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genant / wird Bericht 
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Der Ander Theil. 
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HIATRICVS genant / zu Teutſch ein Artznenbuch / oder Haußartzney / wird Bericht ge⸗ 

alle Gliedmaſſen def Menſchlichen Ceibes / wannenhero dieſelben kom⸗ 

1 auch wie fie fuglichen / durch jnnerliche vnnd auſſerliche Mittel toͤnnen curirt werden / hat 


rien Buch Werd einfoihberlicher Bericht gethan / vonder abſchewlichen Seuche der Peſtilente⸗ 
Einen acht — LXXIV. Capit. Hiervon noch ein turtzer Bericht von dem Colle 

—— von * — mit denen vmbzugehen / vor vnd nach der Geburt / vnd 

en Kwuder uutzlichen ugebrauchen / auch wie man der Rinder bi in das 7. Jahr / wo⸗ 
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—— Eimnach dashiebevor von M. Ioanne Colero außgangene Haußbuch / 
N — Ar economiagenanntinunmehrhincinde corrigirt,perbeilertiondin etlichen Tracta⸗ 
ER geh } ten / ſonderlich im Wein ⸗ garten / vnd Blumenbaw / auch im Koch vnd Argneybuchrend 
ED 4, em r dann in Libro quodlibetico, mit ſchoͤnen nutzlichen Sachen vnd Experimenten wie 
— 7, Jwenlgers nit mit toſtbaren Kupfferftucken/dergleichen zuvonniemalg außgangen / ver⸗ 
nmchret vnnd gezieret worden: Dannenhero dem gemeinen Nutzen vnd der poſteritet 
sum beſten zu niemands præjuait / wir ein ſolches Auf ein nemeg/weilen man ein⸗ Zeit herofeineExem- 
plariamehr haben fönneh ( melcher geſtalt der gemeine Nutzen periclitiren wollen) mit Borfügung ci» 
a nes Calendarii perperui, zumehrerm Nachricht def Hauß · vnd Adermanns) außgehen zu laffen ent 
| Voſſen As haben wir / wegen Gemeinſchafft der Mareri einen turgen Tractat von der Aſtrologia die⸗ 
ſem Calendario vorſetzen / vnd damit den Anfang dieſes nugbaren Wercks machen wollen. 
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Zst. SHARE HR 


4. 
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6. 


7. 

J 
* 
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Dieſen Tractat recht 
ſtehen / wollen wir allhie den Inhalt 
kuͤrtzlichen ya Leſer ver⸗ 

melden Nem 

Cr ifigeordnerinfiche Theile. 
Er Erfte meldet von zum 
Degen ı Thaw vnd flaren Werter. 
F. tem zum Regen vnd Thaw / vnnd 
— * =) haltdreyschen Capitel in ſich / darzu 
235. Artickel. | 

In dem andernmwerden Zeichen Kefunden / zur 
Kante / Froſt / Schnee / Hagel, Reiff / finſtern Wet⸗ 
ter vnd Thamy welcher acht Capitel hat / vnd 34. 

Artickel. — 

Derdristezenget an / wie man verſtehen koͤnne / 
wennes regen oder ſtůrmen will / vnd iſt getheilt in 

ſieben Capitel / vnd 74. Artickel. 

Der vierdte lehret / wie man wiſſen koͤnne / wenn 
ee donnern wil / vnd ob der zukommende Donner 
ſchaͤdlich ſeyn werde oder nicht / iſt getheilet in zwey 
Capitel vnd 15. Artickel. 

er funffte verkuͤndigt zufommende Erdbi⸗ 
ben hat an Capitel vnd 4. Artickel. 

Am ſechſten vnd letzten Thei / werden etliche ge 
meine Stücke fuͤrgehalten / woranß man zum theil 

lieſſen koͤnne / wie ſich das zutommend Jahr mit 

orn / vnd anderm Gewaͤchs halten werde / vnnd 

obs qutcoder thewre Zeit ſeyn wolle. Emder ſich 
mit zweyen Capiteln vnd hat 4 Artickel. 


Deß erſten Theils / Crſte 
Capuel. 


Zeichen zu trocken vnd klarem Wet⸗ 
ter von der Sonnen 






4 


Ih ’ 
die Sonne) beſouderlich in ihrem Auff vnd 


udergang / Zeichen vfft mat fich fahret / durch wel» 


ehe man Das zulommendt Wetter cti 
hei vnd wiſſen tan. = —— 


2. 
Derenthalben wenn die Sonne iſt gantz klar rein / vnd 
allein mit jrer eiguen Farbe gepierersohne Molcten, Sins 
en ———— Ba im en Auffgang / Do 
ag vnd Nacht gewiß; la 
ſchonen Weiterhin. ge 


3. 
3 Vnd gehet fie def Abends nider / natürlich vnd ſchon 


klar / ohn alle verhin derung ſcheinend / vnnd der Hummel 
ar — —* — — u vhn allen najfen 
Dunſt oder jon imJrider ıb 
ſie ein ſchon nachfolgend Nacht und Tag. ne 


4. 

Deßgleichen wenn etlich rote Wolcken 
Br — ſchoͤnem vnd u Fe) 
her + nachfolgende acht ſchon vund 
. 5. 

So etliche dünne vnnd rothlechtige Wolcken in der 
Sonuen Vntergang deß Abends außbreiten / ſe 
grau as bangen Zn dr 
os sgleicher maß,/o6 eich dune Woicen in der&ons 


Morgens von einander fcheiden/der 
Sonnen wıl 
yahsaffı Bald, ſo wil flar Wetier den Tag 


Wenn es 
ed ar 
recht Viebeiifl, 


% 


7. 
vmb die auff vnd nider 
ſo bedanset eo klar better, foca 





9 
Wenn die anffgehend Sonne verorfachet einen Res 
gentogen gegen Tiidergang fichend/ welches deß Mor» 
gens geſchicht / ſo gibı fie ein Zeichen zu fchonem Wetter / 
Doch gefchicheres ſelten / daß bißwellen ein kleiner Son⸗ 
nen RNegen kompt . 
— DB 4 
Sihet man im Sturm vnd Regen an dem Himmel ei⸗ 
nen Regenbogen / gegen Vutergang / dieweil die Sonne 
hoch iſ jo darff man nicht zwenffeln / daß ſich der Regen 
ſe bald nein tlar Werter verrudern wilz Aber ficherer 
gegen Auffgang / ſo ji es vngewiß. 
ı 


1. 
Hat die E onneeinfchöne volllommene vnnd gantze 
Rrone vmb ſich / welche nicht zerbricht / weun fie abuummpe/ 
ſondern verſehwindet auff allen Seiten zugleich / ſo ver ⸗ 
heiſſet fie herzlich Wetter. 
Def erſten Theils / Ander 
Capitel. 
Zeichen zu trocken vnd klarem Wet⸗ 
ter vom Mond. 


— 

tn fol fleiſſig achtung geben auffden Mond / den 

oritten odervierdteu Tag / vorvud nach dem uemen 

Mond:vefgleichenvor vud nach dem vollen Ron: alfo 

auch wenn er zwoifchen begden Diersheilen wıl werden / 
oder ifi halb geweſen. 


12. } 

Denm / wenn er in dieſer Zeit fcheiner herrlich / blanck 

vnd klar / ohn alten auffſeigenden Dunfi- Wolcken vnd 

andere ſolche verhiuderung / ſo zuſaget er gewiß ſchon vud 
tlar Wetter. 


14: 

Iſt der Mond vbermaͤſſig / weißlechtig / blanck in der 
mitte / als ſchon Suberfarbe / mit gar ſpuzigen Hornern⸗/ 
fo gibt er Zeichen zu Harem Wetter. 


15. 
Hat der Mond ſchwartze flecken inder mirte zu den⸗ 
ſelbigen Zeiten / als geſaget ıflr fo vermeldet er tlar Wet⸗ 
ter / wenn er voll wird. 


16. 

Iſ vmb den Mondsmeinerfchönen fehlechten Wol⸗ 
cken em einfaltiger Rma / welcher ſacht uach der Hand 
auff allen ſeuen zugleich verſchwindet / alſo / Dar er nir⸗ 
gradıs mauffgehen bricht / So zeiget er an / dieſeldige 
Des werden ohn Sturm vnd Vngewuter hingehen. 


Deß erſten Theils / Dritte 
Capuel. 
Zeichen zu trocken vnd klarem Wer, 
ter / von den Sternen. 
—— I? 
S Cheinen weiſſe oder rothlechtige Circkel vmb etliche 
Sterne deß Nachts fo wilkiar Wetter folgen / wel ⸗ 
ches bißweilen Wind mie ſich bringe. 


18. 

Wenn die Sternen fein fcheinende fuͤnckeln / ſo geben 
ſie auch Zeuginf zu der Lufft Klarheit / mie Winde ver⸗ 
miſcht. 

19. 

Der Tractan dem —— welchen etliche 5 Tas 
cobs Straß nennen / wenn er ſchoͤn weiß vud blauct / fo 
befeſtiget er daſſelbige / ſo droben gemeldt dfi. 

20. gr 
Groſſe und ein lange zeit wehrende Cometen / geben als 
le zeit weiten eine ſcharpffe vnd vertrockene Lufft. 
Deß erſten Theils / Vierdte 
Capitel. 
Zeichen zu trocken vnd klarem Wet⸗ 
ter von der Lufft. 


31. 
Gucterdas Lienerdeh Asadev wenn es am Him⸗ 
mel tlar it / vnd donnert nice, fo bedeut es far En. 


Artickel 


10. 


5 


6: 


- 


7 


8. 


20. 


Aliologfle — 





find fo fer 





exrtenvcun. * 

Nebel die gar nidrig neben den Bergen fiehen oder 

Kg am sauna der Erden / bedeuten auch daſ⸗ 
tea 


y 2. 
Alte die Vebelrdieda Euederfallen euffdie Erden / 
F vnd ſich nicht in die Lufft ziehen / bedeuten klar Wetter. 
33: Vebeloder Dunctelheitin der Cufft ſchwebend / ber 
atmen fie fich voneinander zu ſpreyten / oder werden ſie 
, rag der Sonnen verzehrt / fo folget bald flax 


* 





r 


* 34. 
Deſſelbigen gleichen bedeutet auch der Reiff klare 
” Kraniche in die Lufft fährer/ fondern fchnec» 
hafftig vnd nicht enfigniderfällt/ auffdas Graß vund 


Aaut / oder ſonn was es ırifft. 
* 5 
u » 35. Thamıder ba bofttämich viel / entweder def Mor⸗ 
3 oder Abends fällt es ſey was Zeit def Jahrs es 
Bon will / in der tlaren Lufft gewiſſer Vorläuffer. 


— y ar } 30. 
Schein oder Klarheit / welche bißweilen 
” a Yelen in naffem Wetter fich anhebt / iſt ein 
Zeichens. daß diefelbige Feuchtigkeit fich in Har Wet⸗ 
‚ter voll wenden / ob ſchon Wolcken gegen Suͤden 


37 
Nordenwind bringe alleze it meiſten klar Wetter mit 
—— De EEE 
} Deß erfien Theils/ Fünffte 
Capiiel. 
Reihen zu trocken / klaren vnd ſtillem 
Wetter / von dem Waſſer. 


38. 
Eleeinn bel als ein [eblechter Platz niderträche 
, 33. ee — anberunafe 
N feu Dertern/ fofolger bald ein ſchoͤner vnd klarer Son: 
neuſchein uach · 


2 Arickel. 
a ae Chen J—— 


Sbantn ghen/ Sechf 
Zeichen zu flarempnderockenem Wet 
ter / von der Erden. 


40%, f : 
heinet die vmb die der } 
——— 


— 
Wenn die Flamm im andeten Ciecht ſill bren ⸗ 41. 
— —— ee * 
1 42. 2 
Raben verſamblen ſich in groſſe Hauffen zuſammen / 42. 
gleich als ———— wre lang —* uff 


darzu ein wẽ doder fluchend,fegud 
. u ne er fluchend, feyudZeuguif 


4: | 
Wenn die Raben offt eh / oder das Maul ge; 43+ 
die Sonue nd ſitzen auff Baͤwmen def; 


gen 
- Morgens / außbreiteude jhre Flachte vnd Federn / fo 


geben ſie zuerlennen / daß die Luffe will ſchon vnnd eruw 
cken werden. 


Gibt die Eule ein . G oder Geſchrey 
— ————— * 


45 

Holtztauben im Walde vngewoͤhnlich fingende:ond 45 
Weihen hoch in der Lufft fliehend / —B————— 
der / bedeuten fchön Wetter. 

46. 

Wenn Fleddermaͤuſt haͤuffig def Abends zufamı [4 
men fliehen / als jemals zuvor vnd deßgleichen Kefer ar 
auf jhren Wohnungen Dicker zu fliehen anheben / als fie % 
äuborn jemals pflegten / fo vernehmen fic/ daß die Luffe 
ſey geneigt zu Wetter. 


47. 
Sihet man die Rranche in groffer Mengesuflichen 47. 
fill vnd ficher / vnnd fliehemrecht ordenelich hin fo folk 
man ein gewundſchet Better erwarten. 


48; 
Reine Stiegen oder Mitchen / deß Abends nachder 43+ 
Sonnen Niedergang häuffig beyemander fliehende / 
gleich als ein Poramis oder Rugels nahe der Erden / 
ſeynd ein gewiß Zeichen zu klarem vnd trocken Weiter. 

Deß erſten Theils/ Siebende 

Capitel. 
Zeichen zum Regen von der 
Sonnen. 


9. 
5 Feihwiedie Sonne — gibt / zu fchönen 49. 
vnd klaren Wetter / alſo zeiget fie auch Isar, 
Durch mancherleg gefärbten Schein Strafen vnnd 
Glantz / indem auffjleigenden Dunſt / Dampff / oder 
Wolcken verandert / wenns da will regnen / oder chder 
brauſend Wetter kommen. 


50. 
Denn wenn der Sonnen Stralen oder Glantz ſchei⸗ So, 
net Durch rotlechtige vnd dunckelbraune Wolcken / oder 
werden von jhnen deß Morgens bedeckt: Deſſelbigen 
gleicheusmenn Def Abends dieſelbigen Strahlen fichen 

in ſchwattzen Dicken ond gleichen oder fchlechten Wol⸗ 
cken / fofoll manerwarten dunckel Wetter / Regen vnd 
Wind / daruach als die Jahrzeit vnd deß Landes Na⸗ 

tur vnd Temperament geſchicket iſt. 


St. " 
Sitzet die Sonne tieff im Himmel / gleich als werefie SI 
eingetruckt / in cin dunckelgrawe Wolcken im Auff- 
gang / vnnd etliche hrer Stralen ſich ſaͤrcken dunckel⸗ 
hafftig gegen Suden / vnd etliche gegen Norden / fo bes 
deuten fie entweder Regen oder Wind. 


st. 
Wenn die Som auff vnd nie der gehet / vnd ſcheinet * 
gang bleich / dunckel vnd gelbechtig / ſo will ſie einen has 
ſigen Regen geben. 
ah 


suhrend 


5s+ 


55. 


55, 


ST 


ze, 


5 


60. 


ol. 


62. 


63: 


4: 


6. 


mis ber 
Zfein Dienf 
vmd oder bey der Sonuens 
ep, uf ange pen 
— / bißweilen alles begdes vers 
Sonnens Gebildnuf oder falfche Sonnen feon / 
wenn da ſiehet ein gar ſchlechte / vnd vberall gleich Dicke 
Woigen / neben der einen oder mehr Seiten bey der 


Sonnen’ welche wie I 
der DR 3— ans 


der Sonnen Gebildnuß vund jhr gleich 
fegn ſcheinet· — 
Lin ſolches wird auch bey dem Mon gefes 


hen / vnd felcen bey den gröften Sternen. 


Gebet die Sonnerotlechtigauffife dencttmanı daß 
eswillden Tagreguen. 


6: 
oOubrenn die Gonnereikd eben, recht im Aus 
der ſiracks —— braun? Wol ⸗ 


fango 
eFensond der WBind ſeh zu Süden,fotömprNegen vud che / voll 


Sturm. Vund ſemehr der Sonuen Klarheit dunckel 
wird / deſio gröffer Vngewitter bleibt es. 


57- 

&o der Sommenfiralenrim Auffı onnd Nidergang 
feheinen dunckelechtig vnd Dick zu ſeyn / vnd feond vmd⸗ 
geben wie ein Ring mit ſchwar zen Wolcken / fo will es 
etliche Tage vber regnen. 


58. 
Wenn da eine kleine Wolcke auffgehet / deß Mor⸗ 
gens vonder Sounen / weicher darnach Die Somue ſol⸗ 
mit mancheried Farben / fo fol man einen haſtigen 
——— 


tet vber die Erde / vor ıhrem Auffgaug 
fie fonfizu ſehn pflegen / fo fol man eingedenct feon daß 
ein Negen oder Wind vorhanden if. 

Mudfo fie diefeldigen je mehr vnnd mehr nach ih» 
wem aufgebregtet / fo ift man defio geroiffer 


auff Regen, 


60. 

Wenn etliche dicke Woicken die Sonne im auff vnd 
nidergehen verfinfieren / sand jhre Stralen vberall ſich 
dritet fie auß breheen / ſo darff manmicht jweiffeln / daß je 
Regen oder Wind folgen werde. 
6 


1. 

Sicher man die Sonue den oder meiſien theil 
des Tages durch einen naſſen — /oder grawechtige 
nd gleiche Woicken / wie eine Rugel / ſo iſi es gewiß / 
daß der Himmel mit Regen draͤwet. 


62 
Wird da eine Krone oder Ring / oder auch 
mehr vmb die Sonne geſehen / fo bedeuten fie eutwe⸗ 
der einerechte Winters Natur / durch Negen oder ans 
der Feuchtigteis in der Lufft zu fegw/ oder ein grawſa⸗ 
men Sturm. 


6. 
Die Soume deß Morgens waſſerblaw / bedeutet 
Regen / Fewerroͤhtig / Wind / ſonderlich Oſien. 
Aber wad das roie mie Flecken vermiſchet / fo will 
Wind vnd Regen vnterciuander ſiͤrmen. 


+ 

Gehet def Morgens vor der Sonnen ein dicke Ne⸗ 

Belwolckerfogtbt fle Regen. 
Defigleichen auch fieiget folch ein Wolck auf dem 
Meer / vudtein Wind verhindertſie / ober fie verharrꝛet 
eine lange Zeit neben der Spitz —— —— 
— —— chut ſie daſſelbige. 
Stethen rothe oder biehfarbige Wolcken (welche 
man des Sonnen Gebildnuß oder falſche Sonnen nen⸗ 


auffwachſende grünechtige 


Aftrotogia. 


wer) Süden oder Norden von ber Souuen wenu fie 
auffoder niedergehet / fo If ein Sturmwind mit Regen 
— 66. 

Geber die Some dunchel auffvor etlichen Dich? ZPol- 
cken / welche ſcheinen Löcher in fierten zu har 
————— 
vnd ſhreſStra et / ſo zu 
crlennen daß die Luffi ſid sum gen berehiet. 


int die Sonne im Auffgang kiemer als fie fonf 


2 der daß ſie berdeckt wird in einer bleyf 
ten, wenn 


uidergehet / oder nahe bey dem I tir 
o das; fie bedeckt nidergehet / ſo bedeutet 
BODEN. 

o - 

Wenn die Lufft fcheinetwoll Rauchs vnd Pulver / 
vnd hält die Sonne eine lange Zeit dunckel vnd finfiers 
on wegen dei Mittags Windes Natur und Tempe 
ramencim der Tufft / ſo es ein Zeichenzum Negen. 


69. 

Treibt die Sonne für fich / wenn fie auffgehet / etliche 

ige Wolcken / oder hat fie vn · 

ordentliche vund bleiche Stralen / dieſelbe von fich fire» 

crendyaufbreoterin den Wolcken / vnd iſt darzu vmbge ⸗ 

ben mur einem ſchwartzen vorſchwiudendem Rande / ſo 
vertündiger fie gewißlich Regen. 


71. 
Roͤmpt damit der Sonnen 3 ein gar blei⸗ 
(cond gange Wolcke / ohn allen 1rgleich 
mie einCicchelmeben der Erden / ſo verheiffer fie Regen. 


In gleicher maſſe Ifl —— einem Regen ges 


neigt / wenn ba vorher gehet eine Waſſerwolcke / vor ver 
Sonnen / gegen jhrem ider bedeckende ſie / gleich 
als wenn ſie gantz vund gar des ehe fie nie ⸗ 
dergehet. 


72. 

Rommen etliche ſchwartzlaͤchtige purpurfarbe Wol ⸗ 
den/die da bald aufftommen, vnd widerumb vergeben’ 
vor der Sonnen Auffgang/oder bald darnach / ſo geben 
fie Zeichen zu einem langfamen Regen. Aber *8 
fie gar Dick mis cewas blegfarbe daruntur / ſo folget groß 


Gehet die Some auffrnngebräuchlich verdeditmit 
einer geiben / oder braumlechtigen Wolcken / fo führer fis 
Zeichen mit ſich / zu einem naſſen Meter. 


Folgen erliche finflere I walferfarbige Wolcken / 
nach der fewerroͤtigen S 
sen fie Regen oder vubeſtaͤndig Vetter. 


75- 

Penn die Sonne im Auffgang / oder nicht weit dar⸗ 
von / füͤhret ein merckliche Hitz / im finfiern Wetter mit 
fiprais die Morgenjunde/oder Jars jeit geben konte / 
folget ſtracks fein Bnd / ſo lt es Zeichen zu Regen oder 
‚Domnerfonderlich im Frühling vnd Herbſi. 


76. 

Scheinet etwas rothlecht in Der Sonnen Auffgang/ 
mit fintierer oder blegfarbe vermifchet / fo bedentet es 
daffelbige, befonderlichy wenn in Der Kuffe gemöhnlich 
Wärme ill. 


77- 

Gehet die Sonne ongemönlich finfler auff / ohn jhres 
vollen ondrunden Creofes Schein / fo will fie Negen 
oder finfier Wetter mir fich Führen- 

Oder auch jhr Centrum / vnd mietelſte Punct ſcheinet 
ohn Stralen / Schein vnd Glautz / ſo bedeutet es auch 
etwas ſolches. * 

Wenn die Sonne etliche ſchwartze Wolcken mit ſich 
zeucht / im Nidergang / ober wenn fie teinen klaren / 
ſondern bleichen Schein von ſich außbreytet / wenn 
fie will ſracks tommen vber Die Erde deß Mor⸗ 
* fo gibt fie zuverſiehen / daß der Regen nicht 
weit ſey. 


79 

So offt als man flehet/ daß da gehet eine ſchwartze 
end dia Wolae nider / vor der Sonnen deß Abends / 
und Die Stralen fischen ſichtrumauß ihrem Are I 


Artickel 


66. 


67. 


68. 


69 


79 


72. 


T3+ 


74 


onnens Vutergang / ſo beden ⸗ 


75 


IT. 


73. 


79. 








E* — 


st fo bedentet er 


87. 
auff dleſelbige Zeit ſcheinet auffge · 
—— vnd beyde ſpitzen ſcheinen 
gibt er zu erkennen / daß die 
let zum Regen. 


Aber ſchemet tz ſchwartze Flecken 
— yet — Can def in 
i N 
* — örner auff die genandte Zeit dis 
Ei: = erh 
nicht for der mitte / als es die Oewonheit 
es —— * 
Shes ea, teren erſt wirdt geſe⸗ 
| er koͤmpt Regen jr gend an dem 
em man fihe dei Mon fehr finteräfchefarbig, fo 


mag man gewiß ſeyn / daß die Lufft allerley Duni zu 
Durch weichen der Wind will Regen / o⸗ 


ar er 
Bird der Mon 8* ehe denn auff den vierdten 


9 


er mie Regen vnnd audern'/ den meiſten 
sheil deß Monats’ fonderlich wann feine von den zus 
an * in dem auderg Capitel / darwi⸗ 


N — u 
\ 
u * 


Hat der Mon LFD finfiere onnd grobe 
+ wenn er erfigefehen wirdt / fodramer er mie 
5* grawſamen Sturm den gantzen Monat 


94: 


3 94. MYubifergleich fehtvar beyde hinden und fornen / 
indem Dauheufomagmangemifegnauff iger, 


"Alttolozia, | 


—— Hess — —— 






86. 
fdievorgenante Zeit / bleich / 


Tag den vad es Saden Wind if / ſo will er ringen 


—* 
—— newe Mon —— 
ein gewoͤnliche Zeit / vnd in feiner rechten 
maß vnd weiſe / oder erwischt eine Wolcken / die da ſchel⸗ 
net dlehfarbe Löcher in ſich zu Haben: fo mag man Nes 
gen erwarten / es fey denn / Me 


Der Mon ER Kegeht vermelden 


en —— 


braun. 


— * ten vnd Glantz/ zu glenſte ⸗ 
ren gegen Die en achts / weun man in der@®ce 
rudert / ſo wiſſen Die fer sr daß es bald regnen will. 


Seyhnd die S —— der Mon vou ſi ch gibt / 
wider gegen der Erden / dunckel / grob vnd kurtz im Su⸗ 
denwind / ſo geben ſie ei jun Regen. 


So ein Ning von —* Farben / wenig durch; 
ſichtig / faſt als cin Regenboge / oder ſo etwas ficher def; 
Nachts vmb den 
einen haſtlgen Regen vnd Wind: Dundfo der Ion 
außgehet gegen Suden vnd Ecliplica / oder der Sons 
nen Bang, fo wird deß Regens Zeichen deſto mehr des 
fefliger. N 

1c2. 


Wird der Mon auffdie vorgenante Zeit / ohne Spi⸗ 
tzen zu ſeyn geſchen / oder in jhrer ſtaͤtte zweh Heine 
ſtumpffe Eude zu haben / ſo drawet er mir eiuem reguigen 
vnd winterlichen Wetter. 


16 
Vnd wenn der dunckel End — im Mon / iñ 
mit roter / grunechtiger / vnd finfterbleicher Farbe gezie⸗ 
ret / ſo bedeutet er offt / daß da haſſiig Regen oder groß 
Sturm vorhanden ſeh / —* men, alles beydes. 


Viel Circkeln —— auff mancherleh Zeit 
vmb den Mon / welche ſich alle verendern in ſchwartze 
oder braune Wolcken / erinnern / daß man ſich ſoll bes 
fürchten vor haſtigem vnd vberflſſigem Regen. 


105: 
Eintunder Plan oder Circkel / fiehende dicht vmb 
den Won / mit roter blamerbtiger/ oder viel finflerbleis 
cher Farbe / vnnd der Himmel ſouſt klar iſi / be deutet die 
Lufft geneigt zu ſeyn zum Regen. 
Vnd ſo noch einer / oder mehr dazu kommen / fo rich⸗ 
ten fie deſto mehr auf: Denn ſe mehr / vnd fhwarser fie 
ſind / deſio haſtigern ondgröffern Regen vnd Sturm 
bedeuten fie. 


106- : 

So vil falſche Monen neben dem Mon / deß Nachts 
gefehen werden / ſonderlich gegen Süden von jhm / fo 
drawen ſie mit groſſer vnnd oberfläffiger Feuchtigteit: 
Pas die falſehen Monen ſeynd / wirdt angezeygt in 
dem 54. Artickel. 


Ein Regenbogen gegen — dem Mon deß Nachts / 


gibt zu erfennen / dap das Wetter will vnbeſtaͤndig 
> wäre vnnd bißweilen laugwirig Vngewitter / mit 
Fruchtigteit und Sturm. 


Deß erſten Theils / Neundte 
Capitel. 
Zeichen zum Regen von den Ster⸗ 
nen vnd Planeten. 
108. 
GSemd: die Planeten / oder die ändere groͤſſen vnnd 


biechtefien Sterne vmbgeben mit Kronen oder Cir⸗ 
a ii tkeln / 


von dere 





101; 


Mon / fo verendert fich die Lufft _ 


62: 


03- 


04: 


105* 


i06; 


' 


6 | Aftrologia. 
Die da ſeynd blaw / roth / oder 
Brise pe A ee re grhnechtig, ſo 


109. 
hnd die Sternen dunckel / 
—————— i —— — * 


410. 
„” » Die tleinen im Bund 
0 Sfeltnrfcheinenfie en 
einet gibt Ihnen cin frembde Fars 


Der auch eine tleine Wolcke⸗ 

be / fo bedeuten fic ein reguich vnnd Winter gatur in der 

Lufft / darnach als die Jahrs zeit ehuterfordern. Vnd 
ſo die Sudeſie Eſelin wird bedeckerbedeut es Regen mit 

Winde / aber wird die Nor deſie bedeckt / ſo komt 

oder Hagel mit Nordenwinde. 


11. . 
un. Werden wenig Sterne am Himmel deß Wachts ge⸗ 
ſehen / vnd die Wolcken nicht in der Vrſachen fegud, fo 
iſt Regen oder auder F teit vorhauden. 
Denu der naſſe Dunſt / auß welcheu: der Regen ent 
foringersfieiget auff jtorfchen vns vnd den Sternen:alfo 
Daf man nicht fan viel von denen ſehen / es feg denn daß 
fie deſto groſſer ſeyu. 


Deß erſten Shus/ Zehende 


apitel. 
Zeichen zum Degen von der Lufft. 


. 112. 
it:, De dunckelbraunen Woleken / die von der 
Sonnen deß Morgens auffgehen „pflegen gemei⸗ 
niglich gewiſſe Bottſchafft mir fich zu haben zum Res 
gen / ſo die Jahrzeit ſouſt darmit vberceinſtimpt. 


u3. 

13, Wann man fihet/ waſſerfarbige oder rothlechtige 
grüne Wolcken / als zerhechelt oder abgeſchuitten Wol⸗ 
lerhäuffig ziehen von Süden oder Oſten / fomagman 
—— cutweder dreg Tages oder ſo gegen 


114. Stehen niel Woltengieisb nebender Serben ‚nnd 
ſeynd vnten ſchwartz (ob fie ſchon oben rötig fegud ) fo 
bedeuten ſie Seuchtigleit. 


us. 

115.° Meifien alle Wolcken / foda Ib pe Süden ges 
gen Nordensführen Regens Zeichen mit fich. 

6. 

116. Schwarneonddiche Wolcken / welche auffgehen in 
dem Ort / da der Wind her wehet / je ſchwaͤrtzer ſie ſeind / 
mit ſhlechter ſchwartzer Farbe / vnd je weiter fie ſich mie 
dem Winde aufbregten / deſto gewiſſer geben fie einen 
grojfenond laygwereuden Regen, — 


- U7. 
. »7: . Rotblechtige blengefärbre Wolcken die von allen ſei⸗ 
sen 


häuffig tommenmnidrig bey,der Erden: Alſo daß die 
erfien taum können weichen vor den nachfolgenden / ge⸗ 
ben zuverfichensdaß das Wetter will bald Seuchtigteit 
von fich geben. | 
a 118, 


us. Man mag anch wol Achtung gebeun auff die Wol ⸗ 
cken / die da ſcheinen in der Lufft ſehr grün / denn Die v⸗ 
berfluſſig Waſſer in ſich halten / vnd wollen — 
lich einen ſchnellen Waſſerfall gebenswelchen man nen» 
ner gemeiniglich Wolckenbruch. 


10» 
219. Scehet ein Nebel Finſteruuß / vnten in der 
Cufft / vnd gehet langſamb nach der Hand / fotömpt er 
widerumb durch den Regen, 


120, 
120. — — Fer er eg 
aufigebreoter den gautzen auftweifet/daf der. ’ 
mel naffe Wolcken zuhauff ——— ke 
fan entfiehen / meiſſen im Mittags Windes conflitu- 
tion oder Drduumg: ‚ 


2 Setill Wind / der fi off bin vnd her wendet / doch 
mehren Theils von Suͤden / vnd finfierem Himimel / fo 
offt deß Regeus gewiſſe Bottſchafft. 


* Die haligen Linder welcheman Windwaͤrbeige⸗ 
miemiglich nennet / vnd ſchuell lommen / rund vmbher 


lauffend / daß fie bißweilen mit ſich nehmen Staub / Artickel 
Stcoh / tleine Nütlein oder ander dergleichen leichte 
Materqy · Sehnd def Negens allezeit gewiffe Voꝛlauf · 
fer / ſo die etwas haͤuffig lommen 


DVernimpt man / daß ſich der Lufft ver⸗ 
miltert / wenn der Noerdwind wehet / letzt im Herbfiy im 
inter) vnd im erſien deß Sräblings/ vnd der Wind 
wehet ſich auff ein andern Orth / mit Fiuſternuß / ſo mag 


12 * — 
Der Donner fahret — mit ſich im früh, 124. 
fing vnd Sommer: welches auch maucherley Wetter ⸗ 
leuchten / im Herbſi biß weilen bringe, 


125. 
Dounert es mehr im Fraͤhling / Aufaugs de Som⸗ 125. 
mers / vnd Herbils als mit dem Wetter leucht oder bis 
tzet / ſo i ein branfen vnd Winterwetter zu erwarten. 

Vud je mehr daß es dounert auf; ſchwartzen Wol ⸗ 
cken / deſio mehr vermehret ſich das Vugewitier. 

120. 

Sicher man in tlarem Wetter / viel Wetterleuchten 125, 
gegen Suden / eniweder dei Tags oder Nachts / fo wil 
esrequen den andern Tags fodie Jahrszeit nicht Dar 
wider fireber- t 


127. 
Died Wetterleuchten def Morgeus / Abends / vnd +27: 
def Nachts / mit vielen finfiern Wolcken in der Lufft / 
ver heiſſet gewiß Regen. 
128 


Römpt daun nach fchönem vnd klarem Wetter ein 128 
Regenboge in der Lufft / mit wielen ſchwartzen Wol⸗ 
ckeu: So regnet es gewiß etliche Tage darnach. 

129.  * 
Scheinet ein Negenboge gegen Auffgang in der 129: 
Eufferwenn Die Sonne willmider gehen, vnd die Jahr» 
zeit es lehden tan: So will es donnern vnd reguen ſon ⸗ 
derlich ober iſt zweydoppelt oder vieldoppelt. 


30. 

Aber ficherein Regenboge / wo das ſeyn kan deß Tas 
ges / vnd die Lufft ſrgend von den WWolchenverfinfiere 
if / fo gibt er ſiracks einen groſſen oder Heinen Regeu / 
darnach als das Wetter zuvor geweſen iſtz Denn er bes 
deutet nach klarem Wetter Regen / vnd nach langwiri⸗ 
gen Regen tar Weiter. 


131. 

Siher man volllommene Negenbogen ſie hen offt vnd 131. 
lang beſonderlich gegeu Auffgang / ſo will der Lufft 
Klarheit fih ombwendenzufinfierem Wetter: Vad 
ſulle Wetter zu brauſendem Sturm. 


132: 
Welches auch tan A werben von den Rus 132» 


30. 


| genbogen / die bißweilen def Nachts fichen gegen vber 


dem Non / als in dein 107. Artickel geſagt ul. 


133”, 
Dud foder Neiffauffin die Luffe faͤhret / vnnd fich 33 
nicht wider auffdie Erden gibt’ fotömpt er geru wi⸗ 
derumb / durch Regen oder andere Feuchtigleit. 


34 
Aber regnet es def Wuners / vnd frieret zu Evß wo · 
es hinfaͤllt / ſo i die Lufft veren dert in Feuchtigkeit / 
Durch regnen / tawen / oder anders dergleichen. 


135 x 
‚Lanabeftändiger Sadenwind / enderfich gemeinig ⸗ 135+ 
fich mie Regen: vnd je länger je ſiaͤrcker es wehet / deſto 
groͤſſern / vnd langwerendern Regen will es geben. 


136. 
Nach langwerender pudobermäffiger Waͤrme und 136 
Trockene / will gemeiniglich ein aroffer und langbeſtaͤn · 


diger Regen vnd Feuchtigkeit lommen. 
Deß erſten Theils / Eilffte 
Capitel. 
Zeichen sum Regen vom Waſſer. 
137. 


u 
"I 


—5 ein Taw deß Nachts / auff die oͤrter vnd Rädte, 
auff welche er pfleget zu kommen / vnd fein Wind jhn 
hret ſonderich jegend bey deß vollen Mons zeiten) 

fo folge bald Regen hach / bißweilen auch Wind 
38. Weiß ⸗ 





.— 














. Vu ee Ze 1 
132. Sihet wan def Winters im ſiarcken Srofie, daß die 
EofzapffanSchnee/oder Reiffe, beginnen gleich als 
Welke nelgen/d » Aleoder Die auffen keiffgefeos 
aha ma ——— 
der der Tag anyhmfe u gibt ſo h 
man cin Kegens Zeic * 
143. Penn erlicheTage nacheinander etwas tawhafftige 
t an vnd behangen bleibe, — 
ſo iſ Regen 
wlurtzer Seit zu erwatten. 
444 
144. Brauſet vnd murmuret das Meer vngewẽhnlich im 
* af Peter / fo bedeutet es offt Regen / wiewol der 


145. 
145: So da Scaumtnd Froden deß Meers ſich auß⸗ 
brehytet / vber feine Gewonheit / vnd Bruͤnne vnnd Fluͤß 
ſchnell / vnd o — re 
eg 
c cici tgen / weicher 
re wiewol er bifjweilen ber harret. 


— 18 P 1 6. 
146. 29enn dieSeöfchesnordenclich vond ohne maß auars 
ommen de erficZeit ) menu 


——— fo verehmen ſie / daß Re 





147 
147. So ſich die Muſchelu a Steine befefiigen / vnd 


Krabben vnd Rrebs nehmen Heine Sandfteine in jhrem 
Mund vnnd mit welchen fle pflegen anzuta⸗ 
 flensendbewa; fih mit Sande / fo fürchten fie fich 
für einem fürmenden * 
* 148.. _ 
148. ai Rrebstriechen auf jhrem ge» 
wönlichen Waſſer / ſo gewarten fie Regen vud Sturm. 


149. 
149. die Fifche offtmals ober das Waſſer in 
men + gleich als molten fie fich in die Luffe 
‚geben / fofpringen fiegegen den zufommenden Res 
gensfo vorhanden ill, begehrens/ daß er wolle bald tom» 

men, - 

Dep erſten Theils/Zwölffte 
Capitel. 


Zelchen zum Regen von der Erden / vnnd 


von denen Dingen / ſo auff Erden ges 
funden werden. 


150. 


17.7 ESwaden an etfichen Dertern hohe Berge gefins 


den weche / wenn fie rauchen, oder es ſiehet cin Dicker 
Vrebelobenauffjhrer Spige / fo will ohn zweiffel bald 

ein Regen tommen. 

151. 
151- Vnd wenn folche hohe Berger Waͤlde oder Thürne 
ſcheinen in der Lufft / als wenn ſie bleicher / blawer vnd 
finfierer warenvals fie font zu fegn pflegen, fo it Regen 
zuvermuthen. 


—4 ⸗ 
2.Soret man auch hohe Berge oder Waͤlde vngewoͤn⸗ 


Aſtrologia. 


verwahret ra 








pp» 


z 


_ 


EURER - 
af all ne. N Rear Midol 


J 






Vund ſo haltzerue 
geſaltzen wird / zu 
bon ſich felber$ 


——— darmn eb 
Pr g zum Regen, 
So Oel in einer preunenden Lampen/oderfre 


men / ohn Allenarärliche Vrſach —— —* 154 


vnd vngewonlich / gleich als wenn Waſſer druuter lom⸗ 
men were; So ift Regen bald vorhanden. 
: 


RER 55- * 
tun das Fewer nicht gerne fich Kiffer anzanden / 
vnd obel Brenner bud man füher leme vifach darzn. Zeay 155° 
wenn Da waͤchſet etwas hartes / pnud rund fi es 
auff dem brennenden Docht am Kiechte:fo —— 
Wetter verendern in Feuchtiglen. 


ig 6. 

Bremen die Ciechte deß Nachts dunckel / vndlaſſen 4 
ſich au als wolten fie uß gehen Defgleichenjhrefira, 56 
len gehen dunckel und ſumpff von Ihnen / wiewol man 
teine Vrſach in den Liechtern darzu befinder, fo fi Nies 
gen vnd bißweilen Sturm vorhanden, 

sy; 1 har 

Scheinet eine Kroue mit mancherleg Farben gleich 
Alsineinem Regenbogen / vmb kin brennendes Kicche 197° 
def Nachts / vnnd die Augen / die ſolches ſehen / ſeyud 
entweder von Trunckenheit / oder anderm vnnaturli⸗ 
chen fehaden verhindert, So verkehrer fich die Kuffe in 
Feuchtigleit. 


& ’ 158. 
Wenn das Fewer ſpraſſet oder funckelt / ob es ſchon 
mit aͤſchen bedecket iſt / oder / Die aͤſche wachſet zu hauff 158, 
vnd fällt bald in flächen zuſammen / ohn alle orfach:oder 
wenn ein wenig dfche aneiner ferorigen Rohlen abfaͤllt 
fo if man gewiß auff Regen / vnd Si; weilen Sturm. 


159. 
So das Feier bleich wird end ſpraſſet vnd ſpritz et / 159% 
wenn das Holt oder andere eufferliche Dinge fein Vr⸗ 
ſach darju geben, Oder auch wenn da fliehen viel unge 
wöhnliche fewrige Funckeln / als Fewer / Staub, von 
Dem Rolfemer: So wird zu verſtehen geben / daß Feuch⸗ 
tigleit bald zu erwarten fey- 


160; 

Flackert das Fewer oder Flamm Im Schorſtein 0 ‚160, 
der Ferverherde gleich als wolt es außgehen / ohn alle 
wiſfentliche Vrfach. Did der Rauch fährer nicht fo 
flugs auf dem Schorſiein / oder andern Nauchlöchern/ 
als er fonfipflege/ vnd fein Wind oder Sturm jhn vers 
hindert / ſo ft Regen nicht weit, 

161, 

So ts murmeret / knacketoder raufchetim Feldeond 151, 
in der LTifft / vnd man weiß feine Vrſach darzu / fo hört 
man ein gewiß Zeugnuß / zu einem ſſurmenden Regen. 

163. 
Wenn die Hitze im Frühling / Sommer / oder Herbſt 163, 


einen Tag ſchneller vnd hefftiger / als Die andern / auf die 


Menſchen vnd Wiche faͤllt / ſo ſagt mans daß die Hitze 
fo hefft ig gegen den Regen breune 
163. 
erden die Glocken weiter ond mercklicher gehört 16%; 
als fonfirfö bedeuten fie Regen / ſe Wind gegen Süden 
webend/folches wicht verhindert, 
164. 
Eodie Seyten auff den Inſtrumenten / vngewoͤhn ⸗ 164, 
lich vnd ohne Vrſach zerſpringen. 


165, 
Defgleichen anch Thären vnd Andere folche gehenger 155: 
zeug einſchlieſſen / laſſen fich vbler aufond zumachen / als 
fie fonjien pflegen / ſo geben fie öffentlich zu erkennen / 
daß die Lufft Feucht igleit vnd Regen zu hauff ſamblet. 
166, 
ann lederne Guͤrtel / Schuchriemen / vnd andere 166% 
dergleichen Band einkraͤmpffen / vnd türtermwerden wie 
der ihr Natur ond Gebraucht 
In gleicher maſſe / wenn die Deckel an fehreinen und 
Bãchſen fich ein ehen / vnd enger werden. 
Dand man vernimpt / daß die euſſerſte Haut im Ans 
geſichte vbermaͤſſig trocken wird, fo verfieher man durch 


daffelbige eben als zuworn. 
ei 167.8 


. 
f 


et / als in emem Winds wirbel / fo verſam ⸗ 
buſie Zeugnuß / welches ed mit 


> F 168, 
168.  Miecher man die bläcnden Wieſen oder Gärten 
weiter / als fonft pfleget in llarem Wetter / fomag man 
daſſelbige erwarten das nun gefagt ift. 


169. 

O daß man gut Siebengezeit ut, 

vr ——— —— 
Stuben / wenn es mercklichen beginnet zuvermehren 
—— fo ſendet es Regens gemiffe Bots 


\ 170. 

ı70. , So man auffuimpe der fcharpffen Diſſeln groß 
KHanptrescous volltsunichgewach[eushaufdem Seide, 
end veriwahrer es aufe mem DberfiecFoder andern tro ⸗ 
cken ſtaͤtte / vnd dieſes von fich ſelbſt fich zufchteuft, gleich 
als ziehe es ein ander Formanfich : Soiches geſchicht 
von wegen jhrer narhrlichen Eogenfchafft + welche le 

vor dem zutommenden Regen will bewahren. 


ty: 
ı71. Die Öfiederrfo anf dem Gelenck gefioffenfegud, 

brochen / oder in audere maſſe fehr verfehrer: —83 
hen auch alte Schaͤden / wenn die beginnen mit einem 
newen ſchmertzen das Volck auffs newe zu plagen sohn 
alle wiſſentliche Vrſach / welche folches erſ verurfachet: 
fo geben ſie auß alter Erfahrenheit zuertennen daß No 
gen vnd Sturm ſie beſuchen wollen- J 


172 

72. Die da alte Wehtage haben im der halben 
theiu deſt Haupts / —_ un 
den Gliedern / als Handen / Leuden / Knhen vnd Fuß ⸗ 
gelencken / welches fich verringert v 


voꝛ der Zeir,fooiffen da 
Te 
mehrten ſchmer gem 
173 
Vogel die da pflegen jhr Weſen auff oder vmb die 
———— gear u om 


Won Dögelbieifre Thohnung Hasen an Ecen 

TH oder Flüffen bäuffig sufanmen lauffen, tauchen vnter 

mie dem Haupt / vnnd ſchlagen Waſſer aufffich/ vnnd 

ſelnen groß; fleiß anzulegen ſich zu waſchen / ſo iſt Re⸗ 
gen nicht weit von dannen. 


— 
175. So die Voͤgel / welche auff den Baͤwmen jhre Neſter 
habeuingroffer Anzahl nach jhren Neſſern / oder bes 
ſtimptein Zeit fliehen. So erwarten fie Negen. ı 


- - 176. 

176. Vud —— Die jhr gewoͤhnlich Waſſer ver 
laſſen / vnnd ſitzen neben dem Waſſer auff dem Laude/ 
— Ihre Federn / führen gewiſſe Feichen zum 

gen. N 


177. 
177. Kraͤhet der Han offt de Abends / ſtratks nach der 
Sonnen Ontergangsoder der Wacht Anfang / ſo xuffet 

er Regenauf- — 


178. Wenn der Teuchel deßgleichen auch Hauen vñ Hans 
uen / vnud darzu auch andere Voͤgel / mit jhrem Schna⸗ 
beloder Klawen ſich pflocken vnnd kratzen / vnnd dar⸗ 
über ligen vud ſcharren / vnnd ſchlagen mit jhren Fluͤch · 
en in die loß gekratzte Erde vud Sand / ſich 
ſchwerendrſo vermercken ſie daß dev Regen nahe if 


179. 

179. Flichen die Huner ſpaͤt deſ Morgens nider/ oder 
lauffen fie ſchuell deß Tags auff eine ſatte / da es nicht 
lanenregnen oder hintrieffen auff ſte Oder lauffen 

ſie vngewohnieh iu jhr ehgen Haͤußlein / darzu auch / 

ob fie zeitlicher von den Dercern fomınen Da fie ſhre ſpei⸗ 

fe ſuchen / als fie fonfi pflegten / und ſich auch verbergen; 

So erwarten fie einen groſſen Regen / oder fo es 


nd auch zunimpt / auf 


darmit be ⸗ 


80. 
Vnd ſo die Henne ſich wicht verberget wenu es reg? go, 
net / ſondern ſich auffſchuͤrtzet / vnd gehet auß nach jhrer 
Speiſe / wo fie die delommen fan fo erwartet fie nicht 
bald Ende deß Regens, 


j 181. 
Dem die Pfawboͤgel / offt vnd gar laut deß Nachts - 
—— a — Pi daß Re⸗ —* 
gen tommen will, 


we... 
Vnd Endten / ſo ſie ſich imllaren Wetter zu hauff ı8z. 
ſamblen / vnnd fleugt die eine ober Die ander / mie einem 
pngewöhnlichen vinahigem Geſchret / fo fie nicht nach» 
einander füchen ) fo in Neger oder Sturm vorhans 
den. 


18 — 

Eilen die Gänfehaflig ds auffs Feld / ins Graß / 183. 
vngewo hnlich ſchrehende / vnd ſchlagen vnnd platſchen 
vbermaͤſſig im Waſſer mit ſhreu Flaͤchten / tauchen ſich 
geru in daſelbige / vnnd poltern / gagen vnnd ſchuatteru 
biel vnnd offt wider jhhren Gebrauch / fo verfündigen fie 
Regen / fo ſie nicht zu laug zuvoru ſeynd vom Waſſer 
abgehalten. 2 


184. 
Streben die Krauche hoch / vnd jhr Rlang wird offt 184, 
vnnd laut gehörer/fo ruffen ſie zu ihrem Fuͤhrer / daß er 
wolle haflıgeilen/ ehe der ſürmende Regen komme / der 
danu nicht lange will auſſen bleiben. 


.) 185. 

Darüber follman auch achtung geben auf die Kran ⸗· 185, 
che / wenn fie fliehen von tieffen Thalen / mdrig vnnd 
frum / vnd offt zu der ſiell widerumb kommen / von der fie 
zuvor fliegen / fo erwarten ſie ſracks einen naſſen vnud 
winterlichen braufenden Sturm. 


186. 
Wenu die Schwalb fleugt offt vber Pfaten / oder 186. 
anderm Waſſer / ſo niedrig / daß ſie mit dem Bauche an 
das Waſſer ruhret / vnd bißweilen daſſelbige in die höhe 
ſchlagt / ob fie ſchon dar feine Speife betompi / ſo vermer⸗ 
cket ſie / daß Regen oder Sturm ſiracks vorhanden jey- 


am Schwalben hin vnd ber fliehend / ſich heucken 187, 
an die Waͤnde / oder fliehen ſo nidrig / daß fie ſcheinen au 
die Erde mit jhren Füffen zu kratzen / befudeln ſich mit 
Staub / ſo weiſen ſie daſſelbige auß / als zuvor. 


188, 

Raben; wenn fiesufammen in hauffen fliehen / vnnd 188» 
vngewohnlich ſchreyen / mit einem durmen Rlangeond 
ſcharpffer Sem 7 führen Zeichen mit ſich zu einem 
eurfichenden Regen. . 


ER: A 

Seuchen fichdie Nabenan die Baͤwme / fehlagend 189, 
ps Flächen, fo feynd fie Botten zu einem naſſen 
im. 


190. 
Defgleichen auch / wenw die Naben auffs höchfie 190. 
fchreven / ziehen jhre Stimme offt in fich / als wenn 
— ſchreyend ſchuupffeten / fo bedeuten fie Regen oder 
rum 


19". 
Ein vngewoͤhnlichen Thon / den die Raben’ ſo wol !91. 
als andere Dögels mir jhren Fluͤchten machen in dem 
daß ſie in der Lufft fliehen / zehget an den Negen nicht 
weit zu ſeyn· 


192: 
Gcheteine Rreye alleinefpasieremauffden Sande, 192. 
oder tauchet ſie offedas Haupt ins Waſſer / deßgleichen 
ob fiehaflig vnd vbermaͤſſig offt ſchreyet an dem Waſ⸗ 
ſer / ſo ififie eines Scurmes gewiſſer Bote. 


—893 
Darzu auch bedeuten Rreven Regen / wenn ſie auff 193. 
einem Steine ſitzen der da vber / oder mit Waſſer vmb⸗ 
befloffen if, ſchrehen / vnnd offt ſich ins Waſſer vnter⸗ 
tauchen. 


194: 
em der Eofivogel mit feinen jungen’ an de 194: 
Meers Geſiade ligt / inderlämen oder wärmlechtigen 
Sonnen, vnd brehtet feine Flchte vnd Federn auß / fo 
erwartet er auch Regen⸗ — 
95.294 


Pain iaıy 














198- EEE Meer fliehen’ als von 


ee 
ober Negen. 

‘ Die Euleführet auch N egeas Beikteitren 
Be Fer. 20 
awſamlich 
200, man fan an Raserage 
n / Seen vnd Waſſer / 
mitten im * Bene 

a Kuga. 


20 
konn ten or 


Ein Öränfperhennelcher: 

msvogel gehalten / iftetugerotffe 

Reg er narreronnd — mehr vnnd —* 
——— 





102. Ser Wietoen ı konnen fievom Mer ja Land mie 
aß / vber jhre Gewonheit ſchreyende / vnd die 
a ander 
EEE — — 


vnnd iſ fehr 


Römiglin fh frewet/ vnnd 
luſtig / beyde infeiner vnd Geſang: Vnd der Vo⸗ 


ael 


fich in hohle Baͤwme / oder müßte 
Hauſer oder ſich anderswo verbirget / ſo warten 


warten fie Re 


AeumeerLns chim en Sehe mn 
ren fo 
2 mit fich. 


| 20 


204. 


Fliegen vnnd Flöhe * auch a re 

en 

en eu hu rag — ber 
Fame round fe ſonſi pflegen mie flechen 


205. 


206. ken dieEipinnenauf denXßenden oder anderwe⸗ 

gen triechen / vund wider jhren Gebrauch niderfallen / 

33 fie nicht kriechen kondten / ſo vertündigen 
fie den ggg, ed su tommen. 


207. Did wenn die Bienen let foneiit ach ihrer. por 
fliehen, als ſie gewohnet ſeynd / fo erwar⸗ 
ten ſie ſtracks Regen vnd — 


—— — haben nicht 
jhre Barde mir ſich / einfallende fchnell in jhre 
—— verſſecken fich Auch vnter Die Baͤwme / o⸗ 

wo ſie ſich mocheen derbergen / wenn fie nicht fo has 
BE tommen nn + fo vertüudigen fle das 


[ ———— — haſtig / vnd begierig 
— — fie ſich eutweder mie Wor⸗ 
ten oder gen nicht abtreiben oder jagen laſſen mit 
Heinen Baͤwmen / Laub / vnd Zweig / weiche jhnen ge⸗ 
et 

c m Ae⸗ 
PT 


“ 


208, 


209. 











— BUND 427g, 
Si wo fe fc wafchen and Ben |o ernahıfe 


214- 
* Die Haſen wiffen auch durch Big z2ı 
ſchafft / wenn fich die Lufft will verendern: Denn weun * 
man ſihet / da vertriechen vnd verbergen / da 
es nicht regnen tan: Oder auch flichen 
fie auff hohem Graferoder au nem 
hin aufffchlechte P 4 lag Anl daß der 


Regen bald tommen wi 


Wern man horet / dah eh offe in der Hunde Baͤuche zıg, 
rauſchet eigen leid als wenn Waſſer darm⸗ 
nen fläffes vnd ſcharren fiefleiffig in der Erden, graben 
ſich Löcher mehr als fon, zuvor / vnd heulen deß Mor ⸗ 
gene | fo befräfftigen fie daſſelbige / das die Rag er⸗ 


216. 
Vnd ſo man ſihet Efelr oder Mauleſel / ein lang⸗ 216. 
Zeit / vlel vnd offt ſchutlen vnd werffen mit jhren Ropf, 
fen vnd Ohren / ohn cin wiſſentliche UOTE geben fie 
— — 


x 


vnd —— 
den Baͤwmen / Steinen oder ſonſt etwas anders / ſo offt 
mag man wiſſen / daß Regen vorhanden fey. 

218. 


Alfo auch / wenn Vieh —* eine lange Zeit / mit offe⸗ 213; 
nen Naſenlochern auffwerts / gleich als wenn es riechen 
wolt / nach dan Winde / oder Himmel / ſo vermercket es / 
daß der Regen ſtracks F or ſeh. 


De ßgleichen / ob das Dicht ſcheinet trawrig zu ſeyn / 219, 
vnd vngewoͤhnlich ſchreyet vnnd bruͤllet / wenn es heim 
deß Abends nach dem Stallgebet + Vnd daß die jun⸗ 
gen Rühe / die noch nicht gekalbet haben / vbermeſſig 
fpringen vnd hofieren / ob ſchon niemands ficanrährer/ 
fo ift das ein gewiß Zeichen r daß in wenig Tagen will 
Regen vnd Sturm tommen. 

220. 

Vnd ſo das Diche offt vnd lang zu hauffjre Kinder, 220, 
fuͤſſe / beyde an den Rlawen vnd Haar / lecket / vnd dar⸗ 
au, ſo das Vieh allzumal ligt zugleich auff der rechten 
Se iten / ſo gibt es ſeem Hirten Warnung vor Regen 
vnd Sturm. 


121. 
Wann junge Rüher die nechnicht gekalbet haben) zız, 
lauffen / gleich als weren fierafend vnd toll / hin vnd her, 
auff vnd nider / vnter die Pferdt oder ander groß Vieh / 
oder Thier / zu welcherley fie gleich tommen / fo geben fie 
ein gewiß Zeichen zum * 


Sihet man die —“ ſhren Schnautzen oder 222) 
Maut auffloſen / oder hin vnd her werffen / Rorngarben 
oder Hewbunde / vnnd lauffen vnnd zerſtrewen ſie ſich / 
gleich als weren fie toll / zweiffelt man nicht / daß Regen 
bald folgen will. 


ꝛ. Wenn 





Mauſe vnd Kasten führen auch Zeugniß zum Res 
vud laut pfeiffende 
auf Ihren Löchern, vnd 


224. 


Die Yeäufer Durfi halben in are 

ee 
126. 

— — 


227 
ondrauchen Wuͤrmer / hundertfuſ⸗ 


225. 


226. 





227. 4 
erwarten Regen / oder ein rechten Win⸗ 


218, 
218. | firmesin viſen d teri D 
als mireinem ti triechen häufr 
fig auf; ober die Erden, fofegndficein groß Zeugnuͤß 
Def Regens vnd Sturms. 
229. 
derjhren Gebrauch, aufs jhren Köchernond Wohnun ⸗ 
URRER NER UBERR BERN Borefchafft. 
Vnnd foDmenffenlauffen in de 
— 
bald die Erde netzen. 


“23% 
he man die Meerlungen flieffen, vnnd in 
— will 

re ur — — 
Wan die Hau auffder Menſchen Hande vber⸗ 
Temperaments / — RN 


230. 


2 0 
An Die Slanche (chärpffe auffder Hdenwms 
eine braune Farb wieder jh⸗ 
‚fo fagen die eider / daß bald 


en zu erwarten ſeh. 
Drepzehens 


233.1 Vnd 
* gen / oder 


Deß Erſten Theils/ 
de Capitel. 
Zeichen zum Thaw. 
234- 
der vnd die Luff klar ifi/ vnd 
23 58 
auffdie welchen Thamw tan fallen / ſo tompt 
gewiß vielfaltig Tham- 


235. 


V——— 
Deß andern Theils / Erſte 
Capitel. 1J 
Zeichen zum Froſt vnd Kälte von 
j der Sonnen, 


236. 
. Se die Sonne in remdkuffiond Iivergamgesrdun. 
bleich/oder grün, mie gelber Farbe vermen⸗ 
get / oder gehet fie auff oder nider / mit gleich fo geferbten 
ſo bedeutet ſie ein winteriges Wetter 7 mis 


mn vnd her triechen viel beyeinander auff 


229. 
Rröten lauffende häuffigers ond auffgeblafener, wir 


Aftrologia. 
Raͤtee / Schnee / oder Regen vnd Wind / darnach alses Artickul 


deß Tandes Gelegenhen vnd Zahrszeit mitbringt 


237. 

Hat die Sonne — zwey Bleyfarbige / oder z. 
braunlechtige Circkeln vmb ſich / fo bezeuget fie daſſelbi⸗ 
— daß die Zahrszeit Darbeg nicht vergeſſen 


2 8 » . >: 
fidie Sonne def; inter in jhrem Nidergange 3. 
roͤter vnd tlarer / als fiefonft pflegt zu ſeyn / vnnd der 
Wind iñ Norden oder Oſien / fo führer fie mit ſich ein 
ſcharpffe vnd durchdringende Kaͤlte. 


Deß andern Theils / Ander 
Capitel. 
Zeichen zum Froſt und Kaͤlte von 
dem Monden. 


239: 

get ſich der Mon fehewidreg oder vier Tage vor / oder 

nach dem newen oder vollen|Liechee : Deßgleichen 

auch in den vier Theilen / daß er feg bleichbraun,oder fin 

fierechtigrfo erinnert er omb ein kalte vnd ſiarcke Win⸗ 
tersnatur / weſche im der Lufft willtommen. 


Deß andern Theils/ Dritte 
Capitel. 
Zeichen zum Froſt vnd Kaͤlte 


von Sternen. 


240. 
PyLun die Sternedef ine hr far ſcheinen / $- 
fo. feond fie defi Frofies vnd der Rälte Vertuudi⸗ 
3 Aber ii der Froſt allbereyt angefangen / ſo führen 
—5—— ſeiner Vermehrung · “ 


Deß andern Theils / Vierdte 


Capitel. 
Zeichen zum Froſt vnd Kaͤlte / 
vonder Lufft. 


241. 
Be⸗e* es deß Winters zu frieren / nach dem / daß 
der Oſſen oder Norden Wind iſt lang gejlanden : 
Oder / ſo da folget Hein Schnec oder Hagel / nach dem ⸗ 
ſelbigen Winde / ſo wilder Froſt lang befidudig ſehn. 
ı 


42: 
Hebt es anzu frierenim Anfang def TPinters/ mie 
Schnee oder fowird es groß vnd langwerend. 


Nor doſtwind vnnd ee EL FREE talte 8 · 
Kuffe oder Froſt mit ſich / darnach es die Jahrszeit vnd 
Candes Natur erleyden kan. 


244. 

Der lieineweiffevand runde Hagel’ der erfilich in 
defi — Anfaug faͤllt / bedeutet der Kaͤlte Ver⸗ 
me g+ 


245. 
ud wenn es ſchuehet / Zfider Schnee ſubtil vnnd 
tlein / ſo i groffe Kaͤlte vund Srofi vorhanden / der eine 
lange Seit dawren wil / ſon derlich ob derfelbige Schuce 
beginnet alsbald mis dem Froſi. 


246. 
Def Hagels Anfang if ein Zeichen zu flarer Lufft / 
oder klein oder gro; / darnach Die Jahrs zeit iſt / 
anffwelche er tömpt. 


Des andern Theils/ Fünffte 
Capitel. 
Zeichen zum Froſt vnd Kaͤlte / von 
dem Waſſer. 


7 


9 


° 


247. 
Etristauß dem Waſſer in wielen Oertermein gar 
dicfer Rauch / gleich als ein dicker Nebel roder ats 
ein bleiche me Wolcke / vnd nichts derglei⸗ 
chen dem Lande / fo iſt das gegen emem 
Srofl: hat es zu frieren angefangenvfo wil es hrs 
ser frieren- 


Deß 





groß 
roſtverhanden ſey / vnnd focr 
er wil zunehmen vnd ſich vers 


———— a 
täglichen Derier und Stelle / vnd begeben fich 
bin + die wicht leichtlich n töns 


gewohnet 
vnd tleinen Fl 


‚281. 
16. ann einerleg oder auch mancherleo Heine Voͤgel / 
fich dicke in Dornbecten 


begeben, verfamlende — 
— — —— fie ſich vor der groſ⸗ 


* 
euderen, 
W 


252. 

1 — ke ———— Zeit offt gefunden ters 
den / zu füchen in Dorffen mäfien Haͤuſern oder Zaͤunen 

13. Wenn das Fewer deß Winters roͤter ſcheinet / vnnd 
iſt waͤrmer / als fonfi fein gebräuchliche Natur außwei⸗ 

ſetr vnd darzu auch alttende Rolen / ſeynd vbermaͤſſ ig Fer 
werroͤtia vnd blauck / fo bemerckt es / ein groſſe Rälte vor 


der den an 
eben ’ .. gefangenen Froſi fich zu 


254 
19. Es werden auch viel Zeichen zu kühler Cufft / Froſi / 
= gefunden’ geht dem / in Regen, a 
| er oman ein eis 
j —— zu feiner Zeit def — vnd zur 
bodens Natur vnd Gelegenheit / in jeg ⸗ 


— ficher Landefchafft / mie es zuvorn dann vermeldet ill: 
Vnund es were zu laug / alles hier auffs nero widerumb 
einzufuͤhrtn. 


Def andern Theils/ Sicben⸗ 
de Capitel. 


Zeichen zum Schnee / Hagel / Reiff onnd 
finfierem Weeter / vor denen Dingen / 
die ein — fuͤr Augen 
ehen kan. 
— © 
20, man viel Regens Zeichen von der Sonnen / 
then Brdenssc.Cals 
meicläuffeigim erfien Theil gefagt ıfi) um Frühling vnd 
im Herbil / oder auch im Winter, det mitreimäffig tem⸗ 
perigt iſ / fo mag man erwarten Schnuee / Hagel oder an 


hrer ſiati dicke vnd reiffige Nebel. 
256: 
2i oder bleiche Kronen vmb die Soune / 
Mom / oder die groſſen vnd hechten Sterne, wollen mit 
wehenden vnmd finfterem Wetter / Schnee deß Win⸗ 
ters geben, i 
57 
21, auchbleiche Wolcken / die dalang bes 


egnd / wenn der Wind geher von Nordweſt / 
Prordeny oder Nordoſi / geloben Schnee / Hagel / oder 
auch gefroren Regen / ob der Wind jrgends kompt vom 





eine nd befftige Kaͤl 
* a — — 


262. 
Wenn finſier vnd dick Wetten ſiehet etliche Tage nach 
einander / in der Kaͤlte fotoiles der Winters Schuee 
geben / vnd im Herbſi vnd Fruͤhlings Anfang Hagel. 


263. 
Faͤhret der Reiffauffin die Euffe def Winters / fo 
wil er gerne widerfallenin Schnee verendert. 


164. 

Ohn das kan man viel ermeffert vmb den zulommen ⸗ 
den Schnee / Hagel / Reiff vnnd dergleichen auf dem 
das geſagt iſit von andern der Lufft beweguugen / ſo man 
— betrachtet / was einer jeden Jahrs zeit bequem ifl: 


Deß andern Theils / Achte 
Capitel. 
Zeichen zur Auffthawung. 


265. 
De bleiche / dicke / vnd —* viereckige Hagel verheiſ⸗ 
3 ray / wenn er häuffig def 


266. 
Deſſel leichen bedeutet der groſſe vnnd breite 

— — in anzahl als Wolle tempe⸗ 

———— die ſich gegen Dem Taw zu vermiltern ans 
bt. 


267. 

Wenn der Regen / der im Froſ koͤmpt / ju Ef frieret / 
ſtracks / wenn er nider auff die Erden oder anders wohin 
fallt / fo hat es angefangen zu dawen oben in der Lufft / 
vnd wil ſich alsbald auff der Erden zuerkennen geben: 


Als auch deffen ciwas gedacht wirdt in dem 133, Ar⸗ 


tickel. 


268. 

Beainnerder Schnee im Frofi lind gu werden / vnd 
läffer fich leichtlich in Stücken ond Rlompen zuſammen 
drucken / vnd die Eißzapffen werden dampffig und fench+ 
tig. Deßgleichen auch die naſſen Reyder die ſieiff ge⸗ 
froren feod, ſchlattern / ob ſchon der Sonnenſchein / oder 
ander Warnue nicht Vrſach darzu iſt / fo verendert ſich 
die Lufft im dawen 


269. , 

Reiff / der da in Mitage Windes conftirueior und 
Ord nung / fallt auffs Graf vnd Kraͤuter im Feld / Puſch 
vnd Baͤwme im Walde / oder ander ſolche Ding / habend 
ein harte ehſiae Natur vnd Eigenſchafft / iſ offt dee Ta⸗ 
wes Vorlaͤuffer geweſen. 


3283838333433433424 
Deß dritten Theils / Erſte 


Capitel. 
Zeichen zum Wind vnd Sc" 
vonder Sonnen, 

270: 


26. 


27. 


28, 


29. 


gu 


[723 


————— def Abend ein rot ; 


lechtigen / mancherley oder fonfi gefat been Cickel / ſo 
wil fie alsbald Wind vnd Sturm geben! von dem Dris 
da der Riugt erfilich bricht und verſchwiod · 


* 
de 


4 


4 


J 
* Abends wil nider gehen 


T 


i1. 


13. 


14: 


15 


16. 





der Regen erwarten. 
' 274 
Sonne braun / vnnd fprenge Ihre Strafen auf 


" einer roren Wolcken / deß Morgens vnnd def Abends: 


— Regen bißweilen vermengt. 


75. 
ein weiſſer Ring vmb die Sonue / wenn fie def 
ſo wil er Sturm von der Sehe 


geben / da er erſien anbricht 


276. 
Welcher / fo er lang dunckelroi ſiehet / weit begriffen 
von der Sonnen Vntergang / oder den meiſten Theil deß 
Tags / ſo verheiſſet er Feucht igteit mit Sturm. 


277- 

Deſſelb igen gleichen, ſo ein bleyfarbiger oder gelber 

Ringromb die Sonne geſehen wird / gegen Niedergang: 

So will da ſchnell ein naffer Wind vnnd Sturm tonw 
men. 


278. 

Stehet das Sonnen Gebildnuß / oder eine falſche 
Sonne / auff der einen Seite bey der Sonnen / vnd ſire⸗ 
cher Ihre rotlechtige Stralen weit auß / fo wil hefflig 
Sturm tommen / von dem Ort / gegen welchen dieſelbige 
falſche Sonne ſiehet von der Sonnen, 


279. 
Reiches in afeicher majfe in dem Mon auch befuns 
nee HIDR BLDE 08 
er 
— wird. * 
280. 

Wenn die Sonne aufsoder nie dergehet / werden dann 
ein oder mehr rote Wolcken bev jhr geſehen / fo bedeuten 
ſie daß Wind oud Wetter tommen ſoll / von der Seiten / 
neben welcher die Wolcken ſiehen. 

281. 
Vnd werden viel rote Wolcken geſehen / als ein bren · 


an: vberall gejirewer im Vuter 
Een weifel dep A 


die Sonne auch ifi roch 
A; 

Altes das daroth feheiner oder zu haben etwas rotet 
—— Sonnen Auffgang / deß Morgeus / bedeu⸗ 
tei vnd Sturm. 

Welches auch bißweilen durch ſolchen Nidergang der 
Sonnen zu ertennen geben wird. 


283. 

ngleichermaffe,fo da gruͤnlechtige Wolcken ſiehen 
ehden ſeiten bey der Sonnen, als Berge / wenn fie 
nider gehet / vnd fcheinen / als weren fie mic ro» 
— beſprenget / ſo hebet det Himmel an / Sturm zu 


Deß dritten Theils / Ander 
Capitel. 
Zeichen zum Wind vnd Sturm 
N# von dem Mond. 
284. 

Wender Mon am dritten oder vierdten Tag vor / 
Mr her Mon, — * wär — 
chrots 

bechtige Wolcen gefchenmirde. Oder auch der finficr 

—** den Motipg ſcheinet klarer als er ſouſ pfleget / 
em weuig brauniechtig So wili er fiart Wind 


I da Mon det ode gelb, habendeniel jerhtochene 
Engel vd i yafıgen Sturm 0nd Vnger 


_ oderauch der ganze Mon 


Aftrologia. | : 
‚mit ober Schuee bißweilen vermeh · Arsichel- 
ret / darnach es Die Jahrs zeit mirbringt. 


witter geben / mit Regen 


186. 
Wenn der volle Mon hat einen gangen Chrekel vmb 
ſich / ſo verweiſet er / daß der Wind will meift tommen / 


von der Schr, auff welcher derſelbige Ring am aller mei⸗ 
fien ſcheinet · 


287. 
Seynd deß Mondes fpige mit Finſternuß vberzogen / 
t fo braum / oder rotlechtig 
finſier / daß man nichttan vnterſcheiden / daß er krumb iſt / 
oder daß er ſpitzen hat / ſo verheifferer Sturm 

288 


Hat der Non in ſeinem Auffgaug / Nidergang / oder 
anderwegen au dem Himmels eine Krone oder Kreyß 
vmb fich/ ſo will er Wind gebens von der Seiner an wel ⸗ 
cher derfelbige Ring auffbricht oder zertrenuet wirdt. 
Aber bricht er an vielen fihtrenfo wit Sturm erwwachfens 
auffmancherlen Oertern / ſich vntere mander in der Lufft 
vermiſchen / vnd ſeitzam bin vnud her treiben / was hhm 
vortompt. 


ı89. 

Wenn Berge / Thurn / Baͤwm / oder anders fol« 
ches, temen Schatten von ſich geben in Monfchein / ob 
fehon keine naturliche oder dicke Wolcken vor dem Mon 
ſehn / ſo iſt das ein Zeichen zum Winde / vnnd bifweilen 
auch jur Feuchtigkeit. 


290. 
Der Wind der da wehet / wenn der Mon angezündet 
wird / bleibt er beſiaudig biß auff deu dritten Tags ſo wil 
das wereun biß zum erſien Viertel / vnd bißwellen an den 


vollen Mon. 
Aber kompt da ein ander Wind den dritten Tags fo 


wil fich der Wind in mancherlegmaffe vermufchen. 

Welches auch ton im vollen Mon / oder Quartleren 
gemercket werden / vnnd zu wiſſen was für Wind den 
gantzen Mon vberal wil wehen. 


Deß dritten Theile/ Dritte 
Capitel. 


Zeichen zum Winde / von den 
Sternen. 


291. 
YOnden die Sterne fehr vnnd vngebraͤuchlich / fo ges 
beu fie ein gewiß Zeichen zum Winde. 
192 


9 
Vnd geſchlehet ſolches in Verfluſſerung der Sonnen 
oder Mon / oder die Sonne gehet in ein new Himmels» 
zeichen, oder auch / weun Tag vund Nacht gleich ſeynd / 
vnd inder Sonnenwende / vnd darzu auch in der Plaue⸗ 
sen Sufammenfägung/ ſo wil der Wind etliche Tagt vor 
vnd nach / mancherleh brauſen. 


293- 
Sicher man def —*—— Sternenſchuͤſſe mit ei⸗ 


tem weiſſen Striche hinder ſich / ſo erwartet man Wind 
von derſelbigen Seite. 

Aber ſchieſſen fie ven vielen Oertern / ſo wilder Wind 
nicht beſiandig bleiben auffeiner Seien. 


294: 

Vnd ſo die Sterne hafig dunckel oder finfier werden, 

niche der Wolcken halben, oder def Mons gegenwaͤrti⸗ 

gen Scheins fo ſamblet fich daffelbige hu der Lufft / auf 
welchem bald ein heftiger Wind entſiehen wil. 


295. 

Seynd die Sterne oder Planeten mit Creyſe oder 
Rronen vmbgeben / foverheiffenfle Wind vnd Sturm / 
gleich] als der Sounen vnnd Mondes Kronen auch 
hun. 

296. 
Cometen / die da ſehr groß fehnd und werden fang am 
Himmel geſehen / fegnd gewiſſe Derkiuffer def groſſen 
Sturm vnd Windes 


Deß dritten Theils/ Vierdte 
Capitel. 
Zeichen zum Wind vnd Sturm / 
vonder Lufft. 
297. 
FyIeil groß Regen vup Sahne felten ohne Wind 
abgehen fo mag man alle zeit Sturmwind vn 


17. 


22, 


27; 


» 
2; 


25 


28, 





londerich fofie groß dund häuf 








5 Morgens DenerCuf au er de Tage 

mie ZOinds führenemiefich hafıgen Regen. 

en 
ee | 
Deß dritten Theils / Zünffte 

u md Capitel. 

—— 
Il 308. 


man / daß ber Schaum def Meers ifi wider 
/ vnd viel ZWafferblor« 


term werde vnd S 
tern ford beige vnd gramfamer Sturm 


—3 A 
Si das Meer pbermäffigBlar, fo bedeutet es Str 
denmwind : Aberfcheiner es fehr 
—————— 
ser ſchnell vermehret. 


34 


36. 


107. 
oder Daun gar leichtlich 


* Bin nd her auffdem Vane in fllem Wetter / ſo will vrſe 


Sturm bald nachfolgen. 


39. pie Höhe hebenrin fillem Wetterfehier als tn dem On» 
geflämysfoafl 


‘ Br Einem nie weit vorhanden, 
Dep Dritten Theils / Scchſte 


Capitel. 4 
Zeichen zum Wind vnd Slurm von 
Irꝛdiſchen Dingen 


309. 

40. — — Berge Spitzen vnd Waͤl⸗ 
in füllen Wetter einen Schall von ſich geben / 
als ein tleinranfeben/ oder bruͤllen: Oder auch 

böber vnd groͤſſer / als fie fouft pflegten. 
Darzu auch / ob ein Zufel ſcheinet / ala were ſie zer⸗ 
eheiler in mehr Juſulen oder Stücke. 

Deigleichen ob audere Dinge/die von fern tönnen 

daß 


u dicker und groͤſſer als zuvorn: 
— en nichtin der Drfach feyn. 
So erwartet man Südenwind woherauch Regen 


310. 
j gleicher maffe die Erde / da man weit vmb fich fe 
* ne ſcheinet ——— ſchwartz / ſo bedeut es 
Vrordenwind: Aber iſt jhre Farbe von weit anzufchen/ 
— 


Aftrologia. 


08, ER 
Vnd fo die Wellen im Meer wachfen/ vnnd fich in 


y 
Lem Fflaumfeddern / Laub vnnd and 42. 
areas 


So die 


313. 
Sleugt Spiunereb/ oder ander etliche 
a o 


Tify Rain, Schäfesub daulchhen sende 45- 


doch ee IE RER RE als tvenn 


Riutzen . —— 


5. 
Sinermandie Bänfe fi jufandteuknd juseiffen, 46. 


Ve eblbebere re ſchnat⸗ 


dlaut 
Fe ale 


e ing/ vnd andere Vögel 47. 
rvnhurtig / 


3 
Wenn der Reyger fleugt / 48. 
Waſſer vnnd die ——— — " 


cher / verlaſſen Seen vnd Fluͤſſe / vnd begeben ſich 
trocken 
pe rn ne 


318. 

Vnd wenn die Ernden / fowoldie Zahme / als die 
Bilden —— —— — * 
tauchen ſich vnter das Waſſer / offt vnd lang, mit groſ⸗ 
fer Begierde, fo weiſſagen fie vmb den zukommeuden 
Regen. 

Kommen die 


319. 
Meerroerfamblen fich a es 5 


fo geben ficeimen mächtigen Sturm zu erfennen, 


320. 
Höret maninfüllem Wetter das Meer braufen, "SL. 
weit von dem Lande, oder auch br es auch an def 
Meeres 2 u als das file Wetter kan vers 
achen; So vermahneresdie Seeleuthe / 
mit dem erſten im Meer —— — 


321. 
„ Die Raben ruffen auch Wind vnnd Sturm aufz Ft: 
wenn ſie offt ond lang fchregen / gleich als wenn fie hie 
rend belleren, 


322. DE 
Seynd die Omeoffen faul vnd traͤg in jihrer Urbeiey 8 
oder ligen fie fiulle inne / wider jhre gebraͤuchliche Fleiſ 
ſigteit / Alſo auch / ſo fieyhre Eher auf jhren Wohnun⸗ 
an tragen ; fo bedeucen fie Wind / vnnd brauſend 
eiter, 


323. 
Wann die Sröfche quarcken / oder ſchrehen vnge ⸗·54 
woͤhnlich ſehr / ſo vertändigen fle ohne den Regen / brau⸗ 
ſenden ind, 


3'4. 

Wann die Seeleuthe fehen/ daf die Rrebfe vnnd 55. 
Krabben / fich befeſtigen vund bewaffnen mie kleinen 
Steinen’ welche ſie miejhren Schären oder Fufijans 
gen begreiffen Vnnd Muſcheln hängen fi an Die 
Steine 3 Oder auch die Heinen Meer Igel fich im 
Sande befeſtigen / ſo muͤſſen fie bald Ihre] Segeltleiner 
machen. 


% 


326, 

Die Vögel welche ihre Wohnung haben auf trock⸗ 5 
ters Lande / wenn fie ſich zum Waſſer verſamblen / vd 
ſchrehend ſich beſprengen / vnd tauchen offt ins Waſſer· 

So iſt gewiß Sturm vorhanden / mit etwas Seuchtige 
teit vermiſchet. 


26. Daſ⸗ 









io al 


en 

Dr - 48 se. w 29. v . 

©o. Meerfchtweine gebenauch Tangmap jum Sturm 

vud Vngewiter / wenn fiefich offt ſchen vnd hören laſ⸗ 

ſen / oben im Waſſer fpringende/blafende vnd ſpielende. 
oO 


j 330. 

si. „ DerSifeh PotopneLweicher gemeiniglich Black 

mit langen Füffen geuennet wird ) gibt er fich auffs 

Land / hencket vnd hefftet fich an tleine —— — 

er tönne ſeyn deſto mehr bewapffuct / wider Die brauſen ⸗ 

den Weilen; Sorfitein Zweiffel / der Sturm ſeye je 
alsbald vorhanden. 


3t. 
6. Sehendie@sertenteiober ander die da achtumg drauff 
geben dap dei Meers Gelliadey Staͤtte vund dergict, 
chen, das vmb deß Meers Seite igt / ſehemen vuge⸗ 
— * — eg lang — —— 
ſagen ſie / daß es gew wehend vnd ſtarmen 
Better werden will ——— es fich bißweilen einen 
Tag oder bißweilen auch länger verjeucht- 


Deß dritten Theils/Siebende 
| 0 Eapiteh, 


Eẽtliche gemeine Regeln von dem Wind / 
Wetter oder Sturm. 
„02 ind i zum: } 
\ illet er Sturm nicht / nach der Sonnen 
F ee 


333- 
‘ > Der WindderdegtT ähet, allezeit heff⸗ 
un — — nun on pr — 


u 3 324 } 
65. ¶ Beginnet es Of SidDlisumehenwoneiner las 
ae tage 
fien Theil deß Nachts, IL. 


4 


ann 
Vordiweilspflegt gemeungfich fich zufliflen gegen A⸗ 


©o. 
gar / mit der&onnen Vn⸗ 


bend / vnd bißweilen gantz 
derlich in d 

un 336. 

a es 


337. 
Wenn der SadOſwind Abends ſetzet 
— ——— eine 5 
hefftig wehen. 


67. 


338. 
Weſſenwind lim Srüpling gar ſehr gaͤnglich / wenn 

F Tag vnd Nacht gleich lang ſehud. 

70. mit der 
Sonnen in die Gewicht Eingang / Im September 
Monat. 

340 EB 


71, Die Nordentinder die da Jährlich zu tommen bes 
vmb den 


Aftrologia: 


ufang def; Herbiis 
Durch eine dicke vnd hole Wolcke 


ſcheimet 4 


EEIIEIITRIFTETT 
De — Eee Erfie 


Zeichen / auß welchen manbefihlieffen kan / 
* daß Donner vorhanden ſeiy. 


341. 
die Sonne, im Fruͤhllug Sommer oder im 
Deß M s oder Abends, 
hen wirds mie der 


Cufft ungewöhnlichen XBärme; So draͤwet fie mis 
Donner 


ner. 342. 

Werden auffdieporgemeldten Zeiten geſehen / Ster⸗ 
neſchuß vberall zu ſchweben offt in der Lufft brennend / 
vnd gibt fich ein ſchwartze Wolcke von Süden herfürs 
So mag man deß Donnersond Wetterleuchtens ge» 
———— hefftigen Sturmes / vnnd biß ⸗ 
weilen alles beydes. 


343. 

Seynd die Windswuͤrbel / im Frähling’ Sommer, 
oder Herbſt ſehr gäuglıch/ führen mir ſich in der Lufft 
Stroh / Sand / Pulver / tlein Graſenbuͤſche / vnd ders 
gleichen / was von leichten dingẽ dem Winde vortömpe: 
Vnd iſt der Hunmel ſehr mie Wolcken vberzogen: So 
ſeynd ſie deß Donuers / vnd was damit folgt / gewiſſe 


Dorläuifer. 


344- 
Wenn man in der vorgenanten Zeit vernimpe / etliche 
warme vund hitzige Tage / als es ſonſ der Zeit Natur 
vnd Gelegenheit mitbringt: Vnd em Regenboge ſiehet 
gegen Ndergang: So mag man gewiß donuern vund 
wetterleuchten erwarten. 


345. 

Sehr ſchwartze vnd dicke Wolcken / auff die vorge 
meldte Zeit wöllen ſarcken Donner erregen / ſonder⸗ 
lich / ſo da ein vngewoͤhnliche Waͤrme in der Lufft iſt / 
doch ohne groſſen vnd ſchaͤdlichen Donnerſchlag / vnd 
niderfallendes Fewer. * 

46 

Steben def Tages in der. Lufft / braune / dunckelro ⸗ 
te / oder blurrötige Wolcken / im Sommer mit warmer 
oder brunſtiger Lufft fo mag man fich fürchten vor 
grawfamen Donner / vnd fehädlichen fallendem Scwer. 


7- 
Sehr aidne Welcken * auch bißweilen Donner 


deß Sommers / dochnicht heffligen / denn fie find gar 


voll Waſſers. 


8. 

Aserifdiefelßigegräne Harber inden Wolcken / mit 

roter oder ſchwartzer Farbe vermengt / ſo iſt hefftiger vnd 
grawſamer Oonner zubefürchten. 


Deß vierdten Theils/ Ander 
Capitel. 
Zeichen / auß welchen man kan erkennen / ob der 
Dounerfchädlich ſeiy / oder nicht auf; der Farbe / die da 
Donners Wolcken / vnd Wet⸗ 
vnnd auf deß Dons 
ners Zunahung · 


349. 
DI: weiſſen oder liechtgrawen Donners Wolcken / 
führen fein fonderliche Gefahr mit ſich. Derent⸗ 
halben ſe meiffer deß Don ners Wolcken ſeynd / deſto⸗ 
weniger Gefahr fi von jhnen zubefürchten. 


Vnd ſo ſoiche Wolckenſ dad rothlechtig ſchwartz / ſo 
drawen fie mir groſſer Gefaͤhrlichteit. 


St. 

Aber habendeh Donncts Wolcken eine Farbe / die 

da iſt von ſchwartz / roth / vnd gruner Far⸗ 

be: &o iſt ſie auff das allergefährlichft » mie fallen» 

= — Donuerſchlag / vnnd grewlichem groſſen 
g . " 


51. 
Weiß ond blanc Apeiterleuchten mit Silberfarb/ 


hat fein groffe Gefahr mir fich: Dann es tan wicht fehr 
‚anzänden/ 


oder fonderlich verbrennen. 
3- 
Gelb oderrorhlechtig aerleuchten iſt gefährlich, 
beſon · 


Artichel, 


627 
* 


4 


7, 


8, 
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—— er Cometen 
— en 7 ne wre u 
wen | 
* „ —— in der Luft, 
EN 





— — 


gegen di Er, Fr une Atiehuf, 


ner tung En re 15) 
Heben —— 


—F 


DRS: ThaloyErfie 
chen auf welchen man etlicher maffen 
au Vater fm 


Sean Zeiten. 


300. Stunde Senlipinnin A Zei fa: Mn 
Zenpas Zu una Sf Frucht fo näglich daf fie em: 
a —— getathen. F 
4 7 
— man Erdbidems fikh befürchten, in den Sn nf etroenond ein/ber Mega N} 
Be —— 
be Sowutes Sahrfaaitar made — 


Seelenth toͤnnen auch vernehmen / das 
* ——— 


/ vnnd haͤuffig wer ⸗ 


exheben 
= im fillem Weiter / vnnd kein Wind oder Sturm 
mit folget. 


— 461. 
vopndfehäifleidaßice jietertomd bebet indem Schiff / 
da 
Be — 
ſchuͤtieren oder 


7. Sectchet die Kuffefllerenndtoieb vonteinem Met 
\ —— beweget / in etlichen Monaten nachein⸗ 
rin den Ländern oder Oertern / da es gemeiniglich 


OffıpflegeguwehenfoiR das cn Zeicpenju Der Serdehe 
wegung. 


RR —— Dieser im 

® fc fan Papa u zus 
aorn inyhrem vuſichtbarlichen Löchern, Adern / vnnd 
Gangen eingeſchloſſenvnd verfperiet. 


* ——2 lange / ſchmale / vnd 
weiſſe Wolcke / als ein Linea / eine lange Zeit fiehend 
gegen Ndergang / fo gedeuckt man daß fich die Erd / 
rgends durch — — 


10, | fich der Feuchrige end dichte Dampff zu 


Rome u langen gr runden Wolcken ſintzen / die da 
ſtrecken ſich hoch in die Lufft / gleich als 
Be ann m hohen Pyramides vnd 


S der Minterififeuche doch nicht bermaͤſ⸗ * 
——— —— — 


vnd die Sommerzeit gibt der — — bequemlich 
trocken Wetter: So ein zimlich gut Zeichen zu einem 
fruchtbarn Jahr. 


Schnee waſſer eranicher —*— bi Gera die Erde / vnnd 4 
ander Gewaͤchs / fo da tein Regen mit Froſi darzu 
tompt / vnnd hefftet das alfojufannmen / daß das Ge⸗ 

wächs koͤmpt zwiſchen zweh Eoß zu lichen, 


375. 
Wenn die Näffewei geratben ſeyud / fowillauch 47 
der Same der zu def Menſchen Speife ifl geſaͤrt / feir 
nen vollen Wachsſsthumb befommen, 


Die da mit —— vmbgehen / ſagen / wenn &i 
das Rrant Genäfl/ waͤchſet volltomlich genug / vnnd 
bringt oberfläffig/ / zeulich vnnd reiffen Samen’ ſo ver⸗ 
hoffen ſie ein gut Rorn Jahr. 

377. 

Welches Jahr der Mafirbaum/ der da dregmal *7; 
bei Jahrs Frucht träat )bringt feine erfie Frucht zeit 
lich / ſo will defſelbigen Jahrs erfie Saar die Hefte wer⸗ 
den: Aber bleibt die ander Frucht Die beſte / ſo wird auch 
Die mittelſie Saat gut werden. Oder auch fo die letzte 
Frucht am aller volltömlichfiem if / ſo folget auch Die letz⸗ 

te Saat diefelbige Weiſt 


Bu  3737Bm 





| dei Saatsı auch deu 
Blumen — AG im Balder 
— ——— 

ST De 


Sofeondauchniche die Jap fehr fruchtbar 
Erna nenn 


2 Dennohnedas, daf er def Acters Gewachs mibers 
R BE ————— 
—— 


—— wit 
re ge⸗ 


* 


14: „Age Sommer 
— 
5. Defender Somentungweraden ip 
* amt Zrennegw Barden Scania wenn deß Saats 
Beer fee 





Woahda Nordennu if allen Gernächs vnnd 
Frucht ſchaͤdlich / als da ſeyn koͤnten / junge Zlumen 
auffdem Samen Baͤwme vund vnnd Rräuser in aleicher 


— verfl 
8 der Erden, defigleichen auch Weinberge 


387: 


viel troctene Winter nacheinander ohne 
——— Bärome im Waide vnd an · 


uperborsen pad vergehen. 
8 


> made vivon — oder tleinet Anjahl 
auffeſſen vnd verderben, Obs / Laub / Graß / 
Robl / —5914 Erdreichs Frucht / F das eingefuͤhret 


— ge 
(bibew 


sein gfunen liegen die in 


——— Krieg. 
enwebcu gefun ⸗ 


—— — 
denſelden Epffeln g 
Aber werden auff dieſer 
den / ſo — 
Dergifft detrenckt ill. 


Sihet man / daß deß Fehblinge — oder * 


a oherfläffiger, häuffis 
in feinem herfürtommens 


— et er ———————— Bun 


I ** andeln / wenig 
geben wollen. 


—— — ud die 
Eychenbaͤwme tragen viel Eocheln: Sp 
wird das ander Getregde weniger hand geringer / als 
fonfi die audern Jahr. 


 Cometen bie lang am mer 
den, vnd ander ——— — ( wel 
ches erlicher maffen / mit den Comeren tan verglichen 
werden)führen Den Aceriauhen dizwelen boſe Boꝛt⸗ 
ſchaffi mie — 


— ; ? Ende der Aſtrologia. 
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IXManach / das find zwey 
ze er — A iſt 
us, vnd heiſt ſo viel 
Rals Teutſchen / der / die / das / 
Son aal/ oder die 
? Narr g/lupputatioto- 
ri we yisov, maximum, 


F ini. Almagef s = m ift 


h 
L - 
u 
. 


” re . * 
Arabtic 
. und EN 4 




















en die 


te if Halb‘ 
Werd. Artıcul 


FF 


itho Mefchia,hoceft, Myrrham 
cil.Magi, ad teftimonium mortis 
afeht er recht Almar die Myrhen / 
aitha oder almitho, ad worter Magi 
t Mel Mytrham ‚ad teftimonium 
hrifti, quod fit moriturusprogenere 


Alcoranus der Alcoran , alfo interpretirens 
iche/ und fagen/ es fey Alcoran, quafial Tho- 
„das &efek deß Alcoransı Etliche transferi- 
ıs Do@trina,inftitutioMahometi,ond ſagen / 
erde ur Kof ınutiret, Nun iſts wol 
war daß dißin Ehaldeiſcher / Syriſcher / vnd Ara⸗ 


fiber Sprach zwar alſo aeſchicht / Aber man darff 


das Wort fo weit nicht fuchen. 
Alcoran. Das Wort Alcoran iſt gewißlich ein Arabifch 
ein Arastfch Wort / denn der Mahomet harfein Geſetz Aras 
—— gu, ld gefehrieben ¶vnud im Alcoran hat man die 
—— die ganze Arabiſche Sprach / wer den verſtehet / der 
gange Ara, verſtehet Die gang Sprade: Die excolirendie 


Türcten fonderlichin ihren Schulen / vnnd iſt 


ein fich. bräuchtich am Türcifhen Hofe: Wer Arabiſch 


fanden haͤlt man vor einen gelchrren Mannbey 
den en. 

Es heift aber Alcoran eygentlich in Arabiſcher 
Sprach / das HORN: Al iſt der Artickel / vnnd 
Koran heiftein Horn / das die Hebrzer Keren 
heiſſen / die tateiner nenneng Cornu/ die Gries, 
hen Kegas,die Teutſchen ein Horn. Summa 
esiftond bleibe ein Horn in allen Lingu!s. 


Dar Mahomet iſt ein gar grober Eſel mit ſei⸗ 


heiſt cin 
om. 


| 
a 


sn 


Arabifch vnd halb Griechiſch / 





den dahrzer 


rio perpetuo. 


Bericht vom Woͤrtlein Almanach / das man 
forne an alle Calendaria ſetzt. 


nem dergelto Monacho nicht geweſen / als wol 
etliche meynen: Denn ſie haben mir diefem Tittel 
in Danielem hinein geſehen / welcher den Meſ⸗ 
nd Hom nennerDan.7.2.das zwiſchen an . 
Hoͤrnern herfuͤr brach / vnd Augen hatte / wie 
ein Menſch / vnnd cin Maul / das groſſe Ding 
redet. 
So heiſt nun Alcoranein Horn / dadurch 
— Dankiebeveuerifinaticfeih nun 
der Mahomer beduncken / das würde ſeyn Maho⸗ 
mer das iſ / er ſelber ſeyn / Aber wett gefehlet / wie 
man in furgemmwol ſehen vnd erfahren wird. 
Darnadı zum dritten, ſo ſtecken auch in dıfem Im Wort 
Köran oder Hornydie Tauſent Jahr / darinnen Köran fies 
der Mahomet regieren ſolte / nemblich in den Li- Fedieı0oo 
teris Arithmologieis }37. denn Kot bedeut 100. apı Mies 
Refch200.das Nun 700. Diefe Numeros ad- Keginung. 
dirt geben gerade 1000: Jahr. Nora. 
Man muß aber mercken / daß es Arabifche Mahomer 


Kabrfepm die etwas fürger ſeyn / denn vnſere ge, Sn Arabs. 
meine « Denn Mahomet iftein Arabsge, —— 


weſen. Zabrs. 
Ein Arabiſch Jahr hat 3 54. vnſers aber 365. Taꝛckiſchen 

Tage. Taufent Arabiſche Jahr machen 970. un, Xeichs An⸗ 

ferer Jahr vnd erliche Tage. | — fang. 

Nun har fich das Tuͤrckiſche Reich angefan» 

gen vnter den Roͤmiſchẽ Käyfer Heraclio; Dies 

fer Heraclius ward Nömifcher Imperator An- 

no 612. Diefe 612. Jahr abgeſogen von 1590. 

bleiben 73. die faft 1000, Arabıfche Jahr voll 

machen. Sofollnundas Türdifche Reich / nach 

der Türckeneygenen Prophecen vmb das 1588. 

—JF 1599. Jahr angefangen zu ſincken vnd zu 

allen. - 

Darnach / ſo haben die Tuͤrcken eine andere Tirden 

Propheceh daß nach eingenom̃ener Statt Con, Prophecd 

ftantinopel140. Arabiſche Jahr / das Türckifche See 

Reich fallen ſolle Nun haben 140. Arabifche Sonfantte 

Sahrıızs.Sultanifehe Jahr: Es hat aber Mahu- nopel von 

metesder andere Anno 1453.d82.Maij die Statt Mabumes 

Eonjtantinopel eingenommen: Nun ſetze diefen “ge 

135.3u / fofällt das Endedep Türckifchen Reg" un . 

mentsing 1588.alfo 1453. Arab, 


* — echnu 
Man hat auch eine Rechnung in annis perio- men a. 


dieis. Dennalk 1000. Jahr geſchicht gemeinig⸗ riodicis. 
iij lich 


T 
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lich eine groffe Berenderung in den Regimen- 
sen / y alle goo. Jahr / wie alle Geiſtliche 
nnd en außweifen/ wer nur 
—— ren —— ee 
2. vom ug gypten / biß auff 
Salomonis "waren 500. Jahr von 
der alem/dieonterdem Nebu- 


ren 1000. Fahr: Bon Davidisbif; iaufrash ex 


ir wir auch alfo nad den 1000. Jahren def 
ürcifchen Regiments dencken / daß es mit ſel⸗ 
nem Regiment alſo gehen wird. Nu genug vom 
Arabiſchen Artickel Al folget nu vom Manah. 
Manah heiſt / durch Zehen etwas außthei⸗ 
len / wenns ein radix iſt· So es aber ein No- 
men iſt / ſo heiſts eine Außtheilung / diſtributio 
quzfit per numeros & computationem. 
her koͤmpt auch das Griechiſche arm; menfis, ein 
Mond. Quisordinarioanni Eau et, vt pof- 
fimusnumeraremenfes & tempora, Als Jaß⸗ 


18 
nacht auff Oftern feynd ficben Wochen: Don 
Oſtern auff Pfingften find auch fieben Wochen: 
Bon Oftern biß auff Philippi Jacobi find all. 
wege vier Wochenpnd 1. Tag. Dom Palm, 
Sontage biß auf Oſtern 1. Woche Bun DO, 
ſtern bißauff Quafimodogeniti . Woche. Dar⸗ 
auff ſehnd die rengar fir vnd gewiß in jh⸗ 
rem Calender. Menfes funt ordinati,, vr eſſet 
confpeätior diftributioanni. 


> + %m.Daniel& cap. 5. 29. im Ende ſendet Ertlerung 
GOTT eine Handy die muß an deß Königes Loci Da- 
der Chaldzer Belfazers Wandt ſchreiben / Me- Bielis c. 5. 


ne mene Tekel Vpharfin , zeſe / zele / oder nu-"?' 
meravit , GOTT der HERR har deine Re⸗ 
- gierungs Jahr gezehlet / vnnd weiß; eygentlich 
tie lang dein Königreich ſtehen / wehren oder 
bleiben ſoll / vnd die Zahl der Jahr iſt auch ſchon 
erfüller. 

Tekel,'hoc eft, appenfus es in ftatera , & 
inventuses deficiens , ch habe dich auff eine 
Wage gelegt / vnnd habe dic gemogen/ vnnd 
im abhnehmen befunden / denn deine Regierung 


nimbt nu ab. 

Et dividens, hoc eſt, diviſum eſt regnum 
tuum, & datum eſt Medis & Perſis. Dei» 
ne Monarchi iſt abgeriſſen / vnd den Perſern vnd 


Medern geben. 


*4 J Yu 
EEE 


ns 
no. 
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Rom dahre. 


S /Phyſi- 
N —2 — das Pic 
—— als der Winter vnd Sommer ma⸗ 
bLen ein recht natuͤrlich Jahr / in ge⸗ 
nein alfo zu reden / oder nach 4. Quartalen / Lent / 
Sommer Herbſt vnd Winter / wie auch die Ein, 
faͤltigen wiſſen. 
Darnach iſt auch ein Mathematicus annus, 
das allein die Aftrönomi vnnd Mathematici 
wiſſen vnnd koͤnnen / das muß eben nach der A⸗ 
ſtronomiſchen Rechnung angefangen werden / 
gemitteltond vollendet werden / nach den 4-uar 
tembern. Das kan man Einfaͤltigen vnd unge, 
lehrten Leuthen nicht fo eygentlich fagen. 














Dom Anfang deß Jahrs bey den He⸗ 


sefihe Gilbertum Genebrardum 
Chronologicis, lib. 1.6.2.5. 
Hecbrai &c. 


Warumb bat G OTT das 


Jahr geordnet? KR 


Jahrs ver Das BOTT das Jahr bald im Anfangder 


— 

of 
aefehchen, der Sonne vnnd Monde / daffiefolten die Zeit 
der Welt regieren / denn ich habe fie darumb er- 


tverordnet habe / das leſen wır im ı. Buch) 
am 1. Capitel im 14. verf.da er ſaget: Bon 


ſchaffen onnd verordnet / daß die Leuthe follen 
wiſſen / wenn ſich die Welt angefangen hatıpnnd 
fie darnach die Jahr weiter aufeinander gefol- 


rer wo vnnd wie ich mich den 
chen geoffenbahret habe· Daß man niche 


dencke / die Welt ſey von Ewigkeit her geweſen / 
vnd werde darnach jmmer weiter in alle Ewigkeit 
ſeyn vnd bleiben / vnnd daß in allen Sachen eine 
feine Ordnung koͤnne gehalten werden / vnnd je⸗ 
derman ſehen / vnnd willen moͤge / wenn der Meſ⸗ 
ſias in die Welt kommen / vnd für die Sünde der 
Melt leyden vnd fterben/ und wenn darnach diefe 
Welt wider werde ein Ende nehmen, 


Wovon hatdas Jahr den Namen? 


Die Briechennennensirov oder tvovä reditu, Jahr wo⸗ 
in de Q- reditus „daß esalle Fahr wider, berfein Na⸗ 


mmet / vnd alſo jmmer ein Jahrauff das an, "% 
der folger / weil die Welt ſtehet. Sie nennens 
auch inauröv in feipfum recurrentem, Drumb 
habeng die alten Bricht gemahler wie cin Ring/ 
der nirgend kein Ende hat / oder wie eine Schlan⸗ 
ge / dieihreneygen Schwang naget / vnd fich fel- 
ber aufffriſſet. Daher es auch Griechen ravrar 
genennet quod ſemper in ſe ſua per yeſtigia 
volvitur annus. Virg. ı. Georg. Die Hebreer 
nenneng Schanach vom Schanah mutavit, ä 
mutatione & revolutionefeu iteratione, quod 
annusannum perpetud fequatur, Bey den da⸗ 
teinifchen heiſt es auch ANNVSäcircuitu,aban 
velam, quod eſt «up! circum, unde eſt ambi- 
tus,äcircuitu tempotis. 


Vom Jahr weiter. 
Das Jahr iſt der Orth im Zodiaco, von wel⸗ 
chem die Sonne im Anfangſdeß Newen Jahrs 
außgehet / vnnd durchwandert das gantze Jahr 


durch / 
J 
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durch / biß ſie im kunfftigen Newen Jahr zudem 
tkommet / davon fie ver angenen 
5 ahr aufgangenift. , 





feinder $i macht offt / ge 
Sen — ſeyn / ein jeder 
foriche imı. Buch Cap.4. Bund 
GOTT fprab: Eswerden diechter an der Fe⸗ 
—— vnd ſcheyden Tag vnd Nacht / 
vnd geben Zeiten Monden / Tage vnd Jahre / vnd 
—— Feſten deß Himmels / daß 
ſie ſcheinen auff Erden: Vnd es geſchach alſo. 


- Hier hoͤren wir / daß GOTTdie Lechter an die 


deß Himmels geſchaffen zu dem Ende / daß 
Tag vnd Nacht ſcheyden / vnnd Zeiten geben 
ng engen re⸗ 
ee su ſagen / wie ein Tag / ein 
Monden / ein Jahr auff das ander folget / Item 
daß ein groß Liecht dem Tage / das andere der 
Nacht dienen vnnd leuchten ſoll / daß gleichwol 
Menſchen vnnd Viehe jhre Sachen verrichten / 
vnd jhre ſuchen konnen. Item /daß fie 
die Quatuort 
ollen / den 


totius anni vnterſcheyden 
Die Hebreer haben zehen Monarchien / aber 





mmer / Herbſtvnd Winter. 


md Daniel hat nur vier / Cap 7.8. Denn er ſihet nur 


auff ſeine Zeit / vnd rechnet die Monarchien von 


————— 


cn 
Erftlich / riehneter das Babplonifche Reich / 
das weret von Abrahams Zeiten an / der zu den 
—— Nini deß erſten Babyloniſchen Koͤnigs 
0 tauſent Jahr / 

biß auff die Zelten C er 


Das — — oder Monarchia, war 
das Perſiſche / das ſtund e oo. Jahr / deſſen erſter 
KönigCyruswar., 

"ML 
Diedritre Monarchia war das Bricchifie 
Reich / vom Alexandro an bifauffIulium Cx- 
farem: vnd das weret in 800. Yahr auffeinans 
der / biß auff Cdßitantinum oder Valentinia- 
num denandgrit. 
IV. 

Die vierdte Monarchia ift das Römifche 
Reich / welches ich vom Julio Cxfare anfteng/ 
wie jetzo gemeldet / vnnd noch weiter biß an der 
Welt Ende wehren wird. 

"Die Hebrzer haben auch Traditiones vnd 
fonderliche Kunſtſtucklein in ihren Geſchlech⸗ 
tern / die fie von jhren Vorfahren befommen/ 
und mächtig hoch halten ; Als da iſt die traditio 
domusHeliz von den s000. Jahren / welche die 
Welt ſtehen fol. 

As das Elias ſolle propheceyt haben/sooo. 
Jahr werde die Welt ſtehen / darnach foll fie 
eingehen / oder mit Fewer verbrandt werden. 


ee SR an en 


Welt noch nicht mit 


iſt. 2000. 
war / da 
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2000. Jaht ſoll fie öde ſeyn das mar die Zeit 
von der Welt Anfı aufge an che GOtt das Befer 
auff dem Berg Sinat gab vnnd die Geiſtlichen 
vnnd Weltlichen ordnen vnd die Regis 
ment in der Welt beftalt. nn da mar die 
vnnd Biche alfo 
erfüheh vonder alle Derterin der 
Welt alſo —* — geftillet/ — jero 


n/ das 
RA ie 


en das Geſetz gab / 
vnnd durch Welt liche vnd je iR die 


Regiment auff Erden anrichtet. 2000. Jahr 


ſoll Chriſtus der rechte wahre Meſſias mit fanem 
Evangelto vund Sacramenten in der Kirche 
regieren. Aber vmb onferer Sündemillen/ wel⸗ 
che groß vnd viel ſeynd / werden etliche Jahr dran 
mangeln / die da mangeln werden. Nun ſeynd 
bereyts 1010. Jahr vorüber nach Chrifti Ge⸗ 
burt. Hec fcripfi in fine Anni 1909, à nato 
Chrifto, 

Der alte Märtyrer Irenzus fchreiber — 
contra hæreſes Valentini pag.613. In wie vie⸗ 
len Tagen die Welt geſchaffen iſt / in ſo vielen 
tauſendt Jahren wirdt ſie wider vergehen / F 


bey GOTT iſtein Tag wie tauſendt Jahr. Es 
—— 


ffen / denn 
den Sicbenden Tag ruhet der HERR vom _ 


Werck der Erfchöpffung. Drumb hat die Wele 


in 6000. Jahren ihre Bolfommenbeit errey⸗ 
chet / vnnd wvird GOTT der HERR ſein con- 
fummatum elt, ſchier mit der Welt auch publici⸗ 


ren vnd außruffen. 


Orpheus ſagt / das gantze Jahr habe vier Zei» Orpheus 
sen in ſich / vnd gehe gleichſamb auff vier Fuͤſſen von den 4. 
her / nemmblich / Seng/ Sommer / Herbſt Winter. J 
In dieſe vier Theyl wird das gantze Jahr gethey⸗ 
lervaher die Ber: 

Ver, Æſtas, Autumnus, Hiems, funt quat- 

tuorvnum, 
Que fimembra fimul junxeris , annus 
erunt, 
1. 

Ver der $eng/Grec&iag,ä virorcfeu vigo- Ver. 
re, velVerdicitur quaſi viror, fedhoc longius 
petitum, denn im Lentzen / wenn die Sonne ge⸗ 
bet in 1. grad. Arietis, da heben die Creatu⸗ 
ren /die zuvor erflorben waren / alle wider an 
zu leben. Die Baͤwme ſchlahen auß / die 
Felder vnnd Wieſen heben an zu grünem 
Tuac -florent fylvz , tunc formofiflimus 
annus, " 


Altasabeftu, — quafi Sonne 
rung’ wenn die Sonne gehet in 1. gradum can- 
cri, Hebr. yıp. æſtas Hitz / pungendo, qui cum 
Sol pungit & fruges ad maturitatem exti- 
mulat, 


Autumn. 
Auguftusab augendo, quiatum augetur to- 
taresdomeftica, Tempus autumale , vtinam 
femper eſſet tale. Der führeritregetonnd ſchlep⸗ 
pet vonallen örtern ein. 
4 Hyens, 
Hyems, quando Sol ingreditur 1. gradum 
Capricorni, & efttempus pluviofum, 


b diü 1LVon 
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er F wenns jhm wol gangen: Sondern erhätte alle, 
I, —— in erg en gelebet / vnnd ge⸗ 
Es könne jhm auch wol einmal wider 
Von den Monden. — — Er —* da er —— 
shauffen ſaß / vnnd ſolte nun v andt 
ein che Wie die Sonne nen — 1alfo werden/ dem halff fein Belt vnnd Reichehumb 
hatız, Io regieret, der Mond die - Die Mo, ' 
nicht / er hätte zu Aſchen verbrennen muͤſſen / 
natenfepnd eine Zeitdep Jahres / die allezeit vier wenn jhn der König nicht wider vom Holsbauf- 
Wochen in ſich halten vnd find der 12. im Jah⸗ enommen hätte. Vnd jenes Weib / das 
Ä » feng j 
re: Der Jenner / Hornung / Merk / April’ per den See fuhr / vnnd warff einen Ring ins 


et / vnnd ſagte / wenn der Ring wider ge⸗ 
funden wuͤrde / fo würde ſie arm werden. Dieſe 

n in denen Gedancken / ihr Reichthumb 
were vnaußſchoͤpfflich · Aber was geſchach? Nach 
etlichen Johren gehet fie zu Stralſunde / im 
Sande zu Meckelburg auff den Fiſchmarck / vnnd 
taufft einen Hecht / in deſſen Bauch findet ſie 
jhren Ring / als ſie jhn reiſſen ließ. Darüber 
erfehricht ſie / daß ſie gar verblaſſet / vnnd wie ſie jht 
felber propheceyet / ſo widerfuhr jhr/denn ſie her⸗ 
nach in eufferfte Armut gerathen. Dieſer einige 
Verß ſolte ſolche elatos animos demůtigen. 


May / Brachmond / Hewmond / Oſtmond / 
—58 Weinmond / Wintermond vnd 


Wovon haben ſie thren Namen? 


Woher die Dom Griechiſchen Wort zum Luna, der 

i2. Monat Monat hat feinen Nahmen vom Monden / Lu- 

ihren Nah · na ä luendo , der Monde aber vom Monden- 

men. ſchein / denn der Mond iſt das Nachtliecht wel» 

ches GOTT dem Menſchen vnnd Viehe gibt / 

gi Daß fie auch deß Nachts ſehen toͤnnen. Die Er⸗ 

Be, tlarung jhrer Namen findet man bey einesjedern 
. Monats Anfang- Kun 

Mondens Die Mebrzernennen den Monden/ wenn er 

—— nur einen Tag alt iſt Ierach, ben,jonio,hoc eſt, 

\ de Lünaın filium feu filiam vniusdiei, feuLuna v- 

Cagaltif. nius diei, fo iſts nur ein femicirculus, als wenn 

der femicirculus vom Newen Monden erſt ge⸗ 

bohren were. Denn die Hebræi brauchen das 

Woͤrilein Alius, auff mancherley weiſe / als klius 


Dicig;beatus, 
Ante obıtum nemo ſupremaque funera 


debet, 


Es darfffich niemand rühmen/ 

Das fein Glück ſtehe auff Blumen; 

Es fälle ein Neiflein vber Nacht / 

Das benimbt dem Dlümlein Rudy Farb 





. 


Br Pharetrz,iftein Pfeilwenmanin K — vnd Krafft. 
filij — ideft, nuptiales, Ho the: — 
lta Luna ſilia vnius diei eſt Luna quæ luxit ta- 5 In. 
‚tumynumdiem, — — —. Warumb feynd vier Wochen in eis 
Sch muß hie den Gelehrten einpomum = nem jedern Monat. 


Das mache der Schein def Menden / die Warums 
Dalreıs, Die 4. Theyl deß Mondenſcheins. Denn + Wochen 
im erften Viertel iſt er yenoudus,Lunatus, fimi- "1 


-  Pomum 
Bari fr udn-obijeiren, daß ſie etwas zu difputiren ha, 
$ j Bir Selchrsbenslob. 3 1,26.ftehet. IK fividi im cum ful- 
me geret , & Lunam cum incederer clare , Das 
reddirt Pagninus : Vidi Solem quando fplen- 
debat, & Lunam[äqua ) pretiofum abit? Arias: 
Si vidi Solem cum fplenderet,& Lunam hono- 


“ zificincedentemr: Septuaginta: Aut non vi- 


milisLunz,funifisLung falcatus. Daß er erftlich OO: 
im ı.DBiertel mit feinem Glang ift/ wie ein St- 
chel / dasift Luna corniculata, falcata, 2. Dar» 


deo quidem Solem lucentem deficientem,Lu- 

nam autem deficientemn :;non enim in eis ef, 

Hieronymus ; Sividi Solem cum fulgeret, & 

Lunaın incedentem clare. ( Hab id das Lecht 

anngeſehen / wenn es hell leuchtet / vnd den Mon⸗ 
den / wenn er voll gieng. 

Hier frage ich / obs eine deferiptio plenilu- 
nij oder novilunij fen? Noxilunij fans nicht 
ſeyn In Hebr. eft, Si vidi lucem, feilicet ſo⸗ 
lem quem xa1 i£oyy» lucem przbet,firmamen- 
to &omnibus ſtellis erraticis. Poftea dieit: Ki 
jahel, quandorefplendcbat, feilicet clare, cx- 
lo fereno , vnnd von den Wolcken jhr Siehe 
niche gehindert ward. In fequente verö He- 
miftichio, Vejareach Iakar holech, EtLunam 
claramincedentem , daß Iakar ift ein Adjedti- 
vum, adverbialiter vfurpatum, pro clare, fpe- 
ciose incedentem, wie geſchicht im plenilunio, 


nach wird er gibbofa vnnd dıxdraug- difleeta, 
in duo. divifa, Luna ‚ wenn der halbe Monat 
iſt / vnnd nimpt darnach zu / biß erwarsirnn@- 
mwird/ der volle Monde / mit dem vollen Schein: 
Das iſt die andere Phafis oder apparitio , oder 
das ander Viertel. Das 2. Viertel biß der 
Mond das volle Liecht betommet. Folget das 
3. Viertel ; wenn der Schein oder Liecht dep 
Monden wider abnimmet / vb widerumb gib- 
bofawtrd/ das iſt das dritte Diertel. 4. Folget 
endlich das Irre Viertel / bißerden Schein wi- 
der gar verleuret. In einem jedern Monat ge⸗ 
ſchicht eine fonderliche Berenderung der Feuch⸗ 
iigteiten / in deß Menſchen Leibe. 


Wo hat GOTT die Woche verord⸗ 
ner vnd eingeſetzet? Vnd 
Warumb? 


wenn fie deß Nachts hell vnnd klar am Himmel 


Job ſagt / ſein Hertz habe ſich nie erhaben / 
vnnd fen auch nie flölg worden / als wenn der 
Himmel vol Lauten vnnd Harpffen hienge/ 


Erod. am z0.\verf. 9. Sechs Tage folt du Wochen 
Arbeiten / vnnd der Siebende ſoll dein Ruhe⸗ verordnung 
tage ſeyn / das iſt der Sabbath oder Ruhetag: OB. 


GDTT ader har die Wochen darumb ver⸗ 
ordnet / 
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Wochen. —— —— 
| gange / 1 Sudweſt zu 
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Stunden‘ 
tueiner wos nen 
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—3 3 re — ft der drey warmen / vnd 
* Die hl aractanden . =’. > — 
——— Angelwinde 
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GOTT nur — zu ſei⸗ 
vonvns/ * fan er nicht er⸗ 
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4. 
Auhg.von Mitternacht. NordRordiseft/ 
u ee 
ey mann H map Mirage 
— iud Oſten 3. Sun 


—* oifheh dem Diagen vnnd Nidet, 
Supen. 2 


zu Weſten. = 

‚Auch 3. smifchen dem TEN 

Mitternacht: 1. Nordweſt zumeften. 2. Nord» 
weſt / ʒ Nordweſt zu Norden. 

—— der Mitternacht vnd Auffgang / 

dordoſt. 3. Nordoſt 


lahecei * fofche Winde bie 
‚allen die Weſten / vnnd Su, 
winde am ſchaͤdlichſten u Meer vnnd See, 
— die — Schiffleuth 


a 


jender Gelehr⸗ 


erleuche. 


or - .. 
4 J 18 
a 5 ER: y 
ig = 
Adern alte 





ei habenan 


ge Vnzucht a *89 
—— Sabbath —— nt‘ / wie 











J ee von der Sonnen. interg, — 

| Die Teutſchen Namender Winde, Monas x 

| ten ——— Beeren bas 2. Pr 

—— | m Be uhr · ¶ Won den Namen der . warmen vnd 
feuchten —— Angel⸗ f 





i 
| ) 
| -. Die Si vnnd SHändeler zu Meer 


2 Geefa gen zuträglicher Schiffung 
| Sean I 32. Winde’ Ass. von 
M I u DfMördoft. 2. Dit zu Norden, 


—— .OſtSuden. 6. Oſtſud⸗ 


u, 
— Sudoſt / Suden zu 


a 4. Sudeniu Weſten / 5 





Juͤden. Der Sonnabend vom * * 


Mordoſt / wehet von dem Auffgang def 
———— 

2Oſtwind / kommet het / gerade von Auf⸗ 
gang deß Lentzen. 

Oſt ſudoſt / bläfervon dem Auffgang or 


1. Suboſt / wehet von See ve ee 
def Auffgangs. 
2. Sudenmwindrtonttict gabe vonder RL 
tags Linien. 
3. Sudfgdwet/bläfer von Mittageder Si 
ten deß Niedergangs. 


A 


Von den Namen der drey kalten vnd 
——— Abends Angels⸗ 
Winde. 


1.Gud 


1. Sadſudwef / wehet von dem Nidergange 
deß Winters. 
Weſtwind / kommet her vom Nidergang 
deß Lentzen 
. Weſt Nordweſt / bläfer vom Niedergange 
deß Sommers. 


Don den Namen der ʒ. kalten vnd 
trockenen Mitternachts Ans 
gel Winde. 


Nordnordweſt / wehet von Mitternacht / der 


Seiten deß Niedergangs. 


2. Nordenwind / kommet her von der Mitter· 


nacht der Seiten deß Auffgangs. 


* 


INS 
AR 
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21 
3. Nordnordoſt / baͤſet von Mittema 
—— ſe £ —— 
EP 
Bon den Nahmen der 4. gemilchten 
Mittelwinden / doch mehr der 
Naturen / deſſen erſt 
gedacht. 
S 
5 San wiſchen dem Mittage vnnd 
Sudweſt / kommet her zwiſchen dem Mit 
age vnd Vtidergan te. | 
Ind Nlibergange: —— 


Nor 
a ER De RR 
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x Deralte Zum | Seil Allerley Auffmerckung im | Der Newe Tem |Schaffenondanfiels Tagdeı 
ner- . S.M.S.M. \ lanuario. __ er, lenimlanuario. Jahrs 
ı } Befihneid. 1 81 97 z|sı flani primadies & feprima fine mina- ‚ır |Lucianus. Der Facterung vor Dieb 
2 Abel, mi 8 8) zise tur Aut xt habet Beda, iı |Reinholdus, vnnd Schafe wol warzus|z 
= En - | 8] 7] 3153 [Prima dies menfis & feptimasrrun- [13 |Hilarius. aehmen / vnd nichts Dervrs 2 
4 Lorh.Abednego. | 8' 6| 3] 54 car vrenfis. — ı 4 |Felix. fachen zu laſſen. ’ 
45 Simeon. | 41 3156| Scharpffe Luffe vñ hell Gewwitrer/ [ts |Maurus. Das Sommer Saale 
206) 3.Rö.Epiph. #8] 31.3157 fonderlich fo der Wind von Mitter⸗ |t 6 Marcellus. Getreide, an Erbfen Bi | 6 
‚7,Ihdonis, E81 31 s9|mache weheromb deß Schügens wil · | "Anthonius/ [ren Gerſien vnd Habern / 
$|Erhatdus. „1 7.0| 4) len / den jetzo die Soune uoch iund hat. |ıs |Prifca, Wöchentlich von Dre|s 
9 Yalı 17 58, + 2] mi em Monat iſt der Tagacht 15 |Martha. ſchern rein abzunemen / vnd 9 
— xel eFab. Seh. oolltomenden Samen vor⸗ o 
itci 21 lAgnes. warlichen hinzuſchuütten. n 
7544Der Jenner bin ich genandt / —— Maltz auffs Lager mas|ız 
24But Trunck findmir wol bekandt |, ‚| Umercatia. chen zu laſſen / vnnd in die. 13 
ert feyr ich uun weis Winter iv / | Timorheus. ſen pnd folgenden Men: |14 
ai 749 4 Trag Erd in Gartun vñ faule MIR. 23 | Paul. Bef. der zu bawen. 15 
et 7 43) 4112| Beherdte Sonne im waſſerman. Polydarpus. Dieberigen Maft vnd s 
7 #8] #114]  DBelauffenfich die Wolffe. 27 |Chiyfoltom,. |Specffchtweiner im ietzten 17 
7 ++ 4116|  Sehbehalbo. beginners zu tagen / | Carolır Vlertel deß Monpfcheins|: 8 
7 #21 418 aufdaübeud furgvor s.wirds finjter. |, , | Valerius. ſchlachten zu laſſen. 19 
7#2| 4707| Mielaugsinjeder Tag fen, tan ;..) } Aveı unda. I... fellen vor Fabian] 20 
7 38] #12: man auf; deu runden vnd Minu 14, |y;r0;}; gunda a echafiian / im leisten! zı 
736| „j2#leindep Auffgangs vnd Vüidergangs | .|2.,0,.. Viertel. 22 
75# +1:6|der Sonnen leichtlich finden, PR Ir Gebacken Obſt / ſawer 23 
4Der Waſſerman ift ein warm vnd ”. M.echtm Kraut vñ Möhren zu ver⸗24 
304fencht Zeichen / vnd gehoret der Lufft Blafius Epiſc. Kuffen/ ft Die beſie Zeit in 25 
7 28] hu / vnd in dieſem Zeichen iſt gut Haͤu⸗ exonica. dieſem vnd folgenden Mo⸗ 26 
7 26] ſier bawen / in Haͤufer ziehen / Ehe ma | ) gacha. nat + ehe das junge grüne 27 
74 6 | cpenrböfe Artzney an Schinbeguen. 6! 7 Dorothea. Geträutich herbey togimer.|z8 
z#2| 4 1%]. Rindersudiefer Zeit geboren ges | 7 Reichardus. Fewerholtz in Porrath 29 
29|Valerius. 7 #0] #40] engitelogeniazu ſiudiren Doch fo | 8] Salomon zuführen. 30 
z0fAdelgund. 7,8 4 |#: |iern auch andere gute Aſpect Dabeg | 9 | \pollonia. Dein Schafnoͤſern / Er⸗ 
zılVirgilius. I Ajegusin Handeln ſeyn ſie liſtig vn ver U ° Scholaftica. lenlaub zur Probazu effen 
p ſchlageu / halten hhre Sachen haben vnbeſtaͤndig Gluͤck / liebẽ die Gel⸗ hriẽ geben / denn welchs die Zeit Davon friſt / das iſt 
Auch iſt im Calendario daß die Sonne alle Tage in einem jeden geſundt / welches aber nicht freſſen will / iſ vomms 
Himliſchen Zeichen ein Grad for L delbarsan Lung ond Leber 






Weun der 
Vnd dieſe Zeit neunen 


int zu langen / 


So kompt die Kaͤlte gegangen. 


eiliche die talte Hundstage. 


Den Lein ſo man Dreſcher nenntrin di Rnos 


ten bıf in Diefem Monat zu erhalsen / vnd ſollen 
die Knoten alle / ebefie gedrofcheny rein gefiebet 


‚Darritt dee Saffe auf der Wurtzel wider ia die Baͤwme vnnd ins Holtz / ex 
sommentoRufticorum, | 


wer der Mond im 

vnd das Zugemüfe wird gar verderben. . 

elle Gi Sol ae memorefto: 

Tunc magnum fac vas,tibinam Vitisdabicuvas. 

Clara dies Pauli,bonatempora denotat annı. 

“| Sifuerint venti,dchgnant preliagenti, 

Si fuerint nebulz,pegeuut animalıa quxd;, 

Sinix & pluvia,tuncfienttemporacara. 

Sed fi vult Dominus,cgavertitisomnid ſalus. 
Krlichesecitiren Diele Verf alforond halten fie 

auchvorgewiffer: 


Vincentij fi 















Waſſermann if / ſo leyden alle Früchte ſchaden / 


werden / daß der. Lein von dem Vntraut rein ge⸗ 
macht / vnd geſondert / ſo darff es kuͤnfftig feines 
vberleyen getens· 


Don dem Heydentorn / das lleinkoͤrnigſie / vnd 


Dincentzen Sonnenſchein / gernaeſte tum Samen bebalten- 
Bringet viel Bar⸗ * 
&.Paulı Tag ſchoͤn vnd fer haben / die ſol man taͤglich wunen und vor dem 
Somnenſchein / 


Die Teicherwelche nit ein durchgehend Waſ⸗ 


Stander offen haltt / auch im folgenden Monat. 


Bringt Fruchtbarkeit an 
Getreyd vnd Wem. 


OXüQ;ck 


k; ifo lanus Epi. fibi vendicat oc felimaran, 
Prifca Fab.Agn.Vincensi Pau Po,nobile lumen 


Auf. Pauli neiget Quäcircun 
fichs zum dritten Cheil oder 


lit Janus Magnus advena adorat, 
ı sgnofeir converfo pectore Paulus. 


wolond trinck Wein / vnd nicht laß / 
d meht zuiel / Artzney dich maß / 

uch Ingwer / Feuchel / Pfeffer lang / 
aſchleim / ſonfi wird Kopff / Magen tranck. 


dom 


⸗ 


Aufgang deß Winters. 
Fruͤhe vor or begmnets 
zu tagen / den Abend kurtz 
vor 5. wirds finſter. 











4° 1 Charadies Pauli noneftfinelumine Phabi, 
A Sifuerine venti,teftofurcurre cadenti, 
fgerintnebulz, tünc Solnonfplender vbid;, 
* & pluvi qui ffulte moraris inilla &c. 
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Dom Jenner. 


PETINTTTRITTERTEIETR | 


s.lanuarij ; j 
zn Vom Januario. = 
Menfi | hat 31. Tas 
—— Ye ENSIS ein Monat der hat ſei⸗ Don Weinarbeit im Januario zu verzichten / befihe ge. 
de dicatut ID nen Yramen vomGricchifchen Woͤrt ⸗ Pallad.lib.2.cap.ı.11.13. Columel.libtr. cap. x. 
fein urn, uodLunam fignificar, quia Dom uffgangder Sonnen in den 

Januarius Luna menfium omnjum — ER ——— — 

ewiſſer onats⸗ ıu aum malculinum, in . 
— —— — we: igıincum & dena Bene im Def u 2 

amen Schenckel vnd Schtenbegne. Zu diefer 
—— nee Sense Befammepuein. Drumb if I m ifchen 






Iano, dem man 






Alten Noam genandt/ daß erdie erie vud andere Welt 

dor vnd nach der Sandflut gefeben / vnnd erſt nach der 

Sand fiut den Wein erfunden hat. Die alten Griechen 

Haben jhn Oenottium, hoc eſt Vinitorem einen Wein ⸗ 

ener geuaut / daß er die Weinberge gebameı hat. 

Dam GOdtt hat der g chten —— Natur 

darch die Sandflut / erſi nach derſelbigẽ das edle Wem⸗ 

ewächs jufonderlicher Erärchung geben ; lanus vom 

avan oder Ion , daher die Griechen vnd Kareiner kom⸗ 

Def Jen ⸗ men. fi der härtejieMRonarrindem es pflege am härs 

ners Eigẽ tefienzufrieren. Wenn der Monat warmif,nnd das 

fegafften. Erdreich nicht ſchleuſt / fo erregt erdie talte Siäffe ſehr 

bey den Keuchen gibt boͤſe Carharros,deu Schlag vnd 

andere Rranciheiten/ fonderlich wenn die Lufft truͤbe 
iſt / vnd die Suͤdwind wehen. 

Woher die ‚Die Cimbri ſchreiten dIE Wort Iamvsmiteinen G. 

Cimbri den Ganuslens, Eanus, vnd deducirensabeundo & pere- 

Ianusrium grinando, Denn weun fie follen ſagen / — — 

deduciten. die Sonne wider zu ns 


2 em⸗ 
keine Seucung vnd Aujeygung der Sonneulauff ger 


weſen / dabeo fie ſich haben erinnern koͤunen / der Sons 


nen zusond Ablauf defi Orts / von dem fie tommen / vnd⸗ 

deß Srihs Dazufie widerumb gehen würde. Ich mag 

wicht fafl ufftig von dieſen Sachen ſchreiben / 

die F ta Catonis vnnd loan. Antonıum 

Viterber m , Diein der Phyfica def Iani gedeucken ⸗ 
gudfeiner vielfältigen Schiffart/ der jetzo auß Afia ın | 


Europam, vnd hinwiderumb auf Europa in Afiam ge» 
fahren, da er an beoden Orthenfeine Nachtommen ges 
/ tote feine Mantz aufpmeifer. Denmer auffeiner 
eite ein Haupt mit zweden Angefichten/ vnnd auff der 
andern ein Schiffgeführer / darauff er auß Aſia in Ita- 
Liam, vnd hinwider auß Italia in Alıam zum offtern ges 
zogen vnd gefahren if, Das heiſi lanus vom ges 
hen / reſſen ond wandern, auf einem Land ing ander. 
| Ir Teurfchennennensden IEN NER , melches 
orfahren auf dem Lateimiſchen laxum- 
jaben / lanuarius der Jenner / oder der 
arius. Man ſchreibet / daß Larolus Ma- 







— banner der Beer auf dem 
ch nn als Frördhe 


Wein wer Bald nach Weyhnachten zeucht man die 
er EEE a ae a eins 


Groffe Schace dud arte Ratte, ſchaden mol den 


Reben, denn fleerfrieren dem Weinſtoct aber Feplis 
chenfirduchern/ondandern Gartenkraͤutern / ſchadet die 


Rältenichtsrwenn Schnee Dar gaff ligt / denn vntet dem 
Sehne ligen fie fein warm. 


je 


wird, 


diefem Monat fehr gut / frühe wächtern einen guten pyyircpume 
Truine guten tlarca Wem oder Claret getruncken / wit zen, 
zwar hernach weiter wird. Wenn der Monat 

im A quario iſt / fo foll man Arguegen brauchen, fo die 
Natuür färcen. \ 

= Doch muf man hie noch eines mercken / daß ob mol _ 
amıo. Lage Fanuarh / wie broben verzeichnet / die Sons 

ne in den Waſſerman gehet / ſo berührt fie doch vmo Dies 
ſelbe Zeit erfl * das Zeichen deß Steinbocks / welchs 
gemeintglich Naͤſſe mit ſich bringet / vnd derentwegen 
auch in gemein / trab / onluftig vuñd vngeſundt Wetter 
vervrſachet / doch erregt es anfänglich eine zimliche har⸗ 

te vnd ſcharpffe Taͤlte / mit vngeſia mmen Winden / vnd 
ſchneidender Tufft / vnd nach demſelben truͤbe Lufft vnd 
Wolcken / vnd zuletzt Regen oder Schnee / oder ander 
vnbeſtaͤndig Gewitter. Es were denn / daß jrgend ein 
anderer Aſpect von einem / oder mehr Planeten mit ein⸗ 
ſtel / der diß Gewitter leichtlich hindern oder endern 
löndte / wie man denn die Prognofticarionesalle nicht 
anders verfichen muß / denn cum conditione , mie bie 


Gelehrten wiſſen. 
Geſundheit. 


In dieſem Monat iſt gut ein Trunck Weins / nuͤch · Was man 
tern getruncken / auch ſoll mau die Kraͤuter oder Wurtz im Jenner 


"nchtern gebrauchen / Ingwer / Negeln / Pfeffer / Iſoy / far Speiß 


Salbeh / Feuchel / Anis / Toſten / ꝛc. Auch iſt jetzt gut die vnd Tranck 
Eeber Ader am lincken Arm laſſen / fonft iſis nicht gut / 
doch merche hie die Netmen: — 

Deß Jenners Kaͤlt leid nicht Artzueh / 

Adrlaſſen kan fo gut nicht fegn/ 

Bad felten mittel Speiſe jß / 

Don Anif vnd Ingwer offt gnieß- 

Item: 


tzt 
—* ſoll geſund im Jenner fegn- 
a reale Blut / 
in der Noth / ſonſt iſis nicht gut. 
Item: 
Eisen nicht weg dein Blut / 
were dirs notbsfo iſts auch gut- 
Brauch gewartzte Speiß vnd guten Tranck. 
Halts — laug. 
tem: 


lebſtu 
——— Artʒney / 
m̃ / warme S brauch freg/ 
Am Daumen laß/ dein Blur, 
Bad / Wei / vnd ſeyn dir gar gut. 
a 
viel Jenner iſt 


Im ſchlaffen haltm * Denusfpiel. 
Die Luffeadern dir had viel. 
Auchtan man im Ianuario fehe / mas im gan, deh gangen 
ten Jahr geſchehen foll denn ifi der Anfang’ Mittel ZahrsPro- 


vand Ende diefes Monats gut / fo iſt das gange gaofticon. 


So Tin Tanner Keiffond Schnee / 
Thue den Bäumen Bergen vnd Thalen weh. 


Die vier Sahrzeiten erregen im Menſchen 
“fondereRrandheirn «+ 

























algeo clamat. 


ſed 
— — 


—— 


—* ara J — 
iberecibu —— mactaudo Decembet. 
‚Stem/die alten Verß. 


| ie Ass Fre serie fieibi norus: 


di: :enim inedorunc }  potus, ve ben& credo. 
— tunc intres,nce venam findere cures. 





Sin Rüfer . auch nicht ein, wie jener Rüfler /ond ein 
vnd Schu ——— Calendern / die ſie auch 
her zu Bers machten ) — —— bewieſen. Denn wenn andere 
kin, wie ſie Gewi /Donner oder Platzregen geſatzt hat⸗ 
Calender gen, han — iderfpiel, gut Wetrer/ 
gemacht. zer — *2* ja fo wol, vnd offt 


-. 


. felberdas Lügenfeld zu nenuen pflegte. 


—— der A gnnd gelehrte Mathematicus 
Das Feld / darein die andern folche pr=didtiones fagten/ 
Will derwe⸗ 
gen vor meine Perſon dieſelbigen gute Leuthe mit jhreu 
diktionibus nicht ſtraffen / denn ich wol weiß / daß fie 
Weiſſagungen nicht pro necellatiis, ſondetn pro 
contingentibus halten. Wenn aber einer were / der 
ein neccfliter machen wolte / der befche Syraci- 
dem. Cap.ıo.v.9. Vnd laſſe folche pradictionesbeg 
0 oe ya die aftra inclinirn zwar / aber fie 


necefhtirn wicht, 
Die Alten haben vor Zeitengaroffe Auffmerckung 
auffdie eriie lacht def Zanuarı) gehabt / wenn die 
Klarfillond ohne Regen onnd Wind ifisfo fagen ſie / es 
Hedeute eingut Jahr. Weun aber Wind mar, vnnd 
———— hertam / ſo war er dem Vieh ſchaͤd⸗ 
Wehet er aber von Abend / ſo bracht er den Rd» 
sehe wehet er von Mittage / ſo ſtarb das 


+ 


‚Mit 


U nn 





er —* 


* N a & is, 5 
ERS 16 un“ 
* * 
ulchrorum mortuorum clavem, den 
ih — ertull. Reſurrectio C un rem, ben Grab 


refurre&tionis,feilieer Chriftustum füo Hepbatah, E- 
zech. 37:1. lö,g.25.28.1.Sam.z.au. &1,Sam.ı. 6. Luc. ı. 
7.11.36. —— Fortisleo extribu luda excitabit 
nos per laum tugitum, durch fein pruͤllen / wie ein Low 


Scientiæ & doctrinæ caleltis vel Scriptutæ 
Apocal.2,3., 

6. Habet eign safe meins — & vin- 
culorum,Adtor.11,7. &ı6.25. Ihr die Ar- 
cam Noz zwGen.7,16.0md wider auff, ſae 


NOTA. 
Der Newe Hornſchein. 


Wenn im ꝛ. Tagelanuarij eine Conjundtio Sarurni 
vnd Solis, im zı. gradu def Steinbocts füb fi a me- (peden Yes \ 
ridionali iſ fogibt fle groffe Kälte mir Schneelufft / y, 
etliche Tage nacheinander. Sit ein folcher Alpect um MUNG... 
te gradt, fofolget harter Sroft etliche Tage. Eis ; 
ne Conjundtio Martis & Lunz in corpione gibt feuch ⸗ 
te Wetter. 

Wenn im 4. lannarij eine Conjundtion der Son⸗ 
nen mit Dem Archsgängigen Z in 23. gradu Capri- 
corni gefchicht, fo bringt fie Kaͤlte vnnd tructene Lufft 
turmwinden auß dem Ofen ; Bißweilen auch 
wol Schnee vnd Frofl. 

Wenn auch eben an dieſem Tage ein Scxtilisafpe- 
tus Sarurni vnnd Marris im 21. gradu Capricornı & 
—— 17 fe figroffe Kaͤlte / ſarmicht Schneewetter / 


onudheffiiger Frofi etliche Nacht nacheinander zu bes 
fahren. 
DBomeinfallenden Sontag. 
Bißwenlen fällt ein Sontag zwiſchen dem Newen S Soniag fo 
Jahr / welchesallegeit acht Tagenach dem Chrifitage , zu weilen 


itinclafive,ond dem Feſt der H.Drey Konigen ein / da⸗ 

ſollen die Prediger mercken / daß man am ſelben Son⸗ —* —* 
tage eutweder das Evangelion Matth.e. Daaber Her yo Ehrifis 
rodes gefiorben war / Oder / vonder Tquffe Chrifti !tag gefällt 
Match. 3. pfleger zu handeln / wiewol fonfi etliche Predis Chrifius 
ger daffelbe Evangelionvonder Tauffe Ehrifiidencch« moelche. Zeit 
fien Sontag vor Epiphania handeln.) Exliche den nech» er gesaufft 
fien Sontag nach Epiphanias, etlicheaber am Set Epi- 5 
phania,felber pflegen ju predigen / ſo iſt Doch Daran nicht 

bielgelegen 3 Denn es iſt gewiß daf Chrifius vmb 

diefelbige Zeit getaufft iſt obman gleich den Cag vnnd 

Die Stunde fo eygentlich nicht weiß. Es wollen eclis 

che / es ſey den S.Lanuarij geſchehen / doch iſts vngewiß. 


Von den 12. Monden ſagt Aufonius. 


Martius, Aptilis, Majus, ſunt tempora Veris. 

lunius, Auguftus, nec non & Iulius Æſtas, 
Septembri, Odtobri Autumnus, totog; Novembti, 
Brumales lanus,Februarius atque December. 


Donden Durenen. Murenen 


Vmb dieſe Zeit pflegt man in der Chur Branden, wenn ſie ge⸗ 
burg / vnd im Lande zu Meckelnburg die Murenen zu ee⸗ wer 


fangen / die haͤnge a ac fies daß du im den- 


Som ⸗ 


— 


— 


- 
u 


a Br 
E 


% 1% 


 Hänerju vnd 
Be 
| fe bald legẽ· bißweilen geröfl Brod / oder —— geröfte 


26 . 


—— tagexclufive,aherınchufivein den 13. das fee Ich vinb 


‚eines 
tö Mathe- 
—— — 
Vom liegenden Getreyde. 


Ju dem Monat ſoll mans Getreyde vmbruͤhren /  alleriey Keiserm 


Pallad.lib.2.cap-9- 


Don Holsfuhr. 

inter wenns i / vnd dur nur 
Schnee vnd weichen fort anf, foführ 

re alles Holtz em / —— vber haben 

mufl/denn diß if die gelegenſie Zeit im Zahr darzu- Im 

Sommer tanmans vor anderer Arbeit nicht gewarten, 


Von den Hůnern. 
Palladius ſchreibet ib. 2.cap-24..Daf in dieſem Mo ⸗ 
nat die Haner anheben zu legen / welches in warmen 
Ländern wol ſeiyn tan. 


Don Hüner warten. 


—.n ehe legen / deun die Alten wie es deun 
auch in 2 nit anders iſ wer vmb der Eher wil⸗ 
ken Haner hait / der la kein Hun vber zweh Jahr leben / 
denn nach zweyen Jahren legt feine Henne viel Ener 
mehr es were denn, daß man etliche Alte zum brüten 
ee Eu Dan ver nn 
> gen aufgenommen Die 
letzte zween Monden dep Winters, 

Vom Bawholtz. 
Item Palladius will / daß —— Monat / Holtz 
end Zaun / oder Weinpfaͤle zum bawen vund brennen 
ſamlen. fellen vud machen follylib.z ap. ⁊ g. welches in warmen 
Eandern auch wol ſeyn fan. Wie denn auch Conftan- 
tinus will / manfoll auch im lanuario Bawholtz felleny 
wenn der Mond onterder Erden iſt. Auch foll man 

D Reiffen zu Bin dung der Gefaͤß hawen. 


\ 


a Roſſe. 
Pferde ha · In dieſem Monat haͤren fich die Pferde da wuß 
cen ſich im man jhr wol warten, vnd fie fleiſſig ſchrapen / vnd fein 
Jenner· halten / daß fie wolzunchmen. 
* Rindviche. 
en das Dieh der — *7*— Kenn ad 
dem ſol vmb n: Wiewol mau fonften def Viehes all, 
j a er — * russ 
Drefchen. 


Drefche im Weil in dieſem Monat qut drefchen EP rer 


Jennet gut. fein Geträidiche/fo ferne mäglichen/diefen vud . 
SE ben ones aufore Bi 


chen / fonfien chum Die 


. 


Tag vnd in —— der. Zeigen 


Vom Yenner. 


groffen Schaden in den Scheunen am Geir aͤide / wid 
auch ım Februario gemeldet wird 

Die Halyonifchen Tage. 
* — Tage haben den is. Januarij 


PER. A 
Pie manı (fen? Pena tementanbcn 


feiler werden foll.Befihe Mizald, Cents . Aphor.64, 


Dom Werdkzeuge: 


DomMift. 


Man fol auch in diefem Monat newe 
* —— alten verweſenen Miſi in die Aecker 


Seewerck oder Gartenwerck. 


In warmen vnd Candern werden in dieſen Arbeit im 
Monat die Bohnen / Wicken / vnd Erbſen geſaͤet / vnd Jeuner zus 
die Kornfelder erfilich / mo fie nicht gar zu weich ſeyn / verrichten. 

nd die Neben beſchnitten / die Baͤwme / ſo viel 

ihaben, gepfropffet / vnnd die Gaͤrten / ſo nicht 
— Feuchtigkeit haben / vmbgegraben. In newen 
en Hewblumen vnd mancherleg Samen geſaͤct. 


Von Baͤwmen. 


me / auch gemeldet wird. 


Von Bienen. 


¶ Dieſen Monat mag man auch die Bienſiscke von Bienenfis, 
einem Orth um andern verſetzen / vnnd weil die Biene che können 
ein Vogelifs der fich fehr nach der Sonnen richtet/die im Jenner 
Sonue aber bald im Anfang diefes Monats nach dem füglichen 
DBinterifchen Solftitio fich widerumb zu vns neiget / verſetzet 
vnd demnach der Tag laͤnger / die Nacht aber widerumb werden. 
fürger begimmer zu werden. So ſehnet ſie fich in dieſem 
Monat auf dem Stocker denn muß man jhr / wenn der 
Schuce weg iſ / auffmachen / mem es aber ſchueiet / wi ⸗ 
derumb denn der Schnee verblendet jhnen 
die Augen, vnd die Rälte bezwinget ſie / daß fie auf der 
Zufft hernider fallen / vnd haͤuffig im Garten auff dem 
Schnee vmb her todt ligen / als wenn fie geſaͤet weren. 


Von Kraͤutern. 


Will man Kraͤuter / Blumen / Samen / Wurtzeln 
vnd andere Dinge mehr zur Artznety haben / fo muͤſſen 
fiemit groffer Vorſichtigteit zu rechter Seit colligiret 
vnd — werden / wennein jedes in feiner beſten 
Kraff / Tugende vnd Wurckung ifi fonft thun ſie das 
nicht / das von jhnen — vnnd geſchrieben wird. 
Denn eins theils; Rfkuter find in Der Creutzwochen 
am fräfftigften / eins theils in den Hundstagen/ eines 
cheils zwiſchen den ziwegen Frawen Tagen. Theophra- 
ftas ſagt / wenn man ein Rraut colligiren will / ſo ſoll 
es gefchehen vom zwantzigſien Tage eines jedern Mo⸗ 
nats bif; zum dregffigfien. Etliche wolle / daB - 
Die Kraͤutet in den erfienfichen Tagen deß yo 

geſam 


A u 











aden Monden herfür zu wachfen pflegen wie im 
Bericht gefchehen foll. 
- VINGENTIVS. 









z unse asp Visceasi ſchoͤn Wetter ifv fo ſoll 
guter? werden, 
emo: .- 










* Monat ſollen die Jaͤger dem Wolff 

en Dienſt warten / denn er wuͤrget die Hirs 

em Kofi vnnd friſſet Erden / menu er ſouſi 
tan. Sonſien aber reiſſet er Men⸗ 
darnider 


mE Der gemeine Mann hat auch feine gemein Regeln 
de — 22 Newen Monden / 
Vieterung oder auff ein jedes Quartier eines Monden / welche mie 
bh —— ua te 
als meun fie fagen / der 

j See Roms ich allezeit —* Tag / Im ne 

drehy zuvor / ehe er eintritt vernehmen / wie er wittern 
9 a re Dierteldei Monats eintritt ’ 
> witterts das Quartier oder Diercel gemeiniglich 

. en Proc nad 
durch tritesabernaß ein’ fo iſis gers 
DaMondhr Drumb ſihet man in den alten Calendaris, 
wird feinem daß fienur im Anfang eines jedern Diertels das Ges 
uach witter prognofticirer habenmit einem Wort / vnd has 

iu dier chend Gens bißweilen fchier era Die jetzund als 
—* le Ta e ein fonderlich | itter prognofkiciren , der 










N 


N ‚aber hiermitnichts zu nahe geredt. Die Schiff» 
denshe ind rechte Meier auf die Sachen. Auch foll 
man hier mercken / daß ein jeder Monat vier Wochen 
Hhat / vnnd folches darumb / weil in einem jeden Monat 
vier Yarsıs. Figuren oder Erſcheinungen deß Monden 
ſeyn / dieman auch mie dem Geſicht vnterſcheyden tan. 
Das erſie Diertel oder Quartier iſt wenn der Mond 
n Ddas iflmenn der Mond perfür gehet wie 

eine trumme Sichei / vud waͤchſ / vnd nimpt Diefer Si⸗ 

| yaN 1 darnach zu / biß der Mond wird — — — 
 wiecin halber Mond / diß nennet man das erfie Quar⸗ 
rier oder Viertel. Darnach wird er immer völliger vnd 
volliger / biß der Glan pollend ober den gantzen Mon⸗ 
den lompt / vnd denfelden Glautz einnimmer/ das nen⸗ 


net man darnach das ma&r ccänvor oder plenilunium,, 


Im Ba wimpe der Schen 
ſchienen / vnd dixdrou& wird/das ifl das dritte Viers 


volge genant wird, eine Wurtzel / auf einem fit 





den Dollen Mond / vnd iſi das ander Viertel. Dat, 
wider ab / biß er wider halb bes 


tel. In dem vierten Quartier tompt er wider jur Con- 
junetion oder Zufammenfügung. Vom Schein def 
Monden an einem jeden Tage / foll im Eude neben ans 
dern weiter Bericht geſchehen. — 

Im Winter laß dir Eiß herein führeninKeffer,daf 
du ım heiffen Sommer einen frifchen Trunck 2 
an. Allein ſihe dich vor / dafdunitzufehrtat Ding gey, 
in den heiffen Hundstagen in dich fäuffeft onnd dir ein 
Sieber oder den Tode felber caufireft, - - 

mb diefe Zeiteräger man in dem Seeflädten Rha- Rhabarba- 
barbarum in den Häufern vmbher / da fan man dieſe — 2 

ttzel wolfeil belommen. Item ſawere Pommeran⸗ ke 
sen. ES ifiaber Rhabarbara, welche auch Edel vund nam un me 


ten ond geradem Felde in der Moſcaw entfprungen/fo eswächl, 
ee er —— audere * in j 

fiebengig Einfläffe oder Gange in das p 
Meerhat. Damwächii das Rhabarbarum an —2 
fer. Bey den Oftus oder Eingängen derſelben Staͤd⸗ 
te/Gytracha, Medorum, Armeniorum, Perfarum, vnd 
der Tarternwächftdiefe Wurtzel haͤuffig / vnd von dans 
nen wird fie herauf; in dieſe de gebracht / vnnd im 
magaa copia hierauffen den Leuthen vertaufft, 

S. Pauli Befehrnng. 

Auff den pfleget man groſſe Achtung zu haben / 
das Wetter an dem Tage ſchoͤn / he ee ng Be 
gut Jahr zu hoffenfeon. So «5 aber meblicht iftsfollein 60h Sa * 
Sterben folgen. Regnets oder ſcheynets / ſo ſolls cher u. 
wer Zeit bedeuten / vnd wenns windig iſi / ſoll Rrieg vnd 
Auffruhr folgen. 

Was man ſonſten in dieſem Monat 

pfleget zu chun. | 

Diefen Monat follen auch die Rnechte das Ges 
fir: vnd alle Zufirument auffs Feld zumAckerbam ges Arbeit / ſo in 
hoͤrig / beſſern / Die Mägde ſoilen fpinnen vnnd Federn diſem Ms⸗ 
ſchleiſſen / oder welcke Rüben ſchneiden / wiewol aber den geſche⸗ 
Magde fleiſſig ond viel ſpinnen ſollen / tie fie denn in den foll- 
der Schleſien pflegen zu chun / da Ruechte vnd Maͤgde 
ſpinnen / ja wenn auch deß Kaͤhehirten Maͤgdlein im 
Felde hinder den Rüben hergehet / fo hats einen Wo⸗ 
tken oder Rocken zwiſchen dem Guͤrtel ſiecken / vnd ſpin⸗ 
het mit: So tan doch eine Magd / ob ſie gleich am Tage 
viel zuthun haͤtte / Abends vnd Morgens sum wenig» 
fien 7. Gebinde / da in einem 24. Faden / grob vnd mittel 
Garn innen ſeyn / aber deß kleinen flaͤchſenen Garn nur 
5.Gebänd ſpinnen. Man pfleget auch in dieſem Mo⸗ 
nat allerley Viehe / Gaͤnſe / Huner / Endten / Tauben 
einzutauffen / da einem etwas davon abgangen / wie 
auch im Februario ſoll gemeldet werden. So ſoll man 
auch die Genieſte jmmer mehlich mie ſaubern vnnd rein 


machen / daß die Tauben vnnd Hüner widerumb legen 


können. Auch läßt man in den Scheunen vollend aufs 
dreſchen / Item / man ſchlachtet Viehe / raͤuchert Fleiſch / 
hawet Fleiſch ins Saltz / oder legets in Peckel / man fäls 
let vnd haͤwet Holtz zu brennen / vnnd zu bawen / machet 
Zäune vnd Weinpfaͤle / hawet Reiffen zu Bindung der 
Gefaͤſſe / traͤget die Bienen von einer ſtaͤtt zu der andern / 
das Geſinde laͤßt feine Kleyder machen / flicken vnnd 
beſſern Don dieſem Monat beſihe weiter Pallad. 
lib.2, Petrum de Creſcent lib.ia.cap.i. 
Conftanr.lib.3.c.1. 


ce 2 
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er Tewe Hot] Sgaffen vnd anſiel⸗ Tag def 





nung. · | 5.M.$,M. q Februssio. SEE... EEE fenim Februario. Jahrs⸗ 

Brigita. 44 Infeftohypapanti uramavry, ız ‚Euphrofina, Gleiche Anfiellung / wie 31 
fKechtmeß. 4'46| Nondabis lumen cœunanti. 12 |Gebhardus. im vorgehenden Monat / 33 

BlaßjEpife. 4|48|Beda : Quarta fabit mortem, profternir |! Caftor. vnd hierüber. 34 
Veronica. 450. tertia fottem. 14 rer Die Zuchttälber fo man 35 
" Agatha, 452 Zu diefem Monat iſt der Tag 9.Stuns|'S Fauitinus, anſetzen wili / in dem legten! 36 
Dorothea. 4 54 den ond 9. Minuten lang / y el citeitet. die 1 6|luliana, Dierrel fchneiden zu laſſeu. 3 7 
— Nacht iſ 14. Stunden lang. [17 Conftantia. ein abzuziehen im lens|; 8 

Salomon. 4158 Frae bald nach ;. Ohr begiñets zu tagẽ / |18 Cyriacus. ten Diertels onnd wenn ein 39 
‚it Apollonia, 5| o end def Abends halb 6. finfier zu werden. |19 Sabinus. heller Tag ifi. 40 
‚I $cholaftica. sl 2| Schweißdad viel / brauch Arzucg mut |: © Eucharius. Buſch oder Schlagholtz + ı 
| Euphrofina, sı 4 maß / a, [Claudıus. zu hawen im legten Viertel. 42 
|Gibbert. s! s| Zunorhfolu auffm Daumen laffen, |r: t Pur. Stulf Teiche zu beſetzen im letz⸗ 43 
caſtor. Deß Weius / Houigs vñ ſauer Speiß / 23 Laurentius. ten Viertel. 44 
f Batentin. siuol Halt dich / neben Waͤrm mut allem fleiß / 24 Mathias, SENT Beten 45 
——— tBehet die Sonne in die Fiſche Mar —28* ee ” 
‚IConflantiz; +] 516 Die Fiſche find ein kalt vnd feuchte Zei | 27 |Neitorius. vernewren / die Graͤbẽ auß ⸗ 43 
| Concordis sıı8 a eg ee he die: [28 |Alexander, werffen / Damit nicht fan zu 49 
[Sabinus. slao|fem Zeichen ift gut im Waſſer bamen / 1|Albinus. fchaden gefahrei werden. | 50 
| Eucharius. $\22 |tauffenonnd zu vertauffen / newe Zlegder | 2|Samuel. Zwibeln Möhren oder|sı 
|Clauduus, s'24/anzıehenvEhemachen. | 31t Runigunda. gelbe Räbenfamenzufeen/|sz 

+ Per. Siulf. 5126|  Ainderzwdiefer Zeitgeborn/ merden| 4 Adrianus. auch Zwibeln ſieckẽ um lee) 53 
ee 5 2 8|freundtiche, gefehtehre Leurhy die Geiflich | 5/Fridericus. ten Diertel. 54 
| + Matthias s|3lo nd arme Leuch lieb Haben, find gerneben| % |Ifmeria Baͤwme ſchneiteln / ſcha⸗55 
ein s. $ | 32 |Gefellfepafft, haben Freunde lieb dienen| „| Tho. aka: ben vnd vmbhacken / tem / 6 
IN — | 5/34 pederman gerne / werden reich vnd milde | 5 FREU Kern ſiecken ond Lagers 57 
— 736 her. ons ag u 9 [Micheas. ke re bramen. |58 

. $ 13 8 terisparibus| Lupercalia. opffreifer brechen’ vñ⸗ 
| Alexander. | zolf M. SM, bef. beissen zu laffensauch junge { 
Bärame fortſetzen / im letz⸗ 


| Am Tage Valentinifere feine Henne 





\ F 
oder lahm / oder fierben fonfienugg yjuxta 


commenrum Rufticorum. * 

Donmeres wenn der Monde in Fiſchen iſt / ſo wird das Gyrätdicht einen 

kleinen Schaden erfahren. | 

Quirinalia. Es wohen etliche, man * dieſen Monat gar teine Artz 

neg drauchen: Derer Meynung nicht b ſe Chariſtia. Doch muſie man 
etwas mit maffen chun / wenns die Noth erfordert. 

+ peter Stutfeyer zu Rom. 
Wenns an dem Tage gefrewret / ſo ſolls noch 40. Tage gefrieren / nach 


etlicher Meonung. 





Locus biſextilis, 
Terminalıa & Vinalia. 
Nan hebet der Favonius oder Weſiwind anzu wehen / wie Plinius till. 


S.Marthias bricht das Kofi, find er teins / ſo macht er eins, SDrumb fü 


trawet dermalen der Fuchs dem of nicht mehr / vnnd lauffet nicht mehr 


drüber. . 
Gefrewertö / an S. Matthias Tagıfo gefrewerts noch 40- Tagnach 
einander, 
Frühe ombs- Ohr beginnets zu tagen / vnd auff den Abend turgnach 6. 
wirds finfier. —* 

Vmb dieſe Zeit ſehen ſich die Podagtici vor / deun dba wůͤtet jhr Kranck⸗ 
heit zum meiſien / vnd iſi Gedult am a rnoͤtigſien. 
Bri PurBafıl Agatk Sub, Febre Scholäftica Valent. 
Iuliconjunge tunc Petrum Matthiam inde, Meyd 
Februa puta facit virgo matetqͥue Matia. Iſt noth / b 

Matthiam donat iedi Concordia Petti. 


an / deñ die Zungen werdeu a - 





ten Diertel foll das Opft 


wehrhaffrig ſeyn / vnnd nicht wurmflichicht wer 


den. 
Capfansen ſaͤen / am Abend Peter Stuelf. oder 


atthzi. 

Kübenfamenondanfgefichten vnreinen Kein, 
zu Deck fchlagen zu laſſen / welches zum geleuchtes 
ond zu Wagenſchmier zugebrauchen. 

Das gefponnene Garn in dieſem Monat zus 
äfchern vnd frieren zu laſſen / davon es weiſſer / vnd 
zu wircken gelinder. 

Miftvor die Weinberge zu führen. 
Wenpfal vnnd Blancken ſchlahen zu laſ⸗ 


en. 
In diefem Monat auffzuhoͤren die Schaf auff 
den Saarfeldern zuhften. / 

Brücken dariiber man das Viehe vnd Bchaf⸗ 
fe treiben muß wo die wandelbar / außbeſſern / vnd 
anrichten zu laſſen. 

Malt in Vorrath / folgendes Jahr zum An⸗ 
fange zu Brawen haben / zu machen / hinſchuͤtten / 
vnd zu Forchen zu ſchlahen. 


Fuͤhr Mif / haw Holtz / ſthe um Pferdt vnd Stier / 


Kraut / vnd Vogel / brauch Clieſtier / 
rauch Mutel / laß Blut / medd Kaͤlt / 


Warm Bad / trinck Wei / wenn dirs gefaͤllt. S 
le - 5 cm 
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abtverffen. Es machen etliche ein Cimbrifch 
auf dem Februario. pnnd fagen/ Februafey fo vielals 
2 ee educatio- 
ö m. Denn die 
edendten/ vnd 














fimteter ſollen num 
elbige fleiſſi 
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29. Tage gehabt, ein Tag ber 
onat / jzu Ehren dem Kaͤhſer 
orden. il auch ein harter Moud / 
Sieſer fpriche wenn er die 
Bruders der harce Mont hatı fo 


Da her auch etliche den Februarium de- 
orrote & frigore , quia tum eſt hotridiii⸗ 
errimumfrigus. : Etolim hic menſis fait 


abe ifis fo poftteimus ante zquinodtium vernum apud La- 


batır 29. Linos 
—— * — vnd wie viel Tage / die Lerche vor Llecht · 
folangenund foviel Tagefameige fedar- 


groffer Schnee dahinden / wenn Die 
chtmeß fcheiner. 
nt ariz Kiechtmef; / fo haben wir den inter 
| fagen die alten Barren / vnnd ifierfi Die halbe 
—A init dem Viche denn vmb dieſe Zeit iſis ges 
. m amtältefien Daß es aber etliche dahin deu⸗ 
als voere erſt der Winter halb weg / das lan 
ſehn Denn in Martio tompt ja die Sonne 


ante, Es iſ 
Sonne an der 





hei vand 18 wider iu Arictem das iſt ja ein heiß vnnd ein 
trucken Zei⸗ ſo muß ja dazumal der Fruͤhling ein» 
Am. fretten’ Drumbtaunicht erfider halbe Winter voräber 


feyn. Bas die Futterung anlanget/ Das mag wol et» 
wasfeon, alleindie Futterung finder fich auch etwas 


Dom Hornung 
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4 . 


» 
A — 


29 


Jtem menn Die Sonne Defen Tag fh 
—— gerathen / — as ser 
Don der Wetarbett jn dieſem Monden beſihe Pal: 
ladium lib.3.cap:9.10; —B 29. Fr. 
Borg ——66 
v3777 3E-UCHn Pr 


Dom Eingang der Sonnen indie 
r —* —“ 


DIT stehe feon ein femininum nodtursum, ſal· Sonne 
fu, Phlegmaricum vnnd Septentrionale fignum / wenn die in 
herzfcher in dem Meuſchen vber die Faß vnd jhre ner- die Fiſche 
vos, Zu dieſer Zeit vernewert ſich im Meuſchen die gehet- 
Piruica, ſampt andern Feuchtigleiten / vnd fincter hnen 
auß dem Haupt herunter in die Nervos, daß einem die 
Nervi hinden in den Ver ſen fehr wehe thun / daß man 
nicht wol fortgehen kan / ſicht einen gar drinnen / weñ 
mau drauff tritt. Aber laſſe dus dir di Nerven o⸗ 
der Scenen feinmirwarmen Tüchernreiben/ / vnnd er · 
waͤrmen / fo vergehen dir die Weht age. ‚Drumbfoll 
man bie A viel Feuchtigleit haben / meiden / 
ſonderlich Ochſenfleiſch vnd Rohl / aufgenommen Pe⸗ 
serfilien nit Ihren Wurtzeln. Man mag auch wol 
Artʒney bra / wenns die noch erfordere/ baden ıfl 
wicht boͤſe. Wer Gaͤnſe und Endrenjfferider tan leicht 
ein Fiebereffen. Zu diefem Zeichen it gut zu purgiren 
vnd baden’ Item / ſagen / mit Waſſer arbeiten, filchen 
vnd pflaugen wenn nurder Mond fein Lauff vnver⸗ 
hindert von böfen Aſpecten pollbringet. 

Doch muß man hier abermal mercken / daß zwar dro⸗ 
ben im diario deß Februarij gemeldet worden, daß nun 
die Sonne in das Zeichen der Fiſche lomme / da ſie doch 
erfi das Zeichenteh Waſſermans recht beräret/ wel 
ches fait Diefen gansen Monat Durch waͤret / vnd weil 
«8 feuchter und falter Natur iſt fo bringers gemeinige 
lich trube + vnluſig Wetter / gibt viel Regen oder 
Schnee / doch der nicht lang ligt / trͤbe ongefunde Lu 
Vnd ob es wol in der — er nachlaͤßt / vund * 
etwas truckener erzehget / ſo bleibet Doch ziml arpf⸗ 
fe£ fft vnd harte Kälte, darauffin en 
groffer Wind vnd vngeſtam Wertter ju folgenpfleger, 


Geſundheit. 
In dieſem Monat ſoll man ſich fonderlich roa 
halten / denn dieſes Monats KRalte if ein —38 —9 
Kranckheiten in def Menſchen Leibe. Auch ſoll J 
ſich Häten vor vbrigen Eſſen / ſonderlich vor le Die man 
Fiſchen / vnd Pa trincken / der Tranck foll feyu yon fich im Hor⸗ 
Agrimonsa, ſonſſen Mennige genaht/ denn es reinigen nung vers 
Das Blut. halten ſolle. 
tpillen von Agarico weiß / 
abu billich vor andern den Preiß. 
ffder Hand ond Daumen magſtu zur Ader⸗ 
laſſen / drumb fpriche der Hornung. 
Ich fuͤrcht deß Fiebers jetzt mit Macht. 
Doltzhawen Meiftführen ich betracht / 
in Beltz hab ch mir zugeſellt / 
md laf mem Blue’ hat mich vor Räte. 
Es gibt auch dieſer Monat vil Carharros, Halß ⸗ 
wehe / Halßgeſchwulſt / Heiſerkeit. 
Februa olus, voluctesq;; cibos odẽte paluſtres, 
Eſſeq mottiſiea febre timeuda ſoleat. 
Pharmacatunc hauri, tunc ſcinde in pollice venam; 
Et calido multum Aumine membia ſove. 
Its“ 
Frigore pifce,ferinad; abftine:aromata,vina, 
lige: dehinc fanguis fanior vt fir age. 
Pharmaca,clyfteres,termasamplerc:venam, 
Ne tuſſi aut febri corzipiare ſeca. 
Hat dich vor Kaͤlt / meid Wildbraͤt / Fiſch / 
Trinck Wan jiß Gewurtz / dein Blut erfriſch / 
Purgit / laß jur Ader / bad / clyſtier / 
Damis dichs Fieber / Huſi micht bruhr. 


ec Andere 


Afpetten 


3. | Wonm Hornung 


Andere Reyme. 


vnd Stler / 
ee te ne 


Bau pen as 
Venus Spiel, 


rem. 
Hornung meid — — 
wastalt vnd Meth. 


Irsmw 


2 Nafeirtroccultafebris Februaria multa, 
Potibusarg; efeisfi cause vivere nefcis: 
. Erigoratunccaveas.de pollice funda cruorem, 
Sugefavum mellis , morbos qui pectotis atcet. 


NOTA. 
in Quadratus Tovis & Veneris bringe‘ ſchwuͤle vnd 


Kufft/ Conjundtio Sarurni& Mercurii in no 
Vedeutũg mer &frigido > —— exiſtente —— 


— 
%. 


— — — 


die Conjundtio Solis cum retrogrado Mercurio 


km Capricorno, bringet auch kalte truckene Lufft mis 
Sturmwinde auf; 


den Dfien. 


Ein Sexrilis Martiscum Mercurio im18.grad, $a- - 


gietarii & Aquarüi briuget weiche, 

Ein Sexrilis Saturni pnnd Martisim 21. gradu Ca- 
pricorni & Scorpii, a Ta Ei 
Schneewetter / vnud 


Froſt — * Sextilis Martis vand fort 


Meran  folget/cx Scorpio & Capricomo, thut deß ⸗ 


Venustim Aquariopmd Mercurius in Pifeibus, vnd 
der Mond im Scorpione ‚die Sonne auch in Pifcibus, 
au erlichen Ders 


Baͤwme. 


im —— a a a Bam Hauß wirth ro 
Arbeit ſo 


verrich · die — warn — ern von 


ee seine Rine oder viere vmb den 
——— ſie fein in Die dicke / vnnd wer⸗ 


2 dritten Tage Februarij. 


pflegen Die Favonli oder Weftwin⸗ 
— Abend kommen / zu 
vchen / vd die ein wenig zu lindern. Es 


a 


| 


- 


reich vnnd 


ö — ran OnndigusG- Favonius 


—28 9 quod vitam ädferar virefcentibus & Pas 

tibusrebus, Im Lens vnd im find Wind 
— Im Sommer vnnd dis 
wenigſien. 


Liechtmeß. 
Auff Mariz Liechtmeß / Hat man den Winter ge⸗ 
——— — 
——— mach Marie Tiechtmeß gehet 
er nicht ober das Eyß · 


Dreſchen. 
ne re ſoll 8 ein H 
rn 


worden / daß 
fpagierentönnen. 
Vom fiebenden Tag Februarij. 


Vmb dieſe Zeit der nr —— anzufahen die 
Sonnen zu wehen? 
Conſtant.liba.cap.i. 


Anderendtige Sachen Diefes 


Monats. 


In dem Monden tan man un =. —* 
auffs Gerſienland / in die Wein 
fein außbreyht en / vnd wenn —* — 2 auß * 
Krautland / damit man darnach / wenn man ackern vnd 
fäen ſoll / mit der Miſtfuͤhre nicht gehindert werde. 
Auch tan man im Februario, ſonderlich vmb Sanct 


ich 
bet er darnach deflo che auff. Doch daß er wicht zu | 
— ——— —* ss a 

Wenn der Hornung/ —— — fonfien 
auch den Hartmon nenuen / warn fly fo magman das 
ur eu 
bet darnach nach Ofiern gern lang tale. 


Von den jungen Ferckeln. 


Alle Ferckel / die in dieſem Monat jung werden / die Ferckel fo 
— im Hornũg 
derfahren / die vor der Zeit geworffen ſehn / vnd der Kaͤl⸗ gefailẽ / dies 
—* nicht —* Ken tn *5* nf nen am bes 
/vnd / a 
Frühling konnen fie der Rälıc halben wol forttomm: ſeunsucht. 
wachſen / vnd jre wachſende vnd zunemende Rräff 
te haben / den folgenden Frühling ond Zommer/tönnen 
fie wol groß vnd rechte Schweine werden’ Die das gau⸗ 
5 außtawren / vnnd die du Die folgende Zeit 
tanft / wenn du jhnen anfaͤnglich nur 
sa A ——— denn - Ans 
was iches betommen/ wenn ſie ads 
air ou fie der Milch vergeſſen / wachſen vnd —— 


Vom Vogelfang. 


Wenn im Februario oder Martio die gefangene Vogel fo 
Vogel fein fett vnnd niedlich feon, fo fagen die Vogels Diem der 
ſieller / ar er Schnee vnd Froſt dahinden / nung vnd 
oder fonfi ein groß Vngewitter· Denn der Vogel hat Mertzẽ fett 
Die Art an ſhm / er merckets gar eygentlich / wenn ein ſehn / bedenu ⸗ 
groſſer Schuee fallen will / ſo jſſet er ſich zuvor ſatt / daß ten Schnee 
er einen Tag oder etliche vngeſſen außdawren fan vnd vnd Srofl, 
kaufe darnach in einen holen Baum / oder ſonſt an ei⸗ 

Orth / vnd wartet da auß / was das Gewit ⸗ 
Siena Su diefem Monat ſcheuſt man 
die Awerhanen 


nz Don 














Tagan ES 4 
* Von daßnacht. 
enden, Dan am Sant Defaggee, na ic 
» Damdie Dienfitagfrüheauffgcher fogeräch Die Sedefaat wol 
Rue Faßnacht Wind oder Srurms 
afnacht: Wie es an der 
die, Meckelburgeri · 
gautze Faſien durch 
Wetter hat / fo gerathen 
ombgraben / vnnd fein gleich 
oder Haren. Darnach 
den nechfien Tag vor der Faß⸗ 
+ oder groffer dicher 
' der liget) auff das 
— 
d rue por 
— ober Tagrisier 
gelegensman ſaͤe es vmb die Faß · 
mehr / v 
ein wenig anders h 
Dung gefehiehet denn ich habe alles von gewiſſen Lew 
guten Wurchen / oder auß täglicher Erfabs 
Zwibelſa · — Vmt dieſe Zeit pfleget man ſich auff Zwibelamen 
mi zu zu ſchicken / vnd wird einer offt en / mit böfen Gar 
fen dud zu chen der alt / en vnd nicht au vnd werden 
probieren, alfoofftmalen die Samen Lauffen mitjTen  fhäudlich 
a —— ſſel⸗ 
—— * pe er 
u rfeteme uff 
* > 
zn nÖNR auch dawerden die roche Nds 
N oem vond find 
Won der Kreſſe. 
Vmb ſonderlich wenn ein zimlich 
ſſertreſſe haben [| nen» 
— — —— an 
—— die anf — lauffen. Bin ander 
Ding rtiam fatiyum, oder hortenfe,dasman 


* Pain die Inden fäet. Sic dieirurquod nafum rorqueät, 
2* quafi naris torquium, (eu nariumtormentum. Grace 

en dauors quodaccredine ignita vi fua caput tentet, 

F Pit. Man reibers in einem ——— 

Eſg daran / vnnd ſirewet Zucker drein. Krliche 
ehum Honigdrein/ aber Zucker iſt beſſer vnd gefänder. 
35 diener wider Die Paralyfin oder Laͤhme / wenn einem 
ein Glied perlahmet, barvor Dienen Die fechs Kraͤuter / 
Salviadie Salbegsdie ſarcket die Nerven / fie iſt in jhret 
Dualitertwarm vnd trucken / vnnd verzehret das phle- 


— — ſich geſoffen haben / darvon die 
SEben biß chut auch Das Caftoreum, 
Die Lavendula oder picauardi. Item / 
Primula veris, Sommertörichen oder Schluͤſſelblam⸗ 
| ı Meims Arhanafıa, oder das Tanacerum, Reims 
fahren oder Wurmtraut 
Wom Spickhering / wie man den 
Be: u zurichten fol. * 
“= ms e Zeit ifi der Heringfang / da kauffe dir eine 
zurichten = Tonne ering 1 wie or auß dem Woſſer 


E 
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3i 
roͤmpt / der fein fett ond if / lege jhn eine N 
der jtvo ins Aa die elchene Borcke / * 
fie, daß alter Safft herauf koͤmpt / darnach geuß das 
Waffer ab / vnnd lege den Hering drein / Laß jhn eint 
be Stunde drinnen ligen / als denn haͤng jhn auff in 
Das nennet man Spickhering / den kan man 
im Hauſe wol brauchen / wenn das Geſinde zu Felde 
gehet / ſo gibt man jhm einen ſolchen Hering in die Hand / 
vnd laßt fich damit beiſſen / er iſ vor die Batoren ein gut 
eſſen / der Bürger ıffers auch mol mit. 

Id Habe ju Stralefund gefehen, 
groſſe Koͤrbe / als fie auffden Rucken tragen? 
—— ofmaln eingangs 3a 

gantzes 
—; 


Vom Stinck. 8 


rer Fiſche / darumb verbieten fie, daß en 
altern 


bänichen eine tleine Art der ’ 
Sügliche Auffmerckung auffs 
Mahlen. 


Im Januario oder Februario follman Mahlen laf- 

fen, weıls noch tale / vnnd man muſſig iſ / daß —* ui —— 
feine Hauß haitung das gantze Fahr durch Mehl gnug Horuung 
bat. Son wenn mans im Sommer maͤhlet / vnd hin: berehtet 
derhalten willsfo machts die Waͤrme bald mchentzend. wird / tan 
Denn es tompt warn auf der Muͤhlen / vnnd wirdi man 

warm außgeſchuͤtt / vnd erwarmet daruach vollend auff · behalten 
einander Man muß auch das Getraͤide / das man 
mahlen will / juvor durch die Fege lauffen laſſen / daß der 

Staub herauf koͤmpt / denn wenn der drinnen b 


ſo macht ers auchmüchengend. 


Von den Pfawen. 


dieſem Monat ſoll man den Pfawen alle fuͤnff 
Tage einmal Bohnen zu eſſen gebeu / Die in De DBrats 
rühren / oderauffdem Dfen gedorret ſeyn / vnnd follen 
ihn fü werden / wen fie noch warm ſehn / daß 
fle ſich bald begatten Eyer legen / vnnd junge außbrin⸗ 
gen’ man muß ſie jhnen aber def Morgens früe geben / 
weil fienoch nöchtern ſeyn. Defihe meine Oecono- 
miam lib.13.cap 49» . 


Von der Milchſpeiſe. 

Vmb dieſe Zein enehalte dich Der newen Milch vnnd Muſch ins 
newen TRilchfpeifer biß im Den Menfem Majum, deun Hornuug 
um talben die Rühe / vnnd fie betommen boſe geringe vngeſund. 
Futter / weil manjego fchier außgefuͤttert hats da töns 
men fie teine gefunde Milch haben / fonderlich po 


parrum. 


Neunaugen. 
JEDE Safnacht pfleger man die Neunaugen zu Neunauaẽ 
fangen, die mag jhm ein Haußwirth braten / vnd in WEM fie ge ⸗ 
Thonnen in Eſſig einiegen / ſo hat er ein ſietig Gericht / fangen wen 
darju er eglend greiffen kan wenn jhm gehling ud vn · ben, 
worfehens ein Gaſi tompt. 


Hering · 

Wenn auch mb Diefe' Zeit det newe Hering arte 
kompt,fo häng deffen auch in Rauch / daß du den tünff 
gigen Sommer zu fpeifen bafı- 

ee ti Bom 


Fi 


’ 


onnnacs GberwmSBIeflbige’Zei tommet Der Herinaf 
wen 


den. in Holland / vud haben groſſe lange 


alte ins Saltz gebracht werden / was 


derins Waſſer geworffen / 

nicht gefundt einzufalsen. ——— — 

fand reichlich geſpeiſet / vnd iſt ein groſſe Got⸗ 

tes; daß er den Fiſch zwehmal im Jahr fo haͤuff ig gibt/ 

* man offt nicht weiß / woman nit allem Hering hin 

J e ge — — — 
nicht weiß / womit er auggefin en foll / 

erihm vor einen ee ween habſche groffe Hu 

holen, damit fan er die bungerige Bäuche auff ⸗ 

rund man Diefen Fiſch in Seeſiadten Schus 
Rarpen oder Schneidertarpen heil. 

Zeit wenn ſie häuffig zu Roſiock / Stra ⸗ 


de Staͤdte 


nennen fie Spickhering / ſchmecken 
gebraten wicht gar vbel / ſonderlich wenn cin guter trunct 
Wenm darneben ſichet. 

Vonden Hünern. 


Hlmer toeh XI? der Safien pflegen die Haner wider anbbeben hu cs 
KR —— 


wer - 


' Quappe. 


Ouappe 7 Cande zu Meckelburg leichet die imFe- 
fie bruario, en Martio fekhtet die da ee 
im April die tleine Mercke / an Rogen def; Fiſches tan 
man inercken / ober geleichet hat oder wicht. · Iſ der Ros 
gen klein / fo hat er geleichet / in er groß / fo ſoll er noch lei» 
chen. Darnach ein Land kalt oder warm iſ / daruach 
lachet auch der Fiſch / in warmen Landen leichet er che 
end mehr Denn in kalten. 


Wenn die Quappe leichet. 


wappeifl - Auff S. Macthias hebt die Quappe an zu leichen / 
—— — 
geit ohne ” vertrag nern biß ——— 
gehabt / geleichet hat / mir dem leichen geir 
Rogen / Milch vnd Leber weg. 


Von S.Petri Stulfeyr. 

Regel von Wie es in der Nacht vor Perri Stulfeher wittert / 
©. Peter fofolls viertzig Tage nacheinander wittern / wenns in 
ehr SPeters nicht gefrieret / ſo frewert es darnach 
Nacht. nicht mehr / ſagen etliche verftiändige Leuthe. Mau pfle⸗ 
get auch an diſem Tage Rapfamen zu ſaͤen / etliche thuns 
an S. Matt hias Abend / ſpringet er aber vor Kaͤlte abs 

ſo muß man audern ſaͤen. — 


S. Maithias Tag. 


- 


Wieweol diefer Sachen droben auch gewehnet i / ſ 


widerholet mans doch hier billich Damit man der Alten 
— die auge = recht ertlere. > 
terug . Matthias brichts Eyß / find er nicht Eyß / ſo 
au S. Mat macht er Eyß / find ers aber, fo bricht ers / das in 
thias tag in wird bernach etwas waͤrmer / deun er zuvor war. 
wcht zu neh ⸗ Wie es an S. Matthias Abend vnd Nacht wit ⸗ 
men. tert / ſo fol c darnach 4°. Tas vnd Nacht nacheinans 


= 


L 


da piergig Tage und Naͤchte frieren- 


md band andern Dertern gefangen wers gem 
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der wittern · Drumb fernen da bie Reifen Hauß ⸗ 
wirth / vber Nacht ein Schirblem mit Waſſer hin / vnd 
ſehen wie ſehr es gefreufi / denn chen fo ſehr ſolls hernach 

cliche ſagen fol 
ches von Peter Stulfegersfegen aber darneben / wo es 
an &. Matthias Abend nicht gefreuret / fo follanfols 
chen viertzig Nächten der halbe «heil widerumb ab» 


geben. - 
An S. Matthias Tage pflegt der Hecht zuleichen Wenn der 

oder vor odernach S.Marıhie/ darnach das Wetter Hecht aus 

Hfl,doch leicht erin den Seen oderfüillen Waſſern / ehe / fäher zu Icio 

denn in Flieftwagfern / vnd wie es vmb die Zeit wittert / chen. 

folche Biahet hat in Sommer der Rocken / ſprechen Die 

alteu Bawren. 


Kapſamen oder Kohlſamen an S. 
Matthias Abend. 


An S. Mathias Abend pflegen die guten Hauß · Kapſamen 
mutter zu graben / vund Rapfamen zu ſeen / wie fie loͤn / weñ der ges 
nen: Oder graben kurtz zuvor / wenn ſie nur indie Erde ſeet wird. 
ee ſeen fle Rapfamen auf Mat» 
thias Abend, folten fie bu gleich auff den Schnee feen / 
fo betommen fie doch durch GOttes gnädigen Segen 
*6 eu. Erlche hacken naſſe Erde auff / le⸗ 

in eine Mulde / vnd mengenden Samen drun ⸗ 
ter vnd ſeens in der Stub vuter die Band. Darnach 
wenn der harte Froſt weg iſt / fo graben ſie / vnnd ſeens 
in der Stub vnter die Bauck. Darnach wenn der har⸗ 
er graben ſie / vnd ſeens in die Erde / fo 
fishpfch auff. Auff dieſe weiſe kan man zeitlich 
Kohl betommen. Ein thei halien von Rapfamen auff 
S. Gregorij Abend gefäct igleıch fo viel. 


Von den Vaganten. 


‚ Ymb Rewiniſeere, wollen fie nicht mehr difcere, 
auff Ocali; begehren fiedie Bücher nicht mehr : 
Lztare gehen fie auß dem I harc; auff Tudica, fegnd 
in ihrem Parria, Auff Palmarum haben fie parparum. 

Dagantenwerden die Schuler + die nicht Daganten, 

lange au einem Deth hide. Fr sg bald der mer vnnd 
Schnee abgehet / blafen fieyhr Federlein auff / vnd fehen warumb fie 
wo fie das hinmeifer / etwan in ein Land / da fie gute alfo genant 
Herrenfinden die hhnen viel zu effen vnd wenig zu thun werben, 
geben / laſſen fie Lange ſchlaffen / vund brauchen nicht viel 
plaffen ; vnnd guet fromme Preceptores, Die nicht ſeht 
treiben/wicht fehr fireichen, vnd jhuen veſt ſeyn. Haben 
fie nicht Zehrung / ſo reden ſie einander auffı ſchlagen fie 
Ihrer vier zufammensternen ein Stůcklein oder F 
fingen/das brauchen fie darnach in deu Stätten, ea 
fern, wenn mans jhuen mır verzönner ; Oder nehmen 
ein Prangelium Bachlein / vnnd leſen die Evangelia 
border Bawren Tharen. Will man jhneu wicht geben / 
ſo nehmen ſie es heimlich weg / vnnd lernen alſo jmmer 
imelich mir ſehlen / das gehet zu letzt auff ein amt oder 
hängen auf / daß manzulere muß fagen; Dicas mex 
Matri,me mortuum efle,led non lic, 

Letäre, Iſt Mirfafler vnd wird der Sontag in der Lxtare, 


genande der Todte Sontag: An dem treiben Sontag / 


Die Bawren Rinder vnd Maͤgde den Todt auß / das iſi mie er bes 
ein Serohen Bild / vnud fingen: Nuntreiben wir den gangẽ wird. 
Tode auß / dem alten Jaden in feinen Bauch / den Zum 
gen in den Raͤcken / das iii fein Vngelucke 
ir treiben ſhu vber Berg vnd tieffe Thal 
Daß er nicht wider tommen foll; 
Dir treiben ſhn vber die Hehde / 
Das thun wir den Schaͤffern zu leyde / 
Darnach tommen fie wider ju Hauß vnd fingens 
Nun haben wir den Todt hinauß getrieben / 
Dnd bringen den lieben wider / 
Den Sommer vnd auch den Meyen / 
„Der Blämtein ſind mancherlegen. 
Ond bringen mit fin herein den Sommer / das ifl 
ein Bipffelvon obern tftileins Baums / daran ifl ge 
bängtallerien ſchon Ding/ filberne Gürtel / güldene 
auben von Perlen gemachte Hauben / Winerkraͤntz / 
hartenblaͤtter / Eh erſchalen / roth vnnd gelb gefärbt 
Jeem / gefärbt Pappier. Wenn ficherein kommen / fo 
gichen fie in ein Hauß ein / vnnd gebeu darnach * 
n 


"Wr Yu. 


Dorffombher / vnnd tragen das 
ſich das heift ber Tode, den laſſen fie 
das ifl denn eine 





würde man vermegnen 
angewendet, Es Feond Supaifı- 





oder den 
dem Erdreich dringet / da ſchwa ⸗ 
— — wen durch» 
Bawme fol n folt Be erste pesffen Dies 


werden / in deffelbigen Fruͤch · 
Paar 7 onnd die Barme greifft auch 


UA, 
re 
A 


En 
— 
J 


—— SF: 
AR 





"Was fü m warmen Ländern famblet man im Anfang 
Rräuter im def Homungs/ bey vns aber im Ende def Hornungs / 
Haruungzju 2 tlein oder groß Vogeltraut / Schiäffel, 
fanbien, blamlem/ tleine Schelwurtz / Haſelwurtz / Müllen- 
Hlümleim Buchsbaum / Thierleiubaum / Chriſtwurtzz / 
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ghlden Stelnbrech / ghlden Keberfrant / weife 
let Theophrafius im Buch von offenen den ’ daß 


+ mann der Safle Sröfchleich ju MpI Woſer famblen 


ſoll / Cap 32» | 
Einnötige Erinnerung der Ge⸗ 
fundeheit halben. 


Eudt diefes Monats / wenn das Erdreich / 
PR runden a N 
verfauleten Duͤnſie / fo den vber / durch den ugtſundi 
in der Erden verſchloſſen blieben / herauß dringen: 
— ————— 
viel Rranckheiten betommen, * fr 
Bon Ey FR 
Eyer ſehnd leicht zu daͤwen / neh⸗ 


Friſche 
zen wol / bringen gut Geblut / das fonderlich dem Her⸗ 
gen groffe — Stärdegibt. 


BomBifextili, vnd den 23. ge 
(Tag Februarij. AnnusBi« 
Wenn ein Annus Bifextilis oder intercalaris oder fEXtilis. 
Schaldt Jahr iſt welches allegeit nach 4. Jahren ein⸗ 
mal gefehichtinembltch im 5. Jahr vmb der 6. Stunden 
—— jedes Jahr vber ſeine zos · Tage hat / nach 


LXV,tria C.ſex horascontinet annus, 
Hzcbifextilem dant quarto quoliberanno. 

So muß maninden Tagen diefes Monats zwey⸗ 
mal zehlen 23. Februarij / darnach den 24. Febtuarij, 
denn cs iſ locus biſextilis, Es trifft den Tag Matthiz, 
daher der Verßt 

Mat Matdicatur,fed Feltumnon variarur. , 
Denn das bleibet auffden 24. Tag Februarij. Hat aber 
ein Zahr 13. Mondeunſchein / fo wird deß Eintomlings 
oder cintommenden Mondens Anfang gefetzt/ in den 


En 
erfenu ger 
fund onnd 


Anfaug / da fonfi Martius angehen folle 


Anno bifextili fagen die Alten Haufteirch / gerathe 
kein jung Dich wol / das man ziehen willfonderlich das 
Geflügel als / Himmer Endten / Gaͤnſe vnd 7 
doch hab ich auch gefehen, daß es etlichen zimlich geras 
then, Aber die erfahrene Gaͤttuer wollen das Jahr 
wicht pfropffensfagen estomme wicht fort. Stehet auch 
auff der Proͤb. 


Was ein Haußwirth in dieſem Monat 
weiter verzichten fol, 


Rupiefem Monat wenn fichs nur immer ſchicken Haußwirth 
will; follman auch deu Pflug zum Acker zurichten / vnd mas er fers 
anfahen zu pflägen, Bonen / Erbſen / Wicken / Air ners zu pers 
chern / vnd dergleichen fäen. Man foll auch die Roms richten, 
früchtrals Rocken / Weitzen / ond was man fonfien fein 
rein von allem Vntraut haben will / außgetten / vnd Das 
Vntraut außziehen / vnnd das Waſſer von beſaͤeten 
Eckern fleiffig weg leyten. Auch ſoll man an feuchten 
Derterndas Erdreich wenn man newe Weingaͤrten 
machen will / wol vmbhacken vnd vmbgraben. 
In warmen Ländern ſoll man auch dieſen Mo⸗ 
nat die ZPeinfische aufahen zu beſchneiden / fo fern die 
Kalt vnd der Schnee wicht hindert / vnd Die oberfläffige 
onnhge Wurtzeln von deu Reben vnd Stöcken ſchnet⸗ 
den vnd hawen / vnd gute Stoͤcke bemifin. So mag 
man zu Ende dieſes Monats / wenn die Muternaͤch⸗ 
eigenond Mittagigen Winde wehen / aneinem ſchö ⸗ 
nen hellen Tag im abnehmen def Mondens den Rein 
ablaſſen / oder von einem Faß in das ander ſiehen / vnd 
welche Wein zu gering oder ſchwach / die mag man fies 
den / daß fie vor Zerfisrung md Faͤulung enthalten were 
ben mögen 
Auch pfleget man im Ende diefes Monats den 
Tauben onnd HänerTif in Die Gärten zu tragen, 
ond fein dunne vmbher zu irewen / daß fichüpfch Graf 
bringen. Sonderlich auff die vnfruchtbare Flecke / 
Die fonften wicht viel bringen wollen man ſoll auch 


zu diefer Geis allım Geflügel Das Genie — 
a 


* 


J 


ut u En Ms 


Y+ 


_ Aauchr Auys 
4 Rohl / Spinet / Zwibel / 
/ 


34 WVom Hornung. 


daß fie Junge außbrten tönnen / als den Staren / 
den muß man jhre Neſter raͤumen / den Hünern jhre 
Neſier außffegen / fo wol anch den Tauben / vund jh⸗ 
———— — 
€ man Eude ruuu N) 

En Se Ma, sn mie af Ab 

| f / ie aben: 
Key angen, Kirſchbaͤwme / vnnd Pflaum⸗ 
baͤwme verſetzen 


ar vnnd dergleichen / einbeimifche 
vnnd Kraͤuter zu eſſen / vnnd jur Arne) 
dienfilich 


nen Hoff widerumb mir gutem Vieh verfehen / 


wenn 
"man das vorige geſchlachtet / oder deſſelben den Win⸗ 


———— 
mie da /v 
die Bienen eödeer. Manfollauchdie Bienſtoͤcke reis 
nigen / wud die ontägliche Koͤnige toͤdten. 

Weil auch dieſen Monat / oder bald hernach / 
Pfawen / Gänfer Haner vnud Tauben hitzig vnd bfirs 
tigmwerden/ So mag man jhnen vmb dieſe Zeit Eyer 
onterlegenydaß fie Zunge außbriugen / vnd ein Hanf: 
* den, folgenden Herbſt widerumb zu ſchlach⸗ 
ten * 


Auch mifier man die Ställe in dieſem Monat aufs 
vnnd führer den Miſt auffs Öerfienland / wenn der 
Menden fchier auf ift + fonderlich auffs vnkrautige 
Land; vud breytet jhn bald voneinander. 

In der Faſien pflege man den Acker jur Som⸗ 
merfaat zupflägen/ vnnd vmb Efto mihı wenns das 
Geeraide Iegdenwillsjufäen. Man haͤwet anch noch 
Fewerholtz / vnnd fuͤhrets ein. So ſaͤet man auch die 
ee acht Tagevor oder nach Faßnacht / Teen 
den Mohn / ‚Die newen oder verneweten Wieſen ber 
fäer man mie Hewſamen oder ZBicten. Man laßt die 
Baͤwme raupen / ehe fie lebendig werden, Die Maͤgde 
laͤßt man ſpinnen / Federn reiſſen Nübenfchneiden / 
Strohſeyl machen / ꝛc. Don dieſem Monat beſthe 

weiter. Palladium lib. 3, Pettum de Creſcentiis 
lib.12.cap:z. Conftant.hb. 5. 
capite 2, 
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im Martio. | 
Auffs lager zu bawen / fortzufahren/ 











ſollen im leugſten hinauß ligen m letztẽ 6: 

2 Mimuten lang. innocentius. Vaiertel / wird nicht leichtlich fawer. _ Is: 

Adriam | Frde vmb 5. Ohr beainnersäw|! + Zacharias, Su Gedreidicht / das Graß er⸗ 
Eridericus. as Tagen / vnd zu Abends vmb o Vhr Longinus. ben außzugeten. 6 
6 Iimeria.:  |& Jıo -o finfter zu werden. 16 Cyriacus. Rälberim andern Diertelomb den s 
7|Tho. deAg. -j% glya Martiusarva fodit, de vite füper- | 17 Gertrud. vollen Mond abzuſetzen. 
8/Philemon. |6 | 6| yis4 „Au demit. Beda, 18 |Ansbelmus, Zu Gerſien / Lein / Rraut vi Hauff & 
gMicheas. ; Martis prima necat , cujus ſub cu-[19 Ioſeph. zu miſien vnnd zu führen / wo es vor is 
10 f M.Mbek.« ſpide quartaeft. 20 Gabriel. * —— 6 
— Eee RE iche 23 |Benedidtus. rbeis vnnd Wicken / im leuten |-. 
Nu feiben die Rapen. 22 Pauline, | Dierteljufaen. sten |7 


12 Ar h 
t&regorivs s |s8] ° Die Haberfaat zuverrichten. 


23 Theodoricus. 














YInnocenrius. |$ |56 derlafi dems nicht noth thut / 7: 
14 Zacharias. 6| Der Pfeffer/Rauten pi Satkeo,|.+ Quirinms, Ir a Mer tzen Gerſie 
ig Longinus. eIm amcken foll fegnein Artzneh / + War. Berf.|d Fi 7. 
»4|Cyıracas. 30) GcherpieSonneinWıd 16 Olimpia. te Öerfiächer zu ruren / wenden’ |, 
— cher di i er Teremiss; hackẽ / oder balckſire ffen / wo es bräuch -, 
— A Equinodtium vernum.. :8 Malchus. lichen’ vnnd jedes Orths von noͤthen / 7‘ 
19 loſeph. Der Wder iſ heiß vnd trucken / 9 Euftachius. vnd näffiger einzuegen. 4 
20 /Gabriel. 18 ndgehörerdeim Kemer zu Darin | 50 Gedeon. Zaunen / vnd die vbrigen Weh den | 7, 
2 1Benedidtus. 620 nen iſt aut handeinmandernwahrl3!, Sabina. vollend abzuhawen / auch Schatzwey |5. 
3: Paulina. 622 tauffen / vnd im Fewer arbeiten. X Theodor. den fegen zu laffen, F — 
25'Theodoric. 624 under in dieſem Seichen gebob-| 2 Theodofius, Die Wiefen vnd Gärten aufgures|g 
24 Quirinus: | 6/26 renfind behertzt / tühn vñ zanckiſch | 3 Chriftianus. » chen, fehren/ räumen, / vnnd Maul⸗ 
2.7 Mar.vert.| s 28 |fondertich miejhrennaufigenoftew| 4 Ambrofius. |Morffshauffenzuserfioffen. 8. 
26 Olympia. ‚zo miewol auch mirfrembden. Sie 5 Eufebius. Die Waſſerwehr auffden Niefen|g 
an g 52 find mildegegen denen, Dieesjnen) 5 Egchppus. anzurichten Graben außjumwerffen/ g. 
18 |Malchus. 634 feinen danck wiſſen / belommen viel c — vnd zu waͤſſern. 34. 
29, Eufta a. 656 Geld mir dem Weibe / pundyhren| Z Viciamar. Das Rind in vollen Rondenwor |s; 
s — —— < | ;8 — . aber — Procopius. et —— lg. 
- + haben bey groffen Herꝛen -” Ezechiel, abſamen zu fpäten pflantzen am 9: 
31} Emanuel. — gemeinen Leuten groffe Gunfi * Abend Gertrauden zu * — 


— — — — — — —— 
vnd Förderung, fommen gu groffen Emptern / aber mit viel, Sommerweuzen ſaen / in der Marterwochen. 
Haß / Neid nahen alteLeuthlicb,find honiſch / Saamwerct / an Rrautſir uͤncken Rüden, Moͤhren / vnd Sandzwibel 
&c.czterisparibus. 2 zu legen im vollen Mondfchein / was fonfien in den Wuͤrtzgaͤrten gefäct 
Römpt der Storch / aber fich in boͤſen Wetter. geſieckt ond angericht werden ſoll / wiſſen geſchickte vnd wokerfahrne dä: 
frolich fruchtvar jar. ner am beſten Zeit vnd maß zu treffen. 


Donnerts im Mertʒẽ / ſo b 
Truckner ers füller die Die Schaafhhrdenwider ins Feld su ſchlagen / vnnd die Pferchen an 


Truchener Mert / naſſer Apritstäbfer Meyı 


Fülle Keller’ Raftensmacht viel Hew. 


Donmerts wennder Monden im Wider iſt / fo wird groß 
ſchrecken vnd furcht Die Leute im Lande vberfallen / vnd doch 
letzlich wider Ordnung vnd gute Ruhe werden. 

Die eiuffte Woche nach Weyhnachten muß der Pflug in 
der Erde ſeyn. — 
Vor Marie Dertändigung decket man in Böhmen fein 


Wenmholtʒ auff. 


AmTag Mariz Dertindigung hät dich vorAderlaffen. 


&äe Zwibelnond Möhren. 


Frübe vor 4 · beginnets zu Tagen, auff den Abend Halb 7. 


wirds finjier. 

Martiusofhiciodecoratur Gregoriano, 

Gertrudalbabene juucta Maria genetrice, 

Marten Gregotius jubet evigilare-Maria, 

Concipir zıherum calefti numine fœtum 
Diel baden i im Mertzen gut, 
richt Aderlaf dems nicht noth thut. 


Der Pfeffer Rauten vnd Salbey / 


Im wincken ſoll ſehu dein Artzue · 





Monat vffs hochſie / als die Tämmetragen vnd we fange: 


zufahen vmb Mautfaſien / oder bald hernacher / wenn es Gewitters halber 
geſchehen kan / vund daß das Schafvieh grünes zu Felde finder, daß fich: 
ohne Stallfütterung erhalten kan. 


Fiſcht orbel zu legen / vnd Reiſenfach zu ſchlahen. 
Sm Hopffen zu arbeiten vnd ſchneiden. 


Sommer Gerfie ſaen vor oder nach Oñern / nach Gelegenheit der tom 
men vnd kalten Felder / Landarten vnd Witterung. 


Stroband zu Getraͤide auffbinden / auch Dachſchaube machẽ zu laſſer 


Mehlmahlen laſſen / ſo den Sommer vber wol ligen mag. 


Schafhauͤrden zur notturfft kauffen vnd fchaffen. 

Die Weinberg auffzuziehen / wenn es treuge vnd klar am Himmel iſi 
Die Weinberge zu ſchneiden / zu raͤumen / zu hacken / vnd zu pfaͤlen. 
Rein Schaf ſol man in diſem Monat an ſumpftehten oͤrteru oder wieſe 


weidẽ laſſen / wegen der erſiẽ gruͤue / deñ ſie von blut leichtlich erflicher werd: 


Die Obſtbaͤume raupen / ehe Die wege der Soñe auß den Neſien kriecher 
Die Baͤwmlein zu propffen / wenn der Mond auf der letzt iſt / auch im de 


erfien dreyen Tagen. 


Die Brit auf den Teichenzu fiſchen / vnd zu verſetzen im erfien Dierk: 


deß newen / oder vor dem vollen Monden. 


Die Teiche welche mit Minteiflut erhalten werden muͤſſen / in dieſer 


—— — - 


De 


* 


3— 







DER: ARTIVS, derMert har feinen 
Nahmen vom Marte, Romuli Dats 


imbri daB cipiumejus diesaugeat, ermehrerdie Tage, vnd macht 


fie länger. 


Wart Mar⸗ 
um videat , 


zius dedu- 


eiren. e&contetcrefigni- 
eleſt umma vis, 


N vud 
ſich zutrcse haben die Alien dieſen Monat gemahlet / wie einen 
Weinhack 


— 
vor onat zu kalt vnd vngeſtuͤm en / 
die Weinbergẽ zu beſchneiden / vnd die Bawme zu bes 
hawen. Dom en der 
Mertz hältden Pflug beom ters (das in / man ackert 
in diefem Monaͤt ) darnach tömpt der April, vnnd haͤlt 
hu widerumb ſuli (durch fein vnbeſiandig Wetter.) 
Der Mernfchnee iſt der Saat nicht gut / denn wenns 
efroren 1 + vnnd tompt ein Froſi oben drauff / fo 
verdirbet mancher Saamen von der Kaͤlte. 

Iu dieſem Monat leichen die Bley vnd die Mer⸗ 
foi vmb Oculi,Ztem der Rulparfchy 
; Grändlingoder Schmerlen/ Rapen / 
Ei ——— Etliche auch in dieſem Monden 
den ab / wenn ein heller Tag iſt. Sonflen 
aber von Wein / vnd derſelben Arbeit der Weinberge / 

Pallad,lib,4.cap.ı7. 

Auch ift diß vor Zeiten der erſſe Monat / vnd Anfang 
der Jahrs geweſen / welchs wir zu diefen Zeiten 8. Tas 
ge nach Chrifii Geburt anfangenvals nemblich am Tag 
der Befchue 


idung Chriflis oder am erfien Tag lanuarij, 

. Numa Pompilius hat den länuarium vund Februarium 

* if u den Monaten gefest. Plutarkh.in Numa: oder hat 
—2 ja gewolt / daß lanuarıus der erſte Monde im Jahr ſeyn 
—F — foltonnd Februarius der ander’ Beſihe Mäcrob. lib.ı. 
nat/ondder Saturnal. lib. 13. Gilberrus Genebrardus in Chrono- 


Anfan gr 

—— > find auch alle Gelehrten der Meynung / daf in 
inefen. dieſem Monat die Welt erſchaffen ſet ohme gefehr den 
.ag dieſes Monats / daher fich noch heut bey Tage 
—— Bar Die Zbkleim diefem Monat gar vernewert vnd verſun⸗ 

Getehrten get / wie hernacs) weiter foll gefagt werden- 
ran foll aber zudiefer Zeit gute Achtung auff die 
Die Mepe Ordnung geben, die GOtt in der Natur haͤlt. Denn 
erfchaffen SoOtt hars erefflich ſchon vnd lieblich fin der Natur ges 
fegn. ordiset mie dem Auffgang vnnd Nidergang der Ster⸗ 
nen / vnd hat jhnen fonderliche Rrafft vnnd Warckung 
geben daß fie boſe vund gute Wetter erregen können. 
Der Wodder iſt trocken / drumb faͤllt uun eine trockene 
Zeit ein fo die Feuchtigkeit dei Winters verzehret. Im 
April vnnd Mayo r'wenn die Sonne die Hyades ‚bes 
crifft / ſo erreget fie Regen, folgends kompt fie zur canı- 
cula, fo wird die Wärme deß Sommers gedoppele 
heiß / daß die Saat tanreiffwerden. Denn GOtt gibt 
.. feine Allmacht allen Dingen das gedevensmwach» 
en vnd sunemmen. Darumb heiſt vns Chriftus alles 
zeit beten / vnd ſagen / Onfertäglich Brod gib ons heut. 
Was für Darumb hat man auch vmb diefe Seit Evangelia zu 
Evangelia Predigen verordnet / die ons lehnen / wie GOtt der HErr 
im Mergten durch feinen reichen Segen / feine Rinder ernehren vnd 
geprediger erhalte wil. Wie denn auch nach den Öfierlichen Tagen 
werden,  Pilorieninder Kirchẽ gehandelt werden / darauß man 
fottren vnnd vernehmen kan / wie man GOTT für ſei⸗ 
en reichen mildten Segen vnnd Früchten der Erden 


daucteuſe 


onm een 


Vom Mertʒen. 


Martins dee 
Mertz hat 
31.Tage. 


Bon Gefundebeit. | 


Im Martio foll man offt baden / den Leib wol vben Nie man 
vnd etwas mehr trincken / aber eſſen / als man ſich im Ner 
im inter gahan / wie Polybiusbefihlet. Man mag gen verhal⸗ 
feond Tranck brauchen / als —— 


denu in andern Nonaten / weil das Blut im Mer 
beom Menfchen zum meiſten zunimmet, Doch In 
manzum Haupewichtlaffen. Brauch Nauen, Sal · Was man 
bed nd Polehen Morgens fruhe / Item / Pfeffer vnnd mONertzen 
Tugber- Im der Fajten foll man auch guten Pers meiden ſoll. 
Muemwein trinchäit/ der difeutirt die bilem, vnud iſ ſehr 

efunde. Auch ifi hier zu mercken / daß im 11. Tage dies 
fs Monats die Sonneinden Arietem , welcher das 
erfie Zeichen deß doderaremorij iftstomme : Vnd weil 
dajfelbenser das Haupt regierer, fo foll man fich in Dies 
fem Zeichen hüten vor aller Artzney def Haupts denn 
es ifi eine gememe Regel’ daß man ein Glied mit aller 
Arsueg in diefem Zeichen zu Frieden laſſen ſoll / welchem 
daffeibe Glied vmerworffen iſt / drumb wird auch zu 
diefer Zeit verbotten / Auff den Haͤnden Ader zu laſſen / 
teil erliche derſelben Haupt Adern mit ſeyn. Item 
Purgationes def Haupts find zu dieſer Zeit auch vers 
boten. Wenn der Mond im Ariereifl,fo magmanan 
den Armen zur Aderlaffen / man mag auch wol Wein 
trincken / doch meſſig. 

— fehreibet in feinen Aphorifmis, daß ſich Kranckher⸗ 
im Lengen beg den Leuthen diefe Krauck heiten zum gen, fo fich 
meifien ereignen, Vnſinnigteit ex arra bile ſchwere HmMergen 
brechen, Blucfläffe, Breune / Flaſſe / Befchwerung 
deß ent erteit / Hufleny Schuuppen 
Auſſatz/ Zapffeuſchieſſen / oder ſonſt böfeEngündungen 
deß Zapffeus / Blatierlein ſo von dicken Feuchtigteiten 
Inder Haut auffſchieſſen / Schmertzen in den Gliedern / 
alsın Händen vnd Füffen/in den articulis, oder Gelen⸗ 
cfen. Liefi das gange dritte Buch der Aphorifmorum 
Hippocratis, fo wirſiu erfahren / was fich in einem jeden 
Er vor Rranckheiten in den Menſchen er" 

e 
Ich muß aber hier alten Leuthen ein gute Regelges Regel für 


ben, diefie vmb Diefe Zeit Menus warm beginnet zu alte Leuthe. 


werden / in guter acht haben ſollen. Denn ſie achten vmb 
dieſe vnd folgende Zeit wenns warm wird / ein gut kuͤl 
Trandieln hoher denn etwas anders. Darumb laſſen 
fie hnen ein ſchwach Bierlein brawen / das nicht bitter 
ifirond iaſſen ſhnen das auf dem tahlen Keller fein frifch 
herauff bringen / vnd thun denn gute Zügerdaßıhnen die 
Augen vbergehen / wie es dann ſetzund alles auffs höch» 
fie tommen ii: Vorzeuen wenn man tranck / fo wiſchet 
man den Rund, jezo toifcht man die Augen. Diß iſt 
aber alten Gefellen im Sräbling vnd Sommer mächtig 
ongefunde: ‚Denn im Sommer locket die Sonnen ⸗ 
märm dieinnerliche Leibeswärm herauß: Wenn fie 
nun talt Ding begierig in den Keib trincken / fo erfälten 
fie den Magen / befommen eiven groſſen Abſchew vor 
dem Eſſen / vnd werden ſchwach in allen jhren Gliedern / 
das mipt darnach ein boß End / wenn die diſtillation 
vnd ſeparation, ja die ganze Magens wuͤrckung pers 
derbe wirdt. ‚Dennmenn Fewer vnd Aohlen mans 
gein / ſo tan man nicht dıltillirem Ja manche brauchen 
noch e Biersals Braunſchweigſſche Mumme. Ein⸗ 
beckiſch Bier / kalt Eyß / friſch Bronnenwaſſer / darin⸗ 
nen fie das Bier ſetzen. Drumb wer mein rathy alte 
EZ euche hielten ſich vmb Diefelbige Zeit fein warn vnd 
wenn ſie jhren altenaequam nicht fieroren töndren(quia 
appetitus eſt nequam ) fomöchten fie allemal!ober der 
Mahizeit einen guten Trunct / oder zween guten reinen? 

erlege⸗ 










a 37 
wolſchmeckenden Nheinir ein jeglicher acht auff feinen Leib geben, / was fich in cı- fundepei 
I Dacricnment Char Da dw osstamemgi fine Kakejaann Sb nat 
“ * * n 
allyoper Deltlinerszu Latein Rheti- ¶ daß er denen zu rechter Zeit begegne. San härefich as ven (ol, 


Sr wen —— die —— 
+ mitten im Zeichen x 
uf aber ja Baier trincken / fo ae ee 


macht. 
In diefem Monat mag man auch 56 


pring 
Auch foll man im Anfang diefes Monats bie 
Stahrnefier räumeny wiedeunauch die Tauben vnnd 
Hanerhaͤuſer / vnd die Genifie zurichten / daß fie darin» 
nen legentönnen. Was aber die Stahren anlauget / da 
foltu mercken / daß in der Schlefien vnnd andern Ders ⸗ 
tern / die fleiffigen Bawersleuthe viel Stahren Neſier 
auff den hohen Linden / vnd andern Baͤwmen haben / 





a 4 | darein riechen die vnd brütenjhre Zungen 
pr 4 Item auß / wenn fie fläche fegnd fo nemmen fie immer ein 
Balnea ne venrofz, maca,fudor, Schock nacheinander auß / wärgen vnd braten fie/ oder 
f virulına cibus / bringen fie den Apitiis in das Hauß / vnnd marcken ein Welche 
Aerem ama te vinoabftine,corpus,abunda, 3 Geldt drauß. Drumb fageich hier / daff man im KeuteApitii 
Ne Venere exhauri dantficti illa fenem. nfangdep Mertzens dicfelden Stahrnefier räumen genennet 
Runtzeln bad, ond Purgier/ muß / daß ſie drinnen legen onud brücentönnen, Apitii yyerdeiz, 
Seuchtv Wind / Cacharı, Schweiß; auffh feond/die gerne gute Leckerbißlein eſſen. 
‘ außfähr, 
en feat j a So —— Händeim Froſchleich 
Fa i — E— A e enn man im Anfang eim r 
Ba eb —— Frofchmalter / in Froſchger der / oder im Er wie einzufamld / 
ae r ——— utas,fi placet, vre, mans neñet / reibet vñ waͤſchet / fo nimpts alle böfe halß ⸗ vnd vor den 
en * IND quegsfi * ker flarrige Raud / Kraͤtz oder Grind weg wenn fie gleich Wurm zus 
Euf necabdenda,nec potio — von —* Kranckheiten entſprngen. Es foll gebrauchen. 
der Ba ; anch eine folche Hand, fo in Frofchgeräcke alfogerieben 


- Band gewafchen iſt / wie jetzo vermeldet / darnach tuͤchtig 

Seſ —— — durch den Frag in Miete $ 

hen —8 chweren. utodten. Damit man ſetzt lören Srofchleich da chleich 
— —— — frewert / ſo gibts ci» —* e Zahr durch haben — vnd Den Liu ya 

nen gutem Boden die Baroren vnd dem Ge, N enfehen vnd Dieh todten Lan, fo follman hu im durchs gas 

träide que. — i / vnnd offt regnet / fo Mertzen in einen Topff thun / vnter die Erden in einen 







ſchadets dem Rocken ſehr. fandichten Orth graben da wirds erfilich zu einem trů⸗ rg er 
— ben Waſſer / vnd läutertfichdochendlichen. Wenn’ 
— Item. —* * den Wurm am aa oder ——— 
Röpffnicht flarck purgier / will / ſo netzet man nur ein ein drein / vund legets 
Fr weiß bad auch das boß — auff den Wurm 
Speifs Dich auch warm halt Bon der Chriſtwurtzel. 
ein / bule nicht / ſo wirſiu alt. Mit den Sommerthorichen waͤchſet im Anfang deß Chriftwurs 
Item. ig nur a ru die —— —— eiu je · gel einzu⸗ 
der Hau in feinem Garten haben ſoll / vmb der ſamblen 
———— Schweine vnd andern Viehes willen. Vnd ſind dieſe Ya 
2 0/2Pein/ Venus, mäffiggut/ zwey Kräuter einander fait ehnlich / allein die Chrifls 
arme Speifjmacher gutes Blut. wurtzel hat ein grun Bluͤmlein / vund inmendig einen 
Morgens nüchteru/Rauten/ Poley/ ‘ grünen Samen / die Sommerthörlein haben ein wei Sommers 
. Swmd gue zum Haupt und Magen fred. Slamlemn / vnd darinnen einen gelben Samen. Item / thörlein 


die Chriſiwurtzel har blaͤtter / faji wie ein Stern / aber 
Im Menge Im Mergentf N Metten/ mar die Somimerthörichen haben gar fihmale känglichte 
—— * * — — — Blätsersfaft wiedie Kifien. 
Pleusitis,, Die febres vnnd andere Brandtjeiten Bu fin Blawen Feilichen. 

den / vnd mogen ſich auch Die armen Podagrici im tr· ¶Die wolriechenden blawen Feilichen oder Violen / Blawe 
ben Wener wol vorſehen / vnnd alte Leuthe / denn die wachſen nun herfar / die erquicken einẽ fein das Haupt / Violichen. 
a — an er PER aupgemerg - — ee dir den Syrupum Violarum drauß / der ftärctet 

ppoctateslib.3.Aphor. 1. ariones tempo- pas Hertz. 
rum potilfimum pariunt morbos, & in ipfis tempori- ; ' 
bus —— ——— frigoris aut eifach : —— Von Fiſchen. 
rumqͥut ad propottionem his refpondentium , Ders Don Dfiern biß auff Jacobi / if die Leichzeit al» Fiſche / wie 
änderung der Zeit bringer offt groffe Krauckheiten / ſon⸗ fer Sifche. Drumbfollen zu derfelb®h Zeit die Fiſcher lang fie lei» 
Derlich wenn Rält ond Warm im Wechſel ſeyn. Ber mit deu groffen Garn odet Netzen innen halten vnnd chẽ / und wie 
fihedaffelbige gane dritte Buch Aphorilmorü Durch. wicht Damit fifchen  auff daß fie jhr Leichen nüslich ſie zu ver ⸗ 


Wie ein je find alfogenaturer,dafi ſſe im Som ⸗ verrichten konnen / vnd die Waſſer wicht zu ſehr außge ⸗ ſchonen. 
der ſeine ger mer trauct oder gefund ſeyn / etliche im Winer / damuß plumpert / REDNER. Man tan ihnen 
zwar 


—— 
— 


t 


Dort Merten. 


38 EN \ Br 
maſſen mitten auff det See / Proenofticon 
Bisinraipe 
icht iſt: Aber fie laffens dabeg nicht fie 5* Nebel, Mer 
vnd ſiellen auch an den da Schiffs roh · Wiec viel ſeyn im Mert / 5 
richrwud gefiräuchicht da fich der Fiſch sum meiften Soviel Gaſſe fegn im Jahr ohn eu Soeherty Kegeloon 
in daranden Keichabfireicht.: ‚Da warten Pieviel Thaw im vom Him̃el ſieigen Vrevelum 
— —— —* | So viel fich Reiffen zeigen $, 
das muß man Ihnen en / vnd zur Dudfo viel Nebel im Augfien kommen / 
die Netz nehmen / wenn Derbott vbertretten. Das merck zu deinem groffen Frommen. 
Dape / was Die Rape leichet vmb Dfiern / und heifi Rape / Alles Hol das man thut ' 
€s vor ein Jufammen rapen oderraffen/ es ſi ein weichlicher brit Im Mer auden zroeen legten — 
Fiſch. ehiger Fiſch / wenn man jhn iſſet / ſo muß man die &rüs — naher an ar 
mi swocunmeie „CM Te Korumenettrenktung 
Sram — nr) Dane ie Auff den vollen Monden. Ondfo viel ’ 


durch viel Fiſche fangen / fo nehme man Bocksleber / 


gen mit zu⸗ Din 
gericht vnd brate die fat wolnach dem fie gebraten iflfo beſire⸗ 
Speite. we fie mit —* —— — darnach nimb 
‚ein Netzleln von einem Kalbe oder Schaf / das frifch 
ſeh / vnd ſchlags vmb Die Leber. —— binde die 
Leber auff ein Bretlein / wie du / damis faheſtu 

Krebs vnd Sifche ohne Zahl. 

Ein andersmit einer Salben. 

Fiſch ſalbe ¶ Nimb Reigerſchmaltz ein Löfflein voll / ſeuds wohtt 


juzurichten/ einem Pfänntein/bif es brentzelt / brußlich wird. Thue 
darnach ein Loffel voll Honig darzu / ſeud es noch cin» 

wal / biß es zehe wird. Darnach thue es imeinen Mor⸗ 

ſel / vnd miſche es darunter / es in ein Buͤchß ⸗ 

iein / fo fi die Salbe Damit ſalbe die Hände 

vnd ——— wenn du ins Waſſer 

gehen / vnd vmb dich greiffeſi. 


Vom Heringfang. 
Heingwer Nlmgeherder Heringfangrecht an / denn nun fähet 
ır gefangen man Herlug / Putten / Dorſch / Pi 
wird. andere Sifche mehr in Mari Balchico zu Wißmar / Ro⸗ 
ſtock / vnd andern Oertern / bißweilen fäherman ju auch 
ehe. Beſihe Plin. ſecundum part,3.cap.26, 


Bienen. 


Bien Es haltens etliche Bienherren 
2 die Faſtnacht am beſien ſeiy Bienen kauffen / vnnd fort» 
wenig Jun ge / vnd nicht viel Honig / Etliche aber im 
Maitio, etliche im Außgang deß Mertzens / Etliche 
auch / wenn der Apffelbaum bluͤhet / oder verblüher hat / 
Etliche fagen / es koͤnne auch wol im Brachmonat ges 
ſchehen / man muͤſie aber denn gar ſaͤuberlich Damit vmb ⸗ 
gehen / nicht anfiojfen oder poltern. Man ſoll auch im 
Mertzen die Breufischefegen, daß ſie mit den Fluglo⸗ 
gegen die Sonue ſiehen / wenn ſie deß Morgens 
auffgehet. Am befigm iſis / wenn man fie alſo ſetzet / daß 
ſie den gantzen Tag Sonne haben koͤnnen. 
Von Schlangen. 
Schlangen Wenn die Schlange inihrem Winterlager einen 
fireuffen den dicken Balg vberlommen / zeueht fie ſolchen Kafı mie 
Balg ab. Feuchelſafft abe / vund macht ſich alſo gegen dem Frühe 
ling wider glatt vnd huͤbſch· Ste hebet aber am Kopffe 
an / gemeldten Balg abzuſtreiffen, Hat damit einen 
ganzen Tag mit der Nacht zu ſchaffen / che deun fie jhn 
gar wegbringet / damit jhr das / ſo mwendig auff dem 
Fleiſche anhanget / von auſſen zu ſie hen lomme. 
Braͤwen. 
——— In dem Mertzen ſoll ein Haußwirth fein Bier / das 
Id man im mi erfich den Sommer durch bebelffen will / brawen/ 
TEN vund jhm einen guten Hopffen geben / daß es in den 
Dramen.  Hundssagen nicht fanser noird. 


* s 
Zeichen deß Frühlings. 
Frühlings ¶ Weun die frembde Sommervoͤgel widerkomien / die 
Anfang, vor Winters weggezogen ſeyn / als die Rraniche / Gan⸗ 
ſe / Storche / Kybitz / Schwalben / ꝛc So mag man wol 
dencken / daß der Fruͤeſiug vorhauden iſt. Denn da fins 
den ſich Bald auch die Sommerthorlen / blawe Violen / 
36,Mizald.Centur.7.Aphor.sı,lerem.to. Ein Storch 
vnter dem Himmel weiß feine Zeit / eine Turteltaube / 
Rranich vnd Schwalbe / mercken ſhre Zeit / wenn fir 
widertommenfollen, 


nn 


Parſch / Woltunvund 


Dawachſen alle Kraͤuter herfür  tunc form 


ſo viel Chaw im Mergen kommen / fo viel böfe 
tommen auch im —— Darauff muß ein Acker⸗ 


mann gute achtuug geben. 
Palmtag. 


Wenn das Wetter am Palmtag nicht ſchoͤn thut / 
So wird die Deutung auch nicht werden gut. 
Domerangen. 
Yun bringen die] Rauffleute haͤuffig mit vonLeipgis 
Hifchen 5* ſaure vnnd ſaſſe Pomerantzen / Aber zen 
bie ſaſſen ſeynd beſſer / die ſauren gefinder/das hundere ° " 
vmb ic Thaler / eine eutzliche vmb ĩ. Schilling. Zu Cro⸗ 
nenburg / nicht weit von Coppenhagen / das hundert vmb 
ein halben Thaler: Feigen einen Korb voll vmbi. 


Thaler. 
Vom Lentzen / deß Frühlings Anfang/ 
darinnen Tag vnnd Nacht 
eich fegu. 


Der CLentz wird von den Mathematicis Æquino- 
ctium vernum genant / vnd iſ borzeiten deß Jahrs Ans 
fang geweſen· Don den Deutſchen wird er der Fruling Verunde 
oder das Vorjahr genandt: auff Latemiſch aber Ver, dictum. 
end tompt das Wort Ver vom Örlechifchen kae; oder 
vom Wort ⸗. das ıflluno, luno bedeut in den 
Poeten die Lufft: So muß der Lentz im Lateinifchen 
feinen Nameun haben von der ſchoͤnen getem · 
perirten Lufft / die im Lentzen wehet / denn da die Soñe 
m̃ er fein gemehlich neher vnd ucher zu vns kompt / weil 
die Lufft da fein gelinde / vnd beginnet der Schnee vnd 
das rauche Winterwetter pmmer mehlich vnud mehlich 
zu wandern. Varro du virtdas Wortlein Var &vire- 
do, vomgrünen/ quia tunc omnia virent, im Lentzen 
wird alles gruͤn / das Graf / die Bäume, Die Blumen / 
die Kraͤuter mie ſhren mancherley Farben / dahero denn 
auch das Hebreiſche Wort DI’ m denlarak 
heiſi herba, vnnd von dem Das teurfche / Rraut, 
ımus 
annus. ‚Die Teutſchen nenuens den Lentz / quaſ lenis, Leng wo⸗ 
daß er eine feine linde Luffe hat / oder —— 
lieblichen merglantz. Dann nun kompt uns die nennet wor⸗ 
liebe Sonne mit jhrem warmen Schemen / vnd Glantz den. 
mmer neber vnd neher / vnd obwol der anfang deß Len⸗ 
tzen noch etwas vnfreuudlich iſt / wegen deß Schuccs 
vnd Eiſes / welches num zergehet / vnd zu Waſſer wird / 
fo wird er Doch hernach immer gelinder vnnd wärmer / 
weil ons die Sonne jmmer neher kompt / welche die 
Cafft lindert / die Erde eroffnet / die Waſſer auffdawet / 
vnd machet / Daß mau widerumb ſchiffen / vnd zu Waſ⸗ 
fer fahren / handeln vnd wandeln tan. Die Alten haben 
von den vier Theilen der Zeiten def Jahrs diefe Neir 
men gemacht: 

Diet Theyl deß Jahres ich fand / 
1. Daserfle wird der Lentz genandt / 
Peter Stuelfeyer hebt jhn an / 
Vnud geht auß / auff S. Vrban . 
2. Vrban den Sommer ſend / 
Simphor behaͤlt das End. 
3. Simphor den Herbſt anhebt / 
S. Elemens am Ende ſchwebt / 
ECElemens der ZPinter gefällt 
Peter wird aus Ende gefiells, 


Ovid. 


vom bererfo gew 






umaus,formofaeftmeßibuszftas, 
i * ER Fir 





Nee Meier unciaftas = 
en = yun 
us Perrarcha in feinem Trofifpiegel/ ib. . 

zif fene — dan, 
4 ra F ü 







onat iſt def; 
vnd reychet biß auff 
es ein trucken Zeichen / das 
daß man ackern vnd ſaͤen kan. 














ſen iſt / als ſie vnſer 

£ aaffe Vnnd das geſchicht alle 
ur einmal nemblich / die liebe Soune auf 
Meridional oder tägigem Zeichen der 


2 m das erfie en oder Mitternächtis 


he Re hlifchen fewrigen Widder im Zo- 

0, oder gejtiruten — ———— alſo von 
ag zu Tage vnſerm Zenich oder Hauptpunct näher 
Simpt/ auich guD Vlacein Der ganzen Regie 


Widders Deranderifi Stiers / v t 7. Ta⸗ 
* ——— 
J Stier trucken Zeichen m et er au 

Beil aber die Saa auch eine — 
ußwachſen / ſo hat jihm Gott die 










d 1 








vnud Waͤrme 
Sommer den 










fenheitrals der Sommer / vnd wird da cine Derändes 

- gung auf; einer Heinen tälce tn eine gelinde Wärme; 

So iſt die Veränderung der Waͤrme indie Kaͤlte / wie 

man im Herbſi fiber / welcher auch Daher ſehr ſchaͤdlich 

a ER efundefie Zeit im Jahr vmb 

en bie geſundeſte Seit im m 

def Sommers willen. Denn die Sonne die nunmehr 

herauff zu ons tömpe/ gibt allen Creaturen Liecht vnd 

CLeben / — 2— eneration vund Vermeh⸗ 

ruug / vnd machet daß alles fein lieblich gruůnet vnd blů⸗ 

ber’ wie ſie dann auch hinwiderumb im Herbſt von vns 

weicht / vnd machet / daß alle Creaturen gleich ſam kranck 

werden vnd ſierben / Die Früchte vnd Blaͤtter abfallen / 

Das Graß verwelcket vnd verdorret / vnd alle Gewaͤch · 
ſe abuchmen vnd vergehen. 

Wenn die DieHcbreihabenimalten Teſtament jhr Jahr ans 

Serece hr gefangen ·b Aquinodtio vernoẽ diß iſt der erſie vnnd 

ans rechte narlixliche Anfang def Jahres geweſen in der 

Jadiſchen Kirchen: Darnach ſeynd die Heyden tom» 

men / vund habens beſſer machen wollen / denn vnſer 

HErꝛ GOtt / vnd Haben jmmer einer nach dem andern 

einen andern Anfang erdacht vnd gemacht / juxtaıllud, 

ſtultorum plenafunt omnia. Exod · 2. 2. ſagt Gott zu 

Moſe vnnd Aaron in Eghptenland / dieſer Monat / 

feıl. Nifan, folleuch der Erfie Monat ſeyn / vnnd von 

hm ——* deß Jahrs anfangen. Das iſi 

under Monat geweſen / darinnen ſie hhre Ofiern ges 
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halten. Darsad fegad ie 2 pter lommen / die ha⸗ 
u. Jahr im Augu — Æquinoctio * 
angefangen / die Ahati abipfo zquinodtio Au- 
tumnali, die Gr&ciä Solftırio zftıvo: Vnd ifi deß naͤr⸗ 
m we tlugelns vnnd meiflerns fehler lein Ende ges 

Befihe Gilbereum Gezebrardum in Chronol, lib. ı. 
fol,ıs.finali, | 2 


PROGNOSTICON. 


Der Auffgang vnd Dutergang der Sternen, brin⸗ 

gen denen Dingen die auff Erden wach ſen / wun ⸗ 
derliche ondfchöne herzliche Regen, vnnd einen bellen 
Himmel / ſonderlich wenn Die Fahr regularesfegn. Es 


. werden aber auch offtmais die Gewitter veraͤndert vmb 


der Menfchen Sünden willen / oder von wegen der 
Conitellation, Die bißweilen einfallen. Als wenn der 
Saturnus im Tauro oder Stier iſi / vnd zu deu Hyadibus 


vmb diefe Zeittömpt/ die machen von Natur ein feuch⸗ 


tes Wetter 7 fonderlich wenn lupiter in Pifcibus ifl, 
Aber in anno segulari, menu die Sonne im Lengen 0, 
der Apriliad Plejades tömpt / da bedarff das Erdge⸗ 
waͤchß Seuchtigtete/ die betommenfic alsdenn: Dars 
nach tompe fiead geminos, da ift die Lufft etwas laulie . 
ger. Item / wenn fie zum Cancro kompt / vnd ad prefe- 
pe,da bedarff das Erdreichwider Regen. Darnach 
muß Waͤrme vnd Truckenheit folgen / daß die Früchte 
reiffwerdentönnen. Wenn ſie lompt ad Leonem vnd 
ad Syrium,fotwirdgroffe Hitze / vnd folget trübes Wet ⸗ 
ser / daß die Fruchte vollend reiff werden. Darnach 
bedarff der Acker wider Feuchtigkeit zur Saat / nemb⸗ 
lich / wenn die Sonne in Scorpionem kompt. Endlich 
gehet die Kaͤlte any wenn der Orion oppoſitus fich ſe⸗ 
” laͤßtt / da pfleget wider Feuchtigkeit vnnd Regen zu 
ommen. u 

Ein jede Zeit im Jahr bringer ein fonderliche ſchnel⸗ “ 

fe Deränderung in deß Menfchen Leib vnnd ——— 


ſonderliche Kranckheiten. Denn weil die Leuthe von enfchens 


der Lufft leben Br A vnd die Lufft mmerdarzu fich Eeibes nach 
ziehen / dieſelbige fich aber alle vier Jahrzeiten einmal der Zeit deß 
verdudert/ fo gebieret vnd erreget fie auch mancherleg Jahrs. 
Seuchtigteiten im Leibe / die hernachmalen Vrſachen 

zu mancherleg Kranckheiten geben. So haben auch, 

etliche Leiber von Natur folche remperamenta, dadurch 

einer mehr denn der ander im inter oder Sommer zu 
Rıauckheiten geneigt iſt / wie Hippocrares lib, 3:Aphor. 


vnd x.melder, 


Der Anfang dep Kennen iſt etwas feuchter denn 
das Ende / denn erifi dem Winter naͤher: Das Ende 
aber def Lentzen iſt etwas truckener / denn es iſt dem 
Sommer naͤher · Alſo kan man von den andern Their 
len deß Jahrs auch vrtheilen. 

Im Leutzen waͤchßt vnd nimpt das Blut / vnud die Im£engen 
andere fülfe Humores , onnd die Rräffte in den Men ⸗ Yermebret 
fchen vnnd andern Thierenzu/ ond die Seuchtigfeiten, ſich dz Blut. 
welche durch die Rälte def Winters zu Hauffe gezo⸗ 
gen waren, thun fich durch dei Lentzens Waͤrme wis 
der voneinander / vnnd heben fich au zu bewegen / daher 
denn mancherley Kranckheiten in den Menſchen ent» 
ſtehen / fonderlich wenn der Lens feine Natur ond Ey ⸗ 
genfchafft vberſchreitet davon wir hiernach der Länge 
nicht fagen wollen. Auchträgt ſichs offtmalen zu / daß 
ſich erſt in Aufang dieſes Monats das Erdreich ers 
öffnet’ vnd folgen ds ernewret / vnd allerley Wurtzeln / 
Kraͤuter vnd Blumen herfuͤr bringet / vnnd fo lieblich 
daher grüner + daß alle Welt jhre Lufionnd Frewde 
daran hat / vnd dieſe Zeit billich vor die ſchonſie / eblich ⸗ 
fie, fruchtbareſie vnd gefündefie Zeit def gantzen Jahrs 
gehalten wird. Darinnen auch die Vögel zum lieblich⸗ 
fienjfingen,ond fonderlich Die Nachtigal / vnd anfangen 
zu niſien / vñ ſamt allenandern Creaturẽ fich mercklichen 
zu vermehren / daß der Hehde recht ſagt: Nunc formifsi- 
musannus, nm iſi die fchönfle Zeit deß Jahrs / nun fre⸗ 
wen fich alle Creaturen / daß der verzehrende Winter 
fuͤruber / vnd der erwaͤrmete Sommer wider angehet / 
da grüner die Erde / die Baum in Gärten vnd Waͤlden 
ſchlahen auf; / die blawen / gelben Violen tommen her⸗ 
vor, die Haußmutter fäer Kreſſe / Lactucam oder Lats 
tich / Zwibeln vnd Mohrruben / Item Haupttohlfamen/ 
Die Peonien vnnd Lilien wachſen empor / Die Kirſchen 

d ij bluͤhen. 


N a © ie Dom Mertzen. ä 
Stüpett. Nun bringet man Buuen vnnd frifehe Schels | 
= tens Spickheriug/ fetfene ound nemgefangene Hering/ Be © 
man lege den Hopffen im aduchmenden Monden. Die  Indiefem Monat Mermuchbler machen’ 
Wieſen Graf, vnnd die ſchone liebliche / wol⸗ enndtrinchen/ wenn man brawet / ſo lege Wermuth in Wermuth / 
der haͤnget vol» einen Zuber / ober im eine kleine oder in vnnd ander 
ker + die Luffeifikieblich / Das Meer ſulle / der ein Faß / oder wieviel du ſonſ Haben wilt / vnnd geuß Bier zu ma⸗ 
imF Summa, es warm Bier auß der Annen drauff / ond gib jhm dar 
wie dem andern Bier / da 


lachet Himmelond Erden / vnd alle Creaturen fegnd 
frolich vnnd guter Dinge / weit fienum faſt wie im eine 
da Froſt oder Rält 


en 
reiffen ondaufifhegen/ handeln ond wandeln/c- 
Tuseagnipingues, ſagt Virgilius, & tunc molliffi- 
⸗ ma vina ⸗ 
ruue ſomui moues, denſæq̊;; in montibusumbrz, 


dub Ovid.t. Metam. 5 


Ömitia tunc Rorent,cunc eft novaremporis ztas, 
Et tepidum volueres concentibus aera mulccnt. 

Leit Drums haben auch die Alten den Lenssy tilum To- 
rc rege vis genandi / GOttes vnd der Cufft Gelaͤchter / daß es 
vnd Iuflig. alles ſo lleblich / vnd frolich drinnen iñ / vnd ons GOtt 
vnd die gantze Natur / durch der Sonnen Waͤrme / fo 
fieblich aulachet / end dem INenfchen feine Rräffte wir 
der gibt, dafjer gar Iufig, Frölich vnud quser Dinge 
Mwird, end ſich gleich wie gar verungt vud veruewert ⸗ 
toieein Adler. Nun gehet alles Dich mie Fremden 
Springen vnnd Schregen widerumb hinauf am Die 
Weyde / die lieblichen Dogelein jubiliren / vnd 
frolocken ir der Lufft vund in den / vnnd dans 
erenonferm heben GOCC/ daß er ———— 
Ciecht / vnnd gleich wie in ein nero bringet / vnd 
die ganze Natur wider lebendig mache / die zuvor dem 

inter durch 7 gleichfamb gar todt vun 
. Numgeberdas Ackern / Saͤen / Pflangen vnnd 
Figur * Propffen / vnd Baͤwme zeugen an; Yun bekommen die 
Gelehrten Luft {7 ——— zu ſiudiren / vnd in 
die eine feine Siguronnd Gen, 
eg 


eel Srewdond 

Eva vor jhrem Fall im Paradeif. 

SOit dor dieſe Zeit de Jahrs von 

vnnd fleiſſig beten / erden Anfang der Werck ſei⸗ 
Gewaͤchſes / ſegnen 


sm Lentzen befeuchtet GoOtt auch das Erdreich, 

dafı es allerley Samen zu fich nehmen / 
chfig werdentan. 
—— Pfiautzen in Gärten auff den Aeckeru 
Iatemufi ich noch eine anzehgen / daran ſchwangeru 
1 Penn ein warmer Winter 


für ſchreibet ; —— 
Spaſe im Im Leutzen find geſundt Hüner vnd Lambfleifch / 
Lingen ge Zee ⸗Kalbfie ſch / Eher / Hechte / Parfchen, vnd dancs 


fühde.  bemeingurer Zei an auch nicht ſo gar vngeſundt 
a: Pe 5 
‚ ul Vom Ackerbaw. 


wer. — 
U Nun wird der Bawer wider ein Bawherꝛ / denn 
um zeucht er wider ju Feldes fo pald ermitdem Pflug 
| in Die erdei tanz vnd die Naͤſſe dep Ackers vergangen 


äfispe ehe Je beffer. 2 
| Vom Schiffen. 
Sm Anfange deß Lengens vnnd def Herbſies / iſt 
nicht gut zu wicht ſo gar gut Schiffen / denn da ſſis bifjmoeilen fehr 
Schiffen ift. vngenamb auff dem Meer / es dawet auch bißweilen 
dus Waſſer fo bald nicht auff / daß man mit den Schif⸗ 
fen forstommen tonte QV I NESCIT ORARE: 
* BISCAT NAVIGARE, a 
eine Cönjundtiolovis & Mercurii im is. Grad As 
rietis, bringet Scurmwinde auf dem Nor dwefi / vnd eir 
Nderwonche bi fe Luffi mischen vud Drehen, 


“ 8 


fruchtbar vnd 
Darumb auch vmb dieſe Zeit 


gut Wermuthbier. 
von den Stengeln ab / vnnd machs alſo. Gleicherweife h | 
mache man auch das Salbenbier. Oder nimb abge» 3 
fireiffeen Wermuth / thue jhn in ein ne 
brawef / vnnd laß fie» 


vonder Wartz drauff / wenn dus 
den / wieden tructs fein auf, vnd geuß es vn · 

Wermuthbier haben 
Alſo macht 


ger Die audere 13 / davon dur 
miltwudlaß darnach gehren : 
man auch das Rirfehbier/ / vnd Schlehenbier. Jedoch | 
dafı man die Stein gerfnirfcht. Veſihe das 4: duch R 
Cap.z1.43.000 Beinen. 
Vom Gewitter. 

er &ccxteracorpota calefiunt æſtate, cum Solis j 
radij tectius feriunt noltras regiones: & magni , diu- 
turni & pernitiofieftus fiunt,quoties in ficcisfignis,ut 
ın Ariere & Leone congrediuntur ftellz ficcz, ut Sa- 


turnus,& Märs. 

Eclipfis Solis in Ariere ingentes & inufitaros æſtus 
adfert. Similes zftus dux Eelipfes Lunz , altera in 
Leone, altera in Aguario, & lovis & Mattis & Solis 


conjundtio in Leone adferunt. 
Bom Salat. 
Im Anfang dep Schlinge follman bie Sprichling Salatvon 
oder Blätter vom Holunder(Sambuco nehmen’ H 
Bi inmcancn ande Salatma en Gaewentere 


ber lauwarm 
——— 
Stem die junge Sprießling vom Hopffen die nıufz Salat vom 


| man auch zuvor im — gen Dap cam MARENN zu 


Biererteit juvor abzcucht. ‚Daruach wiſchen MACHEN“, 
siegen Tellern Das Waſſer auch wider davon preffeny 
pnd mit Delond Eſſig / wie einen andern Salat eſſen / 
fiepurgieren das Geblüt. 
Wider die Podagrant. 
das Marek in den Stengeln def; groffen Podapram 
dieeufferfie Nindedavon / legs zu curſten. 
in fauwarın Waſſer / gar ein wenig / daß cs nur 5 
zeucht: ‚Darnach trucke das r 
<ZDaffer auch piber herauf, mache mie De fa ENT | Aa 
( fehöntlar Lofabonifch Del were gar gut darzu) vnd 
iffees/ wie einẽ andern Salat, fo treibers einen ſchleim 
von dir,reiniger das Geblät vnnd liudert Die 
Podagram. 
Von dem Birdwaller, 7 ı- 
Im Anfangdeh £ ensdurchbohren die Bawren Birken, 
die Bircken mit einem oder Bohrer, fo läufft Waſſer . 
das Bieckenwaſſer häuffig herauß / vnd ſagen / daß diß 
Waſſer den Stein in den Nieren vnd der Blaſen / ge» 
waltig zubreche / vnd die Mackeln def Angefichts vnd 
def; Leibes bertreibe. 


Von den widerfommenden 
Voͤgeln. 
Wenn ſi Sommervogel im angeheuden Fri 


Sch 
sc. Gelt ein Odrigteit allen Windſchaſzen mit Erf 
verbieren / daß fie Daffelbige ongefchoffen frey paffiren 
faffen,damit es ſich geruhlich paren / niſteln/ 
pud Junge außbringen kau. 


Zwibeln. 
Vmb dieſe Zeit ecke man bie junge) Zwibeln an den Zwibeln zw 
enden der besten vmbher / vnd ſaͤet Zwibelfamen —* fiecten, 
n 







* 


Be nn 


mer \ vnd mas Ihm feine 
Pers J 
Merck diß Prognoſticon vom Lentzen / 


* nn, ee Waͤrme ifi eine fiobliche/ 

—— — 
ürzigt u tiffmut⸗ 

Won Wawren. 

in —— as aut Diet in eu 

fawert warmen 

awrei wol. a a fenfaiden gar 

Durch viel darvon gehalten / vnd diß Bier nenuet 
chach: ———— 


Vom Vogelfang. 


> 2 R 
| Hier ſoll man wider achtung auff die Thonen gebeny 
Vogelwers die an vor dem Wiuter gelegt hat / vnd dieſelbe wider 
den mCen · Ni cin naves behären. Denn wenn der Vogel / der im 
A Her bſi war / wider zurucke kompt / fo faͤhet 

Be als zuvor / da er wegzoge / ſou⸗ 

Doch wege Derfichtoanmeinbofer Nachwinter ti wie Aune 155. 

geſchach + Damm Anfang dep \prilisein grojfer tieffer 

Einer fichidamar den Vogeln fo anali vnd bang / daß 
.n 







sin die Dorffergeflogen kamen / jadte Aybits 
flogen den Barren in Die Hauſer hinein / da wur⸗ 
den inden Thonen noch vıcl Dogel aefangen/fonderlich 
Schnarzen/ Amſeln / Drojfeln allein / daß ſie nicht fo 
fett vnd ſchma waren wie im Herbi. Wenn 
man Eberefchen Beerins Waſſer legt / fo werden fie 
wider vollich vnd fchmackhafftig. Doch were es beſ⸗ 
ſer / man lieh fie vngefangen / vmb def; brutens millen. 
* Seeſiatten wird Das Verbott der Obrig⸗ 
den Predigern öffentlich vou der Cantzel abs 
geleſen Die Eger def; Geflügels/ vnd die jun⸗ 
gen Dogelanghrem aufbrücen nicht hindern noch fans 
’ weder junge noch alte 7 von Annunciationis 
biß auff Vlitationis Matiæ. a 
* 


Von wilden Endten / vnd wilden 
Gaͤnſen / etc. 

Wilde Gen Wenn die wilde Endten vnd Gaͤuſe im Srähling 
feond Enp, Mider in diefe Land tommen / fo muf; man fleiſſig ach» 
ger * tung auff a + daß man fie willtommen heiffe. 
u” Damm datanıman fie häuffig widerumb fangen / mie 
m andern Zeuge, oder Büchfen fchieffen. 
bfollen die Wildſchutzen vmb diefe Zeit fleiſſig 
Bund dem Geflaugel fleiſſig nachtriechen / vmb die 
fer, Ser vand Teiche. fo wol —— in = *—* 
chen / da man chHauffen beyſammen finden / vn 
——— — huen von Der Obrig⸗ 


** 











Vom Merken. gt 


Ciconiaets Storch / Marchieisein Rırepner iroftıi Sto 
fono (eu erepitatione : Megapolitanis ein — —— 
Græcè wiragyG-maga wi merdn, ideft,nigrum, xg) 
ro deyör & album , quodhabearalbas& nigras pen- 
Avis veris ae . bus inimica homini- 
us amica, quia (erpentesroftro pereutir & enecat, & 
hominis —— —— Ciconia quafi cican-· Cicohi 
niga, quod —— ore ciat, inftar cannz, & vento rer 
Rene itut ab adventantibtis & in nidum ad« * 
tentibüs patentibus ſuis pullis eſculenta, aimirum 
entes, ranas Kidgenusalia. Item, in volatu ſuis 
alis imilem edunt ftrepırum aut raueum ſonũ. Storch / 
Saxones Storct / robore,quafi credo 
Vandalicum efle,poflet ab Aquila deduti Aquil· Ade ⸗ 
ler / Adebahr / Adelbaht / ein Edeler hoc eſſet. 


ls denn wid e fliehen / nemblich gegen Abend / 
fomercten fer bapuecheine Aäledahınden 


Vom Storch. 


Vmb S. Gertraud oder Gregorij koͤmpt der Storch 
Doch gefaͤllt aun die Frag / wo ——— hingezogen a a 
ſeyn / vnd wo fie den Winter durch gewefen feon: Ps ber hie 
chomift ein Orthin Afiay der follem lang breue flach‘ Pnflies 
Feld haben / darauff ſich die Störche alle verfambien „ar 
vnd einen Landrag halten’ ondein Gemärmiel unter» 
einander haben, Aber welcher zuletzt auffdiefen Con- 


vene kommet / den jerreiffen ſie / vnd fliegen Darnach wi⸗ 
der davon / wie Aermolaus vber dası3-cap. def 10. 
Buchs bliniarum caftigationum ſchreibet. Das hat 
feine geweiſte weg / aber vermuthlich iſis / daß ſie in Die 

Länder ziehen / darinnen es im Winter ſo warm iſi / als 
bey vns im Sommer. Beſihe weiter im lalio oder 
Hewmonat. 

Item / C .Plinium Germ Sigmund, Feherabend in 
4.patte fol.345. In Theflalts werden fie lieh vund Störche in 
werth gehalten man darff gar feinen deleydigen / wenis Thellalia 
ger tödeen / vmb deß Dugesiffers willen / wir laſſen fie werth ges 
bier zu Land auch wol zu frieden / man ſchoͤſſe fie dann halten, 
zur Arttnegs doch bedarff man deſſen auch nicht fonders 
lich. Dean er allegeıt die Erſtimgen feiner Geburt 
GoOtt verehret / vnd den Erfigebornen/twenn er cın we⸗ Storch gibt 
nig erzogen / auf dem Neſt wwfft / vnnd läfie Ihm dem GSit ſan 
Wurth / der ph fein Hauß verlichen bat. Penn rin Erüting. 
onfere Lande wider kompt / fo findet er fich wider zu fei» 
nem vorigen Neſt / vnnd bruͤtet widerumb feine Zums 
gen auf). 

Die Egypter halten fo viel von Stoͤrchen / daf wer Eghpter 
in jhrem Lande einen Storch vmbbringet / es geſchehe toͤdten die 
wiſſent oder vnwiſſent / fo muß er ſtracks ohne alle Menſchẽ ſo 
Barmhertzigkeit wider ſierben / vnd Das vmb der gefliüs Störch 
gelten Schlangen willen / Die alle Jaht in Eghpten vmbbringẽ. 
mit groffen Hauffen lommen / dem Land vnd den Men⸗ 
ſchen groſſen Schaden thaͤten / wenn jhuen die Stor⸗ 
che nicht mit gewalt Widerſtandt thaͤten / vnd fie vmb ⸗ 
braͤchten. Beſihe Iohan. Langium in Epiſtolis Iib, 
a. Epiſt. 63. Itatimab initio, Munfterum in feiner Co- 
fmogtaphia,f.1400.da er von den Pigmais fchreibet, 


Was die Meckelburgiſchen Bawren 
vor eineobferyationyom Storch 
haben, 

Sobald der Storch koͤmpt / fehen fleihbm nach dem 
Bauch iſt er weiß unter dem Bauch/fo wills ein treu⸗ 
ger Sommer werden / darinnen es nicht fehrregner. 
Iſt er aber fahl oder ſchwartzlich / fo will ein naffer 
Sommer werden/Valcanchzc quantum poflunt. 

Ich muß hie einer feiner Inftigen Hiſtorien geden ⸗ Hiſtoria #8 
cken / die ſich zu Franckfurt / als mein Vatter da ſudie ⸗ Scorchen 
ret / zugetragen hat / daß man ſehe / wie gefaͤhrlich es ſey / außnemen. 
junge Störche außzunemen / mer die rechte Nenche nie 
hrauffweiß: Da mein Patter su Franckfurt ſiudieret / 

d ul gehet 


— 


—— oderwäfödn achschen Honereher 

het er cn vorm S. oder ßeher / oder e/ du 

Fer jum Carthanf fpanieren. Als fie nun herauf brüten fie auch alleauf. nr rn 
Tommi and (chen auffder funchen Hand iu Der Der“ nehmen vnd onterlegen/wenner nicht 

u fiars erlsche Storchsmejler mir.den nungen Störchen auf muß; darnach achtung drauff geben/ da Ihnen 

den Taͤchern / betompe fon Landsmann Lufi junge bald wider weg mimpt / fo balde ſie außgetrochen ſeyn / 

Sterben himen / bnd ſieiget auff einem Stroh⸗ fouft fallen fie herunter / fonderlich auf den Tholens 

dach zum Jtefte  Alser aber nahe zum Neſte Vrefiern. Die Eaiecuniſchen tönnen wol in die24-Hü+ 

Löchlem hinem ins Neſt ond ner Eyer aufbräten. 

yoill die Zungen zuvor zehleu / denn vugezehlet hätte er Von Melonen. 


wicht genommen, Das wird einer Der jan Storch 
— — * hacket mit ſeinem Schnabel —— Melonen den Samen / ſetzt mai etwan vierzehen Melonen / 


Rısflöchien berauß / vund haͤwet ſhm hart neben Tage vor Dfiernwerin man mercket / daß es nicht mehr wenn ſie ge⸗ 


—— ein zumblich Loch in die Wangen hätte er frewret/venu es erfrewret ſonſi gar leichtlich. fest werdi, 
das Angegerroffen/ o were er mit einem Auge wider su er 
Haufe tommen/das ander werc im Stich biicbeu- Aber Nom Brodtbaden. 


wasgefehiche?t Der Schade deu der gute Storchllär: \ 
mer zum Spott hatte / chat hm wehe / er faͤhret um Hruf — ⏑——— 
mit cin er Sand ns Viel z betompt den einen Fungen pre Geir idieh mitzhrem Geſinde / vnnd Bir Fremen 
behm Kragen / vnd wirfft jhu mu groſſem Zorn herun⸗ —8* — Brodt mangel pfleget vor» 
Bee anf Die Barden, Mat —— Dugehämms daß er fele zufallen / fo lefe man im Perrode Crefcentiss lib.ı5. wie 
ber vom Strohdach heruuter fie. Es ward cın bofer fie — —— —— 
Schade braufi Der wicht gerne 3 ei muße Hirfer tnfen, Staubmeel / Kleyen / Treber / Depffeln / 
een Balbıerer jalegeny der hhin den Schaden beyles » Brodebadten follen. 
- ee. Morale ; Fac * junt, quæ funt aliena re- BuRE. 
Jinans , den Storch laß m feinen Neſt zu frieden / ſo . 
r darffiur den; ren f Von der Nachtigal. 
Wenn die Vmb dieſe Zeit als nemblich, weun das Æquino- die Nachtigal an en. 
Venti Afriei tium vernum iſt / pflegen die Venti Afticı oder — — ſing 


oder fayo- · zu wehen / die man fonfien Ornithias oder Chelidomias | 
hici Wehen. ma Wrtechticher Sprache zu neuuen pfleget 7 von den Der Lens ifidie befie Zeit im Jahr zu Arssneven Im Lentzen 
| - fliteprigen Dogelt die vor Wiuters weggezogen fegn, vud Aderlaffen, deun fie bringer wider alles was das foll man zur 
Bd mat begummen breber in vuſer Taͤuder zu lommen / —* Jahr verſaumet i worden Es iſt aber am ger Aderlaſſen. 
a;s die Schwalbenmontde Gaͤnſe / Kybit / ꝛc. Vud mes ndefien in dieſer Zeit deß Jahrs / auff der rechten eis 
hen dieſe gelinde, warme Winde, fiebeussig Cage nach ten zu laſſen / Das iſi amrechren Arm Hand oder Fuß. 
der o:cuma,vud weben nur g.oder iz. Tage / daß ſie vus Denn im Lengen mehrer fich das Gebldt im Menfche/ 
der Vogel Widertunffe anzeygen. Sie wehen vmb welches durch die Leber geſchicht / die in der rechten 
die Nonas Martıj, wenn zu Abends der Arcturus⸗ auff⸗ Seiten ligt/ drum foll man Im Zeugen das Hertz 
‚and find ernoas fehtwdcher nnd gelinder / deun Die PUFBTTN Man foll auch in diefer Zeu def Jahre in 


. geht . 
Ereliz, d bißweilen olienndwildege, allen Dingen gutt maß halten / in Venerc, in 
u. — Baden vnd Schwitzen. So ſoll man auch 


wenn R Em 
nug / — Hagel / Regen vnnd Schuce mit feinen Leib Durch Argneg purgieren vud reingen. 


bringen... © 
Schwartze ¶ Hie follman auch mercken / daß man Auno 608 am Von Cometen 
Storepe. 13. Aprilis zu Leiffenfels im Land zu Meiffen / eitel "Ag . 
ſa wartze Störche Wenn im Srählingein Comer erfcheinet / ſo bedeut Cometen im 
— — ———— es — * * fonfien die Cometen mit Frühling 


’ vnnd rothen / haben a cn it den 5 
ben Das Br Prolomus nfänem Con deu 


Schnaͤbe 
men un eng Aber Joquio. 
es ıfi gemeiniglich ein rben oder dr 2 De 
* a. . Dom7.Zaa Mareij/biß auffden ' 
14 artij. 
‚ Bon Hünern anfesen. Der fromme vnnd gelehrte Räofer Conftantinus Penn die 


Die e Hünerdie früh jung werden/findallegeit quartus fehreiber lib.1.cap.7 . Daf die Zeit wwiſchen dem tälteite Zeit 

Ser Ba — den end ——— 7.0nd 14. Mazcıj Diefältefle Zeit im Jahr fey: Dei fage im Jahr it, 
tum? fie beffer erjogen werden / als die im Augulto, vñ er weiter / in denfelben Tagen find die zehen saufent 
Märterer von den Henden vmbs Glaubens millen ger 


au 
en. ** rg Er leg — —— eödtet worden, da foll die alte Zeit ſchuldt haben / Ach 
Zeit derjungen —— — — Gott / wie arme Leuthe find das geweſen. 


= wen Calcunifche Hüner / vnd dergleichen Viätualien \ £ 
fer — Daß — —B—— Von den Kybitt. * 
Darzu greiffen lan / wenn Fleiſch / Fiſch / Ener vud andes Mertzen kompt ſchier der Kobit am erſien / vnd 
—— betonen; ober — A  pnndteget Ener im Gebrůchieh / wenns 
Diefe ar — ** inas Martias, Mertzha ⸗ fcronnoch kaie in / Jee die Bachſielde / die wilde Ganß 
—— eunlſe Martio edantur. Eoffelganß / Lojen / eſt genus avıs, wilde Endten, die Nobrtrums 
an {oft ch aber befleiffigeny / daß man fie alfo ans — — — die Roberrummel brum mel weñ ſie 
—5 ————— arsch * mög nicht ehestan auch nicht ehe brummen / ſie habe denn brummet. 
fie Biarer vod Sommer / oder alle, Tage legen ſollen / ee gefreffen / wie die Bawren 


eher in der Prob ein onverfücht. 
u — Mercke auch hier / daß vmb die ſe Seit Winde we⸗ 
Junge holen. hen / die man Ornırhias oder Chelidonias nennet/ von 
den Vogeln oder Schwalbensmelchenmb diefelbe Zeit / 


ie man. Imder Schlefien haben Die Kaſter vnnd Baroren wenn ſie wehen / tiber geflogen tommen. Denn es 
junge Han⸗ Ihre Luft mie den jungen Hunern / der ſie vielpflegen zu feoudtleinerwarme Lafffiein / etwas ſchwaͤcher vnd ge⸗ 
Feugen / icht allein Durch Die Hünerfondernauch durch Inder denn die Erehix , man mag fie Africos oder Fa- 

len / Gin, de 7 törche,Tholen, Gaͤnſe / Calicumſche Haner / vnd voniosnennen/ die vmb das Equnoctium vernum, 
ſen / Stor⸗ dergleichen. Wenn die Tholen jhre Eder geiegt haben / den 70. Tag nach der Bruma,g.oderız Tage nachein ⸗ 
u. bar fo mmbt man fie jhnen weg / vnd legt hen drey Hüners ander wehen / vnd ons vnſer vorigen Gaͤſte / als der Ry⸗ 

Pe Eyer onter. Alſo thun fie auch mir den Störchen, Can⸗ bit / Schwalben / rtc Zutunfft vertundigen vund anjed+ 
— euntfchen Hanern / Gänfenne. Penn fie aufigelege gen / vmb die Nonos Martij, mennanffden Abend der 

/ haben’ fo nimpt man busen jhre Eder weg / vnd legt Ihr A durus auffgehet. Doch find ſie auch bißweilen toll 

nen Haner oder Gaͤußeher vnter / dem Storch ehen genug / bringen Hagel vnd Schnee / vnnd groſſen Re⸗ 

gen / 





— 







a. Kranich. 

Da Rras An Rranichen kan man mercken / ob der Som̃er na ⸗ 

mich in Ans he fi: Denn tommen fie balde / ſo iſi er nahe / kommen fie 

tunfft in aber laugſam / ſo eudet fich auch der Winter langfamb. 

ee er 
‚men. 


WBencdicten Wurtzeln. 
Wolriechende Benedieten Wurtzel hat jhren edlen 
Eiern Geruch am träfftigfien ım 3 + fenderlich im 
k —— ven vnd da ſoll man ſie graben / wol ſaͤubern / reis 
derer Tu, viagv dauffdörten. Denn man hänger fie darnach 
gend. Am PPeiw fobetommerder Zein einen töjlichen Ge⸗ 
ruch vnd lieblichen Geſchmact / daß er Leibonnd Seel 






erquicket vnd erfrewet. 


Vom Meerrettich. 
Meerrettig dieſem Monat pfleger der Meerrettich zu wa 
— — gut in dem Een 
wicht gut im brauchen. IR 
—— Von Beſen. 
Weiche Be Rauff etltche Beſem eim / che das birckene Caub auß ⸗ 
ſen länger ſchlaͤgt / vnnd gib dem Gefinde nach Gelegenheit einen 
tehren. nach dem andern herauf. Denn dieſer Beſem einer 7 


weret langer ale der andern zweene oder dreg, die man 
macht / wenn das Laub fchon außgeſchlagen. 


Schlangen ſamblen. 


Schlangen Die erfien Schlangen im Frühling feon die beflen / 
wenn fie zu drumb wer Schlangenficine bey Ihnen ſuchẽ / die Haut 
fang: feou. das Fleiſch / Zungen / oder das Fette von jhnen haben 
vnnd daffelbigezur Artzneth / fehönen Haaren Kinder ⸗ 
geburt/ oder andern Sachen brauchen will / der mags 
Hd diefe Zeit bey ihnen ſuchen m April ond Mas 
jo werden fie voller Eoer / da feond fie nicht mehr fo gut. 
Bo man fie aber fuchen/ vnd wie man mir jhnen vmb⸗ 
gehen ſoll / das magfiu von denen lernen, die mit folchen 
Sachen om In den alten Wenden feond fie 
keichelich anzutreffen, vnnd tönnen mit einer Haſelruh⸗ 
een gelähmer/ond jhnen Darmach mit dem Fuß die Gifft / 
fo gar gelbicht vnd grünlicht iſ / vnd von rem Schwan 
bewahret wird / genommen werden. Darnachmag 
Du mit jhr Handeln nach deinem Gefallen / Allein das 
merck / ſie ein liſtig Thier / fie merchetjhren Mann 
Leichtlich / ob einer furchtſamb oder nicht furchtſamb if / 
wer ‚chen i / vor dem fleuget ſie / getrawet fie 
hr nicht jhrem Feinde zu entlauffen / fo ſchlinget ſie den 
eib vmb den Kopff / dz ſie nur mi dẽ Schwautz 
Zunge berihret/ vnd dieſelbige vergifftet / da tan fie 
dir erſ — — * nicht or und. Sans 
Die Schlangen nüntich feyn, befihe Theophraltum Pa- 
racellum in libell- de vermibus, cap.t.2.1.4 5-6- 
Rommet dir etwan ein weiſſe Schlange vor ( tie 


he ertzen er 
a Bed pge u acfehhen, wenn man inden 
\nuiggerne bey 


+ 43 


alten Haſelſtouden + denn ſie jhre Woh⸗ 
N — —— auch we in fan 
alten Gebaͤwden hats die man Hafelfchlangen nenuet / fie find fehe 
Dan heesna tin OHREN Biggi weine "> 
um i eine Sifft / ie wo / 

oder nur mit einem Nirlein don einer 

fanden geſchnuten / ſo faͤllt fie bald vmb / vnnd fürkers 
Wenn du mm dieſe alſo belommen haſt fo halte es vor 
ein groß Glact / du Fanjt fie vb etlich 
tauſendt Thaler anmwerden. Wie 


fen vud traͤgt fie L 
in Eſſen oder Triucken iſt z fo hebt fie anfehr zu ſchwi⸗ 
tzen / das Ferte vnnd das Fleiſch ſeynd fehr geſunde N 


Ding / in hohen Dingen / davon ich wicht 
See Daumchat and aa cm 
mißsBeatus quiiselligi. e — — 
Dom Sein. 
Haſiu vor dem Winter nicht zu Kein gefirichen oder 


geackert / ſo thue es auch in dieſem Monat / fo bald der 
Schnee abgaugen ifirond du in die Erde mit dem Pflug 


toemmen tanji. Man muß aber zuvor feinen Heinen vnd 


wolgefaulten Mift drauff führen, vnnd den mit vnter · 

ackern / daß er vnter der Erden fein faulet / vnnd Durch 

GoOttes Segen den Acker fruchtbar machet. “.. 
Dom ÆMquinoctio verno. j 

Quando Sol ingrediturin primum gradum Arietis, Kquino- 
fofängerfich der Frühling an. ‚Der Widehopff wird ctium ver- 
vor den erfien Fruͤhliugs vogel gehalten’ Daher fompts/ num, wen 
daß die Sächfifchen Herzen einem einen Guͤlden vereh Tag vnnd 
ren / der den erſſen Widehopffen ſcheuft vnd bruget. Nacht im 

Es feond def Jahrs zwey KAquinoctia. das iſt / fol- Frühling 
cheTagrdarınnen Tag vnd Pacht einander gleich ſehn / gleich wer ⸗ 
ein jedes zwoiff Stunden laug. Das erſie heiſt / Aqui · den 
noctium vernum, Die Frühlings vergleichung deß Tas 
ges mir der Nachts wenn die Sonne in Wider gehet / 

Denn. Marth / da find Tag pndI dacht einander gleich / 
vnd nehmen bernach die Tage zu / vnnd die Macht abe. 
Das ander wenn die Sonne in Die Wage gehet / vnd 
—7* in den 13. Tag Septembris, vund heiſt Kquino· 
um autumnale:Verlus. 

Lambeıt.Gregorij,nox eſt =quara diei, 

Iuxta Solis curfum Aries, Taurus & Gemini con+ 
ficiunt Vercalidum & humidum complexıoni fangui- 
nez aptum,& puericiz, 

Beſihe im —— andern Äiquinodio. 

Teıra Hyperboreorum duas zftares& duas hyemes Terra Hr- 
noyit: zftatesquidem circa zquinodtia: Hyemes veid peıboreorü, 
ad Capricorni & Cancriexordia: ubi tanta eftauri co- 
pia; ut pluris ferrum,quam aurum faciant. Laborant in 
ea regione fertiinopia,loco gladiorum,ligneiseelis u- 
tuntur , qua gravius & lethalius vuluerant bomines 
inermes, quales ipfi fun, quam maximi & longiflimi 
enfes, quod genus Antverpiam & Hampurgum magna 
copia cum faccaro afferunt; Cum eniım ferro careant, 
durifimoadidligno uruntur , & apitrasarundinea a- 
cıe, infulo veneno, itä armant, urietum certamors fe- 
quarur. Lapides babent proafciis & culeris, quos tam ° 
acurosfaciunt, ut ungues marmoreo cjusregionis[ca- 
pello recidi facile poflint. Etymolo: Cımbricz, daffch 
bige Land wird in mappis, Teıra florida genandt / fon» 
fin finds Hyperborei,hoc eſt, fuper Aquilonarcs, oder 
Septentrionales populi, vud wohnen weit vber den Au 
&on.Europa hat kein Land, dareıchere Leute an Hold 
vnd Silber innenmeren denn eben das. Das Przfi- Prefilien, 
fien Holtz iſt auch ein —* Holtz auch fo braun an Holtz. 
der Farbe / wie das jenigk / ſo ab Hyperboreorum regio- 
ne gebracht wird. Es kommet das Præſilienholtz auch 
gen Antorffvnd Amſier dam auf Prafilien haͤuffig / vnd 
wird allda tlein gefeilet oder geraſpelt / das ſoll eine bare 
te Arbeit ſeyyn / daß man auch bißweilen Die vngehorſa⸗ 
me Rinder sy dieſer Arbeit / dammiret / vnnd jhnen al 
lein gar ſchwartz Brodt / vnd Waſſer darbeh zu eſſen 
vnnd zu trincken gibt / biß fie fromb vnnd gehorſamb 


werden, 
d üiij Don 


ih 


A — ——, 
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| Don Pferden. 
Pfer Nun ſoll man den Pferden bißweilen auch ein bundt 
Di Ph pie Roffen legen end zu effen geben, daß fie 


war fein fiarck auf dem Winter fommen / denn num 
a Ihr Teutz vnd Sommerar beit wider any mit Mi führ 


ren / ackern / egen / vnd dergleichen. 


Vom Tag Gregorij. 
pfls Deniz Tag deß Martt / iſi der Tag Gregorij / an 
get auf Gre⸗ dem / oder ja balde hernach pfleget der Storch zu kom⸗ 
gori zu tom men’ wie drobenauch gemeldet. Bey folcher Wider ⸗ 
men. funfft der Sommervogel / ſollen ſich fromme Chriſten 
eriunern der ſchönen hermchen Bor Jeremiæ deß Pro⸗ 
pheten / im 8.cap.v. 7. Ein * torch vnter dem Himmel 
weift feine Zeit / eine Turteltaube / Kranich oder 
Schwalbe / mercken jhre Zeit wenn ſie widertommen 
wolfen ; aber mein Volck will das Recht deß Here 
Mas oomb wicht wiſſen. Vmb diefe Zeit fäher man auch dieLachfe. 
diefe Zeit Man pfleger auch an erlichen Oertern / vmb diefe Zeit 
zu; - Erbfen und Wicken zu fäeny dreg Tage vor dem newen 
— Monden / fo blühen fie gleich ab- 


Bäume im Vmbarabe die Bawme im Mertzen / geuß Waſſer 
Mergen tudıe Graben / halt die Wurtzel alſo feucht biß ſie ver⸗ 
‚pnbzugrar 


tem / 
ben 


diahen / fo ſchadet jhnen ten Reiff oder Froſt. J 
invollen onden muß man Propffreifer brechen / vnd 
fiemm Rellerim Sande oder Erden verhegen / biß ſchier 
in fotgenden nerven Monden / da pfropffet man fie. Wie 

diel Tage man vor dem Monden in ſo 
Rn Au Jahren trägt ein Bawm. Man muf auch die alten 
vor Bäronıe tm Longen / oderim Anfang def Aprılis im 
ag nerwen Monden / beſchaben / onnd den Mooß vnd alte 
zu bes Kundenberab —— wicht zuviel fo wachſen 


be 
oder Räuber ju nenmeu pflege / daß fie den groffen 
Bawmen vnd Staͤmmen den beſten Safft rauben oder 
—— abzufchneiden. Die Hebreer nennen fie lenı- 
oth vom lanak, exuxit, feurinfans exugitvbera ſuæ 


king. Ein ſunger friſcher lonck, · 
Hie muß ich noch ein gut Rumfifihchlein von den 


Bawme zu in meer Oecconom.lib.s.cap.7- gefebrieben habe / das 

warten, feltdumercken Damit du gar engentlich willen mögent/ 
mie du die Propffreiferbrechen ſoit. Weñ mau Schuat ⸗ 
sen von jungen Baͤwmen nimpt vud pfropffet / die noch 
ante gebluͤhet vnd getragen haben / ſo blaͤhen oder tragen 
diefelbẽ Baͤwme nirfiermehr tkeine Fruchte. Diß hab ich 
im erh end mir der That alſo erfahren. Wiltu aber 
aute woltragende Baͤwme haben / ſo brich vnnd pfropffe 
Die Schnarten in dem Jahr wenn die Baͤwme wol ges 
blu het / vnd wol getragen haben. 


Von Weinarbeit. 


Dieſen Menden verſchneidet man auch nach geles 


—— vnddamuf man qute achtung auff 


Ae⸗ folle genheit die Berge / 
im Mergen die Weinmeifier geben / denn fie ſchneiden damalen 
jugerichtet bißweilen das befte Holtz auf / Item / Die Abſtoſſe da 
— man ſonſi hin vund her am fiase der Fexer in die Berge 

verlegen tan / Item / in die Seucken vnd Zuchen / vnnd 
vertauffens andern Leuthen / das muß man jhuen 
geſtehen. Denn ſie eutfrembden jhreu Weinherꝛ 
Holz, vnd thun den Stocken groſſen Schaden / wenn 
fie dieſelben gar zu ſehr beſchne den / daß fie nur vl Holtz 
zu vertauffen haben. Nach Gertrud vermuchen ſich 
Die Wenmener feines Srofles mehr / drumb heben fie 
alsdenn dasgedeefre Holt auff / wiewol man fonfien / 
wie droben verme det von Marix Dertändigung in 
Böhmen tem Weinholtz auffhebet / obs ſichs aber zus 
eritge, Dafi esgleichnol darnach etwas fröfiels, fo ſcha⸗ 
der Dochder Froſ den Weinſt cken vmb diefe Zeit nicht 
feichtlich. Die Wem / ſo im Merten in andere Faſſe 
abge zogen werden / Die werden nicht ſeiger oder lang, 





Am Gertruden Tage / ſollen die Schwalsen lom⸗ 


men. 
Im Merken it mach der Meynung Virgili; gut 
Beinbergpflangen. 
Virg.2.Gaorg, 
Optima yinetis ſatis eft,cum vere rubenti 
Candida venitavis,longisinvifa colubris,&c. 
Nun tommen die holen Winde / diedas Land auf 
dructenonud die groffen ergieffende Waſſer machen / 
daß fie fallen ond abnehmen. 
Marder der Midhopfferche denn die [Bein Der Wie⸗ 
fiöche berfür fproffen fo bedeuts ein gut Jahr wud daß dehopffen 
viel ZBein wachfen wird. Mizalduscent-9-Aphor-44. Gefang. 


Don Deuli. 


Vmb Deuli fallen den Hirfchen die Geweihe oder w 
Stangen ab / die muß man nicht weit vom geſaͤeten — 
Born fuchen. Senn wenn ſie auff der Saat geſſen ba ner} abwirf⸗ 
ben / fo gehen fie vnter die Bawme an die Zweige ODER fer, 
Eſie / vnd fireichen alfo die Hörner ab. 


Fr: In Sm. 


Cr 
Wenn du alten Kein figen Hafıyder 3.oder vier Jahr 
gelegen hat / vnd nicht gefer in / fo geuß nur einen Tag 
oder zweene zuvor / che denn er gefäer wird / eine Ranne 
Bier oder zwo darauff / vnd richte nur das Cand wol 
au, vnd fäe jhn drein / du wirft ſchonen Flachs betom⸗ 
men/probatum eſt. 


Am Sontag Lætare. 


Diefen Sontag hat man vor Zeiten den Todten Warumb 
Sontag genande / deun die Rinder an dem Tage Den per Sontag 
Todt aufigetriebensond geſungen / Nun treiben wir den Læetare der 
Tod auf Den alten Weibern in jhr Hauß / Den Rei Tod: Son⸗ 
chen mden Kaſien / Heuten fi Mirfallen. Darnach/ tag genen» 
sven firghn Drauffen vor dem Thor oder Dorff auff ucrwordei. 
gehangen, oderins Waſſer geworffen haben fie auft 
dem Wege herein gefungen: Nun haben wir den Todt 
— ond bringen einen friſchen freyen Som ⸗ 
mer wider. 


Vom Sontag ludica. 

Den hat man vor Seiten den ſchwartzen Sontag Schwaꝛtzer 
genande,dafi die Ceute an dieſem Tage ſchwartze Riley" Sontag * 
der angezogen vnd hertzlich mit Chriflo getrawret har warumb er 
ben / daß er vmb dieſe Zeit vor vnſer Sunde gelitten / vnd f o genennet 
geſtorben ift. Etliche haben ıhn den lahmen loſen Son worden. 
tag genandt/ daß fich an dem Tage gemeiniglich was 
fonderlichs vnd erfchröcklichs zugetragen. 


Weiter vom Sontag ludica. 


Ecliche fleiffige Prediger vnd vornehme Dodtores, 
tie es denn D. Andreas Mufculus;u Franct furt au der 
Dover alfo hielt I feon fleiſſig im der Handlung oder Hi⸗ 
fiortenvom Leyden vnd Sterben Chriſn / vnd fangen 
am 14. Tage Martij any dieſelbige Hiſtorien zu predi⸗ 
gen mach den Tagen / auff den Abend vmb Seigers 4. 
bif auff Ofiern, daß ſie mit dieſen hhreu Predigten den 
Ceuthen dieſe Hiſtoria daran vns vnſere Seeligteit 

einbilden/ vnnd ſchoͤne / liebliche / geiflliche 
Gedancken vnd beweglichteiten in hrer Zuhörer Her⸗ 
tzen erweckten / weil es heijt/der Glaube lompt auf dem 
Gehöre / Rom. ı0. Will man Chriſtum Durch dem 
Glauben in feinem Hertzen ſitzeut vnd wohnent haben, 
fo muß man fleiſſig feine Siforien onnd Predigten im 
nerven Teflamene/ vnd fonderlich die Hiftoriam feines 
Ceydens vnd Sterbens / leſen vnd betrachten. 

Wer nun ſolche liebliche Runft mit feinen lieben 
Rirchtindern gerne habe wolt / der möchte den 14.Mar- 
tıjdte Regfe Chrifit gen Jerufalem / vund die Hito- 
riam pom blinden Mann deu Ehrifius auff dem Weg 
euriter, Luciı8» handeln, welche man fonfien am Som 
tag Efto mihi pfleget ju handeln, Ibı. Ex nam aber ju 
fich die Zwoͤlffe / ze. Denn diß ıft dent ⸗ Martj geſche⸗ 
ad u onnd alles Wolck das folches fahr lobere 


Auff 





| Dom 
Auff ſolgenden DienflagnachTudica, fo fonfien der 
37. Martijift/ mager die Hıftariam Dom Zachen hans 

dein’ Lucy. denn als C dent4. Martijgen Je⸗ 

richo tommen / datfi er beom Zachxzo eingejogen, den 
betehret / vnd vber Ihm blieben. Da nehme 






— — 
falen ei Match 1. 21. - 





bı.Lucug.lohas. 





j * 
Merten. Be 3 8 

Den 2 PORT Palmarum; 
frübeverfluchteerden Feygenbaumsondshärvielfchin 
ne Predigtentm Tempel Match.22.23. 

Den ꝛ. Martij, weſcher der Dienfiag nach Palma- 
— Chrikne um „Haufe Simonss dep Auhiäs 

$u Berbanien, ur 2. Tage vor feinem Tehden / 

tth,26.Marc.ı4, ; , 

Auff den 23:Martij, mar die Mittwoch vor Oſiern / 
—— den Hohenprieſtern / vmb den Vers 
raͤthet Lohn / Matth.26;Luc.ı2. 

Den 24. Martij, das iſ am Donnerſiag nach Pal- 
— up € —* mit feinen Jungern das Oſter⸗ 
lamb / vnd ge das H.Abendmahl. — 

den ⁊ j wirdt er gerreugiget / nem 
ehe ——— ohne gefehr vmb 
igers 3. denſelben Abend / ohne gefehr vmb 6. 
Ya mittage / wirbt er vom Creutz abgenommen? 
uca ⁊ 34 - 


—— —— — — ñ— 


ET ne ra HIER AHENNT n 


Aaffden 6.Marci, as ifl,am Sonnabend) hälter 


- feinen Sabbath im Brabe/den Sontag frühesoder am 


| — 32 — 
er £ 
&iren pnnd handien / oder ein Haußvatter feinen in ⸗ 
dern leſen vudertl | 








—— — fichChsifius windet / als ein 
armes Warmlein / vnd laͤufft von einem Orih zum ans 
dern / da fein Creutz vnd Ceyden angehet / wie er ſich dañ 
auch tlaͤglich m 22. Pſalm nennet / Ich bin einn Wurm 
vnd fein Menſch / cin Spott der Leuthe / und Verach ⸗ 
Dolchsrverl,z &oharfich auch Chriſtus in 

Reofen mit vielen groffen Zeichen vnd Wundenn 
laſſen / vnd der gantzen Welt reichlich gnug zuver ⸗ 

hen ra rechte wahre Meſſias vnd Got ⸗ 

. tes Sohn ſey / dafrerfih aufgabe. Weil denn nun 
e Sachen alle ad ædiſicationem Eccleſiæ gehen, fo 


—* dieſer Sachen billich hier mit. 


Don Mariæ Verkuůndigung. 


Die Wiete / Es hat mich ein alter Bawer berichtet / fein Vatter 

am ta · were vber hundert Jahr alt geweſen / vnd haͤts obfervi- 

ge Marie rer,mwenusam Tage Mariz Verkündigung fruhe vor 

Vertandi der Sonnen Auffgang were ſchoͤn vnd hell am Himmel 

guug in acht geweſen / daß die Sterne hapfch geleuchtet haͤtten / fo 
zu nehmen 


er allezeit auffein gut Jahr gehoffet / das zu allen 
Dingen gut Gewuter gehabt hätte, Wenn das Feſt 


Mariz Dertiindigung indie Marterwochen faͤllet / ſo 
pfleget maus acht oder vierzehen Tage vor Oſiern zu 
dhaulen: Vnnd wo ein ſolcher Fall zu Berlin kommet / ſo 
hältmans allejeit vor balmarurm, vmb der Paffion wil⸗ 

welche man am felben Tage pfleger zu fingen. Die 
—* ſagen / wenn man die gedeckten Reben dieſen 
Tag auffsiche, ſo ſchade jhuen lein Srofimehr. Was 
man auch in dieſem Tag propffet / das ſoll wol betieiben, 
1611. frore es zu Morgens / das waͤtet dar ⸗ 


—— machuoch5. ZPochen aife / da bittheren die Bawme⸗ 


fehönsabered erfroren tat alle Blathe 


ne Der 25. Tag Martı) ifi ein rechter Wundertag / denn 


' andem(fehreibetman.) ſoll die Welt erſchaffen ſeyn. 
Am 25. Tag Martı) ſtud Adam vnd Eva erfchaffen. 
Soifis auch der Warheit ehnlich / daft Adel ım Ans 

faug deß £xı erſchlagen ſey / vnnd Iſaac fey zur 






inta enthauptet worden vom Hetode. 


Macherunta enthaupı 
Stemsamıg.Martjhat Chriſtus im Ceibe der reinen 
Sringfratoen Marta ı menſchliche Natur an ſich ges 


F 


—— Eben amfelbigenTage ifi Chrifius am Creutz 
genorben, . j 

Chrifius ward geboren nach Erſchaffung der Welt⸗ 

Auno 3963.0der wenn mans fleiffiger rechuen toill/ im 
3969. Jahr. MWennmandie Annos Iubilzosanfim _ \- 
——— 

n erde en’ fo erfte Jahr der 
Predigten Chrifit geradeins 4000. Zahr, * 

Bon der Fifcheren. 

Auff Mariz Vertändigung oder bald hernach ger & 
bet der Fiſch auf er mDas Drepteußerfet ae 
auffdie Sommer zůge / daß man flemis den Negen wie ſchicht 
der faugen fa. 

Jtem / nach Ofiernfäperman die Rrabben vnd als Rrapperh. 
denn höret ber Heringfang auft / wenn die Erdbeer Gering. 
tommen/ fo gehen die Rrabben auch wider davon. 

An etlichen Dertern verbeuts die Obrigkeit, dz man 
in der Leichzeit nicht fiſchen ſoll / es fey denn was man 
zur hoben Notturfft bedarff. 

Auff Marie Dertündigung leichet der Seintz / drey ring 

Tage zuvor / vnd dreg Tage heruach / Anno 1604. Ice 
chet er 3. Wochen zuvor, In Summa / man kaus alle⸗ 
zeit mie dem Leichen der Fiſche nicht fo gar engentlich 
sreffen/ es richten ſich alle Creatur mach dem Gewitter / 
darnach es bald oder laugſam warm wird / darnach lei⸗ 
chen die Fiſche ac. Darumb wird er als deun ſehr gefan⸗ 
gen / im Herbff wird er auch ſehr gefaugen / von Michae⸗ 
lis an biß zu Oſtern. Ich habe droben im Februario 
hiervon auch geſagt / aber hier muß man mercheu, daß 
die Leichzeit eines jedern Fifches in einem Landeoder 
Waſſer eheond fräer denn im andern gefchicht / nach 
der Zeit onnd def Gewitters / auchnach deß warmen 
Wetters Gelegenheit. 

Im Martiofeicherder Ruhlparß / das ifi ein pennft Kuhlparß 
cher Fiſch vor die Gelehtten vnd reichen Leuthe. Dis 
groben Batren eſſen ſie auch wol gerne / aber Plotzen / 
Sting/Plinchen’ Pofter find ıhnen geſunder. Denn 
die Ruhlparfchen haben achlichte Ruͤcken / vnd cin ons 
gelehrter geiniger Bawer / tan leichtlich Daran erſticken / 
wenn er fie zu kuollicht einfchlucken will, Gelehrte vnd 
reiche Leuthe wiſſen ſie beſſer zu eſſen / denn ſie nehmen 
ſhnen Zeit vnd Teile darzu / tlauben das Fleiſch von 
den Graͤten fein ſaͤuberlich ab / vnnd ſehen ſich bor / daß 
fieteine Graͤten in den Half betommen. Es wird aber 
der Kuhlparß deß Winters vnnd Sommers häuffig 
gefangen 

Don der Marter wochen. 

Dom Gewitter der Marterwochen pfleget man zu Wittetung 
ſagen / Pllatus wandert nicht auß der Kirchen / er rich⸗ Na 
tet zuwor ein Lermen mit dem Gewitter an / das f / er terwochtn 
bringet vor Oftern noch ein ſchneichen / Hagel / oder an⸗ 
der Winteriſchen Pluder / wie denn gemeiniglich pfle⸗ 
gen ju geſchehen. 

Don blawen Violen oder 
Seilichen. 

Vrolaab odoris violentia dicta, es ſtud dreyerfenr Viola utide 

Violz purpurez , hlawe Violen / Mertzen Violen / dicta, 
Gtæce 
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G —* LM —— man nennet fie 
auch V 2* ſunt humidz in fecun. 


Diolensrevxcıe,pnd Vio- 


Violẽblaͤt⸗ 5* 

an Fb ie —— — opioe. ie Didnue alor deeper ad 
und drums folviren ſie / vnd mas 

Ka Nat. ———— hoc eft, danne 


erchedie Verf/Scholz Saler. 
Crap Bean un dolor atquegravedo, 
cam ‘violam t eurare caducos, 


hien/ derweg 

— Haupt — 
———— 
deun die Rälteder Violen iſt der — — 
3. Sie u. auch nit Sa die hinfalende Sucht 
ſeyn / weil jhr Geruch das vnd die fal⸗ 
m ade Sud vonder Verfopffungs Spanadern das 
———— im Leibe if / der loche Vlolen mit Waſſer 

vndH ſie auch / 


ſarcket die fpiri- 


Mär 
rusanimales, — — €Stemperirer, er· 


Bu Eee 5 
einſamlen. cker / Diolemwarfer/ —— Ir hen 





Aräuter | 
a * — —— eckigen 


BomMersen. 


Pre 


Theologen’ Schuld vnnd 
—*— / ienern 
Pen tun Inga & — in den Daiverfites 


beln / Laͤuſetraut / die rothe Blamlein an der Haſelſtau⸗ 
densdiefic habewchedas ig papers, pemesr aa 
——— vnnd ſchwartze Nieſſewurtz / 
Schlehedorn, Rreus 
——— Johannis Traͤu⸗ 
—S——— 
* —— 
— Gate Lebatran Deufen Pf, 
+ Hyaciuhen Eppich / 


* ſamblet auch im Keugen ———— 
—* noch blähersonnd am —— — 
voller Samen fl. 


Palmarum, 


„ZUfPamaru temp Schwalbe / vnd vmb Cru- Schwalbe 
wenn fie 


* y tömpe/ vnd 


Charfreytag. wider weg 
Wenns am Cherfirageguf fleucht. 
bedeuten. Am guten Freyta hat der Meere Regen am 
genyallem daß ſie noch weiß fern. Charfregs 


Nik — 
ka Dane — — ——— Dies wonce 0m 


| Begramc Pen Dasık ner Dose be 


Dflern / ondalsdennlegenerfi die Bawren 
2 Ihre —* weg. Dieſet 


Ich Ra Se Zeit allen 


— — * 
Oſierfladen / vnnd ein gut Raͤnnlein reinen, koͤſtit⸗ 
—— rare hm 


fie einmal multis& magnis exantlatisia- 


pero a ing ıbren Weibern vnnd 


Aindern froͤlich vnd guter ding ſeyn Quia femelin an- 
nöridet Apollo, 2 ad Fe ent filv& nunc formo- 
fiffimus annus. Salve feſt· dies,&c, Denn folche Fro⸗ 
* die im HErrn geſchicht / tan GOtt wol leyden / 

ilaris animus vitaclt, Prov.14. Hilare cor con vivium 
uum Prov.15. Et Paulusad Galat.5. gaudium in- 
terkru@tus ſpiritus reccufer. 


Nicotiana. 





ai nn u 


Vmb Mariz Vertäudigung/ fobafb fd die See⸗ Tabacum 


zeit anlaͤßt / ſoll man die Nicotianam oder Tabacum,in ein Rraut 


den Gaͤrten im fetten Acker ſaͤen welches ein Bezoarti- WIE es ge ⸗· 


curn ein edel vnd wunderlich Wundertraut iflyond er, ſtalt vund 
amauff. Diß was csnde _ 


frieret nicht leichtlich / denn es gehet kaugfi 

Kraut ſoll ein jeder Haußwirth in feinem Haufe haben / Het. 

denn der Safft darauß gedruckt / vnd in eine Wunde 
Man mag auch wol das 

die Wunden legen. Bey dies 


dieſem Rraut tan einer ren die Befehreibung 
def Senffs,Marc.4.31. von welchem Chriſtus faſt das 
redet / Das man vom Tabaco fagen finde. Sch halte 
aber darvor / daß Chriſtus am gemeldten Orth redet von 
Traͤutern / die man im Judiſchen Lande gehabt / vnd 
Die dem gemeinen Manne zum meiſten betandi geweſen 
ſeyn: vnd nicht uni verlalitet von allen Rräutern / daß 
purer allen denfelben das Senfftoru auffs höchfte auff⸗ 
wachſen ſoll So a 

wel⸗ 


tag was ee 
bedeut. 


— 7 ö — 








vus im 














Wiew⸗ liche Bienleuth M en ; / daß matt 
Die Bienen vber Winter Ann he 





2 man Ve nur faul zur Arbeit; So 
hab — — en es nicht vnuð⸗ 
h / die junge X — 

mie Honig ju ſpeiſen / biß 








. Ay 
Ed 2. 
i 





h ve a 
» euing geben dafi fieden an) ter Durch nicht erhungern 
biß auff Walpurgis / denn nach Walpurgis erhuns 
geru ſie nicht. 14 * 
Erin Regel von Einſamblung 
nn © ber Rraͤuter., 


for _ Alles was einer von Kraͤutern vnnd Blumen / 
im range. — ar —* will einſamblen / 
‚das thue er / weun der Mond abnimpt/ denn jur felbis 
gen Zeit find fie beffer,/ ligen auch länger / vnnd find 


















Don den Sampreten. 
an Frühling find die Lampreten am beften. Auf 


dem Fifchetanein Fackel gemacht werden. Mizaldus 
eencuria 9.Aphoril,ig. - 


Won Ahlen. 


Frahling werden viel Ahl gefangen ſonderlich 
— —— vnd — * ha P 
vnd ier un herauß in rũ⸗ 
= a en alsdennauffden Dieof 

warten / vnd ſie willtommen heiffen. 


Denmg /Dutten / Lachs / Dorſt. 


So balde im Frahling die friſche Hering —2 
werden / ſo bald folgen die Butten ( das ſehud friſche 
Plateiß / wie man ſie auß dem Waſſer faͤhet /) Item / 


Be friſche Dorfi / fondertich im 


ww i Ai 


Dom Merken. * 


€ get / | 
rn 


47, 


Vom gpünen Lache/Dorfh/cnd 


Nun pfleget man grünen Lachs / 

en Hering / vund andere gute Fiſche mehr zu fans 
gen / vnd häuffig mit Fudern in die Stätteju bringen’ " 
daß man offt groffe fette Kächfe einen omb i.Chaler 
tauffen muß / Ja ich habe einen Minifterio zu + 
Hamburg geffen / der geftiumde neun Thaler / welches 
ich dem nn Minifterio zum Ehren nachrühmen 
2 darneben betennen / daß es ein heralich eſ⸗ 
en. war. 


Von Bohnenſtecten 


Die pfleget man auch im Ende deß Martij in die 
Tetzegaͤrten zů ſtecken / an den Bethen vmbher Man u is 
legt fie erfilich ein Tag oder zween in Waſſer / dar⸗ 

wach flicht man nur mit dem Daumen ein Loch in 

die Erde / vnnd wirfft die Bohnen hinein / vund 

drückt die Erde oben drüber herzu / Man ſetzt fleniche 

weit von, einander / denn es nimbe nicht viel Raum ein, 


Von weiſſen Kohl, 


Man ſaet den Samen in der Marterwochen / ver / Weiſſer 
ſetzt die Pflantzen auff S. Vrbami / vnd laͤſſet den Acker Bela 
zweymal graben / onnd eine Pflanze von der andern er gepflans 
anderthalb Schuch weit ſetzen / daß eine vor der andern tzet wird, 
molauffwachfen tan. ber 3: Wochen bernach bes j 
haͤuffet man ſie wider / vnd vmbhacket die Erde drunter 

fein loſe auff / die Pfiantien ſollen auff Derter / davor 

Mittage keine oder gar wenig Sonne hinſcheinet / ges 

ſatzt werden denn fie die Sonne den gantzen Tag nicht 

ertragen köunen / wie auch im 5: Buch Occonomix am 
15.cap.dermelder wird td 


Don Kalmus. 


Fimbeine friſche Wurtzel + etwan in der Dfiers Ralmus zu 
woche / Cdenn da pfleget man ſie zu verſetzen) an der pflantzen. 
Wurtzzel hats grüne Flecklein / daß es auffwaͤchſt die 

ſchneide ab / vnd ſetze fie in die Erde / gar hinunter / wie 

andere Ding? oder daß das gruͤne vben ein wenig here 

auf reiche, wie du fo waͤchßts leichtlich / wie ein 

Schilff vber fihd In gute ſchwartze Erde wirde er 

geſatzt / vnd muß jmmer Feucht haben vnnd offe begof 

fo werde.. - 


Von den Birken. 

Vmb dieſe Zeit geben die Bircken viel Waſſer vom Birckẽſafft 
fich + ehe ſie auß ſchlahen wenuman mit einen Beil o, wenn er ein · 
der Parten eine Wunde in den Stamm haͤwet. Diß zuſamlen / 
Waſſer ſoll jhm ein fleiſſiger Haußwirth einſamblen vnnd wor zu 
im zunehmenden Monden / ts treiber den Stein auf der er nuͤtzlich 
Blaſen vnd Nieren / vnnd da etwan was boſes in den iſt. 
innerlichen Gliedern were / ſonderlich in der Lungen / 

Leber oder Miltz / ſo nimpts daſſelbige weg / vnd wenn 
man das Angeſicht Damit waͤſcht / vertreibets alle 
Flecken drauß / vnd macht ein ſchoͤn lieblich Angeſicht. 
Man will ſagen / daß die Tartern vmb dieſe Zeit nur 
diß Waſſer trincken / davon ſollen fle niemalen tranck 
werden. Man kaus auch ſenſien das gantze Jahr 
durch zu vielen Sachen brauchen / es ſoll auch den tal» 
ten Brand le ſchen wenn man ein Tiichlein drein netzet / 
vnd auffbinder. 

Es ift auchein diaphöreticum, das von tunen hers 
auf; treibet das böfe Geblät/ und was fonfien böfes im 
Leibe iſt / das treibers durch die Haut herauf. 


Don Schwalben. 


Penn die Schwalbe kompt / ſo ifi gewiſſe der Long Schwalb: » 
vnnd ein Sömmerlich Wetter vorhanden, vnnd als+ fiein welcher 
denn mag man auff warme Zeit hoffen’ zuvor aber nit/ am beflen, 
denn der Vogel fiher fich gar eggentlich vor/ daf er 
nicht zu zeitlich kompt / mie de deunauchim Herbſi jhre 
Zeit gar eigentlich innen halt. ‚Denn wenn ſie fi I 
ber Lufft verleuret / ſo mag man fich polauff H N 

LG 


* 


— 


43 | Dom Merken. 
cken bafı man die Stuben warm macht. Im der Gurcenfaat fenen: Man muß fie aber einen 


Iben M der man zween Steine / einen 
—* — 


die man von den jungen ben 


Ph den Neſtern tommen / und die Erde berühren. - 


Es iſt auch ein Araut das man von den Schwalben 
Cheldonium,das iſt / Schwalbentraut neunet: Denn 
wenn die Schwalbe kompt / fo waͤchſis auf der Erden 
herfuͤr / vnnd wem ſie wie der wegzeucht fo vergehets 
wider. Vnd wenn der Schwalben jungen blind wer ⸗ 
den / fo hilfft ſie ihuen Durch das Kraut wider zu jhrem 
Geſicht. Es i wegerlegsmajus,das wir Scheltraut / 
Sche oder Schwalbentkraut nennen, vnd minus 
Chelidonium , das wir Feygwartztraut / Blatterns 
traut / oder feine Schelwurtz oder Schwalbenwurtzzel 
wenuen, 


Von den Spinneweben. 
W Zeugen die Spinneweben auff dem 
| —— up — —2 


ide / was Sommer eine Peſnlentz Mizaldus Cain. 5. Apho- 
bedensen. &Ü. s8. 
Was ein fleiffiger Hauß wirth die⸗ 
fen Mer — 
Von den Weyden. 


mA Mergen baldedie Star, 
Eger Ya —* + die ae zaͤunen / 


aͤwmen außwachſe 
fomten am Stamm vnnd outerfien Eſten abſchneiden / 
denn fie ſtehlen als Ertzdiebe dem Bawm feis 
wen Saffı. Die den muͤſſen zeitlich behawen 
werden / che der Safft recht hinein tritt / drumb ſolches 
auch etliche un Ende def Februarij thun / vnnd muß im 
newen Mon u ie wider 
auß / vnnd werden bald ‚Die den muß 
man balde mit einem Ende ins / vnd 


= Balde wenn die . — mer 
den / ſo hawe etliche Pfaͤle mit au vnd ſchlahe fie indie 
Zäune für Pfaͤle / fo wachfen fie hübfeh aufi. Die ab ⸗ 
hamwene Wenden follman nicht bafdeverzäunen,fon, 
u bald in — an binden fein ericht 
ſetzen / vnd alfo eine Woche zwo oder dreh fiehen 
daß ſie fein außtreugen / — gleich biß nach der 
Sommer alſo fichen laſſen / vnd darnach 
vor ins Waſſer legen / che man damit zaunct. 
mähren Weyden / oder Rrebsweoden(wie ſie etliche 
uennen (die wicht wachſen wie die andern zähen Weh⸗ 
den / die laſſe man wol groß werden’ vnnd brauche ſte zu 
Pfaͤlen / denn darzu ſeynd fie fo gut als Eychene / vnnd 
weren auch folange. Aber hiervon ſoll weiter / geliebts 
— — Agrıcultur Bericht ge⸗ 
en. 
man Auch fambler man im Mertzen den Thannen / 
— Fichten vnnd Kiferu Samen’ vad verſetzet wilde Feld» 
zeugen ſoll. roßlein / z. Tage / oder gleich fege Tage vor dem vollen 
Liecht / drey Fahr nacheinander, fo tragen fie auffs 
dritte Jahr / vnnd haben daruach allezeit volle Leibtars 
ben Roſen / die einen ſehr fehduen Geruch haben. Man 
mag auch Eochen’Thannenond Erlen Baͤwme pflans 
tzen / 86* man auch im Mertzen den Hopffen zu le⸗ 
geu / die Karpffen in die Teiche zu ſetzen / Erbeis vund 
Wicken vmb hætare, Zwibbein vnd Mohrrüben / oder 
Meohren vmb ludica, oder vmb Annunciadlonis Ma- 
six zu ſaͤen. Die Erbis vnd Wicken ſoll man drey Tas 
ge vor dent newen Monden ſaͤen / wie etliche Wollen, fo 
bithen fie gleich ab. 
Don Gurdenfamen. 


Etliche wollen / man follauff S. Marcus Tag die 


Tag oder 
zuvor in Waſſer legen / cheman fie ſiectet· vide 
37: 


Von den Schweinen. 

Lege den Schweinen bald nach Oſiern Angelica / Schweine 
beodedas Rrautpud im Trauck / vnnd wenn daß ſie nicht 
ihr der Tranck die aufgesogen / fo wirff jnmer Rerben, jur 
andere] hinein’ vnnd nimb die vorige wider herauf / warten. 
das thue das ganze Jahr durch / fo ſurbt dir tem 


Don blawen Biolen. 


lich den Heinen Rindern die mit der ſchweren Kranct ⸗ 
Be 
das Seitenſiechen. 


— — — 

vier / 
ME pr u hd wre 
mer / der Freytag bedeut deu HerbfirderSonnabend br» 
deut den Winter. 


Vom Grünen Donnerſtag. 


man fort 


.. Sur thuns am Tag 
iz Ægypiacæ, vnd ſoll ſolches geſchehen / wenn der 
Mond ah Stier / Waſſermann / Steinboct / Jung⸗ 
aw vnd Fiſchen. Wenn mau weiſſen Kohl zur Saat Haupttohl 
will / ſo gratt man vmb S. Galll groſſe Häupter zur Saat 
eine oder 4. mit der Wurtzel auß / vnnd ſetzt ſie vber —* 
Winter in Reller / vnud ſetzt ſie in Frühling / ehe der 
Guckuck ſchrehet / wiederinden Barten / daß er Sa⸗ 
ztraͤgt / Alſo ſoll mans mit dem andern Gartengeſaͤ⸗ 
me auch machen. 
Von den Jungen Gaͤnßlein. 


Wenn man die tleine Gaͤnßlein eine Woche oder Ganßlein 
zwo mit Broſamen auß dem Brodte geſpeiſet / muß vmb diefe 
man jbnen Darnach Maltz mit zugeben/oder eingewaͤf⸗ Zeitrechejıs 
ferte Gerflesdie fein weich worden, daß fie bald zunem ⸗ erziehen. 
men. Man gibt jhnen auch den Morgens ein wenig 
Saltz / CLorbeern vnd Afche ein/ daß fie das Jahr durch 
nicht fierben. Zunge Neſſelu klein gehackt / mit Regen 

get / ſind jhnen auch ſehr geſundt. Man pfleget 

ses ichnen / daß man fiebeg andern nicht 

verleuret. am treuffet hhnen ein wenig Wachs auff 

den Ropff/ oder zeichnet ſie vnten an Fuſſen mit einem 
Meſſer oder Scherlein, 


Von Rockenmahlen. 
Per im Februario vor fein Hauf nicht Rocken / zu 
feinem Auffenhalt das gange Jahr durch gemahlen 
hat / der mags auch in dieſem Monat wolchun. 


Von Baͤwmen. 
Mertzen in gut Baͤwme / diewoltragen, zu 
We — — ſouderlich vmb die Zeit / —— 
wenn der Scorch kompt / vnnd ſonderlich / wenn der pflantzen 
Mond im Schein zummpt / vnd im Stier / Zwilling / foll. 
Wage vnd Waſſermann ıf. 


4 * * * 
Wenn vnd wie man die Mißpeln 
propffen ſoll. 


Propffe ſie auff Hagedorn einen Tag zweene oder 
dren vor dem newen Monden im Mertzen. 8 
on 





ho % 


ei ins finfier 


olman 






reinigen, 
ae den 4.Martij, Bien onnd 
Ä at baute 
t Bo Mitiel haͤlt im feucht vund trucken / im 
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Zwibeln jureinigen 
—— ſchen Lorbeern 
—* Palladius im - 


Merken, 


den. Auch muß 
Monden Hauff vnnd Bohnen. Man mag auch im 


dergleichen Gartentraͤuter zu pflan ⸗ 
en / vnd vnd die Wieſen zu ſaubern vnnd 
Le ea 


Don diefem Monat befihe weiter Palladium lib. 4, 
Petium de Crefcentiis lib. 12. Cap. a. Conftantiaum 
lib, 3.cap.;- 
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ern / vnd find (& & mol gewogen, 
Hu Thun Tan ie Pr —— can die Grafemüch finger, der fonfien im lesen Viertel / ſo faulet er defto Beier. 


he der Wein herfär ſproſt / fo wird gemeiniglich ein gut Jahr / vnd Gott 


efcherer Wein geung. 
chaden leyden werden. 


Gehen die Plejades fruhe auff uſque ad 9.Maij. 
Yun mag man Hirſe / Zulch vnd Hegdetorn faͤen. 
S.Georg vnd Marr. 
Dramen ons viel args. | 
Auff Georgij faͤhet der Guckuck an zu ſchreyen / auff Johannis Hörer Stähe 


r wider auff. 


Auff Georgi Cmwenns recht zugehet) follman die Augen am Weinſioch 


ber den dritten Reben ſehen. 


Wenn vmb S. Mary der nechit abnehmende- Mond mitdemSarur-| 
o zufammen gefüget wird / fo nimpts Daffelbige Jahr den Wein gar 
mweg. 


AMoralia Cardauus. 


Frah vmb halb drey Vhr begin 
wirds finſter. 


— — — — 


I 





nets zu tagen / auffden Abend halbweg 


Vmb die ſe Zeit leichen die Rapen / das iſt ein groffer weicher Fiſch / 
id har feinen Nahmen vom Rapen oder Raffen / daß man fein Fleiſch 
ſammen raffen muß / wenn man jhn iſſet. 


—* — 


— 
gie! 
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13 3 7 Pr - un y h ine 
Dear Ale dar OA. Allerled Auffmerckung im DSetr Newe U Schaffen und aufiel· Tag deß 
. pri, > Mei April.  _ Zabrs. 
# Theodora | 181.142 Ya dem Monat i der Tagız tz LeoPapa. | Streich Rarpffen vmb ©.| 91 
» It Theodofius, 5. /26ls 44, Stunden vnd 56. Minuten lang/| 12 lulius,Abdias. Gecorgen Tag zu verfetcnvals, 92 
3 |Chufkianus.. 5 .|u4]& ohnegefehr· Vmb dieſe Zeitz begin ⸗ ı;|lultinus. dreg Rogner / vnd zween Mil⸗53 
4 |t Ambrofius.|$ | ?]6 |4+3 uets wach 3. Dhr zu tagen / vnd halbn + Tiburtius.  [chener / ehörenimder Derfer) 94 
$ |Eufebius. 15) 10|6 8. auff den Abend finfier zu werden.| 1,|Quiriacus. ung jufammen / vnnd die| 95 
6 lEoeh s.| 816 | 52, Pflegeman in Meiſſen Zwibeln zu |ı &|Calixrus. treichteiche zuvor Achern 7] 96 
be — —— "7ltRudolpus, ¶ vnd woes ſedn lan / den Win · 97 
8 |Viciamar, sI4 : Bi Zeh 2 ge ı 8|Valerius. se a. ohue Waſſer liegen 
9 erg : a a & a / er ul Salt tauffen ober Som⸗ tos 
ER — g Im trauct vnd ſpeiß Halt maß vnnd 27 |Fortunarus. mer zugebrauchen / wor der| tor 
* 2 rinck von Berhowien das iſ ger 1 1 |Cajus. rg + davon daseinges! 102 
us. . $ undy algene wicht madig werden |! 03 

13 /luftinus. 2 en - 8 |Beda, —— vndenuseft mortis . —*— ſoll. — 
14 Tiburtius. 4 4: ——A vulneraplenus. * F ertus Was im vorgehenden 105 
t5|Quiriacus. |, 17 8]7 Ira] Der&eierifitaltond tructẽ / doch t Marcus. Monat Ongewirters halben tos 
ı 6|Calixrus. 4 2 7 |14mäffig, vnd gehört der Erdenzu. 8 Marcellus. wicht verrichtet werden fan ‚|1°7 
17 |t Rudolphus.'4 |*° |, |, 5] + Darimenifigut Ehe machen |, % —— muß fortgefahren / vnnd in|1°8 
18/Valerius. + 1** 17. |1 8 Rinder entwehnen / bawen / tauffen 23 Naar diefem Monat verbracht wer, '" 9 
‚9|Hermogen, . 1#°17 |, „jondvextauffensfäcn vumd pflaugen/; ‚07 dem, 110 
20|Sulpitius, + 14917 |, ‚|Öärtenbawen. ; —* Die Wieſen mit deu Scha⸗ 
au |Foftunazus, - (1420807 4) Geherdie Sonne in Stier. ‚Philippus, fen zu behüten / aufhören Ge»|' '” 
Ba 3 5el2 126] Die Rinder imbiefomzeichenge| 3 re find * 114 
at Deorgins. 1% 215 138 born habentunzmctern Zum | 4 ioniea hama sand Stadländer) 
— + 3017 |} Gärten, haben: ee f Goiker u sm letzten .— 
257 Marens. 4° 2817 I3 2 GefängenSentenfpiel/zur Altro- e| f — 
6 |Marcellus. 4 16|7 |54nomiapımd -ftrologia,jur Koffart| 7 eat. pfor ent hämmeln!,,g 
27 Anaftafius. 44 3 6 ondfchönen Kleydern / zur Gaflereg 8 —— ſter — 
28 Vitalis. 22 vnd ſpielen / zu ſchertzen / vnnd verg ⸗ —— |. Die Schaafe wachſen omb 1 25 
29 Sybilla. * [2° 7 |40,Homz — Er haben hei 9 [Gordannet, — Im warmen Sonnen, 
0 Martianus, wenig .-  E 

So bald ſie aber etwas zu Jahren lo rden ſie karg vnd reich _ Das Viehe wider außzutreiben / mach Gelegenheit der 
yaben wenig Frewd / aber viel — nd Seindertommen ju Ems | Gräferey ond Hürtunge. 


April hat XXX. Tage. | 






Laden Miſt zufammen werffen/ nach einem Regen / 


| Die Wolle vonden Schaafen abzunehmen Exaudi, wie 
‚esdie Gelegenheit der Witterung vnnd warmen Zeit geben 


| 
will / vnd folche zuwertanffen. 
Donnerts ſo der Mond im Stier iſt / bedeut / daß Roru vud Gerſien Den Weizʒen fehrepffen / doch nicht vber die Zeit, cheer 


in die Schoftihle tritt. 
Neſſeln vnter weitzene Riegen gehackt nd den Hünern 
zu effen gebenslegen viel Eher. 
n den Weinbergen fh ſencken vnd zu hefften. 
einwad zu bleichen anzufangen, / wenn die Baͤwme 
n. 


Aprilis Ambrofii feftisovatatque Tiburtl. 

Et Valer ſauctiſq; Geor.Marcig; Vitalis, 
Rusaperit Sol:in hofteshinc fulminatacri. 
Ambrefiuslingua, ftrito inde Georgiusenfe, 


Aprilden Lentz bringt / drumb du dich, 

Purgieren magſt dich laſſen ſicherlich / 
Arsney an Fuͤſſen / mach Kraͤuterbad / 

Trinck maͤſſig / ſihe zu deiner Saat. 






































di Ein. — es 
—— En 
RIL — 
maperien es die erðff⸗ 
J ine ae 


- * Vom April. 


Vom April. 





— 
— See np 


In diefen Monat gehe —— Verß: 


SALOMON TEICHMANN VS,alias 


*—* onat afeobe inrer Hund Com 
RE | alle Creaturen zu paren 
n ————— Beten 






fehen —— ecaremoruislaufft/ als im Stier / Zwill 
en fo — 
cheue/ warme en Zeichen d ⸗ 
len / gerade vnter ſich auf die Erden —— 
———— aͤffte belomme 
WVon Geſundheit. 
om Monat ſoll man weiche ſpeiſe / als Laͤmb⸗ 













guten Wein / ſonderlich 
Rettig vnd Rompofl/ 
ſſig brauchen / denn fie find ein Vꝛ⸗ 
Man mag in dem Monat 
o mag man auch wol Koͤpf⸗ 
Aptilis, wenn das vngeſtum⸗ 
evnnd Regenwetter eintritt das 
ri — 
—— J rs mancherleyg Rranckheiten 
eg was Carharrofi vnnd A- 
— Ceuthe ſeyn. Drumb ſehe 
—* da —— daß er folgen Rranckheiten in der 
Aderlaſſen uch dis — Monat gut / daf man den Leib 
April. wol vbe vnd bewege / wie im fahren vñ tragen geſchicht. 

sur mapril 
—— — allenDertern deß Leibs / 
am Halß vnd der Rehlen. Item die 
fonderlich aber ifi gut Aderlaſſen / wenn der 
DMondenim ſ vnd diß tan man alle Zar leicht 








Brester,Medicus — 
‚Prolificai interra ur crefcit natura, vi 
Turgor,& au ee ſie qu ee 
Hunc igitur minuas, 
aſectate ee 


die u BR 
— 
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ishaber 
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 Spasiernagrimpftefäeidas Br. 
"IOACHIMVS CAMERARIVS. J 


Frigöre vim lentz rovocar telluris Aprilis, * 


Tanc etiam eſt tenuis perg; forata cutis. 
Tuncintus füntaudta magis · ſunt omnia plena, 
Solvere fe ventet,vena ap "ME 


We ſetze die Erd Ihr Vngeſialt verleurt / 
Alſo das Blut nd ſich vernewrt. 
Drumb beweg den Leib 
Sqieim / R —— — ſahen / 
ur otz € dir 
+7). ) hu Dich zuvor wol 
Item. e 
Hic probaeihr Verc vires ala die 
Cuacta renaſcuntut, pori tuncaperiuntur, 
In quo ſcalpeſcit corpus,fanguis quoque anleit 
"Ergo folvetus ventet, cruor & minuarur. 
Merck anch dieſe. 
* jieret das Erdreich fein, 
ie fi Kraͤutern vnd Blaͤmlein / 
Drumb Median laſſn / ſchrepffeu wol / 
Man purgiern / vnd fich bewegen ſol. 
Item. 
Bethonien vnd Müngenfaffes 
Siarckts Haupt / vnd geben den Magen krafft / 
Au AatiqvAon Hering meyd / 
Rompofi bringen leyd. 
Item / 
ſt alles mit Gewalt / 
auch Artzneh fo wirſiu alt. 
Schleim / boͤſe Feuchten von dir fuͤhr / 
Durch Schweißbad auch dein Haupt purgier, 
— Irtem / 
Im Megen Artzney / Kraͤuterbad gut / 
Don Haupt vnd Leber laſſen Blur. 
Salat / gewuͤrtzte Speiß / vnd Wein / 
Salbey vnd Fenchel ſiaͤrcken fein, 
Weil die Nachtigal ſinget wol / 
In Gaͤrten man ſpatzieren foll. 


Palmtag. 


Iſt der Tag ſchoͤn vnd hell / ſo bringet es gerne ein gut 
fruchtbar Jahr: 
Vom Gewitter dieſes Monats. 


3. 


- 





Apnilis, 

der April 

hat 30. 
t. 


In dieſem Monat ſeynd die meiſten Winde / Res Aprillẽwet⸗ 
gen vnnd Vngewitter imgantzen Jahr / denn in dieſem ‚warum 


gehen zugleich mit der Sonnen auff die Plejades, Hya-, 


des,hzdiond Orionis ſtellæ, welche allezeit / oder ja ge⸗ di, 


meiniglichrfokhe Vugewitter verurſachen / wenn fie mit 
der Sonnen auffoder nidergehen / oder gegen jhr vber 
ſtehen / wenn fie de Morgens auff / oder deß Abends 
widergebet. 


Oſter⸗ 


s vnbeſtaͤn⸗ 





EEE a 


52 Vom April. 
Oſtertag. Von Froͤſchen. 
Wirds regnen / Wie lange die Froͤſche vor S. Marci quarren vnd 
— en — —— lange muſſen ſte nach Sanct Marci fülle 
am . 
Eoiet su Eule ef ZU WVon Fiſchen. 
4 | auch diefe. Im Ypeil feichen Die Plösen, Slinchen/ZBeiffifche/ Vs Ou 
Der duͤrꝛe Aprill / vnnd Perſick / welches man oben an jhren Naſen ſehen —— 
nicht der Bawren Will / tan / da iſis wie weiſſe Sandkornlein / das ifi ein zeichen, PP € 
es def; Prillen regen / döfic geleicher habewauch haben die Duappenomb die. waſſer a 
Iñ hnen En en — er en — DIaffer SEHE hen ur 
pfleger — ——— Im April tan ırio leichen vod mehren fich Artzuth. 
D) dv unio vud 7 
El PR Eıbunh, j — chen —— 8 ae fi 
Vmd dieſe Zeit ſollen alle Felder grünen, eu, ſoll ein Obrigteit verbieten zu 
Senchelfamenzufäen. —— 
Man pfleget 14. Tage oder drey Wochen vor O⸗Feidheimen an die Angelmachen, 


—— 
iſamen zu ſaͤen laͤßt den daruach den 
— ae a at 3 
vnd ſuſſen Fenchel haben / ſo nunb Feigen’ fehmeide, dig 
ſelben auff / vnd chue Fenchtlſamen drems nat 
fein in ein Perg Droge die Feige alfo mir dem Jens 


Dom Vogelfang. 
Vmb diefe Zeit ifi den Vogeliellern der Fang noch 
verbotten / biß auff Johannis. Jedoch daß dieweile die 
Apitijshre Luſi haben / vnd —— 


Sperl mei Die V ler nit 
et Berge re 
seru mitlerweile ombher, fuchen 


sheils auch braten / oder fonji zur Luſi 
man ſie all Geſang lehret / welche hernach ver⸗ 
— 2 


* Von den Mandeln. 
man nach dem erfien V 
Die Bela sie Wianbeitern ut 
gfärt Kaudichtendrter der wed 
tieff verſetzen / vnd fie oben ein wenig mit Sans 
de bedecken / daß ihnen das Wetter nicht ſchadet Man 
muß fein ſaͤuberlich damit vmbgehen / daß man oben die 
Blaͤtlein nicht davon abſtoſſe. Es waͤchſi bald im erſten 
Jahr bey auderthalb Eien hoch. 
Vor die ſchwere Kaantk 
inne Wenn der ———— 
Stiers oder&Scorpionisfolman Hanenfuß( fofonften 
heit zu vers auch Barrachion, oder Froſchpfeffer von * Medicis 
—————— 
s Fa 
——— m 
Wenu die Sonne in den erfien pun&t def Widers 
gebe / fo pflegemdie Altronomi vom FSihhling ju vr⸗ 


Bi Weinarbeit. 

Die Berge tauman noch mımer mifien/ raumen / 
fchneiden vnnd pfälensweil der Wein nicht auffchlägt. 
- Brandy Roͤth / vnd Mutaw / bringen dem ein umb 
dieſe Zeit die gröfte Gefahr Man mas duch in dem 
Monat ſchwache / leichte, ond geringe Wein ablaffen/ 

vnd von einem Faß indas ander absichen, 

Bon Maͤuſen. 

Wenn der Batber 









er / auß Kane 


hen finden, Drumb muß jhnen da ein guter Hauß⸗ 
ne warten / Damiter vor Ihnen ges 
cch. 












Ein Recept / alle Monat Fiſche zu fahen / 
vnd in einem jedern Monat ſein eigen 
Recept und Koͤhder. 

Am Aprillen nimb ckenhaͤußlein / ſo viel du hhr 
Sedarffi,chuefieineiue feine fautere Sehüffel, mind un en, 
darzu Sal armoniac oder lal commune, das thue darein / gel Sıfche 
fo jergehen die Schnecken / vnnd nimb fangen tan 
Goldwännlein und Honig darzu: Weun du eine Sal- Sifpe zu ! 
bemiltmachen / fo mimb swegmalfofchwer Honig als fangen mis 
der Schnecken ſeyn / vnd nimb ı-.pfund Wuͤrmlein / ma⸗ Köbdern 
he eine Salbe drauß / vnd rhhrees wol.d.e.a. Behalıe j 
diefe Salbe in einem Büchslein. Wenn du nun fifchen 
wilt welches man greiffeu heiſt / davon im 16: Buch Oc- 
conomiz c.a a aveiter Meſdung gethan wird ſo fireichs 
an die Hände, Te munderlich Ding, 

BC 

Sm April leichen die Ploͤtzen / ſonderlich die lleinen. 

on jungen Hünern. 

Es geben alte vnd junge Häner eine gute Nahrung / Hüner find 
find leicht zu dawen / vnnd machen ein gut Geblät vnnd eine gefunde 
temperament,eine gute Farbe/eine helle Stim̃e / vnd ci» Zpcife, 
nefeine Gleichheit aller Seuchtigteitenim Leibe; Ond 
wiewol fie die Bawren eben ſo gerne eſſen / als andere . 
Leuthe / ſo find fie doch den Gelehrten’ vnd denen Keus 
ten / die mit dem Ropffarbeitenmäffen am aller gefüns 
deſien / vnd bequemlichſien / denn fie ftärcken vnd vermeh⸗ 
—— en Hung fonderlich iſi die Hi 

jua ensfonder ihr 
ur dem Menſchen fehr gefund / vornemblich den 


wir 

—* ſachen zu leſen / der neme der Medicorum Bft» 

cher vor ſich / da wird er dieſe Ding all reichlich finden: 

Doch muß ich bier noch eines / den guten Haußwirthen / 

die Luſt zur Nahrung haben / vnd gerne junge Hüner eſ⸗ 

ſen / anzehgen /vnd ift diß . Wer gerue will junge Häner Zunge Ha⸗ 
udianiſche Haner / die yerim Apru 
nennen / der muß jnen AM recht zu er⸗ 
es dieſem jungen Vieh j 
Stube halten vñ heitzen / 

fie erfrieren ſonſi in dieſen zwehen wanckeimnei⸗ 

gen / vnd mehr kalten / vnd warmen Monaten gar leicht 

—* e Gaͤuſe vnd Enden konnen die Kaͤlt vnnd 

das —* beſſer außſiehen / denn die Häner. Wenn as 

ber die Sonne ſcheinet / fo laſſe man ſie hinauß in den 

Hoff lauffen / denn fie gedeven jmmer beſſer / wenn ſie 

drauſſen ſcharien vnd kratzen / vnd jnenfelber Nahrung 

ſuchen / denn wenn man he immer inden Stuben haͤlt / 

Doch muß man Ihnen jıfier etwas zu eſſen mit fürfchätr 









ten / denn Das junge Dich will immer 


Kirfchenbläte/IBeinbläte vnd 
2 Mockenblüte. 

Wie es mit der Rirfchenbiäre zugehet / vnd wie bie 
verbracht wird / fo gehets gemeiniglich mit der Wein ⸗ 
bläte auch zu. Blahen die ſaſſen vnd andern Kirſchen 
wol ab / fo bluͤhet Der Wein vnd Rocken auch wol ab- 


Das 











lyrilvnd Meyen die Bluͤte auff 





EZ —S— Sam ni 
regnet / ſo ifts nie gut. Weñs 
— der Bde 











Man ſoll im April colligiren vnd einſamblen Erd⸗ 

I ie mr fon Ale 
fr / / Siland / 

ken geſamlet Aſphodelum matinum, das 





rchſchnabel / Geranium primem vnnd Geranium 
Majus, dasmanfonfl auch Montanum wennet / blawe 
fenenröflein, Mattenflachs / Birckenbawm / Ca⸗ 
flanienbamımy Gundelrebe / vergiß mein nicht / Camil⸗ 
fen / Srendelblamlein / gelbe Negelein güiden Leber⸗ 
Eraut/blame Lilien’ Caußkrau / groß Cendwurtz / Ber⸗ 
cram / Benbawm / Eichenbawm / allerley Steinbrech / 
Solunderbawm / Weidenbawm / Meyenroßlein / S. 
—— Träublein / Hauenfuß / tleine Waldwurt / 
vnſer liebẽ Frawen Lilien / tleine Wald⸗ 

1 Rirfchen vnnd Pflaumenbawm / Bibeuell / 
ee Dh 
Pußbarony Erdnuß / faroren Klee Baldrian / eſti⸗ 
len wurß Allerſed Pfirfigbarmm, Peonien / Roſen / als 
lerley Raniculi, tlein Sünfffingertraut Wolffs milch / 






* 


Vom April. 


— — 


53 
Rreufelbeerr Erenstrantı Schmerwurtz / Taube Neſ⸗ 
— 5 2 Mißpel / Graßblumen / Sew⸗ 


Baldrian. 

Wiewol man vielerley Rünfie hat / damit man die 
Mosten vnd Schaben der Kleyder vertreibet / ſo dieuet der 
a ee een die 
wenn eling gegraben/ gedörzer / vund zu den yndchab® 
Klehdern in die Riegderfchände oder Rafien hi 2 dem 
wird,gar viel. _ | Ricgdern, 

Lilium Convallium. 


April weit he _ 
ö ert ) 
Es ſoll fich niemand wundern / daß ich bißweilen eis Arbeit ſe 
ne Arbeit in einem / zwehen oder dreyen Mon — *— 
gleich ſetze. Denn mantandiefe Sachen ſo eigentlich 
vnd præcise nicht haben / vmb deß Gewitters willen / es toerden 
feind bißweilen waͤrme / bißweilen talte Winter / vñ bißs 
weilen hoͤret das Winterwitter balde / bißweilen laug⸗ 
ſamb auff / fo iſt auch im Caude ein groffer vuterſchehd / 
fo wol am Himmel vnd ander Lufftrerlich Land hat ei⸗ 
ne warme / etliches ein kalte Lufft / etliches har einen gri⸗ 
ſichten / etliches einen ſieinichten / etliches einen leimich⸗ 
ten / etliches einenfandichten Boden. Da muß nun ein 
* Haußwirth achtung auffgeben / was ſein Him̃el / 

and vnd Boden vor eine Eigenſchafft hat / vnd was / 
vnd zu welcher Zeit er eine jede Arbeit chun ſoll / tan os 
der magsdaf er mir darnach nicht ſchuld gebe/ wenn ein 
Dingfo gar eigeutlich mach der Richtſchnur mir zutrifft. 
Alfotans wol geſchehen / daß ein Haußwirth erji in dies 
fem Monats im Newen Monden die Baͤwme beha⸗ 
wen befchneiden/ befchaden vnd beraupen muͤſſe / wenn 
der Winter zulange am alt / vnd die Naſſe / Schnee / o⸗ 
der Regen nicht ehe haben nachlaſſen wollen. 

an pflöget auch in Diefem Monat / vnd fäct vols 

lend zu / man richter die Gaͤrten an / onnd versäumen fies 
man fchabet/fchneicelt vnd propfferdie Obfibäumes vnd 
die onfruchtbaren durchlöchert man am Stamm oder 
Wurtzel / vñ fchläger die löcher mit grünen Hagebitches 
nen pflocken wider su. Auch radet / raͤumet / huͤbelt / vnd 
waͤſſert wan die Wieſen. Man entwehnet die Kaͤlber 
von den Kahhen / vnd faͤhet die Viehnutzung wider an. 


Von den Baͤwmen. 


Wenn die junge geſatzte Baͤwmlein nicht wol fort / Baͤwme im 
oder bekleiben wollen / fo muß man jhuen ein wenig mit April recht 
einer Begieſſung helffen / ſonderlich daß man vmb Die zu warten, 
Wurtzeln Miſllate gieſſe / oder fonfienander faul Waſ ⸗ 
ſer / ſo auß Teichen / Pfülen / Gruben / oder Miſtpfutzen 
gefchöpfft worden’ oder auf andern faulen Pfalen / 
auch were gut, daß man einwenig Mifts drein leget / 
vnd offt bewegete / ſo wurden die Wurtzeln fein mit ges 
diengt / vnd fett gemacht. Item / Blut von Dich vmb 
die —— gegoſſen / bringen fie fein wider zu recht / 
vnnd macht ſchon roch Obfirallein Düngen muß man ſie 
im Lentzen nicht. Wie manın dieſem Monat auch die 
traucke Baͤwme curieren fol / Beſihe das 5. Buch meis 
ner Oeconomizimız.Cap. Man ſoll auch in dieſem 
Monat den Baͤwmen / wenns die Noth erfordert / zur 
Aderlaſſen. Doch ſo ein Bawm ruͤſtig Obſt traͤgt / fo 
bohre mir einem Nebiger ein loch in deu Stam / biß auff 
den Kern / ſo rinnet eitel Waſſer herauß / darnach vber 
3 Tage / ſo verſchlahe dz Loch mit einem Hagedorn Na⸗ 
gel / der grun vnd fein ſafftig iſt oder nimb ein Meſſer / 
das forne an der Spitzen ſcharpffiſt / vnd wol ſchneidet / 
chue einen Riß herab von den Aeſien / biß auff die Erden 
in der Rinden / nit gantz hinein / entritze nut das ſchwar⸗ 
se Haͤutlein an der Rinden: Den andern Rieß thue 
gegen ober auffder andern Seiten. Aber deu gar grofe 
fen Baͤwmen moͤget jhr zween oder vier riſſe chun. Die 
Laffung iſi den Baͤwmen ſehr gai / denn fie werden am 
Stamme alle Jahr groͤſſer / ſo wurde die Rinde zu klein 
werben / wenn man jhn nicht lieſſe / ex rieſſe ehe ſel⸗ 

e ij ber auff / 


a > u er El 
. 


Vom April. 


— 
Ber auff 7 vand betame eine fehlipfferichte ſchlimme 


| 
"Conjun&io Saturni & Martis planetarum omnium 
orum,parit magnas ſiccitates 


Von Laͤmmern. 


*8 Am grünen Deimerfiag pfleget man die Lämmer 
zz gu leichten / we nus warm IN 

Mon diefem Monat an biß auffden fünffzehenden 

Auguftt, foll ein jeder Schäffer auffeinem Lager nicht 

täuger ligen vnnd pferchtn / als eine Nacht / ondewen 


Mutag. 
Krebſe. 
KRrebſe mit dieſem Monat / ſoll man deu Fiſchern verbieten / 
da Eyer habe W 
Be — 


im Apaill de/ da einen Biſſen / oder d 
nie gefans ee —— 


gen werden. der ren oder ier Tifche dam fpeifeu tönde. Atfo fol 
mans auch mit den Sifchen halten. Man folte teinen 
Fiſch der voller Rogen iftsayif dem ZBaffer namen 

Derlich vmb die Zeit / wenu fie leichen ſolien. So ſolte 
man auch den tleinen Gruch den alfo nennen die Märs 
cfer Die leinen Fiſchlein haͤuff ig auß dem Waſſer nicht 


Von Bienen. 
warn zu werden / vnd die Bienen 
huen den 


fangen laſſen. 


Blenen Wenns begiunet 
Stöce zu auf Dem&Storf beginnen zu flichen/fo rdunne 
räumen: Stoct / daß ſie arbe iten tonnen. 


Vom Kuͤrbis. 
Wenndie Ju deſem Fronak fegt man auch Die Kürbis onnd 
Kürbis ges däpffelserwaneinen Tag oder fünff nach demmewen 
ſetzt warden. onden- Dow diefem Gewächs br Cardanum. 
Haber ſoll frer man tan / je beſſer er wacht, 


Je den Habeꝛn 
frühe gefäct vnd jemehr er toruen wenns gleich fehneier, 33 
ragnet / fotanman doch 


arbeiten / jedoch 
die nicht zu naß ſeyn Bifiweilen gehet die langſambe 
Saat / ar ae etwas langſam 


— 


den / vbel vnd laugſam auff: Wenn es aber num 
De eur 


het ‚fofihein iu erg ob es 
—— gets im Bin 


n mit 

auß zuſiehen / vnnd der Wind pflegers ( fonderlich im 
YRinterrwenm die Winde groß fegnd )weg zu führen. 
- Da fagennun die gute Wirthe / wenn uur ein Speier ⸗ 
lein vom audern einer Spannen weit ſiehet / daß mans 
mit einer Spannen erreichen kan / fomag mans bleiben 
iaſſen / vnd wicht wider ombacherw vnnd ander Getraͤi⸗ 
dicht drein faen: Denn es ſaudet wol / vnd breptet ſich 
darnach noch weit auß · Aber vg bunten mir einer 
fo attert mans wider 
ombyond ſaet ander Gerräidicht drein. Mirfagte ein 
akter Bawer / der Schnee der im April geſiel / were den 
ſandichten eckern ſo gut / als wenn er halb gemiſtet we⸗ 

gerne denn auch den andern Eckert. 
Gerfien wen Man pflegen in der Schlefien mder 15. Pochen vor 
fie gefärt Jacobi Öerfienzu fäensaber die Ruͤbengerſie / muß che 
wird. —— denn die andere. Ju der Marck zu 
andenburgs ſaet man 3.Tag vor Vrbani / oder z. 
—55 — ‚Die Sommergerſte pfleget man 
— tn Meiffen/dreg Tage vor / oder in der Marterwochen 


zu ſaͤen. 
Guchquck Ja der ia . Wochen vor Jacobi ſoll der Guckguck 
moenn er NEE Der12: Wogen vor Facosıfäendie S 
t * n 12. en 
* noch Haber / aber hernach wicht mehr: Be 

In der 12. Wochen vor Tacobi fiet man in der 
Schlefien den Leim / aber inder 9. Wochen ſoll es beſ⸗ 
ſer ſeyn / denn er ſoll kleinhaͤrig werden. 

Aber inder Narck zu Brandenburg ſaͤet man jhn 
dreh mal / Erſlich zween Tage vor Annunciationis Ma- 
vie, end ween Tagehernach. Sum andern vmb den 
eg ne drey Tage nach 

‚Georg: 


Cein weñ er 
geſaͤet wird. 


S. Georgiü. 
Vmb Georgij follmanimpffen vnd pfropffen ſkween Nach S 
oder drey Tage vor oder nach dem ucwen Georgẽ tag 


Monden 

&.Geor eufagen die Batoren,folman Die Kühe von follen die 

Deu Tßiefen wider fehürgen. Denn biß auff S BGeor ⸗ Wieſen ges 

gen laͤßt man die Kuͤhe auf dieTBiefen geben- Darnach heget wer⸗ 

hegt man ſie / daß Hew vnd Grummet drauff wachſe· das. 
Marci. 

Auff Marcipflegermanan etlichen Dertern Hanff Hanff wenn 
zu fäenfonderbich in Meiffen- er gefärt 

Erbeisfäen. 

In Meiffen fäetman bie Erbeis am grünen Dow, Weun die 
herflagy Oder dreg Tage vor Dem newen ondeny die Frbeis ges 
werden voll vnd verderben felten/ vnmdwächft hernach (det warden, 
guter TBeisen auffdemfelbigeu Acker Doch muf man 
die Erbeis drey Tage vor dem newen Monden ſaͤen / 
fo bläben fie gleich abe. In der Mare Brandenburg 
ſaͤet man fie balde nach dem Hollen Monden / wie weiter 
an meiner Oeconomia vom Ackerbaw berichte wird. 


Rofareney. 

Im Eude dieſes Monats hab Ich chen / daß ſh 
hen Die Schmiede durch die Kraͤuterfrawen hau Ser ment 
Mäuföhrichenonud Hundelauff haben eintragen af Bundlauff 
fen zur Refargneg/die Krauter fampt der Wurzel. zur Roß⸗ 

"Riepefutr, ana 

epmb Dee Zifehei ae Hambrich ale fa erv 
ge Nejfeln aufrauffenlaffenund auff dem@öller dör- „ur d 
Fenroder aufdructeniajfen. Stemsdas gettetraueond vn 208 
ander Rraur, alswon Möhren Ruͤben vuud bergleis fambien. 


chen. 

Denndie Neſſeln onnd andere Aräuter find dem Bärome in 
Michegefund, tm folgenden Wiute fehteider man es acht zu veh ⸗ 
fein zufammen onter dem rocfenen Stroh / vnnd zer · mẽ im Mer ⸗ 
hackis mit einem Beil fonderlichy vnnd mengets vnter tzen vnud 
dem Hexel / vnd kochts miteinanderim Keſſel / vud gibts April. 
dem Dich fein warm fürs Doch nicht zu heiß / das eſſen 
— — 

VWon den jungen vnd newge atzten 
Bawmen. 
Vmb dieſe Zeit de Jahrs / weun im Marrio, April 
und Majo die hoſen Winde tommen / die das Er dreich 
außtrocken / vnnd die Winterftuchtiglein im der Erden 
verzehren / muß man an Deu warmenTagen achtuug auf 
die Batome geben / die man vor Wurters bat. 
Dem die betommen gemeimiglich vnten an den Stäms 
menteulichte Köcher m die Erden / vmb die Stämme 
embher datamdie Lufft hine in zu den Wurtzeln / vnd 
hnen allen Safft nehmen. Drumb muß man jhnen da 
mie Begieſſung zu huff tommen / vnd ſie bißweilen mit 
Miftlate ondantern Waſſern erfrifchen, daß fie blei⸗ 


Donden Raupen. 

Penn manim Februario vnd Martiodie Raupen» Raupen im 
nefier nicht rein von den Baͤwmen abgelefen hat / ſo mer, April zu 
den die hiuderfielligen im April ond Mayo / fonderlich vertreiben. 
weris fein warm drauffen iſt / vnd die Sonne fein warın 
ſcheinet / in den Raupenneſiern alle lebendig / kriechen 
auffden Baͤwmen vmbher / vnnd machen dem Hauß ⸗ 
wireh gut geſchirꝛ. Deun ſie freſſen das zarte / junge fri⸗ 
ſche Laub ab / ver derben das Obſt end Die Baͤwme / daß 
ſie es ſo bald wit yoider perrwinden. Damuß man ſehen / 
daß man diefelbige auch tilge / deun fie verderben auch 
endlich die Blůt / vnd Die gan Baͤwme. Man muß 
aber am Tage die en nie abnehmenfondern 
warten bif auffden Abend. Denn bey Tage ſpatzieren 
fie auff den Bawmen vmbher vnd en ſie / Aber 
auff den Abend / weuns beginnet tuͤle par Se 
chen die guten Herren wider Im ihre Viefler ond Bewer 
6e,danıı muß man fie abnehmen ond wegbringen/in eis 
nem Topff verbrennen / oder ins Waſſer ſchatten / vnnd 
den Fiſchen zur Speiſe geben. 

Von Weyden. 

Man muß auch im uewen Monden die jungen Weydẽ ſe⸗ 
Weyhden wenn ſie im Waſſer aufgefehlagens fegen, zeu vnd vor 
onnd fie vor dem Dich daß ſich daran reibet wol bes dem Dich 
wahren, zu bewahrt : 

Yon 


Me ee z 


u. 







Tegel fire⸗ 


—*—* 
Serserlohesoder " 
hlzeit 






Mm fen dena Da noachfen fi indie Erden nud werden 


Jie joll man ſetzen / wenn man hoffet/ daß fein 
pr gefallen wilean ie —— 
peil/ wenn der newe Mond ein Tag s.oder 6. alt 
R Piewälfe ‚Aber nicht gefetst werden / wenn der Ar 
ſeyn. Fer treuge iirfondern weni er naß iſ / ond wenns gereg · 
n — tenmes 


ner hat 
—— en weni Die Rirfehr 
gar auff einmal, fondern 
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dieſe Zeit iſſet man junge Zibollen / vnd bißwei⸗ 
mit wenig ————— einen ieinen Des 
fr der gemeinen Mann / (dem mir hiemit allein 
volle outhun. Mit jhrer Schärpffe fah⸗ 
fen ins Haupt / vnnd verletzen einem 
chirn / vnd wenn man jhr gar zu viel iſſet / fo kon ⸗ 
auch wol einen onfingen tollen Menfchen mas 
bringen auch ſchwere Träume / fonderlich denen 
Ceuten / die newlich kranck geweſen feon. Sonften aber 
find fie zur Speiſe vnnd Artzney geſunden Leuthen fo 
gar 





> . z 
Fmisellen, gar befenuche 
gar gut Das gravden/ enden Othemweg / foifi jr Safft 

vor guefürt ! ffſucht Lerargus genandt / onnd wenn 
Aug,  manıhamit Homg auff die dunckele Augen legt / fo ver» 
= treiber er die Tunckelheit· Wenn man jhn mit Weiber⸗ 
Mueh in die Ohren treuffet / fo füller er Die Ohren» 
mer 


—— die Feuchtigkeit im Magen / eröffuen die 
 Eingängeder Adernrreizen ond treiben die Drin mas 
chen dunne Stuelgange / führen die Gifft auß / vnd flils 
1 Hundes /vnd aller gifftigen Thier biſ⸗ 
flare Haut / eroͤffnen die Schweißlocher / 

den Chol tzen -bl eg — wg 
— ſchaden den Cholericis,a maticisfeg 
geſundt: — 
Zwibelu reidet / dem bewaͤchſet das Haupt mit Haren. 
Von der Bererfillig. 


Poeterſuilen - PertofelrnumGr&c&werzoriänor,ifiomb diſe Zeit / 
ennäglich —— folgenden —— ein gar nuͤtzlich 
ud geſundi Ding / beydes das Kraut vnd die Wurtzei / im Kiffen 

Bram, vad in der Artzuey. Seine Natur iſt warm vund tru⸗ 

cden / treibet die Vrin / verzehret vnnd macht ſubtil die 

grobe Feucht igleiten / ſaͤrcket den Magen / vnd macht 

Tuſ zumeſſen / bricht den Stein / ſidreket das Gedaͤcht ⸗ 

niß / eröffuee die Verfiopffung der Mg vnnd Leber / 

jfi auch den Waſſerfuͤchtigen ſehr geſundt vnd nüglich, 

Von der Nachtigal. 

achtigal tompt auf S Georgiysda laͤßt ſie ſich 

Derer muß man balde fangen, fo viel man jhr 

haben willdenn die nah&S5.Gecorgi gefangen werden / 

Bleiben felten lebendig. Aber hiervon zu feiner Zeit weit⸗ 
laͤufftiger indem Aucupio. 


Won Lerchen. 


Mufica {fl Ombdiefe Zeit foll manjunge Sangferchen auff ⸗ 
Gert ange, ichen / ondfieentmeder bey jhrem natuͤrlichen Geſang 
mchme- bleiben laſſen / oder mit kunſilichen vorpfeiffen / was an» 
Caftafeili- dersichren / daß fie GOtt nicht allein mit jhtem wil ⸗ 
ertnon Ve-den Gefang 7 fondern auch mit vnſern Lobgeſaͤngen 
uetea preifenmögen, Denn ob ſie wol keine Wort brauchen 
nnen wie wir / ſo ii doch vnſer GOtt ein freundlicher 

GSOu / daß er jhm auch jhren conatum wol gefallen 

ltaße / ſo er auch ſo ein gelehreer/ verſaͤndiger GOtt / 
daß er hie geitliche Geſaug wol verſtehet. Denn ver⸗ 

fiehens die Menſchen / was fie für Melodehen vnnd 














darauff / 


:omalz doch daß man die legten auf S. 


Ind zeher vnd kalter Natur / vnd nehmen 


Wenn man Zibellen mit maſſen iffer ſo 


Vom April. 
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Geſaͤngẽ fingen / ſo wirds GOttvbielmehr verfichen. 
Dnfer GOtt it lein Calviniſi / welche die Orgein auf 
den Rirchen reiſſen / darumb / daß fie mar einen Klang / 
vnnd feine Wort haben / ſondern er ifi ein allwoiffender 
GoOtt / der auch der Hergen Heimlichteiten verfichet / 
geſchweige denn der ſodeyen / Die zu den fchönen 
Kobgefängen gemacht werden. Es mochten doch die 
tlugen Leut he vnd Gemfenfleiger nur den letzten Pfalm 
Davids leſen / da er ſpricht / Ja beſthlet der H. Geiſt / 
Cobet den HErru mic Poſaunen / mit Pfalter vnnd 
Harpffen. Kober ıhmmir Paucken vnd Geigen. Kobet 
jhn mis woltlingenden Cymbeln. Alles was Odem 
hat / lobe den HErrn / Halleluja. Aber die Leuthe hir 
ren das Graß wachſen / ſie ſeynd viel Hägers als der 
heilige Geiſi. 

Von den Gaͤnſen. 


Die alten Gänfemögen in dieſem Monat zum eh 
fien mal berauffer — * 
Don Schaafen. 
Ju warmen oͤrtern pfleget man auch in dieſem IR» 
nat die Schaafe zu ſcheren Aber da foll ſich ein Hauß ⸗ 
wirth wol votſehen / daß er jhnen die Wolle nicht zu seite Schaffchfie 
lich abnehmen laſſe / oder fie auch zuweit von dem Stal⸗ im$ 
fe nach abgenommener Wolle treiben laſſe. Denn es ypie 
iſ ein weich Vieh / vnd fie erfrieren vnnd kommen nach ſchehẽ folle, 
der Schur ſeichtlich vmb / wenn fie mir ein wenig zur 
ſehr erlalten. Wenn bißweilen ein Schaͤffer feinem 
Herꝛen ein Bubenfiuc ſchuldig ifi/ ſo zahlet ers {hm im 
der Schafſcher redlich / wie ichs wol geſehen / vnd erfah⸗ 
ren habe / daß ſie jhren Schaafen die Wolle laſſen / 
vnd der Herren Schaafe weit hinauß ins flache Feld 
Jagen/da laffen fie bißweilen ein Schaf 6.8. oder mehr 
drauſſen / die da vertlummen vnd verderben. 
Naun pfleget man auch junge Laͤmmer iu ſchlach⸗ 
ten / die ſehr gut vnd geſund zu braten feon / ſonderlich 
———— aber feon ſie nit geſund / 
fo wol auch die ſrmge Haner / vnd weiche geſottene Eyer / 
geraͤuchert Fleiſch / Stockfiſche / Knactwuͤrſie / Räfe 
von Buttermilch gemacht / ſind jhnen beſſer. 


Don Granatopffeln. 

Die konnen auch / weil fie fort mehr vnſerer rauhen 
teutſchen Lufft vund Himmels gewohnen / in diefem 
Monat gepflantzet / verſetzet / vnd jeuget werden Man 
tan fle auff pfirfig Baͤwme pfropffen / wie Palladıus 
fehreiberrlib.4.cap.ıo, 

Hyades. ) 
Hyades find fieben Sterne in den Hornern vñ Mun ⸗ 2 as/ 

de Tauri: Diepflegenmit den Plejadibus auffzugehen ad ehe * 
wenn dieSonne bm16.gradu Taucı it/ohne gefehr vmb prierares, 
&. Georgi. Habenjhren Nahmen ab Fu pluo, vom 
Regen / denn wenn fie zu Diefer Zeit auff / oder im Wins 
termonat vntergehen / fo bringen fiegemeiniglich Nes 
gen. Die Latimi nennen fie Succulas, junge Ferckel / 
denn die Saͤwe weltzen fich gerne im Koth / vnd auß vie» 
len Regenwaſſern wird viel Roth. Es kompt aber der 
Regen zu diefer Zeit vmb jhren Yuffgang daher denn 
ſetzo zeucht die Sonne die Dünfieond Feuchtigkeit auf 
Dem Meer / vnd der Erden / Durch ihre Waͤrme ſtaͤrcker 
hmauff zu fich in die Lufft / denn zuvor / vnd werden das 
Durch die Bewegligkeiten der Hyadum in Tropffen vnd 
Regen reſolviret ond verwandelt. Diß hat GOtt alfo 
wunderlich geordnet: Denn weil die Sonne nun jmmer 
wärmer wird / ſo befprenget er das Erdreich Durch Diefe 
Sternen / daß es eine feine gewaͤchſige Zeit wird, vnd 
alle Fruͤchte wol wachſen und zunehmen können. Wenn 
zu diefer Hyadum Aufgang auch der alte kalte vnluſii⸗ 
ge Sarurnus mittommet / ſo macher er wunderlich ſeltzam 
Aprillenwetter / Schnee vnd Regen / vnd allerley Plau⸗ 
derey durcheinauder. 


Von Tauben. 


Es wollen auch etliche / man ſoll in dieſem Monat Tauben fe 
auch den Tauben zu Haufe etwas ſirewen / vnd u eſſen ** 
geben / weil nun fort mehr die Ecker vmbgearbeitet / vnd im Aprif 
die Samen im Felde alle auffgangen / vñ ſie nichts mehr ifen 
finden oder bekom̃en koͤnnen. Aber die finden allezeit jhre FR 
Nahrung wol, wenn nur das Erdreichmis Schnee 

ei nicht 
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Wahrung, ſehnd leicht zu verdawen / fonderfich Die im 
Leutz vnd Herbſt ſung werden, Thurnhaͤuſer hält juns 
ge Tauben vor ein gut — —— eſſen / vnnd af fie allzeit 
—— dem junge gebraten Hüner ; Sonderlich da hn 


der Schlag geruhret hatte. 
Bon jungen Endten. 
Vmb dieſe Zeit kauffen die gnawen Haußwirthe 
Endien Eyer / vnd laſſen fie Die Hhner außbraten / daß 


fie im tünfftigen Herbſi zu fehlachtenhaben: Vnd hai⸗ 
ten keine vber Wuter / weil ſie jhres viel freſſens hal» 
ken, viel vber Winter zu halten gefichen. Doch wer 
brawet / vnd fonflen cine vom Vieh / vnd an⸗ 


dern Sachen hat / der kan jhr etliche vber Winter auch gleich nicht 


* wel al, em gene nd alle Tag, vnd mis 


—— 


ben geben eine gute verſ.c 


den Eyernt das de Wo Waſ⸗ 
Eee br, A 


Bon Fifchfangen und Bogeifielfen. 


Diefe M m. 
es gefchiche diefen Monat / gantzen — 


durch, Aber doch 


oder mic Ehern / uud daß he ec cn 
— ———— ſo ſolt du nicht die 
mit den Jungen nehmen / ſondern ſolt —— fies 
gen laſſen ond die Zungen nehmen, auffdaf; dirs wol 
— * — 
Obrigteit ſoll auch verbieten, daß man die wil ⸗ 
are 
er / vnd jihre Eher zu frie vnd⸗ el⸗ 
be auß den Neſiern nicht weguehme. Marftan doch 
wol junge Stahren / anf Holtzſcherren vber Naſ⸗ 
ſer / Heuffling / Fiucken / Lerchen / vnnd andere belom⸗ 
men / Die man was fonderliches lehren kan / wenn man 
ſo embſig den Geuieſien nachtreucht / vnnd 
huen die Eher vnd Neſier verderbt. 


Von dieſem Monat beſihe weiter Palladiumlib. 5. Petrum de Crefcen- 
F tiis lib.ia cap.4.Conſtantinum lib.ʒ.cap.i4. 
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Ga yıc haften vnb anfleb Cagbe 
frz ,Mamertus, Im inter Geträibde zu gras ra: 

ſen / auffhören laffen Philippi Zacos' ı2a 
bi. Pflangen 


Y n den vmb Caru-I123 
behute allhier vor Megenfröfle.]; „|Pancratius, Cis. 124 
3 Tertio ia Majo lupus eft, —* * Sophia. Führen Lein / Hauff vnd Hirfchelrz; 
ptitus anguis. Beda. IrslPeregriaus. _ jjufden Vrbani. 116 

| i7|lodocus. Heydetorn ſaͤen vmb Vrbani im)ı.z 
Eri besten Diertel / fo fonfi pfleget es jmelı28 
mer zu bluͤhen. 129 
Die Lämmer abfegen / onnd|,,o 
die Schaafe def Tages dreomal|,,, 
lena zu melcken / aufahen vmb Pfing⸗ 
fien / oder die Wochen herna⸗ 33 


gut / Ioel, eher. 
» —— mach friſches * + Brban. ui ——— Pferch / brauchen zu — 
ut € i 






















21 finfier. Helena. 
sel Diel Kraͤuterbad ſind der Zeitſ |Defiderius. 
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3197 2 4 Beda. 638 
35% Meid Zorn, boͤſe Fiſch z onnd|* © r neianus Wende kleiben / reiffennichtfehr|, 37 
‚ [56 Pi Fleiſch dabegs *7 Wilhelm. auff / defgleichen auch Scheun Den⸗ 138 
Falz, ſop / Wermuch machfisrau]* Maximilian. |WER- 139 
3164 cdchen frey 29 Wigandus. Backofen ſchlahen / reiſſen nit auff / 220 
3|53 Paneracij ſchoͤn / ein gut 39 | perronella. defigleichen auch Scheun Dennnen. = 
sh Weineichen. —J Die Schaube Dächer Decken, vnd er 

1 3jsUls * Kompt die Sonne in *| Marcellus. —* en Oben 1 TER z (ass 143 
: * *— Zwilling. — Eraſmus. Hopffen zu ſiengeln vnnd anzu⸗ —* 
4Die Zwilliug find einwarm| , Booikieiu weiſen. | s 
3147|. |13 oumd feucht Zeichens doch mäfs| 5 |Beniona, De Da in 
3la6l® Ir 4 figs vndgehören der Luft zuw| „|; 'gmA. mic fleiß vnd offte vmbzuwenden / da⸗ 147 
314518 Jıs wand in darin gue wandern,|- 2 Syn mie es vmb die Blühzeitmicht verders 143 
3la4l8 is Hauffenondoertauffen ‚im Ser| FT Medardus.|germud fehabhaffig werde 149 
3lar 17 —— arbeiten, Rinder zur Schn⸗ Primus. Die Rechnung ober die Schaaf⸗ 150 
3]43 18 le chum. ro Onophrius. Imöfer / ſo in Winter gefchlagen/ auchlis 1 


Zeichen geborn / haben Lufisur Weiß heit / Kunſt die Wehrung von den Schaafmeiftern Walpurgis einer jeden 

vnnd Geſchicklichteit / ſudieren wol / fernen leichtlich rechnen vnnd wol Art gezehlet / wider anzunehmen / vnud den Abgang zuver⸗ 

ſchreiben / find ſchertzhafftig / kurtzweilig vnd froͤlich mengen ſich gerne in zeichnen. 

frembde Haͤndel / haben viel Gram / Neyd und Widerwillen von jhren Sie lavrentaria vund Odechnunge vber das Rind ond an⸗ 

F aure Einnchmer / vnd boͤſe Bezahler: Erwerben der Vieh / wider zu verzeichnen / beneben der Mehrung vnnd 

viel Geldesaberes bleiber nicht lange bey jhnen / verbergen den Zorn / dre Apgänge. 

hen den Mantel nachdem Binde. Den TKah vnnd Schaafmiſt auff das gebrachte 
Dounerts wenn der Mond im Zwilling iſt / ſo bedeuts verderb deß ſahren⸗ anzufahen. Schaafmiß auff das g * Feld zu 


Wans im Meyen offt donnert/fo folget geru ein fruchtbar Jahr. 

Andere ſagen / donneris im Meyen / fo bedeuts groffe Winde / vnnd * 
— — gehenfrüc die Hyades der Sonnen auf) >) —3 
waunes num damalen regner,fo legdet der Wein das Zar groſſe gefahr: — ) & F 

Wan an dem Tag ſchon Weiter iſ / fo hofft man auff ein gut Wein⸗ 3 
Jahr / darumb war vor Zeiten S. Vrban in groſſen Ehren gehalten. 


lohan.Bohemus de morıbus geutium lib. 3. c.15- 
AuffS.Drdanifis Gerräide weder gerathen noch verdorben, 
De Meytäh 


lder Brachmon naß / 
—— — —* ge wirds finfier, Qt Egenſtaub / deß Winters Froſt / 
Ende May blühen die Eicheln. Bruten die Lerchen Machen die Ackerleuth getroft: 
ns te —— Auch ein ſchoner luſtiger Sommer/ 
—* * Crucsad Cal; ardualidera fcandit. | Erfr ewet offt er fahre ne Männer, 
obus fpirat ünd={jue Philippus in urbe. 





Dom 


— 


Majus aude Vf 8 


1.Maij dies 
Calcn. 


Rein ALV $,ber Day vonder Majn»beß 

Metcurij Mutter / weil in dieſen M 
9 die Hyades oder Plejades (dasfeond fles 
u Sterne am Min drond an den Hor⸗ 
nern def Stiers oder Tauri, etwan vmb 
denz4. Tag deß Mayy mit der Sonn auffgehen/ vnd 
eini glich Negen mit fich bringen wie 
fie omtergehew/ daher fie auch den Nahmen 
Majus hab feinen Namen von 
‚oder Alten/denn weil vor Zeiten alte bes 
erfahrene vnd Zelehrte Keuche bey den Nömern/ 
omuli Sabung / auff der Rathfinben faffen, 
pudimis gutem Rath die Scau vund das Nömifche 
| Rei egieten/Die unge Ran FF NET NEEN, 
fung ſiehen / vnd groffe ſchwere Rriege führen muſien / 
Kanifehe Dolch inzreeg Theilgetheplet 
worden. seine Theyl hat man Majores,die Alten 
genennet / vnd denen zu Ehren hat Romulus dem Ma- 
;o feinen Nahmen geben. Das ander hat man Iunio- 
1c$, Die net, vnd jhnen zu Ehren den fols 
genden Monat den Tunium genennet / wie Macrob: 

a lıb.1.Saturnaliorum cap-8.meldet. 

Cimbri un- Aber DW \ 
de deducan Meisquia viror ommium plantarum ſigniſicatut Hine 
Majum. eft Meiland urbs Lombardiz, in folo fertiliffimo fira 
Mevenland quod fucrit condita in regione, virore 
camporum delectabili. Mejen ſunt virides frondes 
Berularum,quibüs vernotemporetempla & aliz zdes 
RR | Mejen eſt defecare virides plätas, Graf 
Hejen / Rocten IMejen, Hujus verbi adtio poltea 

translataeftad — —— a | 
Brliche ſagen / er heiffe Majus , qua ius oder 
hen — — — daß es in dieſem 
Monat eine fi chat. Dar⸗ 


nomen ac- 
ceperit. 





tes groſſe onderlichefri 1 tbare Naͤſſe 
‚onnd mb follen wir hier bedencken GHDttes groſſe Guade 
ef bc» vnd Wolthat / vnd feine ſouderliche Orduung vnd Ver⸗ 


diefen Moniat den Vntergang der 


dencke Daferin 

eis — honiches Stern find aufdem Rüten Tauri 
Per ———— 
NOW rm geordnerhar/ dafı er durch —— 


—— fen mie Regen vnnd Thaw befeuchtet / daß dasgefäcte 


——*8 auch/er habe ſeinen 
tzen Jare die gröfle Frewde und ufirwiemanfagt;Ros 


& fronsnemorum 
waͤchſt im Felde vn en alles herfür / vnd indie hör 
her Grafpud Blumen mie mancherleg Farben vñ ſchö ⸗ 
mem Geruch / nun fingen die Vogel am ſieblichſſen / nun 
machen ſich die Kriegsleute ins Felde wenn ſie kriegen 
wollen vund alle Menſchen vnd Thier bewegen vnd er⸗ 
frewen ſich. ‚Denn weil die Sonne in die Zwilling ges 
het/fo dfi auch die Erewde vnd Luſt in allen Creaturen in 
diefem Monar doppelt ondzwegfältig. · Wie auch gar 
eblich Salomon hiervon ſaget im hoben Lied / Cap.2. 
She der Winter ſi vergaugen / der Regen iſt auch das 
hin / die Blumen find herfür tommen im Kande. Der 
Leutz iſt herfür tommen / vnd die Turteltaube läßt ſich 
hören in onferm Lande. Der Feygenbawm hat Knot⸗ 
sen gewonnen / dle Weinſtock haben Augen gewonnen / 
vnd geben jhren Geruch / etc. Man hat den Majum por 
Zeiten gemahlet wie einen jungen Geſellen / der auff ei⸗ 
nem ſchonen muthigen Roß figt/ond bat ſeinen Raub⸗ 
vogei auff der Haud / den er im vorgangenen Mertzen 
auffaefieller hat. Denn nun gehet der Wildfang / vnd 
das Weydewerck erſt rechtan. 
Der Alte DieAlien baden geſagi / der May iſi ſelten ſo gut / er 
fagevö d W fee dem Zaunpfaleinen Hut / dz iſt / er briuget noch biß ⸗ 
Se vd DEM yeitenein tlein Schneichen / Item der Maͤnh kuͤhl / der 
dehen. Drad mond maß / fauet Scheuuen vnnd alle Faß / 


ur füpra, 


Aber dieCimbrideducirn Majum ävoce Majfive: 


her: Auch iſt die 


ofunt fomesamorum,dennnumn _ 


Dom Map. 


Vom May. 


Majus hat 
31. Tage. 


insöfersmartiger Map den Gärtnern fchädlich 
dfi zu * re —— — ſpaͤt fie 


Dom Gangder Sonnenindie 
1 z Zwilling. 

Droben ii angejegget / was die Zwilling vor ein 
Zeichen ſehn ond was fie für qualicares an jnen haben, 
Teil aber da nit viel Naumtltfo foltu hier weiter mer⸗ 
cken / daß in dieſem Zeichen die Natur / vnd nathrliche 
Warm in Menfchen fehr waͤchßt vnd zunimt / vnd find 
= Gemini —— urnum, occidentale, 

aguineum, & dulee ſignum. Herſchet am Menſchen 
vber die Schultern / Arm vnd Haͤnde / drumb ſoll ni zu 
diefer zeit an diefen Gliedern nicht viel curiren. Sie ver» 
mebren im Menfchen das Gebint / vnd Aavam bilem, 


des mie der Garten Arbeit. 


Den ız. Tagdiefes Monats p “ 
fer zu nenmen/ ond fagen/ daß manfich vor die ſem Ne⸗ 
fer feines befiändigen Som̃erwetters zu getroͤſen ha» 


be. Es ſehn mancherley obfervasioncs der Lieben Als 
ren / in einem jeden Lande finderman was ſonderliches. 
* Geſundtheit. 

Majo ſoll man fleiſſig baden / vnd warme Spel ⸗ 
fe gebrauchen / vnnd Trauck zu ſich nehmen / der da wei⸗ —“ 
ich vnd Butter geſundt / ſonderlich geſundheit 
aber Ziegenmilch So mag man auch wol Wein brau · up ache zu 
chen / doch nie viei / vnd daß er rein vnd lauter ſey. Den nehmen ifl 
Leis magman ein wenig oben / Venus firparca. So i 


mag man auch in dieſem Monat zimblich außſchl 


fich in taliem Waſſer baden / alleuthalben am Leibe 
Aderlaſſen / denn nun ſetzt ſich das Gebluͤt ad pattes. 
an ayoifi die befle Zeit zum Aderlaffen / wenn der 

ondin Zwilling ifir fo mag man potionespnd Arg« 
neo brauchen, diedie Natur ſaͤrcken· Man ſoll fich 
auch hären/daf man nicht Gehirne der Thier in dieſem 
Monariffer/ denn ſolches den Menfchen merchlichen 
Schadenthut. Auch follman in diefem Monat / wie 
auch im April die Leber Ader laſſen / weil ſich jetzo im 
Lengendas Geblär im Menſchen ſehr mehrer. Man 
ſol auch in Mayo Schwammen oder Pfifferlingwaſ⸗ 
fer wider den Auffag machen: Wer das Marciaton, 
Cifi eine Salbe) haben mil der colligire jhm Die Kraͤu⸗ 
cer / ſo darzu gehoren / im Majo, fo ferne es mer muglich 
in einem Tage, oder ja den mehrentheil derfelben. So 
ifi auch im Maio gut Arne brauchen / vnd in Alchimia 
zulaboriren. Str / in dieſem Monat fol man die Meyen · Meyen ⸗ 
mwürmecolligiren,, (das iſt ein ſchwartz ialectum, wicht wůrm follen 
groß / vnd fein eitel fettes / haben lleine Flů gel / die lege in geſamblet 
en, ein Del drauf das ifl dem Vieh maͤchtig werden / vnd 
gut. an foll fie aber mie etliche wollen / mit einem worzu fie zu 
Blaumblate zu Haufe tragen. Denn wenn man fie mit gebrauchen 
denbloffen Handen angreift fo ſchmeiſſen ſie das beſie fehnd. 
hinweg / fo wider Die Gifft Diener. Beſihe das 189. 
Eap.deß 12. Buchs / wozu fie niutze ſehn / nemblich / vor 
den tollen Hundes biß / vnd dem trancken Dich. 

Edlche nehmen diefer Warme zwolffe / reiffen jhuen Mehyen⸗ 
die Röpff abs vnd legen fie inein Pfunde Baumdloder wuͤrmlein 
in Honig / vnd halten fie alfonber das gan eZahr. Diß wider aller⸗ 
ifeintöfttich Necept wider allerley 5 / fenderlich ley Gifft. 
aber wider den tollen Hundesbieß / beydes Menfchen 
vnd Dich. Drumb ſol fie ein guter Haußwirth allezeit 
im Vorrath haben. Kaf; dir auch im Maſo früh im 
Taw die ſchwartze groffe Schnecken mit den Hoͤrnern 
Cdie oben auff dem Graſe riechen / vnd wie ein ſchwar⸗ 
tzer Sammet feon) famlen / thue fie in ein Glaß / das o⸗ 
ben enge iſt / ſrewe Saltz drauff / vermachs oben / vnnd 
haͤugs an die Sonne, fo befombfin ein Del Davon zu 
beglen alle Schäden’ / Wunden vnd Süche. 

Am, Meyen foll man auch Eychenlaub zu alten 
Schäden ſamblen / wie denn auch zwifchen wegen $ras 
ven Tagen, 

Auch folman in difem Monat aller le v2Baffer bꝛen · Waſſer fo 
nen, Erbeerwaffer, Saurampfferwaſſer / Rofenwafstm Meyẽ zu 
ſer / Roß maricawaſſer / Liliumẽ onvalitũwaſſer / Erd ⸗ brennẽ fegn- 
rauchwafler‚&cordiummaffer, Feuchelwaſſer ac. To 
sermim der Kofmariendie Bläte ab / ſonfien waͤchſet fie 

nicht 


. Po 
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Zu Men bra Datv Dingen Salatı 
Don Leber vnd Hatıpt ; 
Die Kufftmacreunn Aadatıa babe 


efehter die Schaaf / thue 


3 dem Leibe / 
dep Im Grafdic femme Rind und 2Peike 


Item: 
Majo fecure laxarifit übi cur, . s 
Scindatur vena,fed balnca denturamasna, 
Cum calidisrebusfintfercula feu fpecıebus, 


Narı 
Yögeln —— Stultoru Potibusaftrieta fit falvia,cum benedida. 
tina, Vpupafumofi anguinis interaves. |Prognoficon def IR 
Y Bienen. S.Drban. 
— Dawson siegte | 
i gur k 
Megnet mwirdszu Schaden gewandt _ ne 
Welches Durch geübte Erfahrenheit wird erfandt. men. 
* Item / 
thun ſelten gut / 
Bleich⸗ A tue FA —* * 
dmein m Am Ende deß Megen blühen die Eichen / SEichenblge 
e Sonic die 4 Gerdeh die Blath wol,fo mercke diß Zeichen. in acht ju 
ad machet fieweif ‚Die diver! Denn ons darnach garein gut Schmalz Zar kompt / nehmen. 
pie Ip: iu ‚vier Leinwadond Gewandt verjehret Solchs par ſich mancher alter Mann beruͤhmbt. 
md brüchich macher/ aber de Menfchen Leib nichts Item / 
wenn mans zu ſich tn den Keibutmmer. Alſo machet die Den Meyen voll Wind / 
Sonne das Wach ee Begehtt deß Bawru Gefind: 
F rte. Wein ebricitant 
Rlaprigen/ander fehader er nicht. Die&chwal» Von den Meyenfroſten. 






le | Das machen die diyerla fübj * Qualıra 
N 15 edta, . 
diverfsfabjed 


tes in eclis, habent divetſas operationes. 









ms donnert / vnd Vngewitter in / denn das wird ge⸗ 
Bas iebefen Zeiler dam man Artzney braus 


an auch gute Diente damit machen. 


re f ’ 
Hicher gehören auch diefe Reim deß 

” welcher alfo fpricht; 
Jetzt reit ich frolich indem Graß / 

beitzen / jagen thu ich das. 
‚a will zur Leber lahn. 
habe dwill new Kley der an mich than. 
5 JOACHIMVS CAMERARIVS. 
Omaiajam forent.nuncformofillimusannus, 
% Tams;fibicun&imollius efle volunt. 
Balneanunecole,nunc fir pharmaca ſumere cura, 
- Ettibinunemiflo ünguine vena fuar. 


u 2 \ af ’ tem. 
Ye  Kafidiefe Zeit gar offt und viel, 
en 2a ng AR 
* Pe ITEM, 
uncte epulis, ;,cantu,fidibus, fociisg; jocofis 

.  Exhilara,mulfum, vinum,& — * 

N iare,lava,Venereütere,turgidacordis; 

. Epatis & capitis fangtıine vena fuar. 

Hr ‘ : 
Bey Gfelfcpaffe,Sfangond Seytenfpiel, 
Gwrtz Beim Mect / Wandere / ſuch Kurtzwell viel / 







Die — 5 thun dem ra. Auer Blat / Wein fo 
Kicheln’ Baͤwmen / Rocken / Kirſchen / Fiachs früher erfilich ers 
Gerſien / den gröfien Schaden / daß off in einer eder froren wie 
weyen Mächten der Wein rein weg geberrals wenn er 5 damit zu 
derbrandt were / fonderlich das gedackte Holtz / nemb» halten 
lich vmb Philippi Jacobi. Diß tounen die Weinmei⸗ 
fier an den Froſten / die vor Michaelis gefallen ſehn / fein 
mercken / vnd allezeit ein halb Jahr zuvor / ſehen vnd ers 
—— ob ſolche ſchaͤdliche Froͤſte vmb Wa purgis ge⸗ 
allen werden / oder nicht/ davon ich im September wei⸗ 
ter ſagen will. Auff dieſe Zeit geben die Weinhandier 
auch gute achtung / vnd wenn ſie mercken / daß der Wein 
erfrewert / ſo erhhern ſie den Rauff balde / vnnd tragen 
viel Waſſer indie Weinkeller / oder muß der Wein die 
gemeine Reime lernen. 
Landwein kanſiu ſchweigen / 
Zus Weinfaß ſoiſiu ſteigen. 
Wiltu mich nicht melden? 
Dier Grofchen foltugelten, 

Es erfrewert aberomb Philippi Jacobi / oder bald 
hernach der Wein bißweilen nur halb / bißweilen fi ex 
auch nicht gar herauf kommen / wenn Die Froͤſie gefal⸗ 
len. Derfelbetan feinem Weinherꝛn das Arbeits Lohn 
noch erflatten/ wenn er ein guten Herbfi betompt. Ich 
habs im Werck erfahren / daß es bißweilen nicht bofe 
geweſen iſt / daß etliche Neben noch nicht ſeynd geheff⸗ 
ret / oder an die Pfaͤle gebunden geweſen / wenn die Frö⸗ 
fie tommen fegn : Denn dieſelben gemeiniglich vom 
Froſt onbefchädiger bleiben. Allein daf die Weinmei⸗ 
fer fagen / man muſſe Die Reben defio ehe hefften / ſonſt 
fioffe man darnach im hefftendie Augenab. Ranaber 
erachten daß flemiedem befften drumb fo fehreilen / 
weil jhnen Damalen die Arbeit ober einen hauffen kompt / 
vnd fie zur erſten hacke ſehr eilen / daß fie dieſelbe verbrins 
gen / ehe das Land hart wird. Alsdenn find die Winde 
den Stoͤcken geſundt / deun ſie wehen die fallende Frõ⸗ 
fie weg / daß ſie nicht fo leichtlich miderfallen/ vnnd ſich 
anlegen koͤnnen. Prögnofti- 

Doch geber auch mit den taleen Mer, entwinden noch con von S. 
viel Ftoſies weg / daß er fo gar hart wicht ſchaden kan Dipamitag. 

wenn 


— 


co 


3* ——— verfehren ſich Die 


den Bein reibet/deumgoie alle Kräuter vndGewächs 
im Jahr jhre Zeit haben / alſo auch die Weine. Orumb 
muß man auff den Mona Achtung geben/ 
nr. cin vmbgehen oder handeln will / nach dem 


—— —* aid ſit venundare vinum, 
Maıj non videripfe prius, 
eines 
So laß — chezum Eude fommen. 
man das Weinholg mb Pflus⸗ 
— — — hacker die Erde 
 Jumandernmal —— Darvon weiter im 4- 
Jacobip 


a; auch etliche Wicken 
en ju fden/ man 


Bicfen Taten %B ein erfimals ——— 
zu den Stöcken tömpt- * 


Bon den Muſcheln. 
en *2*2 die — 5 26 
—— 


EEE 
—— Swen enge turam cunni 


er ade a ‚ allein ——— viel 
en / man Ichrlich ein Fie 

muß bung. —— Pfeffer oder Iugwer 
ft auch gut darbey 


Von der Kirfchenblür. 

Wenn viel talte Regen in die Rirfchenbläte gefals 
fen, fo fchaders den Rirfchen fehr / wie denn auch den 
Blüte def andern Obſt / der Depffels Bieren / Pflau⸗ 
men / etc, 

Ein gemein Prognofticon vom 
Majo,Iuniopnd lulio, 
Der Mey kahlvnd naf | 
Thut der Brachmond auch das / 
Vnd der Hewmond if nickt naß / 
Ser füllen fie die Söller vnd Faß. 


Dom Ackerbaw. 


Hie mer die Reyme. 


Der — — an Froh / 
Auch ein — 
Erfrewei —e— 










De Meyen. 


faat / welche gar feichelich emen Anfioß befommen tan, 2 
jufagen._ Spas Die Gerften einen guten Auffgang / fo; an —* 
wird fie ſelten lang / vnnd hat einen böfen For * 
Pundesifi wahr, mantehre fich nur nicht dean / 06 nie hienſaat. 
gleich in dererfi niche bald Regen bekommet / vnd fiechen 
bleibt / Man bete nur fleiſſig / ſo wird Ihr Gore wol fort» 
en / wie mans deun wol erfahren hat / daß es alſo 
chen iſt. Es machen fonfl die holen Winde vmb 
Zeit die Ecker ſehr trocken / GOtt der HEn forget 
doch vor vns / vnd beſcheret vns vufer Leibes Nahrung 
vnd Notturfft / daß wir aufffeine Hände allein => 
ſollen / vnd darauf allein onfer Furter vund Mahl ges 
De ee — nicht allegeit alfo wach den cauſis fecun- 


Bon Wunderweisen. 
Vmb Walpurgis wenn man den Haber ſaͤet [o Wunder⸗ 
mag man auch den newen der ſo viel weine / weũ 
Ds Koks endabhuce ſaͤcu. er ju ſaͤen iſt. 
— ——— Jacobi. 


en Tag vor Philippi Zacobi zu Abend 
— viel Teufel zu vben / Damit Bam ei ale 
viel beleydigen D arwider pfle purgis Us 
muͤtter wilden Kunobloch / Tille Meelonnd Houig zu Ge ges 
brauchen. ‚Die Kraͤuter ſcharben fie fein —— Kern 
thun das Honig darzu / vund lajfens das V 
Vnd iſt in Werck befundens daß es groffen zieh nentreiben, 


Das befie recept wider Bielweiſen / were meines er⸗ 
achtens / ein gut kart audaͤchtig Datıer Vuſer / daß 
GOtt dem Teuffelswerck wolte ſewren vnud wehren / 
Item / daß man —— ſtarcken eichenen 
auff den Abend vor Philippi Jacobi / vnnd die 
Nacht durch / auff die T 
—— abdecket / wenn fieeinem an feine 

hür onnd Thor tommen / oder fie mit guten Hunden 
weg hetzet / oder fie ex greiffet / vnd der 
ger / daß die ihnen durch den Hencker jhre * 
—— hernach jhuen jhren Lohn geben laͤßt / wie 


Es iſ auch eine gute Runſt darfuͤr / wenn man ben 
Teuffel in feine Ranſie merdirer , denn er fan nichts 
vbeler leyden / als Verachtung. Afo that jhm ein from · 
mer alter Doctor zu Wittenberg / da jhm eine Bielwei⸗ 
ri Diche bezaubert / vnd Ihm die Milch genom⸗ 


nd an S. Walpurgis Abend regnet/ oder dies Wie oder 
1 no» 

ke ie 205. Cap. Es haltens auch die Batoren ——— 

vor / daß fich der Mey alle zeit drey Tage vor / oder drey 


Tage nach Philippi Jacobi anfauge. Diß iſ nach jh⸗ 


rer Einfalt nicht vbel geredt. Denn Philippi Jacobi 
ii alle zeit der erſte Tag Meh / es ren 
pi Jacobi etwan im Spt ein geſchoßte Kornaͤhr ſein / 
fie ſey auch wo fie wolle 


Von der Schiffartb. 
Auff Philippi Jacoblruſien ſich die Rauffleuthe / die ImM 

ſich nicht dencken in er u begebenjar &Schifarth nen gut 32 
Denn von der Zeit anybi age nach Bartholomæi fen 
if gut vnd ohne Gefahr * ** ſo fern ſie gute dichte 
—— Stewerleuch haben / auff die fie ſich 

fecundum Deum verlaſſen doͤrffen / die der See kuͤndig 
ſeyn. Denn auff Barholomzi heben ſich die groſſen 
Binde mit —— en Starmẽ au / die weren ohne gefehr 
14.Tag chen / nach ——— ſtil ⸗ S 
let ſichs he gemeiniglich wider vngefehrlich 3. oderin verein. 

Woͤchen nacheinander/daf wider gůt ſeglen ifl. Pech Haren Ste 
Mareini iſt dem Meer nicht mehr zuvertrawen / muͤſ⸗ gefreireg 
fenfich auch befahren’ daß ſie in der Hafe / dafriſch nicht 
Waſfer mit vnter das Seewaſſer tompt / verfrieren. 
Denn das ſuͤſſe Waſſer wird vmb dieſe Zeit zu Eiß / 
das Seewaſſer aber in der offenbaren See / gefrewret 
nicht. Diß werer danach alfo den ganzen Winter 
durch / biß auf Teurfchland Schiffe iv Bergen ankom⸗ 
men / vnd Die Rundrfchafft bringen, baßten Eiß a 













ee — 
Won den Schaafen. 





Mor dem erfien Map foll teine A fa 
zehn ecke Bea oe Lid ver 
Don den . ) fehneider man die groffe / ferte 

ond Neffen mit fleif at / brüher fieden Rühen / davon ber 
Vrefe tommen fievieh Rich ondgure fchöne Mich. 4 


Wer vmb dieſe Zeit noch Geträideauff den Soͤllern 

Sc per Böden hatıder mufi es Bααα zum wenig. 

—— fien swegmal vmbſtechen vnnd vmbwenden laſſen / denn 

—* der Staubmachere mächenzent. &s muß auch fein 

—— dinmeligen, Wilt du aber Getraͤide haben das im 

der werden. mwolligentaunyonnd niche leichtlich mücbengent 

imererfolafi es durch Die Segen lauffen, daß der Staub 

drauf tompt / fo wirdis micht leichtlich müchengend, 

eim end naffer Fruling vnnd Sommer 

Fefeegver Die Gommerfaar groffn Schaden. Denn 

der Acker wird dardurch alfo außgewaͤſſert vnd verders 

bet/daf viel Landes vnbeſaet bleiber; Vnd das bringet 
Theverung. Dochtans Gott balde wenden. 


Wercke weiter. 

Vm dieſe Zeit deß Jahrs ift der Bawer ſchlim / 
wie denn auch die Weinherren * * gibt ein Dr 
achtung aufffein Geträide ond Wein Gehet der Ro⸗ 

mne auf, ond ſiehet filtzicht / vnd har viel Iedige 
Stellen: fo fchlägt der Rocken / Gerſie / Maltz vnd als 
les G md Saamtorn balde auff: Alſo ges 
fesiches auch mie dem Wetn / wenn der etwan einen Aus 
fioßt dem Hopffen/ Früchten der Bar» 
—— ——— Sachen / da haͤlt der 
Kifige verfehlagene Bawersmann mis ſeinen Sachen / 





belom⸗ 8 

midie Rd, Dom Kohl. 

bevielonnd  Iudıefem Monarfollman Kohlpflantzen ſiecken / 
gure Milch. denn es ifi kahl / bißgweilen naß mir vom Tamoder Re⸗ 
Pflanten gen /fo bleiben ſie dejio baß / vnnd Die Soune doͤrret fie 

Am Majozu nicht auf. | . 

‘ Bon Laubfroͤſchen. 

Laubfro⸗ Wenn Die Caub froſche knarren / 
Ru Somagfiumwolauffeinen Negen harzen. 
gene — Wom Getraide. 





Qu 
cem, manjufagen. Drumb 
halt an dich / vund fer Satin guten 
Vorrath ſitzeſt / denn allezeit beſſer 
— —— He 


Won Krebſen. 
Die Alten 
tu debes comedere Cancer, 


fem Monat 


Kranckheiten won Krebſen vnnd 

ee ne 

a der qh vor Grieß / Rrebfe 
et 

ee 8*— = 


8,cap.37, 


Angeln, 


Nun gehet dierechte Angelzeit an / denn nun werben Fiſche weñ 
Die Fiſche mie der Angel gefangen / In dieſem Monden ar beſtẽ 
augelt man bonn ar nun { —2* a mit Angeln 
graupenin Fen elocht ans oder Kefer / den 

Baͤwmen — Krebſe. da 


Von den Draffen. 


Dor vnd in den Pfingſien leichen die Praſſen / da ſi · Menn die 
ber man ſie bey groſſen Hauffen im rohricht / oder Schuͤff Praffen 
dei Waſſers / welches fichgar davonbewegt. Da leichen 
werden fie mie Veen vmbſialt / vnd häuffig fangen. Prafe find 
Es find zwegerley Praſſen / aber eine licht fnge nach weberich 
der andern / vnnd hinder der Praſſen her leichet balde Men der 


der Rarpe. 
leicht. 
Don Rofen. 


Vmb dieſe Zeit ſoll jyhm ein Haußwirth Zuckerro / Kofen / 
feny oder ein conlervam von roren Noſen einmaͤchen / was fie zur 
daß erdifj edle Confect zu feiner Notturfft im Haufe Gefundpeis 
hab. Denn es hilffedem ſchwachen vndawigen Pa dienen 
gen von vbriger Galle fehr / vnnd hat groffen Nutz in i 
vielenandern Krauckheiten mehr / wie weirer in meiner 
Oeconomia wird angezeyget Man ſoll jhm auch Kos 
fenwaffer brennen von allerley Roſen / fonderlich von 
Seldrofen, Item Rofenforupond Nofen Honig mas 
chen / vnnd andere Sachen’ foim Haufe näglich vund 
nöchig find. 


Dom Meyentam. 


Sch werde von erfahrnen Leuthen bericht/ daß der 
Meventaw grindichten / ſcherbichten ———— —— 
feon ſoll / wenn fie fich frühe nacket drein welgen/ oder kretzigen 
fonft damit waſchen vnd bejireichen. Es mag etwas Leuten 
fegn / vnd der Glaube thut bißweilen viel beh den Teu⸗ 
chen / wie man ſagt / der Glaub beſtaͤttiget alle Ding- 

Aber meines erachtens were es viel geſander vnnd beſ⸗ 
ſer / man evacuirte zuvor Die eraſſas ſordes mit einem E- 
le&uarıo, vnnd digerirte Die materiam, vnnd treibe fie 
darnach auß: Oder kaͤme ſonſi der Leber zu hulffe / vnd 
reinigte das Geblut durch ein oleum Sulphuris, vnnd 
nehme alſo zuvor die Vrſach der, Rranckbeit weg / fo 
warde darnach Die Dureimigteit wol von fich felber vers 
gehen. Beſihe Mizaldum Cenrur.2.Aphor.79. er 
den Meyentaw difiliren will / der thue ihn in ein Glaß / 
vnd verſiopffe das Glaß oben wol mit einem huͤltzernen 
Zapffen / vnd verware es wol mit Luto, vergrabe es in 
einen Omeqhs hauffen / laß es vier Wochen drinnen r 
f flehen / 


62 | 
chen’ fo wird es fchön lauter, Die Medici nennen dies 
en Thaw Rorem marutinum in Vere, &. Walpurgs 

haw. So halten fie auchwielvom l-iquore feu lachry- 

ma virium, vondem Weinreben Waſſer / vnd vom Li- 

quore (eulachryma betula , vondem Birckenwaſſer / 

Davon auff ein ander Zeit. 


Vom Lauchwaſſer oder Eſch⸗ 
lauchwaſſer 


Eſchlauch · ¶ Ju dieſem Monat ti die beſie Zeit ſolch Waſſer gu 
waſſer / wo⸗ BIT cp das geruunene Blut / mit eim Tächlein auf 
für es zu, den Schaden gelegt vor die Colica vud Die Wurme im 
gebrauchen. orgens vnd Abends getruncken · Item / vor 
ſchaͤdliche Feuchtigteit im Magen. 


Pfingſtag. 
Regnets am Pfingſiag / 
So briugets alle Plag⸗ 
Schiffen. — 
Vmb Pfingſien it gut ſchiffen / denn daft das Meer 
gememiglich Alte Doc, tompt bißweilen ein böfe 
Lufft von den Senrdubern/die man neñet Tenere cum, 
por deren muß man fich vorfehen / daß fie einem nicht 
nabe tommen. Diefes tan man fpürcnauf den Ger 
chichten der Apoſiel cap.2.9. Denn vmb diefe Feit iſ 
een entgegen andern Sür 
n vnd Profelgtengen 3 tommen. Dem 
da tft das Meer ftiller vnnd haben fie dahin auf; Icaha, 
Afıa, Cyrenacco vnd auf andern Derteru onnd Län, 
dern der Welt mehr / mis Luft fchiffen vnnd fahren 
können, 


unge Gaͤnſe. 


deit on wenns regnetson 
achtung zu felaggıcht dran if. ‚Denn weil fienoch gar jung 
geben, 


Ai gut 
fen. 


als denn in warmen halten. 
Von den Kirſchen. 
Wohe Die Kirſchen cerala, xeegoı« cerafia, M . 
—— — / cerafus Kirſchenbeerubaum / Er 
—— Keramöshabenjhren Nahmen von einem Staͤdtlein 
betommen. Cerafünte,Ponti ervitate von dannen ſoll ſie Lucullus, 
nach dem viertzigaͤhrigen Kriege / den Die Nömer mir 
dem Michuidare dem Konig in Ponto gefuͤhret haben, 
auf Ponto in Weiſch iand bracht Haben. Von dans 
neu ſeynd fie jmmer neher vnd neher in Diefe Lande her ⸗ 
bracht worden. 
Rirfigen Es find maucherlen Kirſchen / Beſthe lib cap.ꝛ7. 


vnd lib.4.cap.4t. 
mancheileg. Wai vmnd dieſe Zeit dieſe Rirfch reiff werden fo 
mercke dieſe Verß auß der Schola Saler. Galen.de alı- 
mentis lib. a. 
Sicerafum comedas, tibi conſert grandia dona, 
Expurgat Stomachum, nucleus lapidem tibi tollit. 
Hinc meliortoto cotpote ſanguis inelt. 


Rirfhen  t- Wenn man die Rirfchen iſſet ond die Rerne mit 

wozu fie gerbeiſſet / ſo reinigen fie den Magen. Denn die Rerue 

wügen pnd fragen den Schleim ab / der fich am die Seiten def 
venfilich Magens angelegchat. _ - | 

feon, 2. Aber der Rernder Rirfchen zerbricht den Stein 

der Nieren vnnd der Blaſe / weun man den Saffı, auf 

huen druckt vnnd brauchet / oder eine Milch darauf; 


machet. 

3. Das Sleifch der Kirſchen machet ein gut Ges 
blat / ſaͤrcket die Leber / vnd macht jhn fett. Aber doch 
gib achtung auff die Speiß / welche geſundt / oder nicht 
geſundt feon. 

Ceraſa accia oder acciana, fäffe ſchwartze Kirſchen / 
— ſchwartze Vogel Kirſchen / welche —B— den 
feben unge, Mund ſchwartz machen‘, friffer die ange Burſch ger» 
fundr, ne / vnnd ober hinein. Aber der euſippus fol⸗ 

get hefftig hernach. Alle Heine vnd ſuſſe Rirfchen feyud 
ongefundt. fie werdenim Leib bald anbrächich/ 
vnd gebaͤren Wärme im Leib / wie deß ſuͤſſen ſchmacks 
Nalur vnd Eygenſchafft iſt. Denn in dem Schmack 


Vom May. 


zet zum meiſien ignis& aeı,hoc eft,calor& humof; 
ie I funt erh ad uniuscujuslibet rei ge: 


nerationcem,. 
Ceraſa Cliciana find die Heine fäferote Vogel Rits 
ſchen / dienach der Sonuenwarts roth / aber von der 
Sonnen weg / weiß ſeyn. Diehaben den Effetum , 
wie die Acciana. Man heijt fie in Meiſſen Dogels 
Kuſchen / daß fie die Vögel fo gerne freffen. Die 
Sperling vnd Kraͤhen / wie denn auch Die Adtina. 
Darnach feou Cerafa pontica, odercena oder Da- 
mafcena , groffe weiffe Rirfchen / oder Vngeriſche 
Peichfeln. Die Arnoldus Novus menfis,oder de vil- 
la nova, in Sch. Salernit. cap. 4 . cetaſa ponticanennet/ 
vnd ſagt / qua & ipla dulcia inveniuntur Daran muß 
ich ſchlieſſen / daß derer zweyerley ſeyn muͤſſen / etliche 
muſſen fü ſeyn / welche Art ich auch geſehen / denn fie 
haben lange Stiel / ſind roch onnd werflicht / ſchmecken 
ar ſuͤß / ſehen an — — 
ent formam pyramidalem, velquafi autconcidalem, 
fehler wie ein Eh / allein daß ſie ſo groß nicht ſeyn. Iſt 
mir recht / ſo werden fie auf Vngern hieher bracht / vnd Welche 
in die Gaͤrten gezeuget. Etliche ſeynd weiß vnd roch / Kirſchẽ vor 
vnd Haben weich Fleiſch / vnd einen laporem ponticum, der Mahl⸗ 
einen ſawerſaſſen Schmaͤck / medium inter acidum & zeit zu eſſen 
dulcem, Das ſeynd eigentlich vnſer Kirſchen / die wir 
weiſſe Kirſchen nennen / vnd die allezeit zum erfien vor 
den andern Rirfchen reiff werden / vnnd haben wicht fo 
lange Stiel / ſeynd dick / roth vnd weiß / vnnd biß weilen 
auch mehr weiß deun roth. Dieſe ſoll man allezeit vor 
der Mapizeiteifem denn ficabitergiren vund reinigen 
den Magen / vnd machen Luſt zu * Ponticus fapor 
firex frigidirace , Daher fegnd fie weiß / & ex ficcitare , 
daher ſehud fiefator. Das iſi defedtus calorıs, & hu- 
moris ‚ideö.nulla poteitibihieri tranfmutatio aut ge- 
neratıo. Welche 
Es ſehnd auch etliche Cerala ſchwartz vnd dicke / wie 
Arnoldus ſagt / vnnd haben ein bart Pleite & lunt o- Rirfchen ' 
moium maxıme pontıca, das ſeynd onfere dicke / far» nach der 
re / ſchwartze Rirfchen die follmannach der Mahlzeit Mahlzeit 
eſſen / nach der Mittags oder Abends Mahljzeit / quiazueffen. 
fua ſtipticitate m fine menlz claudunt ftomachum, 


hoceft, örificium ventriculi, mieyhrer ſaͤwer jichen fie — 


re verſtopffen jhn ond wenn 
en zugefchloffen ift/ fo daͤwet er defio che vnud 
defio beffer(Scipuicitas eftfapor, qui ftipat & conftıin- 


it. Debebat peruferibi asvpw.Stiprica vis cftaftri- 


iva vis,Die zeuche.) Exlichenennen onfere 
weiſſen Rırfchen Aproniana , etliche nennen die Ras 
rellen alfo. 


Cerafa Macedonica, merafia, oder Merafina fegnd 
fonfi fawer Rirfchen. 


Bon Zibollenoder Zwibeln/ oder Moh⸗ 

* ruben oder Moͤhren ſaͤen. 

enn du dieſe ſaͤen wilt / ſo thue den Samen zuvor Zwibel⸗ 

bin m MRifilacke / oder im Waſſer auß einer on pfü- rend. 
sen genommen/laffejhn drinnen feimen/ daruach nimb wenn vnnd 
hu wider herauß / vnd laſſe ıhmmar ein wenig im Win · mie die fole 
de treuge werden / vnnd ſaͤe jhn / fo waͤchßt alles wol. len geſdet 
Nora. Was im abnehmenden Monden geſaͤet wird werden. 
das waͤchßt vnter ſich in die Wurtzel / als Ruͤben / 
ee arte —— 

onden gefdet wird/ Das tvber fich ins Kraut 
Ob Grengernie Rab Atn Oinahi 

Bon Jungen Hünlein. 

Wenn der Rocken bluhet / ſo ſierben die jungen Hun⸗ 
lein bißweilen ſehr / denen lege Quendel —— / —— 
das ift huen gut vor den Zypff. Wer viel junge Hüner/ ven zu erjie« 
vnd Calscunifchejunge Haner haben vnd erzihen will, ben, \ 
der muß fie in Diefem fühlen Monat in warmen 
Viehſiuben haben / ſonſten tilgen fie die —E 

Von Gaͤnſen. 


Man ſagt / wenn man vmb dieſe Zeit Gaͤnſe maͤſtet / 
fo ſollen fie nicht maſſen. Sed non eft — —2 N 
Deutſch geredt. Ich hab junge Gaͤnſe / die nicht geles zu —— 
get / noch gebrüser/in dieſer Zeit geſetzt / vund mit Haber 
— ! m m vom Haber zwar fein fett worden / 
aber fic haben ſo wel vund nachriıch nicht geſchmackt / 
wie ſie im Herbſt zu ſchmecken pflegen, — 
lets 


A Zee. 









bi gentium lib. 3. 


Huͤnern vnnd 
Endten. 


Hunern vnd Endten / Huner ⸗ 
er durch leichte erhals 


Schwalben / che edie Erde beruͤhren / 
1 dem Ge en w 
was ins Augetompt hin den Augenwinckel / 
er) bnnd bringets herauß / 
nd wenmers heraufi gebracht hat / fo allt er wider 
Es thut einem nichts wehe: Sie feond auch 
um Geficht. ‚Doch findet man vnter huns 
aunseine/ die jihn hatı Es find 

nerlen, eineriftrufuıs, rötliche oder gelbicht/ 
en die Gelehrten / daß / wenn man den in 







treiber das eſte Alberto. Man mag auch zu 

dinarium oder Sywalbeuwurtz jur Argneg eintra⸗ 
/ 

nnd ei für die Seigwargen Feigblattern / Schor⸗ 


* Vom Guckguck. 


Guck guck * —— — Cuculus Græcè Koxxuf à voce no- 
kooher er feis men habens, ebr:Schahaph ) vmb dieſe Geis geſchoſ⸗ 
fenrond mis Federn ond all pulverificer, vnd eingenoms 
menim einem appropriato, wens einem anlommet/ ber» 

ts Sonderlich Quattanam, vide 6. 
partem Occonom.De febribus. 


bat. 





von dem Tag. Bes ¶ Depffel vnd Birnen her 


* 
die L fe darnach 
mie Su Seins ande ale ae, Demi, 


Wonm grůnen Kraut. 
Vmb dieſe Zeit pfleget Kraut in den 
ee ee ne 
7 


Von Butter. 


In dieſem Movar ſtod Butter vnd Raſe am beften / Medẽbue⸗ 

vnnd drumb foll hhon ein guerter vnd Za⸗ 

Hauß wirth darinnen Butter vnd Xaſe famblen / vnd die 
hinlegen, daß er fich in ER das 

ne wird auch die 


geus nüchtern einen Biſſen z. oder 4. 
geffen  preferpirer gewaltigvor der Seuche. Vnd iſt 
Die Burter allegeit gefünder por/ denn nach dem Eſſen. 
Vugeſaltzene Mehenbutter ift auch gut vor verbrande 
Ding / wenn man eine Salbe drauf macht / mit der mits 
tel Rinde def Hollunders / mit Weyrauch vnd Ma⸗ 
fiir. Sie iſt auch gut u Wundentraͤncken / drumb ſagte 
jener / Maͤnnlein / vergiß der Butter nicht. 


Yon Lunaria. 


Im Majopndluniomagman die Indianiſche Lu- 


 nariam fden, 


Von den Eicheln. 


Penn in|diefem Monat die] Kichelblätemollge- Eichel oder 
raͤth / fotönnen fieein gut ag bringen. Denn das Ecdearblüs 
Gesräide / damit man fonfien das Dich zu mefien pfle» wenn fie 
get / wird Durch die Eichel Maſi ſehr erfparet. Wenn wol geraͤth / 
man aber gewahr wirdt / daß die Maſi voll bläher, fo bringe fie 
follman GOTT bitten / daß er ſie vor den Kefern be⸗ ein gut Zar, 
bite vnnd bewahre / denn wenn die vber die Eichelblu⸗ 
te kommen / ſo freſſen fie fiegar ab ; Oder daß GOtt 
Be guten ſtarcken Regen gebe / der waͤſchet ſie wir 

er ab. 


Erdbeer. 


Nan gehen die roten Erdbeer, fraga genandt / an / 
Item vaccinium, die ſchwartzen Heydelbeer / welches 
Die Mechelburger nennen / Drundtelbeer/ da ſie hoch 
dieſer gar wenig haben- 


Donden Schweinen. 


Vmb diefe Zeit / wenn die Schweine auff dee Bra, Schweine 
che gehüter werden/freffen fie die Raupen mitte davon fierben von 
fie denn tranck werden. Drumb muß man jhuen Ehrifi- Raupen, 
wurgelinden Trauck legen. was darbor 


gut fey- 
om Leinfäen. 
An S. Georgen Tagroder auch wol hernach / pfleget 
fi man 


Monde. . 
Heydenkorn / Hirfe/ Salat / 
Kraut. 


9 


ſiecket die Kr 


cydetoꝛn / Heydenlorn ſaet man in Meiſſen omb Cantarc, 0, 
Creutzwochen / vnd autpflantzen 


Sau der inder 


BE 


> 9mb Pfingfien/acht Tagevoroder acht Tage hernach/ 
. em 


S. Vrban. 


Wenn die Drey Tage vor S. Vrban / vnnd drey Tage nach 


beſie Saat⸗ S.Vrban / 


inder Marck Brandenburg die befie 


zeit in dee Saatzeit jur Gerfien + DBefihe meine Oeconomiam 
Maxchfeg. Tit. von der Chrifinacht, Beſihe den Tuel von den 


Bon Bezauberung der Kahe. 


———— 
a —* ur — — * 

—— 

en fomderlichimMegen. ae 6 
Win Kräuter fo im Majo bluͤhen. 


Bräter fogagecheder Dfiertuceg ı fo Aniftolochia Che 


ein Ges 


um TIRCHEN ande noirde, $. Barbaræ Kraut / RKnoblauchtraut / 8 


bilahen. 


allerley A — 
en / 
vund klein P N 57 Bureiſch / 

Thierleinbaum, Hunds dill / Ro 

Hundsturbs / Korublumen / Erdbeer weiſſe vnnd ro, 
the / weiſſen Raͤmmel / groß Scheltraut / Je laͤnger je 
lieber / Ruͤrbeltraut / Raddiſieln / oder Manßtrew / 
weiſſer wilder vnnd ſtinckender Senff + Fingerhut / 
Hundesblumen / Chpreß / Schafftraut / gelbe Nege⸗ 
lein / Hauenfuß / Laͤußlraut / Schierling / Beuediet ⸗ 
wurtz / Storchſchnabel / die andere Art / Berg Storch⸗ 
ſchnabel / Meyenroßlein / Beinhuͤltzen / ciſſen⸗ 
blumen / wilder Koͤrbel / Flachs dott er / allerley Graß / 
Benedietentraut / Gundelteb / rothe Lilien / Waſſer⸗ 
Tilien / Varterzang’ Meerhirß / Scheißtraut / Fei⸗ 
genbaum / Diererleg / wilde Pappeln / 
ug —— — een vierer⸗ 
9 Klettenwurtz / Wudp /Wacholderſtaud / wil⸗ 
der Weid / era ge DBalfams 
traut Hagl au r blawLilien Gries 
chiſch Mondentraut / Kreſſe / Brunntreſſe / Nagel · 
traut’ Sanickel / Rerugerten / Baldrian / Waſſerho · 
lunder / Rauten / Hind beer / Roßmarin / zame vnud 
wilde Roͤte / uider Brombeerſiaude / um⸗ 
mel / Pfennigkraut / Pimpernuͤßle / Seeblumen / Teuf⸗ 
felſsmilch / Waldwinden / Mutterkraut / Wolffs beer / 
gehornter Maun / wilder Scharlach / Sawerampf⸗ 
fer, Sarotlcer ein Geſchlecht deß Rnabentrauts / No⸗ 


‘ 


fen ©. ebamisTräubti Ka ale Han 
i “ J anfffingertraut / Bibenell / 
Wederich / Tauch / Weißwurtz⸗ Braunellen / Ga⸗ 


* 
NND 
RN 


N) j j I\\ 


CO MM) 





Fin eg — a rd ro⸗ 
wilde Berg Wi en / Pfiugfineges 
fer Heydelbeer / 334 Diolen ı Den@bläm: 
fein. Dieſe bringen auch jhren Samen / Boͤßblum / 
weiſſer Steinbrech / Erdbeer + Kirſche / Haſel⸗ 


7 Von der Wermut. 


Wermut ſoll ein Haußwirth allezeit in ſeinem 
Hauſe haben, wie in meiner Reconomia lib.4. cap. 28. 
nach der Laͤnge berichtet. Aber hier muß ich noch ein 
gut, Runfifihcklein ſezen: Das Waſſer von Wer⸗ 
mut im Endedef Meyens gebrande / ifi gut fiir afle 
Fieber eingenommen vnnd getruncken. Der Safft 
vonder Wermut mit Zucker / nnd sehen 
Tage nacheinander auff eimmal vier Onintlein einge 
nommen vertreibt die gelbe Sucht / Waſſerſucht / onnd 
alle Febres, wenn die ſchon alt ſeyn. Summa Pers 
mut iſt ein gewaltig Ding wider das Fieber / wie ichs 
offt verſucht Habesfonderlich das Wermut Saltz / wenn 
mans einnimpt/ond drauff ſchwitzet. Wermut Saltz 
ſoll ein Haußwirth alle zeit im Haufe haben / wie der vie» 
lerley Kranckheiten. 


Im Sommer / ſonderlich wenn die Kraͤuter vnnd Wie jm 
Blumen am meiſien auf der Erden find / ſoll man et ein Hauß⸗ 
nen Den haben  dariunen man mit einem Fewer wirth fan 
maucherley Aräuser vnnd Blumen einſetzen + vnnd felbfien ein 
allerley Waſſer auff einmal, vund an einem Tag Apoted ie 
drauf; brennen tan / fotan ein Haußwirth hm ſelber richren, 


bald ein hübfche Apoteche zurichten. 
Mas | 
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zo Pauligedächt. | 18 __ | Ay a 
Der Klebs ifiein kalt vnd feucht Zeichen vnd gehöre dẽ Waſſer gi 
Im Krebs ift gut im Waſſer bawen / uewe Kleyder anziehen, vnnd 

war hierinnen angefangen wird / i vnſict. Rinderin 

boren / haben chı ſcharpffſubtill —— gute Gedaͤchtuiß / vnd 

Verfiandrreinenrecheenernfien Muth / halten ſich erdar / au 

Zechefertigtein feind / Freſſen vnd Sauffen feind / trachten nach Eht vnd 

Eob / ſind behertzt / halten vber der Gerechtigleit vnd Warheit / haben gut 

Slqek / aber doch vnbeſtaͤndig. 

Hie beginnets deß Morgens ombı. Vhr zu iagen / vnd Abends nach 

9. Vhr finſter zu werden 
Domnerts in dieſem Monden / fo wird gut Getraͤidicht / vnnd das 

ieh verwirfft hre Frucht. 

Wenn die Rofen bluhen / ſo iſt alleTage gut Aderlaſſen. 
¶Donneris wenn der Mond im Arebs iſ/ ſo wird wenig Regens / vnd 

Abgang der Gerfien/Aber im Aprillond Mertzen viel Regens 
‘ Auffbind die Reben andie Stecken frey / 

Frag nun worzu das Stroh gut ſey. 
An S. Johan Abeẽd flecht man alles was man zu Kretzkraut habe will. 

Die Schwaͤrme der Bienen / die vor Johannis gefallen / auff Viti o⸗ 

der Corporis Chrifti, das ſeynd diebefien/ denn fiefichen auß / aber die 

nach Johanuis gefallen/die fegnd nicht fo gut. 
Anff Petriond Paulibricht dem Korn bie Wurdel / vund reife dar Nicht laß ohne Noth / friſch Waſſerbad / 









Den Schaafen in dieſem vnnd folgenden Monat ver⸗⸗ 
Saltz zu geben / wenus treuge ifl. 


- IVNIVS, Brachmond hat XXX. Tape _ 
6 ——— — — 
ee = nmid⸗ si, 
- Berg, — — een, 283); A % 
In Be er 
bt „= 
ALLb IL! f ur A 4 * er * 
u, J 
Br Tagdıeh 
* Tunius. SMS.M. | Mr Ienim Brachmond. Jahrs. 
Nicomedes, 3 18 Meytühlı Brachmon naß / Freie der Brach vnnd Miſi⸗ 152 
| 31815 is Sällerden Barren Schranen ı » bas pe fort ufahren. * 
Eraſmus. 3418 vnd Faß . i Nazianzenus· 144 
Horianus. 34108 Sonn Fahr / BomFahr, - |1 Heliſæ us. Graß Mein / vnnd Hewe 
f Bonifacius. 3j4+ 118 19 RochZahr, Noth Fahr. 15 + Virus. machen / wo das Waſſer gefähns 15 6 
Benigna. 3l#t 18. [19 Beda. Denus pallefcit, quinde- 1 6| Juftina lich, 47 
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J— 40 ⁊0 Das iſt RNa eregnichte Pfing ı 8 Arbolphus, 1159 
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Onophrius . #olg zulme helle Pfingfien/ magere vnd 20 Emilia. wicht fe chmwindet | gr 
ut Barnabas. | 31338 |*' dane ”depbmachten. 21 |} Abſolon. vr 162 
— 13 A arme trmchene re salacharins, * A 163 
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14|Helifzus. 7 Anis Schein 166 
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Arm R 4 J ſem Monat nis. 12. / 
19! Gervalı 3 Ar 8119 * lang- Pr 2914 Perripanti| Die Scheun , Tennen vnnd 7 
20 Emiha. 314118 19] RaferMutchrpielSchtaffenmd|3°| Pauli gebäche Paulen 7 DT allem Gefiröde julı7z 
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24 + $ohä.Bapt.| „|*3)5 — 
El i +3 77 
15 1oae Panl, % ; 18 2;| a DREHEN! —5* 178 
Ladislaus. +4 7 onnd geringe Laͤmmer / in dieſem '79 
28 Leonis vie A 3 ı4 Geher die Sonnin Krebs/ — "Memar aufzugehen / vnnd zuvers) 180 
‘ 4 du: itium: wu. R 181 
20. Perri Pauli. | "lar'g 1, ed Solftitium | auffen 


- " Zuden Kretzaaͤrten fleiſſig zu geten. 
Auff Bienſchwaͤrm Achtung zugeben. 
Die Weingebirge zu hacken vnd zu brachen 


nach Tag vnd Wacht. 
er — —— * on * Mit Oel vnd Eſſig iß Salat. 
iteq́; Mat Prothus lohan Iodor.le Pe Pabl. hi 
lungit equos Solis tendi,ubi culminaceli, j Sem Obſt vnd Krebs von dir hinſtürtz / 
Virus loannem Petrus EEE a inc abe ei gr verfürg. 
— — — — — — — —— — — 
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Eimbripen fung dedu- 


njuvenili ztate, hoc 


u nicht zu viel. 
hie die Teutſchen / vom Brache / 





J a —* 
Rom Medando. 
ahret man ſich teines Srofies 
4 Ben ſchaden twondt. Vnd wie es wit» 





— gMNedardi / ſo ſoll es Wochen nachein⸗ 
— 6 * — Batyeuivide eriam 
| orisChriltii nterdum tamen fallıc,fed rard. 
E N g der Sonnenin 
A 4 — — — 
om Zeichen def Krebſes ſoll man hier meiter 
aßes einweiblich, nächtlich. föinmerlich vnd 


Zeiche or Septenrtionis. Item Ggaum foliti- 
egm — Herſchet im Menſchen 


me 
au rue chtbar ſehn / dies 
ſchneueln / —*8 auffdie Wur⸗ 
er h fr vom Stamm nicht 


‚ca als eine voruchme erleuichte Perfon/ obler- 


viret hat. 
Bom andern Theil dep Jahrs / 

di un" der Sommer genant. * 
Sommer / Das ander Theyldeß Jahrs⸗ oder der Som̃er hat 
woher * n der Sonnen Mebrung / pc: Syn- 
genenwer n pen&t Apocopen,auff Lateinifeh, (las ab zftu,un- 
wid, dee Germanicä igy ab Hebrzo Eich, quod ignerh 

eur calorem fignificar. Inde et Gra&cum , Ache Ouj, 
vaß in dieſem Theil def; Sommers / 

Die Sommeambeiften fcheine/ ond If won Gott fonders 

ich darzu verorduet / daß fie mit jhrer Waͤrme oder H⸗ 
— teder Hrden erweckt / vnnd reiff machet. 

Ae⸗ — —8— fiechen, oder vom Zamar, 

1d eft;refeewiepalmites luxuriantes aıborum&virium, 
daß man fonjten im Frahling oder Lentzen pfleget zu 

chun. Aberim Sommer muß man mie dieſer Befchnets 

7 dung der WBeinrebeu vnnd Bärome gar fertig fegn- 
Dnud hebt fich an / wenn Die Sonnen den erſten Punct 

erfien Grades de Rrebfes eintritt / wirdt fonjten 
\ . itium zeftivum, Sremdei; Soihers läugier Tag 
genenuter/ And waͤret bif fie Durch Den Leonembnd Vir- 


ü — Diefe Zeic heiß vnd trucken / denn 
Frmhepei die one am Höchfien, vund zum wenigſien 


Bom&imis, 


© Choleraoder Auva bilis, 


‚mußt. 


Junius bet 
Brachmo ⸗ 
er - —* nat hat zi. 
bon det Erden / als nemiich Im Apopzo, drumd fchei, Tage 

net fie auch nun viel tleiner zu ſehn / 
bernor Vnd begmurt nun in dein Men 
vnd verbraudte Blur 


eim, die im —— gefihiie Es gebieret aber bus 
cram eufchensweil 

Sonne damalen vom Horizonte ie cısculo lan 

zum höchfien if, dud Lräfftiglich dem Meufchen * 


= außiructnet. Es wäret aber diefer Sommer 


w 


cken / daß alles dasjenige / fo den Winer Durch feine 


4 


tigteit der Erden / vud truckn fie auß / welche ſonſ eine 
Viſach der Zuſammentlebung war / vnd muß ſich dar» 
nach die Erde außmorh voneinander geben bund auff · 
fpalten, tote fie denn auch daher ſampfichte orter air 
ufammen härter, auffreijfer, vnd fcharpff 


trucknet vnd 


4 


oder ho machet. Auch eroͤffnet der Sommer bie 

Gchmwerhlöcher der Menſchen vnd Thieren / vñ treucht 

mu feiner ſubtilen Waͤrme hineim zu der Feuchtigkeit 7 

Die ein Menfc wiſchen Haut vnd Fleiſch hat / und Id» 

fet fie auff / vud machet alſo / daß der Meuſch ſchwitzen 

Wenn auch Die Porı alfo eröffnet ſehn / fo geben Kranckhei⸗ 

piel Spiritus oder Beifter vom Mienfchen herauß / vud gen fo im * 3 

enegehet dem Menſchen die mardrliche Feuchtigteitmitt Sommer 

daß der Meuſch gar mart / ſchwach vnd trafftloß dru⸗ ensfichen: 

ber wird / vnd fan alsdenn einer leichtlich ein hitzig Fie⸗ 

ber / wenn die Choleta erwecket vnd entzundet wird / am 

den Halß betommen. Drumbtau Der Sommer viel bis 

sige vnnd trockene Krauct heiten erkegen / wenn er ein 

vberflaſſige Hitze hat / weil die Soñe jur felben Zeit faſi 

gerade vber vnſern Haͤuptern ſie het / vnud jhre Stralen 

gerade von oben hezab auff vns vñ vn ſer hetmiſpherium 

feheufi, vnd die kraͤfftigſte / ſaͤrckeſte Wurckung in uns 

Bud baſern Leibern hat / kreucht auch mit Ihrer Hitz / zu 

deu Wartzein in der Erden / vud macht alles reiff wart 

. - Hippocrates eiguet dem Sommer diefe Rrandbei- Was fir 

ten zu / tagliche Fleber / hitzige brennende Fleber / die man Kranckhel⸗ 

fon Cauſticas ueunet / Drey tägliche vnnd vilert aͤgliche ten dẽ Som 

$ ieber/brechendurchlauff/ trieffen Der Augen / Obrens mer von 

ehe Mundgeſchwer / genitaliũ putredines, Schweiß · Hippocrate 

ſucht vnd dergleichen. zugeeignet 
Es pflegen auch in den lengiien Tagen, wenn fich Die werden. 

Sonne widerumb wendet / Die Blaͤtter au den Pap Kerne in dẽ 

hein / Weiden / Oelbawmen / vud andern Baͤwmen / vud Aepffeln vñ 

die Rertien in den Aepffeln vmbzuweuden. Davon Weiden 


mag man Mizaldum cent,7.Aphor;z6.lefen. blätter wẽ⸗ 
Eu de ſich vmb / 
Bon Geſundtheit im Sommer,  deaSonnen 

n 


Man ſoll im Sommerfolch Eſſen brauchen, das Ink die 
da kalt / feucht ſaſſe wolriechend vund woldaͤwlich iſt / Sefunde ⸗ 
damit dem Vnheli fo auß der Hitz vnd Außirucknung per im Ss⸗ 
deß menfchlichen Ceibes / einem Menſchen widerfah · mer ars 
ren oder begeanen mochte / geflerorer vnd gewehret tier» unehmen 
de / ſo ſoll man auch folchen Tranck brauchen / welcher . 
dergleichen thutzals Zerbfler Bier Braunfchweigifche 
rummeround dergleichen. Doch follman fich auch 
wol vorfehen,daf; man den Tagen vnd Leib Durch das 
trinchen wicht zu fehr erfälterond fich vor larcfen Trins 
chen häte- Denn jhm mancher feinen Keib in der Hitz ſo 
zurichtet / daß erdas Jahr vollend zum Ende nicht 
erichen tan. Drumb kondt es wicht ſchaden / dafı man 
bißweilen ein Truncklemn ein mit zu ſich nehme 

f m auff 


i 


* RM, 


| Bu Diefen Monat trinck Wermuthbier 


68 
auff daß der vbernatuͤrlichen / vnnd 
J 


—— eſiewre / vnd geweret 
De 
J nn * 


en Er⸗ 


fotan ſich ein Menſch / — —————— 
o 
a le Bed Pereira 


Aultasmore calet heca,& nofcatur in illa; 
2... Tunequog; przciputrubeam Cholsram dominari: 
e  Humida,frigidafercula dentur, fit Venus extra, 


Balncanoa profünt,fint rarz phlebotomiz. 
Velis eikreguies, ———— 


Von der Sonnen. 


Sonnen · — — — gehktı fo ifl fie am 
‚Himmel auffe höchfle tommen / aber fie geher da dem 
u am langfambfien. Damit die 
anne den Ruf en De 


i Quando Procyonis occafiisinpleniluniam Eccli- 
pricum die 5.lunijincidit, runc omınes fruges ledun- 
tur,& vitiinjuriainfertur,Stadius, Cardanus. 


Von Geſundheit deß — 


Eſſens / deun das et einen ger 
* CH 4a ker die Leber. f 

— 
— 

—* eublaͤtter 
ne 
weni / Item vor newen Obſi. 

JOACHIMVS CAMERARIVS, 
are & gaudet gelidis dc paſcitut herbis, 


tar co humerirunc inimica fu 


Rh & recieertunc,mentem —— 
Aflligat corpus nec medicina taum. 


Das iſt. 


N a —— 
W Hit Sehr 


"In luniogentes perrurbat medobibentes n 
Argı — potus cerVifiarutm : 
Nenocearcholera,tibimanducatiovera, 


| La@tucafrondesede, jejunus bibefontes. 
Item. 
Arcbus calidis, motu vehemenite,Hvacris, 
+ Abftihe: frigida ede,venämapetire care. 


Bom Brachmond. 


Dil i d N 

Da 

> Dasifl. e 

Shebi nee Siwei Arkeugroh 

Iß kalt / bad nicht / dein Blut ——— 
Mifche den Wein mit einem —— 
zung; 
Von den Plejadibus. * 


Es iſt ein Geſtirn am Himmel / das uennet man die 


des 
Plejades, vel & pluralitate, quafimasioris velämrta ; —* 
navigo,, quodinMartio circa æquinoctium vernum ee Mir ‘ 


Orianturmane, & n Atis ottu ſuo tempus navigatio- 

nis oftendant, Daherfieauchdie Larini Vergilias u. 

hen; Avernotempore. Sind tleiue 1 
intergenua Tauri. Die Sawren neunens die Kiug · are Siebenges 
Bes Den 5* 

dieſes Heronden am Abend zu erſcheinen / vnnd im Ans es auffgeht. 


Vom Solſtitio — oder der Som⸗ 
merlicher Sonnenwenden. 


Solftitiumeifiein Senuenfiand, folftitiumeft fo- golſte 
————— Een 
ne fiilleroder Sonnenwend / wenn die ——— ftar. 
a ‚ wegen der Tageläng or 


3 
J 
= 
8 
af 


uptpunct 
weiter abweichen tany die Griechen ueunen ſie reomas 
sonverfiones Ommblehrungen. 


rpm —— — altifimo, aut Ztoeg Sel- 


* 
nn kim — Er 
monat, wenn die Sonne den ız. 


’ 
— eftSolin — — ax sen er 
‚aus: Vnd das ifider längfie 


im Zahr $ denn da Was Tag p van aim 
Ber im Septe —— — da es am aller 
a tentrione opplis, ⸗ 
— — 


— Paulus 


te / 


man ſiehet fie vmb 
hen. Da wiſſen bie Gelehrten die wol / vel 
ex ſphæra materiali, vel ex motu Solis ad tropicum 
Caueti, vnd adtropicum Capricorni. In 
———— * 
Bor ———— reg = ar⸗ 
—— Solſtitium brumale oder hyemale, das ZBins 
elite den tz. aa 
Rn hr une —— Mits 
—— Die gefallen ohne -gefehr «ins auff den 
DB das ander auffden Tag Cuciæ / nach dem 


Vitus Lucia, ſunt duoSollftitia. 


Wenn aber die Nacht zulangembegint) 
Als denn die Hitze am meiften zunyt. 


un. En u u 
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i Kolfti u ee * 
DS nee = lügen - - > 
FR Dealer; ; are oe fagenbı —— enmie Ding Stiegen fin 
Ri, 4 ax emmen elbneundıe. Denn da fluden 
“ Von dem SronleichnamsTag/ oder fich die Jungen — berfür. Es ſagen die — *2* haͤu 
a an Deitap 
— — zesmmas auf Br auff die Näfiern fällersfo woßhrcker dieSonneimTr pff, vnd woher 
—— bub die Wurhei derfeiden auffereuget / vud IF / vnd werden auffden Blaͤttern lee Blätterlein, ſie lommen. 
Hasler fofeit 2 innen wach fen junge Fliegen / biß es endlich auffreift- da 
eine Supertti fliegen denn die jungen Fliegen herauf, Alforeden die 
— — nen 
erculis 
= die Rrafft ampullıs wachſen / Die faſi wir Die he auß ⸗ : 
* Gedanck dab —8* nie 
eiligen ag bin 
Be Ir: N der Zeugung der Infecten, mie man denn don d a⸗ 
Von den Schwaͤmmen. cken — d edliche anf den wilden F .. wer 
ee — 
ammen au Ar zu wachfen / da * *** 
BE Run nina Be, el fa fin 
2 n 10 
tem re too fiedie bet NT je, Kine Diene jeuget eine iunge Biene im Rohfhs eine 


Man fol auch hier mercken / dz die Fliegen einfchäde 7 


S 
» Wider die har GOtt im Walde rote Schwaͤmme —8 
erben. 





dher auß / daß Band Hut 2. 3. oder mehr drauf; bes 
"7 tenmmentan. Deuen ſchueidet man nur die Stiele ab 
das ander aber iſt alles find nicht gar gelbe / man 
waͤſcht ſie nur / vnd macher fie rein / vnd werden getucht/ 

vnd Butter / Zwibeln vnd Peterfiige dran gerhan. 
Fr. Darnach ſo ſeynd andere Heine / gelbes habſche / fri⸗ 
ſche waͤmmichen / denn cs beſchmeichen fie feine 


tem / man macht 
in einen Topff vnten ein Koch vnd ſchmieret ein wenig 
Honig hinein wenn ſie hinein auffs Honig fliehen, fo 





eckeny die find etwas Bieter / vnnd 





Pe 


4 









vnd ſind etwas weicher / denn die roten / die 
Hfegnd. Wenn die blawen ein wenig alt wers 
ven? fobefon fie Wuͤrme / da muß man die Stiel 
weg ſchneiden / man richt fiegu wiediegelben. 
Pfifferling ſeynd weiß / wenn fle alt werden, ſo wer⸗ 


den fienichehoch geacht / die mirtelmäffigen fegnd die 
beflens ud rar eine weiffe Milch auß jhnen / man 
braͤt ſie au 


einem Roſt / vnd drucket darnach die Feuch ⸗ 


decket man oben den Topff mit einem Tuche zu / vnd ruͤt ⸗ 
tele deu Topff / fo fallen ſie binunrer in den Sack / dars 
nach drehet man den Sack vmb / daß fit nicht wider her» 
auf zum Topffe können: Vnd wenn fie nun alle drinnen 
8* fo tritt mau fie todt / oder ſchutt ſie ms Waſſer o⸗ 
der 


cwer. 
IJtem / nimb einwenig Nießwurtz / ſioß ſie tlein jzu 


Pulver / vnd vermiſche fie mie Milcch / vnd ſetze es jhuen 
hin / ſo bald fie es genieſſen / ſerben ſſe. Man muß aber 
auch darnach achtung drauff geben / daß man ſein eſſen 
vnnd trincken mit zudecken ſo bewahre / daß einem die 
vergiffte Fliegen wicht drein falten. An etlichen Oertern 
pfleget man auch vmb Dirinoch CLein zu ſaͤen / wiewol 
es ciwas zu ſpat· Etliche pflegen auch uoch Pflautzen 
vmb diefe Zeit zu ſaͤen / ſonderlich Guſſen Kohl / deſſen 
Pflantzen man in dem Herbſi verſetzt / daß man gegen 
Pfingfien grunen Kohl zu lochen hat. * 


Dom Zage Viti. 
Wenns am Tage Ditireguerrfo betömpt die Gerſie 


gemeiniglich einen Anfall Dochfagen etliche Bauren? ° 


daf di von der fpären Gerſie zuverſichen fe 7 Die fpäs 
oder langfam gefder iſt Diefelbige foll nie wol gerathen. 
Wens aber am Tage Viti que Wetter tftsfo fol die Her» 
fie wol gerathen / ſagen die Bawrne iu jhrer Practica, 


tigteie mie weyen Tellern auf / legt fie wider auff den 
—— befehmiresflemir Butter vnd läßt fie wider 
braien / daß fie fein braun werden, ſirewe Saltz drauff / 
vnd gib fie auff den Tiſch. 
eitzten find gar gelbe und werden fein von 
ürmengereiniger/ haben gelbe Much / werden auff 
dem Nofl gebraten / mie Butter befirichen / vnnd mis 
09 Balzbejirewet. , 
u SArmen tragen Ihnen nach S. Johannis aller⸗ 
4 me reichlich einsreinigen ſie / vnd treugen 
fie auffrim WBocer ſis hnen mu ſhren Kindern gar ein 
-guseflen. Ste gehen aber häuffig gar frühe hinauf; tır 
die Wdlde, ond füchen fie. Deih fonfien freffen fie ıhr 
or men die Schaaf weg / wo es viel Schaafe hat, 


“m 


Don Kroten. Kroͤren wie 
Hie ſoll jhm auch ein Haußwirth etliche duͤrre Kroͤ⸗ ſie zur Artz⸗ 
tem zur Artned zu wege bringen 7 vnnd dieſelbe er; WE) gebrams 
man in feinem Haufe bewahren / daß erfic im Noth⸗ det werde, 
fall haben tan das thue alſo / fpiffe fie lebendig mir ei 
nem Holt durch den Koyff / vnd hange fie indie Kuffer 
biß ſie gantz dDArtewird. Wenn man die darnach tn ci» 
nem leĩnen Tuch verbindet / ſo zeucht fie alle Gifft vom Motphea , 
Patienten zu ſich / doch muß nit eine allein aufgebunden was es fir 
werden / fondernerlichmalnacheinander/ fo lange biß Lrandbei + 
teine Rıröte mehr auffſchwillet oder gröffer wirdt / ſote / vnnd wit 
if denn die Gifft herauß / vnd der Krancke geneſet. Als fie peilen,, 
fo zeucht fie die Peſtilentz auf / vnnd wenn einer von 
sinem 





bindet er fie auffden 
baldanf. Wenn man 


befi v 


vnnatuͤrliche 
myıft ſcher wie ein Auſſatz / doch iſt der Auſ⸗ 
ſatz im aber Morphea nur im der Haut Theo⸗ 
phraftus Paracel.inlib. de vermibus cap.3.& 7. Bartol, 
Angli.lib,7.cap.65. vr 
WVon Baͤwmen. 

Etliche Leute, vnd ſonderlich die Meißner / pflegen 
in diefem Nonat die Rinde an den Baͤwmen / biß auff 
den Stam̃ oder das Hol mit einem Meſſer auffzureiſ⸗ 
fendafi die Stämme deſio dicker werden. Sie 
auch in diefem 


blüherr acht Tage vor 


mehr durch die Aeſie / die man hm abfchneidet/ verwims 
mert auch baldewider hart und ſchön zu. Ich hab aber 
droben geſagt / daß es erlicheim Februario / etliche aber 


Dein der @ 
er 
Ber 


der 
In. £ — Obfervationes vnnd ers 


me abrin we 


ig / dienten = — 
urgeln außwachſen / die ſchnei⸗ 
deroder bricht man allezeit ab / fo bald —2 


— 
A vorodermach Vldarici die fran 
curiren/ wein der Weitze blahet / wie im 5. Buch am 
‚cap.der Oeconomix weiter wird angezehgt: In dies 
fen SPonat tan man jnen auch zur Aderlaſſen / wie dros 

ben im Aprill / Titulo / von Baͤwmen ogerwird- 
Nota bene Vom Wein. 


s 


| . Ombd die Regen den biüenden Wein⸗ 
— fiöcten — — ſchaͤdlichſten: Denn 
fiöcken im ſie nehmen nicht allein Die Früchte weg / ſondern machen 


auch, daß der Weinſiock folgends etliche Zar nachein» 

einander fehr onfruchtbar ifsfonderfich wenn der groffe 

Hundsſtern im newen Monden / vnd der Heine Hunds · 

ſſern im vollen Monden / mit der Sonnen auffgehen. 
Cardanus. Beſihe den December vom Chrifiage. 
Vom Weinholt. 

Junius vnnd Yalins treiben das Weinholtz zum 


mie dem wmeiſien vnd beſten herauß / — auff Laurentij / darnach 
Wennholtz ——— . 2 


r den Meyenfroͤſten laß 
das Weinholtz beſchneiden / vnd bedecke es mit ein we · 
nig Erde / biß die Froſſe vorüber ſehn / darnach heb es 
fein mehlich wider auff / daß du die Augen nicht abſtoſ⸗ 
fefi. Vngehefften Wein ſchaden Die Froſie weniger / 
dann den gehefften. 


Vom Rettichſamen. 


In der Marck zu Brandenburg ſaͤet man Rettich⸗ 
ſam̃en den nechſten Tag vor Corporis Chrifti,da waͤchſi 
er am befien. Aber in der Schieſien thut man ſolches 
am Johaunis Abend. 


Vom Rocken. 
Wenn die ſaure Kirſchen nicht wol gerathen / fo ger 
raͤth der Rocken auch wicht wol. Doch iſt diß nicht all⸗ 
mar / denn ich habe das Widerſpiel Anno i5 91. er⸗ 
hren. Bißwellen geſchichts gleichwol. 


Vom Brachmond. 


Von Kirſchen. 
si ceraſum comedas, tibi confert grandia dona, 
— ſtomachum, nucleus —— tibi tollit Zen 
cmeliortotocorporefanguisineft. ” Pr 


i wuͤrcken 
Wenn man R et / vnd die Rernen mit zer⸗ 
beiffet / vnd re — fer forete the 
nigen fleden Leib. Die innerlichen Kernen zerbrechen 
den Steinin Nieren vnnd Blaſen. Das Fleifch von 
Rirfchenftärcket den Menfchen und macht fett, vund 
ein gut Gehlät.Drumb habe auch die Sperling / welchs 
rechte Rirfchenfrefferfegn / vmb diefelbige Zeit groſſe 
Kebern. Alle füpfe Rirfchen fegnd vugeſundt / ſchlieſſen 
den Magen / vnnd machen daß er deſio beſſer dawet. 


Bon Erdbeeren. 


Rote Erdbeer und S. Johannis beer / hat Gott fon, 
——— rn tagesdafi fieden Men: Erdbeer vñ 


en beer worzu 


dernfoor der Fruͤemah 
—— vin auff Erdbeer / vnd zeuchs her⸗ 

über: Sarnach geuß das herüber gezogene wieder auff 

zum andern mal her⸗ 


andere friſche Erdbeer / vnd 
ſchwangern Weibern ein 


über/& ſie deinceps, das 
erefflich gut Ding. 
Von Schoten, _ | 

T Die Schotenfampt den Schalenfegnd begdenicht Schoten 

men die Haut / ſo ober der Erbſen iſt / denn nicht jeder» 
machet viel Winde / blehet den Bauch / vnd bringer maͤ geſund 

das Winden im Leib / doch kan man fie leichtlich vers 

dawen / ehr ar ihren nicht 
eſundt / allein wer den Stein hat / der hie fich für 

—— und Erbſen. ———— 


Wenn die Roſen blähenfofolihm ein Haußwirth Nofen 
viel Seldrofeneintragen laffen / daß er in feiner rn dienẽ viel in 
Aporecke / Roſenwaſſer brenne: Es find auch fonſien Artzueh. 
Ihre Blumen / Samen vnd Blätter zu vielen Artzneyen 
ſehr dienſilich. So kan man auch davon Roſeuſafft / 
Rofenforupr Roſenzucker / Roſenlatwerge / Roſeneſ⸗ 
enhonig / Roſenol / Roſenwein / Roſenſalbe / 


ſig / Roſe 
bũd audere Sachen zur Kaͤhlung machen / tc. ut ſupta. 


Von den Kefern. 
Wenn die Roſen blühen / ſo finden ſich die Refer Kefer weñ 
dehunder Maſigroſſen Schaden / denn es Die kom̃en / 

; Eicheln vnnd Buchen / verdirbt ſchier alle of was für 
Mafvdaf nichts leider. Orumb folman vmb vnd vor Schaden 
Diefer Zeie fleiffig beten / daß Regen tompt / der tan jb, ſie thun. 
nen lecundum Deum ſie wren ond wehren’ vnd dempf⸗ 
fee ach die Raupen / die vmb diefe Zeit an den Baͤw⸗ 
men vmbher triechen/daran ſpinnen / Blaͤtter vnd Obſi 
verderben / die ſoll man mit Stroh heruntur brennen / 
vnd ſengen / daß ſie weg lommen. 

Von den Delen. 

Wer Olea auß den Vegetabilibus, vnd andern na⸗ Oel ſoll im 
tärlichen Dingen bringen will / der vbe diß Werck im Junio vnd 
a zum meiſten. ‚Demmin diefenäwegen Julio ex- 

onaten findeſtu schenmal mehr Oleain den Vege- trahiret 
tabilibus , als in den andern Monaten de gautzen werden, 
Jahres · 

Vom Holunderbeerſtrauch / oder 
Fliederbeerſtrauch. 
Wenn vnd wie der bluͤhet / denn vnd ſo bluͤhet auch Bluͤt von 
der Wein. Zu dieſer Zeit ſol man die Blate vom Pie» Holunder 
derſit auch ein amblen / vnnd medicamenta drauß ma ⸗ oder Flie⸗ 


" henmibder das heilige Ding / oder S.Anthonius Fe⸗ derbeer⸗ 


iwer/Sambuci dotes Ambue ſunt meliotes.· rem im firauch fol 

Herbſi macht man einen guten Wein auf; diefer Bü, man famldy 

ter davon inmeiner Oeconomia meiterlib. 4,cap. go, wozu fie 

fol.ız 9. Beſihe anch lib,18.cap.ız 8, dienfllich. 
Cor- 


m '# 








waͤrmen / vmb 
rifti, biß auff 
— —— 
en s 
—— — 
t as gtıs 

| bendond Ftonleichnams Abend. Kets 







4 lt ech 
groffer Ongelegenheit a eu. 


Won jungen Gaͤnſen. 
grofs 
zu betommen / fo foll man A⸗ 
geus / ehe fie auffdie Weyde gehen / 


ei, denn fo bald die junge Fliegen 
ervor zu tommen / ſo kriechen fie jhnen in Die 
if ſie trauck werden / haͤngen die Flügel, vnud 
fierben hinweg, Wie man jhnen aber heiffen 
ſoll / beſthe das i3. Buch meiner Oeconomig,im i18. vnd 
— vnd Julio pflegen auch die jungen Gaͤn⸗ 
fe zu fierben, wo aber Diefes herlomme / vund wie Ihnen 
au heiffen / Beſihe die Occonomıam lib.13.0.18.& 26, 
Junge Hünlein.  % 
Vmb dieſe Zeit gib den jungen Hünlein Sangen 
gweſſen / die konnen fie fein zwingen / vnd gedegen wol 


Vom Guckguck. 
ſchrehen nis erfen» 
Bi... it, ehe Se merden fol. 





% 


En er wird jego jmmer thewrer vnd thewrer Drinnen. 


Bonjungen Störchen. 

üge e Störche find denen Leuten geſund / die aller 
— — haben / ſonderlich wenn 
in der der Schlag einen gerührer/ vnd davon zitterende Haͤn · 
ge⸗ debetommen hätte, das Storchfett iſt auch ſehr gut der 
Bräulih- nen Leureny die der Schlag oder Tropff gerührer, vnd 
. * Barvonlahme Glieder betommen haben / wenn man Dies 
| nach einem ‚Dampff bad mit Storcheufchmalg 
| rei babe ————— oe 

‚ge Storch rget / gepflucket / außggenommen / vnn 
—— — verbrandt / vund das Pulver 
| im Bein oder Bier vor die Podagra gebraucher has 
| _ ben welche gefagt/ es habe fie mercklich nechſt Hort ges 
a weiterim meinen Medicinalibus de 


Don jungen Dogeln. 
Tu dieſem Monat find die jungen Vogel recht fid» 


u 27 


Vom Brachmond: 1 


cke / vnnd fliegen fehr auß / drumb fiellemman denen nun / 
vnd werden mit Rloben vmb dieſe Zeit von den Vogel⸗ 
fellern derer garvielgefangen. Die Meiſe locket man Wie pie 
nur mie einem Meifenbeinichen in einen tleinen Hut · 
fin, fotommen fie da fäher man fie mic * er 
Rioben häuffig / wer fie gleich flattern vnd fliegen, fo‘ 
fürchten fich doch Die andern nicht / (ondern fle fliegen werben, 
jinmer herzu zum Aloben / wenn man ſie von ferne hort / 
fo pfeifft man nur ſchnell mit dem Meiſenbein / fotom» 
men fie bald herzu. Nach Johannis oder vmb Bartho⸗ 
lomei gehet ſchon der groffe Vogelfang an / nach Jo · Wenn der 
hannis iſt am beflen mit dem Kloben amufangen / denn groſſe Vo⸗ 
vor Johannis iſis noch etwas ſchwach Ding mit den gelfang ges 
en vnnd wenn man ıhnen alsdenn die Alten ab» fchicht, 

tıfo fierben Die Zungen entweder noch im Neſt / oder 
im außfliegen Hung 
vnd 


Vogeln bald im Anfang ſehen vnd mercken / ob fienoch 


zu jung / oder ob ſie recht fluͤck ſeyn / man ſiellet ſolches 
in die diſcretion. 


Linden Blüte, * 

Zu dieſer Zeit ſoll man Lindenbläte brechen laſſen / Lindenblt 
wenn ſie fein lieblich von den Baͤwmen raͤucht / a waſſer dies 
Kindenslät Waſſer brennen / welches gut wider den Met wider 
Schlag / Tropffen vnd Gifftift. den Schlag 

* Don Getten in den Gaͤrten. PS 

as Gettgraß laͤſſet das vntrewe faule Gefinde ettegr 

bißweilen inden ie als er * 
fo auffeinanderverbreunenoder verfaulm. Das man zu füctern, 
doch wol zu Hauſe tragen / vund den Schweinen vor⸗ 
ſchuͤtten kondte Etliche waſcheus auch im Waſſer rein 
auß / vnd legens dem Dich vor. Sch habe auch wol auff 
Dorffern geſehen / daß es die Leute auffgetreuget / vnd 
biß auff den Winter verheget haben / vnd alsdeun dem 
Diche vorgeleget / das haben ſie denn gerne geſſen / wie 
fie deun auch mit den Feidraben vnd NReohraben trau⸗ 


ticht gethan. 
Graͤſung. 

Es pflegen auch etliche Bawersleuthe vmb die Zeit 
viel Graß einzutragen / auffdie muß man Achtung ge · 
ben / vnd jhuen das vbrige eintragen / vmb der Hätung 
willen verbieten. 


Von jungen Kaͤutzigen. 

Vmb diefe Zeit nimb junge Kaͤutzigen auß zum 
Dogelfang / vnd zur Artzueh. Numpi man jhnen die igen 
Zungen alle weg, fo bringen fir an dem Ortnichtnichr junemen on 
Junge auß / es feg denw etwa cin wenig begfeiten ab warumb 
von dem Orte: Laßt man jhnen aber ein Junges imYTe> — 
fierfolegen fie das folgende Jahr wider an den Orth. 

Von den KRepbünern. 

Vmb dieſe Zeit muf man die Rephuͤner in den Repbüner 
Puſchen / vnd Heinen Streuchern ſuch en / denn num ger yo Diet 
hen fie noch wicht zu Felde / ſintemal fie darinnen noch Br — 
tein eſſen finden konnen / weil Das Getraͤrde noch nicht narju 
reiff iſt / ſo balde aber Das abgehawen wird / ſo trifft mau chen 
fieım Seldean: Denn da betommen fi: erft vollauff u 
effen s Aber vor dem Oſt muß man in den nidrigen 
Streuchern ſehen / wo fiegbr Lager haben Demmda 
ſitzen fie vnter einem Strauche: Wie mans denn an jh⸗ 
rem Miſtfein ſpuren vnnd mercken kan / den ſie alldar 
hinter jhnen laſſen. Da gebe man nur achtung auff jh⸗ 
ren Lauff / wenn fie auf dem Lager weglauffen. Den 
weg halten fie allezeit innen. Vnd da ſielle ſhuen Doh⸗ 
nen hin / geradeinden Lauff / folauffts geradein die 
Do hnen hine in / vnd erhaͤugt ſich ſelber. Beſihe im i5 
Buch das 52. Cap · 

Bon Eichhoͤrnlein. 

Die ſen Monat betompt man junge Eichhoͤrnle in / Lichhörner 
Die muß man auff den Haſelſtauden / Eichen / Dannen / wo fic nie 
Fichten / Buchen, vnd dergleichen fruchtbaren Baͤw fin, 
men / davon ſie jhre Nahrung haben / ſuchen. Sie ma⸗ 
chen jhnen ein artig Neſt 7 hart an den Staͤmmen / da 
groſſe Eſie außgewachſen ſeyn / von eitel Moß vñ Lei 
men / vnd klebens innewendig fo artig vnd klat auß / als 

wenn 


44 E 
72 
wenn es {bet were / daß ſie nicht beregnen können / 
vnd — ein Klein. Löchlein hinein / dz ſie mar hinein 
triechen tönnen.Larine Sciurus anisp G- Dori ana vus 
seäsabumbra caudz, dennes bedecket und befchauert 
fich mit feinem vnd damit von einem 


Baum auff den andern / Plin.lib.%.capite 58. 
ogen / vnnd 


wie ein guter 
oder vierzehen Tage im Eſſig gelegen hat. 

Vnd ich halte ſelber von einem guten fetten muͤrben 
Hammels braten mehr / deun von einem Eichhorn / da 
weiß einer ja / wenn er vom Tiſche gehet vund ſatt iſ / 
woran ers geſſen hat. 


Von Schweinen. 


Was man Im Junio begeben ſich die Raupen Spinnen vnd 
dẽ Schwei⸗ ander Vngezieffer von den Baͤwmen / vnnd legen ſich 
men vor die auff das Graß vnd Krauter / vielleicht von deß Mehen 
| Gifftein fol tühler Cufft ond def Brachmonds näffe herunter ges 
geben, trieben, das denn die Schtveine vnd Das auder 
Micheinfich/ vnnd werden hiedurch fo vergiftet / daß 

fic bernachmalen häuffigfierben. Da foltman fienun 


Durch friſch vnd gefunde bleiben, 
fierben er men 
Monat * ein / wie folgt? * er 
Numb Otterwurtzel / weiſſe Hinde / ſoſt Wegewart 
e Raute / Wermuth / jedes ein Handvoll; 
es alles Klein, vnd nimb fo viel Gerſien / als fie auff 
einmalanffeffen töunen / ſeude die / biß fie auffpirſcht / 
chue etwan zwo Hande voller Saltz drunter / vnd gibs 
den Schweinen zu eſſen / e fie darnach in ein Stall, 
_ u. end lafi fie wol drauff [ch . 
Fan Man foll ihnen auch in diefem Monden Aland» 
wurtzel / Meiſterwurtz / Liebefidchelwurg, Eberwurtz / 
mie ſampt dem Kraut in den Trauck legen, Etliche les 
gen jhmen auch eine Schildfröce in den Trauck / vnnd 
laſſen fie das ganze Zahr Drinnen ligen / die erhaͤlt fich 
von den Regen / vnnd andern Sachen / die mirin 
- den Tranck tommen / das tft den Schweinen fehr ges 
fundt. Item ſie nehmen Chriſtwurtzel / vnnd ſtechen 
hnen ein Toͤchlein ins Ohr / ſecken jhuen ein Stůcklein 
C 


hriſtwurtzel hinein / da faulet fie wider herauß / vund 


fälle weg · 


Von Treſpen. 


Treſpe fine Im Brachmon finder fich der Treſpe in den kal⸗ 
der fich im ten Aeckern / vnnd wächfi gewaltig in die Höhe. Dom 
DBrachmos laͤßt ſie ihren Herren nicht ver derben / ſagen die Schleſi· 
mat, ſchen Bawren / ich uchme aber gleichtwol noch Ro⸗ 


cken darvor, 
Bon Fifchen. 


Nach Corporis Chriftigeheterfider Aalfang und 
Barn Sarcn Arebsfangrechtan. Aber merct du hierinn / wenns 
werden me, Fand reich ift, foifi das Waſſer arm / das iſt / weun 
nig Sifche das Getraide wol geräth/ fo fänget man wicht viel 


gefangen. Sifehe, 


Huhtolben Von Hirßkolben Waſſer. 


waſſer was Im Junio diſtilliere das edel Waſſer / daß man von 
Snutzet. jungen Hirſchtoiben pfleget zu diſtilliren / welches alles 


In frucht⸗ 


Vom Brachmond. 


dracken vmb das Hertz / vnd vmb die Bruſf wegnimpt / 
wenn mans truckt. 


Perforara. 





Auf S. Johannis Tag frhevorder Sonnen Auff ⸗ Perforara, 
gang grabe gegender Sounen S. Jobannis Rraut/ ein Rraut 
Pertorara genant/ vnnd hebe es fleiffig auff denn es zu wenn es ars | 
vielen Migen gut ift. Befihe Theophraftum pon nar grabẽ wer⸗ 
sürlichen Dingen cap.s.item Titulo,von den Kraͤfften den foll, 
der peıforatz: Das oben am meiſten Blumen hat das 
si das beſſe Der Samen gibe einen guten Balfam. 

Cardanus fehreiber lib- 6.0.22. dafıman an S. Johan⸗ 

nis Tag vnter diefem Kraut Carfunckel finden ſol / vnd 
ſpricht / et habe ſelber einmal 13. Carfunckel in einer Jo⸗ 
hannis Nacht drunter gefunden. „Doch dencket er / cs 
fey Eiſentraut geweſen. Es pflegen auch etliche Acker⸗ 
leute vmb dieſe Zeit einen Nothſchnutt in Rocken zu 
thun / Damit fie Die Perdre deſio beifer fuͤttern Eönnen, 
Aber fie chunfolches vor Johannis nicht / ſondern als 
lein nach Johannis / denn da ſagen ſie habe der Node 
fein voll Korn / vnd feo den Pferdten recht geſundt. 

Vmb Johannis mag man auch noch alleriey ſaͤen / 


vnd ſonderlich mag man das Gartentraut / als Sal⸗ 


beyi / Timian / Lavendel / ꝛec. das den Winter durch er ⸗ 
froren iſt / vnd denn widerumb außſchlaͤgt / beſchueiden / 
gruͤnets wider auf. 


Bon welfchen Nüffen. 

Vmb S. Johannis follman welfche Vräffe abbre / Welſche 
chen / che fieinnwendig hart werden / vnd Schalen ges Naſſe ein ⸗ 
winnen / vnnd fie einmachen / wie man andere Confect zumachen / 
vnd Conſerven pfleget einzumachen / dieſe ſtaͤrcken vnd vnd derer 
erwaͤrmen den Magen hefftig. Wie man fie aber ein,” Nutzung. 
machenfolle / das foll in meiner Oeconomia berichtet 
werden. Auch haben etliche Bawren vmb Johannis Bawren 
jhre gewiſſe Rechnung / wie viel Waſſer Er Rechnung 
vmb Zohannıs gefcheben follen/ vnd wielang fe llen von wajfers 
wehren: Vnd uehmendiefe Rechnung von den Reifen ergieffung / 
dievor Michaelis gefallen, vnd von den Fröflen / die wiepiel ders 
nach Philippi Jacobipflegen zu gefallen welchen ein ſelben vmb 
fleiſſiger Haußwirth weuer nachdencten mag. Wenns Johannis 
S. Johannes / Yılıtatio Matiæ vnd ©. Margaretha geſchehen 
die Eicheln beregnen / ſo werden ſie madig / verderben / ſollen. 
vnd fallen ſehr ad / Doch wachſen ſie / wo fle an dem Tag 
nicht beregnet werben. 

Von 


en 


| 


j 








RL ae. —— 
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en, — ton "at * 

eg _ megenju wen den / iu fchöbern und = 
Berge Varicano,derjeistder f etersberg heiß / vnd Dife 
ren deß Apoflds Petri / die ———————— 


FR 





Daſelbſt lich er auch 3 Är —— von 
Kupffer vnnd r 
vnd auff deß graͤbnuß —— er ein 


— * Auchen war mit Ciber nd Bolde 
/ vnd mir Perlen vnd Edelgeſiein verſetzt. 
Gleichsfals hat er auch S. Pault Kirchen fehr köſt⸗ 
lich vnd zierlich bawen laſſen / in via Oftienfi, vnd auff 
—* Pauli Begraͤbnuß / —— ein 
den Creutz auffrichten / von reinem lautern Golde gm 
mac hunde sub fänfigigpfunde Goldes ſchwer. % 


du Vom Knobloch. 


 Auff&. Johanms Abend foll man den Ruobloch Knoblauch 

Habicht zuſammen binden / ſiricken —*2 dauf Lau⸗ wie er zu * 
— pa peter de — ann —* verleuert er ſich parich. 
auß der Erden. Bill er im RICH 

soder $ ter nicht ee ſoll / ſo —— —— 

KEY fen / vnd hänger Ihn in den Nauch, . J 
WVon Kräutern. ° 
! * 


nit 


— — 
regnen | 
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—— 
pr? 













9 vnnd feine andere kleine 
gefunden me Mg irn gie 
Wenn ma 103, esse 
a befien / welinman fie einſaltzet / fo bleiben fie 
ndere Fifche: Aber am beficn iſts wenuman 
e eig hen NUR raͤuchert / Da weren nr 





eng 


) In; 3 $ 
4 IM 


Pf 


* — Bm oder Zibollen. 

a Auff Johannis Abend leger vnd fühler oder waͤltzet 

——* ſich ee ticht vmbher / vnd drücke 
daſſelb ſo wachſen fie nicht mehr vber ſich / in Die 

dern vnter — Wurtzeln / vnd wer» 
‚oje Zwiebeln. Alſo macht mans in der 


Ba, Meinen. 


Wein ver Ps hlet der Wein in den Faͤſſern / weun die Wei⸗ 
‚ändern gen oder Gärten an den Stocken blühen. 
wenn Die wie man an Farbe vnnd Schmack zum heil wol 
Wewblätemercten fan: ſie zur ſelben Zeit verändern; Eine 


geſchicht. folche heimliche fft i wiſchen Ihnen / wel⸗ 
verwundern. m Ende deß Herbiis colligirer Mefuc das Eupa- 
ches hoch zu torium , vnnd drucket ihm einen Safft drauß / Item Krãuter fo 
Von den Reitzken. famariam vnd Wermuthblumen / weiche wir lieber im IT Brach⸗ 


Ende deß Sommers / oder auch wol im Herbſt einſam⸗ Monat ſol⸗ 

Bir; Srübe Resten bringen geroißlich ſawre Peiner fen aber fonfifollman im Junio eintragen Hermlein / len gefambs 

was fie mit man foll fie erfi vmb Bartholomzi haben / hat man Steinwurt, Lilium Conrvallium , gelbe Waffer £ i, let werden, 
fio —— vor Johannis + fo das man gewißlich ſawre (en, Smibeln’ ana Diterkucia/ Woiffswurtz / Wer⸗ 
ae an muth / Schläffelsiämlein foauffdem Felde machfen / 
Veo⸗ ohannishefftetmanden Wein zum andern Schſenzungen / Teſchelkraut / wilden Cypreß / Berg» 
Fufmungel/ mat, &.Zobannis Abeudt finder man bey dem pich / Erdnuͤß / ©. Chrifioffelstraut/ Schwalben ⸗ 
1 wou fie Deofuß an der Wurmeicin Rohle / welche vor der Pr Wurtz / Rleberfraut / Hundes kuͤrbiß / Arötentraut, 
Daft, u wire Donner piertägigen Sieber vnnd Beerentlawen / Meyer / roth Meyers Betonien / Nat · 
| Brand ſicher machen ſoll wenn man fiebep ſich traͤgt. gerwürgsgroffen füllen Kler / inoblochteame Pannen, 
8 arm / 


— ⸗ * 
j 


(ame —* Steintlee / Steiulebertrau / roter 
Emien / Lavendel Rerngert/ 


indenbawm. 
vnd Samen 


BR EEE räubel. - 


Bringen... ABie manzuvor wiflen/ und erfahren fan, 
welchet "engen ma 


fienger 

Ein —— abe 
Welcher Ma⸗ auffgebet fol man all 
Same am „em befondern — — — 
befien gera · Humdsftern auffgangen / beſehen / weſcher ne 
ehen ſolle Badigoder nicht. ZBelcher denn onbefchädigt befun 
auffsKÜnff en, penfeben (ot! man das Lufee Fahı fäen/der fol 
tige Jahr — Regula Ruſticotum. 

Pferdte. 


Pferde wie Vmb dieſe Zeit / etwan ein Woche ; vder 4. vor ber 


J 


Vom Brachmond. 


Gnad / —— 
gange Zahr gur Sutterwie nötiger, Denn zu d 


Au, 


Welche — dieſe im Junio / Krau⸗ 
en Bäche Ein Rufehkanm/Zcklofenrode der Herbfl 
vñ aut / Farn / allerley Graß / Sawer ⸗ 

ampffer / Gerſien / Paradißoͤpffel / Zieland / Bibenell / 


oder 4. Vhr achtuug 
— ie Zeit, 
nacheinander, bißweilen 


————— / vnnd mau fie iii 
gnug / vn fein ſiarck vnd Brachmo ⸗ 
den Dann Dem fonft — ag warteme 
Diefe Zeu fehr matt zu werden / wegen Der Ars folle. 
ne ve 


* —*— 
eins habe / biß 


VO Le 


Arche 
b beiler 


iefer Zeit. F 

Was cin Haufwirehindiefem Mo⸗ 3 

nat weiter hun ſoll. B 

Monat ſoll man Rraut 

ee 
/ 

— fol ei, vers 


—— En 


8. ® % 
——— * 
a le N - Dar 8 en 


M man Miſi 
—— rigen un fiartzt man den Acker zur Win⸗ 
terſaat / vnnd bringe den vnter. Manzeucht die 

— aal van 0 ie am Der Eufhaitählen: Man * 
ſaͤet auch Wicken p | 


Man muf; auch bald nach 
— — —— — — ſchwaͤrmen 
eher Dane diefe 


Schmwärmgeit ochen 
auch erwaslänger. Dafoll man allezeit frifche vnd zus 
bereytete Bienftöck oder Rörbe fertig haben / daß man 
2 ſetzet. 
Dom Junio befihe weiter. Palladium lib. 7. Pettum 
de Crefcentüslib.ta.cap.6. Confancisum libro3. ca- 
pite 6, \ 
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aldus.._ 1514 gen n — 
| 3]70 8 Is o/narim gangen Jahr. —— 
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ventur, lan u rd —* * 
N Axoſtel theil. N Vüch meter tor „5 








sihalb zieg 9 a * 7———— Tapſamen zu his» 
$ De ehe —— Ian —822 ober acht Tage ap 
ıwerden. „l#o' Elias. —* 
ol Hundstage Anfang. Kar Sr Allerieyg Rindvieh/ * A 


Apollnans, Srembde Ochfen vnd Schwein, 194 


Aßintergerfl Stoppeln zu fän fo 19 7 
hol —* —— eingeerndtet / gea⸗ 


— Se ae Weiſſen Nübefamen im dies 6 
ackert / vnd zuvorn fleiffigeingeeger 1 9 9 


198 
Ban 


| 202 


*4 ni er. Ken Ev 

= fäme / fo_in and Bu. 

ısit Anna. den Loͤwen. h ‚Siztus. \ 4 damit folches‘, 5 

|Berchaldus, “; Löwen ifigut.Hdu,| 6 Doniat, Affıa. nicht vergeblich auflaufen möch- übe 
:8 Panchalein, — in Häuferie, 7|Cyriacas. —* re 

"5 3 Ks Orunbfef legen 8, Römanus. as Sandkorn / an Oerter daisı * 


s|t Laurentius. e us Felder / im newer ız 


neigung jur Gerech · Monden erliche Tage vor oder turn nach Zacobi N 
® 4 vors Viehe zu fehrapffen vor Tin — emp 


—— anfahen Jacobi/ ——— — 


un £choca Ar fobsbeute verderben 
Korns / vud Öerfien am 
a dieſem Monat ſoll man den — Es 
—— Weinſchencken / ſondern ud 6 





uh. S. Jacobi gehackt wird / ſo bekompt 







reift den Acker vmb / darein du Kretzwerck 
dieſem Monat faulen die Raſen am befien. 
Tagmider ab, 
— — Jacobs tag / ſo ſollen auch die — 
rn Sn Weitze bläherrfoleichendie Schlege. 

Fruͤhe rt on auff den Abende halb 9. bes, 
alvifir Huldsch OcBilChili Fabrane Margar.Apoft.Al. Di waren Hundstage herben kommen. 

Amoldus hrax “Mag.Ad Chrift. ng Mar, Abdon. Arpnegen laſſen bringt lein frommen. 
lulia ſtella farır, Die Liebrond Dnteufchpeis vergiß / 
Tuque caput ſcexo — tyranno. Aniß / Salben gefioffen ib 

ü 
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Hunde tas 
ge woherfie 
shren Nah⸗ 
men haben. 


Dep Hũds 
fies auf 


© | * 


uliusunde 7 RFS 


nejwm» u 
- u 
. ums 


* mr mul: - 


desfierns/ond auf den 
nach dem Auffgang deß 


An? 


ie 
* 


S VLIVS hat ſeinen Nahmen vom 
Räpyfer lulis daß er am 12. Tage dieſes 
Monats geboren war. Deñ als er An⸗ 

g% no urbis condir=7 00.den25. Januarij 

— mit Sieg auß Hiſpanien kommen / vnd 

in die Statt Rom eingezogen / hat der gantze Rath zu 

Rom dieſen Monat / der zuvor Quimrilis hieß / jhm zu 







na ehren nach feinem Namen lulium genennet. Es iſt ar 
—9— ber dieſes tie zuvor angezehget / der Heiffefte Monat 
im gan 


weil dariunen die Sonne in Löwen 
toͤmpt / vund alfo der Sonnen wärme durch das hitzige 


Zeichen deß Lowens / vnd Auffgaug deß Hunds ſierns / 


mit der Sonnen vermehret / vnd gezwiefachet wird / al⸗ 
ſo / daß die Hitze dieſes Monats in das vnterſie def 


dNenſchen / vnnd anderer Gewaͤchſe der Erden hinein 


dringen / vnd Die Feuchtigtei inden 
DIEBE EEE Dupnchpereituegen Das @raf 
vnd Getraͤide reiff wird / vñ man anfangen muß / Graß 
zu hawen / vnd darnach ein zu ohlien. hat man 
auch vor Zeisen dieſen Mond wie cin Mann gemah⸗ 
let / der mie der Senfe das Graß abmehet / vnd wie ein 
Wett / die cs auftharcket. 
Friſch Truͤncklein. 

friſch Tranclein haben fo 


nun ein recht gut 
ie eine tapffern une heum Tifh rein 
an ————— Kan ⸗ 


— gus Dazicbi Wr beffer iſt / guten Wein / 


oder am beflenijl/ alles behdes hinein / 
davon, damit du Dir deinen Magen wicht 
zu fehe entältefiv oder F 


Zileueswochfeifeherhaben, folege ein fihct Siß / 
en Winter in die Ei 


 Deelvnıusfpriche. 


N 
a 


Vom Julio. 


— 10° braune Diefeneüßten Trunctmäß- 
he 3U fehr / dafs dichs wicht gerewe / 

| finalen gut. Yiichts edler wächht 
e ten denn Wein / nichts ediers iſ in der Er⸗ 


Dan 


Iulins def 
Hewmo 

bat 31, Tau 
ge 


welchem Hauß oder Zeichen def Himmels der Mond gag in acht 
jur felbigen Zeit fegsdenn darauf kan man wiehtänfftie zu wehmen. 
ge Ding erlennen / onderfahren‘ welches ich jego nach ‘2 
der Längenichterzehlen will. Wer daſſelbige luſt zu 
erfahren hat / der leſe Conftanr.lib.3.c,9.& 10, i 
Merck auch von den Hundstagen / wie es am z. Tag 14 
eines je den Monats wittert / alſo witterts vollend den» u 
felden Monat hiuauß. .r # 
Nun ſehnd die Melunen am beiten. Im auffiieigen geiſenkraut 
dei Hundsſſerns / follman das Eiſentraut vor der pienerv 
Auffgang / wenn auch der Mond nicht vor gaupts 
den if / abbrechen, dasijirecht guefür das Haupt yych, 
weby Mizald.cent.8.Aphor.g;. Wenn dieſer Stern 
auffgehet / ſo lan mans baldeam Flachs / Vogel / vnnd 
an den Lerchen merchen.Mizald.cent.9, Aphe63. 

u den heiſſen Hundestagen pflegen jährlich die heſſe 
Erhehz zu meheny das fegud ltebliche fühle Lafftlein / anas & 
die von Minternacht äuf den Dettern herfür tommen/ yamdiun 
da die Hize der Sonnen auff den hohen Gebirgen den j,ircnr. 
Schnee vnd das Eiß verſchmeltzet / vnd find den Ban“ 
pre ar ur dide een 
l ra Sie fangen an zu wehen au 
Margarerhew/ die Some inden Löwen gebet/ Pr 
vnd wehen 40. Tage nacheinander. Bißweilen wehen 
auchfi ffeleiiwacht Tag zuvor / aber diefelbigen 
feomd nicht die rechten Exhefix,fondern ſeynd nur hhre - 
Dorborten, "Su Hundstagen haben die Medicamenta 


feine fiart nA. 

ET AR Ah RAR Fiſcher mie 3 

Hewſchrecken wach —S— angeln. 
N der Sonnen 
d \ 


WEM 
bi ? dat im 4 wen. 3 
Der Eöweifi einmalculiaum, diurnum, firum, o- Föwendeg 

rientale,chöleticum vnd amarum enge in Himliſchen 
den Menfchen ober das Herz / Span / Sem oder Zeichens, 
Flachs adern / Lenden / vnd Selten / vnd waͤr ⸗· Wiekun 
mer ſich nun im Menſchen Aava bilis, daher deñ die Fie / vnd Eygt⸗ 
ber zu entſpringen pflegen. Drumb ſoll man ſich vmb fchafften. 

e Zelt derfüffen Speiſen vnd Coudimentis, vñ deß Speife fo 
sn — — in dieſen 
re denn / daß aſſer vnter den Wein miſchen / o / Monat 
der ſonſten gar —— ondgeringen Bein brauchen eſſen vnge⸗ 
wolte. Auch ſoll man in dieſem Zeichen / wie denn auch ſundt ifl. - 
in dem vorigen Cancro huten / vor pituitoſis cibis / als — 
da ſeynd / die Fiſche / die in Pfulen / Suͤmpffen oder ge⸗ 
moſichten Waſſer gefangen werden / vnnd die fon 
ein weich Fleiſch haben als Karpen / Weiſe / Geſen / 


Pls tzen / Flingen / etc· Denn es konte einem widerfahs 
zen daß er deß ſehen Todesdavonflärbe. Es ſeynd 
auch in dieſer Zeit die Salat vud Lactulen vngeſundt / 


a ee en 
| tan ‚joken.. wirdt au „DIS 
ee >. Kampeden andern humoribusim Leibedeh Menfhen ,.,., . 

I re ſo derbraudt onnd außgetruckuet / daß ſie ſich zur 





Sm Geftien deß Himmels / das man den Hund nen⸗ 
net / ſind zween vornehme Stern / einer auff der Zungen 







cn vond adu 


‚freundliche. Venus ein Morg 


ſta bileneiget. — — 
Vmb dieſe Zeit wird die holdſelige / ſchone / lieb liche / 
vnud Orientalis, 


def Hunds / der wird der groſſe Hund genenner/derans PD laͤßt ſich deß Morgens ſchoͤn liechtc beym Mou⸗ 

der / auff dem A derwird Sirius,der Vorhund / vnd den ſehen · 

Canicula GAME, SDöwdiefam —— VomcordeLeonis:‘ 

die Hundstage jren Nahmen / weil derſelbige dazuma⸗ 
fen auffgehet/ondgerademitten amAimmeelficherimie Ss iſ ein Stern am Himmel dei Koͤwen Hertvos { 
manıbn denn auch feinin eiim Becken voll Waſſers derRegulus genaut / gar ein fchöner heller Stern, such i 

ſehen kan. Die, —— die Hitze der Sons herein Zeichen der Röntge/ Fürfien vnd Herren geach · 
nen: Es heben ſich aber dieſe hitzige Tagean auff Mars tet xwenn der deft Morgens Colmicd mit der 


garethe / vnd enden ſich auff Kaurentijzmach de Verfit 


Margaris os canis eft, caudam Laurentius addır: 


Cicero de divinationc fpricht: Wenn der Hundsfiern" R 


erübe auffgehet / vnd der Anfang der Humdestagetrits 
be ifisfo follman fich einer Peſi befahren. Wenn es as 
ber vmb diefelbige Zeit am Hünmel fchön vnnd klar iſi / 
bebeut es eingefimdes Jahr: 

Hun⸗ 


= 


aner haben/der da 
——— 





Sonnen auff vnd vntergehet / ſo hringt er Regen Done; ⸗· 25 
ner vnd Blitz / nach dem Deren ie; Mi et 

lusälcendens pleno ſub ſumine Lunz, ; 
ulmina de ecelo mittere ſæpe lolet. 
Wenn der Kegulus mit dem vollen Monden fruͤe 
gehet / gibt er Bliss Donner Regen / Weſi vnd Nord⸗ 


ei. * u 
Bonder Betonien Wurtzel. Betonien « 
Sol dife vor die ſchwere Rraͤuckhen dienẽ / ſo muß fie wurtz dies 
außgegraben werden / wenn die Sonne mleone iſt / an net vor 
einem I; 
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bigigen 
Ren: 
t/ vnnd 

fich damalen leicht» 
benimmet auch 
all jhre 


rDen 









/ 
Bwegung dir wird heiß / 
leg weg den Schweiß. 
u — — ——— Item, ı w 
Pharmaca,feturam, venx,merum,aromata,thermas; 
Abdica: Zythummite verusg; bibe, 
Sın 1 aucn [ 


Dud fo dur 
Miutier dein 





tcıbus 
Mixrum 


Ova;& vifcera farta Suum. 
Dasift. 

nicht / dich nicht curier/ 

pürkend Wein / trinck gut alt Bier, 

Salat von Le rgeln / Kreſſig / 

DSrauff Eyer /Warn / Oel / vnd Roſeneſſig. 
der / 

Bad nit zu viel /maͤſſig purgier / 

Meid Bemürg/Venus,trind alt Bier- 

Ein trunctiein Wein mäffıg gebrauch / 

Deun von Hitz i dir ſchwach Der Bauch. 







Item, 
Hewmond Arsuenronddas Bad, 
Pr Sehläffenond Averlaffen ſchadt. 
Salbe heutr anck iſ jene ſehr gut, 
— * En Dlus, 
Drfttiret pre afferr 
Euriret Dir Die Leber beſſer 


* — 2. 
— * 
ERER VBonm Hewmond. — —— 
ee Sontaa in ber Sonnenfunbe/ end iweunder Zur Vichewartung. RE 
— ——— Bin Haufroirth mußfich beflifen / daf; cromb Dem Die 
. Ber... R heit dy mes 
Don Geſundtheit. Want 8 newe — dien / 0» we Futter 
Fu dieſem Monat, vnd ſonderlich in den Hundsta ⸗ Diehe gut / es wirdi lranc / vnnd Aızbedas nicht gut, 
eder Menſch wol borſehen / daß er nit YOU na 
inc oſſe Don Pferdten. ve 
Hundstagen / oder fi — agen / wenn 
Die Pferdte fahren, Pau man fie of —*— —— 
Deun wentiman fie flren reäncher 7 fo verfangen fie zn gaulao 


Aare ifisIhnenzwie ein guter Haber. Zu Abend 
man fie fein tieffins Waſſer reuten / biß anden Halß / dem. 
vnd fein abſchwemmen / daß ſie deß es vnnd 

Staubes widerumb loß werden / doch muß ſoſches nie — 
geſchehen / weil ſie noch heiß fegud vnnd ſchwitzen fon 
dern wenn fie einwenig geruhet haben / vnnd fie das hi⸗ 
eh vergangen ifly als denn mag man fie fchroemmen / 
daß fie darnach fein ruhen / vnnd die Madigte it fich 


Ale m. Tulio,ptobet hoe medicamen, 
Venam non ſcindat. nec ventrem potio ledar, 
Somnum compefeat, tunchalnea cundtapavefcat; 
Vodarrecens nat, cumg; alliis —— 
* * J Angeln. 

efem Monat kan man mit Laubfröfchen oder 

Hewſchrecken angeln. | — * 
* ng | 

enn man vmb dieſe Zeit Hew einbringet/ fo 
gute Achtung drauff / daß das beſte Hew an —— Sem 
derlichen Orthullein zufammen gebracht wirdt / das ypird / twie 
boͤſe / naſſe / verfaulte vnnd vermoderte / auch an einen es damit 
fonderlichen Dreh. Vnd gib darnach im Winter guce halten, 
Achtung drauff / daß das Geſinde das defie Hewoniche 
erſt verfürtere/ fondern dem Diebe etwas verhege, bif 
in den Lentzen. Denn wenns im Martio vnd Apratt 
vnfreſſe wird / vnnd fich hinauf; auffdie Weide fehnery 
ſo muß man jhm gut Hew zu effen geben / vnnd es mol 
wol warten / daß es nicht verſchmachte / wie droben im 
Ende deß Martij weiter gemeldet wird: 


Von newen Rocken vnd den 
Pferdten. 

Vmb den Ohſt iſt der newe Rocken / vnd das newe 
Hew den Pferdren ſehr ſchaͤdlich / aber jeboch der Ker 3* 
fen mehr denn das Hew / denn von dem Hew werden octen if 
fienur matt, Doch ſchadets Ihnen wit fo fehr / wenn das en Pferde 
Hew zuvor ein wenig beregnet it / als wenns niemals - 
beregnet / vnd alfo nur sreuge auffgebracht ondeingefits ſundt. 
ret ri „Denn alfo hats noch nicht außgeſchwitzt / drumb 
iſis alsdenn den Prag ſchaͤdlicher deun wenns nur 
ein wenig bereguet / ls deun auffgebracht ift. Aber 
mit dem newen / oder jungen Rocken werden vmb dieſe 
Zeit viel Pferde zu todte gefuͤttert von dem vnvorſich⸗ 
tigen Geſind. Denn wenn ein Roß erhitzet iſt / vnd bes 
toͤmpt new getraͤidicht / das noch weich if / fo ſchlaͤgts 
jhm von ſiundt an in die Beyne / vnnd verfchläge fich: 

Wenn ſie auch balde drauff trincken / fo quillers jhuen 
im Leibe / vnd muͤſſen fterben. 

Vnd iſi denn diß das drafierdaf ſte es laugnen / weñ 
die Roſſe kranck werden / daß fie damit gefuͤttert has 
ben / aber am Miſt tan mans bald mercken / denn es ges 
her gar důnne durch fie’ onnd das newe Getraͤſde ſicht 
man in dem Pferdestoch ligen. Sram weun man ges 
gen dem Winde fährer/ vnnd fehr ſaget / fo tan ſich ein 
Roß auch leichtlich ver fangen / in Effen oder Crincken / 
vnnd iſi jihnen alsdenn gar gut / wenn man fie zuvor im 
Stalle ein wenig wider läßt erkalten / vnd alsdenn erfi» 
lich ein Hew vorgibt / vnd darnach ein Futter, vnd letz ⸗ 
lich einen maͤſſigen Trunck / tie fich auff Roſſe gehört 
vnd gebührt, fo ſchadets jhnen fo bald nicht. Sonder» 
lich hate dich / daß deine Pferde nirgungen Weitzen auf Pfeide ſter⸗ 
dem Felde freſſen / denn junger Weitze it der Pferde ge · bon 3 
wiſſer Todt. Doch muß ich diß dabeh ſagen: Wenn die gen Dich 
Roffe das Stroh mir eſſen / ſampt den Sangen fo nen 
fchaders ihnen ſo ſeht vnd leichtlich nicht: Denuman * " 
fonfien den Pferdren pfleger newe Rocken Garben zu 
ſchueiden / weñ der newe Rocken hart worden iſt / vñ das 
mit zu fuͤttern / aber da nimpt man eins oder zwo außge⸗ 

ai droſche · 


Bondenjungen Ferckeln. 


Wer erckel hat / der laſſe ſie ja zum jungen 
be Dane ofeu bene [häer 


en 


ft. i 
Tag haben die junge Gaͤnſe jh⸗ 
rebolls Federn / da mag man fie anfangen zu effen. 
Groſſe Herꝛen — ————— etze ich darumb / 
quia appetitus eſt nequam. Menſch ſehnet ſich im» 
mer nach etwas guts / vund eckelt Ihm vor gemeiner 
Speiß. Die Bawren eſſen ſie gebraten wenn ſie die 
Sloppeln delauffen haben: Deun da darffman ſie noch 
wicht meſten. 

Von Mariæ Heimſuchung. 


Was der Reguet lieben Frawen / 
—— ———— 


Diß habe ich Anno i58 erfahren / daß man Neigs 
ohannis / vnd vor den 


Von der Ohſtzeit. 


ers ———— su meihen / ſoll man alles 
zuvor eu beregten/ was jur Einfuͤ 
def Getraͤides vnd H von ieh, vs 
die Roffe wol außruhen / vnnd wol außfuͤttern laſſen / 
daß ſie im Einführen def Getraͤides nicht ſe 

laugſamb oder faul fegu. ‚Denn man muß mit dem 
Binden, ſonnen / wittern / vnnd andern Sachen / fo zur 


\ werden 
per query balde hinterdem Gerräidehber q 


daß mans mie guter Gelegenheit in die Scheu⸗ 


ne bringe, Sonderlich wenn vngewiſſe Regenwetter 
einfället- 
Bon Korn Ohſt. 


du newe g 
gel der Sehl oder Brodis einführenond 
wilt / ſo ſihe nach ste 


mit oder 
herauß gehet / das dreſchen der 
Kunde, ca m Haren na vom 





Den 


2 


ander Ahre / wenn mans 
gelegen hat / vnd forne * 
das an 


Vom Gewitter. 


Wenn die Erndzeit die Sonne ſchön vntergehet / fo Das Se⸗ 
hoffen die Bawren auff einen fchöuen folgenden Tag : wırter fol ie 
Zreucht fie aber im D 
—— folget gemeiniglich den andern Tag ein tezeit wol 

gen. in acht ge⸗ 

Jeem / wenus in der Erndtejeitträbeaberbochtähsr nommen , 
femieiftz fo fürchten ſich die Bawren nicht leichtlich werden + 
vor einem Regen. eſchmiele / vnd die lic 
gen haben ein groß Getoͤne / vnnd beiffen fehr / fo wol 
auch die Flöhe, fobefahren fie fich eines Regens / vnd 

gebundene Garben 


esaberg 


fe) 
bald in ‚die Mandeln. 


Vom Habicht. 

Vmb diefe Zeitpfleget der Habicht (wenn die Vo ⸗ Habicht 
—— vnnd ſome im Flug zu thut vmb 
chnell werden ) im Die junge Hüner vund junge Tauben diefe Zeit 
zu fallen / wenn er fie nur antreffen vnd befommen fan. au Dogeln 
Daꝛumb rathen hier erliche gut wirthe / daß man end jungen 
hinfäro feine Junge Tauben mehr auffliegen Laffen foll. Tauben 
Yun möchteman auchden Vogelſiellern wider erlau⸗ — 


ben Dogel zu fangen. 


Don Weitzen. 
Weitzen muß man / ſo balde er nur geſchnieten / Zeit! 
vnd das Futier gedorret / balde auffbinden / vnd einfith Man bald 
ren. Denn wenn er beregnet / ſo kan er in zweyen Tas 
* ar ren. 


Vom Wein. 
Der Auffgang def Hundefierns mit der Sonnen Weinber⸗ 


ntergang vnter finfiere ſchwar / der Ernd⸗ 


Aue 


auffbinden 
ondeinfühe 


welcherpfleget zu geſchehen / wenn die Sonneim ı8, ge wie ſie in 


ddeh Eowen m̃ / bringet den Weinſtoͤcken groſſe ger H 

ahr. Wenn aber der Mond zur ſelben Zeit im Zei, gen gewar⸗ 
chenden Fiſches ifl / > bedeuts daffeldige Jahr piel tet werden. 
Fpeins. In dieſem Monat pflege man auch die drit⸗ 
te Hactein den TDeinbergen zushtm / oder auch 

omb Eaurentij / nach Gelegenheit: Das Hol ‘ 

in Bergen biß auff Laureneijy wenns in Diefem Mor 

mat fehr heiß ül,fo bleibet der Wein kleinto 

aber, fowirds er feingroßtörmig. Zalte Hundestage 
find dem Wein auch fehr ſchaͤdlich / denn / wiehernach 
auch gefagt wird / was luliusond A uguftusam Bein 
michetochen, Dastoirdtder September , wenn er auch 
noch fo warm were ‚nicht braten. 


Bon welfchen Nuͤſſen / wir man 
die einmachen foll- 


Bon Rühenond Schaafen. 
Man laffe auch in diefem Monat den Bruͤmmer 
die Kahe / vnd den Widder die Schaafe befieigen. 
Rüben. 
In diefom Monat fäst man Näbefaat mften ges Ruͤbẽ weñ 
tuͤnget 


— 






ut 


a Von Hopffen. 
— — 


grůnen — 


— 


— Räfe vnter den 


—— 
Sand m Ei — — Dane 
om 
— Purrefadtion iR Side 
welches von der Hitze tommer, 
Paracclfüsin tractatu von Würmen. 


h- 
_ 


5 Bon den Hänern. 


N a iyefehatsmaecigrgn 14 


bersreiben d Habern / denn 
ht ur Bode ai — ——— 
dieſes mercket / fo hange neh en an ein 

ntrlein / da erreychen konn 
en eb en 


Von jungen Hammeln. 
— el am beſten vnd fertefl 


etwan bi auff INT 
und geräuchert Hammelfieiſch den Winter durch in 
feinem Haufe hab 


_ Wider dentollen Hundesbiß. 


ch dem Auffgang def; reg ſoll man im 
Monden / wenn die bwen iſt / Waſ⸗ 
e fangen / vnd er Icbendigin einem 
en / ond su lleiuem Pulver 
voll mie Waſſer trincken / weil der tol» 
— new iſt. Hat aber die Kranckheit 
—— Pr —* > —* u aa 
mcken en. Diß ſ ein ſonderlich gut Recept / 
te, Mizld.Cent, 3. Aphonzt 


cauch im 12. Cap. i8. 
Von Schweinen. 
3 in den naſſen Jahren die 


ben / da lege jhnen wilde Räben 
— Sie werden auch 


64 











—A 
dessif zu 


euren. 


oe 


1 lem bald beſſer mie ihnen. 


Vom Reyſen. 


Vmßs dieſe Zeit ſoll man reyſen / wer CLuſi weit zu 

eu hat / denn num ſehnd Die Tage lang / vn dman tan 

imie Rehſen vnnd Wandern ein gut Tagewerck vers 
Es ſagen auch die Fuhrleute / daß darumb 

reyſen fey/ / denn nun ſey vuſers HErun 5Ow 

en da konnen fie auff dem Wege den 


Gutzuregr _ 
fan. 








⸗ 
Boom Hewmond. 
Markt Pferdien Sutter mit nehmen. Aber 

bott ſagt / —— — herren 

ihr wollet / d euch m das thut jhr 
Ihnen auch / bund was jhr wollet / das euch die Leuthe 
——— Es wuͤrde dir 

u dir einer dein Geträidicht/ darauf 


du viel gewandt / vnd das vom 
BREEe —— —— — 


Von den a 


—— —S werben gerne die Hunde i 
ſehe man ſich da Kr Pannen man Gate —— 
ven cn hicht gebiffen werde nus:Syrio Ich im Hew 
re ee ee 4 
o 
frewde / Beier u davon, daß es et 
Hundes wütenvertteibet, Plutarchus ſchreibet / dafs ı then; 


—2 von einem toll 
Kraut in Bann Were a 


jur Noch ud gebrauchenkan. 

Item Galenus fagt 8 Ad idem cancros Äuviatiles 
reveracodem tempore : Die Hegben haben vor Zeis 
ten dem Syrio, wenn erami Firmament def Himmels 
auffsangen ifirmit fonderlichen Ceremonien ein? Hund 
geopffert/damie yhre Hunde nicht thöricht wurden / oder 
fa injhrersoller chörichter weiſe niemand Schaden zu ⸗ 
fügtensich aber habs geſehen / daß —5———— Medyen⸗ 
Hunden / vnd andern Viehe / ſo von thörichten Hunden wuͤrmer 
gebiſſen waren / eingeben worden / vnd ſind darvon bald auch nüg 
wider geſundt tvorden / derwegen ich auch wol glauben wider den 
will / daß es Menſchen eben fo wolhelffenmöchte, als Hundes» 
den Hunden, ondanderen Viehe / wieman mich denn biß. 
mr berichtet hat daf auch Menfchen Damit 
ollen curiret ſeyn / wenn fie von tollen Hunden 
fen worden. Befihe Conitant,lib.f.cap.9.& 10. Und 
meme Occonom.lib.ia . cap,ı93.Mizald.cent,s. Apho- 
tif. 4 1.cent.8. Aphorif.s.Hippoctat‘$ub cane ) hoc eft, 


in diebus canicularibus ) & antecanem dificiles ſunt 


meditationcs 


Dreg Tag vor Jacobi / vnd dreh Tage nach 
bis pfleget man in der Marck Brandenburg Rüben pen tenm fie : 
famen zu fäen. Doch muf; bierinuen ein re feine —8 

andart erfahren / vnd ſich nach deſſelben G 
Kane Zu der Schleſien ſaͤet man ſhu auch mo. dem 
Jacobs Tag / aber nicht alle auffeinen Tagrfondern Sr 
Bert oder fünff auff einmal / die andern hern 
iſ hier am Monat nichts gelegen / man mag ne ni im al 

enn fie ein wenig 


Rey 


rs > —— An 
auffgangen ſeyn / vnd ho inde kommen / ſo ſprin 

fie leichtlich ab. Wenn man ſie eget / muß immer — 

binden nachgehen / vnnd die Egen auffheben / daß fie 

fie den Samen nicht zuſammeu fchlepper, 

Die Rüben werden gar groß/ wenn man den Sa⸗ 
men eines Singers tieffeingräbet / vnd deun fein Fur⸗ 
chen neben her macht, vnd oben deu Grund mit Füffen 
woltritt/Cardanus lb.6.cap.23. 

Rüben Saar: Wenn man vmb Laurentijdie Zwi⸗ 
bein außnimmet / fo ſaͤet man treugelleine Räblein an 
ihre ſiatt / Die tanıman den gangen Wimcr durch im 
Rochen brauchen 4 Aber die andern Waſſerruͤben / die 
gräbe man nach Michaelis auf / vnnd kochet ſie / weil 
fie weren. 


Bon Jacobo. 
Hier ſoll * Ban gute Achtung auffs Gewitter gzute ach⸗ 


geb 
Iſis drey Pre vor Jacobstag ſchoͤn / mn 
So wird gut Korn gefäet auffdie Boͤhn. eben vınb 
So es aber diefen Tag regnen wird / acobt, 
Zeygts / daß das Erdreichmänig Koru gebiert / 
S. Jacobstag vor Mittag deuten thut / 
Di Sen vor Weyhnach⸗en / das halt in Zur 

a ii Dub 


Po 


’ 


N 


—ã— 


J 4 


Regnets / ſo zeichts warm Zeit / * 
Scheint die Sonne vnd regnet / ſo hab kein letyd / 
Denn ſolches bedeut ein Wetter / 
Wie vns haben die Vaͤtter. 
—— ander Da Spa Se O4 
denn 
* die Baͤuche damit füllens 


—— Ob ſi / das eisen > 
— auff. Im Winter ſuchet mans 


— ab menge fi 


RE — 


—— — Re 


———— Zeit, —— 
a Bf sap] 
Side ma mg Kane einen Vorrath hats bey» 
de d Diehe / als weiſſe Raben / 

ſckeruͤben / allerley 


andern Ruͤben gt / im Winter iſſets das 
Viehe alles gerne. Man laͤßt wol arme Frawen Graf; 


wider oll hnen eis 
ne gute Bürde frifch —— 


—— geneufi ein Haußwirth feiner Aühe 


— A ** 


— fie jnen den Win⸗ 
ter gar / — — wider ‚DB aber dieſes gut / 
——— —— nice fagen, denn ich habs nit 


Fiſchreyen. 
Nach Jacobi iſt die Ceichzeit auf, da můgen bie Fir 
— groſſen Garn 

ſcher oder Garnmeiſier hrem 


Vogelſtellen. 
Vmb S. Jacobi mag man wider Fincken / Mei⸗ 


———— en 


tichſaat. 
Von Lerchen. 


Die Lerchen haben in Monat die 
— vuob ieaierieg Geifikhe Liebe 


# 


Von jungen Hanen. 
Vmb dieſe Zeit pfleget man auch junge Hanen zu 


Dom Better: 


mM d 
* — er mag Jacobi pflegen die gröfien 


Vom Winde, 


Wenns warn drauffen ifls vnd ſich ſchnell ein grof- 


* 


= 


met, 
— feines anni ige A⸗ 


San Be) . BomClord, 


Nach Jacobi mag der Storch wandern wenn ee Storchẽ 
will / er bleibe auch nicht ober8 Tage hernach. Wo ſie vnd Rran⸗ 
aber hiuwandern / das kan man fo eigentlich nicht ſagen niche wenn 
oder wiſſen. Wer es aber erfahren will / der mache jh· fie weg zie⸗ 
venein Blech an einen Fuß / vnnd ſchreibe darauff / et / heu. 
wan mit Öriechifcher oder Tuůͤrckiſcher Sprach / vnnd 
„Bieter daß es ſhu die Leuche / zu denen ſie ziehen, wiſſen 
laſſen / vnnd ſchreiben / wie etliche gethan / viel ⸗ 
—* aabeen fieesalfo. Ich aber glaube / daß ſie in 

da die —— —— 


bor jhnen herfliegend, wenn fie we y die 


Ambrofijfa ı drumb vers 
; faget, fie Heben gegen Mor —5* Fra 


nfe in —— hiuder T raciam fommen onnd 


Vnnd Virgll. nennet fie darumb im ı. Buch 

Georgic.pnd im i. Æneid. Strymonias Gtues, Rrans 

niche die im Fluß derymone wohnen, zwiſchen 
Teen Macedonia ifl, 


—— Mehltaw. 


den / ſo zeucht die Sonne dem Regen feine, nathrliche 
Feuchtigteit / Tugendt / Krafft vnnd Wuͤrckung / oder 
aaimam, wie ichs nennen ſoll / auß / vnnd bleibt nur cin 
ſcharff corpus, das eine fonderliche acredinem, beiſ⸗ 


* etzende vnd ſchaͤdliche Wurckung hat / das faͤl⸗ 


iet auff die Fruͤchte / vnd verderber ficalfo- 


Von Baͤwmen. 





etlich durcheinan⸗ 
der / daß es feiſt werde, vnd begeuß die Bawme damit / 
oder thue es mit ſchlechter Miſtlacke + oder Blut von 
.. Dich. So wird darnach daſſelbe Orth 
simfich rot 
gr tif auchmit Schatten vnnd mit Strob . 
vor e bewahren / oder lege in der grojfen Hitze 
—— Kraͤuter an den Stamm mit Leimen 
befchlagen. iche beflreichen auch den Theil def . 
Stammes a Wins 
Delroderfonf miteiner@alberpieda tübler. Es from» 
met auch den Baͤwmen fehr/ wenn man die Wurtzeln 
bißweilen auffſpaͤlt / vnd legt Steine darein / daß fie fich 
mogen erquicken nach dem Durſt / den fie in trucke⸗ 
———— wegen der duͤrre def 


Don Pflaumen. 


Seynd kalter larirender Natur / vnnd find an ihm Pflaumen 
felder nicht undt / wenn fit wolreiff ſind / wiewol mas find 
fie teine gute Nahruug / ond viel Dberfläffigteicen has zen. 
ben. Gebacken ſeynd fie gefünder denn alfo ſtaͤrcken 
vnd nehren fie beffer. Die eufferliche Haut der Pflaus 
men vnnd Spielling has cin zumliche a Se 


177 













































Zar rDferinetor —— 
4 r — DIL, Braferekn 
fünckender Andorn / Meoblumen/Indiaaıfche 2 
‘ | —— gr * FINDET vorer Mangolt / Cardobenedicten rn 
En R ıh Pfeffer / Tauſentgulden⸗ 
Vom zu tah enden Ohſt n vnd kraut / Ruterſporn / Pfeunigtraut / Zuunglocken / 
Be ne Kae a re — den / Ardemfuhsalleriey Ars dei 
mttreche Fenmichereichen tanpif zum ne Ar a \ 
wei, nüggen BE 1 . : an 
manig, * — 





ae, fo "lich * 
warm iß / vnnd bald von a 
den. de denn d Bd 


V — un 


von . 
end Lime N 0 a Ui - 4 ö 
d Rorn. Sen sun 7 130 2 a 
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Oatꝛwurg oder Donnuerwurtz / Gamanderleg / Ea⸗ 
hilenblumen / Ans &lum genandt / Schirling/ 
wart / Gaufedete / Je langer je lieber / ein pecies 


W miſch Chamzfice genandt / Halfitraut / 
umen / dreyerley Stetumüng/ Betonien / 
negelein / Meyers Taubentraut / Beerentlaw / 
arbs MRindsaugen / Zwibeln / Bilſentraut / 
ans fkraut / Himmelröflein’ Feuchel / Schwal⸗ 
epias vnd Hruudinaria genandt / Bocks⸗ 

ern / Erdbeertraut / Bruchtraut / Winden / Tag vnnd 
Macht / Turckiſch Korn / Vergiß mein nit / tlein Arebss 
traut / Hafeltohls rote Taubentroͤplein / gelber Augen⸗ 
troſt / Braunwurtz / Erdpfriemẽn / Suͤßholtz / Ruhr⸗ 
kraut / Welſche Linſen / Beerwurtz / zweherleh Fingers 
huttraut? Odermennig / Teuffelsmich / Rartendiltelz 
weiſſe Nieeßwurtz / wilder Seuff / Erven / Hederich / 
wild vnd zahm Iſop / Nußlekraut / Ziegerkraut / Bas 
filien/ Feigbohnen / S. Jacobsblumen / Meerhirſe / 
wilder Flachs / Leberkraut / Flachs kraut / Eibiſch / En⸗ 
divien / Alandwurtzel / Pfeffertraut/ Lavendel / Klet⸗ 
tentrautSpringtraut/ Donnernegelein / Naterzung⸗ 
ken / Hanenfuß / Grundwurtz / Lattich / Springtraut / 
dreyerley Pappeln / Andorn / Steinklee / Meliſſen Ras 
tzenmuͤntz / Scheißlraut / Muͤntz / Brunnentreß / Tas 
mariftenholg/ Indianiſcher Hirß / ſchwartzer Kuͤm⸗ 
mel / Waſſerbattennig / wilder Wolgemuth / Flohlraut / 
Poley / dreherley oder viererley Apoſſtemtraut / zweher⸗ 
ley Steibrech / Hirſchpoley / dreyerley Haneufuß / 
Waſchtraut / Salbey / Rauten / Rapuntzzeln / Rettich / 
Iweyerley Röthe / wilde kleine oder Waſſer Roͤthe / 
vnnd geſaͤete Rothe / Sonnentaw / Olcanderbawm / 


fr Braunellen/ Samtraut / Scharlach / Farntraut/ 

Arduter Khrluiohlägen Mei ajoran/Sigmars Burgeltraut/Bibenel/ Wegerich / dregerleg Bonen / 
— wilder Burdhartz Waſſervbiolen / Were Muttertraut / Beerenkraut / HiſpaniſchSaat / Graß ⸗ 
wen Hl at Woiffswurtz / Laͤußtraut / Alyſ⸗ Lilien, Sewtodi / ein ander Art deß Flohlrauts / Netli⸗ 
ben. ſon / beydes In Gaͤrten / vnd auf den Wie⸗ earia maculata genant / Spectlilien / Fanfffiugertraut / 
Schwer⸗ 


vr 


_ 


um 





beweitzen/ Man foll auch = —— ah wu 
d nge'Ne is 

— — — Ep⸗ laſſen bat gras 
pich / weiß — —— —— vnd Lufft —— 

Julio bringen Samen / Ahorn, blawe Krie⸗ manauch baͤwme / welche 

Kappenblumen / Augurien, Jocheil / da der Sonuen ige wol dar zu tommen kau / mit Er⸗ 
das Mohn» ne: Ba 
—— — pr at — — 


Baldrians Scharlach / Paradifs r vund die andern hindern / 
voffel / —— Conr i Erd⸗ —“ fleiſſig ableſen / vund weg⸗ 
Beer / weiß vnnd roch / ſaſſe Kirſchen / Fiegenbarth / bringen / oder den 

KRuabentraut / indbeeren / D 
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Was ein Haußwirth in dieſem | | 
, Monat weiter thun fol. = Re 
—* Monatfoll andernmal J lium lib.8.Petrum entlib,12.c2p,7, 
2 ——— — —* Conitant.lib,6.cap.7. 
et werden. * — 
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Icde vmb begm⸗uu S 
24 Nets ju Tagensauffden A⸗ jız Her jo 


7 j22 — Dengtaı: -bius, 
Mariz Him. Die Rubräcter wenn u A 
Boch, \orännen ; mit fcharpffen fr — J 
nach. eg —— 
14 = — —— al 
7.12 rnitq; lecũda cohort 85 ri eier han r 
Der Tag iſt nun 13. * Betnhardus. Rx Graf r 
Stunden / vnd ohnegefehr|, 0; Priamus. 






























f Minuten. Die € , | Timotheus. FERN onnd ZB Samen): 
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? io | Nun gehet das Iufligel,,|t Bartholom. | LPintergerfi vnnd APinterräbens|, 
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— as kult / t Auguftinus. Speckſchweine auff die] Mah⸗ 
ln mackaei. Bolt Jotan AR ur 






































6 2’ Benlanie‘ erfien Viertel wenn der Mond zu 
gidius, 
Bi Mat © m: —— * Zartelomet wi „aufe, 5 
* * * mahl zu mel⸗ 
DEE a ie 
v26 6 — auffſteht // —— 
nus. 
—* —* ur Ar er Se Zwibeln anfipeen Bartholo⸗ —* 
b. he | 30 Scherdie —— in * Geb. —* 
der Jungfrawen. otzonius. Schafflaub / von 
—— s ‚ Domnerts wenn en enes,“ — — —— je = * 











nn vmb 7 Ohr C» 


————— hannis Tag einen Fleck oder Mahl ber 
- ie Blur befpreuger. 
Karen Sohannis Tag/ fo follen dis Nuͤſſe verder⸗ 


Pro Steph,Steph. Prothe Six.Dop.Cry.Ro. Lon.Tiburt.Hipp.Euf, m Augufimond halt dichm 

Sumptio Agapiti Timo Bartholo Ruff.Aug, coll; Aiudt; Sr $ * oa a 
Augufti imperiodiri Laurentiusardet: Weid Ohſt / brauch Regelein/Zunmerrinden, 
Birtholomæ us vis gladii vitæ exuit uſu. Kauf Hanff / Fla de ſo tan man ſpinnen. 


Vom 





a 


* 


= * 





ufte 


der Obfimowar ; ‚Denn indiefem pfleget man 


w, 
meer —— Mönasfär 


Bei feine reiche Gasen vnud Tolharem Danckbar fQw/ , 


Dit had weuer bieten, da GOit Diefe feine efchenck vud 
daucken vñ Gaben / vas vnd vnſerm Neehſten zum beyien, weiter in 
bitien. den Sche —— — euchensond 
4 für allem Vnfall gnadign bewahren wolle / daß wirs 
vr in rechter wahrer GOttes Furcht / mit friſchem 


* pi iteimander pam verzehren 
. ‚brai & en. 
Don Diefemh Monat redet — — 9 — 
foriche: Der allem Steifche feine Speiſe gibt / 
— 55— 6.,.,pen,. Item / Du 
chuſt deine Hand auff / vnd als was da lebet / 
Aigefalien / Pſalaa⸗.v.ss. 


David re⸗ 
Dies 


zu fagen. —— 
Verenderung 





len —* groſſe 
a nnd das Ende Auguft / und den Anfang. 
Septembris ein Wechſel dei Sommers vnnd 
Heabſis / da es bifweilen simlich Lühl/biftweilen fafi mie 
ein onfiäe Aprillen Werter ifiswelchs darnach alfo vol⸗ 
lend vnfaͤt bleibet / bare: re gute Achtung ge⸗ 
ben muß / ſintemal deß Menſchen Geſundtheit 
offt einen groſſen Stoß thun fan. Sonfien aber ſoll 
"man fich in diefein Monat halten / wie im Julio / nicht 
baden / nicht laffewinicht viel ſchlaffen / nicht zu viel eſſen 
vnnd trincken / nicht im kalten Waſſer baden / mie die 


LOACHIMVS CAMERARIVS. 


Ipfe etiam Auguſtus ſomnum refktingit & elcas, 
Et Veneriscupidos gaudia ferıe verat. 

Phatmaca nemo an ae ned; corporaferro, 
Nec gelidas intra delicieruraquas, 


tem: 


Wenn nicht groß Noth vnd Gfahr drauffficht / 
So bewahrs Blut / daß dir feins entgeht / 

Meid Wartz / den Tagsſchlaff / und das Bad / 
Zuviel Geferts mit Weibrn bringe auch Schad. 


ne 


Artzuey / die Wort vnd hitzige Speifi’ 
Diel Schlaffen / Baden / meid mie Fleiß / 
Du ſolt auch wicht Blut von dir laſſu / 


Der Dufeufchheit ols du Dich malliv / 


Auguſto.⸗ 


bäuffig 
ropd oud Luft in Die 


gefuns 
berfiuß / fondern nur zur Not ⸗ 
* mog £ 


Seinmäffig ſoltu halten dich / 
Die His wird num bald enden ſich 


tem: 


laß jetzt feine Ader fpringen. 
Meid Gwärs Mittags Schlaff / vnd das Bad / 
Geuhen in die ſem Mond gibt Schad. 





— 


— 
Von Pferdefutter. — 

In der Erndeenjeit ſoll man ein Schocl Haber 4. Pferde wie | 

oder s hinlegen / das man den Pferdten biß zur Erd» ſie vmb Die» 

te ſchneidet· Vnd wenn cin Schock verſchnitten / ſolls fezeitzu - 

der Ruechtallegeit anzedgen / daß man weiß wie ſie fut warez ſeyn. 

tern. Man follauch den Pferdten nicht balde newen 

Haber jweffen geben/dennfie werden krauck davon / al⸗ 


ser Haber iin en alle zeit am beſien 3 


* 
om Wein. 4J 
Wenn in dem Monat guter Sonmenfchein iſt / fo 

13 dem Wem ſehr / drumb ſoll man in dieſem —— 


Mona GOtt den HErın trewlich vmb guten Son Yugiimsd 


bitten. er 2 
Ls ifi ein gemein Syrichwort / was Julius vnud —— en 
ufius am Pen nicht tochen / das fa der Ge 2 
ptember ſchwerlich zurecht braten. Doch koͤnnen hm - 
feine warme vnd pelle Nachte vmb diefe Zeit zur Reif ’ 
fung viel Heiffen. & 
- Ovid,s.Faltor. | 
Siben£ floruerint fegeres, eritarca dives: | 
Sibene Aöoruerint vinea:Bacchus erit. d 
Rocken Ohſt. 


Im Einführen def Rockens / gib in der Scheune Getraͤde 
Achtung auffs Abladen. Daß das Gerräide ſoll im 

nicht ohme Ordnung pbereinander geworfen werde, Scheunen 
fondern daß mans fleiſſig taſie / vnd fein dichte auffein · ordentlich p 
ander lege, daf es Die Maͤuſe nicht alfo durchlaufen / geleger 


vund zu (chrotentönnen, Mich berichtet ein Nigto werden, 


manticus, wenn man die erſie zwo Garben / die in den 4 
Panfen vom Wagen geworffen werden / in einem 13 
Wuckel ereutzweiß vbereinander legte / fo koudte ei⸗ 


- nemnder Drach nichts auß der Scheunen wegfuͤhren. f 
Denn er fagt mir / daß der Drach auff dem Getraͤi⸗ 
Dicht in eilichen Scheunen lege / vnd das Getraͤid aufs 


freffe / vñ mit dem Munde natſchede wie ein Schwein / 
pımd wenn er den Kragen voll hatte / fo führeters den 
LK enehen zus die jihn haͤtten. Wiewol ich aber an dieſe 
‚Ding nicht glaube / fondern vielmehr von einem flars 
chen Varter vufer halte / denn von dem Teuffel / vnd feis 


ner Macht vnnd Gewalt’ fo habeichs doch allhier ans 


melden wollen / denn er filarc vnd traͤfftig in den Kin⸗ 
deru def Vnglaubens / vnnd GOtt verhaͤngt jhmbißs 4 
weilen vber vns / von wegen vnſerer Sunden. 

Man pfleget auch erft dem newen Getraͤtde Stroh Warumb 
vnier gu ſirewen / aber da thut mau beſſer any wenn man dem newen 
im Erlen Kaub vnterſtrewet / wie ich denn von einer Gerräide 


färfich» 
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EG ir). 


FAETICDEIGER I ron geiep Stu hand (8 n e Seit dem Ned X 

v >) auf ich binciu fon Her > ma / wenn nur der Mont — na cas eng 

g., Item das dreinefie Getraide / das man nom Wem zu hoffen / wenn aber der vbel wiu / Wein nas 
darnach wieder zu Samen dreſchen will / muß auch ſo iſis mit dem Wem nichts. lich. 
von andern abgefondert/ vnd allein gelegt werden, daß un Ä 
er mm ara wenn man drefchen Wom Brodt. 
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a, - 
Bon den treugen Fifchen. 

Treuge a Auguſio/ wenn der Ohſi iſ / tomm N 
—— — — 35 
Art woher gen Bergen als Rotſcheer / Rundfifch/ 


| Jorfch eingefalnen frifcher Lachs / treuger 
antommen. Lachs —— en Of wiceis 
c : ferift, Ines ſchen lang / vnd fo breyt / 
vnd Rehtling / Raff vnnd 


—e 6 Fiſch / allein in Niemen geſchnitten / 
bleibt Doch zufammen / vnd ancinander/ deun al» 


* 2 








ay> 
X ‘ei 


Salz defto beffer durchgehen / vnnd tan 
zannen werden fic herauf in Oeuiſch⸗ 
Bartheiomzi zu Nos 
uber an. Item / viel ne⸗ 
p 1 Drumeheim, vnd auff heilige Land 
che ct + Anno1598. 1599. 1600. 
durch ©; 5 Segen häuffig gefangen wor⸗ 
den. Dem di —55 — 


ef nicht alle Jahr an einem 
Orthe rer an dieſem / bald.an eis 
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* * gegen 
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hintwendet. Zumeilen / wie denn Ans 
hen / wirdt er auch 5.0der, 5. Meilen 
‚dor Pfingfien gefangen. 


aefchlagen) ond zu 
er ** 

— — — treuge Fleiſch / Item / Pi⸗ 

elfleiſch von Ochſen / Rüben Schaafen / zu gantzen 

s Tonnenvell, Aber das auffgetreugete oder geräuchert 

uffen flebeg der Gewichte, Die da heijti ete 

2 me Pages (eine Page iſt 36. Colniſche Pfunde) vor 

er "> oder36. Pfunde gibe man alleeie 2. Tha⸗ 

fer s mehr oder weniger/es fen von Ochſen / Ham ⸗ 

oder Schaafen, es itaber koͤſtlich / heralich fett 






















ort gebe. Vnnd fo einem 
etwas wer / ſo ſoll man ae zu Wacht vn⸗ 
ſen en / fo ſoll er den ſehen / der eu ges 
2 rn had er fehreibtcent. Ey 
phor,sı. Manfoll Wegewarttraus / fo Sonuenwirbel 
met wird / zu Diefem Brauch famblen wenn die 
Sonne in der Sungframwen laufft. 
Ylächte/varinnen der Mond onnd die 


| im Aus Pe fein helle ſcheinen / vnud leuchten / toͤnnen vmb 









* 





mo er hinzeucht / vand wo GOTT 


In dieſem Monat pflegt das Brodt zu fHimmeln. gyyje das 


J 


Ba A reihe nee 


cken / daß 8 deflo 
‚Defopapfalgenfefäummeke mätacha. aan 2er 
| Bon Ftiderbeer. —— 


Wenn auch die Fliderbeer wol reiff ſeyn / fo ſoll man Fliderbeer 
fie einmachen / denn das iſt ein geſundt Ding, vnnd iſi eingemacht 
der Baroren vnnd armer Teuthe Thyriac / vor Gifft, dienen mir 
allerley Rranckheiten chen ond Pie, der bie gifft. 

e/ wie an einem andern weitläufftiger berichtet 3 
dt. Manrähret fie ab wie die Kir ſchen / vnd treibt 

arch einen Durch[chlag. Will man fie gut haben’ 
——— gepulveriſtrie Zimmetrinden vnd NA, 


Bon Preuſelbeer. 


Nun tommen die Preuſelbeer / Kreuſelbeer oder 
Groͤſſelbeer vmb Caur eutn / Item die Hindbeer / vnnd 


Kraßbeer / zu Latem Mota rubi, Kratzbeeren 


Brombeeren die an Bromen wachſen / Morarubi;Idzi 
Himbeeren. Kubus heiſt ein Brombeerſtrauch / eſt fru · 
tex aber Mora iſi die Frucht. 

Dom Drefchen. 


etwan dren oderpier Wochen vor Michaelis / wenn der 

Bawer vor der Ackerardeitunddem Searzam Dre Yugufis 
fchen nicht tommentan Rocken zuverkauffen / ond deis mond, 
nen ſaͤe Rocken habeſt. 


Bon Eicheln. 


Eine gemeine Regel der Bawreu iſt wenn die Ha, Der Baw⸗ 
ſelnuͤſſe wol gerathen / ſo gerathen gemeiniglich die Ei⸗ ven gemei⸗ 
cheln auch wol. \ ne Kegel 

Don Schweinen. | 
Wenn die Schweine die Stoppeln bel ’ 
ben, folegeman fie auff den Roben / vnd ns = en 
Maft: Denn dafegnd fie allderegr zimblich leibig / vnd mefien, 
beffern fich darnach leicht lich / wenn man ihnen Rlegen . 
oder gemahlen Korn / wie hernach berichte werden folr 


anmenget. 
Dom Flachs. 


So baldeman den Flachs vom Felde einbringet/ fo Ceinkuot ⸗ 
balde muß er gerieffelt / vnnd die Ruotten außgedros tz fan man 
ſchen / vnd der Kein rein gemacht vnnd in ein Faß ger den Maſi⸗ 
fehärterwerden. ‚Die zerſchlagenen Knotten aber bru / ſchweinen 
bet man den Maſiſchweinen / vnnd erfullet fie fein das geben, 
mit / ſonderlich wenn man fie einmalin der Mühlen laͤſt 
herunter fauffen / vund onser ander Mengfal mis 


mifchet. 
Vom Hanf. 


Denn der Hanff vom Felde eingeführer iſi / wirber 
alshald aufgedrofchen  denner da am beflen zu dres 
ſchen iſt. ¶ Wenn er aber lange in der Scheumen ligt / ſo 
wird er zehe. 


Von S. Laurentij Tag. 


Nach S. Laurentij waͤchſt das Holtz wicht mehr / Holtz 
drumb haͤwet man alsdenn dag Wein holtz ab. Wenus wächfi nach 
auch nach S.Laurentii fein warm iſi / fo hofft man auff Laurentif 
gute Wein / wenns gleich bißweilen mir onter reguet / ſo nicht meht 
fchaders jhnen Doch fo gar ſehr mie / wenn nur die Sons er 
ne mie fcheinet. Zu Summa / der Sonnenfchein naͤchſt 
Gottrmußesthun. Wenn man auff Laurentizeine 
reiffe Traube findersfo if gute Hoffnung zu gutẽ Weim. 
uff Laurensij hebet man auch en Thonenju m 

rn 


Caß auch vmb diefe Zeit Rocken drefchen/ dafı du Rocken gu 
im 


⸗ 


> 
86 Vom Augſimond. — 
Bonönferfichen Sram — Tg Ä Salate, 08 auf Mae Ocaim 5 
ber: Eulche aber es fen Die Fein zwiſchem dem Tage J 
aeg Mrariz Himmeifahrt / welcher am 15. Augufit, vund | 
Mariz Himmelfahrt tlar Sonnenfchein. —— Geburt / welcher am 8. 
Hringergemeimiglich gerne viel guten Wein. bris iſt. Ich laffe einem bes bier feine Gedancten / 
j ondficher die Sache in guter ung / vund Er ⸗ 
BER: > er Kai ae in ng m 
Denon —— ii fein lan nach ihrer Arts Trennen 
a ni. &o i16 tin gut Zeichen beg den | ; \ 
up Dem cs wird oielguts Dein bedeuten, VonS. — 
—— Von Zwibeln. —— haͤle S. Bartholomei Tag Witterung 


oder teiſſet man die Zwibeln 


Auff Laurentij graͤbet 
vnd dem Boden fein 
fie ——— —— —— 
—— n fo machel man fie fein rein’ vnnd bindet fie mie 


jufammen / vnnd macher Rehen 
Aber die Heinen, 


deuiet den onnd ob er etwan no 
33 — der omb den 
an, de oder v aug 

pfleget zu kommen. Darumb geben die Weinmei⸗ 

— Achtung auff die letzte zwey Tage Augußi / 

bund die erfen zwey Tage Sept embris / denn da pfle⸗ 

— 1m Deka SO re ne EA DT vnnd an 
den Tagen tönnen fie vom preheilen. 

Ein 8.oder viersehen Tage — ———————————— 

let man die Fibollen cin’ vnd graͤbet dieſelbigen Bethe / 

—— Zibollen geſtanden haben / vmb / vundfäet 

etleine hinein, wenns Regenwet⸗ 

nn ‚Die braucht man darnach bif auf Martini am 

vnud andern Fleifch mit getocht / * 


* Sand nis onter den » Samen fr Naben’ af fe 
| nicht zu Dicke gefäet wer 

; apa ea Sabre wi 
auffs freye Feld / denn in die Gaͤrten ſaet. 


Aſſumptionis Mariæ. 
une Sa tn Sn rar 
—— Ken u u — ** a 


fo lange als 

beheiffen tönnen im Felde / vnd 

——— zu Mitage nicht 
u. 


ager bleiben / vnd 


VWon den zweyen Frawentagen. 


Bräuter fo Zwiſchen den zweyen Frawentagen pfleget man 
zwifchen allerley Sachen zu colligiren, die in derſelben Zeit ei⸗ 
wehẽ Fra · me fonderliche Krafft vnd Wuͤrckung haben ſollen / als 
wentagen Haͤbichtſamen / Wegbrehtblaͤtter / Scordium / Ritters 
ſollen ge», ſporn / Weinlaub / Wolgemuth / Wermuth / Odermen⸗ 
fambiee  nige/Eppich/Pilfenfamen/rocen und weiſſen Beofuß/ 
werden. Hirſchhorn / Hirſchhaut / Elendstlaw (Betonica) mel 
Eee ne ir rer Denim erſten 
Septembris tritt der Hirſch auff vund in die Brunft / 

wenn er gleich 8, Tage zuvor gefchlagen wirdt/ fo ilis 
Hirſchhorn doch auch Wenn man def; Hirfch- 

horus zweymal ſo viel nimpt als Einhorn ſo thuts 

eben fo viel als Einhorn. Item / ein Stuck auf; einer 

Hirſchhaut zwifchen den zweyen Sramen Tagen ges 

ſchnitten / vnd ein Gürtel davon gemacht / ifi den gebaͤ⸗ 

renden Frawen ſehr gut / wenn fie nit gebären tönnen. 

Allein hie gefälle num eine Frage welches denn 
diefelbigenzweene Frawentage fegw ? Etliche fagen / 


Wein ſindet. Zu 
den durch wittern. Auch 
tert / aa —— —— 


berweicket / vnnd faͤllet ab / vnnd fan darnach vor das 
Vieh nicht gebrauchet werden / es ſey denn nur zum ons 
terſirewen. 


Von Vogein. 


AHRENS Eee en I Vogelherd 
nen geleget / vnnd alle V —— ſcyn ond Dohnẽ 
Drumb mag man nun die —* auf; den Fin · wenn fiezus 
fiern wider —* ans nn bringen, die —* fm surichten, 
Martio ins $ vnd mag fie frey fin 
ar et ——— Dogel — ———— 


Dor Bartholomei / wenn es noch warm iſt / ſonder⸗ 
Me in den Hundestagen groffe —— J 
vnd alle Pfudelu auf feon/ pflegt man den 

eine Traͤncke ju graben/ —6 Ge⸗ 
flagels gar viel gefangen / ſonderlich wenn fie fort⸗ 


ziehen. 

Auch pfleget man vmb Bartholomzian etli r Das fons 
tern’ da es Ödegenbeit darzu hat / Wiuter ju ee 
ſaͤen / vnd vor dem Winter lorn zu befchichen. beit vmb 

Ymb i foll man im vollen Monden Bartholo ⸗ 


Die junge Hanen kappen. a Zeit iſt auch der * A f 
Birden Samen gemeiniglich reift 


Von den Bogeln/ vnd von 
em Storch. 


Es pflegen auch Ba die Mogefin ıdecli- Oogelthäs 
natione Solis aufhören zu fingen, vnnd ſich zu verjun ren vumb 
gen oder zu mauſen / daß fie frifche junge Federn, onnd Bartholo ⸗ 
Flügel zur Flucht vundı Wanderſchafft betommen. mai auffe 
Denn nun gehet jhr reyſen an / der Storch macht mit zu fingen! 
den Kraͤen vmb Tacobiden Anfang, die Kraͤen find 
feine Prodromi, Furierer oder Führer die fireichen vor 
den ber / vnd weifen jhnen den Weg / vnnd 
ſtreiten auff dem Weg vor ſie / wider die audere Vogel. 

Sie aber folgen mit jhren langen Beinen / vund ſpitzi⸗ 

gen langen ſcharpffen Schnaͤbeln hernach / als robur | 
toriusexercitus, vnd fegnd wie Die Kuͤriſſer / vnnd die . 
Jan itſcher in der Curcken Läger. Ciconia fagenetlis Ciconia  ° 
cher heiſt quali cicannia, daß er mit dem Schwabel ein unde didte 
Getlapper mache, alswenn einer mie dickem Schilff fir. 

ein Rlappern machen möchte. 

Es ſagen etliche / er ziehe auff Laurentij weg / etliche Wenn der 
ſagen / er pfleget ſich auff Laurentij zu ſamlen / vnd erſi Storch, 
auff Bartholomzi fortzuziehen. Dem das verſamb ⸗ wegziche 
fen geſchehe immernalb 14. Tagen / wer mit jhnen fort 
volllider mag auff jhꝛen Anzug achtung geben / vnd mich 

dar» 


diefem Monat nimb die Leber’ und das Vn⸗ 
— einem Bock, toeika der anffber Brunfigemer 
Sen jun an Kaas 
das 
zu machen. Kae ken 


etwa ein Viertel des 
durch ein Tüchlein, ne —* —— 


deß Keberpulvers / 
BE 


Von der Vorfpeife oder 


Die Batoren nennen das Öegteupeeine Dorfpei, 
fer daß ſie dem Geſinde erfidie Bäuche Damit füllen / 
De a een 

grünen Kohl, Cappuss 
a re nahe ah Hanfwotreh 


oder 
iefe Zeit auch denchen muß, daß er fein Hauf das 
ne 4 ers im ———— zum 
als da find piſa nova, oder Efhilium,os 
de ivamı if Fam. Du / Ye > 
humanociboprzparata , e / Eryza Reiß / 
ga ide Piliam, Safe) Prkna gerfione 
1, onmd der Darju dann eine feis 


elbanck gut iſt / mit mancherley Fa, 
in eines DIE / in ein anders cin ander 





'e gehen fan / wenn fie etwas kochen 
Don Mauldeeren. 


Morusun- Morusä miorafeutaıditare, quodärbiorum poftre= 
de denye. ma} protrudar germmas & folia ‚ur quidam volunt. 
wu, 


Dramb halten ſhu etliche vor den allertidafin Bawm / 
* —— auß / die Raͤlte feh denn alle‘ 


Bordder, Aljäpög@sidell;faruns,dasfegm Beer 


einem Schloß / darzu eine Hauß⸗ f 





REG act 


—— fel vb Diefe 
drauff / ** fie’ ion a Beta Fa ae Ser are 
| —5 ADB tin — 

er kompt / das im wol klein / vnud 

ie ae Be SEI doch legen fie 


Ferckel ſo in dieſen folgenden vier oder fün Mom Junge Fer⸗ 
den jung wer den / die p me ge The gan Ss 
miglich zu fchlachten. Es iſt ein gut — Eſſen. 


nicht wol gewartet / vnd warm gehalten werden. —333 En 
wolleu piel Körner haben. Doch was nicht fofiet/ 


nicht alfo gewahr / als menu mans im Herbſt haben 
ſoll / vnnd folls darnach fo groß als es fegufoll / omb 
den bahren Pfenwing tauffen. Es thut einem Haufs 
wirth bange wenn er dregffigsviergig, funfftzig / ach⸗ 
tzig / neuntzig / hun dert Thaler ober einen Hauffen aufs 
geben ſoll. Ja i das Glaͤck nicht gut / ſolan mans 
darnach vmbs Gelt nicht betommen. Ich gebs wol 
nach / ein jung Hun / Ferckel / Ganß / Kalb / zc. koſtet 
mehr zu erziehen / denn es werth iſ / wenns aber von ger 
meinem But genommen wird / ſo dancket es einen nicht 
ſo ſchwer ſehn / als wenn maus darnach vmb das bahre 
Gelt kauffen ſoll. 

Wer ſunge Ferckel vmb dieſe Zeit hat / vnnd vber 
inter behalten / vund ziehen will / die noch nicht ge⸗ 
hen koͤnnen / der muß vmb dieſe Zeit die Rörner nicht 
ſparen / daß ſie fein zunehmen / vnnd ſtarck in Wure 
tommen. ¶Sonſt werden ſie krauct / haͤngen die Roͤpff 
uach der Seiten / fallen von einer Seite zur andern 
— * fierden ſtracts weg / wenn fie gleich fonft wol 
en. 


Bon Kräutern. 


I Auguflo foll man ſamblen Valerianam , 0, Rräufer for 
der Baldrian‘, vnnd auffdörren / fo währer er drey manim Aus 
Jahr / Item Scordium / oder Waſſer Batennig /gufio ein» 
Item / Amaranchum,; Sammetblumen / oder Tau⸗ ſamlen ſoll. 
fendefchöw. Auch bluͤhen ſonſ im Ohſtmond / Wei⸗ 
derich klein vnnd groß / Item frembd Lebertraut 
Dep Meſue, allerled Rürbfen/ Augentroſt / Manus⸗ 

96 ctrew / 


N Vom Augſtmond. 
— 





4 4 
ern © 7} | 
BT 
2 ern 
i Bahll 
nr) er 
Biss. —W 
‚I u r 


—* "8a 
. j —* 
Ban 14 : Wie In IHAHr 
En 1.72) Hedrich / Sf 
# — ⏑ 
tlein vnd ew 
de’ Cypreß / wilder F Seein⸗ 





de haͤuffig Paltze / Reiſigten / vnd andere Schwainmen 


weg. 


Schtoeifitsatt, Hoyf⸗ 
ela ; Mariendifieln’ Schwargwurg / Wumder ⸗ 
Braut; Tormentill / Lindenbawm / Hartzklet / Wem ⸗ 
Rebe. si - . j . 

0 Fungi,Schämme: 
"Fon I, ne nen Gele rtend & ine ins 
—————— 


eme tu en aber find vielerley Arten der Schwam⸗ 
e etliche ſehud geſundt / etliche aber vngeſundt · Das 
— 55 ten auch nennen Vicera texrz, Erd⸗ 


Pulge / Boleri 


ey Pers 


pin Zeit dc ahres tragen, Barren vnnd yy PL 
andere a —————— VDoigtlan⸗ — —— 


ein / ſchneiden ſie wärfflicht 


pc 
Sonnen: Oder aber / weil —— die Flie⸗ En 


genfeheh iffen / backen ſie ſie in den Backöfen / 
d u. cklt 

— ——— 
wer mir einem Pfeffer / das iſt ein koſlich Eſſen / wie ge⸗ 
fundtes aber ſeh / das Aicos ertennen. 


4 a genjhrer Arbeit 


eine zim e Speife vertragen. · Andern brin· 
——— — ser Na⸗ 
tur fehn / vnnd faſt wie eine eödtliche Gifft bey ſich has 


* ben. Doch ſind vnter den Schwaͤmmen die Pfiffer⸗ 


ling / Morchen / Reitzten vnnd Pilze am beſten wenn 
fie recht jugerichtet werden. Es ſind zwederley Pül, 
ger Steinpülne, die haben einen dicken Stiel / vnd find 
haͤrter / vnnd beſſer oder gefünder/ denn die andern / die 
man Rübphinenenner/ die ſind etwas weichlich / vnd 
haben einen dünnen Stiel-Pliniusmennes alle fungos, 
woluptuarium venenum; vnnd haͤlt ſie pro monitris & 
venenis, vnd nicht pto cibis · WBefihe Mizald. cenr.9, 
Aphorilz2.85. ne ET 

Es ſehnd auch tleine Stockſchwammen / die an den 
alten Bircken / Eichen / vnd Linden Stöcten wachſen / 


Pre / fe 
J ea rbiß haben eine feine braune rothe Farbe / ſind gar zarter 
* eutraut / ee € Natur. Diemäfcheman fein rein’ vnnd fchneid vnten 
x —— rau Schwalbemrurtz / die ſandichte Materien davon / hacket fie fein klein / 
mvnnd Eyer / vnd ruhrts vmb / vnd laͤßt 
rau ſie in der Butter in einer Pfaune fein braten / das wird 
vor nein ren Voigtlande gehalten. Es 
d auch groſſe mmen / Die werden Hirſch ⸗ 
mmen genandt / die hacker man klein / vnd nimbt 
biel Butter mit Peterſilgen vnnd Zwibeln —* 
ne fie in Dex Pfannen wol fieden / fie fegnd gar 
D Die Pfifferlingefegud weile Schwanmen / has 
J— — Schmack / wie ein Pfeffer / 
bvnd einen Safft / neieeine Micch / ob ſie wol gar bitter 
* man fie doch erſt lich rein machen, und dar» 
gs mach on Area re herauß — 
os  menzbnndyhre bittere Materiam wehen Tels 
diraut lern wol herauß trucken / darnach in eine Pfanne mis 
viel Butter legen / vnud braten laſſen / iſt cin fri⸗ 
me vnnd wilde Violen / Winterviolen / aut? fchesonnd gutes Eſſen vnnd oben Saltz vber her ge⸗ 
Scabiolagenande, Rauten / Welſchtraut / vnſer Fra⸗ Br BR N ne . 
wen Threnen / Waldmeiſier Brombeer / u Es ifi hoch eine Artı nemlich rote Schwammen / die 
Schlinbawm / Eiſentraut / Burtzeldorn / Rleer Wal⸗ ſonſten kein andere Farbe haben / die werden gleichs fals 
lentraut / Brunnentreſſe / Adentir⸗ gedruckt / daß die butere Materlen herauß kommet / 
ſchen / Je je lieber / Haſentol / G weiſch merdentlein gehackt mie Zwiebeln’ Peter ſilſen / vnd oil 
| I Druiene Doug Anima, rege has mfafeneSugefabe/raunnkcge 
Tormentill / Bi utterwurtz / m. en fafteln 17 clich⸗ 
Miderfioß/Augentraut/ blaw Augentrofi/ taube Neſ⸗ tt Farbe / * —— 
ſein / andere Neſſeln. Fe rt oufien tan man fie braten / wie Die Pfif · 
Reänter fo Im Augufio bringeniahehfbre Satrender Meer,  ferlingu/oder tlein hacken ond anrichten,tolt andere ges 
dm Augufio hirfchs woilder Steintlee; Weifdorm gelbe Woiff · Meine Schwammen / man menget fie auch onter an⸗ 
: Mas ourpiranfcher olandı Balfam dere Schtammen, vnd iffet lemiteinander. 

4 TBafli R he Pfrimeys; , Darnach fo ſeynd auch röche Schwainmen / die has 
biamiemn / Erdbeer, Welderich / Thierleins hen weiſſe —5 — die ſeynd eitel Gifft / daflr häte 
Bam. Hafeliianpes Artichs Singerhuts. Seigenbaum/” Dich Aeifig. Man nerinss fe Stigenfehrarhenves feind 
usulder weiffer Pfeffer / Bamfebifiel, Holanderpanm;i; fung berulaceis fie achten ones Den Baltomen, find 
Ziegenraute —— RA ya alleriey; Arige, gar toth end wmeifprendFlicht. Die Dawren greiffen fie 
cheuzalf Regerichy Ca ſamen Bir; Wlchsans fondern fiechen ſie au cin Stecklein, daß ſie nit 
| —* SEEN fehwarger Pergifftet werden. Din man hacker oder fehmeider 
fie 
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z|Emericug 11... fr Tagen, auffden Abendjr 2 | Tobias. Zu Weitʒ vnnd Korn Die Felder 245 
Manſuetais,· 0127. et 3|Maoranus dern’ vnd zu ſaͤen laſſen / auch den 245 
4|Moyfes.. a ti onat äfjı4!} SreugErheb. —— obernach Cru-l247 
—J—— ie; a Yang 15 Are cıs,im legten textel |2+8 


fr 
Hier Ba een. 
12 pertu⸗ drey vor Michae ⸗ 250 
— me&bris,jı 8 — Itie: — ah invol ı 5a 
fen Mondenſchein / mit ſchlechten Hof⸗ si 


—— a2. re 
6 —— femiſi gedunget Feld / 14. Tage —* 























10|Softhenes 4 
ı ılEobaldus, 16; finfer. 2 re eg gute warme —— s.Tage vor / ⸗· 54 
ı2[Tobias. diefen Mond aꝛ Mauritius. der nach 















fo word viel Geträids. |23 Tecla, . 








"eig anfjnchne Sebaldi / wo', 













































Alt Craug Erheb. E Hi 8 et 24 — —* REN 
em 2 $|Cleophas, Salt orıath kauffen e⸗ 
—— 4 guta ga Dana 16 Cyprianus. lis ober Winter zu gebrauchen. ai; % 
17 |Lampettus. f Argn ‚ „|27]Damianus. Rene £ Hanff zu brechen lıso e 
18| Titus, s Säcmflangronbfeogus 28! Wenceslaus. echeln / vnnd zum Spinnen anzurich ⸗ 2 61 
ı 9|lofquinius, rs + —— — Michaelis. ten. ker 
20 — x —— * [Remis € \ an — — 163 
21 f auffs fchierfie/ Sommergerfiefeld!x6 
32 — ss “ A —F I Zoe fe, > — —— © ombfldrgen hu laffen / sa > bor|: 6, “ 
c —— Wunters ⸗ 
— ss * en | —— A ren nn j 
x g!Cleophas- is Lager Obſt abzunehmen / vnnd eins 268| 
26|Cyprianus. 4 — — —9 Files —e ſchlagen omb Nichaelis im letzten 260941 
— J—— acht gie Sergius.. iertel / vnnd wenn es hartes Srofics 270 
a8 | Wenceslaus 2 * * —— halben bleiben kan / eingeſchlagen / vnnd ꝛ 71 
2911 Michaelis, 6 ver ® Wag. —— 9 Dionyfius. im Garten ligen laſſen / bleibe aa > 
7 10|Gereon. - defio länger vnd werhafftiger. 273 





* Hieronymus. 


nn fo verderben alle —— — Schaafe zu laſſen Masıhzt/ lam̃en fie Licht 
Fruͤchte. 
333 Abenaden Edemoche/ Be rag ee fie Lämmer Petri, 





newe Kleyder anziehen Saͤen 
Wage iſt ein warm 3* Zeichen, gehoͤret der 20 Schaafrechuung zu halten Michaelis. 
* —— ſerenitas ventolam werk, yoga r spbeige Wehrvieh zuverfauffen. 
 Eraf.decopialib.a.cap.77- 12 Dier nung vnd Invenraria.nberdas Nind / vnd ander Dich 


trewhertz juberrichten. 
„At de Dan en kon, Lente * —— ae 5* ** —— — mit den Leuthen zu 
Sind Ne u 
- — 55 ae Macs —— Die erſie Kornſaat in der Weichfaſien vor dem vollen Monde 
ond Hader mit boſ⸗ dern end Miißgönnernyaber fie tön,|gefäet/foll fich auß wamern / ſonderlich wo es naſſe Felder hat. 
ſe —* an, Gorehilf ihnen allegett mis Frewden oe Leimin diefem Monden auffs letzte Viertel zu graben zu den] - 

— rennen Sacın —2 Ende [Ofen efen in die Diehe vnd andere Stuben / vnd zuverarbeiten / Darin, 

Wenn am Tage Marthzigut Wetter iſt fo Hoffen die eg nen halten fich feine De en 
meifier auffe folgende Jahr auff viel guten Wein. | eher vors Diehefchueiden * ſſen 

Srübehalb s. beginnets zutagen/auff den Abend halb 7. —— Affe wider anzurichten / vnd mit fleiß einquellen. 


Dbfi outer den Bawmfruchten / Item / groſſe Wind. 

Soviel Reiffen oder Froͤſie vor Michaelis — Reif⸗ 
ee | 
Zgidium Sep.habet Nar.Gorgonium —— 2 Im Herbſimond iß zimlich / ſpreng Blut / 
—— cum Marth. Mauritiushinc Dami Mich. Hier, | Artʒney und Frucht fegnd begde gut. 
Seprimus —— crucis actus dotibus imber Gute Vogel vnd Wuldpraͤt iß / 
Dat:quem scharus fequitur, magnusö; Michael. | Def Ackerbaws / Weins nicht vergiß. 


Donnerts im Michaelis Monden / ſo wird viel — 
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R —— 
H —— der vierdie Tacitum, 


we denn auch der 7. Tag pnnd 
Lust En en Herbſ· a 


— ———— 








t der Bar 


drefehen, Base Deama bene fen, 


f > die Statt zu führen ond zu ver» 


male Sc molfeilfie Zeit im 


rfft am befien zu bes 







— una pin Musi | 
bu — Sonnen in 
e Di " fignum zquino@iale, autumna- 


mal ———— ——— 


Key auff die M 


on⸗ — init fim- 









—* Ei iſt / fe if PR ER 


fober, Mage 
Den Cefmpeie. 


per onat mag man jur Aderläffen/ ſon⸗ 
5 — Milgader: Vmb * Mech Sr wel⸗ 
in diefer —— eit in den Menſchen waͤchſt vnd zu⸗ 

— ——————— 2 Sipimder Müg hat. Man mag fick 
auch in diefem Monat purgieren/ onnd gui Wermut⸗ 
trincken / Ziegen vnd Schaaf⸗ 

+ welches in dieſem Monat eine fons 

derliche ‚fl. So mag man auch wol allerley 

5 eroudallerleg Wartz brauchenfür gar zu 
1* —— ſoll man ſich —* 
F uffen im Wei / denn ſolches iſt in eſem Mo⸗ 
De m ich Denn ſetzt gehet die Hitze nicht 

4 ſondern die natuͤrliche Waͤrme 
wvirdvon it indie Leber, vnnd andere 
© Sfiebergetrieben. Wenn nun Waͤrme zu Waͤrme/ 
vnd Hitze zu Hitze kompt fo engünder ſich Die. Leber / vnd 
audere Hauptgleder / vnnd gefallen darnach böfe Fe⸗ 
bres, und andere fchädliche Krauckheuuen. Dastan 
man —— 


—— dich / iaß Koͤpff / Bad / 
dr, Gewögel jetzt nicht ſchad / 
auch mäffig Wein / vnd Venusſpiel / 
alles fo mans braucht zu viel. 
tem! > 
en Biut / 


na 


* 





* eo nehmen — 
Fmtichroud Bogel iß / 
— —— 


eier —— 







— die er das 





folgenden Verſen vnnd Reimen ver⸗ 57 
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— Bomann 


September. 
teml er. Der Herbſt 
Sets 
J— us — pimtih/f und lebe wur, h —— 
a ER — * — 
— — 
or I 
Mäffig brauch v 
—— ir \ 
—* dOchfi —— 
ae: wat an 
73 —— — * 
wennner 
Are örrka J * um Be ra 


Jochen ı 1 cheinan —— Trut er aber im tritt / dub 
Bo Birma — * —— mas für 
ter u 8 iſt/ ſo Werter 
h d., — Mi Bao / — auf gute Daraufffob 
386 irfch etwas langſamer / get, 
nk Eg * — ———— das —* — 
eichen / daß ts — 
Fu ua u om IB — * feht Ba? 
warmer ein fehr gut a8 
ichtes bringen —— A \ 
a ern Nachte bringen ſawre Wein / aber 
——— ttanfcendit culmina fepis; 
" Noneltjucundi copia multameri. 
Yuffdie Froͤſte vnd Reiffe vor Michaclis geben die Froͤß 
Wemherren gute Achtung / danu daran erfahe fies 
mie die Regenfröfiegerachen wollen. Wie wiel Froſie Michaelis 
vor Michaelis(erwa dreo oder vier Wochen vor Mi⸗ 1, m acht zus 
chaclhis)gefallen, fo viel gefallen jhr auch drey oder vier uehmen 
Tage vor odernach Walpurgis oder Philippi Jacd⸗ R 


bir Darnach richten fie fich auch mir der Auffpebung 


deß gedeckten Holges. Es fchaden die Keiffe fchier 
mehr denn d =. Wenns reiffer drey oder vier 
2 —— fo ſchaden gemeintglich die 
enenfröfieden ZBeinbergen; ſond need vmb 
Don —— iſi / vnd even Life un wehet. Denn 
md wchet Die Sröfe weg / da fie alfo wicht vers 
Peine sn u den thun konuen. 
Item / wie der newe Herbilfchein eintrut / alfo folget x Weñ [ch 
gemeimiglich das andere Her bſig ewitter. dt der ne —38 
Mond ineiner ar Seit nero foift auch fchöne Le⸗ zeig zu hof? 


‘ Kae auch nu die Faß onnd Gefaͤſſe zu der oh. 


Weintefezuberegren / Die Relterunnd Prejfenzusus 


richten, 


om Herbſt / dem dri | Theil deß Jah⸗ 


res / fonfien —— 1 Autumnale 


gen 
Der Herbfi iſt das * * das ailerſchaͤdllehſie / Wenn fi 

vnd gefahrlichſie Theil dei; Jahres / vnnd hebt ſich any da Herbfl 
wenñ die Sonne in Die Wage geht-SeineEggenfchaffe anfänge. 
iſt kalt vnnd trucken. Erheifiaber Autumnus pomau. Warme 
gendo, oder vermehren darumb daß er die Scheumen er Auru- 
Anie Beträides die Reller mie Bier vnud Wein / das maus ge⸗ 
gannze Hauß mit allerley Fruͤchten / als Oepffel / Bien / werfen wird; 
Naſſe / Kohl / Räpewsic. füllerond vermehret / vnd ift 
alfo ein Promuscohdas; oder Cornucopia deß gannen 
Jahres. Die Griechen nennenjhn o rw ev, Hoirden 
Oepffeln ond Früchten, die erreichlich mitchehlet / vnd 
die zur felben Zeitworden find. ‚Die Eeurfchen nen Herb bun⸗ 
nen jhu Herbſ / daß er berbe iſt / denen die nicht biel et wel 
einzufamblenbaben. Er iſt aber kalter —— sandte 

satım Durcheinander gemenger / vnnd bringer viel 
Krauck heiten / wie hernacher weiter geſagt wirdt / — 
umb ſoll man ſich davor vbrigen brauch deß Obſts hit- 
cen / ſonderlich / weuns noch roh oder vngetochtiſt. Diefe 
Zeit def Jahres toͤdtet ber Herbfidie Blaͤtter auff den 
Baͤwmen durch feine Kaͤlte vñ Truckenheit / vnd wirfft 
fie herab auff Die Erde / machet die Erde vnftuchtbar / 
dud benimpt jhr alſo Krafft zu gebaͤren vnd zuwachſen 
Ju der Menſchen Leiber aber gebieret vnd vermehret 
Et Die verbrante Feuchtigkeit / vnd die Melaucholey / wie 
droben gemeldet welches auch eine kalte vnnd trucken⸗ 

17 euch 


* 


J 


Vom Herbfimend. 


— SAHNE fältet zu diefer Seit auch in den Vom Equinodtsoayrumnali. 


30.5. Magen viel Schleimsond-pikuicole materiz,"pund in aucumnale, die Herbfiliche Ders FE auind: 
440... Awenben Die Adern gar die —— — €/ heifimanı wenn Alm au 
ga agfpedent der Leib eine gast Dungarian Sy Die mh 3 FRAGE ande ge Wrweideszunnal 


a 
Tiche Feucht igleuen außgeführer / omnbweggebracht tm‘ deß Her icht / wenn die Sonue in quãdo ſiat. 
werden / entweder durch tejego.angejeis: die age gehetronnd in der rechten linea zquinodtialı 
‚gets oder Durch vomitus vnd Brechen / Darzufich dena laͤufft / da fe von Muttage vnd Mitternacht ſie · gute 
ein Menfch — — — ber pund gehet. ſArumb hält zur —— der Tag Keuch im 
foll ein Menfehim Herbfl mebeeffenond trincheusend 12. Stunden/end die Wacht auchız. Stunden. Es z uno- 
fich vor kaltem Waſſer trincken / vnd vorm coizu huten. J 5:1"... 
Es weret der Herbit auch drey Mon den durch / vnnd in / eigentlich der erſie erbiitag. Beſihe droben im nal; 
hebt fich Der erfie an / wenu die Somneinbews. gradum Partie vom Aquıno 6 vernn,. 2 Sollen » 
d tembris „ Gibauff Ber in diefem KEquinoctio franek wird / der fehe,,., aid 
damalendie Sons ſich wol vor ond fey porfichtig in Artzneh brauchen. 
die Wag ‚Die Tüden haben andiefem erfieu Tage jhr An- 
die num labileum gehalten, da haben fie jhre penfiones 
reich wider zu g· abgelegt / von den wachſenden Fruͤchten deR vorigen 
a mn 


„biß auff den 17. Exaltatio Crucis. 
einjbrer Ma-.  erheiweriman in Meiffen den Wein / vnd ſchnei ⸗/ Was fie 








men. 


Do 
er 
die Some im Tag den wieffen tau iaechgefchichtfolchesche: Wein ges 
* op —* ‚De x * y 48 ni = föche um6 
ein heiß vnnd trucken Zeichen / d a R exaltar. 
ba —— — 15 — 5 un Don — ogelfang Crucis. 


taltem vnd Schnee / vñ erwaͤ 
wo ort all die Back —————— ee DiersehenTagevor Michaelis, ondvierschen Tas Yogeifan s 
. auftwachfet, In fümma,autumnus eft figidus& hu⸗ gemach Michaelis If der beſſe Vogelfang / wer nun gen wenn 
midus,complexioni phlegmaticx aptus,& juvenali ad groſſe Vogel hat / der foll fie lernen einmachen / daß er e5 am bes 
Warumb zari.Hippocratespnd Galenusfagendf mdtefem peu Neduchden durch / haben lan. Wol denen / die ſien if. 
—— — —— am Hartz wohnen, > | 
ckhei ten in dep Menſchen Leibe erengen auf denen Drfas R 7772 07 ‚ 
—ã ——— damalengaremı onbefänige ie man die"Bogel einmachen ſoll. 
—— ri — kasceiyi Aha Erfllich / wenn man fiegeraufft/pnd aufgenommen Vogel ein, 
gm. +. eigfeit von der Higedep Sommers nm Leibe angezun · hat / ſo laßt mau fie eine Nacht in frifchem Waſſer lie» zumachen- 
Det Diefelben life Die Ale Dei Keröfis mich heranfdv" SC, ahnen? Mat hurnchin If Be em 
fondern treiber fiein den imnerfichen Leib / da maſſen Ich! VO En NE Be 7 
everfanlen/ond mancherieo Aranckpeisen vmd Fe- fie halb gar getocht, oder gebraten ſeyn / fo laͤßt man die 
* erregen, ——— euriren gud — getochten in ;hrem Sohde alſo liegen / vud hut allerley 
—— Gewurtz darzu / als Pfeffer / Canel / Zucker / Honig / die 
hr das2Wefender gebratene leger man auch in Eſſig / vud wenn fic ertals ' 
— 
— A — er’ | eim Wein am beiten 7 thue nen 
u —— erregen een a dreim / vnd ſchneide Oepffel drein / magſ auch Maudel⸗ 
RuanchhetleDrämnen Schalten. Dub 6 
ven fo fich tum nicht herauf treibentan / ſo erꝛegen fich durch ſhre fie fi ge 
im Herbft Meng ond pffe Quartanfieber / vnnd erraticz 22 R 8 | 
finden. _ Febres; Mälsfucht Bafferfucht/!kranguria, Härtige fe Eſſen / die Baroren freffen Zuochen onnd Sicifch 
te in Deu Eingetpeiben/Soüffteuwoehe, Vreune, Ak . miteinander auff / wenn man ſie hnen vorſetzet. Wie⸗ ⸗ 
| ern OT II IRERNOR jpre SPLäuker tocamen- 
onud andere tödtliche Rramefbeitenfonderlich + MBonroten Hafelnäffen. 
35 ‚ | gar Frage Lampertl/oder furt zuworsoderturts hermach/ fo wie 
Herbſizein ein wenig mehr effen, ———— erg fe ra DL ar man —— 
fi im. teimHerbfi bicht viel triucken / allein der Tranck foll N —— 
3 gleich die Neifer oder Baͤumlein / die man verfegen C is 
Herbft vers wollanter vnd rein odertlar ſeyu. Auch foll man mer» N ehe, Die zur audern Zeit gefege ehe Prüfe 


—— — —— werden / tragen iuicht fowol, genennet 
beein &tp der Melancholep / Igetim der limcten Bon den Sampreten. werben. 


Seiten / wie man denn im Lengenond Sommer allein der Herbſtzeit / wie denn auch im Cen d die Lampreten 
2 Seiten laſſen ſoll / denn auff der rechten — —*— wie auch proben lan ge, weil fie am 
eulıge das Neceptacteldeß Bluts vnd Choleræ / fageift. Exliche machen von wunderstwegen Fackeln beiten feou- 
memblich die Ceber vnd Galle. oder Kernen auf dem Fiſch / aber in der Scha ffel / i er 
Fluß im Auch ſoll man im Herbſt die Fluͤſſe evacuiren ‚ wie meines erachtens beſſer / wenn er mit einem guten 
„ man ſonſt das Hertz im Leutzz / die Leber im Sommer / — ein ſchwartz gefortemif. 
nat zu cya- End das Haupt im Winter evacuiren foll. Alte Lens uff den newen Herbfifchem foll man qute achtung Herbſi⸗ 
cuiren.  thefollen fichim Septembers vnd October warm hal» geben, denn wie der Einrritt / alfo folget gemeiniglich fchein was 
Wie fich ten / vnd fich vor vielen Weintrauben vnnd Mofi ha ⸗ das andere Gewitter vollend den ganzen Herbſt durch / er progno⸗ 
alte Leuchet!® ondvorfehen, daß ſie diefelbige nicht / oder ja mäfs mie turg zuvor / im Titrel vom Wein / auchangegenger fücire- 
im Herb ee —* are die 2 dep iſt im Ende. 
vnd Wem⸗ Haupts erreget werden / Ihnen au den — 
monat vers Haͤuptern in Die Zaͤhne / vnd in den Half fallen davon CAVDA LEONIS. j 
baltenfols fie Höfe Hälfer und Weheragen der Zähne betommen / Wenn den 5 Septembris extrema cauda Leonis o- 
ken. dererfie barachmiche bald wider lofmverden tönen, ıturhheliacd, welches lujtig an zuſe hen iſt / fo pfleger er 
Bas manzun Serbfl berthten ſoll Befihe Columel, gemeiniglich Regen onnd Weſſwinde zu bringen / das 
lib.r2.capıs8y@ — er >; von die Derf;: 
wur Huni-' 


“ 


det den Vberwachs h /damit das Holtz an Re⸗ Arbeit am 


Pr numfft 
F * a a pe Wber rott Haſelnuiſſe will zeugen / der ſetze fie am Note AG 





- 
* 


ai a An 







— Anfang dep Tas 
geuẽ — — 


x —— vnd ſiar 
ed 
autark ei 

ffer auf dem Rrautond Wurhel / wider die Pe⸗ 







m II deromb 

— een en 
chelich. en auch Dies 
‚en toiderumb gegen der 
ret werden / wie fie zuvor 
vmb die Wur⸗ 





ſoll auch iin September die Wacholderbeer 
vnd blen / vund wenu mau ſie zeugen 
fie im zunehmenden Monden (mem 
enbjufe, Des MRemduaifdfectn. | 


SE —* 
MNewe welſche Nuſſe find nit ſo vngeſundt / als wenn 
— eale werben fegnbrbahen fe mehr oliet, vnd werden 
Fienugen. feichtlich in Choleram verwandelt / machen Hauptwe · 
"Besen tuuckel Geſicht / bringen den Schwindel / ſon⸗ 












ich wenn man fie nach gehaltener Mahlzeit iſſet / 

d lähmen en ifeue d fiedem ſchwa⸗ 

Magen gus/ vund dienen vor die Gift. Wenn 

e geilen bat/follman im Eude der Mahlzeit 

che tructene drauff eſſen / da man fons 
fen Räfesueffenpfleat. 0... 

"Safelnäffe(auff Kateinifch Nux avellana, oder Au 

Find dem. bellana,ab Abellino Campaniz oppıdo,da es viel Has 

r ſelnuͤſſe bs Den ogenla tel Dam fie bie, 

foadtıd. machen viel Winde / bringen Haupt⸗ 


* —— — bdad find obel zu daͤwen. Wel⸗ 
Moaſcaten · ſe find vbel zu verdaweny vnnd find einemi bis 
3 





en zn 
te. N ſtica. Mufcatem» 
ha un Menfhen ———— dem Munde 


9° einen ftärcher das Geficht / die Leber / 
a —— sa u —SeS— def 


Delle _ 


d Hafeimäfthıte fie in ein Befchirrdas oben wol verwahret ſehh / da ⸗ 
fedurche mit fee Lufft darzu lan / oder ineine zinnere Raumes 
fegeieinein 


dem Mona Tormentil 


? 
j - Dom Herbfimotiar. 2 
Humidaferventis feeandakeonisı I 0m ‚den gätsen Winter durch gehn / ein 
ee 333 BaaDensesit van undalen 
fo fegnd fie gefünder / als wenn fie darie oder tru⸗ 
aenieh. ang 
Von Obſtbaͤwmen · 


wach Die Erde wider auff die Wur dafifieim 
inter nicht erfrieren / vnnd wol af man 
a 
, pmen t af fie fein vber 


ae Ösfinicht 

Das Obſ wirdt nicht alles zugleich auff eine Zeit Ob 
geleſen oder rn FÜR “us u auff eine reift, Ai den 
Zeit reiff wad / als erliche Birnen beweifen jhre Zeitig · enfchen 

mis der Farbe, Schmack pud ſchwartzen Zernen ſchaͤdlich · 
Diefelben follen im Si —— vnd wo 
man fie lang fiehen laͤßt / ſo waͤren fie nicht lang. 

ee Depffeh: un 

Die Depffel/önd altes O6f, fo vur eiff if ſchaden 
einem TEEN ſeht / wenn auch die Depffel g 
reifffeon, fo tönnen fie doch einem nicht viel frommen 
fonderlich wenn fie roh genoffeu werden. Denn fle ges 
ben dem Keibe eine feuchte Wahrung / dieim Magen 
leichtlich kan verderbet werden / 
ren / ſchaden auch ſonſten den Sennadern / vnd machen 


indeim Leibe. Sollen auch den Stein gebäten/ ; * 


wenn man jhr gar zu viel iſſet. Dochfegnd flegurfür _ 
die Ohnmacht vnd def Hertzens Schwachheit. Sawr Depffel 
Depffeldie einem Die Zunge zuſammen ziehen, find kal mas fients 
ver Ratur. Süß Oepffel / haben ein mittelmaͤſſig Cem · gen: — 
peramert / vnd ſiad etwas waͤrmer Natur, 

Ber mit wielen Depffein vnd Birnen Backen nicht Obſt zu 
wol omdgehen fan der fehelein diefer Zeit viel Depfs!Teugen: 
fely vnnd ſchueide ſie in vier oder ſechs Städten, dar⸗ 
nach fie tlein oder groß ſeyn / vund weil mau vmb dies 
ſe Seit die Stuben gu heitzen anfänger. fo rehe man dies 
ſelde Schnitlein an einen Faden / und hänge fie fein an 
dem Ofen vmbher/biß fie fein außgetreuget ſehn / vnnd 
der Saffı herauß if / ſonſt ſchimmeln ſie wem man fie 
weg legt / wenn ſie nun * außgetreuget ſeyn / lege fie 
eımwa inein Gefäß / ſo hafi dus den gantzen Winter hie⸗ 
von ein gut Eſſen. * 

rit den Birnen aber / wils alſo nicht ſeyn / die muß 
man backen / willman ſie anders vber Winter / oder 
laͤnger halten. 
* Birne; BL 222 ” 

Pbendiefestan von Birvien faſt atich gefagt wer / Obſt ſo ges 
den, doch iſt gelocht Obſt fo ſchadlich nicht als wenn kocht iſt / die⸗ 
mansrohiffet. Denn wer Oepffel vnd Birnen roh eſ⸗ net beſſer 
ſen will / der trincke bald einen guten alten wolrlechen · als roh ges 
den Wein drauff / der jhn wider erwaͤrmet / böfe Aatus noſſen. 
außtreibet / vnd fein ſubtile gefunde ſpiritus gibt / fonfien Birn wie 
geben die Birne viel Winde / vnnd kan einer leichtlich fie vnge⸗ 
Colıcam Paflionem davon betommen.. Vnd gehören fund ſeiyn. 
bieher die alten Derhs — 
ert pyra noſtta pyrus, fine vino ſunt pyta virus : 
$ipyra ſunt vitus.ſit maledicta pyrus, 

Doch bringen fie dem Keibe eine fonderliche Fettig⸗ 
leit / vnd find die Biene da wol riechen’ ſuß vnnd ges 
Föcht fegn: Pyramhabermoinen à Pyramidali hguta. 


Vom Oepffel Moſt. 

Wo es viel wild Obſſhat / als Holtzoͤpffel vnd Holtz Depffel, 
birnen / da macht man im Herbſt viel Moſt von. Man mofi zuge 
jerquetzſcht oder gerfchlägt ſie / vnd wirfft ſie in ein Faͤß · richten 
kein onnd geuſt friſch Brunnen Waſſer drauff / vnnd 
añis alſo ligen / vud gehren einen Tag oder etliche / dar⸗ 

nach 


"ond faul Gebliregebir _ - 


% 
beiten vnnd das iſ arner Ceuche guter man 


"en mans ab / 


aber von Gartenoͤpffeln einen gu⸗ 
ken ——— 


Gap.ıs. 
‘ Don Pfirfchten. 


— ae ——— 
—— auff daß ſie den Magen wicht zu ſehr 
ſeynd auch viel geſunder / 
brauchet / —* 


“ Von anderm Holtzwerck. 
ndelen Mowatpfangermats junge Brett 
ER Von den Schaafen. 


 Zeicim Piewoletliche auf Furcht deß Froſis / wie droben 
— im Angufolauben pfleget 
_ indiefem Momat —— Bauch 
© perbamene IB: ker Sr 
een, Seen mE 
nen 
een! 
————— 
V ſch tzer Ni si 


e MWeanmdie Sonnen der —— ſo nimb in abs 


De — — 

en ret werden. Seide Reue fe mug 

—— 

— Matthæus. 

LATE "Denis an Tage Matthatgut Letter ? 
) en ten ner ran 


Weydewerck. 3 
—— ET 
ben / wenn bie Some im der ——— 
man ſoli fie graben + wenn fie im dagittatio iſt / damit 
* 


TR 


Vom Herbfimond 
man das Rrimmenbertreibet. 
es ſoll im November weiter gedacht 


;  ustelenhohen Sachen gebraucher wird. 


——— 
5 


9— 


Es lehet auf der Prob, 
twerden. 


ERS 
—— — — —— 
pe nn ever rue 


Lunaria. 

Im September ifidie Lunaria en: 
iflaber die Lunariaein Kraui / welches 55 
raut wcih 

es am kraͤff⸗ 


Fiſcherey. eigfien if. 


Auff Michaelis reucht der Fifch wider ju winckel / 
—— ſich auf dem breyten Waſſer wider in 


Don a vnd jhrer 


—— ee ie Sa zu 
au m Wal un cnen cn gu Sen zu d zu 
hats doch feinen folchen 


Fee ffen vnd faı 
= 55 vn cl ron Auch vnnd den 


* noch voller 
vnflaͤtigen jungen Federn / die noch in der Haut perlid 

vnd ſo rein nicht tonnen vnnd 23 an 
soerden / wi een ein chen Thpug Pugefundt 
hme Demnach vmb en is Hauftwirth cha 


offen Schaden 
Säufesaldvonder Weyde wegſe tet / vnnd 
ſet mit ſeinen Kindern die hinein in den 
Magen / die darnach im Magen vnverdawlich / wie 
I ee ee ne Denn tagen 
u bringen / darumb will man ja im Anfang 
—— —— buͤſſen + ſo eſſe man alte 


ute volllommene Fe⸗ 
on nie —— cn m re 
fundt als es tan. Gänfe fo 


Man laffe unge 


Po. 
Bon reufelbeern/oer Kreuſelbee⸗ 


ren Poterium Grecd, 


“ Die Preufelbeer bricht man auch in Michels Mo⸗ 


flenur ab / wenu man aber zu Haufe lompt / ſo lißt man 
das Kraut herauß. 


Die Heydelbeer /MyrtaSyl- 


Sind feinteulicht und ſchwartz / die koch man auch), 
geußt 


28 uoatia ein 





ee 


u Se — 








| ‚Die Hindbeer / Mota rubi Idæi. 


er cken. Die Saatzeit def Winterkorns gehet an drey 
Wochen vor Michachs- Erliche halten pie vonfrüs 
„her Saat / erliche von langfanıer / fo halte ich viel von 
End Segen denn der Segen deß Herr 
renmacht reich / wenn der feine milde Hand auff- 
chut / fo werden alle Creaturen ſaat / doch follınan die 


mein, fo ift drey Wochen / 
ichaelis / vnd Wochen 


daß der Wind ven Samen nicht wegfuhret. 

darff hn nur ein wenig egen / daß der Acker gleich wird / 
denn der Wind eget ſhn fonfi mol. Saͤe drey Tage 
vor vnd nach dem newen Monden Weitzen / fo waͤchſt 
ten drinnen. Anerlichen Oertern pfleget 
manerfi omb das Quatember jur Winterſaat zupfld+ 
gen. Weitz onnd Winterlorn / das in die brach geſaͤet 


—— pier Tagevor oder nach dem Duas 


Reiff ware % Dom Reiff haben die Bawren noch eine Pra⸗ 
umb emp Ken, oınbdeh Seewercks vnd Diehes willen, das im 
diefe Zee. April umb S. Georg wider pfleget aufzugehn, drumb 


drauff ach. fageı ſie / wie viel Tage es vor Michaelis reiffet / ſo viel 
tung zu ge, Tage reiffet / vnd fies auchnoch taltı nach S Georgen 
KB Tag. Dndiwenn eo zeirlich oder frühe / afffnembtich/ 
bald nach —— fomagmahdie Win⸗ 
* wol langſamb ſaͤen / ſonſ erfrewert alles / was 
wird. 
Lichöpffel 4. Es haben die Alten auch vmb 5. Michaes 
vmd Wis lis / turtz uvor / oder turg hernach / Ihre obfervation mit 


2 den Eich opffeln gehabt / darauf def kunfftigen Jahrs 
ennd allgemeine Engeufchafft zuertändigen / wie ich denn 
fe — dieſes in ſeht alten Büchern gefunden habe. Denn 
ficiten. fie haben fie auffgebrochen / vnud wenn fie cine Spinne 
Deinen gefunden / haben fie das fünfftige Jahr vor 
einungläckfelig Jahr gehalten. Haben fie eine Flie⸗ 
aedrinnen funden / fo haben fie es vor ein mirtelmäßs 
gZahrgehaleen. JIſis eine Made geweſen / fo has 
fie auff ein gut Jahr gehoffet. Zi aber nichts 


Natur ——— 
der oneiner Ä vnd vn⸗ 


| achenfols 
— gewuß » [ohaben ie doch 
auf ffmercfung vund langer Erfahrung 
vieler Jahr folche E vencus vernommen’ 


vnnd fich Darnach nach Denfelbigen gerichtet. Veſihe 
Mizald.Cene;#.Aphor. 3. 


Sommer gefagt. Wenn fie aber inwendig mager’ o⸗ 
der darꝛ geweſen ſeyn / fo haben fie gefagt/ es werde im 
tauffugen Zahr ein fehr heiſſer vnnd bofer Sommer iu 
werden; Hiervon find dieſe Reimen. 2* 
Wiltu ſehen wie das Jahr gerathen ſol / 
So merck dieſe folgende Lehr gar wol. Regeln bs 
Vımb war der Eichöpffel umb Michaelis Tag / Kiböpfeln 
An man das Zabr erfennenmag. ond jhrer. 
Ssaven fie Spinnen fotömpt teiungue Zahız  Drunmg, 
Haben fie Shegensjeggt ein mittel Jahr vorwahr / '-! 
Haben fie Maden fowird das Fahr quer 2 
Iſi nichts darin, fo hält det Tode Die Hut: we 
Sind die Eichöpffel frue vnd ſehr Biel ’ 4 
So ſchaw was der Winter anrichten wil / 3 
Mit vielem Schnee kompt Hy Weynachten / 
Darnach magſiu groſſe Rält betrachten. 
Seynd die Eſchopffel gantz ſchon innerlich) 6. 
So folgt ein ſchoͤner Inn glaub ficherlich, 
Auch wird diefelbe Zeit wachfen ſchön Korn / 
Alſo in Mah vnd Arbeit nicht verlorn. 
Werden fie innerlich naß erfunden? * 
Thut einen naſſen Sommer verfunden: 
Sind fie mager / ſo wird der Sommer heiß / 


Das ſeh Dir geſagt mit allem fleiß. 

Auch gibt man an. Michaelis Tage groſſe Ach» 
tung auff den Wind / fräbe von 6, biß auff den Abend 
vmb 5. Sie gebeneiner jeden Stunde einen Monat im 
Jahr / wieder Wind wehet ven a. biß auff 7. Zolch 
Sewitter ſoll im Januario fegm: Iſt derſelbe Wind 
talt vnd trucken fo ſagen ſie / es werde kalt vnd erucken 
Wetter ſehn / vnd alſo fott an 


Schweine maͤſten. 

Bo Eichelu oder Buchmaſt iſt / da thut man bie Schweine 
Schweine auff Micharlis in die Maſt / oder legerfic zu maͤſen. 
auff den Roben auff die Mafl-. Denn biß vmb dieſe 
Zeit find fie in den Stoppeln von den Rörnernzimblich 
gut / vnd faſt halb fett worden: So kan man fie bald vol» 
lend zurecht bringen. 


Don Berforgungder Küchen 
vnd deß Rellers. 
Nun ſoll jinein Haußwirth Getraͤtdicht eintauffen / 
daß er ſich den Winter durch mit den feinen erhalten, Bee 
brewen vnd backen kan / wiſchen Darıhelomzit vnnd 
Mu 


— 


4 


Se WBonm Herbſtmond. 
on wider 


Oeritern / von 


gleichen 
böfer Gaßt / er ſucht einen Haußwirth 
wol zu Hauß / macht ledige Rüchen vund Keller wer 
feinen guten Vorrath dem Winter in feinem 
Hauſe hat / der muß cariren, vnnd Noth 


_ 


fieinache ter werden will / der lang widerhäle, onnd lang hinauf; 
dunemen. wären will (welches man daran tan / wenn 
44— der Herbfi warm ifls vnnd dieſelbe Waͤrm lang weret / 
da gemeiniglich ein Vachromter her⸗ 
nach ) fo habe ich gefehen daß fie Die Bocke vmb Mi⸗ 
auffgebalten/wicht zu den haben wol⸗ 
len tommen — — 
famer nach de er / wenn 
die Schaafe grojfen Nachwinters 
fierbensfo bleiben ja ; weiter in 

” meiner Oeconomia. 


Seewerck Wiewol ich hie meinli 
wie es nach richt / fo muß ich Doch fleı 
richtung etwas 
- art In der haͤlt man viel vom Michaelis 
der toch new if / biß zum erfien Viertel / 
ſed bey ſhnen am beften zu ſaen. Drumb 
man zuwor die Ecker mol zurichten laſſen / daß man 
—e den fi — iertel def Michel 
t e im erjten 
* Monds das f / deß Monats / m welchem S,Mis 
i / in audern Viertel biß zum vollẽ Mon⸗ 
den / doch halten fie cs vor beſſer / weuns im erſten Vier⸗ 
Be Aber den Tag, darinmen fich ein Viertel 
tonats aufähersfden fie einen Weitzen / vmb def 
5 Wechfels willen. 

Ju der Mare hebt man dren Wochen vor Mi⸗ 
chaelis au den Rocken zu ſaͤen / vnnd fäet darnach biß 
auf Michaelis / das iſt ben jhnen Die beſte Seezeit. Aber 
dieniedrigen Ecker beſaͤen fie nach Michaelis etwan 
acht Tage, vierschen Tage 7 oder drey Wochen her» 


Die Aftronomi fagen / einen jeglichen naffen vnnd 
niedrigen gelegen Acker folle man im abnehmenden / 
vnd die hohe vnd trucken gelegene Felder im zunemen⸗ 
den Monden beſaͤen. 

In Meiffen pfleget man zwiſchen Michaelis vnnd 
Martim / den Acker / da zuvorn Wintergerſte / Wei⸗ 
tzen oder Ruͤbeſamen geſtanden / zu der Sommergerfle 
zu felchen / vnd die Stoppeln ombzufioffen. Sonſien 
pflege man in Meiſſen im newen Monden ober Win. 
ter zu fäen. 


Auch mag man in dieſem Monat zum anderumal 





newlichſ vom Seewerck etwas ber 
Hauß wirten zur Nach ⸗ 


— 
e 
Pr — u 
“,. ng * * 
J F 
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nach Gelegeuheit eines jedern Orths. = 
In Meiſſen ſturtzt man den Acker vmb Michaelis / 
der zum Sommer Getraͤide ſoll gedinget werden. 


Wieſen. 


Welche Wieſen den Sommer durch / nicht seitlich Wieſen 
vnd viel Graß gehabt haben / daß man ſie zweymal häte pie mir jh⸗ 
temeihen konnen / erlimalen zu Hew / zum andern mal nen zu ges 
34 Örummer/ die mag man von Bartholomxt any biß Bären. 
auff Michaelis jichen lajfen/ dag fie defiobeffer onud 
mehr Hew bringen. u 


Sifchereyen. 


In diefem Monat werden viel Sifche auffmancher, Fifche zu 
ley weiß gefangen Man verſetzt auch Die Rarpffen fangen vnd 
indie Teiche. Wenn fie auch inder Herbſtzeit geleicher/ zuverſetzen. 
fo fiſchet man dıe Brühe auß / vnd verſetzt fie in andere 
Teiche / daß fie Raum zu wachſen haben. Man angelt 
auch in dieſem Mouat mie Roßtkefern / denen die Flüs 
gel abgeriffen ſeyn / vnund mir ungeforcenen fiinchenden 
Arebsfcherenond Schwängen, 


Pferde Wartung. 


Zu der Zei / weil man den Acker zur Befdung zu · Pferdte im 
richtet / muͤſſen die Pferdte fleiſſig gewartet werden / die Herbfimos 
Ruechte müffen frühe, erwwan zweh Stunden vor Tag nar recht zu 
auff ſeyn / vnd die Pferdte wol fürtern vnd wiſchen / daß warten. 
fienicht vom Leibe tommen. Def Abends defiglei» 
chen muͤſſen fic eine Stundt oder zwo in die Nacht fis 
ar vnnd fie wider wol außfuͤttern / daß fie nicht vom 

be kommen / oder ja deß Nachts auffiiehen/ vnnd hr 
nen vorgeben. 

Zwiſchen der Arbeit laͤſ man fie weiden / deß Nachts 
legt man jhneu bißweilen eine fuͤtterichte Schütte ons 
ter die Krippe / das eſſen etliche rein weg / daß man alſo 
das Hew ſparet Sonſien aber gibt man jhuen von ges 


fi 


en, 


» drofchenen die Vberkehr ond Heine Bändlein. 


In der Schlefien fchneiden jhnen die Ackerleuthe in 
der Saarzciteorel Garben. Denn wenn die Roſſe fein 
leibicht in den Winter tommen / ſo erhaͤlt man fie dar» 
nach ſchier mit halben Futter. 

Dier Wochen nach Michaelis’ oder wenns fonflen 
anhebt zu reiffen/fo ift den Pferdeen die Weide ſehr on, 
geſundt / da laßt man fie niche gerne mehr hinauf auff 
die Weode gebensfondern man laͤßt ſie / weñ der Reiff 
weg iſt / in den Gärten weoden / vnd man muß jnen auch 
7 Abends und Morgens fonfien Hew vnnd Futter 
geben. Denn vmb Diefelbie Het das Graf dem Dies 
be fehr onträfftig/ drum foll auch das Gefinde zu dies 
fer Zeit / den Rüben def; Nachts etwas vorlegen von 
gutem Stroh / daß es gleichwolfein Futter vund Aufs 
tommen hat / diewell es deß Tages auff dem Felde 
nichts oder ja wenig guts findet. 


Vom Vogelfang. 


Mit der wilden Gauß hebet der groſſe Vogel anzu⸗ Wenn die 
ziehen / vnd weret der Zug vnd Flug etwan drey oder Vogel be⸗ 


vier Wochen / folange ff auch der beſie Vogelfang 
Sie fangen ſich zwar zuvor auch / aber nur — * —— 


iſ oder regnet: Wenn die Lufft warm iſt / fo will er mie 
fort / drumb faͤhet er ſich auch als benn nicht wol. Aber 
wenns talggi / fo machet er ſich auß dem Puſch herauß 
indie Fluch vnd alsdenn faͤuget er ſich mir Hauffen. 
Wenn ein naſſer Sommer iſt 7 fo erfauffen die junge 
Doaelfehrin den Neſiern / oder erfrieren. Drums 
iſt darnach den Herbfiein böfer Vogelfang. In der 
Michaelis Wochen ifider befie Dogelfang, Dars 
von weiter inmeinem Aucupio Bericht gefallenfoll. 


Waflervogel zu fchieffen. 


An etlichen Dertern / wo groffe See oder Teiche 8 7 
ſehn / haben die Leuthe den gantzen Sommer durch / Pudteny 
vnd fonderlich im Herbfl/ eine fchöne herrliche ond Me Schwan 
liche Luſi / mie woilden Endten / Bänfen vnnd Schwa⸗ ondNei * 
nen zu ſchleſſen / fonderlich vmd dieſe Zeit deß Jahrs / * chierfen 

wie 


% 


a sche 1 u a a DE a ie ne in las A be 1 2 Au 


u za 


IHR 


A 





IR 


© 
ER - = 
ME: 


BE: 


# 


sasagys 
5 
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| Stengel 


N Bi 0 ie ah 

fo feine Noih / der 

wider auf. Def das 8. Buch Oeconomiz 
— 


Von Bienen. 
Wie maus mit Speiſung vnd Erhaltung der Bier 


F 
e 


Von Möhren oder Moh⸗ 
.  Räben. 


an pfleget an etlichen Oertern in der Marcke 
hinser INohrüben zu fäen die gehen den fols 
Sommer defio ehe auff / fo hat man das Zuges 


etlicht / vnd zwar ber mehrer theil. Da ſie aber gar er⸗ 
froren / ſo ſthet maus doch balde nach dem Winter / vnd 
in nicht viel dran gelegen / es ift vmb ein wenig Moh⸗ 
raben Saamen Man mag jhr auch wol im 
den laſſen / ſo hat man ſie 

außwerts im Fruhling deſio ehe / jedoch darnach das 
Cand ii, man verſuchs mit etlichen / will man fie 
abervor dem Winter auf der Erden nehmen, vnd in 
den Rellern bringen / fo muß es an einem fchönen 
Tag gefchehenswenn die Sonne fcheinet, 


Wie man dem Vieh im Herbft 


firewenfo 


Wenn man fich befahret / man möchte mit dem 
Stroh durch den Winter nicht reochen / fo laß ſdieſe 
Zeit mit ohhnen oder grünen, fo im brechen vom Flachs 
vnnd Hanff abgefallen/ in Rüpefiällen ſtrewen. Item / 
laß das Laub auß den Gärten vund Waͤlden outer 

vnnd vnter das Stroh mis 









men, den Wimer Dusch Halten follz Bafihe drobenim > 
Maruo, — 


Im September grünen Dredfaltigkeitb lůmlein / 
Denckblůmiein / Eiſentraut / Funfffingerkraut / Quen ⸗ ni 
tel / Nachtſchatt / weiffer Klee / groͤß Kletten Braus Herbii 
nellen / ſine Are der Stendelwurg  Hanenfuß / wilde nar 
Rhaponticay rorher Steinbrech / Saffran / Kreſſe / chum. 
Hennendarm / Teuffelsbiß / Kuͤrbiß / Herbſiblumen / 
Majoran / wilde Endivien / Borrago / Chamomillen / 
Cardobenedict / ſinckender Andorn / Calecutiſcher 
Pfeffer / Bergmantz / / Graßnegelein / Teſcheltraut / 
Maͤllenblumſein / Singelbtumen / Schweißtraut/ 
Dollopffel / Sewbrodt / Rartendifiel/ Pappeln, Sie⸗ 
bengezeit / Roßmarin / gelbe Negelein / wilde Ochfens 
zung / Farn / Heyde / Lavendel wilder Lattich / Him⸗ 
melroͤßlein / Fenchel. 

Im September bringen Samen kleine ſpitzige Klet / Kraͤuter 
ten’ allerlen Birnen / Pfirſckenbawm / Mälteusläm- fo in dieſem 
lein / Specklilien wilde Rablem / Weinrebe / Miſtel / Monat 
Elbenbawm / eine Art der Wolffsmilch / Wegericht Samen 
Schleenſtraͤucher / etliche Eichenbaͤwme / Tamariſch ⸗ bringen 
tes Mariendiſiel / Kreutzbeer / Sandthorn / groffe 
DSrombeer / Roſen / Holunderbawm / Sperberbawm / 


6 Mooh⸗ 


"a 





98 Wom 
Heine 

STERNEN 

bawm / Bircken / Hundeß ⸗ 

rarbiß / Kornroſen / 

Buchsbawm / Caflaniı 

bawm / Feigenbawm Binden Schierling / Haſel⸗ 


Was weiter in dieſem Monat 
ein Haußwirth thun fol. 
N dieſem Monat tan jhm etner die Hindervier⸗ 


ger als Ochfenfleifch. Denn im 
/ . 
tan man dem Geflnde das Zugemüß damit 


adern vorhanden fegn/ follman in diefem Monat die 
Eoflernen / 
fich das 


—* Weinmuß zu 
aber Sat —— 


Brunnen graben. Wo auch den 
Waſſer 


ne eh 
Eher Ems ie 0 jun / van Dr 


2 = 


N 


en / mancherleg Kraͤuterwein zu 
Srüch 


ehbfintond. ; 
Monats ı oder nach dem 
— vᷣa —— ehe 


tern ges, 
chicht. 


drauf machen, Wenn der Monde abnimbe / mag 
man auch Die Berhe inden Gaͤrten vmbhacken nr 
wide 


mar zum Feder de 
pflegetmau 
Weinreben zum 


Palladium lib.ro. Perrum de Crefcentiis lib. 12. cap 
9.Conftantinumlib.z.capg. 
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622 w 299 
eitfap zum Jahrwachs 


/ vund rein —9 
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T rus Die Wein ellen 
—— |die Beer ——— oder|y04 
a 
Die Weinpfaͤle zu zichen. 


lach 
71Wilibrotus. 
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(OcciduntPlejades. e 

Frahe b ib s.begionets zu Tagen / auff den Abende bs. ER DiezBenflsc zu decken / au denen Orten ba es gebräuch» 
DObeflufier (Vehtibintde. Die Bräggärten vnnd Rrautländer mie gutem Miſi zu 

An &. Simonts vund Jude Abend / verbieten etliche das beſuchen / vnd vber Winters pneer zuftürgen. 
Das Exbeiß vnnd Wickenſtroh / welches mol ein, 
Simonis& ludz gon debes cutrere nudcẽ bracht / ſoll vor Weyhnachten vor die Pferdte vnter das 
Tunc bonuselt ighis,cum endet ftiria lignis, Hew gemengers vnnd verfürtert werden / hilfft vor die Wir⸗ 

Vmbð dieſe zeit gehen Die jades vnter. me. vor 





Remid: Franciſcus Marcus DiGerärteg; Calix, Der Weinmond a? 
Galiel ucas,; VVeVefCor, Seve CrilpiniSimonis Wolff. RT: —B———— aͤt gibt/ 
Maͤſſig Weinbeer / Obſt iß / triuck Moſt / 


Burchardum O&arus,Gallum,Lucamg; reducit; 
Luxdjeadem Sacra Simoni ell,ludad; beato- Pflang Bawm / bewahr drn£eibfür Froſt. 
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EN J ber, der 8. Monat nachdem 

beifi ben vns der can ae, Kfm 
den Ländern, da cs 


—* ab Euler 
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* — — ER mie Lufls 
* nicht ruhe das Jaht —— 


* Bei ” 
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"Far 


a uch — 8* a 
TOR — — u: — 


"ke > Demeliaı rn j 
Buts Moſis hat Dr eumonat we 
er Wem ich zufojiengeben geben will. _ —* 
"om Eingang der Sonnen 


in Scorpion 

Vena ifeim üiguum fenıinioum ; — 
cam, “alium, tionale , vnd cher 
Di bie Schamdep; chen / ober Die teiticulos, 
membra Vinlia, valvam, uterum, veficam &anum. 
BE PERT DU DEAes para Die Salben dee 

chen trucken auß doch das Gehirn aufigenom 
hen / welchesomb diefe Zeit feuchter wird. Kiebliche 
—— cWein mag er dem Monat wol trindten, 
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* 


* 
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verurfachet — / af 
7 Oli Ein andere Rra 


— Gliedern der Leber / 


eramch find dieſe Zeit 
De Ruldprär, Dat Küuvers 5 


7 aber: 8 


ilautens. 
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BERNER. Dee Blut / 
Vnd Artzuey nehmen if ſehr gut / 
Wildpraͤt / Ziegenmilch vnd Vogeli 
Kaͤß / Birn / vnd Wein auch nicht 


MN. 
Sr, 
> 


Trinck zimlich ißß / vnd lebe wol / 


einräublen man auch foficn fenpon. 
Item. 


Odtober xina præbet cum carne — 
—— — —— 5 
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RC —* a ng 
aa ä her / 


* ee Pte 


In allen Dingen hak Maß a 
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J ee Vermut ⸗ Arduter, 
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—— Hay wie Th 
‚ma. Tractasdef € Spitta 


ein’ 
le angeſiel⸗ 
tond verbeibt ,., werden, 


dem Wer⸗ 

/ wird —** 
abgeleſen 

cu —— eg vnter 


a: 
— Feuchtig ER foll man im ab» 
Mond vnd — ſpert ieſen· Weun er 
ee Monden geieſen wird / ſo ſetzt er fich / 
wird iauter / vud der letzte Trunck iſi gleich dem erſien 
Im leſen mag man den Elbling allein leſen / vnnd 
* Terre ermacht die an⸗ 


gehe werben, 


trucken vñ qut 

— ER 
ch davon. e man —* 
una 6 07 Befibe Palladium l.ı.c.9. 
Wenn der Wud vmb diefe Zeit groß vnd ſtarck iſt / Wind fcha 
vnd iſ ein naſſer Som̃er geweſen / ſo ſchiagt der Wind derumb die 
die Trauben Ananda nah fonderlich def rorhen fe Seit den - | 
fein an den Beeren nur em Trauben 

—3* — afhrpnd ie Binde fehr. 


a Beer gar ſchlaff wer⸗ 
onderlich Die roten Damuf man den roten / als 


\ 


— ————— alle from / Gott ſolle 

in der Leſegeit heiffen man —* if 

näch Hertzen dancken / vor den ne G 

afft / den Bois der Herr dem arnien ſchwa ⸗ Banden. 

pr & € F Kun bern mg 
der groſſer e vnd Guͤte geſchenckt / 

vnd —— meilder Menſchen Staͤrck vn Deß weins 

St / —* auch dig gantze Natur 7 durch die Tugendt. 


—— ren / hat Gott dem Men⸗ 
fen Eh töfilichen, träfftigen/ beritichen Wunder⸗ 
—— eben 






* er fich an dem feiner kraͤfft 
ger — abgr hier nicht weitiduff⸗ 
* ie il,fog *2 ee feis 
ne ſubtile / ey > ne — —— nd ernehret 
Ben verzehret alle phlegmatiſche —*2 vnnd 
gkeiten / eroffnet die Gänge deß Harmsverläus 
Gehirn, ſtaͤrcket das Gedaͤchtniß / ſonderlich 
15 gute ſaſſe / wolriechende reine Theologiſche 
ſehn / die im Glaſe oder Becher fein ſpringen / 
Wenn man fie einſchencket / pndjnicht vberfluſſ ſon⸗ 
dern “A gebraucht/ond genoſſen werden. Deu 
alfomachen fl den Menſch zufehe luſtig vund frölich / 
oſthen den a vnd erqui ⸗ 
cken die Glieder deß gantzen Menſchen. 
Man ſoll anchindiefer Zeit fleiſſig bedencten was 
David mehnet / weñ er die Kirche Chrifll eiuen Wein⸗ 
fir. Pi-s0:vnd ea. 5.clich TERN 
1772 
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wie das fol 
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Ei rn 
ru Mar 
! ae sr gr 


EEE Birus 
h baͤwme / — 
der a ern 


Wenn das Omb Dfeispfiegtman Den YHanptehlabjuband | 


Hauptlraut 

2* Galli — Bucheckern 
a Bu ——— 
De © an. Fluten Tage if Marct zu 


g Gallus nationeScorus,docuit E van, 
I ia feilicerapud Helyerios& Sucyos, 
te roli Magnus 
Lucz, 
man in Meiſſen das Win⸗ 
deswird zu [dem 3. oder 
Hac die fündara fir Academıa 
} „ Annoısos. Lücas fuit Medicus An- 
uochenug il. eX 70. 
% — & Iudæ. 
Zeit Aeget man · die Weinpfaͤle außhu · 
up de den Hand zu ſetzen / man 
in den Gruben und feucht wis 





— das olgrefi 
— Braun — en weichen nicht 
Rrannich vnd diewilde / 
menn ern Hinderhalt von Waͤrme roiffen. 
hen / S—— Winter nicht 
Me © —— im Julis / ituls von Storchen. 
udus p.4.0.23. 


Hüner. 


berichtet / wenn man vmb 


y werde 
—A — asbenhtum warm zu eſ⸗ 
8 —— er nn Danke hen. Amen 
{ Das nun in der Sörfahrung. Aber meines 





— . Karma 
dern halben Sehruarie 
Schlachten. 


chl 

Nach Galli magſtu ſicherlich ſchlachten mas da Viehe zu 
toilt/ da wird dir fein von der Waͤrm mehr ſim⸗ fchlachteny 
trend. So nun die —— raͤu ⸗ wenns am 
chern / vnd Fleiſch einſaltzen beften, 

on den Sbfibammen. 
Su diefem Monat magfisauch mie allerley Obſt⸗ Bäume als 
handeln / fege Stämme etwan zween oder lerley Art 

drey Tage vor dem vollen Monden + zweyh oder drey fan man Dis 
Tage nach dem vollen Monden / die dırauffdas andere fen 


sel ahr / wenn fle zu bekommen ſeyn / im Frah⸗ verfegen, 


kanſt· Item / verſetze Rirfchbärmer vund 
andere junge Baͤme. Man muß es aber 
bi ehe thun / deun wenn alles Laub herunter iſt / wenn 
verſetzet / wenn ſie noch Laub haben / fo verder⸗ 
ben | e leichtlich, | 
Dumagft auchindiefem Monat die Baͤwme bes Baͤwme 
von den vbrigen Zweigen eridfenrdie jhr recht zu 
nen die Rrafft benehmen / welche die Gdrener Diebe warten. 
nennen. Auch mag man jhnen die andere vbrige Eſie on» 
en abhawen / daß fle tem empor / vnd vber fich in Die por 
he wachſen. Manfollauch dic Rafen omb die Wur⸗ 
sehn der Baͤwme ein wenig weghawen / vñ die Sproͤß⸗ 


lein / fo auf der Wurtzel ſeyn / beſcheidentlich abfchneis 


den / vnd mit gutem Raͤhmiſi bedecken / daß die Winter ⸗ 


f nd de Milis Hr oem fein hinein 
zu den Wurtzeln koͤnen. Im Fruͤling hernach mag man 
fie vmb die Wurtzeln ein wenig lüfften fo wachſen fie 


bübfch- Aber im Frälingmuß man ſie nicht mifien.Pal- 
ladius lib.u.cap.6.im Ende, Erin Februario,cap.ıo. 
Vom Vieche. 

Vmb dieſe Zeit iſ das Graß dem Vieh nicht mehr 
traͤfftig auff dem Felde / es ſaͤttiget ſie nur / vnnd mache 
volle Baͤuche / gibt gar keine Araffı. 

Vmbd dieſe Zeit gefallen offt deßg Nachts oder Mor ⸗Nebel / fo 
gens boͤſe vngeſunde / ſchaͤdliche / ſinckende gifftige Ne⸗ vmb dieſe 
bel / da gib dem weydenden Viehe bißweilen deß Mors Zeit gefals 
gens Thyriac vnnd Butter auff dem Brodt zu eſſen. ſen / ſind ons 
Man ſoll auch Vieh / Haner / Gaͤnſe vnd Endten vmb geſundt. 
dieſe Zeit fleiſſig warten / vnd gung zu eſſen geben / daß 
ſie fein ſtarck in den Winter tommen, 

Don Kälbern. 

Wenn der Sommer beginnet auffjubsren vmb Rälber im 
Diefe Zeit / etwan vmb Simonis vnnd Zudz ond aller Herbſt recht 
Heiligen / ſo beginnet das junge Viche / vnd die Kaͤlber zu halten, 

im auch 


— 





“ 
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Vom Weinmond. 


os tu man ic alen ue Zwibeln. Knoblauch den tollen 
ꝛ u ——— em mit geben / wenn ni 
biſſe 
— — — — — —*2 fünfftis 
0 gr Jahrein oder em pat Jahr 
wie ge Stchunmd R hnen nmerde. 
fer Er ee — Di in Des Es ift einem *8* der eine rechtſchaffene Pr ognofli- 


on Fa Mahung gewandt Winterſaat beftellen will / iel dar e | 
* Er fra onſ / vnd vergebens. Es nimmer —— ob 4 ed ru 55 


A aber wicht ſo wol / als weun es oder frühe un werde / Denn darnach muß er ſei⸗ 
ine en ie ber gemäflerwird. Er me Wint run hu ll 2 
iche fans omas maͤſten / vnd geben wahr’ Se — * vnd reichlich ſaͤen N 
0. den Schweinen den Sommer durch jmmer mehlich muß / wenn er daß ein ſpat Jar —* 
beſſer / Vmb Martim haben fegut fee, onnd de / denn in mitlerweile den Winter durch vil 
: welaupge — verderben wurde / ich nenne aber ein früe Jahr * 
nen es bald Sommer wird / vnd ——— | 
on jan ——— nie es langſam Sommer wird. Diß kan nuuein Bawers⸗ 
—D —35 ner „Doch treiberer Wan mol ee 
näger/omd y,, — ſchen auß / wegen auff die Plejades, welches fle die une nenuen / 
2 —* Pt na beffenden Be * ven Zeb / vnd auffjhren Dnrergang gute ibt, Denn 
— verſtopffet die Leber / th ar enge in Eude deß 
iso alfopen Steinmden PDemmonats wnssrgepen, negnes, fosmirb en frucht, j 
u bar Jahr wırdeuswenns aber misond im Dis .; 
m. mn 
n ahr / nit zu auch nicht zu ſp «8 aber als» 
Rt Die find. dem Magen gefundt treiben die Vrin denn erſt an zu regnen / ee P ejades ſchon vnter⸗ 


ben vnd 
ro auf, lautern das Geſicht vnd nehren wol wenn ſie ge  gangen boffetman parcs Jar / das wel 
Be tocht fegw/ aber roh genoſſen / ſehnd fie vngeſund / denn ee 
‚fie stehenden Euib auffrmachen viel Wunde vud ed⸗ mann mis feiner F terung richten muß Denn die 

—— ——— vud den erg — den Dice ſehr wehe / vnd viel me» 





—— or drunmb maſſen fie damalen 
nen Leuten / die eine Bee — ana ei ——— vund Ihnen oder 
— * S tg Sruncimi chem & ken ind — 
en 
Per viel Geſinde zu hat / der daͤnget jhmein ter kömpt. —— J 
Berth zwey oder drey noch vor dem inter, in feinem den vnd vom frühe Jahr im folgenden Wintermond / A 
Du\2 Knaben ——— — heiligen © + Conftanrinushib. 110.6, _ ‚ A 
PUT er außwer ts wen o en s I 
hu ſpeiſen. Stemüffen aber vor Winters nicht auffge» Man * sc na 
„ben. — — 5 Sch er gefagt if, — — — — ——— 
on daß ſo vır 
a 
« . 
er Vide in Menſe Novembri. Ma 5 v nn. 
nit dienen, nem Scorpion geflochens fo eſſe aan Aundere ſagen alfo / manfoledte Tagevom erfen 
ag een Gebl: iſt zorni ⸗ Schneefall ehlẽ / biß auf den vorhergehenden Mon⸗ 
‚gen Ceuten nicht gut / in dem Magen gebieree den / wenn d eingetretten / vnd ſo vil derſelbigen 
agen auff wer tage ſeyn / ſo viel ſchuec ſollẽ denſelben Winter gefallen. 
ſich gerne bricht / der brauche j —— K dut 
—————— ern r * 
rn Aa. nn: vn o hufft er dawen 2 
ur onfien abet 2* Ze wu ra x 
—— —— lb ind * —* 
VWonden Eichen. * 
— —E— ee .s 
” — re 
pa beden „ « Delbe Bırnen m Herfiriffwer — 
—— 8 leſen wenn das trucken iſt: are 
A me Du follen alle,Srüchte im wo onat ohn als 
14 esse. # Daihrumgder Sweigeraßg, —— Pit 
fenmwerden.  " " Rnoblauchond Zwibe In. 


Amoblauch ¶ Rnoblauch i ein gut Recept wider allerlen Gifft / 
wwieer ſonderlich wider den Truuck eines böfen ongefumden 
fündt feg, vnnd oubefandten Waſſers. Drumb wer den Tag U 
Durch vngeſundt Waſſer trufenfoll onnd muß / der - 
eife zuvor def; Morgens nüchıern Anoblauch oder —— 
Zwiebeln mit Eſſig / wie auch MNacer ſagt. er Bu Pils Y | 

Allia quimanejejuno fumpferit ore, s Se — = “ 

Hunk ignotarum non lædit porusaquarum, ; 3 7] 
rn Neadiyerforum mutatio facta locorum, n 

Swiebeln ¶ Zwiebeln bringen einen Dunft/ der Ruoblauch ih —G 
wie fie ges Micht: Denn ſie find warıner Natur /ond haben eme 
ſundt ond warme mäjferigesfubtilerrobe Feuchtigleit. Auch brius 
auch ſchad⸗ gen fi on. e —— — böfefchwere Traͤume / harten 
warfen.” chaden dem Verſtande / vnnd dem Gedaͤcht ⸗ ii ya 
Br Er it einer Fteifchbräiheingefoche / ſind ſie ger > Sm —— Sfähen SchababıÖtafu gelein / Hen · Aräuter o 
Mr fhnder/v 3 — ſeht / denn ſie befor dern die nendarm / Winterroſen / tlein vnd gro ülfenblänsim Wein ⸗· 


Dawung. D och were es beſſer / man brauchte gar fiir Aein / Borrago / ein Geſchlecht der Baſtlien / Ocimomdes monat bluẽ · 
genant / 
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en 7 | I; Ms = — 7 — einbinden / 305 
Seelen. 7 vol — * Omuium vanctorum. 306 
. 7 1 3|Briccius 307 
—* HH, ke ae — I dasme Vonath dem Wincer ie 
— —— hard j im 16 —* lige / mahlen laſſen —* 
ilibrotus 4 dieſem Monai 17]Ochmat, 
, vr u Ki 11. ſundẽ 8|Hugo. Aton, Sa. nr 
a Ba a 38 
10 u / 
zul) Tao; ——— — Eiufabe. | Merken rn — 2 
u Martinus, bend|, It Maria Spf ER mere ich wol egen * 
Levinus. 22 = 
5 ; —— 23 Cecilia. "7 
Leopoldus, 
1 5|Gumpertuss 25 08 — Gerfien / Be ni 
Sylveiter, N 267 Catharina. Wettzen / Ar 
17\Orhmar. ; 7|gedeus Gerwäidice gu 27|Conradus. red jet —— * —ãA 
18,Hugo.Aron.Sa. |8 5* —*— — * 18 Baſilides. dangei / on ig = n nicht ges), 
— 2 4 tun. I29/Guatber. —* — — *— 
Euiſabeth. | 1 Dom Scan Er —— ———— Kor 
ndre eyn kan / geſchehen 
326 | 





21 Amos. [8 
set Marie Opf 
> 3 ICecilia, 
— Glemens. 
— 
Catharina. 
» |Conradus. * 
Gunther, 


si en Pe Sellromd| = 5 inus. 
; ‚Schmweifbad, meid. ai Ri u Vorꝛath / wenn man 3 
Zuwinterung 


— a. halben mit den Ge⸗ 


| 2 —— "u 350 
r ER bs: 

> 1. Auff die Deefcher gute Achtung july, 3 
daß die hey Tage zu drefchenans!z 54 


Sarurnus. dauff horen / auch das * 


lt Andreas. 
ach foll hernach eygt werben. Ddass nr d 
e orRareim ——— — U Denen 
ae Sauren avak. 
Dififiein fehr —* vnd trucken Zeichen / vnd —— 
Schutzzen ift aut — —— un Seien 


arbeitensondnewe Riegder anziehen 
een — find verfchlagen, In — verſtaͤn/ 
vnnd 





—* die — 
| SH ya 






—* —* allein die Rinder gehorchen jhnen wicht allezeit / viel —— w 
haben fie zugewarten fonderlich oben am Geleucke / der Beine vñ im Haupt. 
Donnerts wenn der Mondim Schügen if ıfogeräsh das Geiräidigt 


am Gebirgewolsaberin ben Thaͤlen nimpts fehr ab. 7 
dat Perrus Vor carhedratus. 


Aftuat Vrbanus autumnar Simphorianus 
FeftumC lementis — * hyemis eft venientis. 
{Bruma) 


Srhehalb8.drg tlncee Krtagenzaufden Abcıtb a.finfler ju werden. 
Auff Andrex per fich die Schweinhäge- 
Omne Novembr habet —* Theo Martini Bricciäue, Sch weiß bad vnd Lieb man meiden fol’ 


poſthæc Elifabeth de C syf.Catharina Sed And. Honig Ingber / Zimmet nügt dir wol. 
Omnes poft ſanctos Martini nomina tellit. Hawe Holzrführ Miſt / bedeck Weinreben 
Adventu Andreæ, cui pectore adorea, Nonus. Ziegen / Schaff / Boͤck ſollen zuſammen sehen. 
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Hal vnd 


ber mh aß Vrſach haben, 
| Tageleine Ader Am 





— ‚gen die Fithffe def, Haupts / 

h / Dienicht/ oderja gar 

lan feyn. Item / groß Augenwe er 
Doch wenn det 


im Sagittario —9— foiis Baden onnd Aderlaſſen eo 
verboiten· 


in dieſem Monat eitel warme / vnnd 
eifen’ SeuffrAgrimonien vnd 
manden Leib bewegen vnd 


— Jusber brauchen / wie die Verß law 
Mech /Honig ſoll sfnde fm 
rinct guten Weit: 
m/meld die Onteufchheit/ 
. Item? 


Hoctibi feiredarurquod Rheuma Novembre 
curauur; 
enokivacave,cua fir pretiofa dieta: 
cum Venetetunc aullum cẽſtat habere, 
fans, ar; minutio par bena tata 


Dafür 


= —— Nee rn warnen 













Vn — — 
—— — rg nungen 
Hamburg. , uff nd verzehre In 





a ah 


Goch jueffen Die Buttru braͤt man auch alſo. 
Bon Aller Heyligen Tags 


„ Ale proof Faden Bardren/ —— itune 


> glich vmb dieſe — ein rar 


der / das erlichevaber doch gar wenig —— Fe zu be ⸗ 
sin trachien. 


tan man vmb dieſe Zeit erfahren / was vor 
lommen 


ın feine eißbad hrau⸗ 
Ten, ———— 
ab. Ziem / die aıa balis 
His laſſen wenns von uoihen 
Keib vnnd bey 


Ob der Zpinterfalspder warm foll (om, 
—— — “— 
3 ein dnavon.itweruden/ /· 
de me Spann / 
tompt cin talter Winttr auff dem Pat. 
en _ 
lach aller Heilige Hakdiefer Monat gemeinigl 


tatomaßroud fchlaggicht Drrgemitter: Dee da Moe ‚des 
das Herb Scorpionishnrer/ das ifl ein kal Er mirrennnttj- 
eben, vnd bald 5 gehen vier Tage nachein ander 
deß Morgens die Nade vner / die haben jhred Nah⸗ 
men vom Neguensond if der Wintermonat ſouff ohne 
das jun pngeflämmen Wetter geneigt / Data kampe 
auch die Fechte Schulter Oriänlis, Und andere kalte ond 
33* Öhfkellariones meht Darimb billich zu die» 
 Renfeni fu Waſſte vnnd zu Lande einge» 
Rap: Don deu Hyadibus befipe droßen 


Se Tage und Nacht. 

Dom ——— ⏑—— in She ren 
land eitel Nacht / da ſegen fichdie Ceutt ſchlaffen bnd wir iann c= 
flehen wider auff wenm fie, wollen / vVnnd brennen eueli Of lan 
——— wider ſchlaffen e — 
sehen. Vom Junio — mw Tag / onndimde 
pud niemals Nacht / da gehen die Leuthe F 


Betthe / vnd ſie hen auch bey Tage wider auff 


Vom erſten Froſt. ru. 
Wenn befäere Fiber chieh Frof bekommen / bnnd 
bald darauff ein guter Schute drauff folget / ſo is der 
Saatgut. Dem es ſhr gfeich wie eih feiner warmer 
———— für ben ſchaͤdlichen groͤſſen dei Win⸗ 
ters erhalten wird Or ia 


Tage ju eu! Tan 
— fe Y 


— 


3 











106 Vom Wintermond. 
Wie man aufwarıo Das ſue — 
Jahr erf ER BE | — in warmen Im Win⸗ 

J Fun Wa⸗ ee dem Laube: SD Ran Gef inf wi 
samonar zu im taufftigen Martio * ‚ oder ſpat Fahr deflo.che legen / vnd der Wirth Hüncr iu 
— werde / nemblich —— —— onen deito — Er Haner betomme. , e — 
hen tie — — 22 | Bon Schaafen vnd diegen. a 

ne. een vn onat laͤßt man die Widder zuden Scha⸗ | 
en am vun) * —* fen / vu Die DocejubenZge, q 
ang reguet / ſo pat Jahr werden / reg ⸗ Beer 
; naher : —— wudeln früh Jahr werden. —* Von Viehfůttern. ee | 
ae — reed Dichenie 
‚Aller, Heiligen. ’ heine · 
3338 Am Abendaller Heuigen fiecte Bieten ober uch —— —— — em Fahr termonat 
—— —— tieff / gedrenge zum andern matvon einer Wie ſen ame an es —— 
— Erde / den folgenden Chriſta ueber dr fo * adran / nd wenn mans jhm darn 
auß / vund ſiecke bald ————— vollendt den ga zen Winter durch gibt / fo —* 
Dãwen gleicher Dicke / die betleibigen deſſelbigeu Jah · dirbits zu ſehr. x auch droben im April. Tu. 
ves / vnd werden Man mag auch vmb dis Dichfutter, | 
ect eoerfeßen. 2.0 | "on alien —— 
WVeomerſten Schucefallen. Penn man mb Michaelis new Bir ctenholt / auſf | 
Erſler Wenn der erſte Schnee faͤllet / im — dem Stamme faufft / mag mans bald abhawen / vnd 4 
A an Wolffsmonat der lauben ia fen vnd dasLaub, fi 
era Keen Lager Darm anfüe van —— 3 
fehädlich 0, wenn derfelbe Schnee weich fäller, das div auffs naffe Binter erhält man 

der miehe gu Erdreich / das micht gefroren if/ ſo folles der TBinsers viel al fre 

erteunen, faatfehaden ¶ dennder Schuer foll fle ſeht verzehren Rei —— 
— inne aa dermwegen jiefich alsdenn auch eince — RB y2 * | 
gbefahren. · Weun es aber zuvor ges on nen. L 
Ci — branfffehnektfo tdas Korn er — Spinnegeie 
vnter dem Schwer fein warnt. Yon erfien Schnee ad Die weun Die 
Fan ehe wane im Der Occonoma Tit, von der A — are am befien, 
altener 
N Achtung auffden in einem ammen su kom ⸗ 
* > erfien mau Jane * —— fie —* * en —— — = 
—** zu per gina par m ya onden/ ſpinnen / vnnd muf; ein jedejhr che Anjahi voll 
es werden dieſen Winter eben g er Spillen oder Ja u Hauß brin⸗ 
"fo pie — — wie viel chin dom erfien ——— ———— 
rer Monden ſehu. Peuc,' amtmorten. Das an mann je an 
und a As -: — Ve ya Pe eg ae Berl 
4 Oben — allen a N * 
aber machen dieſe Rechnung vom vergan ⸗ fer Ontofienrpnd et 
en en mh wenn Der erfie em vnnd Wercken vnter jhnen gebraucht / fonderlich 
j — im nerven Menden fegn / weun ſich die Rinechte zu ſhnen finden. ‚Denn da wird a 
viel Schnee follen den gefallen’ als bißweilen grob Garn geſponnen / daf der Priefier dars u 
dr Sina z1.Ung0ch Monkng ihlerfo mach sutduffen betönipt DBefiheiweiterim Januario Be, 
ee Dumme 
[u “ * Jan’ I, int in ier kei⸗ 
Ki “Orion. wre; a —— — — —2 — 


1 tertia, Sec 


men imder Lufftrzu Waſſer ond 


vi RA ja Önarond 
„ Rei marc noncutas de aotat elle v 















12 49 * 7 
ande Don Pferden. ne. 4 * 
— Sana Hase er 
auch dardurt 
— —* Ian fe — 
e / ſon F 
———— —— 3 
——— Besen e 
im 
— * „gr fugebepafctum et oder pm 
see wider —— * 
den Stein. poſt. m u 
Was derIktem / wenns vmb 
Saar fchar Frofi darauff gefaͤllt / das 
— — 
wermache, . WVom —— fr 
den 
Mae „Die zpoifenon wittert / Bo 


—— 4 


- 
9 "Dhrbifz einem Tag. ———— — 
nachten nimbt Der Tag wider u Tag has 
ff S. Martini Tag geben die Hyades fruͤhe vn ⸗ ben die Als 
ver» vnd haben die Alen gute Achtung auff geben/ondeenwolim 

geſagt / wenns auff Martini Tagn oder gewuͤlckig acht ger 

ref ölger ein vnbeffaͤndiger Winter: Wenn aber an —— 
rtini Tag die Sonne ſcheinet / ſo tompt ein bar» z 


Dum facra, Martini recolo,moxfolis in orta, m 
Plejades in ar Yen przeipitanturaguas, 
— eritfinubilacelo, 
inconftans frigus turbida ſiet hyems. 


Sie er —— zihereclaro, 


u 


| 
‘ 
j 
Inten umfrigusficca ſequetut h yems. — 
Wer da will verſtehen baß / 
Ob der Winter duͤrꝛ oder naß · 
Dein S: Martini Tag betracht / 
Das pen nimb in acht. j 3 
Denn auffeinnaf Wecter zu handt / 
Folgt im Winter mit vubeſande. 
Weun aber die Sonn ſcheinet wol / 
Ein harter Wimer tommen foll. 
Albinus Molletus. 6 
- Item, 
. Si — in — proceſſus Martiniani, 
Quingnaginrä foler continuare dies. 
AUS. Martini Abend fchläachten Die Bawren ei, j 
ue Ganß / vnnd laſſen den Rump braten / vnd eſſen jhn 
ab. 


‚IoY 
wie ſich der 25. Tag Novembris erzehget / alfo ſoll ſich Tag Nob. 
der Jenner en: Die der 20. Tag / alſo der Hor- geſagt bar 
‚Ibidem. Aber Conſtantiaus ſpricht / bißweilen bin. 
Par ._ 4 
‚Danach fo mercte hielten daß den 17.Bber 18. Tag Wenn das 


diefes Monden das Meer fäher au am ſulleſien gu Meer am, 


Schnee  feows biß auff den 1. Tag Decembris das haben die ſulleſten if; 








- —* date & dabitur vobis ‚ gebet / ſo 
vom mS@- dolium, 


* 
> » 
oder: 









\ iſt / denn wir fauffen Die 
ic oder Bermen mit hinein 

die ſonſt die Natur als vberfluͤſſ ige ſchaͤd⸗ 

g berau von ſich treiber: · So wer⸗ 





tici, vnd andere kran⸗ 


darnach ulofi; 
cke Leuthe fo die Zeit ihres Kebens / ach wehe 
en. Tech rmil auch 


pol glauben / daß die guten alten Francken mit folcher 

m ins Sanıı Mareini Erempel 

£ Gaben ‚wöllen/ der ein williger vnd wolchd+ 
x + Haer geweſen / vnnd allen Leuchen gern guts 


Vmð diefe Zeit harcken etliche in den ZBäldern viel 
die vonden Bäromen abgefallen 
ſeyn / firewmen ea Hoff in den Mıf / vund indie 
Staͤlle / daß — — Nun iſt es zwar 
wol etwas / aber Miſi nicht fo lang, daß 
es vber ⁊ brächterdenn der Wind fuͤhret 
fie doch vom Acker wider weg / ſo hat die Frewd ein En⸗ 
/ ein mags verſuchen / denn wastaug 
mit aber dieſem Vbel geſiewret werde/ 

wmag man Stroh mironterfireiwen, 


er Schlachten. 

Im Nevember / December, Januario vnd Februa⸗ 
rio mag man Ochſen / Schweine / Rühe, Gaͤnſe / Kaͤl⸗ 
ber vnd Hdmmelfchlachten / raͤuchern / vnud in Pehtel 
einſaltzer / daß man folgende Geit tm Viorhfall bißwei ⸗ 
fen darzu greiffen tan. Doch pflegt man erſt auff Mars 
tini die vonder Wehde in die Maſi zudinden / 
vnd vmb oder im Herbſt find die Hammel 
und Schaafe am beften. 


Bondem Schneewafkr. 
toaffer | den Winter durch / daß du lein Schnee 
er ri —— darvon fan a die Schwind, 
berurfacht betommen / Galen. 

bie ſchwind "O9 PS — | | 

—— Dom 34: Tag Novembris. 

—E Den ⁊ 4 Tag deß Wintermonats / haben fe Heh⸗ 
a aa Sa nung 
2 ee nadafeye. Conkantnushb.1cap 7. Dat 
san? "nach haben fie weiter gefagt / wie fich der Tag am Ge⸗ 
men er zehgt / —— — der hriſtmond erzehgen / 


Schnee⸗ 





Alten die Alcyonios dies, die Griechen & nvovitidas n- 

pie genant / vnnd halten in fich 7. Tag vor / vnnd 7; 

Tag nach der Bruma , vmb diefelbige Zeit pflegen der 

20 il alcedo genant reord haryen, er auff 

dem Meer außbrhee) zu /vnd J ubrin ⸗ 
en. Daroon befihe Arift.lıb.4.hift,anim, Plur.in lib 
ce induftria aoim vnd Silius Italicus fpriche/lib: 14: 

Sonant Hälcyönes tantu nidosQue Hatantcs ; 

Immora geftant fopitis Audtibusunda. 

Vom Schneykoͤnig. 

Es ifi ein klein graw ſprenglicht n / das man Schuetto⸗ 
den Schueyhtoͤnig nennet / wer groſſe am Stein nig dienet 
len det / der hacke jn klein / vnd ſpreuge Saltz drauff / vnd den Stein 
eſſe jhn alſo roh / ar wird Wunder erfahren / denn er ſol· 
virt den Stein zu Waſſer / daß er durch die Vrin weg ⸗ 
gehet / oder dorre Ihm, vnd mache jhu zu Pulver / vnnd 
brauche jhn. Doch ifler roh beſſer. 

Vide lupra fol.2o x. Ich habs von einem vom Adel 

ehen / daß er einen Schneykoͤuig mie Federnvnd al» 

lem Thetn / ohn außgenemmen ja Pulver gebrandt / vnd 


Fieber vergangen. 
Dom Wein. ad, 
Gt6 Achtung auffs XBeindoirseeiffet das wol / vnd Auffs wein 
wird fein braun, fo hoffen Die Weinmeiſier das felgen, hol gut 
de Jahr auff ein gur Weinjahr. Item / als denn foll achtung zu 
man auch fleiſſig ſeucken / vnnd die Seuckentnoten geben. 


duͤngen. 
Von Eichenen Miſpeln. 

Wenn die Sonne im Sagitrario iſi / vnd der Monden —— 
abnimpt / vnd gar auff Die letzte kẽmpt / etwan einen Tag Miſpeln 
3.0der 4 vor dem newen den / ſoll man mit einem dienen wi⸗ 
Pfeile die Miſpeln von eichen Baͤwmeu ſchie ſſen / vnd der Die 
im herunter fallen fic aufffangen / daß fie nicht auff die ſchwere 
Erden fallen. Diefe Miſpein ſehnd den Kiudern eb Kranck⸗ 
ne Artzney / wider die ſchwere Krauct heit. beis 


Bon Scabiofenwurgel: | 
Im Sagitrario folman auch Scabioſeuwurtzel gras Scablo⸗ 
ben / vnd fein länglicht voneindnder ſpalton / an cin Fa ⸗ fi 
den regenond treugen laſſen / vnnd wenn fich ein Rind einzuſanib ⸗ 
trimmet / oder fonften auffehläge/ ins Criucken legen / leu 
das reiniger die Leber / vnd bringet allen Sc leim wegr 
vnd das aufgefchlagens faͤllet alles rein abe: 


Don Eaftanien zeugen; 


Im November oder December lege Caflantenit Cafan 
ein Waſſer / die anden Boden falken / die find gut Zu eye Re zb 
ſezen / die thue in einen gelöcheruen Topff mit Erde / daß jengen; 
fieeinander nicht berühren / fesse alfo den Topff au ci» 
nen Orth / da er warm vnd läfftig ſtehe / vnd befprenge 
fie offt mit Waſſer. Darnach wenn fie außkeimen / 
ſoll man fie tm Mertzen fegew / wohln man will / je zwo 
end zwo zuſammen · fo werden fie deſio kraͤfftiger vnnð 
fruchtbarer. Denn weun eine Caſtanien allein ſichet / 
forfi fie nicht fo fruchtbar / als wenn ſie neben andern 
fiebet. Es will aber ein feet feucht Erdreich haben 
oder einen Sand, leimichte Erde iſt jhm zuwider. n 

Doch ſetzen fie erliche lieber in der Saftenin die Er, Gaflaielch 
de / deun wenn fle im Herbſi gefent werden, fofreffen fie für Den 
geichtlich Die Maͤuſe / wie ich ſelbſi erfahren habe · Ca Maͤuſen 
fianien muß man vor den Manſen wol bewahren / denn zu bewah⸗ 
fie freffen fie mächtig gerwe: Auff einem friſchen Sanden; 
bleiben fie wol lange grün, aber die Maͤuſe kom̃en doch 
darzu / wenn man gleich einen Scheffel oder etwas ans 
ders drüber fllirger. 

groffen stunern Rannen werden ſie / wie auich die 
Soafeinäffe ound Welſchenllſſe / am beſten vetwahret. 
Pallad.in Novemb, 


Arfo mag manauch in dieſem Monat Pfepaten 
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vnd Mandeltern in einen Topffmie Erde verſcharꝛen / 
———— im Diengen widerumd 


ur wider 
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wol den et aan sehen. 
ſchneidens in Schnittlein / vnd 
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* een ns One fo 
Ganſe wie dem mandie warten / 
— kn ern gie auch defio che jun⸗ 
wm ———— 
Pe Bon Gänfegetn.“ 
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——— auch noch in diem 1 


Wer grewliche / ſcherbichte oder 
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weiter Palladium lib, 9, Petrum de 
at.jlib. 12. cap. it. Conftant. 
lib. 3.cap. a1. 
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lich darau 

= warm mie Wuͤrtz / 28af ——— zu ben / woferni; 5: 
—* 9— ui ZB Mufcaren laß on 29 Mar rm ".|bie Schaafnöffer Schnees]|; +; 
4 #2 Fun! derTagmur 7.Stundond| ı Alla 

7 — 1 alt Vefeineid. 


Sonne gehet in Capri- ö r Abel, proromartyr.| 
cornum, Enoch. 
PR Solftirium —— —* „ Abedücgo, 
erfürtte Tagim Jahr / vnd die >Imeon. 
laͤngſie Nacht. 9. 3. König. 
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Obß zuſehen / daß dafſelbige ee 
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Capricorans,ober der Steinbock i Ihdoms, . (Epi.feuchte davon reini 
ifleintaleound tructen Zeichen, der| 9\Exhardus. von — Be 
er 3 |+9Erdezugehörig. ‚.j8 o lulianus. Gefaͤ * 8* / vnnd pe 
8 59, Im Steinbock . wandern/| |Paulinus. bren. . * 
nen / Feng Defgleigen — Ka juerlefen, 


em Zeichen geboren —— — 59 

—“ vnd ſchweren Gedanck /ernf / gremſi 
—— Bee 
— — —— 
e en / 

doch werden fie — ‚reihe rende Arbeit wolhaben. 
un Dim Steinbock ifiz bedeut daß es an einander 

——— 2 Ay 

"Pace nd hmendie Chronicimorbi im Menſchen ab. 
das Jahr viei Winde. 













So wird beſchloſſen Anfang und Ende/ 
Hie gib — ans re Sonta —ñ Gott allein alles zum beſten wende. 


ben / vom Ehrifiage biß auff den Sontag nach dem Ehrifiageincluhve- 
De Does ers wei Yo wirds finfler. 
December Barba Nicolaus & alma Lucia. Bertram Cubeben / Mußcat / Anis 


San&usabindeThomasmodo Nat.Steph.Ioh.Pu, Thomæ Syl. Auch Zimmet / brauch darzu Panis. 

Hine decimus:ſua Nicoleo: Thomæque relucent So wirſtu werdn mit ehren alt / 
Felta:föcensortuin celebrant naralia Chriſtum. Zum Haupt magſt laſſn / dein Leib warm halt, 
— — — ———— — — — — — —— —— 


Bor 
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Decemb) 7 
‚der Chriſt⸗ 
mond hat 
ſchen / als in dieſem Monden. Drum ſoll man diefenz:,Tage. 
Yrowar viel Weins trincken / doch der fein rein vnud 

lieb lich iſ / vnd gute Rephuuer / Phaſanen / vnd Tauben 

eſſen / Ingwer / Ziewer Galgan / Mufcatenblüte/ 


ur 


Yo» Pfeffer, vnd dergleichen wärmende Gewuͤrtzen braus A 






Hummeln / 
ich —— ſo vbel 


J fegnd- im 

Scommram heiſſeſten it. Alfoifsin biefem 9 ouat 

an m men werden. auch 

die Porı ig dei härreflen Durch Die _ 
2 fich die 


endete in —* am 


he Rd 


— re EEE * 


— — 
Wuͤrtz / vnd Obſterlaben / 
er — — * 
ve — 
Erhalten dir Sn Omen 


Chriſimon — zu kalt / 
Arney dein Leib / dein Bruſt warm Salt: 


Ren — Won ſich laſſen fol 
ilfft damen wol. 
tan Kraut / 


* ſcherbige Haut. 
——— cat / 
echſt behůt vor Schad 
IOACHIMVS CAMERARIVS. 
Iuxta menfe focum calidis utate Decembri, 
Tunc jaccant menfi sgramina nullaruis, 


ucidas capitis defenfi attigare venam, 
— tuu⸗ — odoraealır. 


Vom Eingang der Sonnen inCa — 
num,Solftitium hybetuum, oder deſ Winters 
turtzter Aufang · 
Capricorni Der Capticornus 3 ein ignum famininum;nos _ 


figni cale- Aurnum,atte, melancholicum. cor meridionalcı fol- 





ftis propric» (tiriale & hyemäle, im Meuſchen ober Die 
tates  Ruierbennehkekatrun kjlem ud pigwiram, pund iſi in 

deiner Zeit 9 Jahres weniger Gebluͤts im Men⸗ 
ne«x⸗⸗ 


Diß vrſachet d 
"füngswenn man of — 


‘rl. HN. 


chen. Im December follman feine Ader laſſen / man 
wolte denn die Cephalicam,oder Hauptader ein wenig 
fpringen laffen. a Haupt vnd deu ganzen Leib ſoll 
vor Kalte en / wiewol aber wir Teut⸗ 
en — gewohnet feondy ſo ſind fie 
"An dem —— fehr ſcadlich / 


bnnd weren er Kohlfewer viel 

beſſer / vmb een Vrſachen willen. Denn wenn 

man auf heiffen Stuben herauf; in die Rälee gehet / ſo 

ertaͤltet die Lufft das Hertz vnnd Hirn / ſchwaͤchet die 
naturliche Waͤrm / vnnd erreget die täfle im Haupt. 
Ro) Ab wechſe ⸗ 


uben herauß in 
hiervon hernach weiter. 
Be 


au Habendielarini ‚oder 
— 5* —* en Sr; 


Was * — * Baͤwmen vnnd 
Gewachſen den groͤſten Schaden thut / 
vnnd ger Ban. borjus 


Diefes ——— vnnd leſen in Mizaldi 
Antn vnd Wunderwercken Centur,7.Apho- 
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Be 
graw Döglichensander Farbe fchier Schnegts ⸗ 


a 
—— Wenn ſich daſſelbige nig was es 


6 er in die fe, oder Gerfü dd? 
Bi — Big — * —S——— —— 
Schnee vnd groſſe Rälte 

Jagten vnd Weydewerck. 
ala December jaget man die Wolffe / Fuͤchſe / vnd 
—3 Man faͤhet auch Rephaner / Haſelhuner vnnd | 
range den Gaͤnſen. — 
838 a Sänfe zu 
gutlich t vnnd gnug € en / vnn 
—— ap —* zu —— ware, bafl 





ſie bald le ⸗ 
ge. 
chaafen Erlen 
tiſſet / das vber⸗ 
o ——* an, 
ai Brodt wird au FR q Be Johan⸗ 
Tara mh Nr — —— 
—— enn ſiliquæ ſeyn wenn on 
Ki are — Huiſen / fen oder Bälge wie es zu 


lein / darimnen nur etwas iſi als die Erbeiß in den eugen· 


Schoren. ¶ Aber xexxx⸗or iſt im Judiſchen Land ein 
eigen gering Gewaͤchſe geweſen / das wir nennen S. 
Johannis Brodt / ah Schweine ger 
ſpeiſet / wie wir ſehen in der vom verlohrnen 


Sohn / Euc ug. Aber hiervon wollen wir nicht weiter 
Wer nu diß S. Johannis Brodt 
wil / der muß es im Chriſtmond erſtlich fechs oder 7. 4 
ge in Zucker oder Honigwaſſerweichen / Baal n% 
nen gelöcherten Topffimie Erde chun / vnd im Mertzen 
mie dem Erdreich in ein anders fegenstaum eines FM» 
gers tieff / daß fie aufleimen tönmen. Haben fieaber 
aufgettimerr fotaffe man den Keimen nur einen Sins 
ger vber Die Erde gehen / daß er nicht erfüücke, vnnd br» 
fpreng es je uber den dritten Tag mis Honigwajler. 14 
Palladius in Februatio. eu 
on 
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Warm fichen. Es 
———— 
rviermal / als deß Morgens / Mutags vnnd As 
* gehet / In alle Staͤlle her» 


Won Geſundtheit. 
fen Mowar follfich der Meufch fein warm 





ee len Diana a dc: Meer fon wer 
beit im dem Fiofl vnd der Alte wol bewahren / wie man pflege 
Chrifimo zufagen: Werim Winter nicht will gehen wie ein 
—— ee 
| e Bru 
is —B0 warm halten / wie man 
DSal den af warm / 
5 taupiel in Darm, 


£: ;dirden Strich nicht tommenjunah/ 
So wırfiu an —* 


Auch follman wicht zu tate Getrauck brauchen / Artz⸗ 
oma 2. N — ——— derlaſ⸗ 
* en zum Haupt im Fallder Tisch fonfi ik 
«5 indiefem Nonat nicht ſonderlich gut. Man mag 
auch Kranter vnd Wurtzeln brauchen / die das Hertz 
flärcten; iMerrind an Bertram Cubeben / 
Mauſtaten / Auiß /tc. Sonderlich iſt verbotten Argucg' 


du brauchen im Wechſel / das ıft, im Soliiohyemalı, 


mern. 















Ik 
biß der Tag einw her wird / als etwan nach der 
H. drey König Tags Polybiusde falubri — 
we privarorum;foie man ſol tm Winter rein Getraͤnct / 
aber deſſelben i Hauchen/ond die Speſß foll 
fehr tructen fegn/ $ te im Winter mehr effen 

e jeden Zei 











Hyems der inier som veh pluwe. Dein der hat Winter 
Oi Daramb geordueı/Daß er Basrtarich befcuchten wocnn der, 
(ii ac Seen — Sand 
1 Somit 1 y Run 
Das vierdit vñd letze Theil de ee 






if —— 0 viel feine Hüte aulan 
dem Lentzen am neheflen/ yund hebt ſich an wenn die 
Sonue in deu erſien grad deß Steinborfs gebt / vnnd 
horet als denn die Seine au gen Mutage 
kat aha, ein mehlich viderumb vom 
ttage; Duo Heralifat en hier BER. 
: —* kyet 1: Gaben DIE — fe- 
ptentrionalcs feine Sonue / ſondern ſegen füchzu Bet⸗ 


Zeit nennen die Altronomi, — Solftirium 
Solftiium brumale; 


vrfacht. Es hat diß Theil deß Jahrs auch 3. Monat 
die jhm dienen / der erfle wäretvom Eingang der Son⸗ 
nen im Steiubork / biß in das folgende Zeichen dep 
Waſſermannes kompt / das anderpom Waſſerma 
im die Fiſch / das dritte von den Fiſchen wider in den _ . _ 
Pidder. DerCapricornus oder Steinbock haͤlt mit Deß Stein 
feiner Kaͤlte vnd Truckenheit / das verſchloſſene Eid» bocks wäre 
reich innen vnd zu / daß es die Saat / vnnd alles fo im ckung. 
tanfftigen Lentzen herfur grunen vnd wachſen fol/fein —_  _ 
nardrlich erwarmet / vnd wachſent machet. Darnach Deß Waſ⸗ 
tompt der Waſſermann tn die Fiſche / Die andern sten ſermannes 
Zeichen / der Waſſermann mie feiner Waͤrme vnnd vnd Fiſches 
Feucht / vnd die Fiſche mit jhrer Kaͤlt und Feuchte/ die Air 
befuchen die Erde mit Waͤrme / Kaͤlt vnd Schnee / daß 
fie gleichfamb mic einem KRauͤhltrunck erfriſchet vnd er⸗ 
quicket werde. In Sunmma / der Wincer iſt tale vnnd 
crucken / wie vie Melancholey/ vnnd das Alter eines .3.3 
Menfchen Es hat aber dieſe Zeit Dei Jahres jhren Winter * 
Yrahmen von den Winden / denn im Winter wehen die Wober ex dẽ 
fcharpffie Winde / fonderlich auf Mitternacht / als iabmen 
Boreas, Cecias &c auf Öticchifch zeiux. bon dem tzu⸗ empfangen 
ben / befchwertichen vunnd vngeftänmen Wetter das 
Diefe Zeie deß Jahrs einfaͤlle· Mon der Zeis diefes 
Theils haben die Alten gefagt ; 

Clemens der Wincer gefällt, 

Peter wird ans Ende gefielle. 


| Von den Lycaonibus. 
Zwoͤlff Tage vor den Weh hnachten werden die Ly- Lycaones 


eaones oder Axciyd ge ar iy Lieflande zu Wolffen / was es fen. 
— wie 


Dom Ehrifimond. ⸗ 
te mandlich berichtet / davon beſihe 


dfeucht / doch mehr falt 
ie F etlich 


un 
Be e divinationc fol.ı A 


im Sonn. | je fe. Dart es auch. a 1, Bafımanım Me 


Mage def Yungiberim 





A m bedarffs denn ——— rem 
Beflent das M einckerroie man Ibn in end 
Pr denn ae —— Winter ein 

nennt wird —— —— ib. ı. * 


phorif.ız. Venres hyeme & verenazusa fünt calidio- 









Haupe im HE fomnilo ni vnd Lentzen / will 
Bu Bet warme 53 Speife zu —B———— 
jupurginen, Dem Da bedarff er mehr Nu ı soder Nahrung / 
"" penufonfien/ wieerdein damalen omb Der Ddwung 
villen auch mehr Se haben muß; / denn zu ande» 
er Zeıs Def Jahrs / Pfef⸗ 
ter Br man in dieſe eh Jahrs / Pfefi 
** San —— brauchen / das 
t 
—— Winter / wenn er zu kalt iſt / im 
anckhei / Ze lan 
en viel Rranckheie —— 
Saw⸗ ißl — * * 
en wer amlen 
EL Dale —— 
bes, v — — cu 
auf tommen alsdenn allerley 
Zrandheiten. Doch muf; diefes alles von farcren 
* Menſchen verſtanden vnd nicht von 
Dein et uk ke haben. Deun in denfels 
A ar pmbjichende Kälte feine 


fie auch. Darumb mögen 
m eds — * 
a 


RT 





* a 


wird der, Leib mehr run vnd außgetruckuet. 
— WE ſtutzen / 
denn da hebt er widerum⸗ anzu langen / eochupede 
Raͤlte gegangen. 

Tempus Denn iſi der Tag uur 7. Stunden vnd 30. Minus 
Brumale, tenlangrond die Wacht 16: Stunden vnd 30. Minu⸗ 
* es flch ten end num hoͤret dasrempus brumale auff / welches 
f olange Vereine wie etliche wol⸗ 
eu. Befihebrobenim Neremder / Tieulo 

Tage Nopembris, 


Merck hie die Kai 

Ber hardent 

. re vnd bas 
—* le 


X8 


gedurg vnd Pomm⸗ 


triucken / ‚reinen 
Mein branchen, ER 4 RO " 


Aale vom a4 | 


—* denz2. Tagen vnd Nächteii: 


n ſiud zweherley Me 


—2 ‚Bü 
52 — ematiei wollen / man 


vomi⸗ 


Tage Luciz inclufive anfangen, alfo / da der 35 
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vnd 


an⸗ 
den bedeute + der folgende den 
; E: Nabe — —— 
a 
at € * EEE 
mann ie Sonne ins Waſſer⸗ 
dritten T 
—5 lief... Den ten Tag 
ee idder —*— 
D ia⸗ 
die 


Tagen ſoll man den eg das Haner vid 
— —— | ade dieſe Seit zu 










vi \ ‚Ofen E i * 13 Erbe ’ mdt/® r —* 
—— == ic 
—— in —8 im folgen —— 

a melden mollen / vm 
a perftit on willen 7 diE von deu 


=; ng fe Ban ncaann Zen / da doch 


die ander iſt Es ſetzen jhuen auch 

etliche warm Trincken vor / das ſoll jhnen hier zu auch 

dienlich ſeyn. Summa / —2 — will zu landen 

aber im ter / flei eh das 
— eben fo wol, als Das Klstecie ie 


+ Bon Siegen. 


* ———— ——— u Me⸗ 

es groſſe See vnd Waſſet 
hat / da faͤngt man / wenn der Tag begiumerzu langen / 
vnd die Kaͤlte tömpt gegangen / erſtlich den Stinth / os 
der Seind — 59* eſſen deun die Emwohner 
mit Biſſen auff Brode/mie den Kobl hauffig wenn ſie 
jhn mie Zwibeln / ‚mir Pfeffer onnd Saiten, oder auf 


Dem Salpgetocht haben. BEN 
Darnach kommen die Morenen / darach Die Proſ⸗ 
ſen / die man vmer dem Eyß mit Netzen f 
het / hauffen weiſe / zu etlichen Fudern / ſehr groß / find 


gut geſotten vnnd gebraten. "rem die —* herrli ⸗ 
chen groſſen vnd Heine Welß / darvon der Schwautz 


gebraten am befien it / feiner Fettigkeit. Qua⸗ 
pren oder Ahlrat * —* rechte Capite⸗ 
Fi 33. Juerfehen. Jr 


nen’ wiedroben immo. Buch. Cap 

- ee us — 

ten / vud nach Diefem Se ‚hören Kenne —e— 
nicht ſo leichtlich Fangen. chicken ſich auch die 


pr: mit ala nn Ihnen dies 
Ay je dreg oder vier Wochen zuvor / vnd fangen 
ihr im 


Eſſig —* man im Winter davon iſſet denn eo 
iſt ein ertemporancuscibus. ° 

Item gen / welche die Sürfien einbraten / 
vnd in Tonnen in Saltz einlegen. 

Auch ſoll man die Fiſcher darzu halten / daß fie die 
Helder den Winter durch voller Fiſche balen daß 
man immer hat / darzu man greiffentan. 

Vmb S. Antoni ifi alles zu. betommen / Muſcheln / 
gruen Lachs / friſche lebendige Nennaugen / Bun ⸗ 
ren / friſche Schollen / die laſſen ıhmen die Fürfien haͤuf ⸗ 
fig von Wißmar bringen / die Tonne Muſcheln vmb 
2. Thaler, Su —— oder von Hamburg befoms 
met man alle +. Wochen Fiſche / vnnd fonderlich gute 
Fiſche / Winter vund Sommer durch. Die fan ein 
Mirch den Winter vnd Sommer durch haben / im co- 


Srifche 


. pa & abundansia, 


9 wartendas 
BRD fe woi ie 


Wadern viel Fuder auffeinma di 
ee 5 —— einbraren / vnd Im 








HALGLONIDES... 
Wenn die Sonne im Steinbock ge het / fo hebet ſich Halcyoni- 


daf; mans ———— des, wenn 













her — 2 ee Dap 
u Haren ‚eines neben dem andern haben vnnd 
— atan. — —4 
Auch ifeeman den Wunter durch den hohen langen 
7 grünen Rohl/der eingehackt: chnitten in / dar⸗ 
indie 
1 geräuchert St groſſe Herzen habe 
.„ imie £öffeln efler ERS 

- Alſo ijfer man auch den ganzen Winter durch fans 
ren Rohl / den —— Winter einſchaf⸗ 
fen / vnd jmmer abzuwechſeln hat, 

Aue Bwoh| Tagen 
_ Esifl d Fahr kein onbefiändiger Getoit, 
er / denn in pder13.Tagen/deun den drehzehen⸗ 
den Tagre mzu de Jahren / die1;.Moudens 
— ber SBabch won cin alten verfhjagenen 
fändigfie awren / der 8 2) 
Wetter im au dann gelegen) vund ſonderlich der früh 
eigentlich vonjierwelcheyhm allezeit wol ges 
chandere Bawren nichts harten: ‚Der 


Ff gie / er wähflefolches alles von der Auffmercfung dies 
wölff Tage vnd Naͤchte. Er aber rechnete fie alfe: 





Chrifimen · crete das Gen von Abend biß zur Mitternacht / 
den mas fie vnd ſagte⸗ *8 — —— 
— auff den Morgen / das were das an» 


— — zu Mutage / 
ae 5 1Zanuarif: Don Mirage biß 








ch bin aber us sleuchen mit fleiß —* 
Nach forſchung ge 
in U aid elarcar wichtig un ge⸗ 
4 fproimde etliche auıff dieſe Sachen geweſen / daß fie 
der Tagt auch km ganzen Jahr aller Mouat / vund aller Mo⸗ 
bi Nächre. nats Vierie fo eigentlich gewuſt / daß fie 


Durch mit hhrem Seewerck gewals 
tig richten tönnen, Die haben mir 
gefagt/ dafıim gangen Fahr fein unbefiändiger Ges 


witter fegrals in den zwoiff dasen· Dud ſey jhr Ge⸗ 


eyoneszhr Nef / vnnd Inden Sieben nachgehe le⸗ ſte ie N 
gen ſie / vnd brüten auf; vnd jur ſelbigen iſt das machen / 
Meer gar ſulle / vnd ij ein wunderlich Ding von dem Eyder legẽ / 
ira —— mon Dose ſihet / ſo machet er eut 9nd Zunge 
weder das Meer ſulle / odev zeygt ja an ⸗ es jtille x 
werden wird: Er heilt ater Halcyon, ein Bift ———— 
ne See Schwalbe / Grzce dAxvwr, find wieviel groſ⸗ 
fer deun cin Sperling / onnd obern gangen Leib ms |" 
melblaw / mit liechtpurpurfarbigen Sederneingefprem —|— | 
get / haben einen langen runden Schuabel / laſſen ſich 
nur im Aprill / oder vmb dieſe Zeit def; Solftitii Hyber- 
ni fehen / da thun ſie etwan einen Strich omb das 
Schiff her / darnach verlieren fie fich rider. Diefe Tas 
ge weil fie legen vnnd brüten / nennen die Gelehrten 
Halcyonides. — 

Das Weiblein dieſes Vogels hat Manm / 
den man Wyx nennet / fo lieb / daß es allezeit vmb vnd 
beh jhm iſt / vnnd kommet niemalen von ſeiner Seiten: 
wenwer alt vnd vnvermogent wird / ſo ernehrets vnnd 
trägersjhn. Stirbt er jhm aber ab / ſo laͤßt es ab von als 
len eſſen vnd trincken / beſinget jhn mit einem klaͤglichen 
Lied / vnd rufft hin beym Nahmen Wyr Por / und 
hungert ſich endlich zu tode. 
Vom SOLSTIIIO HYBERNO, 


Solſtitium Hybernum Hyemale oder brumale, die Solſtitium 
winterliche Sonnenwende / wirdt genandt der Tag / kybernum 
darindte Sonne in Steinbock gehet / denn nun wendet wenn es. ges 
ſich due Sonne / vnd kehret wider vmb / von dem Air ſchicht 
iage / vnd ſchleicht alle Tag gemaͤhlich einen grad höher Solit.hyb. 
binauffı zu vnſerm Hortzont / wach Mitternacht / wie Iſt deß 
man ſagt: Wuinters 

Auff Barnabe die Sonne weicht / Anfang. 
Auff Lucia fie wider zu vns ſchleicht. 

Diß tan man fein am Schatten eines Strohelm⸗ 
leins oder Rutleins / oder anden Sonnen Vhren alle 
Morgen fehen vnnd erfahren / darumb wird auch nun 
fort mehr der Tagalle Tag länger, vnd die Nacht tür 
her / biß auff den iz oder i3. Junij · Hiervon fuche vnd 
liefe weiter droben im Junio 

Auch ift hier zu mercten da die Sonne im Solftırio Warumb 
Hyberno , in Perigzo Eccentrici der Erden am aller der Tag vm 
neheſten iſt. Aber jhr Waͤrm iſt nun am ſchwaͤchſien / dieſe zeit am 
denn jhre Stralen ſireichen vber zwerch auff die Erden / taͤrtzeſten. 
vnd bleibet damalen auch nicht lang in vnſerm Hemi- 
ſphetio, darumb denu auch zu dieſer Zeit der Tag am 
tartzeſten iſt· Darumb ſcheimet fie auch jetzo viel groͤſ⸗ 
ferzu ſeyn / dennfonfien im gantzen Jahr / vnd hebt ſich 
nun der rechte Winter an / wie ſich aber damalen die 
Sonne jur Erden neiget / vnnd ons nummechfien iſ / 

e ij alſo / 


* it4 Vom Chriſtmond. 


Gnade vnd Barmher⸗ 
gigteit zu vns andern / wenn wir Rew vnd 
Teodd vber vnſere Sünde tragen / vnd vns hinwidet⸗ 
umð zu jhme betehren / wie Jeremias Cap.ız.18. ſagt / 
Betehre mich HERR/ ſo werde ich zu dir / DHERR 
rer werden. Zach iz3. Bekehret euch zu 
mwur / ſo will ich mich widerumb zu euch wenden. 

Lollatiolo⸗ auch hier den alten Verß / vnd die wunderli⸗ 
bannis Bat che Collationem Johannis Baptift= & Chrifti: Erſi⸗ 
pöltz &  fichmas ihre Geburt anlanger Denn vmb S. Johan · 
Chiifti, is Geburt beginnen die Tage abzunehmen / aber vmb 
Eprifii Geburt beginnen fie znjunchmen. Darnach 
werden | 5.06 mie ed ren 
. Chrifii Leib ward am Ereuserhöher: Aber Zohannes 
ward in der Ge ** enthauptet. Das hieß recht / 
wie Johannes ſagte / Chrifius muß wachſen / ich aber 
— rt Hart So merck nun dieſen Verß / 

Solftitiugn decimo iftum prit, atque Joanne. 


Bon Bienen. 
Dienst Im Winter / fonderkich wenn dem 
follen wei | —— die Zah —* J 
Schnee iſi / vnnd zuhalten / daß die Bienen wicht herauf konuen / 
zugehalten denn wie droben gemeldet / ſie lommen nicht alle wie ⸗ 
werden. der zu Hauß / wie maus im Schnee gewahr mid. Man 
muß auch den gantzen Winter durch gute achtung / auff 
ee vnnd auffdie Meifengehen, die 
gerne zur felben Zeit vmb die Bienſtoͤcke her ſeyn / wo 
du merckeſ / daß der Gruͤurock ein Loch in die Seit, 
.. —— ag den ln 
vor / ern urock am en 
Anden wie dem Dieben gehöre. 
Won Wacken. 
Ge —— ah Eger 
was gebackẽ einander. Denn das Brodt / ſo diſe Zeit gebacken wid, 
wirdt / kan weret biß vınd Pfingfien Hinauf/ond ift im Haufe fehr 
lange gehal⸗ 
sen werden. 


alſo neiget fich Gott mie 


14 ya» 


— / deunes wol auß / vnnd ſaͤttiget fehr. 
onat fo viel / daß er Brodts in 


— Dane B au Pen bat: Wer viel 
Gefinde hat / dem ifi ——— 
Don Saat. 


dor Weyhnachten fehader die Naͤſſe feiner Saat / 
aber nach Weyhnachten ſchadet ſie ihr ſehr. 
Won Zunehmung deß Tages. 

Man ſagt / wenn d begint zu lan t 
aa. Rena mn weise 
ser angeher. Dun geher Die rechte Wintertaͤlt recht an / vund hat ſich 
einer def Sonnenfcheins wenig zugetroͤſten / denn hier 
beifisreche/ ge Lie chwort lau⸗ 

est; O wie wird Dich nach der Sonnen 

Won Wiſtfuhr. 


au n ——— 
——— Inder Zeitnmuß man Das bee beo Der 


: 58* crerbiingung hon /onndallen Mift hinauf Bringen, 


saführen auffd.fi man im Sommer / darinnen manfonft alle 
Hände voll zu thun hat mit der Miſtfuhr verſchonet 
Bleibe. So iſ es auch ſonſten dem Acker dazumal am 
Befien. Denn die Affe vom Schnee vnd Res 
en fäller Drauff / vund feiger feine Rrafft fein in den 
Heker. Darumb muß er auch/fo bald ein Finder auff 
das Feld gebracht ifl,balde voneinander geworffen vnd 
gebregtet werden / ſonſt gefrewret er / vund fan Darnach 
mit feinem gr el Ba nt en fo 
ehret jhu der Froſt auch gar auf / daß er gar trocken 
—** verbiennet ſonſt auffeinander. 


Vom Hammelfleifch. 

Wer harte Speife verdawen kan / oder fonfien viel 
zu ſpeiſen hat / als Bawren / Handwercksleuthe / Tag» 
Söhnerrond dergleichen Volck / die ſchwere Arbeunthun 
muͤſſen / die kauffen jhnen vmb dieſe Zeit etliche Ram⸗ 
pevon Hammeln / vnd haͤngen ſie in den Rauch / wel⸗ 
ches jhnen den tuufftigen Sommer in Speiſen vnnd 


J 


Fettma oder fe oder Vorkoft viel from⸗ 

men kan. nun hörer das Schöpfenfleifch auff / 

vnd geher das Kalbfleiſch an. 
Von den Schweinen. 

Dom Ehrifimonden an / biß Tag vnnd Nacht vmb Schweine / 
den Frühling gleich werden / laß die Schweine zum Br weñ fie ſich 
ber lauffen / fowerffen fie im Sommer / welches Die ber belauffen 
fie Wuͤrffe fegus denn im Winter erfrieren Die Ferckel follen, 
leichtlich · Auffschen Mutterſchwein haͤlt man einen 
Bber / vnnd ſo bald die Mutter beſtiegen / pfleget man 
jhn allein zuverſperren / daß erden Muͤttern nicht ſcha⸗ 
den thuctz Vud man ſoll ein jede Mutter / wenn ſie ge» 
worffen / mit jhren Ferckeln allein fallen, 


Vom Holtz. 
Es ſol auch ein Wirth m Winter all ſein Brenn vũ Bawholtz 
Bawholtz / das er das gautze Jar durch für fein Hauß wenn cs zu 


bedarff / an gelegenen Tagen / wenn der Erdboden fein faͤllen / dahß | 


bart gefrorensrinführen/zurechs hawen/ vnd ein jedes/ es nicht 


das er zum heitzen / braten / vnd Fifch ſieden / Braͤwen / wurmſichig 


Backen / oder bedarffran feinen beſondern Ort werde. 
legen, daf er im Nocthfall darzu gehen, onnd brauchen 
kan Man foll auch in diefem Monat / wenn der Mon⸗ 


den vnter der Erden i / zwey oder drey Tagevor dem — 


newen Liecht / Bawholtz fällen / das tein 
Zen ann ch fs; 
Don Baͤwmen. 
Sm Sommer thun Die Haſen den Baͤwmen nichts, 
Im TUbnter auch wicht) woemmban IExdeeichoffen/und nn, 


befizeich die St mie Rühmif, darinnen Ochſen⸗ Jufügen. 


aupeu von den 
—— ablfen ond verbrennen, hei geären ano CI CT 


Derz3.TagDecembris, tfider liebe fröfiche — 


darien der Sohn Gottes von der Jungfrawen Mas falie den zz. 


ria indie Welt geboren fi / dififizu deß lulü Crlris Decemb. 


Zeiten der dies brumæ geweſen / vnd ifl derfelbige von 
den Alten mit groffer Srewde gefenert vund geehree 
worden wieman in den Buͤchern Parrum ſiehet / die 
Griechen haben jhm Ie.Daıar, das iſt / Die Erſchei⸗ 
nung Gottes im Fleiſch / genennet. 

An dem Tage hat vns Chriſtus / das Wort deß 
Datrers/das Evangelium auf dem Schoß deß Vae⸗ 
ters indie Welt gebracht/der anfänglich im Paradeig 
angeredet / vnd geſaget / Er wolle fieond alle jre 
kommen vom ewigen Tode erretten vnd erlo 


- 


4 


—* * 
ei wie ein Hirt feine Schaafe / vnnd ein Vatter 


nen 
det / vnd jihre Blutſchanden geſtrafft. Dieſe 
Jacob auff der groſſen Himmels leiter geſehen / vnd mit 
geredt auff der Leiter / vnnd ſich muͤde mit jhm gerun⸗ 
gen. Ererhielt Joſeph in frembden Landen / Moſen 
im Schilffwaſſer / vnd ſandte jhn darnach in Iſrael / 
vnd ließ Ihn da gar ein new Regiment gie⸗ 
ret vnd führer Joſuæ / David vnd Gideon im Kriege / 
tief ſich u Babel im fewrigen Ofen fehen offenbaret 
ſich den Propheten / ac. 
Auff dieſen / weil es ein ſonderlicher Tag ii, haben Alte Cha 


die alten Ehrifien groſſe achtung geben / vnd es gewiß · ſen habe 


lich dafür gehalten / weil dieſes der Tag vnſers Heils fonderlich 


i / darumen Gore dem menfchlichen Geſchlecht die Hds dend hrinag 


hefie Wolt hat / erzehget / vnd bewiefen hat / in dem, daß ;u acht ge⸗ 
er dieſelbe Nacht feinen geliebten Sohn im die Weit nommen. 
hat laffen geboren werben, fo haben Die lieben frommien 
Alten auffalle Ommbflände dieſes Tages, und der fol, 

genden 





— u ⸗ 
eu as ann 
u in 





in 
volle : Doch hebet fich die rechte 
en vier oder fünff — * her⸗ 


x — 
—— 
Bass — 


ag 'dım 8 abnehmen den 
Moen dat 2 vn Er fe‘ P 
tz Ania 





man Bas amheiligen‘ — * Teuer 
ee 







nauch Dar Rraut 
nober inter im San ⸗ 
1 ‚etliche Rörnlein rechtes 


— 
Zocht behalten / vnnd ge⸗ 
38 haben, vnd beifer fortlom⸗ 
tr Oeconomia vom Viehe 
bei man muß eben achtuug ge» 
—— nach Mitternacht trüb 
ufler ne Vieh / das zeitlich / vor 
dem * Aa —* ze die 
—* itiernacht hell on ſo gedehet 

ichs ſo nach dem Chriſtage ſung wird / viel 


Etecontra, 


en —— * der Chriſinacht ſe⸗ 
ſich das taufftige Jahr 
Be en fe isn hm auch jum 


witinmeiner Oeconomia pom 


5 M 


— BE 
* [ 
Bess 





uskinenen. 

— — regen ſich die Weine in 
wie ſie denn auch in der Weinbluͤet thun / 
die Wein nicht gehren / noch ſich re» 

—2 nimmer man Schaden dran. 
xerwehret man jhm alſo / man chut nur Ki⸗ 
BR = ru falten Waſſer drein/ die vorhin drey 
er — gelegen ſeyn / fofegt er fich 


flege — Vie hmuͤtter in der Chriſi⸗ 
mitte Brodemit Honig beſtrichen / vnnd 
eſtrew vor das bes 







er Ju geben 
ubernder alten Zauberhuren/ und daß es dem Dich 
ane Jahr durch ſehr natzlich fen / wiewol ich as 
asZäubern diefer Gottes vergeflenen böfen 

ten wer sende einem andaͤch⸗ 
gläusigen Vatter vuſer halte,fo hab ichs Doch im 
/daß dieſe Artz ney dem Dichefo gar 
—— h / davon ich jetzo wei⸗ 


7— —— erfahrnen Bawrs lruthe 





bris elſe fauftiflim 


3 

die Obſtbaͤwme —* Nacht this einem Strofeil zu Aber alau⸗ 
—— ſie machen / daß ſie Ne wig 
folgende — — ihnen die Blüte fo offeimder 
wicht verderben mir noch nicht befins Chri 


* —* 
— — Zaun fon fie name 


Ara der ai — 
— g / vn⸗ 


4. Ecuche p den Hhern 
— 5 Saufen 4 aan zwiſchen — 


reiffen zu ſtrewen / vnd ſagen / wenn fie fich dama 


damalen ſehr 
vmb Die Erbſen dringen, fo ſollen fir fich das de 
———— vinb die Wefler der and 
Ehyer nicht vertragen. Jfi aber eitel F iſey / firenoe 
den Hauern das ganke Fahr durch Gerſte vnnd Has 
ber auff ein Kam Sieht ſo werden fie fich das gan» 
te Jahr drumb dringen / vnnd wirſi — * deſio mehr 
Eyer betommen. 
Graue Weohnachten / Schneeweiſſe Ofſern. Wie die 
15. So mercke weiter / wie du die Bi⸗ 
gangen — 
dem Beda ——— —— % une 
16. Wenus in der en Chrifinacht ae de 
——— geradhen , fagen die —— 
e Dator 
17. Verusfuit fexmo in Ecclelia 25, diem — ee: 
um & lztiffimum natalem filii Dei 
in terta. Is nempelulii fuie diesBrumz, & fuir cele- 
brarusäverere eriam Eccl 


eſia, tanguam prci 
Ecclefix feftum. Græci appellaruue hoc em 
Ieopanar,idelt, apparitionem Dei,feilicet in carne: 


Zum Erften/An der Chriſtnacht. 


Iſt der Abend vnd auch die Thrifinacht klar / 
Ohne Wind' vnd Regen / ſo nimb eben war: 
Denn das Jahr bringe Wein vnd Fruchte genug / 
Welchs mche gerechnet wird fuͤr ein böfe Stück, 
Birds aberreguen/pnd windig ſeyn / 
So bedeuts wenig Korn / vnd micht viel Wein 
u. der Wind von Auffgang der Sonne, 
So fürbedas Vieh vnd die Thler / ohn Wonne. 
Gehet der Wind von der Sonnen Nidergang / 
So werden die Konige vnd groſſe Herren kranck 
Vnd es wird fie faſt wegnehmen der Todey as 
Welcher wegnimbt Arm vnd Reich / früchndfpat, 
Gehet der Wind von Mitternacht ſo frewe dich / 
Denn es folget ein fruchbar Jahr mildiglich, 
Römpt der Wind in diefer Zeit von ittag / 
So zeygts vus tägliche Kranct heit vnd Klag. 
Auff die C —** ſoll man fleiffig Achtungges 
ben / Befihemeine Occonomiam Tit von der Ehrifis 
nacht. 


Zum Andern/ Wenn der Chriſtag am 


Sontag iſt / ut Aund 1604. 


So der Chriſiag auff den Sontag gefaͤllt / 
‚Denn wird ons cin warmer Winter gemeldt. 
Auch werden fich ſiarcke Winde begeben, tag gefälkt / 
Vnd Vugewitter / das miercdgarcbeu: - was er be⸗ 
Es wird der Lentz warm vnd ſanfft auff Erden / deute. 

Der Sommer wird heiß vnd trucken werben. 

Der Herbſtwird feucht vnnd gar winteriſch pran ⸗ 


gem 
Dein Korn / Gut / wird man gung erlangen. 
Es wer den die Schafe faſt verderben / 
Jedoch wird man viel Honigt erwerben. 
Die Gartenfrucht mit ſampt der ſchmal Saaten / 
Sollen zur ſelben Zeit mol gerathen. 
Es werden Die alten Leute fierbein faſi/ 
Ohn ſchwangere Frawen / die werden haben Raflı 
Gans friedlich wird leben der Eheliche Stand: 
Solchs wird man fpüren in manchem Land. 

Der Winter weich / der Lentz naß der Sommer 
vnd Herbſt windig / gut Geträid genutg / viel Viches / 
viel Obſi. 

eo 


Ehrifag fo 
eran Sons 


Zum 


116 


i 
Chriſtag fo * 


am Don⸗ 
nerſiage ges 
ällt was 
davon zus ' 
vermuthen. 


Montas ifiras Anno 1592: 378 
Wird den M — 
—— To 


Die vns en 
— ner Kans gutidch Son 


* Alm Bierbeen/Bennder Eprifr 


tag am Dt 


Su Zr a er San. 
er Tode wird dir Rinder auch nicht ſchonen / 
ee Dich ablohnen. 
‚Kennsde 
Ber ee 6 —— 
—* —— 


vnterla 
hi — — 
Drumb moͤgen wir dieweil zum Waſfer traben / 


—A— 
Bm Porn lee Sig 


——— ——— recken / 

Die ſonſi wie junge Kaͤlber thun lecken. 

Die Herꝛen werden gautz friedlich leben / 
—————— 

Der Womt gutsder Long windigy Sommer ond 


— gut / gnug Gerräides/ / Weines zumal geuug 
Ds. 


Hein Michfinde / auch — teureren od 


— Peer ⸗ 
Zum aba won Chriſt 


2 an / 
—— 3 
tag iſi / was 

Der erbf gutpad raid ncht fegm groß; Aummer j 
Denn —— Die 


mag / 
Schaaf vnd ——— — — fie Ar 
ber ie 
Hoͤre / ich will Dich noch 


Ehrifiag fo 
er am Frey⸗ 


windig / vnnd werden 


Wenn der g 

Bun, > Chriſta 

Wenn MEER EN Chriflag fo 
ö b —— Z Rält. 

— = eg 


ee al 
Dafı dudaffelde Jahr AHA Dinge magfhah. 


Weiter merck auch ein ander Pro- 
9 nofticon der Alten / vonder Zeit 
auff Wehhnachten. 


Die en halten Gefache imgrifr aa Weynacht 

Zeit wie die 
Altẽ die der 
Witterung 
nach be⸗ 


trachtet. 


Die Mondenalsdenn ne gahn / 
Hat aber derſelbe Tag einen ſchonen Schein / 
So wirds giuckliche Zeit bedeutet ſeyn. 
Von 





Bi ftu er de Temj se sol 4 
eophraftus lib. 1. de Ternpore rein * 
olgg das —* —— wird / — —— 
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—— * 
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2 such «Tv 
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ß ee 7: 
* monat famblentan. — 
— fh Kfei.Ean Den Inder ind da mCdeh· Are he 
RR ET DEE TEA rn ———— monat nichtraber in Kandenyda es warm innen if / fin tm Corifis 
— der man ſonderlich im Anfang def Monden / Ringel monat foll? 
== u Asa — in 
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N — 


IS 
en ZN IN 


0 


am, fo wirds laugſam Som» 
— — — iR 
t AT o nterts ger⸗ 
se Ani Sue 
— * ar ar —* 
a ern. 


— Die F et ß vn — — 
Hechteen J vund inden ben Gallen 
breyt feguufo ſoll — ee 








er Seelen Sällen 
am De ——— MB 
a ae eben war. 2 
Fa or 
— —* E Stephans Tag. nl . i B . 
— ans tag windig / fo verfegt bet, kein, Käuftrait, Creuntraut / Galden Cebertr aun / 


Chriſiwurtz / Zapfleiutraut / Graßblumen / etliche Ger 


Pen: —— Tag; ſchlecht der Schiu ſſeiblamen⸗ elite Hundes zungt. 
F ©. Nacht Wind d Mor 
* * TE ag ein guter Hauß wirth in dies 
Fre gun Hefnig an LBetn vnd Korn; | fem Chriſtmonat weiter ihun fol. Aben fo im 
Vom Holxtzfaͤllen. ST dern Chriſimonat / Jenner vnnd Horninig / wie Ehriit 


Holtz zu Dre ond Bamhels/ wird gm befcaim Chtnimo⸗ hernach weiter bee "- Yaaay 


ze 








— — — 


ey Kndhrcharpes gfgı urldedie Anahen 











iernen / der 

ein jedes 

Der Jenner hat ʒꝛ. Tage 
Se rg Alugeren 
Fe u opffercen dem Hex“ lobefan’ 


Der Aprill hat 30. Tage: 
A id Difpoffmbrofius 

ee prechen belpfuss 

Die Ofiern wollen Tibureium br 


Dir nicht 0. 
Gang flugsrond fag auch Vrban ſchnell / 


Der Brachmond hat 30. Tage. 
Wir follen frötich leben / 


— ——— 
Vnus ſprach mit Beſcheydenheit: 


Gervaſius vnd Alban wollen jagen / 
anß vnd Hanſelein ſollen das Pure ſagen. 


Der Hewmond hat zi. Tage. ; 
Mol Maria vnd Dirich / Homo ° 
Ge frech Margareta zwar fof — 
— si 
— 
Der Augſtmond hatzı. Tage. 
Peter vnd Steffan 
serie gi = ’ nase & 
— — arte 
> Kudwigfagtdas wufi Johannis Hauptehe, | | 
‚Der Herbſtmond hat sr. Tage. 
Egidius blieſ auff fein Horu / 
ren ann ou * — 
— —— —8 
Weinmo⸗ 
nats Tage 
in Keimen 
gefaſſet. 
Der Wintermond hat ʒo. Tage. 
J— a, Zum 
——————— — 
—— — — 
Advent hieß tommen cas. — 
Der Eprißmondbat . Tage. 
mu tömpt Jungfraw as R 
ach Nelas zu * nats Tage 
fang folldenn Lucia beiten / in Reime 
Daß ſie die Rindelberh bereyeen- gefaffet- 
Thomas bringt fchier die Weyhnacht / 
ohan habẽ Thomã Biſchoff gemacht, 
Erklaͤrung. 
Der Laͤnder vnd Stätte vnter wel 
—— — 
Der Erſte Quadrangel. 
V- 


v 
Vuter dem 7 find gelegen Teutſchland / Länder vñ 
Srandreich/ Pngelland, hoch Burgundta, Stättefo 
Denfegefen, Do —* 


Schwaben / Obe denſee / Weſierreich / Widder 
Neapolis / Floreutz / Ferrat / Braunſchweig / Direcht/ gelegen. 
Tindaw / Craeow· 


5 
Vnter dem Krebs find die Rönigreich Schotten / Seaͤtte vnd 
Granaien / Grafſchafft Burgundia / Hol ⸗Laͤnder fo 
andy Seeland Dincenzı Denedigy Meyland / Ger vnter dem 
nua/Lühed Trier, Magdeburg, Görligr Confianti, Krebs ges 
nopel / Tunis / Cuca. u legen. 


„fi 


2 


Vnter der Wage ſind / Oeſſerꝛeich / Elſaß / Vn ⸗ Ynter der 
Eaffland / Saphoy / Delphingt / Straßburg / Wage · 


5 ten in Defterreich/ Franckfurt am Mayhn / Spever/ 


 Kandes» 


Hall Heilbrunn / 
hut / Fredfing / Moßbach / Feldlirchen / Liß bona / Ans 









m Brundus/ 
N — 


Inder Cana 
nion/Zolea in Spanien DangNense« 


* pn find 2 en / Portu al / Norman⸗ 
* — mens 


bE 
% 


Planeten Kınder. 
d fiud meift Melincholici, als 













in } ans 


alte it amäfige Leuche, von Natur tatt / tru⸗ 

Fennt 7 als? aw ie 
eg * TR — ;uine), vnd Phlegmatici, 
Zeiſtliche P m: Mebte'; Doktores 

— Ra 1 Theolopiz, luris, Sffictanten’ Cegaten / Vorftänder 
der Gemeine/ edle / fromme / gutwillige / frewgedige / 
GSonsfarceise / großmůtige Per⸗ 


age 
—— il Rute ie 52 
in ee 


T/au 


Geſiemen vmb 


* 






— 


die nur weltliche ¶ 







Wolſtandes⸗ —* 


— —— — 


U enden gutes ran fan , Meicurii 





ogi, Nuten Advocaten/Legaten/Pocten, 
6 ciales,. ee Ya Philofophi , 
Schreiber / Warfe 


— Mon —— aut Gedaͤchtniß / a Mös 
E H De —— ya 
*— —— Seuung 


Oratores; 


r deß Guts V 
——— 
Muͤller / Her wund alle fo gerne 
affer vmbgehen. hack ru * 


V Sacun d lte 
on eörichea 


SäeRorn Epidi ‚Gerfi und Habern Benedidh, Reimẽ vom 
Pflantz Kohl Yıbanı Sde Küben uff! —— Saͤcwerck. 
Erbeiß Gregorũ Ceinſamen Philippi lae 

Trag Sperber rasen Fincken rum 

Triuct Wein Ma:tini,mach wort Nati vitatis hkriſti 


SERVII ANNOTATA 


Sie Rorn ee.) Dififiponder Winterfaat zu der Wie dieſe 
fiehen, etwau vier —— — edoch Reimẽ ſol⸗ 
nach Gelegenheit def; Orts vnnd Landes/ an etlichen len verſtan⸗ 
Oertern were es zu fruhe. Drumbmaf mans verjie, Den werden: 
hen / vmb diefelbe Zeit / vnd daruach es def Orts Gele⸗ 
genheit leiden will. Gib Achtung auff deinen Nach⸗ 
barn / wenn der ſaͤet / ſo ſae du auch· Sehe Saat betreu ⸗ 
get ſelten aber frate Saat betreuget gar offt. Haberu 
vnd Gerfienze. Diß gehoret zur Sommerſaat / die im 
Lentzen geſchicht / da ſaet man erfllich Erbeiß / ſo bald 
man in die Erde kommen kan / darnach Haber / vnnd 
letzlich Gerſte. Acker Studenten vnd Pflug Docto⸗ 
res verfichen diß zum aller beſten 

Trag Sperber verſtehe / wenn du damit vmbgehen 
—8* minus,folaß bleihen / daß man nicht ſagt / a li⸗ 
nusadlyram, oder trage eine Thole oder Kreye davor / 
damit —* vn Pfluge her / fo werden fic die Regen⸗ 


wärme fang 

Fahe 3 verſiehe / die im Walde lieblich fins 
geusdenufonftfegnd mancherlen Fincken. 

Trinck Weiu Mattini ) verfiche newen Wein / denn 
auff deu Tag Marsini,welches zuverwundern / werden 
alle Fan zu Rein, 

Mache Wuͤrſie ) verſiehe wenn du fette Schtveine 
baft. Haſiu jhr aber nicht / ſo laß es bleiben. Doch magfl 
du ſie auch wol ehe machen / wenn du haſi was darzu 
gehoret. Denn nach Gallı er ſchlachten / deun 
darnach verdirbet dir le in F 


Theilung deß Jahrs von michael an. 


Sechs Wochen auf Martini / Sechs Wochen auff Theilung 
die Geburt Ehrifiis deß Jahrs 
Sechs Woch en auff Liechtmeß / Zwoͤlff Wochen auff nach ven 
Philippi nicht vergeß / Feſien. 
——— Bar a auf Jacobi / Neun Wochen auff 


Acht le fo biſtu def; Sabssogewiß.. 


— 


end feche Smunde darju. 
— u en 


Sachen / daran erde Wandersmann 
vnd fleiffigen Haußwirth auch wich 


——— —— 
ze BB 






daruntertrüße XBolchen 
5, 2 Namen Sid Dageninemerfan 


= zu — —— a 
ern nn 


— 
— age Gardasee ‚de füb, 
NOTA vom Regen. 


— — — 
er € 
Matter. BefiheFefa, 46, 10, 
cap. —— 


NOTA Vondiſchen vnd Krebſen. 
Wenn in den groſſen Seen / die Fiſcht oben auff 


ſchier biß gar an die 
Sturm vorhanden / oder fonft ein groß Wetter / wel⸗ 

den dritten Tag hernach ereuget / vnnd der 
—— —— 


Die Gaͤnſe ſehr ſchreyen in einem Thon. 
Die Zweigsfalter vmb die Liechte fliegen / 


Von Hünern. 
So reguets gerne ohn allen Schaden. 


nach dem Viertel der vier Geeiten 
Auch foltu diß Zeichen erxeiten. / 


Item: 


Wbenn der Mond new iſ worden / 
en Orden. 


Scheint ex rot / ſo wird viel Winds gedehen. 
Scheint 





vr un 5 Hu yant) 
2 








ge —— 

Muh wird alfa hiü ei 1 22 2 SR Aleofi Sr —— chen? / 
———— * a — t bruulenzus Stalle 9: 

. * 


erden 
7 TER Er 


u 


er 
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Regen | ER per = a te 

Wenn ) Year ET sr er Sri 

.» Debeut ein Pegen barmachgar refe | aa 

— enndeh Tachto die Laubfrö[ch tarıan/ 

- N g Te 43 egt arte! ‚ 
| N fe: Arc hi 


J 
“ 





Daertant 
Dad für dem Wind | 
Don der Omeiſen. 
Die Omeiß ifi ein lleines Thier / 
* en N ir 
enn groffe Thewrung fommen . 
So träge fie ihr Lager allevoll, —— 


en Von den Hanen vnd jhrem Krehen. 


Das Den heilt ihan Monak Jh muß hier noch eints erinnern, welches mich an · Hane wen 
m — 

1, ei Afiberrfetommer ; def Wachs in Dörffern geherberger / Daes keine Zer ſie in der 
auffdie Brufl —*8* — u gerinnen has / dond ich def; Nachis die Hanen krehen heach tes 


wie auch die ch / Enitarüe mie "Derians 


—8 gen hoͤret / fonderlich wenn man auff einem boͤſen ſtra⸗ 
mox frerarurbat . podio ligt ‚ondbifiwenlen grobe Geſellſchafft vmb fich 


8 4 hat ) da dacht ich balde / es were gegen Tage / ſtundt 
Von Krayen / Weihen vnd Age⸗ auff / ſchlug Liecht an / vnd machte much — 
ur TEE. u... 20023 


» onud mofiedemnach fait die halbe Nacht im Zinfern 
wandern, Aber endlich muſie ich von mir felber lemen / 
was ich wicht fandte, Nemdlich / daf die Hanen zum 
erfienmal krehen / batde nach Mitternacht / onad Dars 
nach zum andern mal/tafi omb zwey oder Dr’ vnud 


— Von zum dricten mal turtz vor Tage, Denu weil ich im 
Gaͤnſen. Virgilio geleſen hatte / Excubitorque diem cantu præ · 

Pr Gefchren zum Eſſen lauffen / dixeratales , fo Dachte ichres were allezex bald Mor ⸗ 
=)  Hauffe gen, wenn die Hanen frehen; Vnanugeſehen / daß ich 


— mir n. 
en OR nich figtalichen ond baden wol wuflerwoas die alten Galliciniamgeheiffen harten, 
Sotömprein Regen durch Gottes Gnaden. Darumbfageich / wenns mit den Hanen recht zuge» 
"en N het / vnnd fie Dierechte Ordnung halten / fo fangen fie 
i Spechtond Schneyfsnig. zum erften mal vmb halb men / pand zum andern mal 
Eäregerigeifr geiß / der graue Specht / halb dreh / vnd zum dricten mal gegen Morgen an zu 
Dis Schuehiong fingerroenimb much techt. Irchen. Wenn fin aber ander gina 


7% 





* 


— 
3 
2 
3% 


Nodte — — nea effe ferenym, 
 Arquembengmanerempusfignat pluviale, - 


‚ enndiePachenfluckehunshman ⸗ 
due 





nddasSalgimdendweiheib) = * > 
— ps Me 
Von der Sonnen vnd Rüheit, 

Wenn die Sonne fehr heifschucfiechen > 

C2Bie die alten Bawren fprechen) 
Dnd die Kahe biefen ond ͤrummen / 

So pflegt gewiß; ein Regen zu lommen. 

Von den Muͤcken. 
Wenn die Roſſe fehr beiſſen Die Bremen vnnd did 


Be deut ein von freye 

— ſmerckun⸗ 

geu erwehnen / welcher auch Eralmus gedeneks de du- 

PT 1. glei 5 

Von der Som: - 

Sol purus oriens neque fervetis, fereum diem 
nun 2 — 


Wenn die Sonne d fein rein vnd klar 


art) 









—— rtus ſpricht / wenn die Soune far 
vnd ohne olcken auffgehet / oder ob eine tleine 
Wolcke vor der Sonnen het 
na cn Duradantänigen eg Sach. 


lom,lıb.2. predietionum, Tit. tione Mc- 
seojorum, 1.7 * WR NT * 
Pain Sud der ram? . * 
enn die als hol inmendig frue auff« 
ai a ehr 
Sicircaoccidentem es, ferenitatem 


fururzdiei — Item;N o&te rubens c@lum,cras 
indicat efle ferenum. et 
Wenn die Sonne in jhrem Ontergang rote Wol⸗ 
eten hat / ſo bedeuts auff folgenden Tag eine ſchoͤne hel⸗ 
* — J tr 
o 


” 


Conftane.libarcapae z, Le, 

i, $iinexoren nenubes, marimaoftenderu: 
viel rothe Wolcken vmb fich hat / bedeuts groß 
witter. Virgil. 1n.Georg. Vento femper rubet aurca 
Phorbe , Mäne rubens celum tempus denotat plu- 


“yı I 
$i 


oriews cingetur orbe,er qua parıcis fe aperin,ex- 


Wolcken 
Vitg.i. in Geotzz.. 


Vom Monde. 


— 
Zu, * 


Lunz coran $epeensrignaleacamisapum, inde ars Regelnton | 


Sagie ventum. Wenn def Mondes Horn gegen Mit · deß Rondẽ 

dernache fpigig 1. (otwir ich von Damen cm ZBınd ur anne 

enege.. Ta AR Nidergang 

Siquartam orbis rutiluscinget , ventos & imbres yje Mut 

przmonebit:‘ im legte Viertel den Monden rung Daran 

* —* Cuckel vmbgibi / ſo bedeuis Wind und Plas · abrncmen. 
N * Ota 







Chrifti875 den snebörttab 
ee 
Dritte ı del 
Anno iſ ein fehr langervnd harter 
/Hunger vnnd 


wlan: 







$rälle ventos nuncianr, 
— ein am Himmel flugs fort wals 
ae henaizas partes,inconftantes ven- 


ee ZBoldtenonter den Sternen viel 


——2 7 bringen fie vnbeſtaͤndige Winde. 
— ü vmb fich ha⸗ 
ben / ſo beuts Regen. 


. 3 


‚„. Rad venit ventus,nifi cum 


\ ' ng 
ilone ena fulgura verit, ven⸗ 


ber in der heilen klaren Gemeine 
vnnd Play: Kegeinvon 
wit”, En Fe — — — Witterung 


gen — bergen 


vund Blitz lommen / 
Ron —— ei a 
feon, — auch Copltaut I lib .ı:; sp1ö. 
| on olcke 





ſo wartet 

— che grossen me 

pin —* DDR eine Mann / der 
Eon Ar 


# 
= 





mit 

— — an > 
Vom Nebel. 

N Ebuba ede le deatet· ferönitatemmpröniträhte, 

Riesa born el ſencken / Mao fie, 

—— Senn un — ——— 


oma ı 
Halten 
ſo 


nd ee 
| ſchen Wetter 

wo es zuvor geregnet hatt wi 

ter gem 


orbipfeh ZB 
Wenn auch au dein dicker N u ällee 
—— 55 Br 


"Bon —— Mita; 
Bein Norus — plü viam ir han 
udwind bringe Negenir Denn auch der Wind 
—— Misternacht — —— anf ie 


—*3— wenn ein fidte fülles Werser if x Wind vom 
ſich ein Wind / ſo verandert ſich — * — ——— 


‚kuc.ız. Weun jhr ſehet den Sudwind wehen / fo 
ſp — Es wird heiß werden / vnd es geſchicht als 
* as fi der Neius oder Aufier fo von — 


Von Winden. 


luviaviolenrus,. ,., 

Wenn fich in einem ſieten Wetter ein Wind erhebt, Was die 
fo ——— das Gewitter / vnnd folget Winde fire 
Regeny oder wenns Winter if, Schnee oder Thaw irterung 
koetter / wie wir auch in Eliz Hiſtorien leſen / im 1. brugcn 
Buch der Koͤnige am i8. Cap.im) Eude. Comtaat. 
ib.1.cap-4. 

Item / ſo fich die Winde bald endern / vnd jetzo von 
Mutage / bald wider von Muternacht erheben, fo fol⸗ 
ger gerne Vngewitter. 


wehet. 


Vom Fewer. Was das 
nes pallidi tempeſtatum nuncij ſunt. Sewer für 
Toampes Fewr blaß ifirfo bedeuts Vngewitter. ri ane 
"ij Dom! 


124 e\ 
Vom Meer. 
Was das Marcin sranquillo poreu intra ſe — ven- 
füille Waſ ⸗ zum predicit, 
Faamınge, Weunn Bas Mic ff fie, nad oc drum 
met vnd er en ind an. 
Echin afligeures lcle ‚tempeftaris 
—— die lachlichte Meertres 
haugen / ſo jet genieeumgrof ) 
auch Coult. li 
* Regenbogen. 
u ter s — —— —— — 
—— ir dee var Re 
dr, 2 —— es — 


die See 
woran. Delle 


⸗ Dom Gallicınio, oder Du 
aefehren. 


weng 
Der Han pflegetnarhrlicher weife ju dregen unters 
A ee 
ee — — — 
ex aber auſſerhalb die ſen Zeiten u J Br 
Deränderung def Gewitters 


Von den Poden —* — 
octen der, Pen reed nahe et gemeinig» 
under ver· 2: ——— 8 een —* 

—** Sic. Meg ge — Er erndrchung 


ee 25 BE. groß Sterben. 


ur ET F 
en u =>. ſagen / Asıaör mare Are 
are Damen ae Bra Zn 


En vnd athen / vnd vberfläffig 
——— —— halten was 
Se J MD 


Sm d Dom Winter und Sommer. 
=. onnd tert / alone Umgang, aberdoch im Wi⸗ 


derfpiels er thut / das thut der 
—— — der ae, 


Wimer fehr Falk 
mer offe/ —— rt Som» 
mer, —* ein zimlicher waͤrmer Wintr / doch nach 
* feiner Art / gegen —* Kaͤlte zu rechuen. Alſo hat der 
* ESonmer feine higige Tage / als die Hunds tage / der 
- Winter hat ſeme ſehr talte Kagerdarinnen es zum härs 
itſten gefreuret / ats vmb Die colmachren, vnnd 
der Heiligen drey Konig Tag / vund wie der Herbfi 
mengt Wetter von Kaͤit vnnd Eng alföhard 
auch der Lentz. Gott hat un Leugen oder Sommier 
die Weli ge chaffen + den zweyen Zeiten hat er deu 


Ju ertennen. 


Dom Mondenſchein deß Nachts. 


tern, ober welche das ‚8 herſchet / als 

in Burguud / en / Holland —— 

Görliyı Marct Brandenbur Böhe 
a ur / 

men —* Theot eolandr& bene. 


wine wegfriffer: Item vnd Marros 
nen, vnd u nr —— 
den Landfiraffen, 


N kocka berlin ein 
— nn nina mg 
echs Zeichen, wie Anno 1607 .gefchach, da 
one ff Benalen held Zen Zodiac 
Krebs / Löwen — 


Jungfraw ugen Sricchenland / 
Keruten / Crabbaten / ein Theil am Rheins —* 
—— Ders eon / Baſel / Erfurt / Breßlaw / 
Vuter der Wage find Deflerzeich Elſaß / Kieffe 
land Straßburg, Wien, Oiſebon / Franckfurt am 
Schweitz / Antorff 


Vnter dem Scorpion + Norwegen, Weſi⸗ 
Schweden oder Baͤhern / —— Stet⸗ 
tin / Stargardt / Dantzig/tc. 

Vnter dem Schägen auch / ag Vn⸗ 
rad —— en, Coln am Rhein / 

en in 

Drumb — 
Oertern 


wol vor / vber welche das Zeichen deß Arch» 
fes def Liwenzc.benfcher. Itẽ / die Die u der 
hei Fehr mare ı ober —— 


ne rang den — im —— hunliſchen 
Hauſe gehabt / werden an jhren Ehren, Digniercn , 
ke ar groffe Verletzung leyden. En 
reihen rei rer erkenne yarndı 
einem n 
halten folte — eg en /vud lo 
erhalten jo es gie erlicher,p gs 


——— Senn Are 
es darauff / grewliche 
Pefirnd erfehröchlicher 
Gemeiter Comer hat auch den Lötoen Durchlauf, 
fo/das Bedeunst ungeheure ddr iron 
Woifferrolle Hunde 


—** ſo die 


ar u Ku14 Mbnm 
end Wimer entge da geb einer nur TORTE 
Re: — en aller ———— ER Ay x 
| Zeug vnnd der Sommer wi 7 alfo au⸗ Se ii auch gemelser Comer durch die 
‚ Deruänto Sehten auch’ ber Kerbfiwud inder. "  atgmnanhtiägeruitiche Dienernüdgroffe Capitde 
. die Mies achttus 2 ein gemelner Maun Nachrichtum I Gefängnify vnd Derweifung ine Elend /vand den 
u def Da ee —— San ſoll aber die auffieusen groſſen vntr aͤglichen Schaden 
inteis zu Punt Injuri ——— 
vermui — * WVon Cometen. —— Del oo 


Comeien / fagt Prolomzus in feinem Centiloquio , 
bringen gemeiniglich groß VDugluͤck / als to dtlichen Ab 
gang groſſer Herren Deränderung def Reginients 
vnd der Religion’ Sterben oder Peſitlentz / Onfrucht, 
barteit ber, Aecker oder thewte Few/groffeSturmmins 

. de Erdbidem- 


r 


Blattern / Geſchwaͤr vñ Beulen / vnreine / boſe anfleche 
tende Zeuchen vnter den Weibern vnd andern Volct / 
als wenn fie in Frantzoſen Lande geweſen weren / vnd 
andere vngelegenheiten den ſchwangern Weibern / als 
Mißgeburten / Muttertrauckheit · Auch Hunger vnd 
Kriegsweſen / viel der Reichen werden jhre ter heff⸗ 
sig beraubet werden‘ vnd im groſſe Armut gerathen- 
ar⸗ 





den 
— vnnd andere Vn⸗ 
Glie dern Es find auch fünff Buͤr⸗ 
Kriege darauff erfolget. Vide Willichium in 
ind aachen. vnd Ders 













ze ‚Tab 
hrifi reg Fahr, em 7:9. 
nu im Scorpion ep» 


die alle hop — 
geweſen id im Jahr der Welt 

Iter — ha erh 
- nemblich Auno 
ee 
rgermei⸗ 


er chaden 
—* bellacivi- 


nie a Sale 8 Dir 
lan tn wieem gebrauch 
* ee! 


1 einen fe — ai man auch Amo⸗ 
ft a Krebs CLowen / Jungfraw / 
als ſetzo —* Aush er 

ol 

wen Zvvinglius ber er ve ers 

Oalagen worte, Das folgende Jahr als der Comes 
war / vnnd widerumb ein 

Comet in der —— vnnd —— 


ſchien / usder Konig in Daͤu 
welcher 
‘68 
















* auß dem Reich vertrieben geweſe 
bringen wollen / vnd wird auf der See 
‚gefangen,ond fein Vetter Fridericus zu Holſiein wird 
Rönig.DieTürcten machen ſich an diciliam, vnd Fer- 
iaanaus wird zum Romiſchen Koͤnige gefröner/ vnd 
Führerein Rriegsvolct in Vngern. ERugelland wirdt 
yon Schotiten angegriffen, vnnd folget ſouderlich In 
— — eine groſſe T hewrung 
nnnernde in grohieud/ pen Sean 
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Waſſer kommen / 
gethan. Der Tuͤrcke 


vnd Flandern ein groß pn 


* Einen Sasse vnd 
7 teu 
Boden ſehr gegreutzet find aber der — per 
en inı2000.erleget 

Ebener majfen iſ auch ein Come une 1596. ge⸗ 

fehen worden der — alt durch den Krebs / 
vnd wie dieſer auch 
vnt ———— KRürffel deß ſich 
mercken laſſen / deßgleichen auch ad comamBerenices 
geeilet ꝛc. Was ſich darauff 1596 vnnd 97 .dor 
viel wunderliches / felgames vnd ſchroͤckliches zugetra ⸗ 


gen / mag man in deß Bucholzeri Chromologia $799- 
vnd vielen en paginis,in —— Anno 1799; 


auf 

Plın —* ꝛ. ra a venena Ind; hin 
capite — Fe hen enfchen 
vnd auch Potentaten / oder fonften vornehmen, 
na man sonen mit Gifft follever, 


geben werden. ' 

ı Inmedıo Opiuchi, circa patte⸗ wereifdäs. Cometä 
fignificat ara ya obſcœnos, & flagitio- 
&slibidines portendir, 

Weñ ein Comet mieten in Ophiucko oder Schlan⸗ 
—— erſcheinet/ — die Vnzucht mehr vnnd 
ehr im Sch: er yo daft man fie dar, 
—* Fran —* / vnd mi eimer Salbe 
* gemacht/ jahlen muß. Jedoch macht 

* Himmel keinen zum Diebe vnd Eherechet / je 
dern er weiſet / meldet vnd jepget Diefelbigen, dami fie 
„zur Ötraffe gejogentwerden. 


Eine Frage. 


Wenn Cometen/ fchrockliche Finſterniß 


oder Conjundtiones geſchehen / da iſi die Frage / vmb 
welche Zeit die Effekten oder Wirckun = ans 
fahen / Item mie lange fich dieſe b 
erſtrecken werden· 


Antwort Die eigentliche Zeit ſiehet allein bey Gott / 
aber doch haben gleichwol die Stermtündiger auch na⸗ 
‚shrliche Auffmerckungen erfunden / Darvon ſie jhre ges 
wiſſe Regeln ui *5 Zeit die EANecten oden 


Wuckungen / wenn ſouderliche e conjundtio- 
nes oder oppolitiones der ee jefcheben zu ver ⸗ 
muthen ſeyn. 
Was die F infiermufen ünlauge darvon iſt auch 
Nachrichtung 
Wenn Cometen lange ſlehen vnnd breunon / fo erfol⸗ 
gen auch lange Wir gen darauff. Cardanus,lidiu 


Cometz fulgent,diuturnus erit Bectus: hi parü,bre- 
vis, In fpecie aber is ſchwer / daß man denrechten An» 
fang o oder erſie Engündung/ Mittel vadude / gar ges 
wiſſe erfahren kan heches denn eine ſtetige / mmerwe⸗ 
rede obfervätion , odernaturliche Anſchawung der 
Cufft vnd deß —** erfordert / vnd einem Meu⸗ 
ſchen allein vnmuͤglich· 

Albumarar ſagt / Eftectus Comeraruminchoanr, 
quando Sol venit adfignum illud,inquo cepitCome- 
1a, Die Wirckung der Cometen faͤhet ſich als deñ recht 
anu / wenn die Sonue in das himliſche Zeichen tritt / in 
welchem der Comet erſilich erſchienen il. 

Als zum Exempel, Wenn ein Comet den Aufang / 
im Zu 6 en Krebs gemacht hat / mie 
nno got Be chach fo mag man auch wol vder ein 

uf Hier Cancer: auffden Anfang der o- 

eratich deffelbigen Womeren gebeny fcil. Anno 1508. 
Km Sommer vnnd Herbſt deß 1 0*. Jahrs wird feine 
operation gröffer vnd ſaͤrcker feon, aber im Winter 
hernach wird fie allgemach ſam nachlaffen. 

Etliche erfahrue Alteonomi wollen / daß ſo manchen 
Tag fie gefehen worden, fo manchen Monat follen fie 
auch bedeusen vnd wircken / wenn fleerfilich ihre Wuͤr⸗ 
ckung angefangen haben / weiches anch mol ju glauben 
fleher: denn fo lauge die Sonne Durch den Rrebs/ Los 
wen’ Jungfraw / Wage / Scorpion vund Schägen 
läufferuemlich im Lunio,Iulio,Augufto. Septembri, O- 
&obri,pond Novembrideftünfftigen Jahres / folange 
wird flch auch die Wirckung dei tünfftigen Jahres 
am ſchwerſien merefen ioiien, 

1) Den 


un > a DE — >=. 


ae EEE 
Raten ein ing 


ein? groſſen ſo tömpt ein groſſer Winter 
f} er inter. 
groſſen in ' 


früren tan. Ei Deu Hi fl Men fi 
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ud 5 Bom Mondenfchein. 
meten abe ızlaguischadt.z. In einem Jahr v ’ * 
—— u a Peter 8* —* Was bio 
Wenn ein Comer den Schwang mehter theil in due Aufferfolgen. Er ſagt auch weiteram gemeltenDrehr Fiſch pros 
Höbe richtet / aber offt offt auch in Norden vnnd Sud» Das fruchtbare Jar / dar innen alles vberfl aſſig wacht / guoftcieen.d 
tweflsfo droͤwet er auchdenfelbigen Kindern, guts bedeuten. Item / groſſe Schwee/groffe Hitz / groſ⸗ 
Anno ty0 Quidam Cometa tecta ſuam caudam in fe Winde / groſſe Ergieſſuug der Waſſer / bringen ſei⸗ 
Hifpaniam dirigebat, darauff Philippi Regis Hiſpanice Len etwas guts / fondern fie Bringen enttveder Thew⸗ 
todt balde Vallaeinguter Aftıonomusfagt, ung oder Krieg / oder Peſi. . —* 
Si Cometa adlovem converterit, porteudit er fonficn Luſt hat von folchen Prognofticis ets 


tegias domos fubverfum iri. Dahet nennen auch die 
wi wor Cometen bin und her, Regias ftellas, oo 
der Regiafidera , Rönigliche Stern / weil fie wor die 
Daroren nicht gemacht werden. j 
Etliche Araber ſchreiben / wenn der Schwantz eines 
Cometen nach der Höhe ficher / das zeyget die Vber⸗ 
muth / Hoffart / dnd Erhöhung der menfchlichen Her ⸗ 
any daß die Leute fich nit wollen ondertrücten fa 
—8* ſondern wollen lie 


o daher entſie 
denn manche Auffruhr / —9— ersehen 


erfcheinen 
aber die Maceria dicke ond fefi zufammen gepacket / 
⸗ ſie roth. Von dem Gange der — 
der langſam / bißweilen ſchnell it / davon tan 
vnd vrtheilen. 


Liechte. 
fackeln / nit helle, ſondern et 
m gemeiniglich ein Regẽ. 


folget auch gerne ein Regen. 


So die Roptenim Seiorfehrrauchens ſo bedeuts 
auch Regenwetter. et F 

— r m. j 
Wenn die Eichenviel Eicheln tragen fotdmpt ein 
groſſer Wiuter. 
am Getraͤidicht. za 
am Geeraldicht wicht groß ſehn / 


Pe; 


ein harter Winter / der viel Schnees gibt 
Saͤwmůtter / Schaf vnd Ziegen. 

Wenn die Sawinutter / Schaf vnd Ziegen ſich be⸗ 

gatten / wenn ſie wider von der Weide zu Haufe kom ⸗ 


ofol offer Winter. 
a 8 636 


— —— 
JE 17% 2ER Ww ya 
Wenn einer der fonfl De a eni 
——————— au ee 
weren jhm alle Glieder krauck vnnd aufeinander fo 
lompi gerne boſe Wetter. F 
wi auptivehe. ’ 
Mancher fühlets eben im Haupte / wenn ein Vuge ⸗ 
witter lommen will net 
". Stände oder Cloaken. 
Wenu bie Cloaten ober den gemeinen brauch ſiarck 
tiechen / ſo iftgewiffe ein Vngewiner vorhanden, oder 
verändert fich bas tter / auf; einem gusen im ein 
boſes / vom einem treugen in ein naffes. 


Theophraltus Patacels fegeeipesinfeinem Buqh de 


Gliedern 


Schaden deß Leibes. 
Die Veranderung def Wetters / ſonderlich de 
kanfftigen Regens fan man auch an den eu 


was angerencetifizgebrochen/ 


der Zeit / auf dem 
gen Zeit mehrer,Mizald.cent,4. Aph.sı. 
WVom Regen, | 
Wenns regnet / vnd ſich der gange mit eis 
tel ſchwartzen Wolcken vmdzogen hat fo regnets gern 
lang / oder den * Tag durch 
hen im Regentoaffer blafen auf dẽ Waſſer / 
—— un. auffichieffen vnd lange tauren / vder 
sicht balde wider verſchwinden / ſo regnets gerne lange. 
Wenn ein naſſer Sommer iſ / 
—— hernach 


Von —— vnd Pfir⸗ 
baͤwmen. 

Wenn die Raſtbaͤwme / vnd die Pfirſigbaͤwme jhre 
Blaͤtter nicht zu ſeiner Zeit fallen laſfen / fo kmpi ge, 
meiniglich eine Peſtilentz vnter das Miz 
Centur.4,Aphor.z 3. 

Vom Mondenſchein deß Nachts. 
YO muß ich auch om der 

anderer Wandersleute willen, die da weite Nepfen 
ee im Wandern an befanden Oertern / offt die 
Fracht zu bülffenemen — daß fie deſio ehe zu jrem 
vorgeſetzten Ziel / Ort vñ Stelle / dahin fie zu rehfen ge⸗ 
— age fe 
vor vñ nach Mitternacht den TITondenfchein Habe füns 
nen. Yun were es wol cin Ding/dj man diefe Sachs 
auß di rechten Fundament / vñ ex dodtrina proportio- 
———————— mir jtzo vorgenom̃en / 
nur den Leyen einen Calen der zu mach en / die Gelehrten 
wiſſen en. doch wol zu rechnen. Denn wenn die 
en deß Mondens alter haben/fo tdjien 


ſcheinet. Dee 


Mi n Drnde; 
menfchlichen Ceibs erfahren Denn die 43 de 
f_ Ruor fen, Heildräfen/ Geſchwulf / vund ale ei die 
en, jerfioffen, das! —— 
fühler das zutänfftige Gewitter / vnnd Veränderung fe Leibe 
+ soeicherfich jur felbi age. 


folger gernedas Was ein 


ertennen. 


* 
eſtilentz 
ald. * den Käfl 
vnd Pfuſig⸗ 
baͤwmen zu 
Kauffleute / Boten / vnd mercken. 


—* ——— das :wer wiſſen will / vie 


— 


bens alter in der nachfolgenden runden ‚Figur / in dem 
‚erfleu vñ oberfien Circkel / ſo findet ex outer der Zahl deß 
onden alter/ins andern Circkel oder Vmblrehß / die 
Stuude / vnd drunter in dem dritten die Minuten / wie 
lauge dieſelbe Nacht der Monden ſhein 

:  Bombrauchdiefer Tafel. 
Wenn ein newer Mond einsriet/ vnd du wilt gerne 
wiſſen / wie vil Stunden und Minuten du dei Wachte 
vom Mondenfchein haben tanfi + &o befihe diefe Fl⸗ 
gur. Im erſien Curckel hafın den Schein vnd Glang 
oder das Liecht deß Monden / im andern Lirctel hafiu 
die Stunden dei Glantzes oder Scheines / im dritten 
Circtel haſtu die Minuten. 

Oben da im audern Cuckel die Zipher i. ſicht / das bes 
deutet den erſien Tag deß newen Mondes. Darunter 
fiehe im dritten Circkel ene aulla, das bedeut kein Cieche 
deß Monden / im vierten Circkel ſteht 428. Das beden⸗ 
48. minuiẽ / ſo lange [cheines der Mond im erfiẽ * 

ar⸗ 


Schaden 


— cheinet er auff den Abend 
BWoemn er ʒ Tage ali ĩ / ſo ſcheinet er x. Stunden 
vnd ⁊4. Minuten. 
Vid diß lbend vnd vor Mitternacht. 
am er vou m ſo ſchemet erdie gantze Nacht / dar⸗ 
wach im abnehmen fehelnetermur gegen Tage. | 
Weñ er ins viertel tritt / ſo ſcheinet er biß gar zu tage. 
Sm letʒten Viertel ſcheinet er nur 2. oder z. den 
verm Taget / darjach es liecht iſ 


Es mußauch ein Haufwirth/dermit ſaen of pflans 
auffden Monden geben / 


ond ſeigeten jhnen deß Monden Gelegenheit au daß 
ſie ſich ch richten kundten / daher / Die Calenaæ jh⸗ 
ren Rahmen haben. Diß Karen ar aufden 
Dörffern deter igt noch mol chum / vnud 
dene nen vor der Rirch folches anmel⸗ 
fa — — darnach —— 
um richten föudten: 

1. Immuewen — Tage / gehet der 

Monde die Erde / wenns eine halbe Stunde 
Yacht geweſen in / vñ bleibet die gantze Nacht drunter/ 
biß auff den Tag / wenns eine halbe Scunde 
CTag Ben feucht er wider herauff / vnd bleibe 
arg Der gantzen Tag ober der Erden. 

2. andern Tagde Monden / gehet der Mond 
ter die Erde, wenns anderthalbe Stunde Nacht 
"gerwefen Ifl, Hifi es am folgenden Tageı def Morgens 
anderehaib Stunde Tag gervefen ift. 

3 Tage / nach dem der Mond nero gewe⸗ 
fenygehet er zu Abend onter die Erde / wenns zwo ſtun⸗ 
Dem und em wisieh Tracht grwrfen. und toͤmpt deß fol⸗ 









re au 
ifo [#s]genten& age frahe wider herauff wennd 
s no ſunden vnd tin bieriel Tag ſen iſt 
I ji 4. Am vblerdten / gehet er zu Nacht uns 
415 dtier / wenns drey Stunden vnd ein drittes 


514 lo theil einer Stunden Nacht grwtſen / vuud 


AE toͤmpt wider herauff / wenns 3. Stunden 
„ls 3slond ein drutes Theil winer Stunden deß 

817 I24 folgenden Tages Tag geivefen if. 

sis lı | 5. Im fünffıen Tage gehet er vnter / 
109 |o Imennsdrey Stunden vnd fechjehen IT. 
x 1]10 48 nuteneiner Stunden Nacht geweſen / auff 
ı2lıı I 6 ‚folgenden Morgen tömpt er wider auf der 
ı alta 24 Erden herauß / wenns drey Stunden vnd 


Jeslı 1 2 \fechsehen Minuten Tag geweſen. 


iph6o |. 6. Amfechfien Tage, gehet er purer 
us14 \ıziwenns 4. Runden ond 9. Minuten Nacht 
17\8 |24/gemwefen, ond tömpt wider herauff/ wenns 
18/8 136 |4. finden ond 9. Minuten Tag geweſen 
19|7 |48] 7. Amfichenden Tage / gehet er vuter / 
2015 jo wenns fänfffiunden ond ſiebeuthalbe Mi⸗ 
si * nuten iſi Nacht geweſen: Vnd koͤmpt wider 
121, |24 herauff wenns fhnff Stunden vnd Abend» 
2314 I36/halde Minuten Tag geweſen ifl. 
241, |#8, 8. achten Tage / gehet er vnter / 
25], !o jwennsfechs Stunden ond Hier Minuten 
261, |12) Mache geweſen / vnd gehet folgendrstages 
27lo“ 24 wider auff / wenns 3 Sitnuden vnnd 
18/0 h vier Minuten Tag geweſen iſt. 
19 48! 9. Im neunden Tage / gehet der Mon⸗ 
sol den vnter Die Er de / wenus fieben Stunden 
0 onnd zwoͤiff Minuten fi Nacht geweſeun / 
3 vnd koͤmpt wider herauff vber die Erde / 
wenns ficben Stunden vnd zwelff Mint 
5 ten Tag geivefen ift. | 
10.Imzehende tage eines je dein Mondẽ 
gehet der Mondẽ vnter die Sꝛde / weſis acht 
ſiunden / vñ acht Minuten Nacht geweſen / 
—**— wider herauffwarts / wenns acht 

ſtunden end acht Minuten iſt tag geweſen. 
11. Im eilfften Tag / gehet er vnter / wenns neun 
Stunden il Nacht gewweſen / vnd tömprivider herauff / 
wenns neun Siunden tag geweſen iſt. 
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13. ) 
eilff Stunden vnd dred Minuren Wacht vnd 
——— eben ſo viel Stunden Tag 

. Yun dierſehenden Tage gehet er abermalen un. 
— en Pacht 
eweſen / vnd ioͤmpt wider vber bie Erde / wenns chen 
——— — 

ffzehenden Ta | 
—— ———— mpt onter der Erden 


16. 
Stundenach Auffgang der Sonnen / vnd koͤmpt 
— * halbe Stunde nach dem Nidergang 
der Sonnen, 


17. Am den Tage, gebet er himmter / 
wenns eine de vnd ficbenzehen Minuten iſt Tag 
geweſen / und kömpt wider herauff/ wenns eben fo viel 
Stunden . 


geweſen 
Am achtzehenden Tag 


g geweſen iſt: 
—— re Fehr 
en if. 

20. Am zwautzigſien gehet er vnter / roenns 

vnnd geweſcn ifl: 

— ÚB8 wennschenfolang Nacht 
it. 

—— — 

a rende wider erauff, wenns eben fo lang ifl 


teren 5 


—— 


Am drey vnnd zwanhigſien Tage / gehet er vñ · 
— D Minuten Tag ges 





et wider herauff/ wenns chen fo lang 


24. Am vier vnd swangigfien Tag gehet der Mond 

vnter Die Erde / weun es ſieben Stunden vnnd schend» 
bald Minuten Tag gewefen iſt / vnnd gehet wider her⸗ 
auffrwenus eben ſo lang ifi acht geweſen. 

25. Am fünffond;mangigfien Tages geheter vn⸗ 
ter’ wenns ſieben Stunden / vnd ſieben dhalbe Minu⸗ 
sen Tag geweſen iſt: Vnd kompt wider hier auff / wenns 
eben fo lauge Nacht geweſen in. 

26. Am ſechs vnd zwantzigſien Tags gehet er hin⸗ 
unter / wenns acht Stunden vnd ſtebendhalb Minuten 
Toggemwefenifis Vund koͤmpt wider herauff vber die 
So wenus 7* fo viel Stunden vnnd Mmuten 

acht 


27. Am vnd zwautzigſien Tag geheter hin⸗ 
unter / wenns neun Stunden vnd zehend halbe Minu⸗ 
ven Taggemwefen; Vnd kompt wider herauff wenns 
ebenfo dich Stunden Wacht gemwefen. 

28. Am acht vnd zwantzigſien Tags gehet er vnter / 
gewefi — — u m —* nd 

eu. twider wenns eben fo vie 
Minuten Wacht enifl. 


‚Stunden vnd 
egehet er hinunterswenns wenns 

—— —— Gau ba ei deu vnd geweſen 
en — — vr 30. Im drepffigfien Tag / gebt er ner mis der 


scher zugleich mieyhr wider auff 


II fe Ding fehe ich hier darum / weil fieein jeder 
irchy fonderlich aber Bawers oder Acker⸗ 
leute wiſſen follenond mäffen. ‚Denn im Saͤen vnd 
fegnd mancherley Meynungen. Es laffen 
dancken / man follenichts oder pflans 
tzen / wenn ber Monat abnimmet / ſondern nur wenn er 
sangen yon beſſer / wenn 
vier Tage alt ifi / biß er 18. alt wird. Audere 
halten viel eriten drede 


— a —— ** 
man fellen io wenn 
der — 


Ber 
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ich euch allzeit zu rathen geben. 
Nun glaubich war / halts für gewiß / 
Daß Niemand in dem Leben iſt. 
Soit aber Niemand leben nicht / 
Wer wolt haben geſchaffen dich? 
3* Niemand Alters her / 
vonjhm felber. 
Niemandift alleweg geweſen / 
Von Niemand hat man nicht geleſen 
Daß Niemand ſey von Anfang her / 
Be er 
1 juvorg n/ 
—— jehfelber machn 
Niemand kan ſierbn / che er thut lebn / 
Niemandkan Gott widerſtreben. 







cnichts / ohn alles was geſchicht / 





bin por nicht vnd kan auch nicht / 


* 


alle Dina’ 
Niemand dem Tode entlauffen fan} 
Niemand fein Ende fanvpbergabn. 


Niemand weiß feines Lebens Ende / 
Niemand fan fein Vngluͤck wenden: 
Niemand weiß Bortes Heimlichkettd 
Niemand weiß alles allezeit. 
Niemand ſich felbft fan felig machen? 
Niemand tft luginallen Sachen. 
Niemand kan ih benügen lan / 
Niemand ſein Gluͤck recht tragen fait, 
Niemand darff ſtraffen obenbar / 
Die gantze Welt ſchewt fein Gefahr. 
Auff der Bulſchafft it Niemand weißt 
MNiemand iſt trew mit fondernfleiß. - 
Niemand läßt fich befohlen ſeyn 
Seins Freundes MNorh/ als wer fie ſeyn 
Niemand verſteht def Himmels Lauff / 
Miemand der weiß feine Wuͤrckung auch. 
Niemand allein weiß alle Ding / 
So beyd im Himmel vnd Erden find. 
Niemand zween Herten dienen fan) 
Niemand kan all ſein Willen han on 
“ ) 172 
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Niemand muß fein Abnehmer feyn. 
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Niemand gethan / 
allwege han. 
groß Fewr gemacht, 
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Dem Saftabgranu Ban. 


Ser Blaſebalg / Beſem feynd 


verdorben / 
— die Schü Aare: 
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nd ts der arm Niemand gerhan: 
(Ss off Sa 


Den Morge vnd fpat. 
— geſchicht / 
Schuld wil haben nicht. 


ber 
Arbeit ichnichr/ar niemandy = " D 
Niemand leiher mir eine Hand 
Niemandfehamer auffdasmein’ / 
a mir doch wil trewe ſeyn / 

Der Pferde thut mir niemand warten 
Niemand arbeitet in dem Garten. 
Niemand der bawer mirdas Land / 
Niemand dient trewiich mit der Hand. £ 
pa fe / 
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fuftig lautend 44 

auf deß Abends _ 199 

t bntich viel wachfen 9 

e 83 318 

def Meers Geſtade 104 

a er 142 
Sercmen Dame keichttich vber das Waſſet 
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Hagel der da weiß / rund vnd klein sit 244 
agels Aufaug ren hr 2 
—— — cwerleh maffe ertandt 153 
Hagelider da Tune 265 
Hägel J— 8 
Hägel ifi ſchaͤdlich den ii L 
ee he a Age 

vertrichenonbberbergenfih °— zig 
auffder Meuſchen Hände witd trocken 288 
im —— — VENEN 

enne ſchurtzet ſich duffrond gehet in den Regen 180 
an der 23 


— die Lufft fi tlar vnd 234 
eiſt groſſet einen Tag als den andern 162 
Hitʒe mit einem J⸗ vdegengiacxꝰ dercaus 344 
Hige langwerend * 65 
Hohe Wolckenſatzen / die lang vnd rund feynd 

—— 

1 

Hauner fliegen ſpaͤt nieder deß — * —* 


Haner 
Hunde heulen def — ————— 215 
Inſulen —— —8 309 


Rafien tn 
—— el am Haue / gegen den Sauter 


Reker fliegen haͤuffig def Abends 
ara vnd Froſis jeſchen werden vieler maſſen “* 


25 
Aal im Frahng iſt ſchaͤdlich ag 
Rleyder die Bei geftoren,feinb far — 
Roͤniglin das Voglin frewet ſich 
Krauche fliegen ordentlich und ſillſchweigend * 


Kranche fliegend ſchreyen laut 184 
Kxranche fliegend nidrig hin vnd her 185 
Krebs befeſtigen fich mt Saudflein 147.324 


Krebs triechen auf ihrem gewöhnlichen Waſſer 48 
Rröten kommen großbäuchich auß ihren 229 
Krehe fchreget am Waſſer / vnd wäfcher fich 192 
Kreyen fisen auffombbefioffeuen Steinen 19 
Krehß vmb die Steine 295 
Rionen vmb die Sonne ein oder mehr ſchwarz oz 
Kronen die Da bleich ſehynd amd die Sonne / Mon / 

ae: Am 


> 





der Sonnen 30 
———— fliehend 8* 
de Da baten bon er OSonnen verjehrt wird 33 


95 arbe 
— die Sonne gegen Nidergaug mie Blegfare 
277 


"Käbenfp häuffig jufammen 42 
Kate anfang engeopu 4 
Raben hängen ſich an die Baͤwme 9 
Rabenfchret 90.321 
X Schall mie den 
. ) 1 
Ratten fehrrond ſamlen Stroh 24 
Rau A ae En 160 
Rauch gleich als jeuchtaußdem Meer 247 
en def Morgens oder Abends 29 
‚gen anhebt im Wind vnd Sturm 39 
egnet es vnd firacts zufammen 
——* 67 
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a — vermehretfich * 


Zeichen vnvolltommen 235 
Regensjeichendieda Schnee vnd anders bedeutẽ zır 
mie Rälteim Frühling 255.260 
Regen vnd Schnee haben Wind ac. 297 
Geste hnicnmnmen. 24 
—— —— olio 
u 

en 3 1 a 
Regenbogenach tlarem Wetter 128 
Regenboge gegen ng 

I 
9 Er wo er will nut Wolcken 130 
Be}; ———— 138 
94 34 
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bom ale nd fgtraerigim gehe 


ee ame Der Danichejubrige 1 
— 16 


| 0° Ring vmb den 


— arbe —— Some im Auf 


69 
— die — B—————— 83 
Ring vmb den maucherley Farben —* 
Ring unib den Rom viel nacheinander 
= * die Sonne mit weiſſer Farbe / im —* 
27 
King * die Some gegen a4 or ger 
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Mechelb ͤrger obfervarion vom Storch 

Mehl ſo im Jenner vnnd —— wirdt / “ 
am längfien su behalten. 


Mebltam wenn ond fic fallen. 

Meiſen wie die gefangen werden. * 
Melonen / wenn fie geſetzt werden, 42 
Menfis unde nomen habear. 24 


Menfium duodecim ofhcia & proprietares. 25 
Meıcurij Rinder wie Die geneiger ſeyn. 


ug 
Merrettich im Mergen nicht gut imeffen zu gebraus 


chen. + 
Merg woher er den Nahmen empfangen. 5 
Mertz iſi bey den Alten der Aufang deß Jahres * 

eu. 

ertz / was dariunen —— ii. 
Wie man fich in dem Monat verhaltenfoll. bid; 
Was darinnen ju meiden. ibid 
* Nebel ſo zu dieſer Zeit gefallen / was ſte * 
In Fiefen Monat iſ onbefländig Wetter. se 
Im einge wird Das beſie Bier gebraiven. 41 
Im Mertz Waſſer getruncken ſchadlich 37 
Merg Schnee if der Saar nicht guit. 36 
Maͤußohrigen zur Nofartnen dienſilich 54 
Meyenzeit die fchönfte vnd luſtigſe 58 


Die dieſes Monats Better macht zu nehmen. 
Froſt zu dieſer Zeit ſchaden den Früchten, 39 
Fügue Schiffen zu diefer Zeit. 
Was die Alten von diefem INonat gefagt haben. ss 
In diefem Monat ifl die befie Bleichzeit. 59 
Butrer vnd Kaͤſe vmb dieſe Seit find Diebefien. 64 
Mertz Tage in Neimen gefaſſet 18 
Zn diefem Monat foll man GOttes groffe Hirte * 
Gnade bedencken. 
Medenthaw / dienet kraͤtz gen Leuten 
Iſt gut zu diſtilliren. 
Meyenwetter wie es in acht zu nehmen. 
Meyen wuͤrme wie ſie geſamblet / vand worzu fie ingeh 
m ig brau⸗ 


= 
2 


x 


brauchen / 58. Sind näge wider allerley Gifte ibid. 
Auch wider den Hundesbiß. 79 
Mayentag in Reimengefaßt: | 118 
iſt in Hornung ongefi 31 
Wiß Jahr folger gerne auffeinreiches Jahr. 124 
mit ombjugehen. 

Miſ im Hornung zu führen auffs Gerfienland 30 
— — Yale si 
Mohren / wenn vnd wie fie geſaͤet werben- 62 


a ee Winters gu 


97 
MonsRinderswas fie für Bigenfchafft haben. 119 
u a nach —— 
Mond wie fang er def Nachts fcheinet. 116 
’ —— — Tag ag ic Cauff verrichter/ 
wie auf def Mondenfchein das folgende Re Zone 


su —— 
Morp — —— vnd wie 
zu curiren. 


77 
Nicotianaoder Tabacum, —— vnd was 
46 


fie mäge. 
Novemberunde dictus. 
Numa Pompiliushatgewoltdaß der Jenner Fe 

ug der Hornung der ander Monat hat ſehn ee 


er. ⸗ 
Stuelfeler / wie es die N wittert 5 
Pa een wu, 
Peterfilgen ein näglich ondgefundt Kraut. *— 
dienet vor die ſchwere 
76.77 
zum — in dieſem Monat zu eſſen gebenfoll, 
— — En 
Pferdeeim Fruhling rech 


zu warten. 
Depgleihentm —— — Dretmniaeı Bi; 
In Hundestagen. 77 
Pferdre ſierben leichtlich von jungen Weitzen. 22 


—— on warten. + 

Pferde wie Ben im ————— nu 5: 

Pfad flewam nei Wfäaspfecfätagen wer 

ı 

Pfingivegen gen fchädlich. E 
Pfirficken wie fie zugebrauchen. 


Pfirfictenond Mandellernen / wie mis den omg 


Morus unde deriverur, = ben. 
Morarubiidzi Hindtbeeren. 95 Pfirſickenblaͤtter Safft / wie auchdie Blätter, * 
Motæ rubi Kratzbeeren / Brombeeren. 95 die Warme im Leibe. 
Myrta fylveltris, Hindebeer. 94 Pflansen follennach dep Monden Lauf angefielee 
Mof / wie er nůtzet / vnd auch [chädlich ifl. 102 ———— fie ſollen vor den Erdfloͤhen bewah⸗ 
Moſt / ſo er newlich außgepreſſet / getruncken / was er werden. 54. ss 
r 107 Die was fine en. 
Marenen wenn fie gefangen werden. 25.73 Pflaumen zu viel er erwecket die rote Kup, 
——— geſundt ſein. 3 ibid. 
Mufica iſt Gott augenehm 55 Bf, ande a rend der Erden ſehn. 43 
Mufchelo — so Pirn ſou man ba 93 
ag Sen > 
BA Plej * dictæ. 
enn fie auffgehen.50. Was es für Stern ſe * 
—— ⸗r aueh In Pi wenn fie vntergehen. * 99 
gen. Plögen wenn fie leichen. 
hen ann “7 Pocken der Rindervertändigen oft Sterben. 124 
er Sommer bringt Thewrung. Podagram zu curiren. 40 
— vmb ——— der Saat (gabe. angen wenn man flc hieher bringet, 38 
Praffen wenn fieleichen. 6 
ge’ NRebewas fie für Wetter 123 en find ibid. 
£ Dem Yicbeltm ieipen fallend. 38 > 43 
belfoim Weinmonat gefallen,find vngeſund. = Preufelbeer Poterium Grace, 94 
wenn fie gefangen werden. Procyon was esfey * 
—— Wuterung ſoll — Prognoſticon von S. Vrbani 
14 —— tünffeige —* im 1er anf 
— Witterung wie die —— 27 
Newer Rocken iſi den Pferdten — noſticiren gemeine Regel. * 


—— vom Lentz Sommer vnnd Winter. 


38.39. 
0 — von Auff vnd Nidergang der Sternen. 


Pülke wie fie zu famlen vnd zu dörzen ſeyn. 89 


Purgiren gut im Herbſimonat 9 
—— grüne Nußſchalen eingemacht / —— Putten wenn ſie gefaugen werden, 47 
2 D. 

; O Vapnen wennfleleichen,z:. Von derſelben Leber 
Sa fo wicht reiffiftrfch adet leichtlich. 93 Waſſer zu brennen / vnnd Del zu machen jur 

Obſi wie es zu treugen. ibid, Artzneh. * 
Obſt getocht beſſer als roh. ibid, * iin en gerne 
Dbfifollinfehönen Wetter abgeleſen werden. 102 Duellwalfer im Winter wärmer als im men. 
Dbfifoll im Wintermonat in acht genommen werden. 12 

ns 4 
Odtober unde didtus fir, 100 R. 
— Eigenſchafft. 100 


Dad Em im Iunio vnnd im Iulio extrahire werden. 
Dehffelwasflenänen. 93 


Depffelmofi zuzurichten. | 9 
p. 
Paris 78 — Braut wenn es zu 
erfora re 
el pe 


it, an den Fat vnnd Pfrſigbawmen zu mar 


—— wenns im guten Kauff / vnnd wo es 
Kape was das fürein Fiſch ſey / 38: — 
Raupen wenn ie fh fih finden, 177. Wie ſie im a 


/vnd im Aprill zu vertreiben 54. Vnnd Er 

Neſt er zu verſtoͤren 
Rephuͤner / wo die im — — 
fie su fangen, —* > 


Kegel für alte Leute. 
Re el von S.Peters Stuelfeger Vlacht/ 32. dam 
Vrebelim Mertzen / zs. Von pfropffung der Baͤwme 
ju mercken / 44. Don Eichaͤpffeln vnd — 


— 





| — 
ae — 81. — 
— —— ſo i ex den pledn ge 





Sach una fc Km 


— in der Marck 
Saat / —— a — 


— 


tritt. 23 
Sage der Ackerleute/ von der Berfienfaat. 6o 
caleftisproprieraresi. 


Be: 2 
—— Wie erinie dem Hollunder zupus 
en Tugendt.- N; 
1b) 
z — Sabrambemgen: 
Sc Alndrer Tag pabeni die Alten in acht — * 
©.  Drbant Tag jeiget def Wem Jah dur 
feine 28 


enſchen gefunde. 100 
/ —** ſollen zum ober — wer⸗ 
8.106 


Siasferiifeftentm Chem 4 was 


Seren nrufüria/ 40, Duden. 


Cindcnmennenam sein, 


abi. 5 


Sonnenwirbel / wenn die einzuſamblen 


Sowangee Wasaftcifs m Lapennaran 
&hwany Yuan Sfiwu za I) fie dor Die 


ae 4 
ee ie ——— 





I — enden n 9. — 


recht fett zu Machen 102. menu ſie 
chnoärmeber Bienen / welche am beiten. 
Schwere Krauctheisgucuriwen. 0. 10. * 
Scorpious /deh Himi —— 100 
—— * nach deß Menden Lauff 
See waſſer in den Offenbaren Sein gefreutei wie 
eis wie es nach etlicher Landart benellet wird; 


—— unde& cur ſic dictus. 
——— Bas Eervatij Ei 4 


lfm —* Selbe im Jahre. r, 
——— ohar.68. —J— —* 
213. Zfideh Winters "on 


PER Se rs seen RT 67 
67. Kranckheiten / ſo ſich däriinen erjeggeny ibid- 


‘3 


Cholcıam im Meuſchen / ibid. Dejfen 


Deifen Witterung zwertenuen. 26. Wäs ein 
naffer Sommer bringe: ; ibid. 
Sommerthorigen / wenn es waͤchßt / io end wie es 

37 

Sommers onbFBinters iktkruind. 124 
nie Auffgang dei Tages Witeruug juerten- 
120 


—— 7 fie im Sommer am wärmefien ſchet⸗ 
net / 5ı. wie ſie jhren Lauffim Sommer verzichte, 
67. ¶Dar inn das vubefiändigfie Wetier im om 


Jahr 
— ſie kͤmpt in Waſſerman ꝛ In die 9 
—* ‚Zu Widder / zs Ju Stier / z¶ In die Zwil⸗ 
/578. In Rrebs/ 6.67 ‚Zu Löwen: 75. Zu 
Die ZuugfcatvsB3. Fu Die lDage/90.ZuSecorpiow 
99- Ju Schuͤtzen/ 04 Se Capticomnum. . 109 
Sonnengang/im Gone "68 
Sonne / Wenn ſie an —— — — fheinet/kwas eb bed 
Deute. 8 
Sonnentinder / wie fie geftuner ſchu 177) 
Sonneuſchein im Augſimoud ſdem Wein natzlich / 
84. Buff Marie Himmielfahrt wol in acht ju * 


men. 
Pr 
SontagLxtarc,mie er begangen wırd- 


++ 

Somtag ludıca wird der ſchwartze Sontag — 
a“ warum. 4.45 

+ fo zuweilen zwiſchen dem Newen —* vnd 

8 riftag gefaͤllet / was man da für ein Svangelion 


predige. 25 
Sontag Lxtare , warumb er vom etlichen der m 


Sontag geuenuet wird. 
— 


& - 


t 


Ce was man im’Sene fr &pefeommd Tram 


ee 
/wenn er töihpt/ wenn 
vor ——— — 


—— 


Fabacum ein Rrant piece gefalt —— 
— Martij iſt ein rechter Wundertag. 


— —— 2 
geſchicht. 20 Wenn 


112 
gefi 111.119.120 
unter dem Sollticio hyberno am fürs 


111.113 
beſſer / denn im Herbſi / 41; 

auben ragen Verben 
5 
Tauben foll man auch im Ap 
Tpeitung dep Jahrs nach den Feſien. 


Tempus Brumale,tpeun es fi ende. 
Terra hyperboreorum. 43 


ugend blawer Diolen. 
Cinam, wenn vnnd wie ſolchs I Sea verricte 


V. 
— — ut area. 


—— und gabe ſeyn. " * 
Venti Africi oder Favoni / wenn fie weheu. * 
Vert unde dicatur. 


eg Dh mafsten £oteomag de St 
Deränderumg Bentersrfüsindimeidefäne 


den am Leibe 

man demfeißen vnterſtrewen foll,97. * 
es am beflenäu ſchlachten. 101. wie es im Winter⸗ 
monat zu warten/106. Im Chrifimonat. iti. wie es 
Zauberegimder Chriſinacht zu bewahreu. 115 


Fig auff den Winter zu famsten. 54 
———— m ſe⸗ 
ondere Kranct heiten. 24420 
Viola unde dicta. 45 
Diolender blawen Tugend. 
en talter vnd feuchter Natur. 
einzufamblen. 


2 
Diolenwurg ibid. ZBie 
Enge a 48 


62 


Due mfg Kr 
E —— fiefür 


Änamıse: ——— — — — — — —— — 


48 Blleunniebasfeangfeir werden 100. wenn 


96. 
Saum tan —— m Sam 


Bee — 


ee ve 


60:63 


— 


—— vn hm Say in Faſſen / wenn die Wenbn 


—— zuvermuthen. 9 
Wenm / was Sn Zen fan Dim An 
rad ar: 


z 


cube fe een gepfangewe werden. 
—* ——— wer get a 
Weinblute nach dem enden nach zu nie 
men. 
— 70. DManfe 


darı — 
—— La wenn es in Böhmen 2. 
35 


98 
118 
Weißfiſche / wenn ſie leichen. 50 
Weiſſer er er gefäet vnd — wird.47 
Pat auffbinden ond einführen. 78 
We ——— 8. vnd derer Nutzung / 

72 .93- Dass Tab grünzubehalten- 
Weinu welcher Zeit im Jaht ſie von Gott erſchaffen. 
— PR" Werckeug im yon 

machen. 


wozu fiegut I 
Wermut Bier / wenn 8 * —— Züge 


PP ch srsamapofpertd uhr vand fchtwerficn Dein 
— wenn es am vnbeftaͤndigſien iſt im * 
Drehen Guckucks use 59. was ben deffen 
ZBIORe def Dimlifaen Zeigen Kigenfgofe sind 


würdung 
Wieeſen / wie mit ihnen zugebähren/90. weint 
get wer 
—— Gänfegufangen. 2 
or 
—— —— Dbeffer als zahme. 56 
Wind ſchadet im Weinmonat den Trauben ſehr. 


100 
Wind von Mittag / was er ee —* 
ıb1 


wenn er anfäherı vnd or er waͤret / ın. 
Bere talt und hart / zu mercfen 180. ne 


—— | i9.u8 
Wun derweigen / wenn er jun ſamn 60 
3. 
en Feuseren, fo an Walpurgis Abend zu vertreiben: 
irre in Ar 


Siegenmilch ıfi undt. 
« m Sig wen ef ju den Bochen gelaffen werden, 
Sopffden Hfnern zu vertreiben: 


Srbefmen proben au zi 
—124 a Zwibeln zu lecken, ———— 
85. Arm Tage Barkholsmar, v 86, 





den’ 62. worin 





beis/ss. Die 73.20 — 

—— 107 5 Dekan —— rg 

. Tag, deutet Ya en. ı02 
Zwibelnſafft gar gut vor dunckele Aug us: 


= —— ER Him̃liſchen Zeichens Natur 


eude deß Degiften 





We. ” Er ——— 
— 

— * 
* — 


P rk 


{by &Googl 





> ir mn U LU u u u ee Aa 





De | 
WVom Haußhalten / | 
Hiebevor von M. Colero befchrieben, 
' vr Jetzo aber > — —— 
Das Erſte Buch. 
N Das I, Eapitel, A 
Bon denen Leuten/ die zuvor auch von der Occo- 


nomia geſchri 





m 
—W ( 
ED) 


x) 


Ch mache mir keinen Zweiffel / 
es werden viel Naſenweiſe Leu, 
te ſeyn / denen diß mein Vor⸗ 
nemmen ſehr laͤcherlich vnnd 
ſpoͤttlich vorkommen wird / daß 
ich mich vnterſtehe von ſolchen 
ſchlechten geringen Dingen zu 
ſchreiben / welche die deute allezeit in Händen has 
ben / vnd taͤglich damit umbachen: wiemandann 
im Spridywort pfleget zu ſagen / können wir nicht 
alle tichten / ſo wollen wir doch alle richten. Item / 
wer am Wege bawet / der hat viel Auffmercker. A⸗ 
ber wañ diefelbige Kluͤglinge wiſten vñ glauten / 
daß dis Hauß haltũg ſo eine groſſe ſchwere Kunſt 












were / die auch fein Lebenlang niemahls feiner hat Haußhal⸗ 
außſtudiren koͤnnen / fo würden ſie nit allein ſolch tung iſt ein 


mein Vornemmen nit tadeln / ſondern auch mich Kauft, 


vnd andere gute Leute bitten/ daß wirnurofft und 
viel von diefen Dingen fchrieben/onndfie würden 
Tag vnd Mache indiefen vnd deraleichen Buͤch⸗ 
ern ſtudiren vnd leſen / daß ſie ſich vnnd die jhrigen 
in dieſer Welt / auch mit Gott vnd Ehren / erneh⸗ 
ren vnd erhalten koͤndten. Aber wie dem allen / ſo 
muß man ſolche Spoͤtterey Gott vnd der Zeit be⸗ 
fehlen / vñ nichts deſto weniger thun / was recht iſt / 
ſintemal die Siebe deß Nechſten erfordert / daß cin 
Menſch dem andern / ja auch ſeinen Feinden guts 
chun ſoll / vnd einem jeden mit Rath vñ That helf⸗ 

4 fen 


 aoflefip? 





bergen / Bienen / vnd andern haͤußlichen Sachen / 
viel ſchoͤnes dinges geſchrieben haben / welches als 
len yhren Nachkommen endtlich lieb geweſen / vnd 
biß auff heutigen Tagin Schrifften erhalten 
worden / wie man fieherim Xenophonte, Arifto- 
> tele, Heſiodo, Theocrito,, 38 Catone, 
Vartone,Columella,Cicerone,Plinio,Perro de 
Crefcentijs, Conk.aitinoQyarto,ondvielenans 
' dern guten Haußwirthen vnnd Naturtuͤndigern 
me 


ſchlieſſen vnd agen muß: Prefens maldjudicar , 
 ztasjudiciom meliuspofteritariserit; Yegtfäns 
nen dic Leute viel ſuchens vnd ſcheltens / aber vn⸗ 

ſere Nachtommen werdens vergelten / was wir 

jegund mit ſchreiben / lehrnen vnd vnterrichten bey 

der Haußhaltung thun 
Das II. Capitel. 
Was Occonomia oder Haußhaltung 
a (66 

Or ‚ Difpenfator , 
vom vnd due, quö 
fponar ac difpenfer, qu& ad rem,domefticam ‚ 
‚ rtinent , Örxorowıays ats Oec ica, oder 
Hankhaltung / iſt nichts anders / danmeine fon, 

derliche Geſchickligkeit / mir allem deme / daß ein 

irehinn vnd anſſerhalb feines Hauſes zu 

rb vnd eygen hat / alſo vnd auff dieſe Weiſe vmb⸗ 

zugehen vnd zu gebahren / daß er nicht allein ſich / 

fein Weib / Kmder Geſinde / vnd Viehe zur Not⸗ 

urfft außhalten: Sondern auch das Jahr durch / 
etwaͤs umbliches eruͤbrigen fan / damit er folgen⸗ 
des Kirchen vnd Schulen⸗ ee 
Weib / vnd Kndern auten Freundten / vnd ande⸗ 
„ren Haufsover ſonſt armen Seueen/willfahren vñ 
5 dienen kan, Dann cin rechter Haußhalter ſoll nit 
ice mit allein erwerben / ſondern auch cräbriach/ vnd das 


Nun — erworbenebenlegenvnd erhalten / daß er ei⸗ 


Hauf haleag 


9 


— 


a en Rhoch / Ehr / Zehr vnd —— haben 
—— d mit 


Pe VV N 


fan. Dann wann er alsbal groſſer Gewalt 
vnd hauffenweiſe / alles widerumb verſchwenden / 
durch den Kragen vnd Magen jagen wolte / was 
er einmahl erworben hat / ſo were er gleich einem / 
der Waſſer in ein Faß / darinen kein Boden were / 
gieſſe / vnd daſſelbige füllen wolte. Wie nun der ſein 
Faß nimmermeht wird voll machen / alſo wuͤrde 
auch ein ſolcher Haußwirch nimmermehr reich 
werden, Wer da will mehr verzehren / dann fein 
Mflug kan ernehren; Der muß zuletzt verderben / 
oder villeicht am Galgen ſterben. Darumb muß 
cin Haußwirtch weiß / verſtãndig / vorſichtig / ſpar⸗ 
ſaunvnd darneben fleiſſig ſeyn / m allen feinen Sa: 
chen / foll er anders mit ſener Haußhaltung fort⸗ 
kommen / vnd feinem Hanfefovorfichen/ daß er 
Dun vnd Frommen / Ehr vnd dob davon haben 

fan, 


* 4 * 
erentwegen ich auch mit meinen Borfahren 


ande / 


* v 
2 51 Das erſte Buch / 
vnd dienen / wo / wann / vnd womit er Zum wenigſten muß ein 
— — wiel N mei / auf —— ae 
ugvonde VerftÄNdI Seutey die (en mie | merauchder icferbaroteidernueg. Dasanderg 


Kirchen end Schulen / vnd der Obrigkeit. Was 
darnach vberbleibet / das legt man zum Vorraht 
weg. Kürslichdavonsureden/foiftdie Oecono- 
mia eine Kunſt oder Geſchickligkeit / das haͤußlich 
Gut zu verwaiten. Dieſer Kunſt Subjectum oder 
Materia in qua, damit fie vnbgehet / iſt / e Hauß· 
haltung treiben / die Haufhaltung alſo tractiren 
vnd handeln daß ſeine Nahrung nicht ab / ſondern 
zunimmet / vnd von Tag zu Tage mehr vnd groͤſ⸗ 
ſer wird / a ſich vermehret / daß man ſei⸗ 
nen zeitlichen Auffenthalt darvon haben fan, 

Drey Ding muß ein Haußwirth in groſſer Haußwirth 
acht haben. 1. Daß er alles boͤſe fliehe und meide / ou auff 
vnd keine Schande vnd daſter in feiner Haußhal. oas aderns 
tung einreiſſen laſſe. 2, Daß er vorfichtigundar, 
beitſam ſey / vnd die Kunſt wiſſe vnd fleiſſig treibe/ 
damit deß Lebens Notturfft erworben werde. 

3. Daß er Zucht vnd Erbarkeit in ſeinem Haufe 
vᷣnd Hoffe erhaite / vnnd ſich gegen fein Weib vnd | 
— rhaen. 

s ſoll auch ein Haußwirth oder Ha 
fich ſonderlich vor dieſen Laſtern wohl hůten vnnd vor weihen 
vorfehenmembfich vor Faulheit und Tregheit / vor oftew m Ab 
Berfhumbnuß vnd vor Spieleren/vor Begierde oen Pt 
gute deckerbißlein zu effen onndzumindfen/ vnnd 
ſchoͤne Kleider zu tragen / Er ſoll auch Vnkeuſch⸗ 


heit / Tunckenheit vnd Ehraeig J 


meiden. 
Moͤchte hier einer fragen was fuͤr ein Knnſt ei⸗ 
nem Hauß vatter zu ef nötig fey? Davon fage 
Cicero, vnter allen dingen / darauf man etwas 
bekompt / iſt nichts beffers vnd müglichers / nichts 
fruchtbarers noch lieblichers / auch nichts wuͤrdi⸗ 


gers vnd luſtigers / dann der Ackerbaw. Darvon 


redet Cicero nicht vbel: Aber gleichwol ſeynd die 
Handwercker auch nicht zu verachten / als der 
Schneider Handwerck / Schufter Handwerck / 
Schmiede Handwerck / Becker Handwerck / 
Fiſchhandwerck / vnnd andere mehr / dann damit 
koͤnnen die Scurcihre Nahrung auch mechtig förs 
dern / vnd ſich reichlich end wohl erhalten. 

Daß ıhm ein Haußwirt einen guten Garten Hasfwurch 
zeuget / gute Wieſen / Teiche und Fiſcherey / Sslgs waren ibm 
ung vnnd andere Sachen mehr ſchaffet / kan an 
Gottsfuͤrchtigen vnd fleiſſigen Leuten auch nicht 
getadelt werden / So muß er auch gute Viehzucht 
haben / vnd dieſelbige wohl wartten / ſo bringet ſie 
einem Wirth das Jahr durch viel guts ins Hauß / 
vnd laſt ihn / ſein Weib / Kinder vnd Geſinde das 
Jahr durch teine Norhleiden, 

Das I11, Capitel. 
Wie viellerley Haußhaltung ſeyn? 
S ſeynd in der Welt in gemein zweyerley Oe- 
conomiz, Eine Geiſtliche vnnd eine Welt⸗ wen har 
liche, Die Geifttiche iſt in der Kirchenin Geiftsnerm. 
lichen Sachen din Biſchoffen / Pfarrherrn vnd 
Predigern bekandt / welche dis Schrifft Gottes 
Hauß. 


ußvatter Haufvarır - 


fhaffınfol, 


u: vn 5 


u ea. 


— 


* ae l⸗ 
* — Dun 


der Stätte vbli 
nehift/ond! an NN 
Pu - / darein 
* Ri u a s vnnd 
indere Sachen gehoͤrẽ / — ——— 
— N? die ein jeder auff feinem Grund 
e — 


delichen 


—— ee 
n/Graffen/ Edelleut / Amptleut / Buͤr⸗ 
ʒawe — und ein jeder fomir Nahrung 
t/ hier etwas zur Nachrichtung in feiner 





4 ſcha a ehr / re 
vnſer Intent nur ift/von gem außhaltung 
al ‚AR: 


Das iV. Sapitl, 
Vonden Perfonen2iein cine Haufe 


haltung gehören, 
nomiaiffeine Monarchia, dagift/ 


4 
Ein Der @ een darinnen nureiner herr⸗ 
tiget. 





—— nemblich ver Wirch m Haͤuſe / 
r im Haufe ſeyn nach dem muß 
alles / w gangen Hauß ift/richten/wie die 
“ nach der der Cynolura. Darnach ifti = 
ig TS aueh 
i Mies l —— fol⸗ 
Dann wann der Knecht 
— 2 * mehr 7. die 
—— n will / ſo wird das Haußregi⸗ 
Be wehren / Na Ast: 
an meAURNH Gr. dnfgar- ar 
- —— walum eft, rex unicuselto. 
nuenichtregieren zugleich] 
Be —— 
—— 2 —— Das V. Capitel. 
——— Vom Haußwirth. ver 















weißt serftändıger / erfahrner end wolgeiib, 
trau oder Oonver gen habe/ fieiſſig 
‚ireepndart nd niemandts vnrecht thute / we⸗ 
en a Nachbarn! oder feinem Geſinde / danu 

me vnd Sreumdefchafft/ond einen 

y allen Menſchen. Esmüllen 

Er. ale Brubftändre und Gelegenheit deß 
welchem er iſt und wohnet / wohl befandt 

ſeyn / er muß fein Weib / Kinder vnd Geſinde mit 

denheit zu regiren willen / vnnd ei⸗ 

siemjeden täglich feinen thiel znordnen was er um 

er Hauſt / Hoffe Feide Wieſen Gaͤrten / Weinber, 
Kr BAR oe Stafruno dan ol. Er muß 
7 auchdieNatir vñ Eigenſchafft eines jeden Orts / 
den er vnter ſeiner 1... Gewalt hat/ gar 



















Haufwirch muß ein Gottsfoͤrchtiger / 


Kom Haußhalten. Er 
it / — — Nus vñ 
in ne — Ar 


Arge 
ir 


ns 





—— SH ig Plin. 


lib.17.cap.s Iıb.18.c.22. Drumb fagt Columel. 
lib.1.c.ı — — * qui colonos in-· 
digenashaber, wol dem r/beydemfi 

gebohren vnd Re Cojumell.li. *— * 
Agrũ peſſimẽ mulctari, cuius Dominus, quid in 

eo faciendũ fir,nö — der Herr die Sa, 
turdeß Ackers nicht weiß / ſo wird er vbel geſtrafft. 

Auch muß er fleiſſig achtung geben / auff ande, Haufwirth 
re Emwoyner deß Oris / da eriſt / vnd wie ſie mit * 
ihren Eternond Sandgürern vnbgehen / denen gun ge e 
muß er auch / da ers nit verbeſſern kan / nachfolgẽ / 
als die lange im Lande gewohnet / vnd daſſelbe eine 
lange seit vor ihme gebawet haben, In ſumma / er 
muß ſeine Augen in allen Winckeln haben / vnnd 
auffdiegange Nahrung ſehen / vnd wieSocrares 
pfleget zu 323 den Abend der letzte zu Berh/ 
vnnd deß Morgens der erſte wider herauß ſeyn / 
vnd alle oͤrter innerhalb vnd auſſerhalb der Statt 
oder deß Dorffs offt vnd fleiſſig beſichtigen / daß 
man mit feinen Landguͤtern recht vmbgehet. Wie 
man auch fonft pflegen zu fagen / das iſt der befte 
Miſt / der den Acker am gie dunger/welckrvon 
der Herzen Schuch fälle, Item, ocalus Domini 
impinguar equum, Def Herren Aug machet dig 
Roſfe eit. 

Ein Haußwirth folk ſich nit ſchaͤmen / alle Tage 
Morgens vnd Abends in alle Staͤlle ſelbſt herum̃ 
zu gehen / vnd zu beſehen / wie ſein Vieh / ſonderlich 
aber die Roſſe / ſtehen / vnd gewartet werden. Ja er 
fol auch bißweilen deß Nachts auffſtehen / vnnd 


ſch im Hofe vmbſehen / vñ hoͤren / obetwan möchte 


ein Vieh ſchreyen / ein Dieb einbrechen / ein Fewer 
auffgehen / wie dann bißweilen das Geſinde mit 
dem Fewer ſehr vnvorſichtig vmbgehet. Summa, 
Domini diligentia bonos facit miniſtros, ſagt A- 
riſtoteles ĩn Deconom. Nifi enim Paterfamilias 
ailigentiæ exempla præbuerit, fruftra vicarios 
diligences expedtabit. Vnd Xenophon,fub he- 


"ro ignavo ‚ fervos bonos nunquam fperandos. 


Ermuf auch ein Manns Herz im Leib haben / vñ 


ſich dz Weib / den Knecht / die Magd / nicht zwingẽ 


od regieren laſſen / daß er jnen folgen wolte / wañ er 
cin ding beſſer verſtuͤnde / dann fie: Doch fans biß⸗ 
weilen wohl kommen / daß cin verſtaͤndig Weib / 
Knecht oder Magd gutẽ Rath im Hauſe mitthei⸗ 
fen koͤnnen / darinnen einer billich ſolget / wie Caro 
ſagt / Vuile confilium dominus ne deſpice ſexvi, 
wann ein Knecht ſeinem Herrn etwas gutes raͤht / 
ſo ſoll er ihm folgen / vxoris lingaam ‚lifrugieft, 
feırememento, wann dir ein Weib etwas guts 
räch/fo folen jhrfolgen, Quia vnus oculusnon o- 
mniavider, ein Aug ſiehet nicht alles / & & plus vi- 
dentoculi, quäm oculus,, viel Augen fehen mehr 
danneins, Auch follein Haußwirth fein ſittſam 
ſeyn / wie Syrach am 4, Pr ſpricht: Sey nicht 
ein 


— 


7 


Hauß wirths 
groͤſte Mihe 
fort ſevn⸗ 
der in der 
dorcht Got · 


Das erſte Brch / 


4 
ein $ötoe in deinem Hauſe / vnd ein Wirerich gegẽ 


darzu ſichs vermietet / wohl weiß vmbzugehen / 
vnnd daſſelbe fleiſſig haften zum Gebett / Gottes 
Wort / aler Zucht vnd Erbarfeit: Schelten / Flu⸗ 
chen vnd alle Leichtfertigkeit verbieten. Seine groͤ⸗ 
ſte Muͤhe vndallen Fleiß ſoll er auff die Kinder le⸗ 
gen / daß die in rechter wahrer Gottesforcht / in gu⸗ 
ten Kuͤnſten vnnd Sitten aufferzogen / vnd fein 


tes vad zu at * gehalten werden. Dann die ſeyn anima 


sem Buten 
auffjichen. 


fon nn Weib Hd 


fügen und 
handhaben, 


mus, die Seele nf Hauſes / vmb derer willen 
fegner Gott das gantze 814 vnd gibt Gluͤck zu 
aller Nahrung / wan ſie tig / fein Erbar 
vnd zůchtig ſeyn / vnd betten fleiſſig / fo koͤnnen fie 
bey Gott viel erhalten. Daher man aber recht vnd 
wohl ſaget / daß die Kinder nicht mit vns / ſondern 
viel mehr wir mit den Kindern eſſen. 

Es ſoll auch ein Haußwirth ſein Weib ſchuͤtzen 
handhaben / vnd ſich mit jhr nicht vbel begehẽ / 
daſſelbe vbel halten / laͤſern / ſchmehen / ſchlagen / 
dann wann ſolches das Geſinde ſihet vnd hörer/ 


ſo verachtets die Wirthin auch / vñ hat darnach di 


Weib keinen Gehorſam bey jnen / dadurch entlich 
ein groß Vnheil vnd mercklicher Schade einem 
Hauß wirth in ſemer nahrũg entſtehe kan. Sum̃a 
wie ſich ein Wirth in feinem Hauß haͤlt / ſo wird er 
vom Geſinde wider gehalten. Er muß ſich auch 
mie dem Geſinde nit zu gemein machen / viei went, 

mit jhnen ſchertzen oder ſpielen / dann hiedurch 
fan man auch feine autoritet vñ anſehen beymen 

leichtlich verlieren / daß darnach auff die Herr, 
Erin geſehen und gebeben wird. Sofoller 
auchdem Geſinde feine Notturfft im Eſſen vnnd 
Trincken geben / wie Caro ſagt / lib.5. Familiæ ve 
bene fit provideto.ne algeat,ne efuriar,verfchaf, 
fe/dy dein Geſind keine noth leide / weder an Eifen 
vnd Trincken / noch Kaͤlte. Er muß auch das Ge⸗ 
ſinde nit muͤſſig laſſen / dann es heiſt / dryla 
zaxwplasapru,homines nihil agendo, malè age- 


re diſcunt, wie Cato ſagte. Auſt. lib.i. Oecon. 


ſpricht / Einem Knechte gehoͤren z. dinge / Üoyor, 
, vnd oou, Arbeit / Straff/ Eſſen vnd 


Trincken. Dergleichen Syrach im 3 3. Capitel 


haben will. Doch will Ariſtoteles dz man Knech⸗ 
ten keinen Wein zu trincken geben ſoll. 
Hier felt mir noch eine nothwendige Schre ein/ 
die ich einem jeden Haußwirch geben muß / doch 
will ich ſie jme in geheim vertrawen / dz feine Fraw 
nichts darvon wiſſe. Es hat der Teuffel das arme 
weibliche Geſchlecht mit einer innerlichen heimli⸗ 
chen Hoffart im erſten Fall ſonderlich behaͤnget / 
de ſie gern hoch vnd in groſſem Anſehen ſeyn will / 
vñ will im̃ er vom Mann viel ſchoͤne Kleider / Hoſ⸗ 
fart vnd Geſchmuck / ein ſchoͤn groß / hoch / wolge⸗ 


putzt vnd außgebawet Hauß haben. Dann das 


Woͤrtlein / Eutis ſicut dij, jhr ſollet werden wie die 
Goͤtter ſelbſt / daß der Teuffelzur Eva Gen 3. 4. 
ſagte / toͤnnen ſie noch biß auff heute nit verdamen, 
Derentwegen dann offrmahlen ein Haußwirth 
fein Weibfundi füi calamitarem neñen muß / das 


ift/feiner Nahrung Vngluͤck. Da ſoll vnd muß 
ſich uß wirth auch in guter acht haben / dz 


nu 
oa Oman auch nit m fehr regieren laß / 


1 Weibe einrede/ daß manfichnir 
weiter thue ſtrecken / dann man ſich kan bedecken. 


Dann ſein Geld / davon man ſich nehren ſoll / auff 


loſe Lumpen / Sammet vnd daß vber ein 
jahr zuriſſen vnd verſchliſſen iſt / oder vff einen vn⸗ 
nüsen Steimhauffen wenden / iſt groſſe Thorheit: 
Ein klem Hauß vnd etwas drinnen / iſt viel beſſer / 
dann wañ einer in eine groſſen Hauſe / als in einer 
ledigen Scheurn ſitzet / vnd ſauget die Kothen / hat 
weder zu brocken noch zu beiſſen / vndiſt alles ſchul⸗ 
dig / wird alle ſtunden geplaget vnd gemahnet. Nu 
Sapienti ſatis, Warners Hauß ſtehet allezeit am 


laͤngſten. 
fon auch ein guter Haußwirth alleseit bahr reg 


* —— daß er alles was er 
onftenin fer ahrung das gantze Ja 
beduͤrffen möchte / zu rechter erde 


Holtz / Getreyde / Obſt / Butter / Salg/rc, dann 


ſolche ding ſteigen vnd fallen offt im Jahr, 


Doch ſoll er nicht — Vendax ſeyn / —X 
oͤglich / nichts kauffen fortnihe & 
ader viel verfauffen/die Küch/ Ochſen on Pferdẽ7 


Er ſoll wans nur jmmerm 


hrdurch haben. 


Haͤute foll er nicht verkauften / viel weniger Be * 


Schaffs Felle / Ziegen vnd Bocks Felle / ſondern 
ſoll fiejhm vnd feinem Weibe / Kindern vnd Ge, 
finde zurichten / Schuch vnnd Kleyder darauß 
machen laſſen: Es were dann / daß er ſie vbrig het⸗ 
te / vnd vor die ſeinigen im Hauß nicht beduͤrffte. 
So ſoll er auch ſein Schmer / Speck / Talck oder 
BVußlet im Haufe haben / alles alte Eyſen / alte zer⸗ 
riſſene Keyder vnnd Schuch / alte Wagenraͤder / 
Speichen / Axen / Teichſeln / etc. foll er auffheben / 
vnd nicht ſo liderlich verbrennen laſſen / dann es iſt 
nichts ſo geringe im Hauſe / man kans noch zu et⸗ 
was brauchen : Dann wer etwas heget / wann erg 
hat / der greiffet darzu / wann ers bedarff. Es ſtehet 
mechtig vbel / wañ man ſolche ding von den Nach⸗ 
barn borgen foll: dann leihet mans einemeinmal/ 
fo darff man zum andern /dritten oder vierdten⸗ 
malnichtwiderfommen/fondern muß baldhören/ 
fchaffe dirs felber / wie ich habe thun můſſen / fo 
haftuesauchrre. Sagtman nicht / daß du es hoͤ⸗ 
reft / fofagt mandir es doch heimlich im Rücken 
nad) / vndrederalles vbelvondir. In ſumma / 
Geld vnd Guth wird erworben durch Fleiß vnnd 
Mühe / vnd durch eine erbare vnd ehrliche Spar, 
famfeit / wie Cicero ſaget: Magnum vectigal eſt 
Parfimonia, Sparfamfeit iſt gleich einem fieti» 
gen Zoll / deronverfehenseinem ins Hauß geflo, 
gen fompt, * 

Er ſoll auch gute achtung auff alle Taͤcher fit, 
ner Gebaͤwe geben / daß es jhm nirgend einregne / 
dann ſolches kan in einem Jahr einem Gebaͤwe 
groſſen Schaden thun. Vmb den Offen vnnd 
Fewerherde ſoll es alles mit Mauren wol verwah⸗ 
rer ſeyn / daß das Fewr ihm feinen Schaden thun 
fan. Deß Nachesfollder Offen zugemacht wer. 

den / dem Geſinde ſoll er feſt ſeyn / daß ſie vor⸗ 

ſichtig mit den Kechtern vmbgehen / 
inden Staͤllen vnnd allen⸗ 
thalben, 
Das 









> 


- der jan 
zum. 


 erger vnnd 


‘ 





dem Geſind wie auch ſtellet / nichts ver⸗ 
adern das jhrige in guter Verwahrumg muß 


hatten vnd die Schlüffel 


ußwirch 


ſeinen eigenen nit 

ee Gefinde 66 Serführer / daß ſie ſich an die 
Vntrew gewehnen / vnd darnach derfelbenjhr ic, 
benlang micht wider loß werden ktoͤnnen. 


Hufnich Drumb foll eurrechtſchaffener Hauſwirih vnd 


und Wurhin eine rechtſ ifwirthin gute Spuͤrhunde 
kam Eric fayn/ond alle Tagein allen Yndtein ammaler 
bundefogn.  umpfuchen/ fonderlich in Knechte vnnd Maͤgde 
en ñ an andern Orten mehr/ 

da man ſonſt ſelten pfleget hin zukommen / alsin 

den Scheuren/ auff den Hewboden / da wird man 

offt verborgene und zugedeckte heimliche Schaͤtze 
findẽ / Rocken / Gerſte / Haber / Eyer / Kaͤſe / Brod / 
Obſt/Butter / ꝛtc. Man ſoll ihnen auch bißweilen / 


wan ſie nit zu wege ſind / jre Laden beſuchen / darzu 


man hm dann ſonderliche Dieterich machen laſ⸗ 
ſen ſol / die man ſonſten auch wol bedarff / wann 
erwan ein Schlüffel verlegt oder. verlohren wird. 
AMein man muß ſie vor dem Geſinde nitliegenlaf x 
ſen / ſondern verſchloſſen halten fonft moͤchte man 
mie aleicher Muntz bezahlet werden / nach dem 
di&o, Malumcontilium conlultori peflinum. 
Doch haben fie auch bißweilen jhre Heller in 
andern, denen ſie alles zutragen vnd zu 
bewahren geben / die loſe Leute find eben fo gut / als 
Die Stehler ſelber / die ſolte billich ein Obrigkeit auch 
er ſtraffen / dann andere gemeine 
Debe / weil ſie doppelte vnnd dreyfache Diebe 


Wen Fleiſch / Ochſenzungẽ / Wuͤr⸗ 


| KerSchindkenirenge diſche / Lachs / und derglet 


chen das man pfleget im Hauſe auff zuhengen / vñ 
au prangen (das doch viel beſſer vnd ſicherer in ei⸗ 
ner verſchloſſenen vnnd wol bewahrten Kammer 
— ſoll man alle Tag zehlen / vnd beſehen / obs 
noch alles vorhanden iſt. Dann es bekompt 
offt Federn vnnd Flůͤgel / vnnd fleuget davon / daß 
niemand weiß / wo es hinkompt. 


n . 


auffs 
Genfe/ 
ondrichrersim Wafdesu/feuds ori brä 
—— — „geben, 
den, Gefchichenn ſolches in ſo dingen / wie 
magswohlmannichmal mirden Eyern/ K | 


gutẽ — el 


halten. Experto ctede Rupert, 
So bald die Haußwirthin def Morgens auff · 
ſtehet / ſoll ſie fo bald im Hauſe vnd Ställe vmbher 

vnd in alle Winckel ſehen / obda etwas zu 


ahlen geſ > 
Dchfen fein Fut Hanpmirh, 


mefchenden Ochſen | 
vntrewen ter vnd Mahl gehoͤret / ſo ſoll dem Geſinde fein Ef foudem ©» 


fen end Trincken nach notturfft vnd zu rechter zeit finde fein ee 
verrichtet vnd gegeben / vnnd ſo zugericht werden /31 
dz es daſſelbige sur Geſundheit / ſtaͤrcke vnd kraͤffte — * tafen. 
ſeines Leibs genieſſen kan. Wannes auch feine‘ 
Dienſtʒeit zum Ende gebracht / ſoll ihm ſein ver⸗ 

dienter Lohn nit vorgehalten / ſondern ehrlich vnd 

redlich entrichtet vnnd erleget / vnd je mehr dann 

weniger gegeben werden / als man mit jhme einig 

worden 


Ein Haußwirch ſoll fein Geſinde nicht loben Haufwirch 
injhrer gegenwart / daß es hoͤret / ſonſt verderbet fo fin Sefin 
mans bade ee wird ſtoin / vñ hu hernach fein gut47 
mehr: Vnd ſo bald es mercket daß man etwas 
von jhm helt / ſo hebts im Haufe anzu herifchen - 
vnd zu regieren / vnnd will endtlich dem Herm / 
Ve. Kindern * mehrg ehorſamb —* 

A eine Haußwirthin nit ſtolz vnnd hof / Haupntrrhts 
fertig ſeyn / vñ viel auff thewre Kl 
end Klenodien wenden / ſintemahl hiedurch em"? boffertig 
Wirch in ſemner Hanßhalnumg ſehr kan gefchteche""" 

vnd gehindert werden Dann wie die Alten recht 

vnd wol geſagt / Nicht die ſchoͤne Kleidung / ſon⸗ 

dern Tugend / Zucht vnnd Erbarkeit / Warheit / 
Froͤmmigteit / Mildigkeit / Verſchwiegenheit / 
Sanfftmuth / Demuch / Sparſamteit / vnd ehr⸗ 
lich / rediich Gemuͤhte / jieren ein Weibsbild. 

Es foll fich anch em Weibebtfd innen halten / Yrufmirchtn 

vnd das jenige / ſo ir Mann erworben / vñ zu an * 
ſe gebracht / auffnemen / vnd an feinen geburlichen 
Drtlegen/ond wol bewahren / vnd wz man versch» 
ren foll vnd will / ohne befchwer herauſz geben: Wz 
man aber bewahren ſoll / vorſichtiglich beylegen 
vnd behalten / daſ mit die Hunde / Katzen / Ratzen / 
Heine vnd aroſſe Maͤuſe drüber kommen / vnd daſ⸗ 
ſeibige verſchleppen vnd vertragen / oder benagen / 
vnd offt in emem Monat ſo viel verzehret vnd vn⸗ 
nutzlich verbracht wird / davon man ſich wol das 
gantze Jahr durch erhalten koͤnte oder moͤchte. Sie 
muß es auch nit vor vbel auffnemmen ſo jhr der 
Mann mehr buͤrden aufflegen wůrde / dann einem 
andern Hauſgeſinde. Dahn dem Hauſgeſinde iſt 
allein die Bewaßrung vnd Sorge derer dinge be, 
fohlen / die Hauſtfraw aber hat auch den Genieſz 
davon / als eine Domina vnd Beſitzerin deſz gan⸗ 
gen Hauſes. 

Sie ſoll auch auſz jhrem Hanſe nicht gehen / ſie 

4 ü habe 


Aleydũg / Schmuck ſou nicht ſtoig 


$ 


babe dann anderswo noͤhtigers zuverrichten / viel· 
weniger ſoll fie allezeit das Fenſter am Halſe * 


ben / vnnd Alle Leute ſo voruber gehen 
vnnd beſprechen. Auch nit alle Dängebefuchen/ 
Braͤute vñ andere Gaſſen / Comedien beſchawẽ. 
Dann ſolches einem ehrlichen Weibe zur Leicht⸗ 
fertigteit zugemeſſen wird / vnnd in der Rahrung 
— na DR men bringe. Darum habe 
An Die Atenein werbeiner Schnecken velglichen/die 
unzucen, alseitihr Hauf mitjhr nimmer, Ihrem Mann 
ol ſie in allen billichen dingen gehorchen / ihn lie, 
ben ond ehren / ſene Schwachheit vnd Gebrechen 
hme zů gut halten / vnd jhm nit gehaͤſſig vnd feind» 
ſelig —— wann er etwa geſundiget / oder ein 
ding gr recht gemacht hette. Siefollfichauchin 
Glůck vnd Vngluͤck recht zuſchicken wiſſen / daß 
ſie un Gluͤck nit ſtolz vnnd hoffertig / im Bnalück 
nit tleinmuhtig od vngedůltig werde/fondern daſ⸗ 
ſelbe mit aller Sanfft⸗ vnd Demut trage vñ Gott 
vmb Linderung bitte. Wir koͤnten hier weitlaͤuff · 
tigvom Ampt der Eheleute ſchreiben / aber es iſt 
meines Erachtens nit ſo gar noͤhtig. Wirhandeln 
jest von der Haußhaltung / vnd handeln nur von 
dieſen Perſonen / wie fie fichin ihrer Wirthſchafft 
oder Nahrung verhalten follen, 
Das V il. Capitel. 
Bon den Rinder. 


Kinder wichie Knoerfoltenibren Eltern und Zuchemeiftern/ 
fouen. geartet EA die fir etwas Ichren/ vnterthaͤnig vnd gehor⸗ 
fon ſamb ſeyn / vnd in allen Winckein Reiffigsufehen 
eiffen / vnd jren Eltern nichts verſchweigen / wañ 

ſie etwan Bnrichtigkeir finden, Mirdem Geſinde 

ſollen ſie nit colludirer. , ſich auch nit zancken oder 
har vnnd eines nicht an das andere verheren: 
Dann wann Vneinigkeit zwiſchen dem Geſinde 

iſt / ſo bringets dem Herrn in feiner Nahrung mehr 
Schaden / dann Frommen / weil offt eins dem an⸗ 
dern zu Trog etwas thut oder laͤſt / dz es in der Bes 
foͤrderung der Arbeit nicht thun oder laſſen ſolte. 
Darumb ſagt auch Cato lib. 5. Litibus familia 
füperiedcar, das Geſinde ſoll nit zancken. Sie ſol⸗ 

len auch ihre — ———— un —* 
G en / ſintemal ſolches jhnen 
en Schaden gereicher. So 
ſollen fie ſich auch fonften mir dem Geſindenit zu 
gemein machen / damit ſie nit etwa vonjhnen mir 
boͤſen moribus beflecher oder beſudelt werden / die 
ſie darnach jhr Schenlang nicht wider abgehen kon⸗ 


„nen. 
Kindern Man foll auch die Kinder zu keinem Muͤſſig⸗ 
man von a gang / viel weniger zũ Freſſen / Vollſauffen / Spies 
teten Dıtu ſen / Toppeln vnd vnordentlichen weſen jiehen und 
gend aha halten / ſondern vielmehr zur Nuͤchterteit / Spar, 
famkeit / Auffrichtigkeit und Redlichtkeit / daß ſich 
das Geſinde im Abweſen der Eltern vor jhnen 
ſchewen / vnd nit leichtlich etwas boͤſes vornemmen 
muß. Inſonderheit aber ſollen Eltern vnd Kinder 
vorm Geſinde nichts reden oderthun / daß fie wol⸗ 
len verſchwiegen vnd heimlich gehalten habẽ / dañ 
dz Voick ſchweiget nit / ſondern iſt gemeinlich wa⸗ 
ſchafft oder g ig / was es im Hauſe fiehetoder 
erfchrer/ ds tregts bald in allen Haͤuſern auß. Ein 
Geſind vertrawets dẽ andern / biß die gantze Statt 


"Tr 


Das erſte Buch / 


erfehret / was es geweſen iſt. Es iſt auch nicht boͤſe / 
daß die Kınderomboder Bewegung / Geſundheit 
vnnd Geſchickligkeit deß Leibs willen / Fechten / 
Schieſen / Jagen / Fiſchen / Vogelfangen / vñ viel 
andere Sachen mehrlernen / dann diß alles zur 
Nahrung dienet. rem Kochen / Einkauffen / 
Schreiben / Rechnen / Sprachen / handeln vnnd 
wandeln / vnd in Summa allerley / was zu Auf, 
nem̃ung deß Haußhaltẽs nůtzlich vñ dienſilich iſt. 
Das VIII. Capitel. 
Don den Knechten. 
ff Skan ſich ein Haußwirth ohne Geſinde nit 
nehren / er muß Knechte vnd Maͤgde haben / 

die ihm feine Nahrung treiben vñ fördern helffen. 
Drumb auch Plutarchus vñ Arifto'el.die Knech⸗ 
te nennen ein lebendig Glied def Herrn oder der 
Haußhaltung. Plurar. inM. Caufe vnd im Ni- 
cıa.Arilt.lib.8.Erhicor. endlıb.ı. Poli. Wʒ aber 
vor Knechte vnd Mägde/ vnd wie vieler derfelben 
haben muͤſſe / das wird einem jeden feine Haußhal⸗ 
haltung wol lehren / mancher muß jr viel / mancher 
wenig / haben. Wo eine groſſe Wirchſchafft iſt / da 
muß man einen Haußhalter / Curatore,Vitlicü, 
Oeconomum oder auch wol gar einen Amptman 
haben / der vff die andere Knechte alle ſehe / vnd ſie 
regiere / wie Abrahams Eliezer / Abrahams gan. 
sc Haußhaltung vnter ſeiner Macht vnd Gewalt 
hatte: Man muß in groſſen Haußhaltungen eine 
Viehmutter haben / die auff die Maͤgde vnd alles 
Vieh achtung gibt / daß daſſelbige recht verſorget 
werde. Vber dieſen zweyen Perſonen muß eine 
Herꝛſchafft ſonderlich halten / vnd dz Geſinde ver» 
mahnen / daß es ihnen vnterthaͤnig vnd gehorſam 
ſey / vnd dem andern Geſinde nicht leichtlich glau⸗ 
ben / wann cs vber ſiek la get. 

zen aber die Knechte Gottsfuͤrchtig / nuͤch⸗ Knechte wie 
tern 
ſen vnd Schaffe trewlich warten / nicht allein bey "rt ſeyn. 
Tage /ſondern auch zu Nacht. Villa heiſt ein Seh 
quafi Vehila,ä vehendo juxta Columellä. Auch 
muͤſſen fie fleiffig auff Ecker Wiefen und Gärten 
achtung geben / dz zu rechter zeit gezeunet / gedackt / 
gemiſtet / geackert / geeget / geſeet / vnnd gemehet 
wird 


Ein Knecht / der die Pferde nicht lieb hat / vnd 
jhnen nicht gern zu Eſſen gibt / ſondern ſchlaͤgt ſie 
gerne vmb die Koͤpff / vberlaͤdet vnd vbertreibet ſie / 
oder beleuget ſie / vnd ſpricht / er gebe jhnen zu Eſſen 
gnug / verkaufft aber dieweiln heimlich den Haber / 
Stroh / Brod / Kaͤſe vnd dergleichen / achet gerne 
Junckern oder zum Bier / den ſchlage der Wirth 
jabalde mit der Thuͤr vor den Hindern / danner 
fan ihme groſſen Schaden zufuͤgen. Pferdefleifch Haursarcer 
iſt thewer Fleiſch / vnd man ſiehets den Roſſen bald fottaıc Ge⸗ 
an / wañ ficböfe vnd vntrewe Waͤrter habe, Drum mat ver⸗ 


heiftsrecht/dch Herm Auge macht das Roß ſett. "Tr dat 


ten vor dem 


Es iſt ein alt Sprichwort: Wieviel Knechte einer einde, 
im Hauſe hat / ſo viel Diebe hat er auch. Drumb 
ſoll ein Haußvatter feinen Keller / Kornboden / 
Scheure / Gaͤrten vnd andere Orter / da er ſeine 
Vi&tualien innen hat / bey leibe vnnd bey leben nit 
offen ſtehen laſſen / ſondern allzeit verſchloſſen hal. 
ten / vnnd keinem Geſinde trawen / wie fromb vnd 

trewe 


— 


cker / trew vnd fleiſſig ſeyn / die Pferde / Och⸗ Ne ſollen for» 





Oehinde erfts 


uch machen. 





die Pferd — er 
mut men in den — —— — 





— —— 
f mdmirineninden Winckel ſtehen / vnd 
eimlich Geſprech mir einand halten / dann es gibt 
boͤſe Bermmung / vnd tregt ſich offt zu / dz wann 
man deß Geſindes am noͤtigſten bedarff / man ent, 
weder Geſattern bitten / od Hochzeit machen muß. 
Eee 
Knechte und Mägde wollen zu Nefte tragẽ / d5 fie 
je ehe je beſſer auß dem Haufe gefchaffer werde/da 
‚mit anderer Vurat / ſo darauß zu erfolgen pfleget / 
nachbleibet: Wann auch dz Geſinde bißweilen am 
murllwilligſte iſt / vnd einer Herrſchafft den Stuel 
leichtlich vor die Thür fent/in ð Ohſt zeit / wañ man 
jr aller notigſten beduͤrfftig iſt / ſo iſts gar gut / dz 
ein Hankwirrhmit ine ſo vmbgehe / dz ſie nit zuviel 
Lohns auffheben / vnd were wol gut / wanns jmmer 
geſchehen ente / jnen wůrde ehe nichts gegebẽ / biß 
fie gar auß gedlenet hettẽ / ſo fönte man ſie ein wenig 
beſſer wingen / wann man den Rappen noch 

im Stall hette ſonſt heben ſie zuvor den Lohn auff / 
vnd ſpringen darnach ins Feld / wanns jhnen ge⸗ 
lebet: Bund iſt gewiſſe / daß Geſinde / das fo 


leichtlich vnd offt fein Lohn fordert / das dienet ſel⸗ 


fommen/den Schluͤſſel zum Regiment zu ſuchen / 
machen ſich bißweiln vnnuͤtz / vnd ſuchen Freyheit 
zuchun vnd zu laſſen / was fie wollen. Da muß nu 
ein Haußwirih Beſcheidenheit willen zugebrau⸗ 


7 
Außtheilung der Arbeit zu machen / vnd will nicht 
alles im was iu thun ift/fonderndens 
der/das zu / das den groͤſten / di dem mit⸗ 
telſten / das dem kleineſten Knecht / das den Ma 


— — als die Maͤgde / vnd 
warumb ſolte nicht ein jedes Geſinde Jerts 
ſchafft nutz ſchaffen / vnd ——6 h 
wo es jmmer toͤnte vnd möchte? Wann gleich ci» 
nem jedern Geſinde ſeine beſondere Arbeit gehoͤrte / 
warumb ſoll es aber nicht im Nothfall / wann eines 
oder das andere nicht zur ſtelle were / den andern 
die Hand reichen / vnd ein jeders nach feinem Ver⸗ 
ſtand vnd Vermoͤgen alles / was im Hauß zu thun 
iſt verzichten helffen? wollen fie doch alle eſſen vnd 
trincken / in weichen Betten ſchlaffen / vnnd jhr 
Lohn haben / ſo ſollen ſie auch zugleich arbeiten. A⸗ 
ber diß ſey auff dißmahl von den Knechten gnug 
gefügt, 

Das IX. Capitel. 

Von den Maͤgden. 


pIewel faſt alles das jenige / daß wir jeto von Maͤgde mis 
den Knechten gemeldet / auch von den Mäg, die ſouen ger 
den kan geſagt werden / ſo erforderts doch die Noch ẽitet TP- 


vnd Ordnung / daß wir hie auch von den Maͤgden 
inſonderheit etwas ſagen muͤſſen. Es ſollen aber 
die Maͤgde fein süchtig und ſtille / demutig / fleiſſig 
vnd arbertſam ſeyn / ſich eben ſo wol als te / 
Kinder / Herren vnnd Frawen / fleiſſig zu Gottes 
Wort / vnd zu dem H. Hochwurdigen Sacramẽt 
halten / vnnd ſich aller eit befleiſſen in Bes, 
trachtung deß / dzman Gott / vnd nit den Menſchẽ 
dienet / der auch zu ſeiner zeit einẽ jedern ſeine trewe 
Dienſte reichlich widerumb befohnen wird / es ſcy 
Knecht oder Magd. 

Es foll fich aber diß 


allem vnordentlichen weſen end leben. Caro lib.5. 
Litibusfamilia ſuperſedeat. Geſinde ſoll ſich nie 
vntereinander zancken. Doch iſts bißweilen auch 
nit boͤſe / daß ſie vneins miteinander werden / dann 
da erfahret man von jhnen manchmahl / das ſonſt 
verborgen bliebe. Es ſoll nicht ſonderliche pact vnd 


ten auß. verbimdnif mit den Knechten haben / vnd ð Herr⸗ 
Heuta uih Ss pfleget auch das Geſinde / die Maͤgde ſo wol ſchafft heimlich abſtehlen / wi man erſtreichen kan / 
wien fon Nals die Knechte / bald im anfang / wañ ſie in Dienſt vnd darnach deß Abends / wann Herrn / Frawen 


end Kinder zu Bette ſeyn / mit den Knechten ſitzẽ 
ſchwelgen / Sprachen halten / die Herrſchafft ver, 
leumbden / freſſen vnd ſauffen / wie geneiniglich die 
Koͤchin vnnd Kellerin / die es gerne mit einander 


Volck ſonderlich fleiſſig Magde wor 
huͤten vor Dieberey / Waͤſcheren / Buͤberey / Zanck fir fe ſih hie 
end Hader/fluche/fchweren/ zaubern / liegen / vnd tn ſollen. 


"hen / fanerfiemmir gutem regieren / daß ſie in den 
Schrancken jhres Beruffs bleiben / gut / wo nit / ſo 
muß eremen Ernſt brauchen / vnd ihnen ſo zuſpre⸗ 


halten / wie man ſagt / braͤteſtu mir die Wurſt / fo Kncatevund 
Iefcheichdirden Durft / zu chun pflegen. Dañ alle Mägde®« 
heimliche Zuſammentunfften vn nachtgeſpraͤch ð fprede rend 


en daß fie ſchew vor jhm haben / dann wann die 
vber die Herren / vnd die Maͤgde ober die 
Frawen regieren wollen / ſo ſtehets ſehr mißlich 
vmb die Nahrung. 
So pfleget auch etlich Geſinde eine ſonderliche 


Knechie vnd Mäade fern gefehrlich vnd gehẽ ge, ꝰfehru · 


meiniglich vbel auf. Darum̃ ſollen die Frame ſon⸗ 
derlich gute achtũg auffs Geſindlei gebẽ / dz ſie in 
jrem Beruff bleibe / vñ dzjenige fleiſſig außrichten / 
das jen beſohlen iſt. Auch haben dic Maͤgde jhre 
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Beerenleiterin / arme diebiſche Weiber / od Fr 
de an jhnen hangen / die dei — 
wann Herrn vnd Frawen nit zu Hauſe ſeyn / ſie bes 
ſuchen end abholen / wz fie den vorigen Tag erſtrie ⸗ 
chen vnd eruͤbriget haben. Denẽ geben fie biſweilen 
deſz Morgens fruͤhe einẽ guten Topff voller Milch 
vnd ſagen darnach / das Vieh habe fo wenig gege⸗ 
ben / oder die Schlangen haben fie auſzgeſogen / od 

ſeyn verſiegen / od ſonſt bezaubert / denen mußz man 
die bahn verrennen vnd ſolche diebiſche Leute vnd 
che Abhalterin mir ernſt abſchaffen / dañ will 

man etwas vergeben / ſo vergebe mans von dem fer; 
nen / eine Herrſchafft fan won dem feinen nichts 


— er 
as Vieh ſollen fie mir ſonderm Fleiſz trewlich 
abwarten / vnd jhme gern zu Eſſen geben / vnd mit 
Futter vorlegen / die rechte Zeit inne halten. So 
ſollen fie auch zu Racht / wann fie erwachen / fleiſſig 
nach dem Vieh hoͤren / ob ſich jrgend eines reget / 
tranck were / oder ſonſten einen Mangel hette / vnd 
wann ſie etwan mercken / daß ein Viehe nicht eſ⸗ 
ſenwil / talte Ohren oder Maͤuler har / oder ſich 
fonften kraͤncklich ſtellet / ſollen fie daſſelbe die Herr⸗ 
ſchafft bald wiſſen laſſen / das man darzu ſehen 


Ten ſchaͤndlich ding iſtvmb ein treges / faul und 


3 


— Bei in Schläfferig Gefinde/ das die gange Nacht durch 


ein föpenduch ſchleffet / vnd teinmal erwachet / vnd deſ Morgens 
ding. 


ee xit / wann man Mahzeit helt / fleiſſig adır auffdie 
— ret vnd zugeſchloſſen werden / damit man vnter der 
Mahhzeit oder ſonſten nichts aufs dem Hoffe oder 


ſe 
Auch ſoll das Maͤgdevolck gute achtung auff dz 
8 eug haben / d; daſſelbige allezeie bereit vnnd 
. Fertig ſey / wann man Liecht oder Jewer bedarff / es 
aliczeit bereie ſey u Nacht oder zu Tag / daſ man alsdann nicht 
fir. erftinandere Häufer Lauffen / und Fewer ſuchen 
oderholendarff. Dann es kan einem Wirth def 
Nachts ein Kind oder Vieh / oder die Herrſchafft 
ſelber kranck werden / dz manofft eilends Siecht has 
ben muſz / vnd wann man das nit bekompt / ſo kan 
einem ein groß Vnheil widerfahren. 
Geſnde ſonAlſo ſoll man auch zu jeder zeit fleiſſig achtung 
adtung auffs auffs Fetrer / den Offen / vnd die echter haben / zů 
dena geben Winter vnd Som̃erjeit / jn Tag vñ Macht. Item / 
das Knechte vnd Maͤgde def; Abends alle Thüren 


Mägde fotten, 
acht auffe 


vnd Thore fleiſſig zuſchlieſſen und bewahren / Stu⸗ Ab 


ben / Kammern vnd Hauſthuͤren defigleichen/on 


dz man Tag vnd Nacht mit auff dz Bichachrung Wo 


gibt. Man ſoll auch gute wackere Hunde haben / ſo 
ſonderlich fein des Nachts vmb dz Hauſſ lauffen / 
vnd na a gebe/ wann jemand frembdes vor, 
handẽ iſt. Ein gueer Knebelſpieß / ein ae 
zwey od drey / bey feinem Berhe/ ſeyn auch nit boͤſe 
Summadefjnachtsifiniemand Freund / laſz dir 
deſz Nachts niemand zu nahe kommen / du kenneſt 
jn wol. Im Winterfollman das Fewer 
wol vnd daſſelbe võ Herde 
in Offen werffen / vnd de Offen zu machen. Dann 
es tregt ſich biſzweilen zu / d Hunde vnd Katzen in 
die Offen kriechen / vnd darnach mit ſich Funcken 
ins Hew vnd Scroh tragen / vnd die Gebewe ans 
sinde: Es iſt auch wol erfahren / dz Kinder im Sõ⸗ 
mer mit $iechtern Eyer vnter dẽ Bethen geſucht / 
vnd die Bethe ange zuͤndet haben / vnd ſind gantze 


* 


Doͤrffer weggebrennet: wie auch newlichſt erfahrẽ 


worden / dz in der Erndtzeitin einem Staͤttlein / die 
Eltern vnnd das Geſinde im Felde geweſen / die 
Kinder aber mitler weile mit dem Fewer vnvor⸗ 
ſichtig vmbgangen / dadurch nit allein das Hanf 
angezunder worde/ fondern auch dz gantze Staͤtt⸗ 
lein jammerlich außgebrandt. Drumb ſoll Herr 
ſchafft vnnd Geſinde auff das Fewer zu jederzeit 
groſſe achtung geben / dieweil ein kleines Funcklein 
gar leichtlich eine gantze Start oder Dorff weg⸗ 
brennen kan. 


Gleich alſo muͤſſen auch Herin vnd Fratven jre Haufwith 
Schluͤſſel vnd Schloͤſſer in guter acht / vñ ſtets in vnd Frawen 
guter Verwahrung haben: Dann es iſt leic ee nt 
ſchen / wann Herm vnd Frawen kaum den RÜÄE Sguäfer ges 
wenden / dz das Gefinde die Schluͤſſel erwiſcht / ven. 
vnd eilendts etwas entfrembdet. Darumb ſie dann 
auch biſzweiſen ihre Dieteriche und Nachſchluͤſſel 
haben / wañ fie zu den andern Schluͤſſeln nit tom» 
men koͤnnen di ſie heimlich vnter der Predig / wañ 
jederman zur Kirchen iſt / oder ſonſten abweſend / 
die Gemach eroͤffnen / vnd rauben vnd ſtehlen / wz 
fie immer bekommen koͤnnen. Dieteriche vnnd 
Nachſchluͤſſel haben / helt man für ein vnerbar 
end vnredlich ding’ Sintemahl daffelbe mehr den 


Dieben / dann ehrlichen Leuten gehoͤret: Aber doch 


tan es ſo gar boͤſe nicht ſeyn / daß ein Haußwirth 
— Schluͤſſel im Hauſe / wann ein an⸗ 
der Schlüffel von Bunde verlohren / oder zer» 
brocheh wird / denfilbenim Nothfall haben / vnnd 
mitlerweile gebrauchen moͤge / biſ er einen andern 
bekommet. Ich habs auch wol von andern Lew 
ten erfahren / daſ ſie biſweilen der Maͤgde vnnd 
vnd Knechte Laden beſucht / vnnd offt ſachen darı 
innen gefunden haben / die fie ihnen heimlich ent: 
sonder, MWiewolaberdas nicht an Herrſchaff⸗ 
ten zuloben/ ſo muß man diſz auch bedencken / dz 
folches von der Herrſchafft nicht böfe gemeiner/ 
dann fieihrem Gefinde nichts zu nemmen geſon ⸗ 
nen/ fofönnen fie auch hiedurch erfahren’ was fie 
fich zu jhrem Gefinde su —* ob ſie trew oder 
vntrew ſeyn. Wiewol / wer ſtehlen will / der ſchleuſt 
das geſtohlene Gut mit allezeit in die Laden / fons 
dern tregts bald auß in andere Haͤuſer / zu ſeinen 
halterin. 


* 

Es ſollen auch die Maͤgde nicht leichtfertig mit 
rten vnnd Gebärden ſeyn / dafs ſie den Kin⸗ 

dern 





Sr 


x 
— * Namen 
/ vnd amı 
verlieren / vielwen el sei einer 
Ele Sale 
j / ſo ſo 
Her > YA; 


en / vnd trewlich vber jr 


halten / damit Knechte vnd Maͤgde ein Abſchewen 


vorjhr/ zbenforwol/ als vor dem Herrn ſelber has 


ben, Ein Geſinde / das ſeiner 
ee sn N 







thanend ift ßweilen verho 

tan / vndiſt feiſſig in ſeinen Sachen / da wird Ehre 
darauß vnd ein Herrſchafft wird ihm ſo gewogen / 
aß ſie ihr tderung herna s auch be⸗ 
achtſeyn / vnndyhnen zur Nahrung helffen / daß 
uchıfay vntrew gvnnd arrigift/ 
Das wird ſein Vrtheil zu ſeiner zeit tool 


vſchlegt allezeit feinen eignen Herrn / das ha⸗ 

gewiß / wie mans taͤglich in den Erempeln 
ſiehet. Hinwiderumb / was trew vnd ehrlich iſt / das 
hawet in der Welt fort / trewe Handt gehet durch 


alle Landt. Trewe hat Brodt / Vntrewe leidet herna 


Hufeisen Ich muß hier auch noch eines noͤtigen Dings 
über du Bas 
gend deß 
Orfades, 


gewehnen gleich als zum Beſchluß der Lehre vom 
ʒeſmde: Es iſt bey Haußwir hen zu jeder eit grofs 
fe Klage vber die Boß heit / Vntrew vnd Meinci, 
digkeit daß Geſindes / daß fie ſich bey jhren Herr⸗ 
| elhalten/ find weſchhafftig / diebiſch / 

wil / anckiſch / vnzůchtig / warten das Vich 
icht mit vnnd wann man jhnen ein wenig 
drumb zuſpricht / ſo lauffen ſie darvon / vnd wollen 
hemehr dienen / auch offt zuder zeit / da man jhr 
am notigſten bedurffte als in der Ohftscit oder 
fonften / da ſolte eine Obrigkeit ein fonderlich fleiſ⸗ 
fig Auge aufffolch Sefinde haben / vnnd ſie mit 
grofjen Ernft/ harter Gefänanuß vnnd groffer 
Sıraffedahin halten / daß fiihren Herzen vnnd 
Samen aufdienen vnnd gchorfammen mis 


few u din, 

So were es auch ſehr gut / daß man folch ver. 
lauffen Geſinde nirgends hauferoder beherberget / 
vielweniger wider mietet oder foͤrderte / es hette dañ 










bracht / wie fichsbeyihnen verhalten / 


Avor eine aefehrichene Kundtſchafft von feiner 


Wa BR Er 
vmb ſolche Rundefchafft/gegen Besahlungdrey 
Stan Shrek" aid Be. * 

Agendts allen Dbrigkeiten aufferleget vnnd bes 
9* / dafzfiedie Sambifeni barüber hatidhaben 
Enm ſchaͤndlicher boͤſer Brauch iſts auch hierin 
der Marck / daß fich erlich Geſimnde / vnd — 
die Maͤgde / nur auff ein viertel Jahr / vnd nit auff 
ren 

wide 
jhres Geſindes in ſo rc Zora ee 
che man fie ein wenig abrichrer/sichen fie wider das 
von / darnach foll man fich mie newem Gefinde 
wider plagen / vnd ſie gar auff ein newes wider vn⸗ 
terweiſen vnd lehren / das koſtet den Wirth vnnd 
die Wirthin viel Mühe vnd Arbeit / will geſchwei⸗ 
gen / daſ das Geſinde hiedurch in feinem Mutwil⸗ ⁊ 
ſe ſehr geſterckt wird. Dochiftsauchvordie Herrn +. 
ſchafft / dann wann fie einlofes Gefinde gemicter/ 4 
ſo werden fie deſſen deſto ehe wider loſ. 

Es hat auch ſolch loſe Geſinde den Brauch an 
jhme / daſj es mehlich feinen Lohn abfordert / vnnd 
jernach zu feiner Gelegenheit entſpringen kan / 
wanns jhm gefelt: Da ſollen Herin vnd Frawen 
auch vorſichtig hierinnen ſeyn / dafı ſie ihnen vom 
Lohn ni ts / oder je zur hoͤchſten Notturfft gar we⸗ 
nig folgen laſſen / biſßz ſie jihr Dienſt zeit auſzgehaltẽ 
haben / als dann gebe man ihnen ihren Sohn aang 
vnd voͤllig / wie man mit jnen eins worden iſt. Vnd 
ſolches vmb der Vrſachen willen / dafs fie durch 
Forcht deſz Verluſts jrer Dienſtgelder deſto bafı 
angehalten werden / ihre Dienſt auſtuwarten / vnd 
bfsans Ende jun erſtrecken. 

Das X. Eapitel. 

Vom Amptmann oder Haupeman. 

O in einer Haufjhaltü e Empter ſeyn / Ampemans 
—** viel Vorwercke —— * Ia 
da muß man einen Amptmann oder Haufjhalter Dasfbaiens- 
haben / der dz Haupt der gangen Wirthſchafft iſt / 
dem man gememiglich eine Amptſchreiber / Korn⸗ 
ſchreiber und Voygt zugibt / biſzweilen auch einen 
Heydenreuter / vnd to; vor mehr dergleichẽ Volck 
iſt. Es ſoll aber ein Amptmann erſtlich Gotts⸗ 1 
fuͤrchtig ſeyn / vnd ſich / dem andern Geſinde zum Am⸗ mann 


fol Bott · 


guten Exempel / fleiſſig zu Gottes Wort vnd den gu 
Hochwuͤrdigen Sacramenten halten / auch 


vnd auß was Vriſachen es von jhr ſey dimittiret H. H 


worden / wie dann hiervon Kaͤyſer Maximilianus 
ſecundus, ei — Decret zu Wien in an 

scichim Jahr Chriſti 1568. den 26. Octobtis 
ae ei allenthalben anſchlagen laſſen / 
darinnen Ihr Majeſtãt mit ernſt befohlen / dzman 
teinen Dienſtbotien / weſz Orts der ſey / auffnem⸗ 
men / viel weniger auff halten ſolle / er habe dan von 
dem Orte / da er am neheſten zuvor gediener/gnugs 
ſame Kundefchafft un Paſzport ſeines verhaltens 
bracht / vnd da jemand darwider handeln wuͤrde / 
ſo wolten jhre Majeftär mir gebührlicher Straff 
ribnfo wol / als wider den Dienſtbotten su 
ihren wiſſen. Damit fich aber niemand zu 
enrfchüildigen/als kuůnte er weder fchreiben nochle⸗ 
ſen / ſo ſollen fich Herrn vnd Geſinde zum Grund, 
herren an / Richtern / oder andern Obrig⸗ 
feitender Orter da fie wohnen / finden / vnnd ſie 







den Befehl vnd die Verſchaffungthun / damit ſich 
das Geſ̃de aller boͤſen vnd graufamen Gottsle⸗ 
ſterung / fluchens vnd ſchwerens / zauberns / liegẽs 
vnd betriegens / auch aller Vnzucht vnd Leichtfer⸗ 
tigkeit euſſere vnd enthalte / ſich auch ſonſten die 
andern Tage / wann Gottes Wort in der Kirchen 
geprediget wird / auch da hinein verfuͤge / vnd mit 
nichten / ſie herren dann ehehaffte Geſchaͤffte / dar⸗ 
auſſen bleiben. Item: Daß ſie allzeit vor vndnach 
Eſſens mit einander vor den Tiſch tretten vnd bet⸗ 
ten / vnd Gott vor ſeinen Segen vnd reiche Wol⸗ 
thaten trewlich dancken. 

Zum andern / ſoll auch ein jeder Amptmã nuͤch ⸗· 
tern ſeyn / vnd ſich deſ ſchaͤndlichen Vollſauffens Amprmann 
enthalten / auch zu vermeidung aller Vnzucht / vñ fol nuchtern 
viel verſeumens ſeines Ampts / ſein vertrawet Ehe, eya. 
weib haben / vnd nicht dulden nochleiden / daſ das 

Geſinde 


“ 
a % 


- t 


# 


10 
oder anderſtwo / 
SE enger 


Amptsverwandren nicht geftarten vnnd 
— 
fen / vnd nach vermoͤgen tilgen. 
i U ein jeder 
— 


* 


—— 
follf.in Res 
m ohne feines Befelch —— — 
erren ts be⸗ 
pe Base Rare 

—— Zum vierdten / ſoll er allwege der erſte deß Mor. 
— — — re 
eget zu ſagen / nieder ſeyn das Geſinde auffive: 
rg f Prob eng febemnaufeinet Yrbetzond Beru 
Ibento Der vnd anhalten: Deß Abends das Fewer / vñ 
et vnd verwahret / 
J — Acht ond Borforge haben, sndfichinde, 
me / dieweil offtmals groffer vnvberwindtlicher 
Schaden darauf entſtehet / nicht auff das Gefin, 
de verlaſſen / ſonderlich wann frembte Gaͤſte vor⸗ 
handen / die ſich vnterweilen toll vnd voll ſauffen / 
vnd darnachmit den Kechtern in den Gemachen 

vnd Staͤllen gar vnbeſcheidenlich vmbgehen. 
. 5 Zum ſoll ein Amptmann fich befleif, 
Kram figen/dafer mit frommen vnd inde 


6 chſten / ſoll er ſelbſt daran / bey vñ ob ſeyn / 
ne daß die Ec a HE ERN 
pi vechter je «Ct/AR} geeget / vnnd geſeet werden: Deßglei⸗ 
chen jedes widerumb zu feiner rechten Zeit einge⸗ 
erndtet / vnd trucken in wohlverwahrte vnd gantz 
— SP Meere Dbft/ 
vn 


.  Mmitandererjverjährli g gepfleget / vñ 
nicht durch Vnachtſamteit verſaumet werden, 
Deßgleichen das Hew / weil an dem / da viel Dich 
iſt / ſehr viel gelegen / damit ſolches zu rechter Zeit 

emacht / vnd trucken eingebracht werde / in guter 


ẽzu rechter zeit gehacket / vn ’ 


rung haben. | | 
7 Zumfiebenden/foller zuſehen / daß die Teichein 
Ampemann guter Hut vnd fleilfiger Wartung gehalten wer, 


¶ die Teiche — 
den / ſeidſt offtdarzu reisen oder gehen/dieThämme 


eungHaften, vnd Außfluͤſſe beſichtigẽ / ob dieſelbe anihren Auß⸗ 
fluͤſſen oder ſonſten jrgendts wandelbar weren / 
außbrechen wolten / oder was ſonſten vor Mangel 
daran gefunden / dieſelben von ſtundtan beffern/ 
vnd widerumbergansen. In gleichem Sallauch 
achtung geben / damit die Teichtarpffen / deßgleichẽ 
die Saamen jhrer Zeit vnd Gelegenheit nach / an 


Amprbrieffe/ 
/all end ben ° 
vnd fleiſſig halten / ee Aufga 


u 


Das erfie Buch / 


bequeme vnd geraume oͤrter verfege/ undin War, 


ſolches — — 


achten / ſoll er Gchölgend,Häydendamit „ ® 
feinem Hanm darimnne kein Schade ander Wild, Yırhan Ges 
bahne / ee durch Abweidung def jungen pöue nice 
Holtzes / geſchehen moͤge / auchnichtvergeffen. ſqhaden hun 
Zum neundten / ſoll er fleiſſig darauff dencken laſſen. 

vnd trachten / daß er allem Vieh gnugſam Futter * Re 
verſchaffe / damit es mit Hew / allerley Stroh / He⸗ fol dem Dich 
yeloder Suͤde / Schroth / Kleyen / Kaff / Seihe od Zutrer gnug 
Treber / vñ andern nottuͤrfftiglichen verſehen / vnd verſchaffen. 
den Winter außgefuͤttert werden moͤge: Vnd daß 

er taͤglich / ſonderlich Winterzeit in die Forwercke / 
Schweinhaͤuſer / Schaͤffereyẽ / von einem ortzum 


ff andern gehe / vnd daſelbſt zuſehe / damit jedes Vieh 


zu rechter Zeit nottuͤrfftiglich gefuͤttert / auch den 
Schweinen vnd Kälbern recht fuͤrgegeben / das 
Futter nicht vervntrewet / oder ſonſten zu nichte 
gemacht werden moͤge / auch das Geſinde ver⸗ 
mahne / daß ſie trewlich vnnd fleiſſig damit vmb⸗ 


Zum zehenden / will auch hoch vonnoͤhten ſeyn _ 10 
daß er alle Tage / ſonderlich Winterszeit / vmb die Ann 
von einer zur andern gehe / viralldasın Ei. ne 
ſehe / dz die Dreſcher recht / rein vnd fleiſſig auß dre / in den She 
ſchen / vnd auch ſonſten trewlich damit vmbgehen. ven. 
um eylfften / erfordert fen Ampt / daß er in " 
chen vnd Keller verſchaffe / damit dem Geſinde em 
ihre Notturfft an Eſſen und Trincken gegeben Kater 
werde das andere vñ vbrige aber fleiſſig verwahret nach norturffe 
vnd auffgehaben werdẽ moͤge / daß auch die Korn ⸗ verſorgen. 
boͤden / vnd andere Gemächer/ darauff Rocken / 
Weigtgen / Gerſte Maltz / Haber und Hopffen liegt / 
fleiſſig verſchloſſen gehalten / das fleiſſig 
vndofft vmbgeſte /oder geworffen / vnd auch 
die Taͤcher / da es noͤhtig / gebeſſert / vnd die Fenſter 
Winterszeitfleiflig zugehalten / vnd alſo gewartet 
werden / damit durch Regen oder Schnee / Gevoͤ⸗ 
gel / Ratten / Maͤuſe / oderandern Vnrath / kein 
Schaden darzu geſchehe. 
ad rn er og — ——— * 
gebi daß er auff die Amptsg gute ach⸗ wi 
tung gebe / da cin Wohnhauß / Scheure / Stall od je" 
anders / Tachs oder andern Mangels halben / ver⸗ aufs Gebene 
fallen oder eingehen wolte / daß er daſſelbe / deme zu sed 
helffen ſtehet / nicht gaͤnglich zu Boden gehen / ſon⸗ 
dern widerumb aufffchrauben / vnd vntermauren / 
mit newen Grunden od Sagerbäwen/od Schwel ⸗ 
len erſegen / vnd alſo / wo vnd welches Orts / da es 
bawfellig / mit Werbeſſerung der Seiten / Stiel un 
Riegel widerumbzu recht bringelaffe. Er ſoll auch 
mit den Amptsknechten verſchaffen / dz ſie alle A⸗ 
bend / wann das Geſinde geſſen / vndjren Schlaffs 
trunckempfangen / vmb viel Außtragens vñ heim⸗ 
lichen Sauffens willen / die Thor fleiſſigzuſchlieſ⸗ 
ſen / vnd jhme die Schluͤſſel vberantworten laſſen. 
har drepschenden vnd legten / foll er fleillig 1; 
auff vnd in alle Winckel fehen / vnd auffachtung Amptminn 
haben / daß feines Herrn beſtes geſchaffet vnd ge⸗ fo in aue 
worben / vnd aller Schaden verwehret vnd verhũ · 
tet werden moͤge. 
Summa ſeines Ampts. 


Er ſoll Gore fuͤrchten und vor Augen haben / vñ 
ein keuſches / zuchtiges / nüchtern vnnd mejigrs & 
cben 


u et 
J 








nen / die Boͤſen ſtraffen / die 
en / Krafft ſe nes Ampts / ſchugen vnnd 
fo wird hm GOtt sufeinem Ampt 
vnd Se a Pe- 
1.Cap. 12.13. 
Das XI. Capitel. 
Amptmanneingefegrondan ⸗ 
geordnet werden foll. 


ee ——— ent 
Ba For, 

vndje⸗ 
a — als nein, 





ach —— Schaffe / můlcke vnd 

guͤh am nel / von weyen / dreyen vnd vier jah⸗ 
en Ramböcke/jährige Haͤmmel / Ferckei / 
er Eber / Speck ſchweine / groß virflein/ 
ie gbaeſegten. Hernach die Ochſen / Maſt⸗ 
Genſe ee 


# Bee an alterfey ‚Bere, 

Rocken / Wirken/ kein) 1 
Hoyffen / vnd allerley garten Gefã⸗ 
a a 






1 Käfer Salg/rc. Item / was vor 
Keller vorhanden. Defigleidyen allen 
r dm Sn em Sun 


Zumpritten vndlesten / follman auch zu meh⸗ 
rer Nachrichtumg alles Geſind / ſoauff dem Hauß 
—— das 

Inventarium bringe —— ſech der Kuchen⸗ 
ſchreiber mit eichnung derſelben Pers 
ſonen areichten / vnd ins Küchenregifter zu brin · 
ai moͤge / wie viel jährlichen 
ſelben Am fa an Gefinde vnnd andern 

in. 
as nun der Amptmann sum Vorrath am 
—* Jahr /&erreiderond andern / wie es Namen babe 
anmat Rede mag / annmpt / oder an Kuͤhen / Schaffen vnnd 
** ——— Tag vñ 
uns gefchiche/ Reiffigwerzeichnen/vnd 
ins Regifterbringen : vnd feine Regiſter neben et, 
—— alſo verfertigen / damit er alle 
— gewiſſen Tag / oder wann er ſonſt 
wird / folcher Einnahmen vnd Anßga⸗ 
gute Rechnungthun kẽenne. Wie auch 
he vnd Küchenrcaifter / ſampt 
ihren Außzügen follen geſtellet werden / da hat 
man fonderliche Copeyẽ von / die muß man durch, 
ſehen vnd denfelben nachdencken / vñ ſie alſo nach⸗ 
achen. Dann darauß kan man eigentlich wiſ⸗ 
wie veljaͤhrlichen von einem jeden Ampt / an 
viſſen vn ʒvngewiſſen / ſtehenden vnd fallenden 







Adern / Getreide / Huͤnern / Gaͤnſen vnd andern 
——— 

tivilegien vnd Gerechtigteiten / an Fiſchereyen / 
Jagten vnnd ſonſten an andern Zugehoͤrungen 
Sn End Nügungen ſeyn. 









£ | | | — 
—— — Vem FHauffalen. — n * 


Deß glelchen / wie viel in einem jedern Ampte 
oder Ackerleute vnd Koſſa⸗ 
ten oð ſind / was ein jeder vor Guͤter hat / 
vnd der —— 
— uk en Sandesinihrem Ampte o⸗ 
der Forwercke / an ferrigem — 
deßgleichen Wieſen / Teichen / Obſt / Kohl en 
Hoppengaͤrten / vnd andern Sacjenmehr 

‚Es follder Amptma — 33 
ten vnd R——— ſie nicht zu groß / mit — 
ten / zum fleiſſigſten vberſchlagen vñ meſſen laſſen / 
vnd jedes / klein vnd groß verzeichnet werden / vnd 
zu ſich nemmen. Vnd als dann nach dieſem Pro, 
ceß cin Erbregiſter machen / vnd ſolches alles / wie er 
oben gemelder/ fampt und ſonderlich nichts ee a vn 
geſchloſſen / darein verleiben. Deffelbigen 
ſters ſoll eine Copey in deß Herrn Kammer einge⸗ 
antwortet / vñ dz ander zur nachrichtung im Ampt 
behalten werden. Wie aber die Aecker / Waͤldt⸗ 
niſſen / Teiche / Wieſen / Hoͤttzer vnd a 
zu meſſen / vnnd dann zu multipliciten vnd abzu⸗ 
theifen — *— Gott / zur — 
trfftig berichtet werden. 


Das XII Capitel. 
Kap der Wichmumme, 


chmumme oder Viehmſitter iſt der Piebmumme 
Susann vn Def chlshaberin / die M Tan 

ſoll ein —— Auffſehen haben au Die ——— 

vnd alles Vieh / daß eine jede Magd / vnd ein jeder 

Hirte jhr Ampt thun / daß das Vach auff dem deld 

mie Wäide / vnd im Hauß mit Futter rechtſchaf⸗ 

fen verſehen vnnd verſorget werde / vnnd wann 

an Vieh kranck wird / bald darzu thun / daß jhm 

en vnd geholfen werde, Auchfollfiedie 

Milchſpeiſe vnter ihren Händen haben / Butter 
vnd Kaͤß machen / Huͤner / Gaͤnſe / Endten / vnd 
dergleichen Feder Bichanferen und haͤuffig zeu⸗ 
gen / warten und auffziehen / * sufammen 
ſuchen / vñ der Frawẽ zu verwa ẽ.Wañs 
auch die Noth erſordert / ſoll ra En nit 
Ernſt zuſprechen / oderder Frawen anzeigen / wañ 
fie mir guten bey jhnen nichts erhalten kan. 

Es ſollen aber ſolche Weiber feine / reine Leute Zichnunm⸗ 
ſeyn / die ſich fein ſauber vnd rein halten / weil ſie mit wie de ſehn 
Butter / Kaͤſe / Molcken vnd dergleichen Speiſen fol. 
vmbgehen ſollen / damit der Herrſchafft / den Kin⸗ 
dern vñ dem Geſinde vor ſolchen Eſſen nit grawe. 

Hier ʒu muͤſſen auch feine erbare / verſtaͤndige / ers 
fahrne vnd beſcheidene Weiber gebraucht werden / 
die gute Wirthin ſeyn / vnd groſſen Luſt vnd Siebe 
zu allerley Viehe / vnd bey den Magden vnd an⸗ 
dern Geſinde cin Anfchen haben / vnd jhr gerne 
folgen. Sie muß täglich in allen Winck ein ſeyn / 
in allen Staͤllen vmbher ſehen / fonderhch wann 
das Vieh zu Hauſe fompr/ oder iſt / daß jnen recht 
vorgegeben werde / nicht zu viel / daß fie ſich nicht 
verfangen / oder das vbrige vnter die Fuͤſſe tretten / 
noch zu wenig / damit ſie nicht Hunger leyden / vnd 
abnemmen. Sie ſoll ſonderlichen Fleiß auff das 
jung Vaeh habẽ /alß Kaͤlber / Ochslein/ Ferckeln / 
vnd dergleiche / dz ſie deſſen gnug ersiche/ zur erſetz⸗ 
ung deß alten / ſo das Jahr durch ftirbt / verkaufft / 
oder abgeſchlacht wird. Dieweil auch an einem 

ſolchen 





* 
—— Das ente Buch) 
ſolchen Weibe viel gelegen / foll fie etwas beffer/ ſo wohl alß die Außgabe / vnd zu gelegener Zeit ber 
— a E Item vom Amptſchreiber / der nebẽ dem Ampt · Amprfäres 
Damit fie mit) un 
——— ———— das Biehe ale mann auff alle Bnierthanen vnd jhre Gürerfleif, dr Apr. 


W 
An Ara 


——— 
ompt / fleiſſig it dann auch die 
Genſe vnnd — auch Calcuniſche Hůner / 


Pfawen vnd dergleichen / daß ſie es bald inne wer, Ampt 


de / wann eines oder mehr verlohren wird / daß 
mangdalde ſuche / vnd widerumb su recht bringe. 
+ Das XII. Capitel. 

| Don den Voygten. 


¶Vorst mas PS Dorgrfollacdeung auff die Knechte has 
 Ampt [pa 


ben die ihm auch su gehorfamen fchüldig, Jr 
sem auff die Roſſe / Ochſen / Schaffe / Bienanic. 
Daß denen recht vorgeſtanden / vnd ſie mit gutem 
gefunden Futter zurechter zeit / tag vñ Nacht vers 
ſorgetwerden. So muß er auch fleiſſig Achtung 
auff den Ackerbaw vnd die Gaͤrten haben / wo man 
nicht eigene Gärmer hat / daß ein jeder Acker zu 
ſeiner zeit recht beſchickt und auch zu rechter 
jeit eingeerndet / vñ in den Scheuren wol verwah ⸗ 
ret werde. Auch hernachmalen auff die Drefcher/ 
vnd das außgedroſchene Getreide ſehen / daß das 
anch an ſeinen Ort ſicher geleget / vnnd folgends 
recht verhandelt werde: Sonderlich wo man keine 
Kornſchreiber hat. Er muß auch darob ſeyn / daß 


die Baͤume zu rechter zeit geſatzt / gepfroffet / be⸗ 
fehnistenIgeraper zeiget 


ſamblet vnd verwahret werde. Wo auch nicht ſon⸗ 
derliche Heydenreuter ſeyn / muß er die Heyden 
bißweilen mir belauffen / die Jagten beſtellen / wo 
man nicht ich Jaͤger har. Zurechtet zeit foll 
er auch Holtz fellen vnd einfuͤhren laſſen. Auch 
muß er ſonſten auff alle Amprefachenfleiflig Ach⸗ 
tung geben / daß denſelben von niemandt einiger 
Eintrag geſchehe / oder ſonſten Schaden zugefũ⸗ 
get / vnd entwandt werde. Was auch ſon⸗ 


ſten im — Ampt zu beſtellen / daß muß durch fi 


beſtellet vnd außgerichtet werden / er muß die 
ite wegen der Herrſchafft zwingen vnd einſetzẽ / 


einjeder in ſeinem Beruff deſto williger vnd gehors 
ſamer ſey. 
Das XIV. Capitel. 
Bonetlichenandern Perfonen. 
Vn ſolten wir weiter von vielen andern Per» 
fonen weitleufftig fchreiben / derer bißweilen 


in groſſen Wirchfchaffeen mehr gebraucher wer, D 


den/als von Kũchenſchreibern / welche darob ſeyn 
muͤſſen / daß Küchen vnnd Keller recht verforger/ 
vnd einem jeden Ampts verwanten / hohes vnd ni⸗ 
driges Standes / fein gebührlidy Eſſen vnd Trin⸗ 
cken zu rechter zeit geachen werde / welches fie dann 
alles zu Regiſter müllen bringen / die Einnahme 


figfehe/ end die Gelder / Zinſen vnd andere Eins 
nahmen / fo im Ampt Gefallen / in Bewah⸗ 
rung nemme / zu Regifter bringe / vnnd was im 
widerumb aufigegeben wird / ordentlich ver« 
be vnd darnachhiervon richtige Rechnumg 
thue. 


Fiem / von den Kornſchreibern / die auff das ge, Kornftreis 
drofchene Getteidi ht achrung geben / vnd alles ci, br Amp. 


gentlich verzeichnẽ / was fie einnemmen vnd auß⸗ 
geben / verlauffen vnd widerumb ſeen / auch darne · 
ben mit drob ſeyn / daß das auffgeſchuͤtte Korn nit 
muͤchtzend werde / oder verderbe / oder ſonſt andern 
Schaden leide. 
Item / das noch mehr iſt / wir ſolten hier wol ſa⸗ 
von Marſchaͤlcken / Hoffmeiſtern / Cantzlern / 
Srkıhen Schtoßfauptlehren/ Haußvoͤgten / Fiſ · 
calen / Köchen / Kuͤchenmeiſtern / Kellern oder 
Schencken / Beckern / Yägernod Jägermeiftern/ 
ſitern / Ammen / Kindermaͤgde / Apoteckern / 
Schlieſſerin / Braͤwern / Hundts buben / Küchen» 
jungen / Reutern / Trabanten / vnnd eines jedern 
Ampt / ſo haben wir vns jetzt nicht vorgenommen 
eine Fuͤrſtliche Haußhaltung zu beſchreiben / ſon⸗ 
dern eine gemeine Adeliche / oder Buͤrgerliche 
Hauß haltung / wie droben im 3. Capitel iſt ange⸗ 


worden. 
Wir ſolten auch wol hier ſagen von Meyern 
oder Forwercksleuten / Item / von den Hirten / 
inmeiftern vnd wird 


m vnd Gaͤrmern / ſo 
ſoſches auffgeſchoben / biß wir in den Andern Bů · 


chern zu dieſen Sachen kommen werden. 

Weil es auch an deme / daß jetrzo daß Geſinde 
vber alle maſſen boͤß / vngehorſam / Gottloß / muth · 
willig / halßſtarrig / boß hafftig / diebiſch / vnnd vn⸗ 
trew iſt / vnd bißweilen ihren Herrſchafften / vor · 
eglicher vnd mutwilliger weiſe groſſen Schaden 
zufuͤget. So will ich hiermit forınme Chriſtliche 
Haußvatter vnd Haußmuͤtter gebetten vnd ver ⸗ 


mahnet haben / fie wollen nicht blöde vnd verzagt 


vnd dem Geſinde zuſpre nnd feinen Muth⸗ 
willen geſtatten. Dafieaberdem Gefinde zu we⸗ 
nig / follen fie die Welcliche Obrigkeit anruffen / 
vnd die foll vber dem Haußwirth vnnd Haußwir · 
thin mit ernſt halten / dag Geſinde mit ernſt zwin · 
gen / vnd mit allem Fleiß dahin hatten / daß ſie jh ⸗ 
ren Herrn vnd Frawen gehorſamb ſeyn / vnd da fie 
jhnen muthwilliger weiſe auß Faulheit oder Vn⸗ 
achtſamteit etwas Schaden zufügen wolten / zu 
Erſtattung vnd Widerbringung deſſelben Schar 
dens noͤhtigen vnd treiben. Dann das iſt der Ob» 
rigteit Ampt / vnd wann das auch nicht geſchehen 
folte / wer wolte endtlich Haußhalten / vnnd eine 
Tahrumng befoͤrdern / wañ er ſo viel Diebe / Feinde / 
vnd ſo ein Gorcloß leichtfertig Geſindlein vmb ſich 
haben ſolte / moͤchte doch einer lieber todt ſeyn dann 
Wirthſchafft treiben. Es muß Furcht / Dilciplin 
vnd Zucht im Hauſe ſeyn / ſoll anderſt eine Hauß · 
haltung oder Haußnahrung getrieben vnd befoͤr⸗ 
dert werden. 


ſeyn / en Much faſſen / 


Dann 


Pe En au 


er 





= 


* 






ee Geſin⸗ 
ſo muß es 


de — — hieran 


i een: Erfahrung’ ſ 


gefehen an allen oͤrtern / 
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R Das Ander Buch. 
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cry 


Vom Haußhalten. 


Une anorg, 


ea 
en 
— Geſinde / dz 


a Ba ichshieralfobfeiben, — , 


Das xV. Capitel, 
Ein Beſchluß. 
S 


nen / die zur Haußhaltun chören: was 
weiter belanget die —— 
Meyer oder Forwerckslen Wogelſteller / 
vnd dergleichen dere mehr / davon wollen wir in 
tuͤnfftiger zeit an jhren ie ae weiter 
gen, 





om | nen beitenond die in der 
len 


Das I. Capitel. 

dieſes andern Buchs. 
DIR erften Buch haben wir die Perſonen 
Re erschler Durch welche ein Hauß haltung 
Sy Pfleger beſtellet zu werden / Nun muͤſſen 


























Pie pi forrfahren /vnnd denfelben Leuten 
zu; hun geben. Dañ Müſſiggan Ba uni 
= | — pflegen den Müſſiggang 

se, ; unennen / darauff erlisget 


t ——— dann ſolche Lente / 
ann ſie ſonſt nichts zu thun haben / fein mehlich 
an böfes u chun / vnd fahren darnach auch redlich 


aber in diefem Andern Birch nur 
ſolche S > chen erzehler werden auff welche Hauß⸗ 

if Rn fönderlich ſehen / vnd fleiſſig 
acht ‚follen : wiewol man alles ſo gar ey⸗ 
gene Es 


* daß cin Haußvatter / wie der Ar- 


Poeten ſchreiben hundert vnd vber 


hundert Augen / vnnd wie der lanus, zwey Ange⸗ 
er — uite — das ander forne / vnd 
wieder Briareus hundert Hände / das er in alle oͤr⸗ 
i d Winkel dep Hauſes / alle Stunde vnd 
 Augeı iefehen/ vnd mercken koͤndte / was in ſei⸗ 
per 5 fir Mängel vnnd Gebrechen vor, 


—* vnd —* Die Hände mir anlegen koͤnte. 


Weil aber folches auch einem Haußwirth / deu 
die Sachen doch ſelber angehen / vnmuͤglich iſt / ſo 
wird vns auch niemand verdencken / wann wir al⸗ 
le Sachen die in der Haußhaltung pflegen vorzu⸗ 
fallen / nicht fo gar eygentlich erzehlen werden / wir 
wollen auff dißmahl chun / fo viel wir toͤnnen / wer 
es vollt ommlicher vnd beſſer haben will / der nem̃e 
auch die taͤgliche Erfahrung vor die Hand / wie ich 
gethan! habe / vnnd ſchreibe jhm auch ſonderliche 
Küftftücktein auff / die er taͤglich in andern Hauß⸗ 
haltung ſihet vnd erfehret / fo wird er dieſer Kunſt 
auch endtuch cin n Meifter werden / vnnd Gottes 
reichen milden Segen in allen Winckeln ſeines 
Houſer wune erlich ſpůren vnd vernehmen, 

Es iſt mir allhier genug / daß ich nur etliche ge⸗ 
wiſſe Stücke anff euchne / vnd den Haußleuten 
Vrſach vnd Gelegenheit gebe / dieſen dingen wei⸗ 


ter nach zudencken / oder emo; mehr darzu iſchrei. 


ben / daß ſie in ihrer Haußhaltung jmmer weiter 
vnd weiter kommen / vnnd in Erfahrung je mehr 
vnd mehr wachſen vnd zunemmen. 

Das II. — 


Vom Kochen. 


= 


> 


W Ir wollen hier nicht lange difputiren, wer im Köcefeund 
Harfe kochen fol : Man pfleget zu ſagen: biſwenen 
Landlich / ſittlich· Einjedes Sand har feine Art vnd Manns Per⸗ 


Brauch / vnnd man findet manchen Haußwirth / 
B der 


— 


* 


14 | 
der gleich ſo wol chen kan / ale in Weib 9nnd 


Ä 
- 
Ä 
1 
\ 
— 


hat ein jeglich Land ſeine Art zu kochen / vnd Eſſen 
zuzurichten / wie es der wol ſihet vnd erfehret / der 
mancherley Laͤnder durchwandert / fo toͤndtees fo 
gar boͤſe nicht ſeyn / wann wir hier etwas von vnſe⸗ 
rer Landart fchrieben, 

ch will mich folgends in einẽ beſondern Koch⸗ 
buͤchlein zu gelegner zeit etwas vnterſtehen / vnnd 


. 
gebührer, 


gleichwol erliche Stückteinfegen/die guren Leuten [ 


auch nit unangenehme feyn werden / damit man 
nur fehe/ was hierinnen koͤnte preftirer vnd gelei⸗ 
ſtet werden / wann man ſonderlichen Fleiß vnnd 
mũhe darauff legen wolte. 

Keqhen if in ¶ Man muß aber hier auch mercken / daß zum ge⸗ 
Lafer. ner eh Sachen gehören, > 
gehören iſt kochen ein groffe Kunſt / wer ſie recht brau 
em vnd vben will oder foll/ dan damuülfen mancherley 

Suppen / mancherley Gebratens / oder gekochtes 

leiſch / mancherley Muͤſer / gebackene Fuͤlſel / 

uͤrtz Ohle /Butter / Salg vnd Schmalz ſeyn. 
Da muß man allerley Wildpret / Gevoͤgel / Eyer / 
igemuͤſe / Fiſche / Oobſt / Kaͤſe / Fleiſch von zahmẽ 
Shan n Paſteten / Torten Marcipanond andere 
Sachen wiſſen zuzurichten / da muß manzu einem 
jeden dinge recht vnd bequeme Gefaͤſſe nemmen / 
vnd das fewer recht zu regieren wiſſen / daß ein Eſ⸗ 
ſen nit anbrenne / blaͤſericht / reucherentzend / oder 
ſonſt ſtinckend werde / ſondern einem jeden ſeine ge⸗ 
bührzu rechter Zeit geſchehe / mit zuſetzen / abtuͤhiẽ / 
abwürsen/aufffieden/abnemmen/vndandern zus 


gehörigen Sachen mehr, 
Kisewiee ¶ Auch ſollen die jenigen / ſo ſich sum Kochen wo, 
—* — len gebrauchen laſſen / baldim Anfang wann man 
ſie annimmet / ſeiſig ermahnet werden daß fie mie 
dem Eſſen trewlich vmbgehen / vnd alles fein ſau⸗ 
ber vnd rein halten / vnd gute achtung aliff die Ges 
faͤſſe / Waſſer vnd anders ſo darein gethan vnd zus 
geſetzt wird / geben / daß nit Fliegen / Spinnen oder 
ander Vngeʒieffer drinnen liege/oder beim Fewer 
erlegen an re ge⸗ 
honderfahren / dzman ilen auß vnvor⸗ 
na fichtigkeitfolche Kräuter fobenm Salarım Gar, 


ten geſtanden / vnd denfelben faft ehnlich geweſen / 
in den Salat / Salſe vnnd andere Einduncke ge, 
shan/ darvon nach der Genieſſung folgends faſt 
ein gantzer Tiſch voller beute jemmerlich geſtorben 
vnd vmbtommen ſeyn. Derhalben gehoͤret groſſer 
Fleiß vñ Sorafeltigkeit zum fochen/auch fo groß / 
daß zu wuͤnſchen were/ daß ein Koch oder Köchin 
vom Herde / oder Toͤpffen niemals wegkeme: Sin, 
temalohne gefehr ein boͤß Menſch zũ Herde kom̃ẽ / 
dꝛEſſe vergifftẽ / vñ viel deut zu Tod bringe moͤchte. 


Das ander Wuch / 


darauß / daß mans hernach nicht widerumb auß 


Es haben auch etliche bey dem Kochen ſonder. — 
liche Kunſt vnd Behendigt eiten / als wann man 8 
einen Baldrian in den Topff wirfft / darinnen man weafer das 


Fleiſch koche / fo wechſt alles zertheilte Fleiſch wi⸗ Fieiſx alle⸗ 


derum zu ſammen / vnd wird cin einig groß ſtůüc· 3 


dem Topffe m. 


jerfchlagen. 
83 


bringen kan / es werde dann der Topff 


ch bald vef gcworfe 
gar oder muͤrbe / wanns gleich von altem zehen fen / macht das 
Viche iſt. Etliche werffen Glaß hinein / halte aber Fir$ baid 
dafür/ das muͤſſe dem Menſchen nit ſo gar gef 

feyn. Jedoch befihe Mizald. cent.ı. Aphorif. 76. | 
ent.2.Aphor 90, Wasmanvber einen 


tem 
——eS— das jenige / ſo drinnẽ gekocht — 


wird/nitoberlauffe, Mizald Centur.4. Aphot.5. 
Wie man ein Rintfleiſch ſchnel tochefoll/Mizald. 
Centur.9. Aphor. 72. Wann man einem Bley Pier in Zoff 
in TopfFairffe/fofandasSieiktyin dreyen Tagen —* 
nicht gar kochen / ertoche es auch gleich wie st wol Zueigg nie 


"Erg gar 

An erlichen oͤrtern da es nicht viel Holtz hat / da 
kocht man mir Torff oder Dort / wie es etliche nen⸗ 
nen / das gibt gut Fewer / eine groſſe Glut / vnnd ge⸗ 
waltige Hitze / allein das Eſſen wird grawlicht / 
ſchwarz vnd reucherentzend davon, 

An etlichen oͤrtern ſcharret man ein Sochin der 
Kuͤchen in die Erde / leget Stroh darein / vnd zůn⸗ 
dets an / darnach ſetzet mann das Eſſen im Topffe 
oben fein mit einer Stürgen zugedecket drein / vnd 
ſcharꝛet Aſche vmb die Toͤpffe vmbher / ſo wird die 
*— vnd wird das Eſſen gar ſchnell vnnd 
ploͤglich gar vnd gut. Aber von dieſen Kuͤnſten zur 
andern zeit mehr. 

Man finderan etlichẽ oͤrtern / ſonderliche / werck⸗ 
liche / vnd kuͤnſtliche Gerichte / davon wir Teutſchen 
nichts wiſſen / welche von Wandersleuten fieiſſig 
in acht genommen werden ſollen. Als in Hiſpania 


hat man ein Gerichte / Olla potrida genandt / da Eſende So 


iſt allerley / als Fiſche / Fleiſch / Wuͤrſte / Eyer Ri, Prem 
ben / ꝛtc. bey ſammen in einem Topff gekocht / vnnd a 
darnach alles zuhauffin einer Schuͤſſel auffgege cin Spanifgp 







* 


man Salg vnter einen Topfffchlirt/darı 
innen Fleiſch gekocht wird / ſo wird das 


nd rvud murb. 


das 


tochen. 


Baldrian in 


« 


5 
* 


- 


1 
E 


y 





ben / ein fehrherztich fünftlich Eifen / welches ich Bertste oder | 


einmahl in Schleſien bey einem vornehmen vom Eſſen 
Adel / der schen Jahr in Hilpania gemefen/ geſſen 
habe. Wie es aber zugerichtet worden / hbe ich nit 
erfahren koͤnnen. 

Sn Dennemarckhabẽ ſie ein Gerichte / welches = 

ie Gammelmarnennen / auff Teurfch einalt Ef nme 

fer / dann Gammelpiger,, heift ein alte Magd mörsiic Efe 
phantat,nimEffen/sc.dzrichren ficauffden Sons im: 
tag su daß es die folgende Wochen ein täglich Ef 
fen ſey / welches man alsbald / vnd fo oft auffrrage 
kan / wann frembde Leute kommen. Da liegt in ei⸗ 
ner groſſen Schuͤſſel beyſammẽ / gelochte Schin⸗ 
cken / gereuchert Rindfleiſch / Hammelfleiſch / Och⸗ 
ſenzungen / Wuͤrſte / vnnd Speiſen mehr. 
Alſo haben die alten Sachſen vmb beck / Ham⸗ 
burg Roſtock / ꝛc. Item Weſtphalen hren rohen 
Speck / rohe Schincken / vnnd Knapwuͤrſte / ıhr 
Beckelfleiſch / welches ſie fo artig wiſſen ziuzzurichtẽ / 
daß es lange zeit tawret vnd wehret / davon wirım 
9. Buch etwas melden wollen / cap. ꝛz. 

Wer weiter Nachrichtung vom Kochen haben 

will / 





ne & vanitate fcientiarüm c. 89.daerhandelede 
arte coquinaria:end andere Kochblichlein. Doch 
wollen wir hernadyim dritten Buch ein befonder 






... 4 


ſchlechte Haußhaltung gehört. Waı 
vom Backen rechrfchaffen vnd noth⸗ 
roder ſchreiben ſolten / fo müften wir 
an erhandiwerd zuvor außftudieren/ 
vnd ſagen von mancherlen Rencken und Behen⸗ 
igkenen der Becker / und vonder Natur und Eis 

s Mehls /Kleyen / 










fteines jeden 


Bd and, erley Formen vnd Arten der Backoͤfen / Item / deß 


re Brods / dann etliches iſt rund / etlichs laͤnglich / et⸗ 
* chs wie ein Horn / etliches wie cin Rumboß / et⸗ 
liches wird auf Getreidicht / als Rocken / Weigen / 
— ne 


gebacken. 


‚FE Aleyen / etliches auf Meel vnd Honig 
liches wird nur ein mal / etliches zwey 
en, Erlichesift Beckerbrod / etliches 
ußbacken Brod / etliches Schiffbrod. Etliches 
efäwert/ etliches vngeſaͤwert Brod. Etliches 
* eilſches auffde Herd gebacken / als 
panis fübcinericius Aſchertuchen / etliches im 
— ——— drferfuchennenner. So iſt 
auch en man backet Pfeffertu⸗ 


chen / Birn / Kirſchen / 1 Pfirfchen/ Pflau⸗ 
m che/allerlei gute Kuͤchlein / vndgroſſe Ku⸗ 
aden/Marcepan/Pfanntuchen/Paftere/ 

che Torten / vnd dergleichen viel andere wun⸗ 
in 





en 
Su 
derliche dingmichr. 

Aber wir wollen vns in dieſem Capitel in folche 
Wenlenffugken nit begeben / ſondern bleiben nur 
ben dem gemeinen backen / wie cin Haußwirth in 
em. aufepflegersuhalten. 
maber an etlichen Orten das Hauß⸗ 

Brod die Becker an erlichen die Weiber 
Räade nu backen: Alfo ſpricht Samuelim 


Kiöni en! Köchin 
Beckerin machen. 

Es hue es nun wer da wolle/fofoller fleiſſig das 
Waſſer vnd Meel beſichtigen / daß micht etwas vn⸗ 
zeinesdarinnenlicge: Er ſoll auch im kneten oder 
einmache achtung darauff geben / wann jm etwan 
ein Haar / Band / Ziwimsfaden/c.ander Hand 
Eiebenbliebe/ welches er dan leichtlich fühlen kan, 
Dyerdaifelbige herauf nemme. Wann man cin 
Meet inden an becket / wanns auß der Muͤh⸗ 
Ten tompt/end noch warm iſt / ſo belompſtu gewiß. 
lich ein ſchwartz vnd vneſſe Brod. 

u Meel zum backen haben will / der ſoll in 
oder kurn zuvor / weils noch kalt iſt / ſo viel 
Meelvorfein Hauß mahlen laſſen / daß er ſich das 
gange Fahr damit behelffe. Sonſt wann mans im 
warmen Sommer mahlen vnd hinderhalten will / 

















Von allerley Hauß rbeiten 


Tuͤcke vnd Buberey/ von manch· 


15 
fo wirdsin der warme leichtlich muͤchenngend oder 
tumpficht / dann es kompt warm auß der Muͤhlen / 
vnd wirdwarm außgeſchuͤtt / vnd erwaͤrmet alfo 
darnach auff einander / vnnd vermalmet. Ehe 
manaber das Getreidigt maͤhlet / follmans zuvor 
durch die Fege lauffen laſſen / daß der Staub, fo 
fonften dz Meel muchentzend macht/suvor herauf 
fompr/vnddem Meel alſo nicht kan ſchaden. 

Item / wilſtu ein ſchoͤn weiß Brod haben / ſo be⸗ gro ſchon 
ſprenge den Rocken / wann dujhn mahlen weile mit weiß zu machẽ 
Waſſer / vnd menge jhn alſo durch einander / vnd 
bringe jhn auff die Muͤhle / ſo wirſtu ſchoͤn weiß 
Brod betommen / ſonderlich wann der Rocke ſehr 
treugeift/allein die Muͤller mahlen jn nie gern / dañ 
fie ſagen / die Steine werden jnen ſtumpff darvon. 

Soiemandım Maͤymonat noch Getreide auff 
den Schuͤtſollern liegen hat / der muß cs alle Wo⸗ 
chen zum wenigſten zwey oder dreymahl vmbruͤh⸗ 
ren / od vmbſtechen laſſen / ſonderlich wann es ſtan⸗ 
bichtiſt / ſonſt machts der Staub leichtlich muͤchẽ⸗ 
tzend vñ vnſchmackhafftig. Wer Getreide lang wil 
liegen laſſen / der laſſe es bald im Anfang / wann 
ers auffſchuͤtten will / mvor durch die Fege lauffen / 
daß der Staub herauf kompt / fo hater ſich deſto 
weniger was boͤſes zu befahren. 

Auch pflegen etliche im Chriſtmonat viel higen 
nacheinander zu backen / vnd das Brod hinzůlegẽ / 
vnd zu verwahren / dann das Brod / ſo vmb dieſe 
zeit gebacken wird / ſoll biß vmb Pflngſten hinauß 
wehren / wol außtreugen vnd im Hauſe ſehr ſchuͤtz⸗ 
ich ſeyn / vnd ſchimlet nit. Wie man Brod backen 
ſoll / das im Backofen ſpringet / Mizald. Centur. 
6. Aphor 36. 

s werffen etliche ein HandvollSalg in Teig / Brod daß es 
wann fie kneten wollen / ſonderlich im Auguſto, wit ſchimmelt. 
wann das Brod pfleget zu ſchimmeln / das ſoll den 
Schimmel vertreiben. Etliche werffen ein Hand 
voll Kuͤmmel drein / der macht das Brod wohl 
ſchmeckend vnd ſtercket das Haupt. 

In thewrer zeit hab ich offt erfahren / daß arme Biod auf 
Seite auff de Doͤrffern dieſe Pratickẽ gebrauchet / Keretsubadt 
daß ſie Hexel von Rockenen Stroh gar klein ge⸗ 
ſchnitten / vnd daſſelbigein der Sonnen abgedoͤr⸗ 
zet / vnd auff den Muͤhlen / wie einen andern Kos 
cken / fein klein gemahlen / vnd deß abgemahlenen 
Hexels zwey Schaffel zu einem Scheffel Roͤcke⸗ 
nem Meel genom̃en / vnd Brod darauf gebacken. 

Alſo ward vor wenig Jahren in Schleſten auß 2ros auf 
den Oepffeln von den Tuten viel Brods in der Oepffel zu 
Thewrung gebacken. Weiche art zu backen Känfer Pt" 
Maximilıanus Il.miteinem fonderlichen Privile- 
gio confirmirer. 

Ich werde auch berichtet / von denen Die MH sy .4p5u5er 
Mahlen Backen vñ dem Vorrath in den Feſtun⸗ * Yabr 
gen vmbgehen / daß man. cin Meel garlang / ja wehre vund 
mol schen Jahr / vnd lenger / gut behalten ſoll / wañ gut Stabst. 
man das Korn mahlen leſt / wann der Mond drey 
Tage altiſt. 

Hungers noth vnd thewrer zeit pfleget man Prod auf 
auch Eicheln / Buch Eckern / Wurtzeln vnd etliche rg 
Kräneer vnd Fıfche zu ſieden / zu doͤrren / vnd onter jazen. 
dem Getreide mit zu mahlen vnd zu backen / wie et⸗ 
liche Laͤnder chun muͤſſen / die kein Brod haben / 
dann man muß feinen Auffenthalt ſuche / we man 
tan: Vmb eſſender Waar willen / kan manfeınen 

B ij hen⸗ 


— 
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RN I een — — 
8 gelegen} die 
Wildpret / vnd das Fleiſch von ja eren: 
Vnd weil ſie kem Korn / — — Kin has 
ben /fo branchen fie darvor Hierſe vnd etlich ander 


——— darauß cenranch / den ſie 


Zutat EEE 

treiben d:n Meerime Holz fahren’ vnd vom winde verfehla, den 

Hunger mit. gen werden / vnd nichts it eſſen haben / fo vertrei⸗ 

Bern ben ſie den Hungermit Wurgein vnd Krautern ⸗ 

rn Reha Salsbranchen. Diß ſey 

a geſagt von diefem Punct. 

man das Gewicht am Brod macher / vnnd 

en gut Brod ohne Hefen backen foll be⸗ 

Conitantinumlib.2,cap.23.24- 

. Weil ich nun hier auff das Backen tom̃en bin / 

er ſo muß —— 
Vom Mahlen. 

# “ Witenfchönend Eſſe Brod backen / ſo merck 
Wann der Rocken dorriſt / ſo muß man jn erſtlich 
feinrein machen vom Raub vnd allem zuſan / dziſt / 
man muß jhn ſieben / od durch ein Fege oder Kolle 
lauffen laſſen / die man gemeiniglich in den Muͤh 
len mie Throt gemacht / findet. 2. Damadı muß 

er eine Waſſertanne voll kalt Waſſer haben / vnd 
Mit einer ſangen den Rocken beſprengen vñ netzen / 
vnnd mit den Händen ein mahl oder zwey vmbzie⸗ 

—5 das vnterſt zu oͤberſt / vnd das oͤberſt vnten 
ompt / vnd muß j hn alſo ober Nacht liegen laſſen. 
———— viel / fo muß man einpar 
Schauffeln oder Schlippenbaben da mans da⸗ 
mit vmbtehret / vnnd das Waſſer recht vnter den 
Rocken kompt/ ibn alſo biß auff den andern 
Tag trucknen. 3. Auff den folgenden Morgen / 
wann der Rocken wider trucken iſt / mag man jhn 
mahlen / ſo wird das Meel deſto weicher/ vnd gehet 
jhm nie fo viel ab / dann die —— ſtaͤnbet nicht ſo 
ſehr. Iſ er aber doͤrr / wann er vom Felde eingefũh. 
ret wird / ſo darff mann jhn nicht netzen / dann er iſt 

noch an jhm ſelbſt weich, Wann aber der Rocken 
alt iſt vnd lange ſeamhat ſo muß er genetzt wer⸗ 
den; ; Jueinen Drimbs/ nitp man etwan drey 
Waſſertannen voll kalt waſſer / di nur der Staub 

herauf tommet. 
Dom Weitzen. 

Woeiqennieei Warn der Weisen Brandh hat / oder Brand, 
 Küönend ia: ſchrottich iſt fomuß man jhn erſt auch durch die 
—— — vnd jhn darnach waſchen / vñ 
inm der waſche ſchwimmet der Brand oben auff / fo 
aan herunter. Hat er an ein wenig Waſ · 
ſer nit anug / ſo muß man mehr nemn · en wo oder 
drey Kannen: Etliche haben ſchoͤnen Weitzen / der 
nit brandicht iſt / dieſelben ſchlagen den guten vnd 
truckenẽ Weitzẽ darunter / ſo viel als deß gewaſche⸗ 
F iſt / vnnd laſſen ihn auch biß auff den andern 
orgen darbey / ſo trucknet d naſſe deſto ehe. Darı 
nach mahlen ſie ihn / ſo wird das Meel huͤbſch vnd 
klar. Die Muͤller muͤſſen einẽ die Muͤhle darnach 
ſtellen / wann man was ſchoͤnes vnd klares haben 


De ada Buch) / | 


— 
/ venter cater auribus, man mag Fiſch 
vnd — —— 


es Laufft fein auffegen/ darinnen ſonſt 
Getreide liegen bleibet. Iſt der Weine gar 
muß manj ve ne te 
ein mahlen wil wie den Ro cken. 


Gaſtegrohe Graupen zumachen. 


Wer Gerſtene grobe — machen will / Serficne 
darzu hat der Muller ch einen ſonderli⸗ Graupen zw 
chen Gang oder naeh abſtoͤſt / machen. 
lo muß die Gerſte andy zuvor nur ein wenig gene⸗ 
ne Wafler/fower, 

die Palgen fein dünne davon / vnd ſtoſſen ſich 
huͤbſch rein ab / darnach mache ——“ 
ſiebe ſie durch ein Sieb / daß die Sprewen hera 
tommen / vnnd gib dieſelbige den Kuͤhen / ie 
Schweinen aebrüher vor. 

Will man dieſes nit mit den Mühlen thun / fo 
thut mans mit einer hölgern Stampffe / 
da ein Graupen Stempel innen iſt / darein ſchuͤtt 
man fo viel Gerſte / als man will / vnd ſtoͤſt mit dem 
Stempelin der Graupenſtampffe / biß der Gerſtẽ 
die Haut abgeſtoſſen wird / darnach macht man ſie 
rein / wie zuvor angezeigt / vñ ſchuůttet wider ander 
Gerſte hinein / vnd machets wider wie zuvor / biß 
die Gerſte Besen in der Muͤhlen oder Gerftenftampe 
geſtampt iſt. Wann die mie Waller darnach ge⸗ 
kocht iſt / ſo geuft der Bawer Waſſer darvon / vnd 
geuft getochee Milch daran / vnndemn vu⸗ 
ter/ vnd iſſet fie mit Loͤffeln. 


Gerſtenekleine Graupen. 

Man macht auch kleine Gerſtene Graupen / da Gerfiene ti, · 
nimpt man auch nur feine reine Gerſten / da kein ne Gtaupen 
Haber od ander Gewechs vnter iſt: Da muß man!" "+" 
die Muͤhle nit zu niedrig laſſen / ſondern ſie muß ct, 
was hoͤher erhoben werden / dann man ſonſt pfle⸗ 
get / daß nur die Spitzen abgeſtoſſen werden / ſonſt 
wuͤrden die Graupen gar zu klein. Als dann kriegt 
man vom Scheffelfaum drey Menen / ds herauß 
geſiebte gibeman den Schweinen, Diefleine®er, 
ſte Granpen wird gleich) alfo gemacht / und damit 
vmbgangen / wie mit der andern/ ohn allein / daß 
man den Stein ein wenig nidriger leſt / daß fie lei» 
ner wird. Wann dieſe Gerſtene Graupen gekocht 
iſt / ſo an die Böhmen, Schlefier/ end Meiß⸗ 

nerdie Suppe vom gefochten Rindfleiſch dran’ 
an —— das iſt ein Eſſen vor die Buͤr⸗ 
ger vnd jhre Kinder. 
Vom Habergruͤtz. 

Man macht auch vom guten Haber einen qutẽ habergritz 
Habergruͤn / allein võ drey Scheffeln Haber kriegt zu machen 
man kaum einen Scheffel Grüe/ dann da bieibet i 
nur das innerliche feine Koͤrnlein / die euſſerliche 
grobe Hilfen kommen alle gar weg / wie mans im 
letzten auſſieben befindet. 


Bomgefoenen —— 
Da haben die Leute feine Reiß Mühlichen Ra mic der | » 





darzu vñd mahlens zu Hauſe mit jhren Händen/imetens c 
chuns auch in eine Schuͤſſel / vnd wanns kalt wor · zebt auchen 
den / gieſſen fie Wein dran / vnnd ſtrewen Zucker S 
drauff vnd effens mir $öffein/esfchmecfernirwbeh 
verſuchs nur. 
Mercke 
J 





Don allerley Hauß- Arbeiten. 


Weaeetckehier weiter von Mahlung und Be⸗ 
— nr —— er ET — 1 > 
MBaien dat · ¶ Auß dem Weisen kan man Biererlcy in der 
Se een Sinnen ge 
 felbige Meslheifemä One POLLEN, nimpr 


tan. 
Brod vnter die Roͤckle vnd Leble. Darı 











und ehr r jr 
ne 





halſo herunter gehen) vñ mengets alles 
inandet / die grobe vndtleine Kleyen ſampt 
if, Wanns darnach alſo ih her⸗ 
niſt / ſo raffet mans Meel herauß / 
sonndfafler das Meel in einen Sack / die Kleyen 
Weitzen 5 en. 1 2 
Weit ice, I Böhmen iftashifft Geireidicht / Bohmi⸗ 
* — — — 


* ing der bge Mafn 
ten ki öhrmifcher auf gutem Getrei⸗ 

















n gie Mel: Hatinanfchönenoder 
Pen / ſo fan man vom Scheffel inder 
"Miühten anderrhalben Scheffel Meel wider be⸗ 
N rg fon st an nur drey Viertel / 
der anffs meiſte einen Scheffel wider / aber es ge⸗ 
mit Kantern n / dann man pfleget zů fingen/ 








Tata a dl 


Der Müller har die fetteſten Schrein /die in den 
" gangen Sande fepi/das machenderSBamern Sc, 
ee Allein Weisen a 
user /wannmanjon mahlen laſſen will befeuch, 
ren/ein Viertel miteinem halben Noͤſſel Waifer/ 
zincen Schkffelmit einem guiart Waſſer / foergibt 
“erfichfein, Rahte aibe auch Meel / aber wann das 
reide :fpchat / ſomuß mans fegen oderfich 

„ben / vnnd Bra herauß bringen vnnd den 

> Be 
Mräfkernwar Biljemand dem Milller oder feinem Gefinde 
umb sfmenuie Nie graspen/ Hole ſie dann offtmahls mie Schalcks. 
; Nägeln on Diebe Händen zimlich getrawet ſeyn / 

ler nn fenn / den Leuten oderjhrem Ge⸗ 
‚finder Mühle zuftellen/ vnd ſie oder ihr Gefinde 
felber mahfen zu latjen/o follen die Mahlgaͤſte al, 
feseie erfelich die Muͤhlen beſchen / che ſie ein einiges 






F 







wa 74 
Koörnlcin aufffehürten/ vñ follen oben in die Sei, 
nehınein greiffen / vnd wann darinnen nichts iſt / 
follen ſie auch den Lauff beſchen / dann an etlichen 
drtern/ wo die Muͤller rechte Diebe ſeyn / da ftellen 
obermachen fie die Muͤhlſteine fo weit / daß der 
Srein vom Saufft einer gangen Hand breit leufft / 


let muͤſſen fie allein 


. 


- — 


9 — ı7 
darinne fan viel bleiben / vnd den Mahlgaͤſten viel 
engogen werden, Dann alſo bleibet viel hin derſtel. 
lig auff den Muͤhlen / welches darnach die Müller 
— vnd einẽ guten Nutz davon haben kön, 
nen, Drumb ſoll der Stein taum eins Fingers 
breit vomLauffte / darinnen er vmbgehet if 
fen, Wollen jhnen aber hro diebiſcht Sachenauff 
dem Wege / vnd durch dieſe Praciicken nichrfort, 
ſie 

gebens den un. Dañ 


fie verteilen den Pucksnichereche/(dasiffem rum, 
des Poͤclein / da die Muͤhlſtang durche ñ 





ein feiner —— us / darumb auch der Pro, 
Bez: mias cap· i. Die Statt Jeruſalem einer 


uhlen vergiche. Muder im , 
Es ſin en aber im Sande sr Meiffen die Miller Metiten auff 


"gmeiniglich vmb die vierdte Mege/amalten har, ms Pefat- 


ten Öttreide/ Defgleichen den dierdten Teil an "9" Miet 
—— 2 m : — 

argegen muͤſſen fie den vierdten Pfennin 
— —— Beuteln. DasBnf, 

TuL.- 1, : BR; 
‚. Die Schmicdetöft můſſen fie zum halben theil 
halten / doch bey dem Schmiede / den das Ampt od 
Verwalter der Forwercke verordnet / alle Arbeit 
machen laſſen. Die Wagen Knechte muͤſſen ſie an 
der Koſt halten. Man muß den Wagentnecht 
wöchentlicheinen halben Scheffel Kleyen geben. 
Aue Arbeit ſo einem Müller gebůhret / muß er 
machen vnd wird ihm das Holtz ohne Bezahlung 
arfchaffet., .  - . .-. | 
Da aber newe Nädermüften gemacht werden‘ 
fo gibt der Müller /wo er fie anderſt ſelbſt nit machẽ 
kan / den vierdten Pfenning darzu. 

Die Muͤhlgange muß er ganghaff tig erhalten. 
Jaͤhrlich wird jmeinpar Schleußbaͤwme ohne 
Bceahlung angeweiſt 

In den Muͤhlen aber / ſo vmb Dreßden gelegẽ / 
vnd der Herrſchafft gehoͤren / wirds alſo gehalten. 

Dem Müller wird ein genantes vor alles ge⸗ 
geben/dem Herm gehörtdie wantzigſte Men. 

Alles was einem Müller zn machen gebuͤhret / 
muß er vinbfonftmachen. 

Aufffenen Koften muß erbefolden / beföftis 
gen vnd enterhalten / drey Helffertnecht / zween 
Muͤhltnechte / drey Jungen / vnnd drey Fuhr⸗ 


tnechte. —— 
B ij Muß 


Mer 


Müller follen 
vyrterſhiedu · Metzkaͤſten ſeyn / darein ein jedes Getreide in ſond· 


u x .rr 
. a“ 2 


18 
Muß die Muͤhlenin Dach und Fach / vndim 
baͤwlichen Weſen md Würden erhalten. 


———— 
RF— —— Herm Staubmeelmeſten. 


Das ander Wuch / 


— ——— owol auchdenlan,fotwisne 

gen Stock vom Muͤller dieſelben wie viel 9 39er 

nei an ern / an Weizen” 

Korn Malz, Steinmeel / Heydekorn / vnd derglei. 
Megtzen / die Wochen au 


onndalles Holsfchafferder Herr / chen 


fan) alle Bretier Wellenhölger/ J⸗ 
die Schmiedet oſt ober alle Nuͤgung helt der 
Serzanch  oberdas auch das Brennholgdaser 
m der Muͤhlen bedarf, 
Vnd damit man ſich deſto beſſer darein zu rich· 
$; ten / ſo iſt nachfolgende Muͤhlordnung geſtellet. 
Mahlordnung im Lande zu Meiſſen. 
Misiorinäg ¶ Erſtlich ſoll verzeichnet werden / m welche Mh, 
bn ein jede Dorffichafft oder — 
—— —— er wer 
l 


den es / deme der fie beſchlegt oder vmb · 
treibet: vnd damit ſich niemand der 

juen ſolches den Bawren vñ 
—— 


terthanen an 
ni ——— 

Si —— Orths / wann ſiein der 
———— koͤnten gefoͤrdert werden / es 
ſch an was Getreidicht es wolie / ſollen auch in kei. 
ne andere Mühlen / dann zu N ſahren / oder zu 


mahlen ſchůldig ſeyn. 


Wicfichder Müller muudem Meben 
verhalten ſoll. 


. Efoll dem Muller ein gleicher Scheffel mit 
Kam sap —— 82 


ber ein kompt / in die Muͤhle ge. 
—2* rechte Metze mir auff · 


ee naeh einen folchen geftris 
- denen S außtragen / zugeſtellet werdẽ / das 
mit der Müller allerley e / aufferhalb deß 
Maltzmetzens / vnd von einem jedern rs 
ne ſolche geſtrichene Men nemmenfoll. 

Wi aber Meel anfanger/ ſoll dem Muͤller glei⸗ 
cher geſtalt ein geeichter geſtrichener Menfcheffel/ 
auch mit auffgbrandten Wapen / neben einer ge⸗ 

eichten vnnd gezeichneten Malgmetzen / derer N. 
auff einen folchen geſtrichenen Maltzſcheffel gr 


Korns / ſ 
—— 


eſchuͤttet / beſichti 
vnd zehlen / vnd wo der letzte Kerb / auff dem Kat 
holtze wendet / mit einem ſchwartzen Tintenftrich 
zeichnen / auff daß ſie mehr se er 
gen / wo fie ſollen / vnd was ſie nu vermoͤge 
der Kerbhölgeronnd Zeichen / ſo die Wochen ges 
gemahlen / vñ den Tag auß gemetet wird / recht be, 


alle 

enter feinem Titel/zugang daß mehr 

menu derMüller angeſchnittẽ / 
werden / vnnd 


gehabt / eingeſchrieben 
83* —*6 der Herrſchafft allein folgen. 
Außmetzen befunden / dz mehr 
Pr * chen dann der 
Miüllerim Kaften herte/fo folder Müller ſolchen 
mangel von dem ſeinen erfüllen / undihme daran 
anchnichtsinfommen : welches der Bef 


— 
woͤchentlich / vnd als das gantze Jahr vber außge⸗ 
metzet wird / ſonderlich Gegenregiſter halten / daß 

zur zeit der Jahrꝛechnung ſchli are 
ge ag 
ex or Geſtalt bey der Rechnung aufflegen 


— ft dieverordnumg 

daf Garner ee 
Bawern / wie ſie nach der Reyen wohnẽ / ein Kerb⸗ 
holz hatle / vnd fo offt der Bawer zur Muͤhlen fah⸗ 
ren wird / ſoll er jedes mahl zuvor mit dem Richter / 
wie viel er Getreidicht zur Muple führer/anfchneis 
den: Alſo ſoll auch der Muͤller mit einẽ dern Baw⸗ 
ern ein ſonderlich Kerbholtz halten / auch eines jedẽ 
—— Anreien / vnd keinem zu mahlẽ 

be dann zuvor / wie vieler Schef⸗ 
fel — Ten wolte / mit jhme angeſchnitten / 


hen / auch in die € vberantmwortersverden/da, vnn als dann die Metze / davon nemmen / vnnd in 
mit er auch außmenen / vñ vo item Sch, Gegenwart fein oder feines Knechts / in den Metz⸗ 
fel Malt / eine ſolche geſtrichene Metze / mit Maltz kaſten ſchuͤtten / gleicher geſtalt / ſoll es mirde Rich⸗ 
nemmen ſoll. tern ſelbſt gehalten werden. 


Der Muͤller ſoll auch vber ſolche vorgemeldte 
Außmetzung bey Venneidung vnſerer Straff / 
weiter niemand beſchweren. 

Es ſollen auch in den Vůͤhlen vnterſchiedliche 


Bet heit geſchůtt werden foll/alg einer zum MWeigen/ct 
nersum Korn ſeiner zum Maltz / einer zũ Schrott / 
einer zum Heydetorn / vnd dergleichen / auch einer 
zum Staubmeel / gemacht werden / welche alle vnd 
ein — — * verſchloſſen ſeyn / vnnd mie⸗ 
mand anders / dann ð Befehlhaber / welcher auch 
ben dein Außmetzen mie zu ſeyn verordnet / die 
Schluͤſſel darzu haben foll, 


Diemwschentliche Außmetzung. 
Aufzug Erſtlich ſoll der Befehlhaber neben dem N.alle 


Be 


Kämen aber fonften andere frembde / fo folder 
Müller darzu einen befondern langen Kerbſtock 
halten / darauff er ſo wol auch als feine Knecht bey 
ihren Pflichten / was die mahlen laſſen wolten / ehe 
dan ſie es auffſchuͤtten / anſchneiden ſollen / welches 
auchim Außmetzen / vnd auff die Quarral follmit 
beſichtiget werden. 

Der Befehlhaber vnd N. ſollen neben dem N. Müterfon 
alle quartai / der Richtern / Bawren / vñ der Beck. Fankte 
er ſtoͤcke neben deß Muͤllers / vnd in feiner Gegen, a 
wart gegen einander/schlen vñ vberfehen Würde 
nu befunden / daß von den Bawren oder Beckern / 
ſo in vnſern Muͤhlen verordnet / ſich einer vnterſte⸗ 
hen wuͤrde / in die Muͤhle zu fahren / vnnd daß er 
zuvor mit dem Richter oder Schultzen nit ange, 
ſchnitten hette / vnd auch dis andern Zeichen nemẽ 

wuͤrden: 














zeoder Belohnung / zu mahlen fchuldig feyn. 
Re Ai hme vonallem Gerreide > f 


Sr Hl der die fünffte Mere folgen. Von dem 
aber foller den achten Scheffel / oder die 


Staubmeel et ine jah 
—————— 


rden / die der Müller dann feibit ſol warten laſ⸗ —— ee Mine. 


an welchen Schweinen der Müller den fünf 
Br eilänfegen vnd bezahlen ſoll. Vnd wann die 
"Schwein gemefter/foll im hinwiderumb von fünff 
Sa or nencines geben werden. 
Was dem Muͤller vber die Metze / vom 
Malg vnd andern Getreidicht zukoͤmpt. 





Miete... Der Muler ſoll von emen jeden gangẽ Mab/ 


ze 





— 1 

Schrott / Heidetorn oder dergleichen / auſſer dem 
— ———— dann von einem je⸗ 
dern Scheffel / den er oderfein Knecht ſelbſt auff 
vnd abtragen vñ mahlen einen Pfenning / vñ von 
denen / ſo je Getreidicht ſelbſt auff vnd abtragen vn 
mahlen / ſoll ervon 2. Scheffeln 1, Pfenning neh ⸗ 

men / vnd daruͤber weiter niemands beſchweren. 
Wolte aber jemand gebeutelt Meel haben / vnd 
erdaſſelbe in vnſer Mühlen beuteln lieſe / der ſoll al⸗ 
mal von einem jedern Scheffel einen Pfenung 
telgelt geben / vnnd ſolch Beutelgelt ſoll jedes 
— 360 oder feine Knechte m eine darzu 
verordneie / vñ verſchloſſene Buͤchſe ſtecken. Sol: 
—— vnd zu folgen beyde de Muͤl⸗ 
ler vnd den Knechten bey jhren Pflichten ernſtlich 
onnd aufferlegt werden / zu welcher 
Buͤchſen der Ihaber einen / vñ der Muller de 
aan fol: Vnd wañ außgemo⸗ 
get / ſol der Amptſchreiber die Buͤchſe öffnen / das 
n vñ zehlen / vñ wie viel er findt / 


 Anfeineeimmahme wochentuch ſchreiben / vnnd den 


MPfenning / welchen er hinwiderumb in die 
gabe bringen ſoll / dem Muller darvon zu, 


Beirer mach dem der Nüllir / wie vorgeſagt / al⸗ 


Jiem / wann man newe Gebaͤwe ander Muͤh⸗ 
fen anrichten würde / ſo ſol der Müller allemal die 
fünfte Perfon halten / ond darneben feine Perfon 
at ge Ri ) 
. Was aber die taͤgli rung der Mühlen 
vñ das Stuͤckwerck / s ſey an —— 156% 
trieben / Vaſſerraͤdern / Wellen / Flutbetten / Freto⸗ 
nen / Kaſten / vnd dergleichen anlangt / foldyes ſoll 
der Müller auff fein ſelbſt Vnkoſten zu erhalten / 
vnd fertig zu machen / odet das im Borrach suhas 
ben / ſchuͤldig ſeyn / jedoch daß man jhme das Holtz 
zurfterrefchaffe. 

Item ver Müller / ſowol auch feine Knechte / 
ſollen bey jren Pflichten gut vnd fleiſſig aufffehein 
der Mühle haben / damit niemand von dem feinen? 
ſo jnen vertrawet / vñ in der Muͤhlen gelaffen / ein 
ſchade geſchehe / oder davon etwj entwand werde. 

Da es ſich aber zutrũge / daß einem odermehr 
anmablen ſchaden geſchehe / oder das feineinder 
Muͤhlen verlohren wuͤrde / daſſelbig fol der Miilter 
wider zuſchaffen / oder ſolches zů bezahlen ſchuldig 

n. 


u ’ 
- | | 
— WVon allerley Hauß⸗Arbeiten. — 
würden: ( idialſo zutruge ſo ſoll alle · Eyſenwerct / Vnßlet / Beutel / oder was man zur 
die Pa Mangelbefunden/vier nothdurfft der Mihlen erkauffen wuͤrde / oder 
eſchnn allen ſeyn. man anwenden mäfte/den fünfften Guiden / Gro⸗ 
Rılrd fejenoder Pfenningerlegen. . | gr 


na⸗ 


*9 


geſten jre Getreide recht gemahlẽ vnd gut gemacht md geſchen 


werde / auch dz keiner vmb gifft / gaben oder geſcheck 
willen / fuͤ dem andern gefördert / vnd d zmemand 
vber die gebuͤhr / vnſerer verordnung nach / wie vor⸗ 
geſatzt / beſchweret werde. So offt nun durch den 
Müller oder die ſeinen / dieſe Ordnung vberſchrit⸗ 
ten / dz fie einen nit / wie den andern fördern / fonvn 


Bang vom als von 36. ( fo im indie Mühle zu mah ⸗· einen vor dem andern nach Gunſt / oder vmb ge⸗ 
Mad len gebracht wird / nicht mehr dann Nnehmen o⸗ ſchencks willen theten / Item / dz die Leute weiter be, 
dam Ge⸗ * ſchweret vnnd vberſetzet wuͤrden / dann in dieſer vn⸗ 
tindicht. ‚einemjeden Scheffel Weisen / Rocken / ſerer Ordnung zu gelaſſen: So offt nu ſolches ge⸗ 


klagt / vnnd ſie vberwieſen wuͤrden folder Miller 
alte mal einen halben Gulden zur ſtraffe der Herr⸗ 
ſchafft zugeben verfallen ſeyn. 


Darauffſol der Befehlhaber den Muͤller ſat 


feinen Knechten vereyden / daß ſie ſich dieſet Ord⸗ 
nung gemeß / mit Vermetzung / vñ ſonſt allenthal⸗ 
ben / getrewlichen on fleiſſig verhalten / vnſer befteg 
wiſſen / vnd nachtheil vorkommen ſollen. Auch kei⸗ 
nẽ vor dẽ nadn foͤrdern / noch geſchencke od anders 


vber dieſe Ordnung nehmen wollen / noch ſollen / 


fondern einem jeden / er ſey Arm oder Reich / Frebd / 
oder Einlaͤndiſch / der zum erſten komme / auff⸗ 
ſchütten / mahlen vnd foͤrdern / auch mit der verme; 
zung getrewlich vmbgehen / daß nichts beygeſchuͤt / 
beygeſetzt / oder anders wohin gewand werde / dann 
in die verordnete Metkaſten. 

Item / dz der Muͤller neben den ſeinen die Din 
le in guten baͤrlichen weſen / wie vorgeſetzt / vnnd es 
einem Muͤller gebuͤhret / erhalte / auch niemands in 
ſolche Muͤhle / ſo darinnen nicht zu mahlen oder zu 
thun / geſtatten ſollen / damit alſo aller ſchaden und 
nachtheil verhuͤtet werde, 


Wie man das Meel erhalten ſoll. 
Alles Meel / dz man lange zeit erhalten will / das 


feinen vor de 
indern för⸗ 


Merlıwig ee 


lenchalben / auſſerhalb deß Maltzes / auff dz fünffre 


| ſoll man im abnehmen dep Mondes mahlen. zuorkaw 
fiserfolleraucyanalleın / es ſey an Muͤhlſteinen / 


Es leſt ſich auch an keinem Ort beſſer / alsm vonp 
B iiij Ka; 


..” 


— er >|). 
Kaſten vnd Faſſen / auffsallerhertefte ineinander 
geſchlagen / erhalten. A en 
Es haben auch erfiche Mühlen ihre gewiſſe 
Dörfer oder Mahlgäte/dienirgendanders/dann 
bey jhnen mahlen laſſen müffen/ auff diefelbe muß 
————— 
nigſte in andere Mühlen nit bringen oder fuůhren / 
bey Verfiuftdep Getteidiche·. 
iod hmEchDen ncheſchauuche 


wird. 
rod bacten ——— vnter den 

am for Sapperteig gem enget / wann das Mei frifch/ ſo 
nim 1.quart talte dirch ge goſſene Lauge / vnnd 


ſaͤthvre damit / ſo ſchimlets nicht. 


= rk 


24 


— Meel iſt. F 
Vred von ns eins drey Scheffel Meel / võ 
ed San — — 
1a Met fel Rocken backen laſſen / zweymahl. 
Buremanden Gftich anderehalben Scheffel/das su heiß einge, 
ehe 
— — i — 
geben: tman die ander + 
— ward fehön und aut Brop/darumboafes 
kalt / oB vielmehr Sommer Law eingemacht wor, 
den. Ich will aber glauben / das zum erften gcbacke 
auch diß fommen war/ daß mans balde nach dem 
mahlen gebacken. Dann wann mans baldt nach 
dem mahlen beckt / weils noch warm vom mahlen 
aiſt / ſo ergibt ſich nit fo wohl / als wanns vor dem ba; 

cken gutvor erkaltet iſt. 
ein Brod beſſer / als das von gutem 
Rocken gebacken wird / Weitzenmeel betommet ei⸗ 
nem Menſchen nicht ſo wol / obs wol Fuͤrſten vnd 

Herren lieber eſſen. 
—— en / das man zu 
aſſer vnd Lande mit ſich in frembde Orter nem⸗ 
men kan / da Brods mangel iſt / damit man den 
Leib erhatten / vnd bey guten Kraͤff ⸗ 
ten bleiben mag. 

Nim Rocken oder Weisen Meel / das fein klein 
Bios P war gefizber/viimengeins Mec! Anys / Senchel/Zim, 
nat, Merrinden/ Mufcarenblumen/dasaltss fein klein 
wit machen geſtoſſen / vñ gepilveriſirt fery/ diſſolviert in wenig 
muf, Honig oder Zucker ins Waller / darinnen gute 
Butter gefchmolzenift/geuß es alſo ins Meel / vñ 
oben erzehite ſpecies / knete es wol durcheinander / 
vnd formire dir ſeine runde vnnd keulichte Brod / 

wie du ſie haben wilt / ſchiebe fie in einen heiſſen O⸗ 
— vnd wann fie wol gebacken / ſo nim ſie wider 
uß / vnnd ſchneide ſie mitten durch / ſcheub ſie 
wder hinsin/ vnnd laß ſie abermahl durch backen / 

ſo iſts dann gnug. 
Ein andere Artdeß Zweybacks / das die har⸗ 

ten Schiffleute auff dem Schiffe pflegen zu 
brauchen / wann ſie fern in frembde 
Lande fahren. 

Died wier zu ¶ Zweyhbacke iſt ein klein Brod / als ein kleiner Tel⸗ 
Badenauff (er / inwendig hol / das brauchen die Schiffleute 
‚ein ander art. quff den Schiffen / vnd wehret gantzer zwey Jahr 
vnd lenger / bleibet allezeit gut / allein daß es ein we⸗ 
nig hart iſt man kans aber wol eſſen. Wird alſo ge, 
baden: Man ſchutt Meel in Trog / gef warm 


Das ander 


Brod zu backen / darunter Weiten 


— 
| Bänmandasfitinen Sangreigpran 
t 


— esifffem vnfchmackhafftg Brad vnd 
wehret lange. * 


Das IV.Capitel. 
Vom Brawen / vnd mancherley Bier. 

Eil wir Teutſchen nit allenthalben Wein ha; gn was ee⸗ 
Bben / ſo pflegen wir an ſtatt deß Weins Bier co it, vnd wo 
zu brawen / darumb es and) Ariſtoteles vndSui- es erfunden· 
das Gerſtenen Wein / oder Wein auß Gerſte ge⸗ 
macht / nennen. Græcẽ zudee Zythum oð Zychus, 
iſt compoſitum ex gith, das haben die Alexandri- 
nerzum Bier gebraucht / wie Galenus meldet. Es 
iſt aber Gich em Same / den ſonſt die Greci Me- 

Adels nennen / in ————— 
gellam. Das mag man im Plinio lib.20. cap-ı7- 

vnd im Theophraſto de hiſtot. Plant. lib.1.c.22. 
Diofcor.lib.3.cap-93.2ndananderndreernmehr 
nacıfchlagen. Einer macht ein Kraut drauß / der 

ander einen Same, Die Latini fprechens in Mal- 

culino vnnd in Neurro genere auf / Zychus oder 
Zychum. Etliche madın ein Eimbrifch Wort 
dranß/Zythus,quafi zurhot,hoceft,capurluave, 2 
Zuth,fues,(wet, dulce, Hot hoͤht / capůt, ein lues 
haͤupt / quod largo Zychi poruhominescxhila- 
entutc amatos mores deponant.. 

' Hifpaniseftcalia & ceria,ä reftigeratione & 
cerere,fücien/lenirer&luaviter refrigerare,vnde 
dicimus ein füler Wein / quod moderate & füa- 
viterrefrigerar. a A EE 

Cerevilia ift fo viel als Ceresweyn / Cereris Cerevißz 
Rein Cereris vinum. German: Bier: Polonick Beſchtabung 
Bybo; oder Bywen / Bie, præbe, Offer, ER, ho- 
norem,velBer/bi, apudurcum dico, Byja, bey 
eich / & ER: Beieren / ne excedas modum in bi- 
bendo, daß du bey Ehren bleibeſt / veltantifper 
bibas, dum honeſtiac decori ſines verecundia 
non egrediaris: ra 

Sceribunt Sabarium five Zagrzü lovis & Prö- Cerevifiz 
ferpinzfilium Cereviliz primam auröre füifle, pimus au- 
Quidamad Agyptios hoc inventamteferunt, 
dichabens Zitum vnd Curimi genant, Sabarium 
autem olim Cimbri Bacchum vocabatit, d Sat, 
Saat, fementis, quod pro frumento accipitur. & 
badey/quod Cimbri * Bajen, lavare,mace- 
rare. Sabariaapud ipfoseftfrumenrü macerarö. 

Das Bier aberiftein Tran auß Gerreidicht geinrig 
end Hopffeim Waſſer gekocht / zur Rahrung vñ Knauf von 
Auffenehafe dep Menſchlichen beibs. Beſihe hier, Bieren. 


ecrut. 


võ ein feines Buͤchlein deß Herrn Hentic Knau⸗ J 


ſten / beyder rechten Dodtoris Anuo 157 3. u Er⸗ 
firtin oͤctaxo aufigangen’von vieler Stätte Bis 
er / Item / von gekranterten vñ gewuͤrgten Bieren. 

Es 





# 


torquis fur · 





wit. 
as gut Ge 


— 


asia 


.  Tedhramfgedorzer 





of f ep vnd noch etwas mi 


*5* aß alſo das Bier zur Erhal. 
—— Leibes /gar eine liebliche 
— vnd —— RERE 


J das aller be⸗ 
nemmen / diz wol reiff iſt worden / feine 
das auff gutem Lande ge⸗ 
wachſen iſt / vnd mit frembde Feuchtigkeit ben fich 

daß im treugen warmen Wetter eingeſamlet 

vnndan bequemen oͤrtern treuge gelegen vnnd 
Wann man newe Gerſte 
brawen will / — die Scheure kommen / da 
ſagen etliche / man müſſe dieſelbe zuvor ein weil roͤ⸗ 
ſtn vnd reugen oder doͤrren laſſen. Aber ſchůtte fie 
im Namen Gottes in den Botuch / vñ decke ſie mit 
—— vnd laß ſie alſo einen Tag drey od 
ſo zeucht ſich die Fenchtigkeit der Ger, 

ecke / als danñ magſtu die Gerftcfühns 






—* 
Bier / iſt Bron⸗ 


er Flieſſendwaſſer / Regenwaſſer / vnd bißwei⸗ 


Kim —* auch das Waſſer/ das auf den Seen geſchoͤpf 


* 


fer wird / ſonderlich wanns fein lauter vnd rein iſt / 
vnnd zuttincken taug. Man nimpt auch wol biß⸗ 
weilen Salsiche Meern aſſer / od Waſſer die auf 
den Berckwercken flieſſen / vnnd eine Meraltifche 
WR 
alck beyfich haben. Aber es werden nit ge⸗ 

" Funde Bietdarauf. © za \opffe foll fein klebendt 
ſeyn / vnd einen guten ſtarcken Geruch haben/ der 
wol gelegen vnnd recht —— iſt / daß nit Lufft 
oder Regen zu ihın kommen. Danneinfolcher 
ebringer gu Bier / eröffnet was verftopffer 
range das Geblut / hindert alle Feulung im 
Bi kreiberdie Siioffähe Seichtigfeirenanf. 

Dieſer muß auch recht end Lange gnug im Bier: 
foren werden / vnnd ſtehet hierinnen Die 







ganı Kdef Bierbramens: da muß man ſe⸗ 
en Fa fleiffigmerefen/wielangeeinjeder Hopf: 
a ebenen vnd außſtehen kan / daß ernicht 
Ehe bleihe / vnd auch nit mit vbrigem fieden ſei⸗ 
nenarürfiche Krafft verliehre. Etlicher wird zwo 
— Stund geſotten. 
Esmufaberdiercchte Kunſt deß Bierbrawẽs 
ancın einjeden Orte / da es gebrawet wird / gelernet 


Dann ein jeglich Land vnd Refier hat ſei⸗ 
er afften / man kan nicht aneinemjeden 
— — Torgiſch / Ber⸗ 
——— oder Breßliſch Bier 
BER BINNEN Seerihe Waſ. 


nenhaben / oder Kalckichte Waffer / die 
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„Stärken ofman nn fer vnd Bierbrawer von denfelben oͤrtern herhofen 
2 * vnnd Weitzen / wie jero bey leſt / der Himmel vnd die dufft muͤſſen auch etwas 
x un fa dei mau Be Eee 1000 darbey thun / neheſt Bote. So iſt auch viel an eines 
Re FonDdr — jedern Orts / Maß Lufft / Gottes Gnade / geſchẽck 
or.Siculu ei ae vñ Kraͤutern / vnd Gabe gelegen / andem Ort gehören fo vnd ſo 
en ßich auch wol / vnnd viel hr ſo viel Schef⸗ 
* ſchen / daß man fel Getreides: An emem andern O rienicht ſo viel / 
von Rode gemachthat. Zu vndauch wol mehr. 
— * Blumen oder die Wann man die Gerſte in den Borrich (der 
— upte enommen/dann weil vnd begeuſt / ſo muß ſie nur drey Tage im Waſſer 
\ * aber der Weinẽ eine ver ⸗ liegen / aber jaͤhri —— ahr gewach⸗ 
e ent afft hat / ſo eroͤfnnet ſen iſt / muß vier‘ Tagcım Wafkrfi ber Spaber 
* opfl Fediefelbigen soider: Bad weildas Waf- mußeine Nacht / das Korn nur einen Tag vnnd 
im erfie — — Nacht / darnach ſcheuſt oder wechſet auch ein jedes 


nach ſeiner Natur. Drumb iſt Bierbrawen eine gierkramen 
groſſe Kunſt / vnnd muß durch die Erfahrungan if eine groffe 


einem jeden Ort gelernet werden: Anffeineander Kunf- 


weiſe brawen die Schlefier / auff eine andere die 


Meißner / auffeineandere die Maͤrcker / auffeine 


andere die Preuſſen / auff cine andere die Siefflän, 
der vnd Churlaͤnder / ec. jre Bier / drumb kan man 
nichts gewiſſes bier vom Bierbrawen berichten. 
Wer da will / dz ein Bier lange liegen foll/dermuß 
jhm deſto mehr Hopffen geben. 


Die Marcker treugen jhr Mals auff Horten / Mätn tie co 
die Meck burger vnd Seeſtette auffrhren Stube "rretsitug 


vnd Kammern / deß Winters auff den Stuben / 


davon die Gerſte etwas von Werme mit hat: Deß 
Sommers in den Kammern / auff ſchlechter bloſ⸗ 
fer Erde / da zerſtrewen ſie es vndruͤhrens alle Tag 
ein mal mit der Schuͤppen vmb / wanns darnach 
recht auß getreuget iſt / ſo mahlen ſie es / vnd brawẽs 
balde / oder laſſens vber einem hauffen liegen vnnd 
verkauffens. Etliche ernehren ſich mit dem Maltz 
machen / vnd Verkauffung deß Maltzes / dann ſie 
ſtreichens / vnd das tregt jhnen viel zu. 


x 


Ein gut Malk follmandaran erfennen/wann Sram obs , 
man die Koͤrner mitten entzwey beiffer/onddiejnn,gurauertennd = 


wendig eitel Meel haben. Wann es aber gar harte 
Koͤrner hat / die hart engwei zu beiſſen ſeyn / vnd in⸗ 
wendig kein Meel haben / ſo iſt es nitgut / dann eg 
hat keine Krafft noch Meel / darumb bierets auch 
nicht / die Schweine kriegen im Seye oder in den 
Trebern das beſte davon / welches gar in den Koͤr⸗ 
nern bleibt / wanns aber wol mehlet / ſo bleiben im 
Brawen nur die ledigen Huͤlſen zu Trebern. Be⸗ 
ſihe weiter hiervon das 10. Capitel. 

Wanns im Winter kalt iſt / vnd die Gerſte nit 
ſchoſſen oder wachſen will / ſo nim einen Grapen 08 
Kuͤpffern Gefeß / geuß ſiedent heiß Waſſer dran / 
decke ihn dichte zu / vnd ſee den Grapen miten in 
hauffen der Gerſte / vnd heuffe die Gerſte vber den 
Grapen / oder vmb den Grapen vmbher / vñ wans 
ja nit ſchoſſen will / ſo nim cine Hand voll Neſſeln / 
* oder ſtecke ſie auch in die Gerſte hinein / ſo wird 
ſie wol ſchoſſen. 


Wann die Gerſte gar zu thewer iſt / ſo nim einen Gerſte mann 
halben Wiſpel Rocken / vnd brawe Bier darauß die zur thewer / 


Nacht im Waſſer liegen / wie zuvor gemeldet / dar⸗ 
nach thue cs herauß / ſo wechſts huͤbſch auß / doͤrre 
einjedes inſonderheit / die Gerſte ſonderlich / vnnd 
den Rocken ſonderlich / vnnd wanns außgewach⸗ 
ſen iſt / ſo thue es beydes zuſammen / vnnd laß es 
mit einander mahlen. Aber doch wird ſolch 


Bier 


allein mercke / das Korn muß nur einen Tag vnd "°*' ei i 
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Bier im Sommer audy gar leichtlich ſawer / es 

tawret nit ſo lange / als dz von eitel Gerſte gebrawt 
iſt. Im Winter wol 

Dier zu bra⸗ 


wen / worauff litet der Lufft geben / dann wann man brawen will / 
man achtung 


geben muf. 


mer mehlich die Werme zu ſinden / doch muß man 

achtung auff die zeit geben / wann fühle Sommer 

ſeyn / fofann man wol fangfamer brawen / man 

mag aber mitler weile cin Malz oder etliche ferti, 

gen / daß man nach Sauren; oder Bartholomzi 
 peflochemiderbramenfan.. 1 7 

Wir folten hier auch weitleufftig vonden Dies 

+ ren fihreiben / von jhrer vielfeltigen Krafftonnd 

Wirckung / ſo wills die seienie wol leiden / vnd habẽ 

ſolches andere gelehrte Leute vor mir gethan / iſt 

auch vnmůglich alle Bier auff ei nach ein· 

andern erſehlen / vnd nottürfftig su beſchreiben. 

See u 
pinifch vnnd er Bier/ Bra 

Mumme / vnd Garlebiſch. 


4 BSR 
Lomanifge ¶ Bernawiſche Bier find im anfangnit fonder, 
Biersase. lich gut / wann man ſie erſtlich bramwer: Abernach 
x Simonis Jude werden und bleiben fie gut / vnd 
\ findim Sommer am beſten / vnd bleiben auch alfo 
big man auff Michaelis wider bramer / ſie tawren 
wol von Martini biß auff Bartholomei. Es find 
aber Bernatwifche Bier simtich higige Bier / vnd 
geben viel Duͤnſte ins Haupt / end machen leicht: 


Rn 5 


lich runden, | 
Syedas · ¶ Spandawiſch Bier iſt fein lauter vnd rein / hat 
Bien Biers EINEN guten lieblichen Schmack / nehret wol vnd 
‚ar treiber die Vrin / vnd macherfanffefchlaffen. Das 
Poͤltziſche Bier iſt auch ein guerein lauter Bier, 
miſche Bier ſeyn gu Ruppin nichts / wañ 
Diersart. man ſie aber fuͤhret / vnd leſt klar werden / ſo werden 
ſie ſehr giit / fuͤhret man ſie noch ein mahl / vnd leſſet 


ſie wider klar werden / ſo werden ſie noch beſſer. Im 
Sommer werden ſie leimt wandelbahr / am beſten 
ſeynd ſie von Michaelis biß auff Pfingſten. Sie 
nehren wol / vnnd behalten viel von der Subſtantz 
vnd Weſen der Koͤrner / vnd ſind nit bitter warum 
trincken fie auch die Weiber gern. 

Vom Zerbfter Bier wird bey den Reichen viel 
gehalten / dann fie ſeynd gutes Schmacks vñ neh⸗ 
ren wol / allein wer ſich in der Vrin nit richtig be⸗ 
findet / der laſſe ſie lieber zu friedẽ / oder trincke ſie ja 
nit offt vnd zuviel/dann fie konnen machen / dz die 
Brin eutweder ſcharff vnd bruͤnſtig wird oder ja 
ſonſten ſchwerlich vom Menſchen gehet. Es treibt 
auch den Stein vom Menſchen / der in der Roͤhrẽ 
nit fort wil / wann mans trincket. Weil es auch ein 
ſehr kuͤhlend Bier iſt / muß man darinnen nit hart 
zechen / ſonſten verprfacherihmeiner cine Kranck⸗ 
heit / oder muß bifiwerlen cin Becherlein Wein 
trincken / das jhn widerumb erwermet. Sie ſind 
am beſten von ERomihi an / biß auff Johannis’ 
oder auffs lengſte biß auff Bartholomei / vnd he⸗ 
ben an gut zu werden auff Galli, 

Brannſchweigiſche Mumme / wie auch das 


Zerbſler Bir 
ers art. 


VBravv awer 


vnd zu wenig Malz darzu genommen wird. Obs 


Einbecfifche Bier / mögen wol Schweſtern mit side Mum- 
einander feyın/weiljic beyde que Soimerbierfepny ven v»> Sn» 


& 
i 
* 
Ei 
a 


bricitanren angenehm / vnnd ſehr geſund ſeyn. 

dem Waſſer / darauf 

ſie gebrawen wird / eine kalckichte ſteinichte Mate⸗ 
rien / daß manleichtlich den Stein davonbekompt 

oder betommen fan. Wiewol das Einbeckiſcht 
auchfaftderartift:. — 
GoarlebiſchBier erreget leichtlich die kalte netze / Barisirh 
vmb deß Weitzens willen / den fie zu ſehr doͤrren. Bir. 
Daher es auch kompt / dz einen fehr darnach duͤr⸗ 

ſtet / ſonderlich zu Nacht. 

Die Brandeburger haben ein Bier / das nennẽ Brandebut · 
ſie den alten Claus / daß es faule ſchlefferige Leute ger aiuctciac· 
macht / wie die alten pflegẽ zu ſeyn / iſt ein gut Bier, 

Das Nawiſche Bier heiſſet Zisenille / wers 
trincken wil / der muß drey Tage liegen ſtill. 

Darnach ſo ſeyn auchetliche Bier / auſſerhalb 
der Marck / die auch nit zu verachten ſeyn / davon 
muͤſſen wir auch ein wenig ſagẽ / doch gar kuͤrtzlich. 

Torgiſch vnnd Belgeriſch Bier find zwar nit Torsiih vnd 
ſtarcke aber doch geſunde Bier/mehrenwolricche zus 
Eu 

greibergifi ift ein herzlich koͤſtlich / gut / 

gefund Bier/dann es wird mit groſſem Fleiß auß Yiers eraffe 

uter Gerſte gebramwen / vnnd gibt viel aber doch und art. 

ine ſubtile Duͤnſte / ſtaͤſet gewaltig auff / treibt die 
Vrin / vnd leidet nichts vnreines in jhm. Wiewol 
es aber auß trũben vnfreundlichẽ Waſſer gebrawt 
wird / wie auch das Wittenbergiſche / ſo laſſen ſie es 
doch hernach lange / als etwan bey zwey oder dreu 
Wochen / nachdem es gebrawen worden / in d 
Bottich ſtehen vnd erkalten / da ſtoͤſſet es gewalt 
auff. Sierührensalle Tage mit einer 834 
wider vntereinander / allein je oͤffter fie das thun / 
je mehr vnd hoͤher es gieret und auffſtoͤſſet. Dar⸗ 
— ſie es Fi in “ Safe. 

ursifch Bier iſt auch. cin gut / geſund vnnd m 

beruͤhmet Bier, ‚ wi 
Wittenbergiſch Bier/wannsrecht gebrawen / Wirtenders 
vnd Materien gnug darzu genommen würde dag 319 Bier 
es nit ſo důnne bliebe / were nit cin boͤß vngeſund 
Bier: Aber es gehet jhm / wie andern guten Biern 
mehr / dz jnen bißweilen d Half zu lang gedehnet / 





darumb Guckuck heiſt / weiß ich nit. 

An Thuͤringen / welches eainherrlich vnnd reich 
Kornlandiſt / ſindet ma auch eitel rechte / gute ge⸗ 
finde Bier / ſo wol alsind Marck im Lad ju Meiſ⸗ 
ſen vñ Schleſie / ſoderlich aber zu Nanburg / da mã Naumbur. 
jmdannzur Gerſte gnug / vñ recht que Maltz gibt / giſhes Biere 
vñ mit fleiß brawt / darum̃ nehrt on waͤrmt es wol / Tat. 
allein dzes ſehr in Kopff ſteigt / wañ man es zuviel 
trinckt / dz auch die Leut bimdvolldrinnen werden, 

Aſo haben die Erphorder auch ein gut / geſund / 
wohlſehmeckend Bier / das eine ſchoͤne Farbe hat / 
vnd dem Leibe eine gute Nahrung gibt. 

In Schleſien werden ſonderlich hoch geachtet / 

Bre ß⸗ 


Erpbordiſch 
Biers tugend. 


— 
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J 1 
vor zeiten ein gut Bier vnd hoch 
— 


5 
‚ 
Adam 


* 


az Ss uf gt 
rincket ſteigets einem gewaltig in Kopff/on füller 
das Hanpt / alſo / daß deß andern Tags alles mit 
vmbgehet. Wirdder Schoͤps genandt. 
Laubni er / wanns recht gueift / ſo iſts ein 
geſund / wolnehrend Bier / das gute fubtiles ſpiri⸗ 
tus none 
‚mehr ts fur das beſte Bier eie/ 
man ſchenckets aud) zu Breßlaw / vnd wird fon, 
ee 77. — 
Getsergiip Geldbergiſch hat man zweyerley / deß beſten / vñ 
Bir. deß mittelmãſſigen / das befte mag wol vnter die 
vornehmbſte Bier der ganzen Schleſien gezehlet 
‚werden, Dann es nehret / waͤrmet vnnd ſchmecket 
wol / vnd iſt fein rein vnd klar / das ander hat nicht 


Krä J ur 
— chiſt ein truͤbe Bier / wie ein Leimjau⸗ 


frembte Seite offt für Wein getruncken ha⸗ 


Bir ent chmecker ſchier wie cin Wein / daß cs auch 


ben, Iſt ein geſund Bier vmb der terra ſigillata 
ee etlichen andern Edelgeftei: 
nen reichlich gefunden wird. Derwegen man auch 
niemahlen / oder ja ſelten erfahren / das peſtis da 
regieret hette / vnd gibt an dem Orte feine geſunde 
Leute. terrafigillara iſt ein edel koͤſtlich ge⸗ 
ſund ding / wie die Gelehrten wiſſen / welche der 
vortreffliche hochgelehrit D. Lohannes Montanus 


allda erſtmahlen erfunden. 
Saweidaiſh Schtwerdnifchift and) ein herrlich / gut ſchmack. 
er Kaffe Bier / allein dz etwas brandicht ſchmecket / 
villeicht daß fie das Maltz zuſehr doͤrren. 

Sagniſch Bier / iſt auch ein geſund Bier / ſon⸗ 

derlich denen Leuten / die den Stein haben / denen 
vergehet alles reiſſen / vnd ne * 
oameriſchẽ n Pommern hats auch etliche gute Bier / als 
—* —— das ein 

ehr be Bierift/ vnd andere dielleicht mehr / die 
irnicht befandt. 
Pomifhe An Polen rc A die fehr 
Ber  aurfennven Durſt ſtillen / wohl nehren / vnnd gur 

ren. 


* wPrenſſen hats auch viel gut Bier / ſonder⸗ 
Sirıaie Da ch aberdas Danziger Bier / welches man faſt ei⸗ 
nem Wein gleichen moͤchte / was ſeine Guͤte / Hitze 
q ⸗woſſen / vñ ſtaͤrcke anlanget. Es hat einẽ gutẽ Geſchmack / 
Sandy wich ſrarcker vnd machet gut Gebluͤt / vnd bringet einem 
sr Menfcheneinegur Farbe / wann es maͤſſig genoſ⸗ 


Sagniſch 
Dur. 


ermedhet. 
Kuanapeiren. fen wird. Mankan mit Danziger Bier anverege: 


ringe Bier ſtaͤmmen vnd ftärcken / wanns enter 
Diefelbengemengerwird. Wer ein gut Faß Dan: 
siger Dier hat / der kann im faft cin gang Jahr 
Danziger Bier machen / wann ers vnter feines 
‚menget / dann eine Vnge diefes Biers / iſt 
‚ flärcker vñ kraͤfftiger / dann ein gang Noͤſſel ande 
rer Gerften Bier. Wann mans aber zur viel 
braucht / vnd fich offrdarirmen vberſaͤufft / ſo fans 
einem Menſchen / viel Kranckheit erregen / dann es 


N 
* 


Aber hinwiderum̃ / wañ es auch zur 


ß Arbeiten. 23. 
erhigt das Gehlüt/erwärmerden Menſchen / dz et 
garrorh vnter dẽ Angeſicht wird/bringerArterifche 
vnd Podagriſche Kranckheiten / trieffende Auges 
erudıtates, vnd andere Vngelegenheiten mehr / 
faſt wie ein Wein. Bor wenig Jahren ward zu 
BGlogawin der Schleſien auch ein ſolch Gerſten⸗ 
bier gebrawẽ / dz dẽ ——— gleich war. 
Dbmäs aber noch alſo har —— 

gli 


Zu Elbingenharsandı er / das auch Erkingifg 
einen guten Schmack hat / vnd dem menſchlichen Bar. 
—** a — 


In Littaw / da hinein nach der Moſtaw / ſois 
sure Bier haben / allein / daß wunderlich damit 
vmbgangen wird. — F 

Wir muſſen ach bier ein wenig von der Alten 426r. 
Sachſen Bier fagen: —— Bier wird u * 


‚von Weisen gebraiven / vnd vberall hoch gehalten, sur und gu 


wegen feines Schmacks / vnd feiner Tugend / dan nd 
es nehret wol / gebieret gut Geblůt / macht eine ſchoͤ⸗ 

ne Faͤrbe / vñ ee /wañ 
man ſich damit waͤſchet / verhuͤtet den a fol, 
viret vnd lindert den Leib / ſonderlich wanns mir 

friſcher Butter genoſſen ondgebrauchewird: 8 — . 
iſt ein ſehr geſund Bier / wañ mãs maͤſſig braucht. 
Vbermaß ge⸗ 
braucht wird / ſo machets ein kuͤpffern Angeſicht / 
dann es ſteiget gewaltig vber ſich / vnd bringet dem 
Haupt zu viel Nahrung / dz die Leute werden / als 
wann ſie vmb die Koͤpffe getunſen weren / engůn 
der das Gebluͤt / daß die Leute vbernatuͤrlich roch 
vnter dem Geſichte werden / vnd endtlich eine böfe 
Farbe betommen. Es verleuret / wann mans alt 
ſaſſet werden / leichtlich feine Krafft / wie dann alle 
Weigt enbier pflegen zuthun. 

Nach dieſem brawen anch die —— übecter Jia 
Iſrael / der faft einerley Tugend vnnd Wirckung ra. 
hat mit dem Hamburger / ohne daß es ſchwachen 
Koͤpffen dienſtlicher iſt / als das Hamburgiſche. 

Doch halten die Weiber mehr vom Hamburgi⸗ 
ſchen / datın vom Lübeefifchen / werdie Brfach 
wiſſen will / mag ſie von jhnen erfahren. 

güneblirger Bier iſt vnſern Bieren allhier et, Länebutger 
was neher am Schmack / Tugend vnd Wirckung / Bier. 
ohne daß es etwas duͤnne vnd leicht iſt x 

Goßlariſch Bier ift auch ein Föftlich Bier / Goblariſch 
ſchmaͤcket im Anfang ſuͤſſe / aber wanns aͤlter wird / Beer. 
ſchmeckets endilich wie cin Wein / nehret vnd waͤr⸗ 
met wol / vnd bringet ein gut Gebluͤt Man macht 
gute geſunde Suppen davon / wie vom Wein. 

Roſtocker Det / iſt auch ein geſund Sommer Roſlocet 
Bier / das man im warmen Sommer trincken 9 
kan / davon die Deñemaͤrcker fonderlich viel halte, 

Guůſtr owiſcher Knyſenat oder Ampfenae/tird „.. * 
auf Gerſte gebrawet / vnd wird mehr gerſte darzu * 
genommen / dann zum Bernawiſchen Bier / aber 
weniger Hopffe. Iſt ein ſtarck Bier / wann mans 
knoͤllicht hinein ſaͤufft / fo hennet mans Schmys 
in Nacken/oder Schmeis in Nacken: Aber warn 
mans mir Vernunfft vnd mäflig trincker / ſo iſts 
geſſind Bier wider den Stein. Hat ſeinen Namẽ 
ſonder zweiffel von einẽ Meckelbirgiſchen Fuͤrſtẽ / 
der Gueſejanik / ſonſten aber Jolann der Elter 
geheiſen / ſein Zunahme iſt Gueſejanik geweſen 
Welcher 20, jahr zu Pariß in Franckreich ſtudirt / 
vnd war deß Burvini Sohn / welcher dns Thumb⸗ 


ſtüfft / 


* 





—* 
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T 


* 


r 


— Re 
S.Ceeiliæ zu darinnen er auch 
Sufft —* Guͤſtrow 


* 


* ud 
dus erde Die den Kerlnennen / das die Kerle ſo beiſt / daß fie gar 


Sheverwafl de 
Daßesfo are wird/mill 
— — 


haben 
„nit gerne 


— Das V. Capitel. 
Von zugerichten Dieren/diemanMedica- 
tas Cerevilias, oder Medicara Vina 
nennen koͤndte. 


Voeh ſolte man hier ſagen von mancherley 


Der mit ge 
Kräutern ger > Eli dieden Namenvon Gewuͤrtze / ſo dar⸗ 
wmagtſind en gethan werden / haben / als von Wermutbier / 


= 


Bier mit 


Kriuerame Blumen / zu weilen auf Blaͤttern / zu weilen Trund/dasfan 


«5 zumachen 


fen. 


Salbeienbier / ꝛc. So muß ich mich befahren / das 
Werck moͤchte mir vnter den Haͤnden wachſen / vñ 
gar zu groß werden. Doch weilichmir vorgenom⸗ 
men / den Haußwirthen zu dienẽ / ſo will ich denſel⸗ 
ben zu gefallen / dieſer Dinge nur ein wenig geden⸗ 
cken / vnd jnen Nachrichtung gebẽ / wie ſie derglei⸗ 
che Bier / welche inen gleichſam eineffeine Hauß 
Apotecken ſeyn koͤnnen / zu richten / vnd worzu die⸗ 
ſelben gebrauchen mögen: dann ob wol andere ac, 
meine Bier dem Menſchlichẽ Leibe nur eine Nah⸗ 
rung geben / ſo find doch dieſe zugerichte Bier meh⸗ 
res theils Arzneyen / dannt jhme ein Menſch offt 
mahlen nechſt GOTT von aroſſen gefaͤhrlichen 
Kranckheiten ſelber hefffen kan. 
Man pfleget auch ſolche Bier zu weilen auß 
auß abgewaſchenen / abgetroͤngten vnd wolgeſau⸗ 
berten Wurtzeln / Kraͤurer vnd Samen zu machẽ. 
Dann gruͤne Materialien ſeyn nie gut zu ſolchen 
Sachen / ſie konten den Tranck wegen jrer Feuch⸗ 
53 verderben. Etliche legen nur die 
Materialien in das gebrawete Bier/ vnd laſſen ſie 
damit gehren. Etliche hengen nur die abgetruckne⸗ 


Das ander Buch/ 
be» te Kraͤuter / Wurtzeln / Blumen oder Blatter in 


IA 
g x FR ‚ 


— 4 
r 2 
—— 


——— 


ſo manche Sitten / pfleget man im Sprichwort zu 
ſagen / vnd muß darneben beſehen / wie 
der operation dulden vnd leyden will. 


Kımmelpülffer getruncken / 


ſtillet die Colicam, die von den Winden herkom̃et. 


Ein Brey von Brod vnd Bier gekocht / vnnd 


feiſt mit Buiter oder Del gemacht vnd gewermet | 
vnnddeß Morgens nüchtern geſſen oder getrun. 


cken / erweichet den deib / vnd machet gelinde ſanffte 
Stulgaͤnge. | 

So man die Haut eines Menfchen mir Wei, 
‚gen Bier wäfche/ vnd ſonderlich unter dem Ange⸗ 
ſicht / ſo wird fie ſchoͤn vnd blanck davon. Item wer 
Reifen ſich muͤde gegangen / vnd waͤſchet die Fuͤſſe 


Von denWieren / ſo im heiſſen Sommer die 
innerfiche Hitze ſtillen. 


Im heiſſen Som̃er / ſonderlich in den Hunde, 
en / da die euſſerliche vnndinnerliche Hitze dem 
enſchen zum hefftigſten zuſent / daß mancher nit 
weiß / wo er ſich vor Hitze laſſen ſoll / da pfleget man 
biß weilen eine Kanne Braunſchweigiſch od Zerb⸗ 
ſter Bier sun trincken / die ſtillen die Hige vnd leſchen 
den Durſt ſehr / allein man muß nit drinnen zechẽ 
oder ſanffen / wann man nit Wein darneben hat. 
Auch kans nit ſchaden / daß ſolche Leut deß Mor⸗ 
gens fruͤhe / wañ ſie auffſtehen / einen guten Trunck 
rein friſch Bronnenwaſſer trincken / vnnd deß A⸗ 
bends / wann ſie zu Bette gehen wollen / wider einẽ 
der Hitze zimlich ſtewren vñ weh⸗ 
ren, So kan hierzu auch viel dienen ein Roſenbier / 
welches die Hitze auch ſaͤnfftiget / den Magen vnd 
das Sera ſtercket / vnd kompt zu Hlitffeden Glied⸗ 
maſſen / die durch die vbrige Hitze geſchwecht ſeyn. 
Item ein gut Kirfchbier, Im alten Teſtament ha⸗ 
ben fie im Ohſt vnnd in der Hitze / Brod in Eſſig 

eingetunckt geſſen / Ruch.2,v.14, 
r⸗· 


ta 


ſichs mit 


u 
N 
lindere —_' 
dʒ Örimen end Auffblehung deß Bauchs / vnd 





- 


* 
*— 


( 
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Mit Weinen 
Bier das An⸗ 
geſichte ge ⸗ 
waſchen / 

machts ſchoͤn 





Braunſchwei⸗ 
giſch vnnd 
Zerbſter Wire 


ut 


äufe/forderedie menfes. Iſt 

# den, Febricitarten, vnnd 

Ind Arlich wann die bo 
en, Jtein denẽ / die nit wol ſchlaf⸗ 
DIE DI rt ter/ dann es leſchet 
Verf fe . Esifauchgur 
un) 2 / 


 Mlärckerni 5 Geſicht / vnd hat viei andere —— 


J 





Be 
Bird Bey - Kfkden Weihern ein ſehr geſund Bier / wie dañ 
fuhiRgefund Auch der Be edieſte Kraut iſt / di die Wer 
ber haben fännen, Dann es iſt ein warm vnd tru⸗ 
wartet 
der er die von vbriger Feuchtigteir herkompt 
befördert die menles ſtaͤrcket vnd reinige die Mut 
cer / weiber die Secundinas vnd todte drůchte auß / 
imibe das Hauptwehe / zerbricht den Nieren und 

Blaſen Stein 
SA⸗ Dir Es wird aber das Beifuß Bier alſo gemacht: 
Nim Beyfuß mit dem Stangel ee gute Noth 
, turfft / nach dein das Faß groß oderficmift/vnnd 
| waſche jhn erſt / wañ erza nit rein were: Thue dar⸗ 
u Fichten ſpaͤne vom Tiſcher geholt / ein parHdand; 
vol Weisen / eine Hand voll Haber fampt dem 
wohralfod das Faß von der mareri dz vierde od 
fünffee Theilvoll werde. Fülle zum erſten mahl gut 
Bier drauff das noch jung / aber dannoch vergoh⸗ 
ren vnnd lauter worden iſt / laß es liegen cine Zeit, 
lang / apffs an vnd trinck darvon, Fuͤlle cs wider 
voll vonallerley Neyg 
fo ſtoͤſts doch wider auff / vnd wird ſchmackhafftig 
zu crincken / vnd je laͤnger man darvon trincket / je 
beſſer es wirh vnd ſchmaͤcket. Man kan dieftumpf, 
ſen vnd ſchalen Neygen nicht beſſer anlegen / dann 
daß man jhnen ſo mitfahre. Wann du cin Stů— 
bichẽ drey oder vier darvon getruncken haft/ fofül, 


ſtament ſehr hoch gehalten / dann wann 





envom Bier / wann du wilt . 


sbeiten. 25 
—— drei; Dann man muß gleichwol 
Bier nicht zen cken / vnnd darna 
ander Bier drauf cf 5; nn 
Eben ei — are 

{ eine ! 
——— wei 





egio, iſt auch etwa 
ftärcker / dann ce iſt warm 


Blattern vnd Blumen follauch 
den wann cs bluͤhet. Es ſt wol zwe 
——— 


+ s x 


Vier. — 


Eyfop Bier geſat * 
den / dann es hat eben dieſe a 
rt ung/esreinigeranchdiegum — “ 


Tugend vnd 
gen / wie die Alten gefagt haben’ Ad pulmoniso- 
puscon ert —— ilopus. Es iſt gut fuͤr alle 
gepreften der Bruft / ſillet das Sauſen der Ohrc/ 
toͤdtet die Wuͤrme im Leibe / ſtillet das Zahnwehe / 
vnnd den Huſten / das man die groben Materien 
vnnd Schleim außwerffen kan / macht ine gute 
Vibedeß Angeſichts / vnnd eine güt Stimme, 
Drumb hat man dz Kraut vorzeiten im Bas 
ö fh 
Leut gereiniget / haben fiefolhes durch ein Bund» 
fein Epfop thun / end fich damit befprengen 
fin/ Exod:z. Levit.ia. Num i5. wie auch Plinius 
deſſen gedencket. Den Alten vnd die einen ſchwe⸗ 
ren Athem haben / ifs fonderlichgut, auch 
gut vor die ſchwere Kranckheitfenn, 
Kopmarın Bi, 
Dasift ein toͤſtlich / ſchoͤn / chmackhafftigufräfs sopmarın 
tig Bier / das die vornehmbſie ee Leibe / Diers soft, 
als das Hertz / Gehirn / vnd dig Geiſter flärcker vñ 
erquicket /es iſt ein durchdringend Bier / das alle 
Ver ſtopffungen im Leibe wegnimmet / der Weis 
ber Zeiten foͤrdert / Luſt zum Eſſen macht / den Me- 
lancholicis vnd Cordiacis viel Guts hut / vnd iſt 
das Bier fafteinem Wein gieich. | 
Blier auf Wolgemuth 
kein nůtlich Bier / denen die kalte vnd feuch Biero Kie 
te Kranckheit haben / hilff dem Magen dewen/pnp von Woige ⸗ 
erwaͤrmet jhn vnd die ander innerliche Glieder. uth. 


Neicken Mer. 


Straͤcket das Herk/das Gehitn / vnd alle Glie / Drers Rus 
der / ſonderlich dem Magen hilffts wol zur Der, "oo Rasen, 
ung / ift auch gut vor kalte Kranckheiten deß 
Haupes / ſonderlich wann fierecht gut ſcyn. 

Lavendel Bier: 

Das pfleget man gemeistlich nur auf der a⸗ Qinsasinon 
vendelbluͤte zu machen / es ſtaͤrcket geiwalrigdag tarmdct 
Haupt / das Mar im Ruͤckgrad / vnd die Nieren 
die davon entſpringen. Es iſt ein koͤſtlich Ding moi, 
der den Schlag / ſchweren Gebrechen / Gicht vnd 

C Laͤhme. 





® ‚on den Sorbeern / oder Früchten 
RB———— Haupt 
vnd den Magen / eröffnet die eher erbriht vud 
rreiberden Stein auf den Nieren vnnd Dlafin/ 
tmacht fehr ſchwinen m Bade und aufferhalb deß 


Meiffen art. froͤliche deute / ſaͤrcket das Hertz / vnd diel 


Burs Kraft 
‚yon Kirfgen dem warmen Magen iſts lieblich vndangenehm 
— — 
Schmack / wann die Kerne mit ſampt der Kirſchẽ 
zerquetſchet / vnd alſo ins Bier gethan werden / ſo 
wirds ein durchdringend Bier / das den Harn fort 
treibet. DIE iſt geſunder / dann wann man die Kir⸗ 

ſchen ganging Bier thut. 


¶ Ittden Wafferflichtigen geſund / dann es trei⸗ 
berden Harm vnd das ige Geblũt durch die 
Blaſen auß. Item / den ae 
ſchen deuten / dann es nimbt den Tartarum, d ſich 
wiſchen Die Gelencke gelegt hat / weg / daß nicht 
‚ Brisond Srindargußmerden tan. 
\ Evychel Bier: 


Edtlich pflegen auch Bier mir Eychenen Blär, 
— 
vnd allerley Flůſſe deß Leibes iſt. So dienets auch 
wol denen Saufen / die das Waſſer ſchwerlich laſ⸗ 

n konnen / dann es treibet das /fär, 
erden Magen / vnd da cin Weibjhre Zeit zu viel 
heite / ſo helis dieſelbe inne. Wann auch jemand 
—— fer dem were ſolch Bier nicht on, 


Dir Nun 











er zuden Augen 
Pr 


up ugenero) gemacht/po- 
gẽtroſt Dimmer TUS lia fe e/hringer ein fcharpff 
den Beficper. Geſicht / 


J 
PA 





der Wein getruncken / der mit die; 
ſem Krane zugerichtet wird / were aber der Wein 
allzu ſtarck ſo ſolt man ihn mit Fenchelwaſſer rent 
periren / vnd daes Zuck er drein thun. 
auch das bier. Esi 







ſten 


| —— Wuͤrckung / allein daß es auch 
ein Kuͤhltrunck mitift/ vnnd kanin der Hite deß 
Sormers wol gebraucht werden / allein nit zu viel / 
ettvan einen Tunck nach der Mittags Mahlzeit 


Schtren. 


42 


* —— 
we * * 
Dur, 


Sgen die brauchen / die einen higigen Magen Dirrs Krafe 
nv denen das Eifen nicht bleiben will. »ö Noebeern 
Es auch allerley Fluͤſſe deß deibes. 
* irfe | Bier. 5* 
Dis iſt den Melancholieis gut / vnd denẽ die an Bins von 
der Mitz einen Mangel haben / wie dann auch der ncoary 
Meersreibelnmenn folchen Leucen ſehr dienſtlich iſt. e 
Auch konnen ſich die jenigen / ſodas Quartan Fir 
ber haben / diß Biers gebrauchen. 
OSchſenzungen Bier. 
Das wird alſo zugerichtet / nin Ochſenzungen „4... 
Wurtzel / reinige ſie / vnnd thue ſie in ein gut Bier / * 
laß fie fo lange darinnen liegen /biß ficihre Krafft Z 
— X 
TT/alle gkeit durch den 
Harn auß / macher cin gut Gehirn / obeiner ſchon * — 
resp dar ae 4 
vondem Dchfenzungen Bein fagen der diefelbige — 
Krafft auchhat. 

0 Roßmarin Bier. 

DIE Bier vbertrifft alle andere getvärgre Vier Kofınarım 
an farbe/gefchmack vnd krafft / vnd iſt der Natur Diero vom» 
deß Weins von dieſem Kraut zum nechſten: Es smisaft- 
hat ein Farb wie ein Gold / einen Schmack vñ Ge⸗ 
ruch wie die Roßmarin / aber gleichwol nit wie ein 
Arney. Wann mans in ein Glaß geuſt / ſo ſteigen 
von vnten auff etzliche kleine Blaͤßlein / wie in einẽ / 
ein. Diß Bier ſtaͤrcket wunderlich end gewal. 
tigd$ Gehirn vnd Kern / erquicketdie Geiſterdeß 


chret die natuͤrliche Hine / btinget de 
ren Di bequemmugenndaut Ge⸗ 
efiirdie Melancholicos,unddenen es vorm 


Hertzen lieget / durchdringet ahe Glieder / unndbe, 
freyet einen vor allen Verſtopffungen / Iſt den 
Weibern ſehr gut / vnd ſonderuich wann jr Mona m 
ten zu lange auſſen bleiben, D. Knauſtius. 
Lavendel Bier. 
Diß iſt nut fuͤr alle Gebrechen der Glieder / fo kavdel dr. | 
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von Kältchertomen/als gegẽ den Schlag, Laͤhm⸗ 

5* dergleichen Kranckheiten. Den Ammẽ 

ſoll man diß Bier zu trincken geben zu Verhuͤtug 

der ſchweren Kranckheiten / den ſeugenden Kin⸗ 

dern / daß ſie damit nicht angefochten werden / odex 

da ſie es ſchon am Halſe hetten / daß fir dardurch | 

nechſt GOtt wider vertrieben werde, Idem. / f 
Bon Wachholder Bier. | 

Etliche chun Wachhofderbeerin die Bierfaͤſſer / Bad 

erfichedas Holtz / etliche die Borcken / vnd das ach, a. 

eman gut für die Gicht. Iſt auch gut zu Maͤngel 

der Nieren vnd Blaſen / vnd provocitt der Wei⸗ 

ber menſtrua gewaltig. 

Wer nun weiter duſt zu ſolchen Medicinifchen 

Bieren hat / der mag ſich auf der Medicorum 

Buͤcher erkuͤndigen worzu ein jedes Kraut / Blu⸗ 

me IBursel/rc.nuslichen dienftlich ſeyn / darauff 

fan er yhm ein ſonderlich Faͤßlein zurichren/on das 

felbezu feiner Gelegenheit nuͤtzlich brauchen, Alfo 

machenjhnen etliche Alantwurtzel Bier / vnd ko⸗ 

chen fie entweder mit dem Bier / wañs noch Wur⸗ 

zeliſt / welches die Maͤrcker ſuͤſſe Hennichen nen⸗ 


nen / 


A 







Tran vordj 
M 


fr 


“ ein Gerflenwafler/ von Gerſte vnd Waſſer su fo, 


M 
« 
h/ 

u? 

* wi 


Brum̃waſſer gemacht / wie fie noch wol 
zrtern thun / vnnd laſſen ſie in Faͤßlein 

cqh anander ſtehen / darnach trinckẽ 
mit jhren Kindern in der Hitze / damit ſie men 
irſt fein laͤſche. Allein wie man von andern 
en ſagt / alſo heiſts hier auch / Maſſe iſt zu allen 
gut. Man pflegt auch den Febticitanten 










chen / welches eine kuͤhlende vnnd außtruckende 

afft anjhm hat / vnnd etwas mit abſtergiret. 

annaber nun die Febricitanten allsufchranfs 
gehelliget vnd exſicciret ſeyn / thut man groſſe Ro⸗ 
ſinen / Sußholtz / vnnd etliche fühlende Sahmen 
daru / dapalfodas Gerſtenwaffer nur kuͤhie vnd 
feuchte / vnd der Außdoͤrrung recht gerahten vnd 
geholffen werde. 


Auch pfleget man vom Bier eine Loram oder 
Lutcam wie es etliche nennen / zu machen / wie mã 
auch vom Wein eine Lurcke macht / welches der 
gemeine Mann Kofentoder Nachbier / die Grie⸗ 
chen deursgizw ‚die dateiner ſecundariam cerevifi- 
am, oder Loram cere viliæ nennen / vnd wird vom 
hinderſtelligen Hopffen vnd Maltz gemacht / wann 
das Bier zuvor davon gebrawen / vnnd das beſte 
herauß gekochtiſt / da geuſt mã wid Waſſer drauff / 
vnd laͤſts darvon durchlauffen / will mans aber ein 
wenig beſſer machen / ſo laͤſet mans Waſſer davon 
ſieden. Dieſer Tranck wird vor das Geſinde ge⸗ 
macht / daß er jhnen nur den Durſt laͤſchet / aber es 
hatnit Krafft hinter ihm / vnd nehret vnd wärmer 
nit / wie das Bier / ſondern thut nur / was deß Waſ⸗ 
ſers Natur vnd Eygenſchafft mit bringet. 
Das VI. Capitel. 
WVom Vnterſcheyd deß Biers. 
S findmancherley Bier / dañ darnach ſie ge⸗ 


Arawet vnd zugerichtet werde / darnach ſchme⸗ 


cken fic auch. Es ſeyn breumliche / ſchwartze oder 
Gerſtene Bier / es ſeyn auch weiſſe oder Weigene 
Bier / die weillennchren beſſer dann die ſchwartzẽ / 
wie dann auch der Weinen beſſer nehret dann die 
er es ſuͤſſe vnd dicke Bier ſeyn / die 
opffung derinnerlichen Glieder / vnd 

einen ſchweren Athem vervrſachen. 
Erfichesift roch vnd nit wol genug gekocht / viel 
leichtauß mangel deß Holtzes / oder daß die Brew⸗ 


crxnachlaͤſſig ſeyn / vnd nit recht damit vmbgehen. 


Dann ander Siedung def. Hopffens zů meiſten 
— Solche Bier beſchaͤdigẽ den Magen / ble⸗ 

Ihnauff/ond machen jn voller Winde / machẽ 
Roͤhigkeit / ſchaden den Nieren vnd der Blaſen / 








Hauß Arbeiten. | 27 
bringen die falte Netze / wie dann auch alle talte ab⸗ ; 
gegohrne Bier zu thuunpflegen/oder andere die nit 
wol abgegohren haben/oder die Höfen zu langfam 
befommen/oder zu baldein di gebracht fenn, 
Darumb auch ſolche Bierfelten klar werden. Et⸗ 
liches aber iſt recht gekocht / welches geſchicht wann 


man den Hoͤpffen zu rechter Zeit abſieden laͤſt nit 
zulang oder zu kurtz / ſondern eben zu rechter Zeit / 
darnach eines jedern Landes / ja auch eines jedern 

Hauſes Gelegenheit iſt. Peer 

” Eitiche find dieke Bier’ da iel Marerien zuift/ Sir lodue⸗ 
als da iſt Dantziger / Breßliſch / Strigiſch / etc. die ſeyn / nehren 
nehren woi / drumb gibts auch an denen Orten di, 9". ,, 
ſene ſtarce Saure, Etliche aber find Düne Wir fyny mehren 
rr/ dienie fo viel Materien haben / vnd auch) nit fö nie wer, 
wol nutriren, Die dicken Bier werden langfamer 
verdãwet / dann die duͤnnen / drumb werdefie auch 
langſamer in de beib außgetheilet. Die dien aber 

werden im Magen bald verendert / vñ in alle Glie⸗ 

der deß Leibes auß getheilet / vnd erregen vnnd fürs 

dern die Vrinam, Mittelmaͤſſige Bier aber / die we⸗ 

der zu dicke noch su duͤnne ſeyn / die chun alles mit, 
telmaͤſſig. Etliche Bier aber ſeyn noch jung / als die 

noch gehren / oder kaum abgegohren haben / vnd d⸗ 

wegen etwas dicke / oder vielmehr etwi truͤber ſeyn / 

vnd von den Höfen oder Bermen noch nit gnug · 

ſam geſaͤubert vnd gereinigt / vnnd haben noch viel 

Waſſer bey ſich / die ſeyn dem Magen vñ Leibe vn⸗ 
geſund / vnd erregen in etlichen / die nit ſtarcker Das 

tur ſind / vnd ſie nit wol vertragen koͤnnen / bißweilẽ 

groſſe Kranckheiten. Etliches aber ſeyn feine alte / 
faubere / reine / wolſchmecknde / vnd durchdringẽde 
Bier / welchen dz Waſſer vnd die Hoͤfe durch lange 

Zeit entraucht vnd vergangen iſt / dz find geſunde 

Bier / die auch krancke Leute ſicher / vnnd mir groß 

ſem Nutz vnd Frommen brauchen moͤgen. 

Etliche Bier haben ein ſchoͤne Farb / dieſelbigen Zer mo von 
Bier wermen vnd nehren wol / etliche haben ein boͤ⸗ fe cine ſchon⸗ 
fe Farb / die haben nit ein ſolche Erwermung bey jh ⸗ Farbe betom⸗ 
nen / wie die andern. Sie bekommen aberjhre Far, ""- 
be nit vom Waſſer / ſondern vom Getreyde vnnd 
Hopffen / dann je mehr die Gerſte gedoͤrret / vnd je 
reiffer der Hopffeift/ vnd je laͤnger ſie mit einander 
getocht werden / je eine ſchoͤnere Farbe die Bier bes 
kommen / vnd je wermer ſie auch werden. 

Etliche Bier haben einen guten / angenehmen / Bier fo einem 
etliche aber einen boͤſen vnangenehmen Schmack. zeuamaa 
Erliche feyn ſuͤßlechtig / die nehrẽ nit wol / die Suͤſ- bben. 
ſigteit aber befommen fie zuweilen / wann fie gar zu 
lanafambanfangen zu gehrẽ. Etliche bitterlechtig / 
etliche ſcharff vnnd ſawerlechtig / wie das Fürften, 
waldiſche vnd andere alte Bier pflegen zu ſeyn / et» 
liche ſehen vnd ſchmecken wie ein truͤber Wein / als 
das Strigniſche Bier / vnd andere weiſſe Bier / die 
acmeiniglich/fo bald ſie ein wenig kalt werden / einẽ 
ſolchen Schmack betom̃en. Solch alte ſawre Bi, Pier fo den 
er verlegẽ den Magen / die Nieren / die Nerven vnd —*— vn. 
andereinnerliche Ötiedermechna fehr/ ondtwerde 14. @user 
ſawer / entweder von wegen ihres Alters/ oder daß vertegen. 
fie zu wenig Hopffe haben / oder nicht genugſamb 
gekocht haben. Es ſchmecken auch etliche Bier / als 
wann fie gefalsen weren / die haben die Natur an 
jhnen / daß ſie ſehr außtrucknen / vnd den Menſchẽ 
jmmer durſtiger machen. Dieſes ſeyn alle na⸗ 
cuͤrliche Schmaͤcke deß Biers / aber ſie betommen 

& ij bißwei⸗ 


ſo wirds 


det. BETTEN 

Alo hat man duch einen Tranck beyden Bier 
i a heran elichen dere bie Märzegtr 
nennet wird / oderfüfle Sungbier. Die Märcker 
nennens fü ensdiegateiner Lixivium ce- 
tevilix, dasift/ ein vngehoͤpffet Bier / vnd wird vo 
der erſten Pfanne /vnd mit Bermen 
oder Hefen / wanns ein wenig laulicht worden / ge⸗ 
ſtellet und von Weibern vnd — —— 
Suͤſſigteit willen gerne gerruncken: iſt ein 
—— ey ee 
“den Leib / vnd errꝛeget Wehtagen deß Bauchs vnd 
Verſtopffung / iſt vndaͤwlich / helt die Vrin auff / 
vnd dehnet das Haͤutlein auß / darinnen die scher 


vnd Milt iſt. 
Meſceticer —— haben keinen wachſenden 
haben temen ein / auch kein Oehl / ſondern man bringet den 
wen — Bein auß Vngern / Moldam / vnnd Walachey/ 

"hinein doch hats viel vnd mancherley Bier darin⸗ 

nen / vnnd iſt der gemeinſte Tranck Waſſer / Bier 
vnd Meih orinnen, Darzumachen ſie einen ſaw 
ren Tranck / den nennen ſie Quaſſetz. Sie machen 
auch von Habern vnd Honig ein diſtillirt Waſſer / 
Vvnd auch von Milch / das wird ſo ſtarck / das ſie offt 
davon truncken werden. ar 

Doch iftihnen Trunckenheit hart verbotten / je⸗ 

doch wo oder drey Zeiten in Jahr auß genommẽ / 
on wird jhnen nichts darein gered. 


Das VII, Capitel. 
Won guten vnd boͤſen Bier. 


— eſe Bier tawren am beſten die guten vnnd 
—* ng e S}: Hopffen haben / der wol geſotten hat / nit 
zu ſehr / vnd auch nit zu wenig / datin Maſſe iſt zu 

allen Dingen gut / man Pe Ihn gemeinialich 3. 
Stunden fieden zu laſſen. Es iſt auch viel daran 
gelegen / wann man ein Bierin gute Faß thut / 
wanns gute dufft vnd gute Keller hat / die fein tieff 
vnd kuͤhle ſeyn. Item / die Bier ſo in gepichten Zafı 
fen liegen / tawren allezeit lenger / als die in ſchlech⸗ 
ten vngepichten Faſſen liegen / allein daß fie leicht; 
lich in den Kopff ſteigen / denen Seuren / die ein hi; 
aig / ſchwach Haupt haben. 

Boͤſe Bier kom̃en auf boͤſer vntuͤchtiger Ma⸗ 
terien / Gerſten / Weigen/ Habern / Rocken vnnd 
Hopffen / ſonderlich / wann auch die böfe Brawer 
darzu kommen / vnd die Materien mit jhren boͤſen 
Handgriffen / Vnachtſambkeit / Faulheit vnd an; 
dern dingen verwahrloſen vnd verderben / laſſen dẽ 
Moͤſch anbrennen / den Rauch hinein ſchlagen / od 
waſchen die Faß nicht rein auf / oder laſſens oben 
offen / daß dic beſte Krafft weg rauchet / vnnd das 
ge⸗aſte vnnd onfräfftiafteim Faß bleibet. Mer 


Boͤſe Bier wo 
fie hertommi. 


Dasander Buch! 


gefrohren Bier trincket / der befompeden Huſten 
davon, 


. Das VIIL. Capitel. 
Vom Schaum / Hefen oder Gefcht def 


Biers / vnd vom Brantenwein. 

On dieſen zweyen Dingen mußmanallhiet giermiers 
—— ein wenig ſagen / dañ am Schaum pfle⸗ am Gcfhte 
gen etliche vo Bier zu vrtheilen / wañ ein Bier lang vor autertäde 
Geſcht helt / ſo heſt mans vor ein gut Bier. Es hat mrd- 
aber ein Bier zweyerley Geſcht oder Schaum. 

Einer kompt von einer innerlichen Vrſachẽ / wañ 

das Bier erſt gebrawen iſt / vnnd ſehr ſhaͤumet / Dre mer 
oder gieret / vnd iſt gleichſam eine Blume des Bi, 
ers / fein duͤnne / krauſe / heficht / vnd ſchwimmet o⸗ 
ben auff dem Bier / vnd wann das Bier abgegoh⸗⸗ 
ren hat / wird es dicke / vnnd ſenckt ſich fein mehlich 
hinab auff den Grund. 

Der ander kompt von euſſerlicher Vrſach / 
nemblich / vom gieſſen oder ruͤtteln / vnd vergehet 
vnd verſchwindet endtlich. Gerſtene Bier haben 
viel / aber gar einen důnnen Geſcht / die Weirene 
wenig / etwas dicker / weißlicht / der kaum das ober⸗ 
theil deß Biers in der Kannen bedeckt. 

Die Hefen oder Bermen find ein Dick / jrdifch) 
vnd ſchwer Ding / das ſich im Bier nider ſencket / 
vnd vnten auff den Grund des Faſſes ſetzet / iſt von 
Natur warm vnd trucken / vnd auffblchend / wie 
man ſiehet an den Bieren / die ſie auffſtoſſend ma» 
chen / vnnd an den Teigen / die fir gehend machen 
vndauffblaſen. 

Darauß pflegetihm cin auter Haußwirth eis 


nen Brandienwein / oder Aquam virz, vorfein 


Haͤnßlein zn machen / dag er jhn anderſtwo nicht 
fischen oder kauffen darff, 

Die Hefen / die darnach vberbleiben / davon der 
Brante wein gezogen iſt / ſind jhm aut zu Erhaltũg fan 
ſeines Viehs / ſonderlich aber der Schwein / dann 
ſie davon maͤchtig wol gedeyen / wachſen vnndzu⸗ 
hemmen: derentwegen auch etliche Leute jhre ſon⸗ 
derliche Nahrung vnnd Auffenthalt vom Bran⸗ 
cenwein vnd Schweinen haben. 

Vom Brantenwein. 

Nun ſolte ich wol den Haußwirthen auch wei⸗ 
ter anzeigen / wie ſie Brantenmwet/vinumaduftü, 
oder lublimatum machen oder brennenſolten / ſo 
wils die zeitjegt wenig leyden / weil wir noch in der 
Materien vom Bierbrawen ſeyn. Doch wil ichs 
tuͤrtzlich / vnd vmb der fleiſſigen Hanßwirthe wil⸗ 
ten thun / die nichts gerne verſchwenden / oder vnñ⸗ 
nüglich vmbkommen laſſen. 

Nim Bermen oder Hefen / geuß ſie in die Bla⸗ Brantewen 
ft / mache ein brennend Fewer mit Holtz drunter / mie rn ma 
vnd habe du cin Holtz in der Hand / das ein wenig He oder zu 
laͤnger iſt / dan die Biaſt / forne etwas breiter dann MT" 
hinden / damitruͤhre die Materien in der Blaſen 
vmb / dz es nit anbrennet / biß du ſieheſt / d die Ber⸗ 
men oder Hefen in der Blaſen wollẽ vberlauffen / 
ſo zeich eilends das Fewer vnter der Blaſen herfuͤr / 
vnd legs vor das Ofenloch / vnnd laͤſche es auß / 
das es nit mehr fo cine groſſe Flamme giebet / ſonſt 
laͤufft dir die Bermen alle aus der Blafen/ Setze 
den Hut auff die Blaſe / doch alſo / das die Roͤhre 
des Huts in die ander Roͤhre ĩ ileriret vnd gethan 

werde / 


efen was ſi 





idie en 
sogen haft / och, 
fäffer ein wenig 


fo ebe it wider 
igau en 
N — 


nd verwahre 
ren end 
Kin Yon 


bs Sie 
— — 
per deftillauonem , daß du 


* ie haftı Nemblic)/wann 
8 —— F dafman mie den olligireen 
are die Blaſe widerumb halb füllen u 


Kim —— Hut vnd di 
Br: 


Es 


die 





eide Ingber vnd Calmuß IM 
e wird ein Flein Tiuckſchußlem voll / 
‘, en ea erförner/ Cynamey vnd an · 
| en / foferene dirs anders 
Ag Sonfaniftsam Ingber vnnd Calmus 
Anna. Dann zenfdasphl-gma auß dem Faͤßlein 
— ſchutte die Gewürtz hinein / fegeden 
Hur auff vnd verhatir eg wohl / wie zuvor / vnd gib 
Inn Seren Ofenloch / ſee ein Recep⸗ 
—5 — diſtilite es herůber / biß das beſte 
—— herũber iſt welches man auch er, 
——* gieſſung ins Fewer / yt fupra, das iſt 
dann der rechte Bramewein. 
Berrmeem „ Abermidi efem Werck muf man ſich vor zweyẽ 
Bingen muß Dit —— Erſtlich daß man 
een ſich mol das dewer ere / daß man hmn nter diftil- 
enlLudam ein enge ind vnnd ſtetiges Fewer gebe / 
De nit zu dann ſo bald eszu ſtarck Fewr be, 
tompt ſoſchieſſen die Bermen oder Hefen haͤuffig 
ir Rohren herauß in die Vorlage / vnd geſchicht 
Schaden man kans aber daran mercken wanns 
gu heiß iſt/ dann wañ forne sur Roͤhren ein Rauch 
beginerherauß zu gehen / ſo muß man bald tin cheil 
Dewer außlaſchen oder wegrücken/ fonft ſchieſſen 
die Bermen od Hefen flugs hernach. Man brau⸗ 
chetzum Fewer ſchiechte Kohlen / ſonderlich wann 
man leutert: Weil man aber das phlegma ſamb⸗ 
fct/tan man auch wotklein gehawen Hoͤltz/ vnd al⸗ 
te Stuppen/ Stocklein oder Klonerlein von den 
Wurgelnder Bäume auf den Wilden die fein 
alt vnd faul ſeyn / vnd lan ge Fewer halten / aber mis 
leichel entbrennen / brauchen. 
Man fon ſich dndern/d; man der Roͤhren unten bey dem 
bie ſaſſig prackel od Vorlage mit kemem Siechtzunahe 
—— ea die ſpiritus ſeyn wie cin Pulver / ſo 
balde di das Gecht niir ein wenig erreichen / ſo baid 
en siinmderfich das aange ding in der Blaſen / und 
„ nöf grallesauff Siiccken / vnd fan einen fo verbrẽ⸗ 
n daß er ane weile dran str klauben vnd zu heilen 
* will so A auch alles ver⸗ 
dorben wird / vnnd alle Muͤhe vnd Bntoftenver; 
gebens auff gewand ſeyn / darumb ſoll man ſich his, 
rinnen fleiſſig furſchen / ſonderlich im lentern. 


4 


= 
;, heit iein) Brantewein 


elches rei —— —— 
— 









will leutern / ſo muß man" 
laſe vnd den Hut alles fein rein außwaſchẽ / 
darnach mußım ————— 
Wachholderbeer / Anyß vnd Calmus nemen den 
Ingber vnd Calmus fein klein ſchneiden / wie man 
die Welekenrüben zu ſchneiden Aue 
kochen wull/ die Pfefferförner on Wachholderbeer 
— Macanpdherr)ofeiäfng 
gantz / wie dann auch den — ha on 
weiß rein außgewaſchen Saͤcklein / vnnd mache 
Chen —— / i 
dees nit herauß faͤllt vn geuß darnach 
matis in die Blaſe / etwan — — 
voll / ſetze den Hut auff die Blaſe / verfchmiereden 
> jr; erin die Blaſe geher/zurings herum(rum 
ein Tuͤchlein / etwan einer Hand breit / vnd das 
zu rings herumb reichet / in die Bermen / vnnd ver⸗ 
tleibs zu rings herumb gar eygen / darnach machs 
auch alſo am Ort / da die Roͤhr deß Huts in die amı 
der Roͤhr deß Faſſes gehet) ſetze ein Vorlage vor / 
einen weitbauchigen Krug / vnnd thue oben einen 
Fuͤllhalß drein / vnd laſſe es fein mehlich acht. Mã 
muß nit viel davon gehen / dann man muß fleiſſig 
Achtung auffs Fewr gebẽ / gehets zu ſeht / ſo machẽ 
deß Fewers weniger / oder geuß balde mit Waſſer 
das Fewer auß. Wann die Tropffen ſchnell nach. 
einander folgen / ſo gehets zu ſehr / beginnets Fewer 
zur Röhre herauß zu rauchen / ſo thue ja bald dar · 
zu / vnd reiſſe das Fewer gar weg / oder geuß es auß / 
ſonſten ſcheuſt die Materien oder phlegma auß der 
Blaſen alles gar hernach. 

Drumb muß man vom Fewer nit weg gehen / 
fondern immer darbey ſigen dieibẽ / vnd zum Fewr 
vnd zur Roͤhren ſehen / daß die nicht raucht. Will 
man aber davon gehen / ſo muß man jemand darı 
ben laſſen / der zuſehe vnd leuchte mit dem Liecht ja 
micht zu nahe sur Roͤhren / ſonſt ſtoͤſſets alles anff 
Salstenischiche eutern Iieber bey Nacht dann bey 
Tage, 

Das IX. Capitel. 


Wie man von Weitzen oder Korn / Item 
vom Mals Brantenwein machen foll, 


ff Rſtlich muß man einen Keſſel / ohn gefehr #5 Brantenan / 
fünff Eymern Waſſer / heiß machen doch daß wieer von 
es nie ſiede. Darnach einen halbe Scheffel Saln Prite 
vnd thue es in einen groſſen Kübel oderTonne/en — — 
gieſſe heiß Waſſer darauff / vndrühre es vmb / wie pen fer, 
man ſonſt zum brawen das Mats pfleget zurühre, 
Nachmahls nemme man das Schrott vom Mei, 
gen oder Rocken auch einen halben Scheffel / ruͤh⸗ 
re es auch sic das Maltz / daß es nit kloͤtterich blei⸗ 
be / doch daß man das heiſſe Waſſer / anff zwey Ey⸗ 
merohn gefehr um Keſſel wol ſieden laſſe / vnd als⸗ 
dann zum andern mahl eingegoſſen / vnd alſo das 
Faß feſt zugedackt / vnd las es drey Stunden ſtehẽ. 
Nachmahlen müs mans ſtellen mit Bermen 08 
Hefen / che mans aber ſtellet mus es zuvor abge⸗ 
tuͤhlet werden mitemem Zuber Waſſer oder mehr / 
bis es wird / das es zuſtellen ſey oder diene / als wañ 
man ſonſt Bier ſtellet: Wann das geſchehen / muß 
mans wider rühren / vnd was kloͤſig / mit der Hand 

e entzwey 


30 
entzwen drucken / darnach mie frifchen Bermẽ ge⸗ 
ſtellet / wie man das Bier pfleget zůſtellen / dñ las es 
alſo zugedackt ſtehen einen Tag / zween oder drey / 
biß ſichs wider ſencket. Alsdann iſts zumercken / 
wañn man das jenige / ſo eigebracht / will wegbrẽ⸗ 
nen / muß daſſelbige widerumb durch einander ac, 
nach die Blaſe ohn g auff ein hal hie 
voll gefuͤllet: vnd wañ dz Fewer vnter die Blaſe ge⸗ 
macht / vnd di / ſo in der Blaſe eingefuͤllet / beginnet 
heiß zu werdẽ / muß es mit einer Schüppermmer 
werden / vnd ſonderlich oben auff dem 
Bodem dʒz es nit anbrenne / biß ſo lange / dz man es 
will zu ſchmieren. Die Proba aber / wann es zeit iſt 
den Helm auffzuſetzen / iſt dieſe / as man vnten an 
der Schuͤppen mit der Hand fuͤhle / vnd wann die 
Schuppe oder dz Holtz / damit man vmbruͤhret / ſo 
hetiß iſt / das man die Hand daran nit halten kan / 
iſt es zeit den Helm auffzuſetzen / vnd zu fchmieren, 
Wann ſolches nu geſchehen / vnd der Helm be⸗ 
ginnet heiß zu werden / ſo muß man den Ofen voll 
Holtz ſtecken / vnd mit Mawerſteinen vndd ehm ge: 
faſt ſeyn / zu zuſchmieren / damit es nit dicke laͤuffet. 
WBnd weil der Ofen zwey Rauchloͤcher hat / vnd es 
zu dicke lauffen wolte / muͤſte man die Rauchloͤcher 
mit Steinenzitfegen / vnd Aſche vmbher ſtrewen. 
ſo es aber will zu mehlich lauffen / muß man durch 
die Rauchloͤcher etwas wider auffluͤfften / biß —— 
ginnet zu lauffen wie ein Strohalm / das lauffe al⸗ 
fo vor ſich ohn gefehr in die fechs Stunden. Doch 
iſt hier Achtung darauff zu geben / das der Krug o⸗ 
der die Vorlage / darein es laͤufft / auch zu rechter 
zeit werde außgegoſſen. 

Brandtewein ¶ Won deme das in der Blaſen bleibet / haben die 
brennen gibt Schrpeinegute Nahrung / vnd werde damit balde 
Br fere gemeſtet warn man jnen ein wenig Treber od 
; Seye vnd Kleyen mit oneermenger. Iſt demnach 
beym Brantenwein brennen allezeit ein doppelter 
Nutz vnd Frommen / als nemblich dz man Bran⸗ 
tenwein bekompt / vnnd darneben ſeine Schweine 

damit ernehren vnd meſten kan. 
Brandtewein ¶ Folget nun von der Leuterung: Wann die drey 
auter zu ma / Blaſen voll auſgelauffen ſeyn / vnd man dieſelbige 
-. leutern will / mus man / wie ich zuvor angezeiger/ 
die Blaſe / den Helm / vnd die kuͤpfferne oð meſſinge 
Roͤhre ſo durch die Tonne gehet / alles zuvor fein 
ſauberlich vnd rein ſchewren. Doch iſt zu mercken / 
weil man die Röhren nicht mol ſchewren tan / mus 
man einẽ langen Stecken nemmẽ / darum̃ Werck 
od Hederlein winden / vnd erſtlich die Roͤhrẽ remis 
gin / vnd mit friſchẽ Waſſer allwege nachſpuͤlen / ſo 
lange biß dz Waſſer durch die Röhren helle laͤufft. 
Waãñ nu die dreherley rein ſeyn / ſo geuſt man das 
lauter Waſſer oder phlegma indie Blaſe / vñ chut 
darein ein halbe Metze Saltz Bibenelleine Stiel 
oder vi nich eine Stengel oder drey / auch 
wol Lorbeern. Darnach alſo fort/ ehe man Fewer 
vnter die Blaſe macht / dẽ Helm 38 vñ zu⸗ 
geſchmieret / vnd alsdañ Fewer vnter die Blaſe ge, 
macht: Bndmwann der Helm biß an die Roͤhren 
beginnet heiß zu werdẽ / mus mã / fo bald es begiñet 
zur triefen / mit Holtz vnd Steinen gefaſſet ſeyn / vñ 
den Dfenzufchmieren: Vnd wann es sufehrlauf, 
fen wil / mus man die Rauchloͤcher auch ziu legen / 
biß es laufft / auch wie ein Strohalm / vñ laͤufft ohn 


Das ander Buch / 


geheime. oder 7. Stundenab. Wannaber der 
Bein beginnet ſchwach zu werden/ mus man mol 
Achtung drauff geben / dz es nit zuviel läufft. Wan 
man abaeleurere/ fo gieſſe man dz lautere Waſſer / 
ſo nach der Leuterung in der Blaſen bleibt / bald 
hinweg / dann es friſt die Blaſen ſehr weg: 

Es wird auch Brandtenwein von Weinhefen Branstencn 
gemacht / vnd d iſt mol der beſte und wird eben fo ge» ver Weinhes 
macht / wie der ander v8 Bierhefen. Allein da mis er Reis 
man achtung off den Weinſtein gebẽ / der ſich une 
in der Blaſen auff den Boden ferer/ das man den 
mit ſonderm Fleiß colligire vnd herauß nemme / ab ⸗ 
waſche / treuge / vnd in die Apotecken vertauffe. 


"rem / wer ſawer oder verdorbene Wein hat / die Vtand tenein 


man nit trincken kan / vnd da auch nit gerne guter auf ſawren 
Eilig von werde will/der brenne and Brantewein 
daranß / dzes jhm zu Rug und Frommenfomme, nm 

Ich mus auch hier noch eines erinnern. Es kan Brandeewein 
ihm einer von Brantewein mancherley gebrante auf mancher⸗ 
Wein / vnd Aquas vitæ machen vnd zurichten mir Kvwürt vund 
Gerürg vnd Kraͤutern / wie man aus Bier vnnd — * 
Wein mancherley gemachte Bier vnnd gemachte 
Wein zurichtẽ vnd machẽ kan / davon droben sum 
Theil etwz geſagt / vnd folgeds weiter ſoll gemeldet 
werdẽe / als wann mã Erdbeer / Steinbrech / Pere» 
ſilligwurtzel / Wegetritt / vnd dergleichẽ / mit guten 
Gewuͤrtzẽ drein wirfft und henget / dz jm feine krafft 
ausziche / vnd alſo medicinaliſch werde / wider den 
Stein/davon ſoltẽ wir auch weitlaufftig Meldũg 
thun / aber es wuͤrde deß dings allzu viel werden, 

Es iſt auch nit boͤß / ſondern ſehr gut / das man Brandtewein 
des Morgens im Winter einẽ Leffel voll des Brã ⸗ "ann er auge 
teweins / welchẽ man aquam vitæ nennet / mit dem gan 
——— mit einem bißlein Brods 
iſſet. Dann cs hilfft / dz das Hirn vnd die Leber bey 
guter Geſundheit bleibet. Sonderlichaberfollen 
ihn die jenigen brauchen / ſo einen fluͤſſigen vnd fei⸗ 
ſten Leib habe / dann alſo verzehret ſich die vberfluͤſ⸗ 
fige Feuchtigkeit / vnd der $eib wirdvord Schiaff 
fucht/Lechargus genant / Item vor dem Schiage / Brandeenein 
vnd andern falten Kranckheiten prafervirer,Mi- wozu er dieat. 
zald.cent.1.Aph.65.AbsrBranrcmwein auſſerhalb 
gebraucht / bilffeden Spannadern vnnd andern 
Gliedern / fo erfrohren ſeyn / vnnd zertreibet alle 
Schmergen / ſo aus kaiten Fluͤſſen herkommen / 
dann er hat eine warme Tugend in ſich / vnd drin⸗ 
ger geſchwinde in die inwendige Glieder. 

Ein gut Aqua vitæ wider den Schläg: 

Nim Lilium convallium em que Theil geuß ei» Aqua virz 
ne Kanne guten Keinifchen Wein draiiff / dz der vide den 
Rheinifche Wein vber her gehet / las ihn in einem PH be 
Glaſe wol verſtopffet / neun oderschen Tagein ei" 
nem Keller fegidarnach diftillire esin eine Helm / 
lasden ſtehen / biß der Lavendel zukompt / vnd thue 
Lavendel Bluͤten darein / ein gut Theil, Darnach 
nachfolgende Wuͤrt klein geſchnitten / vnnd auch 
darein gethan / vnd wider in den Kelfer geſent / wol 
verbunden / ein Woch zwo oder drey / ſo lange mans 
till ſtehen laſſen / dann wider diſtilliret / ſo wird es 
recht vnd gut. Folget die Würge 1. Loth / . Quint. 
Cardomomen bſumen / . Loth / . Quint Muſca⸗ 
tenblumen / 2. Loth Zimmetrinde / 2. Loth De ac, 
lein / m. Loth / 7. Que Cubeben / 2. Loth Muſca⸗ 
tenuůß / 1. doth Galgan / 1.Qutint Zitber. 

Diß 





qua virzdienet wider den Schlag / wañ 
bel befindet / einen Löffel voll getrunckẽ. 
) hnmacht / em wenig gerrunfen/ 
tgerieben / i ſehr gut vñ koͤſtlich. 









Feyemntetoachs dichrau/ lafe&cind, 


atlich muß Man hier auch mercken / wie man 
— — rantenwein brauchen ſoll. 
Krandheireim Magen oder andn Glied: 
od wer def Tags durch ſehr getrunckẽ 
der mag jn deß Morgens / wañ er auffftehet / 
vi deß Abends wann er zů Bette gehet / brauchen / 
— ein hitzige Leber 
hat / der laß dieſe Sachen zu frieden / vnnd brauche 
m. Kib / ſonſt kompt hige zu hitze / vnd muß der 
| derben. Euſſerlich aber kan er zuctfals 
Fheiten allezeir wol genuͤtzt vnd gebrau⸗ 
chet werden Dann erhilffeden Spannadern end 
andern Gliedern / ſo erfroren ſeyn / vnd zertheilet al. 
ze ſchmerten / die von kalten Fluͤſſen hertommen / 
dann er hateine warne Tugend in jhin / vnnd teil 
er ein ſpiritus iſt / fo dringet er ganz ſchnell in die 
> Agua vitz inwendige Glieder hinein, Ein aqua vitæ mir dein 
* nZüreker vermſcht/ im Winter ein halb quint. 
n e Söffel woll/ mit einem biflein Brods geſ 
fen / erheitd; Gehirn vnnd die Seber bey guter Öc- 
fimdhein Sond lich aber ſollen jhn die gebrauchẽ / 
die ein flüffigen end feiften $eibhaben, Danner 
verzehret die vbrige Feuchtigken / vnd der Leib wird 
von dem Lerhargo oder Schlaffſucht / vnnd vom 
undandern Krauckheiten prefervirer. 
| DRERUB efrobrehat/ehmiererich woltber 
eine Kolfetor mit Branteiwein/che fie auffbrechen. 
Das xX. Capirel, 
Wom Brawen. 
Of Iewl ich broben geſagt di die weiſe su brau⸗ 
cn in einem jeden fand vnd Art von den jr 
wohnern muß gelernet werden / ſo teil ich doch hier 
aneigen wa vir allhier zn Berlin für eine art zu 
brasven haben; Erftlich ſchũtt man die Gerſte m et, 
nca urtich vnd läft fie 3. Tag vnnd 3. Nacht im 
a. eriweiche/im Wmier auch wol viere. z. ſchůt 
mans auffeine Söller oder Bodẽ vber einẽ hauf⸗ 
fen / biß es beginnet zu keimen vñ zu ſchieſſen ) wañ 
im Winter cin Maltz nicht bald keimen will / ſo füge 
mir eine mnerne Kanne voll heiß Waſſer mitten 
drein / vnd beſchuͤtte darnach die begoſſene Gerſte 
vmbher / d ſie ſein erwaͤrmet / ſo ſcheuſt vnd waͤchſt 
3. Ruͤhre mahsimmer cin wenig vnd a⸗ 






* 


ein wenig von einander / biß es an den Spigen 
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fein loͤdicht wird.4. Wanns genugaefcholfen oder 
gewachfen hats fobringermans fein weit von ein / 4* 
as nen 08 Stubirodin 

der Sonnen / oder in einem Doͤrrofen / oder auffm — 
Soͤller. Nora. Wobey ein recht gut Maltz zuertẽ⸗ *** 
nen: Wann es fein geſchoſſen hat / dz es fen loͤdicht no gur fr. 
iſt / vnd wann man die Koͤrner zerbeiſt / dz es als dañ 

nit hart/fondern fein weich vnd mehiich iſt / oder die 
Kerner fein voller Mehl ſeyn / dz iſt das beſte Malz. 

Wann aber etliche Koͤrner nicht geſchoſſen oder 


außgekeimetſeyn oder haben / vnd diefelbe zubiſſen / 


zimlich hart ſeyn / vnd fein Mehl von ſich geben / ſo 
iſts nicht ein gut Male. Dann nur das gut ift / 
deſſen Körner Mehl von ſich geben, idu ein 
ſolch Maltz braweſt / ſo ſind dieſelben harten Koͤrr 
pernurden Schweinen gut / im Seye oder in den 


Trebern / aber darauß wird gar kein Bier. Beſihe 
b droben im 4Cap 


Den guten Hopffen kennet man daran / wann 
man jn in der Hand reibet / vnd der ſein fett 
iſt / vnd ſtarck reucht. Doch ſo mannich Land / ſo 
mannich ſitt / zu Hamburg iſts mit dem Maltz an⸗ 
ders. * ne an belle ih nit 
f. Mehlet mans auff den Muͤhlen ein wenig <, 
grob / daß ſich das Meel darinnen fein außſchaͤlet. — 
6, Laͤſſet man Waſſer in der Pfanne darzu ſiedẽ / 5 
vnd ſchuͤttet dz gemalen Maltz in den Buttich / vnd 
geuſt das heiſſe Waſſer drauff/vndrührersemb, 
7. Schoͤpffet mans mit einander aũ dẽ Buttich 7, 
in die Pfanne / oder Keſſel / vnnd ruͤhrets in der 
Pfanne oder Keſſel wol vmb / daß dns Maltz nicht 
anbrennet / dann wanns anbrennet / ſo wird das 
Bier brandentzend. — 
8. Legt man Hoͤltzer wie Lattenſtuͤck eins neben dz R 
anderinden Buttich / vnd Stroh vm̃her fein dich· 
te drauff / daß das Maltz nit durch das Stroh kan 
lauffen. Der Bottich aber muß ein boch / vnd ein 
langen Zapffen vorgeſteckt haben. 
9. Geuſt man dz gekochte Maltz in den Buttich 
auff dz Stroh / vnd zapffts ab / vnd ſchoͤpffts oder * 
ſamlets wider in einen andern Buttich darneben. 
Iſt deß Maltzes viel / ſo macht man noch ein Pfa · 
ne od Keſſel vol heiß Waſſer / vnd geuſts auch dar⸗ 
auff / ſo viel als ma Bier haben will: Will man gut 
Bier habẽ / ſo geuſt man wenig / wil man viel / aber 
nit alſo föfttuch Bier haben / ſo geuſt man viel, . 
10. Darnach wann das Bier alſo geſamlet iſt võ 
dem Maltz / ſo geuſt man ein wenig davon in die 
Pfanne oder Keſſel / dz die Pfann etwan das dritte 
theil vol Bier wird / vnd ſchuͤtt dann den Hopffen 
auch hinein in dis Pfanne, 
11. Soll das Bier lang liegen / ſo nimpt man ein 
wenig deſto mehr Hopffen / ſolls aber nit langlie. 
gen / ſq nimpt man ſeiner etwan ein Schoͤffel weni, 
ger / vñ ruͤhret jn zu erſt / vñ leſts darnach miteinanð 
ſieden / fo lang einen duͤnckt / daß es anug ift/wel, 
ches durch ſtetigs koſten muß erfahrn werden / vnd 
da muß man fleiſſig zuſehen / daß es ja nicht roh⸗ 
hoͤpffigt bleibet. 
12. Wander Hopffe gnug mit dem Bier geſottẽ 
hat / ſo folget man nach mit dem andern Bier auff 
dem Buttich / vnd geuſt die Pfann vollend voll / 
vnd laͤſts damit auffſieden / du darffſt alsdann nit 
mehr vmbruͤhren. 13. Wannsalfo miteinander 
auffgeſotten iſt / legt man einen groſſen Korb mit 

im zwey ⸗ 


II, 


12, 


15, 
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wbeeyen St vnd ſchoͤpf · Brawhaͤuſern / die ſind imwendig mit Ziegel oder 
fets auß der Pfañen in den Korb/d5fichder Hopff — en ae 
wiberdarinnen fatnler/onddas Bier wider durch, die Treber / vnd tretten ſie mi den Füffenoderan, 
auffet. Hat man darnach noch mehr gering Bier dern enten fein feſte ein / dz ſie gar auff ein 
ſoſchũt man den Hop rindie Pfahe/oder ander liegen / vnnd gieſſen darnach Waferdrüber 
el vnnd geuſt das geringe Bier auch vollend her / ſo bleiben ſie gut / weil jhr ein biſſeiſt. 
„ deaupf/ondläts aufffieden / vnd geuſts aber wider ¶ Esrrearfichauchbiftweilen dieins deman / Ye ſo cam 
darch den go we erdern eine Buterey hun dyhm das Bierim brand" e 
14. — ‚mans fühl oeer lauglich werden / verdirber, Wie ſie es erma wil ir It 364 yordenswie 
RR wie Sormerlamwift/ond zuklopfft die Ne birhrenzu offi J MER co wider u 


fen mie den Bier/pri geuffers su sinlicher m 

ne 
N er Hefen a 

——— fen / ifts aber wenig fonimpt 


15. 15. Wanns ein Tag zween oderdren / auch wol 
laͤnger geſtanden hat( dañ man laͤſt die Lager Bier 
wol 8. Tag ſtehen /) fo nimptmandie Bermen o⸗ 

— ee mente ug 

bald traͤncke ſoll ſeyn /ſo läft mans nur 3. Tage beys 
ſammen mit den Hefen ſtehen / auff dem Buͤttich / 

vnd nimpt darnach die Bermen ab / daß das Bier 
iauter wird / vnd fuilets in die Faß / vnd laͤſts ein 8, 
Tage oder laͤnger (wanns Sagerbier ſeyn) ſtehen 

vnd auffſtoſſen. Darnach apfftmans an / vnd 
‚ trindes, Man muß die andern Faß jmmer voll 

>» Ba fuͤllen daß ſie nit wahn liegen. 
Truntvors Will man auch einen Tranck vors Geſind ha⸗ 


Bad a Ken/cin Nachbier 0B gering Bier/oderaber einen 


— — 
pitels gedacht haben / fo ſchoͤpffe nur friſch Waſſer 
auff die Treber oder Seye zu lehzt / wann das beſte 
alles uuvor vor dem Seye oder Trebern herunter 
auffen iſt / vnnd laß das auch alſo mit durch⸗ 
Feen i/wie viel du wilt. * — ——————— 
gering / vnd heiſſet dann recht potu⸗ ſervorum da⸗ 
ran ſich dz Geſind nit truncken trincket· Geuſt mũ 
aber weni⸗ deſto beſſet / will mans aber ein 
wenig beſſer haben / dz es auch deſto länger tawren 
vñ wehren ſoll / ſo geuſt mans / ſo bald es durchgt⸗ 
d zit Kofent worden iſt / widerumb in die 
Pfann oder Keſſel / vnnd ſchũt den Hopffen dar⸗ 
durch dz Bier gegoſſen / vnd damit geſorteiſt / auch 
wider drein / vnd ͤſts mireinanderfieden: Od wil⸗ 
ni ſo viel nit d 


* 
* 


rauffwagen / ſo laß es nur erwarmẽ / 
alsdann genß es wider durch den Hopffkorb / wie 
zuvor das Bier / daß der Hopffe im Korb bleibe / 
Taß tnhlen vnd ſtelle es mit den Bermen oder He 
fen wie das Bier. Diß pfleget man auch eygentlich 
das Nachbier zu heiſſen / vnnd gibes auch etwas 
thewrer / dann den Kofent / der nur ſchlecht durch⸗ 
gelauffen / vnd darnach geblieben iſt 


Trehet vnd ° Nachdem Brawen hat man vbrig den Hopf⸗ 


Hepffta bien fen / vnd die liquas frumenti, Treber oder Seye / 


bet vom Das die Huͤlſen vom Getreidicht / darauß man Bier 
arn rbus ebrawen har Was den auß geſonenen Hopffen 
anlanget / der all ſeme Krafft im Bier gelaſſen hat / 
den kan man nit ſonderlich brauchen / dann das 
Vieh wils nit gern genieſſen . 
Etliche arme Leute / die nit Fedn zur kauffen ha; 
ben laſſens in Sonnen außtrengen / vñ fuͤlles m 

die Kuͤſſen vnd Bethʒiechẽ / vnd fchlaffen drauff,; 
— — Die Treber iſt ein gute ſpeiß vor die Schwein / 
Kůh / Ochſen / Enten Ganſe Huner vnnd ander 
verwaßren, Dich / wann ſie in ander Eſſen mit vnter gemengt 
werden. Erliche Leute haben Trebergruben in den 









ſeten ſietommẽ ſonſt wol dret 

——— 
i7 
lich ding. Allein wann einem dj — — Bier 
fehret ſo ſchlahe er nur die Reiffe vondem Buttich srawen. 
abamd waſche ſie fein ſauber vnd tein / vnd ſchaahe 
fie ider auff : oder waſche nur inwendig den Buet. 
ichmit Hewſamen fen rein auff /fototrftu/nechft \_ 4 * 
Gort/wol rider gu Bierbraiven, | 
. Dach Ship Facobiift nit mehr gut brawen / Bier zu braut 
dannder Sommer ſchlegt gern ins Bier/on wird uffin hören, 
ſawr. Drumb mache dir mitlerweil ein gut Mala / 

2.0d°r ʒ. daß du ſie in vorrath haſt ſo kanſtu vmb 
Michaelis deſto che anfangen su brawen. 


Wie man im Nochfall in Frießland 
Bier brawet. 


Wann die Senf in Frießland keinen Hopffen 
befomen können fo nemen fie Wermut an ſtat dep 
Hopffen / (doch miflenfic auch tiv; von Hopffen 
mit drunter haben / ſonſt iſt die Wermut gar zu bit, 
ter‘) wann fie die Menſche wollen auff ven Seyt 
od Treber auffgebẽ /ſo legẽ ſie zuvor etſiche ſtreuch⸗ 
et trucken Wermut aͤnff ds lange Strtoh / vnd gieſ ⸗ 
ſen darnach die Menſche oben drauff / vnd laſſens 


man darffinte Scufein 
wol drein & (fen recht zu brins 


alfomitdurchlauffen/dasgiptdemBiereinenbi, +. 


tern fcharffen Geſchmact / vnd iſt que vnd lieblich 

au trincken / vndden Menſchen geſund . - 
Wann der Donner das Bier ver ⸗ 

Es BEN Ju daß es donnert vnd Qicr von 


wenerleucht / wann dz Bier erſt gebrawen iſt / vnd Donuer ver · 


anff der Wire wie mans den heiſt ſtehet das ift / dorben wine 
wann mann hm Hefen geben hat / di es beginnet 14 hm 
andern Burrichztr gehren Wantdälsdannden, 
nert / ſo verdirbt dz Bier / wie dann auch im heilen 
Somer / wie es die Scirhennen /der Somerdrein 
toͤmpt / dz es einen Nachſchmack betommet / wann 
nu ſage ich / der Donner dz Bier verderbt / ſo mug; 
mahstordermirmedicätis odoratifü; rebus, —* 
mit wolriechenden argneyifchen Sachen wdier u 
guten Geſchmack bringen / d es widerlieblich wird 
su trincken. Nim tadicem Rot: oder Veichvurg/ 
Sngber/mucemänyriftican oder Muſcaten. Nag⸗ 
lem / Lorbeern / oder die durren vnnd abzettengeen 
Lorbeerblaͤtter / Zimmetrinden / Betam, vnd andere 
gute ſachen / hengs als ein amuletum hinein, 

Man pfleget ſonſt gemeiniglich groſſe Neſſeln 
auff die Buttich ailegen / da dz Bier mnen ſiehet 
(man heiſts groſſe Donner Neſſein ) ein gut Haͤd⸗ 
voll / die legt mannur auff de Rand deß Buttichs / 
wann man ſich beſorget / daß es donnern moͤchte 
vnnd laͤſt fie ſo lang liegen / biß mans in die Faß 
bringet. Beſihe das 14. Cap. dieſes Buchs. 

Das 
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sier/ondalle die jenige / darzu man viel Ge⸗ 
impt / welches manfonft auch m Eſſen 
gebrauchen / daß alſo die Sur vom Bier 
Pfleger man fonften das Bier manniafal, 
eonnd Artzney zu gebrauchen / dann 
man macht allerley ndarauf / entweder 
auf ſchlechtem Bier / od wann man Eyer / Wuͤrt / 
Sachen mehr drein thut / vñ ſie damit 
och dich wann Weigen Bier hierzu genom · 
men vnd gebraucht wird / Darauf die beften Bier, 
‚ füppen werden, Man macht auch bißweiln ein Ge⸗ 
muſe võ Bier / wann man viel Brod drein brockt / 
od auff einem Reibeiſen reibet / vnd ſchůttet Kum̃el 
— drein / laſts alſo miteinander zum Brey werdẽ / wel· 
ber gmnoffen ches man an etlichen drtern eine Grammaticam 
bemet nem nennet / auch cin Biermuß. Geſtoſſener Ingber 
bin Dar’ in warmen Bier genoſſen / nimpᷣt alle cruditates. 
vnd Vndawung def Magens hinweg. Cinamey 
"hinein geſchůtt / hifft auch der Daͤwung deß Ma⸗ 
gens / vnd wann einer ſeinen Magen mit Waſſer⸗ 
trincken fehr verletzt hat / wie bißweilen in heiſſen 
—— ſo bringets ihn auch wider 
zu recht. Kramtuͤmmel hinem geſchuͤtt / benimpt 
alle Wind / Auffblehen vnnd Schmergen deß Sci, 
bes / auch die colicam paſſionem, wann ſie von 
den Winden herkompt. 
Berbenimye ¶ Wer deß Tages weit gereiſet / vñ ſich ſehr vber⸗ 
Raangen hai / der lege warm bier auff die Schenckei/ 
rg oder waſche die Schenckel damit / dz zeugt die Mi, 
xvigteit alles auß / nit allem den Menſchen ſondern 
auch den Pferden / wann ſie weit gereiſet haben / 
welchs ich von Reutern vñ Kutſchern offt gefehen, 
Yineme Man pflegt auch anerlichen örrern/die Syuiner 
ir gu weft · vnd Kappaunen mir Bier zu meſten / wañ mans 
jhnen zutrincken vorfegt/oderin Gerſtenohs men, 
get: wie ich dann auch von einem Studenten geſe⸗ 
hen / daſ er eine Ganß mit Daͤniſchem Meth von 
Seinelfehr ſett gemeſtet. Dan er hatte den Gebre. 
chen/dzeralle morgen ein quart Deniſchen Mech 
mit Sem̃el eſſen muſte / wañ er ſich nun ſatt geſſen 
harte / ſo brockte er ſeiner Ganſz auch Sem̃el ein / 
vñ goß jr Daͤniſchen Meth drauff / die Ganſznam 
auch vor lieb / vñ ward fein fett darvö/aber fie muſt 
Sva vo nei⸗ hernach die Mahlzeit auch deſto thewrer bezahlen. 
Anaat em Wann man das Angeſicht offt mit Weitzen⸗ 
Min Anger bier waͤſchet / ſo betompt man eine ſchoͤne Haut vnd 
tlar Angeſicht davon. Kofent mit newem Hopf⸗ 
fen geſotten / vnd warm auff die Zaͤhn gehalten / be 
die.  nimpedenZähnenihre Schmertzen. 
Hfn wog Die Hefen oder Bermen brauche man zum 
höma, ſtellen def Biers / vnd zů Brantewein / wie droben 
gemeldet: So ſaͤwren auch die Becker jhren Teig 
damit ein / weil er von Natur ein auffblehend Ding 
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33 
iſt / daß das Brod und die Semmel fein gehen / vnd 
of mit den Hefendie füpfferne 
eget man mit d die 
vnd maͤſſinge Gefäffe zu fäubern vñ fein gleiſſend 
zu machen / wann fie cine weildarinnen geftanden 
def; Biers machen auch eine feine reine vnd glat ⸗ 
te Haut / wann fie damit beftwichen oder gerieben 


Das XII. Eapitel, 
Vom Eſſi 


wird. 
ann das Dier gar zu alt wird / oder an war⸗ Eſſig wie er 
men Orten ſtehet / ſo pfleget eſſig darauf zu I miahen. 
werden. An etlichen oͤrtern kochet oder brawet man 
Eſſig mit groſſen hauffen / ſonderlich in den See⸗ 
ſtaͤtten / vnd führen denſelben in Deñemarck / ief⸗ 
land / vñ an viel andere oͤrter / davõ die Leut ein groſ ⸗ 
ſe Nahrũg haben, Wie fie es aber machen / vnd wz 
ſie darzu brauchen / diz ſagen fie niemand / ſondern 
haltens ſo heimlich / wie die Spagyrici, oder Chy- 
miften mit jrem lapide Philofophorum Drurb 
wird effig auff zweyerley weiſe gemacht: Erſtlich 
wird er von ſich ſelber / darnach wird er durch 
Kunſt gemacht. 
*Es ſol ſich ein Hauſzwirth guter Eſſig vorallen gina por Ah 
dingen befleiffigen / dz er denſelben nicht allein vor ein Hanfmıre 
fein Hauß gnug / ſondn auch dz gantze Jahr durch befleiſſigen 
vnd durd)mirallein zu Heller od Pfenning / ſondn 
auch Tonnen weiſe zu vertauffen habe. Dann er 
fan hiervon in ſeiner Nahrung einen ſteten Pfen· 
ning haben / vnd iſt jm eben ſo gut / vnd offtmalen 
beſſer / als wann er Bier zuverkauffen har. 

Manmacheraberdengefocheen Eſſig alſo: mã Mg wie ee 
nimpt Bier vnd ſeuds / laͤſts darnach kaltwerden / ium aqhen. 
vnd legt Sauerteig vnd geroͤſte Erſen drein/die et» 
so; verbrand ſeyn / ſo hat man bald gutẽ Eſſig. Itẽ / 

Gerſte oder Erbſen in einer Pfanne geröfty bis fie 
ſchier ſchwart Mes in Wein 5* Er 
in 2,tagen gueen Eſſig. Etliche legen auch am Sc ag. 
wer ee birefene Spän hineim / etliche Man ——— 
delkern / etliche gieſſen ein Nöfsfeinfareren guten 1u maches. 
Weineſſig drein / vnd lege ein wenig von der Mut⸗ 
ter / dz iſt / von der Haut / die darauffiſt / mit drein. 

tem / wiltu behendeinen Eſſig machen / ſo nim Ela bebead 
gerdiet Brod / legs in Eff g aſſ widerumb truckẽ "Her 
werden / vnd dz thu etlich mal nach einander. Dar⸗ 
nach lege diß Brodin Bier oder Wein / ſo witds 
guter Eſſig. Wann man etliche ſtůcklein friſch 
Gerſtenbrod in Eſſig wirfft / ſo fan man in 2. tagen 
einen ſtarcken ſcharffen Eſſighaben. 

Item / die Koͤrner die auß den außgepreſten eig vier uf 
Woeinbeern mir ſtarcken Weineſſig zerrieben / dar einmat gu 
nachtrucknẽlaſſẽ / vnd widerũb wit Eſſig gerieben / maden 
vñ trucknen laſſen wie zuvor / vñ ſolches offt gethã. 

Wer auff einmal viel Eſſig machen will / der 
nehme ein eygen Fäflein/erwann einer halben To⸗ 
nen groſz / vnd thn darein ohngefehr den 4. Theil 
Eſſig / der da recht gut ſey / vnd ſpunde dz Faͤßlein 
oben u / vnnd lege es an die Sonne / ſtoſſe vnd wel · 

Be es zũ offternmal vmbher / da ſich der Eſſig allẽt⸗ 
halben fein hinein ziehe / das muß alfo 7. Wochen 
nacheinander geſchehen. Alsdan found mans wis 
der auff / vñ leg es empor im Hanſe oder Hofe / daſ 
es nur nit drauff regnet / oder es die Schwein vm̃⸗ 
ſtoſſen. Was du darnach nein fuͤllen wilt / Wein 

oder 
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damit daſſelbige 
— operiten in die einge, 
goſſene Materien / vnd dieſelbige auch in Eſſig zu. 
verkehren / vñ laß jn alſo arbeitẽ Wodn aber zuviel 
hinein geuſt / ſo wird eines mit dẽ andern verdorbẽ. 

Man muß auch oben auff de Faͤßlein eine que · 
re Hand vom bodem / hinden vnd fornen ein Zapf · 
fenloch bohren / dzes nf bar! Bann Sem 
inmadyen und wircken / vnd der Spunde muß mit 
einẽ breiten Stein zugedeckt werden / dz nichts hin; 
ein falle / auch muß man haben ein Ruͤhrholtz / das 
da gehet biß auff den grund deß Faſſes / vñ miuß es 
damit alle Tag drey od vier en / vnnd 
mit dem Stein wider zu decken. Wann nů * 
les zum guten Eifig worden / ſo geuß vom 
ſtelligen hernach / biß das Faͤßlein gar voll — 
Eſſigs werde, So haſtu darnach einen guten An⸗ 
fang viel Eſſig su bereiten, 

Darnach geuß den Eſſig auß dem feinen Faͤß⸗ 
lein in ein groß Faß / vnnd laß etwan r2.Quartier 
Kannen od Maß deß guten Eſſigs im Faͤßlein / dz 
du darinnen auch mmermehrmachsft/ wiezuvor 





A dem groſſen Faß / wie zuvor mit dẽ 
dem Heinen wie mit dem groſſen. 
din he ne dem gröffen Faß mehr thun / 


dann nan muß der wircknden Natur zu hülff kõ 
men / thue ins groß Faß Sawerteig mir geſtoſſenẽ 
Pfeffer vermenget / einer Fauſt groß / vnd Honig 
auch darunter einen Löffel voll / fo wirds bald ſehr 
ſawer. Folgeds / wann auch ds groſſe Faß alſo vol 
worden iſt ſo geuß de halbe theil in ein ander Faß / 
d chen ſo groß i als dieſes / vnd thu m allenthalbẽ 
wie mit dem vorigen fo kanſtu den Eſſig machẽ wie 
du wilt. Allein uffs nachfuͤllen muſtu gute achrüg 
geben / di dit ihn ja nit vberfülleft oderzu wenig füls 
+ Seit, Dann warın er vberfullet iſt / ſo kan er nicht ar⸗ 
beiten / wann man ihn aber gar nit fuͤllet / ſo versch, 
ret er ſich ſelber vnd verdrbet. 
andarffaber zu ſolchem Eſſig nit allezeit gu⸗ 
ten Wein oder Bier nehmen / wiewol ſonſten auß 
der — ein Materien die beſte forma wird / auß dem 
ein oder Bier der ſawerſte Eſſig: Sondn 
fan 56 wol auff dieſe weiß / wie jgtgemelder/auß 
ſaulem vnd ſeigern Wein oder Bier / dz man doch 
ſonſten fürdıe Schwein gieſſen muͤſte / guten Eſſig 
machen / vnnd darvon eine gute Nahrung haben, 
aſtu nit Wein oder Bier auff den Eſſig nach zu 
fuͤllen / ſo nim Regenwaſſer / das nur gewärmerift/ 
aber nit geſotten hat / das macht auch guten eis! 
allein es muß nirzu viel Waſſers hinein ge 
werden / als deß Weins oder Biers / die 
muͤſſen nit gar voll gefuͤllet ſeyn / ſondern allszeit 
etwas wahn oder leer gelaſſen werden. 
Man pfleget ʒu ſagen / ſawres macht luſt zum 
eſſen: Aber diß thut der Hi nur ea 
re / Miza d,centur.7.Aphorıl.ı8. 


Ein andere Kunſt guten Eſſig zumachen. 
Dim vneitige Weinbeern / vnd preffe fie auß / 
feihe fie durch ein rein Tůchlein /oder Gefäß / geuß 


ſo haſtu allszeit guren Eſſi ex; die 
Berfiepmitse Oakhee, 
oder Biereſſig / ſo wird der Eſſi t. 
Wann di efhönen Jungfr Be. 
—— ſondern fein geſchwanck bleiben / 
ſo trincken —— Be Re pi bei gehen 
nen guten Trunck Eifig.Schola Salernit: 
Infrigidat —— plus deſiccat acetũ. 


——— — vnd in andern 
Seeſtaͤtten / hats Eſſigbrawer / die den Eſſg brawẽ 
wie 5* vnd fuͤhren in mit hauffen in Den⸗ 
nemarck / Schweden / vñ andere frembde vmblie⸗ 
———— man keinen Eſſig hat / vnd 
machen groß Geltdarauß: Allein ſie ſeyn thewer 
mit —— Kunſt / dann die lehren fie niemand / er 
tauffe ih dann in jre Zunfft vnd brauche ſich deß 

andefsallein, Dann ſie wiſſen deß Herodoti 

ı&um, Acetum ö:.@- Juser sn rer Ndvruaren, 
eftoptimum condimentorum. 


Einen Eflig a — daß hn einer bep 
chtragenfan, 

Nim — lege den neun oder zehen Tag 
in guten Eſſig / vnd doͤrre in darnach ander Son 
nen vnd wann er wol gedoͤrretiſt / fü lege jn wider 
10, Taginguren Eſſig / darnach doͤrre jn abermal / 
vnd ſtoß jn fein klein zu Meel / vñ ſchůtte ein wenig 
in ein Glaß Wein / ſo haſtu einen guten Eſſig. J⸗ 
tem / nim wilde Kirſchen / che fie anfahen zeitig zu 
werden(wiewol welſche Kirſchen beſſer ſeyn / Itẽ / 
Maulbeern die noch rohe vnd unzeitig ſeyn / Item / 
vnzeitige Weintrauben vnd Eycheln / ehe ſie recht 
zeitig werden / ſtoß dieſe Stuͤcke alle mut einander 
fein klein (fie muͤſſen aber zuvor gedorter werden ) 
darnach acufeinenguren fcharpifen Eilig daran 
macheein Teiglein / knete es fein mireinander zus 
ſam̃en / mach darnach fleine Kuchlein drauß / lege 
fie an die Sonne / daß fie fein doͤrr werden. Wann 
du nun Eſſig haben wilt / ſo zerlaſſe ſolche Kuchlein 
im Wein / ſo haſtu einen guten Eſſig. 

Oder nim vnzeitige / grune / dicke Weintrauben / 
zerſtoſſe ſie / vnd geuß allezeit vnter das zerſtoſſene 
ein wenig Weineſſig mit drunter / vnnd mache alſo 
einen Teig / vnd auß dem Teig kleine Brod / lege fie 
auch an die Sonne / daß fie treuge vnd duͤrre wer, 
den. Wann man daenach will Eſſig haben / ſo zer⸗ 
laſſe man auch eins in ſo viel Wein / als man ver · 
meynet gut zu ſeyn / ſo hat man wider einen guten 
Weineſſig. 

Oder nim Bertramwuryzel / ſchneide fie klein / 
lege fie einen Tag i Nacht in ſawren Wemeſſig / 
vñ treuge ſie darnach wider: vnd wañ fie gar truckẽ 
vnd duͤre worden iſt / ſo nim auch fo ſchwer vnnd fo 
viel Weinſtein / ſtoß es mit einander u Pulffer/ 
wickels in ein wenig Sawerteig / vnnd mache ein 
Kuͤchlem davon / vnd legs ins Bier oder Wein ſo 
wird in wenig Tagen guter Eſſigdavon. 

Ein guten ſcharpffen Eſſig in der Eyl 

zu machen. 

Wer behend einen Wemeſſig haben will / der 

werffe 


oder machen 
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dern ig bringe 
ben auff d elle ſen / duͤre fie / vnd ſtoß ſie 
uPun — mache miiseim angemengee& ig 
ineK a sah vnd doͤrre fieinder Soñen. 
arnach vnd mache jhn warm/ 
vndthn de Ride ——— 


drauß. 
em n Eu, den in einen Krugoder 
8 Bm besoder Bonen / vnd 


— ——— 
in einer Pfañen / dz ſie dann rt blei⸗ 
—— — —— 
di das anit voll ſey / vnd vermach den Krug 
oder Faß wol / d ten Dunſt herauß tommen kan / 
— — en 
Anm Enfen oder Stahl ‚und efäieıhmim, 
— oder mal / davon wird guter ſcharffer 
. Oderleg groſſe Nußbaumwurtzel in Wein / 
id guter Eeerauß.. 


ion. > “ —2* — — 

ſowida er au 

DER > a Kae wird nit gebrauche/ 

y = taber daß er nit verderben fol/fo 
bficden N imeinem Topff / fobleibter 

. flanicer ‚Man: 


biß weilen fonderlidh ifig, 
von Krdus zumachen nalen Kränsen/ Blumen Ber, 
a SSH gen vnnd dergleichen / als —— man zur 
einruncke gar nuͤzlich brauchet. Vnnd wird 
—8* —— Man leget nur friſche Roſen in 
rffen Weineſſig / vñ laͤſ de Weinen 
ne drüber ſtehen / daß er den Roſen dic 
fftaußzeugt / darnach 8 man die Roſen 

weg vom Eſſig / ſo haſtu guten Roſeneſſig. 
Eben alſo werdẽ die andern Eſſig auch gemacht 












— —— Pfefferförner in einem Tuch⸗ 
en B.Taschın nein /fo wirds Pfeffereilig. Alto 
„= > ma an Daiaencfhs ı der mehr zur Artzney 
Damage. dann zum Eifen dienet / dann es iſt ein bewehrt Re⸗ 
ceptwider die Ohnmacht / wann man Tuͤchlein o⸗ 
der Schwamlein drein tuncket / vnd es einem alſo 
fürdie Naſen hält. 
Saveneieffig 3. Lavendeleffigift gut zu allen Srandhiisendeß 
vum Heurt Haͤupts Alfoharman Erdbeereſſig / Himbeereſ⸗ 
ckeneſſig / vnd viel andere Eſſig mehr. 
Wie man deigeneſſig machen fol / lehret Colu- 
—* ec mellalib.12.c.17. Wie man Meerzwibeleſſig mas 
Magen benfol / derzum Magen ſehr dienſilich / Ichret 
I dh Columellakib. 13.034. Wie man auß ver 
rochenem Wein guten Eſſig machen ſoll / beſihe 
Columellamlib.ı2.c.5. 
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en ſo wirds ein Hollderef, 
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rauchen, 

ann en Be fhnach morbenift/foegeeri, 
di füchiewo Bierfenbeon —— 
wird er ſtarck Mizald.centu17.Aphor.9. 

—— — ——— 
Eſſig zu vben / vnd legen Knoblo at el 
sorrd der Eifiginng. Tagen wider zu | 

Dom Eilig — — 
— ———— Aphor.57.30: 


N ODAEXIN.Eapirc & 


icher Kraft / T er . 
un pa Sa ar N. 


IE Eat enfhenintic / toͤſtlich vnd her. * auth/ 
lich ding in einer Haußhaltung cr zur Keafr vnd 
ſpeiſe / dieſelbige lang gut vnd fi ſchma zube⸗ — 
haliẽ / vñ guezumadhe / ſehr nutlich fan gebraucht Er 
werden / vñ hat eine ſondliche / doch zimliche Krafft 
zu kuͤhlen in ptimo gradu, vnd außzutrucknen in 
tertio gradu. Es wollen etliche Geiehrte / dz er nit 
allein fühle fondern auch waͤrme / aber dz ſeyn co- 
ttaria, zu gleich fühlen vndwaͤtmen. Der Eſſig 
tuͤhlet per ſe, vñ an jm ſelber / dz er aber dz an 
—— er / wie * ſihet an manchẽ 
ſchen / der gern ſawers jſſet / daß jhm bißweilen * 
Schweiß außbricht / dz geſchicht peraccidens, 00 
zufaͤlliger weiſe / wie in heiſſen Hundstagen einen 
Menſchen gar heiß vñ warm wird / wañ er gehling 
vnd vieltrincket. Dann die Kälte treibet die Hitze / 
die ſonſten im Leib verborgen iſt / herauß in dic euf. 
ſerſte Glieder / dj die gar warm werden / wie die taͤg⸗ 
liche Erfahrung besenger. Drumb waͤrmet der Eſ⸗ 
fig per de nit / befindet man aber nach ſeinẽ Brauch 
eine wärme / ſo geſchichts per accidens, vnnd per 
se nmeeisenr wie die Gelehrten wiſſen. 
Darnach ſo iſt der Eſſig ein ſubtil durchtingend 
ding / dz dicke ding klein vnd ſubtil machet / die dicke 
ſchlirige Feuchtigtkeiten zerſchneidet und zertreibet. 
Drumb hat Hannibal als Plinius vnd Plutatch. 
ſchreiben / die — Felſen mit Fewer ge⸗ 
woaͤrmet / vnnd mit Eſſig alſo weich gemacht / als er 
durch dz vnwegſame Alpen Gebirge m Welſch⸗ 
land hat ziehen wollen / daß man ſieleichtlich hat zu 
ſtůcken hawen / vnd darnider werffen koͤnnen. 

So ſchreiben auch etliche / dz wann ein Kiſſel⸗ 
fein 7.tag in dem ſchaͤrffſten Eſſig gebeiſſet werde / 
fo ſoll man jhn mit den Fingern zu Pulverreiben/ 
fönnen. Vnd wann man ein Ey ʒ. oder mehrTag 
inderaleichen ſtarcken Eſſig lege / ſolls fo ein dnne 
vnd weiche Schale bekommen / dz mans leichtlich 
durch ein eng Ringlein ſtoſſen koͤnne / wann mans 

aber 


Das ander Buhl / 


36 
aber darnach in warm Waſſer lege / ſo ſolls wider 


“ @fflg warm  Afowwann einer geronnen Blut oder geronne⸗ 


255 un € 


Im Magen 


gut. 


der trincke nur warmen 


lolvitet auch die Cleopatta jr Edelgeſtein im Ef 
hend fig/ Macrob.lib.z Sarurn.c.i7. Plin.lib.9. c-35- 
Du, „Pannoiefälsdep Eiigsitin dfgregarivä, und 


Semy» _ refolutivum neorü,nwiedie Phyfici redt. 
sub Sem /wannmantein Sal hat / das Fleiſch 


— 
En hen Fond machtluſt zum Eifen / 


— —— ee vnnd deß Gebluͤts / iſt geſund 
* Lethargum ha; 


Eſig treibet 





ale (Ani hen / vnnd die von sänger 
vuriee ir inden ſaubert 


er treiberalle Pd 






eſchwe 
—** ſt er eiwas ſchadlich / wo die and) 
— Hin gang — Bann versehenen 
bören fair auch die Zahn ſtumpff vnd eylig macht / wann er 
feidas Be jhre Nervenerreichet Drumb bringet er auch biß· 
ſicht. teilen grofien Schaden —— 
brauchet / innerlich in de Leib / oder euſſeoͤlich / wañ 
er nisch auſſen auff gelegt wird / es ſey dann / daß 
erde? ermit vntermenget / oð 
ein wenig Wein oder Saffran. Sonſteniſt er 
auch gut vor das Brechen / dienet ſehr zum Gehoͤr / 
dann er eroffnet die Gaͤnge oder Wege sum Ge⸗ 
——————— ” 
Eſſig hat mir ie den Metallen hat er cine fonderfichecor- 


den Meialen re fnondenız , dann ernaget vnd arbeitergernin 


* we; ihnen vnd machet allerlen Farben auf jhnen / alss 


Bleyweiß auß Bley / Grunſpan auß Kupffer / La⸗ 
Haa defen fr auß Silber, Die Hefen aber oder das Sedi- 
ſiges dienet ment deß Eſſigs iſt vor deß toilen Hundes / Croco⸗ 
— dillen / vnd gifftiger Schlangen biß. Diß ſey alſo 

hiermit genug geſagt vom Elia: Wir muͤſſen nun 


eoditten und DIE 
giftigen  Midensum Bier kommen / vnd denſelben Tractat 


\ Ss 69. vollend zum Endebringen, 


Das XIV. Capitel. 
Von etlichen Gebrechen deß 


Biers. N 


— * mas Ernde ʒeit faͤnget ſich das boͤſe Bier an 
Super 1 vnd wehrerfchier biß auff Galli / dann vom ne⸗ 
wen Maltz gefelt auch nicht ſonderlich gut vnd ge⸗ 

find Bier / ſondern jung / trůͤͤb vnd dick. Dann es 

bar ſich noch nic gefäge / vnd von den Hefen geſaͤu⸗ 

bert vnd gereiniget / vnd hatnoch viel der Waͤſſeri⸗ 

gen Maꝛerien / welche ſich alle verlieren / wanns ein 

ig liegt / vnd aͤlter wird· So waͤrmet es nicht ſo 

Bier das ac wol ais Tale Bier / vnnd vervrſachet Podagriſche 
ef Bas ifige Kranckheiten. Drumbift allezeit alt Bier beſſer / 


g / der jertreibet ſie bald wider  Dergleichen Bier 


mer / geſinder vnd durchtringender dannjun · 
ges / vnd ſo in Haufteirchfichwinbdiefelbige"n 
Ziit mit einem guten Trunck / Bernawiſch / 
Schneeberger / Braunſchweigiſchen / oder andern 

das in der Hin wol außtawert / vnd 


die jnnerlſche Hitz dep Leibs ein wenig ſtillet. 

Wann in er / fonderfichhaberim Ende Bier ſo im 
Julij / vnd o / das Bier ſawer wird / ſo nimb Somr pfles 
einer geleget Ey / vnd ſtich zu rings herumb klei, 3° Fıwer u 
negöchtein mir Nadeln hinein / lege Sorbeerndar, "er wie 
zu / ein wenig Hopffe / vnnd Gerſtenkoͤrner / thne es men fen, 
mit einander in ein Saͤcklein / vnnd lege cs hinein / 
oder henge es oben nur zum Spundloch hinein / ſo 
wirds nicht ſawer / weil feiner ein Tropffen iſt / es ſeh 
Gerſten oder Weigen Bier. Oder henge ein new 
gelegt Ey vnnd Nußlanb von welſchen Nußbaͤu⸗ 
men oben zum Spund hineinins Faß. 

Wiltu aber dieſem Vnrath in der Zeit vorkom⸗ 
men / ſo nim Kihn / vñ ſchneide Spaͤnlein darvon / 
etwan einer Spannen lang / vnnd eines Fingers 
breit / vnd wirff ſie auff dz Bier / weil es noch gang 
warm iſt / das benimpt jhm das Sommerentzen 


gang vnd gar / daß es zu verwundert fl. 


So auch ein Bier anff dem Bottich ſawer wor / Der di fawe 


den were / oder fonften im Fapforvirff ein Hand, "rm 


voll oder zwo Salg/ondeine Handvoll oder zwo 

Aſche hinein / vnd geuß eine Kanne zwo oderdren 
fer darzu hinein / ruͤhre es vntereinander / vnd 
puͤnde es wol / ſonſt lieffs alles herauß / vnd laß 

alſo verſauffen. 


tem / nimb guten reiffen Haber ſant dem ir aloe 


‚Strohrend ſchneide Puͤſchiein / vnnd haͤngs hun, 
— Jalstwann 
es jung Bier were. 
Wann ein Bier will ſawer werden / ſo nimb As Hier vor fans 


ſchen von Beyfuß gemacht / zum Eymer ein halbe er werden m - 


Handyoll / Iiem Buchene Afche gleich viel / geuß vrwar- 
Bier dran / vnnd miſche es vnter einander / daß es 
wird wie ein Muͤßlein. Dieſer Mixtur geuß dar, 
nach etwan anderchalbe Kanne / quart oder Maß 


in ein gang Fuder Bier / vnd ruͤhrs mit einem Bd 


fen wol vmb / laß es darnachruhen / ſo wirds ſehr 
iuſt ig zu trincken vnd fein friſch. 


Daß ein Bier nicht ſchal wird / ſondern alle⸗ 
zeit gut bleibet / weil man davon trincket. 

Nimb vor ein Pfenning oder drey Lorbeern/ Bier fo nicht 
ſchele nur die euſſerſte· Haut darvon / henge ſie in ei* 
nem leinen Tüchleinins Faß. re 

Oder wann du ein Faß wiſt auffthun / ſo thue 
nur Salg in ein Tuch / lege es vber den Spund / 
vnnd ſpuͤnde es zu / oder vermacdhesmirememfr, / 
ſchen Leim alſo vber dem Saltz / ſo bleibets gut weil 
ein Tropffen drinnen iſt. Dann das Salg iſt ein 
ſonderlicher Balſam der nicht allen Leuten bes 
tand iſt. 

Oder hänge Centauream oder Bertram hin, 
ein / diefe .Kraͤuter bewahren nechſt Gore / das 
Bier vor ſawer vnd allen böfen Zufällen, 

Item / Nim vor ein dreyer Hirſchungauß der 
Apotecken / Cardobenedicten Kraut / ein friſch Ey / 
eine Metzen Hopffen / eine Handvoll rein Siroh / 
turtz geſchnitten / etwan anderthalbe Spanne läg/ 
wirff alles miteinander oben zum Spunde hineim / 
laß den Bierſpunder dz Spund zu ae 

aum 


im vorzufoms ⸗· 





iii. ee 


ecken chtenlanbins bier / 
| s Ban 1 


an ein Bier nichtauffoffen ill 
wollen anfängl 





Cie 


© rauf, 
nicht / dann es werden hernach ſtarcke 


auf biet / die wol anstawren. Mil es aber 
machen / ſo nim etwan 2. Srübichen/ 
ichen helt 4, quart / oder vie Maß oder 
— — 
eonur lancht wird / wie eine Suppe / vnd geuß cs 
ee —— 
in. ‚eine Schafe / ger bierdrein / ruhrs durdyeinan, 
* SE anhRnpeeafoims Jap  Röpssaanf 
— mahiene Milz im ein Tůͤchlein / 
end al 


rnim ond thn Rücken Deeldrein/ 

ee Tauben Ey groß / lege 
laß ſie fein hart werde / vnnd 
/fparbeiten die Hefen bald / vnd 


Oder ſete de —— 
Fewer / laß warm werden 

———— Organe Doch iſts 

Saat ffſtoͤſt. 


er wanns ſang lie⸗ 
Bir ſo ber fen gottloſe Leut einan⸗ 
baubertzwund der die —* —— — ſie gar nit auffftoilen 
N m wolle, fondern tverden grewiich ſtuuckeud Solche 
aſaehuren ſol man za uber verbrennen dañ 
fiefinpfchädliche Sure. Sch habs geſchen / daß jie 
m zwoͤff Wantig / dreyſſig bier 
nacheinander en haben / daß ſie ſo grewlich 
geftundken/ da ſie andere Leutuit haben richen kön. 
— ſie d5 ſtinckende bier auff die Gaſſe goſ⸗ 
Dann es kan vnd wills auch fan Vich 
ni fo grewlichrichtet es der Teuffel zu wnd 
dmacht arme Scure / denen fo viel bier nacheinan⸗ 
der verderben. Da Iegnureine abgelegte Schlan: 
— das Faß / vnd wirff oben eine ſchnur 
Corallen hinein / ſo wirds ba dauffſtoſſen vnd 
gehren / esſ ſchadet den Corallen nichts. 


Einem Bier einen guten Schmack zuma⸗ 
chen wie cin Wein. 


aß da erſt Beerwein iſt außgeſchen⸗ 

— — laß von ftundanbierdraufffül, 

o hen mie len / ſo betm pres gar einen Wemſchmack von den 

Wennbveeren ond wird ſchon lauter vnd gar gut zu trin⸗ 
een, Cunſche vnnd Hollandiſche bier ſeyn auch 
alſo beſchaffen / daß — 
cden werden. Kosalt.. 





ade — | 










— ————— nm 
mann di bier will anftechen ’folaf d; winggaß/, 
end mache oben ds Spund mie dehm feſte zu / weil 
ein Tropffen im Faß iſt / ſo wirds nit ſawer. 


Wie manein A — 


Nim bůchene oder aa ee 
Berne VE wie nie einer ap Me Dass 
de voller Aſchen muß man auch nemen / ma 


En —————— —4 
gehren will. 


er amfı 
jhn zu Prager ir nehm Bes Bingen 
darnach nim einen newen Topff / leg den Ki 

ein / mach den Topff oben fe ——— Ze 

doch daß er cin wenig gu —— 

tihl groß. Mache vmbden Topff ein Hein pain 

wer / ein Spañe davonzurin gs vmbher. Wann 

der Topff nů wol warmiſt / darnach mad) das Fe 

weenäßer um Topf VB Dir Kifmourchdg ch 

lein im Topff beginner zu gefchren oder zu giſchen / 
oder zu braten. Alsdannıhu den erhieten Kihn fo 

heiß als er iſt / m das Faß / dz nit gehren will/fpiinde 

es oben feſt zu / aß es 3/4/0der 5, galfowolver, 

ſpuͤndet liegen / darnach lüffte «sein wenig / foges - >, 
Besen af an tn elf nn 
nimden Kihn wider heranf, Fe 


Einandersnoraru dignum, ee 


"24 

Wann nafle Sommerfenn / ſo will die Gerſte 
offtmalen auch nit wol bieren / wie es Anno 1608, Bier aufffiofs 
geſchach / da widerfuhr es vielen beuten / daß die find un mar 
bierin Portichoder Rüblen / wann manim Hefen "rin sur 
gegeben harte / nicht gehren oder auffſtoſſen woite ER. 
Diß widerfuhr mir auch zweymahl nacheinander 
mu zweyen bieren. Aber ich lieſſe das biermiderin 
die Pfanne bringen / vnnd legte Reiſer von kiefern 
Holtz drein / vnnd lieh es bey einer guten halben 
ſtunde mit einander woſ ſieden / vñ ließ es darnach 
wider in den Portichöder Kübel bringen / vñ kalt 
werden / vnd ſieß jhm auff ein newes widerum He. 
fon oder bermen geben / ſo ſtieß es fein auff / vnnd 
ward ein gut wolſchmeckend bier. Etliche nehmen 
vor das kieferne Reiſſig / tieferne Spaͤne / oder ein 
Kraut / das die Meckeiburger Vnvertrag nennen / 
es iſt ein Kraut / wechſt an den Zaͤnnen / hat nut 
grime blaͤtter / vnd feine * Die Mectelbur. 
ger nennens Vnvertrag. Bejihedrobenimar.c. _ 

dieſes Buchs. 
D Daß 


L 





—— Eee we: 


Me ——— wann 
die here Maß. 


— —— ——— 
un Dier zuverchdern : r legenur 
auff die Faß / ſo verschrerfichenie, 
ee ee 
&o Bir Ep im ine in de Ef 
gruben / vnd lege darnach das Eyß im Somm 
I —— en —— 
Keller / da die Lufft emuatr fompiic: ‚Di 


doch Bra 1 
Dat cin kalter dewet nie wol / und macht 


man Sonde —— 
—“ Grube —— 
ben / vnd ſchuͤtten an e Erdeoben 
— Ornien umher me Werner vmb jhre 

ee efen Schutt machẽ ſie ein 
— Eger une 


heilen Hundst 
esimfalte md das Bier vñ 
5: Mer/ondfegen 





quã æſtati injectis 
— —— 


(berbeer/heiligengeifts 
el / vnd rothe Benedictenwurtzel / ana, vñ 4; 
Eyer/hengs oderiegsalles miteinandering 


Mandie Faß in den Kellern gar nahe an der 
ca an der Mawren —— ſoſchmeckt 
biß weilen dz Bier g Dealer. 
die Sukaärsundheanpk‘ 

allen dingen fol eine Pen 
kachtung gebẽ / di ſie reine Faͤſſer habe/ darein 

"Kam ano ———— damit a 
ne i er toi t 
Leute ſcheiten auff einẽ ao an Ih 

ren Befteneinen guten Wein oder Bierfürtrage/ 
Binadh dem as kimecteroperfincherrafswann 
zuvor ins Faß g —— Pfui dich an / ſagen 
ſie / d muß ſaul Volck ſeyn / dz ſo einen edſen Trãck 
——— pur lauter Faulheit / vñ 

chtſamteit / daß man die Faß nit kan rein hal⸗ 
ten: Norabene,mwasichfage. 


Wann ein Bier ae be Fabel oder fort, 
rum en gun Cat 


laun zum Sal / doch muß man diefer 


Br. 
wirffs ins Waſſer / vnd geuß deffelben Waffers cin 
Quartier —— aan — 
1 en ſtig zu 


auch einem Wein gr 


' man af. Oerifrem Dana 2 


2 5 ch vnnd eines ſchma⸗ 
— ——— 
gleich 8 ‚zormenhiehe, 
. Birfnurz „oder 4. abgetreugte ſpilling drein. ler betan⸗ 
"Dder fene BenebieremmurgelineSap/fe fauber geyuapften 
vnd rein gewaſchen / vnnd richte das Faß auff / ſo schrum«« 
wirds nit ſawer / ſondern bleibet gtit biß gar auff —— 


die 
3 go.Hopffenblärter ind 5o.Mopfe famneparp 
——— Ey / vnd 25. Pfeffer ⸗ sig bleibe. 
oͤrner / vnd 14.oder 15. Strohalmen in eine Ton · 
Bier / vnd trincken alſo davon / das ſoll auch gut 
bleiben weil es wehret. 


Wiltu daß ein Bier lieblich zu trincken ſey. 


So henge nur cin halb pfund rote Benedicten · ger einen 

wurtzel mit wilder Salbey drein / mim ein Beer / ustigen 

weinfaß vnd zeuch Bier drauff / fo bald der Beer, fhmaeım) 
wein ausgeſchenckt iſt / ſo nimpt das Bier den "Im . 

—— eerweins an ſich / vnnd wird ſchoͤn / 

klar / lauter vnd wolriechend. 


Worin Die with lichuch vnd klat 


Dern — vondein Bier / dz Birfsin 
De EN bel vnd tlat 


;  kinander/ond laß deß Biers aus dem Faß drauff / mat. 
Bar bad aus dem Faß dranff 


einander / vnnd laß cs dar, 


nen. Dam damit voll( dañ 


wenig leer ſeyn) dz mans 

—— kan. ir thun hen halb fo ? vH A⸗ 
aterien 
nicht zu viel hinein gieſſen / ein quart zu einem gan⸗ 


en duder iſi 


Oder nim Seropeii Handdvol / vnd ſchneide ei⸗ 
ne ſpanne lang / wirffs oben zum Spund hinein / 
vnd nim gebranten Leim aus einem Backofen / 
kloͤpffe ihn klein / ſchůtte jhn auch hinein / doch fol 
man zuvor / ehe dann man diſz thut / ein pahr Kan⸗ 
nen heraus laſſen / vnd oben zum Spunde wider 
hinein gieſſen / vnd wanns 2. oder 3. tage gelegen / 
— ——— vnnd alſo jmmer 
fort an thun / vnd folgen mit dem auffheben / biſ es 
gar außgehoben iſt / ſo haſtu allezeit einen klaren 
guten Trunck / biſ er gar ausgetruncken iſt oder 
wird. Man muſ aber auch den ſpund oben mit fri · 
ſchen feim jmmer suhalten. 


Wiltu — nicht ſawer werden 
So lege — Wurgel FÜR gewaſchen gas nn 


mit famptirem Kraut drein / wañ dur es anzapfferr nie faumer 
wilt / vñ mach oben das ſpundloch mie weichem ne· werden foh. 


wen Schm zu / vnd ſteck ein frifch new Hollder ſteck. 


fein durch de Lehm / etwan einer Elen lang hinein⸗ 
jedoch daſz es das Bier nit beruͤhre / doch ſchadets / 
auch nit wanns gleich das Bier mit beruͤhret / oder 
magſt in der erſten ein wenig davon trincken / vnnd 

darnach 










3 


2 
a 
hi ei — * Ka 
B 


n ſriſch / vnnd kriegt einen feinen 

if, Erliche nemen auch Wachhols 
er vnd werffen ſie in den Hopfen / daß fie 
mit auffſteden / darvon fols Bier auch wol, 


Je Trunckenheit / fo vom Bier oder Wein 
npt / iſt ein ſchaͤndlich boͤß Laſter an einem 
dern Menſchen / er ſey jung oder alt / Mann vnd 
Weib Obrigteit od Vnterchan / drum ſoll ſich ein 
edermanfteiiligdarvorhütenendvorfehen. 
Dann erſtlich / fo hars Gott in ſeinem Wort 


enftlichwerbotren/Hai.g.twehedenendiede5 Mor· 


eng frühe auff find / deß Sauff ens ſich eu beſteiſ 

ond Su iß indie Nacht / daß fie der Wein 
haben Harpffen/ Pſaiter / Paucken / 
d Wem in yjhrem Wolleben / vnd ſehen 












X einer Hände. Item IAi.22.loel.ı.Luc. 
ndan vielen andern ortern mehr, 
Mach fo haben alle weiſe verſtendige Leut 


3 
Ed 
nosan 

[pP 


2 3 


nid. ifteitel Suͤnde. Ein ander nenner die Truncken⸗ 


heit naufragiü pudicitie& caſtitatis, cine Schiffs 


vnnd ten / vnd ketitiam Dia oli, 




















ortdeh Hern / vnd ſchawen nit auff P 





er —R — 

Fr — —— Me ——— 
DULIT ITRE) 
in DEN er 
{ ıEı 
— sans x 
\ * 

e all 
J 3 h. 










. Qyidam belle dixit , Mihr h En * 
— ucuntur, Trume heit 
ſtatt im Safterland/von der alle Safterhe 
Senecanennetfit / Volintariamin 
Durfinnigkeit. Wanndie, 


abmahlen wolten / ſo mahleten ſie ts 

en Knaben / der ein Horn in der Hand / Pndeine 
glaͤſernen Krang auff dem Hanpt harte: Damit 
—— Sa pi at 
fönnennicht 


nen Knaben, 






Kindern macht /ond Trunckenboͤlde 

ſchweigen ſondern lauten vnnd flingen allezeit wie 
ein Horn / wann drein geblafen wird / vñ laſſen ſich 
duͤncken / als weren fie gar reich / da doch all jhr Gut 
ein glaͤſern Gut iſt — zergehet vnd zer⸗ 
ſchmilget / wie Butter an der Son 





fir ſchadet der geſtalt und ſchoͤnheit eines Menſchẽ / 
Properr.lib.2.Vino forma perit, vino corrumpi- 
tur zras. Trunckenheit henimpt einem Menf 
fine ſchoͤnheit / vnd bringetihn endlich vmb feinge, 
ben, Sie nimpt einem Menfchen alle feine Kreffte/ 
vnnd gebieret viel Krankheiten / dann ſie macht 
fluͤſſige Leute / vñ gibt vrſach zu vielen offnẽ ſchaͤ⸗ 
den / auch ſchadet ſie dem Gehirn. Drumb wer⸗ 
den auch die Leute die ein ſchwach Gehirn haben / 
leichtlich truncken. Die aber cin ſtarck Gehirn ha» 
ben / werden nicht ſo bald truncken. 


Plinius vnd Avicerna fchreiben: Daß Tran, 


ckenheit bringe hangende vnnd bleiche Wangen / 
boͤſe vnnd ſiuſſ ge Augen / harte wuͤtende 
naͤchtliche Vnruh / erſchreckllche abſchewlich Vn⸗ 
zucht / ſinckenden Athem / verderbet die Leber / das 
Gehirn vnd die Sennadern daher endlichen kom⸗ 
men zitternde Haͤnd / die Gicht / der halbe und gan⸗ 
se Schlag / boͤſe/ trancke / Podagriſche Schenckel / 
vnd Verliehrung der Gedechtniß. 
Lucrer.lib.3.rerum natural, 
Hominem vini viscum penetravit 
Aeris & venasdilcefhit debitusardor, 
Confequitur gravitas membrorum, przpe- 
pediuntur, 
Cõtra vacillanti,tardefcit lingua, mader mes, 
Nant oculi:clamor,fingultus,jurgia glifcunt, 
Ovid.fagt/in2.dearte. 
Vinaparanranimos, faciuntQue coloribus a · 
tos: li ſeil.ſobrie bibantur.Si vero non fiat hoc. 
ſo heiſts recht: 

Vina parant afınos,faiuntä? furoribus aptos. 
Pliniusfagt : Premium fummumebrieratiseft, 
fere rerum omnium oblivio , morsd; memorizx; 
Die Trunckenheit Sohn / iſt Vergeſſung aller 
ding / vnd der Gedechtniß Tod, 

Mactobiuslib.1.Somnij,comescbrieratisob- 
livioeft. Vergeſſenheit folget der Trunckenheit: 
verdunckelt das Geſicht. 

Proyerb.24.Woift wehꝰwo iſt leidꝰ wo iſt zãck? 

—86 wo iſt 


FUN — we} 39 
eund Erbarfeit, Irt,Brevemco- 
ſchweren Gebre⸗ 








er) 
r 
* ———— ceu coloniæ omnium flagi· 


5 Zum dritten ſo iſt Trunckenheit ein ſchaͤdlich Trunagenhat 
ſter / welche den ganzen Leib def Menſchen in al⸗ vnderbet den 
len Gliedern ſehr ſchwaͤcht vnd verderbet Dann Mefen. 


— + 


weoiftElagen 2 wo find Hnden’ohnesorfach? vo 
‚findrorhe 





. Item, Colius Rhodi inus lectionũ antiq. lib. 
19.025. Daß ein Men —* zar zu viel alte hini · 
ge Wein trincket / endlich Sn Sue 
Drerniemehr ſchlaffen lan / swieichfelberaneinen 
vom Adel geſehen / welchet deß Nachts nur ein we ⸗ 
1 n alles hoͤret / was im Hau. 





— nahe Demunftroundietichder Tone. 


der /onnölegtl 
Wie dann auch ohne dz Wollſeuffer nit langt lebẽ 


—— 
dann durch das 
Crapula wo 
un her der’. 


ein erindermem bebeter opff/ex 
cilliratibus nervorum & paucitare fpirituum. 
nnd i diß wort Crapula genommen 


fen gefreili ira | 
u —* de Ge * — vnd rtürbi- 
= * —— vnd — 
—— deß 


ges fchraefreifen vnd geſoffen hat / vnnd gehet her⸗ 
— —— und beludert 
— 9 — — —— ige dann Gott vnud die 

Ind bey hm ſeyn / gefchtweige dann Gorvnud de 
heitigenlieben Engel, Drunmb ser Durch wort 
offnmalcnder Effekusprocaufa,& econtta,cau- 
fapro cffe&u gebraucher, Wann nun Chris 
im Sica ſagt / hůtet eich aber / d ewre Hertzen nicht 
beſchwert werden mit freſſen vnd fauffen. So ver⸗ 
belu er mit offen vnd trincken / oder ehriiche Frölich, 
keit vnd Frewde / ſondern die taͤgliche voͤllerey / wel, 

che das Gebet / das nachdencken der Schrifft / vnd 
andere geſcheffte deß Beruffs auffhalten vnd vers 
hindern / dann die Geiſter deß Gehirns ſeyn dim⸗ 
mediart organa def heiligen Geiſtes / welche der 
Geiſt sang wa aller 
ihnen ſeyn / vnnd ſich mir denfelbigen im Hertzen 
vermiſchen vnd vermerigen/aber durch die crapu- 
la wird ſolch heilig Werck def Gebets auffgehal ⸗ 
ten / vnd verhindert / daß es ſeinen fortgang nit alſo 

haben kan / wie es wol billich ſoſte. 

Zeunccenheie ¶ Es iſt auch hier dis zubehernigen / di diß Laſter 
ar —* wann es in eine ſtete VBbung bringet / hernachma⸗ 
a un fennitfan abgegangen werden / fomuß man dar, 
weißes abgepe, nach immer fort fahren in taͤglichem freffen vnnd 
ſauffen / dann alte gewonheiten find ſcheverlich ab⸗ 


4 Das AnberBuchl / 


Multö plures sten gladio moti· Das viel 


v 






ulegen / vnd je mehr einer trincket / ie mehr jn dir) 
ſtet Da (na Dann Si. Sf üf ei 
Feuchrigkeitenim gangen Leib / boͤſe fluſſ ge Schte 
ckel / die da immer feigen und fiepern / vnnd wann 
man jhnen das rinnen eilung erwehren 


as rinnen dur 
| —— der Bolfiufferaufl, 


ut 


Ach Tunckenh gt manchen vmb ſeinen 
alf: Mufte nieder volle Zapff Holofernes fets 
nen Kopff in trunckener weife laſſen / lad. Mur 
ſte nit der ehrliche Mann ClytusimConvivioftin, 
Lebenlaſſen / den Alexander in trunckener weiſe er⸗ 
ſtach / wie Seneca Epiftol. 48,ad Lucillum ſchrei · 
ber. Auß dieſen vnd dergleichen Vrſachen vnd Hi· 
ſtorien / kãein jeder vernunfftiger leichtlichen ſchlie ⸗ 
ſen / wie gewaltig diß Laſter dem Leib ſchadet. 

Fürs ander / ſo ſhadets auch guten Sitten / wie z.unemtee 
Seneca jt/ Epilt:48. Confuerudine infana dus fzadıc guta 
rata vitig,yinoconceptä; eriam line vino yalent, Sitcen. 
Drũbmachts auch hohe / weiſe / verſtedige Sense zu 
Narn / wie Sprach.c.ry.fagıı Wein vñ Weiber 
bethoͤren die Werfen, Das iſt / die ſenigen die billich 
weiß vnd verſtaͤndig ſeyn / vnnd andern mit guten 
Erempefn vorleuchten follen / als da find.Kayfer/ 
König/Fürften / Prieſter / Schulmeiſter / Frawen 
vnnd Jungfrawen / Eltern vnnd andere mehr / die 
rennen Se 
auch kein Priefterim alte Teſtament Wein trinck· 
a nk etachn 
erfeine Zuhörer recht lehren / vnnd mit re 
dacht bern kund / vñ im Opffern oder andn Cere- 

modien nichts verfahe/Lev.io. Alſo ſagt von KG 
nigeondFürften Salom.Proverb.z:, Gib di Ko⸗ 
nigen nut Wein zutrincken / noch dẽ Fürſten ſtarck 
getraͤnck / ſi moͤchten ſonſt trincken vnd der Rechte 
vergeſſen / vnnd veraͤndern die Sachen jrgend dtt 
elenden deut / wie Valer. Max.lib. 6.c.2.0om bhi· a 
he a pa Weib in trũ⸗ re 
ckener weiß unfchnldigzü tod verdammet. Wels v..o:iadt eis 
berbs erh jrnichess 6 bewuſt war / vnd ein gutwnfguidng 
Gewiſſen harte / fo appellitze fie gar höfflich vom Web sum 
trunckenen —— welche ſe auch wol genoß 5" 5" 
dañ d trũckene Philippus muſt die appellat on an · * 
nemen / vnd der nůchterne bhilippus muſte fie wi⸗ 
derumb loßlaſſſſßaeaenn. 
__ Diefeond dergleichesBrfachen haben Aüchd° zrundembue 
‚Solonem ‚ welcher einer vnter den ſieben Weiſen wird von So- 
in riechen Sande twar/geurfacher/ds er vnter an, looc der Oi 
dernfeinen Geſetzen / auch Die Trunckenhett den 1" 
Dprigkeiren hartwerborten/pnd nachgegeben har," 
dzman einen trunckenen Regenten toͤdten möchte, 
Afolefen wir auch võ Eſchine pndPolıcrare, da 
diefelben Philippü den Könfgim Macedonien for 
bereiwegen feiner ſchoͤnheit / Beredſateit vn Sauf 
fens / di er den deuten wol beſcheid thun Fondre/da 
habe jr Wide rſacher Doweſthenes geãtwortet / dz 
ehe en fie wol hettẽ geſchwei⸗ 
—— choͤnheit gehoͤr de Weibern / 
BeredfamfeirdeSophilten, vñ Philofophis, Ii 
denheit abet. den Schwem men / dan ſich anchrin 
Schwam̃ leichtuch voller Waſſer siehe fänne. Das 
rum̃ haben auch die alten Grammatici fein vñ wol 
gefagt: Vinum dici,quafi venenũ ſeu venum, dañ 
er iſt ein boß Gffft bey hohe Scuten / ſondlich bey de⸗ 
nen / die einen Trunck nit wol vertragen koͤnnen. 
Man ſehe nur dochs Hiſtorie an / Genel i. wie der 
inn 


PERF WEN TS 


an. dam. 





— 


ie fein 
m begieng: vn — — 
dzeben den gro) can die Trunckẽ⸗ 


J * ash. 











_ 


aD ae tod gefoffenhaben/ wie 
ſchreibet / ala han ſelber zu tod 


fee n 3 ma Die leydige Trunchenpeis ſtem Biũ⸗ 






Trundenpeic uen vnd 32. er Pd ma 
gucitaatierta, ſte mach enſchen vnverſe 


e chemet / vnzuchtig / 

ig/sornig / yranniſch/ 2c. wie auch die als 
plant en die conditiongscbrio- 
am fein fur ond rund begriffen fon, 
+ Ebrius atq; faturhisecce modis variatur. 
Hiccanit, hic — hiceft blaſph. hic orat. 
licfaltat Letus;hi iceltfermoncficerus: 

quii nelcit,hic cefpitat;ille pigteſcit, 

— hiceftnimium vıtiofus. 

Dia hic, Ville per compita curfitatille, 
Hic vomit,i evorar,licbacchiturbalaborat. 
Ran pfleget fonft zu ſagen / ein jeder Menfch 
temen N ten bey hme /allein dz jhn einer bef, 
ſer bergen kã / dañ d ander / manchem entwuͤſcht er 

——— ein wenig herfuͤt gucken / 
aa aka der alte Verf 


















a) Er Per xegævvuro⸗· 

Der Wein ni jet der Menfchen ſitten an fich/ 
nbah ie andern Leuten. Drumb fiher 

fl mes Faßnachtſpiel vnter truncke⸗ 

uten Wor capita tot fenfus, ſo viel Koͤpf⸗ 

Biel Sinne / iner ſinget / der ander weinet / der 


der vierdte fluchet / der fuͤnffte bettet / 
en i 


ſt friedlich ver fiebede lieffet vnd hadert / 

fiser ſtille vnd iſt trawrig / der neundte 

ange ond ift ſrolich der zehende ſchernet mit Wors 
m / der ei ffte kan nichts reden / der zwoͤlffte ſchrey ⸗ 
e tovnd weſcht / das vor feinem Geſchrey 
fan aufft ommen / der dreyzehende ſchlaͤ⸗ 
Gende diſputiret / Bfünffichendefpöts 
em fannirgend 
sen 
gar ein Narr / 
ran. Da muß alles herfuͤr / was ein 
6 heimlich im Hertzen verborgen helt / 


















d 


afagt/Quodeltincorde fobrii,hoceftin 
oreebrii ai ckenẽ Menſchen Mund / verreth 
deß Her nd, Was einnüchterner Menſch 
im H das harder trunckene im Mund. 


EEE lee fagt man im Sprichwort / im 
Cyrowad Weinft die Warheit. —n 
An tiam auß dem Xenophonre in padia Cyrilib.ı. 
a Cyto, dan Kinder fagen gern die Wars 





Trundanfiie rin Moeife feinen guten Freund / der 
Feier um mon NER ite / erſticht/ vnd wie er 
Todſchiag. auch c dli Pol ba —6 


heit. Da Cyrusnochein klein — 
dis trunckenheit 
eine Kanne mit Wein in die. 
feine Großvatter Altyagi, ‚önig der Medorü 
Be woit ers machen wie die andern/ 
vñ den Wein credentzen / goß — 
die lincke Hand / trunck aber nicht/ —* 
wider auß der Hand auff die Erde; 
—— a 
se ĩ / wie anders ed gen zu 
— nk 
nd Pe ie) 
ıhabi a et / daß euch ein 
Gifft eingoß. Wobey merckeſtu dañ / mein Sohn / 
ſagte der alte KönigAftyages,d; wir damals Gifft 
getruncken h ren \&ranmmortet/ sich a eivaß 
jhr alle en ewers Gemuͤths da vnd 
alle Sinnẽ verlohret / dann je thatet damal 
das wir ſonſten nit chun muͤſſen. Dann jhr ſchriet 
alle mireinäder zu gleich / jr redet gar nichts freund⸗ 
ich mit einander / jr ſinget Reuterliedlen vñterein⸗ 
ander / einer fund es wol/der ander noch beſſer / das 
wir andere alle lachen muſtẽ / vnd wann einer ſtille 


ſaß vnnd nichts ſang / ſo ſchwuret jhr alle / er koͤnte 


huͤbſch ſingen / bald ftumderjr auff / vnd woltet tan⸗ 
zen / da jhr doch nach dem Inſtrument nit tantzen 
kontet / ja jhr kontet weder ſtehen noch gehen / vnd 
vergaſt alles miteinander / du / das dů jhr König 
wereſt / vnd die andern / das ſie deine Ara 
weren. Das heiſt recht von einem Kind die Wars 
heit geſagt. 

Ihr Weifen/Könige / Fůrſten und Her / Ge⸗ 
lehrte vnd Vngelehrte / groß vnd kleine / Edel vnd 
Vnedle / Buͤrger vnnd Bawern / in ſumma / alle 
Menſchẽ auff Erden / lernet dẽ ſchendiicht Sauff, 
teuffel kennen / dann der macht euch zu Hunden / 
zu Saͤwen / vnd zu tollen vnſinnigen Leuten / vnd 
bringet euch bey allen Menſchen auff Erden in die 
euſſerſte vnd —— EsfagederOvi- 
diusin ı.dearte, Vina parantanimos, faciuntg; 
coloribusaptos, Die Weine machen fröliche Len⸗ 
te / vnd geben jhnen eine gute‘ Sarbe/ja wann mar 
ſie meſſig braucht / nur biß ma froͤſich wird. Seufft 
man aber weiter/bifi man def Weins ſatt vnnd v⸗ 
berdruffig wird / vnd vber Die ſchnur hawet / ſo ver· 
endert ſich der Verß / vñ fagt/Vina parätanimos, 
faciuntq; furoribusaptos, Die Weine machen 
frewdige Leute / die trachten nach groſſer Beute / 
vnd wird jhnen darnach von Hertzen leidt / das fie 
getracht nach ſolcher Frewd. 

Ich muß hier noch eine werckliche hiſtoriam er, 
zehlen auß dem Achenzo,lib.2 cap.ı end Cœlio 
Ag lib.9.antiqua.le&.c.ı7, das man ſehe / wie 


Hilftoria 
von etlichen 
jungen gefels 


nheit mechrig an den Meden / dañ da er König Me- 
dbetam / vñ ſolte orum. 


r Teuffel in der Welt / durch die Trunckenheitre⸗ in Agrigent 
* Zu Agrigent war cin Hauß / dz man Tesionn wie fi fich vor 


Trirertem nandee/vondiefer Hiftorien: Es kamen seſoffen. 


etlichejunge Geſellen da zuſammen / die hielten in 
dem Haufe eine ſtattliche Collation,balde aber da 
fietapffer geſoffen hatten / vnd võ Wein wolerwers 
mer worden maren / ſo ſind fie toll in den Koͤpffen 
worden / dz ſie dachten / ſie weren in einer Triremi, 
oder in einer Galeen / vnd hetten groſſen ſturm / vñ 
ſie muͤſten das Schiff auflehren wo ſie anders im 
Waſſer nit verderben vnd vmbkommen / mit Leib 


vnd Gut im Meer nit erſauffen wolten: — 
iij en 


. En r 4 


rn DasAnder Buch. \ 


— 9 mie den Wahren in 


das bten vnnd heuffig weg 


—————— kommen die Rathsher ·einer deß 
ren deffe lbigen orts / vnd ſtrafften dieſe that / da ſie 
den Trunck noch nit außgeſchiaffen harten / fo ga» Wol | 
/ Fiſſch / oder ein ander onvernünfftig Thier. Dann 


verwũdert 
trace ein Alter vnterdẽ Schiffleuten auff vñ fagte/ 


Mi er 
ei * — ſagt / die beut ſchlaffen recht 


Da dem Diögeni in einet collation biel Wems 


Wein vnñ —— 
Brimbfprichraud) deneca Epitt. 84. Gleich 


bringst atter wie der gehrende Moſt im Faß di vnterſte zu oberſt 


verborgt 
Kicht, . 


Truucken heit 
macht naͤt / 
riſch 


bringet / vnd bißweilen dz Faß gar zerſprenget auß 
der werme / die darinnen verborgen liegt / alſo 
treibt der Wein alles / was inwendig im Hertzen 
verborgen iſt / herauß ans liecht / vnd leſts jedermã 
chen vnd vnd wie eine volle Sam leglich 
alles von ſich gibt / was fie zu ſich genommen hat / 
alſo ſchuͤtien ſie auch alle heimligkeiten / die jhnen 
ig au nor 
Jrem / yrach fprichtc. 32. Die Eſſe pruͤfet ds 
geldiete Eiſenwerck / alſo pruͤſet der Wein der Fre⸗ 
dein Hergen/wannfie truncken ſind. Item / die 
Trunckenheit macht einen tollen Narren noch rät; 
ler / dz er eroger vnd pochet / biß er wol geblawet / ge⸗ 
chlagen vnd verwundet wird / Hof. 4. Hurerey / 
ein vnd Moſt machen Narꝛen. 
So macht nun Trunckenheit tolle Lelite / die 
manchmal / wie tͤrichte Hunde erſchlagen werdẽ / 


£ toll vnd thoͤricht Ta 
BE Sul panfacmprhar baren 


daß main afforechtfadt: Ignem in gremio geftar. 
das Meer / vnnd —— — —— —* 


wañ ein hũgeriger diſch nach einer Speiſe ſchnapt 


ſauffen mieiden / dañ trunckene kenet / thim vnwiſ⸗ 
ſend / dafuͤr fie ſich ſonſten fleiſſig hůten / wann fie 
hüchternfind. Sie wiſſen nit was ſie reden / liegen 


th da als todte Leute / vnd find gar nichts nuͤne. 


Ich muß hier bey dieſem Argument noch eine® zrandmpeis 
\pbele —— vollſauffen hertopt / ibaderder 
dr auch guren Sirren vnnd der Nahrung ſchadet / Rabrers · 
dann mancher kan wol an ſich halten / wanner 
nuͤchtern iſt / aber wann er volliſt / da kan man jhn 
zu allem bereden / da krieget man von jm / was man 
nur jmmer habe will / Hinde / Roſſe / Buchſen / etc. 
Soiche beute tͤnnen nimmier auff einen grůnen 
Zweigtommen 7 fondern můſſen endlich verar⸗ 
men / vnd u Beitlern werden / wo ſie jhre Trunck⸗ 
enheit nicht abgchen. +, 
 Fürsdriere ſo ſchadet das Vol ſauffen auch dẽ z-umamkei 
ginen Gerichte vnd guten Namen eines Menſch · Wadet einem 
en/dann volle Stafchenpabersin Anfchen bey ans zuten Namk 
dern $eutren/ fendn fein groffer verachting / mä 
heit ſie ſchlecht fuͤr Narrẽ / wan fie auch nöchfo hoch 
vnd anſehnlich weren / vnd dienen zu keinẽ Ehren⸗ 
ſtand / kñen in feine Regiment gebraucht werden / 
weder im Geiſtlichen / noch im Weltlichen / noch 
im Hauß Regimen. 
„Cicero cin Buͤrgermeiſter su Rom / vnd derbe cbrodir 
redten Männer einer / ſo je mals in der Welt gewe Zehn wird 
fen ſeyn / der hatte einen Sohn / der konte auff einen wesen dep. 
ainckfat 2. Stäbichen anf ſauffen dtumb befä ste Pr 
er einen Namen/daf man jn Bicongium nante. eongiüs gb 
Der Konfer Tyberiuswardivcgen feines ſauf · 
feng Biberius, 8 Claudius Caldius, # Nero Me- 
ro genant: Diefer Schandfleck mird eine wegẽ ſei⸗ 
nes vnſoͤhtẽ ſauffens angehangẽ / vñ dein beheltmä 
darnachwol /weil man ſebet / ja nach Dem Tode 
bollend die Welt ſtehet. Vnnd alfo bekommen 
darnach die Feinde gelegeheie zu ſchnichẽ / vie Sy · 
tache.ıo Folge nit dẽ * güften/fondn brich dei, 
hen willen dann wo du deinen böfen lůſten folgeſt / 
ſo wirſtu dich deine Feinden ſelbſt zum ſpott machẽ. 
Fuͤrs vierdte / ſo ſchadet das vollſauffen der Na zrunamgett 
rung vnd auffnemung eines Menſchen / wie Sys fiber dem 
rach ſagte. 19, Sey mtein Praſſer / vnd gewehne suffueme & 
dich nie zum Schlem̃en / auff dz du nit zum Bettler ? 
werdeſt Vnd wañ du num̃er Geit im Sectel haſt / 
auff Wucher nem̃en můſſeſt. Ein Arbeiterderfich 
gern vollſeufft / der wird dit reich / vnd wann er ein 
— zu rath helt / der nimpt fuͤr vnd fiir ab. 
Man pflegt uſagen / trinck Bier vnnd erwerbe / 
trinck Bier vnd verderbe / trinck Waſſer vnd ſter⸗ 
be, Vnnd Salomon Proverb.ꝛg. Sey nicht vn⸗ 


rerdeg 


nandt. 


V 
* 










v.. 


terden Safım vnnd Schlemmern / dann die 
She vctarmen / vñ ein Sic, 
—— * (ER Eincys 
—*— Suc.ız. 

ver a wie 

Er ſer begoifen wird oderift/ / T 
———— * fondern jmineronter ſich 
— gehets der armen Seelen auch / want 
5 mie Bier vnd Wein begoſſen wird / 3 
* vberſich gen Himmel flchen / ſondern 
—— Drumb vermah ⸗ 

is recht /ine,21. das man ſich wol vor 
e/ das vnſere Herten nicht Beſchweret 
en mit Freſſen vnd Sauffen. 
Heil wir droben geſagt / daß Gott 
A Safker Hart verbotten hat / fo ſundigen nun die 
nn et. 












und Gore 


ke — a haufen d 
ein ede yöpffon 
—— ehe ie 
ig Menſchliches $cibes geſchaffen 
—— die werden von jhnen zu ſonder⸗ 
Sicher ſchmach vnd vnchtẽ Goites genußbrauchet / 
ohne alles Gebet vnd Danckſagung / vnd machen 
aiſo / das Bort vnd feine Kirche von den Heyden F 
vnd Gotiloſen geleſtert vnd geſchmehet werden. 
—— Fuͤrs ſiebende / ſo ſũ Imdigen ſie auch gröblich eis 
get vrſach ju —— fie wider ſeinen Willen / vñ 
en/ zum Sauffen und beſcheid 


— —— endrigen vnnd zwingen / vnd 
Be 


ndaruinter/dih —5 ande dur * 
man will dich auch ſettigen mit ſchande 
So ſauff du nũ auch / d du daumelſt. Dã 
wird vmb gebe der Kelch / in d rechtẽ deß Her, 
BE — fit, 
“ em sfindig Vollſeuffer wider in Dec, 
‚im deme / vñ dadurch dz ſie andere deute mit jrẽ 
> (gen fehrergemn/ i end manchen frommen 
Mk fche / der fich ſonſt wol fein lebenlangnit voll, 
mit jrem Exempel foverführen/das er den, 
bigen auch nachfolgen/ vnd mir jnen zum Teuf, 
ca muß. Wie Syradyam o. c.fage/ Wie 
tiſt / ſo ſind auch feine Amptlente / wie 
— find auch feine Burger, Was aber 
fin von folchen Leuten helt / die andern 
ea, Da finden’ Matthai am 18. 

Wehe der Welt der Eergermishalben/zc, 
Wener ſo ſundigen fie auch m dene wider jhren 
Nechften/dagfiemeine Tage vnd Nachevielher, 
—— Eſſen vnd Getrencke vnnuͤtzlich / vnd 
verderb Leibes vnd der Seelen durch 
agen vnd Magen jagen / darvon man viel 
** rfftigen / trancken betruͤbten / vnd ange⸗ 
ein euren zu huͤſffe tommen / vñ in jren eng» 
ein mit einem Labetruͤncklein oder bißlein erquickẽ 
vnd toͤndte: das wird inch / als denen es 
fonderlich vnnd vornemlich gehoͤret / diebiſcher und 


Von alaled Hauf-Arbeiteri | 
anwendet vnd en / vnnd ins 

Teufeleptamen * 

gebracht. Soft 


buͤbiſcher 
vnnůglich verſchwendet vñ weg · 

—B———— ten Tage 
‚sin ſchwer Vrtheil betommen / Gehet hin von mir 
a uchten tin d3 ewige Fewer / dz bereiterift dem 


vnd finen Eingeln/dann ich bin hungerig 
eweſen / vñ jr haber mich mie geſpeiſet / Ich bin durs 
* geweſen / vñ jr habi mich nit getrencket / etc. dañ 


‚gs wird ein onbarmhersig Gericht vber den gehẽ / 


der nie Barmhergigfeit gerhan hatilacob.ı. 


m achten’ Sofoll Trun, 
a een 


— 
Died Trückenheit au cm Füſſe folge. D 
— Trüchenbolde/ Erftlich hierimdie 
gem gegenwertigẽ bebẽ mit vielen Kranckheitẽ / vñ sr 


jeittich 
eglich mit de Tode/r. Cor, r1.ftraffte ©. Pants; — * 


3 Volſſauffen / die Verachtung deß Nechſten / vñ 

dẽ mißbranch deß Abendimals / vñ ſpricht darnach 
weiter / darumb ſind auch alſo viel ſchwache vnnd 
krancke vnter euch / vñ ein gut theil fchlaffen:dantı 
ſo wir ons felber richtetẽ / ſo würde mir nit gerichtet. 
Alſo * offt vm̃ dieſes einigen Laſters willen/ 
en nigreighe zu grunde und bodẽ gehen / wie 
Gott vr d Vnucht / freſſens vñ fauffe 


s wil⸗ 
ie / gantze fünff Königrei mit Schweffel vnnd 
Fewer võ Himef verʒehret / vnd fie Leibhafftig zum 


Teuffelin Abgrund der Helle fahrẽ ließ / Sen. 19. 
Ezech.ı6, vñ Ifi,5. ſpricht Gott: Wehe denẽ / die 
deß — auff find/ deß ſauffens ſich zu 
fleiſſigen / tc. yt lapta. Drumb wird mein Volck 
muͤſſen weggefuͤhrt werdẽ / vn verſehens / vñ werde 
feine Herrlichen hunger leidẽ / vñ ſein Poͤbel durſt 
leidẽ / tc. Darnach ſo ſtraffet ſſe auch Gore mir ewi⸗ 
J nfraffen/ı.Cor.6.Rein Trunckenbold ſoll das 
eich Gottes ererbe. Wie man fi 
Forbergsman / Inc, 12. der ſagte: 
meine liebe Seel / du haſt einẽ guten Vorrach auff 
vielſahr / aber er muſte vnverſehẽs die folgẽde nacht 
ſterbẽ / wie dann Gott heut zu Tage manchen Trũ⸗ 
ckenbold ſich in ener weiſe ju todt fallẽ leſſet / 
leſt jhn erſtechen / den Schlag růhren / vnd in ſeinẽ 
Suͤnden ſtetben. Da tan nun mancher leichtlich 
erachtẽ / wie ein folcherfahremuß. Sicher gehoͤret 
Auch dz Exempel deß reichen Manns / duc. 16. 
Derhalben ſo wachet auff jhr Trunckenen / vnd 
weinet / vñ henleralle Weinfeuffer vmb den Moſt / 
wie loel e. vermahnet / thut Buſſe / vñ laſſet ab võ 
ewerm vollfauffen/dzir ewere Geſundheit / Weiß⸗ 
heit vnd Verſtand / Nahrung / Geld vnd Gut bes 
haltet / vnd der zeitlichẽ vñ der ewigen Straff Got, 
tes entrinnet vnd entwerdet / dz helffe vns allen der 
Sohn GoOꝛtes Jeſus Coriſtus / Amen. 
Dieſen Punct võ der Trunckenheit hab ich mit 
beſonderm fleiß in dieſe Haußhaltung mit ſetzẽ vñ 
einverleiben wollen / dieweil diß ſchendliche daſter in 
alten Haͤuſern / ſonderlich wañ Hochzeiten’ Kind» 
tauffen / Kirchmeſſen / Collationes vñ andere Zus 
ſam̃ entuufften ſeyn / bey uns Teutſchẽ ſo gewaltig 
euͤbet vnd getrieben wird / damit man dan Gottes 
Bon vñ Vngnade vervrſachet / di er ſeinẽ Segẽ / 
endlich vöcine Haußwirth gãz vñ gar wegnimbt / 
daß ein Mann in feinem Hauſe nimmermehr zur 
Nahrung / vnd eint ehrlichen auffnemmen kom̃en 
tan: Damit manfichja degvbrige ſauffens euſſere 
vñ enthalte / da muff endlich ein vnordẽtlich weſen / 
D ij aller· 


> 


— * 


amreichen wird 
ũ iß vñ trinck —— * 






5 B 


en muͤſſen / vnd zu J 
gtracht —— 

re ent 

—— 


f ai tonnen. 

— emand ſagen / hat ma — 
send wenn gran Gen, 
| —— Sie ha — eh ei 
e. Saw geweſen wie vnſere Se ſich ſo voll 
———— 
Kata iläcitarem getruncken / 
— ——— use uch 
wider jhren Danck 

—— oe. Geneld.y.2t. .- 
ei keiner wetter fagen/chungdoch viel sen, 
W-- „sau Herm / vorneh ehme gelerte deute dziſt 

sit etroti patrociniu ium. j 

_M. Antonius ſchreibt ein zant Bach vẽ feiner 
"feuern end rtnefenfgie/ tor Plin.lib.14. in in. 
Sams. Bisenger/datmir er feine Trunckeuheit hat beſchon 
.. * gen vnd vertedigen wollen: "Aber Cieeronis Sohn 
——— ihnfenn wollen / vnd 
| Si: Bam ae ne ios ſechs maß Wein / auff 
— tı/ein Con- 
tenbergiſche Kannen. 
itrebergifiht Kañe Wem / 
GR fen 1. Wieder Ladtan- 
cius,l Iohannes Codicius Sc avicalis, Poera 
der Soffmit. 1 &relmannehnbin 
* nk 7 cine aange Bornkanne voller 
—— das er den Rinck im 


Er Kun — dondboſen Wet 
cke fe fage /woie fie bi Re 
en ma⸗ Jen wolle vnd wiem mode“ runckenheit 
— roll: Di ieaber der Moenung /dz man N 
böfe ih An bc icon Boman 





fir huten vndt sböfen merwenfoll, 









Zeunden zu , Wan bißweilen di us ander bald 
— frühe machen. len / ſot un fi Dledewoſſet 


ii Gwen auch borhnefine Seireden 
Kir — — 
ia daß fie fie deſto che ge — 
ee 
Fliederwaſſers nirzu viel drein 
—— a lich, 


He 


hi tirus,dg ‚das —— eh nn 


Zement } — ara La muß / vnd von 
u sestrauben. net a fauffen gezwungẽ wird / der eſſe nur bit 
tete Bangelen Top ei krungen! en / alleindy 

Ari vrinä redditen muß, Item / Braucheoleü 
——— ——— 
vᷣ ſuß Mandeloͤhl oder einen lReal volloleü oli- 
värum, düffteuefch Dlivendhl/sdsreffe Olivẽ mil 
Brod /oder brauche Triũ piperiũ, oder henge einẽ 


J 


Das ander Buch! / 


— multiudo etrantium nonpı-. 


N Inden Tags ie 


— 5 biß auff den Nabel, dann davon 
———— 
da a Cent.2.Aphor.ız., s 

Oder nim Rotoh nmen / erreibe n / vnd geuß 
cite Söffelvollbirter Mandeloͤhl dranfrühr es vm̃ / 
vndtrincks alfohinein. Ds oͤhl ſchwimmet oben im 
Magen / vnd helt die vapores oder důnſte auff daß 
ſie nit hinauff in den Kopff fteigen / vnd truncken 
machen koͤnnen. Beſihe Mizald. Cent. i. Aphar, 

99. Cenr.2. Aphor.37.. 

Dieſes chut auchMagifterium perlarum ai 
man deſſen ein wenig trincket / wann man trunckẽ 
iſt / ſo ſchlegts die vapores, Die ſonſten hinauff in de 
Kopff ſteigen / alle vnterſich / vnd wehret derd 
ckenheit Jie / der Geruch blawer Violen. Bart 
Angl. ſchreibet lib. 16. as: dz daͤs Edelgeſtein Di- 
onyliusgenamd/vordie Trunckenheit gut ſeyn fol, 
Diß ſchreibet er auch võ der Wermut ıb.174c.12, 
wann man nuchtern Wermutbier trincket. Item / 
vo Arthite od Adlerſtein/ l. 6.c. z39. So ſoll auch 
Myrꝛhenbline Myrhen wii ertruckte Raute gut 
dafůr ſeyn. Etliche rincken frühe nuchtern Milch 
oder Waſſer einen Trunck oder drey. Wer vom 
Wein oder ſonſten truncken geweſen / vnd jhm deß 
andern Tags davon ſehr vbel iſt / dz jhm auch eine 
Ohnmacht zu hanget / der trincke nur warmen 
Wein. een min Zimmerinde/ Muſcaten / Cu · 
beben / Galgen / vnd Muſtcatenbluͤte / mache einen 
Elarerdavon/ond reinen. Item / Ingber vnd 
Duitrenfaffein einer Maß Wons geſotten / thue 
zucker drein / vñ ſehe es durch cin tuch / vñ trincks 

Ich weiß einen guten Theophraftiner, deralfs 
—— — zu hart gezecht / guff den As 

See Bette ging/einen guten Trütck 

Bronn enwaſſer trũcke. Wann auch ein trũckener 
Wenſch deß Abends / che dann erzu Berte gehet / 
Quittenbrod iſſet / ſonderlich da Cubeben 
Anyf/ond andere facheninnenfcpn/die den Mas 
— it der Magen / vndt 
einem folgendes Tage fruͤhe das Hauptnit we 

. Ber hartim Weingejeche/ond dep andern Tas 
ges fehr kranck iſt / derneine Miphzcidoniorum 
me. Aquæ Cinamomivnsiamı.Mifce ‚fiat 


Dab beſte Remediü wider die drũtkenheiriſt / 
* einer brechẽ kan / dann das bringet alles — ai 
vnd boͤſe auß dem Magen: wer ſich aber nit ver die runs 
* en kan / der trincke Kofent oder kalt Waſſer / aenheit. 
wanns nur der Magenleyden will/danndiefe dir 
Ka deß Weins Hitigkeit / und hindern die 
olfigkeit / darnach fol en en / 
wol ai laffen / vnd das hin im Ras 
vnd verdawen. 
Etliche wollen: den —— odauß. 
Kan —* haltens fuͤr ein gut Recept / wann 
enden Tages wider anfehet zu freſſen 
Kir re 
thun jnen auff dieſe weiſe mehr fchaden dan frongs 
men: wann aber der Leib zuvor vontvbrigen freſſen 
vnd ſauffen erlediget / vnd darnach ein wenig exer· 
cirt vnd geuͤbt wiirde / möchte einen vielleicht etwz 
mehr frommen. Etliche trincken deß Morgens 
Brantewein / vnd wollen damit die cruditates vẽ⸗ 
triculi weg bringen / aber ein eingemachter Ingber 
were 


at ·— 


f 





Kilier tie fie 
Feten gepaıct N 
Werden, 


«kr, 
. all⸗ 












xdůnnen Bierg 
Wer mit balde oder fercht en 
de — —— Pa oe 4 
x m Magẽ helt die Au ung ran 
auf di das Getr ancke nit fo baldaun Biaſen tom⸗ 


vnd ſeinen Außgang haben an. 
— 
—*— auff den Trunck / vñ zu gehling ein Gla 
‘oderetlichs nach eittander in ſich gieſſen / wie eili 


—— in ſich geuſt / der 
— vnd una dar⸗ 





——— 
—* —— 
—— Ba * —— bald 

d eichttichtrundfe/ es ſey dañ 
a a linderte vnd 
meſſ gete. Als wañ man ſtarcke higige Weine runs 


ckei / ſo mag man bißweilen einen Trunck Zerbſter 


irleſchung deß Weins vnter trincken / ſon⸗ 

vanns um abzugegehet, Es ſoll a⸗ 
ieſen Kunſten den vollen Sewen / die ſich 
uffen chpflegen / nichts gedienet ſeyn / 
en deuten / Die —— 











—5 re te 
e enachderpölleren von allerley Kranck/ 
eine get werdet. 
Bor enh 
Ca ‚ned. A ei! Mente 


* oquanı,in(.g. vini &aquz purifs: äparte 









'$; 


eit. 








qua lib el.Fb;ij ‚Spitz Indicz 3.ij. Agarici $. 
Bar un — oq * * ————— 
ER picon! n 

Diffollendie Ber allotn den Aporesfen 


1) * 


a des die Leute abholen / wañ fie 
bürf A ner esbedarffüerholccs nur r. och. 
ch die Trencker in mitternaͤchtigẽ Laͤn⸗ 


Bi it am 1 

— in haben / vnnd de Morgens Bier, 
rar / nennen fie cin Roͤmerichen od klein 
—* ich ei Wein/mit welchen fiedie Kranck, 
heit verorfacher haben machen in mit dieſem Sy» 
u —* * ofen es auß / dz macht ſi ie wider Im 
PH ferien den Magẽ vnd die kraͤfft / ſo durch 
bie: Eruncenheitfeyn geſchwecht worden. Beſihe 


ızald 8* 2. Aphör. 9% Cent.9. Aphor6o, 
* u... Das XV. Capitel. 
5. Bon Kellerm. 
IE eller follen inwendig fein fauber vnnd 
# rein gehalten’ vnd alle Jahr ein mal friſcher 
nem Sant hineingeführer werdẽ / doch nach ge, 
bel eines jeden Orts / wo man nit Sand har/ 
—* man friſche Erde nemmen. Auch ſoll man 
ſie vor der bufft recht wiſſen an bewahrẽ / im Som» 





* — 


2 er Bümerspe 


wider Ken/unddie Faſſe allezeicho 





laſſen 

K 

Bien arm som 
here rat vmb 9.08 —8 
in Keller gehen / vnd alle Faſſe beleuchten / vnd be, 
ſichtigen / ob etwan ein Reiff zerſyrungen were / di 
er jhn bald wideruinb laſſe anmachen. Esfollauch 
——— ——— i 

in vorrath bi er ſie im not inn 
ae nichebalde mechttg 
werden kan / baſd anlegen möge / damitjhm dz Bier 







halten frz ſie nit fchimmein / vñ ſie mie einem Had, 
der allenthalben fein rein abwiſchen / ſonderlich obẽ 
vmb den Spund / vnd vnten vmbd; Zapffenloch. 
So muß man auch alleʒeit fleiſſig zuſehen on vers 
ſchaffen / de dag Bier nicht wahn liege / ſondern / ſo 
bald man oben im Spundloch mercket / daß ſichs 
miedergelaſſen / ſoll mans balde ww Bier 
halten. Biß⸗ 
teilen toͤmmet dz Waller an erlichen oͤrtern / ſon⸗ 
derlich da die Keller dem waſſer nahe ſeyn / in die 
Kelter, An ſolchen oͤrtern muͤſſen die Lager alſo * 
macht werden / di fie — BieQaffe fi fein hoch 
empor liegen / dz ſie das waſſer nit erkeichet / ſonſten 
faulen die Reiffe / vnnd das Bier wird waͤſſericht. 
Doch kan man auch ven Kellern das Waſſer wol 
nemmen / wann man vmb den Keller zu rings vm̃ 
J eine Grube machte / vnd ſie mit Seiff enſieder 
ſchewider ausfüller / vnnd fein dicke in einander 
ſtampffet / vnnd muͤſte ſolches auch innwendig im 
Grunde vnd auff dem Boden deſz Kellers 
hen / vnd einer Hand dicke vnten ehe 
m dichte eingetreten werden, 
Das XVII. Capitel. 
Meth. 
———— Aerhũ Mulfum, iſt ſo ein 
Trank / den man braucht zu Erfeguna ep M 


Regen e Springe ſeyn nit gut / vnd nit in Dreck lauffe/ auch ſoll ma die Faſſe feinrein 
— er / der miiß ſelber mit lauffen / en ——— 
dv 


Weins / wo man keinen Wein hat deſſen fich auch 


darumb die deptentrionaliſchen Laͤnder zum mei⸗ 
fen gebraischen/dartnne es auch viel Honigs hat / 
ſie machen jhn auß Waſſer / vnd kochen das Wafı ” 
fer mit einwenig Hopffen /dzer befler tawret / wie 
das Bier : oder auch wol gar ohne Hopffen. Sie 
chun auch ein wenig Sawerteig drein / man thut 
auch bißweilen allerley Gewuͤrß drem/ als Cina, 
mey / Saffran/ Galgan / oder auch Kraͤuter nach 
eines jeden Menſchen Gelegenheit / darnach er ge⸗ 
find oder kranckiſt / oder was einer ſonſten gerne 
drinnen haben will / vnnd das heiſt man darnach 
Mulſa compofica,vndElippocratica pocula,mo- 
dö non hypocritica. Dieſer iſt gar ein gefund gu⸗ 
ter Tranck / vnd tawert lang / wan man jn nur wol 
vñ lang kocht / (dañ wañ er noch roh/endnirgnitg 
getocht iſt / fo richtet er Grim̃en un DVerftopffang 
inde mnerlichẽ glieder an. tc /wann man jn mit 
Gewuͤrtz vñ Kautern / fo wider dz verfaulẽ dienẽ / 
zurichtet / vñ wañ er abgegohrẽ / 3 Monatlang im 
Faſſe wol verwahret vñ verſpuͤndet liegẽ bleibet / vñ 


nir eroffnet / and) nichts davon getruncken wird, 
Wann 


t, 


ulfum, 


as es füy. 







46 \ 
Fan branch ne ee mil — ———— * n daß er 
vnd wol damit ſieden leſt / ſoiſt et (Me men ttelt / dañ 
chen vnd Grimmen meh m Sommer u 
Diefalte $ — — 
nein vnd Me — Be 
—— * —— ern 
Kichwas —* oben die Spund feſt eingeſchia · 
ten Leuten Meth vieler nach in) a 
ei —* Brei en 






bißweilen ſchlimm 

l ni ffen drau 
— ß. & Rnanfır 
von Dramen, 


ars: MAGIRICA over. ARS coavınarıa 
—* — genandt. 
‚ — An den Leſſer. | 
P Dach In abc Kenn Ars 


armer Student hat kein 


feine Koͤchin / keine Magd / 


= Ein Armer Schul⸗ 


mẽiſter oder Prediger 





Du aleer erlebe 


ileneinböß capuralgol,einenbofen 
en oder zurichten will / dem habe ich nü mit diefemRochbüchs 
/ondfovi — — metwan felber ein Gerichtlein Zugemuß 
zurichten Fönne/ oder ein par pfund Fleiſch kochen / oder braten. Gehe nun hin 
efter vnd ſchmehe wie dumwiltoderf 


ZeuffelsKopff/oder 


/ondfprich/der Colermuß 


nichts anders thun / dann nurauffgute Bißlein ſtudiren. Da frage ich nichts nach /ia wiil 
meinem Nechſten dienen / weilich lebe / wie vnd womit ich jimmerfanvdermag / obs gleich 
göir nicht gefelt. Haſtu lange Ohren/ fo behalt fie vordich/undbrauchedein Eſelsgeſchrey 


gegen andere weildukanft/on 
am an te Bee 


/ond laß mich inmeinem Vorhaben zu frieden. Dienet dirs nit 
Denckeſtu aber/ daß ich ſonſten nichts anders 


| mir / pndbefihe/ / 
32 kl: WR Fo on — 3— Smash uf vnd 


Ich trage meiner 


De daß ich mus folchen fachen vmbgche / der ich mich vorfeinemehrlichen Manu fchämen darff. 
Een en keinen [chem / nach dem Sprichwort / 


Thue recht / ſchewe nie⸗ 


mand. Reuch du in deinen eigenen Buſen / da wirſtu genug zu reformiren finden / daß du 
meiner wolvergeſſen wirſt. Thue dich hiermit Chriſtlichen £eferin Gottes Schutz / mich 
diene Owen 


Das LCapitel. 
Von der Drdnung im Schreiben. 


EYE pflegetsufagen: Nonelt fapientisdice- 
cere,non putaram, Ein kluger / weiſer / vers 
fändiger Mann fol nicht ſagen / ich hets nicht ges 
dacht: Aber dein ſey nun wie ſhm wolle / es fen einer 
v flug als er wolle / wann rauch zwey Angeſichter 
tte vnd — vnd vor ſich ſehen koͤnte / wie 
der lanus vnd hundert Augen hette / wieder Ar- 
gus, und hundert Haͤnde / wie der Briarius, fo fans 
doch ſe genaw nit zu gehen / es fehlet jm die Kunſt / 


vnd die Materien verfuͤhret bißweilen tinen Au- 
torem, daß erim fchreibenzu weit gehet. 

Alſo iſt mirs im Andern Buch mit der Bierar⸗ 
beit auch gangen / daß ich in Brantewein / Eſſig / 
alferley Bier’ Keller) Trunckenheit / vnnd andere 
Sachen mehr vnter dẽ ſchreiben gerahten bin / vnd 
derentwegen das Ende dep andern Buchs kaum 
habe finden koͤnnen / dann wann man den deuten 
dienen will / ſo diene man jhnen gleich ſo mehr voͤl⸗ 
— halb / mit beyden Haͤnden / als nur mit ei⸗ 


un habich mir auch ein Kochbuch zu ſchrei / 
ben vorgenommen / darvon ein guter Mann ge⸗ 
ſagt / als er erſtlich geſehen / Ho / das kan mir meine 
Ködh 





* 


Capaun 












hie 
b Ar & 


2 
— 


randere 
— 
ah⸗ 


geben / die andere vielleicht nit haben werden. 
Dun erdecherimmer andere und andere Ge⸗ 
richte / andere vñ andere areedie Speife zu zurichtẽ 
wil nun einer dieſe od andere gebrauchen / dz ſtehet 
zu ſeine gefallẽ. So hat auch ein jeglich Land ſeine 






ſonderliche weiſe zu kochen vñ abzuıfpeifen / wie ich 


droben auch geſagt habe / die warlich auch nit vbel 
mecke wann man jhrer gewohnet / welche jun ge 
eut auff jren Reifen mitlernẽ vnd auff; 

ſchreiben ſolten / wir koͤnnẽ hier alles nit begreiffen. 
Ihh reiſete einmahl durch di Wendifche Sand/ 
dagabımir zu Mittage der Wirth auffm Dorffe 
einen at eſſen / darinnen ein gantzer 
ochet war. Als mir aber das Gerichte 
vngewoͤnlich war / auch nicht fonderlichfchmecken 
wolte / vnd doch vo Wirt offt vermahnet ward / ich 
ſolte eſſen / muſte ich zwar wider meinen willẽ etw 
thun ich dachte in meinẽ Siñ / wann ich jhn 


ich / ſomuß ichs geſchehen n 
Esfolgeeiner en —— 


u 
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Köchin auchwol ſagen / daß ein ſol o will ich in meinem vorgenomme⸗ 
och fi poflen vmbgehẽ —— ea a daſſelbe änfonderle 






AH HN 
— 


ir 







—— 
— 


=. ‚oo una 


* 


— — —— 
rn 


(re re ec EREN 
Fertefotten zurichtẽ laſſen ſo wolte ich Beier 
allein gelaffen / vnd den Kapaun auch andersans 
gerichtet haben / da er mir vieheicht wol fo wol / vnd 
beſſer hette ſchmecken ſollen / als dem Wendiſchen 
Bawren mit dem Hirſe. 

Alſo habe die Mercker vñ Meckelburger hren 
Kohl vñ Speck / wer de nit freſſen will / ſagẽ ſie / den 
ſchlage dð Boͤdel. Item / den gruͤnẽ Kohl mit dẽ Hã⸗ 
melskoͤpffen / Wuͤrſte vn Hirſen: Die Meckelbur⸗ 
ger jre groſſe Naͤpffe voller Bierſuppẽ / die ſie etlich⸗ 
mal nacheinand wider voll gefuͤllet / außeſſen dar, 
nach iſſet ein jeder einẽ groſſe Kaͤſe mit Brod auff / 
darauff folget ein Zugemuſſe auff eine Mahleit / 
die eſſen fie mie Loͤffeln auß / vnd beiſſen Brodzu. 


Kan man doch einen Hirſebrey im Sacke ko⸗ haſchren im 
chen / wann man den Hirſen erſt in Milch einquel. Saa ateqhe 


let / dz er fein weich wird: vñ ſeiggt darnach die Milch 
allein zum Fewer / vnd leſt ſie ſſeden. Wañ ſie nun 
fein daher ſeud im Topffe/ ſo ſchuͤttet man den cin, 
gequelleten Hirſen in die ſiedende Milch / vnd decke 
den Topff oben feſte zi / vnd ſchlechteinẽ Sack viel, 
feltig vmb den Topff vmbher / daß der Topff fein 
warm bleibt: ſo wird der Hirſe gar / vnd heiſſet dañ 
ein Hirſe im Sacke gekocht. 

Die 
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& Lande / darum kochen tie 
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Sdhw ochte. Herod. ib. 4. 
ESo icher ſachen ſiehet vnd erſehret einer viel im 
— wandern / welche junge Leute wol in acht haben fol» 
im daß ſie hernachmahls davon zu ſagen wiſſen. 
* von dieſemwollen wirjegund nichts fagen/ 
" oder fehreiben/ fondernnur von gemeinen ſpeiſen / 
sim 
eucen bifiweilepfiege anzurichten. Welchesichtm 
Anang deß dritien Buche habe berichten wollen/ 
danue der eeſer wiſſe / was er auß dieſem Dritten 
Buch ſonderlich zu N 
- allerley licher erte vnd vn⸗ 
gelete Männer vnnd Weiber geſchrieben haben / 
vnnd ſonderlich lodocum Wi chium in ſeiner 
Magitica.lulium Alexandrinum lib.18.falubriü, 
item lib. 19. Gabrielem Hummelbergium in io. 
libros Czlij Appij de obfoniis & condimentis, 

five dereculinari 
L'x Das 11. Capitel. 
ETR 

(RS mrenoffeiniman alkeineineDränäg 


brechte / und fein orderlich nacheinander fente/ 
man in ſpecie an⸗ 


wie mancherley weiſe man die 
richten fänse/einiedesgleifch/dieEyer/die Huͤner / ck 


X Genſt / Schwanen /rc. Item ingenere ſolte man 
icherzehlen mancherſey Suppen mancherley 
eimanchericy Einduncke / Bebratesrie, 
Be: Sotan man in dieſen dingen nit ſo gar eigentlich 
—— einẽ ze⸗ methodum halten / wir muͤſſens alſo 
ſetzen / vnd bißweilen auß der Ord · 
einflefffiger 9) magsjm 
| darnach felberfeines Gefallens ordnen oder zeich· 
———— 
Fr 
 Aubtenfeil 








—— bringen / wie er will. Wir wols 
den hie erftlich von Fiſchen fagen / wie man die wol 
bereiten vnd kochen ſoll· vnd zu erft vom Stöhr. 
Rim den Seohr / hawe n zu ſtůcke / vnd waſche 
ihn rein auß / lege jn in em Mulde / ſalge in gar wol 
Darnach ſtecke ſhn an ein Spiß / lege jhn auff einẽ 
Rohſt / vnnd roͤhſte jhn wol / das er hi ch braun 
werde / Darnach nim kleine Roſincken / reibe diein 
einnemMeiberopff/oder zuſtoſſe ſie in einem Moͤrſer / 
mie geriebenen Pfeffertuchen / oder mit geroͤhſtet 
Seunmel / vnnd mache das auff mit Eyern vnnd 
Weineſſig / vnd druͤcks oder seuch eg durch ein rei⸗ 
nes Tuch / vnd wiege es ab mit Nelcken / Cinamey / 
Ingber / Muſtaten / Pfeffer / Muſcatenblumen / 
9nd Saffran ein wenig / dz es huͤbſch braun bleibe / 
vnd macheihm einen lieblichen Schmack / füf 0% 
ſaiver / wie esdir am beſten gefelt / vñ geuß dz Sohd 
meine Keſſel / oder in cine Pfanne / vnd lege dieſen 
Srcoͤhr darein / vnd ſene ihn auff das Fewer / vnnd 


— ——— 


- 


48° | Dasdritte Buch) 


Das 111. Capitel. 
; Dom Hechte. 


dnengrü vnd ſchupe jn / | 
DIS Pe —— — pt m 


ihm in emmer Mulden oder Schuͤſſel. Legejhn auff 
einen Rohſt / vnnd laß ihn huͤbſch braun werden / 
mache darauff ein Sohr / wie oben vom Stoͤhr ge⸗ 
ſchneben ſehen 
Das IV. Capitel. 
Karpenim Nelcken Sohde zuficden. 
— machen einen guten Karpen in einem garpemmtt 
— Sode ſo nim einen gutẽ Bier ReidenSod · 
oder Weineſſig / wann dur wilt / ſtich dem Karpen wouriqhen 
die Kehlab / vnd fange das But in den Eſſig / vnd 
ſchupe jhn rein / vnd hawe jhn zu ſtuůͤckẽ / vnd waſche 
Ihnrein/falge ihn auff einer Mulden / vnd laſſe ihn 
eine viertel ſtunde im Saltz liegen / vnd lege ihn in 
ein Pfanne /oder Keſſel / geuß darauff dieſen Eifig 
mit dieſem Blut / durch ein Sieblein oder Durch» 
ſchlag geſiegen / vnd nim zu huͤlffe cin gut Bier / oð 
einen guten Wein / wie du es am beſten haben wilt / 
ſtrewe darauff einen geriebenen P fr 
gedasauffd5 Fewer / vnd laß es iwol fieden/twürge 
es mit rechter maß mie Nelckẽ / end Pfef 
fer / mache ihm einentieblichen Schmack / ſuſſe 08 
ſawer / wie es dir am beſten gefelt / richte jhn an / vnd 
beſtrewe ihn auff der Schuͤſſel mit geſtoſſenen Nel. 


en. 

Wiltu es noch beffer machen / folge feherbe 
auff von feinen Rofinen und Epffein/die follen 
hüpfchlenalicht geſchnitten ſeyn / wie die Moͤhren / 
he or ihr Saff · 
ran / vnd laß jhn bſch aufffteden mir eine Wein / 
vnd mache es fein füß mit Honig oder Zucker / vnd 
—— auff die Karpen / vnd gibs 

Auff ein ander weiſe. 
Wiltn ein gut eſſen machen von groſſen Fiſchẽ / 
oreif dem Hecht oder Karpen den Ruͤcken auß / 
awe jhn darnach zuftiicken / ſale hn / vnd lege ihn 
auff einen Rohſt / vnd macheihn hübfch braun vñ 
mache darauff ein Soht / wie auff de vorgenandte 
Stöhrim 2. Cap. on mache darauffein geſcherbe 


von Epffeln vnd Nofincken/defgleichen mag mä 
ma die Wuͤrſte vnd Lebern don den Hechten. 


Re Das V. Eapitel. * 
Einen Stöhrim grünen Sode zumachen. 
N Slurmachen einen frifchen Stöhr imeinem Sloͤht ineim 
arı 


inen Sode / ſo hawe jn zu ſtuekẽ / waſche jn arine Sode 


rein auß vñ lege ihnin ein Pfann os Keſſel/ geuß Noaden. 
ein reines Waſſer drauff / ſene jhn auffs Fewer / vñ 
falge in zu rechter maſſe / vnd laß jn wol ſieden / vnd 
wirff darauff eine gute handvoll Peterſille / ſnoch 
gruͤn iſt / oder wann es ein weile geſotten / ſo m die 

Peter⸗ 




















eſtlien wider — — 








leichen mag man machen einen grunen 
dehr ee 


== 
che 
— 


r — nm er ſchge 
orten hat/ vnd fo. — 
vider auffd ron‘ ieden vñ 

— = et - g Saff⸗ 
‚ran. Roſters /obs einen guten ſchmack hat / oder 
Ku: { a na en: 
1 fo getuiriner es einen gu 

le 





| Bam indie — oder Keſſel / 
J ———— 
seen haben darauff. It deß So 
pülff ein reines Waſſer / vnnd 
daB Fewer / vnd [aß es wol ſieden / vnd 
ejfnabm 4 feffer / Ingwer / Miſcatenblu⸗ 
en und Saf an/Öirecher mu, on fftifn 
dann / wie er di geſen vnd gib Inhm. 
en 


RE 
ein / oder einen halben / 

ae —— — 
* a ſts dann zu famwer 
een tin mit einem Zucker, 
man au auchPerßten Karauſchen / vnd 
eine diſche. 





Das V Tapitel. 
en Hecht mit Lemonien zu ſicden. 


——— tt einen guten Hecht in Lemonien ſieden / 
a an enndhawerki zu ſtůcken / 
9. d dtih ‚rein auß / vnd Falge ihn in einer reinen 
Scyüffeloder Mulden / und laß jhn eine weile im 
© alertte, an’ vnd nim Peterſilienwurtzel / ſchabe 
fiereii#B/ onmdrhürcjieiteinenreitten Topff / mit 
2 Ballervor gewaſchen / lege darzu Lemoniẽ / 
he darnach dich deucht / vndlaſſe 

Re 8 gang weich wird / darnach ſchuͤt⸗ 
ee 08 Durchſchlag / di das Wafı 
Pa erdavönleuffe. Darnach ſchuͤtte ſie m 
eine Reiberopff/ vnd jerreibejte wol mit Welßbrod 
durdjeinander/ vnd geuß ein Sodt drauff/datifie 
fie geſotten haben / vnd le den sechein cine Pfa 
———— vnd geuß dz Sodt durch ein Tuch 
oder Sieb auff den Hecht / ſee jhn auff das Fewr / 
vnd laß ihn ſieden / wirff darein ganze Lemonien / 






eigenen Brod / 


a a ME 


= . 
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— —— efallen, 
‚dan —— Mailer zu hil 
vnd wann der Hecht wuͤrtge jhn 
—* — 


——— 


- 


hai X* Dur? ie ame 
i andere — — 
Riten ndash 


fü eden / ſo nim 
— RS jr — 


wird /ſe 
een x 
laß es wol pie A 
ein gr cheil / vñ wuͤrne jn ab 

eden / Muſcaten / Muſcatenblumen / vñd 
mache es wol geib / vnd mache ihm een 





einen Schmack / toſte es äh rchtermafferond richts an. 


ae ah mag man auch — vnd Karpen. 


iii —— 


ER ER LEE, 


“Shen Sue wann das 
Waſſer mit dem Sal im Tiegel geſotten he RO mngen. 
ER 

nind; Salzwafler/efile, * 
Kan alfofıras miecnandee oberiehen? 
nim oben den grewlichen ſchaum fein ab, 


Sons nig Bruͤhe wird / chue Butter dran / laß ein wenig 


auffſieden / chue ein wenig geſtoſſen Ingwer drein / 
vnd iaß —B en 
Suͤppichen hat. a 
zen / dann die Butter iſt auch geſaltzen / hat er aber 
zu wenig —B—————— aft trucken 
geſonen / Hoch ein wenig Sal drein thun / diß iſt 
ein gut Eſſen / wermet den Magen. 


Auffancandert are chi mie Knobioch 


machen, 

Euce — ————— 
loch und tochen ihn wol in dinem Toͤpfflein / ſchelẽ 
Ihn die Haut ab / reiben jhn im 
men auch mandelkern / ſieden ſi ie duch im opffe / 
zihen jhnen die Haut ab / vnnd reiben fe auch mit 
im Reibaſche / oder zerſtoſſen ſie im Mörfer :- Habẽ 
fie nit Mandelkern / ſo nemmen fie gute Wal⸗ 
nuͤſſe oder Welſchenuͤſſe / fie ſehn alt oder new / 
wann ſie nur nit garſtig ſeyn / die pellen ſie fein auß 
didie euſſerſte Haut darvon kompt. Sie thun auch 
Semmelkrumen / auff einem Reibeiſen fein klein 
gertebe/orein, Mich důnckt ich habs der Schie⸗ 
ſien alſo geſſen / di fit auch Oepffel dran gethan ha. 
ben Es were vmb ein derſüchen zuthun Darnach 
thun ſie es wider in cin Toͤpffichen / chun Butter 
drein / dder fettes von einem Schwein / wann ſie dẽ 
Knobloch vber eine Schweinenbraten gitſſen wol⸗ 
fen / (dann man fan jhn auff allerfey Gebratens 
alſs machen) / wanns aber ein Rinderner oderem 
anderer Braten iſt / ſo nemmen ſie Butter darzu. 
Sie gieſſen auch ein wenig Waſſer dran fegen® 
zum Fewer / laſſens wol durchtochen / vnnd durch⸗ 
braten / vnd ruͤhrens jmmer mit vmb / dz es nit an⸗ 
brennet. Darnach nem̃en ſie den Hecht vnd ſchu⸗ 
penyhm die Haut ab / wann er fhon geſotten iſt / 
Suͤhlen jhn in Weitzenmeel / braten king 

E Fe 


Sehen 
Kncbioh 


Kasi 
veniem, art. 





—*5*. 
en. 











J 
Dar X Cayiil. 
Ohltaupen ineinemgriinen Sohte 


zu ſieden. 


33 are Sopran Ohraupämds open 


Sdſche auß Del zumachen. 
— —— geſchalitene Zwib⸗ 


| ein böffichgertähreron Hechtẽ 
—— ſchupeihn reim / hawe hn 


einer Mulden/ond 


vnd waſche ee 
guide jhn ein weil im Sale ſtehe. u 


laf 
ne 
re end —— t⸗ 
—— auffden Hecht / vnd 
nim einen in ri Jen en 
Ds Sehr ondlapihm aufheben, Soerbaiigeft, 
ten iſt / ſo wuͤrze ihm wol ab / doch mit rechter maſſe / 
ein wenig Pfeffer vñ wol ei 
vnd Saffranımachein 


— m urechter maft. Iſt er zu ſawer / 
Kari aan —— 
— ejhn an 


Das X. Capitel. 
Einen Hecht — — Lemonien 


ww ige einen —* mit re a ſiedẽ / 

ſolege jhn in einen Keſſel oder Pfann / vnnd 
lege daranffganke Lemonien / wie viel dich deucht / 
vond geuß daranff einen guten Wein / Reirrfall) 
Malva ſier / oder Muſcateller / was du wilt / vñ ma⸗ 
che darauff ein hůbſch Soch / vnd laß es woljiede/ 
vnnd wurtze es ab mit rechter maſſe / mit ein wenig 
Pfeffer / und wol Ingber / Cinamey / Muſcaten. 
blumen / vnd wol Saffran. Damach koſte es zu 


rechter maſſe / vnd gibs hin. 


fegedie Ohlraupen in einẽ Tigel / vñ einen ſohte zu 
ſege darzur eine Handvoll gruͤne Peterſiliẽ / vñ laß Pe 
InanzeBafferaufgeben/end nim die Peterſilien 
wider herauß / vnd derreibe fie in eine Reibetopffe / 
mit einem Weißbrod oder Semmel / vnd ſchlage 
‚dasanffdie Ohlranpẽ / vnd würgeesabmit Ing⸗ 
ber Pfeffer / Saffran / Muſcatenblumen / vnd ko⸗ 
ſte es zu rechter maſſe. Merck: Ohlraupen od Ohl. obtaure⸗ 
‚rapen find die Fiſche / welche die Mercker Duappe mar « für 
heiſſen werde in der Schleſien verein fonder Her, FTFeln- 


N ——— In der Chur Brandenburg aber 


tmnan ihr viel vnd groſſe. Ich habe einmahl bey 

sim vornehmen Mann anffm Sande von einer 

‘ge eng 

wogen hette / wann man fie herte wie · 

gen ſollen. Sie mardinelner Schuͤſſel gar allein’ 

vor ein beſonder Gerichte auffgerragen / wie fie 

dann auch ein gut Gerichte gab, 

Das X1. Capiteh, _ 


Einen Hecht fäwerlich zu ſieden. 


on AR einen Hecht hubſch ſawerlich machen 0; 9:4: finct 


der haben /fo ſchupe den Hecht rein / wie oben ud aufieden. 
arfchriehe ſtehet / vnd nim darauf Eifigod geringe 
ee —— —9*— —— 
t/ vn uchen/ma 

—* braun von Kirſchen oder Welſchen 
Nüffen/ondwärge das mir Nelcken / Pfeffer / vnd 
— ———— 

einen huͤbſchen lieblichen Schmack / ſuͤſſe oder 
ſawer / wie dirs am beſten gefelt / koſte es zu rechter 
en richts an / vnd gibs hin. Wiltu / ſo magſtu 
kleine Roſincken drein ſchuͤtten / alſo magman fie, 


fie den allerley andere Fifche / als Pete / Caram 


ſchen oder Carugen/Jefen/Zereenie, 
Das xıl.Eapieh, 
Gehackte Fifchezumachen. 
tem machen gehadfte Fiſche / fonim Hechte Behädee W 
oder Karpen/ zeuch ihnen die Schupenrein —* vu mas 
ab / vnd nim die Greten gat herauß / vnnd zuhacke 9" 
fie tlein / vnd ſchneid darunter Peterſilienwurtzel 
klein vnd auch grüne Peterſilien / vnd nim daͤrim. 
ag Brod / miſche das flugs durch emander / 
ynd wi rie es ab mit Pfeffer / Ingber / Saffran / 
Fach es ui rechter maſſe / vnd ſche es in einer Pfañ 
mit Waſſer anff das Fewer vnd laß das aufffiedẽ / 
vnd mache Kloͤſſichen auf den gehackten diſchen / 
ſo groß als die Hunereyer / vn wirff ſie in dz Waſ· 
fer’ vnd las ſie wolficden. n ſie nun wol ge⸗ 
sen ſeyn / ſo nim ſie herguſz / vnnd jerſe —* in 
gwey thei / vnd mache darauff ein grün Goperen 
Alınnesab als vorgeſchrieben ſtehet / Capit. 10. 
iltu es aber nit grün haben / ſo mache es gelb. 


Wuͤrſte von gehackten Fiſchen zumachen. 

Wilin dann von dieſen Fiſchen wuͤrſte machẽ / —— 
fonim darein dtelcken Mufcarenblimne/Hleineö. — 
ſincken / Saffran / und temperirs wol ab / wie ver Zirsen in 
geſchrieben iſt vnd mache von denſelbigen — machen. 

Mr; 
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* XI. Eid, 
—— 


* = 


ae 
— cine Soft 
Bet 
















ckẽ vnd 


ai derglei uͤrſte wider 
folänge en 
ie auch zu vurne dr wie 


I 

ai 5 u: 
nit aui heiß iſt / vnd 

d lagern 


— x — 
Wwengen / Hauſen / 
J ——— ern gu. 


9 Gapitl. a 

— 
machẽe / ſo ſchupe ſie rein / 
„DaBu audk am ufcjnzideft / od fchneide 
den — 
ne echt auf zwiſchen Fell 
biß auff den Schwaiig/eind zeuch die 
uhiderondlaß das Haupyt an dit Haut hans 
ach /, Eid daB Fleifch stweyeränitr fingerdö 
Schipangt ab/ vnd drehe die Haut wider vnub / di 
= Be img Fleſch vñ nim 
—* vnd ſerhacks Klein mir Peterſi⸗ 
rod / grune Peterſilien / Meye · 
— — 
| dam deia Atmen mit 
dein dig Haut / pũ mad)e&ssu/dsesnie aufläufft/ 
vnd ſtecks an einen Spiß / vnd legs an das Fewet / 
vnd laß es braten / wanns gebraten iſt / ſo gibs dañ 
hin, Wucn / fo magſtu fie gerſchneiden in ſtuͤcken / 


en derſelbigen Dre —* dar, | 


Wiltpret 
| eleine, En vnd mache darauf ı 


















einem 
o s ab mit aller c 
‚Dad = in —— * 
ent nem 
* 8* —8 
e Peter edrein / 
rhackẽ him dannier weiß Brod/ 
———— ———— 
Kranter / ——— — 
ter / vnd pe —— e de sed 
—— 5 
——— v — 
DU —2 Aw oc 
— vndlege dz jett 
sun f 


—— «98 
lan ſieden ee 


Die abe 
offecks an einen Spiß / vnd verwahre es / de nit 
Krab felt / vnd legs gegen das ge vnnd laß es 


draten / vnd begeuf es mit einem heilfen Baumdly 
———— | 


man. ade ein 
Fiſchen / man ma —* 
braun 


vnd würge es mit allerlen zugehoͤrunge. Wiltn / ſo 

magftudräuff machen ein geſcherbe vo Mandelt 

vnd Reſmen /vnd nichee es an / vnd gib es hin. 
Das X VI. Tapitel 


Eine oeiſſe — 


REN die Hechte auffs aller reineſte PR 
„als ten bene end falgefiin sr vo gie 
—* Malvaſi — in einem Koſfel od Pfann / zumagen. 
erde gange geſchel⸗ 
—— 
be vnd nim eine handvoll gangen Pfeffer / vnnd 
walcheinreinanf / vnd binde hn inein — 
vnd winff n in die Pfann zu dem andern/pnditim 
—5 fe / der da weiß iſt / vnd lege es darzu in 
rend las alſo langſam aufffieden / vnd fcheus 
Kup in ab / vnd wans huͤbſch langfain auffſeud / 
Karma rein alt Waſſer / vnd geufjesauffden 
Hecht / vnd waſche den Hechtrein auß / vndlege jn 
inde Keſſel zu de an dern. Iſt dann zuwenig Soth 
da / ſo inm sn hůlff einen guten Wein oder‘ Malen, 
ee dich dann dũckt / 
djes gnug hat / ſo nin remen weiſſen Jngber/ vnd 
wuͤrge ſie damit ab, Kofte ſie / wie ſie wird ſchmeckẽ / 
wo es nit ſuſſe gniig iſt / fo lege dis Fiſche fein auff 
eine Schuͤſſel / vnd dz nichts darzu kompt von den 
Oepffeln oder Zwibeln / vndlaß das Soth lauffen 
dirch ner vnd geuß es darnach auff 
die Fiſche / vnd laß es fein geſchen oder — 
Bil es dann auff geben / ſo beſtecke es mit Cina. 
meh die lengůcht gefehaitten ſeyn / vnd nim ſchoͤne 
Mandeln /hüe die ſchalen darvon / vnd wirff ſie in 
ein rein waſſer Bid waſche ſie rein auſſ / vñ ſchnei · 
de eunjegliche halb enigwey nach der lenge / und be⸗ 
ſtecke die gallatt dami vnd gib ſie hin. Defsgleiche 
magſtu gelbe Gallarten machen von Hechten 
E ü Di 


F 


Rehemuß vd 


Sıfchen zu 
machen. 


"Tichen Leſer / er wolle jm dieſen 
Zurichtun 


a 


—————— 


— ——— Nun wirauch eh 
was von Muͤſern vnd Gebackenem ſagen. 

— — — 
ein ſchlecht ——— 


Feen Nein ehe. Fan 
Be Alben tür Da 






Pech: Sa — — gut 
ein Habe wolte weil darme / elende Menſch 
— — 


dzers auch mit nun feiner | 


ewasins 
deiamian game a4 aa 
Pr —— 
rna 
Liſch tompyt / ſo reuchts vñ ſchmeckts v 
TE 
1 
fürftzu Sin /HerrloachimusSecädus, 


mann/derjm angegeben wward/aleiherte ern 


et ihn obs war were. Der gun arme Mañ 
—— gnen / er muſts betennen — 
anna 
er / ich habe jn im Kohl 
geſiel die Ein 


eine freundtliche huſche / vnd 
a Ey im —— —— 
vnd thue es nit mehr. Bitte demnach 
meinen * 
g der Speiſen / nicht mißfallen laſſen / 

San nen we enger 

haltungm tiestanauchein 

* verſt 
4 erd/ale all schont 

SWS ala Effi or 

cker Rofinen Mandeln Sagen’ etc. en 

erdicfelbe dinge deſto lieber ins Hauß ſchicken ſoll 

vnd muß / swilleranders gu Wart dei, 

quickung in feiner Mühe vnd Arbeit 


Ein Rebemuß von Fiſchen 


ea machen ein Rehemuß von Fiſchen / ſo 
nim Karpen vnd ſchupe ſie / vnd wann fie ge⸗ 
ſchupet ſeyn / ſo reiß fie von einander / vnd lege ſie in 


- ein Pfann / oder reinẽ Keſſel / geuß darauff ein rein 


Waͤſſer / vnd ſetze es auff dz Fewer / vnd laß wol ſie⸗ 
den / vnd falge ſie zu maſſen. Wañ fie geſotten ſeyn / 
ſonim ſie auß dem waſſer / vnd liß die Greten auß / 


Dazu 


haben / —53 


klein nim n rod drunter / vnd 
—— — edarem Ro ſinckẽ / 

ein geſchnittene Mandeln / vñ thue darein Baũ ·⸗ 
Sn nn ri Kamen een 
Fiſchen / das es ſchwarz wird Thuedarein Zůcker 
oder Hönig/genf darein Pfeffer / Ingber / delckẽ / 
Muſcatenblumen / mache das flucks durcheinan · 


der / das es huͤbſch dicke wird / koſts darnach / zu 


rechter maſſe / vñ wann du es auffgibſt / ſo — 


es mit einer Troy / die da gemenget iſi mit Eina · 


mey. 
(Das XVIII Ca 


Ein gu Muß vongränen Hechten. 


esir die Hechte / vnd ſeud ſie / en ** gie 


vnd thu darzu weiß Brod/oder Semmel / enud,;,. 2 —— 


Greten rein auß / thue es in einen 


reibs wol mit einander / vnd mir einem guten Wein 
mache es hũbſch auff / uit ſehr dinn / auch nicht ſeht 
Die ——— Tuch / vnd geußz es in 
ein Keſſelein / oder in einen reinen Topff / vnd ſetze 
es zum Fewer / vnd laß vmbruͤhren / —— 
ſtinckend werde ren wͤrge es ab mit Pfeffer / 


ber / Muſcatẽ / Muſcatẽeblumẽ / Cinamey on 
Ach ran / vnd chue ee 


che es wol ſũſſe / vñ zn einer rechtẽ dicke / nit zu dickes 
auchnit zu duůnne / vnd toſts zu rechter maſſe / vnd 
richts an / wann du es anrichteſt / fo ſtrewe 
xbet zogenen Anyſ/ mit allerley 3 arben. 
Das XIX Capitel. 
Ein Muh von Voanden inderFaften. 


n ſo mache fie auff mit einem — © Muf von 
andeln zu 





alpaſier / das fie nit allzu duͤñe werde 
Fi A 3/ fo mache fie fine mir Zu — 
n weiß Brod / vnd ſchneide ſchnitten / vnd behe 
ſie hubſch braun gegen dem Fewer / vnd wann ſie 


‚gebehet ſeyn ſo ſchneide die K̃ſten herab / vndnim 
Banmoͤhlin cin Pfann oder ehernen Tiegel / ſete 
das Über das Fewer / dz cs heiß werde darnach ni 
Semmel / vnd tuncke ſie in die Mandeln mitd 
Wein / eine ſchnitte nach der andern / di ſie vberall 
wol naſ werde / daruach ſege ſie in das heiſſe ͤhl⸗ 

es gang den boden bedecke mit der Sem̃el / vñ wa 
es den Boden bedecket hat / ſo nim einẽ Kochloͤffel/ 
vnnd beſtreichs fein mit dem dorgenandten Mans 
deln / daB es gleich wird / vnd das die melnir⸗ 
gend blecket / darnach ſtrewe darauff kleine Roſin⸗ 
enonnd Zucker. Dann undeimdie Mandeln 
wider cin ander fchnitte Brod / vnd beſtrewe es tür, 


der mit Zucker vnd Roſincken / wie vor geſchtieben 


ſtehet / alfolange bıfz derſelbe Tegeloder Pfanne 
voll wird ſo ſetze es vber ein klein Fetor / dz es hubſch 


braun wird darnach ſchutte esfein auß / dz es gãn 
bleibet / vnd beſtrewe es mir einer Troye die mit Cis 


namey gemacht iſt / vnd gibs hin. 
. Ein Mandelmuß mit vier Farben. 
Wiltu ein Mandelmufjvon vier Farbẽ machẽ / 


-fonim mandeln ſo viel Dich deucht / das es auffeine 
Schuͤſſel gnug iſt / reibe oder ſtoſſe die klein / wann ben zu * 


fie geriebẽ ſind ſo chue die Mandeln auff vier theil / 
dag eine theil laßz weiſz / das ander cheil mache gelb 
mit Saffran / zum dritten theil reibe Peterſilien 
auffs kleineſte / vnd machs gruͤn damit / das Me 

theil 


| 


% 
a 


= 


4 BR?“ SR EEE 





ſey / vnd ſetze dieſes 
| Schiffe / vnd thue deß vorgenandten 
es in ein jeglich Fach ein theil. Wann du es 
n Areas — 
id beſtrewe das i berzogenem Anys / von 
r en / ſo magſtu es darnach hingeben / 
itoder warm / wie du wiit 
— Das XX. Capitel; 





Erin Braten von geigen. 
5* n Die Feigen vnd hacke fie klein / vnd ftöffe 
m ſe darnachm eine Moͤrſel / vñ mim darunter 

weiß Brod / vnd ſtoß es woldurcheinander/ vnnd 
wintze dz ab mit ailerley Wuͤrge Nims wider her, 


auß / end machs huͤbſch lang auff einem Brette / 
drey querfinger dicke / vnd ſtecke es an einen Spiß / 
vnd verwahre es / das es nit herab felt / vnd lege das 


‚dt einem Fewer / vnd laß es alſo braten / vnd begeus 

egmitei m peifen Saumehr. So bald das ge⸗ 
brateniftfogibes auff / vnd beſtrewe es mit Eina⸗ 

Das Xxl. Capitel 

Rz — ik fie 

—* > Gen eine Pfanne / vndgeuß dar, 
—J zu einen Wein / aber nit viel / vnnd ſetze es guff das 
Fewer / vnd koſte ſie wol ab / thue darein Zucker oder 

Honig / vnd wůrtze cs aber / mit obgenanter Ars 

ze / Wilim / ſo thue darein tleine Roſincken / oder 


| ———— Mandeln / vnnd ruͤhre es wol 
N 


as Feigen und Apffelmuß 
0 gebranchenimag, 
Die deigen vnd Epffel mag man brauchen zu 
en Gebackenen/dasman Gebackens damit fuͤl⸗ 


vord 
gene teememtich Oblaten oder gefuͤlte Semmeln / oder 


an sen ſonſten andere Dletter/dieman machet; 





Das XXI. Eapitel, 
 Eingefüllt Gebackens zumachen. 
Seide € ein gefülle Gebackens machen / fonim 
—— — eel/end geuß Wein darein / vnd mache ei⸗ 
maden..  nenguenharten Teig / das man jhn kaum man⸗ 


dan kan / vnd wann es gemandelt in / ſo ſtreich das 
Confe& von Feigen oder von Aepffeln drauff / 
a eh hubſch zuſammen mit eineman’ 
dem Teigeond sufchheid das / wie Conlect ftücke 
miteinem Rade/ond wirffdasin heiß Baũ⸗ 
fo wirſtu ein gut Gebackens haben / vñ wanns 
wolaebackenift / das es fein riſch vnd hart iſt wor⸗ 
nim es wider auf dem oͤhl. 
Das XXLil. Eapitcl. 


Gecbackene zu machen. 
Zibehen gu Woet ckene Zibeben machen / ſo mache ei⸗ 
—— — Koma Dein end mat 


4 


— HM * 7 dſteck es 
n mS vnd ſtecke di 
ein re 


* Das XXIV. Capitel. 
Gebackens or en a 
SF Sinn ein ander Cehadend bon Tanpeit vera 
.,, MR vier Farben machen / fonim Mandeln / masen mie 
reibe ſie lein / vn mache fie mit einem Zucker fünfey Senden 
vnd thue ſie auff vier Theil laf das eine theil weiß / 
das ander mache roht mit rohten Trope / das drit⸗ 
te mache grün/ di vierde mache blaw/init den Far, 
benals droben c.19. geineldet worden, das fil B' 
mache gelb mir Safftan / vnd kaf ein jegliche ahei x 
wol harte werden? di mans nit fehr nafß ache on 
mache darauß feint keulichen / wie die kleine Wel 
ſche Nuͤſſe / vnd ſtecke es an kſeine Spiflein/ eine 
‚farbe nach der andern /weißsirorh/blam/grüm/gelb/ 

vnd drehe ſie in dem Teige / vnd laß esbäckenineh; 
ner Butter / oder in ein I. Wanns dann ge⸗ 
backen iſt / das es wol hart iſt fonts herauß/ vnd 
richte es an mit dem andern Gebackenen / das ſor 
ne angeſchrieben ſtehet / So wirſtu ein gut Geha, 
ckens haben Wann du es anrichteſt ſo beſtrew⸗ 


es mit Zucker / vnd gibs alſo hin. 


Das XXV. Capitel, 
Gute Marcipan zu machen. 
rl man einen guten Mareipan Backen / ſo ae 
U ſtoſz gefchelee Mandelnin —— * e 
thue darunter weiſſen Zucker vnd Roſenwaſſer / 
vnd ſtoß wol durcheinander / das es nicht zu duͤnn⸗ 
wird / ſendern dns es fein dicke bleibet reichs.auff 
Oblaibletter eines queren Fingers dicke vñ huͤbſch 
feulicht wie cin hölgern Teller / lege es in ein kuůpf 
ferne Pfann / die da fein * thit darunter 
ein klein Fewer / vnd auff die Pfanne ein kuͤpfferne 
Stürge/ondanff die Sturte auch ein Fewer / vnd 
laß es huͤbſch backen / vnnd wanns gebacken iſt / ſo 
richts an / vnd beſtrewe es mir geferbten Cortander 
oder Anyſz. Wiltfomache fie fein mit farben / wie 
oben geſchrieben ſtehet / cap. 18,19, 
Das XXVI. Capitel. 
Gebackens zu fuͤllen von Feigen. 
Vſtoſſe ſie als vorgeſchrieben fteher/c.26. vnd 
nim altbackene Sem̃el / en ſchnit eg 
ten drauf; / vnd beftreiche fie fein mir den Feigen / Feigen. 
vng lege ein ander ſchnitte drauff / vnd machedar; 
zu einen Teig / vnd bewinde ſie mit dem Teige/ond 
backe fie in ͤhle od Butter: Der Teig ſo gemacht 
ſeyn von Eyern vnnd Wein / vnd mache ihn gelb 
mit Saffran. Dergleichen machs von Kirfchen/ 
Roſen oder andern Confecten. Wiltu es dann nit 
alſo treuge geben / ſo nim Mandeln / vnnd of fie 
klein / oder reibe ſie / vnnd mache ſie auff mit einem 
guren Wein / der da ſuͤſſe iſt / vnnd thue ſie in einen 
Topff / vnd laſz es fein auffſteden doch dases nicht 
zu dicke noch zu důnne werde / vnnd legs auffen 
Schuͤſſel / vnnd acufj dieſe Mandelſuppe darauff 
vberall / das es nirgend treuge bleibe / vnd beſtrewe 
*s wol mit Cinamey / vnd gib es hin. 
E iij Das 


Er ein von gegoffenen Kirfi 

—— —— 
nn’ geiß darunter einen ſůeſſen 
Efein ab / das es nit zu dicke noch 
Thue darunter klein geſchnittene 


wol einander / ruͤhre es wol durch einander / 
richte es an / vnd beſtrewe es mit Zucker. 
Das xXxilx Capitel. 
Ein Muß von gebackenen Birnen. 


wehense vnd waſche ſie fein rein auß / 


= darnaclegefieineinen Topff / vnd geuß dar⸗ 
geringes Tiſchbier / oder Langweil / od 
Kofen vnd ſene es zũ Fewer / vnd laß fie fein weich 
vnd gar treuge Dann ſchuͤtte ſie in einen 
ſtoß fie wol klein / vnd wirff darunter ger 
woldurcheinander / geuß das 
runter ein wenig Wein nit zu dicke noch zu duůnne / 
drucks durch ein Tuch oder Sieb / thue es in ei⸗ 
eu Topff / vnd wuͤrte es ab / wie vorgeſchrieben ſte 
het / vnd thne darein ne Coriander / koſte es 
surcchrer maſſe / vnd richts an / beſtrewe es mit Zus 
cker / vnd gibs hin. 
Das XXIX. Capitel. 
Ein Muß von Quitten / damit man auch 
ein Gebackensfüllenmag. 
Iltu ein Muß oð Confect machen võ Quit; 
ten’ ſo ſpalte ſie auff in vier theil / ſchneide die 
Kernen herauß / vnd hacke ſie klein / vnd thue ſie in 
einen Honig / vnd roͤhſte ſie wol / das ie gang weich 
werden /wirge fie ab mir Pfeffer / Jugber / Nelckẽ / 
Muſcatenblumen / Cinainey / Muſcaten / vnd roͤh⸗ 
ſie ſie ab/gäg treuge. Daraus mag man ein Muß 
oder Gebackens machen. | 


Das XXX. Capitel. 
» Ein Mufvon Morellen. 
Muß von erftlich die Kernen anf den Morellen/ 
— di he ſtoſſe fie in einem Mörfel klein / vnd thue 
darunter weiß Brod / ſtoß es wol durcheinander / 
vnd nim darunter einen Wein / vnnd machs oder 
ruͤhrs ſlucks durcheinander / vnd reib es durch ein 
Sieeb / thue es in einen Topff / vnd machs nit zu di⸗ 
ckenoch zu důnne / vnd ruͤhr es wol ab / chue darein 
Ducker oder Honig / wuͤrre es ab mit Saffran / vñ 
mit der vorgenandten Wuͤrtze / vnnd koſte das zu 
rechter Maſſen / vnd richte es an / beſtrewe es mit 
em Zucker / vnd gibs hin. 
Das XXXI. Capitel. 

Ein Muß von Pfirſchken. 
S8* magſtu auch alſo zurichten / wie du jerũd 
I on Morellen biſt gelehret wollen. 

Das XXXII.Capitel. 


Erin Muß von Pfefferkuchen. 
uf von IE den Pfeffertuchẽ auff einem Reibeifen/ 
gpfefrtugen 7» ondnim einen Topff mir gure füllen Mech, 
mean. vndthue den geriebenen Pefferkuchen hinein’ vnd 

ſiehe u / daß er nit kloͤſſicht wird / vnd ſene es zu den 


J 







Das dritie Buch 


—* Roͤhſte es wol ab / chue darein ganze Anyß 
srner/onnd gantze Karbe / Ingber / Pfeffer / cin 
wenig Saffran / toſte es wol zů rechter maſſen / vnd 
richts an. Wiltu / ſo beſtrewe es mir Zucker / vnnd 


rn Das XXXIII. Capitel. 
- Ein Muß von Grieß zu machen. 

I >mapüften Merh in einen Topff/ondtaß pm 

auffjieden/rühreden Grieß darein / daß er nit 
tloͤſſericht wird / nicht su dicke noch zu duͤnne / ſchůt· en 
tedarein kleine Roſinckẽ / wuͤrtze es ab mit Pfeffer’ / 
Ingber vnd Saffran / vnd richte es an / beſtrew es 
mit Zucker. 

Das XXMEV. Capitel. 


ER! tem 
eu nff. | 3 


SR Eibeein aftbasten Brod/ vnnd thue es in das 
Bier / nicht su dicke / noch zu duͤnne / thue dar⸗ 
cin geſtoſſene Karbe / Anyß vnd Coriander / vñ ein Meaf von 


wenig Zucker oder Honig / rühre es flucks durch· Gerftenbier) 


oder mit Str 


einander / vndrichts an. RT 0 


Wie man ein lieblich Senffmuß machen fol/ 
das man allezeit mir ſich führen vnd tragen kan / 
beſihe Mizald. cent.6.Aphor.80, 

Das XXXV. Capitel. 
Ein gut Muß von Erbfen. Muß von 

KA Die Erbeiß ertlichfein reine abreiben / in ei em 

nem Kalcke / darnach koche fie hübfch weich in ei⸗ 
nem Topffe/ daß jie gang weich werden / wann fie 
nun gar weich ſeyn / ſo reidt fie in einem Reibetopf · 
fe/ vnnd mache fie huͤbſch auff in einem geſottenen 
Waſſer / daß ſie nit ſehr duůnne ſeyn / ſondern eben 
dicke / ſalze fit fein / aber nicht zu ſehr· Nim ein gut 
Baumoͤhl in einen kuͤpffern Tiegel / ſetze es vber 

tiende kolen / nim gebehete Semmel / vnd tuncke 
ein die Erbfen/ vnnd lege die Semmel / daß die 
Erbſen gantz bleiben kleben auff beiten ſeiten / lege 
ſie in das heiſſe —— es den boden bedecke / 
mit der gebeheten Semmel / vnd daß nicht zu groß 
Fewer vnter dem Tiegel fey/ vnd wiltu fo beſtrewe 
daeſelbe ſchicht Semmel / die dur haft hinein gelegt / 
mit Zucker / vnd mit kleinen Roſincken / vnnd lege 
darnach wider auff die fchiche Semmelmit Erb» 
fen/fo lang biß der Tiegel voll wird / laß es fein braũ 
werden auff der einen ſeiten. Dann nim einen an⸗ 
dern Tiegel / vnd ſtuͤrtze es vmb / vnd ſetze die andere 
ſeite wider vber dag Fewer / dz es auch braun wird / 
vnd richte ſie an / ſtrewe Zucker vnd Cinamey her» 
umb / vnd gib ſie hin. Wie man machen ſoll / daß 
die Erbſen auß dem Topffe ſpringen / beſihe Mi- 
zald, centur.7. Aphor.75. 

Das XXXVI. Capitel. 


Bohmiſche Erbſen zu kochen. 


Boͤhmiſcha 


B Eibefieab/als vorgeſchrieben ficher/ Cap. 5. Erbſen ut |. 


end laß fie hübfch treug werden / darnach nim 9"- 

ein Schweinenfleiſch das da hůbſch unterwachfen 
ift / feud das Fleiſch in einem reinen Topffe weich/ 
vnd wann es dann geſotten / ſo ſchneid es klein / fein 
wuͤrfflicht / thue es in einen ıhönern Tiegel / vnnd 
nim darzu dk Erbfen/alfo gan / vñ ſaltze ſie huͤbſch 
zu maſſen / vnd ſetze ſie vber das Fewer / vnd laß fie 
fein braun werden / vnd richte ſie an. 





Wa; da 
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ſawren Kirfchen zu 





a8 XVII. Copitel. 


in —— le 
Das XXxXVIII. Capitel. 







Ou ſie in einen Wein/nim Semmel darun ⸗ 
Ber END Ia5 Remetuäfeben Daß en ni 

Yındbserenn ckent wird / oder vber dem Fewer anbrennet. Dar 
— durch ein rein Tuch / vnnd thu es in ei⸗ 
vond Raul nen Top an ante Dufarondt Yodlg vnnd 
yon — geirneesabmitallerley Würse/alleinmiMeglein 
rn mdmwann du es anvichtejt/ fo beſtrewe es mur 
wm vnd dergleichen mach auch ein Muß 


von Hindbeeren / Krasbeeren / vnd Maulbeeren. 
Das XXXIX. Capitel. 
Ein Pirnmuß ʒu machen. 

hi lea Bein einen namen Zopf 
th darzu ganze Karbe / Anyß vnd Corian⸗ 
ondehtt Honig darein / vnd cin wenig Pfeffer/ 
uß darauff ein wenig Bier / vnnd hu ein ſturtze 
- Auff den Topff ovnd kleibe ven Topff feſte zu / ſampt 
der Stütgen/ daß der Brodem nit herauß fanın/ 
vnd ſete es gegen dem Fet rvnd laß ſie darmnen 
wol backen 
fein braun werden / ſo richte ſie an / vnd beſtrewe ſie 
AUT masaBege dt | Pirucnangu 

| ten. 


Pirnsfein © Wiltn ſie auff ein andere weiſe anrichten / fo 
andere artzu mache einen důnnen Teig von Eyern vnnd Mehl / 
ie. Ind jeuch die Pirnen im Teige / vnd mach ſie in ei⸗ 
Er Burrer/daßi ſie huͤbſch braun werden / vnd mas 
‚hedarauffein braun Soth / von Wein vnd Pfef⸗ 
nnd wuͤrtze es ab mit allerley Wuͤrtze / 
vbond gibes hin. 
Das XIL. Capitel. 
Epypffel in Butter zubacken. 
ern Male kleine Epffelin Butter backen / ſo ſche⸗ 
Butter zu e / vnd ſchneyde ſie in vier oder zwey Theil / 
baden. darnach ſie groß ſeyn / vnnd zuklopff ein Eyweiß / 
* ondfalge es ein wenig / thu die Epffel hinein / vnnd 
ſchũtte darzu Weigenmehl / vnd mache die Epffel 
wider gar treuge mit dem Meel / vnd thu fie in heiſ⸗ 
Burter / vnd backe fie wol / daß fie fein röfch wer, 


v fie an / vnd beſtrewe fie mir Zucker / 

enpgibfedann in. 
Das XLL Capitel. 

Wie man Krebſe anrichten fol. 
pr machen gute Krebß / ſo zeuch ihnenauf 

den Darm / den ſie im Schwanz haben / vnd 
brich ihn hinden weg / Item das bitter im Haupt / 
vnd nim der Krebß ein gut Theil / vnd ſtoß ſie in ei⸗ 
nem Moͤrſelklein / wann fie geſtoſſen ſeyn / ſo geuß 
darumegr eine Milch / vnnd laß es durch ein enge 





Krebſe wie 
die anzurich⸗ 
cn. 


> sufanmen Lauffen / Do 
‚werde / vnnd daß ſichs gar 


‚vor 











| hmm hleuft, 
Schuͤtte ſie darnach auff ein Tuch / vnnd ſchutte 
een, —* ads 


einander / vnd bind es fein zuſammen / daß ſichs 
hart zuſammen druck / fehneids in breite Stucke / — 
vnd mache einen braunen Soch drauff von Pfef⸗ 
ferkuchen vñ von Wein / vñ wuͤrtze es ab mit aller, 


ley Würge/ondfege darein dieſe vorgenante Stüs 
cke / vnd laß es wol auffſteden / vnnd koſte es zu 
rechter Maſſe / mache jhnen einen lieblichen 


x 


Schmack / vnd gib es hin. 
Das XLII. Capitel. 
Wie man allerley Fiſche backen ſoll. 
En — 
oder ſonſt andere Fifch / backe fie wolin einem anderen 
oͤhle / vnd mache darauf ein Soth —— art ju baden. 
ei /vñ eürgecswolab mir alriey Wuͤr 
tze / nim kleine Epffel und Zwibeln / hackefiedurch 
einander / vnd thu darunter kleine Roſincken / lege 
ſie in einen Topff / vnd geuß Waſſer darauff / vnd 
laß ae fieden / wann fie treug — 
ſette ſie in einen thoͤnern Tiegel / rohſte ſi 
braun / vnnd thu ſie in das Soth / wuͤrtze es mit al⸗ 
lerley Wurge / mache jhm einen guten Schmack 
vnd lege die Fiſch darein / laß ſie auffſteden / vnnd 
richte fie an / beſtrewe ſie mit Cinamey / vnnd hib 


fie bin. 
Das XLIII. Capiteſ. 
Ein andere Soth auff gebackene 
Fiſche 


RE einen Krehn oder Morretich in einem Aifbeachadt 
Reibtopff / chu Mandeltern darunter / vnd reib nie cinımans 

jhn klein / vnnd mache ihn auch mit einem guten an Soth m 

Wein /thu jhn in einen Topff / vnd laß ſolches wol wachen. 

heiß werden / vnd nim dann die gebackene Fiſche / 

lege fe eine Schuͤſſel / vnd geuß dieſen Moͤrretich 

drauff. 


DasxLIV. Capitel. 
Fiſche in der Wuͤrtze zu ſieden. 
HF haben Sich in der Wuͤrtz / es ſeyn Hecht 


oder aͤemeine Fiſche / ſo laß fie auffſieden / vnd > wir 

reibe Peterilanennd weiß Brod / vnd geuß das" 
auff die Fiſch durch ein Sieblein / vnndlaß ſie wol 
auffſieden / vnd lege darzu friſche Weinbeern / daß 
fie fein gang bleiben / vnd nit zuſieden. Iſt das zu 
ſawer / fo mache es füß mit Zucker oder Honig / 
end wuͤrtze es ab mir Pfeffer / Ingber / Saffran / 
vnd Muſcaten blumen. 

Alſo mag man junge Huner vnd Voͤgel / groß 
oder klein zurichten / das Soth magſtu machen/ 
wie du wilt / wiltu es gruͤn haben / fo nim eitel grüne 
Peterſilien. 

Das XLVV. Capitel. 
Von welſchen Torten. 


N ein gute Micch / oder Sahn / oder Rahm / qpegge zer, 
wie es erlihenennen/nim Eyerdrumter/klopft ngumast. 
fie wol ineinem Topff/ein halb Schock auff cine 
Schuſſel / vñ zu dem halbe Schock nim in Qiart 
oder Kanne guten Sahn oder Rahm / vnnd reibe 

E ii went 


Wo: 


| 
| 
| 


u 


56 — 
een 


ſie dann gerieben ſeyn / ſo nete fie mit den vorgenã⸗ 
11 es dannkleim gerieben iſt / ſo ſchůtte darzu 

— Eyer ond Käfer mifche cs gatdurd 
einander / vnd treib ſie durch einrein Tuch / oder 
Sieblein / wann mans hat durchgetrieben / 

wüurtze es ab mit ein wenig Pfeffer / wol Ingber / 

ten / Miſcatenblumen / vnd ein 


— enisene 
3 — ge es zi rechter maſſe / vnnd nimb 


ineine Pfanne / als ein Gan hey / vnnd laß 
fie wol zugehen / vñ ſchůtte dann die Materien dar⸗ 
ein / vnd fege es vber ein klein Rohlfewer / vnnd thu 
darüũber die Srürge / vnd made auff die Stuͤrtze 
auch ein gut Kohlfewer / vñ laß es hůͤbſch langſam 
backen / vnd wann cs dic helffte gebacken iſt / ſo nim 
Die vorgenandte Kräuter vnnd Roßmarin / vnnd 
ſchneid die Kraͤuter klein durcheinander / vnd nim 
darunter kleine Roſi an rſchnittene 
Mandeln / vnd ſie in die Pfanne / thue das 
— ———— ein frifches dar, 
auff laß es huͤbſch backen / in hart wird vnd 


Torremmie Nitm kleine weinſawerliche Epffel / ſchele ſie / 


ſchneid ſie in vier Theil / leg fie auff ein Schuͤſſel / 
vnnd mache fie wol gelb mie Saffran / vnnd wann 
dieſe vorgenandte Torte halb gebacken iſt / ſo lege 
die ein den Torten / vnnd decke fie wwidermit 
der enzu/ vnnd laß es backen. Wanns ac, 
backen jſt / ſo richte es an / vnnd nim die Krebſe / die 
ſend ab / vnd ſchele die Haͤupt / Scheren vñ Schwẽ⸗ 
ge / vnd wann fie geſchelet ſeyn / ſo thu die geſchelten 
Krebſe in den Torten, 

Das XLVI. Capitel. 


Ein Kuchen zu machen von Spenat 
oder Beißkohl. 
Im daffelbe Kraut / vnd waſche es rein auß / 
vnd trucks in einen Topff / vnd laß es auffjic, 
den / daß es nit all zuweich werde / vnnd ſchlage es 
durch einen durchſchlag / daß das Waſſer rein da⸗ 
von ſeiget / drucks rein ab / end wanns auff reineſt 
außgetruckt iſt / ſo nims auff ein reines Brett / vnd 


Kuchen von 
Spenat vnnd 


£ 


Das dritte Buch/ 


Fewer oben drauff / vnd laß es alſo backen Wanıt 


ſchneid esfein klein zoͤtticht. Nim zwoͤlff Eyer in ei⸗ 
nen Topff / vnnd thu darunter ein halb quart oder 
Kanne guten Rahm oder Sahn / ſchlahe das wol 
mireinem Kochlöffel / ſchutte dar⸗ 

ein das vorgenandte Kraut / vnnd ſchneid dareinn 
eyran / Yſop / Salbeyenblaͤtter / Roßmarin / jeg · 

liches ein gut theil / thu darein Roſinen / mache es 


ſuͤſſe —— thuhinein Ingber / Cinamey / 


Muſcaten / Muſcatenblumen / vnnd ſaltge es zu 
guter maſſe / vnd mache cin Blat wie zu den vor⸗ 
genandten Torten / vnd backe das in einer Pfanne / 
als vorgeſchrieben ſtehet / nnd wann das gebacken 
iſt / ſo richte es an / vnnd beſtrewe es mit Cinamey 
vnd Zucker / vnd gibs hin. 

DR VII Capiel. 

Von neiſſem Kraut oder Kohl / ſonſten 


> 


Haͤupttohl genandı, 


Woen ein ſolch Eſſen / wie jetzt im vorhergehen / Kadhen von 
= den Capitel geredet iſt von weiſſe Kraut Teilen tobt 

machen / ſo ſchneid das Kraut hůbſch otucht klein ""*F"- 

vnnd ſeud daß in einem Waſſer / daß cs auch nit zu 

weich wird / thue darein einen guten Sahn / oder 

Rahm /Zucker / Ingber / Cinamey / vnd mache cin 

Blaͤt / wie zu den vorgenanten Kuchen / / dz Eyerin 

den Milchſahn oder Rahm geſchlagen werde / thu 

darein groſſe Rofinen / vnd miſche odertemperier 

es ſinchs durcheinander / ſaltze es zur maſſe / vñ thu 

es auff die Pfanne / wie vorgeſchrieben ſtehet / vnd 

laß es wol backen / vnd wanns ſchier gebaͤcken ift/ 

fo nim Eyerweiß / dz zuſchlage klein / vnnd beſtreich 

dieſen Kuchen huͤbſch damit / mir einer Feder / vnd 

wanns fein beſtrichen iſt / ſo lege die Stuͤrtze mit de 


dieſer Kuche dann treuge iſt von Eyerweiß / ſo he⸗ 
be die Stuͤrtze auff / vnnd beſtreichs wider mit dem 
Eyerweiß mit der Feder / vnd decks wider zu / vnnd 
laß es wol backen / vnd gibs darnach auff. 

Den gruͤnen Kohl kochen ſie im Lande von 
Meckelburg alſo / ſie ſcharben den gruͤnen Kohl / 
vnd tochen Habergruͤtz / vnd thun jhn darnach vn⸗ 
ter den Kohl / hackens vntereinander / vnnd eſſens 
mit boͤffeln / iſt nit ein boͤſes Bericht, 

Sie hacken auch wol * Kohl vnter den 
gruͤnen. Etliche chun auch kleine Roſinen drun⸗ 
ter / das ſchmeckt auch nit vbel / aber deß Specks 
vergeſſen ſie nicht. 

Gruͤn Kraut auff ein newe Art 
zu kochen. 


vnd nim ein pahr Haͤupt gruͤn Kraut / ſtampffe es / auffeinenewe 
vndlaß es vntereinander einkochen / ſampt den art zu machẽ. 
Zwibeln vnd cin wenig Butter / je mehr je beſſer / 
wiltu ſo maaftn.cin Stuͤck Speck / Schwarten o⸗ 

der Fettfleiſch darunter legen / vnnd mit kochen / ſo 

wirds ar uhr Ruͤhre ein Ey vnnd einwenig 

Sahn oder Rahm drunter / damit verderbſtus 

auch nit / laß mit backen. 


Kraut das gruͤn iſt / mit Eſſige zu 
fochen, 
Nim Kraut / gange oder halbe Haupter / tkoche Ron mr 
es gar / wanns gekocht iſt / ſo geuß Eſſig dran / der * jutos 


huͤbſch ſawer iſt / nach de Augenmaß / vñ laß einko. 
chen / 


. , 


0 Gr 


Gr rn en OT 0 ma 


Grünen Kopf | 


“ 


Nim eine Zwibel oder ſechſe / ſchneide fie Hleitn/ Grin Krane 9 






— J 
3 ‘Ir A ICH 1cIn klein vnd da⸗ 
» Sypenat / drue ana vñ 






* \ Sy 
*22* 
es ab mit Bammahlvndeeft 





art 


terfollen 8 .fenn/onndfaß fie am ſtruncke hangen / 
vnd das aude Theil / das du võ Haͤupt ſchneideſt/ vð 
demſelben theil ſchneid den Strundfrein auß / vnd 

arbess tiem / ynnd wann du es klein geſcharbet 
ach Banmohldrem vnnd ſchůtte Karbe 
Zwibeln / vnd mengs wol durch⸗ 
nander / vnd chu Zucker drein / vnd fuͤlle es wider 
indievorgenandre Blaͤtter / vnd ſchlenß es feſte zu/ 
vndlege ſie in einen Topff / vnd geuß Waſſer drein / 
iaß Ebol ſieden / auffs wenigſt 2. Stunden / vnd 
nim geriebene Mandeln / vnnd mache fie auff mit 
einem ſawer / vnd ſchůtte Karbe drein / ſeze es zu dẽ 
Fewer / vnd laß ſie fein aufffieden / vnnd wann die, 
felben Haͤupter geſotten ſeyn / ſolege fie anf dem 
Waſſer / auff di das Waller rein da von ſeiget / vnd 
binde ſie auf bey den Faͤdemen / vnnd lege ſie auff 
eine Schuͤſſel / vnd zouch dieſelben Blaͤtter herab / 
Br diefen vorgenanten ſawer darumb / vnd 
gibs 








davon vnd venfuch/wiebirsfchmeetet, 


— — 











DasL. Capitcl. 
Ein Hanffmuß zu machen. 


BUN Hanff rein aus / ſtoß jhn in einen Moͤr⸗ zu * 


Tuch / daß das Waſſer heraus 
ne Schuſſel / vnnd vermiſche es mir Zucker vnnd 
Roſincken / vnnd lege es fein hoch auf eine Schuß 
ſel/ vnd gibs hin, 

Das LI. Capitel. 

Ein Muß von Mohn zumachen. 

Aeſſer den Mohn / vnd reibe ihn klein / mache spupuoe' 
UHR durch einen Dirchfchlag / Sieb oder 342 
Tach / mit Waͤſſer / vnd laß es zuſammen lauffen / made) 
wie den vorgenanten Hanff / vnd ſchuͤtte jhn auff 
ein Tuch / di das Waſſer rein herab laͤufft oder ſei⸗ 
ger / mache jhn auff mit Zucker vnd Roſincken / wie 
vorgeſchrieben ſtehet / vnd gibs hin. 


Maden zu machen, 


Nimb ein En viere oder fünffe / ſchlag fein veaden ju 
Miſch vnnd Roſſenwaſſer / vnnd ſeud ſie mit machen. 
einander geuß fie in einen Durchſchlag/ 
faf$ die wadicke darvon lauffen / das hinder, 
ſtellige reibe durch ein Kelle durch den Durch- 
ſchlag in eine Schüffel / ſchůtte Canelpulffer oder 

Zucker drauff / das heift man Maden, 
Darnach iſſet mans mir Loͤf⸗ 
feln kalt. 


* 
— 


Das 


— 


J 


Ara 


dinemrochen 


| En 


* * 


won iu macht. hir darumfereingur 


Hechtwuůrſt 


Feinde richte ee | re * 


Ehi⸗e — die zeherden dhagen ſchneid von 
| n en ſchneid vo 
—— au ir en —— wmaden 
fein 
—B — — 
Pfanne —— 


din / menge dor m wuten 
5* * Bent ae Safran /onndvorcinenteigten oder drey Cart: 


E Bf * cn ni een ER bi K ee Eyd ıter / ru es durch? 


agen / daß 


Kein wie ein andere rest DasLVvi. Capitel. 

* die Suppe / a ihn vber / vnnd Fe Krebß zu machen. 

1a in Dan fine sh nanuntergroffe Rofin, —* RO, 

—— feffer / Insber vnnd * ** — Kustge 

Sa — ** 9 lege —B— ea emp 
— ogen von den Karpen en drlinter / vñ ein wenig 

— en 


— ngber / Saffran vnd 
Da⸗enit Capi — Pe 
in at Saichte von La Bu em bloanans 


— re —— er cin wenig vber die —A 


Dwwyreten Sen n einen guten Malvaſier / vund laß ——⏑ bitter mit einem 
die dia za zw 


n wol trincken / daß ſie wol quellen / Meſſer herau — hei 
eine Roſincken vnd Pf == enandte hinein wann fie. 
—————— ma en —— Tore omg weh eur ndmhBiEhen 
ea, aan ee ae Beine vondeh Scheren’ vnnd nim darunter Pe, 
'einen Ziegel / vnd lege darein dieſe Fiſche / v 6 — 
ewol ſieden / wuͤrhe ſie ab mit ein wenig /wol durcheinander in einem Moͤrſel / wann dz tlein 
— Sname Muſcaten / — eefofeniß ‚fo machedasatffmir Waffe / dad 
Znbinmen / vnd ein wenig Saffran /d; es hüib Be geſotten hat / vnnd ruckedsdurch 
ern benannt in Tırd oder Sied / lege Diefelbige in cine Pfanne, 
Vegedarein kleine oder groffe Roſincken / vnnd klein Sup Soth darauff / vnd laß es tbol ſieden / vnnd 
geſchnittene Mandeln / vnndricheres an / vnnd be · wants geſott — ſo wuͤrge es ab mit Pfeffer / 
freie mit Einamey machs alſofein / vñ gibohin. ee ine Saffratı uhdfalg esinrechen maß 
DABLIV, Eapitel. 


ih von Krebfenzü. DasLvıl. Capice, 
ei * bc Behfuß ʒu machen. 


brich jhaen eb önntimjfnch ö 
—— Da ne En a an Se 
ir * gern * ſthele die Zähte und Scheren, md die Bändern enn 
| mailen anff mit e mem Wem 56 ub 
weg / vñnd ſto e Baͤuch in einem da⸗ 
ud Sifchedarinnen / Hechte oder ander gemeine ade ch rein ar 
f ET jeden’ und — —————— Bier / vnd 
vnd wann es wo amgeſoi ja er en an 
die gefi n/endmas 
DasLV.Capieh — — ers 
Ein Epfenoin Hecherogeh Pfeffer / Ingber Muſcaten / Saffran /vnnd falge 
— Im den Hechtrogen / vnd reib neſrin * — rmaß / vad gibes hin. 
—— Das VIII. Capitel. 


reibg woldu rt Anm Ein Weinſuppe ʒu machen. 
ſer In fm kon Nʒn WBeinin einem Topfiwaßes gnüg fe, Watnfppe 
eine an rem Fewer / vñ laß made. 
auffſieden / ma mic Zucker oder Honig / 
— 5— alge ihn vnd wuͤrge hn aͤb mit as. 
gen gleich wie die Sifch af in hübfchröfch wer, mer, ontad wet — hehe 
den / vñ wann er gebacken iſt / ſo nim Pfeffertuchen ſchneid Zwibein flein ih einen Tiegel / geuß datzů 
vnd Wein / vnd mache einen Sorhithtdareinro, Baum — — 
chen Zucker / daß es gang roch wird wůrg eñ ab mit Ger pas Fewer ohndrähftefi fie wol braun ab / thut 
Cinamey / Ingber / Muſtatenblumen / vnd ein we⸗ tleine Roſincken dareim / vnd ſchneid die Semmei 
hig Saffran koſts si rechter maß / vnd ſchuͤtt dar air wie zu einer Rindfleif h 


chfuppenslege die Sem, 
ein kleine Roſincken / vndgib es hin. mel auff eine Schüſſel / vnd geitf darauffdie vor 


Hechtwuͤrſte zu machen. genandte Suppe/onnd ſchuͤcte darauff die Nofin, 
Bann 9a fanden DR cken / vnd Zwibeln / vnd gibs hin. 
Das 
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cklem herab / wiff ji 
es werden gute Käfcfüichletn 


ME. Suppen. 
an Hanff vnnd ſeud jhn in einem Töpffimit 
daſed er auff Feimer / darnach geuß dz Waſ⸗ 
herunter vnn n mit Bier in einem 
baſche / ſchlage if adurch einen Durchſchlag 
fofchlage es auch hineim / vnd brockt 


u 
| acken / 
® — 


u. 





ulft des Kibes / wider Die Harus/mider die 
en, Dat Canabiseftcalidum & fc: 
Inbwannman den Hunern ben Win— 
Jurch Hanff zn cifen gibt / ſo legẽſie allezeit / das 
en die andern Hunernitchun / denen man fol; 
aiber,Galen.lib.7.d« tacult.ſamplie.Me⸗ 
de, Sin Endedes 1. Buchs de facult. aliment. 
— ehinanfin 
—5 hrfüller/ vnd die Dimfte hinauff ins 
Hanpt treibet ann man feiner zu fehr brauchen, 
0 Mahn Suppen. 
Srobnfoppt ¶ Man geuſt erſt Waffer auff den Mohn / vnnd 
masen. den Nehn eint Nacht darmnen weichen / geuß 
an) ger reibe den Mohn’ 
nim darnach ander 5 — geuß * 
ebenen Mohn / ſchlags durch cin hoͤ⸗ 
ee «8 wider in Topff / vnd wärme 
esrchuBurerdrein/pnndbreche Senmeldrem. 
Man mag auch Mandeln vnter den Mohn mit 
reiben / vnd ein wenig Honig drunter thun. Dieſe 
Suppenfind gut zum Schlaff / Amatus Lulita- 
Ausin Diofcor.lib.4.c.68. 


b * Eper Suppen. 
Gruß Bier oder Wein in einen Topff /fchlage 


J ben une ale in Sea 


d3. Terßeseüircheinander/endgibie 




















A miein eine Sierfupne -F feon gut iwiderdit 3 


59 
s durcheinander / 
* Ba — 
ie thur «ing error ’ 
| Waffer / ſeud vnnd ſalgees / vnd ſchneide Shmati- vi 
Speck wuͤrfflicht / vnd ſchmeltz ihn in einer Pfan, Weinfuppt. 
Bee 






Kunden reihen Enet 
uff / vñ geuß den getreſchten heiß d 
ber her / diß iſt ein ——— sr Je £ 


uppe. j — — — 
Ein ander gute Suppe von Milch. RR Y 
man · 


ak Bi am — 
ge die Erbſen in eine Topff sum Feier Erbefern 
geuß Waſſer dran / Taf fie garmeich tochen / dar," 
nach hab in eintem andern Topff warm er / 
chu gequirlete Erbſen drũter / deßglei an 
va Pfeffer / geuß die Suppe vbers Brod / oder v⸗ 
ber die eingebrockte Semmel / iſt gut zu eſſen / wann 
man die Erbſen im geſottenen er gequirlet / ſo 






— ji — gun 


3 Mußmansditrceinen Durchſchlag feihen/ds die 


Hilſen davon kommen / dann ſie ſcyn nit geſund. 
Ein Erbs ſuppe auffsinander Art o⸗ 
der Weiſe. re 
Crbfuppem „ 
ein 


an Erbfenstochefisdarnadınimeinen qui „up en and 
end quirlfie/habedarbepeinen Topff —I* —*— 
reinen. Brunnenwaſſer / davon geuß durch einen 
Durchſchlag / darin die gequurleten Erbſen liegen / 
vber das Brod / in die Schffel falge es chu Wuͤr⸗ 
ze / als Pfeffer / Iugber / oder andere miehrdran, 
Waſſerſuppen zu machen. 
Seud Waffet dorein iſt / ſalg es ſchlag ein En Werretun 
drein „md unee antereinander/ geuß auch an "*""#* 
wenig Rahm oder Milch darunter / vnnd laß 
noch eincg auffſieden. Hernacher ſchneide Pfen, 
Anabrod / Semmel oder Ruͤckens in eine Schuſ· 
ſo ſtrew geſchnittene Peterſilien darvber / vnnd 
genß auff die Semmel. 
Einander Eſſen. 
oͤſte eine Zwibel oder 6. fein weich in Butter / 
nimm Roͤſſel Sahn oder warme Milch / ſchlage 
em Ey oder zwen drein / quirls vñtereinander / geuß 
es zun Zwibeln in die Pfanne / ſaltz es / vnd wann 
Eanfffeud / fo geuß einen Milchleffel voll rein 
Waßfer dreim / laß wider auffſieden / brock ein bahr 
Semmeln oder Roͤcklem drrin / vnd richte es an / 
jſtein gut Eſſen. 
Dae LX. Capitel. 

Ein Muß von Schwaden. 
tal ein Muß von Schwaben haben / Fẽchel Mufvon 

oder Hiſſche / ſo zuſtoß es in einẽ Moͤrſer tiein / SHwatd / 
darnach reib cs durch ein enges Sieblein / dz das eg 
Meelgar hindurch felt. Wiltu ſemer ein gut f chuͤl⸗ 
ſel voll haben / fo ſchlahe zwoͤlff Eyer drunter / vnd 
mach einẽ huͤbſchen Teig / nit gar dunne noch dicke / 
klopffe es wol / dz es nit kloͤſſerlicht bleibe / ſchůͤt⸗ 
ee dieſen Teig mit den Eyern in heiſſe Milch / vnnd 

ruͤhre 


„Ale, 


—— 
4 


* 


* sof durcheinander / das es nitklöſſerlich benin Die Planne / wende es wider vmb / vnd geuts 
— re namen —— —— ruͤh⸗ 
—9 auch wolmmie Safftangeis machen vñ reeine&ofenach der Anderiv/dafi fein aufihactı/ 
Jap ihn hf lanafanı lecken SoEnEnaERen ru ches nach dem — ſo 
——— 
— vas Ruf] vundbefrene«s en 
mie Troye.. Alſo magſtu auch machen ein muß pa — 
von Grieß ober Weigenmecl, ImMBeiiineihän doyff / vnd chu Hontgo / gan 


— ——— 
>. DASLXLEapiel,. , 
Ri 
MMNInb wo handboll EN irtejhn auff ein 
Mg) Az j eine edarzu 

—— mit einem 





ern 


| | hg 


—* ie evon den Stielen ab/ 
Ban" fegefieam dit Sonne/o} fie fein Bir rettd sin 





8 erh x 
del jn fein duͤnne auff einem Tſcho tee 
beſtrewe jhn wol mit Mandeln / dzer gang treugẽ 
wird / vnd nicht sufaninmenselebe/fchneide ihm klein / 
wañ er gentandele iſt / wie ein loͤdlgt Sawetkraut / 
—— —— wann di 
Butter heiß wird / ſo him dieſen geſchnittenc ei 
endfchüreihnin die Butter der Fetten / ſchutt 
es in eine heiſſe Milch / vnnd laß es wol ſieden / daß 
es fein dick wird / vnd ſalge es iu rechtet maſſe / vnd 

s hir, Beſtrewe es mir einem Zucker oder 
= e / du magſt auch wol darzu gchrauchen /die 







vorgenamte.Holderblür. 

| Ein Roßknecht ʒu machen. 

Nim schön Weigenmerl vnd warme Milch / ein 
Edy /vñ ein bahr zwiblen drein geſchnitten / vñ quir, 
le es vntereinander / laß Butter in der Pfannen 
sergehen /öhdgeuf; von den geauireleten merein 
menignachinanderdrait / wende es offt vinb / vnd 
geus wider darauff / laß wider erwallen / wan dag 
geſchehen iſt / ſo thu noch ein wenig Butter darne 


oſmnckẽ ðries in 
wer, Wein zu 


—* maſſe / vñd glbshim / beſtrewe hn mir einer 
2) DASLXV Capird, , 
- Ein Muß von Keißzumachen. / 

Aſche den Reif reinanp Äfeidihmabmirei Mupvon . 
nem ränen Aafkepie hier * bleibet / Fu me 
vnd wann er weich wird / fo führe ihn auff einen 
Durchſchlap oder Sieb / dz das Waſſer rein davon 
laufft / daß er fein leiftwntreigeriird, Nım Bañ. 
oͤhloder utter in einen Tiegel ſchuͤtte dieſen Reifz 
ein / kreſche ſhn hubſch ab / thu darein kletne do. 
fincken / vnd Zucker / und ſaltze jhn zu rechter maſ⸗. 
ſe / vnd gib ihn hin 
... Solchen gan 

arg 


gantzen 


— — re en Suppe talt 


DSae Lxvi Cap... 
„Gute WMandeltaſe zu machen. 
Nn ein Pfind Mandeln /brůhe ſie/ vnd wirff semsurig 

ſie in Waſſer / vnd waſche fiereinaus ein mal a maen, 
oder vier / dz es gang rein wird / vnd lege ſie auff ein 
Sieb / di ſie treugen / ſchutte ſie in einen Käbropff/ 
vnd reihe ſie wol Ekin/nim dan Haufenblaſen / ſo 
gros als cm gut Ganſzey / züreif ſie klein auff 
Stuͤcklein / vñnd lege fiein kal⸗ Waſſer/ waſthe ſie 


rein aus / ein mal oder drey / vnd nim einen Topff/ 


da anderthalb gliart eingehet / vnd laß dic Haufen, 
blaſen in dem Topff / vnd fer es zum — rei⸗ 
nem Waſſer / vnd laſz dis wol den dtten Theil ein, 
ſieden / vnd wañ ds eingeſotte iſt / ſo nimbs vom Fe⸗ 
wer / vnd laßz kalt werden. Darnach nim das dricte 
Teeil der gerlebenen Mandeln / vnnd mache von 
dem kleimneſten Theil ein Mandelfuppe mitreinem 
Waſſer / vnd chi Zucker drein / fen ee zum dewer / 
vnd laß ein weſig aufffieden / aber nicht ſehr lang / 
da; dirs nit ſchwart werde / machs wol ſuſ / vnnd 
nimbs darnach vom dewer / vnnd geus darem an⸗ 
derthalb Quartierlein Roſenwaſſer / růͤhre ts wol 
durcheinander / vnd fen es auff ein Ort / da es kalt 

wird. Die andern zwey theil der Mandeln nim auf . 
ein Tuch / vnd genſz darzu von den Hauiſettblaſen 
vnnd 


Bene nn Se mn ade 


ur ———— 


N Dr 2 7 u au 


Eu) 


a 





Dunn das gardurchgesogen haſt / 
geonndihtt es wider in den vorigen 
ige ce wer af ein wenig 
e / vnd machs 
admms von dẽ 


art rein außwaſchen / in 
eidg ſie gang rem wird / ſchmiere ſie 
Baumoͤhl / wie du es haſt / 


drehe das Gebrech oben / vnd geuß darumb die kal. 
te Mandelmilch. Wiltn / ſo magſtn es laſſen bele⸗ 
ar geblieben tvere / 
— 
in | 











rt. So auch etwas in de 
Ib mit 
t 
—— gerftunen/ banns geronnen ft/ 


das nit in die Form gefund 
BER soon sen das 
e ein Confectſtuͤcke / vnnd legt es 
—2 


Saffran / vnnd mache 
2 
1b m Rand, — Are, 
Das lLxVII. Capttl. 





Einen Eyerlaſe u machen. 
Ad Rh ya pr 
Achlagedie Eyer in tinen Topff / vnd 
Aeuß die Miſch darunter / vnd mẽ. 
ge das durcheinander mit einem Kochlöffel / ſegs 
f Rohlen / vnd ruhre es huͤbſch /d5 es nicht ftins 
ge darein Zuck er vnd kleine Roſinen / 


* 
— 
| 

iy% 










Mandelfäg innen macht / vnd 
tauffein rein in, ap das Waffe. 
lege jhn —* Schuͤſſel / vnnd 













drauff / vnd gibs h 
DSDaesLXIII. Capitel. 
Emkalt Muß von Eyern. 
Bu ein Muß von Eyern machenauffzine 
r we I sur Scchũſſel / ſo nim dreyſſig Eyer und zwey 
ua. Aare Deilhysufchlagedie Eyerin cine Topff / vnd 
hu iM dh darzu / rühreeswoldurdyinander/ 


c 

tzelen 

ſchutte es auff einẽ engẽ Durchſchlag od Sieb’ 
——— ichs 


efalsene Butter / vnd hu Zucker darein / dz es wol 
ſewird / du muſts reiben in einem Keller / das es 
ebleibet / vnd nim deſto mehr Butter / dz es 
avon z rs nie ins 
Rhaſt / ſo magſtu es gar hoch / wie Maden / 
irchreibe teilt es dan hir fo gar hoch machen / ſo 
reibe e wol im Reibetopff / vnd lege es / dz es fein e⸗ 
ben vnd gleich wird / wie ein Schnee / vnd hebs mit 
einem effel auff die Schuͤſſel / wie ein ander Muſ 
end ſtre darauff geferbten Coriander / ſo magſtu 
auch eine Michrahm ev Sahn machẽ mit Eyern / 
vñ den hübfch dick machẽ / laß ihn weiß / oder mach 
—* Ibinie Saffran / wie du wilt / laß jhn kalt wer⸗ 
nd geuß es in das Muß / vnd gibs hin, 


nim zwo altbackene Semmeln / ſceind fie hi vr 


u ZI 
— 


4 en, re 
\ —— 
vr FREE 


X * 
k en % 
a. 


ar 


u 
* 


IX, Enid. 
srfeltuchenzumakhen. 
—— — Schafſel Morſcui 


- 





—- machen/fo nim 36.Eyer/ond zwey quart gun In maqhen. 


ten Milchrahm oder Sahn / ſchlag es dure 
—— wuͤr — namey 
er ae Same 


’ 
ber/ tarenblnmen/ondrhurgiurfer . 
deem / vnd nim einen Moͤrſel / lege ihn gegen das 
Fewer / dz er wol heiß wird / geliß gefchmelgee Bars 
lerdrein / eine gute Kelie doll / wann ficheißteirdfd - 


N 


:. 


tifich/eehueimöneeiBeräfieluctse — 
misfend. Darnach nim die vorgenandte Eyermie ° 

der Much / vnd ſchuͤtte ſie zu der Semmelinden — 
Meoͤrſa ſchũtte darm fleine und gröffe doſnten⸗ 


wie viel du wilt / vnd nim Meyeran/Eyfon/Sal, 
berenbiäter/ %nd Nofmarin /fchneibösefe Kräur 
ter klein / vnd ſchůtte ſie in dieſelbe Materien / vnnd 
laß dz hübfch backen / den Mörfel muſtu aber aue⸗ *8 
jeit vmbdrehen / dz er ein bequeme hir habe Hat —* 
eine reine — am ” 

fömirdsoen 


druͤber. Vnd wanns gebacken iſt/ 

argrengefeyn/vndwanndissswileauffgebenfo — 
jeids Die que · u. 
re mitten von einander. Darnachnimeinjegiidg + 


theil/ondfehmeidsinheit/hübfehbreieenndnad 
der lenge / darnach ſchneid dieſelben Stuck wie die 
beſchnitten ſeyn / vnnd lege es auff die Schuͤſſel zu 
per ——— es mit einer Cynamey / vnd 


g rk ve + 
Doee t Xx Enpitel, 
Ein Muß von Wein zumachen. 
MS man ein Müg von Wein vnnd Eyern MP rin 
machen/auffeine Schüffet/fowim 24, Eher zum 
in ni ars fie / vnd ficdefie meinem 
fonderlichen Topff mit zwey quartier zuten Wein 


ab / vnnd nim zwo Semmeln / ſchneide die Kruſte 
davon / vnd ſchneids in 4. oder Schell / wie du wilt / 
vnd wirff fie in den heiſſen Wein di ſte weich wen 
den. Darnach treibe die Semmel mit dem Wein 
durch cin Tuch / vnd die Eyer hernach / vnd menge 
d durcheinander / vnd thu es in einẽ teinen Topff / 
vnnd ſetze es zum Fewer / thu darein Zucker oder 
Honig /vnd mache sstwolfüffe/lege Butter drein? 
vnd wuͤrtzees mit allerleh WWuͤrtz/ vnd mitein wenig 
Pfeffer vnd kleine Neglein / vnd koſte es zu rechtet 
maſſe / thu auch kleine Roſincken drein / wiltu 
Farbe auff das Muß machen / ſo nimb — 
Mandeln / ſtreich ſie fein dͤnne auff Oblatblaͤtter / 
wie man pfleagt Kreppel zu ſchmieren / vnd wann 
dur es beſtrichen haſt / ſo ſchůtt drauff rothen Troye / 
daß er wol roch wird / vnnd ſtreichs hübfch gleich, 
Dann ſchneide die Srücke etwann zweyer quer 
Finger breit / vnd wañ du dz Muß auff die Schüfs 
fel gibftfofchlireeloie Schuͤſſel huͤbſch / dz es gleich 
wird / vnd lege darauff diſe geſchnittene Confect 
ſtuͤcke / ein ſtůck nach dem andern daß es fein wird / 
wie ein Schachtzagel / vnd gibs hin; 
Das LXXI. Capitel. 
Ein Muß von Nandeln zumachen. 


— die Mandeln / ben einer halben Sin fr n ‚ 
den/fchlabestwälff Eyer drein / reibs wol durch magen, 
— 
8 ein 


"einander, Nim zwey quart Wein in nen 
——— — 727 








hen Jena) 


Mu oc 
roye / vnnd 


—— 
—— esmiteinem 
ie Eapieef, 


Einander Muf von Wem zu 


\ gm mjto eo Ha Banana 
—— vnd drey altbackene Semmeln / ſchneid die 
mare‘ — ——— 

ſie eine > ea egen :damad) 
nim fie wider hera ———— 








xiß wer dur die 
ack — — 
.. 22, v wol durcheinander / vnd 
ruͤhrt es wol / daß 
en end 
i Naͤgelein / vnd koſte es zu rech⸗ 
‚term ee a 


-DasLxK! v. Eapiel, 
Dlenbrt&perinde Säftengumadhen 


die Mandeln klein / vnnd zeuch die durch 
den Hauſenblaſen / wie zuvor g — 
vnd ſend di 


— —— ——— 
— © een der Eyer viel machen iR 
— 02m ragen 
Darnach nim andere Mandeln klein ge⸗ 
engen sap nn er 
mach die gelb mit Saffran / vnnd mache feulichte 
Törtlein /gleich wie die Eyerdoͤtter / darvon / vnnd 
nimlkleine Hoͤltzlein / die ſo lang ſeyn als die Eyer⸗ 
ſchalen / vnd ſtecke an ein jedes Hoͤlglein ein fol 
gelb Doͤtterlein / vnd nim Eyerſchalen / die hůͤbſch 
rein vnd gang ſeyn / vnd ſtecke die vorgenante Doͤt⸗ 
ter / einen jeglichen mit dem Hölgleinin eine Scha⸗ 
le / daß der Dotter gleich bleibe in der mitte / dz nicht 
zu Boden ſincke / geuß darauß in die Schale die 
Mandeln / die du durchgerieben haſt / mit den Yan, 
ſenblaſen / daß die Schalen voll werden / ſeze ſie in 
einen Sand / daß ſie hart gerinnen, Wann fie 


— 


Dodrite Buch) 


geronnen chele ſie wie andere vnnd 
—92— —— En vn an 
ein — en ie 

Cafe Drandeffiype 7 ode J oder a he F 


Sr fressen Ai drauff / 


durch lauffen / m 


DarlXxxV. Capitel. 
—— 
drey Semmeln vnd behe ſie / wirff ſie in ei upon 
—— ten Wein een 
fere zum Fewer / vñ laß lee Wañ machen. 
weich iſt / fo treib fie durch ein Tuch / 
Mein ng vnnd laß ſie mit hin⸗ 
‚es woldurcheinander/chusin 


einen / es wol ab / dz es nit zuſam̃en 


laͤufft mim rein geſchnicten Nandeln / Roſincken 


2* 


die Butter darvon auffs allerremneſte / vnd ſchutte 
Leihen TR ee ne 


vnd Burrer / machs ſuß mit Zucker oder 

8m gene ee 

see fies oh map Bis Fnmt 
toren Trope beſtrewet. 


* 


 DEELXXVI. Capitel. 


iß zu machen. 
N die Eyffel vnd ſchele ſie / ſo viel du jht auff Mubvon 
eine Schuͤſſel haben wilt / ſchneide fie huͤbſch Saptın ia 
ſcheibelicht tlein / vnnd lege ſie in einen — 
Butter dargu / ſege ſie zů Fewer / vnnd laß ſie fluchs 
mie der Butter ſieden / diſie fein weich werdẽ / geuß 













Fre ehren 
einem Troye vnd gibs alfo hin, 
Das LXXVII. Capitel. 
Ein ander Muß von Epffeln. 
& Ehnetefie aͤbſch ſcheiblicht / wie zuvor gu; Muß von 
ſchrieben ſtehet / ch Butter in einen choͤnen kyfferadf 
Vegei chu die ͤpffel drein / laß wolräften/d; fiefein ©" rt 
wie gefance Cyer. Wait nun die Eyer auff den äpfı"" 
feln fertig werden / ſo beſprenge ſie mit Saltz / vnnd 
yichee fie an / beſtrewe fie mir Ingber / vnd gibs hin, 
Das LXXVIII Capiteh. 
Ein Soth auff junge gebratene Hüter, 
rar te erftlich die Hůner ab / vnd laß ſie gan 
bleiben Nim Mandeln in eine Pfanm/röhftt 
ſie wol ab / daß fie fein braun werden ſchuͤtte ſie n 
einen Moͤrſel / nim darzu gebaͤhet weiß Brod / vnd 
ſtoß das wol klein / machs auff mit einem guten 
Wein laß es durch cin Tuch lauffen / vnd chu dag 
Soth wider in einen reinen Topff / ſetze es zum Fe⸗ 
wer / vnd laß auffjieden /machihnt einen liebfichen 
Schmack / ſuß oder ſawer / wie es dir am beſten ge; 
felt / würtze es ab mit Cinamey / Ingber / Muſcaten / 
Muftarenblimen / vnnd false es zu rechter maſſe. 
Dann nim die Huner / lege ſie hůbch gang auf die 
Schuͤſſel / vnd deuß dieſes Sorh darauff / wiltn / 
fo ſtrewe darauff kleine Roſincken / vnd beſtrewe es 
mit einer Cinamep. nr 
Das 


; Srtb auff ge⸗ 
—328 rn 


„1 






$ SER 

| | a 
Spif en wibeln / Hacke ſie fein klein durcheins 
ander ? vnnd lege fiesufochen umgen Huͤnern in 


laß fie wol ſieden / wuͤrtze ſie ab mit 
anter Wuͤrtze / wie oben geſchrieben ſtehet / 
An magſtn auch wol gebrauchen auff alte 


** 
Wal man junge Huner ſchnell gar kochen / ſo 
thue man nme cine welſche dtuß dartin. Mizald. 
«ent.7.Aphor.30. 

Das LXXXXI. Capitel. 

Junge Huner in Lemomen zu kochen. 
Yunge Yner I 
a Ian Schiene nims oder schen Semonicy 

backe fieffein mitelnem Weißbrod / mim kleine Ro/ 

ſmcken darunter eine gute Handvoll / lege est ei⸗ 

- nen Topff geus drey Quartoder Kannen Wenn 
drauff / vnd ſege darzu ganhe geſottene Huͤner / ſe⸗ 

ge es iim Fewer / laß es wol ſieden / wurtze es ab mit 

ferien wenig Ingber / Miſcatenblumen / Ci⸗ 

name Saffran / chu Zucker drein / mache jhm ei, 

nen gucen Schmack / falge cs vnnd koſte es zu 

rechter maſſe / vnnd gib ſie hin / mit emer Cinamey 

Wil man junge Huͤner mit Lemonien auff ein 
anderweilt/gang vnd gar zerſchnitten / wie viel di 
ih baben seile/yanffeine Schuſſel machen / ſo nimb 






Aufl cin ca⸗ 
dae art. 


\ gangcoder zerfchnirtene Homer / edn geam ve. 


ddrunter reibs wol klei· 
treibs durch 
e / vnd legedarein gantze * 






sure 


——— Se A Sender # A 


————— 


4— 
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magſtn auch Soͤder machen aiff alte 





—7* — — ha ee 
Koche | v | —— 
Srievume wunsch aıt su 2 * 
Wein dran /lege zerſchnittene emonien ——— * 
tem Corintichẽ Zucker / Cannelpulffer / & f 
gg: mit —— 
aufffieden / mit be gema 
diß iſt kein boſes Gericht oder * er a ee; 
f Nim das im oder die Taußflileee/fehe er le 2 
—* | Tid) rein Waſſer zum Fewer/mwannnes fe 
N on 
Dayonfeiger/chirdie Zwibein in einen reinen Reis ka a Oil Mi 
Ft > % a . } 1% j c 
Keen pin fie grüne Perrfticne der Galbeydhreim/pnufd gef 


es vntereinander an das geföchre ; das wird au 
ein gut Eſſen vor den gemeinen Mann / das nicht 
zuverachten. — Br 

Einen Krauthan zumachen. 

Nimb ein ebencheil Zwibein vnd Rrandhätg, Krausanıh 
rer / ſtampffe —— fein klein / laß ko, Made 
hen wie Kraut / hernach thue es in eine Pfanne / 
geuß Rahm daran / würge es mit geſtoſſenen Nr, 
gelein vnd andern Gewuͤrtzen. 

Das LXXXII. Capitc. 


Junge oder alte Hůner zukochen. 

Sei machen junge oderalte Huͤner / daß ſte Pinerfand 
ganz bleiben / ſo ſeud fie abineinem Waſſer / rt autor 
nicht zu weichnoch st hart / vnnd wann fie geſotten 
ſeyn / ſo nim fie von dem Fewer daß fie nitzumweidy 
werden mimbflein geriebene Mandeln / mache fie 
auff mit der Suppen da die Huͤner innen geforten 
ſeyn oder haben / mache es nit zu dicke noch udn, 
negeuß es wider in den Topff auff die Huner hue 
darzıt eine od groſſe Roſincken / vñ laß fie aufffie⸗ 
den / koſte fie zu rechter maſſe / richte fie an / beſtrewe 
fie mit Ingber oder Cinamey / vnd gib ſie hin 

Das LXXXIII.Capitel. 
Junge Huͤner in einer Mandelſuppen. 
24 * — 
W ‚cu junge Huͤner machen auff ein andere Iunge Hner 

Neynung in einer Mandelſuppen ſo nimb in ein Mi 
gebehete Semmeln / ſchneid die Kruſte darvon / dRiſeppen a 
daß nichts verbrands daran iſt / lege ſie gantz mei, — 
ne Schuſſel / ſtrewe darauff kleine Roſinecken / ma⸗ 
che geriebene Mandeln mit einem guten Wein / 

Ss end 


ee, * IE Kg? 
J #* 
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> ] ei n aut 3 
einei ee — — 
2 en 3 Bude nos pet pe | 
frifche oderſchneide gute Pir⸗ 
feon ‚de Pirnenanfie Sync 











$ 2 Bene ect 


n / vnnd backe ſie ab in ci, 
— Me huͤbſch braun werden / 


ſchuͤtte ſie dann zn den —— mit ſie⸗ 
—* gib ſie hin. One machen 
— Voͤgel / ſo richte ſie an / koſte es 
zu rechter maſſen/ ie seinen gun Schmack 
hat / vnd gibes hin | 

KV. Gapitel, 


Gebratene Hůner Geſcherbe. 
in haben gebratene nner / es ſeyn junge 
set ine rin sch Gefcherbe /fonim 
vnnd Zwibeln / ſchneide auf den 





ah —* ee 


Klein vntereinander / ſchůtte 
en thuefiein einen Topff / geuß 
darauff ein wenig Waſſer / vnd laß das gang treu; 
geeinfieden / ſchutte fie in einen thoͤnen Tiegel / vnd 
thue ein wenig Schweinen ſchmaltz röhfte fie wol / 
vnd huͤbſch braun / vnd nim geriebenen Pfefferku⸗ 
— J Quart 


euß ihm zudem Pfefferluchen / ſehe es zum 
rvnd laß es wol ſieden / chue darein Zucker 
oder Honig / macheimeinen lieblichen Schmact / 


lege die — Huner dreim / vnnd ſchůtte dieſes 
Geſcherbe an Tiegel drauff / vnd laß das wol 
miteinander lee vndrichte es an / vnn gib 
es hin. en⸗ auch kleine oder groſſe Bi, 
gel machen. 
Das L VI. Capitel. 

Huͤner mit Moͤrretich. 
Siem ya gute Hůner mit Krihn oder Moͤrꝛetich 

sichten / ſo ſeude gute fette Huner meinem 
Waſſer daß fie wol weich werden him den Kuihn 
oder Moͤrꝛetich / vnd reibe jhn in einem Reibetopff 
oder auff einem Reibeyſen / vnd thue darunter eine 
Handvoll geſchelte Mandelfern / reib es wol klein 
durcheinander / vnd nim darnach dieſelbe Suppe / 
vnnd mache dieſen Krihn nirzwdicke noch zu din; 


| 
E 
Fre anrichreft/ fo beſtrewes mit Cinamey/onnd — 
J 





— RER —2 * daß nern chat / datt 
vnd la das auffſieden —B— a daß es t 
Be gantze g * ie auffeine Schu & 
® darauff —— die Huͤn ee 
mit Cnamey end gib sibfie hin, X ze 22 * auch einen gebratenen — 
ee 
ngeoder Alte der * — 
fr machen junge ober al Hiner/indr Gin gu Effenvon Debfenzungen. 
Bu Hu —— [OR DE Band ** Ilcuein gut Eſſen von O en’ wen 4 
Net: V— — Pond ſchele vnnd con zumas J 
in huͤbſche breite Salt / vnd mache sen. 
— es g. Capitel gemeldet ift/ J 
—* wiltu aber diß Eee DR he f 
* — ——— fi eleine Nofinefendrein? ; 
vnd wuͤrtze es ab mit vorgenandten Würgen. Alſo 
magſtu auchmachen die Kuchen von den Eyern, 


Das LXXXVIII. Capitel. 


Ein gut S gebratene Trappen / 
gu och anf Birckhanen / Aherhe 
ſanen Pfawen / Sieg —— 
en bel gel vnd 
Rehtenlen zů machen. 

m vngeſchelte Mandeln auff eine Pfanne / Sorh fo que 
gran röhfte fie wol ab / Mnuecatunoe auffaliertey 
wirff darzu erliche Behefehnisten von Semmeln/ 75 wvand j 
vnd ſtoß das flucks durcheinander aufs allerfici, ae 4 
neſte / nim darzu guten Wein / ſeige es durch 
—— eden / chue Zucker drein / ma⸗ 

Gelee einen Tieblichen — —— 
— re nr re riye es ab mit 
Muſtaten / Muſcatenblumen / vnd wann 





— 5 


gibs hin. 
Witen ein gut Hirſchwildpret / oder Rehenwild⸗ 
— fir Fa ac aa 
ben verzeichnet ſtehet — 
DasL — Capitel. 


Einen Haſen in ſeinem —— Sothe ʒu 


RE rariennuen Daſen in ſeineme enge, —— 
Sothe machen / der noch frifch iſt / ſo niim Pix 5 
Var Safer /ehumenig Eifig / vımd Schweiß, 2" RE 3 
ſchneide einwenig Brod darein / ſetze jhn zum ee 
wer vnd laß ihm wol abruhren / daß ernit ſtinckend 
wird, Nim ganze geſchelte Zwibeln lege ſiem ei⸗ 
nen Topff / ſende ſe wol mir Waffer/daßfiegang 
weich werden / vnd fein erengeeinfieden/fchürtefic x 
in einen Reibetopff / reibe fis klein / geuß darzu ein 
halb Quart Wein / oder ein ganges darnach def 
Haſens viel iſt / vnnd geuß das zu dem Haſen 
vnd laß es darnach ſieden / wuͤrze ihn wol miefef. 
fer / Ingber und Regelein / koſte hn ʒu rechter maſ⸗ 
ſe / vndrichte jhn an. 
Viltu /o beſtrewe jhn mit Negelein / oder ma⸗ 
che darauff mit Farbe / vnd ſchneide Epffel hůͤbſch 
ſenglicht / thue ſie in einen chͤnen T Tegel / wiltu / ſo | 
thue darzu kleine Roſinen / Honig end Schmaltz / J 
madhees — — ß darem ein wenig 
Wein / vnd laß es ſieden / dz die Epffelfein weich 
werden / vnnd wann du den Haſen angericht haſt 
auff die Schuͤſſel / ſo ſtrewe darauff die Farbe / daß 
er gant gesürt iſt / vnd gibjhn hin, x 
, Das 
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16 7 fchütee fiel 
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mefotche Farbe vnd reise fieda 
schrieben ſtehet / vndgib ſie hin. Alſo mag 
uch kochen Hirſchen vinnd Mehewilppret/ 
s6del Hei vnd groffe Vegel/wilde vnd 
— dae xci Cape, | 
— Di ge ; 
Ansrschfen - Ay Ad haben cin gut Auer Ochſen vnd Elend, 
iin I dpr ee 
pr njaride nn achedaralaffein Weinſoch / braun oder gelb / wie 
Pr sorgefchrichen fteher/auff Hirſchwildpret. Wiltu 




















bahn haben / ſo ſeud fie dann / vndruͤhre 


—* neh vargen Sothe / vñ wurge es mit 

Nealein’Pfeffer/ Inaber-/ vnd trelſche die Zwi⸗ 

-beindrauff / wis dorgeſchrieben ſtehet / auff den 
PN exeil. Cap 

Kappaunenin einem Roſenwaſſer. 

Leyreunen machen gute Kappaunen / die da fett 

m en / in einem Roſenwaſſer / ſo nim die Raps 

fr ehe nen vnd ſtecke ſie anemen Spiß / vnd brate ſie 

W¶A alſo / dy ſie nicht in ſehr gebraten ſeyn. Nim ge⸗ 

fehetee Zwibeln / ſchneide fie hubſch ſcheiblicht in ei, 

“ ne Zi eSchuͤſſel / geuß darauff cin magere 


Raderne Suppe / ſege die Zwibeln mit d Schůſ⸗ 
- febanffeinen Nobft / chue darunter eintlein Kohl, 
fewer / daß die gwibeln warm ſieden / in der Schuſ⸗ 
nimo dann die gebratenen Kappaunen oder 
Kaphanen / zugliede ſie / vndlaß die Glieder anein⸗ 
Ander bleiben hangen / kerbe fie hubſch auff den 

nd der lange / vnd lege ſie in die Schuß; 
ſa den Zwibeln / wurte ſie ab mit Ingber / Muſ⸗ 
enblumen / vnd Cinamey / geuß em halb Quart 
waſſer darein / vnd decke eine andere Schůſ⸗ 
daruͤber chut ein wenig ein beſſer Fewer darun⸗ 
ter/daß ſiche wol durchemander zeucht / daß nicht 
alu Sorhbleiber / vnd gibs dann / wann dirs 


"Das XCHI. Capitel. 
Junge Huͤner mit Pomerantzen. 
am Itu junge Huͤner mit Pomerangen tochen / 


au dfend die Hunerineinem Waſſer / vnd wañ 
Bene ie aeforten pn /fo geußdas Waſet ab / vnnd 


just mag; 
BE 


u Dan a ©. 
Pa ar ? 
a er Sr re 


Eink 







men / ege ie in einen Topff wind fatie ſiewol/ laß 
fi wol eb diſte gar weich werden / dann iß die 
Beine gat herguß / daß keines drinnen bleihet lege 
daffelbige nd ? 
nes Breit / vnnd hacks fein / wann du es nun fein 
klein vnd recht gehackt haſt / ſo lege es meinen Tie = 


gel) thue Schmalz darem / vnnd reiben 
Reiheiſen alt gebacl ene Semmeln darein/ vnnd 
geuß guten füllen Wein darzın / gi eirtbehtg 
Schweiß / wirff Rofinendarein/Eleingefchnittene 
Mandeltern / růͤhr es wol durchemander /dafes 
hübfchfchware wird / ſete es vber dz dewer / daß eß 
fein langſam ſeud / vnd nit ftinekend wird wuͤrne ẽ 
ab mit Pfeffer Insbet / Negelein wirffganre , _ 
Mu ſcatenblumen darcin/ober Zucker / der mit Ei⸗ 
hamepgiminger/vndgibdashi, . 
Dasx CV. Capitel. h 
. Ein — — 
Iltn cin Gericht machen von Hirſchlum Hirſchtm⸗ 
mel / ſo ſchneide Stücke ke der groͤſſe ae 
als Sem̃ ein oder wie du dheesreinaufy " 
d5 es nitnach dem Ein geweyde ſuncket / lege es m 
einen Topff / vnd geuß darauff gůt ſuſſe Sangiverf 
oder Kofent / thue Farbe darzu / vndſchneide darein 
Zwibeln vnd Epffelferees sum Fewer / vnnd hue 
Eſſig darn / vnd laß es ſieden / dochdz es nit iiſam, 
men laͤufft / vnd wann es wol gcfortehtft fo nimeg 
wider anf dem Sode vñ ſchneids fein klein wůrff. 
licht / wann du es geſchnitten haſt ſo thuees wide 
in den Topff / treib Sodt durch ein Sieh / nd 
acuf es wid auff den borigẽ zerſchnittenen Hirſch 
mummel / ſege es zum Fewer / vnd laß es aufffieden / 
wuͤrtze es ab mit Neglein / Pfeffer vnnd Fnaber / 
ſaltze es zu rechter maſſe / trichte cs an / vnd gibs hin 
Das XCVI. Capitel. 

Ein Paſtet von Rephůnern / oder Haſelhu⸗ 
nern / oder jiungen zahmen Hünern / oder groffen 
vnd kleinen Voͤgeln / oder wilden Endvoͤgeln / 

oder Kelberbruͤſten / oder wovon es di· 


am beſten gefaͤllt zu ma⸗ 
chen. 


Rſtlich ſo brate das die helfffte ab / darnach zu⸗ Vmet ven a⸗ 

ſchneid es zu kleinen ſtucken / vnd nim Weisen ictten OBeris 

oder Ruͤckenmeel / vñ mache einen harten Terangie ser sa mat, 

Waſſer / denſelben mache hol / wie ein Reibtoͤpflein Rem von 

neff vnd wañ du jn huͤbſch hol gemacht haſt / ſo im Kelbetbrůſie. 
Rindern Marck / zufchneid cs fein tlen/ onnd 
ſtrewe es in dieſen Teig / fehliere darzn Meheran / 
Roßmarmod andere gute Kraͤuter / vnd —* dar⸗ 
auff wi du haben wilt / vnter dieſen vorgenandten 
Faiij Gefin— 


* 


—— 
” 
„HF 
’ 


————— —— ——— 





* 





—— 


—— 
on, 


} 
h . Betrüfegu 
wachen. 


du machen. 


auff 


Das dritte au 


Ab bedeckt wird / Ang 
San un Ya 

ngber/ Cinamey / vnd 

— — aſo “ 


Ben 


* 






— 


ah 
ſchicht deß Gsflügels ars / — 
—— Teig voll 


—— —— 
iſt / ſo nims herauß / vnd geuß er dar⸗ 
ſvnd ſene es wider m Dfen / vnd laß aiſo noch 
—— re end backen. Wann du es 
boſchneide den oberſten Deckel zu 

"ee 


5 / fenees auff eine Schuffel / 


Das xcvii. Caphih 
Gekrůſe wie Kalden zu machen. 
2 weiſch Gettuſt auff vie art machen / 
vie Kalden / ſo nim dz Gekruſe / und 
Darme vff / nims vnd waſche es rem auß 
a a ——— 
—— —— Salt wiſchen den 






THE 


—— 
rſeud / vnd en ne 


—— een ſie klein in einem Net, 


im vnnd ein wenig weiß Brod darzu / reib es 
vnnd druck es durch ein Sieb / 
gang laſſen / fo geuß das Soth 
ann nit / ſo magſtu das Gekruͤſe zus 





we Kalden / vnd ferche zum Fewer / 


auffſieden / wuͤrtze ſie ab mir Pfeffer/ 


a 
ſtcatenblumen drein / ſalge es zn rechter maſſe / vnnd 


guff. 
Zu amd € BAR ein gut Weinſoth 
Wiltu dann — —— Gekruͤſe ein gut 


eur een Weinforhmachen/po nim Pfeffertuchen in einen 


‚Topff /. u ein quart Wem drauff/oder wie viel 
du deß Sorhshaben wilt / vnnd laß es fein auffſie⸗ 
den / wuͤrze es ab mit allerley wůrtze /thu kleine Ro; 
finen drein / vnd Honigoder Zucker / mache jhm ei⸗ 
nen lieblichen Schmack / ſaltze es zu rechter maſſe / 
toſts und gibs hin. er magſtu auch die Getruͤſe 
En uſen / Stören / dachſen / oder andern 
chen machen 
Das x * vn. Capitel. 


Einen Schwantz von einem Welß zubrart, 


Iltu ein Gebratens von einẽ Welffchwans 
machen / ſo geuß em heiß ſiedentwaſſer drauf / 
Pe ihn rein auf / d der ſchleim herauf föpr/ 
fchabe jn mit einem Meſſer rein / vnd waſche in wi 
der auß reinem Waſſer /d5 da kaltiſt: lege hn auff 


vn a 


huͤbſch auff / vnd laß SE ae nig darem / mache 


nn 


; — wol / ſich 
— —— ite zweẽ 
er, allerbeſt / ehne die Schwaͤn⸗ 
gegen dz Fewer / di ſie treuge werden auff beyden 
ien / vnd iege n — — chue ein klein 
Kohlfewer darunter / vnd dr offt vmb / wann 
ergebraren.ift/folege ihn ai an Shit nim 
die Spiſſe darvon / vnnd aber 


eine 
loͤcher 


— 
he 





a er es iD 

wanns geforten i * —— 

ſchueide hubſche kleine —— er 

wilt / vnd nim gebehete Semmeln tu * 

chen in einen Topff/genfsemen —* ——— 

auff / oder ſuſſe Langwtil oder Kofent / ſete dz zů Sc» 

wer / vnd erh Zuckeroder Ho⸗ 

che jm emẽ lieblichẽ Schmack wur; 

necsabmır Ingber / Neglein / vnd ein we⸗ 
nig Saffran dzes fein braͤunlicht wird / ſalze und 

———— iche Epf⸗ 

fel / ſchneid ſie in 4. theil / lege ſie in einen Tiegel / thu 

darzu groſſe Roſincken / geufjdarzu Schweinen⸗ 

ſchmaltz / vnd ein wenig Wein / mache ſie gelb mit 

Öaffranı a kreiſcheſie wol weich 

richte das —— ſtrewe dar ie Farbe / 

vnd gibs hin. Alſo magſtu auch anrichten dofleiſch 

von dem — * oe) —— 

Behadte ine anzurhten. 
8 gehackte Huͤner machen / ſo nim —X 
alte gebruͤhete Huner / sec) ihmen die Haut haat wie gi 

ab / zugliede ſie / vñ ſchneide dz Fleiſch don den Glie · gerichten 

dern vberall weg / vmb die Bruſt vnd allenthalhen / 

auffs beſte du kanſt / lege daſſelbige Fleiſch auff ein 

Brert oder Muͤldichen nim reinen Speck darun⸗ 

ter / lege die Beine in einen Topff / ſere ſie sum Feror 

mit Waſſer / ſalz es ein wenig / vnnd laſz die Beine 

wol ſieden / vnd im Weifjbrod / legs zum Huner⸗ 

fleiſch / hacks klein / ſchlage Eyerdrein / wie in Kloͤſ· 

iein / dz es nit zu důnne wird / wůrge es ab mit Pfef · 

fer / Ingber / Muſcatenblumen / Saffran / vnd ſal⸗ 

zees zu rechter maſſe. Dim die Beine auſz dẽ Topf/ 

vnd laſß die Suppe beym Fewer ſtehen / vnd winde 

dy gehackte Fleiſch vmb die Beine / vnd di die oͤrter 

nur ein wenig blos ſeyn / lege fie dannwider indie 

heiſſe Suppe / laſz dz wol ſieden / biſz dich deucht / dz 

«8 anııg hat / wurte cs mit Pfeffer / Ingber / Saff · 

ran / vnd wirff Muſcatenbiumen drem / vitfchnend 

grüne Peterſilien drein / koſt es zu rechter maſſe / 


vnd 

—* Das C I. Capitel. 

Einen Schopsmagen zu fuͤllen. 

Joymmagsr Kalbfleiſch vnd reinen Speck / ha⸗ Shöpemage 

cke das lem durcheinander / thue darem kleine gu fülen. e 
Roſinẽ / vñ fchlahe 4. Eyerdreinfalge es / vñ wuͤrg 
es ab mir Pfeffer / vnd allerley wurtze mache mit dẽ 
Eyer nit allin dicke / noch zu dumne / vnd nims vnd 
fülleesin Schoͤpsmagen / eine jeglich Magen nur 
Die heiffte / vnnd ſpele fie oben zu / ſege fie i heiß ſie · 
dene Waſſer / vnd fend fie ab/ wie dis Wuͤrſte / dz fie 
wol geforeen / vnd gang hart fern, Nim fie > 

auf 
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— —— 
Beerenklawen anzurichten. 

aben sin Bericht von Beerenklawen / 
ſtoſſe ſie in eine Topff / vñ geuſz 
vnd laß fir wol ſieden / alſo lang 
)aut abgehet / wann die Haut weg 
wider in ein reines kaltes Waſſer / 
fieret vnd lege fiein einen Topff / 
rauff / vñ Fr fie zügewer/ 

se ſie wol / vnnd laſz ſie gang weich ſieden / dann 
—— vnd zuſchneid ſie zu ſtuͤcken / 
essen ern ws Soth von Pfeffer, 
tuchen / oder guten füllen Langweil / vnd wuͤrtze es 
ab uu allerey Würge / ſchuͤtte darein Roſincken / 
mache jm einen ſuͤſſen oder ſawerlichen Schmack / 










ſalte es zu rechter maſſe / vndrichts an. Ein ſolch 


en and) auff einen Biberſchwantz 
1danndıe Beerklawen ganz habẽ / 


blaß ſie kalt werden / vnnd reib einen Senff fein 
klein vnd nim Mandelkernen darunter / vnd reib 
das klein vntereinander / mache jn auff mit einem 
guren ſuͤſſen Wein / oder Langweil / treib ihn durch 


ein Tuch oder Sieb / thne darunter Zucker oder 
Oonig / mache jm einen ſuſſen liebliche Schmack / 
vond wann du wilt dieſe Beerklawen auffgeben / ſo 

eine ee auf; —*— einen 
‚folchen geriebenen Senff / vnd gib ſie hin. Alſo 
mag man auch machen die Fuͤſſe vonciuem Och⸗ 


oder ein Haupt von einem wilden Schweine. 

a = * CIV. Capitel. 
 Ein@eißtusvon Ochſenfuſen 

Satug von NEM machen ein Geißlutz võ Ochſenfuͤſſen / 


im die Fuͤſſe / vñ ſpalte fie vo einander / vñ 


we ruriqheen. ſege ſie in einen Topff / vnd laſz fie wol ſieden / vnd 


falgefieron wañ fie gar geſottẽ ſeyn / ſoliß die Bein 
vnd die Koren herauß / ſchutte das Fleiſch in einen 
Mörfel/ vndftofscgwolkleine/ geuß darein einen 
gute lautern wein / jeuchs durch cin Tuch / vñ geuß 
darzu reine ſchweiß / vnd laß es mit durchlauffen / 


Ven Rockin. 


de 25, Sie 


> 
chue es in einen reinen Topff / dr es mit auffſendet / 


vnd ruhrees wol ab das es nit ſtinckend wird hue 


darein Zucker dder Honig / mache es wol ſuſſe / wür · 
ze es wol ab mit allerley Wuͤrge / vnnd ein wenig 
Saffran / ſalge es ju rechter maſſe / vnd koſte es / vñ 


wann das fertig iſt / fo genß es in eine nieffe hütser» 
ne Schi N ee teen ob 


es gerinnen / end wann es geronnen iſt / ſo ſchneids 
hůbſch zu ſtuͤcken / vnd legs auff eme Schinfelond 
beſtrewe es mit Ingber / oder vberzogenen Anyß / 


vnd gib ſie hin. 


MWiltufiedann haben auff ein andere weiſe. 


” 


Er; 


% 


\ 


So brate wier Hiiner ab auff eine SCHÜ yajpmanpe 


mache jhnen die Harfe daß ſie ragen / vndwann fie, 


gebraten ſeyn / ſo waſche fie auf einem warmen 
Tıfchbier/ond ſete fie birbfeh anff ee Schuſſei di 
die Haͤlſe empor ſtehen / geuß die Geißlug daruber / 
weil ſie warm iſt die Schuſſel gang voll biß an den 


Rand / vnd laß es gerinnen / vnd wann es geronnẽ 


iſt ſo Recke darauff Mandeltern vnd fein geſchnit · 
een Cinamey / vnnd laß die Säle unmd die Flugel 
huͤbſch vergulden / ſo wol die Mandelt ernen / daß eb 
wol gezieret iſt / vndgib esha. 
Das CV. Eapiteh, 
Wie man gebraten Geflůgeldie $ 
nina Ofternhatenfol, _ 
AN „Near willen / wie man allerley Geftuigel/ ober 


> die Faſte biß nach Oftern fang halte 7 es ſey Sopran 
oder fleine er —* —— 


von Reyhimern / Birckhanen / groſſe 


— 


* 


Voͤgel / ſo brate ſie ab an dem Spiſſe / vnd wann fie vananfy. 


gebraten ſeyn / ſo zeuch fie vom Spiſſe / vnnd nim 
Semmel vnd Pfeffertuchen / vnd geuß Wein od 
ſuſſe Langweil in emen Topff / vnndiege darzu den 
geriebenen Pfeffertuchen / ſo kanſtu es darnach 
machen / laß das wol ſieden / vnd wanus geſotten 
iſt / ſo treibe es durch cin Sieb / vnd thue es wider in 
tinen reinen Topff / fege es am Fewer / vnnd thue 
darein Zucker oder Honig / mache jhm einen ſaͤw⸗ 
erlichen Schmack wuͤrge es wolab mit Pfeffer vñ 
Saffran / vnd ſaltze eb / vnd koſte es zu rechter maſ⸗ 
ſe / vnd wanns mit der Wuͤrtze geſotten iſt / ſo füge es 
ann Fewer / daß es kalt wird / nim dann ein warm 
Tıfdybieramd waſche darauf dieſes Gefluͤgel / vnd 
aim ein Faͤßlein (wo deß Geſtuͤgels viel iſt /) das da 
gerecht it darzu gemacht / vnd lege dieſe Dogs da⸗ 


reim / vnd wann es voll gemacht iſt / ſo laß den Bo⸗ 


den widerumb darvber machen / vnd laß es feſte zn, 
ſchlagen / vnd bohre in denſelben Boden em klein 
loch / vnd nim ein Truchterlein / vnd fuͤlle dieſes kal⸗ 
te Soth darein / daß es gar voll wird / vnd ſchlage 
es mit eim Zaͤpfflein sv’ vnd wann ſich das geſat 
hat / ſo zench in einem Tag oder zween den Zapffen 
wider herauß / vnd fuͤlle es wider voll Sor)/ / vnnd 


ſtopffe es wider ſeſte zu vnd wann ſie acht iage alſo 


geſtanden / ſo zapffe das Sochrein heranß / hue cs 
in einen Topf, vnd ſetze es zum Fewer / erfriſche ch 
mit einem Weine / vnd ſcheume es rein ab / vnd laß 
es wol wider kalt werden / vnd fuͤlle es wider m Das 
Faͤßlein / ſtopffe ssfeftesn / vnd fire es ſtgend in ein 
kalt Gemach / vnd drehe es offte vmb / wann du es 
wilt gebrauchen / ſo nim auß Dem Faͤßlein / fo viel 
du bedarffft / erfriſche es wider / wie oben geſchrieben 
ſtehet / mit Wein vnd allerley Wuͤrne / thue darcın 
tleine oder groſſe Roſmcken / vnd gib ſie hin kalt o⸗ 
der warm / wie dirs am beſten gefelt. 


5m Das 


dr 
— 
I 


68 Das dritte Buch / 
PR ne meet 
a: a fig ehe gesfen Zpfe "if 
ai Hg aroffe Bögetroße bepatrnbaf ie it re Recke jhn an ein Spiß 
Vavvoerahcee..... 
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— die Bozelhubſch rein num fie auß/ohdlegefiein Ein Zemmel vom Hirſch ʒu machen 


gg 
Be, en /@ 
’ ; — falgets/ 9nd mache ekenndaß 
f die nit darzu kommen / vnnd wann du die 
ur 5 Sywarfi eufrfe meinem ren Wa 
ſer / vnd waſche ſie rein auß / und geuß wider ander 
Waſſer drauff vnd wann dirs gefelt / ſo brate fie, 
Wie man Phaſanen / Rephuͤner / Birckhuͤ⸗ 
ak 
geleinmachen / vnd eine lange Zeit 
alten folk, 


Brate es erftich hah a danach mache ein 
prodium oder dicklichte Suppe von gutem Wein / 


Beine, 


Bieckh uͤner / —*8 * 
vond geſtoſſen immenrinden / Nelcken vnd derglei⸗ 
einjumachen. en sie du es auffs beſte und bequeme, | 


fte haben wile/ lege ſie in einen groſſen Topff/ oder 
drüber her/daß fiegar damit bedeckt werden. Darı 
nachnim pnaefchmelgee Buttet / laß fiegergehen’ 
geuß fir druͤber her / wann das prodium faltwor, 
den ſo gerinnet die Butter vnd coagulirt ſich drit, 
ber / wehret alſo der puttedini, vnnd mancherſ. 
Veraͤnderung der bufft / daß ſie nicht cofrümpirt 
werden / fondern eine simliche lange zeit alſo rau 
ren / vnd wehren Finnen, Wann dirnun cin Gaft 
© Fompe/ ſo ſuche ſolche Speiſe hervor / waͤrme fie 
miteinemeheildeh gemelten prodijoder Suppe 
wider auff / vnd ——— gibs nur 
alſo kalt auff / doch iſts warm am befte/ darffſts nit 
weiter braten oder kochen / dann der Weine ohne 
das feine cruditet , die es wegen deß kochens noch 
bedůrfft hette / ver zehret / vnd alſo gargnügifl. 
Ab pfegens eiliche am Hartz zu machen / da 
folche Dögel gemein ſeyn / vnd wegen der groffent 
menge alſo eingemacht werden muͤſſen. 
— Das CVII. Capitel. 
| Kindfleifch anzurichten. 
Sp Rinofteifeh forne vonder Bruſt / oder 
pin. · Woom Zagelanrichten/fo waſche diefelben ſtů⸗ 
ereinaufß / lege ſie in einen Topff / ſege es zum 
Fewer / geuß darauff Waſſer / ſalne es / vñ ſchaͤume 
recht ab / vnd wann es eine Stund geſotten / fo 
ſcheppe die beſte Suppe darvon / vnd geuß darein 
einen Biereſſig / daß der Topff widerum voll wird / 
* vnd wirff darein eine gute handvoll Salg / vndlaß 
es ſieden / daß das Fleiſch wol weich wird / iſts aber 


ander jrrdiſch ———— 


— 


rt A 


—— 
Wudpret geſchrieben ſtehet. 
—— 
—— fe ineinem —— — 
zum Fewer / vnd begeuß jhn alſo heiß darmut / daß 


Rindern 
Braten ang 


‚garbeyeinanderbfeiber/darnac) nim de Schwän/ 


eingeforten/ daß es nit weich oder weiß iſt / ſo geuß 






PR lei haben einen guten Zeihmel bon chnäit zaune wor 
Hirſch / fo hawe jhn ab von den. hindern Die» Tb ans 
chen / ſo ferꝛne die Gelencke wenden /daß der Afftet "#'"- 


vnd binde darumb ein Tuch / vnd waſche dit Zem⸗ 

mel reine auß / vnd lege n in einen Topff oder Keſ⸗ 

ſel / geuß darauff Waſſer / vnd ſetze es zum Fewer / 

vnd laß einſieden / vnd ſalze jhn mol) vnd wann er h 

ren ſo lege jhn auff einen Rohſt / vnd roͤhſte 

j branun / beſtrewe jhn wol mit Zucker / nd 

beſtecke jhn mit ganzen Nelcken / Cmamey vnnd 

Muſcatenblumen / mache darauff ein gut Soht / J 

vnd iwuͤrtze es mit allerley Wurtze / vnnd wann du 

————— geben / ſo ſtrewe darauff 

Mandeltern / Roſincken / Cinamey / vnd laß gas 

ge Muſcaten / vnnd gante lange Cinamen vergul⸗ 

den / vnd beſtecke die Remmel hůbſch damit / ziehre 

jhn wol / vnd gib jn hin Alſo magſtu auch machen u 
hefleiſch vom hindern Viertel. 


Das IX. Cape, 


paunen auff Bngerifch anzurichten. 

Iliu machen gute feree Zahme oder Wilde Singen, 
Man unten nenne Vera 
Vngeriſch / ſo brate ſie garab / vnd mache darauff Tenseite  " 
ein Soch / im Weineſſig vnd Wein / ſhiage Ey orihec. 
er darein / vnnd mach ein gut ſauffen / lege darein 
ein rohes ganges Knoblochhaͤupt oder zwey / vnnd 
laß es wol mit ſieden / wuͤrge es ab mir Cinamey / 
Muſtaten / Muſcatenblumen / Ingber vnd Saff · 
ran / vnnd mache jhm einen lieblichen Schmack / 
vnd wann die vorgenantẽ Gefluͤgel gebraten ſeyn / 
ſolege ſie vff die Schuͤſſel / vnnd geuß darauff die 
Soch / vnd gibs hin. 
Gaͤnſe zubraten. 

Im Sande zu Meckelburg / da das Hols thewer Bänte zu 
iſt / dabe ich Gaͤnſe alſo braten ſehen: Erſtlich haben braten. 
ſie den Ofen / der in der Stuben iſt / geheiget / daß er 
recht wol erwarmet. Darnach haben ſie alles Fewr 
vnd Holtz herauf gezogen / vnd die Ganß / dic hc, 
reit am Spiß geſtaͤckt geweſen / mit ſampt dẽ Spiſ⸗ 
ſe hineingethan / alß wann man ſie drinnen vmb 
winden ſolt / vnd eine Pfanne vnter ein Ganß ge⸗ 
ſanzt / vnd forne den Ofen fein zugemacht / vnd ver, 
wahret / daß die waͤrme oder Hitze nicht herauß ge: 
tund vnd haben ſie alſo eine Stund oder drey bra⸗ 
ten laſſen / vnd darnach auffgeben. Alſo moͤchte 
man auch andere Sachen mehr braten / wie dann 
in Meiſſen faſt alle Braten bey den Beckern im 
Backofen alſo gebraten werden, 

Gaͤnſe auff eine andere weiſe anzurichten. 

Wiltu ſie haben auff eine andere Meynimg / ſo Ginſe an 
nim Kirſchen vnd weiß Brod / vnd lege es in einen — 
Topff / geuß darauff ein guten Wein / vnd ſetze es su braten. 

zum 











———— Salgwafferrnd lege ſie in ein Ship 
felitege zucker oder Honig / wuͤrtze es mit al⸗ 
Iertey Würge/vindfalgg 8/ vnnd ſene es meinen 
heifen Backofen darinnen 
@ ——— — ſie wider 
herauf / vntid laß fie alt werden / beftecke ſie mit 
Mandelternen oder Roſincken/ re 
ſie / vnd ziere fie wol / vnd gib ſie hin 
* Das CXIV. Capitet 


* lackiert mare 
machen, 
a 


— 


ge jede Farbe ineine ſondere Schüſſel / vnd wann 
die Gallarten num geſtanden ſeyn / ſo ſchneyde ſie / 
vnd lege ſie auff eine Schuͤſſei / eine Farbe nach der 
andern / beſtecke ſie mitNandelternen oder Rofürt, 


wird es gerinnen vnd 


5 


aben cine Sallartimit Farben / ſo ma / Gatatemit 
il weiß / das ander roih / das dritte Barbın zu 
— Ne Den ſchwart / vnd le⸗ — 


— 


| Ben —— —— ji wol/ vnd gi 
hl — V Das XV. Capitcl. 
— Eine groſſe Wurf zumachen. 






8CX 1.Gapitel. v 
‚ea Eu 


— 
v Schuͤſſelſchweben / ſo laß dir ma⸗ 
fell chuͤſſel eine nn 
| . fe / da man pfleget ein groß Liecht 
ecken / v ————— ein Gitter von 
tetob nen Si nenn 
f ee in erh nn 








in geli — 
re 
seesimiralleriey Würze) und lege das 


— ec ee vnnd geuß darauff 


dieſes © So — —— ſie 


hlage die Reiffe von dem Faͤß. 









lein / vnd nim die Gallartfem herauß / ſtecke ſie auff 


die Schuͤſel / vnd laß ſie hubſch verguůldẽ/ 
eſie mit Mandelternen / beſtrewe ji ſie mit Ro⸗ 
aa ee in die 
5 chälfel/ vnd fene darei ige Grundeln od 
reſſen / oder andere leben nn t 
— haben ein ſchoͤn Ei 

Das CXI:. — 


N) lart en 
Einen fo Oro Site 


ein / dadas Git. 


ſtu machen eine greife Wurſt von einem⸗ ie 
By made fonim Reif / daß dich duncket / Gr 


daß es gnug darein ſey / waſche jhn rein hrs vnd 
nim darũter hubſch gequellt Schweimẽfett / ſchnei⸗ 
de es fein wuͤrfflicht / vnnd nim darunter gantzen 
Pfeffer / guten Miſchrahm oder Sahne mn Mens 
ran / ſaltze es vnd menge es wol durcheinander / vnd 
fuͤlle es in die Wuͤrſteoder Schweinenmagen / vñ 
laß es wolſieden 
Kleine Wurſt zu machen. 


\ 


Wiltn kſeine Wuͤrſtmachen / fonim Schrei, Kieine Bürl 


nenfleiſch/ laß das klein hacken / vnd ſchůrte darein machen. 


geſtoſſene Neglein / Pfeffer / Ingber vnd würg es 
wohl / vnnd ſalge es / vnnd fulle es in groſſe 
Ochſendarmer / vnnd mache kurnge Wuͤrſte einer 
guten fpahneh lang davon / binde es an beyden dr, 
rer zu / vnd haͤnge ſie in den Rauch, Wann du ſie 
wilt brauchen / ſo waſche fie rein auf / ſeude ſie beym 


Rindfleiſche oder bey gantzen Huͤnern / vnd wann 


dit fie wilt auffgebẽ / ſo ſchneid ficHitbpeh cheibfiche, 
vnd lege ſie ſun vmb die Schuͤffel / wiltu fie aber 
aans laſſen Y fo magſtu daranff machen einen 
braunen Soth. 


Wuͤrſte auff ein andere art zumachen. 


Wuͤrſt auf 


Wiltu machen Wuͤrſte auff einander art / fo cin ander art 
him rohe Kalbslebern / vnnd guten reinen Speck / "mad, 


vnd hacke ſie wol klein / würge ſie ab / vnnd ſchlage 
darunter Eyer / vnd menge es wol durchein ander / 


mache es nie zn dicke noch zu dünne / vnd fuͤlle es in 
Ochſendaͤrmer / daß ſie nit zu voll werden / vñ auff, 
reiſſen / vnd quelle ſie in einem Topff / mache dar, 


| ee ern re Gallarten / von 
a⸗ chen ed Fleiſche / ſo gebrauche darzu Haus 
edie ſch zu du es auff die Schuͤſſel wilt legen / 
dechen. 





ae das Sorheine weile flehen / daß ſichs ſeget / 
min das oberſte / vnnd geuß in die Schuͤſſel / 

hist fe gerinnen / beſtecke fiemit Mandslkernen 
it Rofincken/ vnnd vergülde fie/ 

5 fowirftu haben eine lautere Gallart / 


F 


auff ein Soth / oder gebrauche ſie — 
ben ſtehet. 
Das CXVI. Capitef, 


Eingepreſt Schweinen Haͤupt ʒu machen. Schweinen 
B- Jieu machen ein gepreft Schweinen Haͤupt /⸗ Syäupt geproff 


fo fiede es gar weich / vnnd liß die Beinerein "rs® 
"Das Exi Il. Lapuel. herauß vnd ſtoſſe es in einẽ ẽ Moͤrſel/ nim darunter 
Ein Meiſterkunſt. cin wenig weiß Brododer Sem̃el / wuͤrtze es ab mit 


u nn eine Meiſterkunſt von Golde 
aumachen/von Fiſche und Fleiſche / oder Hů 
ae wovon du fie haben wilt/ fo ſeud ſie fein 


allerley Wuͤrtze ſchuͤtte darein kleine geſchnittene 
Mandeln / vnd ſaltze es / binde es wiſchen 2. reine 
Bretter / vnd beſchwere es mit einem Steine / daß 


ſichs 


> 
Pu 
i 

y 


en 8 






Süttegumas 
chen. 


4 % > . . S a: R p” 
4 Gatlart von machen ein Gallart 

Katbefäffen | berein ab / vnd ma 
—— 


wu. ⸗ 28 —R V u 


- Fichefein zufamemnen trucke vnd preffe/darna re 


fchneidsfein vnnd made darauff ein braun 


* ‚gelb Soch / vnd laß es auffſteden / vnnd gibs hin. 


J 


Ein 
en / 
f 
Weine vnnd Effi 
magftu auch machen Füffe von Ochſen / vnd Hit, 
ſhen / vnd vonandern groffet Wiloprer, 
jur, 7° Däs CX VIII. Sapiel. ,. 
Eingute Saltze vder Sülke / Salamen- 
* * ers . sum oder intinctum Eimbamma, eine Ein, 


— 8* eurndcke / vom ano intingo, jum 
Gebackens ju machen 


machen. 
Wyumadench gute Saltze oder Silge su 
ratens / ſo nim darunter geriebene Man: 
deln / thue darunter gebehete Semmel / reib es wol 
kleine durch einander / made es nut Wuͤrtze / als 
Einamey vnd Ingber / vnd Muſcaten / machees 
ſũſſe oder fänverkich / nur nicht zu dicke oder dũrine / 
vnd gib ſie neben dem Gebraten hin. Wiltn ſie 
dann haben mir einer Farben / fo —6 
mit einem rohten Troye / ſo wird fie hnoſch dioch 
werden. Pa 
Das CXIX. Capitel. 
a ’ su machen. 

Eintancevon tu haben eine Eintuncke von Roſincken / 
Noſincen — Moͤrſel / vnd nim gebehete 
en. Semmel / vnd wann dn es geſtoſſen haftfomadye 
es auff mie einem Meine / vnnd reibg dich ein 
| Sich / würgeesabendgibfichm.. Alſo magſtu 
auch machen eine Eintuncke von Hanbutten / 0, 
der. Kalinckenbeeren / oder aber andern guten Ver, 

ren machen. 

Das CXX. Capitel. 


Eingut Gebackens zu machen. 


* Badia je TU Machen ein gur Gebackens von Kuch / 
wog. 


ſo mache einen weiſſen Teig von Weigenem 
Meele / vnd lawen Salswalfer/dann nim eine ge⸗ 


gene 
chieben / und darunter Meel 
ſch ſtrewe | 


| grü 

68 fein zörricht/ vñ bruhe es in einem heiffen Sal, 
waſſer / drucke es mit den Händen) da fein Wa, 
ſer drinnen bleiber/ond 


| andre Mareriam / mache fo viel Bletrer 
ff/ ſo dicke du jhn haben wilt / drucke jhn wol 
— den oͤttern / ſcheube hn in einen Bart, 


oth von W / wuͤrge 
egz wol / vnd wanns geronneniftfoaibshtn, Alſo 


s nicht 
Gebackens 






"The 








“ 
dh Eſſen von einem Don prmın 
ein? od laß den = 
Die Sedermam Hanpte gay Sr Mm 
verbindden Schwang/ fort” 
| an Nenn (daß pen 
vnnd ſtecke den Pfawenaneinen 
pieß/ondbrate jhnfein ab / wann er dann aebra, 
—J9J ſo lege hn auff eine Schuſſel / vnnd Mache 
Halß haubſeh daß einpor ſtehet / vnd eich eiſer 
ne Drate durch die dedern am Schwane vnnd 
breite jhn fein von einander / vnd mache darauff ei. 
ne gute Drüheoder gelb Soth / vnnd mache ein 
Farbe darauff von vnd Roſinen / 
vnd ziere jhn wol / vnd gib hnhin. 

Das CXXxII Capuel 
Kin Geback Semmeln. 

Inihabenein Gebackens von Semmeln / Sehutene 
Donm vnd ſchneid die —— ſtuckt / von Schein. 
Der zu fähniseen / vnd beſtreich die Schnitren mir 
a 


von oder anderm Obſte / vnd wann 
du iegliche ſchnitte beſtrichen haſt / ſ lege die ſchmic. 
ten widerum zuſammen / daß es gan vnnd ch J 
wird / wie eine Semmel / — — 
Teig von Meelonnd Eyern / vnnd vmb winde die 
Semmel mit dem deige / onndlegefieinheiffege, 
ſchmelate Butter / vnd badkefiefeinräfdhabrpanın 
nim vnd süffchneid ſie huͤbſch / wie die Behefchnics 
ien nach der Quere oder denge / vnnd lege fie vnd 
ee * 
Einander Gebackens mit Blettern von 


| 
J 


| B- 
3 Jun haben ein ander Gebackens mit Blet 
„sern von Eyern / fo tache die Diertgr geich 3 E 

mit Confectoder Mandein / die da geferberfenn mit art * 


arben / vnd lege auff die Bletter in flenhibfeh - 
fi — J etter ein klein huͤbſch 


einand vnd lege das wol ombander Schalen, - 
Das CXXIV. Eapitel, 

von Oblatbiettern mit Farben. & 
Ip machen Gebackens von Oblarblertern Btatens 

mit Farben /föbeftreichdie Dbkarbferrer mir on Dstar 
Confect / ek ſey was es tolle / vnnd lege ain Bag "it Farben. 
fech oder acht vbere mander / wie dicken cs haben ee. 
wilt / vnd drucke es feſt zaſammen / vnnd ſchneid es J— 
nach der quere wener Quer Finger breit/undver, 
ſchleuß es vmb die ͤrter mit einem Teige/ vnd lege 
fie in eine heiſſe Butter / vnd brate es wolondwan 
du es herauß nimmeſt / ſo lege es in cin Tuch / das 
die Butter fein darein treugtt — 
Das \ 


— J 






* Serenbeifoinadje 
n Teig / von Meel vnd Eyern / nit zu 
on n/ — mach jhn gelb oder 
* er/ geuß ein wenig Weiß; 
in/end el ofdeh Teigniraliinfang/daß 
frsche wird bohre 2. oder 5 1 are 
sie vie un a Be OR (ot! 
den Teı ine ah ſch 
nd laß es huͤbſch backen / 
r / vnnd wanns geba⸗ 
main 












fe ig 


Sr * * 
4 N Wat a: 
tr machen ein 1 Weinſuppe ohne Eyerns 


oder ſten an einẽ Feyertag / 
off — — 
— a 

cat q ucker drein/onnd 
— * e rei vnd ſchlags durch sin Sieb vnd 
chu ſie wider in den Topff / vnd wuͤrtze es mit aller ⸗ 
len Würge nur nit m uch End 
finefendrein / vnd ſchneid auch gebehete Semmel 
—e—— — hmiſch drein. 


Das C xxv I IL. Eh 
4° Einen guten Senff zumachen. 
rl 3 Ar | du witt einen gůten Senff haben / ſo im 













> denfell ein vnnd weſſere jhn rein / vnnd ſchůͤtte 
ni einen Relbtopff / vnnd himb darzu gebrühere 
Mant —— durcheinander gan 
fein / Made fit auff mit einem Wein / vnd rrsibin 
Tich winu ihn füß haben / ſo thn Honig 
i kerdreim / dieſen Senff magſtu gebrauch 
* ebratens / oder zu kalten Ochfen fuͤſſen / 
—* Schweinen Haͤuptern. 
va Das CXXIX, Capitel. 
Eineroihe Eintuncke zumachen. 
peu machen cine rothe Eintuncke / von roten 
üben/die da gutiſt ſo mache ſie huͤbſch rein / 


vndſchneide fie fcheibelich / lege ſie in einen Topff / 
vnd vermache ſie oben mir kleinen Hölgern / vnnd 


Rote Eintums 
«ı ju machẽ. 



















ee er ur 
— Re A 
wann LAT 
ass — Rena eide | 
3= ale imma ach fein. J 
— 
Ca, 

Kalbernt Braͤtlein anzurichten. 

BR machen gute Kätberne Brärtein / als Yrata un 
Wdchebranem /fo ſchneid fie hübfch —— —— 
—— ——— 

topff / ſůte es nit zu ſch r es fein 





Berg ————— Wochhölderfceren/ 
vnd laß cd darinnen fine Nacht oder drey wol lie⸗ 
gen / wann du ſie wilt gebrauchen ſo ſpicke ſie mit 
Spect vnd Sal behenbãtter / vnd brate ſie. 

Das CXXXI. Capitch.. 


Huüſche blawe Hecht zuſiedent 


cheble we Hechte ſied numhalb ebiäis. 
apa ribätfeslande —— er 


Gem Wein in einen Tiegel /oberfalgees woi / vnnd 


Wemeſſig / vnd laß hůͤbſch blaw 
ſege ſie m —— ————— 
den / gib ihnen gie Server / vnd laß ſie nit zutreuge 
einſie den / ſo wirſtn hübfche blawe Hechte haben / 
alſo magſtu auch Karpen kochen. 

Das CXXXIL Chief, 


Ein Ferdkelfcin roſcht zu braten. 


Ilen ein gefüllt Ferckel fein röfch braten / ſo deraeltoſch 
BRAUN es auff einer Be a iu braten. 
ſtecks an einen Spiß vnd brich imden Rücken / dz 
es krumpff wird / lege es zum Fewer / vnnd laß es 
hubſch braten / vnd wanns treuge wird / ſo nim 
warm Waſſer in einen Topff / das ſaltze wol / vnnd 
ſtreich Das Ferckel immer zu r. mal oder 4. damit / 
wann es dann wider treuge vnd ſchier gebraten iſt / 
ſo beſtreuich es mit einer ſchwarten / vnd gib jhm ei⸗ 
ine gute hie / ſo wird es fein giſchen / darnach be) 
ſpreng es widerumb init Salz ohne Waſſer / ſo 
wirdeshubfch roͤſch werden / vnd gib es hin 
Ein Fülfelzum Ferckel zu machen. 
Wann du wilt machen ein Fuͤlſel zum Ferckel / dadeimit ku⸗ 
fonim alles Eingeweid võ Ferckel / ohne die Daͤr, nm fürge je 
mer vnd Magen vnd ſeude es wol / vnd lege dann machen. 
die Frufe auß / die laß gantz / dz andere hacke / darzıt 
him Pererfilien vnd Meyeran vnd Roß marin /wz 
du am liebſten haben wilt / und broſam võ einer alt 
backenẽ Sem̃el / ſo viel du ihr bedarffſt / vnd ein + 
fügt 


ferbe di — [mit einem gu —— 





* Deinen / R 








22 Ei | 
Rück reinen Sped / vnd backe das wol durcheim · tersutaffenMd deeſelben in Heinen Säyiifernder J 
vander/mdfihlage hernadydatein 5.8ders. Se Seaeetane 
Zarnach das derttel groß iſt / dapcsglsichwolnit 
uudunn wnd ſonſtenleuffts auß / vnd wůree ee _ -DAECKXKV. Capiti | 
euduwunipfeffer vnd Sf Ein derlohren Hũnlein zů machen. | 
u Das CXXKXIIE Sapieel. W wein Berichemachen fo man einerfo, @useirun 4 
. Ein Muß / wie gerüßere Eyer zumachen. Prim Gem ena ng mern —— 
bee iafein SouG Panik aerlı rihalb quart hfmeln geht „fire rein QGajje (scan 
pen sh vol Pe up ImaR gerühme Ent! Dar, — —— Parken 


oe (erelmiegefnemik / 9 fügeesreimevurchen 

re uch oder Sieb / vnd ſchlahe F.oder s, Eyer in cin 
toͤp — —— dran / wiltu / ſo 
Au auch tleine RFoſimneken hineim vñ (hr Saff · 
a un elle ſehe 
eterſilienwaſſer zu / vndlaß es anfffchrftejie, 
— — —— 
,affere es ein wenig / vnd ſaltze es / vnd mache es mit 
geſchmelater Buccer auffs aller beſte/ vnnd warn 
Kaum beten foibe de eiaebieniidiasenen Ey» 
nond rind geuß ſie in dz Waſſer / ſo ſeud es n hauffen 
in einen Klo — — 
mehlich —* den Ra Are / 4 es al Fe 
| das Gerichtedakvoriffer/fomm, Mann man mie einem Seffel darauff drucket / da 
ee 7 ond mir Zuker bejtrersen/che ſichs in der Suppen vmbdrehet / ſo gibs hin fampt 
rer ee * dse Shippen/alfo ganä Snjerhißrerau Fe, 


da — — 





Das CxXxXTV. Capitel. Das CXXXVlI. Capitel. 

Ein Cyerkuchen dder Spißkuchen zu Ein ander Berichte zumachen, 
Du ee nen 
> tn machen einen Eyerkuchen / ſo nim gn. "To halben quart mie Waſſer 
ae ne een 
um 1 der zween Heſen / it der Spifß groß / den / vnd nim darein Broſam von zweden altbaches 
. % deſto mehr nechmen vñ ſchue. men Semmeln / die zuruhre / daßz ſie als eine Ham 
darein /d3 es ſchoͤn geib wrd geunß dengranpentwerden ſchlage dann fuͤnff oder ſechẽ 
iiverHg Bittterdarein od lierff es Dyerdarem / vnd ſchutte Pfeffer vnnd Saffran 
r® ee ae iD drein. | — 

der da fein loß iſt / vnd dir Das CXXXVII. Capitel. 


— A u Pr. 





Bitanibenhändenchenbfeiberzvfchtkfeme No pifenmachen ein gur Sorh/auffkäche) c 

“  finerbarein / vnnd ſchmiere den Spigmir But, ———— ed Fan ) 

ier / wie zu ein —— u rer Onim AU Steben nd Främpkedasift Seh c 

Bd ndnunden Zeig vnd brich vngehoͤpft füfs Bier laſ es miteinder ſieden / tert zude 

J Die, yung&kinm Suishaneidhmancenen min 1 

php — gehehee DBrod reilbaffelbe mieden Zwibein und R 

ir . Rähödamadh Def Teigeavichiäie — * F Epfeln / ſchlag es durch / vnd wuͤrte es damit ab, 
—— ßonden topff es ein wng Das CXXXvVIII. Capitel. 


ned Hand daß es breit wid / vnd leg es mit dem Einen guten Knobloch zu machen mit 
— dr pr ag re Ra Epffein, 
— iß vmbdrehen / daß du den Teig herauſſer win Im Epffel vnd ſchele ſie / vnd ſchneid vnd ko Kaoblos 
deſt / wie man moͤchte erumb winden ein Sele hai —2 —— pie 
band / vnd wann du deſſelben Teigescin ſtůek her _ einwenig vom ferver/wi lafsfiefühlen/nim Knop, Mt. 
Yınb gewunden haft / ſo klopff es ein wenig zuſam · loch undfchefejkn end zugliede jhn / vnd genff falt 
men /dees breit wird / vnd ſich am Spiſſeudeckt / Waſſer darauff/ondlafsem wenigftchen daft ſich € 
| dernachnim cin anderftück Teig lege es an den das bitter herauſſer zeucht /damadınım) nwider 
| piß / vnd winde es aber herumb / wie das vorige/ auß dem Waſſer / vnd zu reibjhn / thu die Epfu vn, 
Bari ſo lang biß der Spiß voll wird / vnd ſchlags erden Knohloch/sndreib fiemireinander/doch d 
| dann vollend Fein gleich an / daß es vberall gleich die Epfel nit zu ſehr gerieben werden /ondfeR einen 
| wird/vndnieam iſſe bleiber/oderfortrucke/ond guten ſcharpffen Wein oder Biereſſta zumFewer / 
| un ein Faden /vnd binde jhitfeinlofe damit / vnd uß ſhuſe n vnd ſcheume in/Pndfenejihoiderirt ⁊ 
| lege ihn dann zum Fewer / vndlaß ihn ba en / vnd  dasfühle/dgervberfchlege /damittnanden Knob⸗ 
| wanmer halb gebacken ift/foberteuffeihm mir giner fochnit verbrůhe / darnach geufjden Sifiaauffden 
| Dnrreh/oitfalgeden Teig invor pin st rechrermafs Knobloch vnd die Epfel / nun däferee/ dag vom ge. 
fesond.befprenge fin auch gleichwol am Spiſſe / vnd bratenen getroffen iſt / geuſz es ailes seider aufjdem 
wann da die Roͤhren abſchneideſt / ſo magſtn But, Reibtopff in ein ͤpfflein /ondfegecssherdas ge, 


wer / 


er vnd N 9 r⸗ 
ene / vnd gihes fo hin / oder geuß 
uͤßlem / daß mans zum gebratenen / 


ET 





— Acnendßoftıcen. 
Das CRRL. Capitel. 


Eine gute Keſche von Krasbeeren. 


— 






reine Kragbeeren / zur eibe ſie in einẽ Topf, 
fe vnnd nim eint Handvoll Kornmeel vnnd 
zenmeel/ N 
n wenig Wein dran’ treib es durcheintn 
er Durchſchlag ren 
mig Bucter /mache es ſuſſe mit Honig oder Zu⸗ 
Fer / wuͤrtze es ſchlecht mir Nelcken / vergiß nich zu 
altzen / wann dirs / ſo beſſere 
ſie mit was duwiit. 

Das CXLI. Capitel. 

Rindfleiſch in einer Salſe. 
Im Rinpfleifdy das gut / koche es daß es gar 


werde / darnach ſchele Aſchloch / fo viel dich 
nk en 
> Nein od n 







ron Bein od vann das Fleiſch gekocht iſt / 
geuß das alſo auff / vnd gedencte an das Saig. 
Das x.LIl.Capitel. 
Le 7 Andere Salfen, 
 Ninbfteifh NIm ſawere Weinbeeren / Salbeyenbletter / vñ 
eine Sa «I pen Haupt knobloch / zureibe das alſo mit ein 
ku au tagen. ander / vnd chue darzu Pererfilien/fowirfttt ein gu 
| Salfen haben/ wann dz Fleiſch gekocht iſt / ſo gcuf 
die Salſen oben drauff/ deß Saltzes vergiß nicht. 
Das xd il. Caputel / 
 Einguter Kompuß auß ſawren Kirſchen. 
Kempus auf NM Im ſawre Kırfchen / thue die ſtiele darvon / 
vnd koche ſie in jihrem eignen Sothe / wann 
Fan vu mac? ſie gekocht ſcyn treibe fie durch ein Tuch / aß fie kan 
x Honig daran / vnd ſtoß Galgan / 


— mit vnd mit dielcken / darnach thue ſie 


en Topff / wann du ſie auffgibſt / fo 





PR —— 
ET 












ſchuͤtte fie oben mi ber/ A 
er 7 * Sr Ifo magſtu den 


oder zũ Gebratene 











ne Milch / da doch fein 
gebraucht wird Sie nemen eintrau⸗· 
reift’ dann in dem wird 
aſurten) darein gieſſen fie 
—52 
egen / laſſens drey 
chen Fond ruh nicht vmb / 
nad) dreyen ragen / ruͤhret man fit alle tage cin mal 
v aten in einem Saltzi⸗ 
vicheh aufn Tifch 7 man darff den Rahfndar ; 
memen / ſo darff man auch nit daraaß naſchẽ / 
ſonſt verdirbeer/ man darff auch kein Waſſer dar⸗ 
einti — ——— N 
Mitch darein, Man macht 24 
and) &in feine emrändke 08 Embanima im Herbſt J— 
"von der reiffen Schlehen / davon ah einem andern £ 
rt, | J 


Die Vogll ander mathen ihre Herbſinuch 


MA fie rühten oder Butter machen / fo thun 
ſie die Butter auß der Buttermilch / laſſen die 
Burtiermilch im Faſſe / gieſſenfi meer) 
darnach gie? ſie wider ein mal warıne Mitch drũ⸗ 
ter / vnd laſſen fie in der Stube ſtehen / einen halben 
tag / oder wie lang fie wollen / darnach zihen It den, 
Zapffen vnten auß dem Faſſe / laſſen das lautere 
hinweg lauffen / di dicke thun ſie dann meinen rei⸗ 
nen Topff / ſchens in die Speiſe Alme oder Ram, 
mer / vñ brauchens. Sie gieſſen auch kaltẽ Mitch, 
rahm oder Sahn drunter / vnd quirlens durchein. 
ander / ſonſt wird es zu dicke. 
Erine Salſeauß Brunkreſſe. 
Reibe Bruntreſſe mit Eſſig in einẽ Reibaſche / Sara  . 
vnd thue sin wenig Honigdremoder Zucker / odet — 
5. \ 4 


Rohte Ruͤben wol zu zurichten. 

Nim die Rüben’ ſchneide ine oben das. Kren / Robee Rüsen 
ticht ab / dz es etwan eines Fingers breit dran bfei, bw harichten. 
bet / vñ waſche ſie rein ab / oder ſchuͤttel nur die Er⸗ 
de ab / koche ſie in einem Waſſer / daß ſie weich wer⸗ 
den / vnnd laß anch alle fahſen dran / verleze ſie mit 
feinem Meſſer / ſonſt ſend das Waſſer dierähte gar 
auß. Wann fie weich gnug gekocht ſeyn / ſo ſtreiffe 
nen die euſſerliche Haut mir den haͤnden Fein weg/ 
vnd ſchneide ſie eines theils breit ab / vnnd ſchneide 
Fleire ſpeltlein von gar rein gemachten Meerrel⸗ 
tigwurtzeln / vñ lege es fein ſchichtig / erſt eine ſchicht 
Meerrꝛettig / darnach einefchichrrohre Ruͤben eine 
ſchicht Kummel / geuß Eſſig drũber / vnd laſ ſtehẽ / 
doch ſoltu die Nüben/ che du fie ſchneideſt / mir friv 
ſchem Brunwaſſer begieſſen / vnd deines gefallens 
zwene oder drey tage ſtehen laſſen. Etliche braten 
fie im Backoffen / biſ ſie jnen die euſſerſte haut ab» 
ſtreiffen koͤnnen / Es iſt ein gute Comment Salſe. 

Einen guten Salat zu machen. 

Gute Salat kan man auff allerley weiſe zurich ⸗ &arar —— 
ten / von Brunfrefj/ Gartenkreſſe / Rapuͤntziken / sm, 
Kactuten / ſchlechtern oder krauſen / Sawerhanff / 
Winterkreſſe und dergleichen / derer wirſtu etliche 
tool willen zuzurichten warn oder kalt! mir But⸗ 
ter / Eſſig ynd Baumoͤhl. 

G Aber 


Bun 
— 


——— 


2 J 
— 

“ich fehneid/geuß Baumähldrai/sber Butter vis 
et es auch ein wenig. 

er — 


7 Hepffeh ab der erſt agaßwe 

g dr | 
A | —— ‚Matthia Haccio 
| gene Sind Na 






Maaftau zum Gebratens eſſen o + 
————— 1 
—— — m 


— tgeſunder 
——— —— ae 


— — —— 

jem / tuͤhle vñ leſchet den D rſt / brin· 

— — — z/ meh⸗ 

zer die Milch / bringtinſt sum eſſen / mit Baumoͤhl / 

en im anfang deß Nacht 
en, 

—— den andern auch nit 


Ein Leberkuchen zu machen. 
ein Geſchlinck vom Kalbe / ſchneide die 
— 1 


ehe alles mit cin, 
—— Saale 
ein wenig reinen Speck 


Br 


gu magen. 


schen 
genß Waſſer dran / vnd 


een. = | 


een 
übt. Fate me 


Aumdflaſch wäre, 


Muth Koche das Kindfleifeh wolim Satt / dies dat 


Ag Beige werde / ſchele Aſchloch ſo viel dich duͤncket / thue dar⸗ 


zu vnreiffe Weinbeeren vnd Peterſilien / koche d5 

in einer fetten Rindernen firpven/ wann dich duͤn. 

—— auff die Schuͤſſel / vnnd geuß 
s oben 


Das CXLIV. Capitei. 
Ein gute Mohnſuppen zu machem 


* — — 2 jn mit Weine / 


feige ihn durch ein Sieb / thue daran ein wenig 
Wei enmeel / laß es alſo ſieden / wůrte es mit Pfef. 
ſer / Ingber / Safftan / Muſcatenblumen / röhfte 
weiß Brod / ſchneide das fein lenglicht / vnnd thue 
es guff die Schũſſel / geuß die Suppeoben drauff / 
deß Saltzes ſey — in allen dingen. 


t ne sh 


ingwider ° 


vr — 
2 * 


— 


Sothe zu machen. 
Im Seth made Kin cken und Endet, Hug) 
ennd * VENEN we 
human ren a N a ec 
Fbrodrhike die andhdarslı/ laß pagalfoficht/ 9"- 
Senna ea ein Tuch nim 
lege ſie in das Soth / 
vollend gar werden / dim. 
8 ſawer / fo chue — 
Zi — ——— 


/ wenig Schuralg dar, 
— 55 876 S— 


cht es 
— 


—— Capitel. er 
Core ode Dirdfäer in ciner gehlen 


SS oaiffienihratnmadi fe rein / vnnd Ehren Sun 

jnen die Flũgel ab / brate fie anffsinem Dirahünerin | 

Rohſie nd roͤhſte eine ſchmute tocif un einer geplen 

thus das affo miteinander im einen Moͤrſel / zuſto ln 

das auffs kleimeſte / da — Kiſhns“ 

toche die Endten di egar wer⸗ 

ee die nit 

—— miaſſe das uſtoſſene im Mir, 

ſel / vnd treib es durch ein Tuch / vnd lege die geloch · 
re Birckhůner darein / wurte ſie mit ——— 

———— — 

daran / fchneide dag viereckichte / vnd lege das alff 

enge et | f 


rinde / was dir | 
Das⸗ CXEYH: Saite E 
Birckhũner oder Endten in — u 
Rate fir wol un ſchele Zwibeln / hacke 
Byot klein / vnd —J——— — 
ſtebraun werden / dana⸗ suhackedieEndten oder zeiten zu 
Birckhuͤner / vnd koch ſie in einer Rindernenfup, mechen. 
pen / d fie vollend gar werden / vnnd zulas darnach J— 
dia e Zwibeln mit cin wenig Wein / vnnd 
wurrtze em Pfeffer’. Saffran / deß nit viel / vnd J— 
Nelcken / vnd ihue die Zwibeln oben darauff in den u 
E a 
r 


4 « . J 3 
Yo a sl u En ÖU nn ie) un zu * Su 5 — FEN FT RER 





Keſſel / ſchawe daß das Sorh nie zutangiſ⸗ vnnd 
gibs auff die Schſſel 
Das CXL VIIL Eapitef, 
Voͤgel in Birnen gekocht. 
rd die Voͤgel / daß ſie gar werden / nim dr, —E—— 
von die Lebern vnd Koͤpffe / zureib vnnd zuůſtoß Pen p etz 
das kleine / vnd zulaß es mit einer Rindernenſup⸗ 
pen / die nicht ſehr geſaltzen iſt / ſeige das durch ein 
Sieb / vnd lege die Voͤgel in das Soch / ſchneide 
Bunen / vnd koche ſie ſonderlich in eineim toͤpfflein / 


darnach thue ſie zu den Voͤgeln / vnd wuͤrtze ſie / aß 
fie auffſieden / gib ſie auff die Schuͤſſel das Sat 
habe eingedenck. | v 

Das CXLIX. Capitel f 
Gebratene Vogel gefullet inder Wurtze. 


pl die Voͤgel alſo zuricheen / fo pflücke die 
voͤgel ſein rein / vñ nim fie auß / vñſchele epffel 
oder 











Pirnen /r ii einareinen Spec/ondein 
von vd cıne 


—— N 
1 — 


* Al” Bea 
Oche ſie / daß fie, — hack 
— \Rıf/fochen — hue jhn in einen 
were rleber oder; 


te we Brod oder zwey / 

wo vnnd pregel das in 
——— iſe das zũ 
i iſtoß d5 wol / vnd zulaß mit dem 
need das 
Durchſchiag / der nicht weittöcherichtift/ 
dasaip uff die Huͤner / würge ſie mit 
Ingben Qt catenbiumen /iaß d auff⸗ 







— Aphor. 2r. 
* Das CL IL Capitel. 
Allerleh gebratene Huͤner anzurichten. 


Satatane Rate Hi nerjnitg oder alt / vnnd thue einen 
Diner an SI aͤffelvoll geſottene Zweiſchten oder Kirſchẽ 
vom meinen Wein oder Eſſig / laß das alſo aufffiden/ 
darnach treib d; durch ein Tuch 08 Durchſchlag / 
pie gebraten mer / lege fie darein / wuͤr · 
rMelcken / vñ ein wenig Saffran / 


—— Soch in ſawet / ſolege ein wenig 


Honig — 
Das CLIII Capitel. 
Zunge Huůner auff Vngeriſch. 


Zurge Huwer che die H nerwol / vndnim Zwibeln / ſchele 
auf ungen Fe pin koche fie im Weine wol / thue darzu Pe · 
enzicren,. gerfiliengowegel/ wann das wolgekocht iſt ſo zürei⸗ 
‚bedskleinsalseine Salſe / vnd meibe das durch ein 

Tuchmirde Weme darinne du die Zwibeln geſot⸗ 

sen/chue sin wenig Weineſſig darzu / vnndles⸗ die 

> Beam a man 

errinden Muſcatenblumen / Sa ran / wiltu dz 

Pie en mens ncken / vnnd 

J darzů / alsauff groſſen Hoͤffen gebraͤuch⸗ 


om Kochen. 


55 au die Scyüffel. —5— 
lochen / Beſthe Mizaldum ber 


Das CLIV. Capitch. 


ol Gebratene Hůnerin einem grůnen Sohle ö 
Ri 
/ 


Äner/falgefie/vnindbrare ie / darhach Huntt gebra 
————— — en 
Das feintiermaßehne Salf/öinafi me > 


——— eine / vnd treibe das durch ci en 


3 ee — —9 — 


a Brod / darnadıı 
che aefän ein warf su Sirup Di $ . 


—— Fake eh —* 
tebt dirs 


Br um rc Ser tojfen. 
Das CLY: Capük, | 





naar | 





— wene von Rock enbrod / das laß 
9 ſieden / maß neben Daran 
treib ſie durch N — — —* 
— ie m w — 
Pfeffer J Zugher / Nelcken ——— 


gelieht ons /fosiere fie oben auff mit 
gen Epffein / wann du ſie auff —— Ha. 
Das CLYVI. Chip , 
Eine gute Keſche EEE 


KOcedas Gchirn wöl/dämachteiberasindi Ki vvß 
nem Reiberopffe/ vnnd zulaß mir einem guten Katbeogebem 
Meint / vnnd geuß es in einen Keſſel oder Tieget/ Pu 
Tchürtebarsreinehandvoll) od fowieldich dunckt / 

Grieß / miſche das durch einander / würie es mit 

Saffran / vnnd fihürte cin wenig Seldrfümmel 

dran / laß es im Tiegelaufffiiden/ünd mache fie mie 

Honig / wañ du ſie auff die Schüffel gibſt / beſchut. 

te ſie mis Zanmetunden / edr un geſtoſſenen Ins / 


Nieren gut zu zurichten. Wan 
Nim die Nieren / fo viel du wilt / hackefi e fein Tieren apa 


wie ein Geſchlincke / ſchneide Zwibeln darunter / nat, 


geuß Rahm dran / vnd ſchlahe ein Ey darein / thue 
es in die Btatpfanne / vnd in die Roͤhren. 


Nierlein zu kochen. 


Thue die Nierlein in einen Topff / vnd koche ſie Hierin 
fein ein / hernacher nim ſie wieder herauß / ſ chneide tochen 
ſie in ſpeitlein / roͤhſte Zwibeln in eim bißlein But⸗ 
ter / darnach ſchůtte die fein dünne geſchnittene 
Dieren darein / vnd wann es vntereinander braͤt / 
fo geuß cin wenig Fleiſchſuppe darein / vñ laß auff · 
fieden. Iſt ein herzlich gut Eſſen. Ebener maſſen 
mag man auch kleine Voͤgel zurichten. 

Graupen auff eine ſonderliche art zu zu⸗ 
richten, 

Koche die Graupen erſtlich mie Waſſer / dar, Geaupt auff 
nach geuß ein wenig Eſſig dran / laß noch ein mal cine fonderite 
auffſieden / hernach wann du ſie anrichteſt / ſo thue Barton ſu⸗ 
cin wenig Pfeffer vnd Inaber geſtoſſen daran / iſt "*" 
ein gut Eſſen wann man einen Rauſch gehabt. 

Oder / 

Koche die Graupen allein / wañ du dann Rind⸗ 

fleiſch beym Fewer haſt / vnd wann du es auffgibſt / 
‚si. fo geuß 


— AM ETW A A Eu 






seile 3 Schlfier. — 
— * 
2  Ainden 


Be En cken Zi 
esdarein/ würge 
metnnde Pfeffer nit zu viel / gib ze 
Bi — 
— Das CLVIII. Capttci. 
zu gmmontuiie au 





ʒeiß Bro dasalles wol, vnd zulaß mic 
einer Rin er die nicht allzu fehr geſal. 
———————————— 

— lege ſie da 
er) Muſcatenblumen / 


— 

Zimm: nicht viel / laß es cin went 

Same pen ; 
Das ELIX. Capitel. 


Ein gut Soth auff Rebhůner. 
want — — vnnd ein 


dag klein / thue 

— das in ein zuſtoſſe es wol / mit einer ſchnitte 
oder zwo weiß ana re die 

j Kebfihner onderic memem Topffe oder Keſſel / 
vnd nim cine Rinderneſuppe / die nicht allzu ſeht 
| geſaltzen / zulaß dasin dem Mörfel/ das du geftof. 

fen / treibs durch ein Tuch / vnd lege darein die Reb⸗ 
hüner/geufein wenig Weindaran/wilrgefis mir 

1Sa Mufcatenbius 

/deß nit zu viel / laß dz darinnen meh⸗ 


licha, — ——— 
Saltes habe 
> Ps CLX. Eapitel, 

Wilde Endtenzuzurichten. 
Oche die Endten / vnd damit ein ſtͤcke Speck / 
darnach mim den Speck / die Lebern von den 

Endten / braun geroͤhſt weiß Brod Peterſilien / 
ſtoſſe den in einem Moͤrſel zulaß es mit dem Soh 
te / da du die Endten innen kochſt / treib das durch 
ein Tuchaulege oder zuhacke die Endten / lege ſie in 
das Soth / wuͤrtze ſie mit Pfeffer / Saffran / Nel⸗ 
cken / geuß ein wenig Wein dran / laß das mehlich 
aufffieden / vnd gib e auff die Schüffel / das Saln 

habe eingedenck. 

Das CLXI Capitel. 
Birckhuͤner oder Endtvogel in einem 
guten Sohte. 

Birefiner eN luͤcke dieſelbigen / vnd nun ſie auß / waſche fie 
da wilde co⸗ Prem, haſtu nit Wein / nim einen guten 


darein Iren 


laß ſie mehlich 


— = mie 


Waſſer/ 
N | 





Waſſe —— ar 
fte 

Fine na Lac 

den 


in klein / zuaſß den mirsinem ige/sreib jhn Bögcitn 
Kühne een dich dunckt / Senfte ateſu⸗ 
vnd lege die Bögelin einen Topff / geuſz dẽ ve‘ 
—E—— rang 
Das CLXIEI.Capieel, 
Schöpfer in —— eigenen So 


GOES wenn gefochehaft 
ee: theil darwon? ond geuß ur 
wenig Eſſig daran / vnd him Salbeyenbleuer/ Sabre = 
wnfedarmtoche af pafcn ur tichten. 
Das CLXIV. Capit, 
Schöpfenfleifchmit 


2% das Fleiſche tie vor / darnach wann eg 
wol gefochrift/ fonim ertiche Trauben / pfluͤcke Schöyfrie 


die Beeren darvon / vñ geufj ein Theil def; Soths mie 


vom Fleiſche ab / ſchuͤtte die Weinbeeren daran) Wcinberren 

laſzes alſo ſieden wann du das Fleiſch auff die arichten. 

Schuͤſſel gibſt / beſtrewe das mit geftoflenem Ing 

ber / das Saltz habe allezeit eingedenck. 
Das CLXV. Capitel. 


—— — Sothe an⸗ 


Sg“ an nm einen ſchoͤnen Waſſer Haſen in eige · 
thue deß Bluts darzu / vntermiſche das vor / aem Sohte 
vñ ruͤhre biß — * ſiedent wird / vnd ſchneide Epf⸗banicheen. 
fel lenglicht wi ſie in einem Tiegel cin 
—* ach Safran wand Hu 
fe gekocht iſt / wuͤrze jhn mit Pfeffer / Ingber Neg. 
lein find gut darbey / vñ wañ du in auff die Schuf⸗ 
ſel gibſt / ſo ſchuͤtte die Neglein oben drauff. 

— SCLXVI, Capitel. 

Allerley Wilvpret / das dageſaltzen iſt. 

das Wildprer auf einem Waſſer oder Sudyret a⸗ 


etlichen / daß das ſaltz vergehet / vnnd kocheesterten fo gefate 


in einem Keſſel oder Topff / darnadh röhfte eine nen za darich · 
chnitte Brod oder zwey / thue ſie in einen Eſſig mit!h 

gemiſcht/ zuſchneide etliche Epffel / thne fie 

auch —* alſo fieden / wann eg woi weich 

wird / ſo treib das alſo durch ein Tuch oder Sieb / vñ 

lege das gekochte Wildpret darein wuͤrtze es womit 

des geliebet/ and) magſtu gelbe Epffel darauff 

ſchuͤtten wañ dites auff die Schuͤſſel giebſt / ſo dirs 


gefelt. 
Das 





Müte Endẽ / 


in einẽ ſchwat ⸗ 
zen ſohte zu 


2 Vom an fännemene thue ſie in 
vnnd roͤſteweiß Brod / vnnd 
tchecn. 


air a oben drauff / treib das durch cin 
‚oder Sieb / vnd ſtecke die Birckhuner an / laß 
fie wol halb braten / darnach zulege ſie / oder laß fie 
—— das Soth / laß ſie kochẽ / 
ſie gar werden / dich / daß das Soth zu 
ſolege Honig oder Zucker daran / vnnd 

wuͤrtze Ingber / Nelcken / thus ein 
Pair? daran gelicht dirs / ma 
darauff / wañ du es auff die Schuͤſſel gibſt. 

Das CLXVIII. Capitel. 


Ein Hirfchen Wildpretineinemneen 
Sohte 


Hirfot wild, Nʒꝛ das Wildpret / waſche es / trucke es wol 
pet in einem = Ranuß in den Wein / zuhacke dz Wildpret zu ſtuͤ⸗ 
women Sohte cken / vnd nim eine gute Rinderne Suppen / die nit 
ns im fehr geſalgen / nd den Wein ſeud das in dem 

Sohte / laß es wol weich werden / wann es alſo eine 


ließ das Wildpret / vnd treibe das Sorh durch ein 
Tuch / daß es nicht allzu dicke iſt / lege das Wild⸗ 
pret wider drein/nim eine gute handvoll Roſinckẽ / 
zuſchnittene Mandelkernen / Wuͤrte / Pfeffer / 
Ingber / Nelcken / Saffran daran / laß ſie alſo ſie⸗ 
den / biß es gar wird. 
Das CLXIX. Capitel. 
Ein jung Laͤmblein auff Polniſch. 
Lämbiein auff Dun das Laͤmblein auff ſtuͤcken / koche es / dz 
omſch an · Des garwerde / darnach hacke Zwibeln fein klein / 
berichten. roͤhſte ſie / daß ſie bblaun werden / wie auff einen Has 
ſen / darnach nim ein Wein oder Eſſig / thue die ge⸗ 
röhfte Zwibeln darein / wuͤrze es mit Pfeffer / Ing⸗ 
ber / Muſcatenblumen / Nelcken / Saffran / vnnd 
lege das Laͤmblein in das Soth / laß esaufffieden/ 
3 du es nicht zu ſehr ſaltzeſt. 
Das CLXX. Capitel. 
Wachteln in Rabmoder Sahn zu 
machen. 

Oche die Wachteln / daß ſie gar werden / dar⸗ 
ehe 34 waſche ſie rein auß / vnd klaube die ſtubfe⸗ 
eihen. dern darvon / darnach nim cin füllen Sahn oder 
Rahm / laß den ſieden / vnnd wuͤrtz cs mir Pfeffer / 
Saffran /geliebt dirs / thue Muſcatenblumen dar⸗ 
zu / lege die Wachteln darein / laß fie aufffisden/ 
vnd gib ſie auyffdie Schuͤſſel. 

Das CLXXI Eapitel, 
Wom Katpfleifch. 

DIA Kalbfleiſch / das nicht Knochen har/ lege 

das in ein kalt Waſſer Taf darinne vbernacht 
liegen / darnach zuſchlage das auff einem ſtock mit 
einem knuͤttel / vnd nim ein ſtuͤcke Speck / zuhacke 
das / ſampt dem Fleiſche klein / thue darzu Roſin⸗ 
cken / vnd grune Peterſilien / vnd ſchlahe vier oder 
fünff Eyer daran / miſche es durcheinander / wuͤrtze 
es mir Pfeffer / Saffran / was dich duͤnckt / ſete in 
einem Topffe Waſſer zu / laß es ſieden / mache ſie 


Karbfeifh 
au tochen. 





weile geſotten hat / ſchlage es in ein Muufde / vber⸗ 


| 77 
aulich ein auß dem gehacke / wieff ſie in das heiffe 
Se 


Saffran / wilin / ſo hacke da · 


Das CLXXII. Eapitel, ) 


Einen Rebefopffsuzurichten. | 
FED Geeinen Dehekopff wol mache ihn auffe Sehetrft m 

reinefte/ klaube die Knochen vom Fleiſch / zur, dorichten. 
hacke das Fleifchauffstieinefterfcheleerliche&p, — —. 
—— ee onig darzu / 
d viel di et / wuͤrtze fie mit n 
Nelcken / Zimmetrinden / auch —— 


gchle alſo in einen Tiegel auff Burterrlafs aiſo woi auff. 


pregeln / der Butter darff nicht zu viel ſeyn / annn 
es gar iſt / ſo gib es auff die Schuͤſſel. — 
Das CLXXIII. Capitel. 
SF” sau dem Topff m een Sleifch Me auf 
ue dem Topff wie vor/ zuhacke das Fle 
FL nuffstenefe/chuedas mein Mär, ee 
ftofj es wol / darnach zůklopffe erliche Eyer/ondzus"" g 
lafzdas gehackte Fleifch damit / treibe es durch ein 
Tuch / mache es mit Honig fülle / reibe ein wenig 
weiß Brod daran / wuͤrtze es mit Ingber / Zimmer. 
rinden / Nelcken / Saffran / deſz nichrviel/rhuedas 
auff ein hei; Schmaltz in einen Tiegel / lafj es wol 
außpregeln / vnd gib es auff die Schuͤſſel. 
Das CLXXIV. Capitei. 


Andere Moͤſer. 


Koc den Kopff / mache jn reine / hacke di klein / 


roͤhſte von weiſz Brod zwo Dopencken / daß ſie 
braun werden / lege fie in Honig / daſz fie weich wer, 
den / zutreibe ſie / vnd thue ſie in vnter das gehackte 
Fleiſch / wuͤrze es mit Pfeffer / mit dem mehreſten 
Ingber / Nelcken / Saffran nicht viel / thue das in 
einen Tiegel / auff ein heiſß Schmalg/ ſchuͤtte eine 
— Roſincken dran / vnnd geuß ein wenig 
ein darzu / laſ das alſo wol pregeln / daſz nit viel 
Feuchtigkeit darinnen bleibet / vnnd gib es auff die 
Schuͤſſel / geliebt dirs / geuſz darauff Zimmenrin⸗ 

den / oder Troye. 
Das CLXXV. Capitel. 


Ein Hirſchen Wildpret auß Rindfleiſch. 
Yan Rindfleiſch das mager iſt / lege es in einẽ Hiſcht wirds 
Wein / mir Hunerblut gemiſcht / laſz es eine prt auf 
gute weile darinne / darnach toche es / aber nicht al⸗ 
zuſehr in dem Weine / thue darzu wol geroͤhſt weiſj 
Brod / vnd treib das alſo durch ein Tuch / wuͤrtze es 
wit Pfeffer / Nelcken / Saffran / vnd roͤhſte Epffel / 
zureibe die kleine / mache fie gelb / lege fie in das 
Soth / zuhacke das Fleiſch zu ſtuͤcken / lege ſie in dz 
Soth / laß es kochen / bißz es gar wird / lege es auff 
die Schuͤſſel. 
Das CLXXVI. Capitel. 
Würftevon Eyern zusurichten/ ein gut 
Gerichte, 
DRAN etliche Eyer / zuſchlage / vnd rühre ſie / wie art · von 
ſonſt geruͤhrte Eyer / daß fie wol hart werden gyerm zumas 

darnach nim Peterſiliẽ / ſampt etlichen Wurtzeln / ga. 
zuhacke fie fein klein mit den geruͤhrten Eyern / vnd 
miſche darzu einwenig Weigenmeel/ ſo das nicht 

® ij weich 


fe 


7 
ch anug were / fählage darzu en Ey oder zwey / 
an ern edurcheinander / mache 
— — 
| Helge die Würfteaufrein Schüfftgeuf das 


kr Branmirieim Sohtzumächen | 
Kocye die Brameiirfte mie Waffer / hernadh, 
nim ein Ey / vnnd ein halb noͤſſel die helffte dicken 
Kahm/quirl das Ey darein / geuß ein wenig Eſſig 
darunter / wuͤrze es mit Saffran / ſchneide die brat 
wuͤrſte in ſpeltlein darunter / vnd laß in der Pfan ⸗ 
nen auffſieden / es wird ein huͤbſcher dicker Soth 
Das CLXXVICapitel. 
Ein gut ſchlecht Soth auff Ohlraupen. 
Seth gar god fiefonderfich 7 erftich auf dem Sals / 
nun Sr tdarnach feud erlicht jensouegeln im 


machen. 


bs 
> 


Waſſer / rohſte weiß Brod / chue das darzu / zureibe 
es miteinander klein / zulaſſe es / wuͤrze es mit Pfef 
fer / Ingber / Saffran / Muſcarenblumen / geuß de 
die Ohlraupen / laß es auffſieden / du muſt das 
Soth vorhin durch ein Sich ſeigen / che dann du 
es auff ſie geuft, ME den, 
* Das CLXXVIII. Capitel. 
Einen Haſen in ee eigenen Sorhzum 
en, 
Hafen in eig · IVhacke den Haſen / nun eine Rindern ſuppe / 
—— 336 —— — Haſenblui / i⸗ 
ne Dopencke oder zwo weiß Brod / vñd zuſchneide 
etliche Epffel / chue ſie auch darzu / lege den Haſen 
| darein / laß ihn alfo mit dent allen cine que weile 
ſieden / rͤhre es fleiſſig daß es nit zuſammen leufft / 
— nim vnd fchuiere den Haſen mit dem allen 
eine Mulden / vnnd klaub den Hallen auf dem 
Sohde / lege ihn wider in den Topff oder Keſſel / vñ 
gugreibe die Dopencken / Epffel vnd Zwibeln klein / 
zulaß fie mit dem Sohde / treibe das durch ein Tuch 
oder Sieb / geuß es wider auff den Hafen laß jhn 
ſiedẽ biß er gar werde / wurtze es mit Pfeffer / Ing⸗ 
er / Nelcken / thue ein wenig Schmalg darein / a 
| an gibin auffdie Schuͤſſel / geliebt dire 
chmeide Epffel fein lenalicht / roͤhſte fie ein wenig/ 
lnache ſie nit Saffran gelbe / lege ſie in ein Schuͤſ⸗ 
ſel auff den Haſen / das iſt ein luſtig Gericht, 
Das CLXXIX. Capitel. 
Einen Kindern Braten auff Vngeriſch. 
Rindern bra⸗ Dramen Rindernen Braten / der gut iſt / lege 





ua Bas Ihm in kalt Waller / laß jhn vber nacht liegen / 
2* darnach zuſchlage jhn mir einem knuͤttel / ſalze ihn 


ein / darnach brarcihn kaum halb auch einem Nor 
ſte / darnach nim einen auren Wein/ darzu cin we⸗ 
nig Eſſig / ſchele etliche Zwibeln / fchmeide fie fein 
klein / nim eine Handvoll Wachholderbeer / darzu 
Kuͤmmel / fo viel dich duͤncket / zuſchneide ein Apf⸗ 
fel oder viere klein / miſche das alles durcheinander / 
wuͤrtze es mit Pfeffer / Ingber / Muſcatenblumen 
vnd Saffran / lege den Braten in einẽ reinẽe Topff / 
geuß den Wein darauff / vnd ſchuͤtte dz auch dar⸗ 
iu. Darnach nim eine ſtuͤrze / decke den Topff zu / 
vnd ſchmiere ihn fein zu / daß der Brodem nit her⸗ 
auß kan / laß das alſo in jhm ſelber ſieden / biß dich 
| duͤncket / daß es wol eingeforten/ und deß Sohtes 
| nicht viel iſt macheden Topfffein auff/ vnnd aib 
| den Bratẽ alſo auff die Schuͤſſel. Vide lup. c. 107. 


Das dritte Buch) 


> 


Das CLXXX. Capitel. 
— — Zwibelnoder 
den Hecht auffs remeſte / hacke hn au. 
ei at (7 zu nee 
Be j auß/vnndfalgefhn/ — 
laß jhn eine weile im 
in oͤhl oder Butter / hacke Zwibeln klein / roͤhſte ſie / 
daß ſie braun werden / vnnd würge ſie mit allerley 
Wuͤrge / ohne Muſcatenblumen / zulaß fie mit ei⸗ 
nem Weine oder Eſſig / lege den geroͤhſten Hecht 
auff die Schuͤſſel / geuß die Zwibeln oben darauff. 
Wiltn ohne Zwibeln / fonim etliche gute Epffel/ 
ſchele ſie vnd hacke fie fein klein / vnd zureibeihrein 
theil / daß fie werden wie eine Salſen / vnd nim cin 
wenig Wein oder Eſſig / darzu thue die gehackten / 
auch geriebene Epffel / würge ſie wie vor / duͤncket 
dich das Soth ſawer / lege Honig daran / vnd geuß 
es auffden Seht. 
Das CLXXXL. Capitel. 
Zum Abendeſſen ein gebacken Hecht. 
it den Hecht in Butter oder oͤhl / darnach Hest actatt 
nimeinen füllen Sahn oder Rahm / ſchlage m suthten- 
in zweene oder drey Eyerdotter / laß die Milch 
mit den doͤttern ſieden / miſche daß ſie nicht zuſam⸗ 
men leuffet/ wuͤrze es mit Pfeffer / Ingber / Muſ⸗ 
catenblumen vnd Schffran / wann du den Hecht 
gebacken haſt / lege jhn auff die Schuͤſſel / vnd geuß 
den Rahm oben drauff. 
Das CLXXXII. Eapitel, 


Altgebackene Karpen oder Hechte. 
ehr: die. Karven / waſche ſie / vñ nim fie auß / 

ſtecke ſie an emen Spiß / ſalge ſie / brate ſie wol / 
vnnd mache ein ſolch Soth darauf / brate etliche 
Epffel / vnd wann ſie gebraten ſeyn / ſo thue ſie in ei⸗ 
nen Moͤrſel / darzu etliche Rinden vo Rockenbrod / 
zuſtoß das auffs kleineſte / zulaß es mit Wein vnd 
Eſſig durcheinander gemiſchet / treib dz alſo durch 
ein Tuch oð Sieb / wuͤrtze es wol mit Pfeffer / Nel⸗ 
cken vnd Saffran / nim die Fiſche/ ſchabe das ge⸗ 
brante darvon / vnd lege ſie in das Soth / di fie auff⸗ 
ſieden / gib ſie auff die Schuſſel / geliebt dirs / ſchnei⸗ 
de Epffel lenglicht / mach fie gelb / roͤhſte ſie ein we, 
nig / lege ſie oben auff die Fiſche/ geliebt dirs / be; 
ſchuͤtte fie mie Ingber oder Zimmetrinde. 
Einen gefalgenen Hecht wol zu zurichten. 

Num den Hechr/ geuß rein Waller dran / daf 

es druͤber gehet / laß einſieden / daß eines Fingers Kane 
hoch Soth dran bleibet / ſalze es ein wenig/ehue fr, 
fche Butter dran / vnnd laß noch eins auffſieden / 
ſchneide ſchnitlein Semmel in die Schüffel ſtrew 
deines gefallens Peterſilien darauff / vnd geuß den 
Hecht ſampt der Suppen drüber. Wilru/fo mag 
fir gutẽ dicken Sahn oder Mitchrahm daran aich; 
ſen wann du die gruͤne Butter hinein thuſt / vnnd 
mir ſieden laſeſt / Iſt beydes zu Fohren vnnd Hech⸗ 
ten / gebrsuchlich, 


Speck ſawre Fifche, 


Send die Fiſche vngefluͤmet im Salz ab / vnd he Syea 
feud fie wol ein / ſchneide Speck vnd Zwibeln fein 
klein / vnd kreſche es mit einander im Tiegel / vnnd «en. 
geuß es nur vber die Fiſche ber. 

Das 





liegen / darnach backe jn su aurigten, 


Zu ——e 


1 





7* 


— * 


Zn Ve —— 


dd DasCLXXXILL Capitel. 


ERS, ars 






(Naß fiemiefieden, Aberman muß ſie nur vber 
ſen kochen / ſonſt werden fie prünliche/ darffit 
ie rühren mit dem leffel / fondern rütele 
nurden topff / darnach nim ſie herauß / vnd lege ſie 
zum gefochten Kalbfleiſch / vnd laß fie mit kochen / 
ie hinder viertel am ſind am beſten darzu / 


feffer vnd 
vnd ruͤhr das alles vntereinander / daß es wird wie 
ein teig / vnd lege mir einem leffel immer einen klũp 
nach dem andern ins Kalbfleiſch / wann dz Fleiſch 
gar iſt / vnd laß es miteinander auffſieden. 

Oder / nım Kalbfleiſch demes gefallens / ſo viel 
du wilt / hacke es klein / ſchlahe zwey oder drey Eyer 
drein / biß es gar klein iſt / geuß darnach ein wenig 

Rahm daran / thue Würs vnd Saltz drein / mache 
tleine Kloͤſſe darauß / vnd laß es kochen / oder quırle 
die Eyer in dom Rahm / thue ein ſtucke Fleiſch oder 
etlichs in rein Waſſer / ſete es zum Fewer / wanns 
auffſend / ſo lege die gemelte Kloͤßlein drein / vnd laß 
es kochen biß es gnug hat. 

Semmelkloͤſe auff ein ander art. 

Semmaten Nim vor drey pfennig Semmel / ſchneide ſie zu 

kenn kleinen ſtůcken / deßgleichen Zwibeln / vnnd roͤſte es 

alles vnterem ander in Butter / ſchlahe ein bahr Ey⸗ 
er in guten Rahm / ſchuͤtte das geroͤſte auch darein / 
wiltn ſo magſtu geſchnittene ftücklein ſpeck / vnnd 
einen leffeloder etlichen Weitenmeel darzu ſchuͤt⸗ 
ten / vnd alles vntereinander gequirlet / in der pfan⸗ 
nen cin bißlein butter zugehen laſſen / das gequirle⸗ 
ie hinein gegoſſen / vnd in der Roͤhren oder Backo⸗ 
fen backen laſſen / iſt ein gut eſſen. Du magſt auch 
eine Hirn oder Bratwurſt / auch mol ein fett ſtůck⸗ 
lein gereuchert Schweinen oder Schoͤpſenfleiſch 
vnter diß gequirlete legen. 


Semmelkloͤſſe auff ein ander art. 
Nim dicke Milch / ſchlahe ein Ey drein / brocke 


Kloͤſſe auf 


ein ander art. 


Ein ande: 
werk, Semmel drunter / ſaltze es / magſt auch Saffran 
drunter nemen / quirle es vnteremander / thue ein 
bißlein Butter in die Bratpfanne / vnnd geuß das 
temperierte drein: Iſt ein fein eſſen. 
Auff ein andere weiſſe. 
Ein anter Nim eine drenpfennig Semmel/fchneide fiedie 


quer vber in ſchnitlein / vñ cin halb noͤßlein Rahm / 
ſchlahe drey Eyer dran / ſchneide eine Zwibel vnnd 
einwenig Speck / drein / neben gruͤnen Kraͤutericht / 
als Peterſilien / Salbey / oder Gunderman / ge⸗ 
ſchnitten vnd geſaltzen / auch vntereinander ge⸗ 
auirlet / vñ vber die geſchnittene Sem̃el gegoſſen / 


v Vom Kochen“ | 


laß es drein riechen, hernach thue mit einem leffel 
—— — nn 


lgſſene Buter drein / vnd wann das Waller ſend / 


ſo lege dis Kloͤßlein mit einem leffel drein. 3 
Schneide die Rinden von Semmel / vnd vier⸗ 
eckichte ſtůcklein Speck / roͤhſte es in der Pfannen 


vntereinander / ſchuůtte es in die fchüffelanim Mitch? 
 falge ſie / vnd quirle ein Ey drein / 


choͤn Weitzenmeel auff das 
—— —*— ——— 


ochen / ſo laß in ei⸗ 
nem ſonderlichen topff kochen Kann ige 
die Kloͤſſe. * 


—2* 
54— 


Das CLRXXIV Eapirhi? 
Fiſche in Lemonien zu ſieden. —— 


IM fuͤnff oder fechs Semonien / darnach fie ſieden. 
groß ſind / vnnd von einer Semmel / viel bro⸗ 
ſam / koche die Lemonien / vnd weiche ar 
in Waffer / reibs mit einander’ ſchlags J 
durch / vnd thue Zucker darein / wruͤtze es mit au 
ber/ Saffran / Pfeffer / darnach lege die Fiſche n 
kalt Waſſer / laß fie ſieden / vnnd wann fie eingeſot⸗ 
ten ſeyn / ſo geuß das Soth drauff / vnd laß ein we⸗ 
nig —— ſchuͤtte darnach Zimmetrinden 
darauff. RER 
Das CLXXXV. Capitel, 
Fiſche im Polniſchen Soth. diſte in pob 
Chuppe die Fifche/falge fie ein / darnach nim ira ſoch 
Nwibeln / zerhacke vnd koche ſie / vnd weiche ein — 
biſſen Semel in Waſſer / vñ drucks wider herauß / 
darnach nim cin Apffel/fchneidjhn auch vnd reibs 
miteinander / ſchlags mit Wein durch / wuͤrtze es 
mit Saffran / Pfeffer / Ingber / Zucker / lege die Fü 
ſche in kalt Waſſer / wann ſie egeſotten ſeyn / ſo 
geuß das ſoth drauff / laß wider aufffieden / dar⸗ 
nach ſchutte Negelein auff die Schuͤſſel. 
Dis CLXXXVI. Capicel. 
Fiſche mit Epffeln. 
gehn die Fifche /falgefie cin / vnd ſchneide Ab mttenf 
gute mürbe Epffel fein wůrfflicht / lege die gt me 
fche in kalt Waſſer / wann fie bald eingeſotten ſind / 
ſo ſchuͤtte eine Handvoll odet zwo drein / laß ſie mit 
ſieden / die andern Epffel nim / geuß Wein daranf / 
wuͤrtze es mit Saffran Pfeffer / Ingber / Neglein / 
Zimmer vnd Zucker / laß ein wenig warm werden / 
vnd wann die Fiſche eingeſotten ſind / ſo geuß das 
Soth dar auff / ſchuͤtte Zimmer auff die Schuͤſſel / 
oder ſeud die Fiſche allein / darnach nim halb Epf⸗ 
fel vnnd halb Zwibeln / 100l mir einander gekocht / 
reibs mit Broſam von einer Semmel in einem 
Reibetopff / ſchlags mit Wein durch / che Zucker 
darein / wuͤrne es / wann die Fiſche eingeforten / ſo 
geuß es darauff / vnd laß ſieden / ſchuͤtte Cinameh 
auff die Schuͤſſel. 
Das CLXXXVII. Capitel. 
Schmerlen zu ſieden. 


sa das Waſſer ſieden / vnd lieſe die Schmerlen Samern⸗ 
in einen Toyff / genſz Eſſig darauff / der kalt iſt / rufeden 
Guij laſ— ſie 


# 





anden Nabsf / nim das ei auß/d 
——— ——— 
pe terre rec af. and 


Iben de 
nahe juſammen / laß jn langſam braten’ 1.ftunde 
29der z. den Kopff ſtreiffe auch / ſchneid jhm den 
 Schnabelhinderden Augen ab / vnd nim ein biß · 
+ lein vom Schwanz vnd wirffs miteinander weg- 
Tr > DASCLXXXIX. Capitel. 
Srcxuinbeiſſen zu ſiden. 
. ¶I fie in einen Topff / bruͤhe fie mit ſieden · 
— ——— 
bermal ab / darnach ſchweiffe fie mit kaltem Waſ⸗ 
— — 
treuge einſieden / gib geſtoſſen Ingber dar⸗ 
ern, an ſie tuncket / wann 
man ſie jſſt. 
Ein gut gefuͤll zum Braten vnndandern. 
2. Nim ein Noͤſſel Rahm / weniger oder mehr 
—* deines s /ſchlage 2,0der z. Enerdrein/chue 
ſur e oder z. Pfenninge Saffran dran / vnd ſo viel 
a No ſs du wilt / drunter / quirls vntereinan⸗ 
der ſalge es / ſchneide ein bahr Zwibeln klein / roͤhſte 
ſie in Butter / vnnd geuß die gequirlete fülledran/ 
‚Maß den Braten oder was du fonftfül, 
Ten wilt / ein jung Huͤnlein oder junge Tauben / oder 
was es etwann iſt muſtu zuvor fein loͤſen / in vnnd 
aufs falgen/d3 diefedrein füllen / vnd wann 
der Braten bald halb gebraten ift / das lauter dar, 
auff gieſſen ⸗· 
FR Einen Quarck zumachen. 
ooara oma · ¶. Nim Mitch /icdisker/ je beſſer / ſo viel du wilt / 
gm ſcchlahe ein Ey oder mehr drein / thue Salgonnd 
Saffrandrein/fene es in einem topff in die Roͤhre / 
wilin es nit warm eſſen / ſo laß es kait werden / iſt 
ein gut eſſen für den gemeinen Mann, 


DOM Geſottene Fifche und ſawer Eyer zuzu⸗ 
2 richten, 


Send für 4, Nim ein bißlein Butter / laß in der Pfannen 
a" ergehen / chue die gefottenen falten oder warmen 
fchedarein / vnnd rührecs vntereinander / dar⸗ 
nach geuß halb Rahm vnd Eſſig daran / das iſt ein 

gut eſſen / wer es nit beſſer haben kan. 


PER Einanders. 


gi. 5. Nim Butter / zulaſſe fie / modo jam predi» 
cto, ſchuͤtte die Fiſche drein / geuß einwenig vonder 
geſottenen Fiſchſuppen / vnnd ein wenig Waſſer 
vnd Rahm darzu / laß vntereinander ſieden / ſchuͤt⸗ 
te klein zerſchnittene Peterſilien drein / vnnd laß 
noch einmal auffſieden / wird auch gut zu eſſen. 


* 


—— 





bdrau 


—* 


Gurcken 
anſt / ſo nim gruͤne Gurcken / gebratms. 
Ks neue mem 
einen ſilber grofchen 
Par eis fang 
en geuß das Waller wider 


darzu / ſetze 
——— — ni 
oder zwene geſtanden hat / ſo magſtu es wol auffge⸗ 
ben/befiheim y. Buch das 70. Capitel. 


Zinnen Gefäß fein ſchon helle vnnd klar zu 
zu machen 


Nim Baumoͤhl vnd K —5 ſtoß die beyde fein Rinnen®rfäß 
klein / vnd ſtwpe auff die Kreide / vnd darnach * ben n ve⸗ 
ins oͤhl / vnd reibs innerne Gefaͤß damit / ſo wirds 
ſchoͤn weiß vnd blanck als ein new Silber, 


Verguͤlt Gefaͤß zu reinigen. 
Schlahe vnd reibe rothe Ziegelſteine fein klein / Vbergůlt vnd 
vnd reibe die vberguͤlte Becher / Schuͤſſeln vnnd Far sefeſ⸗ 
Kannen / ſo wol auch die Silberne Gefäß damit / = 
fo werden fie fchön vnd fein rein. 
Das CXC. Capitel. 
Wie man Stockſiſch kochen ſoll. 
ron den Stockfiſch / weiche jhn eine Nacht in Steaßſch 
eine ſcharffe Laugen / geuß darnach alle Tage 
friſch Waſſer cin mal oder drey darauff / folang 
biß er weich wird / waſche jhn rein / geuß kalt Waf. 
ſer darauff / ſege jhn zu / vnd ſaltze jhn nit / laß jn wol 
einſieden / thue jn in eine Schuſſel / geuß gekreiſchte 
Butter darauff / vnnd ſtrewe Salß auff den rand. 
Wann mans auch alſo haben will / ſo muß man in 
der Butter Zwibelnxoͤhſten / vnnd drauff ſchuͤtten. 
Wann du jn aber mit Zwibeln teilt gekocht haben / 
ſo ſetze jhn zu / laß jn wol einſieden / ſchůtte ihn auß / 
vnd lieſe die Greten rein auß / vnd ſchneid Zwibeln / 
ſo viel als deß Fiſches / oder auch mehr / hue es in 
ein toͤpfflein / geuß warn Waſſer drauff / laß jn ein· 
tochen / darnach wuͤrtze jhn mit Saffran / Ingber / 
Pfeffer / thue auchein leffel vol Butter drein / vnnd 
ſaltze jihn / vnd richte ihn an. 


Stockſiſch auff zweyerley weiſe anzurichtẽ 


Lege die zerſchnittene ſtuͤcke dieſes ſiſches in entre 
warm Waſſer / laß ſie weichen / biß dichs genug ion. N 
duͤnckt zu ſeyn. Hernach ſeude ſie in Waſſer / und fe susurihten. 
brenne heiſſe Butter drauff / thue Kuͤmmel vnnd 
Saltz druber her / iſt ein gut eſſen. 

Oder nim die Suppen ein theil / darinne die Fi, 
ſche gekocht / ſende geſchnittene Zwibeln darmnen / 
pflücke die gekochtẽ ſtůcke Fiſche / vnd chue fie vnter 
die Zwibeln / geuß Rahm darein / vnd quirle ein Ey 
darunter / vnd brocke Semmel darein / thue auch 
ein wenig Saffran dran / vnd laß wider ſieden. Es 
iſt faſt einerley. 


Halbfiſche zu kochen. 
Nim Halbfiſch / laß fie erſtlich einen halben od yansiihe 
gantzen tag oder nacht weichen / darnach feud ſie in zu tochen 
reinem Waſſer / thue ein wenig grüne Butter und 
Rahm drein / laß ſie wider aufffiedẽ / vergiß der ge⸗ 
ſchnit. 


zum ge · Guraen fu 


’ a Et um nn Be 


Das Exevı Capitel. 


ur. 
—2 


i waſe / vnd — ſielaum Kris 


das Bu J 4 


* mem 


Br 
a an ff laß aufffieden vnd 
md‘ —— 


d — 
Ren ſtecke 
A 


ofteden Lach 2 an ai sul 
er ſoſchuͤtte mehr 


— Carich 


rin dat man ifhuspen man fen 
fie man nimbt ſie beyn Ohren auß/ 
Ian fangeniterbethe/onnaleg e 
daſſer / man ſalnt fie allererſt van ſie auff⸗ 
ſt ie ſieden wie andere Fiſche mit 2 niter / 
nd emwerrig Reintjchen Wein / vnd gewuͤrgt. 
Carutzen oder Carauſchen ſawer zu kochen. 
— — a klein geſchnittenẽ 
| —— 
——— — Eſſig / vnnd pfef⸗ 
ein gefehmie — gefchlte' 1 vund 
Medent r /ehire ach Ing⸗ 
— — — 
man mı —— 
Das CxCY. Capitel. 
Den 
m Biereffig / vnd Weigen Bier / ſo 
du cn wallernimpfl/wan du ein Hecht 
ein Leffei voll/ oder fo vısldich 
sig darein/on wanns ſeid / ſo ſchaͤn. 
meden ſhaum ab / vnnd ſaltze es recht / oder jo du 
ſorgeſt / es möchre zu gefalgen werden magſtu 
—— den Hecht zuvor vnnd ei weile ſtehen 
en nd darnach ein wenig mit Waller aufs 
fi din Tiegel/m Bra vnd Sl zie⸗ 
gen/sndfieden laifen / darnach Mirsein Tisgel 
— | 






er 






























+ fran/ynaberspfeff 


—— chele die Fuß su ſiden. 
vnnd ſcheren auf / as 


ees mi — fe, 
Pros — — = 


—— 
— Jahr alt / vnd ſterben mehrertheil an ehem. 


J 
Folget toie mah die Söher atiff Sind 
wmrichten OR F 


— 
Oche die inerfchlediad /t ein idſpeck er au 
A nim die Broſam — sie 
weiche fiein Waſſer ein / vnd drucks wider heran —— 
nim die Senmei / den Speck vnd die beber / vei 
vntereinander / ſchlags mit Wein durch / thu Saf· 
r/ Cinamey md Zucker / vnd 
ein wenig Huͤnerſoth darein / geuß darauff / vnnd 
——— — lan a 

inerforh agen Ingber d 
Schuͤſſel ſtrewen * “u 

An Lemonien. 

| Machs wie auff Fifceriimmurden Speck der 
ben den Hůnern getocht iſt / ondeinbißleingebe 
vnd oe 


Koche nenn of . 
oche ſie wie im Leberſe 8 — 
oben bey den Fiſchen. N 
Das EXCV iM. Capitel. m. 
Kawen Gallart zu machen. 
Bit ſie mit heiſſem Waſſer auf / ſetze ſie zu / Sarah 
aß ſie wol auffſieden / ſchele ſie auuß / vnd kuͤe Kıawen zn 
le ſie / vnd waſche ſie auffs aller reineſte / ſchweiffe ſie nachen. 
mit warmen Wailerab / fege fie toider zu / geuß 
warm Waſſer darauff / vnd ſaltze ſie / laß ſie kochen / 
daß ſte murbe warden, Darnach ſeige das Soth 
voider rein ab / ſexe friſch Bier zu / laß wol heiß wer⸗ 
ven / geuß davonein mal zwen oderdreyalffdie 
Klawen /ſchweiffe ſie ab / ſeige es rein ab / darnach 
mache das Soth. Nim einen guten Biereſſig / ein 
Leffel acht / oder fo viel gnugiſt / vnd von dem Kla⸗ 
wenſoth / das nit fettiſt / vnd Honig / laß ſie auffſie 
den / vnnd ſcheume es rein ab / wittze es mit Saf⸗ 
fran / Ingber / Pfeffer / Neglein / vnd geuß es auff 
di Klawen / laß es auffſieden / koͤſte es / vnd ſo ihm 
was ſehlet / geuß das Soth darauff / ſtrewe Man⸗ 
dem vnnd Roſinen daratıff vnnd laß fie fechen 
vnd fo der Eiftg zu ſawer iſt nim weiß Bier oder 


Wein. 
Morchen zu machen. 
NRim das Geſchimct hacks ſein klein vnter⸗ 
einan⸗ 


zurichten. 


hacket ſonſt 


ein / laß 
vdiaß 





Rekdhetenlt zw 
braten. 
F 


» x 
J 
. 


Debenwilds 

pr mtodf. 
Hafen zu tor 
chen. 


* 


— — — 
audı 


Weaſche es rein ab / vnd tu 


er 


$unge oder die lumpen 
tocht vnd gebraucht, 


3 AN 


5 
7 


/ vnnd —⏑————— 
— ——— 
Rofineken vnd Zimmetrinden 


vnd wann du es 


Ein Rehekeule zu braten. 
Eſſee fie ein waſche ſi rein auß/ vnnd ſꝛa⸗ 
Dm einen topff ſie dentheiß waſſer / laß wol brů 
he / vnd ſchele die dicke hantauftwendig herab / ſpi⸗ 
de N ein / vnd ſtecke ſie an. 
Aechen Wildpret gekocht. 
tuͤle es / darnach ſetze es 
——————— 
Speck darzu / laß es mit kochen / wanns muͤrbe ge; 
tocht iſt / mache das Soch darauff / mim cin ſtůcke 
von Wildprãt / vnd den Speck / vnd weiche Sems 
mel in Waſſer / vnd reibs / vnd ſchlags mit Wein 
durch / thue Zucker / Saffran / Ingber / vnnd Pfch 
fer darein / ſeige das Sorh offt vom Wildprat ab / 
vnd ſetze das darauff / laß es auffſieden / darnach 
ue Zimmet / Neglein / Roſincken / vnd geſchnitte⸗ 
ne Mandel darein / Item ſtrewe geſchnittene Ma, 
deln / Roſincken vnd Cinamey auff die Schuͤſſel. 
Das CCI. Capitel. 
— — Kan : 
Ache jhn rein auß / thue jhn in einen Topff / 
ae hn bald / nim dic farbe von dem Sa 
feige. es durch ein durchſchlag anffden Haſen / iſts 
zu wenig farbe / ſo nim Huͤnerfarbe darzu / lege ein 
leffelchen fchmalg / vnnd ein bißlein Butter / einer 
welſchen Nuß groß daran / ruͤhre es miteinander 
biß es aufftocht / wanns gar gefochrift / wuͤrtze es 
mit Pfeffer / Ingber Neglein / thue ſchmaltz in einẽ 
Tiegel / ſchuͤtte Saffran nein / laß zergehen / vnnd 


- 


t 


ß mir Saffran / Ingber / Pfeffer / thue Zucker dar, 
/ pnmb fählere Heat Rofi 


FE 


ſchneide Epf fein tenafiche hie fie dareinonnd | 
lafji | ch du 


ck datei Sa shi 
und Reo huͤ · 
1 


nacheinenteffel 2.oder z. Hunerfarbe darein / ruͤh · 
Yeesmiremadsr ab / wann es geſotten hat / wuͤrtze es 


ein/rübre es mitcinander nei el 
ſincken vnnd geſchnittene 
n darein / laß auffſieden 7 darnach thue 
n / Cina⸗ 


Reglein dartin / ſreize Mandeln / Roſine 
inepond Zucker auff die Schuͤſſecl. 
Das CCIII. Capitel. 
Pam das Getröfe wafche seien genwaſ · Weinſoch 
feronnd intt Salz auf / ſecct es mit warmen * getzöfene 
Waiferzu/end false ts 7lafjestöchen/ ſcheume es ee: sn 


ab / vnd lege ein lefflichen Schmalg darent/nim ein wi 


Enichlageeinen Eperderer dc cn are eb 
ein biß lein kuchen / chue es auch darein / vnnd genf 
ein wenig fettes vom Getroͤſe darunter / quirle es 
miteinander / feige das Soch vom Gekroͤſz / vnnd 
geuß das darauff / laſz ſieden / che du es auffs Or» 

Das CCIV. Caputel. 

Schweinen Wildpret gekocht. 

WVele es ab / vnd ſege es mit warmen Waſſer zu / Steinen, 
K ondfalgees /lafstochen / nim kuchen / reib ihn Brppuc um 
im Reibetopff/ weichem mir Waſſer ein iſt di forh "9" 
gut / ſo aeufs deſz ferten ein loͤffel oder drey daran / 
Its nit gut / thne ein wenig Schmaltz darein / vnnd 
wuͤrtze es ab mit Saffran / Ingber / Pfeffer / Neg · 
lein / Zucker / vnd Cinamey. 

Das CCV. Capitel. 
Voͤgelin Epffeln zu machen. 
fr die Vögel ab/fens ſie zu / vnnd falgefie/ 
wann ſie wol eingeſotten ſeyn / geuß Wein datı cn. 
ein / lege ein leffel Schmalz darein vnd laſ ſieden / 
darnach nim Epffel / ſchnid ſie wuͤrfflicht / chue fie 
in einen tiegel / geuſz Wein drauff / laſz ſie kreiſchen / 
biſz ſie weich werden / darnach ſeige den Wein von 
den Epffeln / vnd thue Zucker / Saffran / Ingber / 
Pfeffer drein / vnd geußz wider auffdie Epffel / feige 
das ſoth von Voͤgeln auch a > 
an / 


fein zuguriche 





Bigtih@pfe 


k 


. 









—— —** 
Bee aß auf · gu 
aſt / 3* 
Enamey vnn 


A 


— nnda 

eher BE n 
vnnd lege die dr 
Kaffe 
Kt 










aticdı 


ke / vnd laß es ſte 
* * * en CH nenn 
— nachdem laß 


höhe. 

a few wann es ſud ſo 
drein / iaß fie to * rachehne 
a in 





— ſieden / 


utter dis 


in —— cv r —F dire. 

‘ u, cv J 

efocht. 

— ie halb auff/öder in bil ehril 

En hZar herauß / chue ſie in ei⸗ 

Be mein 
— — n y 
— —— 

——— 


* 


8 / ſchele das elbe berabfehnki, 
—* — ie die kerne vnnd 
dae enige / darinen ſie gelegen / mit einem Meſſer 
— wie Ruͤben / vnd 
Fesejpn sum dewer llaß n tochen / darnach chue m 
vor | en e/endmachevon Milchrahm 

x Erna in * 

u his zu zurichten. 
Kirbieauff . — lernen 
g ani ĩr art vor angedeigt / als dann hacke Zwibeln vnnd den 
—— Karbie vn — — 
da Sahn Me ein bißlein Butter it eine brat 
nen 

bracpfanmebacken, 

üben and Rrautzu kochen. 
a &more foligo,forhtit dns gefihntit, 
Bee darnach ſeihe ein Suppe 
Mee vnnd ruͤhre es mit einer kelle vn⸗ 
menrahm daran / vnd laß noch 
— ſind feine Zugemuͤß fuͤr den ge⸗ 





meinen M ann. 
" Sancr.Krindabeufenane art ge⸗ 


——— 


vnd Blit eer / vnd ia 


—— 


9 


er macht / die —————— 
—* — oder grün, REN 


———— 
DE IR aan - 
oder fett Ham EN oder fe 1d, 
—— agſal vor hungerig 
. DascCvIn Capitel. hen 





— 
—— dt 
ver Pepe —* * —* de 
st fees si der ten ſeiten / am 
geienehafdujmin, ringen tanft, 

A — c — — | 


— er * 
ee ae ala 

At) aan /v D 
—— Gerfige anti dran —* 


nach geuß es auff die Eyer / vnnd růh 
biß es dicke wird / —— es in BE 
Phtze wol zu then, hr 
die Puͤlze / waſche vnd ſchel md 
——— * ng ni, 


fiein eine pfann / vñ laß fie fieden/darffft aber fein 
waſſer dran gieilen/ dann ohne dz Waller heran 
ſeudt / daſſelbige ſeige ee se 
es auß den Puͤltzen / dann ſolches iſt der Pilsen 
bittert eit / ſchneide Zwibeln auch fein tlein würff, 
liche mit drumter / vndlaß fie baſd anfangs mit den 
Pülsen ſieden / wann das alles geſchehen / ſo geuß 
Milchrahm oder Sahn / nach dem Augenmaß / 
dran / magſt auch Butter dran thun / vnnd laſſe es 
miteinander ſieden / ſchneid Peterſilien dran / ſo hats 
ſtu ein gut Eſſen vor gemeine beute / aber vorgroß 
ſe 8 rren dienet es nicht. 

ſo richtet man auch die Norchen sr / die oben 
einen ſchwartzlichen loͤcherichten topff haben / allein 
Die ſtiele wirfft man weg davon / man darff ſie —— 
nicht ſchelen 

Das CCIX. Capiiel. 

| Ein Muß ʒu machen 
ya ein Salgirichenvol Eyetdotter / vnd ein Ein Miu ho 

Salgirichen den beſten Wein / chue Zucker machen. 
darein vnd ſaffran / thue es in ein toͤpfflem / da es jr⸗ 
gend halbvoll iſt / ſetze es ju / ſchůre Kohlen darumb / 
daß fie nit daran růhren / quirle es jmmer biß dicke 
wird / thu es in eine ſchuſſel / vnd ſtrewZim̃et drauf, 

Das CCX. Capitel. 
Geſtuͤrtzte Eyer. 

ge“ drey Cherandrep fpigertahff‘/ vnnd Serie 

ſchůtie es in can toͤpffichẽ / quirle ſie / thn Muſe eyer zu mn 
card drein / vñ fuͤlle es wid in die Eyer / darnach nim «en, 


geſchmelizte Butter / geuß in dz toͤpffichen / wañ dic 
Butter 


— 


‚84 
ahnen dem Butter 
kun wiesen Spin aan 


Eingut — 


en — Sapi, n 
Wicman mit Kernen welches 
Da thne fie imeinen ‘ 

Kara co 


Be - nn na a th haben fo nim 
ch gefchmelge Burrer/enndjrgend ein 
j * chus darein / vnd laß jm̃er fein meh · 
| Nsfotange/bif ie Fin forh mehr 
R haben / wann du lůffft / dz fie ziſchen —— 
— ihre ae vnn en 
rs Fr ſtehen / biß ſie oben beſchlahen / darnach 
—— = te Buͤtter / laß ſie wol heiß werden / 
a 
u le wann du ſie auff die ſie im 
—— —— Glieds 
tieff butter darauff iſt / laß ſie nit an einem orte ſte⸗ 
3 hen / daß fie auſzwendig beſchimmeln. Wann du 
— fie sum Eſſen wilt zurichten / ſo nim fein mit e nem 
kleinenlefflichen die Kirſchen Heraiufs / daſ du nit 
ein groß loch macheft / thue jhr in einen Tiegel ſo 
viel du wilt / vnd geuſz Wein darauff / vnnd thue 
mehr Zucker und butter darein / daſ ſie recht ſcyn / 
vnnd laß mit dem Wein ein wenig widerumb ko⸗ 
chen / ſo werden fie gutſeyn. 
Oder nim eine grüne vngeſalzene Butter / vnd 
ein wenig Milchrahm oder Sahn / laſſe ie But⸗ 
Fe —— chue die Kirſchen / ro⸗ 
rhe'oder ſchwartze drein / vnd iaß das vntereinan⸗ 
der in der pfannen kreſchen / mag auchem zmlich 
gut eſſen ſeyn. 
Das CCXIII. Capitel. 
Ein ander Zugemuůß zu machen. 





el / vnd laß 
n / vnnd 


Bag SYS. gebrühste Mandelkern / ſchneid ſie / vmndd 


reib ſie fein klein / thu ſie in eine zinnerne ſchůſ⸗ 
ſel / vnd nim guten Rahm / ſeud jhn ab / ſetze die sin, 
hm ſchuͤſſel auff einen Roſt / ſcharre kholen das 


- * sumas 


Ende deß dritten Buchs 


Sein / ri 
Sa ucker / vnd Roͤſenwaſſer / vnnd das weile 


ein be 


fienitam 


“Das dritte Buch / 


runter / vnnd weni die Min 
— — — 
iſt / laß ein naar Tuner vber, 
iogene Ayfjfärner ö 


na Mandeitu⸗ 
—— — Zucerstof die Man / ve chahẽ. 


Kenne fi Fifa 


erelein./.fchlage schen Eyer in eint 
— ——— — 
es auch Durcheinander / nim dar 


che einen deig / den wircke auſz auf 
* lege den boden-in die pfanne / ſchuͤtte 
das ander gemiſch darein / vnd thue kohlen darun⸗ 


ter / vnd auch dariiber / laſt hn ſein gemach backen / 


Erw er nit anbrennet. 
28 Capitel. 
zero Sina 


Dan — —— 
te Semmel ——8 Asch fie/zenchs durch ci, 
nen Wein / ſtrewe Mandeln vnnd einwenig 


Weinbeeren und Butter darauff/ hue es darnach 


indie Milch vnd Zucker fd wird ein dicker Geſcht / 
herauſz auff die Sem, 
mel / biß die S: a 


Bluͤmlein drauff / vnder 


Are Diet Sid recht — ſo lege 
fie zuvor einen Tag in eine 


vnd dic folgende Nacht in ein frifch — * 


toche ſie darnach. Defsgleichen ſoltu auch mir dem *n 


Siockfiſch / Dorſt dund andern harten Fiſchen 


n. 
Ran tocht — Künie Im Waffe +, 


— ————— gelochte yumayen. 


Wilch dran / vnd ruͤhret ein bahr 
— mit nein / chut auch ein wenig Butier 
dran/ond würgessmiepfeffroder Neglein / ſonſt 


kuͤhlets zu ſchr. 
zumachen. 


‚. 


Im Eyer jtoen oder drey / oder vier / ſchon klat S Incatten 
———— ein wenig Roſſenwafſer oder machen. 


Wein / ruͤhr es durche mander / wirffs mit einem 
—— — imgefchmelgee Butter. 
Veſchluß. 
Bi male genug vom Kochengefi — 
weiter in einer Statt oder Land etwann ein 
ſonderlich gut Gericht antrifft / der mags es hierein 
auch verzeichnen / dann Kochen iſt auch ſchier der 
vnendlichen Kuͤnſte eine worden / daran manjm⸗ 
mer weiter vnd weiter lernen muß, 
Wie mans machen ſoll / daß einem bedůncket / 
aten Fleiſch ſey voller 


dafs ein gekocht oder 3 
rm / centur.9» 
hen 12.64, 


Das 


> 


4 


——— * 2 








(aureSopansträubleinsbrechedie 





w / dund chu dieſelbe in ein ſtar⸗ 
33 ren. 
4 \r 
sen tochen fo lang biß es geſte⸗ 
t auffdiefe Weiß kan m andere zpa 
Ahnen ob fedediefürnemöfte Zunft nur im Eeden, 
| — 
o 

wiit / vnnd fen 

a —— 





"tm bie able Jeitige Beer don Sanrach oh di 
\ wich in ein ſtarcken lei⸗ 


und 


langfam 
erficho Jahr vnnd Tag / vnd iſt ſehr gut für 
——— — bleibt aber nicht 
roth alß wann er mit Zucker geſotten were / fondern 


wirdgangbrain — 
vr Roher Quitten ſafft. 


+ Diener infonderheit denen / 


aanız lieblich einsunchmen 
welche die rothe Nuhr oder fonft ein Durchlauf haben 
— e ieenedune köfc 


voll einnehmen. kr 
$. Kirfchenmuß oder Sarwerg mir Zucker. 
Nim Am fo viel du wilt / gichedie 
Seiel darvon ab / vnnd ſiede fie mit ein wenig Wein biß 
fica tens darnach reib fie durch ein Sieb, daß der 
Safft vnnd Marck alles durchtomme / dieſes Saffts 
aim fechs Pfundi / Zucker vier Pfundt / miſche esdurch» 


Dtoche es fo fang biß einer Latwerg gleich 
gr ah / onmd bringe £u * 


—— 
i afft / 
———— 
vermiſche⸗ ſiede vnnd ſcheume es / laß ſo langäcchen biſt 
gelteher wie ein Gallren / gieß in Schachteln oder ſonſt 
in ein Gefchirv fohelt fichs lange Zeit / vnd lt gar lieb⸗ 
lich zu eſſen. 


7, Holder Latwerg. 
Nim Holder / ſtreiff die Beer ab / vnnd 
den Saſfft durch ein ſtarck feinen Tuch / zu dieſes 
MPfundt thu ein par Pfunde Zucker / vnnd ſie⸗ 
de es wie gebräuchlich gu einer Dicken Latwerg / gemei⸗ 
ne Lauch pflegens mehrertheil ohne Zucker zu kochen / 
und ift pr beſter Tperiac in hitzigen Schwachheiten. 
3. Safftvon Agrelta. 
Nim den außgepreſten Safft von vnzeltigen Trau⸗ 
* hu darein weiſſen Hutzucker 3. Pfundt / 
Smit einem Eyerklar / vnnd fiede es zu ſeiner 
echten Dicke, vnd gib davon in hitzigen Fiebern etwas 
zueffen, oder mit Saurampfferwaſſer vermiſcht zu ei⸗ 
nem Ilep das leſchet den Durſt / ſtillet das Vnwillen 
end Durchlauffenfo auf; der Galle bißweilen entſteht / 
dft auch gut den ſchwaugern Weibern / befiche den Sy⸗ 
rup hiervon fo im andern Tittul Diefes Buchs verzeich- 
ut. 5 


> 


je? | 85 
Daß CCXVIII. Eapitel, ° 
Bon eingemachten Sachen mit 
1— Condita. Zucker 
1, 
. Srüfng | grab en - in 2 
— Shin iae men ea * 
a — ri 
tuͤcklein / alfidann gemach in zweh 
n nache mander / daß di ee 
me / vnd fie fein mürb vnd Ind im keuwen erfch 
nach leg fie zwiſchen ein ſauber leinen Tuch / Die 


ze lauwarm ber die Wurgeln/das thu fo offt/bi 
vber den Wurtzeln nicht mehr waͤſſerig erſchei⸗ 
nen / ſo haſtu eine heilſame Artznen zu kalten Gebrechen 
der Blaſen vnd Mutter / dieſe 
geſſen / benimbt auch das Teichen / ſchlv vnd 
Huſten / Blutſpeyen. Item / ſtillt das Seittenſtechen / 
ſtarckt den Magen / vnnd infouderheit befördert fieder 
Weiber Zeit / ift auch gut für boſe Luͤfft tewpote pe⸗ 
Ris offt ein Stůcklein Morgens nüchtern genoſſen 

Calmuß einzumachen. 

Nim fehöne volltommene Calmußwur tzeln / laß ſol⸗ 
che gar ſaufft in Brunnen waſſer ſiedẽ / biß ſie weich wer⸗ 
den / vnd die Bittere etwas verlehren / darnach fäubere 
fie vonder euſſerſten Haut bund alles was daran iſt / 
ſchneid die Wurtzeln etwas laͤnglicht / vnnd laß fienorh 
einmahl in frifehem Waſſer auff wallen / wann ſie wie⸗ 
der etwas trutken worden / fo mach ein Zuckerbruh fire 
de fie auch ein wenig darin / letzlich chu die Wur hzeln in 
ein bequem Gefäß / vnnd wann die Bruͤh zu einem rech- 
gen dicken Sprup geforcen vnd vberſchlagen / fogenfifie 
vber die Wurtzelu / laß ein par Tag ſtehen / alßdann vber ⸗ 
fiededie Bruh noch ein mahl / oder fo offt cs von nörhen, 
diefer Calmuß hat ebenmaͤſſige vnd faft gröffere Rraffe 
alß der Iugwer / hilffe dem ſchwachen Magen der viel 
Seuchtigteit in fich hat / vnd vervrſacht daß man fich fte> 
tig reuſpern vnd vmb fich werffen muß darumb die jeni⸗ 
ge ſo andern Leuthen hiermit moleſt vnd verdrießlich / 
den eingemachten Calmuß TNorgensnädhrern offt eſ⸗ 
fen follen / ſo bewahrt er auch den Menſchen für boſer 
anſteckender peſtilentialiſcher Cufft / macht ein wohlrie⸗ 
chenden Athem / vnd befördert der Weiber Monatrecht. 

3. Ingwer einzumachen 

Nim ſchouen groſſen Ingwer fo viel dur wilt / leg ſol⸗ 
chen ein Tag oder 6 an ein ſaubere heile Lauge von Ne ⸗ 
ben Aſch vnd Regenwaſſer gegoſſen / darnach verſchar⸗ 
re jnin naſſen weiſſen Sand vnd laß den Ingwer darin 
liegen biß er fein Molſchicht wird / aſſdann waſche jhn 
ſauber / vnd siehe das oberſte Hautlemn mit einem Meſſer 
ab / koche jhn im Waſſer ob einem gelinden Fewer zweh 
mahl nache in ander / vnd weñ er timlich weich vnd murb 
worden / vnd keine fcherpffe der Laugen mehr darm ge⸗ 
ſpurt wird / ſo leg ihn auff ein Brett oder haͤrin Sieb / 
damit das Waſſer davonrinne / vnd thue in in em Stei⸗ 
nern oder Glaͤſerin Gefchirrsfesstlichnim 2: Theil ſo Bier 
deß Ingwers iftrfchönen Elarifieirten Honig / vnd auch 
ſo biel Mellifsucker / mach hieranß ein dicke Zucker⸗ 
brůh / vnnd gieß ſolche vber den Ingwer / ſedoch daß ſol⸗ 
che nit heiß ſeh / ſonſt ſchrimpfft der Jugwer ein pff wird 
hart / laß ein Tag oder etlich ſtehen / vberſſede die Brüh 
noch einmahl / wie bey der Alandwurtz gemeldet / diefer 
eingemachte Ingwer ift ein nutzliche Artzney wie faſt 
ſederman bekandt / fuͤr ein kalten verſchleimbten Ma⸗ 
gender nicht wol dawet / ſo man Morgens nuͤchtern ein 
gut Stück davon ıflet. 

4. Wegwartmwurgel einzumachen. 

Nim frifche Wegwartwurtz / waſch vnnd ſchabe fie 
ſauber / ſchneid auch den inwendigẽ Grad darauß / wirff 
fie in friſch Waſſer / laß ein Tag vnnd Macht ſtehen/ 
ſchuͤtte das erſte Waſſer ab / vnd gieß ander friſch Waf⸗ 
fer daran / ſetze auffs Fewr / laß ſieden biß fie weich wer⸗ 
den / hebe die Wurtzel herauß / ieg fie auff ein weiß feinen 

N Tuch / 


(cher Zurpeofefengntat 
7 gejtale 
dann auch Die € — — ein ſonderlich 
5 manaufgcher/ ein Stück in Munde genommen, 
a Peer 
5: — Süiren oder Leabenftei , wann fie offt ge⸗ 
J Curonenſchalen einzumachen. 

Pin friſche Eieronenfchalcn / ſchueide das innerſte 
J 


die Peſt / —————— 


vweiſſe ſchwammicht Marek hinweg, 3. Tagoud 

Prach rieh Brumitenwaffrdepfiß nie Siterti 

herauß ziehe / darnach fiede fie in auderm frifehen Waſ⸗ 

fer bi — —— 2 
Schamnloffel auß dem Waſſer / leg ſie zwiſchẽ ein weiß 

leinen Tuch / dergeſt alt daß fein Sthck das ander hart 
anrähre wann fie wiederponder Feuchtigkeit 
{ | trucken wordenzmach ein echte Zuckerbroh / vnd wann 
folche berſcheumbi ſo wirffdie Schalen darein / vnd laß 
einwenig ſieden / darnach thu die Schalen in ein Buͤchs / 
vund ſiede die Zuckerbruͤh zu einem dicklechten Syrup/ laß 
alt werden / vund gieß letztlich ober die Schalen / daß 
veen aute Singer brent die Brůh darüber gehe / laß eiu 
Dr ſtehen / vnnd oberfiede die Bruh alßdanu 
noch ein mahi / dieſe Schalen aiſo zugericht / dicnen u» 

‚ fenderbett für die Peſt vund alle andere Gifft / ſtaͤrcken 

das Hertz vnd lebhaff te Geiſtet deſſelben / ſeynd jederzeit 
ſicher zugebrauchen. 


6. Pommerantzenſchalen. 
Dieſe wirden wie die Citrouenſchalen Conclitt vnd 
‚eingemacht/ allein daß etliche ſolche ein par Tag langer 
— aeg inne 
. tronenfchalenzwann ſie nun weich geſotten / leg fie 
m ein Büchs / mach ein rechte Zuckerbruh darüber, laß 
an ein weil ſtehen / vnd wans will waͤſſer ich werden / ſo heif- 
* fe hm wieder mit dem Vberſieden/ ae thun 
Br: woldem Magen vercheilen die Wind / vnd ftillendas 
E > Reiifenim Lcıb. 


7. Welfche Nüß einzumachen. 


— Nun welſche Naß waun ſie noch grün vnd vnjeitig / 
vngefaͤhr —— —* Sem ” 
| nem Pfriemen kreutzweiß / vnnd lege fieg. Taginfrifch 
i —— —* — * — * alle — Waſſer / 
darnach fiede ie euſſerſte an den 
Vräflen etwas runtzlecht wird / alßdaunn laß ſie auſſer⸗ 
halb dem erkalten / vnnd ſchele mit einem Mef- 
ſer bemeldt Haͤutlein fein ſauber ab / koche fie in 
einer Zuckerbrůh / bif fie etwas weich werden’ mim fie 
auß der Zucferbrüb/ vund wann ſie kalt ſenyn / fo ſpicke 
J. vnd beſteche die Lochlein mie Naͤgelin / Zimmer vnnd 
| Ingwer in länglechte Stůck geſchattten / geuß alß dann 
Die vorige Zuckerbruͤh wieder druber / vnd laß abermal 
miteinander ſieden / letzlich thu die Nuß in ein ſteinern 
e / vnnd wann der Sytupus conſetuationis vber⸗ 
ſchlagen / fo geuß ihn druͤber / vnd damit ſichs deſto beſſer 
halte vnnd nicht fehimlecht werde / vberſtede die Brüh 
nach 3. Tageny oder fobald cs die Notturfft erfordert / 
wiederumb/ alßdann Candırt fich der Zucker mit der 
Zeit / vnd weret egar lang / wofern man 
* nut mit onreinen Haͤnden darzu greifft / vnd das Maui 
offt daruͤber henckt Diefe Naß ſtaͤrcken die Dawung / 
erwaͤrmen dem / wehren den aufffteng 

Danſten zum 


enden 
Haupt 
| Gifft / und andern anſteckenden Rranchheiten, 





vnd bewahren den Menſchen für 


4. ä > 
. Hafelnüßeiniumahen. , 
Nim groffe vnnd grüne Nafenäfmitihren . 
Schalen/ ide (eat biß fie weich werden / 
— — ee 
laß ſie ein po alßdanu das Bio- 
* — —— abermahl auff die 


Haſelnuß / und behalts in einem ſaubern Geſchirv ſeynd 
gut in der rothen Ruhr. 
9. Amarellen Kirſchen einzumachen. 

Nim ſchone zeitige Amarellen Xirſchen / ſchneide fie 
auff / vñ wirff die inmendigeScein hinweg / ſolcher auff- 
hu ʒ. Pfundt in ein meſſing Reſ⸗ 
—— Busse — 

au 1 ⸗ 
— ee 
geſchelte X 


darunter vermengen / vnd alfs 
dann in Schachteln gieſſen / diß eingemacht leſchet den 
Durſt / feuchtet den truckuen Mund / Zung vnnd Halß / 
iſt augenehm den Schwachen in groſſer Hitz. 
io. Oder machs alſo. 

Nim bemeldter Rirfchen, ſo bald fi vom Baum ab⸗ 
gebrochen / ſchneid die Stiel halb darvon/alfidann zerlaß 
anderthalb Pfunde Zucker / vnnd wann derſelbe ver» 
ſcheumbt vnnd ein weil geſotten / fo chn2. Pfunde Kir» 
ſchen darein / laß miteinander gemach ſieden / aber nicht 
gar laug / damit die Ri —— nimfie 
dan herauß / vnd fer die Frücht fein ordentlich nachein⸗ 
and Öldfern Schalan, daß die Stiel vber fich ge» 
hen / vnd waun die Bruͤh zu rechter Dick geſotten / daß 
fie ſich zeucht wie ein Faͤdemlein / fo gieß alßdann vber 
Die Klirſchen / vnd laß kalt werden / vnd ſolches ſtelt man 
beyandern Coufect auff. Auff dieſe weiß kan man auch 


vnzeitige Traubenbeer / daran dic Heine = einmas 


chen / weiche Daum in hitzigen Fiebern cin 
ertzſtaͤrckuug. | 

’ 1, Gange Xepffeleinsumachen, 

Nim fchönebranne Aepffel die nicht zeitig ſondern 
ur ciner Baumunuß groß ſeynd / ſiede ſie in TBaffer/kif; 
Diejelbe erwelchen / daruach truckne fie wol / daß ganz 
tein Feuchtigteit mehr dar iun iſt / vnd lege ſie in ein Zu- 
ckerbruͤh / laß . Wochen ſtehen / mim ſte vieder herauß/ 
vnd ſiede die Bruͤh zu rechter Confiltcars vnnd wans 
vberſchlagen / ſo gieß ſolche wieder vber die Aepffel / alß⸗ 
daun werden fie gut vnd lieblich zu eſſen für Rrancken, 

i2. Meſpelen einzumachen. 

Nim weiſſen Canarienzucker 2, Pfundt / giefi daru⸗ 
ber ein wenig Brumnenwaffer/ vnnd laß den Zucker ſie⸗ 
den biß er verſcheumet / chu Diefe Brüb in ein verglafur, 
ten Scherben vnd ſchele Meßpeln Die wicht zu weich o⸗ 
der teyg ſeynd / vnd jo bald du eine gefcheler haſt / ſo wirff 
ſie in die Zuckerbrůh / welche aber nicht warm ſeyn muß / 


uderliche 


ſonſt werden die Meſpeln roth / laß ober Nacht ſtehen/ 


den audern Tag ſiede Die Frucht mit der Zuckerbi ähr 
biß ſte eg, etwas weich vnd muͤrb zu werden / heb 
fie auf dem Keſſel / vnnd ſpicke fie wie die weifche Nuß 
mir Negelin / Zimmer vnnd Ingwer lenglicht zerfchnit- 
ten / leg fie in ein fteinern Büchfen/ vnd gieß die Zucker» 
brühdaräber/ wach acht Tagen vberfiede folche zum aus 
dern oder drittenmahl / vnd gieß kalt ober die Meſpeln / 
fo halten ſie ſich Jahr vnd Tags vnd iſt gar lieblich zu eſ⸗ 
ſen dienen infonderheit für die rothe Ruhr / ſtillen das 
vnd Erbrechen deß Mageus / auff die ſen mo» 
dum ſoll man auch die Heine Muſcateller Bierlin vnd 
Mellelen eimachen / allein daß die Mellelen nie fo viel 
Zeit im ſieden / weil ſie vorhin weicher Natur / bedorffeu. 
13. Rohen Saurach einzumachen 
Nmm fchönen wolzeitigen Saurach / zopffe die Beer⸗ 
kin ab / vnd ſchneid folche den langen Peg auff/ wirff das 
ſchwartze Saͤmlein hmweg / wann du nem folcher auff 
gefchniteen Beer ein gut Theil haſt fo mim cin weit 
Gtaf: oder Iteinern Büchfeleg vnten ein par Löffelvol 
geftoffen weiffen Cauarien zucker / vund auff den Zucker 
der Beer ein Handvoll / auff die Beer ſtrew wider Zu⸗ 
cter / vnd alſo ein Schicht oder Lege vmb die ander/ bij 
das Geſchirꝛ voll wird / zu letzt ſtrew oben eines Singers 
Diet Zucter / verbinds vnd laß ſtehẽ / fo wird hierauß ein 
ſehr liebliche vnnd herrliche Labſall / jo man in 5* 
ſeberu 


⸗ —— BE 


4 A a Ach un 





RL J — 
* 

en * 

— —— 

che ſieden gan aurauch mit den Stilgen in einer 

vnd vngeſotten. 


4. Schlehen ein umachen. 

— ——— 
verzehret / 

Dornfchlehen die alle Stiel 


. 4 x n — d = * 
zer leſchen / zugebrauchen vnd zu eſſen dienlich. 
. Melonen einzumachen 
Nim Melonen — zeitig / ſchneide fie in 
dem& 
men/ auf > ars ehr An fein 
6, / barnach 
Eſſig — —— 
SEE EN 





en worden / ſo mach ein 
Melonen darein / ſiede es ein 
En: — Br 
Das CCXIX, Capitel. 
Confect Zucker fuͤr den Schwindel. 
Nom Poerzogenen Auiß/ 
* En Jprigtagoid 
* ümn { 


Verntifch dieje Zucher purereinander / vnnd Davon eſſe 
alle Morgeu nüchtern ein Hein Löfflein boll / trincke 
darauffein Nußſchal voll rechten vnd guten gebrandten 
eu darneben ſoll man auch offt 4: oder 5: Eubeben 
. —— —— ee 
r anfich stehen fleiſſig auß ſpeyen / 
auchzufett —— * 
2. Einandere Conlectio fuͤr die Schwind ⸗ 


ſachtige. 
Nim Außerleſene nußlein / 4. Koch. 
— — Piſtatien / 3. Korh. 
Suſſe friſche Mandeltern / 2. Loth. 
Serſchueide alles gar klein / vnnd thu dar zu 
_  Preparirte Perlen / ein Quintl. 










— — Bofdbfetlein/ Num. XII. 
Zerlaf cin Pfunde Canarienzucker in Roſen / vnnd ein 
ven Zi getwaſſer / rühre oßgedachte Species dar; 
unser: hanrque tabulæ quadratæ lecundum attem. 
Schlecht ManusChrifti Taͤfflein 
aan... Fumachen 





„bad den Geruch Davon bekommen, 
Caß mit tinander ſieden / biß der Zucker recht an fein 
—— vnd dick worden / hebs vom Fewer / vnnd 
ruhre darunt 


er præparirte Perlen ein Loth oder was 

ehr / darnach gieß es auff ein Marmorſt ein wie vor⸗ 

1d — darauß Taͤfflein / weiche auch kon⸗ 
gult * 


Täfflein vor den Huſten und Heyſerkeit. 
Schönen weiſſen T th / leg folchen in Eyſ⸗ 
opWaſſe: ——— ihn darin ers 
gehen / nim fo groß als ein catennuß / 
zer Süfholsrı. Be 
Fenumgrzcum, einhalb Loth. 


Penit zucker ſo viel gnug iſt / 


J 







Hauß Apotect. 


x 6. Magenküchleii, 


Nim er 8. Loth. 
Serlaß folchen in Balſamwaſſer / vnnd wann er / ad 
iuſtam Conſiſtentiain geſotten / ſo chue darzu 

Spec, Aromat.rofat,3.j.ß. 
Diarrhodonabb, Z.j. “ 
ol.ftillat. Cinamomi gut, iij, 
Mifc.& form, orbiculi, 
* 7. Magenſtaͤrckung von Ingwer. 
Amm ein Pfundt weiſſen Zucker / zerlaß vnd ſtede for 
chen mit verſchaͤumen / wie gu einem Confect m 
wañ er ein wenig erkaltet / fo mifch darunter anderchakb 
ee 
te darvon eſſe Wo: 
nüchtern/das ſtaͤrcket den Magen vber die maſſen wol, 
8. Pomerantzen Schalen zu vberzuckern. 
— 
2 ch Brun er acht 

vnnd gieß alle Tag ander friſch Brunnen Waſſer Dart 
ber / zu letzt laſſe ſie ein Beil fieden/darnach nim fie vom 
Fewr / vnd wann ſie kalt worden / ſchneyde das Weiſſe 
von den Rinden / die gelbe Rinde aber den langen Weg 
dünn vnd klein / leg ſie ein Tag vnd Nacht in rgaugtn 
oder zerlaſſen Zucker / wann ſie ein wenig gekocht / nim 
fie auß dem Zucker / vnd laß fie dhrz werden. So dieſes 
geſchehen / thu die Pomerantzen Schalen in ein weiten 
rupffern Keſſel/ gieſſe darüber allgemach recht geſotten 
Zucker alſo heiß mir einem Confect Loͤffel / vnter deſſen 
aber muß der ander die Schalen in den Keſſel hin vnud 

wieder wannen / damit die Ninden allenthalben durch 
den Zucker begoffen vnd vberzogen werden, es foll auch 
der Zucker wol Beben —* daß er ſich gleich / wann er 
auff die caudite, vnd daß vnter Dem Betken 
ein Glut gehalten werde / damit der Zucker deſto beſſer 
ertrockene. Auff dieſe Weiß macht man auch Mandel 

Neglein / Cimmet Coufeet onddergleichen. Wiltu daß 
der Confect rauh vnd nicht glatt fen’ ſoltu nehmen einen 
Confeet Loͤffel mit einem engen Lochlein / vnd denfelben 
füllen mit wolgekochtem Zucker / imnd hoch oben herab 
auffden Eonfert gieffen / vnd das Bechen ohn Duters 
laß hin vnd her bewegen. Wiltu den Confect roth ma⸗ 
chen / fonim gefehlet Prefilgen oder rothen Santel / 2. 
Coth. Alaun ein halb quintl bind es in ein leinen Tüch- 
lein / vnd heucks in 6. Dun Waſſer acht Tag lang / bar⸗ 
nach ſetz es vber das Fewer biß wol erwarmet / vnd mie 
diefem Waſſer ſiede den Zucker / begehrſtu aber ein bla⸗ 
we Farb / ſo um 

di 


am. Tragacanth. fiedesein Loth. 
rochen Wein einhalb Echt maß / 
Stoſſe das Indicum vnd Gummi zu Pulver / thu es in 
ein leinen Saͤcklein / vnd hencke ſoſches ſechs Tag ing 
in den Wein / darnach werme es vber dem Frwer wind 
koche damit deu Zucker/ oder ſo du den Zucker wilt gelb 
haben / ſo nim Safft an ein quintlein / weniger oder mehr 
nach dem def Zuckers biel iſt leg ibn ein gantzen Li 
vnd acht in friſch Brunnenva ſſer / wer me es ben dem 
Fewer / bund zwinge es durch ein Tuͤchlein / mit die ſem 
gelben Woſſer koch ebenmaſſig den Zucker / deßgleichen 
den Safft von Löoltraut / Mangolt / oder Saat auß · 
gepreſt / vnd den Zucker damit geſotten / macht in grün. 
9. Marcepan zu Machen. 
Nim 3. viertel Dfunde ſuß Mandeln 
Leg die ober Wacht in frifch Brunnenwaſſer / fchele 
vñ ftoffe fie Klein in einem faubern Moͤr ſel vnd beſpreu⸗ 
ge fie bißweilẽ mit ein wenig Roſenwaſſer / daß ſie weiß 
bleiben / darnach ſtoß zwey Pfumde ſchoͤnen vud weiſſen 
Zucker vnter die Mandeln alsdañ nim ein runde Form 
oder Teller / lege darauff geformirte Oblaten / auff die⸗ 
ſelbige aber ſtreich das Maꝛcepan Mufirmir emem naſ⸗ 
ſen Meſſer fo Diet du ihn haben wilt / ſetz in ein kleinen 
Ofen oder Paſteten Pfan / vnnd dieweil es backet / bes 
fprengs init Zucker oder mic ein wenig Roſenwaſſer / 
PR; darin 


ſie in einer warmen Stuben. 


Oder fopielgnugift/ nette 
ed gnugift/ Beat 


sg _ 
———— darinein 


—— —— — rer 
Mandeln / vnd ſchmeckt 


ſchelte Mandeln / 


BES, füfle 
vber in di immer vnd Ro ⸗ 
— 
— 


nee men 
men/ —— 
werde / ohngefährlich ein halb 


Paſteten Pfan / fo 
ein md 
ee 


12. — — — 





— Cimonen Safft / ſam — 
wol durch ei / 
vnnd mach ein Teyglein dar auß / ee ne 


Tiſch / und merte oder twirckein wol mir andern 
fanden, wann folcher num (ei gun lerecher 


‚ ihn mit einem 


mach 
ren Srächeoder Gerhiernach der Kauft, vund truckie 
2.3. BifamEonfec zumachen, 
7 - fi} 1 N 





Kuh * 

— 

Pad au 

——— — 
un ——— 


—* —————— 
Ingwer / 6, re 


® 


— 


Hauß Apotceck. 4 gi 


‚Pfefferrz. Coth. 
Eardomömlein 2.Korh. 
Peglein dritthalb Koch. 
Muſcatennuß / 4. Loth. 
PBingemachte Curinat / vnd dest. 
Pomeramsenjchaletlein zerfchnietö f Zorb. 
lim ferner 2.Maft ſchoͤnen Nonig/ 
Mellißʒucker / 8. Pfunde. 
Gieß darüber ein halb Maß guren Wein / vnd mann 
es jergangen / forübre die * fleiſſig darem / vnnd 
mach mie Weißmehl in einer Multen jo viel guug iſt/ 
einen rechten 
Stücken zu 6.oder Cothen vñ truct 
letzlich wie vorgemeldt auff Brettern geiegt / vnd in * 
fen der nicht heiß gebacken wann fie auf Dem Ofen 


‚kommen jo breune fie mit einem gar dünnen Honig⸗ 
ſo viel weiffen Hutzucker bifi ein Mwafler. 


16, Auff ein andere Weiß Sebeichtein zu 
machen 
Nim Zucker/ 2 Pfumdt. 


er Schönen Yonigy cin halb Maſ 


Bann folcher in verga Abrede 
— — 
are uthuedarem 
— — .Coth 


* 
Alkdanmit Kocken-oder — Hielgeung ift 


Zischlein 410 oder. 


———— davon gemacht. 
17. Etlichemachensauf Hofe Zu 


Bm anarsaiptre 
mit ein wen i8 Rofeuwoffer/ nd ira 


4 eig ee 


Aion —— —* an ge 





Papier ‚warmen Drucheniwerden: 
——— damit der Traganıh fold 


zerlaſſen werden / ein wenig Bi / fo reuche 
gar wol wiſtu es von Cimmet haben / ſo ee r ” 
—— — 

Seh mit mit; —* ſo viel range 
r gnug iſt zu einem Teng, 
Erg nam, braunlecht wiedie 

nenn) vnd —— ode, be 

lombt auch dem Magen 


OECONO- 


* 


wuͤrcke jhn wol / ee een ſchneid 


J FW 






ver m 
„m! * 





— Vom Ackerbaw. 
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Das I. Capitel. 

Wer vom Ackerbaw geſchrieben. 
za HE Bierdit Buch foll Georgia 
ee) 0dcr yneyıa heillen / dann wir 







FNIO wolten hier hativetn ruyweyıxa 


CH was zům Ackerwerct dienst, Es 
RN at aber auff den Ackerbaw die 
SIIMIEL,; Wie von Anfang her groifen 


fleiigelegemoegen deß groſſen nuges / vnd ehrlicher 
Raͤhrung vnd Erhaltung / die man davon haben 
tan wann man ſich — ſchicket / darum iſt 
auch gar viel von dieſen chen geſchrieben wor⸗ 
den allein daß man nit alles hat 

&8 haben ficherlicht bhuolophi vnd Poeten / 
ſo wol auch andere vornehme Gelehrte Seurim dies 
ſem fall zimblich bewieſen / als Ariſtoteles, Xxeno- 
phon, Vitgllius in Georg. Vatro dere ruftica; 
Columella, Theophräftus, Hefiodus;,Palladius; 
Petrus Ctefcentitis, Der Keyſer Conftantinus 
quartus,Plinius; Robertus Britanntıs; Albertus 
Lollinsyndvielandere mehr. Wer nun hierin 
hen Weiterit vnterricht haben will / der leſe dieſe 
ond andere Autores mit fleiß / vnd beſehe darnach / 
was hm auß denſelben zu ſeinen Sachen vnnd zu 
feine Nahrung feiner Landart nach / dienet / dann 
tie manalleried Schuhe nit an einen Fußsichen 
kan / alfotan man aller Laͤnder Acker vnd Dich 





nucht hier in Teutſchland nit brauchen: Dannift 
doch in Meiſſen vnd im Lande zu Meckelburg bal⸗ 
de gar cin ander art den Acker zu zurichten / als hier 
in der Chun, Brandenburg / die vns doch hart ars 
ſeiten liegen / was ſoll dann in andern frembden 
Landern ſeyn. Drumb bin ich nur ein Teutſcher 
Schreiber / vnd rede in dieſen Buͤchern nur al⸗ 
lein von den Teutſchen Ecker Pferden / Ochſen 


Kuͤhen / Schafen / vnd dergleichen Vieh / welches Erres —* 


allejeit in guten acht muß genommen werden. 
Die Ceres ſoll erſtlich die Früchte vnnd das 
Getreidicht auffbracht / das Ackern / Seen / duͤn⸗ 
gen / vnnd wie man das Erdreich excolitet, ers 
funden haben / da man ſich zuvor von den Eis 
chen vnnd Buchen beholffen hat / Fagus eine 
Buche vom Dayw comedo; Diefelbige fol 
auch zu Achen „ in Italien vnnd Sicilien dag 
Muͤhlwerck auffbracht / Item / die Gefene 96» 
geben haben / welche man doch dem Rhada- 
manto fonft zuſchreibet. Aberdie Schrift ſagt 
ons Geneſis am drirten / vnnd fiebenschenden, 
Daf Adam harfeen vnd pflügen muͤſſen. E 
hab er auch das Gefen erfunden vnnd Mofi ges 
geben. lofephuslibro tertio Antiquit : In ſum⸗ 
ma /wer von blinden lernet / der iſt blind vnd 
bleibet blindt / quia caecusca- 


cum ducit. 
— 


den’ Haben. 


/ 


90 
* Das II. Capitel. | 
5 eb eine! ift z e / Eh li h 
ge Seeger ahrung ſey / 
vnd feines weges ziverachten / oder 
zu verſprechen. 


Adırbam ein ESfon erliche grobe vnerfahrne / vñ vngeſchick. 
ehrtiche te 


Ehrifude met vñ vngeſchiffen /dz ſie B 
Nahrung. · Nacht en / vnd alles bbels von ihnen reden / vnnd 


= 


bi —_ 


die nichts geſeſen noch erfahren /foonverfche, 
auren vnd Ackerleute 


wann fie etwann ſehen / dſ ein Gelehrter Geiſtlicher 
füft zu Roſſen / Eckern / Wieſen / Gaͤrten Wein; 
bergen / Vieh vnnd anderer Haufhaltung hat / ſo 
verachten ſie den / ſagen / er ſey ein Ackerman / Bas 
wer / Gaͤrtner / Weinmeiſter worden / gleich als we⸗ 
ren diß vnehrliche vnd vnchriſtliche ſachen / da 
man doch in den Hiſtorien lieſet / daß die heiligſten 
vnd fruͤmbſten / reichſtẽ / ehrlichſten / vñ anſehnlich⸗ 
ſten Leute / beydes vnter den Heyden / vnnd Gottes 


Atabanta Kindern / Ackerleute geweſen find / etliche auch de 
Ben die Nie Ackerbaw zn chren jhre Namen von der Erden 
merhohge Fruͤchte an ſich genommen / als die Pıfones,Fabii, 


ar 


Lenculi, Cicerones vnd andere mehr / vnd ben den 
Römern die trefflichſte Helden / Kriegslente Buͤr⸗ 
eiſter / Dictatotes vnd Rathsverwanten / ha⸗ 
Ben —— Dich vnd Ackerbaw genehret / vñ 
die aller Gelehrteſten haben ſolchen trefflichen fleiß 
auff Ackerbaw vnd Haußhaltung geleget / daß ſie 
ſchoͤne herrliche groſſe Buͤcher davon geſchrieben / 
wie dann auch zu vnſern zeiten die vornembſte E⸗ 
delleute ſeyn die jre Empter vnd Forberge / Fiſche⸗ 
reyen vñ Teiche / Muͤlen vnd andere ſachen allent⸗ 
halben in den Ländern anrichten / Pferd / Ochſen / 
Kühe / vnd ander Vieh ernehren vnd auffziehen / 
vnd jre Höfe / vnnd Hoffgeſinde durch diß Mittel 
erhalten / wil jero geſchweigen die Geiſtliche Pers 
ſonen / bey Papiſten vnd Lucheranern / die alle jren 
auffenchaltin Staͤtten vñ auff dẽ Doͤrffern darvõ 
haben. Ja wann mancher die Bawren auß ſeinẽ 
Geſchlechte weg thun ſolte / wůrde er wol er 
nug gen darinnen behalten: Noch du 
jnen etliche mißguͤnſtige und nothtluge Leute biß ⸗ 
weilen einen guten Mann aufmahlen/ vnnd den 
Eee bey dem gemets 
nen Mann vernichten oder verkleinern / wann er 
ſich in eine Wirthſchafft einleſt mir Acker / Wie⸗ 
ſen / Vieh vnd dergleichen dingen vmbgehet / oder 


dwur luſt vnd liebe darzu hat. Alſo ſagte Joſeph zn 


feinen Bruͤdern / m 1, Buch Moſis am 46. Cap. 
Was Viehhirten ſind / das iſt den Egyptern cin 


a ſie / der wil ein Ackerman ſeyn / mit 
= ee 


außnarıng vñ Viehzucht vmbgehen / vñ auch 


Ierten Leuten davon ſchreiben / da ers doch nie gelernet / od auch 
mit den dingen vmbgangen hat. Ja wann es ein 


Acerbaw iſt 


Buch were / ſagen ſie / da ſolte er ſich vielleicht beſſer 
drauff verſtehen / dann auff Haußhaltung vnnd 
— —— Aber man laſſe ein jedn ſeyn / wer 
er iſt / ¶ cane nö magno ſæpe tenetur aper, ſchlech⸗ 
te vnd einfeltige Leute ind bißweilen auch Saure / ob 
fie gleich nit ſo ſtarck ſeyn / als andere Leute. 
Darmit du nun aber erfahren moͤchteſt / dz hin⸗ 


einechruiche ter dem Berge auch Leut ſeyn / ſo muß ich dir einen 
Nafrung. kleinen Bericht vom edlen Ackerbawthun / vnnd 


fürslich anzeigen / wz Ackerbaw vor ein ehrlich / noͤ⸗ 


Das vierdte Buch! 


tig / numich / lieblich ding fen / ob du vielleicht von 
deinem groben Vnverſtand ablaſſen / vnd hinfuͤro 


was mehr von dieſer Nahrung halten / vnd ſie de⸗ 


ſto weniger verachten moͤchteſt. 

Wie wol aber andere vornehme / Gelehrte Leute 
vor mir ſolches auch gethan / vñ von lob vnd ruhm 
deß edlen Ackerbaws viel geſchrieben haben / Als 
Robertus Britannus, Poggius Florentinus, Al- 
bertusLollius, Lazarus Bonamicus, ein vornch, 
mer Profeflor 8 Vniverſitet zn Paduain Welſch⸗ 


‚land /von welchem man fchreiber / dz er immerdar 


auff ſeinem Forberg geſtecket / vnnd allda ſein luſt 
mie Viehjucht / Seewerct / Vogelfang vnd andn 
ſolchen dingen mehr gehabt / ſo iſt doch ſolches in 
frembden vnnd vnbetanten Sprachen geſchehen / 
darumb dieſelbige leſen mag / wer da wil oder kan / 
wir wollen hier vnſern Teutſchen dienen, 

Daß Ackerbaw ein ehrliche / Chriſtliche / vnnd 
Gott wolgefellige Nahrung ſey / ka erſtlich auß H. 
Goͤttlicher Schrifft / reichlich erwieſen werden. 
Dann da Gott der Allmaͤchtige anfänglich Him⸗ 
mel vnd Erden / vñ alle Creaturen erſchaffen hatte / 
ſatzte er Adam vnnd Eva in die Welt / vnd reumet 
jnen den ſchoͤnẽ Luſtgarten Eden ein / vnd machte 
fie su groſſen Herrn vber alle Creaturen / vñ ſprach 
im ı. Buch Moſis am 1. Cap. Seyd fruchtbar 
vnd mehret euch / vnd fuͤllet die Erden / vnd macht 
fie euch vnterthã / vñ herrſchet vber Fiſch im Meer / 
vnd vber die Vögel vnter de Him̃el / vnd vber alles 
Thier / dz auff Erden kreucht / vnd nach de Fall / im 
. Buch Moſis am z. cap. ſtieß jn Gott auß dem 
Paradeiß / vnd befohl jhm das Feld zu bawen / vnd 
ſagte: verflucht ſey der Acker vmb deinet willen / mit 
Kummer ſoitu dich trauff nehren dein lebenlang / 
Dom md Diſteln ſol er dir tragen / vnnd ſolt das 
Kraut auff dem Feld eſſen / im ſchweiß deines An» 
geſichts ſoltu dein Brod eſſen. Dz ſagte nũ damal 
Gott nit Adam alleine /fondernzu allen Menſchẽ 
auff Erden / dann er will vns alle auß der Lufft / 
Waſſer vnd Erden ernehren und erhalten, 

Der Weiſe Mann Salomon fagt in feinem 
Sprüchbüchkin am 12. Cap. Wer feinen Acker 
bawet / der wird Brods die füllehaben. Syrach am 
7.Eapitel. Ob dirs ſawer wird mit deiner Nah⸗ 
rung vnd Ackerwerck / das laß dich nit verdrieſſen / 
dann Gott hats alſo geſchaffen / vnd im 2o. Cap. 
wer ſeinen Acker fleiſſig bawet / der macht ſeinen 


ffen groß. 
Alſo war Adam ein Ackerman / Cain ein Acker⸗ 
man / Noha ein Ackerman / Eſan ein Ackerman / 


tter 
Abraham vndalle Patriarchen Ackerleute. Geneſ. e v 


21. 33. 34. Dann auß dieſen Hiſtorien zu erſehen / 
wie ſie der Huͤtung vnd Weide halben offt habẽ fort 


Ackerbaw 
wird von Sa⸗ 
lomon vnd 
Sytach 
geruhmet. 


Ackerleute 
find die Akte 


wandern / vnd jnẽ andere Wohnungefuchenmäüß 


fen) Jacob vnd ſeine Rinder fagen zu Pharaone / 
da ſie in Egypten kom̃en:deine Knechte find Leute / 
die mit Viehe vmbgehen / von vnſer jugend an biß 
hicher/beyoc wir vnd vnſer Bärter, Eliſrum nimt 
Elias hinder dem Pfluge weg / vnnd macht einen 
groſſen Prophetẽ auß jm. Gideon vnd Ornan der 
letzte Koͤnig der Jebuſiter / vor dem David zu Je⸗ 
vuſalem / draſchẽ dẽ Beinen. Abel war ein Schaf 
hirt / Jacob vnd ſeine Kinder Schaffhirten / Mo⸗ 
fesem Schaffhirt / David ein Schaffhirt / Amos 
ein Kuͤhehirt / Saul kam vom Feld hinder dẽ Rin⸗ 

dern 





Vom Ackerbaw. 


dern her da er ſchon König war David huͤtet noch 

„„ feines Vatters Schafe / da er ſchon von Samuel 
Hirten ind FUM geſalbet war / Bfia der Jüden König 
Be vornemb hatte viel Viehs in den Awen / vnd auff dem ebene 
er an den 
vñ al⸗ 


Oberſten in Griechenland vnd Kom waren Hirtẽ 
vnd Ackerleute / wie dann dieſelbigen Laͤnder heut 
zu tag ſich mehr der Ecker / Wieſen / vn Viehzucht 
dann deß Geldes vnd ſchoͤner Kleider. 
Acherbaw ın Alfo.rühmer Beroſus feinen Sabatium Sagam, 
»ö Sabatio, yagift/ feinen Sarurnum Caſpium, oder Regem 
böbesrsht Cafpium,daß der nach dẽ Noahim 17. Jahr Sc- 
laoo nd Miramidis,den Ackerbaw vielhoͤher gebracht / vnd 
Noa. wi beſſet excolitt habe / als lanus vnd Noa. Virgi- 
lius ruhmet ſeinen Galefum in 7. Æaeid. Quinq; 
greges illi balantũ, quinta redibant Armenta, & 
terramcentum vertebat aratris, dz er fuͤnff herde 
Schaffünfhauffen groß Dich/end rel Prlüge 
im Felde gehabt habe. Theocrirusrüßtmer feinen 
m.Pliniuslib.7.c 46. fchreiber/daf der A- 
Be — — *— it vñ 
laus tt gehalten / den Aglaum Plophidium 
— fuͤr den ſeligſten Menſchen auff Erden geruͤhmet 
wer er gewe⸗ habe. Es war aber derſelbige ein alter Mann / der in 
fon. Arcadiaaneinem heimlichen geringen Dre / auff 
einem fleinen/aber doch fehr fruchtbaren vnnd ac. 
nießlichen Forberge gewohnet / darauß jhn biß an 
an ſein ende niemand bringen kondte. 

So ſindet man hin vnd her bey den Griechiſchẽ 

wann die etliche vornehme dLeute lobẽ wol⸗ 
len / daß ſie reiche Leute geweſen ſeyn / ſo nennen ſie 
dieſelbige orvasras daß ſie viel Laͤmmer gehabt / 
woAuuar ne daß ſie viel Bich gehabt / veruowrnc, 
di ſie wiel Ochfen gehabt, Dann di waren vorseite 
der alten Reichthůmer / nit Gold / Geld / Perlen/ 
Edelgeſtein / vnd andere dergleichẽ ſachẽ / darnach 
jetzo die Welt fo gewaltig trachtet / fondern Ecker 
——— vnd Weinberge / Viehzucht 
vnd dergleichen. 

Dich gleich ein Koͤnig in Perſia bin / hab ich 
mich doch deß Ackerbawes nit geſchemet. 
Aaereut⸗ Die fuͤrnembſte Kriegsleute bey den Roͤmern 
feomd gu Nom ſiud Ackerleute geweſen. Item / jhre Dictarores, 
Kriegsieute Buͤrgermeiſter vnnd Rathsherrn fein Ackerleute 
ud — vs dannen man fie auch offt hinein in die 
ſchu. En Stadt harfordern vñ ruffen muͤſſen / wann ſie ha⸗ 
ben Rarhehern / Buͤrgermeiſter oder dictatores 
werdẽ ſolle / wie Livius vom L.Quintio Cincinna- 
toſchreibet / daß den deß Raths Vott auff dẽ Felde 
hinter dẽ Pfluge bloß / vnd ſehr beſteubet antroffen 
habe / da er ſhm deß Raths Beſehl brachte / daß er 
gen Rom kommen / vnd dictatot werden ſolte. Zu 
dem ſagte der Botte / zeuch dich an / daß ich dir deß 
Roͤmiſchen Raths Befehl vberantworte. in fols 
chen ehren hielten / die Heyden jhrer Obrigkeiten 
ſchrifftliche Befehl / aber wie wir Chriſtẽ dieſelbige 
heut zu tage halten / das zeuget die erfahrung. So 
ſchreibet man auch vomSerrano,daf den der Bor, 
te antroffen / da er auff der Felde geſeet / vnd feinen 
Acker beſtellet hat. 

Atertam yn. Wder König Servius,hardem Ackerbam / vnd 
der Vieh ucht zu chren/als er anfenglich muntzen 
4 ‚7m ik von wollen / nur Schaf vnnd Ochſen auff die Muͤntze 


9 

ſchlage laſſen / da jezgund vnſere Geprege eitel Fuͤr⸗ seiten nur 
ſten / Koͤnige / Kaͤſer / Graffen / vnd Mayen Fa — 
Will and) wol glauben/ daß von dannenherodA8 Fgtagm wor 
Geldzulatein pecunia, feinen Namendpecudi- dm. 
bus vom Biche habe / daß man Biche auffdie 

Muͤntze geſchiagen hat. 

Es moͤgen auch die alten Heyden jhren Leuteñ Aureum 
wol durch dasaureum vellusin Colchide diß mie Vllus 
befonderm dleiß habenkeimbilden wollen / dann "fr 
wer die Schafe fleiſſig wartet / der fan wol Gold vn 
Silber vor Wolle / Felle / Butter / Kaͤſe vñ steif 
bekommen / der darff nit darnach in Colchiden jis 
hen: Man ſagt ohne das / Ein Schaf habe einen 
guͤldenen Fuß. Da M. ValeriusCorvinus ein vors 
nemer Roͤmer / der hundert jahr alt war / ſichs jahr 
Buͤrgermeiſter zu Rom geweſen war / hat er die 
hinderftellige zeit feines Lebens / in feinen Forbergẽ 
vnd Garten gebaͤw vollend zu bracht. So iſt diß 
auch ehrlich tdblich vnd ruͤhmlich vom Ackerbaw / 
Das Cato ſagt / wann man vorzeiten einen Mann rügmsre gente 
babe hoch ruͤhmen wollen / fohabe man inen einen schatten wor · 
guren Acferman geheiſſen. Vnd Xenophon ſagt / den 
man habe vorzeitẽ einen gutẽ Ackerman in hoͤhern 
wuͤrden vnd ehren gehalten / dann einen vornehmẽ 
Kriegsman / dann ein Ackerman erwirbt / aber ein 
Kriegsmã verderbet / verheeret vnd verwuͤſtet, So 
— auch ſonſten Cato den Ackerbaw piũ quæ· Opriftggs 

um minimeg; invidioſum aut male cogitantẽ, s Denia. 
einen feine Chriftlichen gewinn / dẽ man ohne haß 
vnd neid / vnd ohne boͤſe gedancken wol haben kan. 
Cicero ſpricht im atone, daß der Ackerbaw weiſe Aterbam 
verſtendige Leute gibt / die ſich auff die Natur vnd "est weft 
Eigenſchafft eines jeden Lands gar wol verſtehen / 
vnd dz Land mercket ſeinen Meiſter bald / vnd iſt i 
gar —— quia nunquã, fine Aderbaw 
uſura reddit, quod accepit: Es nimpt nichts von nunguam 
Es Herren / es gibts reichlich und mit groffem fine ufara 

ucher wider. Columella fpricht / Ackerbam jey "edit 

dð Weißheit Blutfreundin / vñ Plinius, einrechter di, — 
Bawersmann muſſe Himmel vnd Erden / die cs Arsen if 
ſtirn / vnd alle vmbſtende der Geſtirn / vnd influen- der Weipkeie 
gen oder Eingoͤſſe wol verſtehen / wolle er anders er, Aucftesdin 
was auß der Erden haben. ug, 

Damadıfoift auch der Ackerbaw gar ein noͤtig >nomus 
vnd nuͤtzlich ding / deſſen wir in diefer Welt durch⸗ sem. 
auß nit entrathen / noch entperen koͤnnen / dann nic Arterbam ft 
woltẽ ſich die Leute im̃ermehr ernehrẽ / vñ erhalten / ·Vs vñ aů · 
wie an wovo weltẽ ſie lebẽ / wañ feine Ackerleutwe⸗ 
rẽ / wo wolt mã roele / gerſtẽ / weinẽ / haber / erbs / obſt / Künfte 
wachsb /flachs / fleiſch wi andere ſachẽ bekom̃en / da⸗nnd Honda 
võ ſich die Leut / vñ vieh erhaltẽ muͤſſen / wañ fein A⸗ wercer Mus 
ckerbawwere. Drumb nennet auch Xenophondg‘** 
Ackerbaw aller anderer Kunſte vnd Handwercker 
Mutter vnd Ernehrerin / wie wolte ein Schuſter 
Schne / ein Tuchmacher Tuch / ein Schneider 
Kleider machen / cin Bierbrawer brawẽ / ein Zim⸗ 
merman hawen / ein Weinmeiſter hacken / ein Be⸗ 
cker backen / enn Schmid Huffeiſen machẽ / ein Ge⸗ 
lehrter lehrẽ / ein Obrigkeit wehren / ein Haußwirth 
ſich nehren / wann kein Ackerbaw were. 

Ariſtoteles nennet in Politicis den Ackerbaw 
das hoͤchſte und vornembſte ding einer Stadt Three * 
eines gange Regiments. Nö ex Medico & Medi- ging, Grup 
co, ſed ex Medico & Agricola civitas conſiſtit. 

Vñ Chryf,in 2, Epilt,ad Cor. rar nxrWrwarüv 
2 ui «ıa- 


aaa en ayrerien hend yaagyın, onteralen Kunſten 
—— der —— im kg — 


D—— 
eigſte. Er fan — 


ein Menſchleben / aber ohne Aferbamnit / Iteim / 

ee Yan) here 

| en ar, das ding / ae: er; das beſte ding / vn 
tar fans Han Bus nina ih Biravinsfaguinieemn 
Rerdas bafir, ein. Kind ohne Muttermilch nitkan erhalten wer; 
vad das tieh-den/nocherrotchfen/daß es drop werde: Alfo fan 


Mutter geneñet / vnd eine Goͤttin drauß gemacht / 

daß ſie Menfchen vnd Viehe / vnd alles was nur 
lebet / in der Suffe/ Waſſer vnd Erden ernehret vnd 

Adabar iR erheit. Atittoteies nennec den Aekerbaw xonuxsı- 


u uw eing Kunft Geid n erwerben Cicero fpicht 
werben. Im Carone ‚ was man dem Acker gibt oder leyhet / 
dasgibterreichlich / vnd mit groſſem Wucher toi, 
der. An dieſem allen kan man fein verſtehen tie 
fleiſſige / weiſſe / verftändige Leute dieſen Sachen 
A an 
nike —— ſie wuͤrden jhn 

v hoch nicht erhoben oder gel ben 
Ze ih Alfofagtauch Cietom Orat,proR oftio:Vi- 


taruftica, quam agreftem vocant, parlımoniz, 
ae > diligencie &ejuffinre m ziſt ch Der — 
ö Ichreteinen Denfhen pi dreyfchöne tugenden / 
Sparſamteit / Fleiß / vnd Gerechtigteit. Vnd im 

Kderban gise Carone majore fpricht.er : Esift kein ſeliger / nutz⸗ 


ein fetigy nüg. licher / vnd luſtiger Leben dann das Bawerleben / be 


si va fl dann das iſt alles Gott vñ gnug / was zu aller ding 
Km. vnd vbermaß gehörer/davon ſich Menſchen erhal: 
ten ſollen / vnd davon man vnſerm Herrn Gott ſei⸗ 
Afabawa En dienſt leiſten fan, Caro & Columel. ſagen / der 
Ackerbaw erhalte einen Menſchen in ſteter vbung / 
Menſcen vnd man koͤnne einen boͤſen Buben nit beſſer zwin⸗ 
w ater Dr gen / man chue n dañ auff ein Ferberg od Meyerey / 
bung, da er ſich ſtetigs vben muß / vnd alle eit etwas vor⸗ 
haben / dann aryia zauupyias &> , homines nihil 
‚male agere difcunt , Milffiggang/ift der 
den anfang. Daher es auch kompt / ſpricht 
Cato, daß es alleseit faͤnlere Leute in den Staͤtten 

hat / dann auff den Dörfern. 
Drumb iſts nit wunder / daß ſich alle Stende ſo 
vnmb den A reiſſen / ja es ſoll ein jeder dieſen 
fachen mit ſiaß nachtrachten / daß er ſampt den ſei⸗ 
nigen in a Leben fein auffenthalthabe / wie 
ee auch Hefiodus fagt / oixov ud mranse ywalna ra 
fiodotn  efv’aorrine, erftlich foll man trachten nach einẽ 
frichen, gelegenen Haufe / alsdann nach einemehrlichen 
tugendſamen Weibe / vnd leglich nach eim guten 
er — rtimum mu⸗ 
ieremque & bovemararorem, Ein Weib muß 
man habenzum Kinder zeugen /einen Dchfen sum 
Ackerbaw / vnd zur Nahrung / hat man eine Nah⸗ 
rung / ſo muß man Geſinde / Knechte vnd Mägde 
haben / die man vor zeitẽ auch kauffte / wie dz Vieh / 
vnd wañ die from / fleiſſig vnd getrew warẽ / ſo nam 
man fie zu Rindern an / vnd machet ſie nach jhrem 

todte zu Herzen aller jhrer Guͤter. 

Asırite Ben den Scythen waren Achcfuͤſſer / das iſt / ſol⸗ 
waseofür che deute / die einen Wagen vnnd zweene Ochſen 


daran zu ſpannen hatten · wie wir pflegen Einſpen cn oew⸗ . 


artentiöresadrem, ſehr gnaw vnd karg / vñ haltẽ 
dieſe Nahrung für eine nutliche liebligteit / darin’ 
nen ſie in jhrem Altet luſt zu ſeyn / vnd zu leben har 
ben / wie auch Virgil.in 1. Georg fagt: _ 
Frigoribus patto Agricolæ plerumg; fruũtut. 
Mutuaque inter felzticonvivia cutant. 


eh ⸗ Was der Bawersman im Som̃er erwirbet / dar⸗ 


von erhelt er ſich den Winter durch / bittet ſeine 
Nachbarn zu Gaſt darzu: ltem in ꝛ. Geörg- 
O fortunätos aimium bona fi ſua norint 
Agricolasquibusipf@ procul difcördib. armis 
Fundit kumofacilemvidtüm jultiffima tellus: 
Ac ſecura quies,&fallere nefcia vıra, 
Divesopum variarum .aclatisotia fundi 
Speluncz,vivig; lacus& frigida tempe: 
Mügitusd; boü , mollesg; ſub arbore {omni, 
Nonabfuntillis faltusac luftra ferarum, 
Etpatiens’operum rurig; aſſueta Juventus, 
Rura mihi & rigui placeant in vallib, amnes, 
. Flumina amemiylvasg; inglorius,&cc, F 
wie ſelige vnd vberſelige Leute find Bawerslein⸗ Boweroirc⸗ 
te/ wann ſie nur jhr giůck ſelber erfönnenföndren, rs 
Dann fie duͤrffen ſich mit feinem Feinde ſchlagen / 
wann fie etwas haben wollen / wie die Kriegsleune 
thunmiülfen/fondern das Erpreich gibt ihnen von 
fich ns mit gutem willen / alles was ſie nur 
duͤrffen. Sie haben eine feine bequeme Müſſig ⸗ 
keit / hebliche Waſſerfluͤſſe / tuͤhle natůrliche Amer 
hören das liebliche geſchrey jhres Viehs / ſchlaffen 
lteblich vnter einem grünen Baum / ſehen jr Dich 
auff ſchoͤnen Wieſen vmbher gehen / etc. Hotatius 
der eine fonderliche duſt zum Ackerwerck gehabt / 
har auch eineſchoͤne Odam, darinnen er dz Bas 
erleben vber aller anderer Menſchen lebẽ gar hoch 
erhebt / Inlibro Epodon ode 2. welcher anfang 
ift/ Beatusille, quiprocul —— prifca gens 
mortalium, paterna rura bobusexercerfuis, ſo 
lutusomni fenore,Forumg; vitat & fuperbaci* 
vium potentiorum limina &c, affo fagt er auch/ 
int.lib. Epiftolarum. Ich lobe die fchöne Ecker / Htabem 


Gürten und Wiefen/mitjren ſchoͤnt ang — 
lichen Baͤchlein vnd Bruñen / die ſchoͤne iſtwaͤl zaose 


de mit jhren moͤſichen Steinen / Ibidem, Novilti- 
ne locum potiorem rure beato, dieber / iſt auch cin taten 
lieblicher orth in der Welt / dann auff einem ſchoͤnẽ ması froi be 
lieblichen felde⸗ Alſo ſagt auch Ouidiuslib, 2.Re- Bewircr. 
medii: Rura quoq; 3 animos —— 
colentis,Queliber huie cutæ cedere cura poteſt. 
Ackerbaw machet froͤlich Gemuͤter / vnd ein jegll⸗ 
che groſſe ſchwere ſorge fan durch die Sorge deß 
Ackerbawes vertrieben werden Vndli.ꝛ. de Pon- 
to, Tempusagrorum cultu conſumete dulce eſt. 
Keinelangiveilige jeit fan beſſer vertrieben werdẽ / 
dann durch Ackerbaw / deßgleichen ruͤhmet auch 
Claudianus an einem alten Bawersman: Felix 
qui proptũs ævum tranſegit in arvis, Ipfa domus 

uerum quem vider, ipſa ſenem Gluͤckſelig iſt ð 

ann / der in ſeinẽ Forberge fein leben zugebracht 

hat / vnd jung vnd aft drinnen worden. Die mag 
leſen wer da will / oder fan, Da 


— — 









Auguflino 
> bib.8.de 
Gene.c.d. 
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Da M. Varro gartin vornehmer gelaͤhrter 

Mann bey den Römern / 81. Jahr alt worden / 
ter erſt ſo eine duſt vnd Fremde am Ackerbaw 

habt / dz er denfeiben auch ſonderlich beſchribe. 
yrach cap. 7. Ob dits ſawer wird m 












einem redlichen Mann ehrlicher / denn der Acker, 
w. Vnd Augutt.lib.2.de Genef‘ad lireräc.B. 
Was kan doch immer vor cin höher vñ wun⸗ 


derliches Scharofpielinder Welt feyn? oder wo 


der aangen Ratur reden / deñ im Seewerck / 
ech; Weinwachs? Deñ da fräge man 
eine jedere Wurtzel vnnd Gewechs / was es tan / 
—— 
oder micht koͤnne / vndwas vor ſonderliche heim, 
liche verborgene Kraͤffte / jnn erlich in einem jeden 
ſtecke / vnd was man durch euſſerlichen Fleiß bey 
einem jeden inſonder heit erhaiten vnd erlangen 
toͤnne / denn nicht der da pflannet / vnd der da 
ec ſolches / ſondern 
der das Gedeyen gibt / welcher auch 

+ fo von auffen datzu koͤmpt / ſelber 
en / welchen er erſtlich darzu erſchaf⸗ 
chen GSott noch vnſichtbarlichet 


ac vnd ſuͤhre. 


——— — und beſſet 











Dr 





Cicero fagtim Catone ms jore,derAcherbaw 
dem ganzen Menſchlichen Geſchlechte nür, 
diſt kein feliger Seben auff Erden/ denn 
elbige / wie droben auch ange jogen: vnd es iſt 
war / denn ein jeglicher Menſch geneuſt deſſelbi⸗ 
gen / vnd was ein Bawer erwirbt / oder hat / das 
hat er mit Gott vnnd ehren / Gott hats jihm auß 
Penn an er er hats nicht erwuchert / er» 






Br len / fondern Gott harsihmauf 
der Erdeh acacben, Drumbfagt Cicero in Off. 
terallen Dingen / darvon ein Mensch feine 
jrıma haben fan / ift nichts beſſers / nichts 
iglichers) nichts lieblichers / vnd nichts / daß eis 
nem Erbarn Mann ehrlicher vnnd ruͤhmlicher 
— der Ackerbaw. 
Diß reden alſo weiſe verſtaͤndige Leuthe / diß 
jeuget die Erfahrung) diß beweiſen die ſchoͤnt 
herzliche Forber ge der Römer /die vmb die Start 


vᷣmbher geweſen ſeyn / vñ alle Forberge der Meye ⸗ 


Vom Ackerbaw. 
tige weiſe vnnd verſtan 


verachtet / vnnd ſehe ein jedet 
Ay da wird 


| EEE 
reyen / die noch heut zu Tage vmb alle Stärte 


vnd in allen Doͤrffern gefunden werden / das A- 


giicaleuia oder Georgica ein foͤſtlich / herzlich 


vñ ehrlich Ding —— alte vernünffs- 
offesums en Lute / eine mächtige 
gtoſſeduſt vnd eher f 


en. 
Drumblaffe man Bawersleute / vnd andere / ſie 


i 3 feyn auch wer fie wollen / die Luft vnd stehe u 


RER N 
e- —— 8 


| I Gefecht any 
ner kin Vatter / Gtoß / oder AlrBarrer geweſen 
er gewiflich einen Bawer oder Ba⸗ 
wers freundt innen ſinden / wie man ſagt / da A⸗ 
— — 
delman. Die alten haͤbens cine Cornucopiam 
genennet. Socrate⸗ har die Hauß haltung / odet 
den Ackerbaw Gornu Ama'thex genenmer/wcls 
che nur die Leuthe Haben / die nicht weichtichfepn 


* noninhomınes zertwren, ıdeft, möhesca- · 





" 


erer, vnd den Menſchen alles brechte / wercheh 
er zu sches Nahrung vnd Notturfft bedoͤrffte. 


ai DAB TIL. Cape, 
Vonden Borbergenoder Mevereyen. 


. 
en 
“ 5 


* 


WEr eine Mevercn oder Forberg antichten Sorkera, wie 
Wider muperflih ſchen /daß er duefelbir hm 


per geancinch gelegenen Drchlege/da er rechredufft fon. 


vnnd andere Zugehoͤrung haben kan / alß guten 
Wilfewachs) Ackerbaw / Hoͤlgfung / Waſſer os 
der Brunnen / reiche Fließ waſſer / eine Mühle 
tie Conltantin.lib: mcap. zvnd meldet / ſo ſoll 
er auch Schmiede vnd Zimmerleute darneben 
wohnend haben lib.2.cap.38. Cicero de fene- 
Aure& Carolib. ı. wollen daß auch huͤbſche ge⸗ 
nießliche Härten darben ſeyn et fintemaht 
man derer bey ſoichen Wirehfchafftendurchauß 
nicht entrathen kan / denn fiefennd gleich alß al-_ 
teta luccidia, fagendie Altẽ / wie ein zute Speck⸗ 
ſeite / darzu man immer gehet / vnd Davon ſchnei⸗ 
det / wenn man etwas haben will. Bnd der muß 
wohl gewartet / gedůnget vnd beweſſert / vnnd zu 
—— —— vnd beſaͤet were 
den. Denn Plinius ſagt / wenn cin Garte nicht 
fleiſſig gewartet vnd wol zugerichtet wird, ſo iſts 
ein Anzeygung einer boͤſen fanlen Wirthin / lib. 
19. cap. 4. re 

teaber/ wen end wo man dic Gebaͤwde der 
Meyerhöfeanlegen ſolle / will ich iego nach der 
sänge nicht berichten / man leſe Caton. lib. 5. 
Columellamlib.ı.cap.6. Palladiun Iib.ı.cap.®. 
9. 10, Conftantinum lib. 2. cap. 2, Perrum de 
Crefcentiis,lib.1.cap.5. Conradum Heresbach, 
lib. 1.0hnd anderer vornehmer weiſe Leute Biie 
chermehr/fonderlich der Roͤmer / derer jeto viel 
verdolmerfcher/ vnd in die teutſche Sprache ge⸗ 
bracht ſeyn. Aniltor.lib.r. Polit,cap.». vnnd Vi- 
tru vius lib z. halten viel von den Meyereyen / die 
gegen Morgen end Mitternacht gebawet ſeyn / 
denn dieſelbigen geſuͤnder / vnnd beſſer zu Erhal⸗ 
tung der gewach ſenen Fruͤchte ſeyn. 

Das 1V. Kapitel, 


Dom Herꝛn der Meyereyen oder deß For⸗ 
bergs / was er thun vnd laſſen ſoll. 


yaemıl ich gang trewlich vnd fleiſſig ermah / Regein ſo ein 
e ner haben alle fromme Forber gsleute / daß fie Forderan 


ſich ja erinnern deß Evangelij Luc. vom groſ⸗ —*— 


fen Abendmal / daß ſie dieſem vor allen Dingen 
fleiſſig 


x. Soler 
auffs teuffen 
nicht zubegie · 


24 
ig nachdencken / daß er ſich ſelber / ſein Weib / 
Malen —— — 


En solsfie ſich gegen Bote ondihren Nechften ders 
Ki Halten follen/ darvon ich jeno nach der fenge nit 


\ wefishen. 


mehr fagen will, 


Wer eine Meyercy oder cin Zorberg haben 


will / der muß dieſe Regeln wol mercken / muß 


er auffsfauffeneines Forbergs nicht gar zu bes 
art en a 
er fich auff Ackerbaw wol verſtehen / aiſo vnd ders 
geflalt / dag er ſeinen Villicum oder Forbergs⸗ 
mann lehten kan / wie er den Acker das Viehe 
vnd alle feine Rahrung beſtellen ſoll / vnd er die⸗ 
ſelbe Kunſt nicht erſt von feinem Meyer lernen 
arff / pers zeld geben / vnnd 
Ard mit ſein Bande orteommen, 
nellalib.i.c.2.fager/ der Acker mird vbel 





Coluimel 
— nit ſelber weiß / vnd ſein 


ide lehren kan / was es thun ſoll. Darnach 
ſpricht erauchim2, Buch am t. Capitel. Male 
agitur cumDomino,quem Villicusdocer, Wis 
he dem Herren / den fein Meyer erſtlehren muß / 
vnd da der Soctates im Xenophonte den lſehe · 
machum fraget / ob er einen wolgelaͤhrten vnnd 


wolerfahrnen Forbergsman haben oder fäuffen 


wolte. Da antwortet er / Nein / er wolte jhn ſel⸗ 
bet lehren vnd vnterweiſen. Darumb muß ein 
Hauß wirth fleiſſig ſeyn / daß er die Gelegenheit 
vnnd Natüur deß Feldes / das er zu beſtellen hat] 
erkennen lerne / ſo ferne er anders einen rechten 
Genieß davonhabenwl, 
3So ſoll er entwedernahe beym Forberge / o⸗ 
der gar drinnen wohnen / ſonderlich / wenn man 
die Felder zurichter / dieſelbigen beſaͤet / vnd her, 
naqh einerndtet / daß er vberall ſelber mir zufchẽ 
an / fo wird erdeſto fleiſſiger Geſinde haben, 
Denn je weiter davon / je ergers dem Forberge 
iſt. Drumb ſagt Cato;fronsoccipitioprioret, 
es iſt jm̃er beſſet / ein Herr kehre ſeiner Nahrung 
die Stirne oder Angeſichte ju / denn den Rucken 
oder Nacken / in 3. deruftica, vnnd der Libicius 


| ſagt / im Ariltor.lib.i.economicorum, cap. 6. 


4.Luft gehoͤret 


‚Dep Herin Auge macht das Pferdt fett / vnnd 
fein Miſt důnget einen Acker beſſer / denn der von 
deß Herrn Fuͤſſen faͤllet / damit wolt er anzeigen / 
daß ein Herr vberal hinden vnd fornen / der erſte 
vnd der letzte ſeyn ſolt / beyn Roſſen vnnd auch 
beym Ackerbaw. Palladius ſagt lib.ı.c. S. præ⸗ 
fentia Domini, profectuseſt agri, der beſte Nutz 
eines Ackers / iſt ſeines Herren Gegenwart / vnd 
—— wie man mit ſeinẽ Eckern / 
en / Weinbergen / Hoͤſzungen / Jagten / Fi⸗ 
ſchereyen / Vieh / vnd andern Sachen haußheit / 
vñ ſonderlich wenn die Ecker zugerichtet / beſaͤet 
vnd eingeerndtet werden, Beſiehe Columellam 
lib. 1.c.1.2.&% 
4. Bors Bierdeesfo pflegt man im Sprich⸗ 


vum Kar woͤrt zu rt Tunihil invitä dices facielque 


Minerva,duffgum Dinge / macht alle Arbeit ge⸗ 
ringe / alſo heiſts auch hier / wer ein guter Acker ⸗ 
mã / Gaͤrtner oder Weinherr ſeyn will / der muß 
Luſt zu denſelbigen dingen haben / ſo kompt jn al⸗ 
le muͤhe vñ arbeit nit halb ſo ſchwer an alß ſonſt / 
wenn man trege vnd faul jun fachenift/ vnd be⸗ 
ſchwerlich zur Arbeit gehet / wie der Dieb zum 
Galgen / ſo liget die Narung zu boden, Es iſt ein 
alt Sprichwort / treiber einer ſeine Narung nit / 
fo treibt vnd jager die Narung gewißlich den 


Das Vierdte Buch / 


\ 


Wired. Denn Narung wi getrieben ſeyn. Hat 
einer nun nit luſt zu ſolchen dinge fo laſſe er das 
awerwerck nur jm̃er bleibeẽ / vñ fange ſolche fa» 
chẽ nit eins an / er hat auch kein glück darzů / weñ 
sVieh vnd die gantze Narung nit lieb hat. 












d gangen Wirtſchafft ſ 
tar, ſagt der weiſe Mañ / cine fleiſſige Hand mas 
chet reich. Ein Aeker will flei — 
vnd wenn man das thut / ſo bezahlet er einem ſei⸗ 
— vnd mühe/ wie Columella ſagt / lib, ı. 
c.4.Bonanomina non compellando mala fieri. 
Ein Acker ſeye / wie eine ſchuĩd / wenn man die nit 
offt vnd ernſtlich mahnet / ſo verroſt ſie / alſo thut 
cin Acker / wenn er nicht fleiſſig gewartet wird, 


Budius der ſchreibet eine gar feine Hiſtorien Yıflorta von 
von Furio Crefino, welcher gat einen geringen Zur Cr 


‚So muß er fleiffig ın feiner Auffiehung s. Gchöree 
| eyn / ledula manus di· 8* 


Acker hatte / aber durch ſtetigen Fleiß vnd Arbeit 


mehr davon bekam / deñ ein anderer von groſſen 
vnd vielen Eckern. Darüber viel ihnanfcında, 
ten wnd in verdacht namen / alß ſolte er mit Zau⸗ 
berey ſolches zu wege bringen / daß er den andern 
die Fruchte entzůge / vnd frinen Hauffen durchs 
Teuffels beyſtand mehret ¶ Gleich wie die Jans 
berinnen den andern die Much vnd Butter ſteh⸗ 
len / oder die / ſo den Drachen halten / oelchet ih ⸗ 
hen das Korn auß den Scheuren muß zufuͤh⸗ 
ren /) wie er nun darumb vor Gericht gefordert / 
vnnd ſich befoͤrchtet / daß nicht etwan Hanß As 
lermans Geſchrey moͤchte vberhandt nehmen / 
vnd mehr geltẽ denn feine Enrfchuldigung/ und 
daruͤber verdampt werden / ſo bringet er ſeinen 
Bawerʒeug allen mit einander zu Marckt / wel⸗ 
ches feſt vnd ſtarck / vnd allenthalben mit Eyſen 
wol verwahret / vnnd flelletdaben feine Toch er / 
ein junge ſtarcke Bawermagd / daruͤber feine ges 
walttge / feiſte gute außge fũtterte Ochſen / vnnd 
—— ſpricht: Sehet da liebe Roͤmer / 

ieſes iſt damit ich Zauberey treibe / vond wie gern 
wolte ich daß ich euch meinen Schweiß vnd Ar⸗ 
beit / meinen groſſen fleiß vnd wachen auch zeigẽ 
koͤndte. Darüber iſt er vor allen in gemein frey 
vnd loß geſprochen worden, Solche Hiſtorien 
ſollen wir behalten / dz wir darbey vns erinnern / 
daß fleiſſige Arbeit vornemlich / wenn ke in Got⸗ 
tesfurcht geſchicht) groſſen Rus vnd Frommen 
bringet. Denn leſſige Handt machet arm / aber 
fleiſſſge Handt machet reich. Wer im Som⸗ 
mer ſamlet / der iſtklug / wer aber in der Erndte 
ſchlaͤfft | der wird zu ſ 


ley tequiſita haben / Erftlic) verseier experien- 
tiam, eine gute Erfahrung / 2. darnach wreien 
bonamindolem, daß er guter Art vnd Natur 
ſeye / vnd mitt feinem Gut trewlich handele vnnd 
vmbgehe / daß ers einmahl gegen dem Richter 
aller Welt verantworten kan. 3, Zum drit⸗ 
ten Pasrssiar; amorem & aſſiduitatem labotis, 
daß er Luſt vnd Liche zur Arbeit habe / vnd dencke / 
daß er zur Arbeit / wie ein Vogel zum Flug ge⸗ 
ſchaffen fer, Job. 5. Drumb mußerdie Hände 
nicht ober einander ſchlagen / oderin den Schoß 
legen / ſondern den Küchen vnter dern Arm fallen 
laſſen / vnd die Arbeit friſch angreiffen / denn es 
heiſt Sedula manus ditat, Prov. 10. Ein fleiſ⸗ 
ſige Hand machet reich. 4. Vnd sum Vierdten 
Onsirin Gerechtigkeit / daß er in Verkaͤuffung 
ſeiner von Gott beſcherten Gaben / 9— rn 
wicht 


anden, Ariioreles fagt +Rrqwifita 
lıb.2.Oecon. Ein guter Hauß halter ſoll vierer⸗ I 
I 


2. 


a * 
* — 
— * 
Dom Ackerbaw. 


Gewicht vnd Maß brauche. Denn ein Hauß⸗ 
halter fol er ge d werden / 1. Corin * 
Zu dieſer trew aber ſoll einen AR yo 
iß er nicht ſein eygen / ſondern 
embdes / nemlich Gottes Gut innen hat / 
u = dennalles was wir haben / dasfenn Got⸗ 
s . Cor. 4. und man ſoll nicht vergeſ⸗ 
E93. 
‚a Jacob arm ins Elend zeucht / vnd reich mic, 
derzu Haufe kompt / ſpricht et Geneſ. z. Ich bin 
der Wolthat nicht werth / die du mir auß gnaden 
erzeyget vnd bewieſen haft, Zum andern / dz Gott 
alß der rechte Lehensherr ein — 5 Auge 
auff die Haußwirthe hat / vñ eygentli un 
dar auff gibt / wie ſie mit —— —— 
vnd vmbgehen. n wie ſolte der nicht hoͤren / 






der das Ohr gepflantzet hat? Solte der nicht ſe⸗ 


/der das Auge gemacht har? Pſal. 54. De 
5 "pam Sant m 
alleswasdie Men thun / ja 
wen auch in die heimliche Winckel. er 
Nec pecces, Deus iple videt, tuus Angelus 


A Sathanas, culpæ mens confeia da- 

mnat, 

Zum Dritten? fo foll einen Haußwirth sur 
Trewe vermahnen / die genawe Rechnung / die 
ED der HErr dermahleinsvon einem jeden 
Haußwirth wird. Thue Rechnung von 
deinem Haußhalten / kuc. 1s. vnd Martb.2r. 


man tratin lernen vnderfundigeit/ vadben 

a 
recht ⸗ 

fen davõ haben m — —7 


fohe lib ..c. fieber / daß einer auff dem Gtund vnd 


Boden / davon er ſich ernehren will’ acborn vnd 
erzogen were/ leliciſkmus fundus fpridhreriqui 


* 


— 95 
trabet fanffrober hari / vnd alfo fortan das mu “ 


+ 


eolonos indigenas haber, das iſt der glck ſelig · 


Re vnd fruchtharſte Acker / dẽ der inne hat vnd ba⸗ 


wet / der datauff geboren / vnd erzogen ift/oder ſoll 
Ihm ja zum mentgften einen oder mehr vorneh⸗ 


we gute Wirthe vnd Ackerleuthe mit befonderm 


fleiß ſuchen vnd außerſehen / welche bey allen br, 


nachtbarten Senren den Namen haben / daß ſie 
gute Wirthe vnd Haußvaͤtter ſeyn / die ſoll er offt 


vmb vnd bey ſich haben / vnd auch hinmedverumb 
offe beyinen ſeyn / vñ mit jnen vmbgehẽ: So wol 


auch ſeine beyde Nachbarn die zu nechſt nebeim 


wohnen / vnd welcher Ecker vnd Wieſen hart an 


feinen ligen / mit denen foller auch offt vmbgehẽ / 


vnd mit jnen vonMahrungrede/die werdens im 
deñ wol ſagen / wie ſie es mit jren Eckern machen / 


vñ ms ſie zuvot gutes od boͤſes von feinen Eckern 


vnd Wie ſen geſehen vnd erfahren haben. Das 
muß er jm hernachmals alles fein mercken / vnd 


fleiſſig auffzeichnẽ: darzu kompt darnach die taͤg⸗ 


liche erfaht ung / ſo kan einer in zweyen oder drene 
Jahren balde feiner Ecker gelegenheit erkennen / 
vnd folgends derſelben deſto baß genieſſen. 


In der Schleſien vñ in Chur Brandenburg — 


Zunm Vierdten / die Belohnung der Trewe / 
vnd die Straffe der Vntrewe / Matth. 25. 

Bere Natut Zum 5. ſo muß er auch die Natur vnd Eygen⸗ 

a9 90 (haffedeß Landes oder Feldes / davon er ſich ge⸗ 


ein zimlich ſchwach Sand/d5mäjıner vberg 4, 
oder 5. oder 5, Jahr einmalmuß ruhen laffeın, kano har. 
darnach vünge,. Im Sande zu Meckelnburg hats 

sur Land / das man nit ruhẽ laͤſt / es muß alle Jar 


denckt zu ernehren / mit fleiß lernen vnd erkennẽ: 
wenn er das nicht thut / ſo iſt alle ſeine muͤhe vnd 
Vntoſt vmbſonſt vnd vergebens. Denn wie ein 
jeder feine fonderliche Natur vnnd Ey⸗ 
en ee Acker auch. 
nes träger nicht ein jeder Acker Kohl oder 
Hopffeniwie man faget/Nonomnisfertomnia 
tellus. In der Schlefien ackert man zu weiſſem 
Kohl / vnd Mohrrüben auffin Felde oder in groſ⸗ 
ſen Feldgaͤrten. Hier in der Marck hat man jhn 
m Saͤrten / vnnd gräber darzu dag Landt vmb. 
Nicht ein jeglich Landt träger Weitzen / Heyde ⸗ 
korn / oder Hirſe / wie auch on fast: 
Hicfegeres, illicveniuntfelicius uvz, 
Arborei fœtus alibi, atque injufla virefcunt 
" Gramina: Nonne vides crocos ut Tmolus 


es. 
India mittitebur,molles ua thura Sabæi, 
At chalybes nudi ferrum,virofag; Pontus 
Caftorea:Eliadum palmas Epirus equarum, 
Vnd Ovid. inı.dearte. 
Nontelluseadem parit omnia, vitibus illa 
Convenit, Hzc oleis, Hicbene fata virent. 


. Einjter ding GDer gibt einem jedern Lande / Statt / Dorff/ 
bat feinefom Garten Menſchen / ja auch einem jegliche Thier 


vnd Vieh / vnd darzu einem jeder individuo ſei⸗ 
ne ſonderliche Gaben / ein Landt iſt gut Getreyd ⸗ 
landt / ein anders gut Weinlandt / ein anders gut 
Obs ein anders gut Graß / ein anders gut Saff⸗ 
ran / ein anders aut Helſſenbein / dienet doch ein 
Roß beſſer zum Wettlauff / ein anders beſſer zum 
Ziehen) ein anders beſſer um Reiten / vnd gehet 
cines den Zelt / das ander den Paß / das dritte 


tragen. VBmb Goldberg bey Dobbreyen vñn Nys 
hats Land / daß manin ı2. Kahrennichtdüngen 
darf. In Oeſterreich end Vngarn hats Land / 
daß man garnitdinger/fondernträgtalle Jar / 
weñs nur geackert vnd geſaͤet wid. Drumbmuß 
man achtung auffs Land haben my end wie lang 
es ein Geſaͤme / vnd wie offt es naheinander tra. 
gen fan. Item / man muß anch meircken / wie viel 
ſcheffel Gott von einem Lande wider gibt / daß er 
weiß / wie viel er Getreydicht dz Fahr durch habe 
fa/ damit er nit mehr verzehret / deñ er erwuͤrbet / 
denn deß Landes Fruchtbarkeit iſt mancherley. 
Vnſer dänder hie geben ven cınım Sqeffel s, 
oder 7, Thüringen gibr 12. Scheffel vnd mehr. 


Zum7. Sellem Ackerman fo haußhalten / « 
daß er nicht viel ins Hauß kauffe / fondern —— 


mehr auß ſeiner Nahrung viel su verkauffen ha kin nem in 


be / wie Caro ſagt / cin Bawersmann follnıche 
kauffen / ſondern verkauffen / nemblich alte Och⸗ 
ſen / alte Kühe, Schafe / Haͤmmel Sämmerjem 
ſchoͤn jſung Füllen / z. z.oder 4 da ſie vor eins 0, 
oder so. Thaler bekommen / vnd ander Vieh daß 
nit viel mehr taug / Wolle / Felle / Getreyde / Obſt / 
wachs / Flachs / Hanf / Honig / Kelber Schwein 
Eyet / Endten / Tauben / Huner Ganuſe / Mohn / 
Ruͤben / Zwibeln / Moͤhren Peterſil ge / qu adul- 
ce lucınmexrequaliber. Sonſten ſagt man / 
di ſolche deute / die alles kauffen muͤſſen / mit einẽ 
ſilbern Pflug ackern. Es hnt einem woll / wenn 
man auß ſolchen ſachen gut Gelt loͤſet. Ich hab 
geſehen / dz vorſichtige Bawren auf dieſe weiſe 
reiche Leut worden ſeyn. Den fie haben kein Kalb 
verkaufft 08 geſchlachtet fondsrn alles auıfas, 


*. » . 2 - 
* 0% - 
dooen / wenn ſie die zu erhalten gehabt/ond haben 
—— 
vnd junge Aare ar gefent,. Ja fie haben an, 
dern Bawern Kühe vermierer/ / vnnd das Jahr 
durch ein gut Geld davon /oder 


ß 
affen / daß ſie es erhalten werden koͤnnen 
— er ſoll nichts tauffen / denn 
mas hoch vonnoͤthẽ / vnd das er gar ſehr nuͤtzlich 
ichen kan / vnd ſoll alles zu rechter zeit kauf ⸗ 

I wenns am wolfeyleſten vnd am beſten zube⸗ 

ommen iſt. Item / man ſoll ſich befleiſſen / daß 
man nichts kauffen darff: vnd ein Bube iſts / wie 
Plinus ſagt / der da kaufft / was cr von feinem 
Grundt vñd Boden wol haben koͤndte. Newe 
Groſchen / vnd newe Thaler find Gaͤſte / wer lie⸗ 
gende Gründe hat / der halte ſie veſte. Denn cin 
Wirth muß immer baar Gelt im Haufe haben, 

‚ Damit aber das gefchehen koͤnte / fraget Caro 
das Oraculum, welches das erſte vnd das vorne, 
meſte eines Ackermans were? Antwortet jm das 
Oraculum; er ſolte den Acker wol pflegen oder 
begaren: weldhes das ander were? daß er jhn wol 
ackert: welches das dritte were? dan Acker wohl 

duͤngen vnd miſten / Plin. lib. i8. cap. 19. 

Es war ein Bürger zu Rom / der hieß C. Fu- 
tius Creſinus, der war erſtlich ein Knecht / dar⸗ 
nach ward er freygelaſſen / der kauffte einẽ kleinẽ 
Acker / dem wartet er fleiſſig / daß er alle Jahr viel 
Getreydes darauff erwarbe. Aber wie es pfleget 
zuzugehen / die Nachbarn wurden im feind / ver⸗ 
folgeten jhn / vnd ziehen jn / er were ein Zauberer / 
er zaͤuberte das Getreyde von jren Eckern auff ſei⸗ 

nen / vnd lieſſe auff ſeinen Acker regnen / wenn er 
wolte. Vnd wird im darnach ein tag erneñet / da 
er vor Gerichte erſcheinen ſoll / vñ ſich ſolches ent⸗ 
brechen / oder feinen Sohn dafür bekomen. Da nũ 
derſelbige rag kam / erſchien er gehorſamlich / vnd 
brachte feine Tochter / eine dicke / fette ſtarcke Bas 
wermagd mit / vnd fein fein zugericht Bawerge⸗ 
rethe / als ſtarcke Hacken / Schauffeln / Pflug⸗ 
ſcharen / feine wol gewarie ſtarcke Ochſen. Da 
er nun in die Gerichtsſtube kam wor die Her, 
ren / ſagte er llebe Herrn / das iſt meine Zauberen/ 
* die ich brauche / vnnd hiemit mir bringe / meinen 
ſawren Schweiß / vnd groſſe Muͤhe vnd Arbent 
kan ich niemand ſagen / ec. Da das die Herren fa, 
| ben ond hoͤreten / schleten ſie ihn loß / wider aller 
F feiner Widerfacher Willen vnd Klagen, 
Zum 8,foller auff feine Gebaͤwde fleiſſig ach⸗ 
| wnd fach ern di er deret ein gute notturfft habe / vñ 
dauu derde. die ſichende Gebaͤwde in Elfe vnd wuͤrden erhaltẽ 
| erden) fonderlich ds die Schenren obemirdem 

Tache md fonften vmb vnd vmb wol verwahrer 

fenn/damirdenndas Stroh Hew / vnnd ander 

Surternicheberegner/müdhengend werde / faule 

vnd verderbe. Ite das Wohnhauß vnd Schutt⸗ 

ſoͤller / daß es nicht hinein auff das Getreydicht 
regne / oder Hůner / Tauben / Sperling vnd der⸗ 
* Finn Gefluͤgel zum Berreyde komme. So 


— 
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en auch die Stelle der Pferde’ Kühe) Scha⸗ 
/Ochſen vnd Schweine wol verwahret / vnnd 
fein warm ſeyn / ſonderlich zu Winters zeiten / 
daß es nicht hinein auffs Viehe regne / oder im 
Winter hinein ſchneye oder gefriere, Dennim 


Winter ſoll das Bichwarm/ondim Sommer. \ 


Das Vierdte Buch / 


Buuner / Käfe/ wie fie es vntereinander einig einjedes feines gefallens dar zu lauffe / vnd daſ · 


wordẽ. Allein man muß jnen auch Futter genug 


fein luͤfftig vnd kuͤhl ſtehen. Die Keller ſollẽ fein 
ſauber vnd rein gehalten werden / ſo wol die 

im Keller / da das Getraͤncke innen iſt / vnd ſollen / 
wie denn auch Scheurẽ / Schutſoͤller on Spei⸗ 
ſekam̃ern verſchloſſen gehalten werden / daß nit 


ſelbe verpartiere. Doc ſoll auch das Geſinde vñ 

Viehe ſeine Notturfft haben / dz es vber mangel 

eſſens vnd trinekens nit zu klagen habe. Hier in 

der Marck har man jetzo eine feine Art mit den 

Kellern / dz man ſie alſo bawet / daß man auß der 

Stuben in den Keller gehet / vnnd ſonſten nir⸗ 

gends hinem kom̃en kan / mit der Küchen koͤnte 

mans / meines erachtens / auch wol alſo machen. 
Sonderlich aber ſoll er ſich vorſehen / daß er d 

ſich im bawen nit vberlade / denn in denen Gas bawennihte 

chen kan im einer bald zu viel chun / vnd ſich hier · vbetheben. 

durch vmb ſeine gange Nahrung bringen wenn 


er gar ein ſtattrliches Wonhauß / Stelle / Scheu⸗ 
ren vnd dergleichen ſachen bawen will / von den 


Steinhauffen kan man weder eſſen noch trin⸗ 
cken / Forberge vnd Meyereyen werden zur Nah ⸗ 
rung vnd nicht zur Hoffart gebawet. Es were 
denn / daß er cin gar reicher Mann were / der 
etwas zur Luſt bawen wolee + ſonſten heiſts / man 
ſoll nur / was noͤthig / bawen. 

Romulus vnd Remus find in einem Hirten/ Romulme, 
hauſe erzogen. Iulius Cælar in einem kleinen Remus, 
Haußß geboren / Caro has nicht ſtattliche Ge⸗Miu· Ca ⸗· 
ba wde bewohnen wollenn. Diogenes wohnet in iß. go, 
einem Faß. Hilarion in einem engen Huͤttlein. ren undergos 
Die Emſiedel in Felſen vnd Kluͤfften. Die Phi- 9" 
lofophi in kleinen geringen Gaͤrtlein / in ſum̃a: 

———— — — 

——— 
Eiſicate domos & cotpota paſcere multa, 
Ald paupertatem eſt ſemita cerragravem. 
+ Biel Menſchen ſpeiſen / viel Haͤuſer bawen / 
Macht arme Leut / hat manchn acramen, 
In einet enge Herberge wohnen wir in Mutter⸗ 
leibe / ehe wir in die Welt geboren werdẽ / in einer 
engen Herberge oder Hutten wohnen wir in dies 
ſem Leben / in einer engen Herberge raſten vñ tu⸗ 
hen wir / wenn wir einmal wider ſterben / deñ wir 
* engẽ Grabe —— vnd verweſen. 
um 9.folleinjederWirchoder Herr wol zu⸗ 
ſehen / da er jhme vnd den feinennie mehr Mühe erg 
aufflege / denn er auß ſtehen vnd ertragen kan / vñ 
ſich mit viel Ackern nit vberlade / denn cin wenig den. 
Landes gehabt / vnd daſſelbige wol gewartet / vnd 
au rechter Zeit gearbeitet vnd beſtellet / iſt viel beſ⸗ 
ſer / denn weñ einer viel Acker hat / vnd doch dem⸗ 
felbennit recht vorgeſtanden wird / wie deñ auch 
der Poet faget/2,Georg.Laudaro ingentiarura, 
exiguum colito, wenn ſich einer rühmer/ daß er 
viel Acker hat / ſo laß dirs auch mitgefallẽ / aliein 
habe du wenig Acker / vnd warte den woll. Aire⸗⸗ 
“es, maſſe iſt zu allen Dingen gut / Columella 
fagt) lib.1.c.3.& cum aliis tum in agtis colendis 
modusoptimus, ne videlicet major, quamra- 
tio calculi patiatur,ager velematur,velcolatur, 
wie in andern Dingen’ alfo ft auch hier die 
Maß gut / manfollfich mir Acker auch nicht v⸗ 
berladen, 

Vors io. Weñ ein Haußwirth in ſeiner Nas Hauftirch 
rung etwz ſonderliches / hohes und wichtiges zu⸗ en 
verrichtẽ hat / daran im oder feiner Narıng Del fan Rep 

gelegen) 











er daſſelbe ja feinem andern vertra⸗ 
wann ers nur felberoderallein 
tan. Bndfollfein Geſinde mit 
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Babe pe ebnagrkäefan fo, 
man muß in der Nahrung der Gelegenheit 
zeit warnehmen / dz mans nicht morgen oder vber⸗ 
morgen erfihe/tep heut gefchehen fol, Inſum— 
ma / aller versugiftjchädlich / wie auch Columella 
nem Ackerbaw muß man nit ſeumig ſeyn. 
fan bald ein ander Wetter oder vngelegenheit 
einfallen / dz einer darnach in etlichen vielen tagen 
zum Saͤen / Mehen Binden und Einfuͤhren nicht 
widerumb kommien kan / da er zuvor leichtlich hette 
darzu kommen fönnen: vnd diz fan einen darnach 
weit zurück ſchlagen / vñ die gantze folgende Ohſt⸗ 
zeit oder Saatzeichinderlich vnd ſchaͤdlich ſeyn. 
Asermanfot - Es heiſt ein Ackerman cin Wackerman / Fron⸗ 
fernein War ve capillarapolthzc occaſio calvaeit,gelegenheit 
Bee ethin/aberfie fomptnit baldwider, So ſoll er 
j. auch fonſten ein jedes ding au rechter geie thun / dañ 
Aacrman vn es heiſt / wie Caro fagt/c.5, Die Bawerarbeit iſt ein 
 Haufmired ſolch ding / wann man cine zu langſamb thut / ſo 
wie ſie Caro muſſen ſie darnach alle zu langſamb gethan werdẽ / 
beſchteidet. o de re ruftica: Ein Schalcks Ack erman / der da 
taufft was jhm ſonſt fein Acker wolbringen fan: 
Ein boͤſer Haußwirth iſt / der bey Tage thüt / wz er 
beyder Nacht wol thůn kan / aber der iſt ärger / der 
am Wercktage thut / was er ſonſten am Feyertag 
wol thun koͤnte. Der alleraͤrgſte aber iſt der / welcher 
am hellen klaren Tag zu Hauſe arbeitet / da er ſon⸗ 
ſten wol im Felde arbeiten koͤnte. 
— Vor das ı2,Sofoll — ——— fein 
gute Ordnung in feinem Hauſe halten / vnnd niemand 
am, feine vnachtfamfeie oder nachiaͤſi zkeit geſtatten. 
Dann Xenophon ſagt / esiffnichtsaun Erden 
nüsfichereinem Menſchen / dañ ein gute Ordnũg. 
Darumb ſoll er ein jegliches an feinem gewiſſen 
Orr ligen haben/ dz er nurbald darzu gehen / vnnd 
es nemen kan / wann ers brauchen wil / vnd nitlan⸗ 
ge vmbher von einẽe ort zum andn lauffen / vnd ein 
dinglang ſuchen darff. Dann Columella ſagt / 
hb.22.c.2. Es iſt ein alt Sprichmort / ſpricht er / es 
habe ein anſehen einer Armuth / wann einer etwas 
nit brauchen kan / der es bedarff / dieweil er nit weiß / 
woman dz jenige hingeworffen hat / das er ſuchet. 
Derwegen hat ein Haußwirt viel mehr muͤhe / mit 
ſolcher vnachtſambteit feiner Leute / dann mit ſei⸗ 
nem fleiß den er auff ſeine Nahrung wendet. 

Es geben auch etliche Bawersleute den rechten 
Haußwirthen / die mit Acker vmbgehen wollen / 
dieſen trewen rath / daß ſie alle inſtrumenta vnnd 
Werckeuge / die ſie zu jhrer Arbit beddrffen/ihnen 
gedoppelt zeugen / da jnen etwann eines zerbreche / 
oder verlohren wuͤrde / das ſie bald das ander wider 
an der ſtelle haͤtten / vnnd mit machung anderer 
Werck ʒeuge ſich nit lange ſaumen doͤrffen. Beſihe 
drumtenlib.9.cap.ı2. 


Hauftirch 





Vom Ackerbaw. Pa = 
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er ſelbſt außrichten kan. —— — 
der Herren vnd frembden ſachen ſehr nachlaͤſſig 

Zum 14. Er ſoll auch zuſehen / di er fein Arbeiter Haufvarre 
vnd Geſinde halte / wie ſichs einem fol fein Ber 
chanet vnd gebüihrer EIER 


Das fromb vnd 

der lange bey einem geweſen / vnd ſich wol 

dem ſpreche er freundlich zu / vnd chu im auch meh 

gutes / dann dem andern / daß mans alſo fein bey 

feinem vorigen fleiß erhalte / vnnd ihm vrſach gebe 

mmer fleiſſiger zu ſeyn. Cato fagt/c.5.Difciplina 

bona utitot, halt eine gute diſcipſin vnter dem Ge⸗ 

ſinde / vnd gib keinem zuviel nach / thu einem wie dẽ 

andern / ſo geſchicht keinem vnrecht ein Herr 

muß gnug Geſinde haben zu ſeiner 

das es jm an Arbeitern nit mangelt. Cato c,1,op 

rariorum copia fit pro tatione fundi, x 
Zum 15.Soller auch einem jeden Tagloͤhner Haufwirrh 

nach geendigter Arbeirfein Taglohn / vnnd einem forfeinentags- 

jeden Geſinde nach vollendung feines dienſts / ſein Hhnern und 

gebürlich Lohn / vnd ehe mehrals weniger geben / dz pe 

behele gute Freundfchafft / vnnd macht / daß einer 

deſto leichter Arbeiter vnd Geſinde bekommet / dañ 

Arbeiter kan man neben de Geſinde nit entrarhen, 

Es befihlt auch Varro, dʒz man groſſe / grobe / ſchwe⸗ 

re arbeiten lieber durch Tagloͤner / dann durch ſein 

engen Geſinde ſoll verrichten laſſen / lib. 1.c. 17. J⸗ 

tem / er ſol auch denen / die in jrer ſachen fleiffia ſeyn / 

vnd jm lang gedienet haben / freundlich zuſprechen / 


< 


"dann damit erhelter ſie nit allein bey jhrem vorigen 


fleiß / ſondern gibt jhnen auch vrſach / daß ſie noch 
fleiſſiger werden. 

Zum 16. Soll man auch einem jeden Geſind Haufsatter 
sit rechter zeit ſein effen vnnd trincken geben / vnnd Kulm — 
fleiſſig darob ſeyn / dz jhm daſſelbige auch recht vnd zeieeffen 
wol zugerichtet werde. Dann wer arbeiten ſoll / der geben laſſen. 
muß auch eſſen / wie die Schrifft ſaget / daß man 
dem Ochſen / der da driſchet / das Maul nie verbin⸗ 
den ſoll. Man ſoll auch mit dem ſpeiſen offtmals 
vmbwechſeln / vnd jnen nit jmmerdar einerley Ge⸗ 
richten geben / ſonſt wird das Geſinde vnwillig / wie 
jener Knecht / der zu Min Beyern ans Thor ſchrie⸗ 
be: Alle Tag 2.mal Kraut macht deß Jahrs 730. Iren 
Kraut: daß dich Bockshaut / Bockskraut / we 
hetts denen von M. zugetrawt. Vnter eſſens muß 
man jnen nichts befehlen / dann das macht ſie ſehr Haufvatter 
vnwillig / nach eſſens aber iſt dic beſte seit zubefeh ⸗ ſou fein Ge 
fen, Auch ſollen fie vngebetet zum Tiſche oder vom frd« vor vnd 
Tifchenitgchen / dann dag gehörer Sewen vnnd 33 
tie den Menſchen zu / wie die alten Knürtelhardi" 
lauten: 

Admenfam refidens & paninon benedicens: 

Hicrefider ut ſus, & fürgit uralter afellus. 
Wer vngebetet zu Tiſch gehet / der fisenider wie ein 
Schwein / vnd ſtehet wider auff wie ein Eſel. Ich 
vermah⸗ 





— — 






iterman fol Zum 7. ſo ſoll er ſich auch mit Vieh nit vberla⸗ 
— 
a ernehren / erhalten oder außfůttern / vñ ihme gnug 
* "aueifen geben fan, Ja wann ermereft/ daß ihmd; 
Ti Gerrayde over Wieſewachs verſitet / daß ernicht 
A Stroh oder Hewoder Sprew gnug vor ſein Bich 
daß gantze Jahr / ſonderlich aber deß Winters 
durc)haben dan / ſ ſole er licher vor Winters erlich 
Vieh vertauffen /vñ im Frühling anders kauffen / 
daß esjm nur an Futter nit mangele. Drumb ſag ⸗ 
ie der alte Cato, der ein guter Wirch war / da fie jhn 
in ſeinem After fragten / wz einem in ſeiner Wirth⸗ 
Mafft am noͤtigſten were? da gab er zur Antwort: 
13 entre er ron ſpei⸗ 
ſen. Was dann das neheſte darnach were ? Saris 
— ae paſcere, er ſolte dem Geſind vnd Vieh gnug 
"geben, Welches dann: dz dritte Bene vitire,er ſol 
einen feinen fruchtbaren Weinberg / voller ſtoͤcke / 
vnd Miſt haben. Was dann dz vierdte were? Ara- 
* a al * = 

ich fragt er weiter : NBasift aber Wu 

. a Denfchen toren. Cic,2.oflic, 
daufvatter Zum 1 8. es foll auch ein MannderForberge 
forgute read, oder Meyereyen / haben will / mitden andern gute 
—* mit fie Nachbarſchafft halten / daß ſie jm bißweilen etwz 
Den" anzeigen / wo ſie ſeinen ſchaden oder vortheil ſehen 
vnd wiſſen. Diß iſt ſo hoch von noͤten / dzauch Ca- 
to ſagt / wer ein Hauß / Acker / oder Garten / oder wz 
es ſonſt iſt / von ligenden Gruͤnden kauffen will / der 
"org fehe erfilich nachden Nachbarn / vnnd erkundige 
4 fich mit fleiß / wi das fuͤr Leute ſeyn? Seins zaͤncki 
ſche / haderhafftige / neidiſche / miß guͤnſtige / diebi⸗ 
ſche / vntrewe / leichtfertige oder ſonſt loſe Leute fo 
laſſe ers lieber bleiben / vnd kauffe nit / dann da wir, 
de er kleine ruhe haben / vnnd was er erwuͤr⸗ 
be / daswuͤrde er mit ihnen widerumb verrechten 
oder verfechten. Heſiod. #syoıs müua xaxis 
yarar,einböfrNtachbarift ein groſſer fchade. Di 
der Juͤde ſagt / wem Gott feind dem gibt reinen 
boͤſen zenckiſchen / diebiſchen / neidiſchen Nachbarn. 
Er ſoll auch offt mit denen Leuten ee Die de 
Namen haben / daß fie gute Haußvaͤtter vnnd 
Wirthe ſeyn. 

zum 19,ein Ackerman ſoll neben der erfarung 
deß Ackerbawes auch ein guter Aſtronomus ſeyn / 
ſpricht Plin. lib.ið.c.4. Ackerleute ſollẽ nit allein de 
Himmel anſehen / ſondern auch die Erden. Dann 
die Geſtirn geben der Erden gute Zeichen/darbey 
ein Haußwirth mercken fan / was er thun oder 


* 


dge Daufis if fo, Gier gchlrer das ganze fe Yu 


Zum’zo.fofollein Ackerman getrew ſeyn / vnnd | 
feines Gut nit begehren wie Cicero ſagt / Aaerman ſo 
Rofc.Amerino,pnd Caro de re ruſtica, Dar 8ettew ſeyn / 


de 
nach ſo ſoll er ſich der Gerechti ciſſigen wie er 
Iuftinianusfagt dann ſoi erg } 
Gott ſonderlich / dz jre Eifer viel Getreydicht 
gen/wicHehiodusinipyos,endXenophonine- 
eon.fagen, Erfoll en ie LEHE IE VHR Ti I i 
droben geſagt / fo heift ein Ackerman ein Wacker | 
Mann, Er muß der erſte auß dẽ Bette vnd dletzte 
ins Bette ſeyn / wie Caro de re ruſtica / primus cu- 1 
bitu lurgat, poſtremus cubitum eat, drumb muſt | 
er deß morgens fruͤe auffſtehen / cheder Tag am 
bricht / vnd ſehenob das Geſinde auch an die Arbeit 
gehet / vnd thut / was jm den abend zuvor befohlen 
worden / ſoll ſich auch nit voll ſauffen oder d Trun⸗ 
ckenheit bofleiſſigen / viel weniger ein vnzůchtig Se» 
ben fuͤhren. 
J 


Bun r er ſoll ſich auch befleiſſe / dz er gute triff · Hasſwiech 
ven hat / dz iſt / d er mit guten Pferden vnd Ochſen Te zu aute : 
vnd mit gutem tuͤchtigen arbeitſamen Geſinde als — 
ſo verſehen ſey / dz jm fein Acker zu rechter zeit richtig 
beſtellet / vnd die Miſtfuhr / wie ſichs tvoll, 
brachtwerde, Auch foll er alle zeit guten Zeug / In⸗ 
ſtrument vnd Haußrath haben / võ Waͤgen /Pflͤ⸗ 
gen / Egẽ / vnd dergleichen mehr habẽ / vnd alies dz 
er darzu greiffen kan / wann ers bedarff / vñ ſol das 
alles am Feyertag widerum̃ beſichtigen / dz ers wi⸗ 
der zu recht machet / wann etwz darvon verdorben 
were / Vatro lib.i.c.ꝛꝛ.Colum.lib.iræ.i.Heſiod. 
in ya. Beſihe and) droben im ı, Buchim 5. 
Cap, Colum.lib.1.c,7, Villa.fagt Columella,dı- 
——— de oe —* vndreitẽs hat. 
um 22. Item er ſol alſo haußhalten / vnd ſeine uf⸗ 
Warthſchafftſo treiben / dz jm in ſeinem Hauſe vnd 2 a 
in feiner Narung nichts mangele / wz er zu ſeinem baten daß jm 
vnd der ſeinen auffenthalt haben fol. Drumb ſagt "'9'> man 
Ciceroinlib.defene&, Ein ſleiſſiger Haußwirth ꝰ 
hatallezeitfeinen Keller voller Wein vnd Oehl / vñ 
feine Speißkammer voller eſſender wahr / vnnd 
mangelt jm nichts in ſeiner Wirchſchafft / er hat J 
allezeit ſeine Schwein / Lemmer / Boͤcke / Huͤner 
Milch /Kaͤſe / Honig / etc. Item / er ſoll dz alte Eiſen⸗ 
werck / alte Naͤgel / Huffeiſen / Schienen von Wa, 
gen / Ringe / alte Schluͤſſel / Schloͤſſer / alles fleiſſig 
auffheben / vñ vber einen hauffen werffen / dañ es iſt 
nichts fo gering / mã kãs noch zu etwz gebrauchẽ. 
Zum 23. Öränsseichen / es ſind nun Bäume Grenzen fort 
08 Sreine/od Erdhauffen / oder eiſerne Creutze vn ⸗ mieman? ver 
ten in der Erden vergraben / ſolkein ehrlich Mann "m 
verruͤcken oder abhawen / odfonften endern/dann 
das grentzen Regiment ſtehet feiner Privatperſon 
zu / ſondn dẽ Richter / Up. lib. 2.f, Anium regun- 
do. Der ſol Leute ſchicken / ſo die Grengen moſſen / 
Ulp.1,s.empt,ult,fF.reg. Alſo ſpricht Moſes im 5. 
Buch am 19.c. Du ſolt deines Neheſtẽ Grẽtze nit 
zuruͤcke reiben / die die vorigen acfent habẽ in deinẽ 
Erbtheil. Salomon in ſeinẽ Spruͤchbuͤchlein am 4 
22. Cap. Treibe nit zurucke die vorigen Grentzẽ die 
deine Vaͤtter gemacht habe / diß befihlet auch Pla- 
to de leg.ð.vnd luſtin.lmp.libt.de leg. Georg. 
Zum 24. Es ſol auch in guter Haußwirth nie 
viel 


- 





J 
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Quor letvi tot 
wo viel Ki da ſeyn anch viel Diebe / J⸗ 
tem / viel Janck bund Hader vncer dem Gefunde/ 
vielplauderns vnd waſchens auß dem 
vnd fluchen / ſumma / man 


bedoͤrffte twol zu einem jedern Geſinde einen ſon⸗ 
Hafner Dumm 5. Soll er auchmaß im Bawen halten / 
fetmagen dann bawen iſt wol groſſe luſt / allen daß es ſo viel 

Yancn hatt. —— —— ihm feine 
*X idftruiseduftasimmenfis lumprib,aulas? 
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% 


Sis memor,extinctum te breyis urna teget. 
Wann ee re 
* — Haͤuſer vnd groſſe Pallaͤſt. 
.. So wird dir doch von all demer Hab / 
mehr dann nur ein duch ins Gtab. 
gwen/ chen gerawen. Es 













iſt er [nt / vnnd gibt einem Wirth cin 

— I wann er in einem ſchoͤnen Hauſe 

—— ——— 

dann ein hai Stein auff einander geſent / du 

tanſt weder htrincken darvon. Ein groß 

Haufe vbringe manchen Dann 

von feinen Sinnen, Ein klein Hauß in allen wm. 
ckeln voll / das nehrt den Wirch vnd ziert jn mol. 

Dautwirth Zum 26. Er muß auch kein Schwelger / Spie. 

Fu exn fpte ler noch ſtolzer Eſel ſeyn / vnd viel auff ſtattlich Eſ⸗ 

Papa fen/Bertände / Hoffart vnd ſchoͤne Kleider wen, 

pm. * Dann foldhe Strewguileim tonnen auff tei⸗ 

——6 hundert tauſend gedarbte / ha⸗ 

ben vor zeiten die Alten geſagt. Darumb muß 

man zuraih halten / dann wer heget wann er hat / 

der nimbi / wann er darff. 

Haufwerch Zum 27,.Conderisch ſoll er ſich wol verſehen / 

heit mar gro wann er im ſelbſt / oder feinen Kındern Hochzeit 

—— iu ſdyer baldim anfang ſeiner Rahrung 

nit mehr verpancketire / dñ er hernach in etlichẽ Ja⸗ 

ren nit widerum̃ erwerbẽ kan / wie jetzt der verfluch⸗ 

rc vermaledeyte brauch in der Welt iſt / daß man 

HDocheiten mache / die . 2. 3.4. 5.6,7.8. oder 

rxooahaler koſten oder geſtehen / man will al⸗ 

l ade zu ſich laden / vnnd denſelbigen gůtlich 

chun / vnd dencket die Fremde ſollẽ einem viel ver⸗ 

ehren, Aber huůte dich vor Fremden vnd jren Ber 

chrungen / ſie helffen wol aufffreſſen sndaußfauf 

fen; vorhanden iſt / aber darnach weiſen ſie Dir de 

hindem /Wwiſchen di Maul vñ gehen darvon / haſtu 

groſſer Narr das deine ſie durch den Kragen vnnd 

Magen laſſen jagen / vnnd haſt dich noch darzuin 


n Zweig fomiman, Es iſt ein geſpartes 





chafft 
wüurde es doch wolthun / a chun 
————— 


mohte woiß doch wo / wir es ih gegen jungen 
Tempote Felici multi inveniuntut amici. 


Si fortuna perit, nullus ami⸗ erit hg, 
Donecerisfelis,Scc: Tıfihfteumde Die bey: 
nit dienen /fohdern jremmıs y | 


freſſen vnd auffangen wollen — 53 


kommen / wann du ſie ja gerne haben wilt / aber hir 
te du dich vor Freunden / dann ſie ſagen 1. 0 
Dein guter Freund bin ich /·· 
— — 
v a | 
—* Een u j 
Zum 28. wann er mereket / daß 
sentreto /machlänlig /febAntich / oder fonften haftet ne, 
tig / groh /leichtfertig / langſamb / vnbedacht vñ verr nem unpteife 
drießlich iſt oder wird / ſo foll er ſich nicht bald entru gen Miverfot 
ſten / zornig werden / mit Fenſten in den hanffergombächen · 
ſchlahen / oder den Meyer zum Hoff hinauß jagen / 
dann man pfieget im Spridhivorr zu fagen; Ge · 


ea) 


ſtrenge Heren leben nit lang / foift anch beifer mit, 


gutem vñterweiſen / zum fleiſ vermahnen / vnd alle 
mittel vnd wege vorgenommen / dz er sun beſſerung 
gebracht werde / dann in einem haſtigen Mith das 
thun / das einen hernach gerewen moͤchte / wie Ana- · 
xagoras vnnd Architas die weiſe verſtaͤndige Leute 
gerhan haben / wie auch Petrarcha ſagt /·⸗· 
Cum male neglectos coluit tibi Villicus agto⸗. 
Si potes, emenda, vixmeliörfequitur. ER 
Hat dir der Meyer nit wol gebawt / 
Den Aeker den du hm haft vertrawt / 
Blißjhm freundlich / vnd ſuch nit rach / 
Dann ſelten kompt ein beſſernach. 
Was man einem Meyer inder Chur Bran⸗ 
denburg das Jahr durch geben pflegen. 
Wann em Hin fünf Huben bat / fo gibt er je, 
nem Meyer das Jahr durch ween Wifpel/ond 2. 
Scheffel Rode \tem 10. Schock am Gelde (em 
Schock iſt 32. Silbergroſchen) der Meyer dber, 
muß im 2. Knecht fiber halten / keine Magd, rk, 
er gibt ihm ein Schwein / vor ı. Thaͤler 2, ie 
ME 2.fchocf Hernig / 12. pfund Durrer/4, Pfund 
Siccht/s. Scheftel Erbes’ s, Scheffel Ruben / ein 
Thaler zum ort’ 1. Thaler su fchuhen/2, Tonne 
Nachbier oder Kofene / 1. Tonne gut Bier wann 
er das Getreydicht einohſtet / von drey Huͤnern 
nimbt der Herr ein ſchock Eyer. 
Das V. Capitel: 
Vom Forbergomann / vnnd ſeinem Ampt. 
aA Forbergsmann oder Meyer ift der Wirth 
oder Haußhalter / de ein Herr vber ſein Meye⸗ 
rey vnd gantze Haußhaltung fetzet / daß er auff alle 


Ecker / Wieſen / Gaͤrten / Weiberg / vñ in ſumma 
—3— auff 


Rorberasmanl 


was ırfen., 


p ‚ 
— 
J 


— 
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| 
| 
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| 
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gu verrichten. 


een auffs Ger 
Firoraies Bichy Stheuren, Srele/onvailes ns 


Serge ge man 


djer die höchfte Sorge dor die ganze Narung has 


ben / vnd auffs Geſinde fleiffig ſehen ſoll Bon dic 


ſem Ampt ſolten wit hier auch gar weitlaͤufftig re⸗ 
den / ſo ſtimtet doch dieſeLehr mir dem vorigẽ 4. Ca⸗ 

itel faſt gar vberein / dann weil er an deß Herrn o⸗ 
der Wirths ſtelle vnd ſtatt da ſeyn ſoll / ſo muß er 
auch alles thun / wz ift vom Herrn geſagt iſt / vnnd 
hinwiderumb der Herrmuß das thun / oderja wol 
zuſe ß es alſo gethan werde / dz dieſem Hauß⸗ 
halter / Villico 68 Geconomo gebuͤret zu thum. A⸗ 
ber wir muͤſſen gleichwol hie etwas von ſeinem 


1. Earth folder Haußhalter auff die gange 
chafft ſehen / vnd alles thun / dz zu erhaltüg/ 

erung der g ing 

muͤtich vñ dienſtlich iſt. Ja wañ es jm auch müs: 
lig were / daß er alles verrichten koͤnte / dz ſein Herr 
durchausvornichtsforgen doͤrffte / ſo ſoll er darzu 
verbunden ſeyn / auch im anfang nichts anders vff 


vnd angenom̃en vñ vereydet werden / dann alſo / dz 


er mit Haußhaltung ſoll vmbgehen / vnd deß Her⸗ bel 


rinnig vnd frommen alſo ſuchen vnnd befördern 
wolle / als wann es alles ſein Erb vnd eygen were / 
da aber etwann befunden / daß erſolches nit thete / 
ſondern were nachlaͤſſig vnd ſeumig / vnnd ließ ſei⸗ 
nem Herrn muthwillig ſchaden geſchehen / ſolte er 
ihm denſelben zu erſtatten ſchuldig ſeyn. 

* andern da etwan cin Pferd’ Ochſe / 
Kuh / oder ander Dich tranck wuͤrde / ſoll er daſſel⸗ 
be ſeiner Herrſchafft von ſtund an vermelden / vnd 
demſelben entweder ſelber rathen / da er kan / oder 
die beſchaffung than / daß jhm auff deß Herrn vn⸗ 
toſten gerathen oder n werde. 

3. Zum dritten / ſoll er fleiſſig daran vnd ob ſeyn / 
daß das Viehe fleiſſig gewartet / vnnd demſelben 
feine gewalt geſchehe mit vberladen / vbertreiben / 
2 a 


4. Erfollden Knechten vnd Maͤgden feſt ſeyn / 


vnd fleiſſig achtung auff fie. geben / daß ein jedes dz 


ſeine mit —36 fleiß verrichte / Heiß gehoͤret zum 
Ackerbaw / Pinius von Cteſino Furio. 

. Zum fünfften / ein Villicus Oder Forbergs⸗ 
mann foll erfahren / und der Arkerarbeit vnd einer 
ganzen Narung woltiindig ſeyn / vnnd fol fich in 
ſolchen fachen vöjugendauffallezert geiber haben, 

6, zum fechften/er fol auch nit außfpagiren vñ 
auſſerhalb der Nahrung viel vmbher fauffen/ vnd 
in andere Doͤrffet oder Forberge zn Gaſte gehen / 


ſondern jmerdar zu Haufe bleiben / in der Scheuer / 


vnd in allen Stellen fleiſſig zuſehen / daß mit dem 


* erh mau | 


+ fein fchade geſchehe / vnd daß jm alich niemand zu 
zwiſche ſchaden hůte / od ſonſten einen einpaß in feine Guͤ⸗ 


aber Ackerbaw will / dz man alle zeit 
vnd in allen winckeln fleiffig zuſehe. 


Meyer wie dz Vieh / als es noch wol vonnoͤthẽ we· 


— — 
m vmbher vnd n / daß an 
pw ar Are pe 


ter thue / drumb verbieten die Alten hart / dz er auch 
kein Kauffmañ ſeyn ſoll/ dañ wer handelt / der mu 
reyſen / vnd ſeine —— — 
anſe bleibe / 
adie Alten 
wollen dz ein ſolcher Hanßhalter von den Graͤntzen 
end Refier ſeines Guts nuer wegkomme / es were 
dann / di er von einẽ andern erg lernen wolte / daß 
Hr ſeinet Arbeitdicırere, Erfoll aber ſolches doch 
nur beyfeinem neheften Nachbarn ſuchen oder er» 
kundigen / dz er ja bald widerum̃ zu Haufe kom̃en 
—*—* wollen auch die Alten keines wegs leyden / 
dj ein Meyer auch ein Jaͤger oder Bogelſteller mit 
ſeyn ſol / dann wer dem Wildt oder Voͤgeln nach⸗ 
ſchleichen ſoll / fan zu hauſe der Rarung nicht abs 
warten. Plin. lib.7.c.46, lobet den Aglaum Plo- 
phidium daß et durchauß nit anß ſeinem Forberg 


7.Zum ſtebenden / auch ſollein Meyer oder For ⸗ 
bergsman nitflüger wollen ſeyn / dann fein Hert / 
dann man findet etliche / die ſich beduncken laſſen / 
fie verſtehens etwʒ beſſer Dan es die Herrn verſtehẽ / 
vñ wañ ſie d Herretw heiſt / ſo ſchweigẽ fie ſtille / ge · 
hen hin vnd thun ein anders / das macht darnach 
feindſchafft vnd widerwillen / dann ein Herrſchafft 
gedenckt / es geſchehe anß verachtung / die doch cine 
Gehorſamb haben muß / wann jm der Meyer den⸗ 
ſelben nit leiſtet / ſo wil darnach dz ander Geſinde 
auch alſo vngehorſam ſeyn / dz kan dañ ein Herr v⸗ 

ars Sondern der Meyer ſol nfftig 
vnd verftändig feyn / vnd wan jn dunckt / dz ers beſ⸗ 
fer weiß / ſo rede erfein freundlich mit dẽ Herrn oð 
Fawen / di ſte ſich miteinander drum̃ vergleichen. 
Drumb ſpricht lſchomachus in Xenophonte, da 
jn Socraresfraget / wz er vor einen Forbergman 08 
Meyer kauffen oð annem̃en wolte / (dann zur ſelbẽ 
Zeit kauffte man Knecht vnnd Mägde/ondfolche 


re / diman gehorſam haͤtte) einẽ der wol vnterwieſẽ 
were / od den er erſt vnterweiſen wolte? da gab er zur 
Antwort / ich wil jn ſelbſt vnterweiſen vnnd lehren. 
Dieſes redet llehomachus als ein guter erfahrner 
Wirch / der ſich auff Ackerbaw wol verſtunde / dar⸗· 
umbdzerdas Regiment haben vnd behalten wol: 
te / ondfeinen Meyer feines gefallens nit wolte re⸗ 
giren laſſen 
8. Zumachten / ſol er der erſt / vnd der letzt bey 
Arbeit ſeyn / wie Columel fagt/lib, rı. c.1,. Der er⸗ 
ſte ſoll er deß Morgens auß de Bette ſeyn / vnd der 
lente zu Bette / vnd ſol auff den Abend der erſte ſeyn 
der nach dem Thorwege und andern Thuͤren ſehe / 
damit ſie zu vnd der Hoff allenthalben wol 
ret ſey / vnd dz ein jedes Geſinde an ſeinen ort ſchlaf⸗ 
fen gehe / vnd dz Vieh recht abgefüttert ſey. Befihe 
Heſiodum in oyoc Cato.z. Arıftotel.econom. |) 
lib.i.c. 6. Wiewol Ariftöteleswill/dzein Hert fol. 
ches ſelber thun fol. Zu mehrer verſicherung / kan 
er auch deß Nachts etliche Hunde haben / deeer eis, 
ner / zwene oder drey im Hoff vmbher lauffen / wie 
man dann etliche kleine Stoͤberigen finder / ſo die 
gantze 





Bu ee ———— 


Pan. \E, 2 + 
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tug 
ſia 


Ad erman ſoll 


a ee Age 
haben, — reiig gethan/onnd mit 


Nacht omb die Häufer oder Sta 
wrnach foller seliche ſtarcke Rüden vmb 
ren ligend haben / in jhren Huͤtten oder 
n/ die deß Tages angebunden / vnnd deß 
ange Hoffvmb 


Fra — 
* 
8 —“—* 


m 1 al fehtä en laſſen / daß ſie 
— cn 


| A herauß mache / di ander langfa; 
ke —— MR 
beit tapffer angreiffen / derwegen were es 
= —6 Geſind beyſamen in 
ze / der die Knecht me de Meyer 
lchmume mit den Magden in d 


ſan, Wiewode zum beſten / die 
beyden — en Seelleniigen/on 
pi Mägde beyden Rüben ——— 
— 

sen 
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zurer , dann etliches muß im 
sim newen Monden /etlichs im wach⸗ 


wañ — nit gelehrt Klee, fie 


lib.7.6,2.Macr.li 
27.28,&c,9nddrunsenim 9. Buch/am.2.Cap, 


Ve WW 


Wasaberfonften die Zeis anlanget /die muß 


muß alleszurechrergeierhunAwigAramsin ſeinem 
Phxnomenis vñ ſonſte Die täglich | 
—— her an 
dicſelhe zu gewiſſer zeit gepropffst werden 
frscitmup man les fen smgewierscesale 
zu gewfergei dynewe Sand, Beſihe Plig,li,7.c,2, 
Macı,lıb, 5. Sarur.c.20. Colum,lıb.1,e,8.lb.ır. 
€, 1,Plin.faget/lb, 18,c,6, Ein Ackerman muß 
—— — —— 
zer nichts zulangfamb ehe / dañ wann nad 
—— ana) 
fo fan man fichindicferNahrumg fehr verſeumen / 
vnd mit groſſem ſchaden weit zurucke fenen/Colu- 
mella fage/lib.2.c.7. Diß iſt ein alte Pawren de, 


trann cm Acku man in groſſer acht haben / dann er 







rämms, gefent/ond 


= 
. 


200 »..u.2 56 


Adermanfol 
alles au tech · 
vor zeit thun. 


ſche erſarũg bezen · 
werden / iun gewiſ 


ing nit zu rechter zeit chun mil 


gel / in kaiten örtern folman lan gſamn laulicht 
oͤrter ſchneller / a ————— 


fehnelteftenfätn. ; 4 u... 9m © unse st 
‚ Plinmusfprichrlib, rdee. ʒꝛ. Alles w man abha⸗ 
wet / abbricht / oder abſchneidet / vnd einmacht / oder 
einleget / dzes lang ligen ſoll / de —— 


abnemenden / dann im zunem̃enden Monden. Itẽ 


cap; —— 


dallelbige einlegen oder verfauffen wil. Dann 


Aucyayman 
abhawet und 
einmadu fol} 
im abnemens 
den. Mondım 


wann der Mond zuninbt / ſo nemen auch die Koͤr · 


ner zu / vnd werden grohß. 
Zum 11, Auch ſollen folchegeuse/die ſich mit A. 
cker vnd Viehuchi ernehren wollen / gar ſparſ n/ 
genaw / vnd karg feyn. Dañ wie Cicero ſagt in Pa- 
adox Par limouia optinũ vectigal. fparfamfeit 
iſt einem Ackerman an ſtatt eines guten Zolls. As 
ber man muß äuch die ſparſamteit zeitlich anfan · 
gen / weil noch etwas vorhanden iſt / wann mang 
darnach erſt thun wil / wann einem die Fluͤgel vers 
ſchnitten vnd nichts meht verhanden iſt / ſo ſparet 
fichsimecheig vbel / wit ch din pyarsiänan d'in) 
mubusri Yedo, Sera infündoparfimonia,mwanır 
mans Gelt erfparen wil / wann niches mehr im 
Beutel od in der 34 1 foifts zu lang geharꝛet / 
vnd man ſpricht geineiniglich / hat der Teuffel das 
pferd gefreſſen / ſo freſſe er den Zaum auch. 
Zum 12.8üjtbeiferem Miyer bringe ſeinẽ Her · 


ren Geit/ als m Buch oder Regiſter / ſpricht Colũ. 


lib;1.c.8,dgift/erfolnie gelehrt ſeyn / weder ſchreibẽ 
noch leſen konnen / ſo muß er dem Herꝛn das Geld 
bald bringen / wann er eng erworben oder verkauft 
hat. Doch wil Columella, dz sin Her? ſeinem For⸗ 
bergsman kein Gelt / oder keint Vertauffung ſei. 
her Sachen vertrawen ſoll Dann ſie ſind nit ge⸗ 
frei / vnnd bringen wenig Gelt / vnnd wanns zur 
Rechnung komipt / ſo weiſen ſie diß vnd jenes / di ſie 
Hördas Gelt haben zeugen vnnd kauffen muͤſſen: 
Er wil auch ſit / daß die Herrn jhre Meyer anders, 
wohin ſenden ſollen / etwas allda einzukauffen / 
dann dadurch wird jhre Nahrung dieweil zu Hau⸗ 
ſe verſeumet. 

Gar zu klug ſeyn / dienet nirgend zu / vñ iſt ein 
boͤß ding an einem Forbergsman / dann folche Ge⸗ 
fellen ſeyn gemeinglich ſtolg / vndwollẽ nichts leidẽ. 
Es verdreuſt ſie wann man jnen etwy ſagt / vñ ver, 
achten alles / was man jnen befielet: Da ſie doch 
offtmalen Narꝛen in der haut drinnen ſind / vñ nit 
allesfogar wol verſtehen / ale fie ich duncken laſ⸗ 


fen,Columellalib, 1,c,8, Inprimishocobtinen- 
Bi dum 


S 
iftein geoffer 
300, 


Meyer fol ſti⸗ 
mHerin ehe 
geit aloen 
Regifter brin 
gen. 


Forberasman 

font ſich nicht 

elüger dunckk 

a ſen ats feig 
dern 


| 


| 
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— 


Da Haben, geweſen /di jie bey demſelbigen g 


dum, ne quid feire le puter,quod nefciar,&lib, 
11.c.1.preciolifimum intelligere quemg; nelci- 


refe,quodnefciat, Catoc.9. NeVillicusplus hi 


cöfear le apere, quäm Dominum Ein Forbergs 
folhichnirdünctentaffen/ daferm sc 
tche wann fein * — ſich auch nit * 
laſſen / daß er ein ding verſtehe daß er nit verſtehet. 
—— Artickel. —* Petr. 
de Creſcentiis li.i.c.4.5.6.12.13. vndConſtantin. 
lib.2,0.3435.Columell.lib.1.c,8, 
r ‚DasVL 
Von deß Forbergsmannes Weib. 
erauff folte man auch nach der laͤnge von 
def dorbergemannes Weibfagen/ fo hat mä 
hierin diefen Landen nit gerne Forbergslente / die 
da Weiber haben. Doch finder man auch etliche 
die ſie gern haben / vnnd halten jre Weiber an ſtatt 
der Behmummen / oder der Biehmutter /die die 
Kuͤhe / Gaͤnſe / Huͤner / Endten vnnd dergleichen 
Viehewarten. Wir haben aber droben im rĩ. Buch 
am. Cap. etwas dieſes ſchlages geſatzt / wiewol 
mehr von den Wirtinnen oder Frawen ſelber / dañ 
von ſolchen Weibern / die an ſtatt anderer Maͤgde 
vnd Dienerinnen ſind. Wir wollen gleichwol hier 
auch noch etwas von jhnen ſagen. 
Die Alten haben einem Forbergsman auch ein 
en verftendig Weib zugeordnet/ die eine gure Wirtin 
ewohnet / und jme 
bifweilen queenrachmitgetheiler/undin d Wirth⸗ 
ſchafft trewlich geholffen har / die iſt geweſen oixs- 
+ eine gun Haußhalterin / reifamiliaris ledula 
difpenfarrix,eıne fleiſſige Vorſteherin deß ganzen 
Haͤuſes / wie auß dem Xenophonteim econo⸗ 
mieo zu ſehen. Dieſelbige hat fieiſſig verſorgẽ můſ⸗ 
ſen / wz zu Hauſe zu chun geweſen / wie eine Biene 
alles dz jenige verſorgen muß / wz im Bienſtock zu 
ee eg Geſinde 
ſpeiſen /die Mägderegiren/auffs Diehe ſehen / die 
Kraͤggaͤrten zurichten / mit der Milchſpeiſe umge 
hen / Butter vnd Käfemachen / Hůner / Gaͤnſt / 
Endten on ander Federviehe anſetzen / warten vnd 
—— ——— 


Bearusqui ha- 


 Simonidis berapem conjug£ ‚feligift der Mann / ð eine Bie ⸗ 


Beni ha ne zum Weib har. Aber der Bienen tugend iſt erſt⸗ 
Pong, 1A/di ſie weiſe end verftändig iſt / vnd yr Hauß gar 
artig bawet / vnd darnach daſſelbe voller Rahrung 
Birnen tugto vnd victualien führer. Alſo ſoll ein urn 
MR / weit und auch mitfahren. Darnach fo befleiifer fie 
verfändig. 2. ſich auch der Gerechtigkeit / dann ſie helt ihren Kos 
Sarcagteu ia in auen chren/iftim gehorſam / arbeiter fleiſſig / 
vnd iſt einer andern Bienen an jrer arbeit nit hin⸗ 
derlich / vnangeſehen / dz jrer allda viel zugleich ar⸗ 
—— Alſo ſol * jren me vor jhr * 
halten / vnd in der Narung fleiſſig ſeyn. Zum 3. 1 

FIR eine Biene keuſch / dañ fie wird —— —* 
gezeuget wie cin Menſch oder ein Thier. Alſo ſollen 
die Weiber auch zuchtig ſeyn. Zum 4.f0 iſt ſie gut, 
4. Birigeite. thätig/ fie trägt Wachs vnd Honig ein / vnd theilet 
darnach daſſelbige den Menſchen mit. Alſo ſollen 
die Weiber von ihrer ſauren arbeit armen Leuten 

auch gern mittheilen. 
Theocritus erzehlet eine feine Hiſtorien von eis 
_—n nem Poeten /der Comares geheiffen / derfelbige 
— pflegte den Mulis alle Jahr cin Lamb zu opffern / dz 
ſie feinem Herrn die andern Schaffe vor alle Din 


Das vierdte Buch / 


glück bewarten. Das erfehret ſein geigiger Herr / 
wird zornig alff jn / vñ laͤſt in ineincholen Battım 
nein ſpundẽ / dz er drinne erhungern ſolte. Was 
geſchicht? dv Herren ſturben feine Schaffe alle mit 
inandet, Als nun der Herr wid zum Baum koͤpt / 
vnd wil ſehen wit es feinem Poeten gehet / ob er todt 
oder lebendig iſt / da findet er jn noch beym leben / er 
fragt jhn / wie er noch lebe? Der Poet antwortet / 
die Bienen haben mich erhalten. Alſo erhelt Gott 
das Predigampt vnnd die Gelehrten wunderlich / 
wann fie gleich von den reichen Hoffleuten ver» 
achtet ond verlajfen werden. Gleich alfo erhielten 
auch die Bienen den Samfon im Buch der Rich⸗ 
ter am 41. Capitel. 
* % aus ya 2 mehren 
ein ſie iſt /fo ritterli tſie ſich / wanns die 
noth erfordert / wider —— —* 
bienen / Zweyfalter / oder Molckendiebe vñ derglei⸗ 
chen / vnd es bleibet che todt / dann cs feinem Feind 
wiche. Alſo ſollen ein Haußwirth vnnd ein gute 
Wirtin auch cu Herz haben / wider jre Feinde zu 
ſtreiten. Lenlich fo ft fie auch ſparſam / ſie laͤſt kein 
bißlein Honig vnnüglich wegtommen: Alſo foll * Sparfate. 
eine es deu ag) ee ein geſpartes 
iſt viel beſſer dann schen gedarbte, 

Der Jorbergsmann har muͤſſen verrichten al» 
les was auſſerhalb deß Parey als im Hofe /in 
Scheuren /auff den Eckern / Wieſen oderin den 
Obſtgaͤrten zu verzichte geweſen. Drum hat Gott 
einem t 
und einem Mann einen harten ftarcfen Seib/dz en 
Weib vner dem Dach / cin Mann aberdrauffen —— 
im Feld on in der Lifft arbeitẽ / vñ die groͤſte ſchwe · zus. 
reſte arbeit thun ſoll. Doch hat man endlich auch 
nachgeben / di der nn ein Weib hat nemen 
doͤrffen / welche hernach an dieſes Weibes ſtatt 
geweſen. 

Da ſagtnun Xenophon weiter / der Forbergs yyzann ſea 
man ſol eintragen / dz Weib ſoll bewaren / wie wir ſchaffen / weib 
pflegen zu ſagen / der Mann ſoll allerley ſchaffen bewaren 
zun henden / das Weib zun brenden / daß iſt / ſie ſoll 
daſſelbige in die ganze Haußhaltung vm̃her auß · fee 
cheilen / vnd ein jegliches an feinen Ort bringen/da a 
es hin gehoͤret / eines Weibes Ampr iſt / daß fie daß 
Gefinde fpeife vnd kleyde / Wolke und Flachs auß⸗ 
theile zu ſpinnen / backe vnd koche. 

Es haben auch die alten / wie man auß dem Xe- Amp:Maiee 
nophonte ſehen fan / dz Ampt eines Manns vnd vnd Weſ⸗⸗ 
eines Weibs gat eygentiich vnterſchieden / vnd ei, haben die X 
nem jeden fein theil zugeeygnet / vnd haben gewolt/ Bi. 
end mir ernſt befohlen/ dj ein jeder fein Ampt trew⸗ 
lich verzichte / vnd eines dem andn in fein Ampt nır 
fallen ond greiffen fol, Drumb fagt Xenophon / 

So ein Mann deß Weibes Were Amdhinwider» 
umb ein Weib deß Manns Werck verrichten wird / 

ſo wird daſſelbige cheil Gott / dem nichts verborgen 

iſt / ſtraffen / darum̃ / dz er ſein beſohlen Ampt verlaſ⸗ 
fenhat.Colum.fa tib.ı.c,8.EineForberasftam 
ſoll keine Müffiggängerin vnnd Spatzirerin ſeyn ⸗ 
fie foll ihre Forberg vnd Meyerey fein ſauber vnnd 
rein kehren vñ halten / beſihe Columellam lib. 12. 
C.1l.2.3.4 

So viel ſey auch zu dieſem malvonder Meye ⸗ 
ren oder Forbergsmannes Weib geſagt. Wollen 
nun auch etwas vonden Knechten melden, "N 

us 


Bei einen zarten fhrwachen Seib gegeben, Weib bor 
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fadı ir Hauf- 


> fevorin  Terwerden/ manmuß fiche 
dingohne Geſinde koͤnte 


Knechte vnnd 


Vom Ackerbaw. ——— 


Das VII. Capitel. 
Ste ne kiarnud) 
f echte vnd h ein aa ohne 


"welche fol 
ce jol 













* Cole alseiner,in feiner Nahrung 
pie Cat fagt/operariorum copia lit pro 


zationefundi. _ 
- Die Atenhabenleibepgene Knechte vnd Maͤs 
de gehabt / die ſie zur Arbeit vmb ihr Geld erfau 
abe: ——— 
nd ice Kae od ander Bi 
pbrfchlagen mag/alfo hatten fie auchmachteihen 
g — e immer wolten vñ 
onten / allein gar zu todie zu ſchlagen / war in Mo, 
od.zı. verborten / alſo dz ſie balde vn» 










yon nit flraffen dann es war ihr Geld / 
groß Recht haben die Alten vber jhre Knech. 


ers enach dem ſchlagen Ichten/fo fonreman 
e 
Noch life man offt inden Buͤchern / daß 


wersmann mit feiner Nahrıma auch ein we⸗ 
nigdefto beffer forttommen / vnd doͤrffte von ſolchẽ 
—— en boͤſen Leuten nicht ſolche greife 


—— n. 

Nerzen nd CE mu aber gleichwol ein Herr vnnd Fraw 
diawen folın —— laſſen / vnd derent⸗ 
a: wegen verzagt ſeyn / ſolchen Geſellen widerſtand zu 


ein trann / ein Herr vnd Fraw brauchen jr 


ara, Hanrscht/ondalfenihnen ſolche Tropffen nicht 
im 


aulemeren/fondern wann ein Geſinde nicht 

will zehorſamb ſeyn / vnd thun / was ihm fein Herr 
vnd Sram befehler/fo gebe man jhm ſo viel zu lohn / 
als es biß auff dieſelbige Zeit verdienet hat / vnnd 
weiſe ſhin das Kuͤhethor / vnd ſchlage fie mir drhür 
vor dẽ hindern / vñ jagt ſie ſtracks ztı Hofe hinauß / 
fobefompt dz ander Geſinde eine ſchewe un forcht / 
vnd ſchertenit foliederlich mir feiner Herrſchafft. 
Mad ſoll woi cinem Geſinde gutt Wort geben / 


nach machet / ma ſoll auch ein geringes nit anſehẽ/ 


yänden frben, Wann fie abernurtpch 


vnd freundlich mie inen vmbgehen / wanns es De | 
wann maneinentrewwen Knecht oder Magdhar" 7 
fo fan man jm wol bißweilen vor andern ein Kan 
ne Bier/oder einen guten trunck Weins darreich 
oder geben/ auff dz es zum fortfahren gereigetiwer, 
de / wiewol Ariftorelest. @conom, nicht will / daß 
man den Knechten Wein geben ſoll / oder da ma 
ihnen etwas geben will / ſo ſolls nit viel ſeyn / dann 
Wein macht and) wol freye deute ſtoln vnd hoffer, 
tig / geſchweige dann Knechte. Wann aber diß nie 
helffen will / vnd das Volck beginnet ſtolz vñ vber⸗ 
mütig zu werden / ſo muß man auch einen Ernſt 
brauchen / dann fr Wort vnnd haree Straffen / 
erhalten ein gut Regiment in alen Ständen, 
Florentinus vnd Columella fagen, Ein Her — 
follnit Tyrannifch/ auch nit forchrfam mit ſein em epranniggmie 
Befinde handeln vnd vmbgehen / erfoll allzeit dag feinem Beine 
fromme Befinde chren/follandhderer verfchofme de vrbachen. 
die nit allzu from ſeyn / vnnd foll ſich meſſigen / daß 
[ee mehr ſchewen vor feinem ernſt / dann di fie 
cine Strengigkeit ſchelten vnd tadein. In umma 
Ariſtoteles fagt in con. Dominus ſervos neque 
petulhntesneque abjectos eſſe ſnat, Man muß 
Ha hend su hart / ſonder⸗ 
Lich aber ſol ein Wirth achtung auff das Gefind 
geben / welche s ſich erbar oder vnerbar / ſtill vñ eins 
gejogen/oderleichrfertig helt / ſcham oder ehr / vnd 
feine ſcham oder ehr hat / dann wo nit ehr vnd red · 
igteit / ſchew oder furcht und gehorſam iſt das mn, 
ſtere er nur ben seit auß drumb ſpricht Plinius,daß 
man mirdenen Leuten / Die zur Arbeit verdampt 
ſeyn / teine Wirthſchafft treiben ſoll Dann ds ſeyn 
gememiglich Leute / an denen Hopff vnd Maltz vü 
alle Gutthat verlohreniſt. Äh a 
Item, man ſoll zuſehen / daß man ſolch Geſinde Sehnde 1 
welches fein geſchickt un vnverdroſſẽ / arbeit · rüftis vnd vn · 
amb vnd růſtigiſt denen die Atbeit wol von fände "Promis 
gehet / vnd daß der Herrſchafft Trug mit ernſt vnd vage * 
trewen ſucht / den ein ſolcher Knecht vnd Magd iſt / 
beffer dann zehen andere Knechte und Maͤgde / die 
langſamb 7 srege und vngeſchickt ſeyn / wie Xeno- 
phon vnd Columella ſagen. — 
Zanck vnd Hader ſoll zwiſchen dem Geſinde nit Sense for 
ſeyn / ſonſten thut vnd vnterleſt manches dẽ andetn Rs nit sand 
ntrotz vnd verdrieß / dz es ſonſten vnterwegen ließ / vnd hadern. 
vnd fragen nichts darnach / ob es dem Herren nutz 
oder ſchade ſey:vnd ſoll ein Herr das Geſinde nicht 
feyrenod muſſig gehen laſſen an den Wercklagen / 
wann man arbeiten ſoll / dann / wie die Alten ſagen / 
Caro end Columella, fo ft Muͤſſiggãg der Sin, 
den anfang/ eegylaxanspyias apyr: Hominesni- 
—— male agere diſcunt. Syrach ſagt im 
33. Cap. DE Efel gehoͤret ſein Futter / Peitſch und 
Laͤſt/ alſo de Knecht ſein Brod / ſtraff vñ arbeit / hal⸗ 
te dẽ Knecht zur arbeit / ſo haſtu ruhevor jm / lͤſſeſtu 
in muͤſſig gehen / ſo will er juncker ſeyn. Was aber 
die Feyertage belanget / die kan man dem Geſinde 
wol goͤnnẽ / wie mans dañ ein? Viehe gonnẽ muß / 
daß es m der Wochen einen Tag außruhet / wie 
Salomon in feine Spruchbüchlern am 1 2.Cap, 
fagt: Der Berchhreerbarmerjich feines Biches7 
aber das Hergder Gottloſen iſt vnbarmhertzig / vñ 
man pfleget ſonſten zu ſagen / quod catet alterna 
reguie,durabile nõ eſt. So ſagt and) Florẽtinus, 
IJuij Feriag 





tage follein Ackerman haltin/ do 
pe gewolt / daß man am 





* | ugs efehe en vnnd 
eſſern ſoll Columel.li.ur,c.ı. So ſagt auch P 
adli..c.6. was dienörh 


beiten / ſon 
wetter einfel 


F 


Kirccht gebührst/ gehorchet er dannn 
tet / doch lege keinem zuviel auff / 
olumebli. 


jhm — em 
laſſen / wie Sprach ſagt im 4. Cap. Sey nit wie tin 
* — Mirerich gegẽ 


einenre SER, ya de in 
Gefinde) als wereſtu ſelber da⸗ 
— — 


mülft/als were es dein Wort vnd Befehl dañ du 
darffft ſein / wie deines eigenen eben / helteſtu jhn 
aber vbel / di er ſich erhebet / vnd von dir lanffer/ wo 
wiltu jhn wider ſuchen. Alſo ſpricht auch Cato:Fa- 
milig,vebene Ait;provideto,ne algeat, ne efuriar, 
Fülaffedgdeinen: Befmdehitobeffen/g es nit frie⸗ 
ve / nit hungere vnd durſte / vnd Arikt, in cconom. 
Man ſoll den Knechten nach jhren Verdienſten 
Speife / Kleyder / Ruhe vnd Straffe mir Worten 
vnd Werckẽ geben / das iſt / darnach ſich ein Knecht 
helt / darnach ſoll man jhm auch Eſſen / Kleyder vñ 
Ruhe geben vñ laſſen. Itẽ ſtraffe mit worten vnd 
wercken: Darnach ſpricht er weier / jhnen gehören 
dinge / lyo⸗n nirarıkz vñ reodn arbeit ſtraffe / 
—— Sen Yen 
ftigatione &opere tesreddit,opus & ca- 
ftigatioline ch — tes et, %, —— 
rorä, Eſſen ohne Straffe vñ arbeit / macht ſie vor · 

winig / arbeit vnd ſtraffe ohne Eſſen vnnd Trincke/ 
iſt ein gewaltſames ding / vnd macht daß ſie es nit 
enden koͤnnen / lib. izc.g das iſt / wann ein Geſinde 
vollauff zu eſſen vnd zu trincke hat / vñ hat teint ar⸗ 
beit noch ſtraffe darneben / ſo wirds doch frech vnd 
leichtfertig / har es aber groſſe Arbeit / vnd viel oder 
eStraffe / ſoiſt n vnmuͤglich zu arbeiten / mã 
follipnen das Eſſen auch alſo zurichten laſſen / daß 
fie es genieſſen konnẽ / vnd es nit ſo vneſſe machen / 
als wann es die Schweine eſſen ſolten / wie etliche 
geitzige Herrſchafften / dañ / wie drobẽ auch geſagt / 
wer arbeiten ſoll / der muß eſſen / lege mehr hinder 
die Roß / dann fuͤr die op wirſtu wol ſehen vnd 


nlichen Feyer⸗ 
—— 
Hertage die In · 
an — finde 


alfo 


| en laſſen / daß ſie es genieſſen ond 
gebrauchen — — 


tanckheit an 


— 


den Half eſſen vnd trincken / vnd wann mans h⸗ 


nen gleich ſo herꝛuich nit macht als der Her ſchaff / 


fen vnd ſatt werden, SL 
. Bann auch ein arm Gefinde kranck wird / fo Gefin‘efo 
follman ihm bald rarhen vnd helffen laſſen / vnd es —*— m 


ickheit an hin hat / tote Co- fen gan. 


met tvnd zittern in einfaͤltigteit ewers Hertẽ / 
ats Cpriftofeibft/ nitrmiedienft allein vor. 
als den Menfchen nigefallen: Sondern als die 
Knechre Eprifti/ daß ihr folchen Willen Gotres 
chut von Spergen / mir gutem willen. Laſſet euch 
důncken / daß jhr dem Herrn / vnd nicht den Men, 
ſchen dienet. Vnnd wiſſet was ein jeglicher guts 
chue / das wird er von dem Kern einpfangen / es 
fen Knecjtoder tagen, ea .. 
Roch einsmußich hier das Gefinde / das mit pas ya 


Viehe umbaehet/erinem/ daranff die Serrfchafft sic mir siehe 


oder Herren au 
muͤſſen / dz ſie au 
mit Fewer oder Stechren in die Seele gehen / es 99" 
fen dann / da fic Siechrin guten Leuchten oder Later⸗ 
nen habe/ond im Stalle nit herauß nehmen / oder 

ds allczeit zwey Geſinde mit einander gehẽ / da eins 
das echt mit der daternen in der hand habe Dan 

es iſt leicht geſchehen / dz man ein diecht auff einen, 
Kaſten leget / und entſchlafft / wie dann das faule / 
oder muͤde / oder dztrunckene Geſunde leichtlich ent⸗ 
ſchlaffen kan / fo. entbrennet dann der. Kaſten / vnd 
gehet sin Frewdenfewer an / dt dem Herrn vnd biß⸗ 
wveilen den benachbarten Seiten mit / die Augen + 
bergehen / davon droben iſt erſten Buch im 9.Cap. 
welner iſt geſagt worden, Man mag auch im erſten 
Buch das 8. vnd 9. Capitel vberleſen / da hab ich 
auch von Knechten vnd Maͤgden geſagt. 

Idch ſolie auch hier von der Vichmummeoder 
Viehmntter was ſagen / ſo iſts droben im erſten 
Buch am 12. Capitel auch geſchehen. 

Beſihe weiter von Knechten Colum, lür, 2.9, 
Conttant,inli,2,c;1, der lehrer am gemelten Ort / 
was man fuͤr Geſinde bey einerheden Arbeit erweh⸗ 

len ſoll. Das 


— geben ſollen vnnd ten dsßnadıte 


then und da 


Ken Knechte vnnd andere Knehte one 





n Abend oder deß Nachts nit I d% State 


— 





n dem andern 
Brod har / auchetliche N 


dr 
Banden rbrnanch rauchen 


führen 
———— — si 


üffbenfoldhen chafften gar — — 


ern 
ding, Dann Ackerbaw ondfoldye Bancr, 


Be... die none 
Een un ua 
manim Rothfall brauchen / wann das ander Ge⸗ 
Be — 
/daf man eure nur im Nothfall / on 
— * eh en Arbeiten brauchen 
ſonſt nit gerne brait⸗ 
an she olt vnnd 
Mi — * vnd andern ſchweren 

I. 17. > 
— auff daſſelbige Arber Volck muß man 
A ee 


* 
Sur 
, iſts que daß ein Herrſchafft bey des 
ea immer —* iſt / daß ſie nit ſtehen vnd ſich 
Meſchen fondern fortmachen in jhrer Hanvarı 
beit / daß ſie auch cin mal darvon tommen 
* "Das LX. Capuel. 


Be. Gehen zn und Luſt eine⸗ 


aan Ye — vornehme rei⸗ 
Ceuie haben ihre Forberge gehabt / nit al⸗ 
ſein mm Nik ſondern auch zur kuft / dann wann 
gr Bam Stärten mir ffudtren/regiren/onan, 
derer mirhe vnd arbeit gnug abgemergelt vñ abge⸗ 
mactet / ſind fie auff ihre Forberge gezogen / da habe 
ſie jhreſchoͤne &uft Liſt Fiſcherchen / Leporaria. 
Aviarıa, Apiatia, Dasifty ihre ſonderliche drtet / da 
fie die Hafen Voͤgel / Bienen / vnnd andere Thier 
vnd Geflugel gehaiten / die ſie zur luſt vnd nocturfft 
haben ſehen vnd brauchen koͤnnen. Sie haben jhre 


** Milan 


Arbeiten zu thun 


ni ſrumen / vnnd auf emem Tage zwey 
—— daß ſie deſto ſaͤnger zu arbeiten: 





ME une alfertcn füpfettebtiche Speifen ondRc, 
eo nen Sen -Ös anna 
Melon en / Pomerantzẽ/ vnd dergleichẽ 


bp, Set try Send je‘ 
Vbun gen / darvon wir nichts / oder ja gar wenig 


—— wirs in jren 
———— 


wann wirs ſelber befehen ſol⸗ 


onomen in Weſchand / en dieſe Le-', 

es —— oder es in m 

—— nonien fn an? 
—— ser —— —D as 

ge weile / oder von wegen feiner ch⸗ a 

Algen will / der ſoll dieſe folgende Geſetz mercken das 

mit jhm die duſt vnd ferne Geſuindheit vnnd ſeines 

Sehens Erquickung die Luſt mit verderbe / vnnd da⸗ 


mit auch der Ort / da er heilig iſt / nit entheiliget / vñ 


da er zugericht iſt / nicht wer de/ das iſt / da,⸗ 
mie Gtt den Gaſt vnd den Wirth nicht zugleich 


ſtruffe. 


my Erftich ſolen GHet den Hin imiinechtän 
Kurchlein anbetten / vnd jhm ſeine ſchuldige Reve⸗ 
— 
e pr ° i 
ein ſchoͤn iuſtig / ae kr An 


irch — —— —— 


en / vnd ein Vatter Vnſer Betten / der ins For⸗ 
berg wolte / oder ja ſonſtẽ auff jre Artvnſerm Herrn 
Bor ʒuſprechen / vnd jhm ein Reverentz vnd Ehr, 
erbietung erzeigen. 

2, Darnach niagfin alles wolbefehen / vnd dich 
vben worinnen du witt / vnd ruhen wo du wilt / doch 


alſo / daß —B—— 


werdeſt / vnd dich von groſſer Bewegun 

en igeft/daf dir der Säweiß herauforinge 
as wine fchadhaffte Gefindlein / oder 

— Diener / die du bey dir haſt / die ſchaffe 

ab / oder laß ſie herauß vor den Zwingern / dy ſie nit 

mit hinein tommen / vnd etwan ſchaden thun. 

4. Will man aber ja Diener mit drinnẽ haben / 
ſo neme man jhr wenig / vnd darzu die ſich fein ſtill 
vnd einge zogen halten / mit hinein. 

Ja man fol anchdas wenigſte drinnen nicht 
ihren man habe darin zuvor den Forbergs⸗ 
manndrimberfircht. 

Wann vie Gaͤſte wider herauf gehen ‚fo ſoll 
der Forbergsmann nad) gelegenheit der Zeit und 
deß Jahrs einem jeden nach ſeinem Stande / vñ 
wach der Fruchtbarkeit deß Forbergs etwas von 
Blumen / Zweigen’ Eſten / Obſt vnnd Kraͤutern 
aufcheifen‘ vm verehren. 

.Weiche der Forbergsherr sur Meittags oder 
Abendt Malzeit haben vnd braujfenbehakten vol x 
die follen alle ihre Sorgen / Trawrigkeiten vnud 

miicigleiten wider in die Statt ſchicken / 
vnd dagegen frewde / Scherz und ehrliche gebuͤhr⸗ 
liche Euft drauffen ben ſich behalten. 
8. Zu Tiſche ſoll man allesfein reiniglich / doch 
ohne Vberfinß vnnd Geprenge / in einem feinen 
taͤlen Schatten oder Ort / nach deß Jahrs Gele · 
genheit mrichten. 

9. Die Speiſe ſoll etwas koͤſtlicher vñ heuffiger 
zugerichtet werden / als man ſonſten — 

li 







re vmb · re/felbiierdee/ auch wol feibfü 


ee Dee gleich Mn 
* —— 


gleit —— ſoll jm doch 
nichts vor 


13. Vnʒůchtige wbobilder / lotterbuben / 

San Om — —— derglei · 
Gottloſe 

ollationibus nicht finden noch —* 


BI BrertefpielivimSchache die fie darzu 


— — 
frey vnd offen 
es men EL 
? 5. Beinumdat ts) fs 
% dem ſchoͤnen wolgeſchmuͤckt 


ee ana 
" Brlligfekanderin ade Stautgehan | 


x „‚Gaudenumlcuie, | e proeslhinedifdie 
„Seiten Ondetrnte weiche ſracks hin, 
—— umb hicherfegen wollen’ 


3 9 paßcanicnen heine nnd zu weichem Ende vor, 
zeiten reiche Leute jhre Forberge gehabt / vnd noch 


haben / vñ wie ſie diefelbige gebraucht / nemlich / zur 
—— groſſe 
arbei gethan haben/fo haben ſie ſich dahin verich, 
oder verkrochen / vnd allda cin —— 
— — andere gemeine Leute ſeyn / 
die von den Meyereyen ihren Auffenthalt haben 
—— die — —— Luft / 
—————— e 
Fi darvon famprdenjhrigen erhalten vnd ern 
ren wollen / durch den reichen Segen / der 
ſie freylich —— erhelt. 
Wie mans im Lande zu Meckelhurg mit 
den Bawren endjhren Giirernhelt. 


Erſtlich bawen die uncfern de Baiwern Han— 
ſer / mit allen Zugehoͤrungen / vnd ihnen d. 


uͤner vnnd Gaͤnſe. Item einen fertigen 

en darauff man z. droͤmbt Rocken oder an⸗ 

der Getreyde fuͤhren tan / Item einẽ Möllen Was 
gen oder halben mir 2. Rädern / Item / 6. Pferd⸗ 


— 55 Ruͤhe / s. Schaff / Schwein / 
g 


en · Haͤnde / vnd lauffen darvon / wann ſie ſchier alles 
mitten i alles mider fehaffen. 


tie beyden Eis 
Mm rhacen / vnd 
Brod f Ban on 1 Malt * 


ein Beil / cine Er? 
effelhadheoder Gelenckhacke / darein mã 





wo 
—— Bibi fährt geben ir Oben 
cheffel Gerſte/v 


Pacht / Schegfel Rogen / 
4 * Haber vnd muß jm allerage —* 
zu on 3 
darnach es vonnoͤhten iſt Deß gs muͤſſen 
ſie ſich bißweilen auch mit den Hunden ſchleppen / 
oder Brieffe tragen / muͤſſen ihnen das Getreyde 
verfuͤhren Hdit tin vnnd Mift auffühten/Holss 
Hhawen / ſpalten / ſchlachten / vnd alles thun / was sit 
— sa 
yflocken / Fiſchen / wo ſie nit ac 
—— groſſen Wadẽ muſſſen fichelfe 
fen trecken vnd m ſumma alles chun / was zu hun 
iſt rvnd Futterſchneiden muͤſſen d Jun⸗ 
ckern Knechte / o habe ſonſt ſonderliche Dreſcher / 
mieten. Sie geben Ihnen fein Eſſen 
ah ein vberder ſchweren Arbeie / ohne was 
eiliche gu ckern von qutem willen thun / die 
‚geben 
Deich 


len se Mitagsmaheit) ſon⸗ J 
Weil komm ie Dienft verrichten J fo. 

bleiben vnd jhre Kuinder wol darbey or ge⸗ 

ben bißweilen Verſengeldt / nemen die Fuͤſſe mn die 


verbradhehaben. Kriege man ſie aber wider / ſo 


‚Dis XLayuh. 


ori ſonderlich ſchen vñ 
achenng geben ſol wann er ein Gut kauffen 
* an — 
s es gute Waſſer habe. Dann bey ui 
den vnd Griechen wurden die ligende verein imeoe 
Gruͤnde als Gaͤrten / Forberge / Doͤrffer/rtc. gemei der Worbera 
niglich dahin gebawet / wo ſie Waſſerbrunnen fun. tauten min 
den. Darumb hagis ſeine Name a sry. fons, ), —— 


wie auß Abral sondSorhssiftoriinsierfer * — 
—* J 
| 





hen / vnd Salomon ſagt auch Proverb, 5.16, Ders jon. 
ne Brunne laß vn — aber du bleib ein, 
um ac / ; N | 
um Andern da te geſunde t öder 
—5 Winde gemenniglich 
dep Oris wehen. * 
ie —* eb er fruchtbar öder vn⸗ 
8 guten Grund vnnd Boden 
Sch cn. — 
9* oder ſonſten rauher art fen/- 
dann —8 17,65, Erlicdy dand fen wie wo 
cin ale Weib/dasilt/ss fin gaus vnfruchtbar.muche, — 
Alters halben / dann das kan man der Erden ni 
zumeſſen / ſondern von Natur / daß es ſchwach nt, 
wndgarhichrsbrinaet. Vide Contadum Heres- 
bach;lib,1,pag.150. * 
"Zum — — fit Drobein gefat! — 
un Bacıfornbeht Zum 


"Rum fechftei daß es zum wenigſten zwo Mei, 
Br it lige art 
——— 









Derberg foll 
mut gutem ges AH Waſſer wol verforget und verfehen 


—— ſeyn / dann es muß gute Brunne vnd Waſſerzůch⸗ 


— wohnern daſelbſt Waſſer vbrig genug bringet / al⸗ 


ſo daß auch ein Einwohner allda viel andern du, 
wohnen waß mit dienen vnd helffen koͤnnẽ. Es iſt ein mittelmaͤſ⸗ 
Es ors gibt. ſiger groſſer Baum / hat Blätter wie ein Walnuß 







— wa 
nit nahe an einem 

en Baferlig fonften aber /wanınsander Öxe 
oderan Schiffreichen Waſſern ligt / it es gut / dañ 
alſo kan man die erwachſenen Fruͤchte leichelicher/ 





Zum achten / daß es nahe ben einer Statt gele⸗ 
— — 
che vnd thewrer Mt rare erh 
vongelegen. Item / wie droben wann der 
Hanpwirchin ser taͤgilich 
—— darzu fehen kan / wie Colu- 

ſagt / lib 1.0.1. Wer jhm einen Acker kaufft / 
derverfauffefein Hanf : Du ſolt nit lieber in der 


| meta — — 


Scatt / dann auff dem Forberge wohnen / wer fein 


Hauß in der Statt lieb hat / der darff ihm kein For⸗ 
berg kauffen. 
Zum nenndten / iſts auch ſehr gut / wann auff 


einem Forberge die Ecker feyn beyſammen liegen / 


dann alſo fan man mit einem Pfluge ehe 40. Be⸗ 
the arbeiten an einem Stuͤcke / dann wann fie weit 


| bon inanderligenmur 24. Bee Yarron.lib.t. 


c,5.6,7.8.9,Pallad,lib,s.c.6.7. * 
Zumschende/muß erauch fleiſſig achtung darı 


auff geben was dem Acker artet oder nit artet / dar⸗ 


von wir dann hernachmals weiter ſagen wollen. 
Das XI. Capitel. 
Vonden Waſſern. 


Forberg oder Bawern gut muß nie gutẽ 


ten / auch gute Roͤhrbrunne zum kochen vnd zu ans 
derer notumfft haben, Item im Hofe nahe bey dem 
Wohnhauſe / vnd nahe bey den Stellen ſollen Troͤ⸗ 
ge ſtehen / dahin man dz Roͤhrwaſſer leite. So wers 
auch nit boͤſe / man hette ein mittelmaͤſſig teichlein 
im Hofe / vor die Gaͤnſe / Endten vnd andere Waſ⸗ 
—*— oder daß das Viehe ſeine traͤncke drinne 
hette / toͤnte auch nit ſchaden /daß das Forberg cin; 
hoch gelegen were / daß man die Miſtlache in die 
Garten vmbher weiſen / vnnd dieſelben damit waͤſ⸗ 
fern koͤnte / zur befeuchtung der Gärten, 

der Inſul Ferra iſt ein Baũ / der allen Ein, 


oder Welſchenuß Baum / doch hat er etwas groͤſ⸗ 
ſere blaͤtter. Iſt mit einer Steinern Mawer vmb⸗ 
geben / wie ein ander Born / das Waſſer entſprin⸗ 
get auß den Blaͤttern / vnd tropffet herunter vnnd 
die Leute fangens mit Bechern auff. Sonſten wird 
fein Born in der gantzen Inſel gefunden. Es iſt ein 
groß wunder der Natur / vnd vmbgibt den Baum 
sin ſteter Nebel / aber wann die Soñe heiß ſcheinet / 


Vom Ackerhaw. 


ben vnd Waſſer ſuchen ſoll / befihe i 
reifen»: Auguſto c.8.9, 10.11. r2. lulium 
‚lib.17$,alubriume. 9.10.11,12.13.14.15.16, 


a J r * 


* Er 
\ 44 
ne a 7 
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Burn fünnffrenvaß es Spügel hate / vnd ſonder  fogerrreibefisden Nih eaneibarfürrnages 
Mich gegen Morgen / oder Diirtag/aber nicht gegen id lib,6,cap.32. ee 
Mitternacht, Dann das Gut das Hügel gegem menner, Videgnog; Benrzoneminder Befchttr -  _ 
Te Tuch dannmwann es gar eben ode r Li: n „ 
fonderlich wann auffden Hůgeln frunchts ben will der leſe Columellam lib, 1, .5.Cr org 


lib.1,c.3.4.Petrum de crefcent, lib, 1,c,4. item c, — 
8.9.10, Pallad. lib,r, c. 4. Wie man Boͤrner gra⸗ 


17. Mizaldumcent.8. Aphor, 70, Wie man das 
Waſſer in einem Born anff ein furge weile warm 
machen foll/befiheMizald, cent. . Aphot.z2. 
Das XII, Capitel. ’ 
Von der Lufft vnd den Winden. 
RS hatten auch erliche Alten gar viel von der gpeper 
Lufft / nach welcher emme Meyereygelegenfennmase 
ſoll / vann Menſchen vnd Viehe darinnen wol ges £ufft ſtetiegen 
deyen ſollen / davon beſihe Petrum de Crefcent,li, folk 
r.c.a.vnd 3, Pallad.lib.1.c.25, Patrarcha fchreis 
bet / das gegen Abend beffere vnd geſundere suffe 
iſt / dañ gegen Morgẽ. Im Troftfptegellib,1.c,86, 
vnd andere mehr. Ich habe davon nichts wollen 
ſchreiben / wil viel ſieber / daß man hievon andere 
leſe. Ran man etwas in dieſem Punet von andern 
guten Haußwuͤrthen erfahren / der mags jhm hier 
in diß Capitel verzeichnen. | 
Das X111, Capitel. 
Vom guten Acer, ' 
SB jo Acker fauffen PB: Cato, der Adır tauffın 
muß auff zwey ding gute achtung geben /erfls erfordert men 
lich / daß erwolfruchtbarfey/ vnd darnach / daß er "öhrige ding, 
gute geſunde Lufft habe / die muͤſſen beyde beyſam⸗ 
men ſeyn / vnd wo eins vnter den beyden mangelt / ” 
foiftdie Sache falſch. 
lſchomachus ſagt im Xenophonte, fein Bar, 
ter hab jhn gelehret / wann er einen Acker kauffen 
wolte / ſo ſolte er einen ſolchẽ kauffen / den fein Here 
entweder von wegen ſeiner faulheit oder von wegẽ 
ſeiner Armut / nit wol gewartet hette / vnd doch ein 
guter fruchtbarer Acker were / wann er ſeine rechte 
wartung befäme. Wie wann einer ein Pferd kauff · Pferd kauffen 
te / ſo ſoll er lieber ein duͤrres Pferd / dann ein fettes fer oder mies 
kauffen / wanns nur ſonſten die zeichen einesgucen $* 
Pferdts hette / vnd nicht zu alt were. Dann ſolche 
ſachen bekompt man wolfeiler / dann wann ſie gut 
ſeyn / vnnd toͤnnen darnach durch gute Wartung 
immer von tage zu tage gebeſſert werden. 
Es gehen auch alle alte Scribenten dahin / daß 
man ſich mit Ecker nit vberladen ſoll / wie droben 
auch angezeiget / ſondern ſoll wenig Ecker haben / 
vnd denſelbẽ wol warten / dzman gute Borrfchafft 
von jhnen bekomme / wie Cicero prolegib.Agrar, | 
voneinem Bawern fagt/derfeinen Acker nit hette 
vertauffẽ wollẽ / dz er noch nie kein boͤſe Bottſchafft 
von jm erfahren hette. Auff dieſen ſchlag ſagt auch 
Columella lib.i e.ʒ.Ein Acker fol ſchwaͤcher ſeyn 
dann ſein Herr / vnd wann ſie mit einander ringen 
ſolten / daß ja nicht der Acker / ſondern der Herrge⸗ 
winnen moͤchte. Dann wann ein Herr einen Acker 
wol zurichtet mit duͤngen / Ackern / Saͤen vnd E⸗ | 
gen / ſo bringer er wol / vnd bezahlerdem Herrn feine | 
Muͤhe redlich. Solte aber der Acker gewinnen / 
vnd 








rn pr 
ae Das vierdte Buch) 
a Aa; — der Herꝛ vbel me / vnd huͤbſch grün Graß traͤget / das iſt mol ein 
— rechelib.18,cap.$.Solum 2, ein Acker hit geackert / befäet/ oder ge» 
p Ras Ar, bawet wird / vnd man dennoch daranff viel Klees 
* findet / das iſt ein guter Acker. 
. Wann man ein doch ins Sand gräber/unddie 
a Erde von ſtund wider hinein fäller/ alfo/ dyfo bald 
man ein wenig hinein wirfft / daſſelbe alsbald ein, * 
dañ tritt / vnd dann etwas vbrig bleibet / das nicht wider 
hinein ins Loch kan / fo iſts der beſten Ecker einer / 
* Fee re 
hten will, Vnd fehe et iſt / vnd in garfenberlich/ finder 
iw ein jedes Land tragen mag / vnd je dicker man dann d5dit Crbefeinicheifironbeieketan de 
vnd haͤrter cin dand / je ͤffter es muß geackert wer: Fingern / wann man fie angreift / oder nit zufelt / 
* den, In ſumma / Columella fagrlib.ı.c.6. Flach wann man jhn an die Erde wirfft / ſo iſt der Acker 
Sandiffgut zum Getreidicht / Hugelicht Land / das einer Temperatur. 


feine wol gelegene Huͤgel hat / iſt gut zum Wein · 
Wwacho / drumb heiſt mans auch Weinberge: Wie⸗ 
wwvool man auch Wen hat / die auff flacher Er⸗ 
N ker ectabantefen 
ae uͤgeln ſeyn / aber hohe Berge findam beften 
PN ẽ vñ Waͤldẽ. Wie auch Virgil.in Georg. 
Nö omnis fett omnia tellus, His ſegetesʒillic ve· 
niunt felicius uvz, ein Land traͤgt nicht allerley / in 
einem wechſt das Getreydicht beſſer / in andern der 
Wein / von den SandeEckern / beſihe das 49. Ca⸗ 
Das XIV. Capitel. 

Wobey ein guter Acker zu erkennen. 
Aaer fo E Gott einem jedern Menſchen / Thier / 
— B—— vnd andern natuͤrlichen 
"fin. Dingen ſonderliche gaben vnd tugenden gibet / alſo 
ibt er auch einer jeden Erdt / vnd einem jeden Orr 
fonderfiche Krafft vnd Tugend / daß eine Erde 


——2 
a 


moſicht / ſchwarg vñ feucht iſt / vñ reucht gar ſchwe⸗ 

en waͤchſt Kupfferwaſſer drinnen / wie zu 

* olau in der Schleſien herauſſen vor der Statt 

ein ſolcher Dreift, Etliche Erde die einem Leim nit 

nn „ faftonehnlid) ſihet / hat Alaun bey fich / welcher hers 


achmahlen durch Kunſt vñ Geſchickligteit muß 
3 herauß gebracht werden / wie zu Lieſſers dorff in der 
Schleſien eine meile vom Goldberg gefundẽ wird. 
*8 Etliche hat einen Salpeter bey ſich / wie man faſt 
in allen Haͤuſern vnd Stellen finder / da Menſchen 
vnd deß Viehes Vrin offt hingegoſſen wird, Erfis 
che Erdeift qualificitt zu Wieſenwachs / etliche zu 
Getreydicht / etliche zu Wein / etliche su Hopffe / et⸗ 
BEL Kichesu Kohl / etliche zu Baͤumen / vnd alſo fortan, 
Er), Was aber nun ein jeglicher Ort vermag / das 
kan man von den Einwohnern der oͤrtern erfahrẽ / 
ER Lander lang vnter jrer Hand gehabt has 
Hafer Es muß aber ein Wirch gute Achtungauffs 
fon gute Ace Land geben / das er kauffen will/ oder da er cin For⸗ 
eung auff das berg hinlegen will / obs fruchtbar oder vnfruchtbar 
Sand gebeny ſey wie Plin,lib.13.c.22. ſagt: Einjeglicher foll ein 
er eauffen Waſſer vnd Sand kennen / obs geſund oder kranck / 
fruchtbaroder vnfruchtbar / kalt oder warm ſey / da⸗ 
mit er ſich auch mit der Arbeit darnachricheen fan, 
Drumb muß ich nun hievon auch etwas ſagen / a⸗ 

ber doch mie wenig Worten. 
1, Welches Sand von Natur / vnd nit von wegen 
guter Wartung / gute / groſſe / hohe / ſſarcke Baus 


5. Man nimpt auch einen klumpen Erde / da ſie 
am vngeſchlachteſten iſt / leget jn in ein Schaff mit 
Waſſer / vnd laͤſt jn zugehen / vnd ſchlegt darnach 
das Waſſer durch ein leinen Tuͤchlein / vnd koſtets / 
was darinnen bleiber/fo finder man am Schmack 
die Art defi Ackers. 
6. Man kan auch einen guten Acker am Geruch 
erkennen. Wann ein Acker nach einer duͤrre bereg · 
net wird / vnd alsdann einen lieblichen Geruch von 
ſich gibt / den er von der Sonnen bekompt / ſo iſt er 
gut / Plin lib.i7.c.5. | 
7. Man finder audyedich Sand das ſo gut iſt / dz 
mans gar nicht duͤngen darff / etliches das man in 
viel Fahren nicht duůngen darff / wie Plin. ſagt / lib. 
17.0.8. daß effich weiß fett Land gefunden wird / d5 
man in achtig Jahren nicht miſten darff. 
8. Wiewol Pallad.lib.1.c.6.fchreiber/man fön, Eaer ire Bi 
ne von der farbe der Erden nit gnug judiciren,von!‘ tau manan 
der Erden Guͤte ſo kan man doch gleichwol die — 8* 
te der Ecker etlicher maſſen auch an der farbe erkẽ⸗ 
nen / als wann ſie ſehr ſchwartz iſt. Es were danm / 
daß ſie ſumpfflicht were / vnd gleichwol ſchwartz / ſo 
toͤchte ſie dennoch nichts. Dann dieſelben Ecker 
ſind kalt vnd zehe / doch kan denſelben Pferdemiſt 
etwas helffen vnnd fleiſſige arbeit. In Engelland 
duͤnget man die Ecker mit weiſſer fetter Erde / dic, 
ſebige Duͤngung ſoll biß ins achtzigſte Jahr / wie 
jetzo vermeldet / gut bleiben / daß alſo ein Ackerman 
im ſelben Sande fein Sand in feinem Leben nur ein · 
mal duͤngen darff. 
9. Es ſeyn auch etliche Ecker ſehr ſandicht / wel, 
cher Sand / wann et etwas grobiſt / vnnd wird ge» 
duͤnget / ſo traͤgt er noch ein zimlich gut Getreyde / 
ſonderlich Rocken vnd Haber / dann Gerſte traͤgt 
er nicht. Wann aber Sand garklein iſt / ſchier wie 
ein Meel / ſo traͤgts nit gerne / es bringet offt kaum 
den Samen wider. EB 

Befihevondiefen Sachen weiter /Pallad.lib.ı. 
cap.s.ond 7. Columell.lib.1,.cap.2.3.4.lib.2.cap. 
12.Conttant.lib.2.cap.5.6. Petrum de Crelcent. 
lib.2.c,25.26,lib,t1,c,9,10,Cardanum de fübtil, 
lib,6,cap.23. 

as XV. Capitel. 


ieſen / Gaͤrten / Teich / vnd 
Hoͤltzer meſſen. 
Siſt eine ſonderliche / vnd nicht eine gemeine 
Kunſt / Acker / Wieſen ⸗ Gaͤrten / Teich Der 
Hoͤltze 


Von Acker 
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i . - 106 7 
id) hiervon ob ich i F D 
fachen führeiten fol, Nr n breit, Kütenlang, "Schuch, 
fagen / wer mehr darvon ee 7 
jurarh/diemit © 30 
Em Schuch iſt wie * * 
et sen 9” 33 — 
Schuch / vnnd ſieben Schi: J IE 
jeder zwene / macht die fumma ‚ J 
| ‚Deren. 
— — — 4 
jaben 300. Nuten oderm 14 9 
Kl u. ne: / das ma 16 F $ 
man / wann die lenge vnnd die breicte zuſammen 18 * 
rt werden / 60. Wann man nun * 
300. an dieſer Zahl wider dividirr, fo fin, 19 15 
derman die fünff Morgen / als oo, z0 15° 
300, (1, Morgen. “ * * 
in ander E Re; 43 13 947 
Woann ein Acker 6000. Ruten lang und 13 15 
Ruten breit were / wie viel würdeder * * * 
gen halten, 25 12 5 
6000. lang 6000, * J 25 
"on 3006,bit 3000. gi * 105 
ee 0000 23 19 
| 000 29 10 
566 30 10 
rn r 18000000 2 54. 
Diefe 8000060.mit 3000. gedividirt / 
ingen mir die Morgen / nemblich 6000. 3 600 
- Morgen/ Wann man mit der Ruten mifs — —— An. 
ſet / fo muß man ſie allezeit mider auff die Paltenein Morgen Landes, 
Ervelegen. Diefes Landmeſſen iſt gar ein noͤtig ding / 
— Ein gemeiner Landſtock. daß mann haben muß in den Erbſchichtun⸗ 
Ruten breit. Rutenlang. Schuch, gen / wann man groſſe Güter theilet / daß 
rs 360 muan einem jeden Kinde fein gebührtih 
we 150 Theil an Landguͤtern zumiſſet / Beſihe 
| ; A 466 Colum. lib: 5. cap, ı. 2. Pallad. lib, 2. 
— | 75 eap;12, 
Fin Land Stock. 


Damit man die Ecker/Wieſen /Garten / Teiche / vnd Hoͤltzer Nach rechter 
Art vnd Kunſt der Geomet: von einander theilen vnd meſſen ſolle. 


Erſtlich wirt ein Landſtock vorhero ge⸗ 
ſetzt / nach Diſpoſition deß Cubi vnd weiſe 
deß Pychagorz, welcher gantz richtig vnnd 
kuͤnſtlich außgerechnet iſt / wie er zu verſte⸗ 
hen / das iſt dabey angezeigt. 

Zum andern / iſt ein Lanſtock gründlich 
außgerechnet / was ein Morgen Land in die 
laͤnge vnud breite halten ſoll / welcher ſehr 
nntzlich zugebrauchen / wie derſelbe zu ver⸗ 
ſtehen ſey / iſt dabey klaͤrlich beſchrieben. 

Ob nun wol dieſe Kunſt Laudmeſſen / ge⸗ 
ringe von Vnwiſſendẽ geacht werden moͤch⸗ 
te / ſintemal es zu mehrmalen klar vnd deut; 


lich gnug in den Druck gegeben / vnnd auch 
das Landmeſſen inder Marck Branden⸗ 
burg vnd andern Landen mehr ein gemeine 
Kunſt / ſo die Bawren vff den Dorffern 
koͤnnen / ſo iſt doch / wie mich beduͤnckt / dafs 
ſelbe / wer das Land recht nach Geometri⸗ 
ſcher Kunſt ſoll ſcheiden vnnd meſſen / 
daß keinem weder zu viel oder zu wenig 
geſchehe / noch wohl ein ſchwere vnnd 
kein geringe Kunſt / wie denn dieſe zween 
Land⸗Stocke / ſo in kurtze vnndenge zuſam⸗ 
men gezogen / außweiſen. 
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| Bericht von diefem Land Stock / vnd wie er ſoll verſtanden werden. 
¶ Dicſer Landſtock iſt auff ein Morgen ges meſſen / vnnd niemand vnrecht thun wil wie 


7* richtet / das ſeynzoo. Ruien / jede Rutehelt leider offtmals geſchicht. 


15. Schue / hiernach wird gemeſſen vñ ab⸗ ¶ Dieſen Stock zuverfichen/nimdiebreite 
getheilet / die Morgen habe nundie zoo. Ru⸗ oben von 10. 20. 30. ec. biß 104. zu / fange an 
gen indie lenge oder in die breite / iſt alles glei⸗ 1. 2. 3. biß 150. die lenge aber laß ſeyn gleich 

e viel. — vnter wie augenfcheinlich demonſtriret 

Wann mã groſſe Felder oder Holger /ꝛe. wird. Multiplicit Breite vnd Lenge zuſam⸗ 
miſſet / nimbt mã gemeiniglich zu dE Mor⸗ men / was anz oo. mãgelt / ſtehet allzeitdrun 
gen abzutheilen so, Kuten in die lenge / vnd ter / daffelbe wird durch 15.311 Schuen ge: 
Zin Die breite / dz gibt 300. Ruten gleich. rechnet / vnd durch die Breite abgerheilet /fo 
Wann man nun nicht mehr abteilen kan vñ definderfich/ wie viel Schue dazu gehoͤren / 
keine ſtůcklein bleiben / werde ſolche Stoͤcke daß es ein recht Morgen Landes wird ec. 
wol von noͤthen ſeyn / wo man anders recht 
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welcher mit dem mas 
conferiret werden. ® & 
NOTA. Eine Mefruchehatsrd 8 
Schritt oder acht halbe Werck⸗ $ 
ellen oder 15. Schuhe Ye 
lang. > 
Vuterrichtung diſes Jan =» 
ſtocks. % ” 105 
4 
V erfahren / wie viel Morgen 43 16 
sein Stuͤck Ackers oder Wieſewachs S 
hat / fo multiplicire — — ji 8, 
vnd theils durch 300. ab/fo haft berichtder 6 
Morgen und vbrigen Ruthen. 6: 2145 
Wann du aber wiſſen wilt / wie viel3. 4: 7 
odermehr Morgen Landes / Ruthen indie 74 125 
—— ſollen / vnnd du — breite] 8 | 
fo multiplicır die zahl der Mor 2 gi) 
durch zoo. vnd theil durch die aber breit = & 
5 Rn u * —— F 
machs in actur durch 15. zu 
Weiſtu aber die lenge / vnd wilt die breite Zwo Morgen Landes halten 
— haben / ſo pro⸗ in die 
— u daß du mit b; x * 
rlenge 
Ein Morgen Landes beſonders abzu⸗ B & & 
meſſen / thue jhm alfo: fchlag fünff Ruthen 
in die leng / vnd meſſe als denn die breite / vnd iz 409 
abermal 5. Ruthen indielenge / unnd dann - 2 300 
widerumb die breite: vnnd alſo vmbſchich⸗ 2} 240 
tigbiß daß duo, in die breite voll haſt / das 200 6 
fein Morgen 3% 170 
Sch mildirsfein inonterfchiedliche Ta⸗ 4 150, 9 
en —— auff die zehen Morgen gan: 43 133 % 
von dannen kanſtu leicht diezo.30,40. 5 120 I; 
50.60.70,80. 90,100, Morgen rechnen s$ 109 ? 
vnd meflen / vonden hunderten kanſtuauff 6 100 | 143 
1000, vnnd darnach weitter kommen. Ach 63 92 
rechnen iſt ein edle kunſt / diealle Menfchen 7 85 | 105 
inder Jugendt wol vnd fleiſſig lernen 7: 80 * 
follen / ſonſt ſinds nur halbe 8 75 373 
Menſchen. 8; 70 | 
‚I 66 10 
—— | a 
3 ẽ 5 
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we Vene elanee 
oder h ’ 
eat —— ir | 


gerechnet / den Guldentzir 18. Silber 


wiewol man ſonſten 17. Silbergrofchen ond 
1 1. Maͤrckiſchen Gul⸗ 
den rechnet / vnd 18, Silbergroſchen vor 1. Poms auch 


Ein Wifpel Rocken / Weisen vnd Gerſten / 
welches man hart Korn nennet / jahrlichs eint om⸗ 
RER 200, Gulden / chun 1804 


Thaler, _ | 
2. Ein Wifpel Haberpacht halb ſo thewer vmb 
7 Inkl llezeit vor 3, Gulden gewiſ⸗ 
3 t a r 3 * den + 
—— 100, sin ' | 
4 Ein Hüffner oder Pflugdienſt wird einem 
—— Korn gleich geachtet / thut 200, Gul ⸗ 
1 ı Pas [ 

sg. Ein Coffaren dienſt einem Wifpel Haber 
gleich / thut 100, Gulden / man helt auch wol 2. 
Eoffaten vor einen Bawren, 

6, Acterbaw wird nach der Saar gerechnet / 
auff emen Wifpelden man fäet / rechnet man drey 
Wiſpel ʒu wachs / davon kompt wider ein Wiſpel / 
fo auff die Haußhaltung gehet. Die andern wie 
droben ſtehet 400, Gulden, Es wird auch bißweiln 


an ſo manch —* 
ung 50 4: 1 175. 
er im Erbf * = 


ut halten muß / tau⸗ 
——— werden / vnnd die vbrige 
—* gelde dem Verkaͤuffer allein entrichtet 
n. 
Wer ein gut kaufft vnnd borget alles Geld dar⸗ 
zu / der iſt verdorben / vnnd kann nit auff die Beine 
kommen : wer aber im Anfang bald bezahlen kan / 
der iſt geneſen / vnd kan wol darauff fortkommen. 
Dieſer Taxt der Sandgürer wird in der Chur. 
Brandenburg alſo gehalten. Beſihe das zs. Ca⸗ 
pitel deß 9. Buchs, — 


Wie man Landgůter erhalten ſoll oder kan / 
wann der Wirth mit groſſen Saul 
den behaffiet ft, 


Aß main fich baldin ein Gutein weiſen leſt / vnd Santaütr 


daß darvonjedes 


* 


. Wiſpel auß der Satt vor anderthalb 100. Tha⸗ O nimpt es dem Wirth mit Gewalt ein / vnd ſtoͤſt · Mon Me 
„terangefchlagen/ auch wol vor 200, Thaler / dar ⸗ jhn herauß Aeie biß weilen die Glaubiger thun / das han men 

nach der Acker iſt. it ein Tyranniſch vnd vnmenſchlich Ding. DAN mirgroffen 
7. Ein Rauchhun / vnnd die Gerichte ſind ein alſo kommet der Wirth mit feinem Weib vnd Kin · Stuten ber 


arbitrarium, etliche ſchlagen cin Hun vmb. z, gro⸗· derhanden Bettelſtab / weil das Gut gantz vnd gar haftır. 





ſchen an/ı.fchoch Eyer vinb 4. Silbergroſchen / 1. 
Ganß vmb groſchen / wann nun diß 3. Gulden 
macht ſo thuts im anſchlage 100. Gulden. 

8. Vier Thaler Geltzinfevmb 100. Thaler, 

9. Ein Erbmule gibt man nach dem ſie gekanf⸗ 
fer vnd verkauft wird Gibt ſie aber Pacht / ſo iſts 
eine Erbmule / vnnd wird die Pacht angeſchlagen / 
den Wiſpel zu anderthalb 100. Thalern. 

10, Wieſewachs vnd Hoͤltzung / nach dẽ Nutz / 
den man jährlich gewiß davon haben kan / oder 
proarbitrio partium & conventione, wie fich die 
Darren auffs leidlichſte drumb vertragen koͤnnen / 


Wieſewachs wird an etlichen Orten mir ange - 


ſchlagen / an etlichen niche/fondern nurdas Vichy 
vnd da die Nutzung des Viehs angefchlagewird/ 
da wird das Futter nit angefchlagen / dann es ge⸗ 
hoͤret ins Dich. Schlaͤgt man aber das Wieh an / 
ſo ſchlaͤget man x. Kühe auff roo. Gulden an. 
Schlaͤgt man aber das Hew an / ſo ſchlaͤgt man y. 
Fuder vor 100. Thaler an. Ein Morgen Hoͤlttzung 
auff 6. Thaler / Jagten gehören zur Hoͤlnung / 
Fiſchereyen zu Waſſer. 

ı1, Man pflegt auch wol die muͤlckende Kuͤhe 
im Erbkauffnach der anzahl zu rechnen / vnd auff 
eine jede jaͤhrlichen ꝛ. Maͤrckiſche Gulden su ſchla⸗ 
gen / das iſt . Groſchen vnd darnach derſelbigen 
jährlichen Nugung 4.0der g.auff 10. Gulden / als 
10. Kuͤhe geben 14. Thaler / 20. Kühe geben 30. 
Thaler / 40. Kuͤhe geben So. Thaler / yo. Kühe ge⸗ 
ben 5. Thaler / 100. Kuͤhe geben 1 go. Thaler / 4. 


auf jrẽ Händen kom̃t / darumb kan mans alſo ma⸗ 
chen / daß dem Bbel gerachen werde. Man taxire 
es nach den Regiſtern / was das Gut ein Jahr tra⸗ 
gen oder bringen fan / mit der Meyerey / Schäfes 
rey / Acker Wichen/Nölsung / Fiſcherey / Jagten / 
Muͤhlen / Maſtungen / allerley Viehe / vñ gebs den 
Creditoren ein / auff fo viel Jahr / biß ſich das Gut 
ſelber wider loͤſete / arnach nehme es der alte Beſi⸗ 
ger ſampt den ſeinigen wider cin / ſo werden feine 
Glaubiger bezahlet / vnd er bleibermir feinem Weil 
vnd Kindern bey ſeinem ſtuͤck Brod / das jm Gott 
beſcheret hat. 

Aber beſſer were /man machte keine Schuld / 
wuͤrde vor keinen Buͤrge / vnd zoͤge einem andern 
nit einen Dorn auß dem Fuß vnnd ſteckte ſich den 
ſelber ein. Die Perſier hieltens vor ein Schelm⸗ 
ſtuck / wann einer ſchuſdig war. 

Oderborniusfehreibetlib. 1, de vita, loan. Ba- 
filidis,magni Mofcovix ducis, ds derfolche Leute 
die viel ſchuldig geweſen / hoch geſtrafft / als ſolche 
Leute die feiner Wolthaten wuͤrdig weren: Er hat 
ſie alle Tage r. mal mit Pruͤgeln heßlich zerſchla⸗ 
gen laſſen / biß ſie bezahlet haben : Vnd wann er 
ſampt andern Leuten auß der Kirchen gangen/has 
ben ſie vor der Kirchen mit groſſem Schimpff vnd 
Spott ſtehen / vnnd ſich alle Leute anſehen laſſen 
muͤſſen Wann ſie gar jerriſſene Kleyder angehabt / 
vn grewlich mie Pruͤgeln zuſchlagen geweſen ſeyn / 
hat er ſie durch die Statt fuͤhren / vnd jederman be 
ſehen laſſen: Ja er hat ſolche Leute in feiner Start 

vnnd 


u _ 


en 
"Da Empedoclis/pefgroffenvornfemen Phi- 
—— — 
bejahlen tund / ward er zum fond pf 
vnnd Spott in einen Korb geſant / vnnd oͤffentlich 
vor allen Leuten mit Waſſer beg — 


Zu Bern in Schweiterland wurden ſolche deu⸗ 
ohne Barmherzigkeit vnd ohne irgend 

einer Perfon enchänprer/oder ſonſt vr cht. 
F Vnter deß Draconis Legibus iſt diß auch eins 
geweſen / daß man ſolche Scene auff Stuͤcken geriſ⸗ 
F⸗ ſen oder mitten / vndeinem jedern Oreditorn 

ein Stůck gegeben hat. Kr 

Ä Alſo habens alle Regiment vor billich erkandt / 
daß man ſolche Leute / die mehr haben wollen ver, 
zehren / dann ihr Pflug hat tonnen ernehren nit al· 
lein an jhrer Nahrung vnd Gut / ſondern auch am 
‚Seben ſtraffen folte / weil ſie ehrliche deute ſo leicht⸗ 

fertig verſetzen / betriegen vnd verfuͤhren. 
Drumb laß deime gute Geſellen vnd Dursbris 
der fahren / vnd trawe deinen Oehmen / Gefattern / 
Schwaͤgern vñ guten Freunden nit zu viel / wann 
ſie dich zů Gaſte ſaden / vnd thun dir gůtlich / geben 
dir gute ſchleck Speife/ Geſottens vnd Gebratens 
au eſſen / vnd eitel gu Wein vnd Bier zittrincken / 
ſchencken vnd verehren dir ein pahr ſchoͤne Rohr / 
ein pahr gute Roß / einen ſchoͤnen Hundoder 2. vñ 
* Weibe ein pahr gute Kuͤhe / Sammet zum 
vi Rocke / ꝛc. Sihe dich vor / Sihe dreh vor/Filtula 
dulcecanit,&c, O wie thewer muſtus darnach 
zahlen / wie ſehr frewret dich vnnd die deinigen nach 
der —* Siegele er * 
den grewliche vnd beſchwerliche Siegel wider guff⸗ 
gedrückt / das haſtu gewiß: Biß winig / die Welt 

iſt ſpiig. | 
Das XVII. Capitel. 

Vom Ackern. 


— —— man ackern / vnnd einen Acker beſchicken 
fig gearı 





* 


— 


feiffig vnd zurichten fol/wird einen jeden fein Land⸗ 
beitet werden. arth / vnd deß Landes Gewonheit wol lehren / allein 

ds der Acker nur gearbeitet —— wer⸗ 

de / Plinius fage/lib,18,c,16, Satius eſt minus ſexe⸗ 

re & meliusarare, Es iſt beſſer wenig ſaͤen vnd den 

* Acer wol zurichten / dann viel ſaͤen vnnd die Acker⸗ 
arbeit vbel beſtellen. In Meiſſen ackert man tieff / 

vnd machet a rer von 8,oder 10. 
fahren’ In der Mark Brandenburg ackert man 
nit tieff / vnd machet breite Bethe / von 28. oder 30, 
fahren / alles vmb deß Landes oder Ackers Natur 
vnd Gelegenheit willen. In Meiſſen und WVoigt⸗ 
lande ackert man mit 2. oder 3. ſtarcken Pferden. 
In der alten Marck / da es ſtarck fett Land hat / vñ 
in Thüringen vnd andern oͤrtern / muß man wol 8. 
oder 10, Pferde füreinen Pflughaben, _ In der 
Mittelmaͤrck / kan man einen Pflug mireinemftarı 
cken Pferde/ oder 2. fchwachen/auch mit einẽ ſtar⸗ 
cken vnd 1,paar mittelmaͤſſigen Ochſen wol beſtel⸗ 

len / zu Rocken ackert man 3.malbier bey ons. Erſt⸗ 
lich thut man die Brachfahre / vnnd thut dieſelbige 
noch vor der Erndte 14. tag oder z. wochẽ vor Jo⸗ 
hannis / vnd zur ſelbigen Zeit muß man dann ach⸗ 


— 


— 


hret ¶ Ackerzeiten auch nie wol gewonnen / vnnd recht zu· 
gerichtet werden / vnnd geſchicht hirrdurch einem 


‚tung drauff geben / daß ber Acker nicht oben nur al. 
ee ag — dann vm̃ die, 
zeit leichtli kan / wann man vn⸗ 
‚tree vnd ——— weil auch vmb 
dieſelbige zeit das Lande von der waͤrme vnd holen 
Winden gemeiniglich außgeſogen /dürze / treuge 
vnd hartift; Sondern daß fie den Pflug zimblich 
‘ing Erdreich gehen laffen nach der Erheifchung - 
des Landes vnd Orts. Dann wann mans da nur 
beſchinden wil / ſo fans hernach in den 2.folgenden 


Dee ſchade / man fan einem leichtlich etli. 5 
che Wifpel mit diefen ond dergleichen vnachtſam · 
keiten im ackern vnd ſaen verwarloſen / wann man 
ven Acer im alten Monden ſturtzet / ſo faulet er 
‚gerne 9 aber ver Acker muß zuvor geduͤnget ſeyn / 
wann er vorm an 3.nirift gediinger wor, l 
den. Darnach thut man die Windfahr / zwiſchen 
den beyden oͤheſten / vñ als dann ackert man etwas 
neffer. 3. Zum dritten / thut man auch vmb Bar⸗ 
tholomæi die Saatfahr / biß auff Michaelis vnnd 
nohtieffer : Vnnd muß ein Ackerman gute Ach 
kung darduff geben / daß er feine Arbeit zu rechter 
zeit chue / vnd ſich damit nit ſaume / dann wo er ein 
wenig zit langſambift mit einer Arbeit / ſo ſaumet er 
ſich in der andern allen den gantzen Sommer 
durch. Plin lib. 18.0.6. & 19, Columel lib.i.c.ð. 
libare.a.oder lib ae.i 2.3. .7. 8. 9. io. Ca -· 
eoRes ruſtica ſic eſt Si unamferöfeceris,omnia 
raferöfacies, ? 

Kan man ein ſtuͤck Landes nie 3. malvor der 
Saat adern fo ackert mans im euſſerſten Noth⸗ 
Fallnar 2.mal / allein wann man erſtlich gebracht 
Hat / ſo laſſe mans balde wol Egen / dann ein gut 
egen iſt fo gut / vnd beſſer / als ein boͤſe ackern. Darı 
nach laſſe mans zum andern deſto ehe / etwan drey 
Wochen hernach / vnd deſto tieffer arbeiten / vnnd 
gar zeitlich beſaͤen / ſonderlich / wans ſchwach Landt 
ſ /vnd nit gedunget. Man ſol frůe anſpaũen / nach 
der halben Vhr / etwann vmb 4,oder 5. vnd ackern / 
daß man deſto ehe das Viehe zu Mittage auß der 
Fine / in die kuͤhlen Staͤlle bringen / vnnd wol fuͤt⸗ 
rern / vnd außruhen laͤſt. Wann man mit 2. Pfer⸗ 
den in der Schleſien auff ein außſpan 10. Bethe 
ackert / wann ſie lang ſeyn / ſo iſts gnug / dann man 
muß die Pferde nit vbereilen / man darff ſie mehr. 

Wann man Miſt auff den Acker fuͤhret / wann MR mann 
die Wendfahr geſchehen / das iſt / wann man das ) fang 3 
Sand zum andern mal geackert hat / ſo bringers gm, ** Er 
ten reinen Rocken. & 

In eine Brache fan manerft Rocken ſaen / das Bradenteen ' 
ander Jahr duͤnge man ſie vnd ſaͤe Gerſten hinein / damit zu hal ⸗ 
das dritte Jahr Rocken / nach dem Rocken traͤgts ""- 
wol Habern / aber man laͤſts gerne ruhen vnnd 
Brache ligen / der Miſt trägt bey vns nicht mehr 
dann z. Fruͤchte / wil man die vierdte haben fo muß 
man jn Brach laſſen liegen / vnd dan wider miſten / 
Beſihe weiter Columell. lib. 2. cap.1,2.3.4.1,Pc« 

trum de Crefcent.lib. 2.cap, 14,15. 16. 

17.18,19, Conr,Heresb,lib.ı, 
de reruftica, 
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Das 








treuget ſelten / aber ſpate Saat berreugetallegeit 
Doc) wifft mans bißweilen auch mir ſpater ſaat / 
wanns darnach wol befeuchtet wird. Plin. ſpricht 
auch lib,18,c.24. es iſt cine alte Regel der Acker⸗ 
leute / an kalten oͤrtern ſol man langſam / ın laulich⸗ 
con örrern/dzift / die nit zu faltnod) zu warm ſeyn / 
ſoll man che beſaen / aber in warmen oͤrtern auffs 
allerchefte, RT, 

z Er ſpricht auch weiter) in ſerendo manus con⸗ 
gruere deber cum pede. Der wurff der Hand ſoll 
mit dem Schritt zugleich geſchehen / wann man 
fäet / Xenophon ſagt / man folle iuanuspürler 
gleich werffen/ineconom, 

‚Columel, ſpricht lib, 2. c.7. in laulichen Tagen 
iſt beſſer ſaen dann in trucknen vnd falten Tagen) 
dann die Lauligteit locket die Gewaͤchſe herauß / ar 

ber dietaͤlte treiber fie hinein vnd verſchleuſt ie, 
Same fortan · Wann man gar zu zeitlich face / ſo vberwaͤchſt 
vewen ſich die Saarzu ſehr / vnd iſt dem Geireidicht nicht 
—— gut, Pettus Creſccent. wil / man ſol im newen 
oder zunehmende Monden alles ſaͤen / doch hab ich 
von einem alten Bawer erfahren / wann man im 
vollen Monden ſaͤet / foblühers ſein mit einander) 
ren reiff / vnd fchadernie / wann man 
gleich eine Woche oder 2, mit der Saat warten 

folt. Diß iſt alſo verfucht vnd recht befunden vor, 
den, Schleſier ſaͤen alle zeit lieber im alten dannim 
newen Monden / doch ſaͤen ſie auch im newen / 
wanns die zeit erfordert / aber die Legumina ſaͤet 
—muan im abnehmenden Monden. 

Wird Winterrocken geſaͤet im Regen / ſo muß 
man den Samen im Regen nit lange ſiegen laſſen / 
dann wann er z. Tage im Regen auff dem Acker 
gelegen hat / ſo reiſt er auff / und waͤchſt darnach nit 
auß. Lichte Ecker / das iſt / die nicht wol geduͤnget 
ſeyn / muͤſſen zu erſt geſaetwerden / darnach die ans 
dern 


Im Herbſt muß man die Hand vol nehmen / 
vnd dick aen / dann den Winter durch erfrewret 
vnnd verdirbet mannidy Koͤrnlein in der Erden, 
Sm Sommer ſaet man nicht důck. 

Man muß ſich befleiſſen / daß man etwas jeit⸗ 


wu r 0 ⏑ er Bd Zr 
*7 20 fchatfähersufden, In der Schieſtẽhele mati 1a, 
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geſaͤetiſt und 
es gefrewret bald / ehe dann es keimer/fo erſtickts 
drinnen / vnd geſchicht ſchaden. 
So balde geackert iſt / muß man balde drein ſaãẽ / 
weil der Acker noch new vnd friſchiſt / darnach e 
get mans. Doch iſt hier in dieſen Landen auch nit 
böfe / wann der Acker erſt beſaͤet und darnach vnter⸗ 
geackert wird * 
In gute wol geduͤngte Ecker / die man vber Win 
ter ſaͤen wil / muß man nit gar zu zeitlich ſarn / daß 
ſich die Saat nit vberwaͤchſt: Sonſt bekompt fie 
außwarts nur viel Stroh vnd wenig Römern 
Im Sommer iſt am fruchtbarſten zu ſaen vnd Same cr 
zu egen / wann es hinter den Egen ſtaͤubet. Im wessen 
naſſen iſt nicht gut ſaͤen vndegen. beſte tfi 
Die ſandichte Ecker ſaͤet man zu allererſt / vnd da 
muß der Rocken erſt geſaͤet / darnach vntergeackert 
werden. Weil auch der Wind bißweilen den Sand 
on den Rocken mit einander wegfuͤhret / vñ wegſtoͤ⸗ 
bert / ſo iſts gut / daß man mit einem hauffen Scha⸗ 
fe vber den beſaͤeten Sandacker vmbher treibe / die 
tretten den Samen hinein in den Acker / und mas 
chen/ daß in der Wind nicht ſo ſeichtlich wegwehen 
Fan, Beſihe das 49.Cap. Auff einen Morgen gu⸗ 
ten Acker fäer man 4. Scheffel / zum wenigſten / 
wann er geduͤn get iſt / fuͤnffthalben. 
Beſihe weiter Conſtant. lib ꝛ.c.7. 8.9.10. 17,12, 
13,14, Petr. de Cıefc.hb.2.c, 20, lib.11,c.11.Pal- 
lad.lib. 1. 6,6. 24. von Befchlecheen der Samen’ 
Colum, lib, 2.cap. 6. 8, wieviel Samen ein jeder 
och bedarff ibid.c.9. was man vor Samenfäen 
foll/Varro de re ruft,lib,1.c,24.40. 41,&c. Con- 
rad, Heresbach. de reruft, lib, 1, c,76, 77. item 
im folgenden 8, Buch fol vom ſaͤen mehr berichtet 
werden, 





Das XIX, Kapitel. * 
Wie ſich ein Ackermann mit Beſaͤeung der 
Ecker halten ſoll / die Bergicht ſeyn / vnd viel 
Huůgel haben. 
E Inen jedern Huͤgel muß man in 4. theilabrheis Ste fo Ber⸗ 
len / vnnd einem jedern ſonderliche Gebuͤr thun, giht ſeyn / wie 
Dann eine jedere ſeite wil jre ſonderliche Wartung Me hubeſt eld 
haben / eine ſonderliche die gegen Morgen ligt / eine 
ſonderliche die gegen Abendrligt / eine ſonderliche 
die gegen Mittage / eine ſonderliche die gegen Mit, 
ternacht ligt. 
Auff die ſeite / die gegen Mitternacht ligt / ſol mã 
fein Getreidicht ſaen fondern nur Baͤume pflan⸗ 
sen; Allermeiſt aber Caſtanienbaͤume / oder Eiche, 
Dañ von denſelbẽ kan man die Fruͤchte haben / vñ 
dañoch auch bawholtz fuͤr die forberg gebaͤwde zeu⸗ 
gen. 


De’ 


| r 


FR 


gen. Obftäntne be ————— 
Sc Ban femam men wenig Frůchte. 
; nderlich aber gegen Mit, 
aka ten 
End fonderlich Oelvñ Mandefbäune/ Bun 
Aepffelbaum / ond andere fruchtbare Baͤume / man 
her Fir ea hey m en, ‚fa 
e 


e Dann 
Bi sea * ſotan die Sale nicht 
an Paufatin laͤſt / ſo fer Rise 
a — trewbes darbey haben 
vi. damit das Geſinde das ———————— 
kant geſchicht. nit vertuſchet oder heimlich vertaufft. 
Das XX. Eapirel. 
Wie es der anfangenoder machen ſoll / der 
ſeinen Feldern gerne ein ſchoͤn anſe⸗ 
hen ma machen te. 
Smuß ein ßwirth ſeine ſtuůcke fein 
* ſchon ne len vr 
anfehen an 20, ————— 20,0derauffs 


man ¶ meſſte 25, Ruten / vnd alſo jedes vmb vnd vmb laſ⸗ 


a Bäume fegen/ 
vnd ſollen die Baͤume m s Weiden ſeyn / 
wo fern ſie dem Acker nit zu viel Feuchtigkeit ennie ⸗ 
ben, Dann Ecker vnd Weiden fan man leiden / a⸗ 
ber Weingaͤrten vnd Teiche / machen ſel reiche / 


vnnd die Weiden haben von Natur einen guten 


ſchatten / vnd wenig oder kleine Wurgeln/aber die 
andern Baͤume haben cl ge dis 
cke außgebreitete grobe Wurgeln. jewol die 
weide nitgend beſſer waͤchſt / dan auff guten felich⸗ 
ten Boden / aber die andern Rep 
wol auff guten alsauff 
Darnach ſoll ein guter —— feine Nuß⸗ 
baͤume vmb die Felder pflangzen / vnd ſonderlich ge⸗ 
gen Mittag / Morgen oder Abend / dann derer ſchat⸗ 
—— böß. Anden Wiefen aber ſtehen ſie nit v⸗ 
dann das Graß wird huͤbſch von jrem ſchatten / 
vnd duͤngen die Blaͤtter die Wieſen alſo / daß defto 
beſſer das Graß darnach waͤchſet. Beſihe Petr, 
de Crefc.lib,8,c,5. 


Das XXI. Capitel. 
Wie man den Eckern helffen ſol / daß ſie wol 


tragen / vnd viel Fruͤchte 
bringen. 


edel ding iſts vmb die Erde / dann darauß 
—— ei allerley Fruchte / dardurch hernach der 
—* enſch erhalten wird. Es iſt aber ein Land jmmer 
Prude crage fruchtbarer dann dz andere, —— iſt ein 
gewaltig Getreide Sand. In Vngern dergleichen / 
dann da darff man die Erde nit duͤngen: So ſagt 
Chriſtus Match, 13. das etlich Sande hundertfal⸗ 
tig / etlichs so. faͤltig / etlichs z0. faͤltig trage. Alſo 
trug Iſaacs Acker zu Gerar 100. faͤltig Gerſte / es 
ſtehet aber dabey / Gott habe jn geſegnet. In Thů ⸗ 
ringen bringet r. ſcheffel / x2.fcheffel / biffmweilen 
mehr, Abo ſandicht dand iſt / da bringets taum 6,0 


Das ſiebende Buch- 


muß man mie Miſt helffen / wil man anders et» 


der 7. Drumb darnach das Sand gut oder boͤſe iſt / 
darnach bringt vnd traͤgt es auch. Etlichem Sande 


was davon nehmen, 

Wiltu daß ein Acker gute Krafft habe/rein von 
allem vntrauticht gemacht werde / vnd mit Gottes 
Gnad viel Früchte Beate muß er wol gedünget 
ſeyn / als mir Ochſenmiſt / Kuhemiſt / Ziegenmif / 
Pferdemiſt / Eſeismiſt / Schweinenmiſt / Schaf, 
miſt. Diefedingen NE — 
Vntrame vnd machen den Acker rein 

Doch muß ich diß darneben ſagen / daß ein je⸗ 
der ſehen vñ lernen muß ſeines Sands Gelegenheit. 
Dann darnach dz dand iſt / darnach muß bißweiln 
die duͤngung angeſtelt werden. Iſt aber das Land 
talt / zehe vnd feucht / ſoiſt der Pferdmiſt gut drauff / 
ſonderich vber Winter. Von Schweinmiſt wach. 
ſen gerne viel een er rg vom Eſelsmiſt helt 
rer ! daß erden Acker ſehr fett 
mache/lib.6,c,23. Gaͤnſemiſt iſt ſeiner His halben 
ſchier gar zunichtsnustich vnnd gut / doch koͤndte 
man hn noch ins kalte Sand brauchen. Schafmiſt 
iſt auch ein hitziger miſt / wie dann uch der Pferdes 
miſt / vnnd dienen nichrin Sandacker oder warm 
Land wanndasddrrerdavon auf : Wann er aber 
auff ſeinen recheen Acker gefuͤhret wird / ſo kan er 
einen Acker ‚9. 0der ro, Jahr im Miſt erhalten / ia 
auch wol re. Jahr / wann eralt vnd gut iſt / da 
ſonſt Kuͤhmiſt einen Acker nur 6. Jahr aufhält. 
In Summa der Schafmiſt iſt dem Acker gegen 
dem Kuͤhmiſt zu rechnen / wie einem Menſchen ein 
guter trunck Wein gegen einem rund Bier. Dar 
rumb befleiſſet ſich ein jeder guter Haußwirth bil 
lich auch vieler und guter Schaft / dann ein Schaf 
hat einen guͤlden Fuß / wo das hintrit / ſtehet oder 

gehet/ dabringeresnug. Gaſſenmiſt / der von der 
Salfen auffaefchtiere wird / der iſt gering / vnnd belt 
taum 1.0der 2. Jahr den Acker in wuͤrden: "Der 
Miſt aber von den Bögeln/ Hinen vnd Tauben 
iſt den Gärten / dem Felde vnnd Weinbergen gut / 
wie Colum. ſylicht ib, 8.c.r, Auff die ſandichte 
Ecker iſt Gaſſenmiſt ſonſten nit boͤſe / dann er ma⸗ 
chet fein dichte. Man ſol die Staͤlle im letzten vier» 
tel deß Monden außmiſten / ſo dunget er wol / von 
dieſer Regel halten die Schiefiermächtig viel. 

Wann man den Miſt auff den Acker führer/fo — * 
laſſe man jn nicht lange liegen / ſonſt verdorret vnd zen Auer ge 


vergehet er gar im Sommer / vnnd wird wider zu führer foinie 


Stroh / aber im Winter gefretwrer er gar auß / lange ugen 
wann er gebreitet vnnd nicht balde vntergearbeitet Me 
worden / doch, führer man jhn auch an erlichen dr, 
tern in Schlefien auff die Winterſaat / vnnd auff 
die geſaͤete Gerſten. 

umma / wie in andern allen / alſo muß man * 
ſich auch mit duͤngung der Ecker nach der Fandart gern muß 


zu halten willen / Dabit conſilium folinarura, mans aach 
ſpricht Plin, iib. 7.0.22. Die Natur vnd Eygen, der andart zu 


hafft emes jeden Ackers 7 wirdden Ackermann hatten wiſſen. 
wol lehren / was erthun oder laffen fol. Idem lib. 

ðee · 2o. In allem Ackerbaw gilt der Spruch / was 

ein jedes Land leiden wil. Ere.22, Einjederfolkin 

Land vnd Wafferfennenvlib,t7.c.2 und 22, Ein 

jeder muß fihnadyder Natur vnnd Eygenſchafft 

def Dres und Himmels / darinnen erift/ zuriche 

ten wiſſen. 

In Vngern vnd Oeſterreich wird das Land nit 
gedůnget. Dann es zuvor fett genug. Es iſt auch 
num ein lange zeit viel Bluts in dem Lande ver⸗ 

goſſen 





DomAderbaw. 


goſſen worden / end Blut pfleget das Sand gewal · 

tig in důngen / dz es auch daher wol fett ſeyn mag. 

DR vi zu Wer gern viel Mit hat / wie dann ein guter Act, 
mas,  ermanindiefen Sanden haben ſoll vndmuß (nach 
Catonis dehre/ Sterquilinium magnum ftude, vr 
kabeas, hefieiß dich eines groſſen hauffens Miſts) 
der hacke das Stroh klein / vnd ſtrewe es ein / ſo be⸗ 
ze vnd feinenkurgen Miſt. 
Wo man aber nit viel Miſt habẽ kan / ſo pfleget 
man dieferre Erde vnd Schlan aufden Pfilen 
end Teichen auff die Ecker zuführendiefelbige da; 
mit zu miften vnd zu dungen. =. 7 
Man ſolie wol hier weiter vom miften end důn⸗ 
‚gender Ecker ſagen / ſo wills die zeit nit leiden. Be, 
Catonem dere ruftic,c.29 36,Columell.lib; 
2.C,15,16.item c, $.Palladium lib.2,c.33.Varrone 
Jib.ı. 638, itemlib.2.in der Vorrede. Perrum de 
Irefcent,li,2,c,12.13, Conttan,lib.2.c. 15.16.17. 
d,Heresbach, de rerüftic. lib.1, end drum. 

RER im9.Bucham7.Capı m... =... 
—— Ein waͤſſerichter Acker muß mehr Miſt haben 
ehe oygg dann cindürzer/ Pallad. ib, 1, c-6.. Gerberiohe / 
Saben dann den die Schuſter vnd Gerber von Haͤuten abſcha⸗ 
eindürer. ben / gibt auch guten Miſt / vnd duͤnget den Acker 
wol. Deß gleichen die kleinen Pelgflecklein / ſo die 
RKRetlxrſchner von den Fellen abſchaben vnd ſchinden. 
eng > Man will mir auch wol vohder Seiffenficder 
> — Aſchen ſagẽ / aber meines erachtens iſt die beſfer vff 
firam beiten. 


f 


habe / daß man fie darzu gebrauchet / doch ſtehets in 
verſuchung vnd bey der Erfahrun Es muͤſſen die 

Eder darnadıfeoyn. = =... > 
£ Was ich auch vom Schlam aufs den Teichent 
geſagt / das muß man vonden feinen Teichen vers 
ſtehen / die man ſelten wuͤſte vnd ledigleſt / vnd nicht 
pflegen beſaͤet zu werden. Da man aber groſſe wei⸗ 
— e /breite vnd lange Teiche hat / darinne es viel ſchlã 
hͤſt man gar ab / vnd laͤſt ſie wuͤſte ſtehen vnd auß⸗ 
treugen / vnd beſaͤet ſie mit Haber / vnnd vielleicht 
auch mit anderm Getreidicht. Darnach laͤſt man 
fie wider an / vnd beſetzt fie mir Sifchen, Auch ſoll 
hie deß Plinij Spruchmerefen/lib.18.ca.23, 
Bannein Acker nit geduͤnget wird / ſo erkaltet er / 
wird er gar zu ſehr gedinger / ſo wird er gar zu ſehr 
rate es beſſer de Acker 
offt dann zu viel důngen. Je waͤrmer das Landiſt / 

=... deftoweniger follmansdüngen, 

Mergeimas ¶ Es ſchreiben die Gelehrten / daf der Mergel/ 
—— welches tin Metalliſche Erd iſt / die Erd ſehr frucht⸗ 
har machen ſoll / wann fiedamirbeftrewer werden. 
Dann dr folldiemagern Eckerfehrferrmachen vñ 
eher. erdingen/ dann wann fie mit dem Mift ober, 
et wůͤrden / ſintemal er ſehr fett iſt / vnd tieff vn⸗ 
gerder Erden / oder auß tieffen Boͤrnen außgegra⸗ 
ben wird. Yun Sachſen am Hartzwalde / vnd an et⸗ 
lichen andern rrern ſoll man deſſen viel haben / vñ 
ſollen die Leute die Ecker damit ſo fruchtbar machẽ / 
daß fie jhr Lebenlang fruchtbar bleiben / wann fie fie 

nureinmal damit beſtrewen. 
Weilwir auch nun hier vff dieſe Materien fon, 
men ſeyn / ſo ſolte man auch wol weiter reden von 
der zeit / darin man duͤngen ſol / ſo muß ich abermal 
ſagen / aͤndlich / ſittlich Ein jeder richte ſich nach 
einem Ort / wie ss fein Nachbar machet / ſo mache 


+ 









die kalte moſichte Wieſen / wie ich dann aefehen 
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ers auch. In diefen Sanden fuͤhret man Miſt / wañ 

ma nur dieweil hat. Hierzu Berlin befltiſf get mã 

ſich zum meiſten deß Rockens vñ Gerftewer Wei⸗ 

ze will hier gar zuviel Muhe vn Arbeit haben / Has 

ber vnd Wicken ſaugen die Ecker ſehr auß / vnd be⸗ 

— jhnen * Kräfte. a 

: nn der Leien end die Sommergerfleallen, Wintermit 
thalben geſaͤet / vnd alles ee den In die Dead 
der Sommerfaae beftsllerift/läftıman de Winter um, =. 
‚miftinder Drache su Felde fuͤhren / enddenfelben füprer werde. 
etliche Tage/aber doch nit lang ligen/ ſo zeuchts die 
Feuchtigkeit fein in die Erde/ vnd wird darnach / ſo 

bald es nur geſchehen mag / gebreitet und vnterge 
pfluͤget. Dann ſo er lange liget / ſo verdorret er / vnd 

Br gar wider zu Stroh. RER — ee 

+ zum andern mal wird der Miſt außgefuͤhret im 

Herbſt / wann alles Wintergetreide zugeſaͤet iſt / da ne 
wird er haͤuffig in die Brach geführer/ che dann es aufzuführen 
gefrewret / vnd wird gebreitet / vnd nachmahlen / da f"- 

es geſchehẽ kan / vntergepfuͤget / wañs auch gleich 
gefrewert / wann man nur den Miſt laden / vnd das 

mit forefomen ka / ſo führer man ohn vnterlaß Miſt 

zu Gerſte auff die Brache / weil mans zu führe hat / 

daß man hernach / wann das Ackern im Fruͤhling 
angehet / am ackern vngehindert bleibe. 
Welcher Acker alle Jahr beſaet wird / der muß 

hie an dieſem Ort alle z. Jahr ein mal vberdiinger 

werden / welcher aber ruhet / erſt in 5. oder. Jah⸗ 

ren / an andern oͤrtern mags wol anders ſeyn. 

Difß ſey alſo genug geſagt von der erſten hälfte 

der Eckee. 

1. Darnach iſt der vornembſte Weg die Adler, Naernihung 
nuͤtzung zuvermehren / vnd au befoͤrdern / wañ man wie die ferner 
ein Feld ein Jahr oder zwey ligen laͤſt / aber doch er, vornunenmen 
liche mal / beyde vber Winter vnnd vber Sommer rd #0 beftets 
vmbackert / vnd das treibe ſo lange / btß man drein 
ſaͤen will / wie in dem Lande zu Meilen braͤuchlich. 

Ouidius fagt/in 2.lib,artis,Da requiem, requie- 
tusager bene creditareddit , laf einen Ackerru, + 
hen / ſo tregt er hernach defto baß. 

2, Pliniusfagt/lib. 8.c,6,Satiuseft minus ſete⸗ 
re,& meliusarare, Es iſt beſſer wenig ſaen / vñ den 
Acker wol zurichten / dann viel ſaͤen / vnd die Ecker 
vbel duͤngen vnd aͤrbeiten. Wie auch Virgil ſagt. 

Laudato ingentia tuta, exiguum colito , Safans 
dere viel Ecker haben / vnd habe du cin weniggand/ 
allein warte du cs mir fleiß Columel.li,1.c.3.l.4. 
c.3.Nequcenimaliudeftcolere, quam refolvere 
& fermentare tertam,fagt/ Columel.li.2,c.2.id- 
eoque maximos quæſtus ager præbet, das sand 
oder den’ Acker bawen / oder Ackerwerck rreiben/ 
ſpricht er / iſt nichts anders dann den Acker wol zu 
rechter zeit arbeiten / vnd wol duͤnge / dann dardurch 
hat man den groͤſten nug von den Eckern / Pallad. 
lii.c. G. Fecundior eſt culta exiguitas, quam ma- 
gnitudo neglecta. Es thut einer beſſer / er habe we⸗ 
nig Acker / vnd warte deſſen wol / dann wann er viel 
Acer hat / vnd warte deſſen vbel. 

3. Zum dritten / ſo ſagt Columella,die warmen 
Ecker ſoll man erſt / darnach die mittelmaͤſſige / die 
nie zu warm / auch nicht zu kalt ſeyn / vnd leglich die 
kalte beſaͤen. 

4 Zum vierdten ſagt Plioiuslib.18.c,6. Wer 
ackerwerck befördern will / der nehme oder brauche 
ehrlich / redlich Geſinde dz einen guten Nas 

men 


| wannmandie 
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12 | | Das vierdte Buhl / 
men hat / das fleiſſig / narhafftig vnd rathſamb iſt / gen / in Tag vnnd Nacht rr2. vnd eine halbe Ru 
vnd cheyd vmb die Ackerarbeit wiſſe / vĩ ten nach Notturfft bepferchen: 


recht mit den ſachen v Wer ſichaber mir 
——— arren fehret / dem iſt alles 
ngluͤck beſchehret / ſagt manım Sprichwort. 
Wer vntrew / vnfleiſſig vñ gottloß leichtfertig Ges 
finde hat / daß einer Herrſchafft das jre muthwillig 
verwarloſet / vnd vervntrewet / da iſt kein Segen / 
vnnd kan ein Forbergsmann mit ſeiner Nahrung 
nimmermehr fortkommen. 
5. Zum fuͤnfften / fo ſagt er weiter an gemeltem 
ß iſt zu allen dingen gut / einen Acker mit⸗ 
bawẽ vnd duͤngen iſt gut / aber zu viel vnd 


vberhaͤuffig iſt ſchaͤdlich Doch ſagt auch Colum; 


li.a.c.7. Woman def Ackers fleiſſig wartet / da if 
gememiglich groſſer Nutz bey/ltem, Es ſey ein A; 
cker qualificirt wie cr wolle / ſo iſt er doch vnnuͤnlich / 
wann ernit fleiſſig vnd vernuͤnfftig gebawt wırd, 
6. Zum ſechſten / wiltu dungen / ſo dinge mit gu; 
tem alten faulen Miſt / vnd ſonderlich thun das die 
Meißner gerne / wann der Monden faſt gar auff 
der neige iſt. —— 
7.Woder Bodem duͤrꝛe iſt / da laſſe im Hor, 
nung das Waſſer 10. Taglang vber die Saat ge⸗ 
hen / das iſt damals dem Acker nichts anders / als 
wann mans noch einmahl hette gedunget. 
Hier mercke auch / daß man im Mergendinget 
davon waͤchſt viel Vntraͤuticht / ſo ſoll man auch 
die Stoppeln nit duͤngen / ſonderlich im zunehmẽ⸗ 
den Monden / dañ es waͤchſt viel vntraut darnach. 


Darnach ſo merck auch weiter / daß man vff 4. . 


Ruten / das iſt / Ruten lang vnd eine Rute breit/ 
ein gut Fuder Miſt haben muß: Kompt auff einen 
Acker / als vff zooo Ruten/ 75. Fuder Miſt. 
8. Diß bringet dẽ Acker auch groſſen from̃en / 
— oder was ſonſten auff dẽ 
Acker gewachſen iſt / abbrennet / ſo badd das Getrei⸗ 
dicht / od Graf davon iſt: dann darnach waͤchſt ds 
Getreide gewaltig. Damit es aber deſto baß bren⸗ 
ne / ſoll man auch Hol hin vnd wider vff die Stup⸗ 


peln oder den Acker legen / ſo wirds den Acker mit 


der Aſchen vnd ſonſt ſehr wol duͤngen. 

Zum neundten / ſtrewe vngeleſchten Kalck os 
der Mergel auff dẽ Acker / der macht dẽ Acker auch 
fett / vnd reiniget jhn von allen boͤſen Kraͤutern. 

10. Oder ſtrewe Salpeteraſche drauff / wann 
der Salpeter allbereit davon gemacht iſt. 

11. Oder ſtrewe den Stanb / dẽ man im Som⸗ 
mer vff der Gaſſen geſamlet / auff die Saat / dar⸗ 
nach waͤchſt das Getreide auch wol. 

12. Daruber pflege man auch allerley Mohs / 
Laub / vnnd allerley Erdreich / ſo vnter den groſſen 
Bäumen wechſt / einer ſpannen tieff auff inheben / 
vnd auff die Ecker zufuͤhren / das duͤnget fo wol als 
ein gemeiner Miſt. Beſihe auch Mizaldum cent, 
8.Aphor.63, er 

e Meißner follen mercken / daß man bey jhnẽ 
auff einen Acker Brachfeld / zo. Fuder Miſt zu 
duͤngen haben muß / wie ſie ein Bawer mit vier 
Pferden außfuͤhren kan. 

Merck auch weiter / ein Schaffanin Tag vnd 
Nacht fuͤnfftehalben Ehlen in der Vierung / wol 
vnd nach Notturfft bepferchẽ. Alſo innen 1200; 
Schaf / wann dieſelbigen in 120. Horden / deren 
eine 4 Ehlen lang vnnd recht in quadrat geſchla⸗ 


Wann viel vnd groſſe Diſteln auff einem Acker 
wachſen / fo hawe fie ab / wann fie groſſ wordefenn/ 
vnd ehe ſie Samen bekommen / mit einer Senſen / 
vnd laß darnach den Acker vmbpfluͤgen / ſo werden 
die Diſtelwurtzeln außgeriſſen / vnnd muͤſſen alſo 
die Diſteln endlich vergehen. Wachfen aber etliche 
wider auß/folaß fir wider abhawen/ vnd abermal 
vmbackern / biß fie gar weg bleiben. Die abgehawe ·⸗ 
ne Difteln aber lege vber einen hauffen’ vnnd ver⸗ 
brenme ſie mit Fewer. 
Das XXII Capied, : 
Worauff ein Ackermann fehen ſoll / der ſein 
Feld recht vnd wol beſtellen will, 
12 In rechter guter Ackerman / derfeinen Acker xacman der 
reche end wol beftellen will / muß auff 4. Ding fein Feid wor 
ſonderlich vnd fuͤrnemblich ſehen 0, ⸗ſieden wiu/ 

1. Erſtlich auff die Arc vnd Natur der Feldery vorauf erfe 
welche piraleich find / vnnd auff derfelben zurbergi, enſen 
tung/wiedroben auch iſt gefagt worden. _ 

2. Zum andern / auff die Arc und Natur eines 
jeglichen Samend. . _. F 

3Zum dritten / auff die Zeit im Jahr / welche 
fuͤrnemlich von der Sonnengeregierer wird / vnd 
der Sternen auff vnd nidergang — 
4. Zum vierdten / auff das Monatliche vñ taͤg⸗ 
liche Gewitter / welches der Monde fuͤrnemblich re⸗ 
gieret mit ſeinem Lauff / durch das dodecatemo⸗ 
rion oder die 12. Zeiten deß Himmels / Vermi⸗ 
ſchung mit andern Planetẽ vnd Sternẽ / vñ ſeinẽ 
Schein / ab vñ zunehmen. Von dieſen wollen wir 
num auch etwas ſagen / aber mit kurhen Worten; 
Das XXIII. Gapitel: 
Von der Art * Natur eines jcdern 
ckers 
F Rſtlich / ein jeder Ackerift eniweder warn oder 
eruchen / als da find dit Ecker oder Felder/ Die yyaenppipeg 
einer verbranten Afchen gleıch fehen: Item / Grie Are und Ras 
ſichter Acker / der viel fleinen Grieß vnd Sand hat, tur. 
Item / Moͤrglichter Acker / der viel Mörgelhat: J⸗ 
tem / gemenget Land von Sand / vnd gutem Acker. 

2. Oder iſt warm vnd feucht / als gut fett Land / 
das viel Sonne hat: Item gute Thal / die nit von 
hohen Gebirgen fuͤr der Sonnen geſchloſſen vnd 
gehindert fern; Item / die fetten Awen vnd an den 
Waſſern. 

3, Oder iſt kalt vnd trucken / als gebirgichte Fel⸗ 
der / ſteinichte kalte Felder / grieſichter fandichrer 
grober Boden / terra labuloſa & plariofa, 

4. Oder iſt kalt vnd ſeucht / als thonichter vñ lei⸗ 
michter Bodẽ / argilloſadelimoſa tetra, kalte Thal / 
kalte waͤſſerige Awen / da bißweilen Waſſer ſtehet. 

Das XXIV. Capitel. 
Von der Artund Natureinesjedern 
Sams, 

Euch von de Samẽ ſind auch etliche warm 

vnnd trucken / als Rocken / Haber / Wicken / 
Hanff / Rettich / Saffran / Hopffen / Wachholder⸗ 
ber / Knoblochſamen / Merrettich / Kapſamen / in⸗ 
ſen / weiſſen Senff. 

2. Etliche find warm vnd feucht / als Weitzen / 
Tünckel/ Ruͤben / Ruͤbſamen / Heydekorn / gelbe 
Moͤhren oder Morruͤben / Stecktben / Zwibein. 

Das 


Pier Betten 
de Jahre 





nes ſeden vier ⸗ 


Gewächfes 


— 
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3: Citiche find talt vnnd trucken / als Gerſte / 
“ erg 
/ 
DMofn Bopnen — 


Das XXV. Capitel. 
Von den vier Zeiten deß Jahrs. 
deß? in 
et 
— theil/gefelein den Aprill / dz ift warm 


Das dritreoderlegte theil/gefeltin denMaium, 
vnd das iſt warm vnd feucht/aber doch mit trucken 


2. Deß Sorhers erſtes theil / gefelt in lunium, 
vnd iſt wie das Ende deß Lentzen. 

Das Mittel oder ander theil gefelt in lulium, 
vnd iſt warm vnd trucken. 

Das Ende oder dritte theil / iſt trucken / mit waͤr 
RES get 

3. Deß Herbfts erftes eheil oder Anfang acfelt 
in Septemper/ vnd iſt wie def Sommers Ende, 

Das mittel gefelt in Detober / vnnd iſt vnſtete 
durchauß. 

Das Ende gefelt in November / vnnd iſt kalt / 
mit feucht vnd trucken temperirt. 

4. Deß Winters Anfang gefelt in December / 
vnd iſt wie deß Herbſts Ende. 

Das mittel gefelt in anuarium, vnd iſt kalt vnd 


ucht. 
Das Ende gefelt in Februarium , vnnd iſt wie 
deß Lenzens Anfang. 
Beſihe Conſtant lib.i „C+l, 


Vom Gewitter einesjeden Viertels / eines 
jeden Mondens. 
1. Das erſte viertel iſt warm vnd feucht. 
2. Das ander viertel iſt warm vnd trucken. 
3. Das dritte viertel iſt kalt vnd trucken. 
A. Das letzte viertel iſt talt vnd feucht. 


Das XXV I. Capitel. 


Vom Gebrauch der vier vorhergehenden 
Capiteln. 


If ich nun die 4. vorher achende Taffeln 
accommodiren oder zum Saͤen recht brau⸗ 
chen? Alſo: Der Rocken / Haber/ Hanff / Linſen / 
Wicken / Rettich / Kapſamen / Merretich / Knob⸗ 
loch / wie davon zuvor geſagt iſt / wollen einen war⸗ 
men truckenen Acker haben / doch wie geſagt iſt / zu 
maſſen / dann es muß Feuchtigkeit / doch nit vber⸗ 
fluͤſſige / auch darbey ſeyn Siewollen auch warme 
vnd truckene Zeit im Jahr habereßaleichen auch 
warmen truckene Zeit nach dem Mondenſchein. 

Alles Gewaͤchſes Vrſprung / auff vnd zunem⸗ 


Drfprung vñ men / iſ von Wärme vnd Feuchtigkeit / die beyde 


men 
do von es far. 


muͤſſen ſeyn ſo eis wachſen ſoll. Aber ein jegliches 
Gewãchs muß ſeine maß haben. Darum ein Sa⸗ 
me mehr in dieſem / ein ander in einem andern Fel⸗ 
de waͤchſet / vnd zu einer Zeit / was von Natur tru⸗ 
cken iſt / das will auch truckene Felder haben: Vnd 
widerumb was feucht iſt / das will auch etwz feuch⸗ 
tere Felder haben. Alſo auch mit kaͤlt vnnd waͤrme / 
wanns ſoll recht werden. Summa / auß der Ber, 
gleichung dieſer Ding / als deß Ackers / Samens / 
der Zeit deß Jahrs / vnnd der Zeit deß Monden⸗ 


N 
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* / müffen alle Saat Regeln genommen 
werden. ' 

Wann ein Acker warmer vnd truckener Narr 
iſt / vnd derfelbige durch Roßmiſt / Eſelsmiſt vnnd 
SF il > meine deſto 
ſtaͤrckerer Natur / vnd traͤgt wz —— 
deſto kraͤfftiger. Etliche haltens dafur / wann in ei 
nem warmen vnd truckenen Acker warmer vnnd 
truckener Samen gefäct wird / ſoll ſich derſelbe im 
wachſen deſto beſſer mit dem Felde vergleichen / 
quia ſimile gaudet ſimili, Gleich vnnd gleich ges 
ſellt ich gern, 

Iſ aber cin Acker warm vnd trucken / vnd wird 
durch Miſt / ſo warm vñ ſeucht iſt / gedunget / ſo hal, 
tens viel Leute dafür/ cs ſoll ſich der Acker von we, 
gen Miftsindie complexiondef Miffsveridern/ 


daß warmer vnnd feuchter Same wol drinnen 
wa e \ 


Hierwider / wird ein warm oder feucht Feld mir 
warmen und truekenem Mifte geduͤnget / ſo haltes 
gute Haußwirte darfuͤr / cs foll ſich warmer vnnd 
truckener Same damit vergleichen. 

Wann aber ein kalt feucht Feld mit warmen 
vnnd feuchten Miſt gediimgeroird/ fo halten ſie es 
dafür/ es follwarmer vnnd feucheer Samen drin, 
nen wachen, 

Wannaber ein feucht and kalt Feld mit newem 
falten vnd feuchte Erdreich vberfuͤhret wird / ſo hält 
mans darfuͤr / es ſoll warmer vñ truckener Samẽ / 
wann er in einem warmen vnd truckenen Zeichen 
vnd Zeit geſaͤet wird / gar wol drinnen wachſen. 

Herwiderumb / w vor kalter vnd feuchter Sa⸗ 
men darein vngedũn get geſaͤet wird / d waͤchſt auch 
wol / vnd alſo iſts mit allen Eckern / wie jhre Com- 
plexiones ſeyn / alſo muß man ſich darnach richtẽ. 

Das XXVII. Capitel. 
Wie man den Eckern oder Feldern / die eine 


boͤſe Complexion haben/helffen ſoll / daß fie 
guter Complexion werden, 


D Reben habich geſagt / daß viererley Arten d 


. 


fo eine 


Felder ſeyn / warm end feucht / warin vñ tru⸗ beſe Compie ⸗ 


en: Kalt vnd feucht / kalt vnd trucken So mercke "'r baben / 
heffen / daß fe 


nun; Aller Wachs muß durch wärme vnd Feuch⸗ 
tigkeit geſchehen / vnd ohne waͤrme vnd Feuchtig⸗ 


keit kan nichts wachſen / derohalben wird vernuͤnff airion weidt 


tig geſchloſſen / das warme vnd feuchte Ecker fur 
die fruchtbarſten zuhalten ſeyn. Dieweil aber alle 
Felder alſo nicht ſeyn koͤnnen / fo iſt die Frage / wie 
man dann einem Acker / ſo warm vnd trucken iſt / 
helffen kan / daß er auch ſolche gute Temperatur, 
die warm vnd feucht iſt / ekomme? Das ſind nun 
nachſolgende Mittel. 

Erſtlich muß der Acker in einem warmen vnnd 
feuchten Zeichen gebrachet / geruͤret / vnd zur Saat 
gepfluͤget werdẽ / alle mal wan der Mond im Zwil⸗ 
ſing / Wage vñ Waſſerman iſt / im erſten Viertel. 
Daͤrnach muß der Acker mit Miſten / ſo ſeiner Cõ⸗ 
plexion ſeyn / als nemlich mit Kuͤhemiſt / Ochſen⸗ 
mil vnd Schweinsmiſt geduͤnget werden. Daruͤ⸗ 
nan auchnachfelgede Borteil/ ſo auch an 
ſtattkoͤnnen gebraucht werden / welche van 
gewaltig duͤngen nemlich / ſchwarn Erdreicht 






a 
fo auß den Teichen gefuͤhret wird. Item ſchwartz 
modericht Erdreich / darauß man Torff machet. 
Item / man findet in groſſen Heyden vnd Waͤlden 
ſchwartz Erdreich / foimmer feucht iſt / vnnd doch 
ſchoͤn Graß traͤgt / ſolch Erdreich iſt alles ſo gut / als 

| warmer 


gta 
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warmer ondfeuchter Miſt / und diinger gewaltig, 
Wann nun der Acker alſo zubereitet iſt / forrägter 

die Samen gerne / wie nachfolget. 
Mintertom 1, Wintertorn / vnd wer nun das ſaen will / der 
wann. dasius gehe achenng drauff / wann die Soñe in den Scor⸗ 
— pion vñ Wage gehet / das geſchicht vom 14. Sept. 
biß auff den ĩ 3. Octob. das iſt in der Wage. Bon 
dem 14. Dctob. bif auff den ı 1. Novemb. das iſt 
im Scorpion, Vnnd auff dic Pleiadeswann die 
vntergehen / das iſt vom 20, Octobris biß auff den 

15. Novemb. 

Zen Diebefle Zeit aber Korn zu fäen /iftzreifchen 
ambeften ug dem newen Monden onnd dem erſten Viertel an 
uf, einem Tage / wann der Nond im Scorpion / Krebs 
oder Fiſche iſt / dann es ſeynd kalte vnd feuchte Zei⸗ 
dyen:oder an einem Tag / wañ der Mondim Zivil, 
ling / Wage vnd Waſſerman iſt / dann ſolches ſind 
auch warme vnnd feuchte Zeichen / in den ſtunden 


> 


# * Iovis,Veneris $ndSaturni. 

F Mercket aber / wz in der Wage geſaͤet wird / dar⸗ 
zu muͤſſen die Zeichen / ſo feuchter vñ warmer Nas 
tur ſeyn / genommen werden / als Zwilling / Wage 

er vñ Waſſerman / vñ die ſtunden loxis vñ Veneris. 

* Wi aber im Scorpion geſaͤet wird / darzu muͤſ⸗ 


fen die Zeichen genommen werden / ſo feuchter on 


kalter Darur ſeyn / als im Krebs/ Scorpion vnnd 


ſche. 
* Will man es aber verſuchen und vmbkeren / al⸗ 
ſo / dz was vor Zeichen zur Wage gebrauchet wor, 
den / daß dieſelde sum Scorpion gebrauchet wuͤr⸗ 
den / das koͤndte auch nicht viel ſchaden. 

3. Wicken / Haber / Hanff / vnd was alſo Som⸗ 
merfruͤchte ſeyn / die auch in gleicher Complexion 
mit dem Korn ſeyn / werden auch in die Felder / da⸗ 
rein dz Korn geſaͤet geweſen / geſaͤet: Vnd ſind dies 
ſes die Sommerfruͤchte / nemlich Wicken / Haber / 
Hanff / inſen / Rettich / Kapſamẽ / Hopffẽ / Knob⸗ 
lochſamen / Peterſilienſamẽ / Merrettig / Saffran / 

weiſſer Senff. Dieſe Sommerfruͤchte muͤſſen / 
wann die Sonne im Wider vnd Stier gehet / als 
nemlich vom 10. Martij / biß auff den ĩ1. Maij/ 
— vnd die Pleiades auffgehen / als vom 18.%, 
a prilis biß auffden 9. Maij / geſaͤet werden. Was 
7 num geſaͤet wird / weil die Sonne im Wider iſt / das 
iſt vom 10. Martij biß auff dẽ ro. Aprilis / da muß 
mit fleiß achtung darauff gegeben werde / dz ſolche 
Saat geſchehe auff einen Tag / wann der Monden 
im Scorpion / Krebs oder Fiſch iſt / in der ſtunde 
lovis, VenerisendSarurni, im legten viertel / faſt 
im anfang deffelbigen/fo wirds mir Gottes Segen 

wol wachſen 


Was geſaͤet wird weil die Sonneim Stier iſt / 
vom 10. Aprilis / biß vff 1o. Maij. Da muß ach, 
tung drauff gegeben werden / daß ſolche Saat ge⸗ 
ſchehe auff einen Tag / wann der Mond im Zivil, 
ling / Wageoder Waſſermanniſt / in den ſtunden 
Saturni, loyis vnd Veneris, im erſten Viertel / ſo 
wirds mit Gottes Segen wol wachſen. 

Da aber ein Acker võ Natur warmer v 
ter Natur iſt / vnd derfelbigemirmarme 
tẽ Miſt geduͤnget wird / fo wird Acker de 
—— trägt die Winterfruͤchte / ſo ſemer Com- 
plexion fenn/ deſtolieber / als nemblich / Weitzen / 
Tuͤnckel / Ruͤbeſamen. Solche Samen muͤſten ge⸗ 
ſaͤetwerdẽ / wan die Soñe in der Wage gcher/dzift 
vom 14. Sep. biß auff den 13, Oet. im erften vier 
tel wañ der Mondim Zwilling / Waſſerman vnd 
Wageiſt / in den ſtunden loyis vnd Veneris, 






Was aber die Sommerfruͤchte anfanger / ſo 
auch in gleicher Complexior ſeyn / mit dem Wel⸗ ee 
sen/ Tünckel vnd Ruͤbeſamen / als daiſt / Heide · mcrdem. 
korn / Sommerrubſamen / Moͤhren / Ruͤben /Zwi ⸗ 
bein/Stecfrüben/ vnd dergleichen / dieſelben Sas 
men muͤſſen gefäct werden / wann die Sonne in die 
Zwilling gehet / das iſt von dem 11. Maij biß vff dẽ 
11. Junij im erſten Viertel / wann der Mond in dẽ 
Zwilling / Wage oder Waſſerman iſt / in den ſtun⸗ 
den lovis, VenerispndSaturni. Diß ſey alſo von 
warmen vnd truckenen Eckeren geſagt. 

Noch eines das merckmit fleiß / wann du einen 
falten Acker warm machen wilt / als wañ man eine 
Wieſen vmbackert / die oben gar rauch vnd hartiſt 
vnd nit wol Graß trãgt / ſo ſoll man ſie erſtlich um» 
hacken / darnach ackern / vñ darnach talten Sand 
rauff / vñ guten Miſt druͤber her fuͤhrẽ / vnd pflugs 
vnter / dann die Sonne erwaͤrmet den Sand⸗ 
vnd der miſt feuchtet das Land / vnd traͤgt darnach 
gute Gerſten / darnach Rocken / folget man mit 
Miſt nach / ſotraͤgts gar wol. 

Regen waſſer / welches mir dem Donnerregnet 
od ſo es Wetterleuchtet / od plitzet / dz iſt ſehr frucht ⸗ 
bar / vnnd hilfft der Saat vnnd den Fruͤchten auff 
dem Felde gar fehr, Mizald, cent.$,Aphor.72, 


Das XXVIII. Capitel. 
Von kalten vnd truckenen Eckern. 


Kal vnnd truckene Ecker ſeyn von Natur vn · Eaah / ſo baite 
rn! dann . feilet jnen * vñ feuch⸗ * —* 
te: Denen aber iſt vff dreyerley weiſe zu helffen. er 
Erfttich müffen fie in warmen vnnð feuchten 3 
—— ——— Saargepflüs neuen Zeie 
Teichſchlam / der fett und gut iſt / Item / mir Kühe, gebracht ww 
vnnd Ochſen ⸗miſt durcheinander vermenget / ge⸗den. 
geduͤnget werden. Item / mit warmen vnd feuchtẽ 
Erdreich vberfuůͤhret / wie oben gemeldet / von wars 
men vnd truckenen Feldern. Item / man mag auch 
ſolche Felder mit Schaffen bepferchen. 
Wann die Felder alſo zugerichtet werden / ſo ne⸗ 
men ſie die Natur vñ Art der Miſte an ſich / vñ ver⸗ 
gleicher ſich der Acker mir einander. Darnach mag 
man Wintergerfte/ oderPingerforn dareinfäen. 
Vnd ſolches muß geſchehen / wann die Sonnein 
die Wage gehet. alsvom 14. Septembr, big auff 
den 13. Octobr. wann der Monat imerften vier, 
tel/ vnd in Zeichen der Zwillinge / der Wag vnd def 
Waſſermans iſt / in dẽ ſtunden lovis vnd Veneris. 
Was aber die Sommerfrüchteanlanger/ Er⸗ 
bes / Hirſe / ſchwartzer Mohn / vnnd dergleichen / ſo 
auch kalter vnd truckener Natur ſeyn / dieſe Same 
můſſen gefäet werden / wann die Soñe in die Zwil⸗ 
linge gehet / das iſt / von dem ı 1, Maij biß auff den 
11, Junij im legten Viertel / die Sonne ſeyh im 
Zwilling oder nicht / ſonderlich die Erbeß vngefehr 
3. Tage vor dem newen Monden / ſo blühen ſie fein 
gleich ab / an einem Tage / wann der Monden in 
dem Zwilling / Wage / Waſſerman / Krebs / Scor⸗ 
pion oder Fiſche iſt / in den ſtunden lovis, Veneris, 
vnd Satutni. So viel von kalten vnndtruckenen 
Eckern. 


Das XXIX, Capitel. 
Bon kalten vnd feuchten Eckern. 


Kr vnd feuchte Ecker können von wegen jrer ger fo rare 
Kaͤlte auch nie fruchtbar ſeyn / denſelbigen aber und fendpe 
fan 





- 
J 

« 
u 


* 


Darnach mo ſſen ſolche Felder mit en fie ſoun | 


— 







\ 


u" 


oder 
deß andern viertels. Mercke aber/von 
groffer Kälte und Feuchtigkeit gedeyet kei⸗ 


Das XXX. Capitel. 


Wie man einen Acker / fo Br 
N 


’ 


Kern CRY Dingmüffen feyn/warın cin Acker wol 

gelsgen/wicer —— fol nemlich eimwerften, 

———— —— ein wol zugerich⸗ 

er — ter Pflug. Der Ackerman muß der Felder Bekk, 

—— toiffen/ die er ackern oder zurichren il, 

anders gepfluͤget dañ 

ein böfer. Wann man einen guten Acerpfliiger/fo 

tompt das beſte immer gi oͤberſt / dun es hat it ge⸗ 

wagen wie das oͤber Wann nun einer ein bEFFEN 

wolt pflůgen / fo tieff als cin gutes / fo konte es wol 
nimmermehr 


keine Frucht bringen / oder ja wenig 


tragen. 
—— — man nit viel Erde auff ein 
mal mit dem Pflug faſſe. Dann wann man nur 
„die öberfte Erde ombreift/ / vnnd wenig auffeinmal 
nimpt/fo ſchneidet man die nit allein enzwey / daß 
ſie deſto mehr Frucht träge / ſondern man erſparet 
„auchvielanden Bneoften. Dann was alfo wo 
Perfonen und 4. Ochſen pflůgen / dazu muß man 


‘ it 6, 0det 2, Ochſen vnnd 4. Perfonen haben, 


dzudemedarff man nie den vierdren Theil fo 
viel Samens als fonften, 

Zum andern / ſo pfleget ein guter Ackerman nit 
allein in die laͤnge zu pflůgen / ſondern auchin die 
guchr/ vnd dann zũ dritte mal wider vber zwerch / 
bnderlich in ſtarcken ſtrengen Eckern / als in Neiſß 

ſen vnd Schleſien pflegersugefchehen: Vnd war 

"man endlich ſaͤen will / ſo ackert mans wider dag 
fuͤnfftemal nach der lenge. Gleicher geſtalt pfleget 
mans auch mit der Egen zu halten. 

Zum dritten / pfleget cin guter Ackerman nit zu 
gen / wann das Feld ſo naß iſt / daß groſſe Kısf, 

„ fer an dem Pflugſchaar bleiben bangen. Dann die 
Kisifer werden fo hart / daß man fie darnach nicht 
kan gewinnen oder zerfchlagen/ vnd alſo den Sa, 
meninfich fencken fallen vnd viel tragen, 

uns Zum vierdten / wañ ein Acker einmal hat Korn 


— gerragen / vnd man will / daß er das ander Jahr wi⸗ 


wider craͤget. Derttagenfoll : So ſoll man / fo balde das Getrei⸗ 
dicht davon hinweg iſt / die Stoppeln abſchneiden / 

vnd darnach bald darauff pflůgen vnd egen / auff 

die weiſe / wie oben gemeldet / vnnd darnach darein 


wein 


1» daß gleich wie ee fäen 


„ud | 
m n5 
el vor gewiß halten / 
— 
treugt langſam ſaͤen offt oderallegeit. 
Tone man wäie in Aenınrcn 






wa 
— 


Vnff Ruten breit / vnd o. ang / wird in Mei Kern 


fen für ein Acher gerechnet. Ein Pflug fan eing Ruten drauff 
Acker einen Tag ——— ——— 
Ruhr oder Saat wol pflügen. 
uff 10. Pfligemwird cine Egegercchner, 
Ein Egewwirdfureinen halbe flug gerechnet. 
air ligen / haben ge, 
meiniglich das Jahr zuv Habern astragen, 
¶Wann ein Feld alfo ein Jahr brach gelegen/win 
ge Saar geackertiit/ Bas heifiman 9% 
adıe, . EEE 
Wae nun zum Sommgrgerreidefoll gediünger 
erden / das muß zuvor vmb Michaelis geſt rge 
ſeyn / vnd vmb Faßnacht gerůhrt / vnd vm⸗ Atern 
re Saarg aͤget / ſonderlich in Meifnifchen &, 
em, == ’ 
Was aber sur Winterſaatgehoͤret miß im Ju⸗ 
nio vnd Brachmonat geſtuͤrhet / vnd der Miſt vn. 
tergebracht vnd gerührewerden / wiſchen Jacobi 
vnd Hurenen / vnd vmb die Weichfaftennd Qua, * 
tember zur Saat gepfluͤget / was gute Ecker ſeyn / 
die ſollen vmb Johannis alle gebracht werden. 
Was geringe Ecker ſeyn / ſollen die Woche vor 
Pfingſten / oder darnach gebrache werden/ 
Wann der Acker boͤſe vnrein oderfehrrafigift/ 
oder viel Quecken hat / ſo muß manjhn wolarbeis 
senmemlich/2. 3,oderzum höchften 4. malitspfle, 
gnauch gute Haußwirth die Dncefenmit Hars 
cken oder Rechen abzurechen / und herauß an die 
Wege zu ſchuͤtten. 
Wann aber ein Acker muͤrbe vnnd rein iſt / fo 
darff et vber zwey oder drey mal mit gearbeitet wer⸗ 
det. 


Das XXXII, Capitel. 


Wie man etlichen Ecker vmbs Geldar⸗ 
beiten laͤſſet. 


Shat mancher guter Haußwirth keine Ich, 

EF oder Roſſe —— er hat nicht hg 
Ackers guug / daß er ſolch Vieh mir frommenhals win eotofts, 
sen koͤnte / darumb muß ers vmbs Gelt arbeitẽ laſ⸗ 
ſen / biß weilen hat man auch def Ackers n viel/pn 
muß etlichen vmbs Sohn ackern laſſen / di ſein vieh 
nit ſo ſehr beſchweret oder abgetrjeben werde, Da 
maß er nun zuſehen / daß er von Ackerleutenniche 
vberfegt werde: Allhier zn Berlin / hats Hufen vnd 
Kabeland / da gıbtman von einer zur Winterſaat 
drey mal zu ackern / zu beſaͤen vnd zu egen 6. Tha⸗ 
ler / die Winterſagt zu beſtellen auff ein Hufe auch 
fo viel. Daß alſo eine Hufe das Jahr 12. Thaler 
zur Beftallung haben muß / ohn was fonften ci» 
nem vff die Miſtfuhr gehet. 

In Meiſſen aber gıbt man von einem Schef⸗ 
fel Korn auff 3. Artzu arbeiten / 14. 15. oder 16. 
Silbergroſchen. 

Dom Haber / der auff eine Forche gepfliiger 
vnnd geaͤget wird / x.s. oder 7.auch wol 8, Silber, 


groſchen. 
iij Auff 


‘ 
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Auff wo arten sum Korn / gibt man —— 
Silbergroſchen. ee 
eine art zum Rom/7.Silbergrofchen. 

ar —* auch Sahmen vnd 
Getreide zu man einẽ Tag 12.13.14, 


Silbsrgrofehen/ der 5. Dreyer einem zwenfpen, 
niger 3. Silbergrofhen. 2.00; 
Dasxxxiti. Captetlı-. 
Wie man vngebawete Felde zurich⸗ 
u* — ten ſoll. 3 
um SIeEongebawien Felder ſoll man zurichten 
ad 5 ae pe a 
nu Rue Wage und Steinbochfür, 
— Hai wann der Mond im abnehmen iſt. Son 
4 ſteniſt gut den Acker gu zurichtẽ im Wider / Stier / 
En ing/Wage/. Scorpionond Schüigen. In 
.. jehtgedachten Selen ift auch gut den Acker zu 
| en duͤngen. — Ind 
Das xXXIV. Capitel. 
Anſchlag der Dienſte wiedie vmbs Geld zu 
709 pen Forbergenoder Mevereyenznerfauffen 
. ma ſoyn moͤchten. 4 
fg Senke (FR In Pftug anff inen Tag wird angeſchlagen 
* 28 * che halben Guͤlde / ds ſeyn 
kun eilffehalben Silbergrofche oder wañs hoch tompt / 
Yerzerher, einen halben Thaler. Eine Graßſenſe vmb 3. Sil. 
| gen zu ertaufs ber gri De ae le ER 
| Fr ne Sabre 4. Silber / ein 
em. . Zandarbeiter vmb 2. Silbergrofchen / ein Dres 
2 ſcher vmb 2 1. Pfennig/ einen Tag Miftfuhromb 


| “em Thaler. AlfoheltmansinMeiffen.  _ 
J Aber hierimder Mark cine ducterſchneide om 


E 
)e 
* 





Fonda 


10. Silbergrofchen oder einen halben Thater/eine 


Senſe / wann ſie gut iſt / vmb einen halben Thaler. 
mein Tagloͤhner 1, Silbergroſchen / eſſen vnnd 
trincken darzu 
man jhnen aber fein Eſſen darzu verreichet / fogibt 
man einem den Tag dritrhalben Silbergroſchen. 
a ea 
een Tagdritthalben Silbergroſchen / eſſen 
vnd trincken darzu. 
Em Geſchirr Pferde wird Jaͤhrlich angeſchla⸗ 
gen daß mans mit 200. Meißniſchẽ Guͤlden / einẽ 
SGuůͤldẽ vor ꝛ rSilbergroſchẽ gerechnet / haltẽ kan. 
— —⏑ 
Wie man ſich im ſaͤen verhalten ſoll. 
Samit wie ( Siſt wolwar / daß man ſich mit der Samzeit 
die anuſteu ſoll halten / nach dem die Felder gelegen: Aber 
doch ſaͤet der meiſte theil nach Ihrem alten brauch / 
yvnd derſelbe iſt wohl ſo bald boͤß als gut. 
Aber wie dem allen / ſo ſoll man wiſſen / das ein 
cheil den Samen auff der Erdẽ laſſen: Die andern 
ackern den Samen mit vnter / vnd die den Samen 
nit vnterackern / haltens dafuͤr / daß es auff dieſelbe 
weiſe mehr ſolſtragen / dann das mit vntergeackert 
worden / vnd alſo/dz 4, Acker / x. Acker vbertreffen. 


ref 


— cn a A 


en auch wol 5x. Dreyer / wañ 


Wann man nun ſaen wil/ ſo muß man erſtlich 
das gen vnnd egen / darnach darauff für 
en / vñnd alsdann die laͤnge vnd breite wol egen. 
Weil man auch taͤglich ſiehet / daß je langſamer 
das Getreidicht auffgehet / je mehr es ſchadẽ leydet 
von den Voͤgeln / den Feldmauſen vñ andern Ge 


wuͤrme / vnd offt auch von der Kalte, Auch ſoll ein 


atter de Samen erftlich laſſen in ein Waſ⸗ 
ſer vnd darnach wider an die Sonn legẽ / 
ed en er ſo trucken wird / daß er nit in einan⸗ 
der dran Ka De | 
hernachfäen. Dann anff diefe wer werden ent, 
weder die ſpigen oben an den Koͤrnern weicher / 00 
gehen gar hinweg / dag es hernach defto leichelicher 
auß dẽ Koͤrnern wachſen kan: Vñ auff dẽ fall muß 
man beyde Körner vñ ſpitzen / wz oben ſchwimmet / 
zu wz anders brauchẽ: Vñ die Koͤrner / ſo vntẽ am 
Bodẽe ligẽ / allein ſaen: So wird mäin 4.086. Tas 
gen wol ſehen vnd erfahren / wie es auffgehen wird. 
Das XXXVI. Capitel. 
Von allerley Kretzwerck zu ſaͤen / als Moͤh⸗ 
ren / Ruͤben / Zwibeln / rohte Ruͤben / Rettich / Kap⸗ 
pus / Kohi / Knobloch / Hirſe / Zůlch / Heyde⸗ 
korn / ꝛc. Wie man die Ecker zurich⸗ 
een vnd miſten ſoll. 
Ann mans haben kan / ſo ſoll man den Acker / Kechn⸗aa · 
Marauff man Růuben / Moͤhren / oder Mohru · ae Möhren 
ben / Zwibeln od Zibollẽ / Roterůͤbẽ / Reiuch / Kap Wider Amir 


— 


bawen oder ſaͤen vnd pflantzen will / als driſch Feld mie die Eter 
oder foleide gelegen / erwehlen / im Jacobs mon den fon: sugerich« 
vmbreiſſen / dann indem Monden faule die Raſen tt werden. 
ſehr woi / vnd für Winter mit hacken on mit pflůgẽ 
gar mürbe zu Acker machen: Im Michaelis Mon, 
den im letzten Viertel ſoll man Miſt drauff fuͤhren / 
den Acker duͤngen vnd vnterarbeiten / abs dann biß 
— —— laſſen. Merck auch / daß man 
im Frühling Ruͤbeſamen / Moͤhren / Roterũben / 
Kappus / Kohl / im abnehmendẽ Monden fäenfoll/ 
vnnd wann der Monden iſt im Zelchen def Stein» 
bocks / Krebs / Jungfrawen / Waſſermanns vnd 
Fiſch / als den 10. 11. 14. 15. vnd 16. Tag Marth / 
vnd dann den 5.7.5. vnd ıı.Aprilis, , 
Mile groſſe fruͤhe Ruͤben zeugen / ſo muſtu den 
Ruͤbeſamen in einen muͤrben Acker / der alſo wie 
oben gemelt / zugericht / englich weit voneinander 
ſtoſſen / daß das Saͤmlei wol vnter ſich wurgefn 
fan. Wann ſich dann das Kraͤuticht ereitget / vnd 
zum theil gewurtelt / ſo nim cin ſpizig Hoͤlzlein / vñ 
ſtoß in die Wurgel cin koͤchlein / darein chue ein 
Koͤrnlein Ruͤbſamem ſo treibts vnter ond sm ſich / 
vnd werden groſſe Rüben, Meüffen aber fleiſſig ge⸗ 
hackt vnd immer mit Waſſer begoſſen / vnnd das 
Kraut außgeeget werden. ee 
Möhren für man darumb im abnemmenden Mögen war 
Monden / daß dieſelbe nit groffe vnd hülgigre Kers rumb fir tm 
nen befommen follen. Zwibelfamen fol gefäcr mer, remenden 
denim abnemmenden Monden / dann alfo wach, u 
fen ſie wol / vnd groß / ſollen aber dünne vnd nicht zu 
dicke geſaet werden / will man fie anders groß ha · 
ben. Dam yacobi ſoll jhr Kraͤuticht mit den Fuß 
ſen nider getretten / vnd im Herbſt im abnemm en · 
den Monden außgezogen werden. Die Zeit zu ſaͤt 
iſt der 26.29.30, Tag Martij / vnd der 21,22,25. 
26.29. Aprilis. 
Knobloch wird gleicher geſtalt gejeuger : Doch 
wird er langſam mit dem Samen ufgebracr. 
ih” an 


pus Kohl / Knobloch / Hirſe / Zůlch / heydekorn / zc. * 3. 





J— 
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füct werden. 
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. firewen. 9, : 
"pflanzen Wanndie Pflangen auffkommen / follen fr 
 aufftommen/ / 

un a fertärof Hanser vnnd ſortgeſetzet werden 


i oder Corporis Chritti ſonderich 

vie PB Qeichendeh Sriers und Steinhece, Ertiche 

ſtoſſen gerne Pflangen an dem Pfingſtabend vnd 

nun i abend / vñ was man zu Kretzkraut 
ar a = will wen abend für Johannis deß Tanffers / 

aachteun darfuůr/es folllänger gruͤn bleiben / vnnd be 

finder ſich auch in der Warheit alſo / wo es nit für 

—J— SJacobs Tag gehacktwird / ſo werden nicht viel 

‚Häupter: I ar u 1 
Reihond  Rerrichfamenpflegermanzu ſtoſſen / doch weit 


a = Honeinander/amabend Co onsChrilti, vnnd 


man in ſam am Margaresen Abend / Nübefamen wird gefäct 

fol, #mbChilianiynd Margarerz, Hirſe / Zůlch / Hey⸗ 
detorn ſaͤet man im Fruͤhling / wann die Pleiades, 

Gluckhenne oder Siebengeſtirn auffgehen / das 

aſt / vom i8. Aprilis, biß auff den 9. Maij. 

ie * Das XXXVIII. Capitel. 

Von der Samzeit / wie vnd wann man an⸗ 

doer Geſaãme ſaͤen ſoll. 

— 5 Von der Winterſaat. 

gerſte wird gemeiniglich geſaet d. Tag 

eberoder nach KEgidij 

MWintertom‘ . Winterforn vnd Weitze das in die Brache ge⸗ 

“var Peiner fi ſoll 4. Tag voroderg, Tagnach dem 
wann man ce Q uarember un Herbſt geſaͤet werden. 

Ton: — orn ſo in die Stoppel geſaͤet wird / das 

ſaet man 3.0der4.TagnachGallı. 






* vor oder 4. Tag hernach auß geſaͤet werden. 
— J— Der guteu Ackerleute gemeiue Regel 
wu 


J 


BEER nat 
das imlich Gute Wirch pflegen 
rg ertom Babe fe esun ser 


* ⸗ 
27 


wiltu gut Win· 7 
sei 


—* and breit von einander ſtoſſen / o⸗ gidij. 2 8 PER mein Ne 
„Der ing Erdreich fegen / wie oben gemelt / in gleicher - Wiltu aber gut Sommerfornhaben/fofäce — 
age B abnehr enden Mondens / vnd ſich dann baldzu Faßnacht sr 
ee pi * er En * | 
we ! & tel, - ann | « ta — | , 
Zu welcher Zeitman Kappusſtrnck / oder —— —3 Nee tin 
 Ropiftränck/Rore Rüben Möhren Rüben, . Bi fpate Nübenfaat fo gersih De fpar Kornfaar — 
.. Zwibeln ammen rtpflan - — rt FE J a ss bedeute. 
m —— HVvydckorn pfleget man 2, Tag vor / oder nach Ndetvrn 
.— ann der Mondim Zeichen martesinder Creugmochenzufden, arg 
0 nd ONE Saas Walfemane,Srmbore Yin ——— PAD Dan ma 
frawen vnd der Zifehe ifimtesrenenmd.r. Bier. yore Be Fompf / 2. Tags bee map 
—— ‚Seo 2, Tagferag np sm feängken «= Me 
fortgepfangt ift ſehr gebrauchlich/ daß man am anıı. hr * — 
 verm en Donnerſtag mit —— Samen ana Ei in sie; —B—— 
— ee a nergttin./ wanndie Sonng am Faß. zıran gefic 
recheehu / der mehrer eheil gibt Achtung auff den ai ag früße aufaehet / ſogereth igfriße a 
Mariæ Agypriace, | na rer Be 
See Der Sau fl er mern mau Samzeitam Garten &erehvnd Zus | 
en wie der Kübefamen, Digmeilaber die Erpih BR Fa) 
J st TEE 
4 ohe / evnd Kald irſen ſaͤe in der Eren nachc $ 
drauff EN h —* 


Mohn wird 8. Tag vor / oder nach Faßnacht / Neba mann 
wann es nur ſeyn kam 7 im vollen Monden ge, ne 
- ei werben. 


et, 
Hanff wird 8. Tag vor Pfinaſten geſaͤet. 
Krantoder Kohl ſteckt man 8. Tag vor/oder 8, die;u fin 
Tag nadyPfinaften. “find, 
Ruben ſaat wird 8, Tag vor / oder 8, Tag nach Bar warn 
riufıen, 
Merck, ice 
Auf einen Acker werden dritthalb Scheffel YıTıcım 
Samy gerschner/iin Mann fan ı 5.Scheffeltie Singen 
nen Tag wol auffäen /verftchein Menſſen / dann 
da hats viel sin gröffern Scheffel als hier in der nereinen tag 
Da | u außfden. 
Ein agen mir drehen Pferden kan 20. fchef, amget teido 
fel Samengetreid wol führen / vund koͤnnen der nd 


“fuhren mir cinem Wagen 1, Tag 10,9efchehen, aenmir ,. 
Das XXXIX. Capitel. ide fi 


Was ein guter Ackerman /oder Hauß⸗ 
wjrth billich wiſſen oder fön; 
nen foll, 


ZB tehngfehen were es / wanns immer müglich 
© wert /dafsin Hanßvatter cin guter Altrolo- PFwirh 


was er foll 


Zwibeln vno 
Moͤren / wall 


Jacobi geſaet. 


gus were / vnnd kaͤnte fein achtung auff die Planes iron * 
ten vnd Sternen gehen / vnnd die gute vnd boͤſe a4 eonnen, 
ſpectus oder Coniundtiones vernem̃en vnnd ver⸗ 
ſtehen / dann daran maͤchtig viel gelegen. Wie 
man auch auß Conſtantino vernem̃en kan / liber. 
£.1.8.9.10.11.12, Sonderlich ſoll er gute Achtung 
auff den Monden geben / dann er hat vnter allen 
Plageten die meiſte Wirckung in der Erden. 

So finder cr auch un den gemeinen Calenda- 
riis oder Ephimeridibus der Sonnen / vund deß 
Monden Lauff vnd die Alpect der Planeten ge⸗ 
meiniglich verzeichnet / daß er alſo leichtlich zum 
zimlichen Verſtand dieſer Ding kommen koͤnte / 
wann er jhm nur ein wenig durch einen gelchr: 
ten Mann wolt helffen laſſen. 

Aber es will nit allezeit alles beyſammen ſeyn / 
nd jener ſagt Non omnia pollumus omnes, 

go ij der 


— — 
128 Das vierdte Buch / * * ? 
der m der Leute ſeyn heut su Tage ſehr deß Mondens Fülle / n abnemen geſaet 
—— — — werden, 

I, andere feine Kuͤnſte verachten vnnd verſprechen / ¶ Die beſte Zeit Habern zu ſaͤen iſt / wann das 
wie man ſagt / Ars non habet inimicum niſi igno · Birckene — ————— 
rantem, stoͤpffe die nichts har rauchen: Sonderfich im erſten Viertheil daß der 
ben / toͤnnen nichts dann gute gelerte Leute vnnd Monde nit gar zunew ſey. 

n vnd Drumb muͤſ · Wuiltu haben / daß die Wicken wol in Schoten 
ſen wir dieſes Gott vnd der Zeit befehlen / vnd wol, gerarhensfofäe fie 2. Tag vor dem newen Monden 
ien wir gleichwol li der enur von inder Haberſaat / wann das Birckene Saubhers 
r einigen Monden ein wenig fagen, auf ; 25 
Monden 66 ad ae rigen wilder — MWiltumie Erbesftrohdingen/fofäedie Erbes 

„muß nach dem Deondenfchen / vnndfamptällen in dem erflen Diertheil / * bluhen jmmerdar 

man geiegene FEÄNEN tool gen vnd erwegen: vndtragen wenig Schoren ; © wo daſſelbige 
geit zum fin Dann wann der nur im im Krebs / in der 


We 


baw cine 


babnwın., Jungfrawen oder Wagen / oder Steinbock / in kei, 


nem boͤſen alpectiſt / fo mag man wol allerley 


Srüüchtefäen / wie nunfolgends wener ſou berich» 


set werden, 
an ſoll auch hier mercken / wann einer ein 
ſeucht Land beſaͤen wil / oderaber/wannaudhder 


der Mond im abnemen iſt / vnd dargegen wann dz 
Land tracken / oder auch der Samen trucken iſt / ſo 


Sacrruu⸗ muſtu im zunemenden Monden ſaen. 


bat m 

 onbeiche Wirckung hat / fo ſoll man aud) 

172 8 an auchauff 
den fleiſſig Achtung geben /wo der am Simmel ſte⸗ 
het / ond ob er etwan in einem guten. oder böfenas 
fpe&tift / welches man dann leichtinden Ephime- 

4 ; —— derwegen wi —— 

hievon eine beſondere Rechnung anzuſtellen. Dañ 

Saturnus iſt ſo ein langſamer fauler Parer,derin 

einem Tag nit fo weit gehet / das es der muhe werth 
were / ſenen motum zurechnen. 

Iſteiner mir dieſem kurgen Bericht nit benu⸗ 
get /fondern'will ſelber cin gange figuram erigiten, 
ſo mag ers thun / vnnd zuſchen / daß erden Wider / 
den Krebs / die Jungfraw / die Wage / den Waſſer⸗ 
man oder den Steinbock im erſten Hauſe habe: 
Vnd daß der Mars ſchwach ſey / vnd an einem an⸗ 
ſehnlichen Ort ſtehe / vnnd weder das erſte Hauß / 
noch den Monden mit jrgend einem Alpect anſe⸗ 

he. Wir wollen aber su der ſachen greiffen / vnnd al⸗ 

jein von den manſionibus Lunæ fagen im dode- 

. aremorio; darnach ſich ein Saͤeman zum mei ⸗ 
any fen richten muß. 

manlioni- Wannder Mondim Wider ift /foift gut Gerften 

bus Lunz 


ſaͤen. 
dode- Iſt er im Stier / ſoiſt gut Kornfäen, 
on Krebsift aut Korn Weis / Tuͤnckel zu ſaͤen. 
fon richten. der Wage iſt gut allerley zu ſaen. 
Zwillingiſi gut allerley zu ſaen. 
m Loͤwen iſt gut Gerſten vnd Korn zuſaͤen. 
der Jungfraw iſt gut allerlen zu ſaen. 
—— iſt gut Weitzen / Korn / Gerſte / Er. 
bes / kein vnd Haber zu ſaen / vnd gibt ein gus 
te vberfluͤſſige Ernde. 
Schüsenfollmannichesfäen. - 
Steinbock iſt gut Kom zu ſaͤen / wird darnad) 
einreichen ſchnitt haben * 
Pi Wafferman ift gur allerley Getreydicht zu 
en, ö 


fi ey 
In Fiſchen iſt gut allerley Getreidicht zu ſaͤen. 
Das Korn ſo am Faßnachtdienſtag geſaͤet 
wird / ergibt ſich reichlich im ſchnitt. 
Das Korn ſoll man ſaen in deß Mondens fuͤl⸗ 
le / oder im abwechſel / vnd im abnemen. 
Gerſten / Weitzen / Tuͤnckel / Erbes / ſoll auch in 


UV — 


Samen feuchter Natur iſt/ ſo muſtu es thun / wan 


auch der Saturnus im Ackerbaw eine 


—— Korn oder Tuͤnckel. 
Korn fo in def Mondens fuͤlle geſaͤet 
wird ergibt ſich reichlich. 
Die beſte Zeit zur Sommerfaatift / wann die 
Plei gehen / das iſt von dem ı8.Aprilis biß 
auffden9.Maij 
Darnadı fo ſeyn erliche Sachen / die man pflã⸗ 
zen vnd ſaͤen ſoll / wann der Mond vber der Erden 
iſt / etliche aber / wann er vnter der Erdeniſt / davon 
ich zu ſeiner Zeit Bericht gthan. 
Beſihe vom Monden / wann er vber vnd vnter 
der Erdenifl/Conttant.lib.ı,c.3. 
Das XL. Capitel. 
Ein fonderliche Erinnerung von 
nacht /nach welcher die Bawren ihr 
ganz Saͤewerck richten. 
meinem Calendario @conomico perpe- Erinneung 
tuomenfe Decembri, habich zugeſaget / daß *—* 
ich allhier was ſonderliches von der na 
- berichten wolle / deſſen erinnereich mich hier / vnnd Bawern ie 
weil Zuſagen Schuld machet / wie man im sans» · 
Sprichwort pflege zu fagen / fo muß ich hier mei, wert richten. 
ner Zufagenachtommen / vnnd bitte den Ehriftlie ' 
chen Leſer / er wolle mir ſolches günftiglich zu gut 
halten / dann ich muß mit den albern vnd einfaͤlti⸗ 
gen Bawern Alber vnd Einſaͤſtig ſeyn / wie man 
85 vivisRom& ,„ Romano vivito more, Si 
risalibi, vivito ſicut ibi. Die gute fromme al⸗ 
bere Einfalt hat viel ſpeculirens vber die Chriſt. 
nacht vnd dem Chriſttag gehabt / wie S. Paulus 
ſagt / Hat vns Gott ſeinen lieben Sohn gegeben / 
warumb ſolte cr vns dann nit alles mir jhme ge⸗ 
geben haben / aberzur Sachen. Mercke hie die 
Witterung der Chriſtnacht / darnach an etlichen 
* die Bawren jhren Ackerbaw pflegen anzu⸗ 
ellen. 
. Erſtlich / haben fie mit fleiß Achtung auff die Chtifnade 
heilige Chriftnache / in welcher fie mercken / auj * 


welchem Ort vnd woher Wind am IT Pre Ya 1 
vnd folgende die Nacht durch herwehet / vnd ob er varauffgehate 


ſich auch an mehrn oͤrtern ombgiche / vnd ſehe oder ten. 
wehe. Dann ein Ackerman pfleget ſein Korn oder 
ander Getreidicht mit ſolchem Wind auch zuſaͤen / 
wie der Wind die Chriſtnacht geſtanden hat / er 
tommenun von Abend/oder Morgen /oderMits 
tag / oder Mitternacht : Vnd ſonderlich / wann in 
der Chriſtnacht auch ſchoͤn Wetter geweſen / vnnd 
der Wind gewehet / ſo ſaͤet erfein Getreidicht auch 
nach demſelbigen Wind. 

2. Damadhfofiher er auch / ob die Chriſtnacht 
hell oder tunckel iſt: a anfänglich der Ehriftas 
bend tunckel biß zur Mitternacht / fo iſts ein Zei⸗ 
chen / daß die Fruͤhſaat ſtecken bleiben / vnd nit wol 

gerathen / 


ge, 


tlar / ſoiſts eine Anzeigung/daß die Frühe Saat 
g vnnd fortkommen wird. 
3. — ——— 
tunckel vnd finſter / ſo bedeuts ein ſehr naß 
vnd vnfruchtbar Jahr an Getreidicht. Es were 
dann / daß der Wind dieſelbe Chriſtnacht tame 
auß dem Mittag vnd Morgen. 

4. Wann die ———— heit 

vnd klar iſt / ſo iſts ein aut Zeichen eines fünfftigen 
ren Korn Jaͤhrs / ſo man / wie oben bir 
rühre/miedem Winde u rechter zeit ſaeät. 

5. Es wiſſen auch die Ackerleute / ſo Achtung 
drauff haben / das klleine braune Kaͤferlein geflogen 
kommen / vnd mehrers theils mit ſolchem Wind/ 
wie er in der Chriſtnacht dazumahl geſtanden iſt / 
die bekriechen den Acker / vnd iſt daſſelbige ein groſ⸗ 
fe Anzeigung / daß du dich mit dem ſaͤen nicht ſau / 
men / ſondern deinen Samen ſaͤen ſolſt / vund ſolt 
ſolches thun in dem Zeichen / welches man zur ſel⸗ 
ben zeit fuͤr das beſte achtet. Oder aber die Käfer, 
fein kammen auch wol mit einem Mittagswind / 
vnd dann ſoll man ſich mit dem faͤen allerley Ge⸗ 
treidichts / ſonderlich nicht ſanmen / es ſey fur Ge, 
greidicht was es wolle. Dann der Mittagswind 

ſaͤen der ae Vnd ob du gleich ei⸗ 

nen Tag 2,00 z. ehe ſaͤeſt / dann die andn / ſo nur die 

vor Miternacht am Chriſtag helle geweſen iſt / ſo 

ſchades nicht / das nur dein Same zu rechter Zeit 
indie Erdefomm, 

Alſo thue auch mit dem Spath fäen / wann die 
nach Mitternacht hell geweſen iſ. Dann ſpath 
ſaen jrretanch nicht / wanns die Zeit alſo bringet 
vnd giebet. Dann die mittel Saateit iſt an ihr 


ſelbſt die beſte. 
6. Wann es in der C cht vmb die rechte 
thell vnnd klarſſt / vnd die Vormitter⸗ 


nacht zuvor tunckel vnnd finſter geweſen iſt / vnnd 
hernach die Rachmitternacht auch finſter iſt ge⸗ 
weſen: Soift die mittel Saatzeit die befte: Som 
derlich wanns von 10. Vhr vor Mitternacht biß 
vmb ein Vhr Nachmitternacht hell vnndtklar 


were. 

BSänete ¶ Gti auch mit fleiß Achtung / vnd metcke gar 
erfiich aefat- eben / an welchem Tag im Jahr der erſte Schnee 
n ſol wan auff demſelbigen Feldmarck / darauff dein Acker 
neimaden. g auff den du beſaen wilt / fälle. Den Tag halt 
in auter acht. Dann wann du etwas auff denfelbis 
‚gen Tag vnd mit dem Wind / der die Chriſtnacht 
geſtanden iſt / im Namen Jeſu Chriſtti ſaͤeſt / es ſey 
Korn / Weigenoder ander Getreidicht / was cs 
auchimmer wolle / ſo ſoll dir ob Gott will / dein A, 
ker kein Vntraut / weder Diſtel noch ander Vn⸗ 
genefer / ſondern eytel rein lanter vnud gut Getrei⸗ 
dicht bringen vnd tragen. 

Inſonderheit den Flachs / der kein ſonderlich 
Hnfraue oder Vngeniefer leyden fol, Dann 
tomdtt die wilde Seide / oder andere boͤſe Kraͤuter / 
wie auch dieſe einen Nahmen haben moͤgen / vnter 
den Flachs/ ſo wird gar nichts guts drauß / man 
gete es auch wie man wolle. Drumb ſaͤe den Lein⸗ 
famen im Namen Gottes an demſelbigen Tag / 
daran der erſte Schnee deß Jahr gefallen iſt / es 

welcher Tages wolle / vnd brauche die angezeig⸗ 
te mittel/swieoben vermeldet / ſo wirſtu durch Got⸗ 
18 Gnade und Segen wol guten Flachs bekom⸗ 





wann et gut 


99 * 4 _ = 
— ne Vom Ackerhaw. u 
ehenwird : Esfeme dann der Wind in der menvnd haben : Auff welchen Acker aber du Sei 
lung auf dem Mittage dieſelbige Nacht/ fumen ſaͤen wilt / den muſtu mir mg 
he. Iſts aber vor Mitternacht hell vñ Miftdungen laſſen / dann mit Schaffmiſt / ſonſten 


von anderm Miſt wird der Flachs ſchwartz / vnnd 
waͤchſt nicht fo gar wol darnach. Iedoch iſt guter 
alter fetter tleiner Kuͤhmiſt auch nichefo gar boͤß 
darzu. Wird aber drr feinfamenan demſelbigen 
Tag zu rechter Zeit geſaͤet / an welchem Tag der er, ’ 
fr u allen — / fo wirdervon Arrfchöny 
ang vnd weiß /Purob man in fonderlich 
— ehe 
efglei ie auch mir dem ran, 
—— eh niet Hanff / ſoll er an, 
licher geſtalt ſoltu dich mit der Gerſten auch Henffwann 
verhalten / vnnd dieſelbige mit den Shriwinden er aufzufän, 
ſaen / i weicher Zeitdie Chriftmacht helle gcweſen * 
ift/fo ferne du Gerſte gewinnen wilt / vnd fie dir woſ 
gerathen ſoll. Dann man billich die Gerſtenſath Prrefrat 
3, Tagvor S. Vrbans oe 3. Tag nach ©. ae = 
Vrbans Tag vor die beſte Saarzeit achtet. Allein * 
fäecauß, / —— la Chriſtnacht vnnd in » 
er Stundeſie i e geweſen / vnnd dir 

Windfommenift, ——— 

8. Iſt aber der Wind vor Mitternacht auß 
dem Morgen kommen / vnd auch die Vormitter⸗ 
nacht iſt helle geweſen / ſo muſtu auch die Gerſte / 
vnd alle Getreidicht alſo ſaen / ſo haͤlteſtu die rechte 
Zeit Vndſchadet gar nicht / daß du einen Tag 
oper 4. ja wol g. ann die Bormitternacht der 
Chrifinachehell gewefünsufrübefäcf, Way 
auch die Nachmitternacht heller dann die Bors 
—— ſo iſts hach S. Vrbani viel 

er. ⸗ 

Iſt aber zwiſchen Vormitternacht vnd Nach. 
mitternacht das mittel zwiſchen der Nacht helle / 
vnd die Vormitternacht finſter / deßgleichen die 
Rachmitternacht tunckel / ſo iſt das rechte mitiel⸗ 
ſaen das beſte, Derwegen muftır die Zeit vnter⸗ 
ſcheiden / vnd zuvorauß den Wind nicht dahinden 
jaſſen. Dann wann dir der Wind ſo viel Tag zů 
fruͤhe kommen / oder aber wanns ſonſt zeit zu ſaen 
ſt / wie angeeigt/ ſo ſaume dich nit / vnd ſae im Nas 
men Jeſu Chriſti deine Gerſte dahin / ſie wird dig 
wolgerathen * 


Das XLI. Capitel 
Vom Einerndten. 


S ſoll ein jeder Haußwirth gute Achtung „ 

auffs reiffen geben / wann ein jedes Gerret, | 
dicht reiff iſt / vud ſein voll. Korn har / Item / daß er aufs seiten 
das Getreidicht nicht gar zu reiff werden laſſe / da⸗ sben vnd ſ⸗ 
mit es im erndten nit außfalle / vnd die helffte auff ¶ Sond 
det Acferliegen bleibe / nd dann auch nis sin, rn : 
reiff 7 daß diefelbige anf dem Stroh gedrofchen Fa 
auffdean Boden nit eindorre / vnd darnach mehr 
Kleyen dann Meel gebe. Darnach ſo helt mans 
auch darfuͤr / daß z. Sicheln koͤnnen zween Acker 
einen Tag wol ſchneiden / vnd wird einer jedern Si, 
chel ein Nachrecher zum auffbringen geordnet. 

Ein Haber Senſe kau einen Tag einen Acker 
leichtlich hinweg hawen. * 

Auffeinen Wagen werden auffeine fuhr zwen 
Schock Getreidicht gerechnet / vnnd koͤnnen auff 
einen Tag derſelben 10. geſchehen. 

Ein Graß Senſe kan einen Acker in einem 
Tag wol weg meihen. 

Es 





130 > 


Betreidicht 


* 


Betreibicht 

"hat vorzeiten 

bundart faltig 
‚ gebradt. 


+’ 


w 
* 


Es wird allemal zu einer Graß Senſen ein Re⸗ 
chen geordnet. 

Im abnemen des Mondens / vnd wann eʒ faſt 
auff die neige iſt / jſt das getreidichtam allerbeſten 
zu ſchneiden / Flachs zu reuffen / vnnd allerley 
Früchte einzulegen / dann ſie faulen nit leichtlicht. 
Beſihe drunten das ẽ. Buch am 8.Cap, vnd Pe- 
trumde Creſcent lib. c. 13. 

Dar Y 


J 
ei 


Das XLII. Capitel. 


Domgemeinen Wachs eines jedern 
Getreydes. 


Vbxben hat das Getreidicht wol hundertfel · 
tig gebracht / wie wir in der Schrifft leſen / Ge⸗ 
nel,26.v.12.Man ſchreibet von Seneca ‚def Key⸗ 
ers Neronis Schulmeiſter / dz er in Africa etliche 

orberge gehabt / da jm auch einſcheffel allzeit hun⸗ 
dere Scheffel gebracht habe / ſo ein fruchtbar Sand 
ſoll A ricafeyn / aber jetzo ſichs ſehr abgeſchnitten / 
dann wir ſein jerzo gar zu boͤſe vnd zu Gottloß / wie 
man fagt/Terta malos homines nunc educat ar- 
que pulillos, drumb muß uns Gott dz Brodkoͤrb⸗ 
jein ein wenig hoͤher hängen / vnnd deſto weniger 
Getreidicht geben, Nũ ſoltẽ wir hier wol viel ſagẽ / 
von Vermehrung vnnd Zunehmung eines jedes 
Scheffels Getreidichs auff dem Felde / wie viel 


Das vierdte Buch  ° 


Exbes vmb z0.grofchen. 

Wicken vmb 1, Guͤlden. 

——n Der 

Haber vmb 12.grofchen. 

Heydekorn vmb 18. groſchen. 

Ruͤbeſamen vmb 48. groſchen. 

Lnſen vmb 2. Gilden, 

Kapſamen ein Viertheil eines Scheffels vmb 
.Guͤlden. 

Mohn ein Vierthetl vmb 8. groſchen. 

Hanff ein Viertheil vmb s,grofchen. 

Ruͤben ein Scheffel vmb 3.grofchen. 

Möhren cin Scheffel vmb 14 groſchen. 

Krauthaͤupt ein Schock vmb 3.arofchen, 

Zwibeln ein Viertheil vmb 9.grofchen, 

Knoblauch ein Viertheil vmb 1 2. groſchen. 

—— Viertheil deß Scheffels vmb ein 

er 


Ruͤbeſamen ein Kanne vmb drey oder vier gro⸗ 
ſchen 


e 


Alles Meißniſche 


Das XLIV. Capitel. 
Wie man das Betreidicht follerhalten/daß 


es lange gut bleibt. 


werth vnd 


Muͤnge vnd Maß. tauff. 








tn ein Hauß wirt fein Gerreidichtlang gut Betrettise 
behalten will/fo foll er das Kornhauß alfo ba, Merbattendg. 
wen / daß die Fenſter gegen Nittage oder Morgen’ gen 
oder dem Nidergang gehen. Dann wann die 


FR Scheffel man von einen jeden befommen fönte/ 
-  foift Gore wunderbarlidy in finen Gaben vnnd 
Segen / bißweilen gibt er viel / bißweilen wenig / 


3. Scheffer Ro 
ten bringet 
"andere 4. 
Soheffet 


Getreldicht 
vnd anderer 
Garten fruͤch · 
te gemeinet 


biß weilen ſcheffelt das Getreidicht wol / bißweilen 
vbel / Anno 1593. garbet der Rocken nit wol / vnd 
war deſſelben kaum halb ſo viel am Gebunde / als 
in vorhergehenden Jahren / ſo ſcheffelte er auch viel 
vbler dann dasvorige Jahr, Bißweilen waͤchſt 
das Getreidicht ins Stroh / bißweilen in die Koͤr⸗ 
ner. Aber die Gerftefcheffelte gar wol / daß man 
fich wol koͤnte genuͤgen laſſen. Sonſten rechnet 
man / daß in gemeinen — ein Scheffe l Ro⸗ 
cken bringe andere vier Scheffel. 
1. Scheffel Weisen 4. Scheffel. 
1.Scheffel Gerſte x. Scheffel. 
. Scheffel Tuͤnckel x. Scheffel. 
1, Scheffel Pintzertorn s. Scheffel. 
1.Scheffel Erbes z. Scheffel. 
1.Sceffet Wicken 4. Scheffel. 
1. Scheffel Haber 4.5.6. Scheffel. 
1. Scheffel Hirſe. 10. Scheffel. 
1. Scheffel Heydetorn / vierdhalb Scheffel. 
1.Scyffel Ruͤbeſamen 16. Scheffel. 

Auch wol 1 8. Scheffel. 
. Scheffel inſen 4. Scheffel. 

Ruͤbeſamen / darauf die Ruͤben werden / da 
waͤchſt nach r. Viertel vngefehr 4. oder 5. Malter / 
das iſt 12. Scheffel Meißniſch. 

1, Scheffel Mohn 30, Scheffel. 
1, Scheffel Hanff bringt wol ein 6. oder b. ſchock 
68 ergibt ich nit wol in die Körner, 


Das XLIII. Capitel. 


Gemeiner Werth deß Geireidichts im 
Lande zu Meiſſen. 


rom wird ein Scheffelangefchlagen umb r, 
Guͤlden. 

Weitzen vmb 26. oder 28. groſchen. 

Gerſte vmb 24.groſchen. 


Fenſter nit alſo gebawet ſeyn / daß die Lufft hin⸗ 
Pe — kan / ſo iſts mit dem Getredicht ſehr ge⸗ 
ehrlich. 

1, Etliche bawen die Fenſter gegen Mitter⸗ 
nacht / da bleibet das getreidicht auch ſtete friſch / 
vnd trucken. r 

2, Auch iſt zu loben/ das man das Getreidicht 
nit lange in den Garben laſſe ligen / dann es erwaͤr⸗ 
met auffeinander / vnnd waͤchſt darnach deſto ehe 
auß / drumb iſts kein wunder / wanns darnach ver» 
dirbet. 

3. Das iſt auch der beſten Lehren eine / daß 
man die Garben im Feld gar wol laſſe treuge wer⸗ 
den / ſo darff man ſich darnach nit beſorgen / daß es 
fo leichtlich muͤchtzent / oder lebendig wird, 

4 Auch iſts gut / wann mann Getreidicht auff 
ſchuͤtten wil / daß man es zuvor wol reinige / daß nit 
die geringſte Vnreinigt eit darauff bleibe / vnd man 
das Ort / da mans hin ſchuͤtten wil / ein wenig mit 
Eſſig beſpruͤtze / vnd darnach auch gar ein wenig 
oben daß Getreidicht. 

5. Wann aber das Getreidicht Wuͤrmer be⸗ 
fommen teill / end man cs mercfer/fofollmans fo 
balde es beginnet zu erwarmen / deß Morgens früe 
andie Sonne tragen / vnd ſieben laſſen / vnnd dar⸗ 
nach auff das duͤnneſte ſtrewen / vnd alſo laſſen an 
der Sonnen ligen / biß daß es Veſperzeit / darnach 
ſoll mans wider alſo warm laſſen / auffeinen reis 
nen Boden vber eenen hauffen / ſo hoch man jhn 
machen kan / fehlieten : Dann je hoͤher der hauf · 
fen iſt / je haͤrter es hitzet / vnnd deſto ſehrer das Ge · 
wuͤrm erfticket vnd verdirbet. Vnnd in drey oder 

vier Tagen / wirds von ſich ſelbeſt darnach ſo 

tuͤhle / daß es nit mehr lebendig wird / 
es lige gleich wie lang es 
wolle. 


Getreidicht 


dy Würmer 
bet ommet / wie 


ben, 


— 





xv.c arüberan waehe 
as apitel, —— = * D 
RT ie de Oo 1. „Den one mal Aug. Gulden / hut 


Rod enwuͤr⸗ 


Si fein W einem Gulden 
— ——— 12.$ — ildpret zu chut 12. 





ilius /Po ulat ntem fartisacervum 
— —— I ——— 
— wann man alten vnd newen 
———— —7— 
der Rocken auffemander erwarmet. Nun dieſe 
Wuͤrme ʒuverireiben / ſo nimb ein gue Theil Ber, 


un ſeyn / ſo ſpreng vmb de 
ae, Waſſer / vnd ſtoß dz Getreide dar⸗ 
auff / ſprengs darnach auch vff das Getreidicht / 
vnd ruͤhre cs woldurcheinanvder, 
Ein anders Eichen AfchenmirSalk gemiſcht 
a Korn geſchůttet dad Korn alsdann hin 
——— hilfft auch. 
oder Spaͤne vom Kien ins Korn 
Bere daran, 
8 das Korn gefchtiererauffeinen breiten 
eroder Boden / da vorhin Hopffe gelegen 
hat / vnd das Korn offt vmbgewant / dz hilfft auch. 
Item im von mancherley Thiern die Gallen / 
imifchedie vmner Eſſig/ damit beſprenge die Soͤler 
oder Boden hilfft auch 
Jeem /nimr.pfund langen Pfeffer 72. pfund 
vngeleſchten Kalck / ſtoß esdurcheinander/d; mãs 


25. ae Korn zu einem Gülden / thut 85. 


3 Faß — —— 12. Guͤlden. 

r. Tonne Wein zu 5. Guͤlden / thut x. Guͤlden. 

10. Faß Koferzu 18, ———— Gro⸗ 
ſchen / thut 9.gülden 1 1. Groſchen. 


2. Tonnen Kaͤſe zu s.gülden/chue —** 
18.Kannen Burterau 2, Grofchen, thur z. Gur 


den is 


chen, 
1. er. — 30. Groſchen / thut 1.gülden 


10, Rüben zu 4. Sroſhen/ hut 1.gül» 
den 19. Örofchen. 


An Wäre. 
6.Sorh ——— Groſchen / thut Br 


9 yen 5 
6.Loch Ingber zus. Grofchen / thut 1.glilden 15% 


Groſchen. 
rn Pfund Pfeffer / das Pfundinıe. 
Groſchen / thut 1. guͤlden s.Grofcyen. 


4 


durch ein Haarſieb ſieben kan: Siebe die a. ſtůckvff ehr am Geſinde Lohn. 
den Söller gar dünne / ſchuͤtte aladdann dasKom  1F. Guͤlden dem erſten Boigt/ıy. Guͤlden dem 
darauff / vnd auff den platz / da dz Korn vorgelegen vntern Voigt. 


hat / ſibe aber alſo duͤnne / vnd ſchuͤtte das Korn wis 
der an die ſtatt. Beſaͤe das Korn oben auch fein 


— — esdurcheinander, 


Item / nim Borſt / dz manfonften auch zu bren⸗ 
nen pfleget / darnach Wermut vnd Knobloch / koch 
es miteinander gar wol / vnd geuß darnach Bran⸗ 


tewein dreim / tuncke die Schuͤppe drein / damit du 


dz Korn vmbſticheſt / vñ beſprenge den Rocken da, 
mit rühre es wol vmb / vnnd lege Tachſplit oder 
Tachfpancauffden Rockẽ / ſo kriechen fie darauff. 

Andere haben andere Kuͤnſte wider das Vnge⸗ 
ziefer / die mag ich auß andern Büchern nicht hier 
ſchreiben dann es ſehr verdrießlich / wer ſie aber luſt P 
zu leſen hat / det beſche den Catonem dereruft. c. 
92.Conrad,Heresb, Rei ruſtic.lib.i.nicht fo gar 

weit vom Ende, Befihe droben im7, Buch das 
4 vnd 45. Cap. 
Das XLVI. Capitel. 

Anfchlag / was man zu beſpeiſung deß Ge⸗ 

ſindes auff den Forbergen ein Jahr langha⸗ 

ben muß / vnd was dieſelbige zu Gel. 
de außtragen. 


2. Guͤlden der Kaͤßmutter. 

32. Guͤlden den 8. Maͤgden / jeder 4. guͤlden das 
Jahr durch. 

4. ‚Gilden zweyen Hirten. 

4. Guͤlden zweyen Ochſenhirten. 

Summa alles Vnkoſtens 406. Guͤlden 12. 
Groſchen. 

Vngefehrlicher Anſchlag / wie jetzo allerley 
Kůchenſpeiſe end Vorrath zur Hauß⸗ 

haltung bezahlet wird. 


Es hat ein Hauß wirth eines Jahrs durch viel Kürenfpaie 


eint auffens / vnnd wehe dem Hauß vatter der mie ehewer 


Pfeffer / Saffran / Ingber / vñ ein jeglich Gwuͤrtz / Defbe iniger 


Tleiſch Fiſch / vñ ander ding bey den Hacken / Kraͤ⸗ ar u. 


mern / Fleiſchern / vnnd andern Handelslenten zu 
Heller vnd Pfennig holen laſſen / vnd alſo vGanf 
den Haber abkauffen muß. Kin guter Wirth ſoll 
einen Dorrarhinfeinem Haufe haben von als 
Burrer/Käfe/gerenchereem Sleifch undgifchenc. 

Damitaber cin Haußwirt im Einkauff deß Vor⸗ 
raths auch von den groſſen Handelsleuten deſto 
weniger moͤge vberſaht oder berrogen werden / ſo 
ſoll er ſeine Gewicht / Ehle vnnd Maß in ſeinem 


Anſchlag /mi &! einem vom Adel cin Forberg befohlen Haufe felber haben / die recht vñ juſt ſeyn / darnach 


man jun bes wird / pflegt man jme zu geben vor fich/onnd fi icht / Elen vñ 
oll er alles nachwegen / wz er an Gewicht / Elen vñ 
—— au Erhaltung deß andern Geſindes. Maß eint aufft / damit er in ſolchem eintauff deſto 
Geſninds vi Erſtlich. weniger betrogen werde, Er ſoll auch fein Golt. vñ 
den dorterze 100, Meißniſche Guͤſden jhme auff 2.Pferde, Silber⸗gewicht im Hauſe haben / damit er in Ein, 


ein jahr En 59. Gulden /9. Groſchen / an 104. Scheffel Ya, nehmung def Goldes nit betrogen werde. Auch 
babnmuf. bern zu 12.Gioſchen. ſoll vñ muß er ohne gefehr wiſſen / wie chewer man 
in ge⸗ 
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in gemein ein Ding sn geben pfl get / fonderfi Kleine Roſinen 3.Grofchen. 
was Kü und mnderneßorath anlanget Mandy Orckhm. | 
drumbfoler mercken / daß ein Awerhan vmb ein Kappern im Salg 2, Groſchen. 
Guͤlden 3. Grofchen bezahler wird. Kleine Kappern in Eifig 7, Grofchen, 
Ein Awerhenneomb Groſchen. 1 Pr Saupbifen?, Orca, | 
rvmb 12. Groſchen. Reiß 1.Grofchen 8, Pfennige. 
| ) Bngerifche Pflaumen, 1. Grofchen. 
Brachvogel vmb a. Groſchen. [Zeiten 10.Pfennig h 
Bachen vmb ʒ. Groſchen. Pi —— 
— —— 
IX * £ b 
Feldtauben oder gemeinen 2. Groſchen. ———— ar si 
— ee ae Bent 
We. — dann anderer it fehr rum 
Feng Zip Kat Biden, fol man lieber * BR——— 


Hawend S Guͤlden. a 
Haſen vmb —— der — 


Groſchen. 
Ein jaͤhrig wild Kalb vmb 3. Guͤlden. 
Krannich 1. Gulden z. Groſchen. 
—— 2. Pfennige. ER 
Meine Voͤgel n y. 20. auch 25.1. Crofchen. 
Lerchen / Fincken / Quecker / eine Mandel vmb r, 


BGroſchen. 
Henffling / Sieglig vnd Zeißken / deren 20, Auch 
5 wie 


25.1. Groſche 


Kingeltaub,g.Grofchen, he 
Stuͤck Wild 4. Guͤlden. 
Schwan 1. Guͤlden z. Groſchen 
— 2. Groſchen. 


Wachtel 6. Pfennige. kr} | 

Doch mercke hiet daß dieſer Rauff oder Scha⸗ 
kung anffs dand zu Meiſſen gerichtet iſt / n andern 
aan daein ding gargemeinift 7 kaufft man 

ßweilen ein ding neher / darnach wird fich ein 
Kauffergurichrenwillen. 

Ein guter Haußwirth habin acht wann er mit 
feinen Roſſen weg an andere oͤrter fehret / da etliche 
Sachen viel wolfeiler end beſſer zubekommen / daß 
er alldar dieſelbige Ding eint auffe / vnd mir ſich zu 
Hauſe bringe. | 


Würge: 
{ Saffran vor 6. Gülden;s,Grofchen, 


Neglein 1, Gilden 16. Brofchen, 
immet 1.Gülden tr. Groſchen. 
uſcatenuͤß 1. Guͤlden 3, Groſchen 
8. Pf.¶ Muſcatenblumen 3. Guͤlden z Gro, 
fchen, z. Pfennig. 
Canari Zucker 7. Groſchen 
Meliß Zucker x. Groſchen. 
Datteln 1o. Groſchen 
IT Sibeben,s.Grofchen. 
Groſſe Rofinen 2. Groſchen/ 


bedarnadhzuftoifen. .  . 
XAMAMut hoc etiam obiteraddam ‚eftdar’- 
Le 8 oliv a. Weinverfelfcheriwann man Waſſer 
in Wein geuft/ond verderbet yn / wie die Weinſchẽ⸗ 
cken pflegen zu thun. Aber dawider hab ich in wol; 
beſteiten Staͤtten geſehen / daß ein Rathin jhrem 
Weinkeller alle Faß mit den Wemen in verſchloſ⸗ 
ſenen Gittern oder Kammern ligen hat / da vorne 
die Weinhanen weit herauß reichen / dz mancin, 
laſſen vnd außmeſſen fan / vnd kan ſonſt zu Wein 
nit kommen. So muͤſſen die zarıro, die Weine 
wolonverfelfcherlaffen. Ira inquam,iftimale fe- 
riati homines vina corrumpunt & faciunteade- 
teriora. BESTE ENER 
‚ Veleftä naxifenmuacc quod inlingua Tonicä 
Vinum fignificat,xa eft zaxi{en corrumpens,ad- 
ulterans, Vel eſt & xaxiler M5A eg quod ex ex vi- 
rofacere lutum, cœnum, aut imum,, Latini vo- 
cant xamnAor cauponẽ, unde xamrArıns arscau- 


— die Hakerey / wann einer ein Hate wird, 
rique, cauponantes ſetmmonem DE ı z«mnAsvor- 
res cauponantes;adulterantes, Latiniwaryas 
vocantcauponem,quodeltä cupa, & hoc ligni- 
ſicat ein fubichen/idelt, menfuram exxquante a 
quatuor cantliaros. er en 
Hzcpro eruditioribus & linguarum peritis. 
Ein maß Dliven vor 5.Grofeben 3. Pfennig 
Hundert Lemonien vor 1, Gulden. 
Ein Granatapffelg.arofcben. 


Gemeine Kuchen ſpeiß 


Epffel eine Tonne vmb 16. Groſchen. 
Braſſen gefalsen eine Tonne 10. Gulden, 
Bricken ein Feßlein. ⸗ gůlden. 14. groſchen. c pf. 
Buůckling .Stroh 1, Guͤlden. 5. Groſchen. 
Baumoͤhl 1. Centner 18. Gulden s, Groſchen. 
Birnen ein Tonne 16, Groſchen. 
Barmeſan Kaͤſe .Pfund 7.Grofchen. 
Citronen der groſſen eine z. Groſchen. 
Citronen der kleinen eine 2.grofchen, 
Cappern der groſſen das Pf. 2. Groſchen. 
Cappern der kleinen das Pf. 7. Groſchen 
Caſtanien der groſſen r. Eenmmers, Gůlden oder 
7.Bülden, 
Caſtamien der kleinen 1. Tonne 6. Guͤlden 18. gt 
Wann ein Handelsman reiſet der mit allerley 
handelt / dz er auff den Doͤrffren bekomen kan / als 
mie Butter /Kaͤſe / Fellwerck / Kuͤheheuten / Och · 
ſenhenten / tc¶ So leufft er allezeit vor feinem Wa⸗ 
gen 


aulusfagt, Corinth. 2. v.17.Non fumusurple- 


5 ü «ij 
Au, cn a a Be 





A Sachen) die jhm auff der Straife 
auffgeht wider. Danner ee 
ers anderwegen widerumb anwerden fan. 

muß auch alfer ya vnnd Stätte Elen / 
Maß vnd Gewicht kennen / vnd dieſelbe gegen ſei⸗ 
Panic man in fein Gedantens def 


Erennfäfedreyvor ı. 1 Olldenz. Groſchen. Die 


ſchen 8.p 

Efiovon Bisrdus3ape. Gilden, 

Bee Ne Nr 3. Guͤlden / 
gaubfeigen 1.Centner, 8. Guͤlden. 

der Marfilien 3.Rörbfein ı, Gulden, 
gen em breier — Gilden, 
Ganß vmb r.grofcyen, 

Gerſte en — Guͤlden r. gro⸗ 


Ein alte Henne dritthalben groſchen. 
Ein jung Hun dritthalben grofchen, 
Hecht der gruͤnen den Cenmer,7.Gülden. 
Hering deß Schoͤniſchen 1. Tonne vmb 13. Guͤl⸗ 
den / in Seeſtaͤtten vmb 5. Guͤlden. 
Er die Tonnen 7. Gülden 15, 
—— * wie. 
bfiſch ein ſtůck 2, Guͤlden, 
— 1,fcheffet dor 1, Guͤlden 19.grofch, 
—— * 1.1, Gilden 8. grofchen, 
1.fcheffei. —— 3.grofchen 
— 3* Gulden 3.grofchen. 
aͤſe / cin Centner ſechſthalben 


Kalbır —* 
Kaphanız. 
Karyen r. er3. Bilden 7.grofchen, 
Keine Fiſch +.Randel oder 4.grofchen. 
Krautheupt 1.fchock.4.grofchen 3.pfenniae, 
Sachs ge * I FREE albe Gilden, 
ga ergereuchert 12,vor4. Gulden, 
Eceelten eine 1,grofchen, 
gemonien Hr Ah Güfden, 
—— 13.gtofchen, 
Mohneinfcheffel 4.Gütden, 
in ein fcheffel 1 2.grofchen, 
rer einfchorfr, Guͤlden 17, 
grofchen, 
Dbtarein$ Faͤßlein 2. Gilden 6. Grofchen, 
Pfefferfuchen ein Taffel 8. groſchen. 
Pomeranzen 100 vmb 2. Gulden / auch wol vmb 
4 Guͤlden 12. groſchen. 
Butter gefchmelsee eine Kandel vmb 3.grofchen, 
Burtergefalscein Faͤßlein vmb z. Gilden 3.910, 
fchen 8. pfennige. 
Rind 10. Guͤlden. 
—— groſchen 
chen deß groſſen ein (choc vor achthalben 
— 


Rochen deß Bilendiſchen ein ſchock x. Guͤſden 1. 
groſchen 8.pfennige, 


jr 


133 
Dies —— ENTER 
4grofchen, ec rn 


Gilden 
— Bet gemeinen ein fe Yun fünf gro 


Schoͤps ein Guͤlden 3. 

Schirotin gemeitumb +. Brllden. 

— vmb elfrchatben 
Schöpssüngleincinesumbs.pfi 

Speed —— den Centner vn — 


Gilden, 
Sprife ch cin Zuber 1, Guͤlden 3, 
Stöhr gefalgenein Sue Bien ya, 
—— fhens.pfennige, 
Sanfte anf $. Guͤlden 7. —* 


enn 
Sala das ſtůck vmb eilfftehalben groſchen. 
ge —— — — vmb 4. Guͤl⸗ 
en n 
Wehppälifie Schindenden € Eenmerombeilff 
tchalben Guͤlden. 


. Weigenmeel deß klaren drey Gilden 9, Gröt 
ſchen. — 


Wacholderbeer / oder Wachandelber ein ſcheffel 
1 5.grofchen, 


Schottenemptüct4o. ——— 


Zwesfchfencin Ge 
Zwibeln ein fcheffel 1, Guͤlden 3. Grofchen, 
Ein ſtuͤck härin ftreicheuch, 3, Güfden, 
Schweinen Wildprer ein fäßlin.s. Guͤlden. 
—— 
opff von einem hawenden Schwein «im 
Gulden, 
Don einem bachen eilfftehalben grofchen, 
Bon einem Frifchling 4.grofchen, 
Fan: Fleiſch gehen 1. pfund vmb 9, 
nnige. 


et? 1, pfund duͤrre vmb ſieben 


pf 
Schöpfenfeifch geraudherr: — enni 
Langefiſch ein ſchock vmb 12. Gulden. — 
Schnebelfiſch ein ſchock vmb 4. Gulden. 

Wiltu ein ſchock 7. Gulden ro.grofchen 6,pfen. 
Mockrillen pa ein ſchock 8, Gulden ız, 


——— oder Mureren der duͤrren vnd groſſen 
r.ſchock 8, Gulden 12. groſchen. 

Mockrenen der kleinen vnnd duͤrren ein ſchock. z. 
Gulden, 

Murenen grüne das ſchoek vmb 6, oder8. Oro, 
fchen, 

Sprorten 1. Tonne 12, Gulden. 

Rottſcher 1. Centner 6, Gulden. 


Das Fleiſch wird zu Dreßden alſo ver⸗ 


taufft. 

Schweinen Fleiſch deß beſten 1. pf vmb ⸗. pfen⸗ 
nige. 

Rindfleiſch deß beſten / pf. vmb 8. pfennige. 

Schoͤpſenfleiſch deß beſten 1.pf.omb 8.pfennige/ 
auch achthalben pfennig / wanns gering iſt 
vmb 7.pfentitaen, 

Kalbfleiſch deß beſten cin pfund vmb fünffpfen, 
nige. 

Ein guten Schoͤps nach der Hand vmb ein Tha⸗ 

ler / auch anderthalben Thaler. 

Lemmer / nach der Hand das ſtůck darngches gut 
iſt / vmb ein Gulden / 20. groſchen / 18. gr, 

Beſihe dergleichen im neundten Bud) das 34, 


Capitel. 
M Das 


1 

Die alten Griechen find fleiſſige Haußwirth 
geweſen / vñ die haben cin gewiſſe map gehabt / wie 
viel einem jeden Knecht taͤglich zur ſpeiſe gegeben 
werden ſolte / nemblich ein Chaznix / das war ein 
maß / ohngefehr ſo groß als zwey Noͤſſel / oder das 
vierde theil einer halben Menen Speiſe. Darnach 
ward jhnen cin lextarius vini ein noͤſſel Weins ge⸗ 
geben : das war alſo der Knechte tägliche Speiſe 
vnd Tranck. Konten demnach die Herrn gar ey⸗⸗ 
gentlich wiſſen / wie viel jhnen jaͤhrlich drauff gien · 
ge / nemblich auff einen jeden Knecht 365. chani- 
ces, thut vnſers Maſſes nicht viel mehr / dann 2. 
Malter Jaͤhrlich zur Speiſe / vnd 365. Noͤſſel / das 
iſt / 45. übichen zum Tranck / nemlich ein wenig 
mehr dann ein Ahme Weins / das iſt alſo eines je⸗ 
den Knechts jaͤhrliche Speiß vnnd Tranck gewe⸗ 
ſen. Aber Gott hat die Kinder von Iſrael in der 


3: Baer Das vierdte Buch! 
HE; Das XLVIII. Capitel. — Oak Sat —— 
Wie manan etlichen ChurondFürfttichen ſpel Haber au 2,Pferd, * 
Hoͤfen auff eine ———— 1.Ochfen. 
tat geben ieſt. * * 
Dora ou gm ch mirwolierniefürgenommen/ grtt. SAHNE 
Ve Die! Knigideise — 
en Fir. tungen zu befchrei murgemeinergeute " "Scheel Sir \ 
Höfen sn Prmu Def be Bing meiner w : > Pfund Suter 
y fomuß ich doch hierden Anfhlagauft Kir, 
ein jedere Perſon deß Hauſes auch ſetzen / dann ſich Anderthalb Tonneyachrmalter 
ein gemeiner Mann darnach auch wol richten ——— ice 
ef gibt man nam zum deputat auffeine 5° era ap 
—— — 24. zu Negelein. 
= re 12.00 Sal na 
| Anpert m ; 
—— 10, Pfund frifche Burter Wöchentlich. 
Ein halb Schwein, 8. Scheffel Haber zu Gruͤn. 
2. Haͤmmel. 2. Scheffel erſte an ſtatt deß Buchweigen. 
23.halb pfund Butter, 30. Hiner. 
| Eich —— 1a Yo füß.grofhenzur daſtenpeſ. 
10. — EHEN Dach diefen Erempeln vnnd Anfchlegen kan 
Anderthalb Hering. ſich einer vom Adel / vnd ein Bürger/ dem Gore 
Ein halben Scheffel Sale. eine zeirfiche Nahrung beſchehret hat / auch etwas 
Ein halbe Metze Hirſe. richten / ſis nit viel / ſoiſts ja wenig. Folgends wird 
Bliertel Buchmweig. auff dieſen Schlag auch etwas von gemeinen 
Ein halb quint. Saffran. Meyereyen od Forbergen geſagt werden wie es das 
2. Loih Ingber. mit allhier in derChur Brandenburg vnd anders⸗ 
2.goch Pfeffer. wo von gemeinen Bürgern gehalten wird. 
Thurdee Summa auffs gerinafte su Gelde ge⸗ 
Griechen ſem Das XLIX. Capitel. 
rechner 23. Thaler / 18. Groſchen / s. Pfennige / 
hen ohne Lecht / Holg vnd was en 3% Donder Sonne ond dem Monden / den 
* groſſen zweyen Liechtern. 


Ei ich jego gemelder / daß ein guter Haußs 
wirth billich ein guter Aftrologus ſeyn folt/ 
vnd es vns gleichwol allen nit gegeben / ſo ſind wir 
auch nit alle gleich qualiflciret ſolche Kuͤnſte su ſtu⸗ 
diren / haben auch bißweilen das vermoͤgen nicht / 
verſtehens auch in der Jugend nit / weder wir oder 
vnfere Eltern / was das fur edle Kuͤnſte ſeyn / ſo ha⸗ 
ben wir auch bißweilen vnfleiſſige / vntrewe / vnge ⸗ 
lehrte / furchtſame Præceptores, die entweder Die 

uͤnſte ſelber nit wiſſen / ſo folgen ſie den Eltern / 
vnd lernen die Kinder nit / was jhnen nutzlich vnd 
gut were / ſondern was die vnverſtendige Eltern has 
ben wollen. So wollen wir hier den Armen verſen⸗ 
meten Haußwirthen / nur einfeltig ein wenig von 
der Sonne / vnd Monden / vnd andern nothwen ·⸗ 
digen Aſtrologiſchen dingen ſagen / das aller noch · 
wendigſte das jhnen zuwiſſen am noͤtigſten iſt / vnd 


Chanix Wuͤſten viel reichlicher verſorget / avon Exod. i6. 3 et 
moci ,ras [. 16, Chanixiftdag * ſie auß jrer Haußhaltungja nit entperen koͤnnen / 
eo ſch. —— ix iftdaßachee eheil eines Modi fonderlichim Ackerbaw. 


geweſen / das iſt / drey Meißniſche Pfennige.Cice- 


üö— 


J 


MWasınun die edie Sonne anlangt / dag Auge Sewwewie he 
vnd die Seel der Welt / wie eg die alten genennet / ——— 
iſts freylich an deme / daß die allen wachſenden din und mas Ihre 
gen das deben / vnd die werme / davon ein jeglich na · mafeumd 
tuͤrlich ebendig ding ſein leben / wachſen vn zunemẽ wirdung. 


ro ſchreibet Oratione octaya in Verremd; man 
in Siciliaeinen Modium tritici od ein Metze Weis 
sen gemeiniglich vor drey ſeſtertios verkaufft hat / 
die machen 2, Silbergroſchen vnd 3.pfennig oder 


ein Duͤttichen / Ergo ſo hat man einen Chœnix 
Weisen Meel vmb einen Dreyer gelaufft. So viel 
hat ein Knecht feinem Herzen in einem Tagan 
Speife verzehret / vnd am Tranck ein noͤſſel Wein 
Dann ſie haben kanm die helffte ſo viel geſſen vnd 
getruneken / als wir jzunder. 


Auff 4. Perſonen gibt man bey vns. 


Dreyehendhalb Wiſpel / der Wiſpel 24. Maͤrcki⸗ 
ſche Scheffel gerechnet / Rocken. 


hat / vnd allen Sternen vnnd Planeten jhr diecht 
vnd jren Glantz gibt / vnd iſt von natur warn vnd 
trucken / vnd jre Wirckung iſt erwermen vnd auß⸗ 
trucknen / alles was hierunten auff der Welt vnd 
Erden / oder auch in der Erden iſt. Wie die nun 
ihrer werme den wachſenden dingen viel frommen 
vnd nutzen kan / alſo kan fie hinwiderumb denſel · 
ben viel ſchaden. Weil aber nun alles Gewaͤchs⸗ 
wie droben auch vermeldet worden / durch werme 

vnnd 











J 
Sonne wie 


ka. 


— durchleufft die 


n / 
iſt / dider mefein 


turen helffen ſo 





Y gen g t, Mizal. 
en —* 
tern an —— Be 1 

—* x Effect vnd ihre Wuckun 
wolte hi rwolweiter gehen / vñnd tus ar Be den 


n Philofophiren / fo muß Kr doch ein 
wenig an mich haften / die närzifche/rölle/chörichte/ 
— vng chickte / vnd vnerfahrne Welt / 

/ Ich wereein Nalr / ein 
—— — oder betrieger / wie an⸗ 
dere loſe betrieger vnd Sandlcufferfenn: Dann fo 
vielhatdie Welenit ſtndirt / daß jir fönts verſtehen / 
was dasheiſt / T atur abulus „. maneat [ub- 


ftantia, 
4 Drumbfage RE ſoll vnd muß ein guter 
— th ja einwenig eiwas won denen diech⸗ 

iDerlichen andern ſchlechten geringen A- 
— Bin — rebus wiſſen oder 
verſtehen / will er anders feiner — 
richt wol vorſichen hen, 

Das Capicch. 
VBSeobasẽ Sonnen vnd ihrem Lauff / durch 
die zwoͤlff Zeicen deß 
Himmels, 


fehsaeschurnn Son ſey warm end tru⸗ 
en / aber dieſe werme vnd truckenheit / gehet 
—— nach de zufaͤllen die im dodecatemorio 
oder Zodiäco von den 12. Zeichen deß Himmels 
——* en / vnd nach den zufaͤllen / die ſie von an⸗ 
laneten vnd Geſtirne hat, Dann die haben 

von Gott auch jhre ſonderliche Krafft und Wir, 
ckung / vnnd wann dieſelben zuſam̃en kommen / ſo 
wirdjre qualitet vermehret vnd vergeringert nach 
Gelegenheit vnd Vmoͤſtenden der Synodorum 
oder conjunctionum vnd aſpectuum, wie die Ge⸗ 
ee rten wiſſen / da gehoͤret nun groſſer Fleiß und Ge⸗ 
ſchickligt eit darzu / wer ſolches in Aſtronomicis 
vnnd Aſtrologieis auf dem rechten Fundament 
end Grund willen und erfahren fol, In den ge⸗ 
meinen Ephimeridibusoder Calendanus finden 
** —— muß ſich aber 


he — allen 






a —— 
en 7. ee ine 


Bien —5— 


* 
Wieder / Stier / Zwilling / Kre 
fraw / darnadı Kl co 
Steinbock / Ffm, isch, 
















edes 
eichen 30 S 

ee aan en | 
gen ein Zeichen deß Zodiaci.. Fallen nun andere 


wer Plangren auch mit eit/fosoird die wir ckung gefter. 


fer vnd dergeringertnadh gelegenheit. 
Der Sauff der Sonnen Sal je 12. Him̃li. 


—— 
in einem jeglichen Monden. 
Die Sonne kompt in Wi er am 10, Tag 
, Beunmsdenbeheu Eden 9. April. _ 
Die Son — alt 10, Apuilis / 
vnd gehet wider * iß den 10, er, RR EN 
Die Sonne kom̃t in die Zwilling den x ı Mar —* 
und gehetwider herauß den ı 1, Yunif. _ | 
Die Sonne fompt it den Kreb; den; 12, !u 
nö /ond acherwwiderheraufiden 12, 
Die Sonne Ka el 13 5117 
end — den 
* — ende $ 14. u 
5 et wider heraliß den . Septem 
Die Sonne kompt in die Wagden 14. Sch, 
temb. vnd gehet wider herauß den 1 3.Dctobr. 
ie Sonne komptin den Scorpion am 14. 
Detob,ond gehet wider herauf den 11.Nov. 
e Sonne kompt in Schügen am 12. Nov. 
vnd chf den 11, Decembr. - 
ie Sonne fompt in Steinbocfam 12. Di 
cemb,ondgchetiwider herauß am 9. Januar. 
Die Sonne tomprin Waſſerman am 10. Ja⸗ 






nuarij vnd gehet wider herauß den ‚sr. 


Die Sonne fomptin die Fiſch am 7. — vnd 
gehet wider herauß den 9. Marti. | 
DasLi,Eapitel. 


Von dem Monden ond feinen Lauff / durch 
die r2. Zeichen dep Hunmels. 


DReben habich auch geſagt 7 der Monde ſey 
kalt vnd feücht. Dieſen zweyen qualiteten ge⸗ 
het auch ab vnd zu nach gelegenheit vnd vmbſtaͤn. 
de der 12. Zeichen deß Zociacrvnd der Planeten / 
die da ab vnd zugehen. 
Diefes Monden gang wird and) indenEphi- 
meridıbus oder Calendariis fonderlich vermelder/ 
dann er vollendet feinen Weg durch die 12. Zi» 
chenineinemicglichen Monar einmal / weiter nic 
ſo weit zit lauffen har / als die Sonnefintemal cr 
nidriger iſt / vnd keinen groſſen Circkel hat. Wie a⸗ 
ber nun der Lauff geſchaffen / muß man im Calen- 
dario ſehen / dan das kan man einen gemeinen vnd 
vnverſtendigen ſ ſo eygentlich nit berichten. 


Das LIIL. Capitel. 
PBonden Planeten die mit ab vnd zugehen. 
D Je andere fuͤnff Planeten gehen mit ab vnnd 
su/ond bleiben bißweilen in diefem / bißweilen 
in einem andern Hauß. Dañ anß den 12. Zeichẽ 


deß Zoodiaci ſein vnd werden 12. Haͤuſer / Woh⸗ 
Mh yung 


‚ 6 x Das 
mag und SlehanaBt$olaiien, darinnen die 
he 2 haben / wann 
— — 
Ban tan ange Sr an fg 
...5, Bewerben and imgemetnen Calendats mit 
us Schug _ . undtrucen, 
g 4 
"Monde talt — Er warm ond 
wobfenge. Venus | Wajlerman x feu 
| es — 
Luna Serie? (mean 
771 Ktebb 
ERS 1 Scorpion | Kalt 
atumus - f vnd 
isre Da ſol nun ein Haußvatter mie der Ackerar⸗ 
tlg wud heit vnd dem Seewerck gute achtung anff die ana, 





sen werden. Darumb muß er nun auch der andern —— 
ran pr og ehr — 
7.Mars : 


" 
—EL 


Die Ractnden 





net, natura narutam fepärat , & natura obVians 


naturz füeletatur ;,.& in alienas tranfmuratun ' , Yltpiter 
naturas.; Cine Narr hatdieanderanfich /eing , un 
apa pe pa eh a — 
ander! t / fo frewet fie fich / vnd wirddars 
es auch zu M | fen will da muß⸗ — 6.Luna 
mei vñ Erden einander helffen/der Himmel ⸗Pla⸗ 7.Sarutrius 
neten vnd Sternen mirjhrer influens, dag Erd» —— 
reich vnnd der Same / vnnd darein muß ſich ein — 
——— —* 
Er DasLI. Capitl,  . . 12.Mercurius 
Wo dann { der. eiche en] 2 4 
energie des je * — 
a Zyasifnundierechee Cunſt. Vom Acker vnd BR 
er. ſeinen qualiteten haben wir droben in etlichen 5 
ranctengu Capiteln weitlaͤufftig gnug gehandelt / wie auch vö 3.lupiter 
wetgteihung der Complexion vnnd qualieererteines jeden Säa.  4.Mars 
6 Senens mens, Run miüffen wir auch die Zeichtn/onddie 5.Sol 
7.Pfarteten dazu bringen/ End diefe ſachen fein in 6 Venus 
ein kurt taͤfflemn faſſen daß es der Ehrifttiche Sefer —— 
fein beyſammen habe / vnd er ſich deſto leichterdar, Ten 
auferfehen fan / wz ein jedes vor cine Complexion ——— — 
hat / vnd was er zuſammen bringen ſoll / will er an⸗ zo:lubiree 
ders nutz vnd frommen fchaffen / vnnd was er von ũ an 
einander fegen fol / will eranders groffen ſchaden tz:Sol 
ve vnd vermeiden. 
[ orn Wecken / Habern / "\ Nachtſtunden. 
"3 Hanff / linſen / tich / 1.Venas 
4 Kapſamen / Hopffen / —— 2,Mercurius 
Knoblochſamen / warm vnd 3.Luna 
Weterſilienſamen / cucken. Saturnus 
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10.Ma 
Y1.Sol 
12. Venus 
Die erſte Stunde. 
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IT - ‚T 
1-Sarızpus RE 
22. lupiter BF; 
Nachtſtunden. 
1.Mars MT, 
2.Sol SE 
3. Venus _ M. 
4.Mercuriüs WE 
5Luna KT. 
6,Saturnus K. 
7.lupiter BF. 
8,Märs W. 
9.Sol BT, 
10. Venus WE. 
32.Mercurius BT, 
ı2.Luna BT. 
GSennabend, 
1.Saturnus KF. 
2. Iupiter WS. 
3.Mars DT. 
4.Sol MT, 
$.Venus “ BF, 
6.Mercysus BT, 
7,Luna = J 


TE 
8,Satur- 


FEED WW 


rn —— 


iſt / daß ficheinjedesgern zu feines gleichen helt / 
vnd der Erpbodem nis anders an jm ſelber / dann 
wie ein corpus iſt / das geſchickte vnnderfahrne 
Wundaͤrne pflegen zuzurichten / weiches daiſt 
eicher werme / feuchte / truckenheit / tc. in welchen 
dann nach gelegenheitder Schaͤden / nen zu» 
kommen / eine Bermiſchung machen / welche ſie 
alſo dann zu Curiren jhrer ſchaͤden uchen: 
Aſo iſt auch mit dem Acker / was fur endars 
ein gefäet wird / diefelbige Natur nimpt der Acker 
oder corpusan ſich / vnd vergleichet ſich mit jm. 
Doch merckeauch / daß etliche Ecker von wegen 
der Lufft / vnd etliche von wegen der Samen / etli⸗ 
che von wegen der Waſſer / ſo daran liegen / mehr 
zu einer dann zur andern Complexion geneiget 


find, 
Keruit von 1. EinErempelauffeine weiſe. fein Samt 
naturwarm warm vnd trucken / fofoller in einem warnen vnd 
wdruden. gruckenen Zeichen gefäct werden. Als Korn iſt 
vonnan warm vnd trucken / wird im Wider oder 
im Lwen / in der Stund Solis, Martis,oder Mer⸗ 
curij geſaͤet wann das ſeyn auch drey Zeichen war⸗ 
mer vnd truckener Natur: wie dann auch die drey 
Planeten warmer vnd truckener Natur ſeyn / vnd 
geben dem Grund vnnd Boden von wegen jhrer 
Natur mehr werme vnd truckenheit. 
Gafeiteat 2, Ein ander Erempel, Gerſte iſt in Same 
ve ns Falter vnd truckener Natur /die follgefäct werden 
s im Stier / fo auchkalter vnd truckener Naturiſt / 
in der ſtunde def Jupiters oder Jovis odet Bent, 
ris. Hier aber muß man dz mercken / dieweil kalt vñ 
crucken vber haupt gehet / vnnd vnfruchtbar iſt / ſo 


J 


als da find / die vnter ſich niderwarts wachſen ſol · 
len / als Ruͤben / Moͤh ettich / Zwibeln / Knob · 
loch / Mertettich / rothe Ruͤben / vnnd was derglei · 
chen mehr iſt / dz niderwarts in die Wurtzel wechſt / 
vnd groß werden foll wie dann ein jeder gern groſ⸗ 
fe Ruͤben / Zwibein / tc hat. Etliche muͤſſen geſaͤet 


werden / wann der Mond vber der Erden iſt / nem · 


lich die Fruͤchte / die vber ſich wachſen vnd viel 
Fruͤchte bringen? als Weinen / Rocken / Gerfte/ 
Haber / ꝛc. Drumb will ich hiervon auch einen kurs 
gennorhtvendigen bericht vor die einfeltigen Leute 
chun /denen man alles Kindiſcher dann den Ge» 
lehrten eigen end weifenmuß. Gelehrte Leut wiſ ⸗ 
ſen nach dem gemeinen Speichwort / Gelerten iſt 
gut predigen / dieſe Sache ohne meins Erinnerung 
l 


wol. 
Die alten Roͤmer forderren ihre Ackerleute alle / Nonde e 


zeit den erſten Tag eines jedern Monden in Die meicser peic ee 
Statt / vnnd zeigeten ihnen deß Monden gelegen» vnter die Em 


heit an / dafs fie ſich im Saͤen / Pflanzen darnach den are. 
richeen koͤnten / daher and) die Calendæjhren Nas 
men bekommen haben. Diß koͤnten die Paltores 
auff den Dörffernnadh geendigter Predigt vnnd 
Ampt noch wol thun / vnnd den einfeltigen Leuten 
herauſſen vor der Kirchen die gelegenheit PM, 
den an cinemjedern Sontaganzeigen/daß fie ich 
imfäen end pflangen darnach zurichten wůͤſten. 
1. Im newen Mondenamerften Tage/gehet 
der Mond vnter die Erde / wanns eine halbe Stů⸗ 
de Nacht geweſen iſt / vnd bleibet die gantze Nacht 
drunten / biß auff den andern Tag / wanns ein hal⸗ 
be Stunde Tag geweſeniſt / da kreucht er wider 
herauff / 


Pf u A A 


4 
< 


_ 5 
a ib» 
38 ————— Das vierdte Buch / * u. 
3aturnue K. feilet jhm warm vnd feuchte. Wann du nun in der 
9.lupiter W. ſtunde Jovis vnd Veneris ſãeſt / ſo ſind die Pla⸗ 
10.Mars WL, neten warmer vnnd feuchter vnnd geben 
11,Sol BT, durchihre Natur dem Boden mehr werme vnnd 
L «2. Venus BE —7 — 
Die Nachtſtunden. 3. feimander Exempel. Erbes ſeyn Erbenfind 
“ %.Mercurius | WT, von natur kalter vnd truckener natur / die ſollen ge, fat vnnd erur 
— RT füet werden im Wider oder Loͤwen / dann ſolche Zei," naiur · 
3.Sarurnus 8.3. chen find warm vndtrucken. Wann nun die Er, 
4.lupiter 23 $ bes inder Stunde Jovis oder Jupiters vnd Des 
$.Märs W. neris geſaͤet werden / fo geben fie von wegen jhret 
v.Sol BE. warmen onndfenchten Natur dem Boden mehr 
7.Venus BR. werme vudfenchrigkeit, a 
—— F Merck auch weiter vom Seewerck. 
— x Im vollen Monden ift fehr gut ſaen allerley / Secret if 
u yazın — Inſonderheit / Gerſte / Korn vnd Weitzen. ſchr gut im 
12, .T, ift beifer alle Jahr den Samen verendern ver ”ten 
en 12. Him̃liſche Zer Ai —* —* erwachfenen jährlich aneinenort 
in allen Calen ver, 
— ; De es Was im newen Monden geſaͤet wird / das er⸗ 
Das LV Capitcl. gibt ſich ſehr ins Stroh / vnd gibt viel Körner. 
Dom Br Doch iſt nicht gut / gleichden Tagda der newe 
j rauch. f Mondeneintrite/jufäen /aberin 2, oder 3. Tagen 
ehe Are Alſo. varnadyrifisrechtgut. 
Wil allerley Getreidicht fäcn ſo gib erſtlich 
"as nr a ie Das LVI. Capitel. ie. 
hen denfelben tag regieret: Was nun daffelbe Zei⸗ Von onden Auffi ER“ 
chen für eine Complexion an fich hat / das merck 20 M Par gang vnd Vnter⸗ 
2. Habauch achtung auff den Samen den du 
füenmile / was für ein Natur vnd Eygenſchafft Syflegen auch dieXcferlentim ſaͤen vnd pflans Aaerieut hats 
derfelbe in fich hat / daſſelbe merck auch, zen viel zu halten vom Monden / wann der vn *“" — ** 
3. Fürs deſe / ſo hab auch fieiſſig achtung auff ter oder vber der Erden iſt. Dann weil der Monde msn un 
die Planeten ſtunde / vnnd damit kanſtu alle Sa nach Gott / deß Gewechſes vornembſter Regent rerosernber 
men reguliren. iſt / ſo muͤſſen etliche Sachengefäct oder gepflans dır Erden iR. 
We dann nun ein alt end gemein Sprichwort get werden / wann der Mond vnter der Erden iſt / 


* æ =, 1 — r 
* * —— 14 
 - ; 


. — x m 
hetauf/ vnd bletbe darnach den gangen Tag ober 


A > Derbenignh Munsesedems 


vera gferinRackenne man 
} Stunden vr Dein drittes t er Stundẽ 
ee ori 
deß folgenden Tages rag geweſen iſt. 

v on Tage acher er vnter 7 wanns 
. en 7 Minen’ eine 
Stunden Nacht geweſen / auff folgenden Dior, 


6. Im fechftenT fen agegehet er vnter / wanns vier 
Ph ten Macht geivefen/ 
ko: ge vier Stunden vñ 


Im benden Tage geher er vnter / wanns 
ee ee 
| end kompiwider herauf / wanns 

Stunden vnnd ſiebenthalb Minuten Tag gewe⸗ 














ee er vnter / wanns ſechs 
ka ech muten — * ig 
vnd geherfolgendes Tages wider auff / wañs fü 
Sinnden vnd vier Minuten Tag geweſen. 

9. Im neundten Tage gehet der Monde vnter 
die Erde / wanns ſieben Stunden vnnd zwoͤlff Dit: 
nuten iſt Nacht geweſen / vnd tompt wider heranff 
pberdie Erde / wanns ſieben Stundeu vnd zwoͤlff 
Minuten eweſeniſt. 

10, hr Tage eines jedern Monden 
geher der Mond vnter die Erde /wannsacht Stũ⸗ 
den end acht Minuten Nacht geweſen / kompt wi⸗ 
der herauff wanns acht Stunden vnd acht Minn⸗ 
ten iſt Tag geweſen. 

17, Den eilfften Tag gehet er vnter wanns 
neun Stunden iſt Nacht geweſen / vnd kompt mot, 
der herauff / wanns neun Stunden iſt Tag gewe · 


12. Im wolfften Tage gehet et vnter die Erde 
wanns ehen Stunden vnnd ſechzehen Minuten 
iſt Nacht geweſen / kompt wider herauff vber die 
Erde / wanns anch schen Stunden vnd ſechzehen 
Minuten iſt Tag geweſen. 

13. Am dreischenden Tage gehet er hinunter / 
wanns eilff Scunden vnnd drey Minuten Nacht 


/ vnd kompt wider herauff / wanns eben fo 
— — 


14. An vierzehenden Tage gehet er abermals 

vnter / wanns eilff Stunden onnd drey Minuren 
Nacht gewefen / vnnd tompt wider ober die Erde/ 
wanns eben * le geweſen. 

15, 15, Tage geher ergerade vnter / wann 
die et vnd kompt vnter er Erden 
wider herauff / wann die Sonne nider gehet: Vnd 
diß iſt der beſte Tag zu ſaͤen vnd zu Pflantzen. 


Stunden end en drittes theil einer Stundẽ 


.» 


u 


Pe 16 
16, Am 16.%age abe de inunnr eve | 


wider heranff Stunde nad) dem nider, 


—— ————— 
gang der Sonnen. 


deß 17. Am 17. gehet er hinunter wañs eine Stin 
de vnd 17. Minuten iſt iag geweſen / vnnd kompt 


wider herauff / wanns eben fo biel Stunden iſt 
—— het er hinunter / w 

8. Am 18. Tage gehet er wans 
Sundenond fünfehalb Deinuren if * 
eg eg wanns gleich ſo lange iſt 

t 
T wanns 
a — 


wanus drey Stunden vnd drey Minuten Tagge⸗ 
weſen iſt: 


22. Am 22, Tage gehet er unter / wanns 
Sinnden vnd ſieben halb Mmuten — —— 
Kompt wider herauff wañs eben ſo lange iſt nacht 
geweſen. * 

23. Am 23. Tage gehet ð Monde vnter / wañs 
ſechs Stunden / vier Minuten Tag geweſen: Vñ 
* wider herauff / wanns eben ſo lang Nacht ge⸗ 

en. 

24. Den 24. Tag gehet er vnter die Erde / wañs 
ſteben Stunden / vnd schen Minuten Tag gewe. 
fen: Vnd gehet widerumb herauff / wanns eben fo 
lange iſt Nacht geweſen. 


25. Am z5. en er vnter / wanns ſieben 


Stunden vnd ſiebenchalb Minmen iſt Tag gewe⸗ 
fen: Vnd kompt wider herauff / wañs eben ſo lang 
iſt Nacht geweſen. 

26. Am 26. Tage gehet er vnter / wanns acht 
Scunden vnd ſiebenthalb Minuten iſt Tag gewe · 
ſen: vnd kompt wider herauff vber die Erde / wañs 
eben ſo viel Stunden vnnd Minuten Nacht ge⸗ 
weſen iſt. 

27. Den 27. Tag gehet er vnter / wanns neun 
Stunden vnd zehenthalb Minuten iſt Tag gene 
ſen: vnd kompt wider herauff / wanns eben folang 
nacht geweſen iſt. 

23. Den 28. Tag gehet er hinunter / wanns ze⸗ 
hen Stunden vnd ſechjehen Minuten Tag gene, 
fen: Vnd tompt wider herauff / wanns eben fo vitl 
Stunden vnd Minuten Nacht geweſen. 

29. Am 29, gehet er vnter / wanns neun Stũ⸗ 
den vnd drey Minnten iſt rag geweſen Bi kompt 
wider herauff / wanns eben ſo viel Seumden vnnd 
Minen Nacht geweſen. 

30. Am z0. Tage gehet er vnter nit der Son, 
nen / vnd gehet zugleich mit jhr wider auff. 

Dieſe Ding ſetze ich darumb / weil es ein jeder 
Haußwirth / ſonderlich aber Bawers und Ackers. 
eute wiſſen ſollen vnd muͤſſen / dann im ſaͤen vnnd 
pflantzen find mancherley meinungen. Es laſſen 
ſich etliche dunckẽ / man ſolle nichts ſaen over pflan, 
zen / wann der Monde abnimpt / ſondern nur wañ 
er zunimpt. Etliche dencken es ſey beſſer / wann der 

M ii Monde 


3* er. 
u 
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140 Das vieh 
Monde vier Tage alt iſt / biß er achgehen Tage alt 
een ide —* 
ee er em 
EN UNTER. 
Ian ih foltman fellen nach Di 

chre / wann der Mond vnter der erden iſt. Ein je⸗ 


der der mag ſehen was ſeines Landes he 2 
f 


iſt. Darnach richte er ſich. Dann derbrau 
alies 


+ 


Auch iſt zu mercken / weilhierder Minuten offt 
gedacht wird / das ſechnſig Minuteneine Stunden 


machen 
Das LVII. Capitel. 


Von Abtheilung der Ecker. 


Adermann WEI arena teneeheng auf 
Kot Riesige 

ee ben 1 wies Darin einen jedern feine Sanıdarch wol 
kung derer 


Außcheilung der Ecker oder deß Landes ge» 


lehren wird. Dann es muß ein Ackerman garei⸗ 
‚geinelich wiſſen / was er vber Winter oder Som̃er 
auff einen jedern Acker ſaͤen fol. Wir haben hier zu 
Berlin die Huben in drey theil getheilet / ein theil 
ligt Brach / dz ander wird ober Sommer mit Ger, 
ſie / das dritte vor dem Winter mir Rocken oder 


Wenenbeſat Dann das Bole befteiffiacejich 


hier zum meiſten deß Rockens vnd Gerſten / Haber 
vnd Wicken für mar nit gerne / dann es helliget 


das Land ſehr auß / vñ will darnach balde widerum̃ 
wol geduͤnget ſeyn / ſo leſt man ſich auch ſonſten be⸗ 
duͤncken / man habe mehr von Rocken vnd Gerſtẽ / 
dann von Haber / Wicken / vnd andern geſaͤeme. 
Alſo theilen etliche jhr Land in drey theil / etliche in 
vier theil / edichein fuͤnff iheil nach jhrer Landart 
vnd guter gelegenheit / wie auf folgender Taffel zu⸗ 


o wir diß 93. Jahr das Wintertorn gehabt / 
das laſſen wirdenfolgenden Winter alſo ligen / vñ 
fuͤhren den Winter durch Miſt drauff / vnnd ſaͤen 


im * 
———— ——— 
nvnd 


li ruhen. 

Bo der Ar gertiher hat / da ſaͤen wir wider 
Wintertorn ein. Auffden Dörffern helt man eine 
andere außtheilung vmb deß Weitzens willen / den 
man auff erlichen Doͤrffern / vnnd ſonderlichim 

d/da es guten Acker inne hat / ſaet / Item / 
vmb deß Flachs / Hanffes / Ruͤben / vnd dergleichen 
Sãcewerck willen 


Folget mundie Teilung der Felder/ wie ſie an⸗ 
derswo breuchlich. 


Das LVIII Capitel. 


J 
Theilung der Felder. 
Auff ein gedrite Feld. 
Das erſte Theil wird beſaͤet / 
Anno 38. Mit Tuͤnckel vnd Korn. 
Anno 39. Mit Wicken vnd Haber. 
Anno 40. Figes Brache. 
Das ander Theil. 
Mir Wicken vnd Haber. 
igts Brache. 
Mit Tine vnd Korn. 


Anno 33, 
Anno 39. 
40. 


ch / 


nmnoz8. 
39 
Anno 40. 


Annd 41. 


Anno 38. 


Das erſte Theil wind beſac. 


Anno 38. 
Anno 39, 
Anno4o, 
Annogr. 
Anno 42. 


Anno 38, 
Anno 39. 
Anno 40. 
Anno 41. 
Anno 42. 


Anno 38. 
Anno 39. 
Anno 40. 
Anno, 
Anno 42, 


Anno 38; 
Anno 39. 
Anno 40, 


Annogr. 
Anno 42. 


Anno 38. 


Anno 39, 
Anno4o, 
Annogr. 
Anno4a2, 


” P) [ Ha 07 
. Sigrs Drache, 
, Mir Tüncelond Korn. 

Mir Wicken vnd Haber. 


Das dritee Theil. 
gts Brad. 
Tunckel vnd Kom, 
Mir Wicken vnd Haber. 
II. 


Mit Tuͤnckel vnd Korn. 
Mit Wicken vnd 


. Mit Wicken vnd Haber. 
Mit Haber. Bon? 


Das vierdte Theil. 
Sigts Bradke, 


. a a 2 
. Mir Wickenend Haben, 
.. Mit Haber, 


111, 


Mit Tuͤnckel. 
Mit Wicken. 
MieKom, 
Mit Haber. 
Sigts Drache, 
Das ander Theu. 
Mir Wicken, 
Mit Korn, 
Mir Haber, 
gts Brache. 
Mir Luͤnckel. 
Das dritte Theil. 
Mit Korn. 
Mit Haber. 
digts Brache. 
Mit Tunckel. 
Mir Wicken. 
Dasvierdre Theil. 
Mir Haber. 
Sigts Brache. 
Mir Tünckel, 
Mir Wirken, 
Mir Korn. 
Das fůnffte Theil 
digrts Brache. 
Mir Tuͤnckel. 
Mit Wirken. 
Mir Korn, 
Mir Haber. 


Haben, 


IV. 





Annogz. Wicken vnd Erbes; 


FE CH Et 
Annoz3. Mit Naber, 
Anno 39. ¶gts Brache. 
Anno 40. Gerft 
Anno 41. Weitzen 


Annosz: Kom. = 


Dr; 
Auff ein geſiebend Feld. 
Das erſte Feld wird beſaͤet. 
Anno 8. Mit Gerſten vnd Weien. 
Anno 39. Mit Tuͤnckel. 
Anno 40. Erbes vnd Wicken. 
Anno 44. Kom. 
Anno42. Korn. 
Anno 43. Haber. 
Anno 44. Brache. 





F 
Das fiebende Theil. 
Anno 38. Ugts Bradhe. 
Anno 39. Gerſte vnd Weitzen. 
Anno 40. Tuͤnckel. 
Anno 41. Erbes vnd Wicken. 
Anno 42. Korn. 
Anno 43. Kom, 
Anno 44. Haber 
VI. 
Auff ein Feld in acht Theil getheilet. 
Das erſte Theil wird beſaet. 
Anno 38. Mit Gerſte. 
Anno 39. Wicken. 
Anno 40. Mit Tuͤnckel. 
Anno 41. Erbes vnd Wicken. 
Anno 42. Korn, 
Anno43. Kom, 
Anno 44. Haber. 
Anno 45. Erbes vnd Wicken. 
* Das 


Anno 41. 
Anno 42. 


Dösviadie Thei. 


eigen. 
Tuͤnckel. 
Erbes vnd Wicken. 


Korn. 


Korn. 


Das achte Theil. 
Sigts Brache. 
Gerſte. 


. Reigen, 


Mit Tuͤnckel. 
Erbes vnd Wicken. 


Anno 38: 
Anno 39. 
Anno 40. 
Annogı. 
Anno42. 
Anno 43. 
Anno 44- 
— 


— 38. c 


Anno 39. 
Anno 40. 
Anno 41. 
Anno 42. 
Anno 43. 
Anno 44 
Anno 45. 


Anno 38. 
Anno 39. 


ı Anno 40, 


Annogı. 
Anno 42. 
Anno 43. 
Anno 44. 
Anno 45. 


Anno 38, 
Anno 39, 
Anno 40. 
Annoar, 


Sion win. 


— 
Mu Tuͤnckel. 


Fi Meike, 
Erbes vnd Wien. 


Das fünffee zeit. 
Wicken. 


—* 


RER 
gene. 


Mein 
Erbes nd ABicken. 
Weisen 


Dasfechfle Theil. 


Anno 42. Weigen 


Anno 43. 
Anno 44. 
Annoas. 


Erbesond Wirken, 


eigen, 
Biken, 


re 


ee 





Vom Ackerbaw. Tas ;- - 
* Dasfichende Theil Das LX. Capitel. , 
Anno 39. Sigts Brad. — 2 
Annogo, Gerfte, ER « 
Annogı, Weisen, Sg] Anbetrs dafür wann man hinden ein pahr Msn von 
Annogz. Mit Wicken vnd Erbes, beſchlagene Rade vnd forne einpahr Bud) Rader wien 
Anno43. en ad a he 
Wicen, . Laſt / da muß der Wagen am fchwerftentragen, und a 
Anno 5. Mir duͤnckel. Es haltens auch Ackerleut e vnd cute das — 
2 fuuͤr / daß es gut ſey wann die hinderfie Rade höher 
— — * N J ——— 
Ara dr n Pferden nicht ſo 
ER mu, | . Pferden nichefofchwwer 
Anno 39. Rade ſoll man vier oder fünf Wo 
Anno 40. en. ſtehen vnd fein treu gg tn ne 
Anno 41. Erbesond Wicken. beſchlagen laſſen / fo wehren fie cin gantzes Jahr 
Anno 42. Weisen, enger dann ſouſten / darnach laſſe man ſie erſt mir 
Anno 43. Wicken. ——— echs ſchienen muß man zu einem 
Anno 44. Mit Tuͤnckel. Rade wol haben. Vnd darzu muß man gute zehe 
Anno 45. Kom, a REN Eon Dfemumd/ + 
nen ſtarcken | : 
Das LIX. Capitel. laſſen / wann fonften pur —* een 


Von der Trifft oder vom Ackervich. 
sute Er Aterwert treiben will / habe ich droben 
> fage/ der muß gute Trifft d gut Vieh ha 
m/damit er feinen Acker beſtellen fan. Da muß 
aan em Wireh ol zuſchen / was ihm vor Dich m 
Acer dienfttichift. Eshalten erliche groffe Pferde/ 
fie fters zu Haufeim Stall halten enndfürtern 
uͤſſen / die verzehren dem Wirth ficher alles mas 
er auff dem Acker erwirbt / wo er nicht bißweilen 
vmbs wann er vom Acker abfommen 
Doch muß man an etlichen oͤrtern ſolche groſ⸗ 
ſe Roſſe pe vmb der hohen Berge vnnd deß 
ſttengen Ackers willen, 

Bawersleute haben ihre Ackerpferdlein ober 
Heiler / die gefchnirren ſeyn / die fie deß Sommers 
in die Weide gehen vnd hürenlaffen / im Winser 
haften ſie die mitfchlecheem Stroh und Hew / wie 
das ander Vieh / vnd mengen jhnen bißweilen ein 
wenig Schrot oder Kleyen / oder deintuchen mit 
vnter den Hexel. Sie haben ur a 
fiealleseit neben den alten jungen Pferde me auff· 
ziehen / daß ſie feine kauffen Dekan : Die Wilden 
ſpannen fie nit allzeit mie ein / ſonderlich wann ſie 
Dat an ragend ſeyn. 
em beftenzum , Am beftenifts / man brauche zum Acker Och⸗ 
Ader zuge fen, Dann ob ſie wol ſonſten in der Hola vnd Mift, 
Bange. fuhr / vnd einfuͤhrung deß Gotreides / etwas lang, 

ſain ſeyn / ſo ſeyn fie doch zum Acker deß Miſts vnd 
Zeugs halben ſchr gut / vnnd ſind daß gange Jahr 
durqhleichtlich zu halten. 

Wer auff 4. Huben 8, Ochſen vnnd 6. Kuͤhe 
hat / der kan ſeinen Acker zimlich bemiſten vnd bs; 
ſchicken / ſo darff man zũ ſelben Vieh feinen Sat⸗ 
2el/ Zeume / vnnd dergleichen dinge keuffen / man 
da auch kein Huffeiſen auffſchlagen laſ⸗ 
ſen / ſo ſeyns auch ſolche Pferde / die man auffeſſen 

kan / wann ſie zu alt oder ſonſt wandelbar werden / 
vnd nit arbeiten koͤnnen. Die Pferde vnnd ander 
Dieh / wann ſie alt vnd abgetrieben ſeyn / muß mã 
jmmer mehlich abſchaffen / vnd alle Jahr er 
liches an jre ſtatt auffziehen / daß man 
— darzugreiffen 
an, 















Segen / dann die Nagel muͤſſen das beſte thun. 

Rade follen gute Eichene Naben haben / nicht 
Erlene / dann die Erlene lauffen ſich balde aufs 
vnd weren nicht ſo lange. 

Axen ſollen auß guten jungen schen Hagenbü⸗ 
— — ichenen Holtz 
gemacht / vnd mit guten Areiſen belegt werden, 

Wann man Wagenleitern macht / ſo nemmen 


nommen wird / ſoiſt an ſchineiſen fo gar viel nit ge⸗ 
be 


etliche Fichten holg darzu / aber das Buͤrckene iſt 


beſſer vnd zeher / vnd folche Leitern weren auch len. 


ger. 

Was ſonſten die Bawern vor Holtz zum Wa⸗ 
genwerck brauchen / das hawen fie alles lieber im 
newen dann im alten Monden / dann ſie ſagen / es 
sorhrelenger/ vnd helt beſſer. 

6 vns mancherley Wagen / nach 
dem brauch derſelbigen / alß behangene Wagen 
die bedackt ſeyn / vnnd bedackte Wagen / die nicht 
angehangen ſeyn. Das find reiſenden Sauren 
wol die aller nuͤtz ichſten / den Winter vor Schnee 
vnnd Froſt / den Sommer vor ige vnd Regen. 

Darnach ſeyn Kutſchen / die man oben zum 
chen kan / oder offene Kutſchen / darinn man ſich v⸗ 
berall fein vmbſehen kan / welches man zwar in be⸗ 
dackten eben fo wol chun kan / wañ die Tücher dar⸗ 
nad) gemacht werden/ es ſeyn auch Schieswage/ 
darauff man Buͤchſen zu beydẽ ſeiten führen fan, 

Fürspririe / ſo ſeyn Hew Wagen mit groſſen 
Leuern / darauff man Hew vnd Getreide elnfuͤh⸗ 
rer, Zn Meiſſen / Schleſien vnd Voigtlande vnd 
andern Ländern macht man fie mie weiten Baͤu⸗ 
chen zu benden ſeiten / von durchloͤchertem Holg 
vnd Stricken / darauff man viel SJe vnd Getrei⸗ 
dicht auffeinmalsinführenfan, 

Vors vierdte / ſo ſeyn Holtzwagen vnnd Miſt⸗ 
wagen / darauff man Hole vnd Miſt fuͤhret. Es 
ſeyn Wagen darauff man Zimmer vnnd groſſe 
ſtuͤck Holsführer/ es ſeyn Karn mir zweyen hohen 
Raͤdern / vnnd zweyen Deiſteln von beyden ſeiten / 
darzwiſchen nur ein ſtarck Pferd gehet / bißweilen 
auch wol 2. z. oder 4. in der reyen nach einander. 
Es ſehn auch mol kleine leichte Weglein mir zwey⸗ 
en Raͤdern / darauff das arme Volck im Winter 
Holz einfuͤhret / vnd ſich ſelber vorſpannet. 


Die Griechen vñ Alten haben vorzeitẽ dem, 
gurrus 


J 
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curzus gehabt / F welche Erichthonius 

von Arhen foll erfunden haben. Darnach fo haben 

fie sunwide genenner/ wey Pferde / die zugleich 
J einen Wagen zihen / die man ſonſten bijuges nen⸗ 
net 


— ——— —————— vnd rereuiopee ſein quadri- 
juges,wier Pferde die mit einander einen Wagen 


s 
— haben ſie genant das Fuhrwerck / daß 
man mit zweyen Mauleſeln verbringt. 
xiſt geweſen carpentum, ein gemeiner 
Wagen / welchen Oxilius auf Ætolia ſoll erfun⸗ 


den haben. 
haben ſie auch einen gemeinen Wagẽ 
genandt. Kdella iſt meines erachtens eine Kutze od 
ein klein Waͤglein mit vier kleinen Raden / da man 
nur ein Pferd vorſpannet / vnnd ſlucks mit davon 
jager. In Polen nennet mans eine Koleſſe. 
Srie haben auch andere arten mehr von Wagẽ 
gehabt / welche Camerarius in feinem Hippoco- 
mieco ersehler. Wer luſt zu folchen Dingen hat/der 
ſchlage es nach / vnd leſees / vnd forſche den mans 
cherley arten der Wagen weiter nach. 


" Mamervp chmmuf ind. ode jleufftig mit gedencken 8 


Namen’ die man eden Bawer nſtrument 


nen pin, VD Werckzeug am Wagen vnnd Pfluge gibt. - 


gr. Dann die VocabulaTechnologica muß ein jeder 
wiſſen / der mir diefendinaen will vmbgehẽ / er muß 
ſie doch ſonſten von den Bawren lernen. 

Einen Pflugnenner man das Inſtrument / da⸗ 
mit man Ackert / oder damit man erſtlich brachet / 
wendet / ſtuͤrhet vnd arnet. 

Zu dieſem gehoͤret erſtlich vnten ein groß Eiſen / 
dann alſo ſein die Pfluͤge an denen oͤrtern / da es ein 
ſtarck Sand hat / darauff man dz Pflugſchar leget / 
das nennet man einen Eiſernen Pflug. Dieſer eis 
ſerne Pflug wird vnten mit einer eiſernen ſchiene 
belegt / welche mã die Solſchiene nennet. Deßglei⸗ 
chen wird auff der ſeitẽ / da dz Erdreich außſtreicht / 
der eiſerne Pflug mit einer ſchiene belegt / die nen⸗ 
net man / eine ſeiten Schiene / wo es leichte geringe 
Sandaͤcker hat/ brauchet mã vor dẽ eiſernẽ Pflug 
nur ein Holtz / ſo dẽ eiſernen Pfluge gleich gemacht 
iſt. Dibreite ſpitzige eiſen / ſo auff den eiſernẽ pfluge 
auffgelegt wird / das wird eine Schaar oder Pflug⸗ 
ſchaar genennet. Die Haſpe / welche durch d; loch 
der Schaar gehet / wird genennet ein polgen. Der 
breite Nagel / de mã durch de Poltzen / der durch die 
Schaar gehet / fuͤrſtoͤſſet / wird ein Riegel genennt. 
Das breite Brett an der ſeiten deß Pflugs / daran 
ſich die Ackerſchollen legen und vmbwerffen / neñet 
man dz Strichbret. Dasdiinne Schineiſen / das 
auff das Strichbret geſchlagen wird / dz neñet ma 
die Strichſchiene. Das lenglichte Holtz / dz vnten 
durch den eiſernen Pflug gehet / vnd oben durch de 
Grengel / nennet man eine Griechſenle. Die zwey 
lange / krum̃e hoͤltzer / die võ hinten oben hinauf ge⸗ 
hen / daran ð Ackerman feine Hände leget / vnd da⸗ 
mit den Pflug regiret vnd hebet / werden genennet 
die Pflugſtergen. Darnach das lange Holtz mit 
vielen loͤchern / das ſchier iſt / wie eine Teichfelam 
Wagen / vnd gehet hinden durch die ſtertze zurlin, 
en Hand / wird genant ein Grengel. 

Das lange groſſe krumme Eiſen / ſo in den Grẽ⸗ 
gel eingepflockt iſt vnd hart vordem Schaar her, 
gehet / vnnd das Erdreich serfchneider/ heiſt man / 
das Serch oder Sech / hier in der Marck nennen 
wirs ein Kolter. 


Die furg eiſerne aber doch dicke Kette / mit einẽ 
groſſen Ringe / die man an den Grengellegt / vnnd 
forne durch das Pfluggeſtell ſtoͤſſet wird genandt 
eine Grengel wiedte. es leichte Ecker hat / da 
brauchet man nur ſtarcke geflochtene weidene oder 
eichene Wieden. Will man ſeichte arbeiten / ſo 
zeucht man das Pfiuggeſtelle hinder ſich / vnd ſtoͤſt 
die Grengelwiede eines lochs weit oder zwey loch / 


oder fo viel von noͤthen / am Grengel hinterſich zu 


rück. Wann man aber mit dem Pfluge tieffer hin» 
ein arbeiten will / ſo leſt man die Grengelwiedte eis 
nes loch oder zwey weiter mie dem Geſtelle vor füch 
hinauß lauffen. 

Aber der Nagel / den man an Grengel vor die 
Grengelwiedte vorſtecket / darnach einer ſeichte oð 
tieff arbeiten will / heiſt man den ſtoͤſſel. Man hat 
auch beym Pfluge einen zimlichen dicken vnd lan⸗ 
gen ſtecken / daran iſt forn ein breit Eiſen geſchlagẽ / 


damit man die fette Erde/ fo am Pfluge vnnd 
Streichbrette anfleber/ abſtoͤſſet / das wird genant ° 


die Reute. 

Die wey Hölger/daran die Rade gemacht ſein / 
vnd darauff das fordere theil das Pfluggrengels 
aufflieget / wird beydes miteinander die Pflugach⸗ 
ſen geneñet / darauff kommet ein ſteſelein / darnach 


nennet mans alles mie einander ein Pfluggeſtelli⸗ 
chen. Durch das Geſtellichen gehet ein langes 


Holtz / das forne zwieſelicht iſt / das heiſt man ein 
Pflugwetter. An deme iſt ſorne eine Pflugwage / 
daran die Pferde geſpannet werden. 


Arbeitet man aber mit 4. Pferden / fo legt man 


an das Pflugwetter ein ſtuͤck Kette / mit einem lan⸗ 
gen Seil / daran ein klein zehe weiden oder eichen 
ſtenglein gemacht iſt / daran die fördern Pferd mie . 
den Gielſtrengen liegen / das nennet man die Mit. 


telzucht. Gnug vom Pfluge. 
Darnach fohatman bey ſtarcken Eckern noch 


‚eine fonderliche Art deß Pflugs / damit man den 


gebrachten Acker wwiderruhrer / das iſt / die quer 


vberfehrer vnnd zerreiſſet / der wird ein Ruhrha⸗ 


ten oder Radlig genennet, Derfelbige har vnten 
ein lenglicht Holg wie ein Koͤrlein / das vnten 


auff der Erden gehet / vnnd wird genannt / das 


** 

auff wird oben ein Grengel gemacht / hin⸗ 
den mit einem Holtz / wie am Pflug / das heiſt die 
hindere Senle. Darnach gehet durch dieſelbige 
hinderſeule quer durch ein hülgerner Nagel / den 
heiſt man eine Spille. Weiter / ſo find auff beyden 
ſeiten lenglichte hölger nach der länge ein wenig 
hinden außwerts empor / vnd vnten an das Haupt 
das Ruhrhacken angenagelt / dieſe hoͤltzer an beys 
den ſeiten werden genennerdie Ohren, 

Dasander fäulichenam Haupt ämpor werts / 
und oben durch den Grengel / nenner manauch 
sine Griechſeule / wie am Pfluge, Weiter ſo ſund 
auch oben auff dem Grengel an Die Griegſeule / 
von beyden feiren zwey lenglichte hölger angefaſ⸗ 
ſet / die zu oberſt binden hinauf gehen / daran der, 
ckerman die Haͤnde leger / vmnd den Ruhrhacken 
—— nennerman auch ſtertzen / gleich wie am 

uge. 

Forne auff das Haupt leget / verriegelt oder ver⸗ 
keilet man ein breit Eiſen / das vnten in die Erde 
gehet / vnnd die quer forchen macht / das nennet 
man hockenſchaar. Man ſtecket auch bißweilen / 
wo zehe / wolberafere vnnd bewachſene Ecker ſeyn 
oben durch den Grengel ein Serchfahr / das vor 

dem 


— 
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en range Va — 
vnnd da nach der ruͤhren eErdktloͤſf er ligen 
„blieben find / mit einein Knůttel oder einer faulen 
auff den ae 
erdamit, 
Erftlichharemme Ege vier oder fünf Balcken / 
darinnen die eiſerne Zincken ſtecken. Diefe Balckẽ 
werden mit ʒweyen oder dreyen hůlgernen ſchienẽ / 
ener in der miete vnd zweye an beyden Enden it, 
Be! daß es wird wie ein Gitter, Die 
en nennet man Egebalcken / die Schienen 
‚Eaefchienen. Zn einem jedern Balcken ſtecken ſie · 
ben ſtarcke ciferne oder hũltzerne Naͤgel / darnach 
der Acker iſt / di nennet man Egezincken. Weiter 


— auch ein lenglicht Holg/ das an einem je⸗ 
— ein loch hat das leget man an einen Mit, 
vnd 





der vber dem Egebalcken herauf gehet / 
d fonderlich darzu gemachtiſt / auff der ſeiten an 
die zwo Egen daß fie alſo beyde zuſammen gefaſſet 
werden. Das Hole nennet man cine Kloben. Die 
eiferne / daran man den Kloben leget / nen⸗ 


E 


"neriman die Rlobesincken, An die Egen fegerman 

einen ſtranck vnd bindet hinan an sine Jede Ege ei⸗ 
ne entzele Woge / daran die Pferde zihen / die nennet 
man 


Nãũ kommen wirwider zu den Wagen vnd jren 
theilen / wollen erftlich vom Bawerwagen ſagen / 
das lange Hols das fornen herauß gehet heiſt man 
eine Teichfel/diefcharhinden zu beyden ſeiten zwey 
holn er darein ſie gefaſt iſt die werden von jrer form 
‚eine en Die Rincken / damit die 
Scheer vnd Teichſel gefaſſet ſeyn / heiſt man Teich, 
felrineken. Den eiſernen Nagel / daran man die 
hintere Wage leget / heiſt man den Wagen Nagel. 
Den foͤrdern Nagel der mit einer eiſernen Ketten 
anaefaffer iſt / vnnd daran man die foͤrdere Wage 
Teger/heiftmanden dor Nagel. Die zwey Hölzer 
von biyden ſeiten / daran die Rade lauffen heiſt mã 
die Achſen: Die Naͤgel die man fornen in die Ach⸗ 
ſen ſtecket / werden die Lun oder Lunſen genant. O⸗ 
ben auff die mitte der Achſen / wird ein dick lenglicht 
Klog angenagelt / das heiſt man den Rungeſteckẽ / 
oder Rungenſtock. Die lenglichte eiſerne Rincken / 
dami der Rungeſtock an die Achſen gebunden ift/ 
nennet man die cragerincken. Das lange Holtz / 
das durch das fordere und hinter geſtelle gehet / da. 
m alſo der hintere vnd foͤrdere Wagen zuſammẽ 
a en oder gefaſſet werden / wird genennet die 
VLangwelle / wir nennens dẽ Langwagẽ. Die gang, 
velle gehet forne durch Die fördere Achſen vnd Ru⸗ 
geſiecken / dardurch ſtecket man einen Nagel / den 
— brauchen auch et⸗ 
Iicheein Eifen/ das iſt in der mitte empor gebogen / 
‚end hat zwey loͤcher / an einẽ jedern Ort eins / durch 
das eine ſtoͤſt man den Schloß Nagel / durch das 
andere die Langwelle / daß man deſto leichter vmb⸗ 
kehren vnd lencken kan: daſſelbige Eiſen / ſo ſonder⸗ 


Aq darzu gemacht iſt / heiſt man ein Scheler. 


zerſchnei⸗ 
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Von den Radẽ. Hier haben wir iweyerinRd 
de / Erſtlich Buchrade / die werden nit beſchlagen / 
vnd haben groſſe re ne Sr 
ften zimlich ſtarck gemacht. Darnach beſchlagene 
Rade / die nennet man erſtlich / wie man ſie von den 
Radmachern oder Wagenern bekommet / Che fie 
beſchlagen / vnd mie Eiſen belegt werdẽ / Scheiben / 
das vmb die Achſe herumb leufft / das nennet man 
eine Nabe. Den eiſernen Rincken / der innwendig 
indie Nabe hinein geſchlagen wird / damit ſich di 
Nabe innwendignit ablauffe / wird die Buͤchſe ge, 
nandt. Die andern Rincken / damit die Nabe von 
auſſen belegt iſt / nennet man die Naben Rincken. 
die beyde groſſen Rincken aber auff der Nabe / die 
zu beyden ſeiten den Speichen zum nechſten ſeyn / 
die nennet man Speichrincken. Die Rincken / da⸗ 
mir die Nabe an die Achſen im lauffen anſtoſſen / 
neñet man Stoßrincken dieſelbẽ Stoßrinckẽ hatte 


Leonhart Thurneiſſer an feine Reiſewagẽ alſo zuge ⸗ 


richtet / dz ſie nach gewiſſer zahl deßvm̃lauffens der 


Rade einẽ Seiger /den er hinten im Wagen harte/ 
ſchlagẽ machtẽ· Want er cine viertel Meile gereiſet 
hatte / ſo ſchlugs eins / wañ er zwey Viertel gereiſet 
hatte / zwey / nach dreyen / drey / nachvisren/vier, 
Rungen nennet man die Rungeſtecken / die man 
auff beyden ſeiten einſtecket. 
Die ʒwoͤlff Sproſfen / ſo von dẽ Naben hinauff 
in die enſſerſte circumferentiam gehen / die nennet 
man Speichen. Die runde eircũm ferentiam, Die 
mit eiſernen Schienen beleger wird / heiſt man cine 
Felge. Die Schienen darauff nennet man Rade⸗ 
ſchienen / die Naͤgel / damit die Schienen angena⸗ 
gelt werden / Radenaͤgel. 
Das dicke Brett /das man auff den Wagen 
zwiſchen den Rungen pfleget einzulegen / nenner 
man eine vnterlage. Man braucht zum Miſtfuh⸗ 
ren auff den ſeitẽ dreite Bretter / die heiſt man Miſt. 
bretter. Die Leitern / ſo man auff dic Wagen legt / 
heiſt mã etliche kleine Marckt Leitern’ Die d Baw⸗ 
er braucht / wañ er zu Marck fehret. Darnach find 
groͤſſere / die nur einẽ ſproſſen oder fünffeoder fech+ 


fehaben/ die nennet man Holtzleitern. Darnach 


find aber groͤſſere mit ſpigigen langen ſproſſen / die 
oben außgehen / die heiſt man Erndleitern oder 
Ohſtlei tern / m Hewleitern. 

Einen Wagen damit man groß lang Zimmer, 
holtz fuhret / heiſt man einen gerunten Wagẽ / dar. 
zu gehoͤret allerley Ruͤſtzeug / domit man die groſſe 
Hoͤln er empor hebet / als erſtlich sine Lade / das iſt 
ein ſtarck außgehoͤletes Holtz / das viel loͤcher auff 
beyden Seiten neben der hoͤle gegen einander vber 
hat. Darnach iſt ein beſonderer ſtarcker eiſerner 
Hacke mit ʒweyen ſtarcken Kettengliedern / an ein 
ſtarck Hol gefaſſet / welchen man die Ketten leget / 
damit man das Holtz / das man laden will / ange 
faſſet hat / den nennet man einen Heber. 

Es haben auch die Bawern vnd Fuhrleut noch 
andere Inftrumenra,als Winden / damit fie einen 
ganzen beladenen Wagen indie höhe auffſchrau· 
ben fännen/ rem Radehawen damit man radet / 
Schorſchauffeln / Grabeſcheit / Miſtgabeln / Hew · 
gabein / Miſthacten / hoͤnerne Strewgabeln / Tras 
zen / Radewerren / Karren / eiſerne Keile / Holt. 
ſchlaͤgel / Flegel / Reiber / damit man die Sprewen 
im Getreide auffchrer/ find von Stroh gemacht / 
Flederwiſche abt ehrer genandt / Worffſchauffeln / 
Sieb / Fegen mit eiſerne Drat gemacht / Senſen / 
Tengelgeng / Sicheln / Sodeſchneiden vnd Soͤde · 

N laden / 


a 


146 Das vierdte Buch) 


faden / darinnen man die Garben vnnd ſchuͤtten 
ſchneidet: aber gung von diefen, 
Wie man mit newen Raden fol 
» ehe man ME 
eckt 


Wagentade / ¶ Im Sande zu Meckelburg hat man den brauch 
wann fie nem dasman erſtlich Die Aye vnd innewendig die Mas 
— * wie dar hen deß Rads miteingeweichter Gerftengrüge bes 
Kan vaktns“ fieiche oder hmmierer / che man die new Rader 
anſteckt / vnd ſolches darumb / dann ſonſtlaufft das 
Theer durch die Specken / vnnd wird endlich das 
Radt wack (daß es von einem Ort zum andern 
wanckelt) So gehet auch ſonſten viel Theer on, 
nuͤtzlich weg. Wann mans aber alſo mit der Gerſie 
oder Gerſtengruͤtze beſtreicht / ſo ſent ſich die Grüne 
indie ritzen / vnd bleibt fein gang. 
Das LXI. Capitel. 
WVaon Wagenſchmeer vnd Theer. 
Mastfhmer Re habe droben geſagt / ein gurer Haußwirth 
Theer iu Ss folle feine Sachen alfo anſtellen / daß er allerley 
— ee Ye Sa nichts tauffen doͤrffe / 
foferneimmer muͤglich. 

Wann ein Bawersman Mehl / Brot / vnnd 
Kleyen beym Becker / Oepffel / Birnen /Kirſchen / 
Butter / vnd Kaͤſe beym Hacken / fein Fleiſch bey 
den Schlechtern / Bier vnd Wein in andern Kel. 
fern firchen vnd holen fol / der iſt ein armer Wirth / 
vnd muß außſpannen ehe es Abend wird. Alſo iſt 
es allch miedem Wagentheer und Schmeer / wer 
den vmbs Pfennigwerck bey den Hacken ſuchẽ ſoll / 
der muß deß Jahr viel Groſchen verſchmieren / 

doch kaͤufft mancher etliche Faͤſſichen miteinander / 
fo kompt er viel neher darzu / dann wann er erſt der 

Ganß den Haber abtauffen ſoll. Wann fie ſchmie. 

"ran wollen / ſo gieſſen ſie Fiſchthran / Sahnſchmeer 
oder Leinoͤhl in Theer. Etliche ſchmieren auch die 
Axen mit altem Schmeer, Ich werde berichtet/ds 

Die Leute an etlichen oͤrtern die langen ſchwartzen 

Schnecken / die man deß Morgens im Thaw fin, 
det / in den Theer werffen / die ſollen darinnen zu ei⸗ 
telem oͤhl werden / damit ſoll man die Axen mechtig 
wol ſchmieren koͤnnen. 

Im Sande zu Meckelburg iſts an etlichẽ oͤrtern 
gar gemein / da gehen die Bawren den gantzen 
Sommerlang deß Morgens mit Koͤrben auß / 
vnd leſen ſie in Thaw Ku legen fie auff die Axen 
vnd ſtecken die Rade anidasiftihre ſchmier Salb. 

In Dennemarck hat man das Erdoͤhl oder 

Berckpech / das auß der Erden —* vnnd da alß 
dann daſſelbige an jhm ſelber zu oder weich 
iſt / ſo wirds durchs Fewer dicker geſotten vnnd vor 
Theer oder Wagenſchmier gebrauchet / wie man 

“  fonften Waldpech ſeud / da ſchwimmet das leichte 

oben / wie ein Schaum / das beſte bleibet in der mit⸗ 
te/’das grobele gt ſich zu boden / wie die Hefen / wel⸗ 
ches ſie Grieffen nennen / damit die Wildner bey 

der Nacht leuchten. 
An der Oder da man viel Ahl / vñ andere Fiſche 
fehet nimytman die Daͤrme von den Ahlen vnnd 
andern Fiſchen / ſeud ſie im Keſſel / oder groſſen 

Topff / da ſchwimmet das Fett alles oben / das foͤh⸗ 

men ſie darnach oben ab / vnnd thuns in den Theer 

Das ſoll gewaltiglich wol ſchmieren. 

Das LXII, Capitel. 
Vonden Zeunenvnnd 
Er hiervon etwas leſen oder erfahren will / der 


Zeune vnd ge⸗ 
Varroner dereruft,lib,1,c,14,15,Petrü 


hege wie die 


166, Manpflegt aber leinepnd groſſe Gehege vm̃ 
die Hoͤſe / Gaͤrten / Ecker / Wieſen / Helder / Bien 
ſtoͤck vnd andere ding zu machen. Elliche machen 
einfeltige Zeunlein / von eichenen oder weidenen 
Pfaͤlen vnd Bircken / Erlen oder weiden Reiſig / 
auch wol von klenen Eichen / die man alſo in ein ⸗ 
ander flichtet. Etliche machen Graben vmbher / 
haben lange ſchlege Stägen / die legen fie auff 
ſtarcke zwene oder drey gi / die ſie in per Erden 
haben. Etlich machen Graben / vnndlegen fleine 
Stoͤcklein von Weiden gehawen vnten die quer 
auff die Erden / doch alſo daß die extremitates, oder 


beyden Enden von beyden Seiten herfuͤr reichen 


vnd von der Erden frey ſeynd: vnd ſchuͤtte darnach 
Erdeoben drauff / das bekompt dann Wurgzeln / 
vnd wachſt auff den ſeiten auß / vnd wird alſo auff 
einer ſeite ein Graben / auff der andern aber / da mã 
die Erde nach der lenge auff die Beiden geworffen 
hat / wird ein geſtrůtich / das iſt darnach sin immer, 
wehrender Zaun. 

Eiliche machen Gehege von pohlen / die ſie nach 
derlenge / drey / vier / oder mehr vber einãder / jn ſon⸗ 
derliche ſtiele / ſo in der Erden geſetzt oder singearas 
ben werden / einmachen. Etliche ſetzen ſtarcke eiche⸗ 
ne oder fichtene ſtiele die gut Herz haben in die Er⸗ 
de / die zwoͤiff Schuch lang ſeyn / alſo / daß dieſelbe 
ſtiele vier Schuch in die Erde fommen. Darein 
machen ſie zwen oder drey Riegelhoͤltzer in die (cm 
ge / vnnd nageln darnach Bretter dran / mit Brets 
nageln / oder kurtze ig mie hälgern Nägel. Es 
lichemachen ein gräblein vmb die Ecker / vnd fäen 
ein hauffen Schleekern drein / da wachfen darnach 
ſchleedoͤrnern auff / vnd wird cin feiner ſtattlicher 
immertwerender Zaun, Etliche zeunen Haſelſtau⸗ 
den vmbher / etliche ander geſtruͤtich. 

Ertiche flechten auch groſſe dicke Zeune / mit lã⸗ 
gen Weiden / Bircken / Fichten / oder Haſelruten / 
vnd Eſten / fo dicke vnd dichte / daß man kaum das 
durch fehen fan, Etliche ſetzen lange eichene Sta, 
cken / nach der Ordnung neben einander hin / die 
fegen fie zuvoring Fewer / vnd laſſen fie unten cin 
wenig anbrennen / daß fie ſchwartz werden / fo weit 
als ſie vnten in die Erde zuſtehen kommen / oben as 
ber machen fie fie ſpinig vnd beflechten fie mit zehen 
Weiden fein feſte daß man ſie nit wider anßsichen 
fan. Ein ſolche Gehege weret vber 30. oder 40. 
jahr, Vnd wann vnten das verbrante in der Erde 
ja verfaulet / ſo hawen fir das verfaulete ab / vnnd 
ſetzen ſie wider alſo nacheinander hin wie zuvor / 
vnd behelffen ſich mit dem Gehege noch ſo lange. 
Wer meitond fern vmbher zeucht / auß einem Jan, 
de in das ander / der ſihet ſolcher Zeune vnnd Ge⸗ 
hege gar viel und mannigfeltich / die mag er ad no- 
ram nemen / vnd jhme auffzeichnen / daß er ſie im 
nothfall auch brauchen fan. Wil man ein Gehege 
mit Brettern pber ſich oder auffwarts verfchlage/ 
fotauffe man etliche flöger die etwan 24. Schudy 
lanafenn / vnd laß jhm felbft Bretter feines gefal⸗ 
lens in der Brettmůlen ſchneiden / dicke oder diinne 
wie er will / wann ein Brett 24. Schuch laug iſt / 
fo gibts z. lengen / wann man Zeune oder Gehege 
macht. Man kan auß einem Klon /7. 8.9. oder 10, 
Bretter ſchneiden laſſen / darnach man ſie dicke ha⸗ 
ben will, Es kan einem ein Brett ſo 4. Schuch 
langiſt / nit vber . Groſchen koſten / wann er gleich 
ein Reiniſchen Floren vor sin Klon / vnd €. * 

ſchen 


de Creſcentiis lib.aꝛ.ca.a7.libai.ca.i9. Conrad. er‘ 


Heresbach, dere ruft,[,2, pag,162.163,164,165, gen, 
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g2 en. 
S ifen 5 alfererf Befder 
verden / wolvietzehen Tage ehe dann man biean, 
gute Et — daß ermder Zeit cin wenig 
berafet. Dann Be Te uirape 
der / fi erde xemeſei —— 
| gm ſomuß man erſt 


— viel weniger ans 


Geſame / ſend en vnd Haber) 
vnd darnach den Rocke Mictakemn vnde en / ſo 
ührers der Wind nicht fo Teichtlich weg. Rüen 


ıf da nach and) gute Achtung auff die 


chen / dann wann die den Sand weg we⸗ 
Behr manfeheden Rocken bloß auff dem X, 
en / ſo treibe man ein Herde Schafe ober den 
die tretten den Samen ſein tieff hmein in 
Die Erde / vnd waͤchſt ſchoͤner Rocken darnach. 
man einem ſolchen Acker zu huͤlffe 
tommen vnd gut machen / ſo muß man fette Er⸗ 
den / alß Sch vnd dergleichen hinauf führen/ond 
den vberher ſtrewen / etwan zweene quer Finger dis 
cke / vnd darnach Miſt drauff fuͤhren / vnd drunter 
ſtrewen / ſo wird der Acker ſehr gut / vnd treget ſchoͤn 
Getreidicht. Darnach arbeite ihn vmb vnnd ſaͤe 
Getreide drein. 
Oder ſuhre Miſt auff ſandichten Acker / vnnd 
ſaͤe bald im Frühling Haber drein / darnach vber 
Winter Rocken ſo bringet er doppelte Frucht, 


su Dase LXIV, Gapitel, 


onen krancken Eckern 
helffen foll, 


einen BI —— mmer ein Menſch mehr Zuneigungzi 
De —* 


— hat / dann der ander/finte, 
ſſe / dẽ andern die Hitze oder He- 
cica oder dſucht / dem dritten die Fettig⸗ 
keit dem vierdien der Sandt vnd Grihs beſchwer⸗ 












— hein m menig nit gedachhab.. Ich ben 


Dom Adersan. oe 


lich iſt — 
im Niderlande / der zu viel Wärme vnnd 
Duͤrꝛe / oder Magerigteit / der dritte iſt zu fert wie 
in Duͤringen / der vierdte zu Moſicht / San dicht / 
Griſicht / wie die Ecker vmb Nuͤrnberg ber vnd alſo 
fortan. Nun muß ein weiſer / verſtendiger Acker, 


mann denſelbigen Eckern rahten / das 5 
: Mein Re Dal 


ehrt ——— — 
gi 






ein Acker zu möficht/o 







me. 





Se * * vi | 
















erache / vnd * ar 
reltcher 


I fi 
ieben 


vun 


nn Aa 
ktın/dasb — * A : 
Aufo feyn vor eilich hundert Jahren hi 
Deurefehland viel Wilpnüftngeroefen 7 viel, 
kungen onnb andere Onfrrchtbare Örser/ dat 


Thier / Woͤffe vnd Beeren inne gewohnet haben, —* 
die haben die Acker Ertzte alle euriter, excolirer, — 


ai — 9 alfo; — 
ume / Kornfelder Wicfen vnnd 
Meinber ge drinnen ſeyn / —3 
a Die Somiten bringen, 
ai siftelen Die Ecker anch Hu, 
ei Rn etlichen gewiſſen ͤrtern / als in 
der Schlefien / wann —— — ſo bringen 
die Ecker viel Treſpe / ſind fie aber gar zu trucken ſo 
bringen ſie viel Raden / ob ſie gleich gar guten Ro⸗ 
cken drauff ſaͤen / von der Rade licht Petrum de 
Ereſcentus ib.ʒ Bißwellen waͤchſt vnkraut auß 
den Eckern / daſman gar vbel widerumb geloſen 
fan. "Dann follein Ackerurtzt allen zu begegnen 
vnnd zu rarhen werfen. Alfo wann Knothen in 
die Gerſte kommen / ſo fan man diefelbe ſchwerlich 
wiederumb geloſen / man bringe dann die Gerſte 
gar weg / vnd teufft jhm gar andere reine Gerſte zu 
Samen, 

Alſo iſts auch mie der Seide vnnd Dotter im 
Flachs wann ein Acker lange ſtachliche Diſteln 
hat / die oben eine rote oder braͤunliche Blume has 
ben / ſolaß ſie baldnach Pfingſten mir einer Sen, 
fen abhawen / ehe ſie Samen kriegen / wann der A · 
cker brachliger/oderlaß fie mm Wurgeln vnndall 
außhawen vnd wegbringen / ſonſten ſaͤmen fie ſich / 
vnnd bleiben jinmer im Acker. Wann man Ro⸗ 
cken oder ander Getreidicht binden will / ſo ſtechen 
ſie ſehr. Die Durteltauben halten ſich gerne darı 
bey / dann ſie eſſen den Samen gerne. 

Drumb kan man fie nach Pfinaften bey den: 
felben Diſteln mir einem Netje fein fangen. Aber 
viel quecken im Acer hat / der ege denſelben vmb / 
wann der Acker gebrachet iſt / doͤrre ſie / daß ſie treu⸗ 
ge werden / darnach verbrenne ſie Wann man das 

X. andere 


4 


5 


148 Dasvierdte Buch / 


andere mal pfluͤgen will / fc ſae die Aſchen / die dun werden. 
a he. — 


davon betommen haſt / auff den Acker / vnd ackere 
—— darnach ackere wider / vnd ſae Rockẽ 
————— Conltant.lib.a.· cap. — 
Das LXV. Capitel. 
Vom Miſt. 


za F * en Difesvergufen 


De md erman / 





——— — das Sach / vnnd ſtrewens in 

innerhalb vnnd auſſerhalben der 

— — alſo Miſt / —— 
en vnnd ſchlagens darnach alles auff einen 


— affde Baffandamä 


drüber ſehret / vnd das Bieh drüber gehet / vñ wañ — 


das Stroh klein zerfahren / vnnd mit Gaſſentoth 
vberſchwemmet geweſen / ſo werffen ſie es vber cine 
hauffen / vnd laſſens auff einander erwarmen * 


—3 — —— 


che führeng balde 
a ern 


wrohhar/end balde ——— hie 


————— 
Hofe 


en gr 


nit/dannda 
ee 
von * et 
vnd man feinen ze * 


gan . 
Pe Seinsenaman sen en richt 
werden / dag wollen wir fparen biß ins folgende 


fuͤnffte Buch, 
Der Chriftliche Leſer wolle mitler weile dieſen 
Vniverfalibus fleiſſig nachdencken / dann er wird 
lerne finden: vñ iſt doch noch 
die Faufl 


nen muß man weil man lebet / biß in die Gnube/ein 
jeglicher in feiner Kunſt / man 
wie ker solle fü en 





BEGONDMLE 
Das fünfte Buch / 
SPE:RM ARD 

| Genandt. 


Das 1. 
Don der Ordnung. 


I AS mir im vorhergehenden 
VAN > Buch aefagt / das en 
—9— > vermeheitemehrvor die@el Gelehr⸗ 
N ean / die den Sachentecht nach in 

N dencken können / dann vor ven 

BIT rege vnnd ſeyn 
ſ wie Voiverfalnoder gemeine Regeln gewe· 
fen. Nun můſſen wir auch ein wenig adfpeciem 
tommen / daß wir auch ſagen — Br 






Capitel. 


füeung inſonderheit / vor den albern einfaͤltigen 
Mann /der ſich in ſolche ſpecialia, als die 5* 
inder Hand hat / immer beſſer zu richten weiß / als 
ingeneralia vnd gemeine ding / Wollen auch wei⸗ 
ter in dieſem Buch etwas ſagen von den gemeinen 
Haußfeinden / die einem irth in ſeiner Mahrüg 
viel ſchaden zufügen/ond wie man denen begegnen 
fol. Vber die Ordnung habe ich oft geklagt / vnd 
tlage noch / daß man die fo eben nirhalten kan / wie 
man 


N Pe 


gr 


anzwar anchinandern Autoribus ſihet / daß ſie vnd leiblichen dingen / nach feinem anedigen Wil, 
"Ordnung gehalten / ſo viel ſie eig ten und Wolgefällen teiemmüffentmitihrgenufrie 
1 — — her / daß den ſeyn / vnd dancken jhm von Hertzen / daß er vns 
| noch fo viel gibt / ſind wir doch deſſe auch nit werth / 





J habens auch nicht verdient. 
Wascin KkamanverSriche Das III, Gapitel, 
— —* Vom Rocken oder Korn, 


dicheindiefen Landen / vnnd wird hier in der vor Getre⸗ 


ollehren / wi feine Meyerey / d3 Sandy Ir Ditenoder Kom ift das gemeineſte Gerreis Kodmmas 
| Chur Brandenburgnur ober Winter gefäct, In dicht. 


u Suffeumd 


fowirders 





den en / in etlichen vielonnd gute Weide / 
als am rom / in Boͤhmen 


KIT DE 






| everkaufft / Itẽ / Dorſt / 
Plateiß. 
eranffihren Forbergen nit 


ee, Kühe Pferde Huner / Gaͤnſe / En⸗ 


—— * gehabe/ Sondern auch 


habe. Eſel / Mauleſel / vnnd ſonderiche oͤrter / da ficihre 


innen gehabt / Leporatia genandt / ſonder⸗ 
liche oͤrter / da ſie vnnd Geflůgel ge⸗ 
habt / dz haben ſie Aviaria genant / oder ¶ Pchod, 


erat volucrum omnisgeneris vivgciurm, fig 


Schleſien hats an erlichen örtern auch Sommer, 
korn / das man vber Sommerfäct/ baldeim Mer, 
zen / oder in der Faſten / fo bald man anhebt zu ack / 
ern/hier in der Marck ſaet mans vmb Paſmarum. 


Dann Erbes vnnd das Sommerkorn ſind in der 


Schleſien das allererſte Saͤewerck im Sommer / 
fo bald der Schnee abgehet / vnd man mit dẽ Pflu, 
pin die Erden kan / vnd der Acker treuge iſt / vnnd 
ie bufft beginnet marm zu werden / vnd das Erd⸗ 

reich auß mitreugen / ſo ſaet mans im alten Monde 
oder im letzten viertelin Gottes Namen / aber nit 
in ſtarcke Ecker / ſondern in zimliche ſchwache Eck, 
er / die fein loß find. Ja je che mans ſaͤet / je beſſer es 
iſt / doch muß esim alten Monden geſchehen / che 


emn newer eintritt. Wo der Acker ſtarck / vnd wo es 


naßiſt / da wechſt das Sommertorn nicht gerne. 
Man fact es aber darumb ſo zeitlich / daß der Sa⸗ 
me die Winterfeuchtigkeit ein wenig mirbefom, 
met / daß es gleichwol auch eine Feuchtigkeit hat / 
dann die Ecker ſind allda etwas hoch gelegen. Im 
Gebirge ſaet mans zu wolgedüngte Ecker / vnnd 
bringet ſolch Korn viel. Das Stroh davon iſt dem 
Viehe fehr gur/ssilfers vor Gerſtenſtroh weg / dañ 
es hat keine Treſpe wie das Winterkorn die Treſpe 
wuchert fich ſehr in naſſen Jahren / dz offt in Win⸗ 
terkorn mehr Treſpe / als Rocken ſtehet / man muß 
es wol Egen / dann es wird nur einmal gearbeitet. 

Sommergetreide lohnet allezeit beſſet in nidri⸗ 
gen Eckern / dann das Wintergetreide / dann im 
Winter muß es viel außſtehen. Jedoch darnach 
der Ackerift, 


z Zum Rocken wird der Acker drey mal gearbet Nacz die vier 
haben an ſonderlichen oͤrtern einen hauffen Pfawẽ et / wo guter Ack er iſt / wie droben im vierdten Buch mar sermuf 1g 
gehalten / die ſie thewer verkanfft / vnd groß Geldt am ſicbenzehenden Capitel iſt angezetgertworden/ Kosten gears 
darvor befommen,alsauch anfondsrlichenörrem vnd der muß im Herbftsurechterseit geſaet werdẽ / bitst werden, 
ihre Kranidye/ Turtelranben/ Zihmer/Droflein/  wiedroben auhim 4. Buch am 18. Capieelvers 





wilde Schwein / Rehe / Fi her Hunde vnd derglei⸗ meldet / wo aber ſandichter boͤfer Acker iſt / ſo wirds 


chen / wie auß jhren Scribenten / Varrone,Cato- 
ne Columella, vnd andern mehr zu erſehen. So 
werden ſie guch ſonder zweiffel ſhre Jaͤger / Fiſcher / 
Vogelſteller vnd dergleichen Voſck gehabt habẽ / 
die fie gewartet / dann denen Leuten hat nichts mã⸗ 
——— kein anſehlicher Mann beyinen 

kein Rathsherr / vnd kein Buͤrgermeiſter / 
Be eine Fürftliche Nahrung ond Auffen, 


Aber vnſer SÄnder tragen vnnd bringen uns fo 
—— apa Die aa alfo 
Bol außgezogen / daß wir allbıer in diefen Landen 
ſo hoch nicht kommen oder fliegen konnen / bey vns 
—— Kaͤß vnd Brot / ſo werden dir die Wan⸗ 
genroch. Nun wie ſollen wir jhm dann thun / vnſer 
lieber Gott ſigt im Himmel / vnd theilt ſeine Gabe 
vnter die gene / Menſchen / Thier vñ andern Crea⸗ 
turen auß / alscinliberrima caula aller Geiſtlichẽ 


nur zweymal geackert. Erſtlich aber wird er gebra⸗ 
chet ſo balde der Haber vnd Sommer geſaͤeme ges 
ſaͤet iſt vnd wird angefangen im Brachmondoder 
Junio / darnach wirds gewendet zwiſchen dẽ zwey⸗ 
en Ohften. Serlich zur Saat gepflůget. Auff einen 
jeden Morgen in guten Eckern werden zweene 
Scheffel oder ſieben viertel geſaͤet / in geringen aber 
anderthalb Scheffel / wann die Saat geworffen 
iſt / als dann wirds zweymal die lenge / vñ zweymal 
Die breite geeget / vnndallwege / wann die Ecker zur 
Saat gepfſͤget werden / ſollen ſie vber drey Tage 
nit ligen bleiben / ſondern bald friſch geſaͤet werden / 
ſo gehet die Saat deſto beſſer auff Hat man jhn as 
ber vor anderer Arbeit vorm Winter nicht duͤngen 
koͤnnen / foführerman Miſt auff den beſaeten Ack⸗ 
er / vnd ſtrewet jhn fein duͤnne drauff. Das thut 
mannin Schleſien balde nach der Saat / inner ⸗ 
halb acht Tagen / ehe das Kornin die Milch tritt, 

N Erfiche 


BE 
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Etliche fuͤhrens auch drauf / wann der Ackerim 
Winter ift / den Rocken ſaͤet man vm̃ 
Nativitatis Marie, erfchoffer vmb Walpurgis / 
wird geerndet vmb Jacobi. J 
der Murgge „aan d5 Korn in der Milch gefrewret / fo ver, 
fiewretver,. Dirbersfchr / vnnd wirddas Jahr Rocken. 
dirberfepr. Drumbiftsam beſten / wann man alſo ſaͤet / daß cs 
vor dem Froſt wol auffgehet / vnnd auß der Milch 
kompt / oder daß es balde nach der Saat gefrewret / 
ehe es in die Milch kompt. 

Das Korn das im Miſt ſtehet / wird alle zeit zum 


Kom das in 


Korn fo im 


PR Rebel erſten reiff / aber etuche ſagen / derfelbige geduͤngte 


af Rocken ſey darnach nicht gut zu Samen. Inder 


Schleſien ſaͤet manns nicht gerne wider / ſondern 
man nimpt lieber ander gemein gut Korn zum füs 
en / das rein vnd ohne Treſpen iſt / end nit im Miſt 
geſtanden hat. Treſpe finder fich im Brachmondẽ 
in kalten Eckern / wanns in die Kornbluͤte ſehr reg⸗ 
net / ſo Scheffelt er nicht wol. 

Korn fon Wann man new geſchnitten oder abgehawen 
Korn anß Mangelderfeileode Brors/inführen 
auf manges PDerdrefchen will / ſo nim das jenige / das etwan ei⸗ 
def Broce ſou Men Tag drey oder vier gelegen hat / vnnd fornen 
aufdreichen. Be mans mir dem Nagel dringet / 
leichtlich herauf weicher oder herauß gehet / das iſt 

am beſten zu dreſchen / das andere iſt noch zu jehe. 
Den ſandichten Acker brachet man nurinder 
Schleſien / darnach leſt man jhn egen / vnd leſt jhn 
nicht ruͤhren / ſondern man leſt jhn alſo geeget / vnd 
wanns zur Saatzeit kompt / ſo ackert man jhn nur 
widerumb / vnd ſaͤet drein. Es were dann / daß man 
Miſt auff den gebrachten Sandacker fuͤhret / da 
muſte er auch geruͤhret werden vmb das Miſts wil ⸗ 

— — — ht 1 — 
der Chur, Brandenburg hebt man gemei⸗ 
a a niglich BochenvorMichaclisan Nodenzu 
Brandenburg FAEn/vnd ſaet biß auff Michaelis / das helt man vor 
gefärt werde. die beſte Saageit, Ich habs von einem alt? Baw⸗ 
ren erfahren / der ſagte mir / wann man den Rocken 
recht voͤllig ſaͤen wolle / ſo ſolle man erſtlich den Ro, 


Das fuͤnffte Buch / t 


Man muß auch bald im Anfang fleiſſig nach⸗ 
forſchen / wie viel ein Mandel oder ein ſtock Garben 
Getreides geben. Dann wann er das weiß / ſo kan 
er bald nach den andern Mandeln vnd Schocken 
Rechnung machen / wie reich feine Scheure daſſel . 
bige Jahr ſeyn werde. Jedoch muß auch gut vnd 
gering Korn durch einander gedroſchen werden / 
dann ſonſt gibts gute Getreide mehr / dann das ge⸗ 
ringe / vnd da kann ein jeglicher leichtlich erachten / 
daß jhn die Rechnung ſehr betrigen wuͤrde / wann 
u das geringe Getreide dem guten gleichrechnen 

t. 


So dorret auch das erſte Getreidicht hernach. 
mals ſehr eyn / daß es vmb Weyhnachten ſo wol 
nicht ſcheffeln kan / als es in der Erndte / oder bald 
hernach ſcheffelt. Wann einer dieſes alſo in acht 
hat / ſo fan er anfenglich leichtlich finden/ wie reich 
er daſſelbige Jahr am Getreide ſeyn kan. Alſo 
muß man auch im ſaͤen gar eigentlich achtung ge⸗ 
ben auff die Zahl der Scheffel / wie viel Scheffel/ 
Winſpel oder Drombrbefäct werden, Im Lande 
zu Meckelburg bringers das ficbende oder achte 
Korn / cin Scheffel bringer acht Scheffel / ein 
Droͤmbt bringet acht Droͤmbt / jedoch in guten E⸗ 
ckern. Drumb kan hieran ein Haußwirch auch 
leichtlich außrechnen / was jhm ſo vnnd ſo viel 
Droͤmbt / Winſpel oder Scheffel bringen möchte: 

ceterisparibus, wann der Acker gleich vnnd 

ttes Segen allezeit ein mahl foreichift/als dag 
ander mahl. Beſiht Perrum de Creſcent. lib, .c. 
18, Conftanrinumlib,2,c.9, 


Das IV, Capitel. 
Dom IBeigen, 


Fige iftein edel ding im Hauſe / vmb deß grof, 
eek — Nugens Willen / dann * —9 
man brauchet jn zu Muͤhſern / um Brawen / Ba⸗ ding darumb 
seen’ Kuchen / dann erift geſund vnnd wol zu ver, 9 


cken ſaen / vnnd darnach vnterackern / darnach wis dawen 


der oben mir Rocken den Acker beſtrewen / vnd als 
dann vnteregen. 

Mercke hier in gemein von der Saat / was Co- 
helech oder der Prediger Salomon im 4. vnd 11, 
Capitel ſagt / frůe ſaͤe denen Samen / vnd laß dei⸗ 
ne Hand def Abends nicht ab; dann du weiſſeſt 
micht/ ob dif oder das gerahten wird; und obs bey) 
des gerische / ſo were es deſto beſſer. 


Ibid verf, 4, 


Mer auffden Wind achtet / der ſaͤet nicht end 
mer auff die Wolcken fiher / der erndet nicht. Ob 
wol diefer Spruch fonderlich die Leuthe ſtrafft / die 
auß Furcht deß tuͤnfftigen Außgangs nichts thun 
wollen: Als wann einer den Armen nichts geben 
will / vnd dencket / er moͤchte arm werden. Solchrer 
er doch danchen/ daß ein Ackermann ein Wacker⸗ 
mann ſeyn muͤſſe / vnd muͤſſe in feinem Ackerbaw 
nicht allezeit zum Calender lanffen / vnnd ſehen / 
wann man ſaͤen oder nicht ſaen ſoll / wann gut oder 
boͤſe Wetter ſeyn werde: ſondern man muß allezeit 
fleiſſig bey aller Arbeit her ſeyn / vnnd wann er nur 
ein wenig feine Gelegenheit erſthet / bißweilen etwz 
ſaͤen / wann gleich Wind iſt / Mehen / wanns gleich 
regnet / binden vnd einfuͤhren / wanns gleich nach 
dem Regen auch nicht ſo gar treuge iſt / ic. 


In der Marck Brandenburg hat man deſſen 
viel / im Hafeland / in der alten Marck / vnd an etli⸗ 
chen anern oͤrtern der Chur, Brandeburg mehr / 
vmb Berlin zeuget man ſemer nit ſonderlich viel / 
daß er viel Miſts vnd viel Arbeit wegnimpt / danır 
man muß vielmal darzu ackern. So wil er auch 
que fett und ſchwartz Sand haben / dz nit Kalckicht / 
ſteinicht / ſandicht / oder ſonſten auch nit gar zu doͤr⸗ 
re / vnd aſchichtiſt. Auff nidrigen wolgeduͤngten 
Eckern wechſt er auch gerne ’vndauffdemSlachs, 
land / man muß es aber noch einmal dungen / vmb 
Michaelis kurtz zuvor / etwan 14. Tage zůvor / vnd 
bald hernach pflegen wir jhn zu fäen / vnnd ſonder 
lich in der Wochen Nativitatis Mariæ, vnd muß 
zweywirffig geſaͤet werden / wie die Gexſte muß 
auch mit vntergeackert werden / man muß auch 
balde Schersfal drauff ſtecken / dann die Kraͤhen 
freſſen ihn ſonſten leicht auff. 

Man ſoll zum Samen nicht den beſten Weitzẽ 
nemmen/ der zum dickeſten vnnd beſten geſtanden 
hat / Sondern der zum geringſten geſtanden hat / 
dann das iſt bey vns der beſte Samweitze / Rathe 
iſt eine Verbrennung deß Weitzens. 

Wiltn daß der Weitze auff dem Felde nit bran⸗ Wutu / das er 
dicht werden ſol/ fo vberſchlage balderliche Garbe “uff !emöc 
sum Sammeisen/ond ſchůtte jn auff den Boden’ ,, —— 
breitejn auß / daß er nureine Hand dicke liegt / ſiebe 
Aſche 


Aſche dran rürees wol dut cheinander / und laß 
3.taga vnd ſae jhn auf / wann die Son, 
Ka 


>) vnd Sommerweitz / der Win⸗ 
terwein / wie dann auch die Wintergerſte werden 
auff Matthei geſaͤet / oder 14. tagvor Michaclis/ 
. wierwolichin auch vmb Michaelis hab ſaen laſſen / 
grünen Donnerſtag / wird eingeerndet in der Wo⸗ 


aqentroh Be iſt den Pferden nicht gut / aber die 

iR den pferde Kuͤhe eſſens im Winter gern / Pliniusfagt ige 

(wird.  anafamer manden Weinen abſchneidet / je mehr 

feiner wird / je che aber / deſto groͤſſer vnd fcheinlicher 

soirder. Am beftenifts / man fehneideihn ad che 

das Koͤrnlein hart wird / vnnd wanns feine gelbe 

farbebefommenhat, Am allerbeſten iſt es / man 

| — 2 Taguıtul / ih 
kanafam ab. Dann er felt ſonſt gar zu fehr auf. 

"DBefibeweäirer Palladium lib. 10.c,5. Varro.de 

zeruft,lib.1,c.57 Perr.de Crefc,lib,3.c.22.Conr, 

Herzsb.dere — pag, 36. Conſtani.lib.ꝛ. 


9. Befihedrunenlib,9.c.9, 








Wie man am Weisen wolfeiligt eit oder che, 
rung ertennen fan/Mizald.Cent.6,Aph,64, 
Das V, Capitel,. 
pe: x: Vom Haber ſaͤen. 
—— nn fie man im bengen / vnnd ſaet hhu 
—2* en Weiſe allhier in vnſerm gan: 
—e ſtli ſuͤhrig / das iſt / daß man jhn nur ein⸗ 
malackert / darnachfaãet vnd eget / das thut man in 


HMirfaften oder in der Marterwochen ohngefehr 
Eoder ⸗ Wochen vor Pfingften / oder ſo bald es 
J wer / daß er mit dem Winterwaffer auff 
‚Damach ʒweyfuͤhrig / das iſt / mit zweyerley 
ackern vnd eynerley egen. Zu dem ſtreicht man 
erſtlich das Land noch vor Dftern / darnach ackert 
vnd ſaet man jn / wann die Bircke beginnet anßzu. 
ſchlagen / vnd das Laub zubefommen / etwan vmb 
MWalpurgisoderPpilippi Jacobi. Man pfleger 
nit engentlich achtungauff den Monden zu geben. 
Doch füer man jhn in Meiſſen im andern viertel 
nachdem newen Monden / in der Marcf allbicr 
dendritten oder den vierdten Tagnach dem 
Netven Monden wanns nur nit im newen Mon, 
den/oderim erſten vnd andernragdefinewen Mo, 
naefchicherman kan jhn auch noch zwey oder 3. 
oben vor der Gerſtenſaat ſaen / es ſchadet jhm 
icheoanmn er gleich fo ſchnell in die Erde gebracht 


wird. 
Wann der Acker vber Winter zum Haber ge⸗ 
dinger worden / ſo wird er bald zu erſt geackert / 
wann man mit dem Pflug in die Erde kan / daß der 
Mifterft faulet / vnd wird darnach in der Marter⸗ 
woche geſaͤet vnd wider geackert / vnd darnach vn⸗ 
gergeeger. Er wird gehawen oder gemeihet vmb 
vi Perri, 
Wann der Haber auffgangen / vnnd oben fein 
lang vnd braun ift / ſo iſt zuter Haber zu hoffen. 
¶ naber fein dünne ſaen / dann wann 


er sudick geſac wird / ſo hindert eins das ander / daß 
Sbor dem andan nicht wachſen kan / vnnd bleibet 

cken / daß es a ſchoſſen fan / ynd bekompt kleine 
willen. Wo bher der Acker ſtarck oder gut iſt / da 
muß man im ſaen die Hand deſto voͤller nehmen / 

vnd deſto dicker ſaͤen vnd inuß wol geeget werden, 
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Bißweilen felferegen und naſſe geir ein /d; mann 


man gleich am egen gehindert worden / bi der Ha⸗ 
man jn darnach erfteget. Dann diß wird o 
Soͤller oder Kornboden auß gewachſen were / fo 


nie wol egen fan / vnnd weſchet diefelbtge aud) 
Haber gar wider auß / aber es Ionen 
ber ein wenig au — d 
der 
beſte Haber / wanns gleich vber acht tag erſt her 
— 33 : Sa warn gleich der H —* 
möchte mann doch mol fücn/er gienge gleſchwo 
ef, Dann Haber ift gar cin gewaͤchſich Ges 
Vann ein Gengibiwplgeegerwird / es ſey was 


68 vor cin Getreid wolle / ſo iſts jhm gar gut vnnd 


— deſet vnd di, 
er es auffgehet / man ſoll den Haber wolreiff wer⸗ 
erſt abmeihen / vnnd bald 
—— her binden. Dann er feleiut auß/ 
for das ander ( ae Fr ai 
Bin eſſens and) gerne/den Pferden nit / dan die 


den laſſen / vnd alsdann 


aͤhn ſollen jhn davon eilig werden / vnd die Baͤu 
ethun. Sie halten vielmehr von koͤrnern 
dannvom Stroh. IR 


Bon dem Haberfanjhm ein Haußwirth Ha⸗ 


bergrün machen Be / welches ein gueonndfechr purer Brian 


Haber gißt 


geſund Zugemuß iſt in der Hauß haltung iſt / dann ynd Suppen, 
9 ei ſt haltung iſt dann ynd Suppen, 


aplein vnnd Mußlem / weichen vmb die 
Bruſt / vñ loͤſen die qualſtern / die ſich an die Bruſt 
roͤhr legen / darvon endlich das Althma od Bruſt 
enge kompt. Es wird aber dieſer Habergrůtz alſo 
gemacht / man nimpt deß beſten Habers / der feine 
groſſe Koͤrner hat / ſchier wie ein Gerſte vnnd 
bringt den zum Gruͤtz macher / ꝛc. er; 
Beſihe weirer Perrum de Crefcent.lib, 3. cap. 
12, oder lib. 4.c.17. Conrad, Heresb.lıb,1,'01,98, 
DasV I: Capitel. 
Don Erbſen vnd jhrer Saͤcung. 
DI Erbfen findaud ein Geſaͤhme / daßman 
‚m Srüpling seitlich faen auf, gitiner 
Marck fäcrmanfisimmitrelmäfige Ecker /die nit 
zu ſehr / auch nit gar zu wenig gedunget ſind: vnnd 
man ſãet fie ſchlecht auff die Brache / ackert ſie dar⸗ 
nach vnter / vnnd eget ſie / da wachſen gute Erbſen 
hernach. Im Ruͤbenlande / da zuvor Rüben acı 
ftanden/mwachfen fie am beſten. Iſt aber der Acker 
gar ſchwach / ſo fuhrstmanden Pferdmiſt auffden 
Acker / vnd ſaͤet ſie alſo drein / vnd ackert ſie darnach 
vnter / vnd eget ſie. Wann man ſie in ein gar wol 
geduͤnget Sandfäce / ſo wachſen ſie hoch auff / vnnd 
legen ſich darnach nider vnnd faulen / oder blühen 
jmmerdar. 

Man ſol im brechenden Monden ſaͤen / das jſt / 
nach dem vollen Monden oder im letten vierteh/ 
turtz zuvor oder darnach / wanns nur jmer die Zeit 
leyden will, Nora ‚den vollen Monden nennen die 
Bawren den brechenden Monden (dann bißweiln 
iſts auch noch zu kalt) vnnd Erbſen find ein weich 
ding / ſie erfrierẽ leichtuch. Man muß ſich nach der 
zeit richten: wann man ſie in ein gar fett Land vnd 
im ſewen Monden ſaet / ſo blühen fie allezeit vnnd 
bringen keine volltommene Frucht. Die Erbſen ſo 
im newen Liecht abgeſ⸗ chnitten werden / die werden 
imfochen langſam weich / vnd bleiben hart, 

Erliche vom Adel ſaen jhr viel / ſie haben auch viel 
Landes aber wann ein armer mann ı Scheffel 


außſaͤet / das iſt ihm gnug / dann cs nimpt viel Lanu⸗ 


des weg / vnd gerathen nicht alle Jahr. 


DR er: 


Fibfenimann 


fir ſollen ges 
Fıet werden. 


[4 
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Es pflegen ſie etliche auß zuleſen / die fie füen wol · 

arg len / vnd aue grüne / ſchwartze / vnd wormſtichichte 
nichöfe, _ Erbesheraufizubringen/ daß fie feine ſchoͤne reine 
Erbes befommen/ das ift feine boͤſe Meinung/ 

Bann gibemana ben Acker au /Pojkerbanean! 

vnd gibt wider etwas guts. were dann daß jhn 
Gote mit vbriger hitze oder naͤſſe / hinderte vnd an⸗ 

dere böfe gefähme anf der Erden wachſen lieſſe / die 


fie verderbeten. 

An erlichen oͤrtern helt man viel vom guten 
tag / vnd dencken / wann fie an dem Tag Erbes 
n / ſo gerathen ſie wol / eiliche halten darvon / 
wann ſie nur in der Marterwochen geſaͤet werden. 
ash Manpflegerfie wol zu 2, dreyen oder mehrern 
Dee vnterſchiedlichen mahlen su ſaen / das man allescit 
grüne Schoten biß auff Michaelis haben kan / 
man ſaͤet fie aber zweywuͤrffig / ſonderlich wann der 

Acker gui vnd gedunget iſt. 
Etheeſtroh it Das Erbesſtroh iſt den Kuhen vnd Schafen 
den Küben vñ am beſten / fie eſſens aber nicht ehe dann wann im 
Sata ont WZmer hart wetter iſt / vnd wanns ſehr gefrohren 
hat/ warn das Wetter lindwird / ſo achten ſie es 
nit mehr. Den Pferden iſts nicht gut / ſie kriegen 
boͤſe Baͤuche vnd die ſchnelle Catharina darvon. 


Wann man Hexel dranfmacher vnnd mengets 


vnter den andern Hexel / ſo eſſens die Kuͤhe gerne. 
Man merher ſie hier in der Marck an etlichen 
oͤrtern nit / fondern man raͤuffet fie nur auß / wie 


Erbfen wert? 
anettichen oͤr⸗ 


tern mitger 
meihet. "den Flachs / ſonderlich wo fie fehrdarniderligen. 
Dann ſie laſſen ſich beduͤncken / daß ihnen mir dem 
abmeihenigroffer ſchade geſchehe / ſintemalihnen 
die Schoten mit abgemeihet werden / dann da kan 
mans ſo genaw nit nehmen / wann man ſie mit der 
Senſe abhawet / ſie werden ſehr mit abgeſchlagen / 
wann fie ſo ſehr auff der Erden ligen / wann fie 
reiff ſeyn / vnd werden nicht in der Zeit abgemeihet / 
kompt ein Regen / ſo quellen ſie / brechen auff / vnnd 
lauffen ſehr auß. 
Sthſen ſo in Wann ſie nit weich kochen wollen / fo kan man 
ihnen Helffen / daß fi weich werden/davon Contt, 
gefäet, tochen (hreiberlib,1.c.32. Wasdasjugemüft Kom vor 
welch. Acker haben muß / Beſihe Columel, Iı 2.7..0. 


12.13.14, Die Bawren haltens darfuͤr vnd iſt auch 
war / daß die Erbſen ſo im brechenden Monden / 
das iſt etwan im letzten viertel geſaet werden / die 
brechen auchtm Topff / vnd kochen ſich fein weich / 
wie es dann auch war iſt / wer Erbes haben will / die 
wol kochen ſollen / der gieſſe Miſtlacken dran / vnnd 
laß ſie nur ein Nacht ſtehen / darnach ſaͤe er ſie. 
Erbſen wann Inder Schleſien helt man viel darvon / wann 
die in derſchie · Eroſen am Oſterdienſtaͤg geſaͤet werden / aber 
BEN fie fäen fie gemeiniglichin einen feinen ſchwartzen / 
milden geilen Acher/dervorm Jahr gedunget wor⸗ 
den / vnd ſaͤen fiegardünng / ſchier wie den Ruͤbſa⸗ 
men. Sie ſagen / wann ſie nur wachſen / ſo doͤrren 
ſie nit leichtlich auß / ſie haltẽ viel von dẽ Erbſen / die 
im Mergen geſaet werden / dann fie ſeyn allzeit bey 
ihnen die beiten. Wann ſie jhre Erbes geſaet vnnd 
nicht gar zugeeget haben / vnnd etwan ein Regen 
einfällendaß man fie nicht gar zuegen kan / ſo egen 
ſie ſie innerhalb acht tagen / wanns nur wider treu⸗ 
ge wird / vollent vnter. Es werden jhr zwar am ge⸗ 
bund wenig / aber ſie geben wol koͤrner / die Erbes 
vnd das Sommerforn ſaͤen die Schleſier im Len⸗ 
tzen am allererſten. 
Cıbfen foda Die effterich von Erbeſſen gebruͤhet eſſen die 
blaͤhen wiyh Schtweingern, Wann fie bluͤhen / ſo kan jhnen 
wen ſchaden eichtlich cin Meelthaw oder das Werrerleuchten 


Das fuͤnffte Buch / | * 


ſchaden daß ſie nit gerachen. Beſihe weiter Petr, 
de Crefe.lib.3,oderlib, Ac.⁊a.Cour. Heresb,de 
reruft.lib,1.fol,208,Conttant,lib, 2.cap,27.von 


grawen Erbeffen Pallad,in Martyr, c,6, vnnd im 


Septemb.cap.s. 


Wil man daß die Erbſen / ſo in den Gaͤrten ge⸗ Sbſen maar · 


ſteckt werden / viel Schotten bringen ſollen/ ſo ſteck weg, 
man 4 etwan drey oder vier tag zuvor che ein ne ⸗ Foot bun⸗ 
wer Mond eintritt. * ge. 

Die Bohnen füer man auch ſo bald man nach 


dem Winter in die Erde kommen kan / darvon lieſe 


das folgende 13.Capitel, ‚ 
Das VII. Capitel. 
Von Wicken ſaͤen. 


ro0 ervum, ſolt ich wol ſchier nach dem aizen mas 
Griechiſchen vnnd Lateiniſchen / Erbſe vers fiefürein fut 

deutſchen / ſo pflegens die Deutſchen Wirken oder ter vã an wel⸗ 
vom gebrauch Roßwicken zunennen / die Erbes Fer orte 
nennen ſie ieon,pilum oder acaudor, Es iſt ein ſehr 
gut Roßfutter / welches die Ackerleut darumb zeu⸗ 
9 daß ſie es ihren Roſſen bundweiß in den Rof ⸗ 
en zu eſſen fuͤrlegen / wie das Hew / wann ſie groſſe 
ſchwere arbeit gethan haben / daß fie ſich daran eis 
der erholen / vnd erquicken. 

Etliche gebens den Roſſen nur in der Faſten / 
wann die Ackerarbeit angehet / daß ſie zur arbeit 
fem luſtig vnd munter werden. Etliche gebens ih⸗ 
nenerftim Sommer / wann ſie zur Winterſaat 
anfangen zu ackern. 

Es ſchreiben etliche / ſie wachſen leichtlich in ci» 
nem magern Acker / der nur nicht feucht iſt. Dieſes 
iſt zwar an jhm ſelber nit vbel geredt / dann groſſe 
feuchtigteit machet daß ſie nit hoch wachſen / allein 
fie wollen gleichwol fo gar ein mager Land nicht 
haben, Dann wann das Land auch nicht cin 
wenig krafft mit hat / ſo wollen ſie auch nit gern in 
die hoͤhe / drumb darff man zu den Wicken nicht 
duͤngen / man wolts dann gern thun. Sie ſchreiben 
auch / man muͤſſe fie ſaͤen che der Mertz eintritt / 
dann wann man ſie im Mersenfäct / ſo ſollen fie 
dem Viehe nit geſund ſeyn. Beſihe Mizald. Cent. 
4,Aphor,42. 

Aber darauff ſehen die Ackerleut in diefem Lan⸗ 
de nit / ſie ſaen ſie allezeit im Martio etwan acht iag 
nad) Annunciationig Mariæ, allein fie ſaͤen jhr nit 
gern vber einen Scheffel / dann fie ſagen / ſie nem̃en 
viel Lands ein / vnd helligen den Acker ſehr auß / wie 
ſie dann diß auch den Haber zeihen in dieſen Lan⸗ 
den, Mich berichtet ein alter Bawersman / wann 
man die Wieken gerad im vollen Monden ſaͤet / ſo 
betommen fie volle ſchoten. 


Man ſaͤet fie nur auff die ſchlechte Brach / wie Witen foren 
die@rbfen/ondacferrmironter/darnachegerman kl un. 
fie, Hierim Sand helt man fie ſchier werther / vnnd belle währe. 
gibt fie ach thewrer dann die Erbes / vmb des 
Viehs willen’ dann ſie eſſen fie trefflich gern / wañ 
ſie darzu gewehnet ſind. Ich will auch wol glau⸗ 
ben / daß ſie den Kuͤhen zur Milch gut ſeyn ſolten / 
gleich wie ſonſten der Klee / wie Theophtaltus end 
Diolcorides ſchreiben : Das Wickenſtroh eſſen 
die Kuͤh vnnd Ochſen gar gern? vnnd viel lieber 
dann Hew. 

Wer Wicken auffäen will / der nehme zum iaenſanẽ 
Samen gute reine Wicken / die keine Raden habẽ / fotrei eye. 

dann 
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| Bun — a 
malzu Wicenfon Erbfeng worden, Hierin 
der ve eff vnd meihet ano ti Er. 
* 
bes zugleich/führe: Be Ban ein eo 
mar an a fen fthrerdann mit den Erben, 

mund Wann ee EUER 
en in ern gibinennur vnaußgedrofcheng/ 
Be on 5 Alm ene vnd befeüchte Wickengarben 
nd ften fallen fie zu ſehr auf / weil 
mem y mid np ame fh 
—9. rd 5 die Ro 
— nor mwolsuy Argnenen gebrau⸗ 
—* denen / die den Stein vnd wehe⸗ 
aaen in den Nieren haben / ſo wol auch den Waſ⸗ 
rfüchtigenfepr gefund wann man Süplein dar, 
davon muß man die Medicos 
efiheweiter Pallad.lib,3.c.25.Con- 
—— lib. 1, fol. 109. Peır. 


ER Crefcent.lib 4. 
3 . wenn cap. ‚23, 
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cn —— Pa 
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rdem —— ale der 
— — Er ‚Kühne 


ode 
Ama BER ee" 
dem Winter / en 
ie ern 


na ——— 


Brom / vanp führen auch bat 
a — 
uff / vnd graben den 
ee fein hinunter 
fompt/ond haltens darfür/ daß auff dieſe weiſe der 
Flachs nit viel Bneranbefompt/onnd fie derrot, 
— geten bekommen / wann 
man aber etſo muß man den Raſen / vnd das 

* — wird / weg werffen /2. 
— ner fönnen in Tag au sim halbenfchefs 
f vmbgraben / darnach fägt man den Sein bald 
rein, Am beften aber iſis wann er por pam Min 
wird / vnd bald im Fruͤhling zum 2.mal ; 
wann der A — 5— da 
— man jhn mit einer guten 


en / die Eyſerne Zincken hat / wol durchegen / 
vnnd das aut mit einem Rechen oder Har⸗ 
cken * * bringen / daß der Acker gar 


rein / mhrb vnd wol durcharbeitet werde / vnd der 
Lin raum wachſen betomme. Elliche arbeiten 
den Acker vier mal / daß er ja fein faule / můrbe vnd 
gewechſich werde / der Acker da das vorhergehende 
Jahr Hanff oben geſtanden / ————— ſehr 
ut. 


tage geſaͤet werden / wanns fein hell vnnd trucken 
Wetter iſt / den man nach Mittag ſaͤet der bluher 
allezeit / vnd wird allzeit drey wuͤrffig geſaͤet / das iſt 
dreymal wird er mit Samen vberworffen / man 
muß die Koͤſſer / da eiliche auff dem Äcker weren / 
entz wey ſchlagen / dz der Acker fein klat vnd ſchlecht 
wird / wie —— harcke man jhn mit ei⸗ 
ner Eyſernen Harcke fein vnter. Dieſer Flachs 
der zumerften geſaet wird / gereth gemeiniglich an 
beften, 

Denandern ſaͤet man vmb den Palmtag /fond» 
lich aber am guten Freytag. Der pfleget auch nit ſo 
gar vbel zugerathen. Den Remiſchen Lein / der 


‚fo lang wird / wie man ihn ip den Seeſtaͤtten hat / 


ſaet man auch in der Marterwochen. Den dritten 
Net man drey tag vor oder drey tag nad) Georgtj / 
ſonderlichen am S. Georgij abend / da halten etli⸗ 
che fuperftitione quadam ruiticana viel von, 
Wann man jhn dicke ſaͤet / ſo wird er gar klein haͤrig 
vñ weich / vñ ſpinet ſich fein klein / wan man jn aber 
dunng 


Leinacker zu er 
bvelen vnd zu⸗ 


en beflenen, 


Man fäcrihnhierinder Marck Brandenburg. ——— in 
dreymal / zum erſten mal zween oder drey Tag wor der Mare 
Annunciationis Mariz ‚furg vor Dftern/oder 2, 9; odenburg 
oder 3. Tag hernach /ondallegeitmufer vor Mit, 3:37 arfäct. 


dein in was 
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dünne fücr/fo wird er grobhaͤricht vnnd krieget viel 
ſaat / vnd ſpinnet ſich gar grob. 

Wann der dein zugeſaet / vntergeeget vnnd der 
Acer fein ſauber vnd rein gemacheift von allerley 
Vntraut / ſo laß Hůner und Taubenmift / oder 
beydes vntereinander / fein duͤnne auff den Acker 
vber den Sein her ſaen oder ſtrewen / wie man ſon⸗ 
ſten ſaet / ſo wird ſchoͤner herzliche dlachs wachſen / 
vnnd der wird dir alsdann deine Mühe wol beloh⸗ 
nen Laß aber zuvor alle Stein / Raſeñ / Quecken / 
Knochen / vnd andere dergleichen ding / die mit 
dem Miſt drauff kommen / fein ſleiſſig ablefen/ 
vnnd mir einer Harcke den Acker fein gleich re⸗ 


Alſo pflege mans nun mie dem demſaen allhier 
in der Chur Brandenburg mehrern cheils zuhal⸗ 
ten. Etliche ſaen auch gange knoten / vnnd fagen/ 
man ſoll darnach im ſelbigen nicht viel zu gethen 
finden, "Inder Schleſien heltman gar viel von 
dem Lein/ der an vnſer lieben Frawen abend / das 
item Tag vor Marie Verkuͤndigung / welchen 

e Maris Bekleibung nennen / gefaet wird/erliche 
ſten viel davon / wann er 10. Wochen vor Ja⸗ 
cobi geſaͤet wird / etliche fo er geſaet wird / wann der 
Apffelbaum bluͤhet / dann alſo wachſeer fein nach⸗ 
ein ander / etliche einen Tag vor S. Gregorij Tag. 
Sie ſind auch der Meynung / wann man den Sein 
seitlich ſaet / ſo werde er fein kleinhaͤrig / drumb ſaͤen 
jhn etliche auch am Freytag vor Oſtern. 
Gememiglich aber ſaen fie den dein ins Kraun 


— em . land / oder Ruͤbenland / da das vorige Jahr Kraut 
€ 


fou geſaͤ 
wen. 
N 


oder Ruͤben geſtanden haben / wann fisabergar 
gut fand u Kinpabtnmolen)f füen ſie cin Jahr 
zuvor Hanffdrein / dann warn man den Hanf 
ſaͤet / ſo muß man den Acker duͤngen / darnach das 
andere Jahr hernach darff manzu Lein nit důngẽ / 
weil er zuvor gedůnget iſt. Sic haltens darfuͤr / daß 
der Hanff den Aderfeinmürbe mache vnnd daß 


J ‚fie feinen reinen Flache bekommen / wann fienicht 


lein Ader 
wannerfoll 
* ambgeriffen 
werden. 


viel beſſer / wann er in den 


"inden Acker fäen / der furg zuvor / che er vmbgea⸗ 


dere / gedimgerift dann daß mañ jhn vor dem 
Winter Dinger vnd vntereget / das iaſſen ſie wol 
geſchehen / dann alſo — den Win⸗ 
ter durch / vnd der Acker zeugt des Miſtes Krafft 
an ſich. Wann man jhn aber nachdem Winter 
um Srub ing erſt auff den Acker führen wolte / vnd 
darnach vmbackern / vnnd drein ſacn / da halten ſie 
nichts von. Dann fit haltens nicht vor gut 
wannman Sein in newen Miſt ſaet / der allererſt 
auff den Acker geführerift 7 drumbiftsben ihnen 
nff Acker geſaͤet wird / 
dann in demſelbeniſt der Miſt vorm Jahr verfau⸗ 
let / vnnd der Acker fein rein abgelefen vnnd zuge, 
—— hat jhn der Hanff fein tůhr vnnd můhr 
gemacht. 


Sie reiſſen aberden Acker zusein vor dem Win, 
ter vmb / darnach bald nach Oſtern im alten Mon, 
den : Dann wann erim newen Monden vmbge⸗ 
riffen vnd geackert wird / fowuchert ſich das Graß 
vnd Vnkraut sufehr, 

Auch ſaen ſie jhren Sein allezeit im alten Mon⸗ 
den/inderschenden oder eilfften Wochen vor Ja⸗ 
cobt / einen Tag oder etliche zuvor / ehe der newe 


Monden eintritt. 


Wann er in einem newen Monden geſaͤetwird / 
fo follerimmer blühen / vnnd keine Knotten bes 
fommen, 


Wann fis aber ſich etwas geſeumet / vnnd zu 


DasfünffteDnich/ 
a 





rathaben / fo heiffen ſie dem Acker 
mit egen / daß det Acker deſto chefaulst. Dann 
wann man das Land eget / ſo hats nicht Lufft / vnd 
muß ef che faufen / fonderfich wanns zimbfich 


naß wittert 


Stade arbeiciffeine groff t arbeit / vnd helt wol Flachsarbett 


bunbereiep andere arbcien/ond iclmehe/in fi. 
ann mir hat einmal ein quer Mann hunder, 
terley / vnd noch acht ehen arbeiren drũbe angezei⸗ 
et / die alle zuvor geſchehen muͤſſen / ehe man eint 
2 fodarvon gemã cht wird bran chen kan. 

Aber Flachsroſten will eine 
licht eit end Erfahrunghaben, Dannwanıtıman 
ſich in dem nic wol genug vorſihet / fo gchers einer 
Heiligen Haufmuteer wis einem AWeifigstber/der 
einen groffen hauffen Fell in Fiſchthran igen har. 
Dann wann ers nur ein wenig verlihet /onndfeft 
ſie zu lang drinnenliegei ſo verbrennen vnnd ver⸗ 
derben ſie al zumal. Alſo gehets den armen Hauß 
můttern auch / wann fie den Fachs zu lang im 
Waſſer ligen laſſen / ſo felt er gar weg / vnnd behelt 
kein Baſt / vnd wird eine nullitet drauß 

Dann darnach die Waſſer kalt oder warm ſind / 
darnach muß er auch im Waſſer ligen / acht oder 
mehrtag. Darnach muß er auch widerumb auff 


grundein⸗ 
hat man 


Angern / vondenan, 
—* / darinnen 


vnd forne das Ofenloch feſt zuſtopfft / damirder 
Flachs / wann er ja zu heiß eingefentivere / vnnd 
brennen wolte / bald wider gedempffet werden kon. 
te vnd das Fewer darinnen auß mangel der dufft 
erſticken müfte, — 

In Staͤtten will man jhn bißweilen auß doͤrren 


vnd brechen / das iſt cin irefflich gefährlich vnnd 


fchädlich ding. Dann es magleicht ein lͤchlein o. 
der ein riglein im Ofen ſeyn / wann das Fewer all. 
dar ein wenjg durchſticht / ſo zuͤndets den Flachs 
an / vnd werden dardurch offt viel beut in treffliche / 
ja auch in die euſſerſte noch gefuͤhret vnd gebracht. 
Wannaber foldyes Gefchicht/ da GOTTeinen 
jedern gnädig vor behiite/fo fehe manja zu / daß 
man von ſtunden at alle Thuͤren feſt zu mache/die 
Fenſterlieder deßgleichen feft zu halte / daß das Fe⸗ 
wer nur feine Suffe in den Stuben betompt / fo 


iſt ei 
arbeit, 


ne groſſe | 


beſondere geſchick⸗ Flachsröſten 
will erfahrug 


haben. 


dlachs foll im 


Srättennie 


gedörret noch 
gebrecht were 
den. 


muß es in ſich ſelber erſticken / vnd widerumbauf. 


Ifchen : Wie in einem Faß pflearzu geſchehen / 
wanns der Buͤtner jnnwendig pichet Dann 
wann jnnwendig das gantze Faß vnd Pech voller 
Fewer iſt / ſo liſchets von ſtundan wider auß / wann 
ers fornen mit dem Boden zuhelt, Experto crede 
Ruperto,dashabe ich wol probiret vnnd erfahren. 
Drumb hüre man ſich / vnnd ſehe iich ja wo vor 
dem Fewer für / wann man mit der Slachsarbeit 
vmbgehen will /dann dieſe arbeit hat offt viel arme 
Leut gemacht. 


Will man aber ja den Flachs beym Ofen AUF, Zas⸗ beom 
doͤtren / ſo ſey vnd bieibe allezeit j mand in de Su. Ofen gedörret 
ben / der gute achtung daranff gebe / vñ der habe ein wügrof. 


pahr 





— en ser 


Sennen zu 


* 








pahr Züber voller Waſſer beyſich / daß rim noth; 

I alien AR DENT 
— Sa ba apune 

ren Sansemrdfenfachnbeen. 


ER 


Ran gnemen vnd 1/ fodörffte man ſich vorm 
— Wann gleichder keinſamen 2,0ber 3,ober vier 
ahraleift/ ſo mag man n doch wolfäen/dann sr 
nit/ober gleich ein wenig lang ligt: Er ae, 
chwo nd af panmman Pur red 


efihesweirer von diefen Dingen Palladium im 
Februario c.2..lib.11.c.2, Perrum de Crefc.lib.3. 
<.10,0derlib.4.c, 16, Conrad, Heresb,de re ruft, 









1D,1, 125,Conft,lib.2,c.31, 
Das IX, Capitel. 

Jer in der Marck ſaet man das andere Jahr 
— Orih Bay 
mahnte ahr Sachs geftanden hat / den Imder 
foidiser Sdhfeiier das Wiverfpiel, Man fästihn 










x; 


chleſier laſſen sum Hanff wol dungen / 


Hann das ar ahr hernachfäcn ſie Lein dahin / 
gu⸗ 
ger reiner Sein vnd viel Fla darnach. Man muß 
en: vnd gut ge⸗ 
fpünft / wan 


waunman ihn ader dünnefäst / fo wirder". 


roß vnd ondfriegt viel Koͤrner / aber das ac, 

tereird nit gue/iman mag jhn wolineinen vn⸗ 
Iuftigen Acker ſaen / als da viel Beide vnnd ander 
‚gnrein achs geſtanden / das vertreibet er 
gar. Man pflegeripmin abnemenden Monpen/o, 
dernachdemvollen Monden zu ſaͤen. 

Mac Philippi Jacobi mag man jhn ſaͤen / 
wann manwill / dann er erfrewert nicht. 


Beſihe Columel. lib. 3. im Eebruario.c,s.item _ 
io c,5. Petrum de Crefc,lib,3.c.10,0der 


im 


 dib,4.c.25,Contltant.li,2.c.32, Conrad. Heresb, 


Hib,ı,fol,ı27, 


* Das X. Capitel. 


* ie e⸗ 
> ei. 


YA wit ancheinen irntichun AED 
> nit gar zu mager / vnd hit gar zu fettuſt. Es 
wechn vwar auffeinem geringem deld / da 
} aber doch muß escin wenig Krafft 

No wechſts deſto beffer. Man mag den Acker 


Ar einmalombreiffen /ond bald deein ſaen im ab⸗ Aft 


Anemenden Monden/erwanvmbPhtlippi Jabobt/ 
end toirdnnurmir halber Handarfiet ’ fartmans 
in gemift fand / fo brin ersdeftomehr. Wiewol 
‚liche 2.malackern. © gmacheden Acker gering/ 
KEndmuß eigentlich lanafam geſaetwerden · waun 
die Kälte allfüruberift, Dann es mag leicht eine 
Kältelommen/ ſo ſpringet es ab. Das Strohiſt 
nirgend zu gut / dan daß mans nur in Miſt ſtrewet. 
Zu Latein wirds Ttiticum fagmum genant / ſon⸗ 


Vom Seeiwerek, 


4.01 9. Conrad,Heresbach,dere ru@,lib,ı er i 


aber 


% 


195 
en: Buchwein / Haydmeo » pigtum teiti- 

Es wirdimabnemenden Monden gefäct / fon, 
derfich in legeen viertel wann Erbes Bonen / vnnd 
Buchweigen im zunemenden Monden gefäct 
werden / ſo tommen fienimimersunug vnnd ſo 
Buch weigen im newen Mond geſaͤet wird / ſo wind 
idee Mäuf freſſens haͤuffig 


a. 

5 Beſtihe Pallad,in Martio c. ‚in io fe 1 
rad, Heresb,lib, 1.pag.99, 1 Has a ar 
Das XI, Capitel. 

Von Linſen. 


fe SnfnLens five lenzicula, Grace Bande aut ᷣnſen ing 
Dax,tft aucheingut Zugemuͤſe / wechſet nicht auf wa, 


hochsift voller Schoren / es wird in Diefen Sanden 


an etlichen oͤrtern quch gefäst / dann Rift ein gut sufien. 


Pferd end Kälber futrer. Die Pferd eſſens viel 
ſieber dann Haber, Die Bawren tochens vnnd 
haltens beſſer dann Hirſe. Es will einen truckenen 
Acker haben / vnd wird geſoͤet / wann man Wicken 
faͤet. Etliche ſaens im legten Wiertel deß Mon, 
dens. Die Frucht iſt ſchier wie die MWicfen/allein 
daß fie gelb iſt / wie die Erbſen / vnd breit / man muß 
ſie witen vnd gethen wie den Hirſe / man verliſts 
end kochts wie Erbſen / vnd iſt ſetuo ding. 
Beſihe Pesrum de Crele. lib. j. c. 14. oder lib. 


rit Conſtant.lib.2.c.ið. Wie man die geſe — 

gethen ſoll / Conſtant.lib, ꝛ.c.id.ʒ ı,Mizald, Cent, 

4,Aphor,42, er 
Das XII. Capitel 
Vom Huſe ſaen / vnd pom Reiß. 


dünne gefäet werden / dann er breitet ſich ſehr auf. 


der zwo viel Scheffel vbertommoen / da er doch nur 
jteifchen ven Fingern gefäst wird wie der Ruͤbeſa · 


Pferd damit zu maͤſten daß ſie ſie auf dem Roß · 
marc thewer vertauffen konnen, Aber wehe dar⸗ 
nach dem Kauffer: Dann wann er darnachnicht 


Anff Die Höhe deſſelbigen Baums haben ſteigen 


Scheffel Senffſamen geweſen. 
Zu Babel hats ſo groſſe Baͤume gehabt or 
irſe 


—* 


Nirfe su Ba g — tem / Feſama, sin Indianiſch 
— ch gar einen klei 

* er tauch auch gar einen 

2 Samen / daß man jhn nit ſehen kan / noch ſol er da 

groffen Van quff groſſen Baͤumen wachſen. Es ſchreibet Stra- 

mr · bo, daß in den Thalen des Berges Tauri, allezeit 

ein Weinſtock Rancken haben ſolle. Vnd die 

Leute Jaͤhrlich von einem Feigenbaume ro. ſchef⸗ 

fel Feigen ſamlen folen, Beſihe Matth.n 3.0.32, 

diß erehle ich darum̃ / dz mans glauben mag / was 

Chriſtus vonder fruchtbarkeit dieſes Landes ſagt. 

Es ruhmete ficheinmalein Bawersmann bey 

mæit / er koͤnte dan Hirſe alſo ſaen / daß jn dt Sper⸗ 

Uluing nit außfreſſen / er neme nur Erde von einem 

er / vnter den Samen / darumb ſich jhr 2geha⸗ 

dert hetten / vnd ſaet alſo den Hirſe mit derſelbigen 

Erde in der Abendſtunde / wann die Sperling nit 


Haſe wann mehr fliehen. Abet es iſt ein Kagenglanben. 


erinder fe Man fact jhn in der Schleſien bald den 1.ar 
fen geſact dern Oder dritten tag nach dem vollen Mond / im 
wird, Maſgo / den Sonnabend vor Caniate / oder vmb 
dieſelbige zeit. Die Meckelburger ſaͤen jn im letzten 
Viertel. Sein Acker muß wol geackert werden. 

end wann erimir auffgehet / ſo iſts ein gut Zeichen. 

Man helt in der Schleſien darfuͤr / wann man jhn 

des Morgens fruͤhe face / ſo friſt jn das Gefͤgel 
nit, Wann bald nachgeſaetem Hirſe ein ſchwerer 
Plagregenfäller / der den Samen tleff in die Er⸗ 
den ſchlaͤgt / ſo laͤſ man jn noch einmal egen. Wan 
manjnzuvor einglieller eneman in ſaͤet / das iſt jm 

ſehr gut / dann er bekleibet deſto leichtlicher. Man 

muß jhn gethen wie die nſen. 

weiter Petrum de Crefc,lib, 3.0.13. oder 

lib, 4.0.18, Conttant,lib.2.c.29,.Conrad.Heresb. 

lib.1.pag.101. Item / in dieſem Buch das 1y. Cap. 

Vom Keif faen.Pernde Cretellib, 4.0.24 _ 


Das XIII. Capitel 
Von den Bohnen vnd Feigbohnen. 


en m den Seeſtaͤtten in der alten Marck / vnd im 
Rund) fepn- Sand zu Meckelburg hats viel Bohnen /die fo, 


chen die Leut / vnd eſſen ſie alſo / fie mäften auch die 
Schwein damit / ſie ſollen auch ein ſchoͤn vnnd viel 
Meel geben. In Hoiſtein on Luͤbeck menget mans 
mit vnter das ander Meel / wann man de Feigbo⸗ 
nen vnd Wicken gruͤn abſchneidet / vnd von ſtund 
an die abgeſchnittene Wurgeln mit einem Pflug 
vmbkehret / ſo duͤngen fie das Feld wie imgurer 
Miſt / wo ſie aber verdorren / ehe man ſie vmback. 
ert / ſo engiehen ſie dem Erdreich feinen guten ſafft 
vnd alle krafft. 
Mit Bonen maͤſtet man Ochſen / Pferd / Gaͤn 
ſe vnd Schwein / es iſt ein herzlich Pferdfutter. vnd 
ſonderlich iſt es den Wilden vnnd Pferdmuͤttern 
ſehr gut vnd geſund / wann ſie tragend ſeyn / dann 
fie machen ſie fruchtbar / vnd erhalten die Füllen in 
utero, ne faciant abortum, daß fie nit verwerffen / 
man gibt es den Pferden mit Bohnen vnd Stroh 
zugleich / will man daß ſie bald auffgehen vndauß⸗ 
wachſen ſollen / ſolege man ſie 2, tag zuvor in cin 
ſchlecht Waſſer / vnd laß ſie drinnen weichen: Be, 
ſprengt man ſie mit ſalnitriſchem Waſſer / foto, 
chen ſie leicht vnd bald. Es iſt ein trefflich fruchtbar 
ding vmb die Bonen / es ſollen wol auß einer Bohn 
2. oder 3.ffengeltwachfen/dererjederein 30. 40. o⸗ 
der so, Schotten mehr oder weniger haben kan. 
Sie wollen auch einen rechten ſchwartzen ſtarcken 
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fetten Acker haben / Weit und Rocken wechſt wol 
darnach: Sie werden ſo thewer geachtet / bißwei⸗ 
len auch viel thewrer dann der Rocken / dann ſie ge⸗ 
ben auch mehr Meel. 

Im Land zu Meckelburg ſtreicht man den A⸗ 
cker vor dem Winter im Herbſt. Es muß aber der 
Acker noch vor dem ſtrich zuvor wol geduͤnget wer⸗ 
den. Doch mag man jhn auch noch wol kurtz vor 
der Saat noch duͤngen. Wann man den Miſt nit 
ehe auff den Acker bringen kan. 

Im Fruͤhling muß man den Acker bald wenden / 
ſo bald man in die Erdekommen kan. Darnach 
wider Ackern vnd ſaͤen vnd vnteregen / vnd alsdañ 
gute Achtung auff die Gaͤnß vnd Huͤner geben. 
‚Dann die Guſen oder Gaͤnſe freſſen alle Bohnen 
in jhre Haͤlß hinein / wann ſie oben auffder fläche 
des Ackers ligen bleiben: Aber die Huner laſſens 
bey denen die vben bloß auff dem Acker ligen / nicht 
bleiben / ſondern ſie ſcharren vnnd kratzen auch mit 
den Fuͤſſen vnter ſich / in die Erden / vnnd holen fie 
auch von vnten heranf / dann fie haben guten ge⸗ 
nieß / vnd werden fein fett darvon. Jeehe man ſie 
ſaͤen kan / je beſſer es iſt 


Man ſoll fie im abnehmenden Monden ſaͤcn. Yen wañ 


— 


m 


Dann warn fie in zunemenden Monden gefäct man die fürn 


werden /foblühen fie immer bißfie reiff werde QBie fou. 


dann auch die Erbfen hun. Man muß fit abernit 
dick ſaen Man mag im ſaͤen die lie ne⸗ 
men / aber man muß baid fortſchreiten / vnnd gute 
weite ſchritt ihun. Cardanus ſpricht / man ſolle ſie 
im vollen Mondenfin 2.00.00 
Sie geben / wie auch droben geſagt / viel Meels / 
vndſchicken ſich beſſer zum Brodtorn dann Erb» 


fen, Allein man muß ſie vnter ander Brodkorn / als 


Rocken oder Gerſten mengen / muͤſſen aber zuvor 
im Er ſo mahlen ſie 


fihwoh © 

Sie werden langſam reiff vnd treugen vbel / wañ 
ſie abgehawen worden ſind / ſonderlich / wanns naß 
Wetter iſt. Alsdann iſt am beſten / man binde ſie 
nurbaldin kleine Bundlem / die nit dick ſind / vnnd 
ſete ſie auff dem Acker mit den Spitzen oben em⸗ 
vor / vnd lehne ſie anemander / wie man dem Hanff 
pfleget zu chun. Es muß wol 2, oder 14. Tag auff 
dem Feld bleiben / ehe ſie recht treugen / vnnd einge⸗ 
fuͤhret werden koͤnnen. Jedoch damach das Wer 
ter iſt Was in den Schwaden nicrechr gereiffto⸗ 
der getreuget / dz leſt man in den hoken / ſtige / hauf⸗ 
fen oder Mandeln einen Tag 2,0der z. deſto lenger 
auff dem Feld liegen / jedoch in kleine Bundichen 
gebunden, Je treuger ſie einkommen /e beſſer es 
iſt / wo das Korn nie treuge einkompt / ſo verſchim⸗ 
melt das Futter / vnd wird einem nichts nug/dann 
nur in den Mift : Vnd warn darnach dag Korn 
auff den Boden geſchuͤtt wird / vñ iſt nit treuge cms 
kommen / ſo wirds auff einander heiß / verdirbet 
vnd verſchimmelt / daß es das Viehe darnach nie 
ſo gar gern eſſen will. 

Wann ſie nit gar treuge eingebracht worden / ſo 
laſſen ſie ſich zwar wol Trefchen/ aber man muß fie 
auff den Boden gar dünne ſchuͤtten vnnd offtruͤh⸗ 
ren, Etliche machens auch in dieſem fall alſo / ſo 
bald fie gedroſchen find /fchrieren ſie ſolche Bonen 
in einen warmen Backofen / vnd laſſen ſie drinnen 
trengen. So mag man ſie darnach ohne ſorge und 
ſchaden wol vber einen Hauffen ſchuͤten. Dann 
alſo verderben ſie auch nit / allein zu Samen dic» 
nen ſie nicht. 
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Ehegeben hnen auch Erbes vno Bohnen, 
hror 7 ei s vmbs ander / vnnd gebens jhnen we⸗ 
offtauff einmaai.. 
Want die Bohnen auß gedroſchen ſeyn / ſo er 
das Rind eieh das Ke — — 
geliſt/ gerne /ja Stengel / wann ſie nit zu 
grob ſind / ſie —— 
Beſihe w Catonem de te tuſt.c.ʒ g. Vatro. 
dere ülklib 1,c.44.Palläd.l;1c.6, item Lio. c.5. 
"Plin,lı8,c,30.Per.de Crefc,lib;3.c.1, & ö,lib, 4, 
"6,19.20,21,Conftär.lıb,3,c,16, & 30, Conr,He- 
tesb.lib,1.pag,106,107,Conf;lıb,2,c.31,Barch, 
Angl.lib,17.c,67.Mizal, Cent,4.Aph,42,Gent, 
$,Aphor,32,Cent,9, Aphor.89.94, 


3 Das XIV. Capitel. 
Vonm Gerſteſaen. 


Ba ſte will SI: Gerfteiilicin gut fett Sand / das fett / ge⸗ 
ein gut Land. 1 zugerichrerift: 
haben. haben: Nan muß vor vnd nach Weynachten jm · 
‚mer Nauff das Gerſtenland führen / darzu 
mb hier matd gearbeitet werden, Zu erſt ſo bald 
im Fruhnng der Schnee weg iſt / vnnd da muß nit 
su feichegeackert werden / vnd das heiſt man hierin 
der Marek ftreichen.2.Darnachadferemansnod) 
einmal / das nennet man die wentfahre / da muß 
man tieff arbeitẽ / man egets auch bald fein ſchlecht 
zurfelbenzeitmicge, z. Zum dritten / vor Vrbani 
awan vmb Pfinaften/orey Tag vor vnd drey Tag 
nach Vrbam / vnd das iſt dic beſte zeit / das nennet 
man die Saatfahrt / da muß man ſie erſtlich ſaen / 
auff das uvor wolgeegte Land / vnndnach dem fie 
gefäctift/alk Erdentloͤſſer fein auff dem Acker zer⸗ 
ſchlagen / daß muß vor allen dingen geſchehen / 
ſonſt leyder man groſſen ſchaden / vnd darnach die 
SGerſte mit vnterackern vnnd zu lege fein ſchlecht e⸗ 
gen. Esiſt gut / wann man ſie drey tag nach dem ſie 
erſt vntereget / dann alſo quillet ſie 
einwenig auff dem Acker / es ſchadet jhr nicht 
wann fie gleich in acht Tagen erſt vntergeackert 

wird 


Ze Wanns regnet vnd das Land naß iſt / ehe man 
fie ſaet fo muß man nit fo gar tieff ackern / wann 
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aber das Land treuge iſt / ſo ackert man ſie gar tieff 
die H ßbrennen / 


mergerſte / im andern viertel nach dem newẽ Mon⸗ 
den. Aber hierin der belt 
mauns für die beſte zeit / drey tag vor / vnnd drey tag 


nach Vrbani hei a Yon 
Stoͤrche vnd Kofenswürmer oder. Käfer fich häuf; 
figatiff dem dand fehen laſſen / vnd die Weiden ftics 
ben / ſo ſoll man auch Gerfte fäen. Item / wann der 
Rocken anfaͤhet zu blůhen. Item / wann die kleinen 
gelben Kaͤferlein kommen / die den Roſen ſchaden. 
Item / wann der Fliederbanm bhüher Item / wann 
die Kornwurm kommen / end haͤuffig auff dem 
Acker vmbher lauffen / da haltẽs dievornemften A⸗ 
ckerleut am aller beſten. Item / wann die 
tirret / vnd wann die Froͤſch anheben zu quarren / 
dann dazumal hebts erſt recht an warm zu werden. 
Zuvor iſt der Gerſte das Erdreich zu kalt. 

Wanns —9 Egen fein ſtaͤubet / wann 
man ſie zu eget / ſo hat man eine offnung / 
daß ſie wol gerathen werde. er y £ 

Es finderliche Bawren mächtig geſchwind mit Sertewie 
der Gerften Saat / daß fie es auch ander Erden vnd warn fr 
riechen fönnen / wann ſie Gerſte ſaen ſollen. Etliche —— 
ſehen nach den Rocken Ahren / wann die zu erſt 

rne anheben zibluͤhen / ſo ſaͤen fie die evor 

rbani; Heben fie mitten an zu blühen / fo ſaen fie 
die gerad an Brbani/hebenfic am ande oder vnten 
anzu bhühen / fofdenfiefienah Vrbani. Etli⸗ 
che Barren ficben die Saamgerfle /end nehmen 
die klein koͤrnichte Gerſte / die durch das Sieb faͤlt / 
vnd nur ein Herghar/die ſaͤen fie / vnd die fol auch 
zum beſten auffgehen / die groß koͤrnichte Gerſte 


verbrawen ſie. 


Wann man ſie ſaet / ſs nimpt man in den grins 
den die Hand voll / aber auff den Bergen / oder wo 
ſonſten der Acker erhaben iſt / kaum halbvoll / vnnd 
muß doppelt oder zweywuͤrffig geſaͤet werden / es 
ſey dann daß der Seeman eine gute breite fauſt 
hette / vnd ſo viel drein faſſen / vnd begreiffen koͤnte / 
als andere mit zweyen. Es fan ihm einer mit Ger, 
fte ſaen groffen fchaden thun / wann er nicht dick ge⸗ 
ſaͤet. In der Marterwochen ſaͤet man hier auch er» 
liche frühe Gerſte in geduͤngt vnd zweymal vmbge⸗ 
ackert Land / welche mit dem Rocken zugleich reiff 
wird / daß man deſto che im nothfall brawen / vnnd 
den Pferden Gerſtenſtroh ſchneiden kan / erſtlich 
ackert man das Land einmal vmb / vnd egets / dar⸗ 
nach führer man Miſt drauff / vnnd ſaͤets vnd ack. 
erts vnd egets wider. Wo der Acker geduͤngetiſt / 
da muß man die Hand im ſaͤen auch voll nemen. 

Die Bawren haben eine Regel / die da lautet al⸗ 
ſor In der neundten Wochen nach Oſtern follalle 
Gerſte in der Erden ligen. Jedoch mag man ſehen / 
was die gelegenheit des Ackers thun fan, 

Vierdhalb Wochen vor Johannis mag man 
noch wol in nidrigen Eckern Gerſte ſaen / alsdann 
iſts in denſelben Eckern noch nicht zu ſpat. 

Wann man auch zur Gerſte vierschen tad zu⸗ 
vor / ehe man ſie ſaͤen will / erſt das Land zum an⸗ 
deremal arbeitet / ſo its gut. Dann das Vnkrant / 
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ſo mit⸗ 


auffgewachſen iſt / das wird fein mir vnterge⸗ 
ackert / vnd muß dann verg 


Saatdatauf Mercke / teiner Saat iſts gut / wann baldein 


jebting ein 
piagregem 


R 


t/ 


groſſer Planregen drauff faͤllt/ che fie hervor wechſt. 
Dann der Regen ſchlaͤgt nen: 
auf ‚daß ſie anff dem Acker bloß ligen bleiber/ vnd 
fandarnachnicht einwurtzeln /fondern die Voͤgel 
unter dem Himmel freffens auf. Es ſey dann / 
De eh / foteird 
auchdas Erdreich oben feft vnd hart / vnnd laͤſt 
nichts herfuͤr wachſen. 

Varro ſagt / de te tuſt. lib.i.cap. 45. Rexumque 
&terrahordeum diebus ſeptem exit, ſcilicet poſt 
Gtionemʒ nec multò poſt triticum, Gemeinig⸗ 


lich waͤchſt die Gerſte gern auß der Erden in ſieben 
der 


Tagen herfuͤr / darnach der Weis. Wann man 


Gerſte faet / wann der Acker naß iſt / fofchlägt ge⸗ 


meiniglich viel chauff / ſonderlich in dem 
nidrigen naſſen Eckern / der vberwaͤchſt darnach 
die Gerſte / vnnd daͤmpffet ſie / daß ſie ſich nicht fein 


außbreiten vnd grůn wachſen fan. So muß man 


ſet die Gerſte den Heyderich / vnd 


den Heyderich auß ziehen vnnd dem Vieh zu eſſen 
geben / oder ſtrewet ihn fein důnne / vnd treuget jhn 
auff / wo man dem Vieh im Winter nit viel zu ge⸗ 
ben Br. jſſets das Viehe. 

nn man ſie aber fact wann der Acker treug 
aſt / vnnd es nit geregnet hat / oder aber hernach reg⸗ 
net / nach dem die Gerſte ſchon geſaͤet iſt / vberwaͤch⸗ 
daͤmpffet jhn. 
Wann ſie nit fein grim auffgehet / ſondern gelb 


berfürfpreift,foiftsein bößseichen. 


men Ack 


Saber vnnd 


Gerſte nemen 


Die Krieges 


Ich muß hier noch eins erinnern daran den ar⸗ 
ten viel gelegen iſt / nemlich / wann 
man im Martio pflege Haber vnd Gerſten zu fäen/ 
fo find gemeiniglich die Kriegsleut / fo ſich im Feld 
gebrauchen laſſen wollen / inanzügen/danchmen 
die Reuter gern den Leuten Haber vnd Gerſte. A⸗ 
ber da kan jm ein Bawersman beſſer nicht thun / 


Keutegernmie wann er mercket daß die Gaͤſte fommen werden /fo 


4, 


Gerſte 
man fie meihẽ 
fon daß 


fäe erfeinen Haber vnd Gerſte (wann nun rechte 
Saartzeit ift)baldin feinen Acker /fo können ſie jm 
daſſelbe Getreydicht nit nehmen. Es ſchadet dem 
Geſaͤhme nichts / wanns gleich acht Tag / vnd len⸗ 
gerauffdem Acker ligt / Ja es iſt ihm zutraͤglich 
dann es quellet fein / wie auch droben gemeldet. 
Noch eins / mir ſaget ein guter Haußwirt / man 
ſolte die Gerſte abmeihen / wann ſie im gelbreiffen 
were / vnnd jhr voll Korn haͤtte / ſo bieret ſie wol / ſol ⸗ 
ches zeugen auch die Bierbrewer. Wann die Ger 
ſte aemeherift/fomuß fie einen tag oder drey ymbs 
futters willen auff dem Felde wettern / ſonſt ſcheuſt 
ſie nicht wol / vnnd waͤchſt ins Graß / wann man 
Maltz davon machen will / vnnd das Stroh wird 
ſchimlicht vnd ſtaͤubicht / vnnd ſtirbet darnach das 
Vieh darvon / ſie muß auch fruͤh / ſo bald ſie trucken 


worden / oder auff den Abend geharckt vnd gebun⸗ 


den werden / ſo bricht ſie nit ſo ſchr ab. Der Thaw 
ſchadet fruͤh der Gerſten mehr / dann der Regen / 
ſo viel das auffbinden anlanget. Wann die Gerſte 
außgedroſchen iſt / ſo legt man das Stroh empor 
auff Stangen / dann auff der Erden vermoderts 
gar / es gibt den Pferden den beſten Hexel. 

Man ſaͤet hier in der Marck dreyerley Gerſte / 
die erſte vorm Winter / das nennen fie Winterger, 
ſte / die wird vor dem Rocken reiff / vnnd wird zu⸗ 
gleich mit Wmterrocken geſaͤet / oder nach dem Ro⸗ 
cken geſaͤet / mb Michaelis oder Matthei. 

Darmnach ſaͤet man im ende Martij Gerſte nach 
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dem nennet man fruͤh Gerſte / Auge 

fehr wol / vnnd wird zugleich mir dem Ro⸗ 
cken reiff / man ſaͤet fievordem Vollmonden / ein / 
zween oder drey Tag zuvor / che der Monden voll, 
wird. Doch muß ſie noch vor Oſtern geſaͤet wer · 
den / ſie erfrewret aber bißweilen auch / wann die 
Meyenfroͤſt kommen. 

Die dritte ſaͤet man auff Vrbani / wie zuvor / 
nach der lenge vermeldet / vnd diß iſt wol die gewiſ⸗ 
ſeſte / vnd die hat widerumb zweyerley Namen / wel⸗ 
che drey tag vor S. Vrbani geſaͤet wird / das heiſt 
man die fruͤh Gerſten / vnd die gereth gemeiniglich 
am beſten / die in den drey tagen nach S. Vrbani 
geſaͤet wird / das heiſt man die ſpat Gerſte / die ge» 
reht nicht allzeit wol / di an S. Vrbani tag geſaͤet 
wird / die bleibet gern klein. 

Ein gemeine Regel vonder geſaͤeten Gerſten. 
Hat fie einen guren Auffgang / ſo wird fie ſelten 
lang’ vnd hat einen böfen Fortgang. Sie muß ei⸗ 
nen Anſtoß haben / es geſchehe m Anfang / Mittel 
oder Ende. 

Die Schleſier ſaͤen ihre Gerſte all im newen 
Monden / aber die Maͤrcker bleiben bey jhrem S. 
Vrbano / wie gemelt / Mond ſey auch tie erwolle. 

Wann ein naß Jahr iſt / fo ſaͤen die Schleſier 
jre Gerften/ondführendarnach erſt Miſt auff den 
beſaeten Acker / vnd breiten ihn drüber her, Wañs 
regnet / ſo trieffts fein hinein ins Erdreich vnd duͤn · 
ger wol / doch muß man auch in ſolchem fall wol zu · 
ſehen / daß man jhr auff einmal nit zu viel ſaͤet / daß 
ſie nit hernachmal etwan auffgehe vnd jhr ſchaden 
geſchehe / wann man Miſt drauff fuͤhret. 
dern fo viel mag man jhr wol ſaͤen / als manin 
zweyen oder dreyen tagen Mift drauff führen und 
breitenfan / chedann ſie keimet vnnd auffgehet. 
Wann aber ein duͤrꝛ Jar werden wolt / ſo halten ſie 
es vor beſſer / wann der Miſt vntergearbeitet wird, 

Am beſten iſt die Gerſte zu ſaͤen / wann es auff 
dem Acker ſtaͤubet / vnd der Acker wol außgetreugt 
iſt. Wann ſie gar zu viel naͤſſe hat / vnnd es jhr gar 
zu ſehr regnet / ſo iſts jhr nit gut / dann ſie ſawret 
auß / vnd gehet gar gelbauff / das bedeutet nichts 
gutes / oder bekompt jhr die naͤſſe wol / ſo lagert ſie 
ſich / vnd alsdann beginnet das Stroh zu faulen / 
vnd diß Stroh iſt darnach dem Vieh nit geſund. 

Wann auch die Saamgerſte ſehr taub vñ klein 
Koͤrnigiſt / vnd hat viel Haber / vnd du wolteſt gern 
gute Saamgerſte haben / ſo ſchuͤtte ſie in einen Zus 
ber voll Waſſer / ſo ſchwimmet die geringe Gerſte 
vnd der Haber oben / die nim dann oben ab / ſie iſt 
den Hnern vnnd Schweinen gut / vnnd Die gute 
Gerſte bleibet vnten / die magſtu dann ſaͤen / fie 
waͤchſt auch deſto baß vnd ehe auß / wann ſie gene⸗ 
gerift/pfleger man doch ſonſt in duͤrren Jahren die 
Gerſte zuvor zu netzen / vnd in ein Waſſer zulegen’ 
daß ſie deſto ehe auffgehet. 

DieRüben Gerſten ftürgen die Schleſier noch 
vor dem Winter / oder da ſie ja nit koͤnnen / ſo thun 
ſie es doch bald nachdem Winter. Darnach bre⸗ 
chen vnd egen ſie auch denſelbigen Acker / wie ſon⸗ 
ſten zur andern Gerſte. Sie * aber die Gerſte / 
die ſie auff das Ruͤbeland ſaͤen wollen / ehe dann 
die andere. Die andere ſaͤen fie gerad in der vierze⸗ 
henden Wochen vor Jacobi. Die eilffte Wochen 
vor Jacobi heiſſen ſie die Hoſenwoche / darinnen 
ſaͤen fie feine Gerſte / wiewol ſich etliche gleichwol 
wenig daran kehren. 

Ich muß hier meinen gutẽ Freũden den Acker, 

leuten 





| ar ſchaͤdli 
Aber * du nur — * 
in den Acker / darfuͤr ſlie 


lib,2.cap, 22.25, Conrad, Heresb,lib,1,pag.90, 
&ıoo, 
Das XV. Capitel. 
Acker neheſt Gott zu bewaren vor al⸗ 
lerley Vngelegenheit. 
KH Shfolte wol nun von vielfältigen andern Ge 
— fähme mehr ſchreiben / fo eh 
—— en Landen / von Ruͤben hab ich im x. Buch ge⸗ 







hrieben. Hier muß ich auch ſagen / wie die Ecker 
Amen berpahtee werden von ngewitter / Ge⸗ 
ugel Hagel / Strahl / ſchawer vnd andern zufaͤl⸗ 
igen — * Aber da iſt nun der beſte vnd vorneh⸗ 
meſte bewahrer der Früchte auff dem Felde nic, 
mand / dann nur allein vnſer frommer güriger 
—— Barmhertiger Gott / auff welchen 
alle Ceaturen warten / daß fie vonihm allein ſpeiß 
vnd Nahrung bekommen vnd haben mögen, Die, 
a ana: atur ge⸗ 
ſegt vnd verſteckt / die nit ein jeder ſihet oder weiß / 
ehne die Leute /Biefoichen Sachen in rechter wahr 
rer Gottes furcht ſleiſſig nachtrachten / vnd dieſel⸗ 
bige da ſuchen. Derer will ich nun eines o⸗ 
der zwey erzehlen / ob ich wol weiß / daß mir dieſe 
Sachen von etlichen gifftigen Ottern nicht vnan⸗ 
bleiben werden. 


añ ich hab deß dings in der Welrvielerfahren 
—— jabe gleichwol hernachmal offt gehoͤ⸗ 
ret / daß fiefelber geſagt fie hettens zuvor nicht ge, 
glanbet wann ſie es nun nit ſelbſt gefchen vnnd er⸗ 
res en, Es fchreibet Theophrafkus Para- 
us in ſeinem Tractat von 5 dingen 
am 16. Cap. Daß Corallen das Bngewirer/ 
Strahl / Schawer vnnd Hagel von den Eckern 
weg treiben / in welchen ſie liegen. Vnd bald her⸗ 
nach ſpricht er weiter: Ste bewahren den Acker für 
dem Geflügelond Wuͤrmen ſo den Ecker fchaden 
n. Item / vor den Spectris, Nachtgeiſtern vod 
deriſchen Corporibus , die viel Ecker befchädi, 
gen, Er fager andy: Sie vermehren dig Früchte 
auffden Eckern und inden Gärten. In etlichen 
Tracrärlein zii Archidoxa gehörig / Tirulovon 
den Vngewitttern / im ende fprichter : Man fol 
an allen örtern des Ackers / gegen Morgen / Ni, 
dergang / Mittagvnd Mitternacht / Artımiliam, 
Hippericon, Ingrien, Abbis, Chelidonia, Rau⸗ 
fen vnd dergleichen Kräuterund Wurgelnmehr 
I dann fie follen nechſt Gott eine ſonderliche 
affehaben / denzauberifchen Strahl / Hagel 
und Schawer zuvertreiben / ſonderlich warn fie zu 
rechter jeit vnd influicng gegraben werden / alsin 
der influent Lunz oder Veneris. 
Vnd fager weiter: Vber dieſe aber ſind noch et⸗ 


nit werdenc 


Vom Saͤewerck. 


viel vnd ſagt / daß die 


auß gerichtet haben. weiter 
— von ſolchen dingen ſchreibet / das mag 


hieher nit bringen / dann cghatcınfelgam anfe 
han / ich kans nit loben / liem Cent.g re 


ttauch 
t/ daßerfichaberan 
{ laſſen / da wuͤſte ich 
nit / wie Gott das zuthun ſchuldig were. Epiftides 
iſt ein Edelgeſtein / darvon ſchreibet Barth, Angl, 
lb.16.c.43, EBfepeinrorh finefeinr Steinlein) 
das die fchädliche Hewſchrecken und Voͤgel / vn. 
fruchtbare Naͤbel vnd Hagel vonden dis 
fen vertreibe. So ſchreibet Plin,lib,1,c,29, 

man eine Kroͤte in einem newen Topff mitten in 
der Sarebegraberfofchadgtder Saat kein Vnge. 
witter. Man leſe / was Contt.lib.2,c,ı2, ſchreibet / 
wie mans verhůten ſolle / daß die Sachen / nach 
dem ſie ins Erdreich geworffen ſind / nicht verder 
ben oder von den Thieren gefreſſen werden. 

Auch ſoll man im Winter die Ecker vor dem Fer fort im 
Waſſer bewahren / welche bald in der Winterfär, Summmyer 
ung nicht geſchehen fan. Dann wann die Winters nn nn, 
ſaat vollbracht / vnd die Ecker geſaet ſeyn / ſo ſoll ein 
Ackermann wiſſen / wo ſich das Waſſer im Win, 
ter pfleget hin zu fenen / da muß er Waſſerforchen 
mit dem Pfing machen / daß das Waſſer ſcheuſt / 
oder muß jhm ſonſt mit Graben vnd anderer Ab⸗ 
leitung helffen. Beſihe Catonem de reRuftic, 
cap.'s, | | 
Was im Winter dem Gewechs den groͤſten 
ſchaden thue / beſihe Mæald. Cent, 7,Aph,zı, 

So muß auch ein Ackerman auff allen Eckern Ataımm per 
die Kloͤſſer fleiſſig zerſchlagen daß feiner gang blei auf den Er. 
be / dann wo Erdenftöffer[ind/d4 fan fein Samen *" Klölee 
auffachen / wo fie aber zerſchlagen werden /da des" sa 
cken ſie den Samen zu undernemwren jhn / vnnd 
wann ein Regen drauff felt / ſo ſeiget jre feuchtigt eit 
in die Erde / die erquicket den Samen / vnnd ma⸗ 
chet / daß er zu wurtzeln anfaͤhet. 

Es ſchreibet auch Plin, ib, 78, c. 17. wie mans Sat wie die 
bewahren foll/daß dis Sperlinge / Stahrerondals 3 
lerleny Geflnael/fo fonften das Geſaͤhm im Feld zu er 
freffen pflegen / auff den Eckern feinen ſchaden 
thunvondfpricht : Ihr piel pflegen beyder Nacht 
vmb den Hirfen/che fiein aufffragen / ein Kröre 
crubera )i tragen / vnnd diefelbige dann mitten in 
den Hirſen in einem Topff zuvergraben / ſo kan kein 
Pogel noch einiger Wurm darinnen ſchaden 
thun. Man muß aber dieſes auch / ehe man her» 
nach den Hirſen ſchneidet / widerumb außgraben. 

Man leſe nur Plin. lib. i8.c.i7. & 29,50, 

Plin,lib,19,c, 6,0nd Mizald, ſchreiben · Man Nodenpo 
fol Knobloch in Daffer fieden / damit er mir auß ⸗ blhet dem 
wachſe / vnd denſelben auff den Acker hin vnnd her * —— 
vnter den Samen ſtrewen / ſo werden die Voͤgel n 
denſelben freſſen / vnd darvon ſo matt werden / daß 
man ſie mit den haͤnden werde fangen vnd haſchen 
toͤnnen. Es koͤnnen auch die Froͤſte vnd der groſſe 
Regen dem bluͤhenden Rocken groſſen ſchaden 
zufuͤgen / dann er wird darnach nit ſo vollkoͤrnig / 

2X vnnd 


Saat vor 
dem DB 
su hegen. 


> — 
” 
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end ſcheffelt auch nit fo wol / als ſonſten. Aber dar ⸗ 
vor / wie dann vor er aller Gewechß 
auf der Erden/ift niches beſſet / dann cin andächeis 
gesChriftfiches Geber / di vermag bey vnſerm frẽ⸗ 
men ag barmhergigen Gott in Him⸗ 
mel ſehr viel Jacobs. 

Sen tanch das Wild dem Kom groffen ſcha⸗ 
den/u Tag und zu Nacht / darvon ſich doch die ar · 
me Batwerfchaffe end wir alle ernehren vnd erhals 
ar er era 

t 
—— — — ————— 
beydem Getreyde gehuͤtet / vnnd das Wild weg ge· 
ſcheucht haben. Etliche nemen vier Roßtoͤpff von 
todeen 


ſtecken Pulver drein/ond zndens 
m / bnd ſtecken darnach die Koͤpff auff die vier oͤr⸗ 
ter des Ackers. Die Sufft komme darnach / von wel⸗ 


chem ort ſie wolle / ſo muß der Geruch davon dem 
Wild entgegen fommen / vnnd Pulver ſoll das 
Wild mich riechen koͤnnen / wie mancher furchtſa⸗ 
mer Sandstnecht/obes aber hilfft oder nit / das kan 
ich nicht wiſſen. 


Ich habe auch wol von einem erfahren / daß er 


drey Krebs in einen Topff mitten im Acker fol ber 
aben / vnd ein ſtůck Schervon einem Rind darzu 
galegt / deſelben Geruch ſoll auch das Wild 
ſcheuchen / daß es nicht ſo leicht in die Saat gehen 
fol, Erticheftrewen Hundstoch vnnd dergleichen / 
kan aber nicht wiſſen / was es thut. 

Es ſchreibet auch Conftantinus von einem 
Kraut / das man Loͤwenkraut / Orobauchen nen⸗ 
net / welches alle Zugemüß auff dem Feld verder⸗ 
ben ſoll / wie man das vertreiben / vnnd auß den E 
ckern weg bringen foll/wver darvon etwas leſen wil / 
der beſuche denſelben Ort im Conſtantin. lib.z, 


+33, 
— ſind noch andere ding vnd vngeziefer mehr / 
die einem Haußwirth im Hauß vnnd auff dem 
Feld viel ſchaden zufuůgen / als Kaͤfer / Goldkäfer/ 

voſchrecken / Wieſeln / —5* Haußmaͤuß / 

dermänfi / Rieyderläuß / Kopfflauß Floͤhe / 

en / Manlwuͤrff / Ratzen / Kazzen / Schne⸗ 

era Schlangen’ Scorpion / E⸗ 
gein / Fiegen Mucken / Omeiſſen vnd dergleichen / 
davon mag man Conftantinum im 13. Bu 
durch vnd durch leſen. Bndicmwillhernachmas 
fen auch noch etw mehr davon ſagen. Item Mizal, 
Centur.ð.Aphot.i6. Cent.9,Aphor, 57, 61,da 
die Bögelden geſaeten Samen nit freſſen / Mizal. 
Cent.9,Aphor,Sı, 


Das XVI. Gapited, 


Von den Scheuren / darein 
das — geleget 
wird. 


Das fuͤnffte Buch / 


Miſt / vnnd wann mans darnach dem Vieh gibt / 
ſo wird es kranck / kriegt boͤſe Jungen vnd Lebern / 
huſtet vnd ſtirbet. Kommen auffder ſeyten vnd 
vnter dem Dach die Sperling / Huͤner vnd Tau⸗ 
hen hinein / ſo thun ſie einen trefflichen ſchaden im 
Geireydicht / drumb muß mans allenthalben auff 
den ſeyten vñ an allen oͤrtern vmb on vmb wol ver⸗ 
ſtopffen und verwahren / daß fie nicht hinein tom, 
men. Es ſey dann / daß einer ſonderliche Luſt mit 
dem Vogelfangen im Winter drinnen haben 
wolte / daß er Sperlinge / Goldammer / Tauben 
vnd dergleichen dinge fangen wolte / welche Luſt 
ſich ein Haußwirth wol moͤchte vergehen laſſen / 
damit er hm das Getreydicht ſelber nicht austret⸗ 
te vnnd verderbe. Alldieweil er ſolche Luſt den 
Winter durch eben fowol vor der Scheure mit ei⸗ 
nem Pommet / oder ſonſt einem andern Netzlein 
haben kan. 

Maͤuß vnnd Ratten nagen vnnd freffenauch 
darinnen / durchlauffen vnd durchwuͤlen das Ge⸗ 
treydicht grewlich / vnd dem Vngluͤck tan man im 
legen wehren / wann man das Getreidicht in die 
Scheure fuͤhret vnd abladet / daß man damals die 
Garben fern dicht vnnd gehebe auff einander leget / 
daß ſie nit darzwiſchen koͤnnen kommen / darumb 
muß man dem Geſind feſt ſeyn im einfuͤhren deß 
Geireydes / daß ſie nicht alles alſo ohne Ordnung 
vber emen Hauffen werffen / ſondern fein beſchei⸗ 
dentlich damit vmbgehen / vnnd ſollen auch hierzu 
verſtendige Leut genommen werden / wanns der 
Meiher ſelber chete / es toͤndte nicht ſchaden / dann 
daran iſt mercklich viel gelegen. Im Lande zu 
Boͤhmen / Duͤringen vnd andern oͤrtern / da die 
Leut ein maͤchtig Getreydicht bawen / daß ſie es 
auch nicht alles in die Scheuren bringen koͤnnen / 
muͤſſen ſie deſſen viel auff dem Feld vber einen 
hauffen legen / das koͤnnen ſie ſo artig vnnd ſo dichte 
legen daß mancher ſolcher hauffen etlich viel Jahr 
nach einander ſtellen hat / vnter dem freyen Him⸗ 
mel / vnd ſchadet jhm kein Regen / Schne / Maͤuß 
oder Laͤuß. In einen hauffen legen fie offt 30.40. 
oder 50, Schock. Dieſer —— haben ſie / wie 
vermeld / etliche / vnnd machen ein gehege drumb / 
damit das Vieh nicht darzu kommen kan / ſie ma⸗ 
chen oben auff einen jedern Hauffen ein Taͤchlein 
von Stroh oder Schilff / daß es nit drauff regnen 
kan / ſondern das Waſſer fein abſcheuſt damit fie 
es deſto lenger halten fönnen, 

Erlichelaffen jnnwendig die Panſen vnten auf 
dem Boden mit breiten Ziegelſteinen gar dichte 
belegen / vnd mit Kalck wol bewahren / vnnd laſſen 
huͤlnerne Tenne machen dag die Maͤuß nicht dar, 
durch kommen koͤnnen / vnnd daß Getreydicht de⸗ 
ftoreiner kan auffgeklopffet werden. Beſihe Pli- 


nium lib,18,c,30, 


So habe ich auch von Leuten gehoͤret / die dieſer Dradhe ligt 
—— En Aetermanierfich vom Getreydicht erneh, Sachen gute Kundſchafft haben /daf der Drach auf dem Ge⸗ 
gute vnd wer "ren vnd erhalten fol / muß ſonderlich gute wol. auff dem Getreydicht in der Scheuren ligen / vnd ddr im de 
vcrwarete ¶ verwarete Scheuren vnd Schůͤttſoͤlder haben dag den Bauch voller Getreydes faſſen ſoll / vnnd ſoll U: 


füpcuren Habt, eg nit drein regnet / auchdie Sperling / Huͤner / 


Tauben vnd ander Gefluͤgel nicht drein lommen 
kan / die Feldmaͤuß / Haußmaͤuß / Ratten / vnd der 
Drach das Getreydicht nicht verderben / durch⸗ 
lauffen / freſſen vnd wegbringen moͤgen. Dann 
wann es in eine Scheure regnet / ſo verdirbet das 
Getreydicht / es wird naß biß auff den Grund / 
wechſt auß / vnd das Stroh verdirbet auch / vnnd 


wird michengend oder verfaulet / wird gar zu 


freſſen / vnd mit dem Munde natſchen oder ſchma⸗ 
tzen / wie eine Saw, Haben mich auch weiter be⸗ 
richt / wann man nur die erſten zwo Garben / die 
man hinein legt / Creutweiſe vbereinander in den 
Winckel leget / die in den Taſt gelegt werden / ſo ſoll 
er nichts drinnen ſchaffen toͤnnen. Es muͤſſen a⸗ 
ber dieſelben zwo Garben / die Riſpen oder Aren v⸗ 
ber ſich empor kehren. 

Zu dem ſoll ein rechter Haußwirt ſeine 5 

renal⸗ 


— ww 
— Saͤewerck. 16 
n haben vnd vnnd nie · abzumeihen geben foll / all 
men auß v —— — | met 
en ae 
ge en 
Bann das Gefunde träge oft Barben vor Srroß 





gelegen / daß er 
vnd wie weiter n 
dicht reichen kan / was er noch vbrig vnd zuverkauf · 


mit dem Stroh vnd Getrey⸗ 


fenhat/odernicht, _Plinius lehret am gemeidten 
ort / wie vnd worauf man die S 
bawen ſoll / auff daß das Getreydicht ohne ſchaden 
drinnenligen fan / vnnd wie man das G 

fuͤr allem vnnd ſonſten vor ſchaden bes 
waren ſoll. Beſihe Conrad, Heresb. ib. i.pag. 
156, Item 140. Es follen auch die Scheuren nicht 
nahebey den andern Gebaͤwen / ſondern weit da · 

n/gar allein ſtehen / Fewers halben. 


DasxVII, Capitel. 
Vom Tenne. 


—— Ben: fee 
| angelt aber etwas dran’ ſo laſſe 
—* Haren Bode Bier. oder fünff vor der Ernd⸗ 
sen recht machen /fo fönnensdicholen Winde biß 
zum fein wider außtrucknen. Wie man 
aber die Tenne machen vnd zubereiten ſoll / Beſihe 
Conftantinumlib,2.c,20, Colum,lib,2.c,20, 
Pallad,lib,1.c.36. Vnd im Junio. Carodere 
Ruft,c,91.Item 129 Per,de Crefcent, lib,3, c,2r, 
Conr,Heresb,de re Ruft,lib.1.p,137, 


Das XVIII. Capitel. 
| Vom Ohſt oder Einerndren, 


Zenme ſol in 


mr ußwirtch muß mir Bier/ Trincken / ge⸗ 
— Er eich / Eyer / Butter / Kaͤß / Brot 


fotunnd muß Geht vnd Lohn / vnd andern Sachen / ſo zum Ein, 
verforget feyn. erndten Gehoͤren / gnugſam verſehen / vnnd verſor⸗ 
ſeyn / damit man dem Geſinde zur Ohſtʒeit 
chung thun kan / damit mans beym Much 
| behele / ſonderlich muß es in der Hitze gunafam zu 
trinken haben) dann zur felben seit muß das Ge⸗ 
finde ein vbrigs thun / Tag vnnd Nacht arbeiten / 
vmb deß Gewitters willen / daß man nur das Ge⸗ 
treydicht fein treuge vñ zu rechter zeit herein bringe, 
Hat einer dazumal nit Geſindes gnug / ſo muß 
er ſich bey zeiten in den Staͤtien vnd Doͤrffern vmb 
Dalohner vnd Arbeiter von Manns vnd Weibs⸗ 
perſonen bewerben / daß er Volcks gnug habe / 

dann da muß man ſich nit ſeumen. 
ar fl Ambeftenchucigein Wirth / wann er mit de⸗ 
fm einer (ing; Men/dieimdas G dicht abnemen / inder Sũ⸗ 
vedinger, MA cINig wird / was er jhnenvon einer Huben alı 
lerley Getreyde / vnnd darnach vonallen Wieſen 


vnd oder z. Wochen vor 


ensnit. Es gehet viel auff Eſſen vnd Trincken / al⸗ 
Sa 
ig 





nen Bier indiefer ſchweren Arbeit geben / 
ſtercke und krafft betommen / undaur Ar 


1, 

Es vermigren fich etliche Tagloͤn er zu den Ban · 
ren / von Johannis biß auff Jacobi / vnnd helffen 
ihnen in Oſt mit meihen oder abhawen deß Ge» 
treydes / binden / chen / vnnd allen / 
worzu mã ſie /dymag ein jeglicher ſeiner ge+ 
legenheit nach thun. Etliche halten Ta 
—De g ein gewiß Gelt / Eſſen 
vnd Trincken darzu. Etliche verdingen allein das 
abmeihen. Etliche handeln mit jhnen vmb die zo, 
11.12. Mandeln. 

Man muß auch die Scheuren viergehen Tag Shrıren for 

der Ernde au teimen das 
feröhte herauf bringen, Damit ſich auch Die MAR Yenupscnur 
ein wenig drauß verlieren oder verlaufen, Mair mer waden, 
foll auch das Tach /da es bawfaͤllig oder durchfich, 
tig / beſteigen vnd beſſern laſſen / daß es ja nicht auff 
das Getreyde regnet / wie wir auch im 16, Cap. ge⸗ 
meldet haben. 

Es ſtrewen auch etliche Stroh in Die Panſen / grgnaug im 
daß man das newe Getreydicht * et / abet die Panfen ge 
Erlen Laub were beſſer / ſo kaͤmen die Maͤuſe nicht ſiewet / ſo ko⸗ 
hinein / wie ich dann von vornehmen hohen Leuten mer dır die 
gefehen habe / daß esdisfelbigeimihren Scheroren Rg onu 
alſo gemacht haben. 

Die Ohſtleut haben eine Regel: Man ſoll mei⸗ 
hen / wanns naß iſt / vnd binden / wanns treuge iff, 

Dasift ; Man ſoll ſich nit dran kehren / wann es 

gleich regnet / weil man meihet / es wird mol wider 

ſchoͤn werden / daß man dag Getreidicht darnach 

— * PER 
einin der Ohſtzeit / wanns heiß ift/fo hi rieföl 

man fich vor groſſem ſtarckem trinck — Bi — * 

es iſt leicht dazumal vmb einen Menſchen gefche, an hnn 

hen / daß ſich einer vmb ſeinen Halß / vnd Geſund⸗ 

heit / mit einem einigen Trunck bringet / ſonderlich / 

wer es nit wider außarbeitet / vnd weg ſchwitzet / wie 

ich offterfahren/ondanvicienaefehen habe. Ein 

gut truͤncklein Wein ift zur ſelben zeit nicht unge, 

ſund / daß es die kalte Truͤnck wider zu recht bringe. 

Man hůte ſich vor eingefriſchten Getraͤncken / 

dann das kuͤhle Waſſer fan einem vnmaͤſſigen 

Trincker groffen ſchaden zufuͤgen / und ſonderlich / 

wann man friſche Milch trincket. 

Wann die Sonne auff den Abend / wann ſie Sonne wann 
vntergehet / vnter eine ſchwartze Wolcke kreucht / ſo die ſchwartz ar 
regnets gemeiniglich den folgenden Tag. Wann Pr red un 
fie aber fein roch heu vnd klar vnrer gehe / ſo hoffen ann 
die Ohſtleut auff den folgenden Tag auff gut Wet⸗ 
ter, Item / wann deß Abends ein Tamfelt/fo folget 
gemeiniglich den andern Morgen ein fchöner rag. 
Wannsinder Erndrezeitrübrft / aber doch kuͤhl / 
fofürcheen ſich die Bawren nicht leicht vor einem 
Regen / iſts aber geſchwuͤle / vnd die Siegen treiben 
ein groß gethoͤn / vnd beiſſen ſehr / wie dann auch die 
Floͤhe / ſo hat man ſich eines Regens gewißlich zu⸗ 
befahren. 

Wann man ſich auch eines Regens befahret / 
ſo lege man bald das auffgebundene Getreyd in die 
Mandeln / ſo beregnets nicht fo ſehr. 

O iij Inn 








br a . 
162. £ a De ee But * A 
dim Sandesu Böhmen / leget der Negen niche hinein fommen fan 4 fonften 
—** J vnd auffgebundene Getrey · lauffts herunter auff die aͤhren. Letzlich wirfft man 
— mer en / daß man nicht alles in die dem Mann / der oben auff dem Hauffen ſtehe 


ſcheure legen 


Scheure bringen oder legen kan / vnd leſts alſo den 


tan / ſoimnan Winter durch auff dem Feld im Schnee vnnd al ⸗ 


hauffen legen. 


R 


er 


en Regen ſtehen / ja auch bißweilen wol ein gan. 
tzes zwey / drey oder mehr Jahr / biß mans vollends 
gar außdreſchen kan / vnd verderben mitlerweil we⸗ 
der das Stroh noch die Koͤrner. Dann ob wol das 
eufferfte Stroh mitlerweil verſtocket / ſo ſchadets 
jhm doch darnach gar nichts. Dann wanns dar⸗ 
RT serfchlege mans fein klein / 

‚gibt darnach dem Vieh ein gut Futter / das 
fein weich iſt vnd gar gut ſchmecket. 

he Pas t: Manmacht mirden 

en fein groſſe ber / erftlich nimpt man 
ein fein lang vnd zimliche ſtarcke Stangen / die 
da iſt wie ein Maftbaum / den man im Hew oder 
getreydicht einfuͤhren brauche/den mache man vn⸗ 
ten fpigig / vnd ſchlegt jhn in die Erden / etwan ein 
oder Ib Elen tieff / vnd macht jhn fein feſt 
ein / daß ervber ſich ſtehen vnnd nit vmbfallen kan. 
nach macht man z. zimliche ſtarcke Stuͤtzen 
vnten vmh dem Baum her / die von der Erden vn⸗ 
ten an den Baum reichen / vnd jhn halten helffen / 
daß er nicht vmbfelt. Dann er muß feſt vnnd gar 
iß ſtehen. Folgends legt man vnten auff die 
Reißwerck von Bircken / Erlen oder Wey⸗ 
den / oder was es ſonſten fur Reiſig ſeyn mag/ 
vnnd fest auff das Reiſig den erſten Krang der 
Garben / ſo vmb den Baum gelegt wird / alſo / 
daß der Stamm deß Berreydichts/foman vnten 
—— das Reiſig kompt / vnnd muß 
im ſcheeff legen / daß es mie den aͤhren an den 
Baum zu lehnen oder zu ligen tompt. 

Darnach leget man hinder denſelben kleinen 
Krang / ven man anfänglich vmb den Baum ge, 
legt haryimmer mehr Garben / vnnd machtden er» 
fen als den gröften vnnd beften Rrang vmb den 
Baum fänlicht/ in einen Circkel herumb / fo breit 
als man jhn haben will / vnnd darnach man einen 
groſſen hauffen machet / vnnd ſo weit das Reiſig 
reiche. Wann nun der erſte Krantz gelegt vAnd 
fertig iſt / ſo lege man auff dieſelbe Garbe widerumb 

en andern Kranz vmb den Baum eben wie den 


vorigen herumb / doch alſo / daß man im andern 


Krang die Garben vmbkehret / daß die aͤhren un, 
sen auff die andern aͤhren / vnnd die Stuͤrtzel 
deß Strohes oben fommen, So dieſer ander 
Kranztz auch fertig iſt / ſo leg den dritten Krang wi, 
derauff dieſen andern / daß die aͤhren wider vberſich 
kommen / vnd den vierdten / daß die aͤhren wider 
vnter ſich kommen / vnd alfo fortan / biß du jhn os 
ben gar ſpiig zu macheſt. Dann der gantze Hauff 
oder Schoͤber deß Getreydichts muß vnten breit 
ſeyn / vnd darnach immer enger vnd enger werden / 
biß er oben fpisig zugemacht wird / wie man ſonſten 
auch Hewſchoͤber pfleget zu machen. Endlich ſo 
nimpt man ein bund Stroh / bindets auff vnnd le⸗ 
ke die Spigen oben vmbher / daß es fein die 

hren bedecket / daß oben nichts offen bleibet / da 
der Wind oder Regen hineinfommen koͤndte / vnd 
binde zwey Reiſer etwan eines Manns lang zus 
ſammen / vnd lege ſie oben vmb die Spitz / vnnd 
noch zwey Reifer/auch alſo oben Creutzweiß vber. 
einander / daß der Wind die aͤhren nicht auffheben 
kan / vnd drucke es fein auffeinander oben vmb die 
Spit nider / daß es fein dicht auff einanderligt dag 


ſtehet / 
SEE oa Nee D 
tig / vnnd leget jhn oben vmb die Stangen’ dig oben 
herauß * vnd ruͤtſchet daran herunter / vnnd 
zeucht den Strick wider nach ſich herunter. Sol 
che Hauffen Getreydicht vnnd Hew wird offt viel 
bey einander geſetzt / drauſſen auff den Feldern und 
Wieſen / oder auch wol hierinnen hinder den Haͤu⸗ 
ſern in den groſſen Gaͤrten / die man hinder den 
Haͤuſernlhat. Allen fie mäffenda vmbzaͤunet wer⸗ 
den / damit das Vieh nicht darzu kommen / vnd ſie 
zerreiſſen kan. — 

Diß heit man auch mir dem außgedroſchenen — 2 
Stroh alſo / wann mans nicht alles in der Schen / on pauffen 
ren beherbergen kan / das ſezt man auch alſo in die egen. 
Schoͤber / wie das Getreydicht zuvorn geſtanden. 
Dann ein Haußwirth muß Stroh vnd Hew nit 
bald verkauffen / wann er deſſen vbrig hat / ſonſten 
weinen die Acker / vnnd das Vieh wird betruͤbet. 
Hew vnd Stroh gereth nicht alle Jahr / vnnd wer ———— 
verheget / wanni er hat / der nimpt / wann er bedarff. Sen nic fo 
Wol dem Ackerman / der deſſen ein vbermaß hat. ba vertauf⸗ 
Dann Acker / Wieſen / Gaͤrten / tragen cin Jahr fen- 
nicht ſo viel als das ander. Die Früchte gerachen 
nit alle Jahr / pflegt der Bawer zu ſagen. 

So das Getreyd in der Erndezeit ſehr außfaͤlt / 
oder ſchlaͤgts der Hagel auß / daß es gerad ſo dick 
auff dem Seldfige / alswanng gefäct were/ fofihe faut/ was da⸗ 
nur zu / daß keine Gang oder Schwein drauff fͤt zu thun. 
kommen vnd ackere es nur bald wider vnter / vnnd 
ege es vber die quer / vnndlaß es alſo vber Winter 
bleiben / vnnd dich verlachen vnnd verſpotten / wer 
da will / Ich habs probieret vnnd richtig befunden. 

Das nidergeſchlagene Getreyde aber laſſe man 
nurfchneiden, 

An der Erndreseit fol man auch der Armenges 
dencken / vnd aͤhren leſſen laſſen / Ruch. 2. 

Man muß auch gute Achtung drauff geben / 
daß man zu rechter zeit ein jeder Getreydicht mei⸗ regterzeicaße 
hen laſſe. Dann wartet man zu lange / ſo faͤllts semeipermers 
auß / melhet man zu zeitlich / ſo kriegts nicht ſein den- 
voll Korn / vnnd man bekompt mehr Kleyen dann 
Mehl / wann mans mahlet. Pliniusſagt / lib. i8. 
cap.3, Farin re 
treyd zween Tag zu ſchnell / dann zween Tag sır 
lanafam. Wanne im Mittage heiß iſt / vnd der 
Rocken ſehr außfaͤllt / vnd die aͤhren abbrechen / ſo 
laß es nur deſ Morgens vnnd Abends im kühlen 
binden vnd einfuͤhren / vnnd ſey deſz Mittags gar 
ſtille damit. 

Im einfuͤhren / wieanchim 10. Cap. gemeldet / Betrebige 
laß nit mm der Scheure ein Garbe hie / die ander 
her werffen / ohne ordnung / ſondernlaſz es fein dicht aufeins 
auffeinander taſten / vnnd ein Garbe fein geheb o⸗ ander geicge 
der genaw auff die ander legen / fo toͤnnen ſich die werden. 
Maͤuſß nicht fo garwoldartanen behelffen / vnnd 
das Getreyde ſo ſehr aufifreffen / ſonderlich Ro⸗ 
cken / dem ſie zum meiſten ſchaden thun. 

Wann das Getreidicht gebunden iſt / ſo reite ei⸗ 
ner vmbher / vnd ſamle jm anfjeinem jeden Mans 
del ein Ahr in ſeinen Korb / daran kan er darnach 
ſehen / wann er die Ahren widerumb zehlet / wie viel 
er Mandeln hat: Vnd frag darnach fein Geſind / 
wie viel der Mandeln ſeyn / ſo wird er auß jhrer 
Antwort bald vernemen / obihm ſeyn Geſind ge 
trew oder vntrewiſt. 

Beſihe 


Getreyd / dns 
in der Ernd⸗ 
seit fehr auf ⸗ 









und 53. Conſtant. 
„de re Ruft.lib.ı, 





drofchen hat. | 
Daß aber diefaule Tropfen ihre Faulheit da, 
mit be gen iwollen / daß es im Stall und Ho⸗ 
da Bichrvie Schteeine/ Gaͤnſe / Huͤner / Tau⸗ 
none Vichwoſ finden wird / vnd geſchehe 
de hierdurch einen Herrn kein Schade dag 





E aber das Getreyde ſonderlich vbel auß zů⸗ 
dreſchen wanns erſt eingefuhret / vnd nach scheift/ 
end here ein Herr nicht vbei dran / wann er ſonſtẽ 
en — 
ar er. Dann das wert 
dem Acer gur/moelcher frembd Getreyde lieber har 
dann fein eygenes / fo behielt auch ein Wirth fein 
Körnleinfein beyſammen / vnd würde fein Geſin⸗ 
dein Beſtellung der Winterſaat deſto weniger ge⸗ 
feuumer/ welchesmit dem Dreſchen sur ſelben Zeit 
fehram Beſtellung der Ecker kan gehindert tosrds. 
Im Winter / wanns talt vnnd hart gefrohren iſt / 
warn der Tag beginnet zu 
fangen / dasft daß Drefchen am aller beſten / wit 
 manin Winterzeit an den ſpringenden Körnern 
leichemerefen fan, Wanns inde vnd feucht Wet, 
ger wirdfo wird das Getreyde auch wider sche / vnd 
oil dann widerumb nicht gerne auf den Achren, 
Wanns vom Seide erſt eingefuͤhret iſt / ſo iſts gar 
sobelzudrefchen / she dann es außgeſchweiſſet har’ 
darn es wolcin Woch oder zwangig bedarff / ſon⸗ 
derlich / wanns auff dem Feld nicht duͤrre worden. 
aberja dis Noch / daß man in Mangs, 
ſNnng deß Rockens je dreſchen můſte / folege man 
das aufgedrofchene Strohbey ſeyten / auff einen 
ſonderlichen Ort / daß mans im Winter noch ein, 
maldrifcher/ vnud das hinderſtellige vollends her⸗ 
auß bringet. 
waudwirch ¶ Vnter dem Dreſchen muß man alle Tagefras 
fot fleiſſig wie viel fie Mandeln außgedroſchen haben, 
nachfragen! —B fleiſſig a daß er — ß/ 
wie viel am Gebunde noch vor handen daß ſich ein 
1 mit dem en 
Mandet auf zerung vnd allen andern achenin feiner Hauß⸗ 
richten —— muß auch — 
zeit dabey ſeyn / wann je worffen vdau he⸗ 
— op ciiaanfieichnen/osie ve auffgehaben 
wird. 
Yeueirg © Auffdie Dreſcher muß cin Haußwirth groſſe 
rss arg geben Vuurew vnd Vufleſſſes hub 







ter gibt /den Haber auß dem Stall verfauffen, 


* 
elber dahen ſtyn / wann des Abendedig 3 
Scheurgefchfoifen seird. Ermuß bißweilen ink za 

Panfen hineyn ffeigen / vnd vnter dem Srrohfis" 
chen / da ird er biß weilen einen Sack voll Rocken 
finden/ den ſie hinden nauß ſtecken wo ſie nur toͤn - 
nen / vnd haben da einen andern / der jn weg traͤgt. 
Bißweilen haben ſie heimliche Di tin den 
Roͤcken vnd Hoſen / darinnen fie Rocfenmiehin, 
weg tragen. Bißmeilntragen fiecsinden Stier 
feln mit weg. Wañ ſie das Getreide auff de Korn 
Poker ragen PEN et 
ger a geben. Danni chen? 
wann die Anechr sinen Sack voll Nabe aufde 


Kornboden tragen follen / fo feyn fie damit in den 
Stall gelauffen / vnd haben jhn m Futterkaſten 04 
der onter den Hexel geſchuͤtt / vnd habens darnach 
andern vertaufft / mp fie es den Pferden nicht ge. 
benhaben, Den es heiſt recht · Qot lervi, tor 
fures. Sie doͤrffen wol / wann manihnen Fur, 


* 


Pr - n 
” 


darumbich endlich niemand pabe trawen dörffen/ 
fondern habe ihmen felber den Maber zugemeſſen / 
vnnd bin mit jhnen in Stall gangen / da haben fie 
hn in den Futtertaſten ſchutten / vnnd vnter den 
Herelinmeiner Gegenwart mengen muͤſſen vnd 
bin darnach gleichwol jmmerdar mit in den Stall 
gangen / vnnd habs geſehen / ob der Haber noch vn 
serdem Hexel iſt. In Summa / cin Herr muß 
jmmerdar mit in dem Pferdeſtall / eine Haußmut⸗ 
ter in den andern Staͤllen ſeyn. Dann des 
Herrn Auge machet das Roß fett. Ich habs 
von vornehmen reichen beuten / ja von Fuͤrſten ge⸗ 
ſchen / daß fie des Morgens / fo hald ſie auffgeftan, 
den / vnd jhr Gebett gethan / auch etwas in der Bi⸗ 
bel geleſen / von ſtunden an in den Stall zu 
den Pferden gangen ſeyn / vnd haben jhre Roß be⸗ * 
ſchen / ob fie auch fein ſauber vnnd rein gewiſcht / 
getraͤuckt und recht abgefuͤttert ſeyn. um muſz 
ſich ein anderer gemeiner Hauſzwirch deſſen viel 
wenigerfchämen. | 

So ſoll auch ein Herr die vberkehre Heiffigsn Oautwirth 
ſammen halten / vnd den Pferden vorſchuͤtten lafs d Sram fe 
fen, Eine Framfolldas Kaffın achthaben dag meer 
man daffelbtgedemandern Biche auffheber/onR Kuracınig 
zu rechter Zeit vorgibt. Der Herr mufz den suramme hal, 
Drefchern befchlen / dafs fie die Korngebuͤnder «en. 
vnnd das kleine Stroh / oder krumb Strob/miefie 
es kennen / fleiſſig auffheben / weil noch viel vnauſß⸗ 
gedrofchene Stengel vnnd Aehren drinnen ſeyn / 
pnddalfelbigean einen gewiſſen Ort in die Scheu⸗ 
relegen / daß man fie im Winter vnnd zu rechter 
Zeit herfuͤr ſuche / vund dem Viche vorlege /dann 
es it ihm ein gut Futter / vnnd es iſſets ſehr ger⸗ 


ne, 

Masdas Dreſcherlohn anlanget / chutjhm ein Hautwirth 
Haufteirrh am beſten / er laſſe die Dreſcher vmb mitten 
pen achschenden Scheffel dreſchen / ſo darfferih, en r 
nen weder Eifennoch Trincken geben / oder fonfte Saepuyn 
vor jhren Auffenthalt ſorgen. Man pfleget jhnen Drefertogg 
anuchim Winter vom Wiſpel 15. oder 16. Silber. bandein 
groſchen zu geben / man gibt jhnen auch wol nur 
14. Silbergroſchen / darnach die zeit im Jahriſt. 

Dañ im Som̃er/wañ vberall gnug zu thuniſt / vñ 

fig viel Arbeit habẽ / ſeyn fie vnſere Heren / da zwin⸗ 

gefie vns / wie ſie ſelbr wollẽ / wañ wir vns hur zwin⸗ 

gen laſſen wollen Aber deſz Winters wañ die Flo⸗ 

cken fliegen vnd die Nägeln platzen / ſo ſeyn wir wi⸗ 

derumbjre Hern 3 da muͤſſen ſie vns wider gutt 
in) > 


rrrR 


* 


* 


164 j 
Wort geben. Drumbpflegen vnſer deute zu ſagẽ. 


Beil man den Finger in die Erde bringen kan / 


dieweil thun die Drefcher fein gut. Wann manjh⸗ 
nin vom Wifpel sy. Silbergroſchen gibt / ſo 9— 
man jhnen auch kein Eſſen geben. Man pflegt ſi 
nach der zeit zu richten. Iſt der Rocken wolfeil/fo 
127” fies wann fie vmd den Scheffeldrefchen/ 
* noch wol vmb den fünffjchendeScheffeldrefchen/ 
83 er ech rn 5 
* in allem Getreide / bißweilen auch wol den 17.den 
18,0derden 19. darnach die Zeiten ſeyn. Im Fel⸗ 
de aber gibt man die zehende Mandel / die moͤgen 
die Gaͤrmer zu Hauß fuͤhren / vnd ihnen vnterein ⸗ 
ander theilen. dargegen muͤſſen ſie alles ab⸗ 
Drefer/wie hringen / auffbinden vnd abladen / Der Juncker 
ee Zap führerseyn. Die Gaͤrtner muͤſſen auch alles ſaͤen / 
darvon gibt jhnen der Juncker deß Morgens ein 
ſtuck Brodt. Wanns recht zugehen ſolte / fo tönne 
zweene Dreſcher einen Tag auffs wenigſte 9, oder 
10. Mandel wol außdreſchen / auffs meiſte aber 
14. oder 15. Mandeln, Jedoch nach Gelegenheit 
der Zeit vnd der Dreſcher / man ſehe nur zu / daß ſie 
rein außdreſchen. 
Beſihe weiter Columell. lib. ꝛ.c. ꝛi. Varronem 
lib,1.c,51.52. 


Das XX. Capitel. 


Dom Schuͤtſoͤlder oder Speicher / wir 
inmn der Marck nennens Spyfer/ die 
Lateiner Granarium, 


Adırıman fol RS muß auch ein jeder Ackerman ein Grana- 

asd ein wol RBrium oder Schuͤtſolder / Kornboden oder Ro, 

denboden / wie mans dann auff allerley tweifenen, 

Vnem pfleget / haben / darauff er ſeyn Getreydicht 
ſchuͤtiet / vnd darauff recht und wol bewahret / vor 
den Sperlingen / Tauben / Huner / Meuſe / Rattẽ / 
Kornwuͤrmer / Dieben / ja vor ſeinem eignen Ge⸗ 
ſinde / daß es jhm nit geſtolen oder ſonſten vbel ver⸗ 
ſchwendet vnd weg gebracht werde, Die richtet jm 
ein jeder feiner Laͤnder gelegenheit nach sur. 

In Duͤringen hats Korngruben / darein man 
das Korn in Vorꝛath ſchůttet und vergrebet / wie 
man in Meiſſen die Ruͤbengruben in Felde oder 
nit weit vom Hauſe hat / darinnen man dieRüben 
deß Winters vor dem Froſt erhelt. 

ie Bawern haben jre Spyker oder Speicher / 
darinnen ſie ein Gaſtbette halten / vndallerley In⸗ 
ſtrument vnnd Haußrath innen haben / vnd oben 
im andern Gemach haben ſie jhr Getreidicht li⸗ 
en. 
Sonſten aber iſts in dieſen Sande ſehr gebreuch⸗ 
lich / daß reiche vnd wolhabende deute jhre Schuͤtt⸗ 
ſoͤller oder Kornboͤden hoch empor haben / vber den 
andern Stuben vnd Kammern / vnter dem Dach / 
vnd laſſen das Getreyde mit einem Rade vnd lan⸗ 
gen Seil oben hinauff zihen. 
Darnach ſo haben ſie es mit ſonderlichen breiten 
Brettern oben vnterſchneiden / vnd in ſonderliche 
Spacia getheilet / in einem ligt Rocken / im andern 
Haber / im dritten Weit / in vierdten Erbes / vnnd 
alſo fortan. 

Reiche Edelleute und Fuͤrſten haben jhre lange 
Kornhaͤuſer / darauff fie viel Getreydes auff einen 
Vorꝛath ſchuͤtten / vnnd were wol gut / daß alle 
Staͤdte vnd Doͤrffer jhre ſonderliche Kornhaͤuſer 
hetten / vnnd einen hauffen Getreides einkaͤufften / 


Das fuͤnffte Buch / 


wanns wolfeil were / daß ſie es allezeit im Vorrath 
hetten / vnnd daſſelbige auffthun koͤndten / wann 
einſtele. Dis ſind trawn Obrigkeiten 
zuthun ſchuldig / dieweil fie ihrer Vnterthanen 
trewe Pfleger vnd Vaͤtter fein ſollen. 

Auff den ſeiten Muͤſſen die Schuͤtſoller wol ver · . nböben 
wahrer vnd verſchmieret ſeyn / mit Brettern vnnd müffen auff 
Lehm / daß dz Getreidicht nit durchfellet. So muß auen farm 
man auch vnten gute achtung auff den Boden wolvxerwah ⸗ 
geben/ dann biß wollen das diebiſche Geſinde koͤch⸗ "* 19" 
er durch die Bretter bohret / vnnd den Rocken da⸗ 
durch herunter in die Saͤcke lauffen leſt / vnd den⸗ 
ſelben verkaufft. 

Ein ehrlicher Mann huͤte ſich vor zweyerley 
Scheffel / einen groffen damit er eingemeſſennim⸗ 
met / vnd einen kleinen / damit er wider außmiſſet. 

Dann das ſeyn vnerbahre / böfe / gottloſe Diebes ⸗ 


ſtuͤck / wider das ſiebende Gebott / vnd ſolchen de 


ten kans nimmermehr wol gehen. 

Wer die Käfer oder Meuſe will vertreiben vnd Käfer oder 
abhalten / daß fie einem das Getreidicht nicht zer ⸗ Mwſe von 
ſchroten oder aufffreſſen / der neme die Hefen oder den Kornbös 
Drüffen von ͤhit / vnnd menge ein wenig Stroh er "rk 
darunter / vnd iaß es alſo ſtehen / daß es faul wird / 
Knete es darnach wol vntereinander / vnd beſtrei⸗ 
che oder bekleibe vnten den Boden damit, Dar⸗ 
nach ſprenge er allentalben oͤhlhefen auff den Bo⸗ 
den / vnd wann es wol trucken worden / ſo ſchuͤtte dz 
Getreyde drauff. Es ſollauch nicht boͤſe ſeyn / ſon⸗ 
dern den Rocken ſehr vermehren / vnnd eine lange 
Zeit vor den Wuͤrmen vnverſehret behalten / wann 
man Salniter vnnd ſeinen Schaum zerſtoͤſt mie 
einem duͤnnen Erdreich vermiſchet / vnd dieſes alſo 
zwiſchen den Kornhaufen menget / wie ein alter 
Geoponicus mit Namen Aphricanus meldet. 

Beſihe Cardanum lib, 6. cap. 26, dererum var 
rieraf, 

Wie man auch ſonſten das Getreidicht vor al⸗ 
lerley Wuͤrmen / vnnd ſonſten ohne Schaden be⸗ 
wahren ſoll. Beſihe Pliniumlib,18.c,30, 

or die Kornwuͤrme habe ich anderswo gute Kornwuͤrmer 
Recept geſent / als nemlich / wann die Gurguliones "te fe bu ver⸗ 
in den Rocken kommen / der neme Knobloch / wie! 
viel er will / darnach des Rockens viel iſt / den zer⸗ 
ſtoß in einem Moͤrſer / darnach thue abgeſtreiffte 
Wermuth drein / ſie ſey duͤrre oder gruͤn / (diedarff 
man nit zerſtoſſen / ſondern ſchuͤttet fie ſchlecht alſo 
hin.) Item: Nußſchalen / die euſſerlichen grünen 
gegen een eich 

chutte die zwey zerſtoſſene dingfampt der Wer⸗ 
muth in den Keſſel / laß es miteinander eine vier⸗ 
telſtunde ſieden / hebs wider ab / vnd las es kalt wer⸗ 
den / geufj es in ein Tinichen / ſtipffe einen newen 
Baͤſem drein / vnnd laſz Forchen oder Reigen mit 
der Schuͤpffe im Rocken machen / vnnd ſprenge 
jmmer ein wenig hinein / dafj es zimlich naſz wird / 
es ſchadet dem Rocken nichts / wann du es gleich 
in der Woche einmal oder drey oder vier beſpren⸗ 
geſt. Man mag auch wol die Schuͤpffe mit drein 
tauchen, Wanns dann alſo gar vmbgeſchuͤpffet 
vnd beſprenget iſt / ſo grabe einen ledigen Keſſel in 
den Rocken / fein tieff / daß ſie oben hinein kriechen 
koͤnnen / ſo triechen die Wuͤrme heuffig hinein / die 
ſchuͤtte def; Tags einmal drey oder vier auß ing 
MWaffer od ins Fewer / od für die Huͤner / vnd grabe 
die Keſſel wid ein / od ſetze auffgerichts etliche newe 
frifche Dielen 09 Bretter / dochalfo/ daſ ſie nicht 
vmbfallẽ / vnd auch bitter werden / ſonſt kriechen * 

nicht 


L WEN 


Vom Seewerck. | 165 
Soiche Kraffehaben auch andere arckrich, num 


an den Faſen vie dran ſeyn / können 
uff frische/fie triecht auch gar ſchwarg 
dapmandas Brett kaum fiher, Ihr 
ſſen ſie auffheben / vnd die Wuͤrme mit 
Flederwiſch / vom Brette in eine Mulde keh⸗ 
* dweg tragen. Setze darnach die Brett wi⸗ 

hinein / das mag man 14. Tage oder drey Wo⸗ 
n mit men alſo treiben / ſo tommen fie anch end⸗ 














* 


ende ding / als Sagapenum, elhefen / Ephemi durch Kräus 
1 Bibergeil/. lie 
—— 


ſollen fie auch nicht wol vertragen koͤnnen / wann 


man den auff den Kornboden leget. rem ; Die 
Holunderblürewon welcher — 3 
men / Raupen vnd Schaben ſterben. Das ſemen 


Naporum ſoll eine fonderliche Krafft haben / die 


Kornwuͤrme zu toͤdten / welches ſie ſeines 
lieblichen Geruchs vnd lieblicher Fertigkeit gerne 
eſſen / vnd davon ſterben. Beſihe auch Conftanti- 
num lib.a. c. ⁊ o.ꝛi.vnd im folgenden 22. Sms 
ſchreibet er / wie man die Gerſie behalten foll/ daß 


fie fang ige. Beſihe auch Pallad.lib,1,cap-i9, Pe⸗ 


trum de Crefcent,lib, €.20. &lib,rı,c,2o. ar- 


rolib,;,c.., Wie man das Korn vermehren falls 
Mizald.centur.8 N 9 ie 


Das XXI, Capitel, 
Von den Wieſen. 


E sauch etliche für gewiß wamn man S muß auch ein Haußwirch nicht allein aut; 
das Korn vnnd andere Fruͤchte auff den Boͤden E te Ecker / ſondern and) aus Wieſen * Sage 
mie Taubentraut / das man fonften Borrynennd daß er gute ing er Hew vor feine Pferdes Wiermpase. 





. Komtwürme 


sh ander Bus A, 


nn — — 


en vnn chalten will Der laſſe es zuvor durch Fe, 
—— V 


‚rtemilianTurcicam nennet / das iſt / Tuͤrckiſchen 
Fon) bedecket / fo follen feine Wuͤrme in den 


en, 
cht auff den Kornboͤden lang ha, 


nicht müchengent/ondlaß es offt vmbſtechen oder 
vnd lege zu rings herumb Wermuth / 
N as Bngesifer keinen fehaden, tem; 
im Weidlan enge die Kornboͤden damit / 
vnnd ſchlage das Korn etlich mal ymb. tem; 
Wermuth vnnd Creutzfarꝛen genommen / ſo viel 
darffeſt vnnd alle beydefein klein zerhackt / in 
Waifer geſotten / vnnd den Boden damit beſpren⸗ 
ger / vnd das Korn etuich mal vmbgeſchlagen / man 
mag auch wol Weydafchendarzunemmen, Be⸗ 
ſihe Mizald.centur.8.Aphor. 44. 
}; Moͤchte aberjemand dencken / wo daſſelbige vn⸗ 
omme? Etliche haltens fuͤr eine ſonder⸗ 











7 &8 Giche Smraffe Gottes / auff die reiche Kornwuche⸗ 


rer / die das Getreide auff Thewrung halten / vnnd 


den Rocken nicht che verfauffen wollen / es rieche 
5 — * a rg he Br, 

mir nicht vbel gefellet. Doch fchreiber aud 
ae le SR, de — — 
21. Daß offtmalen auch daher komme / daß man 
das Gerreidicht entweder im vollen Monden ab, 
ſchneidet / oder abhewet / oder aber/ daß die Fenſter 
oder Kornboͤden zu ſehr gegen die Mittags Suffe 
gemacht ſeyn / weiche mehr nach Mitternacht / dañ 
nach Mittage gericht ſeyn folten. Dann wann der 
Sudwind wehet / ſo bringer er den Menſchen aller⸗ 
le N ſchadet den Früchten vnnd 
allen Gewaͤchſen / vnnd die Kornwuͤrme freſſen 
das Getreide / vnnd die Fruͤchte faulen gerne / 
wie auch Cardanus ſaget / lib.1, cap. ð. de tet va⸗ 


rietat. 

Darnach fo fern auch etliche andere Sachen 
mehr / vor welchen die Kornwuͤrme fliehen. Ich 
habe droben auch vom Knobloch geſagt / wanu 
man Knobloch in Saltzwaſſer kochet / vnnd den 
Bodem vnnd die Waͤnde deß Kornhauſes damit 


befprenget / fo iſt man vor dem Vngenifer neheſt 
Gott wol hr 


Schaffe / Kuͤhtvnde 
die jungen Fuͤllen vnd Kälber. Allein es iſt auch 
ein groſſer vnterſcheid zwiſchen dem Graß / etlſches 


fichten / bruͤchigen oͤrtern waͤchſt / welches vnſer 
lieblich / tlein vnnd wolriechend Heto/ das eſſen fie 


viel lieber / vnnd deſſen ſoll ſich ein Haußwirth ſehr 
befleiſſigen / ſonderſich da viel Klee vff ſtehet / dann 


erſchleget den Kuͤhen sur Milch, Es wollen die. 


Bawern an etlichen oͤrtern nicht leiden / daß man 
Ochſen halte / vmb der Weide willen. Dann wo die 
Ochſen weiden / da wollen die Pferde vnd das an⸗ 
dere Vieh nit eſſen. Man möchte aber die Ochſen 
allein vnnd an einem ſonderlichen Orch/die Kühe. 


vnd Pferde auch allein / vnd cin jedes auffeinem 


fonderlichen Dreh weiden vnd eſſen laſſen. So 
muͤſſen auch die Ackerleute ihre ſonderliche Hit, 
tung vnnd fonderliche Wiefen haben, Dann ob 
fie wolimanfang ir Bellings vnnd im Herbſt / 
nach dem das Graß abgehawen / vnnd das Hew 
herein gebracht iſt / auff die Wieſen mit irem Vieh 
hüten mögen? fo yfleget man doch die Wieſen eine 
gewiſſe Zeit zu hegen / etwhan er Georgi oder Phi- 
Ippiwn lacobı, nach eines jeden Orts vñ Landes 


gewonheit und gelegenheit / fo muͤſſen fie alsdanın 
andere Huͤttung / etwan auff den Brachen oder in 


Puͤſchen vnd Walden / oder ſonſten anderwegen 
haben / biß ſie anf die abgemeihete Ecker mit jhrem 
Vieh treiben doͤrffen / vnd nach hereingebrachtem 
Hew widerumb auff die Wieſen. 


Es ſind aber das die beſten Wieſen Die man im Bickor mr 
Sommer zweymal abmeihen kan, Das erſte / fo deam befisn, 


von den Wieſen abgehawen wird / das neñet man 
Hew / vnd iſt gut vor die Pferde, Dasandernens 
ne man Grummet / das dienet vor dz ander Vieh / 
vnd man pflegets jhm ſonderlich nach Weynach ⸗ 
ten oder m der Faſte erft geben / daß man ſie vol, 
lend auß dem Winter bringet. Wann man das 
Grumnmet den Pferden gibt / ſo werden ſie matt day 
von / vnd ſchwig en ſehr / wann fie schen. Ein Ack⸗ 
er / das iſt fuͤnff Ruten breit / vñ ſechtzig lang / Wie⸗ 
ſenwachs wird in Meiſſen auff zwey Fuder A 
vnd ein Fuder Grummet angeſchlagen. Aa 


chſen habe / ſo wol auch vor 


iſt grob / ſchilfficht Graß vnnd Hew / das in ſumpf· 
ieh zwar gern iſſet / aber auß noth. Etliches iſt 


A 
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Ariſtoteles helt viel von den Wicfen und ſpricht: 
Rotetis Mei, EA Ha ei Im vor allendingenviel Wis 
nungviet Fhe und Wieſen kauffen / dann darauffdarff er ds 
irfen tauf · gantze jahr nichts wagen / fondern wart nur / biß 
fen das Brafherfür waͤchſt / das meihet er ab vnd ver, 
tauffts / vnd nimbt ſeyn gut Gelt dar vor. Ein ſolch 
ding iſt es auch vmb die Bienen / zu denen darff mã 


Haufwirth 
ſoll nad Ari ⸗ 


keinen Hirten das gantze Jahr durch / nur wann 


ſie ſchwermen / vnnd im Winter muß man ein we⸗ 
mig achtung auff fie geben / daß fie nichterfrieren/ 
vnd auff die Stocke oder Koͤrbe / daß ſie nit bereg⸗ 
nen / ſonſten darff man keiner ſonderlichen groſſen 
mit jnen. Darnach helt man Theilung mit 
jhnen / darnach ſie reich ſeyn / darnach mag man 
mit jhnen Außbeut heben. 

Diefenfont Es muͤſſen aber die Wieſen wol verwahret ſeyn / 
auff den Seiten / daß man darinnen nicht püte/ 
wann man ſie hegen will / oder muß gute achtung 
auff die Hirten gegeben werden / daß ſie weder mit 
den Pferden oder anderm Vieh drinnen huͤten. 
Bedoͤrffen ſie eine Waͤſſerung / vnnd man kan ſie 
waͤſſern / ſo muß ſolches su rechter erg 
* Wann man mit einer kuͤpffernẽ Karſt / 
Harck / Rechen oder Egen / ſo in Bocksblut abge⸗ 
leſcht iſt das Graf außhacket / ſo wachſe es nicht 

mehr wider / Cardanuslib.6,cap.23, 

Wieſen / darauff man Waſſer fuͤhren vnd leitẽ 
kan / ſollen vmb die Zeit zu waͤſſern angefangen 
werden / wann das Birckenlaub beginnet auß zu⸗ 
ſchlagen. Dann wasfur Waſſer vor der Zeit das 
erg macht die Wieſen vnfrucht⸗ 
bar / vnd iſt ale Muͤhe / ſo man darauf wendet / ver⸗ 

Drumb muß man daß Waſſer in den 
ſſergraben / vor Winter alles abſchlagen / ſo 
man zur Waͤſſerung ſonſten gebraucht / daß es ja 
nicht auff die Wieſſen komme. Dann durch das 
Waſſer / Froſt oder Eyß der Bodem verderbet 
wird / daß er hinaußwarts mit waͤſſern nit frucht⸗ 
bar oder zu nug werden mag. Sindaber die Wie⸗ 


iefen font 
gewäflert 
erden. 


Das fünffee Buch! 


vnd gedüngerift/ muß er fie wider vmbackern und 
mit Haber befäen Lajfen: Aber doch feine berhe o⸗ 
derforchen machen / end es einmal egen / vnd dar⸗ 


nach Kleeſamen mie groſſen hauffen drein ſaͤen / 


vnd zum wenigſten zwier vnter egen : vnd hernach 
am Ende deß Hewmondens / oder gleich mitten im 
Brachmonden den Haber laſſen hawen / vnd dar⸗ 
nad) die Stoppeln vor das Viehe ſampt dem 
Hew / ſo daranff wachfen wird / laſſen abhawen; vñ 
folgends dieſelben Felder oder newe Wieſen etli⸗ 
che Jahr vber duͤngen laſſen. Es were dann daß 
man fie koͤndte waͤſſern. Dann auff dem Fall duͤrff ⸗ 
—* des duͤngens nit / ſondern er lieſſe ſie nur wol 
ern, 

Für das dritte / fo iſt nichts beſſers zu den Wie / Wieſen wie 
ſen / auff daß fie viel Graß tragen / dañ das man ſie man vier Hew 
mirdirrem Erdreich oder Staube / der auff der drauff machẽ 
Straſſen im Sommer auffgeleſen vnd mir Miſt Pt 
gemenget iſt beſtrewe; dann es macht mehr Futter 
oder Graß dann alles ander duͤngen. 

Daſſelbige düngen aber richtet man alſo zu iſn din 
Man ſamlet auff den Landſtraſſen den Staub zungmimäe 
auffwannsım Sommer trucken vnnd am heiſſe ⸗/ ariqhtet. 
ſten iſt / vnnd fuͤhret jhn auff die Wieſen / die man 
damit d ngen will / vnnd miſchet denſelbigen mit 
Ochſen der anderer Thier, Mift/ond damit es de⸗ 
ſto beſſerer Miſt werde / fo wirfft man es im An» 
fang deß Winters auff die Wieſen / vnd leſts den 
Winter alſo ligen / das duͤnget hernach beſſer / dañ 
wanns viel guter Miſt were, Dañ weil der Staub 
ein klein ſubtil ding iſt / drumb dringetes auch deſto 
beſſer hinein zu ven Wurtzeln / das der Miſt nit al⸗ 
ſo thuntan / wie auff den Eckern ſeiner Grobheit 
halben. Dann die Wieſen werden nit vntergepfluͤ⸗ 
get wie die Ecker. Wann man auch den Staub 
mit in die Ecker hinein pfluͤget wie den Miſt / iſt fein 
zweiffel / es duͤnget eben fo wol alß der Miſt. Der, 
halben auch der Stauballeine / vñ ohne den Miſt / 
viel Graß machet / wann er gleich nur alleine auß · 


en wolficht / oder haben zu viel Moß / fofollfrifch geſtrewet wird 


auch ober Winter drauff gefuͤhret werden / 
oder Sewmiſt / oð Gerbermiſt / Kohlengeſtenbe od 
Aſchen / dañ dadurch werdẽ die Wieſen Fruchtbar / 
ð Wolff vnd Moß vertrieben / vnd waͤchſt hernach 
ein ſchoͤnes klares Graß. Der ſchaffpferch macht 
die Wieſen vbermeſſig ſehr fruchtbar / drumb ſoll 
ſich ein Haußwirth / oder Forbergsherr / der nit viel 
Wieſen hat / vnd viel Meſckviehe halte will / befleiſ⸗ 
rg ein ſtuͤck Wieſen mach anzahl deß Vie, 
s / vor Winters bepferchen laſſe / das kan er im 

Sommer wol vber die fuͤnff mal vbergraſen. 
Svreru Welcher auch auff den Feldern viel Futter er⸗ 
gemianen. hawen will / der ſoll erſtlich an Brachfeld oder Lei⸗ 
de zu Acker machen / drey mal * davon nem⸗ 
men / darnach vor Winters mit Miſt duͤngen. Alß 
dann ſoll er drey mal hart Getreide darvon nem⸗ 
men / darnach zu Graß ligen laſſen / ſo wird er drey 

Jahr hernach vis! Futter daraufferbawen. 

Seſuwan Die Wieſen / davon man Grummet nemmen 
pen 1 seillmüffen alle vor Jacobi gereumer werden, Als 

zn ſo helt mandiefesallesim Lande zu Meilfen. 
Weeſcn au· Item / will einer anf einer diirren Leiden eine 
bürten ci: Wieſe machen / ſo muß ererftlichdie Seide ein tor, 
dumachen. nig vordem Winter fein eben machen / vnnd dar, 
nach gar ſubtil ackern fallen: Vnnd daffelbe fol 
* vber zwerch thun / vnnd alle mal wol egen 

aſen 


Wann ſie darnach im Anfang wol gereiniget 


N b 

Es find auch andere dinge mehr/ die Felder vñ 
Wieſen damit geil zumachen / als das kericht im 
Forberge / der Taubenmiſt / vnndje elter and ſfeuler 
ſie — idee düngen, 

siftau onderlich gut / vnd koſtet gar nichts yyugem 
oder gat wenig / daß man das Waſſer deß Winters ehe 
eft ober die Wieſen lauffen / beyde zu Tage vnnd gewäffert 
Nacht / vnnd fonderlichim Herbſt / wann das Laub verden. 
fellet / vnnd die Graben mit eiſernen Rechen wol 
auffkratzet / daß die geile / ſo in denſelben iſt / mit auff 
die Felder leufft / doch ſoll mans nit thun / wann 
geſchwinde Kälte einfellet / damit die Wieſen nicht 
ſchaden leiden. 

Das Moß wird auf den Wieſen vertrieben / Woh auf den 
mit Waͤſſerung / durch ——— m 
Aſche ond Aſchwerck / deßgleichen durch Veiſt auß m 
den Wenſten vom Schlachtviehe / Item durch 
den Miſt bey den Gerbern / darinnen Kalck / Lohe / 

Haar / vnd das abgeſchabte iſt. 

Mercke auch vom Heweinbringen / wo ferne es grap mann 
muͤglich / ſoll man das Graß hawen / wann der csfoughant 
Mond newiſt / ſotragen ſie hernach deſto beſſer / vñ veden ver⸗ 
bringen wer Grummer. Man fols auch hawen / uf manyen 
wanns noch nit zu altiſt dann das Hew wird de, 
ſto geſchmacker / ke auch das Viehe defto 
baß. So geben die Kuͤhe auch mehr Milch / vnnd 
waͤchſt deſto meht Grummet. Man muß cs fchicr 
ein wenig zu jung abhawen. 

Das 


— — 


t. wird ſtarcker von al⸗ 
end e giebet mehr Milch 
a? 





d die Wiefen damit / die 
— * —— —— 
Der Maulworff oder die Schermauß iſt ein 
— 
ge au Hanf 
fenmuß ein Hauß wirth immer wider von einan · 
d d5 es fein gleich auff den Wieſſen wird. 
Beſiht Conrad,Heresb,de re ruft.lib, 2, fol.225. 
- : 13.ca, 7. Barthold, Anglic.lib, 18, 
100, - 
 "Sextus Platonicus fthreiber: Wem die Zaͤene 
wackeln / der folldie Aſche vom Maulworff nemen 
end mit Hohig vermifchen/die Zäene danut teibẽ 
:follfie fterefen. Item: Wer Geſchwulſt oder 
Wehetagen im S hat / der binde einen 
die Geſchwulſt / ſo wird er gefund, 
Pliniuslib,30.c.3.Siquiscor talpzrecens palpi- 
devoraverit, divinationis& rerume 


wodurch es 
iworrtzeiben 


— 


meventus ptomittunt. de; 
vexempto, fgnari dentium dolores & alligato 


Man kan anch deß Morgens früh auff ſie wars 
gen / vnd wann fie anfangen zu wuͤhlen / balde mit 
einer Weinhaw herauß rücfen vnd todt ſchlagen. 

Ich hab auch wol geſehen / daß man die Erde. 
we md Waſſer in die doͤcher goſſen hat / 
wann jhnen das Waſſer auff den Halß gelauffen / 
feyn fie heran komumen / vnd da hat man fie zu todt 


grab ein tieff Loch in die Erde / ſetze einen 
erten Topff himein / der vnten weit vñ 
oben enge iſt / vnd wirff einen todten Krebs in den 
Topf / wann er den ſtinckenden Krebs reucht / fo 
rencheder Maulwurff hernach / fellet in de Topff / 

kan alßdann nit wider herauf kommen / vnd wird 
alſo gefangen vnd vmobracht / Conſtant. lib. 13, 
cap.7.Mizald,cent.7,Aphor.56, Beſihe dns 89, 


u 11.Buchs. 
teman Hew machen foll / wird einen jedern 
Die Landart wol lernen / Man kans hier ſo eigent⸗ 
lich nicht melden. * 
Beſihe weiter / wie man auf gebawetẽ Feldern / 
Wieſen machen foll/Columell,lib,2,cap.ı7. Bü 
im 18, Capitel; Wie man die gemachte Wiefen 
bawen ſoll. Vnd im 19. Capitel: wie man das ab⸗ 
gemeihete Hew handeln vnd bewahren ſoll. Wie 
Man an duͤrren oͤrtern die Wieſſen vermachen ſoll. 
Pallad, lib,2,c.2, Wie man die Wieſen verhuͤten 
vnd ſoll / Pallad.lib.z.c. i, & c.2. Wie man 
die alten 8 bawen vnd machen ſoll / Ibid. lib. 
20,c2,9, Item Caro, dere Ruft, cap. 50.53. Bnd 
Varro,dereRutt,lib,1;c,47.& 49. Warumb die 
’ Wieſen erdacht / vnd was jhnen zugehoͤret / Perrü 
deCitefcent, lib,7.c.1,0derlib.6.cap.1.2.3.4.5.6. 


Bu *, Wie die Wieſen verſorget vnnd grnswert werden 





nn; —— FE ‚ 
—— 4 

— 

follen/Ibid,c.2. Wie Hew gemach er 
Albid,c,r. Wie Sy tvnd behalten 

fol werden. Ibid. c. z. Was die Wieſen vor ein Bos 

den haben ſollen. Ibid hb. it. cap. z. Wie man die 

Wie ſen machen / handhaben vnnd vernewern ſol. 


. Ibid,e.37, Wie man Hew machen / halten dnnd 


brauchen ſoll. bid. cap,38. Item Conrad, Heres- 
bach,lib,1, pag, 14@,141.143. 143,14 41451140, 


147.148» 
Das RX 1, Eapitel, 


Von den Beheltniſſen vnd Bewah⸗ 

3330 dem Viehe / wie vns das gereuch · Hew / wi dal· 

ciie dieiſch Dann wie man das Hew vnnd Kir ann 
Stroh dem Dich vmb dep Winters willen ein. gepaicen, 
ſamlet / weil fiefonfteim Sommer anug Graf 
vnd ander grün ding su eſſen haben: Alfo niftewir 
vns vmb deß Winters willen / mit gereuchertem 
Fleiſch / Zugemuͤſe vnd andern Borrarh/daf wir 
vns damit biß auff den Auguſtum oder Septem⸗ 
ber deß tuͤnfftigen Jahres erhalten toͤnnen. Wie 
wir aber vnſern Dorrath bewahren / daß nit Rat, 
en Meuſe / Fledermeuſe / vnd andere boͤſe Wurme 
end Bngesiferdarzu kommen / alſo muß man dem 
Vieh fein Hew vnnd Stroh auch wol bewahren / 
daß es nicht beregnet / verfaule / ſchimlicht vnd dũ⸗ 
pfficht werde. Dann darvon bekommen ſie boͤſe 
Zungen vnd dungen / den Huſten die Wuͤrme vñ 
andere Kranckheiten / vnd ſterben Ienlich gar weg. 
Drumbmuß man dem Vieh fein Futter alſo le⸗ ne font 
gen / daß es treugbleibe. Item / das Oew muß nit auff bioſerEr⸗ 
auff bloſſer Erden / ſendern empor vnd in der HShe?’ Temden 
ligen / fonften ziehen ſich die Daͤmpffe auß der Eu, — 
den drein / vnnd wird dann nichts gutes drauß. og " 

Im Voigtland hatman auff den Wieſen ein scw wird um 
ſchlecht huͤlzern Gebaͤwde / vierecficht/ vnnd oben Boigriand ın 
mit einem Dach / das heiſt man Schuppen / da le⸗ deS tupffen 
german das Hew / welches man zu Hauſe iut alles 9 
beherbergen kan / drein / vnnd holeis im Winter / 
wann Das ander verfuͤttert iſt hinein, Hier in 
der Marck / wo es ſehr brůchicht vnd waͤſſericht iſt / 
daß man mit Pferde und Wagen dahin nit kom⸗ 
men fan/fegt mans in groſſe Hauffen oder Schoͤ⸗ 
ber / vnd tritt die fein harı vnd dichte ein / ſind oben 
ſpitzig zu / vnten aber breit oder weit / vd leſts alſo 
fehen / biß in den Winter / wanns hart gefrenret / 
vnd das Waſſer treget / ſo fahren ſie hin / vnud ho⸗ 
ſens auch herein. 

Es ſoll aber ein jeder Ackerman auch in ſeinem 
Hofe ſolche Schuppen oder Gebaͤwde haben / daß 
er ſein Hew hoch empor drinnen legen kan / vnter 
dem Daͤche / biß gar oben an / damit er ſein Bich 
erhaltentan. Wann mans aber je nicht alles in die ven ſeul ver 
Gebaͤwde bringen kan / ſo fest man auch einẽ grof, d" Aincn 
fen Schoͤber / zweene / drey oder inehr indie Garten Ne —* 
neben die Hoͤfe / vnd vmbzeunet ſie / damit dz Dich ern. 
nicht darzu tommen fan, Man ſoll auch das Hew 
wol bewahren / vor den Huͤnern vnd Voͤgeln / daß 
fienicht drein ſchmeiſſen / dann derſelbige Koch des 
geflͤgels den Pferden gar vngeſund iſt. 

Man pfleget etliche Wieſen zweimal su meihẽ / Weeſen wis 
Die Frucht der erſten Meihung nennet man das oft ſie zu mer⸗ 
Hew / Die Frucht der andern Meihung nennet ven 
mandas Grummet / welches man den Rübenbiß 
nad) Weyhnachten pfleget zuverhegen. Dann dẽ sg 
Pferden ifts nit geſund / fie befemmen böfe Baͤn yngefund, 
che da von. Man befommer aberdss Grummets 
nur halb fo viel alß deß Hewes. 

Dr 


— 
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© 0.0 DAEXKXIIL Capitel, 
Wonden Hemwſchrecken. 


SHenfreden Wilich nun auff dieſe Sachen alſo kommen / 
—— — Raw. 
geſagt habe die den Eekerit/Micfen vund Gärten 
fchadensufüigen/ ſomuß ich folgendsauch ein tor» 

von vnſern andern Haußfeinden vnd Vnge ⸗ 

ifern fagen/die dns in der Le d» 

ch vnnd befchtwerlich ſeyn. Als da ſeyn die Hew⸗ 
chrecfen/dieoffedem Getreidicht vnd andern Er⸗ 


fi 

dengewaͤchs groſſen fchaden chum / ſonderlich / wañ 
emit groſſem Gereufch der Fluͤgel gar heuffig ge⸗ 
ae nei © 


0. Sole Aline 1 542. geſchach / da ein gröfltr wrefflicher 


dauff der groifen Hewſchrecken im Anfang def 
saußfi d d olen 
ee 


— alles Graß / Kraut vnnd Gefame auff dem Felde 
— abfraſſen / vnd den Sauren groſſen ſchaden thaten. 


Alſo ſchreibt Paufaniasin Atticis, daß die. Hehe 
— ſchrecken in ſolcher groſſen Anzahl gen Achen, vñ 
groffen (gan: IMDAS vmbligende Land kommen ſeyn di ſie ſchier 
gethan..  Mesgange Land verheeret vnnd verwuͤſtet haben. 
Ich halt / daß fie Cicadar heiſſen / quod cito cadãt, 
daß ſienicht lange fliegen / ſendern balde wider dar⸗ 
nider fallen. Lem locuſtæ, quaſi loei uſtæ, quod 
locum exurant, daß ſie alles wegfreſſen / als wann 
es verbrand oder weggeſenget wete. Plinius ſchrei⸗ 
ber/lib,2. cap. 29. daß fie cine fonderliche Straffe 
Gortesfenn. - Eu Fr 
Kon diefen ſchreibet Barch, Ängl.lib,i3.ca.ı;. 
daß fie bald ſterben / wann man fie mit Shlbegeuftv 
dann das oͤhl verftopffer ſie / daß ſie keine dufft zu 
ſich ziehen konnen. Wann man fie aber widerumb 
mie Eſſig begeuſt / ſo werden ſie wider lebendig / dañ 
der Eſſig erihnen die poros oder Schweiß; 
loͤcher / daß fieseider Suffrzifichsicheneönnen, 
Vond wie ¶ Wann man Wermunth ſeud / vnd die Kraͤutet 
auf den Ba yvnd ander Gewaͤchs damirbefprengee/folaflen fie 
mode iu ver Yigfefßigenzufrieden vnd befreifen fie nicht, Wan 
man in eim Gemach mit Wermuch reuchert / ſo 
vertreibet man Hewſchrecken vnd Mücken, Beſi⸗ 
he lodoci Willichij Dialogum de Locuftis, Wie 
mandas Bngesifer weiter vertreiben ſoll Befihe 
Conttant,lib.13:ca.1, Conradum lıb,6.de rerum 
varict,cap.26, 


ic fein, 
toͤdten. 


Haben hhre Es haben ſonſten die Hewſchrecken auch jhre 
" Beinde die fir Feinde /dann die Amſſeln / Lerchen / de Waldrabe / 
evfftaſin. die Schwalben / Thalen / Weyſen vnd Heydechſen 
vertreiben vnd freſſen jhr viel. 
Das XXIV. Capitel. 
Von den Käfern, 
Käfer vnnd NE Kaͤfer ſind mancherley / wie dann auch 
ne die Hewſchrecken + Es ſeyn Goldkefer Can- 
be MAN charides oder Muſcæ virides, Item : Fewerkefer 


Axumvesder, Item, hörnichte Käfer oder Schroͤ⸗ 
ter/dtieman Scarabxos Tauri, vnnd Lucani nen⸗ 
ner, Es ſeyn groffe und feine Kaͤfer / mit mancher⸗ 
ley Sarben/aelbe/grune/rohre/fchwarg on andern 
Farben / welcher etliche den Weinbergen fchaden 
zufuͤgen / von welcher Natur vnd Eigenfchafft wir 
vns hier zu ſchreiben nicht fuͤrgenommen / ſondern 
vielmehr mie man denen ſchaͤdlichen dingen wi⸗ 
derſtand thun / vnd ſie vertreiben ſol. 


Sie werden aber auch wie die Meuſe vertriebẽ / 


mit oͤlhefen / wie droben gefagtim ro. Capitel. Di- 
dimus ſagt in Geoponicis:Man ſolle drey Senf, 
toͤrner zum Stammen deß Weinſtocks begraben / 
vnnd dieſelben erwachſen / fo rödren fie die 
* Ihrem Geruch / Conftant.lib.13.ca.2, 
16 


Das XXV, Capitel. * 
Von den Embſen oder Ameiſſen. 


Je Ameiſſen heiſſen auff dentſch Ohmeſſen / Ameiſſen / wo ⸗ 
Dir fie ohnemuß feyn / vnd allezcit arbeiten; Pr Ne ne 3 
u Latein Fornicz A feremdis micis, Darumb dz er Acer \ 

trewlichihre Victualien den Sommer durch, jprre jo mans 
Tag vnd Nache/zu jederzeit deß Mondens enras arten, 
gen ohne im newen Monden / daiın da konnen ſie 

nicht fehen, Grace urung. Hebraice Nemala, 

von Namaltircumeidit,, pr&ci lit, quod grana 
precidat, fie bebeift hinden vnd forin die Kömer) 
daß fiein der Erden nicht wachſen können, Es find 
derfelben mancherley / wer davon etwas leſen will / 
der leſe Plinium lıb.11.6,30,& 31. Elianumlib, r, 
animal, Paufaniamhb,2, Eolicorum, Barthol, 
Angl.lib.18,ca.51; Plutarchum inlıb, de induftr, 
anim;Pomponium xcelam, lib. ʒ. tit. de lndia, Iſi- 
dor,lib,i2.Etymol.c,3, Strabonem lib, 15. Vnd 
Iohannis Nideri Bud) / Formicarius genandt / 
vnd viel ander·e. Be ehe 
Aber / wie follman die nun vertreiben? Ariltor, Anuſtn ja 
ſchreibet lib . animalium· Wann man Schwe⸗ sertreiben. 
fel vnd Doſte oder Wolgemuth pulveriſiret / vnnd 

auff die doͤcher / darinnen fie wohnen / ſtrewet / ſo ſol 

fen fie ſich weg machen / oder berkuchere ſie damit. 








Dvernim Schnecfeghäuftein/ondverbrenne J 
ſie mit dem wolriechenden Gummi / das von den 4 
Apoteckern Styraxoder Storax genennet wird / da⸗ — 


mit ſie Raͤucherkertzlein machen / vnnd mach ein 


— drauß / vnd ſtrewe es in jhre Hauffen oder 

ohnungen. Der Rauch Storacisoder Alzfe- J— 

ide iſt auch gut vor die Ameiſſen / den können fie 

auch nicht vertragen. Item / nim Feigbohnen vnd 

oͤlhefen oder oͤhlwermen / oder oͤhldruͤſſen wie es et⸗ 

liche nennen / zerſtoſſe die / vnnd ſchmiere fie vmb 

die Baͤume / ſo ſchadet jhnen keine Ohmeiſſen. 
Nim ſuccum Cyreniacum, vñ menge Baum. 

oͤhl drunter / vnd geuß es in die Ameiß hauffen / oder 2 

nim Wurtzel von den wilden Cuenmern / vnd mi» 

ſche ſie drunter. Item / bereuchere die Ameiſſen / mit 

dem Fiſche dilurus genant / ſo ſterben fie auch, Fr 

tem / brenne etliche Ameiſſen zu Pulver / ſo lauffen 


4 
5 
- Die andern vom Rauch davon, “| 
—8 


Wann man auch Waſſer in die Wieſen leiten — 

kan / ſoiſts gar gur/dann damit fan man ſie alle er⸗ 

feunffen, Die Aſche koͤnnen fie auch durchauß nit 

leiden / drumb wann ſie dir zum Honig gewohnen / 

ſo ſtrewe nur Aſche vmb den Honig oder Gefaͤß / 

darinnen du das Honig haſt / ſo werden ſie dir wol 

davon bleiben. Ste fuͤrchtẽ ſich auch trefflich ding 

fuͤr der Fledermauß Herz. Wann man eng al 

gel voneiner Fledermauß mjhr Neſt leget / ſo föpe 

keine herauß ang dicht. Leget man das Hertz von 

der Fledermanf hinein / fo lauffen ſie gar davon. 

Dep Widehopffen Hers koͤnnen ſie eben fo wenig 

leiden / vnd das Hertz von einer Nachteulen / weiſſe 

Kreute iſt auchihr Feind / Wolgemuth vnnd Zwi⸗ 

beln vntereinander klein geſtoſſen / vnnd auff den 

Ameißhauffen geſtrewet / vertreibet ſie ur x 
na , 
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vrdem Soc Hemer in as Oruffen 00 
ff : — Po 

waſſer end Tei Pa engen 
** Se fon om 





weiter Conitant, lib,13.c,10, Card, de 
——— Plin,lib,19.c,16, lib.17, 
e.28.C Agrip, de ocult, Philoſoph.lib.i.c. 


Kr —— daß map Gefals 
ens vmbringen 

Cornel, Agti ——— in ſeiner Occult. 
Philof.ib,ı.c,20, ee die Galle von einer 


18.Mizald; cent,$; Aphor.9o, Lieſe droben im 4. 
Ariftoteles 


BER VL Capitel. 


en / ern Gefäß / nicht fogar 

die Erde vergrabe/fofollen fich alle Frö, 

(a Dapen verfamien! fo fan man fie alsdann fei, 

— Gefallens regnen. das ıı5.Cap, 
16,8 


me Capitel. 
Don den Egeln. 


An ein Egel / au Latein Hirundo, einem an · Laa / ſo ange · 
gehackt / vnd er ſie rn ben wolt / haatymie fe 
an einem "ide —* 


Von den Schnecken. 


Schnecken haben jhren Namen von den 
en / darinnen ſie wohnen / Teftudod 
tells, vnd derer ſind mancherley / etliche weiß / etli⸗ 
en re he mancherley 
rieben. Vnd weil wir nun dieſe dinge vor Au⸗ 
Fr then / ſo ſolte man billich denfelben in Buͤch⸗ 
= gnachtrachten. Etliche effen die Leute / et· 
liche Se Schneckẽ 
—— Oel ʒu machen / Etliche machen 
—* wie im · Buch am 4 1. ca. 
—* a anderſtwo zu, 
hädigen, 
‚Nb, ei Pr ‚8105, Auch 
Deren 
* — die Wachtein / die Rephuͤner / 
die Meeben oder Helbroth / vnnd die Schneeganß 
vnnd andere mehr. Beſihe Conftantinumlib, 
— - Sind auch gur das Podagram su lin 


Das XX VI, Capitel. 

ER Von den Fröfchen, 

MN Anaperit altum ‚quamvisponaturinaltä, 
En —* R& 6 thitt einen ſprung / wann er auch 

su oͤberſt auff der Kirchſpigen were. Alfo ſagt man 

auch: wider in den Pfuel / wañ 







trincke er von einem ſtarcken enen Eſſ 

pen — 
gekocht / oder eſſe 

Hatſie ſich 


a erden, 

weit vnten im — eine 
an⸗ 

— 


— 






Das —*— 
Von Wieſeln. 
S Wieſeln ſind auch ſchaͤdliche ding in den ger np 


Hoͤfen / dann wie die Picæ oder Ageleſtern de ppänich mm 
Leuten die Huͤnereyer ſtelen vnd auß ſauffen / darı vn Hörım. 


1} ar a guͤldenen Stuck, Es thut 
en Schaden / da es vberhand 


ferfchren ſie nit / wen nur di @efchrensu wider iſt 
der ſtecke jhnen ein biecht auffs Vfer / ſo werden fie 
ftille/ Conttant,lib,.13,cap,ı8, Barthel, Angl,lib, 
18,cap.89, Es ſchreibet Diodor, Sicul,lib.4.cap. 
3,.derebusantiquit,pnd rlin,lib,8,c,29.0nd Mo, 
ſes / Exod.8. Daß an etlichen oͤrtern if Vnge⸗ 
sifer fo vberhand genommen / daß es auch dis Leute 
auß den Städten verjagt hat, So thun ſie auch 
den Bienen in den Gärten groſſen ſchaden / ſonder ⸗ 
lich / wo das Graß lang iſt / vnd ſich das Vngeifer 
drunter verbergen kan / dann wann ſie ſchwer bela⸗ 
den wor die Bienſtoͤcke oder Koͤrbe kommen / vnnd 
vor Mattigkeit oder Muͤdigteit / wie offt geſchihet / 


umb man jr geniſt vmb das Wohnhauß oder vmb 
den Hoff nit leiden fol; Aſo ſtilet die Wieſel andy 
die Eyer / vnd wuͤrget die Tauben und Huͤner. Zu 
dem / ſo haben Die Wieſel gifftige Zaͤene / wann fie 
ein Pferdt beiſſen vnnd verwunden / ſo ſtirbts / wo 
man jhme ni hilfft / alfo auch das andere Vieh. 
Sonſten aber iſt fie gut wider die Baſilißken / 
Maͤuſe vnd Schlangen md kan zu vielerley Artz⸗ 
neyen nüslich ——— Barthol,Angl. 
ſchreibet / iib. id. cap. 7 2. Doch hat ſie ein Hanf, 
wirth nicht gerne im Hofe / dann ſie thun groſſen 
Schaden den Menfchen vnd Vieh / Es hat ver⸗ 
giffte ZÄene / damit es einen Menſchen vnnd ein 
VBieh oͤdten kan / wie Alianuslib,ı4.varix hifto- 
rie ein Erempel vom Ariftide Locrenfi erzehlet. 
Dann da derfclbige von einem foldyen Thierlein 
gebiffen war / vnd nun ſterben folte/fagte er: Wañ 
mich doch einddw od ein Parderthier gebiſſen hette / 
P o wolte 


170 
fo wolteich viel lieber ſterben / dann von diefesver, 


L u 


| —— 
zu r nemme deſ⸗ 


nie er zu hei· N 
kn 4 * n 
felbigen Pulvers ein halb Lothim Weinein/ und 
laſſe der Balck abziehen / vnd auff den 
Stich oder Biß legen. Oder nim lemen 
Diptamana ı, quint / mache 
ein auß / vnd trincke es im Wein. 
ſie auch vnter den Baͤumen bey 
don Wuryeln auß / vnd ſchleget ſie zu todt. Esift 
grawoder weißlicht / ond am Halſe iſts weiß. Man 


mu unde 
> ni drreyn haben ) Mar man ſie 


ide wie ¶ Wer ſie toͤdten will / de menge Salarmoniac vñ 

. Reimeödten. Mehl durcheinander / vnd mache einen Teig / vnd 
werffs jhnen hin / wann ſie das eſſen / ſo ſterben fie. 
Kan man die Milg vnnd Leber vom Crocodil has 
ben/die find auch den Wiefeln eine Gift, Beſihe 
auch Conftantinumlib,z, cap, 3. Sextum Pla- 
ronicumcap,29, 

Waſein all "Mer die o ſemn alleuſammen habenwildie 

sufammen 30 in der nehe vorhanden ſind / der nemme die Galle 

— võ einer weiliſchen Stein heidechs / dtellio genant / 






esaaneme sein Deep Baus) A 
es alfo an einen gewiſſen Dre dep Hauſes / fo fin 
if m ,_ Werfieaber detjagen f {be Deng ober) 
verjagen. einen Wolffstopff anden Ort / da ſie ſeyn / fo lauf, 
dem Dreh weg. Aſſo verjaget ſie 

sn eingk verbtanten Katen wie 


b cap.ze. de rerum varier, 









Das fuͤnffte Buch / 


wider die Erde geſchlagen / biß ichs alſo vmlhracht 
—* Manmuf ae dann es beiſſet gar 
rondftinckerfehr. —— 
Die Bawern brauchen fein Fellwerck zun ges 
bremen der Muͤtzen / drumb ſtellen ſie ihnen hefftig 
nad). Es hoͤret vbel / aber es ſihet deſto beſſer Dan 
es hat ein Geſichte wie ein Katze / kan im finſtern 
alles ſehen / aber hoͤret nicht / wann man es gleich 
berufft oder beſchreyet / wann es deß Nachts vnter 
den Huͤnernrumoret / aber wann man mit einem 
Kecht kummet / ſoleufft es davon. 

Man muß ſie in der Zeit weghringen / dann es 
leufft hinder das Holg / vnd zeuget Junge / vñ wuͤr · 
get dann die Huͤner trefflich ſehr todt / Dafesden wegbringen. 
Jungen zu eſſen bringet. 

Drumb ſoll ein Haußwirth ein ſonderlich Mit, yaupmires 
nerhauß haben / das er alle Abend zu machet / daß fon em wor 
ſolche loſe Hunerfreſſer deß Nachts darzu nit kom⸗ —— 
men konnen / die Lateiner nennens Muftelam Syl- — 
veltrem, Item, Viverram Ietidem, Vom Græco 
krißidg-, martes. 

Das XXXI. Capitel. 
Dom Reinike Fuchs. > 

Ne Fuchs beut den arınen Huͤnern vnd Gin, Frhr Hut 

fen auch manchen gutẽ Abend vnd gu Mor, — — 
gen / wann er zu jhnen kommen vnd mit nen han, 
tieren fan. So wuͤrget er auch offt Haſen vñ Kü, 
niglein Meuſe / Gaͤnſe / Huͤner vnd Endten / Voͤ. 
get vnd Fifche / wo er ſie ertappen kan. Vor dem 
Gaſt kan man ſich im freyen Felde oder auff den 
Defffern vbel huten vnd vorſehen darumb am be⸗ 
ſten / man habe feine Huͤner vnd Gaͤnſe wider hn 
Me ommen fans 


wol verwahret / daß er zu heen 
dan er leſt feine tuͤcke ni 








iffet zu / wo er etw 





Aerbrent / ſobal bekompt / wie man ſagt: von Art nicht. 
Te Bu Io Man ſchreibet woll / wann man Hanern / Gaͤn. Frötteber os 
faatlib, 30, cap.ı ſen vnd Endten / vonder Fuchsleber su effen gibt / —— 
Avberbr $ fothneerihnen nichts / das will ich wol gleuben \ngnjen gebt 
ingen 9) nern oder Tauben in einem von den Fuͤchſen / des dieſelbige Scher geweſen it: A · ſouen vorinen 
Blod oder Käfe zu eſſen gibet / fo chun jhnen die ber einem lebendigen Fuchs iſt obel zu trawen. Die ſchet fom 
andern Wicfeln nichts. , fehreiberaudy Cardanus von dem Fuͤchſenfleiſch / 
Wa⸗⸗ —— zur Artzney dienen / Beſthe wann mans kochẽt / vnd den Hůnern / Gaͤnſen vnd 
Sext, Platonicum. cap.ꝛ d. Endten zu eſſen gibe, 
Das Ar Copitel. Das XXX * Br — 2* 
| Vom Ildniß oder Iltitz. Vom 
S* chut einen groſſen ſchaden / wo es iſt / dañ er nn ee * —32 —— 
—6 den Bienftöcken/ vnd friſt gerne nem altes Brehauch wol verwahren / vnnd guee F 
grofen (habt. 2 en im a farcfe Himde haben die jhu im Norhfatt abrrcibe, i 
erwuͤrgen / wie m. dan En ; i 
— Albertus Magnus ſchreibet: Wann man einen Deren 


Wolff sſchwantz in einem Fortwerge oder Meyerch werge Segranı 


Fallen / wie die Maͤußfallen / da iſt das obere Holtz / 
das jnen auff den Halß felt / mit Steinen beſchwe⸗ 
ret / wann das niderfellet / ſo heſts das Ildiniß wol / 
darnach ſchlegt mans mit einer Art zu tode. Es 
hat ein hartzehe Leben. Ich habe ſie alſo gefangen’ 
habe eine Sade ober ſich gekehret / daß das Lidt von 
der Laden mitten auff die Erde kommen iſt / vnnd 
habe die Lade inwendig alſo zugericht / daß ich ſie 
ſchier habe auffſtellen konnen / wie ein Meiſekaſten / 
vnd habe ein todt jung Hun an das Zuͤnglein ge⸗ 
bunden/wans daran geriſſen hat / ſo iſt die Lade zum 
gefallen / vnd hat ſich das Schloß der Saden einge⸗ 
ſchloſſen. Darnach habe ich die Lade ein wenig 
auffgemacht / vnd einen Sack vorgehalten / vnnd 
es drein lauffen laſſen / vnnd mit dem Sack ſiugs 


vergrebet / ſo ſoll kein Wolff hinein kommẽ. Vorm pen worzuer 


gethoͤne der Paucken laufft er auch. Item: Vorm aut ſern ſou 
Klang der Schwerter vnd gethoͤne anderer Ich, 
ren. So ſchreibet auch Cornelius Agripp. de oc- 
cult, Phil. Wann man einen Wofffaneinem Dre 
ftiche / vnd ſchleppet yhn darnach auff derfelbigen 
Feldmarck ombher end begreberihn darnach eben 
an dem Ort / da man jhn erftfich geſtochen hat / ſo 
foll fein Wolff an denſelbigen Ort fommen, Mi- 
zald, Cent,8,Aphor.21,72,80.99. 
Das XXXIII. Capitel. 
Vom Huͤner Ahr. 
Er Habicht vnd Huiner Ahr thun den jungen „y4ge 
vnd alten Hůnern vnnd Tauben auch groſſen Hn 
dampff 


* 
f 
_ 


sffendfchaden, Aber die junge Huͤnlein ſeyn 
fo fiiigedaß jie bald enter ein Gchämde 
ann fie den kommen ſehen. Es rathen a⸗ 
——— 
Brytonie indem Hoff auffhengen / ſo fo 
ah DR euhnesde ar une 
Man nennets ſonſt Virem Albam oder Virem Ni- 
| — „dann es iſt zweyetley / ju deutſch Stickwurg 
J — —— aa ba 
Rain So ſoll auch kein beſſer —— 
| Ber ——— — ulen vnd dergleichẽ 
Semi fievon Toter / von den Hunerhaͤuſern vnd Taubenſchla. 
Taubenfeiti , ge zuvertreiben / dann fo man viel Rauten vmb 
gen ausertre Diefelbigen zu rings herumb hencket. 
in —_ Pliniusfchreibtlib.28,ca. ð. von einem Thier / 
—55 das nennet er Chamzleon, vnd ſpricht: Daß diß 












* um Raubvir pr 
re: alſo zu wider ſey daß / wo diß Thier liget / da tͤnnen 
yem PR Diefe Pegel mit pberfliegen/ fenderh ſie muͤſſen da 
ſtille halten /werden gar matt vnd wehrloß / daß fie 
von den andern Voͤgeln leichtlich toͤnnen erhaſcht 
vnd zerriſſen werden. 9 
Es hat aber Chamzleon der Namen davon / 
daß es wie ein kleiner doͤw ſey / humilis& per tertã 
tepens Leo, der auff der Erden her kroͤche / wird in 
—— iftfchter wie ein Heidechs / iſt et· 
van 76der ð. Finger lang / hat denRachen jmmer 
Eur eſihe Plin. lib,8.c.33: Solinum «53. 
 Chainz- Wer nur ein alter Hincrfreffer oder ein Taubẽ. 
kon fan bogt were / der koͤndte ihm ein ſolch Thier mit den 
name Rdn · Indianiſchen Schiffarten zu Lifebon in Engel» 
—— a. — wol mitbringen laſſen / wie 
man Die Scorpiones auf Welſchland in andere 
der holen leſt. Folgends ſoll von die⸗ 





oͤrter vnd 
ſen dingen meht geſagt werden / wann ich von den 
Huͤnern ſchreiben werde. Was der Geier zur Arn⸗ 
ney dienet / Beſihe Sext, Platonicum lib, 2, im 
22.Cam * Km 


Bon den Schlangen / welche die Meckel⸗ 
biurger / Schnafennennen, 







Yan 


- Hauffehtan, e Hanßſchlangen ſind auch ein boͤſe ding / 
sen find cin SF dann ſie ſaugen die Kühe auf / ſtechen vnnd 
 bife ding, verleten das Vieh vnnd die Menſchen / wo ſie ſich 


hin gewehnen / daß manches den Todt davon ha⸗ 
ben * 
Chun ¶ Wer nun diß Bngesifer/gern von ſeiner Nah⸗ 
— —————— tes / der halte Pfawen/ dann dis bringen ſie 
‚alle weg / als jhre fonderliche groffe Feinde / wann 
die Schle nasvnallegifige Khiesnur des Pfawe 
Samẽe hoͤren / ſo weichen fie von de Ort weg. Dar» 
umb haben auch reiche eute Kraniche / Pfawen / 
Sccrcke / Wieſeln vnd dergleichen Thier gern vm̃ 
die Höfe / dann die find Schlangen vnnd Ottern 
feind, Wan ein Pfaw mercket / daß man ein Gifft 
zugerichter hat / damit man einem Menſchen ſcha⸗ 
denzufügen will / ſo gehet er an denſelbigen Ort / da 
die Giff verborgen iſt / ſtrecketſeine Flügel auß / vñ 
ſchreyet vnd fragen die Gifft mit den Fuͤſſen auß dẽ 
Geſchirr / darinnẽ es iſt / ja er grebet ſie auß d Erde 
herauß / wann man ſie hinein verborgen hat. 
Wann man auch Brioniam derer ich kurn zu⸗ 
vorm 33,Cap gedacht hab / ins Fewer legt / vnnd 


——— braͤt ſie wie ein Rüb/ond ſchneidet fie als dann alſo 


iw mreihc. warm zu kleinen ſtuͤcklein / fo gibt ſie cinen ſolchen 


Thier allen Raubvoͤgeln / Habichten vnd Weihen 


davon / ſonderlich das am Banchei 
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ſtarcken Geruch von ſich / daß jhm kein Schlange 
noch Krothe oder ander gifftig Thier erleiden kan / 
ſie muͤſſen weichen / werden matt vnd ſterben. Wer 
aber mit den dingen vmbgehen will / der muß zuvor 
Rauten eſſen / damit jhme derſelbe Geruch nicht 
ſchade. Da auch jemand ein Schlange oder Kros 
che / um beib hette der pulveriſiere dieſt Brioniam,, 
vnnd nemme ſie gegen Abend in Ziegenmilch ein / 
vnnd trincke ferner nichts drauff / fotreibet fie das 
DBngesifer hinweg. Gleiche Krafft hat auch ſewẽ 
eruceederseeife Senffſamen / Jiem / die Birch, 
wurtzel / ferula genant / mit Wein eingenommen. 

tem / der Safft von den aͤſten def Feigenbaums / 
Item / die Bletter deß Krauts Meliſſe in Wein 
— ——— 
Wavon den Schlangen ——— — 
hieren gebiſſen were / der brauche das Kraut Al- ang andsrer 
cibiadum, daß man auch darumb Echum neñet / aufftigt Thier 
Item / das Kraut / Cyrhonea, das weit tauſentguͤl, sch wieder 
den oder Silberkraut nennen. Item / das Krane "beiten 
Eringium Mannstrew/oder Kraußdiſteln Man 
ſoll auch Schwalbenfleiſch auff die Schlangen o⸗ 
der Naternbiß legen. Item / Ziegenkot in Eſſig ge⸗ 
tocht vnd auffgelegt. Nim auch ein Schwalben⸗ 
neſt / zertreibs in alten Wein / vnnd legs dem Vieh 
das geſtochen iſt / auff den ſchaden / der Safft von 
MWegerrit/ Proferpina genant / iſt auch gut dafuͤt / 
A ein quintlein gepuͤlverte Naden/Nigella,in 
ein eingenommen, Item / der Safft von Kohl, 
kraut fuccus oleris, auch in Wein getruncken / 
Contt,lib.13.c.8, ſpricht / er ſoll Nofenwurgelan, 
hengen / ſo werde er geſund. Wañ auch ein Schlär 
ge oder Otter einen Menſchen gebiſſen hat / der ne⸗ 
me ſpitzen wegerich / vnd zertnitſche den sin wenig / 
vnd trinck davon. — 
Item / zerreis eine Taube / vnnd lege das Fleiſch 
anf 
den Schaden / Item / das Fleiſch von einem ge · 
ſchnittenen Boͤcklein auch warm oder dz Fell vom 
ſelbigen abge zogen / auch weil es noch warm iſt. 
Beyfuß taͤglich in der Speiß vnd Tranck gebrau⸗ 
chet / hat ein treffliche Tugend die Gifft der Schlã. 
genzuverrreiben. Item / die Bruͤhe oder Suppen 
von einem Han iſt auch gut /dafür/Confolida re- 
alisalba, weiſſe Ritterſporn / keine vortreffliche 
herzliche Arnney wider allen Schlangenbiß. Er 
muß aber in den Leibemgenammẽ werden. Item / 
1, quintlein Fenchelſamen in warmen guten ſtar⸗ 
cken Wein eingenommen, Beſihe Conttanr.lib, 
13.c,8.11b.4€,6, Mizaldum in Centur,r, Aphor, 
8.0nd38,52,86.Centur,2,Aph.43.47.57.65.90, 
Centar, 8, Aphor. 11,28, 61,76. 94. Centur, 9, 
Aphor.3.97. Den Schlangenftein findet man 
auffder Schlangen Kopff. Bnpdrunsnlib,s, 
cap.176, 


n 


Das XXXV. Capitel. 
Von den Kroten oder Vncken. 


SRxbꝛadon dem Vieh auch ſehr / beiſſen die Kröten ober 


Kühein die ppen / vnd ſaugẽ jnen die Milch Banden ind 
auß / darvon ſie gar dicke vnd fett werden / ſo haben dem Dich 
ſie auch ein ſehr fehändliche gifftige Vrinot Sei, ſchadua 
che / die ſie weit vmb ſich fprigen/wann fie dz Graß / 

Hewoder ander Futter vnd Fruͤchte der Erden bes 
ſacht / ſo ſchadets dem Vieh ſehr. Darumb ſoll ſie 
ein Haußwirth auch auß feinem Hauſe vnd 9 
fe / vnd von allen feinen Eckern vnd Wieſen / wañs 

Pi nur 


172 
nur immer muͤglichen / we / chla⸗ 
—— ——— 


einen vergifftigen geiffer auff die 
Fruͤchte fallen / daß mancher von ftundeh an ſter⸗ 
ben —* enden 


alı oͤte anſichtig wird / fo 
——— 
— 


> 


ſie an ein Hols / vnnd ftei —— — 
6 in der Sonnen auß 
— ept / wi⸗ 


eſt weiter ſagen will. Hieron Cardan.lib.7. de 
he — 
Sie werden aber vertrieben wie die Schlangẽ / 
—F mit Stickwurg oder Raſelwurtz Brionia genandt / 
darvonichjeroim 34. Cap. geſagt habe. 
| vergifftes Thier gebifen hat / 
* 80, Centut.i. 
vielheit vnd groͤſſe der Schlangen / 
‚Cent,$,Aphor. 26; Cent; d. Aphor. 24. 
’ +6. Gentur, 8. Aphor, 39.30. 
„Aphor. 44: Wie man and) die Froͤſche 
daß ſie deß Nachts nicht ſchreyen. 
—*— Pr 
"DAEAXX VI. Capirkl: 
0 Zeotehfen SD wol Die Qeydechſen ſonſten ſeht nůtliche 
Be i Artzney ſein / ſo follen ſie doch dem 
fin 
73 


J 










een Dich Bichfehr fdhädlich fenn / ynd dallelbige vbel verr 
var ee eh nit / wie man fie derereiben 
d fie ſchot ⸗ —— ſolte / man hette dañ Stoͤrche / Kau⸗ 
senend Nachtenlen im Hoffe oder Gebaͤwde / wel⸗ 
che dieſelben wegfreſſen / den Menſchen haben fie 
ſonderiich lieb / vnd ſehen jhn gerne / lecken auch fi, 
pei 


nen Speichel gerne Mizald, Cenr,8.Aphor,z; 
| Das XXX VIL Capitel. 
Spinnen töns ewol die Spinnen auch fo gar ein böfe ding 
Ba an pmfih fon,Ftaun er 
fe Kiste ver, Bon die Spinnchflein haben fan/v gemeine 
Ä Mahn peitsdafür/ daß ſie aile Giff deß Hanfe⸗ 
Aauffieſen vnd das ben fich behalien ſo hud ſe doh 
ein giffti bang daß fie miteinem Stich cine auf, 
tige groſſe Krött/ fie fen dnd heyſſe auch immer wie 
fie wolle / verderben vnd toͤdten fan / was ſolten ſie 
wol einem Menſchen hun koͤnnen / wann ſie den 


verlegten oder ſtec eine &oinrie ecke fofarbe 
| Spianentich Wann) e e ſteche / ſo ſalbe d 
wort or ww Stich mit dem deß 
At foifkaudh Origanum oder Wolgennur aut dafir/ 


wann man von Meliſſenblettern ein decodtion 
macht / vnnd in den beib nimpt / fo wertreiberg die 
Sifftder Erdfpinnensder Schlangen / vnnd deß 
eollen Hundes Biß / oder trincke gediſtillirt Och, 
— schnee sh a 

ein dreim / vnd legs vber den Schaden. Befi, 
He weiter Pliniumlib,22,c.21.lib,24.c,19, 


jeihand emeſſen oder erinsfen eine Spin, Sroma 19 | 


MR 


— 


man in 


—— ——— 
Apollonariam gı 






anchanug 
Das XXXVII, Tapıecl, 
Vondem Scorpiotr. 


ifer ſtewren vnd wehren helffen / aber von dieſem 


093 Or ref haten nit uns ar im dieen tern Serbien 


nichts zu befahren / dann ſie werden zu meiften aa wergift 
in Welſchland / ah ica Scithia, vnd an andern dr. Fir: 
tern gefunden / da lauffen fie in den Haͤuſern / vnd 
derlich mn den alten Gebaͤwen vmdher / vnd ver⸗ 
lechen ſich in die Rigen wie die Syihnen / vnd en. * 
ter die Stein. Es ſticht mit dem Schwant / vnnd 
vergiff tet ſehr ven es ſticht. Wann man ein Fewer 
drumb macht / ſo leuffts drinnen vmnb her / vnnd er⸗ 
ſticht ſich endlich vor engſten fiber. Sie teerden it 
Borcken / von Bäumen a eſt / in Oeſterreich 
heuff g gebtacht da machtnna Scorpionhſdranß 
auff dieſe weiß: Man geift nur Mandelhi drauff 
vnnd leſts alſo ſtehen / darinnen ertrinckets / vnnd 
wann darnachteinen ein —B— fobt, © 
ſtreichtman den Schaden damft / ſ heilets Mean, 
zerſtoͤſt auch ven Scorpion vnnd legt jhn vber/ 
Mizald; Cent, | Aphonga; Cent 5, Aphor;74. 
Cent.giAphötids, „im, a0. 
Ju dreyen Tagen imitß der deenſchfferben / der 
von ihnen geſtochen wird. Ss leſt ſich nit angreiſ· 
fen 7 mit keinen gebichen if mans handel. 
Dan es ſtichi gerade vor ſich / vnd nad) deisfeiten 
mit ſeinem krummen Stachel / ver einem halben 
Monden gleich iſt / oder dem vieriel cine Monvdeg/ 
wa n man ſie zu frieden leſt / ſo laſſen ſie einen auch 
inftieden / wann inan aber mit nen handrhic, 
ren will / ſo ſtechen fie, / Jedoch ſind ſie Mannsbil, 
dern feinder / Pan den cibesbildern wer erocũ 
öderilbch ( n ben ſich hat / Dem thuts nicht 
wehe wañ in cin Scorpion fhe/Plin.ib.2.c.32, 
Bann man sehen Krebfe auf dein Waffer 
hitnpe’ vnd das Kraut ocy mum zu dem ſch Daft, 
lientraut darauff ſtrewet / vnnd zerſtoͤſt eßs mu ent, 
ander / vnd legts an einen Orch da Storpion find/ 
bafommenallt Scorpion — die in dem. 
ſelben refier ſeyn / wann ein Menſch Baul am cf 
ſe / vnnd wuͤrde von emem Scorpion geſtochen / ſo 
were jhm nit gihelffen / dann wahr man dag kraut 
zerquetſcht vnd legts vnter einen Stein / ſo werden 
Scorpiones draus / tawet mans vnd legets an die 
Sonne/fo werden Wurme draus. Man fagtvon 
einem Italianer ’ welcher das Baſilientrant ger; 
ne getochen / dem fen cin Scorpion tm chim ae, 
wachſen / der hatjhn fo gequelet / daß er endtich hat 
ferbenmüffen, Wann man aber mit der Banca 
—— fo fan man die Scorpion damit 
tödten, 
Wer ſie vertreiben will / der trage nut den ſafft 
der Bethonicæ oder Bethonien 
Kraut das Plin, hib, 25,c, ro, Palemoniam nen. treiben fen. 
net. Die Ariftolochia, ztndeitefch Oſterlneia / iſt ih, 
nen auch ſeht zu wider: Wan man einẽ Scorpion 
mit 








bey ſich 7 onndein miediegung: , 


 0- "EN 












on Demeinne, ai | 
io oder Sonnenwirbel demiedieforRanen 1 
om wa alt 
Pe ER, Bi *7 we „ x 
vr ZUXKXix card 5 Sale 
A 2. den en Hunden 
au & = Aıın ind wird oder sollwoird/fO RER 33 
Fa 







* —— en Er 
oder oe Eofenhars vumdiege ee wien) after 
auff den ſtich / vnd nemme das gepuͤlverte Kräne 
fein ein quintlein in Wein ein / wann man auch dẽ 
Hſentohl mit Wurgel zerſtoͤſt / vñ auff d * 

chlegt / ſoh — | 










Pr ; 
indse 
Ran Be 
n of 
Bi A 5 


Menfhenbcen 
er dass 


———— 
vnd vergifftet ein? 
hn wid von berfeflilengis 
* — ‚Hütten, 
Hof inwiderumb eine 


liche Artzp wann man hn 
recht richten — — 
der Mieckſlber. 


der Mercurius 
De \ a ienet dem Geſicht / de 
neo m Gefi ch / tete Diof, 


eine einen 
——— bar 


et ei⸗ 
4 a gr 


Geheimn in 
pa — se 
—— dann 9 



















— 
Bliechen genen —2 per Eine — 
cheimmifen und Wunderwercken ſteiſſig nach⸗ 
Aber eo fein die Leute ame 
pandchöriche,waß fie eg einem Gelehrten hoch 
ft halten/ond gar vbel davon reden / wann fie 
olchen Menfchen fehen/derihm ſolch Ding 
9 Br ſeyn vnd ſolchen Geheimniſſen fleiſ⸗ 
1. Dannfie wolten lieber daß ale 
d grob pnd vngeſchickt wehren / wie ſie ſchn. 











1 ſonderlich don der Argncy —— 
oneitich/alewan man cin gemeine Haußman 
aufffi neiderennd auffdes — — — 
oder binder/fo fchader cr niche/fondern heilet. Aber 
egift hiervon auffdigmalanug. BefiheConftant. 
kib,13.cap,9. Werfuft hat von der böfen Creatur 
mehrziiefen! — Plin,lib,t1,cap,25.28,lib,8, 
<ap.29,& vltimo, lib,20. cap.t2,lib.2ı. cap.32. 
36.lib, 15.cap.ı0, lib.22,c,21.lib.27.c.7.lib.28, 
—— 4.6.3. de rebusantiquis 

— „8.c.18. & 29. Barth, Angl.hb.id.ca.ↄ6. 
ent. .6,Aph.ı6.87, Cent.8,Aphor,28, 
10. Cei 9.Aph. 58.90: PilpeRaureoderBerg. 
| raute — Rura montana feu fylveltris, iſt ein Edel 

ding im Hauſe / dann fie vertreibet durch jren ſtar / 
% “den Beruchale giftige Tier, Scoryien/Schiä, 
gend Narem vnd andere Bngssifer/ die Hin, 


oa — 







eat ddviel ehr von dieſen dingen u 





er wann an 


en ein 

Menſchen od Vieh beiſt / ſo wird uch 
nn — — 
et 


ps —— außſiher die Saar auff 
J Leibe auffperfcher/ / vnnd shart 
die — enter 5 
Pi enfchen vnd Vieh / tiltfehnost 
bellet meht / vnd BA wol ais v 
belandte. 
Dieſem Büren! — Toler Hant⸗ 
uͤndlein noch jung ſeyn 5* en ein dvm / wie 
Würmtein vnter der Zunmgen/ d — ——— mare 
Aörra Attice ſonſten ea — — 
id ift furor ſive rabies nennen / kauen. 
Ayırur, ideltfolutio (eu — intellectu⸗ 
das muß man jhnen wegnemmen / well ſie noch 
tlein feyn/fo werden fie nicht toll weil ficleben, Es 
tan aber ein Hund 14. oder 15. Jahr leben. Sie 
haben auch im Schtwang ein tweiifes Aederlein + 


wann man jhnen daß außreiſt / fo werden fie auch 


nichtehöricht, 


Mer don dern tollen , Hunde gebiſſen vnnd ver, Tann Hund⸗ 


gifftet wird / der binde nur bald deſſelben tollen Hũ Beer —* 


des Haar auff den Schaden deß Menfehen ennd 
Vichs. Des Kutucts Koch oder Drect m Wein 
getruncken / ſoll gut davor ſeyn: Item / das Gehirn 
von einer Hennen im ABein gerruncken / vnd tau⸗ 
ſent Guͤlden / Gamanderlen / vnnd wilde Hagero ⸗ 
fen geſtoſſen vnnd auffgelegt / Item / Knobloch in 
der Speiſſe ge egellen / und Bibergeilmit Rofeneflig 
— zermuthwein iſt auch gut dafuͤr / vnd 
Safft von Hennendarm 

Bann die Sone im Krebsift/fo fange Krebs / 
brenne fie in einem Topff zu Pulver ſtoß es klein / un —* 
vnd hebe es auff / wann du es bedarffſt / vnnd dich Yundı Bil. 
oder das Dich cin folcher Hund gebiſſen har / fo 
ſtrewe es in Schaden / vñ ring? offtmale ouwur 
gelin MWeingeforten/ vnnd wafche des Tages den 
Schaden fünffmalmir Weinfein rein auß / daß 
das Pulver w ider beranf; kompt / vnnd ſtrewe alle 
mal das Krebspulver wider ein. tem trinck zer⸗ 
ſtoſſene Krebsftern/ Bart, Anglic. lıb,16,c,86, 

Nim rochen Beifuß / vnnd sin wenig Syeck / 
auch ein wenig von deſſelben Hundes Haar / zus 
ſammen gehackt vnd lege es drauff. 

Koche die Wurtzel roſx caninz der Feldroſen / 
in Ziegen miſch vñ ninck davon. Tragusın herba. 

Wann dich ſonſten ein ander Hund gebiſſen 
hat / folge nur oben auffden Schaden gruͤne Er» 
ſene bferrer/ote oben zu Öberft auff den Erlen wach» 
fin / das — auch groſſe Hundsbiſſe / 
man muß ihralleseit zwey vbereinander legẽ / Be⸗ 
ſihe Frilium in ſeinem fpecul.part, 6.lib,ı. Tract. 
2.c,7. Oder nim Eſſig oder Waſſer mit Eſſig ver⸗ 
miſcht / tunck ein leinen Tuͤchlein drein / vnnd legs 
anff / oder lege Wolgemut / fpigigen Wegerich / 

p Mi Neſſel⸗ 


vnter 40.tds 
gen nie zuger DES follman 


Das fuͤnffte Buch/ 


174 
— 5 aut alles zerquetſchet drauff / 
oder nim Brod /beige es in Mangoltſafft / thue ein 
wenig Roſſeneſſig darzu / vnnd legs auff den fcha, 
den, /nim oder Attichbletter / zer» 
knitſche ſie / vnd lege Kempen, we 
——— 

Poleyin — — * 
—— ae tn | 
N 


— 





—— ——————— 


den Schaden. 

ein gut Recept. Oder Wege 
— Herr 
gm 191) acfifene Belle 
Genen * 


BRD 


auch nit boͤſe 
m ohloch Feigenblaätter / vndCaqmillen 
* u n / Ana in er geſotten / vnnd Plaffer 










n ea Rauten / Saly vnnd 
Mirrhen / ftoß die zufammen/ mifche «san mie 
Due) PROMADr ER Pfiaftet drauf / Beſihe 
—— —— — 
und en hat 
en Seh ng mat —— ahtau 


Die Seber deifelbi tafenden Hundes / 
— ne 
eines andern wann man fieeinnitnpt: 
Ens ſol man hier wöltmerefen eines rolle Hun 


chneiden 

Der gewiſſeſte vnnd — RR 

den Biß mit einem den Eiſen bren 

nus bill / man ſoll den DIE ur ond gar ih er 

Re han auffſchneiden / vnnd herna 
diefelbe Wande role andere offene ſchaͤden heilen, 
im * von Krebſen in einem Küpffer 


gebrand / schen cheil / Entzian / fuͤnff 


miteinander / vnd him darvon taͤgiich einen £ 
a au Pfla⸗ 


— Ganſeſchmaltz mit Honig auff 
den ſchaden legen. Item serfnirfähten Knobloch / 
Mandeltern/ Huͤnerdarm / oder Wildenknobloch. 
Item / Schmeer mit Kalck vermiſcht. Aſche von 
den gebrandten Krebſen mit Eſſig / Roßdreck mit 


ollen And dummen’ 


— Sals/alsein 
| gie * * ao Toriac Wa 


40, Tagen nitgänslich zus 
daut werde. heile ee 


ch cken / oder an die 


warmen Eſſig / Hundeshaar von dem Hunde ſo 
den Biß gethan / oder Menſchẽhaar mit Eſſig / ie ⸗ 
mie Wein / Nuͤſſe mit us vnd Honig / 
olle mit Eſigod Honig / ein P ee 
Bollen vnd Ei fche von Weinreben 
edle Nicorianaijt auch gut darzu. 
— * Buͤchdas 193. Cay. Wieman die Hy- 
—*—— curiren ſoll / 
Mizald, Cent,4. Aph.ı6, Cent.5. Aph- 
37,74.83.91,96,Cent,6,Aphi 14.28, 89. Cent, 
8,Aphor.19,58,7t. _ 


Das XL, Capitel. 
Von den 


rn Kaupen, 
das — Buch am 10.Ca 
ae ea 
Hau Band darneben ans — 


zeige / wie ek N! auch 
noch ein wenig von den Raupen 
——— Campe. 
Kaum, Bruchus, Græcẽ B959-,Columella: nen⸗ 
nets Hirfulam,, iſt sin ſchadiich ding den Gaͤrten 
— ** kat * Sc, 
fen der Erden me ann ds macht die 
— friſt die Bletter von den 
Bäumen "haft ee m ir fa 
weile Kohl deß gleichen. 


Mer min machen will daß die Käupen denn Raupen das 
Kohl nit freſſen / der neme Roßtot vnd Wermuch, ern 
fiede es ineinander m einem Keſſel / laß es alt aucrlem 
werden / vnd rührdarnach gar ein wenig Menſch⸗ srauen. 


entot drunter / vñd beſpreng das Kraut damit. .,, 
Starte / nim einen hauffen Raſipen / fen ſie mn 
ſſer / vnd wann ſie wider kalt worden / ſo ſpren· 
ge es im Garten vmbher / ſo verlieren ſi eich. 
Es ſolte alich wol helgfen / wann man die flach, 
eir vo Rocken vnter die ſtamme der 
ebiinpe / fo würden ſich die Raupen dreitt 
fledyen / wann ſie hinauff kriechen wolten / oder 
würden ja —— werden / daß ſie wi⸗ 
der muͤſten. 
iche falten ſich dicken wann haneiliche 
voll Knoblochkraut / oder die Haupter im 
rreranzindere / vnd damit räucherte /fo fol 
were Nan ſit von dem Geftanck auch vertreiben / Pli- 
—* Kae einem felgamen Recept wider 
aupeinlib.17.0.28, $rem/lib.ıg,c.ıo. .. , 
an will auch viel von dem Rece halten 
wann man 10. Krebs in einen Topff mit Mer 
thut / vnd beinet fie 8, oder 16, in der Sonnen / 
vnd darnach alle zeit am achten Tag die Bewaͤchſe 
damit hegeuſt / hiß ſie erwachſen / ſo ſoll man die 
Krautwuͤrme ſeht damit vertreiben / oder man ſoll 
erfiche Krebfe hin vnd her in den Gaͤrten auffhen 
ebinden / darauf fie geniſt 
haben, Dann die Krebſe haben eine fonderliche 
Krafftwider dieſe Würme / die Raupen / fliehen 
vnd meden ſie / wie den Teuffel ſelber. 
Jeem / ni dire Scabtofelltrant / legs auff 
altiende Kohlen / vnd bereuchere die Bäimie/pnd 
die Gewaͤchſe des Gartens damit / ſo ſterben ſie. 


Ein Haußwirth muß das Vngedieſer durch⸗ ——— 
auß nieleiden / ſondern abſchaffen / vnnd weghrin · unge 


gen / wie vnd womit er jmmer fan vnd mag / vnnd 


folljem alles Geſinde helffen laſſen / daß ſte miu weg gang rad u 
nit enden, 


fommen 
Die falegen chuu ihnen auch groffen va 
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. » nu 
an Be ° u u 0 —— N) 


| * —— 
au ho mie Sea 





—— 
uff dieſe cn Han ni ons 
ni: — ——— 
iefer feinen Vrſprung vom geſchmeiß 














Papilionum. gweyfalter oder Mulckendieben 
—3 ſo a dicfelbigen auch weg/ 
an kan nach dem Sprichwort / Principiis 


ur das hart gefalden iſt / d nd 
vor der Sonnen Auffgang mit 
forengelidas Kraut damir/wann cin heiſſer 


33 — * 
Kuͤhdreck im Meymonden / 
aan rear pweimnate 
darff nichts drunter gieſſen / vnd gehe 
ven Kohl. Es muß aber im Garten 
ewer getocht werden vnnd nicht im 


ee 2 —— Erde 
n einem newen Gra vnd die v⸗ 
— —— d ſolle den Kohl 
en gewaltig bewahren / aber ich hal⸗ 
Re vor eine en vnnd Kagenglauben. 

—— Cent, 6.Aphor.s5,Cenuur.8,A- 


Das xL1. Capitcl. 

Bon den Erdflohen. 

Troföheein efindein fchäorich ding in den Gaͤrten / dann 

—2 — das Kraut vnd zugemuͤſe / vnnd 

*5* alle hulſenfrůchte ſehr. Dean ſchreibet aber / man 
A ſolldas Kraut / welches die Gelehrten Botıyno, 
—— — A Turcicam nennen / zu Teutſch 
Tranbenfrane /deffelben Krautsſamen foll man 

- mit andern Gartenfruͤchten fäen / fo follen fie 
wegbleiben. Duͤnge den Acferoder die Bethe mit 
Aſchen / ſo bleiben die Erdfloͤhe vnnd andere Wuͤr⸗ 
me wol weg. Item Taubenmiſt / vnd Ziegenmiſt. 
u er beffer / wann man den vber 

amenfiremer / wann der Kohlſamen ge⸗ 

Be Minen aber den nicht haben / ſo nehme 
man nur alten Mift / der zum wenigften eines 
Jahrs akt iſt. 


Vor die Erdfloͤhe. 


Nim das Waſſer / damit man geriſſens vnd geex⸗ 
enterirte Fiſch gewaſchen hat / geuß es vber das ge⸗ 
tt, 
















j 


Donden Kappus Pudicken. 
Die Meckelburger nennen dis kurtzen dicken 


en De A 
J 
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Wanmerdie dem Kappus oder Haupttohl / ſ bald 

die Pflantzen geſeztwa den vnten die Wurzel abs’ 

freſſen 7 Pudicken oder, idicken / find. 

ſchier eines Gliedslang vnd ſind weiß / wann man 

fie zerdruckt / ſo iſt nur weiſſer ſchleim in Ihren vis 

gen in der Erden / hart bey den Wurtzeln / die muß 

man anffaraben vnnd heranftinein Topf 

men leſen / vnd in ein Waſſer ſchuͤtten / ſo ſy 

die Fiſche — 
Das XLII. Capitel. 

ne Stöben, 
bo —* 
aͤnſe vnde 


Chur 


beſchwerſich ding / wann ein Menfchim Berre ale 
in einem Omeihhau Arge eh 
nit ruhen oder ſchia fan / vnnd wann einer bey 
ehrlichen deuten ſigzt / vnnd triegteinen Stich oder 
Biß von jhnen / ſo ſitzt er vnnd rippelt ſich / vnnd 
zeucht inen daß Fleich auß den zaͤhnen / daß andere 
Leute —— er ſey voller Kuſe / darumb muß 
man dem Vngeniefer ſtewren vnnd wehren / wie 
man jmmer kan vnd mag. 

Man muß erſtlich mercken / daß diß Vngezie⸗ 
fer gerne iſt / da ee ſtaubbichte boden hat / dann es 
ernchre: vnnd erhelt ſich vom ſtaube / daher andy 
Pulexä pulvere den ddamen hat / wie Barchol, An⸗ 
glieus, lib, id. eap. 87. ſchteibet. Sonſten aber 
generiren vnd geberen fr ſich alſo / ſie empfangen 


Keine Eyrichen nm Leibe / darauß werden erſtmah⸗ 
fen kleine weiſſe Floͤhe / danach werden fie balde 
ſchwart. Im Winrerfind ſie tod / dann fie kͤnnen 


vbrige taͤlte und vbrige huge nicht leyden im Som ⸗ 
mer haben ſie frewde. 


Wer ein Hauß bawet / der thut am beſten / daß ga · wie die 
er vnten bolen oder bret auff die Erden legen / vnnd auf da Kam⸗ 
die Kammern dielen oder mir Ziegeln bepflaſtern mer weguns 
leſt / ſo tan fich der Bntuft nit fo wol erhalten / aber krelben. 


in der Erden end auff dem dehm / hat der wuſt das 
beſte leben / wann man auch im Sommer merckt / 
daß ſie in einer Kammer vberhand nehmen mol, 
fen fonsafche man nur die Diclen vnten auff dem 
Boden fein rein / vnd ſchewre die Bretter wol / daß 
fie fein weiß werden / ſobleiben ſie weg. Es halten 
etliche darvor / wann man Erlenlaub / im Som⸗ 
mer fruͤe / weil es noch vom thaw feucht iſt / mdie 
Kammern ſtrewet / das ſoll ſie anklebend behalten / 
darnach bringe man das Laub auf der Kammer / 
vnnd kere ſie fein rein auf / dann offt außkehren 
bringt fie auch ſehr weg. 

Jtem / Pulicatia Floͤhtraut ſonſten auch Perli- 
caria genandt / auch deß Morgens fruͤhe ng 
let / vnd in die Kammern vmbher geſtrewet. 
Walwurt bletier gegen Abend emgetragen vn 
vmbs Bette gelegt / wie man in Welſchland * 
zu thun / man pflegt auch wol ſonſten Beinwol zus 

nemen / Coriandertraut in Waſſer geſotten / vnd 
die Gemach damit heſprenget / vertreibt die Floͤhe. 

Attichbletter in Waſſer geſotten / vnd vber nacht 
in Waſſer geweicht / die aͤſterich vnd wende damit 
begoſſen. Item Feigbonen vnnd Wermuth in 
——— damit beſprengt iſt auch gut 
darfür. Dann Wermutift den Floͤhen / aͤufen 
und Wangen gifft / wann ſie nur den rieche/fchme. 
cken oder koſten / ſo ſterben ſie. Coloquint oder wil⸗ 
der Kuͤrbis zerſtoſſen vnnd mit Waſſer vermifches 

P ki vnnd 


ts im Hanſe / wann — Biöße ein boͤſe 
ofRäufe drmnen hat / dann Damit die ding / aud an 
armen Wetber ihr ſonderlich Creung haben die fie Te'hn or he 
mit den langen Kleidern anffleſen / auch gar em 8°" 7" 


Dasfechfte Buch / 


176 
vnd im Gemach / darinnen es viel Floͤh hat / da, 


fterben follen/fonim Eifenfrane/Co» 
— — 


& ee? ee 
Br oder welſch Floͤhſamenkraut / 
F Pair ac geraucht / m einen Floch 

j —— die Kammern ge⸗ 
ſtrewet / da die Floͤhe inen ſeyn / vertreihet ſie auch. 
Enns re 

nica indie Kam̃ern geſtrewt oder das Kraut 

vnd die Blumen davon in Waſſer geſotten / vnnd 
* geschah. amt damit befprengt / vorn 
ER ER mit Meer 
d damit beſprengt / 
—— 


men vnnd⸗ 
pe = Bar id 
| PER. Raden oderni; ken > (egeficing 
x er biß * —* ea Kam, 
mern —— les 
| vnnd rein / darnach nim vn 
—— klein geſtoſſen / vnd ae ein Sieh 


— vnnd beſpreng die Kammern damit. fi 


einen Rauch von Rindermiſt / ſo weichen 
Praha vnnd SIöh.r, Alexius Pedemonranus 
ſchreibet / wann einer alle Floͤh vber einen Hauffen 
Pam Eng ! fofoll er vnter das Bett 
— machen / oder cin Schuͤſſel ſe⸗ 
2 ein Brertleum legen / vnd Beeren oder Zi, 
nblu Bocdsblutdreinehun,. Item nim 
milch/roin mache dantirnaf was du wile/ rau⸗ 
die, eriwarin ein Tüchlein oder was andersdrein/ 
Segsaneinen Ort / ſo ſamlen ſich die Floͤh bald das 
hin vnd hüpffen drauff. Item mache einen 
der dem Boden gleich ſte ern 
halben mit Beeren oder Rindernſchma 

— 
ſchmaltz oder Igelsſchmaltz ſalben / vnd an den ort 
—— 
men:Etliche nemen Igels vnd Fuchsſchmatt / ei⸗ 

nes ſo viel he andern; Wann du 
die We cs — 
a annder vie r nimpt er ein 
die dab page buͤſchlein Wolleins Mauſ / vnd laufft ins Waſſer / 
gar juvertre daß er nur oben das Maul heranß recket / da krie⸗ 
Om. chen die Floͤh auß dem Waller / jmmernachder 
trucknen Wolle / wann er darnach mercket / daß fie 
alle hinein gekrochen find / foläft er das buͤſch⸗ 
fein Wolle fallen / vnnd laufft auß dem Waſſer da⸗ 







* 


daußge⸗ 


he ſeyn / ſo ſollen ſie alle da zukom/ 


von, Wollen jm nun die faufen Weiber vnd Jũg · 
frawen nachfolgen mit jrer Floͤhſagt / ſo tönnenie _ 
—— Beſihe 

‚liinz.c.$, Cardan.de rerum * 
lib.7.6,50.Plin.lib,20.cap.ı4,16.hb. 2.108  _ 
20,lıb,24.c,8,lib,30.c,10, olamSalernita- _- . 
nam,c.61.Mizald. Cenr.2: Aph. 50, Cent,4.A- 
phor.7ı, — — te 43: 


DasxLinl, Eipie, R 
Vonden Wangen. f 


Cizisseenmnend Banner, te 
ai ac hen eh he boͤſeGa⸗ 
ſtein den Betten vnd Kammern / dann fie beiſſen 
vnd wann man fie erdruck ſo laſſen fie einen ö 
heßlichen geftanck hi ¶wie der Teuffel / 
darumb muß man diefelbtaen abſchaffen / daß 
man der Gaͤſt auß dem Hauß auch geloſet / daß 7 
man vor —— mir ruh ſchlaffen tan / dann die 
ſind viel aͤrger dann die Fiöhe pc. m, | 
‚. Sie werden aberzum merften m Berrftllen gt ae J 
fünden/dann. da hineinvertriechen fie ich yon — 
des Nachts triechen ſie herauß in die Bert / vnnd wenn. 
Anaben einem am deib vnnd fangen ihm das Blut 
aufıneiedie hirudinesopgr Sliregeln. See E 
“Mer fie nun wertreiben will / der uflege —— 
Spanbett von einander jn nemen / vnnd Denke: — 
fol allenthalbemit Wanfer/darinnen Wermut His 
gefortenift / fein vein auß zuwaſchen / manmefcht j 
auch wol dag ganze Spanbett —** innerlich | 
und euſſerl ch oder koch Wankentraioder Was 
wuri mit Waſſer / vnnd waſche das Spanbett da 
mit, Corianderkraut grün vnter RT 2 
verjage Wannen end Siehe. 3 
R:Mermuiefraut/ Banmöh / Raluen fochs e 
miteinander jm Waſſer ſo lang / biß das Waller 2 | 








gar eingeſotten iſt / Darnach ſeige das oͤhl davon / 


vnd menge a er darunier / vnnd 
hmier die fugen damit | 
. Die Blutegeln haben: ein Fenerfchefänbfehef‘ 
ntirden Wangen / wann man jie auff kohlen legt | 
vnd brennet candemort, / ‚da Wangen find /zu 

pußwer /fo toͤdtet derſelbige rauch, oder dampff die 
Wangen, Hinwiderumb Wantz enzu pulver ver⸗ 
brand / todten auch die Blutegeln. Drimb yflegt ci 
man auch Wangen mit Weinoder Eifigeinzune  . } 
men / wann man ſolche Blutſaugen in Leib befoms 
|! 
j 


———— 


Topff oder etlich an ein ſchnur zuſammen faſſet — 


felbige vnter das Berruch oder ins Bettſtroh leget / 
ſo ſols die Wantzen vertreiben. 

Tim Meerzwibeln vnd Laͤußkrautſamen / eins 
ſo viel als das ander / vnnd einen Leffel voll Eſſig / 
ſtoß es wol vntereinander / vnnd ſchmier auch die 
Bettfugen vnd klunſen vernie des Spanbetts 2 
damit, 

Item / nim Cuenmerem —— vnd weich 
Pech / vnnd mache ein Salb darauß / beſtreich die 
oͤrter damit / da Wantzen ſind / man moͤchte auch ⸗ 
ale Baumoͤhl / ein wenig Kalek vnnd Schwefel 
darzu nehmen. 

Oder nim von Hanffſtengeln oben das Kraut 
mit dem Samen ab / vnd lege das ins Spanbert / 
ſo bleiben ſie nicht. 

Nim Rinder oder Bocks gall / lege ſie in Eſſia / 

vnnd 







I 





— — 
da ſie ſind. Item / nim Schwefel: 
Be ee 


ef ee —— 


die F 

— in, 13, Be 
‚ Plin,li ne — — Card.lıb, 
7.03 


— t,li,2.defi —— diaci in ſinos 


Ai, RmxLiv, Sapitel, 
| 
— — 


der man wol entrathen 
bif weilen nit einen ſonderlich 





04 Roll 










pfennige geſtoſſenen Saheſeh 
flöffene Lorbeern / vnnd ein ſtuͤck 





ſo nim — 
—* pink jun Haaren, Diefe Salbeift aur 
ng Eautbes ongr duſf / vnnd für dic böfe 


ablochſafft fchmieret / ſo lauffen fie gewal⸗ 
tigdarbon / allein daß man ſich dunckenleſt / es ſoll 
u ap ee —* 

im geplifseret Radenhaͤupter [Wohl der nigel- 
—— ee Sqweineſchmals 
drunter / vnd die Haar damit / das vertrei⸗ 
er Oder brenne die nigellam 
zu Aſche / mache eine Lauge drauß vnd waſche das 

Amatanthus ad pediculos necan- 
itin lixiyio coctus Fuchlius, 

ent / Rim Dutskfilberindie Hand/ 
nim nůchtern Speichel darzu /reibes durcheinan: 
der / vnd reide darnach auch einen gebratenen oder 
 fatılen Apffel drein / miſche es wol vntereinander / 

vnd ſch s Hauptdamit, 
Wer danſe in den Kleydern hat / der ſtecke ſie in 
a Backofen / wann man Brot geba⸗ 


Vom Seewerck. 


Lu Plin,lib,26. al, 


Bernie hart nie ſeloß 


7 


cken harı oder henge — 
ben auff / aber die — 


von, 
- Nm vor &inen ı Queckfüßer 
Federtihl oben 
— ——— 


— Apotecken / ſchneide einen 
wie mans — an chuͤtie das Du 
366 ſtecke obe — 
fein gehebe / daß * 

nehe es in die Kleyder hinein —— 
vnnd das gute Gewand / ſo —— E 
vnnd bleibet fein einige drinnen / 08 ift ein 

e die arme Landemechi J Schůter 
lerc. 

m / inche Campffer ins Kieyd — 
die Täufewegamdift auto fen mia erh 
kayfür 3* 

mie Kiepder — 


—* den Apoteck 
fe hinweg. —* Ar 






d 


tmans / es iſt das ſemen von einem 
Kaͤtlein / ein gran vmb vi —— 
— wol iſt auch gut vor de 


cydern 
Sder zeuc) 3.tage natheinandekalte Thgeein 8 


den Kleydern in diesocuffe Hemboe, / 

KR, Quecjilberonnd das weiffe voneinem Ep) . 
temperirsdurcheinandersondmacheeinmGhrtel . 
auß einem wuͤllen Tuch / beftreichdenfelbeenmit 
dieſer mixtur, bewinde jhn mit einem new gewa ⸗ 
ſchenen leinen Tuch / vnd gůͤrte ihn‘ vmb den deib. 


—— geriiäyen Kogenba 
ſiede Wermurhin / ——— —* 
darvon / vnd werffet ch geſtoſſene Lorbeern in 
die Lauge / Item důtre vnnd heriſirte Aber» 
muth / vnd Die Kotze damit gewaſchen J fotompt 
keine Lauß drein. 

Oder nim nur ʒwen cheil Corander Wermut 
1,theil/0nnd Hollderbletter / 1 theil / vnnd ſeud diß 
alles in Waſſer / vnd beſprenge die Kleyder damit / 
oder man begeuſt vnnd beſprenget darmit die Ge⸗ 
mach / ſo ſterben alle Säufe vnd Flöhe / oder werden 
darmu vertrieben. 

Jtem / nim Corianderkraut / ſeuds in Waſſer / 
vnd weiche das Bettgewand / Hembde oder Kley⸗ 2 
derdrein / vnnd laß trucknen / ſo leſts teinen Floch 
hinein kommen / vnd toͤdet die Kuſe / Item lege 
era Lavendelbluͤth / ſo wirſtů der baͤu⸗ 


Eiufe auf 
da Roten guver⸗ 








Läufe auff dẽ 
Hat jemand daͤuſe auff dem Haͤupt num vnbe · Hoͤupt huvit · 
reiten Coriander / ſeud jhn in Waͤſſer oder Laugen / krei 
waſche das Haupt oder die Kleyder damit / da die 
daͤuſe ſeyn / ſo ſterben vnd vergehenfie. 
ud Weyrauch vnd Speck in einem vergla⸗ 

ſten —— viel als das ander / vnnd beu⸗ 
els darnach durch ein Siebtuch / daß es ſo dicke 
als eine Salbe wird / damit ſchmiere den Kopff * 
vergehen fie, 

Der Safft von den Birnen oder von — 
ſta mit Rettgoͤhl oder Senffohl vermiſchet / iſt ein 
gewiß Huck der Läufe, 

Die Haut oder das Pappier / in welchem das 
Bleilein Gold geſchlagen oder gelegt worden / toͤd⸗ 
ser gewaltig die aͤuſe / wie das Queckſilber. Mizal, 
Cent, 7,Aphot,37 

Zerſtoß den Ein Staphifagriz , mifche ibn 
in Baumoͤhl / shus sin wenig Spicanardenöhl 
darzu 


new gewaſchen Hembs an / ſotriechen ſie alcrauß | % 


Sam: 
Be er ren EN A 


roh geftoffen vnnd aufs Haupt arfi 

die Ta ar us au mine 

wider bewachſen. 

Ein gut daͤußſalbe Recipc, Sem.Sta saphißgrie pt 

« unc.3. ern vnc 8, caleis vivi Dune; 
v fiberone.8. — vnc. Schweinen 


f‘ ———*— Nießwurtz in die Dugt / vnd waſche 
Haupt damit / ſo *3 dic &Äuf —* 
J— chut auch der fuccus hedetz , datz iſt der 


fhmwargen tge⸗ 
nd die ſchwartze Nieß wurtz 
Wer täglich von Se in oͤhl ee 
u, Der befompt 


techasklumen end Baum⸗ 
series eh gvntereinander / vnd ſchmiere 


„tt ⸗ Hauptmit darinn Wer, 


an 
ein. 
* — kind, 


—— /tochsn 

en Gefäß / daß su — ntd 

ſchmiere den Ort da die Lauf ſeyn / ſo verge⸗. 

d ph Beſihe Plinlib,2z; c, 24.libi24.69.lıb. 

. 35.c.15. Mizald, Cent, 5, —— 
Eent9;Aphor,9, N 


. DaB XL. Capitel. 


Wonallrieg DräufeOkan * 


ehrt rn 
M — — es ſind nun 
o⸗ 
— Baba oder Ratten / 
genennet wer⸗ 
—— in len Strobl 
vnd Gerreyd/, — zerſchrotten groſſen fcha» 
den / wanns Getreydnicht fein dicht vnd geheb um 
einführen auffeinandar gelegt iſt. Auff den Korn, 
boͤden thun ſie trefflichen n im Getreyd / in 
antun Buͤchern / vnd fonften 
n den Kleydern vnnd eſſender Wahr / — 
Pranger ſachen mehr. Wie auß der, 
dem Mizaldo Cent.r, Aphor, 82, weiter zuſchen / 
Plin,Secund lib,.2.0,57,German, 
Drumb helt ein Haußwirch billich erliche Ras 
zen / vnd ſtellet jhnen nach mit mancherlen fallen / 
— a eh 


Bord. | 





—X 


genther / oder 





—— 163, —— — —— No- 
Welhocellalmeniseh Gold: 


—— gebraucht vnnd 


phodelus alimentum ptivile⸗ 
giarium,g rein etiam cor- 
Pr calorem auger , atque omnid vilceraa- 


prB 

Dan tan auch eine fangen / vnd jhr ein Schel 
leanhengen vnd fie widerumb lauffen laſſen / fo 
berjagt ſie die andern alle, Anden Pferdſtellen 5 
Kant fie ſich gerne finden / bey dem Pferdfurter/ 
lauffen in den Krippen zum futter /das man den 
Pferden fürfchürtet / vnnd beiſſen die Pferd in die 
Mäuler, henge du nur den Pferden Schtl 
————— wart fie die hören ſolauf 


— fen ſie 


Es wird in vngeziefer verjagt / wann Nattense 
mans verbrend / odet damit ſtenct vnd reuchern 
Alſo iſts mit dem Ratten auch / brennt ein zu vul⸗ Beiden 
ver / ferefieing Gemach / dajhr — 
fo packen ſie ſich bald fort / weil esa — 
cket / wann man ſie btennet / ſoſcharre ſie nur deß 
Nachts in die heiſſe Amern / vnnd lege ſie in einen 
Schirm / vnd ſetze ſie ins Gemach. 

Wo ſie lauffen (dann ihren Saufffanmanf h 
nen kaldasın ) da fchmusre nur frifch Was 
genfchmer hin auff die Vretter / 
oder rg Scherda fie nein frits 
Mann ſie das mercken / /ſofchmen ſie ſich 
—— machen ſich bald fort / vnnd 
ommen nicht wider / dann wann jhnen der Ther 
—— tlebet / —8 — ſie 
—* en ihnen ehe vie Fuͤſſe weg, 3 
ieumachen/paßehrtemeMauf inc Or Mtäupnupe 
mad) oder Gebaͤwe komme / ſo nim Knobloch vnd nic mdte Ges 
We ſoß in einem Moͤrſer miteinander / 7* 
up Waffer drauff / mach: den ehm / Damicd when, 
wilt / damit ein / beſprenge die Erde vnd die 
Wende damit / wann ſie die Biterkeit nur merckẽ / 
ſo lauffen ſie bald da von. Item ſtipffe die Schuͤpf · 
fe darein/damie du den Rocken vmbſtechen wilt / ſo 
te Mäufend Kornwürmer wol zu frie ⸗ 


Die edle Nicotiana in Wa ſer gekoche / vnd die 
Gemaͤcher damit befprenat / vnnd eiliche ſtielichen 
in Winckel geſtackt vertreiben alle Maͤuß. 

Biß weilen kniechen anch die Maͤuſe in die Bet, Mint wie dte + 


ten nadhden Körnern/bie jieim Stroh finden das 


en / daß man jhr nur loß werde / der⸗ iſt ein boͤß fchädlich ding. Dann ſie lauffen einẽ biß / gen, 


Babe 
"Dan man ihnen ewas von Arfenico oder 


fen wir von denen Gäften auch et⸗ 


weilen vber das Angeſicht / vber die Armen / oder 
vnter dem Berre auff dem Bauch herauff / wie 
mir wol ehe widerfahren iſt / vñ erſchrecken ſchwan⸗ 

gere 


- 








wu... 


cejhnen sihrichrig geher/oder die 


——— | 
- Wider die Ratten / nim Arfenichm , jerſt 


en 
ki Be 


leg 
/ fowerden 7 
— — 


Oder nim klein geſtoſſen Olaf / vnnd men 
vnier das fett vom RR rei 
tes woldnrch einander / vnd ſchmier es an die drrer 
. ERROR... FERNE 
. SPD in le ht are 
Butier geröft den Hunden’ Mänfen vnd Ratten 
vore — Wie mans machen foll 
die Karren das Vich nit beiſſen / beſihe Mizald; 
. Cent,8,Aph.22,Cent.9.Aph.6o. 
- Ein gut Recept wider die Ratten / R, 2. theil 
Arfenicum 1.heil Ölaß/z.mal ſo viel Meel / vnd 
mie Waſſer angeſeucht / Kuchlein drauß gemacht 
vnnd an die oͤrter gelegt / da teine Huͤner hinkom⸗ 
men / die Maͤnß ſterben vnd fommen hinweg. 
Nießwurtz mit Heydengrüs vermiſchet / wann 
rg folanffen ſie weg / vnd foinmch 
wider, Item Nießwurtz gepůlvert / vnd mir 
— ich 


ber — ——— — 
den Mauſen zutrincken vorgeſent / Item brat 
ic lein Speck / oder laß nur ein wenig 
‚Abeftrewe es mie vngeleſchtem Kalck / dar 
ſerben ſie bald / wann ſie es eſſen. 








— 


tereinander / ſo wirds wie eine Salbe / nim Schuff⸗ 
ar a r2,mehr oder weniger / vũ befdmic, 
re ſie darnach huͤlle fir etwan in Pappier / 
daß es vnten vnd oben holl bleibt / vnnd mache fol. 
cher gebiinde vier / vnd ſtecke fie in die vier Winckel 
deß Gemachs / da die Mauß innen ſeyn / ſo kriechen 
groſſe vnd kleine Maͤuß drein / vnd ſobald ſie es 
3 nur koſten / ſo lauffen alle tleine vnd groſſe Maͤuß 
darvon. Es ſagte mir ein alter Bawer / er hett es 
15 gebraucht / ex hette in 13,’ Jahren feine groſſe 
Mauß im Hauß gemerckt. 
Wen eine Ratte beſeicht / der brenne eine Kroͤte 
in emem Topff zu Pulver / ſie ſey tod oder lebendig / 
vnd ſtoſſe ſie darauff fein klein zu Pul ver / ſtrewe 
* her in den ſchaden / ſo trucknets auß vnnd 
et. 
Nit/vnnd Ich hab auch wol geſehen / daß man in den grof 
— F— fen Muͤhlen den Ratten jhren lauff abgemerckt 
vie man dann leichtlich thun tan. Dann in ihrem 
fangen werde Lauf ligts wie gelb Wachs / das iſt lauter gifft. Da 
ſtelten die Müller eine Fiſchreuſe auff den lauff / 
vnd klopfften auff die Brete / da lieffen in zs. Rat⸗ 
* zen in die Reuſe / die ſtopfften ſie zu / vnnd legten ſie 












m Nim alt ſchmeer end Pilſenſamen / ſtoß es on,” 





—* hß thnen das fringeh nd u 
is Waſſer — vnd zappeln 
— — 

e ſalgten eine Tonne mit Waſſer / vnd 
bunden oben ein Felldrüber/ v ſtreweten Mehl 
drauff / vnd legten ein lange Latten / biß zur Tonne / 
darauff ſtreweten fie auch Mehl / darauff gewoh⸗ 
neten ſie / vnnd lieffen droben vmbher / biß ann Toms 
ne / vnd leckten Mehl / vnnd hielten guten * 
Letzlich ſchnieten fie ein Creutz durchs Fell / da ka⸗ 
men die guten Thierlein / vnd wolten auff dem Fell 
abermal vmbtanten / vnnd fielen jmmer eine nach 
der andern hinein wann fie gleich gerne wider her, 
auf wolten kriechen / ſo ſtieſſen ſie dochoben ans 
fell / vnd fielen wider hinein. Pliniuslib, 30, c,16, 
Sonſten hab ich von andern dieſe Kunſt alſo er 
fahren. Man ſoll ein lediges Bier oder Weinfaß 
nehmen / vnd jhm den einen Boden außſchlagen / 
vnnd um ſelben Ort das Faß mit einem Perga⸗ 
ment oder haut / wie man ober Paucken od Trom · 
meln zn ziehen pflegt / vberziehen / doch ſoll man che/ 
vnd zuvor als man ſolches thut / innewendig an 
den vnterſten Boden einen Ziegelſtein / auff die 

ohe ſeyten legen / vnnd Waſſer ins Faß gieſſen 

N Damadıfollmanı 
Brett an das Faß lehnen / vnd auffs Brett / ſo wol 
auch auffs vberzogene Pergament Weienmehl / 
Hanff vnnd was ſie ſonſten gern eſſen / ſtrewen / 
wann ſie num etliche Tag nacheinander dahin ges 
wehnet find /fo ſolle man mitten ein Ereus durchs 
et meiden / daß fie hinein fallenindas 

aſſer / das drinnen iſt / welche nun zum erften 
hinein kompt / die ſchwimmet zum Stein / vnnd 
fee ſich drauff daß ſie ins truckene kompt. 
rnach wann hrmehr hinein fallen /undal» " 


* 


ſo auch sum Stein ſchwimmen / vnnd drauff finen 


wollen / ſo wollen fie die andern nicht hinauff laſ⸗ 
ſen / vnd beiſſen ſich miteinander vmb den ſig / nach 


demalten Sprichwort / wer wol ſigt / der laſſe fein 


rũcken. So dencken die andern ſo noch herauſſen 
find / ſie beiſſen ſich etwan / jhrem Gebrauch nach 
vmb das eſſen / vnnd lauffen zu / vnnd wollen auch 
außbeuten holen /dic befommen ſie auch / wann ſie 
hinein zu jhnen fallen. 

Sorices fugari ajunt, ſi unus caſtratiis emitta Syinmauf 
tur, wann man einer Spigmauß außſchneidet / ohr außge⸗ 
vnd laͤſt ſie lauffen / ſo verjagt ſie die andern alle mit (mitten wird 
ihrem Schaden, Mizald, ſchreibet / Cent.5. Aph. —* * 
86, dafi die Spiemauß vnd Ratten / alte bawſal. amdent . 
fige Haͤuſer drey ganzer Monat zu verlaſſen pfle⸗ 
aen / ehe dieſelbigen einfallen / drumbiftnichts fo 
boͤß /es iſt auch wider in etwas aut. 

Musavellanarum feu Corylinus, ein Hafels Haſumauß 
mauß iſt ſchier wie ein Eichhoͤrnlein / aufft auff cbut groffen 
den Obſtbaͤnmen vmbher / thut groſſen ſchaden / —* ee 
dann fie frift das Obſt ab / man fäherficamffden gs micerzu 
Bänmen mie fallen wie andere Mänf / allein seen. ' 


man muß jhnen mie Obſt ſtellen. Glires, Hafel, 


mäufe/find der Schlangen Wildpret / dann ſie eſ⸗ 
fer fie maͤchtig gern. Beiſt dich ein Haſelmauß / ſo 
reif ſie von einander / vnd lege ſie drauff. 

Etlich nemen ein Schrotfaß /Zuber / ein tieffes 
Schaff oder Faß /aber ein feiner tieffer Keſſel were 
beſſer / dañ daran koͤnnen ſie ſichnit alſo halten vnd 
wider herauß lauffen / dz gieſſen ſie halb voll Waſ⸗ 
ſer / vnd beſtrewen oben das Waſſer mit ſpelt oder 
ſprew / vnndlegen ein Brett dran / daß fie hinauff 
lauffen koͤñen Wann dann die Maͤuß die Sprew 
ſchen Afo meinen ſie / es ſey Getreydicht drinnen 

ſpringen 


Banck 2.(ange hölglein etwan einer halben Elen 
Jang/fo weit von einander / Daß cin Teller darzwi . 
ſchen —— gg — 
jedes ein 


am fördern aa Fenberden Kefe 
feym im einjebeseitieferbe/ ewan in ver te /ond 


> 180 Dasfünffte Buch 


foringen hinein vnd befommen vordas Eſſen ei·  R. Huͤttenrauch / 2. Vng / Mercuch 
nen guren Trundf. fublimati ——— ein halb 

Dänf wiche eine funftiftdie/ wann ich Mäufein einem vngz / autipigment. 1, vng / mache ein pulverdat, 
“Anfang  Gernadh vermercke / fo fene ich einen Keſſel halb auf: Darnach thue Weigenmerldarzın/2. ng 
vol Waferneben eine Banck / vnnd lege auff die Honig/2.onz Zucker / 1. ung Eſſig ſo viel ſich len 


den will / mache cin Teiglein drauß / vnnd formiere 
darnach Pillen einer Haſelnuß groß / weltze ſie in 
Weitzenmeel / vnnd lege es dahin / da die Maͤuſt 


Oder nim Feilſpaͤne von Eiſen / menge fie vnter 
einen Teig von Meel/ondgibsihnen zu eſſen. Be · 
fihe Mizald, Cent.. Aphot. 9. 





9 
N Siefollen aber vom Saltz ſchwanger werden / Maͤuß jollen ° 
nesurtindenhanddef Tellersein / vnd lege diefel, drumb ſolman das Salz vor den Mäufen wol bis bon Saty 
* * a ——— * 
hinden ein wenig auffligt / der Maͤuſe nit erwehren koͤnnen / ſie haben jh⸗ Vdo. 
daß ſie rrauffonbentglich retten tönnen/fornen nen auß den Jnſeln entweichen můſſen. 
geroͤſt in / das Darumbiftsnitein ſchlecht ding wie mans wol mug 
woltäucht/an den hulgernen Teller, Wann nun acht / bey den alten geweſen / wann ſie einegefluicht yaceın guifeie- 
die tetnottockte hinlauffen / vñ wollen ein gutes haben / daß dich die e beifen. Darin ein gen op. 
1 bißkein eſſen / fo u. der Teller vnter ſich / ſo Spismauf hatcin gifftigen biß / vnd in der Inſel 
falten fie in den Keſſel / vnd tompt darnach von jim Papho ſollen Maͤuß ſeyn / die ſo ſcharpffe Zahn 
wider auff / vnnd wartet auff einen ag daß fie Eifen zernagen vnd verderben koͤn⸗ 
Gaſt:Kompt der / ſo gehets jhm eben alſo / daß ic . Soövergifftendic Ratten alles was fie befei, Ratten vers 
ihr offt ineinem Tag 20,0nnd 30, geſangen habe / chen / vñ wann man fie meinem Gemach bekompt / = ano 
wo jhr viel geweſen find, vnd erſchlagen will / ſo fpringen fie einem nach dem | 
Hefiodusnentetö wwaygar ſonſt wirds müri- Geſicht. Darnach ſo thu ichs darumb / dann hat 
dec er ein Haußwirt eins nit / ſo harerdasander/Arleni- 
Item / man kan ſie einen tag oder 2, mit Wei» cum vnd Mereurium ſublmatuta, kan ein jeder 
meel Malz an einen gewiſſen Hauf wirth nit haben / der die Apotecken nicht vor 
oreeörnen. Darnachnim 1, loch weiſſen Arleni- der thuren hat / vnd wann er gleich die bey vnnd ne · 
cum oder Huͤttenrauch / 1 loch klein geſtoſſenen benfich hat / ſo verkaufft man doch ſolche ſachen nit 





es durchemander / thu es auff ein Brett / vnnd thue fesen, 
es an den ort Nun Marten Diſtelwuryeln / menge Gerften, Mauf mas 
eine ſchaͤndliche colicam oder Bauchwehe bekom⸗ meel / Oel / vnnd Waſſer drunter / vnnd gibs den fe todect. 
men / der ſiet wird, Alleln man muß ſolch ſa/ Maͤuſen zufreſſen / du muſt aber die Hunde nicht 

chen dahin ſegen / da andere Hund vnd Katzen nit darzu kommen laſſen / dann die freſſens auch / vnd 


inmaden, men / 2. Löffel 


darzu fommen koͤnnen. Sonderlich wann man 
Speck nimpt / denſelben klein hackt / vnnd Arleni- 
cum mit vnter hacket / vnd fegesihnen hin / wann 
ſie da einen tag oder zween darvon geſſen haben / 
vnd etwas vbrig bleibt / das grab man bald in die 


Erde / daß tein Vieh darzu tomme / dann Arleni- „ 


cum iſt ein ſchaͤdlich gifft. 
nero — — —— 
fenicum, 2,theil Neel. Diß pulver trucke mit ei⸗ 
nem Meſſer fein glat / ſo ram —55 — ſie no 
haben / ſi ſterben bald wann ſie es genieſſen. 
Itein / toͤffel voll vngeleſchten Kalck genom⸗ 
vol Weitz enmeel / 1. boͤffel vol Hut⸗ 
zucker / alles wol durcheinander geſtoſſen / vnd waſ ⸗ 
fer darnebẽ geſent / dañ auff ein gutẽ biſſen gehört ein 
guter trunck / wann ſie aber trincken / wie ſie dann 
bald auff den Kalck trincken můſſen / foengiinder 
ſich der Kalk bey jhnen / vnd toͤdet ſie. Wann ſie 
auch Arſenicum en haben / folauffen ſie ge⸗ 
waltig nad) dem Waſſer / vnnd lechtzen mit den 
dann damit retten ſie ſich bißweilen / wie 
ber geſehen / aber da muß man jhnen auff den 
dienſt warten / vnd ſie vollend tod ſchlagen / wann 
ſie aber kein Waſſer erreichen koͤnnen / ſo muͤſſen ſie 
doch ohne das 
Wo ein Alchimiſt in Metallen arbeit / da kom⸗ 
men auch weder kleine noch groſſe Maͤuſe hin / oder 
ſind ſie zuvor da / ſo weichen ſie bald weg / vnd kom⸗ 
men nicht wider / wegen der Arſenialiſchen daͤmpf⸗ 
fe vnd rauch. 


ſterben darvon. 

Nim Silberglörendweilfe Nießwurtzel / brin · 
ges vnter Meel / vnnd gibs den Maͤuſen zu eſſen / o. 
der gib jnen weiſſe Nießwurtzel mit Meelvermen · 
get/ gat alleine. 

Jiem / wann man mercket / was ſie gerne eſſen / ſo 
thumannur gebrand Bley oder Queckſilber vnnd 
Chriſtwurtzel in dieſelbige Speiſe / Pilſenſamen / 
deſſen ich auch droben gedacht habe / iſt ihnen anch 
cin boͤß Gifft / wann fie den freifen/fo ſterben fie. 

Oder nim den Samen von dem Kraut Cicu- 
ta, ſtoſſe Nießwurtz el drunter / bitter Mandelkern / 

chwartze Nießwurtzel / vnnd menge 
ſo viel Meel dtunter als dieſe ſtuͤck alle miteinan⸗ 
der ſeyn / mache einen Teig darauß / vnnd chu es in 
die Söcher, 

Beſtrewe die Loͤcher mit Eychener Aſche / ſo kr» 
kommen die Maͤuß ein raͤudige Haut darvon vnd 
—* Gepul veriſirte Alantwurtzel toͤdtet auch 
di . 
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Esonserftchen ſich auch erliche die Mäuf mir 
dem Rauch zunverrreiben / kanaber nit willen obs 
auch gewiß ſey / mit dem Alchimiſtichen Rauch iſts 
wol gewiffer / aber wer will vmb der Maͤuß willen 
ſolchen boͤſen Rauch im Hauß haben. 

Sie pflegen auch mit eychem Jaub/ oder Bars 
theil oder Rreunfarzen/oder Horn von den Pferd» 
hufen vnd den fördern Kuͤhfuͤſſen mie Schwefel’ 
zu raͤuchern / Item / mit Victriol / Blutſtein / mit 
der Hedera oder Ephew / iſt en Kraut: Es werden 

auch 


| 
voll Weitenmeel / men ze einem jedem gen. Drumb muß man alleriey 
— 
J 


— a ee 


De 












ir —8*— — ‚de Creſe lib. io. cap· z3. 
b,3. defignis Zodiaci , Ba 2 

, baldim anfang/ Conlt, 
——— „Mizald, in 1,Cent.der 00. natuͤr · 
lichen Wunder. Num, 45: vnd Cent, 7, Aph. 56. 
 Plin, lib; 21.c,2ı 







SrurChunchen 19, 21, Plin.fchreiber vom 
—— 


eget 
D Wind zu graben / da gebe man Achtung 
auff ihn / vnnd ſchleich heimlich gegen dem Wind 
mit einer Schuppe oder Spare / oder 
ffel / vñ werff die Erde hinter jhm mit fampt 
weise — * Man muß ein 
ſtund bey feiner vnangenehmen 

—— man jhn ertapt. 
nim einen geglaſurten Topff / vnd grab jn 
da — daer Ns finden zur lalfen. 
vnd leg vber den Topff ein hart dicke ariife oderras 
F — hinein in den Topff / biß 


— un Bat em ſchwartze Kat / die 
Maulwürffim Garten hinder de Hau 
cht ji derſelben drey in einem Tag ge · 


Ein nur zu tod/aber eſſen wolt fie fie nit / 
war gleichwol fo flug /dap fie fie allein die Küchen 










bracht / vndlegt fir dahin / gerad mitten in die K⸗ 
chen / daß ain jeder ſehen ſolt. | 
EEE Vei 5* Fledermauß oder Speckmaͤuß / 


Br Creatur / dann cs ee 


* 
dm. ſehr ke darzu 
cxander Magnus 323. 

Be eher mit ſeinem Heer vber den 
Indum gejogen iſt / da ſehen hm vnter an, 
dem vngeriefer / auch ein groſſer hauff vngehewre 
—— Finder groͤſſe einer Plochtauben ent, 
7 — kommen / diehaben das Kriegs, 
her chmenſet / vnd find Ihnen beſchwer⸗ 
lich g der America oder Vælilion Sand 
re Fledermaͤuß haben / dann onfere 
en des Nachts dir Leut / wann fieihrem 
in jhren Netzen ligen / in dis ſtirnen / 

* vnd die Zien an den Fuͤſſen beiſſen. 
wider Man heiſt fie darumb Velpertiliones, daß ſi ſie 
oder Velper· int Sommer allein in der Abend demmerung vm̃⸗ 
rem gen dann ſie ſind blind wie die Maulwürff. 

Ddeb ags —— vnd verktriecht ſichs indenrigen 
vnd klunſen der gebaͤwe / auff den Abend fleugts nit 
ſo gar hoch von der Erden in die Lufft. Wann 

man dann mit ein er bloſſen Wehr ſtehet und damit 

* blinckert / ſo ſchieſſen fie darnach / vnno ſtoſſen ſich 
} offtmalen / daß ſie auff dis Erden nider fallen, 











— ———— | Be 


„lib.22,c,18,82,22.libi27.cap.3. d 






—— wann man ein Wieſel zu einen Ka mid geaneten 2 
inet / Item wann man mie Eiben ⸗ um Ehen ſtu ſſe. —* 
ert Das Kran Aconitum Wal pP —— — 
— e nitriechen / ſie muͤſſen ſterben o — ran 


dra 
kraut / von —— wann man dag 
einmal 2.0der zthut / ſo 

Daauch em Rattem 
man jm nur bald ein fri 
oder aber ein Fledermn 


Noftg Rattenbiß an 
mi Saltz auff / einen Vich / 

auf. Galln it —*— ‚dor er zu heit. 

Wann ein Ratt einen Menfchen beift / ſo nehm 

er ſie / vnd reiß oder hawe ſie entzwen / vnnd lege ſie 

auff den biß. Wen ein Ratt beſeicht hat / welches 

bißweileninder — 

me ein Kroͤthe / vnnd chu fie in einen newe 


fer den Topff in ein Fewer / vnd brenne die Kr 


zu Pulver / end ſtrewe das Pulver auff einen * 
chen Schaden / oder andere vergiffie Schaͤden: 


—r ie bald. 
umge Leut ſollen auch hier das Verßlein mer 
cfen/Musfarurinfipidamdijndicatefle farinam, 
wann die Mauß des Meels vberdrůſſig it/fo wirds 
jhr bitter. Item, Mus miler eſt, antro c ui tantum 
clauditur uno. Es muß ein ſchlimme Mauß ſeyn / 
die nur ein Loch weiß: Von den Karten / was ſie 
zur near Platon,c.ı9.von 
den Mänfen 7 ibid,c.zı, vom Maulwurff befihe 
drobendas21,Cap,diefes Buchs : Dann fiehar 
ben viel xonspiy@latebras,undalylas 
Noch eins von Maͤuſen zum beſchluß / daß ich 
darumb melden muß / damit man ſehe was der 
en für ein böfer man iſt / vnd wie er einen 
enſchen zwingen fan / wann erjhn in feine kla⸗ 
wen kriegt. Man kans zwar auß den groſſen ſchwe⸗ 
ren Belaͤgerungen ſehen vnd mercken / in lolepho. 
Herodoto,Polybio, Thucidide, vnd andernHi- 
ſtoricis mehr / wozu der groſſe Hunger endlich die 
Leut gebracht har / nemlich / daß ſie endlich Lauſe 
vnd Maͤuß / Ragen vndRatzen / Hund / Menſchen 
vnd ander vnmenſchliche ding gefreſſen / aber vber 
den Præneſtinern iſt ſich zu verwundern / das find 
Leut geweſen / die vber jhrer Start haben trewlich 
gehalten. Danndarinnenlagen 300, Mann in 
der Beſatung / vnd lidten trefflichen Hunger / daß 
einer für ein gefangene Mauß 200, denarıos/dag 
ift 720, Kronen hat geben muͤſſen / wie Valerius 
lib.7.,6,7.fchreiber, Aber doch ſetzt er darbey: Gott 
hats dem Känffer vnnd vert duffer wol belohnet / 
dann der geitzige verkaͤuffer iſt hungers geſtorben / 
aber der duͤrfftige kaͤnffer iſt durch ſein thewer er⸗ 
Faire Wildpret beym geben erhalten worden. 
Das XLVI. Capitel. 
Von Heimen oder Grillen. 
Ken oder Heimlingen die Meißner nen, Heimen find 
nens Grillen / Grylii 00 Blattæ, find mit jrem einem Hauß⸗ 
Tfehirpen vnd gefchrey einem Haußwirth sin be⸗ —— 
ſchwerlich ding im Hauß / ſo fallen ſie and) offem zung, 
eſſen vnd trincken / beyde der — vnnd * 
Viehs 


* 


— 


. liegen ifl 
manderim 
at, 


7 peralfoguverrreiben. 
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Viehs. Erlichnennenshu Sarein Blartas „ aber 


F 


bag ee hehe 


lospflegtman zu nennen / man pflegt fie ds 


Heimen wii Nim Mohrüben / üren or be Rüben’ 
Kanne wieman ont net — Rewer Artent 
cum 


heran in die fälroderinden Schnee / fo crflum, 


rvnd erfrieren 
Sertragen / darıntb belefidhe immer enden Öfen. 


—— —— frec 
r einander / vnd 
———— 
baldfiedasgeniejfenmüfenjiefterben. Wann 
man mit Nigella Melanthion oder Raute rau⸗ 
chert / ſo bertreibt man ſie and, 
Ellche wollen eitel Libereiner drauß machen / 


= vnd ſagen man follfie nicht vmbbringen /_fonft 


werden ht immer mehr. Aber ich habim Werck 
befunden / daß es nicht iſt / wann man ſie verbrend/ 
fomweichendicanden, 
Heimen find ———— nit allein in den Haͤuſern oder 
25 auffdem Stuben /fondern auch auff dem Feld und find dis 
} Feldheimen den Eckern ſehr ſchaͤdlich. 
Barthol, Angl,lıb,18,cap, 56, 


| DasxXLVil, Capitel. 
Wonden Fliegen. 
M Vſcæ Fliegen der ſein mãcherley arten Roß 


nen man die Ramtkuͤndiger leſen mag / ich gehe 
mir dahin wie man dem befchtwerlichen Vngezie 
fer ſtewren vnd wehren ſoll. 
Biegen miete ¶ Man ſagt / wann man einen Schwang vom 
auvertihen ·¶ Woff in ein Hauß henget / ſo ſol leme Fliege bin, 
eintommen, Man hat auch Fligenglaͤſer darein 
man Bier geuft / vnd fie alſo drinnen ertraͤncket. 
Mit dem Kraut vnd Samen nigellx oder me- 
lanchii der Rachen / verjagt man ſie auch / wann 
man damit raͤuchert. Item / mit dem Nardenſa ⸗ 
men vnd Wermut / wann man damit rãuchert / J⸗ 
gem mit dem Rauch Galbani, des Galbenſafft. 
Item mit Schwefel / Pech rölhäfen/ ityrace, 
Ranten vnd dergleichen. 

Man pflege fie auch mit rothen Flie genſchwem⸗ 
men / Jiem mit Atlenico , vnnd kobeit zu todten / 
wan man die fein tlein 7 Mitch drauff geuſt / 
das iſt ein ſchaͤdlich gifft. Allein man muß alles 
eſſen vnnd trincken zudecken / vnnd wolverwaren/ 
daß die todten Fliegen nit hinem fallen / vnd durch 
dieſe Gelegenheitetwan von den Menſchen moͤch⸗ 
ten genoſſen werden. 

Bißweilen macht man auch in einen Topff vn · 
ren ein Loch / vnd bindet einen Sack vm̃ den Topf / 
vnnd beſtreicht den Topff inwendig mit Honig / 
wann er voller Fliegen gekrochen / ſo ſchleicht man 
hinzu / decket jhn oben zu / vnd ſchuͤtrelt ſie hinunttr 
in Sack / vnd tritt ſie todt. 

Nim die Klawe eines lincken Fuſſes vom Maul 
Eſel / vnnd mach ein geränch damit / ſo weichen die 
Zlisgen, Doch daß kein ſchwanger Weib dieſen 


Das fuͤnffte Buch! 
Fenſter / Wand / vnnd alles im ganzen Dem 


ſprenget 
einem Bildnifi ſchreibet / das die Fliegen vertrei⸗ 
t. Wann 


fliegen’ Humdefliegen/ Bremen ne. vonder 


geſchrieben ift / bringen ſoll / da mags 


en Naf betamme danm er toͤdtet die 
in Mutterleii. rei 
Seud die Wurgel von Eyfenfrane/ oderfend 
Kumch in Wein’ vnd beſpreng die Thuͤren * 


damiefo werden ſiejhren Stab wol fortſegen / vnd 
in ein ander Kloſter wandern / das geſchicht auch 
wannman Satureram , Sergentraut / Kuͤmich 
vnd Houderblatter mir Waſſer tocht / vnd darmit 

Was Anthon, Mizald,centur,3,Aph,98.von 
ben ſol / das liefe an bemeltem ort. man ei · 
nen QBolffsfhwwanginsinem Hanf auffhengt / ſo 
fol auch teine Fliege hineintommen/Mızald.Cen- 
rut.7,Aphor, 72, Cent,8, Aphor,55.98.Cent,9. 
Aphor,37, 

Wann man einen weig Rhododaphnes,dag 
ift von Dlander ſampt feinen Blättern zerſtoͤſt / 
Ind meme Grubelegt / ſo verſamlen ſich alle Flie⸗ 
gen dahin Manpfleges ſonſten auch Nerium o · 
der Laurum Roſeam zu nennen. 
rem / weiſſe Nieß wurtz klein gerieben / Milch 
drimter gemengt / vnd den Fliegen vorgeſetzt / vnd 
fonften mchts gelaſſen / das ſie eſen vnnd trincken 
koͤnnen / das nimpt ſie auch weg. 

Du magſt auch Nießwurtzel nemen / geſotten 
Moſt / der diß auff die helffte eingeſotten iſt / vnnd 
Milch / vnd Auripigment, oder Bergroͤch / vnnd 
magſt das wol miteinander maceriren vnnd wei⸗ 
chen laſſen / vnd dit Wänddamit beſprenget. 

Rauten iſt jhnen auch ſehr zuwider / wann man 
ſie in Waſſer ſfeud / vnnd die Wand damit beſpren⸗ 
get / odermenget Rauten vnnd Honig vnter inan · 
der/ond beftreicht die Wand damjt. Die Raute 
muß gedoͤrret vnd zu Pulver geſtoſſen werden, 

Rießwurg zu Pulver gemacht / mit Milch vers 
miſcht vnd hingefent / tͤdtet ſie auch. 


Ftiegen werdẽ 
s find auch den Sliegenfehr un wider die oth· 


ren 
ing Baͤchſteltzen / Fliegenſtecher / vnd ande son 
gel mehr. Cardanus ſchteibet / wann ey 


Safft von Kirbißblätrern befehmierer / ſo ſollen 
die Bremen / Figen end Muͤcken auffs Vieh nit 
eins ſitzen / auß dem Cardano ti ets Mizal- 


“dus —— man Lorbeern in oͤhl kocht / vnd 


das WVieh damit beſtreicht. Sonderlich aber dienet 
hierzu das Sötvenfehmalg sum meiften / wann 
man ein Vieh damit beftreicht oder beſchmieret. 
Theophraft. (ehreraudhin feiner Cœleſti Me- 
dicina Trat,5.de nature communioribusfecre- 
tis, wierman die Fliegen /die in einer Seuben oder 
Kammerfiyn /mit einem ftählenen Pfriemen in 
einen Circkel / eines Teller groß / ſo mit Kreyde 
Chriflti 
Che Seferfinchen/deres brauchen will, ie Zimlis 
ſche influeng Fan folch« ding durch die laneten / 
wann die in ſonderlichen communionibusftchen/ 
vnd zur ſelben zeit der Pfrieme gemacht wird / na⸗ 
caͤrlicher weiſe wircken Darum̃ muß einer / der fol, 
* Wunder zurichten will / ein guter Aſtronomus 
eyn. 






DagXLVIIL Eapitel 
Don Müden. 


man Bösen auffe 
im Sommer die vnd ander Vieh mir den 3 Thmapp- 








Npersgenere ift ein klein ſchlecht gering Maͤaen ha⸗ | 


infe& anzufchen / noch ſchreibet Paufanias, 6821 Mylös 
daß die 







-# 


ei yk on den Muͤcken auß jrem 


Land ver⸗ 
n. So hat — — 
daß ohngefehr vor s. oder 7. Jahren groſ⸗ 








rei vnd weſn mit jpren Weibernonnd 

indern im den Kammern haben / wie ſie Die zuflss 

chen / vnd kein ruhe vorihmenhabenfönnen / daß 

ſie ſich mie Tüchern vmb die Bett bewaren / vnd in 

Mitenfind | daher dieſelben auch mancherley / groffe 

an * vnd mittelmaͤſſige / vnd wie fchleche vnd 
Creaturen fie fcheinen su ſeyn / ſo 

F { können fie Menfehen vnd Vieh zufuͤgen / 

"Arie vann Gott dardurch ſtraffen will / wie dann auch 

vde Siegen. Dann wir haben vorm Jahr geſehen 

 Biegenzu UND eder Teuffel den Seuren zu Span⸗ 

 Spanamı daw bißweiln in der Geſtalt eines hauffen groſſer 

* — sr Oanekiienn/ mnneih 

y f t igen / wunderli⸗ 

che fachen anrichrer waherinauch Chriftus Bach. 

Ta zebub nennet / einen Fliegen Rönig/welchen der 

A König Ahaſias 2. Reg.in feiner Kranckheit zu 


rath nam / vnnd Gott alfo damit erzuͤrnet / daß er 
ſterben muſte. Alſohatten auch die Leut zu Cyrene 
in Gbien einen Abgot / den ſie Achorem nenneten / 
vnd denſelben wider die Fliegen angeruffen haben / 
wie Plinius ſchreibet · So muͤſſen ja die Leut viel 

vnheils von den Fliegen gehabt haben / das kan 
man leichtlich erachten, 

je vns die Stiegen nit zu weit verfuͤh⸗ 


Nen wir widerumb zu vnſern Muͤcken 


Cardanus ſpricht / man ſoll Feigbonen auff 
legen / vnd damit raͤuchern / ſo mi, 


X 
“r ren /fot 


4 


gia daf 
* ſe ſterben 






— Zu: ” 7 


man einen grünen Hanffſtengel neben 
ſich ſtecket / fofollen fie einen auch wol zu frieden 


J So man auch mie der Nigella oder Rathen 

rauchert / ſo vertreibt man ſie auch / oder / mit Mars 

q denfamen end Wermuth oder mir Raute / Pech / 
En. Schwefel / oͤhlhefen. 

Wiedhopffenſedern angezuͤnd / vnnd damit die 

Gemach /darinnen ſie ſeyn / beraͤuchert / treiber alle 

Muͤcken / vnd ander Vngezʒiefer weg / daß fie nicht 

nen, Beſihe roeiterConttan.lib.13.c.12. 

) Plin,lib, 10.c,7, wie mans machen ſoll / daßdie 


2 Mücken den Rindern feinen ſchaden thun / Beſi⸗ 


be Conft,lib,17,c.11.Mizald.cent,8,Aph, 59. 
Daß XLIX. Capitel. 
Von Schaben oder Motten. 

Chaben oder Motten / zu Latein Tineæ, Gtæ- 
* — — klin 
 Yaufwicth eKleydery Beltwerck / Gewanth / Fell / Roͤck und 
mut wierfhä, dergleichen ſachen jernagen / vnd groſſe loͤcher dar. 
ba em beiſſen / drumb koͤnnen ſie einen guten Hauß⸗ 











Motten ehe 
Bm cincn 
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wirth / der in gutem Vorath figt/ viel Kleider vnd 
Bücher hat / groſſen ſchaden ihun. Wann man 
ruͤcken vnrein Mehl zum Pappen oder Kleiſter 
der Buͤcher nimbt 2 fokriegen fie ſolche Schaben / 
die zufreſſen darnach das Papier vnd die Bucher 


daß ſchand vnnd ſchadiſt / das mans anfehen foll, 
gezeugt 


Wie ſon iefe liebliche Wuͤrmigen 
Pie erregen ur" 


Mann man Wermut oder Anyß / oder die Se Morrtiwie fe 
tz auß den Klei · 


ber von einer Ziegen / zweh oder drey 


lein oder einen Cierron Apffel / oder die Rinde von ra Putreibd. 


dem Baum Citro, oder beyde geſchlecht deß Far⸗ 


renkrauts / in die Armaria zu den Kleydern oder 


zwiſchen die Kleyder legt / ſo vertreiben fig. dig Mot ⸗ 

ten oder Schaben. r\ 
So man ungenügten Schwefel anzͤndet / vnd 

die Belg oder Kleider daruͤber helt / darinnen die 


Motten ſeyn / ſo fallen ſie haͤuffig herauß / dann ſie 


toͤnnen den rauch nicht vertragen 

Aureo), Theophraftus Paracel, gin hocherfahr⸗ 
ner kunſtreicher Philofophus,MedıcuspndChy- 
mift,fchreiberlib, 3. de narurarerum ,„ daß feine 


groffen beifere prefervariva wider die Schaben und Mori 


ten ſeyn / dann wann man Maltix, Kampffer/ Am. 
ber/imulcum oder mohß zun Kleidern lege / vnnd 
ſonderlich Zibeth / daß nit allein die Kleyder von 
den Morten bewaret / ſondern treibet vnnd jaget 
auch auß den Kleidern dig Motten / Floͤhe / LNuſe / 
Wangzen vnd andere Wuͤrme / die ſich ſonſt dahin 
zu finden pflegen. * 


ill einer daß ihm die Motten vnd Maͤuſe / ein Rtuenwn⸗ 
gefehrieben Buchniche sernagen follen / fogießer 


nurdas Wajler vonder Wermut in die Dinte. 

Oder mache dir ein Licht auß reinen vnſchlet / 
das von einem Widderift/mickelsin cin Tuͤchlein / 
ond legs in Kaſten / das laͤſt auch keine Schaben 
in die Kleider tommen. Wann ein Kauffınann 
oder Gewantſchnelder / der mie Tuchernhandelt/ 
die haut vom Eyß vogel / oder dem Paradeißvo⸗ 
gel / bey den woͤllen Tuchern/oder Lahken hat / vnnd 
diefelbige auch in jhren Gewelben / vnnd Gewant · 
kramen auffhenget / da kan keine Motte bleiben / 
fie muß entweder weichen oder des Tods ſeyn. 


mit zu beiffem. 


So jhm jemand ein Kleiderfaften machen wil / Motien daf 


der neme ͤhlhefen oder oͤhldruͤſen / vnd laß die halb h ER “ ; 
infieden / end beftreiche damit den boden/allewier nme, 


foincdelond den Fuß des Kaſtens / vnd laß es alſo 
racknen / ſo tompt keine Motte hinein / vnd bleiben 
hm die Kleider wol zu frieden / wie Cato vnd Var- 
romelden. Baldrianwurtzel im Fruͤhling gegra⸗ 
ben / vnd abgedoͤrret / vnnd in die Kleiderkaſten ges 
ſegt. Item / Nardenſamen in ein Saͤcklein gebun⸗ 
den / vnd zwiſchen pie Kleider gelegt / laſſen auch 
feine Morte hinein tommen. 

Auch foll man Sorbeerblärter zwiſchen kleider 
vnd Buͤcher legen / die bewaren ſie / daß jhnen das 
Vngeʒiefer nichts thut. Mizald,cent,4, Aph,sz, 
gent 8.Aph,31.& 6 8,cent.9.Aph.84. 

Wann man Weinraute zwiſchen Kleider end 
Gewanthlegt / ſo tommen weder Motten / Floͤhe / 
oder Wangen hinein / viel weniger thun ſie 
ſchaden drinnen. Beſihe Plin lib. i7. 
€.9.lib,20.0.6.& ı7. 

lib.22,c,21, 


nee ne er ee Ve VE VE 
. « N 


Mehltwůrm 
weile ſuverttet ⸗ 


ben. 


ſign / vnd die 


DasL, Capitel, 
Wonden Meelwuͤrmen. 


Ann dir die Mehlwuͤrme in das Mehlkom⸗ 

vnd dir ſchaden drinnen thun / ſo nim Saltz 
vnd Roͤmiſchen Kuͤmmel / eines fo viel als des anı 
dern / ſtoß es zuſammen / vnd mach Kuͤchlein dar⸗ 
auß vndlege ſie in das Mehl hin vnd wider 


Das LI. Capitel. 


Von den Dieben vnnd 
Raͤubern. 


Ko ſolte auch hier etwas von den Dicben vnnd 
Raͤubern ſagen / die nit die geringſten Feind ei⸗ 
nes Haußwireß ſeyn / wie man dieſelbigen auß dem 
Hanf vertreiben ſolte / ſo achte ichs hier vor vnnoͤ⸗ 
tig, Es ſehe ein Haußwirt in allen Wincken fleiſ⸗ 
gkeit henge die Diebe an den 
Galgen / ſo wird das ſtelen wol nachbleiben. Doch 
beſihe Mizald,centur 9, Aphor. 48. 
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Das fünffee Huch) 


Ende de$ Fünfften Buchs, 


DV Er re Ya Bu >Uu> i 
— Vene Mae 


NOMIA, | 

Das Sechſte Buch / | 

Vom Gartenbaw. 
VM CVDTVRA 


Ddur 
s»ITıIorTrrTTı.% 


CONCLVSIO, 


Km wollen wir nun diß Fuͤnffte Buchbe · 
ſchlieſſen / vnd muß jtzo allezeit ſagen vnnd ber 
tennen / daß Wirthſchafft ein groſſe Kunft iſt / die 
niemand außſtudieren kan / wann er ſich auch noch 
fo tlug daͤuchte. Vnd ſtehet dieſe Kunſt durchauß 
nit allein in den Buͤchern / ſondern zum meiſten in 
der Erſahrung. Es neme ein jeder die Wirtſchafft 
feines Sands fieiſſig in die Hand / vnd ſchreibe jhm 
ſelber auff / was er ſchen / vnnd von guten Wirthen 
vnd Kunſtreichen geuren erfahren fan / fo wird er 
inden Dingen wolfortfommen. Dann es iſt das 
Sprichwort in andern dingen war / da man pflegt 
zu ſagen / Dies diem docet, man wird alle Tag 
klüger / ſo iſts ſonderlich in der Wirthſchafft vnnd 
Hauß haltung war / Gott gebe vns ſeinen Segen 
inder Haußnahrung / ſo wird uns alles glücklich 
vnd wol drinnen fortgehen / wann wir nur 
a 






are) mir 
(FE . 






e Das iſt / 
Don Baͤumen / vnnd allerley Fruůͤchten der Baume. 
Das l. Capitel. — he darge wolnüglichennd 
Wer von Gärten ey. 
gefchrichen/ vnd woman —— lieblicher Luſt, Barren iſt einem —2 


Gaͤtten anlegen ſolle. 
bco ein weiſer verſtaͤndiger Mann / 








davon aus ==>  heyden : 

eben von I ENFBDR Din den Heyden / ſaget / daß ein guter 
—* außwirth erſtuich vnnd vorallen 
anlegen fo. — dingen nach einem guten Wein g 








trachten ſoll / Zum andern / na 
einem guten gelegenen vnnd nunlichen Garten / 
Zum dritten / nach einem Dre / da er viel weiden 
dinengen fan Zum vierten / nach) einem Ort / da 
er viel —* hin zeugen kan / Zum fuͤnfften / 
nach guten Wieſen / Zum ſechſten / nach gutem 
Getreydland / Zum ſiebenden /nacheinem Wald / 
da ergroß baw · vnnd brenn⸗ Holtz vonhabenfan/ 


Zum achten / nach nidrigem Puſchwercke / vnd 


zum neundten / nach einem Eichwald. Aber man 
kan dieſe Ding nicht alle beyſammen haben / hat 
man eines oder das andere / fomangelıs doch 
am dritten oder vierdten. Weil wir num im vor, 
hergehenden (Buch, vom MWeinwachs etwas 
geſagt haben / wollen wir nun von Gaͤrten vnd 
Baumen auch was melden / GOtt gebe / daß es 


muͤhſeligen / vnnd ſonderlich gelehrten vnd reichen beruh/ tie 
5 toͤſtlich / hertlich / lieblich Ding /a ein o dies 
jrrdiſch Paradeiß / darinnen fie ſich beluſtigen / 
vnd jhr halbes Leben darauf haben koͤnnen. Ci» 
cero ſagt vom C. Cannio in 3, oflic: C, Cannius 
dictabat, fe hortulos aliquosemere velle, quo 
inyitare amicos, Kubi @ obledtate fine inter- 
pellacoribus poſſet. Sofagt Auguftinusredie 
vnd wol / ib, 8. de Gencf, adliteram cap, 8, 
Quod majus mirabiliusque ſpectaculum eft. 
Aut ubi magis cumrerum natura humana ra- 
tio quodammodo loqui poteſt ? quam cum 
— ———— plantatis ſutculis, trans- 
atis arbultulis „ inlitis malleolis, tanquam 
inrerrogatur „ quæquẽè vis radicis &germinis, 
quid poflit : quidve non poflit : unde pof« 
fx „ undenonpollit :quid inea valeat nunge- 
rorum invihibilis interiorQue potentia : quid 
extrinfecus adhibita diligentia : inquẽ ipfa 
conlideratione perfpicere. Quia neque qui 
plantat, eſt aliquid neque quirigar : fedquiin- 


eremen- 





erementum dat » Deus : quia&illud operis, 
quod ac cedir extrinfecus , per illum accedit, 
quem hihilominus creavit, & quem tegit atque 
ordinat invifibiliter Deus, Aber hiervon weiter 
h Talent 
Ga ttenbaw eben dieſen aber daß der Gartenbaw ein koͤſt. 
erg lich herrlich vnnd lieblich Ding iſt / bringe vnnd 
ragt er feinen ſonderlichen vnſchaͤdlichen vnnd 
doch fruchtbarlichen Nuten. Dann er nicht allein 
vnſchaͤdliche / ſondern auch koͤſtliche Speife bers 





_ ln u A ME en. A 


Baumfrucht haͤuffig zu March 7 daß man auch 
mit geringer Zubereitung «in Speiß haben vnnd 
deroſelben genieſſen man. 

Was aber in gemeinen von den Gaͤrten zu hof⸗ 
fen iſt wird entweder vff den Nuten rekeriret und 
gezogen / oder aber vff den iſten / daß man alſo 
von einem Gaͤrtner eben dasjenige ſagentan / 
4 po der Post Horarius von den Poeten a6 
aart: 

; Et prodeſſe volunt & dele&tarecoloni, 

Wer von den Baͤumen / Gartenwerck / vnd jh⸗ 
rer Cultura viel wiſſen vnd leſen will / der leſe Be- 
nedictum Curtium Symphorianum, Gilbertum 
Cognatum Nazarenum, Cardanum de ſubtil, 
lıb.6.c.23.Laurenbergium de Horticultura,Co- 
lumellam lib.;,c.5.lib,ı0. & rı.c 3. md in einem 
fonderlichen Büchlein von den Bäumen / c.18, 
19,20, &c, Conitantin, lib,10, pertorum, Palla- 


Bartenbaw 
me bierwon 
| seihrirben. 


dium in Februar.c, 19. vnd im Martioc,9, Item 


lib.1.c,34,35.lib.5.in April,c.z,lib,2.c,14,Caton, 
dere xuft,c. 40. 48.51,52.133, Per, de Creſc.lib. 
2.0,1,2,3,4,5,6.7.8,9.10,11,12.13,21, Itemlib, 
$.& lib.8,c,1.2,3. oder viel mehr lib, 7.& 8.lib,tı, 
€, 12.13.14. 15.16,17/,18,28,29.30.31.32.33.34.35, 
Conrad, Heresb.de re ruft,lib,2, Conftantinum 
Quartumlib,19.11,& 12, onndviclandere Auto- 
res vnd gute Scribenren mehr : Allein man fehe 
ſich wol für / daß man ſich in die Land artrecht ſchi⸗ 
cke / vnd ſtehet viel bey der Erfahrung, Ich will a⸗ 


N VE —— 
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für bringet vnnd gibet / welche man nicht aller erſt 


vmb das Geld erkauffen muß Wie dann ſolches 


Pliniuslib.19,c, 4. bejeiget/da erfagt; Necegent 
appararu lauto & parcunt macellifumptibns; & 
mercestam herbacens, quamarboreas oppida- 
tim venales exhibear,re —* expedita, & ad 


exterhporaneum alimentum facili apparatu 
prelentiffima : das iſt; Der Garten bedarff keine 
koͤſtliche Zubereitung / vnnd groffen koſtbaren Kos 
ſten / vnnd bringen doch ſo wol Kraͤutet vnnd 





ber hoffen / daß meine meiſte ſachen znın cheil von 
mir zum theil auch von andern ziemlich probieret 
eyn. 

Doch weil jno def cavillirens vnnd es lumtũ⸗ 
ſens kein Ende / vnd ein jeder ſolche dinge beſſer 
verſtehen will / dann ich oder eimander/derdiefe in 
der Hand gehabt / vnnd ben den andern geſehen vz 
die Natur vermag / ſo will ich denſelben Meiſtern 
vnnd Kluͤglingen gerathen haben / ſie wolten ihre 
Klugheit vor ſich haben vnd behalten / vnnd mir 
das meine vor mich vnnd anders gute deute auch 
laſſen. Es gefelt doch einem jeden Narren ſeine 
keule oder kappe am beſten / vnnd an ein em andern 
fan man leicht ſehen / was man luſt zu tadeln hat / 
aber ſich ſelber will niemand ſehen vnnd mercken. 
Dann die Calumnianten ſeyn / wieder Momus 
war / vnnd wie ein Auge / das vor jhm alles ſihet / 
was jhm vorkompt / aber ſich ſelber ſihet es nit. 

Ich koͤnte hier viel ſagen / wie vnd wo man Gaͤr⸗ 
ten anrichten vnd warten ſolte / vnd wie es komme / 
daß ein Baum auß der Erden wachſen koͤnne / 
darvon Theophraſtus Paracelſus, vnnd andere 
Meldung thun / aber ich habe offt geſagt / ich will 
andern jhre Kunſt laſſen / vnd will allein von dem 
meinen ſchreiben / vnnd will hoffen / es werde nie⸗ 
mand gerewen / daß er diß mein Buch gelaufft 
vnd geleſen hat, 

. einem garten ſuchet man Graß / Baume / 
Knuter / Blůmen / allerley gefren vnnd Küchen» 

O ultij ſpeiſt/ 


Be 


ſu anjurichtẽ. 


J 
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ſpeiſe wor Mohruͤben / rothe Ruͤben / Steckruͤben / 
Erbes / Kohl / Zwibeln / Peterſilien / Kreſſe / Sa⸗ 
fat / Knobloch / Senff / Fenchel / Nelcken Maio, 
ran / Thimian / Cypreß / Eyſop / Roßmarin / Spi ⸗ 
ca / vnd was dergleichen mehr iſt Wir wollen nur 


von einem jeden ein wenig ſagen: vnd bitte / der 


Chriſtliche Leſer wolle mirs nicht vor vbel haben / 
daß ich biß weilen nit fo gar eigen Ordnung hal; 
tenkan. Dann ob mir wol ſoſches leicht zu chun 
were / ſo wolts mich doch viel muͤhe koſten / dieſes 
alles in eine rechte Ordnung zu bringen / Man 
kan aber der Ordnung leicht mit dem Regi⸗ 
ſter rathen + oderjhm ein fleiſſiger Leſer ſelber ein 
bequem Regiſter maͤchen / daß er alles Leichtlich 
finden kan. Auch mußman hier zum Eingang 

mmercken / daß man Gaͤrten an feinen gelegenen 
Sarut ſo vund luſtigen oͤrtern anlegen vnnd zurichten foll, 
Asvnnd da ein Land fett vnnd lettich iſt / ſmmuß man 
und Water Sandimit vntermiſchen / oder gar viel miſt auff 


bat / wie ſhm jhn fuͤhren / vnd das Erdreich offt rühren / wer as 
jhn fuͤh hren 


‘ 


ber einen fandigen Garten hat / vnd hette gern 
viel vnd gute Bäume Ader grabe eine zimliche wei · 
1 Grube vmb die Stämme her / vnnd ſchutte fei⸗ 
ne gute ſchwartze ferre Erde oder Leimen drein/ 
fofriegen die Bäume rechte Krafft / tragen vnnd 
wachfen wol / vnd der Sand verbrennet die Wur⸗ 
zzeln nicht / wie er ſonſt pfleget. Hat aber auch ein 
Garte zu viel Waſſer / vnnd iſt ſehr ſumpfficht / fo 
ſoll man Graben drein machen / daß die vbrige 
Feuchtigt eit drein lauffe. Wer einen dürrenvnd 
truckenen Garten hat / der muß tieff graben / vnnd 
—— zeit Die jungen Pflantzen begieſſen / o⸗ 


qhmuß auch hier im Eingang dieſes geden⸗ 
— = ah ein Gärtner en Mon, 
den Monde den in allen feinen Sachen gute Achtung geben 
atung gebt. muß. Dann Rüben / Kraut vnd Zwibeln / vnnd 


alles andere Gartengewachs / richtet ſich nach deß habe 


Monden Krafft vnd Wirckung / wie dann auch 
—— —— vnnd —— 
die Sonne gute Achtung geben muͤſſen / weil 
auch ihre ſonderliche Wirckung auff vnnd on, 

ter der Erden hat. 
Gott der Herr iſt der erſte Gaͤrtner geweſen / der 
pflangertinen Garten in Eden / vnnd ſatzte den A⸗ 
dam vnd die Eva drein / daß ficihn bawen vnnd 
bewaren / vnd ihre groͤſte Kuſt vnd Frewde / ſampt 
allen ihren Nachtommen Es ebenlang drinnen 
benfolten/ im 1. Buch Mofisam 2. Capitel, 
aber dar dem Adam zu wol war / ſo muſte 
er rider heraufi / anf dem ſchoͤnen Innfigarten/in 
die Welt / vnnd muſte auß einem Gaͤrtner ein A⸗ 
fermanmerden Verflucht ſey der Acker vmb 
deinet willen / ſagte Gott / mit Kummer ſoltu dich 
drauff nehren dein Lebenlang / Dorn vnd Difteln 
ſoll er dir iragen / vnnd ſolt das Kraut auff dem 
Feld eſſen / biß du widerumb zur Erde werdeſt / da, 
vondu genommen biſt / im Erſten Buch Moſis 


3.Cap. 

Alſo pflanzet Abraham Baͤume zu Berſaba / 

Genef.21, v.33.0ndpredigte daſelbſt von dem Na⸗ 

men deß Herrn def ewigen Gottes. Nim auch 

hier im Eingang dieſes Buchs meinen trewen 
Rach mit / den zwar ein jeder Bawer wol weiß / ein 

4 Bürger aber in der Statt vergiſts offt / vnd iſt ihm 
— darnach ein Garte wenig nůtz: vnnd diß iſt mein 
virfepn. _ Narh/wiln einen rechtſchaffen guten Garten ha⸗ 
ben / vnd deſſen recht vnd wol mir deinen Weibe/ 


deine eygene Kinder vnnd Gefindenit / 


Das ſechſte Buch / 


Kindern und Geſinde genieſſen / ſo mache einen 


gueenZanndrumb/darüberkein Dieb ſteigen an /⸗/ 


vnd halte die Gartenthuͤr allezeit verſchloſſen 
vnd Nacht / vnd laß niemand hinein kom̃en / 


dann ſelber mit / oder dein Weib, Dann das friſt 
auch offt mit groſſem ſchaden / dz vnreiffe Obftin 
ſich / oder raubet vnd ſtielet allerley darauß / vnnd 
fregtsandernlofen Seren zu / die ſie abhalten. 

Du muſt auch bißwilen drauſſen vorm Thor 
ſelber im Garten heimlich in einen Luſthaͤußlein / 
oder vnter einer Laͤbung verborgen figen / vnd auff 
die Diebe warten / ſonderlich deß Sontags vnter 
der Predigt / oderzn Nacht / quia, ut iugalent lio· 
mines furgunt de nocte larrones, 

Drumb foll man Gärten vor den Dieben wol 
verwahren /onndein fcharff Staudenmercf oben - 
auffden Zaun legen / daß mannirnemfommen 
kan / nach dem Sprick / Datum ſerva, hat 
dir Gott Pirnen beſcheret / ſo ſihe su / daß ſie dir nit 
wider geſtolen werden, j 

Ein Gärmer aber ſo auß feinem Garten bey» Drevertiy 


des den Angentuft vnd auchfonften nunenfchaf,"tmvonin 
fen vnd genieflen will / dermuß den Garten föns ee, San 


nen / woͤllen vnd auch wiſſen zubawen. 

Können muß er ſolchen / nemlich außfuͤhren / 
dann welcher da einen Gewinn oder auch Wollu⸗ 
ſten haben vnd ſuchen will / der muß auch notwen ⸗ 
dig Vnkoſten haben anzuwenden. 

Woͤllen můß er den Garten bawen/ vnnd jhm 
ſolchen mit Fleiß vnnd Ernſt post aa laſ⸗ 
ſen / dann wann ernit von Natur geneigt 
Snften darzu hat / vnnd luſtig su bawen ift/der Ars 
beit vnnd Muͤhe auch vberdruͤſſig vnnd verdroſſen 
iſt / fo bleiberyhin alsdann der Garten vngebawet / 
vnnd wird der Herr ſich feiner Hoffnung betrogen 
finden / vnd nichts auß dem Garten zu gewarten 


n, 
Wiſſen muß ein Gärtner sum dritten mit dem 
Gartenbaw vmbugehen: Dann folchesiftdag 
Hanprftück im Garrenbam / nemlich wiſſen was 
vnd wie man allesverrichtenfoll. Es iſt eben ſo 
wol die Wiſſenſchafft zum guten Baw vonnoͤten / 
wie ſolche beyde Stück vonnoͤten ſeyn einem Mc- 
dico einen Menſchen zu curiren. 
Es muß ein Gärmer auch mit allem Fleiß def ee 
Lands oder Grunds Art und Natur zuertennen yuffen. 
wiſſen /in welchen er etwas pflangen/faen/ oder ba⸗ 
wen will / nicht anders alg wie cin Medicus def 
Menfchlichen Leibes / ein Goldſchmid des Goldes / 
vnd ein AIAmmerman deß Holtzes Art vnd Natur 
erlernen malen, ot 
Gleich wie die Menfchen das vnvernuͤnfftige 
Viehe / die Stein vnd andere dinge mehr/ ein jed⸗ 
weders ſeine ſonderliche Art vnd Natur hat: Alſo 
auch das Erdreich: Dann dieſes iſt fett / jcnes aber 
mager / ein anders iſt ſandicht / ein anders iſt let» 
ticht / ein anders hat weiſſen Grund / ein anders a⸗ 
ber ſchwarzen Grund, Dieſes muß ein Gärtner 
vor allen dingen willen / hachmals kan er erweh ⸗ 
len / was vor Baum vnnd Pflantzen zu ſolchem 
Garten am nutzlichſten end dienſtlichen ſey. 
Das Erdreich / was es vor Art vnd Natur ha /Wa d Erbe 


be / wird erkennet auff vielerley weiß / auß dem An, v erten · 


ſchawen / auß dem fuͤhlen vnd greiffen / auß dem **. 
Geſchmack vnd auß dem Beruch. 
Erſtlich auß dem anſchawen fan man erkeñen / so num ex 
ob dz Erdrich ſchwartz / graw / roth / oder weiß erfun· afpcan, 
denwer⸗ 





—— 





dẽ wade / vnter melche Die ſchwarte Erdeamaller, 
* beſten iſt / wann fie nur nicht ſumpfficht / feucht / 
o —— So wird es auch die 
* Erdeerte net / obfie Fruchtbar oder Vnfrucht⸗ 
bar ſey / ob ſie fett odermager / volltommenes oder 







Sareondgroife —— 


fene Erde die DC 
befte. fich mercken / wann man es mie den Fingern / 
reiben will / ſolches anden Fingern bangen biei, 

bet / vnd ſich nie willlaffen von einandereheilen:Db 


es dick oder diinnefen/tanftu folcheserfahren/ntas 
he ein Grubin die Erdt / fulle nachmals die Gru⸗ 


ben mit derſelben Erden wider su / foalsdann etwz 


grmangeln wird / daß die Grube nit voll / ſo kanſtu 
mercken di das Erdreich důnn ſey / ſo aber die Gr 
beeerfuͤllet / vnd annoch Erdreich vborbleibe / ſo iſt es 
m Zeichen daß das Erdreich duͤck ſeye. 
gel —_ . Zumdritrenauf dem Befehnund kan maner, 
tennen / ob das Erdreich bitter / verſalgen / ob es A⸗ 
laun oder Schwefel bey ſich habe / welche Qualitã 
— verwerfflich ſeyn / vnd von dem Virgilio 
lib.2, Georg.vorbntiichtig erfant werden / da er 
— ech ethiberur amara, 
- Frugibusinfelix, canecafluefcitarando, 
— 2 NecBaccho genus,aur pomis ſua nomina ler- 









—— 

esess u A JR 
— Snderſchiedde Erdrichs tanſtu alſo er⸗ 
Ka en ner ae gut theil derfelben Erz 
Im ſo bete. den / laß es in einem Haller sergchen / vnndyber 
acht daruber ſtehen / nachmals laß es durch ein 
Bine uberfich durchlaufen; Diefes durchge» 
—— Waſſer wird Dir —— * ben 
cf obdas Erdreich bierere / ſaltzigte / oder 
en .oderfonften Materiin ſich habe: So du 
aber folchesweitgt probiren wolleſt / ſo laß dz durch⸗ 
er obereinem Fewer verrauchen / ſo 

4 
Signum ex 


oltadu, 





elbe Rüben Buͤrgeltraut / weiß Ruben / Zwibeln / 
Sehnirtandyı Sennenbtumen, Spargen / Bir 


BET Wu Aue, u re — 


Vom Gartenwerck. 


nes Grafß trage / ob es Klee vnnd auch frucht⸗ 


18% 

netſch / Bohnen / wie auch Majoran / Roßmarien/ 

Salbey / vnd Nelcken oder Nägelein. 
In einem duͤnnen vnd truckenen Land wachſen 


beſſer die Rauten / Peterſilien Saffranı Iſopen / * 
Capern Feigbohnen / Quendel / Thymian 

Die Baume lieben auch ein duͤnnes vnd nich· 
zu fettes Erdreich / wie dann auch gemeiniglichah— ° - 7 
lerley Geftreich.(evochaberwannfieMiftoder / 


Düngung a > / m un 
uͤnn vnd nichtin grofer Menge hinzu thue / vnnd 
ſolche doch nit zu nahe bey die Wurtzel.) Derglei / 
chen Baͤume dann aͤuch ſeyn Aepffelbaum / Bir, 
nenbãum / Kirſchen / Pflaumẽ / Pfirſching / Quit 
ten / Maulbeer / Nußbaͤnm / Miſpein / Corylen vnd 
Caftaneen Baͤum. Dergleichen Geſtreich find 
auch / Reben’ Sawrach / niedriger Buxbaum / 
Pfrimmen / Suͤß holß / Wachholder Roſen / Klo⸗ 
ſterbeern / vnd dergleichen mehr. Bi 
Mittetmäffige Erpen welche nit zu fett vnd nit 
zu trucken ift/erfordern alleriey Blumen; als Tu⸗ 
lipan / Kaͤyſers Kronen / Anemone / Affodill vnnd 
Goldblumen / Clien / Zeitloſen / Narciſen ya 
einthen/zc, —— 
Vber dieſes ſo iſt ein theil Land ſchatticht / theils 
aber har die länge Sonn / wie dann etliche Pflan / 
tgen vnd Blumen ſeynd / welche der Sonnen ſchein 
nit leyden koͤnnen / ſondern wollen an einem fchat 
tichten Ort gepflantzet ſeyn / vnd tragen fruchtbar / 
licher in einem ſchattichten Ort als anderſtwo / als 
da ſind die Erdbeeren / Majoran / Roßmarien / 
Harttiegel / Ferberroͤth / Violen / Schweinsbrath / 
Haſelwurtz / Weyblumẽ / Schluͤſſelblumẽ / Weiß⸗ 
R—— fan und dergleichen; 
dereaber wollen ein offene Lufft vnnd Sonne 
Dora vnnd kommen darbey auch beſſer fort / als 
mmern / Kirbſen / Melonen / Feygen / Saff 
ran / Fenchel / ꝛc. Vnd ſoll ein Gaͤrtner hinein 
ſchen / ſaen vnd zu Pflanzen ſeines Verſtands vñ 
Weißheit wol gebrauchen / damit er wiſſe wie er 
die Baͤume / Gefträndy Pflange / Kraͤuter vnnd 
Blumen ein jedes in ſeinen Ort wiſſe zuſegen vnd 
zu bawen. — 

Es fol ein Gärtner auch vber das haben ein 
ſonderliches bereitetes ſchwanger Bette oder Gut⸗ 
ſche / welche vff vielerley Weiß vnd Manier zuge, 
richtet vnd bereitet werden / wie zu ſehen iſt bey be⸗ 
poLaurembergio in Horuiepkturalib,.1.c,2, 


Das 1*. Eapitel, 


Vom Brafeder Gärten/ vnd von Graben 

vond Di’ nungen, 
Erbin fert Graß in den Gaͤrten habe will / Graf währe 
SF perfoll ſie alle drey Jahr einmal pberdingeny.?o' wannes 
immer cin Jahr ein Seue/ im andern einander. navy 
Stücke / imdrireen das dritte Stůcke. Auch foll anne, © 
das Pferdebfur die Gaͤrten wol Dingen / drumb 
wann man einem Pferde die Adern ſchlagen oder 
laſſen will / foll mans im Garten vmbher führen. 
Man pfleget auch baid nad) dem Winter / fo bald 
B Schnee vergeher/die Gaͤrte fein rein mir de Bes 
fen zu kehren / vnnd darnach Huͤner vnd Tauben, 
Miſt fein dünne darinnen zu ſtrewen / fonderlich/ 
da man etwan vnfruchtbare Flecke drinne vermer⸗ 
cket / ſo kriegen ſie fein feiſte Graf / vnnd werden 
Fruchtbar / wo es moſicht iſt / da ſchuͤttet man nur 
sin wenig Aſche hin / die beiffer den Moß fein hin⸗ 
weg / vnnd machis Fruchtbar / daß fchön Graß da 
wechſft / wis ich auch a mel. 


ni, (ehr 


dreperiopmun. V 


FE Seen zum graben am bien 


— 
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Ehe vnnd zuvor ich allbier weiter fchreite / fan 
man allh er dieſes folgende noch von dern Graben 
vnd Diingung in acht nemmen / als mit welchen 
zweyen Stuͤcken / der Gartenbaw verrichtet muß 


werden. 
De graben Graben muß man das Erdreich auß dreierley 


en. EEE 
ich daß das Graß vnnd die nichtstaͤugige 
Kräuter durch das graben möchten au t 
werden / als welche man vondem Erdreich abfons 
dern muß / damit folches feine Frucht bringende 
Krafft den newen geplantzten Planglein deſto befs 
fer mittheilen toͤndte. 
Zum andern / wann das Erdreich nicht wol ge⸗ 
graben und gearbeitetiſt / ſo kanes den Samen / ſo 
man darein ſaͤen will / nit wol annemen / noch auch 
vnderſcharret werden. vu 
Zum dritten / ſo kan auch nit ein Früchrbarlicher 
Regen / noch auch der Sonnenſchein / noch auch 
deß Himmels Krafft hindurch biß in das inwendi⸗ 
ge kommen noch dringen / wo das Erdreich / hart / 
dick vnd ducht / vngeſchlacht / vnnd gieichſamb mit 
‚einer harten Decke vberzogen iſt. 


Was man von dem fleiſſigen Graben habe / hat als erwaͤrm 


jener Bawer beweiſet / welcher als er ſterben wolte / 
feine Kinder zu ſich beruffen hat / jhnen anasstigt/ 
er haͤtte Wein 


Swen im gra · Graben find zwey wol in acht zu nem⸗ 


— men / als nemlich / die Zern zum graben vnnd dann 


ß zum 
ichten / 

die Frühlings vnd dann die Herbſtzeit. Wer ein 
—*— das new gegen den Herbſt zurichten 
will / der muß im Fruͤhling anfangen das Land zu 
bawen / vnd welcher gegen den Fruͤhling einen zu⸗ 
richten will / der muß im Eingang deß Herbſts an⸗ 
fangen zu graben / diewen durch die Sommerliche 
Hitze vnnd Winterliche Kälte das Erdreich berei⸗ 
ze vnd gleichſamb bejwungen wird / die Dungung 
deſto beſſer zergehet / vnnd dann def Vntrauts 
Ze * die Hit vnd durch die Kaͤlte gleich⸗ 

c 197 — EN 

Die Die Weiß end Manier ʒu graben if dieſe: Mã 
Fre ” mußerftich das fand fo au einem Garten ſoll ge⸗ 
bamer werden / vnd noch voller Miecken Graf od 
ſonſten voller Vntrants iſt mir einer Sparen od 
Schanffel fleiſſig vmbgrabẽ / vnd ſolches im Früh, 
ling oder im Herbſt / weiches beſſer iſt. Die Graß⸗ 
wurtzel vnd Meckenwurtzel muß man außrupffen 
fo viel immer muͤglich / was man aber nit kan aufs 


rupffen / ſoll man vnter den Schollen laſſen ligen / 


damirfiealfo verfaulen. Vnnd ſoll man alſo die 
newgegrabene Erden biß in den zufünffrige Fruh⸗ 
ling oder Herbſt ligen laſſen. Alsdann foll man 
dag Erdreich wider herumb machen / abernirmie 
einer Schauffeln / ſondern mir einem Karſten / die⸗ 
weil alſo die vbrige Wurreln over Mieckẽ an dem 
Karſten bleiben haͤncken. Nachdem das Erdreich 
abermal herumb gearbeitet / muß man haͤuffig aus 
ten Miſt darauff ſtrewen / vnnd alfofiegen laſſen / 
biß das Erdreich den Safft an ſich gezogen / wel⸗ 


zu 
Federvie 


Das ſechſte Buch / 


welches dann nachmals zum drittenmal mit einer 
Schauffeln muß vmb / vnd der Miſt vntergraben 
werden / vnd ſoll alsdann der Samen in das new ⸗ 


gebawte Erdreich geworffen werden, — 
Graben folget die Duͤngung nach / von Warumb Ne 
welcher Düngung dieſes weniges herbey zu ſegen Drdvuns 9% 


vonnoͤthen erachtet worden / als welche ingung 9)" 
deßwegen geſchicht / damit das magere und frucht⸗ 
bare Land / moͤgte fett vnnd fruchtbarer gemacht 
werden, Ein gni / fett vnd fruchtbares gand bedarff 
feiner Duͤngung / ein außgeſogenes / ſehr feuchtes / 
magers vnd trucken Land muß mie Miſt vnd an⸗ 
ders gebawet vnd gedunget werden. 8 
nn man ein Land mie dienlichem / frucht. 
barem Miſt dungen will / ſoll man vor allen Din⸗ 
gen allerley Duͤngungen Art vnd Naturen Wiſ⸗ 
ſenſchafft haben / welche gut / dienftticdy/ond welche 
ſchaͤdlich vnd nit zu gebrauchen it, er 
Man kan aber auß dreyerley Art Thieren Miſt 
u ſolchen Dungungen gebrauchen / als von dem 
von den Menſchen / vnd dann vonden 
Dierfinligen Thieren. Dem Federviche Koth / 
dieweil derſelbige trucen vnd lufftig / auch higigift/ 
et vnnd verbrent er das Erdreich / deß ⸗ 


wegen ſolcher nit als in gar fencheen Erdreich zu⸗ 
ebratichen; Als da ſeynd der Tauben · vnd Hůner⸗ 
der Endten vnd Gaͤn aber iſt gantz vñ 


gar vntauglich Der Menſchen Koch iſt auch mc» 
nig zugebrauchen / dieweil derſelbige verzehret / vnd 
das Erdreich verbrent / weſſen wegen dann er auch 
nie dann nur in feuchten Miſt pfleget vermiſcht zu 
Der vierfüffigen Thieren Veit ift am beſten: Baa awe 
Diejenigefovondem Garten und Ackerbaw ger am beſten 
—— den Eſels Miſt vor den beſten / die⸗ 
weil ſolches Thier langſam iſſet / kawet vnd wol ver⸗ 
dawet / weſſen maͤnge wiraberan dieſen Orten mã ⸗ 
geln: Nach ſolchein wird der Schaffs Mift vor 
den beſten gehalten / als vber welchen kein beſſerer 
vnd traͤfftiger iſt / auch bey welchen die Wurtzeln / 
Pflanzen vnd Kräuter beſſer wachſen vnd zunch⸗ 
men / tie ſolches Petrus Hondıus bejengervon 
feinem vberauß ſchẽnen Garten / in welchem er 
kein andern als Schaffsmiſt gebraucher har, 
Nechſt dieſem folger der Geißmiſt. Dieweil wir 
aber deſſen mir zuviel haben können / als muͤſſen wir 
in dieſen Landẽ mit dem Kuͤhemiſt zu frieden ſeyn / 
welches auch ſehr gut iſt / vnnd beſſer als Pferde, 
mift; aber der geringſte vnd fo am wenigſten daw⸗ 
lich iſt / iſt der Saͤwmiſt / welcher nicht allein das 
Erdreich ſehr wenig dinger / ſondern auch viel 
Vnkraut m groffer menge pfleget herfuͤr zubrin⸗ 


gun, ’ 
Es iſt aber nit gnug die Naturen ONdEDNdEr ap. gie 
ſchied der Düngung zu wilfen/fondern man muſt Zug ein je: 
in acht nemmen/ ws für Düngimg ein jedes Erd ⸗ des Ertrcig 
reich haben will; Dan de falten vnd feuchten Land haben win. 
muß man mic higigem Miſt helffen / als da feynd/ 
Tauben/Hüner/ Menfehen vnd Roß Miſt. Ein 
Erde die nit ſo feucht / hatlieber / Schaaf / Rinder 
vnd Geh Miſt. Eben auſz denen Brfachendie, 
net zum graben fo in de Srühling geſchicht Rinder 
vñ Schaffsmift/menigeraber Pferdsmiſt / dieweil 
auff den nechſtfolgenden Sommer das Erdreich 
mehr hitzig iſt: In der Herbſt Diingung aber wird 
mehr Rofsmift gebrauchen / liege der Weinſtock 
vnnd andere Pflangen wärmer / infonderheit fo 
ſchnee drauff falle chut: Die Bäume aber fon eine 

zim · 
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amlichẽ vnd nit zu fettem Sand ſeyn wollen wann Miſt nicht vff dig bloſſe Wurgel komme / dann er 
dieſelbige off nd dungen will / muͤſſen rn — 
‚Rinde twerd ad) dieſem folget nun was man an ſtatt deß 
Miſtes in deſſelben Mangel oder da Bi —* zum a 
haben fan (dann es hat nicht jederman Vieh von Misan dep 
welchen er den Mift haben mag)iudem graben ges Tat aedrau, 
brauchenmag. Vnder allen fo man an ſtatt dep Er mas 
—— ——— ——— 
Lett / ſo in den Fiſt r/ Teichen oder ſum⸗ Fi 
ten Waſſern oder Pfigen gefunden wird / dann fol« 
her an der Guͤte dem Miſt wenig weichet / welches 
die benachbarten aͤnder wol auß Erfa hrenheit ge⸗ 
lernet haben / wann ſie hre matte Ecker mir Wafı 
ſerlaſſen vberſchwemmen / vnd ſolches ein zeitlang 
daruͤber laſſen / nachmals aber gegen de Frühling 
ſolches wider ablaſſen / da fie dann das Land von 
den Waſſer vnd dette gnugſam geduͤnget finden), 
ſolches en / wel snachmals ſemen Hera 


mit gnugſamer vnd reicher 






TIuDEl 
42 
— 






reift gedimge werden / als welchen fie 
* nd we , g 

Was deß Miftes Alter anlanger / fofol man 
nit bald einen Miſt gebrauchen ſo nur eines Jahrs 
pe an —— das er wenig duͤnget / 
iget er biel Wuͤrm vnnd anderes Vngeyifer / 
vnd wird der drey jaͤhrige Miſt vor die beſte Dunge 
gehalten / dann ſo etwas boͤſes oder ſtinckendes in 
N need 

eit verꝛochen vnd vergangen / vnd fo etwas har, 
E darein geweſen / iſt ſoiches durch Die länge der 


Sie Zeiten Din enfindz wie quch de 
eſte Zeit zu důngen gr der Küchen Kräu, 
seralsmwohfrichende Kräuter vnd Blumen ftdie 


 Srühfingsseit/ fo bald man das Erdreich onbard, her gran a 
der/ neinlichim Anfangdep Mersens/ vnnd dieſe An ſtatt des Miſtes kan manauchgebräuchen 
die fanie Erde von den faulen Weyden vnd Eich» 


ungift gnug vor das gange Jahr / obman 

Ion; * Land befücn woite / als nem» baͤumen / welche ſo ſie vnter Erde vermängeroird/ 

erftlich mie Erbfen vñ mit Bohnen / nachmals fruchtharliche Blumen vnd Pflantzen oder Kraut 
init Gemůß vnd Kraut / wie es dann gemeinlich · bringen huc. 
au en halben im Brauch iſt. Die Baͤume pfleget Die Eichene Rinden welche die Gerher in Be, Birtertshr: 
Anfangdep Habſtmonas vñ deß Weinmonats. ſten Gerberfohe genant/dienernirallein die Gan⸗ 

ud —— isch A fanber zu palren : fonts 
Ra da diefelbigs ein Jahroder 3. gelegt hat / 






| viel mã dem 
Ph. ſeu daß man nit mehr Miſt oder Dung gebraucht dern IST | 
Sfnamoben vermeynet dj das Erdreichdarauß ynnd ju faulen anfänger / kan man diefelbige gar 
Dee ene Kräfften erholen koͤnne / vnd dz es fuͤglich an ftatt der Duͤnge gehrauchen / vnd mifter 
möchte gebeifert werden / dan es iſt beſſer d man das (Erdreichanugfamb, « 
es off beralsdymanespberbüng: Dann fchen pflege man noch vff die beſambde Jän, Arten. 
—9* vbg | I fonichtgepingerwird/ nichts traͤgt / der duſtrewen / theilsdas Vn ezifer fo den jungen 
Eon dan erfrisretinden trage / alſo auch wo Pflänglein pfleger groſſen Schaden zurhum’ zu, 
an Ai et void / wird ſoſches nicht allein vertreiben / theils auch daß folchesvas Sand rag, 
ER mies gibr auch Mareriond Br,  barmache/ welches erlichen fo wol gefäller, daß ſie 
— plan ein vorsusiehenpflegen. 
— Rinoc vobrig die weiß wie man miſtẽ eder as Land pflegen etliche Fruchtbar su macht / Kala. 
Bingen ſeu. důngen ſoll bey welch zu mercken / daß man erſt · wann ſie Kalck darüber ſtrewen / twelchesabercin 
ficyden Deiftoff dem Land laffe ernefen werden / ſtarckes mittel iſt / vnd gar bald deß Erdreichs Gil, 
ehepnd zupor ſolcher vndergraben werde. Welche tigkeit verderbet / vnnd auch das Sand mehr aufs 
Weiß onndArt ob ſie ſchon von dem CoJumella 


mergeltalsman vermeinet / ja es auch das Sand 
Bann —— doch 
unfere Bäume ein anders als bey welchen ſolches 


gang vnfruchtbar machet. Daher dann das alte 
ort kommet: Agrum calce paſtinatum 


im Brauch / vnnd erfahren ſolches annoch taͤglich 
daß emlich ein fetter feiſter Miſt / ſo noch fein voͤl⸗ 
has Feuchte bey ſich hat / mehr Schade als Nugen 
Schaffe/ wann er nemblich alſo bald vndergraben 
würde, Wahn aber die Feuchte onnd Fertigkeit 


opulentos quidem parctites fed liberos inopes 
reddere: Dasift / ein Acker mit Kalck gebawet / 
macher zwar feinen Herrn reich / aber ſeine Kinder 
könnenfolchennachmalsnichtgebrauchen, ' 


Ich weiß erliche welche fich beruͤhmet haben / ſie Iweheis 


fönten Kreſſen / Peterſilien / Ruͤbe vnnd andere” 

* ao 24. Stundt 
Sachen innerhalb 24. Stunden zuwegen brin, Kräuter mas 
gen / welches fie mie Kalckwaſſer verrichten / aber Gen wochen. 


deß allgemach vnnd dropffender weiſe ſich 
ken hat / alsdann foll man erſt⸗ 





f erfordert / weldye manin dem Herbſtmo⸗ 

nat muß offraumen/dasift/ man grabet vmb den 

Banum herumb das Erdreich vff biß vff die oberſte 

Wurtein / doch daß die Wurgelnochfihlechriich 

mit der Erden bedesftfeyen. Vmb dieſelbige vffge ⸗ 

arabene Baum leget man hernacher Kühsmift/ 
et 


grabene 
Ynndläffer denſelbigen alſo liegen biß viel Feuchte 
J 


ſolche Kraͤuter wie bald ſie wachſen / alſo bald ver, 
—* fie auch vnd kommen nicht zur gewoͤnlichen 
eitigung. | — 
Endlieh werden die Gaͤrten vnd Ecker wie auch 
verlegene Wieſen gedůnget mit dem Fewer / ſo mã 
nemlich die Stoppeln vnd das alte Brafjanzüin, 
det / vnd mit Fewer verbrennet / wie ſolehes Virgi- 
liuslib.t. Georg, bezeuget / da er dann auch, 
ftingrariones vnd Brfachen dar, 


herunter gezogen hat / welches dann bald ge⸗ bey ſeget. 
ſchicht / ſoein Regen daraufffaͤllet / nachmals chur 
man die Erdeallgemach wider daruber / damit der (0) 3 


Win erfroſt ſoichen kein Schaden sufrgenmöge/ 
dochmuß mandarben in acht nemmen / daß der 


Do 


Bäume wie 
fie zu zeugen. 
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Das III, Capitel. 


Vom Scminario,dasift/vonden Schulen 
ond Gaͤrmers Zeuge. 


SE Er sermeviet Bumesengen wil derlaſſe 
jhn cin Bette zwey / drey oder mehr im Gartẽ 
vmbgraben / darnacher in ſeinẽ Garten viel Baͤu⸗ 
me bedarff / vnd mache ſie fein rein von Raſen / vnd 
füc Epffel,onnd Birnen · Kernen im Lentzen / oder 
tote Exliche wollen im Herbſt / oder vmb Martini 
drein/dochiederg Kern auffjedere Berhe befonds/ 
die Epffelferncauff ein fonderlich Beth / die Bir, 
ferne auch auffein fonderlich Berhe/ vnnd ege ſie 
miteinemenfen Rechen fein vnter / ſo wachſen in: 
ge Stämlein haͤuffig / wann die a gehen / muß 
man ſie befchneiden end gewehnen / daß fie fein ge⸗ 
rade auffwachſen. Darnach wann ſie etwan ein 
Ehlen lang worden ſcyn / ſo pfrofft er fie/ vnd habe 
wder andere Beche / die laſſe er auffs folgende jahr 
sol urichten / vnd halte ſie fein rein vor dem Graß 
vnd allerley andern 
man nu anders ſaen / das den Staͤmmẽ die Kra 
benemmen koͤnne / die muͤſſen auch fein gegraben / 
geduͤnget / mit einer eyſernen Hacke ſein ſauber vñ 
rein geeget / vnd fein hůbſch vñ luſtig zugericht ſeyn 
dahin verſegt man hernach die auß gewachſene vñ 
veorfroffte Staͤmme / wann man fie fein rein bt» 
ſchnitten hatsumandern mal/einenjeden fonder, 
lich nach der Ordnung vnd nach der Reyen / etwan 
eine Ehie von derandern/allein man muß die Be⸗ 
en / offt vmbhacken vnd die jungen 


daß fieimdiehähe 
vber ſich wa 


bfen/darnachverfeger man fie hin on 
her in den Gaͤrten. Auch muß man ſonderlich ach⸗ 


ee iegen/ 


dr 
hweine / vnd ander Viehe su ſolchen Schulen 
nicht kommen / vnnd die jungen auß gewachſenen 
Bumlein nicht verbeiſſen vñnd abfreſſen. Beſihe 
Palladiumlib.2, cap.ı5- 
Es muß aber ein Gärmer einen langen Meif 
felhaben/ damit erdie Pfroffſtaͤmme auffipalt/as 


- berwann er ſie mit dem Meſſer auffſpaͤlt / fo muß 


er sum wenigſten ein huͤlzern Keilichen haben / dz er 
in die auffgeſpaltene Staͤmme ſtecket / daß er die 
Pfroffreifer einſenen tan / Item ein ſcharff Meſſer 
oder Stoßſegichen / damit er die Pfroffſtaͤmme en⸗ 
awey ſchneide / ſonderlich wañ ſie etwas Dicke ſeyn / 
vnnd mit einem Meſſer fein glat ohne Rieß vnnd 
Verletzung oder Verderbung der Rinden nicht 
Können entzwey geſchnitten werden / rem er muß 
haben einen feinen breiten ſcharffen eiſſel / (dan 
deß Gaͤrtners Zeug muß alles gar ſcharff ſeyn) 
vnd hoͤlzerne Haͤmmer / damit man die Eſte von 
den Baͤumen abſchlaͤgt / wiewol ſolches eine breite 
ſcharffe Plempe/ klein ſcharffe Beilichen / oder eine 
groſſe ſcharffe Weinmeiſters Hacke oder Hepe 
auch wolthun kan. Item ein ſcharff Handſegichẽ / 
damit man etliche Aeſte abſtoſſen oder abſchneiden 
fan / eine ſcharff tleine Weinhepe / damit man die 
kleine vbrige Zweige / raͤuper oder ſtolones von den 
Baͤumen abſchneidet. Eine Radehawe / damit 
man die Baͤume oder Staͤmme auß der Erden 
graͤbet / vnd widerumb in die Erde verſetzen vnnd 
einhawen kan. Ein Schnitemeſſer / damit man die 
alte grobe Borcke von den Baͤumen oder Staͤm⸗ 
men ſchele / was ſonſten ein fleiſſiger Gaͤrtner zur 
Warnung vnnd Begieſſung der Kraͤuter vnnd 


Dasfechfe Buch! 


Gewaͤchſe Dann darauff ei 


Blumen mehr bedarff / als Schippen / Spaden/ 
Kechen/ Krauchawen / Schupkarꝛen / Gabeln/ 
Seil Baumſcheren / Strohuͤt / vnnd dergleichen 

andere / das wird einen jeden Das Werck an 
ihm ſelber wol lehren. 

a welche Baͤume man vom 
Samen oder Kernen pflangen ſoll / der leſe Con- 
ftantinum lb, 10,c,3. i 

Admonitio vülis & maximopere 
neteflaria, \ 
I will hier Weltliche Obrigkeit und alle die je 
nigen / fo Bawern vnter jhrem Gebiet haben / 


zum freundlichſten vnd fleiſſigſten gebeten vnd er · 


mahnet haben / daß ſie die Bawersleute mit ernſt 
darzır halten / daß fie viel Baume inihre Gärten 


: Gaͤrten ſollen 
zeugen / vnnd alle Jahr sum wenigſten ſechs oder a 
adır oder zwölf Stamme ſenen oder pfroffen, On Din 
derlichwo Sand darzu iſt / da die Baume mol ber men geringe 


tommen. J 
end fandichrift/ vnd nicht alle Baͤume wol darin, 
nen foretommen wollen / ſo traͤgts doch Kirſchbaͤu⸗ 
me vnd Nußbaume / oder etliche andere Arten der 
Bäume, Summa man muß das grobe Bolt 
mie groffern ernſt darzu halten / daß ſie Obſtbaͤume 
zeugen, Dann dadurch in Sand trefflich an Nah ⸗ 
rung fan wachfen end zunemmen : wie ich folches 
auch bey einen Fürften gefchen und erfahren/da 

erfolches gerhan / vnd dadurch feinem Landt treff · 
ichen Mus onnd Frommen geſchaffet / daß er fich 
auch darnach verlauten laſſen / er wolte es vor etli⸗ 
che Tonnen Goldes nit emperen. 


amann auch gleich das Land gering verdes. 


In der Moſcaw finder man ſchier nichts von Meofeam hat 
gie Baumfrüchten / dann nur die Kirſchen / teinebäumfrd 
ho vnd Honig. Dann das ganze Sandipt dt «te Ki 


voller fruchtbarer Bienen/ dic nich allein Honi 
machen inden Koͤrben / die man jhnen alldar auff · 
ſondern auch in den groſſen dicken ſtarckẽ 
Banmen / die da hohl ſind / daß man offtin den 
Waͤlden gange Baͤume voll altes Honigs ſindet / 
daß die Bienen vbel verlaſſen / vnd jhnen eine ans 
dere. Herberge geſucht haben. Man finder offtmal 
Bärme/die fo groß vnd weit find als Fuderfaͤſſer / 
die mir Honig gar erfühler ſeyn / daß auch bißweilen 
die Leuie / wañ fie ſich nit wol vorſehẽ / hinein fallen 
vnd darinnen erſauffen muͤſſen / wie jenem wider · 


fuhr/den der Beet wider herauß ziehen muſte daß. 


erzum Honigfommenfont, 


ſchen. 


Roch eins mercke hier fleiſſig / wann dir GOtt Gärten mie 
ein Hauß Ari ie SER werth / man Vanm⸗ 


fo trachte ugs nach einem oder mehr Garten / vñ 
warte ſie wwol/fege fie voller Baͤume / doch wann du 
fie ein Jahr oder ziven probiret haſt / was fie toͤnnẽ / 
und was du vor gut oder boͤſe Obſt darinnen haft: 
Iſts gut / ſo laß es ſtehen / iſts nit gut / ſo laß es auß⸗ 
graben/pndander gůtes an die ſtelle ſegen / vnd ſol · 
ches thue erſtlich den Oepffeln vnnd Birnen / das 
ander Jahr den Kirſchen / das dritte Jahr den 
Pflaumen / den welſchen Nuͤſſen / den Hopffen / dẽ 
RMaulbeeren / den Mißpeln. Vnd zeuge dir alle 
Jahr allerley Medicinialiſche Kraͤuter mit hinein. 
Dann ein guter Garte kan einem guten Wirth / 
vnd ſeinem Weib vnd Kindern viel guts thun / das 
mercke mit fleiß vnd habs in groſſer acht: dann ein 
guter Garte fan einem Haußwirth wol auff die 
Beinehelffen, Obſt iſt das gantze Jahr ein edel 
Ding im Hauſt / da von man die Kinder vnd das 

Geſinde erhalten kan den Winter durch. * 
as 


darein zeugen _ 
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Von Das IV, Capitel. 

8 andern Arten Baͤume zu 
emehr/ 

| ee pe 


Kirſchtern / Haſelnuͤſſe / wann man die 

der vnten vnd nebe 
le darzu / —— 
ier / oder in eine Gi bedecket Die mit iſt / 


Auffthaben / daß | 
+ een / vnd werden offt mit Waſſer beſprenget / das 
geregnet ſey / vnnd gefuftimit Honig / davon wird 
dieſelbe Frucht gar ſuß / vnd betieiben die Kern vnd 
leichtlicher. Darnach im Mertzen / ſo 
manpfroffenoderbeigen will / ſo nim die auß dem 
Topff / vnd ſetze fiein das Erdreich / doch nicht an 
Tieff / taum eines Fingers tieff / man muß aber dz 
Erdreich daruͤber nicht hart zuſtoſſen. Auch pfleget 
Epffein vnd Birnen ʒu 


machen/dafman fein davurdh 


- u... 0-3. 21979 


Oder alfo wann einer gerne die quer darnach 
fpasiren will / wie dann mancher gern die quer ge⸗ 
het / der nicheluft har gerade zugehen, 


ne 7 Sn ED SEE; 2» = 


Vnd alſo fort an. 
Bien. Oder man ſetze die Baͤume nach dem Obſft / d 
fefonz gefuge MAR ein jeder Art fem beyſammen hat / vnnd man 
Beben.  nienacheinergedernim Garten inſonderheit vmb⸗ 
her lauffen darff / von einem Ort zum andern. 
Manfegeerftlichdag erſte Obſt / das zum erſten 
reiff wird / darnach das ander / darnach das drirte/ 
vnd alſo fort an. Als die Kirſchen find die erſten / 
Spilling vnd Pflaume die andern / die Ohſt Bir, 
‚nen end Ohſt Oepffel die dritten / darnach die Ho⸗ 
nig Birn / vnd alſo fort an. Die Winter Birn 
Femd.die lenten. Man laͤſt ſich beduncken / daß auff 
Barıholomaialles Obſt reiff ſeyn fol, 





Hat einer feine Gärten voller Baͤume / fofche 


nn | 
abnemmen deß Herbſt Monats / undfegefteineis 
durchbohret üft/on 


"7 


- 


191. 


er fich weiter auff feinem Gute vmb / wic etwan 
wilde Stämmen ſemen Wäldeny auff ſeinen Er 
chern / oder Graͤntzen ſtehen / die er auch alle 
mit einander/pndvercheydigedarnach die Fruchte 
wie er kan. Ich habe vont einem welſchen 


dẽ verſt Furft welcher einen 


on⸗ 
derlichen gehalten/derhar feinem 
de alle wilde Stämme vnnd nn m 
die 


ſen / vnd die haben him darnach die Leute müfenzur 
‚ Frieden laſſen / biß zu feiner Zeie :da hat er ſie felber 
auffgethan / vnnd einen jeden abnemmen vnd ein⸗ 
tragen laſſen / was er gewolt. Diß iſt eine feine 
Meynung Alſo ſollen alle Obrigteiten allzeit auff 
den Nutz vnd jrer Vnterthanen trach⸗ 
ten / dann ſie heiſſen Patres Parrix, Bärterihres 
Vatterlandes / vnnd Seugammen der Kirchen 
vnd Schulen, Te 


4 


jmmer müglich ſeyn tan. 
prechts Tage / dann miteler weille / von Allerheilie 
gen Tage / biß in den Meyen / gewohnet die Wur ⸗ 
zel deß Grundes vnd Erdreichs / darein fie geſent 
worden / vnd nemmen darnach die Feuchtigkeit dt, 
ſto lieber zn ſich. Im Aprillen iſts etwas gefahr, 
licher mit Fortſezung der Baͤume / wegen der an⸗ 
dernfolgenden Monden / die Hitze vnnd außtreu⸗ 
gende hole Winde mit ſich bringen. Es were 
dann / daß cin kühler naſſer Sommer folgen 
wolte / fo were es im Aprillen auch nicht ſo gar 


jnen im Winter durch sufchridaß aber diß mi war 
ſey / das zeugen meine vnd anderer Leute Tägliche 
Erfahrung. Man ſoll and) mercken / wo etwan cin 
Feilbeerbanm von Morellen oder Kirſchen in einẽ 
Garten iſt / ſo ferne einen Pfirſchigbaum ım Herbft 
zu einem jungen Feilheerbaum / vnd laß jn darſte⸗ 
hen / biß etwan vber ein ahr / darnach nim im Mer, 
zen cine Bohrer / vnd bohre sin Loch durch denſel⸗ 
ben / vñ zeuch dz Baͤumlein dardurch / dz darzu ger 
ſchet iſt / vnd ſchabe de Baͤumlein die Oberrindẽ ab / 
kiß quff die gruͤne Rinden / beſtreichs dann wol mit 
Rindernmiſt / vñ leum zu beyden ſeiten / vn darnach 
vber ein Jahr / ſo der Felber vmbher bekleibet / ſo 
ſchneyde das Baͤumlein zu nechſt ſeineẽ Stam̃e ab / 
vnd den Felber im Mertzen / vñ ſtummel denſelben 

allen 


boft, 
Es wollen auch etliche ſagen / die sahne 


PN 


7 


bſtbaͤume sin verſetzen / doch 
—A——— 


hör | Dasfechfte Buch / | 
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ab / fo wird der edle Zweig / welcherley das 
ger A —53 Stein 


ten, Jedoch gleichwohl nach Gelegenheit deß Bo⸗ 
—* Dann ich in der Schleſien geſehen / dz man 
——— rt geſezet hat / die mã 
von allen ſeiten har ſtigen muͤſſen / daß ſie nit wider 
vmbgefalien ſeyn vom Winde / vnd find glei chwol 
endlich betlieben. Conttant.lib,10,cap,46.Palla- 
diuslib, 12. im Wintermonat cap. 16, Perrusde 
Crefcent,lib,5. Man kan auch woldiejungen 
Baͤumlein / die vnten auf der groſſen Bäume 
Wurtzeln bißweilen außwachſen / im Herbſt ab⸗ 
hawen / vnnd dieſelbige fortſegen oder ſonſten weg⸗ 
werffen / den zurfelben Zeit ſchadets den Bäumen 
am wenigſten / —* —— ee 
denfelben ert vnd gereiniget werden. Varro 
de ir eh Will man aberja Kirſch⸗ 
baͤume oder Pflaumebdume im Fruͤhling erſt fort, 


ſegen / ſo muß es bey seit geſchehen / che fie beginnen 


auß zuſchlagen vnd erst kriegen / dann dar⸗ 
nachiſts vergebens. Mercke auch hier die Regel 
Euastij, planta ſæpe tranſpoſita non fert fructũ, 
Wann man einen Baum offt fortfener/ ſo verdir⸗ 


bet er. 

Auch muß man in Setz ung der Baͤume eine 
ſeine halten / vnnd muͤſſen die ſtette der 
Bäummemie einer Richtſchnur abgezeichnet wer⸗ 
den/die Zeilen ſollẽ 20.30, oder 40, Schuch nach 
dem Willen deß Hauß vatters von einander ſtehẽ / 


vnd ſollen die kleine Bäume 10, vnd die groſſen f. 


Schuch von einander ſtehen / So muß man auch 
im Baͤumen feren mercken / welche Baͤume na⸗ 
türficher weiſe gerne beyeinander ſtehen / als Depfi 
fel / Birnen vnnd Palmen / die ſeyn gerne beyſam⸗ 
men / Maulbeerbaͤume / Kirſchen und Pflaumen / 
item Quiten Feigen und Miſpeln. 

Darnad) fomuf man auch erfiche mer 
cken / was einer auff eines andern Grunde vñ Bo, 


den ſetzet / pfroffet oder bawet / das iſt nit deß der es fi 


/pfroffer oð bawet / ſondern deß Grundheren / 
——— ſubiecto ſolo — en 
„de ſuperfic. ltem in Legib,12.tabul,Eiusarbo- 
tis, que in alienum agrum impendet, ceitcumci- 
dere ramosquindecim pedesaltiusä rerra,iuse- 
fto vicino, wann einer feines Nachbarn Baum 
herüber in feinen Garten oder auff feinen Acker 
hanger’fomagd Nachbar die Zweige 5. Schuch 
vonder Erden in die hoͤhe abhawen. 
Item / Wann meines Nachbarn Baumwurtz⸗ 
el berüber auff meinen Grund wachſen / ſo ſeyn die 
Baume / ſo auß derſelben Wurtz el wachſen / meine. 
Caius d.l. Adeo quidem $, vlt.ff. de acquir. re- 


‚ zumdom,&l.ı.ff,dearb.czd. 


Etliche machens auch mit Forrfegung ð Bau⸗ 
me alſo: Erſtlich graben ſie die Gruben / dahin ſie 
die Baͤume ſetzen wollen / vnnd laſſen ſie alſo offen 
ſtehen· darnach wann dag Erdreich gefrewret / fo 
hawen ſie mit Arten die Bäume auf der Erden/ 
alſo daß die gefrohrne Erde anden Wurtzeln blei⸗ 
bet / vnd ferenfie darnach mit ſampt der Erden / die 
vmb die Wurtzeln iſt / in die Söcher/ die ſie zuvor zu⸗ 


gerichtet haben / ſo behalten die Baume jhre matti 
com vnd die Erde / derer fie gewohnet / vnnd beklel⸗ 
ben darnach deſto leichtlicher. 
—* Das VI. Capitel, 
Von Stämmefesen. 


€ 2 Anpflegerauchnit Stimme en Bäume Be 
2 oh eltern ya nun ern par 


doch iſts im Herbſt beſſer / wie zuvor gemeldt / dann su seugen- 


die befleiben beſſer / wiewol etliche meinen / dz die im 


Lengen geſatzt werden / ehe tragen ſollen / vnnd ge⸗ 
ſchicht ſolches alſo: Man e mit einem Baw⸗ 
ven oder Tagloͤhner / einem wilde Epffel 
oder eim Walde oder Felde auß / be⸗ 
ſchneidet und behawet ſie / daß ſie ſampt der Wurg, 
eleiner Ehlen lang bleiben / die verfenermanam 
Tage Hieronymi, das iſt der ander Tag nach Mis 
chaelis. Dann von dem Tags ſagen die Gaͤrtner / 
dʒz welcher Stamm an dem Tage verfeger/der vers 
dirbet nicht / darnach laſſe man ſie ein Jahr ſtehen / 
biß ſie betleiben. Auffs ander Jahr pfroffet oder bel⸗ 
get man ſie / vnd bewahret fie mie fleif / d der Wind 
die Pfroffreiſer nit abbreche / oder ſie die Haſen vnd 
die a nicht —* oder abreiſſen. 

Wer aber nun ſolche wide Stämme auſzgraben 
will / der grabe erſtlich ein Rinck vmb den Stamm 
vnnd loͤſe alsdann die Wurtzeln vnten ab / daſz der 
Stamm zimliche Wurgeln behalte / darnach brin⸗ 
geerdas ander Erdreich auch fein ſeuberlich von 
den Wurgeln weg / da fie nahe am Stamm zer⸗ 
fihlagen onnd verdorben worden, Hette aber der 
Sram auff derfeiten oder hinterwerts lange ſtar⸗ 
cke Wurtzeln / ſo muſ man ſie mit einem Beielab» 
hawen / vnd darnach die Wurtzeln / die zerſchlagen 
oder zu tnitſcht worden ſeyn / mit einem Meſſer / ſo 

—— ha ara 
n fan fie auch wol baldim künftigen 


Fruͤh⸗ Hfeoffreifet 


fing pfroffen/ ja man kan fie auch wolzu Haufein auf müde 


der Stuben pfroffen/onddarnacherftfegen, Aber Yinmezw 
beſſer iſts / wann fie im Michaelis Monden gefege/ pfroffen- 


end hernachaufiwargim Frühling oder aufjgch, 
enden Sommer gepfroffer werden / oder ein Se 
hernach / als wann man fieim ing ſeten / vnd 
En —— un beſten iſts / wann 
erein Jahr / au zwey Ja anden / 
vnnd wol befleiben ſeyn / st treiben 
fi * sa chi ſich / vnd wachſen deſto che 
n die hoͤhe. 

Man mag auch wol wilde groſſe Baͤume auff 
dem Felde pfroffen / vnd darnach wann ſie bekleibẽ 
ſeyn / muß man fie im Winter aufigraben/dafi die 
Erdeontenander Wurtzel bleibet / vnnd das 
reich an der Wurtzel klebend mit ſampt dem Baũ 
herein führen vnd fegen/ ſonſt toͤnnẽ ſie das fremb ⸗ 
de Erdreich nicht wohl vertragen. 

Auch mag man Weiden / Pappeln vnnd BL 
menſtaͤmme mit vnter die andern Stämme fegen/ 
dann darauff kan man auch pfroffen. 

Ich habe droben angejeiger/vafjdie Gaͤrtner in 


Verſenung der Stämme vom Tage Hieronymi wndmie 


viel halten / andere halten vom Tage Jampertivieh/ fie gu fegen, 


dervor Michachisift/fonderlich wann man Win, 
ter Obſt verfegen will. Wir aber hier in der Marck / 
heben an / Staͤmme vñ fruchtbare Bäume zu ver⸗ 
fenennach Michaelis / fo bald das Laub von den 
Baͤumen iſt / vnnd halten etliche feine gewiſſe Zeit 
de Mondens / ſonderlich mit dẽ Steinobſt / als da 

ſey n 





* 
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| 
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en fie afsdann zu ſich / vnd erhalten fich/fonder, 

wann Kühe s oder Ochfen, Miſt ins Waffer 
gemifcherift. Es mir ſolch Waſſer nit allzut alt 
— — —— 

m. ! Aachen / vnd an⸗ 
nichnaiſ | 


Man muß aber imnhe dicke Stämme /die ct, 
wann eines oder dreyer Daumen dicke ſeyn / ſeen. 
Mirternacht geſatt / haben allezeit 


—* als die gegen Mittage oder gegen Ar 
Ben fegen fietoie fie zuvor geſtanden / vnnd 


—— sche / oder etwas anders / an dem 
damit ſie gegen der Sonnen geſtanden ba; 
Bene ee a Ge⸗ 
merc daher woder ne 
gen fie / der Ort habe gegen der Sonnen geflanden/ 
end /dafi erdas weißliche gegen der 
onnen kehret. Meines erachtens aberift ſolch 
zeichnen gat vngewiſſe / dann dis Sonne ſtehet ja 
nimmerftille / ſo kan man auch nach den Son, 
— — gewiſſes zeichnen / man wolte 
| reygen mercken / welche Stunde od Min 
‚der Baum were auß gegraben worden / vnnd man 
wolte hn deß folgenden Tages eben in derſelbigen 
Saumde vnd Minut wider ſegen. Aber da wolte 
ein guter Machematicus zu gehoͤren / de Bawren 
vnd Gaͤrmer ſeyn viel zu vnverſtaͤndig darzu Met, 
nes gutdunckens aber were es beſſer / man hette 
den Stamm gezeichner an dem Ort / da er gegen 
Mittagoder gegen Abend ſtehet / das were eiwas 


er. 

Doch muß man ſie zuvor fein vmb die Wurtzel 
ſanbern vnd reinigen / ehe man ſie ſetzet / vnd die ge⸗ 
fnickte oder jerbrochene Wurnzein alle abfehnei, 
den / vnnd die andern Wurtzeln forne anden 
Enden eiden / daß ſie ſeine junge frifche 
MWurgeln Bee * 

Etliche ni € zuvor mit den Wurtzeln ing 
— fie gantzer 14. Tage drinnen li⸗ 
gen / ſo ſollen ſie deſto che und beſſer betleiben. Etli⸗ 
che aber chung nit / vnd betleiben doch gleichwol / ich 
habs beydes verſucht / ſeynd mir beyde wol ge⸗ 


rathen. | 

Darnach grebet man eine Gruben / nach Gele, 
legenheit deß Stammes vnd der Wurtzel / weit 
vnd aeff / biß an die Knie / vnd dreyer Schuch weit / 
Fi 






7 —— 


zanffgeben / daß ſie mit 







om 
| 


“Er wird. 
arnach legen fie oben Raſen zu rings vinb⸗ 
her / daß der Stamm nit erfreuret / vnud bewinden 
jn mit Stroh daß er vor der Kaͤlte bewaret fin) 
vnd jhn die Haſen nit bebeiſſen. Etliche thuns aber 
nit / ſondern ſcharren die Grube nur vollend zu / vñ 


tretien die Erde mit Fuͤſſen wol ein / ſonderlich wo 


ein gewaͤchſig gut Land vnd Boden iſt. 

raber gautze hohe vngepfropffte Bäume 
ſeten will / der thut beſſer / er brauche hierzu junge / 
dann ſie befleiben any allerbeſten / ob hnen wol die 
Haſen ehe ſchaden chun /dann den groſſen. 

Wiliu Staͤm 
ter ſeten / ſo laß dir ein Fuder oder etliche gute / 
ſchwartze / kraͤfftige / fruchtbare ſchutt Erden von 
anderswo herzu fuͤhren / vnd wann die Grube / dar· 
ein du den Stamm oder Baum fügen wilt / tieff 
gnug —5 — / (dann in ſandichten oͤrtern 
Baer 3 Bäume tieffer gefene werden dann 
ſonſt / oder ie vertreugen / oder dorren bald auß /) 
fo ſchůtte derſelben Erde vnten auff den Grund 
der Gruben / vnnd ſere den Stamm oder Baum 
drauff / vnnd ſchuͤtte wider dieſer Erden vber die 
Wurtsehn her / darnach magſtu der andern fans 
dichten Erden oder Mift drauff ſchutten / und feft 
eintretten / wie du wilt/fo betleiben fie dir wol, Oder 
ſchutte Segeſpaͤne vmb die Wurtzeln / vnnd dat, 
nad andere Erde oben drauff / dann mann die Se⸗ 
geſpane faulen / ſo geben ſie guten Miſt. Oder 
ſchuůtte in die keute Lehm / vnnd ſetze den Stamm 
darauff / vnnd ſchuͤtie darnach Lehm vmbher auff 
die Wurtzeln / darnach andere ſandichte Erden o⸗ 
ben drauff / dann im Sande treiber der. Lehm ge⸗ 
waltig / wie man dann auch fähdichee Ecker mit 
Lehm wol curiren kan / wer ein wenig muͤhe dar ⸗ 
auff wenden will. 

Wer Stämme fersen will / der gebe Achtung 
auffden Grund / ift der Grund Naßſandicht / ſo 
grabe die Grube eines Kniestieff / iſt aber der Gars 
sen ſonſt vnfruchtbar / fomache die Grube fern 
weit /ondemeshalben Mannstieff / vnnd lege z 
vnterſt feinen kleinen Miſt in die Gruben / darnach 
ſchutie anff den Miſt ein gut fett Erdreich, Mast 

R muß 


u 


- w 
— u a — 
en ee Se 


me oder Baͤume in fandichre oͤr⸗ * 


Pfeopfreifr 
wann man fie 
pfropffen / vnd 
wie man ſie Gele 
abbrechen foi. ten 


Bam tm 


Vollmond en 
gepfropffet 
brioat grof 
Dbii. 


‚ Vlp.kı,ft, de 











war /odernureine fuperitition fty / daskanı 
noch zur zeit nit ſagen dann ichs noch nit verſucht. 
Auch bin ich von einem erfahrnen Gaͤrmer bes 
berichtet worden / man ſolle bey eibe keinen Baum 
oder Stamm feren oder propffen / wann cin ſchri⸗ 
ckel Jahr iſt / wie es die Bawren nennen / oder 
Schaltjahr/inanno amboliſmali. So hab ichs 
auch gefehen / daß es vornehme Gaͤrtner alſo ge · 
hatten haben / vnd habs auch im Werck befunden/ 
daß dem alfo fey. Dann es will nit fort / vnd bringt 
auch nie Frehtuͤe / wann es gleich befleibet/oder fal» 
len ja bald die Frůchte wider ab. Jedoch wanns ber 
kleibet / vnd das ander oder dritte Jahr hernach ges 
fattoird,fo waͤchſt vnd trãgt es wider. 
ſandichten Gaͤrten muß man die Staͤmme 
tieff ſehen / im Lehmen aber / vnd andern gutendan⸗ 
de nie ſo tieff. Ertiche legen Miſt vmb die Wurtzeln / 
aber dag ift den Bäumen me gut / dann es erhiget 
und Verbrenner is Purngeln / da Ven mußteme 
Wurzeln beri Er», — ————— 
Es faͤlt auch offt ein Zwiſpalt zwiſchen Nach ⸗ 
barn vor / wann * —— 
ten haͤnget / vnd die Srüchte davon hineim fallen / o 
mein Nachbar macht habe dieſelbige auffzuleſen 
vnd zusehalten. Darauff antworten die Juriſten / 
daß miee mein diachbut nit w — 
3. Tage dieſelbi eSnichte anffsutefen E.r2.rabul, 
nde leg, Et Caius I, Qui vene» 
num.$,ulr,ff,de verb,Ggnificationib, 


Das VII, Capitel. 


Von ſernoder Schnatten / vnnd 
— a, 


nd oder Propffreifer bricht vnnd ſtopffet 
man im Martio oder Februarionach derzeit 

Es wollẽ aber etliche /man ſoll fie im als 
onden brechen / vñ im newen propffen. Man 
bricht aber die Propffreiſer im dritten Glied oder 
Jahrwachs ab ehe ſie Knoſpen vnnd Blaͤtter bes 
fommen/dicbefte zeitiftin dem Mergen/wannder 
Mond vollift/da halten die Helfteiner am meiſten 
von. Man mufi aber die Enckreiſer abbrechen 
wie ſichs gebüihre /nemblich kurs vnter dem Jahr⸗ 
wachs / oderfurg enter dem andern Jahrwachs / 
das iſt am beſten. Dann im erften Jahrwachsift 
es wolden Daumen que/fierragenaber langſam. 
Im drieren Jahrwachs geencket tragen die Baͤu⸗ 
mebaldimfelbigen Jahr / werden aber nit alt / vnd 
betleiben ſelten recht. Im Martio pfropffet man 
die Reiſer m die abgeſchnittene Staͤmme / bald im 


Volſmonden / oder hernach im abnehmenden 


Monden. 

Wann em Banm bald im Wollmonde gereiſet 
oder gepfropffet wird / der betommet groß Obſt / vñ 
tregt auch bald. Im April oder vmb Oſtern kan 
man auch noch zuencken / aber es iſt auß der Zeit / 
es bekleibet ſelten. 

So im Chriſtmonat / wann der Mondimab, 


"ncmen/ondirmdri 
A ee 
fet wird / vnd alsdann alſo 





drieren Viertel iſt / am Frehtage ein 












miteinander in die Era 
verſant wird / der Stamm ſoll wol bekleiber 
MD cin zuter Obſtbaum werden. Sedogo diei 
oblervationem luperlticiofam exiltimo, 
Erfiche wollen man folle die Pfropffreifer 3. 0, 
der vier Tage vor dem Newmonden brechen / vnnd 
ſollen die Pfropffreiſer nur cin jähriger. Schoͤſſer 
ling forneaneinsin Zweige ſeyn / das nur eines 
—— vnd ſoll folchesgefchchen / ehe der 
fftin die Bang kompt. Danach folleman 
fie um teten Viettel deß Chriſtmonats in ein kuͤ · 
Is Erdreich vergraben / daß der Safft nicht darzu 
komme / vnd die Reiſer nit durre werden / biß man 
ſie im letzten Viertel deß Aprillen pfropffet. 
Elliche pfropffen 








gen / es trage bald Früchte / aber es tawre die laͤnge 
nit / das beſte pfropffen iſt wann der Mond voll 
wird / in z. Tagen zuvor / vnd in z. Tagen nach dem 
vollen Monden: In dreyen Tagen vor vnd nach 
dem vollen Monden mag man auch die Pfropff⸗ 
reiſer brechen/ aber fie muſſen gegen Auffgang der 
Sonnen / oder gegen Mittag gebrochen werden/ 
vnd fie bald in einem Keller vnten mir Erden be⸗ 
decken / oder in cinen Lehm ſtecken oder legen / doch 
iſts am beſten / daß ſie nur bald auffgefentwerden/ 
ſo bald ſie gebrochen ſen. 

Im Lande zůu Meckelburg pfleget man im ab⸗ 
nehmenden Monden / wann das letze Viertel ge · 
weſen iſt / einen Tag 4.5.6, ehe der Monden new 
wird zu pfropffen. en 

Etliche wollen man folle fie brechen / cheder 
Safftin die Bäume kompt / vnnd wie man fie gt» 
brochen / ſo muͤſſe man ſie auch 


gen. Aber meines erachtens iſt — 








zen wenig gelegen Doch ſielle ichs einem jedern 


aufffeineproba, _ 


Es har michein gelchrrer Mann berichtet / das grsopfeiee 


fie / wann der Mond gar new Pfropffreife 
iſt / einen zwene oder drey Tage vor / oder einen / 2. 8 Be 
oder 3. Tage nach dem newen Monden/vnndfar 


V v3 


fropffreilfer / die gebroche werden / wann die Sõ / mann vnd wie 


e im Tauto oder Capricorno iſt / hernachmal / fis gu brechen, 


wann fie gepfropfferfenn /von feinen Raupen fol 
fen beleydiger werden, Es p en auch erliche 
m Aprill/aber es iſt meines erachtens etwz zin lang ⸗ 
ſam / dann im ſelben Monat kompt die Sonne zu 
hoch herauff / vnnd beginnen die Reiſer allbereits 
auß den Knoſpen herauf zu gruůnen / es ſey dann / 
daß man ſie in nidrige oͤrter ſenckte. Beſihe Var- 


ronem dere ruß,lib.1,c,40,41, Pert.de Treſc.i- 


bro2,c.32. Beſihe auch weirer in meinem Ca en- 
dariofm Mattio, Titulo von Bäumen, Sie wer ⸗ 
den aber alfo gebrochen / man geherzu einem ge⸗ 
fchlacheen Baum / vnnd bricht oben von dem Aſt 
den öberften Ziveig ab / der dag vorige Jahr oben 
berauß gefchoflen oder gewachſen / vnnd nur eines 
Jahrs alt iſt / das erkennet man dabey. Ein ſegli⸗ 
her Zweig har ein Knoͤpfflein / wie cin Singer 
Glieder har / vnter demſelben Glied zweyer Nägel 
breit / ſo ſoltu den Zweig abbrechen / oder damit du 
mich deſto baß verſteheſt / man nimmet zu ſchnat⸗ 
ten die Enden von den Eſten vnd Zweigen / ſo viel 
deſſen in vergangenem Jahr herauf geſchoſſen iſt / 
etwan eine gute Spanne / bißweilen auch wol an⸗ 
derthalbe Spannelang / vnnd brichts hinter dem 
Schoßtnoten einen Finger lang ab / end muͤſſen 
feine Bluͤten daran ſeyn / dann ſie muͤſſen im gan 

Heirat 





un rc ne seh außſchlagen vnnd zu 
— 






Fa ter Pfropffreifer vor 

Baum nehmen / ſo enttwedernodh niemals geblü, 
ahlen Frucht getragen’ fo wird 
man auch von denfelbigen en Baͤumen 


feine Frucht varten 

2. Sollen die Pfropffreifer Jahrs alt ſeyn / nit 
awen (ss ſey dann daß fieim ein alten Sia · 
u gepfropffet werden.) Bi l; 
fepn ; fie follen dicke Kndpff/vnd 
‚tie ſollen ſafftig ſeyn: — 
zwar eines Jahrs alt ſeyn / —— — 

vom zweyten Jahr haben / dann daſſelbig 
—— dreyeckicht geſchnitten inder Stans 


die Pfropffreiſer genommen werden 

— A deß Baums oder zum we⸗ 
Br don den mireelften Aften / dann diefe find 
—— vollfommener gleichſam geto · 
spffreifer an dem Baum —8 





Keen Kom 5 — den ge⸗ 
Ri erzu der Hornumg / 


ang ſtehen / zu DE en 
— afft vnd Wärmein 


en die Pfropffreifer niche zu zart ſeyn / 
uns fie ſich auch nit wol in 
= gefpaltenen riß einthun laſſen / find vntaug ⸗ 


— Sol man die friſche abgeriſſene Pfroffreiſer 
— fropffen /fondern 1, oder 2. Taglaſ⸗ 
ſen in der legen: dann wann ſie fo friſch find/ 
o haben ſie ſo viel Safft 7 das fie bald deßwegen 

—— Feuchtigkeit 
rn verſchwindet / daß folcher 
pfror 
* 8. Wann einer Pfropffreiſer vber Feld ſchicken 
will — erhalten mag / ſoll er ſolche mir 

Ser wol verwahren: dann der Honig 

il — freies 
ten Fänlung darzu kommen / dergleichen Nah⸗ 
—— jungen Pfropffreifern am liebſten 
enift, Andere ſtecken die Pfropff⸗ 

weiſt Rüben vnnd erhalten ſolche lang 

ne Wer ſolche aber mit will ober Land ſchicken / 
asthegrabe fie in ein gute Erde vnd decke ſie gang 


— 


J 
je 


a 


195 


nem — 


— 2. ding in 


auch ein glatt 

cm —— dar⸗ 
ar bar rd f eingemwurgele 
Ks ma ana ri gim Hornüg 
oder Manege der Stamm den 
a ee —— 


tamm darauff man 


— fon an 5 — 
die nidriger vnd der Wurtzel naͤher ge· 
——— lieber die 6 annimbt / je 
ber aber vnnd weiter von der Wurtzel die Dfropf: 
fung geſchicht e ſchwaͤcher der Stam̃ iftinannch» 
Eat A 
tam fan pffun chen. Au 
einem Stamm ſo eines —— Daumens did dick iſt / 
hoch von der 


fan die Aug eins © 
Erden geſchehen / ſe dicker nachmals der Starhift/ 
je hoͤher die Pfropffung geſchehen muß /anff einem 
Daum aber kan — auff den Baum / fon, 
dern auff die aͤſte pfropffen 
Weiters muß man —— — gebẽ / 
diman ſehe was art Pfropffreiſer die Pfropffſtaͤm. 
me annehmen / dann es ligt viel daran / ob man cin 
Pfropffreiſe von einem Apffelbaum auff einẽ Apf· 
felbaum oder Birnbaum Ay Area ‚Es 
ind erliche Baume / die fich gang vñ gar 
en laſſen /man lege vorjläiß an)oßtr fünfte —* 
ber wie man wolle / als da find der Maulbeer⸗ 
, baum Banmnnf / Cornelbaum /wie auch erliche 
art Rirfchen, Erliche laſſen fich gar gerne pfropf · 
* In gemein folmanin achtungnemen / dz man 
en dern halte in den Pfropffreifern vnnd den 
men / ein Pfropffreiß von einem Apffelbaũ / 


Er man auff einen Apffelbaum / ein Reiſe von 


einem Birnbaum ſoll auff einen Birnbaum ge⸗ 
pfropffetwerden; Dann wo cine gleichheit der Na · 
turen iſt / da gehet auch die Einigung derſelbigen 
— — 

Es wollen auch etliche es ſey nit gut zu pfropffen 


— man yfropffen — andẽ 
opffbau 


— 


— obfer, 
ren 


—— 


I Schar 


in einem Schiefeliahr/ wie es die Bawren nennẽ / jape fon man 
etliche neñens cin Schaltjahr / stliche ein Schalck ⸗ wire pftopf⸗ 


jahr / da doch alle Jahr Schalck Jahr ſeyn / dann fer 


man finder alle In Schaͤlcke vnnd boͤſe Buben 
gnug: die Gelehrten nennens annum Embolıs- 
malem,oösrintercalarem, oder intercalatum, cui 
inferirur unus dies intercalaris, ( das im Hornung 
an S.Märthias Tag tinen Tag mehr hat / als ande⸗ 
re Jahr) Aber was ſolte dieſes die Baͤume vnd an⸗ 
dere Gewaͤchſe hindern. Man ſaͤet in folchen Jah⸗ 
reneben fo wel Getreyde / Kohl vnd Ruͤben / als an · 
dere Jahr / vnd mau ſihet nit / daß es jhnen etwas 
fchader ; Wann nur fein boͤſer aſpect oder keine 
Conktellatio vmb die Pfropffjeit iſt / ſo glaube ich 
nit / daß ME dem pfropffen etwas ſchaden fan. 

Man jſſet Diefelbige Jahr eben ſo gern Epffel vnd 
Birnen vnd andere Gewaͤchs /als in andern Jahr 
ven. Man verſuche nur die Knder damit /man 

wird wol ſehen / ob ſie ſolche Fruͤchte nicht eſ⸗ 
ſen / vnd das Schaltjahrvorwen⸗ 
den werden. 


RK Das 


XV. 


Regulæ jutis. 
Fr Det | 
oder Ma zu Ympffen/Summa phytur- chen 


p 
wie fleim 


196 Doaoſechſewvueh / 


Sasvıll. Sapitdh, pie 
| VomPfropffen 
Gy: Oriehennennene juhurtuen , Die Lgtei⸗ 
ner inferere,die Teutſchẽ Upfr 
oder Pelsen/mdift nıchtsanders/dann eine Der; 
gder 


Stamme eine zahme gute Art Der Fruchte brin, 


Das thun die Meihuerim Monat / darinnen 


S.Georgen iſt / wann die Bäume ſafft haben / 3. 


oder 4. Tage vordemn Wann man 


bigen fein nidrig gegen der Erden abſchneiden / ſo 


‚wwirdderfelbige Baum ſtarck end Fruchtbar. So 


mandie Bälme im newen Monden pfropffet / fo 
haben ſie einen guten Beſtand / vnd nemen wol zu. 


"Soviel Tage vom newen Monden fuͤrůber ſeyn / ſch 


wann man ſie pfropffet / in ſo viel Jahren tragen 
ſie erſt / darumb tragen eiliche Baͤume fo lang; 


Im anno Embolifmalifolfman feine Baͤume 


pröpffn/aber seen Zaprifisdefto bei. 


Qu sransterrur ‚allamir naturam,eiusin 
_quodtransfertur, \ 

Et fürrogarum lapit naruram ſurrogati fagen die 

ger pflegen it der ilfen wochen / 





giaiftem edelding / wer einen Garten har/der geit, 
aeihen Bäume hinein / dann Obſt fan mandas 
— Jahr ourch vor Kinder vnnd Geſinde wol 
brauchen. | 

Im Thalmud wird die Pflangung od Pfropf 
fung emesBaums/Claufuraarborum,oder pie- 


tormuus ges putium genennet / darvon im ı Theil ſchier im Eu⸗ 


nennet wird, 


dedes 3.Cap.de claufüraarborum, vom zufchlief 
fen der gepfrepffren Bäumeinder wachfung end 
pflangung/warn man den Stamm mit einer Sc 

en oder ſcharffen Meſſer abgeſchnitten / vnnd die 
————— hat / vñ bindet es oben zu / 


das ſihet ſchier wie cine Befchneidung:enddas ge · 
ſchicht alſo iuun dem Ende / dz man in ʒJahren kein holperi 


Obft davon eſſen ſoll biß ſichs gar ſchicuſt vnnd v⸗ 
berwachſt. Bey den Jůde muſt mans alfo halten: 
— — er — 
it truͤge / vnd wann er gleich in z. Ja 
Fe man die grüchteniteflen, Das r. 


Buͤch deß Thalmudspetft Ordoleminum, Vide 


Lev.19.23.24.3.ManmuftedasDbftims. Jahr 
einfamfenvndgenichlen. 

Es iſt aber mancherley art vñ weiſe zupfropfen / 
wie auch kraſmus ſagt in ı, Tomo Hieton.fao. 
Veterestradiderunr tria inſitionum geneta, vnũ 
quo reſecta & ſiſſa arbor ſeu planta recipit in 
medullam inmiſſum fürculum, Alterum,cum 
refe &ta inter librum & mareriam recipit femina. 
Tertium,cum gemme infoditurfarculus, Gein- 
mam autem rmftici vocant , tumorem corticis, 
dä quo rupto prodeuntnovz frondes, 

Perrus Laurenberg, befchreiber in feinem Gars 
tenbuch 14.art und weiß / auff welche pflangẽ koͤn · 
nen fortgebracht vnd auffgezogen werden lib, 1. c. 
14.ncmlich x. Etliche wachſen von ſich ſelbſten. 2. 
kommen von draͤhnen der Pflantzen / welches aber 
nit viel gefchicht, 3 .wachfen etliche von deBlumen 


iſt. 6, wachſen viel von den 
Ab da find — 
Mrretig 


Stock pfropifet fo muß man denſel. pfropffe 


und Blatter. a. werden viel durch Saamen erzchr 
get. x. werden etliche auffgebracht von den jungen 
en der Wurgeln/wie an den Kirſchbaumẽ / 
Pflaumbaͤumen / Roſen vnd dergleichen zuſehen 
der Wurtzeln // 
Schwerteln / Calmuß vnd dergleichen. 

durch die abgeriſſene zweige fönnen vichauffacs 
bracht werden / als von Weyden/Delbäume/gei 
gen / Erlen / Maulbeer vnd andere mehr.8.fanıma 
viel auffbringen durch einſencken. 9. bringerman 
viel auff durch anpenchung. ro,fanman auch et· 
liche forthringen Duncdh gebohree EScherinein my. 
denftamm. xx, wachfen viel durch impffen oder 
topffen. 72,twachfen auch etliche durch augelen. 
13. wachſen auch etliche durch ein fondertiche Art 
pfropffens zwiſchen der Rind onnd dem Stamm. 
14.die legte art gefchiche durch eine ⸗blactation in 
simdarneben nechftftchenden Stamm vnndac, 
ſcht zum wenigſten allererftin 7. Jahren, Wer 
luft har alle ſolche arbeit befchrieben zirtefen / kan 


folche in gedachtem Bud) Perri Laurenbergüi - 


de Horticulcura finden dahin der deſer — 
ſtig verwicſen few. 

1. Bey vns iſt die erſte art zu beltzen od zu pfropf 
fen / oder zu impffen oder zu encken / wiemans nun 
nennen will. Man beſchneidet den Stamm fleiſſig 
vmdher /dinichts daran bleibei / vñ wañ die Sräms 
me auff den ſeiten oder vnten an den Wurtzeln auß · 
geſchlagẽ ſeyn / muß man die ein alle abſtrei⸗ 

Darnach ſchneſdet man mit einem kleinen 
a nd den Stamm sim» 
(ich niderigentzroen/ohngefchrz,oderz.viertheil ei · 
ner Elen vonder Erden / biß man fehler zur andn 
Rinde deß Stam̃es gegen vber kommet / fo höret 
man anff zu ſegen / vñ ſchneidets mireinem ſcharf⸗ 
fon Meſſer vollends eng wey ( es muß zeug 
ſchn behdes dj Seglein vnd das Meſſer) man kas 
auch wol ohne die Sege mit einem fi 
fer fein ande naiven ſchneyden / wañs duͤnne ſtaͤm · 
me ſeyn / doch muß der Stam̃ abgeſchnitten wer · 
den / da er feinen ſchaden hat / vnd aſo / daß die Rin⸗ 
de deß Stams oder Pfropffreiſer nit zerriſſen wird / 
er muß auch eine feine glatte Rinde haben / die nit 
iche/oder Eſticht iſt / daß man das gepfropff · 
te fein hinein ſchieben kan / darnach ebene man den 
— — oben fein mit einem ſcharf⸗ 
fon Meſſer / daß er fein glatt vnd eben werde / vnnd 


Sawrach / Alant / 


— ——— 


oder ſegen nit abgeſchelet werde. Darnach I 
man die Rinde fein ſittig vnd ſaͤuberlich / oder ge⸗ 
ae 5018 mit einem holen Beinlein oder 
hricinvon Holder / vnd nunt das Pfropffreiß/ 
vnd fchneitim 1.dieobere braune Rinden von den 
grime Kınde/die drunter iſt / fein fänberlich ab/obe 
von knoten au biß herunter võ ende / da er abgebro⸗ 
chen iſt. Folgẽds ſchneide dz Hertz deß —— 
vom foren herab vnter ſich auff einer ſeiten dz es 
ſich fein ſchicket / gegen deß Srammeshofn / in die 
breite / vnd ſetze oder ſtecke es alſo zwiſchen die Rin · 
de vnd deß Stammesholtz / di die grune Rinde deß 
Zweigs gegen deß Stammesholtz gekehret werde / 
vnd binde es mit Baſte feſte zuſammen / alſo dz tuts 
der Lufft noch Regen darzwiſchen kom̃ en kan dar⸗ 
nach beſtreiche es mit Rindermiſt gar wol vñ dicke / 
vñ binde abermals vber den Rin dermiſt mehr Xi 
den / daß jhm ja der Regen nicht ſchade / vnnd 
Erde / Sand oder ander ding hinein vum. oder 
allen 


— 


ey Zn eu a Ve 





möge, Dasiftdiebefte art zu pfropffen/dann di 
Bau ln 


fie nie abftı 
DER HIER L IE DER TERROR 
2, Man pflegts auch wol alſo zu machen / wann 


der Sram engwey g vndoben mit dem 
Meſſer fein geebnerift/fo ſpaltet man jhn gar eben 
mit dem Meſſer oder Meiſſel von oben herunter / 


gerade mitten ein wenig entzwey / zeucht das Meſ⸗ 
a Sue 
ein oder ein ein oder Keilichen dar⸗ 
zwiſchen daß es offen bleibe / vnd nit wider zuſam⸗ 


men fahre Damadınlinde man den Peltz oder 
vffreiß / vnd beſchneidet jhn fein duͤnne (Doch 
dine Bafiman dem Pfropffreie 
innetwendigdas Hert rühret) dreyeckicht alfodap 
en —— — kom» 
me / vnnd d 1 eecken zwiſchen das 
— Stammes zn beyden 
iten lomme. Dann fene noch ein folch Ziweiglein 
auff die andere ſeite / vnd zeuch das ſpalt 
Pfloͤ — ——— —* ——— 
Haben die eckte Pfropffreiſer etwan einen 
——— 


nimb ſie jnẽ ab. Schneit 
von abgeſchnittenẽ 






fo 

al ittenẽ Obertheil deß Stammes eine 
Rinde ab / vnnd — rei ie def 
auffgeſpaltenen Stammes / daß diefelbe Rinde 
reichet von einem eingefegeen Pfropffreife sum an · 
dern / vnd auff beyden ſeiten die länge herunter anf, 
ſen am Stamme / da er iſt auff geſpaltet geweſen / 
vnd die Pfroyffreiſer hinein gefuͤget ſeyn. Dar⸗ 
nach verbinde es feſt mit Baſte / vnnd ſchmiere 
a ee wie mans in Aporecken 
darzu bereitethat / oderfchmiere Kuͤhemiſt oder 
Lehm druͤber / vnd binde mit Baſt ein Hader druͤ⸗ 
ber / daß ja nit Regen oder dufft hinein kan / wie su, 
vor gemeldet / dann wann Waſſer hinein su den 
Kemen ſincket / ſo wimmert der Stamm nicht zu / 
ſondern verdirbet oder bleiberftecfen, Hie mercke 
auch / wann die Reiſer eingeſent ſeyn / ſo kewe im 
Munde ( wann du was koͤſtliches von Obſt haben 
wilt) Zimmer / oder was du ſonſten für Würge 
wilſt / vnd ſtecks in die klunſe oderrige/swifchen den 
Weyen eingeſtackten Reiſern / ſo ſchmecket dz Obſt 
darnach. Thuſtu Blut hinein / ſo wird das Obſt 
ſchoͤn roth, Mercke weiter / wann die Stämme 
Klein ſeyn / etwan als der kleine Finger dicke od der 
Anzularis , fofegeimmur ein Reißlein auff / iſts a⸗ 


— 
von beyden ſeiten 
er die Stämme 


mir am aller 






dern vber 
ander geriethe vnd bliche : den verdorbenen ſchnei. 
de mã obgreinjahrab. Bekom̃en fie aber allebeyde / 
fo ſchneide dẽ einen ab / dz der and deſto beſſer wach» 
fen kan / oder bringe vber ein Jahr / wann er wol den 
Stamm eingewachfen iſt /ſein ſauh erlich hernider / 
daß du jhn nit abbrichſt / vnnd lege jhn in die Erde / 
wie die Weinmeiſter thun / wan ſie Suhken legen / 
grabe nach der laͤnge ein Loch / lege das auffge⸗ 
wachſene Pfropffreiß hinein / doch daß es forne v⸗ 
ber ſich auß der Erden reiche / vnnd ſtecke einen 
Stock darzu / ſchuͤtte das lange Loch mit Erden 
wider zu / vnd tritt die Erde fein feſte ein / ſo belompt 
es vnter der Erden auch Wurtzeln / darnach ſchnei · 
det mans ab und verſents. 


Bi 
Esfchreibenandere von mehr Formen vnd Ar⸗ — 
ume pflantzen will / die bald fie im erſten 


ten / als wann man dä 


im erſten Jahre Fruchte bringen follen ) zweyer Jahr grut⸗ 
Spannen lang von den Bäumen zumeffen / vnd """#"- 


dem Starke nach follmä deß an Rinde gar ab⸗ 
ſchneiden / biß auffs Holz. Darnach ſoll manLehm 
vnd Rindermiſt nemen / vnd den Ort / da vom X, 
ſte die Rinde abgtloͤſetiſt / dreyer Finger dicke be⸗ 
ftreichenond das mit Tuch oder auch mir Rinden 
gar wol vmbwinden / daß das Waſſer nie darzu 
fommen kan / fo ſoll der Aſt darunter Wurgeln be⸗ 
tommen. Darnach ſo ſoll man deß Freytags vor 
S. Michaelis tag den af garfänberfich mit einer 
Segen vom Baum abſchneiden / ins Erdreich/ie: 
doch nit zu tieff feinen / fo foll derſelbe Baum bald 
im erſten Jahr Früchte bringen, 
Darnach iſt aber eine andere Art wann man 
einen Zweig eines Manns lang / oder eine Klaffter 
lang / oder länger / nimpt von einem Baume / vnd 
ſchneidet den vnten gar ſchlecht / vnd durchbohret 
Ihn Creutzweiſe / darnach nimt man rothe Weide⸗ 
ne Zaͤhne / vnd zeucht fie durch die koͤcher / vnd ſetet 
den Zweig in die Erden mit den Zaͤhnen eine halbe 
Ehterieff / daß die newen Zaͤhne ein wenig herauß 
ragen / vnnd ſchuͤttet ein wenig Haber vnter den 
Zweig / ſo betleibet er bald. 

Wann nun die Zahnen wachſen / ſo verſchnei⸗ 
de fie / biß der Zweig Laub gewinnet / darnach ſo 
graͤbe wider auff / ſchneide die Weidenzaͤhne gar 
ab / vnd ſchone nur der rechten Wurgzeln / ſo trägt 
der Zweigim andern Jahre, Man muß aber diß 
in der Pfropffseit / oder an deß H. Creutzestag / o⸗ 
der zu Weynachten chun. 

Item / nim Weidene Stecken groß vnd klein / 
wiedu ſie haben wilt / ſtoſſe fie ander aller H. Tages 
Abend in ein fett gut Erdreich / vnd ſete einen vom 
andern eine gute weite / laß die Stecken alſo biß 

RR Mi au 


Br. 


4 
A 


„8 — Das ſechſte Buch / FREE 
auffden Chriſtabend ftchen / darnach zeuch dieſel, fen wilt / fehneidediefen andn zweig am Baũ nur 


bigen Stecken alle auß / vnd nim Eſte von allerley 
Bäumen / vnd beſchneide die gar wol vnnd ſchoͤn / 


beſteche ihn vnten am Pfrop 
ein mal —— befommenan denſelbigen 
oͤrtern die Reiſer kleine Würglein. Wann er alſo 
das Pfropffreiß vnten beſtipffet hat / ſo ſtrewet er 
die Erden alſo vber den Stamm / damit das ge⸗ 
ren Ende gar mit vnter die Erden fomme/ 
ſo waͤchſt das Reif bald vnd leichtlich empor / vnd 
wird ein feiner Baum drauß / dieſe art gefelt mir 
vnd iſt der Vernunfft gar gemeſſe. DE 
Item / wer einen Baumgartenmachen will /d5 
er das 3. Jahr Fruͤchte bringe / der nehme im Meer, 
gr frifche Buchen / die fo groß ſeyn / als ein Mans 
Knie / oder dicker / vnd bohre darein vberzwerg mit 
mancherley Boͤhrern / beyde groß vnnd kleine doͤ⸗ 
cher/bißfauff die vnterſte Rinde / oder gar hindurch / 
vnd nim dann Eſte oder evon Birnen oder 
Effelbaͤumen / groß vnd klein / wie ſie ſich in die dö⸗ 
cher fuͤgen vnd ſchicken: wann du die wilt in die oͤ⸗ 
cher der Buchen ſtoſſen / ſo ſoltu die öberfte braune 
Rinden von den Zweigen oder Eſten zum erſten 
abſchneiden / biß auff diegrüne Rinden / aber doch 
nit weiter / dann fo weit — en 
te Spanne follen die Zweige von einander ſie⸗ 
vnd beftreich fie mir gutem Rindermiſt / vnnd 
bewahre die Buchen mit den Eſten in einem friſch⸗ 
en Erdreich / taum einer Spannen tieff. Du ſolt 
aber die Eſte zuvor ftümmeln / daß ſie nicht Bluͤte 
werffen / darnach in dem a Mersen ſolin 
die Buchen wider graben mit den Eſten / vnnd je 
zwiſchen zweyen Eſten die Buchen mit einer St 
gen entzwey ſchneyden / vñ einjegliches abgefchnit, 
tenes Loch mir feinen Eſten im friſches fruchtba⸗ 
res Erdreich ſetzen / ſo bringen ſie Frůchte im felbi, 


gen Jahre. gr nr an 

Es halten auch etliche vornehme Leute ſehr viel 
von dieſer Art zupfropffen / vnnd ſoll auch ſehr ge⸗ 
wiß ſeyn / ob ſie wol etwas frembde / ſubtil / flug vnd 
gar behende ſeyn ſoll / man heiſts an etlichen Orten 
geſchleifft / vnd geſchicht alfo : Gehe zu einem ge⸗ 
ſchlachten Birnbaum oder Apffelbaum / im April / 
wann die Baͤum ſafft gewinnen / vnd da ſihe / di du 
‚einen Zweig findeft,der grune Eugelein habe / vnd 
daß derſelbe Zweig klemer ſey / dann dein kleiner 
Ringer / vnd brich den ab vom Baum / legejhn vor 
dich auffs Knie / ſchneide den Zweighindenennd 
forne ab / vnd wo du ſiheſt / daß der Sproͤßling wil 
aufifchlagen / da ſchneids hinden vnnd fornen ab / 
vnd ledige dann das mittel Holtz von der Rinden 
ab / daß nur ein Roͤhrlein von der Rinden bleibe / da 
die Eugelein anſtehen. Allein dummfts nit bald ab⸗ 
ſtreiffen / ſondern mache du nur / dz ſich das Roͤhr⸗ 
lein am Holtz vmbdrehe / vnd gehe hin zu einem gu⸗ 
ten Birnbaum oder Epffelbaum / vnd ſuche daran 
abermal ein ſolchen Zweig / der ſo groß oder lang 
iſt / als der vorige war / von dem du eine Rinde ab, 
ziehen / vnd vber dieſen andn ſtraͤuffen end ſchleuf⸗ 


fornen ab/ftreuffin auch alſo mit den Rinden vom 
Holtze ab / ſo lang vnd groß als du wilt wider an ei⸗ 
nes ſtoſſen / vnd ſihe wol zu / —— 
eben an einander gelangen / da die Rinden zuſam ⸗ 
men kommen oder ſtoſſen / vnnd binde darnach mit 
einem tleinem Baſt dieſelbigen oͤrter hinden vnnd 
fornen gar ſauberlich und wol/daßinen das Waſ · 
fer nie ſchaden bringe. ame: 


ringer Laub vnnd Zweiglein 
ffen Be heine: rn ra 


offenen Roͤhrlein. Im Jahre bringers Blůͤten / 
aber dieſelbige Bluͤte foll manfın nehmen / dann dz 
Pfeifflein oder Roͤhrlein iſt noch zu kranck / daß es 
wol nit kan Frucht bringen. ——— 
Aber im dritten Jahre bringets Bluͤthe vnnd 
Frũchte. Alſo magſtũ allerfep Pirnen vnnd Epffel 
pfropffen oder ſchleuffen auff einen Baum / vnnd 
bekommen alle wol / vnnd ſind gewiſſer dann alle 


ingen. 
Man hat auch ſolche Roͤhrlein wol auff wilde 
Pelnftöcke geſtoſſen / vnd find gleichwol bekom̃en. 
Item / Zweige von den Baͤumen geſchnitten / 
vnd in die Erde / vnten die laͤnge / vnnd die foͤrdere 
Spigen oben vber die Erde herauß gebenget / ſo be⸗ 
tommen ſie auch Wurtzeln vnd wachſen auf, 
Item / reiſſe in Winter einen zimlichen dicken 
Aſt vom Baum / von oben herabwerts / alſo dz uns, 
ten gleich / als ein Fuß eines ſchenckels vom Borck 
vnd Holß am Aſt bleibe / dieſen Fuß serftichmit ci» 
nẽ Naͤgclallenthalben 
mit Miſt und Lehm durcheinander gemenget / vnd 
mit eim Hader / wie man pfleget / ſee jhn alſo ohn ⸗ 
hr eine gute halbe Elen tieff in die Erde / dieſer 
ſt waͤchſt auß vnd betleibet / vnd bringet noch daß 
— * ichte. Dieſe Kunſt iſt in Engelland 
an muß auchim pfropffeu gute Achtũg auff 
die Sräme geben / daß man einen vor den andern 


nit vertennet / vnd auff Birnſtaͤm̃e / Epffelſtaͤmme 


& contra, ſetzet / fie haben aber diß gemerck / Bin, 
ſtaͤm̃ e haben etwz weißlichte Rinden / die Epffelſtt ⸗ 
me aber braͤunliche / Item he fein ‚ 
len etwas ftachlicht / die Epffelftämme nit alfo. J ⸗ 


tem am Bcfchmacf: Sie ſchneyden ein wenig bor · 


cke vom Stamme / vñ lecken mit der Zungen dran / 
ſchmeckts etwas ſuͤßlicht / vnnd ein wenig bitter / ſo 
iſt ein Apffelftamm:fchmectes ſaͤwerlicht foifts cin 
Birnftamm, Von mancherley duſt im pfropffen / 
Beſihe Perr,de Crefc,Iib.3,c,2,.8. 00" 
Mercke weiter / es tan auch wol einer einẽ friſchen 
Stam̃ / ſo bald er auß der Erden gegraben / in der 
Stuben pfropffen an darnach verſegen. Doch iſts 
beſſer vñ gewiſſer / wann die Staͤm̃lein 1Ihar ge⸗ 
ſtanden / vñ allbereits betlieben ſeyn / ſo gerathen fie 
deſto beſſer / vnd auch gewiſſer / vndtreiben in einem 
Jahr hoͤher / als ſonflen in 2. oder z. Wann man 
fieaber in einem Jahre ſetzet / vnd daſſelbige 


auch flugs drau — — 


komen / es wird verwundet / vnd iſt kranck / vnd ſoll 
auch bekleibe /treibẽ vnd wachſen / dz wird jm zuviel. 


Item / wañ cin Stamm gepfropfferift/ vñ dur wol, Bieme iu 
teſt das ande folgende Jahr gern ander Obſt dar Fl 
auff haben / ſo ſchneide nur oben vom gepfropffren yapı Frͤcte 
od außgeſetzten Reife / die ſpitze ab / ſo weit du wilt / dngen 


vnd ſchneide darnach ein wenig beſſer drunter / ein 
ringlein / vnd ſtreiffe die Borcke ab / wie man den 
Weide pflegt zuthũ / wañ man pfeiffen macht / dar⸗ 

| | uch 


vnnd verbinde jhn darnach 


— 
ee ee u 
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Birmer muf gen 


Rn 


V 


— ————— * 


fen) fein diß an den Knocien hinein/ond be⸗ 

— ing 
erde nandrenteree 
Zonnd muß geſchehen wann die 






von jungen Staͤmmeu ſo verhartet / 
daß es nicht wol in die Hoͤhe wachſen oder treiben 
fan/dasift vbel zu dan es hat die macht 
nicht /daß es vber fich treiben kan / ſonderlich wann 
imwendig das Herg deß Stammens ſchwartz oder 
boͤß iſt. — vnnd es auff 
den ſeiten auffſpalten und pfr ddas kran⸗ 
cke Hert inwendig nit zerſpalten vnnd vnberuͤhret 
laſſen / vnd darnach weiter verfahren / wie ſonſt mit 
er fen / die Kaͤlte hindert am pfropffen 
niches. Meich berichrer ein aurer Jreund ver ein gu 
ter Hortulanııs oder Gaͤrtner war / er hätte in 
W chten einen Baum gepfropffet / das were 
——— er weiter 
will / wann man Bäume ſetzen oder pflan⸗ 
der durchleſe Conitanr. lib,ı>,c.2, _ 


gern  Kchmuf hiernoch eins erinnern / daß nemblich 
Burner an Gärmer gure Achtung haben mufauff 
—* die Sympathiam oder Antipachiam , das iſt / auf 


die ſo ndiſchafft der Bäume vnnd 
anderer Gewaͤchs / da etliche Kuſt vnd diebe / oder 
auch wor gar feine Luſt vnnd Liebe beyſammen zu 
a ee ——— ge⸗ 
legen, Epffel vnd B me wachſen gern bay» 
— —— 
liche Gefehlechrsfepnfoll. Spargen ond Rohr 
— up naatanı iätohehin, 
werden: } vie Wa U⸗ 
mer Mäntichs Geſthlechts ſeyn / vnd keine Beer 
ragen/belfer/ wann fie bey dem Weiblein / die all. 
zeit fruchtbar chen / als wann ſie allein ſeyn. 
Auchifts wiſchen dem Maͤnnlein vnd Weiblein 
Palmenbaums / Item / zwiſchen de Weinrebe 
ibaͤumen ſwi m Oelbaum vnd 


vnd 
Meyrenbanm eine ſolche Freundſchafft / daß man 


fie bey auchihre Aeſte vnnd ur, 

| ndlich in einander lechten/fo wachfen 
Mandelbäum vnd Caftanienbiumeniche gerne’ 
wann ſie gar alleine / vnd nit neben andern /die jres 






Aſtehen. Der Knoblauch / Lilien vnnd 
od } ern beyeinander, — mn 

* u hat die Eiche mit dem ohlbaum 
ein ſolche Feindſchafft / daß auch die Eſte von ein⸗ 
7. Die Kreſſe ſanget die Feuchtigkeit 
der Erden auß / daß dieandern Kraͤuter neben jhr 
| en koͤnnen wiedann auch der 


davı Item;der Rettig / Wolgemut vnnd 
Raute thuteben das. Aber hiervon auff dißmal 


sm Beh Dehisauine vnnd Myrtenbaums 
— / 


be Mizäld. in 1. Centur, A- 

107.47, tem von dei Rebenſtocks vnd Lorbeer⸗ 
chafft in i,Cent:Aphor.s7, 
Aſo hab ich von einer fonderlichen Form im 
Calendariovon S, Andreas Abendt geſchrieben. 
andere haben andere Arten / aber ich habe diefelben 
noch nit 







J 


obiret. Darumb laſſe ich fie wie ich ſie 
id / ſo habe ich fie weder gelobt noch) gefchänd/ 
antan ihre Bücher auch ſeſen / vnd nach hrem 
Berich in ſolchen Sachen fünfteln/wer Luſt und 


Uebe zu ſolchen Kuͤnſtẽ hat. Wer mehr von dieſen 


— ZEe wer’ — en 
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nbaw. 499 
chen buſt zule — — re. 
rufticalib,1,c.40,41, Petrum de Crefcent,lib,2, 
—— lib.10. cap 37.38.39, 

olumeil, ch Baum en / cap. ⁊6. 
— Br F 

Wer einen wilden Stock pelget ober pfropffer/ 
der ſchneide jhn wol nidrig bey der Erden ab/ vd 
pfropffe drauff / fo wird derfelbe Batım ſtarck vnd 
Fruchtbar. So man die Baͤume im newen Mon, 
den pfropffet / fo haben ſie einen guten Beſtand / 
end nemen zu / vnnd fo mancher Tag deß newen 
er in fomanchen Jahren trage 
fie erfk, Item, Etlid — Bo nascregg 
zwar bald/aber es weret nit lang. Midriggepfrofs 
fet / das iſt am —— — Pfropffet mã 
etwan 3. Tage vor dem newen Monden ſo traͤgets 
auch nit bald / vnd daher kompts / daß etliche Bit, 
me ſo langſamb ragen, Aberesiftnirgut/daßfi 
bald das erſte oder ander Fahr nad) dem pfropffen 
tragen/dann fie feyn noch zu ſchwach / vnd werden 
auchnitgamerhafftig, Wann fie bald tragen mol; 
len / ſo muß manjhnen die Bluͤhte abnemmen / vnd 
—— Jahr oder jtogp ẽrwehren / biß ſie ec 
wan ſtaͤrcker werden, 

Ich muß auch hier noch eins gedencken / nern, 
lich wie man die Baͤumſalben / damit man obẽ die 
gepfropffte Staͤmme beſtreichet / machet Drum ge, 
lentert Fichten Pech oder Hartz / vnd Wachs eins 
ſo viel als das ander / zerlaß eg mir einander in eine 
Töpfflein/chue beinoͤhl drunter temperft dieſe drey 
Stucke vntereinander / daß man ſie ſtrelchen vnd 
damit ſchneren kan / daß ſie nicht zu hart oder in 
diinn werde: wann nun alſo gemacht iſt fonim 
deſſen cin wenig mit einem Loͤffelherauß / geuß es 
frei kaltes Waſſer / daß es geſtehe / vnd verſuch⸗ 
darnach / wiſchen den Fingern / obs zůge iſt / vnd ob 
bir auch dig Baͤume damit beſtreichen kanſt. Afte\ 
—— —8 mehr Def drunter / biß 

f | 


chen 


meng es vnterein ander / vnnd mache einen feinen? 
schen Teig darauß / geuß auch Waſſer dran / edoch 
daß er nit zu dnn werde / mit dieſe Baumſalb ſoll 
man die Baͤume beſtreichen / wo fie etwan ein ſcha⸗ 
den betommen. Se | 
ya Ein Anders, 
Kecip. Rein gelb Wachs / Harspech/Terpen, 
tin/eins ſo ſchwer als dz ander / laß erſt ds Wachs / 
dan das Hark in eim newen vnd reinen Tiegel / da⸗ 
rein nie kin Sala kommẽ / ſchmeltzen lenlich geuß 
den Terpenein hinem / nimbs vom Fewer vnd ruͤh⸗ 
res, Huͤte dich daß der Terpetin nicht lang im 
Fewr ſtehe / dann ſonſt das beſte davon exprritet. 
Wann diß alles geronnen vnd kalt worden / ſo heb 
es ad uſum auff. _ Vfus aber iſt dieſer / daß man 
die Path vnnd Pfropffſtaͤmme / wie alle andere 
Schitte vnnd Wunden in den Baͤumen damit 
gleichſamb verbinde on curire / helt nit allein Wind 
vnd Regen auff daß ſolche nit ins Holtz dringẽ vñ 
den Wurm vervrſachen / ſondern heiſet auch mit 
gewalt. Wan du es brauchẽ wiſſt / vnd vermerckeſt / 
daß es noch zu hart ſey / ſo laß es linde mit etwas 
Baumölwidiusche. Magſts aber auff zweyerley 
Artappliciräundenemeder auffſchnuerẽ oder bren⸗ 
nen. Zũ ſchmieren nim Baumd runde die Finger 
drein / vñ brich dañ võ ð maſſa ſůcklein ab / ſo groß 
du zum Schaden bedarffft/ ruͤck es alſo ein / ſonſt 
wirſtu dz Pech võ Händen nie bringen koͤnnen / vñ 
R iiij und, 


— 


ſich Baͤum ſalbe 
Oder nim ʒ theil Kuͤhetoch / vnd ein theil kehm / — 


— 7 


200 —— Das 
vnflaͤtigen Arbeit machen. Ich hab geſehen / dzen 
ran ir Kachieh bey Wirtenberg 
ein bißlein Speck an oͤhls ſtatt hierzu brauchtt / 
bat ſich gewiß nit auff das Saltz verſonnen / ſo im 
acticire ich alſo: Ich lege ein. Fewer / 
4333 darnach ſo vie Baumwachs 
anff den Schaden als vonnoͤthen / fahre mit dem 
Eifen vberher / wie die Schneider mit dem Buͤgel⸗ 
eiſen vbers Tuch / fo zuſchelet ſich die Marerifein 
ſubtil hinein / vnd kan deſto beſſer wircken. 
— 
ſten Tag nach den vollen Monden / das hab ich offt 
verſucht / vnnd iſt mir wol gerathen / fo balde das 
Winterwetter mit Schnee vnd vielen Regen auff · 
bricht /vnd das Werter nit mehr naß ift/fo pflanze 
Möhren’ Zwibeln / vnd ſaͤe den Gartenſamen / als 
Moͤhren / Zwibeln / ſee Samruͤben / Sammoͤhrẽ / 
Sam wibeln / vnd Samtrauthaupt. Man ſtecke 
Betam oder Beiſſe / Heine frifche Zwibeln / wann 
nur das Wetter nit zu naß iſt / ſo iſts gut ſolches als 
les zeitlich zu thun vnd zu ſaͤen mach beſage der Ca⸗ 


ſech 
ein 


Du kanſt auch die gepfropffre Baͤumlein / wañ 
— Jahroberöocp nach erfropfunggefan, 


den haben / vnd vnten wol wider zugewachſen / vnd 
den Schaden vberwunden haben / von dem Ort 
wider außgraben / vnd weiter an einen andern ge⸗ 
legenen Ort / der dir gefaͤllig / verſetzen. 

Wann ſie zwey oder drey Jahr geſtanden / vnd 
hoch genug getrieben haben / vnd wolteſt nun auch 
gerne / daß fie Eſte bekaͤmen / vnd ſichaußbreiteten / 
(dann biß anhero hat man jhnen auff der ſeiten 
alle Zweige genommẽ / daß ſie nur wie ein ſchwan⸗ 
cke Ruthe auffgewachſen ſeyn ) fo ſchneide jhnen 
im Lentzen oben den oberſten Knotten entzwey / vñ 
laß jhm vnter demſelben Knotten ein Knoͤttlein 
vier oder fuͤnffe / auff beyden Seiten / ſo kriegets o⸗ 
ben Eſte / vnd breitet ſich fein auß / doch muß man 
die andern Knoͤttlein alle abz wacken / vnnd keines 
bleiben laſſen / ſo treibets huͤbſch vber fich/lick Con- 
ftant, lib.io.c.4. 

Dieweil allhie deſ Aufgrabens. und Verſen⸗ 
ens gedacht iſt worden / will ich noch etwas weiters 
hierzu ſegen. 





re 


- 


lender / wann aut ſaͤen iſt. Es iſt aber faſt kein Baum / kein Strauch / kein Wae as 
Das IX, Capitcl. Gervächsoder Blumen / weiche ich mir verfeuen ine. 
Wi dar ach — laſſen / auſſerhalb erſtlich / etliche düchengetraͤut / pRangen 4 
Ri “man gepfropfften als Diner, Zum andern aufsgenomme die Baͤu⸗ täffer. > 
kn Bäumen weiter vmbgehen foll, me /soelche jegumder voller Blie feyn (man wolle $" 
| — —— N Ann die Bäumlein alfo gepftopffet vnnd he · dann in ſolchem ein fonderlich Kunftftückkein ge, 
a eiiebenfeyn / fo muß man fie weirerfleiffig brauchen.) Drittens laſſen fich auch die alte Baũ 


gugepen. Warren vnnd beſchneiden / daß jiefein gerade in die 
höhe vber ſich wachſen / vndjhnen keine Eſte laſſen / 
—— ————— 
* rzu Jahr geſe / weil ſie noch jung 

* —— — Bäume. die Efie abſchnei⸗ 
der / dieweil wachſen fie fein vber ſich in die Hoͤhe / 
vnd werden feine hohe ſtarcke Baͤume drauß / man 

ſoll jhnen eines Manns hoch feinen Aſt laſſen. 
ittlerzeit aber muß man ſtarcke ſtecken neben 
fie feſt einſtecken / vnnd fie darnach zimlich feſt bin⸗ 
den / damit ſie der Wind nit wider abbricht / oder die 
Rinde mit hin vnd her wehen verletze vnd beſchaͤdi⸗ 


ſchwerlich fortpflantzen. Es laſſen ſich auch amal, 
lerbeſten verſetzen alle Baͤum / fo zwey oder drey 
— / welche auch ohngefehr eines Daumens 


ches alters laſſen ſich auch verſetzen aller, 
ley Geſtraͤuch / welche dann / wann ſie ſchon alt wer⸗ 
den / auch verſetzet werden; Als da ſeyn die 
—— — Cloſterbeern / Saw⸗ 
ra 0 L Dr f 
Die Brfachen feinen Gaͤrmer zum aufsfegen ABarıms 
bewegen können / ſeynd vielerley. Dannerftlich man verfegen 
bringe die verfegung diefen Mugen / dafs wo die folk 





ge/ vnd wo man etwa mercket / daß fie krumb wer 
den wolten / muß man ſie fein gerade gewehnen / 
Item / im Winter muß man ſie mit Stroh bewin⸗ 
den / daß ſie die Haſen nit benagen koͤnnen / wann 
ſie nun fein erwachſen / vnd hoch worden ſeyn / vnd 
wolteſt gerne daß ſie in die dicke wuͤchſen / vnd feine 
ſtarcke Stämme bekommen / ſo ſchneide die länge 
an den Staͤmmen hinunter kleine rislein durch die 
Rinden im Herbſt / od bald nach Fabiani vñ Seba· 
ſtiani, ſo werden fie fein ſtarck / wie auch in meinem 
Calendario im Februario vnd Martio gemeldet 
i 


Etliche chuns lieber im Martio dann offtmalen 
iſt im Februario noch nicht die Zeit darnach / man 
muß ſich in die Zeit ſchicken lernen. Diß erinnere 
ich darumb / dann man wird in meinen Büchern 
efft vngleiche Zeiten finden / als daß ich bißwei. 
Ienfene/ manfoll im Ianuario die Kanpennefter 
vonden Binmenabtefen, An einem andern Orr 
fageich / man follsim Februario thun / an einem 
andern/imMartıo, Diß iſt nit wider einander / 
dann wann im Tanuario nie Werter darnachiſt / 
fo thut mans auch im Februarıo, iſt im Februario 
nie Wetter darnach / ſo thue mans im Martio. Dj 
es nur geſchehe / ehe die Raupen lebendig werden 
Alſo iſt auch mit dem Baumſetzen oder verſetzen / 
vnd andern Sachen mehr, 


Pflangzen zu dick vnd dicht auff einander 
fie alſo von einander geſetzt werden / 
ver — 
tzt werden / koͤnnen ſie der freyen Lufft beſſer / 
wie auch deſz Erdreichs / vnd ohne Berhindernufs 
genieſen vn wachfen.Zü andern/fötwerde auff ſol⸗ 
che weiſz die verfente groͤſſerer vnd auch 
beſſerer. Die verſegte Bäume 55* 
Fruchte vñ auch geſchmackter: Ja die wilde Ban⸗ 
me ſo ſie offt verſeget werden / werden fie gleichſam 
zahm gemacht. Welches man ſehen kan an den 
einfeltigen Narciſſen / wann diefelbige offt verſetzet 
werden / ſo werden ſie gefüllet / dergleichen daun 
auch geſchicht an den Negeleins Blumen / wel 
alle einfach von dem Samen gezielet werden mů 
ſen / nachmals aber wann dieſelbige einfa 
verſent werden / werden fir alsdann gefuͤſite Biu⸗ 
men bringen / wie ſolehes die Etfahruug bezenger, 
Es fchreibst Peuuus Laurenbergius in ſtinem 
Gartenbaw / daß wo die gefuͤlte degeleinsbaͤum / 
wie auch die geſuͤlte Nelcken oder Graßblumen / 
nicht verſeget würden / fo ſolten ſe nicht allein jhre 
Schoͤnheite / vnnd Geruch verlieren / ſondern ſie 
ſolten nicht fo gefuͤlt mehr wachſen / wie ſolches ge· 
dachter Laurenbetgius bezeuget / daß ſoiches jhme 
sim offternmal widerfahren fey. 
Was die Zeirzu verſetzen anlangt / kan dieſel⸗ 
bige 
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— 








rflandente ee 

sgrüpti Sommer’ Herbftend 
oder aber ie abe 
nder Art E "8 fennd wo Zeiten / welche 
fein — juverftgen, Nemblich der 
nder Serbft:; Im Sommgr 
me /in dem Binteraber fehr we⸗ 


Srühlings N, fofängrman fi 
esefainden omg Dien 
ee 
enners. n 4 
e / vnd alles voller en: vnnd 
— Pfropffung bequemlicher / alſo 
—— zu verſegen dienlicher. Der alten 
Glaub vrind Regul war dieſe / nemblich 

— Sm Fabianıonnd Sebaltianı Tag’ (das iſt / 
7 Banao. an.) allgemach die nanirliche Wärme 
vpndnatuiicher Safft in dan Daumen vnd alles 
ppfiege ſich zuerzegen / vnd auß der Wurtzel ſich in 
den Baum pflegẽ auerheben nad dem Sprich» 


— — nr 
bianvnd Schaftian, * 
— ins Ps gi 


dann an den Augen der Baͤum 
er / welch ee 2 sacn herfie zuſtoſſen. 
* — 
m me/a 
S: — vffcnoder su pfropf · 


—— en auch in —— — 
er dran ee 
aa mt — rſingbaͤum / 
n u 








i —* en en 
nm —— am Gain enaR 


erb mit groffem Rusen 
erralle? ige weiche leichtlich 
Ra dulden vnnd erleiden innen / als da 
Birnen / gemeine Kirſchbaͤum / Co» 
a ac amd andere 
F u >} “ Bam A 
—— ee 
| — deß Auguſtmonats / 
at oder monat vnd der Win⸗ 
klaut 
en ig) welcher auff den 17. Herbfts 
—— thut. 
Mit den Ge ind enond Hecken zuverſenen / 
— esficheben alſo / wie mir den Baͤumen. 
— Sanady Johannes Zränbiniah, 2 
Bun ſen ſich ſo wolim Frůͤhling als im Herbſt verfenen, 
—— nitleiden / Roßmarin / Feigen: 
baum / orbeerbaum mit jren geſchlechten / Pome⸗ 
— eeibdne mehr / wel⸗ 
—5* eebftmüffen auf der Erden genom⸗ 
Igerne Kafte/oder jrrdene *— 
verſetzet werden / vnnd / u fie Winter vber 
möchten ten werdẽ / muf man ſie an cin wars 
—— Keller oder ſonſten wohin ſtellen / 
= —— an die dufft 


"Pirdn Sranenonn Deu alı 
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8 4 & 
Cron / Tulipan / Rare 
nach dem fig verblüher haben / vmb Jacobt auf der 
Erden hun) alle Härlein An 05 dein ſo an den 
Zwibelnhangen/ muß man abſchnet —5 
—— — den vnd * en la 
TE um 
ne een dann / daß Ey a: wolte / daß 
en ſolten / fo kan man alsdann ſolche 
ing verſetzen 
pflegen fonfien —* gie n Die hg 
iur —— fen de 3 on eſelbi ebegin 
n —— wann fie ſchon in der. Sur — 
welches man ſchẽtan ande Zeitloſen / Saffrans⸗ 
Za wan vnd KäpfersCronenZwibein! che kei⸗ 
ne bulbos haben / als die Ackeleyblumen / —* 
—— —— na 
da ſie verbluͤhet vnd jhre Frucht getrage a 

Die Nelcken vnd N ano kei ich 

die gefüllte gelbe Biolcn / innen alle Jahren, 
mal verfegrmerden/ hemlich im Ende def Herbft / 
vnd dann im Anfang def Frühlings, und ſolches 
anf der vrfachen/diewerl fie alsdann ſch ate vnd 
mehr gefuͤllete Blumen bringen. 

Beneben diefen dann man di; Zeitit acht neh / Morder · 
men foll/ muß man aud) Re def Meonden m N) * 
acht nehmen wann man verſehen will, Dieſes feye "" 
einallgemeine Regul / — umesnnd Hecken 
oder ſonſten Geſtrauch fo man ſegen wil ſoll 
man verſeen dan dem vollen ? an biß auff 
das newe Lecht. Di wol Echt von 
Gaͤrtnern genennt der Wadel / vnd iſt unter alle 
vollen Schem am beſten / das vollegiecht fo entwe⸗ 
der vor Michaells oder nach Wichaelis tompt / der 
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—B——— — 


dere / muß man 


ann bie 


Zwibeln font 


verfiäg werdd, 






auf Di 


= 


‚u 


 Michelsmwadel? Vnd ift das volle Sicht fo 14 


Saner £aurehsen Tag fälls/derXugfiant an 
am ten, man * 
emp Blnmen follm 
—————— u we 
—— die Diet en Kanye 


föllen werden 
Kahren in eh Et And, Kuba Nun 
man einfälrige Grafsoder I ee Blumen 
Pa nn derMondäniee voll werden / 
A bringen, 
itlich in Erwehlung der Tagen / wann man Die Bumes 
verſetzen will find die fcuchte vnd waffe Tage den vn? Kraurg 
druckenen vnnd die warmen Den druckenen wor". o 
stsichen, Das ſoll man fleiffig in acht nehmen daß 
man in dem heiſſen Mittag nicht verſene / ſondern 
ehe deß Abends als deſ Morgens 
Num iſt noch vbrig die weiß; wie man verſchen nie Mei 
fol, Die Kraͤuter vnd Wurtz ein zu verſegen weis mie man wuw 
bald jederman / vnd bedarff man auch hier zu nicht ſeten ſon 
viel Geſen oder Regulen / das nehme man in acht / 
daſz man die Pflanze fere / in ein gutes / leichtes / 
wol gearbeittes Land vnd das man die Pflantzen 
etwas tieff ſetze vnnd die Erde hart darumb thue. 
Etliche Kräuter wöllen erſtlich angefeuchtet ſeyn 
nt Miſtwaſſer / als da ſeynd Kahl’ Cappes lat⸗ 
uch / Endivien. Andere von welchen man Blumen 
erwartet als die Graſzſtoͤck / die wollen zwar in cin 
89 Erde geſetzt ſeyn / aber doch daſz fein Miſt dar⸗ 
bey ſehe es iſt genug wann man die Wurtzel mit 
Waſſer begeuffer, 
In den Bären jr verſetzen mufs ein Gärt, 
ner auff viele Sachen * geben. Wir wollen 
de rar 
3, Die 


we.) 


Biume mınd 
or vor den 


in Der in felben Baums Früchten wechſt kein 


bewahren 


| file; —— 


—— —— 
elbigen möchte verzehret nv 
damit derſelbige auch bey deſto beſſeren Kraͤfften 


3. Sollder Grabe / in welchen du den 
ih) nie lange auff verbleiben/ fonten 
nimmerdie Sonn vnd die Lufft deroſelben E Erden 
den beften Safft und Krafft. Auffdem Boden a⸗ 
ber zerꝛeibe dic Erde ſein klein / Damit die Wurgel 
gleichſam wolliegen möge, 

. Den Banm ſielle alſo in die Gruben / daß er 


alſo ſtehen mag wie derſelbige geſtanden har che 


vnd zuvor er verſetzet worden / daß das Theil ſo ge» 
gen Morgen geſtanden / widerumb gegen Morgen 
fiche / vnd weiches Theil gegen Nictag geſtanden / 
daß daſſelbige hi widerumb gegen as > 
he. Doch kan manden Baum etwa 

— er vorhin —— 

nd In follenrecht 
ckt werden / die andere a⸗ 


* — die € ad ie bedecke 
——— mit zerrieben Erden; darnach 
— 33 en —55 — 
daruber; doch muß man fleiſſige 
—— daß der Miſt die Wurtzeln nit ber 
auch — immun, 

Wurs warm 

ee ee 


end na die Kine def —* — 


Wann der Graben nun biß oben an außge⸗ 
Bahr Schuch breit vnnd weit 
rings vmb den Stock herumb die Erde frey vnnd 
ledig verbleibe / von keinem Graß noch auch Kraͤu⸗ 
ter bedecket oder —— könn der Regen 
nit wol zu den Wurgeln kommen / vnd wuͤrde and) 
den Wurtzeln die Krafft vnd Nahrung entzogen: 
vnndmuß dieſet von den alten gen verſtan⸗ 
den werden. 

3. Den jungen Bumen ſoll man die vbrige 
geile Wurtzeln eh damit * andere Wur⸗ 
zgeln deſto beſſer Wachſen könı 


Das X, ut 


Dasden Bäumen vnnd Obſt die Wuͤrme 
nicht ſchaden. 


Ann cin Baum un Hornu oder 
W gepfropfft wird / —— — dem 


tem / nim gepuͤlverten auch / vnd fodı 
Br ſo thne daffelbe ee 


de deß Stocks / darauff du u pfropffft ſo eſſen die Wall 


Wuͤrme dieſelbige Früchte 
Vnd ſo einen a anne 


17 pestchen Mit du alsbald mir —5 


der 
machs zu Pulver 
1 —— 


—— vnd verſchlage das Loch mir ci. 


Hagedorn Nagel / fo eſſen die Wuͤrme den 


die rem Beſihe Conttan.lib,10,c.51, 


So ein Baum im Wi wird / der 
bringe cn Wurmſtichicht Obſt. nerus ſchrei. 
— —— —— gar mit 
Der en von en Heydechſen ie⸗ 
ret / ſo faulen die Früchte deffelben Baumes ur 
werden auch nit Wurmfreflig. 

Bon den DpmeiffenoderAmiften wiecset⸗ 
+ fiche nennen, 

Manu auch den Amiſſen wehren / daß ſi 
nit an en anne 
verderben, Dann ſie pflegen die Bletter zu verder, 
ben / daß fie garin einander fnirfchen vnd verdor, 
ren, Da muß man als dañ das verſehrte abſchnei · 


den / vnd was in den Wippen von den Wuͤrmen 


bemackelt — ⏑⏑—— 
verdorren / das muß man mit den 

ben / daß es andere Bletter nicht mel — 
ger. Wann dann alſo die Pflantzen von jhnen / als 
— ———— — ſo toͤnnen ſie fein 


Daß aber die Ohmeiſſen hernachmalen nicht 
——— —— ae 
ſchreibe nur mit Kreide einen Ci 


es 


\ 
: 
| 
| 
: 
| 


—— 


Eher 
bewahren, 





wann flesur Kreide kommen / fo —* Haie 


vmb. Doc) bißtweilen eine vngele 
— — 2 
der beſtreich es mů weichem Pech oder 


genther.- 
— Por Sapenss cm, 
R vermiſchi geuß den tan, 
men damit / oder beſtreich den Stamm cintvenig 
mir Weindrufep oder oder Bermen/ 
wie wirs nemmen / oder mit —— 
aa ed oder 
die Stem̃e / oder 


—— Peer sche 
———— —— ie 
eſetzet / 
babe man ein jrrdiſch Gefäß, groß * 
weit / daß in ſeinem mittel —* —— 
blei⸗ 
bet alſo vmb den —— —2— — 


ſtoß man die Pflangein die Erde, 


es Waſſer halten tan / fo Fan dir feine Ameiß sur 


dem Stamme fommen, Beſihe dunten im 
Buch das 2 5. Capitel. F 


Fuͤr die Raupen. 
Raupen thun den Baͤumen auch 


groſſen ſcha· Rarren ven 


den / dañ ſie freſſen bletter vñ blůhte ab/ vñ legẽ ſich don Län. 

aim dicke vbereinander / wie cin hauffen jungen men au beine 
angẽ / die laß jemandableſen / vñ ins Waſſer "- 

ſchuͤtten od verbrennẽ / oder flürgefievon dẽ Bits 


men / vnd ſchůtte Erde drauff / vnd tritts mit den 
Fuſſen feſt ein / oder zuͤnde ein Strohwiſch an / vnd 
ſenge ſie heruntet / ſoſterben fie bald/oder nim Och, 
fen Brin vnd Oeihefen / ana / laß mar einander fie, 
den / wann cs kalt worden / ſo befprenge die Baͤume 
damut / oder ſeud etliche Raupen mit Tillenfrant in 
er / vnd beſprenge die Bäume damit / allein dz 
dir von dieſer decoction nichts ins Angeſicht vnd 
auff die Hande fpringer/dann sit * —* 

reuchere 








ailen wachſen aufiden Stamm ih 
—— — =: Mi 
7 zu $arein er —* ermi 
i herfuͤr wachfen/ Surculi, virgulta, Sn 
ines,tamireneit, Germ: Schossweige/ S 


ger Schöfslinge /Raubſchoͤſlinge / Sprifp 
cm —— c, Hebr, lonekim os 
A vom Pr) ku: ir exfuxit, ſicut enim 


nice vbera matrum velmurricum exfugere 
folent, ira illiarborum. Diemufmanvon den 
pder Staͤmmen abſchneiden / das fie die 
ime nicht verderben / dann die fangen den 
Dee, 38 Pass everdorren 












Das XI, Capitel. 
=: — Jahrs 
AIR beſchneide irn 

Da ce feilt / die obern Rinden herab-bıff 
fie das erfte auf dieg Rinden/ingr — — ang / oder 
Iahr druchte kuͤrtze mabhnemen des M ondeng / vnd 


machim Mergen/foman die Baͤume 
er ſtatt an die andere / fofchneide 
von dm mir einer Segen / vnd fü, 
am ee ein gut Erdreich / fo bringerer 


Di Ben Soch durch einen Topf / der 
nit su sa uch einen Aſt dadurch / vnd picke 
* einem Meſſer / als ferne er im 
Topffe ſichen fell end fchüree gut Erdreich darzu 
opff/ vnnd acht Tage acufi daran / fo 
de der Aſtin dem Topffe fe. Darnadıim Mer, 
teide ihn von dem Baum’ vnd fchlahe den 

von / vnd den Aflfege mir dem Erdreich 


inein. M gut ne fo bringst er Fruͤchte / 


bald menfen 
. * EXIT, Capitel. 
Bonälteriep. Schäden vnd Vnheil der 


———— wie man —— — foll. 
Fürden Rei 


vor (5 Möhacteren Baum im —— vnnd leite 
a Waſſer in die Gruben / oder geuſz es ſonſten 
En — ——— zn vnd laſß darinnen / oder halt die Wurgeln 
4, die Baͤnme verblühen / fo ſcha⸗ 

* eiffnie, Beſihe Mizaldum Cen- 
rar; 9, Aphor, 57. Oder ſetze im Fruͤhlig einen 
Topf voller Waſſer auff den Baum / ſo ſchaden 
som die Froͤſte nicht / wilru dapbir die Blůte auff 
den Baͤumen nit frieren bei ſetze Waſſer in 
— en hinein fellseder 


ſt. 
gar diegen vnd Hafen. 
Wilaydapypirdie Ziegen dis Baͤume nicht be⸗ 





den 


pi 
% j} % 
—* 























Vom 
hereuchere die Bäurhe mit bitamine vnd Schwen 
—— Reuchwerek/ Galbanum; die 

rc —— ſorne an den Kla⸗ 

en vnnd dergleichen / ſtelle es 

dem Wu der Rauch vnnd Stanck 

— — — 

im B en / ruhrs offt vmb / bes 

* Cardanuslib,6.c,26. 

ihe drunten im 5. PR: Con- 
ftang,lib.u2.cap.7. 


ros weig /Schofireifi/ — 


203 y 
Ziegenmi nmiſt oder Biume von ° 
RED Hafen uchenagen 0 Br 
——— — 


a: nr BE 4 
eichen kanſt * | 


—— beſt rn 
mufjman Kuhmiſt vnnd weichen Lehm daru 
he / oder was es auch vor ein hier 
deine Bäume bebeiſſen ſoll / ſo mit deſſen — 
Miſt / vnd ein wenigächm/reibesheydes klein / vnd 
menge ehe nim etwan zwey 
5* aͤen Knobiauch / reib jn klein / vnd men 
auch drunter / N waſſer drein / vnnd bes 
ſtreuch die damit / fo befriſtt Dir derſelben 
Thierfeines die 6, Item im Herbſt beftreich 
die Staͤmme mit sich Schweinaferifschue 
jm fein Haft nichts, Cardanusfchrgipg de fübnıl, 
lıb,6.cap.23, Manfpllnureinen. bsaneinen 
Baum hencken / fo fol ihn kein Thierbeleipigen/ 
auch keine Ranpendrauff fommen / tem / wi 
daß dir die wilden noch die zahmen Ther die Obſt. 23* 
bäumenitverbeiffen oder — — nim — 
Ochſen oder Kuhtoth vnnd Menfchenharn / vnd 
befpreng die jungen Baͤu mit / oder zureibe 
Hundstorhin altem fincfenden Menſchenharn / 
vnd geuß den vmb die jungen Baͤume / fofenn fie 
wol vor allen wilden Thieren vnnd zahmen Bich 
ficher, Item / beſtreich die Staͤmme mit Kuhemiſt / 
darein Ochſengalle oder Wermurhfafft getneten 
iſt / ſo laſſen fie die Hafen vnd Zregemof zu frieden / 
man kann auch die Stämme nur mit Stroh um, ' 
winden / fo fönnen die Hafen nit darzu / vnnd das 
darff man nur deß Winters thun / dann ſie thun 
den Bäumen nichts es ſey dann / dz das Erdreich 
mit Schnee bedeckt iſt / daß fie ſonſt nit i die Er· 
den tonnen / vnd da jhte Nahrung haben Beſihe 
Conftant,lib.10,cap. 50,54; #; 

Bonden Kaupenver Baumevñ def Haupt Raupen! wie 
tohls argen Feinden / wie man die vertreiben foll/ zu vertrsis 
Beſihe loan „Langiym Lembergenfemlib, ı, E- bo. 
pi, 81, 

Der nim Galbanum;, (es ift ein gm: oder 
Gummidasin Syria wechft an einer Stauden / 
in 35 Me befomptmans) item Afphalcon, 
oder Afphaltiten ( dasbringtman auf dem rodre 
Meer/esift cin Birumen, vnd wird auch in den X, 
potecken bekommen / man pfleget die Dinge nicht sup 
verdeutſchen / man nennet fie nur / Pie Aborecker 
wiſſen wol was es iſt) Schweftl / Huſchhorn vnd 
Kno bloch / vnnd mache einen Rauch im Garten/ 
doch d; dir der Rauch pur in Half gehe / der Wind 
muß den Raud) von dir weg blafen oder ereiben, 

Oder befihe zuvor / was du vor Bngesifer im : 
GarrenHaftxsferen Mucken / Wangen’ Omeiſ * 
ſen / Floͤhe / Hewſchrecken / genfe/ Schaben / Rau 
pen / oder wz es ſonſt vor sine Art deß Vnzeiefers 
iſt / dieſelbige lpeciem poirff in einen Topff mit Koh⸗ 
ten / vnd brenne ſie / daß ſie den Kauchbefommen/ 
neirfjhrbalp loß werden Sie fallen balde her⸗ 
ameer vom Roblondfterben, 

Oder nim Meerzwibeln/ linden Baſt / oder zar· 
ie Linden rinden / verbrenne ſie im Garten / daß fi ſie 
den Rauch davon bekommen / ſo vertreibeſtu ſie 
auch / oder ſaͤe oder pflantze Meerzwibeln bey den 
Banmen oder Weinſtoͤcken / ſo reiben ſie 3* mit 
ll) 


cl 

















“7 


ME TR = 
—*— 7 est . Dann erftlicht 
ihrem ſe hinweg alles en, ne ompt 
* en oder Kraͤutern deß Gartens der Wurtzeldie Narung dem Stam̃e / der Stam̃ 
A „ang n zeucht es auß der Wurgel / was die Reiſer wider 
auß jhm sihen follen. Drumb iſt das vornemblich 
2 in guter Ach su haben / daß man im Winterden 
—— Wurzel renmet vnd ihnen lufft mas 
cher, Were es aber / dz ein Baum verdorren wolte / 
fonim einen Boͤhrer / als die Zimmerleute bran ⸗ 
adanae chen / je groͤſſer / je beſſer: Dant bohre ein Sochin 
——— den Baum / recht vnter dern Orte / da man jhn hat 
ER, a Ada ra ———— —— 
— So ein Baum etwan vet / zerſchroten / Baums / oder deß Kerns / vnd diß ſoll man chun 
a — oder zuriſſen wuͤrde / BA denfel, Yin Martini, doch helemäsvor befferinder Chuiſt 
onen zu heifı Gen fchror/rif/oder bruch gansfleifigmirRindern wochen / Laß das Loch ſechs Wochen vffen ſtehen / 
ER zn RE: Mift/endmir Schm der Erden / vnd binde ein rein — re 
a rd vonseinmwand oder Gewand / gleich wider verjunget. 
— Menge dh ne * — Solches kanſtu ſehen deß Som̃ers / ſo er newe 


F— 


F zu grundt auß / dz man jhn ſtracks muß abhawen 


a 





Wann ein Baum auſſen an der Rinden 
ſcchwarf wird / vnd anhebet zu ver ⸗ 
dorren. | 


Baumfove, Man ſoll mercken daß die Baume ein Kranck⸗ 
„ dorren wis heit haben / Die fie ankompt / daß fie vnfruchtbar 
wichbmgn werden / vnnd wann ſie in die Baͤume kommen / ſo 

trencket es ſie von vnien an biß obenauf. So nun 
dieſe Seuche an einen Birnbaum oder Oepffel⸗ 

kommet / ſowird derſelbe Baum an derſelbẽ 
—— der Rinden / vnd dorret jmmer 
mehr / wiltu nun dem helffen / ſo thue nur bald dato 
zu / ſonſten dorret er in einem oder zweyen Jahren 


vnd * Schneide dieſelben —*—— 
mit einem Meſſer gang vnnd gar vom Baum ab / 
biß auff das friſche Hoi / vnd beſtreich dieſelbe ſtett 
mit Huͤnermiſt / oder friſchem Rindern Koth / vnd 
vmbwinde es dann wol mit Baſt / daß jhm der Re⸗ 
gen vnd Windt nit ſchadet. Dieſe Kranckheit nen⸗ 
net man die Nater oder de Wolff / od den Wolffs. 
Biß / dann es kreucht vom Stamm biß zum Gipf ⸗ 
Jet. Befiheim folgenden 13. Capitel. 

Irtem wann ein Baum fanlen will / oder fon, 
ften brůchicht wird / ſo nim frifchen Huͤnermiſt / vñ 
miſche ſie vnter ein drittheil Erden / mengs wol vn⸗ 
tereinander / vnd verſtreich den Bruch damit / vnd 
verbinde jhn mit Baſt / daß ıhm der Wind vnnd 
Regen nit ſchadet / fo verſchwillet vnnd heilet der 
Bruch wider. 

Vonalten Baͤumen. 


Baumfoat ¶ Woer einen abnemmenden Baum hat / der nit 

ond vnfrucht ſruchtbariſt / vnd will den wider zur Fruchtbarkeit 

en bringen / der ghe das Erdreich von der Wurgel 

Gele Megrein gute Spanne vom Sramme/vndffeube 

die gro Wurgel/dieder Baum hat / auff / vnnd 

ſtoſſe Hagebutten vom Hagedorn eine oder zwo 

darein / Ndchue Schaffmiſt oder Schweinnft 

darzu / vnnd zihe das Erdreich wider drauff zum 
Stamme / ſo bringet er wider Fruͤchte. 


Wann die Baͤume alt werden / vnd wollen 
verdorren / wie man jhnen ſoll Vi 
daß ſie wider erfrifcherwerden/unnd 

newe Reifer befommen, 


Wann ein Baum alt worden iſt / und verdor, 
—* alt yerfpift derimangel ander Herzwurtzel / die iftihm 
—2 verfaulet / drumb fan der Stamm dieſem feine 
uenju haga. Nahrung geben / dann sr hat keine lufft nicht / vnd 


Reiſer gewinnet. Wannni der Baum dieſe ſechs 
Wochen (man kans auch wol in einer fürgern zeit 
thun / darnach die Kelte groß iſt / dann es muß ge⸗ 
ſchehen in der groͤſten Relee / wann kein Safft im 
Baume iſt ) die Lufft alſo zu ſich gezogen / ſo nim ei⸗ 
nen ER Holtz taug nicht wol 
darzu/ ſchlahe das Loch feſt vider zu (doch daß der 
Pflock nit gar zu grunde gehet): Ehe du den Pflock 
einfchlagen wilt / ſo thue in das a 
lein / mit halb Zucker vermenger/ odor fonft! "18 
man will vor Schmack im Hbft haben / das ver⸗ 
mache man drein: der Baum zeucht alles an ſich. 

So man viel Gewuͤrg drein ehun / leſt ma anch 
viel Raum / vnd es ſchmeckt als dann deſto beſſer 
oder ſtercker. Alle Wuͤrze ſoll mit Zucker vermen⸗ 
xt werden. Den Pflock ſchlahe gleich dem Bau⸗ 
me / ſo wechſt die Borcke widerdruber, Den fol⸗ 
genden Sommer kanſtu erfahren ob deine Kunſt J 
geholffen / wann der Baum friſche Reiſer ge | 





Iſt das aber nicht / ſo grade den folgenden Win, 
rer den Baum vmb / beſihe die Nergiwurgel/ob die 
faul ſey oder nicht. Dann fofpelee die Wurgelanff 
mir sinemeifern Keile / nim darnach den eifernen 


Keil wider weg / ſchlage einen hölgerndrein/ / vnnd 
laß ihn drinnen ſtecken / ſo betompt der alte Baum 
gewiſſe Lufft vnnd grüner widerumb / NOT A 


BENE: foman bey die Baͤume SPRFOITNIN | 
an die Wurtzel geuſt / ſo vergehen die su hande/wer, 
den durre / vnd tragen nicht mehr. Daun YoRO 

verſewert alle Baͤume / vnd wann man merckt / dz 

einem cin ſolcher Poſſe geſchehen were / ſoll man 

den Baumen mie ſoichem vngeheuren Recept 

bald zu Huͤlffe kommen. 


Von vnfruchtbaren Bäumen, 


Wereinẽ Baum offt ſaubert von dem Vnflat / Pam fe ti 
oder Moß / ſo an jm wechß / der macht jn fruchtbar. ae 
Lieſe auch Conſtant. lib. 10. c. 43. 44. Item / wer get / wien hm 
im Aprill in einen Baum ein Soc bohret / ob der u peiffen. 
Wurselim Stamme / aſſo / daß das Loch nicht gar 
durch den Stamm gehe / vnd verſchlegt das mit 
einem weidenen Nagel / der macht jhn auch frucht⸗ 
bar. Item / wann ein Baum bſuhet / vnd nit frucht 
bringet / ſo bohre cin Loch hinein biß auff den Kern / 
miſche Queckſilber vnd Lehm vnter einander / thue 
es drein / nim Hagedorn / vnd ſchlage jhn dafuͤt / ſo 
wird der Baum fruchtbar. 

Von Schwulſt der Baͤume. 


— * Baumen de 
Bißweilen tregt ſichs auch zu / daß die vberfliſ 
ſige Feuchtigkeit von den Baͤnmen außſchlegt / wie — 


den 























Serge Yin ren il 
Ne drite cheit Eifig/on * 


Be: a Hari fer 
an os Snldrenweihfrtan Turm) 
i 8 Früchten wechſettein Wurm 

nur noch vordem Mersengefchicht, 

Wuͤrme einen Baum freifen vnnd 
omcan ab, madc — 
ein Nuß / mach es zu Pulver / bohre 

a ch biß auff den 

— 


— in den Fruͤchten / nim 


exiverten Weyrauch / wann du pfropffeſt / vnnd 






En freffen die — 


me nicht. 
Das KIN, Capitel. 


i Wiemandu Bäume verbeſſern vnd jhnen 
helffen ſoll: Vnd Erſtlich / 


Wiemansmachenfoll/daß die Baume wol 
blüuͤhen / vnnd alle ihre Blůuͤte be⸗ 
halten, 

zn Chrifimonden oder Hornung vmbhacke 

die Wurzel deiner Bäume / vnd leite Waſſer 

in die Gruben / daß es drinnen gefriere / vnnd zu 

Ey vnd vergehe dann das Eyß mit Erd, 
eich wider zn. Bub S. Georgen Tagoder im 
Meyen / ſo zeuch das Eyß alles von den Wurtzeln / 


behalten die alle, Will ein Baum nie Frucht brin⸗ 
gen / ſolege Miſt vmb die Wurtzeln. 

——— Bauin bluͤhet vnd feine Frucht brin⸗ 
get / dem bohre ein Loch biß auff den Kern / vermi. 
ſche Queckſuber mitbehm / vnd verſchlage das Loch 
init einem Hagedorn Nagel / ſo bringet er fruͤchte. 


Wiltu wolſchmeckend Obſt machen. 


DIR wol Sofpalteeinen Baum entzwey / vnd zu beyden 
A, ju feiten bey dem Kern / ſchneide Holg herauß / vnnd 
S⸗⸗e. lege drein welcherley Gewuͤrtz du wilſt / vnd binde 


hn wiſchen die Rinden def Stocks / darauff Schmack 


ſobringen diefelbigen Baͤume viel Bluthen / vnd pfropffet 





e vber der Wurgel in eine ſawren Baum San fro · 
einst 
das doch nit gar durch den 
hir ————— 

ua — — — ar 

Ze 
die Wurtzel/ 


pn 
anne Ihr genen en Kern * N) 
‘ {} 
ſawer Obſt. 


Wer fruchtbare Baume machen will. 

Der ſencke die Baume in Waſſer / vnd begieſſe zrugesare 
darnach die Baͤume — Bäume suite 
den die Bäume gar fruchtbar. Oder bohreim As tichten = 
prillen ein Loch in den Stamm vberder Wurgel/ 
alſo dafs das boch nicht gar durch den Baum gehe / 
vnd verſchlage das mit wege ra 
wird der Baum fruchtbar, Beſihe Conitanr, 
or 19. cap, 43,44. vnd Mizald, Cent. 4. Aphor, 


Dendohdie Borſtoffer oder ſonſt andere 
Oepffel einen en. Schmack betommen 
ei, 


Sonim mark Apffelbaum/ chenide in 
am Stamm ab / darauffpfropffe die — 
oder ſonſt ſuͤſſe Oepffel / die Graka cher guten 


Don Mandelfernen unndandern Kerner. - 


Mandelfernen/ Amarellenfernen/ Weichfel: 
fernen / ——— die lege in ein Ber = — * 
Waſſer / drey Tage / darnach ſetze ſie im Mertz en in Kernobſt / wie 
einge Erdreich / ſo die bekommen werden / ſo grabe man Re key 
ſie in dem andern Mertzen wider auf/ondfegeein | 
Baͤumlein vondem andern nach deiner Luſt in em 
gut Erdreich. 


Wiltu rothe Oepffel haben. 


So ſtoß zuvor das Pfropffreifs / welches du Depfu ro 
pfropffen wilt / m Hechtblutt / wz darnach fuͤr frucht sumasın, 
drauff wechſt / das wird roch. Item ‚ wann man 
Oepffel auff Erien/Ebrefhen oder Kirfchftämme 
ron zugeſchnittene Pfr opffreiſer in Hecht. 
blue runcket / ſo werden ſie noch röhter. 


Ein Baum trechtig zu machen. 


Bohre ein Loch in Baum biß auff den Kern / Baum erech⸗ 
chue Queekſilber hinein / verpfloͤcks mit einem Ha, tar manın. 
gedornyflock / ſo wird der Baum trechtiger. Befihe 
Sarep.Mathef, in der dritten Predigt, 


Wiltu Pfirſichen ser rl ins 


wendige roth iſt 
Geußz nur Kelberblut oder ander Blut vnten 
S an die 


— 


ki 


— —— Das ſe 
HERE sch an die Wurtzeln 7 ſo witd darnach das Fleiſch in 
mung en ꝙᷣ fiſchen auch roh. 


- Me 


a geill / vnd leſt ſich ſchier an / 
ken —— ws 


Yanpre So lege Kuͤhetoth W/zerruͤhre jhn wol / 
Born mit vnd bohre mit einem ſtecken cin Soch hinem zu der 
nieht ———— ds Pine / mache. in Can 
ef. Grubermbden Scamm / vnd geuß Ochſen / Kal⸗ 
ba oder Kuͤheblut / oder was du ſonſten vor Blut 

tanſt / hineim / das bringet fein vorh Obſt / 
dnd der Stamm erholet ich aller Kraͤfften wi» 


z „bir. 
Ki ——* —— — Bauberhusen dat, 
wie „su/die begieſſen den amm mir Heringslacke / o⸗ 
—— der Saltzwaſſer / daß ——— Rinden gar 
werden vnd abgehen / ſo hawe den Baum 
gar weg / vnd ſetze oben einen frifche Raſen drauff / 
dud pftopffe ihn auff den kunfftigen Fruͤhling wis 


ey Gebrechen / Kranckheiten 


*. 
T 


—F 


Bon mancherl 
vnd Mängelder Baume / beſihe blinium lib. 19. — vnftu 


8* cap. Io, 
—— Esifteine Kranckheit der Baͤume / die erliche 
eine fonberti, Creus oder Seyr nennen / das foimpf Die Bäume 


* offt an / ſonderlich wo ſie ſandichten / vnfruchtbaren 

Di Sorge Grimdhaben/ond erderberden Baum vonvned 
— an biß oben auß / daß erendfich vnfruchtbar wird / 
vnd gar verdorret vnd todt bleibet. Wann diß vn⸗ 
einen Apffel oder Birnbaum betrifft / ſo wird 


ihtn die Rinde gar ſchwarz. Dieſelbe (ehwarke 
Rinde mit einem Meffer auff / vnnd dic 

( “ auffaefihnitrene ftelle beſtreich mit der Baumſalbe 
* von och man dampt drey theil Kuͤhek oth 
vnd ain Theil Lehm / miſchts vntereinander / daß es 
—A toie ein Tagwird / vnd geuſt Waſſer dran /)wie ch 


he. auch anderswo hab angezeigt. Es ſoll aber diß im 
- Aprillen gefehehen/oder im Brachmonden/wann 
# Ber ieisen blüher / drey oder vier Tage voroder 

5 nach Vdaltici. 
Esift auch ein ander Kranckheit der Baͤume / 


die man auch die Seyrn nennet / die kompt die 
Bäume an/ wann ſie in Winter zu fehr erſtieren/ 
wann man aledann an den Stamm deß Baums 
ſchlegt / oder wirfft / ſo kleubet oder ſpaltet die Rinde 

deß Baums von ſich ſelber auff / vnd kompt jhn al ⸗ 
ſo die Seyr an. Wann man die Rinde deß Bau⸗ 
mes aufffchneider / ſndet man Wuͤrme drinnen / 
die thue nur bald herauf / vnd ſchmier vnnd ſalbe 
den Baum auch mit der Salbe von Kuͤhekoth ges 
macht / wie jeno gemelt. 

Wannaberein Baum ſonſten einen Schadẽ 
befeme von ſchlagen / werffen oder brechen / daß die 
Rinde ertnirſche wuͤrde / ſo ſchneide die Rinde fern 
geider zu recht/bifi ans gantze orth / vnd beſalbe den 
Baum auch mu obgenanter Salbe. Jedoch wait 
mirein Baum etwan an einem Ort zerſchwellet 
end ſchwartz wird / es ſe am Stamme oder an den 
Eitenyfo ſeumi ich nit lange / ich hawe oder ſchneide 
den Zweig gar weq / fo weit er důrr iſt / biß zum grͤ⸗ 
nenore/sheerden gange Stamm einnimpt. Dan 
wann erden gangen Stamm ergreifft/ fo haw ich 
ihn gar weg / vnd ſetze einen newen hin, 


Wie man Baͤumen rathen foll/ daß die 
Fruͤchte nit abfallen. 


Socion ſagt beym Conſtantino lib.io.ca.48. 


Man follden Til) oder Tore nemen / der vnter d Srihnn 

* entre — 
er re iſſen / der anfehet welck zu werden / ſoll man 

Wann ein Baum kranck wird vnd mit wol. einen Kranz drauß machen / vnud den vmb den 


/ 


haffen / daß ſie 


Baum binden oder guͤrten / ſo ſoll er ſeine Fruůchte 
behalten / biß fie recht zeitig werden / vnd foll fienit 
ehefallen fallen, | 
Wie man einen vnfruchtbaren Baum 
fruchtbar machen foll; 
Wiewol ich zʒuvor im zwolfften Capitel hiervon Biame fo un, | 





etwas gemeldet / ſomuß ich doch hier noch eins mit —— 
einimengen / bohre mitten durch den Stamm ein —— 
$ochnim darnach ein Aſt don Weißdorn / ſchabe 
die enfferfte ſchale / oder weiſſe Rindẽ ein wenig ab⸗ 
biß auff die gründliche / end ſchlage jhn in das Loch 
welches in der groͤſſe dermaſſen dem Aſte antworte· 
muß / daß er gar gedrange / doch al hinein gehe) 
damit er die grüne ſchale nit abftreiffe/ verfchneide 
ihn zu beyden ſeſten / vnd verſchmiere die enden mit 
Terpentin vnd Wachs ſo wird er wider fruchtbar / 
auf vrfachen / dann wann alle andere Baͤume im 
dbar bleiben / ſo bringer doch diefer 
or alle Jahr feine Früchte; lieſt Mizaldum; 
centur.4. Aphor.37: 
Das XIV. Capitti. 
Von etlichen Kuͤnſten vnnd mancherley | 
Strämmen/daranffman zu pfropffen ET 
pileger/erftlich auff einen dar" 
* gedornen. 
N Er einen Zweig ſtoͤſt in eine Hagedorn ſtoet / ** 
ſo wad d gepeligte oder gepfropffte viel groſ· a 





fer dann der Stamm. Davon fol man den Pelts · 
ftock naheben der Erden abſchneiden / ſo gewinnet f 
daß Peitzzweig vnnd der Stock ein gleiche groͤſſe. te" 
Wann man Pfirfig pfropffer in Hagedorn oder 
Hagebuſch / fo ſollen beifere vnnd groͤſſere Pfirſig 

daranß kommen / dann die andern ſeyn. 

Es ſollen gute Birnen auß Hagedornſtaͤnmẽ — 
wachfen / auff sahne Birn · oder Aepffel baume / 
die Waſſerreiſſer haben / tan man auch wol encken * 
oder pfropffen. 

Miſpeln auff Birnſtaͤmme zu pfropffen. 

Wer einen Miſpelzweig auff einen Birnſtam̃ iaſpein auff " 
pfropffet oder pelget / ſo werden die Miſpeln ſuͤſſer Birnfämme = - 
vnd werhafftiger als ſonſten. supfropffen. 

Auf nn enbaume magman alles pfropffen / J 
es bekleibet alles Conftanr,lib.to,c.58. 

Birn vnd Epffelzweige auff einen Stamm 
zu pfropffen. 

Wann man einen Birnzweig vnd Aepffel zweig Dimunnd®- | 
auffeinen peltzſtock pfropffet / fo bringet em jedeg pffet auff ein! 
wider feine Frucht / aber der Apffelzweig iſt nit lan · ——— 
ge fruchtbar. Piraten 

Sarore Margrandpffelfülesu machen. 

Wer ſawre Margranspffel füfe will machen’ | 
derombhackejhre Wurrein / vnnd lege Schrein · Mar = 
miftdarzu / vnd zeuch die Erden wider drüber, — 

Auff Erlenſtoͤcke zu pfropffen. 

Nim einen Apffelzweig / pfropffe ihn auff ein ochffel auff 
Erlen ſtock fo werden dieſelben Epffel alle roch / mã Exten öde 
fanaud) Oepffel auff weiden vnd Pappelbaume pfropfm 3 
pfropffen/die Weinſtoͤcke in Vlmen vnnd Maul⸗ 
beerbäume/ die Maulbeerbaͤume auff Vlmen / fo 

tan man 









J € m Mersen einen Weichſelbaum / der 
Ken zu zeu · eines Fingers groß ſey am Stamme / vnnd ſpalte 
I den von Wipffel biß auff die Wurtzel / vnd laß dir 
en —* ſey / vnd zeuch 
mieden Eiſen den Kern allen zu beyden feirenauf 
J eim / binde den fein zuſammen / vnd be⸗ 
reuch den Baum gar wol mit Rindernmiſt vnd 
mit Lehm / darnach vber cin Jahr / wann es ver⸗ 
wachſen / vnd verheilet iſt / ſo gehe zu einem andern 
Baumlein dieſes Geſchlechts / dz noch feine frůch. 
te getragen hat / vnd denſelbẽ alsdann auff 
# Ba Bun umge —*8 
ungen durch Stiele / 
1ddie ſuwren rothe Kirſchen / die gar wernlich fa, 
—* ————— 
ben dicke vnd jimlich lange Stiele. Amarellen find 
4 roth vnd ſſſe / vnnd haben am meiften Fleiſch / die 
rechte Kinſe 






AR 


A 
2 


find roch end ſchwartz / vnnd find 
beyde ſuſſe / vnd haben ſubtile lange Stiel, 


- Einen Apffel an einem Baume noch fo groß 
\ zu machen / als die — am Bau⸗ 
me iſt, 

Nim den Auffel / wie er am Baume iſt / ſich for, 
ne an der Blůte hinein biß auff den Grund / da die 
Kernen innen feyn chin in denſelben Stich ein 
Komen oder eilich Rübefamen/ fo wird der Apf, 
fe noch fo. groß / allein daß er feinen natürlichen 
Schmack verleuret. 

item, So man auff eines Pfirßkernes ſtamm 
pfropfferifo werden ſehr groſſe Epffel / die gewinnen 
-  einenfehrguen Schmack / aber ſie haben feinen 

3 iR. beſtand / ſoten daß ſie vier Jahr ragen, 

Daß ein Baum zweyerley Obſt trage / ei⸗ 
nes mit Kernen / das ander ohne 

Kernen, 

34 Nim einen Pfropffzweig / vnd ſtoß den auff ci, 
— nen groſſen ed! mit den gröffern theil defi 
mit und one Zwelges / vnd daß der Wipffel iſt / das beuge auch 
„Kernen trage. eber zur andern ſeiten deß Stam̃es / beſchneits 
Meh mi ainem Meſſer zur Pelgung / wie du zuvor 
mit dem vnterſten theil def Pfropffreiſes gethan 
haſt / vnd ſtoß es auch in andere ſeite dep ſtocks / vñ 
wann das Pfropffreiß mit beyden Enden einge, 
ſieckt iſt / ſo fehneidgoben mitten von einander / vnd 
wann fie nun beyde alſo betleiben / ſo hat der Zweig 






su wachen. 


cherley Geſchlechten vnd Arten pfropffen. 







vnd Mi 





Irem, ſo ma 
Quitten 





‚Ein wunderlich Mixtur deß Mandel⸗ 
weigs vnd Pfirſigzweigs. nah 
Wunderlich iſt vnſer Bote / vnd wunderlich iſt Mondes 
die Natur in hhren Wercken / ſondern 
generationis, in der vnnd Gebehrung RO: 
erlicher Ercarutven, Alfowermifchenfich zuweilen" 
zweyerleh Geſchlecht der Thier mireinander/ als 


. wilde Schwein / vnd zahme Schwein / Hirſch und 


Pferde / darauß ein Nppelaphus wird / Wolff vñ 
Hündin’ Sir vnd Pard / Hengſt vnd Eſun / vnd 
dergleichen / vnd wird darauß eine getritte Art / daß 
weder Eſel noch Pferd iſt / vnd beider Naturen an 
ſich bar, Alſo geſchichts auch vnter den Fiſchen /dj 
gleicher weiſe zweyerley Geſchlecht oder Gattung 
fich zuſammen finden / vnd mir einander leichen / 
daraus dann endlich ein dritt Fiſch kompt / der kei⸗ 


ch in opere ad Be” 


nem vnter den zweyen Befchlechte aller ding gleich ers 


iſt / ob er wol etwas von beyder Arc vñ 

an ſich har Wie man ſihet an den Blecken / die das 
erſte Jahr Blecken ſeyn / im andern Jahr werden 
ſie Praſſen / vnnd bleibens vollend / ſonderlich in 
groſſen Waſſern. Wann die Praſſen darnach mir 
den Rochen gar leichen / fo wird ein dritter Fiſch 
draus / den man den Halbfifchnennet, 

Alſo geſchichts auch. mie dem Mandelzweig 
vnd Pfirſchenzweige / wañ die mit den Augẽ recht 
zufamen gefuͤget / vñ in Pflaumenbaͤum gepfropf· 
fer werden / ſo betommẽ die Früchte Pfirſichfleiſch/ 
vnd die Kernen werden als Mandelternen/Gon- , 
rad Heresbach, ıb,2, B ſolchem win 
derlichen pfröpffen weiter Cardanum de fubuil, 
Jib.6.6,23, Gonitant.lib,t0.cap.38, 


Weinreben auff Kirſchbaͤume zupfropffen. 


Setze einen Weinſtock neben einẽ Kirſchbaum / Welnteben 
alsdann bohre cin Loch vber ſich durch den Baum / vn irſch⸗ 
das ſo groß als die Rebe dick iſt ſchabe von dene, "1 
ben / die euſſerſte ſchale biſz auff die grũne / vnd laſz — 
es alſo wachſen / wans nun drinnen wol verwach⸗ ⸗ 
ſen iſt / ſo ſchneide Die Rebe vom Stamme loſ / vnd 
beſtreich den abſchnit mit Baumſalbe. 

Das XV. Capitel. 
Vom Apffelbaum. 

M Alaratunda ſive orbiculata Scheiboͤpffel / 
Mlomela Honigoͤpffel / oder Suͤßoͤpffel / 
græcè weriunne , Mala punica, Öranatöpffel/ 
Mala perfica, Pfirfigfen/ ex Ferſia huc allara, 
Mala medica,leu cıtrıa,credomala, Citrinatoͤpf⸗ 
fel/& Allyriahucadferuntur: vulgò Cirreola feu 
Citrula, Citrullen / ſeyn gut wider die Gifft / Athe⸗ 
neo teſte. Cıirrea fleine Citrinat / poma aurantia 
Pomerantzen / zevaınaz, aurea mala, haben jh⸗ 
ren Namen von der gelben guͤldenen Farbe: vnnd 
find zweyerley / Sawre vnd Suͤſſe: Ex Hilpanıa 
multaadvehüntur, Malum Armenium ‚Marel- 
ij Ik» 


— 


re wrn 





& —— — 
* 20808 
ch gepflanat/ oder verfent/ oder aber vmb 
* — bannananderenn, —* 
| Depffeltrand zumachen. 
Tuandvon ° Nimm Depffeldie nirsu ſawer / auch mir zu fühle 
= ne fan fiewol auß / vnd thue dz auß · 


— ———— 
aauch ſac Hol vnnd brate ſie / ſchele jhnen 
5 * rear ok ar 
2 HRaunff/Awie ein Wein / vnd haftim Sommer cn 
75 nenberzlichen Tranck / der wol ſchmecket / kuͤhlet / 
vnd erquicket dichfein. Alſo machens die Sauren 
 Kieffland vnd Churland / vnnd legt mancher viel 
/ 10. oder 12. Tonnen’ ja auch wol 20. 
ein / es ſchmeckt ſchier wie ein Wein. Die 
* Leute ſauffen eins theils ſich gar voll drinne. Doch 
muß man auch bißweilen Bier mit vnter trin? 
cken / daß der Magen nicht zu ſehr erteltet wird. 
Suͤſſe Oepffel dienen nicht darzu / darffſt auch 
kein Waſſer drauff gieſſen / wie die Bawren thun / 
nes nur den ſchlechten bloffen Safftder 


WVon Oepffelbacken. 
Oepffet u ba· Die⸗ ſchneiden ſie in vier ſtuͤcke / hitzen 
Ka einen Backofen/ vn ſchůtiẽ ſie nein / man muß a⸗ 
ſehen / di ſie nit zu Kohlen verbrennẽ. 
Die Gelerten ſchelen fie vnd ſchneiden fie auff 
yen ſie an einen Faden / vnnd hengen 
—*2 / oder ſchuͤtten fie in die 
Bratroͤhre / daruach thun fie fiein ein Saͤcklein / 
vunnd ſie in der Kammer auff / darnach ko⸗ 
chen ſie die im Winter, 

2 Die Oepffelbaͤume / wie auß dem vorhergehen⸗ 
SEN en binpiverneimen / werden gemeiniglich auff Dcpf, 
gepfropffet. Wer nun diefe zeugen wıll/ 
derſehe ſich nach guten Apffelbaͤumen vmb / die 
anne san: en er — 
lang ligen / nun dieſelben habe will / Bor⸗ 
—— / Blaföpffel/ Adamsöpffel/ 
. / Melaunẽoͤpffel / Suͤſſe / Sawre / 
—* teoͤpffel Rofenheger/ Ffel / die viel 
| Ecken habẽ in circumu,Schei groſſe Muß 
—— apfel) Traubenspffel/die gar traͤublich neben cin, 
ander hange/Borftsrffer/fovinb die Statt Meifs 
er vondderfelbengegene/nach de gebirge zu / wach · 
— vnd den Namẽ vom Dorff/Borſtorff / in der 
ſelben Refier/ ren Namen haben / welche wegen ib» 
* zer gůte im Sprichwort / die teutſchen Pomerantzẽ 
genennet werden / wienun dieſelben ihren Namen 
rs haben / vnd laſſe ihm erlidye pfropffen / fie von fern 
od nahe herju bringẽ / od keuffe jm kleine gepfropff⸗ 
re Apffeibaͤumlein / ſeze die in feinen Garten nach 
feines Hertzen wunſch vnd willen. m pfleget 
auch ſoiche Bäumlcin zu verſetzen dr vorde 
anfang Martıj, vnd dreytage hernach ſonſtẽ war 
man lenger wartet / fo witden die Baͤnme vnnd 
Fruͤchte grindicht vnd pflarricht / man verfgpefie 

vor oder nach Mittage / es alt aleich eins. 
Baunzuzu,  MantanauchApffeloaumeanff Weiden vnd 
gendarinnen Pappelbaͤume / auff Kohlſtruͤncke vnd Weinreben 
Edetgeſtein  pfropffen/ wie droben angezeiget worden / allenndz 
fon. Obſtſchmeckt darnach. Wilnwaswunderfiäie, 
inden Oepffeln haben / daß Edelgeſtein / Corallen / 
Negelein oder Perlen Drinnen wachſen ſollen / fo 


f a 


Dasfechfte Buch! 


> # 


ſtoß bat nach der Blhte obermelter Stuck eins/ 
oben da er geblüherhar/ hinein / ſo verwechſts dar⸗ 


Wann man einen Apffelbaum pfropffet / ſo ſegt Dfropffreifer 
man gemeiniglich a. Pfropffreiſſer auff de Sam̃ / * he 
da eingniefort wolte / oder ſonſt verfchret wurde d Fund, ei 
dann ja das andere bekeme. Bekommen fie aber 
alle beyde / vnd erwachſen fein geſchlanck in die hd, 
he / ſo ſchneide das eine Zweiglein wider ab / ſo kan 
das ander deſto beſſer treiben und fortkommen. 
Oder das noch beſſer iſt/ ſo mache dem einen sine 
Subte / wie es die Weinmeiſter pflegen mit den 
Weinſtoͤcken zu machen / vnnd das geſchicht alfo: 
Wann ſie beyde ʒwey Jahr geſtanden / vnd mir cin, 
ander fein auffgewachſen ſeyn / ſo hacke sine leng · 
lichte grube / etwa zwo ſpannen tieff / vnd beuge das 
eine bekommene Pfropffreiß/ fein ſeuberlich vnnd 
gemachſamb hin derſich in die Grube / daß du es nit 





vom Stamme abbrichſt / vnnd legs ſo hinein / daß — 
die foͤrderſte Spitze vber die Erde herauß gekehret 
werde / vnd etwa cin ſpanne hoch vber die Erde her⸗ 

reiche / als ein ung Baͤumlein / vnd ſcharre es — 
ee fein ein / vnd ſtecke einen pfalldarbey/ 


fofrieger das Zweiglein in feiner mitten / das vnter 
der Erden ligt / wurgeln/ vber ein Jahr ſchneid es 
ab / vñ verſetze es / ſo haſtu wider ein newes Baͤum⸗ 
lein / dann es wird wie ein Fexer oͤder abſtoͤßling im 
Weinberge. Doch geſchicht dıfi nur mit Oepffel⸗ 
reifern / dann die find zimlich zehe / vnnd laſſen ſich 
biegen / aber die Birnreiſer * nicht alſo thun / 
fie brechen zu leichtlich. Dotb ſtehets in Verſuch ⸗ 
ung / mir hats nit gelingen wollen. Beſihe weiter 
von Oepffelbaͤumen Pallad. in Februar. c. g. in 
Martio c.ıo, Item lib..c.tęg. Columell.imBuͤch⸗ 
feinvon Bäumen/c,ı25.Conftant.lib.10,c.9,10. 
11,12, Petrum de Crefcent.lib,5.Conrad, Heres- . 
bach.lib,2,dereruftica. Witman Depffeleinie, 
gen / vnd in der Sonnendörren ſoll / Beſihe Colu- 4 
mell.lib,12.c,10,0nd 14, - | 
Hier wolte ich wol gern eins Srageauffgeben/Sragewarıı 
wann die Gelerten nit wolten ſpoͤttlich draufffennytreme oy _ 





EEE WE TEE WERTE WE 


nemlich / wiecsdodh immermehr kommen MORE ae, 
daß biß weilẽ zweene Depffelan einander wachſen / 
wie auch zwo Kirſchen / zwo Haſelnuͤſſe / vnnd zwo 
Ahren auß einem Halm oder Stiel / zweene Ker⸗ 
ne in einem Pfirſchkerne / oder Pflaumẽtern? Ich 
halte dafür/die ſchuld ſey der Materien: darvon dig, ' 
fedinge hertommen / wann die Materien zweyer 
Depffelsufammen kommen / vnnd nur ein Apffel 
drauß wird / da ſonſt zweene hetten werden ſollen / 
welches in den Reiſern oder Blumen leicht geſche⸗ 
hen kan. Doch habich noch nie geſehen / daß Birn 
alſo an einander gewachſen weren / was die Vr⸗ 
fach ſey / laß ich die Gelerten diſputiren. 
Wie kompts / daß die Oepffel ein Jahr beſ⸗ 
ſer liegen vnnd lenger tawren als das 
andere. 

Bißweilen wollen die Oepffel und Birnen nit Lerffet vnnd 
langeliegen / fonderhrorten vnd faulen leichtlich / d — 
wann ſie nitlange gelegen haben / wie Anno 1605. 1ienen 
geſchach / das kompt vom warmen vnd naſſen Soausesande. 
mer ber. Dann diefanden leichtlich in warmer vnd 
Er Lufft. Die euſſerliche werme / die vmb den 
Apffether iſt / enzuͤndet die natuͤrliche Werme deß J 


Aupffels / vnd wann die Werme vom Apffel exha· 


rer, ſo kun ſie die Materien deß Apffelsnienichr 
regieren / ſo wird die andere Materien deß Apffels 
jmmer 





ıtia elle calida &humida, wann diena, 
inge von der obernanirfichen Wärme 
—* 






DBerabövne 5 find mancherley Arten der Birnen) als 
Mn LS eniapirn/Spechpir/Waldpirn/Winrer, 
irn tellerpirn/ Parißpirn / Pfalt graͤver ⸗ 


3 ya er a 
die beften außleſen vnd dieſelben in feinem arten 
seitgenydz er nach Eſens öder ſonft zu ſeiner Not · 
Auf ee fan. Wie geſund aberdie 
en ſeym inmeinemCalendärio perpe- 
tuo aconom, ti Septemb, 
2 Bimfafft macht man alſo. 
Bine ya Bm faffrige Birn / als Speckpirn / oder Muſ⸗ 


«man darff ſie nit ſchelen / fondern ſtampffe fie 
nd ER — > reibe ſie EL, 
Relbeiſen / fein klein / thue fie meinen /preile 
ts durch / vnnd ſeud das yes in einem meſſigen 
Keſſelbey ſieben ſtunden / ſcheum es immer ab / vñ 
thueihin auch in ein ſonderlich Gefaͤß / dann man 
am den ſchaum auch noch brauchen / man darff 
den Safft ir vmbruhren / dann die Säffte brenne 
nit an / taßalfo ſieden / biß er braͤunlicht oder gelb⸗ 
iche wied / daß es ſich mit der kelle zeucht / wie ein 
Honig / ſo hats gmig / man muß jhm ein ſacht fer, 
Egeben / daß es mmer vor ſich weg fend/dan wan 
—— ſehr ſeud / ſo wirds nit gut. Letzlich 
geuſt mans in reine newe außgebruͤhete Toͤpffe. Es 


item koſtuch ſuſe ding / man brauchts im Eſſen / 
an ſtatt deß Zuckers / wann man ſchwartzes kocht / 
als Haſen /Fiſche / Woͤgel / rc. 
— Birnmuß zumachen. 
Sanmuß ju Schneide die Birnen / wie man ſie ſonſten pfle— 


„ hm tzu ſchneiden / wann man fie kochen will / darffſt 
ſie nit ſchelen / koche fie wol in einem meſſingen Keſ⸗ 
fel/reibe fie durch ein Durchſchlag / ſo kommen die 
Kernen end Steinichen herauß / darnachkoche es 
weiter’ biß daß es dick wird. Manmußesimmer 
vmbruůhren / mit einem breiten Holtz / dann die Mi, 
ſerbrennen leichtlich an. 
Birn backen. 


zus, Schütte ſie nicht bald in einen Ofen / warn fie 
en. vom Baume kommen / fonften werden fie plauſte⸗ 
* rich/oder voller blaſen / ſondern laß ſie ein wenig li⸗ 
gen / ehe du ſie einſchuͤtteſt. Was aber ein wenig 
beſſer Birnen ſeyn / die ein groſſe Kebligkeit haben / 
die ſchele fein rein / vnd lege ſie gantz / oder wann ſie 
groß ſeyn / halb oder in vier theil zerſchnitten auff 
ein Breit / dz win den Rand her verleiſtet iſt / ſcheub 
ſie alſo in den Backofen / vnd wann ſie anna geba⸗ 
den haben / fo zeuch fie wider herauß / laß fie kuͤhle 
werden / hebe fie fein ſanber auff / in feinen faubern/ 
reinen Gefeſſen / daß ſie nit ſchimlicht werden / das 
ſind nach Eſſens gute Bawerfeigen / die man an 
ſtatt der Feigen aufftragen kan. Docheffen fie 
groſſe Herrn bißweilen and) wolmit, 










e . earellerpirn vnd andere Birnen / die viel Safft ha⸗ 
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ee 
) de / Knechten und Mägden 
er die wilden Pirnengurichten. _ * 
Wann ſie die wilden Bernen / deren ſie viel im Wine Brca 


Selde ftchen haben / (ſie nennen fie Holgpirn) auf horichten. 
ttelt haben 







ven Baumen a / fo 

ſchitten fie ſie auff den Boden vereinen / 
vnd laſſen fiereig werden / (wann jie gleichnit alle F 
teig ſeyn / fordern nur etliche‘) wann ſie darnach * 
Drodgebackenhabensfolefenfiserfüichbiefanten 7 
herauf / vnd fchuree fi den Schtweinewor/darnad) — 
fiedie andern vngeſchelet in Ofen. Ha. 


ben fie aber gar zu viel Birnen / fomuffamiedarzn 
heigen / vnd ſtopffen ſorne den Oſen zu / biß ſie cthꝛzz 
hart gebacken werden / man muß bißweilen darzu 

ſehen / dann wann fie gnug gebacken ſeyn / ſo nem⸗ 

men fie ſie wider herauß / Nie laſſen fiecinen gantzẽ 

Tag / offt wol zwene oder ſaſt drey Tagedrinnen) 

vnd leſen die / ſo noch gar weich ſeyn / vnd noch nit 

gnug gebacken haben / auß / vnd ſchutten fie wider 

eim / oder backen fie m der Bratroͤhren vollends ab. 

Darnach ſchuttẽ ſie ſie m ein groñ Faß. Folgends 

nemmen ſie ein paar Hand voll herauß / ſchneiden 

hnen die Stiel ab / vnd fehlieren fie in inen Topff / 
vnd laſſen ſie kochen / biß ſie weich werden / alsdann 
heben ſie ſie ab / vnd guitlen ſie / vnd ſchutten drey o⸗ 

der vier Löffel voll Meel drein / and laſſen ſie hübfch 

wol wider ſieden. Damach gibt mans jhnen auff / 

fo freſſen fie groſſe Schůſſeln voll auß / vnnd ſehen 

darnach wo mehr iſt / das heiſſen ſie einen Pirn 

Brey / man moͤchts wol einen Bawrenbrey heiſ⸗ 


fen / dann Pirnen ſeyn der Bawren Vngetiſche 
Pflaumen, 4 
Im sand Canaan iſt ein Dorff geweſen / das | 
hat Caphrhor geheiſſen / das iſt Depffelland/ das * 
ſoll vnſer Cappadocia ſeyn / in klein Ala gelegen / J 
darinnen wirds vielleicht viel Depffel gehabt habẽ. 
Eiliche halten onfer Macedoniam davor VI 
ſphæ a,globus,pomum, j \ \ 
Wie man Birnen einlegen / vnd an der Som 
nen doͤrren foll/ Beſihe Columell,lib,:2,cap,ıo, 
14. 
Beſihe auch weiter von den Birnen / Conlt. | 
lib,1o.cap.13.14.15. Petrum de Crefcenr, lib;s5. | 
Conrad, Heresb, dere rultica,lib, 2, Columell, j 


im Buͤchlein von Bäumen c.24, Palladium in 
Februarioc.25,26,27, 


Das XVII. Capitel. 
Von den Quitten. 


HD man Cydonia od Cotonea zuduvız ui, 
mala nenner/ ab urbe Cretæ, unde primum 
allara fuere-Chrylomalaeuamdıcuntur, Virg, 
inz, Eclog. Aureamala decem mıli, crasa'tera 
mittam: Item Melomala ‚wiewel etliche Chryp- 
mala,oderaurea mala Pomerantzen nennen / quæ 
orbiculata lunt, ſpecie auti remtente colore, ctli» 
che teutſchens groſſe Boͤhmiſche Quitten. Sunt 
duplicisfaporis,dulcis& acıdı,Habentnomenä 
Cydone Cretz oppido,von dannenficherin die» 
fe Sande bracht ſeyn 
Qutten oder Quttenbãume bekommen von 

feiner Pelsung od Pfropffung / ſondern ſie wach⸗ Quitensäum 
fen zu vnterſt am Stamme oder in der Wurtzeln vg vu gem 
aup/da hacket man junge Sträuchlem im Herbſt 
famptjhren Faͤßlein oder Wurtzeln auß / vnd fege 
ſie fort / wie die Kirſchbaͤnme od Pflaumenbaͤume / 

S iij vnd 


— 


ee en ee 


| 


_ 


u‘ ond wechſt in allerley Land / auchim Sand. Diefe 


Baͤume betleiben leichtlich / vnd bringen gemeint, 
glich Fruchte / dann fie bleiben sun legte / wann die 
Meyenfroͤſte vorüber ſeyn / fo ſonſten die andern 
Ba Sr ein zimlich⸗ 
ernajler. — ieh 
vnd bezahlen jhre wol / die man jnen ver, 
goͤnnet / dann manfan guten Safft vnd Quitten⸗ 
ek sa 
\ } “EB Magens t/ oder fan fie 
Penfin fochanneiecin ander Obftide h mit Honig 


— — 
— oder Zucker/oder treuget ſie auff/ondbehelt it bıf 
5 Anden Wimer / wic ein ander obft/ Es wechſts aber 


der gern auff ſuſſen vnnd trucknen 


ubian u ° Wilen das Quitten groß werden ſollen / ſo ben, 
ergen fogeof ac einen Zweig / da der Quittenapffel an wechſt / in 
werden. einen Topff mit Erdreich / vnd laß den Apffel drein 
wachſen / ſo wird er groß / mit jhrem Geruch nim⸗ 
nmet die Duierealler Gifft ihre Krafft / Mizaldus 
der Oft jpre Centur.4,Aphor,73. 
Krafft. Laß dir auch einen Topff machen / der inwendig 
ne feet Habe ein MenfchenAntlig/oder was du fonften vor 


ah eine form haben wilt / vnd ſo die Quitten verblühet 
—* t / ſo beuge den Zweig mit der Qutten in den 
pff / vnnd beuge die Quitte in die Form / als cin 
Wachs in ein Siegel / fo wird eine felgame wun⸗ 
derliche Quitte drauß werden, 


v auch mit Kürbifen / Pfeben end 
Fr —5 thun. Wie a Quitten 


vnd dergleichen Oepffel behalte foll/befihe Colum, 
lib.12,c,45. Comrad, Heresb,lib,2, de re tuſtica. 
Conitant, lib.10,c4.16.17. Petrum de Crefcent, 
lib,5. 

Duittenbrod zumachen. 

Das Quittenbrodt wird auf weich gefochten 
Quittenflieiſch gemacht / vnd mir Honig vnd Zu, 
cker gefocht/. nA wAzricelt Placenra ex malisCy- 
doniis, Quittenbrod/ die Medici neiiens Agrudo 
ar limplex, Quittenbrod / das nur auf Quitten 

gemacht iſt. Die Nomina, da in der Apotecken dz 

dia vorſtehet / ſeyn eitel Latwergen. Diacydonium 

compoſitum iſt eine Latwerge / darzu auch andere 
fpeciesfommen Fe: 

—— Mercke auch hier / daß der Athenienſium Ge⸗ 

ſengeber / Solon genant / ein Geſetz geben / daß keine 


ne es ge⸗ 
wacht wird, 


umb fie nicht * — 
da aBraut beym Bräutigam ſchlaffen durffte / ſie hette 
bin u dann zuvorincinen Suirrenapffe gebiſſen / damit 


Dräurigem anzuzeigen / daß fie vielmal vmb jres Manns wil⸗ 
ban.  fenimeinen ſawren Apffel in der Welt werde beiſ⸗ 
fen muͤſſen. Doch ſolle ihr ſolcher Apffelbiß zu allen 
guten gereichen / vnd zu eitel Suͤſſigkeit vnd Frew⸗ 


de gedeyen. * 

So haben auch die Gochen vnd Schweden de 
rn a E Brauichiwann Braut vnd Bräutigam einander 
Gebraud der die Trawringe geben / fo ſchlagen fich die Hochzeit 
Braut. - Bäfteeinerdenanderninrücen/ sur Anzeigung / 

daß z wiſchen den Ehelenten nicht allzeit Sommer 
ſeyn / oder der Planet Venusregieren werde: Son, 
dern es werde offt fcharff Aprillenwetter nebẽ groſ⸗ 
fen Plagregen mit vnterlauffen. Auch werde der 
alte Kinderfreſſer Saturnus das Regiment haben / 
vnnd die Planeten werden hart zuſammen treffen, 
—E— Solche ſawre Speiſe haben Sara / / Rebecca / 
AEvah vnnd andere ſelige Weiber mehr mit jhren 
ber ſane % Männern offt eſſen muͤſſen / wann fie mit jhnen 
Pi. von einem Ort zum andern gereiſet haben. Die 


“ 


* 


Das ſechſte Buch / A, 


Artemilia, dajr Mann Maufolus todts verblichẽ / 
den fie vorgiebnacyfeinem Todt verbrande/ vnnd 
alle Tage davon gerrundfen, Die Penelope mufte 
20, Jahr in diefen ſawren Apffel beiffen / ehe jhr 
licher Haußwirch wider zu Haufe fam/zc, Der Iu- 
liæ Pompeı Haußfrawen wars ein rechter ſawrer 
Quittenbiß / da ſie jhres Herrn Kleidt / der cin groſ⸗ 
fer Kriegs mann war / mie Blur beſprenget fahe: 
Der Thutiæ, Quinti Lucrerij Ehefraw / war es 
ein ſawrer Apffelbiß / da jhrem lieben Ehemanne 
die Statt Rohm verbotten ward / vnd ſie jhn doch 
heimlich hielt / vnnd viel Jahr in jhrem Haufeers 
nehret. Wann das die Roͤmer erfahren hetten / we⸗ 
re ſie mit jhm vmbs Leben kommen. Da der Sulpi- 
pitiæ Mann auß Rom vertrieben ward / vnnd die 
Mutter ſie jhm nit wolt folgen laſſen / hat fie ſich in 
hrer Magd Rock vertleidet / vnnd iſt jhrem lieben 
Manne heimlich nachgelauffen. % 
Koͤnig Ruprecht in Engellad / hatte cin trewes Hıfkorla 
Gemaht / dieihn von Herten lieb hatte. Als aber "mr Königin 
der auff der reiſe zum H. Grabe mit einer gifftigen —— 
Wehr in einen Arm verwundet ward / vnd dic Me- 
dici berichteten / daß dieſen Schaden niemand hei⸗ 
len koͤnte / es were dann / dz zuvor jemand die Gifft > 
auf dem fchadenfac. Nun war der Könighierzn 
viel zu from vnd Chriſtlich / vnd woltelieber ſterben⸗ 
dann ſolches einen Menſchen thun laſſen. Es hat⸗ 
te aber ſein liebes Ehegemahl ſolches etwan in der 
geheim gehoͤret vnd erfahren / demnach macht fie 
ſich heimlich in der Nacht / als jhr Herr feſt ſchlieff / 
ſelber dran / vnd fogeihm das Gifft auß / dardurch 
ward jhr Herr heil vnd geſund / vnd Gott belohnet 
Ihr dieſen ſawren gefehrlichen Quittenbiß alſo / dz 
Ihr die außgeſogene Gifft auch gar nichts ſchade⸗ 
te. Wo wolte man jengund ſolche Weiber finden? 
Doc hab ichs gleichwol zum Hoff im Voigt· 58 5 
fande erfahren / daß fich ein Weib um Kriege vor 
der Vorſtadt / vorjhren Mann erwuͤrgen lieſe: vñ 
zu Sigerh war cin ehrlich Weib / die ſich vor jhren 
Mann / als die Tuͤrcken die Feſtung einbekamen / 
in ſeinem Angeſicht / als ſie vor yhn trewlich ſtritte / 
ermorden lieſſe, Das heiſt / Ein freundtlich Weib 
erfrewet jhren Dann, vnnd wann fievernänffiig > 
mit jhm vmbgehet / fo erfriſchet fis ihm fon Her /—/ 
Syracid,c,26, 
Der Perfer Weiber zogen mit jhren Männern 
in Krieg / vnd ftunden neben inen in der Schlacht. 
Die Tyrrhener erlöferenjhre Weiber auf der Ge⸗ 
fangnuͤs / als ſie deß Morgens ſolten gerichter wer⸗ 
den. — 
Aber hievon gnug bey dieſen ſawren Quitten⸗ 
biß Solonis. 


Das XVIII. Capitel. 
Vonden Miſpeln. 


Melu oder Meſpeln zeuget man alſo: Man Mifpetn 
— Stämme von Hagedorn (das iſt Cy⸗· gi 
! I Lugen. 
nosbatos Hundesroſen / darauff die Hambutten 
oder Hagenbutten wachſen / die man im Fraucken⸗ 
lande Hyfften nennet / oder Schleenſtreucher) vm̃ 
Michaelis / vnd pfropffet in der Faſten zweige von 
Mifpelbänmen drauff / wie man ſonſt Baͤume zu 
pfropffen pfleget / doch muß mã die Schleenſtreu. 
cher widerumb ſetzen / wie fie zuvor geſtanden / find 
ſie zuvor auff einẽ hohẽ ort geſtanden / ſo muß man 
ſie widerumb auff einen hohẽ ort feren/findfieaber 
nidrig geſtanden / ſo muß man ſie widerum̃ an einẽ 
nidrigen 





Hiſt otla von 
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vnnd das iſt etwas beſ⸗ 
«in Pallad.in Februar,;c. 


Mifpeifteire lib,5. Conrad, Heresb,dere tußt.lib,2..Die fteine 
i u — Colıcam 
77 Er u : 

DasxıX. Capitil, 
Rom Maulbeerbaum. 


PS Sg Autberrbeume werden auch alfo gezenget / 
beume wie fie Vwie die Quittenbeume / man pfropffet ſte auch 


ingeugen. auff wie andere Baͤume ſind im 
Herbſt am beſten zu ſetzen / dann alſo bekleiben ſte 
deſto eher. Manmuß auff den Baum Achtung 
* geben / wann er zweige bey den Wurtzeln außtren 

bect / ſo nim daſſelbe bruth mit famprfeinen War, 


eeln / dann es gilt alles gleich / das bruth har Wur⸗ 
tzeln potentia, vnd ſetze daſſelbe fuͤrbaß / ſo wachſts 
ond gewinnet Wurneln / wie die Vngeriſche Epf⸗ 
fel auch thun. Wann man daſſelbe bruth an mans‘ 
che ſtatt ſetget / ſo bkompt man weiſſe Maulbeeren. 
Man macht einen Safft auß den Maulbeeren 
zur emtuncke / das man lange halten kan / oder ein 
» Diamorum / dag in der Apotecken bekompt / 
doas iſt gut zu boͤſen rauhen Haͤlſen / / vnnd iſt ſon⸗ 
ſlen auch ein heilſam ding zu den Wunden’ ſchwe⸗ 
rende Mundes / geſchwollen Haͤlſen / vnd zu vie⸗ 
len andern Artzneyen / wie der gantze Baum ein 
ſonderlicher Medicinaliſcher Baum iſt / die Blaͤt⸗ 
er / Wurtzeln / Rinden / Frucht / vnd alles was fon, 
ſten in me iſt / dienet alles zur Artzney. Beſihe Bar- 
thol,Angl.lıb,17°c.100, Pallad, in Februar,c.25. 
Perium de crefelib.5,Contad, Heresb.de reru- 
fticalıb.z, \ 

Eralmtin convivio prophano „Ad lunt mota 
præcoqua, etiam domi noftıznara. Co, Tanto 
erunt ſaaxiora, quod vernacula. Wann dieſer 

Baum beginnet hervor zu ſproſſen / ſo darff man 
3 ſich weiter feiner Kaͤlte mehr beſorgen. Mizald. 
WuautdeerCent.7. Aphot.g2. Dieſen Baum nennet man 
taum der ale den weſſeſten und tuigeſten Baum / vnangeſehen 
—— *daß er morus heiſſet. Dann 0 heiſt ein Narr⸗ 
per arnidgan, quod non niſi exacto frigote ger- 
minet, quafiminim&ftulta , daß er nit ein Nart / 
ſondern der allerkluͤgeſte Baum iſt: Dann im 
Fruhling / wann die an vergehet / ſo gebe 
man nur Achtungauff den Baum / wann man 
erfahren will / ob mehr Kaͤlte dahinden iſt. Dann 
weil er noch hinderſtaͤllige Kaͤlte weiß / ſo ſchlegt er 
nit auß / aber ſo bald keine Kaͤlte mehr dahinden 
iftrfo bald begainnen feine Knoſpen gruͤn zu wer⸗ 
den. Hiergegen iſt der Mandelbaum der naͤrriſchte 
Baum / wie ich an ſeinem Ort ſagen will, 


Das XX Capitel. 
Dom Feigenbaum. 


zesenserme AJe Teutſchen beſleiſſigen ſich Igunder viel 
in gegen un SfreimbderBäume/grucdee / Blumen / Kreuter 
derer eigen oder Wurtzeln / wie dann auch der Feigen vnd jrer 
ſoafft. Baumẽ / aber es will in vnſern Landen nit alſo ars 
ten / wie in andern warmen Laͤndern. Dieſer Baũ 
bluͤhernit / vnd hat doch gar ſuſſe Früchte. Es ge⸗ 
het von dem Baum ein ſtarcker Geruch auß / ja ſo 
ſarck / daß wann man einen noch fo wilden unge, 


—— Man pfleget fie auch wol auff 


211 
ziemtẽ Ochſen daran! 
Plutacch. Sympoſ.lib. 6. quæſt.io. luven.fchreis 


chſen daran bindet / ſo wird er gang zahm. er * 
ein Feigenbatz 


ber.ib,4.Evang.hitt, daß udas an einen Fei⸗ gehen. 
enbaum erhencket habe. x nit viel mit dem 
umvmbgangen / darumb weiß ich auch nit viel 


davon zur ſchreiben / ohne was ich in andern Auto- 
ribus davon geleſen habe. Dieſer Baum iſt ſonſt 
leichtlich zu zeugen / man bricht nur ein ab / 
vnd nimpt — * — mon vnten 
ein wenig / ſteckts ins Zweiglein / vnnd ſetzt es im 
Herbſt in ein gut fett ſchwarg Sand / (dann es will 
ſolch Land haben ) ſo waͤchſts auß / den Winter 
muß mans in Keller ſeren / im Sommer wider 
herauß in Garten / dann es will Sonne haben / 
vonnd will warm gehalten ſeyn / wann es ein wenig 
groß wird / vnd an einem Ort ſtehet / da der Wind 
dutan / muß man Weinpfaͤl 
vnd die Zweige anbinden / dann es hat ein Holtz 
das leichclich bricht / vnd muwendig holl / ſchier wie 
cn welſcher Nußbaum. Es iſt ein ſehr fruchtbar 
Baum / der alle Jahr viel Früchte bringer «/ vers 
fentfelten. Die Fruͤchte werden im 00T 
mahlreiff /umb ©. Johannis vnd vmd Micha, 
lis. Beſihe Caton,de re ruftica cap. 44,99. Vat- 
ron.de reraft,lib,1,cap.41. Columell.lib,11.cap. 
15.17, Im Buͤchlein von den Bäumen cap,2ı. 
Palladium in Februar; cap.25, vnd im Martio c. 
10, Perr.de crefe,lib,s.Barchol, Angl.lib.17.c,61. 
Cardan,de fubtıl,lıb.6. capı23. Mizald,Centuri 
4.Aphr,z1,Item, Plin, Ariltor, vnd andere mehr. 
Sehr nuͤtzlich ſind Feigenbaum wo Bienen fiyn/ 
dann Au Bienen eſſen ſich an den jungen 
sigenkeider geſund. \ 
h Esiaffenfieeuiche Leute / wahn fie einwenig 
groß worden ſeyn / vnd nicht alſo toͤnnen gchandelt 
werden / den Winter durch auch in den Gaͤrten ſte⸗ 
hen / aber ſie machen cin Holtzwerck vmbher / vnnd 
belegens mir Pferdemiſt / daß fie nit erfrieren / doch 
muͤſſen ſie ein wenig lufft haben, Es iſt ein trefflich 
fruchtbar ding / es tregt balde / wanns noch gar 
flein iſt Vor dem Winter bekompts noch die erſte 
fruche/dieharsden Winter durch, Im Lentzen 
find es zumiche Feigen / dienennet man Groflos 
oder art we, frühreiffe Feigen / heus precoces:die 
tommen ſelten zu jhrer vollen Wachſung / dann fie 
werden leichtlich welck vnnd fallen darnadı ab; 
Sonderlich wann man fie viel betaſtet oder be⸗ 
greiffer: Aberim Auguſto befommen fie rechte ge- 
nerolas ficus , gute wolfchmeckende Feigen, Ich 
habe nun etliche Jahr ein ſolch Baͤumlein gehabt / 
vnnd groſſe luſt daran geſehen / wolte wůntſchen / 
daß wir Teutſchen groſſen fleiß darauff legten. 
Die Früchte ſind eine feine pictur vnd Contro⸗ 
ey der Kirchen / dann die gebieret auch zweyerley 
——— ein rohes / wuͤſtes / wild s Volck / dz 
man durchs Geſen vnnd euſſerliche Zucht bezeu⸗ 
men vnnd bendig machen muß: darnach bringet 
fie erſt der rechten Früchte / als nemlich heilige 
trommesente/die ſich recht zu Gottbekehret haben / 
vnd das ewige Leben durch rechte warhafftige rew 
vnd Buſſe hier auff Erden anfangen. 

Bey vns tragen fie zweymal / erſtlich im bentzen / 
aber da ſchmecken fie nit wol / ſuͤß oder lieblich / dañ 
ſie ſeyn den Winter durch im Keller geſtanden / 
vnd die waͤrme deß Lentzen kan ſie auch nicht reiff 
machen / die aber im Auguſto reiff werdẽ / die ſchme⸗ 
cken beſſer / vnnd ſeyn lieblicher. Vnſere deute be⸗ 
werffen vnten vmb die Baͤume im Winter etwas 

S iü dicke 
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edarneben ſtecken / 
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dicke mit &ofinift bnnd bewinden den gantzen 
Stamm mit Roßmiſt / von vnten an biß gar oben 
auf / daß ſie nit erfrieren: Aber der Reiſer / die auß 
dem Stamme wachſen / der achtet man nit groß/ 
— erfrieren / fo ſchlahen fie doch im 


— 5 


* 


Somm wider 
Sranehreich har | 
i goderraͤdlein / darauffrickerman ſie in 
Keller / vnd wanns im Winter kalt iſt / ſo macht 
man in hinein: Im Fruͤling führerman 
ſie boider herauß / vnd fererfie wider indie Erde, 
AIn Welſchiand vnd Hiſpanien darff man das 
— hnit thun dann das ſeyn warme Laͤnder / da iſt 
u „gut Jeigen vnd Pommerangen eſſen / aberdoch 
nitt alletley deigen * — 
4% Feigenbeume pfleger man den Sonnabend im 
erfſien viertel deß Mergens zu verſegen: vnd weilj⸗ 
nen bey vns der Winter ʒu kalt iſt / ſo ſegt man ſie 
den Winter durch in einem Faſſe voller Erden in 
den Keller / oder bedeckt ſie den Winter durch mit 
Satcoh vnd Pferdemiſt. 
Das XXL Capitel. 


Von Pfirſichen. 


Piſichen Erſica, Perſchicke / Pfirſicke / das iſt ein herrlich / 

beugen. &i Presntih ähtend onbweifchmectend OsR/ond 

werden diefe Bäume auf ven Kernen gejengen 

Dann ſo balde die Perfichen reiff find / vnnd vom 

Baume kommen’ fobalde ſetze die Kernein Topf; 

«da feine fchtwarge fruchtbare Erde innen iſt / vñ 

‚ fege fie den Wineer durch in Keller / da keimen ſie 

fein auff, Darnach im anfangdeß Sommers / ſe⸗ 

R e fiein Garten vmher / wo du wilt / da fie ſtehen fol; 

len / vnnd vmbzeune oder vmbſtecke fie mit ſtecken / 

daß ihnen kein ſchade geſchicht / Etliche laſſen ſie in 

den Töpffen eines Fingers / auch wol 2. oder drey 

"Finger lang außwachſen / vnnd verſetzen ſie dar⸗ 

Nnach in Garten ſchlagen die Toͤpffe entzwey / vnnd 

ſetzen ſie Mit ſampt der Erden in das Beche / oder 

nim ein gewiß Bech ein / vnnd laß das wol zurich⸗ 

ten die Kernen hinein / vnd laß im Sommer 

fein rein im Graſe vnd andern Gewaͤchſen halten / 

ſchneide ihnen immer die vbrige Zweige ab/ 

daß fie halb ober ſich in die höhe wachfen / darnach 

— verſetze ſie hin vnd her im Garten wo du wilt: Vnd 

das geſchicht im vollen Monden / man muß vnten 

einwenig Straſſen miſt vmb die Wurtzeln legen / 

vnd jhnen alle Eite fleiſſig abſchneiden / Nallad lib. 

2.0.17. Conttanıt. lib.10.cap.4.5.6.7-8.Perrusde 

Creic,lib,s. Wan ein Pfirſichbaum abnemẽ will / 

follman im Merzen ſeine Wurtzeln vmbhacken / 

vnd Schaffmiſt darzu thun / vnnd das Erdreich 

dann wider drüber ziehen / das iſt jihnen auch que 

— fuͤr den Reiffen. 

AWann ſich Pfirſichen auff den Baͤumen 

di Früchte ruͤmpffen vnd abfallen / ſo kloͤbe die groſſe Wurtzeln 

fouten vñ ab» vnten an dem Pfirſichbaum auff / vnnd ſchlahe 

fallonsteind wecklein von Kuͤhnholz hinein, Vnd ſo die Pfir, 

ſichen auff dem Baume faulen / vnnd der Baum 

auff dem Stamme gut iſt / ſo picke jhn mit einem 

Meſſer / daß die vbrige ſeuchtigkeit die der Baum 

hat / herauß flieſſe / vnnd beſtreich die gepickte ſtatt 

mit Rindernmiſt vnd Lehm gar wol / vnd lege Miſt 
zu den Wurtzeln. 
Im Sande zu Boͤhmen ſtecket man die Pfirſi 

breit geſchnitten an hölgerne ſpißlein / vnd leſt ſie in 

der Sonnen oder auff dem Ofen außtreugen / vnd 





” J 


* 


— * RR gr . 
Dasfuhfe Buch, — 
brauchet ſie darnach. Alfo kan man ſie lange hal⸗ 
ten vnd ſind gar gut. 
Das XXII. Capitel. 
Von Maruncken. "Mara 


—9 fie taſten / vnten mic 





syArınen pfleger man in Schleften zu nen, ""9"- 
" nen die groſſen gelbe fpillinge/ die faſt ſo groß 
als Huͤnereyer ſeyn / vnd gelbe wie Spillinge/aber 
doch nit ſo gar ſuſſe. Man pfropffet ſie auff blaw 
Pflaumenſtaͤmme vnd Spillinaftämme. 
Aueein die pfropffreifer muͤſſen noch nit außge⸗ 
ſchlagen ſeyn / alſo / daß die Blerrerbeginnen zu be⸗ 
kommen. Dann man muß alle Pfropffreifer/che 
fie groſſe Knoſpen bekommen / pfropffen / doch wañ 
die Pfropffreifer ein wenig zu ſehr außgeſproſſen 
weren / ſo pfropffe ſie deſto hoͤherauff den Sramm 
fo betommen fie deſto eher / betommen ſie aber nit / 
fo fan man fie doch einander Jahr wider pfropf⸗ 
fen / dann fie fchlagen doch vnten wider auß. 
Das XXITI. Capitel. 
Von Pflaumen. END 
S hat init einjeder guter Halußwirt gerne viel memseusen 
pflaumen im Garten / dann fie ſagen / die Rau⸗ 
pen hengen ſich gerne daran / welches zwar an an⸗ 
dern Baͤnmen eben ſo wol geſchicht. Sie werden 
leichtlich auß Kernen gezeuget / oder von den jungẽ 
Sproͤſſen / die vnten auß den Wurtzeln wachſen / 
wann man ſie verſetzet / das pfleget man im Fruͤh⸗ 
ling / m Martio vnd Aprillen zu thun / um Herbſt 
aber zwiſchen Michaelis vnd Martini; plane Wie 
Es berichten mich die Bawren / wann man dem fleiſch vñ 
Pflaumen zeugen will / ſo ſoll man fie ſampt dem eanen au ſe⸗ 
Fleiſche / dz vmb den Kern her iſt / fegen / ſo ſollenſie — 
befommen vnd außwachſen. Dann ſie ſagen / die 
Pflaumen haben harte Kernen / Diewerrorten 
nicht leichtlich / waͤnns nicht balde drauff regnet / 
wann aber das Pflaumenfleiſch noch dran iſt / ſo ul“ 
verrotten ſie / vnd ſchlahen die Kernen auf. * — 


wg 


? 
J 


* 


flaum 
Es ſeyn abermancherlen ſpecies vnd arten der ag —* 
Pr —8 cy. 
Pflaumen / es ſeyn Cerala Kirſchen / die man auch | 
mit vnter die pruna rechnen möcht / propter lumi- 
litudinem es ſeyn pruna ſylveſtria Schlehen / jh⸗ 
re ſtauden / darauff ſie wachſen / nennet Vngilius 
(pinos, Schleendorn ſind ein gut ding / wann man 
ſie recht brauchen kan / dann man macht Schleen⸗ 
wein drauß. 

Anerlichen oͤrtern machen fie dieſelbigen vmb 
Michaelis alſo ein / wann ſie ein froſt betroffen hat 
vnd ſie weich worden find / ſo nunpt man Seuff / 
vnnd reibet jhn mit Eſſig / vnd wann er klein gerie⸗ 
ben iſt / ſo thut man den geriebenen Senf meinen 
newen Topff / vnnd ſchuͤtt die Schleen gantz drein/ 
vnnd leſts alſo eine vierzehen Tage nacheinander 
ſtehen / wann du darnach treuge Fleiſch / Brathe ⸗ 
ring / Schincken oder andere Sachen jſſeſt / dar⸗ 
von man ſonſt den Schorbock pfleeget zubekom⸗ 
men / ſo jſſe es auß einem Commentichen fan mit / 
das hilfft / nechſt Gott / daß dich der Schorbock wol 
muß zufrieden laſſen / vnd iſt ein gut eſſen. 

In der Schleſien hats viel kleine Pläumlein/ 
faſt wie die Schleen / ohne allein dz ſie auff zimlichẽ 
hoben Beum en whachſen / vnd faſt wie Pflaumen 
ſchmecken / find keulicht / die nennen fie Kriechel eng 
oder Kriechen / vnd find jhr zweyerley / braun vnnd mäcsen, 
weh. Sie machen ein muß drauß / wie von den 
Kiefchen / vnd haben darnach feine gehoͤbelte bret⸗ 
ter / auff den ſeiten mitleiſten / daruff ſchůtten ſie 

das 


J 


Sassırfean groben Dölpel 
gut | 
mit 2, Leffein freifen, — ——— 
dincen 7 weil ihnen Gott x, Hande gegeben / 
müjfen die groben Hempel in einer jeden Hand eh 
— —— 
menmupß|r / dann fie eſſen gemeiniglich eine 
—A 
ben / Buchweigen und Muchbrey / Hirfevnnd 
Mohrüben/rc,betommen ſie im der Wochen z.mal 
en Sontagoder Oftern bepihnen, 
eSrawenri Schl 


alſo 
eeronndden Sommer Durch / if anders wadn 
Bas hilft peimder Manung trfilich hr, Sie die⸗ 
nen auch enonnd Armen Leuten 


damit zur. Pte Zugemüß / ſchwarg 
0 | Sifche dannt / wiemit den 
Wann Wehcuaten hſttueden Re em 
flückedavon/ondwerffens im emen Topff / gieſſen 
Ba erdran/fochens vndrühren darnach ein we · 
nig geldrein/ foroird em Mußorauf/dap eſſen 
fie alfo mut geffein, Wann man vordas Wa 
Renmntmprenddran geuſt / ſoiſt vnnd ſchmeckts 


vielbefer. / 
Es gieffen auch etliche die abg pflaumẽ 

in Toͤpffe / vnd binden oben ein Tuch druͤber / 
oder auch wol gar nichts / tamenpetieuloſum eit, 
vnd ſetzens alfo in ihren Kammern auff den Fen · 
ſiern in die Sufft: Aber in Den Toͤpffen befchlegrs 
ond befommet einen ſchimmel / di iſt nit fein/ 
undageherihm viel ab. Dann man muß alle zeit o⸗ 

ben den ſchimmel abnemen. Verüm ut ad propo- 
{itumredeam , dieſe tleine Kriechel werden latine 
genennet / ptuna onychina daß ſie etwan eines 
— A Meißner nennen 


el. 
Pruna Alı- ſe Darnach ſeyn pruna Aſinina, Roßpflaumen / 
nina Rofe purputei coloris , purpurfarbig / dunckelbraun. 
paume. fordenenmuffenfich die Kinder vorſe hen / dann 
fie betommen im heiſſen Sommer leichtlich Wuͤr⸗ 
mean beyden ſpitzen / vnd faulen leichtlich. 

Es ſeyn and) pruna lberica Himliche keuliche 
vnd dicke pflaumen / die haben eine rothe farbe / auf 
der ſeite / da ſie gegen der Sonnen abwert ſtehen / 
da ſeyn ſie gruͤn / oder weißlechtig / die ſeyn was beſ⸗ 
ſer / dann ſie betommen nicht ſo leichtlich Wurme 








Pruna Ibe- 
Jica. 


end fanlenanchniefo gerne, 
er Prunacerea, Das fepn gelbe pflaumen / die man 
en ſten Spillinge neunet / haben einen fernen lieb» 


lichen Geruch vnd Schmack. Der find auch zwey⸗ 
fopm wis andere Pflaumen / vnnd 


— die Eirernauchwolmit, 


ſo wol eine Stube jimblic) warm machen / onndfie 


ckofen abereugen. Iſtiht aber zu viel / fo fan man 


auff den geleiſteten brettern hinein ſenen / vnnd abs 
a ran, j 

"Pruna Damafcena , das verteutſchen etliche Pruna Da- 
Ziverfchten, Ettichefagen / twir haben keine Da- m =""ena 
mäfcena pruna in vnſern Darum Fr Ts, 
ſagt auch taſmus in ſeinen colloquiis, incon- 
a rege asia + Enpranace- 
rea, EnDamalcena ( in Damalceno monte nos 
ta) rarum apud nos ſpectaculum. Aber davon 
hernach etwas weiter. dreh 

Diß aber will ich den jungen Knaben zur 

Nachrichtung geben haben / daß fie bey leibe auff 
ſolche — Frũchte deß Gartens / ſonderlich 
aber die Plaumen nicht trincken / ſonſt folget der 
greuliche Speifippus hernach / vnnd ſie muͤſſen 
darnach das —— ——— 

Aptoniana cerala ſeind vnſere rothe vnd weiſ· Aproniana 
fe Kirſchen / die baldezwerftreiffwerden / haben ceral: vorhe 
viel Fleifch vnnd einen Mittelſchmack zwiſchen füffe Kicich, 
fünfevnd ſawer / jedoch ein wenigmehrfaterdamg 

; 


Mace lonia 


5 

Macedonica feu Merafia find vnſere branne 
ſawre Kaſchen / die eine ſibliche ſewre haben / vnd —— 
endfich auch gar ſchwartz werden / wann ſie lange ſaure itſchie 
auffn Baͤumen ſtehen. 

Acta & Actiana ceraſa, ſind gar ſuͤſſe vund Actiana ce· 
ſchwartze Kirſchen/ nigerrimicoloris , Bogel, 
Kirfchen / welche die KRrähen vnnd Dohleu — 
gerneeifen / vnd darnach die Kernen wider aufs 
Ipeyat. 

Caciliana find feine Weichfet Kirſchen / rothe Cacit ans 
Vogel Kirſchen / auff siner ſeite roth / auff der an · kiss weihe 
dern ein wenig weiß. ſel Kaſchen. 

Durarinacerafa, rohe Kirſchen / mit imlichen P ber 
lan gen ſtielen / vnd ſind etwas lenglicht / auff EEE en 
feiten roch / ‚anf der andern weißlicht ¶ haben viel 3,3 
Flaſch / emen gar ſiſſen Schmack. Vngeriſche 
Merdhfeln / groſſe weiſſe Kirſchen werden auß 
Vngern bracht von Durach / vund auff vnſere 
Kirſchbaume gepfropffet / tragen viel Früchte. 

Die Meißner vnd dis Pogtlander nennen die 
Kiſchen Amarellen / die groß vnnd gar dywars 
mwerden/wann fiersiff werden / ſo ſchmecken ſie ſuͤſ⸗ 
ſe vnd wol, 

Das Siemobſt magmanferen wann man wil / 
man darff nit ſo eigentlich nach dem Mouden ſe⸗ 
hen außgenommen die Damaſtenen oder Vnge⸗ 
riſche Pflaumen / daun die verfetzt man einen Tgg 
oder 2, vor dem newen Monden / etliche fügen 
auch vordem vollen Monden / ſo ſollen ſie wol ge⸗ 
rathen / vnd fein voll vnd dleiſchicht werden. * 

el 


* — 
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Die Holfteine yihrem Sande alſo / das 
Obſt / ſo harie fernen hat / als Kirſchen / Pflaumen 
gehen Spillingheume / etc. das follmanım 
iter pflansen vnd verfegen / wann der Safft 


vertroͤpfft werden / wann ſie lang gnug ge⸗ 





dorren. 
Manpfleger Vugeriſche Pflaumen auch at 
Pu hear ap 
Enge per 
in die N 
— — erkennen 
auff Pflaumſtaͤmme. Sie werden erſt vmb Mi: 
chaclis reiff / da doch die andern lang zuvor reiff 


—— iss! en zen nichts / wann gl 
im außgraben etliche Wurtzeln die zu lang ſeyn / 
4 u ge nur darnach die 
gr Ä 
den außgraben getnitſchet / gequetſchet / der breit 
Zeſchiagen / forne ſein mit einẽ ſchar ffen Moeſſer ab⸗ 
ſchneidet / wie man dann mit allen andern 
men oder Baͤumlein auch chun muß / wann man 
fie verſeten will. Auch muß man die Staͤmme ehe 
man ſie in die Erden ſehet / von den vbrigen zweigen 
fein beſchneiden / vnd wann ſichs auch oben leyden 
— will / vnd die reiſer oben amt Gipfel nit su groß ſeyn / 
ſo beſchneide man auch oben den Wipffel / daß er 
fein gleich wird / ſeyn fie aber oben vngleich / das iſt / 
ſo ein theil Zweigegroß / ein theil klein ſeyn / ſo be. 
ſchneide doch ein jedes inſonderheit ein wenig / vnd 
fine es alſo fein gerade in die Erde / ſcharre es zu / 






vnd tritt es fein feſte ein / vnd lieſe alle Raden vnnd 


5 Wurtzeln an den Kraͤutern fein herauß. Beſihe 
2 weiter hiervon Pallad, lib,2,cu 8,lıb.12.6,7.Con* 
ftanr,ıb,10.c.18,19, Conrad, Heresb,lib,3,dere 
ruflica, 
*  Manrührenfie auch ab / wie Kriechen end Kir; 
ſchen / daß man den Kindern vnnd Geynde vber 
saw Winter davon zu eſſen giebet. | 
ER Bie man Feigen / Pflaumen vnd anderefrüdh 
J— te das gantze Jahr durch friſch vnd gruͤn behalten 
ſoll / beſihe Mizald,Cent,12.Aph,84; 


Das XXIV: Capitel. 
Von Spillingen. 


Spifingin DAR au Obi werbeintacpfeopfferfon, 
a S permnmanjengerfienin auß den Kernen, Im 
’ Latein haben fiejren Namen von der Farbe /pru- 
na cerea feu cereola,darıımb daß fie gelbe ſeyn wie 
ein Wachs Man verſetzt fie auch wol / wann fie 
auß den Kernen außgewachſen ſeyn / man mag 
auch wol zimliche groſſe Spillingbeume forrfegen/ 
wanng aleich vmb ©. Johanmis erſt geſchiehet / 
dann ſiebetleiben vnd bekommen gar leicht / ſe muß 
man ihnen auch oben die Wippelabſchneiden / wie 
den Kirſchbeumen / wann man fie fein keulicht har 
ben will. 

Das XXV. Capitel. 
Von Amarellen. 
Je ſind groß vnd roch / oder vielmehr gelbe an j⸗ 
rer Frucht / wachſen auffkeinẽ andern Baum 
oder Stamm / drumb/ fan man ſie nit propffen/ 
dann fie wachfen nur auß jren Kernen. Wann fie 


Amarellen zu 
engen, 


noch in der Wurtzel iſt / ſo bleibet eß am beſten vnd 
ſonderlich iſt zu mercken / die Staͤmme muͤſſen o⸗ 


ben v 
wachſen ſehn / ſonſt bleiben ſie nicht / ſondern ver⸗ 


en Wurgelm/ die man mit der Hacken vber 


* 
A 





auch nit gerneleiden. Doch muß ein jeder Baum 
der fein gerade in dic höhe wachſen ſoll / beſchnitten 
werden / er vertrage vnd verwinde es wie er kan. 
Es pflegen wol etliche Marellen auch auff die 
Pfirſchtendaͤumlein end Kuſchbaͤumlein de vier, 
ien Tag vor dem Mersch zu pfropffen / Aber mich 
duͤnckt es iſt mit dem Kernſetzen gewiſſer. Dann 
wer will vmb der Marellen willen einen guten 
firſchten oder Kirſchbaum zerſchneiden vnd ver⸗ 
uͤmmeln laſſen 
Mercke von Baͤum ſetzen. 
Marellenfern / Mandeltern / NBetchfelfern/ 
Kriechenkern / Pfirſchtenkern / Welſche Nuͤſſe un 
Haſelnuſſe / wer die nimpt im abnemẽ deß Herbſt⸗ 
mondens / legt ſie drey Tage in ein Honigwaſſer / 
vnd ſett die in eine Topff / der vnten vnd obẽ durch⸗ 
bohret iſt / vnd ſchuͤttet gut Erdreich darzu / ſetz die 
in einen Keller / oder in sine Gruben / vnnd bedeckt 
erde. ſie nit erfrieren / vnd bewahret ſie / 
ß ſie auch Lifft haben / daß fie hirverfehinmmeln 
vnd derderben / vnd ſie offt mit Regenwaſſer / mit 
Honige vermiſchet / beſprenget : der befompt feine 
— Fruͤchte / vnd dieſe Kernen befleiben ger⸗ 
ne vnd ſchlahen leichtlichauß. Darnach im Mer⸗ 
zen neme er ſie herauß / wañ man pfleget zu pfropf⸗ 
fen / vnnd ſetze fie ſein auß dem Topffe in das Erd⸗ 
reich / kanm cine Fuigers tieff. Man ſoll auch das 
Erdreich darüber nicht ſtoſſen. 
Das XXVI. Capitel. 
Von Kricchen. | 
K Riechen ſeyn auch ein gut Obſt / vnd werden | 
von Bawersleuten in der Schlefien ſeht ab ;. nacfın 


— / daß fie ihre Rinder vnnd Geſinde im wu merzu fe 


inter damit ſpeiſen fönnen. Es jindaber derſel ⸗ dienen. 
ben mancherleh / eiliche weiß / etliche ſchwartz / etli⸗ 
che roch / vnd ſind ein fruchtbar ding / dann es tregt 
viel Fruͤchte / vnd verfige ſelten. 

Es wachſen der Baͤume viel in dẽ Gaͤrten / auff 
dein Felde / vnnd in den Waͤlden: vnnd die in den 
Waͤlden wachſen / die find gar natuͤrlich zu eſſen / 
vnd ſchlieſſen den Magen / vnd geben ein gut Ge⸗ 
bluͤte. In Meiſſen nennet mans Tarnickel / pruna 


onichyna; Ne 
Das XX VII, Capitel, 
Don Kirfchen, | 
C Erafusein Kirfchbaum / Ceralum eine Kits 4... wie 
ſche / die frucht diß Kirſchhaums / Ceralun- · mo fir me 
te Ponti civitate, quã cũ Lucullusdelevifler,inde zeugen. 
illa Romätra nftalı, &icivirate cerafüm appel- 
lavit: von danmefindfie vollen herauß in diefe Lã 
de fommen, Die bekommen gerninfrifcher dufft / 
vñ auff feuchtẽ Erdreich / etliche wachſen gern auff 
den hoͤhen und auff den Bergen / ſeyn leicht zu zeu⸗ 
gen / von den Sproͤßlein / die vnten auß den Wur⸗ 
sein wachſen / die hebet man auf / vnd verſent fie 
Oder wo Kernen im Garten hin n wer⸗ 
de / da wachſen fie auß / die beſchneidet mã / darnach 
hebet man ſie auß vnd verfege ſie / betom̃en gern an 
friſcher 





Reck md 


j 






oihan Efenfaue ſo bohre ein doch vnter dieſel⸗ 
— ee 
tete. Wann ein naſſer Sommeriftsfo friegen die 





a einen 


— ——— 


—————— 

che halten viel davon / wann man ſie an dem 

Tage ſehet daran der Chriſtag geweſen / etliche a⸗ 

berwann man fie 3. tägenachdenm newen Mon 

den feger / wewol man das mag/ 
wannman will, 


"Bann fieoben am Gipffel lange fpigen krie⸗ 
250: ande vberſchneiden / ſo breiten 
iß / vnnd bringen deſto mehr Srüchte, 

un orale oder gipffein gar zu 
fang bleiben fir geſchlang / vñ — 





mann — ſie dann die Sperling 
ie ee umanfangzuvor 
wann man fiefest/fo ſchneide man 
ihnen nur bald oben die auffgeſchoſſene ſpigen ab / 

ſo indie breite, 
N ze ie eim Hersft außgegraben 


ſeyn / ſo magſin fit darnach ſegen / wann du wilt / vñ 
nigt nichts dran / wann fie gleich den ganzen Win, 
ter durch vnemgegraben ligen ſolten / wann ſie nur 


mitden in der Erdenligen/ end die wur⸗ 
tzeln Ere bedecke ſeyn Doch magſtu 
ſie ſeten dirs geliebet / wann du nur ii die 
Erde kanſt. 


Kirfehen zu Wien Kaſchen! kaben?die baſd ein zeichen thũ / 
irugen fo bare ſo bohre ein loch von oben ſchrott herunter in den 
ein. Kuſchbanm / darem thue def Mercuri drey oder 

vier loch / puͤnde es wider zu / diß zeucht den Baum 
gar durch Wer darnach von den Kirſchen iſſet / 
* ſtracks auffſtehen vnd lauffen / dann ſie 
gantz durch den Menſchen / wie Mercu- 
—** Beſtihe wener Conſtantinum lib. to. 
&.2.21.28.Conrad „Heresbach, lib, 2. dereralt, 
Br, Perr,de Crefc.lib,s, 

- Item, haſtu ein — im Garten /ſo 
fencem Kırfehbeumtei darneben / vnd wann das 
betlieben / fo bohre mieten ein Loch durch dz Kirſch⸗ 
beumlem / vnd zeuch den Holderſtrauch dardurch / 
vnd vertleibe Das Loch von beyden ſeiten gar wol / 
daß der Safft nit herauß lauffen kan. Wanns 
nun alſo in einander verwechſt / ſo zeucht ð Kirſch⸗ 
baum deß Holders krafft an ſich / vnd bringet dar⸗ 
nach ſolche Kirfchen / wer figiffer / der darff nit feſt 
eingeneſtelt ſeyn / dann fo balde bey jhm erwar⸗ 
men / ſo muß er zu ſtule gehen. Dann der Holder 
— färirende Krafft an jhme. 

ſchafft oder Kirſchmuß machen / 
——— :Bricjnen alle fielcab/oderdag 
nat zumade beferift/ wanndufie vom Baum brichit/fo brich 
niur die Kiſchen ab / vnd laß die ſtielen an den beu⸗ 





— — ur 
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Men bleiben TR 5 
Keſſel / ſete fie — wol durch⸗ 
— En area a 
nemlangen a 

a nad 






— — — 

den Durchſchlag mir gewalt —— 
werden / vnd verhege dirs auch in ſonderlichen Ge⸗ 
feſſen. Magſt auch allerley Gewuͤrtz hinein ſchuͤt. 
ien / vñ dann damit verderbſtn die 
aachen nit Wann dieRerne davon ſeyn / ſampt der 
Haut / vnd andern groben ſachen / ſo chue ſie wider 
in Reſſel / vnnd laß fie beſſer prüdeln /ondrühre es 
mmer mit vmb / das ſienit anbrennen / biß ſie eiin 
wenig dicke worden / wie ein muß. Wilnudar: ——— 


— mit drunter rühren /fo 2 
ee. Etliche thun ar Die * 
ey Senioren ni sfree mm ’ 


NE RE en A‘ 
Nim die Kirſchen / ſo bal Baum Kucſchen 
— —— —* =... ars 
chen hart an den ab / thue fie machen. 
Are 


Knipfcheri 

in einen ſchoͤnen newen ——— 

— aber Te 
gin Port/la a 

Ihnreinab / wndlegedie Kırfchenbinein / daß fie 

nr cin wenig drinnen befchritenen oder heſchrum⸗ 

pen / nim ſie mit einem löcherichen geffel wider her⸗ 

auß / vnd thue ſie in den newen Topff / binde ſie oben 

zu / vnd —— ACER — 

gut / vnd beſchlahen dir 

Vt hoc ins IniioresSchen 
laſticos, weil ich hier der ſtiele oder ſtengel der Kits — 
chen gedacht habe / daß die dareiner diefe peduncu- 
losnennen;Peduncnlifunt,quibus poma & reli- 
qui fruusadherent,daran alles Obſt henget / die 
Kirfhen / Epffel / Spilling / Pflaumen / weſſche 
Nuͤſſe / 2c. darvon find z. Capit. un legten theil deß * 
Thalmuds / dj voneitelpunkicauonibus handelt / =‘ 
lıb, 22. da handelt erin 3, Capiteln von den pe- 
duneulis,dafdiefe von den Fruchten deß Baums 
verderbet werden / wann die Fruͤchte verderben. 

Man muß ſie eine zeitlang in gefeſſen vngedeckt 
ſtehen laſſen / daß ſie oben fein außtreugen. Im 
Winter muß man bißweilen darzu ſehen / daß ſie 
oben nit ſchimlicht werden. Doch wiltu daß ſie nit 
beſchlahen ſollen / ſo ſchmeltze Butter / vnd geuß ſie 
oben drauff. Es ſoll aber dieſes von Weichſeln o⸗ 
der ſawren Kirſchen verſtanden werden / die man 
auch im Ofen oder ander Sonnen doͤrret / vnd al⸗ 
ſo den Winter vber kochet. 

Wer Kirſchen vber Winter haben vnnd be / gafchen von 
halten will / der breche jnen nur die ſtiele ab /lege fie Winter zw 
in einen reinen Toyff vnnd beſtrewe ſie mit weiſſen hatten. 
Zucker / wie man ſonſt etwas ein ſaltzet / vnd füge ſie 
alfo hin, 

Ein anders / wiltu Kirſchen behalten / daß fie 
audyim Winter ſchoͤn vnd friſch bleiben /fo laß ein 
Zimmerman oder Möhrmeifter ein Erlenholtz 
aufbohren/ thus reiffe Kirfchen darein / vnd ſchla⸗ 
he subenden ſeiten hinten en fornen zapffen vor / dz 
fein troͤpfflein Waſſers oder einiges juͤfftlein dar 
su fan’ vnd wirffs in einen fühlen Brunnen / oder 
fonftenin ein friſch Waſſer / laß drinnen ligen if 

mitten 





— 


4 


2116 REN Das 

mitten im Winter / ſo bleiben fie dir ſchoͤn als wann 
fie erk vom Baum gebrochen weren. Will einer 
Kirchen ohne fernen haben / fo leſe er Pallad.lib, 
re Beſihe auch droben das 14. 


2 Cap. vndim C den Majum, 
Ns Das XXVIIL, Capitel. © = 
u, ** aſehathit ei tgern in we 8 
u: kunnaperrmanıgbere. Dance 
Fe are ee na ala 
-  Warumb nichts gerne drñtet / ſaiſt arch der Scharen 
— * 
⸗der invnd ſeine Frucht / Nux, änocendo,quodumbra 
Garten hat. in Ni noxia&nociva; Nuz,afinus,mülier ſimi. 
li ſunt lege ligaui , Hæc tri nilfaciunrfi verbera 
+ eellant-Bndtwiees Dedekyndosin feinem Gro- 
bianoredditet: * ‚afinus,mülier,dum triſtia 
verbera ceffanı ‚mdbile vulgus 


‚hat / da erfie mol haben oder laſſen kan / der zeuget 
Buche daß er bißweilen etliche Tonnen o» 
der Cenmer Nuͤſſe verkauffen kan. Es iſt ſonſten 
ein weicher Baum/erfreurerim Winter leichtlith / 
Me nicht allezeit vnd leichtlich in dte Höhrsus 

an muß fieaberniche bald weg hawen / wann 
fie gleich in einem Winter erfroren ſeyn / dann den 
folgenden Sommer ſchlahen etliche Zweige wider 
auß / da miß man jhnen dann die erfrornen zweige 
a die grünen ſtehen laſſel / ſo wachſen 
‚fie hůbſch wider auf. Biß weilen ſchlahen ſie auch 
ernten ah den Wurtzeln wider auß / ſo hewet man 
den Stamm weg / wann der verſitzen will. 


' Plauididü Plautus ſagt Quiẽ nuce nucleum eſſe vult, 


— von der Raf, yucem frangere oporter Wer den Kern auß der 


Nuß eſfen till / der muß die Nuß zubrechen. 
Man zeuget ſie auch nit durch pfropffen 
daß man Nuͤſfe fortſetget / vnnd wann ſie darnach 
ewachſen ſeyn / ſo ſetzet man ſie / wohin man 
wit / oder man ſcharret ſie nur in Sand / oder in die 
Erde / vnd helt ſie im Keller / biß ſie außkeimen. 
Darnach ferermanfieim Lengen indie Erde, 
Esift beffer daß man fieden Winter durch im Kel. 
ler außteimen vnd herfuͤr wachſen leſt / als im Gar⸗ 
sen / dann es iſt weich ding / vnnd wann ein wenig 
ein harter Winter fompr/ fo erfreuret es in der Er, 
den / wie dann auch die Pfirſigbaͤume / wiewol dieſe 
eiwas härter ſeyn vnd fo gar leichtlich nicht erfrie⸗ 
ren / wie die Nuͤſſe. 
Mafseumiein Wann du ein Nußbaͤumlein foregefeger haſt / 
tie man sm vnd es will nit fortwachſen / ſondern ſtellet ſich als 
Port peiffäfor. wann es verderben wolte / fo bohre nur mit einem 
fpigigen Holge ein Sodh hinunter zu der Wurtzel / 
end geuß Kuͤhlake hinein auffdie Wurtzel / oder le⸗ 
ge — ins Waſſer / vnd geuß es hinein / das 
ſſt ein koͤſtlich Recept / ſie ermannen ſich bald vnd 
wachſen fort. 
Sonften aber wachſen ſie gerne auff ſuͤſſen ho, 
hen vnd iruckenem Erdreich / allein Weibesbilder 
die jre Monatszeit haben / können fie nit leyden o⸗ 


Nondern 


€ 
J 


Buch) > ’ 
der vertragen / fondern fie verdorren leichtlich 
darvon, 


Haftıreinen Baum der Steinnüffe rege / vnd Aus Heinnüfe 
suokteft gerne daß er gitre Muüfebredhre fo grahit rangn. 
auß / vnd hacke die groſſen Wurtzeln ab / vnnd ſetze 
jn an einen andern Ort / ſo werden die Nuͤſſe gut. 

Der welſche Nußbaum hat die art anjm/wann nbanm⸗ 
er ennwey brechen will / ſo knacket er / drumb packe """ 
dich vnter jm weg / wann er anfaͤnget zu knacken. Weſcheniſ· 

Es wollen erliche / wann man die euſſerſte harte je opne wele 
ſchale vom den Nuͤſſen nimpt / doch alſo / daß der u seugen. 
Nußt ern mit ſeinem heutlein vmbgeben / unver, 
ſehret bleibe / vnnd wickele darnach denſelben Kern 
in Wolle / oder in ein dunnes Tüchlein oder Rind, 
lein / die man innwendig an den Bircken oder an⸗ 
dern Beumen ſindet / oder in cin Laub / vnd ſteckts 
alſo in die Erde / ſo ſollen Nuſſe ohne ſchalen dranß 
mächfen 7 wie Aphricands beym Conftanıno 


faget. WS: , ke A 
Wil man äberNüffebeiigeh/ste dunne ſchalen Werten 
haben? fo muß man die welſchen Nußbeume offt 1; mr dunu. a 
von einem ort an den andern verſegen / ſo belonn ſomw = 
men ſie groſſe Kernen / vnnd dfe ſchalen werden *. 

duͤnne / de Baum wird auch fruchtbar 
Sonſten aber find die welſchen Rußbaͤnme / 
weiche Baͤume / wie dann auch die Pfirſichbaͤume / 


g Maulbeerbaͤume vñ Nandelbaͤume dream Mit 


ter von den langwerenden rauchen Froͤften alle 
Jahr leichtlich erfrleren / wie Anno 100 in der 
ſte geſchach / da alle dieſe Baͤume in den Wein 
bergen vnd Gaͤrten erfroren / vnnd hernach m fol. 
enden Sommer et wenig wider außſchlugen. 
—* welſchen Nußbaͤume erfroren ſeyn / ſo 
hawe die erfrorne Zweige vnd Eſte voin Stamme 
ab / vnd laß die gruͤnen daran bleiben / ſo ſchlahen ſie 
wider außılob.14.v.7,8:9. 
Will man Nuͤſſe ohne ſchalen machen ſo lieſe 
MizaldıCent, 4,Aph,69, 
Wie man Ißelfchenäffe einmachen foll, 
Nim newe Nuͤſſe / acht tage vor Margrethen / 
ſtiech fie mit einem Pfriemen creugweiſe durch / 
chue fie in ein friſch Waller einen Tag 5. oder s. 
biß fie ſchwartz werden / vnnd das birrerfich herauf 
zelicht / geuß alle Tage friſch Waſſer drauff / dar, 
nach laß fie fein treugen auff einem Tiſch od ſtroh / 
ſteck Nelcken / Zimmetrinde / Pfeffer vnnd derglei⸗ 
chen / was du vor Gewuͤrtz wůt / hinein. Den Ho ⸗ 


nig fende wol ab / vnd ſcheume es fein’ vnd geuß eg 


dran, 

Befihemeiter Pallad,lib, 2,c.15.17. Conftant, 
lib,10,6.29.30.31.32, Colamell,im Buͤchlein von 
Bäumen /c,2r, Perrum de Crefg,lib,5. Mizald, 
Cent, ı,Aphor,73, 

Die kolpenodergrünefchafen 7 die von auſſen Statm vom 
vmb die welfchel Nuͤſſe ſeyn / brauchen die Huter dm Nifz 
vnd Schwarnferbersudenfchrwargen Farben. 2 9° 

Etliche die nit ſchwartz Fleiſch oder ſchwarne Fü F 
ſche / mit Blut gekocht / eſſen koͤnnen / treugen fie 
auff / vnd reiben ſie klein / vnd thuns mit geriebenen 

fefferfuchen oder geriebenem Brodt an das 

feifch oder Fiſche. - 

Wie man welſche Nuͤſſe vnd Haſelnuͤſſe vbers 
Jahr halten kan / beſihe drunten im 72. Cap. dieſes 
Buchs. 

Wie man Linden ſetzet. 


Will einer Linden ſetzen / die ſich weit außbreiten 
ſollen / 


— 






Das xxi 


Capitel. 
Von K..,, 


J EN | den Kernen / vnnd ſind viel 
——— —— 


wann ſie bey viel andern Beumen 
——— 
t 

fenAviersolichdasnochnirgefchenhab. e 
—— Örten/da es einen feine Sand hat / 
vnd men friſchen Boden / tie inerlichen Wein, 
——— ſeyn / da wachſen fie am allerlieb⸗ 
ſten ſie haben 


"nd zuneignng zum Wein. Wann auch ein 
Manvelbair allein ſtehet / ſo iſt ernıt fo fruchtbar / 
dern ſtehet und wechſt. 
ee gend» 
Topffv 


| nienf! fonderhnureines gliedes teffiündenfand 


denfpigen wächft/fomagmansimangehendt 
nen Faro kn De ch, 
after ninesbeffeiberleichtiich: wanninan 
fie in Martini Monden ferer/förragen ſie wol / vnd 
warmein fürfer Mandelfern geſcler wird fowächft 






eine fönderlichelympachiam 


ein andelbaum drang Avann der Baum 
wird / ſo geſchicht das Widerſpiel. 
pfleger man die Mandelt ernen die man 
fegen will / ſampt den euſſerſten ſchalen / kolpen oder 
fleiſch/ en in Honigwaſſer etliche Tagen 
nacheinander zu legen / vnd alſo mit allem heil dar · 


nach surfegen/ darauß ſollen gute ſuſſe Mandeln 
werden. 


BILL einer weiter von den Mandelbdumen le⸗ 
fen / wie man fie pfllangen vnd warten ſoll / wie vnd 
vañ man ſie einſamlen / vñ wie man bittere Man ⸗ 
dein ſuſſe machen ſoll / Irem ‚toie man geſchriebene 
Mandeln machen / auch vnfruchtbare Mandel⸗ 
baͤnme machen ſoll / vnd andere derglei⸗ 

je —— — lib.10,c,22; 
24.24.25,26.27,Pallad,lib,2.c.15.16; Lem im Fe- 
bruariö,c,25,im ende /Item im Martio c,1ı0,Con- 
. rad,Heresb,lib,2. dereruft.Petr.de Crefc,lib,s, 
Mizald,cent.4.Aphor.i$. 

Bißweilen werden auß bittern Mandeln ſuͤſſe / 
vnd hinwiderumb von ſůſſen bittere / aber doch ge⸗ 
ſchicht Pins ſelten. Diß iſt einnärtifcher/ia der 
aller närtifchte Baum / dantıerift der 1. Baum 
im Jahr der da blůhet / wann nach eine kaͤlte dayin, 
den ift/foerfrierendte Mandelbluͤten. 


Das XXX, Capitel, 
Bon Caſtanien. 


—— Caſtania hatjhren Namen vom Griechi⸗ 
u ne 


Wort ira. Wer Caftanienbäume 
zeugen will / der ſete oder ſtecke nur gute reiffe Ca⸗ 
flanienin der Faſten eines Fingers tieff in die Er⸗ 
den, Dann wann man ſie u tieff ſetzt ſo wachſen 
nit auß Man muß im ſehen die ſpitzen der Caſta⸗ 
nien einpor drehen / daß ſie außwachſen koͤnnen. 
Doch leget man erſtlich die Caſtanien in ein Waſ⸗ 
fer / welche zu boden fallen / die magſtu wol ſetzen / 
welche aber auff dem Waſſer ſchwimmen die ſind 


mehr gut. 
Am beſten iſts / wer Caſtanien ſeugen will / er ſe⸗ 


inter | 


me / die vnten vo 
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ler / daß fie darinnenanffeimen, Dann wann 
man ſie im Herbſt in den Garten ſent / oder ſonſt in 
die Ecker / ſo freſſen ſie die Maͤnſe. Vnd wanns 
ſinde in den Gärten fie ſit / vnd 
en ſie auff / wie mir offt * 
vnd dergleichen —— 
— — 
frifts —— 
Lande / vnd an kalter dufft /docht warim 
Lifft auch nit viel wu la , 


‚pbor.ii, , 
„en fire —** nuß man ſie wol ver · 


‚ftürge / aber ſie arbeiten ſich doch durch den Sandt 
barm. ehuejieit - 


arzu. Darumbift es am beſten / man 

——— 
mache efeſte zih / ie 

den, Sieh Contadum — — —2 

lib,2.Petrum de Cteſcentiis lib.j. —— enauch 

eiliche die junge Schoͤſſerling der Caſtanienban. 

Wurtzeln außwachſen / vnd 


un folchesim Februario 4, Tage vor dem newen 


onden. | 
Meercke auch bier den Spruch Plinii libr.i5, 


€.19. Putämine nuces claudungur, cotio Cafta- 
nez, deträhitut hociis,arin Mefpilismanditur, 
Cruftä tegüntür glahdes ; cite uve ; cotio & 
inembranäpunicz, Carne & fucco moracon- 
ftant,cure &fucco cerafa, — 

In Alfaria, if der Sandfehäff Elſaß / ſo den da⸗ 
men vom Waſſer Alſaß hat / iftdie Hanptſtan 


e huͤbſch grün, Mizald,cenrus.4,A- m behattet 


Taftanen 
date im Ei⸗ 
ſaß aanthe 


Straßburg. m ſelbigen Sande find groſſe Waͤl · Wahn vor. 


der von eitel Caſtanien Baͤume / das man auch 
alldar die Schweine damit meſtet / wie die Meckel⸗ 
burger mit jhren Eicheln vnd Bucheckern. Wer 
him gern Caſtanien iſſet / der finde ſich dahin / vnd 
effe weil er kan / alle Tage etliche Braipfannen voll 
auß / dann gebraten eſſen ſie die Baxren am lieb⸗ 

en. Merck / die alten Einwohner im Elſaß ſind 

ribon oder Triböces genennet worden / vnd ha⸗ 
ben vber 200. Jahr Könige darinnen gewohnet. 
Otto l, har das Elfaß sur Sandfchafft gemacht, 
zuvor hats zum Königreich Auftrafia gehöre. Es 
hat 45. gemeiner Staͤtte / vnnd fo. Schloͤſſer. 
Straßbura ift zu der alten Römer zeit ober Foo, 
Jahr der Erfaffer Schagfainmer geweſen: Aber 
diefes gehoͤret adhiltorica, 

Will man auch Luſtbaͤume im Garten haben / 
fofege man einen blatanum allein / oder 2.0der 3. 
beyſamen / daß ſie einen feinen Scharten von ſich 
geben / darunter man figen fat, Das iſt ein Baum 
in Welſchland der. von groſſen langen vnd breiten 
Eſten feinen Namen hat / wrdr- quod latum 
fignihcar,davon Petronius ſagt / Nobilis æſtivas 
Platanusdiffuderät vmbtas: vnd Eraf, decon- 

T ſerib. 


: * 8 
218 a. ‚Dösfechfie@ucht / 
kerib, Epißt; Tnhotroplaranusßit , patnlischffufa dent einem Buͤger deß Nachts die Melekenfträn, 2'foria von 7 


ramis, & fonticulus aquä frigid& fubfca- 
tens ; ——— ‚ fiquande videbitur, 
poſſimus accerſete. 


ſtanien lange nd friſch Seiermeg fiel / vnd ließ in darnach herunter auffs wei. 
Wie man Ca ee N Pfr ————— 
r x / der gute Geſell bedanckte ſich der 
PEN age Sendirigten SUN tracraon,/erfam aber icherwder/meder 
vnnd davon ſie boͤſe werden / verzehren / ſich auch feyn Sebenlang nicht — re 
oh Fa ber kehroder ** war / vnd herte fo einen ſtactlichen &ufftfprungge, 

werden / dann die welſche Nů eAnvnd Mo 

Warız ann / Bapfcale 66 
DaSX XXL L. res —— —— die 
Sapirt ine von den Leuten fehr zerbrochen vnd zertret · 
Von rothen Haſelnuͤſſen. ten werden / ſo neme er im Garten pro — 


gyrsinaud ein gut Dingim Haufe / end fon, 
derlich den Weibsbitdern geſund / wie danauch 
feine Signatut mit bringet. Aber nux Avellana ſeu 
potius Abellina, ab Abellino Campaniz oppi- 


do,daesderNüffevielfoll gehabt haben vnd noch / feine 


iſt eine ſchlechte Hafelnuß / et fructus Coryli, 
Wir Teutſchen nennen sein Haſelnuß / qualı 
Abellinanux, paucis tantum hteris mutatis, wit 
nennens ſonſt auch Lampertiſche Nuͤſſe. 
RE ‚fondern man 
—* ae gelnauß/onnd 
tden mau n 
ta an ri vordem newen 
Monden / od im Fehr. 4. Tage vor dem newen id, 
den, Erfiche wollen / man ſolle ſie im vollen Mon ⸗ 
den figen / aber daran iſt meines erachtens nit viel 


tman man will / es ge⸗ 


ſchehe im Herbftoderim wiewol es alle⸗ 
zeit befferiftim Herbſt. 

Man pflege fie auch durch Nuͤſſeſegung zu 
zeugen / —— meines erachtens gewiſſer / 
wañ man die Nůſſe ſteckt / als wañ man reiſſer cin, 
— — ding ehe man die 

chte geneuſht. 


Wer Haſelnuͤſſe in einen feuchten Graben thut / 
vnd die darinnen bewunden vnd zugeſcharret ligen 
laͤſt / der betompt groſſe vnd fenchrbare Hafeftaudg, 

Es muſſen aber die Haſelnuſſe / die man verſte⸗ 
Ten will / von den Haſeſtauden genom̃en werden / 
wann ſie wolreiff ſeyn / vnd grabe fie fein in die Er⸗ 
den nach der reyen ſo kanſtu durch Gottes Segen 
¶ dann das liebe Gebet muß bey ſolchen Sachen 
auch ſeyn ) ins, Jahren hůbſche ſtraucher befom; 
men / die viel Nuͤſſebringen. 


Oelatlard Man ſoll fie fein an den Zäunen der Gaͤrten 
womanfe Ymbherfegen / da ſie mitten im Garten nichts hin, 
Bio fegen fol. dern Dach alſo / wann die Stauden groß werden / 


- daß fie nit vber die Zäune herauf reichen mit den 


Zweigen: Sonft werden einem gute Poſſen von 
den Handwersckgeſelle / Wandersleuten / vnd ans 
dern reiſenden Perſonen alldar gemacht / wann fie 
nur die Reiſer ereichen können. Dann da werden 
fie recht populiprztereuntis opus, Daß mancher 
Haußwirth oder Hortulanus verurſachet wird / dz 
er wider einen Poſſen macht / lauret auff jhn / vnnd 
ſchlaͤgt ihm auff die Knebel / oder ergreiffrihn ben 
dem Arm / vnd ſchicket jihm einen andern auß dem 
Garten /derjm die Haut voll ſchlaͤgt / oder hawet 
jhm die Hand weg / damit er geſtohlen hat / das 


gleichwol zu vnvernunfftig were. 


Ich habs wol ehe erfahren / daß ein jnmger Stu⸗ 


in von der Wurzel aufs 


her mir angelegter Leiter oben von den BC ee 


weg nam / der Buͤrger lauret auff jhn / vnd ergreiff 


ibn bey den Armen / vndriſſe jn hin vnd her / daß die promoviren 


locı ‚zu einem jeden dinge einen fonderlichen Ort / 

vnd zeuge an einem Dre Haſſelnuͤſſe / amandern 

Kirfchen/am dritten Spilling/rc.fen zufanımen/ 

ein jegliches. an einem fonderlichen Ort / ſo hat er 
ine Näfcheren fein beyeinander. 

Item / man mag and) woleinen Stamm von 


einer greifen Halelſtauden auff der ſeiten nemen / 


vnd herunter zur Erden bringen / vnd wie eine Su⸗ 
feim Weinberge oder Garten einſcharren / doch 
mit dem fördern Theil / als dem Wipffel / in dic hd, 
he erhaben / daß die Zweige fein eben vber die Erde 
herauß reichen / ſo betompts krafft / vm Stamme 
vnd von der Wurgel / vnd betompt auch vnten eine 
eigene Wurgel, Darnach mag mans võ Stam⸗ 
me abloͤſen / wanns gnugbeklieben iſt. 

Manmag auch wol eine ganze Stauden aufs 
graben / vñ in fonderfiche viel Staͤudlein jertheilen/ 
vnd dieſelbe verfegen, Beſihe weiter Palladıum in 
Febr,c, 25, Conſlant.lib.id.c.ʒʒ. Conr,Heresb, 


lib,z, 

Im Sande zu Meckelburg haben fiein den Gaͤr⸗ 
sen groſſe Haſelnuß mit harten ſchalen / auff hohen 
Banmen / dic Pike Lumberſche nuͤſſe zu nen⸗ 
nen/paben hübſche groſſe vñ gute ſchmack hafftige 
kernen / die findin den Gaͤrten auch wolsuhaben 
wann man ſie haben fan’ fie bezahlen jhre Stell 
auch wol / die Weiber halten viel darvon / daß ſie 
auch offt im colligiren ihren Colle&taneıs herunter 
tmmeln / wann ſie ſich nit wol vorſehen. 

Das XXxXII. Capitel. 


Von Johannis Beertcin/onnd Ebereſchen 
Baͤumen. 


—— Beerlein / die ſonſten Ribes oflici- Jofemie - | 
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narü genennet werden/fonftenaberRhuspon- Prrrtanımie 


ticus, Man hat auch weille Johannis Beerlein / 
die wachfen garhoch ; rem weile Erdbeeren zum 
Newenhauſe im Hoffgarten / find einem Haufe 
wirch auch ein fehrnüslich Ding im Haufe’ fo wol 
als die Maulbeeren / vnd man kan fie anch einma⸗ 
chen / vnnd lang behalten / wie die Maulbeeren / 
vnnd ſie darnach zur Eintuncke beym Gebrateng/ 
oder ſonſten zur Kühlung in den Artzneyen zuge, 
brauchen / vund werden leichrlich gezeuget / vnnd 
zur Zierde geß Gartens an den Binbgängen 0, 
der Wegen geſetzt / vnnd bringen ihre Sträuchlein 
alle Jahr Fruchte / welche vmb Sancı Johan 
nistag jeidg ſind davon fie auch den Namen habe, 
Es waͤchſt gerne/ vñ bxeitet ſich leichtlich auß / wañ 
man ſie in den Gaͤngen võ beyden ſeiten /mit Sta. 
gen oder Latten hübſch bewahret / ſo geben ſie dem 
Garten eine ſonderliche Zierde / dem Wirch einen 


vñ uruh 


feinen » 


fie gu engen ' 


* 


4 » \ > 


gleich eins / es betompt gar leichtlich. 
Etliche ſagen / man ſolle die Beerlein ben/ 
mie 







ren Boden haben / wann 
T folten. Sonften aber wachfen die 
ana nie 
ande. ab / wie 
Ian Wie man ſie einmache n ſoll. F 
pofumni  Pfiiieke ſie nach Johannis ab / warn fie 
Diem un ee Sieb / — 
 manfiecse urechfehle racı ehe denſelben Safft in ei 
 mabeafol. gen gegla opff / vnd koche es / biß es dicke 
auchs zur ppe 
— hamtngrumsifik: Magſt 
drein ruͤhren / wiltu 
lite auch drein thun / 









nr 
nim oben dielpu⸗ 
einmal oder ʒ auff einem Tiſch oder Teller / daß es 


nit ſo haſtu das rechte Ros Ribıum, 
ſchoͤn te 


nd Mary das gib zur Eintuncke auff 


— — Beeren mehr derer ſich 
ein Haußtwirth das Jahr durch auch nuͤtlich in 
feinem Hauſe gebrauchen kan / wann er ſie jhm zu 
— — * derer etliche 
Aden G arren / etliche auſſerhalb den Gaͤrten / in 
den Wänden‘ oder auff den Felden wachſen / als 

beer / ettiche nennens Kreuſelbeer / Pote · 
Na ——— eliche nennens auch Brombeer / 
Jar mug; 2) gapein Möra abi / Syimbeer / Das die Sareiner 
Moratmbiider nennen / etliche neũens auch Him⸗ 
beer! die wol fühlen / vnd vor den Stein 
ſeyn / die kan jhm ein Haußwirth leichtlich zeugen / 
Mann das Kraut an cin Zaun vmbher / oder ſonſt 
aaff einen ſonderlichen Platz gepflanger wird / da⸗ 
nnendaun die Rinder vor S. Johannis / ſo bald 


Erdbeern u 


oͤthi. darauß machen / wie man auch mit den Himbee⸗ 
— Jiẽ / 
1 t 


ieh 0 ET . 


F — * 
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ſie reiff werden / hre ſonderliche Luſt haben. So 
fanmanfie auch in Eſſig legen / vnnd Beereſſig / 


ren / Roſen end andern Kraͤu 
in Brantewein. Es beffeiberleichttich vnd breite 
ſich weit auß / es waͤchſt gerne im ſchatten / Wach⸗ 
oder Wachandelbeer/Tuniperi, Seidel: 
beer / das find ſchwartze keulichte Beeren / die in de 
eyden oder Waͤlden wachſen / davon fie and) den 
Namen haben / wie pflegt man auch abzurühren/o, 
der abzutreugen im Backofen / oder ſonſten in der 
Waͤrme / daß man ſie das Jahr durch hat / fut das 
energie andere Kranckheiten / dann 


(8 conſtringiri ſehr. * 
ume wachſen von ſich ſelber auß 
der Erden / die verſetzet man darnach wohin man 
will. Wahn du ſie ſetzen wilt / ſo nim das Blut von 
Kelbern die Oechslein ſeyn / vnnd menge es vnter 
den Miſt / vnnd ſchlags vnten vmb die Wurtzeln / 
wann du ſie ſetzeſt / ſo vertreugen fie nit. 

Das XXXIII. Capitel. 

Vonden Roſen. 

An foll auch im Garten einen ſonderlichen cr, 
Min Roſen abhegen / dann dieſe hre Stel. zn 
fen auch wol bezahlen / vnd dem Wirtheinnüslich ' 
dinginfeiner Haußhaltung fepn. Site werden 
erſtſich mit ſaͤen geseuger, — 

Nun den Samenvonden Roſen / wann ſie gat 
zeitig —— dir den biß in den Hornũg 
oder Mergö/da magſtu infäen. Darnadyvbertün 
Jahr verſetze die auß gewachſene Ziveige an ande, 
re Staͤtte / je einen Zweig von dem andern cimeg 


epereſſet Schuhes weit / vnnd begeuß ſte offt mit laulichem 


Waſſer / bey den Wurzeln. Wann die Stoͤcktet. 
wachſen ſeyu / ſo lege oben ein Reiffen vmb fic her/ 
— ———— 
tau iu viel raums einnemen. 
Oder ſaͤe ſie neben a 
ab / wie der Zaun ftcher / vnd vermache ſie auff den 
ſeiten mit einem pahr datten / daß ſie fein beyſam | 
men bleiben 

Wann man fie im vollen Monden verſent/ ſo 
werden ſie fein voll / ſenſtẽ aber werden ſie iin Herbſt 
vmb Kg dis verſetzt / vnnd zugleich mit verkroͤpfft / 
das iſt /Aben ein wenig abgeſchnitten / ſonſten ge⸗ 


dehen ſie nit / wie dann Die andern Baͤume auch 


chim. Etliche ſegen ſie auch vmb Martini, 

Rothe Roſen werden im Jahrim Aprill geſe⸗ 
get / dald nach dem newen Monden / vnnd muͤſſen 
Auch vertroͤpfft / werden. Wann man Roſenbaͤn⸗ 
me verſegen will / ſo muß man jhnen alle důtre und 
vbrige Eſte fein abſchneiden / wie auch andern 
Bäumen widerfehret. 

Wuln fünfferlen Roſen auff einem Stock har Srofen auf a⸗ 
ben / ſo thue jhm alſo. vmb die Zeit / Wann die koͤrn tem S:o« 
fein oder knoͤtlein heranß wachſen / vnnd knoͤpffen Feſnſſerld 
follen / fo bohre mise einer Ahl vmer ſich in ven I, mm 
Stammnt enterdie Knoͤpfflein / biß an den Kern’ "” 
vnd ſencke geſottne Prefilien mit einer Feder zum 
Loche hinein, In einen andern Stamm thue grů⸗ 
ne Farbe / in den dritten gelbe Farbe / in den vierten 
fehmwarge Dinten / in den fuͤnfften blawe Farbe / 
bnnd verſtreiche dieſelbe Loͤchlein mie Rindermiſt 
oder Lehm. Beſihe Mizaldum im vierdten Cente · 
nario miraculorum natur, Aphor, 47, Cardan, 


de {ubtil,lıb,6,c,20, 
Tü Wir 


— 


m 


— rar 


Wie machen b 
ee en Alben ; 


en ORT 
— a DB 


dran) in —— ein hulſener Pr 
nant ) hawe eine Staude auß / wie man den Hage⸗ 
dorn außhawet / vnd verſche Die in Garten / laß ſie 
—— ſtehen / vnd dan a rg 
st wird / 
— ———— oman dar⸗ 
auff pfropffen will / ſonim ein klein Boͤhrichẽ / nach 
Roſen Enckreiſer / vnd bohre damit in 
den Stamm /ſtecke die Raſer drein / ſchabe erſtlich 
ein wenig die Borcke ab/ verwahre die fleiſſig mit 
Macs. Man muß viel Reiſer in einen Stamm 
encken / wann eiliche nit bekleibenwolen, Mau 
tan der Reiſer and) wol in die Borcke encken / wie 
mans ſonſt mit den encken pflegt zu machen. 


—— Zu beck iſts Anno 100 erfahren / daß man 


dar einen feinen ehrlichen groſſen ſtarcken Mann 
* der einen groſſen langen breiten Graß ⸗ 
Barth gehabt / der jhm alſo von ſich ſelba 


a eh alle Kunft / wei⸗ 


yes hoch zuverwundern / vnnd ich nur von Wun. 
derswegen hier / / lata occalione, mit auffzeichnen 


můſſen. Es iſt viel von den Gelaͤhrten davon di, 


ſo bekommen fie einen 


Be Roſen wolriechen ſollen/ fo 
* nur Knoblauch hart an er nen 
enfträucher alſo / daß eins das ander rn 
beflern vnnd ſtarckern Ge⸗ 
ruch / wie dann auch die Silienehun / ſit wachſen 
auch beyde ſchoͤner vnd lieblicher auff / dann die 


Roſen / Siften vnnd * Knobloch haben eine fon, 


rn 


inter zu 


—— tvnnd mitley⸗ 


—— Jahr durch behal⸗ 
ten tan / beſihe Miza.d, inz. Centenariorerum 
mitabilium Aphir7 4,4. AR Pre 

—— geben das beſte wolriechenſte vnnd 

Wer mehr von den Ro⸗ 
— Columelt, im Büdylein 

„Palläd,in Febr ‚cap.ti,l- 
—— ah 16.17. lteemhb. 12,c,.1r, 
Conitant,lib,1s,c.1.Befibsanchmein Calendar; 
tim lunio, Tit.von Roſen / Item Petr. de Creic, im 


. 2.Theildefiy ‚Buchs, 
F Someeuhim Bunter wi Kofafasınn 


nim die Knoͤpffe von den Roſen 4 ehe ſie rich auff 
chun / lege ſie in einen Topff / tbue ſie m einen Kel⸗ 
ſer / oder in eine kalte Gruben / wann du ſie wilt ha⸗ 
ben / ſo lege ſie auff einen Ofen oder in ein warm 
Waſſer / ſo ſchlieſſen fie ſich auff. Etliche ma⸗ 
chenſſie auch mir Scheune, 
waſſer ein. 


* 
— 


—J [4 


Sae xxxiy. Capil. 
Wenn num pflegenundiwan 


jumacen. —* Aınter nd aſt die vornembſte Be 
. em — RT ſtachlicht Dino ftir — 5 Die —— 


— en n Gärten 
wicht allein di ———— em 
fruchtbare —— die wir in vnſern Waͤl. 
den pflegen zu haben / wie guß jhren Buͤchern zur 
ſehen. Dann ſie ha zu fleiß an Gaͤrten ges 
wandt / vnnd groſſe weite rauume zu 
nommen / Rd zum Gere Va anf 


darinn fie auch jhre fehöne diſchereyen / 


Voͤgel vnnd allerley wilde Thier gebabt/sinjeglis 
ches vnterſchieden an feinem orte / davon wir wel⸗ 
ter nichts fagen wollen ſonderu wollen nun weiter 


nur mit zweyen oder drehen worten anzeigen / toi 
Baume 


man dann nun weiter die warten ſoll / 
dann es heiſt: Nonmmor eit virtus quam quæ⸗ 
Pa erg Para a 

uͤhe vnnd teinen get / 
muß er auch darnach weiter ſtetigen ſeiß anwen · 
den / daß er demſelben recht warte vnnde 
Dann es heiſt doch / Gartenwerck Wartenwerct / 
hat einer einen Garten / ſo muß er auch feiner pfle · 
zen vnd warten / will er anders ſeiner genieſſen / 
danun die Baͤume wollen ſonderlich Hefiggeware 


Ba > ROT RERERBG IR NAERG 
ten Cap. ——— 

— ———— 

gauff den Seiten 

————————— — 

— female Sera 
chin wahe Meynungmir nit vbel gefalt. Dann 
da ſind die Baͤume im zunchmen / vnnd haben die 
meiſte Krafft auß der En 
chen fchaden deſto leichter wider 
nen / che die hole außtreugende 


doch ifts 
Man muß die g —— 
fichtigen / dann wann die P 
außwachfen ſollen / ——— 
ff man gepfropfferhat auß / da muß 
gewachſene 





abſchneiden / ſo wachſen 

—— ware 
kein ihre Krafftnicht. v 

Darnach muß man fleiſig Yayrang auff fie 
geben / ob jhnen etwa sin Bngluͤtk wider führe /d5 
fie von Hafen bebiſſen / zerbrochen / mir Kaupen/ 
Omeiſſen / Spinnen / oder andern böfen Bin 
men / mit Mehltaw vnnd andern ſachen / beleidiget 
werden / daß manjhm baldan huͤlffe komme 

Zum dritten / ſoll man keinen Bayın punden/ 


weiter bluͤhet / dann da iſt er am ſchwaͤchſten / auch 


ſonſtẽ zur andn zeit nit / biß in Gerbſt 


wann ſiedas 
ihre gethan —— — Wurnein 


getretten / von dannen mag man / 


wie man will / biß der Safft wider im Hi y 
N 


die Wurtzeln tritt/ vnnd ——— 

in den Stamm kommen. Mulerweile mag mar 
die ſtolones vtd adulterinos camufculos , die vn⸗ 
ten auß den Wurtzeln / vnd ſonſten an den Seiten 
deß Stammes außwachſen / vnnd dem Baum 
ſeine Krafft vnd Staͤrcke berauben / wol — 


— 


— | 


ad 


och beffer . Ande 

wu. 8 Bo Abi A: J J 
———— Ro oder pferde 
/Dai er ft u bet: Srinermift geh 
DE Een OK eſen / Schweinmiſt 
er den? er / Wan 


harinnen man den weiffen Hauptkohl jeuget. 

4*34* — ab⸗ 
—JJ nes wen 
yamit dieandern Eftevonjhunen feinen Schaden 


x kandern E tan r 3 Ara —4 
uff fich geladen alfo/daf fie fich fehr biegen / vnd 
——— 






Die Bäume follen den Winter durch / von 
m —— aßnacht weil fein Safft in 
warn Reit Saf ER NEN nen 
\ idyinnewendigim 


Waffertifer/alfes glartam | 
ı rede to ei j Kit erdr ſherwachſen kan. Die Birn⸗ 
nan ertoas fpäter raumen oder beha · 


* Er —— 
* an W ve aber gemeini 
— Pi —— 


1R 
ich J 
DET’ DU 
Pr 
ID 


fobaldı 





el ligt alſo den Winterdurch/oder 
naar em wenig Mift und Erde vmb die Wurzeln 
herfeget IM die Jaſten nauß wirds wider zuge⸗ 
_ Slingerman die Baͤume im Herbſtmi / ſo ſoll 
kan ie doch um twenigften im Frühling vmb die 
hier ein suertig füfften /fo befommen fie 
kit dom Regen vnd belommen gar newe 
end wachſen 

hen Lehmichten oͤrtern ſte⸗ 
zurer ftarcherrumdift/dinger man ohn 
Jahr nur ꝛ. mal. An kalt 


„oder 
grůndi hien Pferdmiſt / 
— Stehen aber die Baͤu⸗ 


4 « 
Burgen dm 
—* win 
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den vnd weghawen / alsrechte Räuber / wie ſſe mein fandicheen been linden Kaͤhmiſt darzu 


Manfollaud) alle Jahr im Herbſt vnten vmb 
—— — gnmalten 





junge Bäume wegbringen / daß ſie men jre frucht. 
bat nit nehmen. Darumb foll mandas Bns 


follen wann —— vnd geſate oder geſaͤme bes 


nimpt jhnen die Krafft. 


Im luniomag man die Borcken oder Rinden 
anden Stämmen der jungen Bäume mit einem 
—— daß die Stämmefeindich und 
ſtarck werden, Wann man einen dbrigen Aft von 
einem Baum abnemen will / ſo foll folches nit mit 
Beilen oder Axten / fondern mit einem Schrotei⸗ 
fen / dag etwan dreyer Finger breit iſt geſchehen / 
vnd follen ſolche Efte nahe beym Stamme abge ⸗ 
nommen werden. Alsdann ſoll man die Salbe 
ſo vom Kuͤhmiſt gemacht wird / nehmen / vnnd die 
ſtaͤtte damit falben / daß ſie gar ſchon vnnd eben 
wider in wimmern. 

Das XXXV. Capitel. 


Vom abnehmen deß Obſt. 


We ein jedesding ſeine zeit hat / alſſo muß man 
auch das Obſt / ſonderlich was Lager Obſt iſt / 
vnd lange ligen ſoli / zu rechter zeit ablefen vnnd ab · 
nemen / daruͤber ſoll man hier mercken / dz man die 
Eyffel nit vberſtaͤndig werden fallen ſoll / ſondn ſie 
abhemen/wann ſie reiff ſeyn / vnd fchwarse kernen 
befommen dann fie werden gar jeiger / wañ ſie vber 
die zeit anden Bäumen gelaſſen werden, Man foll 
aber alles Lagerobſt / dz ang hegen oder weren ſoll 
bey ſchoͤnem Sonnenſchein nach Egidui,vorond 
nach Matthei / im abnehmenden Monden abbre, 
chen, Alſo wollens die Gelehrten vnd Mathemati- 
ci im Sande zu Meckelburg haben. Dann fie fagen/ 
welches im wachfenden Monden gebrochen wird / 
das faulet balde: Aber die Schleſiſche Bawren / 
T fü die viel 


Ne 


Obſt wanns 
abzunemen. 


222 * Das ſechſte Buch / * * * 
Obſt wie ee die viel Obſt haben / berichten mich / daß mans im Die Moeißner nehmen jre dagerobſt ab im wach· 


feu j — * 
en folle/obaber nun die Mathemarici oder Barren der zu rechte bringen foll/ beſihe Mizald, Cent,7.. 


nit erreichen oder ſonſt darzutom̃en fan / das nimt Von —— * = 


dochiftsnie gu Epffelabnchmen/ondin die "" mermäglich were /dymanin DefchreibendeE gerum 
an ſchlagen / wanns flar vnd warm iſt / vnd auch Gaͤrten einen rechten Merhodũ halten koͤnte / aber 
wuuſchlagen. Te ei es ſeyn mancherley Ko cin —— * 
faulen leicht. es aber kuͤhl vnd treug iſt / da doch: Quot capitator alus, ein jeder Kopff hat 
a el —— ſeinen Sinn. 
Ics Obſt / das lange ligen ſoll im kuͤhlen vnnd n 
creugen Wetter abgenommen werden, einen Garten habe, Etliche haltens von ein muͤh · 


nung aber were / ee vnter einem Be a A 


wann ſie ſonſt beregnen / fo muß man ſie auch laſ daß ein jeder Bawer dj Jahr zumwenigſten 6. 0+ m 
ſen wider treuge werden / welches ſich dann offema, der ð. Staͤmme ſetzen vnd pfropffen vnnd allerley 
ien lange verzencht. Item / man ſchlegt einẽ auch So die Gärten zeugen muͤſte / dag dienet zur — 
bigweilenim Garten ein Zap auff / vnd ſtihlet das Beſſerung def gantzen Landes / vnnd were den ar ⸗ 
Obſt herauß / ſo verfaulen auch die Reiffen. Doch men Leuthen felbftnüglich im Hauſe / dann man 
goird einjeder mol wiſſen / w jm hierinnen wird zn das Obſt vieilfältig vnnd gar näglich vordie Ki =. 
- thunfeyn. Endlichfert man fie inden Faͤſſern in der / vnd das Geſinde / vnndvordas Diehidas 
warme Gewelbe oder Keller / vñ wañ man ſie auß Jahr durch brauchen kan * 8 
dem daffe ſchůttet / ſoll man ſie auff ein rein Tuch Eriche haltens vor ein nützlich vnd ſehr noͤthig Garten mug " 
fehtiere/fo bleibet dz obſt eine lange seit gut. Munch · ding / daß man einen Garten habe / vmb allerhand ""? nochis . 
ana ein / dañ die ſachen willen / die ein Wirth zur Haußhaltung vol | 
— — ktzlicht / vnd inn⸗ förmlich haben muß / will er ands fein armer Huͤm · 
guendiggarzeigerond waͤſſericht. Alſo haltens nunpler ſeyn / der vberall ſteckt und Mangel findet / wo 
die Bawren mit dieſen Ole DONE: ernurin feiner Nahrung vnnd Haußhaltung hin | 
hero auch gefolget / nach der Regul / Cuiliberarti- fiher, Varrollib, r. Cic. in lib,de lenectute / halten 
ficiin (ua arteeft credendum ‚ man ſoll einem je Gärten vor ein ſo nuůtlich vnd noͤthig ding einem 


denſchein abbrechen / vnd dj ſeyn Leute die auch nit fee gewolt / daß ein jeder Haußwirch od Forberg · 
mvtrachten ſeyn. Dann ob wol die Bauren pra· ¶ man bey feinem Forberge od Meyerey einen Gar⸗ 

xin haben /fo haben doch dieſe Theoriam/ vnd ſol⸗ ten haben ſoll. Dieſe Leute befleiſſigen ſich vo — fe 
j Ntrachttn. 


als in Kühlen Sommern / doch richtet man ſich mennig / oder Agrimonia / Cypreß / Lavendel / Spt 
ſehr nach den Kernen / wann die ſchwartz ſeyn / oder ca Bemmelle Majora/Oftertucia/ Yıldenkirfeht 
begiñen nur ſchwartz zu werden / ſo nimt mans ab. oder Alkikengi, Kuͤmmel / vnnd vieldergleichen 

Kraͤuter 





% 
el 


Vom Gattenba. 


; Kräurerm die man wegen der 






— ef erliche Die — —— 
—— die Roͤmer gethan / 
vnd tage Fuͤrſtliche vnd andere Welt 
Kche Potentaten thun / die ihre Gaͤrten mit aller⸗ 
ley Bethen / allerley Kraͤutern / lieblichen Blumen / 
—— Blumen / mancherley Gaͤn⸗ 
83 — rer ir 
Vogelſang /allerlen Graß / Blumen vnd andern 
luſtigen lieblichen / wolriechenden vnnd zierli 
dingen ſchmuͤcken / daß fie nurihres Hertzen Kiſt 
nen haben / wie man dann war · 
lich an den jrrdiſchen natuͤrlichen dingen / def Als 
mächtigen Gorres Segẽ an mem jeden Baume / 
Blumen vnd Kraut wunderlich ſihet / vnnd muß 
betennen vnd ſagen / wann man einen Baum vol 


— —— 
dy vnſer Gott ein wunderlicher / 

be cher Gott iſt der alle Jahr dieſe 
ee 

nichts fchaffen und ma an / vnd daß ein jedes 
Holgam efonderliche verordnete Fruͤch⸗ 
te bringen man ſagt: Arbot natutam dat 
fructibus, arg; fi Ach ſolten wir uns doch 
—— Creacinen Bortes/allebil, 


lich ——— —⸗ 
frommen GOit ein Te Deum laudamus ſingen / 
— ————— uſt mit 
Augen anſchen / vnd darneben bedencken / 

denjẽ 1% 





nachdencke ad. Aber piervan umandern sit, 
Alſo ſeyn zu Rom geweſen Horci Sall 





i,Lucelliani, Cicetoniani, Quinti fra- 

Cicero .ins,definib,gedencfer/ 

ber idũ pucllarü,Adonis& Alcioni 
regum, end der Semiramidispangendefi ſchwebede 
Garten / vnd vieler andern mehr / die groſſen Fleiß 
or oo ng gewandrhaben, 
— werden geruͤhmet Hanß Rollen 
chen Valerius Cordus: lo- 

teckers zu Torgaw / welchen 

— — vnd gepfla⸗ 

viel vornehme Kraͤuter ſeyn 

—— auchin Teuiſchland viel Hor- 


ĩos medicõs,darinnẽ viel exotica gefunden werdẽ. 

Drumb ſage ich num / weil dann fo mancherley 
arten der Gärten ſeyn / der jhme einjeder nach ſei⸗ 
ner Gelegenhei zurichtet / oder zurichtẽ laſſen kan / 
ſo kan man die Beſchreibung der Gaͤrtẽ nit ſo gar 
Egen in inefonderliche Meihodum fallen, Důn⸗ 

Ectdoch mich ſelber / wañ ich nur einẽ Garten nach 
- meine Kopffjurichten foltelaffen / vnd hette Kai 


Speife vnnd 

euren a Bichs habẽ muß. 
iſchereyen / daß ſie ei 

nverſehens beyſam̃en in einer ſonderlichẽ ordnũg —— 
Erin ungen 8 Nelcken / 


Bi er um Oarenrebenfch, 
ypnm 4. Intinemmi 
teffruchtbare Bäume ſeyn / end cine ** 


en / lien / Kilium Convallium Meyenbluͤm 
lein / Jelaͤnger jelieber / 
hottenſis, gelbe oderweiſe Mertzbluͤmlein / Bluuͤm⸗ 
—— — —— 
einn a en Blumen/ Camillen⸗ 
Tag vnd Nacht /vnd dergleichen. 
Fi. ne Theil fchöne wolriechende nügfiche: 
die man an menſchen vnd Wieh das jahr 
durch wol brauchen kan / Als Roßmarien / save, 
del / Spica / Borragen / Beyfuß / Wermut / Sal. 
bey / Tille Raute / Ochſenzungen / Wegwart / Me⸗ 
liſſen / Mangolt / Jüdenfirfchen/ Odermennige / 


Anaelic preſſen / S 
——— 
haben Muͤntze / Benedictenwurgel / Alantwurhel / 
Oſterlucia / Poley / Majoranı Eyſop / Nendel / 
Eyſerich / Sawerampff / Wegerich / Pappeln / 
Wolgemuth vnd dergleichen. 

Das vierdte theil ſolte eitel ichen Speifeha, 
——— — en Mohrerũbẽ / 

Ruͤbẽ / Mohn Knoblauch / Zibolle / od Zwi⸗ 

—— ARelonen/ Kürbis-Meyer/ 
Tefcheltraue/ Feldknobloch / Wuruſamenkraue / 
Spenat / rothe Erdbeerẽ / vñ allerley andere Beerẽ / 
als Johannisbeerlein / Preuſelbeer / Hinibeern / 
Kranbeern / Heidelbeeren / Creugbeeren / Aniß / 
Rettig / Steckruͤben / Melden / Spargen / Senff / 
Peterſilien / Fenchel / Kuͤmmel / Alandwurtzel vnd 
dergleichen viel andere Sachen mehr / die uch im̃er 
erfinden / oder erdeucken koͤnte / vnd weiter fi 


darnach trachten / wo irgend cin ——— 


Blumt / Krautoder Wurtzel / oder etwas anders 

gefunden werde / das in meinen Krahm dienete / dz 
« wolseidhmirallehelcnfafn/pndin meine Gar⸗ 
ten zeugen. Es ſolten mir aber in den vier sherten 
deß Gartens / auch nit die Bbimẽ / Baͤume Kraͤu⸗ 


teroder Wurtzelu ohne Ordnung vntereinander 


ſtehen / ſondern fein ordeurlich / eine jedere lpecies 
ſolte jhren beſondern Ort oder Bethe haben / daß 
ich en jedes bald finden koͤnte. Beſihe weiter Con- 
ftanz;lib,ro.c.1.lib.uı.c.ı2, Perrumde Creſcent. 
hb,6. Item lib.8,c.8.lib.d1,c,40.41,42.43. Pal» 
ladium in Februarioc,24, 

Auch habeich groſſe Gaͤrten geſehẽ / die in story, 
chei getheilt geweſen fern / auff einer Seiten ſud 
Bäsnme geweſen / auff Der andern Meinftöcke, 
Oder drey Theil/ auff einem Ort haben Bäume 
geſtanden / auff der andern ift Acken geweſen/ Auf. 
dem dritten Graß. Auch wol nurein Thell / als eitel 
luſtige Baume / oder eitel ſchoͤne gute Kraͤuter. 

So habe ich auch groſſe Härten geſehen die al, 
lenthalben in ſonderliche Gänge find gerheiler ge» 
weſen / vnd die Gauge ſind nuit rothen vud brannẽ 
Latten / oder mit andern Farhen beſtrichenen dattẽ 
gemacht geweſen / vnnd ſind von beyden Seiten 
Weinſtoͤcke geweſen / die die Gaͤnge mit den gruͤ⸗ 
nen Lanben fein lieblich gezieret vnnd geſchmuͤckt 
haben, Darnach ſeynd neben den Gaͤngen vnnd 
auſſerhalb derſelben die Bethe fein mit Brettern 
ein jedes inſonderheit von den andern vnterſchie⸗ 
den / vnnd doch dieſelbige auch in ſonderliche For⸗ 
men vnnd Ordnungen bracht / Beſihe die Garten 
Ordnung loannis Pefchelui zu Eyßleben in tolio 

T il Anne 





bißmeilen mir ſolchem be 


224. Das 
Anno 2597. gedruckt. Anden Enden vnd in den 


Ecken der find liebliche Bäume deß beſten ſolte. 
man jmmer hat fin⸗ 


gebenraf en * 
man 

Kegelplan / einen ſonderlichen Platz zn —— 
ringen vnd ſpringen / vnd andern feinen nuͤ 
ee ——— 
ein jeder Haußwirth ſeiner Gelegenheitnach auß 
zu ſehen vnd zu bereiten wiſſen. 

Zu deme / ſo ſoll ein jeder Gatten /fonderfich der 
nit nahe ber flieſſenden ern iſt / einen feinen 
wolge zierten Bornn haben / auch wol zwene oder 
drey / darnach der Garten groß oder klein iſt / oder 
auch ein durchflleſſend Waſſer / darinnen er ſeine 
fließ Fiſche vnnd Krebſe haben / oder den Garten 
damit befeuchten kan / vnd daß er darzu gehen / vnd 
feine Kraͤuter Blumen vnd Baͤume imnorhfall/ 
wanns am Regen mangelt / durch einen Durch⸗ 
ſchlag begieſſen vnd beſprengen fan / wiewol man 


da das Regenwaſſer ſſer / vnnd das er / 
(len ap lsauoc en 
end u ——— 


—— friſchen Boͤrnen kompt. 


Sofan man auch etliche luſtige Thier oder 

in Gaͤrten haben / darob man auch bißwei⸗ 

fen ein ſonderliche duſt haben kan / wann man hin, 
ein kompt / als Phaſanen / Rephůner / Pfawen / 
——————— raͤutern 


Die Cuniculioder Kuͤniglein find eine Hauß⸗ 
*2 wann er die nur haltẽ kan. 
Stuben ſind ſie vbel zu halten / dann eß finder 
fehrdarnach/ond fie graben fehr/ chmwann 
die Stuben nit gedieler/ oder mit befeger 
— Eojungeraleoier — 
magis& minus, dann es verzeucht ſich bißweilen 
N LT: .oder mehr jun⸗ 
Def cuich / Engcland /am Rihen /vnd 
Orten mehr / haͤlt mans vor ein Herrn 
— En ar 
— —— 
t ſie jhnen ichen laͤſt man 
den Kirſchnern zurichten / vnnd brauchet fie fir 
Saskia Schmunck oben vmb die Pel⸗ 


ge. Da habe ichnun wol geſehen / daß groſſe Herrn 


ſonderliche runde Mawren vmb die Gärten ge⸗ 
macht / vnd die Kuͤniglein drein geſagzt haben. Hat 
jemand ein Berglein im Garten / das mit Waſſer 
beſchwommẽ iſt / oder fonften ein vmbfloſſen kaͤnd⸗ 
lein / fege fie drauff / ſo koͤnnẽ ſie auch nit entwerdẽ / 
vnd koͤnnen allda vor den Hunden ſicher ſeyn Dr 

ob ſchon ein Hund hin vber zu jn ſchwimme / ſo krie 
chen ſie doch bald wider in jhre Loͤcher. Im Win, 
ter muͤſte man ſie mit einer groſſen Fallen aufffan, 
gen / vnd hmein in Verwahrung nehmen / daß ſie 
auff dem Eyfante vom Werder kommen / dann mir 
Kohl kan man ſie in einer groſſen Fallen leichtlich 
fangen. Esjffer allerley / Graß / Kohl / Brod / Sey 

oder Treber / das Laub von Weinreben / vnnd * 
was gruͤn iſt. Im Winter / ſets auch wol zur noch 
Hew / es wird aber geringe davon: Ich will auch 


Ihre —— —— je allericy 


n wenig außrichtet/ 


/ 
weigläußen da ſiche mir den Haſen belauffen 
die Roͤmer jhre ſonderliche edrterin 
— gehabt / darinnen ſie jhre 
— ten / id’ 
gel gezogen 
endaehalten/ Columelklib,8,c.ı0,vnd derfelben 
gar viel / ſonderlich haben ſie viel Pfawen gehalten / 
vnd davon einen groſſen genieß gehabt. Item / hre 
Apiaria oder Bien Inc. Welches alles nit 

allein —— Nuß dienet. 

Das XXXVil, Capitel. 
Vom Gehege der Gärten. 


Er einen guten nügfichen Garten haben wil / Bärtmfolın 
Bi ein gut Gehege drumb halten / daß 9" er. 


hm — den Haſen / Ziegen vnd an⸗ 
dern Thieren zu frieden bleiben / ſonſten iſt alles 
vergebens / was er hintin fegeröder pflantzet. Man 
pfleget aber die Gaͤrten auff mancherley weiſe zu 
bewahren. Die Semtamis hienge jhre Gaͤrten in 
die Lufft / ſo blieben ſie jhre zu frieden / vnd das were 
noch wol die beſte weiſe / wer —— bringe toͤnte. 
Euliche machen simliche vnnd doch nit ſo gar hohe 
Mamrenvmbber, Erlichebewahren ſie mitlangen 
Eicyenen Pfaͤlen / hart neben einander geſetzt / vnd 
oben mit zehen Weiden verzaͤunet vnd bewunden / 
daß man ſie nit außziehen kan Willmanauchds 
ſolche Zaͤune lange wehren oder ſtehen ſollen / ſo 
legt man ſie vnten bey den Spitzen / ſo tieff ſie in die 
Erden ſoilen geſetzt werdẽ / auffs Fewer / vnd laͤſt ſie 
ein — * verſengẽ / dz ſie nur außwẽdig ein wenig 
Koͤlichen bet om̃en / oder ſchwartz werdẽ ſo kan ein 
—— lange ſtehen / vber go,0der so. 
ab r. Eitchelaffen fie mit Bohlen / etliche mit 
bewahren / etliche mitgeflochrenen Zaͤu⸗ 
nen / etliche machen hohe geflochtene Zaͤune / vnd 
legen oben viel ſtachliche Dornen drauff. Etliche 
wollen lieber lebendige Zaͤune en allzeit weh⸗ 
ren / vnd ſetzen einen haͤuffen zimliche lange Wey⸗ 
den vmbher. Krlichemachen Graben / vnd ſetzen 
turtze Weiden auff den geworffenen ſchutt der gras 
ben, Etliche machen zimliche Graͤblein vmbher / vñ 
ſchuͤtten Schlehen vnd Hambuten hinein / daſz ſie 
— ———————— aunhabe, 
Bon Mareintan bifsumb Faſtnacht / weil die 
Bäumenodyreine Knobben haben / ſoli man 
gedorn zu Zaͤnnen aufjgraben rein. en 
aufgrabenoder aufihamwen/ mufjmander Wur⸗ 
selfchonen / vnnd jhn dann alfo wider verfegen. 
Kroͤpfft man jhn kurtz / ſo betleiben ſie bald / vnd bt 
tommen viel Reiſer / vnnd werden dicke Zätıne, 
Wann man aber Dun Hasedernanm langlaͤſt/ 
foiftesniraut 7m 
Im Herbſt famler man biß auff Weartni dee 
Beerlein vo Hagedorn vnd Wipdorn / vnd pflan, 
ger fie mit / wann man die Zaͤume anlegt / ſie werdẽ 
gar duͤnn darzwiſchen geſaͤet ef Som̃ ers kom̃ets 
herfuͤr / aber man ſols rein außzgetẽ / ein paar Jahr 
nacheinander / es gibt einẽ beſtaͤndigen gute Jaun⸗ 
Den Schleendorn kan man auch gleich ſo pflã⸗ 
gen vnd ſaͤen / aber derſelbige bekleibet nit gern / oder 
doch langſam: wann er geſaͤet wird / ſo gehet der 
Same kanm in andern Jahr auff. 
Noch von einem guten Gehege vmb die 
Gaͤrten. 
Es iſt war / das nit der Priapus, ſondern GO 
tes Schun / der beſte Schug der Gaͤrten iſt · vnnd 
vor deme mögen ſich die Gottes vergeſſene Garten 
diebe 








/ wigjene fetoporo hyla- 
Eee ee 


Yrcrhicies Era: g jſt es am beften / ma 
—* lan 


daruber man nit 






| gehets men / wie Moyſ 
— Sie habe geſchen / daß vom Bam aut 
au ner und ehfch anf Dafe6ei, 
—— —— an 
dencken demna 
en wie fie ibm beytommen koͤnnẽ / 
vber / zerbrechen die Zaͤune / heben die Sta, 


| — — cinem. Haußwirth vicl 


heſt were es / wann einer euren trewen Gaͤrt. 

nerin einem Haußlein am Garten wohnend hät, 
and m in einen Häußlein mitten im 
Bar erden Garten vber vnd vber beft, 


Tall 







dan muͤſte widerumb noch einen 
x / dann jeto fort Me feine 


u XXXVIn. Gap, 





— vnd jhren Gewaͤchſen 
ding 


aan Bea ea baden als da ep! Spenfehs 
cken / Kefer / Wieſel / Feldmeuſe / Maulton 
Schlangen / Scorpion / Dmeillen/ u 
k Bolptefer/Egeln/Fröfchs/pnddergleihheg- ie 
—— ba magtiensnadhc 
ne Dede, 
enwill. So ſeynd auch die Diebe ſchaͤd⸗ 
— 


char / oder sin Joch sinesOchfen 


\ 4 —— Geld geben malen wie 
— iu —* —— 


Von Gartendicben. 
— fan manden Gartendie, 


tharıdibusreijfen wann deinen 


* Deinem Oft kriegst eafeyn Pflaumen! 
ca es eyn aumen 
* Depffel, Birnen / Feygen / Pfirſchten / 


— 


darauff achtung auff die Diebe Fer 


Ba fe vñ wer ein Pflug Ki 


geſtolen / der hat vor emen jedern Tag fi 
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vorfehen, Soifsauhnitbs oder — alu be eh die Cantharides, | 
warn man ſolch Bolders Spanifche Fliegen) und 
x in Obſt vmb den Halfhän, ſihe — — 
har/endläftfieauf der Srätt fi fiecin NN Betreiber: 
| end verbeut nen darnach das anddar, «int ———— wider drů · 
Bene ok — Ba du Dad gef pider pers 
| iola, wie sau Tage hirgeſt / daß gians nit m — der 
ſthe REN en di Grie un frift/ fotwird erein intoletabilem uri- 
\ den : uns / quod rlw srurar nzardorem —— en daß er nit wi⸗ 
guftodiant , daß ſie die Aepffel vnnd alles Obſt be, der komp erenb inch OH et, Yıdelohan, Lan“ 
Kochen — Plinusnenngf gun ib.,E ——— — 
oder Haͤußlein Pomaria, . Die SI Das xXx xix. Capitel. 
————— ſeilicet lapiduin. Wag einer in in einerimacheBäben folder Kräuter 


euch — — 
— 


——*— — —— 
Wurtzeln / Blumen vnnd gllerley Kdhenfpeife (east mn 
Ex feynfolten/ fo ſolte ichn min auch zwar don einen je," Be 


E par Krane, Blumen / vnd Wurhein iu Ipecie far 


5 man dieſelbe ſonderlich zeugete und each 
Fr Ar ud} Perrus de'Ciefcenr, 11b,6,&7. Con- 
lb,ı7, 8e12.% ndandere gerhan/fo are 
s mechtige ——— Mech 
ben, ‚So habe ich ——— hr nöcherfah, 
ren / wie man ſedes zeniget. Man mitß die Hortu⸗ 
lanos, oder Gaͤrtner vnd guůte Sanfmürter / die 
ſolche dinge in hren Gärten pflegen stpgengen / 
rath nemen / wie vnd wann fie ein jedes ugen / “a 
Samen vnd Wurtzeln / oder durch Verfesung/ 
oder auff welcherley anders woeife / dann wer Luft 
hat etwas zu lernen / der frage ſeiſig nach / wie 
man a Luſt vnnd Siebe zum — macht alle 


Eemill — guftgarre ein en erh, 
geond fofe Erdreich / vnd ein freymeſſige Lufft has 
en / ynd das ie thasfınend gethan fein ren 
pndfanber gehalten werden’ ſoll anders etwas võ 
JJ andern ( Gewãchs drinneanfftom, 
men / Lamen vnnd Setrfind der Femde, 
ansaber einer nie vmbgehen / fondern muß m 
Fr vnd fertichten Boden — anle⸗ 
— er den Ser mit Sand / oder führe wich 
darauff / vnnd ———— 
feinloß werde 
arnachſo ſoll auch ein Vnn ode ein dutch, * 
flich ächiein drinnen ſeyn / dab man in der 
offen Hiee den Bart S Waſſern kan / welches 
aejchs chehen tan. Wann ein Garen ſchlims 
— vund der Grabe / darinnen dag 
alfergoer Brunn fleuſt / ın def Gaftens hoͤhe 
ift) ſo kan man Rinnieim auff derfeiee herunter in 
den Garten machen / vnd das W aſer ſchuen ſo 
Jaufftsherunger in alle drtet des Gattens Man, 
‚che haben auch einen Zieheborn mit einer Röhren 
oder Primpen wie mans ſonſten heiſt/ im Garten / 
vnnd ſind die Bethe in Gaͤrten in der Morigung 
in alſo geformiret / daß / wann man das Waſſer 


* 


aufdem Brunne plumplet / deſſeldige bald durch 
onderliche Ranlein zwiſchen alle Beihe rinner 
vnnd ficuſt / wewe kalt Brunnenwaſſer air 
gem) hegleſſen der Kräuter, ift/jondern das Waſſer 
guß den Helder nMiftpfilen/oderandern faulen 
Sruben iſt das beſte zur Befsächtigtmg der Gaͤr⸗ 
ten/fonderlich wann einsverrig Mift! hinein gelegt / 
pno! darinnen wolbeivegt wird 

Fürs pritre/ foll man alle zeit in den Gaͤrten gu 
gen kleinen Kuhmiſt zum vberſluß haben’ di —* 
ihr 
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u | 


> 


| Das 
im nochfall zur Beſſerung der Bäume vnnd 


men brauchen fan, 


im 
Zum vierdeen/follen Kräuter nit im Schatten / 
fondern vnterm freyen Himmel / nit an einem kal⸗ 
ten / ſondern an einem warmen Ort ſtehen / dann 
die Wärme def Himmels iſt der Kräurer Sehen, 
Doch muß man auch ſehen / daß die oder 
vielmeht die Hige der Sonnen ſie nit bald im erſtẽ 
anfang außdorret / vnnd alſo deß Samens Wär, 
—— * im 
Samen iſt / mu die Feuchti DB Orts / dar⸗ 
auffd ———66 
ung jhre Nahrung geben, Drumð ſagt 
sphraltus Pacacellus lib.⁊. de natura rerum 
recht / durch Waͤrme vnnd Feuchtigt eit wachſen 
vnnd nehmen su / alle Dinge / die auß der Erden 


wachen, _ kr | 
Zum fünften / Soll man Samen / dieman 
wider auffäcn will/ einſamlen / wann fie gang reiff 
ſeyn / vnd keine rohe oder Waͤſſerigkeit mehr an fich 
haben / ſondern wol außgeirucknet find / vnnd ſoll 
eingeder Samen / wann man jhn fäen will / zuvor 
an einem Koͤrnlein zwey oder drey verſucht / vnnd 


— 


von einander gebiſſen werden / hat er mwendig ein 


fein weiß Meel / i fein ſchwer und fett / ſo iſt er gut / 
dann der Samen muß nirzualtfeon. | 
Zum ſechſten / Muß man merckẽ / welche Kraͤu⸗ 
ter durch Verſegung gepflantzet vnnd vermehret 
werden / als dann faſt mit alle Kraͤutern geſchicht / 
vnnd hinwiederumb / welche man pfleget ut ſaͤen / 
als Spineth / Melden / Dille / Nelcken / Item / wel 
che nur einmal duͤrffen geſaͤet oder geſent werden) 
vnd ſich darnach ſelber wuchern vnd außbreiten / 
daß man fie nie mehr ſaͤen oder jetgendarff / als 
Meliſſa oder Bienchfraue wird einmal geſaͤet end 
bleibet darnach allezeit/ vnd wiichert ſich ſehr / deß⸗ 
gleichen thut auch der Kuͤmmel / wann man deſſen 
nur ein / zwey oder drey Bethe in den Garten fäct/ 
ſo —— allezeit / obs gleich das erſte jahr 


nit get. 

um ſiebenden / Alles was man ſaͤen will / das 
muß im zunehmenden Monden geſchehen / ohne 
die Erbſen / dann die pfleget man itn abnehmenden 
Monden zu 

um achien / Wann man ſaen oder verfegent 

ſo muß man zuvor die Beche wol durchgrabẽ / 

vnd fein rein machen / alle Raſſen und Quecken / 
oder ander boͤſe vnnutze Kran fein herauß leſen / 
vnd wann man darnach aefäcı / oder Kraͤuter ge, 
ſant hat / die Bethe offt hacken vnnd ſaͤen / vnd fein 
ſauber vndrein halten / daß ſie den guten Kräutern 
ihre Nahrung nit nehmen. 

Zum neundten / Wo die Kraͤuter zu dicke ſte⸗ 
hen / muß man jhr ein cheil auß ziehen / vnd anders 
— — guten Raum an wach, 
en 

schenden / Je öffrer die Kräuter verſenzt 
end foregepflanger werden / je mehr ſich hre Krafft 
vermehret vnd beſſert / vnd je mehr ſie jihre Wildig⸗ 
keit verlieren und heimiſcher werden. 

Zum eylfften / Wann ein harter Winterift/ 
muͤſſen die jungen Pflantzen mit Stroh bedeckt 
werden / daß ſie nicht erfrieren. 

Zum zwoͤlfften / So muͤſſen Gärten ſauber vnd 
rein gehalten werdẽ / vor dem Bnagsifer der Rau⸗ 
pen / Schnecken / Schlangen / Kroͤten / Omeiſſen / 
Maulwurff / Feldmeuſen / Erdfloͤhen / vnd anderer 
dergleichen ſchaͤdlichen dingen mehr. 


% 


fechfte Buch / 


Zum dreyzehenden Wer Wurt eln außgraben 
vnd behalten will / der ſoll ſolches chun / wann das 
Sauboderdie Diärterabfallen. 

den / Alle Blüten foll man ab⸗ 


—— gang offen ſind / vnnd che dann ſie 
a \ 


Zum fnfjehenden / Die Sränrer Sekieren 
geinciniglichihre Krafft / nach zwey oder drey Jahr 


ren. 

Se fedhschenden / Sollen die Kraͤuter Sas 
men end Bluͤte / wann ſie nit inder Sonnen / ſon⸗ 
dern in einem eygen Gemach / darinnen ſie von der 
Sonnen nit beſchienen werden / wol trucken wor, 
den ſind / in einem Saͤcklein wol zuſam̃en getruckt 
werden / daß der Geruch vnd die Krafft nicht aufs 
brenne / noch verrieche / vnnd follendarnadyin ci» 
nem finſtern vnd truckenen Ort behalten werden. 

Zum fiebenzehende/ Will man aber Wurtzeln / 
Krauter vnnd en vber Winter fein friſch 
vnnd gruͤn behalten / ſo muß man ſie in eimenfeis 
nen fübtilen Sand einfcdyarzen/oder in Waſſer le⸗ 
gen / wie auch Theophraftus Paracelfüs lib.ʒ. de 
naturarerum ſchreibet / die man aber trucknẽ will / 
die muß man gleich wie die Kraͤuter an trucknen 
vnd finffernörteen haben / da die Sonne nit drauff 
ſchemnen fan, 

Zum ach ehenden / Wer Kraͤuter einſamlen 
will / der ſolls nach der Lehre Theophraſti Paracel- 
fi allezeit vor der Sonnen auffgangthun. 
Zum neunzehenden / der vnnd deß 
Satıhs Samen bleiben vber er am beſten / 
wann man ſie in jhren Kolben bleiben laͤſt. 


Zum zwangigften / Alle dinge die man will be⸗ 


halten / die ſoll man im abnemmenden Monden 
ar vnd abnemenv dann alſo kan man ſie her · 
nach deſio länger behalten / Es muß auch ſolches 
en nie wann die Lufft feuchte oder ſonſten 

e teer vorhanden iſt / ſondern wann Die 
Sufheleund gut Wetter iſt. 
Zim ein vnd zwantzigſten / Ale wilde Kraͤuter / 
Bluͤt vnd Wurtzeln vnd Fruͤchte ſind an jrer Ras 
tur ſtaͤrcker dann die heimifchen / vnnd vnter den 
wilden find die an den Bergen ſtehen / beſſer vnnd 
ſtaͤrcker / dann die im nidrigen Lande ſtehen. 

Von mancherley Kraͤuter / die man in die Gaͤr⸗ 


ten zeugen ſoll / Beſihe Perrumde Creſcent. im ⸗. 


Buch / Itẽ beſihe deß loannisVredemanni Buch / 
welches Tittel er ortorum yiritariorumquee- 
leganres & maltiplicesform, ad archire&toni- 
czartisnormäaftabre delinearz d loanne Vre- 
demanno Frifio, welches Philippus Gallus ge⸗ 
druckt hat zu Antorff / Anno 1583. 

Das XL. Capitcl. 

Vom Roßmarin. 
SER Roßmarin Libanotis volgdRofmari- 


nus, iſt ein koͤſtlich Schvächs/ daßmanauchsugm, 


8 excelſentian A eine Blume nennet / 
jewol ichs darvor halte / daß man billicher die 
Bluͤte deß Roßmarins alſo nennen ſolte. Er will 
allezcie Lufft haben / vnd wird alſo gezeuget. Wann 
im Martio der Roßmarin im Garten fein grun 


ſtehet / vnd oben fein auf gewachſen iſt / ſo ſchneidet 


man die Schoͤßlein oder Encken ab / vnnd leget ſie 
in friſch waſſer / vnd ſtecket ſie darnach fein nach der 
Ordnung in ein gut ſchwarn fruchtbar Land / da 
belommen fie Wurtzeln vnd wachſen / man ſpalte 
die Enckichen vnten auff / ertiche ſecken es 

en⸗ 
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der 


ee 


* 
Lee 


’ 


Dache bir 
—— vnd das Schoß weiglein da⸗ 


— —— — andere Be⸗ 
ea resp 


* /foin der darı 
neben mis außwachſen / außreiffe vnnd au ie 
daß es nit auffwaͤchſt / vnnd dis Encken dam 

Aſſo miiß mans vmb alle Kraͤuter in den Gärten 
Kran, daf in red 
welches dem rechten Krane ſeine wachſende era 
3% —* * Nr ſein 


Item / man zwen Streucher von einan, 
der Aa ei ſte neben einander 
vnnd ſenzt fie alſo in die Erde / ſo bekleiben ſie 


leichtlich vnd wol. Man muß fie nit ſehr in die hoͤhe 


wachſen ſondern immer mit beſchneiden / dz 
— —— 
ſolches mit einem Meſſer geſchehen / daß mans 
nur mit der Fauſt mie abbricht / ſonſten verdirbe es 


befompr/es ſchadet im nit bald / Man laͤſt den 
—— arin im Barren in den Faͤſ⸗ 
chen / ſlang als man ſich nie befahret / dz ime 
Stoß haben möcht / dann alfo beregnet cr 
man aber mercket / daß jhm der Zroft zu hart sufens 
Gemach vber der davon ihm bißwenen 
einwenig Wärme mit zugehen kan. Etliche die fei: 
ner viel haben / ſeyen ihn in ledige Stuben / vnd hei; 
gen jhm bißweilen / wann im Winter gar zn groſſe 
grimmige Kälte iſt / ein wenig mit ein / doch nit ſehr / 
dann jhm die Waͤrme auch leichelich ſchaden kan. 
erllufftn a 
erim Keller ſtehet vnd feine No verdirber 
1 re 
in einer Stuben / dieman fonft nit heitzet / vnd ſetze 


ein wenig Waſſer darneben / ſo bald dz nur ein we⸗ 


nig beginnet zu frieren / vnnd gar ein klein Eißlein 
bekompt / ſo bald muß man ein wenig einhitzen daß 
nit erftiet. | 


Wann man iin vmbOſtern wider herauß ſetẽ 
wll / fo mag man mercken / daß nach vnſer lieben 
Frawẽ Tag kein Roßmarin erfreuret darum̃ darff 
man jndann nit mehr decken. Setzt man jhn aber 
ehe herauß / ſo muß man achtung auff jhn geben / 
wans gefrore / dz man jn decket / oder bald wider hin⸗ 
ein traͤget / da er zuvor geweſen iſt / darum̃ ſezt man 
innit bald in die Erde / ſondernwañ er in feine Sf 
ſern heranß inden Garten getragẽ wird / laͤſt man 
zuvor einen Tag oder etliche im Garten in den 
em bleiben / wañ ja noch froͤſte formen woltẽ / dz 


man bald damit wider ins Öemach auffen fan, 


— | Dom Gartenbaw. 
Serfeitdenfen rein; Baßes deflo he Wurzeln 
— 


u 


fee | 

Gele Aigen leichtlich / doch mag man jhn def 
ds mit ein wenig Waſſer — / das. 

auf ſtillſtehenden Waſſer / vnd 

nen t vnd gen 

den Roßmarm zu 
erfreuret leichelich. Beſihe 


Das XL1, Capitel 


1. Donder Saibep und Spica, 
Sfenwel Uchowird S. 
Een er Satenesmal fon sure 


pica hortulana, vnd susen vnnd 
Spicanardus genande/dagu gefagt wird, oderſethben Ge⸗ 
Manreifferdie er voneinander/ und" 
fenet fie auff wol gegrabene / vnnd rein geſauberte 
— —* Par fie mit Peach 
ihnen nie fchader, er Schnee 
fehaderihiennit / dann der Schnee iſt hnen fein 
warn, Alſo wird auch mit der Spiea vmnd angen / Sprung 
bie mit der Salbey / die iſt gut bey den Wenſtea ec··. 
Die Salbey ſoll niemand genieſſen / er habe edan 
zuvor gewaſchen / auß Vrſachen / die Mizaldus er, 
schletin 1. Centenar, n,ı, Befihe auch denfelben 
in 4,.Cent,n.48.Salbey benimbt das Zitternder 


— 5 gür vor den Schlag vnnd ſchwert 


Wann der Salbeyenſamen geltigiſt fofäch 
als andern Samen im Mörgen/ man muß A —— 
Erdreich darzu nehmen / alfo betompt Bertram fon acfäcr 
Wopen / Pfeffertraut / vnd Raute / rm Minet var 
Balſamkrant / weiſſe vnd blawe &iliin/ wann jhre 
Wurtzeln von einander geriffen / in mancherley 
theil gertheiter/ond vmb de Wurreln mit Rindern 
—* beſtrichen / vnd dan in gut Erdreich verſent 
werden. KR 4 

Ale Kraͤuter / dieman in der Speiſe mitbrau⸗ 
chet / ſollen zuvor fein ſauber vnnd rein gewaſchen 
wverden / als Salat / Kreſſe Saibey/Pererfitgeon 
dergleichen / vmb der Brfachen willen / welche Mi- 
zalduscent.s. Aphor.23.erjehter, 

Wanndie Spica ein Jaht geſetzt worden ’f6 
fol man jie im Soumer fein befchneiden/ daß die 
nit bluͤhet. Das folgende Jahr wird ſie fein breit 
vnd ſtreuchlicht / vnd bluhe wol. Darnach verſent 
man die Streucher das ſolgende Kahr/ wie es gt 
breuchlich iſt / daß man die Streucher in der mt⸗ 
von einander reiffet / vnd verfegerfic, 

Das XLII. Capitel. 


Dom Iſop. 
yſſopus pen,produdta,dansim Griechiſchẽ 
Hi ein o,verwrg- ‚(gen, fem,manfaarin a 
Gen.neutro Hvflopum,Germ: Eyſop. Der Ey fon Run. 
fop wird auch gefäer/ond Streucherweiſe verfamt, 
vnndiſt ein nimlich Rraut im Hauſe vordichsfe 
Haͤlſe / fo purgirets auch die Bruſt vnnd Lunge 
vom phlegmare , ſonderlich wann er mic Hon 
geſotten vnd getruncken wird / Item mir Feigen / 
darumbift es auch gut vor den ſchweren Äthem / 
fonder, 





dr 


bafdig a brauchet. Item / vor 
—— — 


Das XLIIT, Capitel. 

WVon Lilien oder Gilgen. 
Sy Erer harman mandherfey geibeirorhermeifle, 

vnd andere Farben / haben vnten reiner 
Wurtzeln Zwibeln wie Knoblochzehen / die nimbt 
—— vnd verfegt fie auff Jacobi A» 
bendt. Befihe Palladium im Februar, c,21, Con- 
Rtant,lıb.ın,c,2. 

Mantanjhin felber Silien von Farben machen / 
wieman fic haben will / wann man Zinober zwiſchẽ 
ihre Wuryeln oder Zwibeln thut / ſo werden ſi roth ⸗ 

Grünfpanhinein/fowerden fir gruͤn / vñ 
alſo fortan. Mizaldusinz, Centen, n,39, 62,13, 
Conitant loco cirato, a‘ 
Wiemansmachen foll/daf die Silien und Ro, 
fen wolriechender werden’ dann fie ſonſten feynadz 
Ichret Mizaidus in ı.C'enr, Aphor,32, wie man 
immer frifchs Silien behalten foll.Idem Cent, 3.A- 
hor.ız, Wieman gifien allerley Farben zeugen 
Idem ibid,Aphor.39,62, 


Das XLIV, Capitel. 
Vonder Ratıte, 


Ura, Raute / wiewol die auchihren fchiwargen 

— ———— 

get man migli antz⸗ 
— —— a art 
vnd reiſt vnten feine Wurgeininmancherley theil/ 
vnnd beftreicht die Wurzeln mie Rindern Miſt / 
vnd ſetzet die dann in gut Erdreich, Die fan im 
Binter vor der Kaͤlte wol außtawren / dann ſie er⸗ 
freuret nit / ſondern gruͤnet aleit / ſo ſchadet jr auch 

fein Hitze im Sommer oder in den Hundstagen / 

fondern fie behelt allzeit jhre Farb / Krafft vñ Wuͤr⸗ 

vnd wo ſie einer ein mal im Garten zeuget / 

da bleibet fie wol alle Jahr / wie auch die Bethoniẽ / 

a wann nur fein femina menſtruata darzu kompt. 
Conitant,lıb.r2,c.20, loleph,lib.> Belli ludaici 
5. Die Kante fhärofierdae Geſicht / macht ein 
ium. Wann man ſie kochet / vnnd das 


> ! 
aies 777707 
9 


Maute zu hen · 
gen vnd deren 
Dun. Item 
mas br far 
bet, 


I 
i Danp Samcrng vr heit, 


er Feygenbaum har die Raute ſehr lieb / vnnd 

wãchſt gern drunter. Iſt ein gewalcig Recept 

wider alle Gifft / vertreidt Schlangen / Kroͤtten 

‚ Ditern vnd alle gifftige Thier. Raute / Feygen 

vnnd welſche Nuͤſſe / findein gut Recept wider die 


'Salvia cum ruta faciunt tibi pocula tura, 
Nobilis eſt tuta, quia lumina reddit acuta. 
Auxilio tutæ, vit quippe videbis acutè. 
Cocta facit ruta de pulicibuslocacura, 
Raute iſt gut vor alle Gifft / wann das Wick, 
lichen / Muſtela, mit der Schlangen ſtreiten ill, 
fo iſſets zuvor Raute / welcher Geruch die Schlan⸗ 
ge nit vertragen fan. 
Das XLV. Capitel. 
Von den Nelcken. 


Kan fäft etliche Nelcken zur Samen ſtehen / 
- “den ſaet man darnach / ſo wachſen junge 
Streucher / die verſeret man darnach auff wo zit, 
gerichte Bethe. 

Es ſeyn mancherley Arten der Nelcken / halbe 
vnd voll / rothe vnd weiſſe / roth vnd weiß durch ein. 


Neicken ſhn 
manderiıy 


Ipecıss, 


Dasfechfle Vuch / | 


ander geſprenget / vnnd iſt war was Bapı.n. - 
—— —— echt verfuche ſo tan 
man fie auch wol blaw ferben / wann man den We⸗ 
ewarrfraiffengel abfchneider/ biß auff die Wut . 
zein / doch ſoil der Stengel zimlich dick ſeyn / vund 
fpaltihn darnach in der muten auff / und ſteckt die 
Nelcken von der Wirrgel abgeriſſen hinein’ vund 
binds mit einem Strohalm oder Ruthlein zußaun · 
men / vergraͤbet jhn in ein Erdreich / welches mi 
faulem Miftwol vermiſcht ſey / vnd begeuſt es zil 
ſeiner Zeit. 
Es gedencket auch Mizaldus dieſer dinge auß 
dem Porta im 3. Cent, n, &o, Etliche ſagen / man 
ſolle Nelcken einen Tag oder jtosen vor dem vollen 
Monden ſetgen / ſo ſollen ſie fein voll werden. Sed 
noneftverum, Artlaſt von Art nit / es ſeyn ar 
cherley Species der Nelcken / ein jeder bleibet woi / 
die fie zuvor geweſen iſt. R 
Wie man allerley Blumen mie mancherley 
Sarben machen fol/bejihe Mizaldum Cent. ;.A- 
phor.75. wieman blawe Nelcken zeugen foll/ Mi- 
aald.Cent.3,Aphor,96, 
Das XLVI, Eapird, 
Von den blawen vnd gelben Biolen, 
Lawe Mersen Biolen/ fonften Hiacynthus 
genandt / werden nureinmal Streucher wei⸗ 
feverfegt/ darnach bleibets allezeit / vnnd wuchert 
ſich ſehr / wie Die Erdbeer / Borragen / Blutkraut / 
Oſterlucia / Judentirſchen / Alkikengi genandt / 
vnd andere dergleichen Kräuter mehr, die 
gelben Veilichen / welche 
blawen / werden zwar 
Streucherwei 


Viawe Dior 
was fienund. 


uptwehe / vnd nehmen die anfänge der ſchwerẽ 
Kranker roch. Dieſe Violen — ve- 


Menfe Martio. 


Das XLVII. Gapitel: 
Rom Majoran, 
D FR auch einnürlich Kraut tm ufe/ vñ Maioranıe 
wird durch dag fin gezeuget / waͤchſet ieicht, "9" 

lich / hat einen guten Geruch / dienet wol zů Hanpt / 
Conttant.lib,:1,c,7, 

Das XLVIII.Capitel. 

Mom Levendeloder Lavendel. 


Ernie anch geſaͤet vnnd gepflanget / odet Lavendat gu 

Streucherweiſe verfagt / onnd im Winter ugen. 
auch mit Stroh / vor dem Froſt bedackt. Man muß 
jhn ſaͤen / wanns nimmer gefrewret / Dann es ge⸗ 
frewret gar leichtlich / iſt gut wider den Schlag. 
Er ſchadet den nechſten Kräutern / durch feine hi⸗ 
Big Natur. Mizald, Cent,3,Aphor,25, 

Das XLIX. Capitel. 
Don Thimian. 

DErwirdau geſaͤet / vnd gepflanget / wanns Tbimian pw 

nimmer gefrewret / iſt gar cin ſubtilding / hat! "9" 
kleine Körnkein, 

In 


gefale ſeyn. 


| WMeliſſa zu 


Kümmet u 
eugen. 


Inchmacher 





Karten fo die 


Braucpen/ste chen / dann davon fann er Jaͤhrli 
fü ya seugen- ſen Genieß haben. Wiewol id) aberim Voigt⸗ 


— 


Sranekreid Thimian / Savendel/ 
I allda Abrotanum Berk 
end Rofmarien garhänffig im Felde / in Provan- 


tze, und Sangedock wachfenie. Inder Proving iſt 


in Langedock / vnnd in Dautphinarh oder Delphi · 
nach hats Rephuͤner / die am Fleiſch vnd groͤſſe den 
andern gar vngleich / fie haben Federn etwas bun. 
der oder mehr ſcheckicht / dann die onferigen / mit 
rochen Fuͤſſen vnnd Augen / wie die Tauben vnnd 
Tuͤrckiſche Tauben / das Fleiſch iſt weiß / vnd eines 
treffiichen guten lieblichen Geſchmacks / zu Roan 
kondt man ſie am beſten herauß gen Hamburg 
bringen, Aber man kan ſie ſelten herauß bringen, 


Das L. Capitel. 
Von der Meliſſa. 


Fygsiften edel Kraut / wird nur einmal gefäct/ 
darnach wuchert fichsfehr. Quiaomne bo- 
numcommunicativum fui, Man heifts Bienen, 
£rane/weil es die Bienen fehr lieb haben / wird auch 
ee Ilon, Meli- 

lium, Ein Bienherrfoll Meliſſen / Lavendel vnd 
Spica vmb fine Bienſtoͤcke haben / wie auch die 
Alten gehabt haben / dann die edle Biene hat wols 
riechende Kräuter fehr liche/ vnnd fengergern das 
von vnd machet darnach defto beſſer vnd geſunder 
Honig. | 
Das LI. Capitel. 


Dom Künmel, 


Reden ortern / als im Voigtland hats viel 
Kümmel anff ven Wieſen / wie es auch viel 
Schwaden auff den Wieſen / an etlichen Orten / 
vmb Meiſſen vnnd Franckfurt an den Oder hat / 
dann Gott gibt einem Sande nit alles zugleich / wie 
man ſagt: Nonomnisfert omnia tellus: ſondern 
einem Lande vnnd einer Statt gibt er gute Bier / 
einemmandern Saffran / einem andern Hopffen / 
einem andern guten Wein / ememandern gut Ge⸗ 
traydicht / einem andern gute Hoͤltzung / Fiſcherey⸗ 
en Bogelfang/ Jagten / vnd alſo ſortan / welches 
dann eine jedere Statt erkennen / vnd Gott fleiſſig 
darfur dancken ſoll. Wo es nun nie Kuͤmmel hat / 
ſo richte man jhme nur eine Bethe zwey drey oder 
vier /wievielmanseill/ im Garten an / vnd ſaͤe nur 
einmalvor dem Winter Kuͤmmel drein / das erſte 
Jahr trãgter teine Fruͤchte / ſondern er waͤchſt nur 
auff / darnach haſtu jhn er darffſt jhn nicht 
mehr ſaͤen oder zeugen / auch nicht mehr vmbgra⸗ 
ben / man pfleget jhn aber zu ſaen / wann man im 
Herbſt Rocten ſaͤet. 


Das LII, Capitel. 
- Don den Karten. 


In guter Hortulanus foll jhm auch Karren 
jetaen / wiedie Tuchmacher pie zu bran⸗ 
eneinen groſ⸗ 


lande geſchen / daß Karten von fichfelberan rau⸗ 
hendürren wilden Oertern gewachſen ſeyn / fo bin 
ichdoch hinwiederumb von etlichen berichtet / daß 
diefelben wilden Karten (dann alfo muß ic) fie 
nennen ) den Tuchmachern nichr dienen follen, 
Allein diefe wollen in den Garten guten Grundt 


Pappeln / Seldfümmel/ 


229 
Haben, und sachfen german den Bfern der doiſ 

er / oder nicht weitdarvon / da das Erdreichfein 
fert vnnd etwas ſchwaͤrglicht oder braͤunlicht mit 


Man ſaͤet jhren Samen in ein vmbgeackert o. 
der vmbgegraben Landt / gleich vmb die Jeit / wann 
manim Sommer oder Herbſt Rocken pfleget zu 
ſaͤen. Manfäct ſie auch im | an 
vmb Oſtern / Aber im erften Jahr wachfen nur 
Pflanzen / die verfegeman darnachim | 
imer oder Sengen / wie die Nelcken / fo trägtein 
Stengel etliche viel Karten / 68 wachfen jhr biß ⸗ 
weilen wol vierzehen oder mehr auff einem Sten⸗ 
gel. Gute Gaͤrmer wenden groffen fleiß 

dann man gibt dz tauſend bifweilen vmb —— 
ler / den Kohl freſſen die Raupen / vnnd wird auch 
offt geſtohlen / aber die Karten bleibe vor den Raus 
pen vnd Dieben wol. Allein wanns regnet / ſo muß 
man mit einem Stecken vmbher gehen / vnd an die 
Siengelklopffen / daß das Waller abfaͤllt / ſonſt 
feuffes hinein zu den Wurgeln / vnd verfaͤulet den 
Siock / ſo faͤlet dann das Kraut oben ab, 


Das LIII. Capitel. 
Von den Chamillen. 


Di wachſen in etlichen Gärten von ſich felber/ Chamien wo 
eeliche fegen fie auch in die Gärten / auch auff fr u» wugen 


dem Felde / wie man auch perforatam, perficariä, 
gwart / Braunellen / 
Gunderman / Racht vnnd Tag / Tauſentſchoͤn / 
vnd andere koͤſtliche nuͤgliche Kraͤuter vnnd Blu⸗ 
men auß den Feldern vnd Wieſen / vnnd von den 
Bergen / in den Gaͤrten verſetzen vnd pflantzen 0, 
der füen kan / doch ſeyn die allezeit friſcher vnd kraͤff 
tiger/dieinjhreim loco Geniali wachfen/ da ſie de 
Ratur hingefage vnd verordnet hat, 


Das LIV. Capitel. 


Don Poley / auff Lateinifch 
Pulegium, _ 


” 


Ha pflanger man auch Streucherweiſe in den poier sen 
Saͤrien / magauch wol feinen Samen haben/ senond deſſen 


wie die Salbey und anders —— Dann Put, 


es muß ein jegiich ding feinen Samen haben / als 
(eindaß mans lieber pfaanget dann ſaet. Darauß 
macherman Oehl vnd Waſſer / wider viel Kranck⸗ 
heiten fehrnügtich vnnd dienſtlich / Conttant,lib, 
12.6.20.Barthol, Anglic,lib,17.c,132,Poley wär, 
merond trucknet auß / darumb iſt er gut vor die alte 
Podagra / Item / vor die Ohnmacht / wann man jn 
einem Ohnmechtigen mit Eſſig vor die Naſe helt / 
Item / im Wein geſotten / iſt er gut vor die ſchmer⸗ 
gende Magens / Plin. lib. i8. c. 5. 


Das LV. Capitel. 
De Naſturtio, Von Kreſſe vnd Salat. 


— 4 K 
— JJ— iſt eygentlich Brunkreſſe / quaſi Pag 
nafi torguium, dann es iſt ein higig vnnd ein gmeyertep/defe 


ſcharpff Kraut, Man gebs nurden Kindern ein fen Rus. 


wenig auff Brod zu eſſen / fowird man fehen / wie * —2 
fie fich darfür ſtellen / rumpffen vnnd die Naſe rel⸗ ee ei 


ben werden, Die ſaet er“ wann man will / ſo balde maen. 


der 


— 


130 * Das ſech 
der Winter voruber iſt / daß man ſie deſto zeitlicher 


man darff da nit eygentlich nach dem Mon⸗ 


ern Aber lelichtäft manerliche Kreſſe end 


Salarzu Samen ftchen / den nimmer manim 
Herbſt ab / vnd verheget den Samẽ an einem kuͤh⸗ 


ee 


fan, Conftant.lib,12,c.22.Esift zweyerley Kreſſe 
Gartentraͤſſ — nt a ee e 
quaticum,feyn gut fürdas Haar aupfalld Zahn, 
woche und Flechten. en hat den Namen / 

naſam torqueat, quaſi hatis torquium, oder 
naristormentum, Bon der Kreſſe beſihe Mizald. 
Centur; 7. Aphor.3. Ladtuca oder Salat / iſt im 
Sommer dem Magen wegen feiner Kahlungein 
annemlich vnd ein geſund ding. Wer wolriechen · 
den Salat haben will / der vermiſche den Samen 
mit Citronen Samen. 

Das LVI. Capitel. 


Don Kohloder Kraut / Braflica; 


Koht zu ven» FEſſen hat man grün vnd weiß / den man ſonſt 
gen / vnnd wie WS auch Hauptkohl nennet / Braſſica capitata, d 
er mitten Haͤupter bekompt / vnd der will auch gut 


fett und wolgedünger Land haben / wie dann auch 
der gruͤne Kohl / deſſen etlicher gar hoch / etlicher a⸗ 
ber gar nidrig wachſet. Den grünen Kohl fan 
man auch vber Winter in den Gaͤrten haben vnd 
brauchen / biß man denſelben Acker wider graͤbet o⸗ 
der pflůget / ſo laſt man den vbrigen Kohl die Kühe 
— Manpfleger den Samen in der Wo⸗ 
chen Walpurgis zu far / vnd die Pflantzen in der 
Wochen lohannis Baprifte zu ſtecken. Es halten 
ihn etliche vor geſund / aber der weiſſe dien et mehr 
vor deute die viel arbeiten / dañ vor die Muſſiggaͤn/ 
ger / ſonderlich wann er eingeſaltzen vnd ſawer ge⸗ 
macht iſt. Ich habe dermaleinsenen feinen Me- 
dicum hören ſagen / Er glaube / wann er ein gantze 
Tonnefauren Kohl außeſſen koͤnte / ſo ſolte er wol 
nit einen Tropffen gutes Bluts davon bekommen. 
Sed tamen appetitus eſt Nequam, Wer jhn mit 
Luſt jſſet / wie man an etlichen Menſchen ſihet / daß 
fieihn mit groſſer Begierligkeit eſſen dem bringet 
er keinen Schaden / wann er gleich mit einem groſ⸗ 


fen ſtuͤck Speck getkocht iſt mann man nur nit bald 


daraufferincker / vnd jhm alſo ſelber eine Colicam 
erreget. Cöluerudo eſt alteta natura, wer Specks 
vnd Koͤhls gewohnetiſt / dem iſt Speck und Kohl 
geſund / es gedeyet einem andern wie es kan. Man 
fäet den weiſſen Kohlſamen in der Marterwochen / 
verſetzet die Pllantzen vmb Vrbani / laͤſt den Acker 
zweymal graben oder pflügen/ vnd ein Pflanze vd 
der andern wolanderehalb Schuch weit verſetzen / 
daß eine vor der andern wol auffwachſen kan / aber 


drey oder vier Wochen hernach / da haͤufft man ſie 


wider / vnnd vmbhacket die Erde darumb fein loß 
auff die Pflanzen. Man ſoll die Pflantzen an oͤrter 
ſetzen / da vor Mittage keine oder ja wenig Sonne 
hin ſcheinet / dann ſie die Sonne den gantzen Tag 
nit woſſpertragen können. Vmb Galli / bißweilen 
auch wol vmb Martini / wird der weiſſe Kohl gar 
abgeſchnitten / vnd eins theils in Tonnen geſchla⸗ 
gen) einstheils ſonſt verthan / Braflica capitata, 
Hauptkohl / Braſſica alba, Weißkohl / Braflica ru⸗ 
bra, roth Kohl / Braſſica crlipa, vel apianamajor, 
hoher krauſer Kohl / Braſſica crifpa minor, furger 
kraũſer Kohl / Mizald,centur,3, Aphor,25, cent. 
Aphor. 22. Den braunen Kohl pfleget man jur 
fin die Woche St, Walpurgis; die Pflangen 





feretman anff Tohannis Baptiftz, der ſtehet darı 


nach den gangen Winter durch. 
Wie man ſawren Kohleinmacht- - 


ein / es iſt aber vnrecht. In Meiſſen / 
Voꝛgtlande vnd andern oͤrtern / da die rechten fans 
ten Kohlfreſſer wohnẽ / da ſcharbt oder ſtampt mã 
jhn erſtuch fen klein / meinem Zuber / oderman hat 
ein Brett / darauff ſeyn drey / oder ſechs / oder neun 
Eiſen / etwan vonalen Wehren oder Klingen ges 
macht / vnd find ſcharff / auff beydẽ ſeite deß Bretts 
find Leiſten gemacht / daß man im ſchneiden nit abs 
weichen fan: Auff denſelbigen Eiſen zeucht man 
die Kohlhaͤupter hin end her / vnd ſchneidet ſie alſo. 
In Schleſien hats Bawernkerl / die haben Futter⸗ 
ſchneiden / damit man ſonſt den Hexel ſchneidet / 
die gehen in den Doͤrffern vmbher / vnd ſchneiden 
alſo den Haupttohl gar huůͤbſch / vnd koͤnnen deſſen 
in einem Tage viel ſchneiden. Man ſchneidet auch 
wol die Hänprer ein jedes in 4. theil / vnnd ſetzet ſie 
auch alſo mit hinein in den andern klein geſtoſſenẽ 
oder gefchnittenen Kohl in die Tonnen, Wann 
man jhn darnach geſchnitten / oder gefpalten in die 
Tonnen gethan hat / fo tritt man jhn mit rein ge⸗ 
waſchenen Fuͤſſen ein / oder ſtampffet jhn mir einer 
Keulen ein / davon krieget er viel Suppe. Hat er 
der nic gnug / ſo geuſt man obẽ Bronwaſſer drauff 
man muß aber zuvor / che man den geſcharbten 
Kohl in die Tonne thut / die Tonne vnten auff dem 
Boden / vnnd an den Fugen deß Bodens / mit 
Sawerteige beſtreichen / vnd auff den ſeiten vmb⸗ 
her vberall / vnd legt erſtlich geſchnittenen oder ge⸗ 
ſtampfften Kohl auff den grund deß Bodens / et⸗ 
wan einer quer Hand dicke / darnach ſtreut man 
zimlich viel Saltz darauff. Folgends ſetzet man die 
oben in vier theil geſchnittene Kohl haͤupter hinein 
fein otrdine, vnd beſtrewet die auch mit Saltz / vnd 
alſo immer fortan / eins vmbs ander / biß es gar voll 
wird. Letzlich beſchweret man jhn oben mit ſteinen 
auff einem keulichten Brettlein / oder den Bode der 
Tonnen / vnd laͤſt jn in der warmen Stuben ſtehen / 


eine Woche 3.0der 4. darnach bringet man jhn in 


Keller. Es darff kein kochen vnd kein Salg darzu 
tommen. Es haltens die Gärtner darvor / daß der 
weiſſe Hauptkohl biß auff Michaelis wechſt / drum̃ 
ſchneiden fieihn vor Michaelis nit ab. 

Man pfleget auch dẽ ſawren Kohl allhier in die, 
fon Landẽ alſo einzumachen. Erſtlich muß ein To, 
ne fein rein außgewaſchẽ vnd trockẽ ſeyn / darnach 
ſtreicht man die Tonne/man fie wol auß getreuget / 
inwendig vmb vnd vmb mit Sawerteige darnach 
beſtreuet man vntẽ den bodẽ mit Saltz / vñ ſcharbẽet 
etliche haͤupter / vñ leget ein ſchicht deſſelbegeſcharb⸗ 
ten Kohles / vnd ſtrewet wider Saltz drauff. Will 
man auch Kuͤmmel / Tille / Wachholderkorner / oð 
andere ſolche ſachen drunter haben / ſo ſtrewet man 
ſie auch drauff. Etliche legen darnach Weinſaub 
draauff / oderwas man ſonſten haben will / wann 
man darnach den Kohl kochẽ will / ſo nimbt man dz 
Weinlaub wider weg / darnach ſtrewet mã wid ein 
wenig Saltz darauff / vnd legt wid ein ſchicht klein 
geſtampfften Kohl / vñ laͤſt jn intretten mit rein ge» 
waſchenen Fuͤſſen / oder mit einer groſſen ſchweren 
Keulen einſtampffen / gar tichtvnd hart anffeinä, 
der / als es immer ſeyn kan / vnd ſchoͤpffet die vbrige 
ſuppe / die er võ ſich gibt / ab Darnach mag mã zoͤt⸗ 
lichten Kohl ein ſchicht legen / vnd damit eben alſo 
gebahren / wie mit denanderin Wer dz Jahr durch 

viel 


Die Meckelburger tochen vnnd Kiss ihn ar 


machen. 


Ale mein . 


| 
. 
Sawren 
Kohl auff ein 
ander Are gu 
maches. 


beſchwere eg mir groffen ( : 
ge es alfoin einen warmen Keller/dan ermußerft, 


Das L v li, Capitel. 
Dom lauch / Zwippeln / en. 


Eꝛ Schlauch wird geſaͤet / wie auch die 
ippeln. Wann man den Samen zuvor in 

cke / oder in Miſtpfuͤlenwaſſer leget / vnd laͤſt 
ihm erſtlich drinnen außfeimen/ond darnach wide · 
— treuge werden / vnnd ſaͤet jhn 
. Aedann / ſo wächferer gar herzlich vnd wol. Man 

yaugen/ vob g 

man figure ſtecket auch ffeine vnnd groſſe Zwibeln / die kleinen 
er fhädtich, zur effen / die groſſen zu Samen, Wie man groſſe 

betommen vnd ſie behalten ſoll / di ſie nit 
faulen / beſihe Conſtant. lib 1. c. 24. 25. Zwibeln 
ſeyn gut zum Magen / treiben die phlegmara her⸗ 
auß / drumb ſind ſie den Cholericis nit gue/fondern 
den Phlegmaticis, machen das Haar wachſend / 


— —— 
Bibeln vnnd ah 
Moprüben men ſaͤen wilt / ſo Erden in ein Mulde nem⸗ 
ni man men / pnddarnach den Samen drunter mengen/ 
af, ompdarnach vorfichtiglich (hen / ds fienit dicke ſte- 
: hen. Jedoch wann fie etwan zu dicke vber einem 
ſtuͤnden / ſo mag man ihrer ein theil im geh · 
ven anfsichen/onnddahin ſtecken / da fie dünn ſte⸗ 
hen / dann ſie befleiben gleich fo wol / vnd verderben 


nit, 

Man mag auch wol Kohl mit unter die Zwi⸗ 
bein ſtecken / oder Peterſilien mir drunter ſaͤen / es 
ſchadet jhnen nichts. 

Der Lauch iſt zut im Garten / dann manfan 
jhn an ſtatt der Zibollen brauchen / che die Zibollen 
groß werden. Kleine Zwibelgen / die im vorigen 
Jahr gewachſen ſeyn / mag man im Sommer all» 
zei ſtecken / wann man will. 

Das LVIII. Capitel. 


Vom Knobloch. 
Llium Knobloch oder Knoblauch / græcẽ sxi- 


lauch wider 
du jeugen. 


Allium 
tote \.+f > * 

—* os exrasov jodov , importuna &rulli- 
en carofa, Allium veröab — id eſt, ab exili- 
endo, quod quaſi exiliendo cteſcat. Allia, Ruta, 
Pyta, & Raphanus, cum Theriaca, Nux : Hzc 
fant antidorum contra mortale venenum. 

Allium hortenfe eft Auegev 9, vnmeuröv onögodor, 
Gartenfnoblody/Porrum ift Lauch. Akcolonium, 
— paſſim Aſcanium vocantur, A- 





} moird/p5 wechſt alles vber ſich ins 
I, 





133. 
den 


wird / das waͤchſt in die Wurzeln ; 
‚ Mohräben Zwibein/x, Daswirdallis «e 
bes groß/ wasaber in zuncmmenden M 


on 
| Keaut / oder in die 

Stengel’ als Kohl! Strob, 1. Wereingroß Kur vs 
Knoblochshaupt haben oil / der ſteche ein Loc) in Tugente. 
ein Knoblochs haupt / vnnd thue Rüb oder 
—— — ſtecke es alſo in die Er · 

—E ift gut wider alle Si onderlh 
wann einer boͤſe / vnrein / truͤbe / ſaul oder fonftenon» 
geſund Waſſer getruncken haͤtte / dann er iſt war · 
mer Natur / drumb wermet er den Magen / daß jm 
die Kaͤlte deß Waſſers nit ſchaden kan. Dieſes al⸗ 
les thun die auch. 
Macerfagt / Allia qui mand jeiuno ſumpſetit 

pre, 

Huncignotarum non lædit potusaquarum, 

Nec diverforum murario fadtalocorum,  _ 
Drumb iſt der den Wandersleuten ſehr nuͤtze / die Knobioh au 
mancherley Tranck brauchen muͤſſen. Es iſt auch ra 
gue vor Otter ondaller gifftigen Schlangenftich, 
ſonderlich wider die Hxmorrhoides, wann man 
hn offt mit Wein braucht / oderim Wein zerreibt 
vndinder, Er iſt auch gut wider den tollen Hun ⸗ 
desbiß / wann man jhn drauff ſchmieret / vnd auch 
jſſet. Beſihe Scholam Salernıt.cap,ı3. 

Den Knobloch ſoll man außſetzen vnd außgra⸗ 
ben / wann der Monde vnter der Erden iſt / vnd ſei⸗ 
nen Lauff hat / vnd ſich nit ſehen laͤſt Alsdann wird 
er ſeines natuͤrlichen ſtarcken Geruchs berauber/ 
daß er nit ſtincket. Item wie vnd wann man jhn 
fen / vnd wider außzichen ſoll / befihe Mizaldum 


centur.ↄ9.Aphot. 7 00. 


Das LIX. Capitel. 
Von Mohruͤben und andern rRuͤben / ale 

weiſe Feldrůben / rothe Ruͤben / Ruͤberettig / 

Steckruͤben. * 
MNRbn werden mit den Zwibeln zugleich Mohrüsen 
gefäcr dem Samen fan man alſo mitfahren, su sugen, 
wiedrobsn von Zwibelſamen gemeldet ıft/ Cap. 
56. Beſihe auch das s8.Capitel, 

In der Schleſien ſaͤet man weiſſe Naben mel, Nöten wann 
cheetliche Feldruůbe / euiche aber Wafferruͤbẽ nennẽ / *° ’« Ch 
an St. Jacoas Tag / aber nit alle zugleich auff ei⸗ ic 
nen Tag / ſondern ein Berh oder fuͤnffe oder mehr 
anffeinen Tag / vber etliche wenig Tage hernach 
aber mehr / dann man fuͤrchtet ſich fehr für den duͤr · 
zen Winden / die machen / daß ſie leichtlich abfprin, 


en, 
⸗ In der Marck Brandenburg ſaͤet man ſie drey Rüben warn 


Tage vor / vnd drey Tage nach Jacobi / bißweilen fe die Mit⸗· 


auch wol ach Tage hernach / vnnd fragen weder “fm 

Maͤrcker noch Schieſier viel nach den Monden. 

Doch pfleget man in der Schleſien im alten Mo» 

nat zu den Ruͤben zu brachen. Etliche ſaͤen vmb 

Vrbani die fruͤhe Ruͤben mit der Gerſte / die an⸗ 

dern vmb Johannis / drey Tage zuvor / oder drey 

Tage hernach / die dritren vmb Jacobi / drey Tage 

zuvor / vnd drey Tage hernach / die helt man für dic 

beſten / dann ſie tawren auch vber Wintet / die an⸗ 
Bi dm 


* 


9 
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232 5° 36 
dernnitalfo. —— ——— 
x We Sommer vnnd 
— — ehr. 
ten drey / an etlichen viermal zu weilfen Rüben ge» 
Pflüger! > es ſchwer Korniſt / auff Galligrebt 
—— 
Gerften ſanden wann ein naffer Sommsrift/ 
fo bleiben fie gern klein / vnd werden fehr grindicht / 
wer ſich aber deſſen der ſoll ſie nie auff nie⸗ 
drigen / ſondern auff Acker ſaͤen. DieRübeı 
wollen immer lieber zu heiß vnd zu trucken haben / 
dann zu naß. Cardanus de ſubtil.lib.o.c.tʒ. ſehret 
eine Kunſt / wie man groſſe Rüben bekommen ſoll. 
Etliche ſchneiden den Ruben und Mohrnüben das 
Krant ab / dyfie allein in die Wurtzeln wachfen vñ 
Fiwerdefollen/ Etliche trettẽ dz Kraͤutig mit den 
en nider. Etliche ackern zum erſten mal vmb 
gar ſeichte zu den Ruͤben / zum andern 
mal etwan drey en oder vierzehen Tage vor 
Jacobi / noch tieffer / zum dritten mal eget man jn / 


— 


* 


darvon ſollen ſchone groſſe Rüben werden. 


Bei Wannman Rüben in gedüngten Acker fäcr/ 
eh der fung zuvor — —* Ruͤben 
Land dazu am zurichtet / ſo werden fie ſcherbicht vnd bitter / ſonder⸗ 


diem  ichmwanne Schaffmiftift. Am beſten ſeyn die E⸗ 
fer darzu / die vorm Fahre oder zwey zu Gerſten 
—— Raphanus minot iſt Ruͤberettig. Mizald.cen- 


My tur, 
Rüberenig. tUr.4,Aphor, tz, Es ſchreiben erliche daß Rettich 
Denig fürn ——— — anmuͤtiger ſeyn / wann 
amd wovon fie man im wachſen denſelben die Blaͤtter abbricht / 


* 


I vdo vnnd wann man ſie neben die Roßwicken ſaet / fo 


vertreibet man die Erdfloͤhe und Würme/fodarin. 
nen zu wachſen pflegen. Don Rettig ſaͤen / beſihe 
Palladiumim Auguftoc,s,Conftant.lıb,12.c.16, 
Daeinerfeine groffe Rettig haben wolte / der ſteche 
oben mitten im Krane mir einem Pfrimen hinein 
in die Ruͤberettig / biß mitten auffs Hertz / weil ſie 
noch jung in der Erden ſeyn / vnd werffe ein Koͤrn⸗ 
—* — / fo —— er gar 
e Rüberertig. Werfeine mir Ruͤberet⸗ 
* ‚tigfafft ſchmieret / der darffohne Schaden Scor⸗ 
Fümteret/ram PIOR vnd allerley gifftige Thier angreifen. Beſihe 
ohne (baden Pallad,lib,ıo, A A c 
sfigemiem Ruͤberettig iſt warmer Nacur / iſt eine treffliche 
engräffen. Artzney wider die Gifft / wann einer von einer Or, 
ter / oder von einer Schlangen / die Hörner hat / ge⸗ 
—— ſtochen oder gebiſſen wird. Der Küberertiafumen 
ne diense wa, IF gut vor alle Gifft und giftige Würmer. Wann 


Nüberettige 
fafft/ der die 


der atlı gifie, man ein ſtuͤcklein RübererrigauffeinenScorpion cf 


legt / ſo foll er ſterben: Wer Rettig geilen hat / vnnd 
darnach von einem Scorpion geſtochen wird / ſo 
ſchadets jhm nicht. Es mach auch / daß ſich ein 
Menſch bricht / vnnd das Brechen iſt den Leuten 
gut / die Gifft bey ſich haben. Item Raphanusmi- 
nor macht ein ſcharff Gebluͤt drumb ſchadet er den 
Biliofis. Er iſt dem Magen zu wider / drumb fteiget 
er im Magen auff / vnd macht ructus vnd atue. 
vnd gebieret dicke vnd zehe Feuchtigkeiten. Die fich 
brechen ſollen / denen ſoll man jhn geben vor dem 
Eſſen. Wann man jhn nad) Eſſens mit ein wenig 
Saltz und Eſſige braucht / ſo iſt er gut vnd huffe der 
Dewung / doch muß mans nit zu viel auffeinmal 
brauchen. 


uͤrme / vnd 


Schola Salerrit.cap. 13, 
Allia,Rura,pyra&Raphanus cüTheriaca mx, 
Hzcfunt antıdotum Contra mortale venenü. 


ui | 
# | 

i verdewet die Haar im Magen / vnd n 

tan alſo zugerichtet werden / daß er purgiret. M 


etrig/ Mizaldus Centur,6,Aphor,66, 


Werſuͤſen chmeckende Ruͤben haben will 
Fran —* 4. Tags zuvor / cheman jhn 


a Dübenhaben) Die gar grofmerd? Käten sur 
iltu gar gro 

follen/ fobohrg ein Sochingeitige Ruben / die noch Er mm 
in der Erden ftehen / undfülle das Loch mit Ruͤbe⸗ | 
famen / fofriegeftu groffe Rüben, Beſihe weiter 
Conradım Heresbach.lib.ı.dere ruſtica. 

Se auch jemand die Rüben oder Mohrüben 
vber Winter haben’ vnnd gut behalten will / fo bc, 
ſtrewe erfie im Keller mit Sande/ darunter bleibẽ 
ſie gut. In Meiſſen haben die Ackerleuteim Fels 
de ſonderliche Ruͤbengruben / darinnen fie dieſelbẽ 
mit Erden oder Sand beſchuͤtten / vnnd alſo den 
Winter durch fein friſch vnd gut behalten. Beſihe 
von den Ruͤben / Conttanr.lib.16,c.16, 

Bera rubra, rorherüben oderrorhe Behß / es iſt Rüben won 
auch weiſſe Behß / damit mandie Schweine me · Winter zu 
ſtet / aber die rothen machet man ein. Man waͤſcht bebalten. 
fie erſtlich rein / darnach ſendman ſie im Keſſel / biß 
nen die Haut abgehet / vnd ſchneidet fie ſcheibicht / 
darnach ſchneidet man Moͤrrettig dran / vnnd be ⸗ 
ſchuͤtts mit Kuͤmmel / vnd geuſt halb Wein / vnnd 
halb Eſſig druͤber her / biß es gar bedeckt iſt / aber fit 
muͤſſen nit empor ſchwimmen / ſondern beſchweret 


werden. 

Napi, Steckruͤben / haben jhren ſonderlichen 
Samen / vnd bleiben allzeit tlein und hart / haben 
einen guten Schmack / fie werden rohe oder gt» 
kocht genoſſen. Perrusde Crefcent, lib, 4.0.27» 


Rothe Rübeneinzumachen. 

Man koche ficerftlich mir Waller gang / vnnd Korhertüsen 
ſchelet jhnen die Haut ab / ſchneidet fie wie Thaler «in zumachen. 
breit / ſchneidet Moͤrrettig fein klein / vñ wuͤrfflicht / | 
vnd ſtrewet jhn drauff / vnd geuſt talten Eſſig dar⸗ 
auff / vnd ſtrewet Kuͤmmel vberher drauff. 

Wann man die andern Rüben ſaͤet / ſo keuffe die eg 
auch rechte fchöne groſſe rotherůͤbẽ / vñ ſtecke fiemir 
einem ſpitzigen Holtze in die Erde / daß ſie nur oben 
mitdem Kraͤuticht vber die Erde herauß reichen 
vnnd wachſen / ſtecke fie an den Bethen vmhher / 
etwan eine halbe Ehle von einander / nach der reye / 
ſo wachſen ſie fein hoch auff / wol eines halben 
Mannes hoch / vnd tragen viel Samen. Man 
kriegt jhr gar viel / wann man einer fuͤnffzehen ſte⸗ 
et. 

Das LX. Capitel, 
Don Moͤrrettig. 


Raphanus Major, : 

Ache dir im Garten einen feinen Weg mit ei Raphannıs 
"ner Schauffel/auffdem du hingeheſt wanns maior Mörs 

die Gelegenheit leiden will / etwan einer Schuͤppen "erig wie er 

tieff / oder machs zwiſchen den Bethen alſo / da f an MI 

ſtatt deß Weges eine Furche ſey / vnd ſchlahe oder 
wirff das Erdreich fein hart an dem Wege auff / 
danach fo ſtich mit einem Holtze in die quereinds 
auffgeworffene Land / das etwan oben / nicht mehr 
dann deiner drey gute Finger dicke Erde auff dem 
Moͤrrettig suliegen kompt/ vnd ſtecke darnach die 
Encken von Moͤrrettig hinein in die ocher / daß eio 
ne jede Encke kaum eines Schuchs lang von der 
ander liget / dud laß fornen nur cin klein Endigen 
vom 





x 




















: Bann an 


mas cr Antenne, 
— * "el 


ach —* die —8 * 
Se⸗ LXL. Capitel. 
Vom Fenchel. 
aiculum, enchelſ ein wirt ik 
ſeinem © — — nt 
tel gefagt / daf er gurzun Augen ſch / wann man 
NAD ——— wie die lsen Derflalts 


niunroculis cerrä caligine pı 

En - ———— teddit acuta. 

am —— 
———— werden / vnnd beffeiber lei 

ich. ileine ß der Fenchel gar fülle wach 

—— durren Feigen / oder 

—— Winter glat ab / vnnd vber⸗ 

Ori mit feinen ferten kleinen Kuͤhmiſt / 

— ———— ſͤſer 

—— Anglic.lib,17.c,70.ftgüıt 


tumefeigffugen’Plin,lib.20.c,2;, 
Angen fo — Frage fid bifwellen zů / di einer ein boͤß Xu, 
—— ebe Fond Scherben den Wilrpramen/ deß 
ken. bern vnd moern Augenliedeshar/ daß einem die 


AMgen ubacken / vnnd denckt / er wird alldar den 
Krebs betommen. Aber wer einen folchen ſchaden 
befompr/ifls ein Mannebild / ſo neme er Mitch wo 
einem Weibe die cin Knäblein ſtllet / vnd ſide Zen, 
Gat orner drñen / daß es wird / wie cin Kefche/oper 
Drenypndleas ſo warm auffs Auge / als ers erlei · 
den kan / ſo wird er wunder erfahren, wie hůbſch d5 
Yugewidersurechrfommien ſoil. Sfts aber ein 
———— nim Mich von einem Werbe die ein 
golein trůncket oder ſtillet. 
Das LXII. Eapitel 
Vom Senff. 


F Eriftaucheih edel ding im Haufe / vimdiſt 
eins * S Natur warm vnd trucken / reintget das 


tvnd Ge ds vnd bringet auf dem Haupt 
En dencheigteit/ davon der Schlag 


——rre— 


a 


vnd iſt der zahme oder Gartenſenff 
wilde, Au 
ee 


uU 
5 ü, ſiccum calidun En 
cügranü, fi * — — 
88 
— — ei 
lib.ız, 2655 
7 Dart j — 
en, au 
ewirdgeſaet dnd geyfantet / vnd roͤdtet die Kenspmine 
— — „Bene Die gu | 
near 
Schlucken vnnd das Blutauß werffen ſtulet da ” 


) Brechen / warih man jhre Blättern Ne Mile u 
wiefft / ſo laͤſt ſie ſie nic getinnen / it auch gut wider 


den tollen Hundesbiß. Beſihe C —— * * 
ee vorn f —*8 2 
Das LXIY, Cap u: EM 
— 
Enanfir nah bald nad ET N 
ni deß Winters / daß man baldim ð fein, 2 a 
——— = — “ 
Ben hn pfleget in hennen/ den on, 
nicht — Eſen iſt 
ST —— hand — 
elden glei tet/ v J 
sugerichtershdgehraudher, — 
DasLxV, Savitel > —X 
Arm Scheitraun." 


Jewol Scheltraut in dieſen Sanden albier : 
WBy gemein iſt / vnd allenthalben an dengaͤu⸗ ng 
nen vm̃her waͤchſt ſo tanj jm doch deſſen ein Hauß⸗ 


wirth in ſeinen Garten an den Zaͤunen vmbher 


auch ein wenig zengen / ſo hat mansdarnach alle, 
zeit / wie auch den Wermut / Beyfuß / Nachtſchat⸗ 
ten / Schwertel vnnd andere dergleichen Kräuter 
mehr / vnd er darff ihin nit alle Jahr ſo viel Kraͤu⸗ 
ter mit ſo groſſen Sorgen einſamlen / ſondern hat 
fie allzeit vorjhm vnd in prompru, dann eretwas 

vor fich / ſeme Kinder/Befindeoder Vieh bedarff / 
ſo kan er bald darzu gehen / vnd daſſelbe brauchen / 
auch bißweilen feinen Nachbarn vnnd andern ar⸗ 
men Leuten damit dienen. Alſo iſt auch die Cheli- 
donia, damit die Schwalben jhren jungen wider · 
umbsnihrem Geſicht helffen / wie Pnius, Corne⸗ 
lius, Cellus Diolcorides, Kginera, vnnd andere 
mehr ſchreiben. Daher man auch erfahren / daß 
dieſt Chelidonia gut ium Geſiche fen / vnnd jhre 
Wuͤr ein die Wunder heilen ſdtumd iſt ſie wol in 
den Gaͤrten zu haben / daß man fie im Nochfall 
hrauchen kan 

Heaera Ephen / hat ſeinen Namen ab hæren· Ieden nd, 
do, quod hzreat femper, dann es iſt ein Kau von flejhren 
das don fich felber nit ſtehen kan / es muß ſich an · Nomen. 
halten / wie — dann allzeit an die Bänmehelt/ 
SS ü oder 


er, BE 


- * * 


\ 


\ 


fehreiben —— onimmerden. 
Krautern vnnd Bäumen jhre Feuchtigteit 
auch das Nafturtium ylveitre, 
muͤſſen / drumb ſoll man ſie in den Gaͤt 
Das LXVI. Capitel. 


Von der Alantwurtze/ Enula græcẽ He· 
lenıum, 7 


Kennel a Ye ſolman auch im Garten haben sur Ars, 

—* Denen Alantwein davon machen 
tan / Item / Alantwurtzel waſſer / Alantwurtzeloͤhl / 
Aantwurgeifafft/ emgemachten Alant / welches 
man alles dz Jahr durch im Hauſe gewaltig brau⸗ 
chen kan / Befihedrobenim 4 Buch am 3 8. Cap. 
Alſo mag ihm auch einer Lebiſticum over Lybı- 

Ricum, ockwurtzel zeugen / Item / — 

len / Galgen oder Galangam, Chriſtwurtzel / vnn 

Das LXVII. Capitel. 


Von der Peomen. 

Eonien ſoll ein Haußwirth auch haben’ dann 
daran iſt alles zur Arnney gut vnd nuͤglich wz 
daran iſt / die Wurtzel / die Blume / der Samenc, 
vnd man kan einen Wein / ein Waſſer / emen Zu⸗ 
cker / vnd andere ſachen darauß machen / welche su 
vielen dingen nuͤglich vnd gut ſeyn Sosierenvnd 
ſchmuͤcken auch die vnd Roſen 


Veenin wor 
a fir gut ſeyn. 


5 


eines gangen Garten / wie die rothen Glockroſen / 
Tuͤrckiſche 


* Koſen / der Mohn mit ſeinen ro⸗ 

; — tern / vnd andere dergleichen 
Blumen vnd Roſen mehr. 

Poöniame — Pœdoma amen vom Paone defi Phi- 


ber feihten loctetæ Vaͤtter / der Herculis Befelle und Gefer. 


te ift Man pflegers den kleinen Kindern 

an die Hälfezu hengen / daß fie vor dem ſchweren 

rechen gefichert ſeyn: Gelbe Lilien vnd Peoni⸗ 

ſind aut zur Brufi / vnd die Peonien iſt gut vor 
den Huſt: mai ferio, petcutio, quatio, ich 
ſchlahe / daher vermutlich / daß man das Kraut 
Peonien genenner/ von der ſchweren Kranckheit / 
wwelcheegcuriret: wie dann die Alien viel Kräuter 
end Wurseln vom gemeinen Nug end Brauch 
genennerhabenoder zu nennen pflegen. Etliche 


taffen fich beduͤncken / wir haben die rechten Pro» 
niennicht, 
| Das LXVIIL Capitel. 
Vom Mohn vnd Erdbeeren. 
Mohn wozu DyE Mofn oder Wagengamen gehoͤret zur Kuͤ⸗ 
argut. chenfpeife/ er zieret auch einen Garten mit ſei⸗ 


nen Blaͤttern / vnd ſind beydes der Samen vnnd 
die Haͤupter einem Haußwirth zu allerhand Sa, 
chen / Speiſen vnd Araneyen / das Jahr durch ſehr 
gut vnd nunlich. Iſt kalter Natur / vndmachet ſehr 
ſchlaffen / vnd wann man ſeiner zu viel braucht / fo 
iſt er ſchaͤdlich. Drumb nennen jhn die Griechen 
yaixamı vom upundr , Anonmovendo, daß er zu 
Fehr kuͤhlet / wann man feiner zu viel genenſt / vnnd 
machet daß ſich ein Menſch nicht mehr bewegen 
£an.Barchol, Anglic.lib,17.c.128, 
Von rothen Erdbeeren. 
Nim ein Erdbeeren / lege ſie in rein Waſſer / vnd 


reibe ſie zwiſchen den bleihet endſich ein rrewn 

u | an lan ————— 

ſaͤen / vnd laß oben fein mit einem Nechen wider zu · 

egen. Wann ie gleich das erſte Jahr nit auß wach. 

ſen / ſo kommen ſie doch im andern Jahr / vnd darff 

ſie darnach nit mehr ſſaeen. 
Alſo mag mans auch mit den Heidelbeeren vnd 
een 5% 


Das LXIX. Capitd, 

Von Peierſilien. 

Errofelinum Peterſilgen ft cin gemein Kran Pe 
Pr Gaͤrten / wird geſaͤet vnd gepflanget / vñ EEE 
wird inder Speifeofft vnd viel gebraͤuchet / beydes 
Wurtzeln vnd das Kraut / iſt kalter end truckener 
ed tr wider den Stein, Sů · 
ma / ſolcher Krauter vnnd Blumen ſein ſehr viel / 
die man in die Gärten zeugen fönte / daß man fie 
allegeit bey der Hand hette / vnd nicht weit ſuchen 
muͤſte / wann man yhr benoͤtiget iſt / als Cynoglof- 
ſa. Arnogloſſa, Bugloſſa. Mertzenbluͤmlein / Mey · 
— ———— * 
weil wir diefelben zum theil allenthalben auff dem 
Felde vnd Wieſen finden / vnd die Apotecker vnd 
Kraͤuterweiber auch derſelben viel eintragen vnnd 
ſamlen / legtman nicht ſonderlichen groſſen Fleiß 
drauff / daß man ſie alſo in die Gaͤrten jeugete / wie 
ander din 





9. 

Wie man die Pererfilien Samen fäen/ daß er Prrrfenfe · 
auch im Winter von ſtund an auffgehet / ſoleg den —— 
Samen in rothen Wein / neun Tag oder lenget / 
laß jhn darinnen beinen / vnd brenne Bonenſten · Fc. 
gel zu Aſchen / vnd ſteube die durchein enges Tuch / 


N eDenehIG Domain Tu 

ter einander / vnd beſprenge das mit Regenwaſſer / 
eo ne Dani app ce 

biß einer etwan einen Ackerlang gehẽmag / fo 

dufihöne Peterfiliin. Wie maneinwunderiih  * 
felgam Gewächs im Garten machen foll / Beſihe . 
Mizalduin centur,5,Aphor,3o. i 


Das LXX, Capitel. \ 
Von den Kürbfen/ Erdöpffeln/Plügern f 
oder Melonen end Gurken, | 
Dr diefen pflegen auch etliche Hortulani jhre görgiege 4 
a Luſt pa gan mans Gaͤr · zuge. 
ten henffig in zeugen / vmb der Luſt vnnd Nugens 
willen. Wiewol man aber jhre Kernenfeget wann 
man will / vnd nit ſo gar eigentlichauff den Dion 
den achtung gibt / ſo halten doch etliche viel davon / 
daß man ſie ſcze / wann der newe Mondẽ einen Tag 
oder fuͤnff alt worden. Etliche haltens vor beffer/ 
warn man ſie im abnemmenden Monden ſtecket / 
quod tamen mihi non fit verifimile, experientia 
rerum omnium eſt magiſtta, dann fie fagen/ds fie 


feine groffe Kürbs betom̃en / die Kuͤrbekern legen f\ 
etliche einen Tag zwey oder drey zuvor cheman fie 
ſtecket/ m Milchreni flectenfie darnadı/darvonfal | 
len fie wol befommen, Man mag fiein der Woche y 


nad) Oftern ſtecken / wann es beginner warm zu | 
werde. Man machet eine viereclichte grubenach dẽ 
gehaͤuſe / wie daſſelbe formiret iſt / wann das gehan.· 

fe viereckicht iſt fo macht man das Gruͤblein auch 

viereckicht / wie einen Tiſch / iſt es rund / ſo macht 

mans auch rund / vñ machts etwan einer halbe Er 

len tieff / vnnd anderthalb viertel einer Elen brei / 


vnd 


—*2 ſcharret oben 


F ffel 
Aſt man den Winter durch den Stuben empor 
— darnach nimbt man die Kern etwa im 


7 5 ee 
Etliche ſegen auch die Kern im Fruͤling / wann 
einen Tag oder drey in Milch gelegen / mein 
Faß / vnnd chun ein wenig Miſt darzu / daß es dar⸗ 
innen außwaͤchſt. Darngchnemen ſie ein we · 


Erde / zu einem jeden Kern / vnd ſegens alſo in 
es /. Immer einen Kern eine halbe Ele oder 





© ganıge Ele vom andern / damacheseinerhaben 
55 Mana jmmer ein wenig Kuͤhmiſt zu 
x ie en drauf / dann es 
an im wachſen nit durchdringen / fondern darne⸗ 
brn / vendem es jmmer krafft zum wachſen haben 
an. Man muß es auch / ſo bald mans gefene hat / 
immern — ea 
ortommen feyn / jnen Scherben mir Waſſer in 
ſetzen / vñ we en se 
jmmer tigkeit haben / vnd belommen m 

dann es willinmmer feuchte haben / vnnd auch 
Sit. Mantan auch unter dem wachfen allerley 
drauff ſchneiden vnd ſtechen weiches darnach wer, 


—— —— 
"de (ubril,lib,6,c,23, Conitant, lib, 12. c, 14.& 15, 
Ba lib1y.4445. 





nes, deß Käyfers Maximi- 
vn Me liani Barreriiffsom Durchlanff/den erbefoms 
. vage. enarvang Midenen! die erauffeinmalauff, 


Ba,” ee re hatit / 
B 1493. geſtorben · Sonſten iftseine ſchoͤne 
tiebfiche. den Hundsragen/wann mang 


> Gurdenmaniturrechtbraudhe,, 
Auyugugn. Man follaber diefe dinge alle feren / wie dann 
r auch die Gurcken / wann manheffer/ daß fein 
Fooſt mehr gefallentvill / dann es erfreuret leicht, 
- Sicyralserwanim April / wann der newe Monat ci, 
nen Tag oder fuͤnffe oder ſechs alt if. Man muß 
‚Die Gurcken nit ſeyen / wann der Acker treuge 
ſondern wanns geregnet bar vnnd naß iſt / 
vnnd muß der Samen zvor / ehe man jhn ſenet⸗ 
einen Tag ⸗der zwey oder drey im Waſſer einge, 
quellet ſeyn / man muß ſie auch gehten / vnnd 
wann fiereiff worden ſeyn / alle 14. Tage zum 
ae Etliche halten viel 


#7 


% er * joherauß / vnnd verheget ſie / biß man ſie 
pi | 


— fe 
f} PL 
5 


u — 1, 
# 


x 38 
davon / daß man fie jenen ſoll / wann die Kirfchen 
——— einmal’ vmb S. Georgi 
——— DE 
\ Esmerden aber die Gurcfen alfoeingemacht. Namen 


Man nimmet Tille vnd Weinlaub/ oder wo man 


J 


fie nit Weinlaub hat / ſo nimbt man an deſſeiben ſtat 


firfehfenlaub/wntereinander / vnd legt ſie in en 
Aßlein oder einen Topff/r.eine ſchicht Kraue dar. 
nach eine ſchicht Gurcken / dann wider eine ſchicht 
—— ie re * vnndalſo 
ortan voll wird. Darnach 

man in friſch Waſſer ein wenig Saltz / mon 


haben ein Fleiſch beym Fewerabſaltzen möchte / vnd geuſt 


alsdann daſſelbige Waſſer oben drauff / daß es 
druͤber gehet / vnd beſchwerets mit einem Stein o⸗ 
der zween faſt wie das Kraut / in 4. oder mehr Ta⸗ 
gen werden ſie gut, > 


Aliusmodus &melior, 


Emllich legt man fie in ein Faß / befortiger oder Allısmer 
befprenger ſie einwenig mit Eſſig / vñ läft fie 1, Tag Er 

vnd Mache alſo ſtehen / deß andern Tags thu fiein 
ein eichen Faͤßlein / doch daß man zuvor ein wenig 
Sawerteig vnten auff den Boden ſtreichet / dar⸗ 
nach lege Tillentrant vnnd Anyßkraut vnten auff 
den Boden eine ſchicht / man mag auch Weinblär, 
ter drunter nemen / darnach lege eine ſchicht But, 
cken / vnd dann wider cine ſchicht Kraut / vnnd eine 
ſchicht Gurcken / wie zuvor biß das Faͤßlein voll 
wird. Darnach mache ein Saltzwaſſer /geußdar, 
auff vnd eg ehren, Anz, 
oder 4. Ta —— — — 
dit Gurcken einen Tag vnd eine Nachtins friſche 
Waſſer / das seucheihnen das graßentzen auß / vi 
ſagen / man darff feinen Sawerteig darzu thun / 
dann darvon werden fir gar ſchleimig. 


Wie man die Quretenin Grandreich in 


X 5 

Erſilich lege eine ſcucht Weinlaub / oder Pfirß · rt 
kenlaub / oder in mangel — —— — * —*— 
darunter Timian / Pfefferkraut / auch ein wenig mad, 
Coriander / am meiſten aber Tille / datnach lege ci, 
ne ſchicht Gurcken / fein gehebe zuſammen / lege 
darnach dann eine ſchicht deß Krauts / vnd wider 
cine ſchicht Gurcken / vnd fo fortan / vnd geuß eine 
lacke drauff / die nit zu ſtarck noch zulinde ſey / als 
man eineniſch moͤchte abſalgen / vnd laß die Gur⸗ 
cken nit ohne laden ſtehen / ſondern allezeir drüber 
hergeben / ſonſt perderben fie / vnnd heſchwere als, 
dann mit einem Stein / doch nicht allzu ſchwer 

Wie man Granacoͤpffel zeugen ſoll / vnnd wie 
man ſie darnach einlegen und behalten ſoll / he ſihe 
Columellamlib, 14, cap. 44.itemnad) dem 12, 
Bud) / im Büchlein von / capite 23. 
Palladium im Martio capiteıo, Befihe auch 
das tet in parte prima libro rertio 
cap.89, 


Don Pomeransen / Lemonien / Feigen/ 
Granatoͤpffeln / Cappern / Citronen / 
Oliven. 

Dieſe bringen Die Kanfflente auff ven Schiſ. Ports 
fen haͤuffig auf Hiſpanien / deß Jahrs 2.malim pe ige; 
Herbſt vnnd im Frühling / dan die Pomerantzen 
wachſen 2. mal vnnd werden 2. mal reiff / im Jahr / 
erſtlich im Herbſt / darnach im Fruͤhling. Etliche 

DB iii ſeyn 


* 





he 







ling ————— — 

etlich ſawer 1 € ta 

—— vnd ſawer vntereinander / man kauft ¶ Werden auch mi 
——————— einen Ttha· 

— nam. Mae Ran aa —— 
vnndan treugt orter / in vnnd naſſen oͤrtern ſtopffte cher, 


ſie Aber wann ſie anfangensu 
ee a 


— — reine la;.cedromalum, undssunaor ‚uirercn, RE — 
—— — Var —— —— Bft —— — 
—— en ſtackt ſie oben — ——— 
durch den Spund ins daß das ward tin gůter ſeyn ſie anch ein gewaltig alexiphatmacon wider 
alle gifft / wann man bald den hyrupum eitrinum 
ade — —— ee —* 
ur, Die Itali i er 
ee eg 
von omerangen au itan.in € 1,c,150 
23 «ulm ’ enndalfoauff den Olwen D fehierssie ie Schfeen aernlche Ati 
u \ en —2 — —— —— 


aureum oderau⸗ 


* eg u Malum 


u die — ar wire Eu ; 


— ——— ne 

und * licht / ſchier wie mittelmaͤſſige Gurcken / Die ſchnei⸗ 

—— legt ſie in Wein / wann 

man Hecht in Wein ſeud: machen luſt zum Eſſen 

ha d / ſind nit thewer / man kaufft fie mie 

gen oder nach dem a ifoen 

ö 5 ſo nach dem nifchungan, 

———— Mohren / — St. Marie/ 

ee Er 
facjenmehrvonden Holländern und Se 

in diefe Sand bracht: BeiheRchr Franci / Anm 

E42 von der Hollander newen Schifffarth 


d·gen fon ——— nie ieh 
bmperiep. Rn Es iſt ein Me A 
gen vnd andern Feigen, Die ſeyn die 
beften/ und gilt ein pfundallbereit nen Schilling 
— — — 
eine Koͤrbgen / mittelmaͤſſige 
‚ groffe Köche damaqh Die Körbe/ damach die Des 


Granaräpffeirägranisquz neu babe, fon 
öpffel /werden auch auf Hiſpanien bracht / 
= Ben n ſind gelbhafftig/abernitfo gel, 
wann man fie auffſchneid / fo 
5— —* ſuſſes koͤſtlichen 
Dai — * chilling / 
vnd ſindnit wol zu bel ie ſie in His 
ſpanien vnd Jana Gärten, cinbergen 
ah —— rünen luſtigen ͤrtern. Es ſind jhr 
—— eifatwere end Weinicht ap Latein 
helfen Aala punica, oder Granatamala, Die 
wilde Sranarbliimennenner man Be uftium. die 
Schalen am Granatapffel Malicorium, d5 din, 
ne Haͤutgen zwiſ⸗ — — Kernen eircus oder eir 
cum.die vnreiffe Granatoͤpffel Cytrini,vide Bar- 
thol,Angl.lıb.ı7.c.99. 
Kappern wo, Kappern/Capperisgen. fem, diebeften bringe 
beige Man von Alexandria in Eanpren/man kaufft fie 
Brade wert Gen ftücken / find bißtweifen wolfeif /bißmweilen she, 
a ver/findwarminfecundogradu, Esiffeinpre- 
ſentiſſimum remediutn wider die verharre? is, 
behelt ven deib offen / treibt den Harn auß / treibet 
die menſtrua, rationeapertionis, quia cappares 
funecalide.8e fiecz, & illa raliaaperiunt, machen 
einen Luſt zum Eſſen / ſtillen das Zahnwehe / den 


ſchen einem Re 





kcor.lib.2,c,169, Kae ITnC32 
Citronen/’Cirriaoper Cirrea odermedicama- Citronẽ wach 





ar 
‚diem, — — lib;u c,126.: 
RE kam» jr 


le Golyırba 
—* LXXI, Capite 
— Borat 





bleibe /oder viel Era | 
Play wann manjhnlegen will /- — * 
dem Winter wol gemift vnnd vmb dat · 
— run unfiäden ven. 
Egen woldberjogen werden / daß die Sein 
Quecken darauf rg en 
Knete San ar 
ſot anhaͤuptet / vnd 

—— oder drey Wochen nach Corporis 
——— in den zubereiten Acker / 
je ehe je beſſer / nach einer zeilen / — NEN, 4 

vnd einer queren Hand — —— Ko 
andern / vnd wann cine Zeiteaufgelegtift/fofaht 
‚eine andere Zeile an / wie die vorigen fein gerade / 
vom der vorigen Zeilen eines Fuſſes lang / vnnd 
wann —— /ſo reucht man das Erdreich mit 
chen fein darüber vnnd darffſt nicht/ 
mehr darzu thun. Darnach vmb Exaltatiotous 
Crucis,8,oderviersehen Tage zuvor / (darnach es 
wittert / dann warm Werrerbringerihnthehe, 
anf / dann kalt oder naß Wetter) muß man den 
Plagoben widerumbanffsfeichfte /miteinerbreis 
sen Hawen beziehen / anffdafitein Graf 
bieiber / darum daß man die Blumen / ſon 
Crucis kommen / eygentlich fehen fan? vnn d 
abne hmen möge / dann alle Jahr vier Tage vor * 
Crucis, wann er cin Fahr geſent / betompt er das 
ander eine brbaune Blumen / darinnen iſt der Safı 
ran / ſo zeucht man de Blume weg / vnd nimbt den 
Saffran herauß. Die Blume liſt man morgens 
fruͤhe vmb 4. Vhr/ vndnach Mitragevinb vhr / 
vnd alſo einen Tag zwier. Darnach nimbt man 
den Saffran herauß / vnnd legt jhn auff ein Par 
pier / laͤſt jhn in einer Kammer oder Srüben ges 
machſamð treugen / doch muß man jhn deß tages 
1.mal oder zwey wenden, Man muß n auch zům 
.duͤnne ſtrewen / darnach wann OR 

iſt / et⸗ 


ee V —⏑— ce 


ö 
N zung 


\ — Eis 
—X 
ei — 





Dieter aufen ander legen wann er 





iſt / etwas 








rel / Laden / oder liedernen Saı ee 
. ‚oder 4. Jahrohna enfi ’ 

fe gelegtiſt / bleibet er li ⸗ 

| rs. naflenarnadı muß 
man jhn au vngefehr acht oder zehen Ta, 
ge vor Pfingſten / vnnd die Haͤupter zuſammen le⸗ 
Ki a wei daß die Erdedavon fomme, 

j and) wol Saffran alfoerlefen / die 
groſſen Haͤupter zuſammen / vnd eine jedere Gat⸗ 
sungbefonders nemen. Darnach vber zwo oder 
drey Wochen / doch je ehe je beſſer / dͤnget man das 
— Ders 
leget den an wie zuvor gemeldet. Man muß 
nie Kühe’ Schafe oder Schweine auff Safran, 






















äufe vertragen den Saffranmehr / dann daß 


” 






fie | 

RD —— Saffran / der auff einem 
Berge wächft/Coryeius genant / vndligt in Cili- 
cia, vnd der yciſche Saffran / der auff dem Ber, 


—— waͤchſt / iſt vor Zeiten vor den beſten 


— | 

> beim gehaitk gehalten worden ; Aber jeno helt man 

ab Hoden Örientalifchen am meiſten / vnnd ſonder⸗ 

dem / der jetzo in Teutſchland waͤchſt: der 

zur‘ Melle /auch zu Meiſſa in Oſterreich / 

ſiem herslicher guter Saffran / vnd allezeit fo aus 
als der Orientaliſche / wo nit beſſer. 


R« —— — — 
Saffrans tw im erſten vnnd hilfft viel zur Dewung des 
\ gmdräneft Ma Baer das Herg vnnd den Magen/ 
300, macht ein ſein rein Gebluͤte / vnd mache die Vrin 
— — 
einen ſe Achem haben / vnd voll vmb die 
ge 
einem hal Iben dasift eines Iben Ser, 
ato Min), Anbeen — 

. Allein man muß fich damit vorſehen / daß man 
feinem ober cin drachmam ſchwer Safran cin, 
Baffran mie RN reinem Menſchen zwo od 3.drach- 
n wie bißweilen die närzifchen Weiber / 

1 geberenden Weibern por die Nachwehe thun / 
get erden Tod / wie ich dann ſolches mit mei · 


9 
Dan man jerſtoſſenen Saffran mit broſa⸗ 
meun oder brocken Brod / vnnd mie Milch / auff die 
hreirend Schwulſten leget / ſo lindert er jhre 
"Dam zachet Bela 
Moeiewurff t ſchaden mit graben vnnd 
nd Deäufe nder Haͤupter / vnd die Reitkroͤtten / ma⸗ 
Eaben hen denn Mäufen loͤcher den Saffran zuvertra⸗ 
Darnumb ſtellet man einen Topff in die Gru⸗ 
da diemanindie Saffrangaͤrten pfleger zu mas 
3 ‚chen, Aber man ſagt / es ſey gut / dz man todte Krebs 
im die cocher ſtecke / ſo ſoll der Moltwurff vnd auch 
Die Maͤuß davon fliehen. 

Den n /ſo man anßwirfft / muß man al⸗ 
lewege vor der Ernde wider legen / dann wann ma 
hn langſamer leget / ſo blůhet er denſelbigen Herbſt 
nie, Manmufinallegeit vor Crucis einmal verſe⸗ 
gen. weiter vom Safran Perr.de Creic. 
fat im Ende dep 6.BuchsPallad, in Febr, c.aı, 

| Conttantlib,ar.c.s, | 
ö Es ſchreibet Perr, Albin.in Chronico Mifni- 
' somasaud)anctlichenörter dep ban des zu Meiſ⸗ 
fen Saffran wachſe / welcher zum theil Zyma de 


ruchen wordeniſt / ſo thue man jn in eine Schach⸗ 
Rn * ch 


— aueh Die getoachſi 


* 
— 


Aquila wol gleich ſeyn ſoll / ala vornemlich im O⸗ 
ſterlande / Pegaw / Roͤtaw / Bornaw / Leipzig / ic. 
von dannen man denſelben an mehr oͤrtern pflan⸗ 
ger / Item / zu Meiſſen in einem Garten : Yen * 
eerßburg an der Sala ; in 1% 
gen vmb Weiſſenſee / vnd vmb das Waſſer dis Sch 


la genant. 
XALMVS. 


Calamus aromaticus, Calmus oder Kalmus, Catnus is 
Dieſe Sachen werden jetzo in Teutſchland auch dergerengel 


hauffig in die Gärtengezeuger. Nim nur eine fri · d. 


ſche Kalmuswurtzel in der Oſterwoche (dann da 
pflege man in zu verſegen) ander ABurgel hats ein 
grün flecklein / da es außwaͤchſt / fchneide die Wur⸗ 
zel vnten ab / vnd ſetze es in eine feine ſchwartze gute 


du wilt / ſo waͤchſts gar leichtli 
ober ſich. Es muß jmmer feuchte hal 
Schilff reucht wie Calmus / wann man jhn reibet ans auf wur · 
oder trucket / man laͤſt jihn ober Winter ſtehen / vnd I" grugen 
verfege jhn im Fruͤling wider, Eben alſo zeuget 
man auch den Ingber / auß den friſchen Wurtzeln / 
wie ich von andern berichtet werde / habs aber noch 
nicht verſucht. 

ch will wol glauben / daß man auch andere 
medıcamentofas herbas, radices oder plantas in 
die Gaͤrten alſo zeugen koͤnte / als Zitber / Galgan / 
vnd dergleichen mehr / wann wir Teutſchen nit zu 
faule Leute weren / vnd die groſſe Biertannen vnd 
die Weinglaͤſer lieber haͤtten dann Kunſt vnd Ge⸗ 
ſchickligkeit. 

Galbanussber Galbanum, iſt ein gummi, wird 
zu ein gebraucht, - 

cr Calmus iſt warm vnd erucken in ſecundo gyumus 
gradu, iſt der waſſerſichtigen Eeber geſund /treibt cr diener. 
die Vrin / vnd iſt dem Magen ſehr geſund / dann 
er ſtercket jhn / ſonderlich wann er mit Wermuch ⸗ 
ſafft in lauiichem Wein eingenommen wird, Er 
wird ſonſt auch auß India bracht, 
Dem Ingber. 

Der friſche Jagber hat in der Erden auch ein 
ſolch ſchifflicht Kraut / wie der Calmus / ohne all, 5 
lein / daß daffelbigeim Jahr z. mal duͤrr wird / vnd (Heft. 
wider grüner, In India vnd Arabia Troglodytica / 
hat man deſſen gar vie. Es wird ſeine Wurtzel 
ohngefehr z. oder 4. quer Hand tieff in die Erde ges 
ſteckt: vnd wann man ſie außgraͤbt / ſo bricht man 
ſie ab / vnd laͤſt ethan / biß zu einem knoten lang / 
vom vnterſten theil in der Erden ſtecken / davon 
ae wider ein newe Wurgel 

rauf, 

Es iſt eine ſehr higige Wyrgel im dritten grad / 
vnd feuchtet jm erſten grad / vmb dieferfeuchtigkeis 
willen / tauret er auch nit vber ꝛ. Jahr. 

Diefe Wurgel ſtaͤreket den erkalten Magen 
trefflich / fonderlich fein new vnd friſch in Honigo, 
der Zuckereingemacht. 

Wann er deß Abends pulveriſitet in Eſſig ein, 
genommen wird / ſo treibet es deß Nachts durch 
den Schweiß mancherley boͤſe Feuchtigt eit auf, 

Vom Zittber. 

Zedoaria,Zadura,oder Zaduaria, Zittber / das gither wichſt 
iſt eine Wurtzel von einer planta, gar im ende / zu m Iudia. 
hinderſt in India / faſt dem Ingber ehulich / allein 
ſchaͤrpffer / reucht auch etwas ſtaͤrcker / vñ iſt ein oc, 

nig bit, 


— 


Ei tterer: wãrmet cknet im Berg N Kramer! daß 
bitterer: vnd tru andern grad / allein die Kramer leidens nit gern 
* ec Magens wehe und colicam - + man fie alfo probiret / dann ſie fagen / daß fie dar⸗ 
nem weg / ſtillet das brechen vnd die e / nach bald außtreugen / vnnd allen Safft vnnd 
vnd odiet die Wuͤrme im deibe / onnddilcutire die Krafftverlieren,Echocelt verum, 
Aarus, Sonderlich iſt er gut wider alle Gifft / vnnd Ciceres, Kichern. 


re — — Iſt ein Geſaͤme / hat ſchotten / die ſind roth oder Kichern dienẽ 


| be, Davonhat Cicero feinen Namen gebabt / wider die por 
| ne ſtane er * * ” ae ae * —* 
Batgan Galanga, der waͤchſt haͤuffig in Egyp⸗ Man pflegersauc in die Gaͤrten zu ſaͤen vnnd in 
* — —— Syria / vnndiſt auch eine die Aecker. Sie haben ein lectet bey ſich contra 
—S— von einer planta oder ſtraͤuchlein / iſt variolosoder Pocken. 


—————— — 535 De Anifo, denmanin die Gaͤrten ſaet. 
vnd zut. So man jhn im Munde traͤget / ſo macht Die Körner aniſi ſaͤet man in die Gaͤrten / vnnd Anıf wie « 
er einen woltiechenden Athem / wannmandran wann man die Koͤrner in guten Brandtenwein le·n 
reucht / ſo iſt erdem Gehirn gar gut / ſtilet auch das get / fo ziehen ſie den ſchleim auß / wann man den 8 
Hertzzittern / wann man jhn in Wegerichſafft ein · Brandtenwein braucht, | 
u DasLxX XII, Capitd, 

iffen/weilman fteoffe vndräglichim&ifenend Wie man Welſche⸗ vnnd Haſelnuͤſſe vbers 
—— einfältige Leute auch ver⸗ Jahr halten kan. | 
nemen/wogufienugfen. & 2 sato die Rüfe vom Baum oder Staus Wag · we 

Dom Pfeffer. x 


Man pflegesu ſagen / ich wolte daß du wereſt da Krug thun / vnd den KrygmirSchmveftewermas 
———— chen / vnd in einen ——— 
ff/onnofahrein Indiam vber die der Nuͤſſe auß dem Kruge nehmen will/ follman 
Aquinodtiallint, ja auch vber den Tropieumca- jhn alsbald wider feſte zumachen / fo bleiben die 
pricorniinoriencalem Indiam , daffteing Statt SrüffenbersYahr gur/oderlege jicin inenSandy 
in 'nfülaTavaMajore , Banta genandt / da iſt das vnd ſetze ſie in Keller / X 
schhre Pfefferland / da findet man Pfeffer gnug / 


man taufft 5.oders. — ——— * Das LXXIII. Capitch. nn an 
Floren / ein Sack wiget 54 ieman Epffel oder Bi 
has — crnehret fich mehrestheils in * Beh. 


tate und Sand vom Pfeffer/ Hirſe / Reiß / 
nr Sen Dis Obſt / Birn oder Epffel ſoll man in einem eyramd 
dianiſcher ——— — — ——— 
nien / Citronen / Pommerangen / die zum theil auß in ein Fäßlein eingefehla — 
bracht werden. Apkın eingeſchlagen werden / vnnd alſo et⸗ 
andern Jnfeln babinge wann vier Wochenim Bartenftshelaifen/ondar, 
— DINREE LARGE On OLE nach in cin warm Gewelbe ſetzen / vnnd die anbrii, 
ley (der lange piperlongum,dasanderiftein gra- Aigen si Fetten anplern nd panh Keep 
Fe — Bee dem Sipiem ſchůttet / foll man fie auffein rein 
Den Dfeffersichen fie an hoben Baͤumen / wie in Tuch ſchuͤtten laſſen / ſo bleibet das Obſt ein langt 
Tenrfchlandan esfichen ðrter der Hopffe * Zeit gut. en 
ser wird / er waͤchſet traublicht / wie Traube /alfo dag Das LXXIV, Capitel. 
bißweilen 200. Körner an einer Trauben gefun⸗ Bom Hopffen 
pin. se eg Pond Upusoderlupulus,l. inh 9 Hopfen 
i / fo viele »l.inh, 0, . gut 
ea Pfeffer drinnen habe / fi rde L Li * * — en 
er n henget. Der Hopffe iſt auch ein koͤſtlich herr⸗ * 
— OR ADLufcatenDiRg. lich dingeinem Haußwircth / nicht allein zum — F 
Die find beyde gut ins Hauß / in die Kuͤche um wen / ſondern aud) zum Handel / dann der Hopf, 
kochen vnnd ſonſt zur Nahrung zu gebrauchen, fenhandeliſt ein guter Handel / vnnd wer ak 
bengroffn Dann damit verderbt man das Eſſen nit. Wil, mit vmbgehn kan / der fan durd) Gottes Gnade 
sun, tu Muſcatennuͤſſe fauffen/ond wiltsrfahren / wel. vnd Segen damit leichtlich sur Nahrung kom̃en / 
chegut ſeyn / ſo wirff ſie nur ins Waffer / alle die zu dann es mißreth gemeiniglich vber das 3. oder 4. 
boden fallen / die find gut / aber die oben ſchwimmen Jahr, Wer nun Hopffen einkaufft / wann cr wol, 
ſind nichts werth. Man hat auch ein andere Prob / feiliſt / vnnd ſchuͤtt jhn in eine Kammer oder ander 
wann man mit einer Nolden in die Nuß ſticht / ſt Gemach / vnd beſchweret jn mit Braͤttern oder am, 
fie gut und ſafftig / (welches man im ſtiche balde [u dern dingen / daß nur die Lufft nit wol darzu fom, 
ben vnnd mercken kan / dann es laͤſt ſich oben eine men kan der kan ieichtlich / wann er ein oo, Tha⸗ 
Olitet ſehen) fo magſtu fie wol kauff enigeſchicht a, ler auff Hopffen wendet / vber zwey oder drey Jahr / 
ber das nit / ſo laß ſie vngekaufft / dann wann fie ein hundert / wey oder drey daran gewinnen Die, 
keinen Safft von ſich geben / ſo ſind ſie wieeinmal, fen Vortheil vnnd Gewinn fan viel mehrein zu. 
micht außgetrucknet Holtz / das keinen Safft vnd rer Haußwirth haben / wann er ſich auff Hopffen 
befleiſ⸗ 


DT = 


ſchoͤnen Tage brechen laſſen / vnd wann difge, Dirnentange 


Kaanite ner Hatrfifaftung/ deffen man gar hoch geniefen 


. Wäsder Sopffevor Land Baben will. 
—— S iſt nicht ein jedes Land zur Zeugung deß 
MHopffens gut / er waͤchſet aber am liebſten in 

fenchrermTucfern vnd geilen Boden / wo es fein ſett 
ſchwartz Erdreich hat. Wann nur der Boden gut 
iſ ſo betleibet er deſto che und wucherefehrin der 


SeslxxXVI.Copttel 
Wiec vielerley Hopffen iſt. 
RER ES ift weyerley Horffenszahmeroder Barren 
bangen, J den manın Garten zeuget / mit grojler 
muͤhe vnd arbeit / vnnd wilder oder Raſenhopffen / 
doer ſich ſelbſt zeuget / vnnd ſich an die Zaͤune vnnd 
windet / den pflegt man nit zu excoliren 
vder zu daten / viel weniger zu duͤngen / man brau⸗ 
chet ihn aber auch mit vnter den andern Hopffen 


....,.mmBern 

Akasıns » Rnpift das der Binerfcheid /der Barrenhopfft 
bat viel tleine frächlichen / daß er anhacket: aber der 
Wilde hat gar nichts an feinen ſtengeln / ſondn iſt 
gar fchlecht.Esfagen gute Hortulani,dasdreyer, 
ich Hopffen ſey / erſtlich Ohſthopffen / der frühe im 
Ohſt reiff wird. Darnach Herbſthopffen / den ma 
im Herbſtabnimmet / vnd letzlich fpärcrod Wilder 
Hoyffen der ſich ſelber zeuget / vnd an den Zeunen 
auffwächft/ man darff jhn auch nit warten. ft 
gleich eins / man cheile den Hopffen ab wie man 
will / ſoiſts Hopffen vnnd bleibet Hopffen / vnnd 

iſt nichts mehr. 
Der zahme oder Gartenhopffe iſt wider zweyer⸗ 
ley / frůer Hopffen / der zeitlich reiff wird / vnd ſpater 
opffe dereiwas langſam reiff wird, Den frühen 
nnennet man ſonſt Augſthopffen / vnndiſt 
det beſte / ſchlegt auch zum erſten auß / ſcheubet groſ⸗ 
F Keimen vnnd Rancken / dabey man in 
nauch ertennen muß/trägegroffe lange haup⸗ 
ter / die werden gemeiniglich vier zehen Tage vor dẽ 
anderh Hopffenreiff /man muß jhn auch vor den 
andern abnemen / auff daß er nit vberreiffet / vnnd 
die hize die Blaͤtlein auffleime / vnd das beſte Meel 
vñ Korner auß dem Hopffen fallen. Dieſer Hopf 
fe ergibe ſich auch deſto ehe im ſod / vnd darff ſo lan 
genicfieden/alsder andere harte Hopffen/melches 
die Brämmeifter am Gefchmack wol zu foften wiſ⸗ 


in. 

Darnach iſt noch ein Hopffe / der iſt einer harte 
Artıhat kleiner Rancken / tragt auch kleiner haͤup⸗ 
bird auch langſamer reiff / als vngefehrlich 

vmd Michaelis gegen dem September. 


Kofen was | 





3 
38 - . 
Der wilde ift auch zweyerley /der 1. den ich jetzo 

nenslich befhricben habe / ſt eiwas gröffer vnd befs 
fer / dann der ander / dann erhargroffe Haͤupter / 
vnd leſt ſich die Hitze nit ſo balde beswingen/ond er, 
oͤffnen / daß jm etwas entgienge. Den andern heiſt 
man Leuffer / dann er har gar kieine runde haͤupt 
lein / die thun ſich won der Hitze bald auff / vnnd laſ⸗ 
ſen den Samen vnd eel herauß lauffen / vnd 
wird darnach taub / vnd gar nichts nuͤtze. 


Das LXXVIL.Gapitel, 
Vonder Hopffenſtocke vnnd Eygen⸗ 
ſchafft. 


e Hopffenſtͤcke haben eine Art wie die Que» — 
Dfenorr das Sacrinenfoin/fondertich wann 
fie in einer luckerer vnd duͤnner Erdenligen/dann 
da treiben ſie in der Erden trefflich viel Keimen 
von ſich / wo man ihnen nit vorkompt / vnd dieſelbi ⸗ 
gen nit jaͤhrlich abſchneidet / vnnd den von 
ſolchen Wurteln remigt / wie man den Weinſtoͤ⸗ 
cken / die langen Wurtzeln jährlich benemen muß/ 
alſo / daß er wol vber g.oders.fihuhevom Stocke 
erſt eine Keime auß der Erden oder im Raſen 
anßſchlezt. 

Km Wndifchen Sande beſchneiden fie ſolche 
Komlein von Stocke ab / vnd heuffen die Erde 
auff Reimlem/woficanfgefchlagen / vnnd ziehen 
‚> einen Hopffenin den Gaͤrten vnnd im Felde 
forder, . 


Die t xxvin Capttel 
Wie man Hopffen zeugen foll, 


EMI muß man fichben den Leuten erkundi, Dorfen m 
gen / welcher Gärmer oder Bawersman gute I" 
trechtige Stocke habe / vñ fo bald man im Frühling 
indie Erde fommen fan / follman zur denfelbigen 
Stoͤcken / ehe oann fie außkeimen / rings vmbher 
reumen / die Wuͤrtzlinge oder Keimen / ſo vom 
Stocke in die Erde gewachſen / rings vmbher vom 
Stock abſchneiden / vnnd mit dem Karſt oder Has 
wen auß der Erden vnverletzt gewinnen / dieſelben 
in ſtuͤcken / etwann einer Spannen oder andert⸗ 
halb viertel einer Elen lang / mit einer Hacken oder 
ſonſten einem ſcharffen Meſſer von einander 
ſchneiden 

An welchen Ort du min den Hopffen hinlegen 
wilſt / ſolſtu nach der Ordnung feine keulichte gru⸗ 
ben / etwa anderthalb oder zwo Elen weit von ein⸗ 
andermachen / vnd dichte mir geiler luckerer Er⸗ 
de oder Miſt beſchuͤtten / vnnd derſelben Keimen o⸗ 
der Wuͤrtzling fuͤnff / fieben/auch neune oder mehr 
indie Hand nemen ( etliche nemen eine gute Hand 
voll ſolche Pfropffreiſer / als man mir beyden Haͤn⸗ 
den vmbgreiffen ka / vnd binden fie zuſam̃en / eiliche 
aber nemen jhrnit ſo viel / vnd binden ſie auch nit/) 
vnd alſo auffgericht in die Gruben ſetzen / wie man 
pflege den Flache zuſtauchen / doch alſo / daß allwe · 
gedas ende / fo gegen dem Stocke geſtanden / vn⸗ 
ten / vnd die KReimenoder Schoͤß ling vber ſich ac» 
fere werde. Darnach beſchuͤtte alsbald ſolche Ran⸗ 
cken oder Schoͤßlein mit luckerer Erde / ſo auß den 
Gruben genommen / vnnd mit Miſt oder anderer 
kleiner Schut Erden vermenget iſt / daßesvber, 
vnd bedeckt ſey / vnd daß man oben garnichts ſihet / 
vnnd ſtecket einen Stecken zu jedem hauffen / daß 
man fehen kan / wo Hopffen liget. | 

Diefer 
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Diefer Keimen oder Rancken nimbt man des 
rentwegen ſo viel zuſammen / ob etliche vntuͤchtig 
weren / daß doch die andern betleiben / vnnd wann 
im erſten Jahr nur. eins oder zwo Keimen aufs 
ſchlagen / foiftesanfänglich gnug zu einem Stowf 
zugegen, Man pflege aber folches im Lande zu 
Meckelburg zu thun in der Marterwochen / wann 
der Monde / wie ſie reden / im wadel iſt / das iſt / im 

enden Monden / etwan wann er im letzten 


viertel iſt. 

Das erſte Jahr wãchſt er etwan nach gelegen, 
heit deß Bodens einer Elen / oder auch wol eines 
Manns hoch / hoͤher oder nidriger / vnnd traͤgt erſt 
auffs ander Jahr /doch wann er frühe oder zeitlich 
gelegt worden / trägt er auch bald im erſten Jahr. 
Dann er muß in der Erden wurtzeln / vnnd man 
——— daſſelbe Jahr nit mehr hacken. 

ff das ander oder folgende Jahr / ehe er noch 
auffeimer / vnnd ſo bald man indie Erdetommen 
tan / muß man vmb ein jeden Stock rings vmbher / 
den Stock abſchneiden / damit er nit ferner in die 
Wurtel einer ah —* — Tr = 
man nun e 90 e ill / fo 
man den Circkel *— Stoͤcke deſto groͤſſer / vnd 
in ſolche Gruben fehle man wider gute Erden/os 
der duͤnget ſie mit Miſte / nach ing deß 
Bodens nothturfft / vnnd zeucht ſolche gute Erde 
vnd Miſt fein haͤuffig vber die Stoͤcke zu. Wann 
fie nun'folcher maſſen rings vmbher beſchnitten / 
vnd von den vbrigen Wurtzeln gereiniget / mag 
man als balde die Stoͤcke ſtengeln / darzu muß 
man gute eyſerne Grabeſtuͤckel haben / damit man 
die Ccher zum Einſteckung der Stangen machet 
(find etwan drey Elen lang /oben mit breiten Kols 
ben / vnnd vnten rundzu / ) damit ſtoͤſt man loͤcher / 
vnd ſo bald die Löcher gemacht / vnd die Stangen 
geſchaͤrpffet oder geſpigt / ſo erhebt man die Stans 
gen / onnd ſtoͤſt ſie mit gewalt in die Loͤcher / verram⸗ 
mele dieſelben mit dem breiten Kolben rings vmb⸗ 
her / daß fievordem Winter ſicher ſtehen. Zucis 
nemjeden Stock magſtu Stangen nach der groͤſ⸗ 
ſe deß Stocks haben / fuͤnff / ſechs / ſieben / acht oder 


Das ſechſte Buch / 


Aber die vbrige gußgeſchlagene Keimen / die 
muß man als vnnoͤtige vnd vnnuͤtze / vom Stock 
abreiſſen / oder gar abſchneiden / vnnd ſolchen jun · 

Hopffen eſſen die Kuͤhe getne / wann er gehruͤ⸗ 

wird / fo gibt er auch einen guten Salat / mit 
warmen Waſſer ein wenig gebruͤhet / vnd darnach 
——— Deldarüber gegoſſen. 


muß der Hopffen jährlich / ſonderlich aber Hopffen mnp 
das erſte Jahr / gegehtet /oder vmb die Stöcke ab, geachtet wer⸗ 
gehawen werden / damit das Vntkraut den Hopf" 


I nie daͤmpffe / noch die befte Nahrung ent» 


manjhn wider mie Strohoder Faden hefften / da⸗ 
mit die Wipfelnit in einander wachſen / vnnd fidh 
verwirren / alsdann fan man jhn nit wol ohne ſcha⸗ 
den von einander flechten. 

Man muß auch ʒu ſolchem hefften oder anbin⸗ 
den eine dreyfuͤſſige oder geſperrete Gartenleiter 
haben / die man von einem Stock zum andern tra⸗ 
gen / vnd darauff anhefften fan, 

Wann nun die Rancken die Stangelang hin⸗ 
auff gewachſen / ſo weiſet man die vbetwachſigen 
Rancken von einer Stangen zur andern / die nicht 
ſo garbewachfenift, 


Vmb Jacobi pfleget der Hopffen su blühen/ Hopffen wañ 
das heiſt man geſchoͤpfft / vnd gewint kleine Knoͤpf · «sw briben 
fein / wie die kleinen Boͤrſtlein oder Cardobenedic, Ps“ 


ten Samen / darnach ſihet man beyläufftig / 06 
daſſelbe Kahr viel Hopffen werden wird / wann er 
reichtlichen und wol ſchoͤpffet oder wol bluͤhet. 


Esfehader dem Hopffenmrichrsfofehr/ als der Perf man 


Mehltam / oder Brenner/ wie mans auch nennet / 
ſonderlich wann er faͤllt / wann er ſchoͤpffen vnnd 
bluͤhen ſoll. Wann er auch gleich ſchon Haͤupter 
hat / vnd der Mehltaw fälle fo werden die Haͤupt⸗ 
lein gar ſchwartz / als weren ſie gekocht / vnnd die 
Blaͤtter gar verbrandt vnd loͤcherlich. 


Das LXXIX. Capitel. 


Bon Reiffung / Abnehmung vnnd Hands 
lung deß Hopffens. 


t. 
Mann er suhalben Stangen gewachſen / muß gr 


» 


e 
Er ui il ne Seile. Ve 


neun / darnach der Stock groß iſt /die Stangen as 
ber muͤſſen vnten nahe zum Stock / vnnd oben et⸗ 


| Sy (äft man num den Hopffen ſtehen / biß er gappemonn 
was weiter von einander gefegt werden / Damit die 


reiff wird / als etwann vinb Agidı) „ welches cr reif und 
manam Geruch am beften prüfen fan / wann er absunemtift. 


Sonne ʒwiſchen die Stangen kommen / vnnd den 
Hopffen erꝛeichen könne, Der Hopffe hat dieſe 
Around Natur an jhme / ſo bald er Rancken ſcheu⸗ 
bet / vnd die einwenig vber die Erde kommen /mwins 
den vnd verſenzen ſie ſich ſelbſt vnter einander / daß 
fie ſchwerlichen ohne Verlenung wider von cin, 
ander zu wickeln. Dann wann der Hopffe noch 
feift oder fett vnd zart iſt / werden die Schoͤßlein o⸗ 
der Keimen bald verbrochen / darnach traͤgt diſelbe 
abgebrochene Rancke in demſelben Jahr keinen 
Hopffen. Drumb muß man / ſo balde der Hopf⸗ 
fen außſchlaͤgt / welches dann nach Gelegenheit 
deß Wetters gar zeitlich geſchicht / auff die groͤſten 
vnnd ſtaͤrckeſten Schoͤßling oder Rancken Ach⸗ 
tung geben / dieſelben ſo balde ſie nur die Stangen 
erreichen koͤnnen / an die Stangen leiten / vnd mit 
eingenetztem zehen Stroh oder alten groben Garn 
fein ſaͤuberlich anbinden / vnnd nad) Gelegenheit 
deß Stocks / 2. z. oder 4. Rancken an eine Stange 
weifen/fo wind er ſich hernach ſelbſt vmb die Stan: 
ge / vnnd ſteigt immer höher vnnd höher auffdie 
Stangen hinauff / biß daß er lenlich gar vber die 


| Scangen hinauß waͤchſt. 


fein ſtarck reucht / vnd einem in Kopff ſteiget. Doc) 
muß manjhn abnehmen / che ſich die Blaͤtter an 
Haͤuptlein von vbermäffiger hize auffthun / vnnd 
der beſte Same vnd Meel herauß fällt. 

Wann man Hopffen abnimbt / ſchneidet man 
die Rancken etwann einer Elen hoch vber dem 
Stocke ab / vnd zeucht hernach die Stange ſampt 
dem Hopffen auß der Erden / vñ windet den Hopf · 
fen / fo weit der Haͤupter traͤgt / ab von den Stats 
gen / vnd wirfft den vber einen Hauffen / biß das 
deſſelben eine Buͤrde oder ein Fuder werde. ABann 
die wipffel oben sufammen gewachſen / und ſich in 
einander verwirret / muß man dieſelben Stangen 
alle zugleich außheben / vnd oben mit einer Sichel 
von einander ſchneiden / vnnd darnach von den 
Stangen winden. 

Wann der Hopffesu zeitig oder gruͤn abgenom⸗ 
men / reucht man es bald / dann er reucht noch gar 
graſicht / das heiſt man der Hopffen gruͤnfahrt. 

So man den Hopffen eingetragen / oder guffs 
Tenne gefuͤhret / follman denſelben bald pflůcken 
laſſen / vnd je weniger ma denſelben rurt od no 

, Je dp 





Sopifen wie 
man ihn in 


ebefferesit ¶ man pfkat apdenn dit Nanefen 


nem jeden fi 
le 
ae 








Ein kurger Summarifcher Begriff / wie 
man bıfiweilen den Hopffen an andern dr, 


ond füglich alfo mag geüber/ vñ gebraucht wer⸗ 


su warten, 


—* ie 
senniftet oder 


schinget 
Wurden. 


ders damit gebahren oder vmbgehen / aber doch 
wird es nicht viel anders ſeyn. Es richte ſich nur 
einjedernach feiner eygenen Lands Art / vnd ma⸗ 
chees / wie es ſein neheſter Nachtbar machet / fo 
kan er nicht weit fehlen. 
Hier in der Marck machen wirs alſo: Im ab/ 
nehmenden Monden oder im legten Viertel deß 
"Monats Martij, nach gelegenheit der Jahrzeit 
vnnd deß Gewitters / hacket / beſchneidet / bemol · 
let oder bewirfft man den Hopffen: darnach 8,0, 
der 14. Tage nach Oſtern feger man die Stan⸗ 
gen / ſolgends nach Pſingſten oder Johannis / 
vnd ſo offt es mehr noth iſt / hacket man den gan⸗ 
gen Hopffengarten vmb / vnd blattet oder bricht 
oben die Blätter davon abe / vnnd bindet jhn an 
die Stangen. 

Auff Egidi bekompt der Hopffe den Geruch / 
14. Tagevor Michaelis / oder wenn er reiff iſt / ſo 
nimmer man jhn abe. Auff den Herbſt hacket 
man jhn wider vmb / decket ihn zu mit Erde / vnd 
laſt ihn alſo ligen / biß wieder vmb die Faſten. 

Esfollenaberdiefelben Gaͤrten vber das an⸗ 
der oder dritte Jaht / fo offt es noth thut / nach 
Gelegenheit deß Ackers / gemiſtet oder gedůnget 
werden mir Schweinmifte der muß fein vmb 
die Gruben herumb ond oben drauff geleget wer 
den, Solches alles fol im Herbſt / wann der 
KHopffe abgenommen iſt / vnnd wenn man ihn 
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wiederumb bedecket ſchehen / ſo wird et 
den Winter on — —6 
etligt ſich, Soauch der gange Hopffengarten 
vberdunget werde / wũchſ nel Dutraut vnd 
Graf) darinnen erſtickte det Hopffen / vnd helt 
RR — Min 
den Pag / da feine ſchwarge Erd 
iſt / —— zbaſd darnadı 
alß man groſſen Raum hat / fuͤnfftehalb ot 
chuch weit von cinanderabgeichnen 
1 Gruben ein halb Knie tieff graben & chwein ⸗ 
miſt darumb vnd drein le din eine ſegliche 
Gruben einen kleinen Stecken ſcgen daß man 





Wenn er vnten fer quffgehet / vnnd zu dicke 
ſtehet / ſoll man die groſſen dicken Staͤngel vn⸗ 
ten auff der Wurgelaupreiffen/ denn dieſelben 
wachſen mechtig ſehr in die Hoͤhe / vnnd tragen 
doch kaum zwey Haͤuptlein. 

Hopffen der da ſehr bloß ſtehet daß der Wind 
wol zu jm kommen kan / muß ſtarcke newe Stan⸗ 


gen haben / ſonſt zubrechen die ſtarcken Winde 
die Stangen, * 


Wen man Hopffen vertreiben will / ſo ſchnei⸗ Hopffen m 
der man jhn nur oben hinweg mir einer Sicher, ꝰtereihen. 


wann er im Herbſt noch jung iſt / ſo vergehet er 
vonihm ſelber. irrt hr gehe 


Wiltun einen guten Hopffen probieren / ſo ſer / Hopffen u 
reibe jhn in der Handt / wird die Handt fein fert Prodeen 


darvon / daß er gleich ein Oel võ ſich gibt / daß ei. 

nem die Handt darvon klebet / vnd ſtarck reucht / 

ſo iſt er rechtſchaffen gut / vnd darauß kan man 

Bier brawen / cætern paribus. 
Das LXXXI. Capitel. 


Wie man Hopffengaͤrten ʒurichten ſoll. 
Sn fol erſtlich Rafenfeld im Jacobsmon, 


vnd zu Acker machen / vnd wol duͤngen / vnd nach 
deme man viel Reyen nach einander legen will / 
darnach mag man ſich richten / dz man je zwiſchẽ 
wo Reyen etliche Berhe/ alß zu Kraut / Ruͤben / 
Moͤhren / Zwibeln / Kohl vñ andere Kuͤchen ſpei⸗ 
fe gebrauchẽ moͤge. Eine Reye aber / darein man 
die Wurtzeln vnd Faſen deß Hopffens legen mil 
ſoll vbet anderchalb Ehlen nicht breit ſehn. 

x Weil 


Hopffaärten 
den mit hacken vnd pfluͤgen gar wol mürbe nn 


Weil and def Hopffens ansenerlen il, tee 
droben balde im Anfan —— 
alß weicher vnd harter/fo mercke / daß er auch im 
a tan gelegemerden / alf der weis 
vnd der harte im Herbſt / vnnd 





6. 
ſo wiſchen den Hopffteyen ſeyn 
ſollen mit jimlicher Miftung oder 
gehalten werden/ aber die Reyen laͤſt 
man du frieden/ man darff diefelbigen nicht has 
cken oder graben. Gegen dem Winter aber mag 
man feinen Miſt drauf ſtrewen / vnd im Fruͤh ⸗ 
ling das ſtroichte wie derumb abbrechẽ / ſo waͤchſt 
darneben vnnd darauff gut Graß / welches zum 
rn foll abgegrafer werden. 
iefen Hopffen/weilernicht gchackt/nennee 
man Raſen oder Graſchopffen / chut offt mehr / 
vnd ragt gröffere Hanpter / vnnd bringer viel 
mahl beſſer denn der andereimelcher viel hackens 
vnd wartens darff. 
Wenn die Kaimen oder Hopffeldolden herr 


für ſchieſſen / vnnd etwan einer Ehten hoch wen 


den / follen fie in den erften Jahren an furge 
Stänglehn angeleitet oder angeheffter werden / 
vnd fo fort / biß er ſich erhofer/alßdenn muß man 
jhm mit langen Stahigen in Hülffefommen, 
Das LXXX II. Eapitel, 
andere Weiſe / wie man auff eine andere 
Art Hopffengaͤrꝛen machen ſoll. 
MIm einẽ Plagabe oder Graſe feldt fůr dich / 
darauff mache Gruben / jedere vier Ehlen 
weit nach einander / vnnd ſoll eine jedere Grube 
fünf Vierthel weit im Diameter haben / vnnd 
ein halb Knie tieff gegraben / vnnd mit Miſt gar 
wohl gedlingerwerden, Wenn die Grube alſo 
gemache vnnd mie Miſt gedünger ift/ fo num 
Hopffenwurtel / oder Feſer eine Handvoll / vnnd 
fege die drein / nicht gar ju tieff / vnd nicht gar zu 
ſeichte. Wenn ſich darnach die Dolden erzey 
vnd etwan Ehlen hoch wachſen / muß man 
ſtengen / vnd die DoldenoderKahmendaran 
efften vnd leiten / würdendie Gruben bewach⸗ 
fen) ſo muß man dieſelben fleiflig en / vnd 
dem Hopffen / nach dem er ſich in die Länge er⸗ 
gibt ond erſtreckt / mir Anhefften forthelffen. 
Dieſe Fortpflantung geſchicht gleicher Ge⸗ 
alt wie die andere / gehoͤret aber mehr Muͤhe vñ 
yt darzu. Das ſey alſo fürklich vom Hopf · 
giſagt. Die Hopffenbrüder moͤgen dieſen 
ericht recht vnd wol brauchen / nicht zur Trun⸗ 
ckenheit vnd Sewleben / wie ſie pflegen / ſondern 
zur Notturfft vnd Auffenthaltung jhres Leibes 
vnd Lebens / wie man auch Eſſen vnd Trincken / 
Kleyder vnd Nahrung / vnd andere leibliche jrr⸗ 
diſche Ding mehr brauchen ſoll. 
Das LXXXIILCapittel. 


Vom Weidt. 


we JSatis, Weide) damit die Tudhinadher ihte Ti 
cher färbeny iſt auch eine feine Nahrung bey 


Das Scchfte Buch/ 


den Ackerlenthen vnd Haußwirthen / vnnd den 
| diedamichandeln. Es wird aber 
dif nicht allenthalben gefunden’fondern 
nur im Thüringen / vnnd fonderlid) vmb die 
upeftare deſſelbigen fruchtbahres Laͤndtleins 
Srfarrund Goche, Item / zu Freyberg / vnnd 
m erlichen oͤrtern mehr im Sande zu Meiſſen. J · 
tem / im Sande Geldern oder Guͤlich / wiewol der⸗ 
ſelbe an der Farbe nicht fo gurift, auch nicht fo 
wol operirt / aiß der Weid ſo in Thuͤringẽ waͤchſt. 
Auch ſagt man / daß in Ftanckreich / in det Sand» 
ſchafft / welche genandt wird Lombardia dieſes 
Kraut wachſen ſoll / welches den andern Weid 
allen ſeht vbertreffen fol. Beſiehe Conrad. He- 
resbach.lib.1.dererultica pag. 128. 
Das LXXXIV. Capitel. 


Vom Nusond Gebrauch def Weids 


Es hat fonderfich dreyerley dornehme Tra⸗ Tees wer 


genden vnd Mugbarkeiten, Denn erſtlichen 
dienets zur Farbe der Wollen vnd Gewandis / 
vnnd iſt diß Krautein Fundament vnd Grundt 
aller andern Farben. Was von den blawen Far⸗ 
den damit gefärber wird / das wird nie fleckicht / 
menns mir Wein’ oderandern enflärigen Sa⸗ 
chen begoſſen wird, Das Gewandrfärben tfleis 
ne groſſe / vnd eine gute / aber doch eine fehr mühe, 
ſelige Kunſt. Inden Seeſtaͤtten find Leute / die 
ſich damit fonderlich nehren / und davon groſſen 
Nus haben. Darnach fo brauchens auch die 
Mahler zur blawen Farbe / vnd zur Temperitung 
anderer Farben. Wiewol aber alle andere nůg⸗ 
liche Kraͤutet jhr ſonderliches Auffwarten vnnd 
Fleiß haben wollen/ / damit man derſelben fo viel 
deſto beſſer genieſſen koͤñe / ſo will doch diß Kraut 
für allen Dingen einen ſonderlichen Fleiß ha⸗ 
ben / will man anders ſein recht genieſſen / vnnd 
biel Geld darauß kauffen. 

Das LXXXV. Capitel. 


Vom Samen / davon diß Kraut waͤchſt / 
vnd wie mans darnach ſaͤet vnd 

u weiter wartet. | 
HE Samen / ſo viel die Figur vnnd qualicet 
belanget / iſt faſt dem Gerſtentkoͤrlein gleich / 
aber doch nicht ſo dicke vnnd vollkommen / vnnd 
‚hat eine ſchwarte blawe Farbe / vnnd wenn mar 
das Koͤrnlein auffmacht vnd von emander thut / 
fo finderman ein tleines gelbes Koͤrnlein darıns 
nen / faſt wie ein gelb Senfftörntein. Der Ader 
darauf man ihn ſaͤen will / muß fein ſchwart / 
ett vnd fruchtbar ſeyn / vñ wird doch noch vorm 
inter / oder auß warts in der Faſten einer hal 
ben Ehlen tieff geackert / oder mit einer Spate 
vmbgegraben / vnd gar fleiſſig geeget / vnd wohl 
zugericht / darnach wird der Same in das friſche 
Erdreich geworffen / vnd wenn die warmẽ Nach⸗ 
ee zwiſchen Pfingſten vnnd Oſtern begimmen zu 
kommen / ſo bet ompt er z. oder 4, Blärlein/wels 
che ſchier dem Klee gleichfoͤrmig ſeyn / vnd waͤch⸗ 
ſet darnach fort an / daß er endlich wohl in 8. odet 
10, oder etwas mehr Blaͤtter bekoͤmmet. Weil 
aber Vnkraut bey Nacht waͤchſet / wie man im 
Sprichwort pfleget zu ſagen / fomußdas Vn ⸗ 
traut bey zeiten gar fleiſſig auß gerupffet werdẽ / 
daß der Weid vnter dem Vnkraut nicht erſti⸗ 
cket / fondern zu ſeinen Kraͤfften kommen / vnnd 

deſto beſſer auffwachfen vnd zunehmen fan, 
Das 


5 


— — 


2 A, ———— 


Pe re 


Da nım 
rue 


einen 


wma 
nad) 


— 
J 


— 


ME 4 
u x w 


\ Oo Bärtenbain: 243 


Das LXXXVI. Capitci 
Woenno / vnd wie mans abnimme / 
N” vnd wie o 4% 


Benwsi Krautim Jahr dreymaht / von. 


der WBurzel/ die man gines kleinen Singers 
dick / vnd die Erde einer halben Ehlen tieff einge 
wurgzelt / mit einem ſcharffen Eifen/ohne gefeht 
einer Handt breit vnd groͤß / abgeſtoſſen / welcheẽ 
a sro! ‚und ſolches balde 

Feſt Trinitatis. Darnach wirde auff 
Wagen gworffen / vnd an die kleine af 
ferbächlein geſuhret / vnd daſelbſt fein rein abge, 


Michaelit vnd eiwan nach Michselis / alle eit 
6,0der — en ıretvalla hat / vnd von 
dem Acker mit einem Handeifen aut 
geſtoſſen wird / vnnd konnen alfo von wege 
a 
Vnterhalt damit auch etwas verdienen, De 
es kommen inThäringen ſonderlich viel Mans; 
verſonen auß der Wen diſchen Marck / weicht die 
Thuringi re ern 
nad) A: 







Arbeit mit der Handt oder Weideifen nachd 
Mepruthen vmb einen gewiſſen Berdicnft ode 
Beſoldung zuverrichten / vnnd vom Ad Eee 
Roffen pficaen; Iſt alſo der Weid den Addermait 
ein fehrnäglich Dingdavonerfährlich eine aus 
tt Summam Beides haben vnd erlangen fan, 
Das LXXXVII. Capiecl, >, 
Was die Weldfäffer weiter für groffe Ar; 
beit anwenden tnüffenıche diß an 
richte wird / daß es zur Ferbung der Wollen 


— 





enn/dadie Pferde circulariter herumb vnd Tuͤcher moͤge gebraucht 
en runden Weidſtein sehen mälfen, > werden; 
welcher wol dreymal ſchweret vñ groͤſer iſt de 


eicher wol dreptal fchrberci wis dein (FL Sifich wird diß ran Welches ätfoiu Weit. 
derStein/damirder Kalck gemahlen wırd/men * ba —— 5** 
nit ſo ches geſchehe / ſo wird das Kraut / welches tern zngerichrse ui gedietgeift,ertan Ehi hoh Keknennng 
nun klein gemahlen / feucht zuſammẽ gedruckt / auch woLertot höher gefchũtſet/ di fie auff einan, ghör-. 





gen / vnd wenn ſolche Ballen treuge worden (ic) 
doch můſſen ſie von der Hitze der Sonnen nicht 
gar außgetreuget werden / ſondern noch etwas 
feuchte bieiben) ſuͤhret der Bawersmann dieſe 
Weidballen / derer deß Jahrs etlich viel hundert 
Tauſendt gemacht werden / vff den Marckt / die⸗ 
ſelbe inerfauffen/ vnnd werden mie einen fon 
derlichen Mag gemeffen vnnd auffgeheufft / alß 
wenn man Schneeballen auff einander gelegt 
hette / werden aber gemeiniglich 10; Schock 
Ballen vff ein Maß Weids geacht. 


Es iſt aber der Emtauff deß Weids / an der 


Besablung vngleich / denn man denſelben an 
den Ballen / dieweil ſie noch fäfftig find / auffs 
ler ſtreichet / vnd ander Farbe ıudicirer vnd 
vrtheilet / ober gut oder gering ſey / vnnd iſt ge⸗ 
memglich Schwartz gruͤn / vnnd je mehr er der 
dunckelblawen Farbe cotteſpondiret, fc beſſer 
er gehalten / vnd ſo viel thewrer vertaufft wird. 

Weñ nun ſolches geſchehen / fo begiebt ſichs / 
daß derſelbe Acker / darauff dieſer obgedachte 
Weid geſtanden / wiederumb vnge faͤhrlich nach 
lacobi Apoftoli, oder etwan 8, oder 14. Tage 
hernach | ja ſo dicke mit dem Kraut bewachfen 
vnd beſtanden iſt / alß er je zuvor geweſen / ja biß ⸗ 
weilen noch ein oder zweymahl ſo viel an den 
hauffen vnd menge tregt / alß zuvor vnd zum er⸗ 
ſten mahl geſchehen. 

Zum letzten wenn 6,oder 7. Wochẽ verlauf · 
ſen / welches iſt die Zeit zwiſchen Bartholomzi 
vnnd Michaelis / wird er zum drittenmahl vom 
Acker abgenommen vnnd zu recht gemacht / vnd 
wie oben geſagt / an den Waſſerbaͤchẽ das Kraut 
gewaſchen vnnd gereiniget / auffeinem grünen 
Waſen getrucknet / gemahlẽ / zu Ballẽ gemacht / 
auff der Hurten getrucknet / vnnd zu Marckt ge⸗ 
fuͤhret / daß es alſo von Trinitatis an biß auff 


der mẽ / vñ einẽ rauch oder dampff von ſich 
geben / vnd werden endlich gar treuge vnd weiß, 
Ich von auſſen / vnnd ſo hurt mie ein Srein/ ver; 
fchrüpffensufamen wegen der außtruckung / vñ 
bleibẽ nit halb fo groß al fie zuvor geweſen / da fie. 
vom Bawersmañ zu Marckt gefuͤhret worden, 
Naq Michaells werden von den Kauffherm 
fonderfiche Arbeitsleute verordnet vñ gebiniget / 
die ſol gen groſſen hauffen der reitgen vnd har⸗ 
ten Weidballen auff dem Boden mi einem hůl⸗ 
gernen Hambnet zuſchlagen / vnd mit jten Han⸗ 
den voneinander brechen / alſo / daß fie in Stück 
lein / den welſchen Ruͤſſen gleich / vnd auch etwas 
gröffer vnd kleiner geſchlagen / vnd darnaͤch wie. 
der auff einen Hauffen oder Klumpen geworf⸗ 
fen werden / vnd wenn ſolches geſchehen / ſo ſind 
abermals ſolche Arbeiter darzu verordnet / weiche 
(fintemal us Gut viel Gelds fofter)Kunftreich 
vnd wol erfahren ſind den Weid wol zubereiten 
vnd zuzurichten / damit er zur Ferbung der Wol⸗ 
fen vnd Tůͤcher dienſtlich vnd nuͤtzlich ſey, Es 
wird aber derſelbe Weid nach vergãgener Arbeit 
3. mal mit einer groſſen menge Wafferbegoffen/ 
vnd har feine gewiſſe probam,intervalla vnd in⸗ 
terſtitia, zu welchet jeit der Wochen ſolche Bes 
gieſſung deß Weids nacheinander geſchehen 
muͤſſen / vnd wenn ſie zum erſtenmal mit Waſſer 
begoſſen / wirder auffs new erhitzet / daß er die 
groſſe menge deß Waſſers / welches datein gegoſ⸗ 
fen worden / von wegen der Hitze vñ Nauhsver, 
zehret / vnd wenn man in auffs newe arbeiter/ofi 
wie ein Miſthauffen voneinander reiſſet / einen 
ſolchen Rauch / Dampff vnd Hitze von ſich gibt / 
de man die Haͤnde von wegen der Hitze nit lange 
darinnen halten fan, Alßdenn haben die Arbeiter 
jre Inftrumenta, damit fie weiter jhre gebuͤhrliche 
arbeit verrichten / nemblich ein krumb Handeiſen 
mit einem ſtiel / cind Fewerhacken nit faſt —* 
lich / damit ſie den in einander entbhrandten Weid 
voneinander ziehen / daß es denn einen ſolchen 
dampff von ſich gibt / dz ein Arbeiter den andern / 
wegen deß Nebels / nit wol ſehen noch erkennen 
x ij fan, 


Meidherrm C 
Handıt, 





Das Scchfle Buch / 


drittenmahl ſolchen 
das —— Waſſer verzehret hat / micder, 
umb ſollen mit jhren obgedachten lnttrumentis 
von einander ziehen vnd zerreiben / vnd wird al 
denn zum drittenwahl mit einer gewiſſen anzahl 
Waſſers begoſſen / vnnd wiederumb auff einen 
Dauffen geworffen / wiewol nachmahlen die Sl 
genachiulaffen En vnd iſt ſich deſſen fehr zu 
ve wun dern / daß der zugerichte Weid auff die ſe 
drey mal mehr am Waſſer verzehret hat / alß die 
quanitet pnd der Haufft dep Weids an ſich ſel. 
ber iſt. Es werden aber zufolcher ſcaweren vnd 
Far Arbeit Perſonẽ genom̃en die ſtarck es deibs 
d/die man faſt den Botstnechten oder ſtarcken 
Schiffleuten vergleichen moͤchte. Drumb wer⸗ 
den auch die Weidtnechte surfelbenzeit von we · 
gen ſolcher harten Arbeit gar wohl vnterhalten / 
mie Speiß vnd Tranck / an Bier vnnd Wein / 
wird ihnen auch eine gute Beſoldung gegeben / 
daß ſie die Arbeit ertragẽ vnd außſtehen koͤnnen. 
Das UXXXVIII.Capittel. 
Von den Weidherꝛen. 
Enn nun dieſe Arbetten alſo verrichtet / vnd 
der Weid zu Kauffmanns — 
worden iſt / ſo dencken darnach die Weidher 
dahin, daß jhnenjbte groſſe Sorge, Muͤhe vnd 
Arbeit / und faſt vnzehlich Geldſpilderung / wie, 
derumb veranůget vnd bezahlet werde. Denn da 
findet man an allen oͤrtern / wol zu Waſſer vñ zu 
Sande Kauffleute / die ſolchen zugerichten Weid 
eintäuffen/ vnd darnach auff gewiſſe Tagzeiten 
bahlen / wie denn ſolches auff der Franckfurter 
Meife/ Leipriſchen Marckt / vnnd andere groſſe 
—— — Wiewol 
aber das Thüringer Landt ſonſten an andern 
Srüdyrenein fehr fruchtbar landt iſt / fondern 
was Korn / Weisen Wein / vñ dergleichen mehr 
anlanget / fo wird doch auf frembden Landen 
mehr Geldes vnd Gut vor vnnd vmb den Weid 
in Thüringen gefuhret / alß fürdie andern Ftůch · 
te alle miteinander / vnnd wird gemeiniglich der 
Woaid in Faſſen / da eines etwan 6. Tonnen helt / 
in frembde Lande verſchicket / vnd jedes Faß 36. 
Floren Meiſniſcher Muͤntze oder biß weilen auch 
wol etwas mehr geachtet / darnach der Weid / 
wenn deſſelbigen Farbe auffs Papier geſtrichen 
worden / gut iſt. Weil auch die Handelsleute 
groſſen Nutz vnd Frommen von dem Handel ha⸗ 
ben koͤnnen / ſo muß ein jeder Handelsmann / der 


wer ein 


dieſen Weidhandel treibet / Tauſent Guͤlden an 
ſeinen Büren von deß Handels wegen mehr 
iellen, Sodarff auch tein Weidkäuffer su 
ff — treiben oder vben / wie 
auch zu Goͤtlig in der Schleſien kein Bierbre» 
neben dem Brawen treiben 
muß. So muß auch der Weid / ſo bald er vom 
ee 
irth vff freyen arck gefuͤhret / vnd al⸗ 
da verkauffi werden / vnnd wehret ſolcher Marck 
continue nacheinander vom eſt Trinitatis an / 
biß nach Michaelis / auß genommen wenn Feyer⸗ 
tag in der Wochen mit einfallen / denn da muß 
man mir dem Weidhandel / wie dann auch an 
den Sontagen fill halten. ä 
Wiewol and) 1000. Wagen miteitel Weid 
zu Marckt geführt werden’ fo wird doch feinem 
Weidfäuffernachaclaffen/ dem erſten Mittaͤuf⸗ 
er / weil der erſte Rauffinann beym Wagen ſte⸗ 
ei wnd mit dem Verkauffer handelt / einen ein· 
een anzutühren / viel weniger ihm 
den Kauff sufallen/ bey harter Geldſtraffe / 
oder daß er ſich deſſelbigen ianffenden Jahrs deß 
Wendkauffs gänglicheuflere vnndenthalte / wie 
weiter ihre Tabula vnd geſchriebene Ordnung 
jedes Orts daſelbſten anßweiſet. 
Das LXXXIX Capitel. 

Dom Nutz vnd Gebrauch deß Weids. 
Wae ich droben im 48. Cap. hiervon eng 
Zeſagt / fo willich doch hier etwz deutlichers 
vnd mehrers darvon berichten. Erſtlich Diener er 
zur Ferbung der Wollen oder Tücher, Wiewol 
man aber auch andere vielfältige Farben hat / fo 
heit mans gewißlich darfür / daß die Weidfarbe 
ein Fundameni vnd Grundt aller andern Far⸗ 
m fen / ſonderlich die Wolle vnd Tücher su faͤr⸗ 
ben / belangend. Denn ob man wol die Tücher 
auch mir Gallas vnnd Kupfferwaſſer ſchwartz 
farbet / ſo hat doch ſolche ſchwartze Ph andere Far · 
bekemen Beſtand / vnd hierinnẽ wiſſen die kunſt ⸗ 
reihen Meiſter / die man Weidfaͤrber nennet / wie 
fie ven Weid gebrauchen ſollen. Dann wenn et 
nochbenfeinervolfommenen Krafft iſt / ſo wird 
er zum oͤffternmahl im Ferberkuͤbel oder Faß 
durchgezogen / damit die Tücher ihre rechte 

fchwarse Farbe befommen, | 
Wenn eraber von wegen ſolcher vielfältigen 
Nürtıngan feiner Krafft etwas geringer wordẽ / 
pflegen ſie darnach auch andere Farben damit zu 
machen / als blawe / Item / braune vñ grüne Far⸗ 
be. Wiewol man aber ſolche Farben auch auſſer⸗ 
halbdeh Weids machen kan / fo werden ſie doch 


vor vnbeſtaͤndige vnd erdichte Farben gehalten / 


weil fie feinen Beſtandt haben / ſo ſie nicht auch 
durch die Weid gezogen werden / denn ſo etwan 
Wein oder andere ſcharffe beiſſende Feuchttgkeit 
darauff gegoſſen wird / bekommen ſie flecken / vnd 
auch ſolche farbe / die auſſerhalb deß Weids an die 
Kleidung angewendet / abgewaſchẽ. Aber hierrö 
laß ich nun die Werekmeiſter / die mit Ferbung 

der Tuͤcher vmbgehen / weilern Bericht thun. 
Wenn der zugerichte Weid von den Farben in 
den Weidkuͤbel oder ins Weidfaß eingeſchuͤttet 
wird / ſo hat der Ferber gewiſſe Zeit vnd Stundẽ / 
zu obſerviren vnd in acht zu haben / wenn es Zeit 
ſeyn will / jn zut Ferbung der Woll en ondTüdher 
jugebranchen, So aber der eingeſchůtte Weid 
ſich 


0 Se nn 0 


u 
» 
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! chen. Denfels ties oder ebener Fleck einem Schewerdennen 
ben ſchaun — — —ã——— ut Flegeln 
Tücher anfahen zu ferben / vnnd nennendicfelbe aufgedrofchen/twie ander Getreydicht / vnd wird 
Maneriam Weidblumen ſonder zweiffel auß det der Scheffei / gleich wie dasander Getreydicht / 
————— Sa if! bißweilen chewret / bißwellen wolfeiler/darnach 
welcher von Weid auffſteiget / vnnd den Weid · es gereth / vertaufft / es lan auch der Weidfaind 
blumen eine h iawe Farbe giebt / ſo wer · 4, Jodet 4. Jahr ſeine Wirckung haben vnnd 
8 
vnd mit leinem Gewicht auß gewo gen. gcſhuůͤte / vnd fürdem Rauch wol bewahret mer 

Minden ¶ Auch wird diß Kraut bipweilcn str Armen N 

ine, Bebranche/werimrechenachachen kan denn es Das x C1.Capieel; 
—— been Tre —* Bon der Nicotiana 

ichten Weid / ſo groß alß eine welſche Nuß / o | a a kai... 
—* seäfen ba nach man def Keceprs viel mas 6—6 —* > mancherten Blumen Sriernds 
den wilichueeöineinreinTeinctgsfchiergenß zen andern —6 ———— Im 
rein Brunwaſſet drauff / di es bber den Weid ge⸗ bracht / vnd hin vnd her in die Gaͤrten geicuger) — 


de / ſonſten muß er verderben 


Dadſamen 


et / aß es beyd es einen halben oder gangen Tag 
* ſobetompt das Brunwaſſer ei⸗ 
ne gelbe Farbe, Nim daſſelbe Waſſer / vnd gur⸗ 
gelden Half min öffternmaldarmit/doch wenn 
man diß Recept gebrauchen will / daß «8 einem 
helffen ſoll / ſo nuuß man zuvor keine Attzney oder 
Surgelwaſſer wider dieſe Kranckheit achraucht 
wu ngenoritch haben / fen wills ni witcken / 
fi muß aud)baldim Anfang der Kranckheiten 
gebrauchet werden / ehe deñ es vberhandt nimpt. 
Das XC. Eapitel, 
Wie mans weiter mitdem Kraut machet. 
OpzEnnDibaciisverl uffen iſt / ſo pfleget mã 
Wyoieſes Krauts Wuttrei / welches etwan ci, 
nes halben Fingers dicke / vnd beynahe einet hal⸗ 
ben Ehlen tieff in die Erden eingewiirnelt / mit 
einem ſcharffen Pflugeiſen auß der Erden vmb⸗ 
zureiſſen / denn wo ſolches nit geſchicht / ſo wechſt 
es vffs tunfftige Jahr vmb den Senken vnnd 
Sommer wieder herfuͤr / ſo dicke / alß es Juvor 
nie geſtanden. — NM 
Aman aber den Samen habẽ von dieſem 
Kraut fo laſt man daffelbige nach Michaelis 
auff dem Acker vber Wintet ſtehen / ſo wachſt obs 
gedachtes Kraut im anfang def Lengen wieder 
amb herfũr / vnd kans alßdenn der Bawer noch 
einmal / wie zuvor geſchehẽ / mit dem Weideiſen 
vff det Wurtzel abſtoſſen / vnnd damit handeln, 
wie oben vermeldet / nemblich / das abgeſtoſſene 
Kraut an dem Waſſer wafchen / vñ in der Weid⸗ 
muͤhlen mahlen / Handtballen darvon machen / 
vnd verkaͤuffen Iſt aber der Bawersmann ge⸗ 


denen cin guter Hoͤrtulanus oder Haußwirth 
fleiſſig nachtrachten / vnd jm dieſelbige and) zes 
gen ſoll / vnd ſolche bekompt man in der Medico- 
rum Gaͤrten / in der Fuͤrſten Luſt gaͤrten / vnnd in 
den Gaͤrten anderer woihabender reicher Leute / 
Die groſſe duſt vnd iebe su ſolchen Dingen haben? 
wie man ſich dann ſeto auch beflcifiger auff die 
Nicotianam, die erliche Tabacum ‚etliche Pe- 
tum,erlicdye fanamSANCTAM, oderSandtari 
fanam;etliche auch wol vmb feiner wunderlichen 
Krafft / Tugend vnnd Wirckung willen / pana- 
cearm nennen / weit etliche der Mennung ſehn / d5 
man faſt alle Kranckheiten damie curiten ſol/ 
ſonderlich aber deß Magens vndewẽ / Beſchwe⸗ 
rung — ein koͤſtlich Ding wi⸗ 
der ale Sfft ſeyn / vnd ſonderlich wider die Man⸗ 
fe. Jh habe cs auch in heilung der Pferde / wann 
Reemen Nagel in dem Fuß getretten / oder ſonſt 
ſchaͤden bekomen / richtig vnd nuͤglich befunden / 
vnd das iſt ein wunderlich Ding / daß auß einem 
kleinen ſchwargen Saͤmlein focin trefflich hoch / 
dicke vnd ſtarck Ding wachſen ſoll. Sonderlich 
heilets wohl / wenn einet von einem Thier aefloß 
% oder gedruckt iſt / vnnd iſt ein heruich Wund⸗ 
raut / es heilet ale Wunden] ſie ſeyn groß oder 
klein / vnnd das Kraut fen dürre oder grün’ / wird 
gebraucht wider gifftige Geſchoß / vnd wider der 
tollen Hundebif, Beſiehe mein Calendatium 
Occonomicum perperuumim Martio, 
Das XC 1. Capiecl, 


Bon den Wurtzeln. 


HS gehören auch allerley Wurtzeln in die Kdleriop 
Garten / alß Calmuß / Ingwer / Sülfeholg Wurnenin 
vnd dergleichẽ / welche jeno allenthalben / auch in En * 


e daß er Samen von ſolchem Kraut be⸗ 
en on haben wil / ſo läfters auff dem Acker 
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eben’ von Michaclis an biß auffs fünffriae 
pombdieZeitder Kornerndte / da waͤchſts 
mirlerjeit? alß das Weitentorn in die hoͤhe zu 
wachſen pfege / vnnd bringet cin ſtipulam oder 
hartẽ Stenaclinoch eins ſo dicke / alß die Stro⸗ 
halmen / dz man ſolche Stengel zuſammen bin» 
den vnd im Ofen zuverbrennen pflege; Ehe aber 
der Same fein Reiffung betompt / ſo hat er cine 
ſchone gelbe Farbe / gleich den gelben Wiefenblu⸗ 
men / vnnd der Same hat ſeine Riſpen vff dem 
Stengeln oder Halmen / wie der Haber ſeine 
Riſpen hat, Wenn der Sams reiff worden / fo 


die Gaͤrten gezeuget und gepflansertverden/ und 
feichelich zu geitgen feyn. Das Suͤßholtz oderdie 
Süffewurnel legt man nur nach derlängein die 
Erde / wie de Calmuß / ſo waͤchſt es gat leichtlich. 
Das XCIII. Capitel. 
Wie man boͤſe Kraͤuter auß den Gaͤrten 
außrotten ſoll. 


Me finderbißmeilen boͤſe / vngeſunde / giffti/ Keintet fo 


ge oder andere Kraͤuter in den Gärten / die au 


man nicht gerne drinnen hat, Will man nun die, 
felbigs außrottẽ / ſo muß man ſie nach dem Win⸗ 
x ij ser, 


außwurotten. 


I Das Sechſte Buch) / 


vntergraben / welches man 
nach muß man fie um ander 
——— 
I ag — — 

en 
eulturagnug 


rer / fo! BEE; 





— —— * 


en erfahren / daß zu Erbawung vnnd 
Erhaltung der Bäume / Blumen) Kraͤu⸗ 


tern/ Wurtzeln / Samen vnnd dergleichen — 


— 
foll einem federn in feiner Kunſt 
gläuben/ondvondemfelbigen lernen /der ein 


Ding lang inder Handt Wbung vnnd ten, ; 


Sprauchgehabt/ vnnd ich halteallezeıtmehr 


von einem / der etwas außtäghcher Erfabs auf die R 


ung hat / alfdererftauß den Büchern ler⸗ 
nen fol/ wicwolich ſolch Leſen vnd Studie; 


er / ———— —* 


Hand nimmet / vnnd ein Ding ſelber ver ſu⸗ 
—— dann folche &rfahrung Br 
vnnd Ver ſuchung iſt eintr fflich Ding / ſie 
betreuget niemandt / vnnd uddardurch.alle " 
Raise gi die mder IBeltfeyn/Sum- 
ma, xperientiafacitfapientes, tägliche 
Erfahrung macht weiſe vnnd gefehietet 


Leute, 


Additiones zum —— Colero 
umenbaw. 


von Garten vnd Dt 
Das xciv. Tapitel. 


ie man Die Kofmarin gegen dem Herbn 


. außfegenzond Den sn eg 


Di — ar aa a Knie Yesen 
lich Michaelis 


acht Tag vor oder nach 
ſchein oder — — — 9 
—— — — ——— Raften 
Barna ie Si grad Ju mercfey / wenn 
mans aufgraben will einen halben Schuch 
vmb den Nofmarin * J ea eines Schuchs 


rieff / auff daß die Erde, arg re iſt. 


de / vnnd darnach den Stock mir einer 

Schorcn alftechen / vnnd fo fern Die De rd 
die Erden herauf hauget / foll mans mit einem M 
fer vmbher adfchneiden / Doch mie keinem Meſſer / 
da mar Brodt mie ſchneidet fondern mid einer Haͤ⸗ 
yen.oder ea Ku vund den Stock mie * 
der Erden in den Raſten mir muͤrber Holtz⸗ oder 
Sandeerden einſetzen ſo tieff elß er vorge Kae 
die Erden mit einem Stab oder Hola ſteiff eindam⸗ 
men’ daß die Wurtzel nicht hof ſtehe / vumd drauff einer 
awerchen Handt hoch ferten Rühmift thun / oben mi 
Erden wöllig gu füllen auch formen an folchen auf 
— Roßmarin Stocken eiues Glieds Lang alle 


derbeu. as geſchehen / je mans cin Tag 
oder dren wohl begieffen / bund an eiuen Schätren tra- 
gen / biß fie fich wiederum erquicken / darnach wieder 
an die Sonne chun / fo werden ſie an der Sonne fein 


gt / wer weiter Luſt zu fol © 


itzlein — denn ſie biegen ſich ſonſt vnnd ver⸗ſoll feinen 


bare wand mi don inter durch deſto beſſer bier 


bi 
et ae ; —— Bi 


—* * nt —— 
——— es 


* en Ah oil: 
Be uben / oder fi es 
vnnd ſhnen 


oder 
beſt vermachen / ar es nicht Drinnen gefriere. Man 
ee —— iſt/ —— —*— 


J man die TER Frühlings Zeit 
Re — den — — 


vnd warten 


—* — sche er / wie vor ge» 
19 as mit guter 
—* ei | Das gut 


hun vnnd ig vmb den andern 
doch auff den Abendt / wenn die gröfte ——2 


Es find aber zweyerley Roßmarien / der eine 
Samen / der ander Beinen’ aaa die Breite —— 


vnnd 
zweymahl / a m Sting, im Herbſt / man 
ffen 6 


—— im Sommer mit 


—— ſeyn fie 

am ſchwaͤchſten / vnd haben — ten Saſft. Man 
keinen Rofmarien/ wenns anders feyn fan / — 

ſetzen / wenn re manfoll die Blaͤch fl 

brechen, Doch nicht baldt / —* ee a 

auch mit ab. eun die Blüch verderben wollen / fo 

ſoll mans mit fampıden Zug auffs allerfleiſſigſt 

abbrechen / 













Man Sande ch tein Waſſers ande ) vnnd 
— 





Die Da urn — 

man fleiffig außle⸗ 
wenn man die Erden alfo zuricht / denn es wer⸗ 
Den Eh L 1 a 
ſchaͤdeſich / beiſſen e er» 
kohrm tan man auf — Bart Tempe it, 


ze 


- den bafı mans [chen kan / Dann foll mans mit ei⸗ 


mem Hol oder mit dem Finger / wo es new 
egraben iſt / aufifcharsen vnd 
8 * 
vg * * 
% .- 


fa nenne Öneajah Ze wc dem 
4 s ’ 
9 die 








aſeron gar gefaͤhr ſind / vnnd 
gantz vnd gar. 


ie vnnd wenn man den Maferonim 
Sommer außfegen/ vnd deſſeiben 
wartenfolle 


genwuͤrm / 
gefaͤhr / darumb mum vn⸗ 
geleſchten Kaltk dar zu thun ſolle / doch nicht zu nahe bey 
dem Stammen / vund ein wenig dar auff gieſſen / fo krie⸗ 
chen die Omeyſen alle darvon. Man ſoil auch alle 
Spitzlein anden Maſeron ſtoͤcken / ehe man fie ſetzt / abs 
zupſſen / vnud ſolche Stöd den Sommer vber offi mit 
einer Scher beſchneiden doch nicht wenn groſſe Hitz iſt / 
fondern auff den Abende oder wenn es regnen will fo 
machfen fie fein Dick vnd ſchon / vnnd follen fonft mit der 
art RM vber / wie die Roßmarm gehab 
ten werden. 


Wie man die Maſeron außeinander / weil 
dreyerley Geſch ſeyn / erkennen 


Dein ſie — 83 gar 


Erſtlich find Maſeron / die haben keine Aſchenfarbe 
Blatilein / die bleiben gern vber Winter / können Son 
mer vnd Winter Hitz vnnd Froſt beſſer leyden / alß die 
andern / tragen nicht baldt Samen y vnnd wachſen 


* 
ie andern ſeyn Graßgrun / vnd holdfeliger denn die 
mit den kleinen Blaͤttlein / aber ſie verderben baldt / vnd 
tragen gern Samen. 
dritte Geſchlecht don Maſeron / wird von den 
Blumen aufbracht / haben breite Blaͤttlein / vnnd ci 
nen fehr ſtarcken Geruch ’ wachfen baldt auff / vnnd 
fchieffen zuſammen / wenn fie vor Pfiugiten verſe 
werden / bleiben fie wicht baldt den Winter / denn he 
x ti find 





u.” 
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248 Das Sechſte uch / 


* an 
noch den 


Das xcYL Gap. 


oderdr 
t —— F 
andern * —— fi fich das rd». 
rich in — —— 


Fee dred oder vier Tag nach dem es fchr heiß iſt / 
ſſen / — — ſondern mit 


* Soflire lumen iu machen. 


fan foll von den Störken/ Eat o man gefällt .. 
will / —— ec 


Dorfen Pusunmor siveperlch 


die Vrägeleinftöckteitt —— 
uhr Sa cm 6 map 


—— —— 5 
auß / wenn angehei 
—2* = ya 
ren een * 






* 


ofen auffünffep Au 


Zei — Sylt 





— —— 


zu mach 
— Sn Te toam 


ein Schwefelt ertzlein au laß den die 
4 schen’ fo wird ah das eg ab 


Seuche ken zu 


— — fontm den Sähnch 
abend im —— oder ur fie jhn alß Shane 
Samen darnach vber ———— 
— — ———— 

c i 
ben den Wurtzein / fo werben fie gar fruchtbaht. 


Flor⸗amor / oder roth Sammetblumen zu 
‚siehen/daf fie groß werden, 

oläft man die erſte Blum 

zuſammen o bald die Blum worden iſt / 
—9* der — FR deeiman wie die andern Na⸗ 

Dollfchetn —— ſieben 

Ger wenu ſie nun im fünften Blat find’ fo ſoll maus 

verſetzen im Zunchmen deß Monds / wenn er ſechs 
Tag ale worden ift / m gute Weidenerden / wie zuvor 
Diefe Blum muß noch jo groß werden alfi die andern. 


Wie man Paradeifäpffel roth vnd gelb 
Sa ne ec J 


— ren m ae auf die Oatfehn ar 


a um das ee Rue oder —— Blat * 


ans bey Zunehmung def Mondes gegen 
etzen / — Man ſoll 


ſoll m 

außſt ein Loch 
machen eines Schuchs tieff / vnud drey Schuch weit / 
daſſelb mit auffüllen / daß es e⸗ 


verweſenem 
ben iſt / in ſoll man mit einer Handt machen / 
vnnd Die Blcin mie ihrer Erden alfo in den Niſt 
Die M , 
daß der vmb bie 
bleibe / alßdann follmans drey Abende nach» 
einander gieſſen / vnd alſo auffwachſen — Wenn 
ſie nun hoch ſol mans mit © 


wahren /daß ſie der nicht vmbwehe. *— 














miſt vnd ſo den Tag die Sonne fcheinet md 
tvarm it / mu mans auffdecfen/ vnnd gegen Abende 
vnd Abends vud Morgens ein wer 


wieder zu machen / 
ie mangieflenfoll, 
Man muß jederzeit geftanden Waſſer vund Fein 
friſches ts ch nicht zu Mit⸗ 
reger se yo ee dar —F 
— Rüden li Shan bug ber 
+ welchesman am mel» 





bber den ’ 
Bud wirdfein märb. 


Benm ilieuEnspff 
—— 


Man ſoll ſie berſetzen ———— 
— —— 
ber X 


— * Das xoVIt Capitel 
RKRKuͤthen⸗Gart / 
Din f —8 * Dasift: 
Drdenttiche Verzeichnuß / mie man allers 
top Senoächs ur Küchen gehorig / bawen / Som⸗ 
mer vnd 


Ingesiefer 6 N 
—— 
ee 
fledemiole: +, 

———— * EIER 
Einmügliche Kegel / wenn man die Kůů⸗ 
he Gaͤtten beſamen 
re | 
CE Ya iwas fächibite/fo beſtehe / an velchem Ta 
ee: ſo einem Montag oder an 
einen ander Tag iſt / fo fäe Am felbigen Tag vor dem 


Wiln Siteck auß ſetzen / ſo thus atich am ſelben Tag 
vor dem Newenn 

So du gute Zwiebeln das Jahr vber behalten wilt / 
* N 3 





Bomann 248 
je man fo grabe auch am dinem folchen Tag auß / tor dem 
rn A 





da der Kiel R machen, mit 
chem Eiſen dreingreiffen / den vnnd ar⸗ 
innen ift / ledig machen vnd herauß thnu / ſolche Krb, 
ſen mache man wohlricchen 
uem belicber; ' 
i N ©. T. Au 

» Wann die Rärbsr Citronen vnnd Cucumern an⸗ 
fahen zu zeitigen / fofahen fie auch au 


= ’ — J 
Daß man vmb as jeitige Mes 
lonen vnd Cucumern haben —* 

—— tönue 

en man vmb Johaanis zeitige Melonen vnnd 
Cucumern haben will / muͤſſen etliche auff der Gut⸗ 
ſchen oder Miſtbeet / darvon im vorhergehenden Büch» 
ein Meldung geſchehen / vier Schuch hoch / weit von⸗ 
einander vuverſetzt ſtehen bleiben / vnnd ſollen mie 
einem darzu bereiteten Meſſer / die vbrigen Außſchlaͤg 
vnnd anders / wie die Gaͤrtner wiſſen / beſchnitten wer⸗ 
den. Nach dem aber der Miſt darunter allbereit et⸗ 
was ertaltet/ fo ſolle man auff beyden Seiten darneben 
hinzu reumen / Doch nicht vuter der Wurtzel / vnnd ſoll 
alſo den alten Miſt hinweg / vnnd dargegen newen 
warmen Pferdemilt au die ſtatt thun / damit ſolcher 
den andern alten Miff wiederumb erwaͤrme / daß die 
Melonen deſto che jeitigen mogen· Wenn aber et⸗ 
war in deme ſie noch klein waͤren / kalte Regen einfielen / 
fo ſoll mans mit einem ARrant oder Rahlblat bedecken / 
damit ſie der Regen nicht beruͤhre / ſonſt werden ſie von 
ſtund an gelb fallen ab vnd werden nichts nutz Wanu 
man auch gar warmer Zeit ſoll gieſſen / ſoll man alleın 
die Wurtzel / aber die Melonen vnnd Cucumern gar 
nicht begieſſen. 


Eingut Mittei / daß man nicht begiefs 
ar ig ſen darf, 


u 
Man ſoll nehmen ein halb midfigs verglaſtes Haͤſe⸗ 
kein’ vnd gegen der Melonen wurtzel eingr aben / daffeis 
Bige voll Hegenwaſſers vom Tachtrauff fullen / vnnd 
darem em wllenes Tuchlein zween Singer breit / vnnd 
ein ſpannen fang heucken / daß es mir einem Orth in 
das Waſſer / vnnd mit dem andern au der Melonen⸗ 
wur tzel hange / ſo feucht es die Wurtzel / vnnd wann es 
das 


mit Wäre wie es ei⸗ 


— er Fi 


"u, 
i 


Alf zwo 


20 ——— 


Ein Waffer zumachen wenn — 
vnd anders den Melonen vn 
Na holl gehmen vngtleſcheen Ralerſtein / fo groß 
/denfſelben tn einen Zuber legen / vund 
einen guten Eymer oder Gelten voll Dachtrauffwaſ · 
fer daran gieſſen / vund eine Händt voll Saltz darein 
note wohl matereinander rühren / wann fich dann 
der alckgeſetzt / ſo follmart das Waſſer darbon gieſ⸗ 
ſen alſo behalten / waun ſich denn die Wuͤrm / 
Pit’ oder anders Vugeziefer erzeygen wöllen / 
fo ſou man das bereite Waſſer mit einen Benſel von 
Roekenichen gemacht / daruber ſpreugen / ſo fallen fie ab / 


Mon Melonen nimpt man den Samen herauß / 
wenn mans iffer/ vnd thut folche in friſch Waſſer / vnnd 
waſchet fie mit einem ſtumpffen Beſen / daß der 
Schleim wohl darvon komme / was für Samen zu 
Boden fälle; der iſt gut / was aber ober ſich gehet / 
taub. Den guten Samen ſoll man auff einen Schie⸗ 
ferſtein ſchutten / vnnd an die Sonnen / oder da man 
ſie wicht haben kan / auff einem Ofen wohl duͤrr laſſen 
werden / alßdann auff in ein Saͤcklemn / doch daß 


kern / wenn man Samen von ihnen haben will / Da 
man aber gern hette/ daß die Kern baldt auffgehen/ 
wenn man fie ſtecket / fofollmans in einemoder zween 
Coͤffel voll füffer Milch / die deuſelben Abendt gemol⸗ 

Schaſſei / vber Nacht einweichen / def; 





Das ſoll man daſſelbe wieder denn a die Kern oft auch d 
fen’ Ildenmag Dafersem auf > ⸗ a 8 3 
damit / wenn duͤrre Zeit eiufaͤlt / man im Vor⸗ hinein gr ge wie in ein Buchs vnnd den Silg in 
rath Denn das raut faͤlt eimlamlecht er thun fo offt er trucken wird / wie⸗ 
werden die Wuͤrm vnnd Schnecken / ſo das Kraut derumb naß machen / vnnd zu der Waͤrm thun / oder 
mans halten mie den lan⸗ 
gen 7 A auch Häfen darbey 
Wie manerfennenfoll/ daß die Melonen 
Die Melonen find alle wie 
ſo find fie außgewachſen / fo fie deun anfangen 
/ vnud bald zeitig haͤtte / alß SH 
liche 7 mit dem darzu | fich ud 
5* dvund auff ein ſaubern truckenen ſchen / und mir Pflegen vnd War ien halten wie mit deu 
an einen Fe er 
—— zehn meer eier Sen Wie die Cucumern eingem heiverden 
RT ET Ce EI tan. - “* 
We an Canmn vnd Cierenen ¶ Man ſoll flche ein oder Samen ein OMonat 
Se giehen fi FE j fpäther dem die andern ſetzen / vnnd wenn fie 
- Die Berferze man / vnnd halts damit / wie mie den hen / in vierzehen Tagen hernach ver vund haiten / 
Melonen! daß nichis Davon iver- Die 233 of na fo wachſen fie gegen dem 
de / fondern man laͤſts mur auff der Erden daher wach- Nerbitida man fie vor dem Froſt abuchmentan. 


einen 
feifcheuseffig! damit fieihe Krafft behalten / Darüber 
gieffen: 
Etliche / wenn fie Cucumern einmachen / nehmen fie 
Fenchel oder Dillſamen / Saltz vnud Eſſig / thun es in 
ein Thonlein oder Faßlein / vnnd Daun ein Lege Cucu⸗ 
mern / beſprengen es dann wiederunb mit voriger Ma⸗ 
teria / vnd ſo fortan / eine Lege vmb die andern / biß das 
Faßlein voll wird / laſſen es alßdann ſtehen / jo find fie 
recht eingemacht. 


Wie man Haͤuptleins Salath vber Win⸗ 
ter haben kan / wann man jhn außſetzen / 
auch wann — 

Wenn man guten Samen hat sum Haupt ⸗Sa⸗ 
lach / fo foll man den fden vnb S. Johannis der 
bleibt jung biß gegen dem Herbſt / folcher fol man ein 
Stoͤcklein oder erlich inden Zeller ſetzen / in zImlicheu 
eruchenen Sandt / daß fie nicht faulen jo Fan mans 
ober Winter im Keller behalten / biß in Frühlings 
mann man dam fich Feines Reiffs mehr beſorget / yo 
ſoll man folchen bey vollem Schein in dem Garten 
in ein gute feilte vnnd mohlgebamte Erden ſetzen / 
onnd folche zuſammen auffichieffen laſſen / auch 
mit Stickeln bewahren / daß fie der Winde niche 
ombwerfie. Vmb Johannis ilt der Same zeitig / der 
ift gar weiß / vnd die Zindpff gelb, vnd wenu der Windt 
das Haar oben hinweg gewehet hat / fo nimpt man 
den abs vnnd ſo es beym voll Schein geſchehen moͤch⸗ 
te: fo were es gut zu den Nduptern vber Sommer zu 


Man follfäen acht Tag vor Oftern/ vnnd sen voll 


ft Schein vor Nittag vmb ſieben Vhr / in ein gur feiſt ge⸗ 


ſchlacht Erdtreich / daß nicht ſchrollendt iſt / vund wenn 
er ein Blat oder 4.bat/ fo ſoll man ihm ein gut new 
gegraben Lande geben / vnnd eines Schuchs weit eins 
von dem andern / im zunehmen def Monds nach der 
Schnur verſetzen / von folchem mag san wohl eines 
oder drey auffichieffen/ vnnd zuſammen faffen / vnnd 
ſolchen verwahren / vnnd wann die Schaͤfen 
anfangen auffzugehen / foift er zeitig gnug / dann ſol⸗ 
fe man gute Achtung darauff geben / daß man zum 
Naͤuptleins Salath allwegen die Schäfen nehme / fo 
zu oberſt am Stengel gewachſen / den andern Sa \ 
men mag man wohl zum Steck⸗ 
Salat auff den Fruͤling 


Wie 











h Nuanfich verbinden, Dafıteine Erde ins Fersblar fal- 


| vnnd pad davon, fo band 
en ee vierdeen Tage / 
— — 

vn m is 
et a rc ſtecken / daß man [chen möge, 


Endivien Salath vber Winter zu 
halten. 


Den bind man / wie vorgemeldt / alß wenn Mans 
einlegen wolte / doch ſoll es geſchehen Nachmittag 
toenu fie tructen find, dann foll man in den Keller thım 
de / deuſelben 


einander 
fen laſſen / derift zeitig vmb Johannis / wann die Blu 
men 


Breit 
ind welche weiffe Blumen haben / ſind die bejten. 


Wie man den Spargen groß sichen/ond 
mie ren 
i ten jo 


Pan muf die Spargen in ein gut Lande fetsch/ 
nnd Taubenmift/ der wohl verweſen iſt / nehmen, die⸗ 
felbigen wohl damit bedecken / faſt eines Zinies tieff / fo 
treibt mit Gewalt. Wenn man Samen davon auff ⸗ 

will + fo foll man dem behalten / der auff dem 
at seltanden ift ober Winter zubehalten / 
fol! mau anff den Herbſt } oder fo baldı der inter Her» 
zu gehe / berweſenen Taubenmilt / wie oben gemeldt/ 
+ ond Anies cichi Darauf decten / vnd Bretter/ 
» fohoch der Taubenmift ligt / vmbher machen / darauff 
ein Schaffhürden legen / vnnd auff die Hürde Pferdts- 
mift / onndalfe ftehen laffen, biß zum Mertzen / fochut 
man die HArdemiedem Mift hinweg’ aberden Tau⸗ 
fejt man drüber, wenn man meynt fie fenen 

zimlich gewachſen / ſo mag man den Taubenmiſt 

m wenig hinweg ſcharren / damit man 
deſto beſſet darzu lommen 
tan. 






se EN} Be 
J — 7 us —— * — — 
HET or 0 a Er 
We man Endivien Salat im Sons Wieman den Spargenſamen fen /ond wie 
mm mann ErdanfolsbetenBaßf 
—* Bein hechften Nor WMon ſoll idu on Oftermonarim Vollfchein vormir, 
mb drey Ohr’ tag vmd acht Vdr simlich dann / aber fleiſſig ſaen in ein 
—558 Ugimlich dick ger gut ſandtig Candt / wenn er nun gefäct/fe ſoil das Land 
ae er bon — ch in dem einer zwerchen Handt dick / mie turgem Mift 
Sierdteu Blat ift/ jo fol! man folchen in ein gar fett gleich befchhrrer werden, wenn er daun vnd 
a von; nach der * ficheuft / ſo ſot er den gantzen Sommer fterigs be⸗ 
Krane hau Der Sonde um Dolfhem ft und (lich Sud wengerorfien werbäsiß anfrbemferft 
or mieguscm Oft Därben — 
. Jeber bach vor Dam Srofs bedeuten mund 
grund Darnach zu machen / auf —— 
wenig beateffen , Dafi fie zu der ARrafft Tommeny woenn nn, — ** ——— 
rd ur Son 
imen faffen’ vund die Bl darımd mer vber abgef werden‘ daß er inder Erden wol 
en’ Hnud die langen oben hinein / vud mit Wey⸗ 


ſtarck werde. ¶ Auff Dew andern Herbſt decket man ihn 
wieder mir Myft / vnd ehr deuſelben auff den Srühfin 

wie gemeldt / wieder davon / 
Spargen, Wenn mans alſo 2. Fahr 
oben vermelder / abſchneidt / fo werden ſie ſ 


fe, And volltommen / ar Ä 


Man maß aber nicht pber einer Handt hoch wachſen 
laſſen / foniteumerdenfieguhart. ,_ -....... 
Wenn mans verfegen wiil / ſo muß ſolches im Oſter⸗ 
monat ben vollem Schein vund follen allıweg 
3.Schuchponeinander werden / doch foll man zus 
er our gan 
Men her. Stan mnR falten and wide pc ao 
wachfen laffen, denn es fonften den Wurzeln Schaden 


‚ tringt. 


i j 
Wieman Spargen Salath im Wins, 
a terhabenfönne. 
Will man den Spargen vber Winter Indem Kel⸗ 
r haben’ fo muß man fein Halb truckeuen Sandt / vnnd 
alben Schaffmilt vntereinander mengen / cin Lande 
mache folches ein wenig begieffenbernacher den &par» 
gen alfo ganz auf der Erden heben / in das Landt in den 
Keller ſetzen / vnd gar zudecken / ur ci im Bir 
ter wicht viel Cufft laſſen/ alßdann waͤchſt er vnd iſt zu 
eſſen / man ſoll denſelben nicht hoöher Denn einer zwerchen 
Handt auß ſchie ſen laſſen. Er wird im Zeller etwas 
gelber dann in Garten. 


Spargenſamen zu zichen. 

Deſn ſoll man ziehen von den Spargen / ſo im Re 
ler geſtanden / wenn man denſelbigen auß ſetzt / welches 
im Oſtermonat geſchehen folk, Er ſolle mir guter fei⸗ 
ſter Erden gar bedeckt werden / vnnd ſoll jedem Stock 
den erſten Stengel / ſo herfur dringt / auffwachſen laſ⸗ 
fen / vnnd bey zeiten Stickel darzu binden / daß den der 
Wind nicht abwehe / der Same wird jeitig vmb Jaco⸗ 
bi / vnnd find die Haͤutlein darüber ſo roth alß Coral⸗ 
len’ aber der Same fo ſchwartz / alß Proniewtörners 
alßdaun nimbt man ſolchen ab / vnnd felt das Haͤut⸗ 
fein davon / das ſchwartz oͤrnlein behalte man zum 
Samen. 

Einanders / daß manmittenim Winter in 

adır Tagen Spargen Salath has 
ö ben kan. 

Erſtlich ſoll man ein Bert von warmen langen 
Pferdemilt ongefährlich vier Schuch hoch / vnnd vier 
breit / vnud ſo laug man will / machen ſolchen Mift ſo 
feſt man kan / auff einander tretten / vnnd begieſſen / fo 
wird er geſchwindt warm werden / daruach ſoll man 
ein Spargenſtock oder zween / oder fo viel man haben 
will / außgraben / doch ſoll man bey der Spargenwur⸗ 
tzel eines Schuchs breit vnnd eines Schuchs hoch / Er⸗ 
den laſſen / vnd den Spargenſtock mir ſampt der Wur⸗ 
tzel in ein täpffern Geſchirr mit leichter Erden ein ſetzen / 
fo tieff alß ſie vor im Garten geſt anden find / vnnd ſoll 
das gemeldte Gefcbir: 1. Schuch tieff / vnnd 2.Schuch 
weit ſeyn / vnnd vuterim Boden viel Heiner Lochlein 
haben’ auff daß die Waͤrme durch folche Lochlein drin» 
gentöune/ darnach ſoll man ſolch Geſchirr mit ſampt 
den Spargenin obgemeldtes Miſtbeth fo tieff alß das 
Gefchir: ut, einſctzen / vnnd ober daſſelbige Bögen 

machen / 


4 


pe ge 
a 


N N (Inn 0 Vo 


Orch ertalter iſt 
f ond alfo mit dem Tuch und Miſt 


De ct manden bein Tagdch Men, one 
mans vmb Pfingſten hat. Wann es tructen Wetter 


tief 

Don diefen Rettichen ——— wol eiliche wachſen 
den Herbſt / 

in en Sander onud folldas Rraut biß auff das 


def‘ | 
folche aufaber die Gruben / da ſie eingeſetz 

(ln wene lm juvor ———————— 

thun / vnd darnach die 

men ſchieſſen laſſen / die muß man mit einem Stickel ver⸗ 

wa 

der Samen 


vnnd Winterrettich ſtecken vnd erhalten. Alſo mags 
— Paper 


fie | 
s Kurs. Sohannis Tag + $teifchen 10. vnnd 11. 
Ohren’ foll man Nertichfamen ſtecken / muß aber den 
Samen zuvor ein Nacht in halb Wein vnnd Eſſig ein» 
Auellen/ das Geſchirr wol zudecken / daß es nicht Lufft 
habe / fo zwingts den Samen / daß er ſich von eingnder 
ahnt vnnd cheiut / wenn fie viel Rraut haben / follinans 
einmahloder sven / Doch daß das Hertz vnverſehrt / ab- 

wiederumb fortwachſen laſſen / man muß 
Ks außropfſen / fondern außgraben / denn fie fonft/ 
weil fie gar muͤrb ſind / von einander tnacken / von 
folchen ſolle man eiliche vber Winter / wie die andern 
behalten / vnnd zum Samen ziehen / auffegen je oͤff⸗ 
ver man Samen darvon zeucht / je beſſer vnnd ſchoͤuer 


er wird, 2 
Wie man allerley Samen abnehmen folle/ 
vnd welcher am beften. 

Die Samen ſoll man abnehmen im vollſchein def 
Monds vormittag. Man ſiehet an einem jeglichen Sas 
—— ———— she vo —* 
nembſte Same / ie au auptſtenge 
wechſt / weiches fleiſſig in aͤcht zu nehmen, 


Das XCVIII. Capitel. 


Wie man Correvialſamen ſaͤen vnd außſe⸗ 
gen ſoll / daß man Sommer und Winter Cor⸗ 

dial haben konne / auch rote die Erden darzu 
Den CorbialSamen fie man dren Wochen vor 

Oftern/ auff ein Miſtbeth / doch alſo / daß man den, 
ſelben zuvor 1. Nacht in ein wenig Wein einquellet / ſo 
gebt er deſto che auf. Man ſoll jhn wicht mir einem 
Rechen bnterrechen/ fondern eines $werchen Fingers 
dict qute ſchwartze Sandterden drauff ſtrewen / vnd ci» 
‚nen Tag 3. nach einander cin wenig begieſſen / vund fol 
ches Bech zudecken / biß der Sam anfehet zu kaymen / 
darnach foll man ihm auffdecten vnnd wachſen laſſen / 
biß er 4. oder fünff Bletter bekompt alfdann follman 
ihn in ein ſchwartz Erdreich / engefährlich zween 
Schuch von einander ſetzen / auff daß die Sonne zuder 
Wurtzel kommen tan / vnd foll folches im bollſchein deß 
—— gefchehen. Darnach wenn groſſe Hitz einfellt / 


bsvAlbe ein ſchwartze 
omas def 303 —— namen 
7 4 U 
ts 


in einen 
vnd alſo im 


revial haben. 
Wie man Wirſichkraut ſoll ſaͤen / verſe⸗ 
zen / vnd deſſen warten. 


Den ſaͤet man vormittag ander Faſtnacht vmb 10, 
Ohr, in ein gutes feiſtes Landt / vnnd deckt Denn das 
Eandi mit Bicckenlaub zu / vnd ſollen denn ſoſche Reis 
ſer am Faßnacht Tag vor auffgehender Sonnen geha ⸗ 
men werden fo foll ihnen fein Froſt ſchaden. Darnach 
wann die Wirfihp n goder ð. Blartbefommen 
haben / fo follman Stuſſen oder Köcher eines halben 
Schuchs tieff / vnnd zween Schuch von einander iu ein 
gut fett Lande machen / vnd den Wir ſich darein ſetzen / 
doch daß es nn vollen Schein geſchehe. Wann mar 
meynt / daß fie auff das halbe Theil gewachſen ſeyn / ſoll 
man kurtzen verweſenen Miſt im Die gemelte Stuf fen 
thun / vnd mit einer Hawen die Erden ein wen g außba⸗ 
eten / auff dem Miſt / vnnd mit geſtaudenem Waſſer 
begieſſen / vnd wachſen laſſen / vnd mie Warten halten / 
wie vom Correvial geſagi iſt. — 


Wann man das Wirſichkraut außſetzen 
ſoll / daß man den Winter vber Wir⸗ 
ßch haben tan. 


Das ſoll man aufferen vngefaͤhrlich acht Tag por 
oder nach Michaelis / doch in vollem Schein / nach mit · 


tag / wonn die Wir ſich fein trucken ſeyn / ſouſten ſan · 


lens im Keller’ man ſoll auch Imlich viel Erden ben der 
Wurtzel laſſen / fo bleibens deſto che. Solche-follman 
in einem Rellerin einen Sande ſetzen / Doch wicht tieffer 
dann fie im Garten geftanden ſeyn. Man ſoll den 
Sandt fchr feucht machen, Doch daß das Wirſichtraut 
nicht genctzet werde / ſonſtens fauleus. Man follven 
Winter vber die gelben Blaͤteer offt abbrechen / vnnd ih 
nen Luffe laſſen / viet muůglich iſt. Man folleinen o⸗ 
der 3.51 růck behalten / auff daß man ſolche auff den grů⸗ 
fing zuſammen außſetzen moͤge. * 

Kohl zu pflantzen vnd ſein zu warten / daß er 

ſchoͤn vnd wolgeſchmack werde. 

Den Rolſamen ſaͤet man / fo baldt man die Erben 
gewinnen kan / doch im abnehmenden Mond / im ein 
verbrandts vnd muͤrbes Erdreich / zimlich dick / vund 
wenn er eines halben Schuch hoch iſt / fo ſoll man hu 
außſetzen / wo er zu dick ſtehet / doch foll allwegen einer 
eines Schuchs weit von dem andern ſtehen bleiben / 
vnnd der Außgezogene wiederumb abuehmends Mon · 
des verſetzt werden? je öfter man jhn verſetzt / jefchöner 
er wirds vnud ſehr wollſchmeckendt / vnd fo man fo viel 

rlag 
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al it: 
— Richeft/da fich ?ZC ob 





— 
e man einen Tag oder zwen 


Den Swibelfamen quelle 
ı in fawlecht QBaffer ollman einen Tag 
ehren —8— ander Waſſer 


v 


—— — 
von 

|  effhos Lan fienwen, fo wachfnfi 

Wann fic eines halben ſchuchs hoch werden, vnd 

ftänden, ſoll maus er ziehen / dz fie eines zwerchen 


x 






Das), Capitel, 
7 Am den $cfer, mt 


ER 
voran re ht 
pr er * 










x 


dewol ich 7 Chriftticher lieber 
| —J —— efery genglichworlles geweſen / 
RIES von meiner angefangenenOc- 
N IN tonomia abzulaffen / und wei, 


8 J 
eer dannnen nit ſortzufahren / 


— — widermei⸗ 
‚ne willen / fortzufahren. Ich muß mich aber 
hier im Eingange dieſes Buchs zum hoͤchſten be⸗ 
chwweren / vber erliche vbermutige / grobe / ſtoltze Sen, 


— r 






Pie mandie Samstofbeinfegen, vnd hrer 


warten folle, 


Wiltu groffe Zwibeln. 


Saͤe ſie zu Abend 
— vo mau das Ave Maria leu⸗ 


Suͤſſe Rüben zu befommen 
— — du hn ſaeſt / zuvor in Houig 
* roſſe Ruͤben zu betommen 
Bore mit einer Malen cn £ Rüben: 
Fülle das Loch zumis Wübfamen fomgrdenennen 





DVD. * 
7 Zr * * 
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Re Das Siebende Buch / 
—1 NIC VELTVRA genandr. 


“ar: 
are Hymer j | 

n moa on 

re: —— Darin gehandelt wird 
wol ihrer insg, un ——— 


wie vnd woman den anlegen⸗ was man vor Holtz 


2.0... mn /rumanofchnBn fl, 


te/ die jihr lebenlang nichts gelernet / vnnd gleichwol 


ſo chumbtůhne ſeyn doͤrffen / daß ſie dieſe und ders 
‚gleichen Arbeiten verachten / vnnd haͤltens vor 
ſchlecht vnnd Gering Ding / vnd ſolche Sachen / 


die einem jeden bekant / vnd wol bewuſt ſeyn Nun 
iſt es wol an dem / daß ich diß ſo gar nicht leugnen 
fan / dann es iſt freilich war / daß ein jeder Hauß⸗ 
—* dieſe Dinge alte Scunden in Haͤnden hat / 
vnd taͤglich damit vmbgehet / vnnd jhm derwegen 


“and wol bewuſt vnnd bekandt feyn / Aber das iſt Ein jeher hat 
gleichwol auch war / daß auch dieſelben / die zu je. n04 va 
derzeit Hanfhalten / alles fo gar eigentlich.niche “"""* 


wiſſen / wie es hie beſchrieben 7 vnnd wird doch 
noch ein jeder hier anng itlernen finden 7 wann 


jhm gleich eins oder zwey Stuͤcklein bekandt vnnd 


bewuſt ſeyn / wann er ſich auch noch ſo klug vnnd 
geſcheide duͤncken lieſſe / als er an Ihn felber iſt. 
So iſts auch ohne diß an deme / dz viel guter Sen, 
te / wanns auch gleich Doctores ſeyn / jhr junges 

y Sch 


244 Dasficbende Buch) 


Schen mie den ftudiis vñ anderndingen zu bringẽ / 
vnd jurfelben Zeit auffs Bierbrawen / Wiehwar. 

en / Baumpflangẽ / vnd andere dinge / ſo zur Nah 
rung hochnẽtig / nit achtung geben koͤnnen. Wan 
—— eine Haußhaltung anſangen / vnnd 
Wirchfchafft reiben ſollen / ſo wiſſen ſie vonrech 
ten Oeconomiſchen ſachen nichts / vnnd weniger 
dann nichts / vnd danckẽe noch Gott / wann ſie auß 
dieſen vnd dergleichen Büchern nur wenig Nach; 
richtung haben oder betommen / wie ich einmal võ 
einem vornemen Manne ſelber gehoͤret / daß er far 


2 2* 





Varronem, Columellam, vnd vndere Scriben /⸗ 
zen vor ſich nimmet / vnd dencket / er will die Hauß⸗ 
haltung darauß lernen / ſo fehlet er doch ſo weit al 
Himmel vnd Erden von einanderift / vnnd wird / 
wann er denſelben folgen wolte / ſo vbel angefuͤhret 
werden / daß er nit allein wenig aͤuß jhnen lernen / 
ſondern gar leichtlich ſich vmh alle das feine brin⸗ 

en moͤchte. Dann fie ſchreiben von vielen Thierẽ / 
—— Baͤumen / Kraͤutern / Blumen / 
Wurteln / vnd andern dingen /die wir nit haben / ſo 
iſt bey jhnen auch ein ander Erdreich / einander 
Krafft vnd Wirckung allet ſpecierum vnnd im- 
plicium dann bey vns. So haben ſie auch andere 


Leiber dann wir / darumb kan man mit jhren ſachen 


allhier bey vns in dieſen Landen alſo nicht fortkom⸗ 
men / wie ſie bey den ihrigen : Derwegen fo will ich 


Ewahaung Meiſter Klůgimng hier im Eingange ermanet has 
* de Kg ben / daß er feine Klugheit vor ſich alleine behalte 


vnd gebrauche / vnd laſſe mich mit meinem Calen⸗ 
dario vnd Oeconomia zu frieden / weiß ers beſſer 
dann ich fo brauche erfeine Kunſt vor ſich / vnd iaſ⸗ 
fe meine die weile andere gebrauchen / die nit ſo klug 
ſeyn als er / vielleicht werden fie mirdiefenoblerva- 
tionibusinder Wirthſchafft mir der Zeit ſo weit 
kommen / als er vnd vielleicht weiter / wann ſie nur 
meiner Vnterrichtung folgen / und die taͤgliche er⸗ 
fahrung in die Hand nemmen werden. 

Weil wir nun in vorhergehenden Buͤchern võ 


da er fein Weib genommen / da hette er nit ges 
— —————— 
auch ein Gelerter das wiſſen / wann er Inder Zu, ng 
gend nur in Schulen ſtecket / vnnd daheimen ju mir ein sen 
Hauß Tag vnd Nacht vber den Büchern ligt / det der obiigen- 
weiß irawn nicht / wie man Ochſen / Ruhe /Pferde / 
Gänfe vnnd dergleichen Viehe warten foll oder 
müffe/over wie man folle Bäume pfroffen/ Wein 
legen / Hopffen zeugen / Gärten anrichten, Acker | 
beſchicken / vnd andete Haͤußliche Werck verrich⸗ 
richten / wann er gleich ſeinen Virgilium, Catonẽ, 


eh 





der Speife vnd Tranck / fonderlich aber von Bier 
gehandelt haben / ſo ſollen wir nũ etwz vom Weine 
vnd Weinbergen ſagen / damit Eſſen vnd Tinc/ 
deſſen ſich ein jeder Haußwirth zum hoͤchſten be⸗ 
fleiſſiget / fein beyſammen bleibe / dieweil wir in ſol⸗ 
genden Bitchern von andern Sachen werden zu 
handeln een vnd ſoll demnach dig Buch Vini 


eultura heiſſen / dieweil es vom Weineond Wein, 
baw wird gefchrieben werden, 


Das II, Capitel. 
Wer vom Weinbawgefchrieben har. 


W Erfuftondliche weitleufftig vom Wein vnd MWeainsanes 
Weinbergen zu leſen hat / der nemme Virgi- Sefgeibung | 
lium im andern Buch Georgicorum vor ſich Ire 
Catonem de re ruftica cap, tı,12,13.14,&c, 
€4p.32,33.41.49, Columellam in 3,& 4,lib. hd 
imfünfften Buch am 3.4. 0nd 5. end 
Buͤchlein von Bäumenam 4.5.6.7.8.9.10,6ß 
auffs 16, Kapitel, Varronem im 1. Buch am 24. 
vnd 26, Capitel. Conſtantinum vom 
Feldbaw / im 5. 6. 7. vnd ẽ. Buch. Palladium im 
Erſten Buch am 6 vnd 7. Capitel. Item in Mar- 
sioant7. Capitel. Pettum de Creſcentiis im 4 
Buch / oder im x Buch pet totum. Item,imız, 
gonna 21.22:23.24,25,26.27, Cap, Barth. 

icum iM 17.A4M 177.178 .vnfolgende Cap, 
Clin Heresbachium de —*— er 


p.250; 
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* Virgil. Plin. vnd viel andere Scriben- ſchaden ; die Winterfröfte/ fonderlich wann % — 
— thr die von dieſen Dingen geſchrieben habe, Holt nit gedackt iſt / die Meyenfroͤſte / Meeltaw / die 53 
habe mir vorgenommen meine vnnd meines ¶ Winde / die N a un 


ch 
— niglich wol troͤſten / zu ſagen pflegen / wañ der Wemn 


5 
3 
z 
3 
Ei 
3 
4 
= 


——— 
orum,da wie mit einẽ Bergwerck / gibt vñ beſchert allda Gott 


us poculc eh den Wenden vnd Polen wird aufdem Sarrslheben/onndrhirweirenhinder iv 
er acnandı Bog Gott/ Bog gadlemultz / vmb Bor, i 
willen ſchweig ' exiltiment, vincasfumpru frudtusdeyorare ,&$ 
laſſen ſich etliche din es gehe mehr auff die 

Weinberg / dann ſie bingen. 

Doch ſeyn etliche Wonherm auch noch ſo ge⸗ 


ſcheyde / daß fisanihre Weinberge / nach Gelegen · 
J—— vnd Obſt zeugen / bringen fie 
ste ie Wein / ſo bringen fie doch Kirſchen Nuſſe Ep⸗ 
fe Pirnen Quitien / vnd ander Obſt / dz ſie gleich, 
wol etwas fuͤr jihre Sorge / Muh vnnd Vntoſten * 
bekommen vnd haben / wiewol ſolche Baͤume den [5 
Weinſtoͤcken nicht groffen Frommen bringen koͤn⸗ 
nen/fonderlich wo fie dicke beyſammen ſtehen / dan 
fie ziehen die Feuchtigkeit vnnd beſte Nahrung der 
Secocke durch jhre Wurtzeln an ſich / vnd benemen 
ihnen alfoihre Krafft / Item / Die Sonne die den 
Wein kochen vnd ſuͤſſe machen ſoll / die verhindern 
fieihnenauch/ daß es freylich wol beſſer were / Die 

ume ſtuͤnden an ihrem beſondern Orr garalı TPrtnbrgt 
ichn beyſammen / vnd weren nit vnter den Wein "7% a 
| ſtoͤcken vermenget / dann daß ſie in Bergen oder 
wendet heßlich mit nemen / wann er jhnen nit ach / Gaͤrten bey den Stoͤcken ſeyn; Es were dann daß 
tungv Schantze gibt wie hernachmalen wei. man wolte etliche Mandelbaͤume vnd Pfirſchken⸗ 
eerwird angezeigetwerden; Zu deme ſo muß er ſich baͤume hinein fegen/ die kleine Bletter haben / vnd 
keine Vntkoſten tawren laſſen auff Miſten vnnd pie Sonne nit alſo auffhalten koͤnnen. 
Dngen auffs hacken / ſencken / delken / vnd ande/ Auch ſoll ein Weinherr vorſichtig / klug vnd ver / Wemherr 
ze Arbeit viel wenden / es bringe oder bringe nichts. ſtaͤndig ſeyn / der ſich auff die Weinarbeit verſtehet / ou vorfihrtg 
Daher man auch pflegt zu ſagen / wer eine Wein, vnd weiß wann vnd zu welcher jeit / Item / wie vnd Mr 
berg bawen will / der muß einẽ andern in der Taſchẽ waſerley geſtalt ein jedes muß gethan vnd verrich⸗ 
haben das iſt / er muß manche Jahr nacheinauder et werden / daß er die Weinmeiſter anſpreche / vnd 
ar viel mehr auff feinen Weinberg oder Garten jhnen fage/woran fie es feilen vnd mangeln laſſen / 
ir, wenden / vnd wagen/dan Grund vnd Boden / vñ woran ſie recht over vnrecht thun / dz alfo der Berg 
 Mainberge Alles was droben ſtehet / werth nn. Dann Wein, ander Arbeit teinen mangel habe oder ſchaden ley⸗ 
tragen nie Berge bringen nit alle Jahr ſondern bleiben ſhren de/dann die Geſellen nehmen das Geld / vnnd fra⸗ 
Map Hermn Ein / .. oder 10. Jahr auß / dz er nichts / gen nichts darnach / wie ſie jhren Herrn mir der Ar⸗ 
oder kaum gar ein wenig darauß bekompt / dann beit verſorgen / vnnd bewahren / er habe etwas oder 
am Weinberge kan im Jahr durch viel Dinges nichts / wann ſie nur jhren Sohn betommen. A 
Yp 5° u 






Ev 


Das ſiebende Buch/ 


"Ras man in der Chun Brandenburgeinem 
Weinmeifter ohne geſeht an Son 


0 Bor ein Morgen Weintvache —— 
— 
2.Scheffel Rock 


tet / x. Scheffel Kom vnd cin Drrsrhafers/ vnnd 
ſonſten nichts 


Das IV, Capiel, 

— Weinmeiſter Ordnung. 
Dunn BREI" hannes Geotge von GOites Ci; 
den Marggraff zu Brandenburg / deß Hen 
ligen Roͤmiſchen Reichs Ersfänmerer vñ Chur‘ 
rg? re Scetin / Pommern / der Eafı 
füben / Wendeny Schlefien/zu Eroffen Hergos/ 
Burggraff zu Nürnberg / vnnd Fuͤrſt zu Rügen’ 
Betkemnen haermit / vnnd thun kund offentlich vor 
jedermaͤn igich / Mach dem wir zum oͤfftern berich⸗ 
— ——— vnnd 
wider vnſere Weinberge ſehr vnfleiſſig / vnd nicht 
dermaſſen / wie es die Notturfft erfordert / vnd ſich 
eygnet vnd gebuͤhret / beſchickt vnnd gewartet wer⸗ 
den / a dann / * leichtlich zu erachten / 
nit geringer den dnd Abgang /an Zuwachs 
* deß Weins vervrſacht vnnderfolget / daß wir der⸗ 
wegen ſolcher Vngetlegenheit vnd Schaden hin⸗ 
füto ſo viel mehr zuvor kommen / ring beſondere 
Drdnung in hernach beſchriebenen Puncten vnd 
Arrickein / wie es fürbaß mir Beſchickung vnnd 
Wartung onferer S allenthalben ge⸗ 
halten werden foll/verfaffen laſſen / welche wir hier; 
Mit confirmiren vnd beftätrigen/ auch hiermit al⸗ 
len vnd jeden vnſern jetzigẽ und kunfftigen Haupt 
vnd Amptleuten / vnd Befehls habern / in deren be⸗ 
fohlenen Emptern / vnd Gebieten / wir Weinberge 
oder Weinwachs haben / vnd dieſe zugeſtellet wird / 
deßgleichen auch vnſer Schloß hauptman / Ober⸗ 
ſchaͤncken vnd Haußt eller / in Gnaden vnd Ernſt 
aufferlegen / vnnd befehlen / daß ſie ſamptlich vnnd 
ſonderlich bey den Pflichtẽ / damit ſie vns verwãdt / 
ob ſolcher vnſer Ordnung mit ernſt halten ’ auch 
vor ſich / ſo viel jhnen darinnen aufferlegt wird / ge⸗ 
crewlich erfolgen / vnd ferner vnſertwegen gut vnd 
fleiſſig Auffſchen haben / daß von den Weinmti, 
fern vnnd ſonſten deroſelben allenthalben gehor⸗ 
ſamlich vñ vnverbruͤchlich gelebet vñ nachgeſant / 
vnſer Nutz vñ From̃ en / mallen durchauß geworbẽ 
vñ befoͤrdert / hergegen Schaden vñ Nadırheil ge⸗ 
warnet / verhuůtet on abgewendet werde / alles nach 
hoͤchſte vnd euſſerſten Vermoͤgen / wie wir vns fol, 
ches gaͤnnglich zu ihnen verſehen vnd verlaſſen / vnd 


folgen hierauff die Artickel ſolcher vnſerer Ord⸗ 
nung / von Wort zu Wort alſo lantende. 
Zum Erſten ſollen alle vnd jede / vnſere Wein, 


ch meſſter allwege jaͤhrlich / auff Michaelis angenom⸗ 


men vnd beſtellt / auch widerumb vervrlaubet wer» 


den / doch daß fie/bif die Weinleſe geſchehen / vnnd 


der Weinindie Faß iſt / jhre Dienſte nach / wie zu ⸗ 


Br vnd enhin ſ ur vor mit Trewen vnnd Fleiß zuwarten ſchuldig 
— ſeyn 


Zum Andern / wann vnd ſo bald die Weinleſe 
geſchehen / ſollen die alten Weinmeiſter die Wein, 
pfläfe vnvorzuͤglichen auß ziehen / vnd fein ordent · 
fich zu recht legen / vnnd folgends den Winter vber 
etter / dieſelben ſchaͤryffen vnd ſpinen / 


auch ſonderlich gute Achtung jederzeit darauff ge⸗ 


ben / daß ſie DE ——— — 
weniger ſich deſſen ſelbſt zu thun vnterſtehen / vnd 
wann auch Mangelan Wernpfälen vorfelt / daſ⸗ 
ſelbige in zeiten vnſerm Amprmann oder Befchle⸗ 
habern anzeigen / welche dieſelbigen verſchaffen. 
Zum Dritten / ſollen vnſere Weinmeiſter nach 
Anß ihung der Pfaͤle / wann vnd ſo bald dz Wein⸗ 
zreiff iſt / anfahen zu fencke/fo vielimmermüg? 
ich vor Winters geſchehen / vnnd vollbracht wer⸗ 
den moͤge / im Fall aber daran etwas hin derſtellig 
bleibet / daſſelbige auff den folgenden Fruͤhling um 
Meyen / oder wann es Wetters halben bequem’ 
verrichten / vnnd ſollen in ſolchen ſencken vor vnnd 
nach Winters in acht haben / daß ſie die Send; 
gruben an den Anbergen / funff viertel von einer 
Ehlen tieff / vnd in den Gruͤnden nur einer Ehlen 
tief machen / vnd einen jedern Stock von dem an⸗ 
dern drey Schuch lang / vnd weiter oder mehr nit / 
auff diefelben fo vielmüglich/fein gerade nach der 
Zeilen legen end bringen / beſihe Columellam im 
sBuhamz3.Capith. — .... 
 Dierdren/ Sollen ſie auch die Senck gru⸗ 
/ vnd was zu ſencken iſt fo viel auch imer mug⸗ 
va vor Winters / vnnd dann was daran vbrig 
bleibet / ur Senck jeit im Fruͤhling miſten / vnd beh 
vnſern Amptleuten vnd Befehlhabern anhalten 
welche ſchuldig ſeyn follen/inen den Miſt zu rechter 
Zeit vnvorůgich snwerfchaffen/ond zur ſtett fůh 
ten laſſen damit diß falls hichts verfätimermweroe. 
Zum Fünfften / ſollen vnſere Weinmeiſter kurg 
nach Siechmich / wann es Wintershalben gut iſt / 
vnd geſchehen kan / anfangen iſchneiden / vnnd 
nach Gelegenheit eines ſeden Stocks ſo er im all. 
Acker ſtehet / vnd ſtarck iſt zweene Bogen / z. o⸗ 
er 4. Knott / da aber der Stock nicht ſtarck / oder 


zwey der drey Knott / nach Gelegenheit deß Stocks 
auffſchneiden / mie ſie dann ſonderlich / wann ſie 
ſolche vnſere Berge ein Jahrlang gehabt vnnd 
gewartet / vnd derſelben Gelegenheit inne werden / 
elbft wol ſehen koͤnnen / auch in acht haben ſollen / 
was vnd ivwie viel der Stock ertragen kan / vnd ſich 
im ſchneiden darnach richten? damit fie darınnett 
nicht zu viel öder zur wenigthun / vnndalſo vnſerm 

Schaden vorkommen. 
Zum Sechſten / ſollen vnſere Weinmeiſter je, 
desmal zur Notturfft vnnd Außbuͤſſing vnſere 
Weinberge /Knottholtz / fuͤtnemlich groß Fraͤnck 
iſch / Trammer / Elblinger / Klebroth / welche dieſer 
Ort Landes am beſten reiff werden) vñ ſonſtẽ wei 
ter von den beſten Stoͤcken ſchneiden / vnd zu ey 
ern legẽ / vnd dieſelbẽ ſtets in Vorrath habẽ / doch in 
acht nemen / daß von jedẽ nur ein wenig / damit die 
Stoͤcke 


es im ſandichten Acker iſt / alsdann nur ee Boͤge 


ö— Nur Tr VER N N TOR 





 Stöcenie verderben / genommen vnd gefchniteen 
werde / Vnd ſollen zu jederzeit / wann 
ledige oͤrter oder verdorbene Stöcke in den Wein, 
bergen d die jeit davon iſt / ſolche oͤrter 
oder lebendi 
en / vnd vorzuſetzen 
— fie fein Knottholtz oder 
weniger Fexer oder lebendig Holz zuverkauffen / o⸗ 
der jemand zukommen laſſen / macht haben / Es ges 
ſchehe dann mie fonderlichem Vorwiſſen vnnd 
Nachlaſſung vnſerer Amptleute vnnd Befehlha⸗ 
ber / die doch auch hierinnẽ / ſo wol in andn allẽthal⸗ 
be nvnſern fromen Wiſſen / vnd in achebabefollen, 
Zuin Siebenden / vmb Faßnacht kurtz zuvor / 
oder darnach / oder aber Mitffaſten / wann vnnd ſo 
bald vmb dieſelbige Zeit / das Wetter offen / vnd es 
derhalben gut vnd bequem iſt / ſollen vnſere Wein⸗ 
meiſter in den — vnnd die Waſſer⸗ 
wurtzeln / an den Stoͤcken befunden / fein rein abs 
ſchneiden / da auch die Berge gemiſtet / den Miſt 
at nicht abzichen / fondern mit der 
deſto beſſ 


mit den 
ſeyn / vnd da⸗ 


forchen Miſt luͤfften / damit die Feuchtigkeit 
beſſer zn den Wurtzeln kommen fan, 
Zum Achcen / ſollen vnſere Weinmeiſter / wann 
die Zeit darvon iſt als turz nach Oſtern / doch nach 
Gelegenheit deß Wetters / die Pfaͤle ſtecken vnnd 
in acht haben / welche Stoͤcke etioas groß ſeyn / vnd 


ah — daß ſie zween Pfaͤle dabey fi 


um {m Martio c,7, 
eundten / Wann jegtgenandre Pfäle 
a ae ertaraute einigen 
| od töhe anbinden / ne den ie 
gen zu mit einem Bande anhefften / auff dz 
der Wind die Boͤgen nichin vnd herwider ſchlagen 
tan / damit es ſo viel weniger im Meyen / oder ſon · 
ſten wann Froͤſte einfallen / nit erfrieren fan, 
Alſo furt nach ſolchem anbin⸗ 
den ohne Berzug / fo bald als Wetter 
darzu iſt / ſollen vnſere Weinmeiſter die erſte Has 
ckung thun / vnd in dem die Winterfeuchte ja mit 
nemen / vnnd nit verſaumen / ſonderlich an den oͤr⸗ 
cern / da die Berge / wie offt geſchicht / pflegen hart 
au ſeyn / dieweil ohne Feuch uigkeit / in der dürre/fols 
de harte oͤrter vbel zu hacken vnd zu gewinnẽ ſeyn / 
22 durchauß einer Hawen tieff hacken / 
auchdie Peden ſein fieiſſig vnd rein außleſen / vnd 
fein Graß vmb die Stoͤcke ſtehen noch wachſen 
en, Da auch der Berg gemiſtet ſſt / ſollen ein 
ge / wie oben bey dent ſiebenden Artickel gemel⸗ 
det / deß Miſtens ſchonen / daß ſie denſelben von dẽ 
Sẽocken nitabsichen/ond ſollen hierbey ſonderlich 
in acht haben / wann es regnet / daß ſie alsdann nit 
hacken / dieweil mit ſolcher Gelegenheit bald wider⸗ 
vmb Graß daſelbſt waͤchſt / ſollen ſich auch in allwe· 
ge dahin befleiſſigen / daß ſolche erſte Hackung / fo 
viel jmmer muͤglich / auff Walpurgis / oder in acht 
oder vierzehen Tagen am laͤngſten darnach / gaͤnnz⸗ 
lich verrichtet vnd geſchehen ſeyn möge, 

Zum Eufften / kurtz nach Pfingſten / ſollen vn⸗ 
ſere Weinmeifter anfangen suheffren/ vnd die er⸗ 
ſte Heffte zu thun / vnnd ja wol zu ſehen / daß ſie die 
jungen Traͤublein nicht mit einbinden / dann ſon⸗ 
fiendiefelben / unter dam Weinlaube nit wolreiff 
werden koͤnnen. Zudem follen ſie in acht haben/ 
daß fienicht/ wann es regner oder naß iſt / hefften / 
dieweil gemeiniglich das Laub davon verdirbt und 
welck wird 


wird. 
Zum Zwoͤlfften / in ſolcher erſten Heffte / vnnd 





Vom Weinbaw 


Holtz widerumb 
cken / viel⸗ 
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fonderfich auch wit che / als wann man die Traͤub · 
lein kan ſehen oder erkennen / ſollen die Weinmei⸗ 
ſter alles vnnuͤtze fo man vbers oder ſonſten / 
wie oben bey dem Siebenden Artickel gemeldtet 

nicht bedarff / abbrechen / vnnd vorſichtig ſeyn / da 

Verbin se > —— re en 
au for iſten 8 außrupffen / vnd es al⸗ 
lenchalben fein rein hal 


ten. 
um Dreyzehenden / nach dieſem ch / 
Te: Selegenfeit der Zeit et 


ſollen die cifter die ander Hackungthun / 

vnd ſo der Berg emift / das Graß vber den Mift 

che Erden ober den Miſt / und 

ehen / damit nicht die Sonne den 

ſt en verbrenne / auchin acht ha⸗ 

ben / daß ſie nit hacken / wanns regnet / auß Vrſa⸗ 
chen / wie bey dem 10. Artickel gemeldet. 

ua Bierschenden / ſoll die ander Hacking 

ben / kurg nach Johannis Bapriftz , wann 

vnd fo bald der Wein verblüherhar/ vnd follen. die 

Weinmeiſter auch alsdann das vnnuͤe Holtz vñ 

Laub wegbrechen / damit dis Sonne ſo viel mehr 

zu den Stoͤcken kommen vnd wircken / vnd alſo det 

Wein deſto reiffer werden kan. 

Zum Fünffschenden/ Sollen vnſere Wein⸗ 
inciffer furg vor oder auff Barcholomzı,nach Ge⸗ 
le deß Wetters / die dritte Hacke chun / vnd 
in derſelbigen / wie bey dem zehenden vnd drey · 
ehenden Artickel geſagt / allenthalben gemäß vers 
halten / daruͤber aber als dann inſonderheit auch in 


„acht haben / daß ſie den Traͤublein feinen ſchaden 


zufügen, 

Zum Sedysehenden/ Nach folcher dritten und 
legten Hackung / ſo bald es gelegẽ / vnd das Wein⸗ 
holtz reiff iſt / ſolẽ vnſere Weinmeifteranfangedafı 
ſelbe zuverleſen od verhawẽ / da auchgtoſſe Plägein 
den Weinbergen ſeyn / ſollen ſie die Stoͤcke nit viel 
verhacken / auff daß man dieſelben Plaͤtze in den 
Weinbergen / mit den Stoͤcken erreichen / vnd da⸗ 
mit außſencken fair, | 

Zum Siebenzchenden/follen unfere Amptleu⸗ 
te end Befelchshaber/alle Jahr im Herbſt / wann 
der Wein beginnet reiff zu werden / indie Wein: 
berge achen/ vnd die Stöcke allenthalben mir fleiß 
beſchen / welche ragen und Fruchtbar ſeyn odernit/ 
vnd die jenigen fo Vnfruchtbar vnd nit gut befun⸗ 
den / die durch die Weinmeiſter alsbald außsichen/ 
vnd folgends zu rechter zeit anders gute an die ſtatt 
legen lalfen, 

Zum Achnehenden / Sollen vnſere Weinmei⸗ 
ſter auff den Herbſt / wann die Weinſtoͤcke vnnd 
Trauben beginnen reiff zu werden / die Berge mit 
allem Fleiß hůten / daß kein Menſch noch Dich 
oder Thier hinein komme / vnnd ſchaden darinnen 
thue / auch die Voͤlgel / Raben / Kraͤhen / Eiftern/ 
vnd dergleichen mehr / fleiſſig vnnd ſo jmmer muͤg⸗ 
lich abwehren. 

Sollen ſich auch enthalten / jmands ein einige 
Weintrauben zu geben / es geſchehe dann mit vor⸗ 
wiſſen vnd Scheiß vnſerer Amptſeut vñ Befehls⸗ 
haber. Doch krancken Menſchẽ / und ſchwangern 
Weibern auff derſelben anregen / moͤgen ſie zu Zei⸗ 
ten nach Gelegenheit ein paar Trauben wol geben 
vnd verehren. Im ſuͤnfften Bub Moyſis am 23, 
Cap. v. 24. Wann du in deines Neheſten Wein 
berg geheſt / ſo magſtu der Trauben eſſen nach dei⸗ 
nem Wullen / biß du ſatt haſt / aber du ſolt nichts in 
dein Gefaͤß thun. 


iij Zum 


EX 


a8 


Neunzehenden/Sollen die Weinmeiſter 


auff der Wemberge Zaͤune und Gehege / daß die 


ſelben ſtets in wrden ſeyn / vnnd gehalten werden 
fleiſſig achtung haben / vndwann die an einem Ort 
oder mehr oͤrtern mangelbar befunden / ſolches uns 
fern Amptleuten vnd Befehlhabern (die auch ſelb⸗ 
ſten mirdraimfond darein ſehen ſollen) berichten / 
welche ſolche wider machen laſſen / auch nach Ge⸗ 
legenheit / da es die Notturfft erfordert / Stacken / 
Reif und andere Zuchat mehr in Vorrath / vnnd 
jur ſtette ſchaffen / vnd ſolche Zaͤune / vnd Gehege 
widerum̃ verfertigen / vnd in vorigen Stand brin⸗ 
gen ſollen / auch darneben Auffſehen haben / vnnd 
daran ſeyn ſollen / was an alten vnnd newen Sta⸗ 
cken verfet/daf derſelben vnterſte Enden / ſo weit 
ſie in die Erde kommen / wie gebräuchlich gebren⸗ 
ner / vnnd dieſelben ſonſten fen fleiſſig gleich vnnd 
auffrichtig geſetzt werden / derowegen ſich dann vn⸗ 
ſere erwehnte Amptleute vnnd Befehlshaber mit 
dem ſeten auffs gedinge nach ſtocken zahl / auffs 
nehſte als ———— vnnd daſſelbige 
alſo verlohnen. 
Zum Zwansigften/ Sollen vnſere Weinmei⸗ 
erdie Prejfen mit allem / was darinnen iſt / vnnd 
dazu gehoͤret / i gute Acht vnd Verwahrungneh⸗ 
men / vnd darvon nichts verrucken laſſen / viclwe⸗ 
niger ſelbſt entfrembdẽ oder gebrauchen / vnd wañ 
es auff den Herbſt kompt / alſo dann vor vnd gegen 
der Weinleſe / die Boͤdenen / Wannen / Pfannen / 
Butten / Zuber / vnd alles ander / was vorhanden 
aſt / fein zu rechte bringen/außbrühen / außwaſchen / 
vnd rein machen / da auch an einem oder dem an⸗ 
dern etwas mangelbar oder zerbrochen / in den Am⸗ 
pren anhalten / daß es in zeiten widerumb gebeſſert 
vnd verferrigerwerde auch auff die Preſſen / wann 
manvreflet/ Tag vnnd Nache fleiſſig ſehen / diefels 
ben ſchmieren / vnnd fie alſo in acht halten / damit 
fen Schaden geſchehen / noch vervrſachet werden 
moͤge 


m Ein vnd swangiaften/follen hinfuͤro dieſc 
Weinmeiſter cin jeder jaͤhrlich zur Beſoldug vnd 
Vnterhaltung / eines vor alles (aufferhalb/ was 
andere darinnen fpecifichrte Dienſte ſeyn ) als nem̃⸗ 
lich von einem jeden Morgen Weinwachs 4. Tha⸗ 
ler / z. Scheffel Rocken / vnd einen halben Schef 
fel Matg haben / vnnd jhnen auß vnſern Emptern 
gegeben vnd geſolget werden, 

Zum Zwey vnd zwangzlaſten / ſollen ſie ihre alte 
Gerechtigkeiten / an Huͤlſen Weinlaub vnd Graf 
behalten. /. doch was in vnſern Emptern vor die 
Schaf vnnd Laͤmmer an Weintaub subehalten 
vnd zugebrauchen vonnoͤhren / follen fic daſſelbige 
vnwegerlich folgen laſſen / vnd inen vnſere Ampt⸗ 
leute dagegen an Stroh vnnd dergleichen / etwas 
Ergetzung vnd Erſtattungthun. 

Welche auch in ihren Dienſten trewlich vnnd 
fleiſſig befunden werden / denen moͤgen vnſere Am⸗ 
pileute vnnd Befelchshaber/an gelegenen oͤrtern / 
ein oͤrtlein Wieſenwachs / oder eine Gelegenheit 
darzu auß zuraden / vnnd zuzurichthn / davon ſie et⸗ 
wan ein paar Fuder Hew gewinnen koͤnnen / an; 
weiſen vnd vntergeben. Auch jhnen etliche Pferd, 
ſtrewung vnd dergleichen vor jhr Vieh laſſen zu⸗ 
kommen / doch daß der Miſt vns bleibe / vnd in un; 
ſere Weinberge komme. 

Zum drey vnd ;twansigften/follden Weinmei⸗ 
ſterim Preſſen / von einem jeden Kuchen neben der 
Koſt /ween Arg. gegeben werden. 
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Zum Vier und zwangigſten / ſoll dẽ Weinmei, 
ſtern von jedem tauſent Knottholtz / Fexer darauß 
zu machen) auffzuſamlen und einzuſchlagen / zwe⸗ 
ne Arg. und dann von jedem Hundert Fexer oder 
lebendig Holtz zu ſencken vnnd einzulegen / fechg 
Mercifche Groſchen gegeben werden. 

Zum Fünff und zwansiaften / Sollen unfere 
MWeinmeiftervon einem jede groſſen Fuder Miſt / 
mit 4. Pferden zu Stockmiſten / acht guter Pfen⸗ 
nige / von einem Burger Fuder Miſt / mit zwey 
Pferden einen halben Silbergroſchen / don einem 
Bawer Fuder Mift/4, gute Pfennige haben vnd 
bekommen / vnd ſollen vnſere Ampileute vnd Bes 
fehlhaͤber durch die Voͤgte jedesmal / wann jhnen 
zu den Weinbergen Miſt geführer wird fleiſſig ach⸗ 
tung haben / die Fuder vnterſchiedlich zehlen / auch 
mit den Weinmeiſtern daruber Kerbhoͤltzer hal⸗ 


ten / vnnd die Fuder / wie viel derer vnterſchiedlich 


eingefuͤhret vnd vntergehackt werden / richtig auff ⸗ 
ſchneiden laſſen. 

Zum Sechs vnd zwantzigſten / Sollen vnſere 
MWeinmeifter den Zeug / als Karften / Hawen / 
Radhawen / Schůͤppen / Spaden / Hepen / vnd al⸗ 
len andern Werckzeug / ſo ſie benoͤthiget / ſie ſelbſt 
verfchaffenondauffihren Vnkoſten halten / auch 
ſonderlich die Hawen vnnd Karſten / in der länge 
vnd groͤſſe machen laſſen / wie ihnen die Maß ange⸗ 
zeiget werden ſoll / dagegen vnd von ſolchen Werck, 
jengen zu halten / ſoll ihnen auß vnſern Emptern 
u vnnd ober obgemeldten Vnterhalt / von jeden 

orgen Weinwachs zu arbeiten / vnd zubeſchickẽe / 
ſechs Silbergroſchen verreicht vnnd gegeben wers 
den / vnd ſollen vnſere Ampeleut ſonderlich darauff 
gute achtung geben / daß keine Weibsperſon mit 
der Hawen vnnd Karſten arbeite / dann fie nichts 
guts machen. 

Zum Sieben end zwantzigſtẽ / ſoll den Huͤtern 
der Wemberg / auff einen ganzen Berg / welchen 
ein Perſon huͤten vnd beſtellen kan / so. Merckiſche 
Groſchen / die gantze Huͤtezeit vber zu Lohn gegeben 
werden / vnnd ſollen dieſelben anfangen zu huren/ 
wann der Wein beginnet zu reiffen. 

Zum Acht vnnd zwantzigſten / da auch vnſern 
Amptileuten vnd Befehlhabern / oder auch vnſern 
Weinmeiſtern / in einem oder in dem andern obge⸗ 
ſetzten Puncten vnd Artickeln mangel vorfiele / vñ 
mehrers Berichts von noͤthen / follen fir ſich deſſen 
bey obgedachtem Schloßhauptman / Oberſchen⸗ 
cken vnd Haußkellern / vnd dieſelben weiter / da es 
vonnoͤthen / bey unserholen, 

An dem allen geſchicht vnſer zuserläffigerond 
ernſter Will vnd Meynung / vhrkundlich mit vn⸗ 
ſerm hierunter auffgetrucktẽ Secret beſtegelt / vnd 
gegebẽ in vnſerm Hoflager zu Coͤlln an der Sprew 
am Tage Michaelis / Anno 1578, 

Dieſe Aruckel / ob ſie wol ein feine kurze Sum, 
marien der aangen Weinberge ſeyn / fo werden fie 
dochin der folgenden Beſchreibung alle beſſer er 
klaͤret vnd erläurerewerden / darumb laſſen wir eg 
jego allhie bey dieſem alfo verbleiben daß wir and 
zu denandern Sachen kommen. 


Da aberiemand fragen wuͤrde / wer dererfle Era · Weaber ger 
‚finder der Weinberge oder dh Weins were / der ſoll vnad Weins 
wiſſen / daß cs Gott ſey / der hat dem Menſchlichen Erfinduns- 


Geſchlecht / da ſeine Natur durch die Suͤndfluch 
ſehr geſchwecht war / den Wein zur Staͤrckung / 
Labſal vnd Erquickung gegeben / vnnd iſt der F 
Weinherr in der Welt Noah geweſen / wie wir ſehẽ 

intı. 





Be 


man / vnnd pflantzet 


im Buch Moſts am 2. Cap. derf, 20.da Moyı 


FR) eng an / vnnd warden Acker 
A — onnd daerdeß 
Weines tranck ward ertruncken. Difift dem gu⸗ 
en Manne ohne feinen Danck widerfahren/dann 
er wuſte def Weins art noch nit. Die Heyden ſa⸗ 
gen / Bacchus ſey der erſte erfinder deß Weins ge⸗ 
weſen / aber Bacchus hat lange nach Noah zeiten 
erſt gelebet / daher kompts auch / daß die Hebreer 
den Wein lain nennen / von welchem das Wort 
— On Rausch paar pe 
MWeltvorder Huch gefe t/ 
| —— 2.Angefichter gehabt. 
ı ©. Drhmars $igleın / darinnen fichder 





ALL 


* * rn 2 
PEN. _ ⸗ 


De | 259. 
wann fie vntergehet / ihre Stralen gerade gegen 
vber in die Berge ſcheuſt die drangen ſawre Wen, 


Item nidrige Weine erfrieren gern / die aber auff - 


den hoͤhen wachſen / tommen sum beften fort: 1- 
tem wo es fandichtift / da gibt es gerne file vnnd 
wolgekochte Wein / dann die Sonnekan ſie wol er⸗ 
waͤrmen / ander Land gibet nit ſo filfen Wein. 

Es koͤnnen auch Weinberge angeleget werden / 
auff ebenem Sande / fonderlichda ſie den gantzen 
Tag Sonnenſchein haben können / oder auch an 


hohen Gebirgen / wie wir vom Koͤnig Dia leſen 


im andern Buch der Chronicaam 26. Cap,verf, 
10. Daß er Ackerleute vnnd Weingärmeran den 
Bergen vnd an den Charmel gehabt / darzu er dañ 
groſſe Luſt gehabt. Wie auch David vnd viel ande⸗ 


alletag in ©: i 
Bein alle Tag vermehrer / vnnd haͤuffi 

** quell ————— 

wemehrer. n Dkelfühfevnnd Oelfaͤßlein wollen wir zu 
dieſem — gen / weıleg hicher nicht gehoͤret / 
dann Fressen alißser von dem erfenerfinben! 
erde von Wunderwercken oder Vermehrung 

> der Wein / welches zwar auch alles beyſtehet. 


x: Das V. Capitel. 


rg ge en smehr. Sofindanfdm Ber m 
ge&ibano Weingärten agsvefen / 90f.24.ver.B. 
Sen hi ** Ser. 31.0.5. 

eſihe am ame, y.v,2. Math, 25.0.5 3. 
Marc, 12.0. 1.$nc. 20.6. Yer,2.0.2, Erd Mein: fo 
Varrofagt lib.ı, c. 8, Vinex melioresexiftiman- ER 
tur collinz. Weine die auff hohen Gebir gen wach · foyg 
fenyfind die beften, Pallad,lib,2.c,6, Campilar- ebeſen 





— 


Dre fie anzu fleiſſiger Haufe 
richten. 


foin talten 
danden 


Wie vnnd wo man Weinberge anfegen oder 
anrichten ſoll / vnd vonder Weinen 
Schmack. 


gsit auch nit ein jeder Ort oder Grund zu Ans 
legung der Wernberg gut / darumb muß ein 
eiſſger Haußwirt der einen Weinberg od Wein⸗ 
arten anlegen will/auff einerley Gelegenheit deß 
—5 Erdreichs der Lufft vnd vieler ande⸗ 
gute Achtung geben / will er an⸗ 


rer | 
ders was qutshaben / vnd ſeinen vorrheilin feiner 


Haußhaltungmir Weinwachs ſchaffen. 
Nun koͤndte vnnd ſolte ich hier viel auß andern 
Buͤchern ſetzen / weil ich aber zum oͤfftern vermel, 


det / daß ic) auß andern Auroribus nit gerne etwas 


wansfcribire . fineemaldiß ein groß Schmiera⸗ 
ment endlich werden wolte / and) habe ich mitmei, 
en obfervarionibus felber mehr als zu 
gichzuchun/fomag der Ehriftliche gefer hierinnen 
zu rarhneinen Catonem dereruft, c, 42, Varro- 
nem de reruft, im 2. Buchamzy.vnd26.Cap, 
Columell.im g. Bud) am 4.0nd 5.Cap,Pallad, 
im erften Buch am 6. vnd 7.Cap.ım 2cBGuch am 
z21.0nnd 33, Cap.im 3. Buch am 9.19.11,72. 
.13.14,15.16.Cap. Barchol Ang ‚lıb.17. c.108, 
Conit, lib, 6,c, 1.2.3.4, 5,8ieman Weinberg be, 
währen foll/Contt,lib,5,c,38,lcla, 5.2, Matth, 21, 
33. Plinium pnd andere, ar 
In gemein aber iſt das gewiß / daß die Wein, 
berge oder Gärten / ſoin kalten Landen angeleger 


keingen fauge WErDEN/ gemeiniglich ſawer Wein bringen / wie 
Wan, * man an den Teutſchen Weinen mehrencheils fir 


het / vnd befindet. Aber in warnien Sandern/ als 
da ſeyn Franckreich / Hiſpanien / QBelfihland/ 
Vnaern / Griechenland / etc. fallen gemeiniglich 
ſuͤſſe em die Weine / ſo auff hohen Gebir⸗ 
gen wachſen / find kaͤlter vnnd truckner / dann die 
auffebenem Sande wachſen. Sind Berge / die gu 
gen Morgen liegen / alſo daß die Sonn / ſo bald ſie 
des Morgens auffgehet / ihre Stralen in dieſelbi⸗ 
geer diametto werffen oder ſchieſſen kan / die ha⸗ 
ben alle zeit gute vnd ſuſſe Wein / ſonderlich wann 
ſie darnach den gangen Tag Sonne haben. Con- 
ftanuınuslib,7.cap. ı. Aber die gegen Abend lie⸗ 
gen / alſo / Daß dis Sonns erſt auff den Abend / 


gius vinum,colles nobilıus ferunt. Auff dem ni⸗ 


drigen flachen Sande waͤchſt viel Wein / aber auff 
den Bergen viel edſerer vnd beſſerer. Weinberge 


ſo nahe beym Waſſer ſeyn / vnnd ſonderlich die fans 
dichten Grund haben / die ſeyn gar gut / vnnd wol 


gelegen zum Weinbaw / dann die Froͤſte die ſer⸗ 


ſten den Reben den groͤſten vnnd meiſten ſchaden 
thun / fallen alle ins Waſſer/ vnnd bletben alſo die 
Reben mit frieden. 


Wo nehmen die Weinbergeihren Schmack / Base baben 
Krafft Tugend vnd Wirckuug her? Wom ganze), mus 


oder Erdreich / darein das Holg gelegt Wird. der Eityüg, 


Ye ein Sand bringer immer beffer vnd geringer 
etreyde / auch beſſern und geringern Mein/auch 
beſſer vnd geringer Obſt / Mohrruͤben / vnd andere 
Ruben/sc,dandasandere / ſo iſt auchein Land im⸗ 
mer fetter / ſuͤſſer / ſandichter / duͤnner / dicker / volli⸗ 
ger / dann das andere / wiedann auch ein Land im⸗ 
mer ſtaͤrckere / behergtere / groͤſſere / Tängere Lute 
hat / dann das andere Erößner Wein vnd Hub 
niſche Wein ſeyn nit boͤſe / Fuͤrſtenbergiſche / Brã⸗ 
denburgiſche vnnd Barurifche Weine find auch 
gut / vnnd hat doch ein jeglicher feine Art / darnach 
erbefferoder geringer / dann der ander. Vngeri⸗ 
ſcher Wein hat viel Kalck / vnd bringet den Stein / 
Rheinwein ſind die reineſten vnd beſten ſonderlich 
zu Bacherach / ohnegefehr 9. Meilen von Franck, 
furt am Mayn / da folls die beſte Rheiniſche Wein 
haben. 


Daß VI. Capitel. 


Was man vor Holtz indie Berge legen ſoll / 
vnd von eines jeden Holtzes Natur 
vnd Eygenſchafft. 


Weevel droben im ſechſten Artickel def wierd. / Weines mã · 
ten Cap. gemeldetiſt / welche Wein ben ung 9 am 


hierin der Chur Brandenburg die beſten fenn’fo " 
Fan ich doch nit vmbgehen / zu berichten daß vnſere 
Bergenitalläin Tremmminer / Elbing /Kleberoth / 
vnd groß Fraͤnckiſch / ſondern auch Wiener / Heu⸗ 
niſch / Gaͤnßfuß /Kurtroth / Muſcateller / vnnd 
tlein Fraͤnckiſch habe. Darmit aber ein Weinmei⸗ 
ſter wiſſen moͤge / wz ein jeder vor Tugend vnd Ge⸗ 
brauch an ſich habe / auff daß er ſich in der Leſezeit / 
VY iij 2 
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im Sencken und Holslegendarnad richten kön, 
ne / ſo ſoll er mercken / das der Heuniſche Wein groſ⸗ 
fe Trauben vnd Beer hat / vnd fuͤllet die Faß wol/ 
vnd har gute ſuͤſſe Wein / wann et nur gut Wetter 
bat, Allein wann naſſe Jahr ſeyn / vnd es den Sö⸗ 
mer durch ſehr regnet / fofaulet er leichtlich / vnnd 
fallen die Trauben ſehr ab / vnd reifft auch nit wol / 
dann er hat gar zu dicke Koͤrner vnd Beer / die gar 
zu dicke meinander ſtehen / wer dieſer Trauben gar 
zu wich jſſet / der muß ſich nit zu feſte einneſteln / ſonſt 
geben ſie einem den ohn / daß er mit ſchanden auf 


dem Berge entlauffen muß. 
| * Bienerift einfehrgirer Wein /der alle Wein 


ö 


Ei 


r 


lieblich machet. Tremminer / zu Latein Viris Amis 
nza , wird hier in der Marck hoch gehalten / vmb 


F feiner Suͤſſigkeit willen / dann er gibt einen guten 


ſtarcken Wein/aber der Wein ift nie tawerhafftig / 
liget nie vber ein Jahr / dann er verzehret fich ſelber. 


Wr en Fahren tregt er viel / wann nur das 


! 


ornaaſiea 


Moſcateller 
f der allerbe⸗ 


Zain, 


su machen. 


 DBeittiner, 


Kuserorh. 


Kurdtoch. 


Biancker. 


Heudiſche. 


Eibinger. 


Srändiih 
srof und 


er darnach iſt / aberin dinren Jahren nit ab 
fo. Manheteihn ſonſt fuͤr den neheſten nach dem 
Mufcareller/aber er will viel Sonne haben / Trem⸗ 
miner/quafi der Aminer. 

Muſcateller / zu Latein / Vitis Appian, fcupo- 
tiusapianaabapıbus , Iſt der allerbefte Wein / 
dann eriftfehr ſuüſſe / vnnd ſchmackt als wann er ge⸗ 
wuͤrtzt were / vnd macht die andern Wein auch if 
fr. Bon —*2 re Bun 
ler / wann er reiff wird / pt er ſelten in Keller / 
dann er wird abgeſſen / oder die Weſpen ſaugen jhn 
auß / darumb heiſt er auch Apiana, oder der Regen 
vnd der Wind ſchaden jhine. Er will einen guten 
Sommer / vnd einen warmen Herbſt haben. 

Wie man einen Thyriackſtoct machen ſoll / be⸗ 

Pallad.in Febtuario c.8. * 

tliner / zu Latein / Vitis Rhetica', ſoll auch 
ein quer Wein ſeyn / allein mir iſt er noch sur zeit 
vnbetand / wie auch der Gaͤnß fuß /darumb kan ich 
davon zu dieſem mal nichts ſchreiben. 

Kleberoth iſt der befte röche Wein / der belohnet 
gemeiniglich / was auff jhn gewand wird / wann 
einen gleich die andere faſt alle verlaſſen / darumb 
dann auch die Iuden / meines erachtens eitel rothe 
Wein gehabt / Gen.43. 11. 1f.62.2, 

Kurtzoch erfrewert nit / wann gleich die andern 
alle erfrieren / darumb wird cr gemeiniglich dahin 
gelegt / da die Weinberge am nidrigſten ſind / da 
ſonſt andere Wein leichtlich erfrieren. 

Blancker Wein erfrewert leichtlich / der Henni⸗ 
ſche diel leichter. 

Hunmfche oder Heuniſche folk von den Hun- 
nisoder Vngern in Teutſchland gebracht ſeyn / da 
fie An.06. vnd 923. von den Sorben / Wenden 
in Tenrfland gebracht wurden / wie etliche wollen / 
dann ſie z. mal herauß in Duͤringen gefallen. 

Hartroch der tag nicht dann er wird ſelten reiff/ 
wann gleich gute warme Sommer ſind / wie dann 
auch der Ziegelroth. 

Elbing hat groſſe Trauben / vnnd gibet viel 
Wein / fuͤllet die Faß wol / aber er wird leichtlich 
ſawer vnd zehe / iſt am Holtz ein guter Stock / waͤch⸗ 
ſet leichtlich treibet gewaltig Holtz / vnnd viel / ſon⸗ 
derlich im Sande / dieſer Wein wird Vitis Elbolia 
genandt. 

Groß vnnd klein Fraͤnckiſch haben das beſte 
Holtz / vnnd geben die herrlichſten ſuͤſſeſtein Wein / 
ſo alle andere Wein que machen. Doch iſt vntert 
dieſen beyden klein — der beſte / vnd ligt am 


Das ſichende Buch)” 


* 


— 


laͤngſten / allein man muß jhn vngefuͤllet vnnd wol 
verſpůndetligen laſſen / wann erlangligen ſoll / vnd 
liget nit dran / wann er gleich eine Bornkanne oder 
zwo ein zehret / man můß jhn ſonderlich nit luͤfften / 
wann die Roſen blühen. 
Dieſe Erzehlumg oder Beſchreibung deß Wein⸗ 
tzes koͤnnen einem Weinherrn viel frommen / 
dann das Weinholtz iſt eine caufa fine quanon, 
Kan man auch Tranbelefen von de Dornen/ oder 
Feigen vonden Difteln?fpricheder Herr / Matth. 
7.16.0ndım Buch der Richter am 8. Cap, fpricht 
Gedeon / Iſt nit eine Rebe Ephraim beifer / dann 
die gantze Weinerndte Abiefer ? Weil num ein 
Wein beſſer iſt dann der ander / ſo befleiſſiget man 
ſich billich de beſten / vnd laͤſſet die andern bleiben, 
Jer.2. 21. Ich habe dich gepflantzet zu einem ſũſ⸗ 
fon Weinſtock / einen gantzen rechtſchaffenen Sa, 
men / wie biſtu mir dann gerathen / zu einem bittern 
—— Eiech. 17.6. Beſihe Conlt. 
ib,5.ct5. 


Man foll auch hier dag Preceptum @cono- Przceprum 


micum vnſers Herrn Gottes mercken / der ſagt im 
5. Buch Moſis am 22.9. Du ſolt deinen Wein, 
berg nit mit mancherley beſaͤen / daß dur nit zur fuͤlle 
heitigeft ſolchen Samen / den dir geſaͤet haſt / neben 
dem Einkommen deß Weinberges. Dann das iſt 
gewiſſe / welches auch im Werck vnd mit der That 
erfahren / wann man viel Baͤume vnd andere Sa⸗ 
chen hinein ſaͤet vnd zeuget / (wie dann etliche fein 
— drinnen laſſen en fi 
en Kin / Rocken / Hirſen / vnd andere Saat hinein / 
Item / ſtecken Merretig hinein+fegen viel Baͤume 
hinein / etc. das benimpeden Weinſtoͤcken die krafft 
ond den Safft / daß ſie ſo viel nit bringen als ſon⸗ 
ſten; tie dann auch den Bäı Gaͤrten 
widerfaͤhret / wann viel Graf vmb die wuͤrtzeln ſte⸗ 
het / vñ andere Saar/diefealle entziehen den Baͤu⸗ 
men die Krafft / daß ſie nicht ſo wol wachſen / vnnd 
Frucht bringen / wann man ſolche dinge nicht weg 
hacket vnd außrottet. 

Was man im Holtzlegen thun foll / daß die 
wuͤrme ſterben / die der Weinreben Zweige vnnd 
Augen befreſſen / Beſihe Mizald. Centur,s,A- 
phor,ı8. 


Don Einlegungeines IBeinbergs. 
ar Fruͤhling / wann man die Weinberge begin, 


neezubefchnenden vnd zu reinigen / fo handele mie erangw 


mieden Weinmeiftern/daß fie dir ſchnittholtz weg 
legen vñ verhegen / vñ me 
ling haben wilt / eitel Fraͤnckiſch / Treminer / roch 
oder blanck Holtz / oder welche art du am meiſten ha⸗ 
ben wilt / die werden dich auch wol berichten / was 
eine jede lpecies vor Art vnd Brauch an jhm har, 
Das binden ſie dir in Buͤndlein vnd verſcharꝛens 
in die Erde / daß es die Sonne nicht außtrucknet / 
vond legen dirs darnach / wann ſie jhre Berge zuge⸗ 
ſchnitien haben. Da laͤſt mancher ſolche Schnitt⸗ 
Iingauß frembden Landen weit vnd ferrne holen / 

daß er toͤſtliche gute Art von Weine haben will, 
Den Sommer durch beſihet man welches 
Holz bekommen iſt / dann das ſchlegt oben auß / 
vnd bekompt blaͤtter / was aber nit betommet / das 

zeucht man auß / vnnd llegt auff kuͤnfftigen 

Sonmer anders an der außgezo⸗ 
nen ſtelle. 


— 


Das 


Oecon. 


gen. 
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"Deine — Frwollen hier der Ordnungfolgen / wie dro⸗ 
a engen en 
weustanden. zu Brandenburg Decret oderConltiturion tft. ats 
halten worden / vnd erſtlich fagen vonder Anneh⸗ 
—— Enturlaubung der Weinmeiſter / wel⸗ 
os —— 

preſſet / if e vnnd Keller gebracht worden / 

erſt eintretten ſollen. ap 


ine fotbefehaffeneneensen quite 
on Jugend auff vmb dieſe Arbeit geweſen / der 
Dh | a 
ſenheit wolle / ygentlich alles Hoit fenne/die 
Stoͤcte nad) aller Gebührfleiifig warte / vnd ſei⸗ 
nem Herm angeige ondnichtverhalte / was dem 

Deracntglich end nötig/oder ſchaͤdlich iſt. 
Es follen jmaberfonderlich diefe Puncten bald 
m Anfang wol eingebunden werden. 
etc 7, Daßergerrewefip/onndntraufffeinen ey⸗ 
Bar N. 2a rem ge Baar 
satten ko vnd im Bi x beförd ere/ was feinem Herm ⸗ 
—— —— — — ee 
mag] ſey Es were wol gut / daß man 
def Puncts halben alt Weinmeiſter vereydett / 
Kam Ni feichtfich jren Herrn groͤſſen ſcha⸗ 
den nifůgen / wann ſie es gern chun wollen / vnd ſol⸗ 
Hein dem ſelben Eyd begriffen ſeyn / di fie jrer Arbere 
tretofich vnd fleiffig / Item ein jedes zu rechter Zeit 
Hun vnd verrichten wolten / wie ſichs in beſter wer, 
ſevnd nach ſeinem Verſtande einem Weinberge 
rignet vnd gebuͤret / im ſchneiden / raͤumen / hacken / 
binden / dungen / verhawen / huͤten / leſen / preſſen/ 
vnnd daß ſie das allerwenigſte auß den Bergen / 
das men nit gehoͤret / nit verreiſſen vñ entfrembden 
wollen / es fey vom Knott oder vom ſchnittholtz / Fe 
xern / Sucken / Sencken / Laube / Trauben / oder 

was es immer mehr ſeyn koͤnne. 

2. Darnach ſoll er die Stoͤcke vnd Reben lich 





ae Babe ſcheh 


räumen / vnd dergleichen Arbeit mit jhnen 
vmbgehen / vnnd j hnen weiter feinen Schaden zu⸗ 
ſigen / wie dann leichtlich geſchehen kan / wañ man 
nen zuviel oder wenig Reben abſchneidet / vnnd 
im raͤumen vnten die böfen vbrigen wurtzeln nicht 
mit wegnimmet / oder ſonſten vnverſehens gute 
zubricht / oder mit der Hacken abreiſſet. 
3. Daß er alleseit im Berge ſey / wann gleich 
nichts ſonderlichs drauſſen zuthun iſt / vnnd ſieiſſig 
achtung drauff gebe / da etwan die Berge od Bär, 
ven nit wol arg gezeunet weren / daß nit das Dich 
hinein kommet / als Schweine / Kuͤhe / Ochſen / 
Fuͤchſe / Haſen / Pferde Raben vnd ander Dich 
oder Geſiuͤgel / die den Reben over Weintrauben 
ſchaden pflegen zuzufugen Daruͤber auch Jer. 12, 
c. vrro. hetlich klaget / Es haben Hirten / vnd der 
viel / meinen Acker zutretten. Vnnd im hohen Lied 
Salomonisc.1.17,Faheronsdie Füchfe/die lei, 
ine Fuͤchſe die die Weinberge verderben / dann vn⸗ 
fer Weinbergehaben Augen gewonnen. Im 2. 
Buch Mofisam22,c.gibe Gott ein Geſet/ wann 
ſemand einen Acker oder Weinberg beſchaͤdigt / dz 


re; 


Mn. E 
N ⸗ I. no 
m AM 


erinnern / dz weil ein Weinberg ein edel 


—— 
1 
muß abi jufehen ‚paß man inenredht” nie ſtelle brin 


darinnen l enthun / der ſolsß 
vom beſten —— — 
der erſtatten. Doch muß ich hieneben diß auch mir 
— —— 
iſt / derſelbe wol wůrdig were / dz er mit guten Zeus 
nen wol verwahret wie man dann im alten 
Teſtament eitel Mauren / vmb die Weinberge ge⸗ J 
führer hat / als man in vielen oͤrtern der ( 
ſihet Yes. 2. Matth. 21. 33. Marc, r2.1.Luc, 
20,9. Dfal.B2.12, J 
4. Auch fol er allen Reif vorwenden / vnd Tag 
vnd Nacht darauff dichten vnnd trachten / daßdie 
Berge nit ledige ſiecke oder ſtoͤcke haben /fondern 
allenthalben voller Holtz ſeyn. Da etwan ein ſtock 
—— arte 
vnnd dic ledige ftelle wider, 
umb mit —* ſencken oder fucken erſtatte / 
ſonderlich wann das Holtz reiffet / welches mit alle 
TER 
$. et i ing auffs junge 
Holt gebe / vnd offt darnach ſehe / obes komme / o⸗ 
der auſſen bleibe / vnd da es nicht kommet / daß zu 


ſchierſter Gelegenheit ein anders 


gelegt werde / 
eins zwey oder drey auff einmal / kompt nit eins / ſo 
befomprdochdasandere/befommenjhr aber mehr 
dann eins / fd fan man die andern wider herauf 
nehmen / vnd an andere oͤrter verſegen / vnnd daß er 
bey deib vnd Leben fein Holz dem Berge einem an⸗ 
dern / ohne Vorwiſſen feines Herrn /verfauffers ” 
ſey Schnitholtz / Fexer / Abſtoͤßling / Sencken / oder 
was es jmmermehr fuͤr ander Holtz ſeyn mag / da⸗ 
mit ja deß Herrn Berg am Holtz kein Mangel o⸗ 
der Gebruchleyde 
6. Item / daß er weiſe / verſtaͤnbig vnd vorſich 

tig ſey / vndalles zu rechter zeit thue / nit zu zeitlich / 
auch nit zu langſam / als mit dem gedackten Holz 
auffheben / ſchneiden / raͤumen / binden / vnd derglei⸗ 
chen. Dann hebet man das gedackte Hola zu bald 
auff / vndentbhloͤſſets zur vngelegner Zeit / vnd faͤl⸗ 
let darnach gehling vnd vnvorſchens ein Froſt ein / 
ſo iſts geſchehen / raͤumet man zeitlich / vnd faͤllt ei 
ne groſſe Kaͤlte hernach ein / ſoerfrieren die ſtoͤcke / 
bindet man in langſam / ſo ſtoͤſſet Man die jungen 
Traͤublein ab / bindet man aber zu zeitlich / vnnd 
fällt vnvorſchens cin Froſt / fo iſts abermal ge⸗ 


en 
Ach es gehoͤret groſſe Gefcheydigteit auff die Ars 
beie / wie dann auff die gantze Haußhaltung die 
brauche einer anff das beſte als er fan / es ſoll jhm 
a. offtfehlen / vnd fonderlich wann Gottes 

egen nit dabeyiſt. 

Es ſeyn auch die Weinmeiſter bißweilen Gei⸗ ze 
zig / vnd ſaͤen Hirfche/gein/Spaber/ Rocken ennd ihren Sera 
dergleichen fachen indie Berge / auch wol zwiſchen f if ihr aden. 
den ſtoͤcken her / d muß man ihnen auch nit nad), 

eben / dann diefe dinge engiehen den ſtoͤcken jhre 
rafft vnd Nahrung. Vnnd ſind aſſo den Ber 
gen gar ſchaͤdltch. Bißweilen verkauffen ſie das 
Graß an den Menden / oder fchneideng ſelber 
ab / tragen gantze Buͤrden oder Armevoll Pfaͤle 
zu Hauß / wann fie noͤthig Fiſchholtz oder an⸗ 
der Holtz sum kochen beduͤrffen / das muß man ih» 
nen auch nicht nachgeben / ſondern mit ernſt dahin 
halten / daß fie nichts mit ſich zu Hauſe nehmen / 
ohne jhrer Herrſchafft Bewuſt vnd Bewilligung / 
dann ſie brechen offt gute lange Staͤbe ein mal 
oder etliches entwey / vñ ſagen darnach fie ſeyn fon. 
fien in der Erden weg gefanlet / vnd zu kurtz ** 

da 
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Pre os ri Stoͤcken nit mehrbrauchen 
tan. Darnach muß der Weinherr im Frühling 
deſto mehr Gele vor newe Weinpfaͤle aufgeben, 
— ——— 
ien in ſe m ——— 
Das VII. Gapitl. 0° 
Von Außziehungder Pfäle. 
Al nach der Weintefezeit /fo baldder Wein 
Din den Keller gebrachr/follder Weinmeifter 
den 


abbreche / dieiweil ſie den Sommer vber in der Er⸗ 
—— ah sn 
er vber einen Hanffen au en / vnd her⸗ 
—— im Winter oder ſonſten / wann er vor 


anderer Arbeit darzu kommen / vnnd er Gewitters 


halben im Berge außtauren kan’ ſpigen / vñ hauf⸗ 


fen weiſe im Berge vber enander legen / vndihnen fü 


etwas vnterlegen / daß ſie nit auffbloſſer Erden zu 
liegen kommen / damit ſie nit faulen / vnd alsdann 
achtung auff das Holz geben / wie es reiffet / dann 
wann ein warmer Herbſt iſt / ſo reiffet das Wein⸗ 
holz wol / vñ betompt gar ein roͤthliche oder braͤun⸗ 
iiche farbe / vnnd wird hart / wann er nun dað mer. 
cket / ſo ſoll er ſich Heilig sum ſencken halten / damit 
der Berg ins Hoitz tomme / oder beym Holtz erhal⸗ 
eg ——— 
Ich muß auch bier noch eins erinnern / auß 
dem Prbphetem 363 am 34. c. v.A. Weil nach 
I 


pP Mi | 
was manch Der Leſtzeit die Biatter von Weinteben vnd Baͤu⸗ 
‚ Barden vuer men abfallen weſſen man ſich lsdann zu erin ern / 


v 


wird er vnſer vi 


vnd was man vor Gedancken haben ſoll / nemlich / 


daß gleich wie die ſchone grůne Baume vndReben 


Ne aben zeit/ alle jre Krafft verlieren end ſterben / 
die Blatter verwelcken und fallen ab / alſo vergehet 


—————— Herbfl 


Racht vnd Gewalt / wann jn Gott der Herr vmb 
feiner Sünde willen ſtraffet / wie der Judiſchen Po⸗ 
Itcen auch Ktverführ / die war freylich wie ein ſchoͤ⸗ 
ner fruchtharer Weinſtock / da aber leylich der Roͤ⸗ 
miſ Kay. Tirusoberfie fan / da nufe fievermeh, 
cken vnd abfallen wie cin fehöner Baum / oder das 
Laub von den Bäumen vnd Weinreben / wie das 
der Pröphetfagt / daß das Judenthumb verwel⸗ 


Een ſoll / wie ein Blat verwelcket am Weinſtocke / 


vnd wie ein důrre Blat am Feigenbaum, Dar⸗ 
umb ſoll man ſich vor Sunden hüren / dann har 
Gott deß gantzen Juͤdenthuͤmbs nit verſchonet / fo 
weniger verſchonen / wann 
wir jhrem Exempel nach dem Holtzweg gehen 


werden. 


* 


Das 1IX. Capitel. 


Dasfichenpe Vuch / 
beklieben 


⸗ 
zu mie ⸗ 


Bfufenfind am gerriſten daũ 


ſie noch am Siocke / vnd ſind ein lebendiges 


Holy / vnd werden nur vnter ſich gebogen vnd ein · 


gelegt / vnd wachſen jmmer fort / vnnd bringen bald 
im erſten Jahr Frucht / wo nit mehr / doch nur ein 
Traublein oder 2, 3. oder 4. vnd bezahlen immerjre 
ſtaͤtte / da ſie hingelegt find / vñ iſt ein nuͤzlich ding / 
dann man durch Sencken auß einem Stock / drey 
de er i u ftöcke Med 
an vnd bringet au edas / das geſenckte 
Holt viel Weins UML: 

Mit den Sendenfollinan zugleich mit ſchnitt. 


nit holtz einlegen / daß es Fexer werden / gereth die ſen⸗ 


cke nit / fo gereth das andere / & contra, Es tragen 
auch die Sencken nit alle Jahr / aber Schnitten 
vnd Fexer geben gewiſſe Stðͤckrke.. 
Man kan ſencken / wann das Holn reiff iſt / im 
Lentzen vnd auch im Herbſt / vnd halten etliche von 
der Herbſtſenckung viel ſie muß qher geſchehen an 
choͤnen warmen trucknen Tagen / etliche aber 
— von der Lenzſenckung viel / vnd muß in der 


genzeit geſchehen / vnd wann es kuͤle iſt. Aber 


memes erachtens iſt die Senckung ſo im Herbſt 
geſchicht /beſſer vnd gewiſſer dann die andere Dr; 
ſach iſt dieſe / dann ſie kriegen den Winter durch) 
Wurgeln / vnd genenſt der Winterfenchtigkeit 
* aber im Sommer kans nit ſo leichtlich beflen 
Es muß aber das Sencken geſchehen / Rann 
das Holtz gar reiffiſt / von oben an biß gar vnten 
auff den Grund / dann das Holtz reiffet vor Mar⸗ 
tini noch jmmerdar / wo das nit were / vnd dz Solg 
were nur halb reiff / ſolaß das Sencken lieber gat 
vnterwe es betleibet doch nicht / darumb 
muß ein Wanherꝛ dor allen dingen im Herbſt gut 
achtung auffs Holtz geben / obs keiff oder nit / daß 
er ja die Senchjeitnit verfäume / dann man kan nit 
alle She ſencken / ſondern nur wann warme 
Die Weinmeiſter wollen immer ſencken / wann 
das Holtz nit gar reiff iſt / daß ſie nut zu ar⸗ 
haben / vnd etwas erwerben / der Berg werde 
verdorben oder gebeſſert / da fragen ſie nit nach. 
Es geſchicht aber die Senckung alſo man macht 
die Senckgruben 3. oder viereckicht / darnach die 
Rebenſtoͤcke / die man verfencken wil / Reben ha · 
ben / daß man ſie zerlegen kan / vnnd muſſen die 
Gruben tieffer dann Knies tieff ſeyn / daß die 


Wanſae 
ung wann fie 
gefäshmfoh. 


F 
it _ 


Wurtzeln der Stöcke fchier garbloß bleiben / et ' 


wanfolang / als von einem euſſerſten Singer an 
den Elenbogen /Iohnegefehr /einchalbe Ele / oder 
dreyviertheilder Elen lang. Diefe Senckgruben 
werden vo den Knechten gemacht / auff vorherge⸗ 
hẽde verzeichniß deß Weinmeiſters / darnach kom̃t 
der Weinmeiſter vnd beſchneidet die Reben alſent⸗ 


halben ander ſeiten / vnd die Faͤß lein / die vnten am 


Von Sencken vnd Holtzungen in % Siocke ſeyn / vnd vom Stocke herunter in die Er 


die Berge. 


Vff weyerley weiſe kan man Weinberge oder 


nn A 
we ren im Holserhalten/ mit Sencken oder 


Atenetien 


ſe er halte 


LE 


LI 


Sufen/önd mirSchnitchols oder Fexer legen / mit 
dem Schnittholtz iſt es zimlich ſorglich /danfo ma 
2. 3. oder 4. (wiewol das ſchier zu viel / dann eins 
benimpt dem andern die krafft) Schnittholtz zu⸗ 
ſammen leget / in eine Gruben / ſo bekom̃et jhr doch 
kaum einesoder 2.bißtweilen bleiben fie alle auſſen / 
Die Fexer ferieren ſelten / die find etwas gewiſſer / 
dann ſie haben allbereit Wurtzeln / vnd ſind ſchon 


de hangen oder gewachſen find / die ſchneidet rin 
die Gruͤben vberall von Stoͤcken ab / welches auch 
im anfang deß Lentzen geſchehen ſoll / wann man 
die Stoͤcke beſchneidet oder reumet / darauff dan 
ein Weinherr mit fleiß ſehen ſoll / dz ſolches allezeit 
im ſchneiden vñ reumen alſo mit geſchehe. Dann 
etliche Weinmeiſter hieriñen ſehr trege vñ nachlaͤſ⸗ 
ſig ſind / vñ wollen ſich nit buͤcken / vñ dem ſtock ſein 
recht thun. Es iſt aber an dem viel gelegen / dañ die · 
fe feßlein dem Stock die Krafftſehr benemen / vnd 
die Ftolones, oder Diebe / ſo auß den Baͤumen / 

oder 









bee / ſchneidet 
ander Spigen 


— * daß man die 
———— 


Sestich fdhiseret man auch Mift in die Gruben / bel / 


vnd leſt jhn ober Winter alſo ligen. 


wann der Weinme im Sen 
Man muß aber auch dazumal gute Adhtung odet verbraucht hat — wider ein Schock 


legen / damut man ai ol in die Berge —— 
en 


en 





fein / vnnd lege zlieinem jeglichen Senteken o 
alben Pfal / der ve Freifen gel 
en. haha —— man 


een di‘ 
m Send * 
vo kanſtu von cinmeiſtem deſto weniger be⸗ 
—* den ſto wenig 


zu / dann man muß darnach in eine jede Kotheci (ennodrden Beſihe das funffte Capitel dies. 

ne Buͤtte voller Miſt ſchutten / darumb gehoͤrt viel ſes Buchs. Wir Br einen Thy —* ma 

Miſts zum Senden / vnnd ſchadet nicht / wanns chen ſoll/ Palladıum im Feb uatio am 18, 
ach Pferd Niſtiſt / vnd die Sencklothen vber Capitel. 
inter offen bleiben / vnnd der Miſt nit drauff ge⸗ 


auch: Doch iſts gewiſſer / wann im Herbſt der pnd; enden Capitel / wie man Neben fegen/ cas 
Miſ drauff kompt/ den zerzeucht man fein in der legen / vnd widerbringen ſoll / Pallad.im ı x. Buch 


Wann man die Pfele neben die Senckreiſer 


ſelben ſeht befleiſſigen / dann ſie zahlen jhre ſtellen 


einſtecket / fo muß man daß Senckreiß oder die vielbeſſer dann dis Senden. 


Senckrebe / ſo in Winckel gelegt wird / fei 
— 6 der lenge / fein en 
auff der 
















sichen der Wurgels deß Stocks etwann verfche/ 
und — ——— 
In pflegerzu gefchehen) gar herauſſer rieſſe / ſo lege 
die Wurtzel mitten in die Sencklothe / vnd befchüt, 
tediegelegte Senckreben derſelbigen Wurtzel mit 
Erdteich oder Sand / biß oben an / daß die Kothen 
gar vol Erde oder Sand werde / damit ſie nicht 
bloß ſtehen / dann wann etwann ein Froſt gefie 
chet er ihnen liche ſchaden. Bißweilen tri 
man einen Stock an / der zuvor auch geſenckt ge, 
weſen / der hat eine lange Wurtzel / der wird biß⸗ 
weilen gat anfigeriffen/ mit ſtock vndallen Reben / 
da muß man die lange Wurgelmitfamptden Re⸗ 
ben wider in die Gruben legen / vnd ſencken / wie 
man ſonſt pflege zuthun. 

Mancher ſenckt viel vbrige Senden / vnnd im 
Sennen ſchneidet er ſie ab / vnnd buͤſſet damit hin 
endherim Berge auf / wiemit Fexern. Man 
muß auch auff dic gelegte Sencken darnach gu⸗ 


Das X. Capitel. 


gitere dep Pfalsauffligervonvnenauf __ | 
dem Pfaleberaitff/ want matıs aber im heranff Vom Miſt vnnd Miſtfuhre oder Duͤn⸗ 


gung der Weinberge. 


Es iff auch einem Wein garten oder Berge rt vann 
mächtig viel an der Dungungoder Miſtung er fouin dis 
| Kim Dann tver einen Weinberg tool img Deift Weinberge 


geführet wer⸗ 


chneide nur etliche blinder oder tauſend hölgs * 
oder ——— 


And vberdunget jhn in g. oder Jahren ein · 


mal / der bringet Durch Gottes Segen ſo viel zu «für MR 
een / daß dis Stoͤcke viel Trauben / vnnd viel punfon. 
olg tragen / wie Ejechiel auch fagt/ Cap. 17.9.6. 

o tan man ach darnach deftö mehr ſencken / 

vnd die Bergbeym Holgennd Stoͤcken erhalten’ 
Summa / halt dis Berg wol bey Miſt / fo kriegſtu 

viel Wein, 

Gefelt demnach hier eine Frage / wann man Weingani/ 
Miſt in die Berge führen’ vnd damit dungen fol! : nu vnd vans 
Hierauff ift diefes meine kurte Anttvore : ie «ol arvind 
man Weinberge vor vnd nachdem Winter din, 9° Dr, 
genmag/ wann man will / vnd es die Gelegenheit 


ſeydet / ſo mag man auch vor / mitten vnd nach dem 
Winter 


a AM 





= 






def Fe 
en au en 
* 


die Weinftöcke auffs 
—— er nit guie Wein bringet. 

— — 
der Miſt man es nennet / (das che die die Seiffen, 
ſieder wegſchuͤtten ig autimdie Weinberge 
ſeyn ſot / dann das Sole en 

man fehr damirdüngen 

— berichtet werde / man möchte verſu 
— / Mr 
et oderdüinger / da die rauhen töcfen gut ſeyn 4 ſo muß es jhnen hier in diefen 
—— Siehe Lane viel beifer ſeyn / dann vnſere Sande nit 
tere dann dafider Miſt — als in Welſchland. Hat man a 
— ber nicht Mi enden, 
derfelbe Miſt / der im Sengenoder Sprew von Bonen / Erbfen / Wicken / Reiß / 


* 








— Se — im heiſſen Sommer Schwanden / Kichern / ee 
4 J 


gan — * Stöden / fo ſchleget vnd dergleichen Leguminibus, die halten die Stoͤ⸗ 
man auch die Euglein ab/ anman zur ſelbigen cke fein warm / daß jnen das Glateſſen nit ſo leicht⸗ 
eit dunget / wie zuvor lich ſchaden kan. 


Miften oder důngen — een 
> Brei kn a Es ——————— 
ift fein fruchthar / wel weiches důrrer oder Miſt Fe ——— 
% alfonichuntn.. 77 nenguren Mift zur Dingung der Weinſtoͤcke ge, 
E Wa⸗s wan PU. ek Gr ben och abc as noch verfuche/ mir wc 
Fe Dita de Bergeführen / oder welcher Mift iſt den Std, nit ein. 
te chen aim aller beften: ? Alerlep Dif wie auch _ Diedrirte Frage, wie ſol man dann die Weit; 


man die 
Wanſtoͤck⸗ 


der jmmer ſeyn fan / dann auch der ſchlechte ſtoͤcke miſten oder — 2 Tr — 


Kühe » / der nur von den Gaſſen auf, Acckeroder Wi daß man den Mift oben auff / 
ME — Bergenmüglich vnnd zutreg· oder vnten an die Stoͤcke legen wolte: ſondern 
* ft, ‚man muß den Mifkfilrdie Weinſtoͤcke von fernen 
Sonderlich aber Scafmiftdersefe,. der legen / damit nit allein der Stock ſondern auch dis 
nechfte Ochſen und —— Wurt eln deß Stocks en genieſſen / vnnd 
—— Gerbermiſt nic — ——— tverbrand vnd ſchebicht 
Een! ft / dann erimmer I gemacht werde / vnd alſo endlich verdirbt. Beſihe 
—— er gear auchdas 70, Cap. dieſes Buchs, Item Conitant, 
* ‚ Hubftoder Winter vberſchlaͤgt vnnd einarbeitet / Lib.5 c. 24. 
F — ——— — Das x Capitl. 


* e/dari das eerfrenert/da 
ni: ER ne asien Bonden Bduumen )Demaninbie Wein 
RB.’ — chilich ers bergezu ſegen peflget. 


pfleg tauchim 5 vnd außwerts im 
Auf die Aecker if bey ons der Pferdmiſt auch ER entzen / Baume in die Wein⸗ 
ſehr gut / wann man jhn vnter den Kühemiſt men ⸗ sufegen / wiewol es im Herbſt beiferiftivann “ 





Baͤume war⸗ 
vmb fe in Die 
Wanberge 


tvnnd alſo auff die Aecke — — Oder vber die befleiben den Winter durch/ond kriegen Wir: senene.den. 


mnter auffdie Saar führer / fonderfichauffdie zeln unter die Erden / vnnd genieffeh der Winter, 

Winterfferfte. en. ne ſehr duͤnget / ſo feuchtigteit / daß fie che befommen als die man im 

ligt doch die Saathim Kalten Winter fein warm Fruͤhling ſetzet / dann denen kompt der Sommer 

drunter / vnd grunet im Frůhling deſto che / auf den hi / der thurihnen dampff mir feiner 

wächft auch deſto ehe hervor. ech och iſts im Frühling auch nit böfe/ 

Br Acker hier u Lande damit gedůnget wird/ had. Fin fegen/ wann mans deſto zeirlicher ehut/fo 

’ fen ſchoͤne Erbfendamadı. „bald man nach) dem Wincer mirder Hackein die 

Want man aber m Sengenoder Frühling ine Erdefommen kan / daß die Blaumlein in vun, 

gen wölte / ſo můſte man niche Pferdemiſt nemen / rerfeuchtigteit noch mit genieſſen. 

dann. er wuͤrde die Stoͤcke im heilen Semmer Man fent aber allerley Baͤume in Die Berge 

ſehr erhigen. bpmb der duſt vnd nutzes willen / daß mantm Som · 

Wann der Pferdmiſt anff die Gaſſen geſchũtt mer nıchtallem Weins / ſondem auch Obſts auß 

wird / da man zum meiſten faͤhret / vnnd das Vieh den Bergen gewatng ſey Dam nannur eins 

vbertreibet / vnd laͤſt ihn da wol durchfahren vnnd genieſſe / bringen fie nit Wein / fobrinaen ſit ſa 

durchkneten / daß alſo Gaſſenmiſt drunterkompt / —* Gottes Sin Obſt / bringen fienir Obſt ſo 

fo wirds gar guter Weinmiſt / der ſeht gute Wein bringen fie Wein / allein da iſt nnn die grade / ob 
bringet. man auch Baͤnme in die Berge ſchen oder song 

Auf dem Moß / der immalde anffder Erden foll vnd wʒ vor Bm? Die —— r 

vnnd an den Baͤumen waͤchſt / wird auch guter vbel mit den Bäumen zu frieden dann ficftraen die 

Miſt / wann er in die Hoͤfe geſtrewet wird. Naſſe Baͤume benchmen den Weinſtoͤcken — 

daß ſie 








an De 





was fievor ı 
Baumẽe Ieydi. 


Am 


Kr — — 


”, n 


Daß fie nich fosof wachſin vnd Früchtebriugen 
eek ‚So benemen fie ihnen auch die 
—— ee 
iff werden tͤnne. 8 



















* li) ich ſeyn wann Aare, 
Man muß hier 7. bedenken / was vor Baͤume 
——— fesenmöchte/ dann es fenn ti, 
eſachen / die die Wemſtoͤcke nit vmb fich ſeyden 
als Hafelftauden / Koͤhl / Rettich dorber 
Aruine die fünnen die Weinföcte nirvererägen/ 
laſſe man die auß den Bergen. Aber Bm; 
— he R: ( Rabe 
f die koͤnnen fie wol leiden / fonderli 
den Oelbaum / dann wann man einen Weinſtoct 
in einem Oelſtam pfropfft / fo ſol er Weintraubẽ / 
olixas bringen oder tragen /oderjafolche Trauben 
ringen / die wie Weintrauben vnd Oliven fchme, 
en ſollen An erlichen Oertern hat man dieſe ger, 
neinden Bergen / vnd laͤſt die Weinreben daran 


—— / die haben darnach dufft gnug/ 


Wein Horg 


wie und wann 


es gedadt ſoll 
wırben. 


md werden ihre Trauben von der Sonnen wol 
gelocht / vnd kriegen viel Weins / ſchier biß oben an / 
allein dz fie vbel zu warten / vnd abzuleſen ſeyn / wie 
dann auch die Stöcke / die zu den Weinloͤbumgen 
gelegt fepn/fehrriel QBein bringen 7 dertoegen Jich 
er jeder Weinher? der Loͤbungen ſehr befleiſſigen 
An etlichen Oertern har man gene Mandel, 
baͤume / Pfirßkenbaͤume vnnd Morellenbaͤume in 
den Weinbergen’ die haben kleine Blaͤtter / vnnd 
haͤlten die Sonne nit ſehr auff. Nußbaͤume find 
vnter den Stoͤcken nit que / dann ſie hindern die 
Sonne ſehr / vnd jr Schatten nimbt den Raͤben / 
Graß vnd alles was vnter jhrem Schatten wech, 
ſet / die Fruchtbarkeit / wann ſie aber ſonſten an ci⸗ 
nem ſonderlichen Ort allein ſtehen / auſſerhalb der 
Weinſtocke / ſo ſeyn fie wol zu leyden. Apffelbaume / 
Kirfchbäume / Birnbaͤume / Quirtenbäume/ 
Spillingbaume/ond andere dergleichen Baͤume / 
koͤnte man auch vnter den Stoͤcken wol leyden / 
wann ſie nit vber einen hauffen / ſondern fein weit 
voneinander ſtuͤnden / daß die Sonne darzwiſcheẽ 
ſcheinen koͤnte. Man zeuget gerne Obſt in die 
Weinberge / das erſt reiff oder gut wird / wann ſich 
der Wein beginnetzu ferben / vnd man die Wem, 
berge hůten muß / als dann wird Wein vnnd Obſt 
miteinander gehuͤtet. Beſihe Conſtant. lib. 5. c. 
ı1, Mizald. Centur, 1. Aphor.5,7. Centur. 3. A- 

hor.25, Rettich iſt den Weinbergen fchädlich, 
dem,Centur,8,Aphor,87, 
Das XII. Capitel. 
Vom decken deß Weinholtzes. 


Netlichen oͤrtern / als in Böhmen Mehrland / 

Oeſterreich / Schweitzerland / ec. pfleget man 
das Weinholtz ober Winter zu decken / daß es den 
Winter durch nit erfriere / ſonderlich den blancken 
öder weiſſen Wein. Erlicdye halten nichts davon / 
vnd ſogen / wann man es zum decken gewehnet / ſo 
wird das Holt weich / vnd mag darnach leicht ein 


rar 


— 


eo. 265 


Froͤſtlein or Walburgis einfallen / ſo erfrörts gat 
—— — ſo kans 
beſſer außtauren / vnd erfreuret nit ſo leichtlich. 
Naun muß ich ſelber bekennen / daß ich beydes 
geſehen vnd erfahren / daß etliche ihr Weinhofg al, 
lezeit vor dem Winter gedackt / vnd vnter die Erde 
verſcharrtt haben /iftihnen der Winter zu ſchnell / 
vnd vnverſehens vber den Hals kommen / oder ein 
rter Froſt / daß ſie nit mehr indie Erde fommen 
koͤnnen / ſo haben ſie es mir Rohr / Stroh / oder 
Schilff gedackt / oder auch mit Schnee beſchar det / 
dann es vnter dem Schnee auch warm liget. Die⸗ 
fe haben darnach vor andern viel Weinsbefom, 
men / vnd iſt ein harter oder ſehr kalter Winter 46, 
weſen / der das ander vngedackt Holg erfroret hat / 
foift das vor der Kalte vnd vor dem Froſt wol ſi 
cher geweſen. Hinwiderumb hab ich ac) wol ge ⸗ 


u 


ſehen / daß / wann derfelben ihr Holg cin wenig n 
‚seitlich wider endeckt / entbloͤſſet /oder aufgehaben / 
vnnd iſt hernach ein ſchlecht Froͤſtichen gefallen / dz 


es erfroren / vnnd groſſen ſchaden genommen / da 
das andere vnbedackte wol fortlommen iſt. Alleın 
gedackt Holtz / wanns vorm Froͤſt hernach im gen, 
ngen zu frieden bleibet / das bringet viel Wein / das 
habich offt geſehen vnd erfahren / das aber vber 
Winter nit gedackt worden / das tauret vmb Wal, 
purgis wol auß / vnd ein klein Vngluͤck ſchadet jm 
nit leichtlich. Bißweilen erfrewert es im Winter / 
bißweilen vnnd ſonderlich / wann harte Froͤſte vmb 
Walpurgis gefallen / erfrewret es eben fo wol / als 
das ander / das gedackt geweſen ift / darumb muß 
ich nun hier weiter fagen : Abunder quisquein 
fuo ſeuſu es mache es ein jeder nach feinem Ge⸗ 
fallen / ſo darff er mir oder einem andern keine 
ſchuld geben / Ich halte viel davon /dafmandas 
Holz vber Winterdecfe / fo darffman ſich gar 
leicht keines Schadens befahren, | 

Es kan dem Weinftock viel boͤſes begegnen von 
Froſt vnd Kaͤlte / von Glatteiß vnd andern boͤſen 
zufällen / ſonderlich ſoll man auff das Holtz gute 
Achtung geben / vnd mit Deckung wol bewahren / 
das nidrigligt / dann das erfrewret am erſten. 

Es muß aber ſolch decken geſchehen an einem Weinſtoͤcte 
ſchoͤnen hellen Tage / wann die Sonne ſcheinet / runs man 
daß es fein rocken vnter die Erden fompr/enwan un 
vmb Martini/ oder noch wolvor Martini/dann 
auff Martini fälleroffe groſſe Naͤſſe ein. Wann 
man decket wanns naß iſt / fo verfaulen die Eug⸗ 
lejn vnter der Erden / die ſonſten Wein bringen, 
Man muß es nit zuvor beſchneiden laſſen / che 
mans decket / fondern ſchlecht alſo vnterſcharren / 
wie es im Berge ſtehet / ſonſt verſtockts vnnd ver⸗ 
dirbts leichtlich / vnnd iſt groſſer Schaden dabey / 
man bricht die Neben leichtlicht ab / fo behelt man 
dann nichts an Stoͤcken. Etliche karge Filtze wol, 
lens nit decken laſſen / daß es ein wenig koſtet / dann 
hier in dieſen Landen muß man das Decken den 
Weinmeiſtern ſonderlich belohnen / aber in einem 
guten Jahr / kan das bedeckte Holtz einem viel de⸗ 
ckel widerbringen / darumblaſſe man den Edlen 
Weinſtoͤcken vnd edlen Rebenſafft dieſe kleine muͤ⸗ 
he vnd vnkoſten auch nit manglen. 

Im Winter ſchaden die treugen Froͤſte den 
Weinreben nichts / wanns nur nicht glateiſſet / die 
Meyenfroͤſte ſchaden dem Wein am meiſten / 
dann das Holsift fchon herauß geſchlagen / vnnd 
das nemen ſie alles weg. Wann im Winter rauch 
Wetter iſt / das iſt wanns ohne Schnee ſehr kalt 

3 iſt / vnd 


vöz 


ir a 
Ban — ar 
266 


— Das 
vnnd died 


egar rauch werden / als wann 

mit Schnee b weren / da verfa d 
erfrieren die Augen vnter dem Schnee/der ſich al. 
ſo an die Reben leger/ aber dem gedackten Holz kan. 

daſſelbige nicht ſchaden. —— 


Daeiii. Capitel. 
Von Auffhebung deß gedackten Holtzes. 


Saar ‚@> viel muß in den Bergen oder Weingär, 
Sotymiemäs > ten vor Winters geſchehen / folgends ım win · 
wider aufthe⸗ ter hat man nichts in den Bergen zu thun / dann 
Sen ſoa. daß der Weinmeiſter offt ab vnd zugehet / vnd ach⸗ 
chg drauff gibt / dz die Pfaͤle auß dem Berge nit ge⸗ 

ſtohlen werden. Wann im Winter feine helle Tas 

ge feyn / ſo mager hinauf gehen / vnnd immer mehr 


- 


* 


lic) die Pfaͤle mit fpigen / da man dann wider ach ⸗ 


auff jhn geben muß / daß er nit zu viel Pfaͤle 
verkuͤrtze / dann er hat nicht macht von Pfaͤlen 
was mit ſich zu Hauſe zu nemen / biß die Pfaͤle et · 
wanoch einer ſpannen lang ſeyn / vnno in Bergen 
weder zum ſencken oder zur Zeichnung deß jun⸗ 
gen Holtzes mehr toͤnnen gebraucht werden. Aber 
die beſte vnnd groͤſte Kunſt mit dem decken iſt das 
auffheben im Fruͤhling / daß dieſes an einem ſchoͤ⸗ 
nen warmen Tag / vnnd zu rechter Zeit geſchehe / 


- 


et⸗ 


„tl“ 


5 & * 
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— 
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3 Eile Das XIV. Capitel. 
Vom Schneidung der Weinberge. 


O bald es in der Faſten beginnet ein wenig Weinͤa⸗ 
warm zu werden / ſo bald ſol man die ſtöoͤcke be, "ann man fe 
ſchneiden vnd reumen/doch pfleget man in erftlich "Tode 
nur zu fchneiden / vnnd nicht zugleich mir zu 
reumen / dann man fürchrer fich immer / es moͤchte 
noch ein Froſt kommen / vnd wann der kame / ſo er⸗ 

froͤren die entbloſten Stoͤcke 2 
Were aber der Safft allbereit ins Holtz getret⸗ 
ten / ſo iſts gut / daß man zugleich ſchneidet andren, 
met / dann da kommen hernach nit mehr ſo gefehr⸗ 
liche Froͤſte oder rawe reiffen / oder Glatteiß / die 
dem Holz pflegen fchädtichzu feyn. Doch muß 
man dasjunge Holtz vnd die Sencken bald wider 
zufcharzen/dann die erſchrecken vnnd erfrieren gar 
Ieichelich, | 
Manpflegerauch wol biſzweilen om Weynach⸗ 
ten/furg zuvor / oder bald hernach / die Stöce zu 
befchneiden / vnd das iſt jhnen beiler / dann wann 
manfieim Frühling erft beſchneidet / dann es vers 
threnet fich nit zu ſehr / vnd gibrdefto mehr Augen; 
Ries wol die alten das Widerſpiel gehalten. Pal- 
lad, lib,1.cap.6.. j 
Eß muͤſſen aber im befchneiden der Stoͤcke vnd aiza, 


“a 


Reben die Weinmeiſter fleiſſig Achtung auff den WBerbage / 
Schnittgeben / dafsfie die Augen nicht mit. ab, wann und wie 
ſchneiden / fonft wuͤrden ſie nicht Wein ragen; Ne Touen bes 
Vand da ficaneinem Stoce/ jedocnach Gere; !Hritmwer 


genheit eines jedern Stocks / nur sine oder auffs 


dann wann mans ſo auffhebet / daß darnach wider 
esse / wanng 
eich nur ein klein gering Froͤſtlein were / ſo erfren, 

2 rets vnnd vergehets von ſtund an / daß es nichts 
bringet / vnd da kan das vngedackte Holg cin wenig 


.- 
fr, 2 ’ 


æ 


— beſſer au dann das gedackte / welches wei⸗ 
cheriſt / vnnd vor der Kaͤlte leichtlicher erſchrickt. 
Die beſte vnnd gelegneſte seit zum auffheben iſt / 
wvanns geſchicht nach Mariæ Verkuͤndigung / 
legt ſich bißweilen dz glatteiß daran / vñ ver, 
bderbets alles Nach Annunciationis Mariæ erfreu- 
ret kein Holg leichtlich mehr / dann da ſind noch 
Feine Traͤublein herfuͤr / fo muß es ja Augen be, 
fommen 7 vnnd wideraußereugen / nur vor den 
WMayenfroſten iftfichnoch zubefahren / dann da 
* ſeyn die jungen Traͤublein herauß getrochen / de, 

eaen ſchader der Froſt ſehr leichtlich 
bog Darumb muß man hier fleiſſig auffſehen / daß 
erg. das Holz nicht fo bald auffgehaben werde / fon, 
dern etwas langfamer / daß es tein Froſt mehr 
betreffe / oder ja / daß es nur im treugen / vnnd 
nicht im naſſen auffgehaben werde. Dann wanns 
trenuge auffgehaben wird ſo ſchadet jhm der Froſt 
ſo leichtlich nicht / wann es aber im naſſen auff⸗ 
gehaben wird / fo erfreuret vnnd verdirbet es leicht. 
ich / wann ein Froſt darauff faͤllt. Doch muß ich 
das auch ſagen / bißweilen fälle ſolche seit ein / daß / 
wann dz man Hols biß in den Mayen ſolte ligen laſ⸗ 
ſen / ſo dringen doch die Keimen herauß / vnnd ver⸗ 
faulen in der Erden / vnnd fielen darnach im auff⸗ 
heben ab / es ſey daun / daß man gar fein ſauberlich 
damit vmbgienge / daß weder den Augen noch 

den Neben / die zur ſelben zeit gar muͤrbe 
ſeyn / tein Schade wider⸗ 
fuͤhre. 


** 
x 


meifteswofeine dicke lange Reben oder Boͤgen ſte⸗ 
hen laſſen / vnd nur einen oder auffs wenigſte dreu 
knoden dazu / die den Sommer durch viel Wem 
tragen koͤnnen / die werden oben nur ein wenig ab⸗ 
geſchnitten / vnd darnach zu gelegenerzeit gebogen 
vnd gebunden. Columella fagtlib,4.c.27; Sapi- 
entes Ruſtici reputant, num majore fructu fe vi- 
tisindaerit, quam ut perferre poflit das iſt / der 
tluͤgeſte Weinmeifter / derim ſchneiden Achtung 
drauff gibt / daß er dem Stocke nit zuviel Holtz laſ⸗ 
ſe / daß er ſich nit vbertrage. 

Man muß ſich aber mt erſten Schneiden wol 
vorfehen / das man die Stoͤcke die im Grunde li⸗ 
gen / vor Mariæ Verkuͤndigung / welche furg vor 
Oſtern iſt / nit entbloͤſſe / dann wann darnach ein 
Froſt gefiele fo erfrören fie alle, Mac) Annuncia- 
tionis Mari hat man fich groſſer Froͤſte nit mehr 
zubefoͤrchten Darumb beſchneide vnd reume man 
die Stoͤcke zu erſt auff den Hoͤhen / darnach aller⸗ 
erſt in den nidrigen oͤrtern. Dem jungen Holtze 
ſchneidet man alle Reben weg / biſz es vnten einen 
rechten Stoek oder Knoden krieget / vnnd Früchte 
zu tragen recht tũchtig wird. 

Wann der Wein den Winter durch oben erfro⸗ 
froren / vnten aber viel Schnee gehabt / vnd ſo fern 
er mit Schnee beleget geweſen / der Wein vnten 
nochrichtigift/femuf man obẽ die erfrornerebẽ ab» 
ſchneiden / vnd vnten deſto mehr Reben am Stam⸗ 
me ſtehen laſſen / vnnd das Holtz nit zu boͤgen / ſon ⸗ 
dern nur zu knoden ſchneiden / dann eine gute 
Knote iſt wol fo gut / als ein böfe Boͤge / dieweil fie 
auch Wein bringet. 


Man muſ zu der Zeit groſſe Achtung auff die Weinhern 
Weinmeiſter geben / dann da ſchneiden ſie das be⸗ * u 
fie Holz aiß / vnd vertauffens / Item die Abſtoͤſſe gpammın 


die man hin vnnd herim Berge zu ee fter gebem 05 
error 


————— 
— 





in 


| je —— 


ſchneiden / 
ben / oder 


mien moͤgen. 

— ea 
vnten von den Stoͤcken / die ſo gut als Fexer ſeyn / 

San eng a 

srolbauf/oannena Be Holtze/ na 

traun zur 


error olg zuvert 
H 5* 


en iufanımeh hauten laſ· Noch —— 
——— 


/ oder vbrigen 
ae er 


rge ausbuͤſſe / wo fie vom Holz kahl 
ne Fo 


Bi ſchneidet man die erfrorne Stoͤcke 
gar vñen in der Erden faſt halb / —— 
gat / oder behawet fie mit einem Beile. 

an allezeit einen Staͤbel darben ſteck 


an fihet / was wider ——— darna 


zeucht man in der andern hack wider auß / wo es 
nit wider außgewachſen iſt / wannn es aber aufge, 
chachſen iſt / da laͤſſet man ſie ſtecken daß man dar; 
nach die ſungen Re 


9 — binder, F 

nn man ſchleidet ynnd reumet imanfang 

def Lentzen / dad bißweilen Fexer | 

vnten an en / oder Wurtzeln / die man 

auch balde legen kan / aber da muß man nit einjaͤh⸗ 

nn ne, nemen/dan 
die einjärige. Befihe sel: 


——“ — Cap. im 13. Buch 
am En 13.1 —— Eapitel/ltem, im Martio im 1, 


su fehr weinen / Pallad, in; 
—* 30. 


Bedencke auchbierdie W Chriſti / Fohnỹ 
gan HD die Reben / da 
lehret Chriſtus rieben auch oblique mit / 
wie man Wein ſchneiden ſoll / lieſe dieſen Locum 
fleiſſi sr bw kg rn 
—— Be erde * den Reben 
wird verbra Zech, 16.2. Beſi⸗ 
be Conttant, lib,g.c,19.20,41; 

Dasxv. Capitel. 

Vom Reumen. 
vnd beſchneidein gefchicht bihßwei⸗ 
sdie zeit leiden will / vnd ein warmer 
Len niert wie im vorhergehenden Ca⸗ 

Pitel gemeldet / bißweilen beſchneidet man nur die 
—* I ne noch ſehr kait iſt / v wann man de 
en hai / ſo reumet man mit der 
Haceonten iin Sroͤcken / vnd ſchneidet die pbtt; 
ge Wuryel ab / alsdann muß ſich / wit zuvor zum 
hal auch vermeldet iſt / en Wein meiſter wol vor) 

fehen wann erreumet / ſonderlich in nidrigen Or: 
— — offen 
— re der fünff, 
ehifröfte willent / dann wann ſonſt die 

—* mc men ge 
z alles weg / daß es von Grund auß ers 
—— Ib, 1.c, 5: kemlib, 1.0,6,fagt/ 
ius, Virem fi maturius putes, plura far- 


Anenta fi lcrius,plares fructus. Wan man die 


Boten 
— Weinftöck langſam 


ſchaden / — ——— % Kal 


Reben ʒu Brennehoi 
—— — 


—— gleichen Hol. tzen 
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Das x VL Sapiil. 
Vom Holglegei, 


B ee a ERBE Da 


olgseitgen/fo 
—— 


an ar an Ari 1 | 
———— San a 


Dear und 


— et 5 
erfrieren/ en g man noch — 
— auff Laurenti 1 man 


en 1 
— ee pi & t * 
ögfit. — 


guten gut 

— g Erdreich hat / oder —* an einen 

üchtbaren Ort / ein iauſend Oder etliche / vnnd 
ſchlage es ein’ vnnd laß 532 Ku nd 
daß es faſeln oder Wurgelnbefompt / vnnd Ferer 
draͤuſz werden / ſo hat man — 3 
einer darnach allenithalben feinen Bergen als, 
büffen/mwo fie darinen kahl von Holtz worden fihd, 
Sonſt wann man gar einen newen Berg anlegen 
will / vnd leget ein Schnirhofg/f6 —— 
dae ander aber nit / vnd iſt darnach ſchwerlich an, 
ders in die derfeffeng oͤrtet ju brin gen ſoiſt auch 
dann dis groſſe Muͤhe / ſo man and —— 
faft gar derloren. Wiltu aber fonft im Berge die 
fedige plärefchriithofg atsblffen lege / wie dro⸗ 
ben gemeldet /allezeit 2. 3.0der 4. (wiewol es aber 
ſchier züviel it) Schnitholg sufammen in uine 
Grube / beko thit eins / ſo befomprja das ande 
xe / betommen jhr aber mehr dann eins / ſo laſt man 
nurt eins in = Gruben / vnd nimpt die andern wi, 
der —5— vnnd hüffer andere oͤrter damit aufı, 
Wird das Schnithoig im Mertzen gelegt / ſo wech⸗ 
ſets vmb Philippi vnd Jacobi / oder etwan 14.tag 
hernach herfr damit mans / wie kurtz zuvor ver⸗ 
meldet / ſüchen / uͤften / vnd jihme herau iß helffen. 

Man ſol auch hier des Wei 
cken / wer einem 
Recht Als einen Moͤrder / Cajusl,fciendum, ff, 
Arb, fur. cl; Item Getreidicht/ Wein oder Del) 
fo auß eines ahdern Ahren 7 Weintranben oder 
Delbdumen au fie wagen 
iftdefi/dem —— nctrauben / oder Oelbaͤu⸗ 

me geweſen fepm/ Cajusd.leg.Ädeö 
quidem. 
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Weinföde Men auch die Weinſtoͤcke zu pfropffen wie 
pfropften: =" — dir Sage re a Columel, 
lafinder. Das muß etwan furg vorodernachD+ 
ſtern geſchehen / da muß man im ſchneiden / wann 
man das Holg befchneider das Biſenroth / Grun⸗ 
fraͤnckiſch / Weidling / vnnd dergleichen boͤſe Stõ · 
cke / die man ſonſten nit gerne in Bergen hat / un, 
geſchnitten laſſen / das man darnach gute Encken 
drauffpfropffenfan. Auch ſoll man die gute Eins 
cken / die man hernach auff die boͤſe Stoͤcke pfropf · 
fen will / wie die beugen a — Tagan 
vnabgefchnieren bleiben laſſen / biß zur ſe eit 
Man mag auch ſolche gure Encken bey de Wein⸗ 
meiſtern / ſo tůhr gut Holt auff jhren Weinbergen 
habenben zeit beſtellen / daß fie vnabgeſchnitten 
bleiben / biß zur ſelben zeit. Es wollen etliche vom 
pfropffen wenig halten / weil dem gep Hol 
tze * —** — —— vun 
- cp olg auch fonften nit langta 
En ride —5* viel darvon / weil ichs aber 
noch zum jeie nie verſucht / tan ich hiervon nichts ge⸗ 


wiſſes ſchreiben. Beſihe Caronemde re ruftica 


cap.4i, 
Das XVIII. Capitel. 
Don Staͤbeln. 


empfite Pr Ye Staͤbel vnnd Weinpfäle ſeyn gar ein nũn⸗ 
oder Stäbe TH vnd noͤtig ding in Weinbergen’ vnd muß 
wraaaa dag Holgalle Jahr bepfaͤler werden / wo mans ein 
— oder gwen Jahr nachlaſt / ſo vergehets / wann viel 
geſencket wird / fo muß man darnach Weinpfaͤle 
zum beypftoͤcken der Weinſtoͤcke haben / dannin 
Staͤrckung der Senckunggehen viel Pfaͤle auff / 
die muß jm ein Herz inder zeit ſchaffen / bald in der 
Faſten / oder abet / welches beſſer iſt einen Baum 
‚oder etliche im Walde kauffen / vnnd ſelber reiſſen 
laſſen / ſo tan man zu feinen ſtarcken Pfaͤlen kom⸗ 
men / die eine weile tauren / well ſie ſonſten die 
Boawren hres vortheils halben gar zu duͤnne vnd 
geringe machen. Es pflegen auch etliche die Bein, 
+. ‚pfälcanbepden enden vnten end oben zu ſpitzen / dz 
oben die Krähen vnd Eiern oder Ageleftern/Ras 
year Dögel die den Tranben fchädlich 
ſeyn mit draufffigen fönnen. 

Man muß u. Achtung auff die Weinmeis 
ſter geben / daß ſie durchauß keine Pfaͤle auß den 
Bergen nehmen / weder halbe noch gantze / es habe 

ſie dann der Weinherr zuvor beſehen / ſonſt bre⸗ 

b¶ßhen ſie die Stäbelmuchmilltg entzwen / oder ha ⸗ 
wen fie zu ſtuͤcken / damit fie Fiſchholtz vber⸗ 
kommen. 

So lange man einen Stab brauchen kan / fo 

lange ſoll man jhn brauchen / wann er gleich nur 2. 
ſpannen lang were, 
Im kauffen der Weinpfaͤlemuß man acht auff 
die Bundt geben / daß die Schock alle voll ſeyn / 
dann die Bawren pflegen bißweilen hierinnen su 
falliren / laſſens an 2, 3. oder 4 mangeln. Dom 
hacken / pfaͤlen / binden / tc beſihe Pallad,in Marcıo, 
&.7.Conitant.lib.5.c,25. 
Das x 1X.) Capitel. 
| Dom Hefften. 
Täbelnond heffren muß bald nacheinander 
geſchehen / vnnd wann es gehefftet / ſo zeucht 


* 


Heſften Im 
Weinbergk / 


Dasfichende Buch) — 
man darnach die Erde im hacken wider vber die 


J 


wann en gu 


Stöcke zus fonft verdorren die Stöde / wann die rachmfon, 
Kine tommet. Es muß aber gehefftet werden / che 

die Palmen außſchlagen / wann mans nun hefftet / 

ſo erſchrickt das Holtz / daß es in acht Tagen nicht 
außwaͤcht / ſo behelt man die Palmen auch ein we⸗ 

nig drinnen / daß ihnen der Froſt / fo etwan mirler, 
weile gefiele / nit ſchaden kan / wann man mit Heff ⸗ 
tung der Reben ſonſten ſo lange verzoͤge / biß die 
Palmen an den Reben außſchlagen / ſo thut man 
darnach in dem Hefften den Reben ſchaden / dann 
man ſtoͤſt ihnen die Palmen leichtlich ab / ſonderlich 
wann man nit vor ſichtig damit vmbgehet. 

Weil man ſich wuch vmb diefelbige Zeit eins 
Froſtes fehr befahrer/fo pflegen erliche me fo fchnetl 

die Reben zu hefften / dann man iſt der Meynung / 
daß / da alsdann ein Froſt geftele / derſelbe dẽ Wein 
nit leichtlich ſchaden ſolt / dann wann der Wind o⸗ — 
der Lufft die Reben bewegen / ſo kan fie der Froſt nit 
alſo anfallen und ſchaden / dann dieſes hab ich im 
Werck alſo befunden / allein wann man mirdem 
hefften fo lange wartet / fo ſchlahen die Palmen 
auß / vnd koͤnnen darnach die Reben ohne ſchaden 
der Palmen nit wol gehefftet werden / vnnd kan 
auch leichtlich der Wind den Palmen ſchaden / 
wann er ſie an die Pfaͤle ſchlaͤgt. 


Das XX. Capitel. 


Don Mayenfroͤſten vnnd andern Schäden 
deaer Weinberge. 
Chneiden / Reumen / Staͤbeln / Hefften / vnd Weintech 
& die erſte Hacke / dz ſeiny. — * an, babt anfänge 
fang ef Sommers bald auff einander geſchehen HF Soms 
můſſen / vnnd cin jedes zu ſeiner techten geiegenen 3 
zeit / darauff ſichein Weinmeiſter wol verſtehen —— 
muß. Allein vor Marie Berfündigung/heber 
man nit gerne etwz im Weinberge an / auß forcht 
der Froͤſte. Weil aber nun dem Weinwachs das 
Jahr durch / viel dinge groſſen ſchaden zufuͤgen 
koͤnnen / habeich hier ein ſonderlich Capitel ſehen / 
vnnd etliche derfelben erzehlen wollen’ ein fleiffiger 
Haußwirch oder Weinherr / mag ihmderfelben 
mehr — 5* — * 
onderlich aber pflegen vmb dieſe Zeit deß 
—0 wann man die are Sorge / Bntoften/ Prag 
vnd Arbeit auff die Berge wendet / das Ge- Wen. 
licidium oder Mayenfröfte gerne einzufallen/ond 
dem außgeſchlagenen vnndandern jungen Holtz 
den groͤſten ſchaden zu thun / vndes ſo zu erfroͤren / 
daß alles verwelcket vnd weghanget / als wann es 
mit heiſſem Waſſer begoſſen vnnd verbrant were 
Dieſc Froͤſte gefallen kurtz vor vndnach Philippi 
vnd Jacobi / vonder Zeit an / wann das Holtz in 
Bergen beginnet auß zuſchlagen / biſz auff den 10. 
od 11. Tag May, Darwider habe ich mancherley 
Rencke geſucht / aber es habẽ mir derſelbigen wenig 
5 wollen / außgenommen das Vatter 
Vnſer / vnd das liebe Gebet / das muß ich vor das 
beſte haften. 7 dann hab ich nach Gelegenheit der 
eit / das gedackte Holtz vnter der Erden ligen laſ⸗ 
bifz einen Tag oder etlichen nach Philippi vnd 
Sacobi / ſoiſt mirs / fonderlich wanns etwas 
warın / vnd das Wetter gewaͤchſig aewefen/onrer 
der Erden auß geſchlagen / vnnd fo muͤrbe worden / 
daſz / wann mans darnach oben bey dem Schop⸗ 
pen genommen vnnd auffgehaben / ſo ſinddie An, 
gen vnd junge Blaͤttlein abgefallen. 
Etliche 





J 
J 
m) 4 


BET ur 


= enondbelsgen laflen / 
fen / damit iſt zu weilen no 


den Froſt / vnnd laſſej uff die Stoͤcke ſallen / 
— eischeolten _ "Na 


wereja wol etwas 


waden / vnd ſo viel Reb 







— Ana 
—— mir dem hefften biß die böfe 


seirder‘ Haffendas 

— J 

En, ſo ſollen ihnen die Fröfte auch 
heleichttich ſchaden / das ift auch wol feine b 


ange, Aa — daßals 


dann die Augen zu ſehr außſchlagen / vnd darnach 
derer viel abgeſtoſſen werden / wann man alsdann 
daefften wil. Bißweilen habich das Weinholtz bes 


en soil, 
ciden laſſen / wie ſichs gehoͤrt vnd gebuͤhret / as 


| ke — oder Philippi 


Jacobi / wann fie fonftenpflegen zu fommen/ 
fo had ich fie mie ein a widerumb bede· 

1 2 vorüber ſeyn gewe⸗ 
ai N etwas erhalten wor, 
den, Auchhabeichdas vermercket / daß die May 
enfröfte dem jungen Holgejmmer che vnnd meht 
gefchadet haben / dann dem alten) Item / dem daß 
nidrig liget / che vnndmehr / dann dem / das hoch 


4, At fehinitt vnnd reiunmen fanden Stoͤcken 


Welnſtͤce 
hingen auch groſſer Schade geſchehen 7 wann man den 





ihr 


Stöcken viel Holtz nimmer welches die Wein, 
—— darumbthun / daß ſie deſto mehr 


irtholg su vertauffen haben / oder wann man 


ſwonen u viel Schnichols fäfer / daß fie fich zu ſchr 


vertragen / dann dardurch gehet ihren Kraͤfften 
ewas ab / daß fie ein ander mal nit ſo viel bringen, 
Jtem / wann man ſie / wie droben gemeldet / zu zeit, 
lichreumes/onnd darnach ein harter Froſt gefälle/ 
ſo erfrieren fie alle / vnnd wird der Berg gar bloß 
Item / wann man jhm im reumen vn⸗ 





Far 


sen die Safeln nicht weg nimmet. 

2.3. Es befahren fich auch etliche vor dem Reiff / 
bann der ſchadet jhnen garleichtlich. 

F carb nculario, der Mehlthawoder Honig 


tat, derbißmweilen im Sommergefältt / fan jhm 
auch groffen ſchaden zufuͤgen / dann er verbrenner 
die Blärer end Trauben / und ſchadet dem Holt / 
daß die Blärter roch vnd duͤrre werden / daß man 
ſie zureiben kan / die Trauben verhaͤrten / vnnd ver⸗ 
kruͤmmen / das Holtz verdorret / ſo weit es von jhm 
betroffen wird. Die Alten habens zruginem, oder 
zubiginem genant / onnd kompt daher / wann cin 


Fehädficher Thaw in verderbrer 7 wergiffter Sufft 


entfpringer/onnd hermacher herunter faͤllt auff die 
jungen Blumen’ Kraͤuter / Saat die noch nit ge, 
fehelferhat/ond dergleichen Erdgcwächsmehr/}» 
sem auff die Baume vnd verbeenner die Blaͤtter / 


—— daß ſie ſcha 
vnd die Reben fallen / vnnd 
——— Mizaldicen- najfe 


* F 
morgen / wann man etwan merceket / dz / 
u gefallen ntreugen Re 9— 
ein Fewer vmb den Berg machen / das 





nutrimentali pfivar, ur vacua ðc fatua reddan⸗ 


ommer ſeyn / vnd 

ſcheinet / ſo fallen doch die Trauben ſehr ab / vnnd 
faulen die Beeren. Vnd wiewoldieſelbige Faͤule 
hernachmals in Gehrung deß Weines ſehr weg · 
gehet / vnd ſich verleuret wie die Weinmeiſter für 
gen / ſo were mir doch immer lieber / ein Ber 

gute friſche gelbe / reiffe vnd woſdurchtochte Iran, 
ben vnd Beer / dann faule. Wanns auch in dis 
Blůͤt regnet / ſo triegen die Trauben wenig Beer / 
ſonderlich / wann ſchwere Regen gefallen / ſo die 
Bluͤthe abſchlagen / aber die Beer werden deſto 
gröffer dann ſie betommen raum zu wachſen. Et 
liche junge Trauben / ſonderlich darauff der Regen 
in der Buͤte ſaͤllet / werden ſo erlaltet / daß ſie gar 
ſchwartz werden / vnnd abfallen / wie Anno 1596, 
geſchach. Auch kans dem Wein ſehr ſchaden / 
wanns im Sommer wenig oder gar mit regnet / 
dann dardurch verdorzen die Tranbenond friegen 
teinen Safft. Beſihe —— 5.cap.37. 
e findeſtu / wann der egen ſchaͤdlich / oder um 


ichiſt. 

6. Man nuß wie auch drohen geſagt / m May 
en gute Achtumg auff junge Holtz geben / das auß 
dem Stock vnd Reben waͤchſt / dann es iſt muͤrbe / 
vnd bricht leichtlich ab / wann ein groſſer Wind / 
Platzregen / Hagel / vnd dergleichen kommen / man 
muß auch zus ſuben zeit nicht viel ins Holtz gehen / 
oder andere durchgehen laſſen / dann wann mans 
nur ein wenig anruhret / ſo brichts ab / vnd da muß 
mans jmmer mit anbinden / daßjhm fein Scha. 
de widerfährer. In Junio vnd Ylio iſts ſchon cin 
wenig herfuͤr / da ſcha dets jhm nit ſo leichtlich. 

- 7, Wann es in den heiſſen Hundstagen nitreg ⸗ 


net / ſo treugen vnnd dorren die Trauben durch die 


ben koͤnnen. 


Er deß Hundsfierns ſehr auß / daß ſie feinen 


8. Kies zuvor vmb Michaelis pfleget jhn biß / 


weilen auch der Wind zu ſchaden / dann wann dir 


groß vnd ſtarck iſt / ſo beweget er die ftueleder Tran, 


ben / vnd bricht entweder die Trauben gar ab / oder 
verderbet fie durch ſtetigs bewegen / alſo / daß er fie 
anden Stielen nicket / daß die Beer feinen Safft 
mehr vom Stocke botommenend haben koͤnnen / 
vnd bleiben dann die Trauben hart vnd fauer, 

9. Wann es im Winter glateiſſet / ſonderlich 
wanns ſehr talt vnd ftillift/ond gefreuret das ſcha⸗ 
det jhnen auch / wanns aber nit ſehr kalt / vnnd die 
Reben von dem Winde ſich gleichwol bewegen vnd 
biegen / fo bricht das angelegte Glateiß / fallt ab/ 


vnd ſchadet dem Holtze nicht. 
10, Item das rauhe Wetter im Wiuter / wañ 
8 iij es ſehr 


He * J 
ya) jr 
. n i 


| que Aeneon ie Er, 


F * — 
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8 * ‚cap. weiter iſt gt 
ein 


ber mans einem Hunde /fowirderdes z. tags thoͤ⸗ 
ticht v Fran de muͤſ⸗ 
ſen ſie am ſelben tage ſterben / beſtreicht man die 
Blienſtoͤcke damit / ſo fliegen die Bienen davon / ob 
es wol ſonſten dem Rindvieh vnd Schweinen nit 
vngeſundiſt. Darumb ſollen ſich Weibsbilder zur 
ſelben zeit von Bergen und Wein oder Moͤſtfaſ⸗ 
fern abfeneiren / vnd darzunicht tommen. Mizald, 
cent,8,Aphor.27, — 
12, Item dic Weſpen ſaugen die Muſcateller 
igen Brüderein 


hau | 

felben Trauben gräiffen. Item / die Hirten / Jeſa.z. 
1.3. Jer. x.2. 20. Diß ſey alſo nme wenigem auch 
von den ſchaͤden der Weinberge geſagt / beſihe wei⸗ 
ter hiervon Conft, lib.g. c.27.28,29.30.31.32.33, 
34.35.36.41, 43, Mirald. cent. S. Aphor. 78.86, 

‚87,90. Cent.9.Aphor.s5. kim 

Das XXI, Capitel. 

Wonder erſten —— 
erſte vnnd das Hefften ge⸗ 
2 — 
wiediezum baldman jugeſchnitten end gereumet hat / auff 
erfien mal ge⸗ pi vnd Jacobi fol die erſte hacke ſchon ver, 
ſec ·n ſon. yichrerfeyn, Exlichefagen / auff Marie Vertuůn⸗ 
digung / jedoch darnach es die Zeit geben vnnd ley · 
den will. Zur ſelben jeit ſoll ejn Herr fleiſſig drauff 
erh gro dreichmir den Wein, 
cken oben einwenig beſchindet / wie die faulen 
Arbeiter pflegen zuthun / ſondern / daß ſie tieff ha⸗ 
cken / als die Weinhaͤcke in der laͤnge pfleget zu ſeyn / 
wie droben in der Churfuͤrſtlichen Ordnung e. 4. 
Artic. 10. zuerſehen / da mag man weiter von der 
erſten hackeleſen / beſihe auchdass, Cap. dieſes 

Budjg,item,Conltant,lib.5.c.2.3. i 

‚Das XXI, Capitel. 
» Von der andern Hacke. 

Ir mderBad: geſchicht kurtz vor der Bluͤte / 
— oder ja bald hernach / wiewol es beſſer zuvor 
iſt. Aber in der Bluͤetmuß man nit hacken / ſonſt 
wann die ge ſtoͤſt man die Bluͤt ab / drumb wiltu die ander 
Ahähenfon. Hacke thun / ſo thue ſie alſo / daß du noch vor dem 
bluͤhen mit der andern Hacke fertig werdeſt / oder 
laß die ander Hacke anſtehen / biß es gar abgebluͤ⸗ 
het hat / wiewol es da etwas lang wird / dann es bi 
her bißweilen vngleich ab. Beſihe droben im 4. cap. 
im 13. Ariickel / vnnd da muß man zuvor die Stoͤ⸗ 
cke zum andern mal hefften / vnnd die Reben / oder 
das newe außgewachſene Holtz fein auffbinden / dz 
nichts auff der Erden ligen bleibe / vnnd die Arbei, 
ter hindere / oder im hacken von ihnen abgebrochen 
werde Pallad. lib. i.cap. s. Beſihe droben im . Ca· 
pitel. Es iſt aber diß eine zimliche ſchwere Hacke / 
dann damalen iſt das Erdreich von den holen 
Winden außgezogen / drumb warterman gern 
auffeinen Regen / vnnd nach demſelben ift man 


menftruus,ift auch dem Weinholz 
& ee mehr/ ie ee) dafollteine, 
Er u Fr here a 


f, 


Das XXI, Capitel. 
Don Bithungdes Wein. 


x - ——— ſiebende Buch / * — 
FL Stand wien Ener im baceftanman dus acer 


4 


* 


u ln = 


DB die Blüte dep Weins pflegt man gtoffe Sf ntiie | | 


iR | 
Wein / wanns gleich acht Tage nach Johannis 


exft gefcherfo fchaders doch nicht fonderlich / wann Wins suis | 


die lieblichſte gi / Canticor.$,6.7.8,!tem cap.2, 
diefer ſchoͤne 


verjagtdie Schlangen vnd Kröten auß DASDEr zagene 
gen. Man ſagt / der Wein fan in 24. ſtünden ab» Sciangen 

bluͤhen / das mag war ſeyn / wann aber ein theil all· vnd Keotten 
bereit Koͤrner vnnd er hat / vnnd der andet noch SP m 


blůhet / ſo heiſſets recht / wehe dem letzten / dann auß 
dem legtoͤluͤhenden toird wenig / cr muß glück has 
bensfollwasdranf werden / wauns aleichin der 
Bluͤt regnet / das ſchadet ihm nichts ſonderlichs / 
wiewol eiliche ſagen / er bekomme nicht ſo viel Bee⸗ 
ren als ſonſten / wanns nur nicht groſſe Platzregen 
ſeyn / ſo die Bluͤt abſchlagen. 

Wann die Sonne ſcheinet / vnd es ben fcheinen 
der Sonne mit regnet / welches man ſonſten ein 


Mehlthaw pfleger u nennen / das thut dem Wein 


groſſen Schaden / als ich auch newlich im 25. Car 
pitel im 4. Artickel angejeiget habe. Es pflegen 
die Weinmeiſter zuſagen / wann der Wein nur 
noch vor Jacobi abblůhet / fo kan er noch in die 
Faſſe kommen / den Artickel glaub ich zwar wol war 
ſeyn / aber was iſts auch vor jauchedie weder zu 
Eſſig noch zu andern dingen gut iſt / dann wie weit 
iſts darnach biß auff Laurentij / da ſolte man bereit 
eine reiffe Traube finden / oder ſolten ja Beeren 
beginnen füß zu werden. Auch iſts cm Wunder 
Dingin der Natur / warn der Weim bluͤhet / daß 
fich alle Weininden Faſſen regen, Wie man ſie 


ds alsdann wider zu recht bringen folf / beſihe meinen 


Calendarium Oeconomicum perpetuum in 
Decembr, titulo vom Chrifftage, Mizald, cent, 
9,Aphor,33, 


Das XXIV. Capitel. 
Von der dritten Hacke vnnd Verhawung 
der Reben. 
DS dritee Hacke muß dieander Woche nach 


acobi oder vmb Laurentij oder furg vor 
sam 





Bengen wann Sayrenfgefchchen — — * — 

na bẽ 4 4 —F 

— ——— | eher un. me heben Shine Dr | Dar FEN 
nangim 4. Cap,am Die Juͤden har RR 


uffdie Weinpfaͤle ſtecken / 


it 


mi man cben Die Debn 
Deren ——— 
ge ıirm fünfftigen Winter 


d ’ 
— 


was ſchwer / dann das Erdreich iſt 
lich treuge von dẽ Hundstagen / drumb muß man 
Achaing auff die Arbetter geben/dap fie auch ieff 
ggnnug hacken/onddas Erdreich nit allein nur oben 
becſchinden. Beſihe proben deß Churfuͤrſten Ord ⸗ 


nung im4.Cap.im 15. 160. vnd 17. Artickel. Pal- 


.. lad.m 1, Buch am 6.Cap. Daß man Weinber⸗ 
en vnnd nichts darinnen eingehen 
ſoll / befielet Salomon Proverb;2,4.50 Bir 

fihe auch vonder Beharbung/ Conftantini libis; 
2 vap.26,27, —D 
Das XXV. Capieel, 

00 Wonder Reiffung. 
rbb NAch Sattrentig beginnet fich der Wem ein we⸗ 
> Mans war — 
beaagcha Trauben fine Beer befompr:Syrad) Cap. 5. 

be, Ja / ſonderlich der rothe ſich zu fer⸗ 
dbden / oder ja nicht lange nach Laurentij. Wann 
nan anff Sanrentijeine rorherciffe Traube findet / 
das iſt ein gut geichen / vmb dieſelbe Zeit bitte man 
ort gar ſieiſſig vmb gut warn Wetter / das der 
fein füß vnnd gut werde / dann reiffe Wein 
Wein, Diefe Reiffung def Weins 
hebet ſich vmb Laurenthj an / end wäret etwan vier, 
schen Tage nach Michaclis/ da erkennet man die 
vollfommene? an dem / wann die blancke 
Tanben fein gelbe / ſuſz vnd wol durchkocht ſeyn / 
18 einem die. Hände dran eben / Apoc. 14.18, 
Donden Wemntrauben befihe Barth, Anglic, libi 
17.cap. 181,181. Mienman vinb dieſelbe Zeiterfahr 
rei fol) ob viel dder zuter Wein werden ſolle / Be⸗ 

fihe Conſtautibgcap. 7. * 

Das xx VE Caritel. 
Bon Huͤtung deß Weins. 

er ——— der Wein beginnet zu reif⸗ 
ums fig fen / vnd dit Beer gut vnnd ſuß werden/mus 
Aon. man in den Bertzen huten laſſen / wegen der Die, 
— ber Hunde / Krahen / Raben / Elſtern vnnd ander 
Gefigel / dann ſetzo die Welt ſo heil· vnd Gottlos / 


u as ſie nit darnach fraget / was einen ein Weinberg 
rt 4 Jahres durch uit halten koſtet / vnd wann num 
eeein Wemherrauff die Fruchte wartet / vnd derer zu 
> genieſſen gedencker/fo formen böfe Leut des Nachts 
oo LTages ſtchlen ihm die Trauben weg. Solche 
* Kute ſchilt Job am 24. Capitel / verf.s.für Gott⸗ 

loſz / vnd verſlucht vnd vermaledeyet ſie / die einen 
Wr andern vnterdruͤcken / vnnd in ſeinem Weinberge 


P⸗ leſen / vnd ſager / Es ſoll ihnen nimmermehr gedey⸗ 
u auch die Hunde vier Weins / wann ſie 

in die Weinberge gewohnen / Item / die Fůchſe freſ⸗ 

je fennit allem die Weinbeeren begierlich ab/fondern 
f verderbe auch die Stoͤcke / und verwuͤſten die Ber, 
* Canuic ny lucic. ti5. 4. Die Kraͤhen vnd EI, 

4 — dit Trauben ab / denen mus man mit 
eſſem Geſchrey / Klappern / ſchleudern vnd an, 
dern dingen wehren. Man mus auff die Hüter 
ſelber gute Achtung geben / di ſie nit ein Koͤrblein 
nach dẽ andern vol abſchneidẽ vnd auff de Marckt 
——— heimlich verkauffen laſſen. Dann die Geſellen mas 


>. 


am 33, Capitel 
Neheſien 


on Fruehling 





ee 


helied Salomonis / cap. 1.6. Im 5. —33 

ſpricht Gott / wann du in deines fi) = 
Weinberg geheſt / ſo magſtu den Trau ⸗ * 

ben eſſen nach deinem willen / bis du fatt habeſt: As 

ber du ſolt nichts in dein Gefaͤß thun. laſtinus i n 

Legibus Rufticis; vnd Plato de legibus haben e⸗ “ 


bendas, | 

Das XX VII. Eapie © 
Weintrauben zumachen/daßficdas 

— | nr 


; Yerfollichnumvon mancherley Kiinftäfihreit 
—D 


J 


kan / als wie man Trauben ohne Körnermadyen "ihren 


folldadö Pallad.tm Februar, c,35. wie mans ma 
chet / das mancherley Trauben aus einem Stockt fufg Sieben. 
wachſen / davon Pallad, im Februarc. zz· wie mãs 
machen foll/dzdte Trauben am Stock bis auff den 
bleiben / davon Pallad.im 12, Bucham 
12.Cap. Item / wie man Trauben einmachen foll/ 
das ſie das Jahr durch tawren / davon Pallad,lıb, 
10.c.17.lib,ı2.c.12. Varro de re rafticalib,1.c.s8, 
Da pfleget man ſonſten friſchen Leim zu nemmen / 
da fein Sand innẽ iſt / vndin rein Waſſer zu růh⸗ 
ren / die Weintrauben drein zu duncken / fobald fie 
vom Stocke geſchnitten ſeyn / auff ein Brett in die 
Sonne iu legen / das fie treuge werden / vnd dann 
wider in ein Faͤſzlein auff einander zu legen / ſo viel 
man der haben will / feſte zu machen / vnd in Keller 


‚ou fegen.BefiheauchColumell,libsız,c.43.Item, 


fehneide vie Rebenmit den Traubeabrondfchinier 
redie Enden mit Wachs was fieden Safftbehal, 
ten / vnd henge ficht eins Rammer/ nicht weit von r\ 
der Stuben / das ſie nit erfrieren / ſo hangen fiewol + 
bis nach Weynachten / ehe fiewerderhen, 

Item / ſchneide Reben / die voller Trauben find/ 
ab / vnd henge ſie glſo hin in ein Gemach / wann du 
ſie wilt auff geben / ſo lege fie zuvor in friſch Waſſer / 
fo quellen ſie fein wider auff / vnd werden fein dich 
vnd ſchmecken wol, Sc 

Zudiefer Zeit ſol man auch den ſchoͤnẽ Spruch 
Davids Pſalmr 28. v. 3. Dein Weib wird ſeyn / 
wie cin fruchebareroder vollhengender Weinſtock / 
vmb dein Haus herumb / bedencken. 

Das XVlll:Capuel 
Von der Leſens Zu, 
Ann der Wein reiff iſt / ſo laſſen in die Wein pn 
meiſter gem / wann er dickheutigiſt / an den wann fieges 
Stoͤcken bis Froͤſte kommen / die jn begwingen / di fchen ſon / 
er fein duͤnnhaͤutig wird / dann ſie ſagen / ais dann ꝰd was dar ⸗ 
neme der Wein zu / vnnd werde fein immer mehr / —* .. 
vnd je duͤnnhaͤutiger dzerfen/ie mehr Weingeben 
darnachdie Traube, Aber doch mus man gitte ach / Woneraube 
tung auff die Froͤſte geben / ds fie in auschnirzu fehr fouman nicht 
bestwingen / dann wann das geſchicht / fo zerſprin / vu Febr geftie⸗ 
gen die Beerẽ vnd reiſſen auff vñ laufft det Wen "fen, 
heraus / wie auch offtmalen dem rothen Wein wi⸗ 
derfehret / welcher gern zeitlich bluͤhet / vnnd zeitlich 
reiff wird / vnd ehe der blancke hernach tompt / reiſt 
er von den Froͤſten auff / vnd ſaugen jn die Winde 
ſehr aus. Ich aber halte ſonſt wenig von dem be⸗ 
zwingen des Froſtes / dann meines Erachtens 
entgehet dem Wein ſeine natuͤrliche Krafft vnnd 
3 ui Wärme’ 


BF - 


— 


” Leſen nit / wann das gefen nurimmer verzug leiden 


will, Danninder Leſezeit nimbe der Wein in eis 


mem Tage mehr zu / dann ſonſten in schen / wie er 


fahrne Weinmeiſter willen, 
ameit wann Diebefte Sefegieift/ wanklein feiner trucfener 
- feambeften fchönerTagift/V arrofagt de rerukticalib. 1,c.27. 
Bd g4 Etliche leſen lieber / wanns ein wenig rieſelt 
vnnd regnet / in / daß fie dadurch viel 
Wein bekommen wollen / wann das Regenwaſſer 
mit drunter tompt / Aber ich halte nichts von denen 
scheu nee 
vnd verderben vorfegli muthwillig / au 
lauterm Geitz / vnſers HERAN GOrtes koſt⸗ 
liches/herzliches — Gabe / den edlen 
vr GO TTynd Menſchen froͤlich 
macht. Dann Wein mit Waſſer mengen / iſt ein 
Straff Gottes / wie Jeſa. am 1. Capitel / verſ. 22. 
meldet / der tan vns leicht Waſſer zu Wein machẽ / 
Johan. v. 3. wann rung wol will / wann er vns 
aber auch hinwider vbel will / fo kan er vns auch 
leichtlich Wein zu Waſſer machen / drumb ſoll mã 
mir GOTInte fehergen/endfeinesNugenshal, nun 
ben Gottes Gaben verderben, Es weredann daß 
— 
Wein miſchen muͤ RA 
und koͤnte beſſer verantwortet werden / exr 
Bender uiusfinisbonuseit; &cc. Die ſrommen 
M —* auch bey den Heyden / haben Wein geleſen / io 
ſchoͤne treuge Zeit gewefen / damit ja der Wein in 
feiner natürlichen end Tugendr bliebe / vnd 
Pallad lib· ri cap ·⸗ lehretein Kunſt / wie man das 
Wa wider bringen ſoll / wann er in 
—————— iſt / wie viel mehr ſollen wirs 
vmb die sefezeir der Wein ſtarck und 
eis Sommer geweſen iſt / fo 
ſchlegt der Wind in die Trauben vnd Beer ſehr ab 
rorhen Weins vnd warn dann die 
Haͤutlein der Beer ein wenig verwundet werden / 
ſo laufft der Wein auß / vnd die Winde fangen jhn 
auch ſehr auß / daß die Beer gar ſchlap werden / da 
En mußmandanndenrorhen / als der ehe reiff wird / 
dann der blancke zu erſt leſen laſſen /vnd den Sefern 
befehlen / daß ſie die abgefallene Beer vnnd Trau⸗ 
ben fein auff leſen Beſihe Conlſtant. lib. 6.c. 3. 9. 


= u 


& 


40,41, Die rechten Weinmeiſter halten viel da⸗ 
Dont! WAR man Ai abnenenrenũ nden Wein 
lieſet. 


e Das XXIX. Eapitel, 
Don Lefern. 


Ann man den Wein lieſet / fo gebeman den 

—* 32833 Preſſern ——— vnd 
Abends /jedoch nach deß andis Vrauch vnd Ge, 
legenheit / gnug zu eſſen vnd zu trincken / dann wañ 

man etwas daran erkargen vnd erſparen will / ſo 


eſſen ſie deſto mehr Weinbeeren vnd trinckẽ Moſt / 


Das ſichende 
foßarmangdoppelien Nee Eiichevermahe ’ E 


= vndnicysfichenlafl 
etliche Perfonen zurůcke / die hinderdenandern her 
leſen muſſen / daß jq nichts ſtehen bleibet. Nun iſis 
wol war / — 


— — 


—— 


di ſie rein ab⸗ vnd auffleſen / vnd 
— — 


ge viel Koſten / vnd bißwei⸗ 

len wenig bringen / Aber man ſoll darumb auch nit 

zu karg vnd genaw damit ſeyn. 

Dann gar rein abieſen wand den Armen gar Wan vie 
nichts goͤnnen / iſt vuſern HENNI © Dir zui ebteien md BE 


wider / vnd vervrſachet / daſ er darna ch mit feinem Armen nigts - 


Segen auch deſto kaͤrger wird. — abet eu: 
den Armen auch etwas / fo ſegnet Sort wider deſto 
baß / wie man fager:Nunquam qua dederit,uudi=, 
ger illa manus, Milder Hand nimmermehr ge⸗ 
‚brach. Hieher gehören die Sprüche / lerem. 49, 
9.Abd,1,5, vndLevit.19, 10.Deur, 24.21, Du ſolt 
deinen Weinberg nit genaw leſen laffen / fondern 
——— or hingen Dar Bitten md 

ıpfen/ ſoltu cs laſſen / vnnd ſolt ——— 
du ein Knecht in Egypten 
— —— rer 1.3.15 
4. Schs Yahrfolca dein Feld befäcn/onddemen 
Garten befchneiden / Im ſiebenden 3 
ruhenlaſſen vnd was da ohne deine Arbeit waͤchſt / 
das ſoltu / dein Knecht / deine Magd / dein Hanf 
genoß / dein Frembdlinger bey dir / vnd die Armen 
aſen / vñ was verbleibet / das laß die Thier auff dem 
Feldeeſſen /tc. Syrach cap. ʒ 3. perſ. g. Weil 

llen vngleichreiffet / ſok 

—J— biß weilen / daß die Trauben ——— 
oder ja wenig Beer der Trauben ſich alſo 
daß etwan mi hoffen were / daß ragen runct 
Weins haben vnd betommen möchte, 
laſſen jhn eiliche an den Stoͤcken ſt peter 
len jhn ee wie don 
Michex 7.ftel be — —— 
Herbſt Trauben lieſet / vnd det feing zu eſſen / vnd 
wolte doch gern der beſten Fruůchte haben. 

Aber die ſolten jhnen von denſelben Trauben areft von 
einen guten Agrefimachen/ daß ein edel / —— 
geſund ding im Hauſeiſt / vnd waͤret lange / man W 
kans vber drey Jahr halten. ——— 
alfo. Erſtlich drucket man die harten Trauben alle 
auß / wie ſonſt einen andern Wein / darnach kocht 
man den außgetruckten Safft oder Wein / bifjer 
dicke wird / vnd hebets auff / wann mandarnadıer, 
was guts kochen will / ſo thue mans dran / würtze es 


vnd ſtrewe Zucker daran / ſo hatman eingut G» #7 
richte / oder man zuſtoſſe die Trauben / die nicht reiff 


Bes oder zerknoͤtſche ſie etwas / vnd lege ſie in ein 
fr dafi daſſelbige Faſz halb voller ſolcher zerſtoſ⸗ 
ſenen Trauben lige / vnd gieſſe friſch Waſſer dran / 
daſz das Faſz voller Waller wird / vnd laſſe es alſo 
ligen / ſo wird ein herelicher eöftttcher Beinsilig das 
raufj/alswanner vom beſten Wein were / n 

ſonſt von ſolchen geringen Weintrauben nit 

lich guter Weineſſig pfleget zu werden / Dann wird 
doch Lurcke endlich ſawer / wann ſie lange lic⸗ 
get. 

Wannerfich aber nicht ſo gar wol begieherond 
gänglich reiffet / vnd su befahren / daſ der Wein nit 
ein guter Trunck werden will / ſo machẽ flucks / ſo 
bald er von der Preſſen kompt / vnnd weil er die 
Suͤſſigkeit noch hat / Alandwein oder Kräuter, 
wein / von welchen hernach etwas mehr wird geſagt 
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Oder aber / fifiden beſten vnd reiffften andyin iſt / dann der von eytel Beeren kompt Will jemand 
liche Gefaͤß / laß jhn allein preſſen / vnnd be ·¶ vordie feinen Wein auff demer Preſſen keltern / (0 
tden vor dich / den andern thue in andere cs. 
* ß /vnd laß den auch allein pi vnd behalt jhn 
zu andern Sachen 


ben mit wegnemmen / da doch cin frorumer Wein. 
herz fonften vmb ein Trauben oder erliche einem 
alten krancken Mann/Weib/ Kindern Schwan, 
ne ift / vnnd ſie gern mit, 
theilet / wann er drumb beſucht vnnd geberen 


Km Sefen mu man den Sauren fogen / daß ſie 


ur koͤnnen deſto baß zun Trauben fommen. Auch 

era" man fie vermahnen / daß fie nicht die Wein⸗ 

Mor, blärteronrerdie Trauben kommen laffen/ dann fie 
ziehen den Moſt zu fich / der doch dem Menſchen 
gefunderifl/dann dendinzen Dlärtem, 


* Das XXX, Capitel. 
Vom Preſſen. 
—— gie dem Sefen / oder wann der Wein ſchon 


gelefenift/pfleger man die Trauben zu preffen/ 
vnnd den Wein heran zutrũcken / an der Arbeit 


muß man Tag vnd Nacht fern / darumb Se 


Kechte Leuchter Zapffen/ Spimde vnnd Werd 
dar u ondgurefanberereine gap. Darvon wir 
hernach Meldung thun wollen / Item / allerley 
Kraͤuter vnd zur allerley Wein / die man 
machen vnd bereiten will / Eſſen vnd zu Trincken / 
vnnd das Sohn will ein jeder auch haben / wie dann 
"pilfih 7 danmein Arbeiter iſt feines Lohns werth. 
Ertiche zurretren die Trauben in einem Faß / vnnd 
ſcgen alfo die Beer vnd die Hülfen oder Körner zus 
gleich indie Pfanne / vnd preſſens. Aber andere/ 
wann fie die Trauben alſo zutretten haben’ ſo kem · 
men fie / das iſt / fie reiſſen fieim Faſſe oder in der 
Thieme mit einem hüpfchen Gebelchen Das ſie mů⸗ 
cen nennen vmbher / daß fie Beer von den Kem⸗ 
men abreiſſen / vnnd raffen die Kemme mit einet 
Hacke herauß / vnd legen fie beyſeite / in ein Thiene 
“oder Zuber / biß auff die lent / da preſſen ſie ſie gar al⸗ 
lein / die zutreitene Beer aber / thun ſie ſampt dem 
Weinſafft in eine groſſe Boͤden / vnd wann dieſel⸗ 
be voll iſt / ſo ſegen ſie einen Kuchẽ auff / legen Bret⸗ 


— — * Diß iſt etwas 
beſſer / wit mans auch am Moſt wol ſchmecket / dañ 
* mat Hu nur den Moft / der von mittel Beeren 
Ya iſt / vnd den / der auß den Kemmen fompr / oder gt» 


‚preftift / ſo wird mans wohl inne werden / daß der 


SDof / der von den Kemmen kompe / viel geringer 


magſtu es jhm wann du nur ſonſt kein Bedencken 
haſt / w iben / dann es kan dir vmb ein halbe 
Tonne Wein frommen / der zum erſtẽ m die Pfau⸗ 
ne oder Gefäß kreucht / doch kan man die zuvor mir 
Waſſer auch erſettigen / daß ſie darnach ein wenig 
deſto mäfliger Wein zu ich. nemmen / wiewol der 
* a pri dann Waſſer. 
er auch cinen alten / verdorbenen / zehen / 
vnſchmackhafftigen aiten Wein i DROGEN ap 
par and HA v atsdann * . 
giejle er den verdorbenen auff die newen ges 
preften huͤlſen / wañ man ſonſtẽ dẽ newẽ Wein prof 
ſet / vnd preſſet fie wider auß / ſo erfriſchet er ſich fein 


wider auff / vnd wird wider gut, Dis außgepreſten Sure von 


Huͤlſen kauffen die Bawren / gieffen Waſſer dar ⸗ Bein beerun 
auff / vnd machen Lurcke drauß / wie man nad) ge, Pin um 
brawetem Bler einen Kofent zumachen pflegen, %” Er 
das ſind einfaͤltige geringe Getraͤncke / vnnd nicht 

viel beſſer / als dasliebe Waſſer / vnd werden mehr 
nothhalben / dann vmb der Luft willen gemacht / 

doch ſinds Getraͤncke / die den Durſt leſchen / ob 


+ fisgfeich fonften nicht wolnehesn, Columell,lip, 


411,0,40, 1: 
Don Preſſen ſtehen auch viel ſchoͤner Sprüche che Spridu d 

inder Schrifft / die ——— Kate 

behergigen vnnd bedencken ſoll / als Focl, 2,22. 

Die Feygenbaume vnd Weinftöcefollenmelna "Tr _ 

gen/Kap.z.13. Die Kelter iſt vol/onndlauffev, 

ber. Alſo wird Chriftusofft einem Preſſer / oder 


Wein der gepreſſet wird / Dann wie 
der Wein vom te er a een 


getretten / gepreſſet vnd gar verſchlungen wird / A⸗ 


ber doch dieſes alles nicht geachtet / daß ein herrlich, J 
er koͤſtlicher Safft iſt / der PR 

eure mache: Alſo ft Chriſtus in diefer Welereche 
gepreſſet / das iſt / verfolger/ gefangen’ gebunden’ / 
gegeiſſelt / gekroͤnet / get 
doch macht ſein Leyden vnd Sterben / vnd ſein Ro⸗ 
ſenfarbes Blur / das jhm auf Händen vnnd Fuſ⸗ 
ſen / der Seiten vnd dem aa Seibe gefprungen 
vnnd geronnen / froͤliche Seur/ vnnd iſt der ganzen 
— —— ding / 
weſchet vnnd reiniget ons von allen onfern Suͤn⸗ 
den / wie Johannes ſagt. Was man mit dem ge⸗ 
preſten Wein weiter zu chun pfleget. Beſihe drim⸗ 
ten um 37, Cap. dieſes Buchs / vom Ge der 
Preſſen. Beſihe Conſtant, lıb,6,cap,1,3.4.5,6, 
stem, ib, 7.c,3, - ; 


Donder Lurcke. 


Loram die Lurcke macht man alfo: Wann der 
Wein auß den Weintrauben gepreſſet iſt / ſo geuſt —“ 


.o 


man fein far vnd rein friſch Waſſer auffdieang, den. 
geprefte Trauben oder Huͤſſen / vnd preſſet ſie noch 


«in mal / was als dann davon laufft / das heiſt man 
die Lurcke. Etliche machen fie gut / —— 
Wann man die Trauben nicht zu ſehr außpreſſet / 
ſondern laͤſt noch ein wenig Wein drinnen / ſo kan 
mã gute Lurcke vor das Geſinde haben / die Herm 
trinckens wol bißweilen auch mit. Capnio hat deß 
Abends feinen Wein / ſondern nur Lurcke ge⸗ 
truncken / ſonderlich in Som, 
mer / in den heiſſen Ta⸗ 
am, 


Dis 


end begraben: Aber . 


c 


preſſen gu be = 


7 


* 


U 


74 i — 


| J chen er hernach um Moſterich / vñ zur Sͤſzmach. 
BA * an anfan au preſſen / forichte gunfagt, ; 
Von den Faflen/ darein man die Moͤſte ————— drey oder dier giite fühle in anenffe 
| bringet. ER Wein zu auffdiefeweife: | fen Abe 
3 RRCHENEN, Erſtlich muſtu einen feinen groffen Keſſel in ci, r'ter- 

gaſa a⸗ Ann man vermercket / daß der Wein durch nen keulichten gemaurten Oſen / der obẽ ein rauch⸗ 
Daft gu rec ee loch hat / eingemauret haben/ darem ewan woff 
> „sebringen.. in der Bluhezelt / vnd ſonſten im Julie vnd Augu· oͤder mehr Borntannch voll Weins gehen: vnnd 
N ſto wol anläftond Vermuhtungiſt daß man viel wann du wilt preſſen laſſen / fonim ein che Tonnen 
vnnd ee tr oder Viertel / wie jero gemeit / die fein ſauber / rein 
die Faß ein wenig defto zeitlicher zurichten / daß ſſe vnnd trucken fern / henge im jedes einen zimlichen 
‚allzeit fertig ſeyn / dann es kan ſchnell vnnd vnver · fleck angesindes Einſchlags /vnnd verwahre ſſeo⸗ 
ſehens ein — gefallen / daß man ey · ben wol daſz der Dampff nicht heraus kan / fon, 
lends leſen miß / vnd wann man alsdann mit den dern ſich fein in die Faſſe ziehe. Wahn der Eins 
Vaſſen nicht fertig iſt / ſo muß er vngereinigte daß ſchlag am tracht ausgebrand iſt / ſo mim den tracht 


vnnd ganner 


nemmen/ darinſen Ihm der Wein verdirber/ oder 
wol gar mangel an Faſſen haben d; mandarnad) 
nicht weiß / wo auf oder ein mit dem Wein, Dar⸗ 
li etidte Faß etwan drey oder vier Wochen 
vor der Sefeseit mit reinem Waſſer gefnllet werden / 
drey Wochen nach einander voller 
Waſſer ſtehen / da ſihe zu / daß ſie nicht außlauffen / 
vnnd daß fie getichet werden / daß man weiß / wie 
viel ihr ein jedes geher ; Auch darff mah in ein new 
Faß nicht leichtũch Moſt thun / ſie ſeyn dann zuvor 
darzın bereitet, ar darff man wol drein thun / 

Mich berichtet einmal ein ehrliche Perſon / daß 
jhm ſechs Faß Wein auff einmal in newen daͤſſern 
verdorben weren. Doch waren eiliche gute Leute 
darbey / die ſagten / die ſchuldt were der Faſſe nit ge⸗ 
weſen / es were ſonſten etwan eine menſtruata fr- 
mina darzukommen. Br erh 
Moſt wolthln) wann ſie zuvor von dem Buͤttner 
wider anff geſchuret ſeyn. Doch will man Moſt in 
alte oder neibe Faß chun / fofeud zuvor Beyfuß in 
einem Keſſel / unndbrühedie Faß damit auß / dar⸗ 
nach ſple fie aufs mit friſchem Waſſer / vnndlas 


das friſche Waſſer darinnen ſtehen / ſo ſchadets h⸗ 
Te 


Wantıman Moſt oder Wein filtern die Fafı 
fe öder Sagen / da Rheinifcher Wein Malvaſier / 


oder andere koſtliche vnnd herrliche Theologifche £ 


Wein mnen geweſen ſeyn / das frommet jhnẽ ſehr / 
dann ſie betommen Are einen foldhen guten 
Schmad. — — 


ſuncken / vnd vbeltiechen / oder fchlmlich ſeyn / dan 
darinnen verderben die Wei. Sie muſſen aber 
gereiniget werden / Erſtlichen wiefcher man ſie 


rein aus nid defalgen Waſſer / oder watmen 
Waſſer / darum en Welſchnslaub geſotten iſt / vñ 
ſeſſet das Waſſer zween oder drey Tag darinnen 
ſtehen / darnach ſchwencket man ſie widerumb aus / 
vñ bereuchert fie mibendig mit weiſſen Weyrauch / 
vnd verſpimdet das Faßz / das der Rauch driumen 
bleibet, Beſihe hier von weiter/Marth.9.17.Marc. 
3,32, Lüc; $.37, Caton, deteruftica, Vatr;dere 
rult,hib,5.cap.2.Pallad,lib;10,cap.11, Conttanr. 
lib,s.cap.5, ° 


Das XXXII. Capirel, 
Dom Wein. 
I” Anfang diefed Capitels / muß ich den Chri, 


ſtlichen Leſer ein feines Kunſtſtuͤcklein lehren / 
wie er einen feinen ſuͤſſen Wein zurichten ſoll / wel, 


heraus / vnd machs oben fein fefte wider sit, Dar, 
nach gens bald den ausgepreſten Wein hinei / 
vnd brutge jhn hinem in die Stadt / geus jhn nach 
einander in den Keſſel / vnd las jhn fein ſieden nim 
den Schaum oben ab / vnd habt cin Thiene / daruͤ⸗ 
berisge Hoͤlzzer / vnd auff die Hoͤltzzer eilich Stroh / 
daratiffgcns dan Schaum / den du oben abnim. 
meſt / ſo leufft der reine Wein durch das Strohin 
die Thicne / aber der Geſcht oder die Hefen des 
MWeing/bleiben öben anff dem Sttoh liegen vnnd 
werben fein hart/ das man fie fein vom Snroh wi · 
der abnemmen fait, Wann er nun gnug geſcheu⸗ 
met / ſo habe ein andere teine ledige Thiene/ datein 
geus den geſottenen Wein / vnnd las jhn drinnen 
bald abkuͤhlen / vnd wann er abgefühletift/fo fülle 
Ihn alsbald in die vorige zugerichte Faſz / ſpunde fie 
oben zu vnd las ihn liegen / ſo lange du wilt / biß auff 
Oſtern oder Pfingſten / oder fo lange du wili / vnnd 
alsdann ſchencke hn aus / ſo gehet er dir vmb feiner 
Suͤſſigteit willen reiſſent weg / vnd gilt dir ein vier⸗ 
tel mehr dann ſonſten zwey. Wiltn auch denſelben 
ſuſſen Wein vnter die andern mengen / ſo machſtu 
fie atıch ſuß vnd gut. Wiltu auch Miöfterichma, 
chen / ſoreibe den Senff mit dvemfelbigen Wein, ſo 
betom eſtu gutẽ Möfterich/damit man die Herbft, 
wuͤrſte vnd ander Gebratens / fein in den Laͤb hin, 
ain teuſchen mag / die man ſonſt nit hinein bringen 


alt; un 3 
Item, So bald der Moſt aus gepreſſet / vnnd in 
die Zap geſuͤllet iſt / wird er angefpunder/ vnd in die 
Siadt in die Keller gefuͤhret / vnnd ſo bald er in die 
Keller bracht / wird er wider auffgefpundet/ wann 
das nit geſchehe / vnd der Moſt fing an zugehren / 
wie er dann offt / wann er warm iſt / zu gehren an⸗ 
hebt / ſo bald et von der Preſſen kompt / ſ flieserden 
daſſen die Boͤden aus. Als dann left manhn wey 
oder drey Tage liegen / das ſich die Heſen oder Ber, 
men fegen. Darnach fpülee man ein Tonne odan, 
der Faſz/ erſt mit warmẽ / ſolgends aber mir falten 
Waſſer fein rein aits / vñ jeticht mn Moſt vo de He⸗ 
fen vnd Bermẽ ab /ondgeuftihnin d4 gewafchene 
Jaß / dẽ andern / dritien / dierden ondfolgende Fäfs 
en fehrerman auch alſo mit Vñ alsdannagiltaf, 
lezeit ein ſolch abge zogẽ Fafı Moſt / wene oder drir, 
thalben Thaler mehr dann ſonſt. Die Hefen oder 
Bermen aber thut man ale zufammenındnfon, 
derlich Faſ / vnd leſt ſie ſtehen / fo fege füche deffer / 
alsdann geuſt inan dag gereimigte immer wider 
ab / dann es witd auch noch einstmlicher Wem, 
Wann der Moſt nach der Preſſen ſo bald ab⸗ 
gezogen wird / vnnd hernach im Mergenzuman, 
dernmal/ ſo bekompt er cine ſchoͤne Farbe, 
In 








groffe Mulde zwiſchen beyde Faß / auff beyden ſei⸗ 
ten / wann ja der brauſende vnnd gehrende Wein 
vberlieffe / das es in die Mulden lauffe / wann er a; 
ber gegohren hat / ſo muß man jhn bald zuſpun⸗ 
den 


Ich muß hier zum Vberſtuß den Chriſtlichen 
gefer abermal erinnern / dafs ich hier ſchreibe von 
den Weinbergen’ Moͤſten vnd Weinen / wie wir 
damit hier vingehenin onfern Sande. In Welfch, 
lande / Schweißerlande / Oeſterreich / Franckreich / 
Hiſpanien / Vngern / Boͤhmen / Mehren / am 
Rheinſtrom vnd andern Orten / da es Wein hat / 
mag man wol anders damitvmbgehen / (dann wie 
ein jedes Sand ſeine ſonderliche Natur vnd Cultur 
hat auff den Eckern vnd in Gaͤrten / ſo wol auch in 
Weinbergen / dann ein jedes Sand will nicht Mär, 
naſir / Pinal / Reinfall / Keiſchberger / Widbacher / 
Griechiſche vnnd andere toͤſtliche Weine tragen.) 
Alſo hat auch ein jedes Land feine ſonderliche Ar: 
beit / in den Bergen / oder Weingaͤrten / Preilen: 


wartung / Knipffung vnnd Verknipffung deß 


Weins. Dann es heiſt / Non omnis fert omylia 
tellus, Ein jedes Land har feine Gaben / Nonex 
omniligno fir Mercurius, Mufcareller wechſt nit 
anallen Orten. So wirddiefes den gemeinen und 
einfeltigen Leuten / die zuvor vmb die Sachen nit 
gewuſt / alsich vnnd meines gleichen vorgefchric, 
ben micht den hochgelehrten / groben / ſtoltzen Eſeln / 
die das geſpött mir diefer Oeconomia treiben / vnd 
ſagen: das ſeyn kindiſche Poſſen / das weis jeder⸗ 
man wol / meine Koͤchin / mein Braͤwer / mein 
Müller / mein Weinmeiſter: Ja das mag zwar 
wol war feyn/ wiewol ichs nicht glaube / daß cin ie, 
der in ſeinem Stande fo gar engen vmb feine Sa, 
chen wiſſen ſolte / daß er nichts mehr darinnen ler, 
nen doͤrffte. 

Aber dur grober ſtoltzer Doͤlpel / ſolſt es auch wiſ⸗ 
ſen / ſo wol als ſie / wann du von jhnen nicht wolteſt 
bißweilen betrogen ſeyn / oder verfortelt werden, 
Drumb laß dich zu klug nicht duncken / Ich weiß 
von ſolchen Sachen wol ſo viel als du / vnnd dei⸗ 
Des gleichen / noch muß ich gleichwol noch alle Tas 


darbey bift/ daß a 
lang fie in der Brunft vnd ſind / fonim 
immerab / vnd ſtille ſie in einer Nacht wol fuͤnff o⸗ 
der ſechs mal / wie dann auch deß Tages / doch hab 
ich anch geſehen / daß etliche / ſo bald die Moͤſte in 
in die Keller kommen ſeyn / die Faſſe etwan eine 
Spanne wahn gelaſſen haben / damit ſie in der 
Gehre nicht vberlieffen / vnd haben ſie alſo fein vn⸗ 
ter ſich gehren laſſen / vnnd endlich wann ſie abge⸗ 
gohren / die Bermen oder Hefen abgezogen. Wañ 
die Moͤſte gehren ſo ſoll man die Keller warm hal, 
ten / vnd wann man darzu ſehen will / ſo thue man 
die Thür wol auff / vnnd laſſe ſie eine weile offen ſte ⸗ 
hen / daß der Braſſen vnd Dampff herauß gehet / 
damit man zu den Faſſen kommen fan, Beſihe 
vom Moſt weiter im Ende def 64.Capitels,Icem, 
Conftant;lib,6.6,7,8 9.10.11. 


Das XXXIII. Capitel. 


Wie man die Moͤſte ſuͤſſe — daß 
ſie lange wie Moſt ſchmecken / vnnd nicht ſo 
bald zu Weine werden. 


bracht ſeyn / ſo gib gute achtung auff die gehr / daß Ser 
du jhr da wol vnd fieiſſig warteſt / Tag vnd Nacht geprer. 


., ) - Moft ä 
Auch mercke hier / wann die Möftein die Keller dh 


TR 


— 


Woeun man will / daß der Moſt lang garfüß pre tange 
bleiben foll/ fo zeuch ihn aby fo bald er von der füffegu chat 


Preſſen kompt / daß nur die Hefen oder Bermen ten. 


darvon kommen / vnd gib jhm einen Einſchlag / wie 


man den in Apotecken zurichtet / darnach laßjhbn _ 


acht Tage geſpundt ligen / vnd zeucht jhn wider ab / 
vnd mache das Faß wider rein mit heiſſem Waſ⸗ 
ſer / vnd gibihm wider einen Einſchlag / aber nicht 
ſo viel als zuvor / kaum eines Fingers breit / dar⸗ 
nach das Faͤßlein iſt / vnd zeuch ihn darnach dar⸗ 
auff / vnd ſpaͤnde jhn darnach feſt wider zu. In 
drey Wochen / oder vierzehen Tagen / muß er drey ⸗ 
mal abgezogen werden / vnd allzeit auffs feſte wider 
zugeſpundet / daß er keine Lufft bekompt / laß jhn al⸗ 
le Tag feſt zugeſpundet liegen / ſo bleibet er fein mil⸗ 
de vnd ſuͤß / wann cr alſo ein wenig verhalten wird / 
vnd wird vmb Martini nicht fo bald zu Wein / fo 
crincken jhn auch etlich Leute / vnd ſonderlich Fra⸗ 
wen vnd Jungfrawen deſto lieber. Maaftihn alſo 
verhalten biß du Wein auffthun vnnd ſchencken 
wilt / da magſtu in alsdann vnter dẽ andern Wein 
vermifchen/ ſo wird der ander auch ſuͤß vnnd aut, 
Mache diralfo eine Tonne füllen Wein / der hilfft 
dir narnach demandern auch fort/ daß er auch gut 
wird. Doch iſt das jenige / deſſen ich im anfange 
def z 2. Cap. gemeldet / gewiſſer. 

Mann etliche den Moſt ſuͤſz behalten wollen / 
dafs er bleiben ſoll / wie er von der Preſſen gelauffen / 
ſo thun fie nur bald Kaͤſz in Faß. 

Etliche werffen von ſtund an / ſo bald er von der 
Preſſen in die Faſſe gefuͤllet iſt / geroͤſt Brod hin⸗ 
ein. Fallopius ſchreibet / wañ man vor zween Drey⸗ 
er Fliederbluͤt hinein henget / vnnd laͤſt ihn damit 
abgehren / ſoll er gut werden wie ein Muſcateller. 
Erliche meinen / man ſoll guten weiſſen Senff / 
der nicht zu ſcharpffiſt / ſtoſſen / vnnd mit jmmgem 
Moſt vermengen / das ſoll jhn auch ſůſz behalten / 

wie man 


— 


gr 


. « Peiffeoder 


- lıb.7,c. .15r 


» - £ - 


276 * 
man zum theil am Moͤſterich ſihet / wiewol der⸗ 
—A vnd fleiflia — 5— 

eColumellam im 12. Buch am 24. vnnd 


41. Cap. Conftantin.!ib, 6, - 

+ Item / Nim zum Viertel Moſt r. Loth weiſſen 
a ein Kohlfewergen / ſetze 
den Trechter drauff / vñd laſſe den Rauch durch die 
Roͤhre deß Trechters in dz ledige Faß / 
durch dz Spundloch gehen / ſo lang es wol reucht / 
darnach fuͤlle das Faß mit de Vorlauff deß Moſts 
weiter / wann er begint zu gehren / fo thue drein ein 
quartier gute friſche Kühmitch die auff den Abend 
gemolcken / vnd die Nacht vber geſtanden / davon 


ſoll man den Sahn oder Rahm abnemmen / vnd 


die Milch in das Faß oder Viertel gieſſen. Item, 
Coriander vnnd Anyß zerſtoſſen / ana zwey doth / 
Sarley /Lindenbluͤſſen / Fliederblůſſen oder Blüre/ 
ana ein Hand voll / vnd diß alles in einem reinen 
Tuͤchlein ragen fo haſtu einen guten ſuſ⸗ 
runck. — EEE 
Wiltu einen Wein füß behalten / wie er von der 
Preſſen kompt / vnd doch ſchoͤn lauter vnd rein ſey / 
aber dochnitinder Krafft vnd Staͤrcke / als er pfle⸗ 
get zu ſeyn / wann er nur auff ſeinen Hefen ligt / So 
mache ein Kohlfewer vnter die Faß / fo bald er von 
der Preſſen kompt / daß er fchnellabgierer. Conlt. 


Das ſechſte 
"peram 


s ) * — F 
videmiatorum falutarern in condiendis uviso- 
noftrates, quiex vino toti pädemus, 
ex : admiror, qui vinis aquam marinam, 
aut falem addebant: quifuo caloıe, ne lentefce- 
rent, pendulad; fierent, confervarent : & dum 
onderefuo in vale fubfiderer, ſæces fecumad 
dum deferret:quo vina defecatiora lalubrio- 

rag; teddebant, | 
Das XXXIV, Capitel. 

Vom Moſtfuͤhren. 

Gare weit ſoll geführer werden / wann er bewe⸗ 
get wird / ſo verinehret ſich feine Waͤrme / vnnd 
halitus oder Dünfte breiten ſich durch das růtteln 
vnd ſchuͤtteln auß / vnd kompt jhn das gehren mit 
gewalt an / vnnd leufft oben auß / oder ſprenget den 
Spund auff / oder ſtoͤſt dem Faſſe den Boden gar 
auß / dann die Moͤſte ſeyn fehr halituoſa, fit gebeit 
einen gewaltigen ſtarcken dunſt von ſich / viel mehr 
vnd ſehrer / dann die andern Weine / ſonderlich was 
vornehme gute Moͤſte ſeyn / die in warmen fans 
dern wachſen / vnnd wol getocht werden / die tochen 
in den Faͤſſern vnd Schleuchen / vnnd treiben die 
Hefen die ein jrrdiſche on waͤſſerige Mareria ſeyn / 
durch jhre natuͤrliche Waͤrme mit Gewalt herauß / 
öderdrücken fie vnter fich / dann fiefönnen nichts 


JE MORio6elforgubringen wann rider Ser mu 


‚fort zubrimgt, 






Moftobsr usfehret/ Cent,9.A hor.jg. wie mans 
mie Waſſet erfa —* 


vnreins ben ſich leiden / diß thlun fit mit folcher gro 
Wobin einem Moſt Waſſer ſey oder nit / 8665 fich leiden ok tBlun fe ini Volcher Größe 


fer Gewalt / daß fie and) den Faͤſſern or Bode 
außſtoſſen / oder die Faſſe serfprengen / wie auch S⸗ 
hin bezeuget / Job, 32: Cäpit, verf. 19. fondertich 
wann man fie führer / dann da kompt die kuſſerli⸗ 


“ 


ee pndfage/ manfollnur ein En hinein hun / fincker 


— daſſelbe von ſtund an vnter ſich / ſo iſt der Moſt ac 
waͤſſert / geſchicht es aber nir/foifternochunverfä, iv 
ſchet. | che vnnd innerliche Bewegligteit zuſammen / die 
— — — inn 
Ein Regel wol zu mercken. — —— — 
— A manchen jungen Kalıffman/ der mit Wein hat 
—— Warnn ein Jahr die Weine wolgerathen / vnnd dein will / wann er vmb ſolche ding nicht weiß / wie 
derſelben viel vnd gut ſeyn / fogehefparfam man ſagt / von der dreyerleyboͤſen Handeierungen / 
iger damit vmb / vnd verhege dir anch erwas biß ins an damit man dbel fortt ommen fan / Als da ſeyn 
— dere / dritte / vnd vierdte folgende Jahr / dann gar Roßtheuſcherey / Fiſchhandel und Weinhandel / 
ſelten gerachen fie wen oder drey Jahr nach tinan D 


amn 


* die rechte gute Wirthe vnd Weinherm auch 
v / wann ein gut Weinjahr iſt / ſo verkauffen fie 
keine / ode wenig Weine / das folgende Jahr 
gileerihnen doppelmehr/ die andern Jahr herna⸗ 
cher / aber mehr, 


Nochein Reglichen meht zumercken 


Sſchreibet ein alter vornehmer vnd wol ver⸗ 
ſuchter Medicus, mit Namen IohannesLan- 
gius Lembergius, deß Pfaltzgraffen zu Heydel. 
berg Friderici Medicus, in einer Epiſtel de falis 
Ipeciebuslib,2, Epiff. 32. de vinicumfäle condi- 
tura, alfo : Wann man ineinen Wein’ der erſt ge⸗ 
preſt iſt / Meerwaſſer oder Saltz thut / ſo werde er 
nit zehe oder lang / vnd wann das Meer oder Saltz⸗ 
waſſer im Faſſe vnter ſich ſincke / ſo drücke es die fe· 
ces mit vnter ſich hinunter auff den grund / vnnd 
werden die Weine fein rein vnd geſund. Seine 
Wort lautẽ alſo: Armehercule vetetẽ antiquotũ 


der wol/faft alleseit iſt das folgende dritte Jahr her, Die Pferde werden hinckend / 
nach ein Mifjahr/ ja es folgen noch wol biß weilen Die SEN erden Helen 
die Miß jahr ſieben / acht odermehrnacheinander/ er Wein ſtoſdemg ah den Boden 
Pe Anno De dieſe — ers auf 

’ en / nun ahr oder neune na nder/ u; en I 
da wir entweder — oder gar wenig / vnd darzu So leufft der Kauffman zum Thor 
gar ſawer vnd boͤß ding befommen: Darum thun hinauß. 


Davonreder auch Chriſtus der kechte alte vnnd 


hocherfahrne Weinherr / Matth.9. uc.y. 36. Mã 


faſſet auch nicht Moſt in alte Schleuche / anders 
die Schleuche zureiſſen / daß fie viel lpititus haben / 
vnnd der Moſt wird ver ſchuͤtt / vnd die Schleuche 


kommen omb: Sondern man faſſet Moſt in newe 


Schleuche / ſo werdẽ ſie beyde mit einander behalte, 

Will man aber ſonſten die Moͤſte weit fuͤhren / 
ſo laß dir lieber beym Dreßler eine Spund dre» 
hen / etwan eines halben Arms lang / der inwendig 
hotift / oder mache den Spund oben zu / vnnd laſ⸗ 
ſe nur ein klein Lufftloͤchlein hinein / vnnd ſtecke ei⸗ 
nen Federkeil hinein / daß es nur ein wenig dufft 


t. 

Wann die Weine vbergohren haben / daß fit 
plumpen fo fülleden Moft gar offt/ vnnd halt es 
vmb den Spund vnd Zapffenfeinrein. Was es 
aber außwirfft / vnd die vbergahr / die auß dẽ Moͤſtẽ 
gieret / ſoltu in keinen Moſt wider fuͤllen / ſondern 
geuß es in ein ſonderlich Faͤßlein zufammen, 
Das 


wie ihm zu 


helffen. 


Moſt warn 
er ju Weine 
wird. 


ber. Esehlimaberdie 


MRoR ik, 
ungefund 


ds 














— Vom Weinbamw — 
Capittil. _ einmemer Wein / laß ihn alt werden / ſo wird er dir 
A! fehmesfen. Doch haben ie audy Mdfeaennunde 
den Moſtenvnd Weinen. 3 
———— Fen/ er hette Weinbeer in Becher aufgertuckt. 
on ha — 
Ballen 2Bein aan I abe fichim Dof vol gerdindten, | 
3 ae merden die jünger Wein erft wider F 
Wander Wen noch netñi / vndauch 
— —— * 
redtificiren; ö 
wahn (ie Ein vnnd Biekifkalizeie ih Sommer vnnd Wein fevom 
Dermiichtab/fonde — jalteningensölbten Keller Denner der 
A tchen. Wann mant lei ongewelbien/danlı datanjpnch vorgätg vi anyupeen. 
pr / f6 verdirbet Sn an Abbe Sun tige 
7% $h Tabularengerma | 
en Dad XXX VI, Capieel, ; | email a5 sen i 
— ———— vor defrieiren vnd mit einem boͤſen durhene 
Wann die Moſte zu Wein werden viind ——— ns nenntet / darmadh ni 
| J * von Geſundheit der Möfte, —— —— tum 
ee a - ueltris,feniculı, juniperi, pormihi 
IF Darin erden alle Soap u My übe Salbe über Scala mansirami 
——— vnnd ſuſſen Schmack Mein nn es ein weil ſtehen / daß fichs wol 
end eriegeien autere klare Farb / vndfcharpffen durchfriſt / vndt Ne es in ein ander Faß / vnd genß 
Wemnſchma Dann pflegen die Frahctndeſen dert berdorbenen Wein drauff fotwirdermwidereb 


333 — haften/oiiffeitierin feutem Sat 
N en 
oder Braten eſſe / vnnd ſich m newen 


atium lib. 3.0.15. beſchrei 
ancken —— | 


g keine newe Wein oder Moͤſte 


ſdaduc sand g / 
Ss lam Saletnitanam c.26. 
habens auch dieYiibert gehalten / wie Chri 


ſtuis ſelber jeuget / lic. 5.39. Riemand der men 
alten Wein trincket / begehret ſtracks drauffenen 
newen. Dann er ſpricht / der alte iſt beſſer / dann er 


iſt lin der / lieblicher vnd ſchmack hafftiger / die newe 


Wein aber haben noch ein zimliche Schaͤrpffe bey 
fi. Erlegene oderaüißgelegene dire Wein ſind die 
beſten. Rechte gute Wein können lang liegen: vnd 
wann man ſie volt helt / ſo kan man ſie dreyſſig/a 
tool hundert Jahr halten / Der Mofkifteittres ha- 
lituola , das einen Dunft / vnd gieich wie ein dufft 
von ſich gidber/donecadhucfervefcit,pellir calor 
naturalis in muſto inareriam crudam, aquoſam 
& tetreſttein, quæ nori poteff ii hatutam virü 
converti Qüando vina vel vuæ non bene fue⸗ 
suntäfole codta,tum non benepoflünt efferuel- 
cere:ldeög; rurbidamanent; Quia illamiaretiä 
eruda non eft expulfa per vim naturalis caloris; 
Dann darvon —** die Wein rein werden. Et 
quia vis illa vehementer pellit, & fünt multi & 
magnihalitus, ideö ficerunipunt, ve (@perum- 
pant vala &ligna, ptæſettim quando Een 
& quandomufta feruefeunt. Tumenim accedir 
Mmorusexternus,qui adiuiuat morum interiorem, 


Vnd Syra 9.0.15, Ein ſiewer Freund iſt 


nen guten Geruch / Farb vnd Schmack betomnnt 


Jedoch ſoll man fich vor fofcyen effenden oder tritt, doane mai 
ckenden Dingen wol vorſehen / die der Tonner pers er berühe ih 


dorben hat / 
ddrauß cin gifftiger Spiritus in die betiüpftt dinge 


gebracht oder —5 wird / drumb gibts einen 


Die Oenopolz oder Wei chencken brauchen 
inferhie Blech mit Salg oder fleine/ oder die 
Zweige vom dorbeerbaum / oder vom Waltnüffen, 
baum / vnd legen ſie ins Faß. 

Das KXX VL. Capitei. 
Vor allerley zugerichten Wein, 


bh Höfen Beriichvonfic, . 


dann darinnen iſt ein giftige Krufft / dafür bi | 


* 


* & 
u; 
4 
. - 
- u 


DR erforderrs wöldie Ordnung / daß ich wei Tetmernde 
” te vom Wein ſchreibe / weil man aber nach Ne tönnen us 
dem preſſen allerley Wein / der Gefitttöheie dep SH wm, 


Menfchen dienlich / pfleger zu zurichten / müßich 
hieralich etwwas von ſolchen zugerichten oder Kraͤn. 
erwemen / vtid von andern Zurichtungen Wen 
ſagen / die mir bekand vnd bewuſt / wer ſonſten von 
Kraͤuter/ oder Gewuͤrtten Weinen etwas mehr 
wiſſen will / der leſe Conſtant. im 8, Bitlh/ ca, I, 


Kraͤuter Wein faget Theophraftus von offnen Kräuteriteid 
ſchaͤden / cap. f7. wie dann allch die Erfahrung bei icer hu hu · 


seitger/follman machen / che der Moſt bergieret / "N 


vnd nennet den Kraͤuterwein Perdoniam; 
Wie wir dtoben von allerlen Kräuterbiergefn, 
get / Alſo ſoll vnndkan ein guter Haußwirth auch 
allerley Kraͤuterwein im Hauſe haͤben wo in/ 
doch wenig / vnd tleine Faͤßlein voll / dann dieſe koͤn⸗ 
nen jhm auch an ſtatt einer feinen Hauß Apoteck 
ſoyn / ſo kan er atich bißweilen einem andem guten 
Freunde damit dienen. Wie dann auch die Juͤ 
ſolche zugerichte Weite in ihren Kellern gehabry 
als man Kiefer um Hohenlied Salamonis am 8; 
cap.v.2..Da wolt ich dich trencken mit gemachtem 
Wein / vnnd mit den Moſt meiner Granatopf⸗ 


fel. 
Aa Das 


a 
& 


| 


a 





A 
— Dasficbeude Buch / S 
* — DE Safe def Aandes mi ar Saffeder nah 
ka ae Das XXX VII, Eapitdl, 4 —* ER auten vermiſcht / ſoll geſund ſeyn denen’ die Ru- * 


Vom Alandwein / Latine vinum 
enulaum, 


Aantveingu NE beſſer die Welfle oder Möfte ſeyn / jebeiler 
burichten. ” —— gefallen / wann aber die Moͤſte 

niit ſonderlich gut ſeyn / fotan man doch gleichwol 
aimliche gute Alandwein / vndandete gute Weine 
— — weil ſie etwas von der Suͤſſigkeit 
deß 


vw 


7 





oder drey Stunden / darnach er lang liegen fol/ 
Wehe iHim etwas ab / aber daran iſt nichts gelcı 
gen / er giit auch deftomehr, 

Erſtlichmuß man simlich Holg anlegen / biß 
mans nur zum ſieden bringer/ darnach lege man 
weniger Holtz an / end muß / wie gemeldet / jmmer 
mit einer loͤcherichen eiſernen Kellen abgeſchaͤu⸗ 
met werden / ehe dann er anfaͤnget zu ſieden / dann 

wann er ſend / ſo wirfft ſich der Schaum wider vn⸗ 
er / wann er abgeſotten iſt / ſo laß ihn abkuͤhlen / int 
einem zugedeckten Zuber / oder kleinen Borrich/ 
vnd laß den Alandt darinnen liegen / darnach nint 
jhn wider herauß / vnd geuß den Wein in ein auß 
gebruͤhetes reines Faß / der Schaum ſegt auch 
sch Wein / den geuß darzu / vnd laß jhn alſo zuge / 
ſpundt liegen / biß er gut oder reiff zu trincken wird / 
ohne gefehr cin halbes Jahr / biß nach Oſtern 
rauf. Halt jhn wol zugeſpundt / dann fo bald 
die Lufft darzu kompt / fo baldwırd er wandelbahr. 
Erliche haben groſſe Keſſel oder Pfannen / von 
fechs oder mehr Tonnen / fo ifts eine Nuhe / da 
an man auff einmal viel fieden / aber alsdann 
uſſen Ihr zween ſeyn / die ihn immerabfchäumen, 
Vide cap.o. 
Schola Salernit, Enula campana reddit præ-· 
cotdia ſana: 
Can fucco Rutx, fuccus fi ſumitur eius, 
r mant rüuptisguodprofit potio talis 
H — 5— ir — — iſt ein 
frutex oder Kraut auf der Helene Thraͤnen ge⸗ 
Macht ein fcho, 
ne Geſtalt / daher es auch den Nahmen von der 
ſchoͤnen Helena bekommen / Keſe PHaium lib. 12. 
cap,ıo, Es foll and) die Haut eines Menſchen 
fein rein behaltẽ / vñ Alandwein getrunckẽ / foll fein 
frötiche Leute machen / Allein man ſoll jhn nicht sus 
viel / ſondern mit maſſen trincken. 
Alandweine ¶ Zu dem ſo ſtaͤrcket er die Bruſt / den Mund deß 
von iv Maachs/enddie Glieder / ſo den Achem regierch/ 
 . als die Bruſt vnd den Magen / vnd dasıhuefon, 
derlich der Alandtvein / er purgieret vnnd reiniget 
die Lunge vnd Bruſt. Wann man die Wurtzel mit 
Honig verſchluckt / fo dienets zum außwerffen / 
ſtaͤrcket vnd erfrewet das Hertz. 


Helenium 

was es ſey / vñ 
wohu es die ⸗ wachſen / in der Inſul Helen, 
nit. 





a: haben / vnd die Daͤrmer in ſerotum gehen: 





















vnd nderuch denen dit Herniam ex ventoluate 
haben / die lolvirer der Safft von der Raute vnnd 
Aland / dienet ſehr dem Magen der mitvisiinpra- 
vishumoribus erfüller iſt er eröffner die Verſtopf ⸗ 
 fiüngder $cher vnd Mils / sergeitcht alle Auffble- 
deß deibes vnd Magens’ nimmet alle falte 
Schmertzen weg / wie die Schola Saletn. meldet. 
Oder mache hn alfo / Nim nach 
viel du Alandwein machen wilt 


ſel / nach der 
die Wurgel wol ſieden / vnnd ſo du ſie wol geſott 
haſt / ſo wird fie lauter. Nim dann die Wurtel 
herauß / vnd ſtoſſe ſie in einem Moͤrſel / vnd mache 
fie klein / darnach thue ſie wider einen Keſſel / vnd 
laß es wol erwallen / in der vorigen Wuͤrtze / dar, 
näch geuß die Würge mit dem Alant in ein Faͤß⸗ 
lein / vnd lege es in den Keller / vnd mache ein Kohl⸗ 
cwer drunter / ſo erhebet ſich die Wurtzel zum fol. 
de / vnd fuͤllet das Faßlein voll / doch wann du den 
ein ins Faß genſt / ſo koſte ihn / iſt er dir zu bitter / 
fo geuß mehr Moſt an die Wurtzel / vnnd ſiede ſie / 
vnd ſchaͤume es wol / vnnd laß wol einſieden / laß 
damacbın einem Faß ein wenig kalt werden / als» 
dann fuͤllt es in Wei oder Moſt / vnd muſt ſolches 
thun / che dann er beginnet zu gehren / alſo kan mar 
anch einen guten Alandwein machen / man 
muß nicht vngeſotten Moſt darunter gieſſen / ſonſt 
verdirbt er. Alandwelu 
Wiltu jhn noch beſſer machen / ſo nim den beſtẽ 3" 3"! in 
Moſt / den du haben kanſt ſiede den wol mir Honi⸗ — 
ge / vnd ſchaͤume es wol / ſiede auch den Alqnd ſon⸗ 
derlich in einem Topffe / vnd wann er geſotten iſt / 
daß du jhn in der Hand zureiben magſt / ſo thue es 
zu dem andern / dann geuß es in ein Faͤßlein / vnd 
laß es kalt werden / darnach feige jhn in ein ander 
Faͤßlein daß da rein iſt / vnd haͤnge den Aland in 
cin Sächteindrein / ſo haſtu einen guten füllen A, 
lantwein den du wol Fürften vnd Herrn fuͤrtragẽ 
magſt / Beſihe weiter das s2.Capit, Alandwein 
Dieſer Wein dienet auch fur alle Gifft / vnd wie dirnet vor die 
Avicenna bezeuger/ reiniget er bie Bruſt vnd Lun⸗ Aifft. 
ge / erfrewet vnd ſtaͤrecket das Hertz. Rhajzes ſchrei⸗ 
bet / daß er denen Lehren ſehr gut fein ſoll / die einen —— 
ſchleimichen vnreinen Magen haben! So nimpt der eher mad 
er auch alle Verſtopffung der Leber vnd def Mil· Nunee weg. 
ges weg / alle kalte pblegmarifche Feuchtigkeiten / 
foͤrdert den Weibern jre Monats jeiten / dienet auch 
vor den Huſten / welcher von Erfältungder Bruſt 
tommet / Er treibet den Gries vnd Steinaufssftär, 
cket die Mutter / erhelt die natuͤrliche Hine / vnd die 
Krafft in deſz Menſchen Staͤrcke / machet froͤlſch 
vnnd luſtig / darumb jhn dann die Griechen Ne⸗ 
panthes vinum gene nnet haben. Sonderlich a⸗ 
berdiener erden Nerven / dieſelbe su waͤrmen / wo 
ſie mit Fluͤſſen beladen ſeyn / Item dem Haͤupte 
vnnd Hirn / vnnd oͤffnet die Haͤrt Wann 
die Kinder ſcherbicht vnd vnrein ſeyn / vnd brauchẽ 
deß 


Nambpt alle 
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wollen etliche / man folle den fi rechen 
vom Alandwein betommen / wann manynzur fehr 





befommen/ 
. ‚trinefer/ darumb follmanihn näffig erinefen/ als mache Suftzum Eifen/ond errreiberdie Trunckẽ⸗ 
en EL 
N B: vom tfeiner-Helena str Königin klar Angeſicht / vertreibet die Winde im Serbe/ 
damia gejo Pe da mandhertep enflhe — 
a —** 







gensfompt / hilfft dem Magan daten, vertreiber 
y | dasricchen def Magene/ondall Sicber/eräf 
| | ————— et 
gcid vnd Tramren, ha ch hernach vor dem Schlag/ Sonderlich aber diener erwıder 
den Aland Heleniom, vonder Helena, genant. re) Lufft / zur Zeit der Pefkileng / wer 
Diß erschleich darımb/daf man ſehe / was die Al, france: ——— ichen foll/ der trincke zu, 
t voremen ſtarcken Trunck Wernuntwen 
Babe ne. 9mibder 
if chaden wird mir Wermut geivafchen/ ſo wird 
— 960; engl da, 
j ne Artzn onomii von ger vnd geheilet / ja er vnd 
n das 52. Capit. dieſes — — das — 


uchs am End, — 0,2. . Dafder fein Waffer woltaffenfan / man 
Man muß den Alandwem nicht zu den andern — —6 Sans Fr rap 


- Moftenlegen: wann die andere Möftcanfangev : vnnd Alten Leuten / Sem’ higigen ynı 
* Base di Fee — 53 beit. N ne 
 Mammußjhm aber alsdann feinen wirenlajfen/ "sen llmianjhn ın gemein brauchen vor Dichäfe „ 
bißserfich ei mweitig wider iu fricden gibr/ vud von Lufferc, Disfen Weunrühurer Daolkor, Bea 
‚den andern Moſten weg bringen. Ib.3.c.24. 2nd hib.5,c;40,Pli ib, 27.0,7. Da Vorverlalis 
ARLEY. abe mögen die Gelehrten was mehr davon fefeh/danmiedicns. 
re Das XXXIX. Capitel. 3 iſt ſchiet ein —— medıcina {vider alle - 
nu 243. 225 tancheiten/ In Summa / Wermu folleinje; 
Vom Wermutwein. der Haußwirth im Haufe haben fonderlich die +. 


ri ran:  Sopffenohdden Safft/ dannerfanfichraude be - 
mmasen, cc A) CH fünman machen wann man weill/ binde tr Önfvan Olior Wach nn Be — 
def Nun XxZioſchem grüne pder důrre Wermut  fcht/dordas Fieber / vd ale erftöpffiingder 
a ng 
mr Zuge, SNdwirffoderhänge fie in WBeitt/twannficacht. immerlichen Chiedetzc. DSetio Wa 
—* Tage datinnen gelegen at / ſo mag man darvon Wermut deicur quafi wehrben Vengh / wegen Leamut 
wrincken / wann man wi Oder wirff Wermut in feiner groſſen Bittert it. Damachatichrvafidermeserketn 
R ein halb Tonnichen / oder ſonſt in ein klein Faͤßlein Wermutwein getrunckẽ / vn ondfchläfferich Namen hatı 
; Moft/ vnd laß ficalfonitt einander vergehren / vñ VORAB 
laß ihn darnach alfo zugeſpundt liegen / wielang _gbereetnrd, nnd tie die Werne voralleriey > - 
du wir / es fchaderihmnicht. Wann du etwas da, Krankheiten gue onnd geſund iſt / alſo auch da 
A em Wermtmwein ond das Wermuch Bier / drumb 
zu o geuß andern Wein hernagh, ſoll ein guter Haußwirth ſolches feine 
ER man erſt ed ne chut / onnd danach Moft Kay ıb — via In feinem Hauſe 


fFfüller / vnd chuchernach Wermut drein / fo 


behel man hn das ganze Jahr gut / man darff nit Das XL. Capieef, Fer 
fo gar viel Beer hinem chun. ren, Ge Ä A 
Jrem/hängenurineinemreiiienweiffenSäh,  Bom Salbeyenwein / vnd Beyfuß⸗ 
lein eiffte Wermut in Wein / das wirdin ei, wen, Ss 
| nem Tage oder in einer Nacht guter Wermur; 5 
— wein.’ ’ Im ein halbe Tonne/oder wie viel du wilt / laß 


Etliche machen jn alſo / ſie bbechen di Wermute + Ihr den Boden durch den Buͤttnerode Faß⸗ 
arn ſieſon bald nach dem Solltitio zitivo vnd doͤrren ſie in binder außnemmen / vndlege darhad)onten auff 
der Lifft / vnd nicht in der Sonnen / halten ſie rein / den man Boden Eſpene Spaͤne / dariacheine 
em. vnd dewahren fie wol fur dem Staube/ Bißinden Schicht Ereupfalben oben drauff / vnnddarnach 

| Ser wann man Wein tiefer ſo thun feinem tiderein Schicht Eipene Spaͤne / vnd wider eine 
| X erich daß — Handvoll Wermüt / vnnd Schicht Ereisfalbeyssc, Vnnd alfoimmer eine 
geſen gefötrenen Moft oder Würze drauff / thun fchicht auuffdie ander, biß das Faß ſchier voll wird / 

einmälfige Mutden voll Weinbeeren varzu hin / darnach laß den Boden fein wider hinein fenen/ 

J 
* 


Hi 


ein vnd vermachen den Spund wol / vnd laſſen jn bnnd fuͤlle den wein drein/ wann derſelbige außge⸗ 
alſo verſpundt in ſich ſelber gehren / doch laſſen ſe runcken ft / fo magſtu wider andern wein drauff 
dem Faſſe ein Lufftloͤchlein / darein ſtecken fie ein fuͤllen / und wann derfelbe aber außgetruncken iſt / 
ſpinig Hölglein / er wird im Sommer gut zu trin / —— onnd darnach aber alſo / ſo haſtu im, 
den. F fort vnd fort ſolchen wein / 

, Wer Wermurim Hauſt haben will/ der ſamlee ¶ Etuche machen in auch ai So hald der Moſt 
ſie im Ende deß Lentzen ein / vnd laß ſte im Schar, begint sul gehren vnd anffzubrauferiffo waſche gruͤ⸗ 
ten außtrucknen vnd doͤrren / ſo iſt ſie amfräfftige me en rein/ vnnd laß das waſſer her, 
ſten / etliche halten mehr davon, wann ſie zwifchen auf trieffen (auff ein Viertel nem̃ en ſie erwwan drey 
beyden Frawen Tagen geſamblet wird, gute Handvoll / ag bißweilen koſten / hass 

| a nicht 


280 Das 
manmehr nehmen ) wirff ſie o⸗ 
ee: laß ſie damit ver 
Fr mau i hat / fo es zu / wi 
wie die andern Wei 
de — 
—— tompt / lege oben ein weiß 
ae fpünde es mit Werck Pan" 
einen ic chtnetenen Klumpen 
dicke auff ven RE 
— * außſchencken. 
nim ag heon air ER 
die in ein Faß / fo viel gnug ift/ ſchuͤtte guten Moft 
Dieſer Wein heilet alle Verſehrung deß Mun⸗ 
nnd u ———— Be u 
alle ſchwache Glieder / trucknet / waͤrmet 
vnd ſi ketdi feuchte Hirn / wehret dem Krampff / 
Zittern vnd der Gicht / wann man jhn trincket / o · 
der die Glieder damit reibet / od cin heiſſen Dampff 
davon laͤſt an ſi gehen / doch muß er auch gemch · 
lich getruncken werden. Dann wann man ſeiner 
vlel trincket / fo chut einem das Haupt davon 
= apehe / ſonſten aber widerſtehet er den boͤſen Düns 
> fen / die anf einem trucknen Magen vber ſich ins 
—— — ee 
schen freue / fo ri 
außtreuget er 
— nn —— 
Ss Summa / Salvia falvarrix natutæ conci- 
a ee 
daß man ob auch ein 
—* * fan / der Gare in ſeinem Garten hat/ gen 


Caur morxitur homo cuiĩ Salvizerefcit in horto⸗ 
Zu Refponfio,comta vim mortis, noneft medica- 
eñ in hottis. BefiheScholam Saler.c,60. 
Etliche machen jhn alſo: Sie legen eine ſchicht 
Salbeyen ins Faß darnach ein Schicht Beeren / 
oe das daß volliſt / darnach 
widerin das Faß / vnd fuͤl⸗ 


——5— Sie nemmen wol gedoͤr⸗ 
—** ook nn) du ae 6 
alfofoll fie am beiten chun fie in ein leinen 
Saͤcklein / damadhfie feiner vielmachen wollen/ 
pe en mean hängen fie 

drein / vnd vermachen das Faß wol / 
Weins vnd der Salbeyen drin⸗ 
nen bleibe, 

Oder Iefen fin der Weintefe einen simlichen 
haufen feine feifte Weinbeer zufammen/vnd wañ 
der Moſt wol gegohren hat/werffen fie diefelben in 
den Moſt / laſſen fie darinnen bleiben’ vnd haͤngen 
dann jerſtoſſene Salbeyen drein / fo viel fie bediin, 
cket / daß es znug ſey / darnach wann der Wein den, 
ſelbigen Schmack gewint / ſo thun ſie den Sack 
wider herauß: vnd ſo der Wein iſt außgetruncken / 
fo füllen fie es wider voll / vnnd legen die geſtoſſene 
ea das Faß. 

Den Beyfnß ſamet man vor der Soñen Auff⸗ 
ai ae der Lufft / vnd bewahret jhn 
dem Stanbe / biß in den Herbſt / darnach hut 
— Eprmerich Faß ein auee Handvoll / vnd 
geuſt geſo —— oder Wauͤrtze darunter / thut 
84 rzu ins Faß / vnd vermachet dẽ 
ſpud wor / vñ leſt in alſo derſpũdin ſich ſelber gehrẽ. 

Oder / nimmnr ein Eichen Faͤßlein / ſtecke cs 
voll Beyfuß vnd gauß Wen drauff. 


* 


* 


5 


* 


Veyla tocin 
du machen. 





Er 


Das xLi. Caid. | 
Rom Kirſchwein. 


Euch die Kaſchen onden Seieten, — —— 
3 Stitle weg / nim die Kern auß den umagen. 
Kaſchen / vnd zerſtoß die Kernen * 
wann man die Kernen mit den Kirfchens 
treitſchen ſie zu ſeht den Safft weg) thue Ban 
vnter das Fleifch der Kirſchen / vnd chue fie beyde 
in ein lang weiß Saͤcklein / and thue Aniß darzuı/ 

Wein} der Wein alle 


* ü 


a6 in 
Sur der Kirfchen und Kerne zu fich/ fie muͤſſen 


ſteinern dinge zerſtoſſen werden / nicht im 

/oder in einem fi zenge / dann es 
ſchmeckt ſonſt zu ſehr na ı Kupffer / Item / ch 
thue mir Zucker vberzogenẽ Aniß drein/od ſchlech⸗ 
ten Aniß mit Zimmetrindẽ / ſo wird es deſto beſſer / 
dann von * vnnd vberzogenen Aniß wird er 
fein ſu vnd lieblich 

Afomadırimanand)das Kirfehbier: Man ſte⸗ Es “ 
deterſtuch das Saͤcklein zum Spundloch hinein 
—— ſchuͤtt man die Kirſchen hernach —— 
ein / etc. 

Befahreſt du dich aber / daß dieſer Wein matt Kıramen ſo 
wird / wie dann im Sommer pfleget zu — 
fo mache den Kirſchwein alſo:Lege erſtlich cine zei, Im m heimen 
fe Efpene oderandere Spaͤne / vnd darauff ein zeis 
le nn a fortan’ eins vmbs ander / biß 
das Faß voll wird / vnnd fuͤlle darnach den Wein 
en oder vier Tagen iſt er ſchoͤn vnd tlar 


——— iſt ein guter nuͤglicher Vanck im Keiswen 
Sommer/dannin groifer Hiselefcher er dẽ durſi / nn 
vnnd befeuchter gar lieblich die innerliche erhigte 
Glieder /ond warn die Kernen darinnenzerftoffen 
ſind / eroͤffnet er die beber / treibet den Harm / foͤrdert 
den Stein zum Anßgange. ; 

Eilicyemachen/hnauchalfe: Sie nehmen den 
Safft von den Kirſchen / vnd cin ſtuͤbichen Honig 
—— * ein Loch Negelein/ zwey Loth Galgẽ / 

Loth Zimmetrinden / vnnd ſtoſſens alles klein / 
vnd haͤngen das in den Kirſchwein / oder nemmen 
den Honig/ vnd laſſen jhn in einem Keſſel wol zer, 
gehen / vnd laſſens dañ wol kalt werden / vndthus 
ins Faß zum Weine / ſo wird er gut. ”# 


| Das XLH. Capitel. 
Vom Berrwein. 


D machẽ etliche alſo Man jeucht die Wein, Beewein (0° 
beer von den Trauben ab / vnd wirfft ſie durch urichten, 
dẽ Spundindas daß / daß defifgaffesdriteer Theil 

voller Beer wird / man mag auch rothe Beer mit 
drunter nemmen / ſo wird er ein wenig bräunfich/ 
darnach geuſt man Moſt darauff / vnnd fůllet hr 

voll / vnd leſt jhn alſo ligen vnnd gehren / darnach 
trincket man davon / vnd wann man etwan ein ſtů⸗ 

bichen zwen oder drey davon gerruncken/füller man 

in mit andern Wein wider voll / ſo hat man 

guten Wein das gantze Jahr durch / wann man 

immer alſo andern Wein wider drauff fuͤlet / biß 

wider vmb die Sefeseir; Dañ da verderben die Beer 
welcher Krafft fich das garige Jahr durch in den 

Wein gejogen hat. Exliche legen die Traube gang 

hinein / vnd Hipffendie Beer mitabvonden Trans 


van 


= 






ne 


Dei” rn 


a Be 


ben / vnd machen alſo blancke oder weiſſe oder rothe 
wein / zum weiſſen nemmen ſie weiſſe Trans 

ben / zum rothen rothe. Aber es iſt beſſer / wann die 

Beer abgeſtreiffet werden von den Trauben. Man 
muß aber rechte gute / zeitige / wohlgeferbte / wohl 
durchtochte vnd geſimde Trauben darzu nehmen / 
Man mag auch wol ——— Beer 
en / geſottẽ oder rohe / wie man will. Sopfleget 
———————6 
es deſto lieblicher vnd beſſer ſchmecke / vnnd deſto 





Beerwein 
Fer ſeyn / ſo ſteigen ſie doch einem fehrins Hanpi / 
WR. mp chun dem Haupe Schaden /wann mait ihre 
Mviei trincket / ſenderlich gegen Abend · ER 
Exliche machen jhn alfo / fie nemmeh Eſpene 
Spaͤne / ſieden die in Waſſer wol / in einem groffen 
Keſſel / ſonſt ſchmecket der Wein nach dem Holt / 

vnd laſſen ſie treugẽ / darnach nehmen ſie dem Fa 
den Boden auß / vmblegen dz Zapffloch mir 
nen / daß die Beeren nit vors Zapffloch fallen koͤn 
nen. Dann legen ſie ein ſchicht Spaͤne / vnd ein 
ſchicht Beer von bheſten Trauben / die ſie haben koͤn⸗ 
—* das Faß gat vbll wird. Alsdann laſſen fie 
ode wider einſetzen / vnd gieſſen vngegohrẽ 
Mo ——— wanns 






aba 
dern Wein darauff. Etiche machẽ auch ein Beer, 
wein auß Salbeyẽ alſo / Erſtlich nemen ſie ein theil 
důtre Salbey / darnach das Faß groß iſt / vnd legen 
ein dage Salberiins Faß / darnach ein Sage Beer 
darauf vnd alſo fort an / ein Sage vmb die ander / 
Faß mehr dann halb vollwird/vann fchla, 
fie das Jap ati / vndfullen guten Moſt drauff. 
1dere thun in ein drey Eimerich Faͤßlein 4. oder 
$.Btiteen welſſſe Der roche Beer / oder auch woi 
nur 3. Buütten voll / vnd fuͤllen darnach guten weiſ⸗ 
ſen oder rothen Moſt drauff / ſo iſt er alsdañ fertig. 
Be - Das XL II], Capitei. 
0 Bon Schleniwein. 
N& die Schleen / wie ſie vom Strauch kom⸗ 
mien aber ſie muſſen wol reif ſeyn / zerſtoſſe fie 
in nem Moͤrſel / mit ſampt den Kernen / vnd ma. 
che Pallen daralıf / als ein zugethane güte Fauſt 
groß / ſeze fie alıff einen zimlichen warmen Backos 
ſen doch daß er nit zuů warm ſey / daß ſie nit berbren⸗ 
nen / ſondern nur zuſammen ſchrumpffen / daß fie 
beyſammen bleiben / darnach chue ein Garn / oder 
ein Handvoll Bůchene Spaͤn / oder ſonſt etwas 
vors Zapffenloch / daß die Spaͤn oder Schleen nit 
mit herauß gehen Man muß den gantzen Boden / 
darinnen das Zapffloch iſt / mit denen Spänen bei 
legen / vnd die muͤſſen důtr oder treiig ſeyn / aiich im 
Backofen / oder auff einem Kalckoffen abgetreugt 
ki Ege jmmer ein ſchicht Efpene Späne / oder auch 
Buaͤchene Späne/ die etwas beſſer ſehn / vnnd dar⸗ 
5. nach ein ſchicht Schleen Pallen / vnd darnach ein 
ſchcht gute friſche Weintrauben / wie ſie võ Stock 
ur tkommen ſeyn / dann die machen die Wein fehr giit 
end lieblich / jmmer cin ſchicht vmb die ander, bif 
das Faß gar voll wird / vnd fülle vngegohren Moſt 
drein / rochen oder blancken / wie du jhn haben wilt / 
der roche iſt in Sommer ein guter Kuͤhltranck / vñ 
if gut vor den Stein / laß es mit einander gehren/ 
dann er gieret ſehrer dann andere Moͤſte / wann er 
gegohren hat / ſo ſpunde in zu / vnd laß es den Win, 
ſer durch liegen fein zugeſpund / doch muß man jhn 


J — 
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er vnd ger En 
Wiewol aber ſolche Wein fehr lieblich zu rin, 


gohren iſt / trincken ſie es auß / vnd gieſſen an. 


mit fuůllen / in 4. Tagẽ einmal / vnd vnb dẽ ſpundt 
fein reinlich haltẽ / man muß auch ein Söchlen hin, 
ein laſſen / daß er inwengäuffthar. Im Somer  » 
iſt er am beſten zu trincken / man mufß jhn nitrut. 
—— — Pallen mi 

— —— wird nichts gůts dran | 

¶ Deeſer Wein iſt auttoiderdierörhe Nuht/ weil Scrinans 
die Schleen ſtopffen / ſoiſts auch einferner rerinpe, Mut 
rirter Kuͤhltranck / dann die Schleen kuͤhlen. 
aeg 
3.0der4. Fitoilen ſie wol mit dẽ Ythung 
in Faͤßlein / vnd füllen füffen lautern Wein drein/ 
vnd laſſens alſo mit einander vergehten. 

22. Das XLIV Caueee 
Bon Tardobenedieren Wein, 


Gðabe Cardobenedieten Würze in Merhzen / Catdobenedi. 
¶N dann da iſt jr Gruch am ſtaͤrckſten Na che fie Her wein sw 
fein fauber vnd tein / vnd treuge fie’ nd hähgefie "F- 
harna ch in Weim / fobringt der Wein einenichlis 
dyen Geruch vnd Schmac davon: Diefer Wein 
erquicket dag vnnd Gemuͤth Erdffnerdie Su werhs 
Verſtopffung der deber warme bad an NErdAB Kraft unud 
kalte vnd feuchte Hirn / vnd erwärmen vnd beſſeti Tugend. 
den falten Und ſchleimigen Magen, hu 
. Das xLvV. Capitel —— 
Bon Roßmarien Weit; . Br 

Im fo vie Kofmarien als diikvilefegejßn in sonnig 

ein Faͤßlein / vnnd fuͤlle u 2 A der —* * 
Preifen fompe/drauff/ Indlegeihmin Ku vnd 
laß jn wie andere — z kind dan WM" 
von / an mag auch wol ffersahderngüren Wein "| 
nachfullen. Wiſtm jhn mit guten Becren vnd 
dern Sachen verbeſſern / das ftcherben dir. Allein 
das iſt ein fchr edfer Wein rvaniir ein afrer‘ Mer _ %. 
Anajar genahdt/ DEU Renee: u Babhlonia er 
gethan / wie erfelbt —— Heims 


g/wann man feine Blumen mit darein lege ("ft 
dann er ſtaͤrcket ale Sinn / vnd ſonderlich das Ge, 
dächmuß / vertreibet die ſchwere Melandhofifcher 
antaſth / machet ein fchäns Farb deß Angefichte, 
hit allein getruncken / fondern auch wann das An; 
ee Haar nicht auß⸗ 


— hinder ſhin / vnnd i fonderlich föreiten bıns 


allen / niacht einen wolriechenden Athem / vnd beſ 
ert vnd ſtaͤrcket die Zaͤene / wann der Mund vnnd 
e Zäene damit gewaſchen werden / ffärcferal, 
Ik Glieder / hilfft der Dawung / vnd macht £uffzu 
effeh / iſt gue den verschreen Schteindfüchtiäen 
Menſchen / bewahret vorBifft/ond vor fchiwarkenn 
gifftigen Blattern / verzehrei die mnerliche fainlent; 
de Feuchtigt eitet / behelt den Menfchen Junge, 
ſchaffen / ſtarcket das Hert / Gehirn vnd Nerpeny 
iſt gut fuͤr allerley kalte Geſuͤche / iſt auch den Sun 
genfüchtigen geſumnd / vnd denen die fluͤſſige Haupt 
vnd Gehirn haben / wann der Kreberdiegiftein vñ 
frifche Winden damit gewaſchen werden / fo fair, 
bert vnd reiniget er ie. So iſt er alıd) gut vor den 
Schlag, die Gicht/ vnd den erlameren Bliedern/ 
er iſt auch den Weibern geſund / die ein kalte Mint, 
ker haben) vnnd von Natur feuchte ſind / dieſelben 
erwaͤrmet er / vnnd machet ſie geſchickt zur Emp⸗ 
faͤngnuß. —— 

Wann man einen ſolchen Wein in der ehi ma ⸗ Rotmatien 
che wil / ſo lege mã nur Roßmarien vñ Hirſchzun / wen ih der es; 
gen in Wein / vnnd laſſe es vber Nacht ſtehen / vnd mann. 
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28 f Dasfiebende Buch / 
| Conftantinus alten alten euten / die nit viel Wärme haben / dañ 
lib,7.cap.7. Wieman baldin den Moſten einen ar erwaͤrmet alle jnnerliche Glieder / ſullet den falrt 
ſoll / der ci feiner feuchten vertreibet das Keichen / vnd den 
Geſundheit bis ins Alter erhalten ſoll. — —— 
Bon Dchfenzungen Wein/ ond Afıfengi Beni junge Ken ie —— 
oder Judentirſchen Wein, > — m rn puren 
Däfenjunaen Blaͤtter vñ Wurgeln von 
— — Se Ser 
Cirfchenwein ** 3 € N) 
us — alle jnnerliche Verſehrungen vnnd Apoſthemen / 
—— Milg. 






tigkeit / die treibt er durch die 


ne 
geineinem Weins viel 


ne 
erabgegohrenift/fo nims 


abgedörrere Ju 

gehänget an 
en u & velice , dann es 
bricht jhn vnd ermärmer marricem ferminarum, 
ift auch aefimd allen Atmaricis, podagricis vnnd 
Wafferfüchrigen / dann er ——— ie 
durch des Harms Außgang. 
Da⸗ xLV IL Eapi. 


S 





—— ein vmb die ander / 


ten Moſt drauff / biß es voll wird / darn 

den ſie es zu mit einem Rohr / darinnen ein Loch 

uhren Rp —— — 
Das L. Eapiti 

Von Roſen Wein nd Holinder Wein 


FI Imgure jeitigewolrie 


chende Feldroſen / etwan 
Wwey oder drey Tücher voll brich die Blaͤtter machen. 


—A der 
Lufft / oder in einer Kammer / vnnd * ſie alſo 
aa 
—— ne 

die ttering Faß / vnd laß den —* 
mit gehren / vnnd füllte jihn dann wider zu mit vers 
achreem Wein / fo u einen herꝛlchen / 


denmgepren/ wann bis es voll wird / darnach ſchlagẽ ſie dz ra ng 
Fe. — eh —* ach ſpun· 


0. Klee 


denend“ verireibet Schlan ⸗ — ———————— 
Saum Sedmannamenench. nut Ehen alſo macht man auch den 
eis wirsnenngn/quzeft cx utinzacrimonia,aut —— — 


—— 

— Benimmsrdie Gelbeſucht ff vnd ein die Suffe/ daſte ni Ka 

> ———— vnnd —— —— DE 
— — — Moſt in ein daß / vnd las jhn gehren / vnd wann et Susan, 
* a ca Am ira —— —— —— | 
warn ri aa ift ir gut —*— re ſie drein / ſo wird Der Wein gar toͤſllich 

vor die colicam pallionem,ift auch denen geſund / Sie derwein iſt gut vor die Geſchwul 

disden Stein haben. ——— — Bonn 





a Das XLVII. * ber / a vnd Burn —— — 
X nam et den Magen / vnnd reiniget alle Me⸗ 
Von Voragen Wein. laancholiſche Fluͤſſe. 
w gr andere Kräuternein gemacht: Der Roſenwein tuͤhlet vnd ſtaͤrcket alle jnner⸗ 
pers Ju mas 


Iſt aber gut denẽ / die gern Ohnmechtig wer · liche Glieder / vnd benimmetjhnen jhre Hine / vnd 
den) und was den / ne alle Giffe vom Hertzen / verjagralle  nimprallchinige Krankheiten weg / Veſihe Pal- 
nut.  Schmwermirigfeitynnd alle Mytanchelifche Ge · lad, in Majoc.ız.limn,c.as. 


dancken / ſtercket das Hertzittern / fonderlich wan 
mandıe Blumen auch drem gelegt hat / Iſt auch 
aut vor die Gelbeſucht. Borragen vnd Die wilde 
Bnugloſſam halie ich vor ein ding 

Das XLIX. Capitel. 


Von Iſopen Wein. € 


—— KB SRG FEN 


eurem Tüchlein gebunden vnd in Wem gcı 


* ah egt werden / der Wein hat einẽ ſonderlichen Mas 


neren ben fich / zeucht aller Kraͤuter / Würgennd 
Wurgeln Kra Tugend end Wackungan ſich 

vnd weil nun diß Krane heiß vnnd trucken iſt am 
andern Grad / ſo iſt dieſer Wein ſonderlich gut den 


Man madhejnaudhalfo:änimprim Brad, 
monat die Blaͤtter von den Roſen / thue ſie in ein 
Faß / vnd ſpundet das Faſz zu / vnd laͤſts alſo ſtille 
regen / bis zur Weinleſe / da fülletman den Moſt 
drauff / vnd laͤſts wol gehren / ſo wird er edel vñ gut. 


Das Ll. Capitel. J 
—— vnd Brambeer⸗ 


Wein. 
DRAN * Attigbeerlein / ſiede fie in Moſt / 


bis di das dritte Theil des Moſts ein ſiede / vnd Aaid wein hu 


ſchaͤume ihm oben fleiſſig vnter dem kochen ab / dar⸗ Erz 


nach folases die gange Nacht zugedackrkuhlen.,,, 
Auff den folgende Morgẽ fruͤhe feige disfen Br 





the erincheft 
2, Dieer Trank gne vor bie sy 


—— 









agt es durch cin Tuch / vnnd wanns wol 


vnnd laß es wol zu jhm ſelber 
| en wilt / ſo koſte es zu⸗ 
chxdruntet / vnd 


— 
Pe .; m 









Wie man auch Apıfelmein / —— 186 
Die 553 





c * 

entwein vnd Quttenweim machen ſoll / beſihe 
lb, 1,c.15.16,17.18.19.20, Wie man 
VDowan machen foll / beſihe Pallad, im April.c 
Meerʒwibelwein im Junio €, 6, Myrtillenwein 


‚capit,26 


v1 


Sun arbieda Krättrerwein machenwäl, 
een 
das iſt uguſt. ih zum hal⸗ 
tragen / die 


Zeit iſt / wann die Blumen 


ſoll man im Schatten abdrucken / oder 


wenigften in einer laulichten warmen Stu⸗ 
Ben un vor dem Staub we bewaren / biß man fie 


awill. N 
—————— 
nim ein ſein car / wie groß du wilt / thue 
nd oder haſelne ſpaͤne / auff die 


ſſteehee ingelegte Krãuter / vnd darff ſts mit eintru · 
cken / darnach 


wider ſpaͤne end kraͤuter / biß dz Faß» 
fein vollwird / dann ſchlage es zu / vnd fuͤlle es mit 
Moſt. das Krantzuftarek ſo oil mans deſto 
offter abtrincken / vnd widerumb voll füllen. 

We ſolche Kraͤuterwein ſuͤſſe haben vnd behal⸗ 
den surf / der ſiede den Moſt beym Fewer zum theil 
ab nach dem der Moſt ſtarck oder geringiſt. 

Rilf abereinerniefo viel Muͤhe mit dem Kraͤu⸗ 
terwein haben / ſo nehme er nur cin jedes Kraut / 
Mwiches er wil / vnd giche jm feinen Geruch / Krafft / 
Und Tugende durch die Alchimiſche diſtillirung ab / 
vnd fie ihm in einem wolverwareten Gla⸗ 

Wil erdarhacheinen folchen Kraͤuterwein has 

ſolaß erſhm einen Tropffen 2. oder 3. in cine 
Karnnereinfallen / fohater denfelben Kräuter; 
wein eben fo wol / als wann er jn / berichrer maſſen / 
in äffern oder kleinen Faͤßlein liegen hätte’ 
dannesfollen mit allein die Medicı od Apotecker / 
anchalle Haußwirthe etwas von der edlen 

f Diftillirkumft wiſſen / fotönnenfie 


A potecken allzeit in ihren Kellern mit has 
a vnkoſten / muͤhe / vñ 
arbrit erſparẽ / die ſonſt auff die Kraͤuterwein gehẽ. 


in Wili aber einen Eymer deſſelben 
— 


* 
283 


Waſſers darauff. 
Wem aber 
tand feyn / 


che künſtuche dıftilationes vnbe / Kräurermete 
thue jm alfo: Nim nur ein Kraut umege · 


weiches du sie) em weſche Biumen oder win e 


teln du wilt / davon du ſonſten Kraͤuterwein wilt 
machen / doͤrre die wol ab / vnd zerſtoſſe ſie / geuß gun 
ten Brandtewein drein / ſonderlich der auf guten 


dʒ Wemhofen gebrand vñ gemachtift/oder font au 


gutem Wein / dann je beſſer ver Weim iſt / je beſſer 
wird auch der Brandtewein / der darauß gemacht 
iR. Danach machebaffabe Olapöben feiner 


Zeiwer / end fhaume —* Wachs vnnd Pflaſter zu / vnd laß alſo erliche 


—— es darnach in ein ſein rein 
ae 


tage ſtehen /ond miteinander beiſſen / aisdann dru⸗ 
cke es durch ein Tuch / vnd behalts in einem GI 


lein / wiltu darnach deſſelben Weins haben / ſo geuß 


deſſelbigen Brandtenweins nach deinen willen) 


viel oder wenig in me Kanne Wein, 

Haſtu auch keinen Brandtt 
feine ſtatt guten alten ſtarcken 

edas die Ratur und Eyg 


tugend / derer din ge / die in ihm gebelget werden / 
ſich zeucht vnd annmpt. Drumb nemen eiliche 
ſchlecht die Kraͤuter / Wurtzeln / Blumen oder 
Frucht / datauß ſie Kraͤuterwein machen wollen / 


vnd thun ſie ins Faß / vnd gieſſen etwa 
ee 
Moft/oder das drüber gegoſſen wird / ſtarck ſcyn 


Andere ſtoſſen ſolche Kraͤuter Wirken Blu⸗ 
men oder anders erſtins Faß / wañ der Moſt ſchon 
vergoren iſt. Die dritten nemen jährigen oder alten 
eg ee —*— rneln / blu⸗ 
men / ec. die noch fri andere nemen 
—— der ander 
pulverts sin einem ſaͤcklein drein. 

fin opera. —— 
che du wilt / gilt mir gleich eins, 


% 


ſo nim an Kräurertein 
en —— 
Roſi 


Nomach man andy Orartäräpffelsting / vnd Grodatipta 


leget zeitige Granataͤpffel zerſtoſſen in 
— 
Wittenwein vnd Judentir ſchen wein / Item / den 
Pomerantenwein / man ſchneidet fie zu ſcheiblein / 
vnd legt ſie ins Faͤßlein / da der Wein jnnen iſt / o⸗ 
derd — — 8, 
Die wolriechende Benedictenwur 


vnd vn Pemerds 
—— — 
denn 


wemns. 
hat hren u; 


beſten Geruch im Mertzen / da ſoll man fie graben urnenpein 


ſaubern / reinigen vnnd auffdoͤrren wann man die 
+ dd zugebrau⸗ 


darnachin Wem legt / ſotriegt der Wein ein k 


chen Geſchmack / der das Herz vnd Gemürhtrfre, Sem 


wet / daß Hirn ſtaͤrcket / den kalten Magen erwaͤr⸗ 
mer / vnnd die Verſtopffung derfebereräffner, 
Man kans auch machen / daß die Kraͤnterwein 


vatuͤrlich auß den Siclen wachſen / davon beſthe 


Pallad,ın Febr,c,52, 
Das Li 11, Capitel. 
Yon Gewürgten Weinen 


2 Ewuͤrtgte Wein mag man jr jeder zeit dep“ 
Jahrs machen / allein der Ziwerwein muß ' 


im Herbft von ſuſſem Moſt gemacht werden / dañ 
man muß den Zitwerwein ſchier wie ein Alandt⸗ 


wein machen / vnd erſtlich den Moſt vber dem Sc ' 


wer ſieden / vnd keinen rauch noch dampff darcin 
laſſen / darnach ehr mãſolchẽ geſottenẽ Moſt in ein 
rein wolriechendes Faͤßlein / vnnd neme dann 2.0 
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der anderchalblorh gute ſcharffe Zimmetrinde / gu · 
ten der nie von Woͤrmen zerſtochen ſey / 1. 
friſche feiſte Naͤgelein / 1. loth weiſſen rein ges 
ſchabten Ingber / Galgant / Paradißkoͤrner lan⸗ 
in jedes 3. quinel, Cubeben / Carde⸗ 
mönnfein / jedes ı. quine. Dieſe Gewuͤrn ſtoͤſſet 

man alle / jedoch nit zu pulver / ſondern etwas 
licht / auff daß / wann etwann der in von 
sieten Zufällen sr ſchwach wüůrde / er wider koͤnte 
wider egfriſchet werden / aſo / daß man dieſelbe mer, 
gewider darauß nemen / vnnd rucknen lieſſe / her⸗ 
nach toiderumb zuſtieſſe / vnd alſo wider drein hien⸗ 
ge. Wann er abet alsdann nicht krafftig gnug we⸗ 
te ſotonte man jhn mit andern Gewuthen kraff⸗ 
— * — erfriſchen Wann man auch dieſen Zitt⸗ 
in fange will friſch behalten / fo mußer mit 
gefottenem vnd nicht mit ahdern gemeinen Wein 
+ gefüillet werden. Alfomag man allerley Gewuͤrn 
- elcin ſtoſſen / vnd doch nit sü klein / vnd in die Wei⸗ 

nehäncken/in einem ſuncnweiſſen Saͤcklein 
— Kein /wilcu einen Nein nach) allerley Würne 
oleieg wirt einen geſchmack machen /fonim 2. Nepffigth voll 
rg w Gehrandrentwein/chuc Würge darein / Welche dit 
*  Gabensoiljt / Taffieim Weinvber Nachtliegen 
darnach mifchees/oder emperir andere Wein das 
mit. Will man auch fonfteneinen guten gewuͤrt · 


son Wein haben / fonim 23. loth Zimmetrinden / 
21,lorh Mufcarenbiumen/ 2 5.1orh Zitwverftoß es 
———— 
ift/chedannnes gieret / vnd aß es mitenander geh» 
ren / wann es auß gegoren har) fomache das Jap 
zu/onndlaß die Materien in einem Saͤclein ine 
Saphängn. * 


Das LIV, Cape 
gr trat von den Kraͤutern oder andern 
MRmachteen Wuͤrgweinen hab ich hier darumb 

wut ein ſprengen oder laleriren můſſen / weil man 


ze . u” 


Wein meh ginder Leſcheit zu machen 

Br Be en wir wider aitff die Leſezeit 

ommeh „0nd von andern Ditigen mehrberichien / 

mb diefelbeseie ond hernachneirer fürfallen. 

Was loat · Mann num der Wein vergohren / vnnd vmb 


en Martinizu Weinworden ifl Pe hers 
21 gehrage Nach fleiffig warren / dann ſo Balder abgegohren 
werden.  har/follmanin ı.Maloder .nacheinander abzie⸗ 

hen vnd in andere Tonnen oder Faß bringen / und 

ß muß im abnemen deß Monden an einem hei, 

ſM Las geſchehen. Die ſchwachen Weine pffegt 
nanim Winser abzulaffen / die ſtarcken im gun, 
ten im Sommer, ** 

Die Tonnen oder Faß /daretiman den newen 
Wom abziehen will / follen vnd muͤſſen fein ſauber 
ondreinfenn / da ie aber nit ſo gar ſauber weren / ſo 
geuß etwann einen doͤgel 2, oder z. Brandtawein 
in eine Tonne an ei ſchweiffe den darin, 
nen vmbher / darnũ sag einen 
Einſchlag hinein / ſtecke den Zapffen cin und sum 
deden Einſchlag an / vnnd ſpůnde das Faß vberall 
garfefte si daß der Dampff hut herauß gehe / wie 
aber der Einſchlag ſoll gemacheiwerden / willich 
weiter im folgenden Cap. anzeigen. 

Wann man jn das 1. malabzencht/mug man 
m an mlichen ſtarcken Einſchlag geben / etwan 
anderthalb quer Finger breit / vnnd dritthalb quer 
Finger lang / wanns außgebran har / ſo fuͤllebald 


Das ſiebende Buch / 


manim⸗ 


den Wein hinein’ fo bald man den ſpund auffina · 
ae la , 
nen anlegen laſſen / an die ſeite deß Faſſes / darnach 
ma ſpund auff / nimbſt das auß gebrandte 
herauf nnd rirffi es wes nnd fülc balddern 
Wein hernach. Wanns voll gefüllet ift/fo fpinde 
d4 Faß fefte zubipdu außſchencken oder außtrin · 
cken wilt / wann du jn gefülepaf ſo ſpunde ments 
der zu. Den Weinfollmanallegeit zugeſpuͤndet 
halten / vnd nit offen laſſen / d man nicht drauß na⸗ 
ſchet. Wahn mann von einem Wein trincket vnd 
soil / di er güt bleiben ſoll / ſo hange man voin Ein. 























ſchlag eines Fingers breit / vnd 2, Singet langins 
Faß alſo di er nur baldim Wein hanget. Folgeds / 
wanns Faß noch ek lag - 


— Brbrenrnasanpc ef 
auch nen äncten 2 foha em hehe! 
vidbleibetjmmek sl + 2 
"Mann det Qeihnsisöachft/ fobafimäi ZU "fra 
fich vor feinem auß ſtchen oder verderben leichtlich 13", "nr 
befahren /tvannmannlırbißteilendarhadhfibet/ ug, — 
| — —— J 
Man ſoll auch diefesfleifig mercken / wañ man 
Wein abgelajfen hai / ſo laß die Hefen im 1; Faſſe / 
biß vber etliche Tage ſtehen / vnd fpühde das Faß o · 
ben wol gu/ v a des. —“ 
Darmach ſolin a EN 
ckend worden ſeyn / dañ je mehrfie ſtincken / je meht 
auch der Wein verderblichiſt. Denſelben Wein 
cu die laͤnge hit behalten / ſondern außtrinckeno · 


raußſchencken vnd I 
in ablaffenan einem 


Item / man ſoll den Q 
—— wehet. ul Wein fol 


x 


fi Tage / wann 

Vinter / ſtrack im Mertzen ablaſſen. 
Die Wein —— en wet⸗ 
den die werden gern ſuß vnd matt / vnd mögen ſich 
nicht enchaiten. — 
Die daſſe / darein du die abgezogene Wein brin · 
gen wilt / follen x. mit heiſſern Waſſer wol außge · 
bruͤhet / vnnd darnach mit kaltem Waſſer fein rein 
außgewaſchen ſeyn / darnach muß man hinein rie⸗ 


chen ob etwan ein boͤſer ſtanck duinnen were. 


Wann du mohe viel vorige Faf haſt/ fo min ein Fa suurıch 


Faß das dem Faſſe / welches du ablaſſen wiſſt / m een Ar 
der groͤſſe gleich ſey / damit der Wem drein gehe. —— 
Darmach ſum das letzte Faß / vnd ſchuͤtte die Ber⸗ eu. 
men oder Hefen / oder Cruͤſen / wie du das hennen 
wilſt / zum ſpunde herauß / vnnd laß dann das Faß 
garrein auß waſchen / vnd legs an die Start / und 
euch dertandern Wein drauff. Alſo ſoltu den an⸗ 
dern Faſſen auch thun / fo kommen dis Wein wi ⸗ 
der zu gutem Schmack. - 
Mann du Wein nach feinerart/zuder 4. zeiten Wein wie et 
deß jahrs ablaſſen wilt / folaß etwa trancken wein 37* 
tin Herbft oa Wimer ab etwan nach Weihnach 
vi ſtarcke wein in Lengen oder Sormcr/endimeref fm, ir — 9* 
das aller handel vnd wandel mit dem wein gut iſt / tauffen ef. 
wann der Monat abnimpt / vnd der Boreas oder 
Aquilo von Mitternacht wehet / zur ſelben jeit mag 
maͤn ſie auch wol vertauffen / wañ aber der Aufter Be nf atler 
vom Auffgang der Sonnen wehet / ſo iſt der Wein (Pe "anne 
—————— 
ſelben zeit ſoltu keinen Bein ſehen laſſen / dann fie morgen gehee. 
ſeyn damaln alle truͤbe wie ſie dann auch feh / wañ und da Mob⸗ 
der Mond voll iſt / vnd wanns donnert vnd blitzet. vrollſt. 
Im Judiſchen gande/ zeuhet man die Weine 
zum erftenmal ab / fo bald fie don der Preffen 
fom, 





3 

e 
e 

} 
4 
4 








—— 
Sa wor 


die baͤu⸗ 
— 


in bindeereinreim diſch mi 

zus = — 
d 

De un oe mean 

rem end die Hefen oder 

die ſchůtteſtu in ein an⸗ 


— meines Vattern Weinmeiſter brennen 


> ea 

R nee nase Henne 
me gr aid ame er 
aber nit / watumb ſie es thäten. Ich bin aber berich» 
ser / der Wein folls fein lauter vnndrein davon 


! werden. 
—— 
eligen / ſo ſeten ſie einen greuli 

wer 
| iſt nichts anders / 

— 

iſt ein koͤſtlich ding / ein groß My- 

—n— — —* 
man etwas davon ſagen o⸗ 
ndürffte- Dann wann man etwas da ⸗ 
en ben Efetstöpffe/ 
die nichts anders tönnen / Dann gute fünfte ver» 
were ein Alchimiſt / dann 


en lofen Lugnern / 

gern vnterſcheiden / 

Alini, ee fan ————— o⸗ 
nen na Secret vnnd Myfterium 
—— —* 


rer ——— reines —* wider alle 
Kranckheiten / daß V niverfaleift/ onnd were wol 
ofen u nach / dieſe Sa» 
jeden Haußwirt unge Weil 
— ——— operätiones bedarff / die 
—— redlichen Alchimiſten bewuſt / 
uß vaͤtter hiervon wenig / oder wol 

ar —— en / rar auch nit alſo einem 
zu ——— muß ichs auff dißmal 


dar 4 —— ſchwache Wein auff 
ſt / ſo werden diefelbigen Weine 
wo iger vnd ſtaͤrcker. Don Abjic; 


danoder Wenn ·beſbe Conktanı, lib,7,.5, 
ü DasLv, Eapitel, 
-Bom Einfchlage. 
y — I neben/ah ſie etwas zu jehten haben / dann die 


* ſoa⸗ Meine woollenjminef jchren / driimb feyn fie afich 
| dem böfen ert aͤlten ſchleimigen Magen gur/dicntt 


r 


Vom Weinham 
‚ach zum 2. mal / wann ſie abgegoh ⸗ 


teönenniemehr gute vñ nüeliche hochno 


wol dawen koͤnnen / man holet aber die Einfchläge 
gemeiniglich in der Apotecken / da finder man üe 


allezeit bereitet / man pfleget aberden Weinen die 
Einſchlaͤge su geben / wann man ſie abzeucht / oder 


ſonſt in andere Faſſe — mac fie 
— enge Kräfte / vnd einen 
beſſeren Schmack nun keine Apotecken in 


Wehr feinem Mittel hat / dann wir koͤnnen nicht allein 


Staͤtten wohnen / Edelleute / Forberaslente / Bau 
ren vnd andere haben —— — 


oder ja zum wem Weine in den Kellern / 
zu ta her Der mn 5a ie — 


liegen / denen 
en wir gleichwol etliche gute Abzuge od Eins 
ſchlaͤge mittheilen / damit ner nit in dic Apotecken 
ſchicken / vnd das Geld vnnuͤtzlich verſplittern mo⸗ 
Etliche machens alfo / —— mit | 
Ienrel ift / ohne gef andbreit vom 4 
undloche / ſoñ —* ſchlag vnnd — 
— — brennet / vnd in den 
brennen füllen fie vollend voll biß oben an / vnnd 
—— balde oben zu / vnnd verſpunden das | — 


Ein huͤbſcher Cinfehlag/daffichdie Weine 
lange baten vnd gut blei⸗ 


ben. 

Nan Schwefel t. halb loth / Nagelein ein zalb Einftag ne 
—* —— Fre — jo 
oh / Zimmetrinden achalb loth / ara, Pen 

diß koͤrner / drithalb loth / Myrrhen r. — — 
les zufammen aejtoffen ohneden S Yden 
Schwefel zerlaſſe / geuß ihn in kalt er / z.oder — ——— 
— N 
iſcht / vnnd ein Tuch 2, ſpan⸗ 
——— gezogen / von ſolchem iſt x, vier» 
tel gnug in einen halben dreyling / vnd daͤmpffe das 
Faß / laß darinnen verbrennen / darnach zeuch den 
Wein darein / das der Dampff drinnen bleibtit 


Ein ander Theophraſti Para⸗ * 
ee 2 


Haufe einem finden 2raopkeufi 
Kopifewerlein /ond Ihm wol) bifser feine Emfdtis 5, 
Vnreinigteit mehr an — — RR 
in tale Waſſer oder Eſig / vnnd laß wwiderflieifen? 
dann gdufi ——— euſt als eine 
Butter / ſchuͤtte den alſo zerlaffen in ABein, Es iſt 
gar ein geſunder Einſchlag. Nora, Dieſen Schwe · 
fel zerlaſſen / vnnd ein Tuͤchlein / welches mit Ge⸗ 
wuͤrtz beſtrewet / hindurch gelogen and damit die 
Faſßz außgebrandt. 

Ein anderer, 

Nim r. halb loth Mufcaren 7, halb loch Zim 
metrinden / . loth Violnwurtzel / x. Sorb, — 
fer / vnd z.loth Schwefel, 

Oder nim 2. W. Schwefel/2.forh Zimmern, 
den / 2. loth Muſcatenblumen / .loch Fenchel/. 
FAR Weyrauch / . halb Pf. een. ‚Di, 

niß / . halb Pfund Violnwuryhel / 1,lorh langen 
Pfeffer/r.torhBerrramsse, 

Dim 1,vierrel Schwefel / 4. loch Weyrauch / 2. 
loth Violwurnel / 1. quintlenn Zimmerrinden / I, 
5* Muſcatenuͤſſe / 1. quintlein Mufusten, 


ErEnſchlag wird den Weinen darumb ger blu 


— Eimfchlägentag man hin vnd herauf; 
gemeinen Weinbichlem zuſammen leſen. Dann 
ich offtmahlen angezeiger/ dz ich auſz andern Bin 

ern 


1286 : | 


Dasficbende Buch) 


mern annßrchrenn hm ki —* 


vergeblichen vmbs Gelt betrie ⸗ 
Kunſiſtua⸗ 
wein in abne ſe der Weine handeln / muß ich dir lieber ge, ıı 
hung der wein Rem ein gut en 
— i ichen Wein in 


rchauß feine ſaubere rc 

Pe a Ar merrind 7 
loth Nägelein/ 1; loth langen 
/1.vtersel Ennian / vor 2. Pfeitige Schw; 
Ä fel / das alles jufanimen geftöffen / vnnd wann der 
Wein ins Faß iſt / fo mache ein Saͤcklein einer 
Spannen lang chue die Materien drem / ſgunde 

das daß zu vnd la es 3, Wochenruhen, 


ar Das LVi.Capitel, 

\ Bom Weinfülen, 
WEBER 
vnd Aben dal 


. aud) gar Ihe rer Zu ſolchem 
füllen —* man die Neigen / er abge. 
preſſet worden zubrauchen / man et auch wol 

Waſſer mit drein / das er 





nit / die Waſſer zut 
Chriſtus / es ſind ſich doch das 
3 a ken: de/onda Boden / 


——— ——— vnnd 


nt den Weinſchenck das er falſiret 
— — — Renz 
geuß nit 


t.lıb.7 .6 wie Und wann 
N. :. man Probfreh vnd verſuchen 
*c ſoll / ob er Phi habe oder nit/’onndwor« 
2 — Ach ung geben ſoll wann man cin new 
er > will/Confant,lib,17,0,4- 
* — rvon imſcheiden fell Deihe 

— 3 * 4 
| DisL VII Capil, — 
Vom Wein führen. di ir. 
ein wien KR Annan Weinfuhren will / ſo muß manin 
— den Bermen oder Hefenabiehen / er 
wird ſonſten truͤbe / wie eine Mich, So muß er 
auch lufft haben / ſonderlich wanns hoch newer 
Mein ift / der newlich vergohren hat / ſonſt ſtoͤſt er 
dem Faſſe den Boden auf / vnd der Handelsman 
laufft zum Thor hinauß / wie einem j ungen Han⸗ 
dalemanin der Schleſien teiderfuhr / der ſich hier, 
innen auch nicht wol vorgefeben harte, Da gt 
man jm einen ſpund drehẽ suoffen bey Dredis; 
ler / der lang iſt / vnd ein seinlich dchlein durch vnd 
durch / don vnten an biß oben hinauß hat. Oder 
man laſt jhm ſonſt em lufftloͤchlein. Wie man aber 
die Weme verkauffen fan / befiheCaron, de re 
ruft,c,147.148 nd 1 54. dann ich bin fein Wein, 
händler / wann ichaber einen ungen Wembänd, 
fer vnterweiſen folre / ſo wolte ich im auch noch von 
etlichen Rencken vnd Behaͤndigteiten ſagen / daß 
er mirs dancken ſolte / es iſt nit alles noͤtig su ſchrei⸗ 
ben / die Welttinder ſeyn doch ſonſt behaͤnd gnug 

auffihre Sachen. 


—— 
Beil sfr aber hier —————— Ein, 


en haben / ein kunſiſtuͤcklein lehren / wie es ei· 
ner machen ſoll / daß dit Fuhrlente feine löcherim 
eh uffenfön 


a 
eng. —— Geh — 
gleichwol auch — 

— —— — Äh —*— 
anch wol der ander ein anders, Io ardietwelt 
fer wer fanalleh Süchfen qherve 

rennen 

* DasLvii 1, Capitd. 

Bonden Kellerndarein man Wein le —— 
DI Weinfelter Barinnen ber Bein Liegen fol". ——— 

muſſen fein ſauber vnd rein / vnd von der 
wol bewahret ſeyin Man muß die Fenſter vnd chů. nen 
renu halten / daß die Lufft nit hinem tan / vnd die 
Sonne er’ ſondlich wbann es don⸗ 
itert ond pfipet/ aüich fol man im winter die. Kälte 
mit himein laſſen / die Thůt hinder fm baldwider zu 
wann man hinein gehet. Es ſoll auch fein 9 
zum weine kommen / vnndtein Weibsbid 
tempore menfttui, Man ſoll auch kein Kohlfewet 
im aller wenigſten drinnen haben / Damit der wein 
nit verſchlahe Man ſoll auch im Jahr zum wenig · 
1. wal den alten Sand auß dem Kellerher, 
auß.bun/onbandern newenfrifdhen Sand 
ſchuͤtten / darvon erfrifcher ſich alles Getraͤncke. 
Gewalbete tieſſe friſche Keller/diefenterlein vnnd 

thuͤren gegen Mitternacht haben / ſein dem am be⸗ 

ſten / daf man die biſzweilen deſz Morgens oder A. 
bends cin wenig auffthun fa / dafs bißweilen die 

Mitternaͤchtige friſche winde ein es 

— Conftänzlib.6.c,2, » 4 


Sael IX, Eapiel, 


‚ Künften / die zu def RR 
Auffenthaltung vnd Verbeſſerung miglich » 

— V — — vnd dienftlich ſeyn In. * 

San pfleget su faden / wann man deuten will. Auerin eins 
htenonnd denn soil ſvoſoi mans rech 

ſchaffen vnd volltoͤmich chim Batch gar biei, —32 

ben laſſen / diſziſt meine meinung auch / drumb ſo 

dichs / lieber Leſer / nit wunder nemen / daſz ich ſolcht 

fleif; auff dieſe gerin —— dinge lege / vnnd ſo 

weitlaͤufftig von weinſachen ſch reibe, Dann ſol ich 

meinem nechſten dienen / ſo will ichs rechtſchaffen 

thun / oder will gar da von ——— 

wol dafs erliche Clamanteniödtr Caluniniahten 

fenn/die da ſchreyen / eh dir biſt garsit Commini, 

carivus, Manfoll ſolche kunſt nit aͤlſo profitui- 

ren,aber was frae ich nach ſolchen miß guͤnſtigen 

neidiſchen Lenten / die weder Gott / noch den Mens 

ſchen dienen wollen. 

Ich weiſ d afsichdarumberfihaffen vnd erloͤſet 
bin/daf; ich allen Leſten guts thlin ſoll / vnnd wolte 
Gott im hohen Himmel / ich kondte nur viel thun / 
ich wolre warlich an Mir nichte drwinden oder 


fi 55* 


mangeln laſſen. = 


Nutz⸗ 


Fan «+ VO 


a Si 














zZ ” 
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SEHEN 
ere Merten / 
RG —— wann ich jr gleich viel wũ · 
— 
andern dienen / 
om vnd De une 
nan we wie en 
ls ond Si — Fe 

agt Chriſtus felbft /man folldie Perlen nit 
Sctt ven fi —— 
guten Haußwirt dienli 
tan) das mag man auß Chriſtlicher liebe cin, 
Bu, —— 
Demnach fo wollen wir num kurtlich etwas 
von zugerichten Weinen ſagen. Item / von Be, 








ancko⸗ 


5 sen 
———— Tee 


Binftaher madıen 6 » 
den. 1. lorh/ 
mean 





zandton zel / Neglein / Ingber / Muſ⸗ 
rend —— quinelein — 
es in ein hölgern 
wein / vermache das Geſchire daß cs 
mdlaf alſo 24. ſtunden lang ſtehen / 
Bine leinen Tuͤchlein / haͤngs 3, 
m“ en daß es mitten in dem 
darnach nim jhn wider herauß / ſo iſt 
Eric Malvaſier. Oder nim den 
wer gleret/chue Weitzen darein / im ei⸗ 
be “ cheffel Weitzen / ſee cs vber 











ae ver/lafiden 3.theil einfieden / ſcheume es 
ſeig 3 etwas / thue es in ein Faß / 
Weisen nicht mic hinein kompt / fo gierets 
im — A et auff / als Bier / das 
* 


Dom Weinbaw 


mins ori Eu, im 


efchirr / geuß das - 


— c— 
ur 
le, 


—— 
——— —— 


Nim Oel von welſchen Roſen / zu Bier "heym 
ein Stuͤbichen / geuß ins Faß / das folger vom oben —* 
biß in den Grund / vnd beheit jm ſeine Farbe vnnd 
ſchmack / es ſey Bier oder 


Wenwerhmetefsnemasu y 


—“ fannen wol 
ee arte Bar J 
o 


lauter vnd gut. Oder lege Bene⸗ 
dicten drein / ein / man graͤbet ſie 


She Mi fie 
um in 4, Centenario 
r/nu.78. Item Cent.4, 


ur 






— ch der chmeckt fo Wen 
na en / fo 
nim ——— Hm daß gap — 


Das benimprjpm den Sch ; 
—* Fr Sa — | 
„teinengaßs, ef Dance —— * 


— — 
vnd temperirens durchein 

— —— ’ 
Ich habe auch wol gefchen / das es etliche alſo 
— — Te ee 
zuſtoſſen /in ein Pfänlein gethan / 

ffe von 3. Ener dargu gefchlier / vnd eg 


= 


De 





vnd 


fein wol ombaerührer / dann das weiſſe vom Ey er⸗ 


an cker / darnach goffen fie fo viel Brũ 
drein / als deß Zuckers geweſen war / 

lieſſens vber dẽ fewer — 

nu nenne er . 

met alſo / darnach fagten fie es weg. 

— —** J 
deß Zuckers 1, — — 

Weins /in 1 .halbftübichen 4..dnsen, | 
Yuchhabichgefehen /dafjmanineingaftsen 

3. Tonnen 1. halbe Canarienwein gethan darvon 

iffderfanre Wein gar gut vnnd ſtarck worden / al⸗ 

lein er muſz bald aufjgerrundfe werden / ſonſt wird 


er auch ſauer: wie man ſaure Wein zu recht bringẽ 


foll / beſihe meirerden Mizald. im 1,der 100. Na⸗ 
rürlichen Wundermwercfen/nu,68. 

Wer einem Eifig fanren Weine einen lieblichẽ 
ſchmack machen will /der neme Rpfund / oder dar⸗ 
nach das Fafı groß iſt / Sccferinenhols / ſtoſz es 
klein / oder laſz es in der Apotecken klein ſtoſſen / 
hänge es in einem kleinen Tuͤchlein ins Faſz / fo 
jeuche der Wein die quintam eſſentiam drauf / 
ſpuͤnde das Fa zu / vnd laſz es alſo 8.0der 14.tage 
ſtehen / darnach magſtn darvon trincken. 

Wie man einen Wein⸗Eſſig oder ſonſt einen 
ſauren Weinmwidereme Wein Harır mir Lauch⸗ 
famen bringen ſoll / beſihe Mizald,im 4. Centena- 
tioder Nacurwunder / num. 78. 

Biſzweilen tregt ſichs auch an / dafs die Weine Wan font 
einen boͤſen fühlen Herbſt haben und ſauer bleiben reiff worden / 
da ſagen er liche / man ſoll Eſſig drauß machen / a⸗ mer darauf 
ber anſz boͤſem Wen wird nchie gerne guter Ep "9" 
fig. Etliche brennen Brandtewein darvon/oder 
machen Aquam virzdraufj/erfiche laſſen jn ligen / 
biſz auff dẽ kuͤnfftigen Herbſt / vnd wann ar 

aufigs, 


— ne giite Handvoll 


et 
d kn .. 
— 


—— 





erlewret die ſeure / 
—— PR en ot ia 


worden. Es folte meines trachtins nit g 
man die alten Weine 9 





Fe —— Sort — 

hernach guten Wein beſcheret / ſo verkauf: 

— ungen zoſte / ſondern behal — 

ſawrtli 

Sn ————— 
ccuffen / ich herte fehler ge tar! verderben, 


ch werde auch von sen ehrtichen en be. 
„. richt / man ſolte den kur en Wein Be kunde 


u. ge: —— Be 
2; tt ergangen / oder al 
Weinſaß / das were das beſte — 
Won dann er sögedasfiifevon der 
nenoder Faſſen zu a —— 
fnnitv 2.3. vder4. chen in fol 
—— chut etwas/ — 
mum mutant, qui trans mate eurrunf, 


lidum fi quis —* it afellum: 
Y Scheune will kein 


en man 3 lei fe 


Seiko ne ranck / 
nie ne icht, 


Mile ſaurem Weine die färenemen / warn 
—— hat / ſo nim auff eine Tonne ei, 
geſtoſſen Senff / oder andern 
Senf wann du den nit haben lanſt / ſo nimb eine 

— — reufften ß / vnd 2. oder 

/ haͤngs miteinander in ei⸗ 
nem Säctlein rein / —B—————— 
Grunde / vnd krieget viel Hefen. Den Hopffen 
muß man auch in der Hand zureiben / oder hange 


— — hinein „ Lieſe Mzald. 
9.Aph;70: 
Daß die Weine 9 im vtind lieblich 


eneuw So bald die J von * Preſſen ins Faß 
richten dyfle gebracht ſeyn / ſo laß fie nit gar voll füllen / dz fie um 


gehren nit vberlauffen / bringe ſie in Keller / laß ſie 
eine Mache ſtehen vnd ſich ſegen / darnach seutch fie 
ab / vnd hänge baldin einem Saͤcklein dieſe (pecies 
drein / allegin einem Moͤrſel Hein gegoſſen / als 
Zucker / Aniß / Suͤßholg / Zimmetrinde / vnndlaß 
alfo drinnen hangen / vnd miteinander gehren. 
Wann der Moſt im gehren iſt / als wann er be⸗ 
gint abzunehmen / vnd doch von dem gehren Noch 
warın i o geuß newen Moſt darem / der erſt von 
der Preffen kompt / vnd darsır geſto ſen Weinſtein / 
nach deinem bediincfen vnd wolgefallen / vnd laß 
die vnter einander gehren / wann ſich Das gefent/fo 
thus dannaber alfo / vnnd thue das vier mal nach 
— / vnnd laß das Zap nicht vbergehen/ 


? 


h 


Bea & 


u 


Das ſicbende Buch / 
—* cr ai yeah Ah 
end ein ee 


eck * Spund —— un — 
uͤtet daß cin Wein im 
—— cin Wein allezeit nn 


Kg; 


—— nn baren nen 
Se = 
Bor 


1 2.ftlie — 

allerley Arancy deß Wenns / beſihe Caron. 

derexultich „c,107.168.109.110.111,112.113,114, 

er 116, ek ‚118,119,120, 121,122,123. Wie mans 
daß der Wein vom Donner nit ver ⸗ 

— Cent.1,Aph;82, 


| — — 


bich von Wein ſchor 
Ser 





dıirchein 
davon, B —* 
So ein Wem ro — — 
Kaſck vnd eine vol Sand / vnd 3. Töpfe 
See / davon gewint er wi ⸗ 
— Beſihe das 42. cap. 
auff thun ae, 
vnd den ack be⸗ 
— * 
in einem Saͤcklein in den Wein / den du auff thun 
wilſt / ſo bleibet er jmmer bey feiner Farbe vnnd 
ſchmack. 
Weueinen ſehonen Weinmachen. 


Sonim das weiſſe von etlichen Eyern / vnd zu⸗ 
ſchlage es wol in einem Topffe / thue es in Wein / 
— hn fein lauter vnd klar. —— — 










—— ham nf beten 
dem Rein bringen ſo if ‚7.20 
—— it — 
man jm dann e / Con ·c. ⁊i. 
Weine / Era 
wie huen zahelffen. 
Nim zu rFuder 25. — im davon 
weiſſe / vnd zuſchlage dabn e darun 
Maß Ziegen Milch / vnnd if 19 Das twolmir FH’ IV mar 
einander. mir einem ſtecklein a ne 
Trůube wein lauter; 


Nim —— ein / vnd we 
in den Wein ſo wird er in 8, tagen lanter vn 
oder himb von einem vngeglaſurten 
ſcherben / zerſtoß fie klein / geuß 
— —— — 
vnd laß jhn ruhen / er wird tem 
chue Wein in ein ———— —— 
fen verſtopfft / vnnd mit einem luto wol verma — 

vergra⸗ 





Vlanden 


augen 


", 
4 


es 
* 


—XRD 


einen Ohmeis hauf⸗ 
lauter / als wan er durch einen 
gediſtilliret were / vnnd krieget einen 


Schmack vnd Geruch. 

der Wein trũbe vnd nicht ſawer / ſo thue in 

Ziegenmilch / vnd miſche 

Ben 
dz kein vnflat darz ma 

vñ ſchoͤn als ein —— 

werden ſoll ſo nim cin Saͤcklein / thue das voll din, 


guten 


dendiut / vnd hänge das in daſſelbige daß / vndiaß dſn 


drinnen hangen/bif vmb Weynachten / der Wein 
bleibet lange ſchoͤn. 
Wann ein Fuder Wein truͤbe iſt / ſo nim weiſ⸗ 
fen Weinſtein end Saltz jegliches ein loth / dieſe 2. 
ſtůcke brenne wol in einer Pfannen vnnd ſtoß es zu 
menge es wol vntereinander / thue es ins 

Eu vnnd rühre es wol mit einem loͤcherichten 


Rothen Wein ſchoͤn vnd klar zu machen. 


Nim Weitzenmehl vnd Mitch / vnd deſſelbigen 
Weins/rond jernühre dag wol vnter einander / geuß 
ins Faß das arbeitet im Weine / daß er ſchoͤn 


wird. 
Blancken oder weiſſen Wein roth zu 
machen, ” 


\ 
ch hab gefehen in einer Herberge von einem 
aan der viel Kuͤnſte wuſte / daß er am Ti⸗ 
ſche eine Kanne blancken Wein ſchoͤn roth machte / 
das war ein groß Mirackel vnnd Wunder bey den 
andern Gaſten. Es iſt ein ding / das man in den A 
potecken betompt / man heiſts Thor folis,das wirft 
man drein / Es iſt den Menſchen nicht vngeſund / 
man kan wol ein Faß damit roth machen / 
Contt,lib.7.6.13, Etlichnehmen Thor folis, Roͤ⸗ 
miſche Roſen / vnnd roche Roſen / vnd hängens in 
ein / eiliche werffen gedoͤrrete vnnd geſtoſſene 
Maulbeeren in Wein. Beſihe Mizald. Centur. 6, 
Aphor,9;, 
er einen Wein das Jahr durch behalten 
will / daß er nicht ſchimlicht / trůbe oder 
ſawer werde. 

Der nehme Beyfuß Wurneln cin gut theil / vnd 
koche die in gutem Weine / in einem newen Topffe 
gar wol zugedackt / bey einer ſtunden / vnd geuß dar⸗ 
zucin halb Noͤſſel guten gebrandten Wein / vnnd 
iaß mit einander ſieden / ſeige es darnach durch ein 
rein Tuch / vnd thue es in ein Fuder Wein / wann 
der vergohren hat / ſo wird er ſtarck vnd gut. Bey⸗ 

wo zerrieben / vnd in Wein gelegt / gibt jhm eine 


———— —— 


au Eſſig werden. 

So ein Wem truͤbe iſt / vnnd ſich reget / ſo hänge 
3.tage Kißlingſteine in das Faß / ſpuͤnde es zu / ſo 
wirdergut, 

Wann ein Weintrübe und sche wird / vnnd du 
wilt jhn gern wider klar vnd lauter machen / ſo nim 
ſchone anſſerleſene Kißelſtein / ſo in flieſſentẽ Baͤch 
iein liegen / ein gut theil / waſche fie gang rein / vnnd 
—— ſie in ein Faß ſolches Weins / fo wird er wi⸗ 
der lauter. 


Das LXI. Capitel. 


Han Verwandelung vnnd Verderbung deß 
Weins / beſihe Conitanı,lib, 7,c.9.10, 


389 

Vom Donner ri 8 
Zu Erhaltung deß Weins ſind beſſer gewaͤlbte Wein wie er 
dann eller / dann darinnen verkehren vorm Donner 
fie fich wicht fo alde/wwannsdonnert, Danutaber m twahrt. | 
dem weine das Gewitter nit ſchadet. Solege nur 
auff die Weinfaͤſſer ein Eiſenblech mit Salg oder 
ein Kißlingſtein / teſte Lemnio & Mizald,cent,4, 
Aphot.8a. wu 

Item der Keller foll dern Nordwinde entgegen 
ſtehen / damit er kalt vnd finfter ſey. Er ſoll auch 
weit abgelegen ſeyn / von Badern / Staͤllen / Back⸗ 
Miſtgrubẽ / Ciſternen vn allen boͤſen geruch. 

Wann ein Wein kranck worden / vñ du jn gen Wein warn 
wider ſtarck machen wolteſt / ſo nim Senff vnnd ew tranc wor⸗ 


Kautenfamen jegliches einwenig onnd hangoin Krmksrni 


Saͤckleim in den chue das ss ders, tage 

nach einander / ſo wird er ſchr gut. a 
Oder nim Senffmehl / das temperire wol mit * 

dem Wein / vnnd ruͤhre es gang wol von einander / 


von vnten auff mit einem Heſelnſtecken / laß jhn 
darnach 5. tage ruhen / fo wird er ſchoͤn vnnd gůt. 
Mizald,in 3, Centenario der 900, natürs 
lichen Wunnder/nu, 100, n 
rem in 1,Cenr,Aphor, 95. da fpricht er / wann 
ein Wein verdorben iſt / ſo fol man jhn in cin ander 
wol geſaubert Faß abzichen/ welches zuvor mir ge⸗ 
fortenem warnen Waflervon Lorbern / Myrten / 
Baſilien vnd Nußblaͤttern / oder blawe ilienwur⸗ 
tzeln / oder Wacholderbeeren / mit fleiß aufgewa⸗ 
ſchen ſey / dann ſolches macht dem Weine ein luſti⸗ 
ge / liebliche Farbe / vnnd einen gnein Geruch vnnd 
Schmack. 
Wann ein Wein gantz verdorben iſt 
Nim Wegebreit / Hopffent oͤrner / kůͤbeſtock / vd 
Erbesbruͤhe die lauter iſt / vnnd Milchrahm / der o⸗ 
ben von der Milch abgenommen iſt / machs mit ein⸗ 
ander wol heiß / vnnd thue es drein bey einem quar⸗ 
tier, Beſihe Mizald. in den erſten 200. natuͤrlichen 


Wund erwercken / nu. 95. 
Wann ein Wein verderben will. 
Nim eine HandvollSalbey/Polipodium,Be= 
nedidta ‚und Lorbeern / thue es alles mitemander 


inein Saͤcklein 7 und haͤngs ins Faß der Wein 
wird wider gut. 
Wobey man erkennen fan / ob ein Wein vmb⸗ 


ſchlagen will / oder nicht / beſihe Conftlib,7.c.13. 
Daß der Wein nicht verderbe. 

Wirff Eyſen / das mit einem Tuͤchlein vmbwun⸗ 
den iſt / drein / ſo ſchadet ihm weder Donner noch 
Blig.Befiheanch Mizald, Cent. 4.Aph.6s. 
Daß ſich der Wein nichtverfchre/fondern 

bey ſeiner trafft vnnd ſchmack bleibe. 

Geuß ein Oel in das Faß / das vberzeucht den 
Wein garsfchmecktdielente Kanne wie die erſte. 
Wer welſchen Wein / der verdorben iſt / wi⸗ 

dergu machen will. . 

Der neme Zucker / Neglein / Zummertinden ber 
Heinen Roſinen / Mandeln ven Zucker wol geftofs 
ſen / damach durch ein Sieb geſiebet / und dann in 
Win gethan. 

MWannein Wein gebrochen iſt. 

Nim rorhe Benedietenwurel / fegedie in den 
Wein / diebringet jn wider zu rechte vnnd zur krafft. = 
Daß kein Wein bricht / noch ſich verftöft 

andy ten Donner jhm fchaden kan. 

Sram werfen Weyrauch / thue den mein Scher⸗ 

Bb ben 
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ben / mit gluͤenden kohlen / laß den rauch in das Faß 
zum ſpunde hinein gehen / vnd fuͤlle den Wein / vnd 


foinde das daß won / vnd laß es eine weile ligen / 


ſo berdirbt dir fein Wein. Wie man aber einen abs 
geſtandenen vnd gebrochenen Wein wider zurecht 


bringen ſolle / li Mizald,cent.4.Aph.24, | 
— er ein argen boͤſen Wein hat: 
So mache er en Salbeyen wein drauf. 

Nim Salbeyen / dörte fieronnd hänge ſie in den 

Wein / in 8,tagentoird er gut / als rechter Salbey⸗ 


en Wein, 
Daß fichein Wein nicht verſtoſſe. 
Wann der beginnet zu gehren / ſo 
ein wenig —— aeg 
vnd da erfich verſtoſſen hat / bringe er jhn wider zu 
fäner Kraffrend machejhn gu. 
Wuann ein Wein ſtincket. 
Nim heiſſe Semmeln auß dem Backofen / vnd 
geſie in den ſtinckenden Wein / in einem ſaͤck. 
fein/das thue einen tag 3. oder 4. mal / fo wird 
Wein wolfchmeckend. Beſihe auch Mizald. in 4. 
Centenar, in feiner 900, naturlichen Wunder⸗ 
werefen/au,89, / * 
Wie man faulem Wein helffen ſoll. 
Nim eine Schuͤſſel voll Sandes vnnd z. tropf · 


Kuͤhmilch g et / vnd nim Eyer / temperier 
das durch einander / geuß das in das Faß Wein / ſo 


Wann einem die Wein in Faſſen gar verder, 
ben vnd gar Kanicht werden / ſo geuß nur Baum, 
htdfein/ond ſpunde ſie oben feſt zu / vnndlaß fie 
den Sommer vber ligen / ſo kommen fie fein wider 
mn recht / geuß etwan vor 2, ſilbergroſchen Baum⸗ 
oͤl in ein Faß. 

Zeher Wein der lang wordenift. Vinum 
pendulum. 

Wann er lang wird / ſo krieget er eine roͤthliche 
vnnd ander farbe / als er zu vor gehabt / vnd dehnet 
ſich. Laß faſt einen halben Zuber / oder ein ander 
grofbreit rein Wafferfaß / halbvoll deſſelbigen 
Weinslauffen /nimeinen newenreinen Beſem / 

kehre flugs darinnen herumb daß er gar giſcht vnd 
braufet / vnd fuͤlle jhn darnach mit geſcht vnd allem 





wdirder wider gut. 


heifwider in ein rein Faß. Darnach laß wider ei, ſoſchwer 


nen halben Zuber voll ab / vndthue jhm auch alſo / 
biß du jhn gar geſteupet haſt (dann alſo nennet 
mans geſtenpet) laß in darnach alſo im Faſſe ſte⸗ 
hen / ſo wird er eine hübfche farbe belommen / vnnd 
ſich nit mehr ſo ziehen. Es muß aber bald im An⸗ 
‚Fang geſchehen / daß er nit zit lange zehe bleibe. O⸗ 
der mim ein wol bereit Faß / das innewendig ſchoͤn 
reinift / vnnd brenne es mit einem halben Noͤſſel 
Brandtenwein auf. Darnach nim eine Hand⸗ 
‚Hol Weinreben aſche / vnnd eine Handvoll gebra⸗ 
ten Saltz / anderthalb Pfund Galitz enſtein / vier 
loth Bertramswurtzel / chue es zuſammen in das 
Faß / oder eine Handvoll Agrimonien drein ge⸗ 


worffen. 

Exliche machens auch alſo / fie gehen deß Mor⸗ 
gens frühe / vorder Sonnen Auffgang zu einem 
Springborn / auſſerhalb der Statt / vnd nemen 3. 
Geuſpel oder Handvoll Sand vnnd Waſſer / vnd 
3. Haͤnde voll Saltz / vnd chuns ins Faß / vnnd 
ſpuͤnden das Faß feſte zu. 


geuß in⸗ 


Oder brich Schleen ab / chefie anfangen blaw 
zu werden / jerſtoß fie klein / wirff ſie in Wein / ruͤhre 
es wol vmb / vnd ſchlahe das Faß oben zu. 
— eine Kanne deß Weins / ſtrewe ge» 

on mifche es zuſammen / vnnd 

af. Beſihe Colum.lib.12,c,19.20.21. 
22,23, Mizald,in 4.Centen, feiner 900, Natur⸗ 
under / 24, daß ein Wein nit ſeiger werde /ibid, 
Cent. 3. Aph,82. daß ein Wein wenig Hefen bes 
tomme/idem,Cenr.4,Apb.42. 

3 4 


Das LxIt. Capitel. 
Andere Weinkuͤnſte. 
Dreyerley Wein auß einem Faſſe. 


Wo wiſſen / wo der Wein / Oeloder Honig Mannen 


am beſten ſey / oben / mitten / oder vnten im Tg am 
Faſſe / ſo mercke / daß ein jeglicher Wein allezelt beſen. 


mireen im Faſſe beſſer iſt / und das Oel oben / vnnd 
der Honig unten an den grunden / vnd wann man 


Der nat ein ablaͤſſet / fofoll man den oͤberſten vnnd 


vnterſten zu hand trincken / vnnd den miteelften ber 
haften. Demnach geſchihets offt / daß einer dreyer · 
(ey Wein auf einem Faſſe gibt / als oben / mitten / 
vnd vnten / vnd der mittelſte iſt der beſte. 


Wie mans erfahren ſoll / ob ein Wein viel o⸗ 
der wenig Hefen oder Bermen bedarff. 


Nim zu einem jedern Eymer Weins das klare 


en. 


oder weiſſe auß 3. Eyern wol zerſchlagen / vnndlaß u erfahren 06 
Dat} 


auchinein Fuder von 8. Eyern / weiſſes 


fallen / vnd rühreesin dem Faſſe wol vmb / darnach viet oder mes 


Ver age / forühre 2.maß gemachten Seimen vis dıfmber 


darein/auch foltuden Wein gar woldurchfchlage""T 


ehe dañ du dz gemachte drein chuſt / vndlaß 14,14, 
genruhen. Nach den 14. tagen muſtu alle tage ei · 
nen Kuͤbelvoll Wein herauß laſſen / vnd muſt den 
Wein alle wegelfchlahen bey einer viertel ſtunde / 
vnd den tag ſo mans 2. mal thun / gantzer 14. ta · 
genach einander / vñ wañ die 14. tage auß ſeyn / ſo 
Zeuß ein maß gebrandtes Weins drein / vnd für r. 
pfennig ſchweffel / vnnd brenne den in Wein / vnnd 
Taß egaber 4r1ageruhen. Darnach num s. Muſ⸗ 
caten/ond halb ſo ſchwer Zitwer / vnd Weyrauch 
als eine Mufcarenuß wieget / 2. loch 
ſchwefel / loth Nägelein/ 2.quinelein Mufcarens 
blůt / lorh/Zimmerrinde/ond 1. guintlein langen 
Pfeffer / vnd thue es in ein maß Weinszufarnen/ 
ond wann du den Einſchlag geben wilſt / ſo mercke / 
daß das Faß zuvor auß geſchwencket ſey / mit reinẽ 
Waſſer / vnd bereucher es mit weiſſen Weyrauch / 
vnd lege es in ein viereckicht blechlein / vnd halt den 
ſpund in acht / daß kein Rauch herauß gehe vnnd 
chue das behaͤnde herauß / vermache das Faß gar 
eben / darnach gibjhm den Einſchlag / vnnd laß den 
Wein halb hinein / daß der Einſchlag darinnen 
bleibe / vnd laſz jhn aber vierzehen tage ruhen / dar⸗ 
nach beſihe den Wein / ſo haſtu einen ſchoͤnen edlen 
Weingemacht, 


Guten Alandwein zumachen daß man jhn 
nicht ſieden darff. 


Nimm auff eine jegliche Tonnen Moſt / 2.16, 
Alandt / und fo viel dů Pfund haft / ſo viel ſtun⸗ 
den 


(En 





! 
Atandwrinyu 


- eins 


brauch und 
man. 


Wame ſeyn 


vwiectericy an 


ler beyiigmjfen / Item den 


\ 


e 


Roten Rothe klare Wein find 


weſſer Ratut 
fie ſern. 


Wan ſo tiat 

vnd gut ſern / 

ſollen die 

Ibeotogen 
en. 


"A 
N 
< 


Waſſer drauf ( dann das 


—— Wafferfan hm mich (have) fin finde 


genß 2,ftübichen waſſer darauff/laß es 2. ſtunden 
fieden /( zueinem jeden Pfunde r, hunde gerech⸗ 
net / )biß es gar treuge wird / vnnd das waſſer gar 
geſotten har. Geuſe den klaͤreſten abgezogenen 
Moſt oder wůrtze / wie er von der Preſſen fompe/ 
ranff Taf etwan cin viertelſtunde damit ſieden / 
vnd ſihe daß er nit vberlauffe / ſeze es als dann 
ne — * — 
Neſt ab gib jhm einen kleinen einſchlag / chue den 
———— — 
Faß mem ſeckleinoder ſonſt / es felt doͤch zu grun⸗ 
de mache das Faß dichte sit / laß ligen biß auff dit 
Faſten da mag man jn dann ſchencken oder aufs 
eriheken/ man miß ihn auch mmer voll halten) 
hr wahn ligen laſſen. Supia cap: 58, diefes 
ne WR r= 
“ Hichermagjhmeinfenliger Haußwirch meht 
| chnen / daß diß Eapırglaffo ein 





Wentunſte werzei 
Quodlibeuicum fen, 
Das LA, Sapltel. 
Von deß Weins Brauch und Nutz 
RSwolle mir der Chriſtliche Leſer giinftiglich 
zu gut halten / daß ich in der Wein oder Wein, 
berge Beſchreibung etwas weitlaufftiger bin / dañ 
ſon in andern dingen, Dann ich halte dan Wein 
ei groß trefflich geſchenck vnnd thewre Gabe 
ottes —— 
en zur ſonderlichen Staͤrckung vnd Erhaltung 
1er Natur geſchencket Ind gegeben hat / welche 
Sundfiut ſcht geſchwaͤche waer 
Man muß aber merken / das nach der farbe 
biererlen Weine ſeyn / ſchoͤne klare / rothe / gelbichte 
vndſth den, — 
. eiife oder black Wein / ſeyn die 
B—— netzen auch 
name in / auch nit alfo ing 





äupt /freibendie Brit / eroffnen die Gänge im 
HRIVEmE KON De sel ine Sir am al 
en) It —J ſtudieren 
ſollen oder on ſt ſchwag Schirm haben. Doch wol; 
en ſoſche Leiute ſtarckẽ Wein drincken / ſo ſollen fit 
dieſeibe nie en wenig waſſer miſchen wie man vors 
seen auch gethan / wie wir ſcehen / Provetb,9.4; 
Soldye Weine find auch geſund denen Leuten / die 
eine hit ige Seber haben / vnd einen higigen Magen / 
priddieinivarınen higigen Landern wohne, 
waͤrmer vnnd higiget 
Natnt /dann die andern / nehren auch beſſer ſon⸗ 
derlich die ein wenig dicke mit ſeyn Breunliche vñ 
ſchwalre Wein nchren auch beſſet dann dierorhe/ 
dierothen fteigerrtinehn che vnd meht ins Haupt’ 
dann die andern / wie mans auch Ietcheltch fühler. 
Darumb ſind fie denen Lenten nicht geſund / die 
ſchwache Gehirn haben / man muß jhr auch nicht 
su viel aincken / ſonſt verharten einem die Stuhl, 
aänge ond machen iine heiſchere Stimme, Beſi⸗ 
he Bacch. Auglbir · ccixszß 
Darnach ſoll man weiter wiſſen / daß das inge · 
nium eis Menſchen / der ein ſtarck Gehirn hat / 
mehr aefcbärffe wird / wann er einen rechten gůten 
geſunden wein trincket / dann ein ſolcher Wein gibt 
ante / klare / ſubtiſe reine piritus oder Geiſter / dar⸗ 
amb pflegen die Theologen ſolche gute Weinezu 
arincken / wann fiemir hohen gedancken vmbgehẽ / 


% 


ben ma 90) eden laſſen / chue den Aland. 
en 






vnnd folenderenen 
guten vnnd klarct 
erfehen vnd verſorget ſeyn. Vnnd ſind J 
ſolche Weine au r fonen geſund / die 
‚kalter Complexion ſeyn / als den Philegmaricis, 


(wie dann blancke 08 weiſſe Werne auch den Cho⸗ 
lerieis vnd den Sangumeıs guutfepn/) dann ſoiche 
——— Sein men verphleaman 
ſchen kaͤſte zu hůtffe / eröffnemalle verſtopffungen / 
welche den P legmaticisgemein 9 vnd digern 
— daß fie deſto leichter in bint ver⸗ 
wandelt werden / vnd deſto beſſere Nahrung vnud 
fpiticusden Seibegeben. a 
. Belftchre Weine find einer mittel Natur / er⸗ — 
wöärmentitfofehr/alsroheftäre Wein / doch etw Bunet 
mehr / dann die weifſe So gehren fie auch nicht ſo 
wol / als die rothen / vnd doch etwas mehr dann die 

my f r . 3 










erh; ir * 
Sa war he Wein ſeyn biek Wein / vnd haben 
viel che Materien beyfich/ geben dicke lpiri -· 
tus, vnd machen den Leib ſanl vnd trege / waͤrmen 
nut ſo ſehr als die gelbichten / ſo ſteigen fie auch nicht * 
alſo in das Haupt / doch etwas mehr dann die weiſ 


fm — fie langſamer in den Magen kom · 
men / dann die andern / treiben ſie auch die Ninam 
hit ſo ſeht als die blancken 7 ſie nehrenaber bil 
dann die gelbichten Wein / doch etwas weniget 
als die rothen. u Pen 

. Infumma,snrerallen Saͤfften / die n dere 
ſeyn toͤnnen / iſt der edle Reben ſafft der allerföftlich, 

vnd herrlichſte / wann man jhn nur maͤſſig vnd 

ur notturfft recht brauchet / Syrach cap, 31,22, 
Dann er ſtaͤrcket den Leib machet das Hertz froͤ⸗ 
lich / reinlget vnd heilet die Wunden / Lut 10,34  ' 
Giebet eittein Krancken ſeine Geſundheit wider / 
vnd erhelt m dieſelbige / ſtaͤrcket vnnd waͤrmet die 
natuͤtiiche waͤrme deß deibes mehr / dann Alte ar 
dere eſſen vnd trincken /macher das beſte vnd Feine, 
ſte geblute / vnd da vnrein oder truͤbe Blut im Leibe 
wert das macht er lauter / klar vnnd rein eroͤffnet 
den Mund der Adern / vnd druiget durch feine firbs 
tilitaͤt mit aller gewalt hinein in dieftinerliche glied ⸗ 
— Menſchen / daß er denferbeitzuhütffe 
tomme vnd ſie reinige / vnd machet / daß die Spei · 
ſe dam er vermiſcht wird / jugleich mit jm hinein 
in alle Glieder dringe / vnd komme / reſo viret durch 
feine wärme vnd fubriftät dag phlegma,rretberdie 
rothe choleram durch die Brin / Schweiß vnnd 
Andere Excrementa herauf) hilfft der Daͤwung / 
vnnd bringet in rechte den krancken Magen’ r, 
Tim,s.ı2. Erleuchtet vnnd vertreibet die finſtern 
duͤnſte / Die dein Menſchen traurig vnnd betruͤbet 
machen / ſtaͤrcket alle glieder def ganzen Leibes / vñ 
gibt vnnd vermehret einem jeglichen feine natuͤrſi⸗ 
che Krafft / vektretbet alle Mihdigkeinn. 
Ja der Wernmälfig genoffen /iſt ein ſolcher ed / Wein mimg 
ler Safft / daß er niralleım dem beibe vnd Gliedern Xnoſſen töpe 
peffelben / fordert auch der Selen äufprüinget/ 33 
dannermacht / daß ein Menſch alle Trawrigkeit 
fahren laͤſt / vnd aller Schmersen vergiffer / ſchaͤrf⸗ 
fer den Verſtand / vnd machtjn geſchickt allerley 
ſchwere vnd ſubtile dinge merſinden / vnd macht eis 
nei Menſchen behergt vnnd muthig i allerley ſa⸗ 
hen; 

Darnach foift diefer edle Rebenſafft bequem / Pr eh 

nüglich end Dienftlichallen Alern deß enfehen. cr, zpaygu 
Dann alte Seure ſind kalte Leute den gehoͤret / Sr rigen. 


Enrfegungder K — die gibt jhnen 
bi 
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* 


der 
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x 


Weinden 


⸗ 


I 


Wein den 
Menſchen 


nuͤtzlich zu Yjer 


der geit def 
Jahres. 


De 536— 
Das ſibende Buhl /·˖ 

der Wein / der. erwaͤrmet jnen ale Gliedmaſſen / der deib damalen gefeuchtet / vnnd der waͤrme c 

ob gleich ecliche Philofophi ſagen / Vinumelle wenig baß geſteuret werde. Im Winter vnd in 
en , der Wein den falten. foll man ſtarcken / lautern reinen a 


vertreiber jnen jre Melanchofey aan > 2 


wache deuthe / die auch von Naturſmehr 
— a 


ſt vnnd Liebe haben Wein zu trincken / dann 


we 
Maͤnnern von 20. biß in yo nitſchadlich / 
wann er nut von; — maͤſſig genoſſen wird / 
dann er iſt ihrer Natur gemaͤß / vnd erhelt vnd er, 
Nnehret jre iſt inen eine Speiß end Argney/ 
giebt jhnen eine gute Nahrung vñ Vermehrung / 
findert oder treiber jnen auß die Excrementa bilis, 
ſtaͤrcket jhren $eib / vnd ſe tihr lngenium vnd 
Berftand / durch ſeine zarte vnd ſubtile fpititus, 
fie hohe dinge erdencken vnd erfinden oder vers 
doch ſage ich / wann jn dieſelbigen 
— —— 

/ zu Zorn 

— —————— end ma det dafiir 
Vernunfft vnd Ingenium ſtumpff vnnd dutzigo⸗ 


Fr — iſt er auch den jungen Geſellen und 
“ 5 
® | 


’ dererübenwird, 

, Want  Dentleinen Kindern iſt der Wein nitfonders 

reinen Kin lich gut / dann wann man denen Wein zu trincken bi 
Seiver mu 


trucknen. 
Item, eriftden Menſchen nůglich zu jeden Zei, 
tenim Jahr / vnnd an allen oͤrtern der Welt / Im 
Sommer vnnd in warmen daͤndern iſt ein reiner 
vñ mit waſſer vermiſchter Wein er wañ 
man zur felben zeit eitel reinen Wein gebraucht / 
fo enzundet er vollends dichise / die zuvor im deibe 
iſt / wann er aber mit dem Waſſer vermiſchtiſt / ſo 
feuchtet vnd kuͤhlet er den Leib / vnnd bringet durch 
feine ſubtilitaͤt das Waſſer ſchnell / zu denſelben 
Gliedern / die einer kuͤſlung end befeuchtigung bes 
noͤtiget ſeyn / vnd geſchicht ſolche kuͤhlung vnnd be⸗ 
feuchtigung accidentaliter, wegen deß Waſſers / 
nie vonder Natur deß Weins / derfonftennanir, 
licher weiſewaͤrmet vnd außtrucknet. 
Im Herbſt ſoll der Wein / wann man den zur 
ſelben zeit deß Jahrs genieſſen will / mit mehren 
Waſſer vermiſcht werden / dann im Sommer /d5 


Wein / wie er gewachſen vnnd von Stöcken kom 
met / brauchen / ſonderlich guten rothen Wein. 
Bon def Weines Natur vnd eigenſchafft / wie Weines na⸗ 
man die weine miſchen fol / mas von einen ede 3 
Schmack deß Weinszupalten/vom Geruchdep' To an 
MWeins/item vomalter/Tarraro,endanderngele ya 
genheiten deß Weins / beſihe lulium Alexandri- 
num lib,ı5,0nd i7. ſalubrium. 
Wie man einen vnfruchtbaren Weinſtock 
—5 machen ſoll / befihe Mizald.cent, 2,A- 
01,70. 
B Nilus Epilcopus & Martyr, ſchreibet in feinen 
ſententioſis di&tis: Vinum bibe valdemodicum, 
Quantumenim offerdit , tantumetiam corro- 
borat bibentes. Trinck wenig Wen dann fo viel 
er fchader / wann feiner zu viel getruncken wird / ſo 
—— mmet er / vnnd ſtaͤrcket den Leib / 
andte & pie ‚(ednoncarnaliter & volupe dictũ. 
De carnedicit,carnem tuam debilitaribonisla- 
boribus, penirüs verd cam non domari pofle ex- 
iftima; ‚ 


Wie die Alten den Bacchum gemahlet 
ie | hr —* 


ehalten 
viel zu ſagen oder zu ſchreiben were / wanns die jeit nn. 
leiden / vnd fich hier alſo ſchicken wolte. 
Er hat ſceinen Namen vom Ca⸗ g⸗ , furere, 
bacchari, debacchari, furenter furete & vocife- 
rati, ſich toll vnd thoͤricht ſtellen / herumb lauffen / 
vnd alletſey vnluſi anrichten / wie die Studenten 
vnnd der rolle Adel bißweilen zu chun pflegen / die 
Defen vnd Fenſter außſchlagen / als wann ſie gat 
toll vnnd thoͤricht weren / vnnd keine Sinne mehr 


tten. 
Dieſen Gott deß Weins mahleten die gelehr / zacehm ni⸗ 
ten Heyden alfo: Er harte einen groſſen Bauch / dz er gematet 
rauch wolden Namen davon mag gehabt haben / worden. 
Bacchusq, großbalich / dickbauch / fettbauch / wie 
aemeiniglich die fette Maſtſchweine deß Teuffels 
pflegen sis haben / dann wo guter Wein iſt / da pfle⸗ 
ger man gemeiniglich gerne einen guten biſſen dar⸗ 
bey zu haben / wie man pfleget auff Königlichen 
vnd Fuͤrſtlichen Hoͤfen zu ſagen / der Keller zu dem 
Koch: Braͤtteſtu mir ein Wurſt / ſo leſche ich dir 
den Durſt. Die zwene haltens gerne to 
drumb halten fie auch gern vbereinander. Der 
Koch ſchicket dem Kellermeiſter das befte eſſen auß 
feines Herrn Kuͤchen oder Topffe in den Keller, 
Der Koch frieget widerumb in einer huͤlgernen / 
groffen/greulichen/snanfehnlichen vnd beſchmut⸗ 
ten Tuffen den beſten Wein / den der Hersim Kel⸗ 
fer hat / daß daher das Sprichwort fominer : Wo 
der Koch vnd Keller verdirbt / da will ich nicht hin 
tommen. Drumb ſeyn Koch vnnd Keller gerne 
groſſe ſette Leute / vnnd die groͤbſten an Herrn Hoͤ⸗ 
fen,Sapienti latis. 
Zum 2. ſo ſaß er nackend auff einem Wagen / 

hatte forn an der Stirn zwey Hoͤrner / vnd cin tuch 
vmbs Haͤupt gebunden, Dann Vollſauffer ſeyn 
rechte Bier ennd Weinſchleuche / die jmmer kalt 
getraͤncke in ſich gieſſen / vnd ſich zur Waſſerſucht 
præpariren vnd bereiten / erhitzen ſich mi dem 
Weine vnd vielfraß/mit guten ar J 

en ſie 


WR “ 


FR 
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ten Wein und Bier / darauß fieihre Kranck 
— u 





— volle — 





Biene Sa [acer den Menfchen/ 
— — nee 


— ————— 
ent vnd bloß fine / das bedent einen 
ten Menſchen / der vnverſchaͤmt iſt 
— — 
— 


—* Bi het bedeitfen der wollen Narren on, 
finigfett vnd leichtfertigkeit / darmit fie vmb ſich 
Koffen / vnnd alle Leutt vnter ſich werffen wollen / 
viedtraͤwen / vnd wenig thun / viel zuſagen / vnd we⸗ 
Rich / wollen dann nichts darvon willen. 

Choleriſche Narren ſeyn / die hadern vnnd 
tieſen miteinander / richten iarm vnnd groß we⸗ 
ran; 

‚ Sebfimianotantur agreftes mores;(ub porco 
tcini mores er friſt wie eie Saw. Ebrius elt 
imſon: ideſt fortıs,Salomon,idelt, ſapiens, eſt 

Smia,potens,idell,vorax. 


Das LXIV. Capitel. 


Wobey mon rechten he guegefumben Wein 
Arsen NGernch / wann er nicht ſtincket / fondern 
fon? der gut € / dam einfoldier Wein nehret 


undgefund MOL / vermehret die fpiricus „gibt feine ſubtile (pıri- 

fo. tus, vnd macht ein gutgeblute. Ein ſtinckender 
MWeinmachrdie Melanchotifihe (piritus , böfe ges 
blůt / vnnd erreget ein Hauptwehe / wegen der boͤſen 
duͤnſte / die davon hinauff ins Haupt ſteigen. 

2. Am Schmad / dann cin wolſchmeckender 

MWeinnchrer auch wol / dieweil er vom Magen be, 
gierlich vnd mit freuden angenommen wird. 

3. Am Ölang/danndarannfanımanmercfen/ 
ob ein Wem ſubtiliſt oder nicht / dann wann er im 
Glaſe einen feinen glang oder gegenſchein von ſich 
gibt / ſo iſt der Wein ſubtil / vnd gibt auch feine ſub⸗ 
iile ſpititus. 

An der farbe / dann ein Wein muß eine ſchoͤ⸗ 
ne farbe haben / vnnd die kan man im Glaſe am be, 
ſten vermerckẽ. Doch muß mã ſich diſglaß auch nit 
betriegen laſſen dann cin Wein kanin einem Gla⸗ 


t der ſich v — — 





en % —— 
Big — 

weil wein 
—— BA wei fette Leu⸗ 


—— — —— — 


de gei inden / vnd wirdleich ch verdawet / vnnd 





ing / wann erfeinfi 
— ae 


J—— — ac ran 

t wo 

———— ——— 
7. Am ſpringen / ſe en/fo er fein rauſche / wann man 


— Olaß ober Becherfchendter/ennd danach. 


missen im Becher einen feinen ſubtilen ſhaum 
gibt / der bald verſchwindet / vnnd dir Atoini ſein v· 
der ſich ſpringen Dann weicher wein —*z 
der iſt gewiß kranck vnd lang / oder wirds bald wer⸗ 
den / ſonderlich wann ereinen ſchaum mit groſſen 
blaſen behelt / die ſich an die ſeite des Glaſes legen / 
vnd lange daran hangen. DEP En een 
nit lang / ſo hat er doch gewiß Einen Platzregen ge · 
re re kommen. mia 
auchrecht eingeſchenckt vnnd eingegoſſen 
den / nemblich / ſchnell vnnd ploͤtlich / wie man — 
Cereviſiam lente, Vinum repente,dag Bier ſoll 
man fangfam/denwein aberfthnelleinfdenscken, 
8. An der klarheit / dann klare weine fein ſubtile 
wein / vnd geben gure klare vnd ſubtile dpiritus / wie 
ein dicker wein grobe dicke Spititus gibet. 
9. Am alter / doch muß er nit gar zu alt ſeyn / wañ 
er ein wenig gar zu altiſt / der iſt gleich wie cin Artze⸗ 
ney / vnd gibt wenig Narung. Danner iſt viel hitzi⸗ 
ger / dann er zuvor war / weil jhm die Bermen oder 
Hefen vielmehr entgangen ſeyn / dann den andern 


N 4 


Weinen / die etwas junger ſeyn. Drumb trucknet Rwwer wein 


eranchden Leib gar zu ſehr auß. Einnewer Wein / 
der newlich noch Moſt geweſen iſt / der macht viel 
trunckner / dann alter Wein / er bringet gerne einen 
Bauchfluß / vnd die Colicamzoderdas Krummen 
im Leibe / Syrach c. 9. 15. Ein newer Wein / ein 
newer freund / wird er alt werden fo wirſtu jhn mit 
Kebligkeittrincken. 

10, Am reiffen / wann die Trauben oder Beeren / 
darauß der Wein gepreſſet / wol reiff worden ſeyn jhatım. 
daũ daran iſt viel gelegẽ / wann ſie reiff worde ſeyn / 
fo wird ein ſawrer / ſcharffer / verſtopffender Wein 
drauß gemacht / der den Menſchen obſtruiret, daß 
er keine evacuation in ſeinem gantzen Leibe haben 
vnd behalten kan. Darumbtan cin ſolcher Wein 
einem Menſchen fehr ſchaden / dann ein Leib muß 
feine Stuelwaͤnge / vnnd der Brinaufgängehas 
ben / ſonſt kan er die laͤnge nit wehren / doch iſt er 
ſonſten den krancken Eingeweiden nit vngeſund / 
man kan ıbm aber feine verſtopffende Kraͤfft neh⸗ 
men / wann man jn mit Waſſer temperirt. Alſo 

DBb ij ſollen 


* 


bringet die 
Eoticam. 


eine fo far 


wer / was fie 


. 
e— 


Das ſiebende Buch / 


294 

ſollen nun rechte natürliche Wein ſeyn / dann von 
denen reden wir jego ſonderlich vnnd vornemlicht 
wie fie gut vom Stocke kommen / vnnd nit von gu · 
gemachten Weinen / durch Kunſt vnnd Behan 


digkeit. 
In Vngern vnd andern Ländern heit man viel 


davon / daß manzu dem Wein Wailer indie Old» 


fer geuſt / das iſt nit ein boͤſe ding / dann dadurd) 
wird denſelben n ſubtielen Weinen jrer ober 
— —— 
daß ſie nit ins Haupt ſteigen / vnnd 
truncken machen / oder dem Gehit hadentöns 
nen, Aber unfere grobe ſtarcke Wein dürfen fol» 
ches diluirens nit / fonften würden fie viel chetruns 
a «lond ober 
gema 
— 
ten geſunden Trunck wein haben / ſo brauche einen 
mittelmaſſigen wein / der ni zu alt / vnd auch nit zu 
jg ſey / der klarvñ ſchier cin wenig roͤthlich mit ſey / 
der wolreucht / einen geraden ſchmack hat / nicht zu 
Muuſſe / nit zu ſeht vber ſich ins Haupt ſteigend / nicht 
au dicke / auch nicht gar zu firbriele fondern Der ſich 
8 incliniret vnd neiger zu der ſubtilitat / der auff der 
Hoͤhe auff einem feinen Berge gegen Mittag ger 
—— pe ah MR reg congtueıeadıe- 
am cos, fügen die Gelehrten. 
Aal kan „WBäsaberdie Moſte anreicher/ davon die weiber / 
der Menfg, Sugfrawen/jungeGefellen/Baureon andere vn⸗ 
dige Leute viel halten / vnnd digfelben gerne 
er auch biel lieber trincken / dann andere alte / o⸗ 
r wol abgegohrne vnd abgelegene Weine: Das 
son ſoliu mercken / daß dieſe Deinem Leibe ſchr 
hädlichfeyn. Dann weil fie die Hefen oder Ber, 
men vnd andere dicke jrrdiſche Materien noch bey 
ſich haben/ en fie dir deine Leber vnnd 
- Dieren / vnd machen / daf du dein Waſſer nit laſ⸗ 
ſentkanſt / wie du es ſonſten zu laſſen pfegeſt / ſon. 
dern na rvnd beiſſen dich in der Blaſen / vnnd 
treiben dich daß du immer den Vrinlaſſen muſt. 
Damach abſtergiren ſie durch ihre Suſſigkeit / 
vffe oder beiſſende itrolitet 8538 
glieder vnnd Eingeweide / daß du jmmetnmuſt zu 
ſiuel lauffen / vñ gehe die Excreinera gar dünne võ 








1 






dir, Zu dem machen fie viel winde im Leibe / welche 


dia wie 


%“ 


die verſtopffte Leber ſchr ſchwaͤchen / vnnd endlich 
eine dylenteriam Epaticam das iſt / einen rothen 
außlauff / der ſeinen Vrſprung in der deber hat / zu 
wegen bringen. 
Item, allerley Waſſerſucht / eine boſe Dawung 
vnd dañ andere Leber Kranckheiten / Item den ro⸗ 
then brüchigen Nierenſtein / der ſchlet einem rothen 
Ziegel ehnlich fiber, 

-Docyift der Rheiniſche ſuͤſſe Moſt nicht fogar 
vngeſund / dann weil der etwas ſubtieler iſt / vnnd 
ſehr zum Vrin laſſen treibet / ſchwemmet er den 
Grieß vnnd Sand / der ſich von den andern Moͤ⸗ 
ſten geſamblet hat / jmmer mehlich mit herauß / daß 
man jhr widerumb loß wird. 


Wie man einen Wein probiren foll / ob 
Waſſer hinein kommen iſt o⸗ 
der nicht. 

Rei einen Stecken / befehmier denfelben mit - 
man den pros tindhl/fteckeining Faß biß auff den grund / 
beren ſon / ob vnd halt jhn ein wenig drinnen / darnach zeuchuhn 
maferördn ide heraͤuß / iſt Waſſer im Weine / ſo wirſtu auff 


—— dem ſiecken / der mit oͤhl beſtriechen / viel Waſſer 


troͤpfflein / ja allenthalben vmb den Stock finden 


— 
er. Aſſo kan mans auch in einem Glaſe / oder in ir 
ner Kannen verſuchen / mit einen ff 
lem / oder ſederlein / mit ͤhl beſtriechen. 
Das LXV. Capitel. 
durch den Wein erfahren fan/cujuscom- | 
plexionis er ſey. 
Jewzl im 2, Buch am 16. Capit. von Trun. 
itetwz geſagt / ſo tonte man doch auch 
noch hier weiter meidũg darvõ thũ: Aber diß laſter 
wird von andern an andn oͤrtern zü|hefftigften gt» 
ſtrafft. Wer aber viel Wein trincket / vnd doch nit 
truncken werden will / vnd wer gerne wolte / daß jh · 
ine die buſt Wein ju trincken verglenge / oder wer 
im Wein truncken were / vnnd doch gerne bald mio 
der nüchtern werden wolte / der leſe Tonſtant lib. 
7. capaꝝia3 
Wultu erfahren / welcher complexion einer iſt ſo Wie ann 


gib jhm nur Wein zu trincken / daß er truncken weiter 


toird / quia vinumartemperatur temperamentis 
— — tkoro — Gas 
hum mifcerur moribus urentidm drumb fan 
Man dadurch bald erfahren / was einer vor einen 
Hafen im Bufen hat mitlangen oder turgen Oh ⸗ 
rer, Dann wann ein Melanckolicus viel Wen 
ine een er / oder betet / oder ſpetũ⸗ 
ſeret / vnd ſind die wercklichſten Leute· Wann die 
Cholerici die Naſe begoſſen haben fü wollen fie 
hawen vnd ſtechen. Die Sanguiticıs wollen tantzen 
vnd bulen. Die Phlegmatici ſchlaffen vnd ſind 
faul. Vt ſunt homines; tales eorum ſunt moresin 
ebrierate. Quia humotes calefiunt, & exundant 
vino,& cient poſtea tales motus & geſtus. Der 
Wein iſt ein rechter Spuͤerhundt / Canis lagax,o- 
dorus, & odorilequus, er ſchlagt an / vnd jaget den 
verborgenen Haſen herauß / mio flache freye deld / 
da ſeyn dann die Winde hinder jhm her / ziehen jm 
ein fell / vnd flicken jhm den peltz / ivm 4 aryberaı 


Welches die beſten Weine ſeyn. 


52 Vngern fern die Weine su Tokai die beſten Welneme fe 
Vngeriſche Wein muͤſſen öfft abgezogen wer · ee 
den / ſo werden fie geſund / ſonſt haben ie viel kalck. 
Die Obervngeriſche Weine ſeyn ſehr gut / ſonder· 
lich zu Callow vnd Großwardeyn / daß man auch 
ſagt / Tockey / Callo / Saromarın vnnd Großwar · 
deyn / vnd gegen Siebenbůrgen / da gibts die beſten 
ein, Edenbuͤrger Wein in Niedervngern glei⸗ 
chet ſich faſt dem — 


Mutripreanger Wein find in Weſſchland die 8* 


beſten / Veltliner ift auch ein welſcher Wein/onnd EN 
nicht boͤſe. 

Am Rheinſtrohm ſeyn die Bacharacher Wein zpeiamuny * 
dic beften / (fie dicitut ã loco) den ſoll Carolus V. wo ſie am be⸗ 
gern getruncken haben / ſoll ein koͤſtlicher außerle . Ra 
ſener guter Wein ſeyn. Dieſe machens mit dem 
Weine alſo: Wann er von der Preſſen in Keller 
tommen iſt / fo machen ſie em groß Kohlſewer im 
Keller /daf es gar warm drinnen wird / vnd gehen 
die Kerle nur in einem Hemde vñ Hoſen ab vñ zu / 
vnd laſſen jn alſo in 2. tagen abachren:der folldarı 
nach ſo herzlich vnd gu werden. Sie legen einen ci» 
fernen Reiffen oder 2.umb das Faß /mann ja die 
Bender abſpruͤngen / daß er nit im dreck lieffe. 

Zu Cd 


2 — — 


Zu C din hats anch gute Rheinwein. Bacha⸗ 
rach follinder Pfalz ein Stadt ſeyn dBacchono- 
men habens vino meracillimo, quod ibi prove- 


nit, Carnarien Wein onnd Paftart find hisige 


— ein guter Wein / der im erſten Trunck 
im andern beſſer / vnd zum dritte mal noch beſ⸗ 
neckt. Dang im erſten Trunck iſt man dur 


an man dar nit fpeigenelich von dern 













chmack vrtheilen. Aber wañ der Durſt gelefcht 

tan die Zung beſſer vrtheilen / wann ein er zu 

nefer/fo verlenrerer alles vreheil, u 
 Sevölliger ein Wein iſt / jemehrerhalitus von 
ſichgibt. die beſten / quia fünt wa· 

acrea, quam Auftriaca. Carolus V. hat 
— ——— 

t 

— essen Rheine nicht fo viel po⸗ 

dagriſche Scure/ wie im Franckenlande vnnd Vn⸗ 

Sat Wein Nach Seipsig werden allerley gute Weine ge⸗ 
ee brach / als che/ cher Mehrifche/ 


in iſt auch ein guter 


 Barueher Wan / in der Chur· Brandenburg / 
ae Rheiniſchen gleich, und wird vongrof: 


net, 
alvaſier 


er 
GOittheilei ſeine Gaben vnnd Wolthaten wun⸗ 
derlich auß / wol dem / der es verſtehet / vnd danck 


barift, 
| —— (ift einfefte Stadt im Land Mo- 
tea vnter der Herrfchafft Venedig gelegen ) ſchen⸗ 
cket man nichts dann Malvafter, 
chet Srar · ¶ In der Chur. Brandenburg find die beſten 
vr Meine zu Waſterhauſen / vnnd dafelbft vmbher / 
‚sure Dein, Hey dem Edlen Wohlgebornen Herren von 
Schencken vnnd Biberſtein zu erfragen/ zur Zoſ ⸗ 
ſen / Forſt / vnd daſelbſt umbher/ Aber mehren theil 
torhe Wein: Item zu Guben / Croſſen / zu Baruth 
vnd Werder die ſollẽ de Rheiniſchẽ faſt gleich ſeyn. 
Franckfurtiſcher Wein an der Oder / iſt auch nit 
/ Krem Brandenburgiſcher Wein / Item zu 
enberg zwey oder drey Meilẽ von Franckfurt / 
welche auch dic Känfer hoch ſollen geruhmet habẽ / 
wie jhre —————— 





Bismentar Fr Boͤhmen hats auch gute Wein / die ich zwar 
gutewol gekoſtet vnd getruncken hab / aber die Locage- 
Wein nitalia, wo ſie wachſen / ſeyn mir vnbekant. 


n Alſatia oder Fifaß (quæ ſic dicitur, quafı 
„unge 2 — nobilis & 2 ſeſſio, cella, — 
un ria & nutrix totius Germaniz ) iſt der befte Sig 
Abeinmern am Rheinſtrom / da fols Wein haben / dis in die 
der 60. Jahr ſechzig Jahr außtawren. 
met, .  AriaoderAriana foll cin Land ſeyn / fagtStra- 
eg bo, quæ ivardi eQadra, idelt, ferax,qu&optimi 
in Ne a &egenerohflimi vini ferax eſt: vnd fchreiber/qguod 
auftanıın eis Tumeyorizu wasapdve, dz er in die drey hun⸗ 
ka. dert Jahr wehren und außtawren / beftendig vnnd 
gut bleiben kan. ltem —R wird eben vom 





Vom Weinbaw. 


ſelbigem Geogtapho irduma@- fhönrehe unnd — 

reis genennet ſo groſſe vnnd ſtarcke 
eben / oder Wei ſeyn ſollen / die zween 

Maͤnner mit den Armen kaum vmbgreiffen koͤn/ 


In der Inſtl Lesbo / die deß Theophrafti Bar, Adulerte u 
terland iſt /fols auch treffliche ge ibn en 
aprem ine Sp Chios, Schöne Maͤgdlein / viel 
ebhlner / vnd herrliche Wein / die — 
ern beyſammen ſeyn / pflegtman zu ſagen. 
fagt / wird bekommen wo Meilen vnter Bingen / vacharacher 
das iſt ein guter Wein / wird aber verk aufft / wann Woeis in ſche 
trnochan Stoͤcken ſtehet / die Stadt heiſt Bacha sut. 
rach / vnd wird deſſen viel von den Fuͤrſten in Teut⸗ 
ſchland gekaufft vnd eingeholet. 

Pringerber Wein iſt ein Waſſher Wein / das ger 
iftanchderbeften Wein einer / vnd wird vberallin par an 
groflen ehren gehalten. Dihrlieberi Ehriften/danı weifser wein 
er GOtt vor dieſe Gaben / die er ſonderlich nach und ſehr gut. 

9 Simoturppen Meufeben/fte hmachr Nat 

zu ftercken/geben hat. fansnichtanugdanı . " 

cken oder ſagen / was das vor ein edel Geſchenck vñ 7 
BGabe iſt / wann manfienurreche braucht. Dann 

gebranche/ iſts wol ein edel Geſchenck / aber vber⸗ 

fluͤſſig gebraucht / gibe rechte Jecke vnd Narren / | 
wie alle Hiſtorien außweiſen. — 

Es hard Brietenbach / in ſinen 
Itinerario, dz ein Bergin Griechenland ſey Ma- = | 
lea, vom Könige Maſeo genant / derfoll auff dies — 
ſem Berge gewohnet und geraubet haben / welcher vu 
auch Apollini einen Tempel drauff erbawet / vnnd 
den Berg von ſeinem Namen Malea genennet 
habe. Vnten am Berge ſoll auch ein Stadt ge / Maaſer der 
gen dem Sande zu ligen / Maltaſia genant / darin · seite wehren 
nen ſoll der beſte Wein wachſen / den wir Malva, Maifa ha 
ſier heiſſen / nach welchem Wein auch der Wein in 
Candia vnnd Modona Malvaſier genandtwird 
ber doch nit gann ſo gutiſt alsdicfer. Es hůten ſich 
alte Schiffleute / daß fie nicht in dieſe Port Malfa- 
fia kommen / dann fie ſagen / daß die ergerften Grie⸗ 
chen darinnen wohnen / welche ſie fliehen vnd mei, 
den / wie den Teuffel ſelber / vñ ehe wider hinder fich/ 
biß zu den Cycladibus Inſulis fahren / dann zu jh⸗ 
nen lenden. Sie ſprechen auch daß die Stadt as " 
gentlich heiſſe Maltalia, darumb daß die Leute wife 
ſentlich boͤſes allda thun / a mala faciendo. Brei⸗ 
tenbach Erg3.ab, 

Die Türcfen dürffen feinen Wein trincken: Türten erm⸗ 

Dann Malvafier vnnd anders Weine / die ſehr tan teinın 
truncken machen / find ihnen in Ihrem Alcoran Wein. 
verborten : Sie haben aber fonften dreyerley Ge⸗ Zirden Habt 
traͤncke / die ſie ihnen fleiſſig surichten : Dererfle greperten Ge 
wird von Zucker vnnd Waſſer geſotten / der wird tens«. 
Secher genant: wann fie aber an ſtatt def Zuckers 
Honig nemmen / fo wird dieſer Trank Tferlech 
genant. Der ander Tranck wird von eingemach⸗ 
sen Weintrauben gemacht / welchen fie Vrumturfi 
nennen / den ſieden ſie in Honig vnd Waſſer / vnd 
gieſſen ein wenig Roſenwaſſer dran / wird von jnen 
Hoſaph genant;: Der dritte Tranck / welchen fie 
vor das Geſinde geben / wird Pechmetz genant 
vnd auß Honig geſotten. 

Sie laſſen ſich auch mit einer geringen Speiſe 
erſettigen / ſonderlich wann fie zu Felde ligen / 
beyde Herren vnd Knechte: Dann da brauchen 
ſie jhr zweygebacken Brode/gersucherf oder gedoͤr⸗ 
rer Fleiſch / geronnene Milch / darunter fie Waller 

Bb if gieſſen 


> 

f 
=; 
"| 
—* 





—* — 


gieſſen TESTER BGE Bein 

ans Sich. Pferdẽ eine Ader fchlagen/ 
end mengen in das außgelauffene Blur ein we⸗ 
nig Meel / vnd eſſens alſo. 

ia b Eshar der Trcfifche Räyfer in Orfüß das 
nennermanPorcellanfcjalen/ wird: 
einerMarerien / die man zu en 

in auf denen Schalen trincket der 


—— ſonſt auß keiner andern: 

— n / dann wann Gifft drein 

4— — ——— 

namen 

4 I f 

* Käyfer nimpt feine zerbrochene 

ee —— Hedera capitiadmora dcrapulatmtosreddit, 
ii adınota 

el Ac indefa- 

—— nn RE 


dir. fagt ein guter / frommer / wolbeleſener alterScholx 

Redtor, icfeand) Mizald, Centur,4,Aphor.33. 
die Brfadh — ———— 

zeiget an / Cent.4. Aphot. 

m. 44.55.80, Borzeiten mußten die Weiber nicht ſo 
viel Weurtrindfen/Mizald.cent,6,Aphor,83- 


Baecchus er» lt 1 Schfchenefenur 


— ——— en —— * ae 
ein: Der erfteden fie außtrincken / der jur 
— —— Kebe gegen dem Nech ⸗ 
ften/ den heiß ich calicem ee der Becher 
— —— — u A 

e drey Becher cin udiger Mann 
ei ſo iſts Zeit / daß ex zu 

e/der vierdte Trunck iſt nicht vnſer / ſon⸗ 

it / dañ darzu dien et er allein. 

Derfinfe Diener zum laut werdẽ / dz man ſinget / 


jauchget / ſchreiet / proͤlet. Der ſechſte fchlegeumb Dün 


dann wann viel Wein in ein tlein Faß gegoſ⸗ 
ee wird/fowwirffesendfich den Seuffer zu boden, 
Das were war meines Erachtens faft gnug 
gefagtvondiefer Materien. Ich muß aber re 
mehrer Nachrichtung / —* ein Bedencken von 
den Weinbergen Cotollarıj loco , zum Ende 
—— hinan feen / welchesichvon ei⸗ 
ner hohen erleuchten Perſon etwan betommen / 
will mich getroͤſten / es wird dem Chriſilichen £efer 
nicht vnangenem ſeyn / wie viel ſchoͤne / nutzliche 
vnd noͤtige Puͤnctlein vnnd Auffmerckung hierin 
begriffen ſeyn. 


Ein ander kurtz bedencken / von Weinbergen 
auff den nie 
gericht. 


Das LXVI, Capitel. 
Worauffeiner fürnemlich fehen foll/ der 


Weinberge anlegen will. 


As bißhero von den Weinbergen nach der 

lege iſt anaszeiget worden / das gehet zum 
meiften auffden Märckifchen Bodẽ vnd Grund/ 
fonderlich vmb Berlin herumb. Was ich nun 
weiter von den Weinbergen fchreiben will / das ſoll 
auff den Meißniſchen Grund vnnd Boden zum 
meiſten gerichtet ſeyn. Doch wird ein Maͤrcker o⸗ 
der einander Außlander / hierinnen gleich ſo wol 
auch finden / das jhm zu ſeinen Weinbergen 
dienen tan / als ein Meißner / wann er ſeinen Sa, 
chen weier fleiſſignachdenckẽ vnd nachgehen will. 


Weinberge 
an weichen or⸗ 
ten fie anjus 
richten. 


296 PR. :; Dasficbende Buch) 


1. Erftfichfoll man feine Weinberge anffgar 
su hohe Felſen legen / dann ſie belommen ſelten / os 
der tragen gar wenig. 


2, Fürs ander / ſoll man keinen Weinberg gegẽ — 


Mitternacht anlegen / dann ſie koͤnnen daſelbſt nit 
tragen, 
3. ohren fianfi dhtanfegen/dader 
Fa u oder bitter iſt / aun 
die Weine werden nicht gut am Geſchmack / vnnd 
verderben leichtlich 
4 Fürs vierdee / ſol manm die fetten Eckeroder 
Berge / mager oder durre Feſer oder Fexer legen / 
vnndin duͤrren Boden ferte oder ehe chtbare / 
vnnd im falten oder ſeuchten Boden / Feſer oder 
Fexer / die nicht viel marck haben / ſondern groffe h 
ſtarcke Körnerpfkaen su haben. In warmnoder 
Bcdenen Boden aber Scfeui antuib fit fo 
end weiche Kömerhaben, 
s.Zum funfften/ fell man nicht Wein ſeucken 
oder legen im feuchten Boden / alsbey denen nahe 


/ Waſſer iſt / oder da man bald Waſſer ancrifft / wañ 


man drein grebet / oder aber ſer drüber 
leuffet / wann man Wieſen oder Ecker waͤſſert. 
Daum vber das / daß ſie boͤſen Weinpflegenzutras 
gen / der ſich darzu nicht lang helt / wehren die Stõ · 
che nichtdielenge, Darumb es allenthalben beſſet 
iſt / Weinberge an Huůͤgeln / dann im ebenen Felde 
—— uſegen. Dann ob wol die / ſo uid · 
iegen / mehr Wein tragen / ſo tragen jeneauff 
Re get viel beſſer Wem / vnd der auchlengen 
lieget / dann der at * 
6. Rursfechftefoiftsbeffer / daß man die Berge 
wor arbeitet / dann allzu ſehr duͤnget / dañ der Beine 
wird viel beſſer / wann der Arbeit 
Dungens / wiewol nit eben ſo viel wechſt / als vout 
gen. | 


Das LXxVII. Capitel 


Was der inacht haben ſoll / der Weinberge 
will aulegen / un. —— 
we 


Rſtlich ſoll man drauff achtung geben / daß Warberge 
Ev Sefer von ſolchem Sms ———— was 
wilche lan gſam auffchlagen/ vndwenig marckes Barden wu be⸗ 
haben, Dann die Kältevnndder Brandfännen 
jhn nicht ſo leichtlich fchaden / als denen die leicht⸗ 
lich außſchlagen. 

2. Zum andern / wann man will Feferlegen fafı 
ſen / ſoll man ing Herbſt zuvor ſehen / welche Stoͤcke 
die ſchoͤneſten vnd woiſchmeckenſten tragen dieſel. 
ben mercken / vnd hernach die Feſer davon nemen. 

3. Zum dritten / wann man nun die Seferfert 
en will’ fo ſoll man feine ſtarcke abſchneiden / die 
viel Augen haben / vnd rund ſeyn / vnnd an einem 
Stocke geſtanden / dann ohne das were es gefehr⸗ 
lich / ob ſie auch wuͤrden Wein tragen. 

4. Zum vierdten / Soll man die Feſer nicht gar 
vnten am Stock abſchneiden / auch nit an den ſei⸗ 
ten / dann ſie haben nit viel Augen / auch nit an den 
ſpitzen / dann ſie find ſubtil und kurtz. 

5. Zum fuͤnfften / wann man anderſtwo leſt Fe⸗ 
ſer holen / ſollman ſie / fo bald fie ankommen / ns 
Waſſer legen / vnd darnach baid darauff ſencken / 
wiewol es nicht ſchadet / di man es mit denẽ / ſo aus 
der ſtaude gewa chſen / auch alſo helt / vnd inſonder⸗ 
heit / wann der Boden ſehr trucken iſt. 

6. Zum ſechſten / weil gleich / wie die Bänme 

nicht 


Vom Weinbaw. — 297 
lang / ſoll man dag arrinafte widerabfneipen/ifta ⸗ 


nicht wol auffwachſen / alſo auch der Wein / wann 
man nit achtung drauff gibt / daß er recht ankom⸗ 
me vnd befleibe/ vnd ſonderlich weil der Wein viel 
fbeiterift/ / dann der Baͤume Wurtzeln. Derhal ⸗ 
ben muß man die deſer alſo ſencken / da ſie leicht. 
nen auß der Erden herfür wachſen / 






Zum iebenden / folman Grüblein graben / 
ze Locher / vnnd ſollen dieſelben Gruͤblein an · 
1b Ehlen breit / vnnd anderthalb Ehlen tieff 
ſon ondd eſelben laſen im Octobet zuvor grabẽ/ 
wann man auff — Feſer wil legen / 
damirdas Erdreich von def Winters Kälte mürb 
wird / ſo ſoll man an dem Ort / da deß Bergs haupt 
iſt den Graben nidrig belegen am Rand / auff daß 
die vnd Regen deſto baß vnd leichter hmweg 
fen / vnnd damit gleichwol der Grabe erlicher 
ma Maet werde / foll inan den Miſt auch 
ün Herbft ober dic Graͤblein legen / damit die geile 
hinab uieſſen / vnd darnach erfttich denfelben Miſt/ 
darnach was anff beyden ſeiten fr Erde herauf 
m hinein fuͤllen. Dann wann gleich daſſel. 
beimager / pird es doch mit der Zeit auch gut Erd» 
reich werden / auff daß der Boden vmb die Ferer 
— vnd die Fererdefto che 
an “ 

- 8, Zum achten/ wann numdie Zeit kompt / 
| ea mi ſoll man die Fexer je ch 
ne Spannen weit / einen don dem andern legen / 
auffdaf man darzwifchen fan hacken vnd graben, 


nit es macht / meiljie gar warmer Natur fü Rn 
i tra 
aman fonften viel lenger muß warten. —* 





den nellegen / Daß ſie deſto che vnd beſſer fau⸗ 


let / vnd ihre Narr vollfömlich behelt / Weinberge 
damit zu dinge, Beſihe welter hiervon Conllan 
tinum lib.$.6,2.3,4,5-6,7.8.9,10.11,12,13,14,15, 
16,17.18,19 


Das LXVNI. Capitel, 


Wie man die Weinberge ſoll warten / daß ſie 
boald aufftommen. 


ber die Rebe fo ſtarck / daß zuverhoffen / ſie ſey allen 
beyden gnugſam / fo follman ſie beyde mitemander 


wachſen fallen. Doch muß man das Holtz / das ° 


ben drüber herauf gewachſen / abfehneiden/ damit 


wann die Mebenoch ſtercker werde / wann nun die Rebe 


drey jahr vollkomlich alt iſt / fofollman foͤrder jaͤhr⸗ 
lich jedes Jahr zween / oder zum wenigſten ein Fe⸗ 
ſer daran ſencken / damit der Weinberg ſtets in ch 
nem weſen vnd ſtandt bleibe, —F 
Wie man Wanberge ſoll warten / daß fie 
viel Wein tragen. 
Rich follman die Stoͤcke alle Menar ein 
mal vmbhacken / als nemblich vom Horuung 
anzufahen/bißauffden Weinmonat. 
Darnach daß man mit fleiß achtung drauff ge⸗ 
be / daß / wann man die Berge hacket / man ſehe / ob 
fie etwan Wurtzeln von den Stocke vber ſich the⸗ 
ten / als wolten fie oben herauß wachſen / ynd dieſel · 
ben abſchneiden / vnd darneben / wit alt oben ge. 
meldet / die Stoͤcke von aller Vnreinigkeit / vnnd 
das daran oder druͤber aufftwechfer/reinigen, _ 
Zum dritren / daß manmirfleif achtimg drauff 
gebe / daß weder Maͤuſe die Wurtzeln beſchaͤdigen / 
noch ander Geſchmeiß oder Wuͤrme den Stock 
benagen / vnd ihn verderben. 
Zum vierdten / daß man alle vbrfgeXeife/fo am 
Stocke hin vnnd wider ſtehen / im Fruͤhſmg herab 
neme / doch daß man die ſchoͤnſten erlichelafle ſte⸗ 
hen / daß man ficauffstinffrige Jahr moͤge * 
ſern brauchen: Item / daß man alle Reben davon 
— 
egetragen ha 


fang werden / vnd der iſt darnach eine Br 
ſach / daß die Reben ſtercker / vnd die Trauben grſ⸗ 
ſer werden. Beſihe Conſtant lib. y. c. 22. 





eh 





Weinberge ich / wann man — an pa mä Das LXX, Capitel. 

ie fe ju mars · an einem jedern Reben wer herauß twechft/nit 

har mehr dann zwey Augen lallen, Wann num dieſel⸗ Zu welcher — Weinberge 

ment sad yie DISK eines Fingers lang werden / follman das ge, j ’ + 

Dita ringſte mit einem Finger abtneipen / vnd mit kei⸗ DH Weinberge foll man im Jenner / von dem Apemserg: 
nem Eyſen berühren/ vnd daffelbevon allem Vn⸗ 


flat vnd Vntraut reinigen / fo wird der Stock 
ſtarck / vnd treget beffern Wein / dann wan der An⸗ 


viel weren. 
Wann num die Rebe alſo herauß gewachſen iſt / 

ſo ſoll man den Stock alle Monden vom Hornung 
an biß auff den Weinmonden / hacken / vnnd das 
dreich / das darauff gelegen / wider darumb 
firetwen / vnnd darnach gegen dem Winde wol de, 


cn. 

AAf das dritte Jahr hernach im Frühling’ foll 
man wider zwey Augen nur allein laſſen / vnd dar⸗ 
Pfaͤhien helffen richten / wie braͤuchlich. 

n nun die augen abermals eines Fingers 


Monats 
aber der Boden artig vnd gut / ſo hebe man am 19, % 
zuwaͤſſern an / vnnd waͤſſere ſie biß auff den legten 
tag deſſelben gemelden Mondens. Dann ſo etwas 
iſt / das viel Trauben traͤget / ſo iſts diß. 

Darnach ſoll man thun / wie die gute Ackerlen⸗ 


te / die das Vnkraut außrotten / das bey dem guten 


Getreidicht ſtehet / dz die guten Stoͤcke deſto mehr 
Trauben tragen / vnd jnen die boͤſen vnfruchtbarn / 
oder ander Vntraut nit den Safft vnnd die beſte 

Fenchtigkeit enziehen. 
Die Weinbergeaberfpauff Huͤgeln / vnd nahe 
darbey liegen / ſoll man im Herbſt / darumb daß ſie 
an war⸗ 


daten > auffden r 8.0der.20, tag deffelbe fo ait / wie da⸗ 
ſſern / wann der Boden mager iſt. Iſt mit vındaus 


2 


Weinberge 


Weinberge 
mie mancher ⸗ 


Br Spannemweirvonder Wurgel liger/ dann wann 


gm 


n Be 2 5: 
 : 








ge / auff ſolgende wei 


— * 


ortern gelegen / wann der Wein herab 


infonderheitin groſſer Kälte / oder das ſonſt 


Winde ſeyn. 
Das LXXI. Capitel. 
Benin Beni 
wicht gute gewechſe haben. 


impeden birbfebein bb feigfien vnd ori 
terften Reben ancihehn Weinſtock /pndfchneidet 
ihm oben die ſpine ab / ſo weit biß daß er etwas ſtarck 


Auff wie viclerley weiſe man die Weinber⸗ 


ge dungen fa; 


Rſtlich mie gliceit feiffeh alten Deift doch al, 
fo / daß er nicht garam Stocke / fonderneine 


er garzunahr dabeyliget / ſo ſchadeter dem Stocke 
mir feiner vbrigen foerme/ die ern ſich hat / vnd dj 
iffdichefte Dungung. 2. Mit wenigen Vnkoſten 
dinger man die Berge mir Trebſten / mit Nuß⸗ 
ſchalen / mit Flachsſchuͤbeln vnd Aſchen. 3. Item / 
wit Staub der auff der Straſſen gefaimler wird/ 
wie oben vermeldet / vnd Afchr / die den Salpeter 
machern vberbleibet. 4. Item / das gebrandte Eid, 
reich von Wieſen / Pfloͤcken vnd Kalek/ mit altem 
Miſt vermenget. x. Item wol alter Koch / der auff 
der Straffenauffgeraffr/aleer Hiiner/Zauben vñ 
anderer Thier Mift.s. Sonderlicdhfeynd Schnei, 
der / Kirſchner / Schuſter vnd Gerber abgenge im 
Kehricht gut / vnd die Feilſpene von den Hoͤrnern 
bey den Kammachern vnd Laternmachern 7. Es 
iſt aber zu mercken / daß die jetzt erzehlten Arten zui 
duͤngen / mehr ſeyn zugebrauchen an newen Wein, 


waſſin doch fo ferne fie ſonſt vom Schnee oder 
Sen an mn eo 
vnnd 


Das ſiebende Buch / 


Das LXXIIL, Gapiekl, 
Weman ic mitder Weinkfeverbasen 


Edn ner Gaufoat habe . hammudeuuf Do memee | 


daß er den Wem nicht laſſe leſen / wann et oh; mr N6 dar 


refff oder aber gar zu reiffiſt / dann wann man jhn) 


ſou. 


lieſet / weil er noch vnreiff / ſo liget er nit gernlande) 
vnd verleuret den ſchmack bald, Wann es inimer 
muͤglich / fo foll man den Wein leſen - wann gut 
Wetter iſt / bnd es nit regnet / vnd fo viel muͤglich / 
nit zu warm / vnd auch nit kalt iſt dann der Wein 
wird ſtaͤrcker / beſſer / vnd liget laͤnget. 

Jtem / ſo viel můglich / ſoll man achtung drauff 
geben / daß der Monden etwan 18, oder 20, Tage 
alt iſt / wann man anhebet Wein zu leſen / dann die 
Wein bleiben ſtaͤrcker / vnd halten ſich beſſet dann 


vann man fie im zunemmenden deß Monden lie· 


ti, ws 
h Item / So ein Haußwirch will einen fonderfis 


tan’ Summa ſummarum / es ſehe ein Hanßwirth 
auff feines Landes Art und Brauche oder Arbei⸗ 
ten / wie es ſein nechſter Nachtbar macht auff dem 
Ader/im Garten / Bergen’ Baͤnmen / Backen / 
Mahlen vnnd andern Sachen / ſo muß ers anch 
machen. —— dieſe Erzehlung auch ſeinen 
Nug/dann wir koͤnnen bier an dieſen oͤrtern gleich, 
wol auch was drauß lernen / oder etliche Sachen 
verſuchen / ob ſie fort gehen wolten. 


Das LXXIV. Capitel. 
Wie die deute / ſokeinen Weinwachs ha⸗ 
ben / die Maͤngel deſſelbigen pflegen 
äu erſetzen. 


{AS freie Sebaf: Münfterüs ini Vach Bonnos⸗ 
Colmographiz für vom Sande Catharina, "sten if 
ber India, daß fin Wein drinnen wachfen fol: 7, 


Sie ſollen aber einen eörlichen Tranck auß Reyß 


vnd mancherley Gewuͤrtz machen / weicher mir fer 


v 


nem Schmack den beften Wei vbertrefft Mit «rarerh vnnd 
man dann in vnſern Landen einen Lautertranck tasterrrand 


macht. Item / ein Efarerh; Lautertranck machen v7 masen. 


vnſere Apdrecker auß Waller / Honig / Inaber / 
Pfeffer / Zimimeriinden) manpflearesaud) Cla⸗ 
reth zunennen 

Alſo ſindet man jetzo Leute / die auß den ſuͤſſen 
Weinbeern / die man Carinche / zu latein uvas pal⸗ 





bergen oder Stoͤcken / damit ſie deſto baß vnd Auf Pleinen 
che Fruͤchte bringen/ dann die 


alten, 


lulas nennet / vnd von den Kanfflenteningroilen 
2 - fi 
ſtroͤhernen Körben/ henffig in diefe Sande gebracht —9 es 
werden / einen herzlichen koͤſtlichen Wein machen gumagen. 
koͤnnen / 


ich wolchemals felber ſolches gethan: vnndt 
re ed sn MER Exo- 
tica vina in vnſere Sande werden / wann 
man ſich hart darumb annemen wolt wie ich dann 
rhohen Fuͤrſtlichen in geſchen 
fiefich duch ſoiche Kunfbepjhren Her— 
verdienet vnd annemlich gemacht, 
— — 
ungen. 
derbe er gure frif uvaspallulasoder@a 
kaufft / vnd ſie von de racemis oder Trau⸗ 
benftẽ gein abgepflocke/ vñ in cin ſchoͤn klar Born, 
waſſer gelegt / ein Tag zwey oder drey darinnen li⸗ 
en laſſen / darnach außgepreſſet / vnnd in cin klein 
ein / Weinbermen darein gethan / vnd 
huͤbſch gehren laſſen / fo iſt ein herrlicher guter 
nck darauß worden / wann es ein wenig im faͤß · 





VRBrxſeateer·Alſo koͤndte jhm einer einen Muſcatellerwein 
Wanzumar machen / auß den uvis Apianis, oder Muſcateller 
* tranben / vnnd alſo fort an / auß ander Trauben 

andere Weine. 
Meah vnd Mech vnd Honigwaſſer hat nit allein die Nutz⸗ 
Honigwafter barkeit / ſondern auch diek NRoth erfunden / vnd wird 
 mersgemacht der heuffig gemacht in der Moſcam / Lieffland / Dẽ⸗ 
wi. nemarck / vnnd ſonderlich in den Landen / da kein 

Bein wechſt / vnd iſt der Mech viel geſunder / dann 

der geferbte vnd geſchweffelte Wein. Dann ob er 

wol einer warmen Natur / ſo iſt er doch mir Feuch⸗ 


—— 

Man nimpt darzu ein Maß gut Honig 

ann. acht Maf Waifer/ondleffsin einem weiten Keſ⸗ 
fel beym ſanfften Fewer / ohne Rauch ſieden / vnnd 

ets fuͤr vnd fur ab / biß es anfehet gang klar zu 

werden / vnd je longer man den Meth gedencket zu 
halten / je lenger man jhn ſieden muß. Wann erers 
Falter ſo thue jhn in ein Faß / vnd laß es drey quer 
Finger leer / daß er vergeiſſet. 
ihnabernoch fräffriger vnd ſtaͤrcker has 
ben / fohegae Ingber / Zimmertinden/ Negelein / 
Galgant Muſcatennuͤß vnnd dergleichen drein. 
Etliche auch Saffran darzu / nit allein we⸗ 
gen der Farb / ſondern ſeiner Tugend / daß er dem 
Dich einen guren Geruch giebt, 

Wann er nun gar vergeifer / ſoll man jhn drey 
Monat lang wol verſchlagen ligen laſſen. Wo du 
jhn aber von ſtund an wolteſt brauchen / fo ſiede nit 
Vel auff ein mal / vnd warte auff ſein Vergehren / 
ſondern trinck den / fo bald er erkaltet / vnd vber den 
andern Tag mach dir wider ein friſchen. 

In Sieffland haben ſie an etlichen orten den ge⸗ 
brauch / ſie verſchlagen die Faß wol / vnd vergraben 
fie einzeitfangin die Erde, Dieſer wird ſtaͤrcker / 
dann mancher guter ſtarcker vnd kraͤfftiger Wein. 

Wilin in der eil einen guten gemeinen Mech bes 

relten / ſo nim ein gut Muſcatennuß / Zimmet zwey 
loch klein geſchnintẽ / darauff gieß drey groſſe Map 
friſch Waſſer / laß den dritten theil einſieden / darzu 
ſetze ein halb Pfund geleutert Honig / laß ſieden 
biß vngefehr anderthalb Maß bleiben, 

Beige. „ gemein ſind diß die Turgenden deß Mechs / 

gend undnun daß erden Durſt le tht / dienet auch zu allẽ Kranck. 
heiten deß Hirns / Marck deß Ruͤckgrads / Nervẽ / 
dann era der Wein / von wegen feiner durchdrin⸗ 
genden Krafft / ſchaͤdlich iſt. Erreiniger end öffner 
Die Bruſt / die Nieren / Lenden vnnd Blafın vom 


Bere; inne — 
tkoͤnnen / der gar vnd ſehr wol ſchmecket / wie klaten ſchleim (ſcil. pituita in venericulo) darauf 
N 


vnd er⸗ 


tigfeirtempertre / darumb er nicht ſcht erhingen oder 


terien auß dem Gedaͤrm. Derhalben follman die, 
ſen Tranck in aller Kranck heiten deß Hirns / als 
Schwindel / fallender Sucht vor Gicht / vnd vor 
Laͤhme / ſo darauß entſtehet / trincken. Alſo auch die 
fo der Krampff plaget / die in higiger Podagra vnd 
gehlen Sucht ligen. * 

Es iſt ein Wort ben den Griechen / udn, das 
teutſchen etliche Meth / aber es heiſt temulentiam, 
ebrietatem, vini potum nimium vom uera vnd 
ar, quod eſt, fimulfäcrificare , dann wann ſie 
opfferten / ſo truncken fie viel Wein, 

In India haben ſie zwar gute Wein / ſie trineken 





DE 


Indianer 


* 


fie aber nicht / ſondern ſie machen jhnen von Reiß anaen rein 
Wan.“ 


vnd Gerfteeinen Tranck. 


Hippoeras iſt auch ein gut Getrencke / werjhn —*—* 


recht zutichten kan / So brauchen auch grofle Her · 


ren gern Quttenſafft / wann fie mit andern trin⸗ 
cken / damit ſie vor Trimekenheieficherfeyn : Sie 
erden in vier theil geſchnitten / vnd darnach aufs 


gepreſſet. 

rem der Oepffeltranck kan auch einen Men ⸗ 
ſchen an ſtatt eines guten Weins ſeyn / darvon 
drunten / lib y.c.i5. 


Das LXXV. Capitel. 


Einen Tranck oder Mech zu bereiten / der 


einem Malvafier gleich iſt / vnd viel geſunder 
als Malvaſier / oder andere derglei⸗ 
chen frembde Getraͤncke. 


4 


Min, 


42 — 


- 


SYAheen Weisen Mals / we manfonftenvon Roᷣ 


ende 


der erften pflegersumachen/ohnedasman 
den Weitzen nicht auff den Horten oder Darren —— 


trucknet oder treuget / ſondern auff koͤben in der 


Lufft. Darnach toche den Weigen mit viele Waſ. 


ſer / wie man dem Bier pfleget su thun / vñ laß lang 
ſieden. Folgends diſtillire daſſelbe gekochte ding 
durch ein groſſe Blaſſe / das gediſtillirte geuß auff 
Honig / zu einer Tonnen Honig acht Tonnen deß 
gediſtillirten zeuges / vnd laß es fein mehlich ſieden / 
vnd ſchaͤume den Schaum oben ab / oderfchlahe 
jhn ſonſten fein mehlich ab / vnd geuß es darnach 
in groſſe Kupffen oder Faͤſſer / vnd thue ein wenig 
Hefen oder Bermen drein / laß es alſo ſtehen / vnnd 
mir einander vergehren / biß es gnug iſt. Dann 
ſchlahe die Faͤſſer oben zu / vnd laß vier Monat lang 
ligen / ehe du es anzapffeſt. Dann je lenger es liget / 
je edler vnnd ſchoͤner es wird. Kan man darnach 
viel Gewuͤrz darzu hun / fo wirds immer beſſer 
vnnd herrlicher / vnnd wird dem Malvaſier gleich 
verfaufft, 

In Dennemarck iſt ein Laͤndlein dag Hunen⸗ 
land genant / darinnen hats den beſten Mech / vnd 
iſt nichts chewrer / dann der ander / das quartier 
vmb4. Schilling, 


Beſchluß. 

Free num auff dißmal gnug von den Wein⸗ 
bergen und Weinen geſagt / davon man dann 
vielmehr ſchreiben koͤnte vnd muͤſte / wann man ale 
les ſchreiben ſolte / aber es heiſt Elt modusinre- 
bus,&c, Man muß in allen dingen ein Maß hal, 
ten / zu viel iſt vngeſund. So hab ich auch dro⸗ 
ben vnd ſonſt offt geſagt / daß Hauſzhaltung eine 
Kunſt ſey / die ſich nimmermehr left Bene 
n 
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Dasficbende Buch | 
ee ee —— 
De ſraca. 

chret immer den andern / — ———— 

—* nn Vera —— Fuder ein 8 
— —— Kr ug h in ein newes a 

/ , 
naeh h f — — — ab 

’ aß / nimb fat Bann ! 
mer weiterdarinnefomme/ biß er endlich ein  aledem in de Wein mit einem Hefe 
— — —— 
Er Truͤben Wein zu Laͤuteru. 

Ende deß ſiebenden Buchs. Vrimbzueinem Fuder 60.oder mehr Ever chue den 
teyfemircnen LO Mh auei 
ADDITION ES ao cn Dafer m Bann fan Aa tB 

| ? abet lem ag? pheeoniee DR 

Zum Sorzigirten Golero, jertreiße den "Mau wo ım der Milch mit 

ö Bon Weinen. Front rt fin umgehen teen 
Das LXX VI, Eapitel. erh außen Sapch Dane selörame —— 
Einem Wein der Seiger / trüb oder Rohn⸗ — 
tert ie das Ey⸗ 
farbift/ suheiffen. ertlar Bde open, has ten 


am einem halben Fuder ein Kübel vol 
blawen Lieten oder KLanmen/tlopffibu klein in ei⸗ 
nem Heinen Züberfein/ gieß daran ein frifch Waſſer / 
laf gwen Siundt Dran ſteden / ſaige Das Waſſer ab / 
onnd rühr mieeinem Molısden Keren gar wol vnnd gieß 
woider ein frifch ZB. ſſer dran / laß ſtehen wie vor, ſaige 
wider ab’ thus cin Tagdren mal auff die 

Pracht giefiteider en frijch Waſſer dran’ vund laß die 
Sache dran Stehen zu Morgens ſeyhe das Waſſer ab / 
vnd trag den Leten für das raͤhre jn mit Wein any 
daß erdiän werde mim vngefahrlich 15. Maßronuds, 
M ich / die wol abgeraumbt ſey / thu z. Maß 
Mrülch in den Teten / vñ fur 2.pfenning Braudtenweim / 
A onter einander/ vnd nimb ı. Pfundt Rraffemehl, 
gerreibs mit 2. Mafı lich / vnnd laß 8. Map Wein 
auf dem Faß che man die Gemaͤcht darein thut / gieffe 
das Rraffemehl von erft datein / darnachden Leten auff 
das halbe theil/rühr es alles im Faß wol vntereinander / 
ehue die vbrigen Leten vnd Mileh auch Darein, 

tührs wolnneereinander/ofigieh für 2. Pfeiig Brand⸗ 
tenmeinii das Faß / Fülle das Jap mir Weinauffein 
Mafigief ein Maß Waſſer darein / rühre niche mehr, 


- mach ein Zäpffleinindas Faß / vnd laß ein halbe Maß 


heraufidenfelden Bein ſchůte in ein ander Faß / thus ein 
Tag einmal / vnnd gieß allwegen friſch Waſſer darein / 
lafden Wein 8. Tag liegen / vnd am neuudten Tag laß 
ein ſauber Faß zurichten Bud einen ganzen Spon dar, 
ein brennen’ onnd den Wein darein ablaffen fo iſt er ge- 


sehr. 
Ein anders. 


Yrimb zu einem halben Fuder cin vierling weiß Er⸗ 
Bellen  fiedens in einem fanbern Aeffel mir acht Maß 
aſſer / hiß fie auffbrechen / fenh es darnach Durch ein 
Tuch end fchürs alſo heiß in das Faß / vnd nim 3.Pfund 
Weinſtem / brenns in einem Hafen zuPulver / ſtoß kleim / 
dörre es ſampt einer Handvoll Saltz in einer Pfannen / 
fchits wol heiß in das Faß / rührs auff cin Stundt / als 
dat nimb eine Handvoll Sigrin vud Beinholtz . Elen 
fang / vnd drey Eſpeurinden einer Spannenlang / vnnd 
thues ins Faß / ſo wird der Wein gerecht. 


Einen Saigern Wein wider zu⸗ 
recht bringen. 
Auß einem Fuder laß ein viertel Weins in einen nes 


wen Hafen / vnd leg darzu Neſſelwurtzeln / fo viel du mie 
beyden Handen vmbfahen kanſt / decke den Hafen qu / vñ 


Trichter indas Faß / vnd rühr dieweil den Wein zu dem 
Bill oder Spunde mit einem kurtzen rährfcheit/ daß die 
Materi ſich gleich in den Wein theile / vermache dz Faß 
— vnd in 14. Tagen wird der Wein lauter vnud 

Wan Pfund 


Zuckers darzu. 

Oder nimb 2. Gauſchen voll DBeinftein’ ſtoß klein 
in einem Mörfer vnd thus in ein Leinen Saͤcklein ſehr 
wol mit gebertem Lanymen / legs in ein daß der 
Weinſtein gar wol gebrandt werde. Nimbs auß dem 
Fewer / vnnd brich den verbrandten Läymen davon / ſo 
wird der gebrandte Weinſtein fein wie ein weiß Mehl. 
darnach zuftoffe ihn im einem Moͤrſer / mach in in ein lei⸗ 


nen Sack / der oben weit / vnnd vnten eng feny / hencke den 


—— engen — Ber Zr 
a act inden Wein hänge weyer 

tieff fo er 
Sad als ob es Sal were/ vnd damit laͤutert fich der 
Wein gar fchön. 

Oder nim ein Filtz von einem Sattel / oder von einem 
alten Hut / der einer Handtbreit / vnd einer Spannẽ lang 
Er —— pe ae 

ein en/ voller er / leg den 
Filtz mit dem Breiten Orch — 
Orch herauſſer hangen / ſo zeucht der Filtz das af 
an fichrond treuffet an dem fpigigen orth herab / vnnd all 
dieweil der Filtz andäbreitenorch Waſſer hat / ſo treuffe 
es am ſpitzigen orch / ſolchen orth magſtu in den Spımde 
hencken ins Faß / treufft das friſche waſſer in den Wein 
mie dem Weinſt ein / vnnd von dieſen zivenen ſtuͤcken / 
wird der Wein ſchoͤn lauter / friſch und natuͤrlich. 


Wann der Wein will ſaigeroder rahn 
werden. 


Caß des Lagers zu vnterſt auß dem Faß / vnnd vers 
* wie der Geſchmack iſt / hat es böfen Geſchmact / ſo 
aſſe deß Lagers viel herauft / zweh oder mehr Vierthel / 
darnach verſchlage den Spundgar wol / vnd welgerte das 
Faß offt auff dem Lager bin vnd wider / auch vber vnnd 
ober / fo zuſchlecht ſich der Wein / vnd wird gut daruach. 
Nimb dann ein ander Lager von gutem Wem/ 
end füllc dag Faß damit zu / der Wem 
wird in — friſch vnd 
uer. 


Wann 


/nimb dar ⸗ 


— 


Aut A 








Vom 

Wonfieekfagnn der Weinwolle 

aigerö Weins/ Gdemfeb 
— * 8238 


— — 
ihm 
——— — halber 







e — serien? ſo wird der 


Bene 
ein 
————— — — 


= 5 Fir n und Se Bene 


e du droben vnterrichtet biſt. 
—— — —— 
—* er mit jh⸗ 

+ fo viel ind Sa — 
gen / durch den ( — deren 






— ———— zarauff / in das Faß / fo 9— 


Bein an put ſehren alß hemriger Moſt / van 
Kamme auß wir fft / ſo wirffs wider in den Wein/ 
von den Kaͤmmen wird der Wein lauter. 


"rien oder —— 
BEN ſchoͤn zu machem 
Grin fir ner ehr 
die wol abgenommen ond recht blaw jersmach en Loch 
nchen den Spund / ſtecke darein einen Trichter / gieß die 
‚dardurchr iaß das Spundloch offen? vnnd ſtoß 
——— ne —— — ug 
die Milch hinein geuft/ eMilch 
——** durchkrieche / vund * die * — 
—— moge / vnd laß ihm baldt 


armen — han 
J en folle, 
Brenn Weinreben jun Aſchen / mim der Aſchen ein 
Hand — Amen Tachlein / das * vnnd ſauber 
el ertwirdgerecht. 
* ——— du Brode — ſo nimb eins / 
— acken iſt / vnd wir ffo ins Faß / laß drey 
ae, Aa Wein wird geholffen. 
Nimb far 4: Pfenning Weitzenteyg / das 
“Bei bon d Een ouud für 4. Pfenning Brandtan- 
wvein tuerr es vut einander mache darauf Rügelein/ 
nF fo wird er 


Vımb dei eins auf dem Faß auff ein 

—— — — den Wein wol in dem Faß / vnd nim 

einftein vnd ein halb Pfund Fohren⸗ 

—— of zu kleinem Pulver / bnnd rade es durch ein 

Sieblein / laß, deß Weins auf; dem Faß / vnd thn defi ge» 

" indchts darelu/ond rähr ihn wider gar moll/fäll ihm zu/ 

vnd laß ihm ligen dren Tag vnd drey Nacht / er wird wie⸗ 
der gerecht vnd gut. 


Einem Wein zu helffen der da 
ſchimmelt. 


Nim jun einem Fuder en Mahimetzen Gerſtenmehl / 
backe darauf Ruchen groͤſſer alß ein Fauſt / vnd breiter 
alß ein Spundt / brichs vnten auff / vnnd legs ober den 
Spundt alſo heiß / eines nach dem andern / decks wol zu / 
und chus ſo lang / biß er nimmer ſchimmelt vnnd ſchme⸗ 
det. 

Oder. Nim Wacholderholtz / fchneidt es gartiein 
vnd lang / alß ein Spon / thus in einen nerven Hafen / vnd 
laß darr werden / nim der Hoͤltzer fichen zuſammen / vnd 
Bindein cin Bündel mach der Buͤndel drey / henct eins 


————— — 


ua IT Oi 


—* Naun ein nut 


bandle in Salbey / thus in 
lein / vnd hencts missen in Wein der Geſchmact 


— Prim Im Benedienmenet — acer 
geſtalt / —* mn 


er —* ſie / vnnd hencks mitten in den 
—— doder langer darmnen hangen / der Dein 


Sim ft einem halben Fuder kin siert ingKrafftmehl> 
vnd bier affüffer Me dafi Dem —— 
von genommen ſeh / een das Krafftmehlein 
mic einem fitfchen Waſſer / chu dam zweh maß Or 
unter das rafftmehl / rahrs vnd Hopffs mol vnterein⸗ 
ander / nim dann 2. Lorch weiffen Weinſt ein / ſtoſſe ſhu 
zu reinem Pulver / thu ihm in einen trutkenen Kübel 
gieß darunter fuͤr zween Pfenming Brandtenwein: 
ihn an vnd wann er brennet / fo ruhre ihn / daß die Flam 
einmahl oder zweh Hberfchlagtslefche ihn dann mit Hay 
mafı Weins auf dem 59 chu din maß 
rundter / thu auf Dir Faß vier oder ſechs maß Weins / 
che du das Gemaͤcht mit dem einftein hinein thuft / 
vnnd rührs wohl pntereinander mit einem löcherten 
Holtz / darnach aber das Rraffeiiehl mir feinem Ge» 
mächt/ ruͤhrs auch/gie endlich Die vbrigen maß Milch 
auch dareim / Flle das zu auff ein halbe Maß / chu * 


weh Pfranmg Brande um ein darein / vnd rahrs dar ⸗ 
nach ein halb moß vnd ruhrs nicht meht. Boh⸗ 
re neben dem Schlaucizapffen ein rien 4 


Halbe oder gantze Stunde / laß Wieder cin halb 
auß / vnd gieß wieder einhalb ma; Waſſer 
das thu drey oder vier mahl Laf; nen 
Gemaͤcht acht Tag lieg iz ein fa 
brenne ein halben —— ihn darein ab. So wird 
der Bgm ſchon / vnd wider zu recht gebracht. 

Oder? nim Veffeltrannt und Wäre, ——— 
Buaſchel / vnd heucks oben in Das Faß / vnnd ver 
den Spundt / fo bricht der Wein mimmer / iſt er aber ge⸗ 
brochen / fo kompt er wieder, 


Einem Weinzufehfen der firnſt / der 
Eſſig Ballen hat. 

Nim zu einem Karrenfaß ein Halb Pfunde klein jer 
ſchnitten Wachs / thus in ein Pfannen / vnnd gerlaf ob 
einem Fewer / gieß alſo heiß in das Faß / nim dann für 
Iween Pfenning Honig / vnd ein hei Ruͤckenbrodt emer 

annen lang / machs mit einem Meſſer hohl / mins 
die Broſam vnd das Honig / temperirs vnterein ander / 
thus darzu ein wenig Gerſten / hencks an ein Drach / vnd 
laß fuͤnff Tag vnd Nacht im Wein hangen / thus dann 
wieder herauß / vnnd bereit ein ander Faß / brenne ihm 
einen halben Spon ein / Taf; den Wein darein ab / hencke 
das vorgemeldte Gehenck wieder darein / laß drey Tag 
hangen / der Wein wird kraͤfftig vnd gut. 


Einem Wein zu helffen / der eſſigen / ſchme⸗ 
cken vnd ſchimmeln will. 


Nim Wacholderholtz 7 ſchneide es einer Spau⸗ 
nen lang / fein Hein, AN, ein newen Hafen / vnnd 
dorre es / vnnd mache darauß dren Buüſchlein / in dren 
Hoͤltzlein zuſammen / hencke ſe eines ein Tag vnnd et. 
ne Nacht in das Faß / da⸗ hu — vnd drey Nacht 

nach» 
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de fomuerfichergut. 
rm ein Wein n fin Safe 
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= auf dem F | 
Bianca aß / ruͤhrs ſich 

recht ſchicken. 

Wonon Wanſ hin nicht recht each 
a ante M 





ö — 7 * 4 AL J 
er rrwerden / ſtoß / chus ins Faß / 
Er a ulm Zn 


ua Maier hängin einen 
vnd wenn er verioh- 





een 


Be der Kahn fellt gen 
Einem oelkömätenben Wei 


rim — iR r AR Saͤcklein / vnnd 
—* in den Wein / er bekompt wieder feine Xrafft. 


Wenn ein laſſi iger Wein abnimbt / vndden 
Geſchmack verleurt. 


Nim Aeſt von einer Fichten andem Stammen ſie⸗ 
de dieſelben / vnd hencke ſie m den Wen. 


Weichen Wein friſch zumachen. 


Nim Fichtenrinden / daran das Hertz iſt / ſchueidt fie 
duͤnn / vnnd nim auch die Spdn vom ſelben Hollz Fund 


hencks in Wein an einer Schnur / ruhre dann den 


Bein vnter einander mit einem Fichten 
Scheit / laß den Wei ruhen biß 
an den 6. Tag. 


acht / — 


— 
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räßrifmen 
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geſchmackt. ar 
Daf ein Weinfchönläuterivrde.. 
Wenn der Wein — ——— 


der ein ı Qudtrel ims/ wird er lau 
— che ja ger Weiler weht 8 


Einen Win frifeh machen. * 
Neſſein mie den ZB vnd ein hal 
— Eafas ebenen. * 


Ein anders / einch Wender nichtreche 
ſchoͤn iſt / in erſtiſchen. 
Nimb zu einem Kuder Weins ein Pfunde Alanus / 
Hein geftoflen/ rieds durch ein Sieb / vnnd nimb das 
weiß von 28: Eiern’ zerſ fie gar wohl nut einer 
Handtvoll Saltz / vnnd ſeyhe es durch ein 
&5 mit einem vicrtel Deffelbigen Welus / laß das Faß 
einer Spannen tief leer / Mud ruhrs mir einer Rup· 
pen in einem —* seuß hu dann in das Faß / es 


874 
Man ſoll an teinem Wein arhuet 
hel iauter vnd Hat lt 


Folgen etliche Künft den ee zu 
— probiten. 
Zuof ehtan — Waſſer in 


— 


ein Birn / wirfisin Wein / ſchwimbt fie oben’ 
ſoiſt er gerecht / fälle fie zu Boden / jo iſt er gefalſcht. 
Oder nimb kin Papier / Halm oder Schmellen/ be 
eichs mir Baumoͤhl / ſchwing das Oel wieder davou / 
toffe es mitten in den Wein’ har der Wein Woſſer / fo 
die — beta Mtateri fe du hmein 
Ben in ein Hafı * 
en newen Hafen / 
— iſt der Wem waͤſſerig / ſo verwandelt * 
ſich in dem Hafen vnd wird zu Eſſig 
Oder mach ein Pfannen heiß, Mgeuß Oel darein / 
darnach gieß deß Weins auff das Delpu handt fpringe 
das Del’ vnnd wird faſt bletterig / wenn der Weim mit 
Waſſer verfaͤlſcht ift. 
Ode 
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£ N wo üb Y der 


feroiren/daßernicht 


m Hmnd wann er verjohren hat 7. fo thus wieder 
5 elvon den Neben / daran 
henets in den Wetn / er dleibt 









>, ® 
Amb 
— — 
enn 
— ent / F 





| "Ben ſich der Moſt im Herbſt allzu fehr mit; 
Biber, ond fich nicht ſetzen will / ſo henck ein wenig ech 
darein / er wird ſtill werden. 


Ein nägliche Regel / wie man Wein 
verſuchen ſolle. 


&? jemandt Wein tiefen / toften / oder verfi- 
— he ‚ns id / welfchen 


—— ſo wird er baldt mercken / 
wie der Wem beſchaffen ſey. Man ſoll den Wein 


Das LXXVII. Capitel. 
Won ablaſſen dep Weins. 
So einer Wein will ablaſſen vnd verführen 
et * 
Digblcib. % 


M ein ſaubers Faß / waſche es ſchoͤn mit geſaltze⸗ 
emn Waſſer / laß es wohl irucken werden / nim denn 
cain aunt Wegrauch thus in ein Schert eu mit Rohe 
fen, febe es mieten in das Faß / vnnd mach den Spundt 
fürs vnnd wanu das Faß wohl erhitzt / ſo mach den Bo⸗ 
den far bad chue den Spunde auff / vnd laß den Rauch 
herauf; gehen / mach denn den Boden recht fürs vund 
nimb zueinem Fuder zwey Pfunde Wacholder wuͤrsz / 
vnnd ein de Naͤgelein / thus in das Faß / vnnd 
— auff / vnd fuͤlle ihn zu / ſo bleibt er bes 
ändig. 


» Ein, Wein nach dem Ablaß Frafftig 
| du machen. 


Nimb urtz / vnd Benedietenwurtz / je⸗ 
des Pfund vond ein quint. Nageleim / hencks ins Faß / 
fowirbder Wein träfitig. 


Nuͤtzliche Regeln zum Ablaß deß 
eis. 


&o du deinen Wein wilt ablaffen/ foleu es thun in 
gutem Wettet / daß es nicht zu windig ſen / vund waun 
der Himmel ſchoͤn vund klar iſt / fo der Wein ſchwach 
/ folkman ihn ablaſſen im Winter / iſt er ſtarck vnud 
tv ſoll man jhn ablaffen in dem Lentzen / man ſoll 


I ie a 
— 


I — 


J x — * 
——— 
zu Eſſig Man ſoll auch nicht abla mm der NRond 
nen ilt, Die beſte Zeit deß iſt im abnehmen» 
Ein hüpfeher Abzug zum Wein. 
Nunb Schwefel ein halb Lorhı Rrocmduglein ein 








hatb-Lochr — ein Quint · Diolwurtz ein halb 


ein Quint· 
langen Pfeffer vnd weiſſen Weyra 


‚jedes 1. Qunint. 








ifmar/ fodie Rande 
Stuͤck klein in einer Schuͤſſel / vnteren 
ders eieß für 2. Pfennin g Brandtewein dar an / miſch in 
— —— ——— 
m jiwen t/fo 
es verlefche/ nimb darnach deu Schwefel / der au 
Fewer oder Glut ſtehet / vnnd rähr ihm fo lang biß er lo⸗ 
hendt wird / mach denn acht oder neun zwilchen B 
lein / eines Fingers laug / vnd vier Singer breit / ziehe ei⸗ 
nen nach dem andern durch den Schwefel / vımd ſehe die 
Speceren darauff / legs auff ein Brett / vnd Hopffe mit 
cinem ————— Bletzen einmahl oder drey 
durch den Schwefel / vnd ſehe allwegen die Würtz dar⸗ 
auff / auff beyde Seiten / biß es gnug hat / laß auff dem 
Brett abtruckenen / behalts biß du ſie bedarffſt vnnd 
brauchen wilt. 


Wie man allerhandt gute / ſtarcke / vnd 
wohlgeſchmackte Wein berei⸗ 
ten ſolle. 
Er ſuͤſſen Wein zu machen. 

>) Ba den Tags foder Moſt geleſen iſt / ſoll man der 
obgefchrieben Epon oder Einfchlageine Schnieren 
nehmen / vnnd rein Karrenfaß an einen Drath hen⸗ 
cken vnd im Faß wohl verſponten / daß der Rauch nicht 
herauß gehe/ darnach fall das Faß mir Moft / vnnd 
bermach den Trichter / daß der Rauch im Faß blew 
be. Wenn das Faß voll iſt/ 6 verſpundt es wohl / es 
thut dem Faß kein Schaden. Auff den zwölfften Tag 
ſtich das Faß an / vnnd ſiehe ob der Moſt ſchou lauter 
ſey / ft er nicht fchön gnug / ſo laß jhn noch vier Tag lie⸗ 
en / biß er lauter wird / vnd am zehenden Tag nimb ein 
ander Faß / das ſchoön ſauber bereit ſey / brenn halben 
Spon oder Einſchlag darein / vnnd laß den vorbehalte⸗ 
nen Moſt drem ab / nimb darnach Veyhelwurtz / Gal · 
gant / Aniß / Zimmetrinden jedes fůr drey Pfenning / 
für vier oder mehr Pfenning Zucker ſtoß vntereinan⸗ 
der / miſche es wohl / vnd chus in ein leinen Saͤcklein / thue 
ein Steinlein darzu / daß es auff die mitten ins Faß 
hange / laß tz. Tag hangen / ſo wird der Wein koöſtlich 
vnd gut. Dieſen Wein ſoll man vor Weyhnacht atw 
laſſen / vnnd auff ein halben Spon einbrennen / auff Faß ⸗ 
nacht wieder auff gleiche maß. Penn dur den Wein 

vermiſchen wilt / ſo thui Ohm in ein Karrenfaß/ 


fo wird der Wein gang ſuß / vnd wird ein 
Fuder vmb 3. Galden beſſer. 
— 
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RR Das Siehende Buch! 


Ein Wein wie Matvafler zumachen. — —— 
ME BO Tao be ber Tür —— 
genommen Bla aka an Da ur — a Gase fi — — 
— DI wie em Dec, wand ichbIcoie Hab — — 
es wol mit einem Holtz / laß das Faß leer auff ein halbe —— 
mit friſchem ju/ darnach vber ein rim Bachoderienrirnd Banedı | 
Fan Jap amı Boden care wieder ein hal⸗ — insg ie 
Mafdarauf/oudfüllszumt vonddasehue MWIrd der Wein träfftig. 
def; Tagsz.oder 4.mal. diefer Aumjt wird der arm Sr Bein fon zubehalsen. 
lauter. Amandern Tag laß ein Faß bereiten / Bainhoftzs2 Handvoll Ingränond Efpentin, 
ee ee — — ro Da 
a — — Hg fon ta *5 „Einen ————— 
werde / vnnd die —⸗ 
—— At ar Sa ——— machen. 
darnacher Veyhelwurtz / Gal⸗ guten zu 
— Smmenane at udn bereits nen Nim die allerbeften Trauben fodu haben magſt doͤr · 
dehm füllen Wein bilt onterrichter worden, Tele in einem Backofen / nims herauß / vnd legs auff cin 


hencks mit einem Steinlein in die mitte deß Faß / laß a. 
— per laß den Wein ab vor Weyhe⸗ 


vor Faßnacht auff halben Spon. Wiltu 
Wenn gantz laſſen / ſo giit dir ein Maß ſo viel alß 
en zwo / wiliu ihm aber mit andern Wein ver mi⸗ 

ſo thue 20. re es gilt dir drey 
Galden mehr/ alfjein ander Fuder 


Einander Kunfiguten Wein zumachen 


gran ea Wenm faſſet / ſoll mau 


sin — —— oder ſchnitten Einſchlags in ein fuderig Faß 
tg Moft anfängt zu jehren / fonim 
einem Fuder pfnadt Yopffen thus in ein 
feg ein —— drein / daß es auff Dee 
Tpeilindas Ja hange / nim auch ein halb pfundt 
hencks auch ins Faß / wenn diefes geſchehen / 
fonim 2. Map ſaſſtr Mileh / chi den Ram fauber das 
bon / thue darunter für 2. pfenuing Brandtewem / ruͤhrs 
wol vntereinauder / * — weun BE ie 
heucke di ateri n / 
lieh — herauß / laß — 
— auff halben Spon / fo bleibt der Wein 
4. oder 5. Jahr / daß er nicht abfellt. 
Ein Wein zu beſſern. 

Nimb zu einem KTarrenfaß cin halb pfundt Zuckers / 
bud ein halb pfundt Hirſchhorn / vund heuck ein jedes be» 
ſonders in den Wein / er wird kraͤfftig. 

Guten Wein zu machen. 
Numb i Coth Zucker / 2.Loch Zimmetrinden / vnnd 
Be Eee .Toth Naͤgelein / ſtoß zu Pulver 
und chus in eine Randten / ruͤhr cs vutereinander / chue 
dann auß dem Faß 4. Maß / vnd ruhr dann den Wein 
im Faß / chue das Gewuͤrtz miteinander in das Faß / 
rührsgar wol / vnd füll das Faß ligen z. Tag vnd 
—* fo betompftu guten 
zu nim aim ee Daft laß den Moft 
— — — 
ack uſcat 

ann —** sin Wein / gibt dem Bein 
ein Tiebligkeit / vnd bleibt lang gut. 

en nenn 
imb 1.pfunde ————— jhn / vnd thue ihm 

rährs vntereinander / fuͤll das Faß / vnnd 
found es zw laß ihn . oder 4. Tag ligen fo haſtu Haren 


Oder nim ein handtvoll —— mund 
hencts in Wein / er wird ſchon vnd Lancer 


Brett an die Luſſt / d rucken werden / legs 
———— — ——— 
al en 
vn u ‚jo 

wieder ju / ſo haſtu ein herzlichen pas... ne ag en 


Wein zuverſuchen. 
Ma Bafche Den Munde it drevoder Ber brocken Brodt 


Auff Soßholtz / Noß / alten Rai 
würtste Speiß / hat rd — gu —— 


uch Defgletchen ſo Nordwind / oder engen von Mitter⸗ 


nacht dasılt 

— — mic ar ’ find die Wein am füß 
So der W ne, dasıfti im Sperbfts fo 

lich verwandelt / en 


"DER —— follen gegen Mitternacht ſtehen / 
—— — —— nen — — 
Eim Wein die Farb wieder zu un 

Zuei im etw Becher voll Rükınilch on 
ne 
en rein 
—— —— —— Die Milch / —— = 


vnd fchlas 

* air. Tag der Den dsanah 
ie M Weirzden Geſchmach 

——— — 5 ten Sandt vnnd 


u. 
/ noch ander Farb ver» 


berlich Tuch uber das Faß Pont / thu Rebaͤſ⸗ 

gen — ——— —— 
cht außriechen / Aſchen einen grünen 

—— —— bohre mit einer 


"Peg aufedugy —* bohre — 
loͤchlin ins allweg / 
ng 


j Ende deß Siebenden Buchs, 
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— den A —* 
fan man jhm darnach ü Holsbuchmit auff⸗ 
zeichnen / biß man auch in Meiſter inder Hols⸗ 
kunſt wird. Allein daran muß man ſich nicht keh⸗ 
ren / daß biß weilen einer alſo / der ander aber auff 
ein andere weiſt von der Sachen redet / man ſchrei⸗ 
be eines jedern Meynung auff / vnd neme darnach 
das Werck ſelber indie Hand / vnd verſuche es / fo 
wird jhn die Erfahrung wol ſernen / wer recht oder 
vnrecht hat / dann eygene Erfahrunglehret alles. 


Das 11, Capitel. 


ie man Walde vnd | 
in 


Se ein jedere Start / Dorff / Volck vnd 
Land drauff bedacht ſeyn / daß es gute Hoͤltz⸗ 
ung habe / nicht allein darumb / daß ſich das Wild 
drinnen bergen vnd wohnen kan / fondern auch / dz 
man allszeit frey Brenne vnd Bawhols habe / vñ 
allerley Gebawe / Haͤnſer / Schiff / Bruͤcken / Wa⸗ 
genwerck / Haußgerethe / vnd was man ſonſt zu als 
lerfey Handthierung und Nahrung bedarff / dar⸗ 
auß haben vnd nehmen kan / dann dig haben auch 
vor zeirett die vornemeſten Roͤmer gerhan / wie 
Virgiliusfagt/ Sicanimus fylvas, fylvz ſunt con 
fule — man aber Hoͤlzung / da an etlichẽ 
oͤrtern dieſelbe vergangen vnd verwuͤſtet worden / 
widerumb zeugen ſolle / da muß man zum theil die 
Heidenleute vmbfragen / es wird auch zum Theil 
hernachmalen etwas hiervon gemeldet werden / 
man kan auch wol einen zimlichen Bericht hiervõ 
haben auß andern Scribenten, als im Colum. lib. 


Ani “ Haußvatter nehren fol, 


cap.y & 6, Pallad, lib. ı, cap, 6,im Februario 
cap.25,infine, Conttant, lib. 2,cap. 4. Conrad, 
Heresbach.lib,2, dere ruft, Petto de Creſcenuis 
lib, 7,cap.3.& 4.lib,11,c.9, vnd in andern Buͤch · 
ern mehr. Etliches wird geſaͤet / als das Kinholg/ 
wann man den Samen auf den Kihnaͤpffeln 
ſchet vnnd ſaͤet / deſſen Holses man hier in der 
r. Brandenburg / vnnd im Sande zu Meckels 
burg zum meiften hat / vñ wechſt gern auff plirt 
ſandichten Boden, Alſo hat auch das Danncholg 
feine Dannzapffen / darinnen fein Samen iſt / vnd 
will daſſelbe Hols einen bergichten ſtarcken Bo ⸗ 
den vnd Erdreich haben / wie auchVirgilimsEclog, 
— Fraxinus in fylyis pulchetrima, Pinus 
inhortis, Populus in Auviis, Abiesinmontibus \ 
altis, deſſen viel in Meiſſen vnnd im Bi a 
— Haben auch die Birefejfren Same 
beyfich. Der Dannenfamen fellt alle Jahr von 
fich felber auß / bißweilen thut ers in einem iR 
niche/ da muß man jhn vnter der Dannen auffic, 
fen, Erseillnichttieffeingefäet ſeyn / wann eenur 
mit den Spitzen die Erden erreichet/fo gehet er als · 
bald im Aprill auff. Sonſten aber iſts ein ſtarcker 
Samen / wie man auch am Geruch wol mercken 
eh sur Dsl/ das man zu Salben trefflich 
ebrancher, — 
Die Fichten haben auch ihren Sahmen / den 
man in Fichten Zapffen findet / d iſt auch ein lang 
gerade vnd dicke Holtz / vnnd offt höher vnd dicker 
dann die Dannen wachſen / iſt ſchier wie cin Dañe / 
vnnd haͤnget die Zweige vnter ſich / die ſeyn etwas 
gelbicht / darauß fleuſt ein verborgen Hartz / oder 
verborgen Pech / oder Schaumpech / das brauchen 
die Balbierer vnnd Bader ſehr zum Wunden hei⸗ 
ſen / dann es iſt ein heiſſam ding, Das Pech wird 
haͤuffig gemacht su Auerbach vnnd dafelbſt vmb⸗ 
her / zu Großbitz / Falckeſtein im Ampt Schwartz⸗ 
herg / Gruͤnenhan / Schneberg / Marienberg / Dã⸗ 
nenberg / auff dem Geier / Adorff / Schleitz / Greit / 
im Jochimsthal etc. vnd da gllenthalben ombher; 
vnd iſt ein groſſer Handel damit im Niderland / zu 
Zwickqw / vnd an andern oͤrtern vmbher. Da brint, 
gen die Niderlaͤndiſche Kerner Roeken / Gerſten / 
Erbes vnd dergleichen hin / vnd beuten Pech dar ⸗ 
vor / vnd haben glſo Buͤrger vnd Bawern alldar 
eine gute Nahrung davon. Mancher laͤſts li 
gen vnnd helts auff Thewrung / weil es eine ſolche 
Wahriiſt / die wol ligen kan. Darumb/läftman 
gemeiniglich / wann man ſolch Holtz abhewer / etli⸗ 
che hohe Dannen / Fichten vnnd Bircken ſtehen / 
dafs ſich der Ort ſelber widerumb beſamen fan, Als 
fo thut man auch mit dem rothen Eibenholtz / deſ⸗ 
fen hier vmb Poͤnkaw ein groſſer Waldiſt. An 
etlichen oͤrtern findet man groſſe Waͤlde / da eitel 
Eichen / eitel Dannenbaͤume / Caſtanienbaͤume / 
ge iij Pap⸗ 





nam ein guter 


Wü N 2 


t he 
Pappelbãum whã ne ond dergleichen Bumem in, 
nen fichen/ Jeem / Weiden vnd ander Geſtraͤuch / 
die man zum cheil ſenet / um theil ſaet / uum cheil vo 
Raunr vnd Figenfchafft eines jede Erdreichs 
herauß wachſen / daß ihm alles ein guter Haufs 
jengen/oder da ers zuvor hat / mit fleiß vnnd 
—————— 
es q auch Vi 
in2, Georg. Cultuque frequen ti, In quafcunque 
vocesartes hau tardä fequetur (arbor) Iren, 
Necverörerr& ferre omnesomnia poffunt, 
Bacchusamat Colles : Aquilonem & frigora 
Eulches muß man auch ſetzen / dann da muß 
Nortulanus mercken. Ein jedes Holt / 


——— hat ſeinen Samen / oder wu⸗ 


dere ſich ſelbſt / oder muß geſtaͤckt oder gefärt wer, 


den, Alssum Erempel/dasfüfle Holz wird ge · 
ſatt / darnach wuchert ſichs ſelbſt in der Erden / vnd 
breiter ſich die Wurtzel weit auß. Etliche Wur⸗ 
| fteichen anch ober ſich / vnnd wachfen auß der 
/ end betommẽe huͤbſche kleine keulich Blaͤt⸗ 

ger die nicht hart beyſammen ſtehen / ſondern fein 
dünne neben einanderftchen, Das hat auch viel 
femirfa die man nit nahe zuſammen ſtecken muß / 
vmb Bambergift viel Liquiritia , gantze Felder 
Soll/aberman darffsniche wol aufstehen vnd mit 
Nbeg nehmen / dann fie befürchten fich / daß ſie 
die afeitond proprierer verlieren möchten, 
Erdbeeren vnd blawe Veilichen darff man 

nit fen; fondern nur mit der Wurtzel und mit dent 
Krane verfegen darnach wuch ert ſichs immer 


eondinehr. Roßmarin ecke man nurgrüs 
ne Zweichlein indie It fie vnten creutzwei⸗ 
feauff / vnnd ſtecket cin Gerften Koͤrnlein hineim / 


) 
ondferesim Lengen in die Erde, Doch hat der 
Kofmarin auch feinen Samen / aber es iſt ein 
weich ding / dz es gar leichtlich erfrewrt / dz erſte jahr 
techftein Standieim kaum eines Fingers lang her⸗ 
auf / darvon im fuͤnfften Buch am 39. vnnd 40. 


Capitel weiter. * un fine 
Groſſe me / das nderlic 
(pecies,dieman meiftentheilssum hawen braucht/ 
vnd macht Scyindeln vnnd Brette zum bamen 
darauf. Vnd was vngeſchlacht iſt / das braucht 


man iu Scheitholtz / vnnd ſoll offt ein Baum mol. 


+ 


ger geben. 


imangig Klaffter Hola/ mehr vnd 
im Gipffel 


Ahr Samen iſt / daß ſie Dah 


daben die wachſen alle vber ſich / alfo/ dapfie das B 


vnterſte Endesuöberft kehren / vnd ſeyn gar gruͤn / 
bleiben auch aiſo. Im Michaelis Monden / wann 
der volliſt ſo felt der Samen anf mit Schalen vñ 
all / vnnd hat ein jeder Same gleich wie einen It; 
gel / faſt wie die Zweyfalter / daran henget der Sa⸗ 
men/ ond wann er abfele/ ſo fleuget es herunter vd 
Bãum / daß der Samen / wanns windig iſt / vnd 
der herunter fällt oder fleuget / gerade als ein Pols 
herunter fältt/ auff die Spitze / und bleibet alfo ſte ⸗ 
hen / ond waͤchſt ſtracks vber ſich. Darumb darff 
man jhn nicht ſtecken / er waͤchſt gantz von ſich ſel⸗ 
ber auf. Wann man den Sahmen entzwen 
jroicht / fo finder man drinnen den Stamm def 
Baumes / di der drinnen herauß vber ſich wachſt / 
vnnd wird darnach ein ſolcher groffer Baum dar⸗ 


auß. 
Ve Fichten Hola hat faft vber all eitel Zapf, 
ſen aber fie hängen unser fich die ſeyn erſt roͤhtlich / 


Das achte Buch! 


me, Aberim 
Eommmer/fochne fie ſich auff / vnnd felt der Samen 
16 vnd hat auch Flũgelein / wie die Dannen / 


allein tleiner / aber die Zapffen bleiben daran hrs | 


biß ſie gar alt werden / vnd thun fich wider zu. 

ann der Samen herauß gefallen iſt and wird 
gar wider ſchlecht / alſo bringst er alle Jahr wider 
Samẽ biß er gar alt wird / vnd endlich 


de abgeworffen wird, 

Wann er viel Zapffen hat / ſo nehmen jhm die 
Zapffen das Pech / welches am Baum vber ſich 
fieiget / ſo betommen die Steiger nicht viel Pech / 

drumbfehen ſie es nit gerne / wanns viel Zapffen 
hat. Wann er abfelt / ſo faͤlt er auch auff die Spitjẽ / 
vnnd bleibet alſo ae vnnd frieger vnten ein 
— das enholtz / man darffs nicht 
in. > PEN 7 
altz / iſ ein ſchoͤn feſt weiß Sofas’ 
darauß manalleriey hůltzerne Gefaͤß macht / die 
Wagener machen Naben zum Wagen darauß / 
die Stützenmacher hoͤltzerne Kanne Heine FAR 
an / die man hübfeh außpicht / die Tıfchermachen 
Tıfchedranf/andere ander Sachen. 
anbuͤchenholtz iſt much ein fein ſeſte Holtz / die 
Tifcher brauch ens auch fehr zu Tiſchblattern vnd 
andern Sachen mehr. 

Dae Erfen Hoinz will einen naſſen ſumpffich⸗ 
ten Boden haben / vnd iſt ein ſolch Holtz / das vom 
Scumme vnten haͤuffig widerumb auß waͤchſt / 
wanns gleich abgehawen wird / wie anch etliche 
Bircken vnd Eich en thun / das muß man alsdann 
feijftg vmbhegen / oder ſonſten gute achtung auff · 
geben/daf die Kühe vnd Ochſen / Schaff vnd an⸗ 
der Vieh dahin nit getrieben werden / dann die vers 
beiſſen die jungen Sproͤßling / vnd thun am Holtze 
groſſen Schaden / daß es nicht ſo balde widerumb 
aufftommen vnd zu Krafftenfommenfan. 

In Samma merck / daß etlich Holtz gern anff 
Bergen / etlichs gern in den nidrigen Taͤhlen / et⸗ 
lichs in treugen / vnnd etliches in feuchten oͤrtern 
waͤchſt. Etuch Holtz verkehret feine Blaͤtter nach 
dem Solftitio, als die Vlmenbaͤume / die &inden/ 
die Meiden/populus der Alberbaium / der von dir, 
len Beige feinen Namen hat, 

auchgerne Obftgärten vnnd gu Hoͤltz· 
ung habentotll / der leide in feinen Doͤrffern kein 
Ziegenvich / dann «8 befcheler vnnd verderbet die 


äume fehr. FT 
Eshaben auch ale fleiſſige DEE ihre 
Heydenbereuter vnnd Holtzföͤrſter / die Achtun 


auff die Hoͤltzung geben / daß nichts vber Notu 
abgehawen vnd vnnuͤtzlich verbracht werde. Im 


Nehemia 2.cap. bittet Nehemias, der König Ar- - 


taxerxes tolle jhm Bricffe geben an ftinen Holtz ⸗ 
förfer daß er ihm Holtz gebe su Balcken der Pfor, 
tenamPallaft/:c. Darnachzu erſehen / daß die 
Alten auffihre Holtzungen durch jre Diener auch 
fleiſſig Achtung gehabt / itc. 

‚Das III. Capitel. 


Vom Leben der Baͤume. 


Es chreibet Aureolus Theophraftus Para» 
celfus de natura reruml, 4. daß das Hartjdg . 


Scheider Baͤume ſey / daher auch vielleicht da Harti 
den Namen hat / quali Herts/ ds er das Hertz der 


J 





Bäument, Demnach meins — 
chn 


ſeyn kan / wann viel Harg aufi den Baͤnmen fleuft/ 
doch fleuſt auß den —— 
Pech drauß machet —— hr * * 
a) c serpen 
jur Arencpbrancher/oni gute zur Wund⸗ 
damit bercitet / Item, Spiritum und O- 
leum darauß ehenet, welchs alles su vielerley din, 
gen der Geſundheit dienlich ſeyn kan. Im Voigt. 
land hats viel Pechwaͤlde / wie dann auch am 
genen can Tr 
ezu d mancher groſſen Nutz vnd 
Bewmnn davon haben tan. en. 


Dasıv. Eapirl. 
WVom Holtz verkauffen. 
Hug wieen fi Capitel ſetze ich mehrentheils darumb / daß 
—— A hei — 
het / hierzu was ſondenlichs zeichnen kan. Aber das 
habeich gleichwol von eclichen geſehen / di ſie groſ⸗ 
fon Mus vom Holtz gefaͤllet / die Rinden davonab, 
’ eſchelet / vñ darnach den Schuften vñ Schwart · 
— — vnd andern vertaufft haben / daß ſie damit 
3 ſchwartz geſerbet. Darnach haben ſie das Holtz 
— — en ER 
derli aufft. Item die Reiffſtecken / vnnd was 
ſouſten dergleichen den Handwercksltuten dienet / 
das haben ſie alles zuvor herauß geleſen / vnd ſon⸗ 
— derlich verkaufft / vnnd alſo wol z. oder viererley 
Nut von einem Haw gehabt. \ 
— Das V. Capitel. 
Weiches das haͤrteſte Hols fe. 


— 


get nat HI Hanonerderun haltens darvor / daß dag 





J ur i 
ö 
i derer 


7 
⸗ 
- 


alferhärrefte Holz das Maulberchots ſey / die 
Nodeler konnen fein haͤrter Holz befommen / dar · 
auff ſie die Nadeloͤhr machen. Sonſten iſt das 
Heinbuchenhofg das e/ darauf die Stell, 
macher die Made vnd Achſen / vnd andere Hands 
wercfsteneefhreftiehinihre Zeuge machen. Das 
Korhbirchenholz brauchen dic Stellmacher auch 
zuden Felgen vnd andern fachen. Zu Tiſchen iſt 
kein beſſer Holz / als von weiß Erlen Brettern / die 
fein wie Ahoͤrnene Bretter / Birckene Bretter / 
Man brauchet auch darzu ainden Bretter / Ahoͤr⸗ 
nene / Eſchene Bretter. Darumb nimbt man auch 
das Eſchene Holgnitgernzum brennen / ſondern 
u Brettern / vnnd allerley ſachen im Hauſe / dann 
man leſt Tiſche / Baͤncke / vnndallerley drauß ma⸗ 


chen. 

Eſpenholt allein iſt nit gut zu brennen / ſondern 
wird mit andern Holg verbrandt / es hat geringe 

9 Kohlen gibt keine Aſche / vnd helt tein Fewer. 
Hetsfötn Was die Hol floſſen etlichen Herimvor Nug 
a erofe hringen das jeuget die Erfahrung / ob diß wol den 
Fiſchenn Heinen Waffern fehadanıhur / ſo kan 
mandochingröffen Waſſern ohne ſchaden der Fi⸗ 
ſche / auch das Bamwholz mol ſort flöjfen/ wieman 
allenrhätbenin Teutſchland bey Fuͤrſten vnd Her, 
j renfiher : Aber in kieinen Malern werrreibes die 
Sifche : Aber eine groſſe Herrligkeit iſts / warn 
- mamalle Srärrevnd Dörfer am Dfer des Wafı 
fers mit Ba, vnd Brenholg alfo verforgen kan / 
a daßſie es nit auff der Achfe holen dürften. Dar, 
| nach koͤnnen fie ihre Nachbarn aud) mit Bat, 
RE 5% end Brennholgverforgen. Man frage in Meiffen 
j die Mulda vnd Sala drumb/ was ineinem Jahr 
für Holn weggefloͤſſet wird / vnnd in der Marck die 


Don der Hoͤlzung 


J 





un Re - 
‘ io. 


. —* J J 
Elbe / Hafel / Sprew/ rtc Bin Ag brauchet 
man anch / aber es will nit halten / der Leim helt es 


nit, Sonſten aber iſt es zu formen Zu Liſch. 
geruͤſten nimpe man geimeinigich Eichen Hols / 
welches man auch vnter das haͤrteſte Holtz nit zu 
zehlen pfleget / allein es bricht leichtlieh. 

Man ſolte auch hier von dem Vnterſcheyd der 
Hoͤlzung ſagen 7 dann es ſind mancherley Bus 
chen / mancherley Weyden / etc. Aber das lehret cin 
jeglichen die Erfahrung wol/ vnndich habe mir hie, 
nit voraenommen / gargründlich vnnd ordentlich 
vondiefindingen zur fchreiben, 


DasvI. Eapitel. 
Von den Farben/diemanvonalleriep 
Hol machet. “2 


In guten Genieß koͤndte ein Hanftwirchvon derben au⸗ 
— en — 
Farben brauchen wolte / vnnd wuſte denen face" 
recht nachzugehen / dann man ferbet ſchwartz / 
gruͤn / gelbe / mit Rinden vnnd andern ſachen von 
dem Holtz / wie auch zum theilim 4. Capit. dieſes 
Buchs vermeldet worden. 

Gelbe ferbet man mit Aepffelbaͤumen Rinden / 
wan zuvor die euſſerſte grawe Rinde gar weg ge · 
ſchnitten / vnd nimpt darnach die andere Rinden / 
vnd tochet ſie mit Lauge / biß daß es ſchier halb ein 
getocht iſt / —— mans ein wenig kalt oder 
ſaulicht werden / drucket Allaun entzwey / vnd wirfft 
ibn hinein / vor 2. ———— tan man zwey 
quart Farbe machen. ill man aber die Farbe 
ein wenig dicker haben / fo ſchabet man nur ein nor, 
nig Kreyde dreyn. 

ram warn man das junge Birckenlaub nimt / 
wanns erſt außſpreuſt / vnd etwan als ein Pfennig 
groß iſt / tochets mir Lauge / vnnd thut auch 
drein / fo bekompt man auch eine ſchoͤne gelbe 


Farbe, — 

Auch fan man mit dem Kreunbeerſafft eine 
fchöne gruͤne Farbe machen / wann man Alan 
mit Oel reibet / vnd Kreußbeerſafft drein thut. 

Wann man Lindene Kohlen auff einem Reibe⸗ 
ſtein reibet / vnd Oel drunter menget / das gibt eine 
rechte gute ſchwartze Farbe. 

Dieſen dingen allen miteinander muß ein rech⸗ 
ter Holtzmann fleiſſig nachtrachten / daß er ferne? 
wozn ein jedesmüstich vnd dienſtlich iſt / daß ers an 
dieſelbe oͤrter bringe / vnd damit ſeinen groſſen nuq 
vnd frommen ſchaffe. 

Als daß er den Kreugbeerſafft durch ein Tuͤch. 
fein druͤcke / vnd thue es in eine Blaſe / hengs auff 
indie Lufft oder in eine Stube / vnnd laß es duͤrre 
werden ſo tan ers allezeit haben im Winter vnnd 
Sommer / vnnd im Nothfall den Mahlern vnnd 
Kartenmachern verkauffen. 

Indene Kohlen bringet man auch den Mah 
fen vnd Pulvermachern / die Erlene Knoſpen 
den Dintenmachern vnd ſchwartzferbern / andere 
Sachen andern Handwercksleuten. 


Das VI I, Capitel. 
Wann man ein jedes Holtz fällen ſoll. 


Ser ſeyn die Gelehrten vnnd Vngelehrten 
6 3a nit allegeit eins miteinander/in der Zeit/ 2 * 

zu welcher man Brenn vder Bawholn fällen ſoll. 
Conttant,fagtlib.1,c, 8, man ſolle di Holtz fällen! 
Ce ki wann 


#4 


HAT 





| ‚Sam Sen im Anfüngveren 


— 


ein, daf 


ben ai 


daß es nicht 


Das 


naeh Theophra- 


ve ce de tempore ‚im Ende 
Tracrats, len 


n. Es muß 
Monden gefchehen / vnd gleich in den 
. Tagen / vnd etwan nach Micternacht / o⸗ 
der Morgens fruͤhe / che die Sonneauffgeher/oder 


fonft gar frühe. 
nr ge im Sande ju Braun 
chen und ee ee Damen fäls 


— / 
—— 


dr Scene — EN 
et / das brennet gerne / aber es 

Vom Brachmonden an biß in den Herbft } 

— tein Hola fällen dan eswächt nit widet 


Herbſt Backen fällen / wann fie chen ſeyn / 


ee nichtlang nach 
hawen 


SH 


* ee frictder 
wider in die Stämme / Aigen: mine Sram 
me / von dem es a wird / vnnd auch dem 

as nit gut. 

oder Hol ſoll manbaldnachdem 
Pa I fo wachfen-die Stämme 
wol auf. Alles — ee 
Baume hat / das ſchlegt nit wider auß / wanns ab» 


Alles Holtz das wider außwachſen ſoll / das ſoll 


gar vñnten auff der Erden weg gehawen werden / ba 


dann wann man lange Stiel ſo waͤchſts nit 
gerne wider auß. weiter Palladium lib. 12 
c.isg.Conrad. — lib. ꝛ. de re ruſt, vnnd hier 


ſolgends im 9, Ca 
nt Capitel. 


Von etlichen Holtzkuͤnſten. 
eman ein Holg machen ſol / daß es nit bren⸗ 
nentan / Beſihe Mizald. in i. Centenario 
—— naturalium, num; 61, Wie man ein 
jedes Hols machen ſoll / daß es dem Frangoſen⸗ 
holtze —6 Cent,2. Aph.53. 

Wie man cin Holtz machen ſoll / daß nimmer⸗ 
mehr faulet / weder an Gebaͤwen / Brucken / Schif⸗ 
fen / vnd wozu mans ſonſten brauchet / es ſey auff 
dem Waſſer / es ſey in der Erden / oder auſſerhalb 
der Erden / im Regen / Schnee oder Wind’ zu 
Winter oder Sommerszeiten / vnnd daß es auch 
nit faule oder Molmicht werde / auch fein Vnge⸗ 
sieferdrinnen wachſe / es ſey auch gehawen / zu mel, 
cher Zeit deß Jahrs es jmmer gehawen ſey / das 
Ichret Theophrtaſt. Paracelſ. lib. de natura terum, 

vnd ſpricht man ſoll es nur in Schwefeloͤhl legen / 
oder nur damit beſtreichen. Es wird aber daſſelbe 
ohl alſo gemacht. Nim den grawen Schwefel / thue 
ibn in einen cucurbit „ geuß def ſterckſten aqua 
ttis fo viel drauff / daß es vier Finger quer vber 
an Schweſel gehe / vnd diſtillire daſſeibe aqua 


/ 


— davon / vnnd zumletzten 


———— ——— 
Vogelnetz / — 
———— mitten Ok daß ſic 
nimmermehr verfaulen vder zů ni werden. 

Wer nun mehr Holgkunſte weiß / oder von an · 
dern erfehret / der mag fie hicher in diß Capur ver, 


im Ende zeichnen / weil in keiner Kunſt kein Nenſch feine» 


benlang nis autzſtudiren kau. 
Das IX. Cap, Br 


Delgüngi * m fuchen / nemlich 9 
gie — 


einen —* "Pain dingenvon 1 Pa 
daß erdrauff Achtung gebe/ ob nach ac, 
legenheit deß Bodens jhme nügtr oder nitraͤgli · 
cherfey / das Hols Stamme weiſt pfleglich zuge⸗ 
brauchen oder abet obihine müger vnnd beiferfün? 
dic Hölgerm ordentliche Gehawzůthellen / vnnd 
da es die gelegcheit geben will / ſo iſt einc Hau 

darauffsufehen/je mehr theiloder Jahrgehaw / er 
die Gehaw theilen kan / je ſtattlicher hme der Nůtz 
wird / den erj ußwirthe / 


ch zugtwarten 
die die ding im brauch gehabt / ſchlieſſen dahin / daß 


mehr nuges vom Schlag’ alsvom Stammbhölg 
—— dann das Schlageholtz waͤchſt bald 
auff / aber das Bawholt hit fo bald, 

Wer will 
zwiſchen Viti vnnd Lucia, dann was in derzeit ge⸗ 
wen wird / das wird wol duͤrre / vnnd wann die 
Feuchtigteit herauß kompt / auch deſto zeher / vnnd 
weret deſto laͤnger. 

— oltz gehawen wird / von dem Boll, 
jene / — Viertel / das faulet 
ni 


gro 
Sanbhols. Das Holtz brennet gern / ſo zwiſchen 
zweyen Frawen tagen gefaͤllet wird, 

Will man Hols fällen‘ ſo zur arbeit fol gebrau⸗ 
chet werden / vnnd nit ſchwinden foll/fo muß mans 
faͤllen in deß Mondens fuͤlle. 

Holtz / darauß man Speneholtz / oder Siechthofg 
machen will / ſol gefaͤllet werden / in deßs Mondens 
fuͤlle / oder wann das Hols in ſeinem Safftiſt / das 
ſeuchtet feinhehke, 

Will man Schlagchofg fällen / daß es wider 
auffwachſen ſoll / das muß geſchehen im Mergen/ 
vndim Michaelis Monden / wann der Monden 
zunimpt / vnd nicht im abnemen / dann die Stoͤcke 
der Wurtzel fauſen, 

An den beyden letzten tagen im Chriſtmonden / 


vnd am erſten rag im Jenner ſoll das Holtz fo | 
nit vergehen ſoll / es ſey im Waſſer / in oder vber der 


Erden / durch ſolche Perſonen / ſo die Nacht mit 
feinem Weibe zu thun gehabt / abgehawen vnnd 
efaͤllet werden man mag es auch in beyden letzten 


gen im Mertzen hawen. In Summa von 
der Holtz 


zunemen deß Mondens / ſoll man hawen 
Dannenholtz / vnnd in dem abnehmendas 


holg hawen / der laſſe es ſalen = * 


u — 
. u 


baldt cin Ende/ alleindast wie Alle Bott» 
ſchende / Gott verzeihe mirs. 
Das X. Capitel. 
Verʒeichnuß der Holgpflangung. 
game man nach dem Boden fehen / da 
sein Sand / fol man tieff pflanken/ daß 
man die Feuchtigkeit erreichet im Thon onnd 
Lehm follman nehmen fdwarge vnnd tůchtige 
Erden / die in die n werffen / die auch nach 
genheit tieff machen / vnd da die Wurheln 
dieſelbigẽ gerade im Bruch 
| — auch ſoll man keine Faſen daran 


Ber NHols arbeit ſagt man / Br: machen 


laſſen / nachmalsdie Wurgeln su recht ſchicken / 
daß ſie vnterwarts geleget / vnd mit guter Erde 
beſchůttet werden / wirff auch Kuhmiſt drauff 
vnnd Haber / alß denn darauff gegoſſen / ſo beckt 
Erde an die Wurtzeln / da num der Baum ge⸗ 
zet / ſo ſol man jhm nach Gelegenheit ver, 
oder oben abſchneiden. 

\ . 5 N Oo T A. * r £ 
Wonn du einen Baum außhebeſt / vnnd wilt 
denſelben wiederumb fortpflantzen / ſo zeichne 
am Baum die Rinden gegen Mitternacht / vnd 

Kere hn auch wiederumb aiſo. 

Nota. — — 

Alle die Bäume’ die hübfche vnnd ſchlechtt 
Rinden haben die ſind am beſten zu verpflantzen. 
Nota. 

Da ein Baum eines Schuchs tieff mit der 
re on * —— 
nug / in n es uchs 
—9 die ——— bleiben / daß die 
Feuchtigkeit ſich darein geucht / vnnd von dem 
dange her / mach cin kleines Rinlein / daß ſich 
die —— wenn es regnet / indie Öruben 
seucht, 





Das XI. Kapitel, 

Drdnung wieesimLande zu Lůneburg / vnd 
im Sande zu Meckelburg mit dem Holg ⸗ 
pflantzen gehalten wird. 

Erſten haͤlt mans fuͤrs beſte mit dem 

Eckern ſaͤen / daß man die Eckern vmb Galli 
Ta das gedungte Miſtlandt / wenn es ge⸗ 
* /mit dem einſaͤet / vnd denn sur 

| ‚fo meher mandas Korn ober den auff, 
gewachfenen jungen Eckern höher abı vnnd laͤſt 
denn folches fo fortan auffwachſen / ſo gedeyet cs 
gu groffen Bäumen in furger Zeit. Es muß aber 
der Pla vermacht ſeyn / dz kein Vieh / Schwein 
oder Wildtpret in 10. Jahren nicht drauff kom⸗ 
men kan. 

Zum Andern haͤlt man es allda am beſten / 
wenn die Eckern groß gnug auß zureuffen vnnd 
zu pflantzen ſeyn / daß ſolches in der Faſten im 
Dertzen geſchehe / wenn der Mondinder Fülle 
at / vnnd daß man die Eſte oben abhawet / vnge⸗ 
faͤhrlich ⸗ Schuch lang vber der Erden. 

Zum Dritten / muß man allen Fleiß fuͤrwen⸗ 
den / daß die Eſte fein gezogen werden mit den 
Wurtzeln / vnd inſonderheit die Stammwurtz el 
(fo viel muͤglich verſchonet werde. 

Zum Vierdten / ſoll man die Holtzſtemme / ſo 
man pflantzen will / in der Faſten im Mergen 


WVWVon der Holtung. 


EEE. 
Außsichen/ vnnd im alten Monden diefelbe wies 
—— —— * — 
m en / ſo man die Buchen im ya; 

Mergen/ aber man muß fie wol hoch vnnd lang 
laffen werden’ vnd oben abhawen / vnd pflangen 
indie Erden zwey Fuß tieff. } 

Zum Sechſten / fo pflanger man die Bircken giraen. 
im alten Hartmonat / wenns nicht freuret / oder 
im Michaelis Monden / ſo gerathen die Bircken 
am beſten / aber all da hawen fie fie nicht abe / und 
die lang ſeyn / eine felsen/ deß Winters hal 
ben/ denn fie föntten das rutteln nicht leyden / die 
Heinen gerathen am beſtfen. 

Zum ſiebenden / fopflanger man die Tannen 
(Abieres)im Mertz monat / vñ muͤſſen mit Wurs 
nel anfgejogen werden / man ſetzet die nicht tieff / 
hawet ſie auch nit ab / ſo gerachen ſie am beſten. 

Merck auch weiter von Tannen / daß man fie Zanten wie 
alſo zeuget / man ſuchet vnd findet den Samen / — 
in den Dahnzapffen/oder Tannenzapffch) die os 
ben auff den Dannen wachſen vnd abfallen/ die 


lieſet man nur enter den Dannen auff / vnnd 


ſchneidet fie ent zwey / vnd lieſet den Sainen / der 
simfich groß vnd grobiſt / herauß / vnd ſaͤet ſhn / 
Auff den Bergen wa ſie gerne / es iſt ein 
ſchoͤner gerader hoher Baum vnnd haben die 
Zweyge / Ramioderbrachia oder frondes abie- 
cis, ihre grüne ftachlichee Dinger auff beyden 
Seiten, Die Fichten ( Pinus, daher I | 
zweyffel der Fichtelberg feinen Namen hat / den 
die Gelehrte Piniferum montem nennen / daß 
viel Fichtene Baͤume drauff find) das iſt ein an⸗ 
dere Art von Baͤumen / denn ob ſie wol auch ſo 
hoch ſeyn / fo haben doch dieſelbigen jhre aculeos 
an den frondibus zu rings vmbher / vnnd ſind 
nicht fo grün’ alß die aculeiabieris. Item / die 
weyge haben auch jhre Enden gar vnter ſich 
gende, 

Zum Achten / müffen die Eicheln / fo geſaͤet Eihem fo au 
worden / weñ fie auffgangen / vnten aufgefchmie, fit werden’ 
telt werden / ſo wachſen ſie ſein in die Pi 
ſolches muß geſchehen im Mergmonden, 

Zum Neundten / da die jungen Eichen alß 
Flegelruthen oder Schwein ſpießſtaͤbe dicke find/ 
ſeyn ſie am beſten zu verpflangen. 

Das XII.Capitel. 
Wie Kihnen oder Kiefern Holtz erſtlich zu 
fäen vnd aufzubringen ft, 

Mb Mitfaſten follen die Kihnäpffel abge Kıpnen ober 

brochen / vnd nachmals auff Horte geſchuͤtt / Kirfern dom 
vnd an oͤfen / die jimlich warm feyn / geſetet / und" 
alſo trucken gemacht werden / wenn ſolches ge⸗ 
ſchehen / fol man die Arpffel rühren ond mit ei⸗ 
nem Knuͤttel / biß ſich der Same ſelbeſt herauß 
gibet / ſchlagen. 

Etliche legen die Kihnaͤpffel auff ein Lacken 
in den Backofen / aber man muß es nicht zu ſehr 
doͤrren laſſen / daß ihn die Krafft nicht gu fehr 
entgehet. Wenn mans ſaͤen will / muß man zu⸗ 
vor den Samen inder Handireiben/ daß jhm 
die Federlein abgehen / die er am Rande vmbher 
hat / wenn der Same nicht recht zugericht iſt / fo 
gehet er nicht leichtlich auff. Der Backofen 
muß gar laulicht ſeyn / daß man nur eine Handt 
drinnen leyden kan / daß nur die Kihnaͤpffel auß⸗ 
fiemen/ondauffssafenfalen, 

Etliche legen dis Kihnaͤpffel auff ug 

B 


8* 8 * 

en ee — 
ufffaimen / vnd der Samenheraußfch, ſaliendo, vom gen / daß ſie ſo ſch 

ne | waͤchſt / ñ ſieploͤnlich an einen Orth ſprun⸗ 

Se ae Dep Holgesonndder Waͤlde Nut iſt groß. ge. Die beſte Gelegenheit vordie Weiden find 

—— Denn da die Gern ihre Vieh end Wildt naſſe ſuͤmpffichte oͤrter / oder nahe bey den Waſ ⸗ 


drinnen / vnd haben auch die Wäldeihren Ra, 
men ſonder zweiffel vom Wilde, Item / ihr Fe⸗ 
der Wildeprer/ die Bögel. Goläft auch der ge, 
meine Mann fein Biche drinnen weyden, In 
fumma dıe duſt ond Nugder Hoͤltzung iſt groß / 
man brauche ſie zu Gottes Ehren / vnnd ſeines 
Nechſten Nutz vnd vnd Befoͤrderung / vnd dan, 
cke dem lieben Gott auch vor dieſe Gabe. 

Der Acker ſoll zut Saat mit einẽ Pfluge / doch 
a tan tieff auß geriſſen / vnd die Forchen imlich 
gericht fen. weit von einander gemacht werden. Der Same 

ſoll mit etwas mehrem Sande / denn deſſelben 
Samens iſt / vermenget / vnd alſo in Acker / doch 

auffs duͤnneſte tvnd geſaͤet werden, Da 

auff ſolchem Acker kein Heydentraut geweſen / 

mag der Samen vntergeeget / da aber Heyden, 
traut drauff geſtanden / mit einem zimlichen Pu⸗ 
| ſche / durch ein oder mehr Pferde ontergebradht 
werden, Obalich nf erbringen garnicht 

geſchehe / ſoll cs ohnedas gleichwol wachſen. In 

zwey oder drey Jahren / ſoll ſo groß Hola wach ⸗ 

ſen / daß ſich ein Haſe drunter verbergen kan 

Damach weñ s hoher empor tömpt/ laß man 

im im̃erdar fein mehlich von vntẽ auff die Zwei⸗ 

p gen oder Reiſer abnemẽ ſo ſtreckt jich der Baum 

— ———— andere gemei⸗ 

ne Bäume; Man kan ſie auch weil ſie noch klein 

Bi grabẽ vñ fortſetzen / wie andere Benme: 
/Kieft 


Acker 


fs pflegt man ſonſten Fichten zu nen⸗ 
nen en oder Kihnferen / denn es gibt viel 
Dart oder Pedh / vnd iſt boller Fectigleit / wechſt 
gern in ſandichten Oertern / wiedie Tannen auff 
den Gebirgen. Bu Sal 
Hier öl man auch mercken / daß im Winter 
ein jeglich Holtz biß auffs Hertz hinein gefreuret. 
; Drumb iftes auch vbel gu arbeyten. Dennim 
Som̃ er wenns nit gefroren iſt / fo zerſchlegt man 
ehe zwey Stuͤck / denn im Winter eines. Drumb 
| laͤffen die Leute deß Winters nicht jimmern, 
Im Lande zu Meckelburg iſt viel Khnenholtz 
alſo gezeuget worden / vnnd har den Anfang die 
Durchleuchtigſte Hochgeborne Fuͤrſtin vnnd 
Fraw / Fraw Sophia genant / geborne Königin 
2 in Dennemarck / die zu Gůſtrow begraben liegt / 


— 


gemacht. get 
FF Das XIII. Capitel. 
Von den Weiden. 
—— Stanihm auch bißweilen cin Haußwirth 


eine feine Luſt machen / auch einen groſſen 
Nugond Frommen mit Weiden ſchaffen / wenn 
er dieſelbige zeuget / oder auff ſeinen Grund vnd 
Boden ſetet. Allein die Weide will einen naſſen 
ſumpffichten Orth haben / vnd dienet nit wolne⸗ 
ben die Ecker vnd Weinberge oder andere Gaͤr⸗ 
ten / denn ſie krieget groſſe Wurtzeln / die viel Fa⸗ 
fen haben / vñ ſich weit außbreitet / vnd benimmet 
dem ander Gewãͤchs ſeine Krafft. Doch ſoll ſich 
ein Haußmirchderfelben ſehr befleiſſigen / wegen 
der Hoͤltzung / Zaͤune / Taͤnmen / Wege vnd Ste⸗ 
ge zu beſſern zu Sagmweiden/ vnd vielen andern 
Wode woher dingen / darzu fie gebraucht werden koͤnnen. Den 
Ne den Name. ficheiftSalix,ä ſalacitate, daß fie geil iſt / vnd wc, 
gender Feuchtigkeit leichtlich außwaͤchſt / oder a 


ſern vnnd Teichen / daß ſie alldar Feuchtigkeit 
gnug haben / vnnd die Taͤmme oder Vfer halten 
helffen / oder da ſonſten nit viel beſonders waͤchſt. 

Etliche hawen die Satzweiden von dẽ Stam · Zeren wenn 
me ab / im wachfenden oder zunchmenden Ron Kahn 
den / wenn der Mond kaum vor dreyen Tagen 
new geweſen / vnd ſetgen ſie balde / vnd ſagen / daß 
fie auff dieſe Weiſe gar wol bekommen. Es wol, 
len aber etliche / man ſoll ſolches im Februario, 
oderaberim Martio thin! Meines Erachtens 
aber ift hieran nicht viel aclegen / es fan beydes 
wohl ſeyn / nach gelegenheitder Zeit, Tritt der 
— ein / ſo kans im Februatio ge⸗ 
ſchehen. Tritt er aber langſam ein / ſo kans im 
Martio geſchehẽ. Ich hab auch wol im Decemb. 
geſehen / daß man die Weiden behawen har, Et⸗ 
liche halten auch viel bon S. Marien Tag / vnd 
laſſen ſich bedůncken / daß nach Marien Ver⸗ 
fündigung am beſten Weiden zu ſetgen feyn: 

Doch Halten etliche viel davon / wenn die Weis 

den abgehawen werden / ehe der Safft recht drein 

tritt / wiewohl ich ſolches mehr von den Weiden 
verſtehe / damit man zeunen will / denn von Satz⸗ 

werden. Aber im Martio abgehawene Weiden / 

die wachſen balde wieder auß / vnnd werden fein 

lang / ſonderlich wenn man Miſtjauche mie 

Waſſer vermiſcht / in die Söcher geuſt / welches 

allen andern Baͤumen auch ſehr gut iſt 

Die abgehawent Weiden ſoil man nicht balde Waden fo 
verzeunen / ſondern cine Woche zwo oderʒ liege 
aſſen / big nach der Som mer Saarzeit) und nm 
vor ins Waſſer legen / che man damit genen, 
Drumb fo baldt mah fie abgehawen / fo Binde 

man ſie in Bunde zuſammen / vnnd fegefiefein 
gericht auff / daß ſie nicht auff der Erden liegen. 

Die Muůͤthen Weiden oder Krebsweiden / wie 

man ſie nennet / die nicht wachſen wie die andern 
zehen Weiden / die laſſe man wachſen vnnd groß 
werden / vnd brauche ſie darnach juZaunpfälen, 
Dann ſie ſeynd fo gut als eichene Pfaͤle wehren 
auch wol ſo lange. Etliche legen die Satz Wei⸗ 
den / ſo baldt ſie abgehawen ſind / mit einem En⸗ 
de ins Waſſer / vnd laſſen ſie drinnen liegen / biß 
ſie ein wenig außſchla gen / darnach fegen ſie ſie 
erſt / Io bekleiben fie leichtlich. 

Weil auch die Satzweiden vnter dem Fahren 
bißweilen an den Enden ind werden / fo 
ſchneiden etliche mit einer Segen vnten vnd obẽ 
ein wenig davon / vnnd ſetzen ſie alſo / etliche ha⸗ 
wens mit dem Beyle weg / aber es iſt eben das. 

Anerlicheörcern ſegt man ſie im Aprilen / aber 
das iſt meines Erachtens zu langſam / im ende 
deß Hornungs / vnd im Martioiftsam beſten / 
den man muß fie behawẽ oder koͤpffen / vnd balde 
ſeten / ſo balde der Winter beginnet zu wandern, 

Wenn man fie fegen will / ſo lege jhnen vnten Werdennte 
alfezeit einen breiten Feldiſtein unter / vnnd fegeman fefeaen 
darnach die Weiden drauff/ diefer Stein ſchwi⸗ 
ger in der Erden / iſt fein kuhl / gibe der Weiden 
Safft und Kraft, 

Im Sande fegermanfie anderchalben Elen 
tieff / aber im feuchten ore/ einer guren Elen tieff / 
vnnd muͤſſen die Satzweiden nicht zu lang ſeyn / 
ſonſt bekleiben fie nicht leichtlich. Wenn fie 

beklei⸗ 





— 





e ein mahl / fo ee —— 
—— 
was iegen pflegena a Weiden 


— — el egt ſich d 
VRR SIE NIEREN aa 
man fie mit Doͤrnern / oder andern 


nenn & ben tnnen fig. nt 
Eshardiefer Baum groß Recht / und foll du 

DOprigkeiemit Ernftdrüber halten / vnd ernſtlich 

ge 


aberm 
eg Beiden! Ba 
ruchweiden / darvon ich hier 
— —* cher weiter Colu- 
n im ein von Bäumen’ | capı.29. 


7 —— „Conrad. E He-., 


4 vr v 
um ® Dag XIV. Sri tu ua 
— fich bißweilen die 
Waͤlde PR — ⸗ 
— brennen, Ar *8 
Fſmmahlen rear ſichs zu / ſichdie BALL 
——— vnd wegbrennen das kan 
—* en’ wenn ein groſſer Wind iſt / 
vnd die Zweygen an den Bäumen aneinander 
ante reiben / ſo jänder fid) das Hola 
brennend / vnd gehet alſo ein gan⸗ 
Wald weg fo man ſhin nicht inder Zeit vor⸗ 
— vnnd erlich Holz mider faͤllet / daß det 
Brandt mh weiterkommen fan, Denn ma 
kan nicht allein vom Fewet Bu — —— 
fondern man tan auch Fewer machen / wenn 
man Holg an einander reibet / —2* 
cher) vnd die Baume brennende macht / Alß mit 
dem Johannis Scwer geſchicht / wie ich ar an 
derswo teiter hab ange ſeiget / vnnd auß dem 
Thucyd.lib. 2.bellh; Peloponnetiacizugrfehen: 
fonderlich auff den Bergen’ da die Winde ſtarck 
auff die Hoͤlzung wehen koͤnnen. 
Das XV. Capitel. 
wunder Sagen den Kohlen. 
gering Ding vmb die Kohlen / es 
kan balde gerieben end zu Staub gemacht 
werden z wenn fie aberin einem Orte gebraucht 
werden / fo haben fie ihre fonderliche Kraffe und 
Ss Alf wenn man Örcngen macht / vnd 
— — ins Fewer 
gelegt / oder ſonſt auff den sen Kohlen in 


* 


von ſic ſich 
bifwene 
enjünden. 


ſte vor 
Mmfih haben. 


2 


N aaa 4er” 


vmbbinden / —— —— fe | 





— DR — Apdie Ba — 
imercken⸗ enn ſie faulen ntähr. 
Das xVn Eapirch 


Veom Palmbaum: 


Pahnbaim heiſt ae di daß er alle⸗ Yambau 
jeit grüne —— hoc mer Pac 
haben will / ſo m ihn Ar eg ee 
ker oder Anzeyaung feiner Tugendt. 
enn die laͤſt ſich zwar drucken / aber nicht vnter⸗ 
drucken; Solche dente ſeyn die heylige Marty⸗ 
rer. Suinma fie vberwinden all hr Vnglüůck 
alß kuͤhne Helden, Plın. lib. 16. cap. 42. Gell, 
lib. 3.cap: 6. 5.Rhodig.lib. 3. cap. 6. —— * 


Das x i Sipic, . 


un. 5 DomSrdrine. * 

sinus — der Eſch ben 
“ man vmb die Gebewde nicht jeingen / art 

_ Genhabtchtm 3. Buch Tie:vonden Hüncrn/ 

’ angegenger, Doch hat et noch eine Tugendt an ’ 

jhme / daß fich feine Schlangen) weder def 

Morgens noch def Abends feinen Scharten 

berühren laſſen. Drumb its cin wunderlidh 

Ding von der Natur / daßder Eſchbaum 

nicht blüher / denn die Schlangen auß ver 

den perfürfommen, vnnd daß er auch che ebefeine 

Blaͤtter nicht abfallen laͤſt / es ſey dann / daß die 


Schlangen ſich zuvor wieder in die Erde ve 
chenhaben, —* lib.16.cap. 13. u 


Das Xviii Sapirel, re — 


15 Vom Burbaum. 
By Vxusbder Burbaum oder Buchsbatım/ DEN pyurkaume 
; * 5 —— 
iſt allezeit gruͤn / allein ſein Geruch iſt al 
ſchaͤdlich / vnnd fin Same ſchade 8 » —5* 
Thieren / drumb thue man j * — 
wolte denn das Holtz zu Leffeln gebrauchen. 


Beſchluß deß Achten Buchs. 


Diß ſch auch alſo genug von der | 
kung gefagt. Vermeprhiersen vhs 
wiffen / der muß mit den Heydeleuten vmb⸗ 

gehen / vnd bey ihnen weiter nachfors 

ſchen / deſſen ſich Fein redlicher 
rg 


* 


Ende deß Achten Buche, 


OECONO- 


der Nahrung / an Eſſen / Trincken / Kleydern vñ 


Er 






Das dꝛeundte Buch - — 
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Das neundte Buch / 


ACCID 


ENTARIVS 


Das 1. Eapitdl, 
‚, ARGVMENTVM LIBRI 


er fol nicht viel weg 

er erwerben / vnd einen gu, 

gen / daß er vnd die ſeintgen 

darzu greiffen kan / wie man pflege? 

zu ſagen / ein guter Wirth ſoll einen Nehrpfen, 

nig / einen Ehrpfennig / vnd einen Norhpfenntg 

habenꝛ das iſt / er fol erftlich eine taͤglichen Pfem⸗ 
nig 


dern erwerblich 









davon er ſeine Nahrung be⸗ 
kan / daß jhm feinem Weib / 


ftellen vnd 
vnd Vleh im Haufe vnnd in 


indern / 


was zur Haußhaltung gehoͤret / was man 
hm Denen elle DKantmas 
Ahern, Schuftern, Schneidern vñ andern Hädı 
en. rend an —— 
mangele. Darnach ſo ſoll er einen nig 
aben den et twehne feiner Ehren norturffrer, 
ordert/herfür fuchen kan / als weñ ein frembder/ 
oder fonften ein thrlicher:Mann bey ſhme einkeh⸗ 
ret / weñ manCollationes vnd Gaͤſt gebot / Kinds 
tauffen / Verloͤbnuſſe / Hochzeiten / vnnb der glei⸗ 
chen ehrliche Sachen halten vnd verrichten ſoll / 
daß er zum felbigen Gelde greiffen / vnd ehrlichẽ 
Abdendeuten davon cine ehtliche gebůͤhrliche 
fricheungthun kan. Fuͤrs dritte / ſo ſou er ei⸗ 
nen Norppfennig haben went pin jadicerflen 
aweene erſigen vnd abgehen wolten / di er gleich⸗ 
wohl un Morhfal auch zu demſelbigen greiffen 
toͤndte. Denn fol man den Nothpfennig auff 
Freunde legens fo weiß ein jeder / was Freun⸗ 
de in der Noth ſeyn / vnnd wie viel derſelben im 
Vnglüůck auff ein Loth gehẽ. Freund hin Freund 
ber/ ſagt ſener gute Manny der beſte Freundt im 
Beutel / aber der beſte Freund im Himmel / waͤre 
beſſer geredet. Drumb ſage ich nun / habe ich hier 
etwas von vnſern Feinden ſagen muͤſſen / die vns 
an vnſerer Nahrung ſchaden thun / daß man ſich 
vor jnen huͤten vnd vorſehen / oder dieſelbige ab⸗ 
treiben kan / damit wir in der Nahrung nicht 
ſchaden nemen oder verderben 
Naun wollen wir fortfahren / vnd von etlichen 
sufäligen Dingẽ ſagen / die ein Haußwirth auch 
haben vnd wiſſen muß / damit er feine Nahtung 
deſto gluͤcklicher foͤrdern vnnd erhalten möge, 
Denm es heiſt / Spartam nactus es, hanc orna, 
wer ein Ampt hat / der verwalte es / wer etwz auff 
ſich nimpi / der verrichtoes / wer ein Wirtſchafft 








DasIl.Eapli, 
Was ein Ackermann fonderlich thun foll. 


Orallen Dingen muß er auff viel nd gurein,;, 
Con — daß er die —— —— 
ite / doch auch nicht Dina uff 


ge / vnd fein fett vnd ſtarck 


Ai 


allzu ferry denn vbrige Düngung iſt dem Acker Din Berufe 


auch nicht gut. In der Düngung muß er acht fmm- 


drauff geben / wo geringer Miſt hingefuͤhret wor⸗ 
den / der nicht wol dunget. Das kan er hernach⸗ 
malsanden Früchten wol ſehen vnnd mercken / 
denn wo geduͤn get iſt / vnd gleichwol gering Ge⸗ 
treyde da ſtehet da muß man baldt hernach ans 
dern beſſern vnnd fettern Miſt hin ſuhren / daß er 
alſo das Sande alleheit in gleicher Krafft vnnd 
Fettlgkeit behelt. 


Darnach um Andern / daß er den Acer recht Ketermann 


vnd wol arbeyte / nicht zu ſelcht / auch nit zu tieff. ——— 
Denn wenn das Landt oben ein wenig nur be⸗ re 


ſchunden wird/fobkingers Feine Frucht / vnd kan 
auchteine Frucht brin gen / ſintemal es die Erde 
nicht wurtzeln kan. Arbeytet ers aber gar zu tieff / 
ſoarbeytet er vnten die todte vnd onfriıchtbahre 
Erden herauff / vnd bringet auch nicht Frucht. 
Darumb muß er acht drauff geben) daß er das 
rechte Mittel halte / vnnd feine gerade Forchen 
mache / da eine derandern fein gleich iſt 


Zum dritten / wie auch drobẽ im fuͤnfften Ca⸗ Aacna⸗ 
pitel deß achten Buchs geſagt / daß er alles zu A⸗ 
rechter Zeit thue / nicht i ſchnetl / auch nicht ju 


langſam. Denn wie der weiſe Man ſagt / ſo hat 
ein jeglich Ding ſeine Zeit. In Summa / es fan 
Ihm einer leichtlich vmb ein par Wiſpel Getrey ⸗ 
des ſchaden thun / wenn er den Acker nicht recht 
vnd zu rechter Zeit ſaͤet / vnd die Zeit nicht in gu⸗ 
ter acht hat. Darumb ſoll ein Ackermann alle 
wege ein Calendarium haben / daß er wiſſe / weñ 
der Monden new oder voll / wenn diß oder jenes 
Feſt toͤmpt / darnach fie gleich alß nach einer 
Cynofüra, zu richten pflegen: Denn es 





Dons 
Sit Korn Egidij, Gerſten / Haber Benedidti, 
Saͤe Erbes er Sinfen / Wicken Philippi, 
Sic Zwibeln Ambrofij, alle Feld follengrünen 
Tiburtij, Se Hanff Vrbani, Viti Sein / Rüben 
Kiliani, Ruffi ſae Winterfaat / Allumptionis 
ſchneide Honig / wer es hat. Saͤe Pflanzen Viti, 
hawe das Graß ab Colomanni, Grab Ruͤben ad 
ſeud Kraut / Vidi Dominum, i 
Srarenif Blafi, biß from per circulum anni, 


Das1ıl, Capitel, 
Wie manein Landerkennen kan / obs ge⸗ 
dunget oder nicht gedůnget ſey. 


Hausmirch ¶2 Sſol ein Wirch ſleiſſig ilifehen / wann man 
en ae ab En ng 


der andere Scute wegfuͤhren / oder ehilisanch wol 
nei Babfder uhren erfüllen wei 


Das IV, Eapitel. 

Wie mans machen ſoll / daß innerhalb vier 
Stunden / ein Erbes / Bohne / Melone oder Kuͤr⸗ 
biß vnd dergleichen Gewaͤchs herauß wach ⸗ 
fen ſol / alf6 daß es grůn wird / vnd 
Blaͤtter bekompt. 


Erben oder AIß Kunſiſtůcklein wil ich hier ſegen / wie ichs 
dr imandern gelefen/obichs wohl auch noch nicht 
Bun neun Berfirche hab / vnd ob wol dieſes nicht groſſen Nug 
bringen kan / doch kans vnter Ackerleuten ein groſſe 


4 
REN: 2 o. 


ae.” 

inge 33, 
Berwunderung geben/ und folleiner wol von den 
andern/vor einen rechren Wundermann achaltın 
werden / wann erfolchesim Werck / vnnd mit der 
Wat bewieſe. Wiltu nun / daß in einer Stunden 
Bohnen /Erbſen / vnd derglelchen Zugemüß aufs 
wachſen vnnd gruͤnen ſoll / fo lege fie mein heiſſes 
Oehl / laß ſie nenn Tage drinnen ligen / darnach 
duͤrre ſie / vnd wann du dieſe Kunſt beweiſen wilt / ſo 
ſtecke die Bohne / oder Erbes in ein Erden / vnnd 
konnne in einer Stund wider dahin / fo wirſtu ft, 

benrapfieheraußgemachfenift. >... 

Sollein Kürbiß innerhalb vier Stunden mit 
den Blättern auß wachſen / ſo lege die Kürbaterne 
in eines jungen Menſchen Blut / der von Ange⸗ 
——— iſt / ſee es in dert Keller / in ein wol ⸗ 
hr Gefäß. Darnach nim ſie wider herauß / 
vnd laß ſiein der Sonien woltrucken / warn du 

fie iin die Erde ſtecken site / ſo nim ein / oder zwey 
Schuͤſſeln voil gutes Erdreichs / las es důrre mer, 
darnach beſpreng es mit ein wenig kaltem 


* 


Wa ſſer / dann geuß warm Waſſer drůbet / daß es 
wol weich werde / vnd ſtecke die Kuͤrbekerne drein / 


ſo werden ſie innerhalb vier Stunden mit den 
Blaͤttern vnd Bluͤhten herfuͤr ſchoſſen. 
Das V. Capitel. 
Vom Futter deß Viches. 
Er Bawernarungtreiben will / der muß viel Hauptirch 

Vond allerley Vieh haben / wer viel vnd man, iR feilie 
cherley Vich haben wůl / der muß viel vnnd man, zul Pins 
cherley haben. Darumb muß ein guter 
Wirth nur auff den Winter dencken / daß er da 
gnug Futter vor ſein Vieh habe / vnnd wann er ja 
vermeinet / dz er nicht gnug Fůtter hat / ſo vertaͤuffe 
dr lieber vor Winter eilich Vieh / oder maͤſte vnnd 
ſchlachte es ſelber / daß tt nur den Winter durch 

—— reiche / vnd gegen dem Sommer 

anffe er im ander Vieh / wiewol es da thewrer iſt / 

dann vor dem Winte. 
„. Danti der Winter iſt ein Bersehrer/der Som⸗ 
mer ein Befchthrer / oder Erwerber. Werim 
Sommer nit fleiſſig eintraͤgt / derfinderim Win, 
ter nichts. Nim dir ein Exempel von der Ameiß / 
ſpricht Salomon in feinem Spruichbüchlein am 
16. Capitel. Gehe bin zur Ameiſſen / dur Fauler / 
ſihe jhre Weiſe an / vñd lerne / ob ſie wol keinen Für, 
ſten / oder Hauptmann / noch Herrn hat / Ka 
ſie doch jhr Brodt im Sommer’ unndfamferih 
Speiſe in der Erndte. Wie lang ligſtu Fauler? 
Wann wiltu auffftehen von deinem Schlaff / Ya 
ſchlaff noch ein wenig ſchlahe die Haͤnde in einan⸗ 
der ein wenig / daß duſchlaffeſt / ſo wird dich das Ar⸗ 
muth vberenen / wie ein Fußgaͤnger / vnd der Man⸗ 
gel / wie cin gewapneter Mann. Vnd im dritten 
Tapitel: Die Ameiſſen iſt ein ſchivach Volck / dan⸗ 
noch ſchaffet ſie in Sommer jhre Speife, . : .... 

Alſo fol vnd muß nun cin gifeer Haußwirth im Haufmirh 
Som mer / weil vnſers HERRN Gottes Schen ⸗ ſou im Som 
re öffen ſtehet / vnd vnſer Gott ons Getreyde / Obſt / Met 
Zugemüfe / Wein vnnd Bier / Holtz / vnd andere ne 
Nottürfft zeiget vnd beutet dem Vieh aber Hew / 

Siroh / Graß / vnnd dergleichen / fleiſſig von allen 
feyteit einſchleppen vnnd intragen / auch das aller 
geringſte / das man im Sommer nichts achtet / 
vonalleriey örtern herein tragen und führen laͤſt / 
daß manim Winter / wann die Nägel plagen’ die 
Dd Fenſter 


J 
*— 
—38 





en raefroren ſeyn / der Schnee in der Lufft vm̃⸗ 
| ee nassen öt 
ee en Sun 
benmit feinem Welbe / Kindern ond Gefinde ſigẽ 
hinterm Ofen / wo nit mehr / doch Sals vnd Brod 
hinter dem warmen Ofen haben / vnnd fein Vieh 
mit Hew/ Stroh / vnd andernno gen Bis 
ctualien gnugſam verforger fin. Dann dasarıne 
Hieh kan nicht hungern ſonderlich def Winters / 
da jhn alles Eifen auß dem Leube freuret / furnem⸗ 
lich wann fie kalte Staͤll haben / die vor der Kaͤlt nit 
gnug verſtopffet vnd verwahret ſeyn. Allermeiſt a 
ber die Pferd/die den Sominerdurch ſehr abgetrie · 

ben ſeyn / denen kommet der Winter ſonderlich zu 
Ban Dannobfie gleich im Winter nit fonderlich 
arbeiten/ es were dann / daß ſie nach Gelegen⸗ 

heit / wann man fortkommen kan / Miftfuhren/ o⸗ 

der zu Holtz giengen/ fo muß man ſie doch da wide ⸗ 

rumb zu $cib vnd Fleiſch bringen / daß fie wider zu ⸗ 

nemen / fein munter und wacker werden zur Som ⸗ 
merarbeit / die bald in der Faſten haͤuffig wider an⸗ 


c ’ — 
Hauß wirth — opt nun ein Haußwirth den Sommerin 
ſouden Som groſſer acht haben / vnnd in dem häuffig von allen 
merin große ſcheen einfchleppen vnnd eintragen / vnd alle Win⸗ 

acht haben, 

ern volſtopffen end pfropffen laſſen / daß ihm 
—* Futter in der kalten Zeit deß Winters nicht 
mangele / drumb en — Land 
n / daß ſie auch das wiech vdergeth Graß / 
* * auß dem Gekraͤtz in den Gärten gethen / 
nit vnnuͤzlich wegkommen laſſen / ſondern ſie wa⸗ 
ſchens vnnd breitens in den Gebaͤwden fein důnn 
auff / laſſens trucknen vnd doͤrren / ſo wol auch das 
vnd Moͤhrenkraut / die Blaͤttervom Kohl / 
den Heyderich / den fie auß der Gerſten räuffen/ 
das tragen fie alles eyn / waſchens aus vndtruck⸗ 
ens — Wmier begieſſen ſie es dem Dich mit 
heiſſen Waſſer / vnd bruͤhens jhm / ſtrewen ein we⸗ 
nig Schrot / Kley / oder See oder Treber drauff / 
vnd erhalten alſo das Vieh den Winter durch. Ja 
wann ein Haußwirth vermeinet / dz er mit feinem 
Herw / Stroh / Kaff / Bberkehre/kurge Buͤndern / 
vnd dergleichen dingen / nicht reichen moͤchie / ſo ſol 
er in der Zeit mitten in dem Sommer / wann man 
ew macht / von andern Bawren vbrig Hew vnd 
Paar dergleichen mehrfanffen / wo es nur 
immer zu betommen / auch von den Wieſen vnnd 

einführen, 


eigene | 
- Darfferim Winter nit alles / fo fahreer damit 


‚ur Stadt / da wirder wol fein doppelrpar Geldt 


ſagt: Es iſt allzeit beſſer wenig Dich wol warten 
dann viel Bieh vbel warten. 

Beſihe hiervon weiter Columel,lib.2.can,ız, 
lib,s.c.11.da er ſagt / man ſolle ſonderlich den arofı 
ſen weiſſen Klee eintragen / dann der bringereinem 
guten Ackermann groſſen frommen. 


Das V Capnel. 


de des Spei 
————— 


Geſind⸗ = Sg wolig herglich En eſſen vnd trincken ft, 
ne Vhe / vnd manchmal einem trewen Diener auß 
— Schuͤſſel vnd auß meiner Kannen ein gut 
fie gebühn:. Bißlein oder Trüngfisinhabe vberreichen laſſen / 


widerum wre NE ———— 


FB | Das neundte Buch! 


den en daß ich offr widerumb gedacht habsscin 


huͤlffe lommen folte. Caro dererult, cap, 56:57. 


ckel der Schere Staͤll / Schnpffen / vnd Wohn - 


ſonderlich dem groͤſten vnnd vornemſten Knecht / 
derdie Sorge der gantzen Nahrung auff jhm ge⸗ 
habt / in chtung hrer groſſen Sorge Mühe 
vnd Arbeit / die ſie auff dem Halſe haben: So iſt 
mirs doch offtmaln auch widerfahren / daß ſie dar⸗ 
nach ſtoltz / frech / mutwillig vnd widerwertig wor, 


Knechrift ein Knecht / den muß man ſucht zum 
Herren machen / ſonſt fan er ſich ſelbſt nicht regit ⸗ 
ren. Ein Bawer iſt vnd bleibt ein Bawer / wann 
man jhn auff ein guͤlden Seſſel ſetzt / wie auch Sa⸗ 
lomon fagt/Proverb, 30. vonder Magd die jhrer 
Frawen Erbe wird / drumb halte man ein Geſindt 
mit Eſſen vnd Trincken / wie ſichs gebuͤrt vnnd ge⸗ 
hoͤret / doch daß fie auch gnug su eſſen vnd zu trin⸗ 
cken haben / vnd das es jhnen recht zugerichtet wer⸗ 
de. Sihet man aber / daß es an einem Geſinde be⸗ 
wand iſt / vnd daß mans mit ſeiner Gutwilligkeit / 
auch. gutwillig zur Arbeit macht / Ey ſo muͤſte es 
auch ein ſchlimmer Herr ſeyn / der Ihm bißweilen 
auch nicht mit einem guten Biſſen / vnd Trunck su 





58,59:104,. Varto de reruft, lib. 1,6,17,18,lib.a. _ 
cap.10, ep 


Das VI, Capitel, n k 
Dom Miſt. ; 
k 


‚proreltirer, dann ein Geoponicusfannichtallzeie“ 
foeigenslich die Ordnung halten, Aberdasnus —* 


ich hernach anzeigen / das ich in den Staͤdten einen 


ſonderlichen Vortheil von den Ackerlenten ver⸗ 

nommen / das ſie das Stroh verkaufft / vnd hinwi⸗ 

der den Miſt von den Leuten gefauffe haben / dann 

ſie laſſen ſich beduͤncken / dep Miſt befommenfie * 

noch wol vmbſonſt / mancher danckt GOTT/daß 

man jhm denſelbigen vonder Thür wegfuͤhret / daß — 

es auff der Gaſſen rein wird / under nie zu ſchaden 

fompt/folte er jhn aber ja kaͤnffen / vnd bezahlen / ſo 

kaner ein Fuder Miſt vmb zween Silbergroſchen 

bekommen / vnd von einem halben Schock Stroh 

kan er kaum cin Fuder Miſt haben, Nun kan era 

vor ein halb ſchock Stroh einen halbe Thaler kriegẽ / 

fo hette er zehen Silbergroſchen zu gewinn. Dis 

ſt ein behender Grieff von den Ackerleuten in den 

ans man Miſt vmb Geldt bekommẽ kan / 

aber auff den Doͤrffern / wuͤrde dieſer Grieff nicht 

gelten! dann da haben Die deut ſelber Ecker vnnd . 

wiſſen wozu der Miſt gut iſt / wie ſie dann pflegen zu 

ſagen / wann em Bawersmann Stroh vertaufft / 

fo weinen die Ecker. Was ſonſten Coſſaten / 

Haͤußler oder ander arme Leut feyn / die auff den 

Doͤrffern keine Ecker haben / die halten gleichwol 

den Miſtgar gnaw zuſammen / vnnd handeln mit 

einem Bawren / der viel Acker hat / das er den 

Miſt auff ſeinen Acker fuͤhret / vnd den Ackerbaw 

zurichtet / vnnd laͤſt ſie die er aat drein thun / 

Das kan ein Ackermann wol nachgeben / vnnd 

wird hiemit beydes jhm / vnd feinem urmen Nach⸗ 

baren gedienet. Dann wie wolte der Arme ſei⸗ 

nen Miſt thewrer verkauffen / vnnd wie wolte ein 

RO Acker fonft beffer vermieten oder 

auſtthun. | 
Dis 


Ren 





„ Ufer beſte 
Kräuter font 


, Dr Tau _, 


= 


Ma if von Diäten äbenf fo gewaltig dep Miſts be 


den Alten in 


flieſſen / daß fie auch darumb Voͤgel gehalten / da⸗ 
a ” en fie Se mehr Mifts bekommen / ng Ba 
fagtlib.r8.c.28, Vnſere Vorfahren habenfeine 
HR Dede 
en / dz ſie mit dem Voge 
— ter ainarbabe. Dififeinfeiner Camp 
5* guten Leuten geweſen / dz ſie auch 
auff alle Mittel vnd Wege gedacht haben / nit al. 
fein wie ſie ſich vnd die jhrigen / ſonderlich auch die 
Erbe ernehreten vnd erhielten. 

Es haben auch die Barren hier im Land cine 
wacfenten Negel/daf der Miſt / der im wachſenden Monden 
Mondt sufte auffs Sand geführge wird / gern viel Vnkrauts 
Ber zefübrst pringe, Yarutıtıb ſeyes beifer/ daß man mabn⸗m· 
eo menden Dionden den Mift auffs Sand führet/ond 

fomanchen Wurff ein Stuͤcke / fo manche zwe— 

Schwaden hätt es in die breite / vnnd auff d 

Schwaden / oder ſo manche drey Schwaden ein 
fick breit iſt / ſo viel Hauffen Miftführerman in 
die breite drauff: vnnd wird vor das beſte geachtet / 
wie auch droben geſagt / daß cs beydes dem Sand 
vnd dem Miſt ſehr Nine ſey / daß man denſelben 


fo bald er auff das Land kompt / von einander brei · 


ten vnd vnterpflugen laſſe / dann ſonſten wird jhin 
die Feuchtigt eit ſehr benommen. Man ſoll auch 


zum erſten mal den Miſt nicht tieff indie Erden / Vo 


ſondern zumandern mal zum tieffeſten onterpfliis 
zen laſſen. Er 
dürrs Sand foll man vmb Marrini mit 
oder ander gisten Mift bedungen / ſo 


ey 


ers Geh 


— —— erfänbigen, an 


bige Sandflecken zu erft mit Schaffmiftoder an⸗ 
dern guren Miſt / fo vmb Martini außgefũhret 


bradhewerdenmöge; — 
Der Piltfoim Sriflinganfgeführe fol als; 


ſten Haußwirthe in der Narck 
9 der Mond ſchier 
auf iſt / ſol man Miſt auff das Gerſtland / ſonder⸗ 

lich auff das Vntrautige fuhren / vnd alsbald von 
einander breiten. — 

Aleer Miſtit allzeit der beſte / der eines Jahrs 
—9* um machet / wie etliche wollen, 
viel 

Zu —— Dir man wol billich mit Aſche 
mir aſs · ge důngen / welche die Erdfläh und andere Wuͤrme 
wade m ehresörer/dieden Kräuter fehaden thun. 

wen Taubenmift dinger die Gärten auch 
ſeht wor / dann er toͤdtet auch das Bngesieffer der 
Gärten ’ und man richtet mie cin wenig Tauben, 


Mir fo att / 


ben duͤnget 
die Gatter 


1 * * 
* — [> = 


—— x 
miſt mehr auf / dam fonflen mit wiel 
Emil if An fan zda 

IN ou a j 
Kräurerfüß macht, 


fein / dann er die 








? Mr ou © 
iſt ſehr gut / aller je * Zu⸗ 


meiſt der zum wenigſten eines Jahrs altiſt / der iſt sc ie uur- 


wol der beſte. ELLE EN 
Beſihe drobenim 7, Buch dass 5. Capitel. 

Das VIll, Capitel. 
Vom Hexel. ‚2 

— 3358 adten einen ſonderlichẽ 
groſſen Vorchell der Ackerleute / den fie allein 


Sr 
7. Wiſpel Hexel ſchneiden / cin Wiſpel ſeyn 24 
— den / cin Wiſpel ſeyn 24. 


—— 30. 
das weren x. Thaler vnd 10, oder 16, Groſchen / 
x7. Wiſpel Hexel aber — — 
Tpalerhaben, Auffdiefemweiß tönnenfiejr C 
mehr dann doppeli ſo thewer an werden / alswann 
fie es ſonſten verkaufften / vnd nochthewrer. 
„ Gerften Herc den Pferden am befken/ dann 
es iſt weich ju beiſſen / aber kräftiger iſts meh / wañ 
Rockenſtroh drunter geſchnitten wird Wann viel 
Hexel geſchnitten / vnd vber einen hauffen geſchůt 
—* am “ leichtlich ſtinckend * — 
end / ſonderlich wann er niedrig auff der Erden / 
vnd an den dmpffichten Str ig, — 
Wer ſeine Roſſe zum Hexel gewehnet hat / der 
— ha nice wider davon / dann mo ſie ein 
mal oder etiichs eitel Haber eſſen / ſowollen ſie dar· 
nach nicht widert —*— muß aber den Pfer⸗ 
dender Hexel auffs kleineſte geſchnitten wert 
vls immer Menfchlich vnd můglich iſt Den Ku. 
hen mag man jmn ein wenig ſchneide. Schůt. 
ten / da Radenſtroh innen iſt / ſol man den Pferden 
nicht ſchneiden na via 
Wer ein Fueterſchneid kauffen oder haben wil / 


der muß achtungdranff acben / daß die Schneide 


y 
Herel oder 
Heckerung 


ertina vd 

enſiroh / 

AR den Pferd? 
am beſten 


Spegelfoll den 
Pferden auffs 
auıttleinefte 
a ſchniaen 


merden. 


einen Bruch oder Ritz habe / und nn ſtarck N‘ 


wol beftähleroder mit Stahl beleget ſeyn / ohne 
fehr zwey Fingerbreit JR fie aber noch nicht mit 
Stel belegt / ſolaſſe man ſie noch damit belegen. 
Wann die Knechte Hexelſchneiden / ſo muß 
man achtung auff fie geben / daß ſie nicht Garben 
mit vnter ſchneiden. 
Das IX. Capitel. 
Dom Vorfall, 
S ſoll vnd muß auch ein jeglicher Wirth der 
viei Vieh hat / einen Nothſtall in feinem Ho⸗ 
fe an einem ſonderlichen Dre haben / darinnen er 
fein Bich curiren vnd heilen mag / wanns die Not 
erfordert. Wiewol aber wirin dieſen Landen ſelten 
NRothſtaͤlle in vnſern Höfenhaben / dann ein jeder 
Schmied in Städten vnd Doͤrffern einen zu has 
ben pflegt / ſo iſts doch nit böfe / daß man von boͤſe 
wilde Ochſen / Kuͤh oder ander Vich einen ſolchen 
Stall hat / darinnen man es im fall der Noth rin, 
Dd ü gen 


Haufmwirtb 
ſoll and einen 
Nothſt all har 
ben. 





E 


— 


es 


; 
‚s 
2 
n 



















daıhme noch 
Aiſo auch die 


rfangen / oder da man 
— — niften 


4 Ainreiſſen / vnd die Enerjerfchlagen. 
Erſter wire —— ars SR 
2 wofangen. daß fie hinein gefrochen feyn zu den Hůner Ne⸗ 
Er ,, fü ee oder in 
Der altem Huͤner anhebẽ ii legen / da hab 
> ichihmen Thonen vor das loch der Fenſter geſtalt / 
0 pndwannid)fiebeformen/ habeich fie. gar nackent 
beranufft / das Haupt vnd den ganzen deib / biß auff 
—— Schwann/ vnd hab ſie in grofı 
Fer Käle/ Hagel vnnd Regen / mit angebundenen 
Schellichen widet fliegen laſſen / da haben ſie dar, 
nach vor Kreugnichtforgendörffin. Afonuf 
A man auch den Habicht/den Hüner Aht / den Krä, 
nr YenendRaben/fovenjungen Hinern Schaden 
her auff den dienſ warfen vnd ſie weg bringen / 
dann wo das hingewohnet / vndwo es einmal einen 
Raub erlanget / da kompts bald wider / vnnd will 
J 1 haben, 2 —8* 
Es ſoll niemand weder Hunde / noch hawend 


towen / noch Panterthier / 
oder in gemein ein ander Thier halten / das einem 
reiſenden Mann / angeleget oder lohs gehende / ci» 
nen ſchaden zufuͤgen kan Da aber ttwas wider ds 
cbort gefchche/ vnd jemand hiedurch ein ſchadẽ 

chte igeſuͤget werden oder gar vmbtommen / 
fofoller nach deß Nichters aıtdüngken geſtraffet / 
oder zwey hundert Solidos geben. Beſihe auch die 
leges duodecim tabularum pnd Vlpian, lib.ı,ff. 


— 


Siquadrupes paup fecerit 
— Gott im Geſen Kxod. ain. Wann 
ein Ochſe einen Mann oder Weib ſtoͤſſet / daß er 
ftirber/fo foll man ven Ochſen ſteinigen / vnnd ſein 
Fleiſch nicht eſſen / fit der Herr deß Ochſens vn⸗ 
chnidig. Iſt aber der Ochſe vorhin ſtoͤſſig geweſen / 
vnd feinem Hetrenifts angeſagt / vnd er hn nicht 
verwahret hat / vnd toͤdtet darilber einen Mann / 
oder Weib/ fo ſoll man den Ochſen ſteinigen / vnd 
ſein Herrfoll ſterben. Wird man aber cin Geld 
anff hn legen /fofollers geben fein leben zu loͤſen / 
was man jhm aufflegt / deſſelben gleichen ſoll man 
mie im handeln / want er Sohn oder Tochter ſtoͤſ⸗ 
ft, Stöffer er aber einen Knecht / oder Magd / fo 


Ge nr rnig Baheraee —* 


⸗ 


Siääkgehen, 
————— — 


ben irumenten vnnd Werckzeug / 
die ein Bawersmanntaͤglich bedarff. 


Siſt en alr Sprichwort» Borrar kan nicht rcmman 
* Era men haben kan darımb fo em erazcug 
gen / an allerſey in fine Saw . 


Bawersman in gutem Vorrath ſigen / at 
Dingen / die ein Haußwirth haben ſoll vnd muß / ſhabes. 
darzu er im Nothfall greiffen kan / dz imja in feiner 
Haußhaltung nichts mangele / es fen am Geld / 
am Zu Getreyde / Futter / Pflůgen / Wagen⸗ 
werck / Eiſenwerck / Strengen / Ketten / Gabeln / 
Schuͤppen / Spaden / Hacken / Exen / Beylen / 
Schnittebanck / Megeln / Brettern / Balcken / Saͤ⸗ 
gen Egen / vnd in ſumma / in allen Sachen die ein: 
Bawer sman taͤglich bedarff / vnd ſoll es alles dop 
pelt / dreyfach / oder mehrfach haben / daß er / wann 
er deß einẽ oder andern benoͤtiget iſt / darzu greiffen / 
vnd es vollent zu recht machen möge. Alſo wann 
ihm eine Axeam Wagen / ein Deichſel inge / 
—— ad / Wage oder etwas anders 
dergleichẽ zubricht / ſo ſoll er balde eins od zwen newe 
wider im vorrath haben / daß er bald wider eines zu 
recht machen kan / vñ niterſt inder Stadt darnach 
reiten / oder fahren / vnd vmb den doppelten Pfen⸗ 
nig tauffen darff. Dann auff dieſe weiſe wird er 
ſehr anfeiner Nahrung gehindert werden. 

Alſo wann einem Pferde ein Eiſen abfelt / ſo ſoll 
er balde ſemen Hammer / vnnd etliche Huffnaͤgel / 
vnd eine Zange bey der Hand haben / daß ers balde 
wider auffſchlagen kan / fo ſoll er auch felber ein 
Radtbeſſern / ein Wagenleiter / oder ander ſachen 
machen koͤnnen / daß er nicht allezeit zum Ställ, 
macher oder Rademacher lauffen oder zichẽ darff / 
wannjhm etwas mangelt. SH, 
Wann cin Bawer im Buſche Holgabhawen 
will / ſo ſoll er ſehen / was jhm vnter demſelben zum 
Schlittern / zur Leiter / zur Wage / zur Are / vnd ders 
gleichen dienet / daſſelbe follerihm außhawen / vnd 
bey ſeite legen / vnd bewahren / daß ers im Nothfall 
habe, Wann er im Winter ſonſten nichts zu chun 
hat / ſo ſoll er daffelbigcherfür ſuchen / zu recht ma⸗ 
hen’ vnd in feinem Spyferfleiflig auffheben vnd 


ren. 

Darumb ſpricht Heſiodus, Ein Ackermann 
ſoll zweene Pfluͤge haben / einen sur Arbeit / den ans 
dern zur vbermaß / vnd Colum,lib,2,c.2, 

Es ſoll ein Haußwirch alles doppelt zeugen / vñ Hauprstrrh 
foileäglich dran beſfeimn vond flicken/ ond alles mol 
bewahren / damit er nicht / wann jm etwas zubricht/ 
oder mangelhafftig wird / zum Nachbarlauffen/ 
vnd daſſelbige vonikmborgen muͤſſe / dann es ge⸗ 
het anem mehr Schaden auff die Verſaumnis 
der Knechte / dann auff Zengung folcher dinge. 
BefiheVarro.hb,r,c,22,Colam,lib,ın,c,1, 
pen Dagxı, Capitel, | 
Daß der Fiachs wird wie eine Seide, - 

Jewol ich diß ſtůͤcklein nicht verſucht habe / ſo Zune ine 





Ms dochder — 


vmbſtende vnd materialien gebens * es nicht w maches. 

cin boͤß ſtuͤck ſeyn muß. Wilin ma 

Flachs wie eine Seide wird / ſo nim Flachs / lege m 

vmbher in einen Keſſel / ſchabe Seiffe / Alaun / vñ 

geſiebte Aſchen vnter einander / vnd lege ein ſchicht 

vmb die ander alles in einen Keſſel / geuß Waſſer 

drauff / ſeud es mit einander / einen halben Tag o⸗ 
derlenger / 


n daß der 4 


Bet Brehna dem wruͤben / hei gejhn 
darnach an die Sonne / reibe ihn vnd hechle hhn. 

Aber Theophraſtus der hocherfahrne vnd weit· 

deruͤmbte Philofophus vnnd Medicus ſchreibet / 

lib, 7. de natura rerum am Ende / Wann man 

Flachs in ſcharpffer Lauge feudy die auß Weidas 

— Selde drauß werden. 


DDas xIV. Capitel. 
* er £ Vom Dleichen. 
| Ann man gern bald wei bleichenweill/fonim di 
jninen Sen anal 
E% ‘ ige darauff / ————— 


s hat ein darem l 
— ———— uf 


in den Keſſel / vnd leſt jie wider ſieden / vnnd 
Bei, end ice sad 


+ 





ieinwand wie 





— 52 — 
—— waſchen. Darnach legei man 
— — 
he 


idlegt en den Raſen / vnnd leſt ſie halb 
treuge / oder trucken werden / ſo windet man ſie vmb 
Eger: fie mit einem 
Waſchholtz / oder Plaule / letztlich legt man ſie wider 
auff / vnnd leſt ſie vollent treuge werden / ſo krieget 
MX dichte Seinmwand. 
hab auch von einem Weibe geſchen / die hat 
| Hanfe inder Lufft gebleicher / vnd befsren, 
nen oben herab mir einer Sprü, 
gen die ſagte mir / es bleichte alſo herzlich) wol wann 
es bleichte alſo von vnten vnd oben / fie koͤndte alſo 
in ſunff Wochen weiß bleichen / vnnd bleichet alle 
Jahr drey mal ab. 


Das XV. Capiccl. 
Fleiſch — — gereucherten 
Fleiſe 


Deren GYAn hat in den Wirchfchaffte mancherfen art/ 
rim Fleiſch / das erſt geſchlachtet wird / einzu⸗ 
fülgen vnd lange gut zu behalten Als zum erſten / 
dasmanın den Rauch hengen will / daß es treuge / 
on d duͤrre werden / vnd lange tauren vnnd wehren 
ſoll / daß mans in den Feſtungen zum Vorraih ha⸗ 
— Vorrath mit ſich zu Felde in dẽ Krieg 
nimpt / Das wird / ſo bald es geſchlachtet worden, 
zu ſchroten gehawen / vnnd in eine Wanne gelegt / 
vnd ein jeglich ſtuck mir Saltz wol beſtrewet / vnnd 
ein gerieben / ſonderlich vmb die Knochen und Bei⸗ 


— wie eh 
1 su haften. 









Darnachl zergehet das 
Salg/ —— * evon im . 
mans alle Tage ein mal oder 
Ferrara 
balde ein Fewerlein drunter machen / daß es 
—— 
ju am von dem Rauch betompts 
liche ——— sufingeno» 

fügen, — —— — — ſie 
—— — 8 wol al —— 
c no HR were / 
dann ſie treibet doch das geſpoͤtte | 
lachts / wann man jhr etwas a Sehe 
—J— bier / —— 
J——— gg 
das 
he Jahr durchin — 
der Ohſtzeit vor das Geſinde vnd die Arbeiter / 
die verdawen alles / vnnd arbeitens wider auß / vor 
ea ee ———— 


chwere Arbeit thun / muß 
z er md —99— —— 


ee a 

an henger aber niche allein / 
S ämernantafcbDchfen ond Küpe chalfoin 
den Rauch / fondernauch Kalbflei 
fleiſch / geſchlachte Gaͤnſe 7 allerley ——— 


Hechte / Fohren / Hering / Neunaugen/ Karpen / 
Geſen / Bleyer Rapen / Praſſen / vnd dergleichen / 
daß man im Norhfall/ wann man gruͤu Fleiſch 
vnd Fiſche nicht haben kan / darzu greiffen kan / ſon⸗ 
derlich im heilen Sommer / da ſonſten das 

Fleiſch leichtlich verdirbet / vnd můſſen die 
mit Saltz vmb die Koͤpffe auch wol 
den / da werden ſie fonften / wie das Fl ** 
ae vnd Gelencken der Thier / —— 
madicht 

Bor die Haußdiebe / die gerne ins Rauchloch 
ſteigen / vnd das Fleifch auf den Fewermeuren fie, 
en / brauche etliche gute Haußwirthe diefe Kunſt: 
Sie haben vnter dem Fleſch eingekleiber Soleri⸗ 
chen / mit einer Thuͤren / die voll Loͤcher iſt / daß der 
Rauch dardurch hinauff zum Fleiſch kommen 
kan / vor die Thuͤr legen fie ein Schloß / wanns dar⸗ 
nach gnugſam gereuchert / ſo hengen ſie es nicht in 
Haͤuſern zum Schawſpiel auff / wie etliche thun / 
ſondern ſie hengens in einer Kammer auff / die ver · 
ſchloſſen iſt / experto erede Ruperto, das iſt ein 
gu ſtuůcklein vor die heimliche Diebe / die ein Herr 
offt in feinem Hanuſe hat / vnnd vor Bruder Vett / 
wann der in Doͤrffern vmbher garten gehet: Die 
finden ſich alle in der Küchenv/odereiner allein / der 
left die andern mit dem Wirch oder Wirthin in der 
Stuben handeln / vnd hauſiret ———— 
ſen mit den Bratwuͤrſten / Schincken vnd Spe 
ſeiten in der Fewermawr. Darnm̃ iſts am beſtẽ / ſol⸗ 
che Geſellen nicht ins Hauß gelaſſen / man reiche 
jhnen lieber / was man jhnen goͤnnet / an einer Stã ⸗ 
gen vber die Thür hinauß / vnnd laſſe ſie nicht ins 
Hauß / dann ſie ſuchen vnnd finden leichtlich was 
jhnen dienet / aber nicht mit deß Wirths Nutz vnd 
frommen / vnd ſagen darnach / fie muͤſſen ſich nee⸗ 
ren jhrer Hände arbeit, Auge / das du ſiheſt / Hand 
das nim weg / aber endlich lohnets vbel. 

d ij De 


— 


_ 


uch, Soͤhlfl eiſch in-feinem Haufe sum’ Donner oder Gewitter berührer vnnd befprenget 
pra gen will / der hat das zum Gewinn / hat / das hat alles eine giffrige eigenfchaffe an jmie · 
fersalle Tage ſehlen muß. Dann Haufdiebe drumb ſoll man ſich dafuͤr huten vnd vorfehen. 
ſeyn arge Diebe / fie lehren achtung auff ein ing Wie man allerlen Fleiſch einſalzen fol /.Con- 
haͤben / man ſoll alies verſchloſſen haiten / was man  Nanz;lib,19,c.5. Es kan auch mit Eſſige geſchehẽ. 
vungeſtohlen haben will. 






—* * * fa Def Das XIX, Capitel. 
—— — Fe 
ci Meerſaltz iſt nit gut zun einſaltzen / Mi- behalten reinen guten 
ee —————— Schmack machen ſoll. f 
bad DaF Toffe Corianderſamen zu einem gre NRoh diciſch 
Das xxi Capi, ——ä ——— 


BE Ge 
Vom ſch oder Sutperfleifch; Ind condire vnd mache das Zteifch damit ein / vnd hr⸗. 
J — —* | M- beitze es drinnen /fo bleibts Lange friſch vnd gut. Ges: 

— 58 man hier in der Marck Ric aber gue vnnd wohl ſchmeckend Fieiſch 
ee > SchlefienunndMeijfen/ das gruͤne new ge  machefonim&orianderfamen/Wachholderbeer/ 
2 ſchlachte Fleiſch / das man in den Behfellege/daß ines ſo viel als di ander / hach dẽ man viel oder me, 
mans wie ander ſchlecht grün Fleiſch nacheman. nigeinfalze wwill/ond ſtoß esmir einander zu einent 
erwegfocher, Es wird aber hierzu gemeiniglich ‚chen Pulver / darnach mache eine lage deß 
dus Fleiſch genommen / das vmb die Knochen iſt / Meiihes/unb false Beimirmänturn Satg om / vñ 
—— — ſonſten in den Rauch rl deß jsrgemelten — Io Handvoll 
oe 7.73 drauff. Dann wider eine ſage Fleiſches / ſaltze es / vñ 
Wad aber alfogubereiter/ mannimpeds gleiſch (rem da wider ene Handvoll dep Pulversdurs 
in eine gange Tonne/darnachmandejleibigen viel uff wm foforran/immercinelage vb dis ander/ 
‚ eunmachen will/ond durchfälgees wol / vnd ſpun ·  Snpatfoeine seirim Salze ligendarnach henge c6 
dets oben zu / legts in Keller/vndtwelgrssalle Tag n Kaucyfobefomprs einen garlichliche fchmack. 
ein mal vmb / daß es mir der Safe begoſen wird. il manaberfonften das jahr dınch alſo dar⸗ 

Wann man etwas davon kochen will / ſo ummpt on ſpaſen ſo machemäcsalfoin cin Faflenem / 

mans herauß / vnnd ſpundets wider zů / vnnd alſo ie yhe gemelt/ ſae es darnach in Keller /vnd laf es 


** —J— wie man den Wildpret Faͤß⸗ 
Das XVII. Capitel. ein zu thun pfleget / wie auch kurtz zuvor im 16. 

—* BER" 2 > Cap. iſt angezeigt worden’ ſo kan mans alfo vbers 

Fleiſcheine lange Zeit zu behalten. gantze Jahr haben vnd behalte / vnd vbertrifft weit 
— alles Wildyret. Wann man auch dergeſtaltjunge 

deiſh wie v5 Erem aeſchlachtet Fleiſch lange friſch vnnd Schweine oder Friſchlin ge einfulser / doch daß 


— 
ul ee cn ei rn = She 


J 


N 
angefeigg P"quebehalten will / der verſcharre es in ange nit mit heiſſem Warfergebrüher/fonderngefenget * 
vnd gut uber fften Hirſen ſo bleibts vier Tage gut / vnnd werden / ſoiſts am Schmack ſo gut / als jirgentein nA * 
ag faulet nit. Wil man / daß pas getochte Fleiſch nit Schweinen Wildpret ſeyn fan. J 


ſo bald madicht / abſchmeckend vnd ſtinckend wird / Wie man Schweinenfleiſch einſalgen ſoll / be⸗ 
ſo muß mans mit zutem gebranten Wein begieſ ⸗ ſihe Columell,lib.ı2.c.53. 
fen / vnnd damit das gelochte Fleiſch deſto lenger Dae XX.Ca ir 
ſchmackhafftig vnd gut bleibe / ſo gebrauche Salz / — 
Effig/gebraneen Wein/gefoffenegemeineKüms Speck einſaltzen vnd lange halten. 
mel oder Karbe dazu/dan damit muſſen die Spei ⸗ San ſaltzt den Speck eben ſo ein / wie das geſal · pre wir er 

ſen gerieben vnd bereitet werden. Fsuft and) Ho⸗ ste Fleiſch / vnd henget in darnach in Rauch / angufaugen, 

nig gut darzu / aber es iſt nicht ſo traͤfftig. wann er gnug gereuchert / ſo henget man jhn etwan "nd lange im 


Das XVIII. Capitel. —— auff / di die bufft — — 
ir e ber doch inden Feſtungen / daman viel hundert 
Wieman u a ab cil⸗ Speckſeiten / halbe Schwein vnd dergleichen aufs 


F henget vñ bewahret / muß man achtung drauff ges 
Ned fleiſch Mbn⸗s es nur in Eſſig / es ſey Kalbsfleiſch o· ben / iwelcher Zeit er iſt auffgehenckt wordẽ / vñ in 
wie dj ctud · der ander Fleiſch / oder man lege es in guten welchem Jahr / daß man alle Jahr darzu ſihet / dz 


— Kofentoder Tiſchbier / daß der Kofent das Fleiſch man etlichen verſpeiſet / der madicht beginnet zug 


agar bedecke / ſo wirds nicht madicht. wæeerden / vnd verderben will / vnd andern an die ſtel⸗ 
Doch muß man bißweilen den Kofent abgieſ · le bringet. Jedoch wan man merckt / dz er madiche 
ſen / vnd wider friſchen dran gieſſen. wird / fo nim Eſſig vnd Saltz / vnnd mach alſo ein 


Es ſchreiben etliche vorneme gelehrte Leute / Saltzwaſſer / damiebeftreich die Schincken / oder 
wann man ein Nagel ex zre Chaleitide von ro · die Speckſeiten / begeuß fie damit / oder beſtreich fie 
tem Atrament machet / vnd denſelben in Schwei · vber vnd vber / ſonderlich vmb die Schincken / dann 
nen oð Hirſchẽ Wildpret einſteckt / ſo ſols nit faulẽ. bey den Knochen wirds zum eheſten garſtig : Wie 

Lemnius ſchreibet / wañ man ein gefocht warm man Schincken einſalgen ſoll / Beſihe Caronem 
Fleiſch offt warm zugedackt weg ſetzt / das oben kein de re rult, cap. i62. Palladıum lib.2,c.19, 


brodem herauf exhaliren fan / fo bekompts eine "X 1. Gavitel:- 

vngeſunde giftige Natur / wie dann auch das —— wo 

Fleiſch / das won den Thieren iſt / die von fich felber pe auffen. 

aeftorben ſeyn / oder die von den wuͤtenden Thieren Ch muß hier einen böfen HandgriffderSchin, — — 

geſtochen oder vmbgebracht ſeyn / oder was der 3* anzeigen / die gerne jhren Neheſten verfors uno Uns 
teilen 





| Add. 


Gere pftgen Feilen. Sobald ficdie Schwein geſchlacht haben’ 


guscrtauffen, Obalde verfauffen fie den Speck / mweil er nach 


En 
' a; 
— Fire erde 
ut / wie Pfaff M 
Domgeräucherten Steh. - 


erſtlich in einer Wanne / die oben einen deckel har. 
Darnach laͤſt mans drinnen ligen / bif das Sul 
——— zerſchmoltzen iſt / ſo begeuſt man das Fleiſch 

mic dem Saltzwaſſer / daß es das Saltz ⸗ 


oder faulen Holtz einen Ranch drunter / daß es der 
Rauch bald im ein wenig bestuinger/onnd 


in roch iſt / ſo hats gnug geraͤuchert. 
Was Beimcht iſt / daz muß man fein heran 
hawen / vnd ſonſten kochen / ſonſten wirds Fleiſch 
vmb die Bein / wanns lange Be! gar garftig/ 
manaber Schincken auff / ſo muͤſſen fie 
die Knochen wol geſaltzen vnd das Salz wol 

— * — chert / weret nur ein Jah 
uchert / weret nur ein Jahr / 
— — 
ein 


gut geräuchere/tiebfich und ol, 


In. ſchmeckend Fleiſch für dich vnd deine liebe Heph- 


iba vnd Kinder haben / ſo meſte einen feinenjuns 
gen Ochſen von 3.4.0der 5. Jahren / vnd zerhawe 
Ihm bald in ftück / weil dz Fleich noch warm ift / ſtre⸗ 
we es mir Saltz in einer Mulden herumb / wie 
man dem Rettich pfleget zu thun / ſo zergehet dag 
Salt / vnd dringet fein hmein in das Fleiſch / vnnd 
haͤnge es alſo bald in Rauch / laß es ——*— es 
fein trenge / vnnd nicht fo gar hart geraͤuchert iſt. 
Nims dann herunter / leg es in einen Kaſten / vnnd 
foche davon wann du wilt / ſo haſtu ein que wol⸗ 
ſchmeckend geraͤuchert Fleiſch / daß du fein zerbeiſ⸗ 
ſen vnd wol genieſſen kanſt. Dann wann mans 
zu lange in der Lahken ligen / vñ zu langeim Rauch 
haͤngen laͤſt / ſo wirds gar zu hart vnd vndewlich / 
daß es mehr fürdas Geſinde / Holtzhawer vnnd 
Treſcher gehoͤret / dann vor deinen vnd deiner Do- 
wins vnd Kinder ſeidene Magen. Knackwuͤrſt / 
Knapftaͤſe auß guter Milch gemacht / rohe Schin⸗ 
cken vnnd vngekochte Nietwuͤrſte von denen die 
Maden fein auff dem Tiſch vmbher ſpringen / 
wann ſie auff dem Tiſche ſtehen / die findant beſten 

In die Bawer Magen. 
Merck auch hier / wann man Feſtungen provi⸗ 
antiren will / ſo muß man kein Meerſaltz zu Einſal⸗ 

gung deß Fleiſches gebrauchen. Beſihe Le⸗ 
vin,Lemn,lib,3.c,9. de occultisnar, 
mir, ſtatim ab 
IinItIO. 


* 
* 





ben. * arzt u 
Das xxij. Sapil. 
es in 10. Fahren nicht verdirbet. 


* ti 


| DNS Schwinfer fee int Stunde angzaber Sömansn 


s Gänfefere. nur eine halbe Stunde lang / hrınenos 
vnd ac in ns a s — 


ben vnd behalten 
Pr Das XXIII. Capitel. 
je man in den Seeſtaͤtten das Sleifch 
einmacht / daß es lange gut bleibet ein ganı * 
ſchlachtet offt ein Bürger Furth mieco 
> tinen Dchfen / jtoene/dreyoper vernn 
mal / auch wolcin Schweinoder 10.0Dder 12. nf mean 


einmal / vnd legen bißweilen eine Tonne als werden 
foin Befel oderindie S ide * 


peln / cæpas drein / ſo tanſtus vber ro. Jahr gut ha ‚ci warpatı. 


droben 
habe. Sie machens aber alſo⸗ — 

er dur /darna ans an beſch 
—* gar —— —* einer Tonnen den dhern Boden auß / vnd 


ten den vnterſten Boden wol mit —— 
Be 
in einem zimlichen —J — dencken zu ko⸗ 
chen / vnnd reiben jmmer eines nad) dem andern 
wol mit Saltz } vnd legens fein ordentlich ein / vnd 
ſprengen friſch Saltz drüber her / einer 
ſeglichen lage / biß daß die Tonnemit Fleiſch erfül, 
let werde. Darnachlegen ſie den andern Boden 
oben auff das Fleiſch / vnd beſchn mit groſſen 
Steinen / daß ſich die humores deſto beffer herauß 
begeben / vnd das Fleiſch Lahte betomme. 

Dad) einem Monat / wann man ſich laͤſthe. 
důncken / daß die Lahte nicht gut vnnd ſtarck gnug 
ſey / welches man dann am Geſchmack vnnd Ge, 
ruch leichtlich haben kan / ſo bohren ſie vnten ein 
Soc in die Tonne / vnd zapffen die Lahle ab / kochen 
fie wol / ſcheumen ſie ab / vnd reinigen ſie fein / vnnd 
ſtaͤrcken fie alsdann widerumb / mit einem friſche 
Saltz / vnnd gieſſen fie wider auff das Fleich/ fo 
wirds garwol bey dem Salg erhalten / vnd kan das 
Fleiſch ein gang Jahr tauren / vnnd man kan im» 
mer davon kochen. 


Das XXXV. Capitel, 
Bawholtz fällen, 


Jewol dieſes den Zimmerlenten gehoͤrt zu Yangır 
— ſo mags doch ein ee Pi —* 
ſonſten cin guter Wirth auch wol lernen. zu fällen. 

Wann die Zimmerleuth im Braunſchweigi⸗ 
fhensande Eichen vnd Erlen Holz zum Bawen 
fällen ond hawen wollen / ſo thun jiecsim ende / vnd 
Isgten vieriel deß Michaelis Monden / Büchen 
vnd Fichten hawen fie im Anfang deß erſten vier. 
tels deſſelbigen Mondens. 

Theophraſtus ſchreibet / inlibro de tempore, 
Einjedes Holg das in einem Balfamifchen Zeis 
chen gefäller und gehawen wird/end wird zum Ba, 
wen gebraucht / oder fonften etwas drauf gemacht / 
in dem waͤchſt kein vngeziefer / vnnd das wird nicht 
Wurnmſtichit / vnd faulet auch nicht balde / ſondern 
weret zum allerlaͤngſten. 

In Balſamiſchen Zeichen / verſtehe / wann die 
Sonne im Stier / Steinbock / vnnd in der Jungs 
frawen iſt / dann dz find jrediſche Zeichen. Es muß 
aber im abnemenden Monden gehawen werden / 

Dd ij gleich 


2 


EN asn 

ade ———— 
Das XXV. Capitel. 

SET Er ein Hanf Hansen odermauren wi der 


(ac iiber end meh 


voneinem sum andern/inden vorzach ftein/ 
ur, Beste my So Dre 


end dergleichen Materialien / dz er darnach 

fiugs in einem Jahr / wann er anhebt zu bawen / 
ſerijg werden fan. Mit ſechs ſchock Baͤumen kan 
bawen. Geſchnitten Holtz 
auch wol vnd ſtehet fein rei; 
Zimmerfeure mit In ge 
die en Vnkoſten / vnnd gar 
langweilig ein Stuͤck befchlagen laͤſt dafanman 
vier Stuͤck geſchnittens Holtzes von einem Baum 
haben / die das Gebaͤwde nicht ſehr beſchweren / da 
man ſonſten nur eines haͤtte. Daruinb iſt das ein 
offer Gewinn / dann mit dem Zimmern wird 
viel Holtes verpielt. Wann man zweene Maͤn⸗ 
ner mit einerlangen Sägen ſchneiden laͤſt / da ei⸗ 
neroben auff dem Stück / der ander aber drunter 


ſtehet / da gibht man von ver Elen zu fchneiden einen 


reyer /aber in der Schneidemuͤhlen / gibt man 
vom Schnitdurche ganze Hols/nicht mehr dann 
8. newen ge. In der Schneidemuͤhlen ko⸗ 
ffets nicht ſo viel / als wann man z, Mannsperfo, 


Das neundte Buch) 


Hermann Bawren Stuben zierets nicht / ſon · 
derlich die viel Kien brennenn 
inein Hauß von beyden ſeiten gut Brad⸗ 
wen ———— 
barn / wann etwan bey jhnen ein Fewer außlaͤme / 
hit leichtlich beſahren / wann der oͤberſte Soͤlder ons 
term Dach mit dickem Lehm wol belegt wird / fo 
brenner ʒwar das Dach / wann Fewer beym Nach. 
baur außtompt / hinweg aber darnach kans nit wei· 
ter brennen / dann der Lehm helts auff. Es muß a⸗ 
ber auch die Thuͤr deß Soͤlders mit Lehin gar dicke 
beleget oder bekleibet werdon > 
Häufer/derer vnterſte Stuben end Kammern 
gewelbet ſeyn / ſtehen dor Fewer / dann wann es os 
ben gleich alles wegbrennet / fobleiben doch die vn⸗ 
Es ſollein jedes Hanf zum wenigſten ein Ge⸗ 
waͤlbe mit eiſern Thuͤren vnnd Fenſterladen / oder 
ein Kellerhaben/ darein man im Norh, 
all/wann etwan Feiver außtompt / ſeine Kleider / 
den vornemeſten Haußrath / Silber⸗ 
werck vnnd dergleichen / bringen oder werffen fan) 
man muß aber in Fewersnoth die Thuͤren der Ge⸗ 
waͤlben oder Keller mit Miſt vberwerffen / oder ſie 
cifern machen lalfen/oder aber. an die Gewaͤlbe cine 
eiferne von auſſen / vnnd eine hülgernevonjnnen. 
Beſihe Pallad. lib, 1, c. d.9.10. 1.12. 31 4. 13.16 
17, Petr;de Crefe; lib, 1,6,5,6,73,11,.1b,ı1,c.1.2435 


4567. ß / BOTEN U 
Ein Haußwirth foll auch eine Badtſtuben has 
ber/Palladlıb,1:0.40:41. 


re ein Hauf in pier Marirenhat/derlaffejn Zst ver 
sie Gehen pub bie Ger Zi /m, Furimer 





vor det / mit Lehm wol vnd dicke befchlahen? äterfin Sir 
wann beym Nachbar Fewer außkaͤme / ſo brent o⸗ iet ſouen mn 
ben nur das Dach weg. Haſtus aber nicht in vier dimmotber 


| rg 6 en uf Erden mir Zie gelſtei⸗ 
’ Meanren / ſo laß nur anff den ſeiten gegen dẽ Nach "Ps Frn- 


nen belegt / ſind kalte S deleinen Rindern 
* gefaͤhrlich / wann ſie fallen / mit Brettern vnten ge⸗ 


bawet oder 
gemanert ielet / ſind 
wem vnten viel 


beſſer vnnd waͤrmer / allein man muß 

vnter die Tielen ſtopffen / ſo 
toͤnnen die ſe nicht drunter niſten vnnd gra⸗ 
ben / dann ſie fallen immer hernach / vnnd hindern 
fie. Gegoſſene Boͤden vnien auff der Erden/oder 
vber den Stuben / ſind fein ſcheinlich / glatt vnd an⸗ 
ſehnlich / auch —— — Gips 
oben an den Decken vnndẽ / ftehen fein 
reinlich/find fein warm / dann das wird alles garcis 
gentlich vnd genaw verſchmieret vnnd verſtrichen / 
vnd ſind gut vor das Fewer. Dann kem Fewer 
ſchadet jihm / wanns gleich in der Stuben oderim 
Gemach außtaͤme / So tan mans auch widerumb 
weiß machen / wanns gleich ſchwartz wird / ſo koſts 
auch nicht viel. 

Es ſolle eine jede Stuben gar oben bey den De⸗ 
cken ein kleines Fenſterlein haben / das man auff 
vnd zu ſchieben fan / wanns etwann in der Stu⸗ 
ben ſtinckt oder raucht / wie leicht geſchehen kan / 
—— Dampff vnd Rauch hinauß laſſen 


an. 

Gewundene decken oben in den Stuben / ſind 
beſſer / dann wann man die Decke der Stuben oben 
mit Brettern beleget. Dann fie brennen nicht ſo 
leichtlich wann Fewer in der Stuben außkompt. 

Diß thut auch der Gips / wann man oben die 
Decken vnnd auff derfeiren die Wände damit bes 
ſtreicht / vnd feine Figuren drein druckt / dag ftcher 
fein reintich/heledie Stuben warm/ift gut vor den 
Brandt / vnd läftfich fein wider ſaubern vnd reini⸗ 
gen / wanns ſchwart wird / dienet aber allein groſſen 


barn Brandtmauren auffführen / ſo kan dir von 
deß Nachbarn Brand auch nicht leichtlich ſcha⸗ 
den zugefuͤget werden. 

Es wird auch jetgo bey den Reichen ſehr gemein / 
daß ſie jhre Keller * machen laſſen / d man auß 
der Stubeninden Keller gehen / vnnd ſonſten nir⸗ 
gends hinein kommen fan: So ſihet man balde / 
wann jemand in oder auß dem Keller gehet / was er 
herauß holet. Dann es iſt nit gitt / daß ein jeder ſei⸗ 
nes gefallens hinein gehet / vnnd herauß traͤgt was 
jhm arfälle, 

En Haißwirt ſoll in feinem Hauß baten ſon⸗ 
derlich caviren / daß niemand fallen / vnd an ſeinem 
Lebe leichtlich ſchaden befommen fan / wie Gott 
Deuter. 2. v. 28. gebeut: Wañ du ein new Hauß 
baweſt / fo mache eine Lehnen drumb auff deinem 
Dache / auff daß du nit Blut auff dein Hauß la⸗ 
deſt / wann jemand herab fiele. 

Haͤuſer von Stein’ Ziegel vnd Kalck gebawet / 
find kalt / vnnd haben eine kalte Sufft / aber die von 
Holz vnnd Stroh gemacht ſind / die haben eine 
dampffichte warme Lufft / die von eitel Lehm oder 
Erdreich gemacht ſeyn / die gebẽ eine truͤbe ſteubich⸗ 
te Lufft. Darunib werden auch gemeiniglich die 
Leute in den ſelbigen Hänfernengbrüftig. Wann 
Stuben vnd Kammern erſt anßgetůncht ſeyn / ſo 
ſoll man ſie nicht balde bewohnen / oder viel drin 
nen ſeyn / ſonderlich die cute / die flͤſſige Köpffe 
habẽ / als die Gelerten / dan ſie von dẽſelbigen ſtãck 
leichefich dẽ todt haben fönen. Darumb ſol man fie 
zuvor wol außtrucknẽ laſſen / ehe man ſie bewohnet. 

Hanfır 





lauten wie 
ds anzufitl 
Mi 





egen 
vbriger Kälte kranck ſeyn. Die kamnern gegen 
ernacht / haben eine kalte friſche dufft / die ſind 
——— Krancken Jan 3 ea 
/ Oder zu den Zeitender Peftilenge / oder wann 
‚Sieber faule Geſchwert / Augenweh vnnd der 
der hoͤhe eines Berges / haben die al· 


vnlau Lifft / 
—— Ale 


man ein Hauß von auſſen oder innen mit Kalct 
von 
— —— g 


her das weillenieabe/ond man macht die 


* 
wengu 


——— Fundament vnd 





Das XXVI. Capitel. 

WVom Mawren. 
Wal eer maunen /ſo maure er mit Kalck / vnd 
nie gueem Sande / das zeucht an ſich / vnd iſt 
| Esiftein keulicher runder Thurn hier 
zu Spatidomw/stvomeilen von Berlin / der follerli: 
be Jahevor Ehrifti Geburt /zur Zeit Iulij Crfa- 
ris,erbamerfeyit / daher er dann nicht anders als 
der Iulitis genenner wird / der iſt ſo hart vnd feſt / dz 
man ihn niit feinen Waffen / oder Gefchüg wun, 
dch fan /mäh will aberfagen / daß der Kalck / da⸗ 
berfelbige Wurn gebawet / Mit eitel weiſſen 
von den Eyern ſoll eingemacht geweſen ſeyn / das 


te, - - 
Es muß ann Maren arober-Sahdgenom: 
men werden dann der hältamallerbeften. 


en finds Wandmau⸗ 
ren gut / die 


igel aber und rote mittelmaͤſſige 


Sek / find zu Gewaͤlben gut / wiewol man 
Mq hier auch bey vns mir gebranten Mauer ʒie⸗ 


ein Hänfer/ Siattmawren vnd andere Gebaͤw⸗ 
De — 
gelvnd rothe Werckftück feſt an vnnd zuſammen / 
daß die Gewölbe Halten vnd feſt werden, 


darumb muß ein der 
Kerne are —— 


ſteinen im Vorrath haben / damit man die Mans 


ren außfüllet / da man ni @ 

Steine zerſchlagen/ ei kan un 
darff. Hat man die nit ſo muß man Feldſteine her⸗ 
————— 


Ertichenemen Schnwncerden Kalck vonmdfis 


gen / er ſey gut vor das Fewer vnnd Brand / aber 


— ————— 
auren feſt als 
Bes: nicht | EEE DR 


So muß man auch die Meurer dahin haften’ 


dafs fie mir dem Kalck fein ſparſam vnnd genaw 
vmbgehen / vnd mit fleiß vnten auff der Erden auf⸗ 
leſen laſſen / was darneben auff die Erden faͤlt / vnd 
—— dicke —— / muß 
man diefelbe mic der abnehmen /dafım 
fie weiter brachen. | F IE 
Es wollen auch erliche / man ſoll / wann man 
mauret / auff beyden ſeiten / da man die Ziegelſteine 
aufflege / ein wenig holes laſſen daß wann mans 
auſſen mit Kalck bewirfft / vnd darnach betůnchen 
will / derſelbe Kalck fein allhancken vnd bleiben fan) 
ne rechten Meurer vnd Meifter hatten nichts 
handelt/fowere es wol beſſer / man handelt auff ein⸗ 
mal in gemein mit jhme / was er nemen wolle von 
einem 


nem Keimen fagt: 


ai 
—— beſiũ 
Soiftder Tagvenhitnen. * 


n man mit einem Mcterer vmb den Lohn 






me 


Bon einer Klaffrer fordern fie inderSchlefien Meurer mie 
.weiſſe Groſchen / die machen 4.filber oderMeif, die fein der 


niſche groſchen / vhnd r2. Schleſiſche Pfennige/ Nasen 


vnd die pflege man jhnen zu geben / wann ſie mit 


ffter 


zu mauren 


kleinen vnd gemeinen Feldſteinen mauren / wann dan 


fie aber mit groſſen Werckſtuͤcken mawren / das ge⸗ 
het flugs von ſtatten / da gibt man jhnen von der 


klafftet kaum 6. groſchen oder ſechſthalben / wann 


man mit dem Meurer / deß lohns halben eines iſt / 
ſo mach man 2. außgeſchnittene zedel / darinnen 
begriffen / wie man ſich miteinander vertragen / vnd 
behalte der Bawher einen / den andern gebe er dem 
Meurer, Hierzu Berlin gibeman einem Meurer 
deß tags s. ſubergroſchen einem Kalckſtoͤſſer o⸗ 
der Handreicher dritthalben flbergrofchen. Als 
dann muß man mit dem Meiffer handeln / vnnd 
ihm etwa eine Verehrung geben / daß er ſpricht / er 
hab die arbeirgedinger) da man jhm ſchon dz Tags 
ohn gibt / ſo arbeitẽ die Geſellẽ deſto feilliger. Wer 

mauren 


PETER se Mn ee nie. Meier 


= een RE 
vi der muß iſſen / wie viel Scheffelein ¶ cingeben/murenilliger weife: ae RR 
a nesniensdducn ‚Sm se sum Ban; 
sirrh daneid dninunDORe vereinen bee £F f 
damit fiewon folchen böfen deuten nit anfigefogen/ 
noch vntergedruckt vnd verderbet werden — 





arbeit ſeyn / nit warten vnd ſich ſeumen doͤrffen / 
dann wo man bawen oder mawren will / da muß 


aan an der Marerialic ein guser vorzach fepn. Vngeleſch 

wu Le Kalck tregt mehr auß / iſt auch tewrer / dann ge⸗ 

| leſchter Kalck wer ein Hanf inwendig oder anf: 
wendig abtuͤnchen oder weiß machen laſſen will / 
der fan miteinem ſcheffel ohgelefchren Kalck weit 
reichen. Ein ſcheffel vngeleſchter Kalek iſt beſſer 
dann 2.ſcheffel geleſchter. Dh A 

— * — * —— — geworffen damit man can; 

— will / machet / daß man ſich darnach mt 

damacı nich. weiß machet. Beſihe Caron.de re ruſt c 128, 


Das XXVII Capite 


Bimmerteute Nan thut auch beſſer / man verdinge den Zim; 
 , Aindiangfamb 4 —— — — dann das 
vcusud. man ſie vmb das taglohn arbeiten laſſẽ / wegen def 
ſcumnis vnnd des verzuacs / den ſie vnter dem bas 
Sonſten aber / wann einer dz Tag⸗ 
lohn gibt / ſo muß man einem Meiſter deß tages ci, 
nen geben / einem Geſellen u 
ben Silbergrofcyen /oder einen Sd ger; 
Bimmeriute > Sure Achtung muß auff fie gegeben werden/ 
wann fievonderarbeit gehen / dann da fleach fie 
‚bolg mit ſich zu Hauſe zu nemen / vnd tragen einem 
Herm zimliche groſſe Zimmerſtuͤcken mit ſich zu 
vnd ſagen / das fen ihre Gerechtigkeit aber 
| Einer der Teuffel erfunden. Es fo, 
ſtet einen guten Mañ / der bawen will /fein Gebaͤw 
ohne das gnug / wann man jm gleich das Holtz nit 
weg trägt oder ſtihlt. Etliche pflegẽs alſo zu beſchoͤ⸗ 
nen / ſie find leichte deute / ſie muſſen ſich beſchwerẽ / 
wann fie zu Hauſe gehen / di fie der Wind init weg, 
führer, Aber ſoſche entweder führe gi lezt der wind 
fohoch / daß man ſie mit einem langen Spieß hit 
erreichen fan. 
Alſo fehreiben ſie ſhnen auch diefpäne felber zu / 
die vom Zinmerkofs gehawen werden / nun wůſte 
ich auchnir/wo die Gercchtigteit her kaͤme / daß jh⸗ 
nen die fpäne gehören ſolten Man gibt jhnen jren 
lohn / daran follenfiefich arnachtaffen, Derwegẽ 
am beſten / man handele im anfana mit jhnen / daß 
fie gar nichts weg tragen /von Holtz / auch die ſpaͤ⸗ 
ne dem Bawhernm laſſen / dem fie auch gehoͤren / 
vnd gebuͤhren / dann er bar fie mit ſampt dem Holg 
tauffen end bezahlen müllen. Wann es aquch def, 
ſen gelten ſolte / ſo muͤſt ein Mãwrer auch Ziegel 
end Kalck mirzu Hauſe nemen / ein Weinmeifler 
Weintrauben / ein Braͤwer / Bier / ein andereran, 
der ding. Es ſind viel grobe toͤſpiſche Gerechtigkel 
een / die ſoſche deute bißweilen / durch deß Tenffels 


9 


Hs 


- 


Das xxvin Captel 
Von glabern. 


ren / ſondern nur zu kleiben/ als da ſind DIE vers aegrabe 
Scheuren / Staͤlle end dergleichen/da miß man wirzn. daf 
befehen / daß man den dehm / den man zu ſolchen kabe Heimen 
ſachen brauchen will / zu rechter zeit grabe Es hal. Pt tommt. 
tens aber jhrer viel dafuͤr / man ſolle den Lehmn / da, 
mit man die Ofen machen oder kleiben mill / im 
newen Monden graben / ſo ſollen feine Heimen 0, 
der Grillen ſich darein begeben. 
Auteolus Theaphı sit, Paracelſ ſchreibet iĩn li⸗ 
bello de tempore nm ende deß erſten Tratrars/ 
man folleden Schm in einer Balfannifchen seit gras 
ben / das iſt i Herbſt / m Scpwernb.odtr O&tober, 
vnd wann die —— Stier / Sreinbocf vnnd 
Jingfraw / vnd ſoll im abnemenden Monden ge⸗ 
ſchehen / jnnerhalb 3. tage dei abttemenden Mon, 
dens nach Mitternacht / oder fruͤhe vor tage / che die 
Sonheanffgcher/infummajefrätrjebeffee. 
Wann man fohften Kupfferwaſſer mit war, 
men Waſſer unter dem Schi miſchet oder genft/ 
ſo wachſen auch teine Heihtendrinnch. 
Wiemanmareriam zu richten ſoll / damit man 
was berfisiben oder verſchmieren will / beſihe 


Pallad. kb c··.. — NDR 

Wer ein Gebaͤwde will kleiben laffen / der ehur 
adiich viel beſſer / daß ers gantz verdinge / dann daß 
er das Taglohn gebe. Dann die atbeiter findrreffs 
lich betrieglich / vnnd fühten viel länger ober einem 
ding — — 

nn man eine Wand oder Hauß kleibet / das 

man darnach betinchen/ oder mir Kalck weiß ma. 
chen will /ſoſtopffen etliche mit Fingern in die new 
gefleibere Wände / daß ſie darngch diefeibe Wand 
mir Kalck bewerffen / vnnd derfelbige dran eben 
vnd darnach vbertůnchet werden kan / damu ſie der 
Regen nieleicy:lich wider emwaſchen möge, Ein. 
che ſchlagen auch breite Dachſteine in den newen 
gekleibten dehm fein dicke aneinander / wann der 
Regen dran ſchlaͤgt / daß es auff den Dachfteinen 
herunter laͤufft. Etliche ſchlagen von oben an bret⸗ 
rer herunter / etwahn eins 2.0der 4. Elen von eins, 
ander / von vnten auff ein twenig erhäher/ daß der 
Regen von einem Brett auffs ander fchieffe/shnd 
darnach vorm Brett vollend herunter auff die 
Erden fallen fan. Elliche beſchlagens mit cirel 
Brettern /yndlaſſen diſelbige bübfehmahlen, 


Das XXIX. Capitel. 


Vom Bretſchneiden / Brettern vnd 
Zeunen. 


PR kaufen koſtet viel : Darumb muß ein Beurer tarf. 


Haußwirth wiſſen / woran er beſſer thut / daß fen / toſtet via. 


er die gefchnitiene Bretter kaufft / oder oberfchnei, 
deflöner kauffe / vndihm darnach erſt Bretter dar, 
auß ſchneiden laſſe / da mag fichnuneinjederfei, 
ner Landartnach erkundigen. Hier bey vns kaufft 
man einen Baum / davon man Bretter ſchneiden 
will / 


— 

Mn pftege and erfiche Gehäimdenes ma· unse | 
| 

i 

| 


143 


ie 


Yon‘ 









ie 10, Bretter ſchneiden fan / vmb I, Rheinifchen 
— Guͤlden. Auf einem Klose fanman®;goder ro. 
i ſchneiden / darnach man ſie dicke oð dunne 
will, Die Brete ſind beſſer / weren auch laͤn⸗ 
Zer / gelten auch vielmehr dann die Schwarten / 
dann es iſt eytel here. Wann ein Brett 24.fhuch 
lang iſt / ſo gibts z. laͤngen. Wann man Zeune od 
Gh t ſo neine man eichene ſtiel / vnnd ei⸗ 
chene Riegelhoͤiger / weiß Eichen Holtz iſt zun Ti⸗ 
ſchen am beſten / aber roth eichen Holtz taug nit. 
Zaune ſeyn mie Brettern beſſer vnd leichter zu 
machen / dann mit Polen / dann die Polen muß 
Man zuvor behawen oder beſchlagen / da ſind die 
Bretter allbereits fertig / ſie ſind auch breiter dann 
die P olen. Vom Fach / wann ſie Polen / Stiel vñ 
Riegel behawen / gibt man 5. 6. oder 7. ſilbergro⸗ 
ſchen z machen / auch wol. 8. oder achtehalben. 
Ein Stiel muß r 2. Schuch n / wann er 
die rechte Laͤnge haben ſoll. Wier Schuchkompt in 
‚Die Erde Wann man ein Zimm erholz hat / ſo fan 
man auß einem 3, Stiel haben. Wann Kihnen⸗ 
—— ſo iſts wol ſo gut / vnnd beſſer 
wann 


'z 


— Das XXX, Capitel. 

-. ma N Vom Rohr. 

raue yReticensrremieteeman die Gebaͤrede mit 
Mu Stroh / an etlichen mir Rohr / vnnd Strohdaͤ⸗ 
* feinwarme Taͤcher / ugen lang /ondgeben 


wie dann auch die Rohrdaͤcher. Allein 
re gezuͤndet werden / vnnd 


ask a \ohr — ——— 
won Wann das Rohr noch arımı 

eh Vieh —— Stroh gibt man ſieben oder 
—— acht Silbergroſchen / man muß ein Weiboder 
zwey halten / die es einem ſchneiden / ſie wollen vom 
Schock Rohr zu ſchneiden cin Duͤttichen vnd ein 


m Kopanerfenfanauc Schiff oder Pintzen 
"  (Gome ) auffwachſen / wo ſie nicht ſeucht ſtehet / or 
der graß wachſen ohne Waſſer. 

x Das XXX I Capitel. 


 Bomden.Defen pieman die machen 
— 


— 


car einen Ofen machen oder kleben / ſo nim 

Defenwie ie WRym darzu / der im alten Monden gegraben 
Sr worden ift / ſo ſollen feine Heimen darinnen wach 
1 "fen /wiewolichdrobenim 28.Cap.das Widerſpiel 
st dann etlich laſſen ſich důncken / wann der 
—— Monden gegrabenift / ſo ſoll er 
balde Heimen betkommen. Es ſtehet bey der Erfah · 
Vean muß aber in benſelbigen Schm Haar 
von Biehmi vnter mengen / die befomerman bey 
den Seilenin Stätten, Man ſoll auch Sals o⸗ 

der Salewaſſer vnter den Seimen kneten / fo ſtehet / 

der Öfenlange. Wann man den Ofen auff vier 
k ichenfegt / fo laß zu vnterſt den Boden deß 
— J geſchnitten Plech ma⸗ 
Den das kan 10, Jahr alſo weren. Wann aber 
die Plech oͤcher betommen / fo belege den Boden 
* mit Diegeln/fo wehret er noch ro, Jahr / mache ei⸗ 
nedlecdherne Röhre drein / vnnd ein plechen Thuͤr⸗ 

* kein darfuͤr / ſo kan man zur Norh drinnen braten 
2 vnd eſſen waͤrmen. Mache auch oben dis Platten 


— 


— Er 


der etwan 24. Schuhlangift / darauß man 


von Plech / ſo drfnget die Hitze vnten vnd oben ge⸗ 
waltig durch die Plech / vnd dur bedarffſt alsdann 
im Winter nit fo viel Holz. Das Ofenloch laͤſt 
man cm wenig deſto groͤſſer / vnd macht auch jun, 
wendig bey dem Ofenloch / den Ofen deſto weiter / 
mit einem pahr Kacheln / daß man im Winter iñ⸗ 
wendig drin kochen kan / ſo darff man nit 

Fewer haben / emes damit man heimt im 3* 
ander bey dem man kochet / heranffer auff einem 


Herd / | 
Wiltu einen Ofen / der da anffgeriifen ift/fchttniee op der ans 


ren / ſo nim Lehm vnnd Afche durcheinander /man aurıfen merer 
kan auch eine kuͤpfferne Pfanne / darinnen alle zeit zu verfchmirẽ. 
das Waſſer mir gewaͤrmet wird / vber dem Ofen 
loch haben / wann man 2. eiſerne Schienen in den 
Ofen machet / darauff derſelbige kuͤpfferne Keſſel 
ligt oversuher/endforne vber dem Ofenloch einen 
Deckel hat / daß man jhn auffmachen / vnd warm 
Waſſer herauß nehmen fan / vnnd darnach den 
Deckel wider laſſezu fallen / das iſt viel beſſer / aann 
wann man füpfferne Blaſen in den Stuben / in 
die oͤſen ſeget: Dann daſſelbige broͤdemet ſehr / vnd 
machet die Stuben voller Dampff und Stanck / 
vnnd erreget den Leuten in den Haͤuptern boͤſe ca⸗ 
tarrhos,das thut dieſer Keſſel nicht, J 
So kan man auch die Kachelofen alſo machen / 
daß man in den Oefen auch braten kan / damit 
maͤn deß bratens halben auch nit ander Fewer auf 
den Herd machen / vnnd alſo deſto mehr Holtz ver⸗ 
brennen darff, 


Das XXXII. Capiteh 
Von den Teichgraͤbern. 


Je haben zweyerley Arbeit / erſtlich die Schieß Teiharibet 
abenn wann man graͤbet / vnd mit der Spare)" "rer 
dag Erdreich von ſich wirfft / da gibe man von " « 
Ruten lang / einer Ruten breitvnd r. Ele tieff. 17. 

Silber Darnach dauffarheit / wann man 

die Erde mit einer Karre weg lanfft oder fuͤhret / da 

gibt man von g.Rurenlang/ eine Rute breit / eine 

Elen tieff/ auch 17. Silbergrofchen, Eine Rute 


Das XXXUII. Capitel. 
Vonden Leinwebern. 
Leino ebet wie 


fr J 
Demt die Leinweber dich nit betriegen / ſo winde pnen vorzucne 
alle Kneul auff ein Papier / darein ſchreib dei⸗ mien / daß fe 
nen Namen / oder mach ſonſten dein Zeichen drein / einen nit bes 
en. 


or 


vnd wiege jhm das Garn ſampt den Sackewarın."'* 
nen du es haft / alles mit eineinander zu / laß dir 
darnach den Sack mit der Leinwand vnnd Brief⸗ 
fen wider zu wigen / doch alſo / daß er das Garn von 
der Webe nit abſchneide / du ſeyſt dann ſelber dar⸗ 
bey. Sonſten tragen ſie den Leinwand in den Kel⸗ 
ler / ſo wird fie feucht vn ſchwer / ſo wirſtu ſehen / vber 
1,halbpfund swirddirsniemangeln. Da ſprechen 
ſie / das gehet ab von Feſtern vnd Rurteln, Gib jh⸗ 
nen nur fettes zum ſchmieren / nicht Hefen oder 
Mehl / ſo tͤnnen ſie dich auch nit teuſchen / dann ds 
Fetie gibt feine ſchwere / aber das Mehl vnd Hefen 
oder Wermen geben eine ſchwere. Bleyaſche ein⸗ 
gerieben / wann ſie weben / gibt auch eine ſchwere. 
Es mag ſich einer wol vorſehen wor den Leuten / wer 
jetzund mit jhnen vmgehet / dann der Betrug 
iſt in der Welt for gen, 


Das 
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a⸗xxxauiv. Capitel. 
Wie ihm ein ee in [eis 
— 53 von eilichet 


der wahr. 


t einer nicht gnug victualien vor ſein Hauß / ſo 
—— ersm Mayen Butter vnd Kaͤß ein} Jiem 
Geirayde / Wein / Bier / vnd was dergleichen mehr 
iſt / wannersim Jahr am wolfeliſten haben fan, 

So darff er auch das Geſuide nicht alſo aliff der 
Gaſſen vmbher jagen / bald nach 3 nach 
Schmalt / bald nach Bier nach Obſt / nach Eſg/ 
ſondern greifft bald im Ga zu einem jeglichen, 
wohin erg gelegt hat. Dann weil das Geſinde 
nach ſolchen Dingen laufft / költdee es mitlerweil 
eine gute Arbeit im Hauß verrichten / will geſchwei⸗ 
gen / daß man ſolches von den Vortaͤuffern alle, 
seit vmb doppel Geld annemen vrid bezahlen muß / 
welchen Vortheil vnd Gewinn cin Haußwirth in 
ſeiner Nahrung auch behalten an. 

Nun weiß ich mich zibat wol zubeſcheiden / daß 

J ich droben im 7. Bucham 47. Cap. auch etwas 
*8— auff dieſe Meynung geſent habe / ich habe aber an 
gemeldiem Ort / wis dann audhinerlichen vorher, 

henden vnd nachfolachden Capiteln mehrauff 

dann auff andete Laiid gewehr geſe⸗ 
hen. Es muß aber einjeder ſehen vnnd wiſſen / was 

er in feinem Land vor Gelegenheit oder Vngele⸗ 

genheit haben kan / beydes mit ſeiner Haußhal⸗ 

Darnach einer eine Haußhaltung hat / groſz o⸗ 
derklein / darnach muß er ſein — jährlich mit 
victualien verſorgen / vnd muß einerdenEinfauff 
nach dẽ Perſonen richten / hat er viel Perſonen das 
F durch zu ſpeiſen / ſo muſz er viel einſchicken 

er ce Sara Jedoch 
gehet bifjweilen in einem 
ne: u ons, S 
‚Das *. iſt / dafjeinerfein Haußz mit Rocken / 
Gerſte / Haber / Weitz / Erbſen / Hirſe / Heydetorn / 
Schwaden / Reißz / Obſt / vnnd dergleichen Eſſens. 
wahr jaͤhrlich verſehe / dafs et ſich damit #, ap 
durch behelffen kan / die muß er jhm einfauffen/ 
wann ers von feinen Eckern nithabenfan,, Ar 
groſſen Veſtuingen / da man ſich eines gende N, 
berjugs oder einer Belaͤgerung befahrt/ muß; jhm 
bifsweilen ein Buͤrger vber alle vidtualien diefon; 
fien eine Obrigkeit im Dorlathnichat/adff 2,0, 
der 3. Jahr Vorꝛach ſchaffen / daſz man die Belaͤ⸗ 
gerimgdeftolänger ertragen vnd außſtehen kan 
Haufgattung ¶ Darnach ſo iſt das 2. daß man ſeinen Keller 
Beftchervom Mit allerley Getraͤnck von Wein vnnd Bier verſe⸗ 


ahr mehr auff dann im 


Das neundte Buch / 


u 


Das 3: folldas Saltz ſeyn / das kan man auf 
dem Haufzvordie Menſchen vnd das Vieh auch 
nit entrathen / darumb es die Alten ſehr hoch gehal · 
ten / wie nit _— / dann —— 
Nüt / vnd die Nothwendigkeit / auch die Heimlich, 
teit des Saltzs wůſte / wurde er ſein Gefindefo wer, 
aͤchtlich damit nie vmbgehen laͤſſen / danıi Sag 
iſt die beſte Wuͤrtze / haben die Alten geſagt / vnd iſt 
auch derarmen Wuͤrn / wiewol auch der Reichen / 
wahr eine ſpeiſe nit geſalnen iſt / wie ſchmecker ſie / 
vnd wer tan ſie oſſen / es ſeh Fleiſch oder Fiſch 
Inm alten Teſtament muſt man Gott nichts 
opffern / es miſte Saltz darbey ſeyn. Wann man 
bey den Alten dinem Menſchen groſſe Ehr vnnd 
Freundſchafft trzeigen wolte / fo faremanıhran 
feinen Tiſch / vnd ſatzt jihm Saltz vnnd Brod vor / 
daher das Sprichwort kam / Salem & menfam ne 
Prztereas, Wandere bey mir mi füruber / ſondern 
ſprich bey mit ein / daß ich dir Eſſen vnd Trincken 
gebe / vnd dir etwas guts thue. Wer weiter wiſſen 
will / was das Salg vor in edler Balſam iſt / der 
alles Fleiſch erfrifcher / vnd erhaͤlt / der durchieſe die 
opera Thcophrafti Paracelſa, da wird er viel guts 
Dings vom Edlen Salij findſeee 
In Hiſpanien gibt man vor eine Laſt Saltz o⸗ 


Thaler/auc wol zo. Thaler nach Gelegenheit 
oͤrtet / da es inbracht wird /i | * 
Hauſawirth das Jahr durch meines erachtens . med. 
Tonne Saltz hat / fo kan er zinblich damit rei⸗ 
chen / das kaufft man hier vmb 2. Thalet / vnnd 10, 
Silbergroſchen / es were dann / daſz man vor das 
—— Saltz mit brauchet// wiewol man dem 

ieh gtmenniglich feinfalgpflegee indie Hofe zu 
legen di ſie da don lecken. Eine Saft fpanıfe 

it 18. finale Tonnen / eine Laſt Luͤneburger 
Salz 12.Tonneit! ,. ; 


., Die Würpe bleiber felten in einem Kauffbifi ps 


pe 


weiln iſt fietworfäit/sifmetlenhemwer / darumb muſt 
man ſich vörſehen / dafı man von Handelsleuiten 
denen allezeit beſſer abzukauffen iſt / dann dern 
Wuͤrgtrãmern / nicht vberſatzt oder berfortheilet 
werde. Es were wol beſſer man kauffte alle Wuͤr⸗ 
ie / es were nin Saffran / Pfeffer / Jngber / Naͤge⸗ 
lin / vnd dergleichen /gang vnnd vngeſtoſſen / vnnd 
ſtieſſe oder tiebe fie felbtfinfeinem Haufe / auff i⸗ 
ner Würsimülen oder ih einem Moͤrſel klein / vnd 
iebt es durch ein Herin oder ander klein Siebichen / 
doͤrffte man ſich der Zuthat / vnd Verfaͤlſchung 
ſo ſehr nicht befahren / die biſzweilen durch eitte bo 
feaccıdensdarzun kompt. Man muſ auch ſehen 
daſz man hit kalte / boͤſe / verlegne vnd gar aufjges 
dorrete Wuͤrn kaufft / die alle Krafft verlohren vnd 
iR 77— 

Ein Pfitnd Pfeffer vmb 16. Gtoſchen oder ei⸗ 
nen halben Thaler / wann er gant iſt. Bnier den 
geſtoſſenen kompt viel ander Ding / daſ ſie vnter 
füchgen.. Zu Wien in Oeſterreich 1. Pfund Tuͤr⸗ 
ckiſchen Pfeffer vmb einen Thaler oder Gälden/ / 
wird von Venedig bracht / iſt auch ſchwartzer als 
der andete / man hat auch langen Pfeffer der wird 
von Venedig bracht / der iſt noch thewrer / dag 
Loch vmb z. Silbergroſchen. Ich hab auch zu 
Franckfurt ander Oder eine Art des Pfeffers ge⸗ 
ſchen / der hat roche taͤnlichte Schoren / Pnstdinn, 

wendig 


- * * 


ie Herrſchafft / vnd das Geſinde ihre jaͤhr · smepen Für 
— rer — 


der Poi 3. Thalerszu Sübeck gilt fie 22. 23.24.25. — 
Rem / zu lie 
/ wann ein gememer bedgetauffe 





— 


— 


* F 
— —— > EEE 
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Bon Zufältigen Dingen . %>- —— 


u nd 


weitig ee Kchmet / biefeneman ni a Hin 


 ifcyen Pfeffer’ mä einer Elen hody/man 

dee A Heiner 

— Brand Ne as 

4. 

— eifältige Scurdor jrenbeflenSfefer, nird 

auch wol bißweilen unter andern Pfeffer mit ge⸗ 
iſt etwas rörhlicher dann der ander 


WMgber iſt zweyerley / rother vnd weiſſer / der 
der beſte / der rothe wird alſo gefaͤrbet / er 
were ſonſt etwas ſchwaͤrnlich / vnd iſt gemeiniglich 
altyerlegen Ding / wihoi Sitrerden weiſen 
geftrnge sid aoık wife OR 1. Pfund Ing; 
bersmb r 2. odet 13, Silbergrofchen/ man fang 
ne Ben b8 zuů Hamburg vmb 
. Silbergroſchen getauft 
— groſſe ——— 2. Silber; 
| stilen theivrer / dann ſie ſind thewrer 
als die kleinen / mangibt aũch wol das Pfund vmb 
oder vierdhalb Groſchen. 
> -  2.Pfünd elite Roſinen welche fit Corinthen 
© oder Eorinthenbeerlein nennen / vnd vuaspaflulas 
Corinthicas , werden ex Pelöponnefo bracht / 
vmb2.Silberäröfbei. 4... 
. ‚Saffranift eineedle Hern ſtarckung / den ſoll ein 
Wirth alleei haben / vnd offt brauchen / der Orten⸗ 
tafifcheift der befte/ven kennet man an den Faſſen / 
vVnd an dem Gewicht / dann eriſt ſehr leicht / wird 
von Venetien bracht. Wann ein Saffran ſchwer 
vnd fertift / welches man mercken kan / wann man 
mt den Fingern druckt / ſo iſt er nicht gut / dann 
eiliche chin Baumoͤhl drunter / daß er ſchwer mic, 
ran oh eh ne 
docncfen/ erſey gut / da doch der gelbe Der beſte 
iſt. Zu Wienin Defterteich segeh jhn auch die 
Gärrmner / deriftmibl gut / aber er faͤrbet nicht 





edle Her 


Bawren duch guten Safran /das Loch vmb 4. 
a Gröfchen. Sonſten iſt groſſer 
Beirug im Saffran / er werde gann oder geſtoſ⸗ 
fen verkaufft dañſiethun bißweilen ʒRRSRBI 
drunter oder ſtoſſen MY drunter / quæ eſt herba; 
quã panmſices rubificant; aut rubeo colore tin- 
günt pänrios ; quod tibi clam in autem dico. 
— iſti nebulones, qui hac fraude , fi fci- 
renteami,libenteruterentur,tale quidaddifcant. 
Deinde reponuntilli crocum in cellariis, uchu- 
miditatem attrahat; atque gräve pondusäcqui- 
tat, Immilcenteriam croco in mortario non- 
dum coniuſo, carnesfumoinduratas; Man 
fauffeden Saffran darnach eriſt. Dann es iſt 
weyerley Saffran / etlichen kaufft man das 
Pfund nur vmb s. Thaler / ja auch wol 10. oder 
1 1.guire Gulden / wann er Orientaliſch vnnd recht 
utiſt / wann die Schiffe in den Seeftärtenan, 
kyominen / kaufft man 1:$orh Saffran vmb drey 
Silbergtöfchen z. Loth vnnd 16. Vnggen macht 
ein Pfund / nemblich ein Kramer Pfund / dann 
alle Materialien werden nach dem Kramer, 
pfund vertaufft. Ein Apoteckerpfund hat 24. loth 

12. Vntzen. 
* zn Nägelein das Sorh vmb 2. Silbergroſchen 
h kaunfuns, wann fie fein wolfchmechen/frifchond fa g ſind / 
ſo ſind fie gut / duͤrre vnnd magere Naͤglichen find 
nicht gut fie ſchmecken auch nicht. In Seeſtaͤtten 
— 18. Silbergroſchen getaufft. 





—— 


Zimmereinden oder Cannel muß erfgefofter Frmamtmse 
werden / ehe man fie kaufft / dann N — 


che 
—— Geruch an Schmack 

an Geruchan ack / ſo la 
ſie vngekaufft / dann alfo ſind ſie wie ia ron 
Holtz / ſchmecken auch niche wielanders/ man 


———— feinen Schmack vbeman fie 
n ſie nicht fein zindern / ſcharff vnnd kauft. 


kaufft das Pfund nach Gelegenheit def Wuͤrtz· 


fauffs das Loth etwan vmb ein Silberarofehen/ 
—— chewrer / drey Loth vmb vier Sil, 


nee 
Ein kleiner Stein Vngeriſche Pflaumen vmb Vngenſche 
9. oder 10: Silbergroſchen / ein Pfund vmb ra; Raum / wie 


Pfennige Pflaumen di Pfund und 2, Groſchen 


auch wol vmb 38. Pfennige. 


hewer kien· 
ner Stem. 


Einen Korb Feigen habich jli Stralfund vmb Korsfeigen 
Daler kaufft / man pflegt ſonſt dreyerley Feigen wie thewer do 
— haben/Korbfeigen/ Laubfelgen vnd Marſillen/llond. 


' ei vasp idee Dir, f 


Muſcatenblumen das Loch vmb 1. Silbergrd, PıTarensus 


ſchen / oder 5. Dreyet / Muſcatennuß / vor eine 2: 
Dreyer wiltn ſie probiren / ob ſie guie ſeyn / ſtich mit 
einer Noͤlden dder Nadeln hinein / wird ein Safft 
oder oͤhl herauß gehen / vnd ſich oben vmb die Nok 
de ſchen laſſen / ſo iſt ſie friſch vnd gut 
Saccarum Zucker der beſte iſt Maldiis Zucker / 


men / wie the⸗ 
wer das boht. 


den bririge man auf Hiſpamen / der nechfinach Frmnei6e 
dieſem ift Canarlen Zucker / der wird auß diefem riesen, 


gemacht das Pfiindom 3. Silbergrofchen. Som der fer- 


ſten hat man zweyerley Zucker / weiſſen vnnd ro⸗ 
then / den weiſſen nennen ſie Tonnenzůcker / der 
gemeine Mann nennet jhn Thomas zucker / das 
Pfund mp oder 4. Groſchen / dieſerweiſſer Zu⸗ 
ckeriſt trefflich glit auff zuſtrewen vnd an die Spei⸗ 
ſe zu chun / aber er iſt nicht ſo weiß als Hutzucker / 
ſondern iſt etwas gelbicht / das Pfund Hutzucker 


| ſo kaufft man vmb . Silbergrofdyen / damadyi 
mwofalsderander / umB Seipzig vmbher haben die grof machift 


anchrörher Zucker, 


Die Reichen brauchen licher Zucker im effen Zucer geſin⸗ 
danndds Honig / fintemalder Honig nicht fo ge⸗ — im effen 
fündeondreiniffalsder Zucker / dann eriftge ns 


reiniger / vnnd viel lieblicher zugebrauchen als der 
onig. 


man eine Tonne HA ing ins Hauß kauf 

rin auß kauf In Haring⸗s⸗ 
fen / ſo gebe man Achtung auffs Zeichen / das man rk — 
zu duͤbeck drauff reiſt dann da ſind ſonderliche ges wan Ras _ 
ſchworne Leut dazu / ſo die Tonnen beſichtigen vnd "tung auf 


geichnen / daß man ſich fein darnach richten ka, 
Iſt ein gantzer Circkel auff die Tonnen geriſſen / 
ſoiſts das beſte Gut / iſt er nur halb / ſo iſts mittel 
Gut / iſt nur z. viertel vom Circkel / ſo iſts nicht ſo 
gut als das mittel. Kriege man bald newe Hering / 
ſo iſt es eine Anzeigung / daß fie deſſen viel gefan⸗ 
gen haben / vnnd eriſt nicht gut. Bekompt man 
jhn aber langſamb / ſo iſt ſeiner nicht viel gefangen / 
vnd er iſt ſehr gut· Vmb Johannis pflegt man 
newe Häring gen Hamburg su bringen / da kaufft 
manlihracht oder neun vmb r. Schilling/ das iſt / 
vmb 3, Dreyer/ vor die Tonne der beſten gibt man 
4. Thaler oder zum meiſten x. Thaler / in einer Ton, 
ne ſind 1 5.0der 16. Schock / oder Lagen / dann al⸗ 
ſo nennens ſies. 
Die verordneien laſſen erſtlich die Lacken ab / vñ 
koſten ſie / dann fie ſchmeckens bald / ob auch fauler 
Häring mit datunter iſt. 
Das groſſe Gut har faim 12, Schock Haͤ⸗ 
king / klein Schoͤniſch oder Sondifd) Gütt das 
Er man 


da 


o geichen 


geben. 


* 32 
— 


manin Scania „welches eine Proving in Den 


ſea infumata, 


52 
* 
* F gr 
ei 
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marck iſt / ſehet / har wol die Tonne in Die 20. 
Schock. Flaͤmiſch Gut / das wird in vnter Nider⸗ 
land gefangen iſt gar groß vnnd das beſte Gut. 
Zu Stralſund faͤhet man auch wol aber 
er iſt nit ſo gut / doch wird er von den Li 
h mffig gekaufft / vnd alſo gruͤn gekocht. Ein theil 
wird auch in Rauch gehangen / vnnd arenga 

ſi / Buͤckling drauß gemacht. 
Mich berichtet ein fuͤ ehrlicher Mann / ein 
Buͤrgermeiſter von Siralſund / auff dem Rach ⸗ 
hanß in beyſeyn der andern Raths verwandten / 
daß man vor etlichen Jahren alldar 80. friſche 
Haͤring vmb 1,Pfennig getaufft habe. So habe 
ich auch ſelber mit meinen Augen geſehen / daß 
ein Bürger 7. Tragtoͤrbvoll Haͤring / wie die Wei · 
ber auff ven Rücken tragen / vmbı. Thaler ge⸗ 
taufft hat / vnnd war dieſes dazumal gar gemein / 
drumb ſeyn die Anlaticæ Handelsſtatte / oder 
Seeſtaͤtte edle Staͤtte / da ales gnug vnnd haͤuffig 
zu vberkommen von allerley Fiſchen / Weinen / 
Wuͤrgen / Lacken oder Gewand / vnnd andern dich 
faͤltigen Wahren / die anf Dannemarck / Engels 
jand / Franckreich / Welſchland / Hiſpanien / In⸗ 
dien / vnd viel andern Landern dahin gebracht wer, 
den / vnd ſolten billich alle Potentaten vnd gemei⸗ 
ni beute darzu helffen / daß dieſe Stätte die gleich⸗ 
ſamb vnſer aller Mutter vnnd Ernehrerin ſeyn / in 
Rote erhalten würden / damit wir vnd vnſer Nach⸗ 
tommen / vnſerer Nothturfft nach derſelbigen lan⸗ 
ge genieſſen koͤndten. Nun ad propolitum. 

Wer nun Härina fürfein Hauß kauffen vnnd 
haben will / der mercke nun / daß nicht ein jeglicher 
Haͤring vber Winter liget / ſondern nur der / ſo 
vmb Michaelis gefangen wird / dann den man im 
Sommer vmb Johannis faͤhet / der iſt ſehr fett / 
drumb wird er leichtlich anbruͤchig / er bekompt 
Trahn / vnd wird auff dem Rücken vnter der Haut 
ee: faulet. Aber der Michachfchs tauret 
beſſer. 

Wann man jn fortgefuͤhret / vnd zur Ställe ges 
bracht hat / ſo muß man jhm Laten von andern 
Haͤringgeben / vnd zugieſſen / vnd jhn darnach fein 
dicke auff einander legen / den obern Boden wider · 
umbauffden Haͤring legen / vnd mit einem groſſen 


Das neundte Buch / 


Berlin taufft man das Stroh vmb ein Thaler o⸗ 
der ein Gülden. Die Hacken geben cin vmb cine 
newen Pfennig /oder 4. vmb ein Dreyer / da rech ⸗ 
ne in er jhnen ein Jahr zu Gewinn 
gibt / nur in den Dingen, 
Scockfſiſch / Rotſcher / Rochen / Dorſt / Wie ⸗ 
ling/tanmanin Vorrath auch wol haben, Aber 
vnter dem Stock fiſch iſt der befte / den man fons 
ſten Bergerfiſch nennet / der zu Bergen in Nort · 
wegen gefangen wird. Berger Dorſt iſt auch 
ein fonderlich ſyecies def Dorfts / wann der eis 
gefalgen wird / wieder Häring /fo ſchneiden ſie ih» 
nen die Köpffcab / quıa d capite pilcis puttelcit, 
vnd iſt dieſer der befte Dorſt. 
Mancher Haußwirt befleiſſi 


Stetifh 
ſich vieler trat; u. 


ger diſch. Esukwar / man tan ſem Hauß bißwen ice, 


len damit wol auff a. oder 3. Jahr proviantiren / a⸗ 
ber am Fleiſch thut man beſſer / es koſtet nicht zu⸗ 
vi. Wann einer viel treuge Fiſche in der Ki 
chen hat / ſo muß er auch eine Tonne gurer Berger 
Butter alle Jahr darneben ſtehen haben / dann 
treuge Fiſche nemen trefflich viel Butter hinweg. 
Dom dleiſch hat man eine gefunde / gute / fette 
Suppen / vnd darnach das Fleiſch / das ſeyn zwey 
gute Gericht. Aberder Stockfiſch und Schlaf 


trunck / ſti duo pellimi nebulones multosItalo- * 


rumliberos petdunt in Germania, ſagt jener lta · 
las, Treuge Fiſch vnd geränchert Fleich ſind den 
Studenten harte Speiß davon fie leichtlich den 
Scharbock end den Srein befommen, 


Schollen disfollman vmb Oftern einfauffen/ & gr 
Mittelſchol⸗ bern ee 
fen vmb dritthalben Thaler. An 1000. Schollen eintouffen. 


da find fie am wolfeilſten / daß 1000, 


hat man allejeit 200. Schollen vbrig/ dann man 
wirfft zu einem jeden 100. eine Stiege / das iſt / 20. 
Schollen / daß nichts ya erg ae 
etagwerfehen were, Zu Berlin gilt dep Mittels 
guts ein parr Schollen — / fonften 
aberfindincinem Bund 20.: ittelſchollen / vnnd 
man gibt ein Bund vmb 1. Silbergrofehen, 
Wann man fienachdem 100, kauffet / ſo muͤſſen 
fie 6. Bund vor oo. geben /fonften rommen nur 
4. Bundanff 100, ſo hat man ein Bund au Ge⸗ 


winn, Eine Kippehat soo. da gibtman ein Rhei⸗ 


* 


niſchen Guͤlden oder einen dicken Thaler vor. * 
ae Reunaugen find auch ein ſchnell Seren 
Gericht /man fäft fie nurauff dem Roſt vber den —— 
Kohlen ein wenig braten / ſo har man zurluſt da · 
von effen / man hat ſie mit Schnuren feil / vnd gibt 
das Schock vmb 3. Silbergroſchen / auch wol 
embeinenhalben Thaler / darnach fie groß ſeyn. 
Eine vmb 4. newe Pfennige / aud) wol thewrer / 
wann man ſie bey den Hafen firchen foll, 
Eingefalsen oder in Tonnen eingeſchlagenen 4 
gachs / die Tonne ombrz. Thaler/cinereugen jr cin Zone, 
Lachs vmb 1.Thaleroder Gulden, In Pommern 
werden vile ſchoͤne vnd groſſe Sachs gefangen / das 
gantze Jahr durch / wann man ſie nur haben will. 
Sonderlich aber zu Collberg / vnnd Treptore / zur 
Schlage in hinder Pommern : zum zu Stolpe 
vnd Küflin, Don Riga auf Keffland werden 
die beften eingeſalzene daͤchſe heran in die See» 
ſtaͤtte bracht / ſo werden jhr auch vmb Hamburgin 
der Elbe viel gefangen. Mich berichtet mein Bars 
ter da er zu Hamburg geweſen / vnd jhn alldar das 
Ehrwuͤrdige Miniſterium zu Gaſt gehabt / da has 
ben fie emen Sachs zurichten laſſen / darvor ſie neun 
Thaler gegeben. Wyher daͤchſe ſind die allerbe⸗ 
ſten vnd 


Stein beſchweren laſſen / vnnd alſo ettzliche davon 
nemen / vnd jhn njcht wiellüfften. Da man jhn a⸗ 
ber auß einer Tonne gar außlegte / vnndjhn wider 
in eine andere friſche Tonne legen oder bringen 
wolte / ſo muß man erſtlich vnten auff den Boden 
ein wenig Sattz ſtrewen / vnd darnach den Häring 
in der vorigen daten / darinnen er zuvor gelegen / 
fein abſpůlen / vnd darnach fein dicke wider zuſam⸗ 
menlegen / auff die erfte/andere/drirte/legeimmer 
wider cin wenig Saltz vnd Waſſer / ein Saltzwaſ⸗ 
ſer / vnd geuß es darauff / ſo ligt er wol wider ein 
weil. Beſihe auch das 57. Capitel deß ſechzehen⸗ 
den Buchs. 

Buͤckling ſind nichts anders als geraͤucherte 
Haͤring / d yflegt mã auff Oſtern viel zu haben / ſind 
auch einem Haußwirth ein gut Dingim Hauſe / 
daß er biß weilen darzu greiffen / vnnd die Speiſe 
abwaͤchſeln kan. Zu Hamburg kaufft man ein 
Stroh vmb ein halben Thaler / oder vierzehende 
halben Silbergroſchen / mehr oder weniger. An 
einem Stroh ſind jhr achthundert / kompt das 
hundert ohngefehr vmb 2. Silbergroſchen / ein 
Pfennig / 4, oder 5, vmb ein Pfennig. Hier zu 


.. - 


Buͤclling was 
fie ſeyn. 


. 
a) 


— 


— 
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1 —— — — behalt etwas zum taͤgl 
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Don Zufaͤlligen Dingen. 






ſten ond fetteſten. Wer num gerne eingefalgene Su * 
Laͤchs jſſet / der kan — Tonne ober emefalbe wol gut } da außwirth / alle bey der Hand 
Sun Ben teleiner Tonne mitvon bäne/dafen — —— 


manander Oder die Tonne 


5 —— oder 7. an — 
ee ——— nn 


——— 
ſie ige — vnnd einen 
nahe — — 


ner rg u 
— en 
Gelegenheit feiner haltun 
— — 


*— damit beſtell 

— J— 
— Pferdfleiſch vor ch /oͤder 
runde der 


Machen laſſen / vnd biß in 
egen / vnnd alles mol J 


—* aider 
uͤrre mager grob einem Pferdes 
fleiſch ſo ehnlich / als aan Jungen / vnnd 
wann mans kocht / ſo iſts gar muͤrbe / daß es gar 
zu — wonnenschgän hend ri 

durchwachſen vnd fett ift/fo 
chen kochen. Eipeitö crede Rupetto. 
Das XXXV. Capitel. 
Vonder Wage vnd Gewicht. 
—— ——— 


—— cht in feinem Hauß / wie er dann 
—— nen 6 vond andere Maß haben 


‚ Mnem Hatıfe —— vnd muß / daß er ſein Fleiſch vnnd andere Sa, 


man jhm zuwieget / zu Hanf auch vber⸗ 
f — — kan / vnd ſehen / ob man jm recht 
oder vnrecht chuteoder gethan habe. 

Bißweilen ſchlachtet er ein Viehe / esfeynun 
ein Ochs /Kalb / Kuh oder Hammel / ſo will er doch 
allzeit gern wiſſen / wie viel ein jeglich viertheil wie⸗ 
—— auchofftmalen noch andere Sa, 

chen mehrvor / da er gern wiſſen wolte / wie ſchwer 
ſie weren. Es har aber auch mancherley Gewichte / 
es iſt ein Kramer Gewichte / ein Apotecker Ge, 
wicht / ein Steifcher Gewicht / ein Goldſchmiedt 


—* ae Dhren vnten 
Die Ge onderiiman \ 





nicht 
eines Bene 


Loth vnd 18. Bingen, — 


Loth vnd 12. Vntgen. Emi 
ode, Quint. EnpalbBngifti, 
— ein 


Ein Quint. 
——— das dritte eheil eines Quintl 
ie ee ee 


Ein Centner iſt zu Berlin 100, funb.} j ein Center ie 
Stein 21.Pfund/in anderh Ländern it» Grein en 
eier m Den ker an ann Sharan * 
———————— et hat nicht vberau einerfeh 
Elen vnd Scheffel /fondernin einem Sand ſind ſie 

groß vnd lang / im andern klein oder kurtz / darauff 
ai cin Haußwirth im eintauffen eben fo wol 
Adyuinggeben/als cin Kauffman / vnd allerhand 
Gi vnnd Schadens alvermeyden 


Es 


Das XXXV Capit 


Wie ein außwirt 
—E——— — 


Jewol ich droben h — 


— 





Per 

Nasanderift ein guter wolgelegener gewaͤchſi · 
ger Garte / der guten Grund vñd Boden hat / dar⸗ 
innen viel Bäume ſtehen / die jaͤhrlichen ihre Stel, 
fe wol belahlen tonnen / darinnen gut Bra waͤch⸗ 
ſet / vnd allerley gute Kraͤuter / vnd Blumen / Ret⸗ 

tig / Merretig / Zwibein / Mohrruben / Melden / al⸗ 
lerley Kohl / darvon man einen täglichen Pfennig 
nemenfan, 

Zum drictenfollim felben Gatten / cine gure 
ſtelle Bienen ſeyn / da von beyden ſeiten keine Fahr⸗ 
wege oder Fußſteige ſeyn / dann die Menfchen vnd 
Vieh / wann man da viel reitet vnd faͤhret / die ed⸗ 
len Bienen ſehr hindern vnnd ſcheüchen koͤnnen. 
Auff Bienen darff man auch nicht viel wenden / 
man darff jhnen klinen hirten halten / der ſie huͤtet / 
ſo darff man auch nicht vor ſi eſorgen / es will nnr 
vmb Corporis Chriſti ein wenig auffſehens has 

Ee ü ben / 


# 
2* 
7 


. 


| e — vun — 


a 
Ihnen 


— tensesheifl 






—— BL 






te/fofolte 

man sol von 20, Stoͤcken eine gute Tonne ge 
i En N TER 

kin Heiden vnnd haben inden Baͤn · 
/nurio, Bienen zü einer Tonnen 
rechnen / allein da muß man von den Gaͤrten mer⸗ 
zheiſt Gartenwerct / Wartenwerck / wer 
Gaͤrten haben will / der muß jhr fleiſſig pflegen vnd 
warten / ſo bezahlen ſie einem feine ** 
Zum vierten / tan em junger Wirth nach einem 


ſtuͤck Acker oder drey trachten / vnnd laſſen ihm die, 
ſelbige einen andern arbeiten / oder neme ein Pech · 


Er + ‚tedavon / vnnd ſehe wol ju/daß man ſie jhm nit 


8 


ee. wirth/ dann der Wen 


4 


auß dem Mift kommen laſſe. Daß einer bald 
+ Pferd vnd ander Dich zu legen ſolte / ehe er das 
vermoͤgen haͤtte / deinſelben nachzufenen / das were 
einem jungen Haußwirch nicht rath. Dann auff 
— — ge fohaben 
Die [4 ler / ſie eſſen vnnd 
—5* ken — ——— Drumb 
ſehe ich einer vor / daßerfemt Sache außführen 
fan, man nun dencket / daß man einem v⸗ 


ren nich — RT 





erdich erliche Jahr nacheinander geſtanden vnnd 
/wasiftesfonften/er fang einem zu feiner 
eit wider herein bringen / aber wer kan ſo lang 
warten vnnd außhalten / ſonderlich arme Leuche / 
es were dann / daß man viel Baͤume in die Wen, 
berge zeugete / darvon man Jaͤhrlich ſo viel neh⸗ 
men koͤndie / als man ſonſten Jährlich drauff wa⸗ 
gen muͤſte 
Will einer ein Hanf kauffen / ſo kanffe er ein 
ſolch Hauß /dassu feiner Handthierung gelegen 
iſt / dder darinnen er balde brawen vnnd ſchencken / 
vnd etwas erwerben fan / ſonſten iſt ein Hauß deß 
Wirths verderben. Dann er muß Jährlich drin, 
nen bawen / vnd Schofi geben / vnnd ſein Geld das 
er vor das Hauß geben hat / das muß ruhen vnnd 
ſchlaffen / vnd erwirbet jhm nichts. Esfeheihm 
ein jeder feine Gelegenheit ab / womit erin feiner 
Hanthierung in einem Lande wohnen / vnd etwas 


\ 


Das neundte Buch / 


Wiecodie Edelle emachen / wann ſte Ga⸗ 
iet vor eine Penſion ne ha · 
u 
Sie leyhen anffein Gut ein ’pten/dren vnnd 
mehr tauſend Guͤlden / darnach das Gut werch 
iſt / vnd haben daſſelbe jnne / vnnd genieſſens auffs 
ſte als ſie jmmer können’ vnnd nehmen darzu 
ie Zinſe vnd Haußhaltung von demſelben gelte⸗ 
henen Geld vor ad : Vnndwas darnach das 
Gut mehr vber die Zinſe vnnd Hanßhaltung ge⸗ 
fragen Das geben fie —— deß Bus / oder 
dem Locarori hinauß. Alſo behelt der Penliona- 
rius ſein Geld / vnd kriegt davon ſemen Zinß / vnd 
hat darzu feinen Bnderhale vmbſonſt: Vnd was 
er am Gut gebeſſert hat / das muß jhm der Locatot 
auch wider erſtatten. entered 
Endlich leyhen ſie jmmer mehlich vnd inehlich 
mehr vnd mehr drauff / ſo lang ſie mercken / daß fie 
das Gut vmd einen leydlichen Kauff gar haben 
vnd behalten können: Wils jhm nun der Locatot 
drumb laſſen / ſo ſchlieſſen fie einen Kauff / vnd bes 
hält der benſionarius das Gut vmb einen leydli⸗ 
chen Kauff / wo aber nicht / ſo fordertder Penfiona- 
riasfein Geld ober ein hanffen ab / vnd raͤumet jm 
ſein Gut wider ein. Kan aber der Locator dem 
Penſionario ſein Geld nicht wider vber einen hauf⸗ 
fer außrichten vnd ablegen / ſo miß er jm das Gut 
vmb ein gering Geldt abtreten, 
Dasdiener nun den Penſionario darzu / daß 
er Entſchuldigung hat / wann andere Edelleute zu 
jhm kommen / vnd jm Geldt abborgẽ wollen / ſo kan 
er ſich damit entſchuldigen / daß er ſein Geld dem 
Locatori außgeliehen / vnd nun kein Geld mehrin 
feiner Gewait habe / ſo behaͤlt er dann auff diefe weis 
ſe ſein Geld beyſammen / vnd in ſeiner Gewalt / vnd 
bleibet von andern vnmoleſtiret. 


Das find heut ʒu Tagdierschte Hilpertsgrieff 


in der Welt beym Adel / damit ſauget einer den an⸗ 
dern auf / vnd macht jhn endlich ſchwach matt / dz 
er letzlich gar vmb das ſeme kommet. Sedmalete- 
cundum Accurſium, Deus videbit & judicabit 
aliquando; ' 


Das XXXVII. Capittl. 
Don Zaͤunen vnnd Gehegen. 


2 ee Ze Zee tn te. ee 


Ch weiß wol daß mich die Gelehrten focgeht zann⸗ und 
I meines Merhodı offrradeln werden / dafich Ocese in 
blßweilen eins ing ander vermenge : Dann ich wahen. 


droben im 5. Buch am 37. Cap. und im 7. Buch 


am 62. vondiefen Sachen auch etwas geſetzt / das 


ich billich m ein Capitel haͤtte bringen ſollen / aber 
wer meine Gelegenheit weiß / der wird mich leicht⸗ 
lich entſchuldiget nehmen / plutibus intentus, mi« 
nor eſt vd fingulafenfus , wer viel zu chun hat / 
tan anff ein jedes ſo eygentlich nit achtung geben / 
Gere ich doc) auch die Stellen / woich zuvor 
mehr hiervon geſchrieben habe / das neme ein jeder 
zuſammen / ſoiſt es eben fo viel / als warn es alles 
in einem Capitel beyſammen ſtuͤnde / Ich fehe hier 
nicht ſo eygentſich auff den Ornat oder —— 

om 


Bon Zufalligen Dinge. 


fondern tanfmeins Ä nee m Nutz / wann ich nur 
dem dienen kan ſo habe ich gnug gethan / n⸗ 
cke Gott / daß ich meinem en dienen kan. 


meiner Comedien auff dem Plan / 
gwerde / ſo trette einander herfuͤr / 


Jin magnisvolaifle fareit „ hat ers 

1 fo ft doch das zu loben / das ers 
Sein fie doch nit alle 
reiten / drumb iſt es auch 


darumb 





— — — 
verſchen soil / dag thut man mut ehe der Saft: 
drein kompt / ſo bekleibets woal. 


an muß Eichene 

te ſpiige Pfloͤcke in die Erde ſetzen / vnd die Ruthẽ 
nen, Wann dieſer Zann alſo ein Jahr 
oder laͤnger geſtanden / ſo ſeht man andere derglei⸗ 
chen vnten angebrandte Eichene Pfaͤle von bey» 
ten —— eim / die halten —— Ba ge⸗ 
waltig / von beyden ſeiten / daßer juch auff keine ſaite 

he EN he 

Wo ein naſſer Boden ift/onddie Weiden gern magey. 

da wachſen / ſo fene Weiden / jmmer eme Spanne — 


gleich Ber RR 

fe Zu Hamburg vnd duͤbect / da es fein fruchtbar von einander in die Erde / ſo haſtueinen giuen 
— — daß die beute feine ſelbwwach. ſelbſt wachſenden ewigen Juun. Be 
und Liber ge ſene von dorn gemacht ha. Die Wenden fpalten flawer Holt oben auff / 


aumpfelichen 
vnd dergleichen / daran binden ſie ſie / daß fie alſo 
fein geradein die hoͤhe wachſen koͤnnen. 

Kram / nim Schiehen / Hambutten / die Frůchte 
vnd dergleichen zuſammen / vnnd ſae ſie vor dem 
Winter in die Erde / mache cine Grube zweyer 
Schuͤppen breit aber nit tieff / ſae ſie drein / decke 
ſie mit Erde / Ege fie mit einem Rechen / vnnd vor, 
hute / daß nicht drauff getretten werde / ſo waͤchſt 
Dir ip dreyen oder vier Jahren sin hubfch Ge⸗ 


bege 
FJiem / nim Hagedorn oder Hainbutten / brich 
abvonder — —— ſie in ein Faß / mache 
ſaper ſtratum mir Erden vnd Hainbut · 
ven / laß den Winter durchim Keller verfaulen / 
darnach ſaͤe es mit dem Erdreich wie ine andern 


vnd ſetzens in auffgegrabene vnd auffgeworffene 
Erde / vnd ſchlagen oben lang Holtz in die aufge 


u a _ 
etlichen oͤrtern mache man 3. sinnliche ſtar⸗ “ 


cke Latten / vnd ſticht Split / oder Schleiſen / oder 
junge Fichten von vnten hmauff drein, * 
ch hab auch wol huͤbſche / hohe ſtarcke Zäune 
geſchen / die eines Manns hoch waren / die waren 
vor auſſen tie eine andere Wand mit Sehmber ' 
worffen / ſo verharten die Ruthen niefobald. Sal, 
che Zaͤune wehren offt laͤnger dann 30: Jahr / aber 
fie ſtecken auch auff beyden ſeiten viel Eichene ft, 
gen mit ein / die den zaun haiten / wie ſonſten die ans 
dere Zäune pflegen gemacht zu werden, Wie die 
In der alten Marck macht man zimbliche 3 
Zaͤumchen mie Weiden geflochten / vnnd ſteck u sera my 
beyden ſeyten fügen mit ein / kaum ein Ehle weit / 
eine von der andern / die geben oben hinauß / daß 
ſie eine zweyſpitzige Gabel machen / darauff legen 





Rerbre Zäune 


; Samen. 

Binnenude ¶ Vmb Meckelburg vnd vmb Luͤneburg machen 
M⸗ſie die Zaune / da groſſe Feldſteine ſind / von Feld» 
2* einen vnnd legen vnten groſſe Steine nach der 





fie Doͤrner / oder huůndlein Reiſig / ſo haben ſic auch 

cinen huͤbſchen tawerhafftigen Zaun. 
Nim feine hobe Eichene ſtarcke Pfaͤle / die bren 

ne vnten wie tieff fie in der Erden ſein oder ſtehen 


macht werden. 


neburg ge» 
ſo hoch man ſie bringen kan / etwann biß an 

ade die groſſe Steine nicht / fo nch» 

men ficandere groife Steine zu Huͤlff / ſetzen die 
obendrauff / vnd werffin Raſen oder Lehm das 


awiſchen. 
So hab ich auch an gemelten oͤrtern Zaͤune ge⸗ 
mit eitel Schlehendoͤrnern gezaͤunet wa⸗ 
ren/fo dicke / daß man dadurch nit ſehen fund / vnd 
war oben ein hauffen Reiſſig drauff gelegt / MM 
ſtatt eines Taches. 
tem / vmb die Ecker vnd Gärten macht man 
einen Graben / vnd oben auff die auff geſchuͤtte Er⸗ 
de / leget man vnten nach der lenge Weiden vnnd 
Birckenholtz / oder Eichen / Haſeln oder Schleen⸗ 
dornholtz / das mit der Wurtzel auß der Erden ge⸗ 
Hgen oder außgeriſſen iſt / das ſeſgt man in die auß⸗ 
een Erdein der Faſte. Deßgleichen auch die 
irtken / die mag man mir ſam̃t den Wurtzeln ver, 
ſchen / fo bald die Blaͤtter nach Michaelis abfal⸗ 
den / bi ſie wider Safft beginnen zu betommen / 
dann von der Zeit an ſind die Bircken reiff / da 


mag man ſie verſegen / woman hin will / da beklei⸗ 


ben ſie. 

— Haſelſtraͤucher zeuget man auch alſo 
in den Gehegen man zeucht fie mit der Wurgtzel in 
der Faſte anß der Erden / che fie Safft kriegen / vnd 
fest ſie in die Erde / ſo wachſen fie auß / oder ſegt Has 

$, Alſo ol man allem Holtz hun / das man 


ſollen / fo faulen ſie nicht balde / ſondern weren 
maͤchtig lang / vnd mache ſie alſo in die Era. Dar⸗ 
nach flichte feine lange zehe Weidene Ruthen fein 
dicke vnd dichrehinein / daß der Zaunefein dicke 
vnd dichte wird / auch ſo dicht / daß man nicht dar⸗ 
durch ſehen kan. Auff die ſeiten ſetze auch gute Ei⸗ 
chene Stuͤgen / die den Zannfeft halten helffen. 
Oben legt man auch gange Bund Reiſſig drauff / 
Die ſein wie ein Tach vnd halten den. Degen auff/ 
hindern auch das vberſteigen. 
tem / nim lange Eichene Pfaͤle / die von einein 
gantzen Stuͤcke geriſſen worden / vnd vber zween 
Mann hoch ſeyn / daß auch cin Hirſch nit daruͤber 
ſpringen kan / Die brenne vnten auch mit Fewer / 
mache eine lange Grube / ſetze fie fein ordentlich 
nacheinander / ſo enge vnd nahe einen neben den 
andern / daß auich ein Haaß dardurch uicht kom⸗ 
men kan / ſcharre die Grube zu / vnd tritis mit den 
uͤſſen fein hart ein / vnnd mache oben cin klein 
aͤunichen / kaum einer Elen breit / von zehen 
Warden drauff / ſiicht die Pfaͤle damit zuſammen 
daß ſie fein feſte ſtehen / vnnd fe niemand außzie⸗ 
hen kan / man pflegt auch dieſelbigen lange Pfaͤ⸗ 
feobenzu ſpizen / daß das Geflügel nicht droben 
ſitzen / vnd die Diebe nicht ohne Gefahr driber ſtej⸗ 
gen koͤnnen. 
Odyrx man ſetze ſtarcke dieke Stiele in die Etde / 
Es m vn» 





—* 





— 
mache noch zweene Riegel drein / einen vnten / 


ann vnd nagele an die zweene Stiele 


* 


x 


doder Riegel immer ein Brett neben dem andern/ 


‚oder ſchlage eine lange Bohle neben der andern 





ET ara 


' 


RL i a onen 
ſie in Walſch⸗ 
liand gemacht. 


dadurch nit fehentan. N Man 
man viel / wann man in andere Land reiſet / darauff 
ſoll ein Wandersman Achtungaeben. Man pfie 
— wolfurge Siem Di Ereiufen 
aum 2. oder z. Elen hoch ſeyn / vnnd unten und o⸗ 
ben lange zwey Niegelhölger / vnnd dieſelbigen wie 
ein kleines Ringlein / gegen einander außsufchnei, 
den / vnnd vnten vnd oben gleiche Brerterneinzu 
end Gehege. 

Weiſchland höreich / ſollen ſie nur breite 
Graben vmb jhre Ecker / Wieſen / Gaͤrten vnd der; 
ee / dasfollnjhre Gehege 


Das XXX VEIT. Capitels. 


Wie ein Haufwirthein Server bekommen 


fol / wann er gleich kein Fewers 


, ‚jeiighat, 


Tr Eclan 8 ben den vnteutſchen Bawren 


d 
Geivalliehen code sad urn 


/wanne 


weiße / 
MHolt / es ſey auch was es für Holtz ſey / wanns nur 


gar treuge vnd gar außgetruckn Da 
muß auch gartreuge Eichen holtz ſeyn / fie fragen 





aa re m, 
NEE Pr ec 
ri h i - 
4 
* 8 
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2 Eerch Daindrmich 


at el yeirajetloheg rd ragt 
. u. —* * Tach ‚ 
34 es es 


ONOMIA, 


Das neundte Buch / 


auch bey ſich den Schwab! der auß den Baͤu⸗ 


men waͤchſt / den man auch den Büchfenfchwandb 


nenner / damit die Schũtzen ſchieſſen / den richten 
fie alſo zu x fie ſieden jhn ein mal zwey oder drey in 
Waſſer / vnnd laſſen jhn allezeit in der Sonnen 
treugen biß er gar weich wird wie cin Tüchlem / 


derfelbige Schwamb an tar def Zunders. Wañ 


ſie nun Fewer haben wollen / fo nehmen ſie das 
weiche duͤrre Holz auß dem Sack vnd legen vntet / 
vnd nehmen das außgedoͤrrete Holtz / es ſey Eu 


darauß man zunder brennet / a darnach jnen 


hen oder Spiellbaͤumen oder ander Holtz / das 


nur hart iſt / damit reibet man nur das vnter Holg 
hart biß es begint zu rauchen / warn ſie das fehen/ 
fo halten fie bald ein ſtuͤcklein vom Schwaͤmme 
ander Seyten hinan / vnd blafen dran ſo brennet 
das Schwaͤmmichen von ſtundan / darnachlegen 

ſie mehr holz an. | 

CONCLVSIÖ, .: 
Nplriweiten min hiemit den Ackerbaw beſchlieſ. 
fon / vnd zu deme / das guchzum Ackerbaw 


gehoͤret / als nemblich /zur Viehzucht greiffen / vdd 


von derſelbigen auch nothwendigen bericht thun. 


Jedoch alles vnſer fand, Art nach / dann ich weiß 
wol / daß die Schweiner jhre Kuhhe vnd Och· 


ſen anders warten / dann 
wir vnſere. 


BR | 





re >» 





Das Zehende Buch / 
Won der Pferdezucht/ 
„HIPPOTROPHIA 
—— Gmmdh | z 
) Vm Eingang diefer Bücher foll ein Haußwirth fleiſſig mercken den Spruch Sa⸗ 
omonis / in ſenem S 2. barmet 
ame mp Da tn 


‘ Juftusnovit animam iumentifui, das iſt ſeht hefftig gerred. Der Gerccht keme die 


Seelfeines®ichs. Damit erons vermähnen will / daß wir groffeachtung äuffunfer 
Vieh geben ſollen / Alſo daß wir auch feine Seel ſollen kennen / das iſi sh 
vnd ſchaͤdlich iſt / als was «6 gern oder nicht gern jſſet vnd trincket / alies was es thun vnd nit 
thun / tragen vnd nicht ragen kan / ja wanns muͤglich were / auch alle feine Gedancken. Ja 
wann er ſein Vich einem andern vertrawet / ſo ſoil man gleichwol offt ſelber dazu ſchen / was 
man mit jhm vorhat / vnd was man vor Arbeit damit thut / dann nichis macht ein Roß fet⸗ 
ter / dann deß Herren Auge. | 
PAl.65.v,14: , 


. 


Die Angerfindvoll Schafe) vnd die Amen ſichen dicke mie Korn) daß man ſauchtzet 


vnd ſinget. Ja freylich ———— Luſt vnnd Frewde / wanndas Getreide im Feide wol 


ſtehet / vnd die Anger voller die Awen voller Wiche/die Leiden vnd Brachen voller 
Schweine / die Waͤlde voller Wild vnd Geflügel ſeyn. BAR hi ante 
vnd fingend machen. 

Wecrck hier bey dieſem Punct / wileu vom Acerbaweine Nahrung haben / fo zeuge 
dir viel Vieh / warte es wol/fchaff jhm Futter gnug / daß du es außfuͤttern vnd den Winter 
—— —* — ohne Vieh iſt keine Nahrung / vnd werohne Vieh will Hauß⸗ 

Das 


P 

‘ 
u. 
5 
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Das I, Eapitel, 
Wer von den Roſſen gefchriehen / vnnd wie 
groſſen fleiß die Alten auff die Pferde 

‚gewandt, 

ern, I HRhENde Birch wöllenmwirHipporrophi- 

Bus genant. am oder Hippocuriam, quff Tenrfch Pferd 

zucht / oder Pferd Erziehung tänffen / dann wir 

wollennunauch vom — —— 

haben ſoll vnd muß/nochrürffeigen Bericht thun. 





——— 


v 

Roß ein ſehr hoffertig Thier iſt / wie mans an den 
Welſchen end Neapolitaniſchen Roſſen wol ſihet / 
gewehnet / der ander zum Dune dritee zum Zelt} 
der vierdte zum dauff / der ſunffte zum Kreuſel / daß 
ſichs gehling vmbgewandt / oder ſonſten im Ren 
nen einen Kreiß gelanffen / der ſechſte zum Bock; 
ſprung / der ſiebende zum ſteten Lauffen in Kutſchẽ / 
der achte zum langſam Ziehen / wie die Fuhrlente 
thun / ein ander zu andern dingen, Aber die Roſſe 
die da beiſſen / vnd hinden von ſich ſchlagen / brau⸗ 
chet man lieber zum Kriege / dann zum gemeinen 
Reiten oder Zichen / dañ die toͤnnẽ in der Schlacht 
einen Raum machen / vnnd jhren Herrn verthedi⸗ 
gen helffen / daß jhm ein ander nicht ſo leichtlich zu 

nahefommenfan. 
Die Rimifche Cenfores gaben trawen aroffe 
Achtung auff ihren Adel / daf fie ihre Roß mol 
Wimifde & hielten vnd recht warteten / wol fuͤtterten / und fein 
ſuber vnd rein hielten / vnd wer das nicht that / den 
Sfedepaien ſtrafften ſie einmahl oder etliches / wolt es nicht 
Mufen.  heiffen/ ſo entſatzten fie jhn derſebigen Ehren vnd 
Wuorden gang vnd gar. Dann der Adel muſte ſich 
da guter Pferde befleiſſigen / vnd dieſelbige warten / 
wie ſich einem Rittermaͤſſigen Mann eygnet vnd 
gebuhretz Wer das that / den nannten ſie ames · 
sr» Oder Bldımmer , einen Siebhaber der Pferde/ fie 
hielten jhren immasrlu oder irmdausr,, agiato- 
©. °  zemequorum, fic hielten jhren immupyuner , hoc 
eh, præſectutam oder difciplinam equeſttem, 











| — — 
—B Yen ragen 


deſto leichtlicher haben auff vnd abfteigen können 
riner hats am hoffertigen Gange / wie dann ein 


ihre inelen , Ober ägitätionem equorum; dad 
Pferd tummeln / Pferde Bereiter/ Pferd, Schul⸗ 


meiſter / der die Roſſe gewöhnen muͤſte / wie dann 

auch die Griechen geihan / daher diß Wer uein in A 

dem Homero offtmahlen gefunden wird. Wer 

kin guter Reuter / oder fonften der Reuterey wohl 
erfahren war / den nannten fie immer: Sohattet 

fie and) Iranieirna ; fonperlicht Pferdftäle/ darin, 

hen die Pferde fein ordentlich nach der Reyen / wol 
verwahrrt / vnd fein warm ſtunden / fie hatten jhre 

imstervilw ; jhre Reuterkunſt / vndjhre Pferdſchu⸗ 

ſen / da ſie die Pferd abrichteten / wie ich höre / daß 

jetzo dergleichen auch in Polen ſoll angerichtet wer⸗ 

den / welches trawen nicht sun tadeln / ſondern hoch 
zuloben· 

Von dieſer Kunſt ſoll dolſtratus ein Buch ge⸗ acto if 
ſchrieben haben / vnnd viel andere ding meht / wiee 
man ſonderlich auß den Griechtſchen Autoribus vev den Orte 
ſihet, Dann bey den Griechen find Deitreroder Her die oͤber⸗ 
Ritt ermaͤſſige Leute allzeit die Oberſten vnnd vor en oeweſen. 
nehmſten im Land getaeſen. Vnd berſia hat vor „4 gara 
jeitein eitel Renter geben / vnnd man hard vor die 4 
groͤſte Schande geachtet / wann einet im ſelbigen pen, ’ 
land zu Fuß gangen if, 

In Sinnma / es ſehe tiner alle Natidnes auff 
Erden an / ſo iſt an allen oͤrtern der Rittermaͤſſige 
Standt der hoͤchſte und vornembſte geweſen / wie 
ſich dann vnſer Teuthſcher Adel vor andern Voͤl. 
ckern mit jhren Reutern / auch im Feld vnd ſenſten 

Ed an⸗ 
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dertwegenolfehen[äft. Bey dem Stande oil 
finden/der Stand follvorden andern Sand onnd 
Leut erhalten / verttetten ond befchligen/ Kirchen 
















vnd Schulen fördern / vnd gemeinen Friederhals 

—*— RER 

Sufiage  jegoerzehften ond andern Bmbftänden Arerfehen/ 

foren. daß die viel von den Roſſen vnnd Reutern 

gehalten / aber doch habe ſie hiervon wenig geſchrie⸗ 
ben. Sie haben eine immun gehabt / das iſt / eine 

Reuterkunſt / aber ſie haben fie nicht vnter die Seht 


derlicher Reuter ſoll geweſen ſeyn / gethan / der hat 
ein ſehr ſchoͤn Büchlein de te Eyueltri, von der 
Reuteren gefchrieben/on IoachimusCamerarius, 
der ein befonderer Kebhaber der Roß war / cinen 
Hippocomicum, dasift/ cin Buͤchlein / wie man 
die Pferde warten ſoll / das moͤgen die jungen Reu⸗ 
tersknaben leſen / ich habe in dieſem Werck mehr 
mit Haußwirthen vnd mit Ackerleuten / dann mit 
Reutern vnd Roſſen / zu chun. Es ſoll auch 
Plinius ein Buch von Schieß Roſſen geſchrieben 
haben Beſthe Conlt. lib,16, Petrum deCrelcen. 

ib.9.c,1,2,3.4,5.vellib,3.cap.8,&cc, Item lib. i1. 
€2,44:45.46,47.43, Varron. dere mitticalib,:. 
<,7.Contad. Heresb,lib,3, Golumel.lib,6,c,26, 


27.18,&£c,Bartholo, Anglic,fil.1%c,58.39. Pli- 


nium fecund, German.pag.2.c.42:.43. Eserjch, 
let andy Camerarius etliche alte Scribenten / die 
von Pferden ſollen geſchtieben haben in Hippo- 
comicop 9. Bejihe auch Plin.2,German.par- 
te2.6.42,f0l,179, biß auff das 189, Blat. 


WBompfene. 


Dr ¶ Ein Roß oder Pferd iſt das edelſte vnd nuͤtlich⸗ 
nähe lichſte Thier vnter allen vierfinfigen Thieren / das 
Tner outer de dem Menſchlichen geben viel groſſen mechtigen 
ge Srommen bringet / vnd iſt von Gott mir viele Ga⸗ 
ben deß Leibes vnd Gemuͤths gezieret / dann es iſt 
ein ſehr ſtarck vnnd muthig Thier / hat ein ſonderli. 
che Hoffart an jm / vnd einen zimlichen Verſtand / 
Alerandri daß mans allerley lehren fan. 
* Bu- ¶ Alexandri deß Groſſen Pferd / ward Bucepha- 
us lus genannt / Ochſenkopff. entweder daß es fchrec, 


—Srm———— geweſen / oder daß hm fornen auff 


Stirn wo Beulen / wie zwey kleine Hoͤrner 
außgewachſen waren / welches heßlich anzuſehen 
geweſen; Alſo abet war es geſinnet vnnd geartet / 
wann es feinen Schmuck an ſich hatte / fo lieſſe 
ſichs den Stallmeifter gar gernereiten/ vnnd thet 
alles was es ſolte Wann fm aber der Schmuck 
angelegt / vnnd die Königliche Decke vbergedeckt 
war / da ließ es keinen Menſchen auffſitzen und reis 
ten / dann den Koͤnig gar allein. Lerlich / da es in 
einer Schlacht toͤdclich verwunde twar / ſolieffs 
auß dem Feld / vnnd brachte feinen Hermauvor 
— Gefahr weg / darnach fiel cs nider vnnd 

arb. 
Augufti So ſchreibet auch Solinusc, 59. von deß Käy 
* hers Augufti Roß / daß das niem and dann ſeinen 
date, Herm auff ihm hat reiten laſſen. Wie ich auch von 
meines Großvattern Roß erfahren hab / daß 
seniafen. es keinen auff ihm habe reiten laſſen / als ihn: 
vnd da fich folches ein Reuter vnterfieng / warffe 
jhn herunter / vnd tratt ihm einen ganzen Waden 
hinden vom Schenctelweg. 


¶ Da⸗ zehende Buch / 


I.) _ 


Es ſchreibet auch Solinus von dem König Ni- Nicomedis 
comede , da Derfelbige vmbtommen / daß fell I yoy, job 
Pferd hernachmahlen nichts habe eſſen wollen ice, 
vnd ſey Hungers geſtorben 

Es haben ſolches auch mir jhren Angen / jhr Hertzeg Mo⸗ 


viel an deß Hertzog Moritzen / Churfurſten zu rinen pferde - 


Sachfen Ssibroß geſchen / welches (che ol vnnd Ahern ne 
geweſen / wann er darauf geritten / dacras „, 

ber. erſchoſſen war / iſt es hinter der Leichten / atser 

zu Freiber g in Meiſſen begraben worden / ſo betrübr 

vnd betuͤmmert hergangen / als wanns ein trawri⸗ 


ger Menſch geweſen were. 
kommen laſſen / ohne was Xenophon, der ein ſon ⸗ 


Arıltoteleslib.7,anımal, vnd Oppianuslib, r, 
de Venatione fchreiben/ daß ein Königder Scy ⸗ —— 
then eine ſchoͤne Wilde gehabt / von der er eitel ſcho · Serihen ge⸗ 
ne treffliche herrliche Fahlen oder Fullen gezogen hadt. 
Bu fs aber vonderfelbe ein vortrefflich Heugſt 
Roß gefallen vnnd erzogen war/ hatte der König 
derofelben Art gern mehr gehabt / vnd ließ die Wils 
„de bedecfen/ daß der Hengſt feine Murrermichters / 
kennen kondte / vnd ließ ſie beyde zuſammen. Als 
aber die Gewandt oder Decken von der Wilden 
order abgenommen waren / under innen ward / ds 
er ſich zu feiner Mutter geſellet 7 har er ſich vor 
Schmerzen von einem hohen Ort den Halß en⸗ 
wen geflürat, 


= 
Andere / als der.Varro, ſchreibet / daß es fuͤr eitel pferde 4 
Grimm vnd Zorn auff den Stallmeiſter gefallen’ Sesthe fire: 


J 


vnd denſelben mit den Zähnen zerriſſen habe. Plin. temvor jbte 
lib,6,cap. 43. gedencket es auch / vnd ſpricht / daß hr | 


ferd har ſich 
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die Pferdegar eygentliche pre Blutfreunde erken wann Rau 


nen / vnd daß die Pferde in Scythia vor jre Herrn rommen. 
ſtreiten / vnd ſie beweinen / wann ſie vmbkommen / 

daß ihnen auch die Thraͤnen auß den Augen rinnẽ 

ſollen / wie Aciltoteles meldet. Wann ſie Krieg: 
vermercken / ſo ſolle fie im Felde fuͤr Frewden ſprin⸗ 
gen / vnd wann Trommeten zum Streit geblaſſen 
werden / ſo follen fie ſonderlich keck vnd mutig ſeyn / 

ann fie verlohren haben / ſollen ſie trawrig ſeyn / 
aber gar froͤlich / wann fie gewonnen haben, Sie 

ſollen auch jhrer Herm Feinde in der Schlacht 
kennen / vnd dieſelbigen mit den Zaͤhnen beiſſen. 

Sonſten aber hat cin Pferd in Lateiniſcher pferd woher 

Spracdhfeinen Damen Equusab zquitare , dañ es feinen Ras 
fiemüffen gleichergräffe/ gleicher Rärcke/gleiches m (m dar 
alters / vnd gleicher Farbe ſeyn / wann fiencbenein, Per 
ander ziehen follen/ drumb meſſen die Roßthaͤu⸗ 

ſcher die Pferde mit einer Schnur vom förderfte 
Schenckel hinauffauffdie Oberhůffte / daß ſie die 

Hoͤhe erfahren. Caballus heiftsä cavırare pedum⸗ 

aut veftigiorum pedis.daß man ſeine Tritt eigent ⸗ 

lich ſihet / dann es tritt tieff ein. Man heiſts auch 

Sonipes, daß es mit den eyſernen Fuſſen hart ein⸗ 
tritt / daß es gar ſchallet vnd klinget. 


Das III, Capitel. | 
Bon vielerley Pferden, 
S find mancherien Pferde / es feyn zahme 
ER wilde a Hı din ya rk fir 


Auviales, Wafferpferd / fo die Menſchen freffen/ ron. 
derer in deß Alexandrı Hıftoria vom Gurtioge, 


dacht wird / vnd anderemehr. In den Mitternaͤch⸗ 


tigen Laͤndern ſindet man gantze Herden wilde 
Roß / gleich wie in Alıa und Africa wilde Eſel. In 
Preuſſen find Roß / den andern Roſſen faſt glach / 
allein daß ſie einen linden zarten Ruͤcken habe / dañ 

man 


fi 


S - 
S 

R 
d 


£ 










* > 


F 


* 
> ._ 


.. 
©; Krtegerof. 


* J 


Kutfömref. wiß 


4 J 


XR 


undus Geripan.part.2, 
c.ı5.dagfeyn Eguifylveftzes, gilde Pferd ABaid, % 





— 3 * * oz: > 8 
. EB ee LE 
er a 
* * man ſie nicht reiten kan man brauche jhr Fleiſch ſchwere und weit Kn thun ſollen. 
urzir Speiile / das nicht ein onlieblichen ——— ER 
schhn, ckhaben. Plin, fehrer/die man in Fuhr oder Kuiſehwagen treibet 


man fehret. 


vnd jaget. Die Fuhrleute habe groſſe / ſarcke /lang ⸗ 


pferd, Es find auch rem res! Equi aquatlci, ame Roß / die ſie in jhren Fuhrwagen treiben / die 


Waſſerpferde / oder :Wafferfchweine/davonPlin, 
ſecundus German, part,2.c,25. Sie werden aber 
gemeiniglich nach der Landart vnterſchieden / vnd 
welches Land ſonderlich gute Roß hat / das wird 
von den Griechen rm dG- genannt / terta 
ferax equorum, ein and da es ſonderlich gute 
innen hat / wie beym Hometo die Tha · 
aͤſchen Pferde beruffen ſeyn. Alſo ſind bey vns. 
Pomeriſche Roß / vnd dergleichen. 

Aber nad) dem Brand) find dreherley Roß / 
mweAswwgnessı oder bellatores, Kriegs Roß / die 
man zum Kriege gebraucht / darzu nemen die teut · 

hengemeiniglich groſſe / ſchwere / ſtarcke Pferde / 

die da durch die Ordnung brechen / vnd durch ein 
hauffen Volcks dringen koͤnnen. Item / die einen 
Daꝛniſch an jhrem Leibe / vnd einen Kuͤriſſer auff 
dem Ruͤcken tragen koͤnnen / wie ſie dann auch zu 
un jeiren die ar mrnkörne Roffchligen tragen 
muůſſen. Sonderlich haben fit gerne Pferde/ die da 
een ſchlagen vnnd ſorne beiſſen / dann 
Teutſcheb beſtendige deute. Die Tattern 
vnd andere Voͤlcker / die nit gerne Pulver riechen / 
vnd das gepulter vmb die Koͤpffe nit wol vertragen 
koͤnnen haben gemeiniglich leichte ſtuͤchtige Roſſe / 

F — —— Deutſchen entrinnen 
vnd entwerden toͤnnen. urckiſche Roß ſind auch 
—— dienen auch nit wol zum 
dann ſie ſehr ſcheuch / vnnd deß plaens der 
süchfen nicht wol gewohnet feyn. Solche Roß 
denen man im Kriege fein Leib vnnd geben vertra · 

ol müffenleifig vnd wol gewartet werden 
36 cin rauchen irſten geſchen / daß et 
alle Morgen / wann cr auffſtund / in ſeinen Pferde» 
ſtall gieng / vnd beſahe wie ſeine Roß gewartet wor, 


en / ctwan im Kriege oder zu Haufe, Von dieſet 
erften Arc der P R ee 
dann die Grie betr ihre Pferde def mehren 


theile zum Kriege ggogen / vnnd das find die vor, 
nembften Pferde / dan auff denen beruhet einem 
Kriegsmann all fern Heyl vnd Wolfarr, 

Da mach feyn Itinerarij equi, Sahmroß Reit. 
roß Pferde darauff manteifer vnnd wandert: Es 
feym iennpferde / die man zum Wettlanff 
brauchet / wie man in Welſchland vnd andern oͤr⸗ 


Piarof. _ termyan wolbeftakten Regimentern / Mietroß helt/ 


uffinan einem Mann vergoͤnnet vmb ein ge⸗ 

pifs Geldt zu reiten / ſo vnd fo viel Meilen / wie man 
bey vns in wolbeſtalien Staͤtten gewiſſe Kutſchen 
hat / die einen vmb ſein Geldt Fuͤhren / wann vnnd 
foie weit es einer haben will. Darzu hat man groſſe 
‚np kleine Hof gebrauchet / die einen ſanfften Tritt 
Und Trahoder Daß haben Di manfonderlichdars 
gi gemehner / daß ſie hhre Schengfel nicht zu hoch 
auffheben/die muſſen offtaveite vñ gefchrliche Rei · 
fen verrichten. Alſo hai manim Jůdiſchen Sande 
* „ Efekinden Stadten wie dann auch Ehriftus eine. 
= foldhefger/ Macch.22. darauff man ritte / ſo weit 
man wolte. In Arabia ſind die Maulthier gemein 
daranffman von einem Ort zum andern zeucht 

vnd reiſet. Reitroß die muͤſſen negſt den Kriegs, 
roſſen wol gewartet werden / ſonderlich wann ſie 


dergangen Tag / vnd zwar nicht einen allein / ſon⸗ 
dern viel Tage nacheinander / a viel Wochen nach 
einander/ vixr hohe Berge / und tieffe fümpffichre 
That allerley Wahrefchleppe end trecken muſſen / 


bißweilen ein pahr allein neben einander / Bijuges 


quadtijuges, biß weilen zwei / drey / vier oder mehr 
pahr vor einander / vnnd groſſe ſchwere Laſten von 


einem Orch zum andern bringen / die pfleget man 


auff Forbergen vnd Doͤrffern zırerzichen / vnd nit 
fonderlich * Fleiß drauff zu wenden / wann 
ſie nur groß vnd ſtarck ſeyn / vnnd ein gut Here zu 
ziehen habe/fie ſeyn ſchoͤn ob heßli h oder grewlich / 
fo achtetmãs doch nie fonderluch. Ich hab auch wol 
fern man die Maul Eſel zi Zuge gebrauchet 

t/ vnd muß bekennen / daß vier ManlEſel viel 
eine groͤſſere Saft et haben / als dic andern ge» 
meine Roß. Fuhrpferde werden nicht groß geach ⸗ 


tetles were dann / wann ſie der Roßteuſcher auff dẽ 


Roßmarckt brin gen vnnd verkauffen wolte / doc) 
muͤſſen fie anch ofen vnd triucken / wufchen / Hew / 
vnd Stroh / jhre Notturfft vnnd gute Wartung 
haben / vnnd man muß nicht mehr hinter ſie / damn 
vor ſie legen; dann alſo treiben fie es nit lange. Es 
fern auch noch andere garkleine Pferdichen / fo die 
Reichen jhren Kindern kauffen / daß ſie ihre Suft 
vnd Fremde damithaben/ wie in Dennemarck ge⸗ 
mein ſeyn. Es ſeyn auch etliche Venarorü muwnyi- 
vos age Rof / die muͤſſen leicht / behende / eines 
gewiſſen tritts vnd ſprungs ſeyn / daß ſie mit einem 
vͤber einen Graben ſetzen koͤnnen. 

Es hat auch der teutſche Adel eine Art der Roſ⸗ Praugroh hat 
ße / die man wol Caballos, Reitroſſe vderPramgrofs der teurfche 
ſe nennen moͤchte / die fie nur zum Prangen brau⸗ Adel 
chen / wann ſie zur Jungfrawen oder zur Braut 
reiten / die ſie nur von wegen der Hoffart halten / 
daß ſie ſich damit fehen laſſen / wie dann ſonſten ein 

ferd gar ein ſtoltz / verſtaͤndig Thier iſt. Dieſer 

refeyndie Neapolitaniſche Roſſe. Dann ob ſie 
wol nicht ſonderlich groß ſeyn / ſo koͤnnen ſie doch 
Adelich herein gehen / ſehen auff der Seiten nach 
jhrem eygenen Schatten / was ſie vor ſchoͤne Ercas 
turen ſeyn / vnd was ſie vor einen praͤchtigen Bang 
od Tritt haben. Allein das ſeyn Pferde vor groſſe 
Herrn / ſie dienen nicht in eines jeden Rüche/dann 
fie wollen herrlich vnd wol gewartet ſeyn / wann ein 
gemeiner Mann ſolche Roſſe halten wolte / ſo würs 
de er ſeinen eygenen Schaden im Hauſe nehren. 

Drumb ſagt Franeilcus Petrarcha, der hoch, Frameifens 
beriimbre Poet vnd Otator recht: Perrarcha 

Vuile equus animal (zpe eft,fed inueilis vſus, "" Rofem 

Cum ftulto domina eft forma labore prior, 
Einnüglichs Thier vnd arbeit voll 
Ein Roß iſt / wo mans brauchen foll 
Zur Notturfft / nit zum freche Muth / 
Hochpraͤchtigkeit thut nie kein gut. 

Er ſpucht / ſchoͤne praͤchtige Pferde lich haben? pferde wie ſe 
ſey ein groſſe Thorheit / wie Alexander that / der hats vou den Alten 
re feinen bucephalum fo lieb / daß er ihm nach ſei⸗ sechrer- 
nem Todte ein Grab / vnd ein ſonderlich Gedächt, ' 


nuß auffgerichtet hat / ja er hat ein Statt gebawet / 


vnd 


w; 


pferde wie ſle 
au ertennen d5 


ſte gut ſeyn. 


Daͤniſche 


Pferde tawet 


Spaniſche 
RP werden 
boch geachtet 





— Das 


nius Verus vor ein Gepraͤnge mit ſei ne 
halten / wie ers geſpeiſſet / gefklcider vnd gezieret / de 
mag man ih feiner Hiſt orien leſſen. Er hat ihm bey 
—— — 

vnd da e ers a 
chen Gottes Acker oder Kir in 
cie Vaticana, allffivelchem viel ee 
———— — lich mo- 
nument auffrichten laffen, Alſo muß alle Welt er, 
fahren daß es war ſeh / daß / das jener flüge Mann 
ſagt / Stultornm plena funtomnia: Ale Welt iſt 
voller Marken / man finder groſſe Hafen in allen 
St anden / ſie laſſeñ ſichs offtmahlen mit den Ohrẽ 
auch zimlich mercken / aber niemand darfffitvor 
Hafen heiten; Es ſeyn auch Roſſe / die man nach 
der Farbe nennet / als Marones oder 04, 
als Plaflen/Canaherini,egquicaftiati, Walachẽ. 
Alſo nennen die Meckelburger ende 
de / Bruͤnck die Schwartzen / Koler / derer ſie 6.0, 
der 8, voreinen Wagen ſpaunen / vnnd damit im; 
mer fort rollen Er ſeyn auch etliche / di man Gra- 
datios oder Alturtones nennet / Zelter / Veredos 
Poſtroß. 


Das VI, Capitel. 


Von welchen Roſſen man allzeit zummei⸗ 
ſten gehalten / vnd von jhrer Natur vnd 
Eygenſchaͤfft. 


S gefalt eine Frage / welches dann die beſten 
Roſſe ſeyn / vnd wobeh man die ertennen ſoll. 

ſo kan man die Guͤte der Pferde erkennen / 

an der Landart: Die Alten habẽ viel von den Pfer⸗ 
den / die in Thracia vnd Thellalia gefallen gehalten; 
Epirus hat yorzeiten die Beten Saliffroß gegeben/ 
alfo hät man auch vorzeieen die Sici Bu 
nedifchen / Tirzeiiifchen Roſſe hoch geachtet / wie 
dann auch * de * i Die Geld⸗ 
riſchen vnd Ruͤgianiſch Itman vor aus 
te Kriegs Roß — Schweiteriſche Roß findramwer; 


hafftig. | 
Dänifche Pferde / derer jährtich auffdie Märch, 
te sur Luͤbeck / von dannen gen Hamburg vnd Haar⸗ 
burg viel gebracht werdẽ ſind tawer hafftige Pferd» 
lein / zu lanuffen / reiten / vnd sichen, Mancher brau⸗ 
cher ſie zum meiſten in Kutſchen / lauffen alle Tage 
indie 10. oder zwoölff Meilwegs / ſonderlich wann 
die Tage lang ſeyn. Dan kan fie mit ſchlechtem ge⸗ 
ringen Futter halten / ſchier tote eine Kuhe ſonder⸗ 
lich wañ fie nichts zu chun haben / doch wañman fie 
deſto beſſer wartet fo lauffen ſie auch beſto beſſer 
Sonderlich / wann ſie arbeiten / oder reiſen / ſo 
muß man jhnen ein wenig mehr / vnd beſſer Futter 
geben, Dann da verdienen fie Ihren Habern wol, 
Vmb 8. oder 9. Thal, kan man ein huͤbſches Roͤß 
ſein haben. 
Spaniſche Roß helt mã hoch / vmb jrer Schoͤn 
heit vnd Geſchwindigkeit willen / dann fie koͤnnen 
ſchnell end gerad lauffen / ſind geſchlacht / fein auf; 
gericht / haben huͤbſche Koͤpffe / ſind fein leibicht vnd 


> 


sff auff derplani- gewartet ſeyn. 


I N 
- 


en Och fincs Roſe Di 


koͤnnen weit gehen, Man achrerfievon wegen jhrer 
daß ſie vom Wind gebohrẽ ſeyn. 

Roſſe ſeyn wilder Art / ziehen vnnd 

ite wol / ſind tawerhafftig / lauffen geſchwinde / 


geneigter / dann zum lang⸗ 


welches vor der Kirchen Vene ··f ſam gehen / zu reiſen find fie ſchr gut / dann ſie gehen 
wol in Kutſchen. 


i Roffe ſind fehr wild/ frech / fluͤchtig / 
ahme, 


vnbendig vnd vng | 
polttanifche Roß find ſtattlich vnd herzlich 


an rden / zierlich im Gange / wol proportio- fd Kof. 


nire am deibe / aber fie wollen auch flcifig vᷣnd wol 
find frifch vnnd ruͤſch / ramwer. 


| — onen Pabeficheyfhlan Ref, 


cke Schenckel / vnnd find gutereiß Roß /allein fie 
wollcnauch ſteiſig gewarcerfenm. — —_ 
- Die Brigarifchefind auch faſt derſelbigen Art / 
jedoch etwas tawerhafftiger vnd ſtaͤrcker / auch tůh⸗ 
ner cher. 


Pomeriſche Pferde find etwas treg vnnd lan 
bene sinken te 
19/ aber fitbermögch einen flätofeh Zug / vnnd 
tätserhafftig. Sein harefrffig/abermai 

datff fie nicht jo peppen/ und mir gutem Futter 
fleiſſig warten/ wie andere Pferde / ſie nehmen mit 
geringem Futter vor lieb / vnnd haben feine ſtarcke 
Schenckel / drumb haben ſie die Polen lieber dann 
Beſihe Camerärium de notninibus Eque- 

iEuk Kir. 


„ Sfigemeinaber bar 
darbeyman cin gut Roßerfennen fan. 


an eines 
Seibe/eitien feinen treugen Fuß / und gute gedichte 
außgehöllerte Hufen mir ſchwarzem Horn / dann 
das weiſſe Horn iſt nichi ti a — 
Be a dh 
a en har: Als wann ein 
Mat ein fein Eleindürt Hainpthat/das in gleich 
wie die Hatit gar an den chen hänger/ 
daß es wie titel Haut vnd Dein iſt / hatfeitiefurge 
ſid ige Oehrichen / groſſe Augen / weite oder breite 
Naſenloͤcher / einen dicken Half / vnnd fein den 
Kopff empor trägt / vnnd harte dicke Haar} einen 
dicken Bauch / ſonderlich wanns auch jung iſt / 
durre magere Bein / vnnd einen feinen diefen 
—— fein keulicht iſt 
Vors dritte / fo ſihet man auch feine enſerliche 
Gebaͤrden an / als wann ein Roß fein mutig vnd 
kuͤhn iſt / ſchnaͤnbet / daß jm gar ein Rauch auf der 
Naſen gehet / ſſt wacker vnd fertig mirden Schen, 
ckeln / vnd vor Frewdigkeit gar zutert mit den Glie⸗ 
dern / ſtehet nicht gerne ſtill/ ſondern ſtampffet im. 
merdar mit den Fuͤſſen / vnnd wann mans auff⸗ 
mundert / fein ſchnell vnndploͤtlich anhebe zu ſauf⸗ 
fen / das ſeyn rechte friſche vnd tawerhafftigk Roß / 
die muß man im Zaum halten / daß ſie den Sa, 
chen nicht zu vielthun. 
Hybernia bringet viel Pferde / die gar ſanfft a 
hen / vnd ſich ſehr beffeiſſen / daß ſie nicht hart hehe 


Tartarifche 
R © ſſe ’ 


Türdifche 
Nof. 
Reapotitanis 
Potntfche 
Vngar iſche 
Rof. 


Pomerifhe 
Rof. 


Pferde auf 
Hybernia 


haben einen 


vñ dem Keuter keins beſchwert machẽ. Es iſt auch rınfften tere. 


inHy- 
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werden / vnd werden in Franckreich / Italien vnnd 
Teutſchland allein den Etlen Frawen verſchanckt. 
Sie ſind wol ſonſt nicht fo groß oder hoch / aber wol 
re ewdig. Aber fornein Hu- 
ien ſeynd fie gar ſtarck vnd reiſig / ſo die Spas 
nier v ofen gar fau 
deb⸗ Be Joeb ſaget im 39. Capit. Das Roß zieret den 
färeibung e⸗ same Geſchrey / es ſtrampffet auffden 
wo Nor Boden / vnd iſt frewdigmit Krafft / vnd zeucht auß 
den Geharniſchten entgegẽ. Es ſpottet der Furcht 
vnd erſchrickt nicht / vnd ſieucht fuͤr dem Schwert 
nicht. Wann gleich wider es klinget der Koͤcher / 
vnd glaͤngen beyde Spieſſe vnd Langen, Es zittert 
vnd obet vnd ſcharret in die Erde / vnnd achtet nit 
Drommeren Schall. Wann die Drommete 
—— — vnd reucht den Streit 
bonferne / das Schreyen vnnd Janchgender Fur 
fien, Er will ſagen / je mehr es in der Schlacht flin, 
frachet / raſpelt vnd praſſelt / je frewdiger dag 
sFinfeinem Grimm hinan gehet. 
Sor das vierdte / ſo ſichet man auch gerne nach 
der Sabre’ dann daran fan man aucheines Pfer⸗ 
Gůte erkennen / ſchwartze Rappen ſeyn gerne 
en kuͤhn / thun eine ſchwert Ars 
beit, Alſo auch gang roche und gang weiſſe Pferde/ 
nöaen auch wohl arbeiten, Grieſelt vnd viel 
—— find frewdig vnnd faſt 
gut, Weiſſe car ſeynd gerneim Felde vn⸗ 
trem/ Schwartzgrieſelt vnd viel weiſſes drunter 
gemenget / ſind ch wohl vntrew / ſchlagen gerne 
vmb ſich / aber hart mit dem gehen vnd lauffen / vnd 
wol. 








— 


| Bomdiefen ſchrabet auch Virg, in2, G 
0 et auch Virgin 2, Leorg, 
Virgilii Be Nec non &pecorieft idem dele&tusequino, 


* Tumodo, quosin ſpem ftatues fübmittere gen- 






nis 
i tis; 
Bu x Præcipuum tam inde & teneris impende labo- 
zeme., ” 
S Continuö pecöris generofi pullus inarvis 
Altiusing dieur,& molliacrura reponit, 
1 Deieguokt Primus,& ire viam, & uviostentare minaces 


indolcer. Audet, & ignorofefe committere ponto, 
ploranda. Nec ner frepitus, illiarduacervix, 
Argutumäue caput, breyisalvus, obefaque tet · 


— toris animoſum pectus, honelti 
Spadices,glaucig; color dererrimusalbis, 
Er — um ſi qua fonum proculatma de- 
Spadıcos $täreloco nefeir, micatauribus &etremir artus, 
" Camerarias Colle&&umäue premens volvit ſub naribus ig- 


interprc- nem, & 
& dextro iadtata recumbit in armo, 


ser Denfaiuba, 
2 Iu- Atduplex agiturperlumbos[pina,cavarg; 


ö 2 2 Tellurem , &folldo graviter fonat ungula cor- 


he. nu, 
—— Alſo ſchreiben fie auch / daß die Roſſe / die da im 
Bugram find. gincken die Schnautzen tieffin das Waſſer ſte⸗ 
cken / zum Krieg wol tuchtig ſeyn follen, Aber hierr 
von zudiefem mal gung / wer Luft has von diefen 


+ 


* 
— 
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* Von der Pferdzucht. J Ben nr 
in Hybernia auß der maſſen viel Biche/danndie Sachen mehr zu weiſſen / Der leſt weiter fore am 
Weide iſt trefflich ——— Virgilio, — 
drinnen un⸗ 
ſterus lib. . karten — Das N. Cppkeel. 
— Vom Roffauff/ wie manein 
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wir wollen cin Pferd kauffen. Damit will 
man zu verſtehen geben / daß wer Pferde kauffen as.urgaffen. 
will / der ſoll junge Pferde kauffen / vnd ſich bey Leib 
vnd Leben mit alten Pferden nit behaͤngen. Dann 
alte Pferde / alte Ochſen / alte Kuͤhe / alte Schafe / 
alte Huner / alte Hunde / vnnd in Summa / alles 
Vieh das alt vnd vntuchtig worden iſt / dz follman 
nicht allein nit kauffen / ſondern wer es im Hauß 
hat / der ſolls meſten / ſchlachten oder verkauffen / 
vnd wegbringen / dann ſie ſind eines Manns ver, 
derb / alles Futter / Hopffen vnd Malz’ vnd alles 
was mandrauff wendet / iſt alles vrloren. 

Drumb ſoll ein Haußwirth in ſiner Nahrung hanwirch 
immer auff jung Vieh trachten / vnnd neben dem fou auff iung 
Alten Junges mit auffziehen / damimder allezeit mit Diche bebacht 
Vieh nach Notturfft verſorget / vnd derſehen ſey / ſevn. 
vnd Ihm zu feiner Zeit etwas vom Bichnangen 
möge. Soll er aber nun das thun / ſo muß &xauch 
wiſſen / wie ein jedes Dich werden / vnd wie Ange 
es tauren fan / darvon hernachmahlen follge 
werden. 

So habe ich auch geſagt / wer Pferde kauffen — 
will / der ſoll junge Pferd kauffen / oder Wilden hats gan zumae 
ten / damit er ſie ſebber in ſeinem Gut auffziehe vnd pferde tanfe 
alte Pferde licher abſchaffen / als in feine Hau ßHal · feaoder ſabet 
rung brin gen. Allein wann man auch unge Pi "lichen. 
de hat / ſo muß man auch trew vnd fleiſſig Geſinde 
darbey Ense mit ſolchem jungen Viehe recht 
vmbgehe. Dann es iſt leicht geſchehen / wann man 
fie zu gehling ziehen laͤſt oder ſonſten vberladet / vñ 
hͤſt ſie zu ſchwer ziehen / daß fie ſich verrucken / die 
Adern verrencken / oder ſonſten ſchaden nemmen / 
daß fie Krumm oder Lahm werden / vnd wird ſeyn 
Lebenlang nichts guts drauß. 

Wann man aber nun ein Roß kauffen will / fo pferde wir fu 
beſehe man erſt feine euſſerliche Geſtalt / wie jetz o ir probieten 
im 4. Capaſt gemeldet worden. Man laſſe es etlich 
mahl hin vnd her reiten / daß man ſiehet / obs auch 
in den ſchenckeln richtig vnd nicht Lahm ſey / man 
laſſe es ſchlecht gehen / man laſſe es ein mahl oder 
stv cn traben / vnd feine Kunſt beweiſen / was es ac» 
lernet bat / einen Paß / einen harten oder ſanfften 
Trab / einen Zellt / ꝛc. Oder was es nun mehr iſt / 
man laſſe es ein mahl oder etliche geſchwind lauf⸗ 
fen / vñ fihe obs tawerhafftig / ſchmachtig / keichent / 
oder ſonſten ft, Man beſehe die Hufen / ob ſie auch 
gut fon die Zunge / ob ſie auchlöcherich oder rein 
ſey. Man meſſe die Höhe andem fördern theil / obs 
auch mit den andern feinen Roſſen gleiche Hoͤhe 
vnd Groͤſſe habe. 

Wann man auch ein Roß bereiten laͤſt / fofiher 
man auch im Gange / ob es vberſchlaͤgt oder nicht / 
das iſt / obs mit dem hindern Fuß in den Fußſtapf⸗ 
fen deß foͤrdern Fuſſes tritt / oder obs denſelben nit 
gaͤntzlich erreicht / oder obs jhn vberſchreitet / oder 
druͤber tritt. Dann daran haben die Roßtaͤuf⸗ 
fer auch jhre ſonderliche Gemaͤrck vnnd Kennseis 
chen / ob fie gut oder boͤſe ſeyn / ob ſie recht fertig ſeyn 
mit den Schenckeln oder nicht. Gehet ein Pferd 
tuͤhiſch oder rechiſch mit den aindern Beinen / das 

iſt ge⸗ 


J 






Pferde wie ea 
zu bereiden. 


Rofkäufcer 
mie fie die 


Achtung 
pferde mifis. Roßmarck nicht alle gut. Dann wann 


Pferde zu er» 
Einnenmwaf. 
Art fie fegn. 
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Auff —— der Pferde muß auch gute 
acben werden / dann fie iſt 39 
die Roß⸗ 
taͤuſcher ein Roß auff den Martkt bringen wollen / 
ſo ſchmuͤcken fie es auffs beſte / geben jhm auch etli⸗ 
che Wochen zuvor que Futter / daß es fein leibig / 
ke vnd mutig wird. Wanns aber darnach die 
folge nicht hat / ſo verdirbtß. 
Ich ſahe einmal in der Schleſien ein Roß auff 
einem Roßmarck / das hatte viel Kauffleut / dann 
es war ein Polniſch Roß / vnd war ſchoͤn vnd fett 
es tauffts ein guter Mann / er hatte es nicht lang / 
es nam ab / ward duͤrre vnd ſtarb. Datnach erfuhr 
er die Vrſach. Dann Mir ward geſagt / ſie wag⸗ 
ten einen Scheffel 2,0det z. Hirſe an ein Pferd 
davon werden fie leichtlich fett / vnd nemen wol zu: 
Aber wann darnach der Kaͤuffer mit dem Futter 
alſo nicht folgen kan / ſo freſſen hernach ſolche wer, 
wehnete Pferdgerndie Hunde... = 
Man greiffe nur einem Pferdinden Schlund 
oder Burgel/da finder man zwo Haͤute vbereinan⸗ 
der / iſt nun die vnterhaut faft duͤnne / ſo wirds nicht 
gern fett oder feiſt / aber es iſt arbelttſam  _ 
Hat ein Pferd viel Haar auff dem Kopff / vnd 
das Haar iſt fein hart / ſo wirds gern fett. 
Iſt ein Roß gegen den Backen weit / ſo iſts ge⸗ 


woͤhnlich hart / vnd iſt harizaͤumig· 


ſts kurtz vnter den Augen / vnd hat viel Haar / 

ſo ldſi ſichs nicht gern halte. 

Hat es ſpitzige Bein zwiſchen den Ohren vnter 

— re 
* 


* Roß lange hangende flache Ohren / ſo 
iſts gantg traͤge. Alſo auch / wann es tieffe Augen 
hat / ſo iſts auch faul. Aber groſſe Augen / groſſe 
Mafenlöcher/ondfpigtge Ohren’ find gewiſſe Zei⸗ 
chen der Kuͤnheit. Wie man eimes Loͤwen Gemuͤth 
erkennet am Schwantz / alſo erkennet man das 
Gemuͤth eines Pferds an den Ohren / Barthol. 
Anglic.lıb.18.c.63: ia % . 

Die einen dicken langen Halß haben / die lauf⸗ 
fen balde. 

Wann ein Roß ſercket / vnd jm gehet das Fleiſch 
im Hindern / wann man reitet / ſehr auß / das wird 
nicht ſeiſt / it aber ſonſten iucht boͤß. 
Srcehet ein Pferd in der Strewmit den hindern 
Fuͤſſen vor / als wolt es hinden mider ſitzen / das 
laufft bald. * 

yar ein Roß viel Haar an den Beinen / vnnd 
* otten vber den Fuͤſſen / wie die Friſiſche 
Hengſte gerne pflegen su haben / ſo arbeit es ſehr / 
aber sum lanffen iſts vngeſchickt. 

So ein Pferdfeft ſtehet / vnnd ſtercklich wider 
helt / wann mans beym Schwange zeucht / ſo iſts 
gut / aber nit ſchnell. 

Hat ein Pferd lange Huͤffe / vnd iſt in der duͤn⸗ 
ne weit / vnnd hinden hoͤher dann forn / das laufft 
wol vnnd lang / vnnd hat guten Athem / vnndiſt 
geneigt zum ſpringen. 

Wann ein Roß den hindern Fuß vorſetzt / vnd 
nicht hart drauff tritt / ſo iſt das Roß abgetrieben / 
vnd nit viel mehr werth. 

Magere Pferde ſoll man nicht tieffer ins Waſ⸗ 
ſer reiten / dann biß an den Bauch / dann ſo jhm der 
Bauch erkaltet / ſo kans nicht Amemmen. Dann 
ob es wol den Gliedern wol thut / ſonderlich in den 


Da zehende Buch! 


— ka watch Bach 1 ok Oi 
me reiten / ſo offt du hinein kompft / und folhesvm. 


der Glieder willen / daß fie nicht zu ſeiſt werden / vnd 


einen feinen gantzen guten deibbehalten. 

Hat auch ein Roß tieffe Augen / groſſe Wan, 
gen / vnd einen kurtzen Halß / dz ligehartim Zaum 
vnd ruͤcket hart. 


Wann diealten Teutſchen die Kenngeichen dr ptad wo⸗ co 
nies gitten Pferds wollen anzeigen / ſo nemmen ſie vor Tugenden 
„von andern 
vnnd 


das 


die Tugenden anderer Thier / vnd filchen dieſelbi 


gen auch beym Pfetde/als erftlich agen fie/cingut gun 
ferd foll drey Dinge vom Wolfe / drep Ding m 


vom Fuchfe/ vnd 3. Ding von emeitt Weibe ha 
ben / nemlich dep Wolffes Aigen’ freſſen und Eis 
hoͤhnng deß Haupts / dep Fuchſes furge Ohren’ 


langen Schwang/gelmden Trite, Eines Weibes _ 


breite Bruſt / Hoffatt / vnd Saar) vor das Haar 
ſetzen etitche / daß es gern auff inen laſſ. 
Aundere machens alſo / vnd ſagen / ein gut Roß 
foll haben zwo Tugenden deß Haſen / als nemlich 

hendigteit vnnd Hurtigkeit / zwo vom Füchſe / 
gute Augen vnd einen dicken Schwantz / der eitel 
Haar hat / zwo vom Wolff / einen linden Tritt vnd 
Freſſigt eit / zwo vom Eſel / ſtarcke Huͤfften / vnnd 
harte Haar / oder wie etliche wollen / gute Huͤfe / 
zwo vom Weibe / als Hofffart vnd Vnterthaͤnig· 
teit oder Gehorfam, >... a 
Andere machens aber anders / cin Pferd folle 
vom Hechte haben / Freſſigkeit vnd Behendigkeit 
od Gefchickligfeie un Schnelligkeit / võ der * 
gen / ſcharffe Geſicht / oder gute Augen / vnd daß 
ſichs in eine Circkel bald herumb werffen kan / vom 
Loͤwen / einebreite Bruſt / vnd ein grob dicke Haar 
am Halſe / von den Katzen / Glatugkeit vnd einen 
ſanfften Tritt, . 


. „Xenophon fagt / wer cin Hanf kauffen will) Xenophon- 
derfiher jhm erftlich nach dem Fundament vnnd es Kenngei- 
Grunde’ Alfo wer in Pferd Fauffen will, der fehe 9 
Ihm erfinachden Fuͤſſen. Ein Pferd folle guee 


farcke Fuͤſſe haben die fein gleich feyn / nicht forne 
erhöher / fonderm dic fie fein gleich auff die Erde fer 
sen / daß ſie deſto fleiffer drauf ſtehen oder gehen 
toͤnnen / das neheſte Bein vberdem Hufe vnd vn⸗ 
ter dem Knorn am Fuß / ſoll nicht lang ſehn / ſon. 
fienreirer ſichs nicht wol / vnnd wird da leichtlich 
ſchadhafftig. Die Schienbein ſollen fein ſtarck / 
feſt vnd dicke ſeyn / nicht von Adern vnnd Fleiſch / 
ſondern von Knochen: Die Knie ſollen fein ge⸗ 
beuget ſeyn / vnnd im Gange ſich fein keulicht be⸗ 
wegen / das euſſer heil / die dicke deß Schenckels 
biß auff die Knie / ſoll fem dicke ſeyn / das iſt eine 
Anjeigung einer Staͤrcke / vnndein Wolſtand am 
Roß / wie dann auch eine feine breite Bruſt / welche 
auch groſſe Schritte gibt / ſenderlich wann ein Roß 
hinden hicht enge / ſondern fein weit gehet. Es 
ſoll einen feinen dicken trummen Half / ein klein 
Haupt / kleine Wangen / vnd kleine ſpigige Ohren 
haben / Pferde die einen auß geſtreckten Halß und 
Hanpt haben / daß ſie oben gleich weg ſtrecken / ſind 
gerne wild vnnd gewaltſam. Vngleiche Bal⸗ 
cken ſeyn gemeiniglich haremenlig, Tieffe Au⸗ 
gen ſtehen nicht wol / die fein groß herauß vor dem 
Kopffe ligen / koͤnnen weit vmb ſich ſehen / weite 
Naſenloͤcher zeigen em mutig Roß an / der Ruͤck, 
grad ſoll ein wenig vber die Huͤfften gehen / daß 
man fein droffen ſigen kan / der ander Leib ſoll fein 
voͤllig vnnd harte Fleiſch haben / die Seiten ſollen 

etwas 


Roffes. 


ines gus 











etwas ein gejogen ſeyn / vnd der Bauch ein weni 


—— vnnd futtern ſich wol 
Sye breiter vnd kůther die Senden fein / defto leichter 
wird das Roß die förderften Schendel auffheben/ 
vnd mit den en Schenckeln deſto beſſer fol⸗ 
ea — ——— klei⸗ 
ner fonften ein Pferd vngeſt tma⸗ 
chen / vnnd darneben ſchwechen vnnd beſchweren. 


Die Huͤfften follen breit vnd geifchiche ſeyn / daß fie 
berein ſtimmen. 


mit der Bruſt vnnd den Seiten v | 
Alte Glieder follen fein gang-aneinander ſtehen / 
danndiß mache dafsein Pferd sum Sauffond alle 
dingen defto hurtiger vnd gefchickter ift/ das jnner 
theil zwiſchen den zweyen hindern Schenken ons 
term Schwan / folleine feine weire Knien haben / 
dann diß zeiget an / daß das Roß einen feinen wei⸗ 
ten t/vnd reitet ſich wol. Die teſticuli o⸗ 
der ſchelſones ſollen an einem Roß nicht zu 
ſeyn / aber doch kan mandas an jungen Roſſen fo 


—— | 

redet nun Xenophon ein ſehr weiſſer / ver, 

vnd beredter Heyde / vñ ſteiſſiger Schuͤler 
arıs, von dieſen / jedoch redet er mehrentheils 

von Reitroſſen / nit von Ziehroſſen / dann die Grie⸗ 

chen haben viel von ſchoͤnen wolgelehnten Roſſ⸗ 


en / 
vnd von der Reuterey gehalten / wie mananıhren 


Namen vnd Epitheris ſihet / die biß weilen Home- 


rus den guten Reutern gibt / als da ſeyn Hippias, 
— 
Hippomänes, Hippodamas, Hippolyrus, Hip- 
pocoon, Hippomedon, Leucippus, Hippocra- 
tes, Xantippe, Hippolochus, Hippograta, nnd 
‚andere mehr, Dann jie haben fich nicht alfoin den 
Magen forefchleppelaflen/ wie jeto der Adelthut / 
ſondern haben ſich allezeit als fteiffe Kriegsleiut su 
Roß finden laſſen / wie ſichs rechten Rittermaͤſſi⸗ 
gen Leuten eygnet vnd gebuͤhret 
Es muß anch ein Pferdkaͤuffer Achtung geben 
auff beyde ſeyten deß Kara) vnd nach dem M 
der Ohren ſehen / ob auch allda Narben vorhan, 
den ſeyn / darbey man vermercken fan / ob das 
Pferddie Feifel achabt odernicht, Finderman 
ee cicarrices oder Narben / ſo laſſe 
vngekaufft. Diefe obleruarion fofter mich 


wol einpahr Thaler oder 7. drumb habe man diß in 


guter acht. 
Gut were es / wann man ein Roß kanffen wolte/ 


a uf die Gewehr ſtehen koͤnten / dann die Teutſche⸗ 


taufft. 





pferde ſoll jm 
Haußwiet daß mans von bekanten Leuten kauffte / die einem 


Roͤmer wie 


fie Diebe ger 


ar mit den Roſſen gar zu gemein / daß man 
ſchier feinem Menſchẽ mehr trawen darff. Drum 
wer gute Roß haben till / der ziehe fie ſelber: oder 
muß er ja Pferd kauffen / fo nehme er gute Leute 
darzu / die es verſtehen / vnnd fehe ſich gar wohl vor/ 
dann Pferdsfteifchift chewer Fleiſch / vnnd kaufft 
einer vbel / ſo muß ers darnach wol behalten / es 
ſolte einer ein Roß 14. Tag zuvor verſuchen / che 
dann ers kauffte / vnnd darnach erſt zuſchlahen / 
ſolte er gleich ein Thaler mehr darvor geben als 


ſonſtfen 

Wann die Alten Römer’ Ochſen / Schaffe / 
Schweine / Hunde / vñ ander Vieh getaufft habẽ / 
ſo hat jnen der Vertauffer außtruͤcklich ſagẽ muͤſ⸗ 
ſen / was guts oder boͤſes daran ſey / hat er ihnen da 
erwag verſchwiegen / vnd es hat ſich hernach anders 
tr hat er jhnen allen Schaden entrichten 

en. 


cher ſigen kau / dann ſol⸗ ſoll 






a a ehe 
Vieh auffs beſteſ vnd zieret / 
vert moͤge / ſo 


derſelbe 
regnen ıffer auch 
gefolger werden. Gefchicht aber ſolches nit / ſo wol. 
len wir jnnerhalb Jahrsfriſt erkennen / daß zwar 
a 69, Tagen der Känffer den Schmuck 
‚dem Berfäuffer widerumb zuſtellen foll/ aber wañ 
man das Bich Kranck vnd vntuͤchtig befunden’ 
ſo wollen wir erkennen / daß der Verkauffer das 
trancke Vieh / jnnerhalb s. Monat / oder darnach 


es jung geweſen / da es verkaufft iſt / wider ansıı. 


nehmen ſchuldig ſeyn ſoll / vnd was hier vom hohen 
Bichasfageift/das ſoll vom andern kleinen Vieh 
auch alſo verſtanden werden. 

Es iſt ſonſten auch braͤuchlich bey den Roßtaͤu⸗ 
ſchern / daß ſie einem darvor ae ſſen / daß 







das Pferd nicht reudicht / rogiche/ / Mohlen / oder 
fonften mit einer gar ſchaͤdlichen Stiche beharfret 
iſt / Aber ſie halten bißweilen alle verzweiffelte lofe 
Buben end Leutbetrieger: Dieſe Erfahrungto, 
ſtet mich wol ein pahr Thaler / dann ich bin hierin. 
nen offt heßlich mitgenommen oder betrogen wor⸗ 
den/nachdem Sprichwort / Traw wol / reitet das 
Pferd hinweg. | 


Man pfleger auchdas Alter der Pferde an den Pferdeatter 





Zänen zuerkennen / daher die Griechen die Pferd, An en Bäbat 


jähne yrauoves genand/Ariftoreles und Avicenna 
ſagen / Equus prolicit dentes fuos,& quantö eft 
fenior, tantö habet dentesalbiores, die Pferde 
pflegen zu ſchieben / oder die Zähne außzuwerffen / 
end je Älter fie feyn / je weiſſere Zaͤhne ſie haben, 
Daranredenfierecht /dannesiftwar: Vndan 
dem verlieren der Zaͤhne fan manmercfen / wie 
alt ein Roß iſt / biß auff 7. Jahr / aber nach +. Fahr 


ren fan mans nicht eygentlich oder gaͤntzlich mer⸗ 


cken / wie alt ein Pferdift. Ob wol vnſere Roßtãu⸗ 
ſcher ſich duͤncken laſſen / man könne wiſſen / wie alt 
ein Pferd ſey / biß ins ro. Jahr / an den Hacken 
das ſeyn 2. Zähne da einer auff der rechten der ans 
der auff der lincken Seiten / deß vntern vnd obern 
Kinbackens iſt. Xenophon raͤth / man ſoll das 
Pferdt / dem die Zaͤhn außgefallen ſeyn / durchauß 
nicht kauffen. Varro ſagt / nach 7. Jahren ſey es 
alles betrieglich mit dem Pferd kauffen. 
Theophraſtus der —— vnnd weitbe⸗ 
ruͤmbte Philofophus ſchreibet libt. z. de natura re · 


en. 


Theophra« 
tus von den 


rum, ſchier am Ende : Diefer Signator oder Ar- pf.rden. 


cheus (dannvondemredet er) wirfft dem Roß die 
erften zweene auß / zu einem Zeichen / daß mandas 
Roß auff 7. Jahr gewiß erkennen koͤndte / vnd alſo 
fein Alter wiſſen. Dann demjungen Roß wach⸗ 
ſen erſt 14. Zähne / die werden Fuͤllenaͤhne at, 
nandt / find viereckicht vnnd etwas gelbicht / ſtehen 
forne im Munde / deren verleurets nach 4. Jahren / 
alle Jahr zween / vnd alſo hat es 7. Jahr zu verlie⸗ 
ren / darnach bekommen fie andere, Darumb man 
ohne groſſe Erfahrenheit ein Roß / das 7. Jahr 
alt iſt nimmer gewiß erkennen kan. Wann ein 
Roß die Hacken alſo weg gefreſſen hat / daß ſie gar 
turtz vnd breit ſeyn / ſo iſt es ſehr alt. 

Etliche ſagen wie vieles Knoten im Schwang 
habe / ſo alt ſey es auch / ob aber dem gewiß alſo iſt / 
kan ich nicht glauben / es muͤſte ja cin Füllen von 
einem Jahr mehrdan einen Knoten im Schwang 

Sf habın 


dh; % 


* 
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haben. Von den Ringeln an den Ochſenhoͤrner 
wol wahr. 
— — 
an der / T 
vn * ode Schulterblat / oder auff de fördern Schen 
ckel mit der Hand zuſammen gezogen / wann Die 
langſam wider von einander gangen iſt / ſo haben 
fie es vor ein alt Pferd gehalten. Ariſtoteles ſagt 
von den der wann man die 
Bannauff denſelbigen ʒſammen zeucht / vnnd die 
tlangſamb von einander gehet / ſoſey es ein 
Zeidyen nes groffen Ars. 


den Zähnen gar tli zuertennen / 
F — —— 


ferde ater 1, ch / wann ein Pferd ins dritte Jahr / ſo 

— Pa als 2.0ben vnd 2. vn⸗ 

an deu Zänen gem /pagifl/cgreirffr die Füllen Zähne ab / vnd be · 
vn. Impt andere Zähne. 

2, ging vierdte Jahr gehet / ſo ſtoͤſſet es 

die andern FF ZÄhne vnten vnd oben biß auff die 


zaͤhne. 

3. Wann es ins fünffte Jahr gehet / ſo ſtoͤſſet 
es die 4. Eckzaͤhne / vnnd bekompt an die ſtatt au 
jeder Seiten einen holen Eck zahn / vnd die Hacken / 
den holen Eckzahn behelt es biß es 6. Jahr alt 
wird / vnd ebent die Eck zaͤhne etwas. 

4. Wañs ins 7. Jahr gehet / ſo find die Hacken 
noch ſcharff / fo fern es nie viel gezaumet geweſen 
iſt / vnd die Eckzaͤhne find ſo hol / daß man kan ein 
Wicken Korn drem legen. 

5. Wann es ins ð. Jahr gehet / ſo iſt ihm der 
Kern noch ſo hohl / daß man ein halb Wintertorn 
drein legen kan. 

6. Wann es ins 9. Jahr gehet / ſo ſind die Eck⸗ 
sähne gar geebent / daß man die Wurtzeln vom 
Kern ñoch ertennen fan, 

7, Wanns es ins 10. Jahr geheet / ſo iſt fein 
Kernmehrverhanden / in deme das eine weichen 
Zahn hat / welches aber einen harten Zahn / da iſt 
noch eiwas Wurtzel vom Kern uerfennen, 

8. Wann * I a 
in ei aͤhnen hinweg. errum de 

‚Cre un cap.i.itemc,7.3.& 9,.Conftant, 
lib,16.cap.t. 
pferde wann Mann die Winterfaat vollbracht / als vmb 
fe am woifa /Michaelis / da finddie Pferde am wolfeilſten. Dañ 
zur felbigen Zeit verfauffe mancher feine vbrige 
Pferd/die er jhm auff fünfftigezeit nicht gerramer 
aͤuß zuwintern / vnnd folang weren auch die Roß⸗ 
maͤrckte / wa er Rene ferfigin 
“m acht haben / vnd ſich vor Pferd kauffen gar wol vn 
—* — tg huͤten. Dann ſie willen wol/d fie ſie hernach 
nicht wol anwerden koͤnnen: Aber in der Faſte / vnd 
vmb Oſtern ſind ſie auch hinwiderumb recht ehe, 
wer / dann da gehet die Arbeit wider an / vnnd als⸗ 
dann pfleget man auch widerumb zu reiſen. 
Matrerpferdte Mer Wilden oder Mutterpferd zur Zucht zauf⸗ 
fo am beten. ſen will / der kauffe ſolche Wilden / die guter Art 
ſind / ein fein Geleune und Farbe haben / vnnd die 
allbereits einmal gefüller haben. Dann etliche 
füllen gar nicht / oder verwerffen gern / wann fie 
gleich mit der Arbeit verſchonet ſeyn /oder ſeugen 
nicht gerne / vnd ziehen die Fuͤllen nicht wolauff. 
Aber junge Fuͤllen / es ſeyn Haͤngſte oder Wil⸗ 
ver den / muß man den gantzen Winter durch im Stall 
mit den andern Pferden wol fuͤttern / welches man 


Fuͤllen wie ſie 


f mi 


im Sommernicht thut / dann zur ſelben zeit laͤſt 
man fie mit den andern auff die Wende lauffen/ 
damit muͤſſen fiefichbehelffen. Ein Pferd wird 
von Jahr alt / bißweilen and) wol dreyſſig 


Das VI. Capitel. 
——— 
an. 


De muß ein Haußwirth auch wiſſen / damit Pfeede wie 
er erfahre / wann er ander Vieh vor das vorige ob ie sbr ab 
zeugen / vnd das alte weg chun fol, Ariftoreles' "Pam ·· 
ſchreibet / cin Hengſtpferd koͤune fuͤnff vnd zwan · 
sig / aber ein Mutterfperdt / oder cine Wilde 40, 
Jahr alt werden. Wann ein Hengſt z. Jahr alt 
iſt / ſo tan er Junge zeugen / biß ins zwantzigſte 
ahr: Aber cine Wilde fan Älter werden / vnnd 
unge zeugen / biß ins go. Jahr, In dieſen gan, 
den aber tauren ſie nicht ſo lange. 
Diß ſoll man darumb mercken / daß man mit Pferde ſo at 
alten Pferden ein mitleyden habe / vnd ſie zur Ar, —* 
ſs ſehr nicht treibe als die jungen oder mut,” 
äfligen / dann fie haben jhre Arbeie in der Ju⸗ 
gend gerhan. | 
Im Suida fcherdiefer Darf :irww yupaenorn 
vor ve ova nun mia den alten ſchwachen Pfer. 
den ſoll man klejnere Laſt aufflegen dann den an» 
dern. Dann Roßarbeit(wiemanim Sprichwort 
fager/ Es iſt Roß Arbeit) iſt eine ſchwere Arbeit/ 
vnd man pfleget zu ſagen / man muß den Pferden 
pflaͤgen die man hat: Vnnd wie man ſaget / kleine 
Pferde tleine Tagreiſen / alſo heiſts auch / alte Pferde ſo att / 
ſchwache Pferde/kteine Arbeit / vnnd nicht mehr "idfe vor 
dann fickfragen koͤnnen. Aber bey vnſen ee 
ten iſt keine Erbarmung gegen ſolch ale Bich/swie worden, 
vor zeiten bey den Alten / als den Athenienſern vnd 
andern Voͤlckern geweſen iſt / welche die alte ab, 
gerrichene Pferdzur fchuldigen Danckbarkeit / vor 
ihre groife gehabte Muͤh vnnd Arbeit/wiefolgende 
eitihres Lebens / biß zu jhrem Todte / vmbſonſt / 
geſpeiſet onderhalten haben. 
Plutarchusfchreibetvon Cimeone ‚daß erfeine 
Roß neben ſein eygen Grab habe begraben laſſen / 
mit denen er dreymalim Wettrennen in ludis O- 
Iympicis gewonnen hatte. Der Caro war ein wei ⸗ 
fer verftändiger Mann / der ließ fein Roß / darauff 
er im Spanifchen Krieg / als ein Roͤmiſcher Buͤr⸗ 
germeiſter geritten war / in Hiſpanien / vnnd wante 
dieſe Vrſach vor / er haͤtte den Rath zu Rom mit 
dem Vntoſten feines Roſſes nit beſchweren wol» 
fen, Diefe Filgigkeichieleen die Römerdem Cato- 
nı nicht zu gut /fondern ſie redten gar vbel darvon. 
Nun wir kommen zu weit. 
Ein Ochſe / wann er 14.0der 15. Jahralt iſt / ſo Abler 
wird er vor Alt gehalten / alſo auch ein Ruhe/wic, ein 


wol in der Schlefien zwo groife alte Kühe geſe⸗ —— 


hen / die vber 28. Fahr alt waren / kundten lenlich 
kaum fortgehen / aber etliche werden wol 20. Jahr 
alt, Eine Katz wird 6, Jahr alt / ein Haſe lebet 
10. Jahr / Mizaldus helts darvor / daß eine Katz 
auch ro, Jahr leben kã / eine Ziege 8. Jahr / ein E⸗ 
ſel zo. Jahr / ein Schaf 10. Jahr ein Bock wird 
bißweilen auch wol 20,ein Stier 15. cin geſchnit⸗ 
tener Ochs zwantzig Jahr/eine Saw vnnd Pfaw 
fuͤnff vnd zwantzig / ein Pferd ſagt Albertus jwan⸗ 
gig / auch bißweilen wol dreyſſig vnnd ſetzt darzu / 

man 


. 





4 Soll 


man hab jhr auch gefunden’ die das go. Jahr erle ⸗ 
bet haben. Die Tauben werden b. Jahr alt / wie 
ig ee t 
wie dann auch die H welche biß wei 
—————— 
zaldus auß dem Alberto Magno. 
m — — — — 
96 einer Kraͤhen / Cornici —— 
.3456.inem Raben 10368. dem Vogel Pheni- 
193322. da wir doch wwiſſen / daß die Welt vber 
6000, Jahr nicht fichen tan. Aber hiervon wollen 
wir vns mit niemand einlaſſen zu 
halce/ es wed ein anderer ſo wenig als ich bey jhren 
Kmdebieren geweſen ſeyn. 
—— — — Das VII, Capitel. 
— Won der Pferdezucht. 
equus maſculus, ein Hengſt / & 
—J—— fcemella, eine Wilde / eine 
eine Pferde Muhe / eine Mehre nẽ⸗ 
nens die Voigtlaͤnder / das ſeyn rechte zornige 
Lent / wann fie zornig auff cin alt Weilb * 
fprecheinfieatsbafd / du lueſe alte Mehre / weiches 


dn alt Celtiſch Wort iſt. Dann die Celtwhaben 
ein Wort Marcifia ‚das cin Pferd heiſt / oder ein 


Die alten Cal: ſeyn gum Theil 

n um Theil Frangoſen geweſen / in dem 

Heerug vnd Kriegsruſtungen BienniDucis$en- 

nonumGallorum, Bon dem Wort Marcılia 

fomimerdas Wort Mehre. Die Hebreer nennen 

ein Pferd OO Sus, und RONS eine Mehre / Wil⸗ 

deoder Pferdmutter. Cognationem habet cum 

d Nuss quod celeriter fugere hgnificar , cum 

änfugacelerirer ugiat. Die Tuͤrcken haben fo 

schnelle Roß / daß fie auch mit denen einen Hir⸗ 

feben erreichen vnd mir dem Sebel den hunderften 

Bugkengwenhamen können / daß er balddahın 

i et. * — sg 

roter AnpeRefieraf ci Hanſwin/ der ſih mi 

2 Eee ernchren- and erhalten will / 

Faber yageh pe an Stube hafre / vnd jhm felber junge Roß 

nach ſeinem Gefallen auffsiche / darzu er greiffen 

Kanıwannsdie Noth erfordert / daß er jhm feine 

tauffenonddaradıim Kauff von den Teutſchen 

berrogerttwerdendarff. Er muß aber zuvor befche/ 

‚ober auch Hutung vñ Weide gnug vor die Stud⸗ 

an: Kater derſelben gnuig / vnd vielleicht 

A wol vblig / ſotan er etliche ſchone Wilde hal, 

ten dacvon er vbrige junge Fahlen sichen/ jährlich 

| ———— ſtattlichen Nunt in 
feiner Haußhaltung haben karl, 

nnd ein Wirth / der ſtattliche 

Pferd haben vnnd erzichen will / einen oder mehr 

fehöne Hen ſte die guter Art / vnnd die er zur Zeus 

gung der uugen 


em . .. Diefelbe wol wartẽ / daß ſie fein ſtarck / wacker / mun⸗ 


. ger/onndfchönmerden / dann von ſchoͤnen Eltern 
gefallen ſchoͤne Kinder/wieHoratius ſagt / Fortes 
Teantut fortibus & bonis &c. Keine Eule bruͤ⸗ 
gereinen Blawfuß auf / zur ÄniranG- nano wer; 
ein böferfchlimmer Vogel legt ein boͤß ſchlim Ey. 
Bill man aber nur ſchlechte Ackerpferde oder 

apferde haben/ fo halte man eine mittelmaͤſſige 
| es ara daß man allezeit / da van 
din of abginge/den mangel deſſelbigen / mit einẽ 


ahr dem alten auff iehen / daß man bey der Zahl bleibe/ 


bentan / verſchaffen / vn g 


> 













— 


—— 
Re rn 


| 
nt 





nnd def Vichs einerechre Notturffi ben fan. 
Bann in Wilde abgelegt / oder ein jung File 
har, fomufiman fie fanpt dem Füllenin einen bes 
fondeen Stalfalein bringen dann das Junge 
freucht zu den andern Pferden vnd till ſangen ſo 
ſchlagens die andern. So haben die Wilden die 
Jungen gar zu lieb / vnd können auch nichtviel ley· 
den. Die Wilden kan man wider anſpannen / 
doch alſo / daß das Fuͤllen neben jhr her laufft / fon» 
ſten bringet man ſie nicht fort. n die junge 
Hengſte drey oder vier Jahr alt ſeyn / fofanman 
fie zum Roſſen albereits wol brauchen / wann die 
jungen Wilden ein wenig treg vnnd faul mit ſeyn / 
fe ” niche böfe / dann fie verrencken fich nicht 
eicht. 

Beſihe Conftant.lib,16,c.1.Pallad,inMartio, 
6.13. Virg.3.Georgic. - + 

Andere keuselähen ihre Hengſtpferde nicht gets gina perte 


ne zu de den/ n die ſollen bezogen werden / werden hide 
dann ſie begierig davon / vnd wollens dar, sem sn den 
nach jmmer haben / vnd verfehnen fich alſo / daß Be. 


—— — durze werden, So werden ſie auch 

gar wild vnd vngehalten / man kan ſie darnach im 

Wagen vnd Pfluge nicht wol halten / wann ſie an · 

dere Pferde ſehen / ſo ſchreyen vnd reiſſen ſie / vnnd 

wollen bald zu jhnen. | 
Esfchreiber Oppianus, daß diejungen Füllen _, 

gemeiniglich ihres Darters Farbe / groͤſe vnd Art Fiten mie Re 

haben ondbehaleen, Es fönne aber gleichtvolaudh e 

tiner Roſſe bekommen / wie er ficander Farbe has 

ben wolte / wann erder Wilden zur Zeit der Emp⸗ 

fengnis dieſelbige Farbe vor das Angeſicht henge / 

daß ſie ſie anſchen la. 

Wer gute Wilden Haben wil / der muß ſie nicht 

na a ie trechtigfepn 

vnd zur helffte kommen / dann fie thun ihnen fonf 

leichtlich wehe / vnd verwerffen darnach/ oder 

man ſie ja anſpannen / ſo muß man ſie nichtv 

treiben / oder vberjagen laſſen / Die Bawren ſpa 

nen die trechtigen Wilden eben. ſo wol an / als di 

andern Pferde / biß fie begimmerisu eutern / da ſcho · 

nen ſie jr / wiewol fie ſie auch zur ſelben zeit in Pflug 

ſpannen / aber am Wagen muͤſſen trechtige ABl» 

den durchauß nit ziehen / dann die Teichſel ſchlegt 

ſie an die Beuche / daß ſie darnach verwerffen. 

Man kan fie mit geringem Futter halten / mit 

ſchlechtem Hew vnd Siroh / wie die Kuͤhe / Biß⸗ 

weilen gibt man jhnen auch Gerſtenſtroh / vnnd 

MWeigenftroh vntereinander geſchnitten / zu Herel / 

vnnd mit Waſſer begoſſen. Bey vns kan eine 

wol zwantzig Jahr / ja alich wol ſechs vnnd zwan⸗ 

sig Jahr tawren / vnd wann ſie vier Jahr alt iſt / ſo 

bringer ſie Jungen. Die guten Wilden diejun. 

en alle Jahr ein mal / die aber ein oder zwey Jahr 

pberſchreiten / vnd feine Jungen bringen / da halten 

die Hauß wirthe nicht vel von / dann ſie ſind nicht 

aut zuirzuiche/ nach vier zehen oder fuͤnffzehen Jah⸗ 

ren bringen fie ſelten rechtſchaffene gute Füllen, 

Wann ſie bejogen ſeyn / fo geherein 34 hin we⸗ 

niger 4. wochen / ehe ſie werffen. 
Wann fie in der Fruczeit / als etwan vmb Dr zypperpferbe 

ſtern Roſſen füllen / fo foll man fie vor dem genden manfie zu zw 

Monden zulaſſen / & faciant rantüm rrescoitus, taffın. 

wann fisnach dem Hengſt ſchlegt / tunc concepit, 

Ki) eine 











Muserpfer⸗ 









a Das ʒehende Buch, 
eine Wifde die fie Jungen bringer/chefiedie 

verleuret / wird vor vnfruchtbar gehal 
ren/wie Pliniusfehreiber/lib.8.0.44. 


Die Griedyen haben einen vu» addmmch oder 


modum mulicum gehabt / den fit Iraridagor q&ı 


nandt / den ſie/ t admiflare, wann man fie 


zugelaſſen hat / gepfiffen haben / damit ſie die Pfer 
ehe —— — 
meldet / Beſihe Petrum de Crefcent, lib,9,cap.2. 
vnd 3. Conſtantinum lib. 16. cap.i. Palladium in 
Martio c.tʒ. Barrholomæum Anglic.lib,18.cap; 
9. Plin. fecundum patt.a.cap. 4ꝛ. 43. 


Das VIII Capuel. 
Von den jungen Fahlen oder 
Fuͤllen 


rn TI? Pullus — — diminur: ein Stine, 


e; 
auß 


der der 
onften Immi 
mancin halb biß 
drey oder vier Tage 


er ie 
wan cin viergehen Tage / biß fie ſehr vn 


geduͤltig. 
Darnach gibt man jhnen ein wenig Schrot / oder | 


den Hexel / vnnd gar gut Hew / wann 


man ſie darnach wol wartet / fo werden feine junge 


Roß drauß / man muß jhnen a a 
mengen / dann den andern Pferden’ a ; 
* man jhnen nicht geben / fie werden ſonſt 


sfr 
gnug zu eſſen geben. Wann fie 
vo ſpannet man ſie jmmor mehli 


jhnen werden will. 

Stall mit den Beinen hoͤher ſtehen / dann 
mit den hin dern / ſo ſtrecken ſie ſich fein auß. The- 
wmiſtoeles ſoll geſagt haben / auß den Fuͤllen / ſo da 
frech vnd wild ſeyn / ſollen die beſte Pferde werden / 
wann ſie recht erzogen werden. 


Füllen wert» · Wann ein Fllen’ ſo bald es gebohren iſt / feine 


nenidafi es 
an 


guter an ſey 


fange oder hohe ribias oder Schienbein hat / fo 
wirds ein hohes / leibiges / ſtarckes / hübſches Roß: 


Dannlange Schienbeine findein gurZeichenan >> 


einem ſungen Rof. 

Erliche geben den jungen Fuͤllen Erbeftroh stt 
eſſen / daß fie bald in der Jugend zum Erbsſtroh ge; 
wehnet werden / ſo eſſen ſie es hernachmalen auch 
ohne Schaden / ſonſt kriegen ſie boͤſe Baͤnche dar⸗ 

von. Conftantinuslib,16, cap.r. Pettus de 

Crefeent.lib.9.c,3-4,befihe auch dag 
12. Cap. diefes Buche: 


* * 


ihnen nur Hew vnnd Muth ſeht 


* Dasıx. Sapie, | j 
Vonder Eaftrirung oder Schneidung der: 


1 


SI Stiechen wie auß dem Homero u erſchẽ use ñe 

"haben ihre Wilden auch geſchnitten / vnnd fie Griechen 
darnach in den Kutſchwagen gebraucht / dann ſie zebraucht ha -· 
trefflich lauffen vnd groſſe Reifen deß Tages thun I 


ſollen. Sie haben fie and) zum reitten gebraucht / 
viel lieber als Hengftpferde : vnd ſolches darumb / 
weil ſie im lauffen das Waſſer hinden mit von 
laſſen koͤnnen / das kan ein Hengftpferd ohne Ber 
zug nichtefum, 


Aaen Deurfehölaffen nurdie Hengſtyferde / Hustefete 


gen / man miß ſie vierzehen Tage hernach gar ſtille 
‚halten? biß ſie heil werden / vnd ſie gar wol — 


en 
weil ſie noch 
nach die Zäenenicht auf fall | 


dann 
Hengſte / de Pr peicnekee.ae 
oder auff die Weide jagen können’ vnd im pfluͤgen 
oder fahren nicht zu andern Pferden lauffen / wann 


mm 
tiger ſey / dann im nitt foll einem viel 
—— 
enere vielmehr, Bor dreyen leſt man 
fen Pferd fehneden, ** 
Wie man wie Pferde ſchneidet. 


Erſtlich bindet man jhgn alle viere zuſammen / 


fein mit warmen Waſſer / Folgents nimmet er den 
Serorum in der Duͤnnunge hart am Bauchermie 
der lincken Hand fein zuſammen / daß die Kiötreg 
oder kratres forne garbloß ſeyn / und Atem 
Schnit lenglicht vber die eine Seite def Seroti vñ 
druckt den einen teiticulum herauß. Darnach 
hat er cine Kliippe gemacht / zwifchen dieſelbige 
nimpe er die Ader / daran der teſticulus hanget / vñ 
ſchneidet die Adermit einem gluͤenden bahlen ent, 


zwey. 


— 
ar a > 


daß es nicht ſtehen kan / Und legets nieder auffden Iren 


Rücken darnach weſchet man ihm derScrorum werden. 


geſchnietẽ 





= 


> a — 
—82 N erticye fenn irmsidceßader, die gar frey 
auff der Beide vmbher gehen / wie die Kuͤhe / derer / 
"Ed g 


Von der Pfadʒucht. — 


zen. Endlich ſchneidet er den andern teſticulum 
oder ſchelio Bag re der Kfüppen 
weg / wie den vorigen. Letzlich nimpt er zer 


Vnßlet / vnd geuſt es nein in den eroͤffneten ſchel· oder 


len Bentel / vnd leſts alſo bleiben / vnd nehets nicht 
wider zu / giht jhm nur guten Haber vor / vnd leſſets 
siergchen Tage muͤſſig ſtehen / daß nur fein Bee⸗ 


Stein ierin der Welt / difleiſſig neillgervars 


—* tet ſeyn / ſo iſts ein Pferd / darumb ſoll ein Herr 
set werden. 


die Wartung feiner Roſſe den Knechrennirallein 
vertrawen / fondern foll felber offt inden Stall 
kommen / vnnd befchen / wie feine Roß gewartet 
werden. Daher auch der Koͤnig Porus, als er ge⸗ 
fragt ward / wovon die Pferde am fetteſten würden) 
antwortet / von deß Herren Auge / Darumb man 
auch ſpricht· Def Herren Auge machet das Roß 
feit. Ich habs trawn von hocherleuchten Fürs 
ſtlichen Perſonen geſehen / daß / ſo bald ſie deß 
Morgens auffgeſtanden / ſich angelegt / vnnd jhr 
Gebett gethan / ſind ſie von ſtund an in Stall zu 
en gangen / vnnd haben beſehen / wie fit 
geſtanden / vnd wie ſie gewartet worden. Dieſem 
Exempel ſolten billich alle Mittermaͤſſige Leute 


die nur im Wagen groſſe Laſten ziehen / wie die 
Fuhrlente haben / etliches ſeyn nur Bawerꝛoß / 
ſchlechte Ackerpferdichen. Darnach nun die Roſ⸗ 
ſeſeyn darnach muß auch die Wartung angeftch 
I 


N | 
Bon den armen Ackermehrichen fagt man/ 


ber das den Haber verdienet / das muß jhn 
X m das iſt war / es geſchicht alſo. Aber es 


gleichwol ein ſolch Pferd fo gering als es wolle / 
muß es doch ſeine Wartung auch haben / dann 
wer arbeiten ſoll / der muß feine Wartung haben / 
da wird nichts anders drauß / auch die ſchlechten 
Pferde muſſen wol gefuͤttert ſeyn / wann ſie arbei⸗ 
ien / ſo wol als ein Geſinde. Will man aber mehr 
Pe dann vor fie legen / fowird man nicht 
ge Wirchſchafft treiben. Pferde und Ochfen 
mjlen nechft GOtt das beſte in der Wirthſchafft 


er Griechen theilen die Roß in zwey theil / vnd 


ianus;habeder Königin Perſien allezeit 
hundert vnd fuͤnffzig tauſent gehalten: Etliche a⸗ 
ber find +eoQla- die man allezeir beſonderlich zu 

auſe auff der Strewe helt vnd ernehret. Etliche 


.. cu 


oem ——— aut 
cm Inder geritte/ woman hat zuſchaf 
fen gehabt: Etliche Haben ſie genennt ee 

— — —— „bellatores, Streit, 
pferde/die fie zum Kriege gebraucht haben: Extiche 
adrrrer , die fie in ladis equeftribus gebrauchet 
haben / im Wettlauff / wann ſie in die Werte geren. 


enſchwein darzu fommer / dann das ſoll ſehr net oder gefahren haben, "Etliche zu mar, 
ſchaͤdtlich ſeyn / wanns drey Tage flille geſtanden venatorios, fcu v tores, die ſie in den Jagten 
inuß mans fein mehlich tieff in die Schwemme gebraucht haben / wann fie dam Wulde nachge⸗ 
reiten / daß die Adern vom fteren ſtille ſtehen nicht kant.. | 
trimpen / vnnd der Eyter fein außgeſpuͤlet wird. Aber dem ſey nun wicht wolle / ſo muͤſſen alle Pferde werds 
— ER N Kg Pfervejhre Außrichtung haben / Dodnidane nu 
Das X. Capitel. RAR ner. 
Z\ RN urſt / Graff / vnnd dergleichen / haben ihre Stallı 
Von Fürterungder Pferde, meifter/Sralifnechte, Stalliunge-Netrer/Satı 


teltnechte / und dergleichen Volck / das ihre Roſſe 
wartet / vnd denſelben mie groſſem ernſt vnd trewen 
vorſtehet: So hat auch hinwidernmb ein auß⸗ 
wirth oder Ackerman / ſeine Großtknechte / Mil, 
tnechte / Pferdzungen / vnd dergleichen / die muſſen 
Ihre Roß anch fleiſſig warten / daß jhnen nichts 
mangelt / ſonderlich weil ſie groſſe Arbeit chun vnd 
verrichten muͤſſen· Die Fuhrlente muͤſſen auch jre 
B——— vnd Abends mit Eſſen vnd 
rinckẽ wol verſehen / vnd deß Abends noch beſſer / 
dann da muſſen ſie nicht allein jhre Roß worabfiite 
ter / ſondern auch dieſelbigen mit guter Strewe 
verſehen / daß fie fein weich vnd warm def Nachts 
ligen / ruhen vnd ſchlaffen koͤnnen / vnnd darnach 
def Morgens widerumb fein rein ſtriegeln vnnd 
wiſchen /rtc. J 
Daß > allerley Roſſe wol muͤſſen gewartet 


Je werden: Aber anff ein andere weiſe wird der Reit⸗ 
pfate wie man aber von Wartung der Pferde ſa⸗ pferde / auff ein andere der Ziehepferde / anff ain an⸗ 
mund gen will / ſo muß man zuvor die Arten der Pferden dere der Ackerpferde / auff cin andere der andern 
* EM vnterſcheiden / dann erliches find ſtattliche Hengfte Pferde gepfleger/ davon kan ich nicht einem jeden 
oder Reitroß / die man nur zum Prang oder zum einen ſonderlichen Bericht geben / vnd obichs wol 
Krieg hat vnd braucht / etliches ſeyn Kůtſchpferde koͤnte vnd wuͤſte / ſo wolte es viel Muͤhe nemen / die 

damieman mir wegfehret / etliches find Ziehroß / Sachen alle alſo zu beſchreiben. 


Wer mit denen Leuten vmbgehet / die ſolch vieh 
handeln / der wird wol ſehen /wie ſie es mathen So 
hat auch ein jeglich Sand feine ſonderliche Arrder 
Wartung mit ſeinen Pferden. 

Wann ein Moſcowiter einen halben Tag mit 
feinem Roß erliche viel Meilen geritten hat / als ich 


Schuß zurechnen / ſo nimbt er jhm alles ab / was er «ut 
drauff geleget hat / vnd leſt ſichs weltzen / vnnd ein 
mal oder etlichs vberwerffen / darnach fisrer wider 
drauff / vnnd reitet nach Mittag eben ſo welt / als er 


vor Mittag gerieren hat. Dann das ift ihren Pfedemans 
ren gine groffe Eabfal vnnd Erquickung, "ern & 


nfere teutſche Roß wuͤrden vnsdasnichtrbum/ 
ſie wollen trawn zu Mittage / Abend vnnd Mor⸗ 
genjhre gute trattation haben / vnnd kriegen ſie die 
nicht / ſo verhorchen fie auch / vnnd chun wider 
nicht was ſiethun ſollen. Vnnd iſt dieſes trawn 
kein Fabelwerck / dann es iſt einmal war vnnd 
gewiß / daß ſolch weltzen vnnd ſuͤhlen den Pfer⸗ 
den die hart getrieben ſeyn / gat ſehr nuͤget vnnd 
frommet. Haben doch die Griechen einen ſon⸗ 
derlichen Orth gehabt / den ſie gar mit Sande be⸗ 
fuͤhret haben / dahin fieihre Pferde geritten / vnd 
ſich da im Sande haben fühlen vnnd weltzen laſ⸗ 





Pferde wie fie 
von Meſco⸗ 


nicht wol fagen darff / man moͤchte es mir zueinem 


weltẽ geſund. 


cheilen fie auch in Reitpferde / die man nur zum fen, 

braucht / die ſie auch sdsımoeixse Oder Via- Bir pflegen fonften vnſere Pferd F af ch alſo Burn 
tores genennet haben / daranff man iſt von einem zu fuͤttern / frühe etwan are Vhr geben IE Fäktem. 
Ffaj hnen 
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Das ʒehende Buch / 


342 
hnen jhr Futter / es were dann daß man fie anderer 
— halben ehe fuͤttern muͤſte: Wie man den 
Zugpferden chun muß. Dann denen muß man 
aucdm Mitternacht Hew in die Roffen legen / daß 
ſie allzeit zu eſſen haben / wann ſie nicht ligen vnd 
vnnd yhnen Futter einſchuůtten / ſonderlich 
wann die Naͤchte lang ſeyn / als im Winter: Vnd 
muß ſie darnach frue vmb fuͤnff Vhr wol fuͤttern. 
Ichrede aber hie von Pferden / die nicht zu t 
aben / denen kan man fruͤe vmb ſechs vhr ein Fut⸗ 
ser Haber geben. Man pflegt jhnen wol bißwei ⸗ 
len and) Gerſten zu geben / die den Pferden an ihm 
ſelber nicht vngeſund / dann ſie nehret wol / vnd iſt 
nicht foroch / vnd macher beſſer vnnd ſubtiler Ges 
blůt dann der Haber. Man muͤſte ſie aber damit 
nit vberſchuͤtten / vnd muͤſte ſie zuvor einwenig in 
Waſſer quellen laſſen. 
Pfademo · ¶ Wie viel man aber ihnen einſchůtten ſoll / fan 
mit ie ma für man nicht eigenſtlich ſagen / darnach die Pferde 
ordnen grOB oder cin ſon danach muß manyhnen auch 
auffeinmar geben/cinemmchr/demandern weniger. Ohne 
vorgufänen. gefchr cine Metze Haber / oder das vierde theil eines 
Viertels / man gibt jhnen auch wol anderthalbe 
MeseHaber, Weiche Pferde nicht viel getrie⸗ 
ben oderhart bemuͤhet werden / denenmagman 
auch woi Hexel druntermengen, Dann die koͤn⸗ 
nen ſich beſſer behelffen / als die jenigen / ſo ſchwere 
Arbeit thun můſſen. Etliche fuͤttern mie Schror/ 
vnnd laſſen jhnen Rocken oder Korn allein ſchro⸗ 
ten / oder Gerſten allein / oder Rocken vnd Gerſten 
vntereinander. Dann wann man jhnen geſchro⸗ 
ser Korn vnter den Hexel gibt / das klebet jhnen gers 
ne am Gaumen / objhnen gleich das geſchrotene 
Korn am krefftigſten iſt. Leſt man jhnen aber 
Gerſte allein vnnd mengets jhnen vnter 
Pfeder nie den Herel / ſo iſts jhnen zu ſchwach Futter. Rocken 
fe cres vnd Gerſte vntereinander geſchroten / iſt ſchier am 
bahn beften / dann alfo wird das Futter nicht zu klebrig. 
ch hab auch wol bey armen Bewerlein auffden 
oͤrffern geſchen / die nicht Getreidicht gehabt / die 
haben Seinfuchen fein klein zerklopfft / mit Waſſer 
beſprenget / vnnd dieſelbigen ihren Pferden ange» 
menget / vnnd ſie alſo erhalten. Sie ſagten mir 
es were den Pferden beſſer / ann Rocken end Nas 
ber / ſie wuͤrden huͤbſch fet davon. Durch die Ku⸗ 
chen / von einem Scheffel Sein / erhielten ſie jhre 
Pferde die ange Woche. Dann ſie kaufften Lein / 
vnd machten Oehl drauß / das verkenfften ſie in der 
Stadt auff dem Marckt / da hetten ſie hren zimli 
chen Gewinn dran / vnnd von den Leinkuchen er, 
haielten ſie ihre Pferde vnnd das ander Vieh / Es 
wuͤrdens aber villeicht alle Pferde nicht eſſen / fon, 
derlich die dazu nicht gewehnet ſeyn ¶ Dann was 
deß Habers gewohnet / das bleibet auch gerne da 
beym Haber / was zum Schrot gewehnet iſt / das 
bleibet auch gerne dabey / doch hab ich nie geſehen / 
daß ſich ein Roß zum Haber eſſen hat ſchlahen o, 
der notigen laſſen / doch iſts nicht boͤſe / daß man jh⸗ 
nen — Speiſe verendert / ſo eſſen ſie mit 
er 
Pferd · wann ¶ Man darff jhnen fruͤe kein Hew geben / ſondern 
any etwan vmb neun Vhr mag man jhm ein wuͤſch. 
vorjuiegen. lein Hew vorlegen / vnnd wanns das geſſen hat / ſo 
mag manus drauff trenckẽ. Was getrunckẽ hat / ſo 
mag mã im bald wider ein wüfchlem Hew vorlegẽ.⸗ 
Folgends auff den Mittag / ohne geſehr vmb 
zwoͤiff Vhr / mag man jhm wider ein Futter geben / 


wie deß Morgens / Vmb zwey oder drey Vhr gibt 
man jhm wider ein Buͤndlein Hew / vnd trenckt es 


drauff. u 

Auff den Abend / ehe man ihm wider Eifen ein, 

gibt / verſucht mans zuvor/obsteider trincken wolt / 

darnach gib jhm ein Futter / etwas mehr / dann du 


‘ 
a” u u 


ibm früche oderanff don Mittag geben haft / dar · 
nach wirff jhm zwey Buͤndlein Hew in dic Roffen / 
daß ichs vber Nachtbehilft. 4 

Allein damuf man mercken / daß ich hiervon pferdufo ste · 
einem Pferde fchreibe / das ftillefteher/ vnnd nicht “ —* 
ſehr gerriebenwird. Xenophon fagt / man habe "THEM 
zu feinen Zeiten den Pferden deß Tags nur zwey · 
mal zu Eſſen geben / aber hier in chland iſt ei⸗ 
neandere Art der Pferde vnd deß Futters. Dis * 
Pferde ſo ſtets ziehen muͤſſen / die werden deß Mor⸗ 
gens vmb vier oder fuͤnff Vhr geſpeiſet und getren⸗ 
cket / darnach muͤſſen ſie an die Arbeit. Vmb 7. 
oder 8. Vhr gibt man jhnen wider / wanns die jzit 
leiden will / Vmb ı r. vnnd 12, anch wol biß vmb 
1. Vhr / zum dritten mal / Vmb 8,0der 9. wann 
man zu Bette geben will / fuͤttert man ſie wol ab / 

n Mitternacht / ohn gefehr vmb 12. 1. oder 2. 

r / wirfft man jhnen zum wenigſten cin Arm 

voll Hew vor / vnd gegen Morgen fuͤttert man ſie | 
widerumb gar wol. Inſumma / darnach ſie are 
beiten / darnach můſſen fie auch gefuͤttert werden. 


Nachrs auff die dtegeben / Daß fieja Deßumbreng 


Nachts auffſtehen / vnd den auch ein Fut 
ter geben / trans Nieren gie 
gelegen’ ſonderlich wann ſie hart arbeiten muͤſſen / 
da muß man ſie fleiſſig warten / vnd jh⸗ 
nen / gnug zu Eſſen geben / fonft kommen ſie von 
der macht / vnd verwigdens lange nicht. 

Bey den Griechen / iſt der Pferde Futter gewe · 
weſen xes5ai hotdeum, Gerſte / Zerm Lou oder * 
fpelta, Spelten / Duͤnckel / es iſt in genus hordei R7 
gewefen/ Item ir olyra, dasfolleindingfeyn 
wie die Wicken / aber etwas kleiner / vnnd die zwey 
vorneme Kräuter Lotus Steinklee / oder wage 
fonft vor ein Kraut geweſen ift / vnd Appium Eps 1° 
pich / manmußinden Wörtern Pliniam surarh — 


* dann vnſere Länder bringen uns ſolchen 
t. 
Sie haben auch bifweilenjren Pferden Brodt Pretenem 7 


zu eſſen geben / vnd einen Trunck gůtes Weines gun el Orb 
cincken/ vmb der Geſundhen wiuen / vmnd daß ie m Str 
fein munter vnd froͤſich worden ſeyn: Wie wir dan 
vnſern Roſſen auch bißweilen cin ſtuͤck Brodis / 
alſo ſchlecht oder mir Saltze beſtrewet / oder in | 
Wein getuncket / geben / Wiewol ſie nit alle dar⸗ 

zu gewenet ſeyn / aber gut iſts / das man Pferde / 

Ochſen vnnd Kühe darzu gewehnet / vᷣmb der 

Artzney willen / die man jhnen bißweilen alſo mit 

dem Brodt einbringet / oder auff das Futter ſtre⸗ 


wet. * 
Diomedes in König in Etolien vnd eindorr pjomedeh" 
nehmer Kriegsman vnd Feldoberſter vor Troja, ee 
har feine Pferde zu Menſchenfleiſch gewenet / dafs feine pferde 
fie daſſelbige gefreffen haben / damit fie in der mie Renſcht · 
Schlacht vmo ſich biſſen vnnd Raum machten. re, gg 
Wie dann noch heute zu Tage auch die Tuͤrcken " 4J 
ſolche Roß haben / denen fie die Manltoͤrbe abne⸗ * 
men / wann ſie in die Schlacht ſollen / daß ſie forne 
beiſſen / vnd mit den hindern Fuͤſſen von fichfchlas 
hen, Aber Menſchenfleiſch den Roſſen u freſſen — 
zu geben / 


ee Se 
— 


er das ich billich zu emen foll 
e Be 


Das X, — 
Dom Futter. 

Eitichim vorgehenden Capitel def Futters 
ae Der Pferde geduche habe fo much fie eng 
weiterdom Futter vnd dgr Fütterung fügen / dic, 
—— fo vntrewlich mie dem ſelbigen 

— —— ——— Herr nicht achtung 

| ——— 
verkeuffen / vnd beliegen darnach 
ante ng una 
iche handeln mie dem Geſinde / ſo das 
——— Scheffel anderthal⸗ 
den beto re te fremdige Pferde 
re ee nicht gedie⸗ 
es hernach bey einem andern 
N are — ag 
perden ſchlim. Man ſoll jhnen cin mal ges 
ie dag das andermal, daf ſie nit vertechner wers 
— —— neh 


er eſſe dem Knecht 
chrott ſelber zu / vnd gehe mit jm 
biß nim vnnd laß jhn den Haber da 
vnter den ten? vnd vntereinander men» 
gen. ee er jhm felber alle Tage 
mit Menen zw dann das kan man nicht alſo heuf⸗ 
Fame Se auff ein malmengen / daß fie 
2 gange Woche damit behelffen ſolten. 
ann wann es lang alfo naß gemenget liget / ſo 
ſgwer vnnd verdirbet / vnd die Roſſe eſſens 





| —— 


en fuͤttern 
— 

ragen enenicht geben dörffen/ 
— ſonſten 


dergantzen Gerſten ihun. Aber ſonderlich ſehe 

—— ————— vor / das es den Pferden das 

—— —* die Gerſte gegoſſen gewe⸗ 

en gibt / dann das iſt der Pfer⸗ 

BR find auch fonften etliche 

Baer) m Pferde nicht gerne trincken. 

Sara 26 fie etliche Bornwaſſer 

nicht haben eincken wollen / daß es jhnen gar zu 

—— a —— has 

getruncken. So iſt en 

nen in einem Walde / wann da die 

„Pferde außtrincken / ſo fterben fie balde davon / kan 

auch erachten/dafi es gar zu frifch vnd kalt ſey / vnd 
daß bob ſich feichtfich drinnen verfangen, J 

auch bey Franckfurt an der Oder ein Waſ⸗ 

/ darinnendas Holtz zu Steinen wird / 

—* race Bich garen vngeſund 


| re 


ſie davon / deß gleichen muß man auch mit: 


rer — 


BEN 


3 
alles zudem Ende 
en See Maiferda Bienen 


se m ander ge haben/ 

batalfo das Haberftrob; — ſon mußen / 

— 6 Gerſien · 
beſſer beiler. 

Lein geſchnitten wird / dann klein Hexel / ſagen die 

Bawren / iſt halb Mengſal. 

In der werden die Pferde von der Pfad⸗ wi⸗ 

Sinn — Ackerarbeit am aller magerſten / ha 
drumb fonderlich von noͤthen / daß man ſie BE em. 

felben Zeit auffs beſte wartet / vnnd jhnen Korn zu 

eſſen gibt / vnnd machet / daß ſie deß Nachts in den 

Staͤllen fein luͤfftig vnd fühl — DER 

— ——————— 

—— mit —— begeuſt vnnd legt ſie den 


——— Acdann den Knechten / daß 
ſie den Pferden bißweilen Rockengarben mit vn· 
terdic andern ſchuͤtten / Rockſtrohoder 
1/ allein man gebe gute achtung auff ſie / 
daß ſie deß dinges nicht zu viel machen / vnnd 


durch gar zu viel e weg bringen, Ein m Ge⸗ 
außwirth ſoll alſo Haußhalten / daß er in der ererde / Sird / 
eit noch vbrig Rocken vnnd Gerſtenſtroh mm Hew 
hat / vnd alten Haber vnd Rocken / auch alt Hew ge 
Das newe Gerreyde / Stroh vnnd Hew iſt den 
Pferden nicht gut / dann ſie werden matt / vnnd 
ſchwiten ſehr davon. Nach Michaclis follman 
erſt das newe Getreyde vnd Stroh angreiffen. 
Droben im 8. Bud) am 16. Capitel hab ich 
geſagt / daß ein Haußwirth feine Scheuren wol, 
verwahret / vnnd deſchloſſen halten ſoll / vnnd dem 


Geſinde ſelbſt herauß geben / Stroh / Garben / 
Hew / vnd was ſie beduͤrffen / damit vom Geſinde 
tein vnterſchleiff gebraucht toͤnne werden. 

Weil man aber dem Geſinde nachgeben / daß 
es Garben mit vnterſchneiden mag / ſo zehle man 
ihnen ein genandtes vnd e Summa der Man ⸗ 
del Garben ab / damit ſie ſich das Jahr durch bes 
helffen / vnd gebe hnen ſonſten kein Men gſal / oder 


welches a wenig / ſo konnen ſie einen im Fuͤttern deſto mc» 


niger betriegen. 

uf habs in der Schleſien gefchen / das man 

auff fünff groſſe ſtarcke Pferde cine Wochecanen, 

Scheffel Haber gegeben hat / und da ſie zur Soms 

merſaat arbeiten / gab man fünff Viertel / iſt abet 

groß maß. Jedoch haben fie auch Gerſtenſtroh 7 
vnd Habergarben mit vnter das Rockenſtroh ge ⸗ 

ſchnitten / vnd ſind die Pferde in dieſem Futter bey 

gutem Leibe blieben. 

Im Winter hat man anf fuͤnff Pferde alle Pfade / ie ſa 
Zune fünff Garben Haber mit geſchnitten ! oder in der Schn · 
eine Garbe Huber / vnnd eine Schuͤcie Rock, N sFanre 
ſtroh vneereinander. Wann man fie aber zu" 
$eibe gebracht durch dieſe Fuͤttetimg / fo mag 
man alsdann kaum halb ſo viel ſchneiden. Deß 
Nachts har man ıhnar im Wumter vnter die 
Krippen huͤbſch fuͤtterich Rockſtroh gelegt 


ch das haben ſie alles fein auch mit auffgeſfen. Das 


— Stroh hat man Ihnen vntergeſtre· 


— vielbeſſer vnd ** Mman laſſe gar 
Sf keine 


— 


344 y 
—— 

ag ein viertel 
— ——— —— 
Pfade / wet · ¶ Man ſoll hißweilen den 


davon, meer ter 
Dec wann die Wermut im Frühling bluͤhet / 


vorſchutten / dann 
wann ſie ſich ſatt geſſen haben / ſo laſſen fie das vb ⸗ 
rige vor ſich ligen / vnd eſſens nit ſtracks auß / man 
muß es herauß raffen / vnd dentragendenoderfens 

genden Kuͤhen vorſchůtten. 2* 
Es auch etliche mit Kleyen zu fuͤttern / 

den Pferden aber Klehen iſt den arbeitenden Pferden 
— /dann wie konnen ſie ſich an ſchlechten bloſ⸗ 
Huͤlſen ſo gar groß laben : ſo ſchwitzen fic auch 

ſehr davon 
Hfade wie e· Wann man mit denen auff der Reiſen iſt / fo 
auf der Ka’ muß man ſie mit klarem Haber füttern / vnd nicht 
wu fünem. mit Kleyen / dann von den Kleyen werden fie leicht: 
lich auffſtoſſig / vnd ſchwitzen ſehr / ſo haben ſie auch 
| fonften ohne das keine krafft in ſich / muß man aber 
ja mie Kleyen füreern / ſo muß man mieden Pfers 
den nicht ſehr jagen. Dochhabich auch von gu⸗ 
sen 


Kurfchern gefehen / die zu —— Pferd 


zu Haber vnnd Hexel gewehnet / daß ſie jhnen 
der Reiſſe auch nichts anders haden geben wollen/ 
damit fie nicht versochnet wwirden, Aber erliche 
vngenenſe Leute fan man anff der Straſſen mit 
Kein fettigen / fie fuͤttern den heuf 
figweg / daß michs offt Wundet gehabt 7 daß 
ſich die Pferde nicht verfangenhafen. Giefind 
der Meinung / dapfieıhnen hierdurch wollen er⸗ 
flatten / was fie ihnen zu Haufe abgebrochen / 
vnnd wollen ſie alfo widerummb zur Krafft bringen/ 


da ſie fit doch hierdurch mehr verderben. Dann 


wann ſie darnach nicht Folge haben / ſo nimmen 
fieab / vnnd werden widerumb ſchwach. Es 
ſeyn auch etliche ſo vnverſchemet / daß figeinem 
anmuhten duͤrffen / der reiſen ſoll / Syn 
die Pferdeeinen Tag juvorfürtern / vnnd jhnen 


—— Darm fie aufper Reifen 94,55 


hen, Vnnd wann ſie wider su 
Hauſe kommen fern / fo wollen fie ſolches den fol 
genden Tagauch haben, Drumb am beſten / man 
———— 
gesauffder ber geben ſoll / den gebe man 

jhnen / vnd nicht mehr. 
Pferde ſelen Man muß mit dem fuͤttern / wann ſie ſtille ſte⸗ 
ordeneuch ae» hen / eine feine Ordnung haften / vnnd nicht balde 
factat wat. wider einfchuůtten / oder vorlegen / wann fie geſſen 
haben: Sondern man fuͤttere ſie fruͤhe abe / vnnd 
auff den Mittag vnd Abend / vnnd wann ſie geſſen 
—— leſt man ſie ſtehen / reitet ſie bißweilen ins 
ſſer / bißweilen ſpatziren ins Feld. Dann es 
jhnen nicht gue/ daß ſie jmmer ftilleftchen. Vom 
Hew werden fie matt / drumb legt mans jnen zum 
meiſten deß Nachts vor: Aber deß Tages wann ſie 
ziehen ſollen iſts jnen beſſer / wann man jnen Hexel 

mit Stroh gibt. 

u Erliche nemmen smoeene Maͤrckiſche Scheffel 
2* aa Wocken / vnd meht dann einen Scheffel Kaff oder 
Spremw / mengens durch einander vnd laſſens in 
ben. 


etwas zu die 


Daszeheude Buch) 


der Mühlen miteinander ſchroten fonft wirds zu 
— — * Fe 35 
a Bien deß Tages drey Mesen deſſelbi 


t - 


7 Dover nemmen ein Scheffel Rocken vnnd ein 


Scheffel Gerſte / vnd in Scheffel Kaffrodernur 
ein Scheffel Rocken / vnd em an 
tereinander/ vnd laſſens miteinander mahlen oder 
ſchrotten ex —* — 

Etliche geben anff zwey groſſe cute Wo ⸗ 
chen zweene Mär cken / auff ein 
Pferd zwey Maͤrckiſche Scheffel Haber / iffaber 
di viel / wann zwen gemeine oder mittelmeſſige Roß 
ſtille ſtehen / können fie fich mir einem Scheffel 
—— simlich wol behelffen. 

Hoft gibt man auff 4. Roß jährlich s 

——— tompt auff eines f. —— 


Dren Scheffel Rocken Schrott if viel beſſet / 
fehüglicher / vnd thut ſonſten auch mehr im fuͤtern / 
dann 4. Scheffel Gerften Schror, nr, 
| ein par gute ſtarck /vndl 
den Sommer her ——— ur 
Peiner derer man 

: Doch muß man jhnen biß weilen 
mit zu Brenn aha 


men/fo — ft ” 

eydekorn gemenget / oder Hirſe / wie die Polen ler rawa hen 
— 

mengen ihm ein wenig Mehl ns Trincken / ſo kön 

Erliche geben ihn or a — 

iche g nal neh mit ſampt 

Stroh / oder binſen mit ſampt dem Es. * 

In Pommern / da es gute ſtarcke arbeitſame 

gibt / eſt man den Haber ſchroten / menget jjhn 

vnter den Hexel / begeuſt jhn mit Waſſer / darvvon 

ſollen fie auch wol zunemen. et an 


Man helt auch viel davon / wann man ſtincken / Bödey man 


de Boͤcke in den Pferdſtaͤllen hat / dann von dem nd fe im” 


Geruch ſollen fie wol zunemen / vnd will wol — 2 

ben / daß es auch ein —— — %r 

derliche Kranckheiten der Pferde / fonderfichabeer 

wider die dirweian. Aber rdiejhre Zeit ha⸗ 

ben / ſollen den Pferden nicht zunahefommen, 

Wiemandie Pferde im Lande zu Meckel⸗ 
burgfürtert,, —* 


Da haben ſie nicht groſſe / ſondern kleine Pfer, Prerdemie 
de / ſi laſſen 2. Pferden 1. Scheffel Rocken ſchro⸗ — — 
ten / das mengen ſie vnter den He vnnd DALE yeıpurgfüte 
muͤſſen fiefich 8. Tage / warn fie siehen oder 3.cer«, 
Wochen / wann ſie nicht ziehen / behelffen. 

Junckern / die zimliche groſſe Rurfchpferde vor 
den Wagen haben / die nemen alle Sonnabend 
3, Scheffel Haber / vnd 2. Scheffel Hexel / mengẽ 

das 





mise ner hasi 


das + damie muͤſſen fi ſich neb 
Sm mA een Veoh 


- —— sen Sande zu Meckelburg 
beſſer / dann ein Scheffel Haber. Wann ſie es 
nemen ſie auff ein viertel deß Schrots / 

vier Hexel / machen den Hexel naß / vnd 
een nit? 
manjbnen / weil es weret / nicht auff die 
Set) mıns auff iſt / ſo muß man jhnen mehr 


Man aibt auch den ıden Erbesſtroh / deſen 
wan da vielhas/dascifen en ſie lieber / dane das vori⸗ 


ni nicht ehe / biß 
—— 

—— — die Pferde wi⸗ 

der einen Much / dann kan man auch die Hengſt 


fehneidentaffen / vnnd jhnen Wicken mit zueien 
geben. 


"Den Bawerpferden gibt man Rhoͤricht / daß 
Am Waffermwechfk/su eſſen / weil es noch Klein vnnd 


jung iſt / das eſſen ſie gar gerne / dañ cs hat eine ſon· Land G 
deruche Süifigteit bey 


bey ſich / vnnd ſchmeckt / wann 

mans ein wenigim Maule zert ewet / wie ein Zur 

—— dann auch der Zucker in —* 
wechſt) Ich habt ß auch die tleine 

ben folch röhricht / wann ſie nur euſſerlich das grů⸗ 
ne davon aefchaber/vordelitiisgeifen Haben. 

— ift ein Striegel oder Pferdeſchrape / 

fein rein halten ſoll / dann ds 







Sffepüeapee win rin pet © 


ve — Mo 


— Rom Pferdeſtal ai 
age bie — 
Immun eg uile, öder san imaur, Oder 


Imwösaen, ODER Immrosarıov der m Yucr genandt/ 
— ſtabulum heiſſens auch die as 
das iſt einen ort/da 
honvon / daß er forne hoch vnnd 
ſoll / damit alle Feuchtigkeit von 
flieſſen kan / daß ſie mit den Fuͤſſen 
——— vnten der Boden 
ſchlipfferich / naß oder feucht ſeyn / ſondern mit 
inen außgepflaſtert / die etwan ſo groß ſeyn als 
ir» F Drumb wollen jeno etliche nichts 
halte ftellen / die unten mit 
Holtz ode Bohlen belegefern. Vnd ſollen zwiſchẽ 
einer re interſtitia von Holtz oder 
re ein jedes Roß ſein eigen 
Cellichen habe / darinnen es von den andern unge» 
ſtehen / eſſen / trincken vnd ruhen kan. Dieſe 

aber ſollen jhnen deß Morgens fein auß ge ſaubert 
werden / wie ich hernachmalen 
weiter melden will. Dann ein Pferd iſt ein reinlich 
Dier / vnd will ſein ſauber vnd rein gehalten ſeyn / 
an ſeinem beibe / darnach auch mit eſſen vnd 























hinden midrig 
den Pferden weg 





trindfen/ond mit feiner Wohnung vnd Zeug/ den, 


manlegt. Sofoll man auch die Pferdftelle 

en halten / daß niemand dann der Hert 
—— tommen kan. 

"Keine Schweinſtelle ſollen nahe ben de Pferde, 


MP atefie ſtellen oder hart daran ſeyn / dann fie können den 
vn Sianck der Schweine vnd jhr grungen nicht vers 
herr tagen / fieröerdenframdf davon. Man hat auch 
dert fegn gone, andere Stelle deß andern Viehes nit gerne bey dẽ 


—A mann mans 


die Pferdejnnen ſtehen. G 


Stellen / da man die 
ſeſtelle / die geben dep‘ 8 einen lieblichen 
Geruch. Wann ſich die Genſe beginnen zu regen 
vnd auffzuſtehen / di gibt einen heßlichen Stanct. 
So muß man auch die —— vnd ander Geflũ · 
gel zu den Krippen nicht kommen laſſen / daß ſie nit 
drein ſchmeiſſen oder Jeddern drein fallen laſſen. 
Summa man hat die king ei vn 
verwaret ſie des Winters gar wol/daf die Nofle - 
nicht su fafeftchen/man bindet jhnen auch wol ders 


entwegen einefeine dicke Aust. Rogımnb, 
—— ee 


innen hat ſonderlich gẽ⸗ 


Es ſollen auch die Roß indem Stall acı - 
ſtellet werden / daß ſie das Angeſicht gegen or, Barca 


— gen keren / ſo ſollen ſie wol gedeyen. gin M 


ſiehen. 


"Das XIII Capitel. 
Von der Hutung und Weideder erde. \ 


— — 






ſie es mr uboren palcuisat ındärı mul * 
—— oder KyeAorrcdor. m ——— —* 
ta RR: Ve 
nen es Viehʒu t/ daß die Leute viel vñ 
alleriey Diehe auff die nun ein 
Land gute Huͤtnng vund zus *— t/ſo iſts ne⸗ 
heſt Gore geneſen / hat ſie es nicht / ſo iſts verdorbe, 

Doch hat ein jeder Land etwas von Weide vnd 
Huͤttung / eines mehr / dasanderwenigen , Da 
mans nicht ſo gar vbrig hat in Suchen / MWälden) 
Awen / Wieſen vnd dergleichen/ da muß man die 
Gelegenheit anſehen / vnnd ſich darein tiifenzu 
ſchicken / vnd feinen Ackerbaw vnd Graͤſung aiſo 
außtheilen 7 daß man den Sommer durchfeine 
Huͤttung haben kan, 


corgh oder Walpurgis nach deß Dres 


org:n 


ur — RESTE 

dviches vnd der Hatung v: rs 

Gottes /vnd tem Trieb cin 0* 
NE on 


Erftlich Hütter man auff den Wieſen Hi fg 
— *— ches wie 


heit. Darnach ſchleuſi man die Wiefen zu / vnnd vad warn fe 
leſt nit mehr drinnen huͤten / damit Graß drumen —— fort, 


wachſe / daß man Hew vnd Grummet gegen den 
Winter drinnen bekommen vnd haben kan. Da 
muß das Viehe indie Waͤlde Puſche / vnd ande · 
reörter: oder man verheget eciiche Brachfeld dem 
Vich ʒut Hucung / vond ſonderſich den Pferden 
dañ an denẽ iſt zum meiſten gelegen. Wan aberdie 
Jungẽ auff den Brachẽ hůͤcen / können ſie fein die 
feine mit vondẽ Ackern ableſen / damit fie inte miiſ⸗ 
fig gehen Was groſſe Steine ſeyn / die man zum 
bawen nit bedarff oder brauchen fan die muß man 
tieff in die Erde verſencken / daß man oben mitden 
Pfluge vberher ackern und ſaͤen Can / vnnd ſie mit 
dem Pfluge nit erreicht. Wer cs nit vnibachefän? 


daß erauch Spengftpferdemufsindienitingreir en 


ie auff die 


laſſen / der muß ſie allen laſſen huͤten / Daß ficsimde Aucnen rote 


andern Stuten nicht lommen· Solche Jungen in 
muͤſſen fruͤe lang vor tagauffſtehen / vnd die Pfer⸗ 
de hinauß auff die Weide reiten Darnach vmb dẽ 
nimmuf / wie es die Schleſier nennẽ / das iſt etwan 
vmb Seigers ſieben bey vns / wann ſie wider aufs 
ſpannen vnd das Morgenbrot eſſen / muͤſſen ſie die 
Pferde bald wider auff die Weide reiten / daß man 
fie in den heiſſen Mittags Stunden vaheımen im 
fülen Stalle behalten/ vndjhnen ein Sutter vnnd 
Hew vorgebe 7 fo bleiben fie vor den Bremen zii 
frieden / 


,. 


Fr ale ER 
. * + (- — ni 
— 8 


_ frieen / vnd gedehen deſto beſſer. Es ſindeiliche 


Lander foreich von Weide) dz man Ochſen vñ an⸗ 
der Vieh / den gangen Sommer / oder auch wol 
das gantze Jahr / in der Weide ſoll gehend haben / 
vnd leſts tag vnd nacht drauſſen bleiben / daß mans 
cher Hera ſein Viehdas gange Jahr nit wider fi, 


hechais in chweitzerland / in Thracia / 


und andern Ländern/da das Dichtm Grafe gehet 
Bif andie Bäuchepnddrüber. =. 


Pferde / wie ſe Noch ein Künftftücktein muß ich hier meine 
du bewahren fiche Landsleute dig Teinrfehen wider die Pferde, 
a keeonbe Diebe Icpren. An etlichen örtern hilter man Die 
fioten werden. Pferde enter einander wie das Dich / vngeſpan⸗ 


” 


ner wnd gebunden: An etlichen drrern bindet man 
ſie an ein lang Seil / vnd pfloͤckt fie ein / daß ſie nicht 
weiter gehen / vnd das Graß abfreſſen koͤnnen / als 
mans jhnen ericult. 
An etlichen oͤrtern binder man jhr zwen vnten 
en Fuͤſſen mir Stricken iſnmmen / daß 


ac DENE ———— 
ic fich nicht zu weit verlauffen tönnen. Ich habs 


aberin der Schlefren gefehen / daß ertiche Ketten 
‚haben vor diefelbige Strick / die Dh —* 
daß man auff einer ſeite eines Pferdes Fuß / vnnd 
auff der andern deß andern Pferdes uf drinnen 
behalten md bewahren kan / ie anden Keiten / da 
man die böfen Leui ein pannet / darnach haben fie 
ein ſonderlich ſtarck vnd wunderlich Schloß / daß 
War einemrechrehdorlege Schloß michts ehnlich 
das ſchuieſſen fie in / vnnd behalten die Knechte 
den Schlüffel da n "Es komme nun ein Dieb 
en fan 
die Pferde nich forkbringen. Soll er einem 
edern it uß abhawen / ſo ſeyn jhm die 
his müige / foller die Ketten abfeilen / fo 
wich feileng nemen / vnnd langweillig ding 
den vnnd wer treget auch allezeir eine Feile bey 
Soller fie alſo wegreiten / ſo kan er in einer 
de nicht weit kommen. 4 
Es haben auch bey vns gemeiniglich gerne die 











—D——— —9 Feldgärren hinter den Höfen! 


in Bärteu zu 
hüten. 


darein ſie biß weilen die Roſſe lauffen / vnd graſen 
laſſen fo wol auch das ander Vieh / oder wann ſie 
eiwan ein kranck Vieh haben / das laſſen fie hinein 
gehen vnnd eſſen. Sie haben auch Dt 
— 







Schweine nicht gerne hinein / daß fig nicht die 
Bäume befreſſen und beſchaͤdigen / vnd den grund 
zuwuͤlen. — AT 

Wo aber die Pferde geweidet werden / da muß 
man kenne Ochſen hin treiben / dann die Pferde 
wollen nicht weiden da die Ochſen geweider haben, 
Drumb wollen auch erliche Dorffſchafften nicht 
leiden / daß man Ochſen halten foll 7 damit die 
——* Weide vor ſich richtig haben vnnd ber 

ten, I. 


f Die befte Grafipferde find / die das Graß fein 
tieff abbeiſſen / aber was nur oben die Spitzen ab⸗ 
beiſſet das ſeyn nit gute Pferde zum Weide 


Pferde war / In der Brachweide ſoll man die Pferde vber 
amb ſie vor Nacht nicht drauſſen auff der Weide laſſen / dann 


Nacht nicht 
auff der 
Brachweide 
Im laſſen. 


die Muͤcken ſtechen ſie biß auff den Morgen / vnnd 
koͤnnen nicht zunehmen. So verfenlet auch das 
Geſinde die Bere Man muß ſie die Nacht 
durch / vnnd deß Morgens fuͤttern sche fie wider 
außgetrieben werden, Die Brachweide iſt dem 
Pferden wie ein Haber. Ich rede hier von den 
Pferden / die man ſonderlich in die Weide außret; 
tet / vnd nit von dẽ Stuthen die man heuffig huͤtet. 


346 * Das ʒehende Buch / 


Darnach tommen die n herbey dan. 
tet man Pferde / Kühe vnd Gaͤnſe droffen / leglich 
auch die Schwein, Mitlerweile kompt Hew vnd 
Grummet auch herein / ſo treibet man das Vieh 
€ 


endlichwiderumb auff die Wieſen. DEREN 


J 


IHM .s 


Das KV. Capitel. 
j d BREI 
Ron Wartungder Pferdes ; 


. . .” i fr ti u Fr e . 
As höchfteonnd vornembſte bey den Pferden, zr,., —— 
Riſtdie Wartung / daß dieſe alſo gewartet wer⸗ mpeg 
den / daß ſie ſich nicht allein erhalten / ſondernauchzuwarten. 
am Fleiſche vnd Muth wachſen vnd zunemmen. 
An alten Pferden iſt aile Wartung vmbſonſt / vdd 
vergebens / wann man ihnen auch dag allerbeſte | 
Futter gebe / fo hilffts doch nicht / ſie nenmen nicht 
zu / werden auch nichts munter vnd ſiſtig · Aber 
junge Pferde nemen zu / vnd werden luftıg wacker 
vnd friſch / wann fie gut Futter betommen Drum̃ 
ſchaffe man jmmer alte Pferde ab / vnd tauffe oder 
zeuge jhmjunge / die kan einer ein Jahr oder etlichs 
treiben / vnd darnach gleichwol noch Fun Geld wi⸗ 
der darvor bekommen / das et darvor gegeben hat / 
da ers gekaufft. nn, 2 
Die erſte vnnd beſte Cuta vnnd Wartung der eepumeg 
Pferdeiftdas Gemuͤt def Stailtnechts. Dann foren sie 
hat er die Pferde lieb / fo gedenen ſie hin wol / vnnd eide heb 
nen 
utter. n garcinlfligeni er 
Thierasweiß undmerckecs gar eigenmch wanng "yc. — 
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einer lieb har / und wann jhm einerfeinift. Thür: 
jhm einer kein Gewalt mit Schlagen/ vberladen/ / 
ne 

viel mehr alles guts vnnd liebs / ſo hats jhn wider 
—— — /onndwaser 

von jhm begeren A NEL > 

Dann es iſt ein verſtaͤndig ding da Parr EEE 
vmbtam da trawret ſein Roß. Vergilius ſchreibet / Raben 
daß die Roſſe wenen/ wanns jhren Herren vbel 

gehet / daß hnen auch die Threnen vber den Mund 
herabflieffen, Solinus fehretbervom König Neo⸗ * 
mede, da er vmbtkomnien ſey / ſo habe ſich ſein Roß 

ſelbſt erhungert / Cap. y7. So wils auch teinen m⸗ 


eeſt mit ſeinem Vatter / Mutter / Bruder oder 


Schweſter begehen / wie Arilt,lib, 7animalium 
felreiber. Aleranders Roß har 3000. Kronen ge⸗ 
koſtet / aber in der Schlacht hats vor ſeinen * 
ame vnd den Feind mie den Fuͤſſen von fi 
gefchlagen:da sin der Schlacht toͤdtlich verwun ⸗ 
der worden da iſts mit jm zuvor auß der Schlacht 
gelanffen / vnnd hat ſeinen Herrnauß der Gefahr 
bracht / darnachiſts vmbgefallen vnnd geſtorben 
wanns einen Koͤniglichen Schmuck angehabt / 
hats niemand / dammallein den Alexinder auffſi⸗ 
gen vnd reiten laſſen Beſihe drobenim 2,Capırın 
Wer num einem Pferd etwas zu gut halten vnd 
nachgeben kan / vnd kans mit guten Worten vnnd 
Frenndligteit etwas zu chun oder zu laſſen bewegẽ / 
den hat das Pferd wider lieb / vnnd hat offt gar ein 
groß Verlangen nach Ihm’ wanns ſeiner einmal 
recht gewohnet iſt -- ALLEN ENT) 
Darnach ſo muß er jhne auch alles guts chun /pferdenes⸗ 
vnd muß abſchaffen was jm zu wider iſt als SUN: verwas fc den 
ger / Durſt / naſſe Strew / vnd vergleichen, Wann Pferden gute 
hm im Soriter heiß iſt / ſo muß ers fühlen diegtie, 3 "Nun ſchut⸗ 
gen vnd Bremen von m ſchlagen vnd jagen Im 
Winter muß ers fein warm halien / vnnd mußtes 
ſtreicheln an dem ort / da es jhm wol thut / ſonderlich 
forne 


er nit licher 





forne auff der Stirne / muß Ihm Pfeiffen / vnnd 
wannszornigift/ mir guten Worten / und freund» 
lichen Gebärden / und nicht mie vngeſtuͤmmigkeit 
und Schlägen widerumb verföhnen Drumb ſollẽ 
die Heren auffs Geſinde gut achtung geben / vnnd 
geben laſſen / daß ſie ja ſich vber die Pferde nicht er⸗ 
zuͤrnen / vnd darnach in ſie ſchlagẽ / 
wie in die thoͤrichten tollen Hunde: Dann ſolche 
Boͤſewichter find rechte Pferdmoͤrder vnd Schin⸗ 
der / die nicht die Pferde / ſondern jhre Herrafchlas 

vnd denſelbigen vielmehr dann den Pferden 
— Wer einen ſolchen Tropffen im Haufe 
hat / der gebe ihm ja balde den Schluͤſſel de / 
vnd jage jhn / daß ihm die Schuhe abfallen / vnnd 


habe ihn ja nicht lenger in ſeinem Brod. Dann then 


was ſoll ein ſolcher vnſinniger Schluͤngel 
bey einemfolchen verſtaͤndigen Thier machen / das 
mit Vernunfft vnd nicht mit poltern vnd ſchlagen 
will geregieret ſeyn? Sie finds nicht wuͤrdig / daß 
ſie geſchweige dann Pferde warten fol, 


fen. 
Pferde fol ch — — wanns einer mit 
ndligfeit / lieblichen delung vnnd 
ud eryüren, en fo * gebracht / —* —* 
vnd frewet ſich / wanns jhn ſihet vnd hoͤret / vnd iſt 
ihm lieb vnnd angenehme / wann ers ſtreichelt / ſo 
muß er ſleiſſig darob ſeyn / daß ers nicht hart erzuͤr⸗ 
ne / vnd jihm mit dem geringſten nichts zu wider ſey 
od thue. ich aber verdreuſt ſie es hart / wan 
man fie zeumen will / vnnd einer da trotziglich zu jh⸗ 
"nen geher / vnnd jihnen mit Gewalt mit den Eiſen 
auff die Zaͤene ſtoͤſſet / odet auff den Zaͤenen ſie hart 
ſchewret / vnd jhm darnach den Zaum mir Gewalt 


vber den Kop 

Darnach ehe man auffſigt / ſo ee: 
de nicht gerne ſtille / fie wolten lieber fort / auff den 
weg /fonderlichwannandere Pferde mehrvorhan, 
den ſeyn / mit denen fie gerneforeweren, Wann 
man fieda viel ſchlagen vnd vberpoltern will / da 
fie ſtille ſtehen ſollen / ſothut man dem Thier groſſe 
Gewalt 


Pfaden Wors dritte / ſo thut man jnen anch mit dauff⸗ 
buen in auffe ſigen wehe / wann man auff der Erde ſtehet / vnd in 
— Steigreiffen tritt / vnd ſich darnach langſam 
hinauff ſchrotet auff den Sattel / daß mancher 
ſchwerer Toͤlpel das Pferd vmbreiſt. 

Ace Zeuepgt ¶ Von den alten Deutſchen wirds in den Hiſto⸗ 
wie fe ih rien gerũhmet / daß ſie in einer gantzen Ruͤſtung / 
uff de Hof ohne alle anders freinbde Huͤlffe / ein Roß oben bey 
sefhwingen- pen Haaren ergrieffen / vnd ſich gar artig darauff 
* rg —— koͤnnen / Br were 
jhnen eine de geweſen / wann jhm ci, 
ner mit einem Sattel / Stegereiff oder Schenckel 
halten / auff ein Roß hette ſollen helffen laſſen: Ste 
hetten gedacht / jhr Ritterſchafft vnnd Mannheit 
were dardurch beſchweret und vervnehret worden, 
Vor der Marter grawet nun etlichen Roſſen / daß 
fie darumb fie nicht gerne wollen auffſitzen laſſen / 
weil * befahren / daß man ſie mir dem auffftei, 
gen / ruͤcken vnd vnd plagen werde. Damit aber 
den Roſſen / mit auffſteigen nit ſo groſſer Verdries 
geſchehen moͤge / haben hernachmalen die Teutſchẽ 
dieſe art erfunden / daß fie auff einen Klogen oder 
auff einen groſſen Stein tretten / vnd auff der an⸗ 
dern Seiten ein Diener den andern Steigreiffen 
ſteiff vnnd feſt halte / vnnd ſich einer darnach fein 
leichtlich ohne beſchwer deß Roſſes inden Sattel 

ſeten moͤge. 


—s — 
— 
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Weil fich nun die Moffe fonderlich gegen den Pferde wie fie 
Zäumen ſtreuben / vnnd derfelbigen Gebiß nit ger!" 
nein den Mund nchmen wollen / die ihnen nicht 
gerecht find/ fofoll manjhnen vor allen dingen ſol⸗ 
che Zaͤume fchaffen die ſich sunbugn Koͤpffen ſchi⸗ 
cken / vnd jhnen durchauß gerecht find; vnd dieſel⸗ 
ben muß man ihnen fein beſcheidentlich anlegen’: 
nicht mit vnvernunfft fahren / ſie vberweltigen / vm̃ 
die Koͤpffe ſchlagen / vnd mit Vngeſtumigkeit an· 
fallen vnd handeln. So follman ſie auch mit den 
Sporn vnd Peitſchen zu frieden laſſen / vnd nicht 
wider fie wien vnnd toben / ſonſt verderbt man fie 
gar mit einander, Dann man muß Pferde ziehen 
vnd regieren wie die Kinder / ſo gedeyen vnnd gera⸗ 
ſie wol / davon der Comicusfagt / pudore & 
liberalitate liberos retinere, ſatius eſſe credo, 
quam metu. Es iſt jmmer beſſer man halte Kin⸗ 
der mit Beſcheidenheit in zucht vnnd Erbarkeit / 
dann in Furcht, 

Camerarius ſchreibet / er habe einen Edelmann Cameratiu⸗ 
geſehen / der fen jmmerdar neben den Knechten im von einem &+ 
Stall vmbher geweſen / wann ſie die Pferde gefuͤt deunan fo die 
tert/gerrenek/gereifcher/opderim Sormerum ließe Pin "#0 
waſſer geſchwemmet vnnd gebadet haben / fofeyer 
allezeit mir bey geſtanden / vnnd habe vberlaut mit 
den Knechten geredet / vnd yhnen befohlen / was fie 
thun / vnd wie ſie es mit den Roſſen machen ſolten / 
damit die Pferde feine Simme kenn en lerneten / 
dadurch habe er ſo wolgezogene Roſſe befommen/ 
daß er dieſelben vmb groß Geld verkaufft / aber ſo 
balde ſie zu andern Herren kommen / vnd jhre wars 
tung vnd Zucht alſo nicht gefunden / ſind es balde 
— — vnd —— Thier rei 

man aber cin Pferd zeumet vnnd ſattelt „. 

muß es zuvor wol geſchrapet / gewuͤſcht und gekem⸗ ewig 
merfeyn / vnd muß jhm das Gebiß inden Mund rüsug anıw 
gelegt/ end der Zaum alfo angeftrichen werden / dz ezen. 
mansimallerwenigften nicht verletzet / oder jhm et, 
wan zu viel oder zu wehe thut: Etliche beſpreugen 
die Gebiß mit Saltz / dz / ſo bald die Roß daſſelbige 
lecken oder ſchmecken / fie den Zaum deſto lieber m 
den Mund nehmen / vnd endlich deß einzeumens 
gewohnẽ. Etliche / wañ ſie vernemẽ / ds ſie die Zeene 
zuſammen beiſſen / vnd wollen den Zaum mi hin⸗ 
ein ins Maul nemen / ſo druͤcken vnnd —— 
jhnen die Sippen vnd dz Zahnfleiſch mit einem Eis 
ſen / daß ſie das Maul auffthun / vnnd den Zaum 
—* nehmen muͤſſen: Aber diß mache bey jhnen 

eine freundtſchafft / ſie werden Knechten darnach 
feind. Darumb ſoll man ſie mit ſolcher Gewalt 
verſchonen / es were dann / daß ſie gar zu mut 
willig weren. Xenophon helt mehr darvon / 
daß man hnen die Lippen mit den Fingern nieder⸗ 
druͤcke / das thut jhnen nit wehe / vnnd behelt ſie bey 
gutem. Aber hiervon hernachmalen weiter, 

Zum vierdrenfoll man gute mutige Roß nicht Pferd ſerv 
leichtlich erfchreefen/ vnd jnen etwas plöglich oder Mit zuerſchre · 
vnverſehens vortommen laſſen / daß fie perturbiret *"- 
vnd vnruhig macht / dann dardurch wird mannich 
Roß gar toll vnd wilde gemacht / dz mans darnach 
nicht wol reiten vnnd brauchen kan / wiewol man 
jetzo von vngezeumeten vnd vnbendigen vnnd wil⸗ 
den Roſſen ſchier mehr halten will / dann von zah⸗ 
men vnnd geſittigen Pferden / welches cin Anzeis 
gung iſt vnſerer Natur vnd Eygenſchafft / daß wir 
auch ſolche wuͤſte / wilde / vnbendige Leute ſeyn. 

Drumb ſihet mans jetzo bey den Edellenten vnnd 
Knechten / wie ſie jhre Pferde munter tummeln 
vnd 


ee a En 


darnach deſto muthiger indie höhe fpringen. 
Da ſichs nun etwan auch im reiten zutruͤge / d$ 


Ind gersehrten/ fo balde fit auffgefefen fen sichen 

fie das Roß mie dem Zauman fich /ftechensan 

BR DU SUR ER EOEBRDEE 

ein Domober pain: DKöpr obs hmmm cn 
er 

in Hals / daß ——— erwaͤrmet werden / vnd 


ein Roß ſchew were / vnd ſich vor etwas entſente / als 
wann ohnegefehr etwas im Wege ligt/oderwann 
der Wind in einen Baum gehet / vnnd derſelbige 
anfaͤhet zu rauſchen / da ſpringet mannich Roß ha 
ling zu ruͤcke oder auff die feite / oder ſtehet baldftil, 
le / vnd wegert ſich fort zu gehen / wie auch bißweilen 
geſchicht / wann ein Rohr loß geſchoſſen wird / o⸗ 
der wann man anfaͤhet gehling eine Trummel zu 
ſchlagen / oder mit einem Becken zu klingen / oder 
was dergleichen mehr ſeyn fan. So muß ſich ein 
Reuter oder Fuhrman deß zorns enthalten in das 
Pferd nit ſchlagen / ſtechen / wuͤten vndtoben. Dan 
je mehr Trawrigkeit man jhm in derſelben Furcht 
vorbringet / deſto hefftiger wird es beſtuͤrtze / vnnd 
ſchricket darnach deſto ſehrer / wann „hm derglei⸗ 
chen wider vorfompt / als auch Xenephon in li⸗ 
bellode re equeſtri ſchreibet / wie ich dann an 2, 

Roſſen ſelber geſehen / welche ſo balde 
ſie eine Trommete hoͤreten / dachten fie balde / ſie 
weren hinder jhnen her / vnd gaben ſich auß den 


Pfluge oder Wagen in die Flucht, 
kaufen) „ „Ze ſum̃sa / wer mit Pferden vmbgehet / dermuß 
er een Iten / vnd im zor⸗ 


pferden einen nigen Much gegen fie nichts fuͤrnemen / dann mo 
—— zorn da iſt keine Weißheit / vnd kein rath / vnd thut 


ein Menſch gememiglich / das in hernach gerewet / 
viel beſſer iſts wann man in Stall kompt / man 
forecheißinen freundtich zu / ſtreichele ſie mit der 


Dand / vnnd gebe jhnen gute Wort / ſo werden fie 


nfftmuͤchig / ſtille vnd fromb / vnd laſſen gerne mir 
en handeln 


Ib habs von einem — — der 
mit Roſſen handelte / wann cr vier ſchoͤne junge 
‚einerley Haarim Stall ftchen harte / vnnd in 
en Stalltam da hatte er eine Geiffel oder ſchmei⸗ 
ſiche Ruche zur Hand geleget / ſchrie er die Pferde 
an vnd peitſcht ſie / daß ſie an den bahren anftengen 
zu ſchnarchen vnd zuſpringen. Wann er darnach 
Kauffleute kriegte / vnd mie denſelben in den Stall 
gieng / ſchrie er die Pferde an die sitrereen vnd bebe⸗ 
ien / ſprungen auff vnd nider / vnd furchten ſich vor 
ſchlaͤgen. 

Da dachte der Kauffman / es weren ſonſt ſo fri⸗ 
ſche / wackere und muntere Roß / vnd kauffte balde. 
Dann wie jener Comicus ſaget / ut quilq; filıum 
vult eſſe ſuum, ita eſt, alſo muß man auch von 
Pferden ſagen / man kan ſie ſchier wie die Kinder 
ziehen / wie man ſie haben will / drumb zeucht ein 
jeder fein Roß nach feinem naͤrriſchen Kopff / vnd 
wañs darnach ein and Narr krieget / dẽ dieſe Narr⸗ 
heit nicht gefallt / nnd wills feine Narrheit lehren / 
vnnd die erſte abgewehnen / ſo wird alſo mitler⸗ 
weil das arme Thier verdorben. Aber mit ſolchem 
naͤrrriſchen tollen weſen / iſt trawen einem Pferde 
gar wenig gedtenet. Dann in der Furchte vnd in 
dem Schrecken reiſt mannich Roß den Ziegel ent⸗ 
sven / mannichs ſtoͤſt ſich forne an die Bruſt oder 
Schulter ſchadhafftig vnd gebrechlich / daß es 
darnach zum Reiten wenig nuglich iſt / mannichs 
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gereth gar in furcht vnd ſchrecken / vnnd wird gar 
wilde und vnbaͤndig. 

Vors fuͤnffte / alles Futter / was man einem 
Pferde gibt / muß fein ſauber vnd rein ſeyn / wie Pferdfatter 
dann auch aller Trank, Dann ein Pferdiftvonumt vnnd 
Natur ein reinlich Thier / vnd iſt aller vnſauberkeit 


feind vnd gramm. Jereiniglicher mans mit wis 


ſchen / ſpeiſen / traͤncken vnnd andern ſachen halten 
kan / je ljeber iſts jhm / vnd je beſſer gedeyet vnd nim̃t 
es auch zu. Drumb wann man jhm ein futter Has 
ber vorgeben will / ſo ſchwinge man allen Staub, 
Sprew vnd andere ſachen zuvor rein herauß / leſe 
alle Lehmtloͤſer Maͤuſe vnnd Raͤttendrecker / 
Daten rue men — 
dinge fein rein herauß / vnnd reume au 
der Krippen alles ſein zuvor herauß / ehe er ihm 
das Futter hinein ſchuͤttet. 
So ſoll man ihnen auch das Hewniemalen 
alſo vorlegen / wie mans vom Hewboden herunter 
genommen hat / ſondern man ſols fein zuvor zwi⸗ 
ſchen den — reiben / daß er re 
Vnflath herauf falle /ift etwas ſchimlicht vnd un, 
rein worden/fo werffe ers weg / in Miſt / daß ſie rein 
Futter kriegen / vnd nicht daͤmpffig vmb die Bruſt 
werden / die Wuͤrme bekommen / oder ſonſt kranck 
werden, * 

Wann man ſie traͤncken will / fofollmandas BR 
Waſſer nicht darzu nemen / dz im Faß eine weilge "Hr 
ſtanden / oder darein Hew / Stroh / Staub / Hexel 
oder was anders vnreines gefallen ift/fondern ma 

ol jneillezeit friſches holen / vnnd daſſelbige vors 

ten, Man muß auchachtung auffs Waſſer 
geben / das ſie trincken ſollen / dann alle Pferde 
wollen nicht alle Waſſer gern trincken / wann ſie 
gleich durſtig ſeyn / ſie ſind jhnen auch nit alle gut 


vnd geſund. Ich habe Waſſer geſehen / davon die 


Roß von ſtund an geſtorben ſeyn / wann ſie darauf 
getruncken haben / vielleicht / daß fie gar zu kalt vnd 
friſch geweſen. 
 Ertiche wollen / daß die truͤben Fließwaſſer den Walter ſo dẽ 

Roſſen amallergefündeften ſeyn ſollẽ / ſo ſihet man ln 
auch / daß bißmweilen die Pferde die Waſſer felber 
zuvor trüben / vnd mit den Fuͤſſen ſtrampeln / che 
fie trincken: So iſt auch der hocherfahrne Philo- 
ſophus Ariſtoteles der Meynung / daß man Roſſe 
vnd Camel auß dentruͤben Waſſern traͤncken fol: 
le / aber wie ſolches den Pferden geſunder ſeyn ſolle / 
dann das reine Waſſer / das kan ich bey mir noch 
nicht finden, ö 

Es wollen etliche / man folle ihnen das Futter 
mit Waſſer begieſſen / oder befprengen / aber weil 
Haber / Hexel vnd Hewrauch vnd duͤrr Futter iſt / 
fo achte ich vor noͤtig / daß man jhnen Haber vnnd 
Hexel begieſſe / damit das treuge Futter den Pfer⸗ 
den nicht ſchade. 

Man findet auch etliche freſſige Pferde / die das Seroh / ſo die 
Stroh vnter jhnen wegfreſſen / wann ſie das ander Pferde vnrer 
Futter auffgeſſen haben / wanns gleich vnrem —5* z 
Stropift / da laſſen ſich nun erliche důncken / 8 rum 
ſchade den Pferden / etliche aber meinen es ſey jh⸗ 
nen geſund. Meines erachtens aber muß es jhnen 
gar vngeſund ſeyn / vnd den Athem verhindern / 
daß ſie nicht wol Athem zu ſich ziehen koͤnnen. Da⸗ 
rumb wer jhnen nun ſolches erwehren will / der lege 
ihnen cin Beißkorb an / warn fie ſich ſatt geſſen 
haben / ſo werden ſie es wol bleibenlaffen, Beſihe 

Petr.de Crefc, lib, 9, capıs. Colum, 
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Wferdefirem, 
mie fi fol ges 
hatten werde, 


wie fie Wins 
ters zeit fon 
zugerichtet 


Pfirdeftelte 
tote fie zu ba⸗ 
wen. 


em Orch 

ver tige vnd geſieret ſeyn / daß einer chen 
| * —— Me NER 
Pferdeſtrew/ 






REN Lettel. a 
Von der Strewond Lager der Pferde, 


vnd 
koth mit einer ſtrewgabel fein anß ſchuͤtteln / 


Kammer zi ſeyn. 
— zu Winterszeit / wann ſie ru⸗ 
bar nd warm follein gehalten werden muf man 
nen fondetlich ein gie völlige/teine) aleiche frew 
machen / darzu man erftlich das Stroh / forte die 
vorige Nacht achabr/ondunter die Krippen gelegt 
worden / brauchen ſoll / darnach ſoll man ihnen fein 
rin Of ee heat. Dann 
dep Nachts pflegen fie fich str? meiften ftnfegein/ 
vnd zum lengften zu ruhen / und thut hnen die kal 
er A itsr eben ſo wehe / als im heiffen Sommer 
eHizt. ? * 

umb muß man jhnen sm Winters vnd Sõ 
merszeiten / His vnd Froſt lindern vnd abwenden / 
wie man jmmer kan, Dieſem aber fan bald im An⸗ 
fang / wann man einen Pferdeſtall bawen will / ge⸗ 
rathen vnd geholffen werden / dann Pferdſtaͤlle ſoll 
man bawen tie die Weinteller nemlich / daß ſie im 


Winter fein lawlicht / vnd im Sommer fein fühle 


fern. Drumblaffen auch groſſe Magnaren vnnd 
reiche keute jhre Srälle gententiglich welben. Kari 
aber in anders diß nicht alſo haben / ſo muß er fon 
ften ſchen / wie ers machet / dz die Pferde im Som. 


mer fein kůhl / vnd im Winter fein dawlicht ſtehen. 


Als daß man den Pferden im Winter eine gute 

warme deck oder KRoge vmb den Bauch vnd vmb 

die Bruſt bindet. ar 
Espflegen auch etliche Pferde die Strew mit 

den förderfter Fuͤſſen von einander zu fcharren/ 

vnnd gar vngleich vnnd vnfcheinlich zumachen) 

—— ſie mit der Gabel offt fein gleich 
a . 


Seide fon ¶ Man ſoll auch Pferde ben leib vnnd leben / mit 
Voe⸗ ichen den Fuͤſſen nicht naß ſtehen laſſen / dann darvon 


ringen viel boͤſe Kranckheiten / darvon ein 


erd gar verderben fan, 
Das X VI. Capitel 
Vom Wiſchen oder Schrapen. 
Siſt ein alt Sprichwort / Deß Herm Auge 
— —— Pferd fett: Ein — offt im 
km. Pferdeſtall ſeyn / wie dann sin Fraw im Küheftall/ 





t/ bald 
daztı gethan / vnd habensofftunndRlciligfkriegeft 
vnd mit der Hand offt n. Colu- 
mella ſagt / Es diene einem Pferde meht / vnnd ſcy 
jhm a wann man hhm mut niderge 
truckter Hand offt vber den Ruͤcken fehret / vnd jm 
den Růcken alſo abſtreicht / Al wann man m vber⸗ 
J eſſen fuͤrſchuitet * ** 
Es wollen aberdie Alten / wann man ein Roß pferde me 
ſtriegeln oder wiſchen will / fo ſolle mans auß dem vnd an werd 
Stalle ſuͤhren / vnd etwan an einefeinen gelegenen rt frmu nee 
Otth fein lang anbinden / daß es gleichfan gar 
frey vnd vnangebunden / vnnd ſolle der Ort vmen 
mit teulichten Feldſtemen gepflaſtert ſeyn / vnd ſoll 
mans fein freundlich niit der Schrapen krawen / 
daß jhm nicht wehe geſchehe / vnd den Staub mit 
inem alten ſchwang /als wie mit einem Fliegen we⸗ 
del abklopffen / daß er von hm fliege: vnd folloben 
am Halſe anheben / vnd von dannen herfür ſchra⸗ 
pen. Etliche wollen man ſoil ahderjuba oderam 
Halshaar vnd am Schwanz anfangen / vnnd ſie 
mit einem naſſen Kamm fein fleiſſig durchkein 
men. Dann dieſes macht / daß fie ihnen fein fang 
— erbeangha 
Ache Haar einer an einem Pferde lang ha⸗ — 
ben will / die muß man offt netzen * uaß macht) a 2; 
als die Stirn vnnd Halshaat/ vnnd die Saar im werten. 
Schwang. Xenophonfagt/ Es fhadecinem 
Pferde am Geficht garnichts) wahre gleich auff 
der Stirn fo lange Saar har / dafesihmandhvs 
ber die Augen gehet / fohdern fen ihme gar gut / daũ 
es hindere / daß jhm nichts in die Autgenfallen tüny 
ne. Son derlich ſpricht et / waſche hm das Haar 
ſehr / wanns mit Sero genetzt wird / was er aber eis 
gentlich damit meinet / Schotten / Wadike / Mol, 
— oder Buttermilch / kan ich nicht 
wiſſen 
Es haben aber die Alten darlimb gewolt / daß 
man cin Roß nicht im Stalle / fondern auſſerhalb nc nie 
def Stalles friegeln ſolte / damit der jenige / ſo die Seiten sy 
Roſſe wartet / auff der Seiten zu jhm gehen kondt. ſaigen 
Dann etliches iſt vntrew / beiſt oder fi chlegt / gieng 
man nun beym Haupt zu jhm / ſo moͤchts ihn beifs 
ſen / gieng man aber von hinden zu jhm / ſo moͤchts 
einen ſchlagen. 
Darnach ſoll man das Roß son Halſt herfuͤr 
ſtrigeln vber den ganıgen deib / vnd im ſtriegein dar⸗ 
Gg auff 


Pferde / wa r⸗ 


wr 


Hfedenfollen der Haar oder anderer Rranckheit 
Die Haar nit 
abseſchnutten 


fi 


pferde, war · der Striegeln 
mb ſie mit 

Safe ja 
wafchen, 


Das 


nit wund oder verlegt werden / den 
Kopff muß man jhm fein fauber mit Waffer wa⸗ 
ſchen vnd rein machen. 

Ich habs auch wol von reichen vornemen Lau, 
ren erfahren / daßſie ihre Roß / wann ſie ſie gnug 
— mie Seiffe gewaſchen haben v⸗ 

den gantzen Leib davon ſein ſie fein glatt vnnd 
ſaͤuberlich worden / und ſind wol gediegen / haben ci, 
nen feinen fleiſchichten dicken Leib befomen, Das 
Haar auffder Sterne pflegen fie ihnen auch fein 


‚rein außzuwaſchen / daß es auch fein lang waͤchſt 


vnd huͤbſch wird. Dann wie Gott den Maulthiern 
vnd Eſeln lange Ohren gegeben hat / damit ſie jnen 
die Fliegen auß den Augen jagen koͤnnen /alfo hät 
erden Pferden die lange Stirnhaar geben/ damit 
fie die Bremen vnd andere Fliegen abrreiben. Da, 
rumb thun dieſe gar vbel / die die Stirnhaar vnnd 
Halßhaar jhren huͤbſchen Pferden abſchneiden / 
vnd jhnen die Schwaͤntze mugen/ vnd machen fie 
alſo ſelber grewlich vnd zu ſchanden / ſie thaͤtens 
dann etwann vmb der Raͤude / Läufe / außfallung 
willen / der 
die fie bißweilen in den Haaren derer oͤrter 


mom Ertiche laffen fich düncken / fie werden behernt 


muthig / wann man jhnen die Schmwängever, 
kun / wi Drei kan / dann Gott hat 
dem Pferde feinen Schwang zum Fliegenwedel 
geben / daß fichsder Fliegen damir erwehren foll/ 


sehende Buch) se 


Die Bein fan man auch nie fchrapen dann € 


iſt gefehrlich / fie lohnen einem bißweilen wann » 
man 


ihnen zu hart kompt: Etliche wollen / mau fol 

—— waſchen / aber es iſt einem 

ß vnten am Hufen nit gut / wann man jhm den 

— — — 
auch etli alten jhre 

mit einem geſchnitzten breiten holtz geſtriegeit / vnd 


tuel ſonderlich geflochtenedinge gehabt / damit ſie die 


Roß fein ſchiecht vnd glart gemacht haben: Alle 
tag ſoll man ſie zweymal ſchrapen / ein mal deß 
morgens / das andermal deß abends, 


Das XVII. Capitel. 
Vom Einʒaͤumen der Pferde vnd 


Satteln. 

Welich droben im 14. Cap. hiervon auch 
etwas geſagt habe / ſo mußich doch hierder 
Einzaͤumung noch einmal gedencken / vnnd was 
mehr darvon ſagen: Wann man eim Roß einen 
Zaum anlegen will / fo muß es zuvor wol geſtrie⸗ 
gelt / geemmet vnnd geputzt ſeyn / darnach muß 
man von der lincken ſeiten deß Roſſes zu jhm ge⸗ 
hen / dz obere theil deß Zaums in der rechten Hand / 
vnd das Gebiß in der lincken Hand haben / vnnd 
jhm alfo| den Zaum anlegen, Will das Pferd 
das Gebiß in den] Mund nicht nehmen / ſo reibe 
vnd plage es nit mit dem Gebiß auff den Zähnen 
vmbher / das jhm das Zahnfleiſch bluůtet / wie etliche 
grobe hempel pflegen zu thun / ſondern ſtecke jm ders 
daumen auffderfeitenin Mund / ſo chuts endlich 
den Mund bald auff / vnd nimbt das Gebiß zu ſich / 
will es aber den Mund nicht auffthun / ſo ſpricht 
Xenophon, man ſoll jhm die Eppen / die vor dem 
Hundssahnift / drücken / ſo werde es das Maul 
wol auffthun / etliche beſprengen die Gebiß mit 

Saltz / daß ſie es deſto lieber annehmen. 
Vor allen dingen aber muß man ſich befleiſſi 
gen / daß man ein Roß nit hartmeulich mache / wel⸗ 


ches pfleget zu geſchehen / wann man das Pferd 


Dfedeniehe 


iu ſeumen. 


Pfesewei ' 
Durch fi hart 


mentich werh. 


+ denfollmanihmlaffen / vnd es nicht fo ſpoͤtlich be, 


| mit dem Zügelhart anfich zeucht. Item / man 
ah fo Act, chimpffen / dann es iſt einem Pferdeeingroffer 


muß zuſchen / daß der Zaum von beyden ſeiten weit 


vaogı SooriwannmanihmfeinenSchmucfondzier, 
MR, . 


pt. —* 
Aleibiades kauffte einen ſchoͤnen Hund vmb 
700. Kronen / vnnd ließ demſelben den Schwang 


abhawen / daß nur dir Leute etwas von jhm zuſa⸗ 


gen Dann ſie hieltens vor einen groſſen 

ff / wann ein arm Thier alſo verftumpele 
ward / der Schwan iſt eines Pferdes beſte Zier / 
vnnd die alten haben allerley arsneyen gebraucht 
daß ſie jhren Roſſen nur feine dicke breite Schwaͤn⸗ 
Re gezeuget haben / dieweil ſie auch jhre Helm auff 
dem te damit gefchmücker vnnd fie vor 
Straußfedern gebrauch, 

Gott hat einem Pferde die Stirnbaar geben 
zum Schug der Fliegen in den Augen/die Halß⸗ 
haar dem Reuter zu huͤlff / daß erfich daran haͤlten / 
vnnd deſto leichter auffs Roß ſteigen kan / die 
Schwang haar / daß ſichs der Fliegen damit erwe. 
ren kan. Das geſchicht wol bißweilen / daß man 


Ofad aa den Wilden die Halßhaar abſchneidet / wann man 
enort ſie mit einem Efel zuſaſſen will / dann ſie laſſen kei, 
— nen Eſel zu ſich /weil ſie die Halßhaar haben. 


Vnten am Banch pfleget man ſie nicht offt sit 
ſtriegeln / dann es iſt dem Pferde zuwider / vnd wañ 
mans darein helt / ſo famler ſich da viel dinges / das 
hernachmal dem Roſſe ſchaͤdlich iſt / oder bleibet ja 
ſonſten der Ort nit lange ſchoͤn. 


genug von deß Roſſes backen wegfloͤhe. Dann 


wann mans mit dem Zaum hart an ſich zeucht / ſo 
befomprs ein harte dicke haut / vnd fuͤhlet darnach 
nichts mehr da / vnnd iſt das Roß alsdann gang 
vnd gar verdorben / dann was iſt einem Reuters, 
man ein Roß nuͤtze / wann ers nicht lencken kan / 
wann vnd wohin er will / wann aber der Zaum vm̃ 
das Gebiß vnten fein weit iſt / ſo kan das Roß mie 
dem Zqum im Munde fein ſpielen / vnnd iſt etwas 
freywilliger oder freymuͤtiger / wanns feinem Her⸗ 
ren nid alſo eygentlich gehorſamen darff. 

Drumb vermahnet Xenophon, daß einer der 
mit Pferden vmbgehet / ſich deſſen zum hoͤchſten 
befienligen ſoll / daß ein Roß fein weichmãulich ſey / 
vnnd lehret / man folleihm den Mund ein wenig 
krawen / vnnd bißweilen mit warmen Waſſer wa ⸗ 
ſchen / hißweiln auch ſalben / dann damit wird auch 
eines Menſen Leib zart vnd weich erhalten / daß er 
leichtlicher fuͤhlet / denn mit den andern Gliedmaſ⸗ 


ſen / damit man ſtaͤtigs arbeitet / vnd dardurch re 


felbige verhärter, 

Wann man den Sarrel auflegen will / ſo muß 
man jn dem Roß auff der lincken ſeiten herzi brin⸗ 
gen / vnnd jhm denfelbigen ohne tumult fein ſanfft 
vnd mehlich aufflegen / vnd wol zuſehen / daß man 
ihn oben recht auff die Huͤffte lege / vnnd daß hm 
nichts auff dem Ruͤcken ſchaͤdlich ſey / daß es auff 

dem 


aff ſigenu 





‘ 


dem Růͤcken druůͤcken oder ſonſten im reiten be⸗ 
ſe n moͤchte / darnach ſoll man den Gurt der 


ib, 19. c. 4. 
Das Xiix. Can 
Vom Auffſien. 


Pferde / wie ie Am man ein dioß au Bm Sraitfüßren si 
auf dẽ *5 Pokale Xenophon, wann 
Iufüheen, — uͤgel führer/ ſo ſolle man jm den Zits 
zu lang laſſen / damit es nicht etwan Ge⸗ 


taun einer übercpbefomme/ vnd dieſelbi⸗ 





en ſie ſo 





guter Reuter ——— 

— da das — aufflegung deß Sattels ge⸗ 

* Bee nicht befchädiger/ oder 

fonften verlegt werde: vnd da fich 

—* et daß ſchadhafftig were: muůſte 

man demſelbigen bald zu Hulff kommen / vnnd es 

SER damit nicht cin ander ſchade darauß ent 
d 

Man ſoll auch ein Roß in allewegen darzu ge⸗ 

—2 wehnen / daß es gerne laͤſſet auffſigen / beydes ohne 

mit dem Sattel / wie dann auch ein ſe⸗ 

— Bunte geſchickt ſeyn ſoll / daß erauch ohne 

ſich auff ein Roß werffen / vnd alſo ſchlecht 

rn Morhfall darvon reiten moͤge. 

gen vnſere Leute hier eiliche enſſerliche 

Sieden daß eiem Rofimaufffügeh 

micht zu wehe geſcheht / als ein Klotz / oder einen 

groſſen Stein / oder ſonſten einen erhoͤheten Ort, 

Pferde zu ge / Will ein Roß im Auffſigen nicht ſtille ſtehen / ſon⸗ 

wehnensdap Her fich befftig / fo muß manihme gute 

Betr Wort geben / vnd fich mit jm ſchmeicheln vnd fireis 

cheln / dz es endlich zu frieden wird. Dan diß iſt alle, 

zeit beſſer / dann wann mans mit Drewworten o⸗ 

der Schlägen darzu treiben oder zwingen foll, Dan 

wann mans mit groſſem Geſchrey / fluchen / ſchla⸗ 

gen vnd anderer Bngeſtuͤmmigkeit darzu noͤtiget / 

ſo wills hernachmalen nicht gerne auffſitzen laſſen / 

ſondern zittert vnd lermet allezeit / wannsdenAuff; 

‚finer anficheigwird. Was junge Roß ſeyn / die 

ſeyn gemeiniglich mutig / vnnd können vbel ſtille 

fichen/ wann manauffligen will / dann fie wollen 

jmmer gerne fort / ſonderlich wann andere Pferde 


is 


| fungangehabt/ und habens vot eine groſſe ſch 


an Aufffi 


Hr 
Su — Bahenen jean ehe fi 


Syerz aufffigen vo daß ein 






* De — 
s Lob / dz 
oß oben 


—— m / denen 
ten Teutſchen h | 
fie fich ohne Sattel / wann fie 


> benden Haaren ergriffen 7a an of haben 


ſchwingen toͤnnen / wann fie gleich eine volle Dit» 
am 
de gehalten / wann einerein Sattel gebraucht hat / 
wiewol ein Sattel nit ein boͤß dinguuff dem Roſſt 


| it Dänıver dienet uum noch vnnd auch lin fe tr 


gen 

Auffſigen muß man eb vorfeßen r daß Pfirdemicim 
* Handzahm —— Kine, 
man jhn fein zıt gleich zu ſich nimbt / dann ma — iu” 
auffgeſeſſen ift/fonft werden fie harrmen 
anff ein Roß firen woill/atr follfein —* um ats 


hen / vnd jm freundlich zufprechen/ mir dem Mun ⸗ 


de ſchmatzen / es mit der Hand fein freundlich * 
chen / vnnd ſich auffs freundlichſte gegen jhm er⸗ 
zeigen / alserimmmrfan / ſo wird das Roß zum 
gen willig werden / vnd damit gerne vnd wol 
zu frieden ſeyn / wie auch deß Alexandıi u 
phalusthat. Darumb foll auch ein Herr 

Stall vmb ſeine Pferde ſeyn / nicht allein da er 
he / wie fiegetvarrerwerden/fondernnuch/dgerinen 
betandt werde / vnd ſie ſeiner gewohnen / dann ein 
Roß laͤſſet keinen lieber aufffinen? dann den / der 


ſtetig vmb jhn iſt vnnd wartet / oder ſe 


den es wol kennet. Die Alten fagen / wer fein 
Weib lieb har /der ſoll ſie nicht u frembden colla- 
N Teen 


den Saͤten / Kleidungen vnd dergleichẽalſo a * 
wer ein gut Roß hat / der ſolls nichtofft verlelhen / 
dann er bekompts offt gar veraͤndert vnd —* 
ben wider zu Hauſe. 

Wann man auffſigen till’ ſol mane 
Handjaum gerade in der mitte ergreiffen me 
Imefen Hand / ſampt dem Satteltnopff / vnnd mit 
der rechten Hand am andernth ci 


— ee m EEE eſchwe 
gut / vnd einem Roß fehribeg 





erlichit. Esſt 
nr 
ner auff der an⸗ 
dern ſeite den einen Stegreiff halte 7 vnd in Arte 
ſien feſt niderzeihe / allem don Faum muß er nirhe 
anruͤhren / ſondern dem —— 
laſſen / auff dieſe weiſe kan einen beſſer vnnd leicht 
licher auffs Pferd kommen / vnd wird das Anfffi 
tzen dem Roß nit ſo beſchwerlich vnd ſawer Wann 
man auffaefeilenift/fogiche mar balde den Hand⸗ 
zaum zu ſich / ſo wrd das Roß das Haupt enpor 
heben / vnd vermercken / daß es ſortgehen fol als/ 


dann laͤſſet man den Zaum ein wenig toldermider 


ſincken / doch nicht zu ſeht / ſonſten werden ſie zu tre⸗ 
ge vnd leichtlich muͤde 

Es iſt auch nun ein Brauch boden Zen Kettein am 
worden / * fie fonderlich wann fieaumm Fege 7 
stehen / oben bey dem Handzanm auch mie ein imm · aumac 
lich ſtarck Kettlein haben. Dann die Feinde pflege vraue mid 
ten ihnen in der Schlacht die Handzaͤnme entzweh 
iu hawen / ſo wurden fied der Reuter leichtlich maͤch⸗ 
tig. Damit nun der Feind ſolches nicht mehr ſo 
leichtlich thun koͤnte / brauchen die vnſern mit den 
Hand anmen auch ſolche Kegfein mit vnter / da: 

mir ie bey der Regierung jhrer Roß allegeit 

gieiben — 


8 g ü Das 






en laſſen FR 
e bringen jmmer was nenesz — — 


2 LIBTF Dom Reiten, £ 
Oraeriehe SIT Ann mancher aufis Noß fompe/ sende 
du tummein 


den Zaum an ſich / ſticht das Roß an / vnnd 


wirffts ein mal herumb / oder ſprengt ein mal oder 
etliche / damit das Roß mutig werde / dann etliche 


haben buſt zu mutigen Roſſen. 
mung,  Mancherliget 


er ma 
licher gehet / vnd ehe muͤde wird dann ſonſten. Sol⸗ 
a a re 
fonft reisen fie fich leichtlich Durch / das ſie roh im 

werden. nd wann nun folches ge⸗ 
ſo haben die Alten dieſen Rath geben 


- 


Do Saum 


1/ daf 
derfelbige fanle Reuter mirdem Schaumdeß 


campum, , 
— 
ſich ein t / daß man 

mit jhme nit vngeſtumine wie Bileam mit feinem 
Eſel im 4. Buch Moſis am 22. Capitel / ſondern 
fein freundlich verfahr ähm gute Wort gebe / vnd 
alfosufpreche / daß es verneme/ daß ſichs nicht zu 
fuͤrchten habe. Dann wann man ſie da mit Spo⸗ 
zen ſtechen / vnnd mit gewaltigen Schlägen min, 


gen will / daß fie zugehen ſollen / ſowerden ſie immer 


widerwertiger / vnnd gehen immer mehr zuruͤcke / 
dann fuͤr ſich / vnd dencken / ſie befommen die ſchlaͤ⸗ 
ge vnd Seitenſtiche von dem dinge darvor ſie ſich 
dbehelt darnach einer allezeit einer ein 
ſchew Roß. Wann cs ja nicht hinan gehen will / 
ſo greiffe einer dasjenige an / darvor ſichs förchter/ 

vnd fuͤhre es darnach fein mehlich darzu. 
man vater de halten / vnd nicht immer das Roß mit den Sporen 
reiten fine ſtechen / ſonſt gewohnen ſie deß Stechens vnd ach· 
bauen . tensdarnachnicht groß / wann man jhnen gleich 
beyde ſeiten zuſticht / daß das Blut hernach rinnet. 
Eine Spießrute kan viel ben einem gutwilligen 
Roß thun / wiewol es immer beſſer / es chue ein ding 
gutwillig dann gezwungen. 
Vfade wie an Wann man gegen Berge vnter reitet / ſoll 
— — man das Roß mu dem Handjaum an ſich halten’ 
DA daß es langſam pndvorfichtig gehe / vnnd nicht gt 
wan in ſchwang komme / vnnd ſich darnach nicht 
auffhalten kan. Gegen Berge laͤſt man jhm den 
Zaum deſto lenger / daß es am ſteigen nicht gehin. 
dert werde / welches mit aller Gewalt geſchehen 
muß. Wiewol / meines erachtens / ein Reuter auch 
wol ein wenig vom Roß abtretten moͤcht / wann er 


kaͤme / vnd — 
an folche Berge — 2 


mit einer Saft darzu beleget werden / fo biß · 
weilen ohne Schaden ſchwerlich ab. man 
gen Berg arbeiten / ſo muß man den deib hinter ſich 
kehren / gegen Berg aber vor ſich / damit man dem 
—— —— vnd muß jm den 
aum ſchieſſen laſſen. Will man ober einen Gras 


ben ſetzen / ſo muß man den Hauptzaum gar ſchieſ ⸗ 
ſen laſſen / vnd dem Roß zuſprechen. In 


cin Pferdim Reiten recht regiren / iſt eine Kunſt / 
dann es will gleich,fo wol einen feinen Regenten 
haben / als ein Menſch. Es legeeinereinem ftol, 
sen Roß einen grewlichen oder ſchmucken Zeug _ 
an / von gelbenoder weiſſen Spangen / Heiffen, 
bein Sammer/fchönen Quaften/ vnd dergleichẽ / 


fon vnnd es darnach / in welchem es beſſer gehen 


wird / es har traun ſeine ſonderliche Suftonnd Ge, 
falten an einen ſchoͤnen Zeuge/ derfein ſauber und 
reinniglich gehalten wird / vnnd | er 
vnnd fiatincher in cinem fehönen / dannın einem. 
grewlichen Zeuge, BETEN 


Nocheinsmußichgedenefen Me ———— 
vber Feldrenfen oder reiten foll / — er Winters, 
J 


auff den Schnee/ daß er nit in einen Graben 


Schnee geſehen wird / da iſt fein Grube / damag 


man wolbinreisen : wo man aber Schnee / vnnd 


kein Graß ſicht / da reite einer nicht hin / dann da iſt 
gewißlich ein Grabe. 

Wer mehr vnd erwas weitleufftigers von dieſen 
Sachen haben will / der leſe den Hppocomicum 
Camerarij vnd Xenophontis Buͤchſein / de te E- 
queftri, darauf ich hier viel gezogen / weil es ein 
jeder alſo nicht leſen oder haben tan. "4 


Das XX. Capitel. 
Vom Roßbereiten oder gewehnen. 


N Erein gut wolgezogen Roß haben wil / der Roßberett - 
muß; esbaldin der Jugend recht vnterweiſen wi feia Ampt 


end vben laſſen: vnd dasfollen Roßbereiter thun / ſen · 
ſagt Xenophon. Dann er will / daß in einer je⸗ 
den Statt ein Mägifter oder domitot Equorum 
ſcyn ſoll/ den follder Adelond der Ritterorden halı 
ten/ der die jungen Roß gewehnen vnd lernen kön, 
ne / wie es ein jeder wolle. Dann er ſpricht / unfere 
junge Geſellen muͤſſen gelehrte Roß haben / die ſie 
bald brauchen koͤnnen / vnnd muͤſſen nicht erſt mit 
der Muͤhe vnd Vnterweiſung belegt werden / wañ 
fie ſchon zu Felde ligen / vnd dem Feinde begegneñ 
ſollen. Wir Alten aber ſpricht er / muͤſſen vnſer 
Hauß / vnſere Freunde vnd vnſere Statt regiren / 
vnnd denſelben guten Rath mittheilen / beydes in 
Friedens vnnd Kriegszeiten. Aber der Adel 
fpricht er weiter / ſoll eine oder mehr Perſonen an 
einem gewiffen Orr haben/da fie die Roß bereiten/ 
vnnd ein jedes nach feiner Handgewehnen / zum 
Lauff / zum Sprung / zum Paß / zum Zelt / zum 
Kreuſellauffen / vnd dergleichen. Allein / wann 
denſelbigen cin jung Roß vberantworiet wird / fo 
oll jnen deß Foſſes Herr bald ſagen / wie ers haben 

will 





zeit in acht at⸗ 
da muß er ſehen / wo das Graß durch den Schnee” 
ſticht oder nicht : dann wo das Graß durch den : 


\ 





Ze 






Berdermag fie verdreuſt / vnd was ihnen wolgefaͤlt. 
a —— 
Pay vnnd fie al Bir en den oͤrtern /da 
n /da e hnen wolthnt / vnd 
Ken EEE Örter / da ſie dicke Haar 
Aber nicht erreichen können / 
wo * verdrießliches haben / als oben 
2 ieh: Curie O8 
| utat J 
— Eee ——* 
de n / ſollen fit 
daß ſie der deutt ah 





3 





u R: om aufreifen will Dafi ers bafd 
——— 
mi frei ndt er Werten weife/dafdiefedingnit 
(HR 4 fageichnum / follman einem 


Redtori vberantworten / derfols darnach 
bie nur / vollend ge⸗ 


en am —— — 
nem | gen prangenden Trab / daß es fein 
langfam vnnd graviteifch trabet / als wanne nur 





Me. —— enge: Manches wendet ſich vnterm 


einer a 
incken / befiher ſich jmmer ſelbſt / vnnd 
nd Frewde an feinem lieblichen fanff» 
— uff zum friſchen Trab / 

——— fein friſch auff / vnnd ſetzt ſie 
—— manches laͤſt fie ſanfft wider ni, 
ſincken / manches hat duſt zu iauffen / manches 
Air manches zum fpringen / manches zu 
= Gangt / mauches zu an⸗ 


nike equorum domitor merckt / d} 

genaturt vnnd geartet iſt / wanns nur 
'gi siftıfofollersdabey laſſen / vnnd es darzu 
chnen/ daß es im ſelbigen immerbeſſer / zier⸗ 
vond geſchickter werde Iſts aber boͤſt / vnd an 
—* daran ſich ein Pferd gewehnen will / 
Dan was anders Ich» 


 antanaud) ein Roß zu den: mol gewehnen / 
n es fonfien nicht fonderfich genaturet iſt. 





Bu 







bern 


vnnd ſagen / wie ers jhme vmb die 

abrichten foll/ zum Jagen / Schieſſen / 

— Stedyen/ Brechen / zum Kriege oder 

—* rangen / wie es einer haben will. Dann 

Bit ein gelernig vnnd merckhafftig Thier / 

—“ Roſſen mercken kan / die durch 

Die Reiffen ſpringen / legen ſich nider als weren 

EUR: codt / vnnd rreiben allerley Fanta ⸗ 
cyen 


nb kan man einem Roßbereiter wol ein Roß fo 


—* u Tr 
— * 


TORE: _ 
aa rechte mundere Pferde km: R 
on nn Circkelanff / daß ſie einen reche 
ten runten Circkel lauffen koͤnnen / auff welche fets 
ten man es haben will / zur rechten oder zur lincken / 
83 e gewehnẽ / 


daß es jhm fein ſittig vnd mit Luſt lauffe / eine weile 


auff der rechten / eine weile auff der lincken ſeiten / 
vnd doch alles in einem rennen. 

Die man nur zum ſchlechten Lauffen geweh. 
nen will 7 dieläft man erſtlich fein mehlich ange» 
hen / darnach immer fehrer lauffen / biß ſie endlich 
in vollen bůgen vnd geſrhwinden Lauff fommen.. 
vnd 6 
wie fie erſtlich angefangen rar 
etliche er ſchnell vnd p 
eng; ſtehen / aber das cht cin 


I 


2. 
yo 
s alſo 


Ihre Kriegsroſſe vor Zeitten gan mie 


„Dh llauffen herhensiccn, 
vder Raͤdlein lauffen / hen u De * bnt 
her/ — —* 
ch ſondern habeng iu geben / vnd oth⸗ 
2 auch durch cin Waſſer mireinem ſeg muſſen / 


wen), Me Dan Ba * ben ſie 
ee wicht viel vom 


ven /fondern 
fich vielmehr def — * —* aber ber» 
enter Ape and) groſſen su auff * 
gen Zeug gewandt / wie Strabo lib, 4. et u. 
—* — * / Def or 
einet S auf weh vnd herab reis mchnen daß 
ten fönnen: er Pen v0 una Dre Remu eincm 
ins Wajfer/ oder von einem andern hohen Drein ' "* 
einen Graben fpringen / vnnd von dannen ioiden 
umb herauf auffs Sache lLandt ſteigen / daß fie 
a al, 
Etliche rennen mit Ihren Roſſen von 
herunter vnd wider —— 
ben / vnd wider heruͤber / wer ſolche re 
in der Jugend fernen will 7 der mu 
Der a ————— 
ben fpringen / vnnd darnach das Pferd mirdem 
Zügel nachziehen / und vermahnen / daß es auch 
suyhm heruͤber ſpringet / wils nicht / ſo ſey einer mic 
einer Ruthen oder Peuiſchen hinter hme / der 
— * —— daß a: So 
einen groͤſſern * hinuͤber thun / als es 
— — der Schlaͤge nicht mehrer, 
warten wollen / fo bald es mercken wird / 
daß einer hinter ihm kompt / ſo wirds ſeinen ſprung 
thun. ie mans darnach mit jhm gemacht / dã 
es ledig geweſen / alſo ſoll mans darnach mit jhm 
anchmachen / wann man droffen ſitzet / vnd erſtich 
mit jme vber ſchmale / darnach immer vber weitert 
Graͤben ſpringen / wann es aber ſpringen ſoll / ſo 
muß man jhnen die Sporn mitgeben / vnd en 
fpringen anftechen / wie man dann aud) thun 
muß / wann es vnter ſich vnnd ober ſich fpringen 


U, 

Man ſoll Pferde gewehnen / daſ ſie ſtracks vor „r... 
ſich lauffen — auch balde ſich wider vmb⸗ ** 
wenden koͤnnen / zum rechten vnnd zur lincken aue ſeiten 
Seiten / auff welche man ſie haben will / ſonderlich "fh. 
nn es Sandicht oder ſonſten der Ort darnach ge⸗ 

egeniſt. 

Doch mufiman gs ch auch nicht gar miſchnell 
wenden / daſ nicht Rof vnnd Mann vher einen 
hauffenligen. Darnach a man fie gewehnen / 

Ss fü dafı jr 


et man fie wi ——— — 





BA Han 
daß ſie nach dem wenden bald wider lauffen / daß 
als dann ſehr ſchnell lauffen. 


vn ee offt geſchehen / daß Schau 


man ſich vmbwendet / vnd den Feinden nachjaget / 
vnd hinwiderumd ſich wendet vnd zu feinem hauf · 
fen wider rennet. 

Will man fie gen Berge abzulauffen gewehnen 
ſo muß ſolches erftlich auff oͤrtern gefchehen Die nit 


—— 

mag hierinnen weiter ee ſchreiben / 
a Xenophontem im 
Buͤchlein de te equeitri, Beſihe auch Petrum de 
Crefcent.lib.9.cap;6. Softrausfolaudh hiervon 
ein Buch gefchriebenhaben. 


nur Das XXL Capitel. 
— 


Roſſen wider zu Ha 
Pete wi — en 
— n Orden — 
a mi en —* se 
Stau ges 
bracht werd, 





—8 betommen lafı 
fen. Sollihnenand) niches zu eſſen noch zu trin. fen 
cken geben / weil ſie noch můͤde ſeyn vnnd lechtzen / 
ſondern warten / biß ſie wider zum Othem kommẽ / 
vnd dieweil etwas anders thun / das zur Wartung 
der Pferde dienſtlich iſt / dann wer einem Pferde 
chun will / der findet vberall ang zu chim. 
Dabac af ihnen erft den Sattel vnd an⸗ 
abnehmen vnd eſſen geben / vnd wann 

fie wol geffen / danach auch traͤncken. 

Das XXII. Capteel, 

Ba Schwernmender Pferde. 
Pferde mann eget die Roß de Tages mal in 
pn chwemme zu reitẽ / fonderlichim Som: 
Be ihnen die Schenckel vnd der Bauch naß 
werden, Ehe man ſie aber zum Waſſer reitet / ſollen 
fie zuvor fein reine geſtriegelt vnd gekemmet werde. 
Im Winter helt man die Roß gern warm / vnnd 
reitet fie nicht viel in die traͤncke /oder reitet ſie ja nit 
tieff ins Waſſer / daß jhnen das Waſſer biß an den 
Bauch gienge/ damt ſie den Leib nit zu ſehr erkaͤl⸗ 
en, Duͤrre Pferde die da er a follman nit 
blß an den Bauch ins Waſſer reiten / dann ſie er⸗ 
kaͤlten jhnen den Leib / vnd koͤnnen darnach nit zu ⸗ 
nehmen. 
Das XXIIL Capitel. 


Wie es ein 8* in ſeinem Stalle 


Kucchtt wie Es muß ein jeglicher Knecht ſeines Kandes 


art nach wiſſen wie ers in ſeinem Stalle haltẽ 
sen hatten fote ſoll. Wer mit Ackerbaw vmbgehet / der gibt ſeinen 
im. Knechten inden Stalleine Sege / Böhrer Ball 

Brrs/Schnirmeffer/ Meiſſel / Spaden / Hawe / 


—— damachauffeinem 


ne | 





feinem Stalle fein ordentlich ein — an 








Ort fein aufgefäubert vnd geremiget empor hat, 
er haben 1 Do HEN BIER. Bari — jenköns 
nen, Damm wann fie lofimwerden/ vnd u ſoſchem 
Zeuge tommen / foserbeilfen vnnd verſchlingen fie 
den Zeug / alte GewandtLappen / vnd dergleichen! 
wie dann vorwiige vnnd wolgewarte Be 
weilen pflegen zur thun / wann fie dary —— 
koͤnnen: vnd das iſt jhnen alsdann ſehr vngeſundt / 
—— ran . 
Er geſchen. —J 
eine Das xxi v. Capuil. 
njageR he — 
agt Roß / we e form 
a en nicht ein Bear — ſouen 
{EI ara oe ge — BR 
Sondern ein Jagtroß muß leicht 
— 
am die Wurgeln 2 “Pr leicht⸗ 
— Es mu ner Ci 
Aorta vnd fichfet 
—— Sen den 
muß es auch einen 
dem Bene f — 
O8 pianus,einfieficher end Griechi⸗ 
ſcher Poet / der eitel güldene are 


welche billich ein jeder Fuͤrſt außwendig lernen 


der ſpricht / wann man Hirſche jagt / ſo ſoll ein — 
ger ein Roß haben / das Cærulei colotis oder Jagt halten 


melblawſey / wann man Beeren jagt / ſo ſol der Pl. 


— uurm, ein grawoder Apffelgraw 
ben / in ——— 


inder 2, em ein Roß das Glaßaugen hat / m 
der rdenag ein roth gelb Roß. 
i 


e Fäger und Wiſdſchuͤtzen pflegen auch ein Pferde fo e 


FRE? Roß uhaben / das fie braudyen/wannfiean 
Waſſern oder Scan dz Waffergefligelfchief gap, rg a 
F wollen / die můſſen auch onderttehbarzirgehith" 
net werden / daß ſie recht gehen / vnnd hinter jhnen / 
voryhnen / vnd vnter jnen / nach Gelegenheit ſchieſ ⸗ 
ſen laſſen / darvon wir zu feiner Zeit er 
wollen. Befihedroben im 3.Cap.diefee 


Das XXV, Capirkl, 
Rom Reife Roß. 
H'fisase ich auch im dritten Capitel di 2 
Buchs gedacht / da ich von mancherley 
den geredt / ſo viel den — —— fon —— 
hier derſelben wider gedencken / dam ET Aa 


zu ſoſchen dingen hat / oder fich ſonſten damit neh⸗ 
ret / Vrſach vnd Gelegenheit habe / vnd bekommẽ / 
was mehrers hiervon zu zeichnen. 
Es iſt aber hier in Deurfchland nit ſehr breuch⸗ 
lic) das ſich Leute mit ſolchen Roſſen nebren: were 
aber wol git vnd noͤtig / daß in einerjeden Stadr/ 
vnnd einem jeden Dorff / cin Mann were / der ein 
ſolch Reiſeroß hielte / vnd vmb die Gebuͤhr daſſel⸗ 
bige 











Von der Yferbsucht r 
eihen toͤndte. Da abereinge, ——— bata / asnnron 
— vnd laufft geſchwinde 
daß fie felber vnter andern Aber mit vnſern Denefchen fi TER 
* oß mit hielte / d man wils nit alfofi en auff Reit oder Ziehe 
mdersman Bee Pferde gute achtn cben / daß fenir garzufche 
reiſen 9 han dee fon vbertrieben vnd abgemattet werden. 
‚homini Deus, ein DerOvidiusfagtin4-Epi, 
wie vnd womit er Quodcare alternärequie, durabılenoneft: 
zcreparatfenlus, teflag; membraleuar: 
Arcus & arma tuztibifunt imitanda Dianæ, 
‚8 nunquam celles ——— 
de \ 
Welcher ein Thier treibet ʒu ſceht r 
„sehr mnimmer 
denſelben — 4 
7 Ca ai Ehkan Besen ann. 
— ——— Reiſcpferden muß man 
noch einen Tag vber den Sontag 
afen/vide c."06,huiuslib; 
— ER — die 
—— eile weiter. | 
— Capitl. i 


erden > 
— * dten/ ——— bei FOR 


— — 
Gott allezeit im alten Teſtament br, 
rembolt hof —— 


= 


ante N | | —— 
nia ſchrei ‚mas; —— bean 

N ar ner Beam nicht 
leichtlichal Malen and —3 










 Tanffen) Öndrttätjnen ober einen Graben fpringen — finder man ediche / die offene / halb van? Was 

Snnen | Bose nice Rüesen  gtaen Borgan be End gang bedackte W — —A 
vnnd Ber herunter g vnnd lanffen. acht Kucſchenroß darzu halte leys. 
Sollen auck Fauch ot on in ai can jhnen has — nee. ten können. Dann 


fer fie führen blßweilen reiche Seite füber mir jhren 
Moffen weg / bißweilen fchichen fie einen trewen 
Knccheiwerfolchedeure fuͤhret / bißweilen führen fit 

wol alle beyde / vnd erwerben damir ein = Geld / 
ſond wann fie weite vnd gröffe Reifen 

Solche Leute muͤſſen geleuffige Roß ha⸗ Pfade ſodel 
ben / die flugk von ſtatten gehen / vnd woltra Tages weit 
lauffen fönnen. Sormüffen fie auch that —2 
ſhn / vnd einen gangen Tag? ja auch ween⸗ dre Kerayen, 
vier vnd mehr Tage nachemander ee 
dafs fie nicht laß / muͤde oder ſtumpff werden. Doch 
muß man fie auch nicht vberjagen vnd vbertrei⸗ 
ben/fondern achtung auff ſie geben / was vnſid wie 
lange ſie außtawren / vnd vertragen koͤnnen / daß 
Ihnen feine Gewalt geſchehe. Dann man kan ein 

iſen / das doc) hart iſt / abnuͤtzen / geſe edann 
ein Pferd / wann mans zuſchr jaget vnnd treiber. 
Wann ſie frũe wollen auff feyn follen ſie den Pfr 
den Sait ins Maut ſtrewen / davon wo ſie fein 
munter / vnd gehtn wol. 

Wann man deß Tages weit. göteiferhderfe nim 
auff den Abend Saltz / ſcharpffen Eſſig / Ziwollen 
oder Zwibeln / vnnd ein Hart geſotten Ey/ hacks 
durchtinandet / ſchlag es ihn ein vnten indie Hin 
fen oder Sohlen zroifchen dis Hufeiſen / da c# * 
gewircket iſt. Darmach lege einen friſchẽ Kuͤhdreck 
drauff / mengeden Dreck ins Stroh / vnnd ſtecks 
darzwiſchen ein / vndlaß daß Pferd drauff tretten / 


m / daß ſie chef a! 0; ser fehlagen/ im 






















>. A N E17 ” 
fer ea ihr 
mer fig’ ben/ daß fiejhnnen 
m / dann fie ertragen koͤnnen / 

— —* Anen eilen/ nd fic bleueienoder 
berjagen / nad ke 


u - nnobem haften far Xpiifotah 
man jhm dach wol gewa vnnd es in einem 
— ** daß es ſchier nit mehr ſtehen 
hen tan. Auff den Abend ſoll man ſolchen 
Pferden die Schenckel mit warmen Wein 
oder Hefen waſchen / vnd daß zu etlichen 
hiedlichen mahlen / dann ſolches den Ner⸗ 

ven / Sehnen oder Fiachs Adern ſehr nuͤtzlich vnd 
ſindiſ / vnnd ſoll ihme Kuhemiſt unten m die 
engeſchlagen werden / das zeucht jhnen die 
digkeit auuß / vnd erhelt die Hufen inihrergüre. 
sobald m. felheRof inden Stall bringer/fol 
ſie bald vber den ganken leib / vnd ſonderlich 
hond die Schenckel / mit einen treugen 
viſchen / vnd die Hufen vnten fein reini⸗ 
außſaubern / vnnd beſehen / wie jhnen Die 










rn * 
ñ— ne 


33* no — ——— — ſo tritt es jhn huͤbſch hinein / laß alſo drinnen / ſon⸗ 
* erlohren haben : vnnd ſoll jhnen den derlich wanns new anßgewirckt iſt / magſtus dar⸗ 


nach jmmer alſo darvon laſſen gehen / ſo felts ent⸗ 
lich von ſich ſelber wider herauß / oder zeuch dag 
Stroh fruͤhe wider herauß. 

Solche Kueſcher / wie dann auch ändere Fuhr, —E 
leute / ſollen ſelber ein Huffeiſen lernen aufffchiun auczcit cn 
gen / einen Hammer / Huffnaͤgel / newe Huffeiſen / ſich fühten ford 
vnd andern eig / ſo nim beſchlagen — alle⸗ len. 

“ it fich führen / wann ihnen etwan en Eiſen 


en fauber abwiſchen / 
lde abnemen / ſondern das Roß 
— ee laſſen: 
teheeilen oder trincken vorgebenlaffen/ 
‚u Othem vnd zu ſich ſeſber tommen 
nim ı2.Cap.auchiftangeseigerwor, 
auch das folgende Capitel. 

* — re 









wmare oder můde geritten haben / ſo nehmen fie ihm 
en Sattel ab / vñd laſſen ſichs nur weltẽ / darnach 





oder etliche Huffnaͤgel außfallen / daß ſie 
balde widerumb auffichlagen vnnd jhnen alſo 
Sg iü jhre 


” 


Das ʒehende Buch) 


re ef aleeit met bewahren koͤnnen / daß 
——— ſonſten brechen ſie jnen leicht. 
ya ern Sie ſollen 
auch allezeit cin Beil matt ſich führen / vnnd etliche 


Stricke / wann jhnen etwan ein Axe / Teichſel / oder friſche ſtarcke 


etwas anders zerbrochen / daß fie es balde wider 


Pferde fodır machen tonnen. WBictwolichdieksin.z 1. vnd 25. 


Tages fehr 


Capitel zuvor auch gefage/fo muß ich doch noch et⸗ 


abgaagt!/ we was berichten / wie ichs von erfahrnen deuten geſe⸗ 


mit jnen vmb 
hen. Wann ſie mit den Pferden ſehr gejagt oder 
ae geritten hatten / daß die Roß gar muͤde worden / vñ 
auff den Abend in die Herberge kamen / bunden ſie 


auff Wann ſie 20 


Juhtleute 


ſcyna ciende 


lente. 


die Roß mir dem Maul hart an einen ſtiel / oder 
an die Krippe / daß ſie bey einer Viertel Stunden 
nichts eſſen konten / biß ſie verblieſen / vnd jhnen die 
Muͤdigkeit ein wenig vergienge. Nahmen jhnen 
auch den Sattel vnd andern Zeug nicht bald ab / 
ſondern guͤrteten Ihnen nur den einen feſten Gurt 
g verblaſen hatten / ſoleg⸗ 
gen feinen ann ſie das auffgefreſſen 
hatten / traͤn — maria bahn 
daß fie fich nicht ver fingen. Darnach gaben ftejhs 
nen erſt ein Futter von Haber oder ander ange · 
mengten dingen. 

om Füttern ihrer Pferde pflegen die Kutſch⸗ 
er zu ſagen / Hew gehet / Haber vnd Hexel durchein⸗ 
— 


Das XXVIl, Sopitl, 
Zug Ro. 
— duder Wahren 


Du en era 
fombeiche bobe far Rop me san farm uns 


vermögen /ennddengängen Tag durch Arbeisen 


koͤnnen / bißweilen auch die Nacht zu Huͤlffe nem ⸗ 
men muͤſſen / die nicht trabenoder lauffen / 
ſondern gehen nur Schritt vor Schritt: vnd můſ 
ſen ſolche gewartet werden / 


derlich wol 
— — —— Srähemades! men 


gs vnd Abends / Man muß jhnen auch 
—— utter geben / Daß ſie ben deibe blei⸗ 
ben / vnd ein gut Tagwerck verrichten kͤnnen. 

Aber meines Erachtens iſt fein elender muͤheſe 

olck vnter der Sonnen / als die armẽ Fuhr⸗ 

leute / das ſuͤhlet vnnd peulet ——— 

Nacht auff den alt 1. mie groſſer Gefahr Lei⸗ 

ey ihrer viel Pferde zu todte / 

— in den Landen / da es hohe Berge / tieffe 

ge / vnnd fett dand hat / da fie bifweilen ſchier 

mit Roß vnd Wagen im mn tanpfunn 
örtern verſincken. 

Bißweilen werffen ſie lee ẽin groſſen pfu⸗ 
deln vmb / vnnd müfenaftsauf ein newes wide⸗ 
rumb mallem Korb end Bnflarauffladen/vald 
zubricht jhnen ein Axe / ein Radt / ein Teichfel/ cine 
Leiter / der Langwagen / oder ſonſten etwas anders. 
Darumb müflen ſie alle zeit cin Beil / Strick / Ket⸗ 
ten / Nagel / vnd eine Leire oder Winde mit ſich fuͤh⸗ 
ren / damit ſie einen Wagenemporleiren vnd brin⸗ 
gen koͤnnen / wann jhnen ein Axe oder Radt jer⸗ 
brochen iſt. Dieſes macht nun / daß ſolche deute 
ſtarcke Roß haben muͤſſen / die eine breite ſtareke 
Bruſt haben / vnnd muͤſſen groſſe ſtarcke Waͤgen 
vnd Roß haben / daß ſie ihre Laſten fortbri gen 
vnd ihre Tagreyſen verrichten toͤnnen. Sicmuͤſ⸗ 


ſen eines mittelmaͤſſigen Alters ſeyn / a 


bleibet / muͤſſen ſie nicht 


cht zu 

ar ine Arbeit nit garli land) 
ing / da in fold, en sichen ı 

nid damen. 


ben cin gut © 
vnnd einen ſtarcken M x: 
nifnafon m sem, vn 
tr en war | 


ur 






gerne wider anziehen. —— atteinẽ 
Muth / wann es mit der Laſt beſt —* nit forte 
tommen kan / fondernmuß — ſo verleu⸗ 
rets den — sang ar ung a 
Da ſtehen 
—*— vnnd ſtechen mit in 


— — dann 
—— 4 ine an 

r 1 ih 
——— fie fi *— 
Annige / vnd ſprechen ihnen —— 
—* gutem willen vnd fein —E 


ku fen, 


aneinem W 


En ertic Roffe der. 
vnd ziehen / wañ die 





nen das nicht wider a 8 

beſſer / —— nr Roß wider / m 
au andern zügen braucher/ die nicht ſo ſchwer ſeyn / 
damit fienicht etwan cinen Schaden darzunem · 


—— —S 
Fuhrleut grojfeachtung geben / vnnd wann ſie ſh | 


AT ofabı w 
ichen / wit ſte 
ſollen gena · 
en gms ſeyd · 


Eich Kofifigarzu trege vnd fant / — | 


einen gutenſtarcken Leib / vnd will den 


ziehennicht brauchen / vnnd die Haut —e— 


beit ſtrecken. Dem muß man auch rathen / wie 

er 

ein auffe / vnn 

ward, Dann wann ers an 

gend fort / ſondern legte ſich nider. Was 

en —— — 
Stroh drunter / vnn da je 


dets an vnd hieb mirder 
das Pferd merckte / daß jhm per 


war / esmachre fichauff / vnnd wiſchte darvon / 
ne LU ERS OBGERNENE 


sikandyam beften / man ſpanne 


an 
bunide haut 


sur feiren def ee 


wie man dann auch blinde Pferde/ die 
lich wol ziehen / vnnd fich blind 
Hand ſpannet / ſo thun beit / vnd verdie⸗ 
nen jhr Futter noch wol. * ſoll auch ſolche 
ae auff det Reyſe / wann ſie durch Waſſer ge, 
en / nit trincken laſſen / dann etli dh Waferifgar 
su frifch / vnnd warn es dann erhigre Pferde rin. 
cken / ſo verfangen fie ſich leichtlich / ſterben offt auff 
der Stelle / da ſie trincken. Sondernmanfoldas 
seinen 


——— sr 


Ba 


;paren / Siß man in die Herber 


1 Dannjch mol / daß 
ihrleuten auf Mangel dieſes Eyſens —— 
flaree ferte Roß vor fünffsig Thaler aut der 
Straffen nideraefallen / vnnd ſtracks geftorben 
ſeyn / davor fie nichts / dann den Zaum / die Stren ⸗ 
ge / den Sehlen / vnd vier Huffeiſen betommen har 


— die Roß den gantzen Tag hart gearbei⸗ 

vabmarumb ger; fo pflegen fie etliche auff den Abende in die 

ER Schwemme zu reiten / oder ja auf den Sonna+ 

bend zu Abend / laſſen ihnen einfchtahen vnnd eine 

gute Strew machen / daß ſit wol ruhen koͤnnen / fo 
rgehet jhien alle Muͤdi 


Aber Xenophon teil nicht/ daß man fienach 


er 
* Waſſer reiten ſoll / wie ich auch droben ans 
gezeiget / doch achte ich dafuͤr / dz es nen im Som: 
mer / da das Waller warm iſt / nicht ſonderlichen 
ſchaden kan. Dann es einmal war vnd gewiß / das 
gt er. die Muͤdigkeit auf den Schenckeln 
valtig senche/ wieichs im Wandern anmeinen 


Es lader 
schen Centmer / jedoch darnach die Wagen ſeyn. 


Daoas xxviii. Spiel, 
Vonmitreimeligen vnd gemeinen Date 
2... sröpferdem, 


Sawemme 
baren, 






Je Bawern haben gemeiniglich ein parmit, 

Bee Telmefige RB Die heim Stall fůttern / vnd 
heit Zun- dieſelbigen zu jhrer Notturfft brauchen / wann fie 
tens bean. zu ehrlichen Seen fahren / oder ſonſten gute ehrli⸗ 
die Leute wegfuͤhren follen: Brauchen diefelben 
0 auch fonftensujrer Arbeit mit. Es find gemeinig, 
7 fidrömene Heiler’ daß fie diefelbigen mit auff der 

Weide reiten 





viel damit zu thun haben. Wann fie aber ſehr da⸗ 
mit arbeiten / fuͤttern fie dieſelbigen mit Hew vnnd 
Rockenſchrot im Stalle / vnd warten fie auch mit 
allem dieiß / geben jhnen Heretund Gerſtenſtroh / 
klein gefchnierenilt, Ar 
 Oferdemtefie ¶ Etliche fürrerm lieber mit Rocken / dann mit 
at ioden u Schtott / wegen der Mene/diedarvon in der Muͤh⸗ 
len geben muͤſſen / die fie alſo innen behalten / vnnd 
wegen deß Siaubes / wen es in den Mühlen fehr 
ſteubet / aleinman muß fich alsdann wohl vorfe, 
hen / daß ſich die Roß nicht verfangen / wann man 
mir gangen Rocken fuͤttert. Dann man muß inen 
nicht zu viel Rocken geben / er quillet hnen im deibe 
vunnd ſterben leichilich darvon / mann die Pferde 
ungerig ſeyn / vnd viel Korn geinig in ſich freſſen. 
m beſten iſts / man quiellem Mvor im Waſſer ein / 
ſo ſchadet er ihnen leichtlich nicht. Wann man mit 
Schrott vnd Hexel fuͤttert / muß man jhnen daſ ⸗ 
ſelbige begieſſen / ſo darff man ihnen nic offe zu trin⸗ 

cken 
Prabersiehe & man aber mit Haber vnnd Gerftenherel 
— fuͤttert / ſo darff man das Futter nicht netzen / ſonſt 
aͤme der Haber allein / vnd das Hexel auch allein / 


Von der Pferdʒucht. 


g / vnd wann ſie geſchwitzt haben / che 


8 


oder treiben können / wann fie nicht, 


I Bi. a 
-x« in > 


— 


— = 


ber alleine. Manmmf fie aber alsdann def Tas | 
ges dreymal traͤncken. Auff folche swene Heiler 
geben die Bawren cine Woche einẽ Scheffel Ro, 


ckenſchrott / wann ſie zut Hew vnd Gerſtenhexel 


darneben haben / vnnd nicht ſehr arbeiten dörffen, 
Wann ſie aber hart getrieben werden / ſo geben ſie 
noch etwas mehr / oder legen jhnen bißweilen ein 
Wickengarbe vor:wie droben vermeldet. 

Wann mantrifcher/ ſoll man den Rockenkaff Ritarat 
den Pferden auffheben / den Staub drauß ſieben / wird: den 
vnnd den reinen Kaff mic vnter den Rocken men· ehe 
gen / vnnd alfo mit einander mablen fallen’ 

—* wird jhnen das Schrott zu ſchmerig vnnd 
awer. 

Man ſoll den Pferden biß auff Michaelis / d pferde wem ı 
der auch wol biß auff Martini / kein new Futtet gi, Mm newen 
ben / weder vom noch vom Hew / noch vom — 
Haber / dann ſie werden mechtig maremndfchlim “* 
davon / drumb ſoll ſich cin Wirth mit Furter alſo 
verſehen / daß er biß dahin mir altem Futter reis 


Erbesſtroh iſt den Pferden nicht geſund / wann — 
ſie nicht in der Jugend darzu gewehnet ſeyn / ſie be⸗ 
— boͤſe Baͤnche daß es gar duͤnne durch ſie 


Auch ſoll man den Knechten feſt ſeyn / vnd fleiſ Pre: Form 
ſig achtung auff fie geben / daß fie nicht jmmer mit nicht fehräg- 
den Geiſſeln oder Sporen in Die Pferde ſchlagen / hau! gemacht 
end ſtechen / dann fie werden hierdurch ſchlaͤgefaul ""?"- 
gemacht / daß ſie darnach nichts mehr fühlen oder 

achten / vnnd find alsdann vbel fortzubringen, 
Sondern daß fie die Pferde alſo gewehnen / daß ſie 
baldanfangen fortzugehen / wann fie fie mit dem 

Munde darzu vermahnen / vnnd ſich ftellen / ale < 

wann fie mit Peicfchen zufchlagen wolten. Sum⸗ 

maje weniger man Pferde ſchlaͤget oder peitſcht / 

je befler esift, Dann man muß fic bey gutem 


— 


Much vnd Willen erhalten / ſo thun fir alles gern 
mit Luſt. 
So muß man auch achtung auff die Knechte 


geben / daß ſie die Pferde nicht vberladen / dann 
want man jhnen mehr auffladen will / dann ſie 
ziehen koͤnnen / fo weret das Fuhrwerck anch nicht 
lange. Item / daß ſie ſie im anfang nicht zu geh. 
fing anziehen laſſen / dann alſo koͤnnen fie ſich leicht 
verruͤcken / daß ſie darnach nichts mehr tuůgen: ſon⸗ 
dern man laſſe fie fein mehlig angehen / ſo kommen 
ſie wol fort. 

Man ſoll auch den Roſſen bißweilen ein Stuͤck deſa 
Brodt zu eſſen geben / mit Sag beſtrewet oder oh / an m Brest 
ne Salgtz / wie dann auch den andern Viche / daf zewahnen. 
man jhnen / wanns die Noth erfordert / mit dem 
Brodt einen Tyriac det andere medicinialia mir 


‚einbringen fan, 


Darnach pflegen gemeine Bawersleute oder phhdelo zum 
Fuhrwerckslente 7 neben dieſen beyden Heylern / Am ger 
auch andere geringe Ackermehrigen (tote fie es braucht wer⸗ 
nennen) zuhalten / die fie sum ackern vnd anderer den 
ſchlechten Arbeit brauchen / die treibet der Dorff⸗ 
hirte alle Tage auff die Weide / wie eine Herde 
Kühe: Das erhelt ſich deß Sommers von der 
Weide / deß Winters vom ſchlechten Rauch. 
futter + Stroh vnnd Hew mie dem andern . 
Vıche / bifweilen ſchneidet man jhnen and) 
Weyqenſtroh / vnnd Gerſtenſtroh vnterem. 

ander 


— ————— Pe 
d⸗ 


[2 





mit 


oder Roßartzney ſagen dann wie cin Menſch 
die jhn bi vnve 


hens vberfall ſſo hat diß Thier * 
en: t au 
Kranckheiten / vnd muß auch der Eytelteit vnter⸗ 
worffen ſeyn vmb vnſert willen. wie man 
nun den Menſchen in Staͤtten Doctotes vnd Me- 
dicos zu haltẽ pfleget / die den kranckẽ Lenutẽ zu huͤlff 
kommen / alſo ſolte man billich in allen 1 
Hippiatros, oder Pferde Dodtores halten / die dies 
ſen Thieren auch in jren Kranckheiten neheſt Gott 
einrahten vnnd helffen toͤnten: Man hat wol ſeinẽ 
Zuflucht / wann es ſo fern kompt / zu den Schmie⸗ 
den / die ſolten wol billich etwas von den Kunſten 
wiſſen / aber man finder bißweilen nicht viel Rath 
Ba —— —— feinen kran 
t 
seen Pferden ſaber wiſſe su rachen / fonmuß ich hier 


w cutiren· 






dingen / wa ich davon erfahren / vnnd 
ſelbſt probirt / auch etwas melden. ich har 
be zimlich Schtacke gegeben / mie Schaden vnnd 
Stommen hiervon etwas erfuhren / vnd ad notam 
—— AND Dre Vechetn auch Dane 
dienen tan. RAN 
Auem es iſt gar ein er vnchriſtlich ding / daß 
mancher mit fein ſo neidiſch vñ abgunftig 


iſt / daß er dieſelbige niemand will iaſſen zutommẽ / 
Da doch einjeder Chrift dem andern zu dienen / vnd 
mit zucheilen ſchuldig iſt / alles was er hat / vnd alles 
was er weiß vnd fan, ch habe mit manchem / 
der ein gut Kunſtſtůcklein gewuſt / groſſen Strauß 
vnud Streit gehabt / wann er mir daſſelbige nicht 
hat zut ommen la ſſen wollen / wann er gleich kranck 
geweſen / vnnd jhm die Seele auff der Zungen ge) 
ſegen / noch hab ich manchem weder mit Sieb noch 
niit Leyde etwas abfragen koͤnnen / er hate mit ſich 
alſo weg in die Grube hinein genommen / vnnd mir 


vnd andern Leuten daſſelbige nicht gönnen wollen / 


wie ſehr ich jhm auch vom Teuffel gepredigt. Man⸗ 
chen hab ich auch mie guten Worten vberredet / 
manchen mit Gelde vberkaufft / manchen durch 
feine Freunde außgekundtſchafftet / vnnd mir cs 
= wahrlich ſawer werden laſſen / daß ich diefer dinge 
etlichs erfahren : das will ich auch hiermit meinem 


Neheſten trewlich mittheilen / vnd bitte den Chriſt⸗ 


lichen deſer / er wolle ihm dieſe meine getrewe Dien, 

fe lieb ſeyn vnd gefallen laſſen / vnd ſtinem Nehe⸗ 

ſten auch damit wilfahren vnnd dienen / wo er un⸗ 
Kofarzum nuer kan vnd mag. Ban Rofiaranen beſthe ſonſt 
wer daron ge, D. Gregotij Zechendorffers Roßartzneh / vnd Pe- 
ſchricben. trum de Crefcent, lib.9, Die Gebrechen fo 

die Pferde mit anf Mutterleibe brin⸗ 
gen / ſind ſchwerlich zu heiten’ 
iDId. cap.1o, 


EZ Ir mirfenandhein wenig vonder irmelsie 


— mama... 
Vom Sicchen vnd zerſtoſſenen Haupt. 


Wann ein pfude o 
* —S———— Haupt hat / oder . —— 


etwan iſ / ſoricht Albrecht / Kaͤyſer Fride ⸗ F 
—— ſo ſolle wol — — ce — 
tich / vnd guten friſchen Juwer vntereinander ſtoſ⸗ 
ſen / vnnd eine tleine Suppe mit Wein daran ma ⸗ 
chen / vnd dem Pferde in den Halß gieſſen / vnd die 
Safelächerstihalten / biß es beginner zu brauſen / 
vnd das ſo lange thun / biß jhm das Eyter auß dem 
Haupt rinnet. Wann dann jhm die Naſenloͤcher 
immer trieffen oder rinnen / ſo iſt es gnug. Bon 
mancherley Beulen der Pferde vmb den Kopff / 
Pettus de Crefcert,lb.9,cap.14.15.16.24,25, 


Von den Haaren / die en vnter den 
io ge er 

Diefe pflegen ihnen etliche feiffige Haußwirte 

auß zureiſſen / dann fie wachſen alen folang/ 

daß fie jhnen in die Augen wachfen / vnnd im Ge ⸗ 

ſichte fchaden.Camer,inHippocomico, . . 


Das XXXI. Capitel. 
Vom Ohren ſchweren. 
anem Pferde die Ohren ſchweren / ſo nim bi 
Baur ———— — 
dem Pferde alſo warm auff den Kopf. ie. 
ae Ohren / fo ſuche fie mit den 


ern / da es weich iſt / wann du ſie findeſt / ſo 
Kanes diefelbige ffelle ereugling auff mit einem 
fler/ drein / vnd heyle 


3— 
2 tn. ar Sie ee ee 


vnd reibe den Grühfpan 
es dann mir guter Salben, 


Das XXXII. Capitch. 
Vom dalvba den Augen | | 


Ann einem Pferde ein Fell vber die Augen pferde . 
wachſen will / ſo im Galligenftein/ geſchabet Seite vber den 
oder gepuͤlvert / vnd Donnerſtein / auch geſchabet Ausen su vor» 
vder gepulvert vntereinander / vnd blaſe jms durch rcoen. 
ein Federkiel in die Augen / darnach fprenge jyhm 
allewege friſch Brunnenwaſſer ins Auge: 
ats ſchon das Fell vber den Augen / ſo nim 
groſſe Muſcheln oder Nepffe / oder Schnecken⸗ 
uſer / wie man ſie nennet / brenne ſie zu Pulver / 
vnd blaſe ſie dem Pferde mit einem Federkiel in die 
Augen. cht / Kayſer Friderichs Marftäller 
fpriche / man foll Ingher und Galligenftein darzu 
nehmen / daflelbige auch Klein zu Pulver ſtoſſen / 
und durch ein welß Tuch ſieben oder beuteln. 
Emn anders / Nim Meyenbutter und Honig / zu⸗ 
laß das onrereinander/chue weiſſen darzu / 
vnd ſtreichs ihm in die Augen / ſo geſen bie Fell abs 
Oder / gibjhm groſſe Kiereenonrgelim Haber 
zu up gehen die Fell ab. iR 
Item nim Kroͤtenmuſchel vnd blaßesikmie 
die Augen / ſo mbrechen die Fell davon, 
Nim Pirnbaummiſtel / chue die euſſerſte Haus 
herab / vnd das andere mache zu kleinem ’ 
vnd blaſe es dem Pferde mir einem Sederfichinidie 
Augen. 
Oder nim Rauten vnd ſtoß die zu Pulver / vnd 


blaß es dem Pferd in die Augen. 
Oder 


2% 





Erz un Ve 


/nim gecalcinirren Vitriolum Ungari- 
en wie ein aſur oder Tuͤrckis / 
zureibe jhn / daß er wird wie ein /blaf es dem 

ing Auge / oder ftechs jhm mir dem Finger 
Thurneif, Magiam magnam lib, 

2.0.15, Es wird aber alfo caleinire/ man brenner in 
in einem verſchmierten Schmelgtiegel/daß es gar 


u OR Honig und Wein pnrereinander 
mengen / vnnd dem Pferde vmb die Augen ſtrei⸗ 


Item / Nim Alaun / Galligenſtein vnnd Cal⸗ 
mus ein jedes gleich viel / ſeuds in einem Topff mit 
Wenn / vnnd ſprengs dem Pferde def Tages zwey 
mal in die Augen / es hilfft gewalti 

einem Pferde ein Fell vber die Au⸗ 

fallen will / oder ſchon gewachſen iſt / ſo nim 
oder Ohlrupen Leber (die haben fie groß 

im April oderMajo ) thue fie in ein Glaß / onnd 
machsdaß die deber auff die hoͤhe ſtehet / daß fienit 
gar auff dem Boden ligt fondern im Glaſe ſchwe⸗ 
bet / oder henget / end hengs alfoandie Sonne / fo 


Be gi 


Tan a Zu 


fon Wick? 
vnd ß Morgens 
fo du aliffſteheſt / ſo kewe jr ſechs gar wol / und ſprů⸗ 


gefie jhm in die Augen / vnd waſche ſie am andem * 


Tage auf mit Brunnenwaſſer. Es zubrechen 
auch die Fell davon. 


Das XXXIV. Capitel. 
Wann ein Pferd blind iſt. 
SyAndes Pferd zeucht ſo ſehr / dz es blind wird / pfetd fon 


⸗ 


das findgure Pferde / vnnd denmo niche weg Sindacenem 


zuwerff en / dann fie äichen tool / allein zur Hand "4" 
muß man fie fpannen/ond nicht ſehr damit jagen. o 
—— — 
ein Fell vber die Augen hat / oder Stahrbind ift/fo 
kan man bißweilen noch helffen. 

Was man einem Pferde thun ſoll wanns 
Stahrbfind ift/befihe gemelten Albrecht. - 

Wann ein Rof einen Monat were blind gewe⸗ 

ſo nim einen guten friſchen Wein / forigeibm 

in die Augen / darnach nim guten Zucker vnd 
guten Ingber / ſtoß es beydes tlein miſche es durch⸗ 
einander / blafeihms ins Auge / vnnd laß es zwo 

darauff bereiten. 


ein ohl davon / vnnd bleibet die Grieſe darin / Stunden 


mit dem Federtiel dem Pferde das Oehl in 


—5*— ſtrewe es * —— —— * 
chmiere jhm die Gruben gen 
fenfchmalg:allein fihe zu / daß ihm das Schmale 
nicht in die Augen kompt. 

Das XXXIII. Capitel. 


Bloͤde Geſichte vnd ander Krankheiten 


der Augen. 


—E 5 Anne a5 bloͤde Geſicht hat / ſo ſtreiche im 
de Geſicht wie 


frifche vngeſaltzene Meyenbiitter vber die Au, 


Iömen gu han gen in die Gruben / oder nim Honigſeim vnd weiſ⸗ 
fen. 


fen Gallitz enſtein / ſeuds —* vntereinander / vnd 

s Pferd vnter die Augen. 
——6 fonften krancke Augen / ſo bram 
— ſo ich im 32. Capitel von den 
Muſcheln geſagt habe. 

——— einem * verwundt / ſo mein 
genuͤe Speichel vnnd Salg vntereinander / 
vnd ſalbe oder reibe es damit. 

Wann ein Pferd ein Fell vber den Augen / oder 
—— hat / fo nim Efpenhofg ci, 
nes Arms dicke / bohre es biß auff den Kern / vnnd 
ehuedasvoll Sals / egs in dewer / vnd in dẽ Brãd 
toirflineinen grawen Stein finden / den ſtoß gar 
Eleinin einem Moͤrſel / vnnd blaß es dem Pferdeim 
die Augen / wanns gleich ein Monat oder ſechſe ge⸗ 
werke herte/fobeiftsdoch das Fell weg. Nim auch 
Sertesvon einem Ganſer / ſchmiere es jhme vber 
die Augen in die Gruben, 
Wann ein Pferd ſonſten krancke Augen hat / ſo 
nim Schneckenhaͤußlein vnnd Weinſtein / vnnd 
treiffe es einem Roß in die Augen. 


Were aber ein Pferd ein viertel Jahr blind ge⸗ 
weſen / ſo laß jhm die Augenader / vnnd nim dann 
DBeerenfchmalg vnnd ſchmiere es in die Augen, 
Nim auch groffe Neſſelwurtz / zeuch die unter den 
Augen durch die Haut / vnd rtze Chriſtwurn / 
zeuch jhm die ober die Augen / auch durch die Hantt/ 
vnd laß es zehen Tage drinnen ſtecken. 


Das XXXV. Capitel. 
Von Plattern in Augen / und tunckeln 


ugen. 


Ann ein Roß Plattern in Augen hat / ſonim 

Honig vnd Wein /ond nſhedasnlren 
ander/ond ftreich oder tuͤpffele das dem Pferds alle den Augt ba⸗ 
Tage vmb die Augen / vnd bewahre es / daß ſichs ber / wie ne sa 
nicht reibe / wanns die Augen jũcken. Die Augen ?ettreiben. 
der Pferde haben mancherley boͤſe Zufaͤlle / dann 
fie offt roth ſeyn / offt haben ſie Plattern drinnen / 
offt fund fie tunckel daran / beſihe Camerarium in 
feinem Hippocomico pag. 39. da wirſtu guten 
Bericht hiervon bekommen / vnd gute Recept fin 
den. 


Das XXXVI Capitel. 
Don trieffenden vndrinnenden Augen, 


DIL Meyland und beftreich ihm die Augen / 
odernimfrifch Brunnenwaſſer / und wafche 
hm die Augen damit, 

Hat ein Pferd trieffende Augen / oder einen 8 Triebe 
ſchwollenen Kopff / fo fchlage dem Pferde die 4, Augen der 
dern oben auff den Augen/an —— laß ſie a an 
wol gehen / es befompreinendörren Kopff davon, """ 
Kon andern Krankheiten der Augen / ais wann 
ihnenein Ange ſchwuͤr / wann fie Stecken in Augen 
haben / Beſihe Conftant.lib 16.c.2, 


Wann ein Pferd oder Kuhe den Haug in 
Augen hat. 


N Im Sabdatnic man Mach labet / Nuhso, Arte ebrt 
der Rahm / Eifig vnnd weiſſen Ingber ic, — 
ſes alles klein geſtoſſen / durch einander gemiſchet / ereiben. 

vnd 


* 









ein Pferd Kosig od Schnoderich wird / 


Noriateit Ann 
ee ſeis nit wol / vnd laufft jhm bißweilen nit 


neben. allein Rotz / ſondern auch wol Blut mit auf der 
Naſen / das iſt gar cin gefaͤhrlich vnnd außfellig 
ding / dann man fahs hm nicht wider vertreiben / 
Bißweilen vergehet ſie es wol eine Wochen oder 
achrelang/ daß mans an jm nicht mercket / vnd da 
ſeyn dann die Roßteuſcher behende hinter jhm her / 
vnd verkauffen ſie / vnd betriegen alſo die Leute. A⸗ 
ber es gehoͤret ſich ein Roß einem Kaͤuffer ſo zu v⸗ 
berantworten vnd zu gewehren / daß es nicht Rotz⸗ 
ig / Reudig / noch geſtohlen ſey / Wann einander 
Pferd mit jhm auß der Krippen jſſet / ſo betompts 
dieſe Kranckheit bald auch / wanns gleich ber 
laͤngſt hernach geſchiehet / drumb muß man die 
Krippen / darauß ſie geſſen haben / entweder gar 
weg thun / oder an dem Ort / da ſie herauß geilen 
haben / den Zimmerman fein außhawen laſſen. 
Korigteieter ¶ Nun Wegerwart/Afchen vnd Schweifelifendt 
Pferde jun es mit einander / vnd geuß es dem Pferde cin. 
treiben. Item nim ein vierding Baumoͤhls / vnnd ein 
vierding Queckſilber / geuß es jhm alſo warm in die 
Naſendocher / fovergeberesihm. Albrecht. 
Oder / nim eine weiſſe Ganß / vnd gib derſelben 
drey Wochen nach einander eitel Gerſten zu eſſen / 
vnnd nichts anders dann eitel Wein zu trincken / 
vnd hawe jhr den Kopff ab / vnd chue dem Pferde 
das Blut in die Naſen oͤcher / mit einem Biaßbal⸗ 
ge / vnd nicht mit dem Munde, Albrecht. 
Oder / nim gedoͤrreten Huͤnermiſt gepuͤlvert / 
thue ihn in die Naſenloͤcher 
Oder /nim einen Ameißhauffen in einen Sack / 
end waſche jhn mit dreyen Waſſern / vnd geuß dañ 


die Waſſer znfammd/ vnd zertnitſche die Ameiſſen bre 


gar wol in dem Sack / vnd tauche den Sack ins 
Waſſer / vnd binde dann dem Pferde den Kopffin 
den Sack / laß es alſo ſtehen / biß es gar wol ſchwi⸗ 
ger/alsdann binde de Sack wider auff / vnd ſtreich 
jhm den Schweiß ab / vnnd laß es erkalten / vnnd 
geuß jhm dann das Waſſer in das Manl / ſo wirds 
wider geſund. Albrecht, 

Ran Wann ſich ein Roß nicht gern willsäumen laſ⸗ 

nit gerne zäus fen / ſo beſchmier jhm den Gebiß mir Honige / ſo 


men laſt / wie ui ⸗ 
mans dar, MNMELEr deſto licher an / vnnd gewohnet endlich 


dran. 
Das XXXIX. Capitei. 


Vom geſchwollenen Halß der Pferde / oder 
fo es nicht ſchlingen fan, 


rm zwey Eyer / brich fie auff / vnnd mifchefie 
*mit gutem Eſſige / vnd ſchlage das vntereinan⸗ 
der / vnd mache einen ſchlechten ſtab / ſo dicke als cin 
Daumen / einer Ellen lang / vnnd daß er forne A» 
ſpalten ſey / end vmbwinde jhn mir Werck / vnnd 


Pferd fo ein 
geſchwollen 
Half hat / wi⸗ 
jm zu heiffen 


F 360 — ed Ä 
vnd den Pferden oder indie Augen geſtri⸗ das Roß nider / vnd ſtoß jhm den ſtab inden 
chen / es hilfft gewißlich. * ——— 
Wann ein Pferd den Augſtall hat / fofollman die vorige T in den Halß / es geneſet 
ihm vnter dem Naſeband zur Ader laſſen / vnd jm davon, 
den Kopff nider zu der Erden binden / ſo blutets eig, mi 
auß / vnnd doͤrret darnach zu. Von den Augen Ein cdle vnnd Föftiche Wundfalbe vor als 
Krandheien/ befihe Pertum de Crefcent, lib, 9. lerley Gedrechen deß Mundesund 
— Beſihe weiter im 11, Buch am 43. Ca Halfes 
* * 
Nim Honig der rein verſcheumet vnd gelentert Warst 
Das XXX VIII, Capitel. (den ab Na ui emefigpeasanfg re Or 
ae Fewer / vnnd laß ſieden / biß der Effi * 
Bon Rotzigkeit der Pferde, Darnach ruͤhre drein a — 


tennůß / ein jedes ein quint / Hechtzen oder Kyſen / 
Neglein / Galgant / mmetrindẽe / gebrandt Saltz / 
aua ein halb Loth. Dieſe ſtůck ſollen eauffs klei⸗ 
neſte pulveriſiret werden / darnach laß fie mit eins 
ander ſieden / biessulrechrer Dickefompt. Du 
muftsaber ſtets vmbruhren / daß es ni anbrenne. 
Behalts in einer ſtemern Buůchſen /ur Notturfft. 
Du magſts zu allen vnreinen Schaͤden gebrau⸗ 
chen / Peizusde Grefcent; lıb;9;c;16;17; 


Das XL, Capitel. 
Don Spycckhaͤſſichten Pferden. 


MAnn ein Roß Spesfhätfich iſt / triegets pferde f 
VB Halſe Speck und Ferres/ nd Speahätäk 
lange ziehen wird bald müde: Man miß es vnter 2 
dem ziehen zu handelsweilen ruhen laſſen / ſonſt er⸗ ai 
ſtickts / vnd iſt ſchwerlich su curiren: Doch fanma 
Im biß weilen noch helffen mit cinem alıtendena&is 
fon / das ſticht man ihm an einem Dre dinch fo 
Reuft das geſchmoltzen Fett herauß: das muß man 
offt widerholẽ / bißes gar weggeiroffen iſt Albrech. 

Kaͤyſer Friederichs Schmire vnd Marflällervon 
Conſtantinopel / ſpricht Man follein Pfund Seins 
oͤhl vnd wolgeſtoffenen Schweffel nehmen / vnnd 
dieſe zwey ding vntereinander ſieden / vnnd damit 
a ja r 

nn fonflenein Pferd die Keelſucht hat / fo piabe t⸗ 
nim das weiſſe von 20, Eyern / —— ee 
Sartheil alles gleich / vnd ſtoß Hnndeskot vnnd Sen mmteihuen 
Seyffen klein / vnnd geuß es dem Pferde in den been · 
a oder gib jm ein Reygermagen zu eſſen / drey 
orgen in einem Brodt / ſorinneis von hme. Als 

t; 

Das XLI. Capiel;, 
Dom Haar außfaltenobenim Kamb. 


Ann einem Roß die Haat außfallen / ſo nim Pferden 
U —— —* Prada Haat a 
laß es wider kaltwerdẽ / vnd falbeeg damit / es hufft. ten su wateei- 

Sonften haͤret ſich das Biehe / fonderlich dag ben 
Rindviehe vnnd die Pferde auch ale Jahr im an. 
gehenden Fruͤhling / etwan im Martio da werden 
ſie gar vnſcheinlich / aber das ſchadet ihnen nicht. 

Das XLII, Capitel, 


Bon Lcufender Pferde, 


Wweilen kriegt das Rindviehe / die Pferde / 
B Schweine vnd dergleichẽ ander Biche mehr rg 
geufe. Aber nim du Qucckfilber / menge es vnter 
alt Schmer / vnd beſtreich ein willen Band aam⸗ 
vnd henge es dem Viehe einen Tag oder drey an 
den Halß / ſo ſterben vnnd vergehen dig Leuſe alle 
miteinander. 
Hat 





— REP. 
». Ich Hab auch wol geſchen / daß Pferde open im 
Gen Slferkenthen eannberrsharihaen 
SR 
j er v wider 
Bann fi ef. © 


DasxLitt. Tapieel, 
— R n Pferd har mancherley Kranckheiten und 


ebrechen ander Zungen. Bißwenn iſt ihm 
a" Die Zunge/afs wann ſichs werbiffen herte/oder Jon, 
Yetffen. Men ander Zungen mit dem Zaum verlegt were. 
Darzu fol dieſe Salbe machen / eshabeden 
Schaden vber die zwerch od naͤch der laͤnge. Nim 


Roßhonig deß beſten und gu Schweinenfleiſch / röffn 


ſzen iſt / vnd auch ſo viel geſtoſſen Pfeffers / 
vnd zulaß es alles wol mie einander zu einer Sal ⸗ 
ben / vnd beſtreich jhm dann die verwundte Zunge 
damit / vnd chue das zwier im Tage / vnnd lege jhm 
dieweil feinen Zaum an / biß ſie jhm geheiterift. Iſt 
aber die Zunge ſo ſehr verſehret vber zwerch / ſo kan 
man jhm nicht helffen / man ſchneide ſie dann ab / 
da ſie verſchret iſt. Dann es ſchadet dem Pferde 
Posi / wanns gleich ein eheil der Zungen nicht 

t. 


Das XLIV. Capitel. 
Wann ein Pferd nit eſſen kan. 
Pferde / ſo nit Pf ſſen t 


fein wollen Nm Knobloch vnnd Pfeffer / ſtoſſe das vnter⸗ 
wind zu ra · Peinander/onndreibe jhm die Zähne damit / biß 
then, es eſſen wird, 
ann ſonſten ein Pferd nicht eſſen will / ſo iſts 
nicht ein que Zeichen / dann es iſt kranck vnd mans 
geltihmerwas. An den zweyen zeichen fan mans 
mercken ob ein Pferd kranck iſt / wann jhm die Oh⸗ 
ren kalt ſeyn / vnd nicht eſſen will. 

Wann auch ein Roß das Futter nit eſſen mag / 
ſo nim ein Seydel ſcharffen Eſſig / thue drey Eyer 
dreim / laß vber Nacht ſtehen / daß es warm bleibet. 
Darnach zu morgens ruhre die Eyer drein / mit 
Meiſterwurtzel klein geſtoſſen / vnd klein geſtoſſene 
Lorbern / vnnd ein Seydel Waſſer darzu / thue es 
drunter / geuß es dem Roß ein / cin Seydeliſt et⸗ 
wann ein halb Noͤſſel. Beſihe Conitantin,lib,16, 
cap.ꝛ. 


Das XLV, Capitel. 


Von der Feifel. 
Ann ein Pferd aͤngſtlich thut / ſchwitzet / ſich 
niderlegt / will nit auffſtehn / kreiſtet vnnd wel, 
serfich / vnd weiß nicht wo ſichs vor aͤngſten laſſen 
ſoll / ſo hats gemeiniglich dis Feifel. Das iſt den 


Pferbe / fo die 
Dafet haben / 
weran es zu 
Kırdın. 


"einem vermercket / wie ich droben auch 






—— —— | 
ne groffe ftarefe Stiere beyfich ragen / fonderlich 
Wann auch diefe Krankheit ein Pfe — 


Er hir ae — 


er Are 
tau 
ſie kompt wider / wann man ſie jhm gleich einmal 


chen der Haut vmd epgapuich 
Stefch am Halfe /da der Half an ben Kepffrg Ry., 


* herumb / vnnd bring es darnach wider in 
tall / decke jhm eine Kotze oder einen Sack oder 
2.vber/dafesfein wider erwarmet / fo wirds vber 
eine weile wol wider anfangen zu eſſen Man mags 
darnach bald wider anſpannen / allein man muß 
achtung drauff geben / daß ſichs nicht balde her⸗ 
nach im eſſen verfange. Dann davon bekommen 
fie die Feifel / wann ſie ſich etwan im eſſen oder trin ⸗ 
cken verfangen haben. Man kans auch ſonſten an awober 
den Roſſen wol mereken: Dann wann fie trincken / üedie Pferde 
vnd laſſen zu letzt / wann ſie auffhoͤren zu trincken / etommen. 
das Waſſer wider auß dem Manl lauffen / ſo ha⸗ 
ben fie ſich nicht verfangen. Wann ſie aber nach 
dem ſie getruncken / den Mund feſt zu halten / vnnd 
laſſen nichts wider herauß lauffen / ſo haben ſie ſich 
verfangen / vnd kriegen die Feifel. 
Ein Roß will gar eygentlich gefuͤttert vnnd ge, 
traͤncket feyn. Dom boͤſen Futter bekommen fie die 
Feifel auch / vnd verfangen ſich leichtlich / wann ie 
die Feifel haben / wann fie nur ein wenig vbertrie⸗ 
ben werden / vnd drauff trincken. 
Etliche ſagen / es werde auch die Feifel curiret / 
wann man jhnen Waſſer in die Ohren geuſt / aber 
es wil nicht in mich. 
Etliche ſtechen jhnen nur mit einem Pfriemen 
Hh durch 





„ 


run 


r 
1 


Beifet mit ci 
mer Affterge 


burt gu ver» 
weiben, 


reiben 


— 
Naſt / wiſchen den beyden Naſeloͤchern / 
vnd en Salgdrein, : 
Egche ſagen / man ſoll hnen Bunderman (if 
ein Kraut) indie Naſen reiben biß es blute. Es iſt 
aber meines erachtens anchzu wenig / dan es muß 
eroͤffnet / vnd der Vnflat herauß geriommenwers 
den/fo bald es eroffnet wird / ſo wird dem Gauil beſ⸗ 


So achie ich auch diß vor vnkraͤffüg vonder 
ergeburt/davon mireinmal ein Perſon ſagte / 
fieherre damit viel Geldes verdienet. Dann ſie het⸗ 


se die Afftergeburt einer armen Suͤndermm / die uun geſt 


Sohn gebohren / genommen / welche 
————— 
wie ſolte eine ſolche Afftergebure m vermoͤgen / 
dann einer andern ehrlichen Frawen Afftergeburt? 


die ſolte man doͤrren / odet in einem newen opff zu 


. 


Pferden das 
Kampſchwe ⸗ 
wen zu heilen. 


Pferde fo 
lehm freſſen / 
wie jhnen Im 


rathen 


Pulver brennen / vnd allezeit dem Pferde ein doth 
ag ander Futter hun: Es müften a⸗ 
ber auch Marienfergen riet vnnd geplilvert 
dasırgerhanmerden. Man müfte cs jhm aber in 
einem Tage dreymal eingeben / vnnd die folgende 


drey Tage den Gaul fein meſſig mir dem Futter 


Iten. 

Wers verſuchen will / dermags hun aber ich 
achte / es wurde ohne Schadennicht abgehen / oder 
geſchehen / dannche man mit der Arzney wuͤrde 
fertig werden / fo winde das Roß ſchon kalt vnnd 
ode feyn / dann dieſe Kranckheit ſeumet nicht ſie 
macht Ruck fort / dann ſo bald die Feifel zufleuſt / ſo 
hitfft darnach weder Feifel Reifen / noch andere 
Arzney. Sr 

In dir die Sliee zu furg / vnnd kanſt nicht wol 
damt durch die Haut tommen / dann ein Gaul hat 
eine dicke Haut / fo befihe/ daß du die Fliete immer 
ſcharff behelſt / vnd binde fie ancinlänglich Holy’ 
daß du wol damit handeln vnnd vmbgehen kanſt / 
man muß mit det * durch die Haut graben / 
vnnd darnach ein längliche Loͤchlein in die Haut 
reiſſen / etwan eines Gliedes am Finger lang / vnd 
darnach mit der Fliete drinnen herumb wühlen/ 
vnnd das grießlicht herauf poͤttern / vnnd an die 
Halß haar abwiſchen. 

Beſihe Theophraſt. lib. z. de Signis Zodiaci, 
in quo agit de natura metallorum, Titulo de ovi- 
bus. ð.Gleicher / &cec. * 

Irem de cateltimedicina,live defignis Zodi- 
aci&cmylteriis eotum, Tractatulo 5.4 Gerardo 
Dorn converlis & Bafilex editis, Titulo de ovi- 
bus®Die Kofärgte brauchen fehr die Ephew das 
Krane / zuden Pferden / die die Feifel haben / ein 
Track davon gämachr/ eroͤffnet die verſtopffte de⸗ 
ber vnd Miltz. Matthiol. 


Das XLVI. Capitel. 
Vom Kampſchweren. 


ann jhnen der Kamp ſchwieret / fonim Ho⸗ 

nig / Leinoͤhl vnd Boͤckenvnßlet / eines ſo viel 

als deß andern / zerlaß es mit einanderim Tiegel/ 

laß darnach erfalten / end ſchmiere das pferd mit 

der Salbe alle Tage zwier / ſo heilets darvon. 
Das XLVII. Capitel. 


Wann ein Pferd Lehm oder Erde friſt. 


Das ʒehende Buch / 


die Wurgel/ haͤcks vntereinander / gibs hm yntet 
dem Futter megedas Futter mirgefalgenem ap 


fer. Albrecht. 2 
Das xLVIII. Capitel. 
Wann ean Pferd Wüfchtücherfrif. 


Das XLIX. Capitel. 
Wann cin Gaul nicht will angebun⸗ 
den bleiben, * 


F 


Woe man vnter Menſchen wimderliche ſelza ⸗ Pfad · fonte 


ine Köpffe finder / aiſo finder man andy bifj, 2 
weiten Geirfe/dıenichrwollen angebtmden bleiben’ on. /gamye 
fondern beiſſen vnd reiſſen den Zůgel entzwey / vnd Gum. 
machen ſich widerumb loß / wann man ſie gleich 

mir Ketten bindet / Aber beſchmier jhnen nur den 
Zuͤgelnnt Schweinenmiſt / ſo laſſen ſie es bleiben. 


Das L, Eapitch, 

Bon Krippenbeiffern. 
GP sn windertichdingifts mi den Pferden / die 
RXman Krippenbenfer menner. Deren beiſſen et· piad · oma 
liche mit den Zeenen im die Krippe / wann ſie fehlt Serippenscte 
en wollen / vnd laſſen viel Eſſen auß dem Maul ſar vennet. 
falten : ſolche hat man nit gerne / dannſie bringen 
viel Futter vnnuͤtlich weg. Exliche beiſſen nicht in 
die Krippe/ ſondern haben das Mau in der Krip⸗ 
pen / behaltens Eſſen auch darinnen / aber ſie ſchlu⸗ 
een das Futter gar ſchwerlich vnnd wuͤrgens her; 
Maer / vnnd laſſen ſonſten nichts neben die Kappe 
falten. Sind aber darumb deſto erger nicht / dann 
fie find gemeiniglich gute tichte tawerhafftige Pfer 
de /elche die Wuͤrme wol zufrieden laſſen / vnd nit 
beiſſen. Aber man kan ſie nicht curiren. 


| Das LI. Capitel. 
Wann ein Pferdauffden Ruͤcken 


wund wird. 


S che Pferde werden gerne mager / vnd ir B Ißweilen wird ein Pferd ſchr verdotben ztwi · ur 


fs. Dim Senenbaum / Wegewarttraut 1 


ſchen dan Kummeti / oder Seilen vnd Sattel. 3.0 Macın 
Dann 


_ 
“ 
AA 





RB 
® 
| 


Pferde / ſo beu 
len von Seilẽ 


Pferde ſo auf 
dem Ruͤcen 
wund / wie e mit dem 


su beiten, 


Dferde vom 
Sa tel [gerie, 
ben / wic zu 


fie ſeyn ſuchn 
Pluder oder 


Ktommen/ jhnen erſtli 


Von der Pferdzucht. 


Dann wann der Sattel feſt angebunden iſt / vnnd 
ein Knecht noch darzu drauff ſiget / vnnd das Roß 
oder Seilen auch eine groſſe 
Laſt zeucht / ſo klemmet ſich die haut zwiſchen dem 
Kummet vnd Sattel hart zuſammen / wird vnter ⸗ 
toͤtig / bißweilen brichts auch auff / vnnd betompt 
I muß — en 
iteinn fi Schermeſſer / in einem Noth⸗ 
ſtalle / daß das Eyter herauß fallen kan: Man muß 


auch wol bißweilen die oͤbere Haut gar mir dem 


Schermeſſer wegſchneiden / daß es gar mit newem 
Fleiſch ——— bewachſe. Darnach muß 
manden Schaden fein rein außwaſchen mitreh 
nem / zuerft einmal oder etlichs mit Waſ ⸗ 
ſer / darnach mit Eifig /aber mirden Haͤnden muß 
man den Schaden inwendig nit angreiffen / dann 
ſondern man muß einen reinen 
Plunder vmb ein Holtz winden/onnd 
damit inwendig fein rein außwaſchen. 
Darnach mache eine Salbe in einen Tiegel von 
/Gruͤnſpan / alt eer vnd Terpentin / 


nit beftreiche den Schaden inwendig mit einer 


der oder drey / die zuſammen gebunden ſeyn. 
Man muß es allzeit beym Fewer wider warm mas 
wann mans beſtreichen will: vnd auſſen be» 


fireiche man auch ein tůchiein damit / vnnd iege es Baumoͤ 


an en ein Pferd vom Garrel odet 


Kummer ieben worden / ſo ſolsder Knecht 
mit Vrm deß Ark Mittags 
Eee ee 
beiferdann irgend was anders. 
Oder nim serquerfch vnnd gerfchlagene Fliedet 
blärter dom Fliederbaum / vnd thue Sahnoder 
m(das soben auff der Milch ſchwim⸗ 


mer drunter / vnnd beſtreich den Schaden damit. 
Mann es aber Beulen krieget / vnnd vnterkoͤtig 
tuird/fofafts Eyrer vnd chut hhnen wehe / wann 
man jhnen darauff greiffet. Da ſchneide es nur 
baldanff daß der Eyter herauß laufft / vnnd 
waſche es wie zuvor geſagt / feinrein mit Waſ · 

auf bvbnnd ſtrewe Kalck darein / das beiſſet 
— ſeFleiſch weg / nur einen Tag  Darı 
nach foche Ofterfucia in Wein / Item Gaͤnſe⸗ 
garbe / vnd Kopfftraut / waſche jm den Schaden 
mit einem eingenenten Tüchlein fein rein auß / 
vnnd querfche Gänfegarbe vnnd Kopfftraut 
Steinen/drückeden Safftinden Schar 
den / unndlegedas Kraut darauff / bindes zu / das 
heilet auch mefflich / wann ein Menſch verwun⸗ 


* em toche Kupfferwaſſer im Wein / damit 
waſche ven Schaden allezeit fein rein auß / dar, 
nach ſtrewe drein pulver von Hundskoͤpffen / fein 
ee ein haͤ⸗ 
ren Sie u 


ern 7 Ofterfncia / Ortinfpan ein halb £orh 


/ alles fein klein geſtoſſen / vnnd durch ein 


fein gereitet / das ſtrewe — man * a 
fotchen ſchadhafftigen Pferden wol zu eſſen ge⸗ 
vnd ſie wol warten / ſo heilets. Beſihe Per.de 

Ab. 9.c.27.28. 29. 30. 
Blißweilen druͤcket ſie das Kummer oder der 
Seilen / daß ſie nurſeine Beul bekommen / vñ thut 
hr wehe / darnach vergehet ſh⸗ 


monde fe} pen die wehetagen / vnnd verhartet alſo / vnnd thut 


waten ihnen miche mehr wehe. 


Solche Beulen darff 


“ 


man hnen nicht auffhawen / oder Argneych Laien 


man beſtreiche es dann ein wenig mit altem zerlaſ⸗ 


ſenen Schmeer. Man kans bald fühlen wann 
die Beulen vnterkoͤtig werden / vnd Eyter bekom. 
men. Wann ſie Eyter bekommen / ſo muß man fie 
auffhawen / ſonſt werden ſie vnterkoͤtig / vnnd friſt 
darnach der Eyter infmer weiter / vnd wirfft andere 
Beulen vnd Geſchwuͤr mehr auff / von oben herab 
biß auff die fordere Knie / drumb muß mans in der 
Zeit auffſchneiden / vnnd den Vnflat heranß dru⸗ 
cken / vnd rem aunßwaſchen / mit warmen Waſſer 
vnd Ener) wie vorgemelder / darnach fchmieren 
etliche oder Wermntoͤhl drein / vmb der 
Wuͤrmer vnd Stiegen willen / vnd ſtrewen fein ges 
ſtoſſenen — ta daß es außdruck 
het. Deß andern Tages waſchen ſie es wider mit 
laulichten Waſſer fein rein auß / darunter Eſſig ge⸗ 
menget iſt / beſtreichens wider mit Oehl / vnd ſtrewẽ 
Ham̃erſchlag drein. Ich aber hab inen Tabacum, 
cforatam vder Johanniskraut / vnd Tormentil. 
kraut in Bier Reden laſſen / ſie damit waſchen laſ⸗ 
un die Blätter von Tabaco, Oſterſncia vnd 
entillwurtzel Hein geftöffen / drein geftreiber/ 
das heilet ſehr / vnd treuget auch huͤbſch auf. Aber 
allezeit wann es außgewaſchen war / ließ ichs 
hi oder Wermutoͤhl / im Sommer vmb 
der Wuͤrme willen beftreichen/das heilet fein rein? 
vnd leſt keine Maden oder Wuͤrme drinnen wach, 
fen / darnach ſtrewet man das Pulver drein. Es 
thut jhm das waſchen ſehr wehe / daß mans auch 
in einem Nochſtall ziehen muß / vnnd jhm forne an 
dem Ruͤſſel ein llemmend Holz anlegẽ / daß mans 
handeln fund, ch Habs ſonſten auch von 
Schmieden geſehen / daß ſie es nach dem Außwa⸗ 
ſchen nur mie Oehl geſchmieret haben / darein klein 
‚gerieben Gruͤnſpan vnd Eſſig gethan / beſihe das 
53.Capite. a er. i 
Wann auch ſonſt ein Pferd auff der 


auff der Reiſe mit Pfadeſ 
dem Sattel wund gedruckt iſt / ſo waſche es auff de vo» Sottet 


Abend fein rein mit vrina, ſtreive darnach ein we⸗ 
nig vngeleſchten Kalck drein / das zeuchts fein zus 
ſammen / vnd machet ein cruftam, Darnach lege 
deß Morgens wider ein doppelt Pappier auff den 
Schaden / das zuvor anch in arina genetzet / vnnd 
lege den Sattel wider drauff. Magſts darnach 
wol jmmer fortreiten / es ſchadet jhm nichts. 

Wann man emen Sattel mit jungen rauhen 
Rehefellen vnten außfuͤttert / ſo drůcket der Sattel 
tein Pferd, Beſihe das 72. Cap. 


Das LII. Capitel. 
Wann ein Roß der Sattel beſchaͤdiget hat, 


len ich hiervon im vorgehenden Fr, Cap, 
ciwas geſaget / fo muß ich doch hier in ſpecie 
von deß Sattels Beſchaͤdigung ſagen. 

Wann ein Gaul mit dem Sattel beſchaͤdiget 
wird / vnd jhm der Schaden offen iſt / ſo nin Och, 
ſenzungen / ſeude ſie in Bier / waſche den Schaden 
damit /damachbrenne Korn du Pulver / vnd ſite 
we daſſelbige drauff / ſo heilets. 

Item / wann ein Pferd der Sattel gedruͤcket 
hat/daf es beſchaͤdigtiſt / ſo hab ich droben geſagt / 
daß es ein Knecht mit ſeiner oder deß Roſſes 
Vrm waſchen ſoll. Wanns aber auffbricht / fo 
brenne nur alte Schueſolen / vñ nim dire Tauber 

96 miſt / 


gebruckt wie 
ind zu beiten 


Pferde (vorn 
Sarttel ge ⸗ 

druckt wie ihr 
nen zu heiffen. 


364 Das 
miſt / reibs bald Hein / vnnd vermiſche es vnterein. 
ander ſtrewe <sjhm ein / das trenget ſehr auß / vnd 
heilettvol. | ! 
Jiem / nim ein Kraut / dag nennet man in der 
Schlefien Pfund / es iſt gar ein ſett Kraut / vnnd 
waͤchſet an kleinen Waͤſſerlein / das ſeud wol mit 
Waſſer / vnd waſche es damit / das heilet ſehr in al⸗ 
fen offnen Schaͤden der Pferde. Das hab ich 


] 
ver / vnd waſche den Schadenmir Elia auß / vnnd 
firetve das Pech drein / drückt ein wenig Werck o⸗ 
ben drauff / ſo magſtu den Kloͤpper wol reiten. 

man das Werck herauß reiſt / vnd der ſcha⸗ 
den ciff iſt / ſo gehet viel Eyters vnd Vnflats mit 
herauß. Darnach mache es wider wie zuvor/ wa ⸗ 
ſche den Schaden auß / ſtrewe wider drein al 


offt drucke wider Werck drauff es heilet ſchnell 


vnd viel probit. * 
Wann auch cin Roß mit dem Sattel 
en iſt / ſo waſche jhm den Schaden mie Schu, 
fierfchwers rein auß / daß es gar Blut / brenne Ro, 
cken — vnd ſtrewe es drein / foheilers vn⸗ 
ter ttel / doch Ba ESS 
ſitzen / daß man den locumaffertumnit 


dem 
im Sattel 


———— m et 
oaucheim pferd der Sattel getruckt hette / 
daß es geſchwollen were / ſo nim / che du den Sattel 
abnimmeſt wann du merckeſt / daß es geſchwollen 
ift/geräft Brod / wirffs in guten Weineſſig / daß es 
\socich wird ond laß de Sattefdrauffligen / vnnd 
legs vnter den he auff die Geſchwulſt / 
eshilffe. Oder bind ein Wuͤſchlein Hew in ein 
Bundlein / vnd reddire urinam drauff/ vnnd bind 
es auff die Schwulſt / ſo ſegt ſiche. 
lam /ſo emes einen Bruch vnd Schtülft un, 
ter dem Sattelhette / ſo ſpricht Albrecht / ſoll man 
Hechtzeene pülvern / vnnd alte Sohlen vnnd 
dimeinsbeing verbrennen vnd pulverifirn/ vnd 
Brünfpanfeinflein / alle diefe Pulver ons 
zercinander mengen / vnn ——— 
drein werffen / vnd es je den andern Tag mit lauge 
oder Vrin außwaſchen / muß man aber ja reiten / 
fo mache einen diinnen Kuchen von Semmel⸗ 
mehl / vnd mit dem Weiſſen cines Eyes / vnnd lege 
oder binde den druber / vnnd beſtreichs mir altern 


Schmeer. * 

Wann ein Roß geſchwillet / ſo nim bald gebehet 
Brod / geuß Eſſig drauff / vnd binds drauff / oder 
binde gefoche Scheltraut auff die Schwuͤlſt / fo 
ſetzt fie ſich / oder ſchmiere es mit Meyenbutter / 
wann fie gleich gefalgen iſt / oder ſchmiere es mit 
altem Schmere fo vber dem Fewer zerlaſſen iſt / 
vnd reibs wol nein. Darnach mache Schmmer 
Eſig ein / ſchmiere es auff en Tuch / binds auff die 
Schwulſt. 

Iſt ein Pferd gebrochen / ſo nim Krautwaſſer / 
waſche die Wunden damit. Iſt aber die Wunde 
holi / ſo nim Roßbein / brenne das zu Pulver / vnnd 
nim halb ſo viel Kalcks / vnd miſche es vntereinan⸗ 
det / vnd ſtrewe es dem Pferde drein. Item: 

Iſt ein Pferd fratt oder roh auff dem Ruͤcken / 
fonim Chelidoniam oder Schelkraut / Schwei⸗ 
nebein vnnd Hechtkreutze / vnnd mache fie alle zu 
Pulver / ſtrewe daſſelbe Pulver drauff. Soltu 
aber ſa reiten / fo ſchneide das Pflaſter auff / ſo weit 
F Bruchift / vnnd ſene ein Pergamem drüber, 

tem: 

Wann der Sattel ein Pferd geſchwellet / oder 
das Roß ſonſten Ainen Schaden am Leibe oder 
Beinen har, fonim wilde Bethonien / die befompr 
man in der Apotecke / etwan vor zwey newe Groſch. 
fein / ſeude ſie in enem Quart oder Kanne Bier / 
vnd waſche den Schaden damit. Binde auch das 
Kraut auff ven Schaden / fo warm es das Roß 
erleyden kan / ſo gehet die Schwulſt / oder der 
Schadẽ zuſehens weg. Es hilfft auch die Menſche. 

Oder nim new Pech / zerſtoß es fein klein zu pul⸗ 


Das LIII. Capitel. 
Wann ein Pferdwund wird. 
Im Fichtene Rinden / ſchele das euſſerſte ab / 
———— Mein / —— San 
damit, man fie heitch 
Nercke auch diefe gute Roß Salhe / die du zu 

allerfey Schäden der Pferde brauchen magftunitn eruneı © 
ein Pfund Honigrin Pfund Gruͤnſpan / cınbalb., Sgäsch 

202 Alaun / em wenig cken 

nipfferwaſſer / ein Pfund Gloͤt / vnd rothe Erden / 

weiſſen Weyrach / laß die neun ſtuͤck wol miteinan · 
der ſieden / waſche ihm den Schaden fein reindas 
mit auß / vnd ſtrewe jhm ein wie droben im yo. Ca·⸗ 
pitelangezeigtift, f j 

Item / nim Hanfftoͤrner end Haußwurt / ſtoß 
in mem Mörfel/ zwings durch ein Tuch / vnd nin 

Hanffwerct / mach ein Pflaſt er drauß / legs auff die 
—— * I N 

Oder igim ein Pfund Kannenpech / ein 

—6 Schaͤfenvnßlet / nd 
ding Honig/das ſeud alles vntereinander in einem 
gluͤenden Topff / vnd ſalbe dann den Schaden da⸗ 
mit / wo es verwundet worden. nr 

Ddernim Schwalbenwurtz / vnd ſeude die / vnd 
waſche dem Pferde die Wunden damit / Albrecht. 

Oder nim ein halben vierding roh Silberglot / 
Yon r2. Eyren das weiß / ein acht theil Eſſigs / cin 
acht theil Honig / ein loth Gruͤnſpan / das ſeudalles 
vntereinander in einem groſſen Topff / vnd laß nit 
vbergehen / laß eg darnach erfalten / es heilet die 
Runden / vnd iſt eine gute Salbe. Albrecht. 

Jeei / ein vierding Hirſchenvnßlet / ein vierding 
Rmindernmarck / Hünerfchmalg / vnd Gloriet ein 
pfund Baumoͤhl anderthalb pfund / ſeud das alles 
vntereinander / vnd laß erkalten / darnach ſalbe dem 
Pferde die Wunden damit / es helet. 
Enne truckene Salbezu den Pferden / nim ge · Teaaene ſal⸗ 
brane Fiſchbein / die dit Boldfchnmiede habe/ Bley de vor De 
toeifi stvey doch / Zinobers sten doth / Galigenſtein Pfade. 
rin Loth / machs alles zu Pulver/an Ib pfund 
Dachsſchmalt / ein vierding Baumoͤhls / anders 
thalbpfund Boͤckenvnßlet / ſeud dz alles vnterein · 


ander in einer kuͤpffernẽ Pfannẽ / vñ ſo es kalt wird / 


ſo ſalbe das Pferd damit / es heilet vnd trucknet die 
Wunden / Albrecht. Beſihe das y 1. Capitel. 
Perſicaria, Floͤhkraut / iſt ein trefflich Wunden, 
kraut / ſonderlich den Pferden / gekocht / vnnd die 
Schaͤden damit gewaſchen. 
Das LIV. Capitel. 
Wann ein Pferd die hinderhuͤfft 
oder verruckt / oder ſonſten offeniſt. 
Es kan leicht geſchehen / daß ein Roß / ſonder⸗ Pferde fotie 
lich ein jung Roß / die hinderhüffte verſtaucht / Ainderbüitt 
wann man im Winter mit jhm ſchnell vber das par 
Eyß jaget / vnd die Roſſe gehling darnider fallen? gen, 
vnd fchnell wider anfffpringen/vnd beginnen dar, 
nach zu hinden.So muß man jnenein Strick an 
daſſelbige Bein legẽ / damit es hincket / vñ dz Bein 
hinder 


verwund / wie 


bnen gu heif⸗ | 


An  - eeee su 


i Draw fo em 
* u wohe Ziefepferden biß weilen / daß ſie einen böfen Sch, 


| Pate ——— 
rg ” chem vnter dem ziehen verhin⸗ 
—F PERUNOREIONERE 


Han 
=: 
f Blei 


Ar der / — 


b.9.c,31. hat etwas 

Sr — in, 
der. n 

——— bas treuget. 

min das weiſſe vom Ey / Kalck / vnnd 

hm auf dem Ofen / vnd Saltz vnd; 

äfie — — 





Wann i 


Pferde / fow 











> > DasLV;Capitel, 


ke 
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inimdas vonder 


Sleifchoben 


*— 


auch / —— —7— ie 
chm — 2. mal 


rje be ex / Bach⸗ 
a er / Er Borck. 


eer / auß die —— 
— == 


SDas UVI. Capitel. 
— — 


ferd enge vmb He Bruſt / vnnd 
Achem holet / das geſchicht an den 


[> 





— ke af en 






nim Jinfenfamen /dörreden gr 
ſtoß ihn klein / gibs dem 
2.cheil dejflben Mehles / vnnd dasdrireepeil En» 


— ferd Syerafchl o nim En. 

— — 

—— vnd gib jm anders nicht zu eſſen / dann 
—— Crefelib.9.c,26, 

keicht / ſo gib jm z. En 


Wann ein Pferd cht iſt / ſenim 
wurtzel / Schmalsfalben/ me 
gvermiſchet / vntereinander ns 
P —— ————— 
* Ehen fol Wegwart 

tem / Albrecht fagt / man & 

—— —— einander eingeben / Item nim ein 

g / vnd 1. viertel mit 

— —— 

tage nach einander. Opderhim einen Ameißhaufs 

fen / ſeud das alle miteinander/ond gib jme davon 

zu trincken / wanns erkaltet iſt / oder nim einen J⸗ 

gel / brenne den zu pulver / gib im das zu eſſen 3.10 

ge. Oder gieb jhm 7. Enerin Eſſig geweicht 8 * 
ge. xenophon will im Hippocomico,man 


em ſebendigen Schwefel mie groſſen — 


oder Suppe eingeben / —* oder 4 denat 
—— 


Saet vrn J | 
Denen Befristet. 


Si einen Pferde ferde dag Geſchroͤte 
len iſt /folegihm einen 

vnd ſalbe jhm datnach das Geſchroͤte mie 

— ſolang / biß daß es 

Oder nim Finſterſtein von einem Schmisde 
nach dem gluͤhen / vnnd lege jm den auff ein Brod/ 
vnd begeuß den Stein mir Ziegennulch / vnd hebs 
dem Pferd zwiſchen die Hinderbein / vnnd laß wol 
erwaͤrmen / vnd decks dann zu / daß die Hitze bey jm 
bleibet / thue es z.oder 4. iage / Albrecht. 

Wann eim Gaul der Schlauch geſchwollen if, 
fonim age vñ Baumoͤhl / vñ ſchmie 
re dem Roß den Schlauch damit / ſo wirds balde 
beſſer mit jhme 

Bißweilen triegts loͤcher vnd ſtincket gat vbel / 
vnd laufft jhm auß / ſchadet jm aber am ziehen gar 
nichts. Albrecht / Keyſer Friderichs Schmied vnd 
Marſtaͤller ſpricht / man ſoll ein newgeſponnen 
garn vonder. Haſpel nemen / vnd daſſelbige ſieden / 
vnd dem Pfade alſo heiß auff die Geſchwulſt bin» 


den / alle Tagzmwermaß, 


Estancin Pferd viel Kranckheiten inwendig 
im Leibe haben / davon beſihe Petr. de Cteſc, lib.9, 
cap.id. 

Das LVIII. Capitel. 
Vom ſtallen der Pferde / rem vom Blut⸗ 


harnen. 


Wer ein Roß Neueſa· J vnnd nit ſtallen Perd ·// fonee 
hrbeeren / vnd ſtoß / ſauen mn 


oder ſeichen zart 


iij die 


— a — 
zu eſſen im Futter/ 


edenen 


an den Bauch / tas Geſchrott 
a 

gt chwollen / 

ihnen 

am heiffen., 


— 


EEE NT ER Er | Bar 
u 
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 % 


— * uß Wein vnnd * dem Haber / oder im 
er oder en 
—— ee ee Pr a 
wiediezucn, DEIN ir wen amp m aut sel’ welches 
taren · nim Bißtraut 
aan tum : ſtunde ſtehet 7 fo 


| gen —— 
innen t einen 





DRoprarkseinch BBAFRAN/OnDIaPeeRIt EIN. di 
meileprein ſtehen — das haſtu e 


Es geben ini andireniche vor entre End 


an/ond vor ein dreyer Beiftsmifch/inarogemadh, 


a sem Dierefligein. " 
eleinarfiofen vnnd Banmehl / 
end rühre 8 vnreinander/ennd ine Wachsferse 
a en 


Wann das dasftallen vbergangen har/ 
/Roß es zupulverihuecsin be 
Schmiedeſtein 
au B————————— 
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edas 2. tag — 
ſeh erleiden kan / vnnd laß es 1. 


Be Tim . Fr 


igna 
Adern allenchalben/ vñ ich habe 
ren / daß es die glücklich adhibir vnnd a a 
haben / wann ſie es den Küheneingeben. Ich will 
auch wol glauben / der rothe Beyfuß ſolte hierꝛu 
auch nicht boß fern, 


Wann ein Klöpfer die kalte Sach hat ſo nim Io ned 


loch Soprberen/gutalt Gerſtenbie 
———— * | H 
——— Albr | 


nd Snaberp Jona Ben | 
Siffen Doerfolfeie Lauß —— 
B——————— 





darein / vnd haͤnge jhin eine decken vber / vnd bereite enwurtei zu trin 


—— 


es damit. 
— / nim dor ein Pfennig weiffe Seiffen / 
Hei Wafer! daß ieeracher/ aan 
, mr, weten mit joe 
rk lien /wann ein Kloͤpffe herein 
Bonenſtroh zu pulver / vnd en solls $ 
Pferde fein warm ein / es hilfft gewiß. 
nacdınimvor 3.pfannig roch Bolum, por Men 
roten Kupffer / auch vor 4. Alaun / 1. 
Waſſer / ſeuds miteinander auff / waſche es 
vmb den Schlauch damit. 
Vferde / ſo blui ————— Mor 
Raucnmas genmacheinander in beyden Settendie Sparı A⸗ 
Beruf. dern / es ird gefiund: Oder nimRantenfüfft und 
temperir den mit Wein vnd Eſſig / vnnd gibs dem 
Pferde 8. Tage zu trincken. 
Oder / wann ſie Blut harnen (welchesihnen 
pigim widerfahren / wan fie die ſtallung oder u⸗ 
tina ion vbergehen / ſo fahe es jhnen / thue Getſten 
Biereſſia drunter / vnd nim vnkrant / ſo im Getren 
dicht waͤchſt / koche es in dem Harn vnd Eſſige ein 
thei ein / daß es nit vberlaufft / vnnd geuß es dann 
dem Pferde em / ſo warm es erleiden kan. Du muſt 
aber ſolches auch nit zu riſch chum / ſondern einen 
Tag oder anderthalben zuvor das Blue oder den 
vnſat von im fommentaffen / alsdann jm Speck 
gegeben / vnd warm gehalten / vnd gib jm doch at 
nit zuviel Speck / ſo du es merckeſt / ſo fuͤre esn 
vber das Waſſer. Es hilfft auch die Kuͤhe. 
Wann du merckeſt / daß das Vich / es ſey 
Pferde / Kuͤhe oder Ochſen am Blur Kranck ſey / 
ſonm Speck von einem gefchnierenen Borcke / 
ſchneid jhn fein länglicht klein / vnnd gib jhn den 


Hippocomicum f ER 3 Eonũ. lib,ı6, BB: 
Das LIX, Capitel. Be. 
Bon mifen der Pfade. Wr. u 


* 


PR 
Nahe % 


— 
wol vntereinander / geuß es dem —* * 
nim Atrament, ſtoß es zu Pa area 
unter / geuß dem 
die In 
fället darnider / vnd ſtrecket das hi 
auß / vnd ———————— waſche 
die Hande vnd Arm biß vber die Elbogen / ſchmit ·⸗ 
te die Hand vnd Arm mir Seiffe /greiffimin bins’ 
rern hinein biß vber die Elbogen / vnd Hilffihn den 
Miſt herauß chun / ſo wird jm baß man muß jhm 
alich darnach warm waſſer in den hindern gieſſen. 
Wanns gar duͤnne hinten durch das Pferd‘ 
lanfft / ſo nim einen Fiſch / wirff die eingeweide * 
vnd truckne oder treuge jn in dem Ranch / vnd gi 
jm den in dem Fucter / ſo — 
Creiciib.»c,22.Conttant.lib. 16,02. 7.1 © 


Das LX Capitel. 
Wann einem Gaul der EN 
het / vnd die Haarim Schwang 
anfsfallen. ; 
pn einem Rof der Maſtdarm ——— 


vnd jhm heranſſen erkaltet ift/ fonim warm 
Waſſer / vnd . Lappen / halt einen vmb den andern 
anden 





‘ 2 


re m 
re. 
Tr 


Vonder P 
Sfendersene. an den Seib/daßerfeintswider erwaͤrmet 
" —— anne nit —— 
en enddrückeihmden Darm — wider 
hinein. Prim eine vngeforren Garn / 


eine halbe 
feudsim Pier /vnD fhlagspgm Gaut vmb 1 fo 
— 


“LE, 


im Sommer 





Darnady foche yappeln mirder Wurgefn Althez 
oder dep Ibiſchen / vnnd geuf fülen Wein 


damit. Dann Altheetwurgelift ein be · 
aber plieg anpfallen beß Saaatsheyı 
eg erg ppoco· 
mico. 


Daen xi. Capird, 
Bi ffir 


— hr de: ‚gelt worden, . 
* RNaß de Schimiep mie dam Weretmcer 








Mei, 


— —— — 5 
cn men ———— 
gemeine Dt laß ym das Eyſen ab» 


(heran daß das Em 
———— ———— 


ter 
— d ————— 
Ärreen vonden Neffen / zerreibe das wol zu⸗ 










Su Sıfeaufen F welcher dann am 1. 
wird Albrecht. Oder nim 
hrlei ee 
erde / ſc agel aufgezogen / im Futtel 
veflen/3.tagenacheinander/fo heilets in 3.ta 

Se habe auch von guten Roßaͤrtzten gefehen 

dapliecs alfo gemacher / mann fie den Nagel A 
ham 





oder fettes oder heiß Vnßlet hinein / das fiedent 

* Oder namen vngeleſchten Kalck / Honig 

— ——— 

fs eifidarein. Item / brich jhm das 

> ckejm den Eyter herauß / vnd bin⸗ 

Sehen drumb / des andern Tages 

migſtu es wider beſchlagen laſſen. 

— ——— es wiſchen 
— ——* erde ein 

Kr Keen’ Dfenrnhsond weiſſes vom Ey genom · 

min / vnd vntereinander gemenget / vnnd auffge · 

—* J oder Brandiewein mie Werd anffge⸗ 


fu —— einem ſolchen Scha⸗ 


em 


_ a Va 


vnd oh drunter / vnnd befalbe oder beftreiche den biß du 
Schwanz 


; — Ba ine etliche Ta 





er 


367 
clen /fi nim tale. — 


let / ode J 
iR Hufe abach? 
n/ vnd vmg in? 
BE 


nach durch ir int friſch Bornwbaſfer 
nde 
— 







achtung Tiegel warm / fühle Werck drühnen / daß es 


fett wird / legs ſo auff / binds mit einem 
ren 
— Bene Ya 

N — — 
— ———— —— 


gaen ge fleich geſchla 
Sean anna Sf ha | 


den Nagel wider auß ziehen / 
——— 


iß du zu dem ſtiffte kommeſt / den nim herauß / vnd 
xrlaſſen 
ne wider au — 
Paracelſan bellode fignis ö 


Zodiac 2 hi — ‚de ⸗ 
* DE | ** — be/n ne, Petr, 


DasLxn, erde 
annein Pier Kerheomuar 2 


m 


nein ed Binben.am Zu di gohe Pisten me 
tretten hat / vnd hinckend wird. / wel — 
Schmiede —— * — *2 
betommens aber — u Be 
— 


18 


ie In * 


ee vnd mi En 
og vnd fchnni 


mit/ au — Rt 
— 


en Aenoneeni m 
ren, dem 2 


an mi 


Das LXIII. Eapirel, 
Von der Gallen. 


B zweiten werden die Pfirde hinckend vnnd after Ant 

haben doch keine Kothe vertretten / verderben xrancheis 

RT men auch die Beine beginnen aufchmoinetrdewie 

den da greiff ihtten vntenam Fu fe binden auff pie Mr fu Seiten. | 

Hacke / ſo werden fie es bald fühlen’ vnd wird ihnen 

wehechim. Da muſtu inaber herffen,fchneideim 

dor Schenekd binden auff dir Hacken’ dadie 

langen Haar anhakaen/actubemitantnd Hacke 

einfoch men ben Fingers lang hmein / da finde⸗ 

ſtu eine Galle die ſchneide m heranßß / vnd ſtrewe 

Erde drein Magſts darnach wol damit durch den 

Sand vnd allen Dreck gehen laſſen / dann das iſt 

jm geſund. Darnach muſ mans ſhm behen vnnd 

wachfen mit Beinwelle / Odermennige / Leintn 
SH nij chen / 


7.3 
>» 


Pr ne — a 
. ist. en Br 
. % _ 


Das 
_ Saumasten she Sam 


er 


- m ma — — 
omn — o an 


4 
Speichel 3. mal zsmnd vmn⸗ 
od). 


vnd vmb das 
Scmeen eme ſoviel als deß 
—— dann 


nur — 


— 


Nagelin ein S 





dj — onften — enwas getret· 
35 reibe S 
worden / Darum mag chs uch wel —— Oder nim 


alles 


— 


Honig / Baumoͤhl vnnd 


ſene Albrech ſcme ä par alſo warmin den Fuß. Oper 


oßareney ein Recepe / von feiner flöfigallen ————— dem Pferde in den 
Ft Han * — — —— 
wils aber gleichwol hie ſegen / obs j | — 
Soltau “ —— Iſt die  DasLxV.. Capitel. 
0 Beines | 
; | Me Ban an Dub te be TR! 
rain amade Beinen oder Knien hät, | 


iſt / vnd laß 3. Tage vnd Nacht drauff ligen / dar 
— ee Pr sup W 


Ann einem Pferd ein gefücht in a Dferderfo gu 





es pnrereinander/fal,  fompr/vnd daran hinckend wird / dem be · füsremden 
Dedas ————— —E —— Sf ne m. 55 —— 
vnd es naß / vnd vmbwinde die Floßgallen cken zumle ars 
e FR nf Sat: run Speck. SchuenBadhsiy 





— 

Fine EB. Eee — reibe jhm 
dann die Wunde faſt mir vngericbenem Salg/ber 

Fe, Capitel. 


Pfade / ſo die Pr ei 9 Pfad für var 
| ——— 
€ i 
s Er dauff die Gallen vnd nim ci; 
Pa vnnd brenne biß es das Sehen 
Bas hue⸗ malksfifPeindeCrelcib, 
‚cap. 44h 


Petr, 






W 


—— /Boͤckenvnßlet / 
dernmarck / 


Deren 


acheRBaunmeht/snnd alles 
—— 
Diß iſt gut fůͤr alle gefüchteder Pſerde. Beſihe 


de Creß,lib.9.6,56,57, 
Das LXVI. Capiktl, 


>, 0 
* 


Soein Roh auſ alenvicren hincend 
—— — Pferdes * 


rein 


Bergen Spect / end Knobloch wol ge tn, 


chefe)einesfovielals defs andern /ftoffe ee tool wo 
en er 
weg Parma md 


mirein. Es hilfft wo 
ih Tapitd, 


Wannen Pfapergpnäranffen 


PR vnnd Eſſig durch ander / 
DI Ben m Sun 
eb. Benedamir/2.oder 3. Mal. / —S 
vmbher / daſz es erhitze / vnd decke es warman / j 
oirdzuhandbaß. Oder nim gefthein Knobloch) 
rein Borck ſpeck ıfloftes in ine Mär /onbeeh 
be ibm die Beine gegen die Haar damit’ 
ſchlagjhm ejn / vnnd reit ea 
warmet / vnd decke es 
warmzu. 
* 


Das XIV. Sapirel, 
per ey Fuß ge⸗ 
De hab ich den Tabacum oder die Nicotianam 

ſtengel vnnd blaͤtter zugleich genommen / vnnd 
Safft herauß gedruckt / vnd drem getreuffen / 
das heilets balde in nerhalb a. oder z. Tagen. Ds 
der der nehme ein wenig Brandtenwem / Růͤcken. 
brod nd Sal mache ein klem Tůchlein naß / legs 
jhin auff den Schaden, 

— Dee Paste Kar 
vndfülledas Eifendamirauf, -DOdernimeinen 
Haſenbalck oder Haſenſchmaͤlg / vnd Krebekram / 
—— deß andern / ſtoſſe das in einem 


Moͤrſel /mache ein Pflaſter drauß / vnd legs jhm v⸗ 
ber den Schaden. 


Dferda ſo eint 
Magei in den 
Buß getreiten / den 
ty) man jhme 
daran thun 
ſel. 


foauf 
en viert ers 
de —— 


Das 






—— 
Aſce geuß 


RES Pfebue 


—— ——— 
warmen 


wit vmbu⸗ 


Wann man aber das Eyter im 
re weg fält / das 


al Waifer auffden Fuß /anmelcher 


Das LXIX. Capitel. 
— an Diebe 


Kam ein Roß lang Barfüßgehet / vnd 
g /fotritts endlich die Huͤfe 
weg / — —— 
daß es nicht darauff gehen kan / das nennet 
man darnach verbelt. Diß muß ich dar⸗ 
umb erkleren / dann es verſtehet nicht ein 
jeder die Phrafim. Es hat ein jede Kunſt 
vnd Faculterjhrererminos , die muß ci 
ner lernen vnd wiſſen / till er anders drin⸗ 
nen fortkommen / ——— 
nen außrichten. Alſo ier in oß⸗ 
artzney auch / das muß einer von den Roß⸗ 
aͤrtzten lernen vnnd behalten 
— ——— ſo nim 
einen ſcharffen Eſſig darauff / 


—— laß es wol ſieden / ————— 


auffs warmeſte / als es erleydenfan / auff 
den Abend damit ein / vnd ein wenig Hanff⸗ 
werck darauff mit einem Holtzlein / daſſelbe 
wol vnter das Eiſen geſtoſſen / auff daß die 
Aſche mit dem Eſſig nicht herauß fallen 
kan / das thue 3. oder 4: mal/am abend nach 
einander hi 
Sder brch hm nur das Eifen ab vnd 
nt Die Werfen oder den Bals 
mit einem Laßeyſen / daß es blut / 
es mit friſchem Waſſer / oder ſiede 
Hirſen mit altem Schmeer wol vermen⸗ 
get / binds auff den Fuß / den andern Tag be⸗ 
ſchlags wider 
Oder nim Eherweiß /Saltz / Hanffkoör⸗ 
ner / vnd ſtoß die klein / miſche das durch ein⸗ 
ander / brich ihm das Eyſen ab / 
end ſchlageſhmda. 
mit ein. 


nn penis vndfchlagdas tzzel / Knob 
Eiſen wider an, 


leuret / vnd die Pferde důrre Safe an 


Pferderfo® 
Kernfchwindt 


364 
— de — 
den Wea das 
5* amt te — 


————— —— 


nen / daß hm auch letzlich die Hufe 

nennet man das ya 

den der Pferde / Als dann nim Haußwur⸗ 

Rdl; le etoß in euere / Un 
ue das Waſſer davon / Darnach mim alt 
——— — 


—— | 
Frans ft m le dann 
OP Shnar 


vnd Eiterneffeln/ i * das — 
einander/omd fchlags dem Gau auffo wärs 
meftc ein / erftlich einen Abend oder drey 
nacheinander / vnd nachmals nur vber den 
dritten Abend / ſo lange bi —5 

Oder ſchneide den H oder nim 
jhn mit dem S——— iß auffs Le⸗ 
ben / darnach nim Knobloch / vnd einrein 
Altes Schmeer / geſtoſſen Pfeffer / vnd einen 
ſebendigen Krebs / ftoßesalles durch ein: 
ander / vnnd fchlags dem Roßinden Huff/ 
das kein ng ba kommen Fan, 

Merck hier auch einen Andern guten 
Einfchlag / warn einem Roß der Kern 
ſchwind / fo nim alt Schmer / Salk / Rü- 
ckenmehl / Poltermennige / vnv ſawren Ep 
ſig / ſtoß es durch einander / vnd ſchlags dem 
Roß mitten in den Huff / das kein Ko dar; 
zu kommen fan. 

Jiem / Wim Hanerkoth / weiche jhn in 
kinem Topff / ſchlahe dem Pferd damit ein / 
ſo waͤchſt er jm wider. Albrecht. 

Fuͤr den Kern / nim den Pintzen⸗ Kern / 
vnd trucke den Huff voll / ſo gehet er wider 


hinein. Oder ſchmiere es mit older⸗ 
fchmalß; 
Wann einem Pferde der Kern aufffie 


her / ſonim gebrandten Lehm vnnd Grün 
ſpan / ana / ſtoß es klein /zu Puls 
per / lege es en Kıra 
niit Ha 
werck. 


L 


Pferde / ſo 


er SHrůde Hüfefeyn / Die Daleichtlich bre⸗ 
was jnen gut 


pferdei fo 
Homtrüffte 


Dao LXXI. Capitel. 
— 


chen vnnd außfallen. Wann nundein 
Roß ſolche Huͤfe hat / beſtreiche hm nur die 
—— etliche wollen / man fol 
peck darzu nehmen / aber mich warnete 
— — 
en 
Pa Labes EL BRAerEE PR / wıefeine 
ormaliafauten. Aber von Zwippeln oder 
Zıbollenmwerdenfiehäbfeh sehe 


Erin Reuter / welcher auch mit Heylung 


der Roſſe wol vmbgehen kundte / ſagt mir / 

ich foltenur die Hüfemit Erbeiß / oder Erz 

ran darinnen Speck gekocht war / be⸗ 
en. 


Wann cin Pferde boͤſe Hůfe oder Horn 
klufft hat. 


So ein Pferd Hornfräffte hat / daß die 


daben / die fi X ur mache dir cine gute Hornſalbe 


Nim Zerpentin / etwann vor zweene 
dreyer / new Wachs ein viertel eines 
des/gelb Tannenpech / drey oder vier Zwip⸗ 
peln / hacke ſie klein / we wañ man ein Huhn 
füllen ſolt / Bockevnßlet oder rein Schmeer / 
laß es vnt reinanger zergehen / laß kalt wer⸗ 
den / vnd ſchmiere die Huͤfe damit. Man 
muß aber zuvor die Hůfe mit einem Meſſer 
fein rein machen. Das macht die Huͤfe ge⸗ 
waltig wachſend. Man kan auch den Leuten 


Wunden damit heilen. 


— Hpernim Kůhkoth oder Roßkoth vnnd 
Leinoh/ vnnd ſeude das miteinander / vnnd 
ſchlage das dem Pferde bald m die Huͤfe / alle 
Zagı 2. mal. 
Oder nim Wachs vnd Tannipech/lauis 
ter Schmaltz vnnd Honig / vnnd temperire 
das vntereinander / vnnd ſchmiere die Huͤfe 
damit. 

Oder nim Huffſchlachtig( iſt ein Kraut) 
mit Wurtzeimit all / vnnd ſtoſſe ſie in einem 
Morſel gar wol: Nim auch alt Schmeer 
darımter / vnnd ſchmiere die Huͤfe damit / 
wann ſie trucken werden / es waͤchſt der Huf 
davon / vnd wehret dem reiſſen. 

tem / lege ein zelten von Oůnckelmehl 
darauff / mit dem weiſſen von einem Ey /fo 
wirddie Spalt gantz / vnnd gehet wider zu⸗ 
ſammen. 


Das ʒehende 


Häfen von einander reiſſen / vnnd auff⸗ 


Buch! \ 

Bann ein Pferdfonften geſchwundene Hu 
—*26 die Fuͤſſe en Su 
let gar offt/bißgdafesheiler. Iſt jhm aberder Ey 
ter oben außgebrochen / ſo chue jhm das Pulver 
von einer Wolffssungendreyn, 

So ſich aber die Huͤfe loͤſet / als wolte ſie vom 
Fuſſeab gehen / ſo nim ein viertel Baumoͤhls / vnd 
cin viertel Hirſchen Vnßlet / vnnd drey loch Ters 
pentin / vnd ſeude das vniereinander / vnd ſchmiere 
es damit. Albrecht. 

tem / pann ein Roß ein Horntklufft an der 
* ehat/ ſo nim Wachs vnd rein Hartz und Bd 
en Vnßiet / eines ſo viel als des andern / laß vn 
tereinander zergehen: Nim Ruͤckenmehl / vnd ein · 
gemachten Senff / ruͤhre es wol durcheinander. 
Diß it eine gute Salbe sur Horntlufft. Schmie⸗ 
re fie in die kuufft / biß es heilet. Peit. de Creſc. lib. . 
50,5152-53,54-56:57° 


Das LXXIII. Capitel. 
Vom Huf ʒwang / vnd guten Huͤfen. 


Woeun ein Pferd den Hufzwang hat / ſo ſeud — 
Weis mit Schmaltz daß er weich werde / vnd men gun“ 
ſtoß jhn dann / vnd binde es dem Pferd vber den 


Huf mit einem willen Tuch, Albrecht, 

Eine gute Haußſalbe. 
Nim vngenutzt Wachs vnd alt Schmeet / vnd 
ſeuds vntereinander / vnd laß es dann kalt werden / 
vnd ſchmiere das Roß damit / vnd ſchlage ihm mir 


heforh cin; N Re 
Willeiner / daß einem Pferde die Hüfe wol 


Dfatumeans 
wachfen follen / fo mache er einen Lehm mir Kühe, 2 


toth vnd Leinoͤhl / vnd ſchlag jm damit ein /ondlaf, * 
ſe dann das Roß darin ſtehen / die Huͤfe wachſen 
ſehr davon. Albrecht, 

Daaber Be einem Roß feine harte Huͤfen 
machen woit / der neme Zucker / vnd fee den in Huf / 
das macht ſie gar hart. 

Fine gute Hornſalbe zumachen. 

Nim ein halb Pfund rein Schmeer / ein halb 
Pfund alte Butter / ein Pfund Speck / ſchmeltze 
es auff einem Waſſer / vnd laß es darauff ſtehen / 
folangbiß es talt wird. Darnach thue es herab in 
einen newen Topff / vnd nim cin halb Pfund Ter⸗ 
pentin / ein viertel Wachs / Leinoͤhi / en Pfund Boͤ⸗ 
den Vnßlet / thue es alles vntereinander in den 
Topff / vnd zuſchmeltz es / laß es darnach kalt wer⸗ 
den. Oder nim Gloriet / Schweinentlawen. 
ſchmaltz Zucker / Honig / Seiffen / Rindern Vnß⸗ 
ſet / Baumoͤhl / ein jedes gleich / temperirs durcheim⸗ 
ander / vnd laß es erwallen / vnd darnach erkalten / 
Albrecht. 

Oder num cin Pfuind Schaͤſen vnßlet / andert⸗ 
halb pfund weiß Tañ enpech / ein vierding Wachs / 
tin halben vierding Wagenſchmeer / ſeud es wol / 
vnd ſtelle es dann in ein taltes Waſſer / vnd ruͤhrs 
biß es geſtehet. 


Vom Vberbein. 


Schneide dem Pferde den Huff auff / vnd raͤu · Vberbein de 
me vmb das Vberdeim das Fleiſch / vnd ſete dann Nederuvet⸗ 
ein Meiſſel zwiſchen das rechte Bein vnd das B⸗ —— 


berbein / vnd ſchlahe darauff / ſo faͤlt das Vberbein 
herah⸗ 






Pradee 


unit zhnen zu 
rathen. 


—— 
den Huffer 


. Don der 
herab / darnach nim Rettig vnnd Schweinen 
ſchmalt / vnd binde es druͤber. 

J I 


DasLXXIV.Capirl 
Don Vottkäffigkeit. 


ein vollhuͤffig oder blackhuͤffi 
— Ai re 
EEE ——— 
vnd nim dann Brandtenwein / vnd das weiſſe von 
zweyen Eyern vnd Gruͤnſpan / ſtoſſe jhn gar klein / 
| es durcheinander. Als dannnimein 


wenig Werck/pndifchlageihm den Einſchlag dar: 
— Rn mr Emmen 
a. Das thue alle Monat / wann er am En 


Oder wann ein Pferdvollhuͤffig iſt / ſonim vor 
ein Silbergroſchen Terpentin / vnnd vor andert⸗ 
halb ſilbergroſchen Zucker / miſche es vntereinan⸗ 
der / mache es warm / ſo heiß als man den Finger 
he erleyden fan / vnnd ſchlags dem Pferde 


Das LXX V, Capitel. 
WVondemangehoͤfe. 
Pferde rd 3 fr \ * 
— Werhe Roß die angehüfe hat / da nim wachs 


— das fein lauter vnd rein iſt / vnd ſtoß es in ein 
A Sehe heiß iſt / vnnd legs dem Pferde vmb den 

iß / vnd darnach vber drey tage nim es wider ab / 
vnd nim Kleyen vnd Saltz / gleich / vnd miſche das 


— Eſſige / vnd reibe die Fuͤſſe offt damit. 


Das l XXVI.Cabitel. 
Von der Gegenhuͤfe. 


Piederfodie IElches Roß die Gegenhuͤfe hat Oder reppig 
en Dit stoffe Gieß gar flein/onnd vermmfche das 


mitzerfaffenem Harz / vnnd drucke darem laurer 
Schweinenfleiſch / weyer Finger dicke / vnd binde 
das dem Pferde alſo heiß vmb den Fuß / vndwann 
es dann wol erkaltet / ſo brich es jhm wider ab / vnnd 
ſchabe jhm dann den ort mit einem Meſſer / biß daß 
es blutet / vnnd wirff jhm dann darein deß ſtaubes 
von Galitzenſtein vnnd Glaß / das gar klein geſtoſ⸗ 
ſen ſey / vnnd laß es darinnen ligen biß es ſelbſt her⸗ 
auß faͤlt Albrecht. 

Oder nim Lindenholz und baſt / vnnd hut dic oͤ⸗ 
berrinde herab in ein Waſſer / vnd laß 14. Tage ſte⸗ 
hen / ſo wird es als eine Suͤltz / vnd ſalbe dann das 
Pferd damit. Es iſt auch gut zum Brand / vnnd 
wird fein maſen davon. Albrecht. 

Vom Hufftſtrauch. 

Stoß inſen / ſeud ſie mit altem Scheer / vnd 
Kran m; fe hindsjhm alle tag zwier auff die Huͤff. 
curiret. 

Das LXXVII.Capitel. 
Wann ein Pferd ſtraubfuͤſſig vnnd vnten 
rohiſt. 
— * O nim dohroͤhl / vnnd deinoͤhl / Schwefel / 
—— hang das vntereinander / vnd 
ſalbe es damit je vber den 3.tag r mal / vnd laß es 
nicht ins Waſſer gehen. 

Ddernim vngeleſchten Kalck / Leinoͤhl vnnd 
Wagen ſchmeer ſeines ſo viel als def andern / ſeuds 
voMereinander / vnd binde es dem Pferde vber den 
Schenckel. Beſihe auch Pett. de Cteſc. lib. 9, 


cap. 


“ 
— 


* 


* 


Pferdzucht. 






Wañ ſich ein will beſchlagen iaſ „..... 
Keine man Or 
fol eine Schlangen mit Jungfrawwachs gerne befartar 
verwickelt / dem Pferde in ſein linckes Ohr ſtecken. an laſſen. 

Oder man ſoll ihm ein Meines rundes Kißling⸗ 
ſteinlein in eines oder beyde Ohren ſtecken / vnd die 
Ohren mit der Hand zuhalten / fo ſoll es ſtille ſte · 
hen / wie ein Laͤmbl 


cum 
Das LXXVIll Capitet 
-Bom Spath der Pferde. J 
Byr werden die Pfer 


de hinden am pfadew· 
Schenckel am Knoͤchſel gar dicke / recht am bnen der 
Knochen / das nennen die Ergtte den Spath erg 
nim Barbolia ( dasift vergifft ding / in der Apor" 
een betompt mans ) rein Borcffcehmalg deporco 
caſtrato, oder Banmoͤhl vnnd Huͤttenrauch eine 
ſo viel als deß andern / mengs vntereinander / daß 
das gantze Recept nur eine halbe Eyerſchale voll 
wird / ſchmiere das Pferd 2. mal damit / es hiffft. 
Albrecht hat andere curam, er ſpricht: Nin Weg · 
wart vnd Gartheil / beydes Gleich / ſtoß tlein / vnd 
ſeihe es durch ein weiß Tuch / vnnd wirff dann das 
Pferd nieder vnnd begeuß es mit kaltem Waſſer. 
Nim Flachsreiſſen / vnd rauff das Haar auß / vnd 
brenne das alſo / daß ſich der orth ruͤmpffe / vnd bind 
dann das geſtoſſene Kraut drauff / ſo verſchwindet 
es in einer Racht. 
x Für Beinwachs. — 
Bißweilen wachſt den Roſſen am Schenckel Praten dus 
ein Gewachs wie ein Bberbem. Danım Sem, Pate‘ 
melmehl vnd machg einen Teig darauf binden 
Roß vberdas Bein z.tage / vndam tage / it die 
Haut nit offen auff dem Bein / ſooͤffne ſie / bind * 
hm als dann Sewkoch vnd Semmelmehl druͤber 
inte nuͤchtern Spetchel angemachft / vber 3.0der 4. 
tage ſoledigt ſich das Oberbein von ſich ſelbſt von 
Scinbeinab. Perr.de Crefc,bb,9.c,38, 
Das LXXIX.Capiedl, 
Wann ein Pferdeinen geſchwollenen 
Schenckel hat. J. 
&? hats die Hitze drein bekommen. Nim pfarden sie | 
Wachs /Eſſig / Werck vnd Honig / eines ſo bincaupem 
viel als deß andern / vnd ſeude das vntereinander / Shmdin 
vnd binde es vber den fchaden, Oder nim . Hand, brosen. ©: 
voll Saltz / legs ins Waſſer / vnnd geuß flugs das 
Waſſer davon. Darnach nim — Saltz / 
vnd binde es jhm vmb / vnd begenß von auſſen an 
den pluder mit den abgeſeigten Waſſer / laß es eine 2 
ſtunde oder 3. droffen ligen 7 fo wirds gar wider 














1 







treuge / darnach chue man eine Handvolltreu 
Saltz vnter das vorige / vnd legs alſo — 
eime nacht droffen ligen. BefihePerr,de Crele lib. 
2. cap· 39. 40. 
Das LXXX. Capitel, 
Von der Raͤudigkeit der Pferde, 


n gar ſchaͤdlich / boͤſes vnd abſchewlich ding „. 
Ei vmb die Raͤudigkeit der Pferde / dann ve — a 
rechte Raͤndigkeit vnter den Pferden iſt / wie d Auß⸗ ne fhäptine 
ſatz oder eine Peſt vnter den Menfchen : fonder, Krancheit. 
lich wann fie auff der Weide vntereinander gehen / 
oder auff ven Wieſen graſen / da raͤudige Pferde 
auff gangen / vnd gegraſet haben. Bald vmb 

Ders 









Mk / wonn das Sanbauffchfägt / ichedr 
* cchurff mit aller gewalt herauß /wie mit den Mens 


* 


$orh SeindplÄndfür 3, Groſchen Balſam hinein) 
— gabe BoD Bene bene 


/ ‚aber endlich vergehers etwas wi * — — 
—* ae le alles woldütcheinander/fo haben fie eine gute Heil· 


| | ra 

Se 
man auffd achtung n/da 
man folche Roſſe balde gar twegbringe vndabſchaf · 





fefonft würden fie alle damit beſalbet. Ich habeas 





ber auch hinwider eilicht Roßaͤrtzte g / die 





‚falbe. nemen ein loth Kellershalß / vor vier 
pfennige geſtoſſene Lorbeern / vor 1, Gröfchen gras ; 
‚wen Schwefel / 1. Loth Queckſilber / vor 1.Gros 
ſchen 13, Gröfchen Alaun / vnnd 
rein‘ chmaltz / vnd machen eine Salbe dar 
auß. Beſihe weiter im 18. Cap. 

Das LXXXI. Capitel. 


iihnen gar wol vnnd koͤn⸗ — 
Se un ann a ae Te 
i sunttralte Schmeer vnd Menſchentoth / Teer sehe Br. 
eine Dias 
 fÄhmedr ein dheilpen halben heil geftöffenen ſchwe · ” perereiben, | 


u» felreindhlond Menſchentoth / ſends miteinander / 
vnd ſchmiere es warm auftf. 
Feem / wann ein Pferd raͤudigiſt / ſo ſoll man 
in ͤhl ſieden / vñ Salpeter drunter miſchen / 
vnd die Rauden damit ſchmieren. 
Item / wann die Pferde grindicht een 
Sohrbern / Wacholderbeer / geftoffen Ingber / alt 
ſchmeer vnnd ein wenig Eſſig / ſtoß es durcheinan⸗ 
der / vnd ſchmiere ſie damit. 
Bor allen Grind vnnd mangelanden Huͤfen / 
vnd an dem Leibe deß Pferdes / nim Goldwurgtzel / 
Aann/2,Eyer/chuedas z. cheil alt Schmeer dar, 
nunnnter / Item Schwefel / vnnd ſtoß es wol / mache ei⸗ 
ne Salbe drauß ſchmiere das Roß damit. 
Wann auch ein Pferd räudigift/fonimpt man 
bißwellen auch wol Baumoͤhl / Gruͤnſpan vnnd 
Buͤchſenpulver / vnnd miſchet es durchemander / 
laͤſts warm werden / vnnd ſchmieret das Roß 
damit, A 
Item / vor die Raͤudigkeit mim alt ſchmeer / zu⸗ 
= / vnnd geuß es auff kalt Waſſer durch ein 
ich, 


Darnach nim Leinoͤhl / Queckſilber / vnd Nieß⸗ 
wurtzel / mache eine Salbe drauß / vnnd ſchmiere 
das Roß damit. 

Wann ein Pferd ſchaͤbicht iſt / ſo waſchen etli⸗ 
che die mit Harm vnd mit guter Lauge / vnnd neh⸗ 

mien den Sawerteig / vnnd binden den z. Tage das 
rauff. 

Es nehmen auch etliche wider allen Rauden der 
Pferde ein vierding Gloriet / vnnd einen vierding 
vngeſchmeltzt Schmaltz / vnnd einen Eyerdotter / 
vn laſſen diß alles in der Sonnen / oder auff einem 
Ofen sergehen/ vnd ſchlagens wol vntereinander / 
vnd ruͤhren es vmb biß es geſtehet / vnnd ſchmieren 
das Pferd damit. Oder nehmen Alantwurtzel / ſie⸗ 
den die in Vrin / vnd waſchens damit. 

Item / ſie nehmen Leinoͤhl / Wachs vnd Baum⸗ 
oͤhl / ſieden das durcheinander / vnnd ſchmieren dag 
Pferd damit / das iſt auch ine gute Salbe zu den 
Rauden. 

So ein Pferdan den Fuͤſſengaͤndig iſt / ſo nim 
X halb pfund Leinoͤhl / 3. pfund Wachs / ſeuds vn⸗ 

sereinanderond ſalbe das Roß damit. 

Etliche nehmen vor den Rauden anderthalb 
fund ale Schmeer/ zuklopffens wol miteinem 
oͤffel / vnnd thun dann 4, Loth Queckſilber drein / 
vnnd toͤdtens wol in dem alten Schmeer / laͤnger 
dann eine Seigerſtunde / alsdann gieſſen fie vier 


2 
I 


Si, 
>-® 


| Iran eine Flite / vnd zuhawe fieim wol damit. Dfadero Sem 

a amachnim gr wol zerſtoſſen Venediſch ı » basürmie 
Glaß / vngeleſchten Kal /Eyerwerß/pndgebram orverticibe 
ten Wein / mache es wie einen Brey / netze Hanff · 

werd in rein Waſſer / vnd ſtreich den Brey drauff / 

vnd binde es dem Pferde auff die Beule / laß es z. 

Tage damit gehen ſo hae es dann mit der Fliten 

hit mehr / ſondern bind es nur noch einmal mit dem 
Brey / wie oben vermelder/fo wirds gewiß geſund. 
‚Peir,de Creic,lib,9.c.ız, 3 
Wann ein Pferd eine Spinne / Scorpion 


oder ander Bngeziefer geilen 
hätte, 


* 


So muß mans weidlich lauffen / vnnd rennen Pferd⸗ / ſo 
laſſen / daß es wol erwarme vnd ſchwitze Darnadı "sTteThter 
laſſe ihms Blut am Gaumen / vnd geuß jhm alſo ara 
warm wider in den Half / vnd in dendeib / vnd koche 
Rocken oder Korn mit Lauch / vnnd gibs jhm zu ef 
ſen / ſo ſchadets jhm nichts 


Das LXXXIII. Capitel. 
Wann die Roſſe gehling ſehr duͤrre 


werden. 


J Drs Roßſunn ſich wol / vnd bleiben wol bey 
S £uberoder finddoch leichtlich widerumb zu Sei, 
be zu bringen / wann fie gleich ein wenig davon 
kommen. So finder man auch ſonſten etliche Roſ⸗ 
ſe / die ſich wol fürrern / vnd offt bey geringem ut, 
ter ond simlicher groffer Arbeit vol ber Leibe bleis 
ben. Alte Roß werden leichtlich duͤrre / vnd ſinddar⸗ 
nach mit kemem Futter wider zu Leibe zu bringen / 
vnnd wann manjie auch noch fo wol wartet / vnnd 
jnen noch ſo gut Futter gebe / ſo bleiben ſie doch im» 
mer gering/ vnd iſt an men alle Gutthat verloren, 

Aber doch traͤgt ſichs bißweilen auch zu / daß git. Pferderfo geh 
re Pferde bißweilen gar gehling düürae werden / dañ #3 düre 
fie haben Schiefersähne hinden am Kinbacken / 357 
darvor koͤnnen ſie nit eſen. Damufmanjhien gie zu 5 
Schieneyſen in den Mund binden / daß ſie darauff gen. 
abbeiffen: Over muͤſſen ſie die Schmiede mit einem 
ſcharffen Eifen laſſen abſchlagen / vnnd jhnen dar⸗ 
nach Honig / Weitzenmeel / vnnd Kreide vnterein⸗ 
ander kemperirt ins Maul ſtreichen. 

Bißweilen haben ſie ſich auch verruckt / vnnd 
wachſen jhnen am Gemaͤchte oder Schrot die A, 
dern an / die muß man che fie trincken / wider loß 

reiſſen / 


| 
| 
| 





fie einen Tag | 
— darnach Tag2, oder 5. 


Manch / verruckt 
— — —— 


— — Darnach 
and . j 
eh 
muß wid dem rn 
linden Bein * alſo die air einander zie⸗ 
er zuvor auff der rechten feicen gerhan, 

Darnach ſchmiere es auff beyden ſeiteg / wo du 
28 gezogen haſt / mit altem Schmeer / ſo werden die 
Adern wider fein ſchmeidig · Bnnd man muß die, 
erg ſchmieren 1. Tag oder 2, hacheinan⸗ 
eg rt wein hübfch glatt 
—5* an mags bald wider anſpannen / dann 
dag ziehen ſchadet ihm nichts / vnnd iſt ihm jmmer 
beſſer / daß s elicht / dann daß es ſtill ſtehet. 
ein Pferd nit zunimpt / ſo nim foenum 
Græcum, vnd quelle das in guten Wein / vnd ſtoß 
Roßwibein oder Roßtefer kiein / vnd gib das dem 
Pferde im Futter u eſſen. 

Oder gibihmhäfelne Zapfflein im Futter / fo 
nimpts einen Leib an ſich / Albrecht / befihe Petr, de 
Crek;lib,9,c.22,Cont;lib.16,c,3, 


Das UXXXIV. Capitel. 


hm doͤffelvoll oder 2, dieſes zu 





von jungen 
cinander kochen / vnndfchlageesdem Gaulıfohm 


qh Roß wirdauch wol pinden bißweilen als 
ſo verruckt / daß jm die Adern vnd die Gelencke von 


ten Schm / Honig als ein gein 
gemiſcht / in enem 
Tiegel geſotten / vnd daſſelbe einen Gast / welchet 
tingericht / auffs waͤrmeſte ers erleyden kan / auff 
gebunden / er wird geſund. 

Wann ſich ein Roß um deibe verrückt hat / ſo ſte⸗ 
hets vnd zůcket immer mit dem Leib / dann es ſticht 
Ihre alſo zum Hertzen. Nim Rocken / geuß Waſſer 
drauff / laß es ſieden / daß es wird wie ein / 
laß wider alt werden. Etliche trinckens von fich 


ſelber / man muß ſie aber zuvor mol dürftig werden. 


laſſen. Etliche muß mans eingieſſen / oder ſchneyd 
Ihm ein klein Creutz auff dem Schloſſe biß auffs 
Gelencke / waſche das darnach mit deiner Vrin 
fein rein auß / geuß jhm Baumoͤhl / Lohroͤhl / vnnd 
alt Schmeerdurcheinander gemengerdrein / es 
heilet in 14. Tagen wider zu / magſts mitlerweil jm⸗ 
mer brauchen oder treiben, 


Das LXXXVI. Capitel. 
Wann ein Gaul die Bein verſchla⸗ 


gen hat. 


Kaͤhmiſt / kehm / Eſig vnd Salt / ⸗ 
Wanncin Kopgrfchmein wergro 


von vnten am Hufe angehaben / biß vber dic Bil, ſeiasen wo · 
nein Kloͤpper mit dem Sattel oben auff gepamir/duschue 1.maloder 4.nacyeinander, he 
kmeienywie, — dem Mücken oder ſonſt anderwegen geſchwel.· — Dpernum Weit entkleyen / Eyer vnd Eifig/mas i 
esionen zw fetift/fonim Menſchentoth / vnnd fehlage es dar / che de zuſammen / vnnd fehmiere das Pferdauffs 


Hfaderfoge 
| 
| 


Maberfo ſich 
vxrrüiget / wao 


tier es durch einander / vnd ſthmiere das Pferd da⸗ 
mit / s hilfft. 

So ein Roß gebrochen oder geſchwelletiſt / ſo 
nim Weinſteinwaſſer / vnd waſche dem Pferde den 
Bruch damit aͤuß / ſo heilets vber Nacht. 

— ein Roß gebrochen iſt / ſo nim Honig / 
Huͤnermiſt / vngeleſchten zerſtoſſenen Kalck / vnnd 
mache davon einen Kuchen / brenn jhn zu Pulver / 
vnd waſcheym den Bruch mit Saltzwaſſer / vnnd 
ſtrewe dann das Pulver in den Bruch / ſo heilet es 
bald. Etliche nemen auch weiſſes vom Ey dazu. 

Etliche nemen Oſterlucia vnnd Wintergruͤn / 


ſiedens in Bier / thun Butter drein / vnd waſchens 


damit / das heilet auch bald. 

Wann man einem geſchwelten Pferde etwan 
ein ſtuͤck außgeſchnitten hat / fo nim Mercurium 
vnnd Kupfferwaſſer vntereinander / ſeud es wol in 


serriben. auff. Darnach nim Butter vnd Hanffoͤhl / eempe · waͤrmeſte damt / als es etleyden kan / hiß gang hin 


vber die Bug. 

Item ſchlag ihm die Bugader / mache jhm ci, 
nen Einſan mit Lehmen vnd ſcharffen Weineſſig / 
ſtreichs jhm an die Beine. Def andern Tages 
führees ins Waſſer / laß r. Stund darinnen ſte⸗ 
hen. Iſts aber nit new / ſo ſchlage jhm die vier feifel 
Adern. Wann aber das Pferd darnider ligt / vnnd 
ſtreckt alle 4. von ſich / ſo reiſſe jhm die Fuͤſſe Creutz / 
weiß auff / nege Hanffenwerck in kaltem Waſſer / 
chue Salgdrauff. Je oͤffter du das thuſt / je beſſer 


es iſt. 

—— friſch Bruunwaſſer / wirff vngefehr⸗ 
lich 3.SJandvoll Saltz dreim / vnnd miſche das wol 
durcheinander / nim Schweißlacken 1. oder 4. lege 
ſie in das Fewer / vnnd laß fie gliiend heiß werden / 
vnd wirff ſie in das Saltzwaſſer / vnnd waſche jhm 
die Beine auffwerts damit. Es hilfft nechſt Gott. 


— vnd waſche jhm den Schaden rein damit Vaſihe Peır.de Creic.lib,9,c.3. 
au 
Das LXXXIVI. Capitel. 
Das LXXXV. Capitel. 
Wann ein Gaul verſchlagen 
Wanm ſich ein Ro ßverruͤcket. — jr | | 


Ann fich ein Roß verruͤcket / ſo nim einen das 
ſenbalck / Weigentleyen Wachs oder Honig 


2——— I daß er warm 
wird / vnd zeuch jm die — — 
I 






4 


Peterfo 
verfehtagen 


nat; der 


ʒwey Joh Schmeer 
—— — geuß daſſelbige dem Roß in einem ro⸗ 
curitet. 


Lich an And mim dann Bibergeil / Dreyacker / kohr · 
mache ein Latwerg 
then Wein (darinnen es zuvor gerürst) durchein 


fi 
Striegel ein. Darnach negeeinfeinen Tuch in 
Brinmwaifer ein / lege das vber das Roß / 


nd becke es mit einer warmen Kogenzu. Vnd ſo 


oft das Tuch treuge wird / ſo offt netze es wider. vñ 
heffie den Gaul ſo hoch / als es muͤglich iſt / an / vnd 
laß ihn alſo ſtehen 7, Stunden lang. 
Oder nim vnd Boͤcken Vnslet / 
laß darcheinander wol tochen / vnd geuß es dem 
Koͤpper ein / ſo warm du es erleiden kanſt. 
Wann ein verſchlagen / vnd ſich gehling 
vbe reſſen / oder vberſoffen hat / dies an den Schẽ. 
Een mſortkan / vnd dur wilt jhm nicht zur Ader 
laſſen / ſo nim nur friſchen Lehm / Eſſig / Brante⸗ 
wein’ Eyer and Kuhdreck / dann der kuͤhlet auch 
fein wiſche eg vntereinander / vnd binde es im vb 
die Schenckel. Beſihe auch Pettum de Creſcent. 
lib· . cap.iy. 

Das LXXXIIX.Capitel. 

Vom Schurff vnd Gnatz der 
ee 


* 
* 


Bi“ I — 2 u 
Sqchurff rn hier wider der Neudigkeit der Pferd! 


Pferdes 
—— darvon af 


gedencken / ob ich wol drobenim 80. Cap. auch 

Dann das iſt vnter den Pfer⸗ 
den ſo ein ſchadlich ding / das nicht gnug darvon 
zu ſchreiben. 

Wer —— bringe es bald weg / daß er 
andereauchhicht anſtecke vnd verderbe / dann er iſt 
ſonſten den andern ſchuldig dan Schaden zu ent⸗ 
richeen / wann erfie durch ſein Vnvorſichtigkeit 
auch zu Schaden bringst / quia tenetut de dam- 
no,quica am damnidedir. 

SZer rechte boſe anfällige Schurffift daran zu 
erkennen wann er thranet / vnd gar gelbicht Waſ⸗ 
ſer heranß laͤufft / vnd nicht außtreugen oder duͤrre 
werden will / dam muß man bald im Anfang mit 
groſſem Fleiß wehren: Vnnd wann er gar vertrie⸗ 
ben / muß man aͤlſe Waͤnd im Stalle ſo hoch das 
Pferd hat reichen tonnen / mit tehm bewerffen da» 
mie es andere Pferde nicht auch befommen/wann 
fiedarein gesogen werden. ‘Dann woran ſich ein 
folch Pferdtreibet / da bekompts baldein anders 

auch / wanns ſichs auch daran reibet. 
Michharein guter Freund auch diß Recept gs 
lehret / das ſonderlich gewiß ſeyn fol / wiewol ichs 
droben auch gedacht / doch iſts droben ein wenig 
anders geweſen. 

Erſtlich ſoll man den Schaden mir warmer 
Lauge wol wafchen/ dz der Schurff fein abweicht, 
darnadı follman fie mit diefer Salben ſchmieren / 
Recip. Gelben Schwefel/ond grawen Schwefel / 
alfonennet mans in Apotecke / dann es ſeynd groſ⸗ 
fe Stuͤck / eines fo viel als deß andern / Lorbern / 
Büchfenpulver (das geſchicht vmbs Salperers 
willen) hat man nicht Buchſenpulver / ſo nehme 
man Saͤlpeter / diß ſtampffe alles durch einander. 
Damacınim alt Borckſchweinſchmeer / diſchmel⸗ 
ge/ vnd thue die vorige zerſtoſſene Materien drein/ 
enndvorein Silbergroſchen ieckſilber / drauß 
mache ein Salbe / vnd ſchmiere den auſzgewaſche⸗ 
nen Schaden damit. Beſihe das 80. Cap. 

Eniche nehmen nur Gruͤnſpan / vñ alt ſchmeer / 


das jerlaſſen ſſie / rͤhrens wol durch einander / vnd 
das Ro damit / da es raͤudig iſt. Coult. 






m.lib,6,0.31 en b 


 Manınficheinpferdverfans 
sen hat. 


wird / dafi fichs vberfrift oder vberſaͤufft / ſo fan 
mans feichtlich an jhm mercken / dann es ſt 
darnach end oil nicht eifen / vnd ſindihm die Oh ⸗ 
ren ond Dafen falt / wann man jhnen Nocken ans 
menget / fofchlägtsihnen bald indie Beine / vnnd 
wollen nirgend fort / vnnd verfangen ſich alſo 
gar leichtlich / wann ſie heiß vnnd můͤde ſind / 
vndlangnit geſoffen haben / vnnd darnach haſtig 
Bes mincken / fonderlich gar falt frifch born» 
waller. 

Es pfleger das Geſinde / wanns den Roſſen 
trincken vorhäft / etlich mal ins Waſſer su ſpeyen / 
damit ſie ſich im trincken nit verfangen ſollen. Diß 
halten etliche vor ein Narrheit. Daß es aber nicht 
boß ding fen / kan man daran mercken vnnd 
Bra Ara. Speichel deß Menfchen/den 
Roſſen / Hunden vnnd andern Creaturen ſehr an⸗ 
muthig / heilſam vnd geſund iſt / ſonderlich wann er 
vor dem ejfen end nüchtern vom Menſchen kompt / 
oder von jungen Leuten auß geſpucktwird. Dann 
er rödrer Afpıdes , Nattern’ Schlangen/Storpid 
vnnd andere gifftige Bngesiefer / heilet die Flechte / 
Glnde vnnd andere böfe ſhupichte Matzeichen 
Idiet das Queckſulber / vertreibet die Blattern / vñ 
andere Krenen vnd DBnreinigfeit. Drumbachte 
ich dieſen Brauch der Knechte nicht ſo gar ein boͤ⸗ 
ſes vnd laͤcherlich ding zu ſeyn / als etliche machen 
wollen. 

Wann ſich ein Pferd im trincken verfaͤnget / ſo 
ſchlaͤgts jhin endlich in die Beine / vnnd beginnet 
sie hincken / da muß man jhm ı.maloder 2. zur A⸗ 
der laſſen vnten vber dem Hufen fornen / da laufft 
das Waſſer herauß / darnach reute es mem flieſſend 
Mafferlaffeeseine Siunde darinnen ſtehen. 

Euiche reiten die Pferd ms Waſſer nur biß an 
den Banch / vnd laſſen fie eine weil im Waſſer fie» 
hen / reiben jhnen die Naſenloͤcher mie Saltz / vnnd 
taffen fie ein Tag 4. oder 5. ſtille ſtehen vnd außru⸗ 
hen / ſonſt verderbet man ſie gar. Etliche nehmen 
dep Pferdes Gebiß oder Mundfint / vnnd ber 
ſchmieren es mit Menſchentoth / vnd legens dem 
Roß wider ein / vnnd halten jhm die Naſenloͤcher 
zu / ſo hebtes an zu braufen oder zu treſenen / vnnd 
wird wider geſund / ſo mag mans bald reiten / wie 
man will. 

Wann ſich ein Roß vbertruncken hat / ſo laß im 
2. Bug Adern vnd 2.Srrang Adern / vnd ſtrewe 
Ruͤckenmehl drein. Item / im rechten Ohr / etwan 
3. Singer von oben herunter hats eine Ader / die 
fchneide Creugweiſz entzwey / vnd reibe Saltz dar⸗ 
cin/fo bald es blutet / wirds beſſer. 


Item / iſt die Kranckheit noch new / fa mim ein 
halb 


es durchei — a N 
rn ni nö 
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= Du 








ſtill 
wie viel Tag es iſt das en hat / 
— rc m ste ar Surerhrifup 


oͤhl / ſchmiere ſhm das Guͤrtel. Doch ehe du das 
chuſt / ſo geuß hm zuvor ein / wie man verfan 


ne garwol / vñd laß hin 
reite di jelängericbaß/ dnd trencke es mit 
em Waſſer darein Kleyen gethan iſt 
Wann ſich ein Roß verfan gen / oder die Beine 
verſchlagen hette / ſo nim ſchwaͤrhe Seiffe / kanſtu 
aber die nit haben / ſo nim andere gemeine Seiffe/ 
sufchlage fie, daß ſe dünne wird Nim ; Loch gu 
En 
von 20. Eyren das weiſſe / thue ks zuſammnẽ. Nim 
Wein enmehl / binde das Pferd auff / wirffs jhm 
nachemander in Halß du magſts jhm auch mit 
Wein oder Waſſer einhinter floͤſſen. dafdarnach 
daß Pferd reiten biß es warm wird. Nete ein lei⸗ 
nnn dudhin fuiſch Waller decks vber das Pferd, 
DEREN decke ſie auch 


— Eifenfraneden Pferden ins Gebiß gebunden / 
„Macht das ſich ein Pferd niemalen verfänger. 


WVonm Winde ʒur rehe. 
Preserens daß jhm beyde Bug Adern ſchlagen / aibihm 
vn winde [ Iſts lange rehe geweſen ſo 


— 
fangen ah die dritte ſtaffe auch / ſtelle Ihn in ein kalt 
Ma Waſſer. 

Vom Futter zur rehe. 


ern Das blehet vnd vberwirfft ſich / als wann es die 


fingmyaas ebiſſen / vnd wirffts Futter von ſich. Reib 


Menue jm die Zunge mit Eſſig vnd Salz: Wird jm dann 


” 





rin. Dahn im Hünerfchmatz und Baum. 


ferdein pflege zur chun. Oder Reibe ihm die Bei, hat / yn 
» Ep: dann an allen vieren / vnd gar 






. Pl fen Blue) ac 
Son) hen) da On | 


banm / Ra 
—— 


aben fan / mag man jhm dank die 
Srrangadernfchlagenlaffen, x 
rich jhin die Eifen ab / vnd heffte ſie ihn wider 
auff. Darnach nim heiſſe Aſchen nut Eſſig / vnd 32 
alſo warm mit einander eingeſchlagen / bewinde im su euricew 
die Schenckel mit Hew / vnd Kuͤhkoth / vnd Elfi, 
bi an die Knie. Roß die ſich gern um trincken ver⸗ 
fangen / die haben gerne die Feffel. — 
Oder nim ein Boͤhrer / bohre beym Straal in 
die Spitze hineim / daß er blutet / das chueauff aller 
vieren / vnd laß es eine Stunde auff dem Pflaſter 
gehen / daß es muͤde wird, 
Vor die Rehe. — A 


Welches Pferd Waſſerreh iſt / dem ariefendtL gyarau (a 
Augen / vnd dem ſoll man die Halßadern laſſen. Waiferreh / 
Eine gewiſſe Kunſt / wann ein Pferd wife 
ſich — oder vberfreſſen —— 
at. 


Nim vor 2. Pfennige Lorbern / vor Pfennige yert: 
geſtoſſene Nelcken / vor 4. Pfennige pl — * 2* | 
Saffran / vor 2. Pfennige Pfeffersen Noͤſſel Zie⸗ vberfreſſen / | 
gen Much / von zweyen Eyren das weiſſe / ein Def, war fe emie 
fel Wein / ein Viertheil vngeſalzene Butter / marl“ 
che die Butter gang heiß / vnd thue alsdanu die an; 
dern Stuck hinein / geuß es dem Pferde ein / fo 
warm es erleiden fan. 
Wann 


Ji 










* —— 
—X en ) 


fangen’ was | 
rebit.  nachninenm Mafel 


Rryfien vu 
zur. Oinientee — 


— — J— 


ep X v. 
. 
Tea 


Saffranı 2 9. Lor 
ran, Oeyasum, apa 






| fferffein. Dat; 
FOND fiede es rboldamte/ 
Pe en fowarm als ers 
nechſt Gottvon Stund an 





Seen Mrd Ci 


5 Sa die —— 
dicte / vnd 





klein geſtoſſen / iß ein weni⸗ rot 

Schaan — 

en For Ant ae * 
ſen — 








—* 
—— nl 


ee.) Sommerkorn / vnnd 
gibs — zu eſſen / einen Tag oder drey 
nach dern Haber vnno — 
A Wwo auff einmahl / oder 

——— muß jnen aber die 
drig haͤngen / daß * 


—— ſtehet / fo ſcheuſt ihm der Vnfiat 
“ bp esse waltig, 


Stiche ſchuͤtten Gerſten in ein Faß 8 Schaff / 

talt Waffer dran / biß wenen ſchneiden fie 

auch Hundetrage drein / vnd ſegens ihm vnter die 

frippe / vñ laſſens alfodriite ſchlarpern / fo ſcheuſts 

m auch herfuͤr. Dann je nidriger cs mir dem 

opffe gehalten wird / je beſſeres ihm it / dann es 
falt hin haͤuffig herauf. 

Es nehmen erlidk Hınnisnefier/ond berauch⸗ 

ern die Pferde vnten am Bauche damit / das ſoil 

die Druͤſen am allerbe den heraus creiben. hetrus 


de Crefcent,lib,9,0.24, 


Ertiche geben hnen auch Rettig im Furtet / da⸗ 
von ſoll ſiees auch vergeben, Item rothen Koft, 

Ensian / fenum Græcum vnd Wolffsmilch / 
ein jedes vor einen Dreyer auf der Apotecken ge⸗ 
holet / klein geſtoſſen / vnd dem Pferd dreymal ins 
Futter geſchutt / iſt auch gut dafůr. 

Oder gib jhm fenum Gtacum oder Sagen⸗ 
baum im Haber zu eſſen / weiſſer Seuff ſoll ihnen 
auch gut ſeyn. 


iebride 
* ei mim fe'nim Grxcum nonpreparatund 


ee ee 
ober Nacht / — 


ihrorhen? 
mitehn., 


! das iteindiß 
en 


fie es gerne / vnd 
Stall kommen / da eint 


n. Sm —E 


— as ei eh 
Oap han fein Dferb mi habe 


K sr fernen / der 
— Planetarum, — 


Faturno. ———— 
— szu halten fey. Wer da gläuber/ dag 


—5 der wird and) wiſſen / was er von 


no am ıllis Hafen fol, ; 
Das XCih Eapiel. 
Wen ein Roß gebiſſen hat 





e — 
ni Fir BZ 


En Er hd — 
Siam, a i 


auch hiersu.andere Salben end Sa 


chen damit man fonft andere ann a " 


heilen pflegte. y' 
Das KENI, Capitel 
Marin ein Pferdgebiffen worbenöbehfäig 
enmnoffcheh Schaden bat; 


a 


Fe er ———— 


den / vnnd ſchnuerees mitderfelbigen Salben jo "Pte , u, 


+ fntfich keine Fliege draiuff / vnd heilet da von. 
Item / Ofterinctenwurgel geſotten vnd den of 
fenen Schaden damit geſchmieret / das henet ge⸗ 


Mann ein Roß einen groffen Schaden 1 
daß es auch nit arbeiten kan / vnd ſtille fieben 
Pen, * ihm gnug zů eſſen sn Rap 
es gar ſehr 

Theophraſtus ſchreibet im Buͤchlein von nas 
türfichen Dingen im + 3. Capit bald im 
von der edlen Perlicaria oder Floͤhekraut / daß 
Kraut ſaſt alle Wenden vnd offene Schäden 
let / die ſonſten nichts heilen will. Er füge) — 
iſt dermaſſen ein Een ihm feine I pr 
der Heilung an Menſchen end Riche/ rrasoffen # 
#t / oder auffbrechen will / das verträbere bimmegz / 
Alsan den Koffen fie ſeyn vom 
wie arof fie wollen / vnnd wie vbel es 


rohe / in Ouppeln vnnd Knoſpen / —— 


Krant ohn alle Hinderniß / alfo / daf das Ref 
lich mag gebraucht werdẽ ohne Schade Hacılle, 

Alſo iſt auch Oſterlucia / beydes das Krautvnd 
Wurgel ein trefflich heilſam Ding / das wan zu 
dieſem und deraleichen Schäden niiglichkmmmdhen 


Dies 


fan, 





Ma Ben Sad am BB 
/ 
——— ne 





vnd ſpitzige wie Salbeyẽ⸗ 
in 
—* IDEE neben On 





| * 
rd —— 
— mit dem 
—— — —— 
Oel / darinne borbeern gekocht ſeyn 
Recepti — — 








chtoder befchinieren Wann man 
rer A 
acht / ſo ſterbet man die 
—— Acaptzrrde rerum 
var,‘ ennige — — 

vnd die Pferde damit befkrichit. * 
Odet nim Seelſpeck von den Seahunden! (di 
5** man vberall in den Seeſtaͤtten) ſtreichs 
auffein wüllen Gewandt / vnnd beſtreich daruach 
—— damit ’ fo find ſie vordem Vngeniefer 
fäller/ fo faͤllets doch 

et ab vnd beiſt fie nicht, 
Da⸗ xcv Sapi 

e Wannen * cin offenen Schaden. 
- Pferden PR Fa end ſuds mit Eifig/ 
—R gan chedie Wunden damit fein rein auß. 
yon > En se ha Oſterlucia klein geſtoſſen o⸗ 


der ecrieben drein / ſo heilets gewaltig. 
— Seinen 1Kupfferwaller/ A ; 
vnd weiſſen Wenrauchein jedes vor s. Pfen⸗ 
= es in einẽ groſſen Topff / geuß rein Waſ⸗ 
em vnd verſchmer den Topff / laß es vnge⸗ 
ch in Stunde ſieden / vnd waſche dem Kloͤpf⸗ 
den Schaden dannir/folange biß es heiler; 


Ein eöptiche Salbe zum Tritt vor ſchad⸗ 


rde / auch ſonſt andere Schi, 
=: REST, damit zu heile; 


Bau 12, S0ch Honig / 7,L0th dorbern 8 So 
as nee ni ih Brent 3.gorh Alaun / 12. 
 Peftge pfen gar Srünfpan / diß alles gerulvert / vnterem an⸗ 
der am Fewer ulaſſen / vnd fein gemach gekochet / 
vnd in an Gefaß gethan / das wird eine Salbe. 
Wann ein Roß einen Schaden gehabt / vnnd 


ieh nit ſigen / ſo M 
von Kuͤrbißblaͤt⸗ 


daß es prauſet odet niefer, Wann num ein 












n muß hm 
* —— et. Darnach mu Ben 
urm Tranck getoͤdtet/ Die cher N re 
ſchmieren vnd zupeilen/ wie nin weiter folgen en 
Man nimpt auch Salsm Mund /vnd fprigers 
TR ug nu au ad 












pe 
Schermeſſer offii af man zu 


hinein gefchnirten harı „2 te man vielgepuf, 
berifiret Kupfferwaſſer / (das ander PN 
der vntrewe / neidifche Mann niche ſagen / wie vei 
ich ihm auch Geldt drumb bote) durch,einander 
getrieben / drein / vñ binde es oben mit einem Plun⸗ 
der / ſo zuwor in ein kalt Waſſer eingenetzt war / zu. 
Es muß etwan das ander Verbena Eifenfrauirges 
weſen ſeyn / dann das iſt eine ſonderliche Artzney 
wider den langen / rauchen / dicken Boͤſewicht mir 
den zweyen Hoͤrnern / oder zweyfachen Schwang: 
oder muß Ritterſporn / Waſſerbathenge / Meuß ⸗ 
EEE: Oſterlucia / oder weiſſcr 
mel geweſen ſeyn / dann dieſe pflege die Wur⸗ 
me zuvertreiben / die ſonſt durch fee Artzney koͤn⸗ 
nen gewonnen werden / wie dann auch lemenZe- 
doariz, Zitberfamen pfleger zu chun / das man 
fonften lewen Lumbricorum „(emen Alexandti- 
num vnd Semenzina pfleget nennen. 
Man muß den Pferden eitel Habern zu eſſen 
2* weil der Wurmim Schaden noch ſebei / ti⸗ 
nen Tag oder ʒ nachemander / vnnd wol zuſehen / 
daß ſich der Kloͤpper im eſſen odererindennicver, 
fartge. Wann er aber nach dreyen Tagen Todt iſt / 


ſo mag man jhm wol Schrot vnd andere Sachen 


eben, 

9 Theophraftus Paräcellüs fchreiber / wann ein Auffwerſſen · 

Roß den auffwerffenden Wurm har / fo wirffts ® * cm 

groffen Knollen oder Beuien aiaff / fchincipoicfel, 2°" Pi 

bigen unten auff / vndauff jeden Knolchtlegedif uva, 
Ji iij Vnguent; 










—— * | 


hl, Darnach heile die 


| —** —— 
Fe 
gmens 








em / Nin die Körnlein auf der Wurmneffel 
— Neſſel / oder taube oder todte Neſ⸗ 
———— den Neſſeln gar ehnlich 

ae — hedmächtnmeanpereSefn)man 
J oder den Samen von den 


muß Kan wc Sanaank ander. 


ſeiten haben, Man nennets auch Wurmkraut / o⸗ 
ara a ee Panaritium,den 
Wurm im Finger / damit vertreibe ) thne ſie in ei⸗ 


nen Topff / vnd ſeud fie geſt von ragen * 
ren ſedrau / 


den —— 


—— damit / die de Wurm 
— —— 


————— man folle inſen nehmen’ 
— zu rbrennen / vnd drein werf⸗ 
dem Roß die Beule brennen / vnnd 
fehentorh hinein reichen / oder foll Brofem 
von einem Brodt nehmen / daſſelbige mit 
Sal mifchen/ vnnd das ober Nacht 3. oder 4. 
na drauff binden / ſo werde es wider 
ER "Andere ſagen / man ol Alım fortidam nem, 
"men / zu Teutſch 7 Tenffelsdreck / Item / Album 
- Grecum; zu teutſch weiſſen jedes 2. 
both / vnd ſolls durch einander miſchen / vnd dann 
guten Eſſig dran gieſſen / vnd ſolls dem Kloͤpper in 
den Halß gieſſen / mir auffgebundenem Kopff in 
” ‚Sm Pa men af 
amen / ſeud jhn gar wolin 
ein na Si daß kein Broden herauf 
gehe / vnd beheden Ort / da der Wurm lige/ warm 
damit / thne es alle Tage zwier. Dann reiß die 
Beulen auff / wann fie innerhalb 4. Tagen nicht 
aufforechen / tchue darein Weitzenmehl / Huͤtten⸗ 
RE DE Glaß / alles mit Honig 


tem / Nim Linſen / brenne die zu Pulver, Dar, 
nach nim Gruͤnſpan vnnd Pilſenſamen / mengs 
vntereinander / vnnd wirffs drein / fo ſtirbt er zur 
ſtund. Oder nim Roßbein / brenns zu Pul⸗ 
ver / ſaͤe es vber den Wurm / in dreyen 
Lagen fürbe er. 
— 


— 


ge, Quint. Mercarium , ein 


Eingute SategumSrantofen, 
En wa A 


ein Halb £och; 


viertheil 






Von RR | 

Nim 3. $orhBibergeilz. a Ar ir nr 

oth Teuffelsdreck / ain Viertheil 

5 — ——— 
in einen newen 


— oder — Da Da cn fon» 4 
fi —— — ſie am Wurm kranck feyn,. 3 

anheifts aber fonften Fuͤnfffingerkraut / iſt et⸗ & 
wann einer Ehlen hoch / hat oben viel ein | 
oder gelbe Blumlein / gemeiniglich 5. meben cin» 


Manfolauchfoldhe kranke Pferdefleifigmeis k 
—— J⸗ 
—— n mund 


Das XC VI, Capitel. 
Don Wine foicpfenefnfen 


M An ſagt von mancherley Wuͤrmen / welche die 
Pferde im Leibe haben ſollen / wie man auch 
anden Menſchen ſihet vnnd erfchret / erlichefenn  - 
groß / eiliche klein / der groſſen kan man ſchwerlich 

gar loß werden / drumb man ſolche Pferde gem 

wider gelofer. Davon muß ich auch meinem Nech · 

ſten zu en weil ich dieſelbe im Werck 


alfo — 5 — 
ee A — den Huͤſen / wird Heen 
Hecker genandt / wo der ligt / da iſt eine — *32 
le/ einer Ruf groß. Sonim von Buͤchenen Nin, WPurms am _ 
dendas Baſt / oder 2.Hirfchene Riemen / vnd bins —** 
dedem Pferde das Bein damit / oben nechſt vnter gem, 
den Huͤfen feinharrzu, Wo alsdann der Wurm 4 
ligt / da wirds die Nacht auffbrechen / vnnd den 
Wurm herfürbringen. Wo aber die Beule nicht 
auffbricht / ſo nim die heiß Eiſen / vnnd brenne jhm 
dann die Beule Creutzweiß durch / vnd reibe dann 
zerſtoſſen Glaß vnnd gepulvert Gruͤnſpan drein / 
vnnd binde jhm dann die Wunden zu biß an den 
dritten Tag / ſo ſtirbt er / vnd heilet. Kompt aber der 
Wurm vber die Knie / fo binde das Roß mit dem 
Riemen hart an der Bruſt / gegen Morgen werden 
der Beuien mehr dann eine / die ſchneide alle creut 
weiß auff / vnd ſtrewe jegtgemeld Pulffer drein. 
Im fall aber / da der Wurm am Bauch wiſche 
Feũ vnd Fleiſch kaͤme / ſo pflegerer — 


“aeg Beulen ſchmieren / ſo ſürbt er bald. 
* Oder brenne die ſtatte mit einem heiſſen Eiſen 
—* thue gebrande Pferdebein vnnd Gruͤnſpan 
/ 





nim ein bein / vnnd binde es 

dem Pferde vmb den Halß / doch daß es das Bein! 
nicht ſehe / wann ans anbinden will. 
Der ander Wurm hebt ſich am Gemaͤchte / oder 


auffden Waden bey dem Schloß / auff dem Zagel 
—— oder Arßbacken an / vnd wo er ligt / da wird auch ci» 
m rn EBeule/ond reiberfich das Roßz dafeibft. Schier 
atreben. die Haar ab / vnd ſchneide hm die Beule mit 
ER ner Fliete Creutzwelß auff/ vnd ſtrewe jm Grün: 
⸗ an / Galigenſtein / Glaß / alles klein geſtoſſen / 

tin, Darnach nim alt Schmeer/Grü vñ 
Puſenſamen klein geſtoſſen / miſche das durchein, 
* hind es dem Roß vber die Wunden / ſo ſtir⸗ 





Das XCVIII. Capitel. 


Von den Wurmen / die die Pferde im Leibe 
* oder Magen beiſſen. 


Birmer fo Sy Ns mereter man an jhnen / wann fie ſonſten 
die Pferde am wol effen/ond ſich offt niderlegen / vnnd wider · 
aEe / womit umb auffffehen. Nim Schufterfchtwerg / Eſſis / 
Waſensſoelais deß andern’ geſtoſſen En 
nian / thue es durcheinander / geuß es dem Roß eim / 
es geneſet. Nim Meyenkrauit / Haͤſelnlaub / vnnd 
Ffer / brenne Waſſer drauß / gibs jhm ein. 
Oder nim Nachtſchattenwaſſer / Saltz vnnd 
Rackenbrod vnnereinander u Pulver gebrandt/ 
darnach Eſſig vnnd Waſſer dran gegoſſen / vnnd 
vmbg daß es zu einem Muhs wird / vnnd 
ſoiches dem Roß in den Halß gegoſſen. Darnach 
eine Stunde an die Rauffen gebunden / fo ſtirbt 
der Wurm, Zerftofle Raute klein / thue klein ges 
fichee Afche drunter / geuß Eſſig drauff / geuß es 
dem Pferde alfo ontereiniander ein. 

Etliche en Eſſig / Eyerſchalen ein geſtoſ⸗ 
fan / Weineſſig / Hammerſchlag / Brandtewein / 
Br Pfeffer / vnd mengens alles vnteremander / laſſens 

Fa warm werden / vnd gieſſens dem Pferdeem, 

+. Etfichelaffen dem Roß oben an dem Gaumen 
indem Maui zwo Adern / daß jhm das Blut in den 
Halsfkuftrfowergehers ihm auch. Item / nim klei⸗ 
nen Hammerſchlag (beym Schmiede neben dem 
Amboß /) vnd Eyerſchalen klein geſtoſſen / geuß 
ihmsmit einem warmen Eſſigein / folegen fie ſich 


bald. : 

. ann auch fonften einem Dex wehe im Lei⸗ 
be wird onim Lungentraut / Leberblumen / Bey» 
fuß / Johannisblumen / ſeudes mit einander / wañ 
€ arfortenift/ feige es ab / geuß es dem Roß drey 

Morgen nachemander ein. 

tern / nun Schweinsbuͤrſten / die oberſten fo 
die Schweine auff dem Ruͤcken haben / ſchneide fte 
Plang eng weh / daß ſie bleiben als cin Glied vom 


* 


Wonder Pfadzuch. 
auffsumerffen / die ſoll man alleſampt mit einer Finger· Darnach ſch 
teren Creutweiſt auffteiſen / in Saͤlblein von eg eine gute Handvellin 
vnnd auch gemacht / in die auffge / Waſſer / laß es den Haber eſſen. In dreyen 





— 


u 


N 9 


e8 geboren wird 


* 


am Fewer er .·. 


ſo ſterben ſie. Oder nim Eberwurtz 
ſen in einem rechten ſawren Siereffig vnnd ein 
a 
charff/ warn / als man einen Singerdrinnendei © 
den mag/genf ihms ein mimmermehr fihaderihtn 
‚kein Wurm mehr / manmuß nider werffen / halten 
vnd binden / wie ein Pferd / wann mans ſchneiden 
will / ſo geuſt man nichts darneben. 


Das XCIX, Capitt. 
Von etlichen andern Arten der 
Wuͤwne. —— 


At ein Pferd den Wurm der vber ſich gieret Wurm der 
(wie man dann leicht erfahren kan / wañ man Pferde ſo w 
mit einer Federn oder Hoͤlelein drinne poͤcrert / vnd Pd sin W 
ihn nur ein wenig erifft oder anmihhrer/ o wurfft er m 
viefbfurig Enter vber fich herauf ) fe fchneidihn : 
anß / vnd nim Odermennige / Ochſengallen vnnd 

Ensian/ ſeuds miteinander in Eſſig / vnd waſche 
es damit. Oder brauche die nachfolgende Arancy 
vor den reitenden Wurm, 

Vor den reitenden Wurm. 

de Rinden vom Brodim Waſſer / ſchittte 
ſie auff ein Tuch / vnd beſtreich I. Ale da⸗ 
mit / ſo ſtirbe er. Item / zerreibe Kagendreck in Wafı 
fer vnd Baumoh / machs cin wenig warm / vnnd 
waſche den Wurm damit. 

Für allerley Wuͤrmein gemein. 

Nim vor2. Groſchen Aflam ferridam , theiſs Mirne cn 
indrey Theil’ vnd geuß das eine Theil dem Pferde gemein an den 
auff einmahl in laulichem Bornmwaflerem / vnnd Pfden im 
reitedaramfd; Pferd / daß es fich wol erwaͤrme. iten. 
Darnach halt einen Tag ſtille / auff das ander mal 
* Io das andere / und dann alſo auch das drit, 
ee Theil, 
tem für de Wurm nim grob Wagenſchmeer 
vñ a 
dein Pferde auff den Wurm. Item rim ein Wa⸗ 
genſchien / mache ſie gluͤend / vnd brenne darauff 
duͤrren Huͤnermiſt zn Pulver / vnd ſtrewe das in die 
Beulen /da urmiſt. Ecſiche wollẽ auch / man 
ſolle dem Roß ein lebendige Kroͤte m einem ledern 
Saͤcklem an den Halß haͤngen / vnd dieſelbige alſo 
ſterben laſſen / ſo bald ſie todt iſt / ſo ſirbet auch der 
Wurm. Beſihe das 104. Cap. dieſes Buchs. 

ii Das 


— 





> 


pr = 


andern drein/ warın das 
laß es dann ulm 
| vudrühres fietiglıch 


rüße c8 Durcheinander / 
aaa ac 


rei I man foll —— 
Br a bei wo mo. emen MR 
ſelſt a Sr ein duch ein 
— ORG) 


a ra Eapi, 
mann 


KFAunens Roß ein eh oben auff den 
hen — Bu che fie pflegen iu 
— belommen / wann fie hart m das 
met vnnd der Surrel are. Das Fleiſch vnnd die 
Haneimsichen zuſammẽ / daß zwiſchen dem Satı 
telvnd Kummet eine Bene wird) ſo ſchneide Die 
Beule bald auff vnd heile ſie Sonſten legt ſich d5 
Eirerandder Vnflat hineim / vñ wandert darnach 
immer weiter / vnnd mache Beulen / die biß weten 
fbrechen Da muß man dan alles wegſchneiden / 
vnd alles vonmnen herauß heilen. Es tkrieget 
Deufenvonobe herad / biß herunter auff die Knie/ 
oder hndnda der Sartel gelegen hat / oben auff 
dem Rücken, r 
Wannauchein Pferden verborgen Geſchwwel 
le hai / nim langen zoͤtlichen Mobs / der am Hage⸗ 
dorn hanget / tochs in einem Keſſel / leuters ab / vnd 
ge ihm zu trincken / zwey oder drey mahl. Beſihe 
errum de Creſceni. Ib.9,cap,ı, 


 Einegite Salbe vor die Geſchwuiſt der 
Pferde / es ſey auch wo ce nmer wolle. 


But Sorte  Nim zwey doth Baumoͤhl / cin Vurtel eines 
Pfundes alt Schmecr / ein halb Loth popolium, 
der Prerde Mad das Schmer heiß / daß es feiid/ vnnd geuß 
mit zu heuen darnach die andere zwey ſtuͤck drein / rũhre es wol 

durcheinander / vnnd laß es kalt werden / ſchmiere 


den Schaden damit. Man muß auch ein Kohl» 


fewer darbey haben, Befihe das 103. Capit. 
- Von @efchwerenver Pferde. 


Geſchwer der ¶ Nim ein heiß Eiſen / vnd brenne den Schweren 
Pfedeimi — vnnd thue weiſſes von einem Ey drein / 
raufss  Conilanc,lib,ı6. cap. ꝛ. 


breunen. 
Iſt aber din * — ſchr ge⸗ 


Dede Sonm alt S *— vnd machs heiß / vnnd 
fhnnitter ſchmiere das Pferd damit / auff das heiſſeſt / als du 
Pfade zwer eg crie den kant. Darnach um Nacheſchatten / 
rasen. ond ſeud es in eine newen Topff / vnd binds drüber, 






Venture ai, 
Das c I I. Capitel. i * 
Won wudn diaſch. ee 
Ann einem Id Fleiſch ineinen (cha 
— Nim alsdan een 
infpauı / Alaun vnnd — 
de sn Pet ‚hu 
esin cin geglaſurtes flansfensesandg cwe 
ruͤhre es durch einan der / ſo wird ein grüner Stein 
darauß. ———— klein wird / at 
Puuffer / ſtrewe es in den S Oder brenne 
alte Schuch zu Pulvet / vermiſche die FR, 
Alaun / vnd ſtrewe es hinen. 
Oder nim Eſſig vnd Bier / vnd waſche es 
rein /vnd nim weiſſen Kupfferrauch (das 5. 
man in der Apotecke / ——— weh, 
N rg — 49 
ſterlucia in die offene Schaͤden der Pferd ge⸗ ER 
firensernnäft fein wild Fleiſch drinnen wachſen. 
Item / waſche jhm die Wunden mir Bein / da 
rein Nefierenng gefosten iſt / vnd wirff Gruͤnſpan 
—* DIOR ſolgende Capit. vonder Etz⸗ 


Ba ancheii Roß fanl Fleiſch in einer Warte 
den hette / fonim gepulveriſirten Gruͤnſpan / >: 
jhn in einen guten Weineſſig + vnnd waſche 







GSaul drinne —— 


Das CHT, Capitch | 
Vor das Gliedwaſſer. 
DRAN weiß LundiſchTuch / brenne es zu Pulver / Guchaſſee | 
vnd ſtrewees dem Roß auff den Schaden; der pferde 
Item / Nim Btonntreßtrant / vnd ſeinds / legs wies za ver⸗ 
—* Pferde deß Nachis vbet / fo warm es erladen —— 
an, 
Oder nitn Hundebein / vnd brenne daszu Put — 
ver vnd ſae das dem. | 
Oder nim det Holderwurtz Rinden / alt | 
Schmeer vnnd Kühekorh "das temperir vber ein 
Glut / vnd lege es vff den Schaden: 


Von einem ſonderlichen Schwelle 
‚ver Pferde, 

Wann ein Pferdan einen Ort kompt / da eine Bdimu -: 

” ater gehecket / fopflegen fie davon zu ſchwellen. dr —2 fe 
sdann nim vngeſotten Bam / vnnd ſeudsin | 
Ar ein! alle Tag einmal warm —8 * 
auff die wulſt. Es dienet auch dieſes J 
der Natter ſtich. en 
Das 











, ſund dica 
nei —— 


den machen, | in 
u —— 


geuß in mt foffen innmer buftweilen em wenig Cffig 
var’ biß die Muteria wol ſafftig werde / amefers 
darnach durch cn Tuͤch / euffe dẽ Safft in Scha⸗ 
sang brennen auch 
den / das reiniget den Schaden vnnd vertreibet die 
Item Baldriantraut vnnd em 
1 geſotten / Tüchlem darcin getruckt / vnn din 
‚achkge, Item / Rettigwur hel geſtoſſen / 
ano meet geſotten / vnd Die 
gewaſchen. Beſihe Minldintüc 
Kyulinzacıo. Br 
—— > N 
Das C Vi Capteel, 
a Roß gar abgeritten. 
ch föfel gebrandten Wem / Honig/ 
mehi ſendes mitemander / vñ fchmie ⸗ 
Ihnen gut. en 
Der nim Birckenlaubim Frühling’ das fein 
klebet vor ettigteir (das magſiu das gange Jahr 
| ohtcurfft enſambien / vnd verwahren) 
Weig enmehl vnnd Wein /ſeuds mir emnander / 
gegen die Haar ein mahl oder zwier / fo ge 
wints einen Grind/ven ſchlage ab. 
em nim Knobloch ſeude den in Eſſig / ſreichs 
dem Roß wol an die Beine / vnnd vmbbinde jhm 
dann die Beine mit Stroh / biß an die Knie. 
n Roß müde iſt / ſo nim z. Eyer / brate 
nei hart / erſtoſſe healfowarın in einem Moͤrſel / mit 
gutem Wemeſſig/ ſchlags ihm in den Huff. 
an ſoll mude erhinee Roß nicht bald in kuͤhle 
Sclechum da der kalte Winde hinein wehet / Pe- 
ttusdeCrefcens, lib, 916:35,36.37: 


| Das C VI. Capitel. 
HF \ Wannein Pferd vbertrichen. 


O laß im baldanden förderften benden Bei⸗ 
J——— lg Mn die Adern / vnd laß ſie ins Fließwaſſer rei⸗ 
> pe en en ien / eine Srundeoder zwo drinnen ſtehen / vnd das 
—* muß man offtthun. Sie muͤſſen zuvor nit trinckẽ / 
A fonfögeher ihnen die Ader nit. Man muß is and) 





u 


melius „Aufon, Nil niımum 


3 

big Riem - 

———— 
vnnd nichts zu 





erleiden: veranmorten, 

Es wollen auch etliche/als ——— 
tus Magnus, wann man einem unffeiferr 
auffſchlahẽlaͤſt / jovon Eyfen gemacht fi find, damit 
ein Menfch ermordet worden / fo foll das Pferd 
hurrig vnd geſchwinde im lauffen werden. 


Das CVIII. Capitel. 


—— — 


| Ei 
39833 wol — daß ich droben im Pratefonig 
89. Capitel viel vom verfangen der Pferde ges wc: füngen/ms 
füge habe / weilich jegt am mehr Recept gedencke Die »datn gut da⸗ 
ßErtzten biß weil 


ich guten Ro en vmb Oelde / biß ver 
weilen mir guten Worten abgehandelt / ſo nuß ich 


auch hier weiter etwas davon ſagen. 


Wann ſich ein Roß im trincken verfangen hat / 
welches man an den kalten Ohren vnd Maul bald 
mercken kan / vnd wanns ſtehet vnd zittert / ſo nim 
Eſſig vnd ern fau Ey / Item / geriebenen Senff / 
mengs vntereinander / geuß jhm durch die Pferdes 
ſchraptein. 

Oder num ein Loth Bibergeil/Tyriae/ lorbern / 
Hollwurtzeln / vnd einen guten Söffel voll Butter / 
ſcads alles im warmen Bier / geuß es dem Pferde 
ein / ſo warm es daſſelbige erleidẽ kan / oder ſo warm 
daß du einen Finger drinnen erleyden kanſt. Es 
ſtehet nit vber acht Stunden / ſo wirds wider gaſig⸗ 
hafftig. Man muß es auch warm zu decken mit ci, 
ner Decken / vnnd nim Wermuch in einen Topff 
voller Kohlen / zeuch dem Roß den Sact vber den 
Kopff / daß hm der Rauch m Halß vnnd in die 
Naſe gehet / ſo ſchwitzts / daß man den Schweiß 
mit einer Striegel von ihm ſtreichen muß. 

Nicolaus Clenardus ſchretbet in ſeinem lbto 
Epiſtolatum ad Archidiaconum ; dap ſich ſenes 
Geſellen Roß auff der Wanderſche af ’ als fie im 
heulen Sommerm groſſer Eil einen Tag weirger 
ritten / im tricken verfangen habe / vnd habe da ge⸗ 
fanden vnnd gezittert mit Haͤnden vnnd Fuſſen / 


wie ſeine Wor lauten / treme bat imanibus & ‚pC- 
dibus, dem habẽ ſie an * oͤrtern zum Ader gelaſſen / 
darauß 









* 


eſſen / 





kandsmiafeime Meram Half. Albrecht. 
Veon dem Winde ʒurecht. 


E fih Wann ſich ein Roß im Winde verfangen hat / 


u» 
n 


* 


% 
7 


im Winde 


 welchesman daran eifennen fan wanns chut / als 


— —— laß zwiſchen den 


Adern ver⸗ 


Augen vnd Ohren. Albrecht. 
WVon dem Futter zurecht. | 
Dasfanman daran mercken / es blehet ſich / vñ 
recket alle 4.von ſich / dem ſtoß Sciffen binden ein / 
MAL. SDR auchdroben m 89.Cay. 
** Das CIX, Capieeh, - 
Wann ein Pferd ein Adervers 
ſtaucht 


in e end offen vnd Bienenrofi/ das 
a Nahen Darnachnim Weisen 


frauen, was kſeyen / vnnd genß dieſelbige Bruh drauff / menge 


dsduch einander 


Albr 


* 


KRollern der 


Pferde woher 


eo entſtehe / 


vnd wie yhnen 


— es fein warm vmb / doch mit 
zur heiß / daß ihm nicht die Hitze hnein kompt. 

— 5 ea Eifigralt Schmeer/ 
machs durch einander warm / vnd ſchniiere es da⸗ 
mit. Wann ſichs einmal verrencket / fofomprs 
gern wider / drumb iſts am beſten / cin ſoich Pferd 
zu vertauffen * 

Wann 3614 ein Pferd rũhret im geaͤder / 
fonim Hundsfchmalg cin Seidel / (das iſt etwan 
ein halb Noͤſſel halb) ein Viertel Leinoͤhls / ein hals 
ben Viertel Honigs / zerlaſſe das vntereinander / 
dochlaß nit ſieden / end ſchmiere das Pferd damit. 


echt, 

Hat ein Pferdwerfürgte Adern /fonim Dach⸗ 
ſenſchmalz / Baumoͤhl / Hundsſchmaltz / zerlaſſe 
das alles durche mander / vnnd ſchmiere die Adern 

damit, 

Wann fich ein Pferd verrencket / vnd ſonſt etli⸗ 
che Adern verrencker hat / welches jungen Pferden 
leichtlich widerfahren kan / ſo nim nur Hewſamen 
vnd waͤrme jhn imm Bier / vnd binde jihms vmb daſ⸗ 
ſelbe Bein / auff die Ader / ſo warm es erleiden kan / 
das lindert vnd hilfft. 

Das CK. Capitel. 

Dom Kollernder Pferde. 


An ein Pferd follern vnnd vnſinnig wird/ 
Pr weiches ein fonderliche Teufels Anfechtung 
iſt / wiedann gernden beften Pferden widerfehret / 


wer 





a * ha 
waſſerdechtig iſt / welches man 
Bene Sen 


e fiher fofichers bald Ki ifihmm das Kolern 
ın fansaberun jpiren bald mercken / danır 


hren vnter ſich gegen dem Halß 
or „er —— Ay 












von einem gefchen/der 
nidarımb curirteersim Zorn 
einmalover etlichs durch 


———— 


dp Gehims iem daß ſhm die Bilısin die Adern 
fompr/ —— antompt / ſo beiſſen ſie in 
Krippe fallen enfehch vnndandert 


andern / wann man jhme außſchneide / ſo 
wider zu recht kommen. 


Bon Mütigeeit der Pferde, BES, 
Wann ein Henaftpferdimurig.ift/ vnd ſchreyet 


wanns andere Pferde ſthet/ oder ſonſten von nis | 


er arg vnd wild iſt / ſo laß jhm die teſticulos auß⸗ 
ſchneiden / ſo enefelnhm der Much. 
Das cx 1; Kapitel, | 
Rn die Pferde offt vnd fehr huſten / ſo ſchnei⸗ 
de Merrettig fein klein / ſchuͤtte es jhnen mit 
ins Futter / dann esfommer gerne vom 
oderfchnndericht ſeyn ber, BR, 
Befiheaudy Conrad-Heresbächide re ruftica 
lib, 3. pag. 429: Camerariusfehreibetim Hippo- 
comMico, teil der Huſtẽ noch new iſt / ſol man bald 
das Mehl von Erbſen oder Bohnen eingeben. Lie⸗ 
fe auch Cont.lib,16,c2, Columell, lib,6,c.30, 
Das CXII, Capitel. 


Von verſtandigen Pferden. 


gan fie im ziehen ſtille ſteht / vnd vonderficlie yprteypong 
fer der ſte ue aich t 
wollen / wie 


gen geſpannet 1. hat fie vberladen / vnd vber m humın 
f 


nicht wollen / wie dann gemeiniglich di 
de zu thun pflegen / die man garallein in einẽ 


trieben / ſchlaͤgt ſie darnach vmb die Koͤpffe / vnnd 
vollert mit jhnen / wie man will / fobringerman fie 
doch nicht ſort. Wann man ſie aber neben andere 
ſpannet / ſo ziehen fie mit gleich den andern. Da ſa⸗ 
gen etliche / man ſolle eine Schutte Stroh vnter 
fie legen / vnd die anzunden / ſo ſollen ſie bald fortge⸗ 
hen / vnd darnach nicht mehr ſtaͤndig ſeyn. Aber 
wer wolte ein arm Viehe alſo verfängen vnnd vn⸗ 
geſtalt machen / wahr iſt es / es iſt ein boͤſe Tucke 
an einem Pferde / wanns ſtaͤndig iſt / dann 


U gubeifien.  odefeihmmurmieden Rocke / oder mit einer De. wann man mit dem Wagen im Kom beſteckt / fo 


J— 


cken das Angeſicht oder die Augen bald zu / daß es 


wollen ſie alsdann nicht wider anziehen / vnnd ſoll 
offt 





öpffen vertreiben. 






ben. 





Deich berichereinaleer Zuprmanı/ ec haßkäuich- 
— /snb match ro Su 
Steine geführer/das hette das Pferd su ſchwer ge⸗ 
daucht, Er haͤtte aber erliche Steine herab geworf: 
fon mie groflem platzen / vnnd hette fie danach auff 
ee ae ee 
| { oret no 

—— —— 
0.007 Das CXII, Eapikel, 

R Vonder Darmgichtoßer Colicader 
a \ Pferde 





Darmgige  PYIe kriegen die Pferde / wañ fie faul Hew geſſen / 
er pfade / ———— ſehr. Schmie⸗ 
moher ketom re dem Pferde Menfchenforhanden Gaumen / o⸗ 
merwad wie fi Der ninʒ. Schweinstothen / welche von Menſchẽ⸗ 
in vereiben- vn nicht benaget ſeyn / brenne ſie zu Pulver / 
mid ſtoß fie garkſein / vermiſche fie mit Vntzen 
Baum ohl / vnd einem halben Noͤſſel Wein / vnnd 

gibs dem Roß ein. 
Oder num groſſe Neſſeln / vnnd brenne Waſſer 
darauf / vnnd geuß dem Pferde dreymal in den 

“ J 


Camerariusfagt/ man ſolle jhnen sur Ader laſ⸗ 
ſen an den Kmen der hintern Beinen / vnd ſolle ib» 
nen Saͤcklem mit Habern / Hirſe / oder das beſſer 
ſeyn ſoll Satz / auff den Bauch iegen / fo warm fie 
es erleiden koͤnnen. Es ſey jhnen auch ſehr geſund / 
warmer eingegoſſener Wein / vnd ſoll fm chamæ · 
ſſum oder hederam terreltrem , zu Teutſch / 
Gundelrebe / m eſſen geben / vnd gedoͤrrete gepulve · 
Kia Gundelreben in die Naſe bfafen, Conktanr, 

‚16,C.2. 


Das CXIV, Capitel. 
Wann einKoßmit einem Pfeil gefchoffen 
wird / dem man den Pfeil niche widerumb 
herauf gewinnen kan. 
rau Kornwurt / vnd ſeude ſie / binde es drauff / 
fozeucheesden Pfeil herauf ober Nacht. 

Oder nim Haſen ſchmer vnnd Krebs / ſtoß das 
vntereinander / vnnd binds dem Pferde anff die 
Wunden / das zeucht jhn herauß / Albrecht, 

Das CXV. Capitel. 
Wann ein Pferd geſchoſſen wird / oder ge⸗ 
ſchlagen am Schwann. 
Pferde fo ges Im Bruntreßtraut / vnd ſeuds / vnd legs hm 
— reale heiſſeſten anff / ats es erleyden 
M iagen / kan / wird aber ein Roß ſonſten geſtochen / getretten 
was mandat per gebiſſen / ſonim Alaun / Knyfferwaſſer / Grun⸗ 
ſpan / Saln mit Wein vermiſchet / vnd den Schw 
den damit geſchmieret. 
Das CXVI, Capitel. 


Daß einem Pferde Haar wachſen. 


Pfeit / wie er 
aufder Wir 
den def Pfer ⸗ 
des gu vertreis 


Hast der Ann ein Roß an etlichen örtern deß eibs kahl 
* Wſſond du wolteſt gerne daß ihm alldar wider 


— et 


‚hen, 


"Re 
einem newen Scherben / vnd reib es dann durch ein 


Tagen nicht ab. 


vndlaß wol ſieden. Darnachlaß 
‚sin das Feld / es reiniget ſich zu hand. Dai 


* 





die Stelle/ wie ich dro⸗ 
nit deinoͤhl beſtrei⸗ 


Dt. ⏑ —— 
der nim Bienen / die im Honig todt ſind / vnd 
TE 


ch / vnd nim Butter / mache ein Salbe drauß / 
vnd ſtreich ſie dem Pferde an / vnd waſche es in 14. 
De DZ | 
Oder nim rein Borckenſpeck / den zulaſſe vnnd 
geuß jhn in kalt Waſſer / feime jhn wider herauß / 
vñ nim 2, Loͤffel voll deinoͤhls / auch ſo viel Honigs 
vnd Butter / als dieſer beyderiſt / zulaſſe es durch · 
einander wol / vnd ſchmier das Pferd damit, Oder 
brenne Honigſeim / vnd mache ein Waſſer darauß / 
wie man aſſer brennet / vnd ſalbe dis ftärre/ 
da du Haar wilt / damit. 


Das CXVII. Capitel. 
Wann man ein Pferd auff allen vieren 


® 


Peer 


- 


S ſchlahe im ein mit newem Kůhekoth / vnd hichn 
mit Honig das iſt ihm ſehr gut / wie man dan zen pferden 

auch fonftenden Pferden immer mir friſchem Ků ⸗ kpegue., 

rg einſchlagen ſoll / dann das ift ihnen alligie 

ehr gut. 


— 


Das CXVIII. Capitel. 
Ein gute Purgierung der Pferde. 
DIA Mangoltblaͤtter / die ſeude wol in Mitch 


due ſie herauß / vnd ſtoß fie wol / vnd binddas "nn 
Pferd mit dem Maul vber ſich / vnd geuß — a 
i 


vnd laß in vier Stunden weder effen noch 


Darnach nim Heſeln Zaͤpfflein / vnd jung Heſeln 
Laub / Sa an Pag Any 
law werden vnd 


gibs jhm ein / vnd decke es warm zu. Darnach reit 


| nach 
gib ihm zimlichs Futter / Albrecht. DR 
viel von den Purgarionibus der Pferde gehalten 
wie auf def Camerarıı Hippocomico zut erſehen. 
esrerhaber Camerarius am gemeldten Ort / daß 
man die Pferde im Lentzen / anörtern / da es ſchoͤn 
fert Graß hat / fich gar wolvoll Graß eſſen laſſen / 
oder ſolls abſchneiden / vnd den Pferden zu Hauſe 
vorlegen / ſonderlich im Majo das ſoll jnen geſund / 
vnd an ſtatt einer guten Purgation ſehn. 


Das CXIX. Capitel. 
Eine Etzſalbe. 


DAL, zwey Loth Kupfferwaſſer / ein halb Soth zupube vor 


Gallus / ein halb Loch Alan / ſtoß es klein zu die Pferde ds 
Pulver mim weiß Harg eine Vierding / ein Pfund rairs 
Baumoͤhls / ſeud die Stůcke vntereinander/ das vet⸗ 
wehret auch dem Wilden Fleiſch — 


Ein Etzwaſſer. 


ſtim ein Maß Laugen / ein Maß Kuͤhharms / edie e 
eine Handvoll Saltz / einen Vierding Galitzen · die pPfade. 
ſtein / aß das alſo ſieden / vnd hernach erkalten / das 
iſt ſehr gut zu etzen 


© 


Ds 


+ Ronetlichen Salben. 
Ernſtlich eine Zugſalbe von den Pferden) 
Sate vortu — Loch 
Loth Venediſchen Weyrach / 
— — —— — 
heuer. ae 
heiſt Eibiſch / deß nim ein Pfund / vnd doͤrre es / vnd 
ſtoß si Pulver / vnnd ſeud die ſtuͤcke Alle vnterein. 
ander/findslichtmichtfaft geforeen. Darnach nim 
— Yonnd wann dieandern Stuͤck 
— ſo thuees vntereinander. Dieſe 
Salbe zeucht vnd heilet. 
Eine Salbe die faſt lindert vnd 
heilet. 


* 


Satin Nim ein Bierding Baumoͤhls / tin Loht Ro 

pferde form ſenoöhls / ein vierding © chmaltz / z. Loth weiß SH; 

dert nnd Hei bergioͤth / cin vierding Rindernmarck / z. Loth weiß 

in. Haͤrt / ein $orh Fordern’ fend die Stück vnterein · 
ander vnd laß kalt werden. Die Salbe lindere 
vnd heilet. Albrecht. 


Das CXXL Eapitel. 
Ein gut Pulver zuallen Brüchen. 


Puteer vor Im Dchfenzän (pudenda tauri) vnd brenne 
die Brücheder die / die trucknet vnd dorret. Oder im Hun⸗ 
desheinroͤhren / vnd brenne ſie auch zu Pulver / das 
berſtaͤllet alle Fuuͤß. Oder nim Peterwurtz / vnnd 
brenne es zu Pulver / vnnd atbs dem Pferde / das 
töderden Witim. Oder nim einen Maulwurff / 
end brenne jhn zu Pulver in einem neigen Topff 
vnd ſetze es drauff, Oder nim Steintlck / vnd ma⸗ 
che das zu Pulver. Oder nim Zeitloßwurtz / vnnd 

doͤrte ſie zu Pullver/cs beijferalles fanle Fleiſch hers 

auf. Oder nim geleſchten Kalck / vnd mache einen 

Teig / vnd brenne den in einem Backofen / vnd ſtoſ · 


feihn zu Pulver, 
Das CXXIL Eapitel, 


Von den Wuͤrmen / fo die Pferde im Ma⸗ 
gen beiſſen, 

Ch habe droben hiervon etwas geſagt im 98. 
Ss Cap. dieſes Buchs / muß aber hier noch erliche 
Recept ſetzen / daran ich droben nit gedacht. Wann 
du merckeſt / daß ein Roß die Wuͤrme beiſſen / ſo 
renne es nur im Feld einmal oder etlichs herumb / 
daß es erwarmet / ſo vergehet es bald wider / welches 
ich offt felber probiret habe. 


— 


Wuͤrme den 


agen 
zuvertreiben 


fen. Ruckenmeh 
vnd eingegoſſen fol auch gar gut fen, Beſihe das 
98.Cap. er 2 

Droben im &o, Capit. von den weiſen Fliegen / 
die fich den Pferden an den anum, oder in den hin · 
derrtiim Sommerlegen / die ſoll man wegnehmen? 
vnd dem Roß Aſche ın den Hindern ſtrewen. 
—— —— 

feinem ippocomico, Sedad vermesgenera= 
li medicinek ‚infündere caleanıı boni non ru- 
bicundi cochleare num, in decocto ablinthii, 
aligüiabfynthide vtuntut. Prodeft &ceparum, 
—— — tetreftrium pondus denarii v- 
niustriticorüm in aceti hewina, quainfunda- 
turnarıbus egui. Item; nim hg ter 
duͤnnen Theer / geuß jhn den in Halß / da 
der Theer dem Pferde in Leib laß das Pferd 
sa bes warm wird,fogeher der Theer hinden 


Vor das Reichen der Pferdes 


Wann ein Roß / ſoes laufft / vnd auffgehalten 
wird / ſehr keichet / vnd kan nicht wol athemen / vnd 
ſchwebet hin vnd wider / als wañes vmbfallen wolle 
oder ſonſien keichet / friſt wenig / oder gar nichts su 
rechnen / oder Ambruͤſtig iſt / ſo ſchlage jhm die A⸗ 
dern beym Halſe / welches die Lungenadern von 
ar Arsıen genant werdẽ / die auch am Bauch / 

enden / vnd an Beinen / vnnd dergleichen andern 
oͤrtern mehr / vñ laß zumlich das Blut weglauffen / 
darnach / nim einen Kieſel oder Feldſtein / der in der 
Erden ſteckt / reif jhn auß / vnnd halt jhn auff die 
verwundte Ader / ſo hoͤrets auff zu bluten. Doch 
muß zum krſten / oder zuvor das Roß wol warm 
geritten ſeyn. Diß hab ich erfahren an einem Apf⸗ 
felg rawen Roß / welches nach ſolchem Aderſchla⸗ 
hen widerumb wol fraß wind ſoff / auch luſtig zum 
reiten war / vnnd geſchwinde / daß ſich viel darvbet 
verwunderten / weiches doch zuvor ſtund / alswann 
es bebete / ſchwebete hin vnd her bißweilen / vnnd ob 
esieneombfalten wolte. Aber nach ſolchem Ader⸗ 
laſſen gar frıfch vnd geſund ward. 


Das CXXIII. Capitel. 


Von etlichen andern Kranckheiten 
Pferde mehr. 


ES haben die Roß ſonſten andere Krankheiten 
mehr / die ich nicht geſehen habe. Laſſe fie dere, 
halben vnterwegen / weil fie mir onbefane ferm/ 


Wann aber diß nicht hat helffen wollen’ ſo hab als vom Krebs vnten an den Fuͤſſen / vnnd ſonſten 
ich Sadenbaum in Schufterfihnwerge geforeny am bLeibe / von den Fiſteln vnd andern / davon Pe- 
vnd jhm durch die Pferdefchrope eingoſſen / diß iſt US de Creſcent.lib.ↄ.c.46.47.48.49. u leſen. 
mir auch wol gerahten. Vom Fieber der Pferde / Conſtant.ib, 16.c. 2. 

rem /ich habe Schuheſohlen zur Pulver ge, · ¶ Wann einem Pferde die Adern wehe chun / ib. 
brannt / vnd mit Eſſig eingegoſſen / das iſt auch gut Wann ein Pferd Sungenfüchtigift/ ibid. 

So ein vnbekandte Kranckheit dic Pferde an⸗ 


geweſen. Habe ich etwas von Eichenen Miſpeln ibe 
* drunter gefchaber/ das iſt ſo viel deſto beſſer. tompt / ibid. 
Hab auch wol geſehen / das man Ham̃erſchlag Wann ein Pferdt cin Egel im Trincken ver⸗ 
vnd Ruhs von der Fewermewer abgekehret / vnnd ſchluckt/ bid. 
Schuſterſchwerne vnteremnander gekocht / vnd ein. Wann ein Roß ein Scorpion oder gifftig Thi· 
gegoſſen hat / welches auch nit vbel gerathen. Item er geſtochen / ibid. 


Wann 


u sul A 


A —— 
J J 


Rof fo ein 
Dein gebros 
chen / wie es zu 
curiten. 


Eſt waren | 
vor ein Threr/ 


u* 


5 Wonder Pferdʒucht. 


| sd 


So laß jhm einen guten Schmiede das Bein 
fchienen/ vnnd nim Beinwelle / gerſtoſſe fie/ daß fie 
fein kleinlicht wird / ſeude ſie mit Waſſer / doch were 
Bier beſſer / dann alſo heilets deſto che / ſende es / 
daß es fein dicklicht wird / wie ein Muͤſichen / vnd 
binds fein warm auff. Wann du hhm Beinbrech 
fir Bier eingieſſen koͤnteſt / das were auch 


Wann das Eiß Winterzeit im Waſſer | f 


bnicht / vnd ein Pferdeinfelt, 


So nimb bald einen Strick / lege ihm den vmb 
den Halß / vnd laß andere helffen / vnd am Stricke 
dichen oder trecken / ſo wird dem Pferde der Othem 
entgehen / vnd es blehet ſich auff / vnnd wird dicke / 
alsdann hebts das Waſſer empor / vnnd ſchwim⸗ 
met oben / vnnd tritt mitden fördern Fuͤſſen wider 
auffs Eyß / vnd arbeitet ſich alſo wider herauß. 


Das CXXIV. Capitel. 
Vbdn den Maulthieren vnd Eſeln. 
RX Aũnus hlveſttis, Wald Eſel man 
"kan ein groͤſſer Fuder Holz mic vier Maul⸗ 


und was von Eſeln führen / als mi vier Pferden. Mit dieſem 


Ibm gefchrier 
ben, j 


Proverbia 
vom Efel. 


Diche habichniemahlen vmbgangen / drumb kan 
ich auchnicht davon ſchreiben ¶ Hier in der Marck 
find fienicht gemein / in der Schleſten vnd Pom ⸗ 
mern auch niche, In Meiſſen hat man etliche Eſel 
in den Muͤhlen / die das Getreydicht hinein in die 
Muͤhlen / vnd vas Mehl wider herauf tragen. Da 
moͤchte man etwas von den Sachen wiſſen. 
Wañ ich aber auß den Autoribus hieher ſchrei⸗ 
ben ſolte / was ich von dieſen Thieren hin vnnd her 
geleſen / fo wolte ich ein zimlich Buch darvon zu⸗ 
ſammen tragen. Doch wer hiervon wiſſen will / der 
leſe Pliniumlib,8.cap,43,lib,18,cap.ı2, Barthol. 
Anglic.hb,18.c.7.& 70. Columel.lıb.6,cap.35: 
36,37. lib.7. c.1. Varronemlib.2,cap.6.7.dere 
Ruftica; Palladium in Märtioca.14, Petrum de 
Crefent.lib.9.c.58,59,Conrad.Heresbach.!ib; 
3.dereruftic, Conftant, lib, :6,cap.3. Junge 
Lente ſollen die Verß vnd Spruͤchwoͤrter mercken. 
Ef maguum bellum quod aſellus culpat afel- 
J Jain; \ 
Ein Eſelheiſt den andern einen Sacktraͤger. 
Sunt aſim multi fo'um binopede fului, 
Man finder viel Eſel / die nur auff zweyen Bei, 
nen gehen, 
Luxurians afinus faltando commintit crus. 
Wan dem Efel zu wol iſt / ſo gehet er auffs Ei 
tantzen / vnd bricht ein Beim, 
Simoriere minis,alini tumulabere bombis. 
Wer vom dremen ſtirbt / dem foll man mit Efels 
N. zu Grabe leuten. 
Adresportandasafini vocitantut in aulas. 
Manruffeden Eſel nit ehe zu Hofe / er ſoll dann 
Saͤcke tragen. 
Cinge caput lauro,tege gem̃is corpus &auro; 
Si fueris pridem remanebis & afınusidem, 
Iſt einer ein grober Eſel / er bleibets wol wann 
manjhm gleich eine Marderne Schaube anzoͤge. 






* Hbwildie Manf&felin Teutchlandnh 
este iunsmanfsndauancn 
rl e elta ri 
Lana: get J 
————— —— 


zu Fran einem Eſel / di ungen zeug» 
N ——— 
andere Sachen auff einem kleinen vnnd 
hen Sicht mc Dlben, Esiftein 
nunlich Thierondleichtäuhalten, 2 
. MaulEfel braucht man zum El ua 
ten. . „Die Reichen Tiejlen fich vorzeiten mir 
DeaulEfen führen vnnd tragen / bar it gehen 


— RT Be 
ie Arhenienfer/da fie das meumgden md 
vörse (war ein Tempel) auffdeßPericlisangebein) /⸗ 
baweten / darzu ſie dann ihre beſte vnnd —— 
Maul.⸗Eſel brauchten / die jht Lebenlang groſſe Ars 
beit gethan harten / privilegirten darnach diefelbis 
gen / daß fi moͤchten vngeſtrafft vnd vngepfand 
weiden wo fie wolten. Vnter dieſen Eſeln war ei⸗ 
ner der Alt vnd wol betagt war / der lieff dẽ andern / 
ſo die Wagen fuͤhreten / entgegen / vnd lieff mmer 
neben jhnen her / vnd ſtalte fich/als wann er ſie zum 
Fleiß in jhret Arbeit vermahnet hette / daß ficfleifs 
fig ſeyn vnd allerley materialia zu ſchleppen ſoiten / 
das geftel den Athenienſern ſo wol / daß fiedecre- 
tirten, man ſolte ihn neben andern Startpferden/ 
Eſeln vnnd andern Vieh bey feinen Sebtagen de 
publico fpeifen vnd erhalten / vnnd ſolte ihn auch 
niemand abtreiben / wann er Getreyde radet oder 
außreutert. 5* 

Diß erʒehle ich darumb / daß man den groſſen 
ug der Eſel betrachten ſoll / vnd die lieber haben 
ſoll / dañ die Pferde / ſo thewrer gekaufft und ſchwer. 
licher erhalten werden / dann die Eſel. Beſihe Pli- 
nium Secundum Germa, part,2,ca.44, 01,190, 
191.192,193,194.195,196,197,198, 


Das CXXV, Gapitel, 
BomAderlaffender Pferde, 


Tichen Pferden brechen die Adern von ſich pertaen da 
ſelbſt hin vnd her auff dem Ruͤcken / am Half prerseit aur 
vnd am Bauche auff / vndläuffe ihnen das vbrig vn? mann «6 
Blut weg / das iſt jhnen gut vnd nuglich/dahn alfo seſchebea fo, 
darff manihnen ſonſt nicht zur Ader laſſen. Dar⸗ 
nach fo find etliche geſunde leibichte Pferde / die vol. 
fe Adern haben / vnnd wolten deß vbrigen gern loß 
ſeyn / welches man daran mercken kan / wann ſie 
ſich gern vnd offt reiben / den Kopff hin vnnd wider 
werffen / vnnd mit dem Munde oder Zaͤhnen auff 
die Haut ſich ſelber beiſſen / denen mag man wol 
zur Ader laſſen / aber nur im Gaumen deß Mun⸗ 
des / oder am Halſe / fonderlich wann ſie darzu ge, 
wehnet feyn: Wann ein Roß einen feinen glatten 
dicken Leib / vnd alſo das Anſehen hat / als were es 
mit kranck / ſo iſt doch cin ſolcher Leib einem Roß bes 
ſchwerlich / vnd verletzt daſſelbige / vnd will geartz⸗ 
neyet ſeyn. 
Die Alten ſind der Meynung / man ſoll geſchnit⸗ 
tenen Roſſen keine Ader laſſen / Ja man ſoll auch 
feinem Roß durchauß fein Aderlaffen / wanns 
nit die vnvermeidliche hohe Noth erfordert / wann 
manjhnen ja zur Ader fallen muß / ſo ſoll ſolches 
nach mittage / vmb 2. Bhr geſchehen / im Som. 
meriſts jhnen nicht faſt gut / ſonderlich in heilen 
Kt hini⸗ 


Zz—a-_ 
u 


Das sehende Buch / - 


isiaen Tagen. Camerarius in Hippocomico, 
N eekenne Misc. ” | 


- gröfte Noth leiden koͤnnen / als follen jedes Orts 
‘Das CXXVI. Capitel. —— vnndzur Fuͤtterung vor die 
verwaret werden. 
Von den Flechten. | | 
* Mi Das CXXVIII. Capitel. 
Fiedhton ilen bekommẽ die Pferde e Knie —— 
Pferde mo 1 ken einer ost Zittermal/oder Von den Koßtäufchern. 
ſchuppichte Flechten / impetigines. die man ſonſten 
u. e e nenne / die pflegetman alſo bleibe zu laſſen / HE Rofräufcher Name iſt nicht gut / wie fol Kofeiufgen 


auß / davonichdroben im 63. Capit. auch gefagt 
habe / vnd hebt das Roß an zu hincken. Es legt ſich 
aber dieſelbige Gall auſſerhalb deß Gelenckes an 
den Fuß / oder inwendig ins Gelenck. Da ſagt Ca- 
merariusinfeinem Hippocomico,man ſoll dieſel⸗ 
bige ſtelle frühe mit nüchtern Speichel beftreichen/ 
ſonderlich wann man Haſelnuſſe mit zerbiſſen hat / 
ſo ſoll mans miteinander auffſtreichen / auch ſoll 
"man dieſelbige Geſchwuͤr mit Ochſenmarck bes 
ſtreichen / das pfleget auch wol zu lindern vnnd zu 
heilen, Wann aber Haar vberherfeyn/enddrein 
backen’ ſo muß man eine Salbe machen / welche 
die Haar wegbringet / als nemlich / Nim 3. Theil 
ungelefchten Kalck / Gloͤtt zwey Theil / zerreibe fie 
fein klein / koche ſie in Eſſig / vndruͤhre immer vmb. 
Oder wilt du es ſtaͤrcker haben / ſo nim 3. Theil vn⸗ 
geleſchten Kalck / vnd thue ein Theilarlenicum o · 
der Huͤttenrauch darzu / vnnd zureibs klein / kochs 
— 53* Ay gekocht hat / 
ſo tuncke eine Feder hinein / wan dann die Flechten 
beyden Seiten abgehẽ / ſo hats gnug. Diß Re 
mußman warm vfflegen. 


Das CXXVII. Eapitel. 
Verordnung / welcher Geſtalt in Winters⸗ 


zeit auff den Emptern / wo die Studereyen vorhan⸗ 
den / die jungen Füllen ſollen gefuͤt⸗ 
tert werden, 


 Boerkehrig/ wo mans haben kan / verfehen/ weil 
auch ſolche junge Füllen in den Nachwintern die 


dann jhr Handel gut ſeyn. Dann was fein wa⸗ das vor 
Roßtaͤuſcher anders / dann Leute / die andere mie tete farm 


boͤſen Roſſen tauſchen / verkauffen ihnen giid pro 
quo, loſe / faule / gebrechliche Hunde / die rotzig / vn⸗ 
bendig vnd ſtaͤndig / hinckend vnnd ſtinckend ſeyn / 
welche auch die Feifel vnd den Teuffel haben / vor 
gitte Pferde : wieich offt ſelber geſehen / daß fie die 
loͤſeſte ja Schelmen vnd Rabenaß / mit ſleiß vmb 
ein gering Geldt gekaufft / vnnd fie cin wenig auß⸗ 
geſpickt vnd ſcheinlich gemacht / vnnd darnach an⸗ 
dere Leut vmb ein groß Geld damit befleckt vnd be⸗ 
trogen haben. Drumb ſehe ſich ein Haußwirth 
wol vor / vnd ziehe jhm entweder ſelber Pferde / oder 
kauffe Pferde von befanden Leuten / derer Viehe 
er wol kennet / vnnd eygentlich weiß / was ſie vor 
Roſſe haben / ſo bleibet er vnbetrogen. Wer aber 
gleichwol mit Pferden handeln will / der thue eine 


Sommer / vnd handele mit kleinen Ackermehrichẽ / 


Walachen / oder Graßtloͤpper / ſo kan er ſie ins 
Graß jagen. Aber mit groſſen / ſchweren / thewren 
Gaͤulen handeln / die eitel Haber eſſen wollen / das 
iſt ein ſchwerer Handel / dann ob wol jhr Getranck 
nicht viel geſtehet / fo iſt Doch ihre Koſt deſto thew 
rer / ſie freſſen eitel Habern / vnd hoſteren nit Speck / 
ſondern was anders / alsich nicht ſagen mag. Je 
längerein Roßtaͤuſcher ein Pferd hat / je chewrer 
ers geben muß / ſoll er anders feinen Schaden ki» 
den, Nun von dem auch gnug. 


| Beſchluß. 
Fa ſey auch alſo zu diefem mal von den fer, 


den gefagt/davon vielmehr zu ſagẽ were / wañ 
man nicht den gemeinen Spruch bedaͤchte: Et 





£ 
ö 
d 
F 
‘ 


Va⸗rduun / MVff 3. Seugefuͤllen fon Wöchentlichneben modusinrebus. Manmufinallen Dingeneine 
—* a gutem Hew vnnd Stroh ein Scheffel Haber Map halten, Esfollaber ein fleiſſiger Haußwttth 
tor foilen erzo · geſchrotet / vnd jhnen mit gutem Hexel vermenget dieſe Roßartzney in guter acht haben / dann es ſeyn 
genwerden, Vorgegeben werden. Thut auff z. Fuͤllen / ein halb alles thewer erkauffte Stuͤcke / die mich viel koften / 


Jahr ein Wiſpel / vnnd alſo auff ſedes 8, Scheffel 
Haber. Auff 4.vberiährige Fuͤllen / foll die Woche 


weil ich offt geſehen / daß gute Leute / an Roſſen groſ⸗ 
ſen Schaden erlitten / vnnd manch Recept 


auch ein Scheffel gleicher geſtalt geſchrottet / vnnd den Roßaͤrtzten vmb ein zimlich 
mir gutem Herel vermenget / vorgegeben werden, Geldt abkauffen muͤſ⸗ 
Deßgleichen ſoll man dieſelbigen beſſer dann die / fen, 
fo noch älter ſeyn möchten mir Hew / Stroh vnnd 

Ende dep schenden Buche. 


OECO. 


Oh ſen tan 












Ir haben im 10. Buchai 
von den armentis vnd 
be zuſchrieben / dann die Lateiner 
len die Herde Viehes in zwey theil / 
be ‘ ——— Po 
d / vnnd dergleichen: g nennen ſie die 
ER 
ne / Schafe / Ziegen vnd dergleichen / vnter welchen 
die Pferd diewornembften ſeyn / die ein Wirth zu 
feiner Nahrung haben muß: Die andern aber vnd 


nechſt den Pferden 7 find die Ochſen / welche man 


zum theil zur Fleiſchbanck (weiche ein fölcher wirch 
in feinem eigenen Hauf vnnd Hopf felber haben 
muf)bedarffisttm cheil auch un sichen/dag man 
damit ackeret / Mift und Holz führer, Dann ob 


man Suauchen wol fol he vnd dergleichen Arbeiten allzeit zum be; 


um aderm 
Maiſt vnd 





mit Roſſen beſtelt werden / weil fie auch durch 
die Roß ſchleiniger koͤnnen verzichtet werde, Weil 
aber Die Pferde groſſe Mäuter haben / wie man pfle⸗ 
get zu ſagen / vnd haber eſſen / aber Roßkoth ſcheiſ⸗ 
ſen / vnd alſo mit mehr Bnkoften gehalten / vnd mit 
Muͤhe muͤſſen gewartet werden / vnd ſon⸗ 

fen auch / wann man ſie kauffen ſoll / viel Geldts 
koſten And doch darnach durchs boͤſe / vnachtſame / 
vnfleiſſige Geſinde leichtlich können verwarloſet 
werden / daß man fie dem Schinder geben muß: 
Herge gen aber Ochſen leichtlicher konnen gehal⸗ 
ten werden / vnnd wann einer bawfellig wird / kan 
man jhn noch meſten / ſchlachten vnd zur Speiſe 
brauchen. So hat doch ein Haußwirth neben eine 
par Ochſen / 2. oder z. Pferde / nach Gelegenheit 
———— vnnd deß Dres) da er ſeine Nah, 
rung hat / die er deß Sommers durch im Acker, 
baw vnnd einführen vielfältig gebrauchen fan, 
Dann im Winter kan man mit Ochſen vbel fort⸗ 
„tommen / ſonderlich auff dem Eiß / vnnd wanns 
ſonſten glat iſt. Auch kan man ſie an oͤrtern nicht 


haben / da es groſſe Berge vnd gar ju ſtarck Sand 


hat / da man offt vor einen Pflug 8. 10. oder mehr 
Pferde ſpannen muß. 

Derwegen erforderts auch nun die Ordnung / 
daß man etwz von Ochſen ſagen muß / ſo viel man 
auß der Erfahrung har haben können, Werfon, 
ſten mehr hiervon wiſſen will / der leſe Ariſtot. lib. 2, 
de animalib.Columel.lib,2.c,2.& 5, Itemlib,6. 
&.142:3.4-$.6.7.8.9.10.11,12,13,14-15,16,17, Ca- 
ton,de re Rultica,c.ı0, Perrum de Crelcent.lib. 
3.0.1.2,3.8ec, lib,9.c.60.61,62.63.64,65 lib,ır, 
c,494Conra, Heresbach.lib.3.dere ruftic, Virg. 
in 3. Georg, Bart, Anglic,lib, 8, c.ı2, u9ndandere 
mehr. Was ein Ochfen oder Kuͤhehirt vor ein 
Perfon ſeyn foll/pefihe Conttanr.lib.2,cap.ı,Bar- 
thol, Angl.lib.18,c.13.Plinium Secundum Ger- 
man.pag.2.f0l.198,c,46:47; f 


Dann ein Pferd/ obes wol ar 


incentivam & —— Bichezucht —— 


—— mai me Ya 
Densaei teste | — ? Sm 
Haufpattung 7 ja esıft aidhähfeht Hanfnstrih- 


dem Pferde eingarnı 


—— 7 hear 
ienet viel mit feiner ſtarcke im Ackern / ein vnd auß 
fuͤhren vnd andern groͤſſen arbeiten / vnd nimmet 
wenig zu bohn / toſtet auch nicht viel zu halten Er 
laͤſt vns Rocken vnd alle Getreidicht / daß er doch / 
nechſt Gott / vns erworben vnd gegeben hat / vnd 
nimmet er dargegen Hew vnd Strew den gangen 
Sommer durch gehet er nur graſen / vnd wann er 
dann groſſe ſchwere Arbeit gethan hat / ſo laͤſt er ſich 
endlich ſchlachten vnnd auffeſſen / laͤſt feine Haut 
gerben / vnd kleidet vns an Leib vnd Ja 
mit feinem Miſt duͤnget er ons ad) 
Weinberge / diß hat man alles von 


er vnnd 
erden nicht. 
rgroſſe arbeit 
thut / vnd deß Tages einen weite: gteiſen kan / 
vnnd jhm alles beſſet von ſtatten gehet / dann den 
Oohſen / ſo friſt es doch ſchier alles wider weg / was 
es erwirbet / es weren dann ſchlechte feine oder mit. 
telmaͤſſige Ackermehrichen / die ſich auch an * 

vnd Sirdh geniegen laſſen Wann ſie aber ſchwe⸗ 
re Arbeit ehun ſollen / fo muͤſſen fie angemenget o⸗ 
der Wicfen mirdem Stroh haben: In Summa’ 
Pferde eſſen Haber/ vnnd ſcheiſſen / mit Gumſt zu 


melden / Dreck / vnd iſt weder Vrina noch der Miſt Öhitvonden 
gut / Teutſch davon zu reden. Diß Thier haben vor gr 2 
seiten die Römer in grojfen Würden und Ehren‘, ya 


gehalten / nit allein darumb / daß ſie esauchihten morsen. 


Goͤtzen geopffert haben / wie dte Juden auch im al⸗ 
ten Teſtament theten / ſondern auch deß groſſen 
Nuten vnd frommes halben / den ein Hauß wirth 
darvon haben kan. x zu 
Es ſchreibet Varrolib, 2, 6,5. Daß die Römer 
diß Thier in folcher acht gehabt / daß fie auch einen / 
der einen Ochſen freventlich erſchlagen / am Leben 
geſtrafft haben / als wann er den Haußwirth ſelbſt 
ermordet vnd vmbgebracht hette. Dann er kennet 
feinen Herrn gar eygentlich wie Jeſaiasam r. Ca⸗ 
pitel meldet / vnd weiß wol / das hin der wider gutes 
thut / wann er jhm fleiſſig dienet / vnnd feine Arbeit 
trewlich verrichtet / Vatro nennet ſie / die Geſellen 
der Saat im Bawerwerck / vnnd die Diener deß 
Getreidichts. So ſind ſie auch durchanß einem 
Haußwirth ſehr wol dienſtlich / dann man kan ſie 
Kt ü zu ack, 


ee er 5 5 Do 
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a 
muackern / ein vnd aufführen gewaltig brauchen‘ 
— J——— —— — 


dewet werden, Seine Haut di 
Schuhen / fein Miſt macht 
uinget wol / feine Hörner et / werdenfo 
weich / daf man allerley vnnd Inſtrument 
drauf machen kan / ais Bogen zum Armbruſt / 
Aaaternen / Kemme / ſo brauchen fie auch die Hirten / 
wann ſie außtreiben wollen / die Jäger / wann fie 
„Die zerſtrewten Hundes & / die Wech⸗ 
ter/wann fie deß Nachtes die Stunden melden / o⸗ 
der ſonſten ein andern zum wachen ermahnen. 
Pliniusfehreibse/ da Eiigmie Ochfenmift off 
Glieder gelegt / das reiſſen vnd den 
Schmerzen lindern ſoll. So ſoll es auch ein ſon · 
Fe derfich Recept den Waſſerſuͤchti Arosa 
; dieſe gegen der Sonnen damit ſchmieren / dann fo 
es die mnerliche Feuchtigteit verzehren / vnnd alle 
J 


dienet wider Die 
das Zipjericn 


ſumma / die Alten haben einen guten Acker, 
einem Pferde weır vorgezogen, Heſiodus 
vnd Aciftoreles fagen / Daß eine ganze Hauß hal. 
tung beyeinem guten Wirch / vnd bey einer guten 
* Wirthin / vnd bey einem guten Ochſen ſtehe / gantz 
ltalia hat feinen Namen von der menge der Och⸗ 
fen Kühe vnd Kälbern, Atiſtoteles nennets in 2. 
Animalium (üor Direryorame ein Thier das Luſt 
zur arbeit hat / vnd enrfpringen die Binen von ei⸗ 
nem todten vnd faulen Ochſen / wie man fager/Bos 
dat apesat equius btuchos,fucos quoque mulus: 
Pettus de Crefcent,lib,9.cap.66, 
Salomon der weiſe Koͤnig ſagt / Proverb.14, 
vetrl. 4. ſehr ſchoͤn vnd herrlich vom Ochſen in ſei⸗ 


ner natuͤrlichen Sprache / daß man im Teutſchen 


ſo gar eigentlich nicht geben kan: Abfque böbus 

ptæſepe purum,idet,vacaumelt;Ar copia pro- 

‚venruuminxobore bovis. Wonit Dchfen ſeyn / 

da iſt die Krippe rein / Aber woder Dchfe geſcheff · 
tig iſt / da iſt viel Emfommens, Es iſt recht Salo⸗ 
moniſch vnd weißlich geredt. Er ſaget wenig / vnd 
meinet viel. Dann da iſt nit allein die Krippe / ſon⸗ 
dern auch die ſcheure rein. Dan wo keine ſprewiſt / 
da iſt kein ſtroh / kein Getreide / vnd in ſumma pur 
lauier nichte / dannlieb vnd Freundſchafft / vnnd 
herberge vor der Thuͤr / wie man pfleget zu ſagen. 
Wo der Ochſe nit ackert / vnd der Acker eitel Bl 

men tregt / da iſt keine Nahrung. 
Diß erkleret Köniz Salomon / wo fine Sch, 
rr ſeyn / da ſeyn feine Schulen / wo feine Studentẽ 
ſeyn da ſein feine Vniverliteten, wo keine Prediger 
ſeyn / da ſeyn feine Kirchen:fondern ein pur lautere 
barbaries, wie in der Tuͤrckey / in India, ın Tarra- 

ria,in Arabia,&c. 

Wann maneinen Ochſen ſchlachtet / follman 
die Galle vnd Blaſen aufheben vnd in die Apote⸗ 
ckenverkauffen wann man ſie in ſeiner Hauß Apo⸗ 

* tecke ſelber nicht bedarff. 


Das III. Capitel. 
Von mancherley Ochſen. 
S find mancherlen Ochſen / etliche ſind zahm / 
als die wir in Haͤuſern vnd Forbergen haben: 


Ertiche aber find wild und vngezehmet / die in den 
Waͤlden wohnen / als da ſind die Bubali oder die 


I 
Tr 
J 
- 


Dhfin ſeyn 
snandherien 


Das eilffte Buch / 


eidern vnd⸗ 


J .. 
/ 


Biifel/verer es in Alica viel hat / daron Bardbof, PET-OH 
Argiet lib. id.cap.ia. ſchreibet. Das iſt gat ein 


— ———— Item die Vuio» 
gefehr werochſen / u derer es in ſſen viel hat, Das 
item grofigrimmig Thier Te 


faft ehnlich / ohne daß es viel groͤſſer iſt / vnnd zwey 

ebreite Horner hat / vnd vnten am Maul ei⸗ 
nen Barth. Es iſt der rothen Farbe feind / darumb 
ſich die Jäger rorh bekleiden / vnnd warn ſie das 
Thierims Geſicht bet ompt / leuffts auff ſie zu: Sie ao⸗ 
aber werftecfen fh hinter einen groſſen ftarcken * Feafam 
Baum / an den ſtoͤſſet vnd dringer es gar grimmig 
mit den Hoͤrnern / vnd dencket / er habe fie vor ſich / 
ee. ſpringen fie herfür auff die ſeite / vnnd fie» ' 

— 5 Pe > 

Herr Johann Siegmundt Marggraff zu Unerodfe 
Brandenburg/harin Preuſſen mit einem Schoß Prt!9. Ente 
einen Awerochſen erlegt / welcher im netwgemachte —— 
Wolffsgareen zu Friederichsberg in Preuſſen er⸗ 
zogen worden / der hat 19. Centner vnd sg. Pfundt 
gewogen / Nuͤrnberger Gewichie. 

Man ſchreibet von den Dantzigern / daß ie CINE Oqhſe ſo 
neumaͤhrigen Ochſen gemeſtet / der vom Kopffe so00.pfun® 
anzurechnen /fünff Ehlen lang geweſen / welchen aewogen. 
fie dem Hentico tertio Valelio, zur ſelben Zeit 

KRoͤnigin Polen / haben verehren wollen, Da ſie a⸗ 
ber heruach denſelbigen geſchlachtet / ſoll er drey 
tauſend Pfund gewogen haben. 

arnach ſo ſind auch andere arten der Ochſen 
nach den Laͤndern / wir haltẽ heute zu Tage viel von 
Vngeriſchen ————— chen 
vnd Dennemerckiſchen Ochſen / die en 
theils zur ſchlachtung ernehret vnd auffzeucht / wie 
dann ein jeglicher Haußwirth alle Jahr einen / 
zweene oder mehr Ochſen erzeucht / nach ſeiner 
Hauß haltung / Notturfft vnd — — vnd 
darnach dieſelbẽ alle Jahr in feine Küchen ſchlach⸗ 
ter, Aber von dieſen allen wollen wir hiernicht ſon⸗ 
derlich vnd vornemlich ſagen oder handeln / wiewol 
wir hiervon viel dings zu berichten hetten. Dann 
es iſt einem Haußwirth / der viel gute Weyde und 
Huͤtung hat / ſehr zutreglich / wann er vor dem 
Winter etliche Ochſen / ſo er in feinem Forbergeers 
sogen/abervor ſeine Haußhaltung nitalle bedarff/ 
vbrig hat / vnd dieſelbe noch vertauffen kan: Wie 
es dann auch einem Buͤrger in der Stadt nicht 
ſchaden kan / wañ er etliche duͤrre Ochſen anbindet / 
vnd dieſelbige mit Hew / Treber / gutem Herel vnd 
angemengten etlichen ſchrott fein außmeſtet / dann 
er darvon eine feine Nahrung haben kan / ſonder⸗ 
lich wann er brawet / daß er die Seyen oder Treber 
ſelber hat. 

Wie dann auch mancher eine ſonderliche ſtud 
helt / daß er nicht allen Pferde zu ſeiner Haußhal⸗ 
tung habe / ſondern auch Jaͤhrlich noch erlichehüßs 
ſche vnd junge Fahlen oder Füllen zn verkauffen 
hat: Dañ ein Haußwirth ſoll ſeine Haußhaltung 
alſo anſtellen / dz er das gantze Jahr durch viel gut 
Futter habe / vreljung Viehe erziche / daß erimmer 
das gantze Jahr durch zu verkauffen hat / Huͤner / 
Gaͤnſe / Tauben / Obſt / Schaffe / Wolle / Kaͤlber / 
Kuͤhe / Ochſen / Pferde / Holz vnd dergleichen / vnd 
er ſelber nichts kauffen darff: ſondern wollen allein 
oder ja vornemlich von den Zug Ochſen ſagen / 
wie man die erziehen vnd erhalten ſoll Dann mein 
ſchreiben gehet zum meiſten auff den Ackerbaw / 
ds nur die Ecker wol beſchicket on zugerichtet wer⸗ 
den moͤgẽ. Beſihe bettũ de Creſcent. a 
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* —* pren feine 
weircanffg au 


"einme gebogen / Lippen am 
wenig k ehe mit ſeyn / einen — — 
breite Schultern / einen er ann 


riendichen vnterſatzten groffen —— 
Rbbbben / vnd feine kurtze ſtarcke Schenckel 









* vnd ntieden Schenckein nicht aneinander 
arm — —— auch niche weit damit von 
einan die hindern Beine auch nicht vber 
and chlendern / vnd in umma durchauß fein 


rek vnd groß geleune haben / die helt man fuͤr gitt 
| Yniigtichgut Arbeit Schwarke Ochſen die 
Beine ſind zur Arbeit nicht gurieieı 
— —— gelegen. Et 
— ch nicht vor ſonderlich gut / 


Safe bedi en Par 
kranck werden / vnd groſſe Arbeit 
nfönnen, Es pflegen auch rechte 

nie lange Schwenge unten mirvic; 


len Haaren / vnnd vber den ganten eib dicke / aber 
3 Haar haben. Item ge⸗ 
rade Knie / die ſorne ein wenig herauß reichen. Dis 
efe onserfanne Dchfenaichen wol vnnd biegen ich 
nicht vor einer baſt. 
——— — — Safe groͤſſere vnd 
oͤrner dann ein Far Ochſe oder Proͤm ⸗ 
a alfopfleger man die vngeſchnittene Och⸗ 
en / vnd * ein Zug Ochſe ſeine 
groffe Hoͤrner / Krafft vnnd Stercke deß ganzen 
Seibesbalde / nach dem er geſchnitten worden iſt / 
doch iſt er nach dem Schnitt nicht ſo behernt vnnd 
mmig / als er zuvor war / ſondern wird bald zahm / 
vnd leſt fich beſſer handeln / vnnd iſt alsdann auch 
leicht zum Arbeit zuů gewehnen / bekompt auch einen 
langſamen vnd ſtattlichern Gang vnd Trite/dann 
ern / foiderlich im drieren Jahr feines 
ws, 

In ſumma / etliche tauffen die Ochſen nach der 
Tugend / probiren fie einen Tag oder etliche / vnd er⸗ 
forſchen / was ſie konnen / etliche nach def Leibes vñ 
der Gliedmaſſen conſtitution. Die Schlaͤchter / 
wann ſie Schlachtochſen kauffen / habens am 

Griffe/ wie viel ein Ochſe Talck oder Vnßlet hat / 
vnd koͤnnen das eigentlich fühlen oder greiffen / daß 
es jhnen vber ein Pfund nicht fehlet. P alladius leſt 
ſich beduͤncken / wer ZugOchſen kauffen will / daß 
erſolches im Martio chun ſolle / dan damalen kon⸗ 
ieh ee mangel 

der am beften mercken 
— Esift abexallezeit beſſer / man kauffe benachbar⸗ 
tzuffen. awoder einheimiſche Ochſen / Die andem Ort geio⸗ 





wann Dchfen getaufft / vnnd nur in einander 
— —— — ps ana Serie 






— utune "> a 

f —— en I 
mi Skills ; ſo he 

eine Aa Babe runnb enge 


ben will / aſ 


gen und geboren idd meta 
deß Waſſers | 
daß die oͤrter mit der ABeide/ g / Waſſer vnd 


Lufft einander gleich weren / welches doch feitẽ 
get zu ———— 6.cap. > Ein 





oderinder Stadt were / da fie zuvor innen 
sec mnhehhng Shane 
Herberge / der fie nicht gewohnet / kommen / 

1 fie als dann eine Woche drey oder 
treiben / biß ihnen — 
7 77 


ige 


le en feine gleiche 


ammen vnnd neben einander 
Kae a ln em or 
bat fnnßu 


fpanne 


pres ewige deffenesem 
——— re — 


umb von ſeiner ſeiten bringen 


ehnet 
ſich zu ſeht nach hin / wie man me ma can 
ſpuͤren 


vnd ve en kan. Dann wann einer 


dei andern auß dem Geſicht kompt / ſo fiherer ſich 


gar weit nach jhm vmb / vnnd beginnet endlich zur 
bruͤllen vnd zu ſchreyen / biß er wider zu ihm kompt / 
— langer Zeit endlich ſeyn vergiſſet. 

Sonſten aberfollen Zugochſen / nit wilde / Bir» Ohhſen / wie fe 
benvig vngezehmet oder ſchew ſeyn / ſonderlich su gewchnen 
wann ſie an Brücken oder Fließwaſſer kommen / 
ſondern fein geſittig vnnd gehorchend / wann man 
ſie anſchreyet / ſollen ſich vor der Peitſchen fuͤrchtẽ / 


vnd im eſſen mich zu geinig ſeyn / ſondern fein angc · 


ſam eſſen vnd wol kewen / damit | in Aſen deſto 
beſſer verdawen koͤnnen. 

Varro ſchreibet / wann man zu Zeitenci, 
nen Zugochfen kaufft hat / fo hat der Verkauffer 
muͤ en zeloben / daß der Ochs geſimd vnd von au: j 
ter geſunder Art ſey / aber wann man den Schläh, ·. 
tern oder andern Leuten / welche die Ochſenzum 
Opffer haben wolten / ſolche Thier verkauffet / hat 
man nicht alfo geloben und zuſagen müffen/ lib.2, 
c,5,.dererultic, Pertus de Crelcent. lıb,9, 664. 
itemcap,Go, 

Wer fonften hiervon etwas weiter leſen wie 
leſe P alladium im Martio cap, 11713, wie viel vnd 
was vor Ochfen man zum Ackerbaw halten foll/ 
beſihe Varro,de re rultic,lıb.1,c;19,20,Columel, 
lib.6,c,1, Virgil,3, Georg, P etrum de Crefeent, 

Jib, 9,C2p:64, 
Das X. Capitel. 


Wie man j junge Ochſen aufferzicheh ge⸗ 
wehnen / vnd wann man ſie ſchneiden 
ſoll. 
Me: Ochſen ziehen will / der follfie won guten 44,4, wi 
gefunden / groſſen / ſtarcken Kauͤhen / die viel son md 
Milch geben / ihen / daß ſie guiten ſug haben / vnnd vRuͤben 
bald fein groß geleune / geſunde Bein vnnd ſtarcke Ne 1 echlhen 
Schenckel bekommẽ / dann an der Nahrung muß 
dem Thier nicht abgebrochen werden / das hernach 
groſſe Arbeit thun ſoll / drumb muß man ſie eine 
Woche fünff over ſechſe ſaugen laſſen. Man ſoll 
jhnen auch acht oder vierzehen Tage zuvor Wickẽ / 
Linſen vnd klein Hew / auch bißweilen eine Haber · 
garbe / vnd Schrot angemengetmit geben / daß ſie 
bey zeiten eſſen ſernen / vnd wann ſie als dann abge⸗ 
if fü fens 


Däfen wann 


 Refollen ge 


ſtchnitten wer: 
den. « 


Dopfen/mann 
fie erflütch ben» 
dig zu macht. 


I) 


a: Daseilffte Buch! 
‚genserden/ fofind ficde / vnd 
—— find ſie ed. | 


drauß / wie ich hernach weiter 


andern / oder zum lengſten / im dritten 


leſi man ſie ſchneiden / vndwann man ſie im dierd · 


sen jahr ji siehen brauchensill / bindet majnennur 


einen Strict vmb die Hörner/doch alfodas fornen 
der Strick nur ein wenig herunter henget oder pau⸗ 
melt / vnd laß jhm alſo den Strick Tag vnd nadır 
vmb / etwan ein viertel Jahr nach einander / lege jn 
auch deß Nachts an einen Strick / bißweilen neme 
man jhn bey den Hoͤrnern vnnd leite ihm im Hoff 
vmbher / vnd halte jhn ſeſt / daß er einem nicht ent, 
reiſſet / ſo wird er jmmer bendiger / ſonderlich wann 
Be ke 
an left ihn au en ein Klo 
Darnad) binder man jhn fen 
neben andere Zugochfen/ vnd leſt jhn neben ihnen 
‚warn ſie zihen / folgends zeucht er mit. 
an ſchneidet die junge ochslein auch wol bald 


am ſug / weil ſie noch ſaugen / ſo werden ſie feingroß  aichen 


Dann wanns viel Suppe hat/ ſo kriegen fie 
ib ae he m 
ta man oh: 
2 eri — — 


Jahr etwan vmb jeigers 9.oder 1o. wider Stroh / ſo be⸗ 


helffen ſie ſich deß Winters 


| durch gar wol. 
Sm Sommer (eff man jie die ernennen 
rm Sommerse 
hůten / 1 Die beften Orafefictfeyny fine 
die Perdın. 


gar allein / 
dert 


vnnd vonden Kuͤhen vn 


abgeſondert / h 
dahin ſonſten die Kühe nicht lemmen. Dann 
—— die Wende nicht eſſen / darauff die 

chfen gegangen haben : ſintemal fie die Weide / 
befeiffern / darvordie Roß einen Abfchem haben, 
So eſſen jnen die Kuhe die Weide vordem Maul 
weg / vnd wird darnach die Weide zu gering vor die 
Dchfen / ſie nemmen das Graß zu nahe vonder 
Erden weg / vnd beiſſens vnten gar gnaw ab: Dars 
eh eg die Jungen gar befonders hits 
ten laſſen. | 

Die Bawren laffen fie im Sommer nur den 
Hederich vnd Graß eſſen / wann fie ackern / vnd jie 
wol darvon. 


vnd ſtarck. Im Schweinerlande / Welſchland / Hiſpanien / Hs'mate 
Befihe hiervon weiter Pettum de Crefe.lib.9. Bngern/ vnd andern oͤrtern / hats gewaitig groß 7* 
&.63.Columell,lib,6.c.2, Palladium in Majoca, 


lang Graß / auff hohen Bergen vnnd Thalen / da Natior bus 


term. 


Ofen / mar 
umb fle sw 
Brod zu ges 
dehnen. 


Däfmmmann 
ſie mie arbeitt / 
womit fie zu 


7.Conrad, Heresbach.de reruftic,lıb,9.lohar, 


m fie — aber das iſt jhnen zu geringe/fonder« 


lich wann fie hart arbeiten ſollen / man muß ihnen 
ein wenig Seye oder Treber / Kleyen oder Schrot 
mi anmengen. Gange Gerſte die nicht geſchroten 
iſt / ſollen fie bey leibe nit eſſen / dañ fo bald fie drauff 
trincken / quillets men im Leibe / oder jerberſtet jnen 
der Magen / vnd muſſen ſterben. Wann ſie aber 
gen Rocken oder gange Gerſte geſſen haben 
Cie es bifweilen fo gar eigentlich nicht zugehen 
kan ) ſo treib man fie herumb / vnd laſſe fie nicht ſiille 
= daß ſie ja nicht trincken / ſo ſchadeis jhnen 
— 


nichts. 
 Erlichefindgefreffige Ochſen / die fuͤttern ſich 
2001 : Wer gute Pferde vnnd gut Rindvieh haben 
will / der muß kein Saltz ſparen / ſondern jhnen dafı 
ſelbige zu zeiten auff das Eſſen ſtrewen / oder jhnen 
Stemſaltz auff den Hoff legen / daß fie bißweilen 
daran lecken / ſo eſſen vnnd gedeyen ſie wol. Die 
Schweine vnnd Huͤner follen in jhre Staͤll nicht 
kom̃en / damit fie hhnen jhr Eſſen nicht beſchmeiſſen. 
Man ſolle Ochſen zu Brot gewehnen / daß ſie 


einem biß weilen auf der Hand nehmen / ſo kan ma 


nen zu zeiten / wanns die Noch erfordert / einen 

yriac mit einbringen / and muß man ſie nicht 
verwehnen / fondern wie man jhnen ein mahl gibt/ 
muß manıhnen dag ander mahl auch acben / vnd 
fie fein ſchlecht vnd rein halten vnd alle Tag ſchra⸗ 
pen / ſo gedenen fie defto beffer. 

Sonften aber / warın fie nicht ſchwer arbeiten/ 
leſt man ihnen deß Winters Gerſten vnd Ruͤcken⸗ 
ſtroh durcheinander ſchneiden. Dieſes Hexel gibt 
man jhnen nur ein wenig mit Waſſer beſprenget / 
Abends und Morgens einem jeden ein Kuͤbel oder 
Faͤßlein voll. 


(ef man die Ochfen/ dieman zum fcblachren habkom. 


Bapuift, Pottaminfeinst magianarural,p,8, _ mil’ Sommer vnd Winter / Nacht vnd Tageauff 
3 den Bergenim Graſe gehen bi an die Baͤuche / 

Das VI. Capitel. biß ſie gar groß / fert vnd ſtarck werden: Darnach 

nimpt man ſie zu Hauß vnnd ſchlachtet ſie Wie 

Bon der Fůtterung vnd Wartung der dann auch in Wlaͤndern gewaltige Vieh⸗ 

Ochſen. zucheift/von dannen man viel hundert Ochſen al⸗ 

te Maͤrckte nach Lůbeck vnnd Hamburg bringet / 

Sgeben ĩhnen nur etliche treug Gerſten / Herel vnd das paar vmb fuͤnff oder ſechs Thaler gibt / die 


meſten alsdann die geuteweirer. Ach eſtiſt eine 
herrliche Babe Gottes / wann Gott ein Land mit 
Feuchtigkeit alſo ſegnet / daß es recht heiſt wrvc.- 

ein ſolch Land / das viel Menſchen vnnd 
Vieh erhalten vnnd ernehren kan / wie man dann 
derer oͤrter viel in der Welt finder. 


Die armen Bawren geben jhnen im Herbſt in Obtevmx« 
der Saatzeit nichts. Dann wann fie gezogen —— * 
bensfojagen fie ſie ins Graß / davon muůſſen ſie ſich musst. 


fein Graß da / ſo geben fie 


llein be ber 
—— ra ob. Man muß aber jh⸗ 


hnen Hew vnd 


nen fein kleinhelmig Ruͤckenſtroh außleſen / dann 


das grobe ſchneiden ſie jhnen zu Herel. Wann fie 
jhnen aber gůtlich chun wollen / fo geben ſie jhnen 
chlecht Rockenhexel / mengen ihnen abernichts 
drunter. Wollenfieihnen noch gutlicher hun? 
fo mengen fie ihnen Rocken vnnd Gerftenherel 
vntereinander. Aber hin in der Faſten / in der 
Borzeit / wann man anfeherzupflugen/ menget 
man jnen Seye oder Treber / Kleyen oder Schrot / 
etwan ein paar Goͤſpeln voll mit vnter den Hexel. 
Was qure fuͤtterichte Ochſen ſeyn / Die behelffen 
ſich wol damit: was aber Winterfeſtig vnd alt iſt / 
das meſte man nur vnd ſchlachte es weg. 


Ich habe Bürger geſehen / die auff acht Ochſen fen wie 


fie mit Tre» 


bern zu meflt. 


jährlich wiersehen oder fünffjehen Gehrem Seye 
oder Treber den Ochſen mir angemenaet haben, 
zu einem Gebrew fommen dreyfig Märckifche 
Scheffel Mals. Davon können fie fich reich» 
lich vndwol erhalten. Ich hab auch wol geſehen / 
daß man nur ſechs oder ſieben Gebrew Sen das 
Jahr durch auff acht Ochſen gebenhat, Aber 
es iſt ſchier zu wenig. Dann im Winꝛer in der 
Kaͤlte muß man jhnen wol geben / ſo huben ſie im 
Sommer 


Summe) Be arbeiten Puder muß ffen, foy 
umma / Wer, «8 
 Menfch oder Vaeh / vnd ein Ochs der wol friftider 
arbeiter auch wol, Hats ein | 
fehaffe ers hm / oder beiege ſich nicht mit mehr 
dann er außhalten kan. Cat 
————— ob FEgeahneh, te 
ica lib,3. Columell,lib.6,cap.ı3. 


Das VII, Capitel. | 
a 


In Ochs vermag einen harten Zug / vnnd 
ee re 
er / wann ernurmol gewartet wird. _ Im 
find fie fehr gut / und man kan fig eben fo wol brau⸗ 
hen früüc vnnd nach Mittage / als zweene gute ge ⸗ 
gefuͤtterte Hen fuhr find fie auch nit 
böfe: Aber ————————— 
feichtlich/mann man vngeſchickt Geſinde 
at / dann fie koͤnnen ſich leichilich verrůcken / vnnd 
fo bald man merckt / daß fie verruckt ſeyn / ſo ſchlach · 
——— 
Dirvmam ann man fie von der Arbeit außſpannet / 
Maspgefven muß man ſie bey leide nicht balde gincken laſſen / 


Ochſen / m ke 
vnd worcnfle 
nehen. 


cken ſich. Wann ſie aber eine halbe Stunde ge, 

legen vnd geruhet haben / ſo eſſen fie alsdann gerne 

—— — — 
de ſatt. 

— nicht gut / daß man ſie ziehen leſt / 
—5 Pu. u we 
Windeniht ſehr kranck davon, Item / wanns regner:dann alfo 
enpufpannen. Ichen ſie ſich oben vber dem Halſe leichtlich roh: 

Bee See BP —— 

alter Butter ſchmieren oder mit Wagentheer / 
mann fic alsdann drey Tage ruhen / fo wirds beſſer 


mit jhnen. 

— find fie zum ziehen ſehr vntuͤchtig / 
dann ſie fallen leichtlich wanns glatt iſt / vnd wann 
fie gefallen feyn fo werden fie gar feige oder furcht⸗ 
ſam / vnd wollen darnach nicht gerne ziehen. 

Mu acht Ochſen kancin Ackerman ſeinen Ack⸗ 


er zimlich beſtellen. 
ie man die Ochſen anſpannen fol’ beſihe 
Pallad,lib.2,cap,3.Conitantinus fchreibetlib.17- 
cap,9. Manfolle Oehl vnnd Terpentin vnterein ⸗ 
ander ſieden / vnnd den Ochſen die Hoͤrner damit 
ſchmieren / wann ſie ſehr arbeiten muͤſſen / ſo werden 
tmũde. 


ſie nich 

Das VIII. Capitel. 

Wie man das alter eine Dehfen erfennen 
ei an, 


DAfmmeten "Y” Heophraftus Paracellus fchreiber daß mans 
Ihriter m A anden Hörmern leichtlich ſchen vnd erfahren 
“nen. kran / dann ſo viel Ringlein als er vmb das Horn 
hat / ſo alt iſt er / dann er bekompt alle Jahr eines, 
Dieſes iſt wahr / dann das Werck beweiſt es / vñ die 
Batoren haltens auch davor. Sonſten aber erten⸗ 


F 


i nur 
ven Üepern —— ye/dasift 
Beh ae von der macht/ 


x wann ſie 16. Jahr alt worden 
— — — — 
— iron 
Petrus de Creſc. lib.9.cap.64. ; ung 
Doee ix Capird, 
Wie man Ochſen meſten ſoll. 
SER An pfleger die Dchfen mit Herel / der ſein fin 


r 
u 


| ee Sa. Dehfen/ wie 


a en 


Pfluge Morgens 


ide mefen fekätejemi Roistänern/vü 
meften / 
Trebern oder Seye vnter den treugen Hexel ge⸗ 


vnd Aben ihnen gute 
reiffe Eicheln oder Eckern die fein gelbe vnnd fülfe 
anne 
r 
—— ſonſt verfangen ſie ſich 


Auff den Abend vmb 8. Vhr / wirfft manj 
an fen Der afcn mag 1, 
Bhr gibt mamhnen rein Waſſer zu trincken / vnd 
ſonſten den Tag cn DEE Mit vier oderfünff 
Thaler fan man ein Ochſen fett meften / wer nur 
recht damit weiß vmbzugehen. 

Aberfonderlichmuß man achtung drauf gebẽ / 
daß fie ſich nicht verfangen / weiches man daran 
mercken kan / wann fieniche eſſen wollen. Da muß 
man jhnen die Naſenloͤcher mit Saltz reiben 

Es ſchreibet Ariſtoteles lib. 2, deanımalibus, 
daß die alten Ochſen viel che fett werden / dann jun⸗ 
ge / vnnd daß geſchnittene Ochſen groͤſſer werden / 
dann vngſechnittene. 

Wer Ochſen oder Kuͤhe meſten vnnd machen 
will / der nehme cine güfpel oder dreye Kleyen / gieſſe 
kalt Waſſer drauff / vnd klopffe es fein vntereinan⸗ 
der / daß es gar giſcht / vnnd gieſſe darnach warm 
Waſſer dran / daß es fein lawlicht wird / vnnd laſſe 
fie alſo ſauffen / davon werden fie bald fett. 

Eine Haut von einem gemeſten Ochſen iſt viel 
dicker / dann eine Haut von einem vngemeſten / gilt 
auch mehr dann eine andere. 

Es haben auch die Ochſen vnd das andere viehe 
jhre Fett zeit / wie das Wild. Dann wann die 
Schaffe oder Haͤmmel / Schwein vnd Gaͤnſe die 
Stoppeln belauffen / da find ſie am beſtẽ / alſo auch 
die Ochſen. Etliche laſſen ſie den gantzen Som» 
mer durch auff den Rehnen im Graf gehẽ. Vmb 
Michaelis verkauffen ſie ſſe. Dann zur ſelbigen 
Zeit ſeyn fie fein fett / vnd koͤnnẽ nach Galli nuͤtlich 

Kt iiij geſchlach⸗ 


vnd womit ſie 









Lead 4 r 6 en fin Def. i dr 
— Conrad, Heresbach, dere rica ib 
3.fl. 4a Conltantinum 1.17, cap. a, Mn 
1-0 Lee? — J 
| Dax, Sapill, 
J Von der Blarten 
Dhfen und MR Hfgernumvonerrichen Kranctheiten der Des 
Tante Sn pavonbehhe Columell.lib. 6, cap. 4, Pe- 
. er tranct * ee re Fe 
fon wong trumdeCreicentlib.g.cap 0 73534 
Minen zupepe ¶ Die Blatter iſt cine Kranckheit / welche beyde 
fa. Ochſen vñ Kühe beforiien. Wan Rranck, 
heit haben / ſo ligen fie ſtracks weg vnd ſchlagen mit 
den Beinen von ſich / als iv: fterben wolten / 


erſticken auch endlich dran / wann man ſie nicht ret⸗ 
tet. en ein ſtůck von der Zungen (das pfle⸗ 
gen die Maͤnner oder Werbersurhun/ die es thun 
d konnen) nim jhn bey den Fuſſen / vnnd weltze oder 
R burtel ihn omb/von einer ſeiten zur andern / daß er 

ſich vber den Ruͤcken welget / Darnach nim einen 









* en vom Leibe / vnd ſchlahe jhn auff den bdeib / 
einmal oder vier / ſo wird jhm bald beſſer. Item / ſie 
vertehren die Augen / da bleſet man jnen nun Saltz 

in die Augen. — 

Das XI, Capitci. 
Wiemanerfennen fan / daß den Ochſen o⸗ 
der Kuͤhen etwas mangele/ ſonderlich 
die Srerafeiiche, 

Däfen und enicht effen oder mmemmen wollen / ſo 
Kübrfedie —— — Schwang / iſt der weick o⸗ 
st der wech / daß man hum der Hand garembore 


ertenneny ung Det/ ſoſie die Kranckheit / toelche die Batoren die 

wie fe zuvor, Stertſeuche nennen. Sonim dann ein Meffer/ 

ibn,  fchneideinden Schwantz die quer vber ſo neff als 
eine zimliche Clauſur breit iſt nim neun Gerſten⸗ 
toͤrnlein / lege fie hinein indie Wunden (erfühlers 
nit / dannder Schwanz iffalswarn ertodt were) 
bindeesihm zu mit einem rorhen Gewandlappen / 
oder rotcher Seide / vnndlaß ihn neun Tage dran 
bleiben / damach ſchneide es wider loß, 

Wann ſie dieſe Kranckheit lange haben / ſo 
ſchlegts men in die Beine / werden ſchlegebaͤuchig / 
vnd felt jhnen der Leib in den Seiten gar ein. 

Wann die Ochſen die Peſtiſeng bekommen / 
Beſihe Columell,lib,s, cap.s. Wann ſie nicht 
wol dewen koͤnnen / ibidem cap,6, 


Das XII, Capitel. 
Dom Blutfeichen. 
Defen ober Rn die Ochſen oder Kühe Blut piſſen oder 
Küpefo Diue ſeichen / welches auch offt den Kuͤhen vnnd 









ni fogarlang/der — ſeine 


u Ei Pi. BwmmN 
auch mein Vatter in ß nem Garen “onine 
Da — —— 


—X 
md 


muß / wiewol wir es noch ni 3 iret. Ce__ 
ai Weibernvnd dern Vieh aut feyn, _ men» 
Es brsicer ſich auß / vnd wird feiner mitwicl/ wanıs 1. 
mans nur einmal geſaͤet hat / wie die Melilla, das = 
Alkikengi, Borrago , Und ergleichinandet * 
wachſe mehr ENDE u 
Dae xiu Eaplıch, 
Vom hincken der Ochſen. 


Pe ze 


Yr fich ein Ochfe oder Kuhe etwau frteinen 2." 
3 han) ——— etwas ander Ben 


Pfechejbnen Speck hinein/ondGendszu/auffDCN nm gone 


andern folgendenTagnım Storchfchnabel(iffein cm. 
gemein Kraut /deffenin die neunerley arſt iſt / man 
muß das mit brannen Bluͤmlein nemmen) koche 
daſſelbige vnd waſche Ihm den Nr fein rein auß 
damit / ſo wirds mit Gottes Huͤlff wolbald beſſet 
werden. Columell,lib.6,c,11, Contt,lib,17.c;22, 


Das XIV. Capitel. 


Wann ein Dehsein Ader verrutktoderver⸗ 
renckt hat, 


“ 

G? waſche jhm die Ader fein mit warmen Bl Dcer 

er vnnd zerlaſſenem fettem / vnnd netze einen Aben 
Hader drinnen / vnnd binds hin fein warn auf/ ” 
biß du merckeſt / daß es beſſer mirjhnitworden 9" 

Wannein Ochs / Kuhe oder Kalb / die dylen- 

teriam oder dunne ſcheiſſe har (tut ſch zu reden ) ſo 
nim die Wurtzel Tormentil / vnd bu lam paſtorig 
koch es miteinander / vnnd leſche ein gluend Eiſen 
drinnen / vnd gibs jhm zu genieſſen / burfa paſtoris 
iſt eäfchichen Kraut / die Megapol itani nennens 
Pfennigkraut / Pfennigkraut abeir / das heiſſen 

wir nummulariam, das meineich hier 

nicht/fondern burfam pa- 
ftoris, 


Das 






2: ui 
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"Das XV, Capitel. | 
| Wann fich ein Dchsverfangen hat. 
Dar 56 8 An ch ein Ochs verfangen hat / ſo ercket / 
Frege Prag de dreh 1er, mer 
Ohren end ein kalt Maut/va ſchneide man jhm in 

das Ohr / daß er nur blutet / vnd reibe ihm die Zum» 

gemit Sale. 


Was fonften andere Kranckheiten der Och⸗ 
fen mehr anlanger/davon ſoll vnten / wann wir je⸗ 
zo von Kühen handeln / —— 
dann die haben fafteinerley Kran muͤſſen 
auch auff einerlen weiſe curiret werden. Wer fon, 
ſten weiter von der Ochſenartzney was leſen will / 

der leſe Caton, de re ruft, ca, 70,71.72,73. Con- 
tad.Heresbach,lib,3.dere ruft, p.425.426.427, 
418. 429:430. 431. 432.433. 434. Pctrum de 
Crefcent.lib.9,c.65.Columellam lib,6.c.4,5.6. 
7.8.9,.10.11,12:13.14.15,16.17,18. Conttantzlib, 
17. gar durchanf. Da werden mandherieyfrandk, 
heiten der Dchfen erschler vnnd darneben angezet⸗ 


N get / wie man jhnen helfen ſoll. 
Weoher es die Bawren genommen / daß ſie 
ET die Ochſen mir Geiſſein vnd Peirfchen 
forttreiben. 
—— € £ ſcheinet wol ein vnnoͤtige oder auch faft 
erg Da erörihee frage fm wopereindan: 
" wommen/ das Kr oder Dchfentreiberdiefe Kunſt genommen / daß 
Ade Ohren gr einen Ochſen / oder ein ander langſam gehend/ 


. miepefäem faul trege Thisr mit Geiſſeln oder Peitſchen fort, 
wm. rn Werfen vnd gelehrten 


Leuten / eine hohe noͤtige vnd wichtige Frage. Dan 
dit wilfenallein / das GOtt dem Menſchen aller⸗ 
ley nuͤtzliche — ——— — 
ren vorgebildet / gezeiget und gewieſen hat / darna 
ſie — — richten / vnd hierdurch allerley 
nuͤtzlich vnd gut ding haben finden koͤnnen / als das 
Schiffen haben die Leute ohne zweiffel von deß 
Nohe Kaften/ oder vom Eich hoͤrnlein gelernet / dz 

feinem Schwangevber daß Waſſer ſchwim · 
men ſoil. Die Buͤchſen haben fie ſonder zweiffel võ 
Schweffelichen Geruch deß Donnerſchlags er⸗ 
funden /nd daß ſie darnach mit Schweffel / linde · 
nen Kohlen vnd Salpeter dag Pulvererfunden/ 
welchesmit groſſem krachen eine Kugel von ſich 
weibet / wie der Donnerfchlag einen Donherfeild, 
der Donneraxt / wie mans nennet. Alſo haben fie 
das Spinnen von den Seidenwuͤrmlein / das we⸗ 
ben aber von den Spinnen gelernet. 

Die Ertzte haben ihre Arzney von den andern 
Creaturen gelernet dann wie der Hirſch fein Wũ⸗ 
den mit Diclam heilet / der Beer durch die Bienen 
jhm eine Aderlaſfe beſtellet / der Vogel Ibis feinen 

Leib mit geſalzenem Waſſer / welches 
erihmin ſenem langen Schnabel ſelber applici- 
ter, gleich als durch eine Cliſtit eroͤffnet: Alſo habẽ 
die Medici endlich jhre Wunden Kreuter / Ader⸗ 
laß / Cliſtir / vnnd andere nuͤtzliche Curationes r⸗ 
funden: Solche dinge toͤndten vielmehr erzehlet 
werden / wanns die noth erfordert. 

Aber hat dann num der Ochſentreiber ſei⸗ 
ne Peitſche / ſo wol auch das Forttrelben deß lang» 


4 — 
- 


Vom Rindvieh. — 
ſamen Viehes genommen? Nirgends anders her 
ee. a. 
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wann er einẽ Raub erjaget hat/es ſey von Schwei · 
nen / Schafen / Kaͤlbern oder Ziegen / ſo treibet er 
dieſelbige mit dẽ Schwangefort/ wie ein Schlech. 
ser oder Hirt das Vich mit der Peitſchen rreibet, 


Das XVII. Eapitel, 
Dom Farrochfen. 

Sr herren Bier bald def Farrochſen vergeſſen / Zarroisfemes 
—————— 
ſollen / als vom Manne der Kuͤhe / dem die Ehre ger ""- 
—— Vieh die Ehre nicht groß 
urn pre ae 

en /wann ſie miteinander 

auff die Weide gehen / ſo iſt meines Erachtens dar⸗ 

an nit viel gelegen wann man gleich mit den Thie 
—— die Ordnung helt / tie man 
onften im ſchreiben zu halten pfleget. 

De dateiner nennen jhn Taurum, mdf 

das Wort von Griechen her / die jihn ſonſten hacre⸗ 
nennen / wie dann auch das Woͤrtlein Bos, ein 
Griechiſch Wortift/ Bös, Bos ein Ochs / Bos iſt 
maſculus caſtratus, ein geſchnittener Ochſe / den 


man darumb ſchneidet / daß ——— 
ubenbnndbefte baß gemefter werden könne. 2 

wol auch bißweilen indateiniſcher Sprache Vacca 
vnd taurus boves genandt werden / Aber ſonſten 
ix man gleichtwol diefen Vnterſcheidt / daß man 

ovem nenne malculum caftrarum , einen ge» 
ſchnittenen Ochſen / aber caurom, mafculum non 
caſtratum, einen vngeſchnietenen Ochſen / einen 
Stier / Bullochſen / Farrochſen / Prummer oder 
Ramm / den man zur Zucht lauffen leſt. J 

Es iſt ſonſten von Natur ein frech / ſtolz / vnnd Aare 
sorniges Thier / wie man an jhm fpürenfan. Dañ —2 
er tregt feinen Kopff fein friſch empor / vnd har füi, Zhier, 
ne ſtercke im Halſe / inden Hörnern/ die er allezeit 
vor ſich her treget / vnd zum ſtreit bereitet hat. Sei. 
nen Zorn left er mercken mit den foͤrderſten Fuſſen / 
damit er ſand auß der Erden reiſt / vnnd weit vber 
hin die Höbe wirffe/ ftöft auch bißwweileh wit din 
Hoͤrnernin dit Erden, 

Im Winter helt man ihn allein mit gutem dartochſe 
Futter / daß er im Sommer’ wann er wider jun den wann er zu di 
Kühen gelaſſen wird / im Venus ftreit deſto ſercker *iben fon ge 
vnnd ruͤchtiger iſt / darzu man fie danu brauchen —— 
kan / wann ſie eines Jahrs wi acht Monat alt ſeyn / 
ſo mag man ſie zu den Kůhen laſſen / dann alsdann 
werden ſie erſt zur marom tůchtig / wiewol man 
fie wol lenger auffhalten moͤchte / we dann auch die 
Kuͤhe / biß ſie zu beſſern ſtercken vnd krefften kom⸗ 
men / vnd deſto lenger außtawren koͤndten. 

Es iſt ſonſten ein ſehr geil vnd bruͤnſtig Thier / d 
vmb einer Kuhe willen mit emem andern Ochſen 
der feines gleichen iſt / groſſen Kampff vnd Streit 
anßſtehet / biß er denſelbigen vberwunden vnd von 
ſich getrieben habe. 

Wann ſolche Thier gar su mild ſind / vnd end ⸗ Fatrochſen fo 
lichen auch Mannſchlechtig werdẽ / vnd die Män, su mid m 
ner anfangen zuftoffen / ſolaſe man fie bald fchncn, A fern 
den/ damit ſie niemand ſchaden hun. Dannfo 
balde ſie geſchnitten werden / ſo werden ſie feige vnd 
trege / faul vnnd gar demuͤtig / vnd laſſen ſich dar, 
nach auch in Pflug ſpannen / vnd arbeiten gehor⸗ 
ſamlich / eben fo wol vnd beſſer / dann andere Och⸗ 
fen: dann fo bald fie jre teſticulos verlieren / fo bald 

iſt das 


* 
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De: TE 
After vnd alle Nannſchafft weg / vnd ſie wiſ⸗ 
ſen vnd dencken nichts anders / dann daß nun aller 
Muth / eib vnd Leben weg it 
Dann ein vngeſchnittener Ochſe hat viel ſter⸗ 
ckere Nerven / Iıgamenta vnnd lacertos, dann 
ein geſchnittener / drumb iſt er auch ſtercker / 
aber wann er 


Hers fſellet ihm / darinne man doch offt cin Bein 
| finderäwieimeines Sirfeben nut, 
 Höfenyume ° Ariftotelgsfchreiber/ wannman Ochſen meſtẽ 

fin nah Ari’ will / ſie fein gefchnieren oder vngeſchnitten / ſo ſoll 
ftorelismeis nan ſie mie ſolchen Kraͤutern vnd koͤrnern meſten / 
.pteda Winde machen / als da ſind Huͤlſen von den 

Erbeſſen — —— 
ſuͤſſen dingen / als da ſeyn Feigen vnd Rofinen/ a⸗ 
ber das wolte in vnſern Landen eine chewere Mas 
ſtung werden: in den Laͤndern / da man dieſe dinge 
eine gute Vbermaß hat / mag es vol etwas ſeyn / 
aber in vnſern Sande wolte dieſe Maftung su hoch 
ins Geld lauffẽ. Er ſagt auch weiter / wan man fol 
che Ochſen wol meſten vnd recht fett machen will / 
ſo ſoll man men die Haut ein wenig eröffnen / vnd 
darnach durch ein Rohrlein auffblaſſen / vnd fol⸗ 
gends wol zu geben / ſo ſollen ſie wol gedeyen. 
er | Bine QD va Ente 
” vnnd anmuͤtig n eſſen / als gefchnittener 

—— — ee hat 
nit garemenfemen Schmact / darumb man dann 
ſolch Fleiſch lieber dem Nie eſſen gibt / dann 
daß mans ſelbſt geneuſt. Doc kan man jhm fol: 
che wiſde vnſchmackhafftige Art vertreiben wann 
man jhm nvor den Beutel abſchneidet / ehe man 


flache, 0959 

Daren in di Esfchreiber Pliniuslib, 8,Cap. 22, und Iidor. 
Brawiediege Nb.12-dafin India rothgelbe milde vnd boͤſe Och⸗ 
faisfepn.  fenfenn ſollen / die viel groͤſſer ſeyn / auff den Fuͤſſen 

* 

En tere Haut haben ſollen / dann andere gemeine Och⸗ 
ſen / dann ſie ſollen ſo eine harte Haut haben / daß 
man mit keinem Geſchoß dardurch ſchieſſen kan / 
vnnd ſie verwunden kan / ſollen auch gar einen ge⸗ 
lencken Kopff haben / den ſie drehen vnnd wenden 
toͤnnen / wohin fie wollen vber ſich / vnd vnter ſich / 
oder nach der ſeiten. Item cin heßlich geſicht / groſ⸗ 
fe grawe Augen / Hörner die fie auch im Streit 
drehen vnd wenden wohin fit wollen / einen groffen 
Rachen / den fie auffſperren können biß zu den Oh⸗ 
ren / die Haar auff dem Leibe ſtehen jhnen alle vor⸗ 
ſich warts gegen dem Kopffe zu. 

Die Jaͤger trachten dieſem Thier fleiſſig nach / 
toͤnnens aber auffkeine andere weiſe fangen / dann 
in den Gruben / wie man die Woͤlffe vnnd Fuͤchſe 
fange, Wann es aber da hinem gefallenift / fo 
ſurbts vor Wildigkeit vnd Zorn von jhm ſelber. 
‚Dnterfeud  Zweifcheneinem guten Farrochſen vnd gemei⸗ 
weißen vot nen geſchnittenen Ochſen ıft dieſer Vnterſcheid / 
—* — * daß cin Farrochſe viel ein heßlicher / ernſter / grim⸗ 
fü. hoeger vndzorniger Angeſicht hat / dann ein ge⸗ 

ſchnittener / ſo füherer auch viel friſcher vnd freudi⸗ 
ger auß / hat kuͤrzer Hoͤrner / einen ſtaͤrckern Halß 
vnnd foͤrdere Huͤffte / alſo daß er auch am ſelbigen 
Ort die groͤſte aſt ſeines aangen Leibes hat / allein 
ein eingezogener Bauch hater. 
Batman „ Ehe man ihn im Frühling zu den Kühenteft/ 
erzun Küpen ſoll man jhn zuvor sol warten mit gutem Kraut / 
Hew vnd Sprew/ vnd man follihn vordem Sol- 
ftitio, welches in lunium gefelle/oder Viti, zu den 


Wie man ſie 
fengt, 


du laffın. 


Das eilffte Buch) 


wird / ſo werden alle Glie ⸗ 
der deß gantzen Feibes weich / de Muth vnnd das 


wol auch bißweilen ein Vortheil mit / vnd gibt jhm kerw. 
neben dem Stroh 


\ 


Kuͤhen nicht laſſen. Varto fagt / man ſolle jhn vor 
der Lyrzexortum nicht zu jhnen laſſen. 
Beceſihe weiter von dieſem Columell,lib,6.cap. 
19. Conitanr,lib.17.cap,5.0nd 5. 


"Das X VLLT. Capitel. 


Wir mandenBullsooder Farzochfen fürs 
tern ſoll. 


FR wird mit dem Stroh und Mengſal gefuͤt⸗ Butohfeines 
tert / wie die Kühe / Aber man thut jhm gleich, micer su füre 


t mit biß weilen ein Fuͤtterlein / o⸗ 
der Halmen von der Gerſten oder Rocken in den 
Scheuren auffgeharcket / oder abtericht. 

Sommer wann die Kuͤhe zu Felde gehen / 
gibt man dem Bullochſen / alle taͤg / als Morgends 
vnd Mittags vmb Erlangung der Stercke will / 
ein Futterlein Haber / oder Hexel oder Treber ge» 
menget / fonderlich wo er nicht völlige gute Weide 


Das xi Gap 
Was man vor Bullochſen halten ſoll. 


Ann — Fart — — 

von gut Viehe gezogen werden ſoll / gebrau⸗ 
chen / vnd um —— 
ſondern ſchwartze oder braune darzu genommen gaemfoien. 
werden / dann von den weiſſen wird nit ſtarck / ſon⸗ 
dern ſchwach Viehe / wie dann von allen weiſſen 
Viehe nicht vier gehalten wird / die weiſſen 0 
—— gie here \ 
aget gerne der iß oder Habicht / dieweilfen 
Kuhe od Ochfenfindnitfaft Ba 

Das XX. Capitel, 


Wann man Bullochſen zuden Kuͤhen / vnd 
widerumb von jhnen laſſen ſoll. 


Khan hier erftlich anzeigen rote wir es in dies Zarrodfe | 
fem fall allhier inder Chur Brandenburg hal ⸗ wann mdet 
ten, Dann hier werden die Bullochfen den gangen EhurBrant:_ 
Sommer vnter dem Dich gelaſſen / biß auf Marı alles: \ 
tini / wiersehen Tage oder vier Wochen hernadyy” | 
wann man die 4 anbindet / werden ſie an einen 
ſonderlichen Dre / da fie gar alleine ſtehen / ange» 
bunden / vnd nicht mehr zugelaſſen / biß auff vnſer 
lieben Frawentag in der Faſten / da leſt man ſie vn⸗ 
ter die Kuͤhe / ſo wird das Viehe widerumb deſto ehe 
Muͤlcke / vnd werden gute ſtarcke Kälber gejogen, 
Conftantinuslib,17,cap. 5, 

Wie man wiſſen kondte / welcherlen Kälber ge» 
boren werden ſollen / Oechslein / oder Kühlen / Be⸗ 
fiheim Conttanr, Iıb,19, ca.6.twain man diejun. 
gen Verſen oder Kälber zu dem Stier laſſen ſoll / 
lehret C onftantinuslib, 17, c,to. Perrusde Cref- 
cenglib,9.cap,62, 

Ein vngeſchnittener Ochſe wird fuͤnffzehen 
Jahr alt / ein geſchnittener zwantzig. Beſihe Vir- 


gil.de zratibusanimalium,& Plioiumlib. 7,4, 





Das XXI. Capitel. 
Bonden Rühen, 
DD Kühe find der Ochſen Weiber / und heiſt in 


der Sareinifchen Sprache / wie Iidoruslib, 7. nom 
ſagt / 








Damen“ ſagt / Vacca quafi bacca Som brüffen / vndiſt dieſel⸗ 
re bige gar — Venkeriſch Thier: Fat 
ſie nur eines Jahrs alt ſeyn / da fichtet ſie fchon die 
Venus an / mann fie hernach nach dem Jahr in 
den achten Monat kommen / fo belauffen ſie ſich. 
Es iſt hnen aber nicht gut / daß man ſie gar zu zeit ⸗ 
lich zu leſt / dann je ſtercker ſie werden vor dem zu⸗ 
laſſen / j beſſer es jhnen iſt. 
Kitenonm Wann ſie Ochſen wollen / fo werden jhnen die 
fiermden Beine oben etwas dicker dann fie zuvor waren / 
re ing Aa den fördern Beinẽ auff 
ET ET Sir 
nach / vnnd halten fichzu x 
Conitant, lıb.17.cap,ıo, Shtlmmen aber Me 
nem Coitutragend werden / da ſie aber in der er 
helt ſie ſi 
zwantzigſten Tage hernach wider zum Ochſen. 

Kühe fein Es iſt der gemeine wahn bey den Bawren / wann 
2e der Ochs von der rechten ſeiten von der Kuhe wi⸗ 
— der abtritt / ſo ſollen ſie ein jung Oechslein zeugen? 

ſo aber ſolches von der lincken ſeiten geſchicht / ſols 
einjumg Kuͤhlein oder Verßlein / wie es die Bat · 
ren nennen / werden. 

Käberfofonz ¶ Die Griechen ſchreiben / wann man ein jung 
wugelaſſen slein haben will / fo ſolle man dem Ochſen den 
werden, wae fincfen teſticulum zu binden, Doch ſchreibet Var- 
Baden in at wan man jm auch beyde reiticulos außſchnitte / 
dond jhn doch zu einer Kuhe lieſſe / fo ſolt ſie noch ein 

Kalb von jihm bekommen. Colamella ſagt / das 
ein Ochsfünffichen Kühe verſorgen / vnd beſtehen 
lenne / aber vnſere Leute haltens darvor / dz er auch 
20; Mannes gnug were. Es follen aber 
uͤhe / die man zulaffen will / mich: feift oder fett 

m / dam wann fie ferrfenn/ ſo empfangen ſie nit 
— * Drumb pfleget man jhnen auch zur 
—2 lernen —— eit / das 

in ein wenig hoͤher zu 
en stur niit —2 ken) dem 
chfen eget mans zuzulegen / vnd jhn deſto 
zu warren / daß er deſto beſſer außtawren moͤ⸗ 


&. SEE 
andern ¶ Darnach ſoll man auch dieſes Wunder anden 
Kuͤhen mercken / daß in allen Geſchlechten der 
Däfen a Thiere / die Maͤnnlein eine groͤbere vnnd ſtaͤrckere 
medm S ben / allein die Kühe haben eine groͤbe · 
re vnnd ſtaͤrckere Stimme dann die Ochfen/ So 
haben auch die Kühe lengere vnd gröbere Hörner 
danndie Dchfen / haben auch 3 vnnd groͤbere 
Knoten drinnen dann die Ochſen / aber die Och, 
ſen bekommen vnnd haben groͤſſere vnnd ſterckere 
Horner dann die Kuͤhe / vnd wann ein ſolch Vieh / 
es ſey nun ein Ochs oder Ruhe einen Mangelan 
den Fuͤſſen oder Klawen bekommen / vnnd ſie zwĩ⸗ 
ſchen den Hoͤrnern mit ͤhl vnd Pech durcheman⸗ 
der gelaſſen / geſchmieret werden / ſo werden fir wi⸗ 
der geſund. 
Es haben auch die Kuͤhe die Art an jhnen / daß 
ſie gerne rein Waſſer trincken / aber truͤbe Waſſer 
nemmen ſie nicht gerne / oder auch wol gar nicht zu 


Kisermma ¶ Wiewol man aber sur Arbeit lieber Ochſen dan 
arKuͤhe gebrauchet / ſo habe ich doch auch offtmalen 
Ba, geſehen / daß arme Bãwerlein / die feine Ochſen 
gehabt / Kühe an den Pflug oder Wagen geſpan⸗ 
net / vnnd ſie alſo an ſtatt der Ochſen gebraucht ha⸗ 
ben. Allein wann ſie ziehen ſollen / ſo muß man ſie 
mit dem Futter nicht zu wol halten / dann wann ſie 
ſett ſeyn / ſo thun ſie kein gut im ziehen / vnd je mehr 


zu ent⸗ 






* 


man ſie im ziehen ler vnd treger ſie 
werden. Drumb muß man ſie von der Arbeit nicht 
vielruhen laſſen. * 

Von den groſſen Fliegen oder Hoͤrntzen fuͤrch⸗ 
een fic ſich ſeht im heiſſen Sommer / darumb ſie da 
die Schwentze empor heben / vnd ober Berge vnnd 
Thal darvon lauffen / wann fie dieſelbigen vernem · 


men. 

Schöne groſſe Ochſen vnd Kuͤhe aibt Schwei⸗. 
‚gerlande / Polen / Dennemarck ꝛtc. Beſihe weitet 
Plinium dum German, Part.2,cap,46, 

Das XXI, Capitel. 

On den Rindern in gemein / ſo wol auch don 

den Kuͤhen / hat gefchricben Conltant. im Jona 
Buch. Virgil,in 35, Georg. Conrad, Heresbach. pen. 
lib.ʒ. dere ruftica, Columgllalib, 6.cap. 20,21, 
23. een cap.s, Perrus 5 Creſcent. lib.9. 
cap. 60,61,62.63. 64,65.66. Im jenigen newen 2 
Eremplar zu sanehieram Day gedrufe/lib, 
3.ca,2,3, Barıhol, ne Pallad.in 
Mariio.Atiſtot. de hiſtotia anlmalium, Plinius, 
Ihdorus, vnnd viel andere mehr: vnd habens cin 
theil gethan / ex Profello vnd weirleufftig/cin cheil 
aber mit wenig nurberührer/ondeurslich 
erwagdarvon meldung gethan. Aber wir laſſen 
die Scrihenten alle imjhrem Werth vnd vnwerth / 
etlichs iſt vns in vnſern Landen and) dienſtlich / et; 
lichs aber nit / dann es richtet ſich ein jeder nach ſei⸗ 
ner Landart / da mag nun ein jeder vom Rindvich 
weiter nach ſuchen vnd leſen / wer luſt zu leſen hat, 


Das XXIII. Capitel. 
Dom Nus der Kühe, 


In edel ding ſind einem Haußwirth die Kuͤhe 

E infenner Nahrung / we nt De nah de 
Kälber Mitch / Butter / Kaͤſe Han 7 Fleifch) Haufdınumg 
Miſt / Itẽ / von wegedeß Zie hens Sonderlich mer! rm 
Ackerbaw hat / vnnd ſein Weib / Kinder vnnd viel 
Geſinde ſpeiſen vnd erhalten follvonndandern ar, 

men Leuten / die ſolchen Haußwirthen offtmals 
heuffig fur die Thuͤr kommen / ein Ehriſtlich Au, 
moſen mittheilen ſoll / der muß traun Ochſen vnd 

Kuhe vnnd ander Vieh haben / die jhm m feiner 
Nahrung gleich alseine Cornucopia ſeyn / davon 

er vnd die ſeinigen ihre Nahrung haben befoͤrdern 

vnd behalten koͤnnen: haben ſie nun ſolch Vieh / ſo 
mangelt jhnen dieſer dor erjehlten Stuͤck keints / 
mangeln jhnen die nicht / fo koͤnnen fie auch mit ih⸗ 

rer Nahrung wol fortkommen. Allein darzu will 
mechtig viel gehoͤren / dann har einer Ochſen / Ku 

he oder — 5** oder auch ander Viehe / fo muß et 
Ecker / Wieſen / Gärten vnnd dergleichen haben) 

daß er ſie fuͤttern vnnd erhalten kan Vund daran 

muß es einem Wirth im wenigſten nicht fchien eh 

fen Winter oder Sommer; Dann da wid nichts 
anders auß / will man viel Viehe bahn /Fonuuf 

man anch viel Sutter haben / dann cskannnicht 
Hunger leiden / ſtirbt che henffig weg Yarmım 

nicht Futter znug vber Wmcer fo muß man ſichs 

in der Zeit ſchaffen / vnd eink aiffen / daß man da⸗ 

mit den Winter durch reichen kan / oder muß vor 
Winters ein The Dich verkauffen oder ſchlach⸗ 

ten / damit man kemen Schaden dranleide vnnd 

habe. Beſihe drunten das 76. Capitel dieſes 
Bude, 


Das 


w 
5 
* "| —3* 


% — Eier. de * 
a Area 


S find die Kuͤh / der Landart nach / mancher⸗ 
[ey / dann ein 
ſtercker vnd fetter / chreicher vnd nuͤglicher 
Vieh dann das ander. Schweigerifche Kühe ſeyn 
viel beſſer vnnd nuͤtlicher dann vnſere / allein das 
Land iſt auch darnach / vnnd es hat auch beſſere 
Weide drinnen / dann bey vns allhier in dieſen aͤn⸗ 


dern. 

In Epito hats ſolche Kuͤhe / da eine jedere alle⸗ 
nun fie gemolcken wird / 4. Maß oder Kan, 
nen Milch gibe dann fie da koͤſtliche Weide haben. 
Ariftotelesfagt/ in3.Iıb. dehiftoriaanimalium, 
das man fie fichend melcken mülfe / oder nur ein 
wenig g Ä in wann man vnter ſie ſiget 
vnd fie melcken will / ſo find fie fo hoch / daß man die 

Span unbe Sutenrföhe Fälle 

Kubefootte · Go au 1 / divalle 
geit ein Bora · cin —— oder Bornt añe voll Much gab / 


Kuͤhe fen 

mancericy 
Der Landart 
and. 


ganne vol. ſie lebet aber auch nicht lange. So weiß ich emen 


Mich gab. 


Prieſter / der hatte eine Kuhe die alle Fahr zwey 
am Zafr Kälber auff ein mal harte / er gab allezeit das eine 
aKäsder hat ins Holpital, das ander ver zehret er. 

3 Gottland vnd Frießland hats auch herift; 
che Kühe drumb gibts auch Koſtreiche Leute da / 
Die gerne zu eſſen vnd trincken geben / vnnd zu viel 
mahlen weder Heller noch g darvor nem⸗ 
men, das 3 2, Capitel dieſes Buchs / von 
einem Frießlandiſchen Kalbe / dascin gang Fahr 
gefoaen/ vnd wasvorein Kalb drauß worden. 
malten Teſtamentlieſet man / daß man auch 
angeſpannet hat / die einen beladenen Wa⸗ 
gen eben ſo wol als die Ochſen oder Pferde haben 
aihen muͤſſen. x. Samucl,6,7.10, 
Es ſchreibet auch Ariltoreles daß die Parther 
in jhrem Lande wilde Kuͤhe haben ſollen / die am 
Halſe lange Haar haben / wie die Pferde / vnd find 
fo groß als die Hirſchen / derwegen fie jhr viel equi- 
cervos oder Pferdehirſchen nenne. Sollen hübfche 
Augen vnd ein ſcharpff Geſicht haben / vnnd auff 
ohen Gebirgen wohnen / etliche haben keine Hoͤr⸗ 
ner / etliche aber haben jhr / aber gar kleine / vnnd ge⸗ 
genden Ruͤcken hinder ſich gebogen tie die Bo 
cke haben. Aber mir wollen hiervon weiter nicht 
ſchreiben / dann was gehen ons frembde Kuͤhe an 
wir wollen hier von vnſern fagen, Perrusde Crel- 
eent.lib,9,cap,66, 


Das XXV. Capitel. 
Von dem Viehekauff. 


Kühe weiche Er jhm Kühe zeugen will / der kauffe jhm feine 
in die Hauſ⸗ junge Kuͤhe / die zwey oder drey Jahr alt ſeyn / 
Ddoann ob wol die alten Rühemchr Milch geben dañ 
die jungen / vnd die jungen Huner mehr Eyer legen 
dann die alten / wie man im Sprichwort ſaget / ſo 
toͤnnens doch die alten Kuͤhe ſo lange nicht treiben / 
vnd junge Kühenemen zu / vnd werden von Jahr 
zu Jahrimmer beſſer vnd beſſer. Am beſten / maͤn 
tauffe die Kuͤhe / die ein mal oder zwen gekalbet ha⸗ 
ben, Dannerliche find Gelde / wie maͤns nennet / 
oder vnfruchtbar / oder bringen krancke / lahme / o⸗ 
der ſonſten gebrechliche Kaͤlber / dz ſie einem Hanf; 
wirth nicht vielnůtze ſeyn. So muß man auch fon, 
ſten alle Jahr Muſterung vnter den Kuhen vnnd 


jmmerbeiler / groͤſer / 


re Daseilffie Buch! 


Ochſen halten / vnd die alten oder gelden Kuͤhe / die 

da nicht mehr kalben / oder nicht mehr Milch geben 

wollen / vnd die alten Ochſen / die nicht mehr nehen 

wollen / außmuſtern vnd ſchlachten. Die gelden 

Kuͤhe kan man / wann ſie noch jung ſeyn / in den 

Wagen oder Pflugſpannen vnd zihen laſſen / dañ 

ſolche Kühe / wie Columella meldet / offt ſtaͤrcker 

ſind vnd beſſer zihen / dann junge Ochſen. Anden 

Ringeln der Hörner fan mans ſehen / wie alt ſie 

ſeyn / vnd wie offt fie gekalbet haben. Wie mans 

dann auch an den Ochſen vnnd Ziegen alſo ſehen 

vnd erfahren fans wisalefiefind, Theophrall,de = 

natus,cer,lib.9, ſagt / nit weit võ ende deß Buchs / 

von dieſen Sachen alſo / dieſer dignatot (det Ar- 

cheus) ügnireder Kuůhe jht Horn mit Ringel 

daranmanfehen vnnd erfennentan / wie viel ſie 

Kälber getragen / dann alle mal ein jedes Ringlein 

ein Kalbanzeiget. r 
Sonſten kennet man gute Kuͤhe daran / wann 

ſie hoch vnd lang ſeyn / groſſe Baͤuche / breite / weite 

vndoffene Stirnen / feine glatte Hoͤrner vnd groſſe 

Euter / vnd an den Eutern alle ſtriche richtig habẽ / 

dann etliche geben nur Milch mit einem / eiliche nur 

mit zweyen / etliche nur mit dreyen ſtrichen / drumb 

ſoll man ſie zuvor dreymal verſuchen / vnd melcken 


laſſen / ehe man ſie kaufft / deß Morgens / Mittags 
vnd Abends / wiewdl auch cin vnterſcheid in der zeit 
iſt / dann ſie im Winter / da ſie nit wol gefuͤttert were 2 


den/ auch nit ſo gar viel Mitch geben koͤnnen ohne 
was —— BERNARD Som 
mer nemen ſie an der Dilchimmermehrond mehr 
—— vnnd viel Weide betommen vnd 


Dmacht an man auch gute Kühesrt 


ebenandenen Zeichen / daran man fonften gute" mr 


Dahfen ertenner, Aber ber smoälff Jahrfund fienitue 


viel mehr nuͤne / jedoch danach fie find/dann etliche 
Küpe find ſtarcker Natur / wie etliche Menſch 
Pferde vnnd Ochſen / daß ſie laͤnger tawren / ar 
länger fruchtbar vnd melcke find/dann die ander 
Sch habe zwo Kühe geſehen / die wegen — 
vnnd gůͤte ſehr lieb gehalten worden / die in die 28. 
Jahr alt waren / da dan die eine vor alter ſtarb / die 
ander ward gemaͤſtet vnd geſchlachtet. Zn Sum ⸗ 
ma die Kühe ſind ein ſolch Vieh / wer ſie wol wartet 
mit Futter und Eſſen / der genenftjhr mol: Aber da 
muß Schrort und Seie oder Treber mit vnter dem 
Gerſten Hexel ſeyn / vnnd gut Hew / den Winter 
durch. Wer ſie aber vbel wartet / der geneuſt jr auch 
wenig. Dann ſie ſind wie ein guter Acker / fuͤhret 
manvielhinaufrfo führer man auch viel. herunter / 
verſchonet man fie aber mit Miſt / ſo ſchonẽ ſie jres 

errn wider mit dem Getreyde / vnd fuͤllen ſm die 

cheure nicht / wie ſie ſonſten pflegen. Beſihe 
Palladium in Mattio cap.ii.Columel.lib.6.cap. 
20, Petrum de Crefcent. lib.9. cap. 60. 


Das XX VI, Capitel. 
Wann man die Kühe zulaffenfoll, 


3 gemein wollen etliche / man ſolle ſie zulaſſen Kübewanın 
mitten im Lentzen / das iſt die gemeing Zeit / dañ men ſu ſuiaß 
vmb dieſelbige Zeit gehen ſie mit dem Hauffen van 
wider in die Weide / da fommen Ochſen und Ki, 

he vnter den andern — ffen zuſammen. Aber 


wo man groſſe Hauffen Kuͤhe in den Forbergen / 
vnnd ſeine eygene Farrochſen hat / da kan wol eine 
Drdnung 


— 
u A Zu vvvu— 


J 


On nungin dieſen dingen gehalten werden. Palla · 


ann Kalben / dann eine Kuhe 

dem en / 
—— 
mit einem Knde / und was che gebohren wird dag 
iſt wenig nůtz / vnd bleibet ſelten bey schen, 
es 


Kalben das were zu langſam. Drumb woll 
liche / man fol ſie lieber balde nach dem Solititio x- 
ſtivo welches in Junium faͤllet / zulaſſen / daß ſie 
alſo im Marrio oder Aprill kalbeten 

Aber die gemeinen Bawren halten hierin dieſen 


Landen dig eit nit fo gar eigentlich mnen / ſondern 


wann ſie ſchen 7 daß die Kühe andere befterigen/ 
vnd gerne um Ochſen weren / ſo laſſen ſie dieſelbi⸗ 
gen in. Doch iſt dieſes meines erachtens auch nit 
‚gut, Dann ob ſie wol als dann zeitliche Kälber 
— * doch die — 5 im Winter /wann 
die Kühe eitel Stroh eſſen nit ſonderlich gut / vnnd 
tauch derſelbigen nit viel / vnd wert beſſer / daß 

erſt Kalbeten / wann ſie wider auff die Weide 
giengen / ſo blieben fie bey der Milch / vnd geben ders 
felbigen deſto mehr. Doch muß man hier einem je ⸗ 
den Haufswirch feinen willen laſſen / wartet er ſie / 
nachdem fie gekalbet / wol fo gencufterihrauch 
wol wans geich im Winterift .: Aber gut Hew 
vnd — — Seye / kan auch 


no il Heresbach, cöceptus peragitur. 
ic terravit, vigelimo pöft die ma- 
remrepecit, Beſihe weiter Colum.lib,6.cap.23. 
end droben das 2 1.Cap.diefes Buche. — 
Kih · von⸗ a 
— — dee chte / 
* — ſo gibihr en —— Biß⸗ 


rvwenen bel, ch unge Kaͤlber / wann fie kaum 





anderehatben jahr ı en muß mã gäs gute 
Zahren ſo ih achtung geben / daß ſie nit verwerffen. Wann ſie a⸗ 
belauffen / wie her verwerffen / ſo haben ſie dann feine / oder gar 


nig Much / da muß man jhnẽ getochten Habern 

oder auffs eſſen ſtrewen / ſo bekom̃en 

/daß —— en 

weyaͤhrige Kalben g thaben / ſo bleiben fie 

derne das drjtte Jahr hernach gühfte. Beſthe das 
57. Capitel. 


Das XXVII. Capitel 


Was ſich bißweilen vor Vnrath vnter dem 
Kalben zurrägt, 


— 2— ſweilen kompt fie es ſchwer an / daß ſie der 
burtfle befärs Aber nicht geneſen toͤnnen / dagibihnen 
darwerden. Ziibeln oder Ziböllen cine oder ſechſe oder ſieben 
eindieftoßihrriehfun den Halß / daß ſie es hinein 
ſchlucken muß / beſordert das Kalb bald. 

Wann die lecundina bey jhnen bleibet vnd nit 
ſorr wil / ſo koche jhr vor 2.dreyer Lein mit Waſſer / 
gibs jhr zu trincken / ſo gehets bald fort. 

SOder zerſchneide nur zweene Haͤringſchwaͤntze 
fein klein / vnd ſtecks jhr in Half / ſo muß ſie es vol⸗ 
jend enhinder eſſen oder ſchlucken / fo gehets auch 
balde fort. Oder ſeud Ingruen / vnd gibs jhr zu 


trincken. 
Man muß gute achtung auff die lecundinam 


Bon Dchfenond Rüben. 
fon Juo zulafendapıficalfo fo freffenfie 


> sd 2 ——— 

— — 
fehaderj en ach gar 

ſehr / dann ſie geben keine Miſch. Drumb mug e 
man achtung auff fie geben daß man die lecundi · 
nam wegbringet / vnd erwan in eine Cloacam 
wirfftoderfonftvergräßee, # 
Mann einer Kıtheiin Kalben der Maſtdarm 
außgehet 7 ſo muß ne Penn 
widerumb hinein ſtoſſen. Item / man fol Wülich/ 
Haber vnd Hopffen miteinander to⸗ 
chen / vnd den ort damit behen Man muß jhr auch 


icherliber $efer/ 


thun muß / nit vor vbel haben / vnd zur leichtfertig · 
Bär ee ih sen 
capham nennen / daß man eine derſtehet: 
vnd wer ſeinem Nechſten —— I de. 
muß bißweilen Teutſch von Sachen reden. * 


Man finderbiftseilen eine Mifachur 
an finder bißweilen eine Mißgeburt bey den Mobntärse 
Kühen / daß die re Dofnllirneaen. ————— 
Waͤnn daſſelbige tompt / ſo legt ſichs herauß / vnd re 
iſt daſſelbige ein grewlich vnge ziefer / voller knoten. 
Nim warm Waſſer vnnd ſpůle es damit ab / vnnd 
ſtoß es fein artig wider ein / wie es herauß kommen 
iſt / vnnd nehe den hindern beib / oderdie pudenda. 
da es herauß kommen iſt / mit Seiden ein wenig 
zu / doch alſo / daß man ein wenig raum laͤſt / daß ſi 
noch allen oder urinam reddiren Finnen / thur 
nur ein heffe oder viere / laß es drey tage alſo. Darı 
naͤch loͤſe alle tage einen hafft auff / oder ſchneide jn 
ent wey / ſo verfanlet das Mohntkalb beh jhr / vmd 
gehet darnach durch die Miſtung jmmer maͤhlich 
mit weg. Man muß aber die Kuͤhe wol warten / 
dann ſie werden ſehr gang darnach. Es wider. 
faͤhret bißweilen den Schweinen auch / denen muß 
man auch alſo mit fayren. 
Von Nierenkalbern. ">. 
Alſo nennens die Bawren / wann eine Kuhe 
viel Kälber auff einmal hat / erliche dreyſſig vnnd 
mehr / die etwã eines fingers lang ſeyn / daran auch 
endlich die Kühe ſterben muͤſſen wann fie ihnen 
nit abgehen. Wann nun ſolches geſchicht / ſo gib 
der Kuhe blawen oder grawen Mohn (papaver) 
> gerieben mir Bier oder Eſſig ein / ſo gehen fie 
ihrab, 
Das Xxvull. Eapirel 
Wie man die Kuͤhe / nach dem ſie ge⸗ 
kalbet / warten ſoll. 


We vor gebrechen vorfallen / wann eine Kuhe Rüge foae 
talbet / das wollen wir hernach melden. Aber kalbet wie ſit 
jetzo muß ich ſagen von vnſerm brauch / wie wir un. "* warcan. 
fere Kühe warten / wann ſie gekalbet haben, Etliche 
nehmen von ſtund an das Kalb / vnnd legens vor 
die Kuͤhe / vnd beſtrewen es mit Saltz vnd Kleyen / 
daß ſie es belecket / vnd geben jhr ein wuͤſchlein Hew 
zu eſſen / darnach geben ſie jhr ein gut + ol 
fie melcken fie bald auß / vnnd werffen Salz vnnd 
Kleyen in die Milch / gieſſen warn Waſſer darzu 
dran / vnd laſſen ſie ſanffen. Die Leinkuchen find 
ihnen dazumal auch ſehr gut / die legt man jhnen 
auch hinein / vnd laͤſt ſie darvon ſauffen. 

J Etliche 
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Ertichegebenihnen ſo balde fie getalbet / eine 
oll Saltz / vnd darnach ober eine kleine wei, 
le ein wenig Herel / vnnd mengen oͤhl oder Lentu⸗ 


jhnen vortheil 

Ju daſſelbige Hexel ſtrewen fie auch 
2. oder z. ſtengel Wermut / vnnd gebens jhnen alſo 
—— ehr nurlich 


Tages ein Futter Herwdarzugeben / wann 
mansvbrighat /da die Kälberdefto beifern Sug 
haben. Dann je beſſer man fie wartet / je beſſer vnd 
—— Kaͤlber werden. Beſihe das 31. Capitel 


dieſes Buchs. 
Gib jhnen auch nach dem ſie gekalbet / Quitten 
zueſſen / ſo reinigen fie ſich wol, Etliche gebenjbs 
nen auch einen ta —————— gelbe 
Winterblumen / Qui chel / beydes den Sa» 
mien vnd das Kraut / Schwartzenkuͤmmel / Tiſlen⸗ 
en / ebſtuͤckſamen / Lorbern / Bibenellen / Wi⸗ 
—5 Saffran / eins ſo viel als des an⸗ 
dern. Item die haut von einem Ahl/alles fein klein 
geſtoſſen / vnd vntereinander gemenget / ſie ſtrewens 
jhnen alſo auffs eſſen. Sie gebens jhnen auch / 
wann man das Kalbabgeſetzet. 

Auch ſoll man Kofent waͤrmen / vnd der Kuhe 
das Euter damit behen / einen wuͤllenen Hader das 
reinthun / vnd ſihen das Euter damit beſtrei⸗ 

chen / hißweilen auch damit truͤcken / ziehen oder 

ge⸗ 
ben 

Eine Ruperfägrgemeintälidh 10. Kälber/etlis 

Ne auchmehr, Beſihe das 7. Capitel 


« 
a \ 


» 


Das XXIX. Capitel. 
Kalber wie 5 Ann ein Kalb vier Wochenalt iſt / ſo iſts alt 
Sr anng zu fchlachten / will man es aber sichen? 
ſolaſt MANS 5 oder — es 
fepnfoien. Mit vonnoͤthen / wil einer gute fette Kälber ſchlach⸗ 
ten / oder gute ſtarcke Kälber zum auffsihen haben / 
ſo muß er den ſaͤugenden Kuͤhen guͤtlich thun / ſie 
mit gutem futter vnnd geſaͤuffe wol warten / ſo ge⸗ 
nieſſens die Kaͤlber auch / nehmen zu / werden fein 
fett vnd ſtarck. Wann ein Kalb 4. Wochen aftift/ 
ſo hebts an mit zu eſſen / vnnd als dann nimpts am 
fetten ab / vnd hilfft es wenig / wann es gleich lange 


iget. 

Die Kälber die man ziehen will / ſollen feine brei⸗ 

—— te Koͤpffe vnd breite Baͤuche haben / vnd von groſ⸗ 

fon geanıs: Ar vnd langſeitichen Kuͤhen gefallen ſeyn / man 

fin, täft ſie in einem gangen Jahr nit außtreiben / fürs 

eh behält fie zu Haufe onnd wartet ſie auffs 
eifliafte. 

Am Lande zu Meckelburg laͤſt man die Kälber 
drey Wochen ſaugen / wann man ſie abſchlachten 
will / wann man ſie aber erzichen will / ſo läftman 
fie garnicht ſaugen: ſondern man milcket nur die 
Kuͤhe auf / vnnd genft Waſſer in die Milch / vnnd 
gibt dem Kalbe ſoſche Mitch zu trincken / wie viel 
manıhm goͤnnet / man brocket jhnen nur ein wenig 
—— darein / ſo lernets bald eſſen / vnnd nimmet 
wol su, 


Im Wolff omonat ſoll man kein Kalb abſenen / 


Kaͤlther / ſo 


Dabeiffi Vuch 


dan fie ſterben leichtlich. So ſol mã auch von alten 
Kuͤhen keine. Kälber ſpaͤhnen oder ziehen / dann fi en 
werden Zaͤhnbruͤchig / das iſt / fie bekommen můr · 34 
be Zähne / die jihnen bald brechen vnnd außfallen / 
darnach gedeyen ſio nicht allzuwol. Es halten etli⸗ 
he viel davon wann man Kaͤlber im Herbſt vnnd 
ext ——— Jan nahe gabe 


allezeit zum wachſen einen an Baker 
aberfogar ſpath vnd langſam a t wird / vnnd 
fo garjungden Sommer, erteicher / denen iſt die 
Weide und das Graf nit fo gar tůglich / als was 
—— — vund im Fruͤhling zu 
kraͤfften kommen. So koͤnnen die ſpat abgeſatzten 
Kälber wegen der Fliegen vnnd Mucken Som 
merzeit nicht gedeyen, 

Kälber die ſchwartze Zaͤhne haben /dienen auch 
nicht zum ſpehnen oder atiffihen/ dann fie ſterben 
im felbigen Jahre/darinnen fiejung werden, 

8 find erliche Weiber /die esjme bald am Mun, 
de anfehen können / welche sur Zucht gut ſeyn oder 
nit. Eelichefehensam ſchwartzen vñ rothen fleiſch / 
das ſie vmb die Zaͤhne haben. Junge newgeborne 
Kaͤlber / ſol man nit balde heranß auff den Hoff in 
die Lufftlaſſen / ſonſt verfangen ſie ſich leichtlich. 
Beſihe weiter von den Kälbern Barth, Angl. lib. 
i8.c.209. Conftanr.dib.ı7.cap,8,Petr,de Treſc. 
lib.9.cap, 63: IR, 

Wann die Schlächrer Kälber ſchlachten / fo Sätäsee 
fönnen fie vnten im Halſe / wann der Kopff vom Tas fean 
Fell abgeſchnitten iſt / durch ein röhrichen (wer das 3 
zu finden weiß ) auffblaſen / daß ſich das fleiſch auf · au hn 
bleher/fo wird das Kalb mächtig ſcheinlich vndan. 
fehntich wanns ertaltet. Darnach rauben vndne⸗ 
men ſie vom fetten vnd andern ſachen was fie mol, 
len / vnd geben offt ein viertel Kalbfleiſch vmb einen 
halben Thaler das kaum 6. Groſchen werth if, 

Das XXX. Capitel. 

Wie alt ein Kalb ſeyn ſoll / davon man 

guten Rogen oder Magen zum La. 
be haben will 


a drey oder zum laͤngften vier Wochen Käse An 
ait ſeyn / ſollen fie gefchlachrer werden / dann je ee 
jünger fie ſeyn / je weniger fie geffen haben / vnd de⸗ ze" 
fo beſſer end reinerder Rogen iſt / wie man aber 

das Lab zun Käfen machen ſoll / davon wollen wir 

hernach ſagen / wann wir von den Kaͤſen handeln 

werden / das iſt zu dieſem mahl / nur Erinnerung® 

weiſe gnug goſagt / Beſihe das ro, Capitel dieſes 
Buchs / vnd das 70. Capitel. 

Das XXXI. Capitel. 
Zu welcher zeit die Kaͤlber jung werden ſol⸗ 
ſen / die man zur Zucht haben vnd 
auffziehen will. 


D, BA; denen Kälbern / fd zwiſchen Martini ond n 
Weynachten jung werden / werden tool ad 
groffe/aber nit gute Michtuͤhe. Aberdie ſo dreh os abfegmmın 
der vier Wochen nach Weynachten Jung wer⸗ 
den / etwan vmb die Liechtmeſſe / biß vmb die Far 
nacht / die werden gute Milchkuͤhe / die ſoll man 
zur Zucht abgewehnen. Etliche halten mehr von 
den Kaͤlbern / die vmb Mitfaſten jung werden, 
Dann damahlen iſt die groͤſte vnnd meiſte Kaͤl 
te voruber / vnnd beginnet der Sommer mit feis 
ner lebendigmachenden Waͤrme herbey zutoͤm⸗ 

men / 





— Bon Kühen 
anna fernetibnenbas fen ticherseraig 
u ee 

auch droben das 29. Capitel, — 
Das xxxcli Caynel 
Wie vnd wann man die Kälber abſetzen 
Be: vnd abgewehnen foll, 


ES wollen etliche / man folle im Wolffsmonat 
\ Kälber abſenen / dann die ſterben gerne: 
Am beſtẽ ſind ſie abzuſetzen / ſole exiftente in Tau- 
to, dann die wachſen wol / vnd nemen fehr zn Ber 
BER 29. Capit, dieſes Buchs von Käl, 
Ehe die Kaͤlber abgewehnet werden / follman 
bnmin acht oder vierzehen tage zuvor / Wicken / 
sn — * oder * 
angemenget geben / ſo lernen ſie beyeiten mit eſſen / 
vnd wann fie abgeſetzt werden / fo ſind ſie deß Fut⸗ 

ters 


Kätber ehe ſie 
ab gewehnet 


et / haben eſſen gelernet / vnnd wird gut 

Pe © drauf. Wann fie aber allererft / wann 

+ ‚fiefihon abgeſent / eſſen lernen ſollen / ſo ſchreyen fie 

ſich ab / vnd werden / ehe ſie deß Futters gewohnen / 

ſehr geringe / koͤnnen alsdann zu feiner rechten 
ſterck vnd krafft kommen. 

De wann fieabgefestfeyn/ ghe man ſhuen 

A deß Tages offte / vnd doch allewege wenig / damu 

u. fie es mitluſt vñ begierde auffeſſen / Wicken / Linſen / 

——— ran biß weilen eine Habergarbe 

vor. Deßgleichen deß Morgens und gegen Abend 

Habertaff oder Sprew mir Hexel vnnd Schrort 

gemenget / das Hexel wird fonderlichleindar; 

nach geſchnitten Erſtlich ſchneidet man das Hew 

ond Wickenſtroh durcheinander / vnd gibts jhnen 

zu eſſen / davon gedeyen ſie wol. Die Kaͤlber groß 

vnd tlein ſollen immer ſatt gehalten werden / vnnd 
jhnen offt vnd wenig vorgeben. 

An Fließlandt im Fruhling treiben ſie das Vich 
in die Wieſen / da gehts im Graſe biß an bauch / 
vnd bleibet Tag vnd Nacht drauſſen / biß auff Mi, 
chaelis Die Maͤgde muͤſſen fir im Felde deß Tags 

dreymal melcken / vnd die Milch 

herein tragen / wie zwar auch zu Hamburg geſchie⸗ 
het. Sie melcken auff einmal von einer Ruhe fo 
viel Milch / als eine Magd auff ein mal auff dem 
Kopff herein tragen kan, Wer achtzehen Kuͤhe 
hat / der muß deß Tages zweymal Buttern / wel⸗ 
ches ſie auch leichtlich mit einem ſonderlichen Ra⸗ 
de chun koͤnnen / ein Kind kan mit dem Rade But; 
ter machen / ſo fein iſt es zugericht. Wann es reg⸗ 
net / foiftim Lande nit wol fortzukommen / dann 
es iſt gar cin fett / ſchwartz / klebicht Sande / darin, 
nen ſichs vbel wandert. So ſtoͤſt auch das Meer/ 
die Weſer vnd die Jacht dran / wann ſich die Jacht 
oder die Weſer nur einmahl ergenſt / fo wird das 

And das folgende Jahr fruchtbar / wie dann die 
EEElbe vmb Hamburg auch thut. 

Anno 1230. hat daß Meer das gantze Frieß⸗ 
and ſchier gar vberſchwem̃et / vnd find in die hun⸗ 
— dere tauſend Menſchen ertruncken. 
bnaendDochiſt Dittmarſchen beifer / dann es viel 
Menschen ex · ſruchtbarer iſt / vnd hat reicher Leute vnnd ſtaͤrcker 
Kat. Vieh drinnen / ſonderlich hats treffliche Gewaltt 

ge Ochſen drinnen / mit groſſen trefflichen Hör, 
nern, Aber gnug von dieſem / wir muͤſſen in vnſerm 


vornehmen forfahren. 


Frieftand ein 
keuchtbar 
kand. 





Die Schäfferin oder Käfemiiereröder Di 

mumen föllen atıchden Winrerdinrch das * 
kaff allenthalben auß den Schreurrenteiffig zufams 
men halten / vnd vber einen hauffen in ine Kants 
mer ſchuͤtten / vnd biß in den Sommer vor dic K 
ber behaleen. Den Käfbern die noch gar fein ſeyn / 
wird ein Zubervoll Waſſer vorgeſant / damitjie 
Immer zu trincken haben, 
Den alten / als den Anderchalbjährigen vnnd 
jährigen Kälber / gibe manden Sommer vnnd 
Winter durch ee ’ Ho /Wicken/aud) 
zuweilen klein Rockenſtroh / damit fie fich ver, 
newen, Deßgleichen dep Morgens ein futter He⸗ 
xel mit Kaff vnd Schrott gemenget / nah Mit 
tage / wann fie anf der Traͤncke kommen / treuge 
Haberkaff mit Hexel gemenget. 

Es werden die kleinen vnnd iungen Kaͤlber in 
dieſem Lande vber den ganzen Sommer vnnd 
Herbſt in den Staͤllen gelaſſen / vnnd werden 
mit Futter / wie gemeldet / gefůttert / auch nicht 
weiter getrieben / dann daß fie bißweilen auff 
dem Forbergs» Hofe ombherlauffen / — 
erluſtigen. Deßgleichen bleiben die groſſen Käp 
ber auch vber fommer in den Staͤllen / vnnd wer 
den darinnen gefuͤttert Des Tages /weil der Tag 
langiſt / zweymal / vnnd werden indie Traͤncke ges 
trieben / vnnd weiter nicht / biß die Haberſtoppein 
herzu kommen / ſo laͤſt man fie erſt auffs Feld in 
die Haberſtoppeln gehen oder treiben. Doch wird 
— Morgen / che ſie außgehen / Hexel vnd 

aff / auch Kleyen / odereimmenig Schroit drun 
ter gemenget vnd vorgegeben, x 

Wann der Sommer beginner auffsuhören/ 
als etwan vmb Simonis vñ Jude vñ aller Heilis 
gen / ſo beginnen die Kälber auch gering zn wer⸗ 
den darumb muß man jhnen dazumal klein 
Futter auß der Scheuren mit zugeben / wann 
man driſchet. Es habendiegrobenonndmitb . 
maͤſſigen Kälber beyeinander ihren fonderfichen 
Stall / die NH Kälber dergleichen, So 


** 


haben auch die Sogkaͤlber jhren ſonderlichen ort / 
darinnen ſie Tag vnd Nacht ſeyn / vnnd werden 
Abends vnnd Morgens durch die Schaͤfferin o⸗ 
der Mägde zu den Kühen getragen oder getrieben / 
damit ſie fangen mögen / als dann werden fic toi; 
derumb ein geſperret / daß ſie nicht alfo den ganzen 
Tag vnd Nacht vber den Kuͤhen jrre lauffen. 

Wie Kaͤlber gehalten / geſchnitten vnnd gezaͤm⸗ 
met werden ſollen / Beſihe Fetrum de Creſcen⸗ 
tüis,lib. 9. cap, 63» Columellam libro 9, capite 
24.25, Conrad, Heresbach. de te ruſtiea lib.;5; 
fol aio vnd drunten im y.Capit, dieſes Durchs, 
Item / im 75. Capitel. 

In der Schiefien pflege man die abgefegre Kaͤl Kttariwie 
ber alſo zu fuͤttern / man gieber ihnen erftgarficin sur 
geſchnitten Gerſtenſtroh / darunter mehgrman 5" 
einwenig Haber/oder Kleyenvon Rocken / ſeuch 
ter es mit einwenig Waſſer / vnnd ruͤhret es durch⸗ 
einander, Etliche brocken gar ein wenig Brodt vnd 
Saltz drunter. Darnach legt man jhnen ſchon 
blaͤtterich Hew oder Grummer vor / das wol auff⸗ 
komen / vnd das gibt man hnen deß Tags z. mal / 
als des Morgens im Winter ı, ſtunde vor Tage / 
zu Mittage vnd Abend, Man muß jhnen kein ver. 
ſchlemmet Hew oder Grummet vorlegen / dann fie 
koͤnnens eben fo wenig / als das alte Viehe vertra, 
gen / ſondern ſterben gerne darvon. In das trinckẽ 

u ij ſtrewe⸗ 
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ſtrewet man ihnen cin wenig Salg/bißweilen auch, 
ein wenig Obhs/oder Kleyen / man mag jnen auch 





treiber man fiein die Weide / vnd fuͤttert fie nut mehr: 
zu Hauſe / man gibt jhnen aber die befte Weide ein / 
die nit nahe beym Holz oder ſtrůtticht iſt / daß ſie 
die Mücken oder Bremen zu frieden laſſen Wan 
ſie ejnes Jahrs ale ſeyn / chut man jhnen den an⸗ 
dern Winter deſto gůtiger / daß fie deſto beſſer fort 


| 

| wachfen. 

| - Sn Meiffen/Boitland/ Schleſien / Marck /rc. 
laͤſt man die Kaͤlber / wann man was guts eſſen 

eilig. Wochen ſaugen / vnd ſchlachtet ſie darnach / 

ehe taug die Milch auch nit wol dem Menſchen zu 

eſſen. Drumb ſaugen fie gleich ſo mehr die Kälber 

Bert. auß / denen iſt ſie geſͤnder. x 


Das XXXII.Capitel. 


Wo vnnd an welchen orten das guͤh⸗ 
ſte oder gelde Vieh gehalten 
wird, 


wien I Geydem Forberge deſto baß Weide end vnter⸗ 
*— Fa ltung haben 3 das junge vnnd guhſte 
Rmdvieh / derer / die viel Forberge haben / gemeint, 
Eh; ein ander Forberg / welches in demſelben 
| am Holtz gelegen iſt / vnnd doch zudem gt, 
dachten Ampt gehoͤret verordnet / da wird ein Hirt 
vnd Schaͤferin oder Kaͤſemutter gehalten / welche 
daſſelbe warten. Sie werden den gangen Som; 
j merinden Hölgungen und Heyden / vnd im Her⸗ 
— auff den Sloppeln / Hölsemond Angern ge · 
vnnd wird jhnen Winterszeit erſtlich das 
J Rocken vnd Wintergerſtenſtroh nach nothturfft 
| zum Sutter gegeben / vnnd werden gleichwol alle 
| . Tage / wanns Wecter iſt indie Heyden mit ge⸗ 
| * trieben. ch 
| So auffeinem Forberge nit viel Stroh iſt / wird 
das gühfte oder gelde Diehe / den Sommer durch 
indie Hirdengefchlagen/ond ligt zu Felde / damit 
werden die Ecker geduͤnget / vnnd waͤchſt gut Ge⸗ 

ir . 


| Vat wie / D Amn dagmůlcke Vieh / Schaf vnnd Kuͤhe / 


eyde. 

Wo in den Kuͤheſtaͤllen viel Hünerfigen / ſoll 
man ſie an einen ort gewehnen / oder Hurten vn⸗ 
terlegen / daß der Miſt davon nit auff die Kũhe o⸗ 

| der Kälber falle wann fie darvon ſchebicht werden, 
| an Es muß anff einem jedern Forberge eine fleiſſi 
"u ge Meyerin / Biehmutter /oder Kaſemutter / oder 
Viehmume / wiefiedie Maͤrcker nennen / ſeyn / 
welche deß Morgens / Mittags vnnd Abends die 
Maͤgde fleiſſig anhalten / daß fie frühe auffſtehen / 
das Viehe zu rechter zeit vnnd reine außmelcken / 
vnd Winrerfseit ordentlich vnd wol fuͤttern / vnnd 
mit der Miſch trewlich und fein reinlich vmbgehen: 
vnd daß alle Tage / oder ja vber den andern Tag 
den Kuͤhen wol geſtrewet werde / dann ſolches jh⸗ 

nen ſehr nuͤtlichiſt. 

So ſoll ihnen auch allewegein 8, oder 14. Ta⸗ 
gen / darnach es noͤtig iſt / reine außgemiſtet / vnnd 
der Miſt herauß auff den Forbergshoff getragen 
werden. 

Jtem / es ſoll auff einem jedern Forberge ein gu⸗ 
ter weiter Platz vnnd Miſthoff vor ven Ställen 
vmbhegtſeyn / da man den Miſt außſchuͤtten vnd 
fein hinbreiten koͤnne / daß den Eckern nach jhrer 
notturfft Miſt gemacht / vnd gut Getreyde erbawer 


Das eilffte Buch’ 


Steinfalg vorlegen / vmb Philippi vnnd Jacobi laͤſt / daß ſichs ein 


werden moͤge. Auff denſelbigen Platz kan auch das 
— — Staͤllen 
af in wenig ergehen / vnd in der Som 
nen en ſol / herumb fpagieren/ronnd Stroh 
auß den Roffen eſſen / da man jhnen dann auch zur 
ſtrewen pflegt / damit ſie deſto mehr Miſt machen. 

ich fol —— ————— 
allenthalben wol verwahren / alle Fenſter / loͤcher / 
rigen on klunſen fleiſſig vnd zumachen 
daß die kaͤlte nit zu jnen kommen / vñ ſie fein warm 
ſtehen mögen. Befihe weiter das 34. Cap. dieſes 
Buchs / vnd Pallad, lıb. 1,c.21.0nd22.daervon 
den Bıchehöfen vnd Küheftälten ſchreibet. Item / 
das 80. Cap. dieſes Buchs, 


Das XXXIV. Capitel. 

Wo / wie vnd an welchen oͤrtern das Viche 
vber S ie gehuͤtet / vnnd widerumb 

den ter vber auß gewintert vnd 

A |" 


efuͤttert wird, 
Je Kuͤhe werden den Kai Sommet vber ih er⸗ 


Zi 
u .,f 


BEE ., 
vor Jacobi fuͤr Mirrage auff die Heyden vnd weigen 

auffs —* un. Zr igiſt / ee * ein ſedes 
alldar gehuͤtet / nach Mittag aber im vnd in Sommers 
den Lchen / vor Balpurgistäf man fie auch auff ze 
die Wicfengehen, Sobald nur Jacobi fürdiber Hr 
iſt / ſo freſſen die Kühe das Graß in H nie 
mehrgerne/fondern werden hernach in die Marck / 
vnd folgend in die Rocken vnnd Gerſtenſtoppeln 
getrieben. Da man die Kühe hůten wil / vnd ſie jre 
Weide vber Sommer habenfollen / follman die 
Schafe nit auff dieſelbige oͤrter treiben; ſondern es 
ſol den Kühen jhre Weide geheget / vnd ihnen ein 
ſonderlichet ort gelaſſen werden, Dann die Scha⸗ 
febeiſſen dag Graf gar genaw ab / darnach föns 
nens die Kuͤhe niterigichen / vnnd werden daruͤber 
ſchwach vnd gerngg 

Man müß ſonderliche achtung auffs Vieh ha⸗ 
ben / damit daſſelbige mit gnugſamer Weide vnnd 
huͤte verſehen werde / vnnd wo man die nicht haben 
kan / ſol geraumet oder gerodet werden an etlichen 
oͤrtern / daß es gnugſame hůte vnd Weide befome, 
Weildas Dich zu Feldeiſt / ſo ſol das Geſinde 
Graß einſchaffen daß fieihnen/wann ſie wider zu 


Haufe kommen / vorzulegen haben. J 
Bon Michaelis biß auff Martini / weil ſie ni 

Felde gehen / gibt manjhnen allezeit in Srallen! yerspgarfos 
che ſie auß gehen. ein futter Rockenſtroh. Wann ı u gewartet 
ſie aber von der Weide angebunden werden / vnnd werden. 
nicht mehr auß in die Weide gehen / wird jnen von 
der zeitan / biß auff Weynachten / Rocken vnnd 
Wintergerſtenſtroh /auch zu zeiten ein Futter Hetw 
vm̃ das andere gegeben / als nemlich deß Morgens 
2. Futter / vor tage nacheinander / vmbacht ſchlaͤge 
ein Futter / vmb neun oder zehen ein Futter / vmb 
eitffein Futter. Dann laͤſt man fie in Staͤllen ſte Viebrmte«e 
hen / oder wo Wetter iſt / auff dem Hofe / da che eilt 
oder wirfft man ihnen ein Futter Strohauffdie wo. 
Roffen / vnd laͤſt ſie eſſen / biß etwan vmb 2. Schlaͤ⸗ 
ge/oder halbweg drey / da treibet man ſie an die — 
Traͤncke / oder geuſt jhnen ſonſten Waſſer in lange 
Troͤge / oderſegt jhn Waſſer in den Zůbern hin / daß 
fie trincken / wannfie mögen : end wann ſie wider 
angebunden ſeyn / werden jhnen 2. Futter nacheimn⸗ 
ander gegeben / doch allezeit wenig auff einmahl / 
damit ſie es mit Luſt auffeſſen: man laͤſt ie auff ein 

jedes 









- Pa — — 
— * auch emmal Hexel / mir 
u * 


* uge fuͤr. —* 
‚nnchren haben / denen gene 
| eh n/ gm ihnen Schrore vnnd 


rel 
e Bett dran Wochen nach 
Ya m Nockenftröh / ei: 
ander} J gens / Mictags vnd A. 
bende arn ——— 
fe} Kaff vnnd Stroh — dr 
- Bomann Shane 


, Dre Er en vor Kiechtmeſſe fäher man an / 
me vnnd Habers 











buͤten ſol. 


— — EEE ! pfeid⸗ fol man wol 
hnen gnug zu eſſen geben / dar⸗ 
nach foll man fie auch fings brauchen / vnd ſie 

recheſchaffen arbeiten laſſen Alſo ſoll man auch 
’allesandere Vich sehn Ochſen / Kuhe oder 
Safe / oder was es immer anders ſeyn kan / Reifı 

rten vnd jhm zu rechter zeit fein Futter ge⸗ 
vnd hme daſſeibige auffs beſte manimmer 

m daß es gerne vnd mit luſt eſſe· Al⸗ 

lein man muß auch wol zuſehen / daß ſichs nit vers 

| fange / weder im eſſen oder trincken / ſonderlich fol 
ende Kuhe wol warten. Etliche fleifige 

E 7% altındas Vieh ſo rein / daß ſie es alich 
| Alle gen ſchrapen / wie die Knechte die Pfetde 
zu (porn Pflegen daß fie fein glat / ſchoͤn unnd 


Bat/ wann —————— man mercekt daß es warm 
nr wind rend ich das ynacstcfer/die groifen Bremen 
vnnd andere infecta find /nedie den Ochſen / Ki⸗ 
hen / Pferden vnd anderm Rich mirihrem beiſſen 

vnd ſtechen beſchwerlich eyn : Sofollmanfie 

bald nach Mitternacht / etwan vmb Seigers ding 

‚oder zwey außtreiben / vnnd ſie wol weiden laſſen⸗ 

vnd vmb den Mittag deſto ehe / ſo balde man mer, 

cket / daß ſich das vngeziefer wider im Felde oder 
— —— finder / wider zu Hauſe in die ſtaͤl. 
e bringen la Nach Mittage treibe man ſie 
wider vmb Seigers jwey oder drey in den Buſch / 
pnd huͤte ſie wider / biß es finfter wird / etwan vmb 
Zigen vnnt goder 9. Vhr / da treibe man ſie wider eyn. Ich 
a > pabergejchen 7 daß die Bawren dis Pferde / vnnd 
"Aare das groffe Vieh mir einem Kraut be · 


| 
— Een — 


sn. 





——— deß nase 


waßs weiter melden. 


Aber die veiffengnieäu — 
nemen gleich fo bald macüle ei hati- 
Br Be tie aber CH nich 
| a cum htaureamnn 
Shane 3 vnnd will wol glatib n wan 
—* oder Cenraurcam nehm 
fel terræ nenne / dder fumunı terre 


——— 

das man ſonſten kumariam diennet / und tochets / 

prnd befeeche ie Damit / dns — 
Centaureaiffeih ld 0 — — 


recht 

„rein Sin ka | 

roͤchuche vder dunckelroche Blům chen. Sa — 

latis, Bawren bleiben doch ne 5 

gelernig / warm jie gleich ſchlieffen biß mE 

— ea Küpeiomd Ochſen 

auff jhrem eygenen Miſt ſtehen / ſo ſollen fi —* 

edeyen / aber meines erachtens ligtn ſie zu 4 

—— tragende Kühe ee 

—— einmahl he auge dtoben — 
dä * 

— bettum de Ceſcencibe 9. cn ——— 


Daxxxvi Capitel. >» 


Vom gutter deß Dia | 
derlich um Wmter, 


aöättäntühen Cap 3 1. hiervon etwas 
Apyaitim muß ich Süshavone ii 
Am Winter an 
auch Rockenſtroh oder Erbeißſtt —— 
oder Haberſtroh vntereinander ſchneiden 
wir allhier das Gerſtenſtroh lieber vor Hei 
hatten / vnd laſſens jhnen ſchneiden / wann ne 
Faftar vnnd im Sommer fehr arbeiren muſſen. — 






















— füttern 


Solch gemenget Hexeliſt den Khen vnd Ochſen 


den Winter durch ein gut Futter / ſonderlich / wann 
man jhnen nicht Hewmit zugeben har, 

In der Schleſien gibt man jhnen das Grum⸗ 
mernach Weynachten erſt / daß ſie deſto beſſet auß 
dem Winter kommen. 

Im Derober vnnd November iſts den Kühe 
böiler vndgeflinder / wann ſie dermahlen noch V 
Feide gehen toͤnnen / daß man ſie zu Felde treibet / 
dann daß ſie iu Haufe bleiben / ob gleich dazumah⸗ 
len das Graß vnkraͤfftig worden. Dann der 
Winter iſt ein boͤſer verzehrender Mann / der viel 
Futter in kurger zeit wegnemen fat, Darumb 
muß ein Wirth nur fleiſſig auff den Winter 
bedacht ſeyn / vnd ſein Viehe mit Futter fo verſe⸗ 
hen / daß er ſie dardurch bringen fan / vnd bey Leibe 
vnd schen in der Kaͤlte nicht hungern laſſe. 

Es vert auffen auch etliche fleiſſige Haußiſt Hau 
terre Mitch / Butter vnd Kafe machig thewer / foren abgen 
vnnd aeben jhren Kuͤhen die Treber oder Sche / na — 

das gieng noch hin / aber etliche geben jhnen auch 
Schrott das reiſſet tieff in die Beutel / obs wol den 
Kuͤhen nicht vngeſundiſt.· Doch iſt ihnendie Tre, 
berbeiler / dann das Schrott / dann der Treber 

ii ſchlaͤgt 
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biß · Erbeiß ſtroh vor den heiligen Weynachten 
rerstheils verfuͤttert. Dann da iſt die 


I 

forget iſt / vnd 
— —— 
— 


fein warm 





das lecken fie fein rein auf, iewol man 
Pam I daß Die. Kühe darvon verfenen ſollen / 
nemlich von den H den / wann dicalfo 
zerſchnitten en vorgegeben werden. So 
will ichs doch nit glauben / doch was taug ein ding 


‚Dan feräuffstihnenaucdasSaubab / vnnd 


firewersauffden Boden vmbher aſis fein range 
—— “ — — 
Weaſſer darauff. Alſo reuget man ihnen auch die 


RKohiblaͤtter vnd ſtrůncke ab / vnd bruhet ſie ſhnen. 
n wo fan. an man im 

nde zu Meckelburg den Hopffen abgepfluͤ⸗ 
cket hat / ſo wirfft man die Rancken mit den Dlär, 
tern auff die Gaſſe / oder in die Fahrwege / vnd laͤſte 


ufahren. 
Man muß den Kuͤhen zu Winterseit warmes 
vnd gebruͤhets geben / wie dann auch den Schwei⸗ 
nen / darzu haben auch etliche tuͤpfferne Keſſel / o⸗ 
ben auff den Ofenblatten eingemawret / das iſt 
dem Haͤupte ſehr vngeſundt Es were dann im 
Viehehauſe in der Vieheſtuben / da die Schäffer 
nm vnnd das Geſinde innen pfleget zu ſeyn. Etli⸗ 
che haben ſie auch herauß vor den vber 
dem Ofenloch / daß der Brodem in die Stuben 
nichefommenfan. Wann ein Haußwirth einen 
feinen groſſen Keſſel herauſſen in der Kuͤe auf 
einem Herde eingemawret hat / ſo kan er im Wins 
serden Kühen Hexel vnnd Erbeißſtroh oder Ger; 
ſtenſtroh / eines allein / oder beyde miteinans 
der drinnen kochen / ſo wirds fein ſuͤß / vnd gibts jh⸗ 
nen fein warm vor / das eſſen fie gerne / vnd gedeyet 
ihnen gar wol. 

Kan man jnen ein wenig Treber oder Seye mir 
vntermengen / ſo ſts jhnen deſto beſſer / allein das 
es ein wenig Mühe vnd Hola koſtet. 

Etliche haben auch auff dem Herde einen groſ⸗ 
fen Keſſel auff einem groſſen Dreyfuß ſtehen / o⸗ 
der an einem eyſernen Hacken hangen vber dem 
Fewer / darein gieſſen fie Waſſer / ſchutten Ruͤbe 
traut hinein / vnnd ſtrewen Leintuchen drein / ruͤh⸗ 
rens wol durcheinander / laſſens wol miteinander 
im Keſſel ſieden. Darnach haben ſie Hexel in einer 
groſſen Thienen / darauff gieſſen ſie es vnd raffen 


darnach einer jedern Kuhe jhr Faß voll / vnd gieſ⸗ 


fen Suppe auß der Thienen druͤber / vnnd gebens 
jhnen vor / will man jhnen auch ein wenig Kleyen / 
Schrott Seye oder Treber mit auffſtrewen / und 
vnterejnander mengen vnd ruhren / ſo iſts jhnen 
deſto beſſer. Alſo muͤſſen fie Abends vnd Morgens 
geſpeiſet werden: 


auch Cap.diejes Buchs Item / das 30. 


Wann kalte Winterfepn / ſo gehet viel auff die 
3 


Fuͤtterung / chiſſetin der Kaͤlte a 
—— er in der 
rn eng mar 
täten: 
der Fafte wills das Vichnichemehrfo gerne eſſen / 
ſo muß mans auch nad) Weynachten vnd in der 
Faſte beſſer warten dann Beſihe das 78. 
—— — 


Wwolic droben un 33: Cap. dieſes Buchs 
cewas vom Guͤhſten oder Gelden Viche ge⸗ 
geſagt / fo muß ich doch hier weiter etwas darvon 
fagen. Ich nenne aber gühfte oder Gelde Vieh / 
Kg ne abe — 
einem ſwirth mil vnnd nichts ch 
——— vnd ſich alſo erhaͤlt. 7 
tan cin Wirchnte wol genieſſen / es ſey dann mas 
den Mift anlanger. | 


Deſſen iſt nunz nemlich alt vnd 
———— Kuͤhe weine u Os “ 


dann nur wol — — —2 
gehangen / daß man den Sommer durch das Ge, wie um 





finde dami fpeifer. Es ft aber am denfelbigen en dub en feit 


nichts verlohren/ wann ſie niur wol ge 
recht gewartet werden mit Hexel oder Tre 
ber, Schrott / Kleyen / Kohl / Ruͤben vnnd andern 
ſachen / dann ſie bekommen ſchoͤn Fleiſch / vnnd la⸗ 


den viel Vnſchlet oder Talch. Ja ſie belommen 


ſolch huͤbſch vnnd gut Fleiſch/ aſs bann ſie fich gar 
verjungeten· Drumb kan man an der 
nichts verlieren / wann gleich etwas drauff g 
dann wanne gleich vieltoſtet / ſo brin gets auc⸗ 
widerumb etwas / daß ein Haußwirth wegen des 
auffgewandten Vnkoſtens woljfan zu ſrieden 
fen, Mancher guter Wirch kaufft ein pahr altt 
Kuͤhe / wann er keine hat / vnnd thut jhnen guͤtlich / 
vnd ſchlachtet ſie darnach vor ſen Geſinde. Er 
maͤſtet ſie aber alſo / daß erwol zwene oder drey 
Steine Talch / von einer Kuhe belompt / vnd fein 
gut durchwachſend Fleiſch / daß auch wol ein Hert 
bißweilen davon eſſen mag / kompt alſo aller ſchadẽ 
widum̃ in einen guten Sromen. Dann da er etwan 
drey oder vierdtehalben Thaler vor cine Kuhe gibt / 
er einen Thaler 4. oder z. daran gewinnen kan. 

Zu ſolchem alten vntůchtigen Viehe / rechne 
ich auch die Winrerfällige Kuhe / das ſind ſolche 
Kuͤhe oder Ochſen / die im Winter / wann man ſie 
gleich auffs beſte vnd herrlichſte wartet / doch duͤrre 
vnd matt werden / auch ſo matt / daß ſie von ſich 
ſelbſt nis auffſtehen koͤnnen / ſondern man muß ſie 
mit den Schwängen auffheben / manche ſterben 
auch wol den Winter durch / drumb nit beſſer / ann 
* ſolch Vieh gemaͤſtet / geſchlachtet vnnd auff ⸗ 
geſſen. 


ch habe es Anno 1 598. geſehen / daß einer ei⸗ K 
ne Kuhe hatte / die nur einmal gekalbet / vnnd das I" 


folgende Jahr gelde blieb. Als aber eine andere 
zuſaugen / ward fie wi můlcke / vñ gar folgẽd wider 
Milch / drumbkan man gelde Vieh wider zu muͤl⸗ 
cke machen / wann man ſie offt muͤlcket / vnd wann 


ſie gleich 


ſtet vnnd "Te 


ui 
* 


weicher geftate 
Re wider 
talbet / vnnd das Kalban der gelden auch begumte Yyzug geben. 


i 





Dom 
viel geben / tamen —* rad 


| —— Capiee, 
Weann die Kuhe tolle werden. 
| Sifepon —— 


* ſie ſtrack / ping 
A und molrefie todtfchlagen / fürchten 


— en 


Das XXXIX. Eapitek, 
Vonden Vihlweiſen. 


Jewolich im vorhergehenden Capitel nichts waſcha 


—— 
—— ee, ⸗ 
cn Saar gan 
> —* Leute / die einem ſein Bi —— 
daß es gar bloͤde vnd verzagt wird — ———— 
Mitch gibt/trumme / lahme Kaͤlber hat / od 
auch / daß man feine Butter machen kan, fondern 
machet eine Materien / wie ein Käfichte MNatetien 
—— Re Search 


Bweref vnter 
— mumen Duni 


— — EEE nit 


— — em Ten 4 


beſen nicht vielhalte / So bhefindet mans doch off 
im Werckvnnd —— der —* —— 
— alſo geſchi / pndder T eu ahl 

—* Bee Bestes Vnglaubens. Drumb 

ein Haußwirth mir feinem Weibe vnnd Kim 

n / ſo wol auch mitfeinem ganzen Geſinde fleiſ⸗ 

ſig beten / daß fie vnd jhr Dich vnd Nahrung Gott 

era deß Teufels liſt vnd boͤſen ſchaͤdlichen 

rücken gnädrgft behitech vnd bewahren wolle, 

Darnach vörs ander /fo ſoll man and) anderer 

Seiten guten rach bißweilen in folchen fachen mit 

4 nehmen / wann derſelbige nit wider Goti vnnd ſein 

* Sei Worriſt. Dann cs tan auch wol biß weilen 

© enfd) dem andern in nanirlichen ‚dingen 

—— welchen man mit natuͤrlichen 

—— begegnen vnnd widerſtand chun 
* 

Mixzaldus meldetim 4. Centehario Aphor.&c. 

Brad taseinernbun fol /daf ecberdt Menſchen noch 

ab Dich vor Das Vieh in einem Hauſe bezaubert werden Fön, 

nen / vnd ſpricht:· Diofcorides vnnd Plıniusfchreis 

⸗beit hon /daß dieſe Kräufer/Alyfis, weiches Wald, 

meiſter vonerliche gennenet) ©. Johannistraut / 

vnd das Kraut Moly in den Häufern auffgehaͤn⸗ 

get / die —— vnd das Vieh vor der Hexen be⸗ 

en bewahren ſollen / nit anders / als die 

— ſoan die Thor gehaͤnget werden. 





— 
Beet an ons 


| br anne anna —— 


es eine lange duͤnne roche 


was das erſte | 
von will ich mit —— ande — 
nin diſputiren / obs Waldmeiſter oder 


ratam, H con, end — 


net / wird von den aurorıbus —— 


se urn 
ein trefflich ding ſeyn fol, So ſchrei. Homeru⸗ 

bet Homeruspom Kraut/dasmanin Cappado- *'” Frati 

ci hd Galaria, din Alıa inorelige/ Molytän oh. 


Be Ara ano fe 


= Bambemmsereahee, wann ein Diieoke 


Diche bezairbert/oder von gifftigen Thieren gebiſ * 
ee man 2 
oder Ochſenʒun enjunge 
Pete ren / were Er 
Walpurgis s Abend yjhre Kuͤhe mit Meerkraut 
vnd geſaget / daß jhnen alsvann. 
die Bihlweiſen di Muͤch mit nem̃en tönnen / Sie 
aan rer a rigen 
darnach mir demfeiben die 
Die gemeine Bawerſchafft hält * viel⸗ 
von S. Johanniskraut oder Perforara » fo 
; Ka yo mem — —————— 
et Ban ıberey gut ſeyn folten : 
Heer Aha Si ® ' 
— —— ſie vnter die 
ber Widerthon ein klein ſchmal Biker — 
Kraͤutlein / das a ſtengel hat / vnd ſihet faſt was es f 
dʒ Kraͤutlein dem Moß im Walde ehnlich / allein dz Kraut. 
Wurtel hat / die da 2.04 
der 3.mallängerdanndas Kraut iſt / vnd 
in den duͤchen oder bruͤchichten oͤrtern. 
Deſſen tragen die Krancerweiber jährlich viel 
ein / vnd verkauffens darnach den Sn 
das Jahr durch. Oben hats cm vieredtichre lang · 
lichte blute / mit einem laͤnglichten Huͤtlein vmbge· 
ben. Sonſten heiſt mans Callirtichen ‚ Callı- 
phylion , Polyzrichum aureum . Adiantum au- 
reum ‚Capillaris aurea „ von den vielen ſchoͤnen 
güldench kleinen Haͤrlein 


Das XL. Capiteh 
Von den Krothen. 


Kroͤthen / wa 
IR Ann viel Kroͤchen in den Staͤllen fern) die frdie ache 
)ifsrosilen die Kühe anfifaugen/ fo serfehtweh, Ga 
len jhnen die Eurer ſehr / vnnd geben nicht Milch ;r.. * 
fondern Blur. Dann ſchmiere —— Eimer 
mir Butter / ſo vergehet ſie es wider Kroͤthen eine 
Nim nur Wagenſchmeer im ein ſcherblein / vnd nen d5 Wa⸗ 
fegeesinden Stal / ſo kompt dir feine Kröche hin, ——— wie 
ein. Iſt aber eine dder anderemehr drinnen /fo 
re ſie wider herauß / dann ſie koͤnnens nicht 


Das XLI. Capitel. 
Wanndie Kühe lauſſig werden. 


M Queckſilber vertreibt man leichtlich alle 
ufſe Kleyen mit ſcharpffen Weineſſig ge⸗ 
gi foreen 





* 


| — 





Sahne wach 


— * eh ſelber betennen ne 
* ich ſolches von den — — geſe⸗ 
Sant ange a here 
— geweſen ſeyn. Ich halie der Glaube 

den ein jälengen mehr dann die. Kunff, 
— die Kuͤhe das Sterbes 

—— 3 re 

NG 
mann pe amp 





— die Kühe eine —* 
egar teußlicht im 
— 5 ra Darin 
endlich als wann ſiet tod we⸗ 
—— fie haben den — 
gebrechen. Da ſchneide en nur in ein Ohr / da 
fie esipeflsche wider, Doch 
ompt ſie es darnachſwider am: 

Item wann das Viche ndalicht wird / ſo nim 
lein / ¶ die ein Hanßwirth allezeit im 
Meyen ſamblen /m Honiglegen / vnd im ath 
haben foll/ineiner Buͤchſen ) fie ſeyen lebendig o⸗ 
ie Eichen holg drein / vnnd gibs 
dem Kae Brodt meſſen. 

Das XIV Capitcl. 
— —— 


— Ann die En * — Geſchwuͤr o⸗ 
reg Sr Schwelle vnter der Gurgel / oderam 
meniwie j, Kihnbacken am Halſe befommien / vnnd Blutſei⸗ 
an jwtachen chen/fo ſagen Die Maͤrcker / daß fie kadern: Vnd iſt 
ein ſehr boͤſe ding / dann es thut jhnen ſehr wehe⸗ 
Sie verwindens wol einmahl / aber ſie belommens 
das Jahr wider im Herbſt / vnd ſterben gerne dran. 
Daiunb nur balde gemeſtet / erſtlichen mit tlein 
geſchnittenen Ruͤben / vnd darnach mit Hexel / vnd 
ein wenig ſchrott / vnd vmb Marrini geſchlachtet. 
Man chur jhnen nichts ſonderlichs dran etliche 
geben hnen im Herbſt Hanfftaff mit Salg. Etli⸗ 
che Secure haften jienit länger / fondern fo bald ſie 
das kadern an ihnen mercken / fo meſten ſie ſie / 
ſchlachten vnd haͤngen ſie in rauch. 
Das XLV. Capitel. 


Vom Blut melcken oder ſeichen. 


aM Bluteraut / das ſtehet in den ůchen vor 
an / hat einen rothen ſtengel / vnnd ſtehen jm- 


*anderthalbe ſpanne hoch. 


rn fich/welche | 
Be a ei Medici 
diß Blutkra 


*— 


nennens die Pogg 


 Daseilf@uch/ 


mer fieben blaͤtter neben einander /, a ern 
—* Wiewol man 


es 


farivam 
ſchier wie die 


hat fetie Blatter / Wegewart / allein 
iſt mit rothen ſtengeln vnd Adern / das iſt meines er⸗ 


Shen ü mit 
achten ee ——— 
— ——— 
vnd Kcche / wie ———— —2 


bin —— agent 
es ver 

D Diaiſichen der Küheend Ochfeniffen 
gefehrlich ding / dazu manbey seien chunmuß / 
ſonften fterben ſie gehling weg. Es find eiuche dem 
——— en alſo Kan —* 
gen im an muß man 

fen — nechſt Gore die huffliche Hand 


Eeltche kochen auntetaueim Bier bie 
en ſnennur die Manlet auff / vnd gieſſens nen enn 


Es hat eine gelbe zn SEEN ENG 


feine loͤchlein. Man haͤlt jhn 

auff / vnd Gehen Dar nur das ge⸗ 
kochte Bier. Sie konnens ſe verwinden. 
Wann ſie es auch ann vergehet / ſoiſts am be⸗ 
ſten / gemeſt vnd geſchlachtet. Man ſoll ihm auch 
einen Häring in den —* tauchen / vandven 
ſchlingen laſſen/ 

Das XLVI, Capite. 
De ae 


Larriſt / wann den Ochfen oder Küihänder ——— 
Ne Halſe — / “ — 
holen / ſo haben ſie vnter der Juris Krandpeie 


h — ur Eaton era rer 


arr oder Platter / etliche / als die Meckelburger / 
a e/Cähgura ranz) das heiſſen ſie 
eine Degge)esit es iſt gar ein aefährlichding: dann es 
tkonnnet ſchnell / vnnd ——— ER 
wird / ſo ſterben ſie balde weg. 

Da —— daR sJealanf ron 

ps mir einemfi Meier 

vnd mache jhr die Zunge wund / daß ſie blutet / ſo iſt 
fie bald wider cnrire/wann fie nur wider anhebet zu 


rumimiren oder zu kawen / ſo iſts ſchon weg Euiche 


pflegen gleichwol —— — 
etli ieh nicht, al 

Manns cin Ochſe vor dem Pfiuse bei 
end man wirds fo balde nicht inne » ſo ſtũ 
balde vmb vnd ſtirbet. 

In der Marck curiren die einfärige —— 
Kroanckheit alſo / ſie welzen ſie einnial oder etlichs / 
daß ſie von einer ſeiten auff die ander kommen da⸗ 
von ſoll ſie es wider vergehen. Es iſt eine einfaͤltige 
Cura, geſchicht auch von einfaͤltigen Leuten / der 

Glaub thut bißweilen viel/fagrTheophrafkus, 
dann wje en he Zi 
derfehret ſhm u 
Das 








 DASXLVIL, Capic 


Viehe dem en faulet dem Viehe die Lunge vnnd 
Sa DS) vnd — 5 —— 
cute, —— — 
Athmalenen ganpoinban De Kuba 
Pferd / da er nit wejß / was hin gefehlet hat / dmuß 
man bepdem Schinder / wann er das iodte Viehe 
wegbringet / auhalten / daß eres auffhawet / vnd in, 
newendig beſichtiget / vnd ertundiget / was jhm ge⸗ 
feilet hat die ſehens balde ander Lung vnd deber o⸗ 
derim Magen / was ſie vmb das chen bracht 
Wann immun Jung vñ $eberfauler/fo gib ihm 
vnter das Herelvor 2.dreyergeftoffene Eberwurt / 
vnd vor 2. dreyer Lungenkraut ein. Wollen ficaber 
ET ee 
nen fonften einbringeft, — gerint 
Item / man foll jhnen vor 1. dreyer Eberwurtz 
BEUEREUUERGETRRAND DE RaNPAn OHIO 
Item / man en auch fpiritum Therebin- 
nee ea he is 
mit vntermengen vnd onterflopffen / ondesihnen 
alſo mie zu trincken geben. Pollen jie es aber nicht 
Kanffen/fo muß mans jhnen mit gewalt eingieſſen. 
gem /gibihnen Meyer / Beerwurtzel / vnnd Til; 


kem. 
Sie bekommen aber diefe Kranckheiten im 
—— ki yon dem Sauffen / wann ſie m den heif. 
fein Hundstagen zu faulen Waſſer kommen / das 
vontrincken / vnd ſich vberſauffen. 
Von den granofen der Ochſen. 
DEM ſo de Bißweilen bekommen die Ochſen die Ftango⸗ 
—*—— ſen / welches man nit ehe fan innen werden /dann 
ban fie geſchlachtet ſhn. Drumb ſich die Schläch» 
ter im kauff det Ochſen wol vorſehen ſollen / vnnd 
Die Herrn / ſo vom Rathe das Fleiſch zu beſichti gen 
vnd zu ſchaͤzen verordnetſchn wañ ſie ſolche Och⸗ 
ſen in den Fleiſchbaͤncken oder Scherren antrefi 
fen / daß fie diefelbige ſampt der Haut dem Schin⸗ 
der auff den Schindleich führen / vnnd die Naben 
aufffreſſen laſſen / vnd nirglice fette Braten nemen / 
vnd laſſen fie din Menſchen verkauffen / wie biß⸗ 
weilen geſchicht. Wann mans aber in der Zeit kou⸗ 
teinne werden / ehe ſie geſchlachtet wurden / muſte 
man gleichwol zu ſehen / wie man jhnen riete / daß 
man ſie wider zu recht braͤchte. as man jhnen 
aber eingeben / vnd wie man fie warten ſoll / das kan 
ich zur Zeit noch nit ſagen. Dann ich die Curam 
noch nit gefehen oder erfahren können. Man moͤch⸗ 
gefich rachs erholen auf dem 6. Theil der Occo- 
nomiz,im 18, Bucham 137.Capitel, 


Das XLVIII. Capitel. 


Bor die Mücken / Bremen vnnd andere 
 Bngesiefer/vicdas groſſe Veih / als Pferde, Och, 













Saatfunbe/berim Meergefansenmed/diranf 
——— iefer nit. Beſihe im 10. Buch 
das 54. Cap. vnd Contt,lib,17,6,7,& 11. 
Das XLIX, Eapitel. 
Wann das Vicheoderdie Kalber das 
außlauffen haben, 

Aſol man geräuchere Rinpftifd) pulvert 
Di gar klein zerſtoſſen —— Bea 
den Kälbern oder dem Rinddiche mie Weineffig bat mas da · 
zu trincken geben, Man ſoll auch gepuͤlverte Qtuir, ru gebrau⸗ 
ten darein ſtrewen / diß muß man r. Tagoderem. 
die nacheinander ehun / biß es jm widerumb ver⸗ 


Oder nim gebackene Birnen / vnd koche ſie wol / 





vnd gib jhnen die Bruͤh zu trincken / vnd die Bir, 


nen zu eſſen / man mag auch darzu thun Quiteen’ 

foiRsfowielöeflobefer, —— —— 

cap.ı6, 

ee DasL,Capitel, wen 

Wann ein Viehe fchebicht Oder grindicht 
iſt oder verwundet wird. 


SH nitirätt Scmeer end ſchmuta es vnnd are 
Agenß es auffs Waſſer / vnnd mim Teuffels⸗ 
dreck/ gelben Schwefel / Lorbern / Kupfferrauch / es gupeiten, 
vnd vngenuͤtten Theer / menge es alles vnterein⸗ 
ander / laß es kochen / vnnd ſchmiere das Viehe das 
mit. Es muß aber warm ſeyn / deßgleichen auch 
der Stall / da das Viehe innen iſt. Beſihe Con- 
ftane.lıb;ı7.c.23, 

Wannein Rind verwundet iſt. 
Zerſtoſſe die Pappeln / vnnd ſtreiche ſie vber die 
Wunden / ſo heien ſie ider/Conft.Iıb.17.c.3.0af 


nit Maden oder Wuͤrme in den Wunden wach 
fen/Conttant,ibid.c,26, 


Wann ein Viehe /cs ſey ein Pfod / Ochl⸗ 
Kuhe oder dergleichen / eine boͤſe Zunge hat / 
bpndin der Zunge verwundet iſt 


In der Schleſien haben die Bawren eine fer, VBeebe ſo ame 
lichte Wurgel die nennen fie Krebswurtzel / die ko rn 
chen ſie vnd wafchen ihnen die Zunge damit, Be⸗ = pi bu 
fihedrumtendas 18. Buchim 138, Cap. Titulo 
von einem boͤſen offenen fchaden am Schenckel. 

Wann ein Bichenit eſſen will / ſondern ſchwilt 
vnd laufft gar auff / vnd wird dicke / ſo pflegen ſie ei. 
ne ſchwaͤrtze Blatter vnter der Zungen zu haben / 
die reiſſe ihnen auff / vnd reif ſie wol auff / daß es 
blutet Oder wo man von ſchwachheit des Viehes 
nicht darzu kommen kan / ſo zeuch jm nur die Zun, 
geherauß / vnd ſchneid jm ein bißlemdavon, 

Etliche Bauren beiſſen ein bißlein davon / vnnd 
ſpeyens in Born hinein / quod apparet ſaperſti· 
tiofum,oderreiffejpimnar die Zunge / daß es wol 
blutet. 

DasLI, Capitel. 


Fuͤr deß tollen Hundes biß / vnnd wann die 


hr ſen / Kuͤhe / etc. im heilfen Sommer fehr Rinder nicht zunehmen wollen 
beiſſen / plagen / vnd offtmals DIA Schwalbenwurtzel / Odermennigkraut / Diebe fovon 
gar toͤdten. Fenchelwurtel oder Frant / erſtoſfe es / vnnd e 
Maamvnd KR S. Georgen Tag/ wann man ſie außtrei, drücke den Safft draus / vnd thue guten Tyiriac jenrman fi 
Dramen wo SI sen will / ſo beſtreiche fie vberall / vber den gan ⸗ drein / vnd gibs dem Viehe zu trincken Vnd wa⸗ teuer. 
Be wow» cin Seibimis Saalſchmaltz oder Saalfetten / vom ſche die Wunden mit dem Safft rein auß kei es 
* cilet 


Er 


a 





" feifer/ tan man das Krauenit gruͤn haben /fonim 
es treuge / vnd koche es mie Bier / vnnd gibs dem 
Viehe warm u trincken / vnd waſche jm die Wun⸗ 
de 


damit, 
Item / es ſoll einer Nußkerne / welche cin nuch⸗ 
terner gekewet / vnd mit ſeinem Speichel wol gene⸗ 
cxberlegen. Krafftmehl im Munde gekewet 


tzet hat 
vnd vbergelegt / iſt auch nicht boͤſe. 
Was man den Rindern thun ſoll / wann ſie nit 
zunchmen wollen / Beſihe Couſtantinum lib. 17. 
cap.27, x 


Das LII. Capitel, 


Wann das Biche fonft Krauck oder 
N auffſtoͤſſig wird. 

m Gottvergeſſe / uingenkraut vnnd Ranck⸗ 

——— * —— nan aber das Kraut nicht haben 
auftoͤſig kan / ſo neme man die Wurteel / vnd ſeud es mitem⸗ 
wut / wao izu ander im Waſſer / Jeuß es in eine boͤtte / vnnd thue 
sebrauden darunter Ruckenmehl / vnd wann das Viehe auf⸗ 
ſtoͤſſig wird / ſo gib jhm deſſelbigen Waſſers zu 

trincken / ſo wirds nechſt Gore bald wider geſund 


werden. 
4— Ich muß hier den Chriſtlichen $efer einescrin, 
— nern, Dieſe Recept hab ich von denen Lenten / die 
mit dem Viehe vmbgehen / vnd fie curiren koͤnnen. 
Darumb finder man bißweilen ſelzame Namen 
der Kraͤuter / die ſonſten nit gebraͤuchlich / dann 
ſie geben den Kraͤutern offtmals ſelber Namen / 
die man in den Büchertinichtalfofinder, Gott, 
vergeß iſt Marrubiuum, Camelopodium praf- 
fium,Linoftrophon weiſſer Andorn / Lungen, 
£raut /pulmonaria ift mancherley / vnnd wird der 
Andornfelber Pulmonaria genandt, Soiftpul- 
monaria maculara „ wilde Waldwurtzel / das 
Ranckkorn / das iſt eine Schweinskranckheit / aber 
daß ein Kraut oder Wurgel alſo heiſſen folte was 
weiß vnd kenne ich nicht; und wann mirs die Kit, 
he Dodtores weiſen füllen / fo haben fie es nit ver, 


handen /fonften wolte ich mid) vielleicht noch wol 


dranff finden, . 

Bir mandas Viehe bewahren foll/daf es nit 
kranck wird / Beſihe Conttant lib, 17.cap.3: Er 
foricht / man folleeingeweichte Wicken zerſtoſſen / 
end alle Monat jhnen einmal davon zu trincken 
| eben. Beſihe auch das 13.0u0 14. Gapit,Con- 
——— 17. Buch. 


a — 


At 

| Das LIII. Eapitel, 
Vom Hauck vnd andern Kran⸗ 

heiten. ebd 


— D En pflegen die Kuͤhe vnnd Pferde in den Aır, 
Vferdefoden N gen zubekommen / vnd den pfleget man jnen im 
baut betom. Augenwinckel zu ſchneiden / man faͤdelt eine Na⸗ 
| wen / wie et del ein / vnd ſticht fie durch ein Hautlein / vnd ſchnei⸗ 
iu vertreiben dets entzwey / vnd ſtreicht ihnen Rahm vnd Salt 
drein / vnd reibet die Naſe vnnd Zunge mit dem 
Saltz. Es muß aber niemand thun dann der wol 
damit vmbgehen tan. Beſihe droben im 37.Capi, 

tel deß 10. Buchs. 

Vom Hanptwehe der Rinder / Beſihe Con- 
ftant.lib,17,c.15.wannfienit dewen koͤnnen / Con⸗ 
ſtantid. lib.t7. cap.t7. wann ſie das krimmen ha⸗ 

r ben/ibid,cap,18, wann fie das Fieber haben/ibid, 
cap.ı9.wannfieden Hufen haben/ibid. 
c.2o, wann fie Geſchweer haben 
capite 21; 


Das eilffte Buch / 


Das Liv, Capitel. 


Wann ein Viehe an den Gebeinen oder ſon⸗ 
ſten hart geſchwollen were/roder '. 
hinckend wird, 


Dein Viehe / es ſey ein pferd / Ochß oder 
hen Msn nerannen Ge u 
nen hart geſchwollen were / fofoll man jhm geſot⸗ ep 
tene ftengel von Verbafto oder Himmelbrandt curizen. 
dasmanfonften auch Kregenfrane/ Brenkraut / 
Vnholdenkraut / oder vnſer Frawenheil nenner/ 
vberlegen. Es iſt ſehr heilſam / wie die Medici da⸗ 
von ſchreiben. 


Waun ein Viehe von Ottern / Schlangen 
oder andern gifftigen Bngesiefer 
geſtochen wird. 
So kriegets groſſe knollen an Beinen / Bau⸗ 

che / vnd wo cs hin geſtochen iſt / zwo feufte groß / die 
Bawren nennens geʒeichnet / wann das Viehe 
gezeichnet iſt: Die Beulen werden offt fo groß / als 
boßkaulen / darnach als der Wurm ſehr gifftig iſt 
geweſen. So nim Mariendiſtelntraut (Es hat 
eine braune / rothe / ſtachlichte Blumen / iſt fehr 
ſtachlicht / mit weiß vnd gruͤn vntergeſprenget) set» f 
fnirfches zwiſchen zweyen fteinen / oderzureibs/ | 
und beftreichs mit dem Safft / oder legs nur alſo 
mit dem Kraut wol zuſchlagen drauff / vnnd gib 
dem Viehe das Kraut auchzu eſſen / wann das 
Viehe auß der Weide zu Hauſe kompt / es ſey zu 
Mittage oder Abends / ſo muß das Geſinde algeit 
darnach ſehen. 


A 


Aliud contra idem. 


Oder ſeige den Rahm / den Milchrahm oben 
von der Miſch / geuß ins Butterfaß / vnd Butters / 
ſo lange biß kruͤmlicht wird / vnd dicke oder klum⸗ 
priche : Nim alsdaun Fuͤnffſingerkraut / wol zu⸗ 
knirſcht / duncke es in die Milch / ſtecks der Kuhe 
in Halß / laß ſie es aufffreſſen / vnnd geuß darnach 
die ander Milch / die man gebuttert hat / ihr hmeit 
er Halß / fo wird fie mir Gottes Huͤlffe wider r 
geſund. 

Es iſt auch ein Kraut / das man Laccam Drey · Viche fo ven 
faltigkeitblumen / Stieffmuͤtterlein / vnnd Drey · einer Spis ⸗ 
faltigteit veil nennet / von den dreyen farben / welche ver oderam 
die Blumen deſſelbigen Krauts haben. Von dem — 
ſchreiben die Medici, wann ein Viehe von Spin 
nen / Schlangen vnd dergleichen gifftigen Thieren peu. 
geſtochen oder vergifftet / vnnd das Vichederent, x. 
wegen auch geſchwollen were/fofolle man dz Kraut 
ſieden vnd dem Dicheanfflegen : fo ſolls alle Ge⸗ 
ſchwulſt vertreiben / wann auch ein Viehe die blaͤt⸗ 
ter jſſet / ſo ſolls ihm zur Mitch trefflich gut ſeyn / diß 
thut der ſtengel vom Marrubio albo,,im friſchen 
Waſſer geſotten vnd auffgelegt/ auch. 

Deßgleichen ſoll die Chelidonia, Schellkraut / 
oder groß Schwalbenkraut / wie mans nennet / 
auch thun / ſonderlich die Blaͤtter / wann man die 
abbricht / vnd eintraͤgt / ſo die Sonneim 30,grad, 
deß Loͤwens iſt / vnnd gibt ſie dem Viehe alſo rohe 
zu eſſen ein. ⸗ 

Wann auch ein Viehe vom Gifft oder vnrei 
stem Sutter geſchwollen were / ſo ſoll man jhm nur 
Centaurium Majus das man ſonſten Aquilegi- 
am, auff Teutſch Agley nenne / singeben / ſo ver⸗ 

gehete 





gehets balde. Dann di Band alle Giff 
fonderlich gut. Man foll Bee Bar 


— — 
in Kind dent wird pr 
— — Ba 
Das LV, Capitel, 
Von Rühemefen. 
Sy Arın Mäpterfie nie ie Ochſen darvon drohen 
Eim . Capitel dieſes Buchs / fohabeich auch 
deſſen zuvor zur etlichen vnterſchiedlichen mahlen 
mit gedacht / als im 36.37. Capttel dieſes Buchs / 
vnd an andern oͤrtern mehr. Doch gilt hier auch 
das gemeine Sprichwort / Landlich / Sittlich / wie 
dein Nachbarmäfter / ſo maͤſte dn auch. Allein’ 
das muß man mercken / wer Kuͤhe maͤſten will / der 
miuß ſie nit melcken laſſen / ſonſten laden fie feinen 
& oder Vnßlet 
Wanndas Bichenachdem Winter wider 
derumb zu Felde gehet. 


Mn man das Biche nach dem Winter ob 

derumb außtreibet / ſo ſoll man jhm alle Dior» 
gen ehe ſie außgehen / ein futter Haberſtroh oder 
Hew geben / damit ſiẽ ſich erquicken vnnd zur krafft 
kommen. Dann es ift nit gut / dz die Kühe erſtlich / 
wann ſie zu Felde gehen / ohne Futter anßgetrieben 
werden 


¶ Item / wann man das Viehe das erſte mahl 

ſde nach Oſtern widerumb zu Felde gehen laͤſt / 
vnd man mill daß es feine Giffrin ——— be 
komme) ſo neme man den allerbeften Tyriac / den 


man bekommen fan / vnd gebe es allem Viehe / ex 


ſey jung oder alt / ener Bohnen groß mit einem biſ⸗ 
fen Brod zu effen/onndlajfe es z.ſtunden darauff 
faſten. Man ſoll aber diß den Tag zuvorchun / che 
mans zu Felde gehen läft/onnd wann man es auß⸗ 
gehen laͤſt / ſol man auch Brodt roͤſten / vnd Buttet 

auff ſchmieren / Senchel) Knobloch / Tillen/ 
Winterſalat / Lorbeeren / genoſſenen Widerthon / 
vnd auch Saltz darauff ſtrewen / end einem jedern 
87 einen biſſen darvon zueſſen geben / ſo ſoll dz 

i 


auff der Weyde feine Gifft betommen / das 


ſoll man dem Viehe auch nach Michaelis alſo ge · 
vben / wie zuvor vermeldet iſt / dann es jhin ſehr nutz⸗ 
lich vnd gu iſt / vnnd verwirfft auch nicht dar von / 
wann mans jhme gibt 


Ehe man es laſt qußgehen / mag man jhm auch 


geben / Widerchon / Luͤbeſtůck / Meiſterwurtzel / deß 
an Geifteswurgel/ Wintergrim vnnd Sem 

diß alles geſtoſſen vntereinander / jnnd dem 
Viehe mit Salz geben / iſt ihm ſehr aut vnnd nuͤtz⸗ 
li 


dh. BG — 
Icem / nim Alantwurgel / Widerthon / Beyfůß / 
Meifterronrgel/ Taurant / Anyßkoͤrner / vnd Feld⸗ 
fümmel/gibsden Rindviehe / ehe dann es zum 1. 
mal in die Weyde gehet / ſo kom̃ts das Blůt nit an. 
Das LVI. Capitel. 
Wie man die Kuͤhe warten ſoll / wann 
ſie belauffen ſnd. 
Se folte wol droben / balde nach dem 26. Capi⸗ 
Dreldiefes Buchs / von dieſen dingen etwas ac, 
ſagt haben / ſo bab ich doch offtmalen gemeldet / daß 
ein er bißweilen von der materien durch andere fa, 
chen abgeführer wird / daß mandis Ordnung ſo 
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ſo neme man Fenchelſamen / vnnd Feld⸗ 


fümmel/ond chue es in ein Toͤpfflein / geuß Waller znzchm. 
dran / vnd x. loͤffel oder z. voll Honig darzu / ſind der 


Kuͤhe viel die belauffen ſind auff mal / ſo mag 
mans deſto mehr machen / vnd den Kuͤhen in einen 
Tog zu trincken geben / 3. Tage nacheinander / vnd 
alle mal die ſchalen von einem Ey / da unge Hin, 
fein ſind außkommen / die ſoll man zerſtoſſen / vnnd 
das pulver darein thun / vnd das Creut vonemer 
welſchen Nuß auch darzu thun / vnd den Kuͤhen / 
wie worgemelt / zu trincken geben / fo verwirfft 
durch Gottes gnaͤdigen Segen feine Kuhe. Wo 
auch eine Kuhe ſich wehe gethan oder geſtoſſen 
hat / ſoll man hr dieſen Tranck anch geben / ſo ver⸗ 
wirfft ſie nicht ws ! 

Mean foll ihnen dag Pulver von Eyerſchalen 
nie mehr als 1: malgeben: Vnd ſo eine jedere Ku⸗ 
he vom Ey zu trincken kriegt / ſo verwirfft fie auch 
nit. Man magjhnen den Tranck ı.mal oder 3.510 
trincken geben / oder ſo offt man will / vnnd es von 
noͤthen chut. Wie man erkennen kan / ob eine Kuhe 
ein oͤchßlein oder Kuͤhelein gebeeren werde 7 Lieſe 
Conftanr.lib,7.cap.6, 


> DasLVIT,&apiteh, 
Was man den Kühengebenfolliwarn 
fie Kalben wollen, 


Ban foll Zwibelſchalen nehmen ein gut cheil / Kubererint 
Poleyen / vndgantzen Saffran / vnd mit Bier —— 


fieden vnnd den Kuͤhen warm zu trincken geben, 
Will es 1, mal nit helffen / ſo ſoll man es jhnen r, 
mal 2.0der z. geben / ſo kompt das Kalb von jhr / es 
fen todt oder lebendig. Man ſoll es jhnen nicht aber 
ehe eingeben / es ſey dann zeit mit jhnen. 
Auch tan mans einer Kuhe bald anſchen wann 
fie fchier kalhen will / an dem Eurer vnnd ſtriechen / 
mann fie r. Tag 4.oder F. oder 6. zuvor entlaͤſt. 
Das LIX. Capitel. | 
Was man dem Wiche foll geben / wann ſie 
gekalber / damit ſie hernacher viel guter 
Milch geben. 
Dam gehle Wmterblumen /Dititten / Fen⸗ 
chelſamen oder Kraut / ſchwarzentuͤmmel / 
Tillenſamen / Nbeſtnekſamen / Lorbeern / Bibenel⸗ 
Ten / Widerthon / gantzen Saffran / die Haut vom 
Ahl / diß ſoll man alles zerſtoſſen / vnnd eines ſo viel 
als deß andern nemen / wol durcheinander men» 
gen / vnnd es dem Vieh z. Tage nacheinander in 
warmer ſpeiſe zu trcken geben. Diß iſt dem Vieh 
ſehr gut / vnd es gibt darnach gitte dicke Milch. Mã 
ſoll es jihnen auch geben / wann das Kalb abgeſent 
iſt / I mal oder 3. Man fol auch jung Speiſebier 
nemen / vñ es warm machen / vnd der Kuhe / wann 
ſie das Kalb 3. Tage gehabt / das Euter mit dem 
warmen Bier vnnd Kleyen mit einem wuͤllenen 
Tuch waſchen vnd reiben / einen Tag oder z. deß⸗ 
gleichen auch / wann man das Kalb abſetzen will / 
fo bekommen ſie ferne ſchoͤne groſſe Euter. Som 
derlich ſoll man das denimgen Ferſen thun / zu⸗ 
vor ehe ſie kalben / vnd hernach wann ſie ſchon ge⸗ 
talbet haben. Wie zwar droben auch zum 
cheil iſt angezeiget worden im 
27. Capitel. 
Das 
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DasL x, Capitel. 

Wie man die Keller ond Kammern halten 
folida mandie Milch innen hat / daß ſich die 
| Mitch nicht verwandele. 

— Moyrnhen / Weyrauch / Wermuth / Yo 


darin bie nistraut oder Feldhopffen / Orant / die 
"Much aha mittelſte Borcke von der Eichen / tinsfowelals 
suaften vnd des andern / zuſtoß es alles / vnnd beraͤuchere Die 
in bewahren Kammeroderden.Keller/darinnen man die Milch 
haben wil / alle 8,tage 1.mal/dehgleichenim Stal⸗ 

da das Biehe inneh ftcher / fo fan ſich kein boͤſer 
Wurm darinnen erhalten. Man kan auch dem 

Vlehe oder der Milch feine Buͤberey thun. Auch 

foll man im Stalle / da das Viehe innen iſt / allezeit 

S. Johannes kraut / oder deldhorffen / Siebenseit 

rann Widerthon/ Knobloch / Toſt oder Wolge⸗ 

mnth haben / vnnd ſoll diß alles in ein Bündlein 
thun / vnd nicht allein im Stalle beym Viehe / ſon⸗ 

dern anch im Keller in der Kammer bey der Milch 


haben / fo kan jhm durch Gottes gnaͤdtge Huͤlffe 


keie Zauberey widerfahren. Beſihe drobenim 


39. Capitell. 
Man ſol auch die Toͤpffe vnddas Gefäß / dar⸗ 
innen man die Mitch haben vnnd behalten will / 
_ aufiwendigsuringe vmbher mit Knobloch beſtrei · 
dien oder reiden / damit die Milch vor dem Vnge⸗ 
giefer bewahret bleͤbe. 
Das LXIL Capitel. 
Wie man die Gefaͤſſe halten vnnd warten 
ſol / darinnen man die Mitch hat, 


Gefäß darin 
die Mach mel / Rußlaub von groſſen Nuffen / das ſoll 
ſtebet rein gu man mit Waſſer ſitden / vnd darnach die Gefaͤſſet 
— damit ſieden vnnd brühen / vnnd wol reiben laſſen. 
Daͤrnach mit reinem Waſſer wider abwaſchen 
vond treugen / vnd dann die Milch hinein thun. So 
befommer ſie feine dicke Sahn oder Rahm. Dann 
wo man die Milchgefaͤſſe nit fein reinlich helt / fo 
ſts ein halber Diebftafan Butter vnd Kaͤſen. 
Das AXII. Capitel. 
Von der Milchſpeiſe. 
Mag ſpeil⸗ ya Butter vnd Käfe findallesei die befte 
Die befte Rate Nahrung der Menfchen geweſen. Drumb 
>> or fihetman in Geiftlichen vnnd Weltlichen Hiſto⸗ 
rien / wie die Vaͤtter vnd Ertz vaͤtter / die Numidier 
vnd andere Voͤlcker ſich mit dem Viehe geſchlep⸗ 
pet vnnd getrecket haben / auß einem Lande ins ar 
dere / vnd haben ſich nur ven der Milchſpeiſe erhal⸗ 
gen, Wernun von der Milch vnnd Milchſpeiſe et⸗ 
foagweicläufftiger leſen will / derneme das Buch 
Conradi Gelnen vor ſich / welches in octayo zu 
Zuͤrch vom Frofchovero gedructtjſt: ltem, Barth, 
Angl. lib, 19.0,61.62.63,64,61,66.67,63,69.dA 
wird er allerley finden vom Rammelmildy Kuͤhe⸗ 
milch / Eſelmiſch / Pferdemilch / Schweinenmilch. 
Irem,Colum,lib, ı2,c,8. Varxo.lib, 2,c, rı. Con- 
ftant.lib 18,c,12,& 20.Conrad. Heresbachllib, 
3.dereruftica, 


Das LXIII. Capitel. 
Wie man melcken ſoll. 


Ine Meyerin oder Kaͤſemutter oder Schaͤf⸗ 
ferin ſoll gute achtung auff das melcken geben / 


Dascilffte Buch / 


biß weilen vber dem melcken / verderbet 


Imb důbeſtuck / Tilen / Neffen) Feldtm · 


vnd nit weit von den Maͤgden ſeyn / wann fiel. umge 


cken / bat Bag fine fa tm FL hang 


das V 


wann ſie es nie rein außmelcken / oder verſchůtt die 


Much / vnd geuſt darnach die Melckgelte Halbvoll 


Waffer vnd mickt drein / damit mans an d Milch 
wenigkeit nit mercke / wann fie mit dem melcken nit 
recht haben vmbgangen. 

Darumb wird von guten Haußwirthen billich 
begehret / daß die Maͤgde vber dem melcken ſingen / 
damit ſie nie ſchlaffen / vnnd das Viehe verderben / 
dann wann man fie nit rein außmilcket / fo verftis 
gen fie vnd nemen in der Milch ab / drumb muß 
man achtung darauff geben / daß die Mägdedie 
Kaherecht außmelcken / nemlich ſo lange ſie Milch 
geben wollen / es were dann / daß ſie enslaffen wol · 
ten/oder ohnegefehr acht oder neun Wochen / che 
dann fietalben, Die ſich aber nicht wider bewot · 
ben haben / oder nicht tragend find/ die melcke man 
durchs gange Jahr / vnd offtmalen viel laͤnger / es 
were dann / daß ſie gar keine Milch geben wolten / 
biß ſie junge werden oder falben / dann wann ſie 
noch 8. oder 9. Wochen zum falben haben / muß 
man fie laſſen verſeigen. 

In der Schleſien milcket man in den langen tas 
gen vmb Oſtern * gefehr anzufangen biß auff 
Crucisdes Tages breymal / vnd in kurgen Tagen / 
von Crucis biß auff Oſtern / ohne gefeht zweymal. 
Wie man die Milch probiren fol / ob ſie Waſſer 
ben ſich hat / Beſihe Conltant inum libro id ca · 
pite 2o, 


DasLxXIV, Capitd, 
Von der Mitch, 


BR) Ill man vom Vihe viel gute Milch haben / ſo De. meren 


muß mans wol warten laſſen / vnd im geben. 
mer Graf gnug geben / daß fie nicht allein zu Fel⸗ 
de / fondern auch zu Haufe Graß gnug zu eſſen 
haben, Im Winter muß manjbnen mit an 
mengen / es ſey Kohl / Treberoder Seye / dann 
von dem Treber vnd Seyen geben fir gute Milch, 
Es ſchreybet auch Diofcorides , Virgiliusennd 
Theophraſtus, daß jhnen Klee vnnd Wicken zur 
Mich ſehr dienſtlich ſeyn ſollen. Drumb foll 
ſich ein zuter Haußwirrh derſelbigen dinge bee 
fleiffigen / daß fie deſſen auff dem Felde vnndauff 
den Wieſen gnugzu finden haben. 
Auch fchreibet Aureolus Theophraftus Para- 
cel(.lib, 4.de natura rerum , da er de converfa- 
tione rerum naturalium handelt / daß dem Wein’ 
dem Bier/dem Meth / nichts fehrer ſchade / dann 
vnreine Weibsperſonen / wann ſie jhre Zeit haben? 
wie dann auch den Bienen / Baͤumen vnnd Pfer⸗ 
den. Drumb ſoll eine rechte Viehmume oder 
Schäfferin fleiſſig achtung auff die Maͤgde geben / 
daß fie zur ſeibigen Zeit feine Miſchſpeiſe handeln / 
oder vmb diefelbigefenn : Ja ſie ſolten fie nicht an ⸗ 
ſehen / mit dem Atchem anhanchen / oderfonftenane 
ruͤhren / dann der Wein wird von ſtundan lang / 
Bier vnd Merh wird ſawer / dem Eſſige vergehet 
feine ſaͤwre vnd wird ſchwach / die Miſch wird ſawer 
vnd gerinnet. Wil demnach wol glauben / daß die 
Schweit er derentwegen ihre Kühe ſelber melcken / 
vnnd jhre Milchſpeiſe daher ruͤhmen / daß nie kein 
Weiber Hand darzu kommen / vnnd daß daher 
auch die Weinherrn auch fein Welbesbild / das v⸗ 
ber 
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berdrenschen oder vierzehen Jahr alt iſt / jhtem Das Viehe hat lieber ein froͤlich Geſinde / dann 

Wein kommen laſſen. das traurig iſt / vnd immer ſawer ſicht / oder ſiuchet / 
Jedoch haben auch dieſe ding in der Natur wi· vnd wuͤntſchet / wie Eobanus Heflüs ſagt / Erma- 

t/damitfie tutinæ cantant ad mulctra puellæ. 
Diofcorides fpricht: Die Mitch iſt ein guter musik 
gefunder Safft / vnd nehret wol / allein fie blehe den man daieh. 


fallen leſt / alſo / daß ein Maß oder 
aß zweene 

ag re ce Oleum benedictæ 
cariophilatæ erhelt das Bier vor der ferore / den 
Meth erhelt dag Oleum Tartari , wann mans 
brauche wie das Nelckenoͤhl / der Eifig wird erhal; 
ich von aufgepreftem 


Magen vnd Eingeweide auff / vnd mache Winde / 
vnd iſt / wie auch droben ims 2. Capirelangezeiger/ 
mancherley Milch / darnach die hlermanceriep 
find / vnnd hat cine jedere jhre fonderliche Natur 
vnnd Eigenfchafft mit / die eineanderenichthar: . 
Menſchen Milch iſt die ſuͤſſeſte Milch / die man fin, 
den fan / dann ſie wird in den Bruͤſten am beſten 


digeriret vnd gekocht. Darnach iſt Ziegenmilch 3iesmmıs 


Be 
When Es har auch die Mitch ihren Nutz in elichen 
| sen Fryan‘ Argneyen. Dann Ruͤhe vnnd Schaffmilchiſt ger 


die beſte / dann ſie iſt dem Magen geſund / vnd neh, mit Zuter ge 
rer auch wol, Ornmb ſchreiben die Poeten / daß der shi 


lupite r mit Ziegenmildh erzogen ſey cn Magen 


denen Leuten / die weiche Nagungen vnnd 
cherageninden Därmern vnnd Eingeweiden 

ben. Soift fie auch geſund denen/ die a⸗ 

im Hanpthaben/ Item / zum Gebrechen ander 

| Feier vnd Milz / wann die verhartet ſeyn / Item / 
| vor den Hüften /vor böfe ee 
| ſchwerung deß Hauyts. Man ſindet Erempla/ 
daß die Saure / fo —— —— von der 

Podagra vnnd Chiragra find befreyet worden, 

| EB iſt gut denen Leuten /die ex enaf- 
mo laboriren / das iſt / die gerne su ſtuel gehen wol⸗ 
len / vnd toͤnnen doch nicht: Sie iſt auch gut vor die 
| Schwindſucht / wie dann auch die Weibermilch. 
Diß erzehle ich darumb / daß Haußwirthe jhre 
Hauß arnney beyleufftig mit lehrnen / weil fie die 

| — alle zeit bey der Hand haben koͤn⸗ 


nen, > 
| Befihemeirer Conflanrinum lib,8, cap. 12.& 
20. da wirſtu finden/ wie mans machen fol / daß 
alles Viehe Mitch bekompt / vnnd wie man die 
Wilch probiren ſoll. 
Das LXV. Capitel. 

Von mancherley Milch. 
AH Varro recht vnd wol / nichts vurer al, 
fluffigen Dingen nehtet beſſer / dann die 
Mich / darumb haben fich anch die Menfchen von 
ankeaiı alfo dep Viehes beflieſſen / wie droben im 
62. Eapitel weiter gefageift. Derwegen muß ich 

hier noch etwas mehr von der Milch ſagen. 
Mag da Esiiſt aber die Mitch der Menſchen und Thie⸗ 
Denaſchen va ven nichts anders / dann cin weiſſer geſunder ſafft / 
zer. der vom Gebluͤt hertommet. Dann fodasin die 


DBrüfteoder in das Euter kompt / fo wirds allda 
digerirerdnd zum andern mal getochet / vnd durch 


Dieſe Mitch) bereitet der Archeus oder die Natur 

in einem jedern Thier / vmb der Jungen willen, 
Drumb kan auch vor der Geburt eines Thiers ſei⸗ 
re Mutter feine Milch haben’ ſondern bekompt 

fe allererſt nach der Geburt. Dann zur ſelben zeit 
iſt die digeſtio oder decoctio recht vollbracht. 
Außgenommen die Weibsbilder / dann die betom⸗ 
men eine volllommene gute Milch / nach dem ſie 
ſechs Monat ſchwanger geweſen. So baldnun 
ein Menſch oder Thier auff die Welt geboren iſt / 

ſPiſt die Milch ſeine beſte Nahrung / darumb daß 
sein gut / ſũß vnd wolgelocht oder digerirt ding / 
vnd zur Nahrung am dienſtlichſten iſt. 


die Werme der Bruͤſte oder Euter weiß gemacht. 


man ſie nun mit Zucker braitcher/ foheiferfieden 
verwundten Magen / vnnd hilfft wider alle gebre. 
hen der Nieren vnd Blaſen. Dann fit eſſen 
mehr Blaͤtter von den Zweigen der Baͤume / dann 
Kraͤuter auß der Erden, Schafenutd) iſt ſuͤſſe 
Milch vnnd nehret wol / allein dem Magen iſt fie 
nicht ſonderlich gut / dann fieiftzufert, 

Die Kamele haben allezeit Milch / biß fir wider. 


ti / durchdringend / vndiſt geſund wider alle Der, 
ſtopffungen. Manın in Menfehvon Verkopf, 
ung eine Waſſerſucht bekeme / ſo kundts derſelben 
widerumb loß werden / wanns dieſe Mich truͤncke. 

Die Eſelin betommen yhre Milch / fo balde fie 


trechtig werde; Die Kühe aber nit ehe / dan wañ fie E*mit 
gekalbet haben. Es iſt aber Eſelmilch denen Leuten· e ſte zo 


geſundt / die enge vmb die Bruſt ſeyn / Huſten vnd 
einen ſchweren Athem / verwundete Nieren oder 
Blafen haben. Roßmilch iſt faſt der Khemilch 
gleich / vnd iſt geſund den Weibern die Geſchwur 
in der Mutter / vnd jhren natuͤrlichen Fluß nicht 
haben: Zu dieſen Gebrechen iſt die Milch das aller 
edelſte Recept / das man jmmer haben tan, 

Darnach ſoll man hier weiter mercken / das ge⸗ 
ſottene Mitch allezeit gefiinder md beſſer iſt / dann 
vngeſottene. So iſt auch die Miſch im Frühling 
waͤſſeriger vnd duͤnner / dann im Sommer / vnnd 
die Milch der jungen Kuͤhe iſt beſſer / dann welche 
die alten Kuͤhe geben. 


Der Vnterſcheid der Milch kompt auch vorn ayıg ia um 
atung her / ſo wol von icich 


der Speiſe / Weide vnnd 
der Natur vnd Eigenſchafft eines jeden Viehes / 
vnnd vom melcken. Dann wann die Kuͤhe im 
Winter eitel Stroh eſſen vnnd kem Hew / ſo wird 
beydes die Milch) vnnd Butter vnſchmackhaffug / 
vnnd will ſchwerlich Butter werden / wann man 
Buttert. Wann aber das Viche Gerſtenſtroh / 
Stoppeln / Hew / vnd ander trucken Futter jſſet fo 
bekompts eine Milch / die wol nehret. Wann ſie a⸗ 
ber grun Graß vnd Krant eſſen / ſo bekommen fie 
eine Much/diepnratirender Art iſt. So ſie wei⸗ 
den / oder die Rinden von Weiden genieſen / oder 
lieblichen rothen oder weiſſen Klee / ſo belommen 
fie gute Deich / wie auch vom Dreyfingerkraut 
vnnd nidrigen Klee / vnnd von der fetien lieblichen 
Weide / darauff viel gelbe Blumen ſtehen. Darı 
nach ſo gefelt auch viel beſſere vnnd geſundere 
Milch von geſundem vnnd Jungem Viehe / alß 
von Kranckem vnd Altem Viehe. Auch iſt die 
Milch nit gut vnd geſundt/ welche bald gemolcken 
wird / nach dem die Kühe gekalbet haben / dann 

Mm fieift 


umb tragend werden Andiftjhr Mich warm / ſub⸗ — 


* 


itter mars ¶ Weil ich auch hier der 


in Denner 
mard nicht 
seihiachtet, 


Kälber fo lau · 


a ; 
ee — 


fie getalbet / feinrein außmelcken / vnd geuſt ſie der 
Kůhe wider auff ihr Eſſen / darnach leſt man ſie 
das Kalb auß ſaugen / eine Woche vier oderfü 
nach einander. 


Von den Kaͤlbern. 


cke / fofoll em Haußwirth mercken / daß we 
man 

Dennemarc keine Kälber ſchlachtet / oder ſchlach⸗ 
ten ſie ja gar ſelten / dann ſie behalten ſie alle / vnnd 
sichen fie auff / drumb hats gar viel Viehe im ſelbi. 
gen Lande / dann wer da heget / manner hat / der 
nimpt wann er bedarff. Wer viel June Bich 
auffzenche/ der har feinen Hoff voller Viehe / vnd 
darffs nicht mit greifen Vntoſten vnd Beſchir 

kaufen on im ſchicken / Man findet auch wol oͤrter / 


damandie Kälber fo bald ſie gebohrẽ / vm der Milch 


teilfen von Fund an todt ſchlaget / vnd weg wirfft / 
die man nicht ziehen will / weiche Milch war ich 
nicht gern eſſen wolte. * 

Es pflegen auch etiche die Kälber / ſo balde ſie 
gebohren / vnd ihre Mutter außgeſogen haben / von 
der Mutter wegzu thun / vnd in einen ſonderlichen 
Stall zu bringen / daß ſie nit getretten / bedrenget / 
vnd gar tode gedruckt werden / vnd bringen fie sur 
Kuhe wider / deß Morgens / Mitiags vnd Abends / 
vnd laſſen ſie ſaugen. Aa y 

Erlicheaber bringen fie von den Kühe gat weg / 
vnd erhalten fie mie Milchyoder mit denfchfechten 
Molcken darein fie Kleyen oder Mehl ſtrewen / biß 
fie Kräuterondander ding eſſen lernen. Darnach 
muß man ſie mit guter Weide verforgen/da es viel 
feine fette Kraͤuter hat / ſonſt werden fie nicht gut / 
band nemmen nichts zu / wann fie gleich von groſ · 
ſem ſtarcken Dich geboren ſeyn. 

Ertiche ſchneidẽ die Oechslein weil ſie noch 
tlein ſeyn / etliche aber wañ ſie ſchon z. oder 4. Mo⸗ 
nat alt ſeyn / vnd thun ſolches im Lentzen od Herbſt / 
mie einem Meſſer. Den oͤchslein laſſen wir die te⸗ 
fticulosauffchneiden/vden ſungẽ Kuͤhelein ſchnei⸗ 
derman jhre matrices auß dem Leibe / vnd nehet jh⸗ 
nen diefeiren wider zu / vñ beſchmieret ſie mit newer 
Butter, Diefelbigen brauchet man darnach zum 
siehen/oder meſtet vnd ſchlachtet ſie / wann ſie groß 
woͤden / ob es wol bey vns allhier nit breuchlich iſt / 
Hiervon hab ich droben im ende deß 32. Cap. die⸗ 
ſes Buchs auch meldung gethan. 


Wann die Kälber Sauficht werden. 


So ſchmiere nur daͤuſeſalbe wie man ſie in den 


Apotecken zugerichtet hat) auff ein Tuͤchlein / vnd 
wie haen ju hinde ſie inen vmb den Halß / ſo lauffen ſie alle von 


rathen. 


ihnen. Beſihe auch drunten das 75. Cap. dieſes 
Buchs. 


Das LXVI, Capitel. 


Vonder Butter. 


Butter mic le Di Vß der Milch werden Butter vnnd Käfe ge⸗ 


gumadımn. 


mache. Die Butter ift fürden Hunger vnd zu 
erholung der Kräffte aut: Bndswirdalfogemacht. 
Sobald mandie Milch gemolcken / vnd durch ein 
rein Tuch geſeiet / geuſt man ſie in Thenerne vnnd 
reden Milchaͤſche / die nicht tieff / aber fein breit 


40 Das eilffte Buch / 
fieiftdiefeend vnrein. Drumb leſt man fie/fo balde 


ond weitſeyn. Auff nechſt folgenden andern oder 
dritten Tag hernach nimyt man obenden 
oder Rahm derſelbigen Milch / mit einem 


fünffe eiſernen Loffel oben ab / welches eine dicke % 


terien iſt / vnd geuft ſie in ein lenglicht Faß s 
mit einem g en Brettlein an einen 


gemacht auff vnd nider ohne ee IE 
- eine Butter drinnen wird / vnd das Fett ſich von 
der andern diinnen Buttermilch abſondert / das 


heiſt man rühren oder Buttern / hoceft, Butters 
machen, Erfttich betompts gleichfam kleine broͤck⸗ 
(ein Butier / wann man aber mit dem Butternim · 
mer fortſehret / ſo begeben ſich dieſt Broͤcklein zu · 
fammen / vnd wird cin groffer Kuumpen Butter 
drauf. Dennimprman heranp/ vnd weſchtjhn 
auß etlichen Waſſern / biß daß ergar rein wird / vñ 
keine Mitch mehr bey hm hat / vnd ſaltzet ſie / vnnd 
ſchlegt ſie in ein Faß zuſammen / daß man das 
Jahe dut ch damic bebilfft. Man ſchneidet fie auch 
miceinem Meſſer offt durch / ſonderlich vmb die 
Zen / wann ſich die Kühe hesren im vor Jahr oder 
inder daſie / vnnd lieſt fein die Haar vom Meffer 
wder ab / daß die Butier ſein rein wird / bhiß Man 
feine HaarmehramMeiferfindet.  . . ... 
Meyen Butter vnnd Meyen Kaͤſe behalte ein 
guter Haußwirth vor ſein Hauß / dañ fie iſt gut zu 
vielen reneyen / ſonderlich zun Wundtren efehr 
nüslich vnd dienſtlich / fic heilet erefflich voninnen 
gig muß aber ongefülgen gebraucht wet · 


diem / die Buner die man im Ohſt einleger/ 
pbeildie Kühe auff den Stoppeln schen / iſt auch 
ar ach und gut/ aber die Neyen Butter behelt 
den Pretß. y Pi 
Wann man im Winter Burternmill/ fotwils 
offt micht zu Butter werden / wie man auch drinnen 
ruͤhret / ſonderlich auſſerhalb der Stuben / drauſſen 
itn faleen. Aber genß du nur ein wenig warn Waſ · 
fer drein/ ſo wird ſichs balde zur Burter geben, Et· 
liche gieſſen auch warm Bier drein. 

Die Schleſier vnnd Voigtlaͤnder ſeyn rechte 
Kaͤſemacher / wie dañ auch die Holländer. Creut · 
kaͤſe / Schwediſche vnd Boͤhmiſche Kaͤſe fein auch 


nicht vordem Steindanner 


ift ein Scheim / vnd ein ingratus hofpes, er macht 


da einem offt das gantze Hauß zu enge wird, Ar 


ber die Buttermilch / die davon vberbleibet / 
man dem Geſinde / oder den Schweinen vnd Kaͤl · 
bern in Speiſe zu genieſſen. 


Dei. 


Im Dieyen ift fie gefundt/baiın dur felben Zeit El 
ſſetdaͤs Diche die been Kraͤllter und — —— 


Drumbgefelt auch in ſelben Monden ſchoͤne gel 
be vnd ſeht geſunde Butter / die man auch viel vnd 
offt in Argnenen pfleget zu gebrauchen: Vund ſoll 
hm ein guter Haußwirth im ſelben Monden die 
Butter vnd Käfefein zu rathe halten / vnd wol be ⸗ 
wahren / daß er das gantze Jahr durch darzu greife 
fen kan / wanns die Noth erfordert. Man muß ſie 
wol ſaltzen vnd nicht zu alt werden laſſen / ſonſt be⸗ 
tommet ſie einen Nachſchmack / vnd reucht vnnd 
ſchmecker nit wol / doch kan man ſie noch zur Ars 
nen * Wagenſchmier brauchen / daß doch ſcha⸗ 
deiſt. 
Das LXVII. Capitel. 


Wie man feine ſchoͤne gelbe Butter durch 
das gange Jahrhaben und betommen kan, 


garuce laffen jhnen im Mergen / Aprill / im 
Majo 


uw 








Sat ugätsgapnunng 

ganteJape N wann dz Bi 

* — 
a 





* 





Anen 
—— 


—* — — 


* IT ar ae ae alß dann nichrfofein —* 
rli umen 


— — 


nd Lxvim, Sapird, 
Vom Nutz der Butter. 


Butter hatine ſonderliche Waͤrme / vnd 
simliche dicke / sche Feuchtigteit ben jhr· 
nan hr genenſt vnd /ſet / ſo befeuchtet fie de 
en / vnnd ſolvirt den Seib ſonderlich wann ſie 


noch new vnnd frifch iſt / ſie machet / daß man fein 










5 vnd Bruſt außreuſpern vnnd aufs 
 erffen fan wann ewan a eſchwuͤr vorhan⸗ 
den wer emit Honig vnd 
si — cept wider alle 
etc über rei das 
Geſicht / vnd eroͤffnet alld Geſchwuͤr / 
heilet alle — — Verwundung der Kehlen / 
bee lindert alles nagen der Nie; 
— 
ete Nerven / vnd hat viel an⸗ 
RR mehr / derer ich hier geliebter 

din genwil. 
Die Marcker halten viel vonder Butter / vnd 
Bi allezeit vor vnd nach eſſens / ja wann 
ckeſſen / ſo beſtreichen oder fchmieren 
et hr brauchen diefelbige 


ch ne Ei = Daußmůttern ſ je 


hung auch en) was ıhnenvorein 

gie vnnd erfchrecflicher Schade durch die 

kommen kan. Dann wann ſie die Bus 
Sie geſatzt haben / vnd dieſelbige ſich an, 


— ——— geuft / vnd vermei⸗ 

net ficalfo zu leſchen fo zuͤndet man das gange 
ann das dewer fehrer gewaltigvber ſich 

e/ondzünder bald an. 

no 1604. den 27. Aprilis Annæberg in 





u DM ar zit grundeanßgebrandtift/foll ſolches 
N" weiſe vervrſacht haben. Wie, 
* mol hernach auf der Stade Prage gefchrichen 
& en es weene Juͤden su Pragebefande/ 

— — —— thaben/dann das Fewer 

% picht ansinem ort allein angangen, 

Das LXIX, Capitel. 
N Dom Käfe. 
aſe woron Mr Ann man nun vom Cremore oder Sahn 
A Fr oder Milchrahm Butter gemacht / ſo nimpt 


Vonm Rindvich. 
iſie auff man ne Ryan 
— *— abgefeihmet/ond macht Kaſe 


J 


ch man die a H 
wi lim — 





— ſie — 





% efe — 
edoch wann der AN er fo 
en er noch ein — 
vnd hatnoch ein wenig — ber ah 

drum̃b kan er auch deftolei ee 
fonderlidh wann man ———— vnnd 
mit Brot vermiſchetwird / welches mach / daß er 






‚deftoleichtertan verdamer werden. Weihe hiervon 


weitertm Barthol, Anglic,lib, 194cap,72. 73.Co- 
lumell.ıb,7.cap, g, Conttanr,lıb, 17,cap.i9, 

Die Holländerhaben diefe Kunſt contra cal- Bacet und 
eulum, wann fie Kaſe effen fo fen frewirch Bar, Karma 
ter mit / einen biffen Kaſe /darnach eint bifen But, "er sen 
ter, Oder eſſen Butter vnd Kaͤſe mit einander au — 
einem biſſen Brots: Vnd dahet fohipes/ DIR 3 
Holländer den Sein nicht haben, 


Nocheins, 


Brauche bißweilen den Apiritum Terpenti- \ 
an de ten Te * 
coaguliren. a 


Das LXX.Capil, 


Wie man Rogen oder Magen 
er Kaſe machen foll, 


Im den Magen vom Kalbe / waſche jhn rein Rozen over 
—2 vnd lieſe die Koͤrner oder Kloͤſi —* die = yum 
drinnen ſeyn / von der Milch / heran / waſche fie * sum 
auch fein rein’ falgeden Magen ein / endlafleihn ®* 
drey Tageim Saltze ligen / vnd ſeude cin Eyoder 
ſechs / hacke ſie klein / vnd menge fie mit den Kloͤſt 
ſchen vntereinauder / chue auch ein wenig Mehl 
drunter / ſaltze es vnd nett es wol vnteremander / 
vnd fuͤlle es wider in den cingefalgenen Magen / 
vnd hengs in Rauch / eine Woche oder drop. Dar, 
nach hengs in die dufft / wie ſonſten ein Fleiſch das 
es nicht ftincfendoder Madicht wird Wann man 
die Milch ftellen oder SAben will / fo ſchabe sin we⸗ 
nigdavon im cn Löffel voll Miſch / vnd geuß es vn⸗ 
ger die ander Mich / die nicht ſehr heiß / ſondern nur 
Sommerlohe ſeyn muß / laß alſo ſtehen / ſo rinnet 
ſie alß eine Gallart. Dann ruͤhrees vmb / daß es 
kleine Motten werden / vnd lege es in die Kaͤſenaͤpf⸗ 
fichen / wie du ſie haben wilt. 

Oder nim den außgewaſchenen eingeſaltzenen 
Magen / vnd ſtreiff jhn an ein Holtz / daß er in der 
Eufft hart treuget. ae ein Toͤpfflein voll Sala, 

Mm ij waſſer 









| . Schuͤſſel Wann 


3 
* 


> waffer/tafcefalenberden / ſchneide ein Stüctfetn 


vom getreugten Ma ing falte Salg, 
waffer/nimeinen Loͤffel voll anf dem Saltz waſſer / 
da der Magen innen iigt / geuß sin die lohe Milch / 


einen halben oder gangen darnach es 
viel Milchiſt / damit kan man ein groß Faß voll 
Milch laͤben. 


Etliche gieſſen nur ein wenig Saltzwaſſer vnd 
ein wenig in die Milch / davon gerinnet 
fie auch / ſonderl ffmilch end ch / 


vnd hengens vber ein linde Fewer. Es muß aber 

gar mehlich vnnd laulicht werden / ſonſt 

wirds zu ſproͤde vnd zehe / wann man Die Milch su 
macht. 

fo pfleget mans hier in dieſem Sande / vnd in 

der Schleſien zu machen / zu Rom hat mans vor, 

zeiten anders gemacht / wie auß dem Varrone zu 

erſehen. Wer ſonſten weiter von dieſen din ⸗ 


luſt hat 
gen u leſen / der befeheBarthol,Anglic,lib,19,cap, ‘ 


74. Conrad. Heresbach. lib,3, dere ruſtica. end 

- drobenim 30. Capitel dieſes Buche. Wicman 

Sina © SfemachenfatySBeiße/Pllad.in Majocap 

Ber Pfeffer, Conftanr.lib,18.cap.ı9. Wieman Hafen Kaͤſe 
erauttäfe/ni Machen foll. Columellamlib.ı2,cap.42. 


“fie magen, SalbeyenkäferoderMnjoranfäfs/oderdfelter: 
: —— Man leget erſtlich 


eine Handvoll Matten in das Kaͤſ ein / dar⸗ 
nach lege man cin Salbeyenblat zwey oder drey 
neben einander auff die Matten / vnd wirfft wider 
eine Handvoll Matten drauff. 


Quetge gu man die Querge machen / ſo thut man die 
wachen. gelabte Matten in einen Gurckſack / vnd legt einen 
Stein drauff / daß er das Molcken herauß druckt. 
Nach einer Stunde thut man jhn in eine Schuͤſ⸗ einen Kaͤller. 


fel / knetet jhn / vnnd leſt jhn alſo acht Tage in der 
man ge machen will / fo 
thlistman zuvordrein / was man will / man chut 
Saffrandrein vñ macht fie gelbe / vñ ſchůtt Kuͤm⸗ 
mel drein / vnd macht darnach die Querge in man⸗ 
cherley formen / wie man will / mit 2.3.4.0der mehr 


Spihen / daß es luſtig anzuſehen / oder man ſchnei⸗ 
det 


Salbeyenblaͤtter / oder Pfefferkraut / oder Ma, 
joran / oder wirfft Senffförner drein/ oder wz man 
ſonſten will / das einem Menſchen geſundiſt / dar⸗ 
nach legt man ſie auff die Darren in einen Kaͤſe⸗ 
torb / oder auff eine Hord / vnd leſt ſie treugen in der 
Sure. In den Stuben werden ſie nicht gut. Etli⸗ 
he hengen ſie in Rauch / aber da wird auch nichts 
guts. Darnach legt man ſie in eine Kammer ober 
einen hauffen / oder in einen Kaſten / oder Faͤßlein / 

Kaſe ſo zche da werden ſie fein gut. Wañ die Kaͤſe zu zehe ſeyn / 
ſcon / wie ſe ſo beſprenge fie mit Bier oder Saltzwaſſer / vnnd 


—— laß ſie in einem Faͤßlein oder Kaſten vbereinander 


ligen / ſo werden ſie auch fein muͤrbe vnd gut. Erli, 
che haben fie gerne Milbicht / die ſrewen nur Mehl 
drauff / wiewol ſie ſonſt gerne Milbicht werden / 
9— die Milben fan man anf den Kaͤſen wol ent⸗ 
rarhen. — 

Zaͤhe vnd alte Käfe ſind ſcht vngeſund / je neher 

die Kaͤſe der Milch ſeyn / je geſunder und 

verdawlicher fie ſeyn Beſihe dro⸗ 
ben das; * Sapitcl, 
* 


Das eilffte Buch / 


Drnumb ſoll ein Haußwirth das Kraut allezen im 


auff zwey Fuder Hew / vnd ein Fuder Grummet. 


EZ 
“ 


Das LXXI. Capitel. 
Wie man die Kaͤſe fuͤr den Wuͤrmen 
bewahren fol, —— 
Vreolus Theophräft; Paracelſus lib, 3, de 
A narura —— — * man ft — * 


gen. Dann das 
die Kaͤſe vor allen 1 zu bewahren / wann 
mans alſo neben oder auff die Kaͤſe legt / daß ſie die» 
ſelbe nur anruͤhret / ſo ſol ten Wurm dunne vach. 
fen. Da aber allbereits Wuͤrme drinne weren / ſo 
muͤſſen ſie doch alle ſterben / vnnd herauß fallen. 





zuſe haben / ſeiner groſſen Tugend / Ki 
ne er groffen Tugend / Krafft vnnd 


Das LXXII. Sapire, er 


Von den Kaͤſen die gar hart oder 
gar zehe ſeyn. 
Ann dur harte oder ſehr sche Kaͤſe gerne mot, Käfefo hati 
Wꝛ mürbemachen/fonim Mihr oder Meier, PP ehe nie . 
Es iſt ein Kraut / waͤchſt zwiſchen dem Kohl / iſt ** 
ſchier dem Majoran gleich / vnd iſt zweyerley / rh. 
ter vnd weiſſer) vnnd Beete / oder Beiſſe / Beram _ — 
nennens die Gelehrten / iſt quch zweyerley / rothh -  . 
davon man die rochen Ruͤben macht / vnnd weiſſſ — — 
damit man die Schweine meſtet. Dieſe zweyerich 
Kraͤuter nim vnter einander / vnd le 
eine ſchicht / vnd dann eine ſchicht Räfe/undnider 
eine ſchicht Mejer vnd Beta, vnd eine ſchicht Kaͤſe / 




















vnd alſo fort in einem Faͤßlein / ondfege es alſo in 


Das LXXIII. Capitei. 


Wie mans im Lande zu Meiſſen mit 
der Bishesucht helt. 


Anrechnerin Meiffen auff hundert Sheffe 
Mae, darzuman Wieſewachs haben fan/ —* fm · 
gemeiniglich 40. Kuͤhe oder Rindviehe Woman deru Mein 
aber feine Wieſen hat / rechner man auff hundert tamie schule 





Scheffel Feldes 16.18, oder zo, Kühe. — 7. 

Ein Acker Wiefenwachs wird angefchlagen, - — 

Es iſt viel rachlicher gute melcke Kuͤhe kauffen / Ri; 
alß diefelben felbft von Kälber auffsichen, Guto 
Hauß wirthe achtens darfuͤr / wann man auff acht 
Kühe ein groß Fuder Hetw habe / man koͤnne ſie v⸗ 
ber Winter wol damit auffuͤttern / vnd su fomme, 

Auff eine jede Melckende Kuhe/rechnerman 
jährlich anderthalbe Tonne Butter / vnd eine halbe 
Tonne Käfe: und kan eine Hofe ———— 
sig groſchen / vnd eine Tonne Kaͤſe umbfünffguß - 
den vertaufft werden. Cine Hoſe iſt ein Ienglidie 
hülgern Faͤßlein / darein ohne gefehr 27. Quarrie 
Maß oder Kannen gehen. 

333 


gdt halten. 
An ſtatt deß gelden Viches iſt viel nuglicher / 
daß man Ochſen halte / vnd ein hinde. 


* 
* 


Die mit Ochſen handeln / vnnd dieſelbigen cin, 
binden vnnd meſten / berichten / wo man an einem 
Genieß haben koͤnne / ſo fen der 
aſt geringe, Sonſt achtet man die 





mins Dee * 


Iden 


nd daman feine Schafe halten kan daß 


man in der Faſten reine jel kauffe / dieſelbe 
den Sommer vber halte / vnd darnach vmb Mat; 
tiniwider vertauff. er 
Ein hundert Schafe werden mit der Fuͤtterung 
sehen Kühe gleich geacheen. 
* Das LXXIV, Capitel. 
———— 
t Sr 
EEE Ascnds begeuſt man nen ein Geſohde / 
Dſo von Grummer vnnd Korn oder Habers 


J 
vie ſie in 


> Meiffenger ſtrew gemacht / leſts die Nacht alſo ſtehen / vnd de 






Darnach macht man Spülicht vd Molcken vñ 
von Kleyen. Hat man Treber oder Sehe / ſo be⸗ 
darff man der Kleyen nicht / vnd geuſt es vnter die 
7° Age man jhnen ein Fucter für. Darnach auff 
Futter Gerſten oder Haberſtroh / vnnd füttert ſie 
damit ab. | 

00 DasLxXV, Capitel. 

ee  Ponden Kalbern. 
Riiteme Mr Ann man Kälber abgewehnet / ſo nimpt man 
— Dont Sonim! vnd begeuſt es mir heiſſem 
I mfinen. Waſſer: Vnd wann es nun eine weile geſtanden 
hat / ſo ſeiget man dieſelbige Brühe wider von dem 
Gruminet / vnd nimpt Molcken vnd Waifer/das 
warm iſt / vnnd chut Kine gute Handvoll Sals 
msn 
ers gut Hew fuͤr jhnen ligen / daß ſie eſſen mogen/ 
— er auch friſch Waſſer / 
daß ſie zu trincken haben. — 

Einem Haußvatter iſts nicht zutreglich / daß er 
viel Kälber auff zuzihen abneme / dann er viel Fut⸗ 
terdamie verſchwendet / Er kan das Futter hoͤher 
vnnd thewrer aufbringen) dann das Rind / ſo er 
aufferogen / werth ſeyn mag. Hiergegen kan er 
Oechs lein / ſo ʒweaͤhrig ſind / erkauffen / vnddieſel · 
ben an ſtatt der Kälber auff die Weyde ſchlahen. 
Jedoch eucht man nichts o hat man nichts. 
Hndift mercken / daß das Rindviehe nimmet 
inchraile/dann von der Wedde / das iſt vmb Mar⸗ 
eini. Sold) schstein fan man eins vmb ein ſchock 
erfauffen/ gilt ihm hernach Bier ſchock vnnd mehr/ 
| dastäirein Haußvatter an einem Kalbe nicht er; 

ziehen’ daß es vmb die Zeit nach der Weyde fo viel 
| a ſich su der Zeit dz Fleiſch 
felgem macht: añ nirgend mehr Ochſenmaͤrckte 
n der zeit gehalten werden/ davon ſich die Sleifcher 
BE de DVicheserhölenmögch.  . ... 
* No Meinem dorberge da 65. Kuͤhe ge⸗ 
halien werden 9; Kaͤlber jährlichen zur zucht abge ⸗ 
fatzt / die andern vertaufft öder ſchlachtet man 
Das Graß ſo man dem Viehe in Staͤllen vor⸗ 
legen will / ſoll mit der Sichel abgegraſet werden / 
vnd nit mit der Senſe abgehawen werden. Dann 
die Kuhe nad) der Sichel mehr Milch gibt / als 
nach der Senſen / wie etliche meinen, 


1 
J 






3 





Vom Rindvieh 


= fünert werde. Morgens fruͤe vmnb 4. Vhr gibt mans dem Bich, . 


Süden, Darnach wanns vmb 12. Vhriſt/ 
den Abend vmb funffe / fo gibt man jhnen ein gür 


Sur, —— 
WMan ſoll Sommerseit dem Viehe die Sude 
fo wol alß im Winter mit warnen Waſſer anrich. 
ten vnd geben, droben daB 3 Capitel dic, 
ſes Buchs / Item dass y.Capitel, | 
Das LXXVI, Capitei 


———— 





¶ R Ine Kühe wird vngefehrlich vmb finff Gul 4 

a 
t/wie folget. 

4*— 5 EN 


ü “ ofe oder 36, 

werden auff ine Kuhe gerechnet. Wird die Kan, 
vs | Sr sch 2. Groſchen / thut 3. gůlden 
9 em te 
‚Eine hatbe Tonne Käfe/ die Tonne vmb fünff 
Guͤlden angefchlagen/ thut 2. Guͤlden / vnd einen 
halben Guͤlden / auff eine halbe Lonne. 
Enn Kalb vmb 1. Thaler angeſchlagen / chut 
24. Groſchen oder 1. Gulden vnd 3. Grofchen, 

Alſo iſt die Mung auf eint Kuhe zu gelde ge⸗ 
rechner auff 7. Gulden 1, Grofchen/s,Pfennige, 


Darauff gehen Onkoften 

Auff ine Kühe wird ein Fuder Hew zur auß⸗ 

— gerechnet / wis es drey Pferde führen 
nen. 

Auff wey iaͤhrige Kaͤlber anch ein Fuder. Auff 
drey abgeſetzte Kaͤlber auch en Fuder Hew. Ber 
ſihe droben das 9. Cap, dieſes Buchs, 

Das LXXVIR, Cajpitel. 
Bon Dehfen Meften. 


ir. 


itter / 


Vff ein Ochſen ſo eingebunden wird / werden Oahſen wie fr 
‚chen guͤlden Nutz ung gerechnet / darauff wer ðmeſtet wer 


den zur Meſtung zwey Fuder Hewgerechnen 
Was man nun an Wicken oder Erbeß / auch 
Linſen / Tuͤnckel oder Gerſtenſtroh / dergleichen an 
Treber vnd Seye / ſo man nicht kauffen darff / zu⸗ 
vor hat / daſſelbe wird am Hew wider erſparet. 


cm. 


. Witte wiſſen wie man die Dehſen o man auff dolen vie 
die Maſtung einbindet / warten fol: Vierzehen Tas mn ie war) 
ge vor / oder auch auf Martini / darnach es kalt m ſou. 


wintert / pflegt man die Ochſen einzubinden. Dod) 
daß man ſie nicht bereiffen / oder im kalten Regen 
ſtehen alle: Dann davon nemen die Ochſen abe/ 
vnd nemen langſam wider 

Deß Morgens vmb vier gibt man jhnen ein ge. 
mengtes von Stroh vnd Grummet geſchnitten / 
vnd etw darunter / vnd ſollen die Ställe fein warm 
gehalten werden / vnd werden allzeit zweene zuſam⸗ 


men gebunden / vnd ein zwey oͤhrlg Faß / darein ohn 


gefehr ein halber ſcheffel gehet / fuͤrgeſazt. Wann 
das auffgefreſſen / gibt man jnen noch einmal / vnd 
machet ihnen vnter deß die ſtrewe. 

Vmb achte gibt man ihnen dag rauch Futter / 
ein wiſch Hew oder ſtroh / jedern ohne gefehr fo wich 
als einen Pferde / ſo viel er friſt je lenger er mafter/ 
je weniger man jhm geben darf 

Vmb ʒzehen gibeman jm zu irincfenin ein Faß 
zweene mitemander / vnd leſt ſie verſchneuben / dar⸗ 
nach gibt man jhnen alßbald wider ein gemengtes. 
Vnmb drey Vhr / wann ſie geruhet haben / ſo gi⸗ 
bet man jhnen wider ein rauch Futter. 

Vmb ſechs wider ein gemengt Flutter 

Vmb neun fuͤttert man ſie ab mit einem guten 
Hew / Haberſtroh / oder Gerſtenſtroh 

Man muß ſie nicht vberfuͤttern Wann ſie nicht 
eſſen wollen / vnd fchieffer sehne ſchneiden / nimpt 

Mm ii man 
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man ein hart Hols/ Eichen oder Heinbůchen / und 
Ose wann wann ſich ein Ochſe verſenget / ſo nimpt 
—— man einen Pfriemen / ſticht ihm 
— in den Naſenloͤchern: 
Blut wider lecker / friſt er wider. 
Irtem man reiſt jhin mit einer Pferdefliete / den 
— Gaumen / vnd reibet m 
die Zunge mi Sag. A. u m. 
Serennancheiknanbichtoftäberonitenbe 
ungen / fo die Lengewart herfur gehet / miseiner 
enadel / daß fig fpringer / darnachreibt man hh · 
nen die Zunge mie Salg / ſofreſſen ſie wider. 
Wann man die Ochſen nit ſo thewer vertauf · 
fen kan / alß was ſie koſten / wann man ſie einbindet / 
foift fein Nu noch Gewinn darbey. 
Wann die Ochſen feiftfepn/ mag man ficver, 
tauffen vmb Faßnacht / oder vmb Mitrfaften. 
Man menget vnter das Futter halb Kraut ge ⸗ 


Jiem / Rüben oder auch Moͤhren / vnd Treber 
oder Seie / Heidetorn / Wicken. Item / auff die len» 


te geſchroten Korn / Habern / ſonderlich aber Eich. 


eln in Stampffen geſtoſſen / mitſchalen mit all / iſt 
das beſte Futter / vnter gemenget / deßgleichen 
Bucheckern. 

Man ſoll auch die Ochſen feinrein halten/inen 
zu halben geibe wol vnterſtrewen / vnnd ſie fein ſan⸗ 
ber ſtriegeln / ſo gedeyen ſie defto beſſer. 

MWilrueinen Ochſen allein mit Hetw fett mas 
— wie du das machen ſolt. 

die Ochſen vmb Martini fein bey eins 
ua Sa Sr a manjhnendas Hew 
vnd ander Futter nicht fürlegen inbahren / auch 
fein Hereloder Heckerling / Treber / Kleyen oder 
geben: Sondernder Ochſent necht ſoll ſtets 
etlich gebunden Hew in vorrath haben / von einem 
Och ſen zum andern gehe / jederm ein gutes Maul, 
voll geben / biß daß ſie ſatt werden vnd ſich niderle⸗ 
gen. Dann alſo nemen fie begierlich zu / vnd gedey⸗ 
en wol / vnd werden bald mir geringem Futter feiſt / 
vnd ſollen darauff deß tages drey oder vier mal ge⸗ 

traͤncket werden. 
Dfentnvir ¶ Will man einen Ochſen in vier Wochen ſo fett 
Wogn fea machen / daß man jn vor fettigkeit kaum eſſen kan / 
mg ſonim Wickent oͤrner / ein halbe Geuſpe voll / vnnd 
gehle Ruͤben klein geſchnitten / auch eine Geuſpe 
voll, Dieſe ſtuͤcke mit wenig Herel gemiſcht / vnd 
dem Ochſen deß Tages vber / vnd deß Nachts / es 
ſey Sommer oder Winter / 12. mal deſſen zu eſſen 
geben / vnd alle mahl darauff trincken laſſen. Sol, 
ches thue auch mit den Kaͤlbern vnnd Haͤmmeln. 
Beſihe droben das 7, vnd drunten das ð 3. Capit. 

dieſes Buchs. 


Das LXXVIII, Capitel. 


Wie mans in der Schleſien mit der Vieh⸗ 
zucht helt vnd erſtlich wie man das erwach⸗ 
ſene Rindvieh fuͤttert. 


Vieh ucht wie ¶ S iſt ein alt Sprichwort / So mannichsand/ 
es die Schie ⸗ Nſo manche Sitten / / vnd wie einjedessand ſei⸗ 
Pertamıt dat ner Landart nach / das Viche gewehnet / glſo mu 
mans darnach auch halten vnd warten, In der 
Schleſien tregt man den jungen Kalben / die et⸗ 
wan zwey oder drey oder mehr Jahr alt ſeyn / ohne 
gefehreine Stunde vor Tage eine Suͤhde oder 


Das eilffte Buch / 
grob geſchnurten 


o baid er das 


Soͤhde / wie ſie es nennen / vor / das iſt ein zimlich 
en Hexel nur mit Sprew gemenget / 
wo mans nicht beſſer / hat. Wann ſie die auff geſreſ⸗ 
—— wo nicht vberfluͤſſig Hew o⸗ 
der nmet iſt / tleine Wuͤrngebinder / oder ſon ⸗ 
fen ein Gerſten / Weitzen / Hirſen oder Erbesſtroh 
im Winter vor, . * 
Damt man aber die terminos verſtehe / ſo nen⸗ Sqhleſter wg 
nen ſie Grummet / das jenige / das zum andern fie Grunmer / 
mal von einer Wieſen gemehet wird. Dann ſie ha⸗ beiten, 
ben etliche Wieſen / die ſie nur einmalim Sommer 
meihen / vnd Hewdroffen machen koͤnnen: Etliche 
meihen ſie zweymal / die erſte Abmeihung iſt Hew / 2. 
dieander Grummet. Würngebinder nennen fie 
das kleine Stroh / das in ven Scheuren zuſammen 
geharcket / vnd auffgebunden wird / wann man ein 
Stroh abgetroſchen / vnnd das außgetroſchene 
Stroh auffgebunden vnd weg gelegt hat. Dasiſt 
fein klein vnnd Weichhelnucht Stroh / darinnen 
noch etliche vnaußgedroſchene Ahren mit vnter 
bleiben. Dieſe Wirngebünder legen fie in die 
Scheurenan einen fonderlichen Ort zufammen/ f 
daß fie im Winter darzu greiffen koͤnnen. — 
Hat man aber ein gut außtkommen Hew / fo 
gibt man jhnen auch / nach außgefreſſener Suͤhde 
etwas vom Hew / vnd trencket ſie drauff / Winter⸗ 
zeit mit warmen tranck. Wo man deß Viches nit 
zu viel hat / vnd ein Haußwirth es erſchwingen kan / 
fo trencket man fie mit warmen geſpuͤle / darein mẽ⸗ 
get man bißweilen Ohß vnnd Schrot / bißweilen 
Kleyen / Kraut / oder Ruͤben. Hatman aber diiſe 
dinge nit / ſo trencket man ſie auch wol mit lautern 
reinen Waſſer. Es legen auch etliche wohhabende 
Leut dem Rindvieh vnd Pferden ein ſtͤck Stein⸗ 
ſaltz im Hofe vor / wann fie ſie auß den Staͤllen laſ⸗ 
ſen / daß ſie daran lecken / das iftihnen ſehr geſund / 
wie dann auch den Schafen, Eiliche ſtrewen jnen 
auch gemein Saltz in die Krippen zulecken / etliche 
werffen es ins geſpůͤle / damit ſie das Vieh trenckẽ / 
dann Saltz iſt ein edler Balſam / beydes dem Men⸗ 






ı 


ſchen vnd Vieh ſehr nuͤtlich / vnnd zutreglich / wie 
Theophraftus Paracelſus an vielen oͤrtern mehr 
melder. Das geſpuͤle nennen ſie den Tranck / den 
manvonabgefpütten Gefeſſen macht, 

Wann die Tage kurgfeyn/alserwan vor Wey⸗ 
nachten / folegen fiedem Rind vieh auff den Mir, 
tag nur etwas von Stroh oder Hew / nach eines 
jeden Haußwirths vermoͤgen / vor / vnd laſſens auß 
den Staͤllen herauf im den wol geſtreweten vn nd 
abgehegeten Hoff gehen /fonderlich wann die Sons, R 
ne ſcheinet / dz ſichs einwenig ergehet / und zu gleich 
mit Erbes oder Gerſten oder Ruͤckenſtroh auß den 
Roffen iſſet. 

Auff den Abend fuͤttern ſie es wider / wie deß 
Morgens, Wann aber die Tage wider ein wenig 
an der lenge zugenommen haben / als etwan vmb 
der heiligen Dreykoͤnige Tage vnd hernach / fo fuͤt⸗ 
tern ſie das Rindviehe zu Mittage auch mieemer 
Suhde / vnnd darnach mir Hew vnnd Stroh wie 
deß Morgens. 

Das LXXIX. Capitel. 


Wie man in der Schleſien das Melckvich 
oder die Kuͤhe helt / die da Kaͤlber ſeugen. 
Em ſeugenden Viehe muß man allezeit was Meacoieh wie 
beſſers geben / dann dem andern / vmb deß juns eo die Schle⸗ 
gen Wiehes willen damit daſſelbe wol wachſe und fer fünmvä 
zunehme. Darumb muß man denſelbigen das ob, 
genandte 





* 
te er ee —— 


gtnanbieäiniernD ringen ein weni verbeſſern / 
fonderlich woman Kraut / Rüben / Treber / oder 
— ten & 
nicht / mmet) mehran # 
bern ond ander Mich, Dem Milchviehe will man 
inder Schlefiennirgern Haberſiroh geben / dann 
die Leute haltens davor / daß es davon verfeigen 0, 
der in der Milch abnemen ſoll / vnnd ſollen him die 
Zeene da von eilig werden. 
| Das LXXX, Capitel. 

Von dem Gelden Rindvich, 


mis Ochſen vnd Gelde Vieh / vnd nit Milch, 
vicheift/ das erhalten ſie nur mit der fchlechre 
bloſſen Suhde / vnd mit den Sprewen / ſonderlich 
wo ſie es nicht verbeſſern toͤnnen. Wo mans aber 
verbeſſern kan / da menget man hnen auch ein we · 
mit an / daß das Vieh deſto ſtercker vnd in die 
wechſet. Dann es iſt ein boͤſe ding / wann man 
das junge Vieh bald in der Jugend verbutten leſt. 
Das LXXXI. Capitel. 


Vom Hirſeſtroh vnnd anderm ſchaͤdlichen 
Futter deß Viehes. 
* Or dem h / welches ſonſten das Vie · 
erg 3 — — recht je 
vogefund bracht wird/gerne frift/fo lieb als das Hew / muß 
4 — ſich gleichwol ein wenig vorfehen. Dann wañ 
es nit recht dürr aufffommen iſt ( wie mans dann 
ſelten recht duͤrre auffbringẽ kan / dann cs will lang 
dorren / vnd hat viel Feuchtigkeit bey ſich / vnd want 
mans gar zu lange dürzen left / fofeleder Samen 
= auf) fo wirds gemeiniglich in den Gebunden gar 
a ſchimicht vonder Feuchtigkeit der Scheuren / vnd 
die es ſonſten natürlicher weiſe an jhme har/fonders 
lich wanns nicht zu hoch auff dem Balcken liget. 
Darumb iſts dem Vieh vorzulegen nicht gut/ wie 
dann auch das beſchlemmete Hew vnd Stroh / ſo 
von Ergieſſung der Waſſer an den Vfern vber⸗ 
ſchwemmet werden. Dieſe Dinge ſoll man nur jur 
Strew behalten / vnnd ſonſten dem Viche zu eſſen 
nicht vorlegen / dann das Viehe wird davon kranck 
vnd ſtirbet. 
Das LXXXII. Capitel. 
Von dem Suͤhde oder Hexelſchneiden. 
Soͤhde oder Suͤhde ſoll man von gutem 
en teren een. 
Seroh Erbes vnd Haberſtroh durdheinander/ jedoch daß 
man die Süde vom Haberſtroh dem melckenden 
Viehe nit vorlege oder eingebe / weil ſie davon ver⸗ 








— arme Gaͤrtner vnd Haußleute / welche die 
Strohfühden ſonſt mit ſprewen nicht zu mengen 
haben / die ſchneiden rein Grummer oder Kagen, 
jagel / wie es die Schlefier nennen / drunter / wird 
ſonſten auff Griechiſch Hippuris, auff Lateiniſch 
ccquietum oder cauda equina genandt / vnnd iſt 
9 — —— ehnlich / vnd waͤchſt in den 
aſſern end waͤſſerichten oͤrtern. Sie ſchneiden 
auch wol ein Ienalicht ſchuͤlfficht üb Graß drun⸗ 
rer / daß fie Knickiſch nennẽ / vnd iſt faſt dem ſchilff 
gleich / das eſſen beydes die Kühe vnnd Pferde all⸗ 
bier in der Marck ſehr gerne. Es iſt nicht fo Hoch als 
— nit ſo hart. 
ch ſoll man fein ſtinckend ſtroh oder Futter 
zur ſuͤhde oder ſoͤhde ſchneiden. Man ſoll auch die 


7 








DaSLKXKII Cap, 
ie die Bawren inder Schleſien jhre 
Khqh vnd Ochſen meften, vr 


In mangelder Treber oder Seie / brauchen er, 
liche Berftenfprewe/ aber doch brühen fie diefelbe 
zuvor mir heiſſem Waſſer / vnd mengen Ohs oder 
Schrott drunter / davon maſtet das Rindvieh bey 
jhnen nicht vbel. 
Das LXXXIV, Capitel. 
Wann man das Vieh fchlachtenfoll. 
Sy Anbeicin derSchlefien viel davon / daß man Viche wann 
das alte Vieh im newen oder zunemmenden es zw fatade 
Liechte deß Mondẽs / oder ja balddarnach/fchlach, ten 
sen ſoll. Dann ſolch Fleiſch ſey darnach deſto leich⸗ 
ter vnnd beſſer zu kochen / vnnd werde viel muͤrber 
dann ſonſten. 
Jung Vieh aber ſoll man im gar alten vnd faſt 
außgehenden Monden ſchlachtẽ / vnd ſoll diß alles 
nicht allein vom Rindvieh / ſondern auch von aller⸗ 
ley andern Bich verſtanden werden, Man findets 
inder Erfahrung / daß das Fleiſch von alten Rin⸗ 
dern / im newen vnd bald anfangenden Monden 
geſchlachtet / ehe tochet vnd muͤrber wird / dann von 
altem Viehe im alten Monden. Wie dann auch 
ſonſten alle andere natuͤrliche dinge alſo beſchaffen 
ſeyn / daß ſie im zunemenden Liecht deß Mondens 
mehr Feuchtigkeit haben / dann im abnemenden o⸗ 
der alten Monden. Daher man auch im newen o⸗ 
der zunemenden Monden kein Bawholg fellet. 
Dann weil vieler euch" gkeit hat / wirds deſto che 
faul vnd wirmig. 
Das LXXXV. Capitel. 


Wann man Butter in Tonnen eins 
ſchlagen fol, 

AN muß fie gemachr und zugeriche einen Dutter mie 

Tagoder swernein einer Mulden ſtehen bier, "ar diem 
ben / daß das Waller wol davon abflieſſen kan. ar 
Darnach muß man fie wider mit Saltz beſpren⸗ 
gen / vnd alß dann muß ſie erſt recht in Tonnen ge 
ſchlagen werde. Wann es aber bliger vnd ein Wet⸗ 
ter iſt / ſo ſoll man ſie drey Tage ſtehen laſſen / vñ als. 
dann widerumb kneten / mit Saltz nach Notturfft 
beſprengen vnd verwaren / daß ſie nicht verderbe. 


Das LXXXVI. Capitel. 
Vom Wieſewachs. 
RE muß bier hernach fesen/twie mans im San. 
Ss de zu Meiffen mir dem Wieſewachs helt / dann 
da iſt einan der Land als hierin der Marck / vnd ein 
andere Landart / drumb muß man auch allda mit 
den Wieſen anders vmbgehen / als hier / da wir 
| Mm üij keins 





‚416 
fenfiegen alle auff einem Rachen Lande / vnnd koͤn · 
nen ſich entweder vom Regen behelffen / oder ligen 
anden Seen / oder in den Brüchen / oder bey den 
Teichen/ oder ſonſten an andern naſſen oͤrtern / da 


uchtigteit vnd Naͤſſe gnug haben. 
a era mau Rare chen 
fie su wäflen muß / ſollen vmb die Zeit zu wällern angefangen 
sen ten Merden/ wann das refenlaub beginne außzu · 
ſchlagen. Dann was vor Waſſer vor der Zeit dar⸗ 
0, A eRn rap menden er 
r/ vndiſt alle o ende? vers 
aebens, Drumbfollman vor Winters alles Wafı 


inden Waſſergraͤben / ſo man fonftendarzu ges von Ochſen oderandern Thieren: vnd damit es de⸗ 
a erapkhlasın/ ob Bas SRaNernächt auf fto beſſer Miſt werde / fo wirfft mans im Anfange 
die Wieſen lauffen laſſen. Dann durch das Wafı dep Winters auff die Wieſen / vnd leſts den Win⸗ 


Froſt oder Eiß wird der Boden verderbt / daß er 
ee niches fruchtbar oder zu 
NURMEDENMAG. — 
San aber die Wiefen otfich/ Ser haben zu 
viel Mohs / ſo ſoll friſch Waſſer / auch vber Winter 
drauff gefuͤret werden / oder Sewmiſt oder Kohlen 
geſtuͤb dann dardurch werden die Wieſen frucht, 
bar/der Wolff vnd Mohs vertrieben / vnd waͤchſt 
hernach ein ſchnes gutes tlares Graß.. 
Der ch macht die vbermeſ⸗ 
ſig ſchr fruchtbar: Derhalben ſoll ſich ein Hauß · 
wirth oder Forbergsherr / der nicht viel Wieſen hat / 
vnd biel Melckviche halten will / befleiſſen / Daß er 
ein ſtůck Wieſen nach Anzahl deß Biches vor 
Winters ee 
merwoleinfinffmalvbergrafät, 
Welcher auch auff den Feldern viel Futter er, 
bawen will derfoll erjtlschein Drifech oder Brach · 
feldt / welches man ſonſten leiden nennet / zu Acker 
machen / drey Haferſaat darvon nehmen / darnach 
vor Winters mit Miſt dungen Als dann drey 
hart Getreyde darvon nemmen / hernachmals zu 
Graß ligen laſſen / fo wird er drey Jahr hernacher 
viel Futter datrauff erbawen. 
Die Wieſen / darvon man Grummet nehmen 
will / ſollen alle vor Jacobi gereumet werden. 
Wiltu viel Vieh halten / ſo ſchaffe Futter gnug / 
vnd ich Her vnnd Stroh) ſolteſtu es auch 
gleich vmb Geld fuderweiſe oder ſchockweiſe keuf · 
fen / dann das Vieh will eſſen / vnd kan nicht hun⸗ 
gern / es muß ſein Außtommen haben. 
Das LXXXVII Capitel. 
Wie jhm ein Haußwirth thun ſoll / wann er 
auß einer duͤrren re cn Wieſe machen 
ill; 


— Rſtlich muß er die Senden ein wenig vor dem 
Rus macht —— machen laſſen / vnd darnach 
ſou wann er gar ſubtil laſſen Ackern / vnnd daſſelbe ſoll er thun 
einer därren ſwier die lenge / vnd zwier oder dreymal vber zwerch / 
ni pndalleinalmwollaffenegen: — 
wii, Darnach im anfang /wann fienum wol gereini⸗ 
ger vnnd geduͤnget iſt muß er ſie wider laſſen vmb⸗ 
ackern / vnnd mit Haaber beſaͤen / Aber doch feine 
Behten oder Forchen machen / vnd es einmal egẽ / 
vnd darnach Kleeſamen mit groſſen Hauffen dar⸗ 
ein ſaen / vnd zwier zum wenigſten vnteregen / vnd 
darnach am Ende deß Hewmonden / oder gleich 
mitten im Brachmonden den Haber laſſen ab⸗ 
hawen / vnnd dacnach die Stoppeln / ſampt dem 
Hewe / das drauff wachſen wirdt / laſſen abhawen / 
vnnd hernach dieſelbige Felder oder newe Wieſen 


Man ſamlet auff den Landſtraſſen den ſtaub guff / es zugericht 


durch Waͤſſerung / durch fchafpferch/ durch aller / außen Wie 


/ 
etliche Jahr vber laſſen dingen : Es were dann / 
daß man ſie toͤndte waͤſſern. 

Fuͤrs dritte iſt nichts beſſers zu den Wieſen / die 
viel tragen ſollen / dann daß man ſie mit duůͤrrem 
Erdreich oder ſtaube / der auff der Straſſen im 
Sommer auffgeleſen / vnd mit miſt gemenget iſt / 
beſtrewen. Dann es macht mehr Futter oder 
Graß dann alles andere důngen 
Daſſelbige dungen aber richtet man alſo zu, Dangen mir 






wann es im Sommer trucken / vnd am heiſeſten wire: 
iſt / vnd führer jhn auff die Wieſen / die man damn 
Dingen will / vnnd miſchet denſelbigen mit Miſt 


ter alſo ligen / dz dührgerhernadh beſſer / aann wans 
viel guter Miftwere, Dann weil der ſtaub cin klein 
ſubeil ding iſt / ſo dinget es deſto befler hineim zu den 
Wurßtzein / daß der Miſt nicht thun kan / wie auff 
den Eckern / ſemer Grobheit halben / dann die Wie⸗ 
fon werden nicht vnter gepfluͤget / wie die Ecker. 
Wann man auch den ſtaub mit m die Ecker 
hinein pflüger/ wieden Mift/ ſo iſt kein zweiffel / er 
dinger gleich fo wol als der Mit, Derhalben 
auch der ſtanb allein vnd ohne ven Mift viel Graß 
machet/ wann er gleich nurallenne geſtrewet wird. 
Es ſind auch andere dinge mehr / die Felder vnd 
Wieſen damit geil zu machen / als das Kericht im 
Forberge / der Taibehmift / vnd je elter vnd feule 
fie werden / je beſſer ſie důngen. a TR 
Es iſt auch ſonderlich gut / vnd koſtet gar nicht / 
oder ja nicht viel? dafi man das Waſſer deß Win⸗ 
ters leſt vber die Wieſen lauffen / beyde zu Tag vnd 
Nacht / vnd ſonderlichim Herbſt / wann das Laub 
abfelt / vnnd die Gräben mit eiſernen Rechen oder 
Harcken auffkratzet / daß die geile / ſo in denſelben 
ift / mit auff die Felder fleuſt / doch foll mans nicht 
thun/ wann ſchwinde kaͤlte einfellt / damit die Wie⸗ 
ſen nicht ſchaden leiden. 


Das Mohs wird auß den Wieſen vertrieben / deeh · wire 


ee ef ae Er 


. ‘ 
Mi u el und. An a a nr" 


ley Aſch vnd Afchweref der Seiffenfieder / Item / fen sn veritei⸗ 


i 
durchden Miſt auß den Wänftenvom Schlacht, * > 
vich, Deßgleichen vom Mift der Gerber / darım j 
Kaͤlct / Lohe / Haar vnd das abgeſchabet iſt. — A 

Das LXXXVIII. Capitel. —J | 
Wie man das Hew zu rechter Zeit abhawen — 






ſoll / vnd daß es nicht verdirbt, 


&2 ferne es mmer ae man dz Graf wear; 
abhamwen / wann der Mondennemwift/ dann dergniuh 
die Wieſen / die zu der Zeit abgehawen werden / tra / hawae 
gen hernach deſto beſſer vnd mehr Grummet. 
So ſoll man es hawen / wann es no nicht zu 
altift, Dahn dag Hew wird deſto geſchmacker / vñ 
nehret das Viche auch deſto baß· Sogeben die rt 
Kühe auch mehr Milch / vnnd waͤchſt deſto mehr 
Grummet / wann mans nicht zu alt leſt werden / 


ſondern zu rechter Zeit / vnnd ſchier ein wenig su 
jung/abbawer, 

Das Hew fuͤrs Zugvieh follmanlaffenreiffer | 
werden / dann das man fürdas Melckviehmacht / ü 


dann das Zugvieh wird ſtercker vom alten Hew / 
vnd das 


gen Hew. 


elckvieh gibt mehr Milch von dem jun⸗ 
Wer 


n Vom Rindvich. 


en ——— den Maulwurffen oder Schuͤrm — auff Ihre 
| Sara Se | | 
3 ß 





fondern «8 zeucht denfelben uffen / oderin ihre Loͤcher vnd fahrte Knobloch / 
das Hew nicht kan beruͤren. Vi chlanch / vnd Zwibeln leget / fo kͤnnen ſie darin⸗ 
wider das taͤgliche klagen der Voigte / die rein nen nicht bleiben / ſeondem ſie lauffen herauß / daß 
vor das Viehe haben wollen: darzu ſo wird man ſie erſchlagen kan. 4 2 
fein auch nicht ſo viel verdfer vnd vergebensumbs ch hatte cine ſchwartze Katze / die warter im * 
bracht. Garten auff ſie / vnd tundt ſie artificisseᷣ erwiſchr / 4 
Nora, Auffeinen Acker Wicſen / die da toͤn, vnnd ſo balde ſie einen befam / lieff ſie ins Hauß / 
nen gewaͤſſert werden / zwey Fuder Hew / vnnd ı, kamin die Kuͤche / vnd legte ſie darnider / daß wirs 
Fuder G 129 24} alle ſehen ſolten. * RE Eu 
1 Manfagt / wann manmit —— — Forerushat in feinem Thierbuch das Recept / Dreutmörke 
Karſt / Rechen oder Egen / ſo im Bocksblut ab⸗ R. Weiſſe Niefewurgeh/ Rinden von den Hunds wie Re sifan 


geleſcht iſt / das Graß auß hacket / ſow achſe es nicht Rabisoder 1ftoß es beydes kiem / vñ 3 ver sw 
mehr wider / Cardan. de ſubtil. lib.6,c.2;, —— Sir re —* 
fi: DAR den drauf / vnd wirff etli ein ihre Löcher’ vnForerum, 
N  BasLKXKIK.Capelı . ..  fobaibefiedarsenfeefen/ mienfievonfundan 


ae j ahnt HH fferben : Cardanuslıb, 7.632, de rerum varierare 

Wie man die Maulwuͤrffe ſoll ver Ichrermwieman fiemie Schtoefel verrreibenonnd 

ya" reiben. außreuchern ſoil: Plinius ſchreibet lib,17,cap.ı8, 
Multitalpas amurca necant, Es toͤdten jhr viel „y; 


GES no drop Weed Metern die Maulwürffe mithhlheffen oder Bermen/Dic das svcnmu 


F —— oͤhl ſetzet. ODOoethefem 
© 2. Die erfie wife daß man deß Morgens wañ Eichenehmen die Rinden oder Blaͤtter Cy- 
‚Sonne will auffgehen / Auff fir ware andent _ nocrambes, oder Brafficr Caninz,mengensens 
da fie am newlichfieneinen hauffen gemacht ter das Schweimenſchmeer / vnd chuns in die loͤch⸗ 
haben / dieſelbige Zeit pflegen fie ſich herfuͤr zu ma er. Auch nehmen etliche klein geſtoſſen Nieſewur⸗ 
chen / vnd als dann todi ſchlage / oder flugs mit ei⸗ gzel / Milch / Eyer / Gerſtenmehi / vñ ruhrens durch⸗ 
ner Hacken herauß werffe / vnd dann erſchlage. einander / machẽ kleine kuͤchlein drauß / vnd legens 
Die andere weiſe / daß man acht habe / wann den Maulwuͤrffen in jre fahrten oder loͤcher / ſie da⸗ 
newlichſten gegraben / vnnd in das Loch mit zuvertreiben: Es ſtecken ihnen auch etliche nur 
ſo koͤnnen fie nicht bleiben / ſondern allein einẽ gruͤne Holumderziweig/ oder todte Krebs 
herauß / daß man ſie lebendig oder todt alſo ———— — 
9 9 an kan aber diß Ongssifer ſonſtẽ zu mancher · ame 
dritte weiſe daß man einen lebendig fehet ley ſachen gebrauchen. Pliniusfchreiberlib,30.ca, —7——— 
n Srühling/ dann dieſelbige Zeit / alß ohn gefehr ʒ. Wann einer das Hern von einem Maulwurffe / 
im Miergen/belauffen fie ſich / vnd fege denfelbigen weil es ſich noch reger vnd zappelt / guff ſſſet / ſo fol 
deß Abends in ein Scha oder Faß / das man zu⸗ er zutuͤnfftige dinge propheceyen koͤnnen / welches 
vor dazu hat eingegraben / vnnd mit etwas fettem ein ſeltzam anſehen har, Item / wann man einen Ic» 
chmieret / Daß es glatt wird: vnnd wann der dt bendigen Maulwurffeinen Jahn außbricht / vnd 
— denſelben einem anhenget / deme die Zeene wehe⸗ 
A en gar ſehr vnd leiſe / — — 
folauffeimmer einer hinder dem andern her onnd Will emer / daß einem Pferde die ſchwattzen 
wollen dem Gefangenen helffen / vnnd fallen ſelber Haaraußfallẽ / vnd an derſelbige ſtatt weiſſe wach⸗ 
anch hinein / vnd jemehr jhr hinein fallen / je herter ſen ſollen / ſo ſicde er, einen Maulwurff drey tage 
fiefehreyen / vnnd je mehr jht zu lauffen vnnd ſich jangin einem Topffe voller Waſſer / oderaberfo 
en. laange biß er gar zetfalle / mit dieſein Waſſer / oder 
— ——— Erachtens beſſer / man gruͤbe viel mehr mit d Fertigkeit / ſo oben auff dem Waſſer 
einen Keſſel ein/ oder einen zimlichen geglauſirten ſchwimmet / beſalbe er das Ort / das erweiß haben 
Topff darinnen können fie auch nicht hafften. will. Oder machs alſo / Er ſiede den Maulwurff in 
Ich hab auch wol geſehen / daß ſie etliche mit geſalzenem Waſſer oder Satigen/ biß er eingeſot⸗ 
Gañen gefangen haben / welche man dahin fteller/ ceniſt / alß dann chue er ander Wafferoderfaigen  - 
—— legen. Eiche fan eirein Mahl darber / vnd laſſe es auffſieden / vnd heſtreiche darı 
waurff vnd hengen jhn auff die Wieſt / wie an einen nach denſelbigen Dre mit dem Waſſetr. Wahn 
- Balgen zdasfollen ſie nicht leiden tonnen vnd ſol / man die Aſche von gebrandten Mauſtwurffen mit 
lcnalle dð on lauffen. Honig vermiſchet / vnd auffſtreichet / ſo vertreihet 
Enche graben ein tieff boch indie Erde / vnd ſe mandamit den Auffar/ dis Fiſteln vnnd Kroͤpffe. 
An einenieffen Topff drein/ der vnten weit vnd o ⸗ Item / friſch Blut von einem Maulwurff machet 
ben enge iſt / vnd werffen einen todten Krebs in den Daarwachſen an den oͤrtern / die faal vnnd glatt 
Topff wann er nur ſtincket / ſo kreucht der Manlı wordenſſeyn. 





— tan darnach Das XC Capitel. 

wider herauß kommen. 

—— Sextus Platonicus, man ſolle die Wir mans mit den Tiefen abmeihen 

Afchevondem Maulwurffe mir Honig miſchen / halten ſol. 

vd die Zeene damit reiben / das ſoll die Zeene ſter⸗ Ann man dz Hew oder Grum̃er herein brin zu, — 

cken / daß ſie nicht wackeln. ge ſoll / ſo iſ man gemeiniglich ſeht vnmuͤſſig augumpe 
mit 





— 


 macher/oiindfein ordentlich da 


zu richten. 
mans auch 


— — 

nun ein 

er ſeine 

ga de 
Darnit er aber oſches —* beſer ferne oder 

mercke / ſo g — ers ein Jahr 


mit dem andern Getreide /da 
ehe — aa 


” — — wegen def 


Wanns ʒimlich tegnet / ſo iſts am beftch abzumet, 
hen / Kan. regnet / De 
wen lieber —* * 
Man ach dem Gewitter 
— irn 
man auff einmal nicht uviel —— 
einander herein bringen fan, 
. Das XCh Eäpieel, | 
Bon Nothwendigkeit deß Hewes. 


Er Viehe Wonge — 

Ecker vnd Wieſen —— de * 
Wieſen — ben / will er anders 
ein rechter Ackerman ſehn. dieſe dinge ge/ in 
hören zuſammen / und fan keines ohne das ander Schuhe 
nicht ſeyn oder beſtehen / Viehe vnnd Ecker ohne 
———— — 
Peer: irn Se 

u: Sonne ich muß Hm 

— der viel ee 
2 J—— chſen vnd 
len ein Armvoll Hewes im Winter mi geben / ne⸗ 
ben andern fütter / ſonderlich wann die Kuͤhe ger 

talbet haben. So wollen die jungen 
—— 
das wol auffgebracht worden 

— iſt/ vnd lieblich reucht. Dann das jun, 

ge Vieh will ſonderlich wol gewartet ſeyn / che 

mans ein twenig auff die Beinchringer / daß es 

beginnerzu wachſen. Den Wilden 

denenmanfonft nicht viel Haber/ Schrott oder 

Kleyen vnter den Hexel menget / denenmußman 

De geben/ wie dann auch den ium 
n 


Emwe deh en Bu 


— Das tifie Vuch / 


Drumb 
Ay — 


zu Oew machen / auffharcken vnd nach 


— —— F nenn 


enbißweis vnnd Kälbern / von — — 


Kaͤlber/ die 
nwill / auch jhr ſonderlich gut klen 


a Sean Dr 
An wann er das nit 
—— iR £ 
Das XCII. —— | 
Wenden Birken 


5 een map Ba 
Haufe/darinmen es viel 


cher Gaſt in einem: 
ichehat, 


——— 


eilig ee para 


va SER? eo, 


Dann da heift es recht / capite — 
— — fünt, —— in sche 
ha hiltorta Rom 

eine cn, Saum —— 
Ram ———— 





eff. a — 


auff dißmal von den Burns 


durch faft eine gantze 
si Bann De Sach 


auffeichner. Summa es be 
Land einen —— —— 


nomien 


\ * an 


jmmerden andern/ vndrägliche Erfahrung 
— 
ſtudiren kan / wann er jm auch noch ſo fleiffig 


OECO. 


erde Ha 
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is 
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dies Aura, Hebr, \NY Grex ovium,nomen Col» 
le&ivum, Colle&ivfapud Hebrzos ſunt fingu- 
laris numeri tantum, 

Wir muͤſſen nun vom groffen Vieh auchzum 
kleinen kommen / vnd hinfort etwas von dem ſehr 
genießlichen ondnüglichen Schaffvieh ſchreiben / 
darvon man pfleget zu ſagen / wem die Schafe wol 
ſtehen / die Weiber wol abgehen / die Bienen wol 
ſchwermen / der darff ſich nichts hermen. Dann es 
iſt gewißlich war / wer mie dem einigen Schaffvieh 
recht vmbzugehen weiß / der fan mit feiner Hauß ⸗ 
haltung wol fortlommen / fintemal am gantzen 
Scafenichtsböfes oder vnnuͤtzliches iſt. Das 
Fleiſch die Wolle / die Haut / die Milch / Butter vñ 
Kaͤfe / die Dermer / ja auch der Miſt vnnd Koth iſt 
alles mit einander ſonderlich gut / vnnd kan allen, 
thalben wol gebraucht werden. Galenus ſchreibet Saffoheut 
fd}; Ne habe acht / vnd nimdichdeiner Herde wann einem Wunden oder Striemen geſchlagen rl Staffs: 
Ran / dann Gut weret nicht ewiglich / werden / ſoll er nur Die newgeſchlachte en fe 
1 snnddie Krone werernichtfürennd Schaffe drauff legen / wie dann die Tuͤrcken pfle⸗ 
ur für, 26. die Sämmereleidendich/ond genzu chun / ſo ſollen fie bald wider heilen: So fan 

| die Bocke geben dir das Ackergeldt / du haſt Zie/ Mmanmıt Schaffsgallen den Wolff vnnd Krebs 

acnmilch gnug zur Speiſe deines Hauſes / vnd zur Cutiren. Darumb man auch zu fagen pflegt / ein 
Nahrung demer Dirnen. Schaff hat allezeit einen güldenen Fuß / dann wo 

Ovisein Schaf / AGrxco &is quodeftapud es ſeinen Fuß auffſent / da iſt eitel Gottes Se: 
Homer, lliad,4.ovis & Grex ovium Teuer Hill, x 


| Vnd 
*Ç | Pr 





FREE nn — 


"re Das ʒwolff e Buch / 
Vnd wol dem Wirth / dem die Schafe wolben 
ſtehen / dann der leidet keine Noth / ſeine Schaͤflein 


toͤnnen jhm nechſt Gott / wol forchelffen / ſie nehrẽ / 
ſpeiſen / trencken / tleiden vnd erhalten jhn / vnd ma⸗ 
chen ihn freylich zum Herrn / wie ich dann ſelbſt ei⸗ 
hen Bawren in der Schleſien geſehen / der nicht al⸗ 
kein cin Bürger Guth in der Stadt hatte / ſondern 


Viehe finden, Item / wie die Hammel zur Arrney 
dienen. Sextum Platonicum cap,6, Wit 
mander Schafe Alter erkennen foll, Perrum de 
Crefcent.lib,9,.cap, 7 Wie mandie Schafe 
melcken ſol / bid. capꝛ7 2.oderlib.3.cap.5.Plinium 
fecund, Gexman.patt.ꝛ.cap.47. 48. 49. 


\ 


4 


4 | ee es ja ee Das III. Capitel. 

"nr ne dit / alles dem Schafpvieh zu / daß er c 

* worden war / dieweil er mit dem wohl vmbgehen Von mancherley Schafen. | 
tundte. Ariltoreles lib, 6, animalium nenne das RS find mancherley Schafe / Einfchlrige Share ad J 

Schyaf meiemı rar rerogmdur nanıser , dag naͤr "Schafe / die man dz Jahr nureinmal ſchiert / eye 

eifchee einfältigfte Thier unter allen vierfüfigen als vmb die Srüheseit/ oder umb Walpurgis / vnd Ben 


Thieren/ weil es keinen Zorn hat / vnnd bald wider 
— jhn einer vbels gethan hat, 

nun tool dieſes cine ſchoͤne duſt bey den from⸗ 
men Chriſten geben muß / wann ſie GOtt ſo reich⸗ 
lich ſegnet / ſo iſts doch ein ſchlecht ding / wañ mans 
gegen dem Schan der ewigen Frewde vnd Selig · 
keit rechnen wolte. 

Die Gottloſen haben auch Schaf gehabt / aber 
nicht allezeit Gottes Segen dabey. Deut. am 28, 
18. verflucht wird ſeyn die Frucht deiner Schaft / 

wann du —** Gebotten oder Stimme vnge⸗ 
mbift, | 

Nabal hatte 3000. Schafe er mißbrauchta · 
ber fein Reichehumb / drumb nams nicht ein gut 
Ende mit jhmẽ. Deut, 22. 31. ſagt GOTTdeine 
Schafe werden deinen Feinden gegeben werden / 
und niemand wirddir helfen. Solches ſihet man 
inviefen andern Hiſtorien mehr, Exod.9. Schlug 
GHOTFTder Eaypter Schafe/ Tud.6.4. Die Mar 
dianiter raubten den Iſraeliten / Schafe’ Ochſen 


vnd alles Viehe / daß fie von GOTT abgefallen 
waren / tc. 


Es ſoll aber das Buch Ptobaticus heiſſen / dar, 
umb / daß im Anfang deſſelben von dem edlen vnd 
ſehr nuͤglichen Schafvich gehandelt wird / welches 
einem Haußwirth wol in den Sattel helffen kan / 
wann er jhm recht nachgehen fan. N⸗ba iſt 
beyden alten Griechen / die von dieſem Vieh noch 
heutesu Tage viel halten / ein ſonderliche Kunſt ge⸗ 
weſen mit den Schafen anbzugehen / daran man 
mercken fan / wie trefflich viel einem Wirth an di⸗ 
ſem Vieh muß gelegen ſeyn. PER Petrum de 


zweyſchurige / denen manim Jahr die Wolle zwey⸗ 
mal abnimmet / als vmb Walpurgis vnd vmb Mi⸗ 
chaelis: Man pflegt aber von den einſchuͤrigen 
mehr zu halten / danvonden zweyſchuͤrigen. Das 
her vor wenig Jahren in dieſen Landen auß Chur⸗ 
fuͤrſtlichem Befehl / Buͤrger / Bawren / vnd Edel⸗ 
leute alle zweyſchuͤrige Schafe wegthun / vnd ein⸗ 
ſchuͤri ge zulegen muſten / wie man dann in Chur⸗ 
ſicc Emptern auch that. 

Darnach findet man Schaf / die dz Jahr durch 
nur ein Junges haben / etliche zwey / vnd deren fin⸗ 
det man hier auch in vnſern Schaͤfereyen. ch 
hab auch wol zu Stralſunde in de Lande zu Pom⸗ 
mern geſehen / dz die Bürger frembde groſſe Schar 
fe gehabt / die zu drey / vier oder fünff jungen ge. 


habt : welche fie fonderlich darumb hielten’ daß fie / 


im Frühling die Jungenfchlachten kondten. 
iche haben vortreffliche gute Wolle als die 
Engelländifche Schafe / die Deutſchen ſo vmb 
den Rhein wohnen’ und die Frantzoͤſiſchen / 
auch die befte Lahken oder Gewandte fommen, 
fiche aber haben nicht fo gar gute Wolle. 
Weitet ſo ſeyn auch groffe und feine Schafe / 
tem / fette / gute / vnd magercoder geringe Schaf, 
o ein guter fetter flacher Acker iſt / da hats 
meiniglich groſſe Schaf / aber wos Waͤldi 
Bergicht oder Huͤgelicht iſt da hats gerne gefchlär 
cke duͤnne oder kleine Schaf. Wo es viel Gebuͤrge 
vnd Waͤlde hat / da muß ein Schäfer groſſe vnnd 
viel Hunde halten vmb der Woͤlffe willen / vnd ein 
halber Huleroder Schinder mit ſeyn / daß er die 
alte onrlichtige Pferde todt fchlage/ vnnd auß ihe 


Crefcent,lib,9.c.75.C,Plinium fecundum part. oder abfülle/ / vnd das Fleiſch inden Schäfereyen 
2,02P:47:48,49.5% auffhenge / damit er ſeyne Hinde halten kan / wie 
im Voigtlande * Auff das flache F·d 
Das 11, Capitel. kommen die fo leichtlich nicht 7 ariche lie 
IST. dann der groſſe hunger darzu. 
Wer ſonſten mehr von den Schafen In der Moſchte / in Molcovia, hats cin Ihier/ ——— 
geſchrieben. welcheseinem wilden Schaf garähniichifiba er wine @e 







a ee ne weiſſe Farbe / aber feine Wolle, AManı mans 
Scribenten fo Tehre diß Capurgerne / damit ein einfaͤltiger Fangen will/fo ſchlaͤgt man hm nit ine Tinmmat © 
20. de Sa N £ene wilfen möge/ wo er nachſuchen / vnd mehr oder Paucke / ſo hebts an zu tantzen / vnndtant 6” 
fen sefiricht. Zericht von den gegenmertigen Sachen finden Tange/biß esniderfaͤlt / vnd wird alſo gefangen. In 


vnd haben möge. Dann ich laſſe gerne einem jegli⸗ 
chen feine Kunſt vor fich / end melde zum liebſten / 
was ich ſelber in den Händen gehabt onderfahren 
habe, Da nun einer were / der gerne viel von den 
Schafen leſen wolte / der leſe Virgilium in 3, Ge- 
org, Vatto.de re rufticalib, 2.cap.2. Columell, 
lib, 7.cap.2,3.4,8cc.Perrum deCrefcentiislib.9, 
cap,67,68,69.70.71.72:73:7475,ib.11,c,50, 
Conftant.lib,ı8, Conrad, Heresbach.lib, 3.Bar. 
thol, Anglic. lib.18.cAp;2,3.4.5. vnd 7.9. Arıfto- 
telemlib. 9, hiftoriz animalium; Plintumennd 
andere mehr / da wird Man mancherley von diem 


Arabiahars Schaf / die Schwaͤntze haben dreyer 


Ellen lang / Item andere Schafe/die da fhwänge 
habeneiner Ellenbreit, Ein andere Arıhfinddie 
Tarenrifche Schaf/ vide Cölumell.lıb.7.cap.4. 
In Ponrohars Schaffe die ſchwarze Mich hm 
ben/wie Plinius ſchreibet. 

Es iſt auch ein wildes Thier / daß man usieuon 
heiſt / Germ, ein Muffel / wird in Spanien vnd fon 
derlich in der Inſel Corlica geſehen / das vnſern 
zahmen Schafen nicht faſt vnähnfichift, Aber 
doch vergleicht ſichs mit ſeiner Wolle mehr den 
Ziegenhaaren / dann der Schaf wollen. 

Die 





x, er 
üäßnichen, Damachfkuen fewk : 


s.tleine 
bekommen /fo balde das Ja 


2.groffe Zaͤhne / das heiſt man to She 


Zannoig. Jahr mens fe bstennpıe a EN Ä 
Jähne/rdgnenner man Schar: 
e. 3.jahr vmb ſeyn / fo triegets S.breise Zaͤh. 
Wanns 4. wird es das iſt ſo 


ne. 
hat es zugeſatzt / alſo / daß es darna 
bekom̃t. Wann 


= * ſo von inem ſolchen Thier vnnd 
—— herfommen / werden von den alten 8 
—— — C.Plin, 2.649; 
% Die nenne malt | 1 


Re, ae 
42 — — 


eu 
’ 


” ABie mat alle ifshigdes Viches 
machen ſol vnd kan/befihe Columel;li — 


Das V. Eaitl, 
Wie man die Schafe warten 
vnd fuͤttern ſoll. 


Bdalem andunm Biehemüß mnd Sc Shafınum = 
fe ſiaſte warten / dann es iſt ein zart su warten, 
leichtlich anftöilig mird / vnnd 
flürbet / wie auch Salomon befihlet Proverb. 27. 
2.23. Xuff deine Schafe hab acht / vnndnim dich 
deiner Herd an. Ihre befte Weide iſt auff den hoͤ · 
henend Bergen, Dannimnidrigen Jande/hans 
gute Weide vnnd wann ſie auff gute Weide tom · 
men / fofreifen ſie ſich alt zn face vnd ſaulen hnen 


— 


süß, als dann die Lebern / vnd ſterben leichtlich 


nige ma /lerzahnige / vnd ſichs aͤhnige / vn⸗ 
ger denen find die ſechs ſahnige die beſten / dann ſie 
haben mehr fleiſch vñ wolle dann die vierzaͤhnigen / 


ger beſſer vnd natuͤrlicher dann T- vierzahniger/t. 


fienemenab. Warn ficaber feche en 
— igen. 


ein 

agn 

ein Jaͤhrig Lamb. 
Das V 

Wie lang ein S 
lich ſ 

Stan ein Sch 





— z —— —— 
u —— —â 
_ EV u &ä——— | 
. 
oa ⸗ 
nn 
hi — 


rn wan man vn 
i it / muß manfond« 
ſchwach / welche ftarct 
außſtehen moͤchten / w 
im Herbſt ſchlachtet / 
Leber ſehen / iſt die nit 


die en mehr / Dann die; igen 
mährtigen Mehr dann die Sümer / aber am 
f dep fleifches und zubraten iſt weyzaͤhni· S 


Man folaucdenibderSchafemillen viel&rbee 
end Wickenfien / dann ſie eſſen gerne die blätter 
darvon, Mancher der nit Hew tcchoͤlt ſeine 
Schafnur mie Erbeiß ſtroh / Wickenſtroh / laͤſt ihr 
nen daſſelbige ſchneiden / vnd gibts jhnen. der 
chleſien befleiſſigen fich die Barren end Sch 
ferfehr der hohen Pappeln / Die behawen fie vnnd 
binden ſiem baͤnder / vnd laſſen ſie důrrwerden / m 
Winer iegen ſie ſie den Schafen vor / vnnd laſſen 
fie die blaͤtter darvon eſſen / vnd daß Holg verbtem 
nenfiedammadı, Auchpfleger iman jhmn/wo cd 
Weinberge hat / das Laub / dag von den Stoͤcken 
abgehanen toird/ wann man ſie derha werim Bun · 
der binden / vnd ſie den Schafen im Winter vor 


alle, zulegen / wann fi fein doͤrre wos den ſeyn. 


Mer Schafe haften milder muß ſich viel gutes 
kleines lieblichen Hewes befleiſſtgen/ daß er deſſel⸗ 
* den Winter durch / wann man ſie vor dem 

dhnee hit außtreiben fan / n gut außtommen 


Wann man den Hopffen baenommen hat / ſo 
lege man die Rancken mit den nern ap dit Sons 
ne/ondfaffe fie fein aberengein und doͤrren / darnach 
drifche man die Blätterab 7 DAB iſt den Schafen 
ard) ein giue giherer. Beſihe das 12,Capireldiefed 
Buche /ondPerr.de Creit ‚ıb,9,cap.68. 

Da Vi, Capitel. 
Weyde die Schafe am 
oaͤngſten tawren. 
ſeyn / da die fluͤte / wann Saefebel 
‚ıen/nitdräiber geben vnd werd:r Beh 

ichen wo diel Klee an grüb de fc am bes 
‚da ungt außſchuͤßling ſten tauraw. 

die Schafe wol / vnnd 

ollen ſie nach den Gaͤn · 

ie Sroppeln getrieben 


SGefneri beſaget / daß 

or dem Geſang / Mu· 
der Weide vnd Fũt⸗ 
aſch die Schaͤfer in 
Sackpfeiffen / 
menta vmb 
en be⸗ 


— * 


n Das 


— 


— Das zwoͤlffte Buch / | 
Wache Werde buen ſchaduch ond amnesaserafnsed 7 Maffieiobefer 
. außtommen / vnnd gute tägliche Schafe darauß 


O es ſehr regnet vnd der Schnee abgehet / o⸗ 
che den Scha⸗ RR, h gnet 


fen vngeſund 
vad ſcadudh ſen / oder 


— 


/follen die Schafnit auff die Wie⸗ 
ache getrieden werden. Dann der Re⸗ 
genverfchlemmer das Graß / vnnd wann ſie von 
demſelben Graſe eſſen / bekommen ſie im Leibe 
Waſſerblaſen / werden kranck vnd ſterben. 

Item / an welchem orth viol Heyderich Weyde 
wird / oder ſpin roth Graß iſt / da ſol man ſie von 


laſſen / dann es hnen ſehr ſchaͤdlich / vnd ſterben ge⸗ 


— 


meiniglich gerne davon. 
tem / in welchen Jahren im Felde viel Maͤu⸗ 
fe fenn / vnd die Schafe darauff getrieben werden / 


auch. 

In lbro rerum ſtehet / daß gute Schäferjhre 
Schaͤflein nicht eſſen laſſen von deß Himmels 
Thaw / der im Meyen gefaͤlt / dann darvon verhar⸗ 
ten den Schafen die Lebern / vnnd werden kranck. 


Beſihe weiter im 18. Cap. dieſes Buchs. 


Schafe wor 
mit fie den 
Wintergo 


Das VII Capitel. 
Wie vnnd womit die Schafe vber Winter 
ſollen gefuͤttert vnd außgewin⸗ 
tert werden, 


De Schafe werden den gantzen Winter vber 

fo fang als ſie vor groſſem Schnee und kaͤlte 

auf ommen / gu getrieben / als nemlich die 

end Schoͤpſe werden bey den Dörffern/ 

da gute Weide in den Hoͤlgungen / vnd an den kei 

den iſt / ets aehůt / vnd des Nachts in eines Baw⸗ 
den  ° 


ren gerri 
Dietragenden Schafeaber/jährling vnd baͤm· 
‚ mer / werden nahende vmb die Schäfereyen au 
‚den Stoppeln / Bergen /Angern / an den Leiden 
ondinden Erlenhoͤlt ern gehuͤtet. So aber groſſe 
Schnee fallen / vnd gefroͤſe kommen / als r4.tage 
oder z. Wochen vo eynachten / darnach cs win, 


terrt / ſo gi mandenrragenden Schafen vndjaͤh⸗ 


tigen Laͤmmern des Ages 3, Futter / als Erbſen / 
Bohnen und Rocken droh / 1. firtrer vmbs ander / 
damit fie einerley nicht vberdruͤſſig werden, 

Deß morgens fruͤhe vmb s. vhr gibt man jhnen 
das r. futter / vnd abendg vmb 4 ſchaͤge das fut⸗ 
ter / damit muͤſſen fiefichSchefften, Doc 
ſie alle tage / darnach es wetterif / R 
den vor das Dorffauff dic an 
daſelbſt gehuͤtet. 

Wann es nun vmb Ke⸗ 

Schafe anheben ju lam 
sen Schafalleinin einen 
man jhnen des tages 2. 
— weiln Her 
ocinftrohdarunter a 
Damit anch die jũge 
die Schafe bey leibe 
fängenden Schafen 
morgens eine locke H 
lich / aber den jungen 
Haber mit Hexel ge 

Dierrächtigen € 

met / befommendı 
Serelgemenaer /m 
8.fchläge. Sier 
erändfer vmb der 
Laͤmmern aber o 


erden / gibt man jhnen desirages/Abendg vnnd 
Morgens / 2. futter Hew / vnnd werden and 


alle Tage erliche ſtunden / darnach es wetter iſt / ut 


getrieben. 

Wann es auff die Faſten kommet / werden die 
trächtigen Schafe / die můlcke ſeyn / vnnd Laͤmmer 
ſaugen / auff die Saat getrieben. Wann es aber 
regnet / thawet oder weich iſt / ſoll den Schafen nit 
geſtattet werden / auff die Satt zu huͤten / dann 
* Schafe tretten die Saat gar ein / vndthun ſcha⸗ 
Wann einem Lamme ſein Schafftitber/pflegr 
mans vnterein gut Schaf das viel Milch harzur 
ſetzen / kan wol z. Laͤmmer ſaugen. 

Deßgleichen wann einem Schaf ſein Lamb 
firbermumptman einander Lamb / welches von ſei⸗ 
nem Schafe nicht guten ſog hat / vnd ſetzt es vnter 
diß / das es wol ernehren kan. 


' men? 
Es kompt auch offt / daß die Schafeihreeygene * 
Laͤmmer nicht annehmen vnd ſaͤugen wollen / fo Praha 
follman fie alleine mit dem Lamb an einen orte mit an ju ſauged / 
Hürden beſetzen vnd bewaren / damit das Schaf ridemem, 


zu den andern Laͤmmern nit fommen fan / fo wird" 


es gezwungen daffelbe Samb anzunehmen / und zu 
ſaugen. Welche daͤmmer aberfo gar ſchwach ſeyn / 
die traͤncket vnd ſauget man mit Milch / durch ein 
Site Beſihe weiter das 19, Capitel dieſes 


Das IX, Capitel, 


ff Anmelchem ort erftdie Laͤmmer / wannfie 


abgefagt vnd außgetrieben / follen gehuͤtet 
werden / daß ſie wol gedeyen, 


— gruͤne Enger vnd leiten / vmb die immun 
t 


—— 
ER 


eſſende Waſſer / da fein jung Kleegraß ſtehet / —* 8 


welden 


da follen fic hingetrieben werden / vnnd fonftendas 
andere Viche —* eg Dann rd —* 


welcher " + ri» Schiele gangen vnd geweydet 
har Schafe g werden / 
d werden gering. Wo 

Tegerman die Hammel 


seen, Dann fieficy 
n / alsdie Sammer, 
ngeernderift / treiber 
en andern Schafen 
aͤſt die Schafe 8. 9 
n fängen / darnach 
Dann jelängerfie 
: Dochlaffen fiedie 
fangen / vmb der 
junge Sämmichen 
de Jahr. 
auch Hew mit ge⸗ 
ckengarben / die fein 
eKoͤrner mit jnnen / 


pitel. 


e Futter der 
, 


Schafe davon fiefere 
ch oð Vnßletladen / iſt 
das 


— 
Er 
— 
RN: 





{ eig if — 





2 werden. 





ſagt / daß man 


Caro,iverjim ejen 
n die mu mode 
* Send an 


——— man 2.jährige Schäftanf, 
Re rige. — 


den Zähnen fehen vnd vernehmen / dann die alten 


Zahne gar weg gem 
—— A man me ſonhe Schafe duwegẽ 
brin die eines feinen groſſen Seibes find / vnnd 
viel vnd feine weiche Wolle haben / mit ho, 
hen vnd dicken Haaren / vber den ganzen Leib / ſon⸗ 


6 on Nacken, Es ſoll auch 
Seen nu feyn. Item / ſie ſollen ei⸗ 


nen langen 
wehaben, 
n — ertichehaben fange 7 eili 


IB / weite Baͤuche vnd nidrige Bei 
alte Schafe haben hohe Beine / 
e furge / etliche gar 
— Ckbielnrt, Fierodomsyhdlianus fchrei, 
ben daß die Schafe in Arabia, derer ich droben im 

—— gedacht / ecliche ſo lange / etliche fo breite 

änse haben / daß ficihnen die Hirten auff⸗ 
under üffen/daß ſie jhnen nicht verwwunder wer. 
den / wann fie fie auff der Erden nachfchleppen. 
hen daß in Egypten Sammel ſeyn fol, 


r ori ber etliche ober die 20. pfund waͤ. 


* ae Widder follen ktrumme Hörner haben / a 


er ſtehen / vnnd muß adumganff 


ber; gegeben werden. Dann wann fie mer: 

aß fie mie Hoͤrnern wol geruͤſtet ſeyn / ſo ſtoſ⸗ 
han evmb ſich / vñ ſchonen auch offtmai der 
Di an Wiewol aber ein Widder allein fein 
Amprnichrbeftellen fan/fondern hr muͤſſen mehr 


dann einerin einer Herde ſeyn / ſo kan er doch ne⸗ 


ben ſich feinen ivalem nicht gerne leyden / ſondern 
ſtoͤſt ſich gewaltig mic demſelben / es were dann / dz 
erlibidinefarigaruster, Wannmanm aber 


von den Hoͤrnern etwas abnimmet / ſo wird er bald 


ein wenig demͤtiger. Etliche binden jm ein Bret⸗ 
lein mit ſpigigen Naͤglein auff die Stirne / daß er 
ſich ſelber ſticht vnd ſtrafft / wann er ſtoͤſt. Es ſagen 
etliche / wann man ihm mit einem Boͤhrer ein loch 
durch daß Horn bohret ſoſoll er auch frͤmmer 
Man finder auch in andern Sanden 
Schafe die da Hörnerhaben, 

So ſoll nun ein Widder tieffe Augen / breite 

Ohren / eine breite Bruſt / Schultern vnd Arßba⸗ 


cen / groſſe teſticulos, einen feinen langen vnd brei⸗ 


ten fchwang haben, 

Man follauch gute achtung auff deß Widders 
Zunge geben dag die nit ſchwartz oder fleckicht fey/ 
dann wann ſie alſo iſt / ſo zeuget er eitel fchwarnco, 





5 3 

an (a — 7 oe neue an 

Wann man mit ainem vmb eine 
— 


— — —— 
n 9 er zu zehlen 
Par AN A 


Narr So — — 
a mer 2. vor eins 

Die alten 
lich findfie mir ci deß kauffs 
nach haben ſie ——— ee 
vnd 5 ‚llafce oycs tecte ſanas eſle. uti pecus 
ovillum, ep nee eſt extralufcam;fur- 
dam,minan, negüe' —— 
Be En ‚ hechrede 
Gelobde mir an / da Fe —— — 
in geſund Schafvieh ſeyn ſoll / vnnd daß es nicht 
ſchielent / taub / vnd am Bauch kaal / vnd von kran · 
ckem Viehe ſey. Wann diß angelobet / ſo war dar⸗ 
umb der kauff noch nit geſchloſſen / ſondern das 
Geldt muſie jhm auch zugeschletwerden, Darı 
nach war erſt der kauff v 

Sonderlidy aber fol man fie su keiner andern 
zeit dan im Martio — ei 
in gute acht genommen werden / welche den Wirp 
ter wol anfigetaurer haben. Befihe Conitant,lib, 
18.c,1,Columel,lib,7.c.2. 

Das X 11. Capitel, 
——— EEE vnd 
ME Schafe haben will / der muß wol beden 

cken was erfin Acker hat / vnd wie viel / dann 
nach deffelben gelegenheit muß jhm einer Schafe 
ſchicken : Es iſt nit gnug / daß ein Wirth gnug 
Sommerhũtung hat / fondern ermuß auch gnug 
Winterfurter haden / dann deß Wimers durch ge. 
het viel quff Schafe / vnnd fie muſſen zur ſelbigen 
seir gnug zu eſſen haben / vnnd iſt jm̃er beſſer wenig 
Schaf /wolgefüttere / ſintemaldie dein Wirthẽ 
mehr nitg bringen / dann viel Schafe vnd vbel ge⸗ 
füregre, Man muß alle Jahr r, malMufterung 
vnter jhnen halten / vnnd in der verſtorbenen vnnd 
gebrechlichen Schaf ſtaͤtte andere zeugen / daß die 
zahl allezeit voll bleibe /ond fol ein guter Wirch die 
gange Herde micht verhalten vnd vnft uchtbar wer⸗ 
den laſſen. 


—— 


— | 


* * 
> * * A 
— 2 


Es muß auch ein guter H außwoirth groſſe ad, Schafewie 


Pi auff den Winter geben. Dann es Fan fo cin >ie Durch har⸗ 


harter Winter kommen der jhm die Schafe diet inter 


die er gedacht haͤtte / daß ſie den Winter außtanren 
ſolten / vnd derentwegen fie im Herbſt behalten/ vnd 
nicht abgeſchafft. Wann vor dem Winter vnnd 
bald vmb vnd nach der Winterſaat vicregens iſt / 
vnd das Wintekgetreydicht nicht herſuͤr wachſen 

Nn iij kan⸗ 


u haitẽ find, 


Fr 









ER 
auff dem delde 

werden * ER EN 2 

ca . 7 B neu fü der N | F das den 
u DELRTE a gutſceyn fol, 


oben tft Capitel dieſes Buchs/habichci 

ns Bawren gedacht / der mit Schafen viel 
erworben / derwegen ich jm offt nachgangen / vnnd 
gerne was ſonderlichs von jime gelernet hette. Wie⸗ 
wol aber dieſer Mann garheimtich mit feinen tün. 
ſten war / vnd me nit viel abzırbringen war / wie viel 
Be ich auch an jhn wendet / ſo befandec er mir doch end, 
JJ lich r.mal in trunckener weiſe / daß er balde um frů⸗ 
vmbreiſſen lieſſe / vñ lieſſe darnach dieſelbe yolcge/ 

* — 
gefaulet /ließ er jn wider Ackern vnnd Egen / vnnd 





= 
* 


‚ Schaffutter 
von Möpren. 


ö a BR Si bie 
- tMohrrüben befäme. Diefetiefleer . 


MM 
—— darnach im Winter mit einem Stoßeiſen fein klein 
or Vapor den Kohl / vnd ſchuͤtte 
Wr fieden Schafen vor ſo doͤrffte man nit ſo viel mẽg⸗ 
ſal von Treber oder Seye vnd Haber. Auch bet 
men die Schafe hiervon gute Wolle, Ob numde 
me alſo ſey oder nit / kan ich nit willen / dann ich es 
nit verſucht. Das 
tete droben auch zum theil vermeldet iſt. Be⸗ 
droben das . Capitel. 


— Das XIV, Capitcl. 
Bon einem ſonderllchen Bubenſtuck 
60 * Schaͤfer. 


Jeſes ſetze ich nicht gerne / daß es die Schäfer 

nicheerfahren. Doch muß ichs den frommen 

Haußwirthen nicht verſchweigen / daß fie achtung 

drauff geben laſſen Es ſagte mir mein guter freud 

einerzu Woſaw in der Schleſien / daß er einmal 

durch Oeſterreich gewandert / als er ein Geſelle ge⸗ 

weſen. Da haͤtte er im Herbſt geſehen / daß cin 

Schafer jmmer einen Hammel nach dem andern 

nidergeworffen / die Wolle von der ſeyten em wenig 

weggeſchnitten / ac pellem modiculum cultello 

aperuerat, & poftea per illud foramen Pingue- 

dass ‚ den Talch oder das Vnſchlet /extraxerar 

rotundo & oblongo ligno , quod alias ein Rölli, 

1% Ayen/vocamus;longitudine duoram digitorum, 

di damit harteersjimheraußgedreher. Eraddidit,il- 

& lud foramen inter biennium curari aut (anari 

rurfus ion poſſe. Exilloigitur figno poterunt 

P atresfamılias dolum illum ‚feu fürtum potius, 
animadvertere.Sapienti latıs, 


Da Schife 
Bubenfiiit, 


Erbeßſtroh eſſen ſie ſonſten auch 


ehrvieyy. 
ſie nur go. 


* 


¶ Darunter ſeyn 624. Meickſchafe die geben Statt 
„24. Tonnen Butter Jährlich / wird jedere Tonne wc home. 
‚vmb7.fl.angefchlagen/ thut 19.f,12.grofchen 7. i 


pfenni J „pw.“ — t | 
Medhr geben die * n Melckſchafe 2. vnd 
— ——— fe / die Tonnevmb s.fl. F 


— R.1%,grofchen ⸗. pfennige / 
1;hellet, Kane | 

36, Schafe geben cin Sein Wolle / thut auff he | 
z125.Röffer 1 72.0nd r.halbenftem, — 
‚ _Thurza. vnnd ein halben Tenmer gerade / den Min 
Sreinvmb3o.grofehenangefchlagen / thieder 2 
Centner 16.f.5,grofchet, Nora, Erfihenehineis 
vom - 21.pfennige/vor die Mildyreräge rofl,  - ; 
ro, grofdjen, — — 

— — — 

70. Melckſchafe werden auffzz. Immer meh⸗ 
rungangefdhlagen / thut auff 562, vnnd x, halb 
Melckſchaf/y 06. vnd r.viereel immer. 

Eines vmb 12, groſchen angeſchlagen / chut 
— Die a _ 

Thut die ganze Nuͤzung &47.f. groſchen 4, Sterne - | 
pfennige.) | ß Dramen 

Ngeralfor. Schafeines ing ander gerechne, "Tr 
12.groſchen / auſſerhalb deß Pferchs. 

| Darüber. 

Kan man von too, Schafen 26, Hammel 


Sa afe up 
rung. 


a arten: en 
an pfleget auch 2. jährlinge / die da gut ſeyn / 
einem Schaf gleich u rechnen 
Sn ringe auch 2. Melckſchaf einem Ham. 
melgleih. ! | 
Die zufaffung geſchicht 14. tage vor oder 14 Stafewann | 
tage nach Michaelis, Dannnadı Micyaelisiftgdefotimmm, 
am beften/fo kommen die Laͤmmer deſto fpärer, Ban. — * * 
Nach Mufaſten pflegt man anzuheben mirdem ” 
gelden Viehe zu Pferchen / und pflegt ein fleiſſiger 
Schaͤfer nit mehr dañ eine Nacht vnd einen Mu. 
tag an einem orte auff dem Felde ſtille zu ligen / vnd 
nit in Stall zu treiben / biß n Regen vnnd Vnge. Shafıtmamı 
wittet / vnd letzlich der Schnee abtreiber/fonderlichyt: m Fat zw 
was einſchuͤrig Vich iſt / was aber e. ſchurig Bich daben 
iſt / das iſt nicht fo harte vnnd kan im Vngewitter 
vnd Regen nicht tawren. 
Vier ʒehen tage nach Oftern pflegt man dag 
Melckvieh / ſampt den aͤmmern alle auß zutreiben. 
Auff 100, Schaf wird im Stall den Winter vnd 
Sommer vber zu 3, Scheffel Feldes Miſ ann 
gemacht. 
Bates 





— — ————— 


—* 





e 
pr % 
NDR: 


"so. Saufı. vr WB 

| er Shyifs. Groſchen / vor all 

1 6. /vor 

— ——— — 
or, aue 

————— 


O efferinehe hatten viertel / churfo. y 


& 
} erandern Khechte‘ einer hat viertel) thit 
25.Cchafe Wehrv 


Ziteiher —S 1200, ſtarck iſt /gehoͤ⸗ 
Wi Bea ne a ice, 


vnd ; gemeine Schaf vnd Latfiertnechte 
SE Nadel 


Eafıde wie es Hiehm koͤnnen / 

J———— — Ar —— auch 
30, grofdieh darnach es gut iſt 

——— Ei, 

3 der Schaͤfer ſeinen funff 


die für mas Seil antrife ö in der 





—— 

——— den —* —— En * ic, 

Die Sämmet kleiden dich wind die Boͤcke gebandnr 
var eee 


Das XVI. ‚Sapird. 


& Einongefäbricher anfehlaginfyede/ was 


ein .Schhäfereyfo 1200, ſtarck Jaͤhr⸗ 
urch mutzen möge 


iner Schäferey darinnen 7200, Wehr⸗ 
der Wehrvieh / wie mans m nennen pfle⸗ 
get / vnd ſolches zuverkauffen braͤuchlich / vnnd wie 
Pr man es pfleget in Winger zu ſchlagen / pflegen zu 
“ fen 455, alte Schafe / 154. Heitſchafe / zyy.alte 
mmel/r44. Kälber jährlinge/ 200, Hammel 
hrlinge, 

Thut in Summärzoo, Schafe 

oder Wehrvieh. 
Davon gebührer dem Schäfer zu feinem y- 
cheil ↄ r. vnd anderthalb alte Schaf / 28. vnnd vier 
stheil Zeirfehafrga,ondein s. pl alte Hammel / 


ein | S 
gen San re 


vmbs fünfte... iR. 
eiſter hat auſſerhalb ſeines y. cheils deß 
menge. I 


' Cdafi —— 
2 se En —— 









ichtwirdabgejdgen/fo bleibet nochh 
1316, alte Schaf 100. vnd ein 
cheil Zeitſchaft / roc. vnd ar. ar.theilae Hatte 
—— s.theilZeichammel/ zod.undr, | 
% theit Kätberjäßrlitige / 708. vnnd2D, 
Hammehaͤhrlinge. 


Zinni 


Die tragen ungefährlich 7' „ftein Wolle’ den ' 
Sıcin vmb6o, meh * chlagen / or 
—— Ofen. u 
| Michäguinge. : 
Auffsıs. Molckſchafe / als die alten eitfchafe/ / 
chut jedes auff 8, Kae — 
ıig/gehörerz 1,Pferfhigen/ 13, Gulden/ä, Sid nune 


Srifihe abgefortäne oder ein PN here be 


f/da ea 
wann 
S licht von vbri * — 
kemmen / ee undsta · 


gen, vordiefein Exceis, Gonftenabe einfeit 2 
utipamentüm malorum , allein oinge nanota 
vertitut ia mgrum monackum. 


LTE, Mehr, I 

Sonsıe. Scafnmehriig 104. Re, ; 
SE Ntoglhh ı ‚grofchen ang: fragen /xhutzu von weh 
Gelde 64, gUld 8, ‚arofchen, 

Samma ſummarum der Jahsch ee 


> 


auff eine Schäfereyspur 291. Gulden / 19 
ſchen 4 Pfennige 
Darauff gehen wider Vnkoſten 


Sechs vnds o. vnd einen halben ſchaͤffel Kom Szarewis 
zu gelde / vmb r. H.angefchlagen /chur&s. fl,vordictoftenen 
Holg Saltz Lmmerhaber omd andern unfoften © u — 
auff 83 3.eines Schaffß 

Bor 83. fuder Habauff 233. Schafe / das 
Br 24. grofchen angefihlagen / chu⸗ Nor. 

roſchen. 

Wo aberdas Schaͤfers vnd —— Vieh 
and von meinem Vorrath muͤſſen gefuͤttert wer⸗ 
den / ſothuts mehr / vnd thete auff den ſall der Kurs 
terung mit des Schaͤfers Viche/ wann alle 
1200, Schafe von meinem Morrathiaefittere 
würden/ı20,fuder. 


Nn ii Sum, 


— 


—— 


— — 


Thuti38.flꝛ groſchen. 
Summa alles vnkoſtens auff eine 
136.fl.11.grofchen/s.pfennige. — 
eſt endlich ohne den guͤlden Fuß / s 1.f.6.gro, 
AErlcche beute fauffen Schafe / vnd thun ſie den 
*SGSgaͤfern auß / vnd nehmen das Jahr vor 1.fchaf 
—— — —— 
vmb die helffte auß / davon ſie auch ein s 
das Jahr durch nemen können, Wann r. Duͤtti· 
—— i — ß dem 
ren mu 
mann ef anche ac 
/ das man au / 
SoRUp Der Ranffervinb ettine Hoke But 
> er/Käfersämmer/sc.befompt / vnd der Bawero, 
der die ander helffte / von allem das man 
von den Schafen Fan / ſo darff der / der die 
x.außlage gerhan hat / nit einander Schafkauf. 
fen / fondern fie muͤſſen beyde zuſammen ſchieſſen / 
vnd zugleich miteinander ein anders zeugen. Diß 
iſt im Sande zu Meckelnburg ſehr gemein. Wie 
man den genieß von den Schafen verkauffen ſoll. 
Beſihe Caton. de re ruft,cap.150, 
Daß XVII. Capitel 
Von der Admiſſuta und Vermeh⸗ 
rungder Schafe, 
Ohımellaräch / manfolledie junge Schafe 
nit ehe zu den Widdern laſſen / dann wann 
fie vier Jaͤhr alt ſeyn / vnnd nit länger ſoll man 
junge Laͤmmer von jhnen zeugen laſſen / dann biß 
ſie 8. Jahr alt worden ſeyn. Dann wann ſie vn⸗ 
ter 4. oder 8. Jahr alt worden ſeyn / fo find ſie zur 
auch nice cůchtig / dann fie Können jhnen nicht 
llen ſug geben’ vnd fie recht ernehren onnd auf; 
sichen / fo werden fic auch anf onrüchtiger Mares 
ria gezeuget / darumb find die jungen Schäflein 
derfelben gemeiniglich ſchwach nnd vnfruchtbar / 
onnd iſt zum beſten / daß fichatde gefchlachter vnnd 
weggebracht werden. Aber diß wird in vnſern Lan⸗ 
den allhier nit alſo gehalten / dann bey vns achtet 
mandie Schaf ſampt den Widdern von 2. Jah⸗ 
ten biß auff 9, giu zur Zuche 7 wann gleidyerliche 
balde nachdem erften Jahr traͤchtig werden / wel⸗ 
ds anjhmfelbernichrgur. ie 
Man foll aber ſolche junge Schafe von den 
N Widvern abfondern / vnd ſie diß auff gelcdene zeit 
=, alleine hüten vnd ſtallen / vnndſie zu den Widdern 
& nicht kommen laffen. Es fagt auch Conradus 
Heresbachius daß Man die —— — 
weiß von den jungen Schafen abſchrecken kan / 
@res quib. DAR fie dieſelbige zufrieden laſſen / da er ſpricht: Des 
modis ma- terreturdfaliendo aries filcellis & juncoaliave 
remquibus re alligatis nature marrum, Erfageralid): Dex- 
famellas trocelte preligato ferminas, levomares genera, 
eoneiplant. „;, Aquilonisquoque aflatu matesconcipi, Au- 
| ftrifaeminas, In dieſen gandentäffterhangemci, 
higlichdie Schaf vnnd Widder ohne vnterſcheid 
— Hein * 
* s wollen andy erliche weiſe verſtaͤndige Leute 
dk sus man fol die jungen Widder / die man zur Zucht 
Safen abs Haben wil / von der Herde / 1, Jahr oder 2. abfon; 
seſondert ¶ dern / vnd wol füttern / daß ſie fein ſtarck vnd kraͤff 
worden  giamerden/damach ſolle man ſie erſt zu den Scha⸗ 
fen laſſen / vnd wann fie alle traͤchtig worden / ſo fol 
man die Widder von den Schafen widerumb ab⸗ 
ſondern / dann ſie ſollen den traͤchtigen Schafen 


cafe in 
weichem after 
fle zugelaſſen 
werden. 


Daszmötffie@uhl AIR 
* ſchaͤdlich ſeyn. Dymidus ſchreibet im Conftanti7 
Schaͤferey Ne Bas an are. Schaf gnugfen. 


* 2* fi —* 
Plinius vnd Varromollen / da man zur eidet 


Admiflurdie ſchaͤfe nur einerley er fol trin · 
ckenlaſſen / dann — ——— 
die farbe der Wolle aͤndern / vnd die Wolle ſieckicht 
machen / vñ ſonſten auch dem leibe ð Scyafe fchAd» 
lich ſeyn. Alſo leſen wirim r. Buch Moſis am zo. 
Capitel vom Jacob dem Altvatter / was er ſũr eine 
Kunſt im Frühling zur zeit der Admiſlut bey der 
Tränckemirden fleckichten ſtaͤben gebraucht habe / 

doß die einfaͤrbige Schafe Heckichte Laͤmmer em · 

angen 


ge 

* —— —9* ———— 

iddern zulaſſen ſoll / diſputieren die 
wochmi einander / Varto, Pliniusynd Colum- "ee tft 
fagen / daß ſolches im Majo gefchehen folle unnd ‚fen werten. 
ſolche snlaffung biß auff den Auguſtum weren / as 
ber dz wolt in vnſern Landẽ zu fruhe ſeyn / vnd wuͤr · 
den die jung: Schafe in den kalten Weynachtẽ v⸗ 
bel außtawren. Wiewol etliche von den Winter, 
ſchafen mehr halten / dann von denen / die im dans 
gen jung werden. Hier in dieſen Landen iſt die rech⸗ 
te Bockzeit / wann man vor Winters di Baͤume 
verſetzet / etwann vmb S. Mariengeburt / 14. tage 
oder z. Wochen vor Michaelis, Es wollens aber 
die Schäfer nirgernenachgeben. Darumb wann —— 
es jhnen die Herrſchafft befihlet / daß ſie ſie zur ſel 
ben zeit zulaſſen ſollen / ſo brauchen fie das Bubensrafungtee 
ſtuͤck / ſie laſſen ſie zwar wol zu / aber ſie nehen jnen Schafe, 
vnten am Bauch ein Laͤplein oder dederlein vor / 
daß ſie nichts außrichten konnen / ob ſie gleich ſprin⸗ 
gen, Vnd halten ſie danut auff / daß ſie zu rechter 
zeit nit Lammen koͤnnen / vnnd die —— 
et kompt / dann ſie ſonſten folte kommen. Sch 
werde aber berichtet / daß ſie es vmb deß Futters 
willen thum ſollen / dann wann ſie zuzeitlich lam̃en / 
fo wachſen die jungen Lammer deſto ehe groß / vnd 
gehoͤret darnach deſto mehr darzu / vñn wann mans 
als dann nit hat / ehe man ſie wider auff die Weyde 
bringen kan / fo ſterben ſie haͤuffig weg. Aber 
ih laß mich duͤncken / daß ſie es nit allein vmb deß 
Futters willen / ſondern auch vmb der groſſen fälte 
willen chun / die zut zeit der Weyhnachten einfaͤlt / 
dann die Laͤmmer erfrieren gerne äurfelben zeit / o· 
der kommen fonften vmb. Drumb machen ſie es / 
daß ſie erſt lammen / warm es fein warm beginnet 
zu werden. 

Bey vns wie zuvor gemeldet / ſeten die Schaͤ⸗ 
fer die Stier ohnegefehr 14, tage vor Michaelis 
vnter die milckende Schafe / vnnd laſſen ſie den 
gantzen Herbſt ond Winterdrimter gehen / fuͤttern 


Stafeje 


ſie vnter den Schafen mit auß. Alsdann 3.0der er 3 


Wochen vor Oſtern / wanns warm endgit 

etter iſt / ſchlahen fiedie Hammelmirden Stie⸗ J F 
ren in die —* biß wider 14.age oder 3. Bor * 
chen vor Michaelis. Säaferfe 

Traͤchtige Schafe fol manim Felde / wanns "its me 
donnert / znfahmen vber einen hauffen reiben) —— 
ſonſten verwerffen ſie wann ſie von ei —— 
geſondert / vnnd eines hier das ander dort im Feide 
vmbhet geher/fie findaber humdert vnd funffg ins 
ge / das iſt z. Monden traͤchtig / was nach dieſet 
seit gebohren wird / das wird ſchwach / vnd taug nit Schafe ne 
zur Zucht. Es bringt der mehrer theil bier bey vns viel Re tungen 
nicht mehr dann ein junges 7 etliche aber 2,erfiche rinsm- 
auch wol 3. wann ſie gute Weide / vnnd derſelben 
ſatt vnd anug haben. Bey den Menabiis ſind die 

Scha⸗ 





« 


Schafe ſehr fruchtbar 45 
— —— dann ſie 


>  sJammenim Jahr z. 


—— 
-telc.lib.9.cap.69.. —* 
Vom Stier oder Widder der Schafe / beſihe 
Brunn das 81.82.8 3.Cap, dieſes Buchs dann 
hicher auch gehören. Conttunr.lib.18.cap.3- 
Das XVIII. Capitel, 
Von der Geburt der Schafe / vnnd wie ſie 
hernacher erzogen werden, 
 mtmeriste I.Ann ein Schaf gebieret / ſo muß ein Sch, 
erfimaten mit SS fer daben ſeyn wie jenoim ende deß 17. Caphı 


inen nd · gels gemeldet / vnnd dem gebehrinden Schafe hel⸗ 
seyn. fen’ wojm häuffe vonnoͤthen ift daß er daſſelbige 


gang oder ſtůckicht von jm bringe. So bald abet 
einsam gebohren iſt / muß man es fein auffrich⸗ 
en / vnnd auff den Füuſſen auffgericht ſtehen laſſen / 
vnd dem alten Schafe die erſte Milch außmelcken / 
dann ſie ſchadet den jungen Schaͤflein. Darnach 
ſol man das junge Lamblein an das Euter halten / 
vnd im Much ins Maul melcken / daß es ſelber 
teinfenlermet, —— 5 | 
* mb enwie ” Mann ein Laͤmblein ſeine Muttet verlenret / ſo 
die u warten muß man 
kon. ſen / daß mans erzeucht. Man muß erliche fit 
Kätterimdie Sinben nehmen / daß fienicht 
Wanns ſelber zur Muůtter nit gehen will / 
ſo muß mans zu jhr tragen / vnd das Maul mit 
Butter ſchmieren / oder mie Schweinenſchmeer / 
daß es das Eurer end die Mitch) riechen lernet. 
kimmerinee ¶ Wann nun alfoeinzunggamb geboren iſt / ſo 
—* ver —* mit —— von den — Ir 
ich vor abgeſondert / mireinander alſo beſchloſſen 
ve. Bewahren/dafidie Schafmutter jr Kind anfange 
fieb uhaben/ond su pflegen / vnd hinwiderumb das 
Sämbfein ferıe Mutter konnen lerne. Dann warn 
fie anheben zu ſpringen vnd luſtig zu ſeyn mit jhres 
aleichen/muß man ſie ein wenig anhalten / daß fie 
hie vorwißig werden / vnnd ſich alſo verſpringen / 
daß fie endlich gar mager drũber werden. 
* Wann die junge Saͤnger zu Hanſe bleiben vnd 
ſangen /ſo ſeyn fie viel fetter / dann wann fie ji 
de achen. Dann wann fiesn Felde gehen / ſo lauffen 
efich zu ſehr auß / wann fie aber darnach mie den 
N uttern widerumb dieftoppeln belauffen /fo wen 
den ſie wider gut. In der erſt muß man ſie gar ei⸗ 
Aenelichonndfleilligpappen vnnd warten / wie die 
Fleine Kinder / man muß ihnen Saltz vnd Brodt 
kewen end einſtreichen / vnd jhnen Weinlaub oder 
Hopfferancken vorlegen / daß ſie davon naſchen 
vnd eſſen lernen. 
Man muß auch die ſchwachen von den ſtärck⸗ 
ern wegthun / daß fie von jhnen nit vntergedruckt 
werden, Wann ſich auch die alten Muͤtter ſatt gef 





Vondai Schaf 


haben genreinigltch 


da wird von erlichen Dingen Meldung san] fo di 


mit einem Horn die Micheingich doch 


flache Feldlaſſen. Mitlerweil aber muß 


alten — 


—* tragen / vnnd die junge Laͤmmerichen deſto 
en ER, Pr 
Wann manfie vmb S. Johannis / da dann tänmerte 


treiben Mutter 
— — laͤſt — * 


ichen oͤrtern allezeit beyſammen bleiben / vnnd mit 
den Muͤttern 


vberal in die Weide gehen / vnnd an 
ei: ish er ense 
elbft a 
Allhier bey vns / fi tman die jungen —— — 
auff Philippi vnnd Jacobi / da meiden auch die werden, 
————— ab / vnnd zei⸗ 


den Ohren. 
Varrofchreiber/ man ſolle ſie nit ehe / auchnicht Lümner watt 
langſamer ſchneiden / dann wann fie 5. Mouat alt die seränten 
find/enndeannsniesufaleöderrwarmift, Aber Prim 
doch eugets die erfahrung / daß jeche man ſie 
chmeider / je beſſer es jhnen iſt. Dann an alten 
Schafen iſt die Schneidung / wie dann auch an 


ſto 
tiche in Widdern / oder Rammen 
man dieſelbe gemeiniglich von den Schafen / die 
Amblein auff 1, malpflegen zu gebehren. Nun 
beſihe weiter was droben im 8. Cap. gemeldet iſt. 
Beſihe das 3 5. Cap. dieſes Buchs / PRert. de Cref- 
cent,lib.9, cap.74. | 

Daß die ——— werden. Beſihe 
Conttanz,lib,ı8.cap, 17. 

Das XIX. Capitel. 
Von der Huͤtung der Schafe, 


D — beſte Schafhuͤtung iſt / wo viel gute junge —— 
Kraͤtiter wachſen / wann man die Ecker zum ep, 
erften mal hat vmbgeriſſen. Darnach die auff tru⸗ 
she me aufffeinen Moraſt os 
derhafle Wieſen / da cs fan Waſſer har /folman 
die Schaf treiben / vnd pfülichre vnnd ſuͤmpffichte 
oͤrther ſollen die Schafe meiden und flichen / wie 
dann auch alle das Graß / das neben deſelbigen 
ſuͤmpffichten oͤrtern waͤchſt. Die Wälde md dor, 
michte / ſtaͤndichte oͤrther find den Schafen auch nit 
gut vmb der Wolle willen / die daran hangen blei⸗ 
bet / vnnd vmb der Doͤrner willen / die ſhnen jh · 
ren Leib verwunden. Wo ein flach Feld iſt / da fol 
man groſſe ſchafe aufftreiben / wo es huͤglicht iſt / 
mittelmeſſige / wo es waldicht vnd hoch iſt / ober 

Mn uüij wo es 





Sf Sala ae 


Sharan ¶ Auch ſoll man die Schafe / nachdem das Be 
man die tkeydicht abgemeſhet vnd eingeführertworden auf 
— die ſtoppeln treiben / vnd ſie aidar auch veiden laß 
ſen / daß fie die hin derſtellige Ahren ableſen / die ſtop · 
peſn nidertretten / vnd den Adler bemſten / daß er in 
kunfftiger zeit deſto fruchtharer ſey ·¶ Wiewoi es et⸗ 
liche nicht dor gut vnnd geſund halten) / wann Die 
Schafe Apräneferfeten. — 
Das XxX. Capitel,. . . 
+ Bon Fütterungder Schafe 
“un Qimer — me 
Ch Winrers treibt man Keanch hinaug anf 
debeſaete vnd vnbeſaete Ecker / wann fie bloß 
von ſchuee ſind / wanſie aber vber vnd vber bijchnei, 
gſind / ſo hehalt man ſie im Stal/ vnd legerihtin 
futter in der Srippen vor / als de —— 
Blattern von Vlinen oder Küfbimen vnd C 
ſchenbaͤumen / oder das Hew oder Gummet das 
, manim Herbſt gemacht har. Dann dafſeilige 
weicher iſt / vnd den Schafen lieblicher zu cifen van 
das im Auguſtmonden zu erſt gemacht werden. J. 
tem / man leget Ihnen auch / wie droben gemeldei / 
das sman von den Wein ſtoͤcken abhawet / 
vor / Item / Klee: Vnd wann man ihnen ſonſten 
nicheszu geben hat / ſo legt man ihnen das Stroh 
von den auß gedroſchenen Erbenjen vnnd auß ge⸗ 
droſchenem Zugemuß vot / als von Hirſe Mi, 
cken / Heydetorn oder Buchweigen / wie es etliche 
uennen / Item das Weitenſtroh vnd die ſprewen 
Item die Haberſprewen / vnd die ſprewen von dem 
andern Getreyde. Doch hab ich hjervon auch dro⸗ 
ben im 7. Capitel dieſes Buchs auch etwas geſagt / 
vnd drunten im 37. Cap. dieſes Buchs, £ 
Wanns ſonſten im Winzer falt vndgefroren 
iſt / vnd har gefchneiet/ daß die Schafenirtönnen 
aufgehen /da muß man fiefonderlich Heilig wars 
ten / vñ deß Nachts 3. malauffftchenvwninen Hew 
oder fuͤtterung Stroh vorlegen / ber 2, Tage kom 
nen ſie nit wol innen bleiben / dann es will jmmer 
iu Felde ligen / warn ein harter Winter onndviel 
Sa att rer Schnee iſt /fofterben die Schafe fehr / fonderluch 
ben gerne in Wann groſſe nachwinter fenn / mir groſſem vnd 
Winterssek, (angirige Schner/dann fie toͤnnen mit jren Fuͤ⸗ 
ſichen den Schnee nit wegkragen ſie auff die 
Erde zum Graſe fommen können, Maun futcer 
fir fonften zn Haufe wie fleiſſig man wolle / ſo hilffts 
doch nichts. 


Schafe / wie 
man die hın 
Wiater hats 
sen fol, 


o“ - zunman die > afcar ß fi 

: . Wwiemanfieweidenlaffenfole 
J var, Columella vndPlinius wo· 

daß man die Schafe gar frühe außer "re 
"ben — im Sommer / weit —2 EN 
und die Kräuter vom That fein’befe 


vom 
H en. SAN -Danmaur eigen gi 
eine‘ J ein Spei⸗ are pr! 


; ſo ſoll man fit vmb den Abend 


tet ſehn. 


weiden laſſen. 


Sonderfichaberfollein Hirtede Schafealfo treis 


‘ben vnd werden laſſen /dafficallzeird; Haupt von 


der Sonnen weg wenden dann oin Schaf hat ein 

weichſchtoach Haͤupt / dem die hitze der Sonnen 

leichtlich ſchaden ann —— 00 
Wann die Sonne vniergangen / lIIſt man ſie Sa⸗ſe mam⸗ 

trincken / vnndlaͤſt ſie darnach noch ein weilichen Re foren ges 

weiden / biß es gar finſter wird / dann vmb — ven. 

ge ſeit wird das Krauefiberlichtichgueilen. a t 

dann treibet man ſie wider ein / vnnd chur ſie in 

Stal. EINEM 

Es wollen etliche / man foll in den Hundtagen viefentenin 


die Schafe alſo weiden laſſen / vnd iminer mehlich Humdorajen 


mit ſortireiben / daß ſie das Geſicht gegen Abend —— 
wenden / nach Mittag aber gegen Morgen. 
Im Winter / vnd Lengen / muß man die geiten 
der Außtreibling endern. Dann da mufman die 
Schafe erſt zu Felde bringen / wann der Reiff von 
der Sonnen auffgetawet vnd guffgtlecket iſt / vnd 
ip damahlen den gangen Tag dirch init ib» — . 
Fe im Felde bleiben / vnd ſie huͤten vnd iſt alsdann re 
gnug / wann man ſie nnrauff den Mitaag / vnd al. 
deß Tages nur a; mal zur trancke bringen vnnd 
traicken laͤſt ET Reaas Tat .., Schafen 
Aber vnſer Schäfer haltende Brauch / daß fit der Haft 
die Schafeim Sommer weder vor der Sonnen ſchaduch. 
auffgang/odernachder Sonnen dinergangnicht 
gerne weiden laſſen / dann ſie haltens darvor / daß 
jhnen der Thaw ſchaͤdlich ſch / aber im Winter fey 
er jnen nit ſo ſchaͤdlich. Im Wintervnd Sengen fol 
mã ſie des Morgens im ſtal ſo lange men behalten / 
biß die Sonne die geſroͤſte vom Erdreich wegge · 
nommen hat. Dann das Kraut / ſo mit Reiff de⸗ 
fallen tft den Schafen ſchaͤdlich / vnd machet fie 
beſchweret / vnd vngeſund im Leibe. Drumbmuß 
man ſie auch zu kalter vnd feuchter zeit nur 1, mal 
trincken laſſen. Mi 
Das XXII. Capitel. 
Von deß Hirten Ampt. 
E In Schafhire fol vorfichtig ſeyn / vnnd Die Schathirte⸗ 
Schaf lieb haben /jr beſtes ſuchen / vnd wasj. “upt- 
nen ſchaͤdlich iſt / wiſſen / vñ nach vermoͤgen endem / 
wie dañ alle andere Hirten auch thun ſollen. Dar/ 
nach ſo ſoll er auch mit den Schafen fein gelinde 
vmbgeheu / vnd ſie ſtaͤtigs mit pfeiffen / jaſchen vnd 
fingen beluſtigen vnd erfrewen / bepdes im treiden 
vnnd unser dem weiden. Dann em Schafift 
ein Thier / dag groffen gefallen An der Mutica hat, 
alfo daß es zunmpt vnd wol gedeyet / auch ſett dar⸗ 
zu von 
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alle zeit beum Stroh 


—2 15. — 53 ink Sn 
"haben / ———— Schafe vor den Woͤlf⸗ 
ri . Drumb — auch alldar die 









Schaff Do Een 
egroſ — Moloſlen, das Jahr durch / 


N ein Hirt niemals weit von feinen 
— —— 
Wr. rnicht ligen und ſchlafen / wie etli⸗ 
—— thun / ſondern allezeit bey den 
oder ja nit weit davon ſtehen / vnnd ach⸗ 
unng auff ſie geben / daß er den gebehrenden helffe / die 
die — — treibe / vnd die ſchnellen ſich 

nicht verlauffen / vnnd von —— weg⸗ 
Tommen / vnnd ſieciwan ein Dieb oder hier weg⸗ 


Es ſollen auch rede trewe Schäferniemand 
fremboes / wederim Felde noch zu Hauß / zu den 
Schafen kommen laſſen 7 dann man findet loſe 
Leute / Schinder oder andere boͤſe Berenheuter / 
die den armen Schafen calcem vivam auff die 
Wolle oder Haut ſtrewen wann ſie darnach bereg» 
nen / fo brenner fie calx ılla viva ‚darvon werden fie 
raͤndig / vnd wird dardurch ein gange Dorfffchafft 
Schafe raͤndig. Quod hic mileris paftoribus 
claminaurem dico, 
Das XXII. Capitel. 
Won den Schafſtaͤllen. 
D; Schafitälle follen in groffer acht genom⸗ 
menwerden /daf man die anrechre gebürliche 
 frterbamwer/damiefieden Schafen suträalichond 
geſund ſeyn. Sie ſollen aber nit auff hohe vnnd 
freye ſtaͤlle dder oͤrrer gebawet werden / darzu die 
Winde kommen koͤnnen / ſondern an ſolche oͤrther / 
da ſie vor dem Winde ſicher ſeyn / oderfollenja 
vmbher alſo bewahret vnnd verbawet werden / daß 
die Winde nit fo frey darzu kommen koͤnnen / vnnd 
ſollen mehr gegen Morgen dann gegen Mittag 
ſtehen. Columella ſagt sfie ſollen niedrig und nicht 
weit ſondern lang ſeyn / daß ſie den Winter fein 


— & 


Kennen weg 





fereyen haͤlt / vnd die alle Tage widerumb zu Hauſe * 
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— Ställemir 2 
oder mit ande n dunren geſtrewe beſtrewen / 

daß die tragende Schafe deſto reiner vnnd weicher 
ligen vnd ruhen tͤnnen. Dannje remer ſie ligen 
er ga beifer ſie darnach werden vnnd zu⸗ 
nehmen. 

tem man muß auch im Stall ſonderlich ab · &4.F.% 
gehegte Huͤrten oder behaͤltnis haben / darein man eranck / foren 
die gebehrenden vnd krancken thun / vnnd vorden 3 abgefondert 
andern Scha chaſen bewahren fan. Conitant.lib,16. "dr 


u Das XXIV. Capitel, 
Von den Schafen / die man vor den Doͤrf⸗ 
fern over Staͤtten herauſſen auff dem ta, 





die man allezeit in den Forbergen vnd Scha · 


ſchlagen wer 
—— Dun můuͤſſen wir auch von denen ſagen / 
man drauſſen auff dem Felde im die Hirten 
ſchlaͤgt. Dañ an etlichen oͤrtern haͤlt man die ſcha⸗ 
fe auſſerhalb der Forberge vnnd Doͤrffern in den 
Foͤrſten vndflachen Feldern / vnd beſchleuſt ſie mit 
Hirten, Da führen die Hirten jhre geflochtene 
Huͤrten oder Nege mit ſich / vnd andere ſachen / die 
ſie darzi benoͤtiget ſeyn / wie vorzeiten die Roͤmer 
thaten / als auch Virgilius in feinen Georgicis ge⸗ 
denckt / damit vmbgeben fie die Schafe auff dem 
Felde / vnnd haben jhre Hunde auffallen ecken / die 
fie bewachen / die Schäfer aber find zua&oßıc, has 
ben jhre Haͤußlein auff einem Karen mit a. Raͤ⸗ 
dern / darinnen ligen ſie deß Nachts vnd ſchlaffen 
vnd ruhen bey ihrer Herde, Die Griechen halten 


jre lieber in den Staͤllen dann auff dem Felde / vmb 


der Wolle willen / welche in den Staͤllen beſſer 
dannanffdem Felde bleiben ſoll. Beſihe das 34. 
Capitel dieſes Buchs. 
Das XXV. Capitel. 
Von der Schafſchere. 

Linius ſchreibet lib. 8. cap. 48. daß man die Schale wie 

Schafe nit vberall ſchere / ſondern man raufft > ſoten ge ⸗ 
jnen an erlichen drtern die Wolle nur auß / dz muß (Horn werd, 
dem armen Thier fehr wehe thun / vnnd muͤſſen die 
Leute / die mi ihren Schafen fo yrannifch vb, 
aehen/gar grobe Leute ſeyn / dann es heift Bon: Pa- 
ltoriseft,tondere pecus, nor deglubere,man fol 
den Schafen die Wolle mieder Scheren abneh⸗ 
men / vnd ſie nicht gang vnd gar zureiſſen. res 
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t “fchaden / wann ihnen die Wolle su 
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Arm wert Aprilie/ wann die Luffriiit zueate oder sl warm ft: 
Diß nennet man diereſte ſchar. Die ander geſchie. 
. berimanfangdeßScpremb.. 






Welche aberjhre (#7. mal im Jahr 
zu ſcheren * die thuns vmb die zeit wann dj 
Solftitium itıvam eintritt / wann de Sonne in 
Krebs kompt/zur ſelbigen zeit pilegenauch die je⸗ 
nigen die ihre Schafe das Jahr durch 2. malstı 
ſcheren / den jungen Laͤmmern die Wolle mit ab⸗ 

en. Man muß mit der Schafſchere fon, 

derlich achtung auff ds Werter geben. Dann warı 

nach der Schafſchere eine kalte Zen einfiele / 10 

wuͤrde es den Schafen trefflich ſchaden / dann ft 

—— Beh vns nimpt man jhnen die 

vngefehilich vor Pfingſten ab. Wo groſſe 

Forberge der vnd reichen Edellenten feyn / 

da fol allezeit der Amptmann in heyſehn des Schd, 

fers / die muͤlcke vnnd gühften Schaf auchdie 

Hanmel / Jaͤhrling vnnd Nmmer ſede ſonderſich 

nie Fleiß auff die Scherbanck schfen/ennd wann 

ſie dann chnitten ſehn / wider davon zehlen / 

daint zu ſchen / ob ſie auch alle geſchoren ſeyn Dañ 

ſonſten wann man fie mi zehlet / fo geſchicht dieſer 

Betrug / daß der Schäfer zur Zen der Abſchne 

dung erfiche der Herrm beſte bewollete Ham̃el dar 

heimen ſelbſt laſſet abſchneiden / vnnd vervntrewet 

alſo dem Herm die Wolle / wie ſichs dann worin; 

tra —— hofft erfahren daß die Schäfer 

wie beruͤrt / etlcche der Herm Schafond Hanımcl 

daheimen behalten / diefelben mirjhren Schafek 

abfchneiden on die Wolle davon behalten) und die 

Hammel nachmals wider einftellen,. Da nun 

einem Amptmann ein ſolcher Betrug von den 

Schaͤſern begegnet / fofollerim fo viel Schaf n⸗ 

abgeſchnitten nehmen: Dover aber / da er jhn begna. 

den wolte / dem Schäfer/fo vieler verontremerpt, 
derumbnchmen. 

Säarepoin ¶ Wann man fie fehgren will / ſo muß man fic 3, 

gewafhtwer Tage zuvor durch ein flieſſend Waſſer jagen / vnd 

darinnen ſchwemmen / daß die Wolle fein weiß 

ſie beſchietet. vnd rein wird 


Man muß auch achtung auff die Leute geben / 
die ihnen die Wolle abnehmen / daſie hnen auch 
nicht ſtuck vom Fell mit wegſchneiden / wie dann 
bißweilen auß vnvorſichtigkeit acfchiche, Wann 
es aber geſchicht / muß man jhnen die Schäden 
mit weichem Pech ſchmieren. 

Wann jhnen die Wolle abgenommeniſt / muß 
man ſie nicht weit vom Hauſe treiben / daß ſie naht 


as 









Wolleorhälten/fotännpmen * 
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leinen afezu,P: llad,in Majo c,8, Con- 
—— — Crelc. ib ↄ. 70. Was 
ſich offtmalen bey der Schaffſchere zugetragen / 
das beſihe in den se iden der Patriarchen. 
Das XX VI, Capitel. | 
Vonder Wolle 
biſt ein groſſet vnterſcheid zwſchen der Wolle’; 
er wieein Sand jmer zartere Hirung vnnd —— 
Weide hat / alfo haben auch die Scyafe der örter 
zartere vnd weichere Wolle, Borztiten haben die 
Atenvonder Appulifchen Wolk zum moiſten ge · 
halten / vnd vonder Jtalianiſchen Wolle / die ſie 
von Griechiſchen Schafen abgenommen / zum 
3,vonder Mueſiſchen. Die edelſte Wolle iſ bey 
ihren geweſen / die man zu Tarent vnd Canilio ges 
wonnen hat / vnd zu Laochcea in Alıa, Wir halten 
iso zum meiſten von der Englıfchen Wolle / vnnd 
von Engliſchem Gewandte Es ſchreibet Arilto- 
teleslib,9.anımaltum ‚daß die Mole vnnd Felle Wol⸗weih 
vnd die Kleider / die man von den Schafen zeuget / Run 
die der Wolff auffgefreſſen hat / viel mehr Luſe betompe 
kriegen dann andere Thier / die der Wolff auch iu. 
riſſen vnnd auffgefreſſen hat: Will man fic aber Shsfemie i 
vorm Wolff ſicher haben/fo foluan dem Leicham· 4, wlan 
meldas KrautSyllanı an den Hals binden 7 wie zen, - 
etliche ſchreiben. 
Hier muß ich auch die armen Tuchmacherwars 
nen / daß ſie im Wollkauff gute achtung auff die 
Wolle vnd Saͤcke geben / ob die feucht oder trucken 
ſeyn / vnd ob ſie nit oben auff gute / vnd in der mitten 
oder vnten boͤſe Wolle verſteckt haben. Dann ſie 
bringen die wolle ſampt den Wollſaͤcken gerne bald 
in die Keller / daß ſie feucht werden / vnnd darnach 
deſto mehr waͤgen. Beſihe vonder Wolle weiter 
den Varronem lib. 2,c,11,de re ruftic.Plin.tecun- 
dum Germ,part,2,0,47,48, j ! 
Sch muß auch hier die arme Hofflente warnen / R 
diew ch bier der Wafe nur eurlorie mit geden · — 
cke / vnd ſic offt zu Hoff Wolffs oder Fuchßfleiſch 
oder Wuͤrſte freſſen / vnnd darnach derandern krunm. 
ſchimpff vnd ſpott ragen muſſen / wie ſie es in fol, 
chem fall machen follen / daß ſie erfahren / welchs 
Wolffs/ oder Fuchsfleiſch oder wurſte ſeyn / der 
nie / damit ſie ich davor huͤten vnnd vorſehen kön, 
nen, Iſt demnach daſſelbige dieſe Schr / wann du 
dich befahreſt / daß mann dir ſoſche ſpeiß vorfegtufo 
nim nur ein bißlein deſſelbigen fleiſches oder wurſt / 
vnd wirffs einem Hunde vor/ iſet er davon / fo 
magſtues auch wol eſſen. Iſſt ers aber nicht / ſo 
enthalte du dich deſſelben / vnd jſſe nit davon / 
dann es iſt gewiß von einem Wolff 
oder Fuchs. 
Das 


| 


Das XXVII. Capitel, 
Vom Schafe maͤſten. 

Ann die Schaf die ſtoppeln belauffen / ſo wer⸗ 
W ſie recht fett vnd gut / ſonſten Haha 
man fie auch mit Haber vnd Brodt zu maͤſten. Die 
+.» Schlächeergebenjhnen Hexel / Scye oder Treber/ 

Schrott vnd Haber: fonften mäften ſie ſich ſelbſt 
in den ſtoppeln / wie zuvor angezeigt. 

Wann die Slaͤchter Hammel maͤſten / ſo geben 
ſie jhnen fein klein geſchnitten Gerſtenhexel / vnnd 
mengen ihnen Seye oder Treber / die fie zuvor zwi⸗ 

den Händen fein klein reiben / daß der Hexel 
fein feucht davon wird / drunter / das eſſen fie gerne / 
vnd werden davon baldfert. Will man jhnen ein 
* wenig Kleyen auch mit drunter mengen / ſo iſts ſo 
viel deſto beſſer / vnd werden auch deſto ehe fett. Be⸗ 

ſihe drunten im 88. Cap. dieſes Buch, 


Das xxVIIl.Capitel, 


Wie mans machen ſoll / wann ein Schafzu 
tode kommet / daß man vonden Schaͤfern 
| nicht berrogen werde, 
Schaffel von 
— Aun ein Schafftirber / oder der Wolff todt 
a po end fonft vmbkommet / ſol der Schäfer 
Zu. —*8 das Fell abziehen / vnd daſſelbige gen 


— 


Schafe / wie 
fie ſolen ges 
werdẽ. 





Hofe ne oder Junckern bringen / 

vnd einem jedern em Ohr abſchneiden / die folman 
an eine ſchnur haͤngen / vnd an ein Kerbholg ſchnei⸗ 
| den / vnnd dem Schäfer das Fell wider geben / daß 
ers biß jur zeit der rechnung auffhebe / vnd dann ein 

jedes Fell wider bringe vnd gegen den abgeſchnitte · 
nen Ohren gehalten werden. 


x 3 DasxxX 1X, Capitel. 


Wie man an den Fellen / wann ſie der Scha⸗ 
fer bringt / ertennen ſol / ob das Schaf geſtor⸗ 
RER ben oder gefchlachrer ſey. 


geftorben oder Anrede bald darnach / ob es inwendig and 
[2 ee dielroche Adern hat / har diefelbigen / foıfts 
„ Pumator geichfacheet, Sftsaberbleich vnd weißrfoiftsge: 
ſtorben. Darauff folman gute achtung geben / 
- dannlonftdie Schäfermand Schaf freſſen / vnd 
ſprechen darnach es ſey geſtorben / deme kanman 

durch dieſes / wie gemeldet / vortommen. 

Wann auß einer Schaͤferey gen Hofe / oder 
ſonſten dem Hermm die Wirtſchafft / alte Scha⸗ 
feoder Lammer vberancwortet / geſchlachtet / oder 

ſt verfauffrwerden/fo folman ſolches alles auff 


fon 
ein Rerbhots fehmeiden/onndfolder Schafmelfter 
einen/onnd der Schreiber oder Ampeman den an⸗ 


2 dern behalten, 
—* De Rechenſchafft nimpe man darnach von 
aefege were, DEN Schäfernauff Michaelis’ und wann ſie auß ⸗ 
gewintert / auff Walpurgis. 
Das XXX. Capitel. 
Wie man ſpůren kan / vnd mercken ſol / ob 


ih den jungen Lämmert betrieglich 
gehandelt werde. 


Hlnmernaan SYL Dt den Tag Walpurgis oder Philippi vnnd 
die abgefent Jacobi / fegt man geimeiniglich den meiften 
vorm.  gheilderjungen gämmern ab / Käftalsbalde denfe, 9 


ben Tagdie Schafe auch widerumb zu Mil cheim 
gehen /dagehleman alle guͤhſte vñ muͤlcke ſcha⸗ 
dh dis fängenden / deßgleichen die abgefegten/ 


Von den Schafett. 


7.05 


vnd noch ſangende Laͤmmer vnd Hammel / jedoch 


ſonderlich. In gleichem fall werden deß Schaf · — 


meiſters vnnd der Knechte guͤhſte vnnd ſaͤugende 
Schaf / die abgeſente vnd noch ſaugende SÄmmer 

geholet / vnd wird mir ihnengerechner. Da ſollen 

die Ampileute fleiſſig achtung drauff haben / wie 

viel die Her / vnnd viel die Kchuechte lebendige 
Laͤm er haben. Dañ es pflegen die Schäfer mit den 

Laͤmmern groſſen betrug zu gebr vnd befin · 

der ſich offte / daß die Schäfer von jhren wenigen 
Schafen mehr lebendige Laͤmmer haben / dann die 

Herrn von vielen. Der Schäfer 

Es gefchicht aber folcher betrug auff dieſe eis Serrng sit 
fe / wann jhnen jhre Laͤmmer fterben / oder fonften do Hrn vi 
nicht tügtich fermmemen fieder Herm Laͤmmer an "ie 
derfelben ſtatt / ſagen alsdann / es ſind deß Hern 
Laͤmmer fehrergeftorben/alsihre, Weil aber das 
Schaf die art an ſich hat / daß es kein frembdes 
Sambgerne annimpt / habe ich von einem alten * 
Schafmeiſter oder Schäfer gehoͤret / daß ſie / wann 
ihnen ein Lamb ſtirbet / das Fell nehmen / vnnd bes 
ſtreichen des Herrn Laͤmmer eines / welches ſie ha» 
ben wollen / mit dem Fell / weil es noch blutig vnnd 
noch naß iſt. Sagte auch / daß etliche das Fell von 
einem todien Samb einem guten der Heren Laͤm⸗ 
mer vmb die Leibe binden / vnd fegens zu jren Scha» 
fen allein / lieſſens eine Nacht beyyhnen / ſo rüche 
daß Schafe das Fell an / vnnd meinet / es ſey ſein 
Lamb / vnd nehme es alſo an vnd ſaͤugets. 

Etliche laſſen zweene Hunde auff jeglicher fer 
ten einen zu dem Lamme gehen / wann es das 
Schaf ſihet / laufft es zu / wil es vertheidigen / nimpt 
es an vnd ſaͤugets. 

Es geſchicht gemeiniglich alle wege die zeit / 
wann man die Laͤmmer zehlet / daß den Knechten 
nach anzahl jrer Schafe wenig immer mangeln / 
vnd dem Herr viel geſtorben ſeyn ſollen. Dar 
umb ſolte der Amptmann da fein auffſehen ſpah · 
ren / vnd da ſichs alſo befindet / mit jhnen ſolches 
Betrugs halben reden. dimmer forlen 

Esfollen anch vornemlich des Herm Schafe / Be 
fo ober Winter trächtig gerwefen / eingezehlet wer⸗ 
den / vñ ——— geben werden / ob auch von 
jedem traͤchtigen Schafe ein Lamb verhanden. 

Dann der Schafmeifter ſchuldig von jedem traͤch · 
tigen Schafe ein Lamb zu vberliefern:oder aber sur 
zeit der rechnung die verſtorbenen mit dem ſchmo⸗ 
ſchenen berechnen / vnd fo bald ein jedes Sambjung 
wid / folegder Schäfer mit deß Herrn Merckich 
chen / als die Ohren halb wegſchneiden / zeichnen. 
Auß dieſem zehlen fan ſich de Amprman auch er⸗ 
kundigen / wie viel er vber Sommer muͤlcke Scha⸗ 
fe haben wird, 

Das XXXI. Capitel. 


Wann vnd wie man mit den Schaͤfern 
rechnen ſoll. 


ES rt deß Jahrs 2. mal mit den Schäfern Br 
gerechnet / als auff Walpurgis vnd Michaclis / num, 
vnd anff die angezeigten tage zeiten pflegt man mit 

den Schäfern folgender geſtalt zu rechnen, 
Erftlich sehlet man alle muͤlcke vnnd gühfte 
Schafe / alte Hammel / z. Jaͤhrige Hammel / vnd 
2.jährige Hanimel / die jahrige Hammel vnd gZie · 
en / Jiem / die Laͤmmer / ſo alsbald abgeſenzt/ vnnd 
auchdie / ſo noch beym ſoge Bleiben / ſollen angelegt / 
ond alsdan was geſtorben / geſchlachtet / oder ſom 
fen vmbtom̃en / von der fuma abgezogen werde 

ſo kan 
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er 
\. Summer red» 


gebli 
Mangel dram / ſo muß es der Schäfer 
— ———— 


Das XXXII. Capitel. 


Wie man an den Fellen / damit der Schäfer 
le Schafberechnet / erfennen kan / ob 
‚das Ohrenmal bey deß Schafes leben gemacht / 
oder in das bloſſe Fell nur ge⸗ 
ſchnitten ſey. 


As ſoll man daran erkennen / wann der ſchnitt 
vnnd jeichen oben an den Ohren rauch / mit 
Haaren vmbwachſen / vnd mit einer alten dicken 
Haut bedeckt iſt ſo iſt es bey des Schafes leben cin; 
chnitten. Wo es aber oben auff dem ſchnitte 
vnbehaaret / oder vnbewachſen vnd bloß zuſam̃en 
gelkrumpffen iſt / fo iſt es gewißlich betrieglich da; 
mit gehandelt. Dann es pflegen die Schäfer def 
Herm Hammel vnd Schafe sufreilen / oder ſon⸗ 
ſten zu verpartieren / vnnd ſagen darnach / fie find 
geſtorben. Dieweil fie aber mir den Fellen beweiſen 
muͤſſen / nemen ſie ein Fell das von jhren lang ge⸗ 
ſtorbenen Schafen iſt / vnnd ſchneiden deß Herrn 
Merckeichen darein / vermeynen / man ſoll jhnen 
nit achtung drauff geben. Dieſem betrug kan man 
wie gemeldet / vorrommen. 

Zu deme iſt auch noͤthig / daß der Schreiber der 
| die Ohren /foer zuvor vom Felle gefchnitren / dar⸗ 
| gegen halte / vnnd ſehe / ob ſie auch vberein tragen / 
auch an den Fellen Achtung habe / ob ſie alle vnnd 
| mit diefem de Herin gemercke gezeichnet fern, 
Damit aberdeß Herrn Schafe / Kuͤhe vr Schtwei, 
ne deutlich gezeichnet / daß die Zeichen nit gefälfcht 
m oder zuverendern ſeyn / ſo ſchneidet man einem je⸗ 

| den/toeilesnochiungift/beyde Ohren ab. | 
| Eshorgen aucherliche Schäfer bisweilen Felle 
| von andern / vnnd können die Zeichen deß Herin 


Saifa be⸗ 
— —— 
ber Fell zuer⸗ 
Sennen. 


| fein artig hinein bringen / das iſt ein groffer betrug. 

WVeom Saltz 

| Das XXXIII. Capitel. 

Wie es mit dem Saltz inden Schaͤfereyen 

— gehalten wird. | 

Shafınım EN diefen Sanden wird den Schafen fein ober 
weiherzet. Djanicht viel Salz gegeben’ fondern nur an den 
re oͤrtern / da feuchte / ſawre vnnd harte Weide ſtehet / 


da gibt man jhnen jmmer vber den 2. vnnd z. Tag 
Sata fir. Aber da gitte ſuͤſſe Weide iſt / hũbſche bel⸗ 
ten / gruͤne Anger vnnd feine Puͤſche / die mit guter 
Welde vnterwachſen ſeyn / da bedarff man deß 
Saltzes nit / man gebe es jhnen dann ſonſten zur 
luſt / vnnd vmb der geſundheit willen / oder zur pree- 
ſervatiy, daß ſie nit ſo leicht auffſtoͤſſig würden, 


Das XXXIV. Capitel. 
Wann die ich in die Hürten ge 
lagen werden, 
Scha f h 
Biein u WIwol ich droben im 24. Capitel hiervon et⸗ 
reu geſchlagen was geſagt / ſo muß ich doch hier / hiervon fer» 
werden. ner etwas berichten / wie wir allhier in dieſen Sans 


den vnſere Schafe in die Huͤrten ſchlahen. Als 


No 
u. 


Das ʒ woͤlffte Buch) 


mach vnd die muicke Schafe mit den Laͤmmern / wann 
nechft dieabgefegt werden / werden fienach Walpurgis 


auch den $.theil Haber end Salg vnnd von den 


nemlich 24. tage vor Oftern / wanns wetter dar · 
nach iſt / fchlägt man die Hammel vnd die jaͤhrige 
Schafe in die Hurten vnnd leit mit jhnen zu Felde / 


auchindie Hirten geſchlagen / vnnd ſtehen in ders 
Huͤrten oder ligen zu Felde biß auff Martini / oder 
14. Tage oder Wochen darnach / nach demes 
warm vnd gut iſt. 


Das XXV. Capitel. 
Von der Pacht. 


hier bey vns geben eiliche Schäfer von tinem ie 
DB / oder von einem jedern Haͤupt das 
mickeift/so,Käfe vnd ein noͤſſel Butter. Sie g6 der aſtreac 
bens aber von jhren ſelbſt eigenen Schafen / vnnd 
der Knechte Schafe eben fo wol als von deß Her, 
ren. Beſthe auchdroben das ı 5, Capitel dieſes 
Bude, Vnd wird ſolche Scyäferpacht gegeben 
vmb Walpurgis biß auff Michachs, Die Ammen 
aber vnd ſaͤugenden davon die Laͤmmer geſtorben / 
werden 2. vor eine gerechnet / dann derer 
werden 2. vor eins verpachtet. 

Etliche geben nur gÄilberne Groſchen von ci» 
nem Schafe/von Walpurgis biß auff Michaelis 
vor Butter / Kaͤſe / Milch / von ihren eygen / vnnd 
der Knechte Schafe eben ſo wol als von deß Her⸗ 
ren. Dann der — uͤttert ſie eben wol als ſeine / 
vnd ſetzt mit dem fer vmb das 5. Schaf / wañ 
der Herr viel Schafe hat / ſo nimpi der Schäfer: 
das fuͤnffte / wann der Herr 4. Thaler oder Pfennie 
ge nimpt / ſo nimpt der den Was 
abgehet / da gehei dem Schäfer auch der 5.theilab. 
Den Simmern vnnd Schafen gibt der Schaͤfet 


Fellen. Das Hew vnd Stroh gibt der Ser: allet⸗ 
ne/auff 100. Schafe 10. Fuder Hew / Item / das 
Stroh / da geben etliche ein genantes / etliche aber 
hicht. Man muß aber achtung drauff geben / da 
ſie nit zu vielnehmen. Wanndieährendie Schar 
feabgefreffen haben / muß der Schaͤfer die orthen Er | 
oder das hinderftällige Stroh wider auffbinden 





vnnd zu hauffe legen / dag manin der norh davon 


einsuftremen hat, Beſihe auch das 85. Capitel 
difesBuche, 


Das XXXVI. Capitel. 


Wie man viel vnnd geſunde Schafchaben | 
vnd behalten kan / | 


Wo viel vnnd gute geſunde Schafe hahen vun 
end behalten / ſo backe Holderbeeren / wann n⸗ 
ſie reiff ſeyn / vnd behalte ſie durchs ing ehe hatten. 
refbe fie dannim Salz / vnnd gib ſie un Scha | 
fen zu eſſen vnd zu lecken. 
Das Satz ift and) den Schafen cin koͤſtlich 
vnd gut Recept vnd prefervarivum vordie ſchaͤd⸗ 
liche Kranckheiten: vnd ob ich wol zuvor gemeldet / 
daß wir hier in vnſern Landen den Schafen nicht 
viel Salt geben / ſo kans doch auch nicht ſchaden /⸗ 
daß manjhnen zu zeiten ein wenig zu lecken gibt. —* 
Es ſol auch ein Haußwirth / der viel Schafe 
halten wil / viel Wermuth deß Sommers durch in 
vorrath eintragen / vnnd mit fleiß aufftreugen laſ⸗ 
ſen / daͤß mans den Schafen biß weilen auch zu le⸗ 
cken gibt / das behaͤlt ſie bey geſundem deibe / vnd br» 
waret 


Wann ein Schaf aufffiöfig wird, 
Pe | u einwenig vonder Schafar» 


j gen/dan wie | ; 
vieh iſt / fo leichtlich wirds auch tranck vnnd ſtirbt 
beiffen can. Weg / wann mans nit in guter acht hat. Dann es 

heiſt / — trancles Schaf fan wol einen 


———— 
n dir ein ig wird / ſo 
WwBa uch nur balde Sal mit gruͤ —— 
— eher hr 
erlichen Kranckheiten der elieſe Peer, 
‚de Crefc.lib,9,c.73, Er 
an. DAERXRVIN, Capiel, © 
| Wannein Schafplöglich kranck wird. 
Säure fe Rann ein Schaf gar vnverſehes und plöglich 
—WR — ——— er one 
ter den Augen ein Ader / die drucken fie nur mit ei⸗ 
nem Meſſer auff / wie dann den Schaͤfern wol 
wiſſentlich / davon werden ſie bald wider geſund / 
vnd wird manchem Schaf ſein leben damit erret⸗ 
tet. TR, ale » , 
Das xxx.x. Capitel. 
———— 
wie l l Im e 
Bun urn eefyeic von Der QBeide/9nd onen Im Futrer be 
kommen eonnen. Da gib jm nur Tpriacauffeine 
ſchnitte Brodt geſchmieret / cin / ſo wird es bald 
widerumb beſſer mie im werden / diß widerfaͤhret 
offt anderm Bich auch / das man kan gleicher wei⸗ 


worden / wie 










Pre‘ 


» feenriren, Drumb folein ger Wirchallezeie Ty, 
Kam Baufevoch end ein Bichhaben, 
ur — Das XL.Eapirkl, 

8 Daß einem die Schafe allezeit friſch 

* —— vnd geſund bleiben. 

— Hei daß dirdeme Schafe nichtleichtlich ſter⸗ 
ae a en follen,fo mim Rüberereich/meilfe 3lache, 
bass. en / Hunermiſt vnd Sala / meng esonterein, 

ander / vnd gibs den Schafen zu eſſen Wils etwan 
ein Schaff nit eſſen / ſo laß nit ab / ſondern gibs jm 
ſo lang vor biß es jſſet. Diß ſol man jnen geben vor 
Martinoder — ſagen / man 
* ſols jhnen vmb S. Matthæus Tag/8, Tage zuvor 
+ oder geben. 
Das XLI,Capitel, 
Wie mans machen ſol / daß einem die Schaf 
8* vuviccht leichtlich tranck werden. 

08 y Wacholderbeer/baecas juniperi,jerftof, 

en fie fein klein / ſtrewe fie auff den Haber / vnd 


ſchuͤtte darnach Saltz drauff / miſche es wol durch⸗ 
einander / vnnd gibs hnen alſo im Jahr z. oder 4. 
mal / dann ob ſie wol die Wacholderbeer nicht gerne 
eſſen / ſo machet doch das Saltz vnd der 
Haber /daß ſie ſie endlich 
eſſen. 


ben 


nim ale ſchmeer / vnd pech nach amahl der 
grawen Schweſel vnd weiſſe Aſchen vnnd Kupf · 
ferwaſſer / jegliches fo viel du wilt/oder ein ſegliches 
ah — eſtoſſen / vnd 
in einen Keſſel gethan / vnd wol ander at, 
rührer / laß es au genß es darnach auß in 
ein Faß / vnd wo das Schafrändigift/da cheile die 
Wolle fein von einander / vnd fehmiere es darauff / 
das iſt eine gute Schmierſalbe. Beſihe Caron,de 


re ruſt. c.96. 


Es bekommen aber die Schaf den Schurff von 


x 


den talten Plagregen vnd froffigem Wetter /das 
bald dra — ae un 

man jhnen den Sommerfi nicht: 
der wann man jhnen die Wolle abgenommen/ond 
fie darnach balde in Waldoder ander doͤrnichte ge, 
ſtraͤuchicht treibet / vnd ſie von denſelben gerigt oder 
verlegt werden / oder wann man ſie in einen Stall 
bringet / darinnen Pferde / Manleſel oder andere 
Eſel geſtanden ſeyn Sonderlich aber wann ſie zu 
wenig eſſen haben ; dann davon werden fie mager/ 
vnd wann ſie mager ſeyn / ſo werden fieanchleicht, 
lich raͤndig. — 

Daß ſie aber raͤndig werden / vnd den Schurff 
haben / kan man an jhnen leichtlich mercken / wann 
fie ſich mit dem Horn oder Fuͤſſen fragen / oder an 
den vnd Baͤumen reiben / vnnd ſich an 
denſelben ort mit dem Maule natſchen / vnd die 
Wolle außpfluͤcken / fo haben ſie gewiß den Rau, 
den / oder werden jhn baldbefommen, Die Wolle 
iſt auch an demſelben ort gegen der andern gar roͤt⸗ 
lich.t So bald man das an einem vermecker / ſol 
man das balde ergreiffen / ee die Wolle 
voneinander thun / fo wird man balde fehen / daß 
Ihnen die Haut ſcharpff iſt / vnd daß es diefelbe bald 
jucket / wann manjhnen drauff greifft. 


J 


Ein 
—— 


Schafe ſo 
raͤudig / wie 


die juerteilen, 


Virgilius laͤſt fich düncken / ſo baid mans innen —_ 


wird / daß ſie raͤndig ſein / fofollemanihnehe: % 
ſtund an oben das geſchwuͤr oder den ſchurff mit 
einem Meifer oder anderm Inſtrument eroͤffnen / 
fonftenfagter/ alicur virium, vivitqueregendo, 
wirdsjmmer ärger vnd aͤrger damir, Didymus 
fagt :man folle fie mır Drin waſchen / vnnd mit 
Schwefeloͤhl beſtreichẽ. Die gemeine Schaͤfer tra⸗ 
gen allezeit weich Pech bey ſich / damit beſtreichen 
fie die ſtaͤlle / diejnẽ deß ſchurffs halbẽ verdaͤchtigiſt. 


die zu turiten. 


Warm dir ein Schaf oder 2, anbricht vnnd Raͤudege 
Sehafe ſter⸗ 


raͤudig wird / daß man ſie ſchmieren muß / ſo ver⸗ 
kauff ſie ja von ſtund an / alle mit einander / dann 
es iſt ein trefflich anfälligding/wieman fügt : Ein 
raudig Schaff macht die andern alle raͤudig. Dir 
ſchmiereſt fie damit wie dar wilt /fo ſterben ſie doch 
eufwerts im fruͤhling nach dem Winterallzumal. 
Wann die Raͤndigkeit in einen Stall kompt ſo 
muß man alle Schafeim aansen Dorff wegthun 
vnd wegbhringen. Dann es iſt ein ſehr boͤſe vnnd 

ſchaͤdlich dina. 
Jedoch kan ſichs auch wol zutragen / wann naſ⸗ 
Do ſe Som, 


ben im Früße 


ting, 


er) 
⸗ 





— 


Mi 


en u En 
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34 = i 
fe Sommer sind Herbſte ſyn / daß fie vonder naſ⸗ 


—— a Er eh 


Bu; 


< 


7— 


Schafen das 
ectern vnd 
bieten juver⸗ 


kranck werden vnd ſterben. Aber man en 
alsdann nur viel Saltz zu lecken / das ſie 
balde wider zu recht. Dann Salt iſt jhre beſte 


Argenen, 

Item / wiltn dann ja dem Rauden wehren / vnd 
vertreiben / damit er nit zu weit einreiſſe / vnd die an⸗ 
dert Schafe auch raͤudig mache vnnd beſchmeiſſe / 
ſo nim laub zwiſchen chmeer / vnnd koche 
einen Brey von ruͤckenem Meel / vnnd thue fettes 
von einer ieſſe drein / vnnd ſchuͤtte den 
Brey in einen Topff voll Ss hr sea 
wol durcheinander/onnd fchmiere die ſchafdamit 
(ots non onD Die fhaferäung md fovergeetfe 
der Raud / vnd werden feinrein, weiter 
53. Capitel dieſes Buchs. 

Das XLIII. Capitel. 


Wann die Schafe ſchnell niderfallen 
vnd ſterben. 
Säafen / fo Ißweilen erftichen die Schafinjremengnen 
gehling ſterbẽ 
wollen / zu 


* — ger schnee sr area 


man nur aut / das an 
den Zaͤunen 


Fur ge rem 
abbricht / ſo hats rothe Milch /das doͤrre man / zer ⸗ 

ffe es vnd gibs jhnen im Salg zu lecken / ſo 
iſt jynen wol rath / es muß aber balde in der erſte 
geſchehen. 


Das XLIV. Capitel. 
Wann die Schafe zittern vnd plecken. 


Amor Schafim Stall fichen / zittern und 
>= plecken/ombherlauffen / vnd nit freſſen wol, 
treiben, 
Buben p einen Wolffsfchwang oder fon, 
—* — denforh oder dreck / oder 
was es ſonſten iſt / im ſtall zuvergraben / darüber 
werden die en / daß ſie weder eſſen 
noch ruhen koͤnnen / ſondern ſie lauffen im ſtall hin 
vnd wider / als wann ſie tolle weren / ſchreyen vnnd 
dencken nicht anders / dann ihr Feind feyverhan« 


den / vnd hoͤren nicht auff / biß es wider hinweg ge · 


nommen wird. Mit dieſem Betrug verdienen biß⸗ 
weilen die Ziegeuner vnd andere Vmblaͤuffer viel 
Gelds / wann ſie einem armen Dich dieſe Buͤbe⸗ 
rey thun / vnd nemens jhnch hernach wider, Dann 
ein Wolff iſt gar ein ſchaͤdlich Thier / nit allein den 
ſchafen / ſondern auch den Pferden. Wann die 

erd den Wolffstapffen oder Fußtritten nad), 

gen / fo werden fie im reiten leichtlich gedruckt, 
oder werden fonften ander Haut anbruͤchig. Vnd 
wann die Wagenpferde einen Wolffstritt oder 
Berfen zertretten / fo bleiben fie ftille ftchen / daß 
man ſie mit gewalt muß forttreiben, 


Das XLV. Capitcl. 


Von Kroͤpffen oder Kadern 
J der Schafe. 
Sgafe ſo Ann ſie kroͤpffen / ſo belommen ſie gar eine di⸗ 
re an % geſchwulſt vnter dem Halfe/bißweilen wie 


e EIN Ganßey groß / das iſt voller Waſſer / vnd kompt 

wichhmen zu von der Lunge vnnd scher / wann die viel Waſſet 

rothen · ¶ Hhaben / ſo verfaulen fie / md werden verfchlemmer, 
Das kriegen fie / wanns viel ſchlagget vnd regnet / 
vnd ſie in die naſſe Weide kommen / ſobekommen 


Das zwoͤlffte Buch / | 


t/fallen plöglich nieder vnd ſterben / wañ hil 


len / ſoiſt hnen eine Buͤbe rey geſchehen Dann bi, 


Aber mit ei⸗ 
— — 






Das xl Vi.Capitel. 
Von dem Anbruch. — 


Ache Kuch von Lemoͤhl / aften ſchmeet Fanbrüdig 7 
a ea —9 
er ; 


Mann ee | — ———— 

man 

—— De re | 
Alandesege/flineipedieinfheisichen Stafn dm 

BE been Bacofen! makes ng, "Lane . | 


ver / ſichts vnnd ſiebe es / thue auch Saltz darzırei, 
nes ſo viel als des andern / vnnd laß ſie ſecken / es 


Da Dias * 
/ das) 
——— / ——— 
ofen / ſtoſſe ſſe dann zu Pulver / vnd es / 
———— 
Das xVIII. Capitel. 
Wann Schafe Blut piſſen. 


MN Ann di ſchaſe Bin ſeichen 7 fokoffe Küm · Safe des 
x ———— ed ——* 

vnd gibs hnen zu lecken ondsu ver 

66 balde ander. Ober — 


DasxLIX. Capitel. 


Wann die Schafin dem Herbft ander Le⸗ | 
berfanfen ond viel huften. 
3. oder 4. kebern / nach dem der ſchafe viel Schafen fo | 
—— fieim einem Backofen /fioß ſie 
fein vnd ſiebe ſie nimdarnach einen halbernfdjefs immo 9 
fel Malg oder weniger / Taf das fejn kiein 
vnnd nim auch ſo viel Holderbeeren / drucke den 
ſafft darauf ins Maltz / vnd tnete das wie ein Teig / 
vnd mache Kuͤchlein davon / ſtoſſe ſie dann supul, 
ver / vnd gib daſſelbe den ſchafen im Saltz an eſſen 
oder zu lecken. Mam kan jetztberuͤrte Kuchen ein 
gang Jahr behalten / vnnd find auch gut vor den 
Huſten der ſchafe. 
Das L. Capitel. 
Wann die Schaf die Egeln haben. 
er O nimb capita papaveris Mo 1 
brenne fie zu pulver / ficbe diedurch ein klein 
fieb / vnd mengees jhnen vnter das Saltz / vnd gib 
es jhnen zu eſſen oder zu lecken / es hilfft vnd iſt be⸗ 
wert. 

Oder gib jhnen Reinfarren / Schiefibeeren, 
hols / das ſol darunter geſtoſſen / vnnd vnter das 
Saltz gemenget werden. 

Die Egeln oder Ilen werden von den Geleht ⸗ a er 
tendracunculi genant / oder dracones Drachen) Egun in der 
dic haben die ſchafe in der deber / oder kriechen jhnen scher haben 

in den 





x 


Sqhafen vor 
die Spul⸗ 


wuͤrme ein⸗ 
wgeben. 


ur EEE na 


Inden Daͤrmen vmbher / ſnd den Schafen cin boͤſe 
ding, ſie im Herbſt ſchlachtet vnd fin⸗ 
der ſie in der beber kriebeln vnd wibeln / ſo fchaffe ſie 
nur balde ab / aß ſie ſchlachten / vnnd ſie in 
rauch / wirff die gchern mit den Wuͤrmen gar weg / 
dann du bringeſt fie nicht durch den Winter :oder 
vert auffe ſie. Etliche haben ſie / ecliche nicht / muſt 


beſten 
ſeyn breyte vnnd haben eine Leber⸗ 
farbe / wie eine andere eber / vnnd man fan ſie fein 
ſehen / wie ſie in der Leber kribeln vnd wibeln Die; 
fer gedencket auch P eucerus de divinarionibusin 
der Extipiſeina pag.2 o1.b, 

i DasLI, Capitel. 
Wann ſich die Schafe oder Laͤnmmer nach 
Oſtern von der newe Weide vervnreinigen / 
oder ſie die Spulwuͤrme beiſſen. 
m junge Erlene ſproͤßlinge / die von einem 
ahr ſeyn / doͤrre die in einem Backofen / ſtoſſe 
fie zu pulver vnd ſiebe ſie / vnnd nim dann das klei⸗ 
neſte Pulver und Lungwurtzel / auff Wendiſch de⸗ 
benick genandı/(das —— den Wieſen / 
hat drey blatter ) doͤrre eszupulver/fiebees / vnnd 
gibs den Schafen mir Saltz zu eſſen / es iſt auch be, 
werth / vnd hilfft nechſt Gott. 

Diß Recept habe ich Anno 1 584. einem guten 
Manne mit getheilet / da ſine Schafe nach Oſtern 
ſchnell ober ſich forungen / vnd bald darnlder fielen / 
vnd ſturben / das halff ſie gar wol / vnnd brachte ſie 


hernach fein wider zu recht. 
Das LI, Capitel. 
Von tollen Schafen. | 
Schafe fe ton pflegen etliche Schafe gerne toll zuwerden / 
u ——— gehen vmbgedre⸗ 


Safe fo 


Treber genäd 
Werden/wicco 
damit ber 


ſchaffen. 


het in einem ring herumb / vnd fallen darnach dar⸗ 
nider denen iſt kein rath zu ſchaffen· Dann es pfle⸗ 
gen ihnen endlich die Koͤpffe außzubrechen vnnd 
ſchweeren / wo das geſchicht / fo werden fie wider ges 
fund. Wo aber nit / ſo ſollen fie vor die Hunde ge⸗ 
worffen werden. Doch wann man ſie balde im an⸗ 
fang / wann man die Kranckheit an jnen mercket / 
ſchlachtet / das Haupt vnnd die Fülle wegwirfft / ſo 
mag man das Fleiſch mit dem Geſinde wol ver⸗ 
ſpeiſen / denen ſchadets nichts. 
Das LIII. Capitel 
Von den Schafen / die man 
rober nennet. 
Serügen gar nichts / weder zur Milch noch 
sum &Ämmergichen / noch zu ſchlachten / vnnd 
toͤnnen alſo ertant werden. Sie gehen fuͤr vndfür / 
reiben ſich an ſteine / ſtͤck vn Hölzer / vnd iſt jhnen 
nie zu heiffen / Haut vnd Haar iſt boͤſe / vnd ſo man 
fieumbhringer/erberdiefe ſeuche alsbald an ein an · 
der Schaf. Es pflegt in einer Heerde Schafe nit 
vber eins zu ſeyn / oder ſelten zwey. 
Wie ſoll man aber mit ſolchen Schafen gebaͤ⸗ 
ren / man laͤſt die Schäfer eine ſeitlang zuſehen / ob 
es beſſer werden wolt / wo nicht ſo begraͤbet ſie der 
Schäferlebendig / oder wirfft ſie in ein flieſſend 
Waſſer / daßesverfärfre/fo halten fie es darfuͤr / 
dieſe ſeuche komme die andern nit an / auch in z. oder 
mehr Jahren nit wider vnter die ſchafe. 


—R 
J » DasLI vn Capitel. 228 


I Schafe, Fuel 
N Ann die Schaf vnrein vnd rein vnd raͤndig werden / ſd ee 


adigtett 


ge erſtlich einen Keſſel mir Waſſer ober vertreiden 


DAS IC —D —— 
chue alsdann den K — Krauts / dz 
die Schaͤfer dieſes orts Kinig nennen /ſo sielman 
deſſen ing Waſſer bringen tan / lafesalfoa.ftun, 
EP 
ma Ü auf dem Keſſel 

ſtrãuffe in durch den Finger: artechra 

Chmime hapnbrener ab) 


man muß es auch lange ſieden laſſen / biß fich die; 
ſelbi ———————————— et 


hat / daß man os 
ben herauß ſchoͤpffen kan. Wann man dann ent 
darauß nemen wil / ſo ſoll mans erſtlich inder Tom; | 
ne mit einem ſtecken vmbruhren / daß der ſchwefel 
nit vnten am boden ligen bleibet Dann neme 
man kleine ſchnaͤugkaͤnnichen oder laßkenlein / vnd 
fchöpffedareindes gelochten ſohdeb / vnd an weſchẽ 
oͤrten die ſchafe rändicht oder grindicht fm geuſt 
man alsdann deſſelben ſohdes mit den Kanmemn/ 
ſo weit der rauden iſt / ein wenig drauff / das heilet 
ſehre / dann wir allhier die Schafe chauß 
raͤudig geweſen/ Gottlob damit errerter underhals 
ten haben. Wiewol die jenigen fo fehr gering ger 
wegen 7 zum theil geſtorben / fo find doch deraften! 
wie wider heiltworden, NEL 

Einanders, Nim Lungenmwrre / das Krant 
Kinig vnd Wermutdärx es vnteremander vnnd 
ſtoß es klein / thue e den Schafen vnter das Salt / 
vnd menge es wol durcheinander / das iſt ein aut! 
prefervanvum dann es bewaret die Schafe nechſt 
Gott / fur den Rauden vnd andern Krankheiten) 
—* — — Leibe / vnnd iſt jhnen ehr 
mßtzlich. 2 

rem fo ſich einer befuͤrchtet / daß die Schaf den 


BGrind betommen möchten /fonehum er nur groſſe 


Dmeiſſen die man ſonſten Roßomeiſſen hetft mi 
ſampt jhrem Neſte / vnnd ſchuͤtte ſie i einen naſſen 
Sack / vnd thne ſie in einen heiſſen Backoſen / dar⸗ 
nach jerſtoſſe vnnd giebe ſie den Schafen im Saltz 
zu eſſen 

Item / Hirſchwurtzel Holwurtzel vnnd Aland⸗ 
wurgtzel / im Meyen / zwiſchen den 3.Sratwentagen’ 
gegraben / gedoͤrret / geſtoſſen vnd geſtebet / vnd dag 
pulverden Schafen zwiſchen 2. Frawentagen ge⸗ 
geben / iſt ihnen ſehr gut / dann ſie bleiben fein friſch 
vnd reine. Beſihe droben das ACapitel dieſes 
Buchs / vnd Conttanr.Iıb,ı8;c.15, 


Das LV. Capitel. 
Wanndie Schafe wollen rotzig / fehebicht/ 
oderfchörbicht werden, 


N Im Ochſenzungenwurgel / ohne dag Kraut / 
x D6 ii fchneis 


F u 


ben am ſch Im. 


PR - 


— — eh 
Gate 


den Kot vnd 


Bengieihen Schafenim Salszu lecken / wie war droben and) 
aan = 1m46,Gap.diefes Buchsgemeldet. 
Das LVI. Capitel. 

Vor die Pocken oder Blattern der 
== . 7 Schafe. 
Hundstagen pflegen auch die Schafe 
u. In ee 
wupein. Die Schafeineinem ganzen Dorf muß wegbrin, 
Es ſagen auch etliche Schaͤſer / es ſey feine 
wider die Pocken / man ſolle ſie nur im ſtal. 
ie warm haften) ſo tommen die deſto che wider hers 


erwarmen ſie fein beyeinan 
Kranck deſto leichtlicher loß / fallen 
gie he ein 


gerime 

— oder 3. poclende 
ſchafe / darnach der Schafevicl oder wenig ſeyn / 
binden jhnendieFüß sufammen/ondbrennen die» 
felbe lebendig in einem —— ai 
olte wol gindenhölg dasu ſeyn 
File : So mansabernitbefommentan/ So 
haben tan. Als» 


eng gantz drunter / vnd Saltz / wel 
ches auch gang důte vnnd klein zurieben ſeyn foll/ 
genandien ſtůck 


nim eines ſo viel als deß an⸗ 
dern / menge es alles / vnnd 
Schafen zu eſſen / daſſelbe 
nacheinander / dieweil ſie es eſſen wollen· Hab auch 
gute achtung drauff / daß ſie in 2. oder z. Tagen nit 
sum Waſſer kommen. Es wird heiſſen / probier es. 
Etliche nemen 4. oder 5. blatterige Schafe / halb 
lebendige vñ halb todte / pulvern diein einem Bach, 
ofen / mit einem Sack voll groſſer Omeiſſen / vnnd 
geben ſolch pulver den Schafen vnter dem Saltz 
mit zu eſſen / ſo vergehet ſie die Kranckheit balde. 
Etliche nemen ein vnrein beinlacken / von einem 
vnreinen Menſchen im Spittal / vnd brennens zu 
pulver / darnach ſo nemen ſie auch das erſte pocken⸗ 
de Schaf / das ſie vnter der Heerde finden / bren⸗ 
nens auch zu pulver / vnnd mengen das vnter das 
Saltz / vnd gebens den Schafen, 


DasLVII, Capitel. 
Wann die Schaf am Schelm ſterben. 
Schafen ferı Oz Ann die Schaf am Schelmfterben / dann 
alſo redet Aureolus Theophr. Paracelf, der 
groffe Wundermanninnatürlichendingen /fo fol 
man fie curiren wie gemelter Theophr.fehret/lib, 
3.de fignis Zodiaci ‚daß die Schafe oder Ziegen 
nit die Peftileng befommen/Conltantin, 
libro 18,capite vnıdecimo 
vnd 13. 


zupulver. Darnach nimsein, Hanffſp 


Buch / 

— 
rme / vnd ſigen an 

der eher hen auch Seberglid NR 

findet ſie in den nn man ſie im dewer 

ſchlachtet: ſolche Schafe laͤſt man nit gerne viel in hun ſou. 

den Winter tommen / dann fie ſterben gewiß deß 

Winters durch / drumb verfauffe man ſie / oder 

ſchlachtet fie / doch toͤnnen ecliche Schaͤfer davor / 

behalten aber gern jre lecteta vor fich allein. Wan 

Schafe gebrechen an der Seberhaben / foläftman 

fienirgernvber Winter gehen oderbleibelt. — Ggapmmag 
Wann eine Peftoder böfe Krankheit vnter dit pie pepi 


Schafe komme / daß fichäuffig wegſterben / fo ſoll ng Habans 
man / wie Theophraſtus lehret / ein Schaf auß was darfür 
Lehm oder Thon von dreyen frembden oͤrtern her su oebtauchẽ. 
nemen / vnd bey dem Ort / da man wohnet / vnd 
ſandt auß dem fließwaſſer / darauß die — 
orts trincken / vnd ſoll diß alles vnteremander klein 
ſtoſſen / wann der Monde abnimmet / vnnd darauß 
ein Schaf machen / eben zu der ſtunde / wann der 

beginnet abzunemen / vnnd etliche chara · 
cteres drauff ſchreiben / diß ſoll man in den Schaf, 
ſtall legen / mit Saltz beſtrewen / vnnd die andern 

davon lecken laſſen / davon ſollen alle 
Schafe / die davon lecken / lebendig bleiben / ſie ſeyn 
kranck oder geſund / ſo follder keines ſterben. Theo- 
phraft;intribuscommenkariis de ſummis natu- 
rz myfteriis , dGerardo Dorn in latinamlin- 
guam converfis & Bafılezimpreflis, Tradt.ter- 
topag.ızı, 
Das LIIX. Capitel. 
Ein Artzney den Schafen vor aller⸗ 
ley Kranckhenten. 

m gedoͤrrete geſchrottene Gerſte / abgepfleck / Saafath⸗ 
Die Wermuth / reine außgeredene nen za aucr⸗ 
rew vnd geſtoſſene Lorbeern / vnter dieſe (m aebtſen. 
ſuck miſche Saln / vnd gibs den Schafen zwiſchen 
Michaelis vnnd Martini alle Wochen auff den 
Abend / wann es ſchoͤn iſt / dreymal / vnd laß ſie dar ⸗· 


den auff nicht trincken / das heilet den Schafen alle 
oder 10. Tage Kran 


Wermuth iſt ſchier eine Vniverlalis medicina / Wameth 
wider alle Kranckheiten an Menſchen vnd Vieh / denet für 
dann fie macht den Magen dawen / erwaͤrmet / den FÜ" — 
Leib / ſtillet die fhmergen / treibet auß Gifft vnnd 
Gall / vertreibet die Geelſucht vnd Waſſerſucht / 
vnd die feuchtigteit auß der Milg vnnd Lebetr / ſtaͤr⸗ 
cket den Magen vnd die Leber / eroͤffnet die Ver · 
ſtopffung aller jnnerlichen Glieder / vnd benimmet 
alle Kranckheiten vnd gebrechen /diedarinnen ge ⸗ 
vrſachet werden / als da ſonderlich iſt die Geleſucht / 
vnd Waſſerſucht / wie dann auch der Wermuth⸗ 
wein thut / wer das Fieber lange gehabt hat / der 
brauche offt den Wermutſafft mit Zucker vermens, 
get / ſo vergehets jhm. Das Waſſer von Wer 
murhim Ende deß Meyens gebrand / tan man fuͤr 
alleriey Fieber trincken. Beſihe droben im 4 Buch 
das 39. Capitel. Drumbgeben auchdie Schäfer 
fonderlich die Blumenvon Wermuth jren Scha⸗ 
fen end dem Rindvieh offt ein Item Be⸗ 
ſihe Conſtantinum lib. 18, 
cap.i7. 


*** 


@äatne Yy’mroche Ralinitenbeer/ Hafeltnopfen/onnd 
\ gebrechẽ ck 
| es; ge rier —— 


— Das LX. Capitel. 

% den Schaf 

manjßrober Bine ni 
ſten vor alle Beh 


chafen vmb Martini x. mal oder 


ah einem iſt / dann du brin⸗ 
ups. Afefascndi Schlfrmimnfpikt 
- . Alfo € aͤfer / vnnd 
ches in der Prob ——e— — 
Von der feule der Schafe, 
Lorbern vnd Entzian 1. pfund / vnd halb 
chalen / auff ein roo, mache es zu 
Moͤrle / gibs den Schafen z. Tage vor /vnd 3.Tar 
ge nach Michaelis mit Sala zu eſſen. Lungenwur · 
Be Naterrourgel find auch gut vor die ſenle. 
Da aber dieſes nicht hůlffe / ſo nim / 
ſchuͤtte fiein ein Waſſer / wie vlel du ihr bedarffſt 
Darnach nim einen halben ſcheffel Gerſtenmehl / 
vnd machs mit einander cin auff das ſtaͤrckeſte / vñ 
aaß es alſo ſtehen biß auff den ʒ. Tag, Darnach 
e 


feulung zu 
bintnen 


vnd mache breite plaͤhe davon / vnnd 
es in einen Backofen / vñ laß es wol duͤrre drin 
nen backen / vnd ſtoſſe es hernach zu Pulver / ſo viel 
als es bedarff / vnnd menge es mitlauterm Sal4ze / 
vnd gibs den Schafen auff einen Abend / vnd trei⸗ 

be fie darnach in einen warmen Stall, 
Vber 8, Tage hernach nim Wurmmehl auß ei⸗ 
ern ea es vnter das Saltz / 

— chafen auff den Abend. 
—— aber die Schafe die fenle vmb Michae⸗ 
lis ag haͤtten ſo nim Waſſerbley / vnnd ſchneid cs 
mn tkleinen ſtucklein. Darnach nim Kreſſenſamen 
fonderti gu vnd koche Salben / vnd thue dic in eine pfannne/ond 
eurteen. aß ſie gehen / vnd brocke Brod drein / vnd laß es 
duͤnꝛee backen / ſtoß es zu pulver / vnd menge es alles 
durcheinander / vnd viel Saltz drunter / vnnd gibs 
den Schafen auff den Abend. 

Emin ander gut offt bewerth Recept / wider die 
fene der Schafe : Nim liebeſtuͤck / Alantwurtzel / 
Wacholderbeer / Eſpenlanb vnd Lorbern / diß alles 

vnter einander geſtampffet. Davon ſoll man den 
Schafen / da man ſich der feule daran befarermadı 
gelegenheit der Schafe / etliche Hand voll vnter 
das Saltz der Schafe mengen / vnnd allwege vber 
ben 2. vnnd 3. Tag den Schafen auff den Abend / 
wann man eintreibt in die Salztroͤge geben. Wet 
ches Schaf aber fauliſt / das friſt nichtsfonder; 
lichs / es iſt allbereit faul / vnnd gehet vom Saltztro⸗ 


gehintoeg. 

F Demſelben faulen Schaf / muß man darnach 

ſolch gemenget Salt mie einer Holderroͤhre in den 

Halß ſchuͤtten vnnd halten / daß es mit gewalt freſ⸗ 

es Man darffs aber nit che trincken laſſen / 

Ba eg rohen hilfft es jm nichts / 

vnnd auff den Abend muß man widerumb 
gleicher geſtalt mit jhm 
gebeh 


ren. 


* 


— 


Ru > u 


DasLxT, Eapitelk : 
Für die Gallender Schafe, 
NIn 8anentcamt / d hohen / brenne es zu ri 
pulver / darnach nim Eichenmohs / vnd ſiede .. 
es klein / vnd Erlene knotten / die lan vnnd laß es 
durre werden / daß du es kanſt zu Meel maͤchen / 
vnnd Ruß oder Rahm auß einer Fewermawren / 
ſolches ſchůtt in einen Backofen / der gar heiß iſt / 
und ſtoß es darnach zn Pulver / vnd menge cs mit 
Salg vntereinander / vnd gibs den Schafen, 
Das LXII. Capitel. 
Vor die Lungenwärmerder Schafe. 
— laub / vnd Sommerlatten / vnnd Sa fm ste 
eldtuͤmmel / dund mache es důrre / reib eg Frgärne 
darnach fein klein / vnd gibs jnen unter das Sale, "en 
Das LXiul. Capitel 
Vor das Moriſch. 
BA ri mi ceren) Gerſtenmeel / Safe da 
De ne —— 
mgſm 
— — 


Das LXIV. Capird, 

WVor das Draben. 
Ormentillen vnd Wacholderberänfenn gut Saalen ſo 
firdasdrabender Schafe / wann man ſie deedt zu rarð 

mit Safg bramchertwiebrändyich, 
Das LXV. Capitel. 
* Vor die Darmgicht. 
Wendu Schaft das reiſſen in den Därmen Grafen ve 
oder daringiche haben / ſo laß ſie nut geddrte Lemma sts 
Zwiebeln vnnd Haſelwurtz mit Salg more folico fr 
brachen 7° 
Das n xxt Capied, 
Vor den Huſten der Schafe. 

Im Triebſand vnnd Wolffewurtzel / die find oſen te 
2 Schafen ond fonderfich den — —— 
mern gut vor den Huſten / Item / Mandeit ern zer⸗ 
ſtoſſen mit Wein vermifche in die Naſenloͤcher ger 
goſſen / ſoll ihnen auch den Huſten vertreiben. 

Das LXxVI. Capitel. 

Bor den Vnflath der Schafe 


rau rorhen Wein / geuß den vber dad ineng · &tafin dh 
aal / mengees alſo vntereinander / vnnd doͤrre vi fiatzu ve⸗ 
das Saltz wider meiner Stuben auff dem Ofen / *en 
vnd gibs den Schafen alſo in Salztroͤgen. 
Oder nim Blutkraut / doͤrre vnd zure es / vnnd 
menge es vnter das Saltz / oder ſtoß es dem Schaf 
mie gewalt in den Halß. seht 
Oder nim gelben Schff/ 16 balde du den Vn⸗ 
flat an den Schafen ſpuͤreſt / vnd ſtoſſe in den ſcha⸗ 
fen ins Maul / daß ſie jhn freſſen. Oder drucke den 
n Senff in Brodt / daß in das Schaf mic 
dein Brodt hinein jſſet / vnnd ſchůtte ihm alsdann 
noch eine Handvoll hinnach in den Halß. 
rem / nim rochen WeinHolderbeer / vnnd 
Gerſtenmeel / menge es vntereinunder wie ein Teig / 
backe Brodedaranf / wol gang duͤrre. Darnach 
laß es ſtampffen in der oͤhl Muͤhlen su pul⸗ 
ver / vnd gibs den Schafen 
vnter das Sale. 
Oo iij Das 


Schafen fo 
fi rohe ges 
rieben / zu 
heiffen. 


laß ſie es einmernen / wie du csſhnen embtingen 
Kanaren — 


emuartyr 


Bor die Wame in Der then. 
Bißweilen kriegen die Schafe breite ſchwartze 

Wuͤrme / wann naſſe Sommer ſeyn / in der deber / 

oie die Fanguituge Ihlen oder Egeln / die fir 

het man fein drinnen Frabeln / wann fiegefchlach, 

serfenn/ond alsdann huſten die Schaft / warn fie 
che haben Gib jimen Wermuthimit Salt / das 
ülffe ſie nechſt Gott. 

Das LXXII. Capitel. 


Wann ſich in Schaf rohe gerieben har. 


Wern ſich ein Schafe rohe gerieben hat / ſo ſoll 
man weich Pech / Alaun / Schwefel vñ Eſſig 


vntereinander mengen / vnnd es damit ſchmieren. 


Oder ſoll den roſt vom Kupffer drein ſtrewen. Hm 
ben ſie aber hnen sine Beule gerieben / ſoll man die; 
ſelbige gar vernuͤnfftig vnnd beſcheidentlich vmb⸗ 
ſchneiden / daß man das Wuͤrmlein / das drnnen 
vperborgenligt / nicht verlenze / dann ſo das verlegt 
wird / ſo wirffts zu viel Eiter herauß / vnnd ma a 
daß die Wund darnach nicht heilet. 
Das LXXIII. Capitel. 
Don Verlctzung der Schafe in der 
Sonnenhigei 
Wann die Schafe m den heiſſen Hundstagen 


— Das ʒwolffte Bueh / 









Blade betommin bie Schi arindichee 

— m — 

darau el en an Eyfop year, 

vnd Sala/ gleich Po ai vnnd menge es Pe 
bepdes unrereinander/ cd reibe hnen den Dumd/ tommen wor 
die Sippen vnnd den Gaumen im Helſcdam Pen damit gu 
vergeher fie es wider, 


Das LXXVIIT, Capitel. 
Wann ſie Geſchwuͤr haben. 
pn die Schafe geſchwůr haben fo mache ei ⸗ Safn Me 


ne Salbe von Eſſig / weichen Pech und Sew· gefcheär zu 
ſchmeer / vnd ſchmiere ſi ſic damit. 
Das LXXIX. Capitel. 
gan hnen der Leib aufflaufft. 
u Uri etwan ein ſchaͤdlich Kraut 7 oder ein 
ürmlein geſſen haben / davon jhnen eng — 2 
* — / fo eröffneoderfchl hnen fängt 
eine Ader ober dem Munde oder Sippen: Defglek eräutern auffı 
chen die Adern / die ſie vnter dem Schwang jüxta taufftı zu 
fedem haben / vnnd geuß jhnen Menſchen Vrin »Te- 
drein. Alſo iſt den Schafen das apium canınam 
oder wilder Eppich ein beſonder ſchaͤdlich Kraut / 
wie Corn, Agrip, de occulta Philoſophia lib.i.c. 
18 fchreibet / darumb flihen vnd meidens auch die 
Schaf als ein ſchaͤdlich gifft. Es hat auch derẽtwe⸗ 
geẽ / welches hoͤchlich zuverwundn / Gottod die Na⸗ 
tur wie 


hr Das LXIIX. Capitel. dden Sarnen" 
Vor die Felle der Augen. den andern Sthafen abtretten 5 arme 
or die DENE 0 20 er Do 
Do Ma: JR’ Denenirinthurgd op Da oder das pi ER San den: Bir 3 ai ' u et 
BE So afenindie Xugen 1 —S— Sehabe rt wird vndiaß fie Birckenlaub eſſen. 
Re iw ur ı> DASLEXIY, Lapi, — F 
DasLxIX. Capitd... Vondem hiwerenHthemder Schafe. 
Wann ein Schaf Lauſeoderdie Holt ——— —— 
—— ſo wirds baid beſſer mit jhnen werden au vertrciben, 
ae DI Notsbscke fen feine ranche Wurmlem SOISLNKY, Nat | 
"war u jagt, Ffoiedie Wangen’ and beifermichimdie Haut |. dsLXXV. Capitel. , 
— —— | DEN EL a; 
er gar ſehr. mc or An die Schafe mändel an der Sum. Stafa 
ha Sf cher Wem inannn urdneofe inne 
fol eimurgelitacer! ſen dnn “Cprifteorgel Fr u "oder Retigfler yueommmr& 
—— kochen / die Wolleoben anff denn inck. Eon wie man diñ auch den Saweinen thut. Dit · danawper 
on einander fiehen / vnd ſie damit vber den — — 
— es auff beyten ſei⸗ auß manze dep MWallers Darin nd 
* dutftig eird/vonder Schenhig, Ar ua 
- Andere brauch ersurdie Wurhel Mandra- . > 
—— —— ovberſeufft —S— 
— ———— alt Ban die Schafe Wiirmer in den gungen 
ap 2 tertio gladu. Beſihe Conftant, lib.1, — — — 
fr) ABLXX, Cäpirdl, - Wen 1 ——— 
— — — LXXVI, —— 
Sa aftn ſo di Sieberfaben/ ein Schafein Beinbri 
——— — smäyen tleulein ce 9 3 ea ini TREE Seaffecn 
" un = itgi — ein Bein‘ — 319* 
— Meihe Monk 
vera,  Manmi in Wolle winden 
Aula —— as er San zo Ser Beeren Se 
R a eg vi 
u em eibe,. .  DABLXXVU. Capiıdh 0 
— Dim I Im Aſche auß dem Rachslofen / die wörge, Vonden böfen Slechinänden F 
drand iſt / chue ſie in guten Weineſſig / vnnd Maͤmern, 


RM 


Bon 
eredenden Schafen eine Figur. 





fiber ingtiie es 
* — 


man Si 


— — m 
Rhus oder Rahm / au der Fewerma 
Be ——— —— — 






drun I hen som 
deriftd ſchr gie: Darnach muß man 
re das Sur ehgmn vnd hnen immer v⸗ 
randern Tag geben / welches es nit eſſen wil / 
— ia are einſchuͤtten 7 man 
8 dich wol auff dem Dfen fein klein doͤrren / 
en mit vnter mengen Dann 





— — 


er füetern vnd halten will 7 der 

Hi Bea Enstany and) 
viel Feigenſchalen / auff 100. Schaf ſtoſſe 

Das alles fein zu Puſver oder Mehl / vnd gebe jhnen 
Ku; ‚Tagevor Feder 3. Tage nach Walpurgıs 


Basnergeffen beide y. oder aber einer 
— — — olderbeeren mit Ger. 
fienmehle mache Kuchen darvon / froffe fiesupul. 
2 ‚ver vnd gebe hhnen das mit Salt zu eſen. m 
ten / nim Erlene ſpruͤßling eines Jahrs alt / ren 
— — machs dire vnd zu pulver / vnd 
——————— ala 
Es dienet auch den Laͤmmern mit Beeren vnd 
Wunmmehl im Salz gegeben. 
—* Das NXXXI.Capiiel. 
Daß ein vnbandiger Stier oder Widder 
| (Aries)genuftigendbändignsedt. 





Tod ovium, qui — ovium 


der / ein —— ein Schafrang / Silehi ein 
Steer / Grec. xc⸗ex, Hebr,ail vel. Alial, hat ſeinen 


ar Se sa, ter. P ad, 





⸗ — uitur incaſtratus, German.ein Mid» ' 







'TIalle 


'miflurx —— v 
Die — 


en 
—— vocan ‚ein Ö — 
— eek — => 


dHebreos , 

68 Audi eTauper Ts, 
R dem Perichiein 
hr kin Horn forne an der 
— > vnddiek 
groß Wunderwerck che Anger 
Tas alle duß on fagt/Dit vehtriciicerebriteereh 
hicht onterfchienen 7 pritnb Bere es mn XButber/ 
weil das Gehirn in feinem Kopffe feine onterfeh 
dene mafla were wiee alde auff ft 
Te bertiefen /dann er fehnitrt’def didders Kor 
entzweh / vnd weiſſets daß fein Gehirn im Kopf 
nicht vnterſchieden war / — * 
ner auß dem Se lt li, Bahn 
Et ut hoc obiter — weil 
Horn kommt / Noto mihihieobiter r& ut 
?as,literarum ‚Hebraice Kéren, Aaräbict K6- 
nan,Grechkjage; latine cornu,; Germanice ein 


Sa ba * 







—————— Hirn / G Bao 
aha lcoran,da —— 
nem,das iſt vnrecht / dann Aleoran iſt 


—— Asp 
cin Horn / Alkoraneift das Hom /dasim Das * 
niele herauß waͤchſt / das he. —⸗ 
— ragen Im Bo 2 RER 
» * tür 
————— 100, Relchace Nınkase 
le 700.adde fo gibts 1000, Jahr Hocmylteriü 
tibi clam inaurem dico,ut hoc Tureicoryranno 
nereveles, dann feine Regierung foll nur 1000, 
Arabifche Jahr wehren/ond die find nunanfı,. Sure 
So ein Srier oder Widder vnd anddig / vnnd yumagz, 
vnmuͤtz were / vnnd mit den Hömem gewaltig vmb 
ſich ſtieſſe / wie man wol etliche finder fobohre 
nur ein loch zu nechſt dem Ohr durch die Hörner 
ſo ſol jhm die wilde ſtoͤſſige ne, 
gehen / wie Plinius ſchreibet lib.8,c-47. &lib.28, —— 
ſrich er weiter / wann man die Böckebeyden puiuyd 
Baͤrten ſchlichtet / oder jhnen dieſelbige ſtreichet / ſo mares vel 
werden fie zahm / ſchneidet man aber dieſelbigen faminas 
gar hinweg / ſo lauffen fie nicht vonder Herdehin. zereret ⸗ 
weg/Erlib.8,c,47.addır , Ariesdextrorefte pre- BöRatie: 
ligato ſœminas generat, levo mares, 
Befihe / Conſtant. lib. 18.c. 4. & 5. wie man ei⸗ 
nen Wider außleſen foll, Columel,lib.7.c,3, 


Das LXXXIII.Capitel. 


Wann cin Stier zur Generation 
faul were, 
nn ein Stier oder Widder sur Generadon —* 
ꝰ faul vnd oncüchrigäft / ſa muß man jin enter Gay, 
das eſſen ſoiche Kräuter und Wurgeln geben / vnd 
mit vntermengen / welche fie zut Vnkeuſchheit 
Oo fü treiben 





+ 


wie 


44 

vnd reitzen / als Bollen / Salg/Saryrion o⸗ 
— — Auch ſoll 
man das vom Springwidder mercken / daß ſein 
D atck gifftig / vnd dem Menſchen fo widerwertig 
iſt / daß esihm alle feine Sinne beraubet. Aber 
hierseider fol man brauchen das Faſanenfleiſch / 

de nova villa meldet. 


Das LXxXXIV. Capitel 


Wie man die Schafe vnd alles zahme Rind⸗ 
vieh fruchtbar machen ſoll. 


Säle nd  Ormelius Agrippa ſchreibet / lib. 2, cap. 46. 
—— ——— vnter andern 


machen. 


auch etliche imagines in lı ulis 
gemacht haben / audı imag 





yon Der influeneiacelefliiet hal ſo achte ich 
doch darvor / daß ſolchen ligilliz vnnd imaginibus 
eh a he — * 
glaubig mehr au 
ſolch ding/ Kerr vnſern lieben Gott im Him · 
mel verlaſſen. 


Dae rxxxV. Capit, 


J 


nung tm 
Churteeiß 


Drandẽburg. 


Schaͤfereyen im Churfürs 
ir Drandenburggehal . 


ri FE Fe ee I „ten wird. 
SIT Jeanne Score von Gottes Gnaden ⸗ 
3 getaff Brandenburg / deß H. Roͤmu 
Reichs Erßtammerer / vnnd Churfuͤrſt / in 
en / zu Stärrin / Pommern / Caſſuben / Wẽ ⸗ 


J 
J 


den vnd in Schlefien/zu Croſſen Hertzog / Burg · chenſpei 


graff zu Nürnberg / vnd Furſt zu Ruͤgen · Enebies 
senden Ehrwuͤrdigen / Wolgebornen vnd Edlen / 
allen vnd jeden vnſern Prelaten / Graffen / Herm / 
Ritterſchafft / vom Adel vnd Staͤtten: Auch un, 
fern Landvoigten / Hauptleuten / Ampemanıten 
Eaftnern / Borweſern / Befehlhabern / Woigten / 
Schäfern/ondallen vnſern Vnterthanen / vnſers 


Fuͤrſtenthumbs der Marck zu Brandenburg / vn⸗ 


fſern guͤnſtigen gnaͤdigen Willen vnnd Gruß sus 
vorn Vnnd fligen euch hiemit gnädiger Mey⸗ 


nung zu wiſſen. Nachdem bißher eine Fa Dr. 
” erdnungendenaelsgenkeieniitsuhaufffenung der, 


Schafe gehalten 7" auch manmnichfaftige vnter ⸗ 
ſchleiffe end vntrewen von den Schäfern gebrau⸗ 
cher worden /dahero nicht allein uns fondern auch 


alten denen / fo in vnſern Sanden Schäferen Ge - 


rechtigkeit haben / trefflicher vnrath und ſchaden er⸗ 
folget / daß demnach wir zur Abwendung ſolcher 
ee vnd das in deme durchauß gleich vnnd 
richtigkeit gehalten werden moͤgen / vnſere Land⸗ 
ſchafft zum beſten folgende Ordnung begrieffen 
vnd verfertigen laſſen. 

Nemlich / daß hinfuͤhro nit allein in onfern/fon, 
dern in allen Schaͤfereyen vnſers Churfuͤrſten. 
thumbs mit den Schaͤfern auff das z. Haupt in 


Das ʒwoͤlffte Buch / 


ein gefage/ond durch di vnnd Ber 
gem — nass 


den Te 5 
ſie zu ligen / aber ſonſten nur der 
werden / doch daß es alles vnnd 


—— Hoͤlgung 
treiben, 
Defgleichen follinen 6. HauptRindvieh auß · 
zufuttern vergoͤnnet / vnnd r. Karrenpferd / damu 
ſie den Schafen die Fuͤttterung zufuͤhren / vnd die 
Horren von einem Ort zum andern bringen koͤn⸗ 
nen/zu halten geftartet werden. Woaber die Fuhr 
goeiegelegen / fol vnſern Schäfern —* 
Emptern mit der Fuhr Foͤrderung geſchehen. 

gleichen werden ſich die andern / fo Schaͤfereyen 
haben / nach gelegenheit derſelben auch zu erzeigen 
wiſſen. Auch ſoll jhnen ein neheſt der Scha · 
ſerey angewieſen werden / darinnen fie jhre Kür 
ß gewinnen mögen, *7 
Was aber zur aufferſiehung der Laͤmmer vnnd 
Beſchickung der traͤchtigen Schafe, an Kom’ 
Schrott / Salg / vonnörhen fein wird / follden 
Schafmeiſtern auff ihr fordern verordnet werden; 
Dochfollen die fchäfer das 5. cheil zuerlegen fchul 
digfenn, Darauf dann onfere Amptleute in vn⸗ 
fern / alfo atıch ein jederin feiner ſchaͤferey / fleiſſig 


achtung haben ſollen / daß der Schäfer 5.theildarı 


zu kommen / vnd von den Schäfern gegeben wers 
de. Deßgleichen in jhrem beyſein daß Saltzpul · 
ver / ſoman den Schafen pfleget zu geben / gemens 
get werden / damit kein vnterſchleiff oder vntrew 
von den Schaͤfern mit dem Korn gebraucht wer⸗ 


den möge; | 

Wann auch Jahrlich das Hewoder Lanbvor 
die Schafe genommen wird/follen die Schafmeis 
fter onferer Schaͤfereyen / nebeh vnſern Ampt⸗ 
ſchreibern und Voigten / dabey ſeyn / auch ſonſten 
ein jeder in ſeiner Schaͤferey darzu verordnen / vnd 
ſolches befördern helffen / damit gut Hew vor die 
muͤlcke Schafe vnnd Laͤmmer auff die Staͤlle gu 

fuͤhret / vnd nit das beſte Hewmit den Rühen 
verfͤttert werde vndhernahden 

Schafen nicht mang ⸗ 
len moͤge. 
Das 









* 


Schäfer fol 
ton jten pacht 
entrichten / 
and wie vici. 





DNSHre follen von jederm Haupt der mül, 
Een Schafe | 

re | —— 

A Bucter / vnnd eine Mandel als 

purgis an / biß auff Michaelis / zu geben ſchuldig 

davon die geſtor⸗ 


aͤſe ſtehet verpachten. 

Es ſollen auch die Schaͤfer Jährlich 2. Born 
tannen Kompſt / auff erſordern / auß vnſern ſchaͤ⸗ 
fereyen ins Hoflager vnnd die andern ſchaͤfer jhrer 
— / etwann vmb Michaelis m geben 

eyn. * 

Sie ſollen auch die Sammer 10. oder 14. tage 
nad) Walpıtrgis abfegen / vnd die Boͤcke nicht ehe 
dann 8. tage vor Michaelis / zulaſſen / auch den 
Much Eymer auff Michaelis / wo nichtehe wider, 
umbau darauff dann vnſere Amptleute 
vnd Voigte / auch ein jeder Herr oder Juncker 
fleiffig achtung geben follen. 

Wann vns aber zur notturfft und vnterhaltung 
vnſer Forberge / oder ſonſt einem jedern Herrn oder 
Junckern gelegener ſein wuͤrde / die Mich an ſtatt 
der Pacht zu nemen / das ſoll vns vndeinem jeden 
freyſtehen / vnnd die Schaͤfer ſollen als dann die 
Milch crewlich vnnd vnwegerlich / dahin die gefoͤr⸗ 
dor wird / vberantworten / vnnd jhnen jedermal / in 
bey ſeyn des Ampts oder Herrſchafft Diener / jhre 
fuͤnffie theil gefolgt werden, 

chem ſoll es auch mit Wolle gehalten 
werden / vnnd ſo bald dieſelbige abgenommen / den 
Schaͤfern der 5. ſtein Wolle / oder 5.pfennig zuge» 


Es ſollen auch hinfürder die Schäfer zur Fa⸗ 
ſtengeit / ſo bald ſich das Wetter darnach anläftımit 
den Schafen vnd Horten zu Feldeliegen / vnd den 
Sommer vnnd Herbſt durchauß / biß ſo lange ſie 

halben nicht laͤnger darinnen bleiben 
toͤnnen / vnd die weiteſten Felder mit den Horten 
belegen / wie jhnen das ferner zu jederzeit durch die 
Amptesleut / oder jhrer Herin diener ſoll angewie⸗ 
ſen werden. 


Sie ſollen auch die Horten alle tage weil ſie zu 
Mittag melden fortſchlahen / vnd nit laͤnger als ei⸗ 
ne nacht vnd 1. Mittagsſtunde auff einer ſtaͤte ligẽ. 
Wann ſie aber deß tages nit mehr einkommen / ſol⸗ 
len ſie auff einer ſtaͤtte 2.nacht ligen / vñ eine Horte 
indie laͤnge fortſchlagen / vñ ſo offt ſie ſolches nicht 
chun werden / ſol nen alle mal r. Scheffel von jhrẽ 
deputat eingehalten werden. Die horten aber ſollen 
vnſere Amptſchreiber in vnſern / vnnd die andern 
Herꝛn / vnd vom Adel oder Staͤtten in jren Schaͤ⸗ 
fereyennebender Schäfer zuthun machen laſſen. 

Ab auch allerhãd mißtrawen sogen der verſtor⸗ 
benen Schafe vñ Ohrenmale in der rechnung vor 
faͤlt / ſo ſoll demnach zu abwendung derſelben / cin 
Pr ner feine Knechte dahin halten daß 
fie den geſtorben Schafen die Felle abziehen / vnnd 
alſo die abgegangen Schafe mit den Fellen / und 
nit mie den Ohrenmalen hinfüro berechnet werden 


follen. 
Auchdarneben jedesmals / wann ein Schafe 
geſtorben iſt / oder die Woͤlffe zuriſſen haben / den 


len geſchehen / die Ohrenvon den Fellen / fodte 
Schäfer zujrem $.theil befommen / von denen / ſo 
bey der Rechnung ſein / als balde abgeſchnitten 


Weil dann auch gebraͤuchlich / dz mirden Schä- 
fern alle halb Jahr rechnung gehalten wird/ordnd 
und wollen wir / dz onfere Amprfchreiber in beyſeyn 
der Voigte mir vnſern Schäfern/ deßgleichen die 


Prelaren vom Adel ondSrärte/mirdenjtenjährs 


lich 2. mal / als auff Walpurgis /oderwann man 
die Laͤmmer abfene / von Michaelis rechnen ſollen / 
vñ einjedesanffesen laſſen / daſſelbige schlen / vnd 
alſo vnterſchiedlich zu Regiſter bringen laſſen / als 
alte Ram̃e / milde Schafe / gühfte jaͤhrliche Zib» 
ben /. zͤhnige / . zaaͤhnige Hammel’ vnd den Ham̃el 
von Zibben SÄrherneben den abgang vñ zuwachs 
eines von andern abgezogen vnnd den beſtand alſo 
ordentlich widerum̃ zu Regiſter bringen / auch def, 
halbẽ mit den ſchaͤfern kerbſtoͤcke machen vñ haltẽ 

So ſol auch vns vnnd vnſern Landſtaͤnden in 
kuͤnfftigen zeiten frey ſtehen / da es vns oder jnen ge⸗ 


legen fein wuͤrde / mit den Schafmeiſtern auffdas _ 


ei Rindvieh vnd Schweinen zu fegen / in 
en wir vns dann diefe unfere Ordnung zu je ⸗ 
derzeit zu vorendern vorbehalten haben wollen, 
Vnd begehren demnach an obgemelte vnſere 
Landſtaͤtte / auch Ampts verwandten / gnaͤdiglich / 
aber auch allen vnd jeden Schaͤfern vnd Schaf⸗ 
fnechren / in vnſern Sanden hiemit ernſtlich gebic, 
tende / dz jr ſolcher vnſer obgefagter Ordnunge in 
allen Puncten vnd Artickein ganglich nacht om̃et / 
vnd mit nichten dawider handelt. Dann wir wol, 
len / dz in vnſerm Churfuͤrſtenthumb diß fals gleich 
heit vnd in einer Schaͤferey twiein der andern gt, 
halten werden ſolle: Alles bey vermeidung onferer 
ernftenStraffe / vnd Bngnade getrewlich vnnd 
vngefehrlich. Vhrkuͤndſich mie vnſerm aufs 
edruckten dectet befiegelt/onndgerageram Tage 
ichaelis/Anno 1572. 
Beſihe droben das 34. Cap. dieſes Buche. 
Eas LXXXVII. Capitel. 
Wie mans in der Schleſien mit jun⸗ 
gen Simmern hält, 


Dit Emmer fo seitlich jung werden / ſoll man ——— 
zur Triefft im Winterſchlahen / vnd je zeitlicher &gı.fcn 
fie jung werden / je beſſer ſie ſich haften vnnd mad: damit hätt 


fen. Dann die fpache/ als die da vmb Oſtern oder 
hernach jung werden / vñ baldin die Weyde ſollen 
gehen / toͤnnen wegen der Mücken vnd Fliegen nit 
wol gedeyen / drumb ſchlachtet man ſie gemeinig⸗ 
lich in Sug hinweg / dann es wird / ſo man ſie mit 
den andern Schafen außgehen laͤſt / wenig drauß. 
Aber den jungen Laͤmmern / die da eſſen lernen 
follen/ftrewen die Schleſier / wann fie auffs laͤng · 
ſte drey Wochen alt ſeyn / Haber in kleine Krip⸗ 
lein die ſonderlich darzu gemachet ſeyn / wie die 
Schäfer wol wiſſen, Darauff gibt einer mehr / der 
ander 


— 


J 





ander weniger Haber / aber gemeiniglich gibt man 


EEE 
darna eder wil / — 
nit Wintern wil / mag man / wie jego gemeidet / ſo 


en 
‚ein | 


— rn 


— die jungen Laͤmmer im Sug / 


biß werden / vnnd der Weide 
— ne * 


Auff den guten Freytag Marierwochen 
— ahnen caſtuten, esß 


es / ———— 
etters richten. 


—— ——— oder auch 
I orgioder au 
Bu bp aa nachts 
— rien are 
mit den gelden Schafen allein hüren/ondim falle 
vnterſchieden halten / dappevonjpeguäkürteen 
abgewohnen, 


Bann manfieabgefegthat/ ſo hebt man balde 


an die Schafe zu melcken vnnd miicket ſie hernach 
—— Veſihe droben das 17, Taputi 


Daslxxxvin Capitel. 
SEHR pe Hũtun⸗ 


Jetreiben mie hren Schafen nit fo gar fruͤe 
—— ſondern erſt nach allen 
andn Hirten / vnd wann der thaw abgangen iſt / ſie 


—— treiben anch die ſchafe wegen der hige zuvor vnd ehe 


— Hirten eintreiben. 
ee TE muß ein Hirt an 
vorfichtig fein / dann ſie laſſen ihre 
ei en ler nit in den Rohrfümpffen/ 
—— vnd naſſen oͤrtern hůten / ſinte 
mal fie den Winrer hernach von dieſer wende gerne 
Dun In ſumma /die hohe / truckene oͤrter ſind dẽ 
Schafen zur Weide am allerbeſten / ſonde · iich die 
—— die Schleſier groſſen fleiß 


treiben mit den Schafen auch auß / ſo lange 
man wege des ſchnees hinauß fan / auch offtmals 
den gantzen winter / wann ein bloſſer winter ohne 
ſchneeiſt. 


Herbſtzelt aber pflegen fie mit den ſchafen die mã⸗ 


in den winter fchlagen wil / nit in die ſtoppeln zu hů⸗ 
ten / ſonderlich wo viel weide iſt / damit die ſchafe nit 
au fett in den winter kommen. Dann wegen der fer; 
tigteit tawren vnd ſtehen ſie nit lange. Das pfleget 
man bie auch alſo zu halten / was man aber bald 
ſchlachten wil / dz treibet man mit beſondm fleiß anf 
die ſtoppeln / dazuvor nit offen gehüret worden iſt. 
Sie treiben ſie auch nit ehe auff die Haberſtop⸗ 
peln / wo der junge Haber von den außgefallenen 
außgewachſen iſt / biß das es zuvor . oder 2.mal 
gefroren / ſo ſchadet es jhnen nichts 
Wo aber nidrige ort vnd bodem ſein / vñ die ſcha⸗ 
fe drauff getrieben vnd fett worden ſeyn / ſo muß md 
fie nicht lang zur trifft gehen vnd alt werden laſſen / 
ſondern auff das z. Jahr verkauffen / vnd die jum 


er 3 Das swölfftenguch. 





m / oder andere von magern 
chöpfeaber / ſo man 


balde man in die ſtoppeln vnd allei 

fette weide tre ———— 

— —— 
au 

len / ſo ka — —— 


—— r8. Cap. dieſes Bu 
Das LXXXIX.Gapiel, 
Wie man inder Sch ſendie Schafen 
tert vnd fuͤttert. 
D Ye Ställe pflegen ſie mit Rohr / oder fonften 
sroben Ruͤckenſtroh wol zuvorſetzen / vnnd vor 
der kaͤlte von wegen der jungen Laͤmlein / wann die 
alten Lammen / wol zuverwaren. Es ſollen auch die 
Schafſtaͤlle fein geraum ſein / dann wann ſie zu ge⸗ 


man ſie drange ſtehen ſo dreugen ſie einander die Wolle 


ab / vnd werden gar kahl. 

Wann ſie aber im winter ſchnees halben nicht 
auß gehen koͤnnen / ſo fuͤttert man ſie su Hauſe deß 
tages 2.mal/alsdes Morgens vnnd Abends 


Morgens legt man jnen ein klein Rockenſtroh vor / 


— che die 
e vermögen / laſſen das geringe Korn / ſoviel 
Trefpen (derin der Schleſien in kalten naſſen E⸗ 
ckern ſehr gemein) vnd futter hat / nur vorſchlagen / 
vnd legens alſo den Schafen vor: Das iſt jnen im 
Wimter / wann ſie nit außgehen toͤnnen ſeht gut. 
Sie legen ihnen and) kleine ———— 
vom Rockenſtroh vor / wann fie fie haben : Dann 

fie findihnenauch aut. Man muß aber 

gut —— ——— 

auch nit 
tern vnd lachen geſtanden hat / ſondern de dasfeitt 
klein wolriechend vnd blaͤttericht / vnd wol 

men iſt / das ſoll man jhnen im winter auch 

‚gen / oder aber Laub an des ſtatt oder Er 
besſtroh / ſonderlich / wanns ſehr kalt vnnd hart ge⸗ 
frohren. Eben alſo fuͤttert man ſie auch zu Abend 

Da aber die Schafe außgehen / vnnd drauſſen 
etwas finden / ſo darff man ſie daheimen gar nichts 
fuͤttern / es were dann / daß fiedtauffen au Seide 
nicht viel finden, 

Biß auff Marhiesumlängften / mag man 
amfoverfaarhiiren. Etliche aber ſtellen esenbiß 
—— 
deß Winters gelegenheit. 

Wan heanch dep Winters zu Hauſe bleiben 
vnd rauche truckene Futter eſſen / muß m — 
lich / ‚oder auch 2.mal trincken laſſen. 

Wann ſie aber im Sommer vnd Deo 
de eſſen / darff man Ihnen gar fein -trincken 
es were dann groſſe duͤrrung / fo laͤſt man I 
weiten trinckannn. 


Wie man im — zu Deeburgdie 
Schafe außthut oder wegleihet. 


Im Sande zu Meckelburg finder man Drebt, Schafe mie 
ger and andere wolhabende Jeut/die —— an die im 


fleiſſig nachtrachten / vnnd vnter andernaucupiis 
auch dieſes haben / dz ein Haußwirth in der Statt, 
— 








ee — u 
* 
— 


Von den Schafen. 


Aber mit den Bocklaͤmmern haͤlt mans alſo / 
bekompt man nur ein Bocklam / ſo helts der Buͤr⸗ 
ger / vnnd gibt dem Bawren vor ſeine helffte / die er 
daran hat / 6. ſchilling / das ſeyn 18, dreyer / oder 


b ſilbergroſchen. Betomptman 2. junge. 


Boͤcklein / ſo behaͤlt der Buͤrger eins / vnd gibt dem 
Bawren vor ſeines 1.halben Guͤlden / das fein 9. 
groſchen. Betompt man z. Bocklaͤmmer / ſo 
ter dem Bawren b Bocklamb / vnd 
behaͤlt ſie alle z. vnd laͤſt ſie entweder ſchlachten / o⸗ 
der außleichten / daß Hammel drauß werden. Er 
muß aber als dann den Bawren alle Jahr 4. 
ſchilling von eimjedern außgeſchnitten voͤcklein 
oder Lamb geben / damit jm das futter bezahlt wer, 
de. Daß alſo der Herr der Schafe oder Buͤrger / 
alle Bocklaͤmmer an ſich kaufft / die ſonſten der 
Bawer an feiner helffte haben ſolte. Sind vier 
Boͤck lein Hobchält der Bürger 2.0md bezahlt dem 
e andern 2. die er ſonſten haben ſolte / 
daß ſie der Bürger alle 4. bekompt. 
—— koſten den Bawren die ſchafe nicht 
nehr / dann das futter / dagegen hat er den Miſt: 


Aber der Herr der ſchafe oder der Buͤrger muß ſie 


ahlen. Der Bawer tompt zu ſchafen ohne Geldt / 
nur vmbs ſchlechte bloſſe futter 

Wann 3. Jahr vmb ſeyn / ſo theilen ſie die ſcha⸗ 
fern 2, gleiche Theill / vnnd werden in gleiche Theil 


voneinander geſetzt / alt vnd jung / vnnd wird dann 


darumb geloſet. Sonimpt dann der Buͤrger ſei⸗ 
nen cheil zu ſich / vnd der Bawer feinen theil. WBol, 
len ſie ſie aber länger beyſammen haben vnd behal. 
ten / ſo pacifeiren fie wider auff ein newes / wider 
auff 3. Jahr wie mvor / vnnd laͤſt jhm darnach der 
Buͤrger ſeinen Theilmwider 3. F 

Iſt aber der Bawer dem Buͤrger ſchuldig / ſo 
nimbeder Bürger feinen theil weg / vnnd bezahlt 
darnach dem Bawren feineneheil / das ſtuͤck zu 
18.fchilling / das iſt vmb r. halben Thaler gleich 
durch /die Rück feynjungoder alt / vnnd zeucht die 
ſchuld davon ab, 

Sterben aber etliche inner halben der 3. ab 
ren / fofterben fie beyden theilen ab / die ſtůck ſeyn 


img oderalt, 

Der Bürger laͤſt auch etliche junge Boͤcklein 
außtheilen / vnd laͤſt fie weiter ein Jahr 2. z. oder 4. 
auch wol 5. oder &, Jahr beym hauffen / biß ſie 
2 aͤhnig / 3. aͤhnig / 4. $, oder 6. jähnig werden / 
* 6ni immer beſſer vnnd beſſer / 


24 ur 
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De 

ch 


vnd ſchlachtet ſie darnach in die Küche snndaibt . 
dem Bawren jaͤhrlich / von einem jedem — m: 


derfelbigen Hammel 4. fchilling vor das Futter / 
ee ini en 
tergeld dem Bawren alle Jahr abgelegt werden. 

itlerweil mag der Bürger zwey aͤhnige / drey⸗ 


ſo zaͤhnige oder mehrzaͤhnige auß der Herde nehmen 


vnd ſchlachten / wie vnd wann er will/das ſtehet al⸗ 
les zu feinem gefallen, Allein die s.tährigenfeyn 
die beften/ drüber laͤſt man ſie nicht lauffen. 
Wann aber ein Fuͤrſt mit einem ſchaͤfer ſetzt / ſo 
fent der Herr allwege vier ſchafe / vnnd der fchä, 
fer das fünffee / allerley Gattung / es ſey ſchafe / 
el oder Laͤmmer / ein jedes infonderheit, 
oarberfhäfer rs das fünfreshei, Aber 
die werden nicht alle drey Jahr 7 ſondern zehen / 
zwantzig und mehr Jahr alſo verſagt / folange fie 


— 


Herr vnnd Knecht bey einander ſeyn vnd bleiben. 


aber die ſchafe / ſo ſterben allezeit dem Für, 

ſten 4. vnd dem ſchaͤfer nut eins: vnnd muß cs der 

Schäfer mir den Fellen beweiſen / wie viel ihr ge⸗ 

ſtorben ſeyn. Beſihe weiter von ſchafen. Plin, Se- 

cundum part,2,c.47.fohrıo, Ber 2 
Das XC. 


we L 


Br. 


# 
* 


Capitel. 
Je rg jr ae. are? 


ter Weyde gehen vnnd treiben ſie baide in die Ko, 
cken vnd Haberſtoppeln / ſo balde der Rocken vnnd 
Haber abgebracht iſt. 

Etliche maͤſten fie auch daheimen / vnd mengen 
jhnen kleine ſuͤhde oder Herel mit eitel Meel oder 
Gerſtenohs oder mit Haber / davon werden fie 
ſehr fett. Etliche mengen das Hexel nur mit Kraut 
— J 

ſihe droben das 26. Cap. di ichs. 

Einem gühften ſchaf / das in einem Jahr oder 
dreyen niche traͤchtig iſt geweſen dem ſchlecht alle 
Milch zur fettigkeit / das nehme man vinb Michae⸗ 
lis von der Heerde weg / vnd ſchlachte es / ſo wird 
man ein gut fere ſchaf haben vnnd finden / das viel 
Vnßlet vnd Fettes hat / wann es gleich nicht ge» 
maͤſtet worden. 

Das XCI. Capitel. 
Von den Ziegen / jrem Nahmen / Nutz vnd 
ſchaden und wer davon gefchrieben, 


—2 ſchlachten wollen / die haſſen fie mn gu⸗ we 


Sr vnd Ziegen gehören zufammen 7 vnnd ts nd 
die alten Römer vñ Griechen haben diefe bey, * * * 


de Viehe allejeit beyſammen gehabt / wie auf einer Harde 
dem Theocrito vnd Virgilio zu erſehen. Drumb sangen. 








muͤſſen wir auch hier etwas von den Ziegen ſagen. 
Waſerley are aber vnſere Ziegen ſeyn / weiß ein je⸗ 
der wol / vnd hats auß taͤgl cher erfahrung / wir wiſ⸗ 
fen hir von zweyerley Ziegen / zahmen —* 

den. Die 


m re 









Hehrminnintindäiegt Ezmie Gesch, 

die Sareinercapra, Germanictein Geiß 7 oder 

D —— — ſche — 

prea eurer oder wie es 
Sehe tangen haben, 

Latemer capras, quaficarpas,d 


ndis virgultorum & herbarum fummitati- 





men / vnd ſie erreichen können / derwegen ſind ſie 
dem jn ide Baumen ſchaͤd 


gugenten sv Ich kan ne Ziege leyden /gebe mir einen O 
* er en ee flüſſe 


En ansehen ae a 


hawen iſt ond auß den Wurgeln wider außwach · 
en / Erlen / W vnnd 
fie eg 
aufftommen/onnd ober fich auffwachſen koͤnnen. 
Vnd wann fie indie Obſtgaͤrten kommen / ſo freſ⸗ 
fen fie von den ſungen Bäumen die Rinden zu 
rings vmbher gantz und gar weg / foweit vnd hoc) 
ſie dieſelbige erreichen können, 
— — Griechen einen Berg 


» 


— rlWalyahien imiden el Bär. 
Nonpoflümtolerare capram „ bosfuppleat 


RO Ba / mann sdenfelben nur belecket / ſo verdirbet er 


balde / vnd viel mehr / wanns jn bebeiſſet oder be⸗ 


ſchelet. Drumb hat man ſie vor zeiten etichen Goͤt⸗ 


zern nit opffern dörffen, Vnd Varro ſchreibet lib. 
mcaprꝛ. daß ein Geſetz bey den Römern geweſen 
ſey. Colonusin agro fürculario capras non paſ⸗ 
car, Dann wann ſie die newe Saar! Weinftöck 
vnd Oelbaͤumelbebeiſſen / ſo ſchadets jhhnen wegen 
ihres böfen Athems. Drumb etliche Junckern / 
Herrn vnd reiche deute / die ſolche Hoͤtzung haben / 
teine Ziegen leiden wollen / halten ſie ſelber nicht / 
vnd verbieten fie auch jhren Vnterthanen zu hal, 
tn, “ 


” 


Biegen — Erliche laſſen fie zwar vmb deß groffen Nuges 


der Micch 
ſehr nun 


halben halten / dann man fan der Milchſpeiſe hat, 
ben groſſen Nutz von jhnen haben / wie dann etliche 
Lente 2.0der 3.Ziegenfo quehalten/derMilch hats 
ben alseine Kuhe / fofind ficauch mirdem Futter 
gar leicht zu halten / fonderlich wann fie Winters, 
zeit in das Gehoͤltze mit außgehen können : Aber 
waun ſie einen Haw im Holtze gethan / führen fie 
das Holt hinweg / vnd vermachen darnach denſel. 
bigen ort mit Stangen / vnnd vnbjeunensauffs 
beſte ſie können / damit die Ziegen vnnd das an. 
dere Viehe nicht darzu kͤnnen / vnd dasjunge 
auß ſprieſſende Holz bebeiſſen fönnen, Im alten 


Biegen werde Teſtament har man auch Me Ziegenhaar zum 


in Eiticha be 
ſchoren. 


Baw gebrauchet : Plinius ſchreidet / daß n Cilicia 
vnd vmb die ſyrtes Ziegen gefunden werden / mit 
ſo langen Haaren / daß man fie wie die Schaſe be⸗ 
ſcheren muß. lianus ſchreibet / daß die Cafpta 
ſchen Ziegen gar weiſſe Hoͤrner vnd kurne ſchwen⸗ 
zze haben / ſollen aber fo groß als die Pferde ſeyn / 
vnd ſie fo weiche Haar haben / daß fieauchder Me⸗ 


Das ʒwoͤlffte Buch / 


dennjungen Hols)/dafabac, Ziegen 


gi 


leliorum Wolle / die fonften hoch gehalten wir / 


Bon den Ziegen abe fonftenanchgepäri,  * 


ben / Ariſtoteles, Plinius,Barthol.Augl.Conftan- 
tinuslib.18,c,9.10,11,Conr.Heresbach, Item , 
Varro, Petr. de Crefc.lib, 9.c. 76.lib.3,0,6,Sex- 
tus Platonicusc.s, Columell.lib.7.c,6,C, Plin. 
'Secunduspar,c.go,&g. E re 

a zul 7 pe ma —3 

Das XCII. Capuch oe 

S n n% J der dies en ” 


egen erwasim vorhergehenden Eapitelgc, di: nuten 
melperhabe /_fomupsich doch vomnugin diefem “nam. 
Capitel etwas m lich daß erſtlichen 
einen hungerigen mir hrem Fleiſch / Milch / 
Butter vnd Kaͤſe ſpeiſen / mit jren Fellen vnd Haa⸗ 
ren bekleiden ſie einen nackenden / mit jihrem 
vnd Vrin duͤngen ſie das Sand. Drumbiſt an dem 
Vieh nichts / das einem Menſchen nicht zu gute 
fomme, Drumb ſagt auch Salomon Proverb. 
27. v.27. Du haſt Ziegenmilch gnug zur ſpeiſe 
deines Haufesrond zur Nahrung deiner Dirnen 
Der Ziegenmiſt wird auch zur Argney gebra 
Item die Galle. J 


» 
x 
/ 
Tr‘ 
# 


P liniusfchreibeelib. 18, cap; 10. daß man mit zupenguigg 


verbrennung der Ziegenhörner vnd Haar / Die den Mfenidt 
Schlangen verjage / vnd viel Giffeverereibe, Mir in fauz far 
den Ziegen fan in Denfch fies Obrigen Sic, Nat 
ſches loß werden / vnndaͤnder nem ondlebendig „ug. Dur 


| elben ſtelle befommten / die vbrig 
chſen Seifchandef elle m brigen auf, 


ile 


vnd lindert alle Schmertzen. Mit der warmen 


Ziegen, Galle wird das Gefiche aelenter und "en? 


geſcherfft / die Leber / wann ſie gebraten vnd geſſen / 
wird / vertreibet den Auſſag / der Miſt lindert die 
Schmertzen ver P odagte, wann man Boͤcken · 
Vnßlet mie Eppichſafft vermiſcht drunter mi, 
ſchet. Die Vrin ftillerdie Schmertzen der Oh, 
ren / wann ſie warm gemacht / vnndfeinlan, 
licht darein gerröpffer wird, Plinius fager / 
daß man mol tauſent Argneyen mit den Ziegen 
bereiten toͤnne / vnnd darumb nehme es jhn Wun⸗ 
der / daß diß Thier das Fieber haben könne, 
Man darff ihnen auch nicht vnterſtrewen / «8 
ligt ſchlechts auff der bloffen Erden / wo es 
nur zukompt / vnd fanalfomitdiefen 
Viehe ein Haußwirch viel 
© erſpah⸗ 
ren. 


* 


Das 





im che , BE ET Ww 


— Das XCHL Capitel. 
Bonder diegen Venſtande. 
3 egen findein wacker / munter vñ huffig Thier / 


> fönnen wol klettern vnd ſteigen / allein Ariftore- 
les ſchreibet / es ſoll einen ſchl geringen Ver⸗ 


ſtandt vnnd gar einfaͤltig ſehn / faſt wie ein 
— — 
Weyde eingehen / es werde dann von jemande ac 






trieben. Vnd wann ſie jemand forne auffricht / ſo 
richten ſich die andern alle auff / vnd ſehen ſtracks 
Biegenfud auffdicatffgerichee Ziege. Aber Mutianusreci, 
ftendcud · ireheym Plinio lıb.8,cap,so,cin fein Eyempelder 
Ziegen fonderficher Geſchickligkeit / dann er ſa 
Be MOB ED In DIERREREDE eine 
malen Steige begegnet / vnd eine der andern hit 
weichen / oder fich vmbwenden fönnen: Da 
‚fich eine nidergelegt / vnd die ander ſey vber jhr 
über geſtiegen / vnd ſind alſo beyde fortkommen. 
on auch stliche/ / wañ man cine Ziege bey 
Bart er —— 
de der andern Ziegen we et oder ziehet / ſo ſte⸗ 
ben die andere alle vnd ſchen mit groſſem Enrferen 
zu / als wann ſie gar druͤber vernarreten. Vmb fol; 
cher vnd dergleichen Brfachen willen / hat fie viel, 
leicht Ariſtoteles für einfaͤltige Thier gehalten. 


Das XCIV. Capitel. 


Was man jhm vor Ziegen kauffen oder 
ſchicken ſoll/ vnd wir, 


Siegen weiche ME Ztegentauffen will / der kauffe nicht alte / 





guter art ſeyn / m junge / ſtarcke / groſſe vnnd fette glatte 
*2 —— Dann es 
pe weyerley Ziegen’ etliche find glatt vnd haben 
P/erliche aber nabe lange sörtliche Haar 
Engliſchen. Bon Bärrichten Ziegen’ die 
da vnter dem Kinn einen Bart haben /pflege man 
allzeit mehr zu halten / dann von den andern / die 
feine Baͤrte haben, Sie follen auch feine groſſe 
Eurer haben / vnd viel Milch geben / vnd die Milch 
ſoll fett ſeyn. Wann Bann kauffen will / ſo 
iſts allezeit beſſer / man fauffe cine gantze Heerde zu⸗ 


fleine 
wie die 


fammen / die gewohner ſeyn / als wann man eine 

auß diefer/ balde ein andere auß einer andern/ vnd 

hinwiderumb die dritte auß der dritten Herde auf 

Stegen Gaben fi. Man kan feinem Ziegenfäuffer angeloben 

ale dy ich, ARNd zuſagen / daß man ihm geſunde Ziegen vers 

kauffen wolle / dann fie alle das Fieber haben / wie 

Varrolib, 2. cap, 3.fagt / Cäpraslanas fanüs ne- 

mo promittit, nunguam enim fine febri fünr, 

Darumb haben fie vor Zeiten die Römer alfo ge, 

kaufft / Gelobe mir/ oder fage mir zi / daß diefe Jie⸗ 

gen / die ich dir jego abkauffe / recht ſeyn vnd trincken 

koͤnnen: das muſte ihm alſo der ander angelöben, 

Man helt auch mehr von denen Ziegen die keine 

Hoͤrner haben / dann die jhr haben / dann man iſt 

der Meynung / daß fie mehr Milch geben ſollen 

dann die andern, Etliche ſagen / fie geben zwey⸗ 

Biegen fo edı. mal mehr Milch / dann die andern. So ſeyn fie 

bie findy geht quch nicht ſo wilde und rumoriſch wie die andern, 

mug. - 4 fie ſtoſſen nicht alſo / vnnd ſteigen au hmiche 

alſo empor / werden auch groͤſſer dann die andern / 

die da Hoͤrner haben / Lieſe Conſtantinum lıb,ı3, 
cap.9, 


+ 


Von den Schweinen. 







— 


| >44 
Das xcv. Eapil, 
Von der Ziegen Alter / vnd wie lang eine 

Ziegeleben fan. 

N den Knoten der Hoͤrner tan man auch ei⸗ 

ner Ziegen Alter erkennen / wie an den Ochſen 
vnd und kan eine Ziege sche oder eylff jahr 
alt werden / etliche ſagen nur von acht Jahren / 
vnd Alltzeit fruchtbar ſeyn / auch biß in hr höchftes 
Alter hinein / die Boͤcke werden nicht fo alt wegen 
der gröffen Vnzucht / damit ſie vor andern Thieren 
begabet ſeyn. Dann wann er nur ſieben Monat 
alt iſt / ſo iſt er allbereit tůchtig zur Zucht / vnd man 


ſchreibet von jm / daß er noch im ſug feiner Dem 
N) g eygenen 


nit verſchonen ſoll. Drumb muß erauch * 
nach der Kegel / quicquideitöfit, citö perit. 
keifich oiberbfatrein bar erabereirin fänfren 
Jahr feines Alters per venerem fo exhaurirerift/ 
daß er zur Zuchenichesmeht taug. Etliche wollen) Boae fo bber 
man ſoll eine Ziege vber acht Jahr nicht alt werden fünf dabt 
laſſen / fonderlid) wann fie vor dem dricten Jaht 17 Ned m 
gejunget haben / dann wann ſie ein mal oder achte 
gezickelt / ſo werden ſie vnfruchtbar. 


Das X CV, Gapitel. 


Bonder Admiſſura vnd Zufaffung 
der Ziegen, 


Wann die Ziegen trechtig werden / che ſie dteh zunen mann 
hralt ſeyn / ſo iſt es jnen nicht gut / vnd dem die ſollen au 
Wirche micht ſonderuch sueräglich, Dann die stafınmm · 
Jungen feyn nicht gut zur Zucht / vnd den Alten den 
frommers anch nit / daß fie zeitlich zugelaſſen wer» 
den, Sie werden zugelaſſen vnd trechtig im Nos 
vember vnd zickeln im Martio oder Aprili/ wann 
die Bäume beginnen auß zuſchlagen / vnnd ſeyn 
fuͤnff Monattraͤchtig wie die Schaf / vnnd haͤben 
gemeiniglich zwey / etliche auch drey / wann fie gut 
eſſen haben / vnnd ſonderlich wann man den Bock 
wol wartet / wie Plınius ſagt / eillche auch wol vier 
junge Zicklein / die jhr zwey haben / von denen mag 
man eines zur Zucht behalten / vnd das darzu neh⸗ 
men / das am ſtarckeſten ſcheinet zu ſeyn / die andern 
vertaufft man oder ſchlachtet fie vor das Hauß. 
Etliche bringen Jungs / wann fie nitreines Jahres 
alt ſeyn /aber Columella will / daß man diefelbe 
junge Zickligen nicht aunfsichen foll / Aber die im 
dritten vnnd folgenden Jahren gefallen / diefolle 
man erſt giehen / man hate nicht gerne daß zwo Zie⸗ 
gen drey junge Bocklein bringen / vnnd je wemger 
fie derſelben haben / je lieber es dem Haußwirth iſt. 
Dann die Boͤcklein find gar einlibidinofum, bes 
gierlich / bruͤnſtig vndonzüchrig Thierlein / vñ man 
muß ihrem Vorwit balde inder Jugend mit Gt, 
walt ſtewren / vnd neh im fug/wan fie gleich Miſch 
gnug von hren Muͤttern haden / gleichwol noch et; 
liche fleinefübtile Zweige vnnd Sautb geben / daß fie 
gnug Victualien haben. Sonſten aber werden ſie 
aufferzogen tie die jungen Laͤmblein / viersehen 
Ta ae vor / vnd vierzehen Jage nach Michaelis iſt 
die Bockeit / da belanffen ſich die Schaf vnd Zie⸗ 
gen / vnd tragen achhzehen Wochen che fie gebehrẽ / 
vnnd da hoͤret man atich auff die Ziegen weiter zu 
meleken / wann fie gefalgen Waſſer getruncken has 
ben / ſo empfangen fie gar leichtlich / vnd wann fie 
Pp turtz 


4 geſchlachtet werden/ darvon mag der Chriſtliche 
Ziegen futter. 






as | — —— 
auß den Eutern. 

Be — 
u ra, Acht Jahr find r: Darnachr 
ei, erliche / * ſolle eine Ziege vber acht Jahr nicht 

halten. Wann auch eine Ziege gesichelt hat / ſo pfle ⸗ 
getman jhr důrr Weinlaub zu ben / das eſſen ſie 
Br gerne / manım en auch fonfen qutcffenge, 
ben / daß fie viel Milch befommen, | 
Das XCVII. Capitel. 
Wie man die junge Zieklein erzichen ſoll / 
vud wie man ſie meſtet. 
An erʒeucht die junge Zicklein eben alſo / wie 
er —— Sämblein erzeucht. Beſihe dros 
Anehenben das 68, Capitel dieſes Buchs’ die Dörflein 
IR fell man fchneiden/ wann ſie pier Wochen gefogen 
| en/onndieft fie darnach wider noch cin Woche 
| oder jmofaungen / bıf ficheil werden / man muß fie 
| immer mehlig mit eſſen lernen / vnnd ihnen Brod/ 
Ziauqen wie Haber vnd ander ding geben. Man ghe alle Jahr 
dam exeht. zur wenigſten ein paar geſchnittene Boͤcke / vnnd 
| baue ſie auff guter Weide / wann ſie zwey Jabralt 
J fenn/fo werden fie vierzeenig / vnd ſind alsdann am 
beften zu ſchlachten: vnd haben fo aut Fleiſch als jr⸗ 
ein Hammel / vmb Bartholomai find ſie gut / 
aber im Herbſt viel beſſer / wan ſie im Herbſt nichts 
mehr drauſſen finden / vnd nicht mehr außgehen / 
mag man fie anfangen zu meſten biß auff Bey 
nachren/ mit Haber Brod/ Schrot vnnd allerley 
andern guten ſachen / dic Schlächrer willen zum 
| beſien / we man fie meſtet / man gibet ihnen Rüben’ 
— Brot’ Eycheln vnd dergleichen / etwa vier Wochẽ 
| nacheinander. nn man et 
ſchlachtet / da find die Selle sum / aber vm 
i Bernachten find die Selle böft gilt eins off kaum 
Böen Bug. ein ſechs ſilbergroſchen. Sonderlich ſoll man ſich 
ker ine gute weiſſet geſchmttener Boͤcke befleiſſigen / dann Die 
Salbe  jadengurgefund Boͤcken Vnßlet / das man her⸗ 
nach zu mancherley Salben vnnd Schaͤden nuͤtz⸗ 
fich brauchen kan / kleine Boͤcklein ſchlachtet man / 
wann ſie fünff oder ſechs Wochen alt ſeyn / das 
Blut võ weiſſen cniſt auch ein ſehr gut ding / 
dann di hacket man vnd hebts auff / vnd brauchets 


Er 
im Seibe/ wann einer zu ſchwer gehoben’ oderfonft 
ewann die gut zu ſchlachten ſeyn / dann da ſtinckẽ ſie nit mehr / 


Yı Yu 


; 
B 
> 
2 


» 
J 
J 
— 


darnach mit warmen Eſſig vor dz geronnen Blut 

mit dem Leibe hart gefallen. — 

Aber Seenckerboͤcke ſolten vmb Bartholomæi 

gur zu ſchiaqh / Hd find darzu fein fett / drey Wochen oder vierze⸗ 

* hen Tage voriichaelis Bocken ſie / vnd da werden 
fie wider durre vnd ſtinckend. 


Es halten auch etliche viel von ſchwartzer Boͤ⸗ 
cke Blut / wann die Boͤcke Sole exiltente in leone 


Leſer lacob. Theodorum Tabernemonranum 
in der ſummariſchen Anleitung feines Arancyı 
buchsims, Capitel beſehen. 

Das XCVIII. Capitel. 


Von der Weide vnnd Huͤtung der Ziegen / 
a a <a 
M. 


Je Ziegen eſſen Graf vnd Kraͤuter / wie die 
Schafe’ aber die Schaf beiſſen die Kraͤuter 
gar gnaw vnten an den Wurtzeln weg / vnd bleiben 
mmer fein an einem Ort heſtehen / vnd weiden vor 
ſich in der ſtille hinweg / aber die Ziegen lauffen jm · 


mer von einem Ort zum andern / vnd eſſen tur das 
= — a 

nad) dem Mirtage bewegen / fo trincfen fie 
Tncpr ABaffers dann fen / — 
halten fie ſich ſonderlich gerne / vnnd ſonderlich zu 
den Welden vnd klettern an denſelbigen hoch auff / 


vnd eſſen die Blätter ab / vnd fonderlich wann fie 
indie Obe kommen / da machen ſie gut Ge⸗ 
— Staͤmme / vnd freſſen jhnen als 


ie ab / ſo weit fie die erseichen konnen / daß 
ſich ein Haußwirth hinder den Ohren krawet: das 
iſt auch das aller aͤrgſte von dem Viehe. Wer aber 
fonften gerne Ziegen halten will / der muß bißweilẽ 
cin Fuder dennen oder fichten Reiſſig oder ander 
grün Holg in den Hoffführenlaffen/da nagen und 
fchelen fie die Rinden ab/ond gedeyen woldarvon/ 
beydes die altenpnddiejungen, 

An etlichen Orten hat man ſie nicht gerne / und 
ſonderlich an denen / da es viel ſing Holtz hat / dann 
ſie verbeiſſen daſſelbige vnnd verderbens in grund 
hinein / daß es nit in die hoͤhe kommen vnd wachſen 
kan. Will man aber ja Ziegen haben vnd halten / ſo 
muß man die Gaͤrten wol verwaren / daß ſie nicht 
zuden Bäumen kommen koͤnnen. Will man ne⸗ 
ben jhnen jung Holg haben / fo muß man das mit 
Gräben vnd Zaͤnnen wol bewahren / daß ſie ja nit 
in jhre Haͤnde gedeyen / dann ſie ſchonens nit / man 
verbiete es jhnen auch / wie man jmmermehr wolle, 

nee air — 5 
man es wegen der menge nit i 
tan / ſo verbſete es die Obri ——— 
daß ſie die Ziegen — Thun ſie es aber nit / 
fo verbiete mans jhnen sum andernmal / cum ad- 
dita comminatione, daß ſie die Obrigkeit ſelbſt 
abſchaffen wolle / verhorchen fie and) zum andern, 
mal / fo heiſts / aumero Deusimpare gau et, fo 
brauche man das dritte Verbot / damit GOtt nit 
ersiirnetwird. Man ſchicke den Schlaͤchter ſtill. 
ſchweigens vber ſie / ſolte es auch dr im 
geſchehen / vnd laſſe ſie alle drauſſen ſchlachten / vñ 
gebe darnach einem jeden ſeine wider. Mit jhrem 
Blute wird den Feldern / Eckern vnd Wieſen viel 


gedienet / dann es duͤnget wol. 

Doch muͤſte man ſolches nach Galli chun / oder 
ohngefehr drey Wochen nach Michaelis / ſo ver⸗ 
dirbe den Leuten das Fleiſch nicht. den heiſſen 


Hundstagen moͤchten fie wider lebendig vnd ftins 
ckend werden. ——— 

Lucretius zeuget / daß die Ziegen die Cicutam, 
oder wie ſie es nennen / Schierling / Wuͤtſcherling 
oder Wuͤterich eſſen / vnd davon nicht ſterben. 

Fuchſius nennets Coniü, Wũtzerling / Wuͤnt⸗ 
ſcherling vnd Schierling / das ſonſten einen Men⸗ 
ſchen bald toͤdtet / wann ers geneuſt. Erfagt/ 


Quippe viderelicet, inguefcere; fzpe cicuta 
Barbigeras pecudes, homini quæ eſt acte ve- 
nenum, 


Aber die Bafılica, oder Ocymum, das wir auch 2.4 in Bai 2 


Bafilien nennen/ Fachfius nennets aud) Bafıl- aumtraut «te 
ag doch fonften ein edel oder Königlich kraut ne Gſffe. 
eines lieblichen Geruchs halbenift / flichen vnnd Fr 
meiden die Ziegen als die ergſte Gifft. Plurarchus 
ſchreibt in Iıb. de ſera nominis vindita, 
man einer Ziegen das Eıyngium (iftein Kraut o⸗ 
der Diſtel / man nennets Mannstrew)indg Mauf 
leget / rum aer Mige re aumarier, ſo ſtehet die 
gantze 





A ——— 


Pr‘ 


A —— 


Rhododendton, 


fchni | * 
ei, Die Ställe muß man ihnen fein rein halcen, 


A vnd jmmer alt dni daß der 
— 
ana tſeyn / dann diefe find den Zie⸗ 
genfehrfhädlh. — 7... 


| Das X CIX, Eapirel, 

Von etlichen andern wunderlichen&achen 
ee beydiefem Vieh. 

Biegen find m Eitich hierauf wunderliche dinge / die man 

minder, beyden Ziegen finder / kommen bin / ſo muß 

—— ich ein wenig mehr von dieſen Sachen ſchreiben / 

dann mancher groſſe luſt su ſolchen dingen hat. Es 

ſchreibt Archelaus, daß die Ziegen nicht durch die 

Naſen oder durch den Mund / wie andere Thiere 

athem holen ſollen / ſondern / dz gar wunderlich vnd 

felsam ju hoͤren / durch die Ohren. So ſollen ſie bey 

Nacht eben ſo wol ſehen / als bey Tage / wie die Ka⸗ 

tzen vnd Eulen. Es iſt auch ein Fiſch um Meer der 

—* — wird Sargus, auff teutſch Ziegenparſch genandt / 

gem wnd du. Der hat eine ſonderliche Luft zu dieſem Bıch/ alſo dz 

| " — Waſſer von ſerneſt jre gegenwart / wañ 

ſie etwan nahe bey dem Vfer ſeyn vnnd Weiden / 

———— vnd ſchwimmẽ dar⸗ 

sen 

herauß auftssand, naber die Ziegen ins 

Safe ie ſie dann biß 





wie mbißweilen in groſſerhige thun / 
ſich ein wenig erfriſchen / ſo ſchwimmen 
fie sutinen / vnd lecken fie onndwerden gar 
kuͤnſtlich gefangen. Dann die Fifcher brauchẽ die⸗ 
felift/ ſie betleiden frch mie rauchen Ziegenfellen/ 
nehmen jhr Fiſchzeug / onnd gehen ins Waſſer / ſo 
ſchwimmen dieſe Fiſche auch heuffig zu jhnen zu / 
vnd werden alſo gefangen / daher Alcıarusein Em- 
blema in amores meretricum gemacht. 
fimi- Villoſo indutuspifcaror tegmine capız, 
lieudinem Aldidit vt capiti cornua bina ſuo. 
xFallit amotem, ſtans ſummo in littore Sargü, 
Inlaqueos ſimili quem gregisardoragit, 
Capratefertfcortum,fimilis fir Sargusamäti, 
-  Quimilerobfc@nocaptusamore perit, 
MWannein Ziegedas Eringium, Manstrew oder 
| Walendiſtel nur in den Mundt nimbt / ſo machts 
| mit feinem Geruch / daß die gange Heerde der Zie⸗ 


| gen ſtill ſtehet. 
Das C. Capitel. 


Vom Bocke. 
HH dux & maritus caprarum, harfeinen 
Namen vom ſchlimmen Geſicht / uaſi hir⸗ 
Ki us, vnd iſt garein vencrifch ongichtig Ehie: vñ 


nn u 


ee 


+ hebt dieſe vnart bey jhm an vnd wittert fich / wann 
4 noch ſeuget / dc tanız tum eft libidinis, urne 
* matri quidem fuz, cuius uberibus alitut, parce- 


J  zedicarur, Drumb wird er auch vor der Zeit alt / 
3 vond bald in der Jugend alſo außgeſchoͤpfft / daß er 
| vber fünff Jahr zur Zucht nirrüchtig ift, Sonften 


— —i— 
— 


Burn Oma Sam ſoll er 15. Jahr alt werdẽ / wie man ſchreibet 


Bat 
dien» 





er 7. Monat alt iſt / ſo iſt er allbereit zur Zucht 
lich? jedoch fagt Ariſtoteles von einem Jahr vnd 
wer einen ſolchen Bock aufziehen will / der muß jn 
bald nach dem ſug jnnen halten / vnd vnrer die Zie / 


/ eg laſſen / biß su feiner Zeit. 


erift higiger Natur / de oq; (emper fervı s 
ad coitum, hatatıch propterlibidine gar ſchlim⸗ 
me ſchelmiſche Augen / vnd iſt heiſſer histger Nas 


tur / daß fein Blut auch einen harten Hemant / den 







doch ſonſt kein Fewer noch Eiſen zwingen tan / er⸗ 
weicher. Sein Fleiſch iſt das haͤrteſte vnd vndaͤw⸗ @ 
lichſte Fleiſch / als jrgetd ein Thier haben kan / vnd 
fonderlich wann er alt iſt / aber fine alte Haut iſt fo 
viel deſto beſſer. Wann er aber geſchnitten wird / ſo 
bekompt er beſſer / feuchter / zarter vnnd daͤwlicher 
a das man beſſer eſſen ond genieſſen fan, 
iebefommen groſſe lange ſtarcke Hoͤrner / vñ 
haben lange loden / riechen ſtarct / wann ſie vmb die 
Nieren zu fett werden / ſterben fie leichtlich / vnd iſt 
auch ſonſten dieſelbige Serrigfeitnichtgut, Dann 
fie werden dadurch zur Zucht verdorben, 
Wann man im Somereinenfi 










Bo / wie deſ⸗ 


nimpt / wann die —— (esmufa, te 8 


berder Bock 3. 0der 4, Ja 
ihn 3. Wochen nacheinander ein / vnndgibrjhen 
nichts dann eitel Eppich Hederam zu effen / vnnd 
ſchlachtet jhn darnach / vnnd fenget das Blut von 
jhm / vnd doͤrret das an einem Ort / da die Sonne 
nicht hinſcheinet / vnd brauchts darnach / ſo brichts 
den Stein in den Nieren vnd Dlafen, Wann 
man Bockshoͤrner breñet / ſo jaget man die Schlã⸗ 
gen mit dem Geſtancke weg / vnnd heilet damit die 
Fiſteln / den Krebs / vnd andere vmb ſich freſſende 


Kranckheiten. Bocksleber dienet wider den Biß —* 


der tollen Hunde / die Galle leutert das Geſicht / 
vnd wann man ſein Vrin wit Gall vermiſcht / fo 
heilet vnd vertreibet man damit den Auffas. Be⸗ 
ſihe weiter von ſolchen dingen Sextum Platoni- 
cum cap.5. vnd Conit,lib,13,cap.9, 


Das Cl, Capitel. 


Was man vor Bocke zur Zucht kauffen 
vnd halten ſoll. 


Ann jhm einer oder mehr Boͤcke zur Zucht Döcrweise 
kanffen oder zeugen will / fo foll er einen folche 3" zut Zucht 
nemen / der fein weich vnd lange Haar / einen kur, "" 
tzen Halß / vnd eine lange Gurgel / dicke Beine vnd 
groſſe Ohren hat: und der ſoll vnd muß wol 
gewartet werden / ſo wird er deſto 
beſſer zur Zucht. 
Pr ü Bon 


5 


age der A — 
rafefepn) Omdfperret ung 


u De u de Dee 


munderiich gr. 


bes Böck. 
h ns, derdie Hörner auff den Knien ge⸗ 


artet. 
lium, in Bock der Inſel Lem: Emm 

se ve Dep einem ———— 

— ne mar rce e 

vnnd ck ge⸗ 
———— ———— 


weſen ſeyn / an z. 
Milch gegeben haben / 
Leute am der ſchweren Kranckheit curiret habe. 
Cotnelius Agrippa ſagt / lib.. occultæ Philofo- 
phiz, Wann man deß Bocks Talch oder Vnßlet 
eſt / vnd damit auff einen a A * 
darnach denſelbigen Stein in egt / ſo ſol⸗ 
fen ſich die Buchſtaben erhoͤhen / als wann ſie ein, 

gelegt weren. * | 
Das CI, Capitl, 
Wie man einen zornigen Bor wider zu 
frieden ftellenfoll, 

ein Bock zornig iſt unnd manyhin gern 
zu recht bringen wolte / daß erfich widerumb 
zufrieden gebe / fo foll man jhm nur feinen Bart 
ſtreichen / fofoll er wider gut freund merden / wie 
Pliniusmeldet. Wann man jhm aberfeinen Bart 
abfchneider / ſo ſoll er nicht in eine andere frembde 
erde gehen. Dann erfchemer fich / daß er ſei⸗ 


Heerde gehen. 
nerbarn Bart verl har: Vnund iſt in dem 
— dann — die F * 
verſtugen vnnd vermutzen laſſen / daß wir 


er jeben / wie die befchorene Saͤw / vnd halbe 


Das Clii l. Capitel, 

Hadısun. J Sidotus ſeſt ſich důncken / dz Hedus ſcinen Na⸗ 
de dıiaus, Amen habtvom verbo edo. dag Hadusfey/qua- 
fiedus,abedendo, daß es fett vnd lieblich zu eſſen 
ſey · Dann cin jung Zieglein oder Boͤcklein hat 
gareinlichlich Fleiſch / das leicht zur verdawen / wol 
Pöcenfeiih nehret / vnd gur Geblůt machet. Aber beſſer iſt cs 
ſchier / daß mans deducite cu. 
—— uis aut voluptate, daß es die Reichen vor jhre de- 
Diener zu view litias halten / oder daß es ein luſtig / frol ich / vorwig⸗ 
andern diugc.ig vnnd lieblich ding vmb cin fung Zieglein oder 
Voͤcklem iſt (dann das Woͤrtlein eedus begreifft 
beyde Geſchlecht) Das Fleiſch von ſolchen Zieg⸗ 
fein oder Boͤcklein / iſt trancken Leuten ſehr nüůglich 
vnd gut / ſonderlich wann die Kranckheiten begin⸗ 
nen abzunehmen / vnnd iſt dem Menſchen viel ge⸗ 
fünder/ dann Die junge Laͤmblein wegen feines 
Temperaments / dann es iſt feuchter vnnd warmer 

Natur. 

Es kennet ſeine Mutter am ſchreyen vnnd ble⸗ 
cken / hat ein ſcharpff Geſicht / ſcheinet von auſſen 
durre ſeyn / aber innwendig iſts gar fett vnd fleiſch⸗ 
icht / jſſet gerne Blaͤtter von den Bäumen, Plinius 
ſchreibet / daß jre Haut die biſſe der vergifften Thier / 
vnd braune ſchlaͤge heil mache / wañ man ſie warm 
quff die Schäden binde / vnnd wann man jhre 
Haar anzünde / fo verrreiben fie mirdem Geruch 
die Schlanaen/ihr Blut dienet vor allerley Gifft / 
vnd fonderlich vor das Ochſenblut / wann jemand 


2 


Dödefojorr 
nig werden ju 
werfönen. 





Sidorus ſchreibet / daß ein Bocfjufeinenzeiten (eg 


habt habe : Vnd Ariltoteles ſagt / lib. z. Anima- Geficht 





zwey Thierin vielen dingen einander 
gleich ſeyn / dann fie belauffen fich augleich / find 
auch tragend eines folangalsdasander/ vnd nu⸗ 
senjhren Herrn eines fo viel als das anderemit dẽ 


Fleiſch / Milch / Kaͤſe / Haut / Wolle oder Haaren, 
Dann an etlichen beſchieret man die Ziegen 
vnd Boͤcke eben ſo wol als die Schafe vnd 

mel / vnd man macht auß jhren Haaren Stricker 
Saͤcke / vnnd andern Schiffzeug / die nicht leicht, 
lich toͤnnen angezundet vnnd verbrandt werden, 
Sie muͤſſen auch gleiche Wartung haben / jedoch 
muß man ſie nicht vntereinander hůten. Beſihe 
Conftant.lib,18.cap,18, item, cap,9; 


Das C V. Eapitel, 
Wann eine Ziege gezickelt hat / vnnd die 
Milch verleuret 


Ann eine Ziege gezickelt hat / vnnd die Milch 
—— laſſe fie gleichwol en a 
immer fort trecken / fo bekompt ſie die milſch wider /renwteihe ge 
das hab ich von einer Magd gefchen/ die alſo eine rahen- 
Ziege wider můlcke machet / die in acht 
nicht gemolcken war, So ſagt mir einer mann die 
Ziegen gleich gühfte oder gelde bleibeh / oder audy 
die gezickelt herren / foheree er fie doch feine Mägde 
laſſen machen / wann ſie nur eines Jahres 
alt en weren. F 
Wie mans machen ſoll / daß eine Ziege viel 
Milch befompt/ Conftant,lib.ı 8,cap.ıo, von der 
Ziegen Artzney. Columell.lib,>.cap,7, | 

Das CVI, Eapitl, 

Wann die Ziegen nicht effen wollen, 
Pr Ann fienicht effen wollen / ſo iſts eine Anzet Sea forte 
—— daß ſie das Keelen Io haben Mr fönnem 
vnnd wann fiedas verlohren baben / fotönnen ſie Mertt 


nicht eſſen / dann jre Narurıft/daßfieimmerkene/" ı- Pas . 


(os —— Bas wie dann auch die 
übe, Ochſen und e him’ werden alfo cu⸗ 
riret / man gibt achtung auff die Kühe oder Schas 
fe / wann die geffen haben / vnd legen ſich nider / end 
ſůthen das Eſſen wider herauß in den Mund / vnd 
keelen auffein newen / fo hatt ihnen flugs mit der 
Hand den Halß zu / vnnd greiff ıhnenins Maul) 
nim daß gefewerc herauß / ſtreichs der Ziegen ein 
oder gibsjhrinden Mund / daß ficesjiler/ fohebe . 
fie auch wider an zu keelen vnd zu kewen / vnd wird 
alſo widerumb geſund. 


Das CVII. Capitel. 
Wann die Ziegen die Peſtilentz bes 
fommen, 
Ann bie Peftileng vnter die Ziegen kompt / ſo zungen gu, 


werden ſie nicht erſt tranck / mager vnd Dürde comme die 
wie 





| 


ne A Fe; 


er: * 





Peltunt / vñ pi ſondern wann ſie am gen ſortkommen kan. man feine ſpec 

—— — —— ten / vnd das gereucherte Fleife Deinen ne 

hatten. ——— ——— Mh 
Pad eg pen derlich iii ſommer in der Obfticit / da traun das 


ſtund an / fo balde eint oder zwo darnider fallen / den 
andern allen zur Ader laſſen / vnnd ſie den gangen 
Tag nit huͤten in ſtalle mnen halten. Be⸗ 
ſihe Conltant. lib.18,capıti: er 

Wann die Jiegenfonften kranck werden. 
gtegenfe Inn aber die Ziegen fonften kranck werden / 
nnd gerfteffene. 
euren, weiſſe BDornwurgel im Moͤrſer / und geuß Regchs 
waſſer drein / vnd laß ſie davon trincken / werden fit 
rvon geſund / ſo vertauffe ſie alle miteinander / 0; 
der kanſtu ſie nieht anwerden / ſo ſchlachte vnd ſaltze 
— ugchnauenuner er 

nicht ehe / biß die Peſtilentzzeit voruberift, 

Wann ſie — andern Kranckheiten be⸗ 
fallen / welche Kranckheiten auch den Schafen 
Berge ſo curire ſie eben ſo wol als die Scha⸗ 

e. 709 


Das CIX Kapitel, 


+ Wannfie Wafferfüchtig werden. 
aen fo Annjhnen die Haut vor eitel Waſſer thonet / 
eaes Noſ ſchneide ihnen vnter der forderſten Schul 


“ea ger die Hant ein wemng vnd gar gelindlich auff / vnd 
aß das Waſſer weglauffen / vnnd ſchmiere das 
Lochlein mit weichem Pech widerumb zu. 
Beſihe weiter von den Ziegen! Plinium decun⸗ 
dum Getm, att,2,cap.50,120, 207 
"Esitein@Boge den man Capriniuilgü, Grc. 
nennet /cinen Pfaffen quiinterdiu cæ⸗ 
ehrit,led nodtu cetnit acure,major eſt quam me- 
rula minima & minor cuculo,; der ſeuget die Zie 
Pe auf / vnnd wann er die anßgeſogen 
at / ſo ſtirbt er / vnd die Ziegen werden blindt. 
Das CX, Capitel. 


WVon den Schiweinen. 











x — 





Steine RT muſſen auch hier etwas von den Schweh; 
Par an Bi i weil dieſes Diches ein Haußwirth 
ee ſich trefflich befleiſen muß. Dann cs gehet ein 
im. Jahr viel auff Haußhaltung / der Tage find viel / 
vnd der Malzeiteit hoch viel mehr / ſo muß man 
Schmeer / So) vnd dergleichen andere fachen 
mehr haben’ daß man die ſchuch / den Pferdezeng/ 
ſtieffe / Wagen vnnd andere ding mehr ſchmiere / 
daß ſie nicht brechen / vnd man auch mit den Wa⸗ 


grobe Volck / ſyeck vnd Kohl Knackwuͤrſte / ſchun. 
chen / Fieiſch Buier vnd Käfe Wuld/Eper Bier 
vnd Kofent / vnd allerley andere Notturfft haben 
will. Dahn vmb diefelbige Zeieift das Gefinde 
vnd Arbeitsvolek offt am allermuinwilliäften / vd 
will ſchier feiner Hertſchafft alles vorſchreiben / 
was ſie jhnen geben / vnnd wie ſie ſie warten ſollen. 
Daher dann auch die Bawersleilte geſagt haben / 
Das müife cin fauler vnnd schrhafftiger Bawer 
ſeyn / deren ſtůck gereischere fchiweinenleifch in 
feiner Fewermaͤwer auffhenget / d5er vom fchläch, 
ter taufft vnd nicht auff feinem Gut erworben har, 
Weil dann Inlın diß Viehe emem Haufwirchin 
ſeiner Haußhaltung gar hoch von noͤchen / fowill 
ich demſelben auch hierinnen gerneeinrarhen helfe 
fen / ſo viel ich weiß / vnnd mich nicht daran kehren / 
daß mir etliche Icoptici wegen dieſer meiner Arbeit 
vbels nachreden / vnd fich hoͤren laſſen ch fchreibe 
vonder Hauß haltung / daich doch nichts weniger 
ſey dann ein Haußhalter / ob es nun wol war / daß 
Ih die ſaw Kühe vnd ſchafe nie gehuͤtet / vnnd von 
dieſen ſachen nicht ſo viel weiß / als ſie willen. Ich 
habe die Zeit meines geben ſchulmeiſter gnug ge⸗ 
habe / vnd vb ſie nicht groſſe Hockores geweſen / fo 
ſeins doch Bawren / ſchwein vnd Kuͤhehirten / die 
mit dieſen ſachen taͤglich vmbgangen 
Darnach ſo hab ich auch dieerperieng vnd Er⸗ 
fahrung mit surach genommen / vnd bin bißweilen 
wann ich mich můde geſtudiret / in die ſtaͤlle mir zu 
den Roſſen vnnd anderm Wieh gangen / binauff 
dem Felde vmbher ſpatret / und Habe alltgeiegroffe 
Liſt vnnd Siebe zu lernen gehabt / nicht allein von 
Hirten vnd Bawren / fondern auch von der 
sen Natur / inlıbro natute, darinen viel treffli. 
che Kuͤnſten vnnd groſſe Geheimniß verborgen ii, 
gen. So hab ich anch bißweilen gelehtte / weiſſe / 
hochverſtaͤndige deute angelaufen’ ende Buͤch 
er mit durchleſen / vnd da gleichwol auch bifiweilen 
noch etwas gefunden / das mir in meinen Kram 
gedienet hat, DIE muͤſſen alle rechtſchaffene 
Haußwirthe auch chun / wollen fie andersnicht 
ſchaden an jhrer Nahrung nehmen. Bedsrffen a; 
ber ſolches dieſe Klugling nicht/ m Namen 89 
tes / ſo brauchen ſie jhre Klugheit / der ich Gott lob 
vnnd danck nicht bedarff / vor ſich / vnnd laſſen mir 
meine ſachen onverache vnd vnverſprochen / biß ſie 
es beſſermachen / das ich jhnen alsdann gerne ad 
nen will. Beſihe Perrum de Crefcentiis lib..cap 
4. Plin, Secundum German, vom Feyerabendt 
glirt,par,2,cap.sı,52, fol.226, 


Das CXL Capitel, 


Werfonften mehr vonden Schweinen 
geſchtieben 


Man finder nicht viel Seribenten / die was fort Sawein/ 
derlichs von den ſchweinen geſchrieben / ohne wer davon ge⸗ 

was fie bißweilen bin vnnd her ein wenig in jhren ſchricben. 
ſchrifften mic eingeſprengt haben, Dann fawe 
find doch ſaͤw / vnnd memand will ſich gerne mit 
ſaͤwen beſudeln von ſchaſen / Beenen / Ochſen vnd 
anderm lieblichen Viehe / haben fie gerne und viel 

Pr ü geſchrie⸗ 


— ; Das zwoͤlffte Buch) 
geſchrieben / aberbie Saͤw haben fir Säwbleiben „Ein Schwein das ober fünff Jahr altiſt / das 
aen / jedoch finder man ertos beym Conitantino, tawret in die lenge nicht / drumb its am beſten daß 
Palladio,, Petro de Creſcentiis, Battholomæo mans meſtet vnd ſchlachtet. 
Anglico,P linio, Ariftorele, Iädoro, Conrado Das CXIV, Capitel 
Heresbach, Item, Columellalib.7,cap.9.Con- ; 
ſtant. lib,19, cap,3, und 4, Plin.z, part.2. cap, st. \ ö Vom Eber 
vnd dergleichen Scriptoribus, wer nun mehr von 


ich wiſſen will / der mag es zuſammen 


dieft 
ſtoppeln vnd leſen. 
Das CXII. Capitel. 
Von etlichen Woͤrtlein. 
15 fagt/Sus ein Saw / habe in Sareinifcher 
Sprache jren Namen a fubigendo, quod tet⸗ 
ramroftrofubigat ; daß ſie mit Ihrem Ruͤſſel das 
Erdreich v daß fie mit den Zähnen on, 
gen zu den Wurgeln kommen fan. Drumb ſeyn fie 
nicht gutin die Wieſen vnd Gärten / dann fie die, 
an m vmbwuͤhlen garwerderben. Aber 
orcusheilferein Schwein quali u das es 
ein Bnftarifts vnd ſich immer im Koch vnd Br» 
flarfühlerond welgetidaherHoratius füge/& ami- 
ca luro fus. So ſinun Sus, was wir ein Sawheiſ⸗ 
fen/Scropha tftein alte Saw / porcus, ein Porck/ 
porca ein Porckin / potcus caſtratus ein geſchnit. 
sener Porck / der ſonſtẽ auch Majalis genandt wird, 
P orcacaftrara, eine geſchnittene Samy eine el» 
Porcus un. dt, Porcusnon caftrarus iſt ein verres, ein Eber/ 
dedidus. ein Hawer / ein vngeſchnittener Porck / den man zur 
——— ſoll man wol warten / daß er 
deſto mehr junge bringet. Hebr, Chalit, Græcè, 
ds, Saw/ De 
Das CXIII, Eapitel, 
Wo man viel Schmweinehaltenfoll, 
Säweinemo Sa kan nit an einem jedern Ort viel Schock 
rg tiesiehen vnnd haften / fonderlich woes feine 
Eichwalde oder Buchwaͤlde hat, Da behelffen fich 
die Leute mir wenig Schweinen. Dann es iſt ei⸗ 
nem Haußwirth su ſchwer / wann er diß Viehe mit 
Getraͤde auffsichen und meſten ſoll. Wo es aber 
viel Eycheln Buchen / Caſtanien / vnd dergleichen 
hat / wie hier in der Marck / Pommern / vnndim 
Jandzu Meckelburg / da heli man viel Schwein / 
daßmancher ſchlechter Bawer ein Schwein oder 
achte / zehen / funffzehẽ oder zwangig / ja auch fuͤnff · 
zig oder ſechnig in einem Herbſt ſchlachtet / mans 
cher Juncker hundert / zweyhundert Schwein in 
einem Jahr ſchlachtet / die er alle in die Eycheln 
Tauffentäft, Woman aber diefen vorrheilnichat/ 
da muß man jhr deſto weniger halten / dann das 
Geireydicht iſt su chewer / wiewol man fie and) mit 
Kohl / Ruͤben / Obſt / vnd andern ſachen meſtẽtan. 
Es kan ein Haußwirth def Viehes auß feiner 
Haußhalmung nie entperen/dann er hat viel Mitt 
fer zu fpeifen / vnd darauf acher ein Jahrmechrig 
viel; vnd iſt ihm eine fonderliche Ehre/ manner ſei⸗ 
nen Gäften bifiweilen einen guten Weſtphaliſchen 
Schuͤncken auffzutragen hat. Drumbhaben fich 
vor Zeiten deß Viches die Alten fehr beflieſſen / 
Soweine ha ſonderlich die Griechen und Welſchen. Homerus 
ſchreibet von einem / der habe zwoͤlff Sawſtaͤlle at, 
Kirn Or» habt / vnnd ſind in einem jedern fuͤnfftzigtraͤchtige 
— Saw geweſen / vnd oh bius ſchreibet von den Ira- 
ls Tyrrenis vnd Gallis, daß bey denen offtmalen 
halten, ein Wirchranfend Schweine gehabt / Varro helt 
es vor ein gering ding / wann einer nur hundert 
Schwein hat. 





8 Us heiſt ein Op: heiſt dues mares, quos 
Latıni verres vocant; German. ein Eber. Fce⸗ 
melle Scrophz nominantur Saͤw. Porcus, 
— ein Porck / ein geſchnitten Schwein. Inde 
unt youndes id eſt, Struma ſeu Strophulæ, die 
Kroͤpffe / welche die ſchweine am Halſe haben. 
Domeſticæ Sues, dec inipm . Haupfi 
Sylxeſtres de feræ, dec dye⸗ai wilde Schwein.In⸗ 
ter quos mas aper latinis, nörgos Gtæcis, ein wil · 


der Eber. 
Der Eher iſt ein vngeſchnittenet Porck / den Verresunde 
man zur Zucht helt / vnd heiſt bey den Larinis Ver- POTIREHH 


res, quod majores habeat vires, quam dus aut 
Scropha, daß er ſtaͤrcker iſt / vnd mehr Krafft hat / 
auch behertzter iſt zum ſtreit / dann ein Saw. Dann 
er verleſt ſich auff feine Zaͤhne / damit hawet er im 
Nothfall vmb ſich / vnd kan einem Menſchẽ leichte 
lich einen groſſen ſchaden zufügen, Wanner cin 
halbes Jahr oder nur acht Monat alt ift/ foifter 


Be ihnen ı Ebers Natut 
bereit zur Zucht tuͤchtig. Man ſchreibet von jhm / m aa 


daß er vber drey oder vier Jahr zur Zucht nit mehr 
gut ſey. Doch kan man ſie hier in dieſen Landen wol 
etwas länger gebrauchen / darnach laͤſt man fie 
fchnaden/tegrfie auff / vnd meſt fie etwan ein Jahr 
nachdem ſchnitt. Es muß ein ſolcher Hawer tool. 
gewartet werden / daß cr fein ſtarck wird / wiewol er 

ſich ſelber auch wol zu thun kan / daß er nicht hun ⸗ 
gerleider. Es iſt ein Hecker oder Eber jehen Saͤw⸗ 


mutter gnug. Wer ſolche Geſellen vnd ſaͤw oder >, 


J 





J 


Zuchtſchweine halten will / der muß die andere ſtaͤl· 


le / Gaͤrten vnd andere ſachen / dahin er ſie nit gen 
tommen laͤſt / mitſchloͤſſer vnd Riegeln wol bewa h 
ren / dann ſie reiſſen alles auff / heben mit den Rüß 





de Crefcent,lib, 9, 
cap.76. 


Das 


F 





Donden 
- Das CXV. Capitel. 
Von der Fehrmutter oder Zuchtſchwein. 


9 


lang fein groß ſchwein drauß. 
’ Jahres alt ſeyn / fobelauffen ſie ſich / vnnd kan cin 
? ſchwein wol oder swangig Jahr leben / 
vnd eine ſaw kan / wie P linius lib.8.c,31, fa 


in dasfünffichende Sungebingen. Bann 


nicht gut / wieman dann and) fonften vom erften 
Wurff nicht viel helt dann man pflegt derfelbigen 
feines gerne zu erziehen / man ſchlachtet fie gemei⸗ 
niglich noch im ſug / oder verkaufft ſie / dann fie vers 
putten gar / vnd bleiben immer klein. 

Siem ſo ¶ Wann ein ſaw fett iſt / wañ fie Junge bekompt / 
ſo hat ſie nit viel Milch, Wann fie trechtig ſind / vñ 
wrwanen. hier werffen follen/ fo gebe man ihnen biftweilen 
ein wenig Gerſte zu eſſen / dann ficiftihnen ſehr ge 
| ch wann ſie zuvor get ocht iſt worden. 
ſo ſoll man anch tragende ſewe ſonderlich wol war⸗ 
7 ten / daß ſie deſto beſſer Ferckel bringen:vnd ſich wol 
ö daß folche ſchweine end andere tragende 
eg ichnichts vom Sadenbaum zu eſſen oder feiff 
trincken bekomme / dann fie verwerffenallegeit/ 
vnd fterben die Zuchtſchweine in der Geburt / dar · 
nad) muͤſſen die Jungen Ferckel verhungern / och, 
| ches einem Haußwirth fehr fChmerslich anzuſe⸗ 
| ben. Wann ſie zuleufft / ſo ferckelt ſie nach 18.200, 
TE rim 

| man ein re chwein habẽ / ſo zen 
rat dir cin Ferckel auff/ das guter vnnd groffer Artiſt / 





12 ——— Beine / einen weiten vnnd 
M 


(Haffen fen. Langen Bauch / keuliche Arßbacken / einen gekruͤm⸗ 
meren ſchwantz / breite Nacken / vnnd kurgen vber 
ſich gebogen Ruͤſſel hat / vnd feine gewaͤchſige Art 
iſt / die wol gedenet / leichtlich waͤchſet vnd zunimpt / 
vnd thue jhm das erſte Jahr gůtlich / vnnd gib jhm 
vollauff / ſo waͤchſt es baſd in die hoͤhe vnd in dic len» 
ge. Wann man darnach jhm gleich fo gar gůtlich 
nicht thut / ſo hats nichts auff ſich. Diß aber ſind 
die beſten ſaͤw die viel Junge haben / vnd dieſelbige 
alfe wol erziehen / wann ein junge ſaw cin Jahr alt 
iſt / ſo kan ſie junge bringen / vnnd man fan baldim 
erſten Wurff ſehen / ob fie gut oder boͤſe zur Zucht 
werden will. Dann wie der erſte Wurffiſt / alſo 
ſeyn die andern folgende gemeiniglich auch / vnnd 
nicht viel beſſer / vnd kan darnach noch ſieben Jahr 
hernach gute Ferckel bringen / vnd je fruchtbarer ſie 
iſt / je che fie alt wird. Rechte gute Sam habe zwoͤlff 
Duͤtten oder Zitzen / etliche haben ihr zwey mehr o⸗ 
Der weniger / vnd hatein jeglich Ferckel feine eigene 
Duͤtte / welches zu erſt gebohren worden / das ſeuget 
allezeit an der erſten / das ander an der andern / vnd 
affofortan. Man muß gut achtung bald nach dem 
Wurff auff fie geben / daß ſie kein Ferckel freſſe / we⸗ 
der lebendiges noch todtes / ſonſt gewohnet ſie dran / 
vnd friſt darnach alle Ferckel. Doch ſchonet ſie 
deß erſtgebohrnen / dann das hat ſie am liebſten. 
Damit aber ſolches noch bleibe / muß man jhr 
bald gnug zu eſſen geben. Sie haben im Jahr 
zweimal Junge / vnnd find vier Monat tragend. 
- Pliniusfagt) eine ſaw fönne wol in die 20 ſunge 
Ferckel haben / fis erziehen ſie aber nit alle. Wann 





* 





* J as q x * 
ſie Junge haben / ſo werden mager da 
muß ee 
ae. Vater 
nee 
dreyſſig weiſſe Ferckel auff einmal gehabt / aber 


nicht —— Bunder / wann ein Sam 


* ——— Beſihe weiter das 
En Schwein vnd Pfammerden 25. Jahr alt, 
| Das CXVvl, Capitel. 
Von fungen Ferckeln / vnd wie die zu er⸗ 


von jungen Schweinen gefallen beſſere Zucht 

ſchweine / dann von den Aren / je Älter die wir 

ſaͤw werden / je ſchwaͤchere und geringere Ferckel fie 

endiich haben, Etliche hatten pix! vom Winter gerac feim 
Serefein/ die im Winter jung werden / etliche aber ieht n Herbft 
halten mehr von den Sommer Ferckeln Aber ich srfater/ wan · 
habs im Werck befunden daß die Fercket 7 werde *" Hrmit 
vmb Martini oder Weyhnachten geboren worden) 
nicht wol tawren / dann die Kälte bezwinget fie/ 

vnnd ſterben in der Kaͤlte faſt alle / dann diefelbige 

ſchadet ihnen dazumal mechtig fehr/ end die Säw 

haben in der Kaͤlte nicht viel Milch / drumb beiffen 

fie die Ferckel in die Zigen/fo wollen ſie ſie nit gerne 

feugen, Es were dann / daß fie gar in warmen fräl, 

len weren / darinn viel Stroh geworffen wuͤrde / 

daß fie ſich darein verkriechen / vbereinander legen / 

vnd ſich alſo mir einander erwermen, Drumb 

vert auffen erliche diefelbigen/ erliche ſtrewen ihnen 

Getreide vor / vnd koͤmen ſhr doch wenig erhalten / 

etliche ſchlachten vnd eſſen ſie. Solche frie Fer · 

ckel betommen auch gemeiniglic) die Wolffsseer 
ne / oder Pihlzeene / wie es etliche nennen / das ſind 
kleine ſchwartze fpigige Zeenichen / die ſie auff bey⸗ 
den ſeiten außwarts haben / die hindern fie am eſ⸗ | 
ſen / dann wann fie eſſen / fo ftechen fie ſich in diefeh 
bigen Zeene / muͤſſen darnach verputten vnnd ven 
hungern. Etliche geben jhnen friſche oder gedur⸗ 
rete Gerſten zu eſſen / vnd fagen : ſie beiſſen daran 
dieſelbige Zeene auß / aber ich halte wenig darvon 
Etliche brechen ſie jhnen mit einem ſcharffen zang | 
fichen entz wey / fo koͤnnen fie wider offen. Auf 
diefeweife hab ich noch etliche errettet / allein man 
muß es bey zeit thun / ehe ſie su ſehr erhungern / er 
wan wann fie vier Wochen alt ſind. Aberdie Fer | 
ckel / die in der Faften oder vmb Oſtern gefallen/or 
der auch im Sommer / das find wol die beſten / | 
dann man fan dieleichrlicherersichen, 

Wann man fie aber fegen will / ſo muß man jh⸗ 
nen / wann ſie vier Wochen alt ſeyn / gut Geſeufft 2755 | 
mie Kleyen oder Schrot gemenget / geben / vnd bifis mie dies 
weilen Gerſte vorſtrewen / ſonderlich che ſie die warten. 

Stoppeln belauffen / aber nicht ſo hart vnnd enges | 

tocht / wie fie an jhr ſelber iſt / wie das Geſind pfleget 

zuthun / dann davon ſterbẽ ſte leichtlich / ſonderlich | 

wann fieinendaß Geſeuffe darnach drauff geben, | 

Sondern es muß getocht Gerſtſeyn / die fein weich 

vnd leicht zu beiſſen iſt Oder man cthue ſie in ein 

Schaff / gieſſe heiß Waſſer drauff / vnnd quelle ſie / 

vnd ſtrewe ſie jhnen darnach vor / darvon gedenen 
Pr tü fie wol / 


Tan 





* 


* 
— 


im Abſatz verputten oder mager werden / ſonſten 
bringet man ſie nit zu. Kraͤfften / vnd wachſen nicht 
fein nach einander fort. 

Etliche werffen den jungen Ferckeln Brod vor / 
in meinung / daß ſie dieſelbige zul ſich gewehnen 
wollen / daß ſie jnen nachlauffen:aber etliche ſagen / 
es ſey jhnen nit geſund / dann ſie ſollen die Pihlzaͤh⸗ 
ne davon bekommen / welches ich nicht glaub, 

Aber das glaub ich wol / daß / wann man die jun. 
ge Schweine zu Brod gewehnet / daß ſie hernach⸗ 
mals / wann fie erwachſen / den Meinen Kındern 
das DBrod auf der wc en / vnnd aſſo die 
Hand vnd au en / wie mans wol er⸗ 
———— Wochen alt 
ſeyn / mag man ſie wol / wann man ſie ſonſten ihrer 
vntugend halben nicht zu Hauſe behalten wil mir 
der alten vor den Hirlen jagen. 

Man foll ſie auch ober ſechs Wochen nicht ſau⸗ 
gen laſſen / ſonderlich in Sommer / ſondern man 
ſoll ſie bey zeit vnnd abſetzen / vnnd in einem 
ſonderlichen Srällichen vor der Saw bewahren / 
daß die Saw ſich deſto ehe widerumb bewirbet / 
vnd deſto ehe widerumb Jungen befombr, Beſihe 
Conitant;lib, 19.cap.;: : 
daaa / wir daber viel der meinung / wann man jun⸗ 
deetu bat en ge Ferckel badet / weil ſie noch fangen / fo ſollen fie 
ſterben. Dieſes will ich nit vbel glauben / ſonderlich 
wanns um Winter geſchicht / dann ſolchen tleinen 

ercheln bet ompt das zeitlich baden nicht gern wol 

aber ein viertel Jahr vorüber haben / ſo 

4 en fiedefto baß / wann man fie offt weſcht und 
fein rein beit. | 

In der Schlefien leſt man fiebaldim Sug / o⸗ 

Sa der dald hernach ſchneiden / ehe ſie erwachſen / vnd 

Mark —* wann fie geſchnitten ſeyn / fo geben ſie jhnen ohne 

nen gebadrec. geſehr zwen Tage gekochten Haber zu eſſen / vnnd 

warten ſie mit Fleiß / biß ſie wol verheilen / darnach 

treiben ſie ſie mir der Saw zu Felde / ſo gewonen fie 

deſto beſſer. Aber hierin der Marck ſchneidet man 

fie nicht ſo zeitlich / ſondern erſt / wann ſie ein viertel 

oder halb Jahr alt ſeyn / auch noch alter / vnd geben 

ihnen früh wor dem ſchnit nichts zu eſſen / fondern 

man behelt fie alſo nuͤchtern im Stalle / vnd wann 

ſie geſchnitten ſeyn / ſo geben ſie men gekochte Ger⸗ 

ſten oder Korn drey Tage nach einander / vnnd 

nichts zu ſauffen / dann fie werden zu dick / vnd die 

nahe reiſſet wider auff. Man pfleget auch den 

ſchnitt mit ein wenig Wagenſchmeer zu beſtreichẽ / 


Bercha gu 






Feretein/wie 


Das zwölffte Buch! 
fümmas " beiffen fie die 


muß fie einen Tag ober erficheinnen behalten /fonft 
andern Schwein / vnnd reiſſen ihnen 
dienaheswiderauff, So die ſchweine gefihnitren 
werden / wann fiefchon eines Jahres oder guch al· 
ter ſeyn / ſo werden ſie ſehr kranck dran / daß ſie auch 
faſt ſterben wollen / drumb iſts am beſten / im Suge 
geſchnitten / ſo vergeffen ſie cs deſto che wider. 

Wann man die Schweme nach Oſſtern ſchnei / Saw aine ſo 
det ſonderlich die groſſen / vñ es felt ein warme Zelt man ſchacidet 
ein / die jhnen ſonderlich pfleget ſchaͤdlich zu ſeyn / ſo wis dr su war 
fegen ſich die Fliegen auff den ſchaden / vnnd be," 
ſchmeiſſen fie/wie fie dem andern beſchedigten vieh 
— surhun/darvon betommen ſie Wur⸗ 
mer. Aber beſtreiche ſie nur mit Leinoͤhl / das heilet / 
vnd ferner ſich feine Fliege darauff. Erliche ſchmie ⸗ 
ren fie mir Wagenſchmeer / it gleich fo viel/ knegen 
fie aber Wuͤrme drein / fo ſtecke oder drütfejbnen 
Nießwurtz oder vngeleſchten Kalck hinem / ſo nie 
fen die Wuͤrme herauß / oder muſſen doch erſticken. 
Blißweilen können die Schweinſchneider Die Saweiae 
Matrigen nicht finden/oder wollen ſie auch nit fin / wann die net 


den / wann fie einen vnwillen auff die Haußwirth geſhn iaen im. 


haben / ſondern nehen ſie alſo nur wider u / da mußz FH zunenn 
man achtung drauff geben, Dann wann man ſie 
darnach meſt / vnnd viel darauff wendet / ſoiſt alle 
Gutthat an jnen verlohren / das kan man hernach 
fein an jhnen mercken / dann ſie reiſſen ſehr im 
Stalle / wann man ſie meſtet / vndnemen nit wol 
mu / offtmalen / wann man denck / ſie ſollen auff den 
Koben ſett werden / ſo werden ſie dick / vnnd haben 
5 Auch nehen ſie jhnen die Daͤrmer 
mit an / ſolche Schwein gehen darnach jmmer hu⸗ 
ſten vnd ſind kranck / vnd nemen nichts zu / ſterben 
auchbiß weilen wol gar hinweg / drumb muß man 
bey jeiten darzuthun / vnd den Sawſchneider da⸗ 
zu ſordern / daß er die Faͤden wider auffſchneidet. 
Darumb kans nicht ſchaden / daß ein Haußwirch 
mit dabey iſt wann man ſie ſchneidet / dann ſie die 
Schweinſchneider biß weilen gerne / bißweilen nit 
recht ſchneiden / daß deſto mehr Saͤwe bleiben / vnd 
ſie hernach deſto mehr zu ſchneiden betommen. 


Das CxXVII. Capitel. 
Weiter von Schweinen in gemein. 


E S haben die Schwein ſonſten auch einander Schweine 
ſehr lieb / wañ eins ſchreyt / fo lauffen die andern Eigenſchaſfẽ. 
alle mit groſſen gruntzen vnd Zorn zu / vnd wollen 
ihm helffen / ſegen auch mit Gewalt an den / der es 
beleydiget / da fie nicht mir gewalt von im abgetrie⸗ 
ben werden. So lernet vnd mercket auch diß vich 
gar eigentlich ſeine Herberge / wanns vom Felde 
kompt / ſo leufft ein jedes nach ſeiner Herberge / vnd 
nach dem Hoffe/dahin es gewehnet iſt / welches die 
einfeltigen Schafe vnd Ziegen nicht thun. Se 
iſts auch gih ſehr fchläfferig Thier / das jmmer gern 
ſchlaͤffet / ſon derlich im May, Esifteinfehrfrefig 


Thier / das immer freſſen will / vnd den gangen Tag 


glite ſpeiſe ſuchet / vnnd wo es dieſelbe einmaloder 
wey gut finder / da gewehnet ſichs darnach hin / 
man kans von dannen nicht widerum loß werden. 
Es iſt ein ſehr vnfletig Thier / das ſich gern un Pfu⸗ 
deln vnnd Koth ſuͤhlet ſonderlich im Sommer / da 
ſichs manchmal mit Korh vberzeucht. 
Es iſt ein ſchaͤdlich Thier / ſonderlich der Eber Shweine 


vnd die Fehrmutter / es reiſſet vnd macberalle Thů⸗ —— 


ſonderlich im Sommer / wanns warm iſt / ma ren vnd Staͤlle auff / gehet auch wol die Treppen haben, 


auff 


J 


| 









| 

















+ fogehers aud) 
Een ebr 
au Ihr eigene Kinder/ wann man jhrniche N 
zu eſſen gibt / oder auch einer andern 
Ps. an vnfletigſte 


mer nebendem Waſſer hůten / daß fie bald beym 
in den Pfülen melgen/oder 


trincken weren / vnd ſich 


im Waſſer ſchwemmen konnen Conftan,lib,7, 
cap,ıo, s 
* Das CxXvin Gapicc, a 
Wie man Schwein fauffen vnd geweh⸗ 
nen ſoll. 


SV We scherfe Brfachen win ofeger man 
(hi win. Onnb der Maftuma sllen, 


Schweine zu fanffen / vmb der Zucht vnnd 


Aber einem Haußwirth ſtehet das Schwein, 
tauffen vbel an / dann er ſoll alſo haufhatten / daß 
erlieber verfanffen kan / als kauffen / er ſoll jhm al, 

au 


Aber doch nichts deſto weniger / wann ſich ja et⸗ 
wan ein Vnfall zutruge / daß er Schweine kanffen 
mmüftesfo foll er mercken / wie ſie die alten Römer ge, 

fe Nemlich alfo/der Kauffer fagte sum 
vertauffer Hafce füesfanasefle,habereg; recte, 
licere noxijfg; preftare, neg; de pecore morbo- 
ſo eſſe fpondesne, Wileu mir angeloben / vnd ſa⸗ 
gen / daß dieſe Schweine geſund ſeyn / vnd daß ich 
fierecht vnd redlich von dir erkaufft habe / als eine 
ehrlichen Manne cigner und gebůhret / vnnd daß 
es nit ſchadlich noch von kranckem Viehe ſey / das 
muſte er jhm alſo alſo angeloben. Varrolib.2,c,4. 

Wann man alſo ein Schwein kaufft / muß 
mans en ac acht oder vierzehen Tagejnne 
behalten’ bißweilen auch ein wenig auß dem Hofe 
rn end achtung dranff geben/ und doch 

reidernmbhereintreiben. 

Wann man fonftenandere —** hat / ſo 
laſſe man es vnter dieſelbigen mit geheh / daß es fein 
mit jhnen g 


Samen ſo Ehe man die getauffte Schweine außtreibet / ſo 
uni er» gib Man Ihnen cin Tag oder zween zuvor / bißwei 


den Schweinen. 
finden magdgeben/die fonftanmieden Schrein 


ven Jahren 
mans erziehen /vnd darnachafı 
ib 





rn 
. 


5 
in VAN 


> 
. Auer? 


len ein ückleinBrodrei laß esjnen die Schtvein, 


gdnad ——— 
aufereiben will / ſo laß jhnen etliche bite Beobt 
vorwerffen / darnach nuß die Magd dem Hirten 
hlen / da man ſonſten keinen eigen Hirten hat / 
Fauffdienewe Schweine fleiſig achtung ge; 
muß fie zeichnen mit einem Bendlein umb 
If) oder oben die Porſchten wegfihneiden. 
Bann die me widerumb eingehen / ſo ſoll 
die Magd aufffic warten / vnnd jhnenem bifiten 
Brods oder etlichs ſo 












* 





A9. cap. 3. 


nur das Gehirn von einem Raben im 
oder ſonſten zu freſſen geben/ oder ein Meuſeleber in 
einer Feigen. lıb.30. cap.ıs. 

Item Man muß die Schweine zuvor beſchen / 


ob ſie auch finnicht ſeyn. Beſihe das 140,Capird. 
———— ——— —* 
haben / fo ſeyn ſie nicht fett / welche aber auffden 
Mücken fein gleich ſeyn / die ſind fett. 
Das CXIX. Capitel. | 
Wie man die Schtveine wartet / ſpeiſet 
vnd erhelt. 


3? der Schleſien wo man Winrerszeirnicht SGawen⸗ 
cie hat / brůet man Ihnen allerley vie dic aha 

tleine Sprewen / als Knoten / Sprew / Fladjsj ! > fu 

Hirſchen / Gerſten oder RockenfprewenAc.darın, vada 


I Treberoder 


termenger man ein wenig Ohß / oder Schrott, 
Kleyen und dergleichen je mehrie beffer. £ 
Erliche brauchen auch an ſtat der Kleyen oder 
Schrot / Leinkuchen zum mengſal / die ſtampffen 
ſie zu Mehl / oder weichen ſie ein und mengẽ damit 
die Sprewen. Item / erliche geben ihnen das Ge, 
frültcht vom Brantenweim / oder die Hefen / die in 
den Blafen bleiben / wann der Brantewein davon 


geiogenſt. 

Im Sande zu Meekelburg hab ich geſehen / daß 
die Bawren den Schweinen auch feinen kleinen 
Hexel gefchnieren / vnnd mit vnter die Scieoder 
Treber / vnd die Kleyen gemenget haben / das fraſ⸗ 
fen fie alles mit hinein / dann es iſt ein hungericht 


freßicht Diche, 


tem / arme Seile / wann ſie wentg Futter vor 

die Schweme im Winter haben / geben ſie hnen 
vnter den Kaff kleinen Wehlſand /(hinter dem D, 
fen getreuget / daß er nicht naß ſey) vermiſcht / vnd 
darůber ein wenig Meel geſtrewet / das iecken fie 
alſo mit einander gar rein auff / vnnd fönnenda» 
mit auß dem winter gebracht / vnnd erhalten wer, 
den, Darmit werden an etlichen orten im Sandede 
Winter 


Plinius ſchreibet / wer ein Schwein zahm na, & sice 
chen wil / daß cs einem nachlauffe/fofollman ihm Yht ahm pi 
Spütiche dn. 


N 
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— ieden Schweinen viei laft wel en Tranck in die Schweinstroͤg 
durch mit den Schn Ulaſt well o  fpiiliche oder andern Tranck in die ri 
der Hleinfandvernüget, ieſſen daß auch zu trincken haben / vnnd 
———— Sommer / wann ſie auß der 
J / fiman F 
— ra * — — 
weniger vnd weniger. 4 * antr vnd wann man den Kühen 
ar chr gut vnd geſund / wañ ma Ochſen ſtroh vorleget / oder in den Hoff ſtrewet / da 
in den Tranck / er fey nun vom Gefpüle/oder lieſets noch die hinterſtelligen Koͤrnlein auß dem 
Be dingen den Schweinen Rockvnd roh vollendauß. | 
virfft. So muß man auch viel Eichelnim Herbſt ab· 
oder Faß / da fi auffleſen / eintragen vnnd einführen / wo 


8 





nienadhlaffen/ dann darnach eſſen ſie es gar gerne. 


* Das CXX. Capitel. 
Von der Huͤtung vnd Weyde der 
Schweine, 
Sehweine we Febeſte orter zu der Schweinhuůͤtung ſind naſ⸗ 
—R B 


boret werde. fen /darımb diß Viehe gern ift / fondern auch 


vmb deß Kochs willen / darinnen ſichs gern fühlet 
vnd weitzet / vnd da ſie viel Wurtzeln haben vnd fin⸗ 
den koͤnnen / von Pinſen / roͤhricht / vnd andern din, 
gen. Item / wo viel Bäume ſtehen / als Kirſchbaͤu⸗ 
- me/ Pflaumbaͤume / Apffelbaͤume / Nußbaͤume / 
Eichbaͤume / Buchbaͤume / Haſelbaͤume / ſie ſeyn 
in den Waͤlden / oder auſſerhalb derſelbigen / ſtehen 
auff Bergen oder im flachen Felde. Dann die wer⸗ 
den zu gewillen Zeiren weich und wolſchmeckendt / 
drumb koͤnnen fie ſich dag gange Jahr durch gar 
wol davon erhalten. 
ſumma n naſſen / ſchleimichten / vnd kotich⸗ 
ten ortern / ſind ſieviel lieber dann in truckenen / daß 
fie vnter ſich graben / Waſſer finden / vnd jhnen cin 
Bad zurichten koͤnnen / davon ſie dann im Som⸗ 
mer zum meiſten halten. 

Aber durꝛe oͤrter / vnd da ſie nicht viel Wurtzeln 
in der Erden finden koͤnnen / fuıdıhnen durchauß 
nicht angenehme. 

Man kan ſie auch wol auff dem Felde huͤten / 
vnd wo ſie Graf finden / dann das eſſen fie auch 
gern ab/ Item / wo fie viel Regenwuͤrme finden 
koͤnnen. 

Jedoch kan auch hierumb der Scheuren nicht 
verſchonet werden / dann man muß jhnen auch 
jmmerdar auß der Hand geben / jetzo diß ego das / 
bald das Kraͤuticht von den Mohrmᷣben / Item / 
ſchalen von den weiſſen Ruͤben / ſonderlich vor dem 
Ohſt / wann ſie nicht viel drauſſen auff dem Felde 
finden. 

Manmuf ihnen auch allzeit / def Morgens / 
Mittags vnd Abends / wann fie auf oder eingehen / 














rüne 
nen 


ßtrei 
iſt / 5— mit guter Ruhe vnd guter Gelegenheit 
= —S follman fienich 
vnd zu Wineerszeitfollman ſie nicht gmeine wie 
— es ſey dann der Reiff vnd das Eiß rem Heabßß 
—— gefihnnolgen vnd verſchwunden. Con- vnd Wints 
ftant,lib,19,cap-3. su hüten. 
Esift zwar war / daß fie gelanffen fommen/ / 
wann man fie mit einem ſewgeſchrey / nacheines 
jedern Landes Gewonheit locker / daß en 
thun kan / vnd jhnen zu effen geben / oder auch aufs 
treiben / eg rech aber gleichwoi Varro, man ſolle fie 
lieber gewehnen / daß ſie ju einem kommen / wann 
man ein Horn bleſet. Das koͤnnen ſie weit hoͤren / 
wann fie gleich noch drauſſen im Felde / oder im 
Walde ſeyn. 2 Ale ? 
Sonſien aber iſt es war / daß die fern einen gar Swen" 
eigentlich tennen. Dann P olybiusfchreiber/daß dem Hermbias - 
die Welſche ſewhirten ihren ſchweinen nicht bald fen smchnm. 
auff dem Fuß folgen / wie die Griechen pflegen zu 
thun vnnd bey vns allhier auch breuchlich iſt / ſon · 
dern fie laſſen fie weit von ſich lauffen / vnd gar zin 
ſtrewet vmbher gehen. Wann ſie aber dieſelbigen 
wider beyſammen haben wollen / ſo blaſen ſie nur 
ein Horn / ſo lauffen ſie —* Hirten. Aber 
Alianus ſchreibet / daß die Meerreuber auff dem 
Tyrrheniſchen Meer / auff eine Zeit den Leuten fo 
viel ſchweine auf den ſtaͤllen geſtohlen / vnd in jhre 
ſchiff gebracht. Als fie aber vom Vfer wider abge⸗ 
ſtoſſen vnnd davon gefahren / ſind die Hirten kom⸗ 
men vnd haben die ſchweine geruffen vnd gelocket / 
da find die ſchwein heuffig vber das ſchiff heranß 
ins Meer gefallen / vnnd haben das ſchif vmbge⸗ 
ſtuͤrget / vnd die Reuber erfenffer / fie aber ſind her⸗ 
auß zu jhren Hirten geſchwommen. 
Man ſoll auch die jſungen von den alten ſcheidẽ 
vnd abſondern / vnd ſonderlich wann ſie — 
ann 







| N 


| 
| 


% 
N 


U 


- 


fon nicht ban 

ſo ſollen die tragenden Sawe / die er belauffen hat / 
ed vor gröffer trawrigteit verwerffen. Obsaber wahr 
ten werden. 


— 


Dann es iſt ein freffig/ geiig Viehe / vnd die groſ⸗ 
fen dringen die fleinen ab/ man muß jhnen auch r 
innen ‘ weite Tröge fehlt, 


Donden Schweineihe. | 


3 
Groffe Herren eſſen auch gerne Bradıferedel/ 
die mir ciebus; ſeyn. Sie dienen 
aber — dann wann ſie vier oder fünff 
Wochen alt ſeyn. 


* 
© Das CXXH. Capitel. 





eiter/oon der Hürung vnd Wartung der 
"ne wie mans damit allbierin diefen 
Wanden zu halten pfleget. 


mer vom 


vnd auff denſelben vollent huͤtet biß die Maſt anı 
gehet / als ohngefehr 8. oder 14. Tage nach Mi 
chaelis / darnach wann cin harter Reiff tommer/ 


che der die Eicheln oder Buchaͤcker zwinget / werden 


noch zu kalt ſey Dann das Viche fraget nichts 
darnach / es faͤllet ein / vnnd friſſets hin ein / ſo heiß 
als mans jhm vorgibt/ond verbrenner vnd verder· 
bet jhm zu gleich das Maul/ die Daͤrmer / vnd den 
Magen / daß es hernachmals entweder ſterben 
muß / oder nimmet ja nichts mehr zu / vnnd wird 
nichts fett / wann man gleich noch fo viel Getrey⸗ 
des mit jhm vermeſtet. Beſihe das 12 1, Capi⸗ 


Das OxXI. Kapitel, 
Von der Admiſſura vnd Zulaſſung der 
Schweine. 


Wol wir von der Admitfara alter indie 
fen örtern feine gewiſſe Zeir inne haben vnnd 


keanfin fol halten / fonderinlaffen die Schrweine ohne Beden, 


en in der Herde vntereinander lauffen/ da ſie ſich 
dann veondjungen wannfiewollen, So 
halten doch etliche gute Haußwirthe in dieſen Sa» 
chen eine gewiſſe Ordnung / die nicht fo gar zuwer» 
achten iſt Vnd ſolches wegen der Wurffjeit / daß 
der Wurff zu rechter Zeit gefalle. Drumb laſſen 
ſich etliche bedůncken / man ſolle die Eber zu den 
Sewen kommen laſſen / vom December an / biß in 
den Mertzen / dann alſo gefiele der Wurff gerade 
im Sommer. Dann vier tfindfierragend/ 
im fünffren werfen fie. Etliche haltens vor das be» 
ſte / daß man ſie im lanuario oder Februario zulaſ⸗ 
ſe dann alſo geficle der Wurff gerade im April oder 
Meyen / zu welcher Zeit dz Erdreich beginnet grün 
zu werden / vnd die Milch ſich zum meiſten bey dem 
Viehe verbeſſert. Sechs oder ſieben Wochen her⸗ 
nach kompt die Oſtzeit herbey / da nemen ſie in den 
Stoppeln wol zu / vnd koͤnnen dann Zuchtſchwei. 
neim Herbſt widerumb sum andern mal werffen. 
Dan dieſem Thier har Sort ds jahr ſo eygentlich in 
awey theil außgetheilet / weil es zweymal im Jahr 
wirfft / dann alle eit wirffts in vier Monaten oder 
in r8. Wochen ein mal / zwen Monat ernehret vñ 

erhelt es die jungen Ferckel. Wann ſie tragend 
worden ſeyn / ſoll man die Eber von ſhnen abſchaf⸗ 
fen / Beſihe Conſtant. lib,19. cap.3. 

Man will ſagen / wañ cn Eber oder vngeſchnit 

tener Borck nach der Admiſſura geſchnitten wird / 


oder nicht / ſtehet in der proba. Im Lande zu 
eckelburgiſt man gaͤnglich dieſer meynung. 


die mittelmeſſige vnnd kleine Schweine / die zur 
Maſt noch dienſtlich / außgehaben / vnd in die Hd, 
ger/da nicht fo gar viel Eicheln vnd Buchaͤcker ſte⸗ 
hen / gelaſſen / vnnd da geweidet / da fit ihre sinnliche 
Nahrung haben vnd bleiben mögen, rd men 
auch auff dem Schweinhofe / wann ſie einkom 
men / Treber oder Sete mit warmen Waſſer/ im 
Sommer mit kaltem Waſſer vermenget / vorge⸗ 

tragen. 

Den Saͤwen aber / die junge Ferckel zu nehren 
haben / gibt man ſonderlich im Winter / da die Fer· 
ckel ——— ſeyn / Schrotto 
der Ohß mit warmen Waffer gemenget / zu deme 
wirfft man jhnen deß Tages zwey oder drey mal 
abgekericht auß den Scheuren / da mans vbrig ha⸗ 
ben kan / von Rocken vnd Gerſten vor / daß ſie die 
Koͤrner außleſen / vnd die junge Ferckeln neben jh· 
nen mit naſchen lernen. m 

Den abgewehneren kleinen gibe man allewege 
Abends und Morgens Schrott oder Ohß vnnd 
Kleyen mir Gerſtenwaſſer gemenget / doch gemeis 
niglich Schrott / weil ſie noch klein ſeyn / vnd ſtrewet 
ihnen hernach def Tages zwey oder dreymal Ger; 
ſten auff die Thielen im Hauſe / vnnd ſetzt ihnen in 
einem Trogeim Stalle Waller zu trincken. 

So bald aber nur ein wenig gut Wetter wird / 
laͤſt man ſie in die Püfche vnnd Hoͤlger hůten / obs 
gleich vmb oder nach Weynachten iſt / ſie finden 
bifiweilen noch Eicheln vnnd Buchaͤckern in den 
Hoͤlgern mit zu eſſen. Aber in der Faſten oder im 
Fruͤhling / wann man die Schweine erſtlich uch 
de treibet / ſoll man ſie vor acht oder neun Bhr nit 
außtreiben / biß die Sonne den Erdthawe wegge⸗ 
nommen vnd auffgezogen habe. Dann dieſer Zeit 
allerley Vngeziefer auß der Erden kreucht / vnnd 
die Schweine bald etwas gifftiges empfangen vnd 
betommen koͤnnen. 

Darnach ſo wirfft man jhnen zu Hauß mit das 
Wiethgraß / das man in den Gärten anfigerer/ 
vor / aber jedoch waͤſcht man jhm zuvor die Erde 

mi Waſſer fein ab / daß es rein wird, 
Beſihe Conſtant. ſib. i9. 
cap.ʒ. 






Das 





auff den Engern/n den We⸗ fi: bie zu Lan · 
n / vnnd auff den Brachen gehuͤttet biß nach der de gehütet und 
—* da man ſie dann auff die Stoppeln treibet / 3cwartet wet / 


* 
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Eu Das CKKIL, Capitel, 


Schwelnma⸗ 
ſtung wie die 
geſchehen fon 
am erde. 


* 


Von Maſtung der Schweine, 
cdeltoͤſtlich hernich ding / 


—* daß man ſonſten auff die Maſtung wen · 


den 
Wann du Schweine auff mel wilt / Gemach 


ſo muſtu erſtlich wiſſen / was man vor 
aufflegen ſoll / alte oder junge / Junge Schweine 
von einem oder zwey Jahren / maſten nit wol / dann 
ſie ſollen zwey ding zugleich thun / dardurch gehet 
ihnen dielab /ſie follen zumchmen vnd wachſen / vnd 
ſollen auch fert werden / darumb wachſen junge 
Schwein / wann man fie aufflegt / nur ins Fleiſch / 
vnd werden nur ein wenig fett / das man ſie nur zu 
hawen / vnd zum braten brauchen tan. 

Aber rechte Maſtſchweine ſind / die drey / vier os 
der mehr Jahr ale ſeyn / die fenen einen rechten 
Speck / vnd nemen bald wol su, 

Drumb muß ein Haußwirth achtung darauff 
geben / was in feine Kuͤche dienet / wann vnnd wie 
vieler aufflegen ſoll / daß er ſich das Jahr durch mir 
ſeinen Kindern vnd Geſinde behilfft. 

Die groͤſten Schweine die anderthalb Jahr / 
zwey / drey oder mehr Jahr alt ſeyn / werden eins 
shelsftuck nach dem Ohſt / eins theils vm̃ Michae⸗ 
lis in die Maſt getrieben / darnach viel oder wenig 
Eycheln vnd Schweine ſeyn / da werden von Hl 
tgern drey oder vier Zeune gezeunet / nad) gelegen⸗ 
heit deß die gleich als Staͤlle und Behelt⸗ 
nis der evber Nacht ſeyn. 

Darnach werden die Schweine taͤglich von ei⸗ 
nem ſolchen Stalle zu andern gehüt / vnd darinnen 
naͤchtlichen verwahret / dann ſie ſollen nit ſtets an 
einem Ort gehuͤtet / ſondern immer fort durch die 
Hölgergerrieben werden / daß ſie alle Nacht von ei⸗ 
nem Stalle zum andern kommen / wie die Schaff 
mit hren Huͤrden. 

Sie gehen aber in der Maſt biß auff Nicolai / 
wo aber noch viel Eycheln oder Buchaͤckern vor⸗ 
handen fern / laͤſt man ſie auch wol biß auff Wey⸗ 
nachten gehen. 

Als dann werden eins theils / als nemblich die be⸗ 
ſten geſchlachtet / die geringen leſt man gehen / biß 
auff ein ander Zeit. Die groſſen Saͤwe werden 
auch mit in die Maſt getrieben / vnd wann ſie jun⸗ 
gen wollen (welches man dann bald an Zitzen ſehẽ 
vnd gewahr werden fan) ſchicket fie der Hirte wi⸗ 
der auffs Forberg. Da werden jhme dann andere 
Saͤwe / denen jhre Ferckel abgefegt ſein / wider mit 
dahin in die Maſt gegeben. 

Den Schweinen die in den Hoͤltzern maſten / 
wird ſonſt nichts gegeben / behelffen ſich / vnnd wer⸗ 
den allein von den Eycheln ſett vnd gutes Leibes / 
ohne daß man ſie zum Waſſer treiber / vnd laͤſt ſie 
trincken. Wann aber fo grawſamer Schnee auff 
den Froſt einfaͤlt / daß ſie nicht außkommen / vnd in 
Hoͤſtern bleiben konnen / behelt man ſie daheimb / 
vnd werden mit Schrott vnd Kleyen gefuͤttert. 

Wann aber die Eycheln vnd Buchaͤckern nahe 
bey der Stade ſeyn / vnd die Schwein Mittags o⸗ 
der Abends zu Hauſe kommen koͤnnen / ſo gibt man 
jhnen gut Geſcuffe mit Ohs oder Schrott ange, 


* 


Das zwölffee Buch. 


— Die Schrernemeften ſich en 
r 


R befferdann das andere. Etliche laſſen viel 


mit langen ſtangen von den Eycheln ab» 


Getreyde klopffen / wann ſie im Herbſt recht reiff ſeyn vnnd 


beginnen abzufallen / diel au vnd in 
Saͤcken zu Hauß fuͤhren / vnd ſchuͤtten ſie in einem 
oder Kammer / vber einen Hauffen / vnd 
ſchitten ſie darnach den Schweinen vor / vnnd ge⸗ 
— —— Sci 
Erliche meften mit Erbſen alfo: uͤtten 
Erbſen in ein kalt Waſſer / vnd laſſen fie quellen / 
vnd geben ſie jhnen alſo gequollen vor / auff ein je⸗ 
der halb Metz / darnach geben ſie jnen 
auch einen guten Tranck. Ein Scheffel ſind in 
PA beifer dann zween Sceffel Ro⸗ 


Auff cin Schwein gehören ſechs Scheffel zur 
Maftung. Wiltn ſie aber gar fett haben / daß fie 
nichtmehr foregehen können’ fo gih eim Schwein 
neun fcheffeleingequellere Erbeß. 

Thut man die Schwein bey andernin die Maſt / 
die viel Eycheln haben / ſo muß man dem Herrn ein 
Thaler Maftgeld / vnd darnach auch dem Hirten 
gewehn vnd Hürergeld geben / von einem ſchwein 
zu gewehnen einen Seßling/dimidıum folidum, 
(wen Sefling machen drey Dreyer) vnd von ei⸗ 
nem ſchwein zu-hüren einen fchilling. Beſihe 
auch drunten das 129. Capitel / worauff man 
en ſoll wann man Schweine meften 


Man muß ficaber deftochein die Maſt ereiben/ 
follen fie anders recht fert und gut werden / etwan 
vmb Barıholomai / che anders mehr darzu fonts 
men / ſo werden fie deſto beſſer. 

Sie find auch gut mie Buchweite oder Heyde 
gruͤtze / wie es die Meißner vnd — — 
ſen zu meſten. Man thut nur die Heydegruͤtz in 
Backofen / vnd treuget ſie ab / vnd ſchuͤtt ſie jhnen 
alſo treuge vor / vnd geuſt j ſſer darauff / 
daß fiefauffen. Es ibthübfchen Speck. 

Sch hab zwey Schwein mir Aepffel gemeſt / das 
weichen Speck. 


gibt ein 
Das CXXIV, Capittl. 
Don deriDiaftungauff dem Schweins⸗ 
N, 


Tiche arme Leut / die nicht Schweinskoben Schwemms + 
haben / darauff fie die Schwein bringen/ und Kuna auf 


alfo innen gehalten meften Aännen /.Lafen hrs jagen, 


Schwein ſchlecht vmbher gehen / vnnd thunjhnen 
guͤtlich / vnd meſten ſie alſo. Ich hab auch wol ar⸗ 
me Seit in den St gefehen / die gar feinen 
Stall gehabt / vnd doch ober zwoͤlff oder vierzehen 
Schwein gezogen vnnd gemeſt haben, welche auff 


der Gaſſen vor dem Haufe in allem Koth vnnd 


Vnflath gelegen / vnd find gleichtwol erjogen vnnd 
fett gemacht worden / wie dann auch die Brante⸗ 
weinbrenner / eins theils pflegen zuchun. Etliche 
legen ſie in gemeine Staͤll auff die Maſtung / die 
vnten gepflaſtert ſeyn / aber wann ſie beginnen fett 
zu werden / ſo graben vnd wuͤhlen ſie vnten den Bo, 
den oder die Erde alle vmb vnd arbeiten alle Ma⸗ 
fung wider auß. 

Am 


u ie aa. _ u 





- Binnen mit bc 


. Ehmrinma, Es iſt aber mancherley Maſtung / darna 








Am beſten iſts / man hab ein erhoͤeten vnd vnten 


wiefotder wol gedielten / oder mit en geſpuͤndeten Bodẽ / 


AAA dochaſſo / daß die naͤſſe oder Vrin durch den Bo, 
den von nen ablauffen kan / miteinem wol verwar⸗ 
ten Trog / daß die Hůner nit dazu können: auff ein 
ſolchen Koben / wie wir es nennen / oder Maſtſtall / 

bringe man die Schwein vnd maſte ſie alda / man 

—26 kein ſtroh hinein geben / wie kalt es auch 

iſt / vnnd muß ſe vber den oder 3. Tag den Miſt 

rein herauß kehren. 


— Esfollaberdtefer Koben an einerh fonderlichen frei 
eimlichen Orthe im Hoſe ſtehen / da niemand 


Be leichtlich Hinzu fommer/ daß es njt in das Wohn, 
ng. hauß ſtincke. Dann diefer ſtanck vonden Schwei⸗ 
neien iſt de Menſchen vnd Viehe ſehr ſchaͤdlich / alſv / 
daß er auch ein Pefileng erregen fan, Daher auch 

etliche Obrigkeit nit leyden wollen / daß man in den 

Srärten Schweine haben oder halten fol, 

Knce reich oder arm ſeyn. Die armen maͤſten im 


a anfangmie Kobl/rorhen vnd weiſſen Ruͤben / klein 


gefbnteren / oder mit einem Sioßeiſen klein ge⸗ 
ſtampfft / darunter mengen fie Schrot / vnd gieſſen 
warm Waſſer drauff / mengens wol vntereinan⸗ 
der / vnd gebens jhnen alſo vvrxr . 
Ectcliche bruhen die tlein gemahlene Flachstno⸗ 
sen / gieſſen warm Waſſer dran / vnnd mengen ein 
wenig Schrott oder Ohß drunter / vnnd gebens jh⸗ 
ne FE SEE EEE 
Etiche brauchen Seye oder Treber mitein oe; 
nig Schrot gemenger / das freſſen ſie imanfang/ 
ſie noch hungerig ſind / alles hinweg 
Etlche laſſen Rocken mahlen / vnnd laſſen das 
beſte voin Mehl außbeuteln / das behalten ſie zu 
Brodt / aber dag ander groͤbſte geben ſie den 
Schwein vor Schron davon werdch fir gar 
J 
Jedoch hab ich dieſes vergeſſen / welches ich bil⸗ 
lich zu der erſte haͤtte ſchreiben ſollen / daß man die 
Schwein erſt vmb Michaelis / wann ſie die Stop⸗ 
Peln belauffen haben / vnd von den Koͤrnern / Graß 
vnd Wurheln der Felde / fein leibig worden ſeyn / 
zur Maſtung bringen ſoll 
Eduiche fangen gar bey zeit an / etwa vmbPfing 
ſten / oder Johannis / vnd nehmen alle Wochen ch 
henfcheffel 2..0der 3. darnach fie der ſchwein viel 
oder wenlg haben / Staubmehl oder Kleyen oder 
Schrott / vnnd haben den ganzen Sommer auß 
den Gaͤrten Kohlblaͤtter / Mohnblaͤtter / Betha / 
Mohrüben/ Kraut vnnd andere ſachen / die fie alle 
ſtampffen oder ſchneiden / vñ mengenjhnen Kleyẽ 
darimeer/bißfie erfüller werden / ſo kommen ſie de⸗ 
Kobeifer vnd genawer zu den ſachen / Item / weiſſe 
Feldruͤben / vñ dergleichen mehr / wann ſiees vbrig 
Haben / mengen ein geuſpel Schrott darunter / vnd 
erhalten vnd maͤſten ſie alſo wann Bartholomæi 
ſuͤruͤber iſt / geben ſie hnen Schrot vnnd ein wenig 
Seye druner / vnd ſagen ſie reichen alſo in Som⸗ 
mer mie einem ſcheffel Getreide weiter / als den 
Winter mit zweyen. 
Siwinmy Die armen ſuchen bald vmb Oſtern vnd her⸗ 
fung vor die nach die weichen Sawdiſteln auff dem Felde zu⸗ 
winien Lenk. ſammen / vnnd graben fie auß der Erden / weil ſie 
noch fein klein ſeyn / das richten ſie alfo zu / ſtoſſens 
klein mengen Kiehen / Seye oder Treber drunter / 
vnd maͤſten alſore Schwein den ganzen Som⸗ 
mer durch / dann in der waͤrme iſt die beſte Mas 
ſtung wie ſie ſagen / die Summermaſtung treuget 
\ 





457 
nit. Auff Gall find ſie mitjhret Maftungferrig) 
oe / dicke 7 fette / — 
Min komme ich wider auff die Maftung: fo 
auff dem Koben gefchicht, Im anfang gibt man 
jnengine zeitlang gar důnne eifen / von 10, 
der Schrott vnnd Seye /damu ſchwemme man 
ſie auff / daß ſie feine groſſe fette Baͤuche betommẽ. 
Daͤrnach gibt man men jmmMer dicker vnd dicker / 
biß man jnen letzlichtitel ſchrott gibt / daß fie Speck 


em, — —— — —* 
Wo man Bohnen hat / da laſt man Bohnen 
vnd Gerſten / auch Rocken vnnd Gerſten welches 
um ——— 
gerginander ſchroten / vnnd gibe fnengemengt mit 
warmen Waſſer / Morgens / Mittags vndabends 
36 Dann das geſchrotene vnd gemengte ſoll 

| feiftermächen/dann das — —— 
Wonn man den Schweinen Bohnen alleln Samen vs 

richte / ſo wird beydes der Speck und d Fleife Porn same 
gar bitter Önd widerlich/bafi esniemandeifen fan, f% sen 
Wann man nen 1,malBonen gegeben hat / vnd ons Spis. 
eben Saale ebene auff die letzte / 
ſo wird der Speck gar gut hart vnd ſüß. 

Man muß aber ſonderlich groſſe achtumg auff Schweine 
—— daß ſie die Me follen in der 
ſchuͤtten / ſondern men fo viel gegeben werde / als —* 
auff mal mit luſt auff eſſen Inden : — 8—— 
beſſer / daß fie lieber mehr eſſen woͤlten / dann daß es 
vorihnen im Troge ligen blelbe. 

. Sem daß ſie ihnen ja das Eſſen nit zu heiß ge⸗ 
ben/fonftenift alte Maſtung vmbſonſt vnd verge ⸗ 
bens / wann man auch noch ſo viel in ſie ſteckte / wie 
ich zuvor auch angezeiget habe 
Wann man Schweine maͤſtet / vnd nicht bald 
ſchrot in der Muͤhlen bekommen kan / ſo koche man 
2: mitlerweil Gerſten / vnd geb es jhnen nur al⸗ 
fovon - ; — 

Wann die Schweine auff der Maſtung ſehr Saene 
mitdenZähnen knirſchen / welches cine anzeigung die Sinnen zu 
ſeyn ſolldaß fie Finnen baden / ſo ſol man jhnen zů verteelben · 
weilen ein wenlg Erbeis in den Trog ſchuͤtten / da⸗ 
von ſollen fie vergehen, Doch iſts beſſer / ein wenig 
Pferferförner ins eſſen gethan. Man haͤlt auch 
dafüur / man ſol ſalz auffs Brodt ſtrewen vnd es i/j 
nen vor die Finnen zu eſſen geben. 

Wann man Schweine maͤſtet / muß man jnen 
balde im anfang nit eitel Ohß oder ſchrott geben / 
ſondern afftericht mit Ohß gemenget / darnach 
menget man immer beſſer. Oderlaß Knotenaff⸗ 
tericht von Rocken vntereinander mahlen / vnnd 
gibsinen : Hier geben wir jnen erſtlich Seye oder 
— Kleyen oder Ohß durcheinander fein, 
weich / biß man ſie ſchwem̃et / daß ſie groſſe Baͤu⸗ 
che bekommen / darnach — vnd we· 
——— eitel Ohß / vnnd fein dicke oder 
ſtarck. 

Es iſt allezeit beſſer maͤſten im Sommer dann — u 
im Winter / wie droben gefagt / dann Die waͤrme Re. 
hiffft zut fettigkeit viel / wie dann auch das taͤglich Man 
ſchwemmen der Maſtſchwein. / dannjereinerfie 
gehalten werden / je beſſer ſie maſten. Aber die 
Wintermaſtung iſt lange ſo gut nit / dann es frew⸗ 

ret jnen alles wider auß dem Leibe / was man in ſie 

ſtecket / vnd gehet im Winter noch eins ſo viel auff 

die maſtung als im Sommer, Es muß ſich aber 

ein Wirth wol vorſehen / daß er im heiſſen Som» 

mer nicht ſchaden an den Maſiſchweimnen leyde: 

Qq dann 








braͤuchlich. 


leichtlich in der Hitze. TEEN 
"Man ſoll kein vngeſchnitten Schwein mäften: 


Sören fodannfienchmennirwolzu / onndift gefehrlich da, 


en mit/dann wann manofftdencker/man hat ein frte 
Sam / auff dem Koben /fo wird das fettlebendig / 

vnd laufft auff . Fuͤſſen daaoon. 
So wollen auch ſolche Schwein nit leichtlich 
znemen / wie viel man auff fie wendet / dann wann 
ſichs gerne belaͤufft / ſo verfehner es ſich / vnd nimpt 
als dann nit zu, Eiliche fagen / wann man oben im 
Schweinkoben sin Ege vber das Schwein lege / 
ſo werden ſie —— fett als andere: Aber ich 
rans nit glanden· Mich berichtet ein Herr / er haͤtie 
offt vngeſchnittene Saͤw gemaſtet / vnd gar fett ge» 
mache: Härtejhnenaberem Radt vom Wagen in 
„den Schweinskoben gelegt / vnd ſie damit fpielen 
— 55 des belauffens vergeſſen / vnd 
gut wo 
Sänun 7 Wann die Becker Schwein auff der Tue 
wiefiedie  Tegen wollen / ſo brechen ſie jnen etwan 6. Wochin 
Veaer weſtt. ivor cheſie fie aufflegen / die groſſen vnnd ſchwar⸗ 
hen Zhne auß / ſo gedeyen ſie darnach in der Ma⸗ 
fin gpsfioba, Darnach geben ſie men B,oder 
14 Tage nache mander Schrot oder Ohß / gar 
weich eingemacht damut ſchwemmen ſie ſie auff / 
daß ſie weite Daͤrmer kriegen / darnach geben fie 
ihnen jmmer dicker vnnd dicker / fo füllen ſie fich 
huͤbſch auß / vnnd heben an zu maͤſten. Mir eitel rũ⸗ 
tener Kleyen fan man fein Schwein meſten / dañ 
ſie börnen zu ſehr / man muß Haber oder Gerſten 
Ohs mit vntermen gen. Die Becker geben nen deß 
1098 3.0det4.mal/ond allzeit wann ſie men geben / 
n ſie den Stall mit auß / vnnd halten ihn fen 
rein / dann je reiner der Stalliſt / vnd je haͤrter ſie li⸗ 
gen ebeſſer ſie maſten / mandarffihnenniches 

ſtrewen. Beſihe Conſtantin. lib.19. c. 3. 

Etliche maͤſten ſie auch alſo / ſie geben jhnen erſt 
lich mit Seye oder Trebern vnd Kleyen / die men⸗ 
get man jnen vntereinander / vnd geuſt kalt Waſ⸗ 
ſer drauff / vnd mengets hůbſch vntereinander / da⸗ 
mit erfuͤllet man ſie Darnach gibt man jhnen Bes 
ta klein geſtoſſen / oder kocht fie vnd gibt ſie jhnen / 
die maͤſtet gar wol. Zum dritten muß man jhnen 

titel Rocken oder Gerſten ſchroten / oder gibt ihnen 
“ganze Erbeisongekocht. 


Das CXXV. Capitel. 
Wie man die — in der Schleſien 
maͤſtet. 
Ein ⸗ERſtlich maͤſten ſie ſie mit Haber / daß ſie den Ya 
— * wie Rber uvor doͤrren / vñ geben darnach den ſchwei⸗ 
ee nen dep gedoͤrreten Habers deß Tages z. mal / vnd 
darnach allzeit ein gemengtes triucken oder geſeuf⸗ 
fe drauff. Das halten ſie vor cin gut Maſtung. 
Etliche maͤſten fie auch mir Gerſten / nie mir dẽ 
Haber. Etliche kochen die im Keſſel / vnd laſſen ſie 
darnach kalt werden / vnd geben ſie jhnen alfovor, 
Wann ſie nicht bald kalt wird / ſo gieſſen ſie kalt 
Waſſer dran / vnd gieſſen darnach das Waller da, 
von. Es wird aber das Schmeer vnnd der Speck 
nicht ſo ſchmeidig als vom Haber / ſondern etwas 
* haͤrtlicher 
Sie kochen auch wol Korn / oder Treſpen mit 
Korn vermenget in einem Keſſel / vnd maͤſten da⸗ 
mit / ſonderlich wann das Korn ſonſten wolfeiliſt. 
Abgr man darff jhnen nit ſo viel trincken geben / 
als auff den gedoͤrreten Haber oder Gerſten 


ee — Das zwoͤlffte Buch / 
———— dann wann ſie zu ſett werden / ſo erſticken fie auch 


Arme Leute maͤſten auch wol mit Seye oder 
Teeber/onnd mit Kleyen / es iſt aber diß gar ein ge⸗ 

ringe maſtung / ſonderlich wann ſie nit zeitlich ans 
geſtalt wird / weil es noch warmiſt. * 

ve Erliche ſtoſſen jhnen die Blätter von weiſſem 
Kohl / ſo bald fie die ſtoppeln belauffen haben? fein 
klein / vnd mengen jnen Kleyen mit an / da werden 

ſie auch gut davon. | 

Es maſten auch etliche mit eitel $einfuchen als 

ſo / daß ſie die Leinkuchen zerſtoſſen / vnd Geſpuͤl das 

rauff gieſſen / daß ein Teig werde / aber von ſolcher 

Ma ſinng wird das Fleiſch gelbe / vnnd ſchmeckt 

nach dem oͤhle. 
Ighhhab auch wol geſehen / daß einer der viel ohſt 
batte/ 2. Schweine mit eitel Epffeln in der Schle⸗ 

ſien maͤſtet / die die Schleſier Weinling nennen. 

Er ſchuͤttet jhnen die Epffel nur in Trog / vnd gab 
Ihnen ein gutgefäuffe darauff / nemblich ein Kley ⸗· 
8* —— das war geſchmeidiger vnnd weicher 

BEN a wa Em | 

Syn der Marck Brandenburg imaſten die Baw · Shweine * 
ren alſo. Erſtuich ſetzen ſie einen Keſſel mit Waſſer ie dieinder | 
anf d5 Sewer/laffens bsıf werden /darnach fee, Mess 
ten fie die Kaff oder Sprew von Rocken drein / 
vnd ruhrens wol vntereinander. FolgendsAemen 
fie Klehen in ein Faͤßleim / gieſſen kalt Waſſer dar, 
auff ruͤhrens wol vntereinander / vnnd chuns dar · 
nach zuſammen / das gebuͤhrete Kaff vnnd die wei · 
che Keyen vnndrührensgar wol vntereinander / 
gieſſen kalt Waſfer darunter / daß es fein dnn vnd 
lanlicht wird / das eſſen im anfang der Maſtung 
die hungerigen Schweine gerne / vnd nehmenwol 
zu davon. ni: FR 

Im Sande zu Meckelbůrg haſts viel Maſt von Sawein⸗ 
Eycheln vnd Bucheckern / darein treiben ſie jhre ern: 
Schweine. Sonften aber wann keine Maftift/ ſo —* 
mãſien ſie hre Schweinemit Erbſen / derer ſie ſehr 
viel ſaͤen. Sie ſieden ſie in Keſſeln / vnd geben fie N 
nen vor, Sie ſchůtten jhnen auch treuge vngekoch · 
ee Erbſen vor / vnnd geben jhnen hernach ein gut 
gefänffe. Etliche laſſen fie auch ſchroten / vnd mens 

aſie mit Waſſer vnd Geſpuͤl. Eycheln geben 
Din Speck / Bucheckern weichen. 

An einen wol gemaͤſten Schwelne verleuret Saen ſo 
man nichts / wanns * viel koſtet / wie dann motgemeftee 
auch an den Ochſen / Kuͤhen nd Schafen: Dann 8 Mvitnm 
ein Schwein befompr gute dicke Speckſeiten / viel "% 
Schmeer oder Schweinenfett / das eygentlich As — 
xungia genandt wird, Dann Axungiaproprie 

orcinaadepsift. Aberadepsift ein gemein voca- 

ulum,ondheift allerley fettes vnd Schmalg, ' 


— 





Das CXXVI,Eapitel. 
Vom Schweinſtalle. 


DI: Schweinfätemäfenvondenandern äh &gnaupic / 
en abgeſondert ſeyn / vnnd muß ein jegliches zuurigem. 


Saw jhr eygen Staͤllichen haben / darein man ſie 
mit jhren jungen Ferckeln thut / daß fiegarallein 
beyſammen ſchn. Dann wann ſie vnter den an ⸗ 


dern Schweinen ſeyn / ſo ligen ſie all vbereinander / 
vnnd werden demnach die Ferckel von den andern 
Schweinen leichtlich erdruͤckkt. So muͤſſen auch — 
die tragende Saͤw allein / ein jederein einem fon» j 
derlichen Stallgehalten werden eben vmb der 
Vrſachen willen. | 
Sonften aber muß man den Echweinen ihre | 

Staͤll 


follen auch simlich Hoch ferm / daß die Ferckeiniche 

— 

muͤſſen / wann jhre er herauß gelaſſen / vnd jr 

herauſſen eſſen gegeben wird. 

Noch eins muß ich hier erinnern / daß man ac, 

Schweine innen halte Ana Si 
vnd Nacht vmbher 


ie manıkp rden 


— 


da 


——— /fiehaben fiemireihgt, 


BB: Tr 
Das EXX VI, Capitel: 
Weiter / von den werffenden Sawen vnnd 
7, ihren Ferckeln. 
Ann eine Sam gebierer / ſo muß die Vich, 
mutter immer darben ſeyn / vndachtung auff 
den partum geben /daf die alte Sam keine Ferckel 


° Darnach muß fie achtung auff dielecundinam 
ae ıllam ftatımamoveat, ne äparturiente 
comedarur, Dann daran ferner fisdie Ferckel 


Sawe fo db 
worffen / dar / 
auff fleiſſig 
achtung zu 
geben. 





freffen, 

F 3. * ſie jhr bald gut geſaͤuffe gibt / daß 
fie ſtaͤrcker wird vnd Miſch betompt / daß ſie jre Fer⸗ 
ckel ernehren kan. 

m 4. wann eins ſtirbt / oder todt jung wird / 
daß ſie es and bald hinweg bringe / daß fie es nicht 
aufffriſt / vnnd daran auch die Lebendige freifen 


Mann ſol auch nichts todtes im Hofe ligen laſ⸗ 
ſen / es ſeyen junge oder alte Huͤner / junge oder alte 
Gaͤnſe / oderwascsfonftmehrfeynfan. Dann 
daran lernen ſie darnach auch die lebendige freſſen / 
wie mir dann offt eine Saw rs. 18. oder 20. leben⸗ 
dige junge Huͤnlein oder Endlein auff 1. mal auff⸗ 
gefreſſen hat/befihedroben das 114. Capitel. 
Concası. Wann mann mercket / daß ſie jungen will / tie 
wurden was mans dann leichtlich mercken kan / wann ſie ſtroh 


 Diefeiren der Stalle ſollen ſo n / daß et 
Perla in — En and f 


call rein halten. nob wol ein Saw ein vn· inden Mund nimbt / vnd traͤgt es an einen gewis „era 
— JJ— Sl Teens nr u une en — 
ger wann man den Stall fein rein auß firewen / den weich 
getehrt hat / folman dazu Sand hinein ſtre⸗ J——————————— 
wen / der die naͤſſe vollend auſſauget vnnd auß⸗ einſchlieſſen Daß fie in pariu allein feyn.. 
Zehen Tagenach dem Wurff laͤſt man fie alle, 


her 1 Ir engem dr 
beydes auffdie alten vnd jungen —— — 
ben / daß fie ein jedere einer jedern jun⸗ 
ge eygentlich kennen lernen / vnd willen moͤgen / wie 
viehjumge Ferckel ein ſedere hat / vnnd was ſie vor 
Ferckel hat / vnd ſehe zu / daß jeglich Ferckel bey fei, 
ner Mutter bleibe / vnd ein andere mit frembden 
Ferckeln nie belaͤſtiget vnd beſchweret werde dann 
wann fie ang den Staͤllen kommen / vnd ſich vn⸗ 
tereinander vermiſchen / vnd ſich eine Saw niderr 
legt vnnd fängen will /fo lauffen die Ferckel alle zu/ 
frembde fo wol alsder Saw eygene Kinder / vnnd 


die genieffen alsdann deffen / das jhren eygenen 
inderh gehoͤret / das iſt die hoͤchſte inſuſtitia vnnd 
gereichet jhren eygenen Kindern zu maͤchtigem 


groſſen verderb vnnd fchaden : Drumb follman 
einejedere Mutrermirihren Kindern alleine/ vnd 
in cinemfonderlichen Stalle behalten / daß eine je⸗ 
ie eygene Kinder traͤncke / vnnd denſelbigen 
hi abache. ri 

Da abereine Vichemiktter einer jedern Sam, 
en junge Ferkel nit fogar dyfennen wär, 
de / fo foll fie einer jedern Rinder zeichnen / entweder 
mit weichem Bech /oder Farben / vder Baͤndlein / 
oder Briefflein / welches Zeichen die Mutter eben 
ſo wol tragen vnd haben ſoll / als die Kinder / damit 
ſie alſo eygentlich vnterſcheyden / vnd ein jedes bey 
den ſeinen bleiben kan. 

Das CXXVIII. Capitel. 


Von Caſtriren oder Schneiden der 
Schw 


eine, 


W Jewol ich droben im ende deß 115. Capitels Saweine m 
deß Schweinſchneidens etwas gedacht / fo rechter geit 
muß ich doch hier noch etwas darvon Meldung (Hreden 
chun · In zweyen Zeiten pflege man nurim Jahr vſer 
die Schweine zuſchneiden / im Fruͤhling oder Sen, 
tzen / vnd im Herbſt / damit die Hige vnd Kälteden 
geſchnittenen Schweinen defto weniger 6* 
zufügen koͤnnen oder mögch. Im Lande zu Recka. 
burg ſchneidet man fienur®, tage vor den Hunds⸗ 
tagen / vnd beſtreicht den ſchnit mir Burter, 
Erliche genawe Haußwirthe ſchneiden dieporch, 
ſchweine ſelber / aber darnach können ſie die Saͤwe 
nit ſchneiden / welche jhnen hernachmalen auch die 
Sawſchneider auf muthwillen nit ſchneiden wol, 
len / da kompt ihnen alsdann jr voriger kleiner nug 
widerumb zum ſchaden. 
ag In 








Bea —— —— 
—— 2. * Sihe 
junge gebracht haben 
> erden, 


Sm ne | jeden 
— 


— —— 
ln An dessen fer 
pe fchmergen 


— nam machen 





ne 
ne P 


ee 


———— —— mar 


fen einem vnter dem reiben: Sofchen 
nen hänge man nur einen Knuͤttel an Half /der 
— 


ter, menfönn 
EAN man aberein Schpsein sah machen naf 
es einem nachlaͤufft /fofagt Pliniuslib,z0, ‚cap, 15, 
man folle das Gehirn von einem 


jhmim 
Raben geben / oder folsim ſol 
— — ne 





den 
an —8 — * 
lein —— gefaͤhrlicher iſt dann der 


* Säwen ſchneidet man erfflichun der ſeite 
beym hindern Bein die Haare oder Porſtenwe 
—— erg Fr 

Die Matricem mit 2, Fin ſchneidet ſie 

—— — H 

mag man ſieau me 

ſten / ſo werden ſie viel chefett als wann ſie vnge · 


f 

—— — Schweinſchneider Schweindiſteln 
zuweuen mit vngeſaltz ener ftiſcher Butter / vnnd 
naͤhen daruach die Wunden zu Etliche beſtreichen 
en: fie mit garnichts. Beſihe Columell, 

7,Cap,1T 

Banngroife Edi gefchnirren werden / vnnd 
darnach nee wollen nichts eſſen / ſo 
muß man ſie bißweilen mir gutem Eſſen verſuch⸗ 
en / wollen ſie ja nit / ſo ſchneide ihnen ben zeiten den 
faden in der angenäheren ſeiten wider auff / vnnd 
wirff jhn weg / dann bißweilen ſeyn fie angenaͤhet. 
Bil Fheaber gleichwol nochnit beilern / ſo geuß 
en nur friſch Waſſerin Trog daß es fichein wenig 
im trincken erquicket. en eſſen ſie wol 
gantzer 8 ER niches 7 vnnd kommen gleichwol 
wider zurecht, 


Das CXXLX. Capitel. 


Worauff man in Maſtung der Schweine 
achtung geben muß. 


3 Schwein / die kaum eines Jahrs alt 
ſeyn / nemen nit wol zu / dann fie ſollen zugleich 
maſten vnd wachſen / das koͤnnen ſie nit wol chun. 
Schweine die 2,0der 3. Jahr alt ſeyn / die meſten 
„ amallerbeften. 

Wann man Schweine mäfter/onnddiefelbige 
auff den Koben fehr mir den Zähnen firzen oder 


in acht acnom, knirſchen / welches ein anzeigen ift/daß fie Finnen 
menmerden. haben / fofoll man bifiweilen ein wenig Erbfen in 


in den Trog ſchuͤtten / davon vergehen fie / oder gib 
hnen ein wenig Pfefferkörnerim Eſſen / ſo verge⸗ 
hen ſie jnen auch / vnd das iſt ein wenig gewiſſer. 





— 





In der a von Schrei 
gute Zwibeln. Es iſt ein feuchter naſſer Miſt / ie· 
net wol in ———— Aber es wachſen viel 

she — 
Schweinen an san. ne * 


Da⸗ CXXXI. Gapfick 


Wuiec ʒu erkennen / wie dicken Speck ein 
Schwein har, 
RE Welſchland ſtechen die Schlächeet / wann Samen u 


fie ein Schwein kauffen / vnd erfennen wollen / ertennen obs 
tiedicten Speck es hat /das Schwein mireinem tn Sere 


Pfriemen oben. auff dem Rücken 7 welches den 
En nit wehe thut / dann durch don‘ 
ete 

Wann man aber mie dem Pfriemen ds Die 
ruͤhret / ſo fühlers den ftich balde / vnnd hebet anzu 
ſchreyen. Darnach kan man das maß deß Specks 
leichtlich haben, 

Die Welſchen haben viel koͤchelns mit den fer, 
een Schweinen / in der Gahrkuͤchen / dann fie biß⸗ 
geilen wol Fo. Trachten von einem Schweine sit 
richten/ ſo doch anderer Thier fleifchin gemein nur 
einen eingeln geſchmack haben, Drumb wurden 
auch die cenlores verurſachet / daß fie, erlicheeifen 
vonden ferren Schweinen durch cin öffentlich Er 
dict muſten verbieren/ daß def ſudelns vnnd bra⸗ 
tens oder anrichtens in jren Kuchen weniger ward. 

Mit den wilden Schweinen haben ſie auch viel 
geprengs gehabt / daß jnen auch Caro Cenforius 
die Klawen von den twilden Schweinen auffrıts 
et. Das Schwein cheileten fiein 3.ffücke das 

mittelſte nanten fie den Lendenbraten: Es iſt 

auch fein boͤſes ſtůck / ober gleich 
nicht groß iſt. 
Das 


Schweinmiſt 


a 


4— 


an 


. 


“ 


. 


a 


ohne gefehr anderehalb ſpannen hoch / der Sten 


Dr: » u wa 


Donden Schweinen. 


Das CXXXII.Capitcl. 


Wobey man erk ennen vud ſehen fan / obein 

Schwein kranck oder geſund ——— 
ſie das Fieber haben. 

man eine geſunde Saw — Schwein 

wann ſie einen feinen keulichten ge⸗ 

Schwang hat / alſo A nn 

an jhr leichtlich fehen vnd erkennen / wel · 

che iſt. Dann wann man einem Schwein 

die Porſten auff dem Rücken außraͤufft / vnnd on, 

zen. am ende der Porſte ein wenig Blut hanget / o⸗ 

ir A daffelbige Schwein gewiß ⸗ 

geſund. Item / wann fie die Koͤpffe auff 

ua end balde widerumb ſtille ſtehen / 

den Schwindel ins Haupt befommen vnd darni⸗ 

der fallen / ſo haben fie entweder das Fieber / oder 

ſonſt frank, Conſtant. lib.io.c. 4. Denen 

den Schwang ab / vnnd ſchneide fie in ein 


Ohr / wann ſie alsdan flugs bluten / ſo ſterben ſie 


nicht / wann ſie aber nicht bluten / ſo ſterben fie, 
Drumb muß man achtung drauff geben / auff 

welcher ſeite ſie das Haupt nider haͤngen / vnd auff N 

der —— jhnen ins Ohr ſchneyden / daß ſie nur 


er haben auch vnter den Arßbacken etwann 
— groſſe Ader / darauff muß man 
erftlich mer einer Ruthen ſchi 
auffblaͤhet vnd chöner / darnach ſoll man fie ſchla⸗ 
au Blut lauffen laſſen / vnd fie mit einer 
onen ober Paſt von mer Werde oder Blmens 
baum genommen / widerumb verbinden, 
Datnach ſoll man das Schwein tag oder 2. 
innen halten / vnd jm in laulicht Waſſer zu hands⸗ 
har an Gerſtenmehl růhren / vnd alfo 


Beſihe Conftanr.Iıb.19.c.4.1ie droben gemeh 


—— 140. Capitel. 


Das CXXXIII. Capitel. 


Was man den Schweinen vor die Gifft in 


der daſten eingeben fol, 

Ann die Schweine in der Faſten erfilich zu 

Felde gehen / fonim Tyriac vnd Kraut / das 
wir hier nennen Reinfahre (es hat oben eine gelbe 
Blumen oder Koͤlbichen / ſchier wie Camillenblu⸗ 
men / allein daß es ring vmb die breite Koͤlbichen 
tleine weiſſe blaͤtlein alſo hat / wie die Camillen 


a ee breunlicht ) hack es klein / 
vnd thue es vntereinander in den Tranck / darein 
Schrott oder Ohß gemengerift / vnnd laß es die 
a außtrincken / fo fchader ihnen feine 
Re eichern fall gibt mans auch den ſchwei⸗ 
—— Koben zu eſſen. Item / nim Leberblu⸗ 
men / ſampt der Wurtzel vnd dem Kraut / 2. Hand 
voll / Aurin mit der Wurtzelvnnd Kraut / auch ſo 
viel Siebeftückel vnnd Eberwurtzel ein jedes 1.vicr» 
sel eines Pfundes/ Sadenbaum ein Sand voll/ 
Lorbern 1. viertel eines Pfundes / vnd Siechdorn 
eine Hand voll / dieſe Stück zu ſammen in einen 


groſſen Keſſel von dreyen Zubern Waſſern gu 


* der vnd den Keſſel mit bretern hart 
gu gedruckt / vnnd den Schweinen alle tag zween 
Eymer vntereinander / mir hartem Korneinci, 

nem Troge vermiſcht gegeben / fo lange es weret/ 
vnd daſſelbe deß Tages zwey oder dreymal gerhan. 
Dieſe iſt auff hundert Schweine zugericht. Hat 


ahen / daß fie ſich fein ſchwa 


461 
mandannjhr mehr / ſo kan man allemal / nach 


Tranck mindern vnnd 


anzahl der Schwein 
mehren. Im Winter ne 


warm / vnd im Sommer 


Sin ad ¶ warn die Schmde 
kranck ſeyn. — 


Man ſol araneam nemen / dieſelbige klein ftof- ſtoſ· Sawelw⸗n 
ſen / auff ein ſchnitt Brodt Butter ſchmieren / vnd Ted fan 


jedem Schrbeine / weiches trand iſt / davonauch" 
fen geben, Etliche ſchneydens in ——— 
Ihnen im Schrott zu eſſen. 


| Ein anders. 


Brenne Aſche von büchnem Holg / vnd menge 
ſie den Schweinen / ſokranck A 
auch den gefunden im Schrott vnd Trandt 
gibs jhnen suchen. Befihe das 13 3. 

Sram / wann man einem reden Schweine alle 


* 


anff Butter vnnd Brodt ein wenig dor 
—* —— 


cvam wider alle Qffe, Veñhe das 144 Car 
ef. 


p 
Im Mey — pflegen die Schweine kranck 
werden / wollen nichts eſſen / werden matt vnnd 
cd) da brauchen etliche Cardobeneditten 
vrnd ochensinit Salbey vnd andern Kräutern’ 
vnd gieffen «8 jhnen in Half, a rege 
Kor vnnd treugens / daß es gar hart wird / gieſſen 
Brandtewein darauff / vnnd laſſen ſie es alſo mit 
einander auffeſſen / fo werden fit gar teußlicht im 
Kopffe / ſcheiſſen vñ ſpeyen. Neſcwurg muß man 
jnen auffeinmalnicht zu viel eingeben / dann es iſt 
gar zu ein ſtarc ding. 
Oder warn ſie ſonſt im Sommer kranck ſeyn / 
vnd groſſe vnd auff den Leibe garroch 
n / oder ſonſten wanns im Sommer Beip iſt / 
onim Lübſtuͤcel / Angelica, Lorbern / darzu thut 
gemeine Man auch allerley andere Kraͤuter / 
alsin Meckelburg Marienblumen / Meyenblu⸗ 
men / c / darzu 34 Gerſten / vnnd laß mit einander 
zu hauff ſieden / biß die Gerſte aufftiemet ſchuͤtte es 
ihnen alſo vor / vnd ſchůtts in Trance Haß fie davon 
efenonderinden, Geuß im Sommer Waſſer 
dazu / den sangen Sommerdurch. Gibs jhnen 
alle tage Bißwellen wann fie kranck ſeyn / ſo ſehe 


gel manyhnen in Munde / ſo wirſtu oben im Halſe im 


en ein braun Ding ſehen / das reiß oder 
ſchneid jhnen auffiniteinem effer / daß es nur 
blutet / ſo dergehets wider, 

Das CXXXIV. Capitel. 


Wie man ſie im Januario warten ſol. 


Sr lanuario vnd Februario wie dann and) zb Shwetne mm 
vorim December, da die groͤſte / vnnd freylich — "ng 


wie man pfleget zu fagen die alte Hundstage ſeyn / 
erfrieren offtmalen viel Schweine / wann ſie sur 
felben zeit nit micbefonderm fleiß gewartet werden, 
Drumb muß man jhnen zur ſelben jeit wol fire, 
wen / vnd die Staͤll allenthalben verſtopffen / vnnd 
vor der kaͤlte wol bewahren / zimlich gut vnd warm 
zu eſſen geben / vnnd offt darzu ſehen / daß manjh⸗ 
nen bald rathe / wann etwan eins vnter dem hauf · 

fen kranck wuͤrde. 
Q 9 inj 3 wol, 


= 3 


j 3 












a, Das ʒwolffte Buch! on 
— Zwiſchen Oftern or n ſoll man jnen — fol man mercfen/ 
se ci Bee gungen en mant —— le —— 
Saͤwader. ———— mi * —B———— 
lein vom hawen / —— blut werden, 
das iſt hn Was man im May thun —— 
* an 5% —* mut / Knoblauch / Cardobenedict / Poley / 
N Das CXXXV,Capite, le SenftiXaute/&nbfthekel / vnnd 
5 | WBemanfim Junon Julio JJ — 
S una w N Schwein 5 A ffszahne haben. 
——— aan Kunden anno Pr — 
— werden fi —— oder ein böfe Geſchwer im Half / odet ein eut· m verrasen, 
| is ö man ficin ua — — ae —— uueixe | 
Ir cent. & auch wol im May franck/vnnd — er ge g 
& a k h g weg / wann ein ham ge⸗ patent ce Ä 
N re ah einen cin wulſt im Halß oder in der 
PN eine ER Eee 5 Keelen / welche die Sufferöhren verhindert / daß er 
J einandererhaften / da wor Sihm me enduch erflichen m r 
Inte — — 
— Den * Bin ie ehe eh | 
—3— er nt dieſe Schwulſt die — nen 
| luca dünne nder, ben. Da lehret Democımusm Conftanrıno lb, | 
aA —— men das Blut auß ven © th | 
N nn allen 
in 5 Aha nf Andere un / be fol ihnen * ander Ader 
ash (manjng vnter der Zungen fchlagen 7 welches auch den | 
| —— Be mn Won) wa Ad m a | 
| Fiefonrg /Sorbern) Mit we feinen aan 
| — — Saͤcklein ſtecken. 
| ei esim Tranck mtr hie Rn Die Schweine Korfeähinchaben; fü ** 
ee 5— ſie datuff faſten biß au dörzemanjhnen.ein wang Gerfie anß den Ofen 2 — kr 
| —— Ben oder fonften m Backofen’ vnd gibs hnen Pa ee j 
| efe —— — Mal zu, Eebeiſſen ſie ſie ſhnen ſeiber auß· 
rain o6leiben fie ftecig frifch und woleffend. . Das CXXXVIII. Capieel, . | 
| „st —— i Nähen Trank) Vom Geſchwuͤr oder Beulen / die ſie biß⸗ 
—— — I —— weæveceilen vnten am Halſe bekommen. | 
an hR“ nbefommen & —— 
Wermut ſedes ein Hand voll ſtoß Bugn en —* * | 


g 
es alles klein / ſeud ſo viel Gerſte / als ſie auff em, 
| mal quffeſſen koñen / biß ſie auffbirſt / thue 2, Han, 
| de voll Safassdrunter / vnnd gibe jnen alle Jahr 
| a effen / vnnd wann fie.csgeifen 
haben / ſo ja N den Stall/lap ſie wol 
ae 44 n / fo ſurbet dir das Jahr kein 
chwein. Was man den Schweinen vmb Ya, 
—9 thun fol... Beſihe drunten das 146. Capitel, 
—— Mchaelis / Cap. y0. Item das ı52, 
* apite 





Das CXXXVI. Capitel, 

Wannen Schwein Gifftbefommen ond 
nicht effenfan, 

Schweinen ann die Schwein mir gefrümmeren Rücken 

vor gifft etn · Rſtehen / vnnd ſchen alle vier Fülle sufammen/ 

Bene > end zittern / ſo ſchneide jnen ein löchlen in ein Ohr / 

Busen rd ſteck n Daffeibe Kbchlent Chriftwursel / fo 
seuche die Wurtzel alle Gift auß dem Leibe in das 
Ohr:vnd ſo das Ohr geſchwillet / ſo geneſet dis 
Schwein / vnd ddaſſelbige Ohr faͤllet darnach gantz 
weg / vnd de is Schwein wird wider gefund / befihe 
das 13 3. Capitel. 


fehrten Sttumamyeinen Kropff zu nennen. Denen 

fol man vnter der Zungen laſſen / vnnd wann das 

Blut ſaufft ſo man Weitzenmeel mit ein ge ·⸗ 
ſtampfften Saltz gemengt / zur Hand haben / vnnd 
inwendig das Maul wol reiben. 

Etliche vornehme Gelerte Leut wollen / man ſol 
die Wurgel Alphodeli, zu Teutſch Affodillen / oder 
Affodellwurtzein (dann das iſt Aſphodeſus, vnnd 
nie Goldwurtzel / wie andere wollen ) zerſtoſſen und 
ſolchen Schwemen eingeben. 

Wann die Schweine im Sommer ſehr 
durre werden. 

Wann die Schwein im Sommer anıta zu eſ⸗ 
fen haben / vnnd doch gleichwol ſehr dr: werden / ſo 
ſagen die Senr / die Zauberhuren haben jhnen auß 
neid den gedieg genommen / man fol ſie nur in ein 
fließwaſſer treiben / ſo vergehet ſie es wider. 

Das CXXXIX. Capitel. 
Dom Ranckkorn. 
HR die Erndgeit befommen die Schwein big» 
weilen das Nanckforn / das iſt sin trefflich 
fchäd, 


8 * 


—— Von Schweinen. 4 
Särminm ſchaͤdlich vnd gefehrli ann wann es vn⸗ mim Erbeis ı Erfenefcha j 
den Rand» er eine ne Knie —— einand —— 
7* dern den ganzen hauffen weg. Dann akt 











y 





esiftein anfällig Ding / wann eines daran —— 


ben / ſo bekompts bald das ander⸗/ drumb 
bey zeit Achtung drauff geben / dann wanns ein 
— ee erringen 


Esifiäberdas — mwendig im Maul 
im oͤbern Ruͤſſel / forme / da waͤchſt/ dingauf 
dem Fleiſch herauß / wie eine 
heiſſet man das Ranckkorn 

Man merckts aber dran/dah fecspapenmsanı 
fie zu Feſde nicht eſſen wolten. 

Wann man das vernimptſo ivirffnurdas 
Schwein bald anf die ſeite / ſtecke ſhm cam Amitrel 
die quere durchs Maut / ſo kans das Maul nit wi⸗ 
der mthun / vnnd du wir? es dann alsbald oben im 
im Ruͤſſe gewahr werden, Du muſt dann bald ein oͤdtet 
Meſſer bey ver hand haben / das forne ſein ſcharff 
iſt / vnnd hm damit das weiſſe ding / der dieſelbige 
weiſſe Erbeiß zu rings vmbher auf dem ſleiſch her· man 
auß graben / vnnd klein geſtoſſenen Ingber vnnd 
Kaͤdloff oder ram auß der Fewereſſen vntereman ⸗ 

der gemengt ins loch dincken / vnd darnach das 
tan & hwein in einen ſonderlichen Stall gar 
Fe chum / daß esjhden andern Schweinen nit 


Ste ende kesinich * gb hin ein gutge⸗ 
Auffe ſo tompis wider zu recht. 

Damarhtese man den Schwemen Scre 
riam nic Tanck / man nennets —* Sau 
vonre rannwurr / rofiFeigmurgchetr aut Itſch⸗ 
Sctöfühsteu — 
heita dicta daß ſie neben dert blärtern ſolch kleine 
nnde keulchen hat / daran forne ein ſpinlein. Be 


‚abe medieum &philoföphicurmh Bingen Dodo- 


tistoachimi Camera. 
Elliche ſegen ihneu auch Vrieam —— in 


Eneh dae 


— 
Horte 3 ——— alſo nennens die 


man’ gemeinen Seure hier / iſt wie ein Tannen 
——— u lie mn in 


fefere/oder Leimdtl / am Ai chue gerteber 
nen Knobloch drunter / vnnd — *9*— 


NT 
— en — er ni 
gen en davo ſterben. 

J nim alt Schmeer —— 7 
md hie hr, si 

darzu / herſtoß vnnd führe es mit einem helstent 
ne ee —— 
mie fchmitere fie wo ſie Säufehaben / fogchen die 





—— Do muißtmar fie zuvot bãd che * 


Es ſa errerfiche / wann man ſie it Menſt 
—— 
ich habs verfche:wils ein anderer auch verſuchen / 

tan ichs wol geſchehen allen. Aber arme Leute 

en geſagt / man folle fc fein rein vnnd 
baden / vnd darnach mit vñ genuͤtzten od vum 
geleſchten Kalk beftteichen, ! — 
machen / vnd wolhinein reiben / ſo ſol ſie cs 
en an de, 
Diß erʒehle ich alles darumb / dann wo ſie vonden 
gäufen ſcherbicht werden / ſo wollen fie endlich nicht 
Fr Air A Ni erh ; vorina 

8/principiisobfta, 





rn © men dan Zuntetma 


# 
“ 
a A Dee 


den Trance? /taide Neffeln / todte Neſſeln / Neſſeln neihn vnten vmbher 
Blei brennen vnd doch ſtincken / die Medicinens — — kunde Ari In chen — 
nen ſie auch ſonſten Vrticam inertem , vtticam ein vᷣñ geuß ſunde esobemider 

inortuam, Anonium vrticam Labeonem, zu / vnd grab alle pi /daß dag onter 


— 


EEE XL, Capuel. 
weinverfängenhat. 
— ſich * Schwein gehling vberfreſſen 
vnd vherſoffen / vnd alſo verfangen hat / fo 
ot im die Ohren tale / vnd wollen micht eſſen / wie 
— andere Vieh auch pflege zu chun / wann 
ſichs aan gen hat. 

Das ſchnelde man in die Ohren / vnnd geb jhm 
ſines Bluts auff Butter vnd Brod vnnd einem 
Weeſelfell cotſo muſtelæ ein. 

Wann ein Schwein auff den hindern Len⸗ 
den lahm wird / vnd mit den hindern zweyen 
Beinennicheachen kan, 
Erſt wann fir france werden / foligen fie ſtrack 


weg / vnd eſſen in anderthalb tagen nie / toñnen auch 


nicht gehen / denen haͤnge man nur einen Alpſtein 

an den halb fo beginnen fie wider auffzuſt ehen / je⸗ 
doch — vnd beginnen wider zu gehen vnd 
jun eſſen. 


(indie Erden ii chen kom̃t / 
sreiben ſich die 
nen die Nuſe nicht vertragen / ſie lauffen balde da, 
von. Diß habich von erlichen deuthen geſehen / 
die ſolche eichene Zaunſtecken in jhre —2 
ftälleeingegraben haben / vnd allezeit Wintrond 
Sommer drinnen ſtehen laſſen. 

Dip halte ich vorein gut ſtuͤcklein / dann ich 
weiß / daß man mit — über die Laͤuſe vertrei⸗ 
ben kan / nemlich die Kopfflaͤuſe / Kleiderlaͤuſe / vnd 
die Viehelaͤuſe Fitgtänfe / vnnd alle loſe Lüufe/die 
zu einem Haußwirth vnnd zu den ſeinen viel vnge⸗ 
beten zu Gaſte kommen. 

Etliche baden jie darnach ſchmieren fie ſie mit 
Seeſpeck von den Sechunden / da ſollen die Lauſe 
von ſterden / dann es iſt ein flindfend ding / vnnd 
reucht ſtarck. 

Das CXLII. Capitel. 


Von den Finnen. 


hweine daran /ennddasfän, — 


Das —2 Capitel. Gay: Samen nennen die Gelehrten gtandines, E4weine fo 
* — dnd finnichte Schweine nennen fie grandi- Binnen hatt 
€ ſol man hnen chen das chun / das man an ⸗ nolas lues,die Griechen garztedur hues wie auß 
En De vordie Lauſe thut / wie ich droben dem Columel.lib,3.cap. 1, zuerſehen / iſt ein gebre⸗ — 
weriben, imi. Buch vnd 4. Cap. angejeigt habe. chen an den Schweinen / die ſonſten geſund vnnd 
Da m fert 


— 





“ 


En 


finnicht Pose . 
innen. 


— 


464 
Fr a im Seife ine Schloſſen Ha. 
im Fleiſche ſtecken / wie 


— ——— ld fen. 
etliche Leute die geſchlachten Schwei⸗ 
ee 


— find fie vollnd im 


raftusde — 
—— 


l 
ge 


erg / wann man 
Schweinefaufft / vnnd when daß nicht ein 
Schalck dabey ſey man finderjtiter 
in der Welt chalck —* — ventalege, 
invenitur frauslegis,warın weife verftändige Leute 
ein Geſen erfinden /oder fonfteine gute Ordnung 
machen fo finder man immer anch ein hauffen Loft 
Buben / TR eludiren, vnnd gute 


— 
—5 Gore auch der 4 
—— err —— era 


a Ey je — wann ein Schläch, 
oder gi a 
nn Sandezur — nenmet / ein Ham On 


werden fan, 
chwein ſchlachten soil) 
ae / daß es ein ſolches vnreines as 

von Finnen t/melches manandenferren 
nen am gemein an / ana 
man wolte fie jhnen glei vertreiben / ſo 

ſoll man — bißweilen a Erbeisoder 
Hanfftoͤrner in lg a — 
fen laſſen / oder man ruͤh ee mit ei⸗ 
bins! ans ihnen zu eſ⸗ 
rat Oder man gebe jhnen —— 
ſſer / darinnen man die Haͤnde ge⸗ 

waſchen hat / ju ſauffen. 
tm die Schweine gemaͤſtet ſey / fofenn fie 
vmb den Halß dicke / vnd ſonſten am ganzen Leibe 
mager / vnd werden nit fett. Aber aibıbnen Wach⸗ 
holderbeer zu eſſen / fo werden fie balde wider gut / 
vnd vergehen ſie die finnen 

Etliche geben jhnen andy Wicken / die gefchro, 
ten find/ein / das bringet die lignatut mit / daß fie)» 
nen wider dieſe vnrenigkeit müffen geſund feyn. 
Wer ſonſten wil / daß ſeine Schweine vor dieſet 
vnreinigteit geſichert ſeyn ſollen / der nagele nur in 
den Sawerog / darauß ſie eſſen / ein bleyen Plech 
an / oder lege jhnen zu handsweilen Bryoniam ra- 
radicem in den Tranck / daß die Bawren Zaun⸗ 
ruͤben oder Stickwurtz nennen / daß hie an den 
—— waͤchſt oder ſtehet / vnd tieff in der Erden 


Siem man nimbt Alaun / Schwefel Sorbern/ 


zeit finmicht 


Das zʒwoͤlffte Buch, 


eins ſo viel als deß andern / vnnd eine Hand vol 
Kadloff auf Gi. are 


feine 
Jlem / nim $orbernenndweillen Senff / gib jh ⸗ 
nen das alle vier Wochen cin mal zu eſſen / ſo be⸗ 
kommen ſie auch keine Finnen / oder doͤrre die $ors 
— — vnd zerſtoſſe ſie / vnd ſtrewe 


ſie jhnen 
ei auffs 


—— — 
/wann die Maft ’ 
— — 


gemeiniglich Sinnen. 

eine rauche heiſſere Stimme 
haben / Item den Schweinen die Porſchten 
zwiſchen den Ohren auf /oder hindenan pen huͤff⸗ 
ten / ſind ſie vnten rothgelbicht / ——— 


Das CXLII, Capitel. 


Wann die gan — 


Ißweilen befommen die Schwein Wuͤrmer Sawc 


Bogn diez 


vor die Ru 


den in Ohren . 
8 en einwenig zu rings vmbher / vnd gen die 


hren auff eine fein / vnnd wann esihnen auff· 
che / ſo blutet es fehr. Wann man dieſes an jhnen 
et / muß ——— behalten / vnd nicht 
tden andern zu Felde treiben 
Kim Prirfehtenlanb/ 9nd drucke das zwiſchen 
zweycn Steinen / oder zerſtoſſe vnnd zukniſchte es 
wen man fait / drückeden Safrrurdein 
uchlein daran / vnnd thue Nießwurtz vnter den 
fft / lege fie nider / vnnd raͤume jhn das Ohr mit 
kan zur auf / vnd geuß jhnen das alles hinein 
in das Ohr. Sie tkoͤnnen ſchwerlich eſſen / vnnd 
mann ſie dieſe Kranckheit haben / muß man vu 
sa mit Brodt erhalten. Beſihe das 134; 
pitel, 


Das CXLIV, Capitel. 


Wann man den Schweinen zuheißgebeit 
hat / vnd ſie kranck davon werden. 


Xp Kmmanzcn Schweinenzu heiß eſſen gege⸗ — 


ben hat / tie das boͤſe Gottloſe Geſinde offt **" 


let 


muchtwilliger weiſe pflegt zu hun / vnnd ſie davon ya, uguffen. 


Franck werden / fo him Lorbern vnnd Tormeneill/ 
beydes fein geſtoſſen /menge es vntereinander / vnd 
gibs jhnen mir unter das eſſen. 


Das OCXLV. Capitel. 
Daß einem das — kein Schwein 


Ich berichtet eine ee Perſon / die vols , 
B——— man einen Schweinto⸗ gg 
ben oder Stallbamer / fofolte man an beyden en grund zu ers 


den def Trogs oben in der Höhe am einem jedern bauen. 


ende ein loch bohren’ Aueckſilber drein thun / vnnd 
es oben zuſpuͤnden / ſie wolte mir gut darfür ſeyn / es 
ſtuͤrbe mir kein Schwein. 

Nun wil ich dieſe Kunſt weder loben noch ſchel⸗ 
ten / dann ich habe ſie noch nicht verſucht / der Ver⸗ 
nunfft iſts wol ehnlich / daß etwas dran ſeyn 
muß. Man frage einen rechten Philoſophum / 
was vor geheimnuůß im Mercurio ſtecken / der wird 

cinem 


Wann ein ſterben vnter die Schweine 
fompt. 


SI tompt 7 fo balde gib ihnen deß morgens ein 
wenig gefchabren vngentigten ſchwefel auf Brod/ 
ſo widerſehret ihnen vnter den andern krancken 
Schweinen niches/ ae 

Ertiche gebenihnnen gepülverren Schwefel end 
Nißwurtz in ſuͤſſer Mitch zu trincken / vnnd laſſen 
ſie darnach im Stalle wol darauff faſfen. 
Oder nim / wann die Schweine ſterben / geron⸗ 
nene Milch vnd Ochſen oder Kuͤhemiſt vntereim⸗ 





wol durcheinander / vnnd geuß es jhnen in den 


ß. H — — ia; j 
— Mara WER kn 
die Schwein fehrfranc£weren vnd üirben fo fol 
te man nur eins auß der Heerde nemen / wann es 

nein gereflein twers/ondfolte 6 gu kleinen 
ücke ee 
ten / vnnd ſie es an 1 /ſo widerführ der 
andern keinem nichts. Man gibt jnen auch Buch, 
fenputosrin Tranf ein onndlsgejhnen Augelica 
in Tranck oder Alantwurgel. 
em wann eine Seuche vnter die Schweine 
ompe/fo ſtreiffe die Fliederbeer ab / thne ſie in einen 
groſſen vnd 
eine ſchicht er te en 
falgenwerden, Sege es alfo weg / ſo wirds fein wie 
—9 — —— Da 







wann eine 
gib ihnen einen loͤffel voll oder z. ins eſſen. 
nim duͤbeſtuͤckel / Alantwurtzel / vnd groſſe Ketten⸗ 
wurgel/lege ſie alle 3.in das geſpuͤlicht / vnd gib den 
Schweinen rialichdavon zu trincken / zuvor vnnd 
ehe ſie kranck werden . > 
Diß iſt ein edel Recept / daß ein Haußwirth mot 
— Ka Wehen norhfall une /wag 
| es hinder jhm hat, weiter das ide 147. 
| Cap.tem/Theophraft,lib,;. de Gens Zodiceh 
in quo agit de natura merallorum, Titulo de 
ovibus, 
£ Das CXLVII, Capitel. 
| Wannfichdie Schweine fehrbrechen. 
7 Gäneinen Ißweilen brechen ſich die Schweine im Sri, 
helina fehr (das muß man jnen in der zeit ver, 
" treiben. Welches alfo geſchicht / man gibt jnen nur 
gangen Rocken oder gange Gerſten zů eſſen. 

Item / nim reine Aſche / geuß Waſſer drauff / 
vnd laß ſie davon trincken. Ich daͤchte ein wenig 
Tyriat auff einem biß lein Brodt / oder auff Brodt / 
das mir Butter geſtrichen were / ſolt jhnen auch nit 

aden. 
mit Bonenmeel vermiſchet / jhnen deß 
Morgens eingeben / weil ſie noch nüchtern ſeyn / 

vnd che fiesu Felde gehen / were jhnen 
dafür and) ſehr ge⸗ 
ſund. 


das brechen zu 
vertrechen 


O bald ein Sterben vnter bie Schueine 


ander / vnnd ein wenig Nießwurgtz / menge es alles DIE 


mach / 
che vnter die — | 






Eine bewerte Artzney zun S 
elbe zu purgiren / vnd zu 





| Per hr, ara 
ren. Zur eigen Pürgaren folmanınemennen 
Pr ——— ae N 


vermeiner nicht / daß fie denſelben Tag vberleben 2% 
Ki out Abs Kinanınn Be 2 
geben / daß fiefich wider reinigen. Auff den andern 4 
morgen gib ihnen wider vngegoren Tifchbier / 1. — Nas 
loth 2.oder 3.geftoffene Lorbern / vnd 2. Haͤndevoll 
n Schwefel vnd Kleyen / menge es vn · 
tereimander/ vnnd gibs den Schweinen / darnach — 
Ihr viel oder wenig ſeyn / zu ſauffen. Derſelbige =; 
macht die Schwein nach dervorigenerften Purs | 
gation luſtig / vnnd mögen denfelbigen Tag wider, 
nunb zu Felde getrieben werden. Da wird man ver, 
mercken / wie ſo viel boͤſe Seuchen vnnd Feuchtig · 
keiten durch dieſes von hnen tompt. 
ifts ein Anzelgung daß ſichs verſangen · 
fehneipers m ein Oprzomd fchneidjhmein ftücklein Yan, mu 
vom Schwantze weg / daß es wol blurer/foLompts mansmagen 
wider zu recht. Wils aber nicht helffen / ſo gib hm ion. 
—— geſtoſſenen Schwefel in einem *— 
Tranck ein / oder geuß es jhm ein / laß es faſten diß 
ffden Abendt. 
Diß iſt ein gut Recept / vnnd wird gemeiniglich 
in allerley Kranckheiten der Schweine gebraucht. 
Etliche gebens jhnen alle viertel Jahr r. mal ein / 
vnd haltens vor ein koͤſtlich preſervatifwider aller, 


ley Kranckheiten. | 
DaSCKLIX, Capitel, 

Wann die Kranckheit unter jhnen regiret / | 
vnd die Schweine kranck werden, | 
&> nim Tyriae / einer Bohnen groß / Nieß / Schweine | 
wurtz vor 8, Pfenninge / vnd ep mann fie trac | 


einer welſchen Nuß groß / ſeud es im Bier /onnd "PmAv 
geuß es den Schweinen warm ein. Darnadınim”“ 
ein wenig Lorbern / Alantwurtzel / vnd gruͤnen zer⸗ 
ſtoſſenen Schwefel / vnnd gib das den Schwei⸗ 
nen in Kleyen / oder worinnen 
ſie es ſonſten eſſen 
wollen, 


+ % 
— 


Ein 
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Schweinſen · 
e wit Arte | 


Einander bewert Stück / vor dic Kranck⸗ 
ae heit der Schweine, . _ 


Nimeinen Hundstopff/onndfößjfmvoli 
Bieten f/enndfkoßjpn vollen, vnnd 


darnach nim einen Schils 





Ninmden Afcherrade von der dauge / chutie den 


ineinen Schweintrog / geußrein er drauff / 
vnd laß fieerliche Tage davon trincken / ſchuͤtte es 
darnach weg / vnd nim dann einen andern Aſcher⸗ 
rade / wie jego geſagt / vnnd laß fie auch davon trin⸗ 
den / das reimiget die Schweine im deibe / Darme 
vnd Magen. 
Nim den menitruum hader oder Tuch / ſo die 
Weiber oder Jungfrawen zu jrer zeit oder Kranck · 
— wafihe van 7 rind babe 
nzutrincken. 


chweinen; en. 

— te Schweinſterbens ( wie 
* sügefchehen) ſolin men 
a, © Argncy geben. | 


Nim Eberwurtzel / Creugtraut / Rankorn freu, 
acht / vnd Aſcherrade ( die Aſche datvon man dau⸗ 
—5 at / die pflegt man hier in der Marck 

ſcherrade sunennen ) dieſe 3, Kräurerlaßmwol 
—— fi ſamptder Afcherrade de ſchwei⸗ 
neninden Trog/ vnnd laß ſie es alſo miteinander 
brauchen. ce 2; 

Ertiche legen jhnen and) / wie droben im ı 78. 
Capitel gemeldet / wilde rüben in Tranck / die hat 
— — ſchier wie ein Hopfft / 
waͤchſt gerne an den Zäunen/ haͤlt ſich an Baͤume 
vnd Mawren / das Kraͤuticht allein iftlänger dann 
ein halbe Hopffſtange / aber dit Rüße fehereieffin 
der Erde. 


Mean foll jnenauch eine fchlirrenemen Rocken 
brennen / vnd fie denfelben alfo warm effen laflen, 
em / Kim von einem Fuchs das ganze Hin, 
dertheil/falge es wol ein / vnd laß es ſo lange als an⸗ 
der Fleiſch / in Saltz ligen / vnnd darnach hänge es 
in Rauch. Dann nim darvon ein viertel / haͤnge es 
an eine Schnur in die Spuͤltonne / vnnd laß es 
darinne hangen / daß die Schwein 12. Wochen 
darvon rincken. Darnach nims wider herauß / 
vnd haͤnge ein anders hinein. 
Sicher gehoͤret auch die ander Purgation deß 
vorhergehenden 146. Capitels. 
Item. 

Wann fie ſterben / fo gib jihnen auff ein Jaͤhri⸗ 
ges Schwein ein gantz Saͤcklein voll weiſſe Nieß⸗ 
wurtz / auff ein halb jaͤhrig Sckwein nur ein halb 
Saͤcklein voll/ ſchůtte es jhnen in füllen Tranck. 
Darnach laß ſie im Stall biß ſie wider nach eſſen 
ſchreyen / dann dazumal purgiret ſiees. Dann 


ner ju heiffen 


Das zwölffte Vuch / | | 


Gecspnen tn inbiten Tranck von Kleyen vnnd 
A geftoffen, 


ſchwargen Schtwefel/ menge esdurcheit 
der / thue es inden Tranck / vnnd laß fie im 
vmbhergehen / vnd den Stall außmiſten / vnd 


i⸗rein wider 


Ein ander koͤſtlich bewert ſtuͤck / wann die 
* Schweine kranck werden. 
Nim weiſſe Niefwurgelvor 2. pfennig/ Ku 
ferwaſſer / cin wenig gröffer dann eine 4 under ſeuche 
end Tyriaceiner Bonen groß /diefes alles in etwa durbembene 
‚vor 2,pfennige Bier mol geſotten / dem Ser n 
Bnsrofen anbauen Callabes 
nie in der Suffeombherlauffen / exrethalten. 
Den andern Tagaber / wann mans widerumb 
außlaͤſt / ſoll man Sorbern / Alandwurnel vnd griis 
nen Schwefel durch einander ſtoſſen / vnd ſolches 
dem Schwein in Kleyen oder Mehl zu eſſen ge⸗ 


ben. — 

Die Pocken. 
iemtleine Schwein oder Pölctichen die noch 
hir mes halben Jahrs altfenh / werden vmb oder wann ie Por 


nach Jacobt / oder faſt vinb Sanreneijfrancf ONNd am, rofiertt . 


ved vber den ganınehdeib wie Eine birckene Ta, Branmg, 
fer oder Rinde / es ıft alles vber den gangen deib 
hu ein Grindt / gehen gareinfüldig / freſſen viel / 
wann mans jhnen nur gibt / da fagen Die gemeinen 
Leute / fie pocken / diß kan man jhnen nit vertreiben / 
eines kriegts vom andern / vnd ſterben alle weg / u 
u 4 anff einmal / vnnd iſt alles vergebens / daß 
man jhnen chut. 
, Befihe auch das dorhetgehende 144, Capitel 
Item / das 4. — 


— 


Am vier theil Schwefel / vnnd dren theil dor, Samen 
vbern / ſtoß dieſes klein zu pulver / vnd gib es den dap fe is res 
Schweinen eſſen / vnd halte fie darauf zutage 4’ mind 
inne / es muß aber deſto beſſer / weil es ſehr herbe iſt / 
zugerichtet werden / darnach gib jhnen Neßwur⸗ 
zelin geſpuͤſe zu trincken / darvon druͤſen fie vnnd 
reinigen ſich. —X 

Das CU. Capitel. 
Wann ein Schwein von einem tollen Hun ⸗· 

degebiſſen wuͤrde. —* 

IE Reib es nur alsbald ins friſche Waffer / vnd Shwetne vs 
lIaß es 1.Maloder eilich dadurch ſchwimmen. en 
Darnadygibihm Butrer vnd Vrode/onmndeinen pam, — 
halben pfenning im Butter vnnd Brodt mitte, 
Danndas Silber foll ihnen das Gifft vom Her, 
gen treiben, 

Mich berichter ein Her» / daß ein toller 
Hund auff feinem Dorff ein Schwein gebiffen 
hatte / vnd daſſelbe hatte darnach die andere ſchwein 
wider gebiſſen / vnnd war alſo ein gremlich beiſſen 
vnd verwunden vnter den Schweinen worden. 

Darvon waren jhr 12. geſtorben / die andern aber 
weren / nechſt Gott durch diß Kemedium, alle er⸗ 

halten worden. Beſihe weiter das 

193. Capitel dieſes 
Buchs. 


** 
* 


Das 


Sqweinn 








Schweinen 
den ſpath zu 
vertreibtn. 


| Bon Schweinen. 67: > “467 


Das C.Capitel. 
Von ciner ſonderlichen Kranckheit 
der Schweine. 
reifen kompts den Schweinen in die bei, 
ne / daß ſie nit gehen koͤnnen / ſondern zittern 
gar / wann fie gehen. Das nennen die Schweinhir⸗ 
ten den Sparh: Aber anders fagen/es ſey nicht der 
Spath / dann der Spath ſey eine Pferdfranckhäit, 
Ich lieſſe denſelben die Schwänge abſchneiden / 


daß ſie bluten / daß holffe ſie allemiteinander, Ich 


lieſſe ihnen anch Tyriaceingeben / vnd mit allerleh 
Kraut im Stall beräuchern / vnnd den Stall feſt 


Amachen / daß der rauch drinnen blieb / das haͤlff 
ſie wol. 


2." DascLilt,@apiek =. 
Ein koͤſtliche Artzney den Schweinen vor 
allertey Kranckheit einzugeben. 


Saniinang Ne Ameiß uffen / der Speckameiſen / die ſo 
—— en sufammentragen / vnnd chůe 


dienlich. 


dieſelbige alle ziſammen in einen Sack / vnd binde 
den Sack mir den Ameiſſen feſt zu / auff daß keine 
darvon komme / darnach thue dieſe nachfolgende 
Kraͤuter vnd Wurtzeln in einen groſſen Keſſel / da 
Tonnen Waſſer eingehen / nemlich 2. Pfundt 
Lorbern / ein Pfundt Meiſterwurtzel / ein Pfundt 
Schlangenwursel/2.Pfundr Tormentillwurtzel/ 
2Pfundt Alantwurgel / cin gur gebund Braun· 
wurgelfamprdem Kraut / ein gut gebund Pererss 


blatter oder Kraut mir der Wursel (fonften heiſt 


man ſonſten den 





mans auch Tag vnd Nacht) r, pfund Eiſenhart / 
ein gut gebund Reinfarenkraut / 7. gute hand voll 
Lungentraut / 1. ſcheffel voll Gerſten. 

Dieſe Krauter und Wurtzeln zuſaminen in ei⸗ 
nen Sad gechan / vnd mit den Ameiſſen in den 
Keſſel gelegt / vnnd Waſſer drauff gegoſſen / vnnd 
auffs beſte zugedeckt / auff daß keine krafft herauf 
komme / vnnd alſo wol miteinander ſieden laſſen / 
biß die Gerſte keimet vnd berſtet. Darnach den 

Keſſel vom Fewer abgenommen / vnnd kalt laſſen 
werden / vnd den Schweinen die vorgemelte Wur⸗ 
zel vnnd Kraͤuter alles in ein groß Faß gethan / da 

Schweinen drauß gibet / Abends 

vnd Morgens / ſo lang dieſer Tranck weret. Man 
ſoll auch immer vmb den andern Tag widerumb 
was drauff gieſſen / vnnd den Sack oder Beutel 
wol vmbruͤhren / damirdie Krafft in den Tranck 
komme / vnnd den Schweinen alle Abend vnnd 

Morgen davon zu trincken geben / ſolang es gut 

bleibet. 
Man mag jnen auch etwas drunter geben / was 


man will / vnd das ſol man jhnen im Meyen Mon⸗ 


Stwtinen 
dinge Re⸗ 


oft ſiellen. 


den r. mal thun / vnnd vor Michaelis dan 2. imyl / 
das ſoll den Schweinen ſehr gut ſeyn vor man⸗ 
cherley Kranckheit. 

Man ſagt auch / wo man es jhnen gibt / ſoll kein 
ſterben vnter fie fommen. Das habich von einer 
Edelfrawen geſchen / die eine gute Haußwirthin 

war / die macht es alſo auff x. ſchock Schweine, 


Das ELV. Capitel. 


Ein ander Recept / daß man den Schweinen 
geben ſoll / daß einem fein vnrath dazu 
fomme. 


DAL Sumgenfraue / welches anden Eichen 


wächfer / vnd Eifen oder Ering Borcke / die 





e 


rinden vonder Erlen / ſchabe die erſte Borck / vnnd 
nim darnach darzu alle das mitteſſte / zu dem Sun, 
genkraut / vnd Hundesblumen / Reinfahren / Eis 


ſenhart / ein gut cheil nach gelegenheit / darnach der 


Schweine viel ſeyn: Laß es alles in einem Keſſel 
mie Waſſer woi ſieden / vnnd gibden Schweinen 
davonzu trincken / deß morgens ohngefehr vmb 2. 
oder 9. Vhr /chefiectwasgeflenhaben, Die es a⸗ 
ber ſo ſchlecht nit trincken wollen / wiewol es am bes 
ſten were / wie es an ſich ſelber geſotten wird / kan 
man ein wenig Schrott oder Kleyen drunter men · 
gen / damit ſie es einnehmen. | 
Man foll ſie auch alsdann/ wann ſie diß getrun· 
cken / vngefehrlich einen halben Tag daraufffas 
ſten / vnd ſie darnach ſchwemmen laſſen / vnnd fols 
ches follalle 4, Wochen ı, mal wann der Mond 


2.0der 3. Tag alt iſt / geſchehen. 


Es fol auch allwege eine Schiltkrott im Tranck Saweinen 
gehatten werden / und das ſchwemmen muß man zn une 
alleseit vber den andrn Tag thun : Sonſien iſts rrinaenm 


. Nichts nůtze: vnndje öffterman die Schweine bar geben 


det / je beſſer es jhnen iſt / vnnd je beſſet ſie davon zu 
nehmen. 


DasCL V, Capitel. 
Was man den Schweinen Sommers 
vnd Winrerszeirinihrem Tranck ſol liegend 
haben / da man jhnen alle Tage 
von gibet. 


Pr rntraue/Lübeftücke Aurinkraut / Wer Schwemn⸗ 
muth / Leberblumen / Lungenkraut / Cardobe, traut wisst 
nedicrenfrane / Hundesblumen / Borreshülff/To, 0 marriht 
fen / Fenchel Reinfaren Brammurgelfrane/r, —* 


Pfund Sorbern/z.pf,groffe H. Ruͤben 1.pf. Biber 
nell / 1. Pf. Schlangenwurgel/z.halbpf. Meifter, 
wurtzel / ein halb pf. Tormentillwurtzel/ .halb,pf. 
Alantwurtzel / 1.pf.groffe Erdoͤpffel / vnd deß vor⸗ 
gedachten Krauts eines jeden eine gute Hand voll / 
das ſoll man nemen / vnd alles in einen Sack chun / 
vnd in den Tranck legen / da man den Schweinen 
alle Tage von giber : vnnd wann das Krautfeine 
trafft verloren/fo follmansherauß ſchůtten / vnnd 
widerumb friſches hinein thum / das iſt den ſchwei⸗ 
nen ſehr gut / vor alle Gifft vnd Kranckheit. 

Man ſagt / ſo man es hnen zu trincken gibt / daß 
fein ſterben vnter ſie kommen ſoll / 

Man ſoll auch die Schweine im Brachmonat 
kein mal vor 9. oder ro. vhr zu Felde gehen laſſen / 
biß die Sonne den boͤſen Thaw oder Nebel aufs 
gezogen hat / vnd wider treugeiſt. Dann fie kön, 
nen leichtlich Gifft davon befommen / wann ſie 


‚frühe aufgehen / wie auch droben zum theil gemel⸗ 


detiſt. 
Das CLVI. Capitel. 


Wann die Schweine ſehr anheben zu ſter⸗ 
ben / vnd einem eins kranck wuͤrde / was er 
alsdann thun ſolle. 


> Ba ein Schwein / wann es kranck wird / ſoll & 

man nemen wie folger / ein fäcklein Dieftwur, ge; 
zel / ein quintlein Lorbern / cin halb quintlein Krefs sea durd) 
ſenſamen / ein halb quintlein Venediſche Seiffe / Recepta 


die ſoll man klein ſtoſſen / vnnd den Schweinen 
mit ſuͤſſer Milch zu trincken geben : vnd ſo es vber⸗ 
hand nehme / vnd ſehr anhuͤbe zu ſterben / ſo mag 
man es ihnen allein geben / auß genom̃en den traͤch 
rigen oderſaugenden Saͤwen / wann fie aber ie 

Worf⸗ 


— 





. z 
u > 


40 
worffen / vnd nicht Ferckel zu ſaugen 
man es einem wie dem andern geben. 

Nim Bůchſenpulver einen ſchoß / grobe Bene, 
B 
von einem kleinem Maͤgdlein oder Knaͤblein. 

Darnach nim einen groſſen Topff / vnd laß die 
a —* — * ge durch 

. einander vnd ach alle Mor 
auff ein Schwein einen Loffel vol Dicke jaigeoim 
feinen Tranck / vnnd laß es davon trincken /fofoll 
das krancke nechſt Gott / wider friſch / vnnd die an⸗ 

dern fo geſund ſeyn / nicht kranck werden, 
Das CLVII. Capitel. 


Wann die Schweinedie Sungenfucht 
* haben. | 


‘ 


> 


Eonenn (GO: Scrscinim Sommer ct älıgzü 
die lungen _ = trinken haben / fo werden ſie Lungenſuchtig/ 


und Win» dafagt Columell,llb,7.c.0.manfollinen Cönlı- . 


nk Jiginem, das iſt Chrifftwurgel oder ungenfraut 
—— das iſt Conliligo P linij )durch ein Ohr 
nn 
. Das CLVII, Capitel 
— Von der Miltzſucht. 
AA fügt Columella loco jam add ao auch / 
ren Bi 24 komme / wann die Schwein in 
. Mufügeig der groſſen Spin viel oͤpffeleſſen / dann da fanman 
—*8 — ea 


et / vnd wirdy hnen das Miln groß / vnd ſchwillet jh· $ 


nen endlich. Er ſagte aber / man fol ihnen Canel o⸗ 
der Tröge von Tamarißlenholtz machen / vnnd ſie 
darauß trincken laſſen / dann der ſafft dieſes Hol 
zes ſey ſo heiſanmnmn 
ch will aber nit glauben / daß ſie dieſe ſucht als 
feinevom Obſt bekommen / fonften müftenionfere 
Sänniemals gungenoder Mülgfüchtigwerden, 
Dannu wir Teutſchen haben deß Obſts nie zur viel / 
daß wir es die Schweinen folten vnter den Bau, 
men aufffreſſen laſſen / wie die Welſchen chun; 
Sondern weil es ſonſten ein heiß hun gerig vnnd 
dick freſend Bieh iſt ſo tans dieſe Rranckheir auch 
von Vberladung anders eſſen vnnd trinckens be⸗ 
Sehe ah ER 
; Coultant.ſagt /lib.19,c.4. Man folle aliiende 
Fohlen von Tamariffenholgim Waſſer außtefche/ 
vnnd das Waflerden Schweinen zu trincken ge⸗ 
ben: Wie es dann auch den Miltzſuͤchtigen Men 
ſchen helffen ſoll / wann man dieſe Kohlen in Wein 
leſchet / vnnd darnach dan Wein mincket / wie man 
weiter an dem orte leſen mag. 


Das CLX. Capitel. 
Von vnluſtigkeit der Schweine / Item / 


wann ſie ſehr wuͤlen. 


Schweine die Bweilen werden die Schweine im Sommer 
votufigteit fehr vnluſtig / bekommen gar ein verernum) 
du benemen. werden dir vnn faul/ vnd wollen auffdem Felde 
nichts eſſen /fondern legen fichin die Sonne nider 

vnd ſchlaffen / wann fiezu Felde lommen, Wann 

man nun dieſes an den Schweinen vernimbt / ſo 

ſperre man die ganze Heerde der Schweine einen 

Tag vnd eine Nacht in Stall / vnd gebe ihnen we⸗ 

der zu eſſen noch zu trincken. 

Denandern folgenden Tag gebe man jhnen E⸗ 

ſelskuͤrbis klein zerſtoſſen / vnnd mir Waſſer ver, 


Das zʒwonet Vin .ꝛ/ er 
haben / ſo mag mengerzurrincken / waun fie duͤrſtet / jo werden pie 
ſich brechen / vnd 


nd die bilem attam vnd Havam, das 


iſt Melacholiam vnnd — von I weg · 
werffen: Wann die weg iſt / ſo gebe man ihnen go 
ſchrottene Bohnen im Tranck / ſo vergehet ſie das 
brechen / vnd fie fommmen wider zurecht. 
Bißweilen wuͤlen fie ſehr in den Srällen / reif, 
ſen alles Pflaſter auff vnnd das Holtzwerck / vnnd 
laſſen ſich etliche bedůncken / daß ſoſche Schweine 
gemeiniglich die Finnen haben. Schneide jhnen 


nur 


forne in den Ruͤſſel eine Wunde oder 2. ſo 


thuts jhnen wehe / vnd ſie laſſens darnach bleiben, 


Etli 


che ſtecken hhnen ein Drath durch den Růſſel / 


vnd drehen jhn juſammen / aber meines erachtens / 
muß mansihnennitzu grob machen / daß man jh⸗ 
menden Růſſel nit gar verderbe / daß ſie hernacher 
nit mehrwühlenfönhen / vnnd was were darnach 
einem ein ſolch Schweinnüge.. Dann wann ein 
Schwein zu delde iſt / muß es nach den Wurtzeln 


ahlen vnd grabcn/onddiefelbigen anffeſſen. 


Das CLX. Capitel. 


omBrancho,dasift/voneinem fonderlie 


E 


“kin 


then Geſchwuͤr. 


SpeneferBaithol.Angklib.18,c.85,aud) ei Säwenm 
ner Kranckheit der Schweine / die erBran- denB’anchad 
chumnemmer/wndbefihreiberdishlfo / als wann 
Geſchwur am Ohr oderim Kihnbacken were/ 
oder an den Fuſſen / vnnd ſagt / diß Geſchwuůͤrvet · 


dh 


Schweinen 
das wuͤlen 
verwihren. 


derbe niralleın den ort / da es ſiget/ ſondern es gehe 


auch jmmer fort zum andern Fleiſch / bifiesauß 
ungen fomme / ſo bringe es das Schwein v 


vnd neme die Krandheit bald vberhandt. Sage 
auch weiter / wanns die Schweinhirten inne wer· 
den / daß es ein Schwein betommet / ſo ſchneiden 
ſie jm flugs das Glied weg / daran ſie es wernemen? , 
dann es koͤnne ſonſt nicht ruriret werden. 
Aber ich weiß von dieſer Kranckheit nichts F 
kompt wol / daß em Schwein cine ſchwelle am Kr 
backen oder Ohr bekompt / habs aber nie geſchen / - 
daß es bald daran geſtorben were. Es hat wol kein 
emunctorium oder außgang befommien / es iſt a⸗ 
ber glgichtool von ſich felber widerumb bergangen 


DasCLXI. Capitel. 


Wann inch das Faupt fehtwerifi ) oder 


nn es duͤnne durch ſie gehet. 


Edenee ihnen biß weilen das Haupt 


r werde / rem / daß es dunne durch 


gehe / vnd wann fine vnter dieſen beyden kran 
heiten bekommen / ſo ſterben fie weg / vnnd koͤnnen 


1 


durch teine kunſt erhalten werden. Da weiß ich 
nichts davom 


Es kompt auch wol / daß wir diß an vnſemm 
Schweinen mercken / aber es vergehet ſie wider 
vonfichfelber/ohne Argnıy. 


ſag 


will 
77. 


Diß ſey hiermit gnug von den Schweinen ge⸗ 
t. — 
Wer ſonſten mehr von den Schweinen leſen 


der leſe Petrum de Crefcentiishb,9,cap, 
das iſt ein guter Autor / der nicht vbel zu⸗ 


trifft. 


Das CLXI. Capitel. 


Wie man Schweine ſchlachten ſoll. 


N 


Ann die Schweine mol fett ſeyn / vnnd man —— 
—* 


fir ſchlachten will / fo muß man jhnen den 
vorigen 


ſchlachtin. 


ſonder · 
gefamık 


nu braun 





u. 


u nr 


sr Tagen fen. fondern nur ein 
gut Öefeait/ daß ſih die Zarmer im Seibe fein ri 
Darwach ſoll man fie ſchlachten im zunemen, 
den Monden / etwan cinen Tag zwey 
der fuͤnff zuvor cheder Monde vol wird / fo waͤchſt 
das Fleifchim Topffe vnd nimme auch zu wann 
mans kochet: Schlachtet man aber im abnemen⸗ 
— wien 
ne Rear e Brartorirfte 


Spot cob u gen oder vngebratenen Speck vnnd Schincken / fo 
ei auch gereucherre vngekochte Bratwuͤrſte zu 
jeder Zeit / vnd tͤnnens wol verdawen / ſchadet jh⸗ 

nen nichts / dann ſie haben ſtarcke Maͤgen / vnnd 
findsalfogewohne. Wann eg jhnen aber einer 
ac will / der einen ſeydenen Magen hariond 
dieſer Speiſe nicht gewohnet iſt / vnd hat einen Ab⸗ 
ſchewen vor den Maden / wann ihm die auff dem 
iſch / auff den Schuͤncken vmbher ſpringen / der 







db BEP ABAL ERe — 
drucken ein wenig fühle / welchem 
Reinifch Weins leichtlich helffen 






—* u an, 
Wae 

ürfle | | 

wmacht. reyſen muß / vnd kan in der Herberge nichts zi eſ⸗ 

betommen. Wer nun einer ſoſchen boͤſen Ser, 

berge vermutent / der kan hmin ſeiner Haußhal⸗ 

tung gute Bratwuͤrſte zurichten laſſen / die er mit 

ſich auiff folche Reyſen nehmen / vnnd alsdann im 

Norhfall herfür ſuchen kan / die laß er jhm alſo ma 


chel vnd Pfeffer Ana 4,8orh Nel⸗ 
ekenpulver / vnd geſtoſſent Salben Anaein $orh/ 
cke es fein klein / thne auch fett Fleiſch more fo- 
ito, darunter und menge dieſelbe Pulver mit dem 
Saltg vnter das Fleiſch / vnnd menge es wol vnter 
einander / laß es alſo eine Nacht lang in der Mut; 
den ſtehen / darnach fuͤlle es in die Daͤrmer / henge 
ſie auff / Wann man eſſen wil / ſo ſchele nur die 
Haut davon /ſchneide die Wurſt in Eſſig vnnd iß 
fie vnd ſuche darnach dein flaſchen Futter herfuͤr 
vnnd trincke einen guten Trunck zweene oder drey 
guten Reiniſchen Wein darauff / Jege dich vber 

Nachcin ein fein weich Bette / vnnd ſchlaff 

wol auß / dir wird nicht vbel da⸗ 
von werden. 


+. 





sera FE ie? 
Von den Schweinen. 


V drey / viero · 


man gute Bratwůrſte rftemachenfan, 
Es kommet bißweilen / daß ein guter Mann 


ei _ ; 
- Zehen Pfund Schweinenfleifch / cin Pfund 
—“ 


f 
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Das CLX!IT, Capitel. ni 
Bonden Hunden / und wer weiter von den 
Kunden geſchrieben. " 








Ar 





machmal in folgenden Bi 
sefhchn wir fpjegonechin 





ern weiter Beri 


helt / daß die 


Huͤndlein / die man nur u buſt 
nu 


der vnd die Weiber da 


nicht — —— in, 


lein / die man deß Nchts in der —“ 
ſer vnd vnſerer Nahrung 


ern) reiche Sat, 


mit jhnen lauffen / auff ſie warten / vnd weder Tag 
noch Nacht von ihnen bleiben · vnd die find alſo ge⸗ 
wehnet / daß ſie einen fluck anfallen / wann jie ſe⸗ 


— ia 
„ Die Scyigen haben auch jhre Schießhunde 
Wachtelhunde / vnd dergleichen Hunde —* 
fie ihrer Gelegenheit nach abrichten vnd brauchen/ 
vnd lernen die allerley Kuͤnſte 

Darnach ſo ſind auch Jagthunde / davon wix 
zur anderneit etwas ſchreiben wollen Beſhewen F 
ter von den Hunden / Columel.cap i2.tʒ Petrum a 
de Crefcent, lıb,9, cap.78. oderlib,5,c,7, Con- 
ftantinumlib.19,cap.t.2, Conrad. Heresbach,in 
füa Thereutica, Barthol, Anglicimm lib, 18. cap, 
24.25. 26.27. Vatron,deterufticalib,r, cap, ⁊i. 
lıb,2,cap.9, Conſtant.lib.to. cap.i. & a. Item 

‚Conrad, Hetesbach. lib, 3, dereruftica, 

ſchier am ende. Sextum Plaro- 
hicum cap, 9, . 


Hr 


er von de 


Das 





ee Le * 


Hunde böfer 
art von ciner 


‚Wörfn, 





Atorzabayrs genenner 
Alexandri Hiſtorien beym 
odoro Siculo vnd andern 


wen begatten laſſen / die 
en / wie man in 
Artiano,,Curtio, T 
et, ö \ 
Hiſpaniſche Hund find dem Menfchen trewe 
en 
‘ en f ) 
—— geſchwinde auf die Rephiis 


inein bringen, Man bringer auch auß ver Inſel 
Thule vnd auf Norwegen groſſe böfe Hunde / die 
amgangen Leibe vnd im Schwantze nichrsdann 
eitel groffesothen oder lothen haben / die fonderlich 
ſchwinde lauffen: Welcherley art der Hunde auch 
die Schäfer im Voigtland haben. Ein Schaͤfer 
hatihrer 14, oder 15, freſſen cin ganz Pferd auff 
einmalauff. N 
In daconia ſols auch treffliche gute Hunde has 


ben / die von Hunden vnd Fchſen gebohren ſeyn / 


darum find fie auch von de aſten ſehr gelobt wordẽ. 


Kurandır „Die Albanifche Hunde follendicaröften vnnd 


——— batſtaͤrckſten ſeyn / allein die ſollen keinem kleinen Thier 


einen grofer nichts chun / ſondern nur die Sowen vnd Elephan⸗ 
Rarden Hund ten angreiffen vnd niderwerffen. Man ſchreibt võ 
—— #0 Alexandro Magno,dafijmder Albanifche König 
einen gewaltigen groifen Hund geſchenckt habe/ 
welcherdem Alexandro feiner ſchoͤnheit vnd groͤſſe 

halben mechtig wol gefallen, Als er aber nit Berẽ 
vndwilden Schweinen ſtreiten folt/diefelbige aber 

als ‚«lechre geringe Thier verachtet / vnd fie nicht 

angre iffen wolttißjin der Alexander von ſtund an / 

als eineru fanſen Hund toͤdten vnnd vmbbringen. 

Da ſolch es der Königin Albania erfuhr/fchickt er 

ihm einen andern / vnd ließ jhn darneben berichren/ 
dafifer ne Hende ſolcher geringer Thier uichts ach⸗ 

ten / erfertee ſie mit groſſen ſtareken Thieren zuſam⸗ 

men laſſena“ſo wuͤrde er ſchen vnd erfahren mag fie 

fönnen, Derwegen lſieß Alcxander diefen andern 


Das swölffte Buch. 

: Das CLXIV, Capitel. 

x Von mancherley Hunden. 

H% Alten haben vorzeiten auch mancherley 
Hund gehabt/aber dieCalpios canes hat man 


vordie aller grauſamſte Hunde gehaten / wie Valer, 
Flaccuslib.6, meldet. 


d India ſo zahm vnd bendig ma 


Albaniſchen Hund erſtlich mit einem Loͤwen zu⸗ 
ſammen / aber der riſſe ihn bald darnider / 
bern Kom erfahesftunden im alle Haar 
und ymakı 
su berge/ erſtlich an ſchroͤcklich zu bellen/ 
een, vnnd braucher 
—— Geſchwindigteit wider hn / vnd 
jet jhn ſo lange / biß erzun Erden fallenmufte/ 
daß fichjederman drüber vertwunderte, 
Es ſchreibt auch Gemma Frifius, daß er zu fl Gemma 
Ma an er er 
wie ein Habicht von ei⸗ 
nem ehren ———— Dan hatıhn — 
entlich vmbher ge ⸗ 


daʒumai zum Schamſpiel offenelich. 


Elianusfehreiberlib, 7. | man die Löwen in 
vnnd alfozur 
Jagt gewehnen koͤnne / daß ſie die Jaͤger wie ande, 
re. Hunde nit ſich hinauß in ie Sogefüßnen fen, 
nen / vnnd damit Hirſchen / Beeren / Hinde / 
Schwei / vnd andere Thier fangen, | 


Das CLXV. Capitl, 


Vom Verftand/ Gefchickligfeit vnd Ge⸗ 
daͤchtniß der en wie lieb fie die 
enfchen haben, = 


ewol man ſonſt pfleget zu ſagen / lre catena-Der Hund⸗ 
—— ren y nn 
bendig su machen/foifts doch wahr / vnd m — 
ein jeder bekennen / daß es ein —— 
vınb in gurcn eremen Hund. Dann ein 
Hunde hat mehr Sinnen vnnd Berfki l 
andere Xhier,. ° 
. Dann cin Hund kennet eyg 
men: Wann viel Hunde beyſammen ſeyn 
der Herr bey feinem Namen ruffet / der kompt 
jm: Darumb will auch Xenophon in lib.dg vari- 
erare, daß der Hunde namen kurs fein ſollen / daß wis 
man fie balde nennen fan/rfagt/ nomina canum 
fint breyiazur facil€ vocaripoflint, Begxia,iva, 
ivarexAyre a —R —— — 
Oelou.durae &c, egen wir onfere Huns 
de / Woiff / Bor / Bier / Went / Wacker / Welger/ rg 
Lap / kepſch Bes Falck / Perle -Röfiche/ 
vnnd mit andern Namen zu nennen / darnach ſie 
genaturet vnd geartet ſeyn / dann ein ander Name 
gehoͤret einem Haußhuůnde / ein anderereinem Hir⸗ 
ten hunde / ein anderer einem Jagchunde / ein an⸗ 
derer einem abgerichtẽ Schieß hunde oder Wach⸗ 
telhunde / Alſo ind in deß Actcronis hiſtotia bey 
dem Ovidio m Metamotphoſi mancherſey Dias. 
men der Hunde / Melampus, Pamphagus, Lyciſ⸗ 
ca,Läpurus, Lelaps, Aello, Aglæcdes, Dromas, 
Harpalus,Lachne,Alco, Argus, Corax, pndders 
gleichen, Xenophon ersehferben so. Namender 
Hunde / damit man fie nennen moͤge / wann man 
fieruffen will, 
Darmadı fonts cin wacker Thier / dasfondere 
lich deß Nachts feinen Herrn / Hauß vnnd Hoff 
wol bewacht vnnd bewahret / vnnd laufft die gange 
Nacht im Hofe vmbher von einem Thor zum an⸗ 
dern / vnd bellet ohn vnterlas / daß niemand einſt⸗ 
ſteigen end feinem Herrn etwas ſtehlen kan. Dan⸗ 
umb haben auch die Alten gerathen / man ſolle ei⸗ 
nen Hundt den gantgen Tag eingeſprenget halten / 
vnd 



















loß machen / daß erim Hoffe 
mache afıniemandemananginemortembreche 
nn | 


de Stimme haben / dann die anfangen 
bellen / ſo gefchiches ſelten vm — —— 
etwas vor stois man ſaget / wann alte Sun 


Rn follman« 
















Es iſt ein Hund ein im gene Ti daseinen 
Menfdjen/mirdem es befand lieb hat / vnd e ben 
— Sonderlich omb den/ der hm 


ist 


Dem * Sims 


| er J * — — 
hrechen envornehmen ’ 
ir a —— vnnd vmb 
bringei SEHE u de 
Sraff allem — 9* war hat der Graffe ſeint 


1 e Hunde bie er allezeit deß Nachts 
eh ſich gehabt /auffgemahnet / 
die Moͤrde en / vnd dieſelbige etliche 
* eriifen / erhat aber Die andern mir feiner 







brach vndiſt ale dom Todte errettet 

fen wi ie au) in den nt von dei 

: Könige, da der eins Elend ver⸗ 
—— 
— — 

An ſein Königreich angeſent bes 


2 i i daß zu v eit etli⸗ 
— raten — — 
| H 


iftoricı auch von deß Jaloıns Hund ſt 


—— / Dann da Jafon vmbt am / bekummerte 
und vmb feinen Herrm ſo ſehr / daß er 
ki eu mehreilen wolt / vnd fichfelbfterhun, 


we vor Zeiten ein Narhshert zu Placen- 
tia, mit Namen Celius,daderfelbige vnverſehens 
N von eittmachern vberfallen wward/ftumd 
hhm ſein Hund ſo trewlich bey / daß fie Celio nichts 
sn komen / biß ſe invor den Hund vmbbracht 
Da Camoyſes der Königin Perſi en einẽ Hund 
mie dn n Löwen ſtraten lieſſe vnd der Low 
demſelbigen su ftaref ward / erſahe ſolches ein ande⸗ 
rer/derhicheiveit davon eingele gt ward / zuriſſe ale 5, 
vonnd kam feinem Bruder dem andern 

gi 


vnd ward alfo der Loͤwe vberwun⸗ 
* auch von einem dabino, mirdta⸗ 


men ‚Titias, daß er auch einen ſehr trewen Hund 
| * Dann als Ntius ins Gefaͤngnuß ge⸗ 
vnd hernadhmals i im Gefaͤngnuß 
| blam / vñ fein todter Seibin die Tyber geworffen 
| Susi der, Hund nie von feinem Herrn / ſondern 


DondenS 
— — MEN — 


— ai 
en vnd heulet / vnd wolte we⸗ 
er die a eiden ein ſtuͤck 
Orig uß ons 
* nn nee cha er 
ne — eff 
ward / fpranger herna er / erſaͤn 
nn 
Weiter / ſo iſt in Hund ein 1 ar 





Benannt — * 
— — gl dergleichen 


Wannein Hun md mit feinem 

ſet / vnd ſich en vom Krach a 
hat / vnd ſein Herr ohne Hund zu Dane kommen, 
finper ich mancher Hund vber eiuche wich Meilen 








— 


wider zu Haufe, 

Plutarchus meldet / daß Minus‘ Rom einen 
Hund gehabt / welcher allen Perſonen in der C 
medien auff dem Thearro alles has u 
koͤnnen / was ſie agirt haben. 
De SR gebracht prciber von 
den jederman har fehen wollen / vnd iſt eine groſſe wis eines 
Menge Bolcks zufammen gelaufen. Als aber dig Zander su 


Leute alle miteinander / ſo viel jht vorhanden’ ihre 
Ring yon den Jun ern abzögen / vnnd fit vorden 
Hund ober einen hauffen legten / befahl jhm fein 
De ſolte einem jeden feinen Ring wider geben/ 
hat er einem jedern feinen Ring wider zugeſtelt / vñ 
es ran an —— —— ein jeder hat Km 
den er hingelegehatte, Sol 
cher nda —* dieſer Hund dazumal viel getrie⸗ 
ben / da ber fich jederman entſagt vnnd zum hoͤch· 
en verwundert. 

Es ſchreibet Plutarchus von einem Hunde / det 
habe dem Pyerho, der Epirorarum Könige feine? 
HermMörder verrarhen. Heliodus har einen 
Hund gehabt / der feines / als deß Hehodi, Todt· 
ſchlaͤger nicht allein verrahten / ſondern and) die 
Obrigkeit gezwungen hat / daß fie ie ſünes Herꝛn todt 
haben rechnen müffen. — 5*— ſetzet noch ein Er⸗ 
empel / daß man in der Kirchen deß Eleulapij ei⸗ 
nen Hund gehabt / welcher gewahr worden / daß ein 
Dieb etliche güfdene vnnd ſilberne Gefaͤß auß der 
Kirchen geſtolen hatte: Demſelben lieff er nach / 
vnd bellete jhn an / vnd hoͤret nicht auff / biß die Obi 
rigkeit den Dieb gefangen nam / vnd vmbbracht. 
Item ein Hund iſt zu vielerley Atzney gut / Das 

von beſihe Sextum Platonicum cap.9, 


Das CLXVI. Capitel. 
Von etlichen andern Epsenfchaffeen 
dir Funde, 


SPA aber gegei ander Thier / i der Hund ;,, 
—— eine —— nſtige Creatur. 
Dann ob er wo ie lieffeer doch 


feinen Dihfen Sense Ber * Base! 


Eonfkänund > 


Der Halt 
—2*2 


— 





oh 4 Das zwoͤlffte Buch. 


nn erden Hetrwſchoͤber ligt / er fiefichim ———— Die andernklei. 
— ee en ehe, sen halten fich ur S 
Berrenemen: So 
en osrodit, focium quem diligir odit: 2 Das —* F VII, Eapitel 
Zweene Hundan einem Bein / bleiben ſelten ein / Wonder Hunde propagation vnd Bere — 
re gewohnet / vnd ein gute mehrung. 


geraume Zeit vmb einander geweſen ſeyn. 
oma hen dafderanderitn 8 —— a BE gt an 


geher, Daher habenfieauchdie Narırvnd&igen · sh * En 
| ag alt 


ſchafft / daͤß fie frembde Leute / Schwein / Hunde 
vnd ander Thier / die zuvor vnbetand gewe · 
ſie / vnd jage 


—— 
— ne Denen Min 
— 


— hend gr ner BänferKäfı ° 
end dergleichen andere Sachen mehr weg nemen / 


nd eckſei · f 
ur re — darinnẽ ſtůck 
vorhanden, 


Darauff 


ben, 

Avicenna — — feinen 
ten: wann ihnen im £eibe nicht woliſt / heimlich erli, 
che Kräuter ſuchen / vnnd wann fiediefelben geilen 
haben / ſo brechen fie allesauß dem Magen / was fie 

Darumb wollen wir weiter mit 
dem Avıcenna vnbekuͤmmert ſeyn / was dieſes vor 
Kraͤuter ſeyn moͤgen. Allein diß widerfehret vnſern 
Hunden / daß fie ſich brechen / wann fie Graß eſſen / 
daher wir pflegen zu ſagen / Es wird jm bekommen / 
wie dem Hund das Graß. 

Item / ein Hundi —— rachgirig Thier / 
wann man mit eim Stein nach jhm wirfft / wann 
er einen anleufft / ſo bat er vor Zorninden Stein / 
damit er geworffen iſt / vnnd verletzt jhm ſelber die 
Zeene / weil er ſich an dem nicht rechnen kan / der in 
geworffen hat. Drumb haſſet er die Steine ſehr / 
aber doch fuͤrchtet er ſich vor Stecken vnnd Ru⸗ 


Esiftein gang ſtellet fich bißwei⸗ 
len / als were es eines Menſchen guter Freundt / 
ſpielet ſich heimlich zu jhm / darnach felt er jhm vn⸗ 
verſehens in die Beine / oder ſpringet jhm auch den 

als. 

* Es iſt andy ein ſehr vnzuͤchtig vnnd vnkeuſch 
dann es gehet der Vnzucht nach / weil es lebt / vnd 
verharret darinnen biß ins letzte Alter / vnd wanns 
alt wird / ſo wirds treg und faul / kriegt die Podagrä 
indie Beine / ligt immer vnnd ſchlaͤfft / bifimeilen 
werden ſie auch blind / vnd bekommen vnreine grin⸗ 
dichte Ohren / darauff die Fliegen figenwerer ſie ſich 
vbel erwehren koͤnnen / ohn daß ſie bißweilen mit 
dem Maul nach jhnen ſchnappen / vnd muͤſſen alſo 
* leben ſchmerhlich enden. 

So iſt auch ein Hund ein froſtig Thier/daggrof, 
fe Kaͤlte hit wol vertragen kan. Drumb muß man 
fie stmlich warm halten / ſonderlich def Winters 
da muͤſſen Kettenhunde / vnd andere groſſe Hunde 
ihre Neſter oder Hunds huͤtten haben / darintien 


che 
* Be — Fi 
e 
——— Dash — m 8 * 


— Akne Keen 


Wild halten koͤnnen Dann darumb 
nen Gott auch 4. — Ace geben, DAPT ie 
8 vnnd halten ſollen / wie er dann au h 
ölffen gerhan / welche man für wilde Hund 
helt / vnd feller auch derentwegen den Hunden t 
Zahn auß / dann etwan einer oder zwecne. 







Ariſtotele⸗ ſchreibet / dañ die Hunde imän u la ' 


es See eneration ehe 

dann die indinne/} 

* ——— iſt ſol 5 ta 

wan ein gt 
Pong na han ya mn Ur 

gi wiege Skate &e 

Erfagt weiter / etliche ara 

a oder 8, Monat alt ſe 

gen ſollen 14. Tage blind ligen:etliche 179 

lauffen/wannfie 12. Monaraltfi fon un 

follen 17. Tage blind ligen. Aber da wei 

—— ſagen / weil ich auff —5 
eachtung geben, 

a Neun Wochen nach der dauffit / werffendie 

Hunde / gleichwie auch die Katen thun. 


Das CLXVILL, Cuptl. 
Vonden Hünden, 


C Aniculam nennen die Lateiner die 
Mutter / die junge Huͤndlein gebierer: 

hat jhre junge trefflich lieb / vnd wann Au re 
der beſehen will/ da billet vnd beiſſet vmb ſich / vnnd 
willniemanddatzulaffen, Want fie auß jhrem 
Neſtlauffen / feet fie diefelbigen in Mund / vnnd 
tregt fie wider hinein / nimpt aber allezeit/ wann fie 
ſolches chut / das beſte vnnd ſchoͤneſte zum erſten 
in den Mund / vnnd tregets fort / ſintemal ſit alle⸗ 
zeit atich das beſte vnnd ſchoͤneſte zum liebſten hat / 
vnd demſelbigen erſtlich die Bruſt beut. Wann 
fie Junge gebracht haben / vnd diefelbigenfengen/ 
werdenfiegernfchlim/hagerundmager., _ 

Es hat auch allezeit eine Hündin ein kleinen ge⸗ 
ſchlangern Leib / dann ein Hund / hat auch weniger 
Sterck vnd Krafft / vnd iſt fleiſſiger in a 
vnnd Erziehung ihrer Kinder / dann — 

ieift 


tem nk rn * — 


Hündin habt 
—— 


Don Hunden 


Sie iſt auch nicht boͤſe vnnd bei — und / 
— chat, Ai 


nndg vnd beillig. er va 
Hindinzum Im lauffen tawret eine Hundin nit ſo wol vnd 
a lange / als ein Hund: vnd haben gemeine Bawer⸗ 
7 hunde oder Haußhunde mehr Fleiſch vnd laͤn gere 
ee 
vann fislänger Haar vnd mehr en ſol⸗ 
HAI wen ———— 
— J—— die Jagt⸗ 


hiervon weirerim 18, Capit.diefes Buch⸗ / do 


vondenjtingen Huͤndlein / Beſihe das 167. vnd 
— Capitel, 
* Das CXIX Capitel. 
Von der Geſialt eines jungen Hundes, 
Hanke gute IVIR muͤſſen auch allhtet beylenfftig mit erin · 
| —— Bien A, ie: 
| . —— eyn / dabey man grfennen tan / 
ei k Si 
|  „ Esfind aber da mancherley Röpffe/ vnd ſo viel 
fo viel Sinnen) dann einem j edern Narıcn 
| gefäl Een ag Mei hi 
| Be fteinen Spielhündiein / die brackſchneug. 
haben / vnd ſchneeweiß ſeyn / gerne auff weiche 
| Ka a rm end 
| am Sb mich ae 
| ie Stüben öfteren oder fcheilfen/ vñd fein dart 
die habe kr liebſten / fonderlich 
| leyn vnd ſubtil ſeyn / vnnd fich fer 
ſauber von Floh heran als 
aß ie hen Dad and by ma 
| fr viech Ben wacem Sndlin 







17 vnnd fich vor feinem andern Hund / 
Menſchen fürchten: oder einen feinen 
gravitetiſchen fallenden Halß zum bellen hat / 
J der ſtarck ſt / vnd einen Ochſen / Hirſchen / oder wild 
Schwein halten kan / der den Herrn lieb hat vnnd 
| — eig der viel er an 
| — abe wol ehe gehoͤret / daß ein Adels Perſon 
“ihre 


öch ruhmet / vnd ſagte auch vnter an· 


dern / Er hetie zweene Winde / die weren ſo gut / daß 
pr er alle Tage mit einem jedern 300. Haſen fangen 
wolt: Es ſaß aber ein anderer feiner v iger 
alter Juncker dabey / der ſagte: Ach meinlicheröhs 
| me / dasmüllen gute Winde ſeyn / lieber verehret 
mir doch einen von den behden. Das verdroß den 
andern / dann er tonte wol mercken / daß er im Lob 
feiner zu weit gangen war / er ſagte jhm aber gleich; 

wol einen in die Hand zu / den wolte er jhm deß an⸗ 

dern Tages ſchicken. Deß folgenden Tages kam 

| ein Bawer mit dem Hafenfänger gezogẽ / der koͤn⸗ 
reein ſoiche Kunſt / wann eralleininder Stuben 

| war / ſo ging er zum Fenſter / vnnd ſtieß mit dem 
Maul immer eine Scheiben nach der andern in dẽ 

nauß / mit dieſer Kunſt kam der edle Hund 
ſohoch / daß er bald an einen Baum gehangen 





— 473 
ward / vnd kundt jhm kein mal darzu kommen / daß 
er einen einigen Hafen gefangen hette. 

Seon ſien aber pflegeman diß vor die heſte Hun · 
de su halten/die einen ſangen Ruͤſſel oder Schnabel 


die Dunnung ſein enge vnnd entzogen ſind / bre 
lange hangende Ohren / forne kleme geſchlancke 
Beine/aber hinden hole Beine / daß ſie wol lanffen 

können, Doch ift diß mehr von Jagthunden / 

dann von Haußhunden oder Bawernhunden site 

Aber in ſumma / Es ſey ein Haußhund wie et 

wolle / wann er nur trew vnd wacker iſt / ſonderlich 

deß Nachts vnd läft niemand frembdes lachtlich 

in den Hoffe fen Menfch oder Dich’ und hat fi 

nen Hern lieb / ſo muß man ihn pajırenlaflen, 

Allein die Hunde / die leichtlich den Menden Hunde / fo 
auff die Haͤlſe ſpringen / oder vnverſchens un die fhaden «hun 
Bene fallen’ die ſchaffe man ab. Dann estann mln > 
einer bifweilen mic einem folchen Hund gar vbel dann 
zu maflenfommen/ want ereinenframbde Mann" 
pder etwan cin Kind beleidiger/ dann davor iſt cin 
Hert ſchuldig zu antworten. * 

Das CLXX, Caputel. 
Von jungen Hunden. 

Ch habe droben im 16. Capitel geſagt / daß die Junge Hond⸗ 
—— blind vnd mit —— —* 
werden / vrfach aber jrer Blindheir/ iſt / daß fie. Zee ⸗Auch bund 
nehaben/onddarzufolche Zeene/ die fichinsinan, """ 
der ſchlieſſen / vnd in einander fügen. Vnd alle 
Thier die ſolche Zeene haben / die ſeyn boͤſe / ſchaͤd⸗ 
lich/ gefreſſig / als die Swen / Woͤlffe / Hunde Par, 
terthier vnd dergleichen. * 

an will ſagen / daß die junge Huͤndlein an jh⸗ 
ven Můttern ſengen wie ſie in Mutterleibe gelegen 
ben / welches erſt gelegen / dag trincket an der cr, 
ſten Bruſt / das ander an der andern / vnd alſo fort⸗ 
en hen ger a 
e Huͤndlein har die Mutter allezeit am liebſten / 

I a a x 
Mansäft fie ſaugen / ſo lange fie die Mutter will 


ſaugen laſſen / aber doch muß man der Mutter 
gnug zů eſſen vnd zu trinken geben / weil ſie jhre 


Huͤndlein ſenget / ſonſten wird ſie gar důrr / vnnd 
kommet zu ſehr von der macht. 

‚Die Alten haben die junge Huͤndlein ſehr lieb 4.5: Hin 
gehabt / weil ſie noch geſogen haben / vnd haben fie cn sur Arp 
vor rein vnnd gut gehalten / daß fie fie auch uhren nv ſehr dien, 
Göttern anftart anders Viehes gefchlachter ond"'* 
geopfferchaben : will wol glauben / daß es vmb deß 
ſonderlichen Nutzes willen in der Arancy geſche⸗ 
hen iſt. Dann das Blut folcher Hundlem auff die 
biſſe der gifftigen Thier geleget / heilet ſie alle / vnnd 
wann einen eine Schlange geſtochen hat / vnd man 
nur balde ein ſolch Hindlein ſchlachtet / forne auff⸗ 
ſchneidet / vnd warm auff den biß oder ſtich legt / ſo 
jetgetsdie gifft bald auß / vnd lindert den Schmer · 
sen, Darnach mag man den Schaden bald Bei 
len / wie andere gemeine Schäden, 

Will man / daß junge Huͤndlein bald fehen fol, 
len / ſo muͤſſen ſie nicht siel st fangen finden / dann 
je mehr ſie zu ſaugen haben / je langſamer ſie ſchend 
werden. Wiewol ſie aber blind ſeyn / noch koͤnnen 
ſie jhre mutter auß der Stimme vnnd durch den 
Geruch / vnd ſuchen ſie mit groſſen Winſein vnnd 
Geſchrey / wann ſie durſtig ſeyn. 

r Meyen 





wehnet Ba 





erben, 
u Das CLXXII, Eapitel, 
Wie man Hunde gewehnen ſoll. 


8 man Hunde zu Braten wenden / ſpringẽ / 

tantzen / vnd andern ſachen gewehnen ſoll / dz 
mag ein jeder bey jhren Schulmeiſtern lernen vnd 
erfahren. Wie man damn an etlichen oͤrtern ſonder⸗ 
liche Hundsſchulen / Pferdeſchuſen / vnnd andere 
Schulen helt / da ſolche Thier erzogen vnnd vnter⸗ 
wieſen werden / als Affen / Beeren vnd dergleichen. 
Man hat auch an etlichen Oerthern ſonderliche 
Hunds maͤrckte / da man ſolche wolerzogene / vnnd 
— inſtitnirte Huͤndlein verhandelt vnd ver» 


taufft. 

Die Viehhunde oder Schaffhunde muß man 
gewehnen / daß ſie nicht zu Hauſe bleiben / ſondern 
allszeitmirdem Vieh ein vnnd außziehen / wann 
mans auß vnd eintreibet / vnd dem Wolff trewlich 
wehren / wann er Schaden thun will. Alſo muͤſſen 
die Jagthunde / die Spielhunde / die Schießhun⸗ 
de / die Wachtel und Rephuner Hunde / ſonderlich 
gewehnet werden. ‘Die Haußhunde / die dz Hanf 
bewachen vnnd bewaren ſollen / die muß man deß 
Tages in einem tunckeln Ort halten / vnd angebtin, 
den ligen vnndruhen laſſen / damit ſie de Nachts 
wachen / im Hofe vmbher lauffen / auff die Thuͤren 
vnd Diebe achtung geben können, Dann das iſt 
ein BEE Hund / der deß Tages wacker iſt / vmbher 
leufft vñ bellet / deß Nachts aber ſchlefft im verbor 


Ey Das swölfie Vuch / 





nbfein — enligt / vnd ſtumm i der iu Taga 
die vor a ee verno geboren werden Gala une Sei sat das 
als erwan im lanuario vnd Februario, — g a Br nenn af 
ee Hin BEREITEN. He 
Ma üwan ou waren gemiibefit Drme Dertwegen wer da will / da —— 
von den jungen Huͤndlein / wie of et 
—— 
Br Spanader haben / welche wie ein fleiner — ein ſtůcklein Brodt / vnd lege es vnter 
5 — sten die Achſein / vr 6 55 wer⸗ 
Inch mmen wird / fo werden fie de / vnd gibs alſo dem Hunde su cjen/Cardanus. 
aſend oderehöricht / toͤnnen auch nich fo Die Alten haben auch Hundegebrauchet zu 
—— jemand toͤdelich beiſſen. Bes ren Obſtgaͤrten / das fie hhnen das Obſt bewa 
—— — 180. Ca, vnd bewaret haben wie auß dem Zeogpkange jü 
| S erfehen, Beſihe das 179. Kapitel, - 
| Das CLXXI. Cape, Das CLXXII, Gapitel,, * 
Sehen Hundea dan wene⸗ Wiemans machen / daß keinen kein 
sfindind * vnd wol uns 
a et: 
noch wenigerleben: edlen) Ben Beer ——— * nd ag. 
vonden Jagthunden zuverſtehẽ / bey welchen auch ** Ki olfehen 
die Hunde fürser Icben Dann Die Sonden ud — abe Felge 
peffieiganlauffens wien, Sopabichsinerfab nl vrpbipbenhe Ye obs cas y 
rung ’ daß gemeine Haufhundebey 14. Jahrgo C,, — — fo gr 
— aut ae 
Kun —— N en 1.cap.46, SextüPlaroni 
— ep een —— 
Van Humdluftig vnd fröfichift/foiftsnoch 
wol ein junger Hund / warn er aber faul vnd ver, 
— jetenhlichnnchnes 
groffen Alters, Will man fie etwas ſonderlichs 
ie ſo muß es balde geſchehen / wann ſie vom 
u genemen oder von der Milch abgefant 





4: 

mans aber in die Erde/ fo ern ande ee 
R——— Mm. 

tem / wer Verbenacam, Eyſerich oder Eyfeı 
frane/ben ſich — Re Hund an. 
Neanderihreibet in feiner Phyfica part. Daher 
einen geſchen hab / den die Hunde allezeit vnd ohne 
vnterlas perperud.angebollen haben, 


Daß einendie Hunde nicht anbellen. 





Man ſchreibet / wer Verbenacam oder Petifto- Hunde daß fe 
reon, Eyſenkraut / oder Eyſerich bey ſich tregt / den einen nicht ame 
follendie Hunde nicht anbellen / diß ſtůcklein wird Stemmas 


ſonder zweiffel in Vngern gebraucht ſeyn worden 5, 
da Raabvon den dnſein widerumb erobert onnd 
eingenommen iſt. Dann da haben die Tuͤrcken deß 
Nachıs viel Hunde omb die Feſtung vmbher ligen 
gaben arten ruf Ang 
leute darvor kommen. 

Das CLXXIV, ap. n * Ste 

Wie man Hunderddten ſoll. 


pn einer einen rollen / oder ANDERE Hunde 


Hund hette / deſſen er gerne loß ſeyn wolte / der cipcen. 
neme nur radicem Chameleontis, von Marien 
diſtel / mit Gerſtenmehl vermiſchet / vnd gibs dem 
Hunde zu eſſen / foftirbrer. Dann dieſe Wurtzel 
hat eine ſonderliche groſſe Feindiſchafft mit den 
Hunden. Wiewol ſie tolle Hunde nit gern eſſen 
Vom Hundebiß vnd rollen Hundeliß wollen wir 
im Artzneybuͤchlein etwas ſagen. 


Das 


ul Ann on u da 


a fd 2 * u — AU, — 
ne 
Pin N 7 2. 
* m ah £ 
. u ET nen ar 
nd 


Das CLXX V. Capitel. Dieben bean — — 
Vom Hunds Fett. oder domeſticum canem; einen Haußhundt / ain 
Hunde fett Er die Mertzenflecken im Angeſichte hat / der jr auch ben Hanfhundennicht 
die an RA ya 
.... Tre fe punpesferemo» Schal nach der Farbe oder Schönheie/ fondern vielmehr 
inne, 
| achts wacker 
—— fan pandn Auen er et alles wol bewaren wollen/ond 
nen lage ee eg Rank nen enger 
5, Wann einer das Gcher verfohren berte / der  — OCLKKVELL Capitkl, 
vermiſche es mit altem oͤhl vnd Wermurfafft/ und * F 
———— Von den Forbergs Hunden. 
r wider. Es verir e Wehetagen ioderrultichcanes,das IE Bawerhun · Hundes form 
Om wann man fie damit ſchmieret / oder auch VE ee / die man in groffen Gase va 
hinein treuffet. | Höfen pfteger zu halen/d5 fie Diefelbige wol berwa, I 2°" " 
Das CLXXVI, Capitel. ren vnd bewachen ſollen / die follen groß vnnd Hoch d-nmeiedie 
| Wie man Hunde Fauffen fol. ’ a ——— kann ge 
J Ann einer einen Hund kauffet / ſo muß jhm — 33 vnd anzeige / daß gewißlich ein 
Te per Berfeuffer davor geloben / daß er geſind "Dich vorhanden ſeh / vnnd nach demanfchen er, 
ſey / vndteine Kranckheit oder andern Schaden an ſchrockuich ſey / vnd ſo wute vnd tobe / daß ein Dieb 
ihm habe. a allein/ von ſtunden an flüchtig werde 7 vnnd ſich fur jhm 
etliche aber die Mutter mit den Kindern. Wiewol fuͤrchte vnd entfetze fo bald er jhn anfichrig wird, 
| es aber ein lieblich vnnd trewlich Thier vmb einen Es ſoll aber ein folcher Hund / ein feiner vier, 
* vnnd genaturten Hund iſt / ſo tauffet doch ſchroiger/ —— Hund ſeyn / dernitlang 
mancher / der groſſe luſt zů dieſem Thier hat / einen ſt / einen groſſen Kopff / vnd ſcharffe wackere glem 
Hund gar zu chewer. Alcibiades hat vor einen gende Augen habe / die was dunkel oder grawucht 
* 7000,drachmasgeben, Rum hatdrachma foyn/dfe Sippen feines Rüffelsoder Maufes follen 
Alcibia- Artica (dann Alcibiad: s iſt von Athen geweſen) was ſchwaͤrtzlicht ſeyn / aber oben nicht ober fich ge» 
des einen drey Meißniſche groſchen golten / foiftleichtlichsn  hogenond vnten follen fie nicht herunter hangen / 
Hand themer rechnen / wie thewer dieſer Hund bezahlet worden / ſolleinen weiten Rachen / vnd von obenim Maul 
ft.  8,drachma find ein Jochimsthaler / fo machen ſchwartes haben. Das vnterthen deß Nundes 
7000, drachıne 3571 Thaler, Camerarius rech · dder Kinbackenfollen fein ſteiff vnd harte / oder ein⸗ 
Be ei 7000, Kronen. Ey / gedruckt feyn / vnd ſoli zwene groife Zeene haben’ 
‚würde hier Demofthenes ſagen Ego ponitere dinen zur rechten vnd den andern zur inckẽ Hand / 
tanti non emo ‚das iſt Be Hun defteiſch da vnd daß fichdiedbern fein drein ſchlieſſen / vnd doch 
toͤndt man viel gute fette Ochſen vor kauffen. Nñ  yonden fein bedeckt werden. Er ſoll gleich 
groſſe Heren wollen relufthaben/Scultiam pati · ¶ Als ein Lowe anzufehen feyn / eine lodichte rene 
untur oͤpes, ſagt jener / Gelt will außgeben ſeyn / es vnnd ſtarcke Bruſt haben / breite Schultern’ dicke 
fhreyerünmerim Beutel / Laß auß. ſtarcke Bein / einen kurzen Schwantz / vnd groſſt 
guide ſoue — breite Fuſſe. Sein geberde foll nicht ireund 
man tauffenz ſen will / der kanffe junge Hunde / vnd gewehne jhm [ich / vnnd hinwiderumb auch nicht gar zur Tyran; 
ſo jung ſeyn. die nach ſeiner Hand / wie dann junge Hunde alle⸗ niſch oder wilde ſeyn / daß er keinem Dieb heuchele) 
| zeit beffer zu gewehnen ſind / danndiealten, Alce ynddie Haufigenoffen anlauffe / fonderlich warn 
Hunde bleiben niche gerne / ſondern lauffen leicht erden Nachesinder Hut oder Wachtungift, Soll 
lich) wider weg. anch alleseie zu Hauſe bleiben’ vnd nicht weit vom 
Das CLXXVII. Capitel. — ne a —* —2 
kleinen — o gar leichtlich ohne alle ach auff ein jegli 
Vonden — — Kl fin nen —— 
— —— ſichtig ſeyn / vnnd nicht che bellen / es erfordere «8 
Roben im 161. Capitel hab ich von etlichen en ng vnd groͤſte Noch. * | 
"= artender Hunde geſagt / wie dañ auch im 167. Eds iſt nicht daran gelegen / wann gleich gemeint 
VT Capitel / was nun kleine zarte Huͤndlein ſeyn / da Haußhunde vnd Forbergshunde nicht ſchnell auff 
| die Kinder mit ſpielen / die mihjfen in der Jugend den Füffen ſeyn / vnd gar vol vnd behende lanffen 
fleiifig gewartet / vnd achtung prauffgegeben wer, Fänmen/ dann fiederifen ihrem Feinde nicht nach 
den / daß ſie — — lauffen / oder jhn von ferne ſuchen / ſondern ſie koͤn 


TE — 


fie warm gehalten / vnd faft wie die Kinder erzogen nenzır Hanfe in ihrem vmbgezenneten oder vm 
geſchrenckten Hofebleiben vnd auff die zukommen 
Oeethunde ¶ Auff gemeine mittelmeſſige Hauß huůndlein darff de Gaſte lauren / und wann ſie fommennur rap 
niot ie haac. ein Wirch nicht viel wenden / ohne allein / daß er ſie fer angreiffen / vnnd mit ihrem bellen erſchrecken 
erzeücht / daß ſie wacker ſeyn / vnd Winter vnnd nd verrachen. 
Sommer def Hauſes warnemen. Dann wie 
Kl die feinen iſthuůndlein nur auff sw vñ Das CLXXIX. Capitel. 
eydern ligen leſt / alſo muß man dieſe was härter 
gewehnen daß ſie im Hofe oderim Haufe/da man Von den Vichunden. 
dencht/ daß ein Dieb zum beſten einbrechen koͤnne / An Dichhnd darff nit fo glat vñ ſchnell ſeyn / 
auff dem Stroh ligen / vnd alſo das Hauß vor den als cin Jagthund / un nit ſo fett oder — 
e Hi ellig 


rn ur A A are 
* 





Hunde weich 


. ea Nrediefogn 


Hunde / der 
farbe nach zu 
wwch'en. 


einenlangen ſtarcken deib haben / vnd feine ſcharffe 
grojfegeent käme —* — 

Hierzu Umaneine Hundin h/fondern Hunde 
ze. brauchen / dann dir Hundin * hier 
zu nie geſchickt / wann ſie gleich gefchnirten/ wilde/ 
beiſſig vnd wacker gnug weren. Sofollen« 
Vie hunde nit ʒu aĩt / noch zu jung ſeyn / dann ſolche 
RE Le ae 
Bichefelber helffen Wolff oder ein ander be 
fes Thier wůtde fie bald auffopffern : Ied och konte 


man noch alte Hunde zu Bewahrung deß Hofes a 


oder Forberges gebrauche. 

Goit hat allen Thieren ihre Wehre vnd Mafı 
fen gegeben / damit ſie ſich eines Feindes eniſetzen 
koͤnnen / ein Ochs / Kuh / Hirſch haben jre Hoͤrner / 
‚ein Haſe feine ſchnelle Fuſſe / ein Hundt / Wolff / 
Fuchs Eichhorn vnd dergleichen / ſeine Zeene vnd 
Slawen, Allein die ———— 
drumb muß man jhnen ter / vnnd Schups 
bern zugeben / gute ſtarcke Ruͤden oder Reckel / die 
allzeit zu Tage vnd zu Nacht vor ſie ſtreiten / dann 
zudem Viche hat ein Wotfffonderliche groſſe luſt / 


N 7 


nach deß Flaſch vnd Blut durſtet vnd hungert jn 


allezeit. Drumb muß man ſolchem Viehe rechte 
gute Hnnde zugeben, die ſoiche teiſſende vnnd Ip, 


Fe ren I nicheallein anlauffen / fondern did 


igret darnider reiſſen doͤrffen. 
Das CLXXX. Eapitel, 


51979 


Wobeh man einen jungen Hund erfeniteh 


an / daß es ein wchrer guter vnd vornehmer 
HDund werden wolle. J 
Roben im 167. Capitel habe ich geſagt / von 
der geftalt eines guten Hundes / jedochift da 
von allg Hunden gefchrichen worden, Nun mu 
ich weiftr anzeigen/ woben man erkennen kan / daß 
ein junger Hund gut werden will / vnd daß er guter 
ai. * ER,‘ 
iß kan mannun bey Jungen / weil fienoch 
Klein ſeyn / an den Fuͤſſen mercken / ob fie groß vnd 
ſtarck werden wollen / dann warn fie breite Fuͤſſe / 
ſtarcke Beine / fornenidrig vnnd hinden höch/ ein 
groß glat adericht Haupt haben / die groſſe Adern / 
nit auffgerackte / ſondern hangende groſſe Ohren’ 
einen Ienglichten deib / einen femen gleichen Rñckẽe / 
der in der mitten nicht hoch erhaben / noch ein oder 
nidergedruckt iſt / nit ſo gar eingebogene hole / ſon⸗ 
dern fein zu einer krumme zuſammen gehend: füt, 
sen / dicke fette Arßbacken haben / vnnd vber dam 
Scywang fein breit iſt / dag will ein feiner ſtarcker 
Hund werden / fonderlich wann er fein mutig iſt / 
vnnd ſich fein ernſtlich an cin ding machen darff / 
weil er noch klein iſt / wie gemeiniglich die junge 


Engliſche Hunde pflegensuchum, 
Das CLXXXI. Capitel. 
Von der Farbe eines Haußhundes vnd 
Viehhundes. 


Arro vnd Columella halten vie davon / wann 
em Hirtenhund weiß / vnd cin Forbergshtund 
ſchwart fen dann ſie halten nichts von ſprengſich⸗ 


folenauchdie gi 


Das zʒwoͤlffte Buch. u 


een flecfichren Hunden / die mancherlen Farben 


haben, Es follauch — Vichhund 
nn / vie — 
werden ereiwan = 


ein finftern oreh fich miteinem Wonffsber. 
wirfft / damit der Hirt / wann er den 
will / nit den Hund vor den Wolff treffe oder 








ie oder das Viehe nicht leichtlich 
Das CLXXXIIL Cap, —— 

Wie man junge Hunde gewehnen foll. 
In Hanßwuch / der viel Hunde bedarff / der Hunbeamfan: 
chut ihm am beſten / er habe eine Hunden / die ger vei u · 

guter art iſt / davon er junge jeugen / vnd dieſelbigen Pr 

nach hand vnd gelegenheitauffsicht / vnd darnach 

in ſeine Forberge vertheilen könne. Damit ſie 

— na ic | 

werden / miß man ſich erſtlich mit jnen naͤrren 

jergen/beyden Ohre zupffen an andere Hunde vñ 

Thierhegen / vnd fie Doch nit vberweltigen laſſen / 

ſonſten werden ſie leichtlich furchtſam / bloͤde / faul 

vnn traͤge / fondernman muß fit allzeit gewinnen / 

vnd die oberhand behalten laſſen / fo geben figend» 

—— — ———— 






FR. 









ferondfreffenficauff. er 
FH men efheHh 


Wann ein Fifch von Angelhaten einmal vers 
legt wird / ſo kompt er nicht wider / alſo fuͤrchtet ſich 
auch ein Hund vor dem Knuͤttel / damit cr einma 
geworffenit Me: Se 

Mann ſie auß den Töpffen naſchen un 
man ſie auß der Kuͤchen vnd Herde peitfchen, St 
ſoll man ſie auch balde bendig machen / daß man 
ſie leiten / handeln vnd fuͤhren kan / wohin man wi = 
man muß jhm mit einem Riemen einen Knůtt⸗ 
anden Half binden / vnnd ſich eine zeitlang damit 
ſchleppen laſſen. Wann er nun alſo ein wenig ge ⸗ 
amet iſt / ſo muß man in mit einem Riemen eim we⸗ 
nigim Hauſe vmbher ſuͤhren / vnd zn Hauſe ange · 
bunden halten. Mancher wird zu Tag wacker vnd 
beiſſig in den Banden / zu Nacht laͤſt man ſie loß ſo 
werden ſie deß Nachts fein gewarſam on wacker / 
vnd ſchlaffen deß Tages. Damit ſie aber die Wof · 
fe vnnd andere Hunde deſto frewdiger anlanffan/ 
vnd deſto mutiger vnd kecker werden /follimaninen 
ein ſtachlicht Halßband vmblegen / das von dickem 
harten Leder gemacht / vnd mit Spangen belegtiſt / 
daß ſie nicht durchbeiſſen koͤnnen / dann ſie zraffen 
einander 


— 


einander gemeiniglich nach — 

wann ſonſten aid. Jana 
der pockeln en 
Schmuck vnd haben. Vnter daſſelbige jgt 
gemelte dicke Leder muß ein fein weich Leder ange · 
—* —— 


— — erfordert / wie 
droben/im 163. Ps gs are 
5** droben weiter das 170.173. Cap, 


Das OLXXXIII. Eapirel, 
Bel 


von — — 


Bin. area a — 
eg um Wurf alle Jahr ein 
rast da /im 
rzur Zucht, Sa ſagt / d 
ein zehen Jahr lang zur 
dienen se nad) — 3 


| one das iſt gemeniniglich faul vñd fchläf, 


“ — man — 


er ein —— 
— 


— ———— 
rar —2 er drey oder vier / von dreyen 


erftemifiman fie be den Muͤttern etli 
— —— 


nach follmahı fie gewehnen / wie vnd wozu man ſie 


will. 
——— 
eben o nd⸗ 
—— —— — 
eiſt kan ei nd Senna ander 
ira —— —— of nichtlang 
1) 
ee — 
mitanderer ee 
Wan en alt 
auch den jungen Huͤndlein Hewo⸗ 


der Stroh vnterſtrewen / daß fie fein weich vnnd ſehr beſchweret 


warm ligen / dann es iſt / wie auch droben geſagt / 
kein Thier / das die Kaͤlte vbler vertragen kan / als 
ein Hund, Den andern kleinen ſubtilen jungen 


— 33 
Wann die Carulı oder — 


beyden 
— —— 


ben Tage alt ‚we! 


Schwängevert —— 


vnd wer⸗ 
— ae 


Ba 


Bas ELKRKIV, Capitel. 
——— 


F Hunden muß man fleiffig vnd 
uffenan 
—— re Malzeit anderfiwo in den Küchen’ 
beym todteẽ Vieh / oder reiſſen im Walde das Wild 
darnider / oder viſittren die Topffe auff dem Fewer · 
herde / vnd werden dann lahm oder wol gar tod 
Fhlagen und 
Maffer verbrüher/ oder fonften vbel befchädtger. 
Man erheftfie aber gemeinigfich auf den Kit 
chen 7 mit vberblieben kerblicben Supparoder nn 
Bern rg 
et / ———— ſchneidet 
von Brodt drein / vnnd gibts jhnen inden 


eigen 
TE she tmanifiäh iftchchie Rhode 
der Beine / die vnter dem eſſen vberbleiben / allein 
BC — Hirten vnd andere deute / derer Hun⸗ 
mi N ec Bafe Lebe 
d halten follen / die geben; ren Hunden feine 
harte Knochen, ———— 
ſchlage die groſſe Beine / vnd koche ſie auff ein nen» 


es / vnd begieſſe ihnen eine —— Dann 


darvon follen jhnen die Zeene er ſtehen. 
Sollen auch weiter M — vnd vom 
ser deß Marcks an den Beinen deſto wack 


An ER gibt man jnen auch das Tel⸗ 
fer Brodt / das arme Leute mit jhren Kmdern noch 
wol genieſſen kͤnnen. Diefe eng fölten deß 
HErm Chriſti Spruch mercken / Es iſt nit rechi / 
daß man den Kindern jhr Brodt neme / vnd werf⸗ 
fees vor die ash 45. 

Manbe —* auch andrlichen oͤrtern / als 
An Herren Höfen fonderfich Klenenbrodt/ das 
gibt man jhnen: Allein man muß fiemit dein eſſen 
nicht garzut wol füllen / dann wann fie mit eſſen zu 
werden / fo bekommen fie frumme 
vnd außgebogene Beine / vnd mancherley Kranck⸗ 
helten / vnnd werden innerlich im Leibe vngeſund / 
wie Xenophon ſaget. e 

‚an 


nicht von den todten Schafen eſ⸗ 
rg getwohnen fie dran / vnnd reiſſen 





Hoͤfen allen 
wol — — — 
t ejatt 
nacheffen lauffen dorffen. Damit abet ſolches ge; 
—* muß man jhnen deß ——— zueſ⸗ 
geben: Zum erſten / wañ man ſie deß Morgens 
— pda foll man ihnen ach mirziterin, 1 


um andern auff den Mittag. 
den Abend, wanınmanfiemder 85 


/ 
ncnfol ti 


—— 


—* ar u 
N fen: 


nurin die Hand / vnnd laß es Am 1 
een 
nach / fonderlich 


Das CLXXXV. Capitel. m 
Von den Kranckheiten der Hunde. 
San fl 
anıhnen/n Som an 


ß ſie oder anginam 
— odagram. Etliche 








reudig / Au 
en verlieren dit 
Knengaehes van gr * 
— — 


ne da ’ 
cn nen An na 


muͤſſen wir nun 
hiervon auch etwas agen. 
Das CLXXXVI. Capitei. 
Wann die Hunde Augenwehe haben. 


AnM er will ich eine bewehrte Kunſt erzehlen am 
der Menſchen ach Hunden vnd allẽ anderm 
—— Viehe / vor das Angenwehe / wann die boͤſe Augen 
See ——— ſeyn rote Troͤpflein oder ſonſt andere 
Nim vier oder fuͤnff Wurgeln võ Abbis kraut / 

Teuffels Abbis genandt / zu Latein / Morlusdia- 

boli, je frifcherdu fie befommen kanſt / je beſſer ſie 
feyn/serfchneide fie in ſtuͤck / se ſie an einen 

Fadem / den Menſchen oder Vich auff die bloſſe 

Haut an den Halß. So balde die Wurgelanheber 

su dorren / fo balde wirds auch mir den Augen befr 


Dee hoolſie uch 





* Augen mit warmen W 
unge —— 
dam up 

mda⸗ dersimiejhneniverden, 


tugenintim 5 es 
Dar CLICK 1 ap, De 
Vor die trieffende Augen. * 

betommẽ die junge 

— enter" 

alle Tage fein rein 

EN 
brüber/ fo wird ecbatdan. 


Bas Ei XXXxViiI Capitel, 
en ae 


— 
ein Hund dieſe Krank feichat / Tot 5* 


Win trincket er nichts /dañ ertan hichts durch 
den Half bringen demuß man beh zelten —* N 
—— ſterben / es iſt —* 
ſt ſelber ein Hund drang: 
ich es nne worden Dann man — 
Ben hetten jhn alfo fh den Ah gebilfen/ 
man hm docham Halſe nichts 5 
aͤber man konne ſie curiren bie man die N 
ander Breline euriret / —— — 
Benedictum Verronenlem leſen mag / lib.7 
15.16,17, vnd in folgenden capitibus. a 
her erman nen Menſchentoth vnd 
ar ch oder vmb den Half zu se 
— gekocht vnd 
—— auch gut 
Das ar Sapitel, 


— 


Wannein Hund nit Achem holen fat 






2a 


ein Hund ſchwerlich Achem hole) fan ee — 


Ar botnen Athemi 
wider gu brin⸗ 


Rah ihm nur das Ohr / ſo bekompt er 
ja Das cxc. Capitel. | 
Wann ein Hund verwundet wird. 

un Hund eine Wunde bekompt / vnd et gunde 
nurden Schaden mitder Zungen erreichen 2* 

——— et Mech 

unge / wann er ſeine 
id —— eiletder 

nnd ee = im 

tberührcnoder erreichen /fo gieſſe 

wanns nr cine fchlechte —— 

tum Terpencinı drein waſche ihm den Scha⸗ 

den mir eincin Geſoͤde / darinnen Hippericon Eh⸗ 
renpreiß / a 

——— ſeyn / oder troͤpffele den 

der Nicotiana oder Tabaco drein oder b 

—— ir Winde / dann —— 
nden g zuſammen vnd ae 

umb fol RR, Haußwirth allzeit Regẽwuͤrme / 

Meyenwuͤrine / vnnd andere derslei 

vnd nöcige Wurme im Honig ligen haben / daß er 

ſie im Morhfal haben vnd brauchen kau / oder 
beſtreich jhm die Wunde mir 
oͤhl. 
** 





Das CXCI, Capitel. 
JOD Tüaneinder TB umden nnd, 


rg 
—8 Er ——— * 
den Wanden — — — — 


au vertreiben! 
—9 beſtreich fü — 
| —— 


* Das CXCIL — 
— ———— 
lt ai, sch alfogeftochen 


on, Hıafefedepburme er/oder bren⸗ 
—* auf IE ne junge Schwalben gang in einem jrrdi 
—— ulver / temperir daſſelbige mit 
cer zu einer Salben / vnd legs jhm ne at, 

auchwolein Hafen Au 


ame, Syn offt frernmaldaf die Hunde / 
——— gnug zu freſſen haben / gar 

abnemen vnd verdorren. Dieeſen ſoll man erlich) 
ie freſſen geben. Nimpt erdavon 
Tampa Zeichen / daß er Wuͤrmer 
enter der Zungen hat / die muß man hm mit einet 


Nadel herauß vnd nen. Will dann 
— — ——— ben) 


anna — nunsranen (heit fäneh M 


twan ein 


—— * 


weil um 
gende Be —— 


De ——— auß dem Pfirſchtenlaub preſſet o⸗ —*— 


drucket vertreiben. 
Das CXCV. Capitel. 


Vor die dieudigteit os Schebigkeit 

gr der Hun j 
re die Hundereudig und chebicht werden! 
nu ——— eme ** of bekommen / fo 


fehetedie enferſi ſchale von Schißberen Holtz / vñ 
behalt die vnterſte / chue guten reinen Schweffel 
darzu / vnnd Alaun / ſtoſſe diß alles — auch 
alt Schmeer vnd vngeſaltene Butt er darzu / ir 
esineinemtopffe wol miseinander aufffieden / růh ‚ 
reeswol durcheinander / vnd wann faltworden 
eredie Hunde damit, 
—— ein Salbevon Schmeer / Neſ⸗ 
ſelfamen / Schwefel / Queckſilber / eines fo viel als 
deß andern genommen. Es muͤſſen aber auch die 
an offrmalen/ che man fie mit diefer Salben 
ſchmieret / mit der < decoction von den Lupinis oder 
welſchen Feigbonẽ / oder mit geſottenem Erdrauch 
vnd Lendwurtzel gewaſchen werden. 
Das CXCVI. Capitel. 
Eine Artzney vor die Hunde / wann fie wol⸗ 
lenchöricht werden. 
ann cin Hund nicht eſſen ochtrincken will / 


> Ä 


J8 


Eu immer vñ 
uch 


i 


- 
— * 
— - * * 
* WE 
? ”; Be! 


479 
enndjpme viel Speichel vnnd Schaum auß dem * fr 


Munde ondanf der Ntafenleuffr/ond mieden Au, U fr wie, 


= gar heßlich vnnd grewefich aupfiher/ aufj dem * 
eibe gar ſtuppicht vnd ſtaubichtiſt den Schwang 

zwiſchen die Beine herter hinunter ſtoͤſt dann et 

„zuvor gethan / vnnd ohn vnterſchend am bekanten 
— Diche aufffpringet for erthdh 


—— diß im 
* / foneme man ann un mn t aſen ein⸗ 


— annt / ers win 
ur 
vntereimander gemifcht/ 


vnd dem Hunde in emem Brodt 
— ——— — 


—— Roten 


Es haben die — Kane 
igen / wann man den hera 
ſchneidet / ſo vergeherfie eat 
ner vom Adel bericht/ aber wer wolte fich deffen on» 
— dſchon thoͤricht were. Wan 
— Hunde —— um 
en vnd en / ſo iſts am / 
Br chiahe ſie nur zu todte. Dh R en 
gen Biß vergifften ſie die 8 
——————— choͤricht werden? 
vnd ſterben muſſen. Jedoch werden die Menſchen 
nit alle zeit wůtend davon ſterben auch nit allezeit; 
allein man muß einen Menſchen den wuͤtenden 
—— laſſen / biß er zu ſeiner voll 
— dheit widerumb kommen iſt. Dann 
——— die — Erstehaftendavor/ 
en 
heitond thaden gefthrlicher/ odır wolder 
Berger lib, * 


Daß die Hunde nicht toll werden, 
¶ Die Meckelburger Bawren geben ihren Hun⸗ 
den auff Weihnachten / auff newen Jahrs / vnd H· 
Drey König Abend / geſchabet Suber auffeinem 
Butter Brodt / fofollen ſie nicht tolle werden / die 
gu oblerviren ift luperſtitiolum, ſonſt mag das 

ecept —— gut ſeyn. 

CVII.Capitel. 
Wann ein Menſch oder von einem 
wuͤtenden Hunde gebiſſen wird, 
A Ntonius Mizaldus ein Frantzoͤſiſcher Art Hunte wos 
fagt Centur, 6, Aphont, 42, daß die Hunde v" fe +bör 

thöriche werden / wann fie SU biel gepfefferes oder """ "I" 
hart gewuͤrtzte Speife geilen haben. 

Aginerafager/daß fiewutend werden /ennweder 
von groffer Kälte / oder aber von groſſer Hitze. 
Drumb finder ſich dieſe Krankheit gemeinigtich 
beyden Hunden in dẽ Hundstagen / vñ im Chuifts 
monat / lanuario vnd | ebruarıo, derwegen auch 
die Heyden vorzeiten dem Sirio, wann derim Fir⸗ 
mament deß Himmels auffgangen / allezeit einen 
Hund 


Ders Hunden wor -» 


Menſchen 


von choͤrichtẽ 


480 Das zw 
Hund mit ſonderli chen Ceremonien geopffert / daß 
jhre I — — 

enſch von einem tollen Hunde Hunde 
wird / ſo belompt er balde vdeoBlar, das iſt / 


gebiſſen 
unge i chvordem Waſſer / daß ergardarvor 
ee nn —— Nahe 
fer, 





— 


— ————— 
Tagen / 

— 

wol a her 


dieſes alles vntereiander ge⸗ 


beer / vnd E 
ſtaſſen vnd geſchabei / vnd im Honige daſſelbige is 
— laſſen werden vnnd zulaſſen. 


Butter auff an fü Brodt 
je 3 einsehen ftuche oder Materien / ſo 
viel einen dencht/auffs Brodt vnd Butter gethan / 
vnd dem Viehe oder Hund zu eſſen geben. Krebs · 
ſchalen zu Aſchen gebrandt / mit ** vnd Entzi · des 
an getruncken / heilet auch eines ta 
biß. Etliche ſagen / manfolle Menſe 
ſcharffem Eſſig beigen/ vnd dieſelbigen an am 

der meinungift auch Plinius lib.28.c.4, 

fagen/wann man catapotia oder Pillen mad 
et / auß den obern Hirnfchalen/derer die da erhe 
— BASEL DIESORENEHCNIGERT 
Hunde gebiſſen ſeyn / ſo follen ſie wider geſund wer, 
den. Manmüftedie Hirnſchalen zu Pulver bren⸗ 
nen, Etliche vorneme vnd hocherfahrne Medici 
fa —— — welche ein nůchterner 

dh gefeiwer/und mit ſeinem nee ge⸗ 

netzet hat / vberlegen / ſo ſoll jhm die — 
on nicht ſchaden / davon ich ai 
wann man Amilium oder —— 
tewet / vnnd vberleget / da ſagt derapio, ſolches ſoll 
auch gut ſeyn. Gummi Opoponac mit Pechzn drin 
einem Pflaſter temperirt / auff ein Tuch geftrichen/ 
vnnd vbergelegt / iſt auch ein gut wider den 
tollen Hundesbif. Oder nim Engelwurtzel vnd 
pulveriſire es / vermiſche das Pulver mit Pech / vñ 
legs auff / diß iſt ein gut heilſam Pflaſter wie Wun⸗ 
den zu heilen / che die pocket Hunde gebiffen 
habe, Befihedrobendas 158.Cap, dieſes Buche, 
Nim Angelica Kraut und Wurtzel / vnd Raute / 
vnnd zerſtoſſe dieſe drey ding wol / vnnd mache mit 
Honige ein Pflaſter drauß / le gs vber den ſchaden / 
es ſey Schlangen oder thoͤrichter Hundesbiß / fo 
zencht dir das Pflaſter alle Gifft herauß. Oder 
nim Gummi Opoponac 3. koth / Pech 12,8och/ 
serlaffedas Gammiin guten ſtaͤrcken Weineflig/ 
miſche es durcheinander / vnd mache ein Pflafter 
drauß / vnd legs auff den Schaden. Oder nim 
Gummi Opoponac, vnnd Galbenſafft ein jedes 
6. doth / 2. Loth Pech / z. Loth ſtarcken Wemeſſig / 
das Galbenſafft und das Gummi Opoponac jers 
laſſe im Wemeſſig / vnd vermiſche esdarnach mit 
dem Pech / daß cs wol durchemander kompi / vnnd 
mache ein Pflaſter drauß / legs auff den Scha⸗ 
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pilverfiren) dj nim 


(Mandarffnurdte Wurk 
cklein Gauchl — 
ein ſonderlich Receptwider die 2 


Sder nim Meiſterwurtelwaſſer 4. vngen / An, 


re a nen en 


ten Andromachiſchen alten 
[A von Engelwurtzel di⸗ 






2 Pe he zei erincheh / — 
jhm den Schaden mir Meiſterwurhelwaſſer / oder 


mirdem Waſſer / darinnen Meiſterwurtzel mit jh· 


rem Kraut 3 here Seltene * 
ver von der Meiſterwurtzel in den 
Man mag auch in ſolchem F Sau a 
Mor —— 
oth trincken. 


——— felchen — — ea 


! end aut. 
ei am bee 
auf: 


dc Ri man nd Dam 
desbiß legen. So mag man auch wol 
bentoch oder Dreck retten 
von in Leib nemen. 


Wan ein Veche Som tollen Hunde gebiſſen 
wird fogibjhingefähabt Silber oder Gold em wie 
mans jhm nur einbringen fan 

Schwalbentoth gekocht ———— oder 
nur vber geſtrichen dienet gu deß rollen 2 

Stem/nim ch(Hippofelinum) 
fifchen Eppich (Appıum ——* — 

driniſchen ein (Pettoſelinum Alexandti- 
nam )die Wurtzeln / vnd ſtoſſe fiezu Pulver / vnnd 
trinck deſſen eines Guͤlden ſchwer / oder y Qunt / 
oder auch anderthalb Quint im Wein, Item / 
wann ein Hund oͤdetr ander Viehe von eineim tol⸗ 
fen Hunde gebiſſen wird / fo ſchneide einen Mey⸗ 
wurm entzwey / mache ein doͤchlein ins Brod / ſtecke 
ibn hinein leibs oder ſchmier es oben mit Brod 
wider zu / ſchmiere Meyenbutter drüber her / laß 
auffeſſen. Dieſes iſt Anno 1591, zweymal probirt 
worden an den Hunden. 


Auch ift in ſoichen Schäden ſeht gut / wann 


man Scmen Cerefolii ( Körbelfamen) zwo guter 
Handvoll in einer Map Wein den halben theil 
einfend/ vmid durchſchleget / vnnd Abends vnd 
Morgens jedes mal 4. Vntgen trinckt. Jedoch 
daß man auch alle Tage don Schaden sum ne, 
higften zwen mal mie dieſem jntgemelien Trancke 
waſche. Go ſoll man auch Koͤrbelſamen in 
frifchem Waſſer fieden / und den krancken davon 
trineßenlaffen/fo offt hm duͤrſtet. Dann das iſt 
in dieſem Fall ſehr heuſam. Item / in allen ſeinen 
Speiſen ſoll man hm Koͤrbel oder Koͤrbeikraut 

zu eſſen 








4 Pr 


Wie man den Hundendie Flohe Stiegen, 





* gut. Man mag ſie auch mit ae meta 
vnnd mit Eſſige beſtreichen / fo fallen fie ab / dann 


Das CXCIX, Capitel. 

Vor Hunde ſchneiden. 
Hude ſoge · ¶ In Hund der geſchnitten werdẽſoll / ſonderlich 
ſdeinen mie eine Huͤndinne / muß nit fett ſeyn / vnd wann 


fegu warten. er geſchnitten iſt / muß man jhn zween Tage innen 
alten / in den warmen Stuben / ſonderlich deß 
Winters / vnd in dreyen Tagen nichts trincken laſ⸗ 
ſen / vnd nur Fleiſchſuppe / oder eine warme Waſſer 
Suppe mit Butter gemacht zu eſſen geben / vnnd 
keinen andern Hund zu jhnen laſſen. 
Manfollihnen auch kein kalt Waſſer geben / es 
were dann / daß jhn gar sur ſehr duͤrſtet / ſo magſtu 
jhm einen doͤffel voll oder vier vorhalten / aber nicht 


mehr. 
— Das CC, Capitel. 
Wie man kleine junge Huͤndlein klein 
behalten ſoll. 
Jungen Ch merde berichrer/ wann man fleinen Hind, 


= —* fein drey Tage nach einander geſchabt Bley 
— eingibt / ſo ſollen fie fein klein bleiben. Manmuß es 
jhnen aber darnach oͤffter geben. Dann das Bley 
ſoll ſie fein purgiren. Warn man ſie zu erſt von 
der Mutter nimpt / vnd man will / daß fie klein blei⸗ 
ben ſollen / ſo gebe man jhnen nicht Fleiſch / ſondern 
brocke jhnen Brodt ein / geuß jhnen warm Waſſer 
drauff / vnd laß es fein weiche/darnachlaß ſie eſſen. 
Doch muß man jhnen auch bißweilen ein bißlein 
Fleiſch geben. Gewehne ſie auch balde in der erſte 
darzu / daß ſie ein wenig Bier trincken fernen, Ich 
rede aber hier von den kleinen zarten Huͤndlein / dig 

kleiner are ſeyn / die man nur zum Wolluſt hat, 


Vonden Rasen. 


RT 
Reh weiß wol daß grobe Leute ſi 

ch weidlich werden zu tadeln wiſſen / daß 
ic) hier ſo viel von Hunden vnnd Rasen ſchreibe / 
weil ſie weder zu ſieden noch zu braten dienen / wie 
die Ochſen / Schafe / Kaͤlber / Schwein’ Gaͤnſe / 
Huͤner / vnd ander gemein Haußviehe Aber ich 
bins von ſolchen Sardanapalifchen Sewen wol 
gewohnet / die nur auff freſſen vnnd ſauffen / vnnd 
auff eitel Wolluſte dieſes debens Tag vnd Nacht 
dencken / daneben aber nicht betrachten / wie vnd wo 
durch man ſolche dinge bekommen / vermehren vnd 
erhalten kan. Darumb achte ich Ihres vnnitzen / 
vnflaͤtigen / Sewiſchen Geifers gar nichts / dunn 
ich jhnen auch mit diefem meinem ſchreiben nicht 
in willens zu dienen / ſondern ſehe auff gute fromme 
Leute / vnnd trewe Haußhaiter / die ſich gerne mit 
Gott vnd Ehren in der Welt nehren wolten / denen 
wolte ich gerne dienen / vnd die werdens mir vnnd 
den meinen auch allen guten Danck wiſſen / daß 


ich ihnen auf guten Hertzen gönne vnd mitcheile / 
was die meinigen nur etliche Jahr her oblervitet 
vnd auffgezeichnet haben. * 


Dafichaber hiervon Hundẽ vnd Katzen auch 
ſchreiben muß / iſt das die Vrſach / daß ob gleich 
ein Hund vnd eine Rage vnfruchtbare / vnreine vñ 
abſchewliche Thier ſeyn / die etliche ſubtile Pulſter⸗ 
ſiger vmb ſich nicht leiden koͤnnen / fo ſind ſie doch 
einem Haußwirth in feiner Haußhaltung ſehr noͤ⸗ 
tig vnd nuͤtzlich. Dann wann wir ſigen und ſchlaf⸗ 
fen / ſo ſeyn die Hunde vnſere trewe Waͤchter / dene 
man offt viel mehr / dann manchen boͤſen Menſchẽ 
trawen darff. Sie bewachen vnd bewaren ja vnſer 
Hauß vnd Hoff / Nahrung / Haab vnnd Guͤter / 
vnſere Kinder Geſmde und Viehe / vorden Die⸗ 
ben / Moͤrdern / Fohdern / vnd andern boͤſſen Leuten / 
vnd ſind vns recht trew / nemen weder Gifft noch 
Gaben / vnnd laſſen ſich von ihrer trewe nichts ab, 
wenden / ſtreiten auch im Nothfall vor vns / vnd laſ⸗ 
fen jhr Leib und Leben bey ons vnd den vnſerigen / 
wie droben weiter angezeigt worden, 

Alſo find auch die Katzen ein noͤhtig Dina im 
Haufe / daß auch die Eghpter vmb der Brfachen 
willen eine güldene Katze vor einen Gott geehret 
vnd angebetet haben. Dann wann man die nicht 
har/fovertragen end zernagen die Meuſe vnd Rat⸗ 
ten viel Getreydes / zerbeiſſen vnnd jerſchroten die 
Kleyd Büher/ Schue / Stieffeln / Speck Liecht / 
Fleiſch / vnd lauffen einem deß Nachts vmb das 
Beite / ober den Leib / vnd vber das Angeſichte / vnd 
kan ein guter Mann nichts für dem Vngeziefer 
behalten / fie zerſchroten jm das Stroh / vnd freſſen 
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jhm das Getreideinden Scheuren/ das Geretz in 
den Gaͤrten / beſeichen endhofieren jnim Schlaff/ 
vnd iſt alſo nirgend von den boͤſen vnnd zum theil 
auch gifftigen Würmen geſichert. | 
Von den Nagen / die gar cin fchädlich Vnge 
feyn / vnnd einem Wirche groſſen 
Schaden zufügen’ fonderlich / dajhr viel beyſam ⸗ 
men fey/fpricht Martialislib.13, 
Totamihi dormitur hymes, nec pingstior ullo. 
Tempore ſum, quo me'nilaifi ſomnus alit. 
Die Meuſe thun fo grojfen ſchaden im Hauſe daß 
fie auch Eiſen / Holder vnd andere Metall / —* 
Holtz / Ducher / Brodt/ Speck / Getreidicht / Klei⸗ 
der vnd andere ſachen zu nagen / zubeiſſen / beſcheiſ⸗ 
ſen vnd beſeichen. 
Esiftein Sprichwort von den Meufen/ Mus 
non vni fidit antro. Eine Mauß trawret einem 
Loche allein nit. Plautus erflärers fein in Trucu- 
lento.. 
Sed tamen cogitato, fprichter/ mus pufillus 
quamıfifapiens beitia, 
Etatem qui vno cubili nunguam committit 
ſuam 


Quñ obfideatur ynum, aliunde prefdium 


querit. 
Die Mauß iſt klein aber flug iftfie) 
Leben einem Loch vertraut fienie/ 
manjreins/ fofindfies ander/ 
Vnd bleibt alſo wolongefangen. 
Die Hoderitæ wurden von Froͤſchen vnd Maͤu⸗ 
ſen auß jhrem Sand weggejagt. 
Diß widerfuhr auch PompilioSecundo einem 
Koͤnige in Polen / der ließ feines Vatters Bruͤ⸗ 
dern alle 9. vergeben / aber den fraſſen die Maͤuſe 
mie Weib vnd Kindern biß auff die Knochen. 
In Hifpanienift von den cuniculis eine gange 
Start verderbet vnd vntergraben worden. Plin. 
lib,8.c.28. Item in Thellälia vonden Maulwürf, 
fen / von den Froͤſchen in Franckreich / von ven Hew⸗ 
ſchrecken in Africa: auß Gyaro,, welche eine ex lu⸗ 
fülis Cycladum, haben die Maͤu ſe die Einwohner 
gar weggejagt: In ltalia haben die Schlangen die 
mwohner einer Statt / Amyclas genant / alle 
vmbgebracht / die Hurnitzen haben die Lorhos, die 
Vockler auß jhrem Sande verjagt7 Gott iſt wun⸗ 
derlich mit ſeinẽ Straffen / beſihe im andern Buch 
Moſis das 7.8.9. vnnd 10. Cap, vnd lib.8. diefer 
Oeconom,c.45. F 
Drumb kan vi magmandiefer Thier auß dem 
Hauſe nicht gerathen / man muß ſie haben / damit 
man dieſen vnnd andern dingen / ſo einem Hauß⸗ 
wirth in ſeiner Haußnahrung ſehr beſchwerlich 
ſeyn / vnnd groſſen Schaden zufügen / begegnen 
vnd ſie abſchaffen kan. Will ſie nun jemand nicht 
gern vmb ſich haben / darumb das Katzenhaar ein 
vngeſund Ding / vnd ſie an ihm ſelber cin boͤß Thi⸗ 
er ſeyn / vnd ſie heßlich vmb ſich beiſſen vnd kratzen / 
wann fie zornig werden / bißweilen and) wol einen 
Stanck anrichten / wieder Poet ſagt Irrudvan 
ya einpocare ſo laſſe ſie von ſich / vnnd 
laſſe fe ſhres mauſens warten. Wie fie zur Artzney 
dienen / beſihe Sextum Plaron.cap.ı$, 
Das CC 11, Capitel. 
Worvondie Rage ihren Namen hat. 
MI: der Hund im Larein Kinen Namen ſon⸗ 
derlich vom Griechifchen aJarr  zurie , daher 
canis kommet / hat / vnd nicht vom canendo, dann 


Das zwölffte Buch. * 


ein Hund hat einen boͤſen Geſang · Alſo hat eine 
en von Sareinifchen catus, daß 
es alfocin yncopatum iſt / caruseine Katze / vnnd 
heiſt catus quali cautus von der Vorſichtigkeit / dz 
fie gar heimlich vnd leyſe den Maͤuſen nachſchlei⸗ 
chen kan / biß fie dieſelben ertapt vnd aufffriſt / wie 
wol ſie etliche nur todt beiſſen. Ich habe auch wol 
——— die Maͤuſe gefangen vnd erbiſ⸗ 
en an 


iſt aber eine Kage einem Löwen nit vnehn⸗ 
lich / allein daß fiefo groß nit iſt / fie verbirgef auch 
ihre Klawen end Kralen / vnd zeucht ſie ein / wann 
fie den Maͤuſen leiſam nachſchleicht / wie die Loͤ⸗ 
wen thun / kan ſie aber meiſterlich herfuͤr ſuchen / 
wann ſie ſie bedarff. 


Das CCIII. Capitel. 
a a ee 


e Kagen halten ſich gern zu den Menſchen gagem ap 


vnnd wann man fichein wenig freundlich ge⸗ gnfgaft. 
„gen ſie erzeigt / fo ſtreichelt ſichs an den Menfchen/ 


vn macht ſich gar beheglich vnd freundlich: Allein 
fiefigen gern warm / friechen deß Nachts in die 
Oefen / vnd wannalsdann Fewer an ihnen bleibet 
tleben / und fie auffs Hew oder Stroh lauffen / 

toͤnnen fie einem guten Manne eine jaͤmmerli 

Kurgweil anrichten. Drumb ſoll man ſonderlich 
zu Nacht die Oefen fleiſſig zu halten. Sie rotten 


auch Maͤuſe / Ratzen vnd ander Bnasziefera 
wiewol nicht allein Katzen die Ratten angreiffen / 


man pfleget die vor gute Katzen zu wann fie 
die Ratten todt beiſſen. Etliche freſſen fieauchgar 
auff / etliche aber freſſen ihnen nur die Koͤpffe ab 
Sie befommen jhnenaber mechtig vbel / ſie werden 
offt kranck davon / verdorren vnd ſterben. Dafuͤr 
muß man jhnen Butterſchnitten vnd Speck ein · 
geben, Drumb gehoͤrẽ hieher die gemeine Spridy» 
woͤrter; Wer mie Kagen jaget der fänger gern 
Maäuf, Item / wann die Kane nicht daheimeift/fo 
haben die Mãuſe jhren Lauff. Cattorum nati ſunt 
mures prendere nati. 

Wañ ſich aber die Rage ſatt geſſen hat / ſo mans 
ſet fie nit gerne / oder bekompt ſie jrgend ein Mauß / 
ſo ſpielet fie damit / wie man ſagt / Sattus ſæpẽ latut 
cum * mure iocatut. Def Nachts pflegen fie 
den Mänfen auff den Dienſt zu warten vnnd zu 
fangen; dann da gehen die Mänfe auf ihren doͤch⸗ 
ern / vnd ſuchen jhre Nahrung / weil die gene ſchlaf · 
fon, Drumb mauſen fie zu Nacht / vnd ſchlaffen 
hinwiderumb zu Tage, Es hat auch diß Thier ſo ein 
ſcharff Geſicht / daß es deß Nachtseben fo ſcharff 
vnd viel ſchaͤrffer ſihet als zu Tage/ welches andere 
Thier nicht alſo haben / drumb gleiſſen jhme auch 
die Augen deß Nachts / wie mans in dem finftern 
eygentlich ſihet. Doch ſchreibet Suctonius von 


Känfer Tyberio, daß er auch deß Nachts alles Kippe Ty- 
habe fehen toͤnnen. Es ſchreibet auch Michael berius hae 
Neanderinfeiner P hylicapart.2, daß er einen ge ⸗ if Nahts 


fehen habe / der ohne Liecht def Nachts geleſen ha, · ats Fer 


be als am Tage / daher man auch von ſcharffſehen⸗ 
* Leuten pfleget zu ſagen / daß fie Kazenaugen 
haben. 

So iſt auch eine hefftige Widerwertigkeit zwi⸗ 
ſchen den Katzen vnd Maͤnſen / daß auch ht Korh 
vnd Dreck einander zu wider iſt / vnnd eine wider⸗ 
wertige Wirckung haben. Dann es ſchreibet A- 
lexius Pedomontanus, wann man das Gold in 

singen 


” 


— V 
.. 


eahaiten. 


einen frifchen Katz endreck begräber / foverbrenne 
— —— 
Desperate Dale gen 


su Pulver gerieben / 

—— ſo bekompts ſei ⸗ 
ne vorige Geſtalt / Natur vnd ig 

Se bieiben ſie auch nicht gerne an dem Ort da 


erzogen ſeyn. — 

Ich habe eine Katze vber 9. Meilwegs geholet / 
vndiſt mir gleichwol nit blieben / ſondern wo Hun ⸗ 
de ſeyn / die der Katzen nicht gewohnet / vnd ſie dem⸗ 
nach nicht leyden wollen, Drumbmwerdas Viche 
in feinem Hauſe haben will der muß junge Rasen 
drinnen ergiehen/ daß jr die Hunde immer mehlich 
mit gewohnen / dann die alten bleiben nit / oder blei⸗ 
ben gar ſchwerlich. Plutatchus ſchreibet / daß die 
Katzen vom Geruch oder Quackſalberey thoͤricht 


Das CCV. Capitel. 
Wie man Katzen zeugen vnd erziehen / oder 
erhalten ſoll. 

Karen za er Man ſehe / daß man etwan von einem guten 
Heben vnd zu unde eine junge Katze beklomme / vnd ziehe 
dieſelbige mit Milch vnnd andern Sachen bald 
nach dem Sug auff / vnd laß ſie bißweilen * den 

Hunden ſpielen / daß ſie bey einander gewohnen. 
| — nie viel von den Meyen Ratzen / 
die im Majojung werden / dann fie ſagẽ / ſie naſchẽ 
gern auß der Much / vnd andern Eſſen / vnd wann 
——— laſſen ſie z. Blutstropffen in die 
Milch / oder in das Eſſen fallen / aber das iſt ein Ka⸗ 
ß Die Kagen gemeiniglich im Majo 


/ folte man nım diefelbige wegwerf⸗ 
— wenig Junge behalten. 

Bon Winterfagen wollen etliche darumb nit 
viel halten / dann ſie legen ſich in der Winterfätre 
auff dem Herde in die Aſchen vnd wermen ſich / vñ 
triechen darnach gern ins Stroh oder Hew / wel⸗ 
ches dadurchkan angezünder/ vnnd einem Hauß⸗ 


groſſer Schade kan zugefuͤget werden, Dar ⸗ fi 


nach denckt man / es iſt fonft von böfen Leuten ans 


Eshalten auch erliche viel don geftolnen Kane 
daß die bieiben und wol aerahten follen: Aber das 
iſt ein Teuffels glaube / der hiedurdy die Leute zum 
ſtelen bewegen will, Sonderlich muß man ach⸗ 
nung auff ſunge Katzen geben / daß ſie nicht naſchẽ 
lernen / dann man fangihnen darnach nicht wider 
abgewehnẽ / man muß ſie endlich gar weg bringen / 
vmb deß naſchens willen. 

Wann man aber eine Katze wegbringen will / ſo 
iſt der nechſte Weg / daß man ihr einen Stein an 
den Halß bindet / vnnd ins Waſſer wuͤrfft / ſonſt 
kompt fit bald wider / wann fie gleich weit wegge⸗ 
tragen wird. Sie eſſen gern Fiſche vnnd Kaͤß / wie 
man ſagt / Cattus edit pifcem, ſed non vulttan- 

ere Humen, Item, Cattus de caleotarde depel- 
ir efo, das muß man ihnen abgewehnen / cs we⸗ 
re dann / daß man ihnen ein Eingeweide und Graͤ⸗ 
ten von den Fifchen zu eſſen gebe. 

Im Febrnario belauffen fie fich am gewoͤhnlich⸗ 
ſten vnd am meiſten / wiewol ſie es ſonſtẽ zu andern 
Deiten mehr thun / vnnd find 9. Wochen traͤchtig / 
vnnd ſind jhre Jungen zum erſten blindt / wie die 
Huͤndlein. Siehabenhre Jungen trefflich lieb / al⸗ 
kein die Kather oder maleuos laſſen fienicht gerne 
zu ſich Herodotus ſchreibet / daß sing Katze / wann 
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inmal Junge gehabt laſſeſte den Kah⸗ 
—— —— a —— 
Kahter gerne bey jhr were / fo toͤdtet er die Jungen / 
wollen ſie aber andere haben / ſo muſſen fie 
den Kahter wider zu ſich laſſen. 

Das CCV. Capitel. 
eae 
ten kan. 


D Iß Wier iſt ein vmblauffend Thier / wanns Katzen dahel ⸗ 
n eine Ort nit Maͤuſe gung finder/fo kreuchts we hu behaue 
in andern Haͤuſern vmbher / vnd ſuchet wo es cry 
finden kan. Wer aber einen guten Kahter hat / vnd 
wolte ET DE NE bfeiben/ vnd nichralfo 
nach Maͤuſen / Katzen Voͤgeln / vnd andern ſachẽ 
lauffen ſolte / der laſſe jhn nur ſchneiden / ſo bleibet er 
deſto beſſer zu Hauſe / vñ laufft nit alſo nach fremb» 
den Katzen / ſonderlich wann man jhnen auch die 
Ohren abſchneidet. Dann daß yhnen auch etliche 
die langen Haar am Maul oder den Bart ab⸗ 
ſchneiden / das iſt nichts / ſintemal ſie jhre Kuͤnheit 
vnd frewdigen Much davon verlieren / wie Alber- 
tus Magnus ſchreibet. e 
Das CCVI. Capitel. 
Fuͤr den Biß der Katzen. 
KAben beiſen vnd kragen mit hhrem Mund vnd Kahl 
Tasen dann dieſe Wehrharıhnen Gott wider Be 
die Menſchen endander Thier gegeben. Wernun 
von einer Katzen gebiſſen wird / der trincke Beronie 
— in —— alten Wein / ar 
fo fiede er auch Ziegendreck oder Geißbonen in 
fig vnd lege ſie auff den Biß. 
Das CCVII. Capitel. 
Wie man den Katzen wehren ſoll / daß ſie kei⸗ 
ne Voͤgel oder Huͤner anfallen. 

C Onftantinus fchreiber lib,13.cap. 6. vnd llb. Karen daf fe 

14.6517, Manfoll jhnen nur wilde Rauten es —** 
vnter die Flůgel binden oder anhaͤngen / ſo ſollen fie guy 
die Huͤner nicht anfallen / vnd jhnen Schaden zu · wehren. 

en 


igen. 
Wann Kagen die Tauben freſſen / fo gibnur 
Achtung anff ſie / wann fie mit den Tauben ſpielen / 
fo ſtrewe jhnen nur Salg indie Augen / ſo dencken 
ſie / die Tauben habens gethan / vnnd fuͤrchten ſich 
vor jhnen. 
Das CCVIII. Capitel. 
Wie die Katzen zur Artzney dienſtlich ſeyn. 
S Extus Plaronicus ſchreibet in 18. Cap. daß RA, Katten wie 
I gentorhgedörrer/ond mir Senff vñ Eſſig / eins die in der Arge 
ſo viel als deß andern / geſtoſſen vnd auffgeiegt / hei ev br a” 
letdie Hauptſucht. Item / Katzentoch mit Sarg 8 
vnd Roſenoͤhl vntergelegt / fuͤr ein peſſatium, ſtillet 
den Fluß der Weiber, Item / ſojemand ein Dorn 
verſchlucket hette / der ſtoſſe nur bald dẽ Katzenkoth 
klein / vnd ſchmiere ihn fo friſch auff den Schlund / 
ſo zeucht er den Dorn wider auß ohne Noth. 
Wer aber das viertaͤgliche Fieber hat / der haͤn⸗ 
ge Katzentoth mit der Klawen von einer Nacht 
Eule / anden Half oder Arm / fo vertreibersdas 
vierrägliche Ficbernach dem fiebende Anſtoß. So 
viel auff dißmal auf dem Sexto Platonico , doch 
hab ich nichts probiret. Bon den Hunden Pferdẽ / 
Schafen / Kuͤhen / Ochſen / Ziegen / Katzen vnnd 
andern Thieren / lieſe weiter im Cardanolib.7.de 
ſubtilitatibus cap.zi. vnd zwar ſonſten das gantze 
ſiebende Buch. 
Sfii Dis 
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Das CCIX, Eapitel, 

Wie ein HaußwirchfeineVichezucht 

en 


hier noch zum Beſchluß ein 

KA 

end Pferden /welchesich fchier vergeffen hette / dar · 

von doch erliche wolerfahrne Leute fehr viel halten, 

SHaufregetgw „_ Es foll ein mit feinem Rindvich / 
med? in wer Schafen und Pferden / die er 

—* 3 nn fleiffig auffmercke / welches vor Mit 

m ten / daß er ⸗ 

ern — oder —* in Mitternacht / odernad) 

"Mitternacht jung wird / vnnd darnach eines vor 

— En = Katondeinegi 

Birbe fo vor 8 a | D 

— — kick! ſo wird daſſelbi⸗ 


mwannsheilvn ge Thier wol forrtommen/ vnd guten Gedieg ha⸗ 


Klar iſt / gebob ⸗ 
ven wird / ge⸗ * 
Welches aber nach Mitternacht gebohren wird / 
* 9 vnd were in derſelbigen Nachmitternacht finſter / 
Biche ſo nach daſſelbige Thier / es fey Ochs oder Schaf / hat kei⸗ 
Mitternadht nen gedieg / vnd kompt nit wol ſort / wanns alſo in 
ee der ſinſter Nacht auff Erden kompt. Alſo muß 
a mans auch halten / richten vnnd vriheilen / fo eines 
kompt fin geradein Mitternacht gebohren würde, 
fort, Zum Etempel: Wasfür Viche / es ſey Kälber 
oder Schaf / oder andere Thier / daß diß vergange ⸗ 
ne 96. Jahr frůe vor Mitternacht iſt jung worden / 
ſoll zimlich wol etwan ſo eine 14. 
Tag vor Weynachten / wol gerathen: dz aber nach 
Weynachten auch 14. Tage / vnnd auff den Bor, 
mittag oder Nachnuttag gebohren / beſſer auffkom⸗ 
men ſol / dann das gar frie : Iſ diß die Vrſache / 
daß in cht von 9. Vhran biß vmb 10. 
Bhrretwandie Sternen verfinſtert / vnnd ſich die 
Naͤcht ein wenig tunckel anfebentieh.- Darauß 
dann zur ſchlieſſen / daß das Viehe / weſches alſo vñ 
vmb diefelbige Zeit gebohren / nicht wol zur Zucht 
dienet / dann es kompt nicht su guten gedieg / es har 
jmmer Anſtoͤß von Kranckheiten / gibt nicht wol 
Milch / vnd iſt nicht viel Butter vnd Kaͤſe darvon 
zu gewarten. 


Bun ag — 
Mer aber Vieh gur Zu 604. 


zu Nug end 
siehen will / diefen Bnterfcheid Mu 


rwill / der n s ſp 
behalten der nehme da — 


danne⸗ / fowird 
pe einer onen 
auch feines vnnd feine Zäuberey fan jhnen die 


— aber dienet diß Recept den Stut 

0 t ‘ ’ 
——— mansjhnen auch alſo auff 
bemelte Zeit eingiebet. 


Das OCCX Capitel. 
Von den Eſeln. 


Webeln auch hier etwas von den gemeinen 
Eſel / die man zum Saͤcktragen an etlichen 
oͤrtern in den Muͤhlen brauchet / vnd von de Maul⸗ 
Eſeln / die man zum reiten vnd ziehen brauchet / ſa⸗ 
gen / fo haben wir dieſer Sande keine / wer aber etwz 
davon leſen wil / der ſchlage nach in den autoribus, 
die de re ruftica geſchrieben haben / vnd ſonderlich 
bey dem Pexro de Crefcenuhb,3,c,9.& 10. Son⸗ 
ſten aber find die einem Haußwirth / der eine groſſe 
eig A a ei dann es thut bey ge, 
ringem Futter eine groſſe 
Es kan cin Eſel — Vide PlinSe- 
cundum Germ,part,2,cap, 44.45. AlinusSylve- 
Rrisodst Monranus,in Raul&fel/Mulusidem; 
Mula, yulovos, exafino & equo nalcitur. Mulus 
exequo &afina,Mulam exequo &alina,marem 
Hinnum vocanr, j 


Beſchluß. 
ermit wollen wir diß 12. Buch auch be⸗ 


Ende deß zwoͤlfften Wuchs, 





Wr N Va Ta Ka DKaKENE 
} — A NE ER Nee m ee ee dr ee rer ern 


> er 4 
Eye . 


‘Jr a — 





Das Drensehende Buch 


, Ogorgodia oder sendoyoria genannt / 


Das I, Capitel, 
Von der Ordnung. 

Je GOtt der Allmaͤchtige die Welt 

mit wildem Viehe vnd vngezaͤhm⸗ 

ren Voͤgeln den Menſchen zum be⸗ 

ſten geſchmuͤcket vnd gezieret hat / al⸗ 

ſo hat er auch den Menſchen Haͤuſer / 
Nahrung vnd Guͤther mir einheimiſchen Viehe 
vnd zahmen Voͤgeln begabt / dieein jeder fleiſſiger 
Haußwirth in ſeiner Naͤhrung andy haben ſoll vñ 
muß / will er anders ſeinen Fleiſchmarck auff ſei⸗ 
nem Hoff haben / vnd auff dem Marckt nit ſuchen 
oder einkaufen, 


Derwegen muß ich auch bier etwas von ben 
Schwanen / Gaͤnſen / Endten / Pfawen / Calcuti⸗· mug cm 
ſchen Huͤnern / vnd andern gemeinẽ Huͤnern / Tan / Haufnirh - 
ben / Bienen vnd dergleichẽ Federviehe ſagen / wel⸗ ouch haben 
cher ein Haußwirth der Betten vnd Kuͤchen hal⸗ 
ben auch vbel entrathen vnd entpehrẽ kan / ſondern 
muß die entweder alleſampt / oder ja nur etliche ha⸗ 
ben / damit er ſich / fein Weib vnd Kinder / vnd fein 
Geſinde auffhalten vnd ernehren kan. Dann diefe 
ſachen gehoͤren zu einer voͤlligen Nahrung vnnd 
gantzẽ Wirthſchafft / wiewol die Roͤmer deß dings 
viel mehr gehabt / weil fie auch reichere Leut als 

wir 


= SE PR 


mir geweſen. Dann die haben auch j 
darinnen flei 
——— Be 7 a 


* J 


ſtrecken / dann wir vns toͤnnen bedecken 
So ſoll nun diß Buch Ornithorrophium ſeyn / 


viehe auff dem Hofe / vnd vmb den FJoffeersichen 
vnd erhalten ſollen. 


Das II. Capitel. 
Bon den Schmwanen. 








u. 


- 
— 


Schwan wo⸗ E 


ber er fellien 
Ramen. 





J 


m Schwan wird in Griechiſcher Sprach 
ur @-, latine Cygnus vnd Olor,quali ZA@- 





“ea, totus candidusgenant/mweil er garfchnee 
weiß iſt / ohne daf er fchwarne Fulfe / einen rohten 
* —— wenig ſchwartze Federn 
den Sc 
An, das Ölorein dateiniſch Wort feyn foll,Hebr, 

Tünfchemer. | erg 
Die Griechẽ nennẽ fie auch fonfte megroradıs, 
öder planipedes, daß fie breite Fuͤſſe haben / wie 
Gänfe vnd Enten daß ſie damit auff dem Waſſer / 
als Waſſervoͤgel ſchwimmen fönnen. Dann die 
Fuͤſſe ſeyñ ſolchem Geflügel wie den Schiffleuten 
jhre Peiſchen Ruder oder Riemen in den Kahnen 
oder Schiffen, Sie ſind auch sd wie Plinius 
Sawanen d vnd Plato in Phaedone meinen / das iſt / ſie fingen/ 
fie nicht ſingẽ / wann ſie ſterben wollen / daher fie auch ivyur a» ge⸗ 
. x1x nenmerwerden/ daß fie allen ein gue frölich alter 
eos Ind anen frolichen Todı/ daher auch das Sprich⸗ 
wort/Cygnza cantio fonipr/einfchöner Geſang / 
Carmenoder Buch / das einer vor feinem Ende 
ſchreibet / Ariſtoteles iſt in lib.9. animalium aud) 
der meynung / daß die Schwanen vor jhrem Ende 
lieblich ſingen ſollen / AA xvxro⸗, ſpricht er / 

eins rereras ſo ſagt atich Ovidius:. 
Carminaiam moriens canitexeqguialia Cygnus, 

Cantator Cyguus funeris ipfe fui, 
Vnd Virgilius ın 10, Æueid vnnd P lato in 
--  " Phedone, Doch halten etliche / als Achenzus vñ 
anders mehr nichts darvon / dann fie glauben nit/ 
daß der Schwan vor feinem Ende fingen ſoll: So 
hab ich auch ſelber / dieweil es allhier auff Sprew 


un # Mi see 
17, 

i a 
. 


Von Raken. 


darinnen wir wollen fernen wie wir vnſer Feders fü 


nabel hat / wiewol Serviustillin 17," Ende 


— 


vnd dz 


en / vnd 
——— 
auch Iidorus, er hats Meere — 


Doch ſchreibet Henricus Rantzovius ein vor Sawaner 
hehmer vom Abelin Dennetnarck/wB 
er Statthalter / daß er ſelbſt von einem ne Roget Rune 
gehöret / als er hat ſierben wollen / daß er gar ſieblich deriue. 
gefungen / vnd bald darauff geſtorben fey. Vnnd 
wollen etliche P hilofophi die Vrſach dieſes Ge⸗ 
dieſe erschlen. Dahn wann der Schwan alt 


—— kenn a nen fich nm 


e ſpiritus alfo den engen Hals beginnen 
zu dringen / ſo ſolls im Todte einen feinen 
—— ae —* en 
en Poeten iii pen ge dann tbic cin 
Schwan in feinen, Alter kurz vor feinem Todte 
lieblich finger : Aufo machen die Poeten gemeinig · 
lich in ihrem Alter die allerfchönften lieblichſten 
Verß / die cine fonderliche gratiam haben /ond gar 
wol vnd herrlich paſſiren / vnd fein Emphatici ver- 


lus in ſi vnd ſehr moviren; 

So ſchreibet auch Alianus lib, ı, var. narrät, 
daß er ſelber auch einen Schtwanen habe lieblich 
fingen hören / vnnd nennet ihn A’purdme n, 
wdındrwrer, hie. voce cantuque precipue pres 
ee vnd Martialisfagrlib,t3; 

ulcia defe&ta modularüt carmina voce 

* Cantatot —— iple füi, eh 
Von den Schwanen haben fonften gefchri 
Barth, Anglic,lib;ı2.c,11, Item Ariktoteles, Pli- —— 
nius vnd andere mehr/Item Cont Heresbach. im gefarichen. 
deß 4. Buchs / de te tuſtica. 
Das Ill. Capitel. 
Don zweyerley Schwanen. 

© find zweyerley Schwanen / wilde vnd zah · Sawanen 

me oder gezaͤhmete / vnnd wohnen beyde in den everich mit" 
Waſſern / dann es find Waſſervoͤgel / die wilden d vrdunhm. 
finder man auff der groſſen Seen vnd Teichen / 
vnd koͤnnen ſehr vnd ſtarck fliegen / vnnd haben im 
Flug ein Geſchrey ſchier wie die Krannich / recken 
die Haͤlß weit vor ſich auß / vnd die Fuͤſſe lang wit 
ter ſich wig. Aber ſo groß vnd fo fett ſind ſie nicht 
als die zahmen / die bey den Leuten hart an den 
Stätten vnd Doͤrffern wohnen, Die wilden wer, 
den von den Wildfchligen auff den Seen vnd Tei⸗ 
chen geſchoſſen / die zahmen aber werden ſonſten 
gewuͤrget. ———— 

Man braͤt vnd jſſet beyde Geſchlecht / aber ſie ha⸗ — 
ben ein grob / hart / ſchwaͤrglich Sleufch/dasnittwol „anne jürige 
zuverdawen iſt. Sie haben einen fangen Halß / der cc und word 
mnnewendig auch gar ſchwaͤrnlich iſt / denſelben fc, fe ſich erhalt ẽ. 
cken ſie tieff vnters Waſſer / vnd ſuchen ihre Nah, 
rung vnd victualien mit dem Schtiabel/ob ſie wol 
mitten vnter dein Fiſchen in dem Waſſer erzogen 
werden / vnd ſich anffhalten / dennoch eſſen fie feine 
Fiſche. Drumb pflegen ſie wann man jnen Brod 
vud andere Speife/ Haber / Gerſte oder Maltz ins 

Sf Mailer 
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irſten / 
vnd andere rei⸗ 


een 


| Edelleute / ja an 


Schwane die⸗ $ 
nen nicht in 


die jhr /Staͤtte 


r zu frieren. 

So ſinds auch privilegirte Voͤgel / die nicht ein 
jeder greiffen / aufffangen vnd wuͤrgen darff / dann 
man einen ſolchen groſſen Vogel ſo leichtlich nicht 
chen oder verbergẽ tan’ ſo weiß mancher cin, 
nit / ob er zu eſſen oder nit zu eſſen 


amır ta ſey / vnd wann er ſolches gleich wuͤſte / ſo wiſſen jhn 


— 


Schwanen 
vnter allen 
Voͤgein am 
weiffeften, 


doch folche deute nit zuzurichtẽ / ob ſie jn wie Speck 
oder Kohl kochen / ſawer oder ſuͤß / ſchwartz od weiß / 
gefuͤllet oder vngefuͤllet machen / vnd zurichten fol, 
len / ſonderlich weil er abſchewlich Fleiſch hat / das 
ſolche arme deut wol ſchwerlich eſſen ſolten. So ge⸗ 
hoͤret auch auff ein ſolch Gebratens / ein gut vnnd 
wol abgewuͤrgt Soht/ondein guter Trunck Rhei⸗ 
niſchen oder andern Weins / der den armen Bas 
ren nit alle Tage vor den Mund kompt. Drumb 
fan man Schwanen vor dem gemeinen Dann 
wol bewahren vnd erhalten. 
Man helt ſie aber nit allein vmb def guten wol, 
ſchmeckenden Steifches willen / fondern vornemb» 
lich vmb der weichen Federn willen / weil fic koͤſtli 
che/herzfiche/ weiche Federn haben / darauff billich 
Kaͤhſervnd Koͤnige / Fuͤrſten vnd Herm ſchlaffen 
vnd J 


Sie — auch die Waſſer von vielerley Ge⸗ 
waͤchſen vnnd Hinderungen / die den flieffenden 
—— Fiſchen ſchadlich vnnd hinderlich 


Das V. Capitel. 
Von der Natur vnd Eygenſchafft der 
bh 


Ein Schwan iſt ein rechter Waſſervogel / der, 

gleichen feiner gefunden wird / dann feine weilte 
iſt fieblicher/heller vñ tlarer dañ irgendein Schnee 
vnd ſind an ſeinem gantzen Halſe vnd Seibefeine 
andere Feder / einer andern arbe mit eingeſpren⸗ 
ge / daun eitel weiſſe daher auch die Poeten fagen: 
Rara avis in terris nigroque fimillima Cygno, 
wann fie von einem dinge fagen wollen / daß man 
in der Welt nicht finder, 

Seine Wehr vnd Wafen hat er alleeitinden 
Fluͤgeln / dann GO hat jhm ſo ſtarcke Fluͤgel ge⸗ 
geben / daß erim Zorn einen Menſchen ſehr vnd 
hart damit ſchlagen vnd beleidigen kan. 


Das dreyehende Buch / 


Waſſer wirffet / vnd die Fiſche häuffigdarzutom, 
— Jen’ wor 


s Das VI, Capitel. 
ſind gerne / wie vorgemeldet / m den Seen / S haen · 

oder groifen lieifenden Walfern/J; fe sam mope 

tem / in den Schloß vnd Stattgraben/ da fiedann nen. 

Die Scure omb ihrer eiligen Wachevnd 

willen —— den Staͤtte 

eine feine Ehre / Zierde vnnd 

Sonderiich aber / ſind ſie gern in den oͤrtern / da ſie 

* —— koͤnnen / wie droben im 2. 

p.gemelderift, 

Man darff fie def Nachts nicht einſperren / we⸗ 
der im Winter noch im wie kalt vnnd 
hart es auch jmmer gefrohren iſt / dann jhr deben iſt 
in vnnd auff den Waſſern / ſonderlich an den wars 
men / moͤhſichten / ſurmpffichten / pfuͤlichten oͤrtern / 
die nicht zu frieren. Wann aber alle Waſſer zu 
frieren / ſo muß man ſie in einen oder mehr Stalle 

un. Oder man hawet jhnen nur Wuhnen oder 
rins Eys / vnd ſchuͤttet jhnen Haber drein. 


Das VII, Capitel. | 2 
Von jhrer Spar ond jhrer Vnter⸗ 
haltung. \ 

ervon habic im 3.0nd 4. Capit. etwas ge Schwan 
2 na — man im dena 
nichts vor jieforgen/ dann da fpeifenond ern 
fiefich ſelber. Aber am Wınrer mußmanfandı" 
nen gewiſſen Ort bey der Statt oder dem Dorf 
gewohnen vnnd bringen / da man ihnen Habet / 
Malz oder ander Berreidicht vorſtrewen ondfie 
alſo / biß die Waller wider en erhalten kan. 
Doch muß man fie allzeit / auch im Winrerwarın 
nur die Waſſer offen ſeyn / auff den Waſſern vmb ⸗ 
ber ſchwimmẽ laſſen. Da fie auch im Som̃ er weit 
von einander fämen/ fomuf man fie doch / wann 
die Waſſer beginnen zu frieren / ergreiffen / vnnd in 
den Kahnen an den gemelten Ort bringen / oder 
auff dem Halß dahin tragen / da ſie zu eſſen bekom 
men. Im Winter find fie aufimangelder Kräuter 
ſehr mare vnd důrr / aberim Sommer ſind ſie de⸗ 
fo fetter und fleiſchichter / wann ſie jhre volle Nah⸗ 
runghaben. 

Dus VIII. Capitel. 


Wannhoievodmopie roenibehtenmdigte | 
Jungen aufftiehen. 


Wꝛ fie Jungen zeugen wollen / finder ſich de — 


en he en 


Männlın zudem Weiblein / vnd belicher ſich re fi) begat⸗ 


mit jhme / bringerfeinen Half zu def Aeibleing tem. 
Halß / vmbfenget den mit feinem Halferondzeudhe 

ſie zu ihm. Wann fie ſich aberbeticher habẽ / ſchlagt 

das Weiblein das Maͤnnlein mit dẽ Flügeln weg / 

vnd jaget ihn von ſich / darnach waſchen vnd baden 

fie ſich beyde che fie wider eſſen. 

Wann ſie im Aprill oder vmb dieſelbige Zeit le Sowan⸗ 

gen wollen / ſo machen ſie jnen / wie die wilden Gt wann fe Sek 


ſe vnd Endten ſelber ein Neſt / etwan in den Wer cn und tete - 
beiftränchern von einem groſſen Hauffen alten Re Ihre gum · 


u. Bieſem / vnnd andern wilden Geſtrůtuicht / "ben 
auff die bloſſe Erde / vnd machens gar hoch / daß eg 
hoch vber die Erde reicher / ſonderlich an denen dr, 
tern / da es dicke iſt / vnd ſie ſich verbergen koͤnnen / 
vnnd legen 3.4.5. auch wol7. oder 8, Eyer / vnnd 
bringen fie bißweilen alle / bißweilen auch vichralle 
auß / vnd ziehen darnach jre Jungẽ ſelbſt gar allein 
im Wafı 


Don Shen 
im Waffer auff —— ——— Bine Bein m — 


——— 
auff dern Waſſer sind, 
Sn at nalen dc Oraem 


* Sihienfnngungen Renner m 
ER 


—— jungen Schwäntein gruͤn / 
ßlein. ——— 

mer mehlich gröffer / verlieren ihre grüne Farbe. 
Be 
befommen Schnãbel / vnd darnach 


Das IX. Capitel. 
Wie vnd wann man ſie bereufft. 


Shnaenie Majo pfleger man fie alle zufammen zu 
Wien Bauen? vs zu bercuffen/fonderlich die 
Feine haben / aber die Junge haben/mwerden 
/ vñ weil ſich seliche gar weit verlauffen / 
— Waſſer machen / ſo muß man dic, 
die auff 3.4. oder auch wol mehr Meilen 

Salem En vnd ie zur ſtelle bringen / daß 
Wiewol fie ſich aber gerne 

——— onnd mche beaſſen / fo ſchahen fe 
doch mit Fluͤgeln / daß ſie nit gar wol zu berauffen 


Das X, Capitel. 
Wie vnd wann man ſie lehmet. 
— muß auch engenglich achtung anff ſie ge · 

ker Bee daf man die Jungen zu rechter Zeit ich» 
—— egen lernen / vnd das man ſie fein zur 
tl Auf auff breiten Waſſern nit 
verthun oder weg ſchwimmẽ / ondd;mä fie 
——— man ſie lehmen will. 
Manlchmerfie aber alſo / man loͤſet oder ſchneidet 
hnen nur das eGlied von dem einen Flů⸗ 
gelab, Welche nicht gelehmet werden / die fliegen 
davon 7 vnd wird darnach eine ſonderliche Art der 
Schwanen drauß / die man wie die andern wilde 

Schwanen erſchieſſen vnd vmbbringen muß. 


Das XI, Capitel. 
Wie alt die Schwanen werden, 


INA toͤnnen hier in der Chur, Brandenburg 
nicht eygentlich wiſſen wie ale ein Schwan 
werden koͤnne / dann jr find hier eine groſſe Anzahl 
die man auff etliche Meilwegs lang finder/ hier vñ 
dort quff der Sprew zerſtrewet / wie vor Zeiten auff 
u uf Eurota,, deffen Solinusgedencker / mer 
chen achtung drauf. Dochrechnendie Ge⸗ 
die Schwanen vnter die Voͤgel / die am 
zaͤngſten leben. Derwegen kan ein rechter Hauß⸗ 
ae CR viel hat / auch viel vnd groß 
fen Nut vnd Frommen darvon haben, Videlib 
15.0.58. 
Das XII. Capitel. 


Von den Gaͤnſen vnd ihrem Nutz. 
AN dag Plinius Ganfer oder Gantza : fir 
aber eine Ganß / vnd die Griechen xIw , Die 
men vnd Meckelburger ——— 
aki nennen / ſi der nechſte aſſervogel nach den 
Schwanen / drumb muͤſſen wir von denen aid) 
etwas ſagen / weil ſolches num die Ordnung weiter 
erſordert 


> 


erem mal- 





Riige auf 5 u mit gen 
—* immanfuetus, ferus, ſylveſtris, —— eine 
Pandiroſtra ein Bo Ganf/ An- 


* ianferini, junge Gaͤnßlein /.xmiener, 
Gaͤn 


— — — ß 
weide / —— anferum, qui —— 


cuntut. 





Es ſind aber die Gaͤnſe einem Hauß wirch ein 
een Oman Bea 
oder ohne —— fönnen erhalten vnd 
erzogen werden / ſo kan erin ren Haußhaltung 
einen feinen Nut vnnd Frommen darvon 
a innen 
vnd der einigen LTE 


96 ihren Flügeln traͤgt / recht nachdencken / vnd derſel⸗ 


ben gob hun recht beſchreiben wolte / ſo hette et 
Materien gnug /eine ſchoͤne Oration darvon zur 
machen / daß ſie dann auch wol wirdig were: will 
jeno der Pflaumfedern vnnd anderer Federn ge⸗ 
ſchweigen / die man deß Jahrs 2. oder 3.maht von 
jnen haͤben kan / davon man hernach Bette macht / 
vnd darinnen nach groſſer Muͤh vnnd Arbeirdef 
Nachts fein ſanfft vnd lieblich ſchlafft vnd ruhei / 
vnnd auff den Morgen ſeine Kraͤffte alle wider be 
——— & 
Gaͤnß wie die nee St Fnbarefe 

So tan auch ein Ganß einem Hauß wirch an Gäpfe nd 
ſtatt eines Hundes zu Nacht ein gurer Waͤchter des Nachts 
ſeyn. Dann ſie meldens bald mit jhrem hellen kſin / 9" Wädt 
genden Half wann jemand frembdesdeh Nachts 
vorhandenift, Derwegen die Römer von diefen 
Vogel viel gehalten / ſintemal die Gänfe einmal 
ihnen jte Feinde gemelder haben / da ſie deß Nachts 
im Capitolio die Statt erſteigen wolten, 

Woju das Schmalg dienſtlich / befihe Sextum 
Platonicumim 22. Capit. Sonſten gedencket 
auch der Gaͤnſe Cotitant, lib,14, cap. iu. von den 
Gaͤnſen haben geſchrieben Petrus de Creſcent. 
lib.ʒ.c.iꝛ.&xc. C, Plinius Secundus part, .c.ꝛ. 


Icem alij. 
Das XIII. Caput. 
Von zweyerley Gaͤnſen. 

Sin zweyerley Gaͤnſe / Anferes maio®es, anfeinb 

zahme Bänfe/ und minotes oder gregatiles, wandericy 
feri, (ylveltres, immanfueti, wilde Gaͤnß / diem Beſchtech 
Herbſt häufig wegfſthen / vnnd im Fruͤhling hanf⸗ 
fig widertommen. Aber wir handeln hiervon zah⸗ 
men Gaͤnſen / die wilden gehören ins Jagtbuch / o⸗ 
der in den Vogelfang. 

f iin Es 


ıK 
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ies oder Arccn / als 


F — > } die - be⸗ 
chafften befchreiben/wwir haben 


| und Sommers bey jhnen. Kon 
men offt in die x geſlogen / vnnd bringen viel 
en / vndi 
ling wider kommen / da haben eiliche deute Teich⸗ 
lein / darauff ſie etliche Gaͤnſe ſetzen / die fie gezaͤh⸗ 
met haben / vnd haben Hütten daneben. Wann 
nun die wilden Gaͤnß geflogen kommen / fo halten 
die auff dem Teichlein groß Geſchrey / vnd locken 
die Wondersleute su ſich / die kommen dann heufs 
fig su den andern geflogen / und werden alſo mit eis 
nem Mesc im Teichl ein vberzogen vñ todt geſchla⸗ 
gen / oder lebendig gefangen / daß auch die 
offtmals gantze Fuder m Hamburg vnnd andere 
Staͤtte vmbher ſonderlich vmb Martini zu Mar ⸗ 
die bringen. * 
Sonften aber bleiben die andern zahm gemach⸗ 
te Winter und Sommers da/ in tanta copia, daß 
Be das Graf am Dfer der Elben gar weg 
en / deß Sommers ſitzen ſie zu Nacht gar haͤuf⸗ 


ſig am Vfer deß Waſſers / wann die Schiffleut 


J 


fuͤruͤber fahren / ſo ſchlagen ſie mit de Rudern nach 
der ſeitenofft auff einen ſtreich 8. oder 9. zu todte 
m Winter treibet man fie mit in die Ställe, 
Mit den wilden Enden achers auch ſo zu / die 
gefellen und halten fich auch def Orts zu den zah⸗ 
men/ end tommen mit jhnen alſo su Hauſe / vnnd 
gewohnen ſich zu jhnen 
Summa di iſt eine feine Luſt vnd groſſer Nutz/ 


* wer ſich recht drein ſchicken kan. 


Gaͤnſe Eygl, 


(dit, 


In Schottland vnd andern oͤrtern wachſen die 
Gaͤnſe auff den Baͤumen / wie in der Tartarey die 
Schaffe auß einem Samen wachſen / als bey vns 
Rocken vnd Weitzen auß einem Samen wachſen / 
die ich mit meinen Augen geſehen. 

Dasx IV, Capitel. 
Von der Eygenſchafft der Haußgaͤnß. 

AL Ganß iſt garein toͤlpiſcher / alberer / eins 

fälriger vnnd vngelerniger Vogel/ den man 
nichts lernen fan / er bleibet immer loannesineo- 
dem,itn feiner groben albern weiſe dahin / man lerhe 
an jhm wie man wolle. Daher dann der Alten 
Sprichwoͤrter kommen von groben vnverſtaͤndi⸗ 
gen / vngelernigen Eſeln. Es flog eine Ganß vber 
den Rhein / vnd kam ein Ganß wider heim / oder 
fürger: Eine Ganß Ober das Meer / eine Ganß 
wider her. 

Wann man Gaͤnſe vom nechſten Nachbar 
kaufft / fo find fie gar ſchwerlich zugewehnen / wie 
dann auch ſonſten / wann fie von weit herkommen / 


Dasdrepjehende 


Buch / 
dann wanns auß dem H 
verirret 






Wann ſie legen vnd angeſent wer, 
den / fobleiben ſie wol / dann fie die Jung⸗ 
lieb / vnd gehen nicht von jhnen / vnnd alſo gewoh ⸗ 
̃ — 
pa m Waſſer/ 
re Jungen im an Bere/ eh fßefihem 
jeitlicher gepahrer haben / auch wolim Hornung/ 
fonderlidy andenen oͤrtern / da es viel vñ breit Waſ⸗ 
ſer hat. Das erſte Jahr legen ſie nit ſonderlich / aber 


darnach legen fie zum meiſten 10. zum wenigſten 
—— . Eyer. — 
an man jhnen die Eyer wegnimmet / ſo legen 


fie immer ſort / biß fie gar ſterben drumb muß man 
ihnen zum wenigſten 1, oder 2, ligen laſſen / daß fie 
wider darzu legen / biß ſie nicht mehr legen. Sie 
bruͤten keine frembde Eyer auf / 10. oder 11,foll 
man einer vnterlegen. — 
Es briitet —— nit lenger dann zo. Tage / 
zu warmer Zeit kan ſie ihr Brut wol jnuerhalb 24. 
Ta — 
—* 

jmmer auff feine Gaͤnßa 
einen eygenen Hirten darzır helt / dem 
allein befohlen iſt / vnd der allezeirdrauff ſihet 

er iſt ein angreiffifcher Vogel / der leichtlich von den 
fan ei a 
Nacht geftohlen wird. Wofichsauch etwan in 
nem Kohigartt / Wieſen / Getreydicht vnd andern 
Ort ein mal hingewehnet / da laͤſts nit ab / estompt 
alle jeit wider / vnd wird derwegen von vnleidlichen 


Leuten offt erſchlagen. Wer newe Gaͤnß gewehnen 


will / der gebe jhnen nur gnug zu eſſen / vnd ſchneide 
Ben zuweilen mis Brodt vor / fo bleiben ſie auch 


Wo viel Waſſer / Schilff Schwerrel und moͤ⸗ 
ſicht iſt / da find ſie leichtlich vnd wol zu halten / dañ 
es will jmmer beym Waſſer ſeyn / woman Teiche 
oder reine ſaubere Pfutzen im Dorff hat / da find 
fie wolzuhaleen: Hat man aber die nit/fomuß man 
hnen im Hofe allezeit iit trincken ſeyen. Treibet 
man ſie auß / vnd es iſt auff dem Felde kein Waſſer / 
ſo muß der Gaͤnßhirt alleseit Waſſer mit hinauf 
nehmen / ſonſt bleiben ſie nicht. Wann fie duͤrſtei / 
ſo heben ſie an zu ſchreyen / vñ ruffet eine der andern 
zu / weils eine Anzeigung iſt / daß ſie fort wollen / vnd 
fliegen vom Felde hinweg / zum nechſten Waſſer / 
das ſie haben koͤnnen. 


Hier in der Marck Brandenburg helt man ih / gGänfentesie 


vnd eine Haußwirthin Sinf můſſeu 
chtung geben / wo er nicht (m sure abe 
ieſcr 


rer gar wich / darinnen viel groſſe vnnd kleine See / a dahtaræe | 


Teiche and Fließwaſſer ſeyn / die Sprew / die Havel schatten wer « 
vnd ander mehr / vmb Aderberg / Zedenick / Brye / des. 


Freyenwalde / vnnd im ſelbigen gantzen Streich / 
helt mancher Mann 3.4. oder 6 Schock Gaͤnß / 
vnd ſo bald ſie geleget / und ihre Eyer außgebruͤtet 
haben / zeichnet der Wirth die Alten vnd Jungen / 
vnnd jaget ſie alle miteinander die Eltern mit den 
Kindern zugleich in die Waſſer / (dann es iſt ein 
ſolcher bruͤchiger moͤſichter Ort / wie die Schwane 
gerne haben )da laͤſt er ſie Tag vnd Nacht / vnd den 
gantzen Frühling / Sommer vnnd Herbſt durch / 
biß im Winter die Waſſer beginnen zuzufrieren / 

etwan 


zu Haber gewehnen / daß ſie den eſſen / dann fir mol 
len darnach andere Speiſe nicht gerne / etliche ſter⸗ 
ben auch / che ſie etwas anders eſſen wollen, Wann 
man ſie aber cine Woche 2. oder 3.alfohelt/fo ver⸗ 
gehet ſie der vngewehnliche Schmack. Da gehet 
alsdann das ſchlachten vnd wuͤrgen vnd verkauf⸗ 
for mit jhnen an / daß man gantze Fuder Gaͤnß in 
die Staͤtte feil bringe, Wann ſie von ben ihn 
zu Hauſe bracht werden / folaffen fie fie einen Tag 
oder 3. hungern / darnach ſtrewen fie ihnen Haber 
vor / vnd fegen eine andere zahme Ganß oder zwo 
zu jhnen / die deß Orts nicht her iſt / wann ſie die ſe⸗ 
ben eſſen / ſo eſſen fie auch mit / manche will in 8,00 
—— nicht eſſen / vnd ſterben jhr offt viel dar⸗ 


ber weg. 
Diefe Gaͤnß eſſen keine Fiſche / wie die andere 
auch nit thun / fondern fie ziehen mit den Schnaͤ⸗ 
beln ein Kraut auß dem Waſſer / das die Fiſcher 


NN, heiſſen / das hat einen langen Srängel/ fi 


ſchier wie die Binken / aber viel dicker / das ziehen 
fie von Grund herauf vnd eſſens / wie es dañ alich 
die Fiſcher mit jhren Kindern eſſen / ſchneidens on, 
ter den Kohl / vnd jhre Kinder ſchaben mit einem 
Meſſer nur die euſſerſte grüne Rinden davon / vnd 


EN ep 
/da wol / fo 
—* zu Be See 


cken. 
Giaaſt Wo fruchtbar vnnd beſaͤet Landt iſt / do ſind die Gänfen 


— bie Gaͤnſe nicht que hin / dann es iſt ein Vogel / der 
dem Getreidicht vnd den Wieſen ſehr ſchaͤdlich iſt / 

dann was noch jung vnd zahrt iſt / vnd allererſtauß 
der Erden herauß waͤchſt / das beiſſet es alles ab / vñ 
was dieſer Vogel befriſt / das waͤchſt nicht gern tot, 
der. Darzu ſo hat es einen boͤſen higigen vnfrucht⸗ 
baren Miſt / vnd wo es hin ſchmeiſſet / da thuts dem 
fruchtbaren Land keinen Frommen. Drumb ſind 
waͤſſerige und vnbeſaͤete oͤrter dieſem Viehe am al» 
ler bequembſten / wo man dieſe hat bey den Staͤtten 
vnnd Doͤrffern / da kan man wol Gaͤnß halten. 
Summa ohne Waſſer vnnd Kräuter koͤnnen fie 
nicht leben / feuchtende vnd erkaͤltende Speiſe wol, 
len ſie haben. 

Auff Doͤrffern vnd Forbergen vor den Staͤtten 
ſind ſie am beſten zu halten, Dann fo bald ſie auß 
dem Hauß kommen / ſo ſind ſie ſchon auff dem An⸗ 
ger vnnd in der Weide / dann das Ding friſt den 
ganzen Tag. 

Wer — vnd Endten haben will / derer dann 
ein Haußwirch nit wol entperen fan / dermuß ein 
Fiein Teichlein auff oder vor dem Hoffe haben. 

Jedoch muß ic) das auch bekennen / daß der 
Mann oder Haußwirth nicht fo gar vbelchur / der 
garfeine Gaͤnſe helt. Dann fie finden muͤhſelig 
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eine Ganß zu sichen vnd auıffsubringe/ vnd rechne 
den Rus end Schaden / fo wpirdersim Werck ber 
finden/dz der Run gering/ondder Schaden mech · 
tig groß iſt. In der halten etliche vom A. 
dei feine Gaͤnß / dann wen die gern weich vñ 
warm ligen / verthun jhnen zu viel Haber damit / 
daß ſie offt drüber klagen / vnd ſagen / ſie muͤſſen ent⸗ 
weder oder Gaͤnſe entrathen. 

Die Bawren haben auch fonften noch scher, 
ley Gaͤnſe / 1,die fofchlecht durch einen Gaͤnßhirtẽ 
außgetrieben vnd gehuͤtet werden / dic bleiben daß 
ganze Jahr zu Hauſe / vnd erhalten ſich im Haufe 
vnd auff der Weide die koſten zwar etwas zu haltẽ / 
vnd ſonderlich daß man einen Gaͤnßhirten darsit 
halten muß / der ſie wartet. Drnach ſo ſind Gaͤnß / 
die man Waſſergaͤnß heiſt / mit denen wird einer 
chaͤndlich betrogen / wer ſie nicht recht kennet / vnd 
damit recht vmbgehen kan. Dann wann ſie ein 
Bürger der Statt kaufft / vnnd daheimen auff ſei⸗ 
nem Hofe hele / fofeyn fie zum Waſſer gewohnet / 
vnd fliegen einem Bürger vber den Hof weg hin⸗ 


Das XV, Eapitel. 
Vonden 


Gaͤnßſtaͤlle hatas anſeratias, follmanim —R 
Hofe abgeſondert / etwan in heimlichen Win⸗ — * en 


ckeln haben / da viel Wind und Waſſer iſt / darinnẽ 
ſie vber Nacht ſeyn vnd bleiben / vnd auch darinn 
Eyer legen vnd brůten koͤnnen / vnd ſie muͤſſen all, 
zeit einwenig Stroh vndergeſtrewet haben / daß fie 
nicht naß ſtehen / vnnd muͤſſen die Staͤlle wol ver⸗ 
wahret ſeyn / daß die Fuͤchſe / Woͤfffe / Iltis vnnd 
dergleichen ſchaͤdliche Creaturen nit zhnen hin, | 
ein kommen könne, 

Es wollen etliche / daß ein jeder Ganß jhren ſon⸗ 
derlichen Stall haben ſolle / Aber weil das einem 
Hauß wirth zu viel werden wolte / moͤchte man fiber 
den Stall deſto weiter machen / er darff aber nicht 
ſonderlich hoch ſeyn. 

Das XVI. Capitel. 

Von den Ganß Eyern/ vnd der Gaͤnſe 

egen. 


Viehe / vnd bringen einem Haußwirch ſchlechten Span follden Bänfen nicht nachgeben / daß fie G&nfe warn 
Borrheilinfeiner Nahrung / es hat viel Muͤh vnd die Eyer auſſerhalb deß Stalls/ (mie ſie dañ fe iegen mon 
Auffſehens init jhrem legen / bruͤten vnd Außbrin / einefelgame Ordnung mit ihrem Eyer legen has !n/ miehesu 
gung / oder auch aufferziehung der Jungen / daß ſſe ben ) legen oder brüten: Somdern wann ur getyepnch, 
| ß ſie 





fi Se 
Es fihreiber Elianus daß die Rönigein Indien 
vorjeiten die Gaͤnſe vnnd Schwanen Eyet all zeit 
uunur Nachtſpeiſe an ſtatt der Bellarien gebraucht / 
vnd in groffer Woliuſt / wie wir das Obſt / Feigen 
et — dergleichẽ 
i chen / geſſen vnd genoffen habẽ / ob fie gleich gröber 
dound vbel uverdawen ſeyn / dann die Huner Eyer. 
— a aberdie Gaͤnß Eyer nicht zu warm / 
auch nicht zu kalt halten / die man den Gaͤnſen vn⸗ 
terlegen will / ſollen ſie anders außtommen / dann 
wann man ſie u warm helt / fo heben ſie an ſich su 
corrumpiren , vnd bekommen in jhnen ſelber cine 
— andere qualiterswerden ſie zu kalt / ſo verdirbt jhnen 
visgenerativa, daß ſie darnach auch nit außkom⸗ 
« men:Crlichenemen die newgele vnd legen 
ſie batd in einen Korb / darinnẽ lein haben / 
vnd ſetzen ſie an einen Ort / daß fie nicht zu heiß / 
noch zu kalt ſtehẽ / biß fie fieden Gaͤnſen vnterlegen / 
vnd ſagen / daß ſie jhhnen alſo alle außtommen. 
Erlichefchreiben/dag wañ man die Gaͤnſe keine 
Junge außbruůten laſſe / ſo ſollen ſie im Jahr drey · 
mallegen/ vnd ſagen weiter / d foldhes gar nůnlich 
ſey dann alſo betomme ein Haußwirth viel Ganſ 
eyer. Rachen derwegen man ſoll den Huͤnern die 
Ganß Eyer vnterlegen / vnd außbruͤten laſſen / weil 
fie auch die Hůner beſſer ersichenfönnen, 
Gänfe tönnt Aberich habe deſſen in dieſen Landen fein Er, 
* * * aaa ee eine t 1 
x at ein vnter uͤgeln bedecken vnd ha⸗ 
drin, den wone So hab ichs auch n dieſen Landen nie 
geſehen noch erfahren / daß Ganſe im Yahrdren, 
mal gelegthetten, Doch berichter michein Mann 
„von der Brigenander Oder / daß er es An.ı595. 
geſehen / daß eine Ganß im Gebruͤchig in einem 
holen Stock in Hundstagen zum andern mal 7. 
junge Gaͤnßlein außgebruͤtet / vnd dieſelbigen mit 
ſich auff das Waſſer aeführer habe / vnnd hette alſo 
die Ganß zu gleich groſſe vnnd kleine Gaͤnß auff 
| dem Waſſer vntereinander geführet, 
| Alte Abend muß man in der Segezeit alle Gaͤnſe 
57 befühlen laſſen / vnnd welche Eyer haben / allein in 
| ein Staͤllichen thun / vnnd nicht ehe herauß laſſen / 
biß ſie gelegt haben. 
Weiche man sum Außfommen den brüs 
| enden Gaͤnſen vnterlegen will / die muß man von 
groſſen Gaͤnſen nemen / vnd diefelbenin einer Soͤ⸗ 
den oder Hexel fein warm halten / daß ſie nicht ge⸗ 
frieren / biß man fie will vnterlegen. An etlichen oͤr⸗ 
| ern gewehnet man die Gaͤnß indie Stuben / daß 
fie auch ihr Eyer in den Stuben legen / damirfie 
darnadhdeftolieberin den Stuben brütenmogen: 
m / daß man auch der Eyer deito gewiſſer fen. 
ann wann fit alfo hin vnd her/in den Ställen 0, 
der Hofe an vngewiſſen oͤrtern legen /fo werden oft: 
malen die Eyer nit gefunnden/oder werden von dem 
Dich zertretten / vonden Hunden auffgefreſſen / o⸗ 
der vngetrewem Geſinde weggenommen vnnd be⸗ 
halten / oder andern Leuten zugetragen. In Sum, 
ma / wo die Gaͤnß jhre Eyer hinlegen / da bruͤten fie 
am liebſten vnd beften, 
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Von außbruͤten der Gaͤnſe. 
Kann eine Ganß aufigeleger hat / fo ſchickt fie 

fich zum brüren macht jr felber ein ledig Neſt / 
vnd ſiget drinne / vnd leſt jmmer etliche Federn ins 
Neſt fallen / da muß man jhr nicht bald Eyer ons 
terlegen / ſondern einen Tag oder z. verſuchen ob ſie 
auch will figen bleiben, 


| 


| 
| 


Dann esiftein boͤß ding / wann fiedie Eyer be / Bänfemeihe 
brürer haben / nd darnach davon lanffen/ondnir metbeien 


der anheben zulegen: Drumb follman fonderlich 
sum brüten folche Gänfe außleſen / die zuvor wol 
gebruͤtet haben. Dann eine bruͤtet immer beſſer / vñ 
bringet auch mehr Inngen auß / hat auch heiſſern 
vnd deſſern Brut / dañ die ander / vnd welche Ganß 
nicht viel Federn im Neſt laͤſt / ehe man fie ſetgt / die 
bruͤtetnit wol. Wann man nun inercket / dz fie wol · 
len figen bleiben / vnd die Ganß die rechte Brut be⸗ 
kom̃en hat / ſo lege man jhr allererſt die Eyer vnter 
Man legt aber einer mehr dnter dann der andern, 
nachdem ein jedere groß iſt / etlicher 14. etlicher 15. 
etlicher 16, etlicher 17. oð au 18. Doch wol⸗ 


darja nemen. 


Km Erde leget / vñ auch die Eyer auff bloſſer Ert REM 


aufbrüren will. Dann die Eyer werden 

Erden kalt vnd faul / vnd kommen nicht auß. Die 
Eyer muͤſſen allzeit eine Spanne oder zwo vber der 
Erden ſeyn. 

In groſſen Höfen hat man / wie zuvor gemeldet / 
Viehemum Birhmürter/ zimlich betagte / 
jedoch noch geruͤhliche Weiber / die gute Wirtchin 
ſeyn / vnd mit dem Viehe wol vmbgehen koͤnnen / 


die ſollen ſolche dinge alle fein zu regieren wiſſen / d¶ 


fie einer jedern Ganß jr ſonderlich Neftin ein Faß 
oder Kübel’ Korb / oder wasfonften iſt / machet / dz 
ſie fein in der Reyen nach einander ſitzen / 10,20, 
30,40, oder mehr Gaͤnſe / doch alſo daß ſie einan · 
der nicht erreichen vnd beiſſen koͤnnen: Vnd ſollen 
fie in einer Stuben bruͤten laſſen / oder ſonſt an ei⸗ 
nem ort / da man nit viel auß vndein laͤufft / vnd mie 
den Thuͤren poltert / wo man aber mit den Thuͤren 
platzet ſoll man jnen cin Faß oder Keſſel voll Waſ⸗ 
ſer bey das Neſt ſetzen / das der ſchall hinein fallen 
kan / vnd ſchadet jhnen nichts. 

Etliche haben auch Caleunifche oder Indiani⸗ 
ſche Huͤner die haben einen heiſſen Bruͤt vnd koͤn⸗ 
nen viel Eyer bedecken / denen legen die Gaͤnß Ey» 
er vnter / vnd laſſenſſie diefelbigenanfbrüren, 

Etliche legen auch Gaͤnßeyer den andern Hl 
nern vnter / wie dann auch die Pfawen Eyer / vnd 
laſſen fie außbruͤten. Einer Hennẽ leget man auffs 
meiſte 7.0der auffs wenigſt z. Gaͤnſeeyer vnter. 

Wann man jhnen die Eyer vnterleget / ſoll man 
fie zuvor mit einer warmen Laugen Ken rein ab» 
waſchen / vnnd mit einem reinen Tuch abtrucken / 
vnd ſie alsdann den Gaͤnſen vnterlegen. 

An etlichen Oertern laͤſt man die Gaͤnſe auſſer⸗ 
halb den Stuben Eyer legen / vnd Junge außbrů⸗ 
een: Aber man kan jhr allsdann nicht ſo eygentlich 

warten / 





- 


| edie —— nit an / daß ſie hinauß 
ka f vnd zeigen damit —— 


Mich berichtet ein alter Prieſter / der viel vnd gu⸗ 
te groſſe Gaͤnß hatte / wann er Gaͤnſe wolte ſetzen / ſo 
the ers allezeit / wann der Wind vom Winckel zwi, 
fehen Morgen vnd Mitternacht her wehet. Er lieſ⸗ 
feche die alten Gaͤnß 8. Tage ohne Eyer ſitzen / biß 
der Wind daher kaͤme. | 

Sonftenaber achtet er deß Mondens gang vñ 
garnichts / mit dem Huͤner anſehen hielt ers auch 

alſo.Einer jeglichen Ganß ſollen ihre eigene Eyer / 

Die fie gelegt hat / außzubruͤten vntergelegt werden, 

Dann keine Ganß brůtet frembde Eyer auß· Mã 

muß jhnen geſchnitten Brodt vnd Waſſer vorſe⸗ 

gen) daß ſie nicht offt abgehen / vd die Eyer zutret ⸗ 
ten/ond wann fie nit von ſich ſelber abgehen wolle/ 
ſo muß man fiealleseie ober den dritten oder vierd⸗ 
ten Tag einmal vom Neſt heben / vnd in den Hoff 

gehen laſſen / vnd jhnen da auch zu eſſen geben / ſon · 

ften verfegen ſie ſich zu ſchr. Weil fie drauſſen ſeyn / 

mag man jhnen die Eyer zudecken / daß ſie mittler ⸗ 
weil fein warm bleiben. Weil ſie bruͤten / ſo eſſen fie 
ex ainote ſobolis gar wenig / man ſoll jhnen auch 
nicht ſo gar viel zu eſſen geben / ſonſten lauffen ſie 
vonden Eyern, Etliche halten jnen deß Tags zwey 
oderdreymalin einer Scherben reinen Haber mir 
Mailer vor / daß ſie es alſo eſſen vnd trincken / etli⸗ 
he ſegen ihnen Gerſte vnd Waſſer vor / daß ſie all 
zeit vber den Eyern bleiben. 

Es ſigt eine Ganß 4. Wochen oder 30, Tage / 
auch wollänger oder fürger/als 24. Tage / wie Pli- 
nius ſagt / darnach die Tage warm oder kalt ſeyn / 
wann fie die halbe zeit gebrütet / und die Eyer beſeſ⸗ 
en / fofol man am Tage wann die Sonne zum 
2 effen fcheinet / die Ener befchen / das gefchicht 

nun au dieſe weiſſe Man heit einjedes Eyinſon⸗ 
Ganß Ever ſo derheit gegen die Sonne / vnd ſetzet die breite Hand 
vum brüten vber ſich auff die ſpize deß Eyes / dz man alſo gleich 
— einen Schattẽ vber die eine ſeiten deß Eyeß macht / 
welche Eyer růhricht oder verdorben / vnnd welch 

nicht beſeſſen feyn / fo mag manalsdann die boͤſe 

weathun, 

Gänferpet ann fie 3. oder vierthalb Wochen geſeſſen 
ee haben / fo = man die Eyer in laulicht Waſſer / 
ſeya wie da · darinnen Haberröfpen gekocht geweſen / legen / fo 
ru wird man auch bald fehen/ wie ſich die Eyer / darin⸗ 

: nen die jungen Gaͤn ßlein ſeyn / regen vnd bewegen 
werden / diefelbigentommen alle auß / die ſich aber 
nicht regen/bleiben dahinden / man weſchet darnach 
die Eyer mit den Haberroͤſpen / darvon werden die 
Schalen duͤnne / end kriechen junge Gaͤnßlein des 
ſto leichtlicher auß / dann etliche Schalen ſind zu 
dicke / darinnen muͤſſen die zungen Gaͤnßlein vers 
derben. Ich habe auch wol geſehẽ / wann die Gaͤnß 
bruͤten / vnd gar zutreuge Wetter iſt / davon dann 
die vntergelegten Eyerſchalen hart werden / wie ein 
Scherbe / vnnd koͤnnen ſich hernach die jungen 
Gaͤnßlein nicht durch die Schalen herauß arbei⸗ 
ten / daß die Leute in der legen Wochen die Eyer 
mit Menſchen Vrin gewaſchen / vnnd fie ihnen 


Gaãnſe wie 
fange fie brüs 
em. 





fü en Pa 






ſtillſchwei am — ie das halte i ne 
nen auben / iter das ander Capi 
dieſes Buchs, — * 

Welche Gaͤnß guten warmen Brut haben / dee 
bringenyhre Jungen bald nach der 4. Wochen / in 
der 5. auß / etliche auch wol ein Tag che. Die boöſen 
Brut haben / die ſigen bißweilen ganger g. Woche 
vber den Eyern /che ſie dieſelben außbringen. — 

Je ehe man aber die Gaͤnß anſetzen kan / je beſ · gant d⸗ 
fer es iſt dann je zeitlicher ſie außkommen /jecinen zur sung 


beſſern Vortheil fie für den andern mit wachſen werden ind 






n. Späte Gänf die erſt nath Georgij oder Mebsfien, : 
Philippi pndlacobi außkommen / die bleiben felten 
— ——— J 

Es brůten aber die Gaͤnß allem vnd nicht die 


Gente oder hre mares, wie ſonſt die Tauben vnnd 
ander viel Geflügel pflegen zuthun. 

Man ſoll auch de Eyern / welche die Gaͤnß auß · Bänferem 
brüten follen/ Neſſelwurtzel vnterlegen / dag Diener varumb man A 
den jungen Gaͤnßlein / in den Eyern darzu / daß fie" RB 
darnach die Neſſeln nit ftechen vnnd vmbbringen / WER 
wann fieaufgerrieben werden. ) 

Wann ſie qußkommen ſollen // ſo muß man ach ⸗ 
tung auff ſie geben / daß ſie in den Schalen nicht > 
erſticken / bißweilen muß man inen ein wenig aufs 
helffen / manfoll auch allzeit die Schalenvon den 
auß gekrochenen auß den Neftern wegthun / biß fie 
alle auß den Schalen kommen ſeyn. 

Man darff ıhnen nicht bald eſſen oder trincken 
geben / ſondern man laͤſt ſie in den Neſtern bey den zn 
alten Bänfen wol abtrucken / etwan 3. Tage/datı waren. 
nach gibt man jhnen zu eſſen. 

Wann man einer alten Ganß junge Gänf, aͤnſen ſo 
fein zubringen will / dz fie ſie annemẽ vñ fol, feine Jungen 
fofegeman fie erſtlich ber 2. 3. oder 4.fauıle Eyer, sc frembs 
iaß ſie einen Tag 4.0der g.figen/ bißfledasfigen vun. 
gewohnt, Darnach gebe man ihr ein Gaͤnßlein 3. 
oder 4, Taf fie vnterkriechen / ſo denckt die Naͤrrin / 
fie ſeyn außgekrochen / vnnd nimpt ſie alſo an / dar⸗ 
nach geb man jhr die andern vollendt / Beſihe das 
28. Cap. dieſes Buchs. bh 


Das XVII, Capitel, 


Wie man junge Gaͤnßlem warten ond 
auffsichen foll, 


gySchungen Gaͤnßlein müffen fleiffig gewartet Zunge änfe 
werden / man laͤſt ſie nach der zeit / als ſie auß / kin decht za 
gekrochen die erſten ro, Tage bey den Muͤttern in warten. 
in dem Ort / da ſie außkommen ſeyn / man ſeud men 
erſtlich ein boͤß Ey oder etlichs hart / hackt ſie ſampt 
dem Dottern gar klein / vnd menget jhnen ein we⸗ 
nig Weitz enkleyen drunter / vnnd ſtrewet ſie jhnen 
vor / daß ſie eſſen lernen. Da auch albereits grüne 
raſen vorhanden ſeyn / ſo grebt oder ſticht man ein 
Stuͤck mit ſampt der Erden ab / vnnd legt es jhnen 
vor in der Stuben / vnd laͤſt ſie davon rupffen / daß 
fie weiden lernen. 

Auch muß man allzeit in einem Troͤglein Waſ⸗ 
fer darbeyſetzen / daß fieimmermit trincken. Das 
muß man alſo mit jhnen treiben / ſo lang kalt Wer 
ter drauſſen iſt. Etliche nemen böfe Gaͤnßeyer o · gunge Giaß. 
der Huͤnereyer / oder Endteneyer / die nit außkom in zu fpeifen, 
men ſeyn / ſondern klunckern noch inwendig / wann 

man ſie 





| 


u 





man ſie rittelt / die fieden ſie hart / 

Be, en, 

"nen nrerjtunge Neffeln/ dnd gebensinen zu effen/ 

——— 

ee ee 
lit, fen, Man mu re rip nich: ba bimaufauf 


die Weide bringen/dafispnen die Füffe nicht erfals 


s sen/dann inder erſt ſchadet jhnendie Kälte an den gibt 


0° Eitichegebenifmen Gerftenfärmer/ diefieoben 
0 abnemen/ wann jie Öraupen machen / vierschen 


Tage nach einander / darnach ſo jagen ſie ſie su Sch 

* han Deere Stuppelnias 
0 ger/danemenfiehübfchsu. 

| Ertiche geben Ihnen Mehl von eingemachten 
Weitz en vnd grünen Kreſſen zu eſſen. 

Etliche — ſie bald in der Jugend zum 

Roßmiſt mir Kleyen vermenget / dann ſie ſollen 

wol davon legen Wann darnach feine warme hel⸗ 

le vnd klare Tag kommen / tregt man ſie in den Koͤr⸗ 

3 ben auff den Raſen / da Wa ſer oder Teiche ſeyn / 

vnd laͤſt ſie ſampt den Alten Graß eſſen vnd weidẽ. 

Iſt aber ken Waſſer an dem Ort / ſo muß man jh⸗ 


nen Waſſer mit hinauß nemen / vnd jnen in einem Sal 


7Troͤglein vorſegen. Alsdann muß man achtung 
fie geben / daß fie nit in die Diſteln oder Neſſel⸗ 
ſtraͤucher tommen oder lauffen / dann die ſchaden 
ag wen —— 
Jungen den. Wann groſſe Schlagregenfonmen/ muß 
Säficn 60° manfie bald an ein Wand oder Zaum treiben, 
De sperimden. Korb famblen — 1 daf 
gen oder Hagel nit zu ſehr getroffen wer, 
hohe - Dann ur, kommen fie gar leichtlich 

vmb 


Etliche vermoͤgende Leut geben jnen deß Mor, 
gens ehe fie außgehen / zerſtoſſene Lorbern / Salt 
vnd Aſche untereinander gemengt/inden Schna⸗ 
bei hinein zu eſſen / vnd bringen ſie darnach hinauf 
zum Graß. 

ung aͤnf · Man muß ſie auch niemahls vngeſſen in die 
3 Weide bringen ſondern allzeit zuvor wohl ſatt ma⸗ 
en (9° cheniche manfiehinaufibringer. Man hacketjh— 
nen aber junge Neſſeln fein klein / vnnd menget jh⸗ 
nen Weinene Kleyen darunter. Wann auch die 
Gerſte gruͤn iſt / ſchneidet man inen ein wenig grů⸗ 
ne Gerſtenſaat ab / vnd ſtrewet jnen daſſelbige vor: 
das eſſen ſie auch gern / allein es muß immer Waſ⸗ 
— ſeyn / dann das Vieh will immerdar 
en 


Wer ein wenig darauf wagen will / der ſtrewe 
jhnen allzeit deß Morgens / wann ſie außgehen / vñ 
deß Abends wann fie einfommen / ein wenig naß 
gemacht gerſtenohs vor / davon gedeyen ſie wol. 

Gänften Man muß ſich auch vorſehen / daß fie keine Zie, 

ſerben von genhaar oder Sewbuͤrſten im Trincken einſchlu⸗ 

en cken / dann ſie ſterben davon. 

a Man folldiejunge Gaͤnßlein nicht ftůe hinauß 
treiben / weil der Taw noch nit abgangen / ſondern 
wanns wohl auff den Tag kommen iſt / vnnd die 
Sonne den Taw abgeleckt hat. 

Es pflegen auch etliche deß Morgens / ehe ſie die 
jungen außtreiben laſſen / einem jedern ein wenig 
Saltz mit Aſchen vermenget ins Maul zugeben / 
diß iſt jihnen ſehr geſund. Darnach geben fieihnen 
zerhackte Neſſeln vnd Kleyen / machens ein wenig 
naß / vnd mengens durcheinander / vnnd laſſen fie 






man jhnen 
daß ſie zu Kraͤfften tommen. Wann ſie beginnen 
zu kielen / oder in den Fliegeln Federn zu betommẽ / 
fo ſoll man jhnen Maltz oder Haber vorſtrewen / 
die dienen jnen erſtlich wol/fonderlich vmb die zeit / 
wann die Weiden blühen vnnd ſtieben. Die 
Aten werden allzeit auß geſchloſſen wann mande 
Jungen zu Hauß etwas vorſtrewet / dann die Jun⸗ 
gen muͤſſen vor den Alten / die ſich von der ſchlechtẽ 
Weiden wol erhalten können / einen Vorzug ha⸗ 
ben, Die Bawren pflegen zn fagen wann die Wei⸗ 
de ſtieben / ſo flieben die zungen Gaͤnß auch / das iſt / 
fie fliegen mit weg oder ſterben. | \ 
Damit man fie auch in der Zeitvordem Fieg Bänf vor de 
prefervire,fonim Dill/brennefiem einer Scher des vbe · 
ben zu Pulber oder Aſche / gib ihnen die Aſche mie *ebte⸗.· 
z vermenget alle Morgen, 
Es iſt nicht gut / daß man viel Herde Gaͤnß vn⸗ F 
tereinander treibet / ſonderlich weil noch viel junge 


drunter ſind / dann die alten vnnd ſtarcken tretten * 


die Jungen end tleinen gernzu Boden / vnnd verler 
tzen ſie. a — 

Wann die jungen sum Stande fomen / ſo gibt 
man jhnen deß Morgens ein wenig eſſen / vnd laͤſt 
ſie außtreiben / deß Abends gibt man jhnen wider 
ein wenig / wann fie wider zu Hanf kommen. 

unge Gaͤnſichen haben ſchwache Koͤpffe / mã Zunge Gäsf 
mag ſie leicht daran beleidigen / ſo ſterben fie. Dar ⸗ baben ſchws · 
umb fchieffen ihnen auch die Schiltkraͤhen vnd an⸗ de Kopſſ· 
dere ſchaͤdliche Raubvoͤgel nur nach den Koͤpffen / 
vnd ſtoſſen fie da bald zu Todt. 

Auch ſoil man die jungen Gaͤnſichen bald an de 
Fuͤſſen zeichnen / daß man ſie vor den Alten / wann 
fie groß werden / erkennen kan / ſonſt werden offt al⸗ 
te Gaͤnſe vor junge abgeſchlachtet / vnnd geſchicht 
dem Haußwirth hierdurch groffer Schaden. 

Ein Gaͤnßhirte muß achtung auffs Gewitter Bänfhire for 
geben / dannwaͤnn er am Himel eine groſſe ſchwar · 
Be Woleke ſihet kommen / oder wanns anhebet zu on 
donnern / oderdie Sonne Waſſer beginnet zu zie⸗ 
hen / oder ſchwartze ſtreifen zu rings vmbher / an den 
Enden deß Himmels ſich ſehen laſſen / ſo treibe er 
nur bald ein / daß die jungen Gaͤnßlein ins treuge 
kommen / dann wann ein groſſer Platzregen kom⸗ 
met / ſo vertlumpen vnd erfrieren die junge Gaͤnß⸗ 
fein gar leichtlich. Wie dann auch den jungen Ser» 
ckeln pfleger zu widerfahren / wann man fienicht 
baldzu Hauß iagr, 

Sonderlichmuß man junge Gaͤnſichen nicht 
frite außtreiben / daß jhnen die Sup nicht zu ſehr er⸗ 
kalten / dann das konnen ſie nicht wol vertragen. 

Das BVbertehricht von allerley Getreydicht iſt 
den jungen Gaͤnſen auch ſehr gut / ſie gedeyen wol 
davon. 

Das XIX, Capitel. 


Wann man Gaͤnſe ziehen / ernehren vnd 
erhalten ſoll. 


gen alten Bänfendarff man weder im Som 
mer 
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Gaͤnſe im Iu _ u Nine 
siorchtzu Calendarium Oeconomicum im Iunio, 
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Pänfen iſt 
Ber Rebel 
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Im Winter ſinden ſie auch viel Koͤrner im Strobl 


Ganſen dient daß man dem Vieh vor vnd v 


der Rodẽ nit. 


Eulche geben jhnen ein wenig Korn / davon ſol. 
fenfiezeitfich Eyer legen. Aber Rocken iſt jhnen 
meines erachtens nit fonderlich gut / wie dann auch 
den Hunern vnd Tauben / bevorauß / wann man 
ihnen zu viel Rocken gibt / oder die ſonſt zu fett haͤlt. 
Dann die Eyer werden fett davon / vnnd kommen 
nicht wol auß. „+ 

Ich habs anch wol geſehen / daß die Bawren j⸗ 
von Ganſen im Winter ein wenig geſchnittẽ Brod 
deß Morgens gegeben haben / auff den Abendaber 
Pferdstoch / mit ein wenig Schrot angemenget 
ſonderlich wann die Pferd Haber eſſen / dann Has 
ber / vnd alles was vom Haber herkompt / iſt den 

Gaͤnſen ſehr anmutig / man tan 10. Gaͤnß 6.7.0, 
der 3.twochenmie rſcheffel Schrot erhalten. 
— erhal oleftpetuc 

m 
wann man die Brache vmbgepflůget / da kriegen 
die jungen gern den Fieg / davon ſie gern ſterben. 
Da ſchutte hne viel Rocken / Gerſte oder Haber 
vor / vnd warte ſie auffs allerbeſte / ſo lo mmen ſie 
wol fort / ſonſt ſterben ſie den Monat gern. 

Sm Martini Monden / ſoll man den alten 
Gaͤnfen gürlich thun / vnnd gnug zu eſſen geben / 
dann da wachſen ihnen die Eyer / vnd alsdann le⸗ 
gen ſie deſto beſſer / darnach gebe manjhnen Kür 
ben/oder Treber / wie es etliche nennen / die Seye o⸗ 
der Veber iſt jhnen beſſer / dann die Rüben. Item 
eindfein Brod fein wuͤrfflicht geſchnitten / auff 
Weynachten gebe man jhnen wider Haber. 

Man mag den Gaͤnfen allerley Zugemuͤſe zu 
effengeben/ohn allein die Wicken nit, Lattichblat. 
ter mag man jnen auch wol geben / aber nit zu viel / 
dann es macht ſie vndãwig. In Stoppeln gedeyen 
ſie auch wol / daß man fie auch zur ſelbigen zeit im 
Morhfallfchtachten mag. Innaſſen Jahren geras 
chen die jungen Gänfpbel / dann fie fterben alle 
weg Faber in den duͤrren Jahren ſtehen ſie zum be⸗ 
ſten ſaſt wie die Schaf. 

Wann man jnen den Winter durch gar zu viel 
Haber gibt / ſo werden fie daͤrmerſichtig fett vnnd 
gar voller Eyer / die erſticken ſie auch endlich / daß ſie 
můuͤſſen ſterben Hier geben die Bawren jren Gaͤn⸗ 
ſen im Winter friſchen Roßmiſt / mit ein wenig 
Kleyen oder Schrot angemenget. 


Vom Nebel. 


Der Nebel der deß Morgens gefaͤlt / muß den 
Gänfen biß weilen gar ſchaͤdlich ſeyn. Dann Ans 
drens Engel ſchreibt in ſeinen Annalıbus Marchı- 


vnnd die ſie oben anden Beinen haben / mu man mie nu ſhe bir 


men nie allsuhoch hinauff wegraiffen / dann darı "Tr 
auffpflegen fie mır den Flügeln zuruhen / vnnd 
wann diefe nun weg ſind / fo koͤnnen ſie die Flügel 
niemehr iten / fondern fc kypen fraufiber&n 
den vnd hängen ſie / biß fie jhnen wider wachſen / 
welches gar grewwlich ſtehet. 
Man muß fie auch au 
der Lentz / weil es noch kalt iſt / vnd im Herbſt wann 
es kalt wird / nicht allzumal berauffen / ſondern ſich 
nach dem Wetter richten. 
Bnd wer das chun kan / der kan ſie deß Jahrs 
wol 4. malberaͤuffen / vordem Winter muß man 
ſie nicht langſam beraͤuffen / daß ſie zeitlich wider 
bewachſen / ſonſt ſterben ſie leichtlich / vnnd legen 
langſam. 
Die jungen Gaͤnſe / die man vber Winter will 
gehen laſſen / mag man im Herbſt auch wol bereuf⸗ 
fen / wañ es mir ein wenig deſto zeitlicher geſchicht / 
daß ſie auch vor det Kälce wider bewachſen kön, 
nen. Die man aber vber Winter nicht will gehen 
laſſen /fondern in der Maſtung ſeten / die darff 
man nicht berauffen. 
Dip find die beſten vnd weicheſten / vnd wärme, 
ſten Federn / die zum meiſten am Bauch ſtehen / 
das heiſt man Pflaum̃federn / die ergſten ſind die 
groben Federn / die vnter den Fluͤgeln wachſen. 


termit gu tahi 
beraufe werdẽ 
vb 


.. 
* 


Dis ————————— Thutiaadiſche 


Batrard werf⸗ 
fon dae Federn 
ale weg. 


auſſerhalb deß Haufes inder freyen dufft / vnd laſ⸗ 
fen die Federn in der Lufft wegfliehen / dann ſie hal⸗ 
ten nichts von den Federbetten / ſchlaffen auff den 
Baͤncken oder Erden / wie das Vich / oder ſchlech⸗ 
tem Stroh oder Hew / darauff breiten ſie ein Bert, 
lacken Winter vnd Sommer / in der Stuben oder 
Hofe / wo ſie hin ommen zu ligen. Dann in den 
Gebaͤwden iſts jhnen zu heiß / ſie haben Holtz vbrig 
gnug. Da ligt der Herr / vnd neben dem Herrn 
lige die Fraw / darnach die Kinder nach der reyhen 
hin. Knecht vnd Maͤgde ligen auff der Erden hin 
vnd her / auff ſchlechter bloſſer Erden / in den Kiey⸗ 
dem wie ſie deß Tages gehen: vnd da eines des an ⸗ 
dern zu Nachis bedarff / ſuchen ſie einander vnnd 
finden ſich leicht zuſammen. Drumh gibts auch 
ſchaͤndlich viel Baſtart im Sande vnter den Baw⸗ 
ren / wie ſehr auch die Obrigkeit vnnd die Prediger 
vnzucht ſtraffen. 

Doch bitten fie etliche Leute in den Stãtten / daß 
ſie jhnen die Litiawer zu bringen wollen: Sobrin, 
gen fie die Federmzu Riga und andere Staͤtte: da 
Teutſchen inne wohnen / da betompt man eine 
Tonne voil / hart eingetruckt / daß ein Pflugeiſen 
drauffligen kan / dardor gibt man jhnen s. Schil⸗ 

T ling / 
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# 


eier ne 
fwärrs im Frühling o / Bänke fon. 


im alten wet 


er 
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F Bam home edern gue ſeyn. 
J Das xXI. Eapitel 
—— Wenn Gnfmäßenfll. 
en 


6.4 Is inf Ind leichter end befersumäften, Hai 
guten.  Dpann die altensfienemen auch beſſer zu / vnnd 
* werden ferter/winbl Gänßtanmannicdhe ma 
ER —— —— — 


chen fo * —* —2— Sue 
hen / außrauffen. Dann wo das micht gefchicht 
wird dir keine Ganß ſett / du maͤſteſt auch —* 
du wilt. 
Darnach iſt die gemeineſte Maſtung mit 
ber / dann etliche duͤrren / vnd ſchuͤtten jhn den 
= alſot erucfen por/ontd geben jhnen darnach — * 
cken ak Elliche aber ſtrewen jhn ins 
Waſſer 5— eſſen vnd trincken. | 

Man muß hnen deß tags z.mal/alsdes Mor, 
gens nd Abends geben / auff den Abend 
mag man deſto mehr Haber vnd Waller ge 
ben / dann eg frift und ſaͤufft Die gantze nacht durch / 
deß Tages haben fie feinen Fried vor den Hůnern / 
vnd anderm Geflügel / die jhnen offt das Futter 
vor dem Maut weg freſſen / wann die Troͤglein o⸗ 
ben nit wol verwaret ſeyn mit einem Bretlein oder 

cken / man ſolte ſie billich an Orten maͤſten / da 
feine Huͤner zukommen koͤndten. 

Etuiche mengen and) groben Sand mit vnter / 
derreinigefjhnen den Magen / daß fichernadh des 
fio beffer sumemen. Es muf aber guter Haber 
ſeyn / dann vom geringen nemen fienicht wol zu / ſie 
eſſen nur die vollen Koͤrner herauß / die andern 
laſſen ſie ligen. 

Am Lande zu Meckelburg ſchuͤtten ſie den Gaͤn⸗ 
ſen Haber vor / vnnd ſchůtten darnach 2.0der 3. 
Handvoll Sand drauff / davon ſollen fie fett wer⸗ 
den. Alles Federvieh nimmet wol zu in der Ma⸗ 
ſtung / wann Sand mit vnter dem eſſen iſt. 

Es ſagte mir ein Herr er kochte Rocken / damit 
maͤſtet er die Ganſe / vnnd ſtrewete Sand drunter / 


‚* 


voözz 





Eicheln vor / vnd 
an. * 


eng. m ————— 


en 

Pe gegen nn an i 
tin Keſſel / vnnd gebens jhnen 
—S Bari batpfertmadhin/(öhimmeine 
sDera.ßtiefemmeh vun ame Bege khc Or 
——* drunter / mache einen feinen dichten Te 
vi feine runde keulichen wie ſchnellkeulichen 
backe ſie in der Roͤhre / oder auf einem warmen Her 
de / daß ſie nur ein wenig hart werden / wirff fie ing 
Waſſer/ vnnd ſtopffe esirimden Hulf/bipfiefart 
hat / vnd ſege dabey / man muß fie aber nit 
su ſehr ſtopffen / ſonſten wuͤrget man ſie / man thuts 
1 des Tages ı.maloder 5. Frůe / auff den Abend / vnd 
bey Tage 3.mal/in 14. Tagen wird ſie fett. 

Oeſterꝛeich macht man erfilichlange Wal⸗ 
gern von Kleyen / eines halben Fingers lang / tun⸗ 
cket ſie alſo weich ins Waſſer / vnd ſtopffets hnuen 
en —— * 


ir den md ch on Bistmiche 
—533 BE 


Im nn Die “ 


Wil ein pahr Gaͤnß —— nu, — zer 2 


—— 
kan mans. Gaͤnß fertmachen. ‚Esimufinen aber 
mit ſampt den Huͤlſen vorgeſchuͤttetwerden. 

Arme deut maͤſten auch wol j LE 
ringen Sirfe / etliche mit 
mit Mohrrüben / es ift aber diß ein ee 


—— die Mohrruͤben fein tlein / vnnd 


mengen Haber vnnd Kleyendrunser / damu ma. = 


chen fiediein 14. Tagen oder 3, Wochenfeinfert/ 

gieſſen jhnen Waffer dran. 
Esmachensaucherlichewolaffe; 5* 

fie jnen geſchnittene Ruͤben vñn Moh 

che od 3.nachemander/bißfiefie erfüll, —— A 

geben fie inen Gerſten Ohs oder Schrot / wieden z 

Schweinen / wann man fiemäfter doch mufman 

ihnen auch Waſſer darneben ſetzen. 

Andere machens alſo / ſie geben jnen erſt Affter · 
haber / der gering iſt / vnd im dreſchen zu hinderſt li 
ger / biß man fie erfuͤllet / darnach geben ſie⸗ 
guten Habern. 

Im Sandezu Meckelburg /achen heifimenzum 
erften Treber oder Seye / wie mans nennet das 2338 
nach dem Brawen vom Maltz vberbleibet / wan ger mäfken. 
3.wochen nadjeinander /davonmerden fie — 
fett / oder mengen Kleyen vnd Treber vntereinan⸗ 
der/ und befprange mie Waſſer / wilman jnen 14. 


Tage hernaͤch Haber darzu geben / ſo werden ſie ſo _ 


viel deſto beſſer. 
Etliche maͤſten ſie mit Kleyen / doch ſeyn Wei⸗ 
gene 








| 
| 
| 
1; 
F 








twey / vnd nehmen das eine eheilder Tonnen / vnd 
vnd deck 


if erst 


jurin 
Dänfe gu mer die fihre. 
— ————— 
. ſie oben mit Bretern zu / daß es ni 





., Erticherühren jhnen 2.05 Meel / vnd ein vier, 
ehr Ktepen/ Wereimander,wlnd werfensjnen 
CF RE Ma Hude — 
—— Mercktalid einäften die Gänf allzeit beſſer / 
— fi —2 — beyeifianderfigen / dam 
aan foatın ent allein, figer/ dann eine Ganfiiftunuscx 
u eohorralibusäyjbus , ſie iſt der art von Voͤgeln / 
deallzet deyſammen ſeyn wollen / vnnd de Ge, 
haufhiarfelieo habe. , a au 
Es ſeyn auch etliche Sentegroffe Apicii, die gerne 
gute Leckerbißlein eſſen. Weil nur erliche die Ganß 
‚Ttbervor. ehiföftfich ding halten / fchteifen Nie die 
Bän J— 
—— | 
feiſt / —— macht jhnen ein weiß 
je 










eibittn haben allein befer Zteifh) 5. 


nr 1 gm Bine pen. — * 
Die Griechen nehmen Gerſten / vnnd legen die 
ddes Woſer Hindlaffen fie wider freugen cite 
Racht durch Darnadh dorren ſie ſie den folgenden 
aß vnd mahlen fie / vnnd nehmen dann dieſes 
Mehls Scheil / vnd Kleyen theil / vnd ſtopffens 
Ihnen alſo nrit warmen Waſſer eingemacht / m den 
Half / vnd geben ihnen de Tags 3.mahlzuerin: 
en auch si Mitternacht. Daß fie auch feine jar⸗ 
te lebern betommen moͤgen / gerſtoſſen fie gedörtere 
Feigen / maceriren ſie / vnnd machen keilichen dar, 
aurond pffendamIc17 per 18.Tage 
Bänfefürze Die Juͤden find fondertiche Meiſter auffs md, 


—* ſten / ſie binden eine Ganß in ein leinen Tuch / vnd 


2* ſie in einen tunckeln ort auff / verſtopffen jr 
—— BI Ofren mie Erbfen oder andern ſachen / daß fie 
weder Durchs fehen oder hören sun fchreyen verur‘, 
ſacht werden. Gebenjhnen Suppen von Gerften, 
mehl gemacht / alle Tag z. mal / vnd ſetzen inendar, 
nach trincken vnd Sand vor / mit dieſer Maſtung 
bringen ſie ſo viel zu wege / daß eine Ganß eine e⸗ 

vr ber befomimen fan/die 4.0der 5.pfundtieger, 
Särfeumd. Na chten gehet die Legezeit an / daf 
VE be ng zu legen / vnd alsdann hörerdie 
re artetauff. Dan warn man danach die Gaͤn⸗ 
en den Haber begruͤbe / ſo wuͤrden ſie doch nit recht 

fett / wie ſie ſonſten pflegen. 

Etliche Leute maͤſten ſie mit Treber oder Seye / 
das vom brawen vber bleibet / fie ſchuͤtten es in ein 
Troͤglein / vnd gieſſen Waſſer drauff / vnnd laſſens 

außeſſen / ſagen / fie kͤnnen ſie in 9. Tagen alſo fett 
machen. 


BR — 
1 * yo « 
* —* ws 


n / der Werken aber macht ſie a 


> > ik, 
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vi. N Er 
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—— Ber! Saar Alu, —* 
. : Esjindedlichs Mares fehr fe) / ann ſie unge Oinfermene 
dann ſie beiſſen m 


Mepegußt „ 
dienen. 


* beiſſen vndſchlahen mie den ſa 
— —————— — 

Fiveitfienoch jung ſcyn ,/ dienenfienichezun 
Aue dern dasandereumbdiefolgende Jah. 


WBoun S Matti Ganß 


HI Barorsl pflegen an S. Marti Abend Deine ’ 


. alle jahr ein Ban zu braren/daß ſie am bruft; Genf wi die 
tnochen fehen vnd erfenhen gen "was ene Opa 
ß 


Diß iſt der 
ten / 
dann jmen iſt am Vor⸗ vnd Nachwinter mächtig 

halben, een 


Hauß iſt / wann 
man eitel weiſſe Gaͤnß / weiſſe Endren / weiſſe Hit, 
ner / weiſſe Pfawen vnnd weiſſe Tauben drinnen 
hat. Aber der Bawer haͤlt mehr von den grawen 
Gaͤnſen / vmb deß Ganſeahers willen / dann er fir 
her die weiſſen weiter / dann die grawen /erffölferfie 
vnd friſt ſie darnach auff. Drumbifisgefährlich/ 
weiſſe Ganß zu halten / da mannahe beym Hola 
oder Walde wohnet / oder fie neben dem Holn tocis 
den laͤſt / darinnen dieſer Raubvogeliſt. 

Eben dieſer Varro hält wenig von Schiltich. 
ten / das iſt / vonden Gaͤnſen / die da grawe vnnd 
weiſſe Farb zugleich haben / denn er ſpricht / ſie ſeyen 
gemeiniglich wild vnd vnbaͤndig / wie es dann war 
iſt. Es magihnen leichtlich etwas in den naͤrriſchen 
Simn kommen / fo heben fie die Koͤpffe empor / 

vnd ſehen vber ſich / heben an zu girren / vnd 

fliegen dem Hirten vom Feld 
weg. 
U ü 
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hfind ein fehr 


Rs *33 Bin sich ranck wind firberweg/ 
Een EEE 0; 
Mäden Ge im mittel alter ſeyn vnd en Z 


Brachmerar / erwantınd 


am aller ichften. Dann 
— —————— 


chen/ond Ka ——— fie ſterben 

muůſſen ¶ Wie mans dann an jhnen fern mercket / 

dann fie fehtieren offt die Kopffe vnnd chenendie 

——— end pfuͤntſchern mit 

dem Schnabel/gehen detrůbt / vnd wollen nit eſſen / 

vnd wann fie ge orben / vnd man jhnen die Koͤpff 

| — ſo findetman einen gantzen hauffen 

fendrinnen. Dieſem aber vorzukommen 

man jhnen Lohr + oder Baumoͤhl in die Ohren 

fehmieren/ fofreucht keine . Sohröhl 

N öft beſſer vmb — eruchsmillen / dars 

\ umb ſol man daſſe dere mans 

auf den Aporerfen —2* damit den armen 

\ “ jungen Gaͤnſen ihr leben gerettet werde / vnnd ſie 

darnach jre Herrm auff dem Tiſche mit gutem Ge⸗ 

ruch vnd Schmack / zu ſonderlicher Danckbarkeit 

widerumb erfrewen moͤgen. Etliche gieſſen ihnen 

Baumoͤhlin die Ohren in Wermuth gemaceritt / 
davon ſterben die Muͤcken. 

Wann ſie aber Michaelis vberleben / ſo leben ſſe 

darnach wollänger / wann man ſie nur vmbden 

Kopff zufrieden Han dann mit dem Kopff fönnen 

ſie nit viel vertragen. Sonſten aber iſt eine Ganß 

ein lebhafftig Thier. 

Tragus ſchreibet / daß man fiir den Pips oder 
Zips der Gänfe/ das wir Maͤrcker den Figt nen⸗ 
nen / die groſſen Pimpinellen oder Bibenellen / ſo in 
den Wieſen waͤchſt / brauchen fol; 

Das XVII, Capitel. 
Wann ſie lauſig werden. 
BXrun bekommen die Gaͤnß viel daͤuß / da⸗ 
vor ſie meht gedeyen können, Aber nim nur 


Bänfen den 
Dips zuver⸗ 
Reiben. 


Gänfen die 
Leuſe weghu⸗ 
Bringen, 





can Ken en Krne Dumn 
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zart vnd ſchwach 







zuftiegen/ in die Ohren krie⸗ den o 
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 MBarmimanfiei 
— — 
gerhinden die Flügel vberemander / 
et fie auff danach ranfft manihnen die Fede 
—5 Kopff vnnd ſchneidet hartam 


— 
die abgewuͤr · 
gei werden, 


das Eingefchneid/alsden Hal /Zuffe/ 
ber / Sungond Einget — 
das von der Ganß kommen iſht. 
Wer von den Gänfen etwas weiterleſen will / 
beriefe Colum, lib,8,e.13.14. Varron.lıb,3.c 10, 
‚Petr. de Cteſcent. lb; 7, cap, —— lb: 
14. cap. Fa 27 im : 


Das xxtx. a See ST, 
—— | 


” 


ke /was es er 
anus 


aeis / vnd wid 
d imem ar ratht. 





—— — By 
— ——— Sr. | 


Z Ns groffeenfen ———— 
dringen / daß ich fortfahren end meinen ange» 
fangenen Rocken oder Wocken vollend abſpin⸗ 
nen ſoll / machens bißweilen / daß ich mich nicht all; 
zeit ſo wol bedencken kan / wann ich vber einer 
terien bin So bin ich auch ſonſten mit abe 
viel Geſchaͤfften beladen / daß ıchdie Ordnungin 
dieſen Sachen nicht fo gar ch: — halten ka 
Wolleſt mirs derwegen / lieber Eſer zu gut halte 
daß ich biß weilen dashundertinstanfende to 
muß. Solte ich aber rechte Muhs vnd Wet 
ben / ich wolte es in ein andere Form gieſſen / vnnd 
hme ein andere Geſtalt gehen Muf hier wider⸗ 
umb auff das anſetzen vnnd das brüten der Ganß 
kommen / davon ich zuvor im Capneldeſes 
Buchs audhaefagtbabe, 

Erlichehaltensmirdenn Anferender Ganſe al⸗ 
ſo Wann der Monat gerad im wechſeliſt / vñ new Din 2 
oder voll wird /foferen ſie keme an —— aefent ** 
nehiien? def Monden / wann der newe Monatz. 
oder 3. Tag alt worden iſt. Am Tage Matthie 
wollen etliche Bawren keine fesenpann fiel halten 
ihnen vor einen on gtücffeligen I Tage, Erlichefe, 
gen fie auch gernan dem Tage / daran der — 

ag 






ſtag geweſen / Fabulasrufticorum narto, wann 
eine oder mehr ſegen wollen / ſo thi 
ich Sroßins Sek) pamachlamie Onmme 


fie auch die Eyer dreyn. 
Erliche halten viel davon / wann man fie alfo 

infener / daß fie in einem Monat gefage werden / 

vnd auch au 
fie vber vier Wochenſigen muͤſſen / che fie außtom⸗ 
men. 

Bänpreiedie  Erftichlegenipmen etliche kaum ein Ey 2.0der 

matter 3 oner/sißfiegemwohnen. Dann etliche Gänß 
jind gar grob vnnd vngeſchlieffen / wollen nicht ſi⸗ 
Ben /sertrerten vnd zerbrechen die Eyer / daß man 
ſie auch oben mir Saͤcken vnnd Tücher judecken 
muß / daß ſie nicht wider davon lauffen koͤnnen. 

Sanſe ſo ge⸗· ¶ Etliche Leute heben ſie alle Tage deß Morgens 

Vene finde _ 1. mal ab / vnd laſſen ſie hinauß lauffen / daß fie ſich 

nom. baden / da muß man jhnen auch mit zu eſſen geben / 
ein wenighaber ins Waſſer gelegt. In deß aber weil 
ſie drauſſen ſeyn / muß man jhnen die Eyer huͤbſch 
zuſammen vnd wider zu recht legen / vnd das ſtroh 
vnd ander ding / ſo ſie ſelber drauff gelegt / die Ener 
zu bdecken / huͤbſch darvon nemen / vnd ſie fein meh⸗ 
lich vnnd vorſichtig wider auff die Eyer fegen / daß 
ſie keines zertretten. 

Es hat eine Ganß immer ein heiſſern bruͤt dann 
die ander / drumb bekommet auch eine ehe junge 
Gaͤnſichen dann die ander. Wann fienicht aufs 

kriechen wollen / fo beräuchern ſie etliche Leute mit 

Krautſtruͤncken auß den Gaͤrten von den Bethen 
genommen. 

Wann etliche Gaͤnß angeſeigt werden / vnnd 
man jhr nit mehr anſetzen will/fo finder man etliche 





gr iß / die darnach in den Staͤllen fidhfelber cher 
Ken vnd 


Ic / ob fie gleich feine Eyer vnter ſi 
ben. Auff die muß man gute Achtung geben / da 
an jnen immer mit zu eſſen gibt / fonften verhun⸗ 

gern ſie / ehe man es jnnen wird / daß fie darnach nit 

ſen moͤgen / ſondern muͤſſen ſterben. 
Binfaden So auch eine Ganß vor der Zeit brůten wolte / 
bricen zuver⸗ wie dann etliche thun / wann ſie kaum z. oder 4. Ey⸗ 
trades· er gelegt haben ſo machen ſie jhnen ein Neſt / vnnd 
wollen bald brůten / vnnd du jhnen folchs erwehren 
| wilt / ſo ſtecke oder zeuch jhr nur jhrer Federn eine 
durch die Naſſe / ſo laͤſſet die naͤrriſche Ganß das 
bruͤten nach / wollen fie aber langſam anfangen zů 
bruͤten / ſolegen ſiejhnen Huͤnereyer vnter oder 
en Eyer / was du wilt / einer 26. ſie brüten fie 
auß / aber ſie bruͤten fie darnach alle zu todte / drumb 
muß man achtung auff ſie geben / daß man fie bald 
von jhr weg nimpt. Oder thut ſolches kurtz zuvor / 
che ſie außkriechen / vnnd legen ſie den bruͤtenden 

uͤner vnter 

Wann die Gänf nicht brůten wollen / ſo lege / 
wie droben im 17. Cap. angezeigt / den Huͤnern 
Bänfieyer vnter / die brũten fie auch hübfch auß / 
darnach thue ſie zu den Gaͤnſen. 
Soſeeher ſo So die Een 8, &* Be we re 
Srennihemer 74 rage/fo die / fibeftu rorhe Striem⸗ 
Benswider gut ſein drinnen /oder daß fie ſchwaͤrtzlicht fenn / ſo wer⸗ 
dens Ganßlein /feyn fie aber noch gar zu lauter / fo 
nim ſie vnter der Ganß weg / vnd gebrauche ſie dem 
Geſinde sum eſſen / ſie ſchaden jhnen nichts. Allein 
man muß als dann die Eyer / die man wider weg⸗ 
hipme / ins kalte Waſſer oder in Aſcherrade legen / 


Saãnßeher 
Brüten auch 
bie Huͤner 
nf. 


Von den Endten. 
fie das zeucht jhnen das beſeſſene auß / vnd fie werden 


Aber diß kan vbel ſein dann Dann 


© a een 
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Pe _ 
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ſo gut / als wann ſie new gelegtweren 
ch hab auch droben gefage/ wor mans mache 
— 8 —* gefage/ wie mans machen 


nen die kaͤlte auch, 
Wil eines mir dem kriechen nit fort / ſo hacke 


dem Mcffer ein löchtein ins Ci / befindet dafs When, 
* 


Das XXXI. Capitel. 
Wie viel man mafculos zu den Ganſen 
 habenmutfi, 


art 14. öbet nf. Bänfegchdrenz, Genren, Ginfanibie 
nn;ja einer abgienge / daß man darnad) gumen 
bald einen andern inpromprufdtre, Jchredeaber "= 
hiervon einerfleinen Heerde / da man 4. oder ryi 
alte Gaͤnſe in einer Herde ha 

Sm Februtario find fie bereirdpolfer Eyen 


Das XXXII. Capitel. 
Von Gaͤnſemiſt. 
As iſt ein heiſſer brennender Mit / der nirgend 
zu gut pi: es — — rg * “ 
nichts wachſen fan. Doch moͤchte er in kalte Ecker ei⸗ 
nit boͤſt ſeyn Mich berichtet ein Auter Meann t 
haͤtte jhn im Kohlgarten zu weiſſen Kohl gebtan 
vnd haͤtte darnach — 
kalt feucht 


tommen. Glaube aber auch 
Land geweſen ſeyn. an 
Merck’ wer junge Gaͤnſe / unge Hüntr/jinge 
Endten / vnd dergleichen klein Federviche auffsici 
hen wil / der muß achtung auff fie geben laſſen / daß 
die Schweine oder Saͤwe wieda, aukommen / vnd 
fie aufffreſſen / wie dann auch manche Saͤwe jun⸗ 
ge Laͤmblein zerreiſſen vnd aufffreſſen. 
. Das Gaͤnſefett brauchen die Armen ſehr zur hei⸗ 
ung / wann fie ſich geſtoſſen/ oder ſonſt verietzt ha⸗ 
ben / ſo beſtreichen ſie ſith damit 


Wie man die Gaͤnſe im Lande zu Meckel⸗ 
burg ſchlachtet vnd enmacht. 

Man maͤſtet eine Gaͤnß oder etiche mie Haber 
vnd klein geſchnittenen Mohrruͤben eine Woche o⸗ 
der 4. darnach wuͤrget man ſie ab / ſenget fie vnnd 
macht ſie fein rein / Folgends ſchneidet man jhnen 
die fettigkeit gang vom Leibe weg / vnd ſchindet fie 
hebet das Fett auff / vnnd behifffefich dengangen 
Winter durch damit / man zerhewets vnd kochets 


gar / vnd legts in in faͤßlein / vnd beſchwerets oben / 


vnd greifft darzu / wann man eswas davon haben 
wil / wann einem ein Gaſt kommet / ſo waͤrmet man 
etwas davon. Man macht das fette ein mit Haber⸗ 
gruͤtz vnd Saltz / vnd hackts fein flein/fo bich 
bets fette fein rein / vnd Bltiber denn 
ganzen Sommer 
gut. 
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Das 








Dasprepschende Buch. —[—[—— 
Das xxxi Copitl gang Froſche Specht / Parſen / Waſſe/ die gehen 
Von den Endten / vnd wer davon ge⸗ — * 
—— fifche m die Teich bringen die man fonften niehin 


ar 





as in AndeerEndteoderEndrvogel/Grzee 

virla, hat jhren Mamendnarando , vom 
ſchwin a ae A 
will jmmer auf dem Waſſer ſeyn / hat auch ein 
gen rolich Fleiſch / wie die Schwanen vnnd 


nauch Mactialis ſagt: 
Tota qudem ponatut anas,icd pectote tantũ, 


— —— cervice ſapit, cætera tedc e coquo, 
Erredervon gefochten Endten. KHicher gehören 
auch die alten Kirätrelhardt, 





es dym Schottiand oder Hybernia, 

in Scotia in InfulisOrcadibus, Endten am Vfer 

def Meersauff wachſen / derer etliche zu 

Berlin gefehen worden / die von dannen herauß 
gebracht waren. | 

- Erftlich träge der Batım eine Frucht /die fchier 


Endten follm 
erhalten wer⸗ 
den wo man 


waſſer hat. 


eine form hat wie eine Endte / vnd wann fie abfält 
ins Waſſer / ſo wird eine lebendige Creatur darauß / 
vnd ſchwimmet auß dem Waſſer herauß auff das 
Vfer / vnd wird eine lebendige Endte drauß / wann 
aber die frucht auffs Land faͤlt / ſo verſaulet ſie /O 
Wunder vber Wunder der Natur. 
Die Griechen zehlen auch die Endten mit vnter 
die UO Ca das iſt / vnter die Thier / die zugleich im 
Waſſer vnnd herauſſen auff dem Lande leben koͤn⸗ 
nen / wie die Gaͤnſe / Froͤſche / Biber vnnd andere 
mehr. Aber doch ſind die Endten liber im Waſſer 
dann die Gaͤnſe, Drumb wer Endvogel halten 
wil / der muß ein Waſſer oder Teich inwendig oder 
außwendigdeß Hofes haben / darauff es allezeit li⸗ 
get / dann darinnen tauchet vnd badet es ſich / vnnd 
ſchwimmet jmmer darinnen vmbher / vnd hat dar⸗ 
innen ſeine beſte Luſt. 

Beſihe von den Endten / Columel.lib, 8, c. 15. 
Varron,dere ruft, lib.3, cap.t, Petrum de Creſc. 
lib.9.cap,85,oderlib,3.cap,3,Conttankin,lib, 14, 
cap.ii. 

Das XXXIV.Capitel. 
Vom Nutz der Endten. 


Endten find DI Endten find gar ein viel vnnd ſehr fräifiger 


febr gefreffig. 


Vogel / ſie feyn alt oder jung. Es verſchluckt 


ein geſaͤtzt hat / oder kommen ja etwan endend) 
gen der gefreſſenen Fiſche hinein / welche die End» 
sen hinein ſchmeiſſen. Sie foften viel zuhalten da 
auch mancherfie u halten abgeſchreckt wird 
ifers ſolche ding / die manfonften nit vielbra 
£an / deh Fließ waſſern find fie fehr fehAdlich/dannn 
fie freffen die Schmerlen / vnd alles was ſie bekom · 
men koͤnnen / daß man ſie auch an etlichen ortern / 
wo es kleine Fließwaſſer hat / gar verbeur/daf man 
keine halten muß / wo aber groſſe Waſſer ſehn / da 
r ſchier ein jeder. 





bälti | — 

Aber es legt viel Eyer / vmb Mitfaſten heben ſie Enten wa⸗ 
an / vnnd legen alle tage biß der Weinen verbluhet / ke ngen . 
darnach hoͤrets auf /ohd hebet nicht wider an / biß 


auff das ſolgende Jahr vinb Mitfſten Die Ener 
ſind dem Geſinde acfünder dann vnſer einem / 

tehnal fie eben der artfind wie Ganſe Eyer. Das 
Fleiſch iſt ſehr hisiger Natur / vnnd iſt kein Hauß · 
viehe / das hiciger fleiſch hat / dann ein Endie / wie 
Avicennafagt / es nehret nicht ſo wol / als Huͤner · 


fleiſch. tem elanıficar vocem. 


Bor Endten Eyer ſehe ſich einer vor / vnd eſſe fie ansıe 
nicht / dann die Endten coiren mit den Schlangen, ton ih * 
Man hat wol ehe erfahren / daß eine Haͤnne auß Shransm. : 


Endten Eyern junge Schlanglein aufgebrüret 
Dr je wie es dann im Lande zu Meckelburg alfo ge, 


n, 
Es har fich einmal zugetragen / daß Kaufflente 
an einem Abend in eine Herberge fommen / wel⸗ 


chen die Wirthin Endten Eyer gefotten / diefie 
alle davon geftorben ſeyn. Esift auch hen chma, 
fen die Wirrhin derenrhalben —— 
als haͤtte ſie den Leuten im Eſſen vergeben / vnnd 
doch) gleichwol hernach jrer Gefängnis wider erle⸗ 
diget worden / da man geſehen vnd erfahren / daß die 
Schlangen mit den Endren coirer, vnnd ſich mit 
ihnen vermiſchet haben. 
Dieſe Hıftorien hat meinem Vatter der Ehrn⸗ 
veſte vnd Hochgelarte Herr Johann Hene Fuͤrſt. 
licher —— Leib Medicus, in beyſeyn 
guter Ehrlicher Leute erzehlet / welcher dajfelbige 
von den Leuten gehoͤret vnnd erfahren / die damit 
vnd bey dieſen fachen geweſen. Bo 
Das XXXV. Capitel. 


Von zweyerley Endten. 


find offt ver⸗ 


auch geſſen / vnnd am dritten Tage die Kauffleute re 


’+ 


E S find wilde vndzahme Endten / wie die Gaͤn, Eodeen find 
ſe vnd Schwanen: Aber wir handeln hier von * 


den zahmen / vnnd befehlen die Wilden den Wid. 
fügen : So wollen wir auchim Buch von den 
Jagten oder Vogelfang / von den Wilden weiter 
eiwas ſagen / nemblich im 15. Buch / am 55. Car 
pitel. 

Das XXXVI,Capikl, 


Wofieambeftenzu halten. 


3* habe im 33. Capitel geſagt / daß man ſie / Endtenmo _ 


wie dann auch die Gaͤn Nam beſten halten fat, fd auff 


wo viel Teiche und Fließwaſſer oder See / Pfiigen 
oder ſuͤmpffichte ͤrter ſeyn. Item / wo Ecker ſeyn 
die viel Kraͤuter haben / als Klee / Wegwart /Fee- 
num grecum,Sacrufen / vnd dergleichen / die ſie al⸗ 
Is mit groſſer begierligkeit abfreſſen. Sonderlich 

ſchnat, 





en 


Denn een ee nm. a 


a Z— 





| — der Ilmis / vnnd ai 


Keen ame 
ee 
Haſtu nicht Waſſer Im JJofe 0 Dorf 
fo lege nur einen Waffertrog vor fie in die Erde/ 
das iſt eben ſo viel / halte jhn allegeit voller Waſſer / 
Dane eo Zargen ai 
ER re 
————— 
au wo es 18 
Eee 

| gen ſie ne / wie 
ein Woprei Beh ale m einatmen BD 


chen da fie worden Filc iſen / vnd andern 
—S epn können. 


DAERKRVIT Cap, 
Vom Endtenſtall vnd jhhrem Miſt. 
Endtmvirt &% ** anch feinen green oder hohen 


den Fücfen wann er nur vnten mit Stroßlbeftre 
A ſſm wet / vnd ſonſten wald: 






boͤſe G 
kommen toͤnnen Ihr Maiſt iſt auch faſt dem Gaͤn⸗ 
—— he gung der 
er, 
Das XXX VI, Eapitel, 
+ Wiefieernehret vnd erhalten werden. 
a a er 
Sa. an / St * / 
u — ir Yan raß / Haber/Gerftes 
allerley Geraͤupe / Koͤrner / die Eingeweide 
von Fiſchen vnd Hinern / ſie ſind auch gerne in 
freyen Waſſern / da kein Geſtraͤuche vmbher iſt / vñ 
da ſie ſich im Waſſer fein luſtig machen? vntertau⸗ 
chen vnd baden können, Sonderlich eſſen ſie gerne 
Eicheln / dann ſie werden fett oder feiſt darvon Sie 
find gerne / wo ſie den Waſſerthieren nachſtellen 
toͤnnen / gerne an gekraͤutichten Wfern. 
Es halten auch wol arme Sen Endten / die fein 
iſſe auſe oderim Hofe haben / aber weil 
man ſie ohne Waſſer nicht halten kan / ſo graben fie 
einen Trogt im Hofe ein / oder fegenihnenfonften 
nur dahin vnd gieſſen jhnen Waſſer drein / daß fie 
nur er haben. 
Eydien in Im Sommer darff man nicht fo gar viel auff 
Sommer zu ſie tagen oder wenden / dann ce friſt wo es zukom̃t / 
— vnd was es findet / ſein meiſtes iſt in ſchleimichen o⸗ 
der grewlichen Pfuͤzen ſchnattern. ⸗ 
Will man jhnen zu Haufe Treber oder Seye 
geben Winters vnd Sommerszeit / ſo nimpts vor⸗ 
fieb / vnd friſt feinen Kropff vnnd Kragen gar voll 
vnd dicke ſchnattert and) gerne im Roßmiſt / ſu⸗ 
chet ſeine narung vberall in allen Pfudeln. Wann 
fie einen Pihrter forne hinein ſchlůcken / ſo traͤucht 
er jhnen hinden wider herauß 
Ensimmub De Winters muß man jhnen genug zu eſſen 
man im win, geben / ſo heben fie deſto zeitlicher anzulegen, Im 
eergnugyn Winter gibt man jhnen Haberſprew / darinnen cin 
ſe geben enig Haber iſt / oder ſonſten ja geringen Haber / 
den man hinden abnunmet. Rocken oder Gerſten⸗ 
aͤhren eſſen fie auch gern Item Haberruſpen: Sie 
sen auch ſonſten alles gerne mie den Gaͤnſen. 
Beſihe das 41. Capitel dieſes 
Buch 


l 


n 


Mes, 
daß ſie 


verie/dafrdie Züchfeo, Lrerhäleware 
| nicht 





— erlegen. 
Ann fieim Martio vnnd Apriffegen wollen 
fine ſie hnen ſelber ——— dahin — 
fie ſich heimlich vertriechen / vnnd alldar legen moͤ⸗ man ic ge 
gen, Aber diß muß man jhnen nit nachgeben ſon⸗ Scham ſou 

alle tage das Geſinde ſie deß Abends vnd deß 
Morgens begreiffen vnd befuͤhlen laſſen /vnd wel, 
aan ne 

| en / vn 

herauf laſſen / biß ſie die Eher heleg haben. 
ch habs bey ſleiſſigen eſchen / 
die Endten / die Eyer 
Kammern verfperrer / oder in Tonnen geſetzt vnd 
ich ehelofgelalfen / bi fegelegerhabendiemer 


fo 


ttern gefehen 







Die Endten Eyer cheblaß / etliche grůn⸗ 
htig / wie dann alle‘ ſolche Cyor pfle⸗ 
— WR 


Das XL. Capitel. 
Von mehren oder bruͤten der Endten / vnnd 
auffsichenderjungen Endten 

Jeſe Geflügel vermehren ſich weffltch (cht/ Ina 
dann wann manıhre Ener Hunern / Gaͤnſen/ 
Indianiſchen Huͤnern / oder Endten vnterleget / ſ 
kriechen ſie gemeiniglich alle auß. Wo man viel 
Waſſer hat / da iſts am beften 7 wann man ſie die 
Endten außbruten laͤſt / dann dietönnen mit hnen 

im Waſſer vmbher terminiren / vnnd hnen weiſen 

wie fie ſich nehren ſollen das koͤnnen die Hůner nit. 

Es bruͤten aber allein die keemellæ / wie bey den 


Schwanen / Gaͤnſen / vnd Hunern. 5 
Haſin feine Endren vnd wolteftjhtdöchgeine uasen pi, 
jengen/ond halten / ſo kauffe nur n Ib+ nem aufge» 


ge fie den Huͤnern vnter / man muß abercine gute hrüte. 
DBrürhennedarzunemen/ die gern vnd fleiſſig brů⸗ 
tet dann fie muͤſſen laͤnger vber den Endten Eyern 
figen / dann vbet den Huͤner Eyern / drumb muß 
man Huͤner nemen / die ſich die langwirige zeit im 
ſigen nicht verdrieſſen oder abſchrecken laſſen / vnd 
die jungen lieb haben. Dann wañ junge außkom⸗ 
men’ folauffen fie sum nechften Waller’ ſchnat⸗ 
tern vnd ſchwimmen drinnen herumb / vnd laſſen 
die Hennen am Vfer ſchreyen vnd ruffen / wie vnd 
wie lange ſie jmmer will vnd fan. Man haͤlt es da⸗ 
vor / daß die ſungen Endten / welche die Hiner aufs 
gebrüter haben / nit fo Baͤwriſch vnd wilde ſeyn fol, 
len / wie die andern / welche die Endten außbruten. 
Wann ſie nit alle außtriechen wollen / ſo beſhe 
die Eyer gegen der Sonne / ſiheſtu daß ſich der 
Safft darm nen beweget / fo find ſie böfe/diemag. 
ft kochen / klein hacken / vnd den newgebornen jun⸗ 
gen Endten zu eſſen geben. 
Vann ſie vom Neſte gehen / muß man achtung 
auff die Eyer geben / daß ſie die Kraͤhen / Ahleſtern 
vnd andere Thier nicht wegnemen. 
Das XLI. Eapitel, 
Von den jungen Endtichen. 

Ann die Endten jling werden / ſo laß ſie aavor Eodn 

vnter jhrer Mutter trucken vnnd ein wenig zuge zu aie 
ſtarck werden / daß man ſie handeln kan / darnach gen. 

Te ii gibıhr 


4 503 j 
gib inen boͤſe gekochte Endteneyer / wie jent gemeld⸗ 
ir: en 

endarbeı Eur: 

Etliche geben inen auch Myren oderOmeiffen/ 

em⸗ das iſt ein gruͤnding) grüne 
sine blaͤtlein / dieman haͤuffig in etlichen Pfülen 
oder Seen findet / oder brocken —— 
oder hacken jnen Heyterneſſeln in / vnd men⸗ 
gen nẽ Kleyen dran / davon wachſen ſie flucks / vñ 

werden bald groß. Man thut ſie bald auffs Waſſer / 
tem / kauffen jnen kleine 
en fie fein klein / die eſſen fie 

Waſſer gebrockt / J · 


JengerEnd⸗ 
von fpeife: 


laufen. 

& Man muß immer wasim vorrath haben / daß 
man inen faft alle ſtunden zu effen gibt/fo fanman 
fie auch bald mirjrer Murter auffs Waſſer jagen’ 
darauffbleibenfie mitihnen den gangen Tag / vnd 
koſten alfo den Haußwirth nit vielzu halten’ allein 
man muß achtung auff fie geben / daß ſie die Weis 
hen/⸗ vnd andere Ranbvoͤgel nit wegfuͤh⸗ 
ren / oder die Saͤwe aufffreſſen. 

Das XLII. Capitel. 
Von Eygenſchafften der Endten. 
Endten na⸗ e fften der Endten / kan man 
fie fihr engen, aufden vorhergehenden Capiteln gnug ver⸗ 
fhaftmon nemen: Es ſind rechte Epicnrifche Creaturen / es 
are ¶ friſt vnd ſauff gerne / iſt gerne auff dem Waſſer / 
vnd wann es ein Regen vernimmet / ſo ſpielets un 
Waſſer / tauchet ſich vnter / vnnd bader ſich / fien⸗ 
* von einem ort zum andern / wie die Gaͤnſe auch 
n. 


Das XLIII. Capitel. 
Wieman Endten maͤſtet. 


Endten wir 
emetise KT Chhabnichtgefchen / daß man fie eingefagt 
m vnnd gemäfter hat wie die Gaͤnſe / dann ſie mol, 


len frey onnd angebunden ſeyn / ſonderlich deß Tas 
ges. Wann fie auffdie ſtoppeln lauffen / ſewerden 
fie fett / wie dann auch die Gaͤnſe / daß man ſie als, 
dann jmmer ſchlachten mag. Wann aber die ſtop⸗ 
pelzeit nit verhanden iſt / ſo glaubeich wol / daß man 
ſie maͤſtet wie die Gaͤnſe / wann ſie nur nit alſo ein · 
geſegt werden. Ihr fettigteit linders ſonſten den 
fihmergen/wo auch derſelbig iſt. 
Das XLIV. Capitel. 
Ein Compendium auff die Endten. 


Codten ohne ei die Endren deß Jahrs durch viel koſten / 
groffe vntoſit ſonderlich den Winter dirch / wie leichtlich zu 
zs haiten. erachten / wann man nit rechte griffe weiß fo hab 

P; ich geſehen / daß es erliche Haußwirtte / fo der End» 

— ten nicht gar entberen wollen / alſo gemacht: Sie 

haben im Frueling Endten Eyer kaufft / vnd ſie die 

Huͤner außbruͤten laſſen / vnd im Herbſt / wann ſie 

techt groß geweſen / alle geſchlachtet. So haben ſie 

den Winter durch / nichts auff ſie wagen doͤrffen. 

Das folgende Jahr haben fie es wider alſo ge⸗ 


Dasdrepzchende Buch.“ 


— 


macht / dann alſo haben ſie nit Sörffen klagen / daß 
ſie wenig Eyer geleg — 


Wimter durch auß der hand habe erhalten müůſſen. 
8 Das Xxl V. Eapiel. 5 
Wie man einen Endterich / marem vor einer 
Endte oder fœmella ertennen ſoll. 
D Ns tan man am Halſe vnnd an der Seimme &imis “or 
vernemen. Ein Endirich hat gieiende gruͤn · 37 
lechte Federn. am Kopffe vnd am Halfe dach" 
ben die Endten nit. Item / der Endterich hat gar ei⸗ 
ne heiſſer Stimme / ein Endte aber ſchreyet vber⸗ 


laut. Item der Enderich gehet gemeiniglich / wann 
man fie fort treibet fornenan. So hat er auch ge⸗ 
meiniglich ein weiſſes ringlichen vmb den Halß / 
wann er anders farbig / dann weiß iſt. 
Das XLVI. Capitel. 
Von den Pfawen / vnd wer davon ge⸗ 
ſchrieben. 








On Pfatsen folreich wor wie chreibensfo habe 


V 

aben / ſo toͤnte ich vielleicht anlauffen / dann ich ſe⸗ 
de nit gerne/w;ichin meiner Haußhaltung nit ſel 
ber gehabt. Wer hiervon etwas leſen teil, der beſche 
Columel,lib,8,c. ır. Varro.lib,3, cap, 4 Perrum 
de Crefeent,lib,8.cap,83,0derlib 3.cap.ı5.Con- 
ftanlib.ı4.c.20,Sextum, Plat.part,2,c,7, Bar- 
thol, Angl.lib.ı2,cap.31,.Conrad,Heresbach.lib, 
4.dere ruft, Plinium lib. 10,cap, 20.lib.29, c. 6, 
Plin.Secundum German.part, 4,cap,20, Arifto- 
telem vnd andere mehr / ich wil fo viel davon ſchrei⸗ 
ben / als mir bewuſt iſt. Es ſind zweyerley Pfawen / 
Wilde vnd Zahme. 


Das XLVII. Eapitel, 
Wo von der Pfaw ſeinen Namen habe. 


Avo oder Pavus, græcè mu), Hebt. Thult · pfam wober 

kym, ein Pfaw / har feinen Namen vonder er ſeinen Re 
Stimme/oder von feinem gefchren / iſt der ſchoͤnſte "* 
Vogel / der die ſchoͤnſten Federn hat / vnd hat ſchoͤn · 
heit ſieb /fiher einem Saphirn nit faſt vnehnlich / 
was ſeine Farbe anlanget / ſonderlich am Halſe 
vnd an der Bruſt / vnd in Schwantz. Eitluper- 
biz & hypocrileos vivaimago, Angelusin pen® 
na,pede larro,vocegehenna, 

Es iſt nit ein Vogel vor die Bawren /fondern 
vor die Bürger vnd Edelleute / dann manihnvors 
nemblich zur luſt vnnd nicht zum nutz haͤlt / wiewol 
Varrovom M, Antonio Lurcone ſchreibet / daß Y 
der jährlich von Pfawen funffzehehundert Kro⸗ 

nen 


ich doc) mir dem Gefligel nichtviefombgam Pfawreet 
gamınd aberfchreiben / was andere geſchrieben 





2 





von. + I.» 
——— ſothut ersnich ——— 
Ar ime ert get fie worden Kcuten. Plu- 
mise fe erfaufft har. Ein Pfawen vi ci — 
8 anf Foſchen gegeben, 4 ‘ der eine Jungfraw fondern; 
— — — Man x X — at 
— Das} BXLVIIL, Gap: — 9 El 
x — ‚Dom up der wen. — —— ere, wann er erh | 
——— — 7 Een AAN en 
ala a Gore — et einen diebi 64 —R 
ſen gefallen an den Pfawen ſie — —— 
meprus tete darumbin grofermengeg —D ———— 
ſi we en feil enieder. en Dogel /fofchrenet et voraroffen 
weg a — a 
faat Varroderreraft, —— — Wann jm ſein S 
————— B 
ee Sn 
. man die Fliegen Ecli. — AR I 
"be branhenfieandysur Argney, Die Gallevon Yin Falun fednerfanger Sühtenns 





vaweſet nit. vnnd⸗ 


xPfaw iſt ein ſtoltzer / hofferti er / vnd ein neu 
RER: „Dr ſt ein ſtolzer / hoffertig 
gerfchafft vñ 
Matur. 









ah 






















Pfawen hat groſſe tugendt / iſt gut vor dic trieffen, 


—* Augen/vor daß tunckele Gejicht, Der Pfawen a np vſenanit 


mue 


. ferfttich geleret / wie man ſie maſten ſoll. 
* ——— 


Mit ſoll die Hitge vnd ar — — ſtillen. 
Sonſten aber hart vn⸗ 
daͤwlich —5 * en Hor- 
tenfius em !Orztarin Romy’ hat den erften Pfaw 
chtetvnd ainf geſſen Antomus Lurco hat 


im Werck 
en 

ecke nicht anbruͤchig werde / o⸗ 
fanlen / ſo werde es auch nicht ſtin 
ſagt man auch ſonſten / daß man diß 
bes gar einen lieblſichen vnnd guten 

des fr eine Speifevordie groſſen 
er 3c „Jahrgang vnrerdorben be; 


Di fine auflre orraattr ER Schlangen 

andere ws Thier / die einem Hauß 
wirth vnnd ſeinem 
koͤnnen / wann ſie hoch emyor ſteigen / ſo kompt ge⸗ 
meiniglich ein Regen. Bon dein Eyern der Pfa⸗ 
wen pflegen Die Lurcones vnd Apicij auch viel zu 







haften. 7 dann fie follen einen nn sag 


haben, 
— DasXLIX., Say 
Von ba Natur ind C Eogenfchafft 


der Pfawen 


difcher Bogel / der ſich feiner ſchoͤnheit trefflich 
vberhebet Dann er hat aufffeinem Haupt Federn 
wie Straußfedern / oder wie eine Krone / vnnd obs 
wol einem Schtangenhaupefaftehnlich iſt / ſo hats 
doch ſchont gleiſſende Federn / wie dann aiıch am 
Halfe / vnd im Schwantze / allein rungelichte / vn⸗ 
ſcheinliche vnd grewliche Fuͤſſe hat er. Wann Leu⸗ 
te bey ſm ſtehen vnnd Loben ſeine ſchoͤnheit / hebt er 
fein Haupt empor / machet einen langen Halß / vnd 
hebt die ſchoͤnen ſpiglichten langen Federn auch 
empor / daß ſie vmb jhn her ſtehen wie ein Circulo⸗ 
der Rad / dieſelbigen beſihet er vnd pranget gewal⸗ 
tig damit. So bald er ſeiner grewlichen —2* 


nen wird / entfalt im der Much / vnnd alle Hoffart 


wider / vnd laͤſt die Federn feines Schwantzes wi⸗ 
derumb niderſincken. Wann man jhn aber nicht 


us. 


ee einen fehaden zufligan f 


‚ben \ — enfiea 
; — arm 


hidriga 


Be er / dann e 


—— 






es Bon 
an ver is 
Menſchen / dem er 
ran ————— f/niche su 
fomme, E dann auch daß man 
tinen * finder, Plinius Auflores 
den 25. Jahr (eben ’wann alıdh ein 
Pfaw vermercket / daß man Gifft bereitet / damit 
man einem Menſchen ſchaden will 7 fo gehet er an 
denſelbigen Ort / re ya R 
vnnd kratzet die Gifft an dem Gefchirt / oder graͤ⸗ 
beis auch auß der Erden / wann mans drinnen 
— * — aber haͤlt ers fein: iin 
m ie von Schlangen vnnd andern 
ng gen Wlirmen, Erfollfiemte fehtem Geſchrey ver, - 
jagen —— daßſ 5— 
hang Weibern nichefollgut / dann 
che ſchaden / qu en haud 4 


cili 


jur 





follder 


Wann ein Pfaw ʒ 8* ralt wird / ſo hebt er pfrwen dire 
ungen zu zengen / wind lebet fonften 25. 25. gaht. 


erſt an 
jahr, Wann die Blauer im Herbffvonden Bau⸗ 
men fallen / ſo ſallen hnend die Federn auch auß / a⸗ 
ber wann die Baͤnme im Friling jre Blaͤtter wi⸗ 
der bekommen / fo wachfen hnen anch ihre Federn 
wider. Sie legen dreymalim Jahr. 


Das Copitcl. 
* Wie man die Pfawen wartet. 


HE alten Pfawen gibt man eitel Brodt zu eſ· 
fen / bißwelien auch ein wenig Maltz / man 
fhüreerjpnen das diſchtuch nach schalten Mal, 
jeitwor / da leſen ſie alle Broͤcklein fleiſſig auf: 
Sonſten weil ſie ſung ſeyn / muß man groſſen fleiß 
anwenden / daß ſie recht vnnd wol erzogen werden / 
wie ſolgends weiter berichtet werden ſoll. Zu einem 
Hanmupmang.oder 5. Huͤner haben. 
Das LI. Capitel. 


Wie die Pfawen Junge außbruͤten / vnd wie 
man ſie aufferzichen ſoll. 

Min der Pfaw drey Jahr alt wird / ſo leget 

er zum erſten eins oder 2. Eyer / zum andern 

vier oder fuͤnff / folgends zwoͤlffe / vnnd nicht mehr 

oder 


tung: 





"Das 
der Die 





; — r 
* iet ſie da auß De vers 


— alte Pfaw feine Jungen / 
vnd hätc he fü ſie 


auff den Hauptern hre Criltas der Staußſedern 
bekommen / darnach ‚häleer ſie erftlich vorchriich/ 
— müß man den Matem jn den Zungen hit 








entajleli,. 

= En —— haben / ſo han. 
win nur ein weiß Tuch 
= . See Pfinen. 
tenanfehe / ge e Pfamen 
Dihab f — 7— 
eiret, ſchteiben / daß es 
han), — portæ Nea⸗ 

m,p: “ R . 
per 
anfan } 
* — 
9 ſache 
hnen defto ee 


an *— — 
s ſol aber ſol⸗ 
ches bald inc 


liche —— 
nemlich n A rvnd vier Stier 
Sind es aber Heine Hunch fo fol man jnen nur z. 

Pfawen Eyer / vnd ſechs er Eyer / wie jenoge, 
fagtronterfegen. In 30, Lagen kommen die Jun 
genauf, f 

Wann die Jungen aufigefröden ſeyn ſo ſoll 
man ſie deſ erſſen Tages mir bewegen / den andern 
folgenden Tag mag man ſie mit ihrer Mutter in 
die Sonnebringen vnnd vncer ein vergittert ding / 
wie die kleinen Huͤnleim beſchlleſſen / mit ſampejh⸗ 

rer Mutter / vnd follfiemit Gerſtenohs oder Ber, 
ſtenſchrott / mit ein wenig Waſſer beſprenget / ſpei⸗ 
ſen / oder mit einem Muß lein / —— 
Weitgen /Rocken / oder einem andern Getreidicht / 
wann es nur erkuͤhlet iſt. Darnach ſoll man ihnen 
nad) wenig Tagen klein geſchnitten Knobloch / o⸗ 
der die Marten / wie mansnenner/vonder Milch 
geben / darauf die Käfe gemacht werden / allein fie 
mülfen wol außgetruckt feyn /dann das Molcken 
ſchadet ihnen fehr. 

Manfanihnen auch Hewſchrecken vnd Kefer 
oder Raupen geben /wann man ihnen zuvor die 

Stufe oder Beine abgebrochen oder abgeriſſen hat. 
J zann ſie eines Monats alt find / mag fie die 
Mutter mit ſich zu Felde nemen / oder man mag ſie 


deehzchende Vuch / 


— Die Maͤnnlein die 
* darzu — —— * ee 
Span boss bar —— 


FW 





— ana af > 
/end allen / dann wann 
—— —— 
Huͤnlein 

— ru Kenn en ie / vnnd achten 
jhr nichts m 

Esiſt ein 
—— Schwange machen / vnd ſich 
darmn en beſchen / bnd alſo — 
vbrdentlich haiten kan ) 
ER oder Vpupa, ve nn &s — 
Federn erheben end sletchmwieeint. 
hem Haͤupt mathchran, — 
„ Man muß ſie auch bald im Anfang Iran ie — 
beghinen Nlegen / a een / daß ſie mirgend dann man im der du 
in den Staͤllen oder behäftnifeniegen/vnd —* * 
er nit vertragen oder heumlich verſte ten / man 
auch mit dem Singer die Eyer die ar 
fuͤhlen / aleich wie dfe Huner / Gaͤnſe oder n 
Eyer, Man — — ir; 
lein ſtrewen darauff ſie deß Nachts ſigen 

en / dannes enffallen jhnen offtm fftmals die 

weil fie deß dachis auff den Stängfeint a 2 
—— vnter jhnen Stroh ſeyn / daß ſie ni 

allen. 


DasL ir, Sabiee | 
Vonda Kranckheider ofäne 


S bekommen gemneiniglich die Rranckhets 
en / welche die Huner an ſnen haben / vnd iver · Ktanapru' 
deitaniff algicheneife curirer, Allein wanınttenjremtamem , 
Srrauffedern auff dem Hätipe beginnen herfut ' 
jufommen / vnd mwachſen / ſo ſtehets am gefehr⸗ 
ſichſten vmb ſie. Dann daran leiden fie eben fo 
roſſe ſchmertzen / als die klemen Kinder an den 
anen / wann jnen dieſelbige begannen zu wachſen. 
DasLit, Capitaili. —— 
Von den Faſanen. 
55 „ein Faſan / hat ſeinen Namen vom Iafarın mm 
Phafı oder Phatide/einem vornehmen lnf un Pk meist | 
Colchide,dejfenin Argonautica hiltoria vom A- er 
pollonio gedacht wird. Von dannen follenficdie zeujgrand | 
Griechenin Grxciam bracht paben / wie lädorus esmmen (pn. 
melder/ vnd auß Grecıa find ſie darnach hieher in 
dieſe Sande fommen, Werden aberin Teutſchland 
mehren cheils von vornehmen Fürften vnnd Po⸗ 
tenrären gehalten / der Wolluſt halben / vnd daß ſie 
auch etwas ſelzames haben moͤgen. Drumbifb 
dieſes auch nit ein Vogel vor die Bawren vnnd 
einfaͤltige deute / ſondern vor groſſe Herren / vnnd 
vornehme Leute / Die gerne ſchluckerbißlein eſſen / 
vnnd 












pe — 
Germ.part.4.c. 48. Palladius vnnd andere 
— 


ich hier einen gewiſſen loeum davon ernenne / das 

mit ein anderer zur zeit etwas darzu zeichnen kan / 

ſo muß ich gleichwol etwas hiervon melden / daß 

man ein wenig nachtichtung haben an. Petr. de 

Crefc,lib z.eap.14,1ib.9.cap.&.  — °o; 
Das V. Eapitdl, 

Was man vor Faſanen haben vnd 
haltenfoll. 


„ ius ſagt / man folle fich sum anfang jun ⸗ 
——— dann Die ſind zur zucht 
amb So ſind nun Faſanen die beſten zur 
welche das vorige Jahr ſind jung worden / 
dann alte ſind nicht fruchtbar. 
— * "> DasLV, Capitel. 
Wie ſie Jungen aufbringen. 
—. ae ai nureinegMaf- 


dafanen fo 
fung find/ 
 auffjwjichen 





, Ketwerigen, X culı 7 bringen im Jahr einnahl Sungen/tege 
eh eiehohnachhr a0. Cora ——— 


ner Eyer / vnnd nicht vieldrüber/fangenim April 
an zu legen / an etlichen oͤrtern auch im Martio. 
Sie bruͤten jhre Zungen viel beſſer auß / dann die 
iner/aber man darff einer nicht mehr dann ı 5. 
er vnterlegen / vnnd man chut ſolches mit Auff ⸗ 
ckung deß Monats vnd der Tage / wie man 
onſten die Huͤner zu ferenpfleger, Wann ſie 30. 
ge geſeſſen haben / ſo kommen die Jungen anf, 
Erwan rs. Tagenacheinander / gibtman jhnen 
Gerſtenmeel mie Wein beſprenget / darnach fire, 
wer man ihnen Weizen vor / hernach Hewſchre⸗ 
cken oder Ameiß Eyer. Man muß ſie nicht zum 
Waſſer kommen laſſen / dann ſie davon kranck 
werden / vnd den Schnuder oder Pips befommen. 
wird aber curiret / wann man jhnen den Schnabel 

mir Knobloch oder weichem Pech reibet. 

DasLVi.Eapikel, 

Wie man die Fafanen hält. 
Befant wodie Ch habs zur Annenberg in deß Churfuͤrſten zu 
—— Sean Barren geſehen / daß man fieim 
j Garten gehalten / vnd kan vernemen / daß fie gerne 
ſcyn / wonidrige Baͤumlein vnnd groß Graß iſt / 
das tretten ſie gar nider / vnd halten ſich drunter / o⸗ 
der fpagieren vnter den Baͤumlein auff dem grofs 

fen Graſe vmbher. 
Das LVII. Capitel. 
Wie mandie Faſanen maͤſtet. 


—* dreiſſig Tagen fan man fie fett ma⸗ 


— —* 
— chen mit Weiten oder Gerſtenmeel / wann man 


auch ohne das von noͤthen iſt/ daß ger 























—* 
* Klawen / — 
Sprorn / damt er ſich wehren kan wie der we 
ıfts doch in efergter end füfmer Bogei Zn 
teles ſagt / daß dte Faſanen allein beyſammen ſeyn / 
wann ſie ſich paaren vnd begareen/fonftenabersup 
andern seit find fie von einander abgeſondert / Er 
bet ompt nit bald einen rothen Bart/oder Sporn / 
an den Fuͤſſen / ſendern mit der zelt. Wann Regen, 
seiten cinfallen/ fo wird er trawrig / vnd bertrench⸗ 
ſich vnter die Siraͤucher / oder in die Waͤlde / aber 
vmb den Abend vnd Morgen kompt er widerher, 


— —— 


auß / vnd alsdann iſt er leichtlich zu 
er fi) verbergen til /fo Reckerer feinen Shna 
in die Erde/ vnd denckt darnach er fen garteolvers 
pa: ia il ka ettigkeit offt 
allen / vnnd vernewert 
Er — — vftaſ 
r hat ein ſubtiler vnd leichter Fleiſch / dann alle * 
andere Walde oder Feldvogel / aufgenommen die Ann. — * 
jungen Rebhüner/dann die haben ein liblicher vnd 
beſſer daͤwlicher Fleiſch 
DasLIX, Capiel, 
Wie man dic Fafanenfäher, 
Er Vogelfaͤnger har cin Leinbat / darauff ein 
Faſan gemahlet iſt vor jhme / daß man ihn da⸗ 
hinter nicht ſihet / damit laͤſt er fichden Faſanen ſe⸗ 
hen / der gehet jm darnach jmmer nach big er an den 
ort kompt / da ein anderer mit Netzen ihm geſtellet 
hat / wann er zu den Netzen fommet / dierhmein 
anderer hefinlich geleget vnd verborgen hat wird 


er von dem andern ſchnell vnvorſehens vberzogen 


vnd alſo gefangen. Diß ſey alſo mit kurgen von 
den Faſanen geſagt / wollen nun zu den Hͤnern 
vnd Tauben / vnd nachmalen auch zu den Benen 
ſchreiten / damit wir auch de ſto ehe zum ende dieſes 
dreyjehenden Buchs kommen koͤnnen. C. 
Plin,Secundus Germ,part,4, 
tap, 43, 


+ * 
%* 


Das 






—— u. Sr finde ya mr Ber 
* 535 J * —326 
us ca 
neuem 
len in den m: 


fi re / darvon 
— Beſihe das⸗ 















Die Sapitel — er wener von den 
nn miffen will —— 


F rei c, — 
are ; — —— Heres- 
—— — anfang. Confanr, 
Kassa 5.16, en 19. Plin,Secund, 
ze — — 
t uner yer wil⸗ 

daß er die vbrigen 
Sera ee 

von n / fomufman 

2* — md Dann ſie le⸗ 
fangen; gendas ganze Jahrdurd/außgenommen/wann 










die Sonne in beyden Tropicis iſt / Sneri vnd Ca- Ea 


pticorni , das iſt im lunio oder Brachmonden / 
ondimDecembri oder Chriſtmonden / jedoch dar⸗ 
nach die Kälte im Winter ift/onnd darnach ſie ge⸗ 
wartet werden, Es iſt auch die Hinerfuppeeinfehr 
geſund ding / wie Pliniusfagt/lib.29,c.4. 

Es iſt ein Land oder viel mehr eine Inſel in Nor⸗ 
wegen / dz heiſt GALLINA, Eyerfort/oderovorü 
trackus, darumb ligen allerley fleine Inſulen / wie 
‘ein hauffen Eyer vmb eine Henne / ( dann die gan⸗ 
ge Inſel iſt wie eine Henne) vnd ein hauffen kleiner 
Selfen / die man Oones oder oyorum ſeopulos 
heiſſet / Eyerfelſe. Diß ſetze ich darumb / daß man 
Gottes Wunder auch in dieſer ordnung der In⸗ 
ſulen vnnd Felſen ſehen ſol / quia ludit in humanis 
divina potentia rebus. 

Degallie Es iſt auch eine simfiche groſſe Statt vnter 

an Hamburg gelegen die heiſſet Eyerſtatt. Inovo 

ar magnum eit myfterium , beatus qui intelligit. 
Pantuetæ leonesque non attiogunt perundtos 
jure Gallinz, præſertim ii &allium fueritinco- 
ctum. Beſihe Conttanc.lib,14,6,7.8, 


Das LXI. Capitel. 


Wo von die Huͤner jren Namen haben / vnd 
wie mancherley Huͤner ſeyn. 


enne woher 
ar Nam? Allina, eine Henne / hat jhren Namen vom 
haben. Gallo oder Hane / wie Leo, sin doͤw / Leæna, 











ee / Shfenaeffon mern 


— hergboBhernunerhahen pam 
Gallinzberulx 
= nz | es 


abeifen. —— —— * roͤhuner / die 
— — 





nn, brevitarem 
gute 
sch/tranen 


————— md 
Beine ondfterben darnach leichtlich Darumb 
muß man fie im Winter in den Stuben / 
Kammern hatten. —* 

Man hat auch FRE NN 
viel / vnnd eine legt nur acht oder neun Eyer / vnnd 
thun groſſen ſchaden in den Gaͤrten / dann ſie kra · 
—— ſind beſſer zu er ak danndie 
andern / man mag die andern lei ten/foflic, 
gen fie davon / o Da eben — 
lohren / aber die groſſen ſein ſchwer / vnd toͤnnen nit 
alſo wegfliehen / von dieſen beſihe weiter — * 
pitel. 
So ſind auch gallioz fumariz Rauch 
fodie Bawren auß ıhren raͤucherichten 
ihren Herſchafften vnd Prieſtern geben. 

Aber wir wollen jho nur von — Han 
hünern ſchreiben / die wir in vnſcrn Häufern 
gen zu haben und zuhalten. Dann die andern ge» 
börenzum Bogelfang/ vnnd zur Jagt oder zum 
Wild ſchieſſen / wir find jero mehr den Haußwir· 
then vnd den alten Huͤnerfreſſern zu dienen gemei⸗ 
Der/die gem mic Hunern vinbachn ſvnd diefelbige 
gern im Hofe und auffihrenTifchen ſchen und has 
ben / daher diß woͤrtleiu anderen dg- koͤm damit 
die Griechen dẽ Haußwirth neñen der de ʒefluͤgel 
in ſeinẽ Hoſe gern zu eſſen gibt ltẽ Konde qui 
habet guber nacuıla locı, ubi degunt & nuttlun· 
turaves, nt Gallına ,anares, anleres, columbe, 
Item von? korig Ta Pd hend srwexngy € et .. 
gubernator in certo quödam loco, srrıßouende, 
quiinfano & infatiabili Audio renerur alendia- 
ves,imdoming- ein Dogeferfrt! Dei SEM FAN 
getjiferic, 

Das LXII, Capitel. 
Wie man newe Hüner behalten fol. . 


W Ann einer newe Huͤner kaufft / vnd dieſelbige 334 
vor ſein Hauß haben und behalten will / fo fie sieißen. 
waſche erihmen nur die Fülle mit reinem Waſſer / 
vnnd 


Quͤuer zu ges 


[2 
nn 


* u 


u = ar 


r 
er —333 


Huͤner gu 


ben. 





3: 
I: 





wohne Aa, fondernnoch einczeitlang 


ſo tauffe folche Huner / die 







2 at man aber zuvor Hliner/ vnd manbefom, | 
| — Ko Balkan cms Dcniach, 


zum Abend/wanndandieandern Hünerauffs 


fliegen ſo laſſe man fic herauß / daß fie mit den an. 
ſie deß Abends auff 


Noder man 
den Balcken/da die andern figen. 


Eng sn menrhuh ah 
lauffen oder gehẽlaſſen / Erden 
beyfammen auff 
ben / oder die Jungen / er et 
fo bleiben fie feyn beyſammen / vnd gewohnen deſto nern 


einem Hofe geweſen / vnd 


ieichter beyeinander / ſonſten wann nur ein newo ⸗ 


der frembd Hun auff den Hoff fompr/fo verfchen, hin 


chens ond verjagens die andern Huner gar leicht. 
ſich / daß ſichs verleufft / daß niemand weiß / mo es 
— ———— 


Das LXII, Capitel, 
Wo man viel Huͤner halten fan. 


creum dda 
age Fer ne leeren * 
gebaiten wer» auch wol Huͤner / vnd derfelben viel halten. Dann 


die verdewen fein Korn / es fen Rocken / Gerſten o ⸗ 
der Weisen / das leſen dann die Hůner alles auß 
Ihrem ———— fegen auch etliche jhre 
Huͤner zud 

die Huner deſto ehe darzu kommen / vnnd die Körs 
ner herauß leſen koͤnnen / wann ſie etwas fallen laſ⸗ 
fensfonften kommen die Schweine darzu / vnd wol, 
len auch mit eſſen. 

Imn wann man dem Viche Stroh in die Ro⸗ 
fenegt / daß ſie eſſen ſollen / oder in den Hoff ſtrewet / 
da FA Rıft machen ſollen / darinnen tft man 
Körnlein blieben / fonderlich wann man vntrewe 
faute Drefcher gehabt / das leſen die Tauben / Hũ ⸗ 
ner vnnd Gänfe / ſonderlich deß Winters / fleiſſig 
heranß / wie dann auch die Schweine thun. Wel⸗ 
ches ein Haußwirth in acht haben muß / damit er 
jhnen nicht zu viel vorſtrewet / vnnd zu viel Getrei⸗ 
des mie dem Geflügel den Winter did) verfür, 


eert, 
wo feine grüne Gärten vmb das Hanf 

ſeyn da find fie auch gur zu halten/dann da fönnen 
fie vnd allerley Vngeniefer / von mancherley 
Wuoͤrmen mit haben vnd genieſſen. 

eg — 

ofe ſtehet / da legen die Huͤner nicht wol / dann 
wann die im Aprill bike fo freſſen fie die 

Dlihee/ davon werden fie ſett / und 
legen danach nicht wel; 
*,* 


achtin die Rüheond Ochfenftälle/ds hoch empo 


_ 
“ 
- 
J D 


* 


— 


ven 


cer / dic hat / alle Morgen weil es noch finfter war / 


angen nem 

der begreiffen / ob ſie Eyer hatten / dann zur 
seit ſinen fie ſtille / vnd laſſens wol gefchehen. Wañ 
mans nur einmal oder drey thut / ſo gewohnen ſie 
es vnd fragen nicht darnach Mitrenift das Hauß 
vnterſchieden geweſen / welche nun befunden wor · 
ee ARE Rn horn 
in das ander Fach oder Hauß gethan darinnen 
die Neſter geweftron { iß ge⸗ 
laſſen / biß ſie ale Eytt gelegt haben / die andern a» 
RE ben / dieleſet man bald herun 
ter u, — RN N, 
Gemeine Seuremachen jhren Hünern Nefter/ 
darein fie legen koͤnnen / an den Wenden vmbher / 
or daß nicht ein jeder darzu tommen kan / 
dienemen darnach die xſelber guff einer Sch, 
terab, Item / ſie legen den Huͤnern Stangen von 
einer Wand zur andern / darauff ſie deß Tages vnd 
deß Nachts ſigen. 


Das LXV, Capitel, 
Vonden Huůner eren der Huͤner 
— egen. 


588 find dem Menſchen ſehr geſund / Hinerener 
onderlich 


derlich wen ſienoch nei gelegt vnd wan fie meihe vi mte 
goeichgeforteinfenit? dann ſie nehren iwol / vnd ſind Ir Merist 


sw genteffen 


leichtich zu dewen / bringen auch geſund Geblüt/d; picnen. 
dem Herzen eines Menſchẽ ſehr nünlich vñ dienſt⸗ 
lich iſt. Drumb ſind die denen Leuten / die kranck 
ſeyn / oder kranck geweſen / vnnd widerumb geſund 
worden ſeyn / ſeht nuͤglich vnd gut Item alten Leu⸗ 
ten / die einer guten Maar wolbedürfftig / ſon⸗ 
derlich iſt ihnen der Dotrer ſehr bequem / dann der 
ſtercket das Herg gewaltig. Avicennafober fon, 
derlich die Eyer derer Voͤgel / die das beſte vnd ges 
ſindeſte Fleiſch Haben’ als der Huͤner / der Rebhü⸗ 
ner vnnd der jungen Faſanen. Bneerden Huͤ⸗ 
ner Eyern lobet er förderlich dis kleinen lenglichten 
new gelegten / vnd die fein weiß ſeyn. 
Du Dann 



















Be - 
2 ER } 
wenn in 
wenig lupı es hinserihrien 
Lich ſtercket / vnd brir te lpiri 
* * xrijzu Co lien an der Sprew u } 
aechent. Zangen geriifen worden / vnd herin 
er vollend —— * even 
vnd darnach geviereheile werden / wie dann au⸗ 
Für ee 
BCRARIDAR Be Drpein ec Becsga en 
Wagen bringen muſte / das nam er von hm und 
| es auß / ſem Hera dam ee ers 
quicken. Aber die Hersitereke wehret kaum eine 
albe ſtunde / da ward ervollendrorar &quadri- 
050, partitus, wie jener inf ac Ch oc redet / 
bdas war eine grobe Hernfterefung/welche noch zur 
zeit niemand hat imitiren wollen. 
Ever ſo roh / 


ie 1R.&per ind böferdetwung 3, gehenlanafam durch 
ſten 


Ein Eyʒu Pulver gebrant / mie Wein oder Eſſig 
gedrunckẽ / ſillet alle Flůſſe. Egineta ſchreibet lib. 
"B.cap.24, | och vnd geſſen / fillet 


alle 


——— es komme ſolche Kranckheit 

von and vom ( 

ten Schreyen/ oder Brechen. Wann einem im 
Brechen ein Ader zerfpringer) oder vom vbrigen 
Eſſen ſcharffer ding/als Zwiebeln und Knobloch / 
oder wovon es jmmer ſonſten fommen fan... Dar⸗ 
umb hat man vorzeiten allewege im anfang deß 
Mittagmahles / Eyer geſſen / daher Horatius ſagt: 
Ab ovo vique ad mala. 

SHüner tr nen ¶ Die Ralte pfleget dis Huͤner im legen ſehr zu er, 

in der Kate fhreeken’ daß ſie auch drüber auffhoͤren zulegen. 

aicht legen. Will nun ein Haußwirth auch deß Wintersall, 
zeit friſche Eyer haben / fo nehme er etliche Huͤner 
in die Vieheſtuben / da ſonſten das Geſinde pfleget 
u zu ſeyn / da legen fie den gangen Winter 
durd). 

Es brauchen auch etliche Haußwirthe manch⸗ 
erlen Kuͤnſte / daß ihre Hünerviel Eyer legen / vnd 
fie derſelben deſto baß genieſſen koͤnnen / davon muß 
ich hier auch etwas ſagen / das ich bey jhnen geſehen 
vnd erfahren habe. 

Hinersapne. Erſtlich muß ein Hanßwirth dahin bedacht 
vici@pertege, ſeyn / daß fenne Huͤner fonderlich zu Winterzeit 
jumarten.  seirfein warm figen / etwan an einem Dre / da die 
Kaͤlte deß Nachts zu jhnen nit fommen fan / oder 
nahe beym Viehe / daß fie vom Dich werme haben 
koͤnnen / oderfonftin wol verwareten warmen dr, 





fen nitein gu eichen/ man fol lmur | 


ei > 
i 


Ara 


dann fiebringen einem Haußwirth cin Binglück EIER 
ins Hauf/ aber dasfind Tauben’ vnd iſt ein Hů · 4 
nerglaub / dann ſolches chun gemeiniglich gute be· ‚ujudicren. 
gehuͤner / die volier Eyer ſeyn / allein daß ſie zu 

ſeyn / vnd darumb die 535 toͤnnen / kre⸗ 

hen nur vor Wolluſt / das iſt das Vnglũck / daß fie 

einem Haußwirth bringen, Wann man cineab» 

— bald eine andere. — 


rs dritte muß er auch achtung auff die His ganır vade 


ner geben / welche alt oder jung ſeyn / wol oder vbel nam; 
legen. Dann alte Huͤner legen nicht wol / junge le. sonfunge - 
gen viel beſſet / vber zwey oder drey Jahr legen fie Fit awi⸗ 
nicht wol/darnach nehmen ſie jmmer ab vnd legen 9%" 
jmmer weniger. Drumb am beſten / daß man alte 
Huͤner ſchlachtet oderverfaufft/ vnd andere junge 
wider an jhre ſtelle / lauffen laſſe / o man wol etli 
auch zum brücen haben muß weil ſie beſſer brůten 
dann die ungen Junge Huͤnerlegen baldim gen, 
gen / aber alte legen langſam. So ſeyn erlicht 
gute/etlichesböfe Legehuner: Auch helt man von 
weiſſen Hůnern vmb legens willen nit viel / dann 
manift in dem wahn / daß ſchwartze Hůner viel 
befferfegen dann weiſſe / ob gleich die weiſſen einen 
Hoff beilersieren/ aber fie pn gleichwol weichlich⸗ 
er/dann die ſchwartzen. a 
 Kordasvierdre/foller auch etliche Attzneyen dẽ Den Häscrn 
Huͤnern eingeben, Es ſchreibet Struppiusin einẽ eimugeben de 
Antidotario, wann man einer Henne g, fe wollezn. 
men /oder fonften andere wermende fpeifen/insvat, 
men Bier maceriret / eingebe / oder eine Teig dranß 
mache / vnd gebeihmen denſelben warm zu eſſen / ſo 
follen fieviel Eyer legen. Etliche geben jhnen ger · 
ſten Haber/davon legen fie auch wol. 

In der Faſte gebe man jhnen klein geſchnitten 
Brodt / das in der Bratroͤhren gedoͤrret iſt / oder 
Haber in der Rohren oder auff den Ofen geroͤſtet / 
vnd nur ein wenig hart worden iſt / vnd gibt ihnen 
das alſo warm vor daß ſie es fein warm in den deib 
eſſen / davon legen ſie balde vnd wol / man muß jnen 
aber bald andern drauff geben / daß ſie nicht sufere 
werden. Item Haber genommen / in einem Topff 
geſotten / vnd dẽ Hunern alſo warm vorgeworffen / 
machet daß ſie frůe legen die Rinden vom Brodt 
ſind jhnen auch gut zum legen. Etliche geben 
ihnen gar einen Sand / Triebfand genande Rů⸗ 
ckene Kleyen vnd junge Neſſeln / fein klein gehackt / 
beſprengen es / daß es fein aneinander kleben kan / 
mengens bntereinander / vnd thun es in einen trog / 
vnd laſſens alſo eſſen. Ich haͤb auch wolgefehen/ 
daß jhnen etliche un Sommer Malg zu eſſen ge» 
ben haben. Item / in der Faſten Hanffkorner da⸗ 
von ſollen fie auch im Winter wollegen / dann die 
Hanfftoͤrner wermen. 

Vor das ſuͤnffte muß man auch achtung auffs im durch⸗ 
fuͤttern geben / Dann gibt man yhnen zu wenig / fo Jaht recht u 
iſts auch nicht gut. Im Sommer gibt — warien. 

au 





sageben. 


GE. ee. een A cn 2 


here ia 
Bar senıh, endinjhren Höfenynd Ställen Eyerlegen / das 
nen / dicht nach iſt dem Herrn der Huͤner cin befchmwerlicherhandel. 


geſund 
B 


auff den Doͤrffern nichts/ dann da eſſ x 
dann da / Canon.cap,296, daß das Flei maen 
———— Huͤner dep? —— indes 
geſund / nehmer ver unse: a era 


man jnen neben dem das fie fonflen * —— 


den / mit 

Darnach ſo muß er auch achtung auffs Futter 
geben / Rocken oder Brodt / iſt den Huͤnern nit gut / 
dann ſie werden zu fett / vnd legen nit wol darvon / 
vnd bekommen viel ova vwarimun Oder Zedvpia 
darvon / ovaventofa, die gar weiche 
Schalen haben / vnd vom Winde / wie ſich Arilto- 
teles vnd linius důncken laſſen / 


den. Die alten oder jungen Huͤner 


ſterben / wann 
fie viel Rocken eſſen / ſo iſt er auch den jungen nicht 
Bereit: WVon der Gerſte werden fie auch si 
Haber iſt meines 
dann darvon werden ſie nicht zu fett. 


Wann eine Henne in andrre Haͤuſer gewoh⸗ 


net vnd alldar leget. 


BIbwalentompis / dag du oner am anſans 
fres legens / jn den Nachbarn kriechẽ / 


ann werihnenzu eſſen gibt / der will auch gern 
die Eyer davon haben’ juxta tegulam. Qui ſentit 
onus, commodum etiamfentiredebet, Wann 
du nun das an einem Hun merckeſt / ſo ergreiffe es / 
ſetze es in eine Kammer alleim / biß ts ein Ey drey o ⸗ 
der vier legt / vnnd laß jhme die Eyer ligen: So ge⸗ 
wehnet ſie ſich zu denen Eyern / vnnd leget darnach 
immerdahin/ vnd vergiſſet mitlerweile der vorigeit 
—— — Man muß jhr aber die 

ammeroffen laſſen / daß ſie allezeit hinein fan; 
Bill fie aber ſolches nicht thun / ſo ſchneid jhr den 
Halß ab / vnd toche ſie mit Citronen / das ſtercket 


dir das Hert / oder ſtecke ſie an einen Spieß / vnnd 


laß fiedir braten / vnnd trinck eine Kanne guten 
Theologiſchen Wein dariı / das kan dir nicht ons 
fern; ' SE 
eſihe Columell, lib. 8, cap.6. wie mans mas 
chen foll/daf die Huͤner groſſe Eyer legen / Contt; 
lib.i4ca4 
Das LXVI. Capitel. 
Dom Tus der Huͤner / beydes in eſſen / vnd 
in der Arnueh. 


D RWeoben im 58. vnd 63. Capitein / hab ich hiervõ 
Detwas geſagt / ich muß hier mehr ſagen. 

hat groſſen Nun von den Hünern der Eyer hal 
Dann ſie ſind einem Haußwirth ein gut reſer at 
im Hanſe / darzu er im Nothfall allczeit greiffen 


kan. Ihr Fleiſch iſt vber alle maſſen geſund / beydes j 


einem gefunden vnd trancken Menſchen / Haly, 
Aerroes vnd Avenfaor, loben ſehr die junge His 
ner / die noch nie geleget / vnd beym Han noch nicht 
geweſen ſeyn / wie d Conciliaror meinet / diffet. 68. 
jedoch gehet das Fleiſch der jungen Huͤner weit vor 
Dann ſolch Fleiſch wird leichtlich in Blut verwan⸗ 
delt / vnd leſt wenig excre mentoſiter hinderſtellig / 
vnd hat einefonderliche Eygenſchafft die comple- 
von vnd kumores zu temperiren. Die Suppe das 
von iſt den Auffegigen eine gute Arancy. Alter 
Huͤnerfleiſch iſt nit ſo gut vnd geſund. Soiſt auch 
das fette von jungen Huͤnern wermer dann das 
fette der alten oder groſſen Huͤnern. Avicenna ſagt 


n wer⸗ 


Erachtens jhr beſtes guten, @ 


Man Gef 
ben. 


im 2, 


Das Gehirn der taurvorda 
Be 


Platon; part,3,cap,8, vnd ⸗ 

FORDERN NR 
KHriftusenferlicher Ertöfer vnd Sclign * 

vergleichet ſich einer Hennen / die hrejunge 
Kuͤchlein vnter die Flügel faſſet oder nimpt da sr 
anzeigen will / wie lieb er ſeine Jůden gehabt / Matt. 
23. Dann eine Henne hat eine groſſe treffliche 
vgegen jhre nunge Huͤnlein / wahl fie hruͤtet / 
——— Bergen male 

vnd mal 

auchzittodee bruͤtet. — 

Mercke hier / daß die Gelehrten die aiten Hunet 
oder Gluckhuͤner / vereranasnenmmen/ Columella 
nennet ſie matrices quæ glocientes pullorum ag- 
men ducunt, & propter pullorum educationem 
educuntur. 


* DAN N y 
A — >.» 


Det Hintimif 


wozu er dient? 


Der Huͤber 


ct 
So zenfd uſfi 


Darnady wannfie Junge befommen / ſo (auf | 


fen fie vmb fie her/ vnd ind ſehr ſorgfaͤltig / denckeñ 
jmmer man moͤchte ſie jhnen nemen / ja ſie laſſen jr 
geib vnnd Leben bey jhnen / ob fie gleah ſonſten cin 
ſchuͤchter flũchtig ding ſeyn: Wann ein Weihe en, 
ter die Jungen ſſeucht / ſo wehret ſie ſich auffs beſte 
alsfie immer kan / ſolt fie auch gleich jhr Leben druͤ⸗ 
ber laſſen. Item / es fuͤhret die Jungen fleiffig vmb⸗ 
her / ſcharꝛet vnd traget mit den Fůſſen / vnd ſuchet 
jhnen victualien, vnnd wann ſie etwas findet / das 
zu eſſen dienet / lacket fie ihre Jungen mit groſſem 
chrey zuſammen. Wann die Sufftfaltonnd 
jhnen ſchaͤdlich iſt / oder etwan ein kalter Regen ge⸗ 
fellet / ſo ſamlet fie fie vnter jhre fluͤgel / bedecket vnd 
erwermet ſie / vnnd ſigt alſo die gange Nacht vber 


hnen. 

Sn Anfang muß man auff eine jedere Henne 
gute achtung geben / wann ſie zum erſten mahllege 
will / dann fit verkrichen ſich gerne vnnd verbergen 
ihte Eyer / daß ſie fie behalten / vnnd darnach auß · 
bruͤten moͤgen. Bißweilen vertriechen ſie ſich vñ⸗ 
ter oder hinder das Holtz / vnnd legen alldar einen 
hauffen Eyer auff die bloſſe Erden / vnd wollen fie 
jeglich außbruͤten / wann fie auffhoͤren zu legen. X, 
ber es kreucht der keines auß / dann die Eher wer⸗ 
den auff bloſſer Erden faul, Darumb muß man 
jhnen viel Stroh oder etwas vnterlegen / oder die 
Eyer anderswo hin bringen. 

Kãaͤlte toͤnnen ſie vbel vertragen / ſie ſind alt oder 
u jung 


En" 


—— 








* 5* — ruf Sofesen fich auch andere Hũ⸗ 
20€ drumb je wermer ie en. Sofegen andere Huͤ⸗ 
King mc ac — 5 
2* Zu ber zwey Jahr le — tincennemefrmali 4, ee 
er weyen wi mans inn wann 
Beten m "A ner — — eher — En rauf be ag 
gemeſtet vnnd geſchlachtet 30 rgebůͤrlich eſſen vnd trincken 
— geſchehe / Sachen Han —* —D 
ſelbſt wolt / vnd die Aalen 





——— 
—— 


er Bene puma, 


Die Hüner vnd Som⸗ 

durde Jahr RMer darff man — — 

ara Herbſt / wann ſie traͤnck / vnd ſich beginne zu man, 

fen / oder die Federn fallen zu laſſen / da muß man 

Ihnen zwiſchen Martini vnnd chten vor⸗ 

ſchutten / vnnd gung gieſſen geben / da iſt jhnen die 
Bon: nicht böfe. Bor 

= jhnen auch haber gnug 4 dann da muͤſſen ſie 

volle Kropffe haben / nach ten muß man 

hnen was abbrechen wie dann auch den Gaͤnſen / 

ſonſten legen ſie zu fette arme Leute erhalten 

fie den Sommer durch mic den in den 


iemman fieinder Faſte warten foll/hab ich im 

64.Cap. Hal: cheil gemeldet 

Badwren geben hnen im es Ehe gar a 

dann fie erhalte fich von der Weide / von de Wuͤrm 
lein / vnd was ſie ſonſten finden end auffiefen. Aber 
im Winter geben ſie jhnen etwas / aberdeß Tages au 
nicht öffter/dann nur ein mal / Haber oder Gerſte / 
dann ſie che end mehr Eyer davon / allein daß man 
jhnen der nicht zu viel gebe. 

Sie ſollen allezeit rein Waſſer haben / darvon 
fie trincken damit ſie von dem vnreinen kotichten 
Waſſer icht den Zipp bekommen / vnd ſollen dafı 
ſelbige trincken in fteinern oder jrrdenen Gefeſſen 
* haben / vnd die ſoll man ſauber vnd rein 

alten 





* 


Man muß hnen deß Morgens gar fruͤe / ſo bal. 
de ſie abgeflogen fenn/zt chen geben / ds ſie zu Haus 


fe bleiben / vnd ſich der Nahrung halben nit zu weit 

verlauffen / auff den Abendt ſoll man jhnen auch 

deſto ehe zu eſſen geben / daß fie ſich deſto ehe zur ru⸗ 

hebegeben. Deß Tagesfoll man ſie auch einmal 

od zwey zuſammen locken / daß fie fich inne halten / 

man ſoll ſie auch allezeit zehlen / warn ſie eſſen / daß 
man ſehe / ob die Zahl auch noch voll ſey. 


Das LXIX. Capitel. 
Wie vnd wann mandie Huͤner anferen 
ſoll. 


Aß ſich feine Henne ſelber anferen, Dann 

man ſoll alsdann gar ehgentlich achtung auff 
fie geben / wann ſie ab oder widerumb aufffteiget / 
daß man jhr / wann fie abgeflogen / jr eſſen gibt / das 
nimmer vier Mühe und Auffſchens / verſhet man 
es einmal oder zwey / vnd gibt jhr nit / ſo ſcufft ſie die 
Eyer auß / vnd gewehnet ſich darnach gar auff das 


Huͤntr wecht 
anzuſeen. 


Doch. feitfiger, Leſt ſie ſich angreiffen / tirꝛet / vnd leſt 


r Weynachten muß man 


heit were alſo bewandt / daß man beat — 
hen — fo gib achrung auff ſie / wann fie d 
Nachts auff den Eyern ſigen bleibet / ob ſie aue 





von den Eyern abheben / fo mache jhr ein Neſt in 
der Stuben/ awan in einen heimlichen Winckel/ 
oder in ein Faß mi Stroh and Hew / Alk 
du kanſt / Iege Ener drein / ſetze die Nennedrau 
flütpe ein Sieb drüber / vnd ſihe du denandern 
genden Tagdarnach / obfie auff dan Eyern 
Fratfiefich recht gefene/ em 
fiealfolisen.. N 
Soman ainch eine Henne anfesen will / ſo muß 
man zu erſt achtung darauff geben / ob es auch ein 
ſolche Henne ſey die zuvor woĩ gebruůtet hat / wiewll 
auch ſolche Hůner einmal wol / das andermal vbel 
bruͤten koͤnnen. Darnach ſo muß man die Eyer 
vnter der Hand gegen der Sonnen beſehen a 
die oben vnd mwendig kleine loͤcklein oder fl 
oder plerrichen habe / wie cin Heller oder 
vnnd nicht gar voll ſeyn / diebrüren die Huͤner 
wißlich auß / die aber gar voll ſeyn / die ſind zu fett. 
Bra a ae — / —— sch 
als ohne gefehr fuͤnffzehen Hiner Eyer, 
mollenses follallzeit ungerade ſeyn / dann fie kan jhr Sur, man the 
Tale Fingeln nacht viel meht bebe,ertst. 
ckenwnnd bringet in brepen Wochen hrs Jungen 


liche fegendk Huͤner an / wann der Mond 
beginnervollzu werden / erwan einen Tag zuvor / 
daß fienurnicht im newen / vnnd geradeim vollen 
Monden außtriechen / ſonſten ſterben die Junge 
alle miteinander. 

Anfenglich wann fie angefegrfiyn / muß man 
jhnen in dreyen T Tagen michts zu eſſen geben’ Nil» · 
ner fo im Majo aufkommen / ſterben auch gar 
leichtlich weg, 

Man muß jhnen nicht ſo gar newgelegte / oder ——— 
erſt von jungen Huͤnern gelegte Eyer vmerlegen / ———— 
dann die kommen nicht wol auf. Drumb chun gach Ener 
die Eure vbel / die gerne frühe junge Huͤner haben wwirtigen. 
wollen / vndfegen die Huner bald nach der Faſten 
an / dann der fommen aemeiniglich gar wenig auß. 

Wann fie auch vber etlichen Eyern einen Tag oder 
etliche geſeſſen haben / vnnd man leget jhnen no - 
andere Ener mehr unser / fo kommen fie vngleich 
auß / wann ji vondenen/darüber ſie erfimalen ge⸗ 
ſeſſen / etliche Junge haben’ folauffen fie darnach 
darvon / vnnd verlaſſen darnachdieandere Eyer / 
die man jhnen hernach erſt vntergelegt hat / obfie 
gleich auch gut ſeyn / vnd außkommen möchten, 
Doch muß man alsdann balde darbey her ſeyn / 
vnnd dieſelbige Eyer einer andern brüsenden Hen⸗ J 
nen / die ſaſt auch ſo lang geſeſſen / vnterlegen / ſo 
fommen fie doch gleichwol noch auß. Beſihe 
weiter von den Eyern das 70. Cap. dieſes Buchs, 
Wann die Hunsreineh warmen Winter habe, 
fofanaen fir zeitlich an zu legen / vñ brüten darnach 
wol / ſo befompr man zeitlich junge Huͤner / oder helt 
man 





U 







F 


vnd ch auch balde darauff / ſo bekom⸗ 
met man fruͤe junge — —— — 
die ſie zu erſt legen / die kommen nit wol auf / aber 
die fie hernach Iegen/fommen gar wol anf. Befihe 









a hr 
man gute junge Seghlner haben / 
fenen/doß su man die Henne alfo an’ —* Bahn 


dem Felde beginner zu 
nn 


3 men / wann der Rocken auff 
* 

* 
Hinerwnnd 










anu. 






len die jungen Huůnleim bald führen/ vnnd muͤſſen 
dann die Endteneyer verderben. 
Biß weilen regt ſichs zu / d5 zwey Huͤner in ein 
Neſt legen / vnd ſich darnach auch miteinander in 
daſſelbige Neſt ſegen / vnd bruͤten / das iſt nicht gut / 
dann ſie verderben die Eyer / daß iſt gewiß / Dieſem 
Vnrath kan man allem vor tomnen / wann man 
ſich ſelber keine Henne anſetzen leſt / ſondern die 
Viehmuͤtter ſollen fie ſelber in der Stuben anſenẽ 
vnd warten. Biß weilen geſchichts / daß eine Henne 
einen hauffen Eyer leget / vñ ſetzt ſich darnach vber / 
Fa vnd brüce fie auch mol — 
an ſoll den Huůnern / die man anfeger/ fol 
—— Eyer vnterlegen von den alten —5 elegt 
fonc angeſtae fen vnd nicht von jungen Huͤnern / wie auc & 
werden. ben gemeldet / dañ je elter die Hlner ſeyn / ſo die Eys 
er gelegt haben / je beſſer die Jungen außkommen. 
Esmülfen auch nicht alte Eyer ſeyn / die gar zu 


man vnterlegen will / nit zu ſehr bewegen oder růt · 

teln / fie auch zu vor fein warm halten / im Hexel / o⸗ 

der ſonſten in etwas anders. Viel weniger muß 

man mit den Eyern ſchlottern / wann fie ſchon be⸗ 

bruͤtet ſeyn / dann man zerbricht vnd verderbet das 
Lebendige drinnen. 

Junge Hüner brůten nichtlang / drumb muß 

J man alte Huͤner anſetzen / die Junge find beſſer Ey⸗ 
er zu legen. 

Groſſe Welſche vnd Heuniſche Huͤner wie fie 
etliche nennen / dienen nit wol zum bruͤten / dann ſie 
ſeyn zu ſchwer / vnd faul / vnd zu druůcken die Eyer / 
man legt jhre Eyer andern gemeinen Huͤnern on 
ter / die bringen fie gleichwol auß / als wann groſſe 
druͤber ſeſſen Man ſoll feine junge/fondern allezeit 

Alte Huͤner anfsch, 

Sinerfoten _ Die Basoren haltens davor / man follcan S. 
- 00 ©. Daten Baleneini Tag feine Henne fegen/ dann fie follen 
tisttagnah nit außt ommen / oder follen jhrja wenig außkom⸗ 
en /odet follen entweder blind/oder lahm werden, 

angefent men, Oder fonften einge böfen todtes wegſterben. 
ben. Wie man die Eyer erhalten foll./ die manden 
Hünern onterlege will Befihe Colum, lib,8,c.5. 
Wann eine Henne nicht brüten will / fo brocke 
Ihrnur ein wenig Sawerteig oder Brodt vor/fon, 
derlich aberden Sawerteig / fo wird fie ſigend blei⸗ 


— 








lang gelegen haben, Item / man muß die Eyer ſo 





ee tet 


end verfpeife fie mit dem Geſinde / dag klare Wafı 

ſer zeucht jhnen die bebrütung auf, m 
Will man/ dafs eine Henne nie briiren follfost, Sinern das 

he man jhr nur cine Feder durch die Naſen / vnnd Hrüten su ver⸗ 

bade fie im friſchen Waſſer Extiche ſtutpen ſic auch "Pre 

einen Tag oder drey vnter / vnnd Laffen fie alfo im 

finftern aufbungern vnd es vergeſſen. 
Darnach den dritten Tag auff den Abend / leſt 

man fie wider herauf / daß fie mit den alten Huͤ⸗ 

nern aufffliegen- Auf den Morgen lanffen fie vi, 

her / vnd fuchen ihnen zu eſſen / vñ vergeſſen alfo def 

bruͤtens / vnd heben balde wider an zuegen. 
Frlichenehmen inen auch alle Eyer an dein orte 

weg / da fie fich mir ihrem brüten hin gewehnet hat, 

ſihe weirer das 9 1, Cap. dieſes Buchs vom 

aufbrüren. 

Das LXX, Capitel. 
——— aufferziehen 
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E Rſtlich wann fie außkommen / ſo laſſe man fie Hinten fo 
einen Tag oder drey vnter den Sennen/bifi fie N"3 Kor 

treuge / vnd ein wenig ſtercker werden. Doch muß > u 

Man dieledige Schalenimmermehlichmiraußde 

Neſte nehmen / daß die Jungen raum haben / vnd 

nicht erdruckt werden. Darnach nehme man die 

boͤſen fanlen Eyer/die nicht außkommen ſeyn / vnd 

koche ihnen dieſelbige / und hacke fie fein klein / ſetze 

die Huͤnlein auff den Tiſch / oder in die Sonne / be⸗ 

ſtrewe ſie mit den gehackt en Eyern / vnd vnten nebẽ 

hnen / ſtrewe auch gehackte Eher / vnd ſetge jhnen in 

einem Scherblein trincken vor / folernen ſie bald 

eſſen. Wollen ſie nicht eſſen / ſo krappele nur mit den 

Fingern fein laut neben ihnen/als wann die alte da 

were / vnnd mit dem Schnabel hackete / ſo ſehen ſie 

balde vnter ſich / vnd heben an zu eſſen. Wann ei. 

nes jſſet / ſo folgen die andern balde nach. 

Man findererliche wilde Hůner / die ſich auſſer · Hinten fo 
halb der Stuben ſelber angeſetzt / die fan man darı jung fon oh 
nad) inden Stuben zu den Jungen nicht bringen? ve ne Klus 
ſo muß man dieſelbige Jungen meinen Topff wol, Pr Fette 
fer Federn fegen / vnd Ihnen alle Tage zwehmalzu“ 
eſſen geben / zum erſtẽ gehackte Eher / darnach klein 
geſtampffet Heydetorn / darnach Hirſe / oð Hanff⸗ 
förner oder Grug / biß ſie lernen Weitzen korner he⸗ 
ben / vnh endlich Gerſtenkoͤrner / ſo biinget man fie 
fein auff. Etliche ſchuͤtten ihnen auch Mihren und 
Ameis eyer in den Hoff / davon ſollen ſie wol ge⸗ 
deyen / etliche brocken jnen auch Brodt oder Senn 
mel vor. 

Nim Rocken / begenß ıhir ein wenig / ſchuͤtt ihn 
auff den Boden’ ſtreich in ein wenig voneinander) 
daß er außkeime / und Rockenmaltz wird / das gibt 
darnach den jungen Huͤnern / vnnd den jungen 
Gaͤnſen / davon gedeyen fie gar wol. 

Wann ſie mit der alten Hennen ĩm Hofe in der 
Sonnen vmbher gehen / ſcharren vnnd kratzen / ſo 
nemmen fie immer beſſer zu / als wann man ſie in 
den Seubenbeft, Allein da muß man mit ach⸗ 
tung darauff geben / daß ſie die Zuchtſchwein nicht 
aufffreſſen / oder die Kraͤhen vnnd die Huͤnerweihe 
wegfuͤhren Wo Baͤume im Hofe ſind / da bleiben 
fie vor dem Weihe zimlich zu frieden / dann da 

Bu i fan 


En 2 SF ; 

—— RR 
7 x — 
be 2 





10 Das drey 
kan er keinen freyen Schuß haben, Wanns kalt 
iſt / ſo halte man ſie in den Stuben / wann aber die 
Sonne ſcheinet / vnd fein warm iſt / ſo laſſe man fir 

in den Hoff her außgehen. F 
Wann ein jung Huͤnlein ſtirbet / ſo wirffs nicht 


ſie die Scht 
oder die Kraͤhen vnd fuͤhren ſie weg / vnnd 
gewehnen ſich darnach an Ort / vnnd holen jmmer 
eins nach dem andern weg. Die Schweine lernen 
daran junge Huͤner freſſen. 

Will mans aber machen / daß einem der Weihe 
oder der Huͤner Ahroder Accipiter den jungen 
oder Tauben feinen Schaden zufügen ſoll / 

hencke nur das Kraut vnnd WurgelBryonia, 
das iſt Stuckwurg oder Zaunruͤben im Hofe auff / 
ſo kompt dir tein Raubvogel oder Ahr dahn. 

Piinius ſchreibet / daß ſich die Huͤner vor dem 
Habicht fo hart furchten / daß wann eine Brůthen⸗ 
ne vber den Eyern ſitzt / vndalleinte dieſes Raubvo⸗ 
gels Stimme hoͤret / fo werden darnach die Eyer 
verderbet / daß ſie nicht außtommen. 

Er ſchreibet auchlib.28,cap.8.. Daß das Thier 
Chameuon allen Raubvögeln fo hefftig su wider 
ſey / daß wo dieſes Thierlige/dakönnen dieſe Vogel 
nicht vberfliegen / ſie muͤſſen da ſtille halten / werden 
gang matt vnd wehrloß / daß ſie auch von den an, 
dern Voͤgeln leicht toͤnnen erhaſchet werden. Be⸗ 
ſihe Sr nme —— —— 

Hinevor Man helt auch vor gewiſſe / vnd 

uf Ka- ——— Karen / Marder / Wie ⸗ 
ſe / vnd der geichen Tuer von — 
guscharten, MdTau fern zuvertreiben dann wann jun, 
ge Huͤnlein inmenfe Ianio fehrden Pips kriegen 
end ſterben / ſo nim roten Weyrauch und Quendel / 
oder wilden Kuͤmmel / oder Feldkummmel wie jhn 
etliche nennen / ſeuds miteinander / laß es kuͤlen / laß 
ſie darvon trincken. 

Kleinen jungen Huͤnlein die erſt außfommen 
ſeyn / ſchadet die Kälte im April vnd Majo leicht. 
lich / drumb muß man ſie zur ſelbigen Zeit warm 
vnd in den Stuben halten / daß ſie die Kaͤlte vnnd 
das ſchlaggichte Wetter nicht betreffen fan. 

man muß gar gute Glucken haben / die fie 
vnter ſich wolwermen : Oder haben ſie die nicht / ſo 
muß man ſie in einem Topff voll Federn wol zuge⸗ 
deckt halten / allein / eines oder zwey erwermen ſich 
nit / es muͤſſen ihr mehr ſeyn. 

Es haltenaucherliche viel von den kleinen His 
nichen / die erſt im Herbſt aufkommen, Nun iſts 
wol war / das es gute Leghuner werden / aber man 
muß fie deß Winters durch in warmen Stuben 

ten, 


Das LXXI, Capitel. 
Daß die Huͤner viel Eyer legen, 


Ib jhnen Haſenlorbern oder Haſendreck fein 
=. G zerrieben / vnd in naſſe Kom —* 
worigen, vnd vnter gemenget / laß ſie es alſo eſſen / ſo legen ſie 

root, Gibſtus jhnen zwey oder drey mal / ſo legen ſie 
Ber Tode wie erliche mich berichten, 

Sonften aber wann man dag ſemen rutæ ca⸗ 
prarix, der Geißrauten nimmet / vnd daſſelbe den 
Huͤnern zu eſſen gibt / fo werden fie ſehr fruchtbar / 
legen viel Eyer / die auch zur Außbruͤrung der Hů⸗ 
ner dienſtlich vnd gut ſeyn. 

Wann man jhnen eingequellete Gerſten gibt / 


pol 


fole 





— 

6 t rk 
mensfole — ni | 

Dan börrerauc das Neffeltraut / gerzeibets/ 
End mengets den Huͤnern vnter das eſſen / damit fie 
deſto mehr Eyer legen. 


trauben / di Bonen vnnd die Hůlſen von Bonen / 
die vnfruchtbar / daß ſie nicht wol legen vnd 
bruͤten. da86 3. Cap. dieſes Buchs, 
Ertichegeben ihren Hůnern eitel Gerſten zů eſ⸗ 
fen / aber ich habs befunden / daß jhnen der Haber 
beſſet iſt / dann fie legen mehr Eyer daũ 
vonder Gerſte / von der ſie fett werden / vnd nicht f6 
wol legen. Man wolt jhnen dann vor dem Winter 
Gerſten geben / wann fie ſich manſen / vnd die Fed⸗ 


Das LXXII. Capitel. 


Wie man oll / wel 
— 


—— 


saenfie viel Eyer/ die auch zu Xuferiiuungder 
Huͤner dienftlich 1 gurfepn, u ae 


z 


“| 


Hiergegen aber machen die Kerne von Wein, | „7 


Sriche fen nach den lelen/ davon ich dras"""* 


ben auch gefagt daß man die Eyer vnter der Hand 
gegen der Sonnen beſihet / welche am Ende plett⸗ 
lein haben / die follcn gut zum vntetlegen ſeyn / Die 
aber keine haben / die follenzu fett ſeyn / Ich laß es 


alles gut ſeyn / es ficher alles in der proba/ allein die 


proba har gemacht /daß ich diefe gedanken 
tmprobiremilifen, Esfegen ſich offt die Hůner ſel⸗ 
ber an / wañ ſie etwan aneinem ort einlauffen / Eher 
heimlich gelegt und verſtackt / die ſehennach feine 
pletlein / vnd kommen gleichtwol endlich mit einem 
hauffen jungen Huͤnlein vnverſehens hervor ge⸗ 
zogen / vnd Paten fie alle außgebrürer, Die alten 
wollen / wann man den Huͤnern Eyer unterlegen 
will / daß ſie dieſelbige anfbrüren follen/ fo follen. 
diefelbigen nicht vber zehen Tage alt ſeyn. 

Es ſehen auch etliche nach der Eher form vnnd 
geſtalt. Ariſtoteles, Avicenna, Albettus vñ Gaza 
ſagen / daß die Eyer / ſo lang ſeyn / und am ende ſpi⸗ 
sig zu / darauf ſollen eitel Haͤnlein tommen. Die 


aber rund / vmb die ſpitzen erwas ſtumpff ſeyn / vnd 


einen Circkel oder Kreiß haben / auß denſelben ſol⸗ 
len Huͤnlein triechen. Aber Columella iſt gar einer 
widerwertigen meinung / der ſpricht / wann man 
viel Haͤnlein haben will / foll man ihnen viel runde 
Eyer vnterlegen / die gantze ſache beruhet auff Er⸗ 
ahrung. 
Nach vier Tagen erkennet man die Eyer / ſo be⸗ 
bruͤtet ſeyn ob fie gut oder boͤſe ſeyn / Beſihe ſie am 
Sonnenſchein / iſt etwas aderichts oder Blutfar⸗ 
bigs drinnen / ſo ſind ſie gut / ſind ſie aber klar vnnd 
durchſichtig / ſo thue man ſie in der Zeit weg / vnnd 
Iegeandere vnter an die ſtat. Man ſoll jhnen auch 
alle Tage dis Eyer einmal vmbtehren / daß * 
glei 





SP An hat hier mancherley proben, Etliche ſagt / 4 

———— mad —* 

böfen aber ſchwimmen empor / diß ſtehet nun in der brüten diene 
chun uch zuerten⸗ 
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———— Kö, 
fegen die — haben / — — 
Edyer. C, Plinius part,4,cap.52.53.54 
ß - Das LXX III, Capitel. 

Wie man ſung⸗ — 1 of Vrichanar 


fchreiberlib, Ti ARE SHE 
2 — — iS 


die auff / 
— —— ur — 


ine * man — 
J—— 
ae drauß fommen, 


be in Itin chi 

* —— an Te 
Huͤner auf den Eyerninerlichen groffen Back⸗ 
— a her Skip. 


Allein die Wärme muß gat kuͤnſtlich regieret 
werden / daß fie nicht zu warm noch zu — 
jimmerim gleichen gerade gehalten werden / daß die 
Eyer nichts wärmer werdẽ / als mann fie eine Hen⸗ 
Korte Alſo werden auch Gaͤnſeeyer / 
—*— re * rn 

weiſe außgebracht m 
ee — 306 vnd 
s ma nim ‚ub,t2,dere- 
ur Een fübrilitacibus, * 


— edenckeis auch loan, Ferneliuslib,t. cap; 
6.deäbditisrerum caufis, balde im Eh 
Tapitels / vnd ſpricht / —— 
be / wie es dann Helffrich auch ga Sat 
anderem ‚Etliche Kar nemmen 
ſtoſſen jhn klein / vnd tretten jn in einen 
et ba Koth zarte Hůnerfedern / 
vnd ſetzen alſo die — —— 
Be Green kein — Safran ein 
chuͤtten fie dep Koths mehr drauff / alſo 

daß die ens alſo 
zwey oder drey ta ge ſtehen — Phase te 
Eyer alle Tage ein mahl vmb. Nach itwangig 
ee die Schafen durchbohren fo thun 
chalen hinweg / vnd legen die jungen Hun⸗ 
ne: Korb / und führen eine Senne darzu / 

nimpt fie die Henne an / vnd fuͤhret fie mir fich, 


Grüne Hüner zu zeugen, 


— Bas RTV pi F 
Wie man Eyer ——2 daß man ſie 


freie 
gem ea Sm on 


Mr nitl 
enfie 358 





— 

efenen fie in die‘ — 

——— a /aber N) 
—— — Banane 


te 
Eilegen fie auch erfiche zu dot / Ehe ſte dieſelbi 
indie Spre oder Aſchen ai 
—— een 
a ’ 
Nr ——— 8 Saltz wehret / ſo ſcha 


Eyern an deme / daß nit 
voll bleiben / —— etwas leer davon / De 


mella will / manfoll fiein Bohnen oder n⸗ 
ig. hen Spisenfegen, — 

Welche man in Sait oder Salz waſſer leget / 
vnnd drinnen leer werden / die erkennet man aĩſo / 
wann man die Eyer ins Waſſer leget / fo ſchwim · 
die leeren empor / welche abet noch voll ſyn /die fal 
len zur boden oder grunde. 


Das LXXV. Capicel. 
Von dem Haußhan. 
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nn RER 
G —— gallinaceus, re — cri⸗ 

ſta & calcaribusarmarus, ein Haußhan o 
der Hnerhan / i ein rechter fühner Mann / fon," M 
derlich atıfffeinem Miſt / vnnd wann er in feinem 
Hofe bey feinen Huͤnern ift, Drumb hat jhm auch 


ouinet an der ¶ Nimein new gelegt Ey / beftreiche zu rings her, 
dZarbe gtůn umb mit Grinſpan / aß es an der Sonnẽ eintruck⸗ 
img nen / legs in ein friſch Baumoͤhl / laß es etwan drey 


Stunden drinnen ligen / vnnd leg es wider in die 

Salate es treugen / vnnd legs der Hennen ons 

rEs foll aber das Ey vber vier zehen Tage nicht 

ale Ra mans der Hennenviterlegt. Wañ 

gleich das grůne Leinoͤhl ein wenig abgienge / da 
figt nichts dran. 

Wann man ein Ey in einen rechten ſawren Ef 
ſiglegt / vnd leſts drey Tage vnd Nacht drinnen li⸗ 
gen / oder ein wenig lenger / ſo befomprs fo eine zarte 
weiche Schale / daß mans durch ein Rinck ziehen 

kan · wann mans aber in warn Waſſer legt / 

ar; Schalen wiger hart. 
Plin. — * 


GOit ziveene Sporn an die Fuͤſſe geben / damit er 
ch wehren / vnd gewaltig ein andern Han von ſich 
wen kan. Iſt ein behertzt / friſch vnd wehrhafftig 
ier / vnnd braucht im Streit feinen Schnabel / 
damit beiſſet er vmb ſich / nimmet andere bey den 
Kemmen oder Watnnien / vnnd zeuhet ſie zu ſich / 
Er ſchleget mit den Flügeln von ſich / ſpringet mit 
dem Leibe oder Bruſt an einen andern / vnd hawet 
jhm die Sporn in die Halt / vnd wann rechte zwee⸗ 
ne beiſſige Haͤne an einander gerathen / ſobeiſſet 
offt einet dẽ andern gar zu tode Welcher gewonnẽ 
hat / der jubiliret und triumphiret / vnd hebt balde an 
zu krehen / zum zeichen / daß er ſich ſo wol gehalten / 
vnd im Kampff — hat / wie dann offt —* 


ze 


Hancatampff Man 
8 Sariier. man 


u Das dreyhchende Vuch / 
— bern Be sea — 


andern 
darumb die Juͤden alle de 
en u hend 
Se "Haie fongenaih es * | 


— 


— — 
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Dann dreymal pfleget er zu krehen / erſtlich bal⸗ 

ee 
vnd 

er / —— — ———— diem cantu 

prædixetat ales. 

— —— die Bawren auffzuſtehen / drumb 
wird er von Griechen aeh⸗ecrae genandt / primo- 
ſtatim diluculo diem prænuncians. 

Die Heruli die vor jeiten in Lieffland gewohnet / 
haben einen Koͤnig gehabt / der hat Hanivicus ge⸗ 
heiſſen / Hanenreich / Gallorum dives,der muß ger⸗ 
gerne gute junge ferte. Hanen geſſen haben. Ha- 
thanericushatauchder Herulorum König einer 
gebeilfen/diveseorum,qui Alanos odiflent, Haft 
Hanenreich / der haſtig vñ ſchnell von Hanen reich 
worden iſt. Dieferift von den feinen ſchendlich 
vmbtommen / onderfchlagenworden. Drumb 
find dem die Hanen vbel befommen, 
elt in etlichen örtern der Brauch / daß 
Gregorij, wann die Knabẽ in die Schul 


Zeholet ſeyn / Men Hanen tampffoder Hancn ge, 


beiß / ais ein ſonderlich luſtig lieblich —** 
anrichtet / wie man ——— helt / vñ brin⸗ 
ger allda ein jeder Schuͤler eine Han / dẽ er lange zu 
vor mit ſpeiſung deß Knoblochs beiſſig vnd ſtreit⸗ 
bar gemacht / vnd leſt ſich da die Hanen miteinan⸗ 
der beiſſen / welcher num allda vnter den andern al⸗ 
fen die victoriam vnd den Sieg behelt / deſſen Knab 
wird mit groſſer folenniter von den Præceptori- 
bus vnnd andern Schülern zu Hauſe gebracht. 
Dig iſt nireim vergebens vnd leichrfereigding oder 
vornemen, Dann damit ill man die Knaben Ich» 
ren / daß ſie in jhren udiis auch alfo miteinander 
kempffen / vnnd einer den andern mi ober ſich fon, 
men laſſen ſollen. Sondern es ſolle sin jeder dar⸗ 
auff bedacht ſeyn / daß er allein den Vogel abſchieſ⸗ 
fe/oder das $ob behalte / daß er der gelehrteſte in der 
Schulen ſey / vnd iſt diß nicht eine newe thorheit / 
ſondern es habens vorzeiten die Alten auch alſo 
gehalten / wie auß dem Plin. lib.ıo, c. ꝛi. zuerſchẽ. 
Man ſchreibet vom Loͤwen / welches ein ſtarck 


Peg Rage ß ſich derſelbigt / 06 
— vor se an doch für 
krehen fůrchten ſoll. So 
munter ding vmb ei · 
nen Haußhan / dann es gehermitder Sonnen vn · 
tergang zu Bette / vnnd wachet mehrentheis zu 
Nacht / vnd wann es zeit / daß das Geſinde aufffte · 
ben ſoll / ſo krehet er / vnnd ru —— 
dem Bette / ſonderlich gegen Tage / wann 
cket daß die Sonne hervot kommen ſol. 
Drumb foll cinjeder Haußwirth zum — 
—— cin pahr Huͤner oder zwen im 
Hauſe haben / dann es iſt einem ——— 
nde gar troͤſtlich / vnd eine ſonderliche 


— er in ſeinem Hauſe einen Han hoͤret 


Drumb führen ihm die Kriegsleure auch mit 
ſich auffibren tige / daß fie def Nachts 
auch heiffen wachen / vnd gleichfam der Kriegslen · 

te Zeiger ſeyn / wann die — ſchier cin ende neh⸗ 


men 
chreiben wol / das auff einen Hannicht 
mehrdann fechs oder fuͤnff Huner gehören, 

Wann die Huͤner nicht Hanen gnug haben / fo 
eg nichrfo — auch deſto weni⸗ 
ger Jungen auß. Huͤner die keine Hanen 
die legen ſwar Eyer / aber es kriecht auß ren Eyern 
feine Jungen. 

Es leiden aber zweene oder mehr Hanen einan · 
der mechtig vngerne / wie man ſagt / zweene Hanen fg, 
auff einem Muſt / vnd zween Narren in einẽ Hauß / 
die jagen einander gemeiniglich auß. Will man as 
ber mehr dann einen Han in einem Hofe haben / 
ſo muß es ein weiter geraumer Hoff ſeyn / vnd alle 
miteinanderim ſelben * ſeyn / ſo gewoh ⸗ 
nen ſie fein beyſammen. Sonſt leiden die alten kei» 
nen andern frembden eint oͤmlingneben ſich / es ſey 
dann / daß er vor jhme fliehe. 

Wann ſich zweene Hanen mit einander deiſſen / 
vnd man will fie bey ehren behalten / ſo laſſe man 
einen andern nicht vberbeiſſen /fondern wann man 
merckt / daß einer müde worden vnd lauffen will / ſo 
mußmanihmesu huͤlffe kommen / vnd jhn retten / 
ſonſten entſelt jm der Much / vnd iſt hernach ſchwer · 
lic} widerumb daran zu bringen / vnd wird cin ſol⸗ 
cher verbiſſener Han einem Haußwirth hernach⸗ 
malen im Hauſe wenig nügen, 

Man finder auch vñter den jungen Huͤnern et⸗ 


liche Hanen / die man Spißhanen nennet / die lauf · 
en / krehen nichts / vnnd die ⸗ zur Zuge, 


fen nur dahm vnd 
nen auch nit zur Zucht / die laſſe man nur balde ab» 
wuͤrgen / und ſtecke ſie an den Spiß oder in Topff / 
da ſind ſie am geſuͤndeſten / dann ſie dienen auch 
nicht zum Kappen. 
Das LXXVI. Capitel. 
Was man vor Haußhane halten folk 


DEbey Hauß han iſt / der einerley Farbe habe Hauphan mie 
mit ſeinen Huͤnern / fein hoch vnd groß iſt den ſoll geſtalt 


Kopffe fein empor tregt / vnd fein mutig vnd 
hinein tritt / einen feinen rothen hohen Kamp hat / 
der nit krumb iſt / der feine ſchwartze Augen / einen 
furgen frummen Schnabel / groſſe vnd weißlichte 
Ohren hat / vnnd Wammen vnter dem Schnas 
bel / die fein weißlicht vnnd roͤthlich vntereinander 
ſeyn / vnnd fein lang herunter hangen / wie ein lan⸗ 
ger‘ Bart / der Half follfeine gelbichte oder ſchwar⸗ 
se Federn haben / die da gleiſſen wie ein Goid / oder 
wie ein 


Haren beiffen 


hfoll erandere Hanen 
N J | in 





nen nicht ſo geil / als die ine / vnd jhre Hi 
find auch nit ſo fruchtſam als andere gemeine His 
ner / ſolegen ſie auch offtmals Eyer die zweene Dot / 
tern haben vnnd find die heuniſchen Huͤner nicht 
— —— 
bringen nicht viel Jungen auß. Drumb wer ſol⸗ 
che Huͤner haben will/ der chut am beſten / wann er 
ijre Eyer andern gemeinẽ Hunern / die guten Brut 
* —A vnterleget / Die gichen ſie 
auch beſſer auff es 
— einen Haußhan ——— 
ein vonder Zungen abſchneidet / ſo kreh Au 
u... wel an 
nechtt — ats auffſtehen durffte. 
Couſtant li 14,cap.18. 9 
—X Das LXXVII. Capitel. 


3 "Bon deß Haußhanens Nutz vnd From: 
men / vnd srlichen Eygenfchaffs 
_ ne ten. 

x Chhabedrobengefast/daf der Haußhan nach 
Saufhanen KO, oh re tauff⸗ 
Eyganfsafft, zumuntern / daß ſie ſich deß Schlaffs erſtmalen ein 
wenig maͤſſigen ſollen / drumb kreheter auch zum 
erſtenmal / als ohngefehr vmb zwey / viel ſtaͤrcker 
als deß Morgens Dann da ſind die deut noch ſaſt 
im erſien vnd tieffſten Schlaff / deß Morgens abet / 
wann es ſchier Tag werden will / vnd die dent auß · 

geſchlaffen haben krehet er etwas gelinder. 
Drumb ſagt Gregor.ın moralibus Gallusdiei 
uncius,horas nodtısdifcutit, & demum vocem 
exhortationis emittir, der Han / der vns den Tag 
pflegeransufündigen / der treibet die Stunden der 
Mache voneinander mie einem ſtarcken Geſchrey / 
vnd gegen Morgen vermanet er die Leut mit einer 

gelmdern Stimme / daß fie auffſtehen ſollen. 
Seinen * Schwantz har ihm GOtt 
geben als einem Könige der Hůner / dann er hat o⸗ 
ben ſeinen Strauß oder Krone / als nemlich den 
Kamb 7 vnten hat er feine palearie oder feinen 
Bartidasgibeihm nach dem Sprichwort / Barba 
facit virum, ein Anfehen bey den Huͤnern. Im 
Schwangträgerer auch fine krumme gleiſſende 
Federn empor / ond tritz herein / vnd ſtellet ſich mit 
allen Geberden / daß man an jme auß allen Vmb⸗ 
— fländen fein mercken kan / daß ers weiß / daß er ein 
Hanim Korbe iſt. Drumb befleiſſiget ſich auch 
ein jeder Haußwirth / daß er ſchoͤne / wolgeſtalte / 
Inneige/gefchäfftige / vnd thetige Hanen in feinem 
Haufe hat / die es wiſſen / daß fie Hane auff jhrem 

Miſt ſeon. 

Sein krehen iſt alſo geſchaffen / vnd ſo ein ſtarck 
et Geſchrey / da es der —— aufffaſſen / vnd gar weit 
ken, fuͤhren kan / daß man weit hören mag/ wie dann die 

4 reiſende Leute / fofich deß Abends verſpatet haben / 


Hanen das 
erben iu ver⸗ 
creiben. 





- 
















chwang haben / Itch 
mei | 


‚ errore hature, icurfarminasinrerdum 


wol wien. Dan ssarn 68 finfer worden) 
vnd fie vor ſich nichts mehr ben können hören fie 

rleiſam nach der Hunde fi nd der Hanen 
ich offenrlich zu geuren wider 






— Flügeln 

zuvo ei eden‘ Ze reifzet 

mabner hiermit feinen ganzen geib/ dx 

ehrt tree "Ankh 
ans mercken / was vor ein 






Bee 
moR. 





die junge Syliner felber mit verwwandeleer Stimme 
geſpeiſet haenn. 
So hat a Sporn/alsfiinefonderfo 


„ Wehre / damt er gewaltig vmb fich hawet. 
— 
Invenias 


—— aut animoſitatis certum in- 


dia, Dog * 
!üdo 2 Gallushabe :inen Damen dca- Hcnmoßere 
ftıatione, utet alle Voͤgeln oder Ge⸗d Namen 
fluͤgeln / dieſem allein ſeine eſti 





inekelticulos nehmen kün, dee Pol 
ne / vnd hatten die Alten vorzeiten daher nur allein 
dieſe Hanen / die wir Cappaunen nennen / G 
NR - r 
ie Meynung gefelle mir zwar nicht vbel / dañ 


glomeravit,äforma teſticulotum deduciren,(ed 
valcantılla, x 

Inder Arsen gibt ein Han aroffen Dis vnd 
Frommen. Er hat ein grober Fleiſch dann ein Hen⸗ 
ne/ift auch derwegen etwas ſchwerlicher zu daͤwen / 
als der Hünerfleifch / es har aber weniger Feuch. 
kigkeit / dann das —— MER 
Es haben die. gar Alten harter Fleiſch dann dit 
Jungen / dann es ein zehe vnd boͤß Fleiſch ift, Die 
* Hanen zum eſſen find / die noch nit gekrehet 


Galenus ſagt / man ſoll einen alten gemeſten Yan mer 
an jagen / vnd gar muͤde machen / biß er darnider wgr⸗ 
Älfer / darnah fellman jhm den Kopff abhawen / "FF" 

die Eingeweyde anßnemen / den Bauch nut Salt 

fuͤllen / zu nehen / vund mit etlichen Maß Waſſer 

wohl ſieden / bißer ziemlich hr eingefocht / diß 

Sorh getruncken / vertreibet Alma, oder die 

Engbruͤſtigkeit vnd die Schmertzen / vnd das Zit⸗ 

tern der Glieder 

Eleulapius ſaget / das Gehirn vom Han mit 
Wein getruncken ſey gut vor alle boͤſe hiſſe / vnd ha⸗ 
be ſonſten auch viel wunderliche Wirckungen. 

Dierelticuli Gallorum ſind leichtlich un dewen / 
vnd werden von den Medicısfihrgeloßt die Sup» 
peoderdas Sorh von den Hanen iſt miglich vor 
deß Magens ſchmergtzen / die von der Auffblehung 
deß Magens oder von dem Winde herkommen. 

Wann man auch das Soth von einem alten 
Hane mit polypodio oder Engelſuß vnnd Tille 
brauchet / das iſt gar gut vor die colica. 

Es ſollen ac) die jungen Knaben partes Galli 
merckẽ / als nemlich euſt critacea der Hanekamb / 
mentum nennet man dag Fleiſch / das vinb den 
Schnabel iſt / Solum nennets genas, die Wangẽ / 

exeumus 





Das dreyzehende Buch] 


— vulnere pituita exprimitut. Paleæ mem- 
branofam cutem ſub mento & collo vtrinq; de- 
endentem continent, lubæ fünt longioresac 
lendidiores plumz in colli &cervicis circuitu, 
quin pugnantibusfürrigunrur. — iſt 
oſtrum 


der Kropff / cibotum tece taculum. 
— — nee 
—Das LXXVIII. Capitel. 


Von den Cappaunen. 





> TG wa 


¶ Appaunen oder Caphanen / haben die Alten 
Me Gallosgallinaceos geheiffen / wir nennen die 
Hauß hanen alſo / quiavocabula valent vſu ſicut 
nummi, j 

Doch wann Gallusä caftratione ſeinen Namẽ 

hette / ſo achte ich ſelber / Gallus gallinaceusmüfte 
einen Cappaunen heiſſen. Wir wollen aber allhier 
mit niemandt dieſes Worts halben ein? Krieg an⸗ 
fangen, Wer nur viel gute fette Cappaunen oder 
Caphanen hette / man moͤchte ſich darnach vmb dẽ 
Namen vertragen wie man koͤnte / vnd ſie u 
oder Capones, oder Gallos catraros, oder Gallos 
tefticulis viduatos odeviraros,auff Hebr. Barbut, 
nennẽ gilte vns gleich eins / wir nemen die realien, 
vnd lieſſen den armen Grammaticis jhre verbaliẽ. 
biß ſie ſich miteinander auch vmb das Wort oder 
Namen vertrůgen. Mitlerweil ſolte man feinem 
keinen biſſen davon zu eſſen geben. Die Genfer 
Cappannen find diebeſten Cappaunen / die man in 
der Welt mag haben / oder finden kan / wegen jhrer 
Ferrigkeit/ Fleifchesendandern Sadyen. 
Wer nun gern gute ferre Cappaunen jſſet / als eine 
ſonderliche geſunde Speiſe / der laſſe die jungẽ Has 
nen / die erim Fruͤhling / vnd Sommer bekommen 
hat / alle lauffen / biß nach den Hundstagen / ohne 
gefehr vmb Bartholomæi im vollen Monat / da 
laffe er ſie alsdann cafteiren oder Kappen. Es yfle⸗ 
gen aber ſolches die Weiber ju thun / wegen der kla⸗ 
nen ſchmalen Finger / damit ſie hinein greiffen/ on 
die teſticulos herauß gewinnen koͤnnen / die muͤſſen 
beyde herauß ſeyn / ſonſt laͤſt doch Art von Art nit. 

Bringet man nur einen herauß / vnd kan den 
andern nicht finden / oder herauß bringen / ſo trucke 
man jhn nur entzwey. 

Man muß ſeuberlich mitjhnen vmbgehen / daß 
ſie einem nicht vnter den Haͤnden ſterben / wollen ſie 
aber ſterben / ſo wuͤrge man fie vollend / vnd ſtecke fie 
in Topff. 

Sonſten aber iſt das Kappen eine ſchlechte 


J* 


Kunſt. Wer es einmal ſihet / der hat es hinweg / mã Der rehe 
fehmeider ihm nur in der feiten ein doch / daß man "FF | 


nur einen Singer hinein kan / vnnd zeucht 
—— —— das Loch wider zu / 
vnd trucket jm ein wenig Aſche auff die nad / etliche 
ſchmierens mit Butter / vnd geben jhnen in zweyen 
Tagen nichts zu trincken / muß fichaber vorſehen / 


daß man die Daͤrmer nicht annehet. Dann ſo das 


cht / muͤſſen fie ſterbe. Es ſind aber etliche ſehr 
— Kappen / ſie ſchneiden jhnen die 
Sporn ab / vnd den oͤbern Kamy / vndſetzen ihnen 
die Sporen an die ſtelle deß Kamps / fobefompt er 
zwey Hoͤrner / dann fie wachſen jnen an / etliche ſetzẽ 
ihnen Federn darauff / etliche andere Sachen. 
Sie muͤſſen aber einfechtige dunne Kaͤmme ha ⸗ 
ben / dann die doppelte dicke Kamme ſchneidet man 
jhnen nicht gerne ab / fie verbluten ſich zu ſeht / und 


ſterben / drumb find ſolche Hane nit gut zu kappen. 


Man kappet fie aber darumb / daß ſie gedemuͤti 
ger werden / ſich fein zůchtig verhalten / vnd ſich mit 
den andern nie beiſſen / damit fie die andern Hauß⸗ 
hane deſto beſſer leiden mögen, Sic werden auch 
che fett / dann die andern Hanen / find and) geſun · 
der. Dann ſie haben das gefündefte Fleiſch vnter 


allem Gefigel/ das gut Geblůͤte machet / vnd wol 


nehret. Sie krehen auch nicht. | 
Wann R * * muß man — Ya 

befondern Drrinne halten’ vnd jnen 

etiwan ein 8, Tag nacheinander / damit fie wider 


ilmwerden, Damad) mag man fie wider außge · a 
die Cappaunẽ den Winterdurch 


laffen. 
Erliche 
mit den Körner/ die in den Weinbeeren ſeyn / aber 
man muß die Huner darzu nicht kommen laſſen / 
dann fie legen nicht wol davon; N 
Es fappen auch erliche die Hanen / wañ fie ſchon 
3. Jahr ait ſeyn / darnach laſſen fie die noch F.oder 
7, Jahr leben / fo finder man alsdann in ſeimner de⸗ 
ber einen Stein / den man Alectorium nennet / vnd 
wann erden Stein bekommen hat / ſo trincket er nit 
mehr / wer darndch denſelben Steinin feine Mun⸗ 
de iraͤget / den duͤrſtet nit. Beſihe Plinium Secun- 


cundum Teurfchhb,4,c,21. An. iz584. ju Franck. 


furt am Mayn außgangen. 
Das LXXIX. Capitel. 

Wie man Cappaunen abrichten vnnd ge⸗ 
wehnen ſoll / cha uͤnlein außbruͤten 
vnnd fuͤhren / wie ſonnten eine Bruͤt⸗ 
henne pfleget zu thun. 


pehren / daß fie Jungen außbruͤtẽ / vnd 


22 
22 


‚ES will mancher feine Huͤner niche folang ent Kappen m 
darnaclı gewehmen! d5 
diefelbige führen / dann damit gcherfaßtder ganae Kenn 


Sommer him / vnd werden demnach) rflotweniger zugsrüren. 


Eyer gelegt / ſintemal ſie nicht legen koͤnnen / wann 
fie Jungen aufbringen vnd führen ſollen. Sind 
nnñ der brutenden Hlner viel / fo find der Seahüs 
ner deſto weniger / drumb har Menfchelift die muß 
ſigen Cappaunen damit bedacht / daß dieſelbige 
Huͤner außbruͤten vnd fuͤhren muͤſſen. 
Es ſchreibet Gefnerus, wann man einen Kapp · 
han Brod / aber meines erachtens were Semmel 
beſſer / m guten ſtarcken Wein eingeweichet / zu freſ⸗ 
ſen gibt / ſo wird er davon truncken. Darnach ſetze 
man jhn in ein Neſt / da Eyer drinnen ligen / vnnd 
bedecke jhn mit ſampt dem Neſt mit einem Siebe / 
daß er nicht darvon fommen fan, Wann er wider 
su ſich ſelber tompt / vnd den Trunck verdewet hat / 
ſo den⸗ 


a“ 









pet ni 


rss 





wenig 
— rnlein S 


beſprenget zu eſſen 


Fobeneterder Natunich andere l Ken 
2 gelegt / vnd ee 


| Besen 
. t 

Bel Datmath nen mi ba en. Hinten 
ein Sieb / oderünter einen Korb / wie man 


Huͤner vnter einen langen 
ee 
geh enter in/dasthuedann dem Hane 
Gele aan Be nern na 
ran kieg 

enne. Solegen alsdann die Huͤner / 
+ Died —— — * 





55 ihm Brodt in Bier eingebrocket 
end wann er das jſſet vnd truncken wird / ſo 
Br Mnmen — trunclener weiſe an auch 





5 ſchafft 
gar eine We ehem wie eine Henne / 
——— feinen Much / fen kre⸗ 
hen:briiser den Hinern dis Eyer auß / wie ein Heu⸗ 
ne/führet die junge Hunlein / vnd glocket wie cine 
Henne / heltfich zuden Hunlein wie eine andere 
J—— 
„Dit ptigenvi @cpren —— altiles 
fardtaszienennenyqux < laſæ pet vılli- 
ſiote lautiote ci —— 


Das LXXX. Capuc. 
nik. Eappaunen 

— meſten ſoll. 

ri Fe mit Weisenkiepenmir2Bah 
— Eko anßl —— = 
$ auch ein 

— em darneben ſchuitt / daß fie biß» 

nd mir auffleſen / der reiniget 

Ihnen den Magen / daß ſie darna deſto beſſer sus 

nemen. Mafthiner muͤſſen warm ſtehen. 

Dir ſagte einer vom Adel daß die Hünergnnd 
lles Viehe von gemahlener Treſpe beſſer maftere/ 
an von Gerften Ohs oder Schror/ diß ſtehet in 

der Berfuchung vnd Erfahrumg Tobannes Pla- 

coromus fchreiber/ daß an dem Dre/ da er gewoh⸗ 
net / nemlich vmb Dangig/ die Huner vnnd Cap⸗ 
vaunen infurger Zeit gar fett gemacht / vnnd wol 
gemeſtet ſind worden / wann man jhnen vor Waſ⸗ 

Bler zu wincken geben oder ja daſſelbige mit vñ⸗ 

—— erhat, Oder hat jhnen das Brod 

allein geſchnitten/ ing Bier gelegt / vnnd darnach 

vom Dier alſo eſſenla eſſen laſſen. 
Wer jhnen gantzen Meigen vorſtrewet / vnnd 






an ———— na 


„Inne werden / vnnd ruhe haben / fo werden 
ſeauc davon, Allein man muß den Miſt 
alle Tage einmal vnter jnen wegfehren laſſen / ſonſt 
Er enit wol / werden leichtlich tranck / vnnd 


—— feinen Hänern Mehl mit Meht 
aeben / darvon find fie gar fett 
worden / wie die Verß außweiſen. 





jhm die — mit 
— Dh — 






Patinur &dulkim 
Befihe Columel.lib.8,c.7. 
| udn Satan ab 
unten Rocken Brod Inn samen 


Mafthiiner ancinem ma 

Drrftchen/in fünffwndswannig T 

—— med 
le 


ER * 
fi VE a N J—— 
man die Cappaunen / wi 


WAR: Kr fie fehr fe ee u Bm 


.  BasLxkxn Capitef. | 
Wann die Hůuner die Eyeraupfauffen. 
—— ke che Huner diefa fen ie 


je ginern das 

cit. —— b Ererauf ſauf⸗ 
—J fen hu vert dei⸗ 

maͤbel abge, °"- 

an’ vnd da⸗ 


iſt gar eine hoͤſe Gewe 
J—— rtdarinnen 
ct / onnd haben ihnen forne die € 
ſchnitten / vnnd ander 
mit gleichwol wenig außrichten Bin. 
berman neme nur ein Ey chue das weiſſe her 
auß /vnd chue feuchten dm zudem Dot 
cer / fo wird es hart / wann dann die Eyerfreſſerin 
kompt / vnnd nichts daran findet / das gut iſt / ſo 
— gehet hin vnnd laͤſſets darnach 


Das LXXXII. Eapitel. 
Wie mans machen ſoll / daß die Fuͤchſe / Ka⸗ 
gen vnd ee een feinen * 
Schaden thun 


A Fricanus vnd Democrirus laſſen ſich beduůn / Häner vor dẽ 
cken / wann man den Huͤnern die Gall von ei⸗ Tahen rand 
nem Fuchs oder Kasindie Speife chut / fof 
Kan — 

miß iſt den ding / 
wanns vnter ſie kompt / def Nachts oder deß Tas 
ges / wann es niemand im Hof vermercket / es ſoll 
offt die Glucke mit ſampt den iimgen Huͤnern zu 
reiſſen vnda en, Hiervon hab ich weiter ge⸗ 
ſchrieben im . Buch am z0. Cap. 

Muttela ruſtica veltylveftris,iwris# rad &yeias 
Ein Iltitz ein Ylmis,Domeltica muftela maior, 
Murat ledem quotidie,&nidulosfübinde tran- 
fertexvno locoin alium, odir & perlequitur fer- 
pentes accetrimd, quibus cum congteflurs mul- 
nit fefe ruta. 

gar nalen me id eſt, Muftella domeltica, 
minoreftmuftela y Iveftri, infern& alba, (upern®- 
fulva,vırag; eſt Ypıtoday- & murıbusinfelka, 

Man will mir and) fagen/ wann man den Mi 
nern wilde Rauten vnter die Fluͤgel bindet / ſo ſoll 
ſie kein Kaganrüren, 

Das LXXXIII. Capitel. 

Von den Ziph oder Pips der Huͤner. 

E* bekom̃en auch im Herbſt oder in der Ohſt⸗ Hünem den 
zeit offtmalen die Huͤner den Ziph oder Pips Zur ver» 
von vnreinem Waſſer / vnnd Gefaͤſſen / daraitß fie tie. 
crincken / vnd vnremnen Hunerhaͤuſern / wann man 
die nit fein ſauber helt / vnd offt außtehret / Erliche 
nennensden Zips / Pıps/ Ron! Schnuder oder 
Schnuppẽ / davon nen die Naſenlocher verſtopfft 
werden / daß ſie kein Orhem haben / oder durch dic 
Naſen holen können / ſondern můſſen mr mie 
dem 


inf zu be⸗ 
vwahren. 


516 Das dre 

dem auffgethanẽ Schnabel nach der dufft gaffen / 

den pflegen wir jhnen su ſchleiſſen oder zu reiſſen / Aner 
zeucht jhnen mit einem Meſſer das — 
ee 

‚der | wann fi 
a ur ae en *— ih ein 

 betweger fie alle T ann diefelb 

1 f ——— mit einer Madel niget / ſo werdet 

et / bekommen Lufft / vnnd kommen wider zu  fichlind, Man muß die? uffen, 
—— — —— wendis mie V milch beftrei. 

ee | der Zungen abgefchelety _ DbderninSalmiac, Ho On Die mife 
Fremen ey Sur ns Da Kümmel Rffess fein a vuno rauchere die 
vndlaͤſt ſie es hinunter ſchlucken. Eiliche geben jh · Huͤner damit. 
ee 

ehr. Ertichetochenmr Quendeliondgebens ¶ Wann die er 

zu trincken. — 

Man pfleget ihnen auch Toſten im Waſſer au Ann fiedi 5 d / gib hr 
wei — darnach das Waſſer den Huͤ⸗ ———— a ne —— 
nern zu crincken. Eiliche waſchen ſie mit Vrin / o· ¶ ſie wider mager. ha 
der bereiben ihnen die mit Knobloch im —— en 
Waſſer geweichet / vnd laſſen ſie das Waſſer rin, fie Wind Eyer / drumb muß man jhnen feine 
— en mehr geben / ſondern Gerſte odet Haber. 

— UN Ten, ! Das LXXX VI. Capitel. ' 
don Aroblhstomnde . Wankdit Fler if Sommer [ee | 
Ahnen in Haß an — ZN Some — Vn 

i andere befeu tbißweilen ein v⸗ 
Schnabel zuvor mitwarmen Menſe vnd Er ee — 
hatten jhmen denfelbigen fo lange zu / biß ſie den jpmennureinen Sactvol Koßameilfen/ineinem 
Pips zur Naſen herauß treiben. hauffen auff dem Feld / vnnd ſchůtte hnen die vor / 

Wann aber der Zips gar zu fehr vberhand ge⸗ die eſfen ſie gern / vnd purgiten ſich darnach gewal. 
nominenherte/ uubherse ¶hnen die Augen vberio+ ¶g / bunnd werden durch dieſe Purrgarion pernach 
gen / daß ſie nit mehr eſſen mogen / fo muß man jh⸗ fein aider gefiund, 
nenden Wangen auffſchneiden / vnd den Eiter / ſo isLXXXIX. 
led herauſſer trucken/ vnd in Das LxXxxix. Eapiel, 
die Wunden Salz | Wann die Huͤner / die man in der Maſtung / 

Es geben jnen auch etliche / wann fie alſo einge, vnd Korbe ſigen hat / toͤhbiſch vndtrauck 
Pe age in, — * 
termalch zu triucken and) gut darvor ſey | 
Beſihe Conradum Heresbach, dererufticalib, rg oda ——— 
4pag. 507.Conftant.lib.14.cap.ı5, fanginnenfisen / vnd vnrer e age ran wnden 

Das LXXXIV, Capitel, der Miſtrein weggekehrt wird / bekommen braun," te 


Vonden Läufen der Hüner. 


Nars lauffige Biche begeuß nur mir Kihefet, 
Vche / alſo auch die Hiner/fo werden ſie deß Br, 
- geiefersiof, Dann es thut den Huͤnern ſchaden / 
vnd ſonderlich wann ſie bruͤten. 

der nim Säußfamen / Roͤmiſchen Kuͤmmel / 


ana, loffeeslein/ nd mifcheesdrunter. Gleiche Webet 


Kraft haben auch die bieten oder wilden Feigbo⸗ 
nen / im Waſſer gekocht. Conftant.lib.14.c,19, 


Das LXXX V. Capitel. 
Vor das Durchlauffen der Hüner. 


Hünern das Ann man diß den Huͤnern vertreiben will / fo 
Duriauffen NVnehme man eine Handvoll Gerſtenmehl / vnd 
Mwertteiten. chue darzu ſo viel Wein vnd Wachs / vnnd miſche 
es bey dem Fewer vntereinander / vnnd gibs jhnen 
alſo zu eſſen. 
Oder gib jhnen gekochte Quitten zu trincken / o⸗ 
der brate Quitten in der Aſchen / vnd gib ſie jhnen 
alſo vor. Conttant,lib.14.c,19, 


licht oder fchrerlichte Kömme/hüfern ſich / tehen 
ſtil / vnd wollen nichts eſſen. EEE 
rünen Kohl an einem Bindfaden vor/ den eifen 
ie / vnd kommen alſo wider zu recht. 

Oder ſchleiß jhnen den Zips / gib jhnen Burter 
zu eſſen vnd eingewaͤſſerten oder gekochten Rocken / 
der fein gequollen iſt / aſſe ſie frey vnd ledig im Hofe 

gehen / gib jhnen vom Quende zu erin, 


Das XC. Eapirel, 
Daß der Tonner die jungen Huͤnlein in 
den Schalen nichewertöbe. ’ 
Npdıns hart donnert / fo ertenthet bißweilen Hünerdap Re 
der Schall / oder das Gethoͤne die junge Syn rt aufbnd- 
leinin den Schalen, Wer ſich nunveffen befahren '" Mrauit 
der lege Blätter oder Zweige vom Sorberbanm/an "7 
Graf / vnter das Stroh / darauf die Eyer ligen 
Es legen etliche Leut Knobloch vnd einen Nagel: 
vnter das Stroh. Ich halte aberdarvor/ want 
man ein Faͤßlein mit Waſſer neben das Neſt ſeger / 
es ſolte auch nicht boͤß oder vnbequem ſeyn / daß der 
Schall hinein fiel / wie man ſonſten bey den Gaͤnß⸗ 
neſtern pfleget zu thun. 
Das 
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Das XCI. Caopitl. wg 
enger Bra eln deß aufs 


bruͤten der Hüner komme / fo muß ich auch 


(Dune NZ Stich Ser wider auffdie Marerien vom aufs 
* 


on  einSPrincrlein oder zwey fegen/ Die ich droben vber⸗ 
AR gangen / ſo ſie doch u diefen Sachen hocdhndtig/d} 
Wann es im 


—— acht ee —— 

Sommer gar heiß iſt / muß man ſich befahren / daß 
die Eherſchalen vonder euſſerlichen vnd innerlichẽ 
Sommer vnd Huͤner waͤrme zu hart / oder wol gar 
außgetrucknet / verbrandt vnd ledig werde/fonder, 
Lich der Indianiſchen Huͤner vnd Pfawen Eyer 
Da iſts nit vndienlich / daß man diefelbe Eyer biß. 
weilen ein wenig mit Waſſer beſprenge vnd befen ⸗ 
chte / wie droben auch in hanc fententiam von den 
Ganß Eyern gemeldet worden, 

Elliche fegenauchden Huͤnern Eſſen vnd rin, 
cken zum Neſt / daß ſie nit ſo offt auff vnd abgehen / 
vnd die Eyer etwan erkalten moͤchten. Obauch 
wol die Huͤner die Eyer mit den Fuͤſſen ſelbſt ruͤhrẽ 


vnd vmoͤtehren / ſo ſoll man ſie doch ſelber bißweilẽ frem 


mit der Hand abwenden / daß ſie gleiche waͤrme be⸗ 
tommen / vnd an allen oͤrtern recht gebrüret werden 
moͤgen. Haben auch — Eyer mit den 
Klawen verlegt oder ſo muß man diefel, 
bigen wegnehmẽ / vnd beyſeits chun. DBndden 19, 
oder 20. Tag / muß man die Eyer beſehen / ob etwan 
die ſunge Huͤnlein mit den In durchge⸗ 
hacket / vnd hören ob fie auch drinnen pipen. Dan 
es trägt fichbißmweilen zu / daß ſie die Schalen / wañ 
fie hartworden / nit zerhacken / vnd ſich vollend her⸗ 
außarbeitenfönnen. Wann fie etwan antlebend 
oder anhangend bleiben / muß man jhnen loß helf⸗ 
ſen / vnd der Mutter die Huͤnlein vnterlegen / daß 
fie diefelbigenbrüre. Man muß aber diß nur z. Ta⸗ 
ge nachein ander thun / dann wann fienach dem 
21. Tage noch ffılie ſind / vnnd ſich mit dem durch» 
hacken oder pipen nicht vernehmen laſſen / ſo muß 
man die Eyer vnter jhr wegnehmen / daß ſie ſich nit 
druͤber zu todt brůte. Dann wann im 2 1. Tage das 
Ey bewegt / vnd ein Junges drinnen iſt / foläftes 
ſich miefeiner Stimme hören / vnd bekommet zur 
ſelben Zeit ſeine Federn. 

Wan fie eines oder zwey Junge hat / muß man 
die hit bald vnter ihr wegnehmen vnd ſpeiſen / ſon⸗ 
dern noch einen Tag oder zween warten / biß ſie vol⸗ 
lend alle außkommen ſeyn. Ein wunder Ding iſt 
es / vnd doch offt erfahren / daß ein jung Huͤnlein / 
wanns etwan hoch herab felt / ehe dann es geſpeiſet 
worden / ſich doch gleichwol nit zu todt felt. Wann 
fie außkommen ſeyn / muß man ſie mit jhrer Deuts 
ter nicht bald weit auß ſpatzieren laſſen / ſondern uns 
ter einen geflochtenen Korb mit jrer Mutter ſetzen / 
vnnd ſie darinnen einen Tag oder 4. beyſammen 
bleiben laſſen / vnd jhnen eſſen vnd trincken hinein 
geben / darnach mag man ſie mit einander herauß 
jaſſen / aber doch / daß ſie nicht weit von gemeltem 
Korbe ſeyn / biß ſie ein wenig ſtaͤrcker werden. Man 
muß ſie im anfang nicht zu warm / auch nicht zu 
talt / ſondern fein laſllicht halten. Das muß an 
ohne gefehr ein Monat lang mit j hnen alſo treiben. 
Darnach laͤſt man ſie mit der Mutter hinauß in 
den Hof / ſonderlich an warmen Tagen / wann die 
Sonne ſcheinet. 

Columella will / man ſolle die ungen Huͤnlein 
ynter ein Sieb ſetzen / vñ fie mir Poley beraͤuchern / 


— 


* 
” 






— 
h 


in‘ nd Allerlei; Caticutifge 
15, F Die man auß Künet was fe 
lus:Cuiufmodifant Medice, _ 


jliborin Teutt 
ſchland nie gewefen/ vnd erſt vmb das Jahr Chris 
fi 1530, auß India in diß Land bracht worden, 
Die Hebreernennenfig ROY] Dukipach, vnd 
reddirens Gallina Sylveftris, Melcagtis, Gallo- 
pavus, Meleageus, Welfche Hiner, Gallina Afti- 
cana vellndjana, vnd haben den Namen & dupli- 
ci crifta, daß fie zweyerley oder ſweyfache Rämme 
haben. Sind einem Haußwirih gut vnd nůnlich / 
nicht allein darumb / daß ſie ein gut / ſchoͤn vnd weiß 
Fleiſch haben / vnnd die Schüffeln wol füllen/fon 
dern auch jres bruͤtens halben / dan | 







en 12. auch 15, 
vntergelegt / man kan jhr auch mehr vnterlegen / 
wann man jr mehr hat. Ich hab vor ein ſolch Hun 
einen Boldgülden / auch einen Thaler / auch 12. 
Groſchen ſehen geben. 
Es iſt auch ein gefreſſig vnd hungerig ding vmb 
dieſe Hůner / drumb iſt jnen damit nicht ſonderlich Eatleucſch⸗ 
gedienet / wann man jhnen Haber oder Gerſte vor⸗ 
ſtrewet / ſondern viel mehr / wann man jhnen eine 
Mege voll hinſetet. Dann alſo nimpts auff ein, 
maldas Mahl gar voll / vnd wuͤrgets hinunter wie 
es kan. Es muß aber das Getreyde / das man jhn 
alſo vorſetzet / rein gefeget ſeyn / daß kein Staub 
drinnen ſey. Sonſt leget ſich der, Staub an 
die Naſeloͤcher / vnnd verftopfferißnen dieſelbige / 
vnd bekommen alſo den Ziph. Rocken vnd Brod 
iſt jihnen nicht ſonderlich gut / wie dann auch den 
andern Huͤnern. Dann ob ſie wol das Brod gerne 
geſſen / ſo kriegen ſie doch den Zipff davon / ſonder⸗ 
lich die Huͤner: den muß man jhnen reiſſen oder 
ſchleiſſen / wie den andern Huͤnern / man kans bald 
anibnen mercken / nemlich / wann ſie nit eſſen wol⸗ 
len / vnd geſchicht gemeiniglich im Fruͤhling. 
Kr Sie 


k 


ge auß / allein 
vnd —— un 
ne fnbenc pn A der Pfawen / dann 
— ———— 
er Fü. So 
dasgern — 


Fe nern — 
bi Ubiß ⸗ 
— — 
2 Petrusde Crefcencüislib rcapı16, 


Das KC LI. Capitel. 
—— 


emit Haber vnd Gerſte / ſie eſſen 
vnd andere Ruͤben / vnd wz 
man — — 
bißweilen Brodt vor. Man gibt jhnen deß — 
zweymal zu eſſen / deßs Morgens vnd Abends. 
eſſen auch Treber oder Seye / wie wirs nennen / 
man mufihnen aber Haber oder Gerſte drunter 
mag) fie eſſen auch wel Seye allein wann fie 
recht hungerig ſeyn / vnnd find gut zu halten / wo 
man Strohtm Hofe / oder ein Garten hinter dem 
Hauß hat. Dann es beiſſet die Ehren abydarınnen 
noch er ſeyn / vñ friſſet ſie / ſo iſets auch Graß / 
wie ein Ganß / daß man ſie auch haͤuffig mit den 
Ganſen hinauf anffs Feld treibet / vnd ſie mitemn⸗ 
anderhürer. Auf 7. Huner vnd Hanen / pfleget 
manin 14. Tagen ein Scheffel Haber zu geben/ 


on er 


man — alle Malzeiten drey oder 4. gute 


Haͤnde voll Haber vor. 

Das Bere Graß auf den Gaͤrten / vnnd den 
Sand eſſen fie auch gerne / Jtem ander Graß / 
wann mans jhnen vorwirfft. Wann ſie in einen 
Kohlgarten kommen / fo eſſen fie allen Kohl we 
Manmufihnen fo viel nit geben / als ſie eſſen moͤ⸗ 
gen. Dann wer wolte fie ſonſt erſaͤttigen. 

Deß Nachts pflegen fie empor ju fisen / aber 
nicht fo fehr hoch / fie gewehnen fichfelberan einen 
Ort / den behalten fie gemeiniglich. 

Man haͤnget jnen auch bißweilen grünen Kohl 
an einem Stricklein vor / den eſſen fie gern / oder 
menget jhnen Seye oder Treber vnd Kleyen vn⸗ 
tereinander/ond fegeresihnenvor. Das eſſen auch 
die Jungen gerne. Man mag bey einem Hane 
vier oder fünff Huͤner haben / wie bey den Pfawen / 
werden auch faft erogen vnd gehalten wie die Pfa · 

wen / ohne allein daß tie die Kaͤlte vnnd den Regen 
ra niche fo wol vertragen toͤnnen. Im Winter muß 

Kätte under Man fie warm halten / dann fie können die Kaͤlte v⸗ 

Drgen fhad» bel leyden. 

ud. 


Das XCIV, Capitel. 
Von der Ealicutifchen Hüner anfegen 
vnd bruͤten. 
——— sa I foll die Calicutiſche Huͤner im vollen 


Syüner brüten Monden anſetzen / wann fie außgelegt haben. 


i 
— dann fo baldſie auß gelegt / heben fie anzu brůten / 


ſie vnd trincken neben fie / daß ſie von dem —— 


lich ‚Tage oder 4. W 


Buch / 
—— Neſt / da —2 
—* 
—— zus 


auffitchen vnd weggehen dürffen/ wie fie dan auch 
gern ſigen / vñ nit leichelich auffitchen. Dañ erliche 
ſeyn vnbeſcheiden / ſchwer / vnvorſichtig und grob / 
vnd tretten die Eyer leichtlich entz wey. Etliche brus 
sen ſo fleiſſig / daß ſie auch vber dem bruͤten erhun⸗ 
gern moͤchten / wann man jhnen nit zu eſſen vnd zu 
trincken vorfeges. Sie eſſen aber nit viel vber dem 
brůten / darumb wollen ſie etliche Seite nit anſenen / 
Be a ER ihre Eyeraufs 


Sit eiſſig im brůten / daß ſie auch / wañ aucatiſche 
Ber vnterleget / — ——— Huͤner brücen 
Erde / oder auffs bloſſe Stroh / ja wol auch auff Rumg- 


Steine ſetgen vnd brůten doͤrffen / wann manjhnen 


Eyer wegnimmet. Die Eyer die man hnen vnter⸗ 
legen will / muß man warın halten. 

Wer jhnen das brüten verwehren will/derziche Taricueifen 
jhnen nureine Feder durch die Naßloͤcher / oder "nen das 


suncke fie mit dem Bauchin ale Waſſer. Sie für — 


tzen vnd bruͤten eben ſo la Ace Pfaweninem, 
Dean follihnen die Eyer auchofft vmbkehren: 

daß ſie vberall fein gleich gebrücer werden / vnd die 

Eyer bißweilen mit einem laulichen Waſſer be⸗ 

ſprengen / ſonderlich wanns warm drauſſen iſt. 

Den Maremoder Han muß man zu jhr nicht 
kommen laſſen / weil fie brüter/ dann er zertritt men 
die Eyer gern / wie der Pfaw pfleger zuchun. 

Wann die jungen außkommen / ſo laſſe man ſie Jange Cau⸗ 
einen Tag oder z. vnter den Hennen / darnach muß ariſch · Huner 
man fie fieiſſig warten / vnd fein warm halten / dañ "it au ergter 
es iſt ein weich zaͤrtlich Ding. Darnach a@eman 
nen einmal oder zwey Ameiſſen Ever zu eſſen / (da 
meine ich die groſſen Roß Ameiſſen die bin und her 
in den Waͤlden groſſe Hauffen haben / dann bey 
denen ſindet man Eyer in jhren Hauffen) darvon 
nemmen ſie wol zu: Oder klein gehackte geſottene 
Huͤner oder Gaͤnß Eyer / mit klein gehack em Gras 
fevermenget/ oder gib jhnen geronnene Mildy/ dar 
man Kaͤſe von macht / und bröckele fie ihnen alſo 
tlein vor / die Meckelburger nennens Keife But⸗ 
fer / wird von ſawrer geronnener Mitch gemacht / 
wie man die Querge zu machen pfleget / oder gib" 
ihnen allerley eingeweichten Gruͤtze / oder vngeneg · 
ten Hirſe / oder Hanfftoͤrner / darvon nemmen ſie 
wol zu / biß fie innen Gerſte / Weitzen / vnnd aller⸗ 


ley Koͤrner verſchlingen. Item / man nimpt auch 


Kohlblaͤtter / hackt ſie klein / vnnd menget Kleyen 
drunter. Setze jhne auch trincken hin wann man 
ſie ſo fernebringet / daß fiegränen Kohl / mit Kleyẽ 
vermenget / eſſen / ſo kommen ſie wol fort. Erlis 
che hacken nur die Eyerdoͤtter klein / vnnd geben ſie 
jhnen. Etliche nur das Weiſſe von den Eyern / 
erliche Semmel in Waſſer geweicht / die mengen 
ſie vnter das Weiſſe vom Ey / biß ſie Stockfedern 
bekommen / darnach ernehren ſie ſich wol. Man 
arbeihmen auch Gruͤtze vnd Brod drunter gebro⸗ 
cket / oder Lactucken. Wann man ſie nur ſechs 
Wochen erhelt / ſo bleiben fie darnach wohl. Et 
liche thun fie mir der Mutter in den Gartẽ / wanns 
warm da ergreiffen ſie die Wuͤrmlein auff dem 
Graf. Sonſtẽ aber muß man die Mutter mit den 
Kindern in warmẽſtuben halte, Deß Nachts Fan 
cin 
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Hüner wie 


Von den Calicut⸗vnd Indiamſchen Hünern. 


in einen voller 
ſie Br Te e — — 
er ae 


die Stoppeln, Etli 
gar allein / ohne die 


zu legen / vnd bruͤten 
Das XCV, Capitel. 
Von der Indianiſchen Huͤner Eyern / vnd 
hrem legen. 
e Eyer dieſer Huͤner find grawlich oder roth · 
forenglicye/ vnd legen faſt alle Tage. Zwey 


kung vnd wie d um legen vnd zur zucht / wie die 
Ka van Su DDR fie gut zum legen 


Indtanifche 


Hüner zu 
mäften. 


Sebtanifhe op Annan. 
— Bir juvorb 







Aond legen etliche bald / wann ſie nur 
eines Jahrs alt ſind. Wahn 2. Hanen nur eine 
Henne haben / fo beiſſen fie ſich gewaltig vmb bie 
Braut. Sie koͤnnen auch bißweilen anders gemei⸗ 

vbel leyden / wie dann auch die 


rohen Kleyder. 
Es legt eine 12. 14. 15. oder mehr Eyer / die has 
Benalleeinekiey Farbe / vnnd enlic legen ſie wey 


Das XxCVI. Capitel. 
Wie man ſie maͤſtet. 


maͤſtet ſie auch mie Gerſten oder Welgen / 
bihweilenauchmie Haber / wicandere Qu · 

ner / ſie werd wann man ſie rechtſchaffen 
wartet: vnnd haben gar cin koͤſtlich / gut / geſundt 
end wolſchmeckende Fleich / find eine Speiß vor 
groſſe Herren. Die rothe Farbe vnd das pfeiffen 
mir dem Munde koͤnnen ſie vbel vertragen / leiden 
nicht gern einen Haußhan vmb ſich. Sie werden 
auchfüreim koſtuch / herrlich / ja für ein Fuͤrſten Ef 


ſen gehalten. 


Das XCVII. Capitel. 


Wie man ſie ſchlachtet. 

eſchlachten will / ſo muß man 
Loder zornig machen / darnach 
hawer man jhnen den Kopff ab ſo weit er rothiſt / 
oder ſo weit jm die Wangen herunter hangen / das 
rothe muß alles hinweg. Darnach haͤngt man fie 


eKopffnicht gut iſt. 


itden Beinen auff / vnd laͤſt ſie wol außbluten / 
&: Gehe ifeniche gut / wie dann auch der 


Das xCVIII. Capitel. 
Wann ſie den Zipff haben. 
Im dlaniſchen ebekommen bißweilen den Pips / da muß 
Hanern dem ma jnen ſchleiſſen on ſie curirẽ / wie Die andern 


Hanf · ¶ daß es kanm eines 


die Jungen vnd pfnuͤrſchen mit dem 
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Küner / davon droben im 71, Cap. biefes Buchs 


weiter geſagt iſt Mich 
nichtsmehr / dann daß ſie die 
va en / 
bald in blaw vñ weiß / rtc. 
bald ziehen ſie das ober ZA —— 
iR. 
mann fie zornig ſeyn / fo laſſen fie es ober 
Schnabel weit hern 9 re 


Das XCIX. Capitel. 
Von den Tauben vnd jhrem Nutz. 






— — = VE E m 
He Tauben find Bawerslenten ein ſehr koͤſt⸗ 
—S— ding / nicht allein vor jre Kũ⸗ 
chen / ſondern auch / daß man viel Geldts dranßz io. 
ſen / vnd einen ſteten Pfennigim davonhar 
halten / wo 





Plan Dieſe 8 man ſonderlich wol 
eine feine flucht /ondein geraumesbreis 
tes Feld mic vielem Getreidicht / dahin fie fliehen, 
vnd jre Nahrung firchen vnd haben koͤnnen Darı 
umb haben vorzeiten die Römer gar viel auff Tam⸗ 
— — vnd ver⸗ 
kaufft / wie man nochheut zu Tage wol etli 

Tauben Voͤgte ſindet / die einen Thalervor pah 
inne a Tauben geben + vnnd 

—— nach Tuͤrckiſchen vnnd andern Tauben 

* 

Allein daß bißweilen groſſer Zanck und Wider, 
willen darauß entſtehet / wann einer einem andern 
feine Tauben abfaͤnget / da ſolte eine Obrigkeit ein 

—— daß ſie jhren Vnterthanen feine 
aunbenſchlaͤge geſtatten / daß alſo einer dem an⸗ 
dern ſeine Tauben nicht abfangen koͤnte / damit 
Ba vnd Hader vermieden würde, Sondern es 
tee ein jederfeine Tauben / die lieſſe man im:wol; 
tenaberdeß Nachtbarn oder andere ſich auch da⸗ 


hin gewehnen / das moͤchten ſie thun / vnd moͤchte 


ſolches den Tauben frey ſtehen. 

An etlichen Orten haften die Edelleute alleine 
Tauben / vnd wollen ſie hren armen Vnterthanen 
zu halten nicht geſtatten / da doch die armen Leite e⸗ 
ben ſo wol eſſen muͤſſen als die Junckern. Dann 
muͤſſen die Vnterthanen leyden / dz deß Junckern 
Tauben jnen jre Saat auff dem Felde anfffreſſen / 
ſo ſolte es billich der Juncker auch leyden / daß jhre 
Tauben auff ſein Feld auch floͤgen / vnd allda ihre 
NRahrung ſuchten / dann gleiche Buͤrden brechen 
keinem den Halß / gleiche Brůder / gleiche Kaypen / 
pflegt man zi ſagen / was einer jhm ſelber goͤnnet / 
das ſol er auch einem andern gönnen, 


man Monattauden / die alle 4, Wochen junge und 
Eyer beyſammen haben. Drumb bringen ſie auch 
mehr jungen im a ek = 0 

Äh 


fetiene 


wundert von den Huͤnern Min 


stiche Tauben legen und bruten alle 4. wocht / Tauben wie 
end das ganze Jahr durch / wann jicin warmen oft Aerungen 
örrern ſeyn / vnd gnugäutellen haben, Das nennet “HP brüten. 


— heute no gern 
s gan durch 
nur von dem Geſaͤt de / im Winter 
ſuchts Körner im Stroh auff dem Hofe / vnnd da 
muß man jhnen ein wenig 


20 Das dreyʒehende Buch. 
Herbſt dann im Lentzen. Etliche 


Von Nus dr Taubeninbet 


Aryiney. — 


ſchwer / vnd vndaͤwlich Fleiſch iſt / vnd eine gro⸗ id. 
be Nahrung gibt / ſonderlich der jungen Tauben / 
die man erſt auß dem Neſt nimpt / vnd die noch nit 
geflogen haben / ſo wirds doch durch die Beweglig ⸗ 
keit ein gut leicht vñ angenehin Fleiſch / vñ gibt eine 

anheben zu fliehen / vnnd 


gute Nahrung / wann ſie a 
wird gar ein daͤwlich Fleifch / aberjeälterdie Jau · 


ben werden / je ein harters vnd vnnd vndaͤwlichers 


As Taub enfleiſch / ob es wol ein hart / — 





Pliniusfagelib, 10, c. 57. Daß die zahme Tau, 
ne hai — en - s 
 Pringen ‚KB fon, Wie man dann agerung einer Statt rechren Flügel hat / wann man daſſelbige auff die 
durch die Tauben leichtlich groſſe Verraͤtherey ſtiff · gieſſende oderrrieffende Augen leget se 
* tenfan, Dann wann einer in der Statt einen iaeKrandk, 


Pe u EG 0 


Tauben find 
mancherley 
hat / wilde Tauben / die man in den Waͤlden vnnd 


Tauben wer 
davon ges 
ſchrieben. 


Ss — 
elben eine 8 eer ſie 

———— —— in der 
Statt ſchr vnd jm Heim⸗ 
darnach der Tauben den 
wider indie Start 


ınde dia colorecolli oderäcolendislumbis,daf fie immer 


Eyerindensende har, Grece nennen fie die aEusı 
eg Sm ra abuasarepär, quod lupramodum ſeſe 
inter fe ament,Incantico Salomonisfponfus ali- 
quoties ſponſam blandiendo columbam 
appellar. C;Plin, Germ.part. 4.0,43. Drumb 
wird auch eine Taube vor das einfältigfte vnnd 
ſanfftmuͤtigſte vnter den Voͤgeln ge wie dz 
Schaf das froͤmbſte vnnd evnter den 
iſt. Eine Taube trachtet keinem andern 
nach feinem Leib vnnd Leben / ſo hats feine 
ff vnnd Rettung wider den Sperber vnnd die 
toßvoͤgel / es hat nur ſchnelle Flügel / damit be, 
hufft es ſich. Sie bleiben daß ganze Jahr Winter 
vnd Sommer. Aber die Turteltauben bleiben nur 
3.Monden, X 


Das C. Capitel. 
Von mancherley Tauben. 


S ſind viel arten der Tauben / zahme Tauben / 
die man in den Haͤuſern vnd Taubenſchlaͤgen 


gie Gehoͤlzungen hat. remis fiyn wilde 
auben/oder Ringeltauben/Palumbes, Holtztau⸗ 
‚ben/Livie, Turteltanben/ Tuͤrckiſche Tauben / die 
find groß / ſchwartz / vnnd haben rorhe Augen/Türs 
ckiſche Turteltauben / die ein ſelzam Geſchrey ha⸗ 
ben / als wann einer lachet. In den Indianiſchen 
Inſeln / die Chriſtoff Columbusein Buͤrger von 
Genua Anno Chriſti 1429. erfunden hat / find 
Tauben als Endten groß. Aber wir wollen hier nur 
von den zahmen Tauben ſchreiben / wie wir die hie 
in vnſern Landen haben. 

Sonſten aber haben von den Tauben geſchrie⸗ 
ben / Perr,de Crefc, lib, 9. c,87.38.89,90,92,93. 
oder lib.3.c.17.18,Conftant.lib,14.0,1,2.3.4.5:6. 
Conrad.Heresbach, dere rulticalib.4,Barthol, 
Angl.lib. 12,c,6, Varrolib,3,c,17.Columell,lib, 
8,Plinius vnd andere mehr, 

InSelandia eft Infula , Taubenlandia,äco- 
lumbis & immenfo earum numero,didta, 


Taubentoth nimpi durch feine Hine allen ſchmer · 
gen weg / vnnd trucknet auch alle vbrige Feuchtig · 
keiten / undert die ſchmertzen der Gelenck / heilet die 
Flechten. J auch gut wider die Colicam, wann 
man fie in Tiſtiren brauchet. Die jungen Tauben 
ſind am gefindeffen / wann ſie viel Koͤrner zu eſſen 
haben / ais im Lenten vnd im Herbſt. Beſihe auch 

Sextum Platonicum part.ꝛ.cic. 


Das ii Capull. 
Von Eyerlegen vnd 


um 


(BA IneTauteit ein Veneriſcher Vogel / und De! Tanden 


ein fein Vorbilddep Eheftands/es bare wich": 
Nefterkijferondrirrfichronnd haͤlt ſich allzeit ein 
Tauber ondeine Taube allein zuſammen / vndl 
andere zu frieden / hat ſich einander lieb / haͤl 
Immer zuſammen / ſitzet vnnd wohnet beyſa 
Tag vnd Nacht / fleuget allezeit miteinander / es ſey 
dann / daß eins vber den Eyern bleiben muͤſte / ſie 
helffen einander trewlich / mit Zufammenrragumg 
vnd Erbawung der Neſter / helffen auch einander 
trewlich bruͤten / der Tauber ſinet deß Tags / deß 
Nachts die Taube vber den Eyern edoch iſt die 
Taube fleiſſiger im bruͤten / dann Be⸗ 
ſihe Plin.2.Germ.parr,4.0,58.820.34.37. Sie 
findallezeit fein einig miteinander / eines vertritt 
vnd verthedigt das ander / es hat die Gemeinſchafft 
vnd den Frieden lieb / vnd iſt gern bey dem hauffen / 
iſt von Natur einfaͤltig / hat feine Kinder lieb / ver⸗ 


giſſet bald wann mã jm etwas zu leid gethã hat. Sie zausen wie 


erg 


- 


legen gemeinialich 2.Eyer/bißmweilenand)3 wann vier le Eyer, 


fiedaserfte gelegt haben / foruhenfieden andern sem; 
Tag / aber den dritten Tagelegen fit das ander / 

vnd bald hernach dag dritte / vnd bruͤten fie auch al⸗ 
le drey auß. Aber das mehrer theils legen fie nur 
zwey Eyer / vnd bringen gemeiniglich zweyerley 
—— Columbum Tauber / vnnd eine 
Columbam Täubin, Der Tanber ſetzet ſich auff 








den Mittag vber die Eyer / vnd bruͤtet hiß u 
bend. Auff denolbend ſigt die Taͤubin drů 
bruͤtet die gantze Mache / vnd darnach wider 


Morgen biß auff den Mittag. Es kreucht all⸗ 
Mas erſtlich auß / vnd die femella darnath. Man 
ſchreibet / die Taaben follenim Jahr zum wenig⸗ 
ſten 10. mal bruͤten / da mache jm nun ein Tauhen / 
vogt 


Ze - 





en. 


>’ 


— 


Wann die Tauben Monat al ſeyn ſo pahren 


halten / vnd nicht 


Blißweilen kriechen fie an einem Tage auß / biß 


weilen an zweyen Tagen / ein jedern Tag eing, 

Sie legen einen Tag ein Ey / den andern / oder 
auch bißweiln den 3. Tag das ander / vnd figen 20. 
Tage / ehe die Jungen außtriechen / wann die Iun⸗ 
gen außkommen ſeyn / fo regieret bald der Tauber 
die jungen / vnd wann die Taubeniche gern zur den 

ungen will / wegen der Schmergen vnnd groſſe 

/ die ſie mit dem Eyerlegen vnnd brüten ge» 

habt / ſo ſchlaͤget vnd treibet ſie der Tauber mit den 

Fluͤgein / daß ſie fort muß / vber die Jungen figen’ 
vnd auff die Beine bringen helffen.. 


Em ni fh’ en eigen Jungen lit nandicn 
) 


frühen jungen Tauben / die frůͤhe im Jahr iung 
werden / als etwan im Martio /billichauffliegen/ 
vnd behaͤlt ſie zur Zucht / dann die er ſich dar⸗ 
mach im Felde / vnd bingen im Imio oder Au 
ſto / oder doch im Herbſt wider Jungen auf : 
ſind ſie auch friſcher vnd finchnger Natur / konnen 
einem Habicht oder Krimmer im Feld viel ehe ent⸗ 
rinnen vnd entfliehen / dann die andern die langſa⸗ 
mer jung werden. Darumb find Mergrauben 
‚oder die vor dem Martio anffommen / biß auff 
Pfingſten / die Tauben zur Zucht. Aber dienach 
dem Martio jimgmwerden / die gehoͤren alle in 
die Kuͤche / oderauff den Taubenmarckt / dann 
‚fit ſind zu ſchwach im Winter / vnnd koͤnnen dem 
Raubyogel nit ſo bald entfliehen / als die Mertztau⸗ 
ben. Diß iſt nicht allem von din Tauben ſondern 
auch von allen andern Haußvoͤgeln gewiſſe / dann 
endeten alles beſſer zur zucht / 

— 


PN - 


dann washernachfom 


Grecz co. Eo ſſt auch eine fonderliche.art der Tauben die 
Fanny 9% man Menftruas, oder Grecas C. 


nftruas, oder Grecas Columbasnenner/ 
darumb daß ſie alle wochen legen /ondjimer Ey 
er vnd Junge 
im Decemberpnd lanuarıo. Die find gemeinig, 
rich (chen von Farben / entweder gar roch /oder gar 
fehwars./ mittweifen Schwaͤntzen / oder find gar 
ih / mir ſchwarten oder rochen Köpffenonnd 





ſchier mie den Händen ergreiffen kan / ond,znd 
gern vmb die Scure, 


Dieſt art moͤchte man wol Statttauben heien / 


dann man haͤlt ſie nur inden Staͤtten / in ſonderli⸗ 
chen Kammern oder Taubenhaͤuſern / vnnd laͤſt fie 
nit gern außfliegen / dz man alſo ſtetigs zu ſchlach⸗ 
—9 De muß man alle tage ſpeiſen / vnnd auf 
der Hand erhalten. Aber auff den Doͤrffern vnd 
F ergen hat man eitel Feldtauben / die ins freye 
eldt fliegen / vnd ſich vom Geſaͤme erhalten / vnd 
bringen im Sommer nur r. pahr 8. oder 12. auß. 
Denen ſtrewet man im Winter/ wann das Erd, 
reich mit Schnee bedecketiſt / etwas / fonften hält 
ın Bogelherden / da cs bifitgeilen Hanff o⸗ 
örnerfindet / vnnd wirdlldar von den 
mauffgefangen : Sonderlich wo es 
in en nichts auf dem Stroh haben fan, 
Diefe arten findeinem Haußwirth beyde wol nutz 
lid, Doch kan man auch Montauben hatten’ die 
auß vnd einfliegen / das ſamet ſich gewaltig / daß 







beyſammen haben / außgenommen 


Schwaͤntzen / ſind leibig / haben viel Federn / vnnd 
rauche Fuͤſſe / find kutre vnd zahm / daß man fie. 


52i 
man offt «in 30. pahriungen auff x. mal aufs 
nimmer, y 27 * 
Die Tauben 


ihre jungen alſo / erſtlich og 


blafen fiejpnen die Kröpff auff / geben hnen aber 


sen fie ſie | 

Sandförntein oder Hanffförnietn / wo fiedicha, 

— ey es aan 

cken oder Gerſten. 

Der Haber iſt ihnen nie faſt gut / dann er ſticht 
Kroͤpffe durch, Die 


nit viel drein / darnach erhaften ſie jie mit feinen 
* 


nen die Erbeiſen quellen ih» 
neninden Sir 
DasCit!. Capie, | 
Vonder Tauben Natur vnd Eygen⸗ 
ſchafften. ” 


MpImwolson jrer Natur vnd Eygenſchafft bif 


8 > 


-% 


Yautöätne 


= anherovielmalen geſagt / ſo muß ich doch hier vd Erg 
ein ſonderlich Caput dazu ordnen daß ich hicher Ft 


bringe / welches jch im die vorige Gapit, nicht habe 


bringen können, Erſtlich ſo haben die Tauben vnter 


allem Geflügel diefe chafft / daß ſie nit den 
Schnabel allein in das Waſſer ſtecken / vnnd dar ⸗ 
nach ober ſich erheben / vnd das anklebende Waſſer 
vollend in den Half hinein lauffenlaſſen. Son, 
Pie ſtecken den a vnnd 
uffen einen guten fü , 
der Rragenallervol Waſſer MR — 
fart getruncken haben : wiewol die Turteitanden 
ſoches auch thun pt 
Darnach ſo wollen etliche Belchrten auch ſa⸗ 
en / daß ſie feine Galle haben follen : Andere aber 
zen / fiehaben Balken: Haben fie fie nicht inder 
Lebern / ſo haben fiefie doch in den Em geweiden. A 


F J 


berich will mich vnter ſie nit mengen / ſie moͤgen ſich 
darumb miteinander vertragen. _ Hr 

Weiter foifts omb die Tauben Htbar Tauben find 
ding / in 14. Tagen fan ſichs begarten /Eyerkegen, frochebar. 


außbruͤten / vnd ne auffsiehen / vnnd rreibers 


Eine fehlechte Kumf / daß dich deine Tau⸗ 


ben nicht viel koſten zu erhalten, 


Im Winter erhalten ſie ſich beym Viehe im Zaubt su hate 
Hofe auf dem Stroh’ da flanbers die Körner her, ten die mit vis 
auß / vnd wann manden Hůnern Haber vor fire, tote 


wet / da fliegen fie häuffig mitsu. 

Im Sommer: / wann die Sant vorhanden 
ſeyn /fo fey du nicht der erftemitfäen / ſondern laß 
andere vor ſaͤen / ſo gewohnen die Tauben auffihre 

Xx iij Eder 


—— gut. 


2 Das: 
Eteriondtefndie. Römlein auf: van moi: 


erſt hing een Nick raus 
die hernach geſaet werden, 


— — Caputl. 
jeman junge auben mäften vnnd fett 
9 wmachen ſoi / daß man fie Barnach Des 
ftorher aufft. 
eS legen ea groffen Reif auffiunge Tau, 
Ka — 
aach deſto chewrer amverden 
men fie ſie / ſo bald ſie Rd — ——— 
fie beyſeit in cin ſonderlich Gemach / kewen 
Sem̃el / vnd ſtreichen/ oder ſtop 


Bar Perser Aria — 


Tagẽes 2. mal / un Sommer 3. mal / fruͤe / zn Mitta⸗ 


eiliche davor / daß junge Tauben den 

Ba eine gute Speiſe ſeyn ſollen / aber ich bin 
nung nit / ſe wũn den dann mir guten Sa⸗ 
—* et vnnd gebraten / oder alfozugerichter/ 
daß fie mit luſt geſſen vnd genoſſen warden, Torn ⸗ 
eiſſer hielt mehr von jungen gebratenen Tauben / 
dann von den ſungen Huͤnern / vnnd ſolches vmb 
deß Schlageswillen / deſſen er ſich allezeit befah⸗ 


Torne ——— weren / vnd keine an⸗ 
zu * 5— Orts⸗ 


Zaubenhau· gg 


er / vmb deß * *— —— m ei⸗ 

3 te ſie /vnd brandte ein 

—— deſſen Krafft vnnd ugendich 
mich — — —— wie vielleicht 
meiner Haußarancy re 


— — petiſterott rter / da man die Tauben haͤlt 
‚> gel zu halten. —— 


Taub enhͤu ⸗ 

fer role die gu 
, dawen auff 
mancherley 


An. 





nn dasift ein G 
ſonderlich Neſten / An, Snap 


örben ). vnnd dergleichen 
eyn / darinnencs vor a vor 
a Euten/Habichren/ond gen 


aesiefer/ond fchädlichen Ranbvegein 


‚Dann ein jedes pahr erochlerimein fons 
——— J —— 
ei onnddeße 
vnd unge Aget: vnd wannes an einem Ortjuns 
gear, yabt./ ſo ſuchets biß weilen cine andere Gele, 
genhen an einem andern Ort. Drumb muß ein 
Haußwirth neben den groſſen Tauben haͤuſern / viel 
andere kleine Hoͤlen haben / vnd die Gebaͤwde vmb⸗ 
her / an den Waͤnden / oder ſonſten / wie hernach wei ⸗ 
ter ſoll geſagt werden, 
Es ind aber mancherley Arten der Taubenhaͤu⸗ 
fer. Exliche legen oben auff den Wohnhaͤuſern 
Thielen / Brerteroder Pohlen / neben einander / 
vnd ſchlahen einen Soͤlder mit Lehm drauff / vnnd 
haͤngen jhnen darinnen viel Neſter an von Stroh 
oder Weiden gemacht / oder machen ſonſten aller, 
ley geniſte von Brettern drein / vnd legen jhnen cm, 
por etliche Stangen / darauff ſie ſitzen / vnd von ei, 
nem Neſt zum andern deſto leichter gehen oder 
kommen koͤnnen: Etliche ſchlagen von Brettern 
sine laͤnglichten langen vnd zimlichen hohen Ras 


auff den Kaſten 
ſen kan. Erlichemachen 2. 


c. Sondetlich růhmet er ſeht dieweiſſen S 


an biß obenan. 


— zu den Tauben ſonderliche Colum⸗ 
Atia oder Eee RU IE. oder, 


ges auß vnd einflenget / niſtet 


Brettern t auſſenwendig viel Hoͤlen / 
— — Jedochauch 


alſd / daß man hinein greiffen / vnd die jungen auß · 


nehmen kan. Machen auch Stanglein an die ſei ⸗ 


ten deß Kaſtens / darauff ſie ruhen koͤnnen / vnd o · 


ben iſt ein klein Tächlein / mit Schindeln gedeckt / 
damit der davon abſchieſ⸗ 
der vber einandet / 
vnd vnderſcheiden dann inwendig 


beſtreichen ſie von auſſen mit Stroh / oder weiden 
Ruchlein. Es iſt aber nit nur eine / ſondern etliche 


—— * —— uchen vñ 
vbereinander. Dben machen ſie auch ein Tächlein 
Taubenſchlaͤgſein 


darauff / vnd biß weilen ein klein 
darein / vnd ſetens alſo auff einen Eichenen glatten 


Baum mitten in den Hof / ſo fönnen die Kagen vñ 
andere Vngeiefer nit darin kommen. Sie můſſen 
aber vor allen Hoͤlen vnnd Loͤchern entweder ein 
ſtaͤnglein / oder fonften sin brettlein von einer ſchin · 
del haben / darauff ſie ſich ſegen / vnnd en 
lend in die Hole Lauffen oderfricchen flumen, 

Forne andie — ————— 
auß vnd eintriechen / * an jhuen auch viel 
tangen Feng darauff jie ruhen / vnnd zu dem 
enſter auß vnd ein achen koͤnnen. 

An ben ſeiten — vnd anderer Gebãw· 


de/pflegen ihnen auch etliche fonderliche Geniſte o ' 


der Hoſen zu machen. ınfiefhlageiserliche 
lange Pfäle ein / legen ein lang Bee darauff / vnd 
machen interſtitia / —— — 
kleinen Brettlein / vnnd legen darnachwider ein 
Brett daranff / das auch affofeine 


Dneerferepe 
dungenhe — 


vnd auff das z. das 4. vnnd immer alſo weiter 

Jedoch) daß ſie von fomen⸗ 

mit Brettern verſchlagen / vnd loͤcher darein 

ſen werden daß ſie auß vnd ein riechen tͤnnen. 
Es machen auchetliche den Tarıbenim die Höfe 


oder göcher ſonderniche Neſter von ehm / tleben 


auff das Brett einen en hehe aber fie 
wollen niedrinnen legen. M ſie nur ſchr be⸗ 
will dehmen mit den Neſtern er ſte die Si Do 

** gefallen ihnen *— am beſten. ſe⸗ 

ſie anch gem in geſlochtenen Koͤrben + aber 
—— tragen fie Ihnen ſelhſt ſonderliche Mes 
fterdrein vnd die muß man ihren auch allgeitim 
Febkrätiomwider außraͤumen / wie dann auch auß 
den andern geniſten / vnd muß auch im ſelben Mo⸗ 
nat alten Taubenmiſt anf den Haͤuſern bringen / 
daß fie fein rem ſeyn / vnnd luſt Keane 
oder zit bleiben haben, 

Die geſlochtene Koͤrblein můſſen fein feftan die 
Stänglein angebunden werden / daß ſie nit abfals 
fen / oder ſonſten zu fehr gefchortert oder bewegt 
werden / wann die Tauben —— 
hinein kriechen wollen. Man darff die T 
Neſter vnd Körbe nit offt vom Taubenmiftau 
raͤumen / ſondern im Jahr nur einmal / ſonſten ni⸗ 
ſten ſie nicht gern drinnen, 

Man pflegesihnen auch auff die S 
Scheuren etliche Ruheſtellen sun machen 
ben an die Foͤrſte oder Tächer zu haͤng 
Stangen / darauff ſie ruhen vnnd fich 
nen, Sind faſt wie Leitern / allein gar gar breit/ond 
nicht ſo gar lang. 

Es kan auch nicht ſchaden daß a 

7 th 
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Von dei. 523 
4 —— RENERNO he 


nig mit 





⸗ m — 
n / oder 
vmb die glait ſchn / daft iß da⸗ En — en mut 
| hang Pant Mauſefreſ· durch den E Arie m — 
ſen jhnen das aa ya man auch nicht offt znjb ee aubenhäufer 
— ſein tragen ih ai — — Pr a a 
2 Sen pci joint wollen gern zur frieden feyn. : Hat man aber Ja 


j 
| 

in die S ll⸗ 
| Ne A — fiea 


| 
* 
ww per ie — find am beſten aufsus 


flegen / dann denenjagerder Habicht nicht fo bald 

. ⸗ or — 

J ——— ſtoͤſſet er gern. 
ee) daß ———— 


J 
E 
5 
® 
53 
* 
20 
* 
F 
der 


— een —2 kommet / 
ein todter —— 


fee | 
ten Ti ulis ? 
en 
kommen, Plin.libAo;c,17, eo 
 Dasevi, * 
ie vnnd womit man die Tauben 
* * vnd idie mian ae en! 


wann dag 
fonften wol / vnd lieſet oberallzufammen / als die 
Steinlein 


Koͤrnlem von den Staudenim Felde / 
vnd andere ding / davon ſichs erhält, 


Be; 


u 


fein die Scheuren muß man wol vor jhnen bewah⸗ 
ren/darein fie deh Winters / ſo wol als die Sper; 


linge / gern kriechen / vndallda jr Futter vnd Mahls- 


beit ſuchen / im findets vberall gnug. 
Doch will man jnen auch eiwas im Winter / wans 
hart gefrohren / ſtrewen / ſo mag mans thun / wie⸗ 
wol ſie ſich gern zu den Huͤnern halten / wann man 
denen ſtrewet ſo fliegen ſie mit zu / will man jnen ins 
Taubenhanß etwas ſtrewen / ſo muß mans auff 
den ſeiten thun / da tein Miſtiſt, Wein vnd Gerſte 
iſt jhnen am beſten. Haber iſt den alten Tauben 
auch nicht boͤſe / Erbſen vnd Wicken deßgleichen / 
ſonderlich deß Sommers / da man ſie anders deß 
Sommersfpeifen will, Aber im Winter gibt man 
Ihnen klein Geſaͤnme / als Hirſe / Rübefamen/ 
Vuchweigen / daß fis daſſelbige fleiſſig auffleſen 


im Schlagebehaltenwann im Schn 


— — alfotrfa 


| — cken een Bee JF 
Pa erfe —— 


An darffden fliegenden Tauben nicht zu eſſen 
Erdreich nicht zugefroren / 

Bro a bedeckt iſt / dann es behilfft ſich 

Im Winter mit 


haͤlt ſichs vmb die Scheuren / vnnd ſucht im Hofe g 
auß dem Stroh vnd Miſt / was es finden kan / al 


etwa wen ehtemgus warmes 
— ogin ſeyn / etwan vmb den Mittag Das 
trincken fol man ihnen in groſſen weinn ser 
Dane Ben baden 

Im Winterfollman fie alle ) wann⸗ ame 
BE leichtlich/ vnnd werden auhladrid 
anffgt gen. 

 , DasCvin Cape, 

Wie man inan Tauben gewehnenfol/daß. 


Er diefe Nahru ng anfangen will / derfoll 
"BE ans rn * 
————— egeſenget haben Da ac 
man derfelbigen r 1.paht oder TO.hat/f6 site. 
—— aferhen a An 
lich r. pahrjuingen auffliegen aſt. Bea 
meiniglich em Mannlein und ein Srätolein / men 
Tauberondeine Täubın. Dochfagen erliche mai 
muͤſſe dieſelben don —— vnd andern 
ee geh Brũder vnd —— 

beyeinander bleiben / ſo bringen fie allzei 
Eike 


a auch das Widerfpiel, 
een 
kam lerbeften) 
ense Tauben haben waſchen ſie nen 
Finranan Sale mo en — 


8 DO 








laſſen fie auß dem 
fit wider. Ich h 9 
ſchehen / ragea wann mans alſo 
verſuchen wolte / e Be der 
= dann in den Tanbenfünten offt widerfah ⸗ 


ren 
fiche nehmen Ofenlehm / ſonderlich aber deſ⸗ 
ſen / der auß einem Backofen / oben vonder Plat⸗ 
wir auben ift/ tropfen ihn Mein/ machenikn - 
chenharm an / vnnd kneten Wicken vnd 
— BR Tabenſchlag / 
— bleiben nicht allein die Tauben / ſondern es kom⸗ 
men auch andere meht heräit geflogen / vnndwoh ⸗ 
nen gern alldar. Beſihe das 107. Cap. dieſes 
Buchs weiter. 

Wann mancher Tauben haben wollt ſo eget er 
jumge Tauben auff / vnd laͤſt ſe darnach wann ſie 
allein eſſen / anßftiegen. Aber wann man ſonſt kei⸗ 
nen hanffen Tauben hat / ſo bleiben fienit/fondern 
fie gefellen ſich bald zu den Tauben / damanfie 
haͤnffig hat / vnd bleiben alſo weg. Darumb iſts 
nichts / daß man mit jungen Tauben anſangen 
wil: Sondern man habe r. pahr 2. oder 3.alte/ond 
laſſe ſie außfliegen / wann fr junge haben / ſo bleiben 
beydes die Alten vnd Jungen am beſten. Dann 

die Junge ſeyn närrifche dinger / fie wollen 

imme * hauffen 


Er “ii Dt 


Te TE 





Das CVIII.Capitel. 
Von der Tauben Feinde. 
arten ein D Eurn / Basen Habichr, Krim 
vertreiden viel Tanben/zerreifli bringen fie 
vnnuͤtl —— el Taubenhaͤu⸗ 

man von Haarſtrangwurtzel einen 
Rauch im Taubenhauß machet / ſo vertreibet man 
— — | | 
man 


Tauben auf 


a ſchlag ſtecket oder ſtrewet / oder einen Katzenfuß / et⸗ 
liche ſagen auch vom hinderſten techten Haſenfuß / 
oder Glaß / dann deffelbigen Glantz ſollen ſie nicht 
vertragen koͤnnen / oder Teuffelsdreck/ ſo bleiben 
feine drinnen / vnd kompt auch feine hinein, 

Habicht zu 

faogen. gerreiſſet / ſo binde 2. geſchwanck Ruchen mit Do, 

gelleim / vnd beuge sie / ſtecke fie mie beyden oͤrtern 
oder Enden in die Erde vbereinander / vnd binde ti» 
ne Taube hinan / wann nun der Diebshalß der 

Tauben gewahr wird / vnnd ſcheuſt auß der Lifft 

auff fie zu / ſo trifft er mit den Flůgeln an den Leim / 

vnd muß alſo klebend bleiben. Darnach haſtu den 

Feind in deiner Hand / magſts mit jhm machen 

nach deinem Gefallen. — 

Es ſt eine fonderliche Art vnter den Habichten / 
welche die Latini Tinnunculum „die Griechen 
»toyoide die Teutſchen ein Steinmegen nennen’ 
efichenennens auch Wann / oder einen 


Ruͤt telgeyer 
wercheidiger 
die Tauben. 


ihm wol / dann fiefeyn frifch vnd ſtarck in Fuͤgeln. 
Bißweilen kriechen die Kraͤhen zu den Tauben 


Das dreyzehende Buch / 
| —————— 


mer / Katzen / Ratzen / Wieſein / Schlangen 
vnnd 


Wann der Habicht viel Tauben zerſtoͤſſet oder 


es wol fieden / vnd dann kalt werden / vnndmache 


ame 
nicht mehr, Du Raubenaber innen pidkömel | 
leyden / ſchewen ſich nichts davor. — 





S haben die Taubenvoͤgte oder Taubenfrl» zuusen fo 
tzen / wie man ſie heiſſet / viel Kuͤnſte / dadurch Famssese 
fie nit allein jre Tauben behalten / ſondern auch viel Rs gwehnen 
andere zu jhnen bringen / vnnd allein ſie 
falliren maͤchtig ſehr Dann ic) dz dermal· 
eins einer auch die Kunſt brauchen wolte / daß alle 
Tauben in der gantzen Statt ſolten zugeflogen fd, 
men / dz er auch nit wuſte / wo ſie er alle laſſen ſolte: 
vnd er hatte jr ſelbſt 8,pahr / die wol gewohnet / vnd 
ſehr ſchoͤn waren / aber er brauchte die Kunſt / vnnd 
die andern kamen nit allein zu den feinen nit/fondn 
er verlohr auch eben denſelbigen Tag ſeine 8. pahr PS 
fchöne Tauben mit groffem ſchmertzen / daß er feine v, 
einige davon behielt: aber gleichwol auch et⸗ J 
was von dieſen Kuͤnſten ſchreiben / weil ich ſie von — 
andern viel gehoͤret / vnd zum theil auch in getruck. J 
ten Büchern beſchrieben befunden, Dañ ob gleich 4 
ſolche Kuͤnſte nit allzeit angehen wollen / ſo habe ich | 


diß darzu feren/daßichs verfuchthabe/aber we 
—— Sr a 


\ bermilch fo ein Knaͤblein ſaͤuget / i ein Glaß thun / | 
vnd ins Taubenhauß haͤngen / ſo ſollen ſich deß orts 


viel ud ' nd of da woh TU ft; 
— — E—— 
frembde mit ſich anhenn brin gen / ſo ſagen etliche / ariurigeen. . 


14 


— Inemen Eberwurz / rothen Ofenlehm / Ho⸗ daſrenbde 


I) 
nis/ð —— rn ehe a 
mafla ma regen ahnen ı v⸗ 
ſie davon eſſen. Sie kochen and) bißwellen die E⸗ 


berwurtzel mit Waſſer / chun rothen Ofenlehm dar⸗ 
zu. Item / 1. Handvoll Salz vnd ein wenig Nor - 
nig / vnd machens mit Waſſer zum Teige. Etliche 
zerſchneiden auch die Ebe rwurnel / thun Eiſenkraut 
darzu. Item / Erbeiß vnd Honig / vnnd laſſen die 
der nim Lacke vom Haͤring / Hanffſamẽ * 
cke / Erbeiß / gebranten Lehm / —— 
nenmehl / vnd Honig : dieſes alles miſche vnterein ⸗ 
ander in einer Pfannen / oder kleinen Keſſelein / laß 


ein Ohs oder Ahs darauß (dann alſo nennens die 
Taubenfrämer)legsins Taubenhauß / daß ſie da⸗ 

von eſſen / diß fol ein gut ſtuͤck ſeyn / dann welche 
Taube davon jſſet / die ſoll wegen def Geruchs all⸗ 

andere Tauben mit ſich bringen / die ju ir kommen 

vnd wann einer nicht mehr dann ein pahr Tauben 

haͤlt / ſo ſoll er doch mit dem einigen pahr die andern 

alle fangen toͤnnen / wann fie nur zu dempahr 

fommen, 


Item / nim Steinwurtzel / Suͤßholtz/ Eiſenhart / 
cin 


ain jedes vor ein pahr Dreyer (in der Apotecken 
find fie leicht zu betommen / da mag man jhm dieſe 










ringslackt/biß ſie aufft eimen / lege Honigdran, + 
tem rein Lehm / klopffe jn klein / vnd mens 
vnnd ſchůtt 
Diefelbige Pulffer alle mit einander in den 
zuden Hanfftörnern / rühre es durcheinander 
wirds su dicke / fo geuß ein wenig Haͤringslacke 


end Dfenerde/ auch Gebrandtenwein / vnnd mas 
chen einen Teig drauf / denfelbigen geben fie den 
Tauben zu eſſen. 
Zaußen ed - Emes muß ich hier vom Eifenfraut erinnern / 
. gemesmb _pierveil deffen offt gedacht wird in diefem Recept. 
y Eifntraut. Fifenfraugoder Eiferich/auff Sareinifch Verben?, 

ö oder Verbenäca, auff Griechifch weuszeter 5 hat 
Samen von den Tauben / queinea verla- 
ri plarimum dele&tantur ‚fagt Fuchſius, daß die 


man Sb Kraut ins Taubenhauß ſtrewen / vnnd 
vmb die Neſter 
Ydy hab x. mahl in eines Gelehrten Manns 
Buch) diß Recept gefunden’ Columbarum genus 
ficloco afluefeir, Reeipe argillam.in clibano 
vereri de infimo —— aduſtam ag 
in veteri putrida humana vrina mollificä- 
to,fieque in columbario pro efcaapponito, tum 
etiam alienigenz ifto odore adducuntur. 
Es fagen auch etliche / man foll ihnendie Flügel 
chen. Erlicheaber niit Spi⸗ 
ckenoͤhl / Erliche mit Balſamoͤhl / oder mit dem 
Schweiß eines ſtinckenden Bocks / oder fonften 
einer wolriechenden Salben. Dann es iſt ein reits 
ficher Vogel / der gern ſauber vnd rein till gehal⸗ 
cenfenn vnnd ſonderlich an dem ort / da es wol 
recht. Man ſaget / wann man die Thuͤren / Fenſter 
ennd Ecken oder Winckel der Taubenhaͤuſer mit 


andnichewegfliegen. Wann man fie mir wolrie⸗ 
chender Salben beftreichet oder fchmierer /fobrin, 
enfieauch von auſſen frembde Tauben mit ſich 


Wann man auch denen / ſo außfliegen / Römt, 
ſchen Kuͤmmich oder Kümmel vorſchuͤttet / ſo be⸗ 
haͤtt man fie / vnd bringen viel frembde mir ſich an · 
heim / dann ſie dem Geruch deß Kuͤmmichs nach⸗ 

egen. Wann man Wenden oder Bandſa⸗ 
men / erlichenennens Kuͤnſchbaum / oder Schaf⸗ 
muͤlle / ſonſten nennet mans Salicem marinam, oð 
Agnum caftrum ‚oder arborem Abrahz , nimpt 
vñ den 3. Taginalten Wein weicht / darnach Wi. 
chenin den Wemleget vnd quellet ſie / vñ dieſelben 
— vorne wann ſie jetzt außfliegen 
wollen / ſo kommen die frembden alle mit in das 
Taubenhanß / wann ſie nur den Geruch empfinde. 

Etliche machen ein Ranch im Taubhauß / mir 
Salbeyen / vnd Weyrauch / wann fie Tauben anf, 
gellaſſen Haben! vnnd ſie nicht bald wider zu Hauß 


öpffer cken 


vmb diß Kraut ſeyn. Drumb fol. 


Balſamoͤhl beſtreichet / ſo ſollen fiefeichelich bleiben ſchenha 


* 





vne foBafb Bench empfinden ⸗ 


ſo bald fliegen ſie wider 


Will man Tauben ae neme man Ebers 
wurtz / weiſſen Ziteber/ Honig / Erbſen / Heidetorn / 
miſche es vntereinander / vnnd beſtreich das Brett 
m a rain 

men‘ che es im 
Honigwaſſer / wirffs den Tauben vor zueſſen / ſo 


Topff entfleugt dir keine 


Es beaieffen erfidhe die beklebeten oder lehmich⸗ 
BR iin i 


es Waffer/ dann die Tauben follen gern daran nach 


dem Sal hacken / vnd gern da niſten vnd wohnen; 
Wann manjhnen auch das Honigwaſſer jur rin 
cken / und die &infen darein gekocht zu eſſen gibt / ſo 
gewinnen ficihre Junge faſt lieb. Bu = 
Wider das entſnehen macht man auch den Tau⸗ + u5cndaf 
ein ſolch Ohs oder gefreſſe / man nimmet Schne · fc nie more 
ßlein vñ coitum, die ftöfferman kleim / vnd ven’ zumacht. 
ſchlaͤgt ſie durch ein Sieblein. Darnach vermiſchet 
mans mit altem wolriechenden Wein / vnnd gibts 
den außfliegenden Tauben zu eſen. 
Es nehmen auch wol etliche geſotten Gerſten ⸗ 
fehl / vnnd tnetens vnter die dürge Feigen mit ein 
wenig Honigs / vnnd gebens den 
Oder geben ihnen nur Kuͤmmich zu eſſen. 
Die Tanben bleiben gern / wann man einen Fle⸗ 
dermaußkopff ins Taubenhauß haͤnget / oder einen 
Zweig von wilden Neben abſchneidet / wann ſie 
blühen / vnd alſo grůn ins Taubenhauß haͤnget. 
Selnetus ſchreibetim Vogelbuch / wann man 
in alle Fenſterlein etwas von einem Seil / Band 
oder Stricke hanget / daran ein Menſch erwuͤrget 
iſt / ſverderben die Tauben nit / vnd verlaſſen auch 
jhr Taubenhauß nicht. A Er BE 
Theophtaftus Paracelfus fpricht in libello de — 
tempore tradtät. 3, daß einer mit feiner rag an 
Mumia machen kan / daß jhm Sollen: * ri 
awen / vnd ander Geflügel nicht weg tommen. 
haben auch etliche diß Recept. Recip. 
NMenſchenblut / thue gange Erbſen darein / ruͤhre es 
ein Bierthelſtunde wol durcheinander in einem ts 
denem Gefchirt. Darnach ſtreiche das Blut den 
Tauben mit der Hand an / vnd wirff jhnen die En 
beiß vor zu eſſen / fo bald fie außfliegen /bringen ſie 
andere frembde mit ſich anheim: — 
Manmacht jnen auch wol ein gefreß von Men⸗ 
rm / wann man Eberwurg / Hanffſamen / 
Eoriander vnd Ofenlehm darein thut. 
Daß auch die Tauben gern bleiben/ondandere 
frembde mir fich bringen mögen / ſo mache jnen das 
Eifen/Recıp. Sorg so.tb.Rünmel 6.pf. Honig 
10, pf. Coltum Nyf. Kuͤnſchbaumſamen oder 
Schaffmüllenfamen 5. Pf, Koch «8 alles in Waſ⸗ 
ſer / thue dann guten alten Wein darzu / vnd 15.pf. 
alter Buchſteime / damit man die Mauren beſticht / 
ennd mache davon einen hauffen / mitten in Tau⸗ 
benſchlag. 
Auch pteaet man zu ſolchen Recept offtmalen 
Brandtewein mit zunehmen / nur vmb des SH 
ruchs willen. —— 
Es ſagen etliche wann man weiſſen Wegerich Fanber cio 
in den Schlag ſtecket vnter das Tach / oder vnter⸗ frech ana · 
den Schlag / ſo ſollen alle Tauben widertommen bee 
dieman auffliegen laͤſt. Etliche machen auch eins 
fordye Speiß vnd Trandf die Tauben zu behalten 
vnnd daß ſie noch mehr Tauben mit ſich bringen, 
Sie nehmen einen groſſen Topff / der ba * 
Ma 


Das dreyʒehende 


Maß Waſſer / vnnd thun den Topff halb voll 
— 
/ h 
breit / gieſſen tlar Brunnenwaſſ 


nd nnewendi 
Nehmen allweg 8. 


er gelegt / 
vnd ſchneiden ſie alſo achtfaͤchtig auffs kleineſt / als N 


ee he 
I 
Topff / ———— i 
ander / vnd ſetten den Topfvber ein gut Fewer / laſ⸗ 
ſens 1. gute ſtund oder noch länger fein ſittichen 
einfochen/biß auff z.quer Finger breit / vnd wanns 
wolgelocht hat / ſo laſſen fie es erkalten / vnd gieſſen 
das Soth ab in einen andern Topff wol verwahret 
Diß Sorh vermiſchen fie darnach mit ein wenig 
Haͤringslacke / ſegens in Taubenſchlag / vñ gebens 
den Tauben zu trincken. Den geſottenen Reigen 
Bee breiten fie auff einen Boden /auff ein 
Aſchtuch / oder im Winterauff einen warmen 
end haftiglicht 
fie vnter 


follen alle Tauben/dieda / 
vnd vom Schlage nit bleiben koͤnnen / vnd andere 


Saltz waſſer su / darein thun fie auch wol ſo viel V⸗ 
rinam eines Menſchen / als Saltzwaſſer iſt / mas 
chen das Waſſer mit Honig ſuͤß / doch alſo / daß 
man eines mit dem andern ſchmecken fan, Wann 
nun alſo das Waſſer iſt zugericht / ſo thun ſie Erb⸗ 
ſen vnd Wicken drein / ſchneiden vnd Eber⸗ 
wurtzel klein / vnd thun ſie auch hinein, nun 
das Waſſer alſo zugerichtet iſt / ſo nehmen ſie alten 
Lehm auß einem alten Backofen / der gar roth ge⸗ 
brandt iſt / zuſtoſſen denſelben gantz klein / thun jhn 
ins Waſſer / ſo mit den ern vnd mit der Wur⸗ 


nel bereitet iſt / biß es wird wie ein ſtarcker Teig / ma⸗ 


chen darnach klumpen davon / vndlegen fiein dag 
Taubenhauß oder Taubenwohnung. Sie behal⸗ 
ten auch etwas von dieſem Waſſer / vnd beſtreichen 
die Tauben damit / die ſie außfliegen laſſen / wann 
dieſe alsdann zu andern kommen / vnnd dieſelben 
den Schmack oder Geruch jnne werden / ſo ſliegen 
ſie dem Schmack nach / vnnd wann ſie von dem 
Teige oder Schmen eſſen / ſo bleiben ſie / vnnd fliegen 
auß vnd ein. 

Wan man ſonſten Tauben in ein Gebaͤwde 
zum erſten gewehnen wil / ſo muß man nit Tauben 
darzu nehmen / die in der naͤhe geflogen haben / ſon⸗ 
dern von weitem vber eine meile / vnnd weiter her / je 
weiter / je beſſer. 

Wann ſie junge haben / ſo bleiben ſie am beſten / 
wann man ſie alsdann außlaͤſt. In Seelandift 

vnter andern auch eine Inſel / die Taubenlan- 
dia feift/ä Columbarum in illa im- 
menlonumero, 


Buch) 
Das CX. Capitel. 


J etlichen boͤſen Kuͤnſten rausenzu 
d fagen / doch nicht der Meynung / daß jemand hagen auf 
— em Nechſten zu wider chin foll / ſon⸗ den Schiast. 
dern / daß man ſie vielmehr 


verhuͤte / vnnd kennen 
lerne / daß man jhnen hinwiderumb begegne vnnd 
eabmende, en 


Bann einer dem andern Die Tanben verſche 
chen unndverjagen wil/fo wirfft er jhnen / wie auch 


droben gemeldet / Federn von der Eulen / oder einen 


Katzenfuß oder Haſenfuß in den Schlag. Oder 
faͤhet jm eine Taube ab / vnd bindet jr 2. kleine blaͤß⸗ 
lein voller Erbſen oben an die Fuͤß oder 2. auffge⸗ 
blane duͤrre Hůnerkroͤpfflein mit Erbſen 7 vnd laſ ⸗ 


ſen ſie alſo wider fliegen / ſo verjaget fie jhm alle 


Tauben / die lommen dann auff ſeinen vnd andere 
Schlaͤge / vnd werden alſo weggefangen / lupta 


405. 

IE auch erfiche mercken / das ein anderer einen 
hauffen newe Tauben außfliegen laͤſſet / ſo halten 
ſie jre jnnen / vnnd laſſen ſie wol hungerig werden / 
Darnach ſo laſſen ſie jreanfrliegen/on ſtrewen jnẽ 
eſſen auff den Schlag / ſo kommen ſie haͤnffig sum 
eſſen / vnd kommen die frembden auch mit hierzu. 

Diß find boͤſe ſtůcke / die eine Obrigkeit billich 
firaffere/damienir Zanck vnnd Hader angerichtet 


des Tau⸗ werde. Es heiſſet / was einer will / das jn die eute v ⸗ 


berheben ſollen / das ſol er andere wider vberheben. 


Das CXI. Capitel. 
Wie man Turteltauben warten vnd 
halten ſoll: 


EShaben auch etliche gern Turteltauben vmh Zurtetauben 
der Sichligkeit/ Argney vnd andern beweglichen us hatten, 


Vrfachen willen / die haben jungen im Iumo / vnd 
/ maneget ſie mit —— 
— 
mie Weigen. Die Turteltauben niſten in den Feis⸗ 
— ——— — 
von dieſen weiter / heico- 
lumel.lib,8,c, — ee Petr.deCref- _ 
cenr,lib,9.c.29, Conltant, lib.14,c,1r,Barthol, 
Anglic,lib,12,c,34. | 
Das OXII, Capitel. | 
Don den Bienen oder vnnd wer 
davon geſchrieben. 


eſe ſind einem Haußwirt in feiner Nahrung Brenn mune 
— ro 


von ſeinen Honig vnnd Wachs haben / vnd darff 
einer das gange Jahr nichts drauff wenden / wann 
er nur recht mit ihnen vmbgehen will / man darff 
ihnen feinen Hirten halten / feinen Koch oder Kos 
chin /oderandern gewiſſen Dienſtbotten / der auff 
fie wartet / wie man dem andern Vieh thun muß. 
Nur vmb Corporis Chriſti, wann die Schwerm⸗ 
zeit vorhanden iſt muß man cin wenig Achtung 
auff fie geben / daß ſie nit wegſliehen / ſondern wider 
in den Stock gebracht werden / vnd daß man ſie 
im Sommer nit zu warm im Stocke / vnd im win⸗ 
ter zu kalt halte / vnd die Stoͤcke verwahre / daß ſie 
nit herauß tommen / wann viel Schnee ligt / wie 
hernachmahlen weiter ſoll geſaget werden. 


Von dieſen haben weitlaͤuffig geſchrieben Ari- Bicnm 
ftor,lib,9,animalium,Virg.in 4.Georg.Plin,lib, Scribente, 


11,Columel, lib,9,cap, 2,3.4,5.6,7,8,9,10,11.12, 
13,14, 


- — 04; 
i Pa “ 
ö « - 


sc Un U —— 


# ) wa 


13,14,15.16, Varrollib,3.cap.ı6, Petrus de Cref- 
centiislib, 9. oder lib. 10. per torumcap, 94.95. 
96.97.98, 99.100, 101,102, 103,104, 105, lb, 


i 15.cap.ı5. Conftantin, lıb.ı5, Palladiusharfchier Zeigen 


in allen Monaten auch etwas von den Bienen / 
: vnd lehret / wasmanın einem jedern Monat bey 
Bienen thun ſoll. So hat auch Dioſcorides etwʒ 
vonden Bienen/ vnd Wache lib. 2,c.75: 
* 76.77. vnd Matthiolus vber den Uioſcoridem. 
Barthol, Anglicus lib.ia.cap.ia. Corradus He- 
sesbach, lib. 4. Balılius in Hexzmero in con- 
| (1,6. Ambrofius in Hexzmero,ThomasBra- 
> —— Florentinusein Griechiſcher Seripror, 
r Nicolaus lacobi vonder Sprottaw / vnd viel an⸗ 
dere vornehmescue mehr / dann mit dieſem lieblichẽ 
lalect hat ein jeder weiſſer verſtaͤndi ñ vmb⸗ 
gehen wollen, Plinius ſchreibet / ib. io. cap.9 daß 
J Arıftomachus Solentis auf ſonderlicher Liebe ge» 
N gendie Bienen 62. Jahr an einander nichrsan, 
| ders gerhan habe / dann nur allem mit den Bienen 
vmbgangen. Vnd daß Philitcus Thaſius allegit 
in den Wuͤſten bey den Bienen gelegen / daher er 
endlich auch Agtrus iſt genennet worden. Dieſe 
beyde ſollen auch von den Bienen geſchrieben ha⸗ 
ben / vnnd were traun wolzu wuͤntſchen / daß man 
domer hasır jhre Bücher haben moͤchte. Libs21.cap.14. fagter 
gräferne Die · daß viel vornehme Sure zu Rom / vnndanderswo 
ee Bienftscke von durchfichtigen Steinen’ Gläfern 
Yörnern / darauf man die Laternen macher/ 
haben zu richten ond machen laſſen / daß fie fein das 
durch haben zufehen können / wie ſie gearbeitet / vnd 
was fie vorgehabt. Plinius ſecundus patt.4 cap-5, 
ltem,381,382.593.384, 
Die Mofcowitter ın Mofcovia, wie dann alle 
Wende pflegen zu thun / haben fonderliche groſſe 
Luft zu den Bienen / vmb deß grojfen Nutzes willẽ / 
dann man davon eine gute Nahrung mit wenig 
Vnkoſten haben kan / wie man auch ſagt: Wann 
die Bienen wol ſchwermen / der darff ſich nit hermẽ. 
Syrach cap, in. Du ſolt niemand rühmen vmb 
ſeines aroffen Änfepens willen / noch jemands vers 
achten vmb ſeines geringen Anſehens willen / dañ 
| die Biene iſt ein kleines Voͤgelen / vnnd gibt doc) 
die aller fülefte Frucht. 
Das CXIII. Capitel. 
Wovon die Bienen jhren Namen haben / 
vnd von jhrer Arbeit, 
| 


{ 
€. 


Pes heiſſen die Bienen in Latemiſcher Spra, 
—2 Ace daß fie anfänglich ohne Fülfe gebohren 
met werden, MErden/oder daß fie fich mir den Fuͤſſen ineinander 

verwickeln vnd alfo zufammen verbinden. Auff 
Griechiſch Melilla, atticẽ Melitte, die Frangofen 

nennen fie Mufchalde miel,hoceit, mufca, qux 
tacır mel, 

| u... Ich halte das vom Sareinifchen Apis das Tent · 

ſche Wort Biene hertommet. Apis eine Biene, 

In der alten Gotiſchen Sprache heiſt ein König, 

Danninder Regierung muß ein Koͤnig den Sta⸗ 

chel der Gerechtigkeit in der Hand haben / vnnd 

ſtraffen was zu ſtraffen iſt / er muß aber mit dem 
Honig der Gnaden vermiſchet ſeyn / daß er nicht 
sum Tyrannen werde. 

Es ſind aber die Bienen gar ein geſchickt vnnd 
Ela Thierlein. Dann ſie wohnen in einem Stock 
haͤnff gbeyſammẽ / wie die Buͤrger in einer Statt, 
So fliegen fie auch nit alſo ohne Vnterſcheid vn» 
ber wie die Fliegen / Weſpen / Hurnigen / Muͤcken / 
Hewſchrecken / vnd andere inlecta, ſondern ſie ha⸗ 
ben jhre gewiſſe Stoͤcke / darinnen ſie auß vnd ein 
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fliegenvdiefelbige bewohnen / darinnen arbeiten / vñ 
mancherley Werck verrichten. Etliche tragen 
——————— vnnd 


beſtreichen 
le Seiten vnd Wende deß gan 
der ſchaͤdlichen Thier willen / vnd forne die Flug ⸗ 
loͤcher / wann ſie zuů gar groß vnd weit ſeyn, Eiliche 
machen von Wachs feine keulichte / rundte / laͤng⸗ 
lichte Haͤußlein / erſtlich oben auff ein ſonderlichs 
ihrem ge / darnach anden Seiten herunter 
andere / darinnen die Bienen feyn vnnd 
wohnen können / die der Bienſtoͤcke huͤten / vnd die 


bewahren. 

Eiliche nehmen das Wachs auß den Blumen 
vnnd ſamlens mit den foͤrdern Fuͤſſen zuſammen / 
ʒweyen Fuͤſ⸗ 


weren / vnd fliegen damit davon / vnd da tan man 
dann am Flug leichtlich ſehen vnd vernemen / wie 
ſchwer ſie geladen haben. Doch fliegen ſie zuvor 
jmmer von einer Blume auff die ander/ und Haus 
ben von der gangen Blumen fleiſſig herauß anal» 
len orten zu rings was ſie an jhren Sachẽ 
beduͤrffen / wann ſie ſich alsdann wol gnug beladen 
hat / ſo machet ſie ſich wider zu Hauſe / vnnd fleuget 
ſchnell davon. Wann ſie auß dem Stocke wider 
außſleuget / ſo ſcheuſt ſie auch ſchnell dahin / wie cin 
Pfeil. Aber in den Stͤtten / da fie mitden Rings 
mawren vnd vielen Hänfern vmbgeben ſind fliegẽ 
ſie erſtlich einmal oder etlichs / gleich als in einem 
Circkel herum̃ / aber doch alſo / daß jieimmerhöher 
tommen / alsdann ſchieſſen fie ſchnell / wie ein klein 
Pfeilichen davon, Etliche fange einem ſuſſen / ſub⸗ 
alen / lautern / reinen / vnd gar gefunden Safft auf 
den Blumen / nemlich das Honig / vñ bringens im 
Leibe in einem ſonderlichen Blaͤßlein in die Std» 
cke / damit erfüllen ſie die Loͤcher deß Wachſes / vnd 
verſchmierens oben fein artig wider mit einem ſub · 
tilen Wachs / daß es nicht wider wegflieſſen kan. 

Etliche ſind Kriegsleute drunter / die lommen a 
biß weilen heranffer/ vñ laſſen fich vor dem Stocke 
ſehen / vnd wann die Raubbienen kommen / vnnd 
wollen den andern / die geflogen kommen vnnd zu 
tragen / das Wachs oder Honignchmen / foftof 
fen ſie flucks auff ſie zu / vnd treiben ſie weg. 

Die Waſſerbienen / Threnen oder RHummeln ang gersime 
die da waſſer zutragẽ / find cin wenig groͤſſer / ſchwe mie je geftate. - 
rer / ſchwaͤrtzer vñ fäuler dañ die andern arbeitſamẽ 
Bienen / die laſſen die andern Waſſer eintragen / 
biß in den Herbſt / wañ ſie darnach die Stoͤcke voll 
Honig haben / vnd wegen der Kaͤlte nit mehr aufs 
fliegen koͤnnen / ſo heben fie an von dem Könige zur 
eſſen / wañ nun die Waſſerbienen mit eſſen / vñ gar 
su ſehr freſſen wollen / ſo jagẽ fie fie herauß / vñ trei⸗ 
ben fie mir ganger Gewalt von den Stoͤcken weg / 
drumb iſt offtmalen im Herbſt ein groß weſen vmb 
die Stöcke, Beſihe drunten das 120. Cap. 

Auch habẽ ſie gar einẽ feinẽ / zůchtigẽ / jumpfferli⸗ 
chen / vnbeflecktẽ Leibe / dañ ſie jre zungen nit zeugẽ 
per hbidinem, wie andere Thier od Gefluͤgel / ſon · 
dern formiren dieſelbigen auff ihre ſonderliche Arc 
vnd weiſſe in den Loͤchern deß Wachſes. 

Die Alten bleiben zu Hanf bey der Arbeit / die 
ungen fliegen auß / vnd ragen alles ein / was jh · 
nen der König befiehler einzuſchaffen. Beſihe 
drunten das 121, Kap, diefes Buche, N 

as 





wrachees/ ond habe «6 doch iche außgründen fäns 


lib.1ı,cap.9. | * 
WDienen ſon⸗ Die Biene fee fich saß dns fanlbcaf 


Bienen kenn? 


fauten Apftel / auff 

et nichts dann eitel füffe ding, 

— ———————— 
in⸗ 


nicht weg / ſondern bleibet nahe beym 

tla DR tet Kom 
get / vnd will / vnd nurm 

— eunne peffefogibefifih bald zu frieden. 

Darumb nennet and) Varro die Bienen Mula- 
‚zum volucres, e e 

Man kan an der Biene bald mercken / wann ein 
Vngewitter vorhanden / dann fie fleuget nicht her⸗ 
anf vor den Stock / ſondern helt ſich innen. 

Auff den Morgen frühe find fie alle ſtille / biß 
eine / zwey oder drey ein tlangoder von ſich 
gibt / ſo bald das geſchehen / ſo ſind fie alle auff / flie⸗ 
gen auß tragen von allen oͤrtern heuffig ein. 

Deß Abends / wann ſie alle wider ein ommen 
ſeyn / ſo habe ſie ein groß weſen im Stock / darnach 

werden ſie jmmer mehlich ſtiller / brummen nicht fo 
ſehr wie am Tage / biß eine mit einem ſonderlichen 
gereuſch oder gethoͤne vmbher fleuget / vnd die an. 
dern zur ruhe vermahnet / ſo werden ſie von ſtund 
an ſtille / an allen ſtellen. 

Stanct vnd boͤſen Geruch koͤnnen ſie nit leiden / 


erinen ſtanct Item / rote Kleydung / trunckene geure/ den ſtarckẽ 
ngen. 


Geruchvonden Salben / fie leyden nichts vnrei⸗ 
nesinden Stöcken, Dann esift gar ein reiner 
Bogel. Garfthansoder Stanckfaß bleibeihnen 
nur vonder Naſen / oder ſie weiſen ihnen die Thür, 
Wann der dentz nafift/fobringen fie viel Jun ⸗ 
geauf. Dannweil ſie vor dem fchlag end Regen 
nit außtoͤnnen / vnnd allerley eintragen koͤnnen / ſo 
wenden ſie jhren ſleiß auf junge Bienen, Wann 
aber der Lentz trucken iſt / ſo tragen fie Honig ein. 


Sienen hauen ¶ Es iſt auch die Biene gar ein ſauber vnd rein in⸗ 
RG reiauq · fee / das gar reinlich will gehalten ſeyn / wann Dies 


Bienen find 
dornig. 


nenen im Stock fterben / fo sichen fie die Andern 


fluck herauf / vnd werffen fievorden Stock. Es 


macht ſich auch keine im Stock vnrein / ſondern ſie 
chut ſolches herauſſen / vnter dem Flug / weil fie in 
der Lufft fleuget. Wann auch ſonſt etwas vnreines 
drein kompt / ſo verlaſſen ſie alle den Stock / vnd flie⸗ 
hen davon / bleiben fie aber drinnen / ſo werden fie 
kranck vnd ſterben. Darumb muͤſſen ſie alle zeit im 
trucken ſtehen / damit ſich die naͤſſe nit oben hinein 
ziehe. Wer vmb ſie ſeyn / vnd mit jhnen vmbgehen 
wil / der muß ſich ſauber vnd rein halten / daß er nur 
nicht ſtincke / ſondern wol rieche. 

Sie iſt auch ein ſehr zornig vnnd rachgierig in, 
ſect / wann man nach jhrſchleget / oder etwan ohne 
gefehr eine todt truͤckt / ſo ſticht fie balde / vnd ſcheuſt 
jimmer eine nach der andern auff die ſtelle / vñ ſticht / 
da man die ander todt getrucket hat. Ja wann ſie 


© reche ersirnen / ſo ſollen fie einen Menſchenoder 
. mpfenmnfien, Tapıss 


ein Pferd gefehen / daß ein 
Forbergsm⸗ de in einen Garten — 
die haben ſich an den Bienſtoͤcken gerieben / vnd ſie 
ittert / daß fie an die em / vnn 

Pre ae a ehe 


vnd an Ochſen / Kuͤhe / Gaͤnſe / Humner / Tauben / tc vnd 
ſtachen ſie ja die Stoͤrche auff dem Tache jagten 


Hofe 


en 





re jungen en / vi 
ling eine bruͤth daß alle Locher im W | 
fen: Bd find fo fruchtbar / dz auß man · 

Stoet einen Sommer drey / vier oder mehr’ 
Schwaͤrme gefallen : In andern gÄndern follen ir 
vielmehr auß einem Stock fommen. Ich hab auch 
an jhnen 
fich leiden tͤnnen· Aber Huren und‘ 
men jhnen ja nicht su nahe vor die Stoͤcke / ſie wei⸗ 
ſen jhnen ſonſten die Garten Thür, Von meim 
Mutter habichs gefehen/die ohne ruhm zu melden 
eine —— 


Fraw war/daß ſie bey allen Biench in groſſ 
den war / daß fie niemals feine cihige g 

Wann ficamdiefeftevordein Stock als ein gr 
fer Sitghut lagen / habich offt gefehen / dafs fiet 
der Hand vnter ſie gegriffen / vnd vnter jhnen her, 
umb gewuͤhlet / vnd haben jhr doch nichts gethan. 
3.Sofindfie ſparſam / dann fie verhegen alle zeit 


etwas / biß auff den Winter / daß ſie alsdann quch 


zu eſſen haben / wann die weiſſen Flocken ſliegen. 
Im Fruͤhling find ſie ſo ſehr bemüher / ragen 
heuffig ein daß die Stoͤcke gar voll Honig werden/ 
vnnd diſponitens alles in die Stoͤcke ſo fein artig 
vnd luſtig / kuͤnſtlich vnd geſchickt / daß es eine luſt 


cke / daß man einen groſſen Gefallen darob habe 
muß, Virg, Ventutæque hyemis mwemoiesæita. 
telaborem experitintur. 


anzufehenift / und reucht fo Lichlich vmb ea 


Die Bienen haben die Sonne lieb / dann die it 3 
ihr eben vnd Fremde, Wann ſie nur die haben fm 


find fie munter vnd luſtig Wie mans im Winter 
an jhnen fiber. Dann fo da die Sonne nur ein we⸗ 


nig warmfcheinet / vnd ſie nitwol verwahret ſind / 


daß ſie im Stocke bleiben muͤſſen / ſo ſind ſie bald 
herauß in der dufft / bekompt jhnen aber darnach v⸗ 
bel / ſonderlich wann Schnee iſt / wie hernach weiter 
ſoll gemeldet werden. Jedoch muͤſſen ſie nicht zu 
warm auch nicht zu kalt ſtehen / fondern an einem 
feinen laulichten ort. 

Gregorius ſchreibet / die Biene habe forne im 
Munde das Honig / hinden aber im ſchwange einẽ 
ſtachel. Sind demnach ein gemelde eines falſchen 
freundes / wie der Joabwar/der gabe dem Amafıa, 
der an feine ſtat Feld⸗ Oberſter werden folte gute 
Wort auß falſchem Hergen, Dasfeyn böfe Ras 
gen / die forne lecken vnd binden fragen. Quimel 

inore 


Wann Tender af erzürmer fehn / ſo muß der Der Dimen 


in Rad 





vermottumen/dafsfie fenfche ganre wol * 
kom · gan vmb fick. 





inore & me guoges pungere querir, eius 
——— 


Dae cxvV. Caput. 8 ey R | 
om A iario, sion Biengartt. 


„ RREr Bienen haben vnd halten will / der muß 
Seien W — — 


werden. je ham v Ne, on 
= Kai se an Hera 
en/n naar, 
Banken — 
vnten ſollen zwen 
en Dh igen Daran — 
deſchet damit nicht Kroͤthen vnter die Stöcke 
kommen. Dann die koͤnnen ſie nitl 
—— die vnter ſich 
er ei era 
mon) onen Sud ai a t 
u —— Bien ſtoͤcke nit beregnen koͤnnen. 
tuiffenverdemegen fonderlich wol bt, 
af, 2 And mpman estetalkhmke 


RN Sr“ 


na 


* 





leichtlich geſchehen —— ſie mit dẽ obern 
Banmen oder Riegel nicht fein mie faſſet / 
daß ſie nicht weichen konnen. Es muͤſſen aber die 
ealſo ſtehen / daß ſie den gantzen Tag / oder ja 
das mehrer cheil deß Tages die Sonne haben koͤn⸗ 
nen / dann ſie wollen jmmer in der Sonnen ſeyn. 
Drumbfagt Florentinus ; daß fie ſoilen fichen ges 
en der Sonnen Anffgang tm Winter oder im 
5 eim Winter warm ſeyn / vnd im Soms 
ei Sein Sit fol, 
auch an dem orth ſtehen / da die Windenit hin, 
———— die hindern ſie ſchr an jhrer 
arbeit / wann ſie ſchwer tragen / vndauch von Wins 

den folleri hin vnd her geworffen werden 
Dimen fölle er er fol man fi Sperbftaräbeni 
* u cu oder Bienen kraut hinſaͤen / dan 
vuCistefät das Kraue haben ſie lieb / dud find gerne drumib/fd 
muß aan ER of ha an man fie 
Hin einmal ſaet / fo bleiben ſie darnach inimerdar, 
Man darff nicht tieff graben / man ſticht nur ein 
wang oben mtr dem Grabſcheid die Erden auff / 
ſer darnach den Samen cin / vnnd vberharckets 
iniedem Rechen. Das erſte Jahr tregts nit Sa; 
men / ſondern das ander Jahr / vnd ſamet ſich dar⸗ 
nach jmmiet ſelbet / die Pflänglein muß man fein 
berſegen / die Stöcke danut zu reiben / wann man 
— was ſhrdame infeict will, Aüch ſolen ſonſt viel Blu⸗ 
* —— en a 
ae Mohn / Papaver, Geniftelia, ftechende 
— Su Göldierirac Ma, 
joran el / Roßmatien / Eyſop / Wolgemut / 
Eppich / Quendel / Thimian / Veyeltrauit / vnd an⸗ 
dere Kraͤuter mehr / die den Bienen lieb / vnnd zur 


mellificationdienen / im Garten vmbher ſtehen. 
Siehaben auch gute Nit ung bon der SamRi; 
_ ben / fobleibenanch an edlichen Orieh Rũben ober 





Winter inden Gärten ſtehen / auff folgende Som⸗ 
mer wachſen ſie lang vnd blühen ſehr / darauff fir, 
den die Bienen auch gute Nutzung. Es wird auch 
hHeſtet Duich / damit man die Voͤgel hehret / deß 
leichen gefante Krauthaͤupter / davon der Kapſa⸗ 
men oder Pflangſamen erzenget wird. Son⸗ 
derich ſoll man viel Mohn zeugen / darvon neh⸗ 





Vonden Bienen 


che vmbfallen koͤnnen / welches 


fein Taw fellet / ſo ſeyi 


— allein gute N —— 







———— liche anf 
gehangehoder getlebet hat, 

Esitauchein Strauchraben die Bichen viel 
— ee! Bechner / auff Sateinifch Fran- 


/ 
ze Bee F —— —— 


Weldenſtreu 

chern an der hoͤh — eg nd 

tregt ein Pa olch Holz ſoll man / ſo 

Bir — in Garten zeůgen / wonur Gele, 

genheit da 
Aa en die Diengärren nicht zu höchge Biencart 

gen ſcyn / ME in nidrig / dannin nidrigen wer foue das 


—5* obeſſer hernider zit den St 
Sie ſolſen auch nicht weir vom Hauſe ſeyn / 

;der Herz felber defto Öffter darsufehent nen/ 
edoch nicht bey den Cloacken oder Bapftnben/ da 
vnreine Materien Er 

Solche Biengaͤrten foll man an ſchonen lufti⸗ 
5 oͤrtern anlegen / da es viel Obſt /Kiei. 
notgaͤrtẽ und Hölglinge in der naͤhe vmbher hat / 
ſonderlich Kifernhöls, Dann da konnen ſie auß 
en ae 

onig vnd Sarg ſamlen / ban etlichen oͤr⸗ 
tern / als hier vinb —— 
tow / Coͤpenick / vnd allenthalben im Wendiſch 
Lande vinbher viel Baume in den groſen Kr 
außgehawen / vnnd in den Waͤſden hohl gen 
werden / daß die Bitnen drinnen wohnen vnd 
nig machen toͤnnen. Es ſoll auch fiderfelben 
fier vmbher / da man ſolche Barren anteger / vicl 
Klee vnd andere Beh auff denn Wieſen vnnd 
Eckern vmbher haben Item N Ba 
vnd andert oe & follai fetindernä, 
he ſeyn / fonderlich feih ey lieblich/ Born oder 
Quellwaſſet / ſoll man im Garten nicht weit von 
den Stoͤcken haben / oder muß es ſonſten in den 
Röhren hinein führen. Dann ohne Waſſer kon / iin foren 
nen ſie weder Honig noch Rohs noch Bienen ses nittfen vom 
en man fan etwanñ eine tleine Bach oder flieffend Waſſet fon; 
frei dirch den Garten weiſen / dagiſt den 
Bienen ſehr gilt? daß ſie nicht weit nach Waſſer 
figen dorffen / vnd der Hontgarbett deſto feiffiger 












abwarten koͤnnen. 


An eilichen rein genſt man den Bienen alle 
Tage Waſſer in Ramen / daß esjhtien daran nicht 
mangelt. Dam wann groſſe Higeift/ fo treugen 
die Waflerpfusen rg / dhndmwatin deß Nachtes 

fie auch Wajleriös. Dar 
umib finden fie ſich ach zu och Waſſertroͤgen / dar⸗ 
ihnenimahdas SQiehe gencket nd wann ſie da 
hinein faut / — (de Wanm nicht 
Ruien oder Stecken drnnen igen / dar cuff ſie ſich 
rerte können/ wann ſonſten det Wind oͤder Res 
gen im Sommet die arbeitſamen Bienen gleich 
gar darmder ſchiegt oder wirfft / vnd ſie vber Nacht 
ligen bleiben / ſo ſchadets jhnen doch nicht / wann fie 
gleich vor todt ligen /vnd nur nit im WBafferfigen. 

VYy Dann 


inde nicht alſo nn gericht fen. 
— — ieheit / ſo Können fie | 


defto l 
ter imdig höhe kommen / wann ſie aber befa 
derumb zu auß fominen / ſo koͤnken fie 

af 


Ze 





ſolche Zerſt 

VBienen / vnh Sonderli 

reiche Dans ' | 

wur fiegerne ' 
d. 


Bienen / was 


mbeoen rat, Eybenbäumi 


Kid) ſey. 
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Dann fie werde bald toi haben/fotaffemanden Bienen kleine Fenſterlein / 
uenwärme, Alleinn dadımchfiefluhen tinnen. 7 
eifere i Man mufallezert im uf viel new o⸗ 
der vbrige Stöcke oder Körbe im chhaben / 


me / Fi 









* ——— riechen „2 —* PER 
Hinwiderumb find den Bienen gar ſchaͤdlich 
Ye mie / Ahornbaͤnme / Ohlbaͤnme Item / 
die Wolffsmilch dann ſie bekdmen den Außlauff / 
vnd ſterbẽ darvon / Item / Nieſerwurtz / Chriſtwi 
Woermut / wilde Cucumetes, oder der Cfel Cuch- 
mercs,dinndavon fommen die Bienen vmb / vnd 
machen boͤſe vngeſunde Honig / fonderkich fehr 
fihaden ihnen die Vlmbaͤume / wie die Itali wol 
wiſſen. Aber fonderlich gut were es / wann mannit 
weit vom Bienhauß etlichen Acker mit Ruͤben ſant 
vnd Buchweiten beſaet / dann dieſelben Blühren 
haben ſie ſehrlieb zn kl 
Es miſſen auch nicht viel dahrwege / oder ande, 
re Wege vmb die Biengaͤrten ſehn darın die Bie⸗ 
ne will gerne allein vnd vngehindert ſeyn von Mẽ⸗ 
ſchen und Viehe: Darumb man dann offrmalen 
auch wolin den Wuͤſteneyen / da gar nicmand iſt / 
die lecham beſten habenfan.. 7 





Dinmsicn Der Zann deß Blengartens muß ſo gar hoch 
sonen wer icht ſeyn damte die Biene / die ſonſten gerne Hidrig 


ſeyn. 


u Are Rettgee/nicht verwrfacher werde hocdhgpflihen/dann 


in der hoͤhe ſchnappen fie die Schtoalben vnnd an, 
der Geflugel weg / vnd freſſen ſie auff. So kan ſie 
auch inderhöhe der aw treffen / vnnd m Ihrer 
Flucht hindern welcher fich dat vnterſt in der Suiffe 
pfleget zi ſamlen. Will man aber ja vmb der Die, 


be willen einen hohen Zaun oder Mawer drumb 
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weichen f icht zu groß / daß nicht viel 
Wind oder Kätte hinein kommen fan / dann diß 
inlect will warm gehalten ſeyn. Don hinden ma. 
chet man ein querholt in den Stock vber das auß⸗ 
gehawene / daß man oben vnd vnten ein dick Breit 
hinein legen / vnnd den Stock bewahren kan / doch | 
muß das vntere [enger feyn dann das obere / vmb 
deß Schnitts willen / wann man ſie zeideln oder 
ſchneiden will / mitten leget man zwey zimliche brei⸗ 
1e Hoͤlger die quer durch den Stoct / Erengmweist, 
ber einander / von hinden an biß sun den flugloͤchern / 
daß die Bienen darauff auß vnd eingehen / vnnd 
den Roſt daran hengen toͤmhen. 
Ich habe and) gefehen / daß etliche oben zwo o⸗ 
der drey Spindeln in den Stock gemacht haben / 
Peter aa aha agent 
en. Ra 
Diß helt man vor die befte Wohnung der Bie⸗ 
nen / dann fie erfrieren nit leichtlich drinnen / wann 
man nur hinden die Spunde mit Stroh wol ver⸗ 


wohret / allein man tan ſie vbel fortbringen / drumb 


muß man ſie im Winter vor der Kaͤlte wol bewah ⸗ 
ren / daß die Bienen drinnen nit erfrieren. 

Nickel Jacob ſagt von der Ordnung der Bien · Sins 
ftöche. Ich halts fuͤr das beſte / daß man die Stöcke wie ſte ſo 
mit dem Flugloͤchern alſo fegt vnd leget / daß ſie am seh et made, 
Morgen ſtehen / wie die Sonne auff gehet im Mer, 
sen. Dann ſo es im Winter gang ſtill iſt von der 
Lufft / vnnd die Bienen mit den Flugloͤchernim 
Mittage ſtehen / fo ſcheinet die Sonne warm hin, 
an / als dannftihen etliche Bienen hinweg / vnnd 


kommen nicht wider / ſondern bleiben im Schnee 
ligen / als wann man ſie hinein geſeet het. Das iſt Bienſtoͤ · 


war / dan die Sonne iſt der Bienẽ groſſer Freundt ol mit dem 
warn ıhnen die warm fcheinertindie Fiugloͤcher / ſo ng 
locket ſie die armen Thierlein herauf / daß ſie den Drinaggefert 
tken / es iſt Sommer / wiſchen herauß / vnd wollen weten. 
Nahrung ſuchen / finden aber noch eine ſcharffe 

kalte Euffe/verflummen vnnd fallen darniderwaß 

fie vmb die Binftöcke im Schnee vmbher ligen / 

als wann ſie geſaͤetweren. Darwider hab ich ein 

weiß Blech voller boͤcher / das ſchlage ich bald mit 


Oo 


feinen Zwecklein an vor die Flugloͤcher / ſo balde 


der erſte Schnee fellet / fo muͤſſen fiemirmofdrin, 
nen bleiben Aber wann die Sonne wider herauff 
tompt / 





I 
— 


— 


Von den Bienen. 


tompt / vnd an die Stöcke fcheiner/ ſo iſt es warm / 
da kommen ſie heuffig vor da Lochs / vnd wollen 
ſtracks daß guch etliche in groſſem drang 
EEE 
Baf ein wenig warm beginner zu werden /fon 


men gm nd Samen 


Vinmmadt Daß er aber hernach weiter fpricht / wann die 


S gefant werben daf im heilfen Som 
dẽ tod waım. 


U Conmepenpanden Zap —— 
de das Holtg von gantz warm / vnd von innẽ 
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nehme ſoll auch den ligenden Se an beyden Orten 


def brets in den beuten ein Loch zweene 
hoͤltzerne Nägel fuͤrſtecken / ſonſten fallen die brete 
auf den beuten/twelches geſchicht im Meyen wañ 
die warme Winde fommen; Dann fallen andere 
Bienen auffdie / die drinnen find / hinein’ vor de⸗ 
— ſie ſich nicht ſchuůten / dann jihr Hauß 


machen die Bienen den Stock mir ihrem brodem iſt offen. 


auchwarm ; Darvon werde das gewuͤrcht weich / 
vnd es iſt ohne das ſchwer von Bienen und Honi⸗ 
ge ſo muß es alsdann herunter auff den Boden 


fallen / vnd 
| a Men ee FREE —— 


re 
Das dann dieſelbige cufferlt 
che vnd innerliche Waͤrme endlich die Bienen auß 
dem Stock treiber / daß ſie die gantze Nacht vor dẽ 
Stock ligen / als ein groſſer breiter Filzhut. Dar⸗ 
umb kan das gewurchte ( Alfo wird das Rohſt ge⸗ 
nandt / wanns voller Honig oder junge Bienen iſt) 
wol weich werden vnd herunter fallen. 

Darnach macht er weyerley oder dreyerlen ſtoͤ⸗ 
cke / Crſtlich / Stender / das iſt / ſtehende Stoͤcke / 
Stenderſtocke / vnd zum andern / Leger / das iſt / is 
gende Stöce/ da immer zweene vnnd zweene au 
einander ligen / das ſeyn Legerſtoͤcke / — 
daß er dieſe Ordnung mit dem ſetzen der Stoͤcke / 
halte / daß er allezeit zwene Stender neben einan⸗ 
der ſetze / vnnd darnach zweene Segerftöcke auff ein 
ander lege. Darnach wider zweene Stender vnnd 
zween deger / vnd alſo fortan / das hab ich nit geſchẽ / 
Sonderlich die Legerſtoͤcke / darumb tan ich auch 
davon nicht ſchreiben. Halte aber gleichwol viel 
von den Legerſtoͤcken / die man alſo in die lenge nach 
der rechten vnd lincken Handt nach einander leget. 
Dann denen kan das gewuͤrchte nit alſo abfallen 
wie den Staͤndern. Zum dritten / ſo ſeyn die Beu⸗ 
ten / die mit Brettern zuſammen gemacht ſeyn / die 
er geſehen / wie id) hernach weiter 
mel 


werde. Kr * 
enden Bie · ¶ Aber das iſt ein ſehr nuͤnglich vnd noͤtig ding / daß 


nen wachſen 


er weiter fagt: So die Beuten Gruben haben oder 


—— ſind / da nemme ich Wachs vnd Hart zer⸗ 
laſſe 


es durcheinander / vnd mache die Grubẽ gant 

eben, Dann wo diß nit geſchicht / ſo tompt von dem 

gewuͤrchten oder abgang der Bienen ein Vnge⸗ 

sieferin die Gruben / vnd werden weile Maden o⸗ 

ser vermögen die Bienen nit 
zu tragen. 

Wann dan die Maden in das gewuͤrchte kom⸗ 
men / (wie dann endlich geſchicht) fo verderben die 
Bienen: das iſt war / vnnd ſind dieſelben heillofen * 
Maden gar ein ſchaͤdlich dinginden Bienſtoͤcken. 
Ein Stock verwindets ſchwerlich / wann man ſie 
gleich herauß ſchneidet. Dann das Rohſt wird 
ſchwartz vnd ſchimlicht / vnd das drinnen iſt / ſihet 
fehler wie eine Spinnewebe⸗ 

Welter/ſager er: Das Beutenbtett folle auch 
ein Flugloch vnten gang nidrig haben / aber jedoch 
nicht zu groß / daß nur die Bienen auß vnd ein krie⸗ 
chen vnd flihen tͤnnen. Dann wo cs weit were / ſo 
triechen die Meuſe hinein / vnd verderben die Bier 
nen. 


Jaem / Er ſchreibet weiter Die ligende Stoͤcke Vinſis 
habemaeyakmeßt YontaedanniNiefichente! Ya Inte 


ein Seger bringet mehr dann drey Srender / aber" 

dis Leger ſchwermen nicht fo.offt Als die Stender. 
Er feget weirer/ Soeiner Bienſtoͤcke in einem 

= at % bedacht gefchehen, 
te / fo muß es mit R 

Dann die Bienen — 55 nach der fen werden. 

vorigen ſtelle / drumb mliſtũ vn Stöcke auß d 

Barren wegfuͤhren auff ein weges / 

oder weiter / vnd ſie allda etliche Wochen ſtehen lafr 

ſen / daß die Bienen einen andern Flugfernen/dars 

nach fuͤhre ſie wider in den Garten / vnd ſetze ſie wi⸗ 

der wie dur wilt / ſo lernen fie ihren Flug auffs newe / 

vnd haben den alten vergeſſen. 

Schhabetn einem Garten geſehen zwene Leger · 


ff ſtoͤcke bey einander ligen / vnnd den dritten darauff / 


haben an den oͤrtern oder haͤuptern Flugloͤcher ges 
habt / eines dreyeckicht / das ander vierckicht / das 
dritte rund / darauff eine decke zweye Schindeln 
lang, Wem es geliebt / der mag es in den Legern 
auch alſo anrichten. * 
Das iſt auch zu mercken / man ſoll nicht ſtehen⸗ 
de beuten ſampt den alten bienen / (das iſt / darinnẽ 
die alten bienen ſind) niderlegen / dann ſie chun fein 
gut / oder kommen gar vmb. Ich habe einmal jungt 
bienen in einen alten Stock ſauffen laſſen / darinnẽ 
zuvor ſtehende bienen geweſen : Sie haben aber nit 
wollen arbeiten / fondern find gang nachlaͤſſig vnd 
ſeumig gewefen, Da habe ich den Stock auffge⸗ 
ſetz / glsdann fpateren ſie feinen Fleiß, 
Dechalben wer Legerſtoͤcke haben will / der lege 
newe beuten darzu / oder brauche alte Segerftöcke/ 
darauß die bienen hunger geſtorben ſeyn / oder ſon⸗ 
ſten herauß gezogen / darumb daß fie Weiſelohs 
twordenfind, Wiewol ſie aber nicht gerne in die 
ligenden beuten gehen / fo kan man fic doch mit ei⸗ 
nem guten Rauch hinein swingen / wann mars 
gr den gefangenen Weifer hinein geleger 
t. | 
 Ertiche machen in die” ſtehende Stöcke kein 
Flugloch / fondern machen in die beutenbrett / 
vnnd darzu eine Fluͤgerſchiene die hinden an einer 
Wand deß Stocks in einem Löchlein ſteckt / for⸗ 
——— Hæc 
ue. 
Wie man Bienen auß boͤſen Stoͤcken in 
gute Stöcke bringen oder verſetzen ſoll. 


ST Hue den boͤſen Stock von der ſtelle da er ſte⸗ ya 

—— / ondfegeeinen giıren an die ſtat / —— 

mach ein Brett hinein / Sehr dag genstirchs 1a gute suwew 
deböfernfegeesindernm 


te ab mit ſampt dẽ Honig au 
newen / wie eg zitvor in dent boͤſen geſtanden / ſo flie⸗ 
gen die bienen drauff. Zu lege ſindeſtu auch den 

Vy j Weiſtt / 





— ’ 


Dleneoͤrbe 
wie ſie ſollen 


— 
ofen (eye more oo inc 


Das dre 


/ 
auff daß die Bienen wegen der Zerſtoͤrungnit 
weg sihen. | 

Soaber die Bienenin dreyen odervier Tagen 
arbeiten / alsdannlaffeıhiuenden Koͤnig loß. Es 
foll aberdifs gefchehen vnnd 

chtbare Baͤume blühen, Der alte Stock 
aber ſoll weit hinweg getragen werden auß dem 


Esiftnid aut / daß man ſchwermendeBienen 
— LHT Se men sone. 
/ 
ano Pelihary7; 
"Andere halten viel von den Bientoͤrben / die 
man entweder mit Stroh oder Ruthen machet / a⸗ 


gemacht fepn, ber fie muͤſſen nicht zn groß noch zu weit ſeyn / fon, 
ſten erfrieren 


flöt am 


fie deß Winters leichtlich drinnen 
fonderlicdh wann man ſie deß Winters nicht fleiſſig 
mit Stroh bewindet / vnd die Flugloͤcher zumachet: 
So niſten auch die Meuſe gerne in den Koͤrben / 
vnd wachſen leichtlich 
muß fie vnten vmbher beffeiben / da ſie auff dem 
Brete ſtehen / ſonſt kriechen die Meine Papiliones 
oder Zweyfalterlein vnnd verderben 
Sonſten ſiten fie fein warm drinnen / vnd ſind 
ne Stöcken wie fich etliche duͤncken 
laſſen. Sofan man ſie auch in den Koͤrben / wann 
en deß Winters zu kalt worden / hin · 
tragen / vnd vber den Stuben 
der Lentz wider angehet. Doch gefallen 
mir die fe am beſten Pallad.lib,ı,c.38, Die 
Korbbienen fchneider man. gemeiniglich vmb O⸗ 
ſtern / oder wann man vmb diefelbige Zeit beginnet 
zu den Bienen sufehen.Conftant.lib.15.c.ı, 

Im Wendiſchen dande / Polen / lieffland vnnd 
Moſcaw hats / wie newlich gemeldet / viel Beuten 
in den Wälden/ die zimlich hoch von der Erden / in 
die Kihnbaͤume gehawen ſeyn / die bringen viel Ho⸗ 
nigs / vnd doͤrffen nicht ſo eygentlich gewartet wer» 
den / dann fie ſigen da warm / vnd wann ſie ſchwer⸗ 
—— — andereledige vnd zu⸗ 

te ein 


chte 

Diefeibige Bienen / ſo im Walde in den Beutẽ 
ſeyn / pflegen auch etliche daher Waldbienen zu 
nennen / ſonderlich Varro, 
Am Hartz / ad Hercyniam hlyam, machet 


Dien 
Sarg bring, man Bienftöcke von Brettern’ viereckicht zuſam⸗ 
us. 


® Bienen in 
nme Körbe 
au bringen. 


men gefuͤget / vnnd leget ſie nach der ſeiten / das ſoll 
eine feine art ſeyn / habs aber noch nie geſehen. Die 
alten wollen / man ſolle Bretter von Feigenbaͤumẽ / 
Fichtenbaͤumen / oder Buchbaͤnmen dazu nehmẽ / 
wie im Florentino zu ſehen. In der alten Marck 
bringet man die Bienen an etlichen oͤrtern inden 
Brettern alſo hinauß in den Wald / vmb den sen, 
tzen / wann der Fruͤhling angehet: Vnd weil alldar 
viel deut zu gleich Bienen halten / fo halte fie alle 
hriteinander einen Mann / der allezeit bey jnen blei⸗ 
bet / Na wartet end huͤtet / Vnd geben 
der Herrſchafft einen Zinß darvon: So haben fie 
nicht weit zu fliegen / vnnd tragen viel Honig ein. 
Beſihe weiter das 122. Capitel dieſes Buchs / 
wann man die Stoͤcke ſeten ſol. Bird Columell, 
lib.9.cap,6.Petrum de Creicentüislib,9.cap,9$, 

Wann man zu den Korbbieneh newe Rörbe 
feuffer/ond die Flugloͤcher sutenge fern / ſo ſchneidet 
man fieweiter/daf die Bichen darinnen einander 
fein weichen innen. Darnach madıer man ein 
fein breit Holtz / das muß fein glatt befchnirten ſeyn / 


dreyzchende Buch. 


aden drinnen, Man ſtehen die— 


etwan zwey quer Finger breit / oder nit ſo gar breit / 
Doch muß es forne im Sochefein auffligen/ vnd fo 
— —— 
verſchmieret mans mit Wachs 
tin vntereinander gemenget / zu. ——— 
man andere Hoͤltzer Creutzweiß vberein ⸗ 
ander / etwan drey quer Finger vber dem vntern 
breiten 


tz. 
—— Bienhänfer mit vier lan⸗ 
gen ftücken Holtz ſchier wie man die parchem pfle ⸗ 
get zu machen / ohne das vnten zwey lange gesins 
merte Hoͤltzer ſeyn amd auch oben zwey / da ſonſt die 


parchem nur eines vnten auff der Erdẽ / eines mit, 


ten / vnd eins oben haben / vnd darnach ein Schin ⸗ 
deldaͤchlein oben drauff. 
Aber die Bienhaͤuſer machen ſie alſo / daß vnten 
zwey gezimmerte lange Hoͤltzer ſeyn / daranff fegen 
fie die Stoͤcke / vnd oben ſind auch zwey ſolche / aber 
nicht ſo a 
Stöcke oben mirhrem oͤbern theil / daß 
fie die Winde nie vmbwerffen koͤnnen / vnd machen 
darnach ein Schindeldächlein oben drauff / daß 


* Es page ehe 


neben dem andern, Erlicheaber fegen fie 
nur auff Bretter vnd decken fie obenzu. Etliche ſe⸗ 
gen ſie auff abgelauffene Muͤhlſteine / jmmer zwey 
vnd zwey neben einander. In Summa / man muß 
fie ſegen / daß ſie nnur die ſſarcken Winde nit vmb⸗ 
Fragen ah —— 
ſche / chſen / Krörhen vnnd Maͤ 
—— vnnd den Bienen ſchadenmoͤ⸗ 
gen / das maghm num ein jeder ordnen vnnd ma⸗ 
chen auffs beſte er Iimmer kan. 
Das CXVII. Capitel. 
Von mancherley Bienen. 


F — 


—— hier auch noch etwas von mancherley Bienen mm 


Bienen erinnern / welches ich zwar droben bald cherier art. 


nachdem 112. Capitel hette thun ſollen / aberich 
habe offt wider dic ordnung proteſtirt / daß ich mich 
darinnen wegen groſſes eilens nicht allezeit habe 
recht bedencken / vnd dieſem Werck wie es wol wur⸗ 
dig / eine rechte Form vnd Geſtalt geben können. 

Bitte derowegen / der Chriſtliche Leſer wolle mit 
mir zu frisdenfepn: Wann die Zeit vorhanden ge⸗ 
weſen / hette mans anders ſetzen / in eine beſſere For⸗ 
me gieſſen / vnd darnach erftaußfchreiben und fort, 
fördern toͤnnen. 


4— 


Es find mancherley Bienen. Varro (derein 


rechrfchaffener Bienenmann / oder viel mehr 
Bienherr geweſen / vnnd jaͤhrlich fine Bienſt 

vmb ein groſſe Summa Geldes vermietet / vnd in 
Hiſpanien ein klein Forberglein gehabt / daß ihm: 
wegen der Bienen ſehr viel getragen) theilet die 
Bienen in zwo Ipecies, zahme vnnd wilde / die zah ⸗ 


men nenneter / die er beym Hauſe oder hinter dem 


Hofe etwan in einem Garten hat / die wilden nen⸗ 
net er / die man in den Waͤldẽ hat / vnd ſaget weiter? 
daß dieſe cine ſonderliche art / jre fonderliche curam 
vnd Wartung haben muͤſſen / wie leichtlich zu er⸗ 
achten. Darnach ſo ſind auch Erdbienen / die in der 
Erden wohnen / vnd Honig machen / die ſind einem 
jedern frey zugenieſſen: Derer gedencft and) Ati · 
ſtoteles vnd Plinius, 

Es ſind auch Waſſerbienen / wie droben gemel⸗ 
det / ſo in die Stoͤcke Waſſer zutragen. Beſche 
drunter das 122. Capitel. 

Ertiche 


um 








zart blaͤßlein voller ſubtiel Syonig.Aberfehr gut iſts 
jhnen / wann ſie alles fein nahe bey den Bienenſtoͤ⸗ 
cken haben / daß ſie nit weit indie Waͤlde darnach 
aitffiegen doͤrffen. Im Winter pflegen nen auch 
etliche Leute / wann man mercket / da ſie nit zu zeh⸗ 
ren haben Honig in kleine Bienſtoͤct zuſegẽ / durch 
welche troglein ſie in der mitten ein loͤchlein machẽ / 
vnd ſteckẽ ſie an ein mittelmeſſige Ruthe ovderflech, 


—_ 


lein / ſo etwan die helfft hinauff in den Stock reichen 
* fi Daraitfffegenfiefih vnd efensäuf; * 
—— Aber andere halten mehr davon / daß man jnen 


Me Herbſt / wann man ſie ſchneidet / ſo viel drinnen 
nm hi 
iin smläfle/ daß fie ſich den Winter vamit behelffen koͤn⸗ 
. folk nen / vnd man jnen nichts zi eſſen geben darff/ dan 
44 man helts darvor / daß fie von eſſen geben / faul wer⸗ 
4 N RN: fosvol arbeiten wollen) 
eſt manjnen gleich in Herbſt etwas zit viel / ſo fin, 
det male Mm Re /bvnnd haben fic 
dann etwas vbrig / ſo kan man abet mal eine kleine 
heilung mit jhnen halteeenn 
Vienen / F lorentinu ein Griechiſcher Sbribent / helt treff⸗ 
be Kräuter lich viel von Thimo / Roͤmiſchen Quendeloder This 
“ Vhindienen, mian / dann er ſagt / daß ſie davon wich Honig ma⸗ 























Von den Bienen. 
Etliche nennen fie Threnen / etliche Hummeln / chen / vnd viel junge Bienen zeu itaud _ / 
Khan in el —* o — hten Rlec Ag 
5 Ci nu chreas ODER Ude diene rn erkreu.,  tinusheltwiel vonder Salbep/vorder Thyımbr 
So ſind auch Raubbienen die kein Chrlicher! Quindel vnd von arlie — N ee 
redlicher Mann zeuget noch helt / vnd werdẽ ſolche ¶ hets im Griechiſchen / xirirg-, Ciruilus, leer, 
Leute / die ſie zeugen vnd haben / vor der Obrigkeit ſonſten ſchreiben die Grech zune@-; al Theoc: Yrc'ıns 
als Diebe billich geſtrafft / wie jener Buͤrger / deſſen » dä mr ine za mr aija, ARE Ze Runge 
— ä——— tiſum, lapus capram fegui dd Vitg — 
aibrachte Beſihe das rar, Cap dieſts Buche,  verit,Eclog, 2, Torvalex im fequmut, 
Ich weiß wol wie man ſie machet / aber niemand lupus ipfecapellam,Floteht im leg; 
willichsoffenbaten/ dann ſie meinen Bienenoffe ¶ lalciya capelſa. Ich halts d 
groſſen dampff gethan / vnd was mich verdroſſen / ¶ X e O· ein ding ſey 
das moͤchte einen andern auch verdrieſſen. Wie Bieten fonderlichlich, — 
manfieabereddren/ verderben / vnd vmbbringen Waffe ſoll men anch nicht weita 
ool/ das will ich ihn hernach trewlich lehren · ¶wuie guch zuvor gemeldet worde/ enrt 
> Bes Apollonius ſchreibet / daß in Affricaein Bold waſſer / oder ein rein Secwalle 
Keen fep/ welches an den Bııumen deflelben Dres 504 Froder fon len Bäche 
nigmaden Nig Machen kan wiedieBichen/dasgargleidhen die Steine herrauſchet / vnd darin ng. 
ton. ſchmack / krafft vnd wirckung hat / wieder Bienen ligen/dient abdie _ 
Ä Honig) machens auch ſo viel / als die Bienen pfle· Bienen draufffigen/ond € 
—* gen zu machen. Wann man nun dieſe Leute auch ¶ Waſſet vnd vnfletige che 
vnter die Bienen rechnen wolte / ſo wuůrde es auch / geſund / dann davon machen fichöf ind 
eine ſonderliche Art der Bienen werden / dieman Honig. Man ka auch wol feine beikakfeinı a) 
Menſchenbienen oder Bienen deute / oder Honig⸗ Pepe hut eh anna t ge 
macher nennen muſte meldet / ſteine / darauff ſie ruhen / vnnd jhre naß gu 
Es ſind auch Stockbienen vnnd Korbbienen / machte Flügel wider treugẽ vnd außſennẽ moͤgen. 
dann eiliche wohnen in Stoͤcken / etliche in Korbẽ / ¶ Fenchel haben fie auch lieb / drumb ſoll man h 
fo find auch boſe vnd gute Bienen / faule vnnd wa neh denſelben in den Garten ſeen. Jtem / die Fe * 
ckere Bienen. Die Bienen die gerne vnd ſehr ſte⸗ genbaͤume / dann die — dis Vet 
chen’ dasfindgemeiniglich die beſten wackerftien Jeigenauß/ondwerdengefund,  _ 2 
vnd munterſten Bienen, Es ſind auch alte vnd Es treget ſich auch offtmal eu / daß viel Baume * 
junge Bienen. Columell.lib.9;cap.3. in einem Garten oder Pufch ſtehen / vnd haben kei⸗ 
Bas EX VIN. Capuaca Pe ea * 
a te — En A a enen yon Morgen biß auff den Mittag dar. 
4 Von der he vnd Tranek der Bienen) | außcch niren ‚allen, Dann es dtbißioeien 
enge..." .c ein Monigta e” erliche me A Sn —— 
Bmemsiäre PIE Bienan darf man swederfpeifernmodh reis gleiſſen vnd en wie ein, irhiß. iterweilen —R— 
Syeiſe und Rcken / dann jhr Eſſen vnd Trincken ſuchen vnd feller er auch anff die En baue, Dann fagen die vr? dẽ Saa · 
Tran jr holen fieihnen ſeiber wol / von denbiuhrenderfräu, Zeidler / es bedeute ei hunger d ienen / aber fen einegeffe; 
rer vnd Baͤume / vndauß den Blumen / davon dro ⸗ das iſt weit gefehlet. W et Thawauff das 
ben im 172, Cap, diefes Buchs iſt gemeldet wors ——— peide ſellet / ſo ſagen die 
den / darauß fangen ſiejhr Honig / vnd bringens in Schaͤfer / er ey den Schafen eine Bi rei 
1.3 fleinen bfäfitein / die fienm deibe haben / zu Haufe; — ———— 
Dann wann man eine Biene anatomirt / oder en · ¶ Ein warmer Se tif der Bienẽ halbeNarũ 
wey reiſſet / ſo findet man in jhrem Seibecin klein ¶ wañ ſie nurr den habẽ / ſo ſtehen ſie wol. Beſihe Co- | 


im Winter gar zit fehrerfaleen/ und von Kälte su 
harte zuſammen gejogen werden / al wanns ge⸗ 
frohren wer. I Som̃ er moͤchte es jhnen zu ſchr 
erwarmen / daß es zerſchmeltzet / vnnd vnten zum 
Stoct außtrieffe Columell.lib.to,cap, 73 J 
Man ſoll auch das Kraut vnnd Graß hart an 
den Stoͤcken garwegbringen / vnd fein rein darvor Fr ſolen 
halten / daß die miden Bienen / wann ſie wider Do 
fommmen/ vor Mattigkeit nicht drunser fallen/ond — gi 
Yy Mi verpluͤ⸗ 





oderdie andern 


koth wol verſchmieret ſeyn / doch alfordaf 

nen vnten ein doch gelaſſen wird / daß ſie die toden 
——— 
auch ſauber mit einem sehen fchleim / erfaft wie 


Spinnesoeben muß man vmb die Staͤcke 


De SH 
alle fen fanber / vnd tein weg kehren / daß fienicht 
drinnen beh⸗ bleiben en. 


man 

‚w { vnd Stroh vmb die Sto⸗ 

cke binden: Die in den Körben wohnen / die pfleget 
man in die Gebewde zutragen / allein man map, 


Pr achtun ERROR Renee gleich fonften 
| a 
De Rlienlkeirahren 


fein fenbertichmitißmensmbgehen / daß ihnen der. 


nr deinen — 
sonen RT nd I hp Nie 
ginner zu ſchneyen / vnn 
— — 
ift/ rmachen / daß ſie nit heranß kom⸗ 
———— n. Dann ſo bald die Son⸗ 
ne ſcheinet / ſo machen fie ſich heranß / vnd fliegen in 
der Sonne vmbher / vnd verblendet ſie darnach der 
Schnee / vnd ſie erkalten vnnd verklumpen / dann 
fallen fie hernider in Schnee / vnnd ſterben / daß fie 
gauff dem Schnee ligen / als wañ ſie drauff 
weren / davon werden darnach die Stöcke 
mechtig ſchwach. Damit nm folchesnit geſchehe / 
ſo muß man jhnen die Flugloͤcher vermachen / daß 
ſie nit herauß kommen doch alſo / daß ſie auch lufft 
behalten / vnd nicht erſticken ’ 


Bimendaf Sietigen auch fonften im Winter benffig ber, 
fie im Winter einander / vnd blafen einander cinen brodem zu / d5 


nit er ſticken / 


fie ſich mir einander erwermen / daß gat ein Dunſt 


nase anf den Stöcken gehet. Die Bawwren ſtopffen nur 


Stroh vor. Wann im Winrerfo herbe / bitter / groſ⸗ 


werffen  nitherauf laſſen / wann noch Schnee 


Das dreyzehende Buch / 


ocke Dei Nachts aber nimptman fie widernweg/ 


daß ſie lufft 


oder ie es 
meer 


Biene wider 
den iſt / ſondern muß ehe den Abend chen 
vnnd die gante Nacht offen laſſen / daß ſie lufft be⸗ 
kommen / vnd nicht erſticken. Deß Morgens mag 
man ſie wider vermachen / wann man ſich befahret 
daß ſie die Sonne herauß locken moͤchte. 

Wann nur der Schnee vmb die Bienenſtoͤcke 
weg iſt / ſo mag man ſie wol herauß laſſen / wann 
noch Schnee an etlichen oͤrtern im 
Garten lege. u 

Offt legen ſie ſich fodicke vor / daß ſie auch für 
dem Flugloch erſticken müffen / vnd da hindert ihr 
nen die dufft eben fo wol / als wanns gar zu gefro⸗ 
ren were. Drumbimfimans alsdann eroffnen / 
vnd die todten Bienen weareumen, 

Soll vnd muß man ſie ja im Winter ſpeiſe 
muß ſolches vor Weihnachten nit geſchehe 


ungen Schwerme oder Seoͤcke / die nur ein wenig 
angeſatzt / vnd noch nicht viel gearbeitet haben im 
Herbſt / oder balde nach Martini zu ſpeiſen / vnd als 
dann muß man nach ihnen ſehen / ob ſie nit ſchier 


auß geſſen haben / daß manjhnen mehr gibt. Soll 


man aber die alten im Winter fpeifen/fomnf man 
darnach gute achtung auff ſie geben / dann fie wer · 
den gerne faul: Vnd wann fie nit arbeiten wollen/ 
warn bie andern arbeiten / ſo gib ihnen nichtsmehr 
zu freſſen / vnd laß ſie che hungersfterben, Dann 
faule Bienen ſind nichts nuͤtze. 
naar vorsndnachCorpo- 
sis Chrifti, muß man deß Tages fleiſſig achtumg 
auff fie geben / vnd ſie huͤten laſſen / dz tein ſchwarm 
wegfleuget. 
Im Herbſt pfleget man fie zu ſchneiden / oder jh⸗ 


en / ſo Bienen mans 
n / fon» diesufpeifen 
dern in der Faſten. Doch Dissen auch etliche die Nr 


fe Kaͤlte iſt daß auch die Srubenfenfter / nen das Honig zu nemen / an einem ſchoͤnen war · mie man 
fo hab que achtung auff die Flugloͤcher. Dann die men tage vnd im Lentzen / vorvnſer lieben Frawen he sefhnciden 
frieren bifiweilen von jrem braſem zu / vnd als dañ tag pfleget man wider an einem ſchoͤnen tage dazu folk. 


erfticken fie. Da muß man mit einer Schufteraht 
hinein ſtechen / vnd die loͤchlein deß Blechs immer 
wider eroͤffnẽ Seind fie aber gar zu fehr zu / ſo muß 
man die Bleche wegnemen / vnd das Eyß mit einẽ 
Meſſer weaftechen / vnd darnach dieweil die Flug · 
loͤcher mit Mohs oder Blettern von Bäumen oder 
Graß / oder Stroh / oder etwas anders zuſtopffen / 
doch daß fie auch lufft haben vnd behalten, 

Dann fie haften ſich heuffig vmbs Flugloch / 
die Gefengniß chut jhnen wehe / vnd wann manß 


zuſehen / vnd die Stoͤcke zu reumen / dann wanns 
ſchoͤn / vnd ein ſfein heller tagiſt / machet man den 
Stock fruͤe etwan vmb ſechs Vhr / ehe die Sonne 
anffgehet / mit einem Meiſel oder breiten Beil auff / 
vnnd reumet vnten alles ſein rein auß dem Stock 
herauß. Haben ſie noch etwas vbrig vom Honige / 
ſo nimpt mans jhnen / den Rohſt left man jhnen 
drinnen / daß fie junge hinein ſetzen / Folgends auff 


den Abend oder Morgen / wanns kuͤhle iſt vnd alie 


ein wenig eroͤffnet / ſo wuͤſchen ſie herauß / dann es oder ſtopffts mit Mohs ju. Wann man die Be⸗ 
helt ſich ſehr nach der lufft: Laß ſie alſo / biß etwvan nen mit Klee bereuchert / fo werden ſie fein erg 
nach 4Hoder yeſtunden vnverſtopfft ſtehen / ſo bege/ cket / vnd luſtig zur arbeit. Columell.lib.y cap 
ben fie ſich / wanns jnen zu kalt auff die Haut gehet / 14. 


drinnen ſeyn / ſchmieret man fie wider mit Lehm 


wider zu ruͤck in den Stock. Daruach ſege Mohs Das CXX. Capitel. 
in das Flugloch / vnd lehne Holtz daran / daß es nit 
wider abfelt: Doch alſo / daß jhnen oben ein klein Von Bienen kauffen oder zeugen. 


Lufftloͤchlein gelaſſen werde/fie kriechen nit herauf S zeguet ihm ein Haußwirth Bienen auff 
” . ‚ndergroffen Kälte. Aber fo bald die Sonne nur E dreyerley weiſe / erſtlich durch —— he en 
ein wenig drauff fcheinet / oder ſonſten linderung nach fofengei man verwilterte Schwermeein/die tauffeh. 
der Kälte einfelt / daß man denckt/ daß der brafem andern in der Schwarmzeit enrflogenfeyn / oder 
nicht mehr in den Flugloͤchern gefrieret / vnd ſie ſich werde fonft durch kunſt und behendigken geienger: 
Die 


Von den Bienen. 


Die Gelehrten ſind der meinung / wie dann auch 
Plutarchus, Vitgilius vnd Petrus de Creſcentiis. 
Bee Das von todren verfanften Dchfenfollen Bienen 
foten nad MELDEN / auß todten Himigen/anß todten 
ieter Geichr: Efein/Roßkeffer/anf todten Menſchen / Schlan ⸗ 
ien meinung· gen, Diß iaß ich alles in ſeinem Werth vnd Vn ⸗ 
werth bleiben / Ich will niemand ſtraffen / es glaube 
es wer da will ich ertenne meine ſchwachheit. Etli⸗ 
che ſagen / es ſey in parabolis geredet / das wolte ich 
auch —8 weiter nit diſpu⸗ 
tiren, ludic. 14. findet Simfon einen Bienen 
ſchwarm im Aaß deß Loͤwen / aber es will drumb 
nicht balde folgen / daß auß dem todten Aaß Bie⸗ 
nen worden ſeyn. Die inlecta ſetzen fich fonften ger» 
ne auff todte Aaß / vnd ſonderlich friechen die Bie ⸗ 

nen gerne in hole loͤcher. 
wienen mit Die Bienen deute find der meinung / daß / wer 
guten recht an Bienen haben will / der ſoll ſie nit mit practiken an 
—* we ſich bringen/oder mit geroalt / oder d5 er ſie zur ſtraf · 
fenehmen / oder einem armen mit gewalt abztein, 
will. gen / oder fonft mie Wucher anfich bringen wolte: 
Sondern erfoll fie ehrlich vmb Geld oder Geldes 
| werth tauffen / vnd von folchen Senten / denen ſie 


eh a Sa 


frey feil find. Sonften fen gar wenig nuges von hs 
nen zu gewarten / mit gunft vnd green willen jhrer 
vorigen befiser follman fie anfich bringen... Im 
1 Herdſt iſt gefehrlich Bienen kauffen / dann die jum⸗ 
gen Stoͤcke / die erſt den Sommer geſchwermet ha⸗ 
ben/bleiben ſelten oder wenig beym leben. Drumb 
gibt man nicht fo viel vor Die junge / als die alten: 
| Vnd der verkenffer iſt fie einem zu geweren fchuls 
| dig/biß der Apffelbaum bluͤhet. 
| Man laffe ſie zuvorjemandbefehen/ ob es auch 
ſriſche / geſunde / ſtarcke vnd nicht krancke Bienen 
F fern. Man muß den Bienenſtock auffmachen / vñ 
ſehẽ / ob auch viel Biene drinnen ſeyn / oder will mã 
fienit auffmachen /ſo muß mansan andern ſachen 
erfahren vnnd erfiindigen/ ats wan jhr forne vmb 
d;loch viel herauſſer ligen / wie fie dann vmb Pfing ⸗ 
ſten pflegen zu thun / vnnd ob fie and) ſehr drinnen 
brummen. Dann an rem gethoͤne fan mans ba 
hören vnd mercken / ob jt viel oder wenig ſeyn: Oder 
wann ſie im Stocke alle gar ſtille ſeyn / fo blaſſe mã 
ein wenig zum Flugloch hinein / fo werden ſie ſich 
bald regen / vnd anfangen zu rauſchen vnd zu murs 
meln / vnd daran kan man feicht ſpuͤren vnnd ver⸗ 
nehmen / ob jhr viel oder wenig ſeyn. 

Darnach ſo muß man fehen / ob ſie kranck oder 
geſund ſeyn / Wann jhr im ſchwermen viel ſeyn / 
vnd fie felber fein glatt / vnnd jhre arbeitfein gleich 

vnd ſchlecht iſt / fo finds gefiinde Bienen. Wann 
fie eg ae vnnd ſtaublicht feyn / fo 
ſindstrancke Bienen: Es were dann daß fiesur 
“ felbigen zeit ſehr arbeiteten / dann in der arbeirgeit 
—* Können ſie nicht fo gar huͤbſch ſeyn. 

Bienen guet ¶ Item man muß auch jhralter anſehen / welche 
kennen ob fe ndq̃ nit ein Jahr ait ſeyn / die gleiſſen vnd find fein 
he wann ſie mit ͤhl beſttichen weren. Die 

Alten aber find rauch vnd haaricht / voller runtzeln / 
vnd etwas vngeſtalt / doch fönnen die alten hübfche 

Rohſt machen / vnd find geſchwind auffs Gewit. 

ger / wiſſen eigentlich / warn gut oder boͤſe Wettet 
eyn wird / ſonſten aber wird feine Biene s. oder 7, 
AR oe Schwarm 9. ro, Jahr 

nd werer/fo hat er wol geweret / oder außgedawret. 
er Nickel Jacob gibeden rach: Er ſpricht / wann ci, 
ja tauffen en Metin einen zen kompt / darinnen viel 
wehren tan Wienftöchefeilfeyn/ ander die freye wahl darunter 


Er 


u u FE 3 
J 
— 


en. 535 
zu kauffen vñ zunehmẽ hat: So ſoll er erſtlich nach 
a tſehr alt vnd ver 
faulet ſeyn. Darnach ſoll er nach dem Flug ſehen / 
welche Bienen ſehr oder heuffig fliegen vnd welche 
nicht. Vor das dritte ſo ſoll er jm die Beuten auf; 
brechen laſſen / vnd beſchen / welche tieff / weit vnnd 
groß ſind / auch viel Honig vnd Bienen haben. J⸗ 
tem/die nach der zwiricht oder winckel gerwüirckrhas 
cin friſch vnd boͤſe ſind / ſich tapffer wehren / ſtechẽ 
vnd brauſen. Welche Bienen vnd —2 — 
ſeyn / die helt man vor die aller beſten. 
Wann man ſie auch ein wenig mit dem Rauch 
vnten im Stock beſucht / fo hörer man balde an jrẽ 
gereuſche vnd weſen / ob jhr viel oder wenig ſeyn. | 
Es kauffen andy etliche die Bienen nicht gerne/ 
welchen jhr Herr abgangen iſt / der fie zuvor gehabt eg 
hat / dann man iſt der meinung / daß fie alle andy wirche code 
"Mann feaserän Jahrnadjeg * 
nn fie aber ein Jahr na s tode 
— ————— rumb 
muß man ſolche Bienen einem ein gang Jahr 
durch eins —— 
Sterben ſie a ahr / ſo ic dem 
Be er , ir | 
och fagen erliche es fi ade jnen nichts / wann 
ae ee Pe 
emir wol wartet / oder wann man ſie nur ſortſe⸗ 
ger/ wanns gleich nur drey oder vier fchritte weren. 
Dann wann jhnen der Wirch abſtirbet / ſo entgehet 
jhnen der Mann / der ſie zuvor recht vnnd wol ge⸗ 
wartet hat: Wann das nun ihnen fein lucceflor 
nit auch thut / ſo müffen fic wol fterben. Dann eine 
Biene wůl gar eygentlich / ordine vnd wol tracciret 
fen: Man ſoll auch nicht Bienen von fernen her 
keuffen / ſondern von dem nechſten Nachbarn / o⸗ 
der die ſonſten zuvor in der nehe geflogen haben / 
vnd der Lufft vnd deß orts nahe bey vns gewohnet 
— reg a aa sr 
zubringen, 
Mußmanaberdie Bienenvonferneherhofen?‘ 
fo muß man ſie im Herbſt holen / wann fie ſchon ge⸗ 
zeidelt oder geſchnitten ſeyn / ſonſten felt das Honig 
herab / vnd die Bienen verderben. 
Doch iſts in der Faſte odervorMarienverfün, 
digung noch etwas beſſer / daß ſie nur bey zeiten deu 
Flug lernen. 
Nickel Jacob helts am beſten / wann ſie im 
Merzen get aufft vnd fortgefuͤhret werden / vnnd 8 
ſetzt dazu / wiewol vnſere nachbarn ein andere mei ⸗ a 
nung vnd Regel haben / nemlich / wann die Apfel werden. 
bäumevorblühen/dafey es am gelegenſten. Die 
Zeidler aber die viel Bienen haben / halten es nach 
außgang deß Meyens. Ich aber nicht / Vrſach 
halber / dann im Meyen haben die Bienen bereits J 
viel new gewuͤtcht gemacht / das iſt noch weich / 
wann man fie alsdann fortfuͤhret / ſo fellet es in cis 
nen hauffen / vnd werden die Bienen leichtlich jrre / 
wegẽ deß gewuͤrchtes vn Honigs zerſtoͤrung: Dar 
ambhaltichsomb Faßnacht / wann es einwenig 
warm ift am beſten / dann dazmal haben ſie wenig 
Jange vnd nicht viel Honig / vnd iſt das gewuͤrchte 
darte. Jedochlaſſe ich einem jedern fein gut duͤn⸗ 
cken vnd wolmeinung. nen ılias 


ttedo, quam alteri, quia cuilib *7— te {ua 
t in haͤnden / 


_ 


* 





eredendum et, Der Mann 

drumb ſtehet jhm wol zu glauben / vnd mehr danu 

denen / Die jhre ſachen auß den alten auroribus 
ya fchreiden / 


546 Das dreyzehende Buch) 


haben nur einen Koͤnig / vnd dem ſind die andern 
das einen einigen general Ober⸗ 


garen gethoͤne zum 
aff vnd zur ruhe vermahnet / wie ſie zuvor ſie 
deß Morgens auffgemahnet hat / dann werden fie 
alle zuſammen gar ſtille / di man feine mehr hoͤret / 
deß Morgens muͤſſen ſie wider fort / vnd herauß an 
die Arbeit / wan ſie auffgewecket vnd angetrieben 
werden / Doch fahren ſie nit bald haͤuffig auß dem 
Stock herauß / ſondern kommen herauß / vnd ſpa⸗ 
gieren innewendig vnd außwendig vmb die Flug⸗ 
coͤcher / vnd erkuͤndigen ſich / wie es den Tag wittern 
wird. Mercken ſie / daß es regnen will / ſo halten ſie 


ee nen age hm 
Spürbienen / di 
—* N ee re ah 


cht ſoll: Er hat feine Furirer / Trabanten / Hett⸗ 
ſie — name Ama we —— 

men / vnd führen jhn / wo ſie haben 
alle vnterworffen / vnd gleich wie ein groſſes Heer len 
oder t 


Sie ef fen, 
den feine muͤſſige / vngehorſame / und 
Bienen pnrermen/fondernmwürgen 


auffruͤhriſche | 
dieſelbigen alte todt, Sie eſſen auch nicht mehr/ 
dann fie benoͤtiget ſind / darumb find fie meſſig / vnd 
weil ſie wiſſen / was der Winter fuͤr ein Gaſt iſt / ſo 
ſind ſie vorſichtig vnnd ſparſam / daß ſie den 
ganzen Sommer durch / ihn fo viel einſchaffen / 
daß fie fich den Winter durch zu guren Bbermaß 
ten können. s 
Auch findfie ſehr friedlebend / dann wie fie ande» 
te Ereaturen/als Menfchen ond Vieh wol zu frie⸗ 
denlaffen / alfo wollen fie auch gern ruͤhig feyn, 
Werden fieabervon jemand moleltirr oder inter- 
turbiret, oderangefeinder/ ſo wehren fie ſich ritter⸗ 
lich / jhre Haͤuſer vnd Wohnungen verlaſſen ſie 
nicht leichtlich / ſondern vertreten vnd verteidigen 
fie / vnd laſſen ir deib vnd geben darbey / wie ein trew⸗ 
er Deutſcher bey ſeynem Vatterland. 
Illis ĩra modum ſupra eft, lefzque venenum 
Morſibus infpirant, & ſpicula cæca relinquũt 
Aſfflixx venis,animafQue in vulnere ponunt. 





Ad Me 


r 


ſich innen / mercken fie/ daß es gut Werter werden Es bleibet deß Nachts feine auß dem Stock / Blenen Biest 
wil / ſo fleuget jmmer eine nach der andernforehin,  fondernmann fie deß Abends alle zu HanfefomsdF Rare 
anf zu Feld / in die Gaͤrten vnd Weinberge/ wo ſie men ſeyn / ſo warten fie ſich mit eſſen vnd trincken ee 


ihren Nut am beften wiſſen zu fchaffen: Solches 
aber müffen die jungen Bienen thun / die muͤſſen 
allerley einführen su ihrem gemeinen Bnterhatt. 
Die alten bleiben zu Hauſe / vnd derſelbigen warten 
etliche an den Thoren vmb die Flugloͤcher / vnnd 
empfangen vnnd nehmen an die matten oder muͤ⸗ 
den wann ſie zu Hauſe kommen / vnd nehmen die 
Laſt von jhnen. 

Ach es ſeyn fleiſſige Creaturen in ihrer Arbeit / 
vnd ſparſam mit jhrem erworbenen Gut / vnd lei⸗ 
den feine Miſſiggaͤn ger vnter jhnen. 

Cecropias innatus Apes, ſagt Vitgilius, amot 
urgerhabendi,Munere quamq; {uo, item, Om- 
nibusunaquies operum,, labot omnibusunus, 
Mane ruunt portis, Nuſquam mora &c, in 4, 
Georg, 


Bimmwie ¶ Eñuche theilen innewendig guten rath mit / vnd 
fie ıbre arbeit helffen ſelber das eingebrachte Gut vollend zurecht 
mafepeiien.  peingen, Etliche legen die Fundament zum Honi⸗ 


ge/ vnd bawen kleine ſechseckichte Zellichen / auß 
einem schen klebenden ding / das ſie auß den Rindẽ 
der Bäume zuſammen leſen / vnd bringen das Ho⸗ 
nig auß den Blumen drein. Etliche find den Am⸗ 
men gleich / die junge Bienen ernehren vnd aufffi⸗ 
hen / daß ſie allezeit jhr geſchlecht erhalten. Etliche 
find Kunſtreiche Aſtronomi, die garliſtig vnd ei⸗ 
gentlich wiſſen / wann Regen / Wind / Donner / od 
andere Verenderung der Wetter einfallen werdẽ / 
die halten die andern inne / daß ſie nicht außfliehen. 
Etliche ſind Kriegsleute / die muͤſſen die Stoͤcke / 
vnnd alles was ſie drinnen haben / vertretten vnnd 
verteidigen vor den Oummeln vnd Waſſerbienen / 
die mur faul ſeyn / freſſen vnd nichts arbeiten wollẽ / 
die muͤſſen ſie / wann die Stöcke voller Honig ſeyn / 
herauß jagen / der Konig flenger bißweilen vmbher / 
vnd beſichtiget die Arbeit / die ſie chun / der hat auch 


wol / darnach ſchlaffen fie gantz ſtille vnd heimlich 
eyn / wann ſie durch das Gethoͤne einer Bienẽ zum 
ſtille ſeyn / vnd eynſchlaffen / vermahnet werden / 
Daher es dann auch kompt / daß dieſe kleine Thier · 
lein fo lang leben koͤnnen / nemlich / daß ſie fleiſſig 
arbeiten / zu rechter Zeit ſchlaffen gehen / vnd von 
der Frawen Venere nichts wiſſen. 


So ſind fie auch garklug vnd verſtãndig / wann Bienen find 
ſie ein Vngewitter Vermercken / fo begeben fie vrfändig 


ſich nicht herauß auß dem Stock. Es were dann / 
daß ſie nahe vmb den Stock / wanneingelinder 
Regen fiel / Waſſer eintrugen. Wann fie ſtille 
Wetter vermercken / ſo arbeiten ſie / its etwas Win⸗ 
dig / ſo gibts achtung auff den Wind / daß es mit 
vortheil in demſelbigen fliegen kan / wie ein Schiffs 
mann auff deß Windes —— achtung gibt, 
Erhebet ſich aber ſchnell ein Sturm oder Zwirbel ⸗ 
wind / ſo nimpts ein Steinichen zwiſchen die Bei⸗ 
ne / daß es der Wind nicht alſo bewaͤltigen kan. 
Drumb ſagt Didymus recht / dz die Bienen cine 
Krouiar oder eine gute Ordnung vnter jhnen hals 
ten / juſtam legum conftitutionem, Dann ſie 
thun nichts ohne jres Koͤniges decreröder geheiß / 
was jhnen der befihlet / das verrichten fie / eilends 


vnd fleiſſig / weil ſie auchihren Koͤnig haben / dieweil 


find ſie einig / wann ſie aber den verlieren / ſo werdin 
ſie alſo vneinig / daß ſie auch offtmalen davon flie⸗ 
gen / vnd den ledigen Stock den Hummelnlaffen, 
Item / Didymus ſagt / vnter allen Thieren fen die 
Biene das kluͤgſte vnd kuͤnſtreichſte / vñ habe ſchiet 
eine Seele vnd einen Verſtand wie ein Menſch / 
vnd jhr Merck ſey ein Goͤttlich Werck / una 
dem Menfchenfehrnügtich, Beſihe 
Petrum de Crefc,Lb,9, 
Sap.ı os. 


Das 


* Biencn ſo 
verſetzt werdt / 








Von 

Es muß aber gute * FR aufffie ge 
a Pen geben werden/dann wann pn bo 

damit zu pac DA Aue Victnalien geweſen / in einen 

sen, geringen Orth gebracht werden / da fie keine gute 
Gelegenheit zur Arbeit haben fo wandern fie auch 
wol alle mieeimanderdavon, Darumb wann der 
—— wird / vnnd es fruͤe zu ta⸗ 
eman den ſtille ligen vñ mache 
—55 — 55 nit —— 
den Abend / ſo muͤſſen fie alle drinn 


eiben / vnd 
— ee —_ Aa Br 
ee 


fie chun 

— —————— ſie 
——— — fie weg / flenget aber 

er eine nach der andern weg / vnd kommen et⸗ 

liche wider / ſo fie ſchon an zu arbeiten. Wilde 
Bienen / die ihren Herrn in der Schwermgeitent, 

Bienen auf. flogen ſeyn vnd ſich etwan im Felde / oder in einem 
autundeſcha · Gartẽ / oder agend im Walde / in einẽ holen Baum 
—2 verkrochen haben vnd drinnen wohnen / die muß 
man alſo außtundſchaffen. Wann man vmb einẽ 
ride Knfe. Born viel Bienẽ fiher/dafifie da viel Honig zuſam⸗ 
menleſen / oder trincken / fo foll man cin wenig Ku⸗ 

brica, die fein dünne iſt / in einem bůchslein haben’ 

vnd achtung auff die Waller und Boͤrne vmbher 
— en / vnd wann die Bienen kommen / vnd trinckẽ / 
tunck man etwas in die Rubrica, das an ein 
Ruͤtlem gebunden ift / vnnd beſtreich dic trin⸗ 
enden Bienen auffden Rücken damit / vnd bleib 
aſelbſt. Kommen die geseichneren balde wider / ſo 
die Bienen nicht weit ſeyn / kommen fieaber 

ee ap fo muͤſſen fie weit vom Born ſeyn. 
Sind ſie num nahe / fo fan man ſie leicht finden/ 
Sind ſie aber weit / ſo trachte jhnen alſo nach. Rim 
ein Rohr das im Waſſer wechſt / vnnd ſchneide es 
hinter zweyen Knoten ab / vnd ſchneide ein loͤchlein 
indie feire def Rohrs / daß eine Biene hinein krie⸗ 
chen kan —— Honig hinein oder gerie⸗ 
! 


e Mel oder etwas anders / daß den Bienẽ 
ei angenehme iſt / vnd lege es neben de Born: 
nu e Bienen riechen / fo werden fie 

no d zum Loche hinein kriechen / fo 


fahre du alsdann balde jn / vñ halte mit dem Dau⸗ 
inen das kLoch zu. Darnach laß auß / vnd ſi⸗ 







he / wo die hin fleugt / der lauffe flue nach / ſo lange 

La Geſicht habe kanſt / wann du die auß dem 
Geſicht verleureſt / ſo laß eine andere herauß / der 
gehe wider alſo nach / der 5**1 dten gleich als 
fo / fo wirſtu endlich aufs jhrer n Anleitung 
wol zu dem da dergangg 
© ‚fie den holen Baum 
ache eine Rauch / 
mach ftopffe d3 Loch 
Mit Becken’ ſo legen ſie ſich an ei⸗ 
en Bum / vnd don dannen nim ſie herunter/ond 
inaefteineinen Stoct. Pallad. —— s, 
Ih habe auch von —“ geſehen / 
chria inder rm 
Be Beeren 
Meffer hm nach / biß er ſich anlegt / Dar 

e auß / vnd bande s obẽ beym 
Agen vnd mer ei 
—* en ie Stadt / vnd 


cn foldyer S 
et/ ſo — * nur mit 
vnd fornen ab / v 
nvnd ſetze jhn alſo in 


BP holen mn .» 


















rear 
u; 





t nr 
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den Bienen. 537 
me / ſo ſchneide er das Gehal deß Baums / da ka⸗ 


ne Bienen innen ſind / erſtlich ab / darnach ſchneide 
erauchdas Ende deß Stammes weg / ſo weit alß 
er vermeinet / das Bienen moͤchten / 
vnd ftopffe alle won Ischerwol am vad brünge 


alſo zu Har 
Allein esmup — D—— 
re an ea g zu feinen 
na 

pe reiben auch etliche / daß man durch dieft 
Kunſt Bienen zu * bringẽ konne / wann man 
einen jungen todten Ochſen inte Mi bedecke / fo 
ſollen in feinem Leibe Bienen werden, Aber das has 
be ich nicht verfircht/ kann nicht willen/ obs war o⸗ 
der nicht war iſt. Es zweyffeln viel gelerte Leute 
an der. Kunſt / ob fie gleich von vortrefflichen Leuten 
angegeben vnd beſchrieben Varrodere 
Ruftıc. lib.3.c/2, Anne dulcior&ft fructus apud 
te exbubulo pecore,vnde apes naſcuntut, quäm 
ex apıbns, quæ ad villam inalveariis opus facıür. 

Beſihe Columellam lib,9,c,8, — de Creſc. 
lib,9,cap,97, 


Das EXKL. Capiech 
Von der Bienen Feinde vnd Schäden. 


DI Bienen finderlichen Dinge ſonderlich feind B enen 
vnnd gram/ vnd find viel dinge / die ihnen hart mas fe nicht 

zu wieder ſeind / als rothe —— tonnen fie vbel oerne Tribe, 

leiden / Trunckenẽ deuten feind m gen - 

loc) oder Zwibeln geſſen / oder Wermuth Bier / d⸗ 

der gebrandten Wein getruncken / oderfonft einen 

ſtinckenden Athem hat / der ift Ihnen ein willtom, 

Ka Se 
cher / wann ſie aufflicgen mit 

Rarefrichenden findenden Sat gefchmigrer/ 

oder Wein ont Serien ae ihn 

nen zu maſſen kommen. Boͤſen Stand können 

fie nicht vertragen / als todie ker si 

brandre Krebs vnd der Geruch /der davon kompt / 

der Stanck deß ſchlammes / der in den Pfuͤten iſt. 

Wan man ſie ſchleget / oder eine Biene rodedrückt/ 

oder ſonſten reiet vnnd moleſtiret / an den Stock 

ſtoͤſt / odet was man jhnen ſonſten thut / fo erzůrnet 

ſichs balde vnd ſticht hefftig. 

Der Wwderſchall oder hall der Menfchlichen „1m 
vndonvernünffrigen Tieren Stimmen /mweldjer ze. 
vonden Latinis Echo genandt wird / iſt jhnen fo zu 
wider / daß fican einem folchen Orch fein gedieg 2 
haben, ** Spinnen / die Maͤufe / de Ameiß· 
ſen / die Maden / keine Zweyfalter / Huürnitze / Raub⸗ a 
bienen / Weſpen / * men / Knobloch / Zwibeln / 
—— roͤthen / Froͤſche / — 
Caprimalgus, Item / die Scoͤrche / Schwalben / 
Meropes, die Bienenwoͤlffe / die Marder / Heidech 
ſchen / die Spechte / Beeren / die Spinnan’ 
die Spinnen fangen ſie / mit jhren m 
die fie auſſen hin end her an die Der 
fe machen’ vnnd bringen fic® 
gen chun Die Ameilfan © 
nd verderben ihn“ 
ohs / machend⸗ 
nen fierbendan 
das Honig 
tlettern an 


fein jr 


wen fie 


ennt 





Honig mit Gewalt auf er tragens 
ini Stöcke oder warten jhnen auff den Dienft 
den Flugloͤchern / wann fie geflogen kommen / 
ſich vor 
vnnd wollen ruhen / ſo fallen fie 
aufhe En LE Pan, 
men jhnen das Wachs / Honig vnd alles was fie 
haben / ſtechen vnd rwürgen fie todt / vnd haben cin 
groß weſen mit jhnen vor den Stoͤcken / ſchier mie 
fie ſchwermen wolten / ſind kleine / ſchwartze / trotige 
Bienen. Die Schwalben ſchnappen ſie in der 
Lufft auff / der Specht flecker feine lange Zunge 
vnten zum loch hinein / vnnd auff den ſeſten / wo er 
nur ſihet / daß es offen iſt / vnd friſt hnen das Honig 
Späte vor herauß. Wann dann die Bienen heuffig auff die cin 
den Diren Zunge fallen / vnd drein ſtechen / fo jeuhet er ſie her⸗ 
fe au vnd frſechr vie auff e mat Sindmiche 
Loͤcher im Stock / ſo macht er ſie balde hinein / wañ 
man jhm nicht vor fompt. Stelle ihm eine Thone 
von Pferdesharn vber das Loch / ſo er 
ſelbeſt / Wie Judas / oder ein reicher 
dem das Getreidicht nimmer thewer gnug 
fan. Die Mäufefreilen ihnen auch das Honig 
auf. Manfol auch keine Wermuth / Kroͤtendille / 
end dergleichen Kraͤuter vmb die Stöcfefegen. 
tem / wanns Windigift / fo koͤnnen fiein der 
Lufft ſchwerlich forttommẽ / vnd werden hierdurch 
an jhrer Arbeit ſehr gehindert / dann ſie werden vom 
Winde hin vnd her getrieben und geworffen / daher 
fie dann muͤde vnd ſchwach werden 
Sur waht ¶ Wann ſi jeeinennaffen Sommerhaben / ſoſter— 
—— ben ſie heuffig weg. Dann da fönnen fie vbel auß⸗ 
fliehen / vnd wann fie gleich Honig eintragen / ſo is 
doch eitel vngeſund kalt Honig / davon ſie hernach⸗ 
mals im Winser ſterben muͤſſen. Es were aber die⸗ 
fen Vngluck vor zu kommen / wann man jhnen 
im ſchneiden deſſelben böfen Honigs oben ein we⸗ 
niglieſſe / vnnd ſetzete ihnen darnach vnten ander 
gut geſundt Honig hinein. 
Basttis Mulier menſtruata, foll auch nicht zun Bien, 
— ſtoͤcken tommen/dann die Bienen ſterben darvon. 
J—— Wanns donnert vnnd ſehrwetterleuchtet / dag 
ſchadet den Bienen auch ſehr / dann es verbrennet 
ae der rohſt. Wann fie beftohlen werden / ſo ſter⸗ 


egern 

T Die Raupennefler / fo allenthafben auff den 
Räumen 1 ind/hringe viel Bienen vmb deß Som, 
nn fie vnvorſehens auff den Dbftbäumen 

chſuchen 
Dienen auch nit leide 
aſche chut / v· 
tier —— 











Para > 


— — 


gezie —5 Drumb ſoll man das Braf 
der rten nich lang ſen laſſen / t 
ſi —— —— er 


ſie nichts darvon geniefſen / fönnen auch nicht dar⸗ 
ae Stochvnd uhen vavon 


Bm nnafle — ne 
en / fo fterben die wre n 

Winier durch ſehr. Dann fie können miht viel 
Honig einfuͤhren / derwegen habẽ ſie auch hernach 
im int Zchrung. Da ſolte num ein gu · 
ußwirth viel Honig imvorzachhaben/ daß 
& ihnen mit einer guten Niereprung ih huͤlffe 

kommen koͤndte. 


den ſie —— 

Es muß kein —— nahe bey den Bio 
— a blüher zeitlich / vnd wann die dies 
nen ſeine Bluͤhte koſten oder ſchmecken / ſo ſterben 
fie balde.Cardan,lib.9.cap.2, So muß auch kein 
todter Hund in der naͤhe vnbegraben ligen / Dann 
— * die Bienen darauff floͤgen / ſo werees jhnen 

coͤdtliche Gifft. 

— auch einonwäg, 
lich ding inden Stocken oder Körben / Darumb 
muß mäin ſchnitt / wañ man ſie zeidelt oder ſchnei⸗ 
det / daſſelbe heranß nemmen vnd ja nicht drinnen 
laſſen / ſonderlichim Fruͤhling / wann man fie wide 
rumb beſichtiget / vnd die Stöcke reumet. Dann es 


in hat keine luſt zu —õS—————— | 


ſachen bey fich hat, 

Man muß auch teinen ledigen Bienſtock offen iron Ries 
ſtehen laſſen / dann die Katzen legen fich drein/darsnor Kayım 
nach bleiber einem fein Icbenlang feine Biene drins bar. 
nen, Danndie Biene reuchts wol / wann nur ein 
Kagenhaar im Stocke iſt / ſo bleibet feine Biene / 


ſie reuchts balde. 

Metopsift beym Atiſtotele lib 9. de 
hen cin Vogel / der 2 — wen 
— —* 


apiaftrum, etli er en/ vnſer G 
nern ‚aber che, 













* der In⸗ 
se: 


Sen 


bin Be: f 
—— WM. ? 
Item / die Froͤſe eſonſten anch der Egg 
Fiſchen inden Teichen vnd Baͤchen 
denthun / die ſugen auch den Bitten gie 
den zu. D warn fh die Die nf 
den haben doder fo een R 
gerroffen werden/ fo fallen fienider auff die & 
ins Graß / vnd werden dann von dergleiche 































iſt allen inlecten ſchadlich / ſonderlich den 


Ayppen dan fie ſterben darvon. Schafe ſind jnen 
auch 





— 










Von den Bienen. — 539. 

auch ſchaͤdlich / dann fe verwickeln ſich in der Wol fu / darnach sihen fi freien 

le / vnd toͤnnen nicht leichtlich wider loß werden. vnd ſauffen gat fre vñ heff⸗ 

Jam der Rebel / vnd die kleme weyfalceriein fen tapffer werzeht it groffet, 

die deß Abendsindie Siechefliegen, Dann dies Mühe eingerragen Aber die 
beiſſen ihnendas Wachs / oderdieledigen Rohſt / Bienen leiden es ade 

ee 

| iche ding muß ein Bienherr Thür kompt / fo befommen die Faulenzer ihren 

alle ſleiſſig abſchafffe. 0.004 freumdlichen Br —— 

Die bſie wol die Bienen nicht gerne, nicht zu todie / ſ den Stöcke? 

leiden / fo kommen fie doch offt in die Stoͤcke hun daß ſie in der Kälte verllumpen / vnddarnad) vols 

groſſen ſchaden im Honige / vnnd ſind den armen lends hungers ſterben muͤſſen. Darumb verftreis 
—— ⏑—— sg ei N 

R dro Aach... Stoͤcken alle rigen fein artig vnd mit Bein 

Jo Meines Eracheens ſolts nicht böfe fen / man vcnlehmn 1 Baß nichefrerabhe Dhlena Fhbanbere 


flöcten zuvor, Friebe mir Kreyde einen breitendichen Zirckel vn 
wur · ¶ den Stock / oder binde ein Stroband vmbher / dar ⸗ 
uͤber gehen ſie nicht gerne. Die Koͤrbe aber muͤſte 
man vnten vmbher wol beſchmieren / daß ſie nicht 
hinein koͤndten / wie dann die Bienen bißweilen ſel⸗ 
ber thun / daß fie es vnten vmbher verſchmieren. 
So duͤrffen ſie dann zum Flugloch nicht wol bin, 
ein / dann da flihen jmmer die Bienen auß vnd ein / 
die ſtoſſen ſie auff die Haut. Die Ameiſſen find ger⸗ 
ne wo ſandichter Grund ben den Bienſtoͤcken iſt. 
Da geuß nur ſiedenheiß Waſſer auff derſelbigen 
ſandichten Erden vmbher / darauff ablaufen) 
foverbrüheftu fie/ vnd ſie erwarten deiner warmen 
Laugen nicht mehr. Haſtu die Bienkörbe auff 
Brettern hoch empor geſenzt / ſo beſtreich die Beine / 
darauff die Bretter ſtehen / mit Wagentheer oder 
I gr rings vmbher / folauffen ſie nit 
mebrdrüber, Iſt aber eine ſo ein Wagehals/ vnd 
will ja drüber lauffen ſo bleibet fie belleben. 
Gruft 7 Manfinderauchinmeilen groſſe Heyde Ameiſ⸗ 
meiſſen wie Jene acer den Gärten’ die ſehr beiſſen / 
fr in die Std. vnd fönnensine Biene wegtragen / die fommenals 
. ER, ſo in die Biengaͤrten. Wann die düreen Baume 
inden Wälden oder Heyden abgehawen werden/ 
od nn fie ſonſten der Wind vmbwirfft / fo 
mn die Beuten herauf / vnd fuhret is 
jenen kommen ſie auch hinein. 
uch gar kleine Omeiſſen / etli⸗ 














KieincOmtif, 
fen wir fie inf 
Die Bien ſtoͤcke 
achr.ucht wir, 
den. 

* 


woher ſie tom⸗ 


ten im Ende dieſes Buchs, 
Das CX XI, Capitel. 


Von den Raubbienen / wie man die 


ı Ch habeim vorhergehenden. Capitel auch der 
————— gedacht / die dein Blenen oft treffs Der Rau ⸗ 
lichen ſchaden thun. Auff — 
geben / wo ſie hinflihen / vnnd jhren Wirch vor d⸗ 
Obrigkeit anklagen / daß er alz «m Dip geſtr 
werde: Dann fie rauben das Honig auß den Sr 
cen / vnd bringen die Bienen heu gunb, Es 
ein ſchendlich ding mit dieſen Bienen / Etliche laf⸗ 

fen ſich bedincken / fie werden durch dil Zaubeter 
gemacht; Aber fic werden durch Kunſt demach/ 

fonderlich wann fie die jungen Bienen einfegen/ fo 

thun ficinen etwas vnter das Honig / wann ie dans 

ſelben zu eſſen geben. Mean ſolte Diebe vnd Diebeſ⸗ 
genoſſen / den Hehler mir dem Steler / Din Herrmn jene we 

mit ſeinen Knechten / alle fein nebeneinander an 
den Galgen hengen / wannsmüglichwere, Eine bohen/ ſoue 
Obrigtelt ſoite folche Leute / die Raubbienen her, ven tuuch 
sen) einſtlich ſtraffen / wann ſie fie nicht da de ab, "Ten 
ſchaffen Nemo cum alterius diſpendlo di tefcere 
deber. Jchhertecswolerfahren/dafeinerombe / 
ner Tholen willen/ die dick Geids geſtohlen / wert 
sehengetworden, —* 

Das loſe Vngeniefer fleuget frühe und ſpat i 

den ſchwachen Bienen in die Stöcke’ dnd thut ſh 
nen verdrieß /wic und womit es mmerkan. 
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540 SE > Das yo 
falten fie heruncer / vnd müffen alle vmbtommin. 
Dumuftaberdeine mittler weile innen behalten’ 
daß ſie auch nicht mit ins Spieltommen, 
hen etliche / man verderbe hier 
Sröcefehridann ſie davon riechend werden. 
Darumb möchte man vnten in cin Toͤpfflein 
ein wenig Honigehun / vnd daſſelbe in den Stock 
ſegen / vnd wann ſie darnach in Topfffriechen/bald 
mit einem Tuch zudecken / vnd ſie bald ins Few 
fhyiieren, Doer rirenur Schaffenienvneerdas 
Honig / man bekompts in der Apot ecken (iffdie 
iſe Nieſewurt Helleborusalbus, man verfeufft 
in Säctichen ) fo bald fie davon eſſen / fo ſterben 
>» Die Meckelburger nennens Schaphoni- 


N. 
Item / ſtopffe deß Abends die Stöcke zu / vnnd 
hmiere Honig vmb die Flugloͤcher. Deß andern 
ages frůe vmb acht Vhr kommen fie heuffig / 
vnd holen das außgeſtrichene Honig / — 
alsdann flucks tod / alles was du da von Raubbie⸗ 
neneodefchlagenkanfl, 7... 

Gib deinen Bienen Frawenmilch in Honig zu 
eſſen / ſo muͤſſen die Raubbienen ſterben. 
 Eimanders/fegeihmenin Stock ein wenig Ho 
nig in einem Toͤpfflein / mache ein lang Holunder⸗ 
rohrlein ins Spundloch / doch alſo / daß es hinden 
an kn * — ſo 5— fie _ 

"das Roͤhrlein hinein: Aber ſo klug find fie nicht: 
Daß ſie fich hinden durch das Röhrlein wider heri 
—* finden ſolten. Muͤſſen endlich alſo drinnen er; 
ungern. en 
der wann fie fonft forne zum Loch hinein krie⸗ 
chen fo mache das Loch deß Abends zu / laß ſie einẽ 


Tag oder zwo Nacht darinnen faſten / ſo ſterben ſie 


Was nit geſtorben iſt / das wir get man todt / dann 
fie ſeind gar matt / vnd koͤnnen ſich kaum mehr re⸗ 
gen. Man muß aber die andern Stöcke dieweile 
uhalten / einen Tag oder zweene / das ſie nicht auch 
mitzu maſſe keumen. — 
Oder mache deime Bienſtoͤcke zu / denen — ſo 
hart zuſetzen / vnd laß ſie ſich drauſſen vor den Std, 
cken anlegen: Darnach beſtrewe ſie mit Mehl / vnd 
wann ſie alſo inyhre Stöcke wider kommen / vnnd 
das Mehl jhr Honig beruhrer/ ſo wird es ſawer / 
vnd fie müffenfterben: Dann Brod vnd Mehl die; 
net zum Honig nicht / Doch muß man darnach dẽ 
DBienftock feinrein wider außkehrẽ vnd abwaſchẽ / 
daß das Mehl wider davon kompt / daß es demen 
eigenen Bienen nicht auch widerfehret, _ f 
Oder machs alſo Ich hab jego gemeldet / daf 
ſich die Raubbienen an die ſtarcken Bienen im an, 
fang nidyemachen : ſondern an die ſchwachen vnd 
krancken / die ſie beſſer wingen kͤnnen. Wann fie 
nun rauben wollen / ſo fliegen ſie frue und ſpat zu de 
fen, Da mache du bald zuvor den ſchwachen 
ock zu / wann darnach die Raubbienen kommẽ / 
legen ſie ſich an das Flugloch / da ſie zuvor hin. 


ein geflogen find. Alsdann beſprenge famit Waſ⸗ 
fer and beſtrewe ſie darnach mit Mehl gehe zu 











dem Garten / auß dem du vermei aßſi 

deinen Bienen kommen (welches du leicht m 

kanſt / dann man ſihets wol / von welcher ge 

geflogen kommen ) allda wirſtu ſie ft 
ua 


her 
We 
ben. 









röche allumal zu (dam 
ch Honig / wann fon 





ſtus alsdannzu reden ha⸗ d 
— | 


u 


era 
** 


Buch. 8 
Nuͤtzung iſt) lege jhn nider / oder chite ſhn an einen 
andern Orth» feine eine wol verſtopffte Beute 
an die ſtatt / vnd mache ein Rohr hmein durch das 
Flugloch / daß es an der andern Wandnicht an⸗ 
mifft / einen Finger breit / vnd mache ein zuſa mmen 
gedrehet Leder oder Pappier in das Rohr am an · 
dern Orch / nwendig in Stock hinem / daß die Bie. 
nen durch das Rohr hinden allein hinein / aber nit 
ſeichtlich wider zu ruͤck / vmb der enge willen / kom, 
men moͤgen / vnd ſchmiere zuwor die Beute inwen 
dig mit Honig. er 
Du magſt anch fedig gewuͤrchte hinein legen / 
fo wirſtu eine groſſe Anzahl Raubbienen fangen/ 
die ſterben bald im Gefengniß hunger. 

Wiltu auff den Abend am Beuibrete ein doch 
machen / daß etliche herauß lauffen / vnd wegfliehẽ / 
zur Nachrichtung / ob du fehen moͤchteſt / wo ſie hin, 
floͤgen / das ſtehet in deinem Gefallen. 
Etliche ihun ihm auch alſo: Sie machen von 
Hrsg chinden cin 

ein / daß ſie nur durchtriechen können /fegen 
jen ein wenig Honigin einer Nußſchalẽ in ſtock / 
oderſchmieren ſonſten einwenig hinein. Wann fie 
das auffgeſſen haben / ſo můſſen fie humgerfterben? 
dann fie koͤnnen nit wider herauß kommen / vnd dz 
Loch wider treffen. Alſo fehet vnd verderbet man 
auch die Hurnitzen vnd Weſpen / dis ſich auch biß · 


weilen alſo zum Bienſtoͤcken finden / vnd die Bie · 


nen fangen vnd auſſaugen mie die Spinnen. 

Es machen auch etliche deß Abends de Stock / 
dem fie zum hefftigſten yufenen gar zu / daß jhre 
Bienen drinnen bieiben / vnnd wann deß andern 
Morgens die Raubbienen kommen / vnd ſich auff 
den Stock ſetzen / ſo ſchlagen fie ſie todt / aber ſie be⸗ 
ginnen ſich bißweilen zn wehren / vnnd bezahlen ei⸗ 
nen redlich wider 


Damit an aber recht ertennen moͤge / welches Ranbbichei 
die Raubbienen ſeyn /foifkipre Nota vnd Kenne» pw chtennen. 












zeichen / fie fliehen immer heuffig vor dem 
vmher / vnd wollen doch nicht gar hinan. 
fie aber fehen / daß das Lochl 
——— | 

rn; AR 
Sie ha 








ſchwaͤrtzer eand auch 

Fruͤhlng / an reumet oder feget / viel einge 
tragen Hontz / ſo doch wenig Nutzung an Blüre 
vnnd Bin unden iſt / dieweil ſie es andern 


en * — — 
em / t n auſſen 

In gerfauffein, 
ander / auchmn nd bleiben fein de— 










gewaltig vor 









fisen all \ 
De fen woh Sarben (Re 
man Mt One age! ge 
fie balde hinwe fie tommen gleichwolt 



















wider/drinhb ang alferbeiten/ die boͤſen € 
gang vmbgebra G die an 
men. — 

Die be tn aber ivider f 
ift /daf! * en et 















nind \ 
pulv TEE iA, Mk 
ne leſt) vndriihrersihe Honig / drindfegesalfonm 
ein ißſchalen / in einen ledigen — 
Wann fie das mercken ſo 
Maar nicht befah⸗ 





och, 
ewolweg. 
gender zuten Bi 











kommen / 


wie mich eilicht bes · 


tet / dann fie ſollen zum felbigen Honig nicht 


— 


de ⸗⸗ u 


\ 





Bienen wie 


an hehe ſeyn / von den Kaubbierten/ daß fie nichtmehr fh, 


Weenftöde 


FR 5 . ? i \ AN 
- * 2 
Von den Bienen. 


kommen / Aber doch kann man dieweil ſeine Std, 


cke zuſtopffen / oder das Plech vor das Flugloch 
ſchlahen / daß fie muͤſſen drinne bleiben / ſie moͤch⸗ 
—— füllen Seruch auqhverfh ren 


. Roch eins / wann die Bienen gar abgemattet 


ren / oder eintragen wollen / ſo nim guten blancken 
Wem / vnd ein wenig Honig drein / jerſchlage es 
durcheinander / daß der Honig drinnen zergehet. 
Lege die Bienſtoͤcke alſo / daß das vnterſte obẽ kom⸗ 
me / vnd geuß dieſes oben hinein in das Honig vnd 
Rohs / das drinnen noch vorhanden / darvon wer. 
den die rechte Bienen / wann fie das genieſſen / wi⸗ 
ine a ya behernt/ msn 

ich / daß jnen die Raubbienen ni 
den koͤnnen: 


Das Xxil. Sapitel, 
Wie man die Bienſtocke machenund 
ſetgen ſoll. 

Do⸗ Caput hett ich wol droben bald nach dem 

—A dieſes Buchs fegen ſollen / ſo iſt 
es erſt hieher gerahten. Ich habe auch droben zum 
theil geſagt / wie man die Stoͤcke fegen ſoll / nach der 
Gelehrten meinung / Aber hier muß ich ferner von 
den ſachen ſchreiben / wie es die Bienenleute in ge⸗ 


mein pflegen zuhalten. 
Das beſte Holtz su den Bienſtoͤcken iſt / Pap⸗ 


auf was Hoth peln / nden / Erlen vnd Weiden / dann es iſt weich 
dit ſollen ge · vnd warm / ſo wohnen auch die Bienen gerne drin⸗ 
mager ne, Wer ſolches nicht hat / der nemme Fichten 


Blienſthᷣae 


wit groß und 


end Dennen Das Eichene Holtz iſt nicht gut / 
ſondern ſchaͤdlich. 

Nickel Jacob richtet ſich in machung der Bien ⸗ 
ſtoͤcke oder Beuten / nach der Breßliſchen Ellen / 


we fie ſeyn welches eine groſſe Elle iſt. Es ſollen din Bienſtoͤ⸗ 


fellen. 





ckeoder Kloͤtzer eilff viertel einer Breßliſchen Ellẽ 
lang geſchnitten werden / ſpricht er / vnnd vber orth 
einer Ellen dicke ſeyn ohn gefehr / das halte ich vor 
rine rechte maß: Se ſie aber kleiner ſeyn / erfrieren 
die Bienen offtmals drinnen. Dann ſie wohnen 
gerne in groſſen Beuten / Wann ſie einmal zur 
macht tommen. Die lenge aber inwendig ſoll ohne 
geſehr ſechs viertel fornen angefangen werden / 
vnd drey viertel einer Ellen tieff / hinden ſieben vier⸗ 


tel hoch / vnd einer halben Ellen ehren hi 






füreinerecee Maß, Wann fie Atır eine ſolche 
Beute voll tragen / beg nicht a 
Vnſere Nachbartı abe groſſe Beuten 
auch im Sommer Troͤge MKaͤſten daran / wel⸗ 

enich Ffalget / vnd es and verſucht / daich aber 
roſſe Kaͤſten machte / alsbald machte der 

Weiſel viel Threnen / aber kein Honig / dann ſie la⸗ 
ken vnnd woiten nicht mehr arbeiten / da ichs aber 
inweg nahm / theten ſie hren vorigen fleiß. 

Die Buren wann fie gemacht werden / ſollen 
ein halb viertel der Ellen vnten vnd 
den mi anem Boͤhrer vberzwericht durchgeboh⸗ 
rer / vnd hoͤlgerne Nägel dadurch geſchlagen wer⸗ 
— nicht auffreiſſen. Etliche brauchen Ei⸗ 
erne RI 
Das Flugloch will am beſten ſeyn zu Be 




















dreyer Finger breit und zweene Finger hodyfkot 
vnd cin Flugloch auff der rechten Hand / das and 


4 


F 


4 41 
re zur lincken / anff daß ſich zweene Stöcke zufanne 
m chen. AT rn 7 


en . 

Dieligende Stöcke darff Man nie fügen / ſon⸗ 
dern die Bienen fügen an die Beutenbret / die 
once zu den ſtehenden Stoͤcken / follen 
von duͤtrem reinem Solge ſeyn / forne an ein wenig 
dicker / dz die Maͤuſe im Winter hit hineinlauffen: 
—* —— der halben Eiſernen Naͤgel vor 


Extichemachen die Decken von Stroh welches Be. ſda 
nit n loben dann die Mauſe niften darinnen An· es" fe ft 
dere brauchen die ſchwarten von einẽ holen Baum / 


darinnen gebehren fie leichtlich Wuͤrme / welche die 
Decke zubeiſſen / daß es hindurch regnet / davon 
dann mancher Bienenſtock verdirbet. Ich aber 
halte es am beſten / von ſchindeln Decken gemacht / 
wie die vmb die Gebeude gedeckt ſeyn. 
Ein tügerbrer ſoll an die Legerſtocke gemacht wer⸗ 
den/einer Spannen lang vnd breit / mit zween Naͤ⸗ 
geln angeſchlagen; Dank die ligenden Stoͤcke be⸗ 
duͤrffen keiner chienen wie die fichenden, 
Im Lande zu 


ehren / vnd an andern oͤrtern Binentsa 


habe ich (wiedrobenim 116. Cap. geſagt ) Bien / im Land za 


ſtoͤcke geſehen / von gemeinen Brerternsufammen 


chren 


genagen fünffvierrel einer Breßtifchen@llen ine" 7 


gefehr lang / ein halbe Ellen hoch / undanderthalb 


viertel breie vñ weit. Ich habfie auch aufgemacht 
vnd beſchawet: Die Bienen arbeiten drinnen wie 
in andern ligenden Stoͤcken / erfrieren nit im Win, 
ter/fondern gehaben ſich wol darinnen. ch habe 
zur Zeit viel alte gute Beuten in einem Garten ge⸗ 
kaufft / Aber auß was Vrſachen die Bienen dar⸗ 
auß vmbkommen / das habe ich nicht gewuſt / da ich 
nun andere Bienen hinein geſetzt / ſind ſie mir drey 
Jahr ohne gefehr wol gediegen. Nachmals da ſie 
zu voller Macht vnd Nuͤhung kommen / haben fie 
bie Beuten durch ihr brauſen / vnnd blaſen erwer⸗ 
mer (dann ohne Hitge oder Werme moͤgen ſie we, 
nig Nutzen ſchaffen) alldar har ſich die verborgene 
Kranckheit wider funden / ſind mir alſo mit Vnge⸗ 
siefer vermenget worden / ein theil faul brut / ein theil 
wenig Honig / auch ein theil ſunge Bienen / alles 
aneinander vnd gar nichts Richtiges. Darumb 
habe ich die Bienen ſampt dem Gewuͤrchte vnnd 
Honig / auff den Abend herauß genommen / vnnd 
die Bienen verbrant. Nachmals habe ich die Beu⸗ 
then gar hinweg gethan, Derhalben ſoll ein fleift, 


ger vnd vermögener Bienen Mann / junge Bie / Aunge rend 
nen nicht in alte Stöcke lauffen laſſen / davon jhm ſon wan aicht 
nicht wol bewuſt / wie die Bienen / ſo zuvor drinnen! Sius m at 
geweſen / vmblommen feyh / wann fie Weiferog “Net rat 
werden / oder hunger ſterben / fo ſind darumb die 


Stöcke nicht boͤſe oder zu verwerffen. Aber ſo die 
Bienen / ſo darinne gewohnet / an einer andern 
Kranck heit ſind geſtorben / wie dann dieſelbige nie⸗ 
mand alle weiß / ſo iſts gefehrlich. Hæc Nickel Yan 
cob, Darumb ichs hierher geſchrieben / weil das 
Buͤchlein nicht einjederhat, 

Die Stöcefenenfie gemeiniglich alſo / daß fie 
den gantzen Tag die Sonne haben koͤnnen / oder ja 
Am wenigſten biß zu zwey oder drei ſtunden nach 
Mittag. Dann die Sonne thut bey der Biene dz 


beſte / wañ ſie nur Sonne hat / ſonderlich deß Mor⸗ 


gens / ſo hat ſie jhre beſte frewde. Drumb ſetzen fie 
vnſere Bienenmeiſter gemeiniglich alſo / daß der 
Außflug gegen Mittag iſt / v von forne 

bdie Stöcke fein bloß iſt / da onne zu jh⸗ 


4 
9rp 


nintan / vnd ſie jmmer einen freyen Flug haben. 
er Ge Bi” Biß 


* 
⸗ 





Bienen ſeyn noch tawren / die einen fol, 
RENT 
two paften dann da pindertfiedtefr € alß 


welcher weit von 
Man ſent ſie gerne alſo / daß fie balde die freye 
— Gonil fach inendie Sonne bald deß Mor, 
fa aenswann ſie auffgehet / ing Flugloch ſcheinet / ſo 
ſeyn fie frühe auff / vnd arbeiten cin lang 
vnd kommen deſto ehe zum wircken. Beſihe Colu · 
mellib ↄcap.7. 


Das CXXIV. Cavitll. 
Von der Bienen arbeit. 


Ine Biene iſt ein arbeitſam edel Ding. Dañ 
vn — es der Wind leichtlich hin vñ her werf ⸗ 
at. ſen kan / fo gibts doch eben achtung auff ihn / vnnd 

warn jhm der gelegen vnd zutraͤglich / fo fleuget es 
auß / wann er jhm aber vngelegen vnd ſchaͤdlich / ſo 
bleibets zu Hauß. Wann jhm der Wind zuwider 
iſt / vnd entgegen wehet / ſo nmpts cin ſteinlein zwi⸗ 
ſchen die Beine / vnd fleuget gar nidrig bey der Er⸗ 
den dem Winde enrgegen. Es iſt aber alles fein vn⸗ 
ter ſie auß gecheilet / was eine jedere thun ſoll oder 
muß / beydes innerhalb vndauſſerhalb deß Stocks. 
Erſilich ſuchen fie alles fleiſſig auß / was nicht weit 
vom Stock iſt / etwan So,oder 70. Schritt vom 


Stock. 

Darnach ſchicken fie Speher oder Außkundt⸗ 
ſchaffer auß / wann fie «8 allesin dernche aufge» 
jedearbeiten ſucht habẽ / die muͤſſen weiter ichallenthalben vmb⸗ 
14, hererfündigen / wo was mehr von Victualien zu⸗ 

bekommen / da fliegen ſie dann heuffig auß / vnnd 
bringen etliche Blumen an den Fuͤſſen / etliche 
ſſer im Munde / vnd tropffen vber deß gantzen 

eibes rauchwerck. 
Zunge Bint unge Bienen fliegen gar weitauß / vnd tragen 
erben nidt fleiſſig ein / fonderlich was zu Honig / Gewuͤrchte / 
ac du auen . Wachsbaͤnder vnd dergleichen ſachen nüglich und 
dienſtlich iſt / dieweil ſie noch jung vnd ſtarck ſind / 
die alten aber moͤgen wol zu Hauſe bleiben / vnnd 
wird jhnen keine arbeit aufferleget / die jnen zu hart 
vnd ſchwer ſeyn moͤchte / ſondern ſie wartẽ auff der 
gungen Bienen Widerkunfft / vnd damit dieſelben 
deſto ſchleuniger wider außreiſſen moͤgen / nemen 
Die Alten das gebrachte Gut / von jren muden Kin⸗ 
dern / arbeiten innerhalb deß Stocks / vnd bringen 
ein jedes an ſeinen Orth / vnd fegeng artig ein: Wie 
ſolches ein jeder fleiſſſger Bienenmann zeugẽ wird / 
daß in der Arbeitzeit ale wege mehr jnnge dann al» 
te Bienen im fluge geſehen werden. Wanneine 
anden fördern Fuͤſen Blumen getragen bringet / 
daher ſie dann auch von Natur rauche / ſcharpffe / 
vnglatte Fuͤſſe haben / die da hinden lenger dann 
forne ſeyn / damit ſie ſich von der Erde erheben / vnd 
deſto che emporin die Lufft kommen koͤnnen / aber 
in den fordern tragen ſie die Blumen / oben hast 
benym Bauch 4 vnnd kommen gar wol beladen zu 
Hoanſe / daß ſie ſich von der Laſt gar biegen / vnd vor 
Mdigkeit lechen. Wann fie nun damit in den 


— 





J 


die auffeine/vienemmendas von huen / nass bin 
dahin 


klebens oben zu / daß nicht wider herauß triefft. Et⸗ 
liche richten eſſen zu / daß fie alte miteinander eſſen / 
wanns eſſens zeiti 


Oben u ander Ecen deß Roh⸗ 
fies fonderiche kieme keulichte wolverwarerc haͤuß · 
pa nn —— 
einem empor wohnet * 
Sm $engen arbeiten fi auß den Haſelſtauden Bienen more 


den Haſelſtauden bangen. s 
— machen ſie auch balde zuslcich mit di Di, 
drauß / biß auff Pfingſten. 
— an den Beinen * fen gelb / 

weiß oder roth / das gehoͤret alles zu den jungen 
Bienen. Dann ſie ſamlen mit dem Munde den 

ſuͤſſen Safft auß den Blaͤttern vnd Kraͤutern / vñ 

bringen den in die ſechseckichte loͤchlein / in cellulas 
hexegenas deß Rohſts / vnnd ſetzen ſich darnach 
drauff / vnd bruͤten ein weiſſes Wuͤrmlein auß / das 
innerhalb viernig Tagen eine Biene wird: Daher 

mans dann aud) dem brüch nennet / daß die Dies 

nen auff den brüch fügen ond ſie / wie die Voͤgel jh⸗ 
re Jungen außbruͤten. I u re 

Wie deß Löwen Jungen aud) todt find / wann fie: 

jung werden. Aber tie darnach der Loͤwe feine jungs 

gen mit dem Geſchrey aufferweckt / vnnd lebendig 
machet: Alſo machen die Bienen ihre Jungen le⸗ 


bendig mit jhrem Gereuſch vnd Gethoͤne / das ſie 


mit den Fluͤgeln machen. Dann dadurch wehen 

ſie jhnen die Waͤrme / vnd das Leben zu. Beſihe 

Conrad, Heresbach, lib,4. dere ruftic, fol.583, 

584.535. Das Honig vnd Wachs ſaugen ſe auß 
dem Klee vnd Blumen / d auch das Honig 

ärbınor genennet wird / quali vernum, aut ex Hoti· nm wor 
buscoſſectum, tragen ſie im Bauch daß matısaupfiedas * 
nicht ſihet / wann ſie in Stock kommen / ſo Honig made 
ſie es auß Wann der Buchweitzen bluͤhet / wel 

dann bald nach dẽ anfang deß Junij oder Brady 

monats geſchicht / ſo tragen ſie erſt Honig ein / vnd 

nicht ehe. Beſihe auch droben das 22.Cap, die⸗ 

ſes Buchs / vnd Columell. lb.9,cap,ı4- Pallad; 

in Novemb, cap.ð. 


a en. 
ki fa 








7 ) h 
Es treget ſich bi zu / daß das vn ann den 
ten auß den Bienſtoͤcken fleuſt / wañ das Bin ob 
mit ſampt den Bienen vnd Hönige abge Bun 
iſt / vnd ligt vnten auffdem Boden. Daifkkein yamız zu pas 
beſſer rath / man mache dann vnten den Boden fefl ten. 
zu / verſtopffe vnnd verllebe die Beute gar wol / da⸗ 
mit das Honig —— flieſſe D * 
aber ſol oben gar offen bleiben / daß die‘ 
baben/ondaufivndeinfommenfönnen. "ug 
Wann der Weifel in der Zerſtoͤrung nit vmb/ 
kommen iſt / ſotragen die Bienen das Honig ſampt 
anderer Nutzung gar balde wider hinauff dann J 


new ledig gewuͤrchte konnen fie bald wider mache, 
Drumb ſoll das vnterloch nad) wenigen Tagen 
bal auffgemacht werden daß die Binen 
den abgang ſamrt den todten Bienen mögen her⸗ 
anf dragen / du muſt jnen aber von dem abgeſchof⸗ 


Stoct kommen / ſo warten andere drey oder vier „Minen oder abgebrochenen gewuͤrchte nichts nemẽ / 
nn 


- dann, 





———— 
eft, fiefollenobenander Schmärme hernnrer hol —38 die 


dann wo du jhnen das abgefallene gewuͤrchte her, 
auß nimmeſt / Omen * 
new ledig gewuͤrchte machen / vnd daſſelbige wider 
voll Honig tragen / fo werden fie kleinmůtig / vnnd 
nemen dag Honigdasnochim Stock iſt / vnd flie ⸗ 
gen damit davon / vnd laſſen dir das alte ledige ge · 
wuͤrchte dar ſtehen. Das geſchicht offt in Wälden/ 
vnnd Heyden / daß das Honig an den Baͤumen 
herabfleuff auff die Erden / von wegen ſolches ab⸗ 
ſchoſſes. Darvon bekommen die Omeiſſen jhre 
Nachrichtung / gehen der Spurnad)/findenfic) 
in die Benthenzum Honige. | 

In der Moſcaw da hars viel Honig / dañ cs hat 
groſſe Waͤlde / da tragen die Bienen das Honig in 


die holen Baume / den gehen darnach die Bawren ben 


nach / vnd ſuchens / vnd bringens zu hauſe. 

Es fehreiben die Hiftorici , wie dermal eins ein 
Batver für einen groffen holen Baum kommen’ 
vnnd von oben hinein geſprungen / indas Honig 
biß an die Bruft / vnd ober wol geruffen / vnd gerne 
wider auß dem Honig bade geweſen were / fo hats” 
Niemandinder groffen Wuſteney gehören / vnnd 
muſte alſo zwene Tage drinnen figen bleiben. End» 
lich kompt ein Beer / der ſucht auch feine Victua⸗ 
fien / vnnd leſt ſich auch fein mehltg oben hinunter 
ſincken / den ergreift er/ vnd ſchreiet hefftig / vavot 
der Beer erſchrocken / vnnd ſich wider auß dem 
Baum gemacht / vnd muſte den Bawer alſo mit 

a herauf trecken / da ward ihnen beyden ge⸗ 
ffen. 

Wann man das Honig außgenommek 

hat / mit den Rohſt. 

Sofegtmänsin die Sonne in eimem Sicht 
vñ leſts fein außlauffen / daß dasfchöne/klarelaus 
tere Honig allein bleibet / vnd dz andert roſtige auch 
allein. Wiewol die Bawren jrs alles mit einander 
in die Tonnen ſchlahen / vnd es Tonnen weiſe ver⸗ 
£auiffen/ond als dann follmansfeinzudecken/ mit 
einem Tuch / vnd mit einem Boden / daß kein Vn⸗ 
gegiefer hinein tomme / wird ſonderlich die Ameiſ⸗ 
fen dann wann die heuffig hinein fallen / vnnd darı 
ünnen bleiben ligen / ſoll man das Honig durch ein 
Tuch ſethen / vnd fie wider hekauß bringen, 

Das CXXV. Capitel. 

Von den Bienen Zeug / was ein Bienbert 


oder Bienemeiſter su ww handel 
haben mu 


Dichen Zeug. A AKIh map er haben eine Bienfappe / ober 


einen Bienenhut / daß ihm die Bienen nicht 
zum Angefichttommen können. 

Damach ein par Handfchuich von zimlichen 
dicken Jeder / dadurch fie nicht ſtechen toͤnnen / die 
muß er vmb die Hände fein feſt iibinden / daß fie 

him nicht drunter hinein zu den Haͤnden kommen / 
Malda eine kleine kurzweil anrichten koͤnnen. 
en einen alten Sack der fein weit iſt / 


eine mittel· 

meſſige / damit Bäume 
fommenmöge, Aalen 

fomufer auch tleine lenglichte / hůb ⸗ 


ſpitze in den Scock ſte⸗ 
—— a Und Er göcher/muß 

rauffderfeiten haben / daß man fewr 
ER 
der Pappelnholg hinein legen / vnd damit reuchern 
fan, Der muß oben einen henckel haben / dabey 
man ihn halten kan vnnd vnen cin breite haben / 
dapmanihngewißfenenfan, 

Er muß auch einen Blaßbalck haben / damit er 
im Nochfall bald einen Rauch mache / dann die 
Blenen im mangel deß Rauchs auch offtmals da⸗ 


Nauchtrug 
wie er fon 
en, 


* 


von ziehen / wann fie eine — 


Es ſoll auch allezeit in zweyen Gefaͤſſen kleine ge⸗ 
hawene Hoͤlzlein von Weiden / tie gemelt / Im 
andern von fetten Kifernholtz / aber miezu viel auff 
einmal in den Kruge gelegt werden / Wann die 
Bienen geſchwaͤrmet haben/ oder was man jhnen 
will zu eſfen geben / mag man wol einen Krug ge⸗ 
brauchen / ader oben gang enge / auff daß die Bie⸗ 
nen nicht himein fliehen. An den Krug mache eine 
Weide / forne mit einem hacken / ſo iſt er gut anzu⸗ 
hengen, Wo die Schwarme gelegen ſind / da muß 
der Rauch eine weile verbleiben / ſonſt legen ſich 
offt die Bienen mit ſampt dem Weiſſel wider auff 
die vorige ſtelle. Aber wann man zeidelt oder ſeget / 
ſo iſt eiine Rauchtanne beſſ. 

Lertlich ſomuß er auch etliche groſſe / lange vnd 


im iche breite Mulde haben / darinn man das Ho⸗ 


nig oder Rohs leget. Dann in etlichen Rohs oder 
Wachs iſt noch ein we nig Honig / das ſetze man 
ihnen vor die Stöcke / wann man fie geſchnitten 
hat / daß fie es wider in den Stock führen. Letzlich 
ſo muß er auch einen ſaubern Flederwiſch haben) 
damit er die Bienen / vom außgeſchnittenen Ho⸗ 
nig abſtreiche. Dann ſie wollens offtmals nicht 
gern verlaſſen / wann man mit jhnen —6 
Hiervon left weiter Conradum Heresbach,lib 4, 
Pag1575.576, 


Das CXXVI, Capitel. 
Vom IBeifer und Bienen König, 


nd eine vene Gabel / daran erden Sack macht / 

onddie Schwaͤrme hinein famle / die erin Stock 

! Bringen will, Item ein Beil oder Meiſſel / damit er 
die Stöcke auff vnd zu macht. 

Auch ſonderliche zwey lange Meſſer / die forne 
zimlich breit ſeyn / vnd forne eben fo wol ſchneiden 
haben / als auff beyden ſeiten / muͤſſen aber nicht dis 
cfe/fondernzimlich důnne feyn/ daß man das Ho⸗ 
hig fein damit herauß ſtoſſen oder ſchneiden tan 

Jiem / ein par&eitern/ deren eins lang ſey / Daß 


S hatten erliche den Weifer ällein vor einen 

\ oder Manfbild der Bienen / vnd die — 
andern Bienen pro ferminis, aber darumb will wie er geftarf 
ich mit niemande ſtreiten. Dieſer wird nicht ge, ſer 
zeuget / wie andere Bienen / dann er wird nicht erſt · 
lichen Wuͤrmlein / vnnd befommer darnach 
Fluͤgel / ſondern er fommer balde mit ſeinen 

geln lebendig auß / als eine rechte Biene / vnd hat 


eine Farbe faſt wie ein Honig. e 
PT Weiſet 


F 


— 


Mienen wie fie 
ſid gegen Ib» 
wem Weiſer 


verhalten. 


Bienen find 
iwcyciley. 


oder gelbichte 


Weiſer find zweyerley / etliche gelbe / o. 
en end das ſind die beften / erliche find 
lenger dann andere Bienen / haben nicht fo 
—————— 
tſglatt / mit chenck höhern 
Ber —— / auchkeine Stacheln: 


daß fie St ‚br 
ae er 


oderja felten. — 8 

Dann eine Obrigkeit ſoll eine Wehr an der 
Steiten tragen / aber niemand priyatim damit bes 
leidigen. Die beften find die ſchoͤneſten / die gůͤldene 
glaͤntzende Schuͤplein haben / vnd ein 
weiß Flecklein an der Stirn / an ſtatt einer Kronen, 
Es find auch etliche rauch oder braunſchwartz / vnd 
haben groſſe Baͤuche / die find noch gröffer dann die 
erften/ aber diefelbigen find nicht gut / drumb muß 
man ſie toͤdten / wie Vitgilius ſagt / dann ſie find traͤ⸗ 

vnd faul / wie man ſagt: Qualis Rex talis grex, 
Vogt Regenten ſeyn / fo ſeyn auch die Vnter⸗ 
thanen, | 

Diefen haben die Bienen in groffer acht / bawen 
ihm eine fonderlicdhe Wohnung oder Schloß /hoch 
empor / darinnen cr allein fie vnd ſey / als cin Ko, 
nig / den haben ſie lieb vnd werth / vnd bleiben todt 
ea jhme / wann man dem Könige 
das Hauß zerſtoͤret 4 fo bringen fie keine Jungen 
mehr. ap wann En den — Bien⸗ 
ſtock ſuchen will / fomußman jhn empohr 
ſuchen auff dem oͤberſten Orth deß Stocks oder 
Roſtes. Mit erbawung dieſer Wohnung / wollen 
fie ſeyne Hoheit vnd Königliche Würden anzeige, 
Beſihe Columell,lib,9.c.10. Auffdenmuß man 
im Schwärmen gute achtung geben / wie dann die 
Bienen felber auch thun / davon wir folgendg wei⸗ 
ter fagen wollen/ wann ich von Schtwärmen hans 
deln werde. Dann wo der iſt / da wollen fie auch 
ſeyn / fleugt er auch auß dem Stock / ſo fliegen ie 
alle haͤuffig mit jhm / wird er wider in den Stock 
gebracht / ſo bleiben fie auch bey jhm / faͤllet er von 
Stock herunter ins Graß / ſo ligen ſie haͤuffig im 
Graſe auff ihm. Drumb hab ich droben geſagt / 
daß mans vmb die Stöcke rein halten ſoll / damit 
die Bienen drinnen nicht vmbkommen. 

Esharofftein Stock zweene / drey / vier / oder 
mehr Weiſer / die man deß Abends eigentlich hoͤren 
kan / wann man die Ohren hinden an den Stock 
leget vnd ſie hoͤret. Darauß man ſchlieſſen kan / 
daß auch ſo viel Schwaͤrme auß demſelbigen 
Stock gefallen werden, 

Dann fo viel Könige / fo viel find auch Bien, 
ſchwaͤrme da vorhanden’ die muß man von einan⸗ 
der bringen / welches durch dz ſchwaͤrmen geſchicht / 
ſonſt thun ſie beyſammen kein gut. Dann ein jeder 
hat ſeinen Anhang / find wider einander / das hin⸗ 
dert ſie in jhrer arbeit gar ſehr. 

Wie aber nun zweyerieh Weiſer vnnd Könige 
ſind / alſo ſind auch zweyerley Bienen oder Dnter, 
thanen / etliche ſind rauch vnd grewlich / etliche aber 
gleiſſen / vnd haben gelbichte guͤldene ſprencklein / 
welches die beſten ſind / vnd auch das beſte Honig 
machen / wie Florentinusmelder, Dann wie ein 
feiner erbarer gerader Leib eine Anseigung eines 
ehrlichen redfichen Gemuͤts / aber ein vngeſtalter 
Leib eine Anzergung eines vnehrbaren Gemuts iſt / 
daher man auch ſagt: Man ſoll ſich vor denen hit, 
ten / die die Natur gezeichnet har, Alſo iſts auch mit 


Das dreyzehende Buch / 


den Bienen/zc. Das aber ſol man vor gewiß halt! 
weil die Bienen einen König haben / dieweil find fie 
einig / aber fo balde fie den verlieren/fobalde find fie 
miteinander vneinig / daß ſie auch wol den gangen 
Stock den Hummelnlaflen und davon fliegen ſol⸗ 
fen. In Meiſen / Voigtlande und S 

er ein Weiſel genandt / etliche heulen ıhn auch ein 
Weiſſer / von anweiſen / daß er ſeinem Volcke An. 
leitung vnd Anweiſſung gibt / darnach ſie ſich in al⸗ 
lem jrem thun vnd arbeit richten muͤſſen. Welches 


man daran ſpuren vnd mercke tan: Dann ſo bald 


er ſtirbet / ſo thun die Bienen kein gut mehr / ſondern 
ſitzen mit groſſer trawrigkeit beyibrem verſtorbenẽ 
Koͤnig / ohne alle fernere ſorge der Nahrung / vnnd 
arbeiten garnichts / ſondern ſterben vielmehr, Es 
were dann / daß man jhnen einen andern König 
gebe. Wann viel Bienen im Stocke ſeyn / vnd jrer 
doch wenig außfliegen / ſo kan mans daran mercke / 
daß ſie feinen König haben / oder daß er kranck iſt. 
Darüber graͤmen ſie ſich / ſeyn betrubt / vnd leyden 
offtmalen groſſen hunger / daß fie auch darnach vö 
ſchwachheit nit arbeiten tͤnnen: Vnd heben alſo 
endlich allgemach an zu ſterben / denen muß man 
mie Honige zu hůlffe kommen / vnd ihnen etiwas zu 
eſſen gebẽ. Bißweillen ligẽ ſie von groſſer ſchwach⸗ 
heit vnten im Soock / vnd zittern vnnd beben vor 


hunger: Sonim Honig vnd Waſſer / ruͤhre es vñ Krande Bie⸗ 
tereinander vnd beſprenge ſie damit / ſo lommen ſie nen zu reche zu 


ten nichts 
mehrwannfe . 


König ſtirbet. 


A 


er ne 


wider zu fräfften / diß widerfaͤhret jhnen auch biß / ringer + 


weilen / wann Kaͤlte ind Aprillenwerter vorhanden 
iſt. Da kehre ſie mit einem Flederwiſch in ein Sieb / 
binde es mit einem Tuche oben zu / trage ſie in die 
warme Stuben: vnnd beſprenge fie darnach mit 
Honigwaſſer / wan ſie ein wenig wider zu ſich ſelbſt 
tommen ſeyn / ſo laß ſie dann wider in jhre Beute 
lauffen / darauß du fie genommen haſt. 

Es ſchreibet Nickel Jbcobein Buͤrger zu Sprot ⸗ 
taw in der Schleſien / in feinem gründlichen Vn⸗ 
terricht von den Bienen vnd jhrer Nahrung / im 
Glogiſchen Fuͤrſtenthumb / auß wahrer erfahrũg 
zuſammen getragẽ: Daß er wol ehe in ſolchem fall 
einen gantzen Bienſtock mit einem Tuch verbim⸗ 
den / vnd ſampt den Bienen in die Stuben getra⸗ 
gen / in etlichen Tagen find fie wider erwaͤrmet / vnd 
wider lebendig worden. Item er habe auch ehe wars 
me Steine vnten in die Beuten gelegt. 

Da ſie aber Honig gnug haben vnd keine Bruͤt 


im 
darauf diepungen Bienen werden / fo habeerden betffen daß jr 
Krancken drey Blätter von dem gewuͤrchte weg · viel warden. 


geſchnitten / vnnd ſey hin zu einem ſtarcken Stock 
gangen / der viel Bienen gehabt / vnd habe jm auch 
zwey Blaͤtter voller Blůt am Gewuͤrchte abge⸗ 
ſchnitten / ohn gefehr einer Spannen lang / vnd ei⸗ 
ner Spannen breit / (die brůt ſolle nichts verſtrie⸗ 
chen ſeyn / ſondern jung vnnd new / wie kleine Mas 
den / auch moͤge man die Bienen / ſo drauff ſigen 
mit nehmen ) darnach ſoll man die obgemdlten 
Blaͤtter nehmen / vnd ſie den krancken an ſtatt der 
weggenommenen ſetzen / vnd forne ein ſtuͤck Honig 
darzu ſetzen / zu neheſt der hruͤt darnach ſein vorig 
ledige gewuͤrchte: ſo werden ſie fliegend von wegen 
deß Honigs/vndligen auff der brür/sengenjunge 
Bienen / So haben fie junge Bienen auß dem 
ſtarcken Stock / durch G Dres Ordnung die 
Eygenſchafft mitbracht / daß fieflicgen/ vnd ma⸗ 
chen widerumb einen newen König oder Weiſel 
ohne gefehr in 14. Tagen, So aber die Binenn 


* 


machen ihnem' 
bald cin Rs 


fliegen / vnd doch volle Nuzungan Blumen vnd 


Gewitter 


en 545 
feinem Heben Vatter. Di 

in die Natur nicht vmbſonſt vnd = ——* 
gepflantzet / fonderner ein Exempel 


mache die Beuten oder Stoͤcke 
auff / vnd beſchawe die ob en Blaͤtter / die 
du hm haſt zugeſengt. Findeſtu ein Weiſelhauß / fo 
beſihe es mit fleiß / iſt es forne noch gang zu / ſo iſt der 
junge Koͤnig noch darinnen. Iſt es aber forne of 
fen / ſo haben ſie einen jungen Koͤnig gezenget / der 
muß ſich herauß beiſſen / wie cin Hunlein auß der 
Schalẽ / ligt s vnten am bodẽ vor ſchwach⸗ 
heit. Iſt aber das Weiſelhauß nach der ſeyten in 
Die länge gerbiſſen / ſo haben fie einen boͤſen krancken 
Weiſel. Dieſer laͤſt keinen andern neben ſich auff ⸗ 
kommen. Dann ſchneit ein blat gewuͤrchte ſampt 
dem Honige and Bienen herauß / ſihe fleiſſig nach 
dem Weiſel vnter den Bienen an allen Stoͤcken 
folgend nach einander. Es geſchicht offtmals / ehe 
man den boͤſen Weiſel finden kan / dz das gewuͤrch⸗ 
te gar herauß muß geſchnitten werden. Wann 
er aber gefunden worden / ſo chue jn auß dem Gar⸗ 
ten hinweg / ſete das 
ein Brett / vnnd darzu ein ſtuͤck bruͤht auß einem 
ſtarcken Stock / wie gemeldet / mit einem gewuͤrch⸗ 
ie / ſo machen fie einen andern Koͤnig / wo aber we⸗ 
nig Bienen ſind / iſts allbereit vmbſonſt. 

Etliche nemen einen Weiſel / den die Bienen im 
ſchwaͤrmen vbrig haben / vndim Honige gelegen 
iſt / vnd zerhacken jhn kleine / ſchmieren jhn auff die 
brüht. Andere nehmen denſelben / ſchneiden jhn 
binden wenig weg / das jhn die Bienen auß ſaugen / 
vnd ſtecken jhn mit einem kleinen hoͤlnlein an das 
gewuͤrchte / welches keinen Schaden gibt / darvon 
machen jhnen die Bienen einen andern Weiſel. 
Krankheit vnd verderben deß Weiſels / geſchicht 
gemeiniglich im Hornung / Mergen vnd Aprill. 
Bann diefeftück nicht helffen wollen / einen newen 
Weiſel zu zeugen / als es bißweilen geſchehen koͤnd⸗ 
te / fo mag einer fragen bey denen / die viel Bienen 
haben. Dann es traͤgt ſich offtmales zu / daß im 
Mertzen ohne gefehr / gar wenig Bienen in einer 
Beute ſeyn / vnd doch gar einen fertigen geſunden 
MWeifelhaben: Aber fie können nicht zur Macht 
tommen weil jhr zu wenig / vnd bißwerfen faum 
eine Eyerſchale voll ift, Derhalben verzahgen fie/ 
da iſt nichts beſſer / dann garaufigeftochen. Da 
ſchenckt wol einer dem andern einen Weiſel: Den 
ſol man in ein Weiſelhauß fegen/ vnnd jhm auch 
Honig in das Weiſelhaͤußlein zu eſſengeben: Dañ 
die krancken vnnd verzagten Bienen nehmen jhn 
nie bald an / ſondern fie verjagen jhn wol / ehe fie mit 
“im bekandt werden / wann er im Haͤußlein nit vers 
ſchloſſen were / wiewol es an manchen Bienen gar 
verlohren iſt / wann ſie einmal recht angefangen zu 
krancken / dann lange krancken iſt der gewiſſe Todt / 
ſagt man im Sprichwort. Hæcille. 

Es wollen auch etliche / der Weiſel habe keinen 
Stachel: Er hat wol einen Stachel / aber er brau⸗ 
chet jhn nicht leichrlih. Dann ob ermol als ein 
Koͤnig vber ſeyn Volck ein volle Macht vnd Ge⸗ 
walt hat / vnd von GOTT eben ſo wol mit einem 
Stacyelgewapner/alsein Kaͤyſer / Koͤnig / Fuͤrſt / 
oder ander Herr: So iſt er doch gleichwol kein Ty⸗ 
rann / thut memand Gewalt / ſticht vnnd beiſt fein 
Volck nicht / ſtoͤſt ſie auch nicht vnbarmhertzig mit 
den Fuͤſſen von ſich / als die Hunde / ſondern er helt 
einer jedern Bienen gleichen vnd trewen Schutz / 
vnd iſt daneben gegen feinen Vnterthanen guͤtig 
vnd gnaͤdig / vnd brauchet ſeinen Stachel wider ſie 
durchauß nicht. Drumb haben ſie jhn auch ſo lieb / 
vnd beweiſen jhm wider ale Trew / wie einfromb 


te wider hineyn auff 


Br 
GO 
bens hineyn grordnet vnnd 


J 


will / daß jhnen alle Obrigkeiten ein Exempel vnd vwetiaher Ob 
von dieſem Baalzebub oder viel mehr Hate. 


Om : 2*1 nehmen follen/ daß ſie mit jhren from⸗ 

mit — 
men gehorſamen Vnterthanen and) ſollen Ge⸗ 
dult tragen / vnd ſie wider alle billigkeit nicht verle⸗ 
en aa 

in 8 
auch der Bienen ran —* 
——————— 
beſtalten Regiment ſtreitet. ee 
Das CXXVIL, } 


Dohder Denen Pateprbmung. 


eſe edle Creatur der lieben Bienichen/folein 
—— en 


lein / daß ſie vns misjprem lieblichen Hohig vnnd im 


——— dienen an ei Traͤncken / Argı 
neyen / ſondern auch wegen jhrer groſſen Geſchick⸗ 
ligkeit / vnd wolbeſtalten Regiment / —— in 
vielen ſachen gute Exempel vnd inſtruction geben / 
wie wir vns in gemeinen bürgerlichen Leben / vnd in 
vnſerer Haußhaltung verhalten ſollen / wann mir 
—— Exempel / chun vnnd weſen recht nach. 
dencken vnd nachfolgen wollen, 

Was deß Weiſers Behauſung anlanget / da⸗ 
von habich im vorhergehenden Capitel erwas ge⸗ 
meldet. Siehabenyhre Kinder in gemein / vnd alle 
alte Bienen haben alle junge Bienen lieb / als jhre 
lelbliche / natuͤrliche Rinder. Daher auch ſonder 
Zweiffel Plato feine Gedancken genommen / daß 
er gewolt / Weiber vnd Rinder ſollen gemein ſeyn. 
Aber GOTT hat vns in ſeinem Wort ein anders 


gelehret. 

Auch haben ſie alle in gemein ein Hauß / einen 
Stock / darinnen ſeyn vnd wohnen ſie allemitein⸗ 
ander / arbeiten einander allẽ zum beſten / genieſſen 
auch jhrer arbeit alleſampt in gemein / daher vorzei⸗ 
ten etliche Philolophi, vnnd zu vnſern Zeiten die 
Widertaͤuffer gewolt / daß niemands was eygens 
haben ſolte / ſondern alle Güter ſolten gemein ſeyn / 
vnd daß ein ein jeder auff Erhaltung derſelben den⸗ 
cken ſolt / vnd daß fie auch einem jedern zu genieſſen 
frey ſtehen ſollen. 

Ihren Koͤnig / als jhrer von Gott verordneten 
Dprigfeit / halten ſie in gebührlichen Ehren vnnd 
Wuͤrden / vnd erzeigen jhm nicht allein alle Reve⸗ 
rentz vnd Vnterthaͤnigkeit / ſondern fdyaffenihne 
auch durch jhre trewe vnd fleiſſige Arbeit notturff, 
tigen Tribut vnd Vnterhalt / damit ſie vnter ſeinẽ 
Schut in ruhe vnd friede ſeyn / vnd das jenige / wz 
Gott befcherer/ficher genleſſen moͤgen. Sie ſorgen 
vnd arbeiten auch nit allein jhrem Koͤnige zu gut) 
ſondern haben jhn daneben and) von Hertzen lich) 
vnd werth / vnd wann er alt vnd ſchwach wird / ſo 
lohnen ſie jm nicht nach gemeinen Welt gebrauch / 
wie einem alten Hunde / der das Wildenichemehr 
erlauffentan / mir Vndanck / ſondern fie heben / 
tragen vnd nehren jhn in ſeinem ſchwachen Alter / 
biß er ſtirbet / vnnd wann er geſtorben iſt / trawren 
ſie ſo herglich vber jhn / daß fie auch ſterben / wo 
—* —— hat / vnd jhnen zu huͤlffe 
ommet. 

Ille operum cuftos,fagt Virgilius,illum admi- 
rantur , & omnes circumftant rege incolumi 

33 fü mens 


auf. 


*4 
B 


546 


Der Bimn 
cygenſchafftẽ 


WBrienen neh⸗ 
nm das Wer⸗ 
sr in acht. 


Bilenen / tele 
fie ihre arbeit 
auftheilen. 


mens omnibus una eft, Dann es heiſt recht: zuiy«- 
rigkeit / iſ das gut / vnd erfchag, 

— — democraria , nicht 
eine ariftocratia,fondern einemonarchia,dann fie 
haben nur einen König / vnd dem find die andern 
alle vnterworffen / und gleich wie ein groſſes Heer 
oder Kriegsvolck das einen Dber, 
ſten hat / darunter find erliche Trommerer/ welche 
deß Morgens die andern mir einem gethoͤne / wie 
auchdroben gefagt / auffwecken / etliche ſtehen an 

Sustöchernmndhatten beyTage 
deß Nachts ruhen ficalle mit⸗ 


Pe ang widerumb mit 

aff vnd zur ruhe vermahnet / wie fie zuvor fie 
deß Morgens auffgemahnet hat / dann werden ſie 
alle zuſammen gar ſtille / di man feine mehr hoͤret / 
deß Morgens muͤſſen ſie wider fort / vnd herauß an 
die Arbeit / wan fie auffgewecket vnd angetrieben 
werden / Doch fahren ſie nit bald haͤnffig auß dem 
Stock herauß / ſondern kommen herauß / vnd ſpa⸗ 
gieren innewendig vnd außwendig vmb die Flug» 
loͤcher / vnd erkuͤndigen ſich / wie es den Tag wittern 
wird. Mercken ſie / daß es regnen will / ſo halten fie 
ſich innen / mercken ſie / daß es gut Wetter werden 
wil / ſo fleuget jmmer eine nach der andern fort hin, 
auß sm Feld / in die Gaͤrten vnd Weinberge / mo fie 
ihren Drug am beſten wiſſen zu ſchaffen: Solches 
aber müffendie jungen Bienen thun / die muͤſſen 
allerley einführen zu jhremgemeinen Vnterhalt. 
Die alten bleibenzu Hauſe / vnd derſelbigen warten 
etliche an den Thoren vmb die Flugloͤcher / vnnd 
empfangen vnnd nehmen an die matten oder muͤ⸗ 
den wann ſie zu Hauſe kommen / vnd nehmen die 
Laſtvonjhnen. 

Ach es ſeyn fleiſſige Creaturen in jhrer Arbeit / 
vnd ſparſam mit jhrem erworbenen Gut / vnd lei⸗ 
den keine Miſſiggaͤnger vnter jhnen. 

Cectopias innatus Apes, ſagt Virgilius, amot 
urgerhabendi,Munere quamq; {uo, lem, Om- 
nibusunaquies operum,, labot omnibusunus, 
Mane ruunt portis, Nuſquam mora &c, in 4, 
Georg, 2 

Erliche theilen innewendig guten rath mir/ und 
helffen ſelber das eingebrachte Gut vollend zurecht 
bringen. Etliche legen die Fundament zum Honis 
ge/ vnd bawen kleine ſechseckichte Zellichen / auf 
einem schen klebenden ding/ dasficanf den Rinde 
der Bäume zuſammen leſen / vnd bringen das Ho⸗ 
nig auß den Blumen drein. Etliche findden Am⸗ 
men gleich / die junge Bienen ernehren vnd aufffi⸗ 
hen / daß ſie allezeit jhr geſchlecht erhalten. Etliche 
find Runſtreiche Aſtronomi, die garliftig und eis 
gentlichwillen/ wann Regen/ Wind/ Donner / oð 
andere Berenderung der Wetter einfallen werdẽ / 
die halten die andern inne/daß fienicht außfliehen 
Erliche find Kriegsleute / die muͤſſen die Stoͤcke / 
vnnd alles was fiedrinnen haben’ vertretten vnnd 


verteidigen vor den Hummeln vnd Waſſerbienen / 


die mir faul ſeyn / freſſen vnd nichts arbetten wollẽ / 
die můſſen ſie / wann die Stoͤcke voller Honig ſeyn / 
heranf jagen/derKonig fleuget bißweilen vmbher / 
vnd beſichtiget die Arbeit / die ſie thun / der hat auch 


Das dreyzehende Buch) 


ſchierer / vnd ander Amptleute / die jhn in die mitte 


andere Hofflente / die auff ihn warten / dann er 
ſeine Spuͤrbienen / die jhm einen gelegenen 
außfpüren muͤſſen / wo cr ſich im Schwarm anle⸗ 
—— Er hat feine Furirer / Trabanten / Hett⸗ 


— wo ſie jhn hiꝛ haben wol ⸗ 


Sie findfehr arbeitſam / haſſen die faulheit / ley⸗ 
den feine muͤſſige / ungehorfame / vielfraͤſſige vnd 
Bienen vnter jmen / ſondernwuͤrgen 
dieſelbigen alte todt, Sie eſſen auch nicht mehr / 
dann fie benoͤtiget ſind / darumb ſind ſie meſſig / vnd 
weil ſie wiſſen / was der Winter fuͤr ein Gaſt iſt / ſo 
ſind ſie vorſichtig vnnd ſparſam / daß ſie den 
ganzen Sommer durch / ihn fo viel 

daß fie fich ven Winter durch zu guten ß 
ten koͤnnen. 
Auch ſind ſie ſehr friedlebend / dann wie ſie ande⸗ 
te Creaturen / als Menſchen und Vieh wol zu frie⸗ 
den laſſen / alſo wollen fie auch gern ruͤhig fen, 

Werden ſie aber von jemand moleltirt oder inter- 

wurbiret, oderangefeinder/ fowehrenfie ſich ritter⸗ 
lich / ihre Haͤuſer und Wohnungen verlaffen fie 
nicheleichtlich / fondern vertreten und verteidigen | 

k 





ſie / vnd laſſen ir deib vnd geben darbey / wie ein trew⸗ 
er Deutſcher bey ſeynem Vatterland. 
lllis ira modum ſupra eft, læſæ qque venenum 
Morſibus inſpitant, & ſpicula cæca relinquũt 
Afflixx venis,animafque in vulnere ponunt. 
Es bleibet deß Nachts keine anf dem Stock / Bienen suite 
ſondern wann fie deß Abends alle zu Hauſe kom · dF NR⸗au⸗ 
men ſeyn / ſo warten fie ſich mit eſſen vñd trincken 88 
wol / darnach ſchlaffen fie gang ſtille vnd heimlich 
eyn / wann ſie durch das Gethoͤne einer Bienẽ zum 
ſtille ſeyn / vnd eynſchlaffen / vermahnet werden / 
Daher es dann auch kompt / daß dieſe kleine Thier · 
lein fo lang leben koͤnnen / nemlich / daß ſie fleiſſig 
arbeiten / zu rechter Zeit ſchlaffen gehen / vnd von 
der Frawen Venere nichts wiſſen. 

So ſind fie auch garfiug vnd verſtãndig / wann Bienen find | 
fieein Vngewitter Vermercken / fo begeben fie vrftändig | 
ſich nicht herauf auf dem Stock, Es were dann / | 
daß firnahe vmb den Stock / wanneingelinder 
Degen fiel’ Waſſer eintrugen. Wann fie ftille | 
Wetter vermercken / ſo arbeiten ſie / its etwas Win⸗ 
dig / ſo gibts achtung auff den Wind / daß es mit 
vortheil in demſelbigen fliegen kan / wie ein Schiffs 
mann auff deß Windes gelegenheit achtung gibt, 

Erhebet ſich aber ſchnell ein Sturm oder Zwirbel⸗ 
wind / ſo nimpts ein Steinichen zwiſchen die Bei⸗ 
ne / daß es der Wind nicht alſo bewältigen fan, 
Drumb ſagt Didymus recht / dz die Bienen eine 
&rouiar oder eine gute Ordnung vnter jhnen hal⸗ 
ten / juſtam legum conſtitutionem, Dann ſie 
thun nichts ohne jres Koͤniges decreröder geheiß / 
was jhnen der befihlet / das verrichten ſie / eilends 
vnd fleiſſig / weil ſie auch jhren Koͤnig haben / dieweil 
ſind ſie einig / wann ſie aber den verlieren / ſo 
ſie alſo vneinig / daß fleauch offtmalen Davon flie⸗ 
gen / vnd den ledigen Stock den Hummeln laſſen. 
Item / Didymus ſagt / vnter allen Thieren fen die 
Biene das kluͤgſte vnd kuͤnſtreichſte / vñ habefchier 
eine Seele vnd einen Verſtand wie ein Menſch / 
vnd jhr Merck ſey ein Goͤttlich Werck / vnd 
dem Menſchen ſehr nuͤnglich. Beſihe 
Pettum de Crefc,Lb,9, 
cap.ıo “. 


Das 


Das CXKXVITI, Capitel, 
Von der Bienen Dneinigfeit onnd Krieg / 
vnd wie ion — ſtillen 


Stompt bißweilen / daß fie auch miteinander 
woher er ent · Nvneinig werden / vnd geſchicht ſolches / wann 
har vord zween wunderliche ruhmoriſche Könige zugleich in 
DB einem Stocke ſeyn / die ſich miteinander nicht vers 
tragen können / einer wil regieren fo will der an» 

der auch regieren / einer will diß / der ander das har 


Vienentrteg 


ben / einer wils alſo / der ander wilsanders haben, 
Dann ziweene Hunde an einem Bein / bleiben ſel⸗ 
ten ein / wiel ucanus fagt:Omnisque poteſtas im- 
patiens confortiserit, odtr Homer, lllad, 3. cx 
eizahör murunguegnn , eis xalegvge- isww, Multos 
imperitatemalumeft, Rexunicuselt. 
Eshareinjederfein ſonderlich Heer / feine fon» 
derliche Officirer / vnd feine fonderliche Kriegsord · 
—* vnnd wann die auff einander ſtoſſen / fo gt» 
ſchicht da eine ſolche vnerhoͤrte Schlacht / daß ihrer 
viel auff der Wahlſtadtbleiben / vnd laſſen nicht ab / 
biß eine gar vberwunden vnd erleget wird / Dieſem 
ngluͤck muß man bey zeiten begegnen / vnd wañ 
man ſolches vermercket / balde ein wenig Sand 
vnter fie werffen / oder welches beſſer vnnd jutraͤgli· 
cheriſt / ein Waſſermeth vnter ſie ſprengen / der 
fein ſuͤß / vnd nur von Waſſer vnd Honig gemacht 
de daß durch deffelbigen Suͤſſigkeit Ihr gorn ge» 
et wird. Oder will das nicht helffen / ſo nehme 
man den ſchlimmeſten vnter dieſen beyden Koͤni⸗ 
au der auffri ift / vnnd feinen Frieden has 
will / ondwürge jhn todt. Conftanr, lib,ı5, 
eap.2. 


Das CXXIX, Eapitel, 
on der Bienen Schwärmen. 


+ on D baldeesnach dem Frühling warm begin. 

net zu werden/ond die Haſeln Aſpen / Erlen 
vnd andere Baͤume beginnen zu bluͤhen / welches 
| —— im Hornung vnd Mergen pfleget zu 
| gefchehen, , 

So balde weifer der Weifel feine Vnterthanen 
| a an / daß fie auf den Pfudeln/ Brunnen end Flieſ⸗ 
mars fendenmwaffer / vnd auß denwilden Bäumblächen 
Materien eintragen / da von fie Rohſt / Wachsben⸗ 
der vnd andere Sachen machen / vnd ſampt dem 

Gewuͤrchte zunge Bienen vnd Threnen (weil er 

daſſelbige vnnuůne Hoffgeſinde / vnd die vbrige Bie⸗ 

ien / noch vorm vergangenen Winter gevrlaubet / 

oder erwuͤrgen oder hunger hat ſterben laſſen) wi⸗ 

derumb zeugen koͤnnẽ / da gehet alsdann die Arbeit 

vnd das groſſe Gror sa mit hauffen an / Was 

da fliegen fan das fleuget / ſchleppet vnnd trecket 

von allen oͤrteru her in die Bienſtoͤck / vnd ſonder⸗ 

* lich das Honig: Dann Bienen vnnd Gewuͤrchte 

* koͤnnen ſie bald zeugen. So bald die Obſtbaͤume 

“m, blühen / fobald —F auch die ſuͤſſe 5 an / 

ſonderlich wann die Kornblumen blů tragen 

fie jrem Koͤnige allerley notturfft zu / was fiejimmer 

mehr erdencken koͤnnen / das jhrem Koͤnige vnd jh ⸗ 

nen nuͤglich vnd dienſtlich ſeyn kan. Da iſt kein 

Judiſcher Sabbath noch Sontag / ſondern es ſeyn 
eyret Wercktage / früh Morgens warten ſie nicht 
auff die Fruͤhſnppen / vnnd darnach auff die Mit, 
tags vnd Abendmaljeiten / Nein / ſondern ſo balde 
die liebe Sonne herfuͤr leucht / fo balde find fie dar⸗ 
von / vnd wehret das rennen und lauffen / ſchleppen 
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vnd trecken von Morgen an biß auff den Abends 
wann die Sonne vntergehet. Ehe geben ſie ſich nit 
zur ruhe / vnd thun alles mit groſſer begierde / freude 
vnd luſt / ſingen vnd klin gen mit den eln in der 
Lufft / vnd frewen ſich hertzlich mie allen Ereaturen / 
loben vnd dancken GOtt dem HErrn fuͤr die ſchoͤ⸗ 
ne gnadenreiche Zeit / da alles wider herfuͤr grüner 
vnd vns der liebe GOtt weiſet / auff dem Feide / in 
Weinbergen / Wieſen / Gaͤrten vnnd Baͤumen / 
wie er ſeine milde Hand auffthut / vnd alle Creatu ⸗ 
ren mie Wolgefallen ſaͤttigen will, 

Wann aber nun der Weiſel foreich an Bienen Bienen wie fle 
und Hoffgeſinde worden iſt / ſo zeuget er vñ Die Bics bre fhmdrme 
nen einen Sohn / oder mehr / wie man ſagt in neun seit verrichit. 
Tagen / den leydet er nit lange bey ſich / fondern gibt 
ihm ein theil der Bienen vnd Threnen zu / vnd dar 
nebẽ eine rechte notturfft an Honig vñ gewuͤrchte. 

Ehe er ihn aber von ſich ziehen laͤſt / hat er ſeine 

Furirer / die man ſonſten Spuͤrbienen nennet / die 
fliegen ohne geſehr eine Meile näher oder weiter / 
fuchen vnnd beftellen dem jungen Könige ihrem 
Hern eine Wohnung / darein vermeinen fie ihr 
zu fuͤhren / vnd alldar zu dienen / wie zuvor dem alte; 
Sir fliegen in ledige Beuten / in loͤcherichte Baͤu⸗ 
me / auch in die Locher an Gemaͤure / Kirchen vnd 
Schloͤſſern. Wann ſie nun einen gelegenen Ort 
außgeſehen vnd gefunden haben / nehmen die Fu⸗ 
rirer jhren Konig in die mitte / vnd zihen mir Frew⸗ 
den / vnd groſſem Gethoͤne oder Frolocken mit jhm 
auß / vnd gibt jm alsdann der alte Weiſel viel Dies 
nen zu/dieihn beleiten: Aber die Geleitsleute kom⸗ 
men darnach wider zu dem alten / vnnd der junge 
Koͤnig legt ſich an vnd ſein Volck bey ihme. 

Man muß yhm aber da mit einem Becken auff · Ma ginn 

warten vnd klingeln / fo bald er mit groſſen hauffen «ann fe 
vnd gethoͤne in der Lufft außzeucht / daß er da im ſwarmen 
Garten bleibe / oder in deß nechſten Nachbarn "4 mu gebä⸗ 
Garten einen / vnd ſich dar etwan an einen Baum "* 
anlege / dann die Biene iſt ein Muſicum anımal, 
es helt ſich zum klange. Etliche leuten mir Schel⸗ 
len oder Schluͤſſeln / etliche werffen Erde vnter ſie / 
oder ſprengen mie Waſſer / etliche thun garnichts, 
Es were dann / wann ſie ſich haben angeleget vnnd 
abgekeret oder abgefchlagen ſeyn / daß ſie ſich dar⸗ 
nach erſt auffmachen und davon wollen / da muß 
man flucks mit Erde vnter ſie werffen / biß ſie nach 
langem vnd viel werffen muͤde werden / vund ſich 
ſampt dem Weiſel anlegen. 

So iſt nun hie zu mercken / quod Examennihil 
aliud ir quam nova ſoboles apum, vnd derer hal⸗ 
ten ſie bereuts viel vor Pfingſten / man fenner die 
Bienen gar eigentlich an den weiſſen ſtriemen / die 
ſie vmb den Bauch haben. Dieſe muͤſſen hernach 
im Schwarm alle auß dem Stock / man ſoll hnen 
aber zuvor / ehe ſie ſchwaͤrmen / in einem Becken 
Meth mit Wein / darinnen bluͤhender Klee vnnd 
Satureichymbraligt/inden Stock ſegen: Saturei 
Thymbra iſt ladanei, andere nennens Satutei, et⸗ 
liche Huͤnerfuͤll / etliche Kaͤſekraut. 

hab droben geſagt / daß man im Frühling 
leichtlich vernehmen kan / wie viel Könige oder 
ſchwaͤrme in einem Stocke ſeyn darum muß mar 
auffs ſchwaͤrmen der Bienen gute achtung geben / 
dann es heiſt / Wem die Schafe wol ſtehen / vnd die Speich wort. 
boͤſen Weiber wol abgehen / vnd die Bienen wol 
ſchwaͤrmen / der darff ſich nichts hermen. 

Diefes geſchicht aber im Frühling oder nach z, nung gu 
Pfingſten / or vñ nach C orpouis Chtiſti, da muß 

33 di man- 
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man auff ſie achtung 


geben / vnd allezeit vom Mor, 

an / vmb ſieben / acht oder neun Vhr / biß nach 
ge / vmb Seygers erg era m 
auch wol geſehen / daß man vmb Seygers vier 08 
fünf S e abgenommen hat) man muß 


jmmer ein Geſinde oderein Rind bey men im Gar⸗ 


ten haben / vnd der Binnen fleiſſig hůten vnd wartẽ 
laſſen / daß ſie es balde anzeigen / wann ſie fortwollẽ. 
Margreten halten wir vor die beſte Schwärmzeit/ 
aber doch find die Johannes Schwaͤrme beſſer. 
Darauf muß fichein Bienenherz wol ſchicken vñ 
růſten / vnd offt ab vnd zuziehen / daß er felber au 
mit gute achtung / neben den Kindern vnd Geſinde 
darauff habe / damit jhm kein Schwarm entfliege. 
Dann wann ſie ſich dicke herauß in die Flugloͤcher 
vber einen hauffen legen / ſo haben ſie luſt fort. Dañ 
im Stock iſt jnen wegen deß brodems der von grofs 
een der Bienen herkompt / ju warm / darumb 
ſie ſich herauſſen vor das Soch / daß ſie ſich 
vnd da muß ein Bienenmann kurtz zuvor 
die Stoͤcke wol beſehen / ob ſie auch an den ſeyten 
oder hintern Bretern wol verſchmieret ſeyn / daß da 
tem Söchlein oder Ritzlein vorhanden ſey. Wann 
fie Lufft end Kuͤhlung haben / fo bringet man fie 
nicht fort / Sie wollen nicht gerne auf der Eltern 
Küche vnd vom Honig weg/ die Wärme oderder 
brodem muß fie forrereiben, - 
Doch muß man jnen auch unten ein klein lufft⸗ 
loͤchlein laſſen / etwan eines Fingers dicke / da ſie a⸗ 
ber nicht fort wollen / muß mans jnen endlich auch 
noch vollent zuſchmieren / ſo můſſen ſie fort. Dar⸗ 
auff muß man gute achtung geben / dann es kan ei⸗ 
nem Bienherrn wol frommen. Bißweilen haben 
fie ſich onten oder auff den ſeyten herauß gelegt / 
vnd ſind vbel wider in den Stock zu bringen / wañ 
man die Stoͤcke vnten auff den ſeyten verſchmie⸗ 
ren wil / ſo ſind ſie einem hinderlich: Abermache dir 
alsdann nur einen Miſpel von etlichen Stroaͤh⸗ 
ren / tuncke denſelben in rein Waſſer / vnd beſprenge 
fie damit / fo es regnet kriechen ſie hineyn / algdann 
bald zuſchmieren. 
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ruhr im Hofe daß niemand ſicher vorjhnen in den 
ee 


nenjeden 
nachdie Schwerme ſeyn / find fie ſtarck / fofenet 
man nur einen hineyn / ſind ſie aber ſchwach / ſo ſe⸗ 
tzet man jhr zweene oder mehr hineyn / doch muß 
man den andern jhre Koͤnige nehmen / vnd jhnen 
—— Dieſelbe Stocke muß man fein 
rein allenthalben oben vnd vnten / imewendig und 
in allen Windeln außkehren / mit eim Flederwiſch / 
oder reinen Hader / vnd innewendig mit Meliſſen 
oder Bienkrant vberall fein hart reiden / daß es lieb⸗ 
lich darnach reucht / ſo wird man ſehen / wie die Bie⸗ 
nen entzlich kommen werden / vnd auff den beriebe⸗ 
nen Stock inwendig an dẽ Wänden mit lnſt vmb⸗ 
her kriechen. Dieſes thun arme Lente / vnd nicht 
mehr / aber die Reichen beſtreichen auch wol den 
Siock von oben an biß in die mitte deß Siocks / J⸗ 
tem / alle inwendige Hoͤltzlein / darauff die Bienen 
auß vnd einkriechen / und alle Spillen / daran fie 
das Honig hengen / ſo wol auch die obere brettlein / 
das von auſſen vorgemacht wird / jedoch nur in. 
wendig / mit einer ſonderlichen Schmiere oder 
Salbe noch darzu / Item / die Fluglocher / dadurch 
fie anf vnd einkriechen / welche Schmiere ich her⸗ 
nachmalen auch beſchreiben will cap. 131; Segen 
auch wol Meliſſenkraut vnten in den Stock / vnd 
machen endlich den Stock fein wider zu / biß ſie her⸗ 
nach einen Schwarm hineyn bringen. Allein die⸗ 
ſes muß gar kurtz zuvor geſchehen / ehe man den 
Schwarm hinein ſetzt / ſonſten leckens die Weſpen / 
Fliegen / Bienen / Hummeln vnd andere lnlecten 
wider ab. 

Etliche beſtreichen auch die Bienſtoͤcke inwen ⸗ 
dig nur mit Artemiſia oder Beyfuß / vnd beſchmie⸗ 
ren ſie darnach mit ein wenig Honig / daß ſie nur 
bald eine Nahrung finden / fobleiben vnd wohnen 
die newen Schwaͤrme / die hinein geſatzt werden) 
deſto lieber drinnen. 


mer aleeieledige StÄB/BEH 
ten oder Korbe ſ gend bereit haben / darein er ei· Gro@ 
Schwarm infonderheit ſeret / jedoch dar · na 1egenrhins 


Hiſtotia von anmußesabernichemachen/ wieeseinmal Etliche beſtreichen ſie nur mit Meliſſa vnd grũ · Banſtsac zu 

einer im Sande zu Meckelburg machts / deſſen Bie⸗ nen Fenchel / erlichenur mie Waſchen Nußlien 

arfiogn, Menhäuffigherauffer vor dem Stock lagen / aber tern / vnd fagen / es ſey nit gut / daß man ſie mit Ho ⸗ die Bencn 
gleichwol nicht fort wolten / das trieben ſie eine zim ⸗ nig beſchmieret: Dann wann ſie bald Nahrung ns drinnen 


liche weile nacheinander / blieben gleichwol jmmer 
herauſſen vor dem Stocke / vnnd wolten ſich nicht 
auff die ſart machen / der gute Mann wuſte der 
Bienen Arr vnd brauch nicht / dachte wann ſie ſo 
herauſſen laͤgen / ſo muͤſten ſie balde ſchwaͤrmen / vñ 
da das nit geſchach / fo ſagte er / woli jhr nit ſchwaͤr⸗ 
men / fo willich ſchwermen / krigt einen Stock vnd 
ſchlaͤgt vnter ſie Die Bienen erzuͤrnen ſich / vnnd 
fliegen alle haͤuffig auffıhn aut, 

Es harte aber feine Hauſraw Bere im Gars 
senindie Sonne gelegt / darunter kroch der gute 
Mann / vnd vermeiner darunter ſicher ju ſeyn. Er 
war auch zimlich ſicher / allein ihm wurde endlich 


fehrängftlich vnter den Berten/dann wann er nur 


ein wenig aufflifftet / fo warteten ſie hm auff den 
Dienſt / vnd wiſchten hmunter zu jm. In ſumma / 
wolte feine Fraw den Mann wider ins Hauß has 
ben / ſo muſte fie fucks cin weiß Lahten umbin hen, 
gen / vnd jhn hineyn in daß Hauß / vnd in die Stu, 
be bringen. Aber doch hatte der Krieg gleichwol 
noch nicht ein ende / die Bienen machten ſich an die 
Pferde / Kühe vnd Ochſen / Huͤner vnnd Gaͤnſe / 
Endten und Tauben / vnnd machten fo sine Auff⸗ 


finden / ſo verlaſſen fie ſich darauff / werden fanıl/ 
vnd wollen darnach nicht gerne arbeiten. 

Die Schwarmzeit hebe ſich balde nach Pfing⸗ 
ſten an / vnd wehret biß auff S. Margtethen Tag 
Die Schwaͤrme / die noch vor Johannis gefallem⸗ 
die find noch gut / aber die erſt nach Johannis ges 
fallen / diebfeiben ſeſten / dann fie fenn zu ſchwach / 
es ſind ir zu wenig / drumb ſetzen fie auch vor Win⸗ 
ters zu wenig Honig / vñ muͤſſen darnach im Wins 
ter verhungern. 

Wann fie vor Mittag ſchwermen / ſo hangen 
fie nicht lange / ſie blelben kaum eine Stunvde/ dar, 
nach machen ſie ſich balde wider fort/ond wandern 
weiter / dann fic haben zeit genug / darumbmuß 
man alsdann balde darbey her ſeyn / unndfiebald 
einbringesche fir fich eines andern befinnen, Doch 
warten etliche auch wol biß gegen Abend/aberdars 
— fie ſich davon / ſie bleiben nicht vber 

acht. 

Aber nach Mittage / wann ſie vmb ein oder wey 
Vhbr ſchwaͤrmen / doͤrffen ſie wol cine oder dreh 
Stunden nacheinander hengen / ſonderlich wann 
ſie im ſchatten hengen / vnd man ſie ein wenig mit 

dem 





Vonden Bienen, 


beſprenget / Jaficdörffen worci, 


ne gange Nacht durch bleiben’ aber auff den Mor 
gen/flichen fiedavon/ wann man ſie nicht eynſetzt. 
Man ſetzt ſie aber gerne in der eyn / darinnẽ 
ſie haben / wann man ſie anders be⸗ 
halten will. Man muß fein ſaͤuberlich mit jhnen 
vmbgehen / biß man ſie in den Stock bringet / daß 
man ſie ja nicht erzuͤrnet. Dann vmb dieſelbige zeit 
find fie zimlich mutwillig. 
ch muß man ombdie ſchwaͤrmzeit / dz Graß 

vnd groſſe Kraut vmb die Bienſtoͤcke fein rein hin, 
weg ſchneiden / dann bißweilen koͤnnen die Weiſer 
nicht wol fliehen / fallen herunter ins Graß / vnnd 
verdirbet einem alſo ein gantzer Schwarm Bie⸗ 
nen. Wanns geregnet / vnd der Regen ſie hinein in 
den Stock gejagt hat / vnnd darnach die Sonne 
ſcheinet / vnd fein warm wird / ſo ſchwaͤrmen fie ger, 
ne / vnd weil es ein verſchlagen liſtig ding vmb eine 
Biene iſt / ſo wiſſen ſie gar eygen / wann ein Vnge⸗ 
witter kommen will / da ſchwaͤtmen fie zuvor, 

Al zu groſſe Hitze hindert die Bienen auch ſehr / 
daß ſie nicht ſchwaͤrmen / wie dann auch der Don, 
ner / dann er beteubet die Weiſer gar. Item / der 
Wind vnd Regen / vnd das kuͤhle Wetter. 

Moͤchte aber einer fragen / wobey mans mercken 
toͤndte / wan der Schwarm auß dem Stock will: 
Ich habe droben geſagt / wann ſich die jungen Bie⸗ 
nen dick oder důnne haͤuffig herauß vor den Stock 
legen / fo haben ſie luſt fort zu ziehen. Doch falliret 
biß weilen diß zeichen / dann fie ſollen offt wol acht 
Tage vnd laͤnger alſo herauß ligen / vnd ſich gleich⸗ 
wolnod) nicht fort machen. Drumb hoͤre auff den 
Abend / etwan ohne gefehr vmb acht oder neun 
Vhr an dem Stock beym Flugloch / ſo wirſtu den 
Weiſer im Loch oder bey dem Loch hoͤren ſingen / 
wann du das hoͤreſt / ſo gib achtung auff ſie / dann 
in zweyen oder dreyen Tagen hernach ſchwaͤrmen 
ſie gewißlich. Dann wann der alt Weiſel den 
jungen außtreiben will / ſo ſchreiet der junge Wehr 
ſel. Item wann die Bienen am Flugloche vnd vn⸗ 
eenauffder Schwelle oder Boden herauß treten / 
end etliche Bienen von den zweyen oͤrtern zuſam⸗ 
men lauffen / das iſt ein gewiſſes zeichen / dap fie 
fchtvärmen werden, In manchem Stock flie 
hen fiegar gemach / vnd ligen nicht fo haͤuffig aufs 


ſen / wie jego gemelt / fondern wann fie fort wollen? 


fosichen fie in eyle hauffig weiß herauf. Es legen 
fich gemeimniglich erliche Bienen zuvor an/ vñ dar, 
nach jihr Koͤnig auch. Item / wann der Weifer die 
Spuͤrbienen / als Furirer auſſendet / ihm eine ſtete 
zubereiten / da er ſich mit feinem hauffen anlegen 
wolle / ſo kan mans leicht gedencken / daß er fort wil. 
Deßgleichen / wann fie bald nach Pfingſten die 
MWaiferbienen treiben / daß fie fonften erſt vmb Ja⸗ 
cobiflegen zu thun / vnd dieſelbigen häufig vmb 
das ioch kriechen / vnd nicht gerne vom Stock weg 
wollen / ſo iſts eine Anzeigung / daß der Stock vol, 
ler Bienen iſt / vnnd gewißlich ſchwaͤrmen wird. 
Wann ſie aber erſt vmb Jacobi die groſſen Thre⸗ 
nen oder Waſſerbienen außjagen vnnd todt wuͤr⸗ 
gen / ſo iſts eine Anzeigung / daß ſie nit ſchwaͤrmen 
werden / dann teil fie die ben ſich behaltẽ / muß man 
jmmer auffs ſchwaͤrmen achtung geben. Waſſer⸗ 
bienen haben feinen Siachel / wann die andern 
Bienen dieſe herauß jagen /fo legen fich die groffen 
Waſſerbienen hänffig an den Stock / die muß 
man ihnen würgen heiffen / dann mir jhreimjagen 


n. 549 
und würgen / ſaumen ſie ſich zu ſehr in ihrer arbeit, 
im Ent Heben Hoffen fe/fnandap Harn 

' / en daß Hom 
auff / ——— 
gers ſterben und vmblommen. Es wollen erliche/ 
daß die Waſſerbienen von den ſtechenden Bienen 
werden / die geftochen vnnd durch den Stich jhren 
Stachel verlohren haben. Etliche aber ſagen / fie 
zeugen ſie vnd brůten fie auf / wie die andern Bir» 
nen, Pofteriorfenrentiaeftvera, 

Item / wann die Bienen mit groſſer menge auß 
dem Stock fliegen / vnd wider hinein ziehen / ſo iſts 
eine Anzeigung / das der Weiſer flücke iſt / vnd daß 
fie fortwollen / da muß manalsdann gute achtung 


auff ſie geben. 

Wann ſie ſich nun angelegt haben / ſo ſoll man 
fie abnehmen / vnd in einen andern ledigen Stock 
ſetzen oder bringen: Aber doch nicht ſo gar bal 
ſondern man muß zuvor ſehen / ob dann auch 
viel Bienen zu dem angelegten Schwarme ab vñ 
zufliegen. Dann ſo noch jhr viel ab vnd zufliegen / 
ſo iſts ein zeichen / Daß der Weiſel noch nicht bey jh⸗ 
neniſt / ſonder ligt etwan auff der Erden / oder ſonſt 
an einem Zaun / oder an einem andern ort/ viel⸗ 
leicht auf mangelder kraͤffte / daß er noch nit flück 
vnd zu jungiſt. 

Bißweilen iſt ek auch wol wider in den Stock 
geflogen / darauß er gezogen it. Wann die Bienen 
abgenommen vnd in einen Stock gefent worden / 
der Weiſel aber nicht bey ihnen iſt / ſo ziehen ſie doch 
alle wider anheim zu dem alten. Aberauffdenans 
dern Tag muͤſſen ſie doch miteinander wider fort / 
vnd zum andern mal ſchwaͤrmen. Dann der alte 
Weiſel duldet den jungen nicht bey ihm / ſondern 
beiſt vnd jaget jhn / daß man jhn gar hoͤret ſchreyen / 
biß er außzeucht. Wann man num den 


u : Ban > 
\ ; K Yan 


after blent 


vie, 


*4 


Bienen 


will einbringen/fo nehmen etliche ein 
darein ———— —— ee 


oder ſchlagen fie hineyn / verftche mir der Handy 
oder etwas anders fchlagen fic an den Aſt / daran fie 
hangen / od ſchutteln dẽ Aſt / fo fallen ſie alle hineyn 
in das Sieb. Etliche brauchen auch einen alten 
teinen Sack darzu/daran keine Faſen ſeyn / daran 
die Bienen toͤnnen behangen bleiben, 


Der Weifel legt ſich alsdann vnten in das Wafurmier 


Sieb oderinden 


fo bedecken jhn auch fonften die Blenen / wie fie im, rin 


merfönnen, Wannaberdas Sieb oder der Sat 


vmbgewand / vnd der Weiſel gefischt wird / fo fals 
len die Bienen / ſo zuvor im Siebe ſeyn / herab / vnd 
iſt dabey groſſer Vnrath / ſie ziehen offt zi den alten 
wider heim. Darumb iſts beſſer ein Sack oder 
Mulde / oder eine Schwinge / von Birckenen 
Wurtz eln geflochten / (eine Pferdeſchwinge / damit 
man den Pferden den Haber ſchwinget / daß der 
Staub heram fompr) fuͤnff viertel einer Ellen 
lang / vnd ein? Ellen breit, 

Mer / wann ich den Weiſel ſuchen will / ſo neh⸗ 
me ich ein duͤnnes brettlein / drey viertel einer Ellen 
lang / vnd anderthalb viertel breit / vnd mache drein 
vier hölzerne Beine / dz ſie einer Hand breit zu bey» 
den ſeyten durch das Brettlein gehen / welches ſoll 
an beyden oͤrtern ſpitzig ſeyn / di man es kan fürden 
Bienen angreiffen. Diß ſen ich mitten in die Mul⸗ 
den / od kehre die Bienen darein / ſo kriechen fie bald 
vnter dz Braͤttlein in das finſter vñ tunckel. Want 
man dann dz Brettlein wider herumb wendet / kan 

man 


— 


ack / dan erift gern im finſtern / unter den Bios 


— 


% 
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manden Weiſel | 
leichtlich erfehen/ vnd im fortlauffen ergreiffen. 
Saatan Es haben auch erliche Gefangnuß / die man 
fein wie fie hr a ren nr pr 
ten gemacht verſtecket vnd ve rſperret Herrn Koͤnig / 
ſeyn. wann er nicht im Stock bleiben will. Aber da wiſ⸗ 
ſen auch feine Ampileute / vnd Bienen ein gut Res 
cept davor / wie man ſagt: Inventa Legeinvenitur 
etiam fraus legis 
feg erfinden / ſo tönnen auch die deute hinwiderumb 
rath ſinden / daß ſie die Geſez nit hemmen konnen. 
Seine Amptleute vnnd Vnterthanen kommen / 
wann ſie beſſer Herberge vnd —— wiſſen / 
vnnd machen jhren König wider loß / beiſſen vnnd 
nagen Tag vnd Nacht / ſo lang biß fieihren König 
wider loß machen / vnd ziehen darnach mit jhm wi⸗ 
der davon / wann fie gleich. 4. oder 5. Tagtineinem 
— nennen, erahnen 
ſo ſind fiefo mutwillig / daß fie auch wol hungers 
ſterben / ehe ſie arbeiten, 
Deifa wien Aber da iaſſe man jhm nur ein rund Holtz dre⸗ 
en ypasinmwendigHolluft/pndfchneide es darnach 
auff beyden ſeyten in der mitten weg / doch nicht ſo 
garnahend an die oͤrter / vnnd mache auff beyden 
ſeyten fuͤr die geſchnietene loͤcher Drott / wie ſtarcke 
Nadeln: Das Holz laſſen ſie eines guten Fingers 
lang / vnd eines ens dicke / daß es an dem ei⸗ 
nen ort ein loch Datein ſetgen ſie den gu⸗ 
ten Herm König / vnd machen cin ſtoͤpfflein vont 
Holtz vor das Loch. Alldar muß er fuß halten / biß 
man ſihet / daß die Bienen getrewlich arbeiten / 
wann das geſchicht / ſo laſſen ſie jn in vier oder fuͤnff 
Tagen wann fie vier oder funff Bletter gewuͤrcht 
haben / wider loß. 
Es ſagen erliche daß ſey nicht redlich gefochten / 
Solle man einen ſo groſſen maͤchtigen Herren / in 
feinem eigenen Lande / mitten vntet feinen Vnter⸗ 
thanen gefangen halten / das ſey jhm ja ein ewigert 
ſchimpff vnd ſpoti:Laſſen demnach den Weiſel mit 
feinen Vnterſaſſen zugleich in de Stock zu 
fauffen / ondtramen im als einem ehrliche Mañe / 
daß er nit wider entweichen / vnd auß ſeinem eyge⸗ 
nen Sande entrinnen will / wie jener Koͤnig that 
Etliche verſchneiden vom Weiſel die Fluͤgel / dz 
iſt auch nit recht / dann er fleuget bißweilen mit den 
Bienen auß / daß er auch einmal ſeine luſt helt. 
Bißweilen trägt ſichs auch zu / daß man einen 
Weiſel ſampt den Bienen in einen Stock bringer/ 
vnd daß die Bienen ineiner ſtun den bald widerum̃ 
davon fliehen / zuweilen auch deß andern Tags, 
Wann aber der König wegen ſeiner Gefängnis 
nie mit fleuget / ſo kommen ſie alle wider. Solche 
Herrn kan man ehe zwingen / dann den Koͤnig von 
Hiſpanien / oder Alexandrum Magnum) 
ie es mit ann nun der Herr. Königin feiiuefkodiam 
dem Weir Oder Gefangniß gebracht ift/fo legdimanihnin die 
erfimaisım Mulde / ſo lauffen die Bienen vmb hn her. Als 
batten dep ei, Hann nim̃et man Bienenkraut oder Meliſſen / vnd 
von fear Wachs von jungen Bienen/reiberden Stockda 
mit / wie ich zuvor auch geſagt / kehret jhn rein auß / 
formiret vnd macht etliche ſtůcklein Wachs weich 
Wikio, vn langlicht / wie kleine Wachslichtlem / die drucket 
Aman oben an inwendig im Bienſtocke vber zwerch 
erfoie ioßg. nach der länge oder vber winckel: Dann wie ſolch 
toffen werden. Wachs angedrucket wird / alſo arbeiten auch die 
Bienen die Blaͤtter jres gewuͤrchts hernach. Dar⸗ 
nach ſetzt man den gefangenen Weifel hinein / ein 
viertel einer Ellen vnter dem Haupt. Jedoch wañ 


vnter den Bienen im Schatten 


onnen die Juriſten newe Ga zu 


+ 


der Schwarm klein iſt / muß er höher gefinewerde" 
Darnach macht man ds Beutenbret fein glat vor/ 
vnd verſtopffts mit reinen Tüchlein / dann ſie has 
bens gerne gang tunckel vnd finſter. Heben ſie nun 
au trewlich zn arbeiten / ſo gibt man jhnen jren Ko⸗ 
nig wider loß / aber nicht deß Morgens / oder Mit 
tags / daß er mit ſeinen Vnterthanen nit wider das 
von fleuget / ſondern auff die Nacht da iſt nicht gut 


Wann man jhn aber außlaſſen will / ſo nimmet 
man jhn auß der Beute / vnd kehret die Beuten võ 
Weiſelhaliſe wider hineyn in die Beuten / vnnd 
macht ſie feſt zu. Darnach leſt man den Weiſel zit 
Flugloch hineyn lauffen / ſo nehmen jhn die Bienẽ 
mit fremden an / brauchen darzu jhr gewöhnlich ge, 
thoͤne vnd gemurmel. Etliche machen auch nicht fo 
viel weſens damit / ſondern bringen ſie nur alle zu · D Bienen 
ſammen in die Beute / den WeifelmitdenBichen? rondertich an 
wie ichs dann auch ſelber allezeit alſo gemacht / ſo ſamercten o6 
haben ſie deß andern Tages balde angefangen zui Ne bieiben- 
arbeiten: Vnd iſt diß auch ein gewif Zeichen / daß 
die newlich angeſetzte Bienen bleiben / vnd nit weg⸗ 
ziehen wollen / wann ſie bald anfahen in dem Sto⸗ 
cke das vngleicht eben zu machen / oder die kleinen 
ſchifferlein wegbeiſſen vnnd außtragen / aulch bald 
außfliegen / vnd bringen gelbes / rohtes oder weiſſes 
Anden Beinen / wann ſie aber ſtille ſigen vnd eine 
herauß kreucht / auch bald wider hineyn / ſo haben 
fie wiliens wider fort zu ziehe, Etliche jihen in einet 
ſtundẽe / etliche auff den andern Tag / ſo jhnen aber 
der Koͤnig nie folget / ſokommen fie wol wider. 

Es tragen ſich mancherley falle zu mit den Bie⸗ 
nen / wann ſie ſchwaͤrmen / Drumb muß ich etwas 
mehrers hiervon ſetzen 

Wann ſich ein Bienſchwarm anleget / vnd etli⸗ 
che ſtunden angelegen (dann einer ligt laͤnger als 
der ander) ſo machet er ſich mit ſeinẽ gantzen hauf⸗ 
fen auff / vnd zeuget nach der Wohnung / welche jm 
feine außgeſandte Spuͤrbienen geſucht vnnd auß⸗ 
geſehen haben: Wann ſie nun eine meile naͤher oder 
weiter Er ſind / ſo werden fie můde / wegen deß 
Voraths / den jhnen der alte Weiſel hat mit gebe: 
—— = —* deß —— 
zu muͤde iſt: Alsdañ fliegen ſie gat nidrig / vnd ſind 
derentwegen per er ah ana man mit Erz Bou⸗ 
den vnter ſie wirfft / ſo legen fie fich offtmals auff de —“ 
Raſen / wann fie feine Bäume in der naͤhen haben / 
findeſtu ſie dann alſo / ſo thue ſie in ein Gefaͤſſe / vnd 
trage ſie heim / und laß ſie vber Nacht alſo ſtehen / 
anff den Morgen iſt der Weiſel wegen der kuͤhlen 
Lufft wol zur ſuchen / vnnd darff alsdann ſich einer 
keines wegziehens befahren. a 

Es har fich einmal zugerragen / daß ein Weib 
anfreper Straſſen bey einer Stadt ci } — 
Sage aneinem kleinen Str 

t / den hat fie fampr den Bieten abgeſchnitten / 
vnnd in yhren Regenhut mit einem Tuch feſt ver» 
bunden / vnnd in die Stadt bracht / den hat man in 
einen Stock eingeſatzt / vnd in Gottes Ramen ar⸗ 
beiten laſſen / wie andere Bienen, Es laſſen etliche 
zweene Schwärmein eine Beute lauffen. Diß 
will ich einem jedern nach feinem Gefallen heimge» 
ſtalt haben: Doch were es beſſer / wie gemelt / daß ſie 
in einem Faß vber Nacht ligen bleiben / vnnd dar⸗ 
nad ein jeder in ſonderheit eingeſetzt wuͤrde / in eine 
beſondere Beute. 

Wann du einen Schwarm in einen dagerſtock 
feneft / fo lege den gefangenen Weiſel A Die quan 

su 
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Von den iencn. 
Fr ka 


Klee / auch heit ein Haufwirch vor feine Roſfe ei 
— pierAdereven One um Sue 


fehwärmen 

ges näher oder weirer Beuten auffarzogen find/ o⸗ 
derin die Baͤume gemacht / ja auch in die Bienen, 
Er / da ledige wol angerichrere Beuten ſeyn: 

nn die Spürbienendarumbflichen/ vnnd 

ſchawen die Wohnung / dahin fiejhren König fü 
zen oder bringen wollen; Als dann gib mir fleiß ach · 
tung auff die Bienen / fonahe vmbher find / vnnd 
nimder Schwaͤrme wol war / dann es kan kommẽ / 
daß ein Schwarm von demen eigenen Bienen / die 
du in deinem Garten haſt / darein ziehe / wie ich wol 


geſchen. 

Bimenfern.  Kaltneinen Bienſchwarm eingefege/ der nicht 
Arbeiren will / vnd du wolleſt jhn gerne in eine ande» 
re newe Beute haben / ſo nim den gefangenen Wei⸗ 
ſel auß dem Stock / vnd lege jhn in cine Mulden os 
der Sieb / vnd ſetze jhn neben oder auff den Bien, 
ſtock / mache einen ſcharpffen Rauch / vnd raͤuchere 
die Bienen herauß / ſo finden fie ſich willig zu jhrem 
Hern / darnach trage ſie fore/ wohin dirs am beſten 


ält, 
Bienen finden ar etlichen örtern / vnd fonderlich wo die Settet 


7 Honiginden Haͤuſern haben / ſawaͤrmen die 


ne altes. Bienennichegerne, Dann fiefliegennachdem 
oniginden Haͤuſern / vnd Gemachen da Honig 
iſt / vnd werden dar von den Leuten vnbillicher wei 
erſchlagen: Da doch dieſem armen Thierlein ni 
zu wehren iſt / man ſolle das Honig zudecken vnnd 
wol bewahren / daß fie darzu nic fommen fönnen/ 
dann die armen Kinprichen finden oftmals auff 
den Baͤumen vnd Blumen feine Nutzung / vnnd 
fan et —— * Vrſach ſey / ob etwan 
adden er gifftiger Thaw auff Die Bluͤte oder Blumen ges 
—— en jeder ob deß Vngewitters der Kaͤlte / deß kal⸗ 
ſawatnen gen Regens / ſawer vnd vngeſunder oder vnfrucht⸗ 
»hiodert. Garer Winde die ſchuld ſey / welches alles den Bie⸗ 
nen hre nutzung verderbet / oder mas es ſonſten vor 
Vrſachen haben mag. Auf ſolchen Baͤumen dar⸗ 
auff die Bienen keinenugunghaben/wann fie bluͤ⸗ 
hen / werden hernachmals ſelten viel Früchte ge⸗ 
funden / wann aber die Feldblumen wachſen / ohne 
gefehr im Brachmonat / werden ſie den Honigin 
den Haͤuſern wol zu frieden laſſen / wann es auch 
gleich in Gaͤrten ſtůnde. 

Die andere Vrſach / warumb die Bienen nicht 
ſchwaͤrmen / iſt / daß die Schwalben end fonderlich 
die Haußſchwalben / die gar fruhe auff ſeyn / vnd 
fan auch nicht balde mic andern Bögeln im. 

engen widerkommen / auch vor andern vmb Ya» 
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Wwie dan auch mgerethe / 
n,Peei nen, Roſen/d en Mahn’. 
men zum Suter fo vach 
ſet auch nach der Erndreem braun ſtraͤuchſen / in 
den Stoppeln / Heyde genant / das iſt den Bienen 
ſehr nuůtzlich / drumb ſchwaͤrmen die Bienen in den 
Doͤrffern viel mehr als in den Städren: Nickel 
Jacob ſchreibet / wann die Bienen anfahen aufs 
zuziehen / fo muß der Bienenherr mit fleiß achtung 


geben auff den Weiſer / wann der herauß tommer/ 


auff daß er jhn balde an jhrem Bienſtock ergreiffe / 
vnd thue jhn in ein Weiſelhaͤußlein / vnnd ſche mit 
I / wo ſich die Bienen hinlegen / und bindeden 

eiſel balde vnter die Bienen / ſo legen ſich diean, 


dern zuihn. 

Es hat fich in meinem Garten zu Berlin Anno Venen Htehen 
1553. zugetragen / daß cin Bienenſchwarm fe — om 
Zage nache mander aufgezogen / vnnd haben ih 3 
nur der halbe theil der Bienẽ angeleget / die andern men vnd ech» 
flogenin dem Barren vmbher. Festlich flogen ſie ren vider / wie 
alle miteinander wider in den Stock / dranß fie ge, © damit m 
jogenmaren, Am fiebenden Tage in Dorgeng Mi 
vmb ſieben / Wr meinẽ einigen Sohn 2% 
der diefer ding alich fündig was / dem Stock u 
fisen / vnnd wann die Bienen außziehen wuͤrden / 
mir bald zu ſagen / diß geſchach alſo / vnnd da hette 
man eine feine Kurtzweil geſehen / wie wir es mit 
jhnen vornahmen / da der halbe theil der Bienen / 
ohne gefehr / auß dem Stocke waren geflogen / da 
tam der Weiſel auch / welchen mein Sohn ſahe / er 
8 aber ſchnell davon. Bald machte ich die Flug 
scher zu/ biß auff ein klein lochlein · Bon under 
tam der Weiſel / welches eine roͤchliche Biene iſt / 
vnd wolt wider hinein / da ward er in die gefaͤngliche 
Hafft genommen / alsbald nam ich den Weifel / vñ 
band jhn ſampt feiner Königliche Cuſtodien an de 
Banm vnter die Bienen da fie ſich hinlegten Alſo 
zogen die Geleitsbienẽ widerumb heim / die andern 
legten ſich zu jhrem Herm/da nam ich den Weiſel 
außden Bienen/ond legte jn ſampt einen hauffen 
Bienen indie Mulden / vnd fehrerdie andern mit‘ 
einem Flederwifch auch in die Mulde / welches die 
Bienen auch ohne Rauch willigannahmen ; Alſo 
truge ich fie zu einem Stocke / ſezte den Weiſel hin⸗ 
ein / machte die beute feſt zu / biß auffs Flugloch / da 
gingen die bienen gang willig hinein zu jhrem Ka 
nig fingen baldan zu arbeiten/ vnd thetẽ wie from. 
me Vnterthanen geziemet / vnd gebühret. Diß iſt 
ein Meiſterſtuͤck meines Erachtens, 

Etliche fagen/ wann die bienen aufziehen Onid a, «a u 
ſchwaãrmen / fofol man den Weifel / nit erwiſchen / mie 
wann eran den bienſtock leufft: Vrſach die bienen zen Warein 
ſondern ſich abvon dem Schwarme / vnnd ziehen d* Twarm 
widerumb heim. Aber meine meinung iſt / daß ichs eit ha baten 
zit jederzeit mit meinen bienen alſo mache wil wart 


ſie ſchwaͤrmen. Dann es trägt ſich offt zu / daß der 
Weiſel nit ſliegen kan / zum erſtẽ mal wann er aufs 


zeugt / ſondern faͤllet in das Graß mit wenig bienẽ / 
da darffs wol auffſehens / Ich habe offt ein weiß 
Tuch vmb den Stock gebreittet / auff den andern 
Tag / wann die bienen widerumb außziehen / ſo iſt 
der Weiſel auff das Tuch gefallen / habe in alſo ing 
Weiſelhauß gefegt / und zu den bienen getragen / 

wie jetzo gemeldet. 
Ich habe auch einmal die Mulde an eine fange 
gebunden / vnd grüne Reiſer von Kirſchbaͤumen 
hineyn 


4. 
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zuvor in Weiſ 
end habe dic Muldc alfo in die h 


Da har fich der Weifel fampr den Bienen teilig Das fienur antra 
Suangce mac pe einehrrmen Mi 

Wie man die Bienen ohne Seiternwonhos 
baen Waumen abnehmenfol, 


Nimdie Mulde oder Sich / vnd binde es an ei⸗ 
ne Stange / damit du die Bienen kanſt erreichen’ 
vnd laß dir es vnter die Bienen halten / mache in⸗ 

chauch aſſo an: den Rauchtopff auch al, 


fein gut Wort. So es aber die Gele gibt) 
fe wand 
der Weiſel geſt 
men die andern dann willig ii yhnen / dann fie ger, 
ne im ſchatten wohnen / darnach magſtu fie jur 
Beuten tragen / darinnen ſie bleiben follen / vnnd 
dae volbtingen / darzu ſſe GOTT geſchaffen 
Hæt ille. * 
Wie vnd wann die Bienen auf den loͤchern 
nein 
find, 
Simmons Bißwellen zichen die Bienen in hohe Bäume 


"boten Dar END LÖer / vnd wohnen darinmer/remfiesichen 


men va Dev in die Lächerder Kirchmatoren ondandern Many 
vage ren / die man micht allezeir befomihen kan / Man fol 
ſie aber auß den holen Baͤumen im Merẽ gewin⸗ 
nen / vnd muß alsdann cin groß loch in den Baum 
gemacht werden / darinnen ſie wohnen / vnd aſsdañ 


muß man das Gewurchte vnnd Honigmit finger find 


den Blenen herauß ſchneiden Soalspann der 
Weiſel in dem außgenommenen König gefnnden 
wird / ſo ſoll er nur balde ein geſezt werden So man 
aber ihm nicht ſinden kan / ſo chueman die Bienen 
in eimegeidetmefte/oper in ein Kaß/decke fie su/nas 
ge fiein den Garten / ſege das Gemwurchremirbem 
Heniaepnndden Bienen ih cine ledige Benthe: 
So als dann der Weiſer nicht ombtommen ift/ ſo 

“arbeiten ſie vnd bleiben / iſt cr aber embrommch/fo 
muß man jhn helffen mir brüchzu ſetzen / darmit ſie 
einen newen zeugen koͤnnen. 

Mercke auch weirer/ daß die Bienen im Som, 
mer nicht eine ſoſche farbe haben / wie im Herbſt o⸗ 
der Winter. Dann der Weiſer hat viel junge ac, 
serger/di ſind den mehrencheil grame, Demn 
Bienen hehalten gemeimigtich ihre Farbe/fe fie fich 
nichrauffden Blumenfärben wegen der nuzung. 
Wann es kommet ohne gefehr vm Facobirfchreis 
ber Nickel Jacob / ltzen die Beenen vor den Std, 
eenzm groſſen hauffen/ von wegen der hitze / da ha, 
betch derſelben zu Mitternacht eme groffe Anzahl 
in eine Zeidelmefe geftrichen miteinem Fleder wi. 
ſche / baſde zugebunden / vnd alfein eine Heyden / da 
uh einen ſchwachen Stock hatte / getragen wihe 
auff der Erden geſtanden / neben daſchen ſetzte ich 
die Bienen / da hette einer fein Wunder gefehen / 
von ſliegen vnd ſtechen. Leglichen Hosen fie indie 
Beuten u den ſchwachen / in dreyen Tagen waren 


nighch / ſintemal die alten / allen hren 


are 






n mit einander davon gesogen, _ 
| SBoe Sncm Garen arnihie 


Rah 
gleichwol fallen die vbrigen jungen Bienen dar 
nach im Herbſt alle weg 

Wann die Bienen 
den Stock fliegen’ oder ſonſt nicht ſchwermen wol: ern 


gr fihe onterden Stod / da eu 
ugs weg bringen. Sie follen wol jehen mal 
— 5— wider 'r den Be 
wann der onflärige Gaſt vorhanden ift, Aber wann 
el den wegſchaffet / fo ſchwermen fie darnach 


Se cin Srodin emem Sommer iger odet ar hen 
drey Schwarm gibt foifisgnug. Wann ſie ich 
danach mehr herauß vor den Stock legen / vnnd werhifamag 

mehr ſchwaͤrmen wollen / fo kan mahsyhneirmol 
‚Darnach wann er mehr Schwaͤrme leſt 


hat, als zweene oder drey / fo werden Diealten/ Auffden 


fünffeiger Winter zu ſchwach / vnd ſterben gemel 


Hon g mit gegeben / daß ſie darnach im 
den Winter michts mehr haben / wie die Eltern bis 
wellen jhren Kindern auch zu viel Nahrung mit 
er m darnach felbernoch leyden und verders 

nmuplen, — 

D muß man aber alſo machen / Sihe nach 
dem Weiſer deß vierdten Schwarmes daß du 
den bekommeſt und tödteſt / fo bleiben die Kinder 
bey den Eirern, In einem federn Schwarm/ond 
ineinemedern Stock muß nur cin Weiſer ſeyn / 
Ihrabermehrda / fo muß man dieſelbige ab⸗ e 
ſchaffen dann va heiſts auch /Rex unicuscito.pnd 
tote die Bienen feine way haben wollen / alſo 
eyden fie auch feing mavreı=e ia» Oder aberfalfe 
die Schwaͤrme / die nach dem dritten Schwarnz 
fommien / inden Bienenſack / vnnd laß fie fornen 
sum loch wider hinennlauffen, Item / wann ein 
Schwarm verhudelt / vnd nicht techt in den Sad 
ang ſchuttelt wird / daß vielBienen darneben auff 
die Erde falſen / oder ſonſt darbon kommen / ſo chue 
deß gleichen / dann die ſchwaͤrmen doch baide Def 
andern tages wıder, 1. 

Go der drtere vierde oder fünffre Schwarm bo. 
ſeiſt / vnd nicht viel Bienen hat/fo bring ſie nut wi⸗ 
der in den Stock / darauß ſie kommen ſeyn. Dann 
wann wenig Bienen in einem Stock ſehn / ſocc 


frieren fie gewiß im Winter, Wo viel Biinun 


4J 
Zn ln 


eonterdem Siock ligend finden / die mun men —— 


einem Siock beyſammen ſeyn / da ligen fie den ? 


Winter auff ein ander / vnd machen einen brodem / . 
daß fie fich fein mit einander erwärmen. Bnd — 
tonnen fie nit thun / wann je fowenigfepn, Wan Shwirm: 
em Schwarm fich uvor hette angeleget / vnnd dit sieich ten⸗ 
toͤndteſt jn nicht balde abnehmen / danumb mn 
ander auch ſchwaͤrmet / fo decke den 5* 
Schwarm mit einem Tuch feſt zu / fo weirdfichrafg" 
dann der ander auch allein anlegen / vnd ut beyde 
zuſammen. 

Item / begebe ſich auch / daß drey Schwerme 
ohne gefeht mehr als weniger fich niſammen an. 

legten / 
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keinen S 
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— ſich una ji . 
| — yon anhenget / vnd 
Ei ecunıpen Dik Lan fic beyde nriedem Sacknıt widerumb fan, 


—* J ſ 6D4r FOPfFE mir de fen in de Sack 
| aan — Sieeb / vnd bring ihn eyn ſo werden die an⸗ 
Ha J— Kanſn — 
58 — fo ſchũ 
— ——— Stoct. Ber 
RN Baß fldhe uutcheflufnpch, ya 
3 —— Weifer haben muſſen. 
Bann i.0ter Ruh xEncht boſe daß man die Handı 
sr nie Dretifen beftrieche/ daß fienicht von emander 
..aichen, wie ce ÖSEN / wann man [ie anrühret/ vnnd mir den Sin, 
"Same gebaek gernjein gelandiglich Hinepn in den einen Hauffen 
Wären jet. Jrieffe / vnd den einen Weiſern in mann finde) 


—— oblieben ſie ale efein zuſammen in 
sr 39— N rme mit 
der auff 


inanderä oͤgen ‚od legre ſich ini 
ea Hp vnd du kondieſt keine Weiſer drinn. 


Bil finden / jo Taten fie alle drey in einen Sack / ſo 
mogen ſie ſich miemander dr innen vertragen / weil 
ſie konnen. Kanſtu aber die Waſer nicht finden’ fo 
io...» nimeinenallür in den Sack mit einem Haufen 
x Bleucn vnd bringimi in einen Stock / dem andern 
—— chue hn in enen ſonderlichen 
Stock] den dritten auch, Kommen etlichen dic, 
nermen von hrem ABeifer / fie werden jich wol 
ee jhin fiden. Man fansan einem Stoct 
bad merefin / waun zweyerley ſchwaͤrme drinnen 
nd, Dann en jeder TER macht eine fon, 

derliche N ? Gchren oder deß Rohſts 
„Der erile Schwarni eines jeden Siocks hat 
—9** Wolſel/ der ander har zweene oder dran / da 
nß man achrting drauff gebe / daß man nut meht 
dann einen oder auffs meiſte weene Konige mit 
einfener/ vnd die andern weg thut. Oder lege ſie in 
Bong. Wann fie dar dı Weiftlloß werden / ſo 

gib neh denfslbigen, 

Diat Be Wann die fchreärme in einem Jahr liederlich 
Samärm nie pnnd garleichtlich wegfliegen / ſo haben fie daifelbis 
weayichen an, ge Jahr gat boſen gedieg / die Schwaͤrme die man 
noſu · Gifipoeilanum Herbit an den Weinreben oderBau⸗ 
men —53— det (welches geſchicht / wann kuͤhle 
undstag ge oder Schwarm eitẽ ſeyn / da ſie durch 
die kuͤhlheit — am ſchwaͤrmen gehindert 
werden) die find nichts werth / dann wann man fie 
gleich eingeſenet / ſo iſt doch damalen die beſte Ar, 
beiggeisfchon vorůber die Bluͤthen / der Klee / He⸗ 
/ vnnd dergfeichen/ it alles weg / drumb on, 


J 
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— 
binde/ vmb die‘ 
—— gen Be 
dermifch von den 5558 ae 
bi, 


tenfiein einen Sue —— Altera, 
Kinwad 

die Seinwadift u rauch / die —— 
mit den Bienen drinnen / vnd koͤnnen nit woldrin, 
nen fortgehen · Es muß aber derfelbige Sack gar 
rein fepi/? daß ja fein Meel daran hange / wie dann 
auch am Flederwiſche. Darhach fo muß er auch 
feine breiec hilgerne Gabel haben die forne an bey⸗ 
den enden gefpiger ſey daß manden Sack daran 
mache / daß er ſich fein weit auff hue vnd offen hal, 
te / daß man die Bienen hineyn fchlitten kan / dieſen 
Sack muß man alſo mie der Gabel vnterhalten / 
vnd den Aſt oder Zweig) daran ſie fich gelegt habẽ / 
ſchnelle ſchr ſchutteln und daran ſchlagen daß fie 
allein den Sad fallen / vnd muß darhach oben de 
Sack balde zu halten/ohd von der hülgernen t 5% 
bel wider abnehmen / und su ihrem wolsugerichten 
Stock bringen / darinnen fie wohnen follen vnd d 
hintere vntere Bretlein muß bercirs abgenommen 
feyn / da halte man den Sack fein genam / oder ia, 
gele ihn mit echichen Raãglichen hınan / vnd ſchut⸗ 
tele dann hinden / vnnd helffe den langſamen fein 
mehlich mir einem weichen Flederwiſch hernach ſo 
triechen fie alle fein mehlich in den Stock. Dar, 
nach ſege man das Brerein vor / Aber gar ſauber⸗ 
lich / daß man feine Biene damit engwey Drücke o⸗ 
der vmbbringe / vnd ſie demnach erzuͤrne / vnnd die 
loͤcher auff den ſeyten oben vnd vnten mir Laub zu⸗ 
ſtopffe / daß ſie fein drinnen bleiben / vnd die Sonne 
nicht hineyn ſcheme. 

Wanns darnach die Gelegenheit gibt/ deß A, 
bends oder Morgens / wann ſie alle drinnen / vnnd 
ſtille ſeyn / ſo verſchmiere man das Brett auff allen 
ſeyten oben und vnten mit Lehm / oder Kuͤhemſſt / 
der beſſer iſt darzu / doch alſo / daß man jhnen vn en 
ander Ecke ein Loͤchlein laſſe daß ſie den Vnflach / 
oder was ſonſt vnreines iſt / herauß werffen kon⸗ 
heil, 

Alten warn man mieihnen vmbgehen will / ſo Wer mie 
bite man fich vor der Venere,oder Trumcfenheie/ Bienen vmbs 
end andern ſachen / die jnen zur wider find/ und wa, 2 Miu 
ſche fich zuvor fein ſauber vnnd rein/ dann Vnrei⸗ u4 Haken, 
nigkeit fönnen fie nicht leyden. 

Ana Bann 


54 
— 
bringen ſoll. 
eit im orherg Schwarme 
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554 Das dreyschende Buch. 


Wann fie anheben su ſchwaͤrmen / vnd auß dem 


Slockn ſtiegen / ſo muß man nebeneinemnidti, ſo durch 


gen Baum mit einem Becken klingen / daß fie ſich 


— re ſich 


dem wege empor / daran fie ſich legen ſollen / 
pen ns ea vbel 


ten. 
Wann ſie aber wegfliegen wollen / muß man jh· 
nen mit —— entgegen werffen / vnd 
wider a 
— im anfange deß ſchwaͤr⸗ 


fenihewege mens thun / daß man ſie nur zu ruůcke haͤlt. Etliche 
— mit dein Finger ein Sreug auff der Erdẽ / 
———— mit dem rechten Fuß drauff / vnd neh⸗ 


darna Erden oll vñ 
—* — re —— en 
davon follen fie nicht wwegfliegen / diß halte ich für 
eine faperftition , habs derwegen nicht brauchen 


oder verſuchen wollen. 


Es fchreiben etliche / man folleden Stock forne 


| vmb das Flugloch mit Kaͤlberdreck eines newge⸗ 


bornen Kalbes ſchmieren / oder innewendig den 
Stock mit Waſſermeth beſtreichen / ſo ſollen fie nie 


wegfliegen. 

Se babemlegesen Tasefnermauehennaß 
wann fic herauffen auff dem freyen Felde / oder im 
Puſche angelegte ſchwaͤrm gefunden /das hembde 
anßgezogen / vnd ſie darein geſchuͤtt / vnd alſo in die 
Stadt gebracht vnd verkaufft haben / wie auch dro⸗ 
benim 119. Cap, vermeldet. 

Segermaneinen Schwarm in einen Stock / 
vnd bleibet nicht drinnen / ſondern zeucht balde wi⸗ 
derin einen andern / ſo ſchwaͤrmet er def andern ta⸗ 
ges gewißlich wider. 

Will er aber nit bleiben / ſo nehme man den Wei · 
ſer / vnd verſchneide ihm die Fluͤgel / oder nehme mã 
den mutwilligen vnnd vorwitzigen Herrn / bey der 
fauft/ vnd fegeihmin Stock in ein Plockhauß oder 
Gefaͤngniß / wie droben gemeldet / ſo muß er wol 
bleiben / er wird ſich darnach ſelber wol loß beiſſen / 
oder ſeine Vnterthanen werden ihn loß machen / 
bleibet der König / ſo bleiben die Vnterthanen auch 
wol, Oder abermanbindeden Sack mit den Bie⸗ 
nen / die man abgenommen oben zu / vnd laſſe ſie ein 
Nacht vnten an einẽ Baum / oder wann man ſich 
eines regens befahret / vnter einem Tach in einem 
friedlichen Gemach eine Nacht durch hangen / biß 
ſie jhre Mittgifft verzehren vnd hungerig werden / 
darnach bringe man ſie erſt wider in den Stock / ſo 
mäffen fie wol bleiben / vnd anfangen zu arbeiten. 
Etliche fagen / wann man Stahl auffden Stock 
leget / darein man fie bringt / fo follen fie wol bleiben, 

Man muß auch die Stoͤcke darein mannemwe 
ſchwaͤrme gebracht hat / innerhalb 4. Wochen nit 
verfesen/fonften bleiben fie nicht drinnen. 

Es thun jhm erliche in der Schwaͤrmzeit auch 
wol alſo / wann fich die Bienen herauffen umb das 
Flugloch haͤuffig angelegt haben / fofuchen fie den 
Weiſſer vnter jhnen / vnd nehmen den bald gefan⸗ 
gen / vnd ſetzen min ein haͤuſichen / in einen andern 
ledigen Stock / da zuvor keine Bienen geweſen / fo 
kompt der gange Schwarm der jhm zuſtehet / zu im 
in den Stock / vnd beiſſen jhn darinnen wider loß / 


Wann ein Schwarm einen Tag anfgejogen/ 
end bald widerin den Stock gesogenift/ darauf er 
erftlich tommen / ſo iſts ein Zeichen/ daß der Wei, 
ſer nicht gi ei tages 

mag man gute achtung auff jhn geben / dann da 
zeucht er früh vmb 8.oder 9. Vhr wider auf. 

Biß weilen geſchichts / wañ man einen ſchwarm —E— — 
eingebracht har / fo fleuget er balde wider herauß / merdag ans 
vnd leget fichwider an den Ort an / da er ſich zum michrnideen 
erften angelegt harte / wann das gefchiche/fo mache dem ort da a 
bald enien ſchmoch oder rauch / einen fumum von —— 
Fewer vnd treuge Wermut (dann die koͤnnen ſie amageyu 
nicht leyden) oder von alten faulem Holtz / vnd ber fpaffen. 
raͤuchere die nd yet pr fol 
fie fich nicht wider hinan. Darnach fische den? 
ferin der Mulde oderim Siebe / oder wo er iſt (der 

iſt was laͤnglicht / geſchwanck / vnd har gelbe Fuͤſſe / 
iſt nicht ſo groß als ein andere Biene) vnd chue n 
in ein Weiſerhaͤußlein (er ſticht nicht / ſo chun die 
andern Bienen auch nicht viel im ſchwaͤrmen) vñ 
ſtecke das Haͤußlein auffein ſtecklein / daß es etivan 
biß vnter die Spille im Bienſtock langer / vnd laß 
Ihn etwan fuͤnff oder ſieben Tage drinnen ſitzen / ſo 
beiſſen fie ige / wie jetzo auch gemeldet / wider loß / 
wann ſie gerne im Stocke bleiben wollen. Haben 
ſie jhn aber nicht loß gebiſſen / fo zeuch das ſtecklein 
weg / daß er herauß kriechen kan / fo bleibet er als 
dann wol drinnen. 

Wiewol ich droben geſagt habe / daß ein jeder Bienen / wan 
Schwarm nur einen Weiſer haben foll/fo ſo man en 
doch mercken / daß der erfte Schwarm / der zum er· man das 
fen mal auß dem Stock tommer/nur einen Ab mtr geberen 
fer habe / der ander hat ihr zweene / der dritte drey / fon. 
dann es gibt mancher Stock drey Schwaͤrme / 
auch wol vier oder fünff / aber garfelten/ und forms 
merimmer einer nad) dem andern / auff dendrit, 
ten Tag. Wann nun diß gefchichtge muß man 
dann die Herzen alle zweene oderdreyins Narren⸗ 
haͤußlein ſegen / aber jedoch einen jedernin ein fon, 
derliches Haͤußlein / welchen ſie alsdann zumlich, 
ſten haben / den machen die Bienen loß / die andern 
laſſen ſie erhung 

Die jungen ſtoͤcke / die erſt eines Jahrs alt ſeyn / 
ſchwaͤrmen gar ſelten / balde das ander Jahr her⸗ 
nach / doch geſchichts auch bißweilen. 

Man mag auch wol zweene Schwaͤrme in einẽ 
Stock ſeten / wann ſie klein ſind / vnnd auß einem 
Stock in einem Tage gefallen, Ja wann fie gleich 
auf zween Stoͤcken in einẽ tage gefallen / in zweyen 
tagen ſeyden fie es auch bißweilen. Aber im dritten 





vnd vierdten Tage nicht. Dann wann ſie rechte 
Herren werden / vnd eingewurtzelt ſeyn / ſo leyden 

fie nicht andere neben ſich / ſondern fallen in ſie als 
wann ſie toll vnd thoͤricht weren. 


Es traͤgt ſich auch bißweilen zit / dz die Bienen 
wegen 


Wwegen viel Rohſts / das ſie gewuͤrcket haben auf 
den Stock fliegen můſſen· Da iſts ab beſten / man 
treibe ſie mit.düreem Kuͤh oder Ochſenmiſt / den 
man nt dem Stock / 

vnd nehme etliche Gehren oder? 
fie raum bekommen. 
te ſhwache Were auch etwã ein alter ſchwacher Stock vor, 
en few handen / der nicht viel Bienen mehr hette / ſo mag 
man ni Bo manmoleien jungen Schwarm hineyn jutdemn 
fe, alten fegen/daß fie wider zu Kräfften fommen/ond 
um. ‚vonjunger Mannfchafft Karck werden. Wann 
| ‚auch etwan ein Königin einem Stock gar alt wors 
E den were / fomag man jhm wol einen andernjun⸗ 

gen wider zu ordnen ondgeben,  ' 

Es wird auch hier gefraget / wie lange die Bie, 
nenin einem Stock hatrentännen. Nickel Ja. 





cob fehreiber/ es ſey jhme nicht bewuſt / erhabe mir 
fleiß bey den alten Zeidſern darnach gefraget / ſo in 
| ‚den Wälden vnd Heyden viel Bienen haben) aber 
DB = fie habens auch nit gewuſt / weil diefelben noch bey 
N Ihrer Vaͤtter zeiten darinnen gewohnter / vnnd fich 
mit Nunung moldarihnen verhalten. Doch ſagte 

er / es fen gemeine / daß fie nicht lange tawren. 


Vom ar — in den 
9 ſden. 
Binminden Eserägtfich offt zu / daß einem Bienherrn im 


Bätten auf — Bienen entfliegen / kommen in den 


ie fonften an einẽ ort / da ſie hole Bäume 
finden/&rein legen fie ſich / tagen Honig vnd Ge, 
werck eyn / vnd bleiben dar. Die pflegen etliche auß 
zuhawen / machen ein groß loc) in Baum / vñ neh⸗ 
men das Honig herauß. Aber man thut viel beſſer / 
wann man den Weiſel oder Weiſer ſucht / vñ brin⸗ 
‚ger den zu hauſe / in einen Stock zu ner 
Weiſel iſt ͤnger vnd groͤſſer dann andere Bienen / 
vnnd laufft oben vber den andern Bienen her / iſt 
leicht zu kennen / wann man den nur beym Kopffe 
Br. krieget har fo raͤuchert man die andern von Baum 
| a folgen ſie jhm nach zu Hauſe / hach jhrem 
eiſel. 
Oder man raͤuchert die Bienẽ auf dem Baum / 
vnd ſucht den Weiſer / oderman hawet den Baum 
vmb / vnd ſeget den ſtamm oben vnd vnten ab / vnd 
bringet nur den ſtock mit den Bienen hineyn / vnd 
ſetzt jhn mit vnter die andern ſtoͤcke. Etliche hawen 
J nur ein loch in Baum / nemen das Honig herauß / 
gehen mit dem Honige davon / vnd laſſen die Bie⸗ 
nen drinnen bleiben / das iſt ein hungeriger Raub / 
wie die Landsknechte thun / wann ſie nur auff einen 
Raub auß iehen. 
Türdenond Tattarn nehmen Bienen vñ Ho⸗ 
nig miteinander weg / vnd zuͤnden noch wol Doͤrf⸗ 
fer vnd Staͤdte darzi an / vnd brennen ſie weg / das 
ſeyn grobe Hempel / die nit allein Honig wegneh⸗ 
men / fondernaud) die Bienen/ vnnd der Bienen 
Haͤnſer. 
Beſihe Columell,lib,9, cap, 9.& 12, Petr, de 
Crefcent,lib,9.cap. 102, 


Das CXXXI, Capitel. 


& 


Wiemandie Bienenſtocke verfchmie 

ren fol, 
BSarnſtae du (4 Tliche verſtopffen ſie nur mit Mohs / dz mach, 
 verfgmierte. Are zwar im Sommer hingehen / aber im Win, 


verſchmiere ſie mit gutem Lehm / ſonderlich deß 


ter wuͤrde die Kaͤlte durchdringen. Beſſer iſts man 
Winters / da man dann die Stoͤcke vmbher auch 


| Von den Bienen. 


ſt herauß / daß 
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eget man die Beute vnnd Stöcke 


de Wintersmit Küheto zu verſchmieren / dag 


treiber die Kaͤlte weg / vnd häle gewaltige wärme, 
Das CXXXII. Capitel, 
Wie mans machen ſoll / daß die Bienen fehr \ 
vmb Philippi Jacobi Birnen daß fie 
— pi —— Sn Ar 
IB DAL LR KOwkengefeaEalhr — 
Ein bewert Stuͤck zu machen / daß die 
ei Bienen ſehr fchwaͤrmen. = 
onig dem Rohs / wie es auß dem 
—— a ee 
hem falten Waffer/genß darvon in lache vñ feich, 
te Schuͤſſeln / Becken / vnd andere Gefchtri/eines 
er a ———— 
ge: 
er nn bene und ke 
c 
ſchwaͤrmen · Ob man aber wol viel Hon —* 
eynmachen verthlit/ ſo bringen ſie es doch alles wis 
der hereyn. Mã muß auch kleint kaͤulichte hötglenn ⸗ 
in bie obgenandte Geſchirr / darein man de jerruͤhr · 
ten oder zerdruͤckten Honig gegoſſen / legen / damit 


die Bienen drauff dretten / vnd nicht erſauffen. 
Das CXXXIII. Capitel, 
Von den Bienen vnnd Bien ſtocken in den 
Heyden vnd Waͤlden / vnd wie —— 
oder Beuten auff den Heyden oder in den ABAL, 
den / zurichten ſoll / daß die Bienen gerne 
rinnen wohnen. 


a) 

Eyſer / Könige/ 1e/ Fuͤrſten vnd Herrn haben viel ie es mit dẽ 
Am Heyden end Wälde/ ren Jen fie ho: in den 
viel Zeidler / Bienen vnd ledige Beuten / durch dic Heyden vund 
ganze Heyden / vnd hat ein jeder Bienenmañ ſeyn Wiens 
cheil in den Bäumen mit feine Waldseichen abge, oeen. 
zeichnet / dieſelben moͤgen jnen auch Beuten mache 
nach jrer notturfft / darvon ſie der Herrſchafft jaͤhr. 
lich jr anzahl Honig zinſen Da hat es das Recht / 
dj feiner dem andern von feinem theil der Heyden 
einen Schwarm Bienen wegnehmen darf / fon, 
dern derfelbige Zeldler / der daſſelbige eheilder Hays 
den innen hat / muß die Bienen zihen laſſen / wohin 
vnd in welchen Baum es jhnen gefaͤllet. 

Die ʒeit aber Beuten in die Baͤume n machẽ / Wann man 
geſchicht im Hornung / Mertzen vnd Aprill / daun I" der wären 
im Mayen / Hewmonat Brachmenat / vnd Ar, Zerren mic 
guſtmonat werden fie nicht gemacht / ſintemal die * — 
baͤume verdorben / aber im Herbſt und Weinmo, 
nat mag man ſie auch wol machen / darnach laͤſt 
man ſie ein Jahr oder länger offen ſtehen / daß ſie 
wol außtrucknen / wiewol etliche Zeidler im Jenner 
vnd Hornung auch beuten machen / vnd die brette 
im Mayen verhawen / das wollen aber eiliche nich 
loben / da es aber nun alſo geſchehen / vnd bienẽ hin⸗ 
eyn gezogen weren / ſo ſollen die drette im Herbſt ei⸗ 
nes Meſſerruͤcken breit behawen werden / daß die 
bienen von wegen deß broſens / vnd brauſens / auch 
der Feuchtigteit halben / weil die beuten nicht auf, 
gedorret ſeyn / in groſſer Kälte Lufft Haben fonften 
befchlagen die beuten und das Gewuͤrchte / vnd ſter⸗ 
ben die bienen. So aber die beuten den Sommer 

a ji Ober 
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vber zugeſtanden fen / fo follen fie doch auffden 
Herbſt wider — sahen längerfieof, 


‚fen ſtehen vnnd vngeſtopfft / je beſſet es iſt / daß fie 


Beuten zusns 
richten / daß 
Die Bienen 
gerne drinnen 
rehnen., 


Virdtüde 


nur wol außtrucknen. 

m Bachmonat arbeiten die Zeidler in den 
Heyden und Wälden gar fleilfig / vnd machen die 
Beuten innewendig fein fauber vnd rein. Etliche 
mengen Bier vnnd Honig durcheinander / vnnd 
ſchmieren die Beuten damit / etliche brauchẽ Mal ⸗ 
vaſier oder Muſcateller. Etliche nehmen eine blaſe 
voneinem wilden Schweine / fuͤllen alt Schmeer 
hineyn / vnd hengen fie an die Sonne: Nachmals 
ſchmieren ſie die Beuten damit. Es hat einmal ei⸗ 
ner vom Boͤdel oder Scharpffrichter Menſchen⸗ 
ſchmeer vbertommen / vnd die Beuten damit ac, 
ſchmieret / vnd eine groſſe Anzahl Bienen betom · 
men: Hat aber die Bienſtoͤcke alſo damit verderbet / 
das jhme die Bienen bald hernach alle geſtorben / 
vndendlich die Beuten mit groſſer Vntoſt wider 
auffs newe gar außhawen laſſen muͤſſen. Man bes 
kompt wol mit ſolchen Narrenwerck viel Bienen / 
aber innerhalb wen Jahr ſind fie wider alle dahin / 
es kan mitinen fein beftand habẽ / wegẽ deß ſchmie ⸗ 
rens / dann durch ſolch ſchmieren werden die Ben 
ten verderbt / wie es die Erfahrung wol außweiſet / 
wann ſie die Bienen gleich erwaͤrmen / ſo muͤſſen 
ſie doch endlich vom Stanck ſterben. 

Du aber mache nur die Beuten mit fleiß rein / 


gott Kris ern vnd nim ein Kraut das heiſt Grentze / oder wilder 


apredea / da Roß marien / waͤchſt in nidrigen oͤrtern 
been ne, nn Waͤlde / Item / Bienentraut oder Metifen 


biben. 


Die Flugloͤch ⸗ 


erzu beſtrei⸗ 
chen / daß Bie 
nen gerne ein · 


athen. 


der Heyden 


vnnd rein Wachs von jungen Bienen / reibe oder 


beſtreuche die Beuten vnnd Stoͤcke damit / ſtecke 
drey oder vier Zweiglein von der Grentz hineyn / 
vnd mache ein Bret von gar doͤrren Holtze gar ebẽ 
dafuͤr / daß es nur fein feſte eingeſchlagen werde / dz / 
wann gleich Waſſer drinnen were / daß es doch nit 
toͤnne herauß flieſſen. Item / mache auch eine flug · 
ſchiene von gar duͤnnem Holtze / ſo bleiben die Bie⸗ 
nen lange lebendig drinnen / du magſt auch das 
Flugloch wol mit einer ſetten ſchwartẽ / von einem 
reinen Borgſchwein ſchmieren: Dann die Kiffer, 
ne Bäume ſchmeltzen vor Hitze / fo bleiben dann 
die Bienedranfichen. Das magſtu in dẽ Wälden 
thun / aber in den Gartẽ iſt es nit noͤig. Wann nun 
die Beuten alſo zugerichtet ſeyn / ſo folman võ Bir⸗ 
ckenlaube einen Puſch dafürmachen daß die Bit, 
nen nichezum Brete koͤnnen / wann ſie jhrem Wei⸗ 
ſel eine Herberge beſtehen ſollen / Item / daß auch 
im Winter der grüne Spechtoder die Holtzkrawe / 
der Marder vnnd andere Vngeziefer nicht darzu 
kommen vnd ſchaden thun kan. 

Es verfehinieren auch etliche die Stoͤcke mit 
Rindernmiſt / erliche mir Schm/ etliche verftopffen 
ſie mit reinen Tüchletn amd lalfen am Beutenfiede 
eines Meſſerruͤckens dicke offen / das die Bienen 
Lufft haben / vnd nicht erſticken / vnd nicht herauf 
ſtreichen / oder andere frembde hineyn zu jnen font, 
men moͤgen. 

Dim Meliſſen oder Bienenkraut / Eberwurtzel / 
Blbergeil / Engeltritt / vnd Sadenbaum / ſtoß die: 
ſes wol miteinander in einem Mörfel / miſche es 
mit gefeimerem Honig durcheinander / vnd ſchmie⸗ 
re die Bienſtoͤck oder Beuten inwendig vmb die 
Flugloͤcher damit / Darnach mache die Brerlein 
fein gehebe wider zu / vnd verſchmiere ſie mit Lehm 
wie gebraͤuchlich iſt. Diß ſoll man thun / wann die 


Dasdreyschende Buch, 


ginnen zu ſchwaͤrmen / fofommenfie 


Bienen be 
von fich felberdahin/ vnd wohnen drinnen, 


Eine 


Nim füllen Landtwein oder guten R 
Wein /darnach du viel machen wilt / Item 
der fein alt iſt / Meiſch oder Bierwuͤrde / die fein 
ſeiſt / etliche nennens auch ſũſſe Hennichen / 
darunter duͤrre 
voll — / —J Sonne gedoͤrret iſt / klein 
gerieben? Zucker / merinde / langen Pfeffet / 
Moͤſicht / Poſt / Bienenpul ver was du nicht haſt / 
das ſuche in der Apotecken / vnd ſonſt andere luſt⸗ 
ge Blumen mehr / ſeuds miteinander / wanns kalt 
worden iſt / ſo thue es in cin Glaß oder in newen ge, 
glaſurten Topff / und ſetze es an die Sonnen / und 
rühreesofftomb, Damitbeſtreuch den Stock o⸗ 
ben im Haupt / vnd mwendig vnd außwendig vmb 
das Flugloch: 

Ein ander koͤſtlich herzlich Ding / das man 
nuͤtzlich in den Zst apa Waͤlden brauchen 
kan / daß die ſchwaͤrmenden Bienen die ledi⸗ 
gen Beuten ſelber bestehen, 


Im Herbſt nim die beſten vnnd reiffeſten blan gimmfatse 
fen Wentrauben / vnd dann deß beſten Honigs/ mmagayfe 
vnnd maninden 


Sg wätden brans 
all / legs in einen newenreinen —— Topf ne 


wie man dalfelbige geseidelt hat / mit Wa 


Erſtlich eine ſchicht Weintrauben darnach 
wider vber die Weintrauben das Honig mit dem 
Rohs / wie es gezeidelt / oben drauff/ vnd mache alſo 
jmmer eine —* vmb die ander / biß daß der 
Topff bald voll wird. Darnach verwahre jhn wol / 
vnd mache den Topff oben mit einer en zu / 
man muß es mit Pappier gar verkleiſtern / daß die 
Weintrauben mit dem Honige fanlen vnnd wol 
durchgehren. Auff den Frühlingwann man nun 
die Beuten verſchmieren muß / ſo nim ein rein lei⸗ 
nen Tuch / vnd ſeihe das Honig vnd den Wein her⸗ 
durch / vnnd preſſe die Weinbeeren wol auß / das 
— * vnd die Huͤlſen von den Weintrauben 
ue hinweg. 

Darnach nim ohn gefehr z. noͤſſel außgeſeimet 
Honig / vnd thue daſſelbige zu dem auß gepreſten 
Wein vnd Honig. Ferner him eine kañe oder mehr 
deß beſten Reiniſchen Weins / als man befommen 
fan/geußes auch darunter 1. Loth Zuckertandt / 
1.halb quintlein oder vor 4. pfennige Zimmetrin⸗ 
de / Muſcaten / Muſcatenblumen / weiſſen Ingber 


anal ein jedes u halb loth / vor 2,pfennig Anyß / 
von 3. Pfennig Johannisbrot / vor ee 
Kampffervor 2.pfennige Liquiritiam Sufholg/ 
vor 12.pfen, Balfam/vor 18. pfen. Eberwurtzel / 
are diefe folgende Kraͤuter / aroffen und Heinen 

lee /ein wenig Tymlan / Metiffe/ Meſerick / oder 
Meſicken / Schlube. Dieſe Kräuter vnd Gewuͤrtze 
muß man alle gar klein zerſchneiden / vnnd vnter 
den Honig vnnd Wein thun / vnnd ſolches wider 
durcheinander rühren vnnd mengen / ſo faͤngts 
manchmalen ferner an zu gehren / vnnd friſſet ſich 
durcheinander, 

Wann man die Beute anrichter/fo nimmer mar 
hiervon und fchmierer inwendig die Beuten oder 
Bien ſtoͤcke. Zum Zanger oder Pufche/da Bienen 
anfangẽ zu ſetze / baauchet man Porſche / Nußlaub / 
Heydekraut. Wann man diß alſo gebrauchet / 

ſo riechen 


A en un rn ie 


geriebene Raute / aucheine Hand» 


Pe EEE u ME. 


ſo tiechen es die Bienen von weiten / vnd wann ſie ben oderhe mann du es alle Jahr mit 
darnach ſchwermen / ſo kommen ſie / vnnd beziehen ——— 


t oͤhſi th / di es mit zu kalt oder zu warm 
ne gerne / wann mans pulvert vnnd thuts in die ſiehet / vnd da — ehe 





bet ſie vnd wird gar ſtinckendt. Aber wann die da⸗ ſalbe ſie / wie geſagt. 
won bleiben / ſo wird fie immer beſſer vnd beſſer / and Eine andere Schmiere chm 
man muß jmmer newe darzuma daß man ic zum Benten Bienftöcken/vdaßfie Ka 


vernewret. . drinnen wohnen, F 
Seitefchgurfonderihmdem MALDen im Kampf /:Myrenı Cübensat 
den Heydenzu den Beten. FR pffer m/ Sadenbatm oder 
nahe Sropenim 122. Gap. diefes Buchs / habeich Yrcnerant/rühre Sponigii gut ABeizenbier/ Dip 
auffandene R dache/die KSPiekewird/ vndſhabe dann die vier Srück pin, 
Ar zu jung, MOCh einer Schmiere oder Dienfalbe gedadje/die na nach peftreichdie Weuen innendtgdamit 
con. ei a a De Das CKKXIV- Capirkl gdamit, 
eicher/ da eDienen gerne — 
drinnen bleiben und wohnen. Nim vor 2. groſchen Von Zeideln oder Bienen fehneiden. 
Kampffer / vor 12. Pfennige Zimmetrinde / vor — Knien ber Bienen / iſt /, wann 
— a en an. inan eheilung mitjhnen haͤlt / vnd ſchneidet / vnd 
hannisbrot/vor 4.Pfennige — — himmetvonjrein eingemachten Honig etw weg / 
ſchen Dieſem oder Bieſem / vor 1, groſchen Din, vnd laͤſt jhnen fo viel drinnen / als man denckt / daß 
ſcaten / vor 12, Pfennige Neglein / vor 12,Pfennis ſie ſich davon widerumb behelffen end erhalte koͤn · 
ge Biebergei / vor 4. Pfennige Anyßt ͤrnet / vor 4. nen biß auff den Fruhling. Die alten Stoͤcke zei⸗ 
yfennige Eberwurt / vor 12. Pfennige Balſam / dein wir allhier am Tage Michaelis oder einen tag 
vor 1. —— Beilwurg / vor r. groſchen eine zuvor / oder einen tag hernach / Ich hab auch von 
gange Neuſcatt / vor a. Dreerweiilen Ingber. Tuten / die viel Bienen gehabt / geſchen / daß jiedie vn 
Dieſe ſtůck tauff in der Apotecken / Koflefiesu Bienẽ / beydes im Herbſt vnd in der Faſte gefchnits 
fammensu Pulver vnd miſche Reiniſchen Wein / ten haben / aber doch haben fieshnen im Herbſt nit 
oder Malvaſier vnd Honig darunter / in einerzitie fo viel Honiggenommen/ als in der Faſten / da ſie 
Kanne / die fein ſeſte vnd genach zugehet / daß dem Fruͤhling naͤher ſeyn. Ich hab auch wol geſehẽ / 
| nichts hinein treucht. Beſtreich die Stöcke damit / daß etliche dan Bienen ım Herbſt gar nichts ger 
wie droben im 28. Capitel dieſes Buchs iſt ange / nommen haben / ſondern haben jnen alles gela 
eiget worden / wann du einen Schwarm einſegen biß in den Fruͤhling in dem Anfang deß kengens / 
* circazquinodtium æſtivum, habens ſie als dann 
erckt / ſo viel muß man dieſer Schmere etwan viel vbriges gehabt I haben fie auch deſto mehr 
zu 50. oder so. Beuten haben / wer ſie fonftennur Aufbeure geben muͤſſen Dann dazumal find jie 
au 5. oder s. Stoͤcken haben will / der darff ſo viel De durch den Winter / vnnd ſind außgefuͤttert / 
dasırnienchmen. Sondernnehmenurvor 2.pfene heben allbereits wider an zu arbeiten vnd cinzautrar 
nige Sampffer/ vor &.pfennige Zimmerrinde/vor gen. Darumb kan man zur felben zeit am ſicherſtẽ 
&.pfennige Zuckercandi / vor 3.Pfennige Mufea» ſeideln / dann da tann man jhnen nich ſo leichtlich 
genbfumen/vor 2, alte pfennige Johannisbrodt / zu viel nehmen / daß fie darnach cariren muͤſten. 
vor 2.pfennige Liquiritiam (Seckerig) vor einen So habe ich auch weiter geſehen / daß gute Bin 
Silbergroſchen Dieſem / vor a herrn die alten Bienen im Herbſt / vnd diejungen 
vor 3.pfennige Bicbergeil / vor 2,pfennige Anyßs erſt in der Fafte geseidelt haben, Auch ſchneiden et⸗ 
£örner/ vor 2, Pfennige Eberwurgel / vor 2. newe liche die Bieneninder Faſte / oder ombsicchrmeile, 
gröfchlein Baiſam / vor 2.dreyer Diolwurgelivor Etliche als die Schleſier ſchneiden fie drey mal Bieten new 
2.dreyer eine friſche Muſcate / die nim nur halb / vor vmb Jacobi / Michaelis vnd Gregorij / i ſumma / den in der 


ee 4 Bad 


a,pfennigemweillen Ingber. es iſt Nutz mit den bienen wie mit Ackerbaiv Garı. — — * 
um Summã 5, Silbergroſchen / 2. newe ten / Weinbergen / vnd andern ſachen / man komme e 
Pfennige / vnd 2. alte Pfennige. bin wo man will / ſo miß man auch an den oͤrtern 


- saß n der Aporecken fein klein ſtoſſen nnd auff ein newes anfangen / von den Bienen zu lehr · 
5 in Sieb gehen / ſo wirds ein Pulver. nen / an welchen man kompt. re 
Rachs eyn / in einem netwen geglaſurten Toͤpflein / Nickel Jacob heit es vor das beſte / daß man die v cn folch 
geuß a eeſt Waſſer ins toͤpflein /diſich das Waſſer Bienen nur einmal im Jahr zeidele / nemlich imnas Mir 
binepnseugt/ ſonſten zeugt ſich die Salbe hineyn. Meryen / dann da gehet jhr Arbeit recht an / von der Je Mi 
darnach geuß das Waſſer auß / thue etwan zweene Zeit an finden fich wider zimliche Victualien, den — * 
ffel vol rein vngeſcheimet Honig hineyn / haſtu ganzen Sommer durch / vmb Jacobi ſpricht er / wo 
nit vngeſcheimtes / ſo nim —B— rein ſey es nicht gut / dann das Honig iſt zur ſelben Zeit der. 
| iſt / vnd ſchoͤn weiß aber ongefcheimteswerebeffer) garwarm vnndweich / zerbricht vnnd fleuſt in das 
geuß Reiniſchen füllen Wein drauff ein halb Neſ · Braß auff die Erden / ſo haben fie wenig Nutung 
fel/mühre es wol fein durcheinander. Darnach thue nach der Erndte biß die Heyde bluhet / drumb fliegẽ 
das Pulver halb hineyn / vnd mehr dann halb / ruͤh · damalen die bienen vmbher / vnd ſuchen / wo etwas 
re es mie einem durcheinander. Letzlich geuß zu finden iſt / vñ mitlerweilen kom̃en andere fremb⸗ 
auch den Balſam hineyn / ruͤhre es vntereinander / de bienen / vnd thun jhnen / weil ſie auſſen ſeyn / einẽ 
ſete es hin / einen Tag 3.0der 4. ſo zeucht ſichs fein einfall / ſonderlich / wann fie böfs beutenbretter has 
durcheinander / du kanſts alſo wol zehen Jahr ha ben: Noch weiter ARMEE: von feinem u 
aa Mi ecr / 


—— — — 
‘ 


Das dreyschende Vi 
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—— Malochedagenach Veichais ar: 
"seidelt / vnd habe den * ee) 
— was man 
— ee | 
a vmb Viti ur Fegʒeit 
Die Scoarvel ben / wann ſie 









——— ne 
/ man jasnchm 
So habenim and) glaubwürdige deute im Sprö, 
tiſchen Weichbilde a erihrnehe Di Bienenohne 


hrden vmb Honigs ge · 
er 
darumð muͤſſen fie als dann zeideln / vnd ihnen das 

Honig nehmen. Diß ſey zwar nicht vnmůglich / a⸗ 
er es nicht gemein, 


— alten 





funden/darin, 


Honig zu 
famien. it —— 
ee Herbft 
fchafftden Kenia BmPriehabanm geben gehabt / 
von wegen Br Hungers der Bienen: Dart 
wann im Herbſt viel Wachs feil ift / fofanman 
leichtlich wiſſen / daß groſſer Hunger und Mangel 


* am —— vorhanden ſey / wie ſolches die Erſah⸗ 


———— kompt 14. Tage vor Bar⸗ 
tbofomzt/opne gefehr / ſo follen die gartenbienen nit 
mehr gewuͤrchte / Wachsbender on junge Bienen 
zeugen / ſondern allein Honig/ dann da traͤgt jung 
vnd alt zu / wer nur tragen kan / diß kan man fein an 

——— Bienen ſehen / wann ſie ſchwer wider zn Hauß 
nen har en page FOMIMEN/ond fallen offtmals darnider. Als dann 
nim eine / vnd zureiß fie von einander / fo wirft 
ſondere geie⸗ der mitten ein blaͤßlein finden / darimẽ das Honig 
seubheit. iſt / etliches als em Erbs etliches als ein Hanfftorn⸗ 
etliches auch als ein Hirſekorn / darnach viel oder 
wenig Nutzung sur finden iſt. Item / ſo viel als mir 
bewuſt in vnſern Weichbilde / vnnd vmbliegende 
ſtellen / hat es auffs wenigſte eine Meile von einem 
ort zum andern / eine andere Gelegenheit mit den 
ſchwaͤrmen vnd nügung der Bienen. Dann es 
—— finden etliche bey ihren Gartenbienen viel Honig / 
auff eine halbe Meile / vnnd näher findet einer gar 
nichts / vnd muß noch wol den Bienen darzu such, 
ſen geben / Ich habe etlich mahl bey meinen Biene 
viel Honig gefunden / auff ein ander Jahr habe ich 
jhnen viel geben můſſen. Es ſtehen dffters zweene 
Stoͤcke beyeinander in einem Garrẽ / indzu gleich 
ſtarck im fluge / haben auch zu gleich ein gewuůrchte 
die Beuten voll getragen / aber am Honige ſind ſie 
gang vngleich / die Vrſach fan ich nicht wiſſen. 
Etliche ſchneiden in der Faſten dj gewuͤrchte gar 
— turtz / vnd nehmen das Honig weg / daß die Bienen 
re nachmal muͤſſen hunger leyden. Der Weiferhat 
ſich ſchnell mit viel Volcks geruͤſtet / dann fompt 
der Aprill / ſo ſchneiets / vnd kommen kalte Regen’ 
fo muͤſſen die Bienen hunger ſterben / weil ſie micht 
mehr haben / dann ſie können nicht lauge mangel 


Bienen folle 


Selle r 


nalen id das getvirchrenodh 


deln du es haben wilt / ſo binde 


mb in holtzern Kaͤſtlein oder Tröglem chun / oder auf 





Em erverfch wa 
er 
zn — * 











fe) anft/ vnnd in 


nen wider an / vnd wirckẽ wie man 9 geſe 
—E — indreyen Ta e 
auß / wo aber viel Bienen FON mann 
fehneiden viel gewuͤrcht laſſen / wo a i 
nen ſeyn / laſſe ich nen wenig / vnd da muß ma 
mer Honig zu geben / — ——— 
mit fleiß ſonderlich den jungen B Sp 
welche nichts habẽ / dann unge —9 
denen gib ſonderlich deß Abende wann 
wetter iſt. Man muß auch gute achtungt ii 
ben/ daß die Beutenbretter vnd die Benten mir 
Honige niche beſchmieret werden’ noch fonffen im 
Garten Honig auff die Erde odermdas 50 

le / dann wofolches geſchicht / ſo fall 
Bienen auff das verſchmierte —5* tte Ho 
a ee achen mit 
gewalt in die Stocke / vñ mageninen ig gweg / 
fo will man dann ſagen / Es find Raubbienen/da 
man doch vrſach dau gegeben hat. Sondern man 
foll das Honig welches manden Biene geben w 
es ſey an fücken oder geſeimet / mit fleiß zuvor h 







ein Brett legen / auch die Haͤnde rein waſchen / ch 
man die Beuten zumachet auff daß es die frembbe 
Bienen nit ſchmecken / als dann follman die Baer 
ten wol verwahren / biß auff ein kleinloͤchl 
ſie ſich deſto beſſer toͤnnen wehren / wo etwan 
bienen zu jhnen einfall thun wollen, 

Das zideln in den ligenden Stoͤcken / Item / eh air sur 
fen geben und fegen / iſt gleich) wie in den ſandern / den tigenten 
and mie Kranckheit / wartung vnd aller ander not, Pinfiöten 
curfft. Doch mercke / wan den Sägerbienen Honig "= 
gegeben wird in Stoͤcken / daß man follzmey 
zer in Fingers dicke vnter das Honig legen daß «8 
die bienen auff allen ſeyten belanffen fönnen 1Y 
reine behalten, Sonft wirds bald madig end fol Ö 
micht / ſonderlich in der Fafte. 

Wann man im Herbſt sea — — —— ah 
auch den Winter durch mol sufchen daß neben den die in Win⸗ 
beutenbrettern die groflen Löcher mir allem ei „terszeit im acht 
geſtopfft werden / ſonſt machen die Mänfe Tefter 1° vehmen. 
hineyn/von rohft/oder ander Ende | 
fen den bienen das Honig Es ſoll auch / wie droben 
angezeiger/anden beutendrettern / oben eines Mefs 
ſeruͤckes breit cin Lufftloch gelaſſen werden / von 
wegẽ deß braufeng der bienen in groffer fälte, ah 
wo fie nicht lufft haben / fo fommen jie vmb / vnd 8 
ſchlaͤgt das gewuͤrchte oder die hruͤth / ſolchs abit 
mit meinem groffen ſcha der hren, Im ’ 
abermag man vnten am ae ein Ei 
auffitopffen/d5 die bienen den abgang vnd die 
bienen herauß tragen koͤnnen: Hzcille, 

Dieesomb Michaelis thun / die chuns auch wo 

biß weilen acht Tage nach Michaelis / — 

vmb dieſelbige zeit / an einem kalten Tage’ da fie 

muͤſſen fromb ſeyn / vnd ſich in — 

geben/daf man zum Honige kommen kan. Doch 

muß es auch nicht an ſo gar einen falten Tage ges 

ſchehen / ſonſt verkllumpen ſie leichtlich / vnd komen 
vmb / 


We ech 


De Ds 


— 


ee nn a2 re. U en ei 


gen tag / ſo find fie gar zu boͤſe vnnd onnüge/ond fi, 


Ben vnrenauff den Honige / vnd find vbel hinauff 


zu brin 


gen, \ 
Bienen wie Drumb muß einer da feinen Fewerfrug mit 
haben / vnd im Kruge auff die fi 


wenn Mänı wer fertig 
u Kopien altfaul Folg oder ferten Kihmlegen / Und 
waden fogen NEvon vnmen hinauf räuchern/abergleichtwot auch 
zu ſehen / daß jhm der Kihn nicht brennend werde/ 
vnd er nen die Flügel verſenge So muß es auch 
vor mittage geſchehen / etwan vmb /. 3. oder 2. vhr / 
an einen ſchoͤnen hellen klaren Tag / daran es nicht 
regne. Columella ſagt / wann die Bienen nach 
dem Lentzen gar voll getragen haben / fo jagen fie 
die Hummein oder Waſſerbienen auß / dannda 
fangen fie wider an von jhrem eingebrachten Gut 
zu eſen wann dann die Hummelnmiceffen wollt’ 
fo Jagen fie diefelbigen herauß. Dann fager Colu- 
mella folfeman fie ſchneiden. Hier leſe man Con- 
rad, Heresbach.lib, 4. de re tuſt. pag.474.475, 
476.477.473. ak 
Bininrehe ¶ Erſtlich macht man den Stock auff das hinde ⸗ 
40 jedetn. _ reonterfteBreremir einem Beil oder Meiſſel / vñ 
das muß gar mehlich geſchehen / daß man jhnen 
die arbeit oder die nit zerreiſt / dañ ſie habens 
bißweilen an das Brett hinan gemacht / vnd gar 
in Stock herunter geſatzt / darnach reuchert man 
vnten hineim / vnd treibet ſie hinauff in den Stock / 
daß manjnen vngehindert zum Honige kommen 
fan. Darnachlöfet manauffden Kohftmireinem 
langen / vnd ſorne an der fpigen breiten fcharpffen 
Eifen oder Meſſer / di fonderlich hierzu gemachtift/ 
ab: Folgends fchmeider man mitten herdurch ein 
ick ab/ertban eine / oder auch wol fchier mol zwo 
nnen lang /biß manzum Honige kompt / den le⸗ 
digen alten Rohſt / der ſchadhafftig iſt / ſchneidet mã 
mie fleiß herauß / vnnd leget jhn in eine ſonderliche 
Mulde oder Schuͤſſeln / vnnd den Honig auch in 
eine ſonderliche / das beſte vnd volltommeſte vnnd 
ſchoͤneſte Honig laͤſt man jhnen. Iſt noch etwas im 
iedigen rohſt vom Honige / fo laͤſt man daſſelbige 
darnach in einer Mulde im Garten ſtehen / daß es 
die Bienen vollend außſaugen / vnd wider zu dem 
Stoͤck bringen. Wann man einẽ ſchnitt zen 
omußman fie allezeit zn vuor hinweg raͤuchern / 
nften wird man jr vom Honige nit wider loß / vnd 
gefchichtinen im ſchnitt ſchaden / d5 wollen ſie dañ 
auch nit leyden / vnd wird endlich hader drauß. 
Man muß ſich im ſchnitt nach den Bienen rich, 
ten / find viel bienen im Stock / ſo muß man jhnen 
auch viel Honig laſſen / daß ſie den Winter vber zu 
zehren haben / diß aber kan man fein erfahren / wañ 
man den Rauch hinauff vnter ſie gehen laͤſt / man 
hoͤrets balde an ihrem geraͤuſch oder brummen / laͤſt 
man jhnen zu wenig Honig / ſo erhungern ſie den 
Winter durdy/ laͤſt man jhnen zuviel / ſo ſchadets 
nichts / man finders doch darnach im Frühling, 
Wann man wider darzu ſicht / vnd ſie raͤumet / 
ſo laͤſt man jhnen von oben herab ſchier einer Ellen 
iang / Honig / ſo dicke der Stock iſt / vnd macht das 
Brett wwiderfiir, Darnach nimmet man fruͤh vmb 
8.0derH. Vhrmohs / vnd ſtopffet den Stock am 
Brett vmb vnd vmb fein wider zu / vnd klebets fein 
dichte vnd feſte wider zu. 
ndet man einen Stock / der nichts oder gat 
Avwenig geſent / ſo iſt er ſchwach vnnd will eyngehen / 
nichts nehm”. Doch muß man hineyn raͤuchern / vnd hoͤren / ob 


ek nen 
vmb / fo gehets jhnen gar zu kalt in die Stöcke sei, noch viel 
delt man ſie aber an einem gar warmen vnd luſti· gethoͤne 


* 


nod ie Sind artınen eyn/ welche man am 







ihn ſchlechte wider n / vnd nänt 
— 
delt / ſo werden ſie faul / vnr 

Kin eichelich: Wahn man fie zeidelt 7 fd 


arbeit 
 Erliche tolle ſtracks auch / man fol fieimgrüß, ; 
ing nen an Baar Ban u anf ıa 
Kr gg er han a Frühling zu 


inen im Herbſt das Ro uß nim uͤ 


Im ſchneiden / wanns noch vor dem Winter 
geſchicht / muß man auch mit nach den jungẽ Bier 
nen ſehen / beydes nach denn jungen ſchwaͤrmen / die 
man erſt denſelbigen Sommer geſatzt hat / vnnd 
nach den jungen Bienen / die ſchon ein Jahr jhre 
ehgene wohnung gehabt haben. Zu den jungen 
ſchwermen / die nur biß auff Michaelis geſtanden / 
muß man ſehen / wie viel ſie Rohſt vnd Honig ge⸗ 
feat haben / vnd wie ſtarck ſie noch feyn. Dann man 
muß erfahren / ob ſie auch den Winter außſtehen 
moͤchten oder nicht. Sihet man / daß ſie nit ſo gat 
viel geſatzt haben / vnd ſind jr noch viel / ſe muß man 
ihnen im Winter mit Honig zu huͤlffe kommen / dz 
fie ſich erhalten / find fie aber nicht alſo / foläft man 
fieimmer hin bleiben. 

Wann foldx junge Bienen nur von oben her, 
ab deß Stocks / biß ** auff das Holtz beym Pen anß · 
Flugloch tafeln geſegt haben / ſoiſt noch eine Hoff, ee ra 
nung / daf fieober Winter bleiben möchten 7 tie fe surch tem 
dann gemeiniglich pflegen/die noch vor $ohannis Winter ſich 
findeingefagt worden’ haben fie abernicht fo weit trbatten kön 
herunter geſant / wie dann gemeiniglichdie pflegen? ?*"- 
die erſt nad) Johannis geſchwaͤrmet haben / fo 
iſt feine Hoffnung / daß fie bleiben möchten, 

Wie aber num denen zu helffen / seiger Nickel „, 
Jacob an mir folgenden Worten: Etliche junge ,. — 
Bienen haben viel gewuͤrchte vnd wenig Bienen / fe durch den 
denẽ mache ich ein Bret in die Beuten / ein ſpanne Winter tome 
vnter dẽ gewuͤrchte / darauff ſene ich ledig gewuͤrchte ? * 
vnd Honig ſtuͤcke / in ſolcher Ordnung wie fie ges 
wuͤrcht haben / das heiſt ein Neſt gemacht / wañ es 

Yan uiij num‘ 


dem jeidein zu nach / wann e gezeidelt ſeyn / ſo macht man mit 












man jhnen das rauben nicht erwehren fan / vnnd 

— J————— 
Die andern junge Bienen / die bereiss ein Jahr 
jr eigens gehabi / můſſen alsdann auch vifitirt wer, 
den/ Wann ſie nicht vber den far haben / wie man 
— * ſo muß man jnen nichts 
nehmen. Wann fie aberden haben / ſo leſt man jh ⸗ 
nen ſo viel / als man ſonſt den alten pfieget zu laſſen. 
vber den andern oder dritten Tag her, 


(min das pn lau nb die 
RS Pidenbe Dehenbee 
worden’ und muß fo or ge⸗ 
chen! Wann esnochfühleif vn) noch nicht 
— a an 
das jhre genommenhat. 
—— 
euberli er ſie nit erzuͤrn wer 
— ——————— der kompt nicht 
bald wider zu gnaden ben ſhnen. Pallad. im Octo- 
bercap.ız3. Petrus de Creicent, lıb,9, cap, 1035. 
Conftant.lib.15.cap.34. 


Von Reumen. 


Erfeine Bienenim Herhſt seidele / der fiher 
en dann am tina ei 

ſie ſolen ge· ſo ohn geſehr um Mergen/wanns warm wird / vnd 
seumee wordt, die Bienen wider fliegen. Haben ſie noch etwas 


Frühling widerdazu: A, 


vbrig / ſo nimpt mans jhnen vollend. Haben fica, 
ber nichts mehr vbrig / ſo reumet man die Stöcke, 
das iſt / man nimmet jhnen das vbrige ledige Rohſt 
herauß / darauß ſie den vergangenen Winter dag 
Honig geſſen / vnd verzehret habẽ / etwan zwey oder 
drey Finger breit vnter der Spille Etliche ſchneidẽ 
beyde das gewuͤrchte / vnd das Honig ſo ſie noch v 
brig behalten / nad) Gelegenheit der Beuten weg. 
Da muß man fie auch nit. dem. Rauch hinauff 


ſchmoͤchen oder treiben / daß ſie hinauff friechenon I 


was vnten im Stock vnreines ligt / das kehret man 
mit einem Flederwiſch alles fein rein herauß eben 
fo wol/alswann man zeidelt. Sonſt werden balde 
geſchmeiß und Maden onen inden Stöcken / die 
lauffenindas gewuͤrchte / foalsdann die Bienen 
nicht ſtarck find/fo verderben fie fichalde, Diß ge⸗ 





nig / vnd Den ande 
nee oder dritten Tag bernach (_hmierst mandis Orb 
—— 
ichher ſie d BR reumen muß man fonderlich a 
den Stock feſt u / d ——— Al ———— —— 
fohatteichfisacht Tage longer oder fürger gefan · Vohs haben Danndasift cine Aneiging daß 
gen/anff daß fie beyeinanderbefantwerden/dann Madenim Stock ſeyn / vnnd man muß dailelbige 
bleibenfiegernebeygemande, [4 — LERNEN OR werBeche I | 
ann aber diefungen Bienen in den ſtchende den ganzen Stot. Dann im felben 
a en 8 Sehe Fa Yan md m Jon 
4? c nden: Davon 
—— ————— weiter ſagen / wann wit von der Bienen Kranck 
ochen ond auß weyen Stocken die Biene heitfagen werden. 
— — an muß ſich auch im ſchneiden oder vielmehr 
wojrfogar wenig ber Winter im Stock feyn fol» im reumen mol vorfehen/daf man das Rohs/waf 
Ten, Edliche ſchneiden inder Faſte auf einem flars die unge Bienen gefage / nicht mit herauf ſchnei⸗ 
een Stodegewürdht vollerjungen Bienen’ vnd der, ß mañ auch das fehwarge verdorbene 
geben «seinem ſchwachen / Darvon halte ich auch ſchimuichte Rohs mie herauf fehneiden / fonften 
viel. Auch find die ſt enen auff die krancken flerben ſie / oder zihen auf dem Stor gar davon/ 
von wegen deß Honigs er et / infonderheit oder habenja nicht luft zu eſſen. Dann es will feine 
— — daß ſachen alle fein ſanber vnd rein haben, 


man jhnen zu Fang gervürchte. 
palea * 


Wann man die liegende Bienſtoͤcke in der Fey: lagend⸗ 


zeit ſchneidet / ſo muß alles gewuͤrchte vntẽ / ſo lang 
‚der Stock iſt zweene Fingerbreit woeggefi 
werden / daß die todten Bienen ſampt dem abgan. 
ge / ſo die Bienen den Winter durch haben wegge⸗ 
biſſen / gang rein auff dẽ boden mit der Bienſchatbe 
oder tratze herauß können gefegt werden / ſo tieff als 
der Bienſtockiſt / wo es nicht geſchicht / ſo werden 
and Wuͤrme vnd Maden in dem abgange / erreie 
chen das gewuͤrchte / vnd die Bienen vermoͤgen ſie 
nicht herauß zu bringen / darumb vermehren ſich 
auch darnach die Maden / vnnd ſind die Bienen 
verdorben. 

So die Bienen ſchwart vnd alt gewuͤrchte die 
Beuten voll gewuͤrcht haben / fo ſchneiden erliche 
in ligenden Stoͤcken das gewuͤrchte ſampt dẽ Ho ⸗ 
nige auß dem Haͤupte in Meyen / So machen 
gar newe gewuͤrchte drein. In den ff 
cken machens etliche auch alfo/ etliche aber laſſens 
bleiben. J 


Das —— Capitel. 


Vom ſtechen der Bienen / vnd wie demſel⸗ 
ben vorzufommen/oderwieesin 
heilen, * 


—— 


— 
trem ehem 


DE wol das die beften Bienẽ ſeyn / die boͤſe ſeyn / Bienenfut 
vnd ſchr ſtechen / ſo iſt doch der ſtachel der Bie, F gifig 


nen em boͤſe gifftigding. Darumb zerſchwillet auch 
dag Fleifdy/mwofichingeftöchenhaben, 
Esfagt EVRIC VS Cordus recht: 
Nelcıs ? Suntetiam patvis.data fpicula vefpis, 
‚ Etfuaformicas ira juvare foler, 
AT ©: Ä 
Corporis exigui virescontemnerenoli, 
Contiliopoller, cui vim natura negavir. 


Einen Menſchen ſtechen die Bienen jmmer ehe aa Rech 


vnnd mehr dann den andern / haben aliezeit inet cinen «he ats 


lieber als den andern / das auch mancherzuti 
seit fich gar bloß ohne Bienhanben oder andere 
erwarung zu ihnen machen darff / wer eine Bits 
ne ertrucket / oder welchen fie geftochen haben / den 
ertennen die andern balde / vnd leiſten jhme heuffig 
gute Geſellſchafft / vnd kompt immer cine nad) der 
andern geſchoſſen / wie ein Pfeil / vnd ſtechen jn auff 
dem Orch / da er ſie ertrucket hat. Einen ** 
ſtehet nicht beſſer su rahten / dann er machefichnur 

in 


‚den andırm. 


\ 
b 


. 


| 
| 
j 


* 


EEE, 2 Sn 


Blenen iſt 
ſchwar vnd 
rohte Farbe / 
auch die Zech⸗ 
bruder vnnd 
andere ſachen 
alt angenem. 





* 


Blenen ſtich 
durch Kraͤuter 
ta heiten. 


Ann ee 


sum Garten hlnauß / ſchwarrer farbe 


find fie feind 
/ 
der rothen ſind ſie nit gut / einem Zechbruder / dem 
das Bier derF en 
dere fachen auf dem —— deriftihnen 
willt ommen / wiedie Sawindas Juͤdenhauß / ex 
mag ſich wol ten machen / oder betompt heß⸗ 
liche ſtoͤſſe / wer ſich vor Bienſtechen fuͤrchtet / der 
ſie bleiben / vnd tomme nit zu jhnen / dann ohne 


Man muß den ſtachel balde wider herauf zihen / 


vnd rein herauß kratgzen vnd ſcharren mit den N, 


geln / wie man jhn dann in der erſten leichtlich her⸗ 


auß bringen kan / ſo ſchwellets nicht 
In einer N 


heilet es / jedoch einem ehe als 
dem andern. 


Item / Ibiſchbletter / (iſt ein hoch Kraut ) in der 
Hand gerieben / vnd den Safft drauff geſtrichen / 
fo ſchwillet es auch nicht. Item / wilde Polcy oder 
Durendel gerieben / vnd darauff geſchmieret. Item / 
re flein gekewet mit den Zehnen / in 

ig gethan vnd auffgeftriechen, 

Dienen vnd Wefpen haben eine böfe gifft / wañ 
dich cine geſtochẽ hat / ſo nim eilends cin kalt Eiſen 
oder Stein/ vnd halte es darauff. Darnach lege 
Bolum Armenium vnd Camphoram mit Roſen⸗ 
waſſer drauff. Friſius in a par.6.lib,2,ttadt, 
2,cap.6, 

rbern klein geſtoſſen / vnd angeſtrichen / find 
gut wider die ſtiche der Bienen vnd Weſpen. 

Wer Hierarchiten (iſt ein Edelgeftein) bey ſich 
tregt / denſtechen die Fliegen vnnd Bienen nicht, 
Batthol.Anglic.lib.iod.cap.iozʒ. 

Oder laß dir die Haͤnde wol bereuchern vber dem 
Rauchtruge oder Rauchtopff. 

Reibe die Hände mit Bienenkraut oder Sem 
chelkraut / ſo flechen fie dich nicht. Diß hab ich von 
Bienenmeiſtern gefehen/ wann fie meine Bienen 
habeneingefagtodergezeidelt. 

Item / Recipe Weibermilch / Eyerweiß / Roſen ⸗ 
waſſer / ana / vñ lege es vber mie einem Tuͤchlein / diß 
dienet auch vor die Weſpen / Hummeln vnd Hur 
niffen ftich. Deßgleichen hun auch die Lorberblet⸗ 
ter / wann fie gerieben vnd auff den ſtich geftrichen 


werden, 

Wann man Kuͤhekoth im Eſſig sureiber/onnd 
warm auff den ſtich leget / ſo zeucht es den ſchmertzẽ 
auf, Foliapaftinaczzerrieben vnd auffgeſchmie⸗ 
rer find gut / vor Bienẽ / Weſpẽ / vñ Hurniſſen ſtich. 

Wann die Bienen einem im ſtechen eine Pulß⸗ 
ader treffen / ſo thuts herglich wehe / daß einer gar 
kranck daran wird / wie leichtlich zuerachten / dann 
die Gifft in den Pulßadern fcherger nicht, 

Sextus Platonicus: Wann manden Bienen’ 
Weſpen end, Hurniſſen ftich bald mit einesjungen 
Knaben Harm weicht / ſo ſols heilen / wann man 
auch dz jenige kraͤutlein Ophiogloſſen Naterzůng⸗ 
lein / zwiſcht den Fingern jerreibet / vnd ſchmierets 
auff den ſtich / ſchwillets auch nit. Wann man das 
Kraut Alparagum zerquetſcht / mit Baumoͤhl ver, 
miſcht / vñ ſich damit ſalbet / ſo kan einẽ keine Biene 
ſtecht / teſte Plin, Diß thut auch dz Pappelkraut. 

Das CXXXVIL Capitel. 
Wie man viel Bienen zeugen ſoll. 
I berichtet ein alter guter Bienenman / daß 
man alſo zu vielen guten jungen Bienen kom⸗ 
men ſoll. Man ſoll im Herbſt oder Fruͤhling / wann 
man ſchneidet oder reumet / teinen guten Stock zwe⸗ 


den Bienen. 
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ne oder mehr vnter den andern außleſen / .n 


töcke geben / weil fie fo hart nirarbeiten důrffen / 
alß die andern/ denen man das KHonignimpt/fons 


human foldhes wider / mit er 

oder vier en / ſo betompt man leicht, 
lich viel gute / junge vnd friſche Bienen / vnd bleibt 
einer alfo allezeit darbey. Diß iſt der Warheit nicht 
vnehnlich. 

Wann der Apffelbaum bluͤhet / ſo nim Alchi- 
willam latine heiſt pes leonis Item / Sinow oder a Zungen 
Mutterkraut / ſeuds in Bier halb ein / chue cin boͤf aufbringen 
felvoll Honig drein / ſete es in einer lachen Schüf, antuſtelen. 
ſel zu abend vnter | rb / oder unten in de 
Bienſtock / doch daß ſie auch nicht drein fallen/ond 
erſauffen. Den Morgen haben fie es außgeſoffen / 
davon ſollen ſie ſich auch wol verm 

Wer viel junge Bienen haben will / der nehme 
Terpentin in eine Schuͤſſel / vnd gieſſe Waller dar⸗ 
auff / den Safft davon geuß darnach ins Honig / 
vnd gibs jhnen zu eſſen / ſo ziehen fie viel jungen. 

Item / auff Brbani Tag beſihe die Körbe / reu⸗ 
chere die Bienen mir Wermut herauß. Darnach 
beſihe fleiſſig / wie viel Weiſerhaͤußlein das Rohs 
hat. Dann ſo viel Haͤußlein das Rohs hat / ſo viel 
Schwaͤrme ſetzt er. Da muſtu nun beſehen / wie 
wiel Schwerme der Korb ertragen oder geben kan / 
hat er zu wenig Bienen / ſo nim etliche Haͤußlein / 
mit einem langen trummen Meſſer weg / laß jhn 
kaum drey oder vier Haͤußlein / ſo betom̃eſtu auch 
ſo viel gute Schwerme. Beſihe Contad. Heresb. 
lib,4.de re Ruft, fol.582,585,586,587,Columel, 
lib,9.c.11,Perrumde Crefcent,lib.9,c,96. Con- 
ftant,lib.ıg,c,1.lodocum Willichium in der Di- 
alyſi deß 4. Buchs Virgilijim Ende 

Das CXXXVIIL, Capitel. 
Wiemans bier indiefen Landen mieder 
Bienenhandlung inden Heyden und 

Waͤlden helt. * 


S hat mein gnedigſter Herr / der Churfuͤ 
A ed Mono 


daß er. amandern Orch mit men auch alfo hal» 
ten muß. 

Hie in der nehe / vmb Berlon / halten die Zeidlet 
von Fuͤrſtenwalde / Stockow / Coͤpenigk / Beß⸗ 
tow vnnd da vmbher / alle Jahr einen Tag zum 
Kihnbanm jenſeid dem Luͤbenberge / am Sonta ⸗ 
genach Burchardi / dahin kommen viel Be 

m 


re. 
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. mehr dann in die dreyffig / da geben fie meinem 
Herr vier Tonnen Honig / oder wann fie nit Ho⸗ 
m'ag geben koͤnnen / fo zehlen fie darvor ſechs vnnd 
dreyſſig Thaler auf / da richten vnnd vrtheilen 
vntereinander / was 


brochen vnd verwircket hat. Dann hat ſich einer 
etwan an eines andern Beuten vergriffen oder ei, 
ee mh 
ſten mag gerhan / id alldar gebitnden 
— Bein ei nnd ie fh ve 
* Ace — err —* 
en 

— rn Dinnmegen SchfensBrsemd 
ein viertel Erbes / darzu legen fit von demj 

noch andere vier Faß / vnd ſchlemmen etliche Tage 


nacheinander, 
———— 
’ 
nen vnd Beuten ab / wie andere gemeine Erbgürer/ 
— das der Peer Damadı 
die ſeyn / darnach geben fie davor / wer nur 
eine halbe Spende hat / der gibt nur die helffte / wer ei⸗ 
nie gantze Heyde hat / der gibt gang / vmb acht / neun / 
—— / tan man eine ganze Heyde 


tauffen. 
Es hat auch ein jeder alle Jahr mache zwoͤfff 
— 5——— 
bewuſt vnd gung der iter g 
Es tuͤgen —— — dargu / die rindfellig / 
vnd nit fein dichte ſeyn / die nemen fie Hit darzu / hier 
hat man die Bienen in den Waͤlden in eitel fichte⸗ 
nen oder Kihnbaumen / Ich habe auch Bienen in 
den holen Nußbaͤumen wohnen ſehen. Sie nemen 
fein gerade Kihnbaͤume darzu / die im Wald allein 
ſtehen / da andere Baͤume nicht hart daran ſeyn / dz 
die Bienenihren dlug haben toͤnnen / vnd hawen 
alle Eſte fein glart vnnd hart an den Baͤumen ab / 
von vnten auff / biß ſchier gar oben any vnnd in die 
mitten deß Baums machen ſie Beuten / vnd ſol⸗ 
Wine 8 hes vmb der Diebe vnd Beeren willen ¶ In der 
ai Moſtaw hars weile Beeren / die thun den Bienen 
Mofeofepr, in den Waͤlden mit jhrem Honige groſſen dampff / 


dann da hats trefflich ſchoͤn vnd viel Honig / vnnd 


gar weiß Wachs, 
Das CXXXIX. Capitel. 
Vom Honig. 

Honig woher er/,mel,fontpe vom Gricchifchen/ utrrasz, 
en genennct. apis her/auff Hebreifch WIN Honig’ iſt ein 
fehr nuͤzlich vñ noͤtig ding zur Artzneh vñ der Spei, 
ſe / dann es iſt ein edler Safft def hum̃ liſchẽ thawes / 
das die edelſte Tugend hat / deßgleichen kaum ein 
ding gefunden wird / edler dann Balſam vnd Edel⸗ 
geſtein / Es macht duſt zu eſſen / reiniget / abſtergiret / 
croͤffnet / vnd behelt wor fenluingdch Magens / der 
Kber vnd aller Glieder / fie gibt vielvynd gute Nah⸗ 
rung. Die Biene iſt ein kleines Voͤgelein / ſpricht 
Syrachim 10. Capitel / vnnd gibt doch die aller 
ſuͤſſeſte Frucht. Aber zu den Opffern muſtens 
die $üden vorzeiten nicht brauchen / wie wir leſen 
Levn.2. ſondern ſie muſtẽ an deſſen ſtat Oehl brau⸗ 
chen. Aber ſonſten moͤchten fie es wol eſſen / allein 
man muß ſich auch vorſchen / daß man nit kranck 
darvon wird / wie Salomon ſagt in ſeinẽ Spruch⸗ 
buͤchlein am 2 5. Capitel Wer viel Honig jſſet / das 
iſt nicht gut. Sonderlich / wer Honig mit war⸗ 
men Brotjſſet / vnd bald drauff zum Bade gehet / 


Dasdregschende Buch / 


der wird gewißlich bald kranck. MM aber einer 
— eſſen / fo ſtreiche er ein wenig 


Finca ui oder e / vnnd ſtreicht 


darnachein wenig Hom 
———— nicht dein wenig Honig drauff / ſo ſchadets hm 


In der Stadt Heraclea in Pontohats Honi 
gehabt / wer davon geſſen / der iſt balde 2 
die Erde gefallen / vnd iſt jemmerlicher weiſe durch 
groſſe Marter geſtorben. 
Aber eine wunderliche Natur iſt es in den Bie⸗ 
nen / daß ſie alſo das Honig ſuchen / zuſammen tra⸗ 
gen vnnd machen / welches doch erſtlich 
Gore in den Thaw der dufft geſchaffen / vnd darein Honige gs 
gelegt hat / daß man auch hernachmalen / wie dann genſchafft. 
auch den Zucker / indem roͤricht gefunden / wie 
man den noch heute u Tage in India vnd Arabia 
findet / da es wie ein Salg von den Baͤnmen vnnd 
Dt hanget / daher auch Virgilius 
fagt. Protinusatrei melliscaleftiadona, Esift 
alles Honig von Natur vnter allen füfligkeiten dz 
alter füffefte/ und hat eine ref in jm / vnd wird 4 
gemacht auß der allerreineſten Marericn/auff Mc» 
dieinalifche art / it warmer vnd truckener comple- 
xion vnd Natur / im Ende deß andern Grads / vnd 
hat ſolche werme zum theil von der Biene die es zu⸗ 
ſammen lieſet / vnnd bey ſich tregt / zum theil auch 
auß ſeiner eigenen Subſtantz / zu welcher ſich eine 
ſonderliche werme geſellet vnd findet / vnd hat we⸗ 
nig Feuchtigkeit, 


vnd Männern / die ſonſten ohne das warmer Na 
tur find/ nit nüglich / ſondern viel mehr ſchaͤdlich / nenieffen «o 
wie Galenus fügt / aber alten kalten Leuten iſts ges dienſtuch. 
ſundt / fonderlich wanhsim Weinondwarmerd 
wermender Speife gebrauchet vnd genoſſen wird, 

Doc brauchen reiche Leute auf rath der Ergrein 

den Speiſen lieber den Zucker / dann das Honig / 

dann der iſt nit ſo higig / vnnd iſt etwas temperirter 

in ſeinẽ qualitatibus, hat auch keine ſoſche ſcherpffe 

bey ſich / wie auß dem harth. Anglic lib, 18.0.1974 
zuerſehen. Es ſchreibet Stephanus in ſeinen Geo- 
graphicis, daß die Cyrni, das iſt / der Inſel Cyrni 
Einwohner a⸗e lang lebende Seine ſeyn / d4 

fie viel Honig eſſen / ſo ſind nun auch die Pythago 

ricider meinung geweſen / daß die Leute die da eitel 

Honig eſſen / niemals kranck werden ſolten. 

Wer ſonſten vom Honige weiter leſen till’ der 
beſehe Barth. Anglic,lıb,19.cap.s52,Frifium lib,r, 
part.2.fol.ið. Tit,de melle.Plin.lib.t1.c,12,9nd 
fonften an etlichen oͤrtern mehr, 

In Sardynia hatts bitter Honig / wie auch Pli- 
nius Ib,22,0,24.gebenker/dannesharviel Wer — 
mut drinnen / darauß ſamlen die Bienen ſolch Ho fargsınacHpo» 
nig. Dergleichen fihreiberatich Xendphon, daß nig haben fo 
es auch in Colchide bitter Honig haben ſoll / wann die leute um. 
das die Kriegsleute geſſen haben / fofind fie onfin. Nanis macht. 
tig worden / und haben ſich geberder / als wann fie 
todt weren / haben nit auffgericht ſtehen koͤnnen / a⸗ 
ber doch iſt keiner dran geſtorben / am dritten oder 
vierdten tage find fie wider auffgeſtanden / vnd dar · 
von gelauffen. Jiẽ / ſo ſolls auchin Sardynia giff⸗ 
tig Honig haben / wie Plinius ſchreibet. 

In Creta hats eine Art deß Honigs / da keine — 
Fliegen zukommen / oder viel weniger fert fie ſich n Corte 
drauff / vnd jſſet davon. Plin.lib,2ı.c.16. Aber wo vird nitsen 
viel Klee vnd andere Kräuter vnnd Streucher ge, Fra beroͤrt. 
funden werden / die von Natur warm vndtrucken 
find / / da machen die Bienen das beſte — 

⸗ ioſ⸗ 


arumb iſt auch den Kindern / jungen Leuten RER 
iu 


9 


Ariſt otelio 


meinungvom £,; 
— Enten vnnd Sommer gemacht wird / aber das 


U au un. un u 


| Honig aufyu 


* wahren. 


Dioſcotides helt viel von dem Honig / das im 


g helt er für das ergeſte / di es ein grob 
dick Honigift, Ariſtoteles helt auch vom Honige / 
dasim Frühling gemacht wird / viel mehr als von 
dem / das im Lentzen geſatzt wird / dann er ſagt / es 
ſey weiſſer / lieblicher end koͤſtlicher. In * aber 
helt man ammeiften von dem Honige / das Gold» 
gelbe ift, Das roͤtliche Honigift nie gut /fondern es 
iftverdorben Honig / daszu lang im Rohs oder 
beym Wachs geblieben if. Dann wieein Wein 
verdirbet / wann erzulanginden Schleuchen lie / 
ger: Alſo verdirbet das Honig auch / wanns zu lang 
in dem Wache bleibet. Je ehe es aber auß dem 
Wachs kommet / je beſſer vnd lieblicher es iſt oder 
wird. Man ſolls bald den Tag ſehmen / oder auß dẽ 
Wachs bringen / an welchem es geʒeidelt iſt / fo fer, 
neımmermüglich,. Drumb muß mans baſde an 
einen laulichten Orth in die Sonne ſegen / dann 
wanns zu warm ſtehet / ſo ſchmiltzt das Wachs mit 
dem Honig zugleich. Etliche truckens auch in ei⸗ 
nem Sact auß. 
Doc muß man zuvor das Rohs / da etwa tod⸗ 
re 27 1 Bienen / oderrorh melmiche böfe zeug innen iſt / 
a  Harvon bringen/dann dieſe ding verderbedag Ho⸗ 
nig mit jrem böfen vnfletigen ſafft Darnach muß 
man das Honig in jrdene zimliche weite Gefaͤß 
bringen / die man oben mit einem deckel zumachen 
tan. Die muß man einen Tag oder etliche offen laſ⸗ 
ſen / daß ſie fein verſchaumen / vnd den Schaum 
obenabnehmen. Die Heydeleute die jhre Beuten 
in den Waͤlden haben / die ſchlahen vnd trucken jhr 
Honig bald mir Rohs vnd allen heil / in Tonnen/ 
vnd verfauffensalfo mit einander. 

zu» Es verderber das Honig fehr vom Brod vnnd 

er Mehl / drumb muß mans Brod vnd Mehldarzu 
nicht fommenlaffen. So muf es auch fonften 
vorden Dmeiffen wol bewahret ſeyn / dann wo die 
darzu koͤnnen / da kommen ſie heuffig in die Haͤuſer 
vnd tragen alles weg. 

Etliche ſagen / wann Brod sum Honig komme / 

da ſoll das Honig gar voller Omeiſſen werden / wie 
zwar auch Theophraft, Paracelſus lib. a. de naru- 
ra rexrum, im Ende ſchreibet / fo hab ichs auch im 
Werck alſo befunden. 


Von dem Honige / das den Bienen zu 
eſſen gegeben wird, 


Sonig dam ¶ Wann das Honig tm Herbſt oder Faſten in der 
Die Bient for, Fege oder Reumezeit geſchnitten wird/fo follmans 
ken gepeifet mir fleiß verwahren / vnd in kein Gefaͤſſe thun / dar⸗ 
— * innen zuvor Mehl / Saltz / Butter / Kaͤſe / Hering / 

* gefalgen Fleiſch oder Fiſch geweſen ſind / dann das 
Honig zenget den Geſchmack auß / vnd ſo es nach⸗ 
mals den Bienen gegebẽ wird / ſo ſterben ſie davon / 
ſondern man ſoll es in ein rein Faͤßlein thũ welches 


nicht von Eichen Holtz / ſondern von Kiffern oder 


Fichten gemacht ſey / vnd darinnen verwahren / biß 
mans bedarff. Im Herbſt ſoll den Bienen / wann 
fie mangel leiden Honigin Stoͤcken gegeben wer ⸗ 
den / das ledige gewuͤrchte / oder Rohſt / drey Blet⸗ 
ter ohne gefeht zuvor wegſchneiden / vnd das Ho⸗ 
nig an die ſtelle gefent / auff daß es die Bienen im 
Minter tönneerreichen. In der Faſten oder Fruͤh⸗ 
ling achreich geſcheimet Honig am beften / ſo das 
vierdte heil Waller drunter / wol durcheinander 
gemenger vnd geruhrer: Dann es Die Bienen fort, 
tragen vnd genieſſen / che es die frembden Bienen 


Von den Bienen. 


? 
» 
- 
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ſSienen —F 563 
inne werden / dan ſie wurden ſonſt ein einfall thun / 


Es foll auch den Birnen fein alt Honi . 
ben werden / daß ein — een a... 
vngeſe imer geftanden dann das Honig ſo in gene wır 
den Tonnen fampe dem gewuͤrcht / ja Fri. a = 

der om nnis ohn gefchr/ da 
esfaft — oRe Karereknd hen 
wan es dann die Bienen eſſen / ſo ſterben fir davon, 
ſie laſſen es auch bißweilen garftchen / ſonderlich 
das Mechelburgiſche vnd Pomeriſche Honig. 

den Heyden oder Waͤlden 
— ben —— —* nr 
ſchwartz Honig / nicht ſo gutes geſchmacks wie in ven nie foaus 
eh —— —— RC Beute: Honig ap in 
onig en den andern gemets 

Bienen nit gegeben werden / her sin a Destm. 


ſchaͤdlich. Wann das Honig im serbftgefchnits 


senift / vnd wird mit leidlicher Hige nit all zuwarm 

geſeimet oder ſo man es left auf Scoͤcken flieſſen / 

vnd dann in einem reinen Gefaͤß behelt / doch daß 

es im Winter nit zu kalt ſtehe / da es gleich 4. 

lenger oder tuͤrtzer behalte wird, ſo kan es glei 

den Bienen zn jederzeit gegeben werden / iſt ihnen 

and) gang vnſchaͤdlich. Aber das Honig / ſo in ſtö⸗ 

cken gehalten wird ober Winters und gefrenret / iſt 

hit gar nüglich/ wann es aber fan vor froſt gehaltẽ 

werden / ſo iſts viel beſſer. Erliche fegendte Gefäß Hienm timer 
mit dem Honig auff Aſchen / etliche auff Kalck / a frorm Ho, 
man henget fie auch emporan Nägel : Aber mo die "19 vicht wor. 
DO meiffen einmalin einen gang fommen / findfie 

nit wol zu vertreiben / es were dann das Honig gar 

hinweg gethan. — 

Wann man den Bienen geſeimet Honig zu eſ⸗ 
fen gibet / ſo ſollen allezeit kleine rt re 
legt werden’ fonften ertrincken rg s recht zu gebt. 
chen aud) / wanndas Honig in glaͤſern Gefaͤß gu 
geben wird / vermögen fienit von wegen der ſchwe⸗ 
rigkeit deß Honigs vnnd glattigkeit deß Gefaͤſſes 
herauß zu kommen / Darumb ſoll man ſtoͤcklein 
gewuͤrchte / oder rohſt / oder ruͤtlein hinein legen / dar ⸗ 
auff die Bienen auß vnd einſteigen tnnen. 

Es ſoll auch vnter dz Honig / das man den Bit; Honlg daran · 
nen geben will / kein Brot kommen / ſondern mir ci, ter Brot tom⸗ 
nem reinen doͤffel oder Kellen auf dem Gefäß ge, "mt 
nommen werden / Dann fo Brot Darumter kompt / 
finden fich balde viel Omeiſſen / vnnd iſt hernach 
ſolch Honig den Bienen nicht gut. 

Die Alten zeigen vns in ihren Schrifften an / Bienen in 
daß man den Bienen zu eſſen geben ſoll / wo man wanstung 
nit lan Homng vberfommmnen / das den Bienen vn dam m 
ſchaͤdlich ſey / wie dann offtmals geſchicht; Man ſol toren — 
Feigen Roſinen / vnd dergleichen kochen / vnd den treue. 
Bienen das Sodt darvon geben / darmit ſollen 
viel Bienen ernehret worden ſeyn. Oder koche gu⸗ 
te groſſe geſpaltene Birnen / vnd gib das Sodt den 
Bienen, Es kriechen auch die Bienen in die reiffe 
auffgeriſſene Zwenſchten / vnd eſſen darvon / wann 
groſſer Hunger vorhanden iſt / ſonſt pflegen ſie nit 
auffgewachſene Fruͤchte zu fallen dann ihre Nutz⸗ 
ung ſind Blumen, 

Wer nit kan Honig haben / der koche Zwetzſch, Cm ander 
ten / Vngeriſche Pflaumẽ / Feigen / gebackene Bir, Veen en war 
nen / a auch ſchonen weiſſen Zůcker / vnd dergleiche "ern vum nit 
ſne Gewechſe nd Früchte/cin jedes aleine gang 7 het. 
rem abgefchäumer / vnnd feige es darnach durch 

un rein 








a 0. „7 
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564 R HE ehe 
inein Thehlein/endachedamachdas Siedrdsn- sau en Seuchrigfeisen oben fehrsimmer/ ond DaB, 
Blienen ʒn eſſen / wann er ſonſten nichts hat. fobaldees emmarmer / fo ſteigets nicht vnter ich/“ 
= Sefihe Conrad. Heresbachilib, 4,2e;,Ruft: ſondern machrfich bald ober fichempor/ vrndlegt 
 fol,579.580, 581. Columell.ib.9, c.ı5- Persum ſich oben auff andere Feuchrigkeiten, Dann esift 
de Creicent,lib:9,c,104, Conitant,lib,15.c,10n vollex fewriger und lufftiger Eigenfchafften / die 

F von Natur leicht ſind / vnd allezet vber ſich ſteigen. 

—— UM FOOD — 

ge Esiftabermancheriy Wachs / Ceraalbana- 

zriey gi tiya weiß Inngferwachs Cera alba lactitia, weiß 

gemacht Wachs / wie die Moſcowitter haben / Cera 

fagen! Hisigen deuten / due warmer Natur ſeynd / tubea, roth Wachs / damit Furſten / Graffen und 

— iſt das H iqn gut ——8 8 Doccores ſigeln / Cera Hava, gelb Wachs / Cera 
Doann bey ſolchen Leluten wirds in eitel Aricis arm Wachs / damır der gemeine Mann 





Ne vnd ſchwer Gebli 
in pirmofisinden Phlegwarifchen deiuten wird 
in an Blut verendert. Wer einen lalten truckenen 
geb hat dem ſoll man Honig mit geben / ein 
—— 
n da der ſchaum von abgeſondert 
en 
vnd Es hat eine ſonderliche Krafft zu 
e gieren / es machet Stulelgänge/eröffner den 
Mund der Adern / vnd iſt gut zu den alten grewli. 


chen ſchweren. Pa a Karina 3 
⸗o gut vad ge fund geſch * 
—— len Wimdfürlen oder Kranckheiten / 


er "Y u tel auen 
bilem oder melancholiam das iſt / in cinfpri 


ſen / vnd zu allen Mundfeulen oder Kra e 
wann mans gorgelt / vnd de Mund damit beſeuch⸗ 
ser oderſpuͤlet: Iſt auch geſund wider die hizige Ge⸗ 
ſchwer in der dungen! ſicchen / vnd geſotten 


iſts gut vor den Huſten / macht harnen / beiler die 
von den Schlangen aebiſſen ſind / und wer es jſſet / 
wann ihn an toller Hund gebiſſen / oder ſchmierets 
auff / den bugs /vnabgeſotten / oder wanns noch 
rohiſt / ſo blehets den Leib —— einen Huſten / 
vnd machet ein grawen vor dein Eſſen / drumbifts 
zum Ken müneabrnnanertn. F 
Honig / darımmen Bienen geſtorben ſeyn / iſt den 
da en Ohren chrnumondgeiund. 
Meta ,„ DErMeıhber darauf gemacht wird / iſt dem 
Hanig geriet SeiberuchefchAdluch/ fondern —— vnndzu⸗ 
ah wher ange. tregich dann er mehrer and nehret jhn woſ Alten 
uten iſt er ſe — Gefundheit vnnd Er; 
hy: $ — 535 
rerber Sonſen aber ſt er Jungen Seren nicht 
D —— dem Didi — 9 — vnd den 
Nerven widerwertig, Beſthe Barchol.Angiic,lib. 
—334 ———— 
ba 2177979 BEN 
Sas c KLd Capird, 
| Vom lache: «1 
Daten as Wache iſt gleichals die Hefen oder Bär, 
davon zu pair SA me vom Honige/ Sonſten inds die Gerhten 
* im Stock / wann aber diefelbigg geſaubert / gereir⸗ 
ger vnd gefchmelge werden’ fo kommet das ſchone 
gelbe Wachs drauß / welches weichet und wermet / 
vnd iſt gleich als eine gemeine Materien / aller war, 
men vnd kalten Salben vnd Argncyen, Dann es 
har eine mittelmeſſige teinperanif vnnd linderung 
aller wermenden / keltenden vnd feuchtenden vnnd 
truckenden ding / doch wanns lang beym Honig 
iſt / ſo verderbte das Honig / drumb wer recht gut/ 
rem vnd wolſchmeckend Honig haben / vnd behal⸗ 
ten will / der bring es bald vom Wachs weg / vnnd 
laß es in der Sonnen außtrieffen 
Diß iſt aber ſeine Natur vnd Eigenſchafft / daß 


ſiegelt / Cota migra, fchwark Wachs / damu der A 
del fiegelt/propolis, Stupwachs / ſonſten hey vnd 
neben Wachs / welches alles in der Apotecken mit 
Zinnober / Gruͤnſpan / Kadtloff vnnd andern far, 4 
benden fachenalfosugerichter ud... J 
Wer mehr hiervon leſen will / derbefcheBarch; zpikomam 
Anglıc. lb, 19, 0,59; Conrad, Heresbach; lib; 2, ch aud Ar. 
deteruft.fol,gdz, ' olumelk,libigic,is, 
So ſind auch zu dieſen seiten erliche feine Buͤch⸗ 
lein von den Bienen aufigangen / als Nickel Ja⸗ 
cobs mit rn Sprottaw in der Schlefien 
Anno 1563.50 Goͤrlin gedrucket. | 
DUSCHEN, Capitel, 
Don Kranckheiten der Bicnen. 
Er Bienen halten will / der ſoll etliche Feigen / MHen siehe 
= bäumeim Garten haben. Dann wann die die Jaizı. 
Bienen kranct ſeyn / ſo ſaugen ſie die reiffen Feigen 
auß / davon werden ſie wider geſund. Aber allein 
die Feigen ſchmecken darnach nicht ſo ſuß /wiefie 
ſonſten pflegen zu ſchmeeten. 35% 
ann die Bienen fein wacker vnnd munter 
ſind / vnd ſein gleich und alatewerd inden Stöcke 
machen / vnd im ſchwermen ſich fen friſch / frötich 
vnd heuffig erzengen / vnd fein glat ſind / ſo find ges 
fund. Wann ſie aber rauch / haͤrig vnd ſtaubig ſind 
(es were dann daß ſie vor arbeit alſo worden were) 
vnd find trawrig / faul vnd traͤge / vnd ſchleppen vm̃ 
gen auß den Stoͤcken todte Blenen herauf / vnnd 
andere gehen trawrig mit vnd beleiten ſie / oder find 
ſtille im Stoct / wann ſie billich froͤlich ſeyn ſolten / 
ſo ſind ſie gewißlich tranck. 
Wann nun dieſes geſchicht / ſagt Columella, ſo Bien fo 
follemanihnenn Roͤhren gelocht vnnd gereinigt trant * 
recht zu 
* 


“a 


Honig / mit klein geriebenen Gallus Äpfeln / vnnt 
durren Roſen mden Stock ſegen. Esiftihnen 


alsdann auch geſund / wann man Galbanum(it —** 
ein Gumm oder Safft) anzundet / dann vonde/ 
ſen geruch werden fie aefind, 3 ran 

Es fager Nickel Jacob/ er habe aefchenwaß die | 


Bienen alle yuwor gefforben find / chever König 
geſtorbeniſt / welcher auff die legte bleiben. 7 nb 
Weiter fager er / wann ſichs zutregt/ daß die 
Bienẽ anff einander falle mitraubẽ / ſo fürhe ihre | 
krancken vnd ſchwachen auß einen Gartenin den 
andern / ohne gefehr cin halb viertel ner Meder 
vegs / da nicht Bienen find: (fo werden ſie wider | 
m unter vnd friſch / vnd kriegen wider ein Hertz vnd 
Much ) Hezcille, 
Wann die Bienen ſchwach oder kranck ſeyn / Bienen fallen 
vnd die ſtarcken finden feine Blumen oder Nutz⸗ te werten die 
unaaıffden Felde / oder anderswo, fo fallen wegen 4 
arimm ig in der ſchwache Sröcke/wnd nimt ninen — — 
das Hor ug mit gewalt / vnd muͤſſen dann die ſchwa · 


chen 





| 


J 


— 


baben / mas 


Von den Bienen. 565 


Pr 2 


wachen hungers ſterben. Wanndann alfoauf - bald iefesdir aubbienenriechen weichen fie 


guten Bienen Raubbienen werden/fofanman 


jhnen das Rauben bald in der erſt wol erwehren / 
wann man nur bey zeiten darzu thut. 
Das CXLIII. Capitel. 
Kleine Spinnen oder Maden in den 
— Stdn — 
Bienenſtͤcke eilen werden vnten in den Bie en 
Nor Din klein find wie dic Spin; 
nen / man nennets ſonſten die Maden / dann es 
Den DR groſſe weile Maden wie aroffe Raupen; 
vie tiefem on, Mean heiſt fie Cleros: feyn Wuͤrmlein / wie ſpin⸗ 


tach vor · ¶ nenwepen dic bringen junge im Stocfe auß / vñ 
ee; ſchaden dem Rohß fehr/ machen daß ein ganger 
Schwarm kranck wird, Wan diefelbige erwach⸗ 

kn ſo machen fireine Spinnenwebe vmb das 

ohß / vnd tichten groß Vnglück an, Dann fie 

verderben das gantze Honig Drumb muß man 

achtung aufffiegeben/ vnd die bey zeiten herauf 
brin gen / dañ der Stod wird ſchwach davon / vñ 

die Bienen ſterben / dieſe Maden findit gifft vnd 


todt: Wiewol die Bienen ſich ſelbſt hart demuͤhẽ / meh 


dz fie die ſelbige kleine Spinlin oder Madẽ in der 
heit wegbringen. Sind fie abehjnen Ju ſchwach / 
fomußder Bienenmann erhun, Mar 
fang aber bald mercken / fie dieſe haben) 
dann ſie fliegen alfdann gar ſchwach auß/ find 
mat / vnd tragen nit viel ein Darauf muß man 
ſonderlich adhrung gebẽ / ob ſie ſtarck od ſchwach 
jur arbeit auß ſiehen / vnd ob fie auch alle fein wa; 
tfer und munter vr Thum fie das nit / ſo eroͤff⸗ 
heden Stock / vnd ſiehe oben hinauff / ſchneide cr 
lich ledig Rohß heraliß / fo wirſtu etlichs finden, 
das gar breunlich iſt / vnd wie Spinnen eben ins 
nerlich hat / darinnẽ ſtecken die Madẽ / ſchneide dz 
Roß alles herauß / wañ fie gleich kaũ einer ſpan 
nen lang Roß behaltẽ / da ligt nichts an / ſie arbei⸗ 
tens wol wider voll Roß vñ Honig / ob bereliche⸗ 
ke fie mie Weyrauch / ſo ſterben vnd vergehen fie, 
Vienen fcha: 
et nen nit ſchadẽ thuſt / vnd dieſelbigen nie mit her⸗ 
auß ſchneideſt. Schneldeſtu ihnen aber cttoas 
bu auf vnvorſichtigkeit ab da junge Bienen jnne 
y nd/ fohalt cs oben wider hinan / da du es abge 
chnitten haft) end Rüge im oben einlang Gebli⸗ 
chen vner von einer Bircken Ruthen das es fein 
droben bleibet / fo arbeiten ſie es wieder hinan. 
Dieſer vnrath koͤmpt aller daher / wañ man vntẽ 
die Stöcke nit rein helt / vnd fein rein außkehret. 
Man muß ſie alß dann wolberenchern/dan der 
rauch ſchadet jnen nichts / vnd darnebẽ mit ach⸗ 
tung drauff geben / ob ſie nit auich kleine Zweyfal⸗ 
terlein oder Molckendiebe mit weiſſen Flügeln da 
finden / dann die ſchaden jhnen auch / vnd wann 
man fie beretichert / fo kommen ſie herfuͤr / vnnd 
laſſen ſich ſehen die muß man alle todt wuͤrgen. 

Das CXLIV. Capitel. 

Dor die faule Brüchder Bienen. 

S haben auch die Bieneneine Kranckheit / 
die nennet man die faule Bruͤch / ſtecket auch 
im Rohß wie die junge Bienen / ſtincken aber v⸗ 
fer. bel / vnd iſt hnen eine rechte Gifft / vnnd wie eine 
Peſtileng. Wann nun die andern friſchen vnd 
geſunden / vnd ſonderlich die Raubbienen / dieſen 
jren Zuſtand mercken oder vernemen / ſo fallen ſie 


Wann Bır 
Renfaute bruͤt 


mit gewaltinipreStöcememenihnendas Ho⸗ 
nig/ vnd wuͤrgen die Bienen code, Aber nim du 


nur Bibergeil/ vnd reibe die Flugloͤcher damit / 


Doch muſtu beſehen daß du den jungen Bio 


von. Dieſes mag man auch den andern 
ſchwachen Bienen thun / ſo fallen die ſtarcken nit 
auff ſie / vnd alſo koͤnnen fie ihrer Arbeit mit ruh 
deſto beffer abwarthe. 
Es ſchteihet Michel Jacob / daß dieſe Seuche Binen woher 
den armen Bienen daher kommen fol/di/wann bstommen. 
etwan ein todter Hundt ligt / darauff fliegen did 
Bienen im Fruͤhling vnd holen nutzung / davon 
fie junge Bienen zeugen / vnd davon befohumen 
fie ſolche Gifft. Auch werden offt mals die Hun⸗ 
de / wann ſie nimmet jagen wollen / an die Baͤu⸗ 
me gehangen / welches den Bienen ein ſehr böfe 
ding ift, In ſumma / ein ſeder todter Hund ſolte Biönen find 
billich wegen det Bienen be graben werden ſonſt ir der Mark 
er die Bienen auch wohl in inem ganzen Hunden ven, 
orff oder in der Heybẽ dadurch vergifftet wer, —— 
den / wie dann zur Zeit allhtet geſchehen iſt / von — 
etlichen Heydereutern / welche befehl ha 
fie alle HOunde / die ſie auff den Heyden anfemen) 
todt ſchieſſen muſten / auff di ſich das Wild ver⸗ 
ren koͤndte / alß nun die alfo vnbegraben lis 
gen blieben / da kam cine ſolche Peſtlieng vntert 
die Bienen von den todten rn 
wenig lebendig blieben / auch nierhandt das alte 
Recht der Heyden vnd Waͤlden / ſo von den Als 
ten angelegt vñ verordnet iſt / keuffen / jJa auch n 
vmb die Zinſe / von der Obrigkeit annemen wol⸗ 
te. Etliche vermeinen / dieſer Kranckheit fönne 
man abhelffen / tragen die Bienenſtoͤcke weg / vñ 
ſetzen andete an jhre ſtelle / vnd machen cin Neſt 
von reinem gewuͤrchte vnd Honig / fofliegen die 
Bienen auß den krancken vorigen Stoͤcken ti 
die newen / ergreiffen auch zu letzt den Weiſel / 
vnd tragen jhn auch hernach. Ich habe es auch 


verſucht / abet es hilfft nichts. Tec ille. 


Das CXLV. Capitel. 
Renden ze /Schwal⸗ 
 , betrond Mäufen, 

Fe Wefpen thun jhnen auch groſſen ſcha⸗ 

den. Dann fie kriechen nicht allein in jhre 
Bienſtoͤcke / vnd freſſen ihnen Ihr Honig auß / 
ſondern fie ſtechen auch Menſchen vnd Bieh wie 
der Teuffel / dañ jr ſtich chut hertzlich on ſchmertz⸗ 
lich wehe / wann man fie gleich mitten entzwey 
geſchnitten hae noch ſticht es immer mit demn 
Stachel vmb ſich / vnd mag leicht ein vnſchuldi⸗ 
ger kommen / vnd ſich drauff ſetzen oder legen / ſo 
belom̃et er hoch / was er nicht gerne hat / fie A 
nen audyöfft indentedigen Beuten / vnd machen 
ein Neſt ſchiet alß cin Menſchen Kopff groß / 
vnd iſt die Materien ſchier wie ein Aſcherfarbe 
Pappier / ſorne iſt es gar enge. Sie ergreiffen die 
Bienen im fluge/ wie die Huͤrniſſen die Bienen 
ergreiffen/ vnd die Habichte einen Bogel/ vnd 
führen ſie weg. Aber die Bienen ſind den Wefpeaerpen ya 
ſtarck gnug / vnd koͤnnen ſich jhr wol erwehren, vertraten. 
drumb doͤrffen fie den Bienen zwar nit viel thun / 
aber fortelhafftiger weiſe kommẽ ſie in die Stoͤ⸗ 
cke / vnd nehmen den Bienen das Honig mit ge⸗ 
walt weg / vornemlich im Herbſt / ſie find obel zu 
vertreiben. Doch ſehe man nur / wo ſie hinfliegẽ / Werpenfüs 
fonderlich im Herbſt / wie ſeto geſagt / wann kaltz3 —* u 
Regenwetter iſt / ſeneme mã nur gar heiß Wafı m. * 
ſer / gar frühe oder gar auff den Abend / vnd gieſfe 
das loͤchlein der Erden gar voll / dann wans kalt 
iſt / fo finder man ſie alle im Neſte fein bey ſam̃en. 
Es wohnen aber dieſe gemeiniglich inder Etdẽ 

Bbb Wann 


2 


* 


Br — 
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Wann man die vertreiben wil / ſo muß man auff 
fie achtung geben / wanns Regenwetter oder kalt 
Al dann da ligen ſie alle beyſammen in der Er, 
den vber einen hauffen / vnd wollen nicht herfür, 
Da gieſſe man nur brũhe heiß Waſſer oben zum 
Loche hinein auff ſie / vnnd verbrennefic/ fo wird 
man deß Vngeziefers loß. 

Syoln⸗n fo  AuffdieSpinnen gib achtung vor der Sons 
Duni nen Auff⸗ vnnd Midergang/ dapflegen ſie zu ar⸗ 
—— beiten/die bringe weg famprihren Gewerbe, 
Sana WanndieSchwalbenjreiungenaugführen/. 
fon man nie bringen fie dieſelbẽ nah su den Bienftöcken/ auff 

unbe em die Baͤume / da — ſenen / vnd 

bringen ſie den jun gen / wirff fie mic ſteinen weg / 
oder ſcheuß ſie / oder gebrauche andere practiken. 

Se vnd Im Wiuter iſt nit allein der grüne Specht mit 

Mafofind feinem harten langen ſpitzigen ſchnabel vnd lan, 

Bienen a : r 
den en zungẽ hinter jnen her/fondern auch Die Mei⸗ 
ei nad fen/die fliegen auch zn den Bienflöcken/ vnd frefs 


* 


din 
man 
Asa ın Bienen) wie viel fieder ertappen fönnen/daß 
: alſo mancher Stock Bienen ombfompe/diemus 
ſtu mit einem Meſekaſten fahen / oder ſie mit dem 
Bauſtrohr erſchieſſen / oder mit Vogelleim / mit 
kleinen geſchnittenen Rürhlein/ wegſangen. 
Marker freſ rip groffen ſchaden in den 
—— Spa orer Wälden / dann er beiffer Löcher in 
Honiganf. Die Benten / vnd frifferihn das Honig herauß/ 
binde Dörner vmb die Stöcke oder Beuten / daß 
er nicht dardurch fan, — 
nn Miderde Beeren welß ich keine arnney dañ er 
beffcig nah, iſt ein grober Gaſt / niemãd will gerne mit jme su 
chun haben. So hat raud grobe tanẽ / nemand 
will ſich gerne mit jme reuffen: Gleube aber wol / 
wann man jme mit einem Rohr in das Gehürne 
ſoͤſſe / er ſolie das Honig wolvergejlen. Es ſagẽ 
eliche / wañ man einẽ ſtarcke ſcharpffen Knebel ⸗ 
ſpieß neben den Baum / auff welchẽ er Honig zu 
ſuchen pflegt / in die erde ſtecke vñ demſelbẽ einen 
Hut auffſene / ſo ſolle er / wann er deſſen auff dem 
Bañ gewar wird /herunter in dẽ Spieß ſpringẽ / 
in meinung / daes ein Menſch ſey. Am beſten / mã 
ſchicke jhnen die Jaͤger mit einen hauffen Enge⸗ 
liſchen groſſen oder andern Leidhunden / vnd gu⸗ 
ten ſtarcken Schwein ſpieſſen / vber den Halß / die 
toͤnnens jhme auch wol verbieten. 
Die Maͤuſe machen auch Neſte in den Stoͤ⸗ 
cken / wann ſie hinein kommen koͤnnen / dann es 
will alles jre Suͤſſigkeit ſo mecken. Sie dencken 
auch / Bonumeithic, habitarefaciamus , &c. 
Docs Laffen fie die Fledermaͤuſe su frieden/ dann 
fie haben fonft ihr Kreug wol / Stiegen ſie in der 
Lufft / ſo zureiſſen ſie die Voͤgel / kommen ſie auff 
die Erde / ſo zureiſſen ſie die Maͤuſe / alß vnartige 
Maͤuſe vnd Voͤgel. 
Das CXLVI. Capitel. 
Vonden Huͤrniſſen. 
Hürniffen fon DI Hürniffen wohnen inholen Baͤumen / in 
umvasın Vden ledigen Beuten / harte beyden Bienen 
inden Häufern/oder haben jre groſſe Huͤrniſſen⸗ 
Nefterandie Bäume hinan gearbeitet / oder in 
den Gebaͤwden an die Wände oder Tächer, Die 
man chen zur felbigen Zeit] wann Regenwerter 
iſt ond fie ſich innen halten im Neſt / mir Fewer 
verbrennen / oder mit heiſſen ſiedenden Waſſer 
begieſſen ſoll. Pallad. im Augufto,cap.7. 
Du muſt aber alß dann nit lange warten / vnd 
nach jrem Honig ins Neſt riechen oder greiffen / 
dañ fie ſchlagen einen heßlich auff die Feuſte / vñ 


24 
* \ 


Das Dreysehende Buch/ j 
- hareinernieBeine/fomachen ſie jhm Beine / da 
ſeind ſie Meiſter drauff man muß inen aber / will 


u A 


man fictilaen/ fleiffig nachſehẽ / wohin ſie fliege/ 
dz man jre Wohnunge findet / iſts in einem holen 
Bait oder Bienſtock /ſo zuͤnde einen Strowiſch 
an / vnd verbrenne die Teuffels koͤpffe alle mit ein⸗ J 
ander / vnd laſſe ja keine einige (quantũ quidẽ in arg 

echt) davon kommen / dencke was fie wolgegen iunenm. 
dir thun wuͤrden / wann fie deiner ſo maͤchtig we / treibm. 

ren / Iſt es aber in einem Gebaͤwde / ſo verbrenne 
fie mic heiſſein Waſſer / ſonſt moͤgſtu das gantze 
Hauß wegbrennen / vñ die groſſen vñ kleinẽ Hor⸗ 
nißten verjagẽ / wie einmal ein Edelman thet / der 
wolte / alß er wol bezecht war / dic groſſen Maͤuſe 
od Raggẽ auß ſengen / ſtecket ein bund Stro in O⸗ 
ſen / dz Fewer kam zũ Ofenloch herauß in Speck / 
vnd brandt das gantze Schloß weg. Wann es 
toͤmpt vmb Barcholome / fo gib ſonderlich ach⸗ 
tung auff ſie dañ zur ſelben jeit arbeiten Die Bie⸗ 
nen auffs trewlichſte / vnd tragen nit alleine die 
jungẽ / ſondern auch die altẽ Bienen Honig ein. 


Das CXLVII. Capitel 


Von den Molckendieben oder Zweyfal⸗ 
tern / wie tg die vertreiben ſoll. 
Apiliones, die Molckendiche fol man alſo ver / 
— bereichere nur die Bienſtoͤcke mir Rin⸗ — 5 
dermiſt / oder Kuͤhekoth / ſo weichen ſie / wie dann m 
auch die Spinnen / Holtzwuͤrme / vnd dergleicht. 
Oder wañ die Pappeln beginnen reiff zu werds 
ſo zunde man die Nacht / wañ der Monden new / 
vnd das Werrerhelleift/ ein echt bey den S 
cken an / fofliegendie Molckendiebe drein 
verbrennen inen die Fluͤgel / dz ſie ſterben muͤſſe 


Das CXLVIUL Capuel 





Dom Auflauf / oder Profuvid alylı u 
| der Biene, - a =» "4 
TV Srümg oder anfangdepeengens/mailfle 
Sonfen feine be en 
zung anf die erſte Biürbe oder Blumen de des 
olffsmilch / vñ den ſamẽ deß Bimenbaumsg] / autiren, 


wie die naͤſchigen Weiber oder Rınder aufdag 

vnt eine Obſt / das befdrustihnen darnach wie de 

Hunde das Graß / di ſie den Außlauff betem̃en / 

vnd heuffig wegſterben / woinen nicht aeholffen 

wird / man follinen Sa Menſchen ober ‚VE 
Ochfen vorn in einem robenẽ gefaß zu den Biens 
ſtoͤcken ſeten / oder dic kerne auf den Oranaräpfs | 
fein zerſtoſſefl / vnnd mir Wein befprenaen/oder 

grofle Roſinen (wie wir es nennen)end Mauna,. 

ana gcı flejfen vñ miı Wein beſprengen Davon = 
fagt Columella, follen fie wisder gefundı wers 

ben, ’ . 

Man fol auch alle Wolffsmilch im Felde mir 

Wurtzel außreiſſen / oder ſie mit dem Safft odet 
Gummi Galbano (dasden Apoteckern wohl be· Exe | 





tandift) bereichern) dann dadurch werden fie — F 


Letbe widerumb verhertet / oder man ſol jnen 
ſtoſſene Gallenaͤpffel mit Hontge kochen / vñ daſ⸗ 
ſelbige in die Bienenſtoͤcke ſprengen / da ſie es ges 
nieſſen / wañ man auch groſſe Roſinen zerſtoſſen / 
mit Wein beſprenget / Klee / Centaureü od Ta 
ſentguͤldẽ / vñ me llum od Bubonium,sur teutſch 
Sternkraut / mit einander kochet / vñ den Bienen 
vorfege/ das kan jnen auch groſſen fromen chun. 
Florentinns fagt / man ſoll Malicorium „ zı 
cteutſch / Granataͤpffel zu Brey machẽ / Honig vñ 
ſawten 





Don den Jagten. 


ſawren Wein drunter mengen / vnd jhnen vorſe⸗ 
gen / das ſoll ſie auch wol heiffen / dann das Mali- 
cotium har eine vim aſtrictivam. Beſihe weiter 
von mancherley Kranckheiten der Bienen / Oolu⸗ 
mell.lıb.9,c,13, Pallad,ın Martio c,ı8, Petr.de 
Crefc.lib,9.c,99. Wieman die Hummeln toͤd⸗ 
ten ſoll. Conſt. lib;15, c,16.loan; lacob, Weckes 
rum delfecreuis;lib,8,c,16;& 17: 
Das CL Capitel. 

Muͤcken auß der Stuben vnd Kammern 

guvertreiben; ’ 
E76 nur in der Stuben dder Kammer mit 


Ende deß dreyzehenden Buchs 


CONOMIA, 





auff / ſo fliegen ſie alle hinauß. 


Beſchluß. 


ag alfodurchdie gnädig Huͤtff Gottes die; 


> fen Penfum,deß vierten Theis auch zum En 
de gebracht, Gott gebe) dab es Chriſtlichen 
Haunfsirchen viel Nit 
bringe, 
* * „r 


- . 
ee le 





gt 
a ee 


Das Bierzebende Buch) 
Bon der Jagtkunſt allerley wilden Thieren vnd Wildtprets⸗ 
THEREVTILGCVS 


Genandt. 





Das i. Cap, 7 
Vom Samen dieſes Buchs / vnd wer mehr von Jagten gefchrieben, 


leher hab ich von Wirth⸗ 
— vnnd Viehe ⸗ 
zucht / das iſt / von eytel groſſer 


38 a Sorge, mühe vñ Arbeit geſchrie⸗ 
— an ben, die ein Haußwirth in feiner 
ie: ac * Nahrung / vund ſonderlich im der 
Bauersnahrung hät vnnd haben 


muß Mun folgen andere dꝛeh Bi: 
cher von den Jagten / Fiſchereyen / vñ Vogelſtellen / wel⸗ 
che auch zur Haußhalcung gehoͤren / vñ ſonderliche Rüns 
ſte haben / die ein jeder von ſich ſelber mit wei. Wiewol 
aber die vorgehende Sachen alle mit einander groſſe / 
sreffliche Muͤhe vnd Arbent Eoften/ond wollen cin fon? 


derlich Auffſehen haberfo kan doch ein Wirth auch groſ⸗ 
fen trefflichen Trug vnd Frommen davon haben. Was 
aber nun folgen wird/ das ift nicht allein ntzlich / ſon⸗ 
dern auch luſtig / denn Jagen / Sifchen vnd Vogelſtellen 


‚ Find eytel luſtſge Sachen / die jederman mit frewden 


thut / vnd find auch die Heiligen Gottes damit vmbgan⸗ 
gen / wie wir am Eſau / Nimroth vnd andern ſehen So 
ſchreibet man auch von Juda Jacobs Sohne / daß er 
ein ſtarcker vnd behender Jaͤger geweſen fen. Dann int 
dem Buch von den Teſtamenten det Rinder Jacobs / 
ruͤhmet ſolches Judas von ſich ſelber / vnd faget Wann 
ich einem Hirſchen begegnete / fo ergreiff ich ſhn / vnnd 
machte meinem Vatter Jacob Speiſe darauß· Den 

Bbb u Semi 


4 


57 
Wermuth raͤuchern / vnd mache jhnen ein Fenſter ** vñ 
am 


mern 
Awertrei⸗ 
ben. 







Heiligen 
Gottes 
ſind mit 
agten 
vmbgangẽ. 


N 





D 


Kauffegerroffen habe, vnnd alles was auff dem Felde 
it’ dasfiengich, Darzubabichein Wildt Pferdt er⸗ 
Brichen vnd geschmer.. Einen Beeren nam ich ben ci» 
nem Fuß / vnd warff ihn darnieder / vund cin jedes mil» 
des Thier / das zu mir kam / das zuriſſe ich wie einen 
Hund Einem wilden Eberſchwein bin ich begegnet / vnd 


* 


habs im Lauff ergriffen vnd zuniffen, Ein Pat cherthier 
—— vund ich er» 
\ grieffsbendem Schwan vnnd warfis weg. Einen 
wilden Awerochſen / der fich in einer Gegendt weidere/ 
den hab ich benden Hö chalten / vnnd jhn im Cir⸗ 
ctelvomb vnd vmb gedrehet vnd verblendet / darnach dar- 
nieder geworſſen x ibı ſequuntut. 
3 ‚sed fir ale üde hat diß Buch 
Sabelichn * * — 

e auß dem Talmu 
Schrifft 





geiſtlich vnd er wilferftanden habaw das ha⸗ 

ben die Juden leiblich vnnd fecundum liretam verſt 

den / wie dieſem Teyt pon lugah — 
wirſt alſo 


* 


dieſe Geleg 


derliche 


Thiergar⸗ 
Aligkeit achraucherbud 
——— Es muß allen arcenfeitne luft re | 
gen bißnveilen auch haben / ſonſt würde er die groſſe La 
kinerHaufiforae kammerlich vnd ſchwerlich außſte hen: 
Jedoch muß er diefelbe auch mit maſſen vben vnd brau⸗ 
an feiner hochnstigen Nahrung hiedurch 
Fo ——— allen Dingen gut. A- 
or. Axon ver ne Haußhaltung / vnd legte ſich 
weile, die Jagt ward auch drüber zum armen Mann/di 
Mom. IE RE AN 
De Heyden haben eine Gotluin der agt gehabt / die 
fie Dianam grnandt / Aber die Griechen haben ſie 
roriuuser, id eit eribusfuis omniaalenrem, vom 
gioſſen trefflichen Nutzen / den man von der Jagt hat. 
DDann egehörer zur gantzen Jagt / icht allein das Ja⸗ 
werck ſondern auch das Aucupium,der Vogelfang / 
md die Pılcatio, die Fiſcherey wie Gott ſagt Genel. j. 
v.19. Ondherrfchetnberdie Fiſche im Merr / vnd ober 
Vogel vnter dem Himmel / vnnd aber alles Thier / daß 
auff Erden kreucht. Von dieſen dreyen Jagten kan ein 
ſeder Menſch auff Erden feinen reichen Aunffenchalt in 
der Belt haben : Wiewohl ſie jetzo die Obrigkeiten alle 
ju fichsichen / vnd ihmen dieſe alle drey hart verbieten / 
ja wärgen vnnd vmbbringen / Die ſich der gebrauchen 
wollen. 


Jagtbuch So ſoll nun diß Binch/Irpevrind,dasift/Venaticusi" 


woher es cin Jagtbuch heiſſen dann Reevrae heiſt ein Jager / 
den Namẽ Syzsuris Venatio, eine Tage oder Sägeren ı Inesuriny 
iſt die peritia venandi,die Jagt kunſ oder Zägermeifte- 

ren. Nun folceich wol in diefem Buch gar weitlduffrigr 

md von vielen [chönen Sachen fchreiben / die alle zu den 

* . Fagsen gehoren / wie ich atıch molleichtlich thun koͤndte / 
wann ich / wie andere thun / gantze Bücher außſchreibẽ / 

vnd hierin ſchmieren wolte: Were auch mol zum Theil 

hoch noͤtig / daß mans chete/ dann da iſt viel in Cateini⸗ 

ſcher vnnd Griechiſcher Sprache von den Jagten / das 

vielleicht wohl nimmermehr vor den gemeinem an 

tompt. Aber wer wolte ihm gern fo eine groſſe Laſt vnd 

Mahe auff den Half laden. Sch thue genug / wann ich 


WER |, Das Vierschende Buch) 
——— Lauſſe vorgeſchoſſen / daß ich ſie im 


auf der am Hartzwalde wohnere. 
“ die Pocten von jhm / daß ihm feine Hrmde auff- ka 


einem die Autores nenne / die dabon " * " 


Jugendt wicht gelern 
Pe Sa eren/ vnnd andere Sprachen 
gerne lernen wolten. Will abet iemandı von den Zagten d 
weitern Bericht — —— 
animalium, den Alexander Magnus mirgroffem Gelde Ariftoreles ° 
verlegt: daß erdurch Die Jäger’ Stfcher vud Dogelfän, wird von 
ger, Berkotlden‘ Suchevnud Vögel Naturen Alezandeo 
wa Engenfchaiften has ao 
Alexander darju vier m ——4 a 
tauſendt Rronen + bnnd har ihm drcn tauſend 4 
Wenſchen zugegeben / ſo aller iey Waide / Vogelgarten / abs 
— iche —— en vnnd 3 
—— en /vnd ‚m allerley Thier haben brin ⸗ 
gen můſſen / daß er ſhre Natur erlernen, 8 
recht beſchreiben kinder. Zu wuͤndſche were es / vnd vber 
alle n hochgumändfchen/ dag man dei Weiſen 
RXnie gg | 
Den — — — vnd kr ver 
F */ daw mir au che ſchone / her edi⸗ 









— Elaaymin ren a ng; 3 
< Elanymin feinen 18. Büchern de animalıcus 
—— Deflunebetiet 


chrieben / Jtem / Xenophontgm de venationc, deu 
2 —* —5 Oppianum in T Kynigeticis, dag 
kom vier Bücher vud feinen Commentatotem ‚den Bo- 
dinum „ Perrum de Crelcenriis im 13. Buch. Conrad., . 
Heresbach. imerften Theil feiner Thescuticz, Cytias 
cum — — Sagereuffeb das Jaͤger ⸗ 
hoͤrulein / ſynewlich auß gangen / Gelnerum, Forerum, 
vnnd andere mehr in jhren Thierbächern. Es hat a ch 
Natalis Comess. Bü vonder Sagt —— 
der Thier geſchtieben. Vnd Müalterus gedendtim 3. 
are Cofmographız fol 489. der wilden vnnd 
TR er Biltprer/fomanin Walhs, 
‚Kid eſt Valcha),quz eſt peculiaris regio (eu pars Helve- 
tiz, finitima Sabandiz,proximz Italız, vnd gar nahe in { 
dem gantzen Schweizer Öcbirgermnd hohen Alpen hi 
in Eiſchlandt finder. Alß Gemſen / Steinbocke Dade ⸗ 
ſen / Murmelthier / groſſe vnd Heine Haſen Steimhüner/ u 
groffe vnnd tleine Fafanen / Hafelhüner, Rabhaner / 
Wachteln / Wacholdervogel /ꝛtc. —X 
Im Schwartzwalde oder am Hartz muß es auch bi 
Geflagel haben / vund were gut / daß es einer befchriebe 


Das II. Capitel. — 
Obd Jagen fünde ſey oder uicht. 
Para Qrzftion wird inerfichen Büchern gar fein Tagenift 

> pefcheidentlich gehandelt/da mags ein jeder nachf-keie Shi 
chen vnd * u ihm ſelber its zwar keine Sünde; de . 
Dann es ſtehet geſchrieben Nerꝛſchet ober die Fifche ih maß gehal⸗ 
Meer / vnnd vber Die Vogel vnter dem Himme nd deren wird. 
ber alles Thier /das auff Erden treucht. Vnd Goit der 
Her: hat die groſte Wiltbahne / Pfal. 5o,d. Au⸗ 
Thier im Walde find mein / vund alles Viche auff den 
Bergen / da fie bey tauſenden gehe. Sch koune alles Ges 
vogel auff den Bergen / vnd allerley Thier auff dem Fel⸗ 
deift für mir. Daun der Erodboden it meinpndallen 
was Drinnen ilt. Es wird aber zur PH herr ng 
mißbrancher ſich gar zu fchr aufs Jagen leget vñ dar 
der zu Nauſe die Werct — 5 
ſihet mans / vnd bezeugets die Erfahr ung / daß / wie Gott 
srocoerlen ahe / Pferde / Och ſen Hunde Ratzen Tan. 
bew vnd dergleichen audere Thier vud Vogel mehr har. * 
Alſo har er auch zwenerley Meuſchen Zahme die in den Meuſchen 
Stätten ond Dorffern wohnen / vund Wude / die nur smeycrieg, 
den Walden liegen / vnd dem LBıldeuachragenntedie J 
Alte Teuc⸗ 


2 
”. 





alten Teurfchen gewefen. Daun bon Deisen fchreiben 
Julius Czfar lib. 6. belli Galliei. Dannfiefich 18 fchen haben 
mehr / denn Rriegens vnd Tagens beflicſſen haben, n ſich de ß 
India hats ein Volct / das man die lyrcas nenneriefich Rrieges - 
mir von dem Sagen erhalten. Dann weil es im Lande dã Tages 
allenthalben viel Bäume hat / ſo ſteigen ſie auff die Baͤu⸗ — £ 
mes vnd fchen fich omb/ wo etwan cin Wide hergeſtri⸗ . 
chentömpe. Es hat ein jeder einen ſtarcken Hund / vnd l yrce wie 
ein Roß bey ſich / welches er gewehnet / daß es allczeit fig dẽ 
auff * 


= 
5 


de nachſte / auffdem Bauch liget / weil er auff'denn 2 
hen un rar Pr. ff dem Baumeift 
ein Wildt erſiehet / vnd daſſelbe mic dem Pfeil 

hat / ſo ſpringt er balde auſſs Roß / wind ſaget jhm mit 

dem Hunde heruach / wie lohanncs Bohemuslib.2.cap. 
‚9.demoribus gentium fehreibet. Vnd im folgenden 10. 

Tartern Tap.fagt er von den Tartern / daß ſie auch nur vonder 
wie ſie ja · Jagt leben ſollen / vnd follen ihre Jagt alſo anftellen In 
gantzen Rüriffen sichen fie hinauf auff die Jagt / vnnd 
ale ein Scuck Wildes ee 
ben / vnd fie es auff allen ſeiten / vnd ſchieſſeus 

alſo alle ſaͤmptlichen mit Pfeilendarnieder, 

. Keutedie Paulus Oderborniusfchreißetin vita Bafılidis Magni 
kein Brodt / Mofcoviz Dueis; dafjinder Mofcam cin Volc fen 
fondern ey folldas man die Permicofes neunet/ vonder Stadt Per- 
el Wiſt⸗ miardieLeucedeffelsigen Landes follen gar tein Brode/ 

age ee —— 

- ptentrionales wilde ) i 

bohe eſſen / tiem Ichtecht @rafi wiedas Diche, Die Mor 
hat ſchier eirel Tiger’ nie allein def Wildes / ſon⸗ 
t a daun es iſt gar ein verhurtes 

olck / WolffeChehſe vnd Marder werden offt in 
Staͤtten gefangen· Wann friede im Lande iſt / ſo wird 
auß der Moſe aw in Liefflandt und Polen viel Felwerct 
herauß gebracht / Item / bielH achs vnd andere 
Sachen mehr 


Hetodotus ſchreibet von den alten Rönigen der Ba; 
bylonier / daß ſie ſich der Tage zum hochſten beflleſſen / 
vnd gebrauchen ſich der arth zu jagen / wie kurtz zuvor / 

von den Lyrcıs vermeſdt worden. 

In den Tartariſchen Epiſteln / die zu den funff Bu⸗ 
cheru der Indlaniſchen Spiftelu getruckt ſeyyn / ſtehet / 
Daß der Tar tariſehe lmperatot allezeır hafte schen tau⸗ 

ſent ſchoͤne weiſſe Wilden / derer Much er jſſet end trin⸗ 
cket: So ſoll er auch halten wauszig tauſent Jaͤger / vnd 
a tauſent accipietarioss Die Ihm Die Habichte erzie⸗ 

hen / fpeifen vnd gewehnen. 
Das ſeyn alles wilde Leute geweſen / vnd ſinds noch / 
wie dann auch die ſenigen / ſo noch heute zu Cage in eitel 









— 
J >. 


ſtetigs Wildt fchieffen ond jagen. | 

- Don Tag Drumb finderman auch allenehafben viel boͤſes von 
ten wird Den Jagten daß die Gelchrren gar vbel davon fchreiben 
vlel boſes vnd reden / alß Qui Venatoribusdonant, non homini- 
+ geichrieben.bus donianz, ſed a nequifimz. Nam ſi homo tantutn 
J eller, &Vdbatorlinecher, noncidonares :hondras in 


Das follen die groſſen Herren mercken / die von einem 
53 mehr halten / dañ von einem alten wol verſuchten 

egsmann / oder ſonſten einem geſehrten Manne. 
Item, C. ſequent· Videat homines Venatotes & de- 
ledtanrur, vamileris, ſi ſe non cortex etint: Qui enım 
venatorem vident & delectantut PRebunt Salvarorem 
teſtabuntut Efau venator eiät, Quontam peccator c- 
üpruris Sacris lan- 






hderfeldige ſoll / 
eos fchreiben/ 
der erſte ſen der die Bamiam angefangen / vnnd zweiy 
Weiber genommen bAt- Num ſage ich dieſer ſoll auch 
die Jagt erfunden / vnd die mördeliche Wehren geſchmie ⸗ 
det haben / damit man Meuſchen vnd Viche erfticht vnd 
vmbringet. Darnach hat er propheceyet / daß jhn Bote 
JJ der HEr darumb ſtraffen werde / deſſen ſich daun feine 
00 bende Weiber auch ſehr befahren wie Danny emdlich auch 
F rchdie Sündfluch. 
9 tHanciſtus Perrarcha ſagt lib.1. feines Troſt ſpiegels / 
it 4 eap 7 ⸗ 
— optandum venatu perdere tempus, 
7 Quärere cum eommodiora tibi. 
2 Die Zeit die du verleurſt mit Jagen / 
Wu ſtu einmal gar ſehr beklagen/ 
Diane Gott / wart deines Beruſſs mit Fleiß / 
Das wird wol fenn die beſte weiß. j 
Ju den Büchern Ka wird eine Fabel teeitirt 
vom Agamemnone, der habe auff eine Zeit vnwiſſeut 
der Dianz einen Hirſchen erfchoflen: Dermegen fiedie 
Diana goruig auff ihn worden / vnd habs den Windenge⸗ 


* 


x Tabula pon 
, Aamo- 


Ara 


w Ti en * u ı z ad . * 
— vi ne, 
Von den Jagen. * 


daß 
n kan ¶ Wann cr uun vom Baum 


Wildtnuſſen vnd vielen Heyden wohnen / vnd darimen 


* eo viumn, non aaturam C. qui Venaroribus. dift. 86. 
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569 
ten Dafi fie nit mehr wehen ſolten weiches da cu ge- 
—— te 
> berdas Oracwlum i hm do 
die Gottin Diana eh gehen —* 
ne! Sen ihm zur antwort worden’ Sie möfte dur ch deß 
Agamemnon's Geblute verföhner werden. das 
emnon hötet/ fertiget er Viyliem ab zu feinen 
+ der muß ihn feine & die Iphigeniam ho⸗ 


A 

len / Die will er fü vund der D’anz auffopffern. 
DIE bat die Bauam fchr gejammert daf das arme 
Mägdlein dei; Hir ſchen halben fterben ſolte / verſchaffet 
demnach einen Hirſchen an ihre ſtatt / vnud briuget die 
ungfraw in ra: u tegionem: * 


Es ſoll aber der Dianz Hirſch / den Ay 





chen laſſen : Taupery Tepe * 
—A— 
‚its Auch tommen / da — — 
Klee ent —7—— 
sr d uges von ihn cı 
auch etliche Chriſten hy ein Braͤuti⸗ 
— — age / ſo Friede in der 
Da gebe man nun Achtung auff deß Teuffels Tüct 

vnd Grieffe / dann —* er —— — 

nis Hirſchen / daun einen Menſchen morde anrichten. 

wollen. X A: © 

Di Lalterhaben die riechen genennet Iypouaniar 4% .. 
venarus immoderztum ſtodium, wañ einer gar zu groſ⸗ 22* 
fe Luft zum jagen hat. Quo nonnulli Principes ira corıe- —— 
pti funt, vr) omn'a poithabeant magao fuo cumdede+ 
corc.&ingenti aliorum damao.Sicut dicitur. 

Hzcbina bis, canes & aves ferviargue caballi 
* Dicuntur Dominos ſæpe vorare luos > 
ie Poeten haben eine häb abel erdicht vom A- 

Aæone. deß Ronigs in De eh erh 
feher junger Befells der groſſe Luft zum Zagen hasteden- 
hernach auch feine Hunde noch au welches alfo 

Zugtenge: Da er dermalen eins fich gar müde gejage / vud 

in einem Thal sinn fchencntlaren mond lichliche 

Brummen wuftergien er dahin vnnd wolte füch ein we⸗ 

„ig wieder fühlen’ erfrifchen vnd deh Bornescrindfen, 
———— a aoam mit if 
Junpfferu den Nymphis, daß fie nacke vnnd 6 
Brunnen war vnd ae Diß verdrof; wi Pr 
dam, vnnd begoß jhn mit kaltem Waſſer / daß ergar 
troffe un ſeinem Angeſichte / vnd fprach? Gehen nun hin 
vund ſags nach / ſo du anders kanft / Durch dieſen Goß 
ward er ſchuell in einen Hirſchen verwandeit / onnd feine 
Humde fielen heuffig auff u guiffen jhu / vnnd fraͤſſen 
ihnauff. Dashiejlerecht /Aveıteorulos, ne videane 
vanitarem. — anzeigen / daß das Jagen 
wůſte vud wilde Leute machte / wiemanfage: · 


.. 


— Adtzon novacornua fumerccervi, , a3 


videt & comitem, & fine velte Dcam. | 
Scilicet ingenio confüuckcunt elle feroci, 
Quos aimium (ylvx, pr=daque captajüvanc. 
Hie werd gemelt / wie die Diana, Er 
Mache zu cinen Sirfchen Adteona, * 
Welche mie Jagen vielgehen vmb / — 
Diewerdengemeumniglichwildt vnd chumb, 


Die Welſchen Spottvogel geben einen heͤniſchen Ree 
tzel auff / der lautet alſo: Rachemir das / was ilt das für 
eine Menſchen art / Sie find felber Thier / vnd trachten 
den Thieren hefftig nach / tragen auff der Hand ein Thier/ 
vnd haben einen hauffen Thier vmd ſich her lauffen / ver⸗ 
folgen vnd jagen Die Thür: Darauff aneworten ſie: Jaͤ⸗ 
ger vnd Vogelſt eller ſeyns. 

So ſaget auch Moſes von Nimrod dem Tyrannen / Tyranuen 
daß manwachıhn alle Tyranuen ſtarcke Jaͤger genen. werde ſtar⸗ 
net habe / weil ſie durch ſtetiges wuͤrgen der vnvernunff⸗ cke Jaͤger 
tigen Thier / gar ein Tyranniſches vnd vngütiges Hertz genenuet. 
gegen die Meuſchen befommen’ Geneſ. 10. Will ehzo 
geſchweigen / daß von wilden Thieren den Leuten groſ· 
fer Schaden im Getrendicht geſchicht / ſo thun auch die 
Zägerden Leuten groſſen ſchaden im Getrehde / mie 

Bbb ij ihren 


Fire Diana mc u 









von Natur | 


Preimpelda 
96 fo worden ficerfchreckliche Erempel Go 
dariunen 


die 
ea 
wird, 


0 


* 


aß offt die arme bloſſe vnbe ten 
Wancr mi hinauß auff die Jagt muͤſſen / vund 
drauſſen fir den Netze jo exfrieren / daß man jhneu dar ⸗ 
nach die Schenckel abloſen muß / oder daß man ſie todt 
oder n hinder den Haunıca finder, XS 
Ps fchreibet Paulus Oderbornius in vıra loann's Ba- 
flidis Magni, Mofcoviz Ducis,@efjgremlichen 

nen / daß er zu feinen Jagten keine Jäger Prerde,Yun- 
de oder Wildejchtien gebraucht habe: Sondern er hat / 
cms 


dene hat er eine virchrung geb? 
> 
en feine Sunde/ Yondırn 


Drumb heit anch Placolib, 2. de — 


von Ocher 
M iſt das Jagen auch alfovon Natur ange: 
ren er nicht fonderlich laſſen tan;ond 
bierzutan am Himmel bißweilen auch viel 
en vnnd der Horofcopus pudafcendens, mie es die 
Altronomi nennen: Erenio qui in quarta parte Leonis 
horolcopum habet, arque naseirur oriente canicula, il- 
lom vim fideralem ad venandum habere, Mathemarum 
Profellores pronunciant. 


Das Eieffland hat auch viel Wildwerck / daun cs iſt 


rn worden / daß fie feine ſtarcke Keiber betom- 


—— 


ſehr ſumpficht / waͤldig / ſandicht / ohne bir gicht / vnd meh ⸗ 


rertheils vngebawet / jedoch fruchtbar wie Münlteius 
ſagt / von Getreydicht iſts ſo reich / daß es andere Laͤn⸗ 
der in thewrer Zeit mit Rocken vnd Weiten entſetzen / 
fen vnd erhalten fan: Darzu hats Diebe genug / al⸗ 
en Fiſche / auch Wildpret / alßz Beeren Elendt / Fuichs / 
Cachß / Mardern / Sobeln / Wolffe vnd Haſen. 
Alſſo hat auch das Polenlandt allerley Weidewerck / 
daß es die Bawren pngehindert ſchieſſen vnnd fangen 
vnd bringens darnach in Die vmbliegende Staͤd⸗ 
te / vnd verkauffens zu groſſen Fudern. 
Das 111. Capitel. 
Wie Gott das vnbilliche Jagen ſtraffe. 
Wee rau⸗ erliche Regenten Hiſtorien leſen vnd 
denſelhigen nur ein wenig recht nachdencken woltẽ / 
telicher Straffe 
finden. Dann Gott zeichnet manchen auff der 
Sagt alfordafi wol andere tauſent möchten ein Srempel 
von ihme nemen / vnd das pberfläffige und vnbilliche Ja⸗ 
gen einſtellen / den Actæ oba zerreiſſen ſeine eigene Jagt⸗ 
hunde / den Adonia hewet ein wildt Schwein zu tode / die 
Iphigenia def Agamemnonis Tochter ſolte —* ſter⸗ 
ben / daß ihr Vatter der Dianz einen Hirſchen erſchoſ⸗ 
fen harte, 

Bejazetbes der driete Tũrckiſche Xoͤnig / iſt auch ein 
groſſer Jäger geweſen / er hat ſieben taufene Männer 
gehalten / die ihmmur feine Habichte gewartet vnd abge⸗ 
richtet haben. Hat auch alle zeit ſechs tauſent Jagthun⸗ 
de gehabt / Damit er feine Jagten har beſtellen vnnd fürs 
dern tönnen. Alß nun derfelbige vom Tametlane gefan, 
gen / vnd in einem eifernen Gitter zum Schawſpiel mie 
ombher geführet worden, hat feiner Tämerlanes offt⸗ 
mahlen geſpottet / daß er licher ein Jaͤger dannein Ray, 
fer has ſeyn wollen. Hat ihm auch allwege / alß einem 
Tiger Hunde vnd Habichte indic Gefaͤngnuß gefande, 
dafı er an folchem Diche auch infeiner Gefängnuf reis 
wenmangelhette. Das ſeyn rechte Sarcalmi oder Hertz⸗ 
tiche geweſen / damit bifiiweilen groffe Herren zu ſpielen 
Aegen / wann einer dem andern einen Stich geben will 

der nicht bluten. 


Thran⸗ 


— * J — y 

| Das Vierʒehende Buch / 
wann ſie ¶ Wie auch der 
—3 
te Leute / im harten 


Jagen jur 





Cuftodien andie i 
HOBPTE-MIHICRASTIBI Caro) 
ine® drunter, NOVIMEESSE 


EN I —— 


hehe — 
j 14 ist 


Maria Räpfers Mazimilianidef erften Gemahlfet 
€ 5*3 
Catolum V. der Pfalg- 


— se berarhj 


eye denn rer 
ern 
— — er * 
Bs ſchreibet Georgius Sabinus ein vortrefflicher 
dee april verchubar aber rum 
eo / 
Ph neu rare one 
dem einmahlauff der Jagt ergangen; Vnd har die 
bernach Reinerus Reineccius vertenefchet/ vnnd in 
Maͤrckiſche Chronica mitbracht / vnd lauterdiejelbe am 


44.Blat alſo: * 

Ottodieſes Namens der dritte regieret / 
lebete Marggraff Hugo zu Brand cin loͤblicher 
berübmbrer Furſt / welchen auch der Kaͤhſer zu einem 
Statthalter in Thufcano verordnet / melcher fich aber 
vwnb die Regierung wenig betfünimert/fondern 
allein au wollüftörfpielen vnd Jagen / wie er aber 
im Jagen ein wild: Schwein gehetzet / vnd ſich vonfele . 
nen Diener verloren / vnnd dei Nachts alien in einer 
Gruben hat verbleiben muͤſſen / ſeynd ihm allerhand Ges 
fpenft erfehienen / darüber er dann nicht ein weniger 
ſchrocken hat auch von felbiger Zeit anıdasSpielen vnd f 
Jagen eingeſt ellet / vnd hergegẽ fichder Regierung’ alf 
eiu Statthalter / fleiſſig vnrer zogen / auch gautz from vnd 
Gottsfoͤrchtig worden / auch har er kein Datterlich 
ErbtheilinTeurfchlandegu Geldt gemache.Hatihmder 
Bilhof —— er ſolte zur Buſſe ſo viel 
Kloſter ſtifften / ſo viel Todefünden weren / welchem er 
auch gefolgt, vnud ſieben ftartliche vnd reiche Kioſter / 
vn Abteyen / in Itallen gefundirt/ hat fich auch herr 
nach in feinem Ampt fo Gottſe blich vnd weißlich 
verhalten / daß er fät anderen F welche die Zeit in 
Welſchlandt geweſen / den Preiß gehabt. 

dem Kahſer Aaxinunano, al er noch jung 
geweſen / auff der Jagt wiederfahren / iſt jedermanbes 
wuſt / da hu bald die Bawren ermordet und vmbbracht 
hetten / wann Gott nicht ſonderlich fo trewlich vber ihn 
gehalten hette. 

Aeher gehoret auch def Adtzonis Fabel / der ein gu⸗ 
ter Jaͤger war / vnd viel auff die Hunde waute / den zuriſ⸗ 
ſen feine eigene Hunde / vnd fraſſen jhn auff. Damic has 
ben die Poeten zuverſtehen woilen geben / daß mancher 
Fuͤrſt viel auff die Jagten / vnd auff die Munde wender⸗ 
sa auch fo viel / daß er wol arm drüber wird / vnd ihn alſo 
recht die Hunde zerreiſſen vund auffrreffew, wie ich danu 
ſelber geſehen vnd erfahren / daß ein Fuͤrſt alle Jaht hun 
dere Wiſpel Rocken nur auff die Hunde wantermill ge⸗ 
ſchweigen / was ihm jährlichen auff Die Jaͤger gienge 
Ovid.lib.3. Metamorph. 


Das IV. Eapitel, 
Bon mandyerley Jagten in gemein, 
ES find mancherfen Jagten / vund vielerley Weide ⸗ Jagten 
werck / davon ich nichts ſchreiben / ſondern das den fonmam · 
Jaͤgern vnd Weideleuten befchlen will Aber in gemein her, 
davon zu reden / fo finder man mancherlen Arten pund 
zu welcherley Zeit ein jeder luſt / dieſelbige nimmet er por 
fich. Etliche wagen vlel auff Roß nd Hunde / vnd rei, 
ben 











— 





Da 
_ Naufch oder 





doriſequo oder Spuͤrhunde zu d 





ihren ' 
Dann man deı hg oe a re 


jagt. fonderliche Luſt ge | daß diefelben 
een 


Dad kurs 
feinem Endes alf or groffe Schmertzen in feinem Leibe 
bund Gewiſſen gefuhlet / iſt de fein einiges vnd beſtes 
temedium geweſen daß etr viei gefangene Chriſten vor 
feinem Schlo ſſe / mir den reiſſenden milden —— 
kämpffen laſſen / vnnd er hat mit haft ſolch ich 
vnd erbermlich Spectatel von feinem Schloffe zu einem 
Fenſter herauß angeſehen. 
Daiſt vuter andern auch ein ſtarcker behertzter Po- 
lonus mie vnter dem Hauffen geweſen / da den ein groſſer 
arcker vngehewrer Beer angelauffen / hat er ohne ge⸗ 
ein Sein ligen geſehen / der meht ſonderlich groß 





“zZ 
i.,# 
J 


ſolche Vntoſt en / daß ſie ein jeder 


braucht Aconituın, 


2 


alle dren zum Weiden 


Srrichen oder Reuſen / 
Darnach vı — — · 
oder mic Angelhacken 3. Vene! 
Rinofifchen Faubertänften 7 dazu 


Zsmereauch faſt von noͤ 
vales, 
chen / daß man tue 


te: Uber ichwolte deß Dinges nit gerne zu viel machen, 
die Bücher mi of wü och 
NEE 


lg aa 
——— 


————— 





ſchen? Eine Handn ein üche Wild die Önweibenen 
nerman Stangen die Zancken Enden. Doss2irfchtell 


WED an Da BI Dep Zuenien eben bein an 

as nennet manzimmer Cicht iſt / daran Me Lunge und 
Das Herishanger eine offene —J sven forder Bil 
gend die zwen forder Bein / die Zumge/die Bruftond 
ber Räctenbehaltenifre Ttamen’Die Eandedan eis 
Die Ribben / der Wanſt wird dasganı eideg 
au Dune Parabel 
— — ud ein kreutʒ 
m Hertzen / wircken iſt die Haut nach 
legt mans in Stäcte, ' — 


en / den hat er alſo bald ergrieffen / vnd dem Beeren 


um Halß geſtacket / und dei; Beeren Zunge egrieffen / vnd 
diefelbige herauß gezogen / vund Das Thier erſticket / da 
diß Balılides geſehen / hat jhm die Mannheit dieſes Po⸗ 
fen ſo wol gefallen / daß er ihm gar lieb gewonnen / vnnd 
andern weit vorgejogen hat. 

—* aber —* —* —— * mehresthells 
vom Rauben vnd Jag angen offemahlen Wolſfe / 
Cachſe vnnd Mardern in den Staͤtten: Vund weil die 
Marder gemeiniglich zu oberſt auff den Bdumen woh ⸗ 
nen / vnd alldar den Bienen ihr Houig en / haben 
die Bawren gemeniglich jhre Canes velligatotes oder 
Spürbunde / welche die Mardern auff den Baͤumen 
balde riechen Wann nun das die Bawren inne werden / 
daß einer auff dem Baume verhanden iſt / ſo thun ſie ei⸗ 
nen ſtarcken ſchlag an den Baum / ſo felt der Marder 
herunter / den erbeiſt alßdaun der ix,veurngg oder Spur⸗ 
hundt von ſtunden an. 

Alſo haben auch dieſelben Leute im Wintermonden 
vnd Epriftmondeneme beſondere Luft mit der Biber- 
jagt/nemlich wann es gar kaltı und das Erdreich hart 
gefroren ift. Im Sommer konnen fie alfo zu ihnen niche 
tommen / dann fic halten fich in den eufferften Fließwaſ⸗ 
ſern auff. Wanns aber nun vmb dieſelbige ZeieEof; 
gefreuret / ſo trawet der Biber den Löchern nicht mehr / 
Darinnen er im Sommer an den Vfern deß Waſſers 
wohnet. So kompt alßd ınn der Bawer mit feinem O- 
n / wann das 
der Biber vernimpt / ſo wuͤſcht er anf; feinen Löchern ber» 
fuͤr / vnd vertreucht ſich ing Waſſer outer das Eiß / dar⸗ 
unter iſt er vor dem Hunde wo/ficher. Er weiß aber nit / 
daß der Bawer zuvor das Eiß geluſſtet / vnnd ein Netz 
vnter das Eiß geſtackt hat / wann nun der Bawer das 
Ver jeucht / vnd der Biber dadurch nicht reiſſen kan / fo 
wird fein Raͤcken mit guten ſtarcken Prügeln wol gebe⸗ 
het / vnd wird alßdann mir dem Netze code vollendt ber. 
auf gezogen. Von der Haut oder Sell halten die Reuſſen 
viel /vnd verteuffen ſie thewer. Beſiehe daszı. Capitel 
dieſes Buche. 

Oppianus macht dreyerlen Jagten / auffm Cande / im 
Waſſer vnd in der Luffe.Die Jagt zu Lande nennet er 
xvurnytrix, daß fie mie Anreitzung der Hunde voll 
bracht wird. Die Jagt zu TBaffer nennet er @rseurınne, 
daß fie zu Waſſer geſchicht / dar innen man allerlen Fi⸗ 
ſche vnd Thier fehet. Die Jagt in der Cufft nenner er 
i Eeurin ‚Oder sen unur, Die Lateiner heiffens aucu- 
pium, den DVogelfang. 


Das V. Capitel. 
Bon den Netzen. 


Drnach die Jagt iſt / darnach müffen auch die Netze 
—— etliche Br find — — 
pringen etliche . Zu den Hirſchen / Bee 
Woͤlffen / Loͤwen / wilden —— 
Netze haben Daun zu den Hafen Shchfen’ Rehen nnd 
a der md iaen Widt: Hirſ⸗ 

vad wilden Echweinen muß man ſtarcke Netze haben / 


vnd můuſſen zu Den Hir ſchen etwas höher ſeyn / dann die 


ſpringen ſehr hoch / vnd muͤſſen mit gar weiten vnd 
Ich groſſen Löchern gebnäpfle werd — — 
Haſen / dad Fuchſen / brauchet manfalt eincrien Vie 
/wie wol ſie zu den Reben was ſtercker ſeyn müffen/ 
o müffen auch an beyden Enden vnten vnd oben Sıri- 
cke ſeyn / damit man die Wege emzeuget / vnd wiederumb 
von einander leſt / die muͤſſen keine Anoren haben/dy die 
Vene deſto leichteranf wurd eingehen tiumen. Diefeibi 
gen fteller man mit Ruten oder Stebeln auffidie oße ein 
Klein Geblichen haben vnud můſſen feingegen einander 
ſtehen / daß eins das ander inder Höhe erhalten hilfft / 
vnnd maſſen n cht hart ſtehen / daß fie balde niderfallen 
vund Das Wildt beſtricken / wann es nur dranräßrer, 
Dögelond Fiſchnetze haben aber mal ſchwechere nd ge⸗ 
riugere Faden / dann die Jaatnetze der Wilden Thier, 
Wiewol man im Meer zu groſſen ſtarcken Fiſchen vnd 
Tieren auch grobe vnd feſte Netze haben muß. 


Das VI. Capitel. 


Wie man die Vene halten foll/da fie 
lange weren. 


Lie Netze / wann fie in ſpiritum Therebiatinz oder Netze zu 


: baften/ 
mehr / man muß fieauch nicht immer pber 
ligen laſſen / ſonſt verſtocken — he —* —— 


DB. gelegt werden, fo verfaulen ſte nimmer 


ander. Item / nim Eichene Rinden zerſtoß / vnd jermape 
fe fie klein / vnd koche oder macetite die Netze drinnen / ſo 
tawren ſie gar lauge / vnd faulen nicht leichtlich. Dieſes 
tan alles von den Fiſchnetzen vnd Dogemeren auch ge, 
ſagt werden / allein alle Netze wann flenafige- 
weſen / auffgehenget / vnd inder Cufft oder Sounen 
getreuget werden / ſo tawren fie aber. 
mal beſſer. 


* 


Bob ki Das 


—— 


Nlepemäp 
fon mans 


Schweinenmußman andere Hrien 


fern. 


. 


Das Bierschende Buch / 








Das v1. Caps. confirmarıon pub 
; „Ben Sisemennfa gerüifter ſeyn. * ar — fo muß er auch in einer Hand 
an SYYOn müfen soir twandern / bnd von der anderudie Hunde leiten pud führen. 
m — — —————— 
— Xenophon will’ di ein Jager ein junger / munterer / wa ⸗ Peru die Hunde am kaflenwie 
i ckerer Mann ſehn jolle. Item / behende / behertzt / frolich / a ee a ent —— — 
> en / vnd arbeirfam. Dann alte Leute dienen Da Thierfchläger <bins defi Martis 
Fr zu folchen fachen nit / es were dauu / daß ſie von Jugendt Sohn fagen Die # — Der itvatter 3 * 
22 auf nnd die der fogeiwohnet weren/ = + Baweden Mass oder jein Sopn 
a GEBETE a 
— t 
Sun ende ee car fu a ec vi 
Wildes zu dnnen 
Hnfkue auch gute Roß Babe Diebehende Vn dengn demm. 
a sc ern ne 
t vbete 
Oppianus tönen. O wei ehren 


will zu ei⸗ ———— ſoll/ zur Nſch gIt 
Ber ſeden Praha ra ee zur &chvein- 


Zu jagt / ein ur Beercujſat 
fonderlich ein er —— Parde ſage hã 
Fr en “ein Rorbgeib —— oß / das 
Jean Out SR leidt nuß nicht weit 
dern enge vnd kurt — — fob- 
len — ſehn / ſonderlieh im Sommer im 
chwennagt futca das iſt / 


* —* Winter aber weiß 
tunckelſchwartz / eingeſprengt / vie die wilden Schweine 
eyn / vnd mit zimlicher lauger Wolle. Aſcherkarbe vnd 
find in der Schwemagt auch nicht Ju 
erachten: Aber rorhe Farbe ft den Zigernf hr ſchad⸗ 
ilch / dann das Wildt wird der ſelben bald gemahr/ vnnd 
ſchewet ſich dafür. Der Hut ſoll feine groffe Wolle habt 
vnd ebẽ —— ſeyn wie * leidnug Seine Schue 
ſollen alſo en daß er damit durch dicke vnd 
daune / Durch — * moraſtiſche orter ohne hinder⸗ Esſ find bey vus ſonderlich vnd furnemlich dren oder 
Täger ſoll naß vnd furcht gehen fan. So ſoll erauch einorn / oder vier arten der Hande / Naußhnnde oder Forbergs⸗ 
ein Horn pe herein onbhelletfingent ding am Yılfehabir hunde / canes domeltici & villaricı, Diehehumde vund 
damit eriden andern weit abweſendẽ eine auzelgung ges Ja hunde, ‚Canespaftorales & venarici Kures Insev« | 
ben kan daß ihm ein ſtack Wildes entwor den / oder daß Axel. Aber Die Jagthunde find widerumb gucherleh / 
es gefellet vnd gefangen iſt / darnach ſte ſich zu richten. dannes find E pirchunde, »ares fagaces velndoniequi; 
Dañ da muß manfichmirdem blaſen / nach allen vmb /  velvclt götores. Die man nur dar zů brauchet / dy ſie das 
ftäuden zu richten wiſſen / und mir einander ein vernemiẽ verborgene Wild auß ſpuren / —— vund 
haben / was eine jedere Art zu blaſen oder Meloden / wee mir jhram anſehlagen anmelden. Welches von Poeien / 
ichs nennen ſoll / ſonderlich vñ vornemlich bedeutt/ nem⸗ Eye pra sdnum genennet wird. Cancs venaricos 


lich / ob man mit den Sachen fort machen / oder die Netze 
auffheben / oder ſonſt zu den ſachen weiter thun ſoll Dañ 
hieran viel n / ee will fichs auch nit alle zeit leiden / 
daß man im Walde zuſammen leufft / oder einander zu 


ſchreyet / ſonder lich / wann man in der ſuche n ſincnai 


man das Wildt leicht lich damit verſcheuchen tan. 
Jaͤger ſoll TR auch ein Jaͤger allczeit ein gus fcharp FIR ci. 
ein Beide, demefler au feiner Seiten tragen Sahers im Nothfall 
meffer ha haben vnd brauchen kan / wann man Holtz abhawen / vnd 
beu. Hatten machen / oder das Wild zerlegẽ / oder ſonſten das 
Weidmeſſer /nach einesieden verdienſt / auff3.4.7.0der 
6 ꝓpfund außtheilen ſoll: ch denen Geſellen / 
ſo die Feder vnd die ten verſprechen vnd verachtẽ / 
denſelben Spinne feind vnd gram ſeyn / vnd ihnen vbels 

thun / wie vnd womit ſie ſmmer koͤnnen vnd mögen. Wie 
der frommesweifehochverftändigeRänfer Ferdinandus 
auch einen hatte / der nichts konte / deñ Prediger, Dodto- 
» zes, Schreiber vnd gelehrte Leute verſprechen / derer doch 
Bein Regiment / es fen hoch oder nidrig / mittelmeſſig / o⸗ 
der wie es immer ſonſten ſeyn mag / cutr ahten fan. Da 
dem aͤhſer eineſt auff der Jagt ein bändel Brieffe vnd 
viel Sachen zu kamen / licher die dem Jaͤgermeiſter v⸗ 
berreichen / welcher denen von der Feder ſtets zu wider 
war / vnd hönifch auff ſie ſtümpffte / wo er immer konte) 
mit ernſtem Befehls er folterm den Iuhalt kurtz dar anß 
ziehen vnd anzeigen. Darauff ſich der Tägermeifter ent» 
ſchuldiget / er wiſſe mit den Sachen nicht vmbzugehen / 
weiler jolches nicht gelernet. Auff dieſe Eutſchuldiaung 
antwortet ihm der Kaͤnyſer mit rechtem ernſt / Ey ſo faf 
mir binfort meine Secrerarien vnnd Schreiber vnver⸗ 
acht vnnd zufrieden: Ein Herr darff nicht lauter Jager 

vnd Oteuter / er muß auch Schreiber vnnd Gelehtie ha⸗ 
ben. Das war eine rechte Känferliche Antwort / vnd 
weren eine drey / vier / fünffoder ſechs gute / fette / derbe 

Pfund mit dem Weidmeſſer fein wacker gegeben / zur 


nennet man die / welche Die auf: ßaepurte vnd herduf ge⸗ 


jegte Chier verfolgen vnd wann ſie ein Wildt ertappen / 


feſt halten / darnder reiſſen oder gar todt beiſſen oder 


in Die Meise jagen. Darnach fo find die Wuinde / die man 


ulır zum lauff brauchet / daß fie gar ſchnelle hinter dem 
Wade Her ſehn / vnd daſſeldige ergreiſſen 
Daruach ſeyn cancs udneſtici Haußhunde / zurer 
im pvAaxy odersixupel, Die das Hauß bewachen: J⸗ 
tem/ es ſeyn Molofli, eder romsrızo greife ſtarcte 
Schaffrädenwelche ben den Schaͤfern auff dem Felde / 
vnd bey den Harden ligen: Es ſcyn Carelli, Luſthuud⸗ 
lein / Poffterpändlcut die nur in den Stuben auf den 
Polftern liegen / vuud ſchla Ten’ AW exuranız fd 
ſonſt ſunge Hundlenn 
Zum drierenjimdftarchesxoffe beber.sse Raden / alß 
die Leithuude oder Bluthunde / die ein ſtuek Wudes / cs 
ſey ein Schwem / Hirſch oder Beer / halten vud das nider 
legen / vnd maus jeines Gefalleus jchlahen oder ſtechen 
tan. Die man canes Acte ouas eder Molollos neuuet / 
Engliſche Hunde / darzu man auch biſweilen braucht 
Canes carcharios Kertenhumde oder Villatiess For⸗ 
bergshunde / oder Hiyteuhunde / Schafruden / oder Bas 
wersrehkel. Item / es ſeyn Rebhnerhunde / die mar 


Perdicarios oder maculolda nenuuẽ mochte / oder Fäden. 


In den ðrtern genen Mitternacht hats Hunde / mie die 
Woſſſ / Die ſpannet man an die Wagen / daß ſie auff 
dem gif allerienden Leuten zu führen. Darnach fo find 
auch Waſſerhunde oder Schie ſhunde Die ınan zum 
ſchieſſen der Eudten / Schwanen / wilden Gaͤuſe / Teu⸗ 
cher vnud anderer Waſſervogel brauchet / welche man 
Canes villolosuennet, 





J 
Die Spuͤrhimde / caoes veftieiatores , dorſſen nicht Spärkune x 


groß ſeyn / ſondern mittelmeſſig / vnd iſt ander Farbeuıtde. 


groß gelegenfie find Maͤuſeſarbe / Schwartz / Spreuck · 


licht / 


J 
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hicht, oder roth / das 


Beine haben 


Betko mpt er eius / fomagerfagen: 

der Sachen genug 
nlahn 
Giogulafenfüs: 


an Röpschn als 

fonften Bu: 
wo 

arcke Hunde 


erftehens daß es allda durch» 
Befart habe. at dieſt Hunde alt/fchwach vnnd blind 
worden ind, fo beingen fisahren Letter zu deß Bildes 
Lager durch den Gerd dh Wides / den ſie vom Win ⸗ 
de vnd auß der Lufft haben konnen. 
Die Winde / wie wit fienemen/ vund die Hebrei 
iwerden zu den HHaſen gebraucht, Darumb 
heiſſen ficauch canes leporaryj. daß ſie denen im weiten 
frcnen Felde nachenlen / vnd dieſelben ergreiffew find har 
he lange / geſchlancke vnnd geleufftigre Hunde / die weite 
Schrut thun / vnd demnach ehe forstorien konnen / daun 
ander Hunderwiedie auch mögen genennet werden/ha> 
Ben lange darre Röpffe glemzeuide Augen’ geſchlancke 
Beucher ſond ben den Hinderbeinen / lange glatte 
trunmme Schwentze: Wiewol auch erliche auf Norwe⸗ 
gen / vnd auf; der Juſul Thult gebracht werden / die gar 
rauch vnd sunlichlödıcht ſind / das find nicht guce Hunde 
zur Spur / ſondern allein zur Schuelligkeit um Lauffen. 
Engliſche Hunde fiad groſſe ſtarcke Hunde / derer kan 
maneuntheil zut Hirſchiagt brauchen / die da ſchuel auff 
den gaſſen / vnnd ſtarck am Leibe ſenn / welche aber ſon⸗ 
ften aroß / ſtaret / beſſig vnd behertzt ſeyn / die pflegt man 
zur Schweiv Wolffs vnd Beeren Jagt zubr auchen. 
Indian It India hats fo frewdige Hundes derer zweene ei⸗ 
ſceNunde. nen Lörven an allen / vnnd jo hart halten ſollen / daft ſie 
2 h fich ehe zu tode keſſen fehlagen 7 ehe fic den wieder gehen 
\ fieffen:So fchreiber Serabo»d5 ein Indianiſcher Huud ei» 
4 nen Löwen niderlegen / vñ bey der ehlen erſt icken folle. 
Caconiſche ¶ Man ſchreibet von Laconiſchẽ vnd Albaniſchẽ Yun 
Hunde. den dyz ſie ſonderlich groß / behertzt / vnd ſt aret fen ſollẽ / 
allein kein Heingering Thier greiffen fie an, Die Hilto- 
ricı meldew daß dermal eins der Ronig in Albaniadem 
AlezandroMagao eine trefflichen groſſen Hund geſand ⸗ 
vnd verchret habe, welcher dem Alexandro gar wol ge⸗ 
Aalien / hat iha auch alßbalde mit Beeren vnnd wilden 
Schweinen zuſammen gelaſſen / aber der Nundt hat ſie 









audi per mr 
FAR ann wieem . 
Hund Bellen, vnd auff der Jagt dem ſchwindeſten Hun · 


iefes ift ben den X it Troploditen 

——— 
tönnen. Befiche C. Plinıum fe- 
part 2.cap a0. vnd 41. Wer Hunde hat / der 


Gebe 


ftuntoffe haben. nah rk 

Wann cin Hundt Neudig wird, So gib ihm klein ge 
Ttoffenen Schwefel auffm Brode zu eſſen. Befichevon 
den Hunden weiter lib.12.c.164.Item c.1o.diefes Buche: 


Das IX. Capitel. 


Wie man junge Jagthunde halten / vnd auff· 
ziehen ſoll / vnd wie man fie zum Jagen ge · 
brauchen foll. 


yStmangure Jagthunde ha muß manfie bon 
guten HNandinnen ziehen / da es / Fortescrean- 
tur fortibus & bonis,twte die Mutter / alſo auch die Rins 
der. Allein die Jungen muß man nicht zu andern Mär» 
term bringen’ fondern fie ihre engene Mhtter/die ge⸗ 
worffen / ſaugen vud ernehren laſſen. Alle 

lein werden blind gebohren / vnd je mehr jhr auff eiumahl 
acbohrenmerdew je langſamer ſie ſehen können. Doch 
ſehen fie vor dem ſiebenden Tag nicht, Man ſagt / wann 
ein ſungHundlein gebohren wird / ſo wirds den neundten 
Tag ſehend:wer den jhr zwen gebohren / ſo werden ſie den 
zehenden Tag ſehend / vnnd alſo forcan. ſo viel Cage vber 
neune / eins gebohren wird / ſo viel Tage bleiben ſie auch 
Länger blinde. Vnd vnter denſelbigen hat auch die Mut · 
ter * das am liebſten / das zum erſten ſchend wird / 
das tr 


gt ſie auch immer erft zu Bette. Summa ſum⸗ Hundẽ daß 
marum / die treweſten Thier dee Meuſchen ſeynd Hum · ſie nit tolle 
de vnnd Pferde. Lycra DyAvria, wird das Warmlein werden / zu 
genaudt / das den Hunden auff der Zungen waͤchſt vnd rathen. 


ſitzt Das ſotl mau ihnen von der Zungen wegbriugen / 
daß fie nicht tolle werden / oder ein grawen bekommen. 
Wann fie eine Woche oder etliche alt ſeyn / muß man 
fie von der Mitch abgewehnen / vnd doch inne halten / dz 
ſie Brod eſſen lehrnen / dann das iſt jihre beſte vnd geſun⸗ 
deſte Speife. Man muß ſie auch nit zu ſatt machẽ noch 
zu ſehr außhuugern / ſondern das mittel haltẽ / daß fic mit 
zu groß oder ſchwerleibig werden: Auch wollen ſit alle» 
zeit ein qut Lager von Stroh haben / das gehöret ihnen 
auch. Wer gute Jagthunde haben milk der muß fie, ſo 
balde ſie 08 jrer Mutter eutwehnet ſind / zur Jagt eines 
gewiſſen Wildes gewehnen / es ſey nun zu welchen es ei⸗ 
ner gerne will habẽ / un Hirſchen Haſen / Fuchſen Dach. 
ſen / Schweinen / ꝛc. Deſſelben Wuides Blut / muß man 
hnen balde mit vnter die Suppen miſchen / die man jnen 


zu eſſen gibt / wañ ſie von dẽ Muͤttern abgewehnet ſeyn. Hunde zu 

Will man ſie zu Rephuͤnern gewehnẽ / fo gebe maninen Nephit- 

das Hertze / die Eyngeweide vnd das Haͤupt Der Nephi- nern zuge⸗ 

ner zu eſſen Dadurch gewohnen ſie an die ſelbigen Thier / wehnen. 
vnd 





J 


/ 
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habẽ die ſie Seift es auch den Hunden gut / daf man ſie bißweilen 
führen, vbet / vnnd laͤſt ſie vber Stock vnd Stein’ vnnd andere 
— arpffe / rauche örter lauffen / wann fie gleich tein Wild 


kau man einen Jagthundt erkennen / wann er in der His 
nicht auf; der Jagt entlaͤufft fonderu bleibe in feiner 

uche / vnd Zagtbeftändi._ |. 
Sagıhunde Einen guien Spür oder Suchhunde⸗ ertennet man 
gu ertennẽ / daran / wañ er an dörren vnd freyen ortern / da Die Som 
daß ſie gut ne hin ſcheinet wann der Mittagswiud oder Sudwind 
fern, · vehet / das Wild fpüren und findentan. Item / wann er 
nur einem ſtůck Wild allein nachjagesdann es find nicht 
gute Jagt hunde / die da nachfolgen/allem was nen fürs 
tömpe. Daß ein Hund harte Füſſe hat / kan man daran 


mercken / wann die nicht balde hiucken / wann ſie vber 


Berge vnd vneben hart rauch Erdreich gelauſſen ſeyn. 
Jagthunde ¶ Es muſſen auch die Jagthunde ſouderlich die Winde 
Darumb fie vnnd Ceichunde / vmb die Haͤlſe ein Bande mit einem 
Halßbande Rige haben / dadurch man die Leitriemen ſtecken / vnd 
haben můſ⸗ fie daran führen tan. Es müffen aber diefeldigen Halß · 
fen, der nit hart vnd ſcharpff ſeyn / fondern fein weit vnd 

weich gnug / dz fieinen die Haͤlſe nit drucken oder reiben, 
vnd wundt machen. An den Leitruhmen muͤſſen öhfen 
vnd eyſerne Schlingen ſehn / dz mau zweene Spuͤrhunde 
— toppain/bfimitchaaaber FaSecH tat man 
zur Jaat ſtelle kompt. Die Lauffhunde oder Winde 
führet ein Zäger an riemen / die Durch den Rinck def 
Halßbandes geſtaͤckt ſtud euriveder einen allein’ oder 
drenmiteinander : vnd werdet folcher etlicher hin vund 
her nit gar weit von den Netzen dılponirer, vnd an fon- 
derliche Oerter geſtellet da man vermehnet / dz ein ſtuck 
Wildes etwan herlommen mochte / daß ſie das Wilde 
vollend hineyn in die Netze ſchrecken vnnd jagen / darein 


X — vie un end ah en gewar 


werden. Damit aber das rommende Wildt ſolche Lew 
de mit den Hunden mit ſehen oder innen werden / vnd der⸗ 
wegen wieder zu rucke prellen mag / ſo pflegt man ihnen 
Hotten vor häbfehe Hütten von Laub vnd Eſten oder Zwehgen der 
Die Netze zu Baͤume zu bawen / darinnen fie fich mie den Hunden veri 
machen; Bergen darauß fieauch hinder ſich vnd auff beyden ſeitẽ 
ſehen konnen / wann oder von wannen das Wildt her⸗ 
koͤmmet / vnd wañ nun das vor jren Hatten vorüber iſt / 
ſo treiben vnnd ſcheuchen ſie es vollend mit Gewalt in 
die Netze Solche Hütten machet man vor die Netze / nit 
allein im Walde / fondern auch wohl herauſſen in dem 
freyen Felde / nit allein vmb der Änechte vnd Hunde wil⸗ 
len / dz ſich die drinnen verbergen, ſondern auch vmb der 
Herrn vnd guten Freunde willen / welchen man zu gefal⸗ 
Ten oder zur Luſt eine Jagt haͤlt / es ſind nun Mannes 0, 
der Weibesperſonen / daß die darinnen vnter den Fühlen 
Schatten ſitzen / vnnd die Luft vnd Frewde mir anſehen 
können. Wann man aber dieſelbigen Härten bawet / ſo 
muß man fleiſſig Achtung auff die Eſte vnd Zwehge has 
ben / damit man die Härte beleget / dz ſie nit ombgetchret 
atiffgeleaet werden dann daran kan ein ftäck Wibes 
bald den Betrug mercken / vnd an tückefp In der 
Hätten muß man gar ſtille ſeyn / dann das Wilde recket 
die Ohren empohr / und hoͤret gar leiſam / vnd ſtehet offt 
bey Der Hutten / vnd hoͤret ob jemandt drinnen ift. Die 
Cauffhunde muß man wicht loß laſſen / auch nicht ehe 
ſchrehen / es fen dann / daß diß ſtaͤcke Wild zuvor für der 
Huͤtten vorüber fenond zu den Netzen zu lauffe, 
Es traͤgt ſich auch off Iu wann ein Stück vor die 
Netzen koͤmmet / daß es zu růcke ſpringet / vnd nit hineyn 
will / ſondern laͤufft wlederumb zu ruͤcke / vnd von hiunen 


Das Vierʒehende Buch / 


Jahren nicht curiren können. 


— 
u, 
=. 


immer mieder darvon / drums muß ein Jaͤger bacinen 
guten Spieß benfich haben / daß er huen degegne / vnd ce 
mit Gewalt fort treibe. ven 
Bon den tollen Hundesbiß ein gut ſtuͤck auf 
dem C.Plinio fecundo Lib 25.cap.2. 
Nim die Wurtzel von den Hambutten / 
ct ifo Heu, nd wa ein JR ep naen Cole 
Dir gleich darvor eckele : Diefem Biß hat man vor erlichen guriren. 











Won deß Hundesdieben. 

Die Hundes Diebe fpeyen auff Brodt / vnd werffens Nundsdie- 

eln / —— ie 
liche nehmen Haar vom Halſe def Hundes / vnd ſtehien. 

p ey fo follen fie den Hmdsdieb nit ver⸗ 

Laffen: Aber bite 





Stirn brennen’ das muſtu darnach auchd 5 * 
Drumdeufe dich def Hu le, wi Darm 
tanſt / dann du tanft mit dieſen Känften oder Künft- 
ftücten in groſſe Noth kommen vnnd kein Handiver? 
lohnet vbler dann Stehlen / dann folche Leute werden 20) 
ee 
ei 
— wausig Jahr alt werben, * — — 
Das X. Capitel. 
— ne ſolle / vnd von 
der Spur: 


(ES muß ein Philocherus, Zäger oder Liebhaber ef 
Wildes / auff die Zeit der Zagten —— 
Jagen iſt wit allzett gut / vnd ob gleich Zagen allegeirgue 
weresföilt doch das fangen nit Alfezeie dabet/darni age 
vnd nichts fange, macht beträbteomd hungerige Zäger 













Erftlich muß man nicht Zagenwannsregner oder Kara 
fonften Höfe vngeſtamme eiterift/daßdieles hindert ein 
die Hunde an der Spuhr / die können firmicht getiriffe has i 
hen / wann folch Gewitter ift: wanns regner / unnd die 


Humde inderSuche an die Stauden oder tleine um» 
kein ſtoſſen / fo fäller nen das Waſſer indie — 
— — nicht hoͤren rg ee 
arnach muß manauchauffdie zeie deß jahres ach 
geben / Im Sommer muß man id aan ae Sa fi 
tbeſtellen / vnd muß die Sagt ober Miitrage nit, dei 
wehren / dan nach Mittage nimet die Sonne die 3 “Sabre 
hiuweg / dz Die Hunde nicht mehr uchen oder finden tön, (1 gutiſt. 
nen. Die Sudwindifcheoder Mirrägifche Gewitter 
find noch Ärger Dann fie Benehmen den Hunden mit jf» 
ver Feuchtigt ett den Geruch / soie dann auch der That 
vnd Pl, ege chut. Über Die don Mieternacht find guits 
wan fle fein laurer / hell vnd tlar fern. Die Fettjeie wird 
die Zeit von Sohannis ——— 
iſt das Wild am beſten / ſo wol auch die Haute: Aber 
wach Michaelis beginnen ſie wieder geringe zu werden. 
Ark is deopardem 
Der Ceopard / oder Parderthier / ſoll ein herzlich Thier Ceopard 
zur Sagt ſeyn / wird ex adulterio Lebon —— ze. 
bohren / es iſt etwan eines zimlichen Hundes roß / in (ich Tier 
Hyrcania findetmanfie. Sie find Sprencklicht / ſehen ur 
ſchier wie Die atzẽ / es murret ach wie die Raper Sagt 
ertvas (hiwdrglicht: Es tan ipmtein Thier ntlauffen, 17" 
wie ſchuell vnd ſtarck esauchimmerift. _ 
Bs ſoll fo ſchnell lauffen oder viel mehr ſpringen / af _ 
wann es floͤge / vnnd iſt ein grimmig Thier / wird gleich» 
wol an einem Riemen in die Zagtgeführezmitdenan · 
Den Rudolph f 604 uf a! 
er Ru ussecundushat Anno 1604. 4 Pird s 
ge im Towenhauſe eins gehabt/das — * ——— a 
glaͤube / daß esalfo gerochner wird: Beſiehe Barchol 
Anglic.lib. 18. cap. 65. Sebaft. Münlter. Cofinograph. { won 
fol.1365.deHyrcania,Bardus vñl copatdus find zweher⸗ * 
len: Befiche Barchol. Anglic.lib.r8.cap.65. &8i. Haba- 
euc. 1.8. Ihre (der Thaldeer) Roſſe find ſchneiler dam 
die Parden / fo find fie auch beiffiger dann die Woiff⸗ 
deß Abends. Es hat ſungen / vnd wann man damit ja ⸗ 
get / muß man allezeit Fleifch mit hinauß nchmen’damie Fi 
mans wieder zu fich locket wann mans hat lauffen laſ⸗ * 


fen. Beſiche . Plin. Secundum deutſch zu Frauckfurt 
am 


tun 
die 


je — = 
—— — —— > Er * 


x am Meyn iy 84 gedruckte lib cap Etliche haltens 
vor eins / es hat ſonſt Spreuckeln wie ein Tiegerthier. 


dria in Eghpten in ſeiner Herberge ein grimmiger Leo · 
patdus an einer Ketten gelegen. 


Wannein Hund raͤudig wird. 

Hunde ſo So gib ıhm Butter vnnd Brodt oben mit Schefen 

Aaadicht / zu oder Scheben / die von dem Flachs abfallen wann man 
heilen: ihn brecher/ beftrewer zu eſſen. Zu Hofe da es viel Hun · 

de hat / baͤcket man ſolche Hunden gantze Schefen Brot / 
vnd gibt ſie den Aunden sy eſſen / wann ſie raͤudicht wer» 

den / darvon vergehet es hhnen. Befiehe kurtz zuvor im 8: 
Eap.am Ende. * 

Wann ein Hundt viel dloͤhe hat. 
So —— fie im Waſſer / waſche in das 
mic ober den gantzen Keib/fo vergehen fie. 

1. Sm vollen Moͤnden iſt auch böfe Jagen / dann der bes 
” nimpt den Hunden auch die Spuhr / vnnd die or 
ben deß Nachts ihre fonderliche luft ben IN heim 

dann da fpielenfie miteinander, fpringen vnnd laufen 

hnm vnd her / daß die Hunde ihre Terite vnd Fußſt apffen 
icht fo eigent lich mercken / vnd gewißlich haben können? 
2. fonderlich wann cin Fuchs vber Die Spuhr ge 

Haſen vnd Im Lentzen oder Frahling find die Haſen dep Abends 

Hirſcho⸗mit Netzen gur zu Fer auch die Hirſchen / die 
- wei fiemit vmb Diejelbige zeitibre fonderliche luft haben / wie im fol ⸗ 
Seren gut genden Capirel weiter wird gemelder werden. 

zu fangen. Man kan im Winter auch wol vmnb den Mittag eis 

ne Jagt halten / ſonderlich wann Schnee iſt / allein wann 

die Sonne herauff kompt / vnd ſich Die Kälte lindert / [6 

konnen die Hunde die Spuhr nicht mehr gar wol riechen. 
Wulbt weñ RXenophon haͤlts dafür / wann der Winter ohne 
man ihm Schuee iſt / fo kanne mon det Wild vbel nachſpuhren / 
wol oder ſonderlich wann der Windt vom Mittage her weber! 
vheltönne Wann aber der Nordwind von Mitternacht wehet/ 
hachfpürd,. vnnd es als dann auch mit ſchnenet / ſo konne man wohl 

nachſpuͤhren wo das Wildt ſeyn muͤſſe. 

Wann es viel nacheinander ſchnenet / vnd der Schnee 
die Erde bedecket / vnd ein ſtarcker Wind den Schuee hin 
vnd her wehet / fo verwehet er dic tritt vnd Fußftapifen 
Def Wildes / daß man jhin auch nicht nachſpuren tan: 

Drumb warn es von Mitternacht an bi; auff den 
Morgen nichts ſchuehet / fo tan man die Spuhr deß 
Wilds gar wol haben. Wann ein Thaw oder cin Reiff 
bei Nachts oder gegen Morgen faͤlt / der ſoll den Hun⸗ 
den die Spuhr gar ſeht nehmen. 

Im Lentzen oder Fruhling / wañ ſich die kaͤlte linder/ 
können die Hunde leichtlich auff die Spuhr kommen / vnd 
ein Wilde leicht lich —* Tedoch / che die Blu⸗ 
men auf der Erden wachſen / dann die fönnen micihrem 
Geruch die Hunde in der Spuhr ırıe machen. 

Def Som̃ers Hitze nimpt die dänfteder Erden weg / 
daß die Hunde als dann wicht wolriechen oder fpührcn 
können. Sm Herbſt haben die Hunde eine richtige ſpuhr / 
dann da find alle Früchte bomi Felde weg / vnd wird alles 
Grafisond alles was im Walde iſt / gar bleich / wie dann 
auch die Blumen / vnnd andere wolr lechende Rrauter / 
drumb iſt vmb die ſelbige Zeit die beſte Syrhr. 

Im Winter vnd Sommer find die er. def Wildes 

4 gemeiniglich gerade vnnd richtiay aber im Lensen vnnd 

Fruhling nicht alſo / fonderlich? Wolffstritt· Dann 
der Woiff if ein geſellig Th x vnd ift im Lentzen vnd 
Fruhling luſtig vnd Frölichv and fpringet mit feiner Ge⸗ 
fellſchafft hin vnd her/ punt curbire die tritt / oder macht 
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fie vngewiß / daß die Hunde mA eygentlich wiſſen / wel⸗ 
en ſiefeigen falle 

Es find manch: ı erietder Thier / eiliche gefche- 

ben mic klawen / eth werden durch den Geruch gefun⸗ 


den / etliche geſchehen Imvollen lauff / etliche führen Die 
Hunde zum Lager de: Thier. Ein Haſe weiß wol / daß 
man jhn im DineerimSchnee leichtlich auffpärcu kan / 
wann man nur feinen Tritten nachgehet. Drumb 
chut er auff Die lot orengroffelange Spruͤnge / che er 





* 
. 


Au gum Kager koınys, daß er den Jaͤger jrıe mache im 
Spübren. ! 
Hundewo Mufiglatı? ſchlechten örtern / iſt der Gerucht fchlecht 


Spuhr bes de auff denſelben srtermmit Spuhr offt betrogen. Wie 
vorn’ daes viel Staub vnnd Sand 
Sonnen Hige pflegen balde alle Feuch 


J 


zogen 
werden. 


auch in dx 19 


hat. Dani, 
k 


4 fieinder vnd gertũg / bergchet bald wieder’ vnd werden dic Hun⸗ 


WM 


Moden Jagten. 


Es ſchreibet Bernhardus Breytenbach / daß zu Alexan- 


EZ 


575 
tigkeit äu verzehren und wegzumehmen / in welcher aller 
Geruch def; Fußtritts ſonſten vorne mlich iſt vnd ſteekt. x 
Hintiederumb aber im denen oͤrtern / da es biel Kraͤu⸗ 
tich vnd Graß hat / vnd viel Geſtraͤuch oder Geſt aͤude / 
daran das Wud im Gang oder Lauff rühren muß / vnd 
anftreicher / da können die Hunde gute, Spubr haben Hunde wo 
dann da tretten nicht allein die Chier mit den auff fie gute ſpur 
die Erden / ſondern rähren auch mit den Schenckeln / haben. 
Buchen ond Ropffen mit an Die Stauden / vnd an das 
Gehecke / vnnd laͤſt alfoeinen groſſen ſtarcken Geruch 
hinder jhme. Su ſinftern Waͤlden vund ortern / die mic 
vielen Baumen vmbaeben find bleibet der Geruch auch 
fein beyſammen· Wannen Spährhimdrober das La- 
ger eines Thierstömpes Da hält er ſich mir dem fpähren 
an br nice * en 
u der Faſte vnd im Herbft iſt das beſte Wild ſchieſ⸗ ww 

fen, fonderlich dei; Geflägels/ wilder Gaͤnſe / Endten / * a 
Schroanen, Kranich / vnd dergleichen, danu zu der Zeit zu fchteffen- 
re vnd kommen wieder Daruach berblirger 

chs im Fruͤhling / leget Ener vnnd brutet / fobetömpe 
mans feiten zu Geſicht / were auch ſchade / daß man fie 
als dann ſchieſſen ſolte. 

Es iſt ein Wind / den die Lateiner Favonitimheiffen Jagen / 

die Griechen LeOus0r, Quali AwyDezor; Die Teutſchen wenn es nit 
den Weſtwind nennen / der wehet von dein Thril deß gut iſt. 
Hum̃—els / in welchem die Some zur zeit der zquinodio- 
tum; das iſt / wann Tag vnd Nacht einander gleich iſt / 
dailtdas ärgfte Jagen· Dann da wird die Cufft sum 
meiften vermiſcht vnd ineinander auch heran. ein 
gunftcher langwehrender Wind / vund wehet gar vnten 
auff Erden her / daß die Hunde keine ſpuhr haben konnen. 

David der alte Jaͤgermeiſter mufi ſehr ven Nacht 
gejagt haben / wie dann auch fonft der Jäger brauch iſt / 
daß ſie balde nach Mitternacht auff ſeyn / vnd jhre Haſen 
Netze auffftellen. Zu groſſen Jagten ſtellet man won 
einen Tag drey oder vier zuvor / waun man hoch Wild 
Die menge fahen will, Dei Nachts gibt fich das Wild 
auf den Walden het auß / wie diefErfahrungseuger oder 
gibt / vnd David. Du HErr/ ſpricht er / laſſeſt Brunnen ·⸗ 
quellen in den Grunden / daß die Waſſer zwiſchen den 
Bergen hin flieſſen / daß alle Thier auff dem Felde trin ⸗ 
cken / vnnd das Wild feinen Durſt ſeſche. Du laͤſſeſt 
Graf wachſen für das Viehe / die hoben Bergen find 
der Gemſen Zuflucht / vnd die Srrintläffteder Canini- \ 
chen, Du macheſt Finſternuß / daß Wache wird / da re⸗ 
gen fich alle Thier / die igen Lowen die da bruͤllen nach 


dem Raub vnd ihre Speifefuchenvon GOre. Wann > 

aber die Sonue anffgcherrbebenfiefichdavonpudfegn | 7’ 

fich in ihre Köcher. Pfalm.104.r.21. ? u: 
Das XL Capitel. UNE 


Von den Hafen, 





Er Cangohr oder Haſe Hebt. Arneherh, Ayla, Haſe ift ein 
lepus, die Jaͤger beiffen ihn Meifter Merten feiner ſieblich 
Vrariheie halben, ift ein lieblich angenehmes Thierlein / Thierlein, 


das einem Menfcheneine luſt und fremde machet / man 


fuche es oder finde es / es lanffe von ihm ſelber / oder wer⸗ 
de von jemande geiagerrfo fiber man allezett feine luft vñ 
frewde daran. Dan alle andere Thieriwerden mir Ge⸗ 
fahr aefangen/aber ein Hafe fchader niemand. Auff den 
Fuſſen ift er fo behende vnnd ſchnelle / daß man frenlich 
bekennen vnnd ſagen muß / daß er von GOtt zum lauf⸗ 
fen fonderlich erſchaffen. Darumb hat ihm auch GOtt 

die 


76 _ z 
die förderften Beine kürzer geben’ dann Die zweh hin ⸗ 
derfen / vnd dar zu einen kurtzen Schwan daß er. deſto 
ſchneller lauſſen vnd den Hundencutwerden tan: Son⸗ 
derlich gegen Berge an dann gegen Berge vnter wird 
jhnen das lauſſen ſchwer vnd ſawer ‚heift.erle- 
pus,quafilevipes,Daß er auff den föffen ſchnell vnd leicht 
—9* a ſaget / alle ſchneile Thier find furchtfam vnd 


Salomon ſagt in feinen Proverb.c.30.2 £. Lepufcu- 
lus plebs inyalıda quæ collocat füpra — cubile 
faunt, Lu-h.teddirers Eaninichen. Nun babe ich gleich 
wol die Hafen auff den — — 
ſie darnach viel lauffen wolten / ſo wurden ſie die langen 
Ohren wenig helſſen / Es iſt aber beſſer / daß mans red- 

> „dire Formic populus non fortis,‘& tamen habentin 
petracubilefyum, rcilionem , incıfionemfuam, 
quodcolle&taprzcidint, ne rurfum enaftantur. 

In VVallis (Valchia, pars Helvetiz) hats groſſe vnnd 
tleine Haſen Munfterus Cofmog. In Spanienhats 
eitel Kleine Hafen aber groffe Nephüner: 

In Eoflande hats ehtel weiſſe Hafen’ vnnd find da 
woffeil / vmb ein Důttichen oder vmb dren Schilling tan 
man einen berommen / die rechte Lyftaͤndiſchen Hafen 
werden im Winter weiß / die aber auf Littaw / wann 
alle Waſſer gefroren ſeyn / hineyn In Loflande lauffen / 
bleiben alleweg graw / welches zu ver wundern / fie vers 
woandeln ihre Haar nicht / find auch beſſer dann die Lyf⸗ 


Haſen in 
Cyflandt 
find weiß. 


E Emin wunder Dina sts von den Haſen / Er gebieret / et 


* 


nehret / vnd wird wiedernmib tragend / dann wanu cr ein 
jungen Hafen uchrer vnnd auffzeucht / ſo hat er ein ander 
junges Haſelem im Leibe / damit gehet er ſchwanger / 
Das bereits vber vnnd vber an ſeinem gantzen Leibe ber 
haaret / oder mit haaren bewachſen iſt Darnach fo hat 
er auch noch ein junges Huſelein im Leibe das nicht bes 
haret / ſondern gar nacket vnd bloß ift. ‚Darnach fohat 
er noch eins im Ceibe / das erſt — zu ſeyn / vnd 
aber ein anders / das noch nicht volltommen it. Difi be⸗ 

finden die Jager alſo in der Haſen agt 
Haſe hat Ein Haſe hat ein ſchwach Geſicht / vnnd wann er 
ein ſchlafft / fo hate er feine Augen offen daher das Sprich» 
Gefichee, wort kommen / Sie fchlaffen mehr alle die die Augen gt 
haben. Drumb hat ihm Gore deſto laͤngere Ohren ge⸗ 
beit, daß er deſto baß vnd ehe horen / vnd mic den Obren 
die Fliegen vnnd Maͤcken von den auſſgethanen Augen 
abtreiben ſoll. Er hat auch rauche Fuͤſſe / daß er vnten 
Haſen ſind das Fleiſch nicht weglauffe. Es find aber mancherlen 
mancher», Haſen / etliche ſeyn groß erliche ſeyn Hein. In Cyflandt 
leh. vnd in der Moſcow hats auch weiſſe Hafen. Es haften 
auch etliche die Cunicklichen / derer es in Engellandt vnd 
Hiſpanien viel hat / vor eine fonderliche Art der Haſen / 
die mit den Fuͤſſen vnter die Erde graben, vnd in den lo⸗ 
chern der Erde wohnen / ſie find gar fruchtbar vnd haben 

viel Zungen. 

Haſen Ge, Don der Haſen Geburt fchreibet vnd ſaget man wun⸗ 
burt wun⸗ derlich ding / ein jeder Haſe ſoll zugleich Maͤnnliches vñ 
deruch Weibliches Geſchlechts ſeyn / drumb fehreibe man daß 
fie ohne Maͤnnlein gebehren ſollen. So iſts gar ein 
fruchtbar Thierlein/dann weil es ein ſunges auffſeucht / 
dieweil gehets mit einem audern ſchwanger / wie zuvor 
gemeldet / Es zerſtrewet aber ſeine Jungen an viel oͤr ter / 
daß ſie vor den Jagern vnd Fachſen deſto ficherer ſeyn. 


Haſen Sonſten ſiud die Haſen natzlich vnnd dienſtlich zu eſ⸗ 
zum ſen / zur Kleydung vnd ur Artznen. —55 — 
zur Zu eſſen / dann man jſſets / wanns recht zugerichtet / 


dung vnd vnd wol geſpicket / gebraten und im Pfeifer gefocht / mit 
gur Artz · luſt. Wie auch Martialis ſagt / Inter aves — fi quis 


nen. mejudice certet, Inter quadrupedes gloria prima lepus 
lib. 13. Der Haſe ift das befte Wiſdtpret vnter allen 
vierfirffigen Thieren Doch ift Nafenfleifch im alten Te» 
Hafen wa⸗ ftament verborten. Im 3. Buch Moſis am ıı. Capitel 


zenimalten ſagt Mofess die Caninichen / Haſen onnd Schwein’ die 
Teftament ſollen dir verboten ſeyn / dann die ſoltu nicht effen/ noch 
— Ihe Ahß anruhren / dann fie find vnrein. Wir find aber 
Bott, Mm def alten Teftaments loß / vnd brauche vnſer Chriſt⸗ 
liche Freyheit auch in dieſem fall billich. Es hats aber 
Gott darumb verbotten / daß es nicht ſo gar ein geſundt 
Fleſſch iſt / wie hernach weiter ſoll angczogen werden. 
Es wollen etliche Medici, das Haſenfleiſch geſſen / 
foll einen Menſchen ſchoͤn machen / wie lohannes Lan- 
gius ſchreibet Epilt. 66. fol. 384. 


Haſenfell Zur Kieydung ift fein Feu gut dayı wann mans 


Das Vierehende Buch] / 
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BE 
erber,fo tan mans um Biuftlanen brauchen / oder ſon gut zur 
fin mit andern Beitzwerct ttern. 
Bas aber der Haſe in der Artzneh vor nutz vnd from · Haſen Ger 
men «das ſiehet man in Scxto Plaronıco,im Theil hiru mo zu 
— se D ee ers Dann dicuet. 
fein Gehirn iſt gut vor das zitteru der Glieder wann  ; J 
mans dem rancken im Wein zu triucken gibt: wann 
man den tleinen Rindern das Zagnfleiſch wilde i 
nen Haſenhirn ſalbet fo wachfen ihren Die Zähmeohue 4 
Schmertzen / wie Plin, ſchreibet. 
Bin Haſen vnd auffgebunden 
















So ener eefrorue bad EEE PET 
—— ef a a ee 
lege fie ober die Fuſſe. 


cr einen Dorn im Fuſſe hat der binde Hafenhaar Haſcuhac 
drauff / die fiehenin auß / wann man die Haar oben auff Zraffe: 
gerade gegen dem Stifft oder Dornbände/ fo zogen ſſe Wirctu 

i einen Hofen angtzogen / ft ber gyal 
wehrt zu — Denmbireitipsjuteken 7 

Man pfleget bißweilen game Haſen zu brennent — 
zu pulveriſteren / Vnd zur Artzuen zu brauchen / bißwei 
aber nur die Haar davon / das nennet man lepor&com 
buftum, md pilos lepotes combufti. Esfollen auch die 2 
Tägerponden Hafen auff heben das Gehirw das coa- u - 
gulam leporınum, Haſenlaab oder Runtzel / lepotis cal- F—— 
caneum, den Hafen g / Felleporis, Die Haſengall / 2 +3 
alß welche alle zur Artzneh kör uen gebraucht werden, ⸗ 
 Ichmagnichtallesaufr . Sexto Platonico hicher Haſcnhert 
fchreibenswer es haben wi Jer leſe es am gemelten Or · Hafer 
te. Aber kurtzlich Davon; ſagen / Diener eines ſungen /noogu 
Hafen Hertz vor daswiertägliche Fieber, vor die —* pen 
lende Seuche fuͤr die plödigteit der Weiber / vnd für die 
Mutter. Haſengall iſt gut vor finſt ere vnd tunckele Au⸗ 
gen / vnd far den Schwindel. ————— 

Haſen Nieren find gut wider den Stein vnnd für Haſennie⸗ 
Spinnenbiß! der Magen von Haſen iſt gut far das aufjr reniwo vor 
fallende Haar / die geronnenne Milch Im Magen / vor das ſie zu ge⸗ 
Ohrenwehe / vnnd für den Bauchfluß der Rinder, wie brauchen. 
dann auch Die gekochte Leber vom Haſen. #2 

chv Hafenflei- 
ſches Be» 


* F 






u, 









un 


Rhazes fchreiber / daß Nafenfleifch ein ſchwaͤr L 
ſproͤdde vnd ſchwer Gebläre mache / welches man ſouſtẽ 
attam bilem nennet / vnd ſollen daſſelbige fetie Leuteefjchreibung ,, 
ſen / die gerne wolten was duͤrrer vnnd magerer fegm wasesums 
wanns wol gekocht wird / fo nehrets wol / aber es dienet ge za 
chr (ur Verſtopſſung der Leber vnd Miltz / vnd ſchadet 
Cungen. Ze junger Die Hafen ſeyn / je beſſer vnd ge⸗ 
ſunder ſie ſeyn: Item / wann die Haſen fett ſind / ſo ind 
fie auch einem geſundt zu effen. ‘ I 
Befiche weiter Plinium Iıb.8.cap.sg.Barthol.Anglie; 
lib. 18. cap. 66. Gell. lib. 16. c: 8: —— 
Ein Haſe drauchet im lauft nicht alle ſeine kraͤfte auff 
einmal / ſondern laufft nur ſo ſehr / daß er allein den Hun⸗ 
den entwerde. KRommen fie aber imnahe auffs fell oder 
auff den halß / fo ermannet er ſich / vnd wendet alle ſeine 
traͤffte auffs lauffen / daß er men anf dem Geſicht kom⸗ 
me. Wann er weit vorkomot / fo ldufft er auff ein Berge 
lein / ſtehet anff den hinder Fuͤſſen / vnd sicher wie dm Die 
Hunde nach auſſen. 


Wo ficacı men und auff wachſen / da ſehn fie am lieb⸗ habe 


» 


ſten / vnd bleiben acıneda dann ſie haben jhre Geburts⸗ ihre * 
ſtelle lieb / drumb hr. "an schicht Sandrhafen Dieim burtsſtell⸗ 
fandichten Orth ge Etliche Waſſer haſen / die ieb. 


in den Pfuͤlen vimd Echen aebobren ſehn / die find ges 
meiniglich ſchuell auff den Aſen Brliche find Feldihar 

ſen / Die im flachen freyen gelde wohnen: Etliche ud ) 
Berghafen/ die anff den Baron wohnen’ diefindniche “3 
fo gar ſchnell zu fuſſe / wie dis (0 auff dem flachen Seide % 3 
wohnen vnd erzogen ſeyn. Ehe jie ſich ſetzen oder - — 


fo verwirren fie den Aunden die Dpuhr’ vnnd wann fie z 
Schnee verrathen kan / ſo mach 1° di: undeomd Ja⸗ 
ger irre mttibrem Sprunge ’ 


Man tan fein Lager balde finden / dann mo er auff · Haſenlager 
faͤhret / vnd fort laͤufft / da hat er gemeinglich ſein Lager, leicht zu 
Dañ er grabet mir den fuͤſſen ein anglichte Grube / dar⸗ finden, 
ein ſetzt er ſich mit feinem Leibe noch der lauge / vnd ob er 
gleich einmal auß dem Lager auff geſte bereiſt / ſo finder 
er ſich doch hernachmals wieder hin’ bu ad da iſt er alß · 
dann allezeit anzutreſſen. 

Panne tale iſt / ſo legen fie fich aufs Frege Feldt / ; 
wann hitze iſt / fo lege ſichs outer den [[ EEE der 

ent 
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Im Mergen vnnd Aprill halten fie fich zuſa mmen / 
daß ſie ſunge zeugen Auf den vmbgeact erten Eckern li⸗ 


gen ſie gerne m den Fahren / vnd wo man einen findei / da 

iſt der ander wichegerhe welt darbon. Def Taas fints 

in den Laͤgern vnnd [chläffer immerdar/ dei; I I 

lauſſis vnd fpringers vmbhet / vnd treiber viel ndrrifcher 

Poſſen mite inander / daher man ſetzo Haſen auch dic hal · 

be Narren nennet / vnd im Sprichwort ſagt man / wanu 

er einem Haſen fo dhulſeh were alß einem Narren / Die 

Hunde hetten ihn vorlangſt gerufen vnnd auffgefreſſeu. 

Ein Haſe vnd eine Ratze werden beide schen Jahr alt / 

vud nicht viel eltet / EimiEjel30. Jahr. 838 eſſeu 

etliche Leute die Katzen. 

Vartonem liv.4. de re Ruſtica cap. a. vou 
* den Leporariis. Plin. 3. German. part-2.cäp. ss 56. 
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,. Esfindaber mancherlen Habichte / aber die beften zur 
Haſeuhetzung / das find Die Hafen Gerer / A quila Valerıa 
dt / ————— eit,Leporaria, 
Zenandt / oder deß Hafen todt / darumb daß der allcın zur 
Hafenjagt gebraucht wirds Iſt nicht ſehr groß / hat cine 
Kuhn farbe/ vnnd if ſtarck von Leibe. Man 
aucht auch die Hafen Geyer oder Ahßgener darzu / die 
können gewaltig die iodten Ahß zuvor ſpuhren / dann jie 
konnen fie siwenoder drey Tage zuvor riechen / vnd flie⸗ 
zweene oder drey Tage zuvor an denen orteru v nb⸗ 

* da Ahß hinkommen ſoll 
Hafen köie — man heizen reitet / ſo faͤhret man zwetne 


u 
j u 
z 4 * 
— — Wide an einem Riemen / vnnd reitet im freyen gelde 
* vmibher / ſonderlich auff den Eckern / die geackert ſeyn / vnd 
sufangen. ficher / wo fie ernsan in Den Fahren oder fonft in ihrem 
Laͤger ligen. So bald man einẽ anfichtig wird/ ſo wirſſt 
man ſich mit dem Ziöpper oder Jagtroſſe herumb / laͤſt 
die Winde loß / vnd halt ein Grſchreh / dadurch die Win · 
de an den Hafen gehetzt vnd gebracht werden. 
Wann diß gefchren der Haſe horet / ſo ſtehet er von dem 
Cager auff / vnd gibt die flucht / dann eylen im die Winde 
nach / vnd fangen hn. Bißweilen ordner man einen mit 
eim par Winden auff die ſeyte / da man meynet / daß der 
Huſe bin lauffen wird / der ſeudet ihm feine zwerne Win⸗ 
de auch entgegen / die jhn leichtlich bekommen / nach dem 
Sprichwort: Viel Hunde iſt der Hafen todt. Man har 


Auch etliche Hunde / die ander Hunde abtreiben vnd weg 


En" beiffen / die das gefangen Wiſdt zerreiffen vnd aufifrch 
| fen wollen / vnd bewahrens vor jhnen biß die Jaͤger kom · 


Es 


men, Erliche find auch gewehnet daß fiedasgefingene 
N.P Wid bdem Jaͤger zutragen. Sclche Hunde maͤſſen beiſ⸗ 
fig ſcon / vnd andere maſſen ſich vor ihnen fürchten / vnd 
muß; der Jaͤger nicht ſchfagen vnd ſchelten / wann fie an ⸗ 
dern Hunden das eſſen von dem Maule wegnehmen / o⸗ 
* der ſie weg beiſſen 

Haſen wie ¶ GOder wann man in den Waſden einen hauffen Hafen 
fie mie Re⸗Nehe vorſtellet / vnd gehet mir den Spührhunden tn Die 
Ken zu fan · Suche / laft dieſelbige loß / welcher einen Hafen antriſft 
gen. bad aufftreibet / Der ſchlaͤgt bald an / vnnd jagen jhn zum 
Vrerse zu / da muß jemande nicht weit vom Netze ſtehen / 
vnd mit den Haͤnden / wann der Haſe vorüber at zu⸗ 
fammen ſchlagen / ſo erſchrickt er / vnnd ſpringet vollendt 

in die Netze. 
Ha Fe init Wann maneinen Hafen miteiner Schleuffen fange 
‚Rafen will / welches man zwar nicht für eine ehrliche Jagt hält 


a zu fangen. gang hat / da mache ein Spruͤgel oder etliche neben einan⸗ 
der indie Erde / vnnd mache Schlöffen oder Schleuffen 
daran / die etwau fohoch hangen / alß der Haſe mit dem 

\ Kopffeift / wann er geher/ vnnd wann er mit dem Safe 

3 


— 
Dr 2.) 
nu: 5, Yaaz 


3 


| - Schleufien fo mu man zuvor achtung drauff haben wo er feinen . 


2 


Wonden Jagen. 5 


drein tommet / fo dringet er fings hernach / vud will fich 
vnd feſter zu. — —— 
Rasen allein die Sprügel müffen eingemache werden/ 


—— "auch ih den Wemndergen vnd in 
—— 
herauß kriechen / da kriechen ſie darn 


lich eine Hurte machen / wann man die hat / ſchlaͤgt man 
einPlock in die Erdẽe / vnd ſtellet es wie ein Meiſcaſten / 


waͤchſt oben auff den Xih nan den ſpitzen / aber 
* een ——— 

gerne / wañ aſe die Wifpeln 
—— ———— 
nider / vnd ſchlagt den armen Langöhrleingu tode / daß 
er nicht weiß wie er von der Welt kömpt. 

* Voigtlande macht man die Hurten alſo / wie ein 
Haſennen mit Heinen Loͤchern / daß nur der Haſe nicht 
a N EEE 
gen ö 
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wo. Wann rafsendnunenge — ſo ſie⸗ 


Erden 

pre 

fen. Daum in der * os e 
5 Nacht ſpatzieret er an ir 
Nahrung 


nungen onders 
fen ficwete vmbher / wie man an ſhren Suferitten wohl 
vernehmen kau. 


Men er die Hunde mercket / ſo ſtehet er ſtille / richtet 
en —— höret von wan⸗ 


nien die Hunde oder Menſchen kommen / daß er auff eine 
andere ſeyte laufft. Vnd waun er als danu auffs freye 


Haſen fin⸗ 
det 


Feldt tömptsfoldufft er gar werticheer fich nieder 

aberinden ’ ehr * ale 

oderPfchicht hat / ter nit weit / ſondern 

bald wider. Wann hm die Winde bifmeilen uahe 

re kommen da taucht er fich nieder / Fält die 
de vber fich weg ſpringen und lauffen / vnd er laufft 

gehling wider zu rücke, x: 

Sm langen Rocken laſſen jhn die Winde wol lauffen / 
aber inder Gerſte / wann die nichegar zu lang / vnd noch 
grün iſt / da konnen ſie ihn beſſer ertappen. 

In den Juſeln ſindet man viel Haſen / vnd ſonderlich 
an den örtern / da es keine Fuͤchſe hat / dann die thun den 


viel in den Haſen groſſen ſchaden / fie freffen junge vnnd alte Haſen 


Juſeln 


Haſe nahe 


Hunde wie 
Schwantzt 
ne ange — 


ben / dz der 


auff / vnd ob ſchon —— beffer lauffen kan / dann 
der ſo iſt ihm doch Reimicke viel zu ſit ig vud ge⸗ 
ſchwinde mit feiner tuůcke / er ldufft ihm ſo lange nach biß 
Campe mäde wird / vnd gibt ſich gefangen. 

In der Juſel Altypalza har man in ainem Jahr ſechs 
tauſent Hafen gefangen / wie Arhen. ſchreibet / Ub. 9. 
Dipoofoph.Bavarıa ſoll auch viel Haſen geben, 

Wann cin Jaͤger der Haſen Fußtritt finderroben auff 
Sckern / vnd führer die Hunde drüber her / vnd trifft Ha⸗ 
fen an / fo lauffen fie nie nach dem beſeeten Cande zu/fon- 
Bern nach den Wieſen / Forſten / Flſſen Nteinichtem 
Lande / vnd nach der Hoͤtzung. Vnd wem man ſie an⸗ 
trifft / ſo wenden ſie ſich von dem wege bifisweilen wieder 
ab / bißweilen ſchwimmen ſie vber das Waſſer / bißwel⸗ 
len verkriechen ſie ſich im Gefträuch: Vor Habichten 
vnd andern Raubvogeln / muͤſſen fie ſich offt indie Co⸗ 
cher verkriechen / denn die greiffen ihnen offt auff die 
Haube / wann ſie vber Hugel vnd offene orter Lauffen, 
Wann die Hunde einen Hafen auff toſſen / vund zum 
Lauff bringen / fo muß ein Jäger nicht bald ſchrehen / 
fonft verlicren die Hunde die Spurmider, _ 

Wenn ein Hund in der Suche gehet / vund mit dem 
mnet zu wedeln / vñ mit groſſer begierlig · 

e zur andern zulaufft / vnd biß weilẽ cin 
wenig ſtille ft ehet / vnd immer zu einer ſtelle loͤmmet / ſo 
gibt er zuverſſehen / daß der Haſfe nicht veit ſeyn muſſe 

Das find nicht gute Hunde die in der Suche offt an⸗ 


unde wei ſchlagen / wann gleich nichts verhandewaber die nur au⸗ 
che n au ſchlagen / wann ſie einen Haſen anſichtig werden / oder 
gerart jenm, aufftreiben / das jind dic beſten / da weiß ein Zager alle 
ar daserwas verhanden iſt. 
Vene wo 


ie Vene gebraucht mangemeiniglich in den IPAL. 


fie vornem⸗ den vnd Straͤuchern / vnnd an den ortern Da die Hunde 
iich zuge, Micht fo gar einen freven lauff haben. Sonderlich aber 


brauchen, 


brauche man fie zu nacht / wo man mweißdg der Laugohr 
ſein Lager hat / oder wo dz junge Getreidicht erftlich auf 
der Erden hervor waͤchſet / dañ das ift ſein edler Salath. 

Def Abends wann die Sonne bntergehet / da tom. 
men ſie hervor geſprungen auf jbrem Lager (dann ein 
Safe gehet nit / ſondern ſpringet allegeit\ond machen fich 
auffdie junge Saatı da muß man nun Wege voritellen 
aber doch. alſo / daß der Wind von hen wegftehe / fonft 
riechen fiedie Netze. 

Die Netze legt man auff Staͤbeln / daß es baſd nider ⸗ 
falle / wañ der Langohr hinehn laͤufft. Orumb muß auch 
emand nis weis vom Netze ſeyn / der ihm bald vom Les 





-Alba der Vıliner vnd Colonnefer Hersfchafften find. , 







uſcht wider anfmicclerufi dem 

ger hinden das flecklein eg Wann — er 
ſt / ſo laſſen die Juugen / ſo die Hunde gefübrerine Sage 
oder loß / vnnd geben mit jhnen von htudca 
her zu auff die Suche / durch die Sträucher vnd ihre Las 
ger / vnnd treiben fie auff / oder fo ſie in der Saat ſeyn⸗ fo 
treiben — ker Aha —A— — 

Im Sommer [testen fie zum meiften tu der Saat / Haſen auß 
a aa Gen le Bee a sheet aa 

mp un} uU - 79 J c J rc 
Aeter breitsim felben [tricklein ftecten viel Sedı nd" 








Venen, 
sichen zweene J 
oben auff der Saat her. 

heren / v 






* 
fie pi ——— mit Netzen. 
Im Winter vnud Frühling finder man ſie zum meiſten 

guff der Saat. Im Frühling ftechen fiedie cken vnd 
die Fliegen ſehr purer den Straͤucheen / vnd — 
der Hoͤltzung herauß auffs flache Feld / ſonderlich A⸗ 
beuds / nd in der Nacht / da muß man ihnenmiteinens 
Rohr auff den Dienft warten vnd ſchieſſen / wann man 








— 3 —— ar triegentan. en 

Vmb Pfienalten biß auff Johannis j 

Wild / da muß maus zu frieden if Hi ,’ 
Das XII. Eapikel, 


Wie man einen Hafen ſchieſſen foll, J 
Jel Hunde halten / toftervieh Wudſchatzen weren Haſen wie 
—— er achtens beſſer. Wer nun einẽ Haſen ſchieſ⸗ am "sr 
fen will / der ſuche fein Lager, daruach ftecke er einen carem 
Stab in die Erde / vnd ſetze hhm ſeint nHut auff / nach den 9 
ſiehet er un Es ſchadet nicht want ergleichaug f 


dem Lager laufft/ Dan er kömpr doch. bald wider drein / 4 

höre * * Fl —J— warten’ vnd jhu ** hin⸗ 
Das XIV. Capikel, 4 

Daß ſich die Haſen an cinem OBr ⸗ * 
—— ar war * - Ku 

Nm ame en Dakmna 


einem nungen Haſen dar zu / vnd verneht es miteinander einem Dre 
in einen ——— fo verſamlen ſich Die Haſen alle mie verfamien, 
einander / fo vmb denſelbigen Orr ſehn / darzu Erliche 7 
uehmen nur den Safft von Pilſentraut mir eines jume 3 
gen Hafen blut vermifche / vund ın ein Mafenfelgenchetz / # 

end .... aarfeichte die Erden a: 

Man fahet auch erlicheThier mir Guffe, fiebafde > 
Sterben muͤſſen / fonderlich bie jenige fo — find, Thiermie 
Arroldus de villanova, ein vortrefflicher Philofophus gifft zu fau⸗ x 
vnnd Medieus fpriche/ / wann mandas Krant Marc. a |. 
lumin Spechludere oder kreſche / fo Fönne mandamie r 
beyde Woͤlffe vnd Süchfeombbringen. °. u 

DieChurländer brauchen das Xraut Thota Etliche 
nehmen auch hietzu das Keane Conſiliginem oder wil- J 
de Benedietenwurtzel / welche bey den Equicolis 
Marfis waͤchſt / da die Graffſchafften Tragliacoza, pnd 


—* 


u: 


Waun man Haſen fänger/ fojungeim Eeibe haben / Haſen mie 
fontm deß alten matrıcem herauß / brenne fie zu put den han 
permagele eine Speckſchwarte auff ein breteleinsftreme su fangen’ 
das Pulver drauſf/ dz esder Wind nicht perbfäferzum an Ru 
eo venientleporcs,qguostum vel manibusapprchende- 
re poteris, oporter tamen, urhacarte in nulliusalterius 
fraudem aut incommodum aburaris, 

Elche jagen Galbanum möüffedarkenfenn. Etliche 
—— die materien an die Fußſohle wañ num die Haſen 


auff 















kommen, folanffen fie derfelben w 
ift mie 2 —** lauffenfie * Es 


der 


die in der Juſel lehaca bringet / vnd 
fieDaflsftomsher (aufn | 7 folterben — 
an / dann das Landt trägt fie nicht. 






Die Jager macheus alforwann ſie Haſen wollen fon 
gen / hetzen oder ſchieſſen / ſo nemen fie die marrices in dem 
Leibe / da die jungen innen ſeyn / vnd Nagelus auff ein 
Brettlein / vnd legens dann hin / da die Haſen jhren C auff 
bin haben fo tan man ſie gar leichtlich betkommen. 


Ph | "Das XV. Eapitel. 


Wie man Junge — auff⸗ 
zichen vnd meſten ſoll. 
In Haſe bringet im Aprılı oder Majo auff eiumahl / 
—— uno a drey / vier oder fünf jungen aufirfalt 
wie die Ratzen. Wann man mm diefeibigen ergreifft / ſo 
gibt man jhnen grünen ZRoblzu — 
cten / etwan eine Woche oder viere nacheinander / dar⸗ 
ach erhaͤlt man ſie mit Kohl oder Pappeln / das Kraut 
wpeln zu Latein Malva, auff Griechiſch / marayr 
vom uararerv erweichen / dann diß Rrautfeiher Was 
tur nach / erweichet. EEE 
7 Die Römer haben u ern das iſt ihee ſonder⸗ 
iche orter gehabt / dafieible Hafen in groſſer anzal erzo⸗ 
gen / vnd gehalten. Wann fie ſie aber Haben mäften wol 
ſen fo haben fie etliche her auß genommen / vnnd in einen 
ſonderlichen ort verſchloſſen / vnd haben jhnen da gürlıch 
gethan / daß fie fett worden. 

Wir nehmeun die jungen Haſen / vnnd chun fie in eine 
Kammer’ oder fonft an einen andern ort / da ſie vor den 
Katzen wol ver wahret ſeyn / dam die freffen auch gern 
die Jungen Hafen. Da gibt man ihnen Pappelu/ weiſ⸗ 
ſen oder grünen Kohl / aber dengrünen Roh mufman 
hnen empoht auffhengen / daß fie hn erreichen / vnd uicht 
beſeichen kounen / den eſſen fie fonderlich gerne. Wann 
fie jhn beſeichen // vnd darnach eſſen / ſo ſterben fie darvon / 
wiewohl auch Den weiſſen / dann es ſoll ein Haſe wol ein 
gantz Naupt weiſſen Kopf vber wacht auff effen. Vñ ſetze 
ihuen erincken darneben / ſo wachſen fie bald vnd nehmen 
wol zu. Doch fagen etliche / man darff Ihnen Tein trincken 
ſetzen / wann fie Arduter eſſen / dann ſie ſollen ohue das 
eine Feuchtig keit ben fich haben. Wann fie aber treuge 
Dingeffen/ ats Haber / ſo muß man ihnen zu erinchen ſe⸗ 
genjoult Iterbenfie bald / wie ichs mie ſchaden erfähren. 
Aber die Rräucer mag man in Waſſer netzen / vnd ſie tn 
die Rammer hengen / daß fie die nur erreichen Fönnen. 

Bann man fie mäften will / ſo giht man ıhnen Haber 
| ® effen / in acht oder neun Wochen werden fie gar fett. 















. Hafen mo 
nicfie zu 
mälten. 


er 


edoch muß man nen alten vnd nicht ——— der 
erſt gemeihet vnd getroſchen 94 eſſen gebe) dann vom 
newen Haber ſterben ſie. Nde Pio Secundum Ge: ma- 
nicum part.2.cap.ss. item capı243 Beſie auch Varro- 
nem. Bann aber die Haͤßlein gar zu jung ſeyn / fo fee 
) vnd ſtrewet ihnenein 

Hafen gruͤne juuge 









wenig Robiver, 
Saar eſſen / ſo ſeyn fie am fett 
Das XVI. Capitel. 
Bon Reinicke Fuchs. 





J “ ** J. ds . 
Fuchs to, Yulßer ein Fuchs / quafi volupes, & volubilitate pe- 


berex ſei·dam, dann er gehet nie gerade zu / ſondern liſtig vnnd 





Von den Jagten. 
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Pr uchfestis 
als wañ er todt were: war num die Vogel gu jmsal 
ein gen ren el aufn Br 
Fofrüter icon - Seine rechte beine find allegeit 


Dann Die lincken / wie man von jm fchreibet/darumb 
cket er auch allwege/wie ſehr er es auch ſonſtẽ verbirger. 
Er hat eine Haut vnd einen Schwang I ge⸗ 
Naar ſeyn / die braucht er zu feine —— die brauchet 
Hunde dencken / fie haben ihn ben der Yatır 
cin Maulvoll Haar Wann in die Hunde jagenfoftecte Schwantz 
er den 8 3roifchen Die Beiue / wann ſie ſh aber zum Vor⸗ 
zu nahe lommen / jo wedelt er ſhuen mit dem Schwan theil, 


weil er ein ſti vnflat iſt / ſo be⸗ 
ſeicht er auch feinen Schwantz / vnnd fprüner damit die 
Hunde vnter dem Pe a —— nes fieibm 
zu nahe kommen’ ein Schwautz der H 
Sprengteſſel ſeyn muß / damit er fie beſpreuget. * 
Dieſen ſtauck vñ vuflat konnen die Hunde nit vertra ⸗ 
gen / vnd eilen ihm Dann nicht ſo hart nach / wann fiedie 
Poſſen mercken. TVo ein Fuchs feine Wohnung hat / da 
macht er mic feinem geſchmeiß dẽ orth gar vnfruchtbar. 
¶Sei Bauch vnd Tehle ſind weiſ vnd zart / aber der 
Schwantz vnd Ruͤcken ſiid roth vnd hat einen ſtiucken⸗ 
den Athem / vnd fein Biß / weñ er einenbeifferrift giffeig. 
JuHiſpanien hats weiſſe Fuͤchſe / m der Mo cow vnd 
in andern Mit naͤchtigen örtern weiſſe vnnd ſchwartze. 
In Schweden hats auch weiſſe vnnd ſchwartze Füchſe ⸗/ 
aber Die weiſſen achtet man da nicht groß / findauch mie 
thewet / die ſchwartzen aber werden fo thewer vund hoch 
geachtet / daß man vor mauchen ſchwartzen Bald 20, 
oder zo Gulden geben muß. een, 
In Arntenra hats auch ſchwartze Fuchſe / aber die find 
ſehr gifftig / man ſtoſt fie zu Pulver / vñ beſtreichet damit 
die Feigen / derer man def orts auch gar vielhat / vnd weni 
die ne we —* vud —*2* derglu⸗ 
chen dieſelbigen en / ſo ſterben fie davon. 
Es iſt ein vielfreſſig Thier / darumb find auch aile ſei⸗ Fachſe wer⸗ 
—— Denn alle — * alſo freſſig ſehn / ha⸗ dau⸗ 
ablinde Zungen, wie man ficher an Xatzen / Hunden / 
— Ben gr gehoren, 
hat auch groffe feindfchaffemiedem Dachs / wegẽ 
der Herberge vnd —— man ſchreibet vom Suche hat 
Fuchſe / daß er im niemals keine eigene Herberge bawe 
oder Örubegrebei/darinnener wohnet / ſondern er num: 
met dem Dachs feine Gruben ein / vnd treibet jn mit ge, 
walt herauß: vnd kau ers mir gewalt nie enden / ſo thut 
ers doch Durch feine tͤcke vñ liſt / denn er befchmeiflervi _ 
beſeicht ihn feine Gruben inwendig / vnd ſie ihm Kan 
fo grewlich vnd onrein/dz er wicht wieder hinein begeret. 
"So neeret er fich auch vielmehr vom zahinen Viefrdz Süchfe 
die. Leute im ren Haͤuſern paben/dem er frift junge Ha was-fieam 
ſen / Cunicken / Meuſe / Huner / Genf Digel vnd Fiſche. meiften 
Wenn er den Hafen vnd Cumckein indie Wolie will, freſſen. 
ſo ſtellet er ſich alß wereerir guter Freund / ſchernet vnd 
ſpielet mit ſhnen / vund ehe fiefich ——— fie 
gu tode. Den Meuſen ſchleicht er heimlich nach / vñ fehet 
ſie / wie die Raten pflegen zu thun den Hnern ſchleicht 
erzu Wacht inder Leut Haͤuſer nach / vnd tregt fie weg. 
Wenn er deß Winters nit zu eſſen hat / ſo ſucht er Meu⸗ 
ſe im Felde / wenn num cin Widſchutze auchim Felde ge⸗ 
het / vnd pipet mit dem Munde / wie die Meufe pflegen 
zu pipen / fo gebet vnd ſchleichet ——— 
vberall / alß denn kan ihn der Wiltſchütze fein ſchieſſen / 
ſonderlich wenns nahe beym Walde iſt / da kan er hinter 
einẽ Baum tretten: Er iſt liſtig /hebet den einen fuß auff 
vnd ſtehet ſtille / vñ forſchet fleiſfig / wo die Meuſe ſehn. 
Von dem Geſellen ſollen auch Die Wandersleune m 
Fraeling vber das Eyß wandern leruẽ / wie die Ceute in 
Thtatia thun. Denn die gehen nit che vber die zugefror⸗ 
ne Fluͤſſe vnd See / biß das fie vermercken dzein Fuchs 
drüber hin vnd her gangen / vnd ſeer Weido nach gejo ⸗ 
genift. Denn wenn er vber ein Eoß will / ſo heiter Noor 
das Ohr drauff / vnnd mercket balde / wie Dicke ca fey 
abzuloſen. Pluzarch- in hbeilo, Sapaciora ne finfter- 
teitriaanimalia an aquarica , Plın. Sceund: Germ-pare. 
2.04.17. - . “ 
Seinen langen dien Schwantz leget erins waſſer / Säckfervi- 
darein vertriechen füch Die giſche / darnach zeucht er ion fie Fifch: ' 
Er äi ſchnell Fangen, 
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den r 
fpen heuffig hinein kriechen / fo zeucht er iu ſchuell wieder 


herauf; / enudfchlegeihn wider einen Stein / Holtz oder 


Wand / vnd bringet ſie alſo vmb / daruach der zum 
— —— — 
kaner vor denStachelu nicht benfommen 
wenn er fich teulicht macht/ond den Zopff vnd die Bei⸗ 
ne verbirger: Drumbs 
vmb / denn wenn jhm die Vrin in den Mund kompt / ſo 
nicht / aber ſein Fell iſt zu Füch / 
man nicht / 
vnd iſt gut wider def Winters kaͤlte. 


* 
rn 


das Fell vor das Zipperle. Hiervon befiche wetter Sc- 
xtum Platonicum von den dich vnd Võ⸗ 
gehr cap:z Barth· Angl.Iıb. 1ı.ca. ırz, Das Fette da, 
bon vnd das Marek dienet wider die Contradtion vnd 
Cehmung der Nerven / das Blut iſt zur brechung def; 
Steins der Blaſe vnd Nieren gut die Zumge ft gut 
vor tuuckele Mugen. Donden Fuchsfellen wenn die gut 
oder boͤſe ſind / heſe Mizald. Cent. 1. Aphor.g. 
Son ſien fehreiber man auch von jhnen / da ſie ſterben 
llen / wenn ſie bittere Mandeln eſſen / deun die könn n 
ex naturaliimpotentia nicht vertragen. Cornelius A 
grippa vnd Ra vifius ſchreiben / weun die Hauen die Leber 
worden Füchfen eſſen / fo ſollen hhuen Die Fuͤchſe keinen 
ſchaden zufugen. ltem · Catdanus ſchreibet / wenn man ct 
nen Fuchs au |tüchen haͤwet / vnd kochet jn / Rnd g des’ cn 
Hauern / Eudten vnnd Geuſen in der Speiſe zu freſſen / 
fo greifft fie innerhalb zweyer Monden tem Fuchs 
am 


Das XVl. Eapitel, 


1 


Von der Fuchsjagt 


Süchfe And A fe werben wenig Hunde gewehnet / dena 
nicht wol * wennficden Fůchſen nach ſoren ſollen / vnd rommen 
mie Hunde auff eine Haſen ſpur / ſo verlaſſen fie Die ſouht der Fuͤchſe / 
zujagen, vpudgehen den aſen wach. Man findet wenig Hunde / 
die den Fuchs / daher das Sprichwort Fommen : 
Er willden Suchs wicht beiffen. 

Dad folches nicht allein darumb / daß dte Füchfefich 
wieder beiſſen / ſondern daß fieven Natur 
der Süchfin/ oder ſcmellis gunſtig ſeyn / wie denn die 
chfinoder femella den maſculinis canum nit feind 
doch wem ein Fuchs mercket / dafı ihm Die Hunde 
auf den Half mollensfo ſucht er allerley Außflucht / daß 
er ihrer loß wirds fonderlich wo ein Baum / Zaun oder 
Geltreuch iſt / da beuget er offt vmb / onddreberfich dar 
—— er ein guten Vorſprung bekommet / 

hamer er wieder fort. 
Kan ersaber nicht anders machen / ſo beſprenget eg 
den Hunden mit feinem ſtinckenden Sprengkeſſel / davon 
juvor geſagt / beyde Mugen voll / daß fie nicht mehr fehen 


Doch wird er bißweilen an die Netze getrieben / iſt a, 
ber nicht leichtlich hinein zu bringen. Daher die alten 
lambı fagen ; Bin alter Fuchs wird ſchwerlich im Netze 

aber gleichwol wird er endlich gefangen. 


&- 


E 
— * 
u 


Fachſe wie Erx wird aber * — — gefangen’ Erſt⸗ 

ẽ. lich mit Netzen wie die Haſen. Daruach fo man 
— * auch mit Schleuffen wie die Hafen. gt 

Bißweilen lege man ihnen auch ein Fuchs Arm 

broſt / das ein eiſern Bogen hat / vnnd ſtellet jhn mit ei. 

nem todten Nun: wenn er das einwenig fortreiffet / fo 

jeucht erdasgefpannene Armbroſt an einem Schnär- 


Das Vichzchende Buch / 


eſeicht er ih / vnd bringe ihm alfo fie 











wenwer denn feine gelegenheit ſiebet ſo beiffer et gewal 


tig vmb ſich 
Man fehet ſie auch in den Gruben wie die 









mit dem 
hinein in die Gruben So wir fft m ihm alßdeñ 
drinnen mie Steinen zu tode / ſetzet eine Leiter any vnd 
holet ihm herauf; / will man hu aber lebendig haben fo 
ſpiſſet man jhu nur einer eſerutu Furcken an die Snden ⸗/ 
nen 
en ſehr / aber wenn er an den t viefters 
wol bleiben. 7; * 


Aber gemeimiglich werden ſie gefangen injren Gru⸗ 
Sennwenu fie Sungehabeu,beiiheo Deuefind Real each. 
Da muß man huen erftlich alle Iöcher wol verftopffen 
vnd verwahren, daß ſie nicht herauf konnen / ſonſt n v 
ben ſie viel locher / dadurch ſie entrinnen tönnen/ wen. 
mau ihnen gleich eines vermacht / wie man fouften im m 
Sprichwort jager / weim der Fuchs nicht mehr Löcher —* 
wuſte denn eins, —— — — HER 

Auch grebet man bißweilen die Aleen mit den Jun⸗ * 
gen auß / deun d Nunde wolleunicht gerne hinein zu je Er7 nf Y 
nen, weil ſie fich wehren, vnd jehr wieder beiſſen Ku TU, 

So fan man fie auch bißweilen wohl mie einem —* 
Schmoch herauß reuchern / wie die Bieuen / daß fichers 































auß Aa wenn fie gleich hiche gerne wollen. 
zugehören KU en 
Ste werden auch mit den Sufcifen gefangen / Aber gFuchs mit 
let man das Eiſcu auff. Es iſt wie ein Buch dasıw 
ſammen vnd wieder von — 8 ni 
icdt oder 
Eirefchchmiedemuf —5 vnnd Folter eins in die 
vierdthalben Thaler. Diß muß man eiuen wefen — — 
muß er vor allen Düngen Die Lufre m acc haben, dae 
man jhun dem Winde entgegen jagt Damit er durch feine 
man die Fuͤchſe fehet / Pet. de Creſe. hb-ıc. 
aufjtreugen  Dasnennendte Medicı pulma ı 
Ya Abi cı Pu Mmonem yulpis 
u Woͤlffe fartı 
gen ſoll - 
Arfenieum oder coloquinta ana, pulverifirefte, menge 
es alles vntereinander / vnnd chue das Pulver drupterz ONE 


arnach warten man juen ber auſſen bor den löchern * 
maun muß ſie zuvor Pörmen mir Hun 
lernt mans nicht —— 
Fe keit Den Huuden nicht entrinne. an. 
Ecipe Nurts vi naceasidas ſebn u vatum farmentain’ 
| * 
mache tleine XRugelein wie & chneliteulichen. Nim dar Gifiezu % 
« 





Auf deu Dienſt / mit Hunden vnd andern Sachenfo da 
Speeftrappen/zweinal.Darnach zumdri ee 
Enfoifts wie em halber Mond der Rieinchmiede 

Wenn ein Jaͤger auff dir Fuchsiagt ziehen wills ſo 

lieſe das 20. Buch Per: deCı cap: . 

capı 38. x a * 

Man ſoll von den Fuchſen die Lingen auffh eben vnd 

quıbusacini fueruat, Treſter oder Tanbentörner) 
nach Miſt / vnd fonderlich Pferdemift/ond fehötte «us fangen. 59 


che Heuffle in simlich weit vom einander/ da du dich deß 
Fuchſes vermuhteſt. Alß denn brate eiut Rarebeym > 
ver / vnd lege die Ragelein bey den Miftremdfchlaf, 
e die deze von cinem Heufflein zum andern ſo Fommer 
Relnicke auff die Spur.Sriffer er nur ein Kügelein, 
bleiber er bald dabeyn liegen. Diftanmanauczu 
ahung aller Thier brauchen die blind geboren find. 
fiche auch Mızald. Cenr.g-Aphor 54. 
Man kan die Rate fang 


Er Bi 







| * brauchen /wird nur wider 
gefenget. Man muß aber Die Suchsfelle baldverreuffeny 
denn die Haar fallen men auß / wenn fieniche flug indie 
Beige kommen. Eshaben auch die Füchfeim Sommer 

emetmiglich Alopeciam Die Suchsfucht / daß ihnen die 

aar auffallen dertwegen fie zur felben zeit nichewolsen 
fangen find. Seen wo mandie pudendaciner Sch 


hiuſtrei⸗ 













* 
J 


A 


d 


Ds 


— 


Miles oder Melıs, , 

Megapolitani &in Grebinck / it utt ein groß Thier/ 

ſondern zimfich klein / ſchier wie ein und oder Fuchs / hat 

Einen breiten Aucken / ein rauch vnd baaricht Fell / weiſſe 

\ fpreriefelnondg. lange weiſſe ſtreiffen / vnd mehr weiſſe 

bdenn ſchwattzt Haaız aber auff dem Ruͤcken hats mehr 

ſchwartze deuu weiſſe / der Kopf ilt mieten ſchwart dud 

auff den ſeiten weiß / es hat harte haar / ein dicke fell / dar⸗ 

Auß macht man qute Bauchpfülc. Es hat kurtze Beine / 

elnnen mlichen lahgen Leib. Vber den Adpfi hats cine 

weiſſe Plaſſe / an den Wangen iſtk auch ein wenig weiß 

hat einẽ gar ſyitzigen Kopff / die Betuc ſchwarn / 

aͤn den fordern Beinen hats gar lauge krallen binden. a, 

Ber kür tze Man zeucht jhnen die Haui ah wie einem Ho⸗ 

ſen / oder Hirſchen / vnd gibt fie vmb 6. oder 3. Schilling: 

Vnter der Haut hat es das fertabberden gantzen Leib / 

tote dag Fell/ da ſtreifft man 

vnd zeucht im das fette fell 

daberömpe man offt von eĩ 9.10,11.12.auch 

Dachs ett wolız.16.Pfuntdsmchr oder orten feıtes. Daffelbige 

Diener x ors heuget man 2. oderz. Tage auff / biß es ein wenig hart 

Beherh um. wird / daß mans fein fchucıden kan / chuts in einen Tie⸗ 

gei / vñ ſchmeltzts / vnd geuſts fein mehlig im eiuen Topff / 

ſetzets hin in die Sonue / den ganzen Sommir vber. 

ern einen Schaden hat / wenn er ſich im Leibe zer⸗ 

hoben / oder wehe gethan / djm Das Blut nach dem Her⸗ 

szen ſteiget / ſo thue er nur aiß cine welſche Nuß aroß / tu 

warmen Bier / abends vud morgens / vñ triucke es. Wer 

* verwundet iſt / der mache eig wenig dieſes fetten warm / 

N tuncke tůchlein drein / legs guff / vnd Binde cs zu / ſo heilets 

balde. Wenn eine eine Peſtllentz auftoſt / ſo lege ers der 

Dachs ⸗gleichen auff. Der Bat zwiſchen zweyen Frawtagen 

baue dienet auffgehenget / ein ftäckletn davon tempo· e peltis auff de 

vor die bloſſen Leib au einem Schuurichen gehenget / zeucht Die 

Gifte zau ſich / dz ein Menſch dieſe Seuche nit beko mot. 

Diefes bat die alte Herzogin za Weimar / deß Herm 

Adminıftraroris zu Torgam Sram Mutter offt ge⸗ 

braucht vnd verfuche. Junckern vnd reiche Leute laſſeus 

in Suͤber faſſen vnd hengens an den Halß. Iſt ein koſt⸗ 

lich Herzlich Ding / die Apotecker gebeu vor das Pfunde 
einen halben Guſden. 

Das Sleifch kocht many wie ein Hammelfleifch / «8 


— = 












geittem Hamıncl/ 


> 


Dachs⸗ 


fie wie fchmecht auch faſt alſo / allein es muß ein wenig beſſer ger 


af 


h 


oder Taxus Tachlus ein Darhs/ 


\ J u ⸗ Von den Jagten. I r 2 s x m) s sdı Be H — nn 
hinftreichet/ da finden fich die, Füchfe bafde hig vnd find ſaltzen werden / denn es iſt fehr ſaſſe Fleiſch / ſo muß es mans zu⸗ 
darnach wol zube lommen. Rt cin wenig befler tien werden. richtet. 
Beſihe drunten weiterdaszs.Capiteldiefes Buchs. eckt man nutalben end brett 
Wie mandie Süchfe zu allerley Artzuen brauchen ſoll. ſie Im Ofen brett man ſie am beſten· Es ift ein ſeht ge⸗ 
Beſthe auch dextum Piaronıcum vbn den Thieren / ag · fund Eſſen / deun es jſſet eich Welubeeren/ Birn / 
Hicher gehören auch die r / Luchs/ Wolffe / - vnd die beſtẽ wurtzeln auß der Erden / wie ein Schwein. 
darvon ich hernach mehr ſagtu werde / die machen ſich ni Es grebet vnd ſuchet ſie auch mit wuͤhlen in der Erden / J 
a daß ſie zu jhnen in — jenen j 
die & kommen’ vnd ſich da ertappen la ie ut zwi vbentagen gefangen / 
Marder ſeyn en Sch auff hohen . wie eine halbe Nuß groß / aufm nah 1 Deu ange Di Hohl 
Baumen / end halten fich gar oben in den Gipffeln der⸗ Bier kalt eingeno m̃en / deun cs wird hart / wie Bocks⸗ die fchtoere 
en —— vnd freſſen den Bienen ihr Honig auß / blut weñ einem dit ſchwere Ranckheit Antoine Ancthenu 
druß dar die Barren ihre Spurhunde / die ſſe man muß es nbenmal nacheinander ermmemen fo ver⸗ — 
fleiſſg vnd verrathen / wenn ſie ſich in den dicken gehets / es ſeyH Mit tags⸗ oder Morgens Man — 
Baumen verborgen haben. Wenn nun die Bawren o⸗gerſtots in einem Moͤr ſer / vnd helis ſminer m vorrath/ 
der Jager fledar finden fo ſchlagen fieunehartanden daß mans balde im Nothfall tan / wenus einen 
FE Baum danß fie su öberft vondem Baum herimter fal · ¶ antommen will / weun mans eingenommen hat: fogeft |” man 
 demendoon Spürhunden zu rodte gebiſſen werden d man2. Stunden vorober gehen’ in der dritten Stunde 
Das KIX Sapiitl, Se es io tepir DIE 
Dom Dadie; envuischnn Augeficht, voran man fie damie fehmtterer. To erett 


ex techte,üf im cine Pappier auff einem beiffen Herr yie in 
de la ftinckerond alfo Gey fich getro⸗ hear 
gen’ iſt auch wider die Peſt. Doch m zuvor der ſgu wie 
rechte Fuß trend das rechte Ange hinem geſtackt per die 
werden / che man hu auff den warmen Herd leget. Di 
‚ Erivohnetauch im Gruben vnd (öchermeierderr, Sc po 
Berdiemancherien atıfgänge habzrw-c die Küchje. Zen The 
ibm Die Hunde nachlauffen / fo helt er den — 
vud blehet ins die Haut auff ds nom diesftinde das Fieiſch beit 
nit ergriffen wind die Jäger den Leib durchltechen — 
nen. Dew Bunter heit fichsimehreneheifs wnter der Ey, PT hEr- 
dein feine lochern auff / vnd ſchlefft Wo fümpfichte und 

waͤſſerige orter ſeyn / da finder man jn auff den Bergen, 

Es ift auch das gette ſehr gut ur helltg wenn einer D 

ein Arm oder Bein gebrochen hat Das kan man damit heiler ges 
allein heilẽ / weñs nur geſchmieret iſt. So ift es auch aut hrochene 
wider die ſchmettzen der Nieren Es grebet ſich im Wal Schäden. 

de buter die Wurtzeln der Baume hmein / da muß en Dachs wm 
Hundlein / dz darzu gewehuet iſt / hinein zu jhm kriechen / fangen. 

vnd ih enaftigew fo arbeitet er ſich auff einer andern ſei⸗ 

ten wider herauß / olſo betömpt man jhn. Es pflegen ihn 

auch etlich auß der Erden ——— bievon 
Plin.lib.8.cap9. Barchol-Anglie.lib 18:cap.sor. 

Er grebet wicht alle Löcher gat durch / drumb muß man, 

Achtung auff das Hundlein im loche geben / vnd fich auff 

die Erde mie den Ohren vnd hören mo das Hund⸗ 

leiu bellei / denn da st der, Dachs gewiſſe Wenn man o⸗ 

ben mit der Hand drauff klopffet / ſo bellet das Hündlem 

biel ſehrer / ſo erfehret mä eigentlich wo er iſt. Doch trei⸗ 

ber ihn das Hndlein jimmer weiter vnd weiter erhinter, 

Wenn er gat erhinter ins Koch kompt biß zum ende, fo 

kan er nicht weiter / fo bellet das Hundlein immer am ſel⸗ 

bigen orte. Da grabe man alsdenn hinein / vnd ſehe daß 

man jhn mit der Nand bekom̃e / oder habe Hunde benfichy 

die m ergreif en / wenn er entlauffen will. Allein ex beiſt 

mechtig ſehr vñ helt feſt / was er mie Den zeenen ergreift, 


Ein artig Kuniſtuͤck / die Dachſen fünfttich 
zu fangen. 


Wilſin erfahren / ob der Dachs zu 
fangen wilſt / ſo gib achtung auffs 
ein pfleget zu kriechen. fangen 
Stecke ein Holn lein forn ins loch / da er herauß muß / —— 
dasınformam crucis gemacht iſt. Treucht er nun her⸗ 
auß / ſo ſtoſt er das Holtzlein weg Alßdenn ſtelle du bald 
einen Sack vor das loch / vnd ſtoſ das eude deß Sacks 
gar erhinter ins loch / das forue im eingang der Sack of, 
fen fen vnd alſo vber den loche angemacht iſt / dz er ſich 
zu fchnören tan. Wenn unn der Dachs wider zu Haufe 
rompt / ſo bleiber er forue im loche ſitzen / vnnd kehret deu 
Ropfkfern nloche herauß / ſo muſtn zum ſehleichen / 
vnd auff in ger ing; fahren’ vnd m erſchreckẽ / jo leufft 
cx zu ruck / vnd vll ais loch / toſt hinden an den ſact / vnd 
ſtreicht oder ſcharet ihn auff ſolche weiſe forne zu. Es 


Nauſe iſt / den du 
ch / da er auß vnud ee 


muß aber der = 1 oben feſt ange macht ſehn / ſonſt reiſt 
hn der Das. ondnimbens mit ſich ins loch hinein / 
dafi du nicht 10-0 Dry Sackbleiber. 

Wenn da an uam Herrn alſo im Sacke gefan⸗ 
gen haſt / fo Hand mu n nach deinem gefallen vnnd 
Willen / vnd wre ws verdiener hat. Wiltu jhn zu Haufe 

Ere ii mit 
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mie Hunden hesenpnd dein freuden ſpiel mit jhm haben 
fo magſtu es hun: Wiltu in äbermiedem Sack anff dit 
Brden ſchlagen / fo magſftu cs auch thun / aber er ſfurbt 
davon nicht leichefich. 
Es ſind etliche die der Dachſe Jagt alleine 

vnd dieſelbige fleiffig treiden Tag mund Nacherhaben en 
ſouderlich Hundlein / welches auff den Bergen vnd im 
Walde in DieLöcher zu den Dach fen kreucht / vnd ſie mit 
er bellen verraͤth. Sie haben auch Sagt hunde einen 
y reiliche / damit ſie hinter den Löchern auffwarten/ 
Die ıhu balde ertappeny wenn er anfigegraben iltrond ge, 

beu ihm feinen beſcheiden 





En ee ETAET 
| Narr weyerlen / etl 
find a —— 
— Das XX. Capitel. 
Vom Eychhoͤrnlein. 





DH I ER 
er muß ich fagen / wie man derfelbigen auch konn⸗ 
NMmaͤcht ig werden / dj man dit Jagt dieſer Mein? Thier 
bein nie alſo auft elle wie jener grobe Tolpel’ der ybın auff 
Die Baͤume nachftiege / vnd wolte ſie da erwiſchen. ap 
aber dasEuchhernfein von einem Baum anf de andern 
Hrang odet flohe ließ er ſich bedändten/ er heiremol fo 
lange Beine als das Eychhorulein / wolte hernach ſprin· 
gen / fiel herunter / vnd brach den Halß eucwey. Darhınd 
mereke daß man dieſe in Eychwaͤlden vnd Buchwaͤldẽ / 
vnd in dein Cannen walden ſuchen muß / da ſie Tanzapf 
fen Haſſelnuͤſſe vnd Miſpeln/ oben auſf den Bamen zu 
eſſen haben‘ Da ſcheuſt nan ſie mit Armbraften ode 
Eychhorn · Büchienanff den borbauch / oder wirft fie mie® reinen 
lein wie fie herunter / fonderlichhmbdie Öfterliche Zei. Sie fAıd 
gu betom:  helzu bekommen / dei es har ein sches leben / weñ mand 
men. gleich mir einem Steine auff die Haut reirffe oder if⸗ 
. 10 fett es doch wir bald herunter / fonderu legt füch znoifche 
die Eſte ein dz maus vbel brromen kan: vnd wenn man 
Eychhorn · eich betömaprrfo beiſt es ſehr umb NH. Man fã ſie weit 
fen ren mit grem geſchteh vnd wiſſcu daid toren Bu 


wann On, gewitter doammen will / vnd konnen ſich artig dafür be⸗ 


wahren. Befiche Pliniumlih., cap. 30. 

— Fin Eychhornlein iſt cin Herren eſſen / ach habs Fur⸗ 
ſten effänfehen. | 

Sm. Benmssftud fie röthlich oder ſchwartz / In Preuſſtn 

fein wel, find ſie deß Sommers roth / im Winter werden fiet&nf 
eberfen farb Hrae davon werde die Grauwerck Futter gemacht, vñ 
fiefegm, Pte am Bantte ſchneeweiß. In Lyffland Schweden 
mb Moſcom deßgleichen hats Ahr gar biel. Die Barren 

fangẽ ſie miStrictẽ Fallen / oder ſchieſſen ſſe mit Hagel. 


Das XXI. Capitel. ; 


Bon den Küniglein oder Kuniglichen 


i - Jewol ich zuvor in dieſem Werck anch einmal der 
— DV &mierro. ã gedacht / fo mufrich Doch ir allhier noch 
den Naue einmal gedenckẽ. Guni⸗ ulus ein Rauninichömsiees erlis 
Und iwageg de nennen / hat ſeinen Namen vom den Coniculıs oder 
für are fen Loͤchern / die es in der Erde fchafreodarımn es wiohnerz 

quod cuniculos agat ſab terra Sfr michenireinen ifde 
Ya der Thier / denn man fir auch Eiiwartnwolin den 
Haͤuſern har oder heit: Iſt ſchier eine Han Meer wenn 
man hr geberdeidie Ohren / vnd ihre fruck harkeieen ans 
ſehen will / deun fie find ſehr fruchtbar atov daß man 
in kurtzer Zeit pielbetommen kan in ei cm Kabr indie 
79. Es foll geberen / wenus gleich Feid immfein 

ſich hat / vnd ſoll bey derley Brfchleiyis naleihieunnie 


Theil. Beſiehe Plınnum Secon· 


Das Vier ʒehende Buch} 


* 
haben’ vnd in den Palearibus ee: 
. Koffland in locis monranis. Die Jungen heit man her 


die Hafen. In Engellande 


% 


ẽ 
fieblich 


. 


— 
Seien 
beiten fich feißer aufs 


ser Zunig 

/ chlaffſu 
Jaͤger re Atie albs die 
wenn die gehlen alt / ſch 


wen man fie mit viel Saffran einen einglebt. Wie man 
Geſchoß /NRoufen va 


dergleiche mehr fangen kan / beſtehe Gelaerom jn feinem 


Thierburh’pag.i5.B. Darnach ſo beſtehe auch weiter nö 
Ciltore Barthol. Anglic:|ıb, ı8.cap 28. Plin.Tib.g, cap. 
30: Es rkan trefflich beiſſen / esbeift beh dein Waſſet die 
Beume weg / als wenn fie abgebamen weren vnd hewer 
fie mie den Zeenen auffiwaree ab, fonderlichdas Eſpen⸗ 
hola das iſt weich zu belſſen das hemers vnten nui den 
Zeenen entzwey das es vinbfelt / cues Meines oder Beie 
nes dicke /darnach beifts noch mehr den Sraimen ent» 
Amen in viel ſtücke / ein sches. crnmanı einen Arm lang / vnd 
legt firh Das Mämnfcinmider auff den Rücken vad hebe 


die Beine empohr, das PPeiblein feat ihm da Holm 


wiſchen die Beine / ond zeuchts mir den Secnen ben dem 
Schwantze immer fort / biß an den fer, darinnon fie 
vuter dem Waſſer wohnẽ / da wirff alßdeun das NHan. 
fein vmb / ind ſte nemens darnach/ und werſſens ins 
Waſſer / vnd ſpringen fing pinsin/che a zu Gruude feher 

vnd 


peiſe denn die Alten: | 





Siber 
Thier , * erwohner 






























we 


* 
id 













h 2 ——— 
Hd treckens hinein in ihre Löcher / das 







- Wintersdurd ihreSpeife. Malte us ſchreibet folchtss 
auch vom Murmelthier. Item Blinius,. —— 
Es heiſt trefflich ſehr/ muß mã ſich vor im wol 
w vorjehen/ dz es chnen nis be and erwiſcht / die Ja⸗ 
ger haben eiſerne Gabeln / tjtechen fie ihn 


nnal, 
Er hat kleine Beine vnd kleine Fuͤſſe Er iſt dicker 
denwein Yund. . : 2 


RE 
— oh vor man ſonſten Luttas, Litras, oder Lürrices wensier.derer 
rt dieSijcher am der Oder viel füngen/ denn ſie triechen 
— "Rifchotter nter das Waſſer / vñ bleiben Lange druuter / vnd freflen 
ſie vor die beſten Fiſche / ſonderlich aber die Hechte und Rarpen 
Soya den Sind ſehr jchmnahloudlangrerliche3.clle läfiger vud 
eh üuͤrtzer / darnach er alt iſt har fchwsrsshfäun Paar oder 
er  Sellifan —— — lanigen Schwautz 
bvie ein Wind ſpiel / gbor das er ſebt rauch iſt bou Naarẽ 
bat ſpitze Ohrzn / wie ein Fuchs eder Hund, Sein Fell 
gi ofjt6:7.eder mehr giilden IN 
























| em sutgijch, darnach 
groß iſt · Wenn er ins a a ſcheuſt er ge 
ſchwinde nach dem Grunde ic in Hechtoder Froſch⸗ 
v t dem grundg nach / offt ein hundert Skhrite weir/ 
riſt tapffer indie Fiſcht / weiche er vor fich her jagt / alß ⸗ 
dan ſcheuſt eraefchtminde wieder indie höhe, ſteckt die 
Schuaugtze auß dem waſſer / vñ holet mit groſſem prauſ⸗ 
2 pr dj mang zimlich weit hören kan / Darüber ct 
Auch offe bon Sifchetn oder Jaͤgern geſtoe er zu 
todte geſchlagen wirdy heit fich defi Winters an 
Aauffoms die Schnell laufende Flͤſſe oder Bäche, Die ind 
Der mieten fetten Aufrierenströuscht deß Nachts furnem⸗ 
lich im Sommer’ den gröffen Seen nach / von einer See 
- jur andern / auff eine Meile öder auderthalbe / wird der⸗ 
wegen offt in ſolcher reiſen von Ackerleuten dep Mor⸗ 
gens ertappet / erlauffen vnd von jhuen getödtet 
Seine weide aber verbringet er deß Nachts am mieis 
ſten im Buffer Abtt deß Tages / wenn er ſatt iſt / legt er 
ſich in die Wieſen / oder an die vfer deß Waſſers / oder 
Erſenbeumtn Staͤmmen an ſampftchien ortern / da jhn 
denn dic Tiger deß Abends vnnd O —— auch bei 
Br - hellem Tage mit Hunden nachtrachten. Er trachterdeit 
1 Stfcher mic —*— — ohne uhren 
0. bikwweilenn/ alß die Erfahrung gibt / indie Slägelren 
der Garnſaͤcke kreucht / dah⸗ man denn erachten kan / 
wie ſchmal er am Leibe fen) darinnen er auch bißweilen 
N) erſtickt / vnd todt gefimden wird, weil et nit wider ranft 
J lommen vnd Athem holentab. .. — — 
Sie haben rürne Betue vnnd Pfoten / ſchier wit die 
Zasen: lanffen un Winttr vb die Hefter oder an dem 
IP BE Dfer deß Waffersstieiman ſie denn fein an dem Cauff 
im Schnee fpArgstan? Sie wahlen bißweilen tote cin 
Schwein omb das fer. Dinnesikt ein du Piko) 
we das zugleich auffm Cande vund im Waſſe leben kan 
' wie ein Froſch. 
(u Lrijt molzu faugen / hat urtze Bein, forme haben ſte 
J. Hunde Faſſe/ vnd hinden Gaͤnſe Fuͤſſt / kan mc ſeht lauf 
fen. Befiche drobendas 4.&ap 
Von der Dreer end Biberfi 
fibirı.c.ı. Plınium Setundum “patt,s fol. 147: 


Das XXIII. Capitel 
® Dem Worffe: 














che Per. de Crefe, 





— Es — ee ini 
Se Bofffsjageift einemägliche Jagt / megen deß 
av ——— —————— 
umbfte. fhgenfonderlich im Dectmber vnd Januario / vnd iwer 


1 
nuͤtzlich. — —8 
9 


»- 


Dieher Are find auch die tete) vder Fiſchotier / die 


ciſte 


iſt darnach deß gen derHaut / Welche einem im Winter einen guten war; 


# 


men Pelz zu wegen bringen tan. Er heiſt Lupus quali 
leopus hat ſeineu Namen von Lowenfuß / daß cr feine 
Klawen im gehtu duch verbirget wie ein Eow oder eine 
Kae’ daß er fein letſam ſchleichen tan: Hat alle feine 
Stercke im forderſten theil deß Eeibes / in den forderften 
Schultern / Bruft vnd Beinen / Halz vnd Haupt / hat ein 
Br wert Maul vnd Seine wie die Hnude· Drumib 
teher im Plauros@2rat Jupusin drtmio valco, clunes ın- 
badtösgero.. Bst gat in hegierigreiffend Chter> ja 
atich ein blutgierig Thiet / Das lange hungern kan aber 
daruach friſts deſto jehrtr. Im Sommer behilfft er ſi 
im Walhe mit dea wilden vnd andern Chieren / die te 
er darnieder vnd friſt ſte / aber tm Winter leufft kra 
gu den Doͤrffern / vnd tompt den Lauten indie Hofe / on 
reiffer darnider vnd tregt weg / was er berommẽ kau: Ja 
er fchonte im Winter auch der Menichen 
Auno 1607. im inter guug erfuht / da cs einentsief- 
groffen Schnee hatte / Der cine lauge Zeir lager vnnd 
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wie. Wie man 


Wolff wo⸗ 
her er feine 
Vlamen. 
Wolff wo 
er fchne 
terckt 


en 
(en kalt war / zurfelben Zeit lieffendie Wolfft 
binter einander ber fen eu gen - 


hach teinen Buͤchſen fleich den Baurẽ in die Hofe / zuriſ⸗ 
fen auff den Straſſen die Menfchen / das Viche in den 
Höfen vnd Staͤllen. Da folte die Obrigkeit mit den Ae⸗ 
gen bunter jhnen her ſeyn / vnnd Die Straſſen / alß vor fol- 
chen Mordern vnd Dieben rein halten : vnd ſit natkent 
An die Beume hengen / alß ihr rechemit briuget 

Sie ſmid jönderlich bo fe bud beiſf g wenn fie ſich ber 
lauffen / vnd wenn fie junge haben / wie dieHindin / wie cd 


denn auch eine wilde Hundes art iſt. Es hat ſeine blinde 


Jungen trefflich lieb, Je aͤlter fie werden’ je aͤrget ſte 


ſeyn / denn weun fie alt werden, vnd nit mehr jagen Fön 


nen / ſo fallen ſie die Meuſchen zum meiſten an. 
Sie haben einen gifftigen biß vnd wen ſie beiſſen der 
muß geheilet werden / wie cin Meuſch oder Vieh / das 
von cinem tollen Quude gebiſſru iſt. 
Kein Hund frift von einem Wolfe. Drumb muß ich 
hie den einfeltigen Hofleuten eine gute Lehre geben,fons 
derlich denen / die zu erſt zu Hofe ronumen/ond nicht wi 
——— ſeyn / die bißweilen 
hem vom gebratenen Wolffe zu freffen gebẽ Em folcher 
werfft nur etwas vom ſelben fleifehe, das jm verdechtig 
iſt / alß wenus Wolffiſch were / einem Hunde vor oder 
halte es jhm vor wenns der Hund nicht annemen vnnd 
8 will ſo —B vom Wolffe 
itfeientia Et CAnis? ’ venatur 7’ 
inter *8 in smib & > omn 
& Lupum\S BrlLups\ | N nutritu 
Wenn er vnter cine 2. Schafe ksmmet / vnnd nur 
Iniji hat / ſo gerreift er fie alle / vñ friſt was er freſſen tan 
was er aberim Bauch nie bringen Kin Das verſcharret 
vñ begrebet er / vñ verhegets biß er wiberhungerigtohd, 
NHat er nichts zů freſſen ſo friſſet er vor hunger dieer⸗ 
de. Sm Sommer find fie —— Winter graulicht / 
daher das Sprichwort toͤmmet: hupus pilos non ani- 
mummurae. in J 
InEngellandond Lande zu Rügen hats keine Wolf⸗ 
fe / vnnd wenn man fie ſchon hinein bringet / fo bleiben fie 
doch nicht/ drumb gehet das Viche alldar vmbher ohne 
Sorge vnd hutr der Menfchen. Die Schafe haben ail⸗ 
da auch Horner, 


X 


icer 
heilen. 


gu 


peiait. 


Pe 


Es iſt rin ſehr liſtig Thier / wenn er den Ziegen nit bey Wolff iſt 


kommen kan / fo leget vnnd verſtecket er 
Graß / nahe ben den Streichern / weun die Ziegen kom 
men / vnnd die Bletter oder das Laub abfreſſen wollen, 
— — jerreilt er ſie. FEN 
Weonn cr junge Füllen ben den Pferden fichery oder 
Schafẽ / fo ſchleicht er fein mehlich her zu / legt fichnider, 
oder gehet im Graſe fein nahe zu jhuen vnd ſeſt oben me 
den Kopff ein wenig ſehen / biß er nahe zu jnen kommet / 
fo wiſchet er denn herfut / vnd ver ſucht fein Heil 
Aber im Landegu Meckelburg kam der Schleichet 


vbber zu maſſen denn da mercket eines Juuckern Rneat 


diefen Poſſen / vnd kriegt einen ſtarcken Zaunpfab / nnd 
treücht hinter ihm her / vnd ſchlegt ihn auff den Ropff/ vñ 


darnider vnd bleibt rein todt. Das hieſſe recht Ber ir 
nem andern eine Grube grebet / der felt ſelber drein. 

Es tam ein Wofff zu einer Schaͤferhaeten / vnd fand / 
daß ſie ein Schaf aufffraſſen / vnd ſagt / O wenn ich das 
thete / weſch ein lermen ſoitet ihr anfangen. FPlutarch in 


convirio . 
Ere ih Wann 


fich vnter das liſtig 


hdreckt ihu / daß er hoch empor fptinget/dndfellerwider 





Y 
£ 


584 
Wenn er Jungen hat / foranbet er nicht nahe ben ſei · 
nem Lager / ſondern von ferue / daß nic jhhm Die Jungen 
ee — 
ter . 
miteinen Suffe hartanftöffer, fobeife 


leuchten 
Liechter. 
——— —— fine Jan 
— nn en 
a eo SR 
Steinen zuſammen fehle 7 


ſchwillets hmy belommet Maden im Schaden’ vund 


Das XXIV. Capitel. 
Von der Wolffs Jagt. 
Wolffe eher Die Wolffe zum meiſten mit zu 


fi 
ioie fiegu ”* * WBwrerszeitiwenn fie Sehneeshalben deu Leucu 
fangen. Indie auſer lauffen / doch ſind jieu die Netze vbel zu 


* 


—— bringe man may; fie zwirchen den Netzen offt erichic)- 


fen vnd erſchlagen / wie mantau, 

Im —— Meckeltrg hat ein Wildſchatze An⸗ 
vo 1600. 1m Winrer mit einen (chef dieny Wonfe ge⸗ 
—— drey Kugelmm das Rohr geeh. insweil 

olffe drey geweſen / zweene ind bald gebluben der 
J ————— vnd hat doch endtlich auch blei⸗ 
— ben muͤſſen u 


raten > Man fehetfic auch inden Wslfssrubendienano- 
ben mit Netjigzudecter/ wenn je denn geluffen tom« 


AN men / fo fallen ſie vnverſehens durch das Reiſig bene, 
Wolffs⸗ 


Im Voigtlande habe ich beym erren Reuſſtn geſe⸗ 
—5 hen / der hatte einen Wolffsgarten im Waide der war 
der Her mit langeu Stadten vubgeben / vnd an vier orter waren 
ges gleich wie vier Ercker / an einem jeglichen ort einer pud 
waren alle Ercker auch mit Stacken vmbgeben / vnd an 
f einem jeden Orchwar eine Wolffsgrube mir Reiſern 
— vund mit Stroh bedackt. So waren auch im ſelbigen 
£ hoben Zaune vmbher etliche leichte Thor; die wareummr 
‘ mit Leinwand vberzogen / vnd war inwendig ein Nund / 
vnd ein Jaͤger mit eiuer groſſen Keule au das Thor ges 
mahdlet / der einen Fuchs todt ſchlug / aber von auffen 
ı war die Leiuwandt nur ſchwartz gemacht / vnnd tun. 
dendie Charen oder Thorch nur ein wenig offer, daß 
nur ein Wolff oder Fuchs hincin riechen Fondre / oder 
ein wenig weiter. Mitten fund cin Huß / vnd giengen 
Setricke von einem jedern Thor biß in daſſelbige Haufß / 
damit man die Thor drinnen volleut zu ziehen konte / 
wenn man Woͤlffe / Füchſe oder Beeren oder ander 
Wild in den Garten bekam. 
Fa In Denfelbigen Garten wurden todte Pferde oder 
n * Rübegcführer / daß mandas Wild hinein reitzet vnnd 
roͤrnet Wenn darnach die Zeit kam / ſo muſte cin Zäacr 
Tag vnd Nacht im Hauſe auffwarsen/ / wenn Woiffe, 
Beeren oder Fuͤchſe hinein kamen fo zoge er mit dem 


Striche die Thor en alle zu / vnd jagten den Volumen, , 
dig ombherstam eraudieThorsfofürchreerfich vor dem | 


Gemelde / tamer an die Ercker / da dacht er / daß er da 
- binanf Fommen wolte/ aber da fiel er in die Gruben. 
Denn vor den Gruben war es cin wenig mie Erde vnnd 
Holtz er hoͤhet / daß er hinauff jpringen / vnd mit gewalt 
in die Gruben fallen muſte. 

Die Hartʒz Graffen haben auch Wolffsgdrten die ha- 
ben auch folche Plancke / ſeyn oben ſoitzig / vnten gebrant / 
* * % daß ſie nicht bald fallen. Darinnen haben fie etliche hohe 


Wolffs⸗ 
gaͤrten / ſo 


Beume / da hengen ſie oben auff etliche Ahß oder cada- 
vera. da ſteigen die Füchfe vnd Wolffe drauff vnd freſ⸗ 
fen. · Man kan den Wolff weit hören, wenner friffer, 
denn er beiſſet erſtlich die groſſen Rnochen en vey/ vnd 
friſſet das Marck drauß / darnach erſt das Flench 


Das ʒched Buch! 


meldet / (oder zwiſthen Weynachten vnd LKiechemefler ⸗ 


man aber fügt / triuck vor dich was hab ich mie dir zu 









Haͤußlein der 
wandte 


Spiefl an die Leinwat gem 






Darmach jager man fie nusEuglifd imdar  _ 
Gen vanbher. Dassft eine perlicheluft: Deus —— * 





————— | 
m / weun ſie ſehen / daß ſeyn. 
örtern haben vo 
falten fie enlich hinein / wenn man fie lange gung geja » 8 

atporden Gruden fisaucheimmwenighoc. 
ealberanh Den poffa kg m Ausscimefiau 

o Dengroffen legꝛ ma An ul Ge 
Bid indet fe binden zwdgjiemuch ben utönnen. ber zen Gy 


Ic 
j” 
——— 


union fchlege man 

ummden Gruben ſehn fic gar frompmdirii- 
fe, zahmer Hund: man gibt offt eine Wolffs · 

haut / wenn ſie groß ift / vub ⸗· Enaler: 0000 

Zwiſchen Weihenachten #üderh Drey Roͤnig Tag / 

gantzer 12. Cage nache inander / wie Peu erus de dıvinar 





wie die Emmwohner defi Cofflandes anzeigen / gantzer 6. 
wochen nache mander lauffen ſte heuffig / proptet venr- 
temda ſehe man ſich vor huen wol vor Sie en ci⸗ 
nem den Schnee in die Augen / daß man nichts ſehẽ 
darnach falleuſie ſhu an. Es muß da ein jeder / wenn er 
fehret / etliche Hacken vud Andere Rohr bey ſich in Wa 
gen haben / daß er fie auff die Lanipen ſcheuft / weun ſie 
eiuem zu nahe wollen. —— 
Esharcrich da. iunen viel Acioly os Beerwölffe / 
daß bezauberte Menſchen in Wolfft verwandelt ſeyn / 
Die ſetztu den Pferden vnnd Menſchen barı zus wenn ſie 
gefahren kornmen. Wenn man nach ihnen ſchieſſen will / 
ſo lauffen ſie von einer ſe te auff die ander / vnd geben ſich 
bißweilen une dem Lachen zu erkenuen / wenn man das 
mercki / fo ſcheuſt man zic wicht / weil es Menſchen find: 
Die ſe Becrwoͤlf e find Zauberer Mduner bnd Wei⸗ 
ber vnterciuander / die Gott allein keunet Man ſagt im 
Cande / wer mach huen ſcheuft / der erſcheuff ſich ſeiber / 
denn fictöumen durch jhre Zauberey die Angeln in den 
Rohren / vmbwenden / daß ſie den Schutzen fi 
treffen / drumb ſcheuſt man auch nicht gerne nach jh⸗ 
nen. 
Sie werden fouft Auxwivsr oder Avnayfpurei genen, 
net / ſie beiſſen Scha Relber code, freſſen aber teir 
nes, Es ſeyn loſe b te / wen ſie einer erzärnet/fo 
verwandela ſſe ſi Bolffe / vnd kommen den Teuten 
im die Staͤlle / daß niemand weiß / wo ſie hinein kommẽ / 
vnd wuͤrgen eiuem alle Schaf todt / wenn ihrauch viel 
Tauſent weren / vnd laſſen kemnes leben / freſſen aber kei⸗ 
nes auff. Aber wenn die Obrigkeit ſolche Leute crfeh⸗ 
ret / vnd inne werden / ſo laſſen fie fic breunen / vud iſt da 
rein Auſehen der Perſon. Sie haben jhre fonderliche 
collatione⸗· wer mir Ihnen ſeufft / der mußſ mie ihnen 
lauffen. Denn wenn ſie emem zutrincken / vnnd einer 


foricht / rind in Gottes Namen / oder GOtt geſeaue 
dirs / ſo muß er mir fort / da wird nicht anders auf. Den 


thun / ſo konnen ſie einem nichts chun. x 
Peucerus fchreibersfiegleuben fietenen Wolffe: Aber 
fie gleubens nicht alleinfondern fie finds auch warhaff 
tig / vnd werden gar in Wolfſes geitalt vermandeltund 
werden darnach wider zu Meuſchen. Befibe Pcruceum , 
de divmat one Tit· de Theomantya. Sie werden aber 
wider zu Menſchen / wenn ſie außgetollet haben, Sie 
kennen ſich gar eigen pntereinander/ bekennen auch auff 
eimander/ wenn fie gemartere werden’ und wenn ſie nut 
betennen/ daß fie mir in der Gefellfchafft ſeyn oder ſou⸗ 
ſten gezaubert haben / ſo mäffen fie balde ad Rogum. 
Exlichemachen auch ein Armbruſt oder einen gefpan. 
ten Bogen / vnd legen Drauff einen Poltzen / der forne cin pie fie 
ſcharff breit Eiſen hat / vnd bindet an das Armbruft eine dem Arme 
Speiſe / 










R — su paper —— 
re m.n alte Wohfe leichehch Fangen ſoll / M 2al- 
dus ın 1. Centur Aphor 17. = 
Man tanfic auch wol mit Sırtekeu oder Schleu ſſen 

‚ fangen ben der Speiſe oder Xorute 


einen hauffen code ſchlagen ſoll Beſſeht Conltaut Iıb. 
18. ap 4 . / j 
Welche Kräuter der kraucke Woiff pfleget zu eſſen / 

«Mizald.ın 1 Ceot Aphrnagı 5; 

Dei Wolfies Alter ertenner man anden Rlawen 
vud Zecuen / die werden ihnen un Alter tumpff· 
Wie der Woiff zur Arsen diene Befiche dextum 
Plawnicum vou den Thieren / cap 8. - 

Man strich Wolſſes Zecte/ Leber! Daͤrm vund 
Dreck auff heben / denn man macht in den Aporeckew/ 
Lup: Rpat paha atum volgo Epa: Adip drauß das iſt / 

J piæpatitte Wolffs Ceber md Lußnnteſticum pe@pd- 
tum, piepar een Wolffsdarm drauß. 


Das XXV. Eapink 
Biemahmeirt Rg ſe vnd dicht ſahen 


Lg W Wewol ich droben im 13. Capitel die ſes hiervon auch 
as gemefder fo muß sch doch Hier was mehrers 


eine Hutte auff den Baum darneben / weun Fuͤchſe oder 
ra kommen, fo ſchieſſe man fie auf der Hutten auff 
den Peltz. Ran ER 
. Geucheınet Nagindanget abe / beſtreich fie niit Hu» 
nig / vnd brate fie beym Fewer / vnd beftreich fie mir deni 
Pulver von den jungen Froͤſchen die man Roßtopffe o⸗ 
der Kaulheupte nennet / in den Srofchpfülen finderman 
fieim Fraling / find klein / vnd haben groſſe Zu vud 
einen kletuen geringen Leib / man finder ſie heuffig vnd in 
groſſer anzahl in den Pfudeln / die muß man brennen vnd 


J 1 fagen. ©: * 
We vñ N au muß Weiffe nnd Fhchſe ubot an eiuen geroif 
Bau ESF wie zwar auchj jery man laſſe 
er sont nur eintodt Pferd au einen ort ſchleppen Dad hm 


fefic dir nach auff der Erden / biß aug den org, Dadud.e 
Woͤlſſe oder Füchje haben wilt: ſo folgen fie alß denn Dies 
ſer Spur immer alfo nach / vñ werden dar uach gar leicht / 
lich gefangẽ. Oder ſchnnere die Sohlen an den Schuen 
€ "nme ferten Schwernenfleifch / etwan einer Spann 
- fang / dis zuvor vber dem Fewer geroſtet worden, vnd 
wirffdarneben/ da dungegangebajtv Heine ſtuͤcklein von 
einer gebraren Schwensleber / miit Houig bejtrtechen, 
wud fchleppe hernacheiue todte atze / wie no gemeldet / 
wirff auch hin vnd wieder ein ſtůcklein von einem Buͤel⸗ 
fing; welchem die Fuͤchſe fleiſſig nachſpuren. 
AR Es ſchreibet loducus W.llchius pbereinen verß 3. 
* Eclogx a ud Vırgilium vonder uva verla, & Vulpına, 
das if / Wolffsbeer oder Tollwurg: Pafterius, ſagt er / 
alt Moaoctonoo, aut iycodtonon,qua devorarum, vel 
eanes vellupos corfelbm interheir, Wolffswurtz. Itẽ: 
racheRächlein von Heinen zerſt oſſenen Glaß und zer⸗ 
hacktem Sleifchrlegefichin: Lieſe Petrum de Crefcen- 
tüslib. 10. oder 14. Inderneiwen Edıtion c.32-33 34: 


Das XXVI.Capitel. 


in ſeinen Hofe kommen. 7 
j9ar lacolus VVeckerus fehreibet auf dem Rhafe eiv 
L nen Arabiichen Artzt / vnnd Al! cıto Magnod, wenn 
man einen Wolffsſchwantz in einem Sorberge oder 
Mehyerhoff vergrabe, fodürffte fich rem Wolff hinan 
wagen / vnnd wo derfelb ineinem Haufe auffgcehangen 
wird / da tomınen Feine Fliegen dinein. 


Das XXVII. Gapitel: 


Mir mans machen ſoll / daß einem der Wolff 
Ka a teinen Schaden thun kẽune. 
—* D muß ich vmb der Wandersleute willen zum 
4 meiften ſetzen / die Winter vnd Sommerzeit durch 
Walden vnd Wuſt enchen reifen moͤſſen. 

Man ſchreibet/ wenn man deß Wolffes Sufftapff 
ehe / denn der Wolff ſelbſt erſiehet / ſo an er mm nicht ſcha⸗ 
den, Hinwiederumb aber / fo der Wolff jemandt zuvor 
vdond ehe erſiht / ſo iſts gefehrlich: Es were denn / daß der» 





Von den Jagten 


Wie man viel Wofffe zuſammen bringen / vnnd vbrt 


dalveriſtreu binde ſie darnach an eine Strict / vñ ſchleiſ⸗ 


N Wie mans machen folle / daß einem kein Wolff \ 


—A— 


! 





* 
cs vom TE | 
s.P aron 
‚is 
äffen wenn : 
m Wulter | 6 Fewe * 
— eg wenns ter 
ten ⁊. ei Noth⸗ Fewer. 
fall hart zuſammen er bon 
ben / fo wei 3olif. Sn nfcntemoder Ace 
ſtein mit einem Fewereiſen chutsanch. _ AED: 
Viel einer einen Stecken öder cin Hoſenband / oder 
tin Gürtel, oder eine Tajche/ oder der ander > 
Ding ach fich fchlepper. fo thut jhm der nichts. j 
Alberras fchreiben/ der Woiff chue eiuem Menſchen 
nichts / er habe dann zuvor von einem audern todten 
Menſchen Toͤrper etwas geilen; doch iſt ihm zu 
tramen / jonderlich def Winters in grojfem 


ſen Schnee vnter das 
konnen / ond feller ſie an 


ſchreibet de-occul a Woiff ie 

er Iebendigenfjezunen · 
olff mit einem Meſſer ſticht / daß er Ölurerrondinak grgigen; - 

ſo blutend vmb das Feldt ſehleppet / daß alſo fein Blurzu - 

rings vmbher geſpreuget wird / vñ am dem Ort begt 

da man jn erſtlich geſtochen hatfotompe in 

fler kein Wolff. Es muß aber geſchehen / pedibuis infta- 

Eis, ſagt er / alſo / daß man jhm tein Bein jerbrech.. 

_ Aaronıus M:zaldus lehtet / wie man die Bölffevon Wolff⸗ 

einem jeden Ort ganz und gar wegtreiben vnd verjagen wiefie von 

ge vnd weifer/ wie nnd weun man ein Bild machen/ einem jeden 
was man für Wort darzu jprechen follt / Cent: 8. Ort zu ver⸗ 

Aphor s Aber ich halte von dem ZVortfprechendurch-treibu. 

aufmichts/ fondern halte es vor eine vnieidliche luper- 

Ricıon, ob ich wol die Zufluenz nicht leugne / ——— 

tiota aguntıninferrora das laſſe ich mir nicht nehmen / 

denn ich ſehe / wenn ein Weib gebaͤret a ıpla Echpfi,das 

Master vnd Rind bey einander bleibet. Detianfmuta- 

tioue hominum in lupos. vide Peuceri librum de divi Bl 

nät.one, vbifkribit de fnwerf. . 


Das x XIX. Capirdd. >" —— 
Daß einem fein Wolff in den Stall zum 
iche kompt. 


bertus ſchreibet / weñ man eines ZB 2Schwans 
Aue die Krippe der Kahe vnd —— Ix Woſfe d⸗ 
get / ſo ſoll kein 
den Schwantz widerumbwegnene. Kan aber 


ſen / ob es war fen / deun ichs noch nicht — — Tone 
Das XXX. Capitel. 


\ 
Wit man fonft alletley Sachen vom Wolffe 
pppfleget zu gebrauchen. 

N etlichen oͤrtern nagelt man Wolffslköpffe an die 
——— laſſen ſich die Leute —— ie ] 
an dem Ort weder Menſchen noch Viche durch Zaupe-er junge 
zen was beygebracht werden, A! brauchen. 

Die Jäger nagen ficanjhre Thor / daß hnen vnd ih⸗ ah 
rem Weidewerck / pud allem was darzu gehoret / durch 
Zäuberen kein Schaden kan zugefuger werden, 

Wenn ein Menſch nit wol ſchlaffen kan / ſo lege mau 
ibm nur einen Wolffskopff ms Bette zum Haͤupten. 

Haͤnget man einen Wolffskopff in einen aubenſchlag / 

fo kompt tee Katze / Wieſel oder ander Thier dahin, 

Wenn mau einem Pferde die groſſen Wolffszaͤhne an 

den Halß haͤnget / ſo lauffts wohl / vnnd wird nicht bald 

můuͤde / die groſſen Wolffs zaͤhne find auch den kleinen Wolffs⸗ 
Kindern gut / daß ıhmen Die Zähne nicht ſawer wer. zaͤen zuge⸗ 
ee em den Monfüchrigen find fie auch fehr zu⸗ brauchen. 
tr . 

Wer die Augen ranckheit hat welcheman Glau- Wolffsau 
comam hennet / das iſt / wenn einer glaucos oder cafios gen zuge 


ocalos hrauchen. 


olff darzu tommen es fen deñ de no “ 


Fo 


BE en 
ER % 
4 
— 
> 
1 
4 


Wolffs lmekes 
. Bälle 


Lunge’ _teichenden/ das Herg den Epilepticis, Die Keber den 


auge Ä 
oeulos hat / grawblawe Augen der grabedem Wolſſe 
——— vnd hat er dieſe Rranck⸗ 

heit im rechten Auge / ſo lege er deß Wolſſs rechtes Au⸗ 

ge drauff / hat er fie aber im lincken Auge / —5— 
drauff. (Glaucoma oculieltna- 
turaliumhumorum in czfium colorem mutario. Ga- 

‚ len. in definir.modi.) — 


Die Lunge vom Wolſf iſt gut den Aſthmatieis vnd 


Hertz Le⸗ Schwind en Wafferſachtigen vnud Huſtenden / 
ber / Blut nee das Schmalg den 
vnd Toth / Podagricıs. 

wozu ſie Bin Gürtelponeiner Wolffshaut am bloffen Leibe 
dienen. getragen / iſt neben andern gut vor dem ſchweren Gebre⸗ 
Gürtelvon chen.Plin.lib.28.cap.10,19.20.Mizaldus ſchreibet cenr. 
einer ZBolfer. Aphor. 35. Wenn man auß einem Woiffsdarm cin 
feshaut, of Strickelein macht / vnnd daffelbe purer den Sand oder 
Wolſſfs⸗Erden vergrebet / fogeherteim Pferd oder Schafdarv- 
darm zu Kery wenn mans jaldaer, Beſiehe weiter vom 
gebrauchẽ. Wolffe im betto de Cre senttislib. 14. cmg. 1.2.3.4. c. 


Plin. $ecundo German. par. 2.fol.ı23.c.22. . 





Kuchies 
u bet wie ein Wolff / fein Rücken hat viel weiſſe Spren⸗ 


an den Fuͤſſen / damit es wohl klettern / vnd auff glatten 
Stangen empor gehen Fans wie ein ſchwartzer 9 

Es hat ein ſcharff Geſicht / daß es durch gantze Cor, 
per / ja auch durch einen Stein herdurch ſehen foU. Seine 
Vtina wird zum Steine / den man Lyncurium nemserzift 
fehr que wider die kalte Netze / vnd den Blaſenftein / weñ 
man jhn erinder. Darumb verbirget er auch feine Vrin 
vnter Die Erden / daß dieſer Stein den Leuten nicht su 
tommen ſoll: Aber in der Erden wird der Vriu deſto 
ehe zum Steine coagulire,libt, 8, cap. 39. Barthol. An- 

lıc.lib. 18: cap. 67. 

Weñ man fie ung bekompt vnd auffzeucht / ſo werden 
fie gar zahm / eſſen Hner / Tauben / Endten / Vogel vnd 
allerlen roh Fleiſch / rnnẽ gewaltig hoch ſpringen Weñ 
man jhm ein lebendig Hun oben an die Decke der Stu⸗ 
ben Binder’ fo ſpringet er hinauff vnnd holets herunter. 
Wenns vnter die Schaf kompt / ſo chuts groſſen Scha⸗ 
den. Wenn ſie ſung ſeyn / ſo fern fie gar uſtig vnd werck⸗ 
lich / aber wenn fie groß ſeyn / fo haften ſie nit Farbe / weñ 
ſie vnter die Schaf kom̃en: an muß ſie darzu gar nit 
tommen laſſen / wenn fie gleich zahm fenu. In Tyfflandt 
hats jhr gar viel ſie lauffen auff die Baͤume hinauff / wie 
die Katzen Befibe C.Plin. Secundü pat. ⁊c. a.cIs Es 
darff einen Wolff anfallen / tödeen vnd zerreiſſen. In 
Schweden hats auch Lynces, welche fienennen Rast 

kKürhfesond werden haͤuſſig vmb Helſing gefangen, 


Das XXXII. Capitel. 


Von den Mardern. 
De haften ſich auch gerne im Walde auffden Baͤu⸗ 
men auff / vnnd haben auch ihre Jungen droben. 
Man ſcheuſt ſie mit den Buͤchſen / wie die Eichhorner / 
aber man iffer fie nicht / wenn man nur Die Belge von j⸗ 


Das Vierʒehende Buch / 


nen weg hat / ſo achtet man ihr nicht ſonderlich groß. ——— 
mer mach siert vo 

In BEREITEN: DAR: E | 

Martes heilt eine Marder / in Polen vnd in der Mof . 4 
caw ſeyn fie wol zu bekommen Es fenn zwenerley Mar⸗ 
der / die er ſten werden auff den Büchen 
dern auff den Tannen / ja cs ſeyn Tannen 
— — —— 

nennet. > * 

In Schottlandt hats auch viel Marder / wilde Ra- 
tzen / vnnd ander Fellwerck / aiß Ochſenhaͤute / Sch 
De BR rt Ayers ax 

che ken zu in beitzen / befommen 
dafür vnd vertauſchen ſie in Hiſpaniã vnd Frauckreich. 


Daß XXXIII. Capitel. 
Bon den wilden Katen. 









Man macht ein laͤnglicht Holtz / die quere in der Lady /⸗/ r 
als wenn man cinen Meiferaften auffiteller. Wenn ſie Ye 
hinein ſpringet / vnnd Das auer Holtz anrührer/fo felt Die 4 


Kadenider vnd fchleuft ſich zu / ſo iſt Bruder larger 3 
fangen. Sem Peltz iſt gut zum Bruft latze / vnd geſundt Tatzenpelg F 
dem Magen vnd jnnerlichen Gliedern. Alſo fähe man wozu er 
auch die Nolling oder das Iltis gut. 

Diefe ſo hier abgeriffen/ neunen etliche Schwantz · 
RKatzen / oder Schwantz Affen / nepncmöling>, wie es 
denn eine affiſche Art iſt Drumb bindet man ſie auch 
nur vmb Die Dinnung oder Weiche / bey den hindern 
sven Beinen vmb den Leib / vnd nicht vmb den Half. 
Haben einen langen ſtertzenden Schwantz. In India 
ſeyn derer ſo viel / dz ſie groſſe Felſe / vnd gegen den Nen⸗ 
ſchen fo vorüber reiſen / hinab weltzen Plinıus Secundus » 
Getmaun.part ⁊ cap ⁊i. 


Das XXXIV. Capitel. 
Von den Reben, 


Aprea,Capreolus,Dotcas cin Reber oder Rehebock / Rehe oder 
heilt Caprea &tarpendis vitgultis, das es die feinen Rehebock 
Straͤuchlein abjſſet / oder & carpendoafpero, daß hrer woher er 
eins theils hoch ſteigen / wie die Gernſen pflegen su thun den Namc. 
oder 





hen fstn nen Sprüchbüchlein — 19. 


\  Cervachati 













efiche Plinnum Secundum "German. par. 2. caps}. 
2. een nee be naar 
r 

—— — ſeyn / ba gibter Damas, 
ſeyn / 
F . Caprea platiceros, iftein mie breiten Hör 

Br ee a —— ? 
 lib.ı8 vud mächt eine einige Ipeciem diauß doch will 
—— era —— — 


fie wohnen. | 
da gibt er Caprcas Rehe / oder Capreolos Reheboͤck⸗ 
Barchol.Anglicus wirfft Diefe fpecies durcheinander/ 
wie die Haſen vnd Fuchſe mir den Winden / vnnd in den 





nfiefonften. 

ö — —ãS—— machen 
ijhnen ein Pfei mit einem Birckenen oder andern 
Sala iffen fie. Es hat einen klang / wie ein jung 










pflegen zu fchrenen. So kommen fie gar nahe zum 
Afchleim, ae nein ver ZDVofahgfcher, Der 
fiyer/ alsdennfcheult ers. 
Bißweilen ſtehets ſtille vnd horet / darnach laͤuffts 
immer neher vnnd neher / biß es letzlich gar vor den 
Sctrauch kompht Een 
ehe wie ¶ Es brauchen auch die Jäger diefe Lift mit ihnen, fie 
fie auff an, wiſſen / daß es ein geil / vnkeuſch Ding vmb ein Rebe its 
- Der weiß zu drumb fchreffen oder fahen fienur Roͤhboͤcklein / wenn 
> fangen. die weg fenm/fo hängen fich die Weible in bald au andere 
9 Bocklein / ſie locken fie mit ſich in ihre Wohnung’ vnnd 
F Jiehen alſo die Mannlem allzeit den Weibern nach: So 
können die Jaͤger ben ihren gewoͤhnlichen Stellen alle⸗ 
jeit Rebebscklein haben vnd antreffen. 


Achebo Sie werſſen ihre Horulein eben inder zeit ab / da fie die 
dein wenn Hirſchen abwer ſſen aber man kan fie nicht wol fluden. 







die Her, Sie verſtecken ſie fein / daß man fie nicht finden kan / 
abwerf⸗ darumb find ſie vbel zu bekommeu. 

". Wenn mon junge Rebe im Hauſe duffjichen will fo 
chetwo,, Mmuf; maus ja kein Saltz eſſeu laſſen / ſonſt ſterben ſie 
ſter⸗ bald. Sonften aber find die Nehe ſchnell um lauff / leicht 
"ken. indem fprung ſcharff im Gefichterkeblich im Schmack / 

 Köheböck, zart und gut im der Speiſe / wehlig im effen. Denn ficgar 
kein are vnd engenslich mit dem Öefichter Schmack vnd Geruch die 
A ſſchaſſt. Aräuter vnd oðberſte pffel vnd Ende der Baͤume vnd 

#% * Eſte / vnterſcheiden vnd abeſſen / vnd Ednnen gar ehgent · 

lich durch den Geruch böfe vnd vngeſunde raͤuter von 
f, Den guten vnd gefunden cheiden. 

Durch jr ſchuell lauſſen verleuret hr Sleifch die vbri⸗ 
Ge Feuchtigkeit / vnd wird viel zarter vnd wol taulicher 
<< wander Fleiſch. 

"> Mehe fo Es fehreiber Ariftoreles bon ſhuen / wenn ſie von ei⸗ 
nndt nem Jaͤger mir nem Pfeil geſcheſſen vnnd verwundet 
verden ſo ſuchen ſie pulegrum ceruinum, Hirſchpolen / 
fihs beilet. den ſſets damt bringets den Pfeil wider auß dem Kei- 
m be/ werner drinuen ſtecken blieben deffen auch Vargıl. 
12, Eneid. gedencket / da er fpricht: 
—* Didamnus, non illa fetis incognita capris 
* Gamnua,um tergo voluctes üxfere ſagittæ. 
Sehih: In India hats Rehebocklein / dic eitel koͤſt liche wol⸗ 
Reheboͤck⸗ kiechende vnd geſunde raͤuter eſſen Davon bekommen 
ein in In / fie vnten groifchenden lawẽ hoie Löcher/d rem ſamb⸗ 
dia. fet fich eine fonderliche wolrtechende Feuchtigteit/ die 
man von daumen herauß in vnſer Apotecken bringet / 
Ambra oder Amber genandt. 
Don dieſem Thier befiche man weiter Ariftorelem, 
\ Plinium, Barchöl? Anglic. lib. 18, cap. 20-22. wie Der 
IR Oheboct zur Armen dienftlich üft/befiche dextum 
x j Platonıcum von den Thieren. Plin. de · 
eundum von Nehens part: 2. 
i ‚fol.236. 


4% 
* 














CEiyus ein Hirſch (man fagt ÖiAaPG- eervus kin... 
Huſch / vnd Anh cerva eine Hinde Der malcu- Herſch wo 
jus hat Horner / die Hude aber nir)hat bom More tyc deer den 
cornu. den Namen / da er fo Hroffe Hörner hat, puddie Namen. 
Jaͤhrlich wider abwirfft / vnnd alle Jahr wider newe ſe⸗ 

tzet / vnd daß die ſelbigen zwiſchen den zwehen Sramwenta- 





gen fo groſſe Tugend KRrafft vnd Wirckuug haben. Die 
Hörner oder Ztangen bekommen ſie erſtlich / wenn fie " 
nur 2. Fahr ale ſeyn / vnd da fine fie mic einer Haut vmb⸗ — 


geben / dud find voller Bluts / die fchnetdetiman auff vnd Hirſch weh 
It ein töftlich eſſen fur groſſe Herren. Die —— di- er Horner 
ftilliren ein Waſſer darvon / das cintrefflich Dingti betompt, 
der Artznen iſt. Darnach betoninien fie 6. Zahr nach, 
einander immer mehr vnd mehr Eſte / letztlich betonmmen 
die Stangen nicht mehr Eſte oder Enden / wer⸗ 
den wur alle Zahr groſſer vnd ſtarcker / wie Horrusfani- 
tatis auß dem Buch de naruraterum melder. Beh vns 
aber meidets die Erfahrung / daß etliche viel mehr Arm 
oder Enden haben / etliche 20. etliche zo ja auch wol 40, 
Da der Homerus vom Pandato vnd feinen Bogen re⸗ 
bet gedencket er eines Gewelhes / das 16. Eſte vnd Ein 
den gehabt. Die Hebreer brauchen das Wort Cornu 
proroboie & porentia, lere.48. v. 15. Dan;7.v 8.drumb 


hat der Hirſch fein ftärche in den Hernern / darauff er fich 


verlaͤſt / wie ein Bock auff die Hoerner. 


* 2 * 

¶ Die Griechen neuueu ih daager meeg rös Eden Hiſſch wie 
Aen; quod lerpenrescapiar daß er Die Schlangen indie Grie 
end ſſet / darvon audere ee chen nenne. 
wie Theophraltus ſagt. Deun man fehreiber von ſhm / Nirfch wie 
wenn er krauck wirds fonimbı er ein Maul voll Waſ· er die 
ſer / vnnd gehet zu einem Koch’ da er mercket / daß eine 
Schlange drinnen iſt / darein laſt er das Waſſer lauffen Faperond 
vnnd wann alsdenn die Schlange nicht vollent herauß frift, - 
will fo tan er mit dem Athem der Naſen die Schlange 
vollent herauf; niehen / tritt ſie darnach zu todt / vnd friſt „.. 
ſie / daß er ſich verſunge / vnd wenn ihm denn davon der Aſch naeh 
Leib aufflaͤufft / fd laufft er flugs zum Waſſer vñ boicht Pe 
ſich / darnach verändert er feine Haar / vnnd wirfft die * 
Körner ab. Itẽ / wenn er krauck wird ſo beiſſet ergweig« miterfich 
fein von dẽ ohlbdumen / vñ iſſet / fo wird er wider geſund 

Es ſind aber mancherlen Hir ſchen / etliche ſtude pleß ⸗ Hiſch⸗ 
hir ſchen / ecliche Nagelaphn Brandhr ſchen / oder Bock⸗ uſchen 
hirſchen / Hippelaphi. Pferdhirſchen / die zugleich einem ehe 
Pferde vnd einem Hirſchen chnlich ſeyn cherlen. 

Francılcus der önig in Frauckreich hat ein Pferde Könia 
gehabt / Das forne wiecin Pferd / vnnd binden wie ein — * * 
Hirſch geweſen / vnd iſt daſſelbe von einem Hirſch vnnd gr : nr 
vonciner Equa oder Wildengebohren, Alſo ſchreibet —— 
man bon def Al dri Pferdt/das Bucephalus oder Pferd, 


- Dchfentopfi geheiſſen da esforne wie ein Schs vnd hin, Alexandri 


den wie ein Pferd geweſen fen: Wiewol etliche wollen, Bacepha- 
daß es den Namen dabon gehabt, dapıhmein Dehfen- ⸗ 
topff an dem hinderiten Schenckel auffder Seitenge- 
brant geweſen fen: So ſchreibet man auch von def Tulii 
Cxfarıs Pferde / daß deſſelbigen Fäffe wie Meufchen 
Fuͤſſe geweſen ſeyn follen. x 

Cardanus fchreiber’d; der Koͤnig in Engellandt / Al- Hi 
phonfo dem Röntgin Sicilien / Ki * weiſſen a 
Hirſchen geſchanckt vnd verchret habe. Alſo hat einLuß- fen, dem 
taner dem Jertorio,chpem vornehmen Kriegsmann bey Alphonfo 


den verehret, 


- 


— BF 
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* 
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Item dem den Roͤmern einen ſchoͤnen welſſen Hir ſchen verehret / 

Sertotio. mie Gelliuslib. 15.c.22. aoctium Attica⸗ um ſchreibet / 

— —— ar⸗ 
vn 


Ehren gehalten. 
Hir ſchen In India hats auch weiſſe Hirſchẽ. Apollonius fchreis 
weiß in se in Od Said ca eu 
Zudia. einen Hirten r gepfiffen / vnd weiſſe 
a ühegehürechabes denn die Hirſchen laf- 
Enanus ſchreibet / daß ſich die Hindin ſo zahm vnnd 
kuͤrꝛ machen laſſen / daß man ſie auch in Wagen ſpannẽ / 
darauff reiten vnd damit fahren tan/wie in Scyıhra vnd 
in Afiaad Oteanum Septenttionalem in.einem Lande 
braͤuchlich / teſte Soliao.vide Gelllib.ip. Er Pluratchum 
in yıra Sertorii, de quadam cerva. Item Marcell.lib.2 * 
Koflaudehats gar keine Hirſchen / doch 
Pr —— t 


werden. 
In Engellande fern die Walde voller Hirſchen / wit- 
de Ziegen / vnd 
Alſo ſchreibet Michac! Neander, daß er eine weiſſe 
Schwalbe / vnd eine Amſel mie einem weiſſen Topff 
ſehen / vnd daß er ſelber einen Fincken mic einem we 
Ropff gehabt / der ſehr wohlgeſungen. 
Flianus ſchreibet / dafi der Nicrocreon MAorchor re· 
mit 4. Hoͤr⸗ regxpo, das iſt / einen Hirſchen mit 4.Hörnern gefan⸗ 
gem vnnd habe denſelbigen dem Apollını in feine irche 
zu —— werehret.. — Ulak 
lohan Langius jchreibet infeinen Epittolis medicina- 
Hindin fo Jibus, daß * 353 zu —8* eine Hinde oder 
Hörner ge Hirſchin gefangen / welche Horner gehabt vnd diejclbe 
habt. Hörner habe erdem Romy in Frauckreich verchret / vnd 
der ong habe fieanch in jeinen Garten inwendig mie 
weit voun der Thuren / au die Wand an enagelt / vnd vff 
ein Taͤflein die Zeugen darbey fchreiben laſſen / jo vber 
vnd bey diefer Jagt geweſen / vnd es felber mit angeichen 
haben / Darauf; denn erſcheinet / dafs etliche Hirſche jhre 
Natur vnd Geſchlecht vereudern können. 

Hirſch ſo in Anno i62. iſt ein Hirſch den 22.Auguftı in Beyern 

Beyern ge gef. worden der 625. Pfund gewoaẽ / Anno 1809. 

fangen. It zu bach im Voigtland in jren Wilden vondem 

34 fo zu Churfürften zu Sachſen HertzogChriftian / einer gefan⸗ 

Auerbach gen worden / der 10. Centner vnd fuuſſthalb pfund gewo⸗ 

m Voigt⸗ gen / mit 2ꝛ. Enden / vnd noch einer der 8.Cenener vnd 4. 
land geſan · Pfund gewogen / die Enden hab ich noch zur zeit nicht er» 
gen. fahren mogen / vud find beyde ſehr fett geweſen. 

Nirfch wen Im Aprill vnd Maſo / wenn die Saat ein wenig her⸗ 

ſie die Hör, vor kommet / beginnen ſie fett zu werden / vnd ſich gar zu 

ner abwerf⸗ verjungen / da wer ſſen fie auch jre Hörner ab / vnd ſar ſel⸗ 

fen. ben zeit vertriechen fie ſich / ſo lang biß fie ihre Wehr end 

Waffen, alß nemblich ihre Hörner wider bekommen. 

Anı — ————— fie das lincke Horn / oder die lin⸗ 

warumbfie Fe Stange / zur ſelben Zeit verbergen vnnd vergraben 

die —* denn die fol einen fonderlichen groffen Nutz in der Artz · 

verbergen, wenhaben. Plinios ſagt / daß fiedasrechte Horn verbers 

) gen / vnd wenn ein Hirſch caftrirer vnd geſchnitten wird, 

wenn er ſchon Geweihe hat fo falle Ihm Feines ab / wird 

er aber geſchnitten / wenn er noch feines hat / fo belompt 
er bud waͤchſt ihm auch feines, 

Beil fie teine Geweihe haben’ gehen fie ben Tage 
auff feine Beide herauf; vor den Wald / ſondern nur def 
Beine Hör: Nachts / wenn ſie die GBeweihe im Tenten abgeworffen, 
ner haben / vnd ſie ihnen wider beginnen zu wachſen / fogch fie act- 
wie ſie es ne an der Sonnendaf ıhnen die junge Geweiheten der 

Sonnen gar hart werden. Darnach ſtreichen fie immer 
einwenig damit andie Baͤume / daß ſie erfahren / wie 
hart ſie ſeyn / vnnd zugleich ihnen auch das suchen damit 
vertreiben. So bald fie mercken / daß ihnen die Gemeihe- 
wider ſtarck vnnd hart werden, gehen fic wider herfür 
aufisfrene Feldt. 


wennfie 


Hirſch ein Sonſten aber ift ein Hirſch —“ vnd luſt ig⸗ 
luſtig ſte Thier vnter den andern allen / Md kan gewaltig ſehr 
Thier, lauffen / vnd hoch fpringen. Es haben etliche vier / etliche 
gworerlichegar keine Nieren. Wiewol er abergar cin 
wild vnd vnbendig Thier ſcheinet zu ſeyn / ſo hab ich doch 
offtmals geſehen vnd erfahren / dz fie ben Edelleutẽ in bẽ 
Höfen mie ander Diche gewehnet / vnd auf vnd ein / wie 
Hirſch ſo ein ander Vieh gaugen vnd gelauffen / vnd fo zahm wor⸗ 


die Grie/den ſeyn / dz fie einem auf; der Hand geſſen Einen ſolchen 
ehifche ſpra hat auch Mahomet gehabt. Vnd Prolom Philadelphus 
che veritän, bat einen Hirſchen alfo gewehnet / daß er Die Griechtfche 
den, Sprache harverftchen und verschmen können. 


Das Vierschende Buch / 





er ayſer worden gen Augfpurg 
verehret / vnd weildam 


gelauffen / vnd iſt alle 
Page seh lg * 
——————— beſonderer 


Zrund ſollen fie duch ale werden’ vnd garlangfebty / 
welches etliche wit gern glauben wollen. Doch fheeiset * 
dolinus, daß Alexandeı erfahgen wollen / wie lang ein 
Hirſch oder Hindin eben könne? babe derowegen nem. 
Hir ſchen ein Halßband vmt machen / vnnd wider 
loſſen. Derſelbige fen jo alt worden / daß jhm das Mal, 9 

and gar ins Fleiſch / vnd darvber die Haut gantz vnnd ker: 
gar gewachſen / vnd denſelben habe man vber 100. Jahr ain 
gefunden / vnd fen ıhm gleichwol noch kein ſonderlich At- 
ter amuſehen geweſt. Beſie he hiervon auch Pin. Finden 
mirabilibus Artttotelis it anch dergleichen H'ltoria 
von cinem Half band eines Hırjchen im Tempel Dianz, 
den endlich Agachoclesder Kong in Sicılicn gefängen: 
Item im Lonicero, vnd im Columella. ‘ 

Wiewol es aber ein ſurchtſam Thier ift / wie deñ alle Hirſchen 

Thier zu ſeyn pflegen / die da groſſe Herteen haben denn weriftemits 
scaröffer Hertz ein Thier oder Menſch hat / je furcht ſa⸗ einander 





mer es iſt / vnd je kleiner Hertz es hat / je bebertzter esilt) ſtreuen 
ſo ſtreitets doch gewaltig mir andern Hirſchen vor feine 
Hindin in der Brunſt zeit / welche allzeit auff Agıdır, 
mitdem Lolititio autumoali augehet wenn der Ardus 
rus vffgehet / vnd weret 4. Wochen / dieſelbige Zeit vber 
eſſen fie nichts / oder nur gar wenig:wenn man fie zur ſel⸗ 
bigen Zeit faͤnget / ſo fudet man in hhrem Magen aichts 
dennemmweng Sand. es i 
Denn da nim̃et ein Nirfchein hauffen Hinden zu ſich / 
mit denen er ſich belaufft / ben denſelbigen iſt er allezen 
Tag vnd Nacht / vnd laͤſt keinen andern Hirſchen zu h⸗ 
nen. Komp aber einer vnd will ſich auch au ihnen geſel⸗ 
len / fo ftreicen fie miteinander / daß fie offt einander gut 
todt Stoffen. Im felbıgen Streit holen ſie auß / wie wenn 
2. Manner auff Roſſen miteinander ftechen oder tur⸗ 
nieren wolren/ vnd lauſſen darnach mit den Geweyhen j 
auff einander zw vnd ftoffen mir den Gewerhen ſo bare 
vnd jo ſt arck zuſammen / dafiesgartracherwiitmaltere. — 
Es har mein Gnädiglter Herr / der Churfurſt zu Hirſche Ge⸗ 
Brandenburg / meinem Dartereinmal zwo Stangen weyde foiıs 
gewieſen / da 2. Hirſchen in ſolchem Rampffalfe sufan- der Chur⸗ 
men gelanffen / vnud ſich mit den Gewenben ineinander Branden⸗ 
gewickelt / daß ſie nicht wieder von einander haben om. burg gefun⸗ 
men konnen / ſeyn alſo beyde todt gefunden worden. Es da word? 
har auch dieſe swen Gewerbe Fein Mann / wie ſtarck er 
auch immer geweſen / wicht von einander: ciffen können. . : 
Sonftörft es gar ein furchrfames Thier.pnd ea 
fich fürche ſichs fchr por der Stimme eines Auchles oder fie 
Hundes / es iſt auchgar eineinfäliges Thier im anffen ſich fürcht?. 
ſtehets bißweilen ſtille vnnd ſiehet ſich vmb / vund wen 
man wieder zu jhmn kompt / ſo lauffts wieder an / vnd ſte⸗ 
her da wieder ſtille / vnd ficher einen an. Wenus etwas 
newes ſiehet / fo entſetzt ſichs davor / vñ verwundert ſich 
drůber / drumb wenn ſich einer mit einem Roß oder ans 
bern Thier zu ſhm nahet ſo fichers fo fleiffignachihm 
mitlerweileiner mit einem Rohr zu jhm ſchleichen / 
es vnvermercket ſchieſſen kan, Plın.Iib.18.cap.23. ER 
Weñ ein Hirſch feine Obren auffrichtet / ſo kan er lei ⸗ Arſch wveñ 
ſam vñ gar wol horen / weñ er fie aber nider hangen laft/ ex woldber 
fo hörer er nicht fo mol. Sein Blur vnd def Hafen Biu nicht mel | 
gerinnet bendc nicht / welches aleichtvol an diefen benden höret, 
Thieren zuverwundern. Es fürchter füch ſehr fürdem 
Gellen vnd Geſchrey eines Fuchſes / vnd Anfcha 
eines Widers. Der H. Geiſt lobet diß Thiersfonbertich 
davon / daß es ſchnell lauffen folldrumb ſtehet Alenthal. 
ben in der Schrifft / Pedes tanquam Ceryarım, af 3 
Hab,3, 
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tſchen / vnd ſtellet mich auff meine Noͤhe. 
ae ‚av. 3 — — Bf 
ein groſſer hauffe Hirfchen vber ein er 
ſchwimmen / ſo ſchwimmen fie nicht hauffig durcheinan ⸗ 
der / wie die Schweine vnd andere Thier / ſondern weicher 
der behertzte iſt / der ſchwimmet vor an / darnach hinter 
dem ſchwimmet cin ander / weicher fein Maul auff den 
Hindern deß erſten leget / der dritte auff den Hindern def 
andern / vnd ſo fort an / vnnd ſchwimmen alſo alle in der 
rend einander nach / eins nach dem andern / alſo ſchwom · 
men jhr viel auß Cilicta in Cypern, wie Plius libro 8. 
ſchreibet. 
— a ner er eine fonderfiche Luft und 
e  Befatlesan dem lichlichen pfeiffen und Menſchenſtim⸗ 
ren. me haben wie Nicolaus Pexottus in feiner Cotaucopia 
. fhreiber. DBefiche ſonſten von den Hirſchen neben deu 
Axcxiſtotelem vud Plinium, auchdin Iulium e-sr. 
a - Dom Hir ſchen ſollen die Jäger allzeit fleiſſig auffhe⸗ 
—— Ben vnnd wol bewahren / Die Stangen oder Horner von 
denen Hirſchen / ſo zwiſchen zwenen Ftawen Tagen ge · 
— nur ſeyn / daß mans darmach einen Töpffer brennt 
daß es 5* wird vnd kimget. Darnach pulve⸗ 
rifirens die Apotecker vnnd preparirens zur Arne’ 
vnnd braucheus an ſtatt def Einhorns / wird genandt 
coinu cet yi vſtam & pr&paratum, iuftotempore colle⸗ 
dum. cotau cetwai ralurz geſchabet Hirſchhorn / iſt 
7. IE auch ein gut und beauem Ding zum brauch. Darnach 
das Beinlein auf dem Hirfchherzens die Threnen auf; 
den Hirſch Augen das geniale oder priapum cervi, der 
Beſerich vom Dirſchen / Balerum cerviaum verum, den 
HieichhruntsX<.alcaneum cerri, den Hirſchſyrung. Ber 
fiche weiter Plininm Secundum German cum par. 1,c. 
31.32.34. Item cap. 27. & cap. 15. 


| Das XXXVI. Capitel. 


Von der Brunſt deß Hirſchen / wenn vnd 
wie ſie gebchren / vnd wie alt ſie 
cl 
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” 


= 


” sat | 


Hu ſ @il wir im vorhergehenden Tapitel deß Hirſchens · 
ie Wan gedacht / ſo map: ich drer in derjelbigen 3» 

man fiche, ferien wetter gchewonud was mehrers hiervon melden. 

| —— — Wann ein Hirſch in der Brunſt gebet / ſoiſt er bruuftia 
in. vud geimmigrdaß er auff Menſchen vndYRuude Lauffen, 

vnd dieſe ldigen erftoffen darf. Sur ſceldeu Zeit ſtud ſie 


Hir ſchẽ im Wald ſchreren / dieſem geſchoch gebet der Zi, 
Er 4 ger nachipud finder ın mer eiaem baufca HNiudm alf deñ 
mE taner iha lerchtich in Dem Gepuſche erſchleicden / vnd im 
hemer miber vud uader kommien / md darna⸗h hinter ci⸗ 
J ara Banm auiegen und jhu ſchieſſen / da > Din chen fo 
rt peak dre dirſchẽ / ſouderſich wen ie ame: zıder ſtrei 
| en Di zur fiägen arte find ſie gue un Mel dche.Nach 
der Bruut zeit / die unr 4. wetretoudera ſich 
die Nindin von den Hirſchen widerrnub abe / vud ſtud dei 
alle gar daere / Drumd pfleget man fir vom der jelbagẽ zeit 
an / aiß ſie dee Bruaft vergangen ift m.tınchr zu fanaca, 
u gansca Wanter durch dic Strfähedar cinzne 
| Ia.Ducder Bruaft gedeucket auch Torem.2.C ap. ri 
Topfaze um 39. Cap. Haſtu gemerdicu com die Hirſ dẽ 
fihmanacr gchont Halt gezediet rre Menden / wenn jc 
TON erden / oder met du Die zeit/ Aus ſic gcdchreu wi 
reifen ſich wand laſſen auß yore Jaugen / yore Jaugen 
werden ft: rd nehren ch iun Gerrende / vuud gehen 
* ah; TOD kormeon nicht roider zu due Das füc uchrcu 

ich ſeltt can fr wur ein cwena era chien. 
Weunn die Yamdın 8. Mener ırechag ewoeſen / ſo ge · 
bebren ſie befwernen genen jange Rer bicarcucn as d 

nur cum va Meren eder Moni. 


Mehren. Feabchrenatr grmcimigich an dan Wegen / da 

die CLeate dflegen zn gehen oder Zu arm - daun am Dart 

Wadde fürdheon ir Dat dur Badern / Welme / Faser 

tm? Derafieochen 7 mache unge N ödber zurceſ⸗ 

Diecſchen Fanta aufirefkn mechen. Sie ſollen eane khmwerchar- 

| te Geburt ma grofeen Seſchrey hatım ah für mal zarer 

| — Diaes axt zn, das kt; Schlangonte anı decuchen vadın- 
ſen / dat für deſte kacherr achiteran Selen, 

Dir Herrerr Frauchen om Seoritment ven der Pin- 
dia Seturt / tw para, drun fürhahom ner ange 7 a · 
wrirem, werrdhee vormmenmars meſden / udor Ca- 
vn sd: ha cen HOcbrerr Plares ſaer / da firner 
der Gehe Schale branchen / Dark für deftd che guichnen 


Pr 


Hab.z.verl.y. Sam.2.v.34. Br machi meine Shffe Wr —— 
—* — Ber 


leichtlich zu inden omnd zu ſchieſſen / duu mon böret den 
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br ce Lußtanum in Diofcor. libr.5. 
Dodonzi Hiftötiam Herbaumad » 
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vivum depi&tam, ın Appendice deSeleh Arhiopico. 
——— al. 9.9. Die Sennme deß 

HErꝛn erzeger die Hindin da ſtehet myebreiſchen cho⸗ 

lel,facier vel fact dolore feu pateurite cetvas) GOTT 

per insg be Ra terre donnern / 

vorm Donner fürı an vund erſchrecken 

vor dem Arachenderfelben fo ſeht / daß ſie auch darvber 

— — weiter fagt. 

mon gedencket im 5. Capit ſeines Sprichbuͤch⸗ Hirſchen 

leins im — na 

rum, oder amabılem; da er von Eheweibern ſagt / Sie nach der 

ſeyn lieblich wie eine Hinde / vnd holdſelig wie ein Rehe: Geburt 

Laß dich jhre Lieb alſo ſattigen: vnd ergetze dich allwege brauchen. 

in ihrer Liebe. Denn die Röntge hatten vor zeittengrof- 

Fer hang an dieſen Thieren an Hirſchen vnd 


Nach der Geburt brauchen ſte Camum & Silofas, dz 
fie Milch zur Nahrung ihrer Zinder Haben können. Ale 
fo fchreiber Anıltotel. lin. 6.c. 19. de natura animalıum, 
vud fein Vrachfolger Plinius. Aber mer weiß obswar 
iſt. Job ſagt im 39. Capitel. Haſtu je gemercki / wenn die 
Hüefche ſchwanger gchen? Naftuerjehletihre Monden / 
wenn ſie voll werden / oder weiſtu die Zeit wenn ſie ge⸗ 
behren? Sie beugen ſich / wenn fie gebehren / vnd reiſſen 
ſich / vnnd laſſen auf; ihre Zunge. Ihre Zungen werden 
feiſt / vnd wachſen drauſſen / gehen auf vnd kommen nie 
*8 —* 0253 gebohren / getwehnen 

o bald das Tunge en/g ees 

lauffen / vnd lehten ſie / wie füc 26 — 2 — 
entwerdeun ſollen. — 

Phennim Beden diejunge Saat hervot tomyt / ſo nam 
meſten fie ſich wider / aber derHirſch verleuret jur ſelben Hr a 
zeit jeime Stangen / drumb pflegt er fich ju ver⸗ 2 
bergen / biß er ſene Wehr vnd Waffen / die Hörner wie wenn ſie 
derumb betommet. 


zwey einfächrige Hörner mit einer Naut vnd Haaren v⸗ heuer 


ber. Wenn ſie nun ʒ. Jahr alt werden / ſo bekommẽ Hörner 
fie Yörmer mit dr en oder Enden: Wenn ſie vber wachfen,. 


hahẽ / vnd man ran ibr Alter wir mehr ertenncu. 

Au den Zähnen an man ſonft ihr Alter auch erten, 
nen, dem weun fic aft werdẽ / ſe haben fir wit viel Zähne, au 
oder wol auch gar feine. Ein Hirſch tan vber 100. Fahr den Zähnen 
Ichen / welches man alſo erfahren, Alexander —— 


a 
ga dene Nalfbiuder augemacht / darauf geftanden: 


fe Schulmciſter worden der hats eriche / deun er ift Sr. 
— fi Die Sirfihe ergchtan 
Ander Bruetzeit find Die Hir ſchhaute am - 
deun da ftoſſcn für fick ſebr und verberkcuchnander die een 
Säntcı fefau auch ef: wohl einer den andern gar tedt: aiche gar 
Die Alrn wad ſtarckeftcu ſteſſen die Juugen godr, * 
Daß XXXVAII. Capitel. 
Wo ꝛu der Hirſch in der Artzney diene, 
RZ dxHerſchrn zwijchen deu zwchen Fraweni agen 
han vad arkchlagen werben’ ee zu zacke Pirichen 
Disc aut Iratcrbch du Bomeibermeiche lic en rcheu 2. 
Tl a agwichnc: wor — scher Srammıs 
mer don; ſat gar una werden / jo heit mise fü- har: dam X Tchbar 
Eabeon dach. Actom.  ozalt. or 2 Apboe 9; fager: gen / wie fie 


miſſca ſac alle wognichtu randmcrdru wie Yorırichen, ° 
wee mas die Flöhe Durchachrandsen Kalk vererciber. 
Jrem’ a ımienar.o Arbnı.70 zciget er anno der Stangen 
Bezoar diſche Srem/darım die Modacı fo cin grof Ge · 
ſchrey machen / daß er alle Gefft vnd die Melanıbokam 
H ppochoadnana arult atat gewaltig vertreiben vudſchertem ⸗ 
Odd craiten 


ans 


590 TR ——⏑ [Pr 
r diefes; Es ebi NR 
— kn: (deren e fleiffigen {u 


Feten. die Si: getodtet 


De ir S 

ene. 

Srirfchen/ond dz diefelben ‘ 
ir din 


darinnen nd: er ae 
—— groß * eine lihe sup —* 
vnd erlicher maſſen gu Stein werden. Alßbald er aber 


mercket / dz die Gift vom j 
dem Waſſer / reibet die 


Yulius$ca- · ¶ Es 
inerbnd nus,d5 fieeinen ſoichen Stein geſehen / vnd zeigen an / dz 
. ——— Waſſer vermiſcht vnnd getruucken / 


Amatus 
die anftreiber mit t. Denuer 

—5* weiche 
“ e meltzen / m 

— ug a ne aufgetrieben wer, 


den. Diefen Stein neuen die Arabijchen Artzte Be- 
zoatd, vnd hernach Bezoa:difche Arncyen die jeniger 
welche dem Gift widerftehen. Hzcille. 
Hirſch was Eryfleget auch / damt hm der Schlaugen Gifft nicht 
er wider fchader/das Ziraut Elaphobofcon daf;czliche paltına- 
Gifft praw, cam cerrinam nennen zu effen. Wer it harzudiefen 
Dingen’ der hievon weiter leſen den Frifium, in fpe- 
eulo medicinæ ib. i.pat.a c.1.1oan Wirtichium im Be⸗ 
richt von den wunder baren Bezoardiſchen Stetnen / in 
4.30 Leiptzig Anno Sr. gedruckt. _ 
Hirſch hat ¶Es hat auch ein Hirſch in feiner Hertzen auff der fin» 
am Serizen eReu fetten ein rörhliches Bein vud iſt wie cin Cartilago; 
ein Bein. ein uorpel zircfliche wie 2.halbe Monden / bie au eins 
ander rühren ben den Orifi: 115 zweher arteriaram, (denn 
es kommet von dem Gebluͤte her) das vertreibet de 
Melancholifchen Dampf / der einem hinauff in den 
Ropfffteigerrond hat viel Tugenden mehr. ‚Denn die 
Medıcı verichreibenjhnofftinihren Necepten. Deun 
esilt gut vors Hertzt lopffen / vor die Ohnmaͤcht / vor Die 
hemotthoides vors Hertzgeſpaun. 

Das Marck von den Hirſchen lindert alle ſchmertzẽ / 
Mar darumb machen etliche Leut Salben —* Damit lin 
wozu es derẽ ſie alle Hitze der trancken Menſchen: Daher kompt 
Diener. es auch / dz kein Hirſch das Fieber betompe: wie Solinus 

c.A It meldet. Wer ſich in einer Hirſchhaut weltzet / der 
Coagulum fürchterfich fuͤr keiner Schlangen / Eſculapius ſagt / dz 
oder Milch coaeblom oder der Kern / oder die Milch / die ein Hirſch 
ins Hirfcht im Magen hat dem er hat fein Coagulü chen fo wol als 
Magen ein atb / damit man die Milch laͤbet· weñ mã Kaß ma ⸗ 
wozucs cheu williſt geſund / weñ man Cicucä, dz iſt / Sgirling 
Diener, der Wuͤterich getruncken / oder von gifftigen Fliegen⸗ 
chwemmen € enoffen hat / mit Eſſig vermiſchet / 
llet es das Blur. Item / das Coagulum auß den jun» 
gen Hirſchlein / die noch nit geboren ſind / ſondern werden 
nm alſo auf Mutterleibe geſchnitten / iſt trefflich gut 
Drina võ vnd naůtze zu vielen Artznehen. Die Vrida, der Hirſchen 
Nirfchen ¶ lindert vnd heilet Die ſchmertzen der Miltz / vñ ver trelbet 
wozu es die Winde auß dem Magen vnd Daͤrmen / vnnd heilet 
dienet. die Geſchwuͤr der Ohren wen man ſie hiuem treuffelt. 
Rauch vnd Plin. 8 daß der Rauch vom Hirſchhorn gut vor die 
Aſche bon ſchwere Xrauckheit ſeyn foll. Itẽ / wenn man die Aſche 
Hirſchhorn bomHirſchhorn legs in Eſſig oder Roſenwaſſer / vnd bes 
koogufie ftreicher die Schlaͤffe damit / fo ſoll ſich das Hauptwehe 
dienen. Segen. Item / die Zähne mit derfelben Aſche gerieben 0» 
der gewafchen ftiller das Zahuwehe / und macher dz eis 
nem die Zähne fein feſt ſtehen / wic wol ſolches auch das 
abgefchabte von fchlechtem Hirſchhorn thut: Es treibet 
auch die Wuͤrme auß / wenn mans trincket / wenn mans 
mit Wein trincket / fo ſolls vor die ſchwere Kranckheit 
gut ſeyn. Das Ende deß Hirſchſchwantzes ſoll ein Gifft 
ſeyn / darumb ſoll man ſich davor hüten. Wer hiervon 
mehr haben will / der fefe Fexturn blatonicum von Thie⸗ 
ren cap. I, 


Nirfchen 


Pulffer Pas man por ein hertfich Pulver von der Hindin 
vonder Hirnſchalen wider die Giffe machentan / das magſtu 
Nindin  machluchen in dem Artzneybuch Oßwaldi Gabeltdvers 
Nirufchald im andern Theil am 392. Blat. feine relticulı gedörree 
ift gut wi⸗ vnd gepulveriſirt / vnnd in Wein einegenommen / heilet 
der die Die ſtich der Schlangen / vnnd anderer böfer Warmer. 
Gifft. Die Haut iſt auch ein geſund Ding / ſonderlich zwiſchen 


ur IE 4 





«Stange ſo zwi· 
ſchen een Sramentagegefchlagen wordemwirdmie — 
dem? Beidimeffer 3.mahlächarterdäfmanftepntrden 
andern kenuet / die Farbe pfleget man gu backen, ft wichys 
beſſer denn das Bockoblut / vot das Wehethun / vnd das tpozufte 
geronuene Blut im Leibe. dienen 
Das XXX VII. Capitel. 
4 Von der irfhjast. 0. 
D Hieſchigat ift eine Fürftliche luſt / vnd ober eines girfehjage 
Meuſchen Teib gewalilg / vnd gibt gate Rriegsleu · ne 
tes alleın dz es viel koſtet / vnd groſſe tr mühe vnd ſiche X 
Arbeit machet. Wiewol aber groſſe Herrꝛeu Hirſchen jica. 
‚gen zu welcher zeit fie wollen / ſo iſt doch die befte zeichr · 
Ichen zu jagen’ bon dem Solftiio zttivo oder Junio any 9 ER 
wenn die Sonne im Ärchs geher vnd die gantze Erndzen —— 
durch / biß mach der Brunſt / denn vmb dieſe Zeit find fie 4 
am beften vnd fetteſten / darumb heiffens die Jager auch x 
die Fettzeit / deun dieſe Zeit Öber find fie vom Getrende F 
* worden / vnd verkriechen ſich / daß flcjhrer Serrigteit 3 
alben/von den Jaͤgern nit aufgefangen tverden. Auff 
den Abend wenn der Abendſt ein auffgehei / ſo tritt das 
Wild auff und kompt herfar. Aber gegen Morgen / vnd 
wenn der Morgenſtern auffgcher/fo tritt es wirder abs 
wie die Jäger redẽ. Drumb muß mau guff den Abend / 
wenns auffgetretlen / ſtellen vñ jagen: Denn die acht» 
jagt iſt Die beſte: Man fehet aberdie Hirſchen auff mans 
cherlen weiß / mit Netzẽ vñ Tächerndiefe art iſt bey v ns 
am braͤuchlichſtẽ. Sn Franckreich hat der Rönig gar ge⸗ Hirſchſagt 
ſchwinde Jagtroſſe / equos deſultorios wir mã fie hei, in Frauck⸗ 
Damit rennet er einẽ Hirſchen fo lange mach, bifier müde scich Both: 
vnd vonder Hunden gefangen wird. Demser bat fölcher 
Roſſe etliche hin vnd her im Felde diſponiret / wenu eins 
mäde iſt / ſo felt er flugs vff ein auder friſches / vnd von de 
hernach auff das dritte / vnd fo fort any vnd laſt nit na⸗ 
biß er dẽr Hirſchen mude macht. Dz iſt aber cin ander art — 
Ju Ongerw haben die Huſſaer vnd Türeken fo [ehe · ieſch agt 
Ra * len —* — creilen — * Ba 
dem Sebel oben den Bugk entzwey hawen konnen / da uchire. 
er vber vnd vberfellet. ER - 

Der Xenophon gewehuet auch einer andern art / deñ jagt 
too auff den Bergen / bey den Wieſen vnd Fluſſen / vnd in m 
den Forſten viel Hirſchen pflegen ıhren Gang zu haben / nephon. 
däftelleren fie Striche oder Schleuffen hin / daß fie die P 
Hirſchen mit den Scheinckeln fingen. j 

ie Edelleutchaltengemeiniglich Wildſchůtzen / ge⸗ Aid: 
ben einem das ganze Jahr 16.18.0der 20. Thaler vor die Befol 
Hirſchhaͤute / vor die Fuchsbaͤlge geben fie ihnen einen ki j 
Ortsthaler. Von den Schweinen geben ſie huen auch “ 
die Haͤute / vnd von den andern nichts. 

Sie Hirſchen trawen den Schüen wol / ſie gehen ben 
ihnen weg / tretten hinder einen Baum / legen an / vnud 
ſchieſſen ſie auff den Vorbauch / da bleiben fie zum erſten 
ligen / oder auff Die Ropffe/ aber es iſt etw as vngewi 
einen Hirſchen nach dem Kopff zu ſchieſſen denn er helt 
huen nicht gern ſtill er fieher 88* friſch vmb. 

Nun wollen wir von vnſerer Are ſchreiben / vnnd die 
andere frembde Arten / die bey vns nicht vblichen oder 
braͤuchlich ſiud / fahr en laſſen. Da muͤſſen nun die Jager vote fie auß · 
wiſſen / wo die Hirfchen ſtehen oder ſehn. Sie tönnena- zuſputen 
ber dieſes erfahren an Fußtritten / wenn fie noch new 
find oder au jhren excrementis, wenn ſie etwan gemts 
Iter haben oder an den Baͤumen vnd Zweigen / wenu ſie 
dran geſtrichen / oder ſich daran gerieben. Wenn ſie fol- 
che Sachen finden / ſo Fönnen fie bald gedencken / dzetwan 
nahe vmb denfelbigen Ort erlich Wild muſſe vorhauden 
ſeyn. An dieſen Zeichen können fie auch fein mercken * 
wie viel ihr ſind / vnd wie groß fie find. 

Man har eine Wildbahne / da kan man fein ſehen / Widbah⸗ 
wenn hie hinuber achen. Weñ nun dieſes den Tag zuvor ne, 2 
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außgerkundtſchafft iſt / wo fie ſeyn / ſo zeuhet man deß an- — 
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fellen. 


— 


warumb ſie 


die andere 


—— 


en — 9— F V 
— — hinauß auffdie Sagt’ vnd und 


- tdenſelben t. 5 . * es, De 
smöß Man ute X, aüff den Wind ode 


Winde ns 


ind ft warde ſhm der Wind fehr inden H 
—— kosteten dee» Das 


ß außtrucknen / 
chen 


mercket / dafı die Hunde hinder 
nicht ger⸗ 


in mach cu, Kotllufeom. Item / die Ceute / ſo die Winde an den Riemẽ 


hören, fonderlich wrun fie die Ohren vber ſich empor re⸗ 
cken / vnd wenn fie mercken / dz jemand allda vekhanden / 
5* fie bald zu rucke / vnd lauffen hinder ſich von dena 
etze wiederumb weg / daruach laſſen fie ſich nit wieder 
Darzu bringen. Darumb muß man auch die Zweigen o⸗ 
der Eſte der Hatten alſo legen / daff die Blätser vund 
Swergenicht gegen fie ligen : fonderlich im Wald / denn 
im frenen Felde iſt daran wicht biel gelegen. 7 
Bifimeifen Läjt man einem gröffen ſtuͤck Wildes ſei⸗ 


lang au eine nen Willen / vnd laſts fange in mem Orch wohnen oder 


ort gewe⸗ 


umn fangen. 


allerley Be⸗ 


hendigteit 


bleiben. Von dem Dre gehets immer ab Bud zu / biß zu 


ſen / wo es ſeiner Zeitrmenit mans haben wilh Alßdenn tellet man 


auff / vnnd ordnet alles wie ſichs gehoͤret / diſpoumret die 
Hunde wit jhren Leitern öder Fuͤhrern einen ſedern an 
feine Stelle. ner 

Wenn nun dieſes Alles alſo zugerichtet iſt / fo gchen 
die Jager hin / vnd treiben das Wub mit den Leit ⸗ oder 
Bluthunden anf ihren Kägern/ vund treiben fie gerad 
* Netze zu / vnnd altes fen nachdem / daß hnen 
der Windt nachgehe. Darnach heit man ein Jaͤger an 
einem audern Oremit elichen Roppelbunden / die laͤſt 
er auch loß / daß ſie den andern die faſt muͤde werden / zu 
Huͤlffe kommen. 

Wenn der Hirfch auß dem Laͤger geſagt / ſo laufft er 
entweder ſeine gewoͤhnliche Wege / die er zuvor gangen 

Bj / Marnach ſich denn ein Jaͤger auch gar richten muß 
mit dem Stellen und andern Sachem vnd alßdeun iſt jhu 
mit Roſſen vnd Hunden leſchtlich zu folgen. Wenn er 
ſich aber auff die Schalckſeiten leget / fo ſuchet er mans 
cherley Behendigkeiten / daß cr den Hunden eutwerde. 

Da maſſen die Nachl auſſer flehTig Achtung darauff 
geben: Deun die alten Hirſchen nehmen gerne jungen o⸗ 
der Heine zu ſich / dieimmer nebeuihmberlauffen. Da 
muß nun cin Jaͤger wiſſen / wie erden alten Berrieger 
bekommen / vnnd den Zungen davon helſſen mögen / daß 

ſie den Hunden nicht zu cheil werde. 

Er muß auch die Hunde wiſſen zu regieren vnd zu lo⸗ 
cken / dz fie von Jungen ablaſſen / vnd den alten Verraͤhter 
durch den Stüfahren/der mitlerweil gedenckt davon zu 
kommen’ weildie Hunde vber den Jungen her ſeyn / der 
nit fo geſchwind lauffen kan / alß er Orumb muß er Die 
Hunde zurück locken / daß ſie dem Alten allein uachia · 
gen / vnd deu andern bleiben laſſen Wenn denn ſolche al⸗ 
ee söchifehe Tropffen von den Hunden hart gedrungen / 


ı Bielleicht der Orfachen 













en 
der 
onud 
vnud 
—* Huude 
Magnhata daß ei⸗ 
— — 
einen hinten 
vff der en ſveyen 
Hunde jr: nen hät. 
Es iſt N 
'pnd 
a: on 
he alfı m den Belttuchen pid. DB cn Da ic hub 
ielbeffere Nachrichtäng haben tönnen/nicht allein 
den Fußtr itten / ſondern auch von dem / daß die Mirfi 
mit den Schencktin vnnd Telbe / an die Heine midriche 
Cauff hi IR. 


aller Hunde Srimmen/ Gebrauch vund & % ak 


‚eu ruffen können / vnd 

ſie —— er Sup —— 

geſchicht auch biffweilen/ wenn ein Huſch gar zu gt 
fehr —* vnd getrieben wirb / daß ct ſich in ein alt en 
begiebt / welches feine se Zuflucht ilfsund thlit fölches De be⸗ 
alben dz er hinäber ſetzen will / gibt / wie im 
oder daß er frinen erhitzten Leib wieder cin wenig ertuh⸗ abzubrechẽ. 
fe. Da muß ein Jager bald hintet jhm hei ſeyn / bnd be 
ſehen / an welchem Ort er in das Buffer geſprungen / vnd 
den Ort mit einem Aſt vom Baum zeichnen, 

enn da wird er vom Waſſet getrieben / vnd arbeitet 
ſich mit den Schenckeln můde / vnd wenn im die Schens 
del err alten / ſo kan er denn dar auff jo ſchnell nicht ſeyn. 
einer pm nun nit getrawet vollend hindurch (u kom⸗ 
men / ſo muß er wieder zu růcke / vnd an dem Ort wieder 
her auß / da er hinein kommen iſt. Wenu nun die Jäger 
inie denHunden vber jhn ber iſt / ſo ni fich zur 2Behry 
ftöft Hindernb Menſthen zu todt / wenn man ibn niche 
baldt mit einem Schwerd / &pieffeoder Büchjen felier, 

Diefer Kampff gefchieher nie groſſem Ernft daß 
män auch alßdann einem Jaͤger nicht vor phel hielte / 
wenn er gleich wieche / aber rinem wilden Schwein wel + 
chen / iſt einem Jaͤger eine Schande vnd Vnehr. Denn 
einen Hirſchen ſtechen / wenn er nicht im Neſte iſt / oder 
bon den Hunden vberfallen bnnd bewältiger/ da gehörct 
Rıhalt zusond ift groſſe Gefahr daben. 

Wenn nun der Mirfeh im Netze iſt / ſo muß man bald jhirfe ſo 
zulauffen vnd in ſtechen / daß er ſich uit wiederumb auß. 
wickele. Vnd ſich Bee er ihu mit den Fuſſen yge Inc ihr) 
ſchlahe / oder mit dem Geweihe ſtoſſe / denn er kan init — — 
den Süffen ſehr hatt ſchlagen / vnd wenn er ei ebene ————— 
Gelweihe erreichen kan / fodarff er einen wol gar jutodt 
ſtoſſen / wie wol che geſchehen. 

Ve Cet vi facili are capiantür , actipe buobın fed 
KUPTId Cory2, combüre, aut incinerem ea redige, 

& vtete,ſitut lup.c.r4,huiusı4,lib. de lepor, PEITEnd - 
dixit Caveautem neabutaris hoc myfteiio, ne tıbiiphi 
accerfäsaliguidmali. . 
ie manfonftendie Hufen mit. Lift fangen Fan, 
liefedasThierbuch Gelnerı Anno 83 4uZurch getruckt / 


fol. 8t.a. 
Folget numendlich auch die vilceratio oder exenterä- ui 
to , das rechte Weidewerck oder aufiweiden deß Hir⸗ wie ſie auß 
ſchen / da muß num ein Jaͤger die Jaͤgerbraͤuche wiſſen / jutpeiden 
daß er recht vonder Sachen redet / vnd den Hirſchen auch 
recht zerlege. Sch meines cheils will wider die Tiger 
hiermit lolennirereaforma qua de: et, proteitirer und 
bedinger haben dafı mir es in dieſem Jagtbuch vnnach⸗ 
theilig ſeyn ſoll / wenn ich re phtale⸗ vnd Arten zu reden / 
Dvd ii wiche 


# 


Homerus 


von Auf man ganz aelaflen/ 


_ 


der Hir⸗ 
ſchen. 


der 
weidung 


* 


J——— 
_ feows aber fie werden Darhach fein munter vud luſt ig zin 


Hunde ha⸗ 


Muſicam 


Hir ſchhaut / 
ſo abgezo⸗ andere 


weidung fchnitten: Den 


9% Das Vietgehende Vuch / 


592 | 
wicht jhreit, meinem einfättigen Brauch nach, 
Bee 
wor gefehen, alfı der inder Fugendtfeine Pfunde in der 
Pod rare rar che wicht 3.oder 4.fon- 
Bern mÖffeber jngig anein maß armani. 
H — — *8 LA | Re ' . 
ana ad kn ie te eier 
u Hunden gehörct dajhr Koftbifleinwel- 
ehesfiedcnn auch wolferdern Können toann icdarben 
Wen die 
de 





fichen Stucken vnd geuft die Farbe vom Hi 

— se a Fan 
edel Gefreſſe / dazu jieniemands laden, fo 
auch niemande auff das Gericht ihr Gaſt zu 


Sagt davon. 

A due in Hand bnter dem Hauffen / der abnimpt 
vmddärserbird, oder der fichinder Jagt wol gehalten 
hat / oder wolzu halten pflege / dem gibe man ben ſeite 
ein ſonderlich Leckerbißlein vom Halſe / oder von einem 
dicken fetten Eingeweide. Dre ya Da 

Wenn nn die ſe Mahlzeit oder das Gericht alſo be, 
reiet iſt / ſo ruſſet vnd locket man fie alle zuſammen / vnd 
laͤſt fie cs alſo mit einander auff freſſen Deñ zuvor muß 
man vnter der Bereltung dieſe Biltemir Xnatteln vnd 
Pragelu abtreiben / oder an den Riemen vnnd Roprels 
per e auffdle Mahlzeit nicht ehe fallen / denn 
iegar 





rtig if, A 
Zu dieſer rahffeit pflegen Bi Ka 
Hunden mirihren Jagthörntein ſamptlich ein Stäcklein 
Ju blaſen / denn dieſe Collatien vhue re Muficanicht wol, 


tan verrichtet werden. 
n Fran lſchland md andern oðrtern find 
darvou wir fiek weiter nichts mel- 







gen / wie da⸗ den wollen. 


mit vmbzu⸗ 


gehen. 


Penn man einen auffgebrochenen Hir ſchen auffiwir, 
cket / ſo beſtrewe bald die Hirſchhaut inwendig mie A⸗ 
ſche / oder ſtrews auff die Erden daß ſie mie der Erde be⸗ 
ſuͤhlet wird / ſo iſt fie ſchon Halb treuge / vnnd verdirbet 


nicht. Hänge ſie auff / alſo daß das inwendig herauß 


Hirſchhaͤu⸗ 


tompt / vnnd die Haar hiuem / vnd laß ſie ein wenig treu⸗ 
gen oder truckuen. So bald ſie nur ein wenig vbertreu · 
Zei / fo thur fir zum Weißgerber. 

Sm Zunio find die Haͤute nicht gut / aber vmb NM 


te wenn fie chachs find ſie fein dick vnd ſt arck. Don Pfingſten biß 
wichtgut. auff Agidii, weiches man ſonſten Die Serezeit heiſſet/ 


fenn dic befte Haute / fonderfich nach Tohaunis, vmb E- 
gidü ſeyn fie ſtarck vnnd dicke 7 aber ſchwer zu tragen. 
‚Die gantʒe Brumftzete durch / ſind ſie alſo dicke. Von 
Michaelis biß auff Weyhnachten ſeyn die Winterhau⸗ 
te, das ſeyn die aͤrgeſten vnd dDünnelten: Doch darnach 
ſchwere Winter gefallen’ derer ift eine kaum 6, oder 8. 
Grofchen werth / dafonft der andern eine einen ſchwe⸗ 
een Guͤlden / oder einen Thafer gilt. Befiche wel 
ser Peer. de Crelcent. lb, 10. cap, 
9.30 &;t. 
i —* 





Dae x xxix Cap 

Wie man die dj . — * 
ra 
vberein Ding fprechen und eine 
vnnd nur lauter N altes fo doch die 
heimliche Inducn 
—— oraoder mem eur onen 
onterjich eufchen 
yund ihre [onderliche cfectus haben / welches ich weit- 
ee . '; 


ann de —X —— 


Dir ctzo 
te alexa aa Dir eg ek 
geit ihre Mathematicos vnd Hiftarıcospepficydieinen 
gusen Nach mittheilten / vnd ihre Sdiftorienbefchriebenr 

— ——————— chemat·c· wa · * 

en; Carolus Quincus hatte allzei A EM, , 
ER ee ee 





. 


Don dieſen Dingen aber / wie man die Hirſchen zw Antön.M 


ſammen an einen Ort bringen foll mögen zwar die Xds 
ger pic vnnd mancherlen Anltemifrnoieman Dam a 
dieſe vnnd dergleichen offt von huen erfähret: Uber ich fi 
will hier nur ſetzen was Antonius Mizald. in der. an» abe ſou 
dern Centur- um 99: Aphorif. fehEIHer vnd fpriche daß zu Hauffe 
ers auß einem alten gefchriebenen Exemplar deß Pı bringen, 
a are gelefen. r 
Wenn du wile eues Waldes auff einem 
De * — 
acies Leonis au ee ild / mit ſo 
eſtalt / als wolt der Hirſch mie der Hindin — 
chen. Vnd wenn du das Bild macheſt ondformiereft, 
fo fprich: Sch verbinde vnd verſtricke Alle Hirſchen von 
dieſem Wort ſprechen halt ich nichts) foin dieſem Wal 
de ſeyn deß Waldes Namen ſoll genennet wer ch 
dieſes Bild, daß wo es wird vergraben werden/fich alle 
verſamlen můſſen / vnd nicht davomlauffen. Vergrate 


R 


cs demnach mitten im Walde / fo wirſtu dich drüber — 


verwundern / was geſchehen wird. 

Num iſt Prolomzus ein vortrefflicher Mathematicus — 
vnd Naturt undiger geweſen / und manfolleinem jeden au, 
Meifter iu feiner Runft glauben, ſo möchte an dieſem wg 
mol etwas ſeyn / das ich Doch nicht verſucht babe / wenn 
nurdie Wort nicht drüber gefprochen wihrden. Vnnd 
folte die induens auch etwas von den Worten indas 
Bild bringen fo kondte fie es auch wol dom intent vnd 
der Meynung deffen thun der das Bid macher. Deun 
er macht es jader Meynung vnud zu diefem Bude, daß 
er damit alle Hirſchen wolle zufammen bringen. Es ſte⸗ 

ten in der Natur viel Heimligkeiten wer kan fiealie 
aufforfchen. Aber von Zauberen hafteichnichts, 

Wie mans mauchen ſolle / daß einem das Wild biß 
in die Netze nachlaufft. Befiche Auteolum Theophr. 
Paracelf, in feinem Büchlein de tempore, Tra&. 5. $. 
mit dieſem / tc. cum 1: praeced. & i.ſequente paragrapho 
Er ſaget aber das mache def; Jaͤgers Mumia. 


Das XL. Capitel, 


Wie die Jaͤger zu ihren Jagten und Wey⸗ 
dewerck gut Guck haben 
ronnen. 


ES kompt von GOtt dem Höchlten Glck vnnd alle 
Guͤte das ift gewiß: Aber doch pfleget man auch zu Jager ts 
ſagen: Gott vnd die Natur thun mehts vergebeng) bad PET ſie hr 
Gott thut viel durch Die Natur / vnnd ohne die Nam GA, 5 
als ein freyer Gott / der fich audie caufasfecundas niche 


binden laͤſt. 
Gluͤckſe⸗ 


w 





ö Bomben Jagten. 






SBlrickſelig vund oberglückfelig If der Mann der die 
nn ——————————— 
dhaue⸗ ‚allein vor gelehrte Lone / denu fie haben hir 

— — auch dasgelefene au 
die Prob gelegt/ bund erfahren daß das gewiß fen da 
fie ‚haben? Sonften its nicht alles war / was die 
Cente ſagen / vnd noch wol darzu ſchreiben 
ich hier von den Rünſten der Jager ſetze / das 
habe ich zwar auch nicht erfahren / aber gleichwol hab 
ichs v ern olchesg: ehrieben/ vnd 
fondern elanch werden erfahren haben. 
nn —— — ihaben 


— —— Zodiacum: 
— Dieſe Manfioges ſetzen noch heute 
thematici tu 55 Calendari,s jun 

Da ſaget nuu Agtippa · weun der Monat im der 
Jwantz igſten maofione Lusæ war / ſo ſigillirten oder 
machten dig alten Philofopbi , wrnn ſie gut Glack auff 
der Zags haben wolten / cin Bild emes Sagiranir auff 
Zin / — fonft deu Sagirtauum pflege zu mahlen 
alß einen halben Menſchen dnud cin Pferd / vnd beräus 
cherten dieſen Sag etanum mireinem Fuchstopff. 
.. Antonius Mizaldus hat in feinerh Ceürengrio 4, A- 
photifm 108.D1f Stück auß dent Prolomzo. Denn 
wiledie Jager gräcrhaffeig macheit dag ihnen die Fagt 
ihr twolgera Ben moge / ſo habe Achtung, wañ die Dritte Fa- 

cies dagit tari aufffteiget / vñ der Mond dabinnen laufft / 
oderjain Ariere odet Leone ift / mit daß einer mit dem 
Mercurio wol zuſomen ſtimme / mit einem guten alpe&t, 
cum seceprione: alſzdenn mach auf; Silber / Rupffer o⸗ 
der Zihn ein Bild eines Mannes / weicher ti der rechten 


ar 


Tage it Mö- 
dern Tage: , 


% ——— haben / vnd ein Pfeil 


arauff geleget ſeh / vnd vnter dem gieſſen oder fehueiden 

er Lie Bd binde ich Dich! 6 facuıcas] alle 
aldrhier Hir ſchen / wilde Schwein Haſen / rtc. daf kei⸗ 

nes auß meiner Jagt ent lauffe/ ſondern mir allwege ei⸗ 
negenoiffe portion vnd Beuten verlaſſe. 
Darnach habe Achtung / wenn der dritte gradus 
Leonisauffjteiget/ alßdann fange an in einem andern 

. ind von gleicher matert / fo wielertey Gefchleche der 
jeren zu ſchneiden / alß man in deiner Lande in jagen 

pfleger/ vnnd oncer dem Schneiden ſage: Ich Binde alle 

Khierre.more ode. Darnach she beyde Bilder zuſamen / 

daß fiedie Angeſichte gegene mander hatten/ond verwi- 

ctele diefelbige in einen grimen Taffet vnnd berbinde es 
alſo / daß fie nicheleichtiich mogen abgefonder werden. 

Alßdenn / wenn du wilt auf die Jagt aufiipanieren/ 

trage ben dir / ſo wirſtu ein wunderlich Ding erfahren. 

Solſt aber eingedenck ſehn / daß du nichtehe jagelt>deni 
nur allein / weñ der Mond im Widder CLowen oderd 

girtario wird ſeyn. Deñ welcher die Jagt aufanget weñ 

der Mond im Stier) Zwilling, —— oder Capri- 

Coruolaufft/der wird keine / oder ja kleine Beute bekom⸗ 

men / vnd ſolchts mit groſſer mühe vnd Arbeit. Hæecille 

Sedoch ſoll man in der Jagt / mehr auff Gott / denn auff 

Diefefthck trawen Benin wir den Jaͤgermelſter ben 

pns haben / ſo haben wir den rechten KEgyd'um, Achariü 

R Oder die Dianam, vnd Fönen mir rechten Nuß jagen. 

Amethi- . Von dem Amerhiften ſchreihen fonft die Naturtun⸗ 
ſtas wie er diger das / wenn den Die Jager vnd Weideleute ben fich 
zur Jagt tragen ſo ſollen ſie zur Jagt vnd zum Streit gut Gluck 
zugebrau · haben: Vnd Barthol.Anglıc fchreiber Iıb.6.cap.cı. vom 
+ Lippariolap: de. wer den hat vnnd drein ſiehet / zu dem 

I Bommer alles Wild / vnd ſiehet ihn an. 
FR Drumb kan man auff dieſe weife alles Wild betom- 
men / daß man ſon weder mit Hunden noch mit Wegen 

Betommen kan. Das iſt aber wol gewiß wenn man in 

Pudenda der Hirſchbrunſt eine Hündin feher/ ihr die pudenda ab» 
der Hindin ſchneidet vnd die Schuch damit beſtreichet / foreuchts 
zugebtau, der Nirſch / vnd folger einem mach wo er hingehet. 
chen. Das XLI. Capitel. 
Bonandern Künften der Jäger. 
(ES find mancherlen Känfteouterden Jaͤgern / die ein 
Baer Er vor fich allein behelt / vñ ſonſte mem and anders 
chericn lehren will / daß er beufei Herꝛu allein im Anſehen 
Bleibe, vnd ihm cin ander iit vorkomme / alß daß eiliche 
einem feine Büchfe verfprechen tönnen/dz fie im allezeit 

—8 verſaget / vnd tönnens ıhm darnach wider aufloſen / daß 
NR er wider ſchieſſen kan / welches ich ſelbet gefchen, 


u) 


| Baur 
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hä auf einem Rohr ehun:&rn- 
4 3. Schüfe 
tönen machen / daß einer kei⸗ 
9 iß ein ander nichts faͤhet / wenn 
tem / daß einem das Wild 
„Etliche machen wenn gleich idfar die N 
tompt / daft &s doch nit hinein wilk, — —*— Wild fonit 
ee ne ee 
wider alfo abzubelffen, nur die « will 
ben fie wiſchen wenden Licheh durch / ond Laffen fie ]e, ren vor⸗ 
DE a me 
har bläiben, — eg 
sıft fine ſeltzame cura ; ich muß es felber betenuen / 


u 
au» 
, 


———— 


— — 


Be Das XLIL Capiel. — 


..... Bonden den: 
N Aa * 






—* 


- 


\\ 











Rlus vud Vria cm Bahr oder cuic BSahrıny O)lanıı w 
v quati orfus, quod ote luo former fatus, — 8 
hat ſeinen Namen vom Munde / daß er feine Zungen Yamen, , 
mit dem Munde formieret / vnd zu rechten jungen Bäh- % 
ren mache; Dena man fchreiber von der Baͤhrin / dz fie Baͤhrin / 
nur Heine tuct lein Fleiſch gebieret / die wicht viel groͤſ was fie ge⸗ 

ſeyn deun Mauſt / haben auch Feine Augen vnd eine baͤhre. 
Haar / nur die Kläwichenficher man ein wenig an 
fen. Darmäch belecken fie Vatter und Mucter / folang 
— 
ompt € a Konformiret 
Fleiſch gebehren / Daher: Denn eine Baͤhr in wennfe * 


het nur 30, 
vom Bäbren begögen vnd ſchwanger worden iſt / gehet 
fie nicht laͤnger denn 30, hd Tag 


reiber äljo/ Plinius lib.8.cap. 38. Solinuscap. 






fchwanger, 

teles vnd Pluratchus, Ovidius lib.ıg. Mıfam. 

Oppianus hıb.3 de venat.Polluxli vnnd Alıanus, 

"Plin, z,p.2.c.36.. , — 

Allein die Erfahrung begenget das Wider ſpiel / dann 

man befinders / * die jungen Baͤhrlein gar volllom⸗ 
werben. - 








Es beʒeucht aber ein Bahr famellam im angehenden 
Winter / doch wicht / wie andere Chier / Darnach lauf⸗ an Er 
fen fie von einander, ein jedes infeine ſonderliche Woh mellam bes 
ng oder Hole / vnd kommen nicht ehe wider zuſammen / zeucht 
biß vber zor Tage / wenn die Baͤhrin ihre Jungen har / de⸗ 
rer fie nicht mehr denn 5.gebiererauffeinmal/ vnud find 
im Aufang gar weiß. 
In Schweden hats weiſſe vnnd ſchwartze Baͤhren / 
Item weiſſe vnd ſchwartze Amſeln Im Winter fennfie 
weiß’ im Sommer werden ſie ſchwartz. Die Neuſſen 
bringen auch erwan weiſſe Bährenbänte auß ihrem 
Lande / werden in dem fehr Falten Mitternaͤchtigen 
Ländern gefangen. 
Etliche wollen er ſoll ſeinen Nahmen haben ab vr- 
gendo,dafi er ſtarck iſt / vnd auffeinen gewaltig dringen 
tan : wen er indie Arm berommmet / den vrgiret vnnd 
erücher er alſo / daß er feines truckens wol nit viel mehr 
begehret. 
Wennsgegen Winter gehet ſo hawen jnen die Baͤh⸗ Baͤhren / 
ven Hutten oder Lager / darinnen fie den Winter durch mie fie fich | 
hgen konnen / vor Fan ſehr dadurch im Winter 
regnuen. Dar iunen ruhen vnd ſchlaſſen fie in Den erſten vffhallen. 
14. Tagen ſo ſanfft / daß fie nicht können auffwachen / 
wenn man ſie gleich verwundet: Vnnd zur felben Zeit 
werden ſie vom Schlaff gar feilt oder fer. Nach den ⸗ 
Odd iii ſelben 


**8 


dem Menſchen ur denn fo balde 
23 ch er / oder * dem 


vber die Ohren. 

ober erfuür auß ihre 
an Seesen 
fett. ——— 


den durch find 
find ihnen ſtumpff 


martetdennau 


‚oben die Körner ab / o⸗ 
ber zeucht obü die Kolben o durch den Mund / 
una ren fie alfo ab vnd friſt: Da muß man jhm daun 


Baͤhr hat ¶ Es hat ein Bahr ein ſchwach Haͤupt / deñ wie ein ſtarck 
ein ſchwach Thier es ſonſten iſt / ſo einen ſiunrelchen vnnd ſchwachen 
Hype. Zopfihares. Wen man m mit einer Axt vff den Kopif 
ſchlaͤgt / ſo iſt ihm bald gerathen / darumb hat er denin 
groſſer Acht / wenn er etwan hoch herab felt / daß er nur 
auff dem Kopffnichtfelt. Denn fo bald er drauf feier 
wenns gleich im Sande were fo ſtirbet er· Sonſten a 
ber hat er ein gifftig Gehirn / drums haben die Alten ih» 

fig, © Koͤpffe verbraudt / daß es niemaudt eſſen / vnd davon 
etwa von ſeinen Sinnen kommen mochte. 
Baͤhren Zu Polen lehret man fie allerley Künfter daß fie die 
leruen aller · Trummel ſchlagen / Tantzẽ / den Hut in der Hand halten / 
Sen Rünfte. vnd Allmoſen drein bitten / mit den Leuten ringen’ vnd 

uderwer 


ſſe 

Baͤhr ein Soiftsauch r ſtarck Thier / denn es ſtreitet mit 
ſtarct thier· groſſen ftarcken Ochfen / mit Hirſchen / wilden Schwei⸗ 
nen / Hunden vnd andern en. Es gehet auffgericht 
auff fie zu / vnnd wenn fie ſte nur mie den fördern Faſſen 
bey den Horuern ergreiffen/ fo hangen fie ſich mit den 
binderften zweyen Füffen auch dran / vnnd werffen fie 
darnider / zerreiſſen vnd todten fie. 

Weñ es ein Ochs ein wenig verſtehet / vnd den Kopf’ 
weg wendet / fo ſpringet er hinzu / vnd reiſſet ihn darnie ⸗ 
der. Doch foͤrchtet er ſich vor dem Gethoͤne oder Schall 
der Poſaunen / Paucken oder Trummeln. 

Zu deme ſo iſt ein Bähr gar ein zornig vnd rachgie⸗ 
rig Thier / ſchlaͤgt oder wirfft jhn einer / ſo faͤllet er bald 
auff ihm hinein / ſchlaͤgt ihn ein anderer / ſo laſt er bald von 
dem erſten abe / vnd faͤllet den andern an / ſchlaͤgt ihn der 
dritte / foläfter bald vom erſten vnd andern ab / vnd faͤl⸗ 
let den dritten au. 


Bähren 
Gehirn iſt 





Bähren Wenn er gefangen wird / ſo kan manihn mit einem 
wie ſie zu brennenden Becken / wenn er das nur anficher blenden. 
jehmen. Darnach bindet man ihn mie Tetten vnd lehret jn was 


man will / vnd wird alſo mit ſchlaͤgen gezaͤhmet. 

Gar ein vnruͤhig Thier ift es auch / er gehet den aan 
sen Tag vmb den Stiel daran er gebunden / oder wehret 
ſich der lägen / oder wackelt mir dem Leibe / oder bewe⸗ 
get ſich ſouſten wie er kau / er miß imier erwas vor habẽ. 

Bahren⸗ Die Bährentlawenfind ein gut eſſen auf einem fit; 
rlawen wie fen oder ſawern Sode / oder auf dem Senfi/wie droben 
fie zueffen. im Kochbuche zu ſehen. 


w 


Das Bierschende iu) \ 


‚oder 
De 
* dürftig Thier’ weiinman 


er 
Geruch ach vob Auf htnrndgencheihm Dan Sell 


Buß grindtetsfo lecket er 
3e Wölfvund Süchs: 
har — Schafe vnd 
—— erlich grawſamb vnnd blut⸗ 
Jungen belendiget denn 
DD 
met: fold erfic auch aledann jet ud 


au mnzufrieden. 
— orale WR inch 


das Waſ⸗ 


, uß! eib der zerriſſenen Baͤhrin etliche 
unge Bähren , 
junge en Die recht volltömlichgefor 
Das XLHL Capltel. 


Wozu die Bahren in der Arkney 


Ns fett vom Bähren wird ben den Medicis hochge: 

halten / denn wenn mung mit Laudano pnnd alten 
Mein verniichts behaͤlts die auftfallende Saar ‚pmıp 
d Die feibigen Dieter rotan auchiwolfeingram vup 


machen, Ä 
So ſoli auch die Bahren Gall gut fern dor die ſchwe 
re Krauckheit wann man ſie mit warmen Waſſer ein 
nimpt:Es ſoll auch gut ſeyn vor das RXeichen wie ⸗ 
Platouicus von deu Thiereu Cap.iʒ.meſdet Conıadus 
Selderus ſpricht / daß die Galle von cımem Bährennte 
einer Federn auffgeltrichen/ den rede vnnd andere 
bm eſſende Ehiden hele 


Bits 
— 


.- 


J 


—— ——— 
fondern (pn, 


J 
— 


- 


Baͤhren⸗ 


rdie Haut iſt gun Indie Detten/ zum buterlegen / Baͤhren⸗ 


es liget ſich auch fein w onderhchiweil 

— 
vber die Füffer vnd fi vmb die Seyten / vnud daf 
mandaranffiret. Man tan auch wol gute warnte 


Beltz daranf machen die einem Reifenden im IBinter 


noch wol alles gutes thun Fönnen. 

Das Fleiſch eſſen die Lyfflandiſche Bawren / es iſt 
ein huͤbſch weiß vnnd füffes Fleiſch / denn — nichts 
boͤſes fie reiffen wol Pferde’ Ochſen und Kühe darmiders 
aber fie fingen jhnen nur Blut auß / vnnd freffen dein 
todt Ahß / wie die Enfldnder ſagen / aber bey vas wen 
den ſie gleichwol mie Ahß gefangen wie hernach weiter 
ſoll angezeigt werben. 

Die Bawern in Lyflaude eſſen allerley Fleiſth⸗ alß 
von Woffen / Fuͤchſen / Mardern / Zobeln Biber’ Bes 
tern / zc Die Teutſchen aber nicht / doch eſſen audere DNe 
das Bährenfleifch auch / vnud haltens vor ein gutes 
Wultpret / beſſer denn vom Rebe. 


Das XLIV. Capitel. 
Von der Bähren Jagt. 


Dt Tier fäher manauff mancheriey weiß. Denn 

die Polacken pflegen die Baͤhren mit TroifielmpPos 
ſaunen / Hoͤrnern vnd dergleichen ſtarcken Schall zubes 
töbern / daß man fic darnach leichtlich Fangen tan, weie 
Gefnerusin feinem Thierbuch fol. 17. B.angezeiger. . 

Wenn auch gute ſtarcke Hunde ober in toimmenond 
ihm batde nach der ehlen ſpriugen / ſo obertvirfie er fich 
wol mit znenfchläge auch bifiroeilen mir der Bfechhand, 
ſchuhen vmb ſich / dz mancher Hund wegfleuget/ wuͤrget 
auch manchen gar zu todte / oder thut ihnen ſonſt groffen 
Schaden. Allein viel Hund find wolder Bähreitoder 
geſchweige denn der Hafen, Diamffen jhn denn die Te 
ger balde ſtechen Fonderlich vnten am Bunch/ ſonſten 
tompt man jhm nicht leichtlich durchs Leder, 

Man kan jhn auch wol in eimer tieſſer Gruben oder 
Netzen fahen / wie die Molffe. Man kan ſie auc 
ſchieſſen: Vnd ſolches anf dieſe werte. Trut huder 
ann / vnnd ſcheuß hn mit dem Nohr vff den Kopf. 
Ranftumanscheatum Xopff kommen / ſo ſheun hu auf 
den Leib / ſo laufft er cin weänug fort / aber er bleiber niche 
fangerfoudern tompt bald wider / vnd will ſchen wann 
da vor eine groſſe Muͤcke geſt ochẽ oder gchuffen her. Da 
muß man deũ mitlerweil / dieweil er weg ift/bald eider- 

umb 


5* 
{in 


fangen. 


1 


HQuuden zug 


nA 


Baͤhren 


h wol wie ſie zu 


ſchie ſeu. 


die 


J 


ihn in der Wiederkunfft 
9022 fottenin folchem fall ihe siwecn oder mehr behſam ⸗ 
rn 
den ha ſcheuſt / oder mit der Art 


Honig zu s 
fangen. wann er nur darzu kommen tan Aber da neme man nur 


de Wenn nun der gute Herr dompi / vnnd forn dran ler 
—————— inden Half hincun, 
—* * einer andern Ari die Baͤh⸗ 

ken zu fangen / wer 


bvon denen wird etwas ſtemn 
Bäbre auf membich af Deilder Brühe gern das Maul fäffemas 
 zimandere chet / ſo haben die * auff jhn erdacherums 
ten haben 


| —— gẽ die Beuthe auff zureiſ⸗ 


pub das Honig herauf junchtmen daß er dazu Hat 
* Im — 


uvor weggeſtoſſen / daß er zum Honige kommen konte. 

Wenn er aber das gethan / ſo iſt Bee: bald wi» 
der hinan an feinchKopff gefallen. Diß har deu vuleid ⸗ 
u erg vñ hat den Harier mit 
dem ZLopffe auß Zorn hart von ihm geſtoſſen / ſo iſt dcr 

' Hammer miber worden / vnd hit weit aufgeholet 
ondihn beffer por den Kopff geſchlagen / darvber hat er 
fich abermals erzuͤrnet / vnd har ihn noch weiter von ſich 
geſt oſſen / johat er aber mals herter geſchlagen Daf; er 
herunter in die frigige Pfeil gefallen vnd die ſͤſſe Mal⸗ 
geie mit ſeinem ahlet hat. 


— cc— — 
— 
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oe 


ode thewer gnug he} 


Bäume gemacht daramer fich fehr zerſchnitten / weñ er 
hürauff geltiegen. Bißweilen har man u mir Schlöffen 

‚ oder Schlingen benm Half; gefäugen, oder mit guten 
ſcharffen Schweinfpieilen empfau — 

Man hät auch wohlcheeinein Jaͤger einen gautzen 
Züri; oder — einen ſtarcken Harniſch angezogen? 
end ihm ein ſtarck / ſcharff/ Lang Meſſer in die Hand ges 
geben: Wenn ihr der Baͤhr gleich iu die Arm genom⸗ 
men’ ſo hat er ihm doch nicht ererucken koͤnnen / aber der 
Jager haribm fein Hertz tm Leib entzwen gefchnttren. 

der aute Geſell will auch bißweilen Aerffelvnnd 
Birnen effen / vund fteiger denu auch auff die ſelbigen 
Baͤume. Beil aber die nicht zu hoch ſeyn / alß die Bau⸗ 
mein Waͤlden / fo thuter al die faulen Bawerstncch» 

te / weun fie es nicht zu hoch Deuchret ſeyn / fo fprringen fie 
fieber von den Baumen / denn daß fie lang heruuter rut⸗ 
ſchen / vnd ihnen die —28 zerreiſſen ſollen. 
Vahren wie ¶ Alſo thut jhm der gute lgaſt auch / er ſihet / di er 
fie vuter dẽ nur den Kopff verwahret / vnnd machet ſich keulich wie 
Epffelbau. ein Boſitugel / vund ſpringet oder fält alſo heruuter uff 
men zu fan. ſeinen dicken Belt. Aber da haben ihmendie Wirch 
gen. auch fritgge Pfaͤle geſteckt / dafält er hinein / vund wird 
Ei ihm der Beltz recht geflicket. 
Weiſſe Man ſindet auch ſonſt viel weiſſe Baͤhrẽ in den Mit 
Bahrẽ wo naͤchtigen Inſein / aiß in Moſcow / Ißland vud andern, 
fiezu finde. Item / in Polen die groffen fchaden im Honig thun. 

In Renffen vnnd Moſcow hars weiſſe Bähren die 
gar einen veraifftigen chem haden / vnnd wenn ſie nur 
4) den andern Thieren ihr Eſſen mit jhren giffttgenverhivs 
| den Athem anhauchen / fo wirds dadurch alles vergiff⸗ 

tet / daß es dic andern nicht genieſſen Fonnen. 

Bam einem folchen Bähren ein Hund nachſaget / ſo 
B baucher erdenfelben geſchwind an Daft er alfibafd treg 
vud faul wird / vnd nicht mehr lauffen kan fonderu muß 

in wenig Tagen ſterben 
Kommet hm aber ein Jaͤger ju nahe / fo wirfft er 
ihm viel Rotz vnd Vnflat auff den Halß / daß cr davon 
gar verbleudet / —— getoͤdtet wird. Cie⸗ 
Ae bettum de Crefcenglib. 10. 
. cap. 34. 


Won den Jagen 


Man hat ibn auch biiweilen icharffe Meſſer indie Ieg 





vilt fo ſchamet er ſich gar nichts, fo kompt 
er wol wieder end iſt alfo 
—— age 





Das XLVI. Capitel. 


Wie man das hohe Wildt in den Keys 
den ww. * 


As hehe Wild muß das gantze Jahr durch utter nid 
Demo Wende guug haben jonderlich def; 8* <8 — 
* groſſer Schuee gefallen iſt + da es wenig berom⸗ cer zu füt- 
mentanı, 

Wenn die Diintrfich aufungen/ vnn —* 
hmauß wehren / daß —— —— 2* * 
ſonſten harte Froͤſte haben fo erhungert das Wild / daß 
Eben] die Pen im Nr haͤuffig weg ſterben. 

rumb muß manıbnen deß Winters Hew ß 
ren / daß ſie ſich erhaltch Are | — ſab⸗ 

Man ſoll auch Steinſaltz in die Waͤlde fuͤhren / vnnd 
bin vnd het legen laſſen / damit das Wild Daran lecket/ 
denn das iſt ıhmen gar gut vnd geſundt / vnnd ſchmecket 
hnen darnach Das Eſſen vnd Trincken deſto beſſer dar⸗ 
auff nehmen auch wol zu davon. 


Das XLVII. Capitel. 


Was man thun ſoll / daß jhm kein grimmig 
Thier oder Wudt ſchaden 
fan. 


es fchreißet Sexcus Platonicus in feinem Artzuen⸗ 
buch von den Thieren im ıo. Cap. Wer fich mir L3, Derivahe 
wenblut ſalbet / der ky wol ſicher vor allen wilden The, rung Daß | 
ven. einem kein 
Plinius ſchreibet / daß kein Cẽw oder Partherthier ei⸗ Wud (cha 
nẽ etwas thue / der ſich mis Haufhanes Gehirn geſalbet den thut. 
Odd ui, odtr 





EN 4 pit — 
Mer von einen Wurden oder ſou von einem dit, 
Mt dern |töffigen Tier verwunvder u 

ri wuͤrde. „Ip 9 J zer 


J — — 
Bvon fegefiey — drauß/ 
Tiere wis greuffe hm Die Wunden vnd lege drich Den &Safft Hber. 
der zupeile. Denn es iſt ein fehr heilfamı raue’ welche en jeder 

Hau in feinem Gare? billich Haben foll vor ten. 
ſchen vnd Viche, "Die Hifpanicr meumens herbe dela 
Roöyne mere, def; x fges Mucter /oder der alten 2: 
nigin Kraut / nau pflegers auch fouften peruim zunens 
tie, hargar Heincu Samen/ taumalf ein Nehntern 
— — Be ‚alt 
erftlich an en newer Inſelu hicher m diefel, ton 
men. ——— D.Ich Witichit Beridreön 
den wunderbaren Bezoardifchen Steinen, 
rei Das XLIX. Capikel; 
Ein gut Jaͤgerſtůcke daß I viel Wildipret 
are Ort verſamble 
m Eampffer/ Hirſchwurtzel / Ciebſtocke Wurtzel / 
—— Boa sn er am 
ik nei, Hehdie Affterburde vom einen tragenden Wilde / geder⸗ 
un be et od Hei geltoffen, weitere es im Erbeßmehl mache 
Mind ; iR feine AXloßlein / oder Rnoͤdlein / wie wir es nennen / dar ⸗ 
anf vnd ſege ſie an den Ort; da das Wild ſeinen Bang 
bat. Sobald es dieſer Ruchlein eins geneuſt / ſo bleibrt 
es da. Im fall es aber weg lieſſe / jo tompts doch wider/ 
vnd bringt ander Wildpret mir fich. Sch halte abe: mehr 


Das L. Eapitel. 
Wie man ein Wildt ſoll zahm mas 


Rareras,dejjHippoctatis herbarius fchreibet vonder 
2 —* Gen (Grecdöwchregrzesiftein Baumfem o⸗ 
machen. sder Kraut) die follmanin Wein legen, vnnd folldas 
Thier / das man zahm will machen / Damit befprengen, 
das ſoll ſie bald zahmen / wie daun auch die Menſchen 
Aber Theophraftus ſagt / man ſoll die Wurtzel diefer 
plantæ nemen / vnd alfogebrauchenrlib.9.cap.zı.hiftor. 
Galenus verſtehets auch alfoylib-7.fimpl. Man fehlage 
dieſe Autores auff / vnd ſuche fleiffignach/denn die Ge- 

ſehrten gehen dieſem Kraut gewaltig nach. Cieſe auch 
Plio.lib.26.cap ic. Wiewohl der feine Sachen von 
diefem raue auß dem Theophrafto hat, Befiche auch 
Diofcoridem lıb. 4.cap. 118. 

Es fager Zlianus daß dſe Oeaurta Hirfchen vnnd 
Hunde truucken machet / Grx<e arsTia. 

Beſiehe Achen.lib. ro. vnd Atiſtotelem. Es iſt ein 


Kraut das alſo heiſſet. 
Das L!I. Capitel. 
Won den wilden Schweinen, 


In wild Schwein wird zu Latein genennet Apgr, 
un —* Afer,a feritate, inde Germ Eber / Behr/ daß er 


woheres garen wild / vnge zaͤhmet vñ böfes Thier iſt / oder tompt 
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Das Vier ʒchende Buch 
auch deoben das ⸗ Cap· 
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oder 






men. z 


Heifd Schwein hocheit B Nie den Zube‘, ein Hiri 7 
a an Are 
—— ee L — 

n Zdhnen binb ſich / wie alle dit Tonner, 
—— reden möchten. Befiebe C. Ga. 
pat.3.c. s1.1239. 2370. 231. 3,2.235.8cAp. ji. — 
; OderApergusfiälpe day tsin 0 ſchat 
fen erteru bohnet oder aufft / oder Dafiescin ran, 1 
wild Ihrer ıft. Diefts je Ch umb zunder Leute Kb 
dir maſſen neben der zanfhalsung aicy mi ihre Giam- 


— — a ER A 
 ift Aber eittollb Schibehngär 
alle audereThseriserden [chmerd 










0 cl böfe Ehen —— 
— ditider g . 
wenn man fie cafttirerr aller ei noıldt € Ben A Schwein 















Keinpe ſo dald wirds frech wd vnd 
ſich vom hauffen —— alten. 36 ap 

nats eiuen fpissigen Schteeinfptefzugm Eonmpefe a, 
terfichs wicht aleungtimchts vor ihin,fonderu ce us ei 
Jh auch yerab od Pnerchrodfen tuden &p — WIR’. 





5 gleich durchſtochen / vnd nit rechr gerroffen uff fp 
gers doch nier auchn jn hükeiın vnd chaccjhim 
Derkhrung mit feine scharfen Zihnen. Eshu:.gröf 
frumme ſtarcke/ ſcharffe Zahn im Raul oder 
damit hawet es entzweh / vudjerreiffer BR wäseh an. 
trifft / denn es iſt ſan Schwere vnnd Wehre⸗ darauf . 
ſichs verfäft, wieein Bock aufffeine HScner n 













„ Diefpameroderfber/die wares find fon br Bi ide 

bnd hawen getwaltigmie den Zd > h 53* —— 
bes ober ſich darumb Edunen fie einem liegenden nid welcher 
thlin/ ſondern / nur einem ſtehenden Darumnb va ftau Aw 
nicht entiverden Fan, ſondern nu ihm ein Pfläcke er a7 
ten det lege fich nider nnd nemie mit einem freusidel Pen ; 
Tree vor liebrpndFoffe fich ein wenignnit Säffener il. a * 


Allem er ſehe auch wol hu daß es ein ®ber fe: Di 

würde gar vbel berrogen werden / em —— 

* Denneine ge kan witıhren Shen pnter ur 

beiffen vnd jerreiffen ; aber enncm der auffaerid Be 

Fan fie wenig ſchaden. - ii ichs ſtehet / — 
Sonderlich boß find fie in 


— 


Deun 
vor dieſe ſtreitet er gewaltig/ und iſt auch ſtaͤrck * 
ruhner. Ein wilde Saw iſt fo ſard Hg lud juwelder 







.  Sonderlich Sofern RE > 
jre Saͤw vnd jungen Ferckel nicht zufrieden Fig ——— 


* 


ee A A 


ein Nawer vnd Eher: Sie iſt auch wol jchr Pepsi zeit ſit boͤc. * 


geworffen hat / vnd wenn man ſie er zurnet hat / vnd 
junge Ferckel zerget oder plaget. —— 
Es iſt eine groͤſſe Feind ſchafft zwiſchen dem Mole 


end wilden Schweine / deun er nimpt ihnen die ungen 
vnd frilt fie auff / das konnen die Schweine — — 


gen: Drumbflidenfieihn den Pelz wider’ wenns fie ig vnd 
fie zu een. 


oberfommen. 
Wenn ſie mercken / daf die Wolff oder vor · Wilde 


handen ſeyn / ſo gehen fievor hren Ferckel —— 
ten vor ſie / weil ſie konuen * PPC OR wiefiedor 
Wenn fie fonften ſtreiten ſollen / fo wetzen fie ihre die Kom 
Zähne anden Baͤumen / wie u Meſſer auff einem ſtra 
> —— vnd probtren ſie auch Darnach amı Baum Wide 
ob fie ſcharff genug fen, Merdenfie, daß ſie noch Sqhweme / 
mic! 


Seindfchaft 
de. 


J 
* 


Kia 
eß / als 





— ———— * Ben 
** — fehmesten wiel beſſer 


czahme S 
— — er verendert feie —— — 
find ſie roch / im alter werden fie cun ſich 
—* — art er tochrendem 
ucs Wolffes gewahr werden, fo kenn 
* an don hrem Gebeiß ab / vnd — ugleich 
mir groffer Vageſt ammigteit dem 
B finds. re vns * vnſern s. — 
De außweiſen. 
— præ ellit, äräncaradta, 
oratu, Lynzvifu, imiagufte, 
umn! Das wild Schwein hufft ihm ſelbſt in allen Antigen 
mie Ephew vnd den Krebſen / die das Weer aufiwirtit, 


Das Lil. Eapitel. 


hi 










Wozu matt die wilden Schwein in der Aranch 
- gebrauchen tan. * 
As Gehirn von wilden Schweinẽ famprde 
* Ba 8* wider die Schlaugen gehraucht. 
die hitzige Schweren der Scham, 


Argnen zu Phanus fageı daß die Drindom wilden Schweine die 
b m Kranckheiten vnnd Gebrechen —————— 

RR —— —— 

p Die Vrina vnd Btafegeffent — 

Be dei Blafenfteins: Sie muß aber zuvor im Rauch 


——— cecrirt werden. 
En wir iſt > —— den Stein zerreibet die 
‚Rröpffer fo befordert ſie auch den C 
Die Siemlein die manfinder ken 
u den Saw / zerſtoſſen vnnd im Wein getruncken / treiben 
die Stein —— 


gen vom wilden Schwein iſt gut wider die 
n Ceber wecket man die Leihargı= 


wie ſie zur 











auch Die BL. im Trincken eingiebt / fo ver» 

-eibet fic die Waſſer ſucht. 

isnevenmfbulden Schtweine/fonerslichgeröd; 
shintg) das; fie das Haar vnd Burſter vers 
eb arueben gelegt werden / Mızald.«cnr: 


ro fheiter Sextum Platonicum in feinem 
den Thieren / cap. 7. 

n wild Schwein geſchoſſen wor⸗ 

lieben PEN AUDI 


Mt, end beins 
‚chedas 18; Buch Eap.ıas: 


| ee. LIII. Capitel. 
’ Bon der Schweine Jagt. 
7? Waueriſt die Schweine Jagt am beſten / dem 
Joa find fie von deu Eicheln am fereeften / over fonft 
von allerlen Holtzobſt 


Auf Martini höret die Maft auff / darnach verdors 
i * —— ren die Schweine wieder / vnaD nehmen jmmer mehlich 
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idam eines wilden & chweines / o⸗ 













Be ſie zu 


8 fhieffen.) 





— 
Ebſen —— im 


— "Ban ig vn 


— 
— J ENT | 


in © 3 ensberfelt, nude * 
——— —— 
Wer ſie ——— ge; —— 


wi vnd fi 
* tbou —— ee ine >; 
ee] 
tung drau 
83 — wi —— 
Bugt faſſe/ vnd ihm bald das —— 
ee iß es RN Y 
Et —* ce 
ein / wie im vorigen 
wieder Tuͤrck feine 
Spieß dranffmiffe/den renners 
ihm mie Süffensoderchut ihm nen 
Zahnen / weun er ſich nıte den Armen 
andern Gliedern nicht fein hart auff er 
ſchmiegen / daß es ihnmırden — nicht ertei⸗ 
chen kan. 
— en aber die Schwelnſ arck Echene vs 
— haben —— können: 
8 Iffen forne mit rinem ſpitigẽ —— Spieſſe 









te 


fie follen 


x wolbewahret ſeyn Sonderlich muß forne am ende oder zugerichtet 


ohr deß Spleſſes / ein ſt arcker beinern Knebel ſeyn / damit 
man das geſt ochene Wild aufj/oder von ſich weg halten 
kan ſonſten lieff ein Schhweln gar durch den Leib, vnnd 
wuͤrde dem Jaͤger zu nahe auff den Halß kommen / vnnd 

jhm din Schaden zufügen, 

Adele * ——— ein Schwem * vnd Jaͤger wie 


werden. 


ſtehen / daß er — nckenu H 
fregierer vnd mit der rechten Hand en fo — 
muß er die Faſſe auch alſo ſetzen / dz der lincke Schendel fie wollen 
vnter der lincken Spande/ vnd der rechte vnter der rechten Schweine 
Hande gar feſt vond vnbeweglich ſtehe / vund auff das ftechen, 
Schwein dri 
Man — näch der hunckeuHandt zum Schwein 
zugchen/ond deun ach gelegenheit vnd wie es die Noth 
erfodert / wiederumb cin wenig zuräche —— vnd gu⸗ 
er achtung auff deu Schwetnstopff ober Stirn geben / 
wie es denfelben bewegt oder wendet / vnd ein vorſichtig 
Treffen mit dem Thier thun daß; mans mur auff bie 
Stirne nicht trifft oder auff den opff. Demt wenn 
mans dahin trifft / fo fchleges einem den Spieß auß / 
vnnd wenn das gefchicht/fo mufi der Jager vor fich mie 
dem Angeſicht mır Bauch auff dir Erde allen / vnd ſich 
vnten dndas Graß halten / ſo kan hnen ein Hecker oder 
Hawer / dem Zahne ober ſich ſtehen keinen Schaden 
fügen: Peiner aber ſtehen bliebe / fo thersihmmgeh 
fich einen groffen Schaden. 
Line Saw aber/obfie —— yauff? —D 
den liegt / mit ihre en nicht fehr ſchaden kan ſo beiſt 
fie ihm doch / vnd machet jhm auff dem Rucken ein hoff · 
— den Fuſſen / —* ihm nicht wol gefelt 
arumb mal; ein Jager alle zeit Geſellſchafft bey 
ihm haben dies im Wochfall entſetzen — Denn turn 
muß bald einer dem Schweine einen andern Schwein⸗ Schweine 
ſpieß ver die Naſen halten. jagt — 
Vnd wem das geſchicht / ſo verleſts den erſten / der akleii ſc. 
geſehlet hat / vnd machet ſich an den andern / der ſhm den 
Spieß vorhelt. O arnach mu der erſte wider ——* 
gen / vnd dem Thier wider den ſtiech bieten / vnd jhm den 
Spieß wiſchen Die fordere Schuldern, da Die Tehte iſt / 
hinein ſt echen wie zuvor — — dem Xnebel / 
fo wirds es wol baß feiler geben, 
Es iſt cin wild Schwein / ſo ein ehöricht ding / weñ es Wild 
erzurner dj / daß es den Spieß durch den gantzen ER Schwein 
ef 
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end falvirek, * 

—* have ihn pon puten 4 uffiche fin 


> Das LIV. Gapitel, -, 
Biemansimachn po daficnente 
Schwein beiffet. EN | 

* cas st den Nach Cm lib.19. 
a a 
daf einen anfäßten vnd hawen ſoll / ie Amblsiu - 
Fein toild brauchen / alß demblich/man jolldie Scheren vnd 
Schiveiii Yon Krebſen neinendtefelben älfo ine Zündehn Tüch 
beiffe- fein vermickeln vnd ben fich am Halſe tragen fo thun fie 


“ ‚fonften. andere S anbcibjamimächen ſoll / 
daß fi Fe: einens nachlanffen/ Lieſe Plin.Ib. 30 cap. 4- 
vnnd ıy.imochee wielleiche ben den Wilden auch * 
Iifen. 

che weile leihen Branch Plio.z: * 1. 
cap. 51. f.a26.217 228. 219. uſq; adf.2;5. 

Das LV: Capitel. 

Bon den Loͤwen. 





Cẽwe / wö, LEO vom Griechifchen Kim one der Konig 
ber er feine ad Oberſte vnter den vierfaſigen Thieren / vñ wird 
Namen/ſolch Thier in Iudia / Parchia / Arabia / Africa / vnd A⸗ 


vnd wo er Na gefunden / Wie habens in Teutſchland nicht. Etſiche 
zu finden. find gar kurtz / vnd haben oben am Halſe ein kracſß Haar / 
Die find nie fo boöͤſe / alß die langen Die tin ſchlecht gerade 
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Weñ Sage hat er die Augenoffen / wie eig 
Feprimberliche wollen / daß erLco heiſſen ** 
video, daß er ein ſcharff Geſicht hat / vnd — 
‚Dice — mir aufgerhanen Mugen 

er gehet / fo becker er feine Fuͤßtritt JF dem — £i 
— daß ihm die Jaͤger nicht 5 — *8* 
neh. Seine Xlawen verbirget er auch in den Haaren 
Suffed’ fonderlich wenn er auff harı enrauchen Bergen a ; 


Ent “ le — re fie ihm ktwan hier» 


‚Stebaben nicht dffe nam I denn ſie kratz mit 

lawen zu ſehr im Leibe. Zum erftiu mahl haben 
e zum andern mahl viere / zum dritten mahl 
vierdten hwey / vnd löglich eins / vnnd datrnach 
Ddie Sungen anfaͤnglich gar vngeſt alt of 
.. Heinstote IT p E27 ie Nach zwenen Monaienb — * 
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\ vnd fehr ſtinckend / wie den aud 
* Dt — —— ge uf 
kei wind, vbel riechen / [ehr Biß ij - fir 
lich xxun er toll wird / Demmfie rokrdan and 
toßdie die Hunde / knir ſchen mis den 
„en ſich elber / wͤten vnd ibben. 
Den anderu Thieren ſtellet er hi x 

wenn er Der eines inne wird / fler 
ſchrickts / vnd erſtarret / daß es bad u⸗ 
mos am z. vnd a. Capicel meide Forin 
auß feinen Holen auff ſie / zer ah 
Tlawen erſchrecklicher weiſe / ¶̃ 
die Haut / das Fleiſch vnd die Rnochen /b 
Grimme von einander, —— einer vnd will 
ibm feinen Raub nemen / ſo greifft er zu / vnd helt in feſt / "4 | 
Inirfchee mie den Zaͤhnen / vnd fchlege mit dem Schwanz 
tze auff die Erden Kompt er ibm aber zu nahe / ſo ſpringt 
er auff ihm hinein / vnud vberwindet Ihn auch / — 
laͤufft er wieder zufeinem Raub. Weun er einen 
zerriſſen hat / ſo ſcufft er erſtlich ſein Blut / darnach frife 
ſet er Das hinderſt ellige auff. 

Doch kau man ihn leichtlich vberwinden / denn wenn Cewen 

























man jhm nur einen lange ck vorhelt / fo fejt er von 
einem abe / vnd gibe ſich j mie P’Imius ſagt. — 
forchtet ſich vor der Hane ad Kampff / vnnd 7 
por dem poltern der febi der Raden der 
Wageu / wenn die vmbla rden Meuſen / 
ſonderich⸗ aber fürchtes er ſich ht por Fewer. — 

ie 


Cowẽ find Wie ein ſtarck / mechtig vnd gewaltig Thier aber cin 
bendig zu ¶ Cowe iſt ſo tan man ıhn doch zu allerlen gewehnen / wer 
imreche vnd ein wenig n 
wie Ovidıusin 2.de art.fagt. Denn man tan fie geweh ⸗ 
nen / dz ſie ſich wie ein reiten wie Nazian- 
zenus nun —— lia 
neid. angenge/ daß fie Yonig / getochten vnnd ge 
tocht Fleiſch eſſen / daß —⏑— 
So iſts auch ein ſehr dauckbar Thier / wer jhm einmal 
guts gethan / da dencket es ſein Lebenlang daran / vnnd 
wie er kan / wie wir im Gellio lib · j. cap 4: vnd 
im Senecalib.2..de benchiciis. Hetodoto lib.3, Plin.lib. 
Ei; w b . 8. cap. 36. Seifen. * * 
"Kiwi wei Ein Lowi vnerzirnet niemand nichtd / vnd greiſſt 
er die Ceüte kein Lsw den Menfchen leichtlich an / es fen denn / dj ıbım 
augreifft. die Zahne ſtumpff werden / vad er alt wird / vnd nit mehr 
J jagetan. Eriirdgar alt / vud leber lange / dů heſt ſich tm 
—J ende feines alters zun Staͤdtẽ / da er Leute betorhen tan. 
* —— —————— vinh / wider die Weibes ⸗ 
Per fwirfcherernur nlirden Zahnen / Kindern thut er 
uichts / gr fen denn gar huggerig. 
re Am Shwantze kan man fern Gemtche ertenuen / 
pie Pia pifrrdg an den Ohren. Denn wer erzornig.ift/fo 
em Schwantze auff die die Erde. Weun 
aniaber itsfo [chlegeer mir dem&chwang 


Liwerm Seile Nedligteiv, Nuffrichtigkeit oder Männbeie 
auffricheig kan mau nirgend beſſer / deun in der Jagt erteunen/de 
Ihrer. > wenn Die vnud die Zäger hinter ihm ber ſeyn / jo 
vertrrucht ir fich nit / Yondern ferser fich ins frene offeue 
Feld da in man ſehẽ kan / vñ wartet feines Feindes 
birget ſich auß furcht vor niemandts / ſondern 
v er ſich / ſo thut ersdarumb / daß ſich andere 
Creginmeen vhr ihm nichts fürchten ſollen. 
Löwin Die Lowin iltein fehr Veneriſch Thier / deun es will 
2⸗ mer mit dem Lowen zu thun haben wegen feiner groß 
fen Hitze / aber ſonderlich boſe iſt ſie / weun fie Jungen 
hat / denn ber) denen leſt fie Leib vnd Leben. 


Das LVI. Capitel. 
Was cin boͤw zur Artzney diene. 


— Ei Seymätg Diener wider die Gift vnd wer ſich 
eh damit beſtreichet dem fchader Fein Thier / oder bofer 

























gifftiger Wurm Itẽ / ſein Set mic Noſenohl vermiſcht / 
erbeit cin fchdw Nar Augeſicht / dem der ſich damit bes 
ae wie ſraicht Wer ſich mit ſeinem gFette / das er umb die NIE 


fie zur Artz· ge hat / beſchmieret / vor dem flichen Die Woͤlffe. Wer er _ 


ee 1071177 nehart Geſchwer hat / der ſchmiere es mir Loͤwenfett / ſo 
brauchen. wirds bald weich/ vnd gehtt auff! 
Wer es mit niet vermifcht/ —8* * er beſtrel⸗ 
chez der verjagt alle Thier vnd boſe gifftige Schlaugen. 
Seme BGall mit ———⏑⏑————— 
gen vnd iſt gut vor die ſchwere Kranckheit. 
Sen Hertz iſt gut vor das viertaͤgige Fieber / wenn 
ma ms in ſſen brauchet. Er hat ſelber ſolche —* daß 
Falligeit das quartan Fieber hat / denn mic der Kranck⸗ 
peter feine milde Art zehmen vnd demärigen. 
2 Befiche Sextum Plaronıcum von deu Thieren / 
cap.to. . 
B_ «7a Sein Fleiſch ift grob und gar hitziger Natur / darumb 
zu a 
; x 










jſſet mans nicht: Wer fich an eines Lswen Naut ſetzet / 
* — ———— ſes 
er Das LVIL Capitel. 
# Bon der Loͤwen Jagt. 
-' Kon Enn man einen Lowen fangen wills fo muß man 
fiein Sn er: neben einander machen/in die erfte thut 
- Beni u man ein Schaf’ indie andere einen Raltenoder Kader 
; iu oder ein ſolch Ding / das leichtlich zufallen tan. Penn er 
gm. nun in die erſte Grube ſpringet / vñ dz Lamb oder Schaf 
aufffriſſeevnd nicht widerumb heratf} lommen kan / fo 
ſchemet er ſich / daß er ſchaͤndlich betrogen vnd gefangen 
iftrondgebet hinuber in Die andere Grube / vund will ſich 
da vertriechen/ aber weun er hinein gehet / fo felt das 
Dina gu vnd leſt ihn mir wieder heran / da muß er alß · 
denn bleibensfonften fprängeer wieder herauß. Dar⸗ 
nach zeucht manıha mir dem Raften herauß / helt in da⸗ 
rinnen gefangen / vnd zehmet jn / daß er kuͤrre wird: Oder 
bringet ihn vmb / vnnd henget ıhm auderen Thieren zum 
Vboſchew auff / wie Die Wolffe. Ezcch.19.1: 9. 





Von den Jagten 








man ein 


— — 
q 
man ade ame * 


Oppianus 

MH Here 

ſondern jchlegt die Augen vnter ſich / und ——— ch 
Fehen. 


die Erde / damit er fich nur vor Den glentzenden 


it allerlep oilde Tpier/gfeich Karın 
Bichanbenfingn ln 
ihrer ſon 
vnd 






Sprunge nit errei 
ſtalt / daß fie zu ruck 
bald mir Blur wiederu 
Leben erreiten muf. — 

Beſteht barihol Anglic Tb. 19 —— Münfte- 
rum ın Cofino. pom Zande Africa, fol 142 y. Item Ari- 


ftotelem, Plinium, Solinum, Zlianum, pnud« 
Plin. $ecundüm Germ.p. 2 fol 102. cap 16. 


Das LVItr. Capitcl. 
Dom Elend, 


"ON Akko, Hieronym. vertiretsinder Bibel Teg- ber es den 
yirap ©. Tragelaphus; Capricervus, das iſt ein folch 
Thier / daß zugleich ein Bock wie ein Kehebockiftz und ” | 
ein Hirſch wie ein anderer Waldhir ſch. Denneshate- ” 
wen Bart wie ein Bock’ vnnd Geweyht oder Stangen | 
wie ein Hirſch / Alſo reden die Hebrier davon, Die 
Männfein haben Horner / die Welblein aber nicht. 
Aber die Elende haben nicht einen ſolchen Bart / ſon⸗ 
dern haben nur vnten am Kinn ein buſchlein harte Haar / 
ſchier wie die Calecutiſchen Haͤnen. 
Ich will Hier mit niemand ober dem Wort difpdti- 
ren, Albereus Magnus nennets in 2b. de natura an. 
malium, equicervum, das iſt ein folch Thier / das zu⸗ 
gleich ein Hirſch vnnd ein Pferd iſt / man ſols auch reis 
ten / ſagt er weiter / vnnd man ſoll in einem Tage weiten 
droben reiten Demmin dreyen Tagen mit einem Pferde, 
Aber diß find meines Erachtens andere Thier / nemitich 
die Rehnen / zu Latein Rangıfer, derer es viel in Nort⸗ 
wegen’ Rußlandt / Cappenlandt vnd Finlandt hat / wie 
van ——— vnd Elend. 
tefe Reinen oder Rainger / wie fie ſie nennẽ / ſind fo 
groß wie die Eſel oder Hindin / haben auch fi * —* 
ben / ſind aber ſonſten gar geſtalt wie die Hirſchen / haben —* —* 
auch 


| 


® 


— 







Gear —8646 fo fiber man ſein im 


ger a ehe denn es felt / denn Das 
bleibet auff dem Dem Scherfigen: &o geber man nur 
— oſnder mans do ander geſallen iſt. 


vund Lappenlande hats keine Roß / es 
Volck in denen Landern 
wollen / fo gehen fie in den 
Wald vnnd pfeiſſen mit dem Munde / en —*8 
Sen —— Tage eillche hunde 
ber die ſes muß durch re 
aber jönfienr wiwilh/ver Baingleichwol.atı 
— in Enanden 30, Teutſcher Mey 
——— kommen. Davon ich zu 
Te 


t 
enocgen laß ich mich diucken / daß Albereur einen 
Sener nenmer/date Kquicer vum hendet / vñ i ſolches 
en Alce vder Blend, Pfo gehets / weun man don 
Dingen ſchreibet / die man nur gehoret / vndunit rechtens 
men oder ſelber geſehen bat. Kquierzrus miljtena 
Are wie ein Neſch und Pferd’. Das hat der E⸗ 

er dar goſſe wie sta Hirſeh. 


e es auch Die Gensfehenein Elend heiſſen / dafl 
— >. nn ift > denn es ſoll alle Tage sen 
teutſch ——— einmal daben / davon ich doch Intcht 


Ran eins bon pwoeyren Jahren wie man mir 


weiß Ichs —* au —9* wit vernonman es bett a Dein 
Ich oder beunftch du mous nicht mercken Tan \ 
bee das eiß ſeh wol / Daft keine Faſſt oder Alıwengut 
vor I Sy a Gedrechen ſehu. 
Wenn ie Dass, 


ctaeſchirꝛ darauß a machẽ / 
— gun ech, bnd danguter Worue fein 
: en van einem eine Xlawe au den 


y folle auch auch dor den ſchweren Gebrechen 
ne Banane 
Se bedncken ca me Zauberey Darben eva’ 


wem ſou. 

BSiwellen ragen die Vmblauffer Elendstlawen 
wat Dj Lone vmds Geld brigen / vndir ſch⸗ 
Des * ———— —— 

aber alſo zu vaterſcheiden och ar 
"Roben aeleat. viecben wol’ aber Xaͤhetlawen ſtiacken. 

aan Benift eine gegerbete Haut dinb ro, Thaler / a⸗ 


ber pe dicke / vnd or Meuſth lebet. 
De achte va davor / daß cs wol groͤſſet fen denn ein 


obs vool andere gimnfich kleia machen. Ich habe 

we) ge⸗ 

fehen ı das mar boher end groſſet denn ein Hirſch wind 
war böiwe vnnd greſſer gelmner 7 harte noch deme 


Börner 

Sreitmakei te freylich vote es deba ſtianu; Mun · 
ſterus in ſimerVoſwogtaphia beſchreibet / dahin ich Drum 
den Chriſtlichen Lofer corutire. 

dan eſe auch onten Apollontem Manabenom in 
feinem T vom ind. 

ran finder Diefes Thier m Prenffin Onacrm 1 
Iyria. Item / in Nortwegen⸗/ Rußlandi / vnnd in 
denſelciada groſſen Wildauſſen vmbher. 

Ein Lind tan ſchwind lauffen ohne tim Schnee wit 
iſt ein hoch Ihrer hoher denn em Pferdt oder Hirſch / 
bat eine rochee Efelsfarbe / geſchlaucke Beine dt Brüder 
Natur es tdaus ein Xad mit einein Nürlene jagen nd 


















J 
* Fa j 
3 Das Vichehende Buch / 
op doch ein —D denndieSdir-  voird u Haefe in den Sedllen erhalten / wie 
haben hicht fo wiel Tuden mie die Hitſch⸗ m; leſt cht leicht 
/wilde / vnd zahme / die ſich in die u * 
— — X By an nen Sage —— 
an rweit 
——7 ——————— Niemann ——— on = 
mie anderm 
Sie werden ms ertiche haben fie inden Hd Wultprett 
> fern, — ana — — 
e N 
ht ‚denn ko unter der 
e andiſche * — 4 durch d Be Aug — en 
denn Bee une au era gar, die darch die Elendshaut ehe machen auch 
. Kerns nk wol enctellöcher brein/bas pelsnochbefft wider. 
er * ee da DBefiehe Plinium Secundum Gerinaneum-ä —* 
IR 55 * —* Feherabendt editum par. i-fol.100. ca 
— rc efangenmwirb/ 6 bom Elende Item vom ers Reiniger oder Rob | 
hawenen Bdumentodt, da ibidem, $ e 
Kaas —X Salbe auff der Das LIX. Capitel. 3 


Won den Elephanten. 


were not nie von mächen 7 wir bier anch . 
vonden Elepbanten Ber Tran y 
Land nicht gefun — n viel wehr m I 
Mautit·wa vnd Aihieo —— — = a 
ts Eambcragumabay Fmußihsndrmassr 7 J 
- m. ob nn > un rg A 3 
te? gro m. Reg 
werte Die —— —*— — 
Helffenbein kompt / q. Eephantenbein / gietẽᷣ A 
at ohne | : 
Ein icphant klephas oder —— Mdasgreſte > 
Thier / das vnter den Thieren ſeyn Faarwihateimen geofr A} 
verſtand end Gedechtunß / falt Da cha cduhme 
ch 


der verhauden iſt / demn er ſauget jhm Das Bhrranfıfons > 
wenn er ſich voller Wa 2% 
Demnach viel Ser — — 8 


Es hat auch ſonſt noch ge eu ee Rhie, . 
hocerorein, Das ein Horn forne auff der Naſen Nu Bine 
Drumb fürchret ichs —2 fonderlich vor u 0 DOR 
dem Rhinocerore, nme jovıusmehder ib» 5 Eleg Item Thter zur 
vordem Tigerthler / wenns daſſelbige zuvor 


ben bat, ev 
Teem worden Meuſen / wenus eine Manfrenebe 3 

odyr ſiebet ſo erſcheickts ifo auch wenns Die Scwe * 

—* — oder grumtzen / —— 

mn sent agcn wird wans ”: 

ven Nöruichren Uhderficher * 
Br erſchrickt auch vor ei Farbe /wie ein Och · 

fe por der rochen em Sprich vor verbrandten Tuch oder : 

Gewandt / Pro chun ihm auch die Vegel / Davon fiefe 

Plnmwmhb.ıo. cap 74 in 
Man fihreider daß die zwene Slephanten / die dei 

Pompei Wogen gezogen haben fo groß geweſen — 

daß ſie neben —— — zum Thor biuenm ge⸗ X 

ben tönnen. Tan findet da India Eiephanten / die vn 

Fllen hoch from. * brauche) 

Dem 








da war noch ein Elex haut ben jhnu der lieff von g 
Bund brachte einen hauffen andere Elephanten mit ſich / 
Die holſſen dem gefallenen wieder auff. 
Oppianum vnd Alıanum — 
Er hat einen harten Racken / vnd 
wenus mit dem Rhinogerore ſtreitet / fo verſetzis mit⸗ 
Sn Racken / vnd leſts zum Bauche wicht tommen. 
Es hat forne im Munde groſſe Zahne / mit 
dem einen thuts alles was es thun ſoll / aber den andern 


derhegts zum Streit / daß er durch ſteten Brauch nicht 
ſtumpff werde: Sein Alter fan man an den Zaͤhnen er⸗ 
lennen / deun je weiſſer Die ſeyn / je ünger fie ſeyn. 





vermeinen / J o zeucht 

— — 

r graben fie im nach / biß fie es finden, Vartomannus hezeu / 

get / er habe folcher Zähne zwene in einer Inſel gefehens 

die drey hundert vnd fechs vud dreiſſig Pfund gewogen, 
Das moͤchten mir wol ein bahr Sänichen ſeyn 

Es kan einer zwey oder drey hundert Jahr leben / 


wenns junge hat / ſo hts gantzer zwe chwanger / 
Jahr 
2er eleiwoletliche non zehen Jahren ſagen vnd gebieret nur 
* eins, 
"fe Man fehet ſie auff mancherien weiſe / denn wie vorge» 
weſiege meldet im 58. Cap. fo ſchleffet es nimmer keineng 
a polltommenen Schlaff / ſondern lehnet fich nur an einen 
— Baum / den mercken die Jaͤger / vnud ſegen jhu halb abe / 


wenn er fich darnach dran neiget / vnnd alſo ober Na 
ruhen will ſo felt der Baum vmb / vnd er kan ſich alfiden 
von im ſelber nicht wieder auffrichten / ſondern liget vnd 
fehrenee. Da lauffen ein hauſſen Leute zus vnd helfftu 
ihm auff / vnd fangen ihn alſo. 
er Clufius in hiltotia Atomatum, daß ein 
cher Xouig in der Candtſchafft Pegu, auff die 
roſſe menge der Elephanten gefangen habe. 
3 Slephan erliche Elephanten weibliches Geſchlechts / die 
ſo der Ro, geschmer geweſen / in den Wald lauſſen laſſen mit dicſer 








daheim in ihren Staͤllen mes willens leben wolten 
fen folgen alſo dic wilden Elcphauten nach / inmeinung 
fich mit ihnen allda zu ergetzen / vnnd find alfogefangen 
worden 


Gaicias de Horro fehreibet / daß zur zeit der Xoͤnig 
in Pegu zu einer Eiephanten Jagt zwey hundert tauſcut 
Meuſchen gebraucht habe. Die haben den Platz / da die 
Elephanten Thier Wende vnd Wohnung ſampt andern 
wilden Thieren gehabt / vmbrin et / vnnd ſeyn deun im» 
mer neher und ucher zuſammen geruckt / biß fie dieſelbi⸗ 
gen in einen langen Circkel gebracht / vnd haben damals 
Bier tauſent Elephanten mir in die Beſtallung gebracht / 
1 vnd eine groſſe menge der Tigerthier vnnd ander Wilt⸗ 
et mehr. 

Er hat aber damals nur den halben theil der Elephau⸗ 

s tenachanaen den andern halben theil harer wiederumb 
F lauſfen laſſen / damit er feine Laudſchafften dieſer Thier 
J ur lcht gantz vnd gar beraubte / ſondern noch Samen im 


io 


IE 
; — 


stoenhun- 
| dert tauſent 
Mann 


| Elephanten 
Jagt ge⸗ 






Caude behicic. 


vier mal alſo gethän 
wird alfo endlich Jahn —3 
te / Caricas iſt eine art mer 


Pie man fir aber weiter gejehmet / vnd mi 
vnd Worten bedrewet hat / daß fie endlich ihre 
keit verlaſſen / vnd gebeuge worden fen / mag man weis 
ter leſen Alanum vnud Carolum Clufium in hıftaria 


ſchlagen darff / vund gibt ihm 


Atomatum & ſimplicium aliquot medicameutotum, 


apudIndosnaftentium,lib.1.cap. 14. + 
Es ift diß Thier vorzeiten getwaltig 

brauche worden / ſonderlich von den Ind 

ſind In Judia fo gemein / daß man ſie auch wie Pferde 
darimnnen gebrauchet / damit ackert vnd einfuͤhret. Da 
die Semiramis Konigin in Aſſhrien / den Indianiſchen 
König Staurobaren mit fuuff vnd dreyſſig mal hundert 
tauſcnt Mann / darunter fiefänffinahlhumderesanfene 
Renter hatte / vberzoge / und Feine Elephanten hatte da. 
mit fie deß Imdianifchen Königs Pferde erſchrecken 


end fluͤchtig machen konte / da nam par er / 
vn ſpannete Puffelsheute drůber / ſetzte Manner drauff/ 
vnnd machto alſo cin Geſpeuſt / gleich Als wem cs ⸗ 
phäncen mie gewaſfueten Leuten weren. Alß fie in ni 
augrieffenwaren zwar def Röniges Roß 

ten wol gewohnet aber vor den zugerichten ten 


die — RER nicht —— waren / entſatz ⸗ 
ten leichwo onigs ifo d 
————————— 


ſchickte einen groſſen hauffen rechte Elebhanten Unter 


der Königin Reiſigen Zeug / vnd brachte hierdurch ei- 
ne treffliche menge der Feinde vmb. ! 

Im 1. Buch der Maccabeer am 6.Capitel ſtehet: Die 
Elephanten tragen hölzerne Thuͤrne voller Rrieaslen 
te / vnnd werden mit rothem Weine vnd Maulberſaſſt 
befpräser pnderzürner. 


9— 
EGEBE gift 
denn fie werden jun 
Kriege ge⸗ 


braucht. 


Das Elexhantenfleiſch war den Juden verboten/ 


Deut 14. Aber die Voͤlcker / ſo man Nomades belt, 
die eſſens. 

Das Eicphanten Blur ſtillet alle Rheumara: vnd iſt 
vor die Ohnmacht gut / fonderlich von den Maͤnnlem. 

Die ſtucklein von den Helffeubein in Honig serftoffen 
vnd augeſchmieret / ſollen die finfterumg auß den Aurgan 
vertreiben. Das Pulver vom Helffenbein acichaberrheis 
fer die Geſchwur vmb die Naͤgel an Handen vnd Fuſſin 
Wenn er einen mit ſeinem Schnabel vber deu Ropff 
ſtreichet / ſo foll ihm das Hauptwehr vergehen. &eine 
Leber iſt dut vor die fallende ſucht. In den newen In⸗ 
ſeln ſollen Elephauten ſeyn / die Haar weher Spannen 
lang haben. 

Wie man ſie weiter zum Krieg braacht / beſſehe 
Munſt in Coſmog in der Beſchreibung newen 4nc⸗ 
Indızidef Morgeulandes vnd innern Nybiæe / pas iae. 
1404 1456.1463 Solin. cap z8. Plin. 8. invielen Capir 
teln/Stem’Ariftorelem, Elianum.Item,Barthol. Anel, 

lıb.18.43 Mızaldum Cent. x. Aphor: ti Plinias” 

Secundus par. 2. cap. 2. bif; aufjs 
10. cap. 


Kre Das 


0 


= 


Das LX. Capitel. 
Bonden Kamel 


% 






——— 


———— Bund u * 
Kamel ein DAs Kameel / Hebt. Gamal Gtæcẽ rau Os ihi- 
Thier / fo —* Camelusein Camelthler / iſt auch cin Thier / 
im Ariege man in den Kriegen pfleget 


Das Viersehende Buch / 





brauchen vmb au . 


jamicht zu nahe / denn fie beiſſen ſchaͤndlich ſchr / vnd wei 
en ei mare 
"ein . 

—— —— 

In den Ländern gegen auffgang der Sounen / weidet 
man fie zu groſſen Her den wie das ander Diche. Diefe 
ʒwen Geſchlecht / die Baktrianifchen vud Arabifchen habe 
oben / wie auch die Ochſen Feine Zaͤhue Mau braucht fie 
ihren ers york darauff allerlen zu 
fahren / vnd im &rtiege zureiten Dergleichenfichmitder 
ſchnelle den Roſſen / wollen ihre gewiſſe Hürden’ nach di» 
ues jeglichen ſtercke haben / gehen en See 
fiche Tagreifen / laſſen ihnen anch nicht mehr auffladen/ 
denn ihre gemeine Lalten find. Sie haben einen ſtenti ⸗ 
‚gen Half; gegen den Pferten. 

Befiche Solioum cap.61. Arift lib.8. dehiftoriaani- 
'mal.Plin.lib.8.cap:28. Barthol.Angl Iıb.18.cap. 18, Plie. 
Secundum German edir bon Signund Feyer abeud zu 

‚Sgandfurt am Mahyn / par-2:fol.84. cap.ı.2.3.4,5 6.7. 


%%.10.11. 12. 
{ Daß LXI. Eapitd, 
Bon den Affen, 


























gebraucht hand Orfachen willen / wie denn der Curcke auch in Ds - F ; 
wird.  gernpfleget zu chun Denm man brauchets / die ſchweren = 
Laſten zutragen/es gehet forgfeltigrehit groſſe Arbeit / * 
vnd tan im Nothfall mehr deun viel Eichragen/ vımd 
vier Tage Durftleiden. Aber wenns auch zum Trin, 
cken koͤmpt / ſo feuffts auff einmal fo viel / daß cs den ver- 
gangenen Durſt leſchet / vnnd den zutünfftigen Durft 
deftolengerverhäce: ondäuffbel. v 
Ihres Hoͤckers gedenckt Jeſ im 30. Cap. Es findihr - 
Iwcherled / Baetriauiſche vnd Arabiſche / die werden al- 
ſo vnterſchieden / daß die Bactrianiſche zwecue Buckel 
auff den Mücken haben: Die Arabiſchen aber haben de» 
ro einen auff dem Rücken / den audernauffder Bruſt / 
darauff fie ſich ſteuren / wenn fie ſich miderlegen wollen. 
In Atabia vnd ben den Badtrısharsniel Camel. Die 
—— Torcken brauchen ſie erſt darumb / daß ſie hre Rieider ⸗/ X J 
—* rg Rüftung onnd andere Sachen damitfort- giau ein AfeHebr. Semamich, Gi — — 
* . 2 . 
Axiege-ges Zu bem /o konnen fie auch fehtlauffentnd fehrer dei ;,ÄMER — ER DES PORBESChGE VE WED TTOERENEE, pre 
Braucht. ' ten Naſen / denn folche Leute/die ſolche Br 
Die Pferde / deun fie thun auch weiter ſchritt. Sonderlich haben / die nennet man Sımos. Simiacavdaraeinfi was es vor 
Find Die geſchnitt ene gut / deun man Fan beyde Geſchlecht m chter Afferder einen Lang? Schwant: har. Man pflegt ein Ther. 
ſchneiden / Maͤnnlein ond Fraͤwlein Orumb wirds auch e Acthiopifehe Affen zu nennen, bat einen Barıhober j m 
decweus oder Dromedatius genennet / vom Lauffen’ « — ganıse —8 Bund find welß vber den gantzen 24 
das ſevn die Reife Tamecl a urendi velocitare no- gFeipyatleinpmb das Maubpars teinen Barth: | 
—— derer auch im Propheten Jeſa. 60.96 / Nunſt Calmographizfol.i400. sit aderein Affe - 
EMmIED. ter’ vnd hat mi Men 
Zamel bat Darnach fo brauche man fie auch im Ariege wider a ne —* — — ii | 
feindfchafft den Reifigen Zeng / deumes ift eine ſonderliche Feind» vnveruanfftig Thier / daher auch O vid.14. Meramorph. 
mie den fchafft zioifchen Ramelen und Pferdendrumbfürchegn  fage, —— — poffint fimilesäivide. 5, 
Pferden, fichdie Pferde ſo hart vor ihnen, daß fie auch ihren Ge Es hat jr in dieſen Landen nicht / aber in indid, Lybia Affen ie 
ruch wicht vertragen Löpmen, Ar | x hatsihr erefflich viel / jedoch hats ıhr auch in diefn Can Teurfeh-; 
Cyrus gebrauchte jr gar viel / wider deß Crafi New "dcn gar pieabtr fie gehen auff wey Bein laudt 
ter / wie auß dem Herodo:o zu erſehen. Item / die Türs wa beſſer vnd edler deun die Lobiſchen / d 
cken brauchen ſie gleich als zum Schu vmb ir Rriegs den WRcn chen ehnlicher / vnd indauch M 
volck / daß man fo leichtlich zu ihnen wicht kommen kan, daft fie! ffilche&itcen und &cherden baben D 
Drums were mein einfeltiger Nach, dafi man die ci ffe alteswachthut was er ficher, alſo chun fie auch 
Reuter gu Kamelen nit tommen lieſſe fondernnurdie alles nach / was fie fehen. Hateiner ctnnen Manier eis 
Sußtnechterdafifie die Ramelerfchöflen odererftechen: es Rlendes, fo laſſen fiersnachmachen. Ift einer ein 
ch hetten Die Reuter deſto beſſern Platz wider Seuffer/&Spielerrze. fomwerdenfieesanchdaf naius 
das andere Tuͤrckiſche Kriegsvolch. recht ſaget: Sımta quam ſitnilis turpıflima beſtia nobis. 
Vrach der Menſchen Milch / ſoll keine ſuſſere Milch Irem Simiuseft Simia, etrambaurea geſtet iaſignia 
denn die Ramelmilch gefunden werden / welche cs alle⸗ Drumb ſagt auch kraucſeus Perrarcha im Troſtſpie⸗ 
geit gibt / biß es wider empfebet. Sie konuen biftauffden aehlucundosubifi præbebit $'mialudos, S modasab- 
vierdten Tag vngetruncken ſeyn:allein wen ſte darnach tueric; Simmwsaltereris: Wer Kurtzweil ſucht im Af⸗ 
zur Treucke kommen / fo trineken fie dor den gegenwerti⸗ fenſpiel / vund hat darin kein af noch telı der iſt ein 
gen vnd zut dufftigen Dur ſt / doch ſtampeln fir zuvorim Affrspiemanihm ehliesud her er alter Werler aut. 
Waſſer / vnd machens trůbe / denn ſie mögen uß keinem Die aͤlte kan er im Winter vbel vertragẽ Ich habs 
lautern Fluß triucken. eben gememiglich 50. vnd auffs einen von Adel geſchen / der hatte im harten kalten 
lengſte 100. Jahr. Wter einen Aſſen / der an einem Stocke vom Baum / 
Sein Gehirn gedorret / vnd mit Eſſig getruncken / ſoll  Daruffen er ein Mein Haͤnßlein hatte / hinanf lieff/ vñ da · 
die ſchwere Rrandheit vertreibẽ / aleiche rrafft hat auch innen auffo New lag. Den ließ erin meiner gegeuw⸗ · 
feine Galle mic Eſſg eingenommen. Seine Wadicke (of. Erlieffimit ms hinein in De warme ne, E 
oder Molcken gedörret / vnnd im C rauck genoſſen / ev»  tudieciferne Bratroͤhre / Die zar heiß war / da begunten 
weicht den verſt opfften Bauch / den Koth eun Aſche ge⸗ jm die Haar zu brenuen / da fahe man ein lacheclich weſcu 
brant/ond mit oͤhl amgeſtrichen ſoll kranß Haar machen / From Aſfſen / daſ er auch viel andere Affen machte. Ren 
vnd die rothe Ruhr vertreiben. Sein Drinfoll für Die.) Thier hat feine Zungen fo fieb/ als ein Eſel vnd ein A 
* offene Schweren vnd Waſſer ſucht dienen, Man feher ſie aber alſo: Wenn die ger eines Af 


Ein Meuſch der dieſem Thier onbetandı iſt / gehe ihm 





m gewar werdẽ ſo ſetzẽ ſie ſie gefange 
ne Schoͤſ werden, 


fon etwan auff einem Bau 


\ 3 * 


De nie Waſſer vnter den Banm / vnd wafchen 
ihr Angeficht drauf. Darnach gieſſen fie das Waſſer 
auß onnd chun Leim indie Schaͤſſei / onter den 


zeucht ein new paar 
——— vud ſetzt ein 


* — hapbsparyunchrae hy km er — 
t de 


der Schuch an / vnd wird alfo rrapper. Befiche 

——“ Does anial. —* — 2 ir 
11.cap.44. Alian.lib. g. deanimal. Solin. cap. 41. 

te Meertatze Simiacaudara ein Affenſchwantz / 

oder Schtwang AfferGrece nepuomdıng- dor F ruxi- 

en % Ipmer, afaliendo & abripiendo, iſt eine andere 

* —— denn die haben auch Feulichte runde öopffe / 

* vnd ſehen den Nenſchen damit wicht faſt vngleich. Ihr 


den Halß / ſondern vmb die Dimnung 
Naben einen langen ſtertzenden Schwantz / vnd find ſehr 
arug wollen demYTenjchen alles nach thum der 
Monden new ilt / fo find fie watorigy wenn er aber voll 

iſt / ſo frewen ſie ſich. 
Sabo ſchreibet / daß ihr in India fo wich ſeyyn / daß fie 
groſſe Felſen von den Bergen herab brechen / vnd die ſel · 
bigen gegen den Meuſchen / fo vorvber reiſen hinab 
deltʒen. Sonſten iſts ein Thier / dem nit viel gu trawen / 
Dell weuns er zůrnet wird / ſo beiſts ſehr vmb ſich. Fleiſch 
darff man jhnen nicht zu eſſen geben/denn ſie freſſen dar⸗ 
nach ihren eygeuen Sch Wenn manihn aber mie 
Wagentheer beſchmieret / fo laſſen fie ihm zu Frieden, 
Man muß ſie an einem Keteichen haben vnd aubinden. 
Vide ſupta cap z3 hurus. Edhebe das die Meertatzen 
mehr ein genus fonderlicher Affen ſeyn. C. Plinius Sc- 
cundus von Sigmund Feyerabent zu Frauckfurt am 





Mahyn getruckt / par.2.c.54-foli258.259.240-.24ha42. 
F Das LXIL Capitel. 
Von den Awet Ochſen. 






P U Ras ein Awerochs / Gr=ce v G·· Buftelus, wuder 
Paffel / Wieſen Stier / man neundt ihn auch einen 
14 | Sudianifchen Ochſen / iſt faſt wie andere Odhſen / ohne 
“) dafein — — Thier iſt / auch ſo groß / 
daß zwen er zwiſchen feinen Hoͤrnern figen Fön, 
— nen / ſchier ſo groß als ein Elephant / hat auch Hörner wie 
Aw erochs Kin ander Sohs / ohne daß fie groöſſer ſeyn / vnd har vnter 
- eihgrim- dem Maule einen groffen Bart / iſt eingrimmig Thier / 
= wmig Thier daf weder Menfchennoch.andere Thier ſchonet. 
Pr Wenn man jhm im Walde zwiſchen deu Bäumen 
* nachſtellet / und hm Spieſſe in Die Haut fcheuft/fo wird 
erpor Grimm vnd Zora halb vnſinnig / vnd wo es feinen 
Feind hinder einem Baum findet oder fihet / da lauffts 
hinzu / vnd will den Baum mie den Hoͤrnern vmbſtoſſen 
daß ſichs an einem Baum wol gar zu todt ſtoſſen ſoll. 
Aweroch ·  Dexer hat es viel in den Mit tnaͤchtigen Länderw 
fen wo fie ſonderlich in Polen / Schweden / Preuſſen / Moſcaw / 
gefunden / find erwas ſchwertzlich vnnd ſchnell auff den Fuͤſſen / fie 
söher. haben ihren Namen Vri, An rar öpwvy à montibus, 
Ras ponden Bergen / wie Seryiusinz. Georg. Virg. meinet. 
#4 - Mäcgobius fager ın Salto 6. Vrus fen ein Frantzoſiſch 
Won vnd heiſſe einen wilden Ochſen. Albertus ſagt 







luwendig mit Leim be⸗ 


ger auff jn gu / ſo kan er nicht wieder auff den Baum / deñ⸗ 
e 


u AR iſt fo dicke als der. dramb bindet man ſie nit 


oder einen wilden Pülifel’deffenich 


fagen: aber Bilonr ift gar 
ein ander Thier, Bifontes pflege man fonften Waldeſei 
— ——— n Thier / hat lange 
Naar vnten am NHalſe omb die vund iſt ſouſten 
am Leibe gan rauchfichet (hier einemspirfchen gleich 
vnnd gehen ihm missen duff der Stimmen ziwey Horner 
wie Hirſchhorner Davon manfonften Schaft. 
unft. infeiner Cofmagr. in ibuing \ 
nigreichs Schweden weiter ae, F 
Es ſind mancherlen wiſde Ochſen / welche man nen Bilde 
net’ boves (ylveitres, die muß man recht vnterſcheiden Ochſen 
fernen. Denu die Hiſt orienſchteiber / ſo dieſe Gpeciesmie fern man 
geſehen haben / cohfundiren beydes die appellationes eheriey, 
bnud defcripuuones gar offt wie auch dem Alcxandro 
Magno widerfahren/ dar doch groffen luſt zu den Thie⸗ 
von gehabt / vnd ein irefflich Geld drauff gewagt daß cr 
durch den Ariftorelem feinen Schuſmeiſter / de Natu⸗ 
von aller recht ertenen möchte. 
aurus 


Ipeciem, ein Päffel, von deffen Hörner vnd Süffen man ... , 

die Püffelringe macht / denen man diefe Rraffı eis Paffelrin · 

bet wenn ein Paffelringe am Finger ponfich felßer ger, ge as fit 

fpringetdem foll geswißtich Denfelben Tagein groß Oi Por raffe 

glück begequen / wie maus denn erfahren/ dafs folchg haben. 

Leute hoch denfelbigen 
Sort iſt sonderlich in feinen Sachen / vnd hat groſſe 


Paffeloch⸗ 
Gcheimmuß in die Naturen geſteckt / wol dem Nenfche ſen was fie 
der hnen nachtrachtet / vund ficrechtgründfich erfchrer vor Ars 
Dieſes find auch groſſe wilde Odkn, Die man wicht ſeyn. 
schmen oder bendig machen kan / man lege ihnen denn 
eifern Ringe in die Na 
Sie haben einen groſſen Leib’ kurtze Schenckel vnnd 
Ban — Ropff/ zu rechnen gegen feinen 
groſſen Keib eine ſchwartze Haut vnd Haar / vnd lange 
ſchwartze Hörner. Derer folles viel in Ak 
davon man Plin.lib.28. cap.ro. Barthol.Aaglic.lib, 18. 
cap ——— en mag. Katz. 
Weiter fo iſt Bonalus, Monapus, Bifon, Vieſent / 
Wie ſent cin Bifomt/ etliche neunenseine Bifontarı 


Wie man aber diefe jage vnd fehet / tiefe Paulaniam 
io Photicis. Wir Haben diß Thier allhier in vnſern Can⸗ 
den nicht. Es ſind andere Arten mehrin hatthol. Ang). 

loco jam eitato die ich nicht fo eygentlich vnterſcheiden 
kan weil ſie mir vnbekandt. Plio.Uib.8.cap.zı. beſchrei⸗ 
bet = die Indianiſche Ochfen, 

Car fchreibet in 6. hb. beili Gallici, daß die junge 
Teutſchen vor jeiten die Awer Ochſen in den Gruben 
— ar — getödser haben ſollen / wer jhre 

ner in die Scart bracht der hat groß Lob pn 

i bern davon er zt * * 
erorbe Farbe ſoll diß Thier nicht ſeiden Können’ An 
drumb ziehen die Jaͤger im Winter / damandie hai 
Ochſen zummeiften fehevreitchtöcheZkleiptran daß fie rote Farbe 
diß Thier nur reitzen vund zornig machen / daß es n nicht ſehen. 
nachlaͤufft / wenn nun dieſes die Jager mercken / ſo ver⸗ —* 
ber fich hinder einen groffen dicken Baum date 
auff laufft er zu/ vnnd ftöft mit deu Höruern is den In 
Baum vnd dencket der Jaͤger fen fo ftarck. Witler 
weile fpringe der Jaͤger herfür / vnd ſticht ihn auff der 
Seiten biß er daruder felt. F J 


Sie ſteigen auch bißweilen auff die Bäume / vnnd ? 


„ Ichieffen fie von Dannen / oderjagen ihnen mit behenden 
Pferden nach, die wollanffen tönnen, Iul. Solin. c, 3a. 


Plia Secundus Germ. par.2.fol. 99. cap.ıg.21. nu. * 
Das LXIII. Capitei — 
Von den Gemſen. REG 


Amz, Damulz, Demlein oder Dembirfchr ent Mfomten 
fen / Rupicapre, Doscades, Ibices, Brei —— 
d > y1 Icelim von vxv profuie, iſt alles im Nante deu Nam 
find gar furchtſame Thier / die vmb ſres eygenenNutzes vnd wascs 
EBee ze willen 


—— 


8 604 
eh ae 


Dente tieren sper,dchiodahe rotaua cervum, 
Imbelles Damæ, quid nifi præda (umus? 


- A beumachtriechen. Deunes heilt’ Spartam nadtus @, 





fer acht haben / daß es jihm durch die Beine / oder zw⸗ 
ſchen den Beinen den Himmel nicht ſehen tan. Denn ob 
gleich mit den Hornern au Felß gehangen hat / io 
gibts doch gar cigen achtung auff Die Gelegenheit / vnd 
— ibn zwiſchen Die Beine / vnd wirfft ihm von den 
uppen herunter Er muß ſich auch nfice mit dem Leibe 
hart au den Felß halten / daß es zwiſchen ihm vnnd deu 
Felß nicht ſchen kan / Es ſpringet balde hin / dringet ſich 
derdurch / vnd macht daß er fallen muß. Beſthe Munltı# 
zum in ſelner Colmographia. 
Gemfen ¶ Ss it mit groſſe vnd Haaren den Reheboͤctiein nicht. 
wo fie fich vngleich aber in Hoͤrnern find fie einander vngleich / denn 
u mit den Höruern iſt ein Vnterſcheid / Die Horner der 
Gemfen find ſchlecht / lang, ſoitzig / nnd von forne ge 
trumbt: der Meheböcklein von hinden Capti- 
cornus,llex oder aeönse&-,fonften Steinbock geuand / 
der belt fich nirgendt auff / denn auff dem Gebirge, iſt 
denn cin Bock. | — * 

Es iſt gerne in groſſen Waͤlden / auff hohen Bergen 
vnd vnd iſſet eitel gute Rraͤuter / die zur 
dienen / wenns mit einem Pfeil geſchoſſen wird / fo iſſet 
es Dracontcam, Schlangenkraut / fo felt ihm der Pfeil 
auf dem Leibe. 

Semſen · ¶ Sein Blut iſt eingefund ding den Nerven / wenn ei · 

veblenet mer Contraet iſt / ſo tau er ſich damit wider zurecht brin« 

soiderdas gen. Item / es iſt auch gut wider Die ſchmer tzen det Glie⸗ 

Zipperlein. der oder Geleuck / der Podagtz,Chiragız.mdGonagız, 

Teen wider die Gifft / denn es treiber die Gifft acwals 

tig herauß / das Blur getruncken / weil es noch frifch iſt / 
verireibet den Schwindel. - 

Die Schlangen flichen vor den Gemſen / vnd koͤnnen 
feinen Athem nicht vertragen. _ 

Die ſe Thier fcheuft man nur mie Röhren’ es muß as 
ber ein Jaͤger / der fiebefommen foll/ wol klettern vnnd 
fteigen können’ vnd zuſehen / daß er fich nicht zu fehr ver» 
ſteige / wie dem Xänfer Marimiliano 1. widerfuhr / wie 
man nicht ferne von Jußbruck ſehen fan. Beſihe C-Plın. 
Secundum Germ. par.⁊ cap 53. fol.236.incalce 237. 

Man hat auch Heine Hirfchlein mit groffen breicen 
Hoͤrnern / daher fle auch von dẽ Grieche FAaronfgwrer, 
a latis coraibus, von den breiten Hoͤrnern genenuet 


Gem 
wie die zu 
c 


verricht — 
Von den Thiergaͤrten / bey den Griechen 
Snesorgod Ar genandt. x 
Ins hetie ich ſchier vergeſſen / di in d 1 
1 pi —* ee alß ers ! — * Be Fax 


So muß man auch indiefe Gaͤrten aller 


ren vud wehren töunen/ doch daß man auch nicht Ceuſe 





Was man weiter lefen foll, 
foltewol hier auch don den Erocodilen etwas für Croeodiu 


—— — 


— 


Wer aber luſt vnd liche hat / von dieſen Dingen mehr 
zu leſen / der jeugeihm das herrliche Thierbuch Gefneri, 
Foren, vnd andere mehr / da wird er weitern bericht von 
allerley Thierſagten erfahren Es ſollen aber das ſonder⸗ 
lich Furſten vnnd Herien / Zäger vnd dergleichen Leute 
rhun / die taͤglich mir den Chieren vmbgehen / vnd denfc» 


haue oına 


womit einer vmbgehet / das ſoll er mis fleiß 


Thiergaͤrten oder Theriotrophuis, Daran vor Zeiten die 
Romer ihr e groſte luft gehabt. Denn die haben jhre ſon⸗ habt, 
berliche vivarıa,leporana,aviarta,apiaria,mellarıa, 4 
ſihe Gell.lib.2.cap 20. auff allerley Thier gehabt / da fie 
ein jedesinfenderdeit gehalten haben / die H ale ; 
lein / Die Behren allein / Die Schweine allein / die Rehe 
allein die Haſen allein / ein jede art def Geflugels alle m. 
Uber bei vus hat man die Thier in den Thlergaͤrten al 
lerley durcheinauder pnd machen etliche Mauren / etli⸗ Tbiergaãr⸗ — 
che aber hohe Plancken / etliche aber andere Zaͤune da, ken wwie fle 
rumb. Wo man Hir ſchen helt / da muſſen gar hohe Plans inge. 
cken zaune vmbher fenn / dz ein Hirſch nicht orüber ſetzen richtet, . 
oder ſpriugen tan Man pfleget auch wol junerhalddefs u 
ſelbigen Zaunes noch eine tieffe Öruben zu machen das 
‚nieder Hirſch noch obler drüber fegentam  ,_ >.» £ 
Wer nun folche Thiergärtenhaben,pndafleriey Die, Thierefo * 
be zuſammen in einen Stall bringen Baden ah 4 - 
Thier zufammen bringen dic einander nicht ſchaden o- nem Thiete 
der wol gar zerreiffen vnnd aufffreffen . ! Denn garten has 
wenn Löwen’ Wolffe / Behrens Ochfen/ Rälber vnnd ben ſoll. 
Schafe ben einander ſeyn ſolten / da würde es nich⸗ nof . 
augchen/ vnd muß frifch Bornwaſſer / Baumes Graß / 
Eocheln / wild Obſt / Streucher vnd andere nuuzli⸗ 
chen mehr drinnen haben / Davon fich das W 
tersgeiterbalten tan. 





m 







— 


Arten von Thieren auß frembden Landen her + 
laſſen / Maͤnnlichs vud BeiblichsGefchlechessdieman ı 
‚jntimer haben kan / vñ die auch mer dieſer Oerter came 


in Beltz fees Löwen bedoͤr ffen wir nicht / Behren vnd 
Woͤlffe auch nicht, denn das find ſchaͤdliche reiſende 
Thier / vnd gehören an die örter / Dagroffe Hendentmnd — 
Wild nuͤſſe ſeyn / da fieranben vnd waͤrgen konnen / nd * — 
ſolche Thier rottet eine jedere Herrſchafft billich ur | > 
vmb der Menſchen vnd deß Viehes willen / daß die c. ——— 
nen ſchaden feiden. Item / man muß auch ein jedes The —— X r 
| 


mit rechtem Eifeu vnd Trincken verfeben. N 

Wer nun von dieſen Sachen gerne weitern Bericht * 
haben wolte / der leſe Vatronem lib. z3. cap. 12.13.14. Co- —. 
lumellamı lib 9. cap. ı. bettum de Cteſceatlis lib. r 274 
cap. Bo. 


Das LXVI. Capitel. s \ 
Wie maningemeinalles Widfeichrlihfan 


gen pud bereuben foll, ; 
won “ 


er fonften wicht viel auff Hunde / vnd Wendeleute 


wagen wolte oder koͤnte / der möchte nen cille Spei⸗ 
fe zurichten / davon fie entweder ſtuͤrben / ode ſon mis Spisfe 
ſteu zu fangen. 2 
F 









Dong: a 


Bee: 





latine Br ern ei / der 
— ne. 










’ 













durch die Habichte / Sperber’ 

cn Range Diman ce la sun ae 
pret / ſondern auch zu den vierfüffigen Thieren 
Kennen ae 


beifer weiß 


— — 1.ca ne ua fon / eswollen die | Äger —5 — euren Be 
— — riche zu iefen man werliebnehmen / wennch mit 
nach, darinnen du findeſt / Wild cht viel vmbgan 
m... —— worden / wol eſſen mag/ Sa —* Een Em, —* 
* —* 5 viel beſſer machen / das weiß ich wohl, wenn ſie es 
mie Hunden geſchehen / ſondern aber nicht thun / vnd ein anderer chuts auch nicht / 


fo bleibet essulenrallesgarnadı, Wer es aber 
/ der mache es befler/ wenn ich fo viel 
thueals ich kan /fo thue ich fo viel alsder Roͤm⸗ 


Brauchendie Jar — | ya GOtt helffe / daß es wol gebraucht 
Sifweilen 





beszzastk BIT BRETT 
— E Ö NO M I A 









nachg vnnd fleiſſig nachtrachten / biß wir hr auch 
een: : Denndiefes gehöre noch alles zum 
Wehdewerck / wie denn auch der Fiſchfaug / ob gleich im 
Brauch allein groſſe Herren — 
d die Vogelfteller den Voͤgeln nachtrachten / 
Fiſcher den Fiſchen. Drumb hab ich diß Buch aprı- 
ai der Autupium nennen wollen die Rünfte Dos 
hel zu fangen / ſouſten nennens die Guechen auch Cevru⸗ 

Vuis icevtieaen aucuprumelt,quafiayis cupium. 
Es iſt aber —* Vogelfang auch eine feine liebliche 
Sub märfiche Dsung: Dein hierben ift nicht ſo groſſe 
abı Telbes vnd Lebens / alß bey den Jagten der Hir⸗ 
Den Behren / Lowen / Wolffe / vnd dergleichen 
ffnden / waſten / wilden / ſchadlichen Thiertn. So 
9 darf man auch mit ſo groſſer mühe vnd arbeit in den vn⸗ 
> meafamen Walden nicht vmbher lauffen vnnd rennen 
durch dicke vnd danne / vber Stock vnd Steine / zu Roſſe 
vnd aFuß / mit Netzen Röhren Spieſſen / Hnnden vnd 
Er dergleichen mehr muͤhſeligen Dingen: Mandarffanch 
A ° hicht ſo groffen vntoſten / auff Jaͤger / Hunde / Retze vnd 
Leute die auff die —3* warten’ wenden: Sondern 
Pe man ſitzet da ben den wbendenLeimftangensoder 
i Ge ben den gar ſtille / hoffet und wartet nur / was der 
fiehe Gott geben will / dasnimbe man — 

cheis gu Gottes Ehren / vnd Nan deß Neheſten 

dahrung iſt mancherlen in der Welt / vnd ſon⸗ 
Derlichlrachtet der Menſch erefflich nach den Victua⸗ 
hanw den Kragen vnd Magen fol / daß auch 


ſich Leimtuthen/ loben. 


Sas Sunfizehende Er 
ORNITHIACV 


Genandt. 
| Das 1. Eapitel, un Perrarcha ſagt / im feinem Trofkfpieget, lb, 
ng in gemein / vnd vom Va: uftus le 
———— neue 
nat die röftliche 
werke: Daß jetʒt Deere 
num wollen wir dns hinau Damm screw. 
a ee en 
* —7 ———— „ emendarinon ————— 
veche andern⸗ Deus mifereaturnof. 
* | — — Das II. Capitel 
m̃el / vnd vb as auff Erden treucht 
a Dam ent Sa ce * meiden vnsdas u» Die Bibel ber Boah Dogeifat sa vnd wer 
el die Thier vnd Fi ie fie immer können‘ 
—— een arg era ihnen Eörietaabane Daum 


weiſe ge Vogelfa 
ngẽ / als nemblich mit ph 
nr 


—* —— auch nur hoffen don der Moe 
en / welches me 
— mehr zum Weydewerct / denn zum Vo⸗ 


Etliche Vögel fangen einander ſelber / etliche chet 
man mic deu Haͤnden / etliche mit locfenserfiche * 
etlicht mie Fiſchen / mit Hunden / mit liſt/ mit —— 
tantzen / mie luperſtitioa, Bilder Zaud erey / vnd and 
rer Gauckelen / daran ich doch ichts lernune 

Aber wir wollen gleichwol von allerley Artẽ hier ee 
was ſagẽ / ſo viel uns bewuſt / wer mehr weiß oder erfeh⸗ 
ret / der magihm mit der Zeit was mehrers darzuz 
nen. Boͤſe wer es nicht / wer Diefer Berner Kr 
nachgehen vnd warten wolte / er leſe fleiſſig def 26 
Gelnen,ond kudol — 
Oppianum,der fan Bücher hiervon gefchriehben habch 
ſoil / welche noch etwa in Italia mir feiner enen Haͤnd 
geſchrieben / ſollen vorhanden ferm.Perrumde Crefcent. 
lıb.12.0,17 18 19.20.&c.inrecentior.edit.lib. 
rum. Plinius hatauch hin 5 
Weckerusdelect Cl: ol.Angl. hb.. 8 
were es auch gut / Sem einer letdgliche Er ahrung⸗ 
vnd brauchte eines jedern —— Di 3 ath / denn IH 
einemjedern Lande hats fonderdiche Ri € damitfie 
sh und, an muß alles 
Jeit vnd vberall lernen / wo man him ompi/ bad wer was 
wiſſen will / Der durchwandere nur viel Lande / vnnd 

Kee ii jeichne 






606 

zeichne ihm allerlen auff / was er in denſelbigen ſichet vnd 
VoͤgelLerfchren ſo wird er wol KRünftent ü 
a a ey Damit 


Engellandt — Pfifferlingen / ſollen eines guten Schmacks 
auf; fern. In der Tartarey findemman etliche Schafe / die 

auff dem Felde auf; der Erden wachſen / wieder Graff 
nen. von Herberſtein in feiner Moſcow fchreiber. Aber wer 
——— tan alle Wunder Gottes degreiffen vnd außforſchen. 


ren auf d 
Erden. 


Das 111. Capitel. 
Ob mandie Voͤgel verſtehen koͤnne. 


muß bie dieſer Frage gedencken / denn mancher 
mit dieſer Dilputaton feine ſonderliche Luſt vnnd 
Frewde pfleget ju haben. 

Ich habe ſelber einen Ebenthewer geſehen / der konte 

die Teute vberreden / daß er feiner Ganſe Sprache ver» 
tünde, 

r Aber dem fen nim wie jhm wolle / fo ſeyn doch gleich“ 

wohl bey den Heyden voruehme Leute geweſen / Diege- 

lehret haben / daß man der Vogel Sptachen verſtehen 

ronne / als Melampus, Tireſias vnd Apollonıus , derer 

Porphyrius etwaſi gedencket. 

Doch hab ich der Leute noch keinen in der Welt gefe- 
hen die fich mie den Vogeln haͤtten bereden tönmen/ob ſie 
wol ſonſten viel Sprachen konten / es weren denn Pſit⸗ 
tiche vnd Papageyen geweſen. 

Eontadus Gefncrus ſchreibet / daß Die Voͤgel in der 
Inſel Diomedea eine groſſe Luft vnd liche zur Griechi⸗ 
chiſchen  fehen Sprache haben follen. Denn rs ſoll da eine Rirche 
Sprache fern omb welche allenehalben grofle Vogel / Falt im der 
kuft haben. geltalt der Neiger ſitzen 7 haben groffe fange harte 
Schndbel: Vnd wenn Leute auß Griechenlandt dahin 
kommen! find fie mit ihnen wol zu friedeny ſeyn ſtill vnd 
ruhig. fliegen auß Liebe zu jhnen / laſſen ſich angreiſfen / 
ond eſſen ihnen auf den Handen / vnnd ſtellen ſich auffs 
aller freumdrlichite: Wenn aber auf den andern oͤrtern 
EZ cute dabin kommen / oder vorüber fchiffen/fo haben fie 
miedanfelbigen gar Leine gemeinfchaffe/ fliegen auch wit 
zu jhnen / vielmals Beufolaenfiedigfelbigen/onnd fliegen 
dermaffen mit vngeſtmmigteit hnen auff Die Ropffe/ 
daß ſte ihr viel tͤdten. 

So ſoll auch der Schmwerrfifch oder Meerſchwert 
Xiphias genandt/ fo gelernig ſeyn Daß er die Sprachen 
onterfcheiden tänne. Deun in der Kocrenfifchen Sees 
ftate/ har diefer Fiſch eine befondere luſt vnnd liebe zur 
Griechifchen Sprache. 

Wenn die Sifcher an den ortern Griechifch reden’ fo 


Voͤgel / ob 

man ſie ver⸗ 
ſtehen koͤn⸗ 
ne. 


Voͤgel ſo 
zur Grie ⸗ 


® . ’ ER, 
Das Zunffschende Buch / * 
— — im Moſe / lib, — 6; 
au ein 
Gem Du rap Er ng 
ern / vnn den 
——— —— en mir —* 


gen nehmen / ſondern ſolt die Mutter fliegen laſſen / vnd 


Die ungen nehmen’ auff DaB DIrswehrgehenmb lange 





ſchwimmen ſie mit groffen frewden fir ihnen zu: So bal⸗ 
de fie aber JItalianiſch reden / fo ſchwimmen fie auffs ges * 
ſtchwindeſte wiederumb davon. 

Der Prolomzus Philadelphus, ſoll einen Hirſchen 
dermaſſen gewehuet haben / daß er die GriechiſcheSpra⸗ 
che verſtehen fönnen. 

Solch ding liefer man viel in den Büchern bin bmd 
her / denn Gore har wunderliche Geheimnuß in die Crea⸗ 
turen vnd Naturen aller Geſchoͤpff geſtackt / die nicht ein 
jeder verſtehet oder weißt aber der Vogelgeſang oder 
Sprachen verſtehen it ein wunderlich ſeltzam Ding. 

Sch mochte germewiffen welches ihre erfte Mutter 
fprache geweſen were / vnnd ob ihre Sprache in der Ba⸗ 
byloniſchen confufion auch mie were verruckt vnd ver⸗ 
dorben worden. 


Don allerley gelehrigen Bögeln/ die man aler 
len lehren fan / vnd wiemunfie | a” 

lehrer. ; 

E Sfind etliche Vogel die man allerleh lehren kan / dr 9 
von muſſen wir auch hier etwas ſagen. Wenn man 
junge Amſeln / maicuios, Denen die Schnaͤbel beginnen 
gehl zu werden / in ein Dogelbamer ſetzt / vnd ihnen einen 
gewiſſen Geiſtlichen oder Weltlichen Geſang verpfeif⸗ manfieiehe · 

fet / ſo lernen ſie es eygentlich / vnd pfeiffens endlich nach/ - N 


wie maus ihnen vorgepfiffen hat. Sie müflen aber mit Z 


Klein gefchnierenen Ochſenhertzen fieiffig gefpeifer vnud 
alle Tage mie reinem Waſſer zum Trauck verforget 
werden. 
Die junge Henfflinge ſind auch wercklich / die bekom⸗ 
* man vmb Pfingſten 5* Rebenhanffen der wo ſie nik 
einberac/darinnen pflegen ſie Neſter zu machen /ond 
Junge aufsubrürem. a u RO WEG 
Wo man ſie fiber fisen vnd ſingẽ / da firche man vmb⸗ 
her / nicht weit davon wird man das Neſt finden: vnnd 
wo ſie ein Jahr hecken / da hecken ſie Die ſolgende Jahr 
wieder. Es nemen fie etliche mit dem Neſte auß nd sie» 
hen ſie alſo auff / vnd ſpeiſen fie mie Waſſer vnd Miche⸗ 
nem Mohn / auff einem hoͤltzern Scheuffelein. Wenn fie 
erwachſen / 


Haß, | > 


erwachſen / was man für einen Vogel neben fie henget / 
N a en 
Ku: &% icruen anch was man ıhnen fonften dor 


——— ——* 


.“ u. Bsilta: de / denn es im alten Tejtament 
— 8 was man ſhnen vorpfeiffet / das lernen 
Ber mäffıraber in ctuem feinen hohen vnnd weiten 

gehalten werden. 


. Defigtelchn eitir auch die unge Nracheigatlen / Die 
ö fin aua One ias Pa ufche Sprachen 
.. = wie —— —— * 3 4 
Miu: ichael Neander ſchreibet / daß er ein a 
rg —— Neſt Niffer zogen / vnnd fie neben einen 
gehängen habe, davan 
ee 1 pabe fie ipren Waldge ſang vergeffenonnd deu Fucken⸗ 
gelang jo engenlich gelerner / afs wenns die beite Sin» 
cke u Das folfen die Goldammern auch 
thun em die Sperling. . 
Vom ———— daß er einen gehabt / welcher 
Koch Zeifige den Zeifiggefang gar engenrlich ges 

pr 


habe, alletn im Ende hat er fich alle zeit mit feinem 

air wieder pe kathen. A 

Sıifterfa >, „ Coatadus Gefnerus lib 3- Hiftorix arium fchreiber/ 
von drayen dab ihm ein guter Freund gar wunderliche Sachen von 
Sacher Den Vtachrigallen snzeSchrieben habe / welches er jelber 
sallen. _ Gchörerund gefchen habe, als cr Anno 1546. zu Negen 
x ——— em Reichstage geidefen/ vnnd im der Her⸗ 
berazur Galden Rronen geloffiret/ har der Wirth 3. 
Sacheigällen in 3. oneerfchtedlichen Rebigen gehabt, 
als er pin def Nachts am Stein groffen Schmerzen 
gelit ten / vnd wicht ſchlaffen können / hater ein wımder- 
Ei Zanck der Nachtigallen gehörer/die mir einander 
Teutſch geredet / vund mie einander beredet / was fic deu 
nöcigen Täg von den Gaſten gebörer hatten. Darun⸗ 
er ward auch 2. Yiftorien / die eine von einem Wean- 


f bitnd feihem Weib /die ander war geweſen bon 
m ıfftigen Triege Der proteſt senden 


tände. 
Da aljo PR sp als ein ——— 
Propheten h geweſen: Dieſes harten fie wach Mitter⸗ 
Bacht daalles.am filiten geweſen / geredet / aber am 
ag hatten fie meiſteutheuls geſchwiegen / daräßcr er 
ſich entſetzet oud zum hochſt en verwundert har. 
- Difbalte ich raum felber vor fein Fabel’ fondern vor 
i tige Hiſtorien. Denn P'niusfchreißerauch 
n vorane zeigten Orte. Daß die Vachtigallen zu 
Teage ticht en / dDakficimmer etwas newes reden / wind 
vGorbrin ſtonnen. Doch fir ſides penes autotem, ich 
habs nicht gehöret. 
Defigleiche katı man auch die Tholen / Staren / Nuß⸗ 
* beer / Aaele tern oder Eiſt ern / Raben vnd Zraͤhen al⸗ 
J lerley lehren / wie ich von einem ſedern an feinem ort weis 
Ba? ter fagen will. 
3 Plinitss fehreibeklib.ro cap. 56. von den Tauben / daß 





Pi die vor Sgieen def; Bruti Botten und Briefferäger ha⸗ 
ur ben ſeyn möffen/ Inder Beldgerung Murinz. Dasge 
' ? icht noch molheur zu Tage tim Kriege / vnd iſt offt im 
\ —— diderlande geſchehen. — 
So hab ich ſelber cine Stiglitz gehabt der einen Ler⸗ 
rar hend Finden gelang one jpc geſungen. 
„Diele Man tan aberdie Bogel / weilfierung ſeyn / auff 
Noch ung / zweyerlen weiſe zu ſolchem fingen anderer Dögel ges 
wehnen Erſtlich wenn fie in Bawren oder Vogelhaͤuß · 


lanwan 





—* ’ denn alfo maſſen die Eher berder⸗ 






4 d, - 
Mal ar, 
gel geh: erden daß fiediejelbigebap im anfang erich weife 
im der Sajtefingen — —— 
ar RR — 
wenn man jhuen 





er Catgaaus Item wie man jun den 
——— —— ii * 
N da Ve ER 
Ob auch die Voͤgel an einem Dre’ oderineinenk 
-, ‚amberndEaudefngeniwiebie, 
Es ft auchein alte jehersliche Frage von den Eher, 


lingen vund n / ch fie auch in cinema 
dern e fingen mie bie. ——— 


die wort / wie hie / nicht ſingen / wiewol man einen * 
dar zu gewehnen konte / daß er wie hle ſinge oder ſagte / 
wie ſetzt hie gemeldet / aber es iſt gleich wol war, daß die 
Vogel in emem Lande nicht fingen wieim andern/ wie 
mans dann gar wol mertken kan / wenn man eygentlich 
Achtung dar auff gibt. —— ie 
Denn das gibt der Augenſchein 7 daß Turckiſche 
ſchwartze Taubennicht folche Augen haben wie ouferer 
denn ſie haben rothe Augen / das haben vnſere nicht. 
Druach fo haben die Türdhrfche Torteltauben ei’ 
ander Geſchrey denn vnſere. Denn jr@efchren sft ſchier 
wie ein Gelechter eines Menfchen., 
> En Wendiſher Zeifig oder —— niche fd 
helle vnd lieblich wie ein Teut ſcher: Kin Teurfcher Geis 
fig finger nicht fo lieblich als ein Zuckervogelein / oder 
Canar wogelein / die man auß den Canartjchen Inſulen 
herauß bruget. Ste ſeynd ein Zeiſig vnud Hauffling 
Arrth / das ſichet man wol / oder find Rohrſperliug oder 
Rohr Fiucken / wie ſchs nennen ſoll / oder halten ſich ja 
zum wenigſten vmbs Rohricht / darinnen der Zucker iſt / 
+ pmbder Speiſe willen. rn j 
Ein Tarckiſcher Remis ober mol vnſern faft gfeich 
iſt / an der gröffes fo it dochein Vnterſcheid ander Far⸗ 3 
ber Schnabel vnd Gefang. Alſo iſt es mit den audern 
Vogein auch / man gebe nur Achtung Darauf. 


Das VI. Capitel. 
Vom Habicht. 


DI ſeh nun gleich als zum Eingang vnſers Vo⸗ 
gelbuchs / oder viel mehr Vogelfangs gefagv denn 
wir im die ſen Buch mehr anffs Weydewerck / deunn auff 
Die Hiſtoxien der Vogel geben: Nun ndflen wir auff 
vnſer Vogeljagt kommen / vnnd weiter anzeigen wie 
than einem jeden Vogel nachſtellen ſoll: Sonderlich den 
Vogeln / die wir in dieſen Laudenhaben Wollen den 
Anfang vom Habicht machen. 
Ovid.lib. de arte — 
Odimus accĩpittem, quia femper vivieiharmis 
Et Martralis lib. 14. 
Pr&do£ui voluerum, famults aust Aucupist 
Idem: 

Decipit,& captas nonfibi meteravcs. 

Es merden offtmals die Vögel Durch andere, affı 
durch die Raubvogel gefangen’ nemblich durch Ndfer; 
Habichte / Falts Blawfäffe/Sperber/Spring/Circus, 
Altu: , vnnd wie diefe Weydvogel mehr heiſſen welche 

E cc un arch / 


\ 





. 


2 yo 
a Das Funffychende Buch | 
arch den Dögelnnachgutrachten. der Zönig Daucus _ cipitrarj oder S2aß wiſſen die mag man wel⸗ 

\ zum erſten erdacht vnd erfunden haben ſoll. wur ar ara it —— 
Mn RR le 
bercus Magnus, Conradus Gefnerus,Bellifarius, Tardi- —— die S Schach *2** zu‘ 
vus,Bberhardus Tappius, Demetrius Confta ir Heime Bau mit oder 
tanus ad an ia fingen, oder Lerchen oder Wachtein. 





Ss ſchreibet Paulus Oderbornius is vitafoannis Ba- 
filidis Magni MofcovixDucis,daf gegen Mitternacht 
ein Lande fen’ Perzora genandt / Daranfı follman viel 
fchöne —— * ir — — —* 
nigen“ Fuͤrſten vnnd Herren / zu jhren 

— —— follen Wie fie deun auch 
derfelben eiliche dem Moſcowitter zum Tribut jahrlich 

k 


bringen — — re —* 
MWipiter ein Habicht / abaccipiendis avibusditus, 
wie Hacmatus ſauctæ Metropolis Eecleſiæ Remorum 
Epiſcopus, der jur jeit Caroli Magni pud feines Sohus 
Ludovici gelebet / in einer Bpiftel fchreiber da er ſagt / 
Ein Bifchoff folle zum ſchmuck nichts von feinen Onters 
chauen rauben / oder mit gewalt nehmen / fondern viel 
mehr Bitten vund freundfich ſuchen wie feine Wort lau⸗ 
een. Nec etiam quaſi ad receptionem Regis, vellegario- 
num, aut ad ornatus ſuæ Recleſſæ facieudos adjuroria; 
quaſi petendo potius aut exigeudo denärios.vel Cabal. 
los, aut verres ſeu friskingas, (was das heiffen foll das 
weiß Gott) aut adireralıguod pura veredos, aut alia 
queliber accipiar, id eſt rapiat: ä quo verboaceipere, a- 
ves,qugaliasaves capiunt,accipitres nominanrur:Cum 
Epifcopi fuos fubdirosnon —— rapere, ſed fic- 
ur Gällına pullos fubis, &quofg; iafirmos ut perirusMe- 
; dicus convehienri medicamento ac reihpore debeant 
Habicht . zuräre,dcc, Iſt woi nit ſo gar ein groſſer Vogel / aber er 
was ex für hat ein ſtarce friſch Hertz im Leibe / vnd hat feinen Na ⸗ 
ein Vogel. men vom rauben / vnd nehmen / deun etliche rauben in Det 
Cuſſt etliche äuff der Erden / vnd find mechtig geſchwin⸗ 
de vnd ſchnellim fluge konnen ſich im hui ſo hoch hinauff 
in die Lufft ſchwingen / daß man fie hicht mehr ſihet / vnd 
Bald ſchieſſen ſie wiederumb herunter wie ein Pfeil. Nas 
ben ein ſcharpff Geſichte Es förchren ſich die Vogel fuͤr 
im fo ſehr / daß fie auß furcht nicht wiſſen / wo ſie ſich bin 
verkriechen ſollen / wie ein Hirſch / wenn er von den Pins 
den gejagt wird. Er fchonerteines Vogels / auch deß 
Adlers ſelber nit Wan findet ſie bifitweilen mit einans 
der / daß ſie einander ſo feſt mit den Kamen halten / daß 
fie auf der CLufft mic einander auf die Erden fallen. 
Oridius Ovidius fagt lib. 1. d@Pobto Eleg.:. 
von Habich · Accipitrem metuens pennis trepidantibnsales, 
een. Audet in humanos feſſa venirefinus: 
Nec fe vicino dubitat colmmittere te&to, 
Que fugıtinfeftas rerritä cerva canes. 
Befiche Petrum de Crefcent. lib.10.cap. 14. 
Habicht ran tan mie den Habichten Hafen Caninichen / 
werden jur Rephaner / Wachteln / Buͤrckhuner / Awer hauen / vnnd 
Jagt ges andere groſſe Vögel beitzen. 
braucht. Ks find aber der ſelben mancherley Arten / wie die Ac- 


«“ 


— 
=: 


Wie man Tauben vnd HiinerAhrfan 


Es ſind mancherlen Habichte / aber ift, 
ſpecies etwas vnnd vnten 
fahl / weme der in einem Hoff gewohnet/der frilt ıhım all 
‚Tauben ond Häncr weg / denen muß man nache 
trachten / vnd fie zu ſchelmen machen, vnd fic vmbbritt- 
gen / wie vnd womit man kan. Kr iſt wicht wolzu ſchieſ⸗ 
eg en ock / da forne ein keu⸗ 
licht Loch innen iſt / doch er ſich or Dem lochlein 
nicht, fondern vor dem wi ae 













X das herauf 
das macht alles jein boß gewi en / deun ein Dieb oudein 


Morder möäffen fich immer foͤrchien / vnd 
————— ‚der 
Podel der Hander mirdem Schwerdt h —— 


de. Er ———— 
‚Schmwerdtverborten iſt: Es wolt einmalein Juncker / 
auffm Lande fich an einem rechnen / der ſhin nach einem 
Nun ins Hauß nachgeflogen diefen vnverſehenen ons 
verfchembrenBaft/empficng er affosmachtealleTpären 
vnd Senfter zu / vnnd hieß ſhue frenmdrlich willlo mmen 
ſchn / jaget ihn im Haufe ombher / ergreift ihn / hawet 
ihm Die Federn in Den Fiagein ab Bnnd ferzerjhintmdie 
‚Stube. Dachte er würde ſich / alß einem gefangenen nie 
‚anderft gebühren wollen frömblich vnd gebührlich vers 

vnd das hieß ovem lupdcommiktere , bnd den 





halten 
Bodum Baärtıer fesch. Nun Hätte der Juucker 


viel junge Hänlein in der Stuben / die fraffe erıhın alle 

auff vnd die alte hend ante it er die er⸗ 

Jeigte Gnad gar mit einander / muſte die Mahlzeit jah ⸗ 

len / vnnd ward rein todt geſchlagen / denn arth laſt von 

re — 8 r —— — 

Sonſten aber gewwehnet man fie zur Jagt / ſond 

auff den Vogelfang / oder auffdie Rephüner die effen 
fie gerne’ vnd erjtoffen fie auch gerie. 


Wie ſoll man aber dieſe nun fangen? }. ir der Rterie 
man eine weiſſe Taube oder Hun / — manfie 


Yen darein fc 


terihnenzu eſſen or. Wann dann ein hüngeriger Brus Fan 
der auf dem Walde geflogen kompt / vnud def Pins kan, 


oder der en gewahr vnnd aufichtig wird acheuſt cr 
auff daſſelbige zu / vnd fenget ſich alſo ſeibſt. 

Man fenget fie auch alſo / daß man vier Pfele / et⸗ 
wan einer halben Ruthen hoch / (eine Rutbe ſeh ſechze⸗ 
schen Schuch Land) in die Erde viereckicht ftöffer / vnge⸗ 
fehr eines gimblichen groffen Tifches breit / vnud ſchue d 
in ein jeglichen Pfahloben ein Kerberauffiwarts.alfo 17 
darein ſteckt manein bierbantich Netz / welches zimliche 
groſſe Löcher —2 vnd bindet vnten auff di ontek 
das Netz / eine weiffe lebendige Tauberoder Hu k 
wann diß Bruder Vielfraß / oder Magilter Edo Alfofli 
det / ſo ſcheuſt er auf der Luffedrauff zu / bnnd ftojt daß 
Netz / welches er in der Luft nicht gewahr worden, loß / 
welches ihm denn auff den Leib felt / vnnd alſo Deinen 
verwickelt wird / daß er ſich muß gefangen geben. 

Man kan ſie auch wol aͤbrichten / daß fie andere Dir 
gel fangen? wer damie veche ombaehen kan bumdift eiın 
ſchoͤn luſtig / leblich Weydewerck. JE 

Man feher auch Die Habichte alfo / man mache imen 
groffen vnd breiten Xorb / wie ein groffe hünerfteigerete 
wan eines Tiſches breit / mitten vnterſcheiden: Ins vn⸗ 
terſte Theil ſetzt man ein ſchwartze Henne, vnd ins ober⸗ 
theil macht man die Stallung / nemblich wie einen Meh⸗ 
fetaften. Wenn der Habicht von oben herunter auff die 
chwarsze Henne ſcheuſt / ſo kompt er in das oberiheildeh 

orbes mit einem hitzigen grimmigen Gemuch / alß ein 
hungeriger Raubvogel / der vor Grim vnd Zorn nichts 
ſichet / vnnd ſtoſt mir den Flugeln au das Zůnglein oder 
an das Brett / welches mit einem Steblein auffgeſtellet 
iſt / vnd wirfjrdas Oberlled darnieder: So iſt er gefan 
gen / vnnd kan der Henue vnter jhhme im andern orbe 
nichts thun. Es ift einernfter ſtarcker Vogel / wann er 
eine oder mehr Tauben in der Lufft antriffẽe / ſo fcheuft er 
nach ihnen: Ergreifft er ſie nicht im erſten oder andern 
ſchoß / ſo ergreiffroder ertapt er fie dochim dritten ſchoß 

en 


x 

se 

Im 
P . 
- 3 
u’% 
1 


7 
a 
ar 


f 


Das? 


— 


— 


* 


euere 


J 
DU u. en 


— BEN 


ERWIES 


* 
4 . 


dzer janicht ſchleffi / 


ter / ſo muß er ſich ſelbſt 
muß fie deſt o kurtzer binden. 
Darnach laſt man ſhn ſeht rden? er kan 
| > aberguwens oder drei) Tage wolhungern/ mie wachen 
Ei vnd hungern muß man jn zwingen / vnd vuter Def träge 
man hu acht oder vlerzehen Tage laug auff sehen: 
\ ben Leiten auf vnd ein’ ongelapı/ alle Tage ein ſtunde 
E men oder drei, daß er nur der Leute gewohnet: Durer 
| deß egereirer sad ober man Ihm auch / vnud richter jhu in 
dem Gemach abe / in demſelbigen Gemach / dakinnen er 
Anden Reiſſen gefeffenzum alſo: Nim eine Tau · 
be oder ein juug Nun / eine oderenen andern 
I". Vodel / dazu man hu gewehuen will / rauff ihm die gro» 
ben Schwingfedern auß / daß er nicht fliegen kan / ſetze 
Re: den Falcken Frey auſſ eme Stange zuvor ganz hungerig/ 
* wirff von ferue herzu das Hun oder Taube / ſo felt er aufs 
—J Hunger drauff. 
Caß jhn nicht bald ſatt eſſen / oder freſſen / ſondern gib 
ihmmur Das Hirn auf dem opff / oder die teltıculos. 
| Darnach binde hin wieder auff die Stauge / vnd das 
chue fo.offt/ biß du ſieheſt / daß er gat behende vnd fercig 
drauff ift. Beſiche das tz. Capitel dieſes Buchs. 
Habicht u ſte Hundsſteiſch eſſen da werden fie am aller, 
vörwefcher beften vnnd fchönftenvon. Wenn fie cin ber 
Speifefie ſchmeift / das ſt hr Gifft. Item / wenn fiedie Federn 


am beſten juſt oſſen / ſonderlich die ebern. 
werden. Dean jo mag der Weydman mit ihmehinanf giehen / 
—* Habiche vund Ihn an einen Haſenzwirn oder Bindfaden binden / 


amteauff der welcher auff ein Rolligen gewunden iſt / vnd bringe jhn 
Dagt mit au eine 
F sbmomb, dann die tönncımdhe fo ſchuell Fliegen, vnnd laß fie die⸗ 
r zugehen, ſelbigen ſtoſſen / vnd fahe ihu mieder/ alſo daß man jhu 
* "mit feiner Hand angreiſſe / daun Davon werden jhm die 
Federn loſe / ſondern er nehme jhin den geſtoſſenen Vo⸗ 
Fel wieder unter den Fuſſen weg in die Hand / vund locke 
hu mie einer Pfeifen’ darzu man jhn denn / ſo offe mau 
ihn zu eſſen gibe / oder etwas vorwirfft vnter dem Ab · 
2. Kichaeitepnnmer fein mehlich mitgewehnen muß daruach 
* fi —— any vnd richte ſhn alſo vollends ab zum 
u —X en daß; er darnach frey ohne einen Haſeuzwirn indie 
Cumt fleuget / vnnd der Fatckner alle zeit etwas ben fich 
habe vom Fleiſche / uehen einem Luder das ſiud zwene 
lagel/ wie wenn es Nephäner oder Taubeuflugel / wer 
ren) Damit locker man fie wieder von der Hoher wenn er 
ſich boch geſchwimgen bat / vnd tompe alfo wieder dazu / 
denckenes ſey der Bogel den er hat ſtoſſen wollen. Im 
N fall ı daß er nichts gefangen, vnd auß Zorn darumb nit 
0° wtederkonmmien wolre, muf hu der ZBendman daſelbſt 
J wieder damit locken vnd pfeiffen. 

Habich⸗ Er muß auch alle zeit zwen Hunde neben einander ge⸗ 
jagemuji koppelt beyfich haben / die Lauffen neben einander. Wenn 
 "gnebögieng Er uun au den Ort kompt / da er vermeinet etwas zu ber 
7 HYumden an; Fomman ſo laſt er ſie abe / [fiemäffenaber am Munde 

ein Band vorgemacht hoben / mit einem ſpitzlgen holges 

daß ſie das unr auffft oſſen / aber wicht De 
So baldeer die Hunde loß laſſet / ſo bald laſt er auch 
Die Falcken in die hoͤhe fliehen / vnd ſo balde er die Hunde 
horet anfchlagen fobatd ſcheuft er herunter / vnd ſtoſſet 
F das Wid mirden hinderſten zweyen LRAawen / die man 

Fangklawen heiſſet. 

Hab icht ein ¶ Sonſten aber iſts ein jehr heißhungeriger Vogel / da 
‚auch wol im Nochfall ein Habicht Den andern aufffriſt / 
Dogel, weun er ihn beweltigen kau. Denn es iſt die Regel nicht 


— 


gaeſt elle 
wvwer den. 


vo 





er / Xraͤhe / Rabe / Höher oder Holnichren / 


Schmierlein / Accipuer fringillarius ein u 


Das VII, Capitel. 





Wenn die Habicht vnd Falcken Motten vnd 
bekommen. A 


Muben im Die Federn 


An foll Pferdshaar nemen / vnd Heinefte 
** vnd dem Vogel mit Eee —* Oder 
brenne eine Xrotte zu Pulver / vnd gibs dem Vogel mit 
vnter das Eſſen / oder um ein rein gepnlverte Pertram⸗ 
—— Ken vnd —— drunter / 
vnnd beſtrei reh damit / da ſchaͤden 
ben ſie. Cardanus de varietat.lib. 7. cap. —— 

Item / nim Egeln oder Blutſaugen/ breune ſie auff 
einem Ziegel zu Pulver / vnnd halte Pfaweufedern ober 
den Rauch / vud vermiſche den Rhus oder Rahm / fo 
drau hängen bleibt / mic den vorigen in gleichem 
Gewichterfeuchte es einwenig mit an vnd 
den Orth / da die Schaben oder Morten die Federn aufs 
gefreſſen / mie u Eſſig gar wol vnd ſtreich als⸗ 
Dem dieſes drüber / —— in der 
Wochen dreymal / biß die außgefallene wieder 


anfangen zu wachſen. 
Man mag auch wol die Motten mie Nadelun aufj der 
ogel mir wol zurlebenen 


Haut graben’ pud Denn den 
en / vnd daffelbe denn mie Roſenwaſſer wi⸗ 


Aloe⸗ 
** ßaber d ß 
nm er / wer diß brauchen will, 
tung drauff geben / daß fie der Vogel mir dem er 
bel wicht berührerfo lauge er das Alocs an fich hat / denn 
es bräche ihm jchaden. 
Magft derwegen guten edlen Balfam nemen / vnnd 


beu zu ver · 


a” 
| 


ein troͤpfflein in das Koch treuffen / Darauf; die Federn 


gefallen iſt / das todtet die Schaben / vnnd machet / daß 
wieder fchöne newe Federn wachſen. 

Oder uimrosh Wachs / der Farben Mirobalani ger 
nant/SreinfalgGummi Arabicum, vnd Weinen eine⸗ 
fo viel ats das ander / lege dieſes alles in Eſſig / vund laß 
es alſo neun Tage fang dar muen erbeitzen / vnd ſtoſſe es 
denn in em Geſchir: / nnd waſche den Falcken oder Nas 
bicht alle Tage ein mal damit / oder was es vor ein Bo⸗ 
gel ſeh / den du ſouſt zum Weidewerck braucheſt / dar 
nach waſche ihn mit guten wolriechenden Roſenwaſſer / 
* hn an Berne Tank trocken werden. 

Item / nim Millefolium Tauſentblat / zerſtoß es / mi⸗ 
ſche Genſemiſt vund Eſſig darunter / laſ es cd Tage 
aljo ſtehen / vnd fenge es alsdenn Durch ein Tuch / vnd bes 
ſtreich dem Habicht Die Schwingen vnd den Schwanz 
Dantie/ ſtrew ihm den Roft Darüber vnd thue das alle⸗ 
Jeit ober den andern Tag. 

Item / nim geriebenen guten Saffran / frifchen Geu⸗ 
ſemnit / durch cin Tuͤchlein aufigeprelt/ drey Loͤffel vol 
vnd ſo viel guten Weineſſig / es beyſammen in einem 
meſſingen Geſehier ſtehen / daß es zumlich dicke werde / 
vnd beſtreich den Ort damt / da die Federn weggefallen 


find, 
Nan 


* Mae i Shan —— 
ee 


vnd gibs auff dem fleifche 
— ——— iſt gut für —— 
a - Das 1X. Gapitef. * 
Bordie Syulwuͤrme der Habichte. 
bekommen ſie von böfer vnartiger Speiſe. Gib 
voderfirewe . 


——— ſie De a one 
— 8* von Helfſenbeine dazu in gleicher 
Schwere / a ——— vnnd ſtrewe es auff 


Hertz / vnd gibs dem Habicht zu eſſen. 
—— nim Hanerdaͤrme / ſaubere vnd reinige fie wol / uim 
ein ſtuͤcklein eines fingers lang davon / binde es an einem 
Orth mit einem Faden feſt zu / vnd fälle es mir fchönem 
Haren durchſichtigen oͤhl / vnnd verbinde es am andern 
Ort auch / vnd ſtecke es dem Falcken in Halß. 

Item / nim geſchabet Helffenbeim / Sperlingsdreck / 
Anaꝛ. —— ihn ein mit warmen Fleifch / man 
mag auch Romijchen Coriander Darzubrauchen, 

Das X. Capitel. 

Bonden Leuſen der Habichre. 

Dir betommien fie von boͤſer Feuchtigkeit / winde 
den Habicht oder Raubvogel in ein Tuchlem das 
mie Mor ellen oder Wermutſafft beſt richen ſen / vnd ſe⸗ 
tze ihn an die Sonnen von Morgetisan bi vmb drey 
Virnach Mirrag. Ser Mermur oder den Safft 
davon / vnnd —— den Habicht an der Sonnen da- 
mir, oder ni Nimtfche Bachmuntze / ſtoß ſie zu einem 
Muß oder Brei vnd temperire es mit gutem ſtarcken 
Wein’ nim auch Leuſeſamen / oder Staphistörner da⸗ 
zw vnd ſalbe ſhu damit / wenn es ſchoͤn uud warn Mer 
ser iſt. Iſts aber kalt vnd trube Wetter / ſo mu Nennen 
ſchmaltz / vund vermiſche es darunter / laß es eine Nacht 
Durcheinander beitzen / xud def andern Tages ſalbe den 

Nabicht damit / auff dem Nürfenend 

Item / nim Staphiskoͤrner / oder Lenfefamen/ ſamen fende 
denſelbigen in Waſſer / vnd bade ihn dariımen/ vnd ſetze 
jhn darnach auff ein leinen ſauber Tuch ins Graf oder 
a einen Stein / fo wird erdie Keufe don fich auffs 


Tuch 

Oder mim Pfeifer md Staphistorner / ſtoſſe fie wor 
mie einander / ſtede es ieinem newen Topff / vnd waſche 
Ihn offt damit. Oder nim Queckſilber / todte es mit nuͤch · 
tern Speichel / mifche SchweinenSchmalg drunter / 
falbe den Kopff damit / vnnd bindeihm einen Faden da⸗ 
mit geſchmieret vmb den Half. Beflcheweirer bett. de 
Cteſcentiis lib. 10. cap. 16, von allerley Kranckheiten 
der Habichte. 


‚Das XI. Capitel. 
Wie man die Habichte feher- 
fen Pa fehet fie mie den Nußhern vnd Tauben. Item / 


mit einem zahmen weiſſen Hun / wie droben im 6. 
Capitel gemeldet. Wie aber ſolches zugehe / da muß man 


von den Weydleuten vnd Accipittarus, oder Falconiern 


fernen, 

Ich habe diß Capitel nur ſetzen wollen’ daß ihm ein 
fleiſſigerHaußwirth ſolches darzu zeichnen moͤchte / weñ 
er ſehe / wie fie andere fieugen / denn ein Tag lehret immer 
den andern / vnd muß cin Menſch immer lernen / biß in 
die Grube hinein. Es ſind viel edfe Rünfte in dieſer 
Welt / wer fie wölte Aber ein Menſch fol ihnen mit al⸗ 





Eee 
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* 
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fen wollen. todtes Hun oder 
—— an ——— ——— 

5 
Das XIL Capitel. ot | . 
FERNEN TEE LING : 


Ceipirratium oder volatile aucupium, das ift das 
ne Bent 





def —— in 
teles etnirgendt / daß man zu feinen — 5 — 
auch mie Habichten gerrieben hette / 

doch Alexander Magnus mic groſſem Vntojten iu 
qen dingen mechtig fehr geholfen. Oarumb 

fich / daß er zur jelben Zeit noch nicht m Brauch 


Ar fehreibet / daf die Dölckerin Thracia oder 
Eonftautinopel / mi denen fachen vmbgangen / vnd 

— * die Leute mit den Raubvoͤgeln gleich als eine Ge⸗ 
ſellſchafft vnd Gemeinſchafft m ei — 
Kette haben die Vogel auf; den Walden vnd Geroh⸗ — 





richt ejagt / vnd die Habſchte / ſo oben ober jhu her IE 
—— die Dogelgefchoffen bud ſie ge⸗ 
beitzet vnd gefangen. 

Zu den Zeiten Conftantini Magni, diß Weode⸗ 
werck allbereits gebraͤuchlich geweſen / ohugefehr drey 
hundert Fahr nach Chriſti Geburt. 

& fchreiber Alanus, da die Vlcher in India jun⸗ 
ge Raben vnd Wenhenaufden Neſtern auß genom · 
—— tzen der Haſen vnd Süchje 

ihnen etliche Fuchſe vnd H 
na gen Sleifch angehangen / vnd ſie dar⸗ 
nach ein wenig —* cagt / daß ſie haben lauffen möffen.. 

Darnach hab — Habichte von oben herab auff 
die Hunde Deinen dem Fleiſch fchteffen laſſen / 
und Haben ficemdlch aiſo zur Hoſen und Zuchsjagtger 


wehnet. 
Das XIII. Gapitel 
—* Brauch der Habichte. 


em Habichte mit Hunger nd wachen e —— * 
— Baal game 4 


an —F aber jur Feder agt nicht allein Habicht / erten 298 , 
fondern auch Falckẽ / Weihen oder Geyer/ wie es erliche 
nennen / vnd Raben brauchen / vnd Damirwicht allein — y 
Vogel / fondern anch Hafen vnnd Rüniglichen fahen, | 
Denndiefe Raubvogel find von Natur el B 
daß fie die Heinen fchmachen Dögelltöbernpndfangen. i 
Der Accipitsarius aberoderder Habichtmann oder scı 
Fale ouier führer den Raubvogel auff der Handt 7 — 
hat einen Spuͤrhund ben jhme / der hm Die Abc· 
Wachteln / Lerchen / vnd andere Vogeln auf ihren ga, Saleoniere ol 
gern auffragermmd wenn fie num dencken fie wollen weg⸗ ee Lu 
flichensfo fchenft der Raubvogel auff ſie / vnd — — 
Aber die Rephaner / Wachteln / Lerchen vnd andere 
Voͤgel / find gemeiniglich ſehr furchtſam / wenn ſie den 
Habicht mercken / fodörffen fie auf furcht nicht vber ſich ei « 
in die Hoͤhe flichen/ ſondern es duckt fich auff der Erden 
nider vnd ſchmeiget ſich / oder verkreucht ſich in das ni⸗ 
drigſte Streuchicht / ondlältfich che den INenfehene,  * | 
greiffen/ denn das es der Habicht in feine Rlaͤwen bes r 2 
kommen folte. [ BA 
Mit aroffen Raubvoͤgeln fenget man Hafen vund > 
Koͤnglein / etliche Habichte fliegen oben empor wenn 
man fie loß laͤſt / folange biß die Hunde oder die —— —9* — 





ger Damit zuver ſtehen / da vor han · 
— ap ber bon ben Sägerngefucht le werden 
„Etliche fliehen erefflich hoch / die find ſonder lich hinter 
den Vogeln her / Die du hoch fliehen / als die Neiger vnd 
andere denen folgen fir uach / biß ober die Wolcken hin⸗ 
auff / daß man fie wicht mehr fihet. Diefe haben die Für. 
ſten am allerliebſten. de { 
14 fo Es ſind auch eutiche Rauboögelidie fonften auch hoch 
Die netohehepraftfeacheufinhe 
/ 
| fange (en bapmanetıfmeentangmefher j 





Be 5 gefchren zuräcke/ vnd locken 
rn are 


a 
- 





* ſtrom ver · 
ren wor gerogen. Alß nun ſein Habicht ſich auch alſo in die Höhe 


’ 


wieder zu/ eſchiekt worden. Da nun der Hertzog zu 
Cleve fragte’ wenn ſie ſhu berommen / bat ſichs befun⸗ 
den / daß er denſelbigen Tag ſich ver lohren habe. Alıa- 
aus ſchreibet / daß ein Habichtfuß nicht anders das Gold 
Ju ſich ziehe / denn wie der Magnet das Ehſen. 
Beſiehe das folgende 14. Cap. im Ende. 


Das XIV. Capitel. 
Won man cherley Habichten oder Raub⸗ 
vogein. 


ES fudsidierten Arten der Habichte / Plinius Jehfet 
ach die Adier vnter die Raubvogel / die Ihren Nah⸗ 
men haben ab acumıne oculorum vom ſcharpffen Ge⸗ 
" ficheey wie denn alle yagporuxeg; das iſt / — 
Die trumme ſcharpffe Klawen haben / auch ſ 


nennen ihm ein Adler / quali Adel⸗ 
— ahr / em ebler Ahr. Wie nun der Adler viellerley Ge⸗ 
fan on alto ſeyn auch Der Habicht vund Falcken 
FR wicherfen Gefchlechte / wie Die Falcouier wol wiffen. 
Wer fich auff diß Wendewerck legen will / der leſe nur 
fleiſſig Die Bücher von den Vögelu vnnd Thieren deß 
korer, Geſaern vnd anderer / da wird cr manchmahl feis 
J ne Nachrichtung finden / derer er ſich hernachmaln in 
1 der Vogel vnd Thier wol gebrauchen / vnnd 
manch Wendewerck treiben uud oben kan / daft 

einen andern wol fehlet. 
Der Ganß Ahr ift auch ein Naubpogel anff die 
Gänfe/die ſtoͤſt er auff dem Felde / vnd frift ſie auff / ſon ⸗ 
derlich wo man mit den Gaͤnſen nahe bey dem Walde 

utet. 

Ein ſedes Thier hat ſeinen Feind / wie denn auch ein 
jeder Vogel / wer nun luft hat daſſeſbige Thier oder den» 
ſelbigen Dogel zu fangen’ der neme ken Feind / zehme 
vnd gewehne jhu / daft er das Thler oder den Dogeldas 
mie fange / denn erliche Vögel feher man durch andere 
Voͤgel / etliche mie Hunden / etliche mit Katzen / etliche 
mit Ahs / wie droben im 2.Capitelvveirer angesetget ft, 
iftoteles Ariſtoteles erjehler viererley Arten Der Habichterde- 
F ergehlet rer piel in der Habichtiage gefangen werden: Uber es 


hat ſchier eineredere Art ihren ſonde lichen Brauch au 
Kr Kehter jagen : Etliche greiffen keine Tauben ans fie figedenn 





auff der Erden / etliche greiſſen nur die fliegenden au. 


c Nacı ‚in ſeinen 
6 — ancbare Daß ermdr, Dikctn 
voteder — ET en Als 


me m ei ER 
—— re 


muß. > / 
4 er E . eo rn . y 

et Ho een > Be . 

sehale/daf; er die y, ei 


gen / wenn man die alfo betommen kan / ſo ſind fie | 

beſſer / denn die Nidularıj, denn fie fliegen etwas 

De Pe ie een 
eı ni 

genande/ Die find fehr — * vnnd werden wol gewar⸗ 


Damath ſo ſca Nowwotii du das Jehe e af 
Tommen ſeyn / vnd werden zahm / ehe ſie ſich zum erſten⸗ PR 
—— 
eyn anniculi,Dienure > 
fich bereit einmahl gemaufer haben etliche ſehu bini, 
atven Jahr ale: Aber die aͤlter ſeyn / die fan man wicht 
zehmen oder gewehnen. x 
Weiter fo betommien auch die Habichte / oder Rau, 
voͤgel ihre ſonderliche Nahmen pom brauch / denn erliche 


brauchet man uur auff dem freyen Selde/ zu den Lers 


chen / Rephuͤnern / Haſen / ern / 
oder Ageläftern / etliche nennens auch Eiſtern / daher 
man fie Campeſttes, Perdigarios,Leporarios vud Pica- 
1108 . 
Item / Lacuftres, bud Rivtlarios vnd Anatarios, die 
man zu Waſſe brauchet / als zu Endten / Schwa⸗ 
uen / d Kranichen. 
Dieſe ftärgen Die Endten / Reiger / vnnd ran x 
hen hoch auf der Lufft herunter / denn wenn ein Neiger 
ſihet / daß ſein Feind vorhanden iſt / fo fleuger ah 
in Die Zuffe hinauf vnd vocnn ihm mu fm Scindwachengn 
folget / fo tommen fic miseinander ſo hoch hinauff m deres ge⸗ 
Wolcken / daß man ſie beyde wicht mehr ſehen kan / biß 
endlich der Raubvogel vber den Reyger hinauß kompi / 
vnud jhm die Klawen in die Haut ſetzet / vnd ihm einge» 
windelt oder eiugewickelt auf; der Cufft herunter ſtuůͤr⸗ 
tzet / vnd fie ſich beyde mit einander vberwerffen / vnd alſo 
berunter auff die Erden fallen / vnnd beyde von den 
Wendleuten auffgefangen werden. 
Solche geſchickte/ tugentreiche / behertzte Voͤgel wer⸗ 
den offt von Den Fürſten vnd Herzen chewer ertaufft / d 
ie offefünffhundere Guͤlden vor einen geben dörffen. 
linius Secumlus Germantcus, pag-4.cap.3. 
Das XV. Capitel. 
Wie man ficabrichten fol. 
N Iewot ich droben im 6. Kapitel diefes Buchs hintt Habichte 
auch etwas gewehnet / fo muß ich Doch mehrers da; wie fie abe 
von fchreiben. Es mäfftn die Raub vogel mit fleifi gewe⸗ zurichten. 
net vnd gezehmtt werden / vnd erſt lich mit Hunger vnud 
mir Wachen gezwungen werden, Fi 
" Man muß ib tm anfang die Augen verkappen end 
den Circkel darmuen er füzt/ bewegen’ daß er wachen » 
muß / darnach binder man jhn an ein Stricklein / vnnd 
wenn er hungerig worden iſt / ſo muß man ihu erſtlich 
von nahe / darnach von ferne jur ſich locken / biß er gewoh⸗ 
net / vnd daruach auch ohne Stricklem / wenn er gar 4 
\ iſt / 





AR > — 
ER RG —— 
‚812 & 
iſt zum ie er ihuuur mit feiner 
Stimme u 
3 —— m er Saltonic den 
nd ſ er daun alle zeit 

Heu wand hm alfo auf dar Yan nn 
wohne/ vnd ſeine Stimme kennen lerue. 

Stemaufen ober verjungenflchalie Jahr ein mabfin 
reale onen man) wien 
em 14: 

Habichte 


der sum 
rn - a Deal manunga he af 
Br —— — —— c hungerige 
“ — fan. 
dig werden / bud hernach durch deu hunger deſto baß 
———— acht werden. 
Enge —— daß man ſie bißweilen ins 


dem freheu Rimnmel ein wenig frieren laſ⸗⸗ 


fe: Jedoch find auch etliche vnter jhnen / wenn ſie wol 
urgiret / vnnd darnach ſehr frieren ſollen / fo hufſern ſie 
den kranck / vnd wollen ſchier gar ſterben. 

Die Alten fer wicht ſchnell im Flug / aber auff den 
Raub fern fie hurrig bund ſiſt ig / denn fie konnen einen 
Vogel / wennfie nidrig auf der Erden fliegewarcig em⸗ 
Pfangen/ wenn er auß der Luffe herunter auffs Lande 
—* Sie konuen auch dein Weydeman fein zuverſte⸗ 

—— Vogel nidergelaſſen / vnnd wo er 


— —* er Ranbvoͤgel fü ndichneller vnd 
Ihrer Behendigteit vnud Rt: gleit bommen ſie oft zu 
weit / vnd Feilen de Naubes 

Die Ramales vnd Nidula ciosderer wir im vorherge⸗ 


J——— Capitel gedacht haben muß man erſtlich fin⸗ 


abicht ſo 
en. 


er halten / vnnd wanu man fie zum erſteamal auff die 
t mit nimmer 4 em man fir wiche bald uff die 
—*— oſſen 

Denn wenn diegu ER vnnd fich von hnen 

loß riſſen / vnnd ledig machten / ſo wuͤrde der Nauboogel 

furchtſam werden? Man laſſe jhu lieber zu erſt auff die 
Wachtelwoder andere kleine Voͤgel ſtoſſen. 

Will man aber ja daß er ſich auch bald an groſſe Vo⸗ 

gel machen ſoll / ſo verſchneide dem groſſen Vogel ʒuvor 

Die Flůgel / vnd laſſe yon alßdenn mit ihm zuſammen / dz 

er ihn halten vnd begwingen tan. Auff Diefe weiſe wird 

er Sodle Fünerwerdbenvauch ſtarcke Vsgelänzugreiffen. 

Befiche Perium de Crefcent. libsto.cap. 4. dry. oder n 
zecentiorsedir-dib.t2.cap-ı.2.3.4 

Das X VI Capitel. 

Was man für Voͤgel mit Raubvogeln feher. 
Dögel ſo Mz8 fehet mit den Nabichten / Adelern / Falcken vnd 
tie den andern RXanbvogeln / allerlen andere Vögel / alß 
Raupe: TrappenSafı auen / Eudten / Reiger / Kranich / Schwa⸗ 
geln zu fan nen Rebhuͤner / Fucken / Tauben / Nußhaͤcker / Xraͤen / 
gen. —* — Lerchen / Ringeltauben / Plochtauben / vnd ans 

remehr. 

Aber da maf ein Weſdmanu gute Achtung auff 
5 was er vor Raubvogel zu einer jeden Arch der 

aubvogel brauchen minß / daß cr die ſelbigen auch dazu 
neme / deun ein jedere ſpecies odergeltaltder Vogelhat 
jhren Feind, vund denſelben muß man zu ſhrer Geſtalt 
bringen, 

Mit einem Sprintzen wird man keinen Echwan / mit 

einem Sperber keinen Reiger / mit einem Ganßahr kei. 
uen Schnectönig oder Zanntonigfangen. 

Es muß einjeder Doacdzi feiner rechten jage/ dar zu 
er genaturt iſt / gebraucht werden / ein Jakt den man 
Gchmierleinwennctder ftölt ond fenacr einen Xranich. 
Andere Ranbvogel gehören zum Finden’ andere jun 
Holtzt auben / audere zum Haſen / audere zein Nephäuern. 
Die Bußhart gewehnet man / daß fie auch die Endeen 
vnd Tauben faugen 

Es kompt auch bißweilen / daß ein Habicht / mit einem 
andern greſſen Vogelzu hauthieren kompt / welcher fich 
feiner mie Gewalt wehret / vnd fallen mit einander herz 
unser auffdie Erden / da muß nun der Weidman zu 
lauffen / vnd feinen Raubvogel retten / vnd wol zuſchen / 
daß er feinem Raubvogel nicht ſchaden thut. 

Denn ich habs geſehen / daß einer feinen Raubvogel 


Habicht 
wie fie erſt⸗ 
lich ige Im 
wehuen. 





man feinem Ha 
ev da elbe oder Alle 
nen Be (ne lsacane 


Er tan man mit einem Riemen bewahren. 


ee 
he Petrum de Crefsentiis, lib, 10. cap.3. 


—— nn, 15 Market Darbel Angie HER e j 

Daß XVIL Capicel. 

Vom Adler vnd Ganßahr. | 
5 hen 

j 

| 


— 
ehe ſich Br a —— 
3* ummchift | 
—— 23. en 4. vas · ler 4. v.13- 3 
weil wir aber denſelben in Lam 

Dan ice haben, fo mag ich hier nichts von imfchreibenz 





u. 
wer aber fonften etwas von jm fefen will / der leſe Atiſto⸗ rn 
telem, Plinium, vnd Barchol.Anglicum Irb. 13 .cap.ı. Pe- wa 
tium de Crelcent. lib.20.cap-ı5.Neand.in Phyl.tol.393. _ 


Der Adler har dfenfcharffedingrein ſcha TE 
ein ſcharffen Zorn / vnd ſcharffe Klawen. Esfi gie drederled / 
ſerlen arthen / valcıia Aανα O- id eſt. ſulua aquila feharpile: 
eder Arys®cr@ Leporaria, em Haſengeher / dannt 

man dich aſen fehet / der ift sehen. Elcin vund Adler ae 
ſtarck. Ein folcher ram Anne 1599.98 Beylin gelogew / mauche 1 
vnnd ward hinter der Probſtenh / neben meines Darıerm len. 
Garten / von einem Meſſerſchmied in ſeuem Garten 
ergriffen. Mein Vatter wolts probieren / obs war we⸗ 

res daß etliche ſchreiben / daß die Adlersfedern Die Ta⸗ 
benfedern verzehren / vad leget fie darzu / ſie wolten aber 
einander nicht verderben. Darnachift wiyar — — —— 
Pygatgus albicula· daßer feinen weißlichten ang 

hae / etliche reurfcheus cin Trappe. M oder Nx- — 

uia der hat ſpreuckſtche Federn / mie dem beitzet man die 
Endten / drumb heiſt er vr To dr & amacarıa, au den 

andern iſt ons nicht gelegen. Befiche C-P’inium Secun- 

dum Germanic. Re 4cap.· 3. 4. 5- 


Vom GanfAhr. — 
Fer Ganfahr ift auch eingroffer Raubvogel note cin Gun 
Adler pud wird in Tenefchland auch gefuinden / vnd atas es ver, 
offe von den Wildſchutzẽ geſchoſſen / weildie Geuſe auff etu Vogel 
der Erden ſeyn / ſo thut er men nichts / wann fie aber vber vnd wider 
fih genaturt. 





2 


cher Yand 
ander Vogel iſt der Sanqualis oder Oflifiagus 
der Beinbrecher/ C. Plinius Secundus Gem. par. 4. 


fo wird jhm der obere Schnabel gar krumt / vnd wächjet 
L ihm omb.den utern Schwäbel Dal; er fein Mailwicht 


er fo lang mie dem Schnabel wider pen Felß / biß 

* die öbere Främme pom Schnabel megtömpt / dar- 

Es adytan er nieder freſſen / vnd cr verfunget ſich wieder / 

wie auch David im Pfalm ſagt: Qui renovar ſicut A- 

RB; quila juvenrutem nam. — TEEN 

. Man fchreibet vom Adler / er ſoll ein ſcharff Geficht 

haben, ja auch fo fcharfi xt etiam ir denapdauvxlüs, 

eo idelt, non conniuensadverlüs folem intucarut , das 

iſt / daß er gerade in die Sonne mit feinen Augen fehen 

Kan / vote ich dann ſolches ſelber von ihm gefehen hab / zu 

Berlins daß er beyde Flügel außgebreitet / vnd gerad in 

8 die Sonnen hinein fahe. Daher fchreiber man auch / daß 

j er feine Jungen mit diefem Gefichte probiren foll; Er 

ſtellet fie an die Sonne / vund welches buter jhuen die 

>» Sonne nicht ſehen kan / das heit er ſtracks por ein Nu⸗ 
reutind. 


3 Das XVIII. Capitel. 
Vonden Eulen vnd Kanten. 
Eylen was ¶NIt deinen ſehet man auch die Vogel aber nicht ums 
ſie vor arth ** "der Schönheit / fondern ombihrer ichen Gi» 
Aond wozu ſtalt willen denn weihs grewliche Nachtvoͤgel ſeyn / wel⸗ 
* —— she andern Vögeln ſonft nicht zu ſichte wer den / verwun⸗ 
rauchen, dern ſi Die andern fo ſeht vber ihnen 7 vnnd fenndihnen 
u’ auch fo ſeind / daß fie darüber gefangen werden. 
> Vlula Iord ra ärcavfer, abülulaodo, dom Nenfen, 


. Befiche Batthol. Angl.lib. 12.cap. 36. Crefckat.lib.1o. 
Sap. 16. Plin. p. 4. c.17. 

— Die Kautzen find ſeltzame Rausen/ haben jhre ſon⸗ 
derliche Luft an dem Tanzen vnd Springen der Men⸗ 


en En fleiſſig zu / daß fie darüber gefan⸗ 


werden. 
. . —— vnd Porphytiones oder Purpurvo⸗ 
gelfcher man auch mic Tanzen. 
* Sulen effen „ DasNeurlein iſſet gerne Meuſe / man muß aber den 
Neuſe rg * Schwentze abſchueiden / denn darinnen has 
ben ine: N 
| Sie eflen auch Fleiſch / aber wenn fie Meuſe effenv fo 
iſt ihr Rorbgefund vor die Schein Augen, 
fi Es können aber diefe Are der Vögelauffs beſte mit 
IR dem Tiechte gefaugen werden / wenn mie dem Liecht ei» 
— erden Abend kompt / da ſie deß Nachts ſitzen fo 
⸗ fallen ſolche Vögel herunter / vnd werden alſo ergriffen 
2 "md gefangen. 
- Befichedas 24. vnd 65. Tapiteldiefes Buches vnnd 
Pettum de Crefcentiislib. 10. cap- 16, 


Das RK. Cl, 


: Wie man Bögelmirden Händen fahen 
foll. 
EZ 


We man Rucken Mehl nimmet / vnd ruͤhrets vn⸗ 
ter wenig Hefen / laͤſts acht Tag alſo ſtehen / vnd le⸗ 
get darnach Schelltraut drein / vnnd laͤſts dr innen bei, 
Zen / vnd gibt den Vogeln davon zu eſſen ſo fehet man fie 
mit den Haͤnden. 

Es iſt ein Gewaͤchs das man nennet pauaya vnd li⸗ 


I 








oder —————— 


* Doer fege Räckeimehl in Sch 


— —— 


a ee! 
Oder wim aut mie der Wurtzel / ſtoß es mit⸗ 


auch wicht fliegen. Oder feud ihnen ihr eſſen mit P 
ſamen / vnd ſtrewe ihnen vor/fo werden ummernt 
', Oder nim Operment.lege es in ein Waſſer / ſe 


teen 
wile/ ’gi 
den Dogeln zu \ en 


Prim Rackenme eden Saffevon Schirlinge 
öberPiffrurganchruneeiaßjehen dass ehrorkae 


Vogel davon iffer/der wird jo toll vnd voll / daß man hir 
mir Den Haͤnden fehet. 


Aber das iſt nun die frage / ob einer auch ſolche DE 


Reuſchgel / Item / Schierling vnnd Pılfentraut/ ——— 


augen ob 
ſie eß 


gel ſicher eſſen koute / denn Sperment / Huttenrauch oii 
geuſchwemme / Nießwurtzel die man zu ſolchen Ror⸗ 






mingen brauchet / ſeyn ſolche Bifilein / die einem jeden on 
nicht wohpetommen? es find fehr gifftige Dinge, dar, ſen ſoll. 


vor jederman ein Abſchewen bat. Ich will es nie⸗ 
mandt heiffen/ willesauch niemandt ehren, einer effe 
fie oder eſſe fienicht / wem vor etwas grawet / dem tan 
esleichtlich ſchaden / wenns auch noch fo gut vnd geſund 
were. 

Mich dancket wenn ich das Eingeweyde dabon we 
warffe / fie ſolten mir wicht ſchaden. —— 
mal ein groſſen Hecht / in dem fande ich als er geriffen 
ward / eine groſſe Arötee/ da wolten auch etliche ich fol 
te hu wegwerffen. Aber ich erinnerte mich loachımi II. 
def; Churfürftenzu Brandenbürg Antwort / die er ſei⸗ 
nen Toͤchen gab da fie deraleichen funden vnd frage 
die Arötee fagee ers ift feine Speiſe / fo ift der Hecht 
meine Speiſe / ift der Necht von der Krotte nicht ge⸗ 
gr fo werde ich 06 Gott will’ don dem Hecht auch 

l erben, . —— 
ruͤmb maͤg man ſolche Wögel auch wol eſſen / wenn 
fie gleich von der Gifft ſterben / denn deß Gifftes Kraft 
wird durch den Todt deß Vogels / vnd durch Die Zurich⸗ 
tung, oder Durch das ſieden vnd braten weggenommen 

Es ſeyn viel Dingesfodie Vögel todten/ folten fie da ' 
rumb ons zu eſſen ongefund fenm. a 

Die Lerchen vnnd Raben ſterben von dem weiſſen 


Senff / die Genfe von Lorbeerblättern vnd Ölcander) Voͤdel / 


die Graßmucken / weun ſſe die Blätter von den Schaff⸗ was ihnen 
ſchaͤdlich · 


muͤllen eſſen. 

Wenn eine Meebe oder Hellebrot[Larus item eine 
Ohreule oder Schleyereule vnd der Habicht Circus ge» 
nandt / fo wol auch alle Geſchlecht der Geher / nur cin 
einiges Koͤrnlein von einem Granatapffel eſſen / ſo müf- 
fen fie ſterben 

Wenn cin Rabe vom Fleiſch iſſet davon cin Wolff 
gefreffen hat / ſo muß er auch fterben. 

Wenn man den raͤhen Ageldſtern / Raben vnd al⸗ 
ten Fleiſchfreſſenden Vögeln Rraͤenaugen Hein gefeh⸗ 
let / oder geſtoſſen / vnd vnter Fleiſch gemenget / zu eſſen 
gibt / fo werden fie alſo betöber / daß man fie mit den 
Haͤnden fangen Fan / wie Cardanus ſchreibet / daß ers 
ſelbſt verfucht habe. 

Die Tholen / Rrähen vnd Tauben / werden auch alfo 
gefangen / wenn man Gerſte vnd ſchwartze Neßwurtz 
im Wein beitzet / vnd fie hhnen vorſtrewet. 

Cardanus ſchreibet / wenn die Vogel folche Koͤrner 

Sri eſſen / 


a. * 
—— 


= ! * —* . 
= efflens die in aqua atdente, oder alleiwürden Hefen gutes 


— 


Wenn man Voͤgel mit Gemãlden fehet 


Rt Af u —— an) iX 
Gemälden oder gemahlten 
Rephaner häufen fo tan man ſie mit 
man ſie auch ſouſten mie gemahlten Thieren in die 
zu treiben / wie folgends weiter ſoll angezeiget 


ie man anch die Sperlinge onnd Wachteln auff 
Die Zdefefangenfol mag der Epriftliche Leſer im 
Vogelbuch pag-195.a. 222. b.252. 2 vnd au 
andern Orten mehr auffjuchen. 
— chen ran» * 
angen / die Faſanen mit gemalten F. 
ehe, DE ai an} ne Do» 


der, man fie mit zweyen Wenden oder Netzen / pund wärger 


> weiter p.29. b.g2.b.177.b.145-4. 229.b. meldet. 
* mit rothgeferbten hoͤltzern Ebereſchen oder Vo⸗ 
Felbeeren / werden die Troſſeln / Amſelu / Schnarren vnd 


Sihmergefangen in den Thoucn. 
Das XXI. Capitel. 
Wie etliche mit Philolophicis lwaginibus 
viel Vogel faͤngen. 


eo können die Vogelſteller auch mancherlen Künfte 
damit fie viel Vögel fangen / end andereilfo hindern 
können, daß ſie gar nichts fangen: Aber das ſeyn Bu⸗ 
benſtůcke / darvor ſoll ſich ein Chrift buten. 
elmit  Mizaldus lehrer wie man cin Bild machen ſoll / daß 
Amaginibus pref Vogel damit gefangen werden / vnd ſetzt alſo / macht 
Phiſoſoph· ein Bud nuß eines halben Rabens in ein zihnen Plech / in 
zu fangen. Auffſteigung prumzxfacıer virgieis, ſagende: Es bleibe 
kein Rab in dieſer gantzen Gegend / der wicht zu dieſem 
Bilde komme / an weſchem Ort daſſelbe wird begraben 
werden. Vergrabe darnach das Bild / wohin dis wile/ 
nur daß es an einem freyen Orte an der Lufft gefcheher 
ſo —* Wunder fehen. 

Hier aber iſt diß in acht zunehmen / daß wam man 
dieſes oder dergleichen Magiſche Bildwerck formiren 
oder vergraben will / ſo ſoll der Monden io al.endenre 
ſeyn / mit guten Aſpecten der Planeten begabet / vnnd 
dargegen vom anblick böfer Sterne / vnd Copjundtion, 
welche cadentes ſeyn ſollen / befreyet. 

Zu dem foll auch der Herr deß alcendentis einem 
glact hafftigen Geltirne zugefügt ſeyn /sc. Was von 
folchen Phitofophifchen Bildern zu halten fegı Beſiche 
Maul. Ficioumlib. 3, de riplicı vıra. 


Das XXIL Capitel. 
Wie man Voͤgel mit den Denen fehet. 
Vogel mic De Vogel werben auch beh ons mit Netzen gefan · 


Aehen zu gen, als auff groſſen Herden / vnd auff den Fincken⸗ 

fangen. herden / vnnd auff dem freyen Felde / bender Crencke in 
den Walden / vnd fonften anderwegen / das gange Fahr 
durch / ſonderlich im Herbſt. 


Doc ſoll man das Vogelfangen nicht geſtatten vnd 
en nachgeben zu Der zeit / wenudie Vogel niſten / legen vnd 
un ‚ Sunae aufbringen. Ir, 

verbotten. Auff den groſſen Herden fehet man im Herbſt groſſe 
Vogel mit dem Netze in den Waͤlden / oder am Ende 
derſelbigen / menn die Vogel giehen / wie fie denn balde 

nachdem Oft im Herbſtmonden anfangen. 
Da muß der Dogellteller dei; Morgens gar frühe 
auff ſeyn / wenns noch gar finſt er ſt / vnd feine Netze im 
finſtern auffſtellen / daß es der Vogel nicht ſtehet / wie 


Das gunff dehende Buch 


tammern / Ouecker / tc. Won dieſem pernachim23.Cap, 


* 


e t. 


Das ılt der befte Vogelfang im gantzen Jaht / denn 


de zwo oder drey por Tage / mit hhren Lock und 

vogeln hinanß / daß ſie eine gute ſtunde oder2. vor Tage 
aufſtellen / vnnd jhre Dogel in ihrem die 
fponiren, vnd einenhierden audern dort an cin Stäng- 


. 2 N 
—— ———— 


ſampt den ſtreuchern don Machandelbeeren oder Wa⸗ 
die ſteckt man auch hin mie ſampt den 
Beeren? denn die Droffchn % vund 
mei gc,Dafeumn mn Dec 
— ſie erſtlich dahin mi 
ee hu ehren 
=. den Orch mie grüyen Tannen oder Fichten 
So rückt man aladann die Rob * 
ehe rt De 


vnnd nieder her. 
Da dencten dann die audern daß ſie alldar cf de zuprau- 


fensfallen von Baͤumen herunter zu ſhuen / ſo chen. 


fie. 
Man hat auch eine feine groffe Hatte darbey / vnnd 





hen kan / vnd fich ertundigen/ vie viel frembde 
auff den Bäumen ſitzen / die muß man alle laſſen herum, 
ter fliegen / vnnd nicht che das‘) detz vbereinander jichen 
vnud ſchlagen / biß ſie alle beränter ſehn / fotan manıbe 
offt auff ein mal gar viel berucken. Doch wollen fie biß⸗ 
weilenwiche alle baldı herunter / da muß man ſehen / daß 
man nur etiliche / vnd der zimblich viel betompe. 

Diß fangen weret von Morgen an biß etwan auff 
den Mittag vmb u. oder 12. Vhr. Befiche das ze. Ca⸗ 
pitel dieſes Buchs. 

Eben alſo fehet man auch die Fincken / auff den Sim · Fincken 
ckeuherden / wie die groffen Vogel am ende der wie ſie zu 
den, oder ein wenig weirer von den Walden ab / Item / fangen, 
andere Heime vnd mireelmäflige Dodge, Goltammern / 
Mehſen / Rothkeligen onddergleichen. Item / Stigli 
Henffling / Zeiſig. Die Herde werden auch alſo I. 
tet / die Bogelalſo dilponirer: Allein daß man der 
cken Speiſe / vnd anderer Heiner Dögel Speiſe hin 
wet / vnd ſie damit hingewehnet. 


Auff dem flachen freyen Felde / ſtellet man nur im 
Fruͤlmg mit einem Feldnetze / vnd bat ein — 238 
Huͤttichen / da der Vogelſteller mie ſitzt / es iſt nar por aa 
ne ein wenig reifig vud audere alte Sachen vorgejteche, BER freven 
daß ihn die Dögelvon ferne nicht feben töımen. Hinden * 
aber ſitzt er gar bloß + auff behden feiren ſtecken etliche Er Poll * 
durre Baͤume / oder groſſe Zweige / von den Bäumen Fihrer wer 
darauf die Vogel firen können. En EM 

Nitten innen ſtecket auch klein nidrig dürre 
chicht / daß die Vogel drauff ſitzen können. 

Da bat man auch feine Rohrvogel / die man auff⸗ 
zeucht wie fonlten. Solche geringe Herdichten mache 
man ins Feld / aberdochda auch andere Baͤume nicht 
weit davon Iteben. fr 

Dud da fehet man Zerfige / Heuffling / Stiglitz / Gol⸗ 
dieſes Buchs. — 5 
Im Auguſto pfleget mau auch bißweilen im Me⸗ 





eine Trencke zu graben / an dem Ort da kein Waſſer iſt die auff den 


man grebts wie lang mans haben will / daß es nur die Trende 
Netze vberſchlagen koͤnnen rn 


Da feher ma piel Vogel / denn der Vogel fleuger 
heuffig darzu. * muß liche rei has 
ben / daß fie da finen konnen. Item / man muß ein 





Stenglein vber die Treucke legen / vnnd die Netze 
ſtellen daß fie vber der Trencke zuſammen En 
nen. - 

Manmufaberfolche Trenche au dem ne 
da man mercher/ daß fich viel Vögel hin halten’ dnnd da 
es viel Ebereſchen oder Dogelbeer bar. Wenn ſie geſ⸗ 
fen haben / ſo wollen fie balde auch trincken. 

Mache auch eine feine dicke Vogelhuͤtte dahin / daß 


dich 


u, 


Fenſter darmnen / daß man auff allen ſeiten ab 
Digelgefperde —— 








Bieman Dgdimiin *pennfit 


ie YO Bartholomet oder Kaireneifollen ſchon alle 
l —— >) RUE Eee Zaurentij follen ſchon a 


nenzufan» geleget en. ‚Deunzurfelbigen Zeir Hebrder Vogelan © 


en, - ichen. \ — ee, 
Thondivie N ellaber eine Tponenicht mehr denn fechs 
fie zu zu ·  dehaar haben, font werden fie zu dicke / vnnd der 
richten. ſchewet ich darvor. Man pfleget hier ſchwartze Pferde 
"haar darzu zu nehmen / Die belomyt man ben den Sei⸗ 
lern / ein halb Pfunde vmb drey Dreyer / darauf kan 
| man jhr zwoͤlff Schock nache. 
| . Bilicheflechten die Thonen ir Paft / vnnd binden fie 
alſo mit — und rs re es iſt viel beſſer / daß 
man die Thonen in Werft ſtecket (das iſt eine Art der 
Benden/ die gar zehe ſehn / vnnd ſich wol beigen laſſen) 
- vnd ſtecket a zugeſchaͤrpffte 
“m "enden oben vnd orten in die Baumer fotan chder Do; 
gel fein drauff ſetzen vnd ruhen. 


Etliche laſſen hnen / wenn ſie nicht rothe Ebereſchen 


‚Beer baden / von Holtz rothe keulichen machen / die gar 
den Ebereſchen Beeren ehnlich ſeyn / die ſtecken ſie ihnien 
an ſtatt der Ebereſchen hin / die wehren lang vnd verwel⸗ 
cken wicht. — * IN 
Wenn man die Thonen beleufft / ſo muß man allegeit 
Ebereſchenbeer in einem Karnier / vnd ein Meſſer mie 


Ri fich tragen’ daß man die Thöuen wieder bebeert/ wo die 
r Beer weg ſeyn. 
Chouen ¶ Es ſoll aber dieſes vmb 10. Hd ir. Ohr vor Mu⸗ 
wre fie tägegefchehen/ denn defi Morgens feher fich der Vo⸗ 
r belaufen. gelam beiten, wenn nicht Diebifche Leute wercn die eis 


nem fette Thonen beraubten / fo folte man billich erſt 
nach Mutage vmb zwey Ohr die Thonen belauſſen / 
vmb 3. Vhr vor Mutage fellet der Vogel am beſten in 
die Chonen. — 
Boegel weũ Weñs regnet oder riſelt / fo fehet ſich der Vogel ſehr. 
fie am mei Ten fienoch Wärme fülen / fo wollen fie nicht gerne 
ftenindie fort. Aber wenn ein werner Mond eintritt / ſo ziehen fie 
Thonen gerne. Es zeugt aber der Dogelallezeit von Morgen 
fallen gegen Abend. ” 
Wenn wenigEbereſchen Beer ſeyn / ſo fehet man dafs 
ſelbige Jahr viel Vogel. Denn fie finden nichts zu eſ⸗ 
ſen / darumb fallen fic heuffig auff die Tholien vnd Ner- 
de / da ſie zu eſſen finden. * 
a viei Ebereſchen Beer ſeyn / fo ſeyn auch viel 
Vogel/ ond feine fette gute Vögel. Beſihe Perrum de 
Crelcent. Ib. ro c. 26 
Der Zienter iſt der letzte Vogel / wenn ſich der in dei 
Thonen fehers fo find ſie alle weg / doch fehet man etliche 
Siemer vñ Drofleln die hineeritellig blichen ſeyn in den 
Thonen biß auff Weynachten. Ztfereniche vnd Seiden⸗ 
ſchwentze / tommen alle ſieben Jahr ein mahl. 


Daß XXIV. Capitel. 
Wie man Voͤgel mit dem Sprendel 
vw 


a 
feher. 


z An fehet auch etliche Vögel, fonderlich kleine Võ⸗ 
Dögelmi 2 
Epr re I erate Mehſen / Rothtehlichẽ / Bachſteltzen / Flie⸗ 
"zu fangen, genfengerlem /vud dergleichen auderFmehrsmit Spren ⸗ 
cFelu in den Meinen Streuchern / ſonderlich an den Wei⸗ 
den / Erlen vnd andern dergleichen Baͤumlein / wo ein 
Waſſerbaͤchlein fleuſt. 

Wenn ſie da zur trencke kommen / ſo werdẽ fie mit den 
Soprenckelruthen gefangen. Item / in den Haſelnuͤſſen 
Streuchern. Man beuget eine Weidene oder Erlene 
geſchwancke Rute / vnd bindet am ende einen Wiefachen 
faden drumb / vñ machet fornen cin Hein knoͤblichẽ dramy 
vnd mitten im Zwirn einen Knoten / vnd jeuchts durch 


* 


+ ! * =. * * 
Did der Dogel ich eben tan Denuer Gibt gar eigen bascrjteBitefic nbe/DAbirch ein x 
— — Darifft keine —— 
men / a —32 Bei neh, ei ben den To —* 
OmbBie Teenie —— Halten tanıwen Helglein 
Cıefcentislib. 10. cap. 17.23.24. iets loß / vnd ſchlegt dem Vogel eines oder bevde 
Das XXI. Eapiıt. — — 
s Woied im fängen: Denis nason franihe Disid in * 


22* 


Wie man DBögel mit Hunden ſehet. 


(2 u. Alic Dia mit Hun 2 Ingen re 
——— Respänen Wegen Ara * 





Mutter am erſten wieder ins Neſt treget oder auß dem * 


ur 


cke Stange vnten mit einem 
fiein die ſtecken tan. Die ſe 
durchboret / daß man kleine keulichte Ruten 

pber einander dadissch ſtecken FansdieNürtein beftreicht 
man mit Vogelfeim. Damit aber die Voͤgel deſto che 
anf den Leim fallen’ fo pfleget man Sanavsgeleih das 
ben zu ſetzen / vnnd eine Eule oder Feutzlein neben die 
Ceimſtangen vnnd Leimſpillen / etwan zwo Elen hoch 
auff ein gruͤn Tuch vnd Stenglichen / daſſelbige ſpricht· 

Ein armes Teutzlein bin ich/ 

Dlel tleiner Voglein haffen mich. 

Gantz weidifch ſie mich faſſen an / 

Denen ich doch nie Fetı Leid gethan 

Ob fie mich aber mim gleich alle haſſen / 

Noch muͤſſen fie mich auch neben fich/tin 

 Rentein bleiben laſſen. 

Das Keusleinnennen die Ebreer Kos, Levit. 11.17, 
Grace deinen. Latini Afionem ein Steineule oder 
Keutzlen. 

Man pfleget auch ein Reuplein von einen Haſenfell 
zu machen / mit kleinen oͤhrlein / pad Dajfelbige hinzuſetzẽ / 
bnd einen popiſmum auff der Hand vñ mir dem Veunde 
zu machen’ bißweilen giipele man mir dem Munde / alß 
weiman Vögel würgte, (aber mit lebendigen Kenssfein 
kan man befler Vogelfangen / denn mit gemachten, den 
Ichendigen gibt man Plungen gu eſſen inaıl muß aber die 
Vogelſt ange nahe ben einem hoben Baum ſtecken / dz fie 
fein vom hoben Baum auff den eſten herunter ſpatztren / 
biß fie zu den Spindeln toiien vnd darauff Heben blei⸗ 
ben. Wenn num ein oder 8.9.10.12.18,angetlebe fenn/fo 
nimt man fie herunter ond würger ſie / vnd lieſet Die ans 
tlebenden Federn von den Stauacnabfonderlich die 
gröbften. Der Vogelftellerfise enter einem Härtfen 
das mie grünenreifern bedeckt / eingeflochten end betegt 
iſt: Vnd iſt fonften von Meiffen oder Hoͤltzern oder Ste⸗ 
chen gemacht / end oben vbereinander acleact / Er treats 
alle Morgen mir ſich hinauß in deu Wald / vnd drauſſen 
belegt oder beſteckt ers mit grünen Reiſen / So jemaude 
zuſehen will / der magfichyon feruſt im Buſche anffden 

Sf Bauch 


eutzlein 


wird von 


va 
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Datammahofe auffetnch TRorgeh versinanfal 


9.19 20.8, 


ben oder gautzen Thaler fangen’ eine 
wausig) frühe 


je ee —— kompt vmb 
————— am beſten mit die» 


Ten Sachen ombzugehen. 
Sana m pad, Brehna 


trůckt man ihnen nur Die ein’ wa 
ee — 


Auff das arme A ftechen die Vögel alte zu 
vnd werden drüber gefagen. Man braucht auch fon 
ften hierzu gute Tockvögel / welchedie au 
mit ihrer Stimme vnd Geſaug herzu locken / daß fie das 

ſollen / aber fie muͤſſen das Speetackel 
chewer bezahlen / vnd viel thewrer / denn der Sabinorum 
Töchtertm Livio. _ canſt 
Dogelleim * Die Vögel henget man vnter der Leimſtange her⸗ 
gu surichen, umb / oder jene fie gar auff die Erde. Wenn man Honig 
Dafjermof pad Nußohl vnter den Keim menget/ fo jchader m fein 
rebe vnd Waſſer / will man / daß er wol kleben / vnd die Vogelhal- 
nicht ges Ten ſoll / fo muß man hin cin wenig Baumohl zuſetzen. 
iere. Soll er im Winternichtgefrieren/ fo mu; mau Nuß⸗ 
Öhldrunter thun. 
—* man die —— —* ſo tritt der 
Vogelſteller hinter einen Baum / vnnd pfeifft mit dem 
* ee Maul mie ein Vogel den die Eule frift/ fotommendie 
I irdrend Vogel heuffig / vnd denckensfie frift die Vonel Maurer 
was Dargı Pet die Eule mit einem Sericklein dag fie fleuget / vund 
gehören. pfeifferauch. Man mag auch wolmireinem Meyſen ⸗ 
beintchen die Meyſen berzu locken. 
KErliche machen vnten eine Waltze / vnnd pfloͤcken die, 
ſelbe hinten vnnd forne auff der Erden an / mitten in die 
Waltze ſtecken ſie die Stange / vnnd binden fie neben et 
nen Baum an / doch hengen ſie zuvor Die Vogel an die 
Leimftange mir hinan daß ſie zumlich hoch hin auff tom- 
men / wenn Die Stange auffgerichtet wird / ſo reichet fie 
vber den grünen Baum / daran fie gebunden iſt / hin⸗ 
auß / ſampt den Leimruthen / der gruͤnt Baum aber ift 
außaeſchnittelt biß ſchier oben an / vnter das obere gruͤ⸗ 
ne Streichlein kommen die Leckvogel zu hengen Wenn 
nun die andere Vogel tommen / fo fallen ſie auff die 
Leim / der Vogelſteller muß bisweilen ſchtehen / wie ein 
Dogel den die Eule freſſe 
an fehet aber mit Keim aflerfen Voͤgel / Meyſen / 
Zeiſig / Stieglitz / Fincken / Droſſeln Anıfehv Ouecker. 


Wer viel Voͤgel mit der Leimſtangen / oderauff 
dem Vogelherde fangen will. 


Dögelju _ Derfchneide ein Ruͤclein oder ein Stecklein ab / von 
fangen mit Hundesbaͤumen Holtz (das ſtehet an den Vfern deß 
Hundes / Waſſers / hat grune Beerlein / die Leute ferben grün 
baͤumen · damit vnd ſtecks in ein Vogelherdt / oder in die Vogel⸗ 
ſtange hinein oder bohre ein loch in die Stange / vnnd 
ſchlage vom ſelbigen Holtz ein Pflöcklein hiuein / ſo ſollen 
die Vogel heuffig zu fliegen. Eſt ſectetum naturz,ich 
habs von eim Vogellteller geſehen / caulam phyficam 
tan ich niemandt herbringen Dar ffft nichts darzu ſpre⸗ 
chen / doch war es fchier wie ein Creutz vom Baum ge⸗ 
ſchnitten / vnten vom Stam / dben vom Wipffel / auff der 

ſeite von gwenen Reiſern. 


DafXX VII Eapfted, 
Wie man die Voͤgel mit den Kloben 
feher. 
Voͤgel mit EM Osiarlande habe ich auch geſeht / dz Die Leute mit 
dem Riobd „Idem Kleben fangen. Denn die Latiniavium decipu- 
jufangen. 





Damit fehet man allein die Mevfen. Damufman Tepe 

eine kleine Hutte haben bon grünen Keifig oder mit dem 
‚die wege man alle zeit mir ſich . Rilobenge 

In diefer Hütten muß der Vogelſtelier ne fangen. 
ben der Hůͤtten / vnter dem Zlobeny eine gute Lochmenfe | 
in einem Bewerlein haben / vnd ein gut ———— 
daß er damit locket / fo tommen die Meyſen vnnd ſetzen 
ſich auff den ZRloben. 

Da fehet man ſie mit den Tloben / vnd zeucht ſie zum 
Feufterlein / das ander Hutten ift / hinein in die Hatte / 
vnd wuͤrget ſie. Diß geſchicht etwan vmb Lanrenry.z, 
oder vier Wochen / nach Laurentij, in groſſen Heybeß | 
oder Walden / bijifchter auff Mi haclıs. N | 

Ran feher auch die Menfen mie Menfentaften Zu | 
tem mit Leim’ Item mit Sprühe Item mir dem Body | 
wie hernach weiter wird gemeldet werden: Es muß eis 
Vogelſteller im Walde vmbher geben’ vnnd ſich allent⸗ 
halben erkundigen / we der Voͤgel liget / oder ſich auff 
helt daſebft hin muß er ſtellen / AMerus de Crefcenr, lib. 


„ 190. cap. 28. vud drunien inm 5ꝛ. Capitel. 


Das XXVIII. Capitel. 
Wie man die Voͤgel ſcheuſt 
* 


Tliche Bogel pflegen auch die Leute zu ſchleſſen / als Veaetzu 
die Schwalten / wilde Gänfe wilde Eudten / Teucherr fapteffen. 
Waſſerhůner / wilde Tauben vnd dergleichen, vorzeuen 

hat man ſie mie Armbrülten geſchoſſen / wie denn auch 

die wilden Thier itzo brauchet man Nöhre oder Blicke 

fin. Davon beſiche weiter Perrum de Cıefcentis ib, - 

4 Audi a — | 
8 pflegen die Bilde fchlinen‘ wenn fie groffe Voͤgel 

ſchieſſen wolſen / dieſelbigen em a 

fie nur Die Slägelanfhreiren vnd in die höhe fl mol. 

len / weil fie aber ſchwer ſind / vnd nicht fo bald in die höhe 

Tommen kounen / ſo fehieffen fie mit groben Schrott unter 

ſie / daß ſie nur die Flagel treffen / wenn fir jaden Leib 

nicht treffen ſolten / ſo beh Iren fir fie alsdeun wol / den 

es ft leicht / daß man ſie meinem Flügel trifft / ſo Ved 

man jhr bad maͤchtig. Es ſeyn auch erliche Bogel die 

man nicht gern ſcheuſt / denn einem Schutzen geme chi 

Vngluͤct beſtehet / daß hn das Mohr ſtoft / oder die Au 

gen verdorben werden / als die Naben Störcherie, Et —4 

liche Fuͤr ſten laſſen die Storche darumb fchieflen/ dent 


ſte Die sungen Hafen freſſen. - 
5 


Zu welchen Zeiten man das gange Jahr 
durch Dögelfahen ſoll. 


IM ende def; kebruacij hebet man an / wenn der Lentz Ogiiwen < 
oder Fruͤliug eintritt / deun da ift der Vogel im WBiee ſie das Zar 
derflug / der vor dem Winter weggetogen / Der tempt durch 
alsdenn auf frembden Landen wieder zu vns / da muß fangen. 
man ihnen auff dem Dienſt warten / mit Netzen vnnd 
Buͤchſen / vnd andern Inſtrumenten. 

Zur ſelblgen Zeit fehet man viel Quecker / Fincken / 
Hendelerchen / Buchfincken / auch Sticalitzen / vnd ande» 
re Dögel. Aber vierzehen Tage nach Ditern maß man 
wicder auffhoren / denn da beginnen fich die Vogelwie⸗ 
der zu pahren / und zu niſten / oder Junge aufzubringen, 

Darnach 


Das XXIX. Capitel. 


Sperling 


AR 





— 
ge —**— —— — * 
———— 
—— — 
ee 


ken wie droßen im ı2. Cap. 


erd 
ne oder zwo Wende hat / vnd 34. Schuch fang iſt 
Feld zu chet uur ein ſchlechtttichen nit Schulff/ weuns gleich 
machen. binden gar of 


macht hinser dem Huttle n eiat Grube / daß man hinter 
dem Hate lein ſitzen kan / vnd ſtecke ein pahr abgehawene 
Beume auff die ſelie / es ſeyn Weiden oder was es web 
les vund auff beyden ſeiten Acker hart neben den Flügeln 
mit einer Schappen / oder Schorſchauffel nach der leu⸗ 
— kahl fofung die Wege fern’ vnnd leſt den andern 

cker mieten zwiſchen den zweyen kahlen Pletzen / wie 
'er ſouſt an jm ſelber iſt / man Da nur eclichetreuch» 
kin, als Filix traut oder Diſteln / da fonit die Stiegli⸗ 
nen oder Heufflinge gerne auffſitzen / oder Beyfuß / oder 
Hein Kletten kraut / das einem heüffig an den Rleidern 
haugen bleibet / d 18 eſſen die Stieglitzen vud Heuffling 
gerue / oder was es ſonſten für hohe důrre Streuchlem 
fen / auff deuſelben Acker / denn Die werden alle mit dent 
Flugeln de Netzes auch mir beſchlagen vnud bedecket / 
d.18 Weiz hat/ wie vorge meldet / zwene Flügel / einen auff 
der rechten Seiten / der iſt wicht faſt breit / kaum ein vier 
vder frau Schuch breit. Der ander wird das Strauch⸗ 
wengenande/ daß es vber die eingeſt ackt e Streüchlem 
fellet / das muſ zwenmahl fo breit ſeyn als das andere. 
Auſſerhalb der Flagel ſteckt man Vogel in Vogelbaw⸗ 
ren auff Plocke / auff eine jede Seiten einen oder fünffe/ 
und neben einem jeden Flaͤgel einen Leuffer oder fechfe/ 
und ftrewet neben fie Haufftorner / Haber vnd allerlen 
Saar, darnach einer Vogel hat Neben d s Strauch 
wen ſtecket manım Herde grüne Srreuchlein von Wei⸗ 
den’ erwan einer Eilenboch / denn auff den Weiden fi 
gen die Heufflinggerner Man hat auch cinen Nohrs 


Voͤgel hate? af dieſe weiſe ſtellet man auch auff den Flachs A⸗ 
auffmfla» cher ſo bald der Flachs geraufft iſt / denn dahin pflegen 
chen Acker. ſich die Vogelgerne zu halten. 
Mon Zacobi biß auff Bartholomai / oder zwo Wo⸗ 
Dem Renz, chen zuvor / geber man mit den Katzen oder Keutzlein / 
fein zu fau · vnd mic der Eeinſtauge / da fehet man die jungen Met · 
gen. ſen / den Kutzer ſetzt man von forue / vnd der Vogelſtel⸗ 
ler ligt hiuter dem Baum 

tem man fcher fie Auchmir den Kloben / Beſſe he 
droben das ıd.vud 27.gopicl, Darnach gehen die Do» 
gelherde an. Be‘ 

Die guten Vogelfteller fagen / daß der beſte Vogels 
Fang fen / weun Der Weſtwindt vud Sudwindt wehen / 
der Weſtwindt von Abend / der Sudwindt von Mit ⸗ 


* 


tag 
— vnd Heuffling fehet man den gantzen Winter 
durch / wenns ſchneyet / vnd fein hart gefreuret vnnd kale 
Item / wenns fein helle drauſſen iſt / da fehet man ıhr 
viel. Denn wenn das Erdreich mir Schnee bedecket ſt / 
da finden ſie nichts zu eſſen da fehet man fie mie den Ne⸗ 
sen im Walde gar heuffig. Menns reguet oder windig 
iſt / fo iſt wicht que ſtellen / denn die Netze werden naß 
vñ faulen. Man muß fie aar eigentlich wider abtreugẽ. 
In Wineeffinddie Sperling gar leichtlich zu fan · 
im Winter gen wenn ſie nichts zu freſſen finden. Item / die Goldt⸗ 
leich tſich zu ammern vor den Scheunen / vnd Pferdeſtaͤllen / Item / 
faugen· die Rohrſperliuge / Die fehet mon vmb Weynachten. 
Wie man Vogel im Schnee faugen ſoll / lege Peru 
de Ciefcent.lib. 20. cap- 22, 


Bonder Vogelfteller Lohn vnd 
Beitallung. 


Wenn man einen Vogelſteller Hasen ond annehmen 
P} 






——— 
hab 14. 
u 
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Das XXX. Capitel. 
Domzaig " 


Igürinvs ein Zeißle / etliche fehreiben auch Ligerinus, Zeiſtge 

Megapol. Bieten chen Seife, — wenn fie ges 
ich jetzo im ende def; chenden Tapitels etwas 96 fangen 
fchrieben. Die feher man viertze hen Tage nach Jacobi yperden, 
vnnd vmb Michaelis in, Wintert durch Da 
macht man ihm cin Herd im Walde / vub eine Härte, 
, Man fcher auch Gränsfchlinge Zyſerenickẽ / Gräns 
ſchweutze / Droffeln/ vnnd ander Voͤgel mit / wenn man 
hrer Gattung CTockvogel mie — en 

oder ge⸗ 


— 
* 2 


Buch Thonen vnd S mit Ebereſchen 
—— — ERTL m er 
Bald nach Michaelismuß mantnöpffe vonden Er, zZ, 
—— vnd —* laſſen werden / vnd den Samen was 
auß reiben / daß man eine halbe oder ganı 
Messe har den muß man ewen / Dafelder zu len 
fig ſehr nach, 


- Wenns dunctel oder Negenweiter iſt / vnd weils nit Zeifig 
gefreuret / fo thut der Zeifig mie dem fangen kein ale fang/ wenn 
deßgleichen auch / weil das Laub noch auff den Baͤum ernicht 
Ut: Aber wenn das Laub alles von Bumeniftsfofetig "> 
er gerne in die Netze. Sie feyn gern bey den Erlen omb ' " 
vs —— — rd 
er Zyſernicke iſt ein toller Vogel / wenn man 

zuzencht / fo felts doch —*—— zu. Pr 

Die Quecher toren vmb Simonis ofi ludz weq / ſind Quecker 


chier wie die H ie 
Se ae ge 
an daß fingen. 
Ein Stieglitz / Henffling vnnd Zeiſig ſind nur dren 
Sa ae 


gut, 


Jahr gut / doch hab ich auch geſehen Die fünf‘ 
gefungen haben. 


fingen. 





Das XXXI. Capitel. 
Won Mehſen oder Meyſen. 
PArus oder Parizoderkringillago aviculamavren O ·· 
iſt gar ein fruchtbar Vog 
ehſe / Parus minor oder egruleus,eime Blaw ⸗ 
Parixarer eine Role Meyſe / Parus criltarus eine 
Parus caudaruseine Startz Meyſe / Parix 

\ u 


— 
Dogeiteler Yeyenagbeaufigebenrwoihr oid 
hinhaben: 


in die grune Huͤtte zeucht. 
gt eint ütte 
fein / etwan zwo Ellen hoch mic ſich hinauß / das iſt mit 
Ruten außgezeunet / wie ein Zaun. 2. Wenn er hinauß 
rompt / fo beſtecket er die Hutten mic kleinen Bircken rei⸗ 
— daß fie grun wird. Vors dritte / ſo nimpt er auch das 
autz iein mit hinauf / das ſitzt auff dem Huͤttlein. Zum 
vierdten / fo tregt er auch die Stange mit hinauß / aber 
von rüclein gar ledig’ vnd die Leimruͤtlein in einem ſon⸗ 
derlichen Keſtlein / die er zuvor zu Hauß mit Leim ber 
chen hat. Wenn er hinauf kommet end Dogel ans 
eriffe/ fonimmeter die Stage vnnd ſteckt die Nütlein 
drein / vnd ſteckt darnach die Stange mir den Nütlein in 
bie Erde / vnd jener das Httlein ohne gefehr eine Haffter 
vonder Stangen’ vnd fchrener/ gleich als wenn die Eule 
einen Vogel wuͤrget / ſo tonmen die andern Vogel hauf ⸗ 
fen weiſe geflogẽ / ond fallen auff Die Stange / vñ wollens 
beſehẽ / w da vor ein lerm iſt / vñ bleiben am Leime licht, 
Es muß aber der Vogeiſteller das Reuglein mie det 
ſtoſſen / oder nur einwenig regen dag fichs bewe ⸗ 
oder nur cin menig flattert / ſo muß man fie afsdenn 
nemen/ end märgen. Daruach muß man die 
edern ableſen denn wenn die Federn drauff ligen Blei: 
ben / fo ſchewen ſie ſich darvor oder man muß ſie mit ei⸗ 
wer del vernewern / das iſt / den Leim das cheritän 
vuterſt kehren / vnd dic kleinen Federlein vnter den Leim 
bringen’ die groſſen aber die zeucht man ab. 
- Salomon fagt gletchwol in feinem Spruchbuͤchlein / 
€.1.v.17. Graris vel fruftra ſpargitut velerpanditurrere 
is oculisavis, Wenn man den Vögeln ſtellen will / ſo 
muß mans Netz nicht fchen laſſen. j 
Merfen Rtems mie der Sprühefcher man ſie baldt vierzehen 
mie der TagenachZacobi oder vmb Camentij biß auff Michae⸗ 
Sprühe zu lis / weun der Vogel ſehr zeuhet. Da muß man ſehen / wo 
fangen. die Flucht haben / da ſtellet man nur mit der Spruhe / 
denn alſo heift mans] wenn fie geflogen kommen vber 
Das Elfen hol, fo wirff nur einen Hut in Die höhe / vnnd 
* ſpruͤhe mit dem Munde / ſo fallen ſie flugs vnter ſich / vnd 
dencken / es iſt ein Syerber / darnach kriechen fie auff den 
Zweigen immer wieder auffwartz / vnd wollen ſehen wo 
der Sperper blieben / vnd lommen in die Leim ſpindeln. 


Hier iſt der 

Stachel damit 

man die Stan⸗ 

ſ in die Erde 
eckt. 





Parus major, cine 


mieyſen / die oben Rappen haben. 


— 
re Be Sa ea en . 
en \ 
fen ſeyn / vud doch Die gröften Schwentze haben / Henden· 


Das XXXII. Capitel. 
Von den Fincken. 


Rioga ein 1 Rubicilla ein Buchfinche Ober gincke⸗ 
ee eher man fuͤuff Wochen dor Michaelis yenmond 
auffm Acker mit Feldnetzen / oder in den Walden / oder 
hart bey den Walden auff den Finckenherden. Nach Fangen, ! 
Michadissichen fie weg / darnach der Herbſt warm iſt / 2 
darnach bleiben fie. — 
Fincken die in Bawren fragen ſollen / werden mit eir Fincken ſo 
km glitenden Dratt geblendet / nach Oſtern fingen fie fingen fof- 
wenn fie Dorter eſſen / denn daruach fingen fie wohl. key werben 
Man ſpeiſet fie auch fon|ten mir Hanfftorner / oder mit blendet: 
Hanfftorner vnd Kein ontereinander; g 
Die Finden die man erſtlich fenget / die nennet man 
Wildefang / wenn man die geblender hat / note jest ange» 
zeigt / fo fest man ſie bald in einen Bawer / au 
eben grün Gewaudt gemacht iſt / daß er binden R 
nicht zerſtoſt. Auff Walpurgis oder Philippi vnd Ja⸗ 
cobi ſetzet man ſie ins Feufter in einen Kalten? Map 
erhelt fie mie Haufftoruern. J 


wo fiezu 


Gute Sangfincken in der Faſte zu 
fangen. 


2 

Wenn einer inder Fafte eine gute Sangfindtehöred r 
vnd er Die gerne hette / ſo neme er * eine andere Fincke / 
die da ſinget / vund Die er zu Hauſe hat / vnd ſetze die 
den Baum / vnd ſtecke zwen Autlein neben den B — 
vnnd binde oben vber den Bawer ber eigen Bindfaden / 
der mie Leim beſtriechen ſey / fo tömpe Die Fiucke vom 2 
Baum / vnd ficher mach der Fincken / die im Bawer iftz 
fo Bald fie den Leim beruͤhret / fo iſt ſie gefangen / ſo lauf 
— man zu / vnnd loͤſe ſie / das nennet man Stichfiucken 

angen. 

Die beften ſind /die einen Reuter zufingen end denn 
im ende deß Geſanges fein reintglich ond vnterſchiedlich 
auffingen. 

Neander ſchreibet / Er habe zu Ilfeldt einen Fiucken con» 
mit einem weiſſen Kopff gehabt / der fehr [chen —— mit 
habe vnd fein guter Freunde einer habe eine Ynfeimi weiſſen 
einem weiſſen —* gehabt. Koͤpffen. 

Antigoaus fchreiber/man habe in Griechenland eine Schmalse 
weiſſe Schwalbe geſehen / ſo fagt Neauder, er habe ſo gantz 
eine gehabt. weißgewe⸗ 

Wenn die Fincken kranck vnd bnluſt ig ſeyn / vnd mob fen. 
fen nicht fingen + fo gibt man ſhuen eine Spinne zu eſſen / Fincken ſo 
davon purgiren fie fich/ vnd werden luſt ig enndfingen frank fenz 
wieder / man muß fie aber ein wenig nicken / daß ſie hnen was hucu 
nicht entleufft. gut, 

Alſo freſſen auch die Meyſen vnd Rothlehlichen / J⸗ 
tem / die Sperlinge / das Zauntöngleimdic Waſſerſtei 
tzen oder weiden Zeiſige / nit allein Sitegenfondern auch 
Spinnen. 

Man fehet fie ſonſten mit Leim vnd Netzen / vnd es 


Mt ein Geſchlecht der Sprrber vnd Habicht / die fahen 


ſonderlich gerne Fincken vnd Tauben / die nennet 
man Frimgillarıos. 


** 


VW. rn 


Von den Schnarren / Droſſeln / Amfen 


Schuatren find ſchier wie die Droſſeln / abet 


erften“ man 
nach fehet man die Turdelas oder Pılarcs, das ifty die 
ein» Zipdroffeln und Weindroſſeln. Den vnter ſcheid diefer 
u benden kan man ertennen vnter den Flügeln an der ſeitẽ/ 
da die Weindro Srönnficht, aber Die Zipdroß 
ſeyn 


| nas rund! 3 Teibiger / vnd find falt die 
i / 
| en Voͤgel / die den Thonen fehrt. Dar» 


Wein 

ipdroffeln fingen wol / aber die Wemdroſſeln 
nicht alfo. Sie können vbel Räte vertragen oder leiden. 
Die Gelchrren machen einen vnterſcheid / aber fie vnter⸗ 
fcheiden fie meines er nicht recht. Denn die 
Weindroſſeln haben benden feiten unter den Flů⸗ 
geln rottlichte oder breumkichte Federn / die Zipdroſſeln 


gele. 
Schaarre ¶ EdaVielrorus iſt eigentlich das die Märs 
was es ſeh. Feen ae o arofi als ein Ageleſter / 
vnd iſſet eitel Leim vnd Hartz. etliche wollen / es 
ſoll ein Ziemer heiſſen / aber das iſt Turdus- 
Darnach find Sang oder Zipdroffeln / vnnd Rein 
$ Broffeln. Die Ziemer find die letzten / die man in den Thor 
2 nenfehetz aber doch kommen bißweilen die Thumpfaf⸗ 
F De 2. Sridenfchwensse hernach / die ſeyud eigentlich 
telenten, ee 

ih _ Oom Brodt betommen dir Droſſelu die Darre / weñ 
wopon fie fie die haben ſo gebe man juen eine oder zwo Spinnen zu 
Die Darre effen/ darvon vergehet fie bald die Darır. Sonit gibt 
driegen, vñ man ihnen Heim gerfchnitten Ochfenhers oder Kühe 

inte fie zu hertz oder Semmelmit Milch. 
en man hnen Heydetorn mir Nilch kochet / vnd 


— gibt / davon fingen fie wol/ eſſens auch gerne. 
can man aberjunge Droffeln auffzeucht / die ſingen 
a 


m beften. | 

Meralatine Amfel Nerte Auff dem Berge Cyllene 

in Arcadia vnd ſonſt nirgendt / hats weiſſe Amſeliu ſagt 
Plinius. Doch ſolls in der Newen Welt / welche die 
Spanier erfunden / guch weiſſe Amſeln / vnd weiſſe Ra⸗ 
ben haben; Jiem in Norwegen hats weiſſe Amſeln mit 
168 Schnuebeln / a damreddunt Mettin,quodäları- 
Do Merula fadtum elt,Plin.Secund. German.par 4-c.50: 


- Mas hat ihr anchim Schweitzerlande vnnd heicynia 


Sylva. 
Amſela - Amfehr find fonft ſchwartze Vögel 7 die da gelbe 
was ſie vor Schnebel haben, das find die malculı, aber die frmelle 
{ , babenfchwarse Schnebel. Junge Amſeln lernen alles 
was man ihnen vorpfeiffet. Zu Norwegen hats weiffe 
Amſeln vnd weiſſe Tholen. 
So ift auch eine andere art der Amſeln / die man me» 
tulastorquaras Ringamſeln oder Meeramſeln neunet / 
⸗ die ober dem Meer fern ſollen / aber die kommen nicht al» 
ke Sahr hieher. 
A ein Rrambstogelrein Wacholder vogel / ein 
efan 












a iemer. Diefe Vögel werden alle vier in Thonen 
1 vund auch auff den aroffen Herden ben det 
Bilden. Kr iffer gerne Machandeloder Wacholder⸗ 
, Qui nönnifiternisfervatos annis conterit ore ci= 
h ——— ſolche Streucher auff die Her⸗ 
— de anſie fehet darauf fallen fie gerne: Wenn ſte 
feiſt ſeyn / ſo geben fie gut Geblute / vnd ſind leicht zuver⸗ 
Damen/dererfich auch die Rrancken gebrauchen mögen, 
Giebleißen nur dren Monden ber vns / wiedie Turtel⸗ 
rauben / Hafelhaner end Aurrhüner · Der Wiedehopffe 
der loſe Tropffe / bleibet nur fo lange / biß er feine ſton ⸗ 
ckende Jungen außgebracht hat. 
Die Römer haben viel don den Ziemern gehalten: 
Befihe Columellam lib.8.c. 10. Maatialıs ſagt: 
Inter avesturdus, fi quismejüdicgrerter, 
Inter quadrupedes gloria prima lepus. 
Horatius. Nilmeliusturdo. 
Proverb: Turdusipfe fibimalum cacat. Quia viſe 
non provenirnifi mäturarum in ventre,acreddirum F 
turdorumalvum , atque fie ſibupſi miniſtrat exitiica 


Martialis 
von Zie⸗ 
mern. 


fim. 
Sie haben fic alle inihren aviarüis lebendig behaltany 


Das KXKIN. Capird. * * 








— 
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Angen/ man tochet gankıdenn ⸗ 
fet h ihre yeide. made la 
ap. > — 
Man will daß die m vnſern * 
Landen uicht — ——— 

Frauckreich da fh fie Hegel wo 


fie hre im 


febenbeer vnnd Wocho derbeer hat uud moaroffe diete ONE 
find ich tel? 


er traf 5 Drumb 
ſtecken auchdie eller inihre Herde Mar 
da Pacholderbeer er neben die 


Se bald fie nun derfelbigen gewabr werden / fliegen 
fie mir groffer Dngeftümmigteit zu ſhuen sw wollen fie 
vertreiben’ und werden gefangen. ’ 

Wiewol ich aber droben im 22.Capireldiefes Buchs / 
etwas von erst habe / ſo muß 
ich Doch hier ein wenig deutlicher dieſelben beſchreiben. 

Hart ben den Heyden oder Waͤlden / ſonderlich beh 

macht man die Herde. Vogelherd 

Die Edelleute ftellen vmd Matgäretz berens anf wo er fell 
den Herden die Bürger aber hebens etwan 3. Wochen dugericht 
hernach an. Da feet nglicht zurings vmbher erden. 
duͤrre hohe me / vnd da zwiſchen binder man gruͤne 
Sweige v ten oder Cannen Bäume zuringſt vmb ⸗ Hütten zu 
her / daß es wird wie ein zimlich ſtarcker dicker Zaun machẽ von 
herumb / vnnd macht letzlich am ende eine weite Hutte / Baͤumen. 
dar lunen einer fich wolberegen vnd ſtarck rücken kan:o⸗ 
der ein grun Haußlein / was man will. 

Etliche machen die Hutte von eitel Brettern machen 


vier zimmer zuſammen / verſchlagen fie mir Brettern, Hotten von 


vnd machen cine Thür hinein. Es muß aber di Brettern 
Hütte mit eitel grünen Zweigen von —— zu machen. 
en werden’ daß Die Vögel die Bretter oder das Hduf- 


‚bein nicht feben. un 


So mäffen auch Heine Fenfterlein auff einer jeglichen — 

feiten eins ſeyn / da ſtrewet man Hauff vnd ander Geſe⸗ 
me hin / vnd was ein jeder Vogel in feiner art gern iffet: 
vnnd gegen der einen feite find fuͤnff Plocke in die Erde 
eingeſchlagen / hinten fünfferond forae geaender Hätten 

Fünfte, darauffligen Stengfehr/anden Stenglein han- 

gen rohe Beer eer werden mit den Streu⸗ 

chern auch mir vntergeſt ackt / vnd allerfen grüne, jedoch 
dünne Streuchlein / das bberzeucht man alles mit dem 
Netze / vnnd hat allerfen Dögelin Bawern / Meyſen / ⸗ 
Fincken / Droſſeln / Rrinitz / Ziemer / Ouccker / Rohr⸗ 
[perfingt, Befiche Columell.lib.8.cap. 10. Conftant. 

ib. 14.cap.ı2. Peer. da Crefcent lib. 3.cap. 17. Plin. 1, 

pat. 4. cap. 24.29, 


Das XXXIV. Capitel. 
Don den Wachteln — 


— 





N ET 
8X N N Da: 
DR AU 
Orurnix eine Wachtel / man nenmess auch ſonſten Wachleln 
quifculam a fono ‚von ihrem geichren Die Wachteln woher fie 
pflegen erliche anch in den Stuben vnter den Beucken in den Namẽ / 
Gittern zu baben vnd auffzuziehen daß es fteblich fürger vnd wo fie 
oder ſchreyet / vnnd daß es cin lieblich töfttich Effeuit: zuhaften. 
» Sfr ig end 
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matıix Corurmıcis Oder mater cotutaix 

vom dpru£ cocäraix , deun in Oreygialnlula Has man 

Vögel zum erften geſehen / vnd urre® Mattix, V- 

aan. animal, cap. la. Plin. lb. 10. cap. 2} 

Barthol.Angl.lıb.12.cap.7.Solın. cap- 18. Galen ss füge’ 

daf fie Nieſewu 5* in lib. de complexion:bus. 
Plın. Secundus Gesman. p: 4- ar 23.fol.349. 

Es fagen erliche/fic follen in deu Stuben Zunge aufs 
bringen wie deun auch die Curteltauben vud die Rebha⸗ 
ner/ aber ich halte nicht / von die ſeu drehen / daß fie ſolten 
auch in den Stuben hecken. * 

Man fehet Es einem grimen Netzlety wenn man 

abmeihet / dem mı un horet ſie ſein da⸗ 
rinnen anſchlagen / vnnd wenn man meihet / ſo leuffts 
immer vor den Meyern fort / da ſtellet man cin grün 

——— das hat feine Spillen / daß man fie wur in 
J —* 


wie man fie Das Gerrendi 


ſchet. 


mie den de tzlein ſtellet / darein leufjtspud wird 
. 


angen. _ F 
Mächten. man fie in den Stuben vnter der Banck helt / 
iwteficin 10 feharre man ihren auff einem cude Sand daß fichs 
Stuben drimen baden Fan tim andern ende heit maus rein⸗ daß 
aufferzogẽ man bacuEſſen dahin ſtrewen kan. Man gibt buen 
werden, Xbeisen vnaußgemachten Hirſchen / Aanfflörner vund 
Mob papaver zu eſſen. 
Wennman Gerſten mehet / focrgreifft man fie vber 
den Enerm Es ilt aber ſchade drumb / vnd iſt im Geſetz 
derbouen. Es leget acht / neun oder zehen Eher. 
en man ſie mit den Jungen ergreifft oder fſehet / 
fo nimprs die Zungen auch in den Stuben vnier feine 
(ügelwieeine Hennt. Befiche Coaltantinum lib. 14. 
cap. 13. 
— ihre Zungen in der Saat def Getreydes / 
wofie ihre oder in den Dornſtreucher auß / wie die Rebhuner / daß 
ungen ihnen die Kraͤhen vund Habichte wicht ſchaden konuen / 
aufbräten. führen auch ihre Jungen / vud laſſen ſie vnter die Flügel 
kriechen / wie die Rebhüner. 
Wachtel·¶ Es machen jhuen die Teiveleure ein Pfeifflein das 
Pferffen zu da Hager wie die umm⸗ oder das Geſchrey rer Mut⸗ 
gebrunche. er / weuu fie dashörem fo Lauffen ſie halb dazu. Da ha ⸗ 
ben ihnen deun die Weideleute cin Netzlein mitten cm 
A eftale zwiſchen ihnen ondgie / weun fie alfo hergelauf · 
* kommen / fo fehet man fie. 
Wachteln Sie fürchten ſich trefflich vor dem Habicht / wenu ſie 
fürchten ¶ den ſehen / ſo ducten ſie ſich aarmider auff die Erden / vnd 
de Habicht. ſtehen nicht wider guf̃ / biß er micder wegtömpt. Im 
Herbſt werden ſie ſeiſt oder fett. — 
achten Etliche Medici rühmen das Wachtelfleiſch mechtig 
ob fie zu eſ⸗ hoch, aber Iſaac hei nichts davom Arıcenna ſagt / 
fenfeyn. Man betomme den Arampff vnd einen ktrummen Halß 
davon die Wachteln eſſen Nieſewurtzel. Perrus de 
Cıekcent.lib. j.€ap- (7: N 


* 


Das XXX V. Capitel. 
Von Henfflingen. 


Heuffung CArabzus ein Henfflina oder Henfferling, diß iſt auch 

wascrfüt der artigen wolfingenden Döglichen eins’ die man 

Nreiey in der Jugendt allerlen lehren kan man befompt fie 

"mb Pfinglten oder vor Pfingiten/ denn vmb die e be 

Zeit pflegen ſie Junge zu haben / in den Rebenhauſſen 

der Weinberge / vund wo fie ein Jahr Junge haben / da 

baben ſie das ander / dritte vnd vierde Jahr / &lı cun- 

Henfflinge (equenrer auch. Wo man fie fiher ſitzen / vnd ſingen / da 

= fie her pflegen fie auch ire Jungen zu haben da mag man vınb« 
eu. ber ſuchen 


|tanden. 
an den örtern / — ii Hang on Diftia har vnnd 
werden auch beyde mit einander mie Netzen vnd Leim ·⸗ 


ruthen gefi 


angen. — 
Wen ſſe ſung ſind / ſo henge neben fie einen Fincken / 
jiweene oder drey/ einen der einen guten Reuter zu / er 
nen andern / der eigen andern guten Fincken 
nen dritten / der aber einen andern Finckengefang 
get / Die lernet er alle / vnnd was man ihnen ſonſten vor. 
pfeifſet. Ich habe bey D. Heinen einen geſehen / der 
ſehr artig war: wenn es dem Bawer kommen 
war’ vnnd man jhm den Bawer amfjmachet / 
haͤpffet er wieder hinein wenn man jhn € 
fange er einem in der Hand / als wenn er im Bawer ge⸗ 
feffen hette. Wenn er def Winters nicht weit bon 
den Hauen ſaß / daß fie irehen hoͤrete / fo lernete && 


auch krehen wie ein Haͤ 
Das XXXVI. Capitel. 
Kon Stiegliten. 


Cänthie, Spinus, Cardoelis, mins ober b; vons 


n wolfiigenden vnud gelernigen 
eins’ die manallcriey lehren kan wie auch Plintusli 
— *5 * 
cum mau fie jung neben ander Voögel henget 
lernen fie auch N 
auch mit Leimrurben vnnd Netzen gef: 


Dean Art. 


ejangı ve fopra cap. 4. Werden weh 


gen’ Zeifigen vud Heufflingen Die Haufftorner / daß fie 
auffreiffen oder keimen / deun ſie fagen / fie beiffen fich 
Blind daran ft aber nichts / deun wer tocher ficihnen 
im Felde? Man gebe fie ihnen fein friſch wie ſie ſeyn⸗ 
vnd zerdruͤcke ſte ihnen ein wenig / wenn man jamenmer/ 
daß ihnen das Huffdeiffen ſchaden fol. Wenn fie 
—— Le eo ER gar molte- 
rich / vnd eutgehet ihuen die beſte Rrafie vnd Nahrung 
im Sieden. 

Sie find [chen von mancherten Serben, Af . 
be / Schwartz / Gelber Wei. ic haben a 
helltlingeudes Stimmlein / ſind smmer frolich vund 
luſtig / ohne wenn fie krauck ſeyn / ſo plihreru fie ſich⸗ 

wie auch ander Vogelthun / man kan ſie aller 

lehren / nieht allein mit der Stimme We | 
auch mit den Faſſen / wie auch 
Die Zeiſige. 


ae 





fie 
Mohn vundsdanfftörner. Lrliche oe ne gerne 


man fie 


fenget. 





\ F * 
A ap von vnafonosavishzcnilpafleremajor, _ 
Er 2 Gramineis herbis zqua colore dedit. : 
pa, wo Illa tonos apre medios quosmaxima molch, 
Canaria Nec calamı poterat mılle fonare,'canit. > 
” Dögletn. Zu Hamburg auffder Bor ſe (eftlocus, in quo de- 
amdularant merıarores) betömpe man fie heuffig aber 
4  Sieeffengerne Zucker denn in jrem Lande hatsdeh 
—— Eanarienguder. Die Hıipani laſſen 
nur die Haͤnichen herauß br vnd nit die famella⸗s, 
damit Die Ipecies in andere nicht gebracht wer⸗ 
de. Wenn ein Steller die Femellas fehet / ſo muß erfie 
entweder würgen oder wieder fliegen laſſen. 
Canaricn⸗ Man gibt huen fonft auch geſottene auffgetiemere 
Voglemnvnd zerkuirſchte Hanfftorner tvnd Hederich⸗ 
was ſie eſ⸗ ſaat / welche in der Inſel heuffig wachſen ſollen zu eſſen / 
fen. das eſſen fie am allerliebſten / ond fingen gar woldavon. 
Sie eſſen auh Mohn vnd Y runer durch einander 
gemenget / vnd Dorier / ſo m Flachs wechſet. 
Tamärli- ¶ Es ſit gerne Im grnen / darumb ne het man jnen grün 
J hi — Gewandt vmb das Beuerlein / dariunen ſie ſitzen. Ste 
wo 


fingen refruch hen vnd laut. Der Zucker wechft ben 
gern anff bien in dem Rohricht / drumb wohnen ſie auch mechtig 
helt. gerne m den Beuerlem / die von Rohricht gemacht fen 
denn ſie halten ſich auch im Rohricht auff / wie vnſere 
Roprfperfinge ph wen man einen ungen Heffliug ne⸗ 
ben das Voglein henget fo lerner er bald feinen Geſang. 
Man keufft ſte in denSeeſt aͤdten eins vmb ein Thaler 
auch wol vmb zweh Thaler / allein es iſt wenig Fleiſch 
bor ſo viel Beldes. Doch muß man dar auff das Fleiſch 
nicht ſehen Be. nach dem ichönen lieblichen Geſange 
horen / der tft Geldes wertht Diß ſage ich darumb / denn 
es war an einem guten Orte ein Buͤrg ber hoͤrte 
einen Stieglitz / dz er mechtig ſchon ſan eng hin / 
vnd gabe ſtracks ein Thaler vor den ſihet ein 
armer Tag der kaufft auch einen vor ein Thaler / 
wuͤrget ihnt dleſt ihm den ſeine Naußfraw zurich⸗ 
ren / vud zu Tiſche anfftragen / dencket / er will eine herrli⸗ 
che Malzeit thun. Als er nun das beſcheident Eſſen an⸗ 
grieff / ſo warens ihm nur zweene Biſſen / Ey ſagt er / daß 
chein gutes Jahr ank ommie / ich dachte / ich wolte eine 
ſtatiliche Malzeitvor einen Thaler geſſen haben / ſo bin 
Ach noch eben fo hungerig als ich zuvor war. Dasheift 
recht / Roſtieus es Co idon,&ec. In Die Scheune geho⸗ 
rer Hew / was ſollen der Ruhe die Muſcaten? Butter 
milch vnd Molcken fen ſolchen groben Leuten geſuͤn⸗ 
der / denn gebratene Voglichen oder ander Wildtprett. 
Es ift auch ein Vogel Cinamomus, Kiraudt, 
Cinamnloeu., oder Cimmel Vogel genandt / das iſt ein 
ander Vogel / davon Plinius Secundus Germanicus 
Pac.4 cap. 33. ſchreibet. 


Das XXXV III Capitel. 
. Dom Xohrfperling. 
Alomod res, pafleraquarıcus, oder paffer hirundi- 
Roprfper- Gi Ber st fehter einem andern gemel- 
king waser  n&perling ehirlichrohne daß er ein weiß Ningfein vmb 
ur den Half; har heit fich im gemoſicht auff / da es viel Roh⸗ 
richt hat vnd finger gar ſtarck / ale wenn er noch eins fo 
groß were. 
Dremoder vier Wochen vor Michaelis / vnd hernach 
den gantzen Muter durch / werden ihr viel gefangen mie 
Venen’ man ſirewet hen Haufftorner auff den Herd. 
Diefe Vogel ſollen auch gelernig ſeyn. 


Das XXXIX. Capitel. 


Vom Sperling; 
Alfer ein Sperck / Sperling’ Span & parvitare fa 
Sperling —— ‚ dafies Heine Vogelfeon Aber ich 34 
woher er andern / dz er ſeinen Namen a paſſione / vom leiden habt / 
feinen Na⸗ quod morbum caducumi, &lepram parrarur.Es hat nie» 
men. mandt den ſchweren Gebrechen / denn ein Menfch/ eine 


Wachtel / vnd ein Sperling. Greek sp6r@-, ein wauß · 







roͤunen ſie nicht fo heuffig zu dem der hin⸗ 
auß / —— ſeyn / vnnd fliegen — 
Reuſe / dencken ſie wollen da hinauß J 
betompt man ſie alle. Oder ſtrewe ihnen Haber indie 
Reufe / doß ie bnein triecheennn. ı - 
se ang Sagen pen ar 

tem/ ber den Dferbefldüen, ee 
ber oder etwas anders[aber denMaber 


fie gerne)an 

einen gewiſſen Orth koͤrnen / aber cs iſt ein cuckiſcher 
Gaſt / er ſchewet ſich vor dem Netze / drumb mnfman 
das Netz hinlegen / vnd jhn ſo lang kornen / biß er ſich por 
dem Netze nit mehr fuͤrchtet / darnach muß er die 
zeit bejahlen. Etliche beſtrewen auch das Netz mit 
Stroh, man muß nicht che rucken / man habe ihr denn 
——————— den gantzen hauffen beyſammen 
im Netze denn wenn er einmal mit dem Ruͤcken 
cket wird / ſo kompt er nicht bald wieder Es niuß ſich bey 
dem Netz kein Menſch ſehen laſſen / ſonderlich an dem 
Tage nicht / wenn man fie berücken will / denn fie mer» 
ckens bald/je weiter man von ihnen iſt / wenn man fie bo 
rückenwillsjebefferesilt. _ 
IJtem / weñ im Winter viel Schnee iſt / ſo lege mitt cite 
ftächtein vom Bret auff denSchnee / vnd koͤrne ſie dahin? 
oder nim die krume vom Brod / lege ſie m Brantenwein / 
vnnd ſtrewe ſie auffs Bretlein / wenn ſie darvoneſſen / ſo 
werden ſie deußlicht im Kopff/ vnd fallen darnieder / fo 
tanſtu fie greiſſen / vnd dahin halten / dz ſie dir die Mahl⸗ 
* bezahlen. So fliegen fie wol ein weuig in Die hoöhe / a⸗ 

man muß bald hinter ihnen her ſeyn / daß man ſie 
greifft / wenn fie beginnen zu fallen. — 

Man kan auch wol im Winter Fiſch auff den Baur Voͤgel in 
men fangen / ſinds nit Fiſche / ſo finds doch Voͤgel. Thue Fiſchreuſen 
in eine Fiſchreuſe von Weidenſtraͤuchern gemacht / eine 
Hand poll Naberſtroh / daran der Naber noch iſt / lege ſie 
auff den Baum / ſo kriechen Die Sperlinge / Buchfincken / 
Menyſen / Gruͤntſchlinge vnd andere Vogel hauffig dar⸗ 
ein / daß bißwellen die Reuſe gar voll wird. Ranituet- 
nen lebendigen Vogel haben / vnd den hinein thun / ſo iſts 
fo viel deſto beſſer / denn alfo kriechen ſie deſto ehe hinein. 
Haͤnget man ein bißlein Vnßlechtliecht hinein / ſo kri⸗ 
chen die Menfen ſehr hinein. Hanget man im Bauer ci 
nen Fincken / Stieglitz / oder andern Vogel darneben / fo 
locken ſie ſhres gleichen Vögel auch darzu / Die kriechen * 
alsdenn zu Geſellen auch mir ia 

Sn Sprechen faͤnget man durch Sperling / went 
man Haberrifpen Daneben haͤnget im Waurter. 

Baldt aach der Erndzett werden ihr auff dem Haber⸗ 
Acker / wenn der abgemehet iſt / gar pielacfangen. Er . 
jſſet gerne Hirſeſamen / oder Hirſegeſame vnnd Hanff⸗ 
torner. 

Die ſunge Geſellen ſollen auch hier den gemeinen 
Verß mercken / Pius valerin mantbus Paſſer quam lub 
dubıo Grus.s ılt ein Sperling in der Hand beſſer / denn 
ein Zranich auff dem Tache. 4 

Das XL. Capitel. 


om Brünfchling oder Bold» 
ammer. 

GAhula oder Galbulır ein Goldammner oder Gruͤud __ 

ſchling Due Meckelburger nenncus gehe Göftichen, Granſch · 
oder gele Goſichten / daß ſie vnten ain Bauch ſeyn/ vie ling was 
gelbe unge Guſſchen oder Gaͤnßlein Sind cin wenig RFvor ein 
Hleiner als ein Amſel / vnd hei: ſich immer zu den Sper⸗ Vogel. 

gear 


ar 





«L 

















f , * 
wi 2 Dastfunffiehinde vuch / a 
3 Hingen er jſſet gern Haber / vnnd wird gemeiniglich mit ¶ von we hr geftricht/dg nimpt man Streich 
den Sperlingen / darumbniufmanatich Ya _ zifarhcn vñ eregeapen fich. Weũ fie hinauf auffs » | 
ber mit auf den Herd ſtrewen / da man die Sperling "geSchd kom̃en cn eine oder mehr Lerchen “ 
"Do andere Heime Dögel fahen will, —— di —— 
rens vñ gehen — (ander über — = 
ander an der andern ſeitẽ deß Ackers / vnd iragenalfodg — . 
‚förderesheildef Nepes ein wenig empor, Das legte hins 
"Derite Ende defrYteges fchleppen fie hindein bern 
gehenzuden Lerchen und legen Das Netz vber ſie ‘ 
‚gel von fich [frecte/ond ft gemaler toie ein&perber/den 
N ‚Binder man an eine Schnur oben an einen S vnd 
n vnten binder man den Sperber oder Habicht dran, vnd 
- — weun man eine Lerche ficher / fo [chroinger man nur den 
— tr tee gu ern 4 
4 > ‚berumb/ dafür fürchtet fich Die Kerche / vnnd taucht V 
ZUR “3.0, Im Seldegarnider/ folege mandas Were über fie. . ?: 
“Boldam, . In WBinter fäher man ſie artig / wie dann auch die , Man mmaf aber wicht zul ee “ 
—— um man oben zum Tache in derScheunen lauffen / wenn man fchier zu inen komen iſt / fonft den - 
- ‚einesyaberräfpe herauß ſtectt / vnd hat darnach eme Na ·  chenfierder Vogel chue jnen nichts, vnd fliegen darvon / 
Bi foen gu fan, dei an einem Ratle in / w geträmmer iſt wie ein An fie machen ihnen gleichwol einen ne 
geu. gelhacken / jedoch der Winckel ein wenig 83 witz mit au ten Flageln / vnd führen ihu alſo / wenn fie 
F — ⏑ vmb die Beine MEER UERME ISO DERE et 
fegen kan / dz vnten das Xlewiein nie durch Die gektrum⸗Da gehen ſie neben einander mirdem Vene hin / 
mete Nedel wider kommen kan Wenn ſich nun die Vs⸗ ſchleppen das hi van hnen her / wenn fiegum Orch 
X gel auff die rhfpe ſetzen / ſo greiffet mau vnten zu einẽ loch kommen / vnd die Terche ſehen ſo hebet er nur das Falck⸗ 
"hinauf vñ zeucht immer einen nach dem andern bey den  feinauff/ daß es flärtert vnnd vom der Lerche'gefchen 
Beinen mis den Haͤcklein hinein. Man muß den Achem wird ſo tückt fie ſich vor furcht nider auff die Erden / vnd * 
hart an ſich halten / deñ der Spa iſt ein ehckifcher fratz / ſutzt ſtock ſtill / ſo lauſſen ſie eilends her zu / vnd legen daa 
er mercket einen Menſchen bald / vnd wenn man mbenm Netz pbee ſie / ſo iſt ſie gfange. 
bein ergreifft fo ſchreyet er / dz die andern alle wegflicad. _ Hifo fangen fie cin oder erliche / vnnd behalten fie le⸗ 
Uber die Goldainmern wiffen nicht wie ihnen geſchicht / bendig / Damit fie diefelbigen hernach jum |tellen vnnd u % 
fehrenen nichts man zeucht fie bald hinein / vnd wuͤrget Nofrlerchen örauchen. RE ns 
ſie / ob fie gleich ein wenig flactern. Diefer Fang geichicht aber nur / weil die Lerche noch * 
xLi , Mi nicht zeucht / weun fie aber zeucht / ſo braucht man wider ki 
Das Capitel. das —* 
Bon der Lerchen. Weun man aber darnach Rohrſerchen hatrfomachet Terchen⸗ ! 
Läuden 4 RER Jarlei man im regen nidriaögelde/da Getreydicht geftanden, fang vide 
| audasgrece kopvd@- rogvdaa SG nopudarshund Wween lauge table Pletze/ folang das Ten t / wie ſon· Herdhe. 
Lerchen xopndav palerira,caflira,a galea leu galeto eine Ler⸗ ffen im rde / es darff aber da kein Baum / oder 4 
Bun. che / hat ihren Namen im Griechtſchen dafficemen fen Has Ntenefennsauchtein®erduchlin. 
* Helm auff dem Xopff hat und ihr die Federn auffdem Sond an hat mar zwo Nohrlerchen auffden kahlen ö 
Häuprerhöher ſeyn / wie eine Sturmhaube Im Teut,  Plesen/ wenn eine Lerchehoch empoßgeflohen tompr 
fehen eine Lercher quali Kobtei che oder Lobreſche / daß oder fonften empor ſchwebet vnd finger, ſo Jeucht man —. 
fie GOtt mit ihrem Geſaug allzeit lobet vnud dancket. nur die zwo Rohrlerchen auff / * flattern / vnundd 
Don denen beſthe auch droben das 4: Capit. pfeifft mit einem Pfeifflem von Weiden gemacht fo. “or 
> Sie müffen einen fonderlichen weiten hohen vnd keu. bald ſtrecket fie die Füffe unter ſich / wie ein Storch we 
Lerchen · lichen Bauer haben vnnd imvendig ein Feulichterhöher er ſich ſetzen will / vnd feucket ſich vuter ſich / vnd feheuft Bi. 
bauer wie Stüficheny oder Hein Tellerlein miegränem Gewandt gerade vnter ſich / und ſticht nach der Nohrkrchen: So Fk 
er zu zurich / vber zogen / daß ſie bißweilen drauff ſien. gar verflieſſen ft ſie auffs ſtechen / daß fie weder ſtehet 
ten. Man thut jnen auch Schewerjand hinein / oder man noch horet / vnnd alſo beritcker man ſie ſtracks im Fluge / —15 
rehdet den Sand durch einen Durchſchlag / daß ſie ſich wenn ſie herunter auff die Rohrlerche ſticht. —P 
dar innen baden koͤnnen wenn er vurein wid / vnd fie Dich Man fehet gar offt nur eine / bißweilen 2. oder 3, ſa 
darein gemiſtet haben fo gibt man ſhuen newen friſchen man faͤnget ihr auch wol 5. oder 6. auffeinmal 
Sand / oder man ſchutt den Miſt weg / onndrhurden . Der nfänger darff fich nicht verſtecken mit 
Sand wider hinein. Sie dörffen kein Stocklein die quer Streuchern / oder ind}diren verkechen / ſondern hat un Sch > 
ober im Bauer / deun ſie ſitzen nicht drauff / ondern lanfo eine Gruber da er die Beine hinein ſetzet md fizet alfo we fieam : 
fen nur im Bauer herumb. * hinden beym Netze da man zeucht. beften zu 2 
FRE Man gibt ihnen grünen ohl fein Mein gerfehnitten Frühe vmb ð. Vhr gehet man hinauf; / vnd ſtellet biß fangen · 
——— vnd gar klein zer hackt zu eſſen / bißweilen auch einwenig vmd 12. Vhr / wenns gar ſtille iſt / fo Ahet ſie ſich niche 
zu fpeifen Hein zerſchnitten Ochſenhertz mie puntergemenger. fo wohl / als wenns cin wenig windig iſt. Siefleugeime 0°. 
Zar fe Wildfang end alte Lerchen zum fingen einzuſetzen iſt mer gegen dem Winde. Wenns aber gar zu windig it/ F 
en B19 nicht rachidennficfind im Anfang gu wilde / vnd ſtoſſen foran man das Iiegnichrwolzichen oder handeln, Br 
—5*— ſich in den Beur en gern zu iodt. Man muß junge Ler⸗ Man pfleget ſie auch deß Nachts zu faugen / da nuß ai che deß 
cinzu⸗ chen auffziehen/ will man anders gute Sanglerchen ha · man zuvor auff den Abendt vmb fünf oder fechs Vhr/ achıs zu 
on. ben. Ste eflen auch trumen Brode/ darunter grawer wenn man die folgende Macht fangen will’ vmbher ge⸗ fangen. 
Mohn oder Roblgenmicher iſt , hen in TBeriderge oder erhöheten ortern / vnnd die Ker- —— 
Im Leutzen mercken ſie es gar eygentlich / wenn noch chen vffſagen J 
winteriſcheSchawer dahinden ſeyn / denn wenn ſie dieſe Man nimpt zwen Stecklein / vnnd gehet alſo bey den a: 
fuͤhlen / ſo wollen fle nicht wol fingen. Bergen / vnd auff den Eckern vmbher / vñ ſchlaͤgt auff Die J 
Man richtet ſich im Winter ſehr nach deß Vogels Sticcklein ſo fliegen fie hinauf auffs flache Feld,da Ro» —A 
Geſang / deun vmb Liechtmeſſe hebet fie an zu ſingen: cken oder Gerſten —4— ſonderlich aber da Haber ge⸗ — 
So lang ſie aber vor Lichtmeſſe finger, fo lange fchweis  ftanden/wud da bleiben fie darnach vber Nacht Oder es 
ger ſie hernach ftille. Ste finger biß auf Bartholomzxi. binden rer 2. ein langes Stricklein aneind Fuß vud ac 
Kerchen, * Einlujtig Weidewerck its mie den Terchen / vnd ber hen alfouchen oder gegen einander vberdie beche dep A⸗ 
fang wenn bet fich daffelbtse vor Michachsam 14. Tag vor vnnd clers / nach der länge der Bechen end jagen fie alfo/ end * 
ar angehet. 14 Tag nach Michaclisilt der beſte Lerchenfang / oder mercken wo fie ſich wieder miderlaffen oder fisen. Dakın 
beſte Lercheuzeit. Man faͤnget fie im Septembr.fo gehen ſte darnach in der Nacht mie den S *84 
bald es beginnet kalt zu werden da befommenfiefiewolgemif. Das Stricklem muß ie 
CLerchen Erſtlich / che mã aufehet zu ſtellẽ / fo haben irer2,furg vber eius / 2 z. eder 4. Bethe reichen / nach Gelegeuben ae 1: 
mitdem nach Barchelomziein lang vñ breie Netz / dz iſt ſchlecht Dei Ackers vnd der Becher es giſt gleich eins, 
—* J 
hr ” 


—— 


— ——— — 


ee vnd muntere Leut 
darı 


+ Sn 


Sun wo man 2* 
auff / eu Are 
tket / daß fie aus flattert / ſo 
Een bund fucht ſie mit der 
uchte vnd wuͤrget ſie / op a sr 
lich fort / vnd fehet ihr alfo me 
— eoaieitnleiin fürchten 


ei, ee vielſehrer / denn fie dencken / es fen ein ee 
aber deß N 
—* le — a 


angen / ſo 
— einer Wacht auff dieſe weiß eines oder 
wen ock 
Item / man —— 
machen / vnd alſo bey dem Netze hergehen / wie weñ man 
Krebs deß Nachts fanget / das ——— 
fie nichts ſehen / da gehet man nur mit dem Netze / vnd le⸗ 
gets immer wider von einem Ort zum andern / fein ordi- 
ne nacheinander / betompt man cine vnter dem Netze / ſo 
fiatter fie bald drunter / da dar ff man nichts thun / dann 
24 dur würgen. Yan beompt jhr offt in einer Niderlage 
2. * 6.8, oder mehr / daß man offt groſſe Bund hinein zů 
en hat / etliche Schott / daruach der Fang gut iſt. 
in man muß ſie Den Abend zuvor wol auff jagen / 
* fiefich hinauf auff Die bloſſe begeben / je mehr man 
ihr herauß jagt/ je mehr man ihr fäher. 
Mantrieger auch bifiweiten cin Hafen mit oder ein 
Volck Rebhuͤner. Etliche haben grüne feidene ep: 
. Cerchẽ mit Suder Schlefien rein die Zünckern mit einem Roſ 
"den Falcken Pr pudhabenein Faͤlerlein auff der Hand wenn fie cine 
- » "zufangen. Kerche anff deriErdeu fch&fo laffen fieeseinmentg flat⸗ 
—D tern’ haben darnach eine lange Ruthe / vnd forne an der 
3 Re " Ruchen cine Thonevon Pferdsbaaren/ die legen ſie der 
cd Terche vmd denh aiß / vnd sichen fie zufich auf das Roß 
vnd sorgen ſſe / denn fe ligen gar ftillond laſſen ſich fa» 
gi gen. Befihe Petr. de Cıelcent. lib. 10.<. ı2. 
Eerchen u mandaf; junge Lerchen anderer wolfingender 
| Sernew al» Vögel (chöne Gefänge lernen ſollen / fo Hänger man für 

—— pfeif, nur mit ren Bauern neben ſie / doch alſo / dz keine Maͤu⸗ 

ſe * ihnen kommen können. 

° ” Cehret man fie aber fonften fonderliche Gefänge/ ſo 
müſſen gar teine Dögel ben ihmen ſeyn / daß fie Die mit Ihr 
gen fingen nicht jere machen. Sie dienen auch fonft wicht 
wohl zu den andern Vogeln / wenn fie gleich nur den 
Waldgeſang fingen ſollen. 

ran miuß ſie mic eſſen fleiſſig warten / vnd jhnen alle 
Morgen omb 5. oder 7. Vhr ander friſch Eſſen geben: 
denn es jſſet gern vnd fehr. 


Das XLII. Eapitel. 
Kon der Nachtigal. 


Let? mit 
dem Macht: % 
tiecht zu 
taugen. 








quod antelucem canat, denn fie fingen def Abendts 


Namẽ / ond in Muternacht / vnd nach Mitternacht OlGrie- 


£ Ki feinia eine Nachtigall / quod lugens canar, RAR 


Bones 






De 
chen ner —— casa tech und Rat. 
eye no lfinmenen Out — — — 
daußle in / vnd ließ 


das Haãußlein / — ———— eye | 
andar,ab dei 2, dd, dz ſie immer finget/ wenn ſit ein · 

— —— ihre Zeit 
—— 

vnd Weiblean / ohne wenn ſie 


helt ſie vor 
Sense nal ——— 


wie Auch droben im 4. Capit 
Ovidiusde — 
Tu bhilomela potes vocum difßimina mille, 

Mille potes varios ipfa refette modos. 

—*— uamvisaliz voluctes modulamina tentetit, 
poteſt modulis æqui valete tuis. 

*26 aeg eben Dögln/ fa. 
anen gar igen Kopff / weun manfie jung auff⸗ —* 

ah Hund neben einen andern ngenden Vogel nig.|, 
lernen fie ihren Geſang / ſie lernen auch reden 
wie droben geſagt. tan leſe weiter Plin. 
Ib IB —* ni — will 
n 

re fie in den Scuben helt / ſo heben ſie vor _ 
ten an zu dichten / vnd vmb Weinachten heben 
fie an zu ſingen / Denn fie dencken in der Stuben es ſey 
Sommer / vnd fingen biß auff den Tag Corporis Chri- 
dtı „ oder wie mans iten + der heiligen 2. 
Blurstag. Im Wald aber heben ficerjt auff S. Geor⸗ 7 >“ 
gen Tag an und fingen biß auff Corporis Chrrft. — 

Ihr eſſen iſt Hertz klein gehackt / Hunereyer / Semmel Sracheizab 2 
* chackt / rother Kohl / Myrren oder Amel len was fie 

ffen fie am liebſten / die muß man jhnen zu erſt geben effen, 
ad man fie einfest. 

Alte Vogel foll man vber den Ehern nicht ergreifen 
öder fangen’ Deur.2. 1.6.7. Junge mag man wol auß · 
ehe vnd erziehen. 

fie figen vnnd fingen / da haben fü ee a 
ee wenn fiedom og em more 
herunter fleuget / wo fie hin kompt / ſo verrächfie —J—— 

felber. Es ſitzet feſt bber den Eyern man —— 
—— ergreiffen / das Haͤnichen vnd die remireinan, Haben 
der / iſt abet ſchade 

—— ar or gern auff Erich ſitzen / vnd 





— — 
—“⸗ 
—7 


heben den Erlen añ den Waſſern Zunge außbrugen. 
Aber ich habe fic allzeit auff hohen Bdumen in den 
Gärten end Waͤlden fingen hoören / vnd auff den Kirch» 
höfen der Doͤrffer / da es hohe Linden hat / vnd jhr Neſt 


in den Loͤchern der fteinen Mawren / ſo vmb Die Kirch» 
hofe ſeyn / gefunden, 

Die Nach tigall iſt änerechte avis Mufica ihieciner 
Lance, Harffe / Zitter / oder andern Inftrument, locket 


"man fie wohm man wit, Wenn du ſie nicht weit von 


dem Garten ſingen hörelt/ vnd hetteſt ſie gern in deinen 
Garten / ſo fpiele nur in deinem Garten auff einem eis 
tenſpiel fo tommet fie geflogen vnnd ſetzet ſich auff den 
nechlten Baum bey die / oder ober dich / vnd finger ihren 
Geſang indem Inftrument. 

Manfähetfiegar leichtlich / bald vmboſt an / w ME Nachtigal⸗ 
weiß dz ſie — hat / oder wo ſie ſitzet vnd —5 len / wie fie 
leſe ihm aber eine auß / die recht ſchoͤn ſinget / deñ man hat in fangen, 
allda die wahlrman kan jhm eine außleſen / die einem amd 
beften gefaͤlt da gche man nur hin / vnd grabe nit weit ws 
Baumdaraufffie ſu rein viereckicht anglickt lochlein 
in die Erde / wie ein Meyſekaſte pfleget zu ſeyn / vnd ma⸗ 
che ein lied vber das Loch / vnd ſtecke nnten ein Holt lei 
Drein / vnnd ſtelle es darnach / wie man ſouſt en ci» 
nen Menfetajten pfleges zu ftellen / vnud werffe nur 
— drein / vnd gebe cin wenig beyſeits Hinter einen 

aum 


So bald man wegkompt / fleugets bald heruuter / vnd H dachtigal⸗ 
will ſehen was man gemacht hat / wenns darnach ci u wontie 
Wärmlein in der Gruben finder’ fo fprinacıs Alrein —*8 
auffdas Hoͤltzlein / fo fäller das Lied zu / vnnd wird alfo 
das arme Voglein gefangen. Befihe Oppianum, ge 
Es foll auch Feine Nachtigal lebendig bleiben’ die 
nach Georgij gefangen wird / ſch habe aber gleichwohl 
das — 
Die 





f manfic.. 9 ⸗ 

Don S. Georg.biß auff Johan ſingen fie, vnd zwi · 
ſchen der Zeit fäher man ſte auch. Wenn ſie gar zu lang» 
ne) Ir Fe ah en > 
. > gar ein weichlich ter Vogel / ſtirbet im Winter 
—* auer mu ſchu / vnd fie muß inwen · 
dig drey Sprunge haben. I)tan fähet fo ſchier die loe · 

—— = marem, * fie ii —— a 
all ie orne keine ſpitzige Zunge’ drumb lernen 
es ſie ſie leichtlichreden. Menu die Srachrigalien fo in den 
keichtlich — ———————— * —— = 
reden ler⸗ ſchlagen / vnd anfangen zu fingen/ 5 
"a mer / finger fie ee wirds laugſam Som⸗ 


* mer / vnd iſt ein groſſer Nachwinter zugewarten. 
Das XLITL Capucl. 
Don der Krähe, 
Kröbe GOmmix eine Rrähehat jren Namen in Satemn (hen 
was capor „ vom Griech ſchen noparnwasdif; vor cu Dogeljenr 


ein Vogel, it onshier in Teurfchlande mehr bekaudt / als ınandern 
—* —— —— — 
ottugallia ſollen die Pſittiche v apagenen 
3 — fo gemein ſeyn / wie ben ons Die Rraͤhen. Die Gelchrten 
heben habı fchreiben / daß ſie fo lang leben ſollen / als y. Menfchen 
"leben konnen das wolte ſchier auff ein 1000. Jahr auß ⸗ 
lauffen. Sie gehen nicht wie ander Vogel/ ſondern häpf, 
fen / daher das Sprichtwort: Die Kraͤhe geher ihres 
Hüpfiens nicht ab: 
Cotnix cinerea eine Schiltträhe / — ** eine 
Yrebeltrene/ credoä colore, quiacit quaſi acbula ci. 
netea , Die find hier auch gar gemeine / darvon fonften 
ein Sprichwort iſt Eine bundte Ardhe mache keinen 
iur, _ 
Die Bawersleut eſſen in der Schlefien ihre Zungen’ 
denn ſie haben ein ſchoͤn weiß Fleiſch / fonderlich vmb die 
Beine. Sie ſchinden fie vber den gantzen Leib / vnd zihen 
huen das Fell mit ſampt den Federn ab, den Nopffwirfit 
man weg / nimnmet fie aufs vnd kochet fie alſo gang iu ct- 
nem Topff. Darnach zerſchneidet man ſie / wie ein jung 
Hauͤnleim / vnd leget ſie in einen Tiegel / darinnen Butter 
vnd Zibollen ſind / vnd braͤt ſie alſo mir einander. 
Keaͤhen vẽ Die Alten haben viel von den Rrähengehalten fon» 
Sleen hoch derlich die Arulpices. · Mliauus ſchreibet daß in Eghpten 
geachtet, cein Herr alle feine Brieffe zu feinen gu. en Freunden durch 
eine Zraͤhe geichicht habe. ER 

Man kan fie auch wol zu Nauß in ſeinem Hoff fangen’ 
wann man nur ein bißlein Fleiſch an einen Augelhacken 
machet / vud bindet ibn an eine Schnur / ſo verſchlinget fie 
das Fleiſch vnd Hacken. Man faͤhet ſie auch wol mit 
den Sperbern. 

Es faͤhet auch wohl eine Kraͤhe die ander? ob man 
gleich ſonſten ſaget / daß ein Rraͤhe der andern die Aus 
gen nit außhacke / ſchlage nur der Rraͤhen zwiſchen beh⸗ 
de Slügelz. Pfloͤcker indie Erde / vnnd binde fie mie den 
Flügeln dran / daß die Rraͤhe alfo auff dem Rücken muß 
liegen bleiben / fo wird fie jaͤmmerlich fehrenen. 

So bald es Die andern hören / fliegen fie haͤuffig zu / 
vnd wollen jhr helffen Die ergreifft fie mie ihren Ärdicn 
vnd Echnabel / vnd helt fie fo feſt / daß du ſie mit den Haͤn⸗ 
den erhaſchen kanſt / fo bald du eine von ihr genommen 
haſt / vnd dich nur cin wenig verbitgeft / ſo ergreifft fie ei⸗ 
ne nach der ander, 

Mit den Kraͤhenaugen werden ſie auch leicht gefan⸗ 
gen / wie droben im 19. Capit. faft im Ende iſt angeseige 
worden. 





Be ⸗ 8 


‚um Antifchenis, Megapol ein 











ve Vogel mehr thun / die da viel Zungehaben. , . 

Kerfollaber daran nochmichtbeaudge fepn} er fllfie Rab och 
auch noch darzu gar auf dem Lande wegtreiben / wie cher Thier 
Plinius lib. io. c 4j. ſchrcibht 
lee re De Belle er dep Such» XF 
es Freundt / ſtolt ſehr / da: richwort kompt / du ein 
—5** ein ae vnd verft — Das geftelene. * 

— — En — — 
gel weiß / die bey vns ſchwar alß Amſeln / Raben / 
——— a Sr 
Ss iſt fonft cin Narriſcher Vogel / wenn man in bon 
jugend auffjeucht/ tan man jn allerlen Ichren/ denn er if 
wiarvyAwcsS-, hateinebregte Zunge vnd kan aller 
Menfchen/Thier vnd Vogel Stimmen lernen vnnd ber 
greifen wieauch Anıttotel. lbr.2. de pastibusanimal. 
meldet, 2; X — 

Es haben die Graffen von Maußfeld einen Naben Rabe 
gehabt / der Wiuterszeit indem Wold geflogen/ pund die 
wle ein Guckutt gefchrien hat / darüber ein Mauders vs 
* erſchrocken / vnd ihu vomn Baum hetunter geſchoſ⸗ feid gehabt, 
en hat. 

Da AugultusC zfar eine groffe Schlä gewonnen ” 
hatte / vnd nach groffem Sieg wider geut Ku kam / be⸗ 
gegneten jhm viel gute Freunde / die hm Glack wänfches 
ten / vnter denen war auch einer/ derhatteeinen Raben — — 
gelehret / daß er ſagte Are Cxlär, Vietor.Imperätor, fer) 
gegruͤſſet duSiegreicher Raͤhſer vnd Feldoberſte Dies 
ſes verwundert ſich Auſgultus, pndgefielihmder Gruß _ 
fo wol / daß er viel Geldes vor den Naben gabs dasper- * 
droß hernach einen andern / der denfelben Raben harte 
helffen lehren / daß er vom Geld nichts betommenfolte 
vnd ſagte zum Augulto, er haͤtte zu Nauß einen Nabe 
der konte es eben fo wohl: 


—— Augustin ch erbringen; Pabeufo 2 : | 
| 


nun der gebracht ward / ſagte er / Ave, Vrctot Imperator, 


vr, 





Antoni,dif; verdroß den Auguftum nichts, obs hm wol u 
zu wider hette ſeyn ſollen / daß er feinen Widerſacher den glünfge- 
Antonium einen Vberwinder nante / ſoudern — — — 
dem erſten Rabario oder Naben Pızceptori, er ſolte die 
große Summa Geldes mit dieſem eheilen, 

Alſo ward cr auch von einem Pfirrich vnd bon einer 
—— gegrüſſet / die erkaufft er auch / vnd bezahlerfie 
ehrlich. 


Endlich kam auch ein armer Schuftcr/derhatte auch 
einen Naben atfe lehren gruͤſſen / vnd wannsderRabnie 
bald harte mercken wollen / ſo war er jornig ober in wor⸗ 
den / vnd harte mitgroflerongedultgefaat/ Oleun & o- 
perä perdıdi, hier tft Hopffen vnnd Mal verlobtenz 
hier richt ich nichts auß / es iſt alles vmbſonſt/ was ich 
thue. 

Da nun dieſer mit feinem gelehrten Raben auch kam⸗ 
vnd derſelbe auch ſagte / Ave, Clär, Vidtor, Imperator. 
Scy gegruſſet Auguſte Crfar, du Ärtegs Öberfterpnd 
Vberwinder dei; ntonii, verdroß es endlich den Augu- 
(tum daß er fo viel Vogel ſo thewer kauſſen ſolte jog 
voruͤber / vnd ſagte / ſolchet thewren Graſſer habe ich bot 
genug zu Nauß 

Da 


* 


=“ 
4 
—⸗ 


Aaleſter 





— ——* 
Rom erjor —— 


es ro * NRom ein Rabe 


Tyberium 
feines Namens einen guten 
eran 


gangen ch dem Ger 
co einem vornehmen Rriegsmann / — —— 
lieb gehabt / —— — Bruder’ 


— on an rer 
feier vorher 


Mabe fo fan an Due 


— —— 


teicht bekommen / wie im Ende deß angezeiget. 
—** ktanciſe. Betrach. — ee nd.64. 
abe brütet 30. —— Hs 
Was der Rabe zur Artznen dienet / beflche Sertum 
Plätonicumpart. 2. don Dogelnrcap. 3. Souſten leſe 
man auch dartholomæum Angl.lıb. 11. c. 10, C. Plin. 
Sccund. Germ. pär, 4 'c- 12. & 43: 


Das XLV. Capitel, 
Von den Ageleſtern. 


Plcaeine Eifter/Kabam Heb. xloec gıack, piealatiid, 
— * Elſter Teutſch⸗ Agleſter oder Schaleſter / vom Grie⸗ 
den Namẽ chiſchen — — wunlAG- varus, dz ſi fie mancher, 

key Farben hat Schwarg vnd Weiß / wie man jagt, Al 
p pen ca bas nastoc habet ni quor gras,hoc eit,Pıcaha- 
ertotalbas pronas, quor nigras. SEie hat gleiſſende 
(warte Federn vmb den Halß vnd Schwang. Mega- · 
politanı vocan cine Hegſter / vulgo € ne Hegſtert / quaſi 
Wegeſtert / daß ſie immer den Stert oder Schwaniz bes 
wege. Man nennet fie auch picum var ü,EllterSpecht/ 
; Dunsefpeher Assist Iſt auch ein tantzender Dos 
denn fie kan ihr hupffen auch wicht laſſen / mauſet 
vnd verleuret alle Jahre ihre Federn / wenn man bey 

dns Rüben fäer/ als ohne gefehr vmb Jacobi. 

Wo ſie ein Jahr brätew da brüten fie das ander fols 
gende Jahr auch. Nimpt man ihnen die Eyer / ſo legen 
ſie andere 

Aaleſter Man IJ fie nicht gern vmb die Wohnhaͤuſer / dann 
fhiltedie fie ſtut die Eher. Man muß aber mercken / wo fic hinein 
En > ti - fteller man nur eine Thone vor / ſo fäher man 
ic bald 

Sie find auch wercklich ond fernen allerley Kunſte / 
fernen vie ich felber geſehen vnd gehoret habe / man muß fie aber 
kriey. bald in der Jugend darzu gewehnen / und ihnen die Zun ⸗ 

> gefchleiffen oder töfen. 

77 Man fehmeider nur mie einem fcharffen Scherlein 
vnter der Zungen ein dunnes Haͤutlein eutzwen / vnnd 
ſchneidet jhuen fornen das Spitzlein vonder Zungen / 
wie man auch den Tholen thut. 

ſo Plautarchus ſchreibet in lbto de indyftriaan'malınm, 
9160 dafzu Rom ein Balbierer ein Ageleſt er gehabt / die ſehr 
r5 Bu Sgeplaudert vnd gewafchen hat / ſie hat Menſchen Wort 


Arm 


® 


SATIRE 


ar Mr da —** mc ef. 


Selten Dei nbEine 
— —— ee 


‚C: Plin. $e- 
2 nen &4i. — 
sXLVI. 


Bann ; 


— — — RE 


—— — Au tn der 

eijter einer / den jugend Tholen 
allerley lehren kan / — Aka — 
bald’die m gefehliefen Werben fobald man fie auß 
—— fie et bene inie cine eiffhte 

on 

— fhneiderjnen fornedie Spizenau der Zungen Sn 
weg / wie eh nk wenig eine Zunge zu 
— man muß jhnen die Zum jöfen, 


einmal loͤſen. 
— pflegeman 
— ee ne 


ee Saramae 
In der Schlefien effen fie die Bawren gar gern / nach 
Oſtern / era mg —————— 
Tauben fie ſchmecken che blafenfie 
sc u ea afsatahen, —* 
arnach aut gar davon weg / mit ſam 
Riefen ond tochen fie aljo. — 


Das XLVII. Sapitel. 
Bon den Stahren vnnd Brady 
vogeln. 


Sun vom Cateiniſchẽ Sturdus alfo genandt/Greed Seahe wo⸗ 
Yar@-,Rhazes deManforemlibr.3.c.10, nennet jn pe er den 
Stasnum Die Meckelburger nennen ſhu Spreen / ift ce Ylamen of 
ein wunder Pajentopfjrwer jn reche zu gerochnen wo weiß icer 
deun man kan jhn / wenn er noch jung iſt / allerley lehren / 4 
von den Hanen lernet er kraͤhen von den Hunden bellen/ 
von den Pferden mickern / gerade wie ein Hans Hund os 
oder Pferd. 
n Sachfenhatt ein Leib Artzt einen welcher allczeit Staht dei 
prichwort gehabt / hut Dich vor beſer Geſellſchafft / ein Ceib⸗ 
—* der Stahr auch gelernet / vnd als er entflogen / artzt in 
hat er ſich zu einem andern hauffen Staren vermenget / Sachſen 
als nun derſelbig hauff vom einem Vogelſteller ift ge» gehabt. 
fangen worden’ vnd er angefangen einen nach dem an 
dern zu wuͤrgen / da erinnertefich der Stahr ſeines Herrn 
Eprichwortipnd ſchreyt immer/ hät dich vor böfer Ge⸗ 
ſellſchafft da war der Dogeler lachendt / vnnd lief ihn 
beym Leben. Es hatte auch ein Edelman in der Marck 
einen’ der war gewohnt / wann fie Matz gernffen / fo 
tam er zu ihnen. 
Wenn einer beym Juncker geweſen / den er gekandt/ 


vnd er wider com Sundern weggangen / iſt er mer vor 
Gay ihm 
—E _ 
ed 


iin nacemannc Subran 
S 








ee 
— —— Armes 


eine | 
regen 12 


man fie eine Wo ⸗ 


—— 


ee 

ur — A = 
ee n heimlich / 
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Stahrn 
wo ſie ſich 
gern auff ⸗ ge 
halten. J 
Stahren Ian — RR R. 
Inie dem Muh den Dem eld oder auff den Baden an einen ort geweh ⸗ 
Vresjü Dat — 8o,&chu 
fingen. fang denn es kompt Bu jteingr + da fchet 
man ſie wie die Le 
—* au ſe — — hin / vnd hat zween le⸗ 
bendige bey den Nohrew/ de zeucht man biſzweilen auff / 
ge fonderlish wenn man die Seahren fiher geflogen komen / 
denn fie flicgen mirgroffen Hauffen nnd effiäge- 
— —— PDEY Es sanaher} vnd wie eine 
TUI... Isteober ernen weg fleug 
Man binder auch ein pahr —— auff den grunen 
Ralen, dy fie herund lauſſen etliche nehmen deu todten 


Stahren nur die Eiugewenude auß dem Leibe /daß ſie nit 
ſtinct em werden / vnd faulen tönnen. Das Fle ſch/ Ft⸗ 
dern / Beine / vnnd Haͤupt / laſſen fie alles / wie es iſt. 
Darnach ſtecken ſie nen Stroh oder ew in den Bauch / 
vnd ſtecken vnten ein Holtz hinem / vnd derer er⸗ 


nen oder etliche auffden Herd / Be wenn ſi leb a 2 


«uff dem Herd vmbher lichen. 

Seecken ihnen auch ein Hol lein indie Bruft — 
vnd ſtutzen huen den Half fein auff / daß ſie den Ber 
empor indie hohe richten / man ah ſie erliche Jahr jo be⸗ 
halten, fo fallen die andern alle, fo vieljhr geflogen kom⸗ 

mien / berabsuihuen vnd ich zu huen / denn wo ei⸗ 


ner iſt / da wollen die andern ſeyn / das gibt Darnach gute 


Arbeit. 

Wenn ſie ſich alle geſetzt haben, fo rucket man fie, fie 
pflegen aber nicht fang zu fügen man muß aber ein Sit» 
tichen haben / daß ſie einen nicht ſehen / doch darffs fo gar 
eigentlich vnd koſt lich wicht ſehn es mag leicht ſeyn / daß 
man ſich ern wenig drinnöverbirgeses ft ein fein Weid ⸗ 
werck / vnnd lohnet gar wol / dem man fäher ihr fehr viel 
vff einmal. 

Mandarffnichtsfonderlichs hinſtrewen / wenn man 
fie fangen will / dem fie wegden gern von dem gruuen 
Grafe. 


Stahren Eiliche machens auch alſo / wenn fic Ichendige Stah⸗ 

mirdem ren haben / vnd fehen ir cinen hauffen geflogen kommen / 

Rathlein ſo haͤngen ſie huen ein Närtetu mie Zeim beſtrichen an / 

zu fangen. vand laſſen ſie vnmer den Hauffen fliegen / ſo bleiben Ihr 
viel mit ihnen tleben. 

Bald nach Michaelistompeder@tahrigar weg / biß⸗ 
weilen auch vor Michaslis darnach er ſtarck fleuget / 
man töntefic auch wol mireimem Lerchen Netz fangen 
aber nicht fo viel auff einmal. 

Stahren Oder nim ein groffe Fiſchreuſe / wie die Sifcher haben, 
mit der nic einem zimlichen engen ſtarcken loch / wenn fie bitein 
Fiſchreuſe riechen daft ſie nicht wider herauß kriechen konnen / Die 


ſtelle auff den Baum / da fie haͤuffig vffen wohnen / binde 
fie nach der laͤnge an / vnd lege ein Brettlem hinein dar⸗ 
auff ſtrew Haber vnd danfftörnerideiteslanfft gewal · 
tig nach dem Nauff / fo kriechen fie hauffig in die Reuſe 


zu fangen. 


fotriechen vonjich 
ihr offt ein S 
— 


or: eff 
— et He 


— —— en deu F 








Kan ar 
— hin ßH —— 
gern er zu ende deß Hameus 
pel in in een eh un 
einem —— Rohr hin / vund klopffet mie dem 
Ruder an den d ahn / von dem gethöue fliegen fiefore im 
Rohr / ohne gefehr / als cin Haußlang / nachdem Lie 
* 2 endlich ans Kiecht vnnd —— Hamenton 
agehersdenn an ein klopffen daf man gnug 
vnd erliche Thonden eins braten / vnud 
bat. Das gibt darnach gegen vndn 
Schnabelwerck / wer es recht zu per 2a 
Man muß aber die Lacteru nicht dor den Hamen 0, 
der Sippe haͤngen / wie jener gute Tann dei fie 
° Die Mahreoder Netz ſehen: Dem fo bald fie dasanfie 
—— zerſtrewen fie ſich / vud tempt Feiner die 


x Vom Brachvogel. 


De Brachoogel oder Brochvogelhat 
der Brache oder Broche / denn wenn m TR 

Fruling den Meter bracherfofindererfich —— X je 

* mie groſſen hanffen / Alt —— ſchier 

Rebhum / doch ein wenig kleiner / faſt t wie eine 

‚ber doch ein wenig groͤſſer / hat einen feinen fleifehichten 

Leib / vnd werden von den Weidleuten 

gel er — 
e 2 


— ei * 
Das XLVIII. Capitel. 
Bon Nufbärr. 


SItrapom Griechtichen eifnein Nuſſer⸗ Nußh der N 
jer / Rußhaͤger / Megapol. Nẽete bprer/sjtfchte ei 
wie ein Agelefter groß / har braumliche Federn umbden Den 
Halß / vnd blawe ſpreuglichte Federnan —— IT 
Stägchder it auch ein ſeltzamer Haft end Ehmeherprer/ 
vwershuweifirecht juigepehnen nd abzuricheeu, Denn 
wenn er ung auffer zogen / dud zn dieZunggelofer wirdy * 
ſo kan man ſhn reden, vundallerlen andere Sachen ich ⸗ 
ran gewohnen fein ein vnd außzufliegen. 

Er wird aber gemeiniglich / ob er wol fonften liſtig if 
mir Thonen / vnd auffden Herden mie Net Sen‘ vnd auch, 15, 
wol mie der Leimfiangen gefangen. Nan fcherina b’ 
wol mit dem Sperber, ber mir dem Nußhaͤer 
man auch wohl hinwiderumb Die Habichte zu fa 
Die Maͤrcker nennen dieſen Vogel Nolsichrrem, J 

Weñ man ſn fleiſſig g lehret vnd vnterrichtet / AS 
er die rede deutlicher außdrucken / den erlicht Pipagend, 
Er horet jonderlich gern reden / vnnd bar cin ‚eangebörue 
KZujtvud Ligbde zu ſeruen / tichtet vud ſtaue den Vlorsch 


bey 





























Pe 
wird, 





| Papazcı 
J was exziſ⸗ 


- len farbewctliche Aſcherfarb / ellichegr 
 Blasormanift juen im Land jehr gran denn fie chun den 


- 4 * 2 
* Ay ’ 


ben ihmfelber nach / wie man ihm folches offt gar fchein- 
— ee 
für lauter pnmurhgeftorben ſeyn da fie ein wort 
u cu fajfen vnd behalten tonuen. aber fol- 
len allein wolreden lernen’ die von den Eicheln leben. 
vnd auf denen nur die jenigen fonberlich / fo 5. ächlein 
anden Füffen haben’ vnd eben dieſelben fernen u 

denn alleurin den erſten gwwenen Fahren. 


Das XLIX. Capitel. 
apageyı 









nr , 


Paytaen  Psiicacüs cn Pfütich obei Papägene/aniial GiAlur- 
woher er di gor 
Namen vñ der vornembſte Vogel ju reden / den tan man ailer len re⸗ 


* Dıridefer von Gricchiſchen Yırlawi, basift 


den vnd fingen Ichren/werden auf Indien vnd Mohren ⸗ 
landt hieher in dieſe Land gebracht / von den Handels⸗ 
lcuten vnd Schiſgfge.. 
Du een feon faſt grüner Farbe / aber jhl 
aupt iſt Noch vnd Goldfarbe Sie haben —2 
ite Zungen / darumb machen fie auch verſt dudliche 
Porter als ein Meuſch / lernen im erſten vnd andern 
ahr dm allermeiſten / bud Fer auch die Worter 
udn ——— Wein / vnd brauchen dic 
Fie der MNeuſch die Hande. * 
Unnen die einäugifchen CTeute {md Dre Eicphankt ſeyn / ſt 
rin Rönigre ch darinuen die ſchwattzen Mohren woh⸗ 
hen/die Nigruen genant [dent es feun auch aſcherfarbẽ 
Mohren] vudift das ı. —— das man Sencpä 
eniör/dariund hats trefflich bie AR RE un: 
vnd erliche 


ie chten groſſen ſchaden. Sie ſeyn gar kiug / vnd 
dien fich vor den Schlangen Knie ihren Neſtern jo ver⸗ 
Wahrendaf jlezuiren Zungen nie tommen töunen, Ju 


Eand ift zu onferck Däkeer zeiten eine Schiffung er- 


umden/die aufi yon ju den Canarten — 
rauß man den Canarien Zucker hieher — and 

beingee,der in dem geroͤhricht wachſt Dar 
nig weiter hiucin / iſt ein [chöne Schiffung/ biß Ca- 
pur bonz fpcı , im euſſerſten aade deß Kande Alice 
Mon bannen faͤhret man fort biß gen Caletutli, Daher 
bringe manalleSpereren und Gerofti in dieſe Lande 
ie weit vom Königreich Senega it das Königreich 


ein we⸗ 


Gambre, darinnen trefflich viel Goldes gefunden twird.- 


Dß ſetze ich hleher nur zu Dem ender dz / wenn etwan cin 
guter Geſell were / der fich etwwas verſuchen vnd erfahten 
volte / der mochte ſich mit den Schiff leuten auff dit fahrt 
machen / da wird er wol kuͤrr gemacht werden, 

Woher Die Specereyen gen Calecuth kommen / beſi⸗ 
be Munften Co moprapham fol 1440 Edelgeſtein be⸗ 
tommeltn im eopia zu Antorff / da kauffen fie vnſere Ju⸗ 
bilrer bag ein ſo dhrffen fie mit ſolchen groſſen Vn⸗ 
roſten nicht su Waffe vnd zu Laude reyſen / vnd jht 
Leib vnd Leben wagen 

Mob abe haen nur Brod in Waſſer zu eſſen / oder 
kehwets she er ſet auch ſenſten alles was man In 


otberr Suppe, TandeiternNofind/truschen auch ge 


— AR Allen was gefahsen ift / das gebe man ihnen ug 
— denn ſie ſterben davon wie alle audere Vegel die lrmn 
u Schnaͤbel baben. 
Davazıı SEie baben eie groſſe vnd breite ſchwartze zunge / dat 
Waruind er tinib Ptien ir auch verſtandege Wort machen / wie ein 
s keichriich Ment Mer hritander 1J net ſie am alier⸗ 







* hd © ami ’ a; BR 
I Die hen De eh ce fie jagen TED 
Nenn big Bann wa 
bie — * 
kunden | ** 
an 

kauf ein vber 

an 


na ie | 
elffendein tel, der 
Tromen ac — ———— was 









— ——— 
chlagen mag / wenn er ein 
Zungen ſie haben, je 


“ ” 


beſſer fie ad. er ah —2 
Die In 


oder f 
ih Haupt ift Noch vnd Goldfarbe: 
. Dmb Calecarh u dee An 


nur dreh / Aber die fünfte bee. 
Atiſtoteles fägt lib.8.hiftot.änimalium,'vdındv Iovsor 

Ylılann röreyoplkver san rl Eivov: Der Pfictich 

tem‘ dei Vogel / hai end we 

! 





# 


X 


Pwagen 


b inCaJecurk 
ſcha⸗ 


Ariſtotele⸗ 
pon Papa 


ünge gene, 


Humanz foleisimitacor Pfittäct lingux- vomp 
5 rigaius at Philomela line 
Pfittacds humanas Heprormhit vöce Öuerelas, bom Papa⸗ 
Atgı feo Domino xaipe valegı fonat, genen. 


P:calöquax varids modularur gurture vocke 
Scutrilitet ſtrepitu Quicquid & audit ait· 

Cuba ſuo Domino depromunt munera laudund, 
Seu —* fleant five fönare queant. 

Alſo hat man dich in Sprichtwort bon diefem Vo⸗ 
gel: Di geher 5 ſagt der Papageye / da er im 
orbe ſaß / denn es heiſt 
N onbene pio toto libertas venditüraüre. 


HenricusOdtavus der Wenig in Eugellaud / der baep 


inenPapagen / der wat jtn zu Londen iu ein Waſſer ge, den der 


fallen: Als nun der 


Dogelam Lände din Z 
Portirorem ſtthen ſahe / fchrie er bberlaut Bin Schiff 


Auer odet ignen 


tin Schiff / wenns gleich jwansig aülden koſten möchte, erg iz 


Der Zöllner denckt der ontg werde ihm fonich ges 


ben rg Schifüfchrer hin vnd hilfft dem Pogel 


herauß. Als er jhn nun zum Xonig brachte gab ef Die 
Antwort Wenn jhm der Vogel noch Fra viel zu⸗ 
fagen wuͤrdt / ſo wolt er ihm alsdenn fo viel geben / das 
hörer der Vogel vnd ſpricht: Gib doch dem Tropffeit eins 
Heller. In Hılpania oder zu Lyſebon kauffi man cinen 
vmb 1, Dueaten: Hierauſſen in Teutſchlande / gilt er wol 
oder 15. Dueaten / vnd auch wol mehrẽ wenn er gar 
wol vnd deutlich redet / ſo gilt er wol zo 40. 50.60.79, 
Ducaten / darnach der Rauff ift, 


Al anıus cinardiaal zu Rom / hat einen Papagehen Papagen 


vmb hundert Thaler kanfft / der hat gar deutlich vnd vn⸗ 
serjchidlich alle 3. At iickel onfersChriftfichen Glaubens 
Gas ıı tonnen 


den Alca- 
nius fu 


Au. 


. 618 u 

 rönmen her beten’ als wenn es ein verſtandiger Mann 
 C.Rhodig.lib ı. es .-Sylva.Pfitgace dur 
Be ne jenes — ee 





d ee 8 hitoranimal Pi lib.1o. 
+k 


Wie man die Papagepeti 
Atdamu daß man die Papageyen 
nn gegen 
wie man ſie 
** 


hen / vnd mantan ſie gur wenig lehren. 0° 
Drumb ſage ich / weun wir Papagenen giehen 

‚wollen / fo muͤſſen ſie jſung ſeyn / vnnd muͤſſen in vnſern 
anden Teutſch gelehret werden / ſonſt lernen ſie nichts 
redlichs. Sie lernen ja etwas / aber nicht viel. Es hatte 
Sdttonis / Hertzogs zu Lüuchurg vnud Brauuſchweig 
Gemaͤhlin einen / der wuſte nichts / denn gnaͤdige Sram 
gnaͤdige Fraw / er war aber auch immer allein / daß man 
ſhn nichts lehret. Etliche ſagen nur Portugall / Portu⸗ 
gall / vnnd reden anders darunter Das mie nicht verſte⸗ 


‚hen. - i m — J 
Es war elu Teutſcher in Hiſpanen / der er og dinen ar» 
‚tigen Papageyen nach ſeiner Sprach / we er deß Mor⸗ 
geus auff ſtund / ſgt er / Herrdas Papageyen huugert / 
es will eſſen / xe Damit vertrieb er ſeine Zeil ein lange 
veile/ biß hm ————— abfhwägte. Es 
find keine Dögel/ Die def Menfchen Stimme fo gan 
——— —— die 
ttich / welche einem ein gutes la prech mas 
— — —— her / find faſt 
vbern g Leib gruůn / mir einem ſchonen Goldring- 
kein vmb den Ya — 
Dieweil er rede / ſo ſchlegt man ihm mit einem 
eiſern Drath / ſonſten ir oder achtet er keiner 
Streich nicht / dem fein opff ift gleich fo hart als der 
„ Schnabel/C.Plin, Secund.Germ. par.4 c· a2 Wenn er 
Wein trinckt oder getrunckẽ hat, fo macht er fich luſtig. 
Duter den Pap fagt er weiter / fol manalle 
die reden lehren die fünf RXlawen an den Fuͤſſen haben, 
aber Hunger ſeh die beſte h zu den ſachen / ſpricht 
er weiter / wie auch betſius ſagt. 
Perfius Q. Quisexpedit Pfittaco ſaum eier; 
vom Papa _ Picafg; docuit noftıa verbaconari ? 
gen R. Magilter artisingeniig; largitor, 
Venter, vegatasartifex Kar voces. 

Der finftere Brißmacht die Voͤgel ſorgfeltig / vnnd 
macht daß ſie ihre ſinne vnnd gedaucken / fo wol auch ihr 
gedaͤchtnuß fein zuſammen faſſen / vnd den Worten fein 
nachdencken / wie denn auch Die Menfchen im finſtern 
ſich viel beſſer eines Dings erinnern / vnnd den Sachen 
P nachdencken / vnd bey fich felber berathſchlagen töunen. 
.r Man branchet äuch bißweilen ein brennende Liecht 
darzu / denn im finftern ſchlaffen die Vogel, vnd förch- 
een ſich / daß fie es mehr vergeffen/ denn Behalten möch» 
ten / was fie gelerner haben drumb muß man ihnen auch 
blßweilen ein Klein Kiechtlein mit brauchen wenn mau 
ſie lehret. m 

Alſo hat man auch zu felsamen Xünken vnd wun⸗ 
derlichen Spiel Vögeln’ die Affen, Item die Meerta⸗ 
tzen / derer man viel vmb Calicuch findet. 


Das LI. Capitel. 
Von den Schwalmen oder Schwalben / oder 
Schwalicken / ve Megapolitani vocant. 
Schwalbe Hundo quaſi aerundo » ab acre wie Iidorus ſaget / 
woher fie eine Schwalbe, zerudar, hat im Lareinifchen ihren 


Das Funffschende Buch 


al 


wächtigen 


aigtæ, 
itundines agteſtes aut ruftı 
Tirchenſch walbe no 
ten auf biß an 
Hitundines ripari®, 


ben / brüten an den Vfern d * 3a 


/vnd andere Rein 
reden 


EA ng 

insfage Yib.1o. Schwalbe 
dyfie chun find unge» 
Wagen lernig. 


mkau die Elephauten gewehnen⸗ 
eilt / vnnd Löwen daß ſie 
Schwalben kan man nichts 
finder auch wc aber gar 
—— chabt. Ju * 
n Landeru finder man jhr gar Diet. 
Sonſten ſind ſie gar geſund gu eſſen / wider die Gicht, 
be a vnnd ſe 
auch ein ——— Schwalben brennet / da 
ein gewaltig Recept wider Die ſchwere RXranckheit in/ 
ches ich offt probleret habe, 
Man fehet ſie aber alforman ſetzet hnen einen Ran. 





Anglic· Nb·ae c.21,Sext. Plat.pat.· · cap. 12. Ci 
Setuadom Geim pär.4.cap 24.835. 
Su Bohmerlande / das ein ſehr fruchtbar Betr 
Land iſt / hats vielSchwalben / welche die Bavn 
wiewolauch andere Leute. Da fangen fie a⸗ 
#e.alfd :, Sie legen lange Stangen oben zum Fenſ 
her auß / darauff ſetzen fie fich gar heuffig vnd fingen, Da 
ſchlagen die Leute im Hauſe ſtarck auff Das theif d 
Stangen / das ins Hauſe gehet / diß gethone vnd puldern 
erſchreckt fie vnd ftoſt fie micandie Bruft ("eunficha- 
ben kürtze Beinigen) daß ſie heuffig herunter fallen, dar 
lauffen fie bald zu / vnd leſen fie auff/ondwärgenfie, 
Die Waſſerſchwalben feher man an den 
au deu Seen oder Pfulen / wenn fie drüßer her fliegen, fo 
‚bericht man fie in der Flucht / man leget nur einen fans 
* Flügel nu Netzes —* man darf fi 
im Lande zu Thüringen iſſet man auch Die Ha wal⸗ 
Po; ſchwal · 


Hirando combuſta ein gebrandte Schwalbe wird in 






na! 
PH 


Maffern 






Ken oder eine Eule dahin / darnach ſtechen fie gewaltig, vie fie 
da muß man fleim — ahöscie reinen. fange 
"ge oberJichen/ Befihe Pl'nrum hb.10. cap. 45. Barthol. den, 


Sicht — 


Schwal 










chwwert Rrandheit/ wie man dem dienen zur 






* 


den Apothecken gebraucht / wie den auch ein gebrandtee * 


Autugtyein gebrandterSchnentönig/end cin gebrand« 
en us Hiruadınum Schwalbentoth joll auch 
aufgehoben werdan. p 


. * 
Man will ſagen / daß die Schwalben / Rinzelt auben / * * 
Tur teltauben vnnd Amſeln im Jahr zweymal Syer e⸗ « 


gen vnnd hecken follen / vnd bleiben nur ſechs Monden⸗ 
oder deu Sommer durch ben ons. 


Das LII. Capitel. 
Von den Rebhuͤnern. 


SRFöhliner oder Seldhäner haben den Namen / daffie 
gerne in den Weinbergen vmb Die Reben find, wies 
wol man fie auch ſonfteu auff den Eckern vnnd flachem 

Felde / aber doch nicht weit von den Streuchern finder. 
Mer Nebhüner fangen will, der muß fie nicht auff 
den Bergen fuchen/ drumb fagt der alte Wendmann 
Davids da er Saulftrafierrdafierihm ſo nachjagt / vnd 
will sh vmbbringen / FRam. a2s 20. Saul der Kenig in 
Ifrael iſt außgezogen / vnd ſuchet einen Floch / vnd Nebs 
hun auff den Bergen / als wolt er fagen, der Konig Saul 
thut eine vergebene Arbeit / er thut wie cinerder einen 
Tloch ſuchet / vund wenn er das Wildpret gleich fenget / 
vnd legets an die Ketten / fo iſts ſhm doch nichts nuͤtze / 
es taug weder zu ſieden noch zu braten. Qur pulicis lal- 
tum 


- 


.. 


* 


* 
Rechdne 
woher ſie 

den Yami, - 








—— — — 


— — 


— 


= 


— 


Vom Vogelfang. 


Cum menfarar,inutile curar: Oder thut wie ein Wende ⸗ 
man / der auff den Bergen Rebhoͤner fangen will: Denn 

da muß mau fie nicht ſuchen / ſondern vnten auff dem 
freyen Felde / da es Streucher hat / rtc. 

Die Bebrzer nennen ein Rephum / ut koc obitet ad- 
dam, Kote #NP vom Ruſſen vnd ſchreyen / denn wenn 
mans jſaget / ſo ſchrehets / vnd ruffet feiner Geſellſchafft / 
C. Plin. German.pat: 4.cap. 39 In India iſt alles groͤſ⸗ 
fer deun ben vns / da ſeyn die Mevhäner fo groß / als ben 
vns die Gänfe vnd die Ahmeiſſen jo groß / als bey vns 
die groſſen Hunde 


fondern halten fich immer zur Erden / wie d 
Sie förcheemfich trefflich für dem Sperber / fo lange fie 
Den in der Kufjefeben / fo lauge Dücten fie fich auff die 
Erde / vnd geben micht fort. — 

Sie find geru vmb die parietariam , die fonften auch 
Heisige genennet wird / auff Teutſch / Tag vnd Nacht / 
oder ©. Peterstraut / drumb wird auch diß raut per- 
diciungenennee. Wenn man Alte vnter der Banct in 
Gittern oderinden Rammern halten will / fo ſchuͤttet 
mau ihnen ein haufen zimblichen groben Sand vor / den 
freſſen ſie / vnd baden ka drinnen: Zeenv Hanfftörner/ 
Huſe / Rocken / Gerſten / Graupen / Weitzen / Gerſte / 
Buchweitzen / das man ſonſten Heydekorn oder Heyde⸗ 
grutzen heiſſet / ſie ſey außgemacht / oder vnaußgemacht. 
Dre Hunde können ſie durchauß nicht leiden. 

Im Sommer haben fie Junge / wenn man den Nor 
ckenmehet / fo finden fie die Meher auff dem freyen fla⸗ 
chen Felde, da hats eine Grube / darein cin wenig ale 
Graß / vnd cin En oder 3. oder 10. oder mehrgelege/ Die 
brätersim Augulto auf: Vnd bruͤtet ſo trewlich / daß 
man die Alten ober den Eyern ergreiffen kan / aber fo bald 
die Jungen auß ommẽ / ſo bald lauffen ſie mit der Mut⸗ 
ser davon / die Mutter führer ſie / vnd leſt ſie vnter die 
Fdigel kriechen / wie andere Huner auch thun. 

Tan locket ſte mit einem Weitzenkoͤrnlein im Win ·⸗ 
ter wanns gefroren ift / vud geſchneyet hat wie vnd wo⸗ 
hin / vud wie weit mn will/ weñ man immer eines nach 
dem andern fallen leſt / biß bi rauff die Förnung oder ſtel⸗ 
lung vnd ſind leicht zu fangen. 

Wen man ſie im Winter findet / da ſi ihr Neſt has 
ben / fo ſtelle man nur ein Netz mic ein Sack / vnd gede 
darnach zu jhnen / vnd ſtrewe jhnen gar einwenig Wei⸗ 
gen ſo fallen fie Bald zu vnd eſſen. Darnach gehe man 
Mmner weiter vor ſhnen her / vnd ſtoſſe den Schnee ben» 
J ſelte / vnd mache ihnen alſo ein Bahn / vnd ſtrewe hinter 

hnen ein wenig Weinen / ſo gehen ſie einem immer hin⸗ 
deu nach / biß man por das Netz oder den Garnſack kom⸗ 
met. Da ſtrewe man jhnen alsdenn vor dem Garuſack 
ein weuig deſto mehr / daß ſie auff zuleſen haben / vnd gehe 
Hinter ſie vnnd jage fie vollend alſo in den Sack hinein, 
lan muß ſie aber fein mehlich fort ſcheuchen / vnd ach» 
tungdrauff geben / wenn ſie ſich bucken oder auffrichten / 
denn weil ſie gebuckt geben / fo lauſſen fie immer mehlig 
fort / aber wenn ſie dee N öpife empor heben / vnd ſich weit 
vmbſehen / ſo wollen fie vber ſich Davon fliegen. Da muß 
man denn ftille [teen biß ſie wider gebuckt Lauffen. 

Man ſtrewet mr ein wenig Weien im Felde neben 
ein Hauß / da gewehnet fichs bald hin / da Fan manfie mit 
einem Fuß feugen / wenn mans nur mie einem Holt 
kein auffjtäge/ / id bindet etwas dran / daß man uur 


Rephäner 
wo fie fich 
gern auff- 


halten. 


7 ® 
3 
Rephfuner 
wie vnd wo 
ſieire Jun⸗ 
en auß · 
uͤten. ® 


Kephiner 
wie ſie zu 





Sie ichenohnarfeht 25.$ıbr / haben wenig Federn / 
aber viel Fleiſch + drumb konnen fie — 2—* fliegen / 


achteln. 


A dt 


das Stutzlein wegrucken kat / ſo fehet man fie unter denn 


Safı. 


Oder ſtect im Felde zwo Ruthen neben einander fein Nephfiner 


feft m die Erde / wo du weilt/ dafifie ihren Bang Haben wie fie mit 


pnd mache Sprügel von benden feiten andie Thonen zu 
Ruthen / daß es fein fangen, 
ren oder Forchen (demm in denfelben lauffts gerue) vnd 

kehre hinter den Thonen vnd vor den Thonen cin Weg⸗ 

fein fein rein / auffdem laufftsgerne/ fo wills Durch den 
Sprügellauffen / vnd bleiber imden behaͤugen / 

alſo wirds gemacht. 


zen 


Alſo fehet man auch Holtztauben / Haſelhuner / Eich g; 
— nach mc Zn DS fe 
Smsperöft und m ZBinter heuch mandep Morgens a 
a ed 
fammenfeen. In a hohe Bdumefind.darff 
man ſie nicht ſuchen / denn da kommen ſie nicht hinein / 
ſondern in den kleinen Buſchlein / da locken fie fich forne 
an den Buſchlein zuſammen. 
Da muß man ein Garnſack oder mit zweyen 
Wenden / da hinden ein Rorb dran iſt / im Felde auff den 
Fahren da ſie gerne lauffen / vorgeſtelt haben / denn man 
muß fein mehlich von fernen hinter ihnen herſchleichen / 
vnnd wenn man ſie auffs Feld bracht / fo hat man eine 
Kuhe auff cin Leinwand gemahlet / die bindet man an 
den Arm:Wie eine Tartſche oder Clypeum, (oder tkm. 
pert nur mit einem Schellichen) end treiber fie meblich 
sum Pen oder Hamen zu / oder zum Garnſack / zwifchen 
die Wende.Es dorſſen aber die Wende nicht hoch fen 
cin wenig ober eine gute fpannc. Denn fie darnach zwi⸗ 
ſchen den Wenden in den Garnſack kommen / der binden 
pitzig zu iſt / ſo laufft man fchnell zu / vnd hehelt ſie in dem 
u Garuſack — — vnd hat reif⸗ 
en / erſtlich zimblich groſſe Reiffen drinnen augemacht / 
darnach immer Heiner vnd Feiner. Den Garnſack new 
ne ich einen Korb. Er ift forue weit / vnd binden enge. 3 
Weñ nur eins hinein in den Korb Eompr oder laufft/ . 
fo fauffen fie alle hinein. Stehen ſie aber allevorm Lo, 
che, und wollen nicht vollend hine in / fo klutzſche nur mit 
den Haͤnden zuſammen / vnd jage fie mit gewalt / fo brel⸗ 
len ſie vollend bald in den Korb hinein. Item / wenn 
man ſie fangen will / ſo muß man darauff gute 
geben / wo fie ibr Laͤger haben / vnd deß 
Das tan man leichtlich ſpühren / denn da haben fie fehr 
bin geniſtet / vnd ligt allda ſehr vie Nebhäuer Miſt oder 
Korhrdasilt ein Zeichen jres Laͤgers. D 





a mercke nun ⸗ 
wo fie ihren lauff bin haben / wenn fie geſcheucht werden / 
da ſtelle nur eine Thone vor mache etliche Buͤgel nebhen 
vnd hinter ein ander / fahen ſie ſich tin einem nit / ſo fahen 
fie ſich im andern denn es iſt ein alber Ding / I 
immerfort vnd iſſet fo lauffen fie hinein. Strewe Bew Re 
gen hin / ſo koͤrneſtn fie hin / vnd in der Nacht / wennder wie ſie im 
Menden fcheinet/ lauffen ſie vnd freſſen / wenus denn Nen zu 
Morgens auffgefreſſen iſt / fo tan man mercken / daß ſie fangen, 
da geweſen ſeyn. — 

Man pfleget vnter andern den Rephäner oder 
Feldhanern auch ein ſolch Ahß zu machen’ vnd fiedamıe 
zu fangerman nimbt nur Mehl / vnd machersmic Wein 
zum Teige / vnd formiret Meine Rügelein drauß / vnd X 
wirffr ihnen dieſeldigen vor. Manfcherfie auch mit 
Naubvoögeln. ——— * 

Es haben auch die Rephuͤner die Hir ſehr lieb / 
drumb pflegen auch die Weidleute eine Hirſchhaut an- Kae 
zuziehen / vnd ein Hirſchgeweihe auff Den ZTopii zu ſetzen / Huirſchhaut 
vnd zu den Huueru u zugehen: So bald ſie deſſen ger zu fangen. 
wahr werden’ gebendie Rephuͤner mie groffer Fremde 
vmb ihn ber. Man pfleger fie auch mir Hunden Item / 
mir locken Stem mit einem Spiegel, darinnen fic fich 
beſehen / zu fangen Ztem man treiber fie mit gemahiten 
Hirſchen Pferden, Ochſen / vnd Kühe in die Ne⸗ 
te. Ste halten ſich auch gerne zum Kraut Parteraria f 
genandt / a Paneribus dicta. in quibus nalcırur, wird 
fonft auch-peidieium genandt / daß es die Neppüner 

sg üi gerne 





eſſen. Greek medinor, Germanice, Tag vnud 


oder &. Peters Rraut. a = 
Rebhuͤner junge habeu will, bald hin» 
sung der ihnen ber ſeyn / fo bald fie auftommenfenn. Man 
= — erh ee 


Sand vnnd Mohn ontereinander zu eſſen / Stem/ Hir · 
ſche / vnnd henge ſie an die Some / oder chtie ficiu ein 
— —— 

von 

— * fie fpeifer, —— ein 
einein Dinge haben / darauf fie nicht ſpringen Eden. 


em manyfie —— —— 


ben. 


fegeim 
fie Lange halten, und alsdenn herfür fuchen 
einen guten ‘Fremd zu ſich betompt, 
Dder muß ihre Ever nehmen / vnnd ficeiner zahmen 
Nennen die bringen fie auß. Man gibt jhuen 
erſt lich / Eyer / Hir ſe / darnach Heine Grauyen und Der 
—— wie den audern Hünern / vnd find wol auff 


bring 
ae Mofcaw hats viel Rebhauer / Haſelhůner / 
oder Birckhaner / Phaſauen vnnd dergleichen gute 
Schnabelwende von Vögeln mehr/ Die an ſelbigen or⸗ 
tern mechtig behende gefangen vnd vnb ein gering Geld 
vertaufft werden. Woer luft har diefelbigen Rünjtezu 
lernen / der ziehe hmelnwnd lerne ſie von ihnen, vnd lehre 
fie darnach vns auch dz wir dieſe Behendigteiren auch 
erfahren / mir find dieſelbigen Rünfte onberdude. 


Beſiehe weiter Petram de Cieſ ene. lib. 10. cap. o 


oder — 5—— 17. Cönftantinum Iıb, i4. cap 10. Bar- 
thol. Anglie.lib. 12.cap. 30 Sext Platonic: par.20.cap. 
5. Pliaium par. 4. cap. 33. fol. 364: 
* — J 
Das LIN. Capitel. 
N - Bon den Turteltauben. 





Turielt au· TXRtut, eiut Turteltaube / hat ihren Namen von ihrer 
bewoher fie Sehnme / oder won hrem Geſchrey / 4 vocıs lono, 
don Namẽ. das find grame tunckele Heine Taͤublein / vnnd vnter deu 
Tauben Die aller tlemelten. 
Turteltau Sie legen nur Iwen Eyer / bißweilen drey / aber fie 
ben Eygen bruͤten jhr nur zwey aufs. Wenn ſie trincken / ſo machen 
ſchafft. ſie es wie andere Taubenr es zeucht nicht abe / vnnd heit 
den Halß vber ſich / vnd leſt das Waſſer alſo in denHalß 
hinein lauffen / fondern es ſeufft flug den Halß gar vol. 
Es iſt ein lieblich Ding drumb / derwegen hat fie ein 
Haußwirth gerne im Hauſe deß lieben Eheſt andes hal⸗ 
ben / deſſen pictur vnd Ebenbild fie ſehn. 
Wenn man ſie auf dem Neſt nimmer vnd auffzeucht / 
fo werden ſie gar körre vnd zahm. Ich habe eine gehabt / 
die iſt fo koͤrre geweſen / daß ich fie mit mir auff einen 


Wagen i foͤrdern Raften mit geführer vnnd habe ſſe 


auff den Wagen geſetzt / vnd darnach in den aſten ge⸗ 
erret. Es hat nirgend begehret von mir weggufliegen. 
Turteltau ⸗ Es helt ſich auff dem Felde zu den mittelmaſſigen Di, 
ben halten ſteln / die oben braune Blumen haben / vnd nicht gar hoch 
ſich zu den ſind / bey deuen pfleget man ſie auch vmb die Ernde zeit 
Düteln. hu fangen mit Netzen 
Im Vogelhauſe oder wenn fie ſonſten gu Hauſe in, 
nen gehalten werden’ bringen fie feine Jungen anf / wie 
die andern Tauben / Die Wachteln und Nebhäner auch 
wicht. 
* Winter nemen ſie nicht wol zu Sm Sommer 
aber find fie feiſt oder fett / wenn le genug zu eſſen ha⸗ 
ben. 


- deu Park wohnen / die 


Das FumffzehenoeBuch/ 


Die alten ſiud nicht ſo gut ondgefimdalsdiejungem | 
wie dauu auch dieandern Tauben affofind..  ° - 
Rein Waſſer muf man jhnen zu triucken geben Ber ; 


fiche weiter Conitaar. itb. 14. cap. 22. Per-umde Cre- 
cent. ib. 10.cap.z1. oderlib.3.cap. 17. Barıhot. Aaglic. 
hıb.12.cap. 34. 


Das LIV.Capieel. _ 
Donden Wilden Tauben. 


| Waͤlden finder wilde oder Wilde 

Fasten € ae andt / Tauben 
tetwas ſchwertzlicht / ſcharf · 

——— * —— 


Tauben / die deß Winters keine Stimme haben / gegen 
dem Lentzen werden fie wieder laut. Sie pflegen im 
Hewmonat zu brũten. Die Tauben vnd Turteltauben 
leben biß ins achte Jahr. 

Es ſind auch allda Palumbes, Ringeltauben/die find 
grat haben zween ſchwartze ſtreiffen / die quer ober 
bende Flügel rothe Fuſſe / find groͤſſer deun andere Tau⸗ 
ben, Ks find auch etliche / die man Plochtauben 


Wie man aber dieſelbigen archenalle ſoll das Wide 

muß man vom Opptano vnd den tellern lernen / Tauben 
fonderlich bon denen / die in Schlejifchen Gebirge vb wiefie zu 
find rechte Meiſter drauff / denn fangen. 
fie fangen ihr im Herbit fehr viel herauſſen auff dem 
freuen Felde mie Wegen. 
Die Wildtſchutzen pflegen fie mit Bichfen in den 
Walden vnd auff dem Felde von Baumen herunter zu 
ſchieſſen. Man muß ihuen fleiſſig nachgehen ſie find 
ſonſt en wol zu ſchieſſen. 

‚Man fehet ſie auch ſonſt eu mit irs gleichen / wie man 
auch die Rebhaner vnd wilde Endten fehet / wenn man 
jhres gleichen Rebhaner vnd wilde Eudten wiſchen die 
nen fie affo zu ihnen locker, Be 
% an muß etlicheires Öefchlechtsjungeaufmeme® _ 
vnnd fie fein zahm machen’ Day; man dieſelbigen hierzu 


. brauchen kam: 


. Man tan auch bie Holtztauben vnd Ringelt auben zu 
fich locken / weun man alfo fehrever/iie fie ſchreyen / weñ 
fie das hören / ſo kommen ſie balde herzu fo ſcheuft man 
fie von Bänmenherumter, ur 
- Man hat auch Körbe die haben ein Koch’ die bindet 
mar oben anden Baum / da vertrlechen fie fich hine in 
vnd hecken drimmenz wie die Stahren in ihrin Stahrne⸗ 
ſtern in der Faſten / anff Oſtern vnd nach Oſtern thun —34 

Darnath ſchmiret man denſelben auch dir gngetatt 
woͤlriechen den Salben? die lotken dannt die andern + 
heim indie Taubenſchlege / vnd werden alſo auch gefau⸗ 
gen Item / man har Paluımlars accıpıcr s, Taubenfal⸗ J 
cten / damit kan man fie auch fangen’ es iſt ee ſondel lu⸗ 
che Arch. Perrus de Crefcent-hb. 10. cap. 21. bBertiv.j. 
cap 17. . - F 

Ri den droffen und Heinen Walden haben offt die E⸗ 
delleute ond andere Herren fonderliche Raftungen / dar⸗ 
ein die wilden Tauben gern kriechen / vnd junge dariunen 
hecken / wie ſch jetzo von den Kerdlein geſchrieben habe ⸗ 
die machẽ ſie alſo Sie fuchen därsc groſſe Eiteim Wal⸗ 
de / die inwendig hol ſehn / Die ſchneiden fie mit einer Se⸗ 
gen ab / machen oben ein Bretlein drauff daß es nicht 
hinein regnen Fan, Vnten machen ſie einen Boden / vnd 
mitten ein loch drein / daß fie neun kriechen knnen / vnnd 
binden fie oben allenthalben auffdtehohenefteder Bar . - 
me / darein Friechen ſie / vnnd brüten den Sommerdutch - 
hre Jungen einmahl vier oder funff auß / die find ein gut 
eſſen Man muß die ſe Holen nicht auf Bretern machen‘ 
denn darein kriechen ſie nicht alſo / wie in die hole hölzer. 
Erin guter Wirth muß act ring drauff geben / wie vnd 


wo ein ſeglicher Vogel ſeine Nefter pfleger zu machen / —* 


vnd feine Jungen außzubraten. Etliche in hoſen Ba 
men / erliche auff den Eſten der Baume / erliche in den 
Fahrwegen / im hauffen Reiſſig / in dem ſtachlichten 
Schleeſtauden m Starneſtern / auff Feen Baͤum⸗ 
lein / ꝛc Daß or huen sch nachtellen kan / 
mie Thonen / Leimrauthen / vnd an⸗ 
dern Sachen, nr 
u £ 


Das 


Palais ya Palumba , Ringeltaubens fchlechte im - 








B: 
Wide 


’ 





chen / hinein gefalle ding wider herauff holen. auivin. 
C.’hu Secund. Geim.par.4. .32. in Roc. Ich hallte da ⸗ 
fürs Anasein Endie / habe hhre n Yamen vom debreiſchen 
Anah nan vectus eilt, maravic, Daber Das Gricchiſche 
via vala,habito,quodficavis aquat'ca,& in aqua habi* 
ter,riw ablun, das fichs gerne im Woſſer bäder, Er inde 
eftlarınum Ana: ein Endıe. 
‚Nil aiaypıa ; wilde Endten / groffe Endten / 


MertzEndten die vnten am Bauch ſprencklicht vnnd in 


den Fiageln grun vund ſchwartzſpreuctlicht ſeyn / haben 
einen weiſſen Ring vmb den Halß / vnnd eben vmb den 
Kopff vnd Halß arune gleiſſende Jeder. Alſo ſehn die 
—— aber die groffen Endten / die femellz ſeyn 
Tprehchlicht 


Aſcherfarbig / Weiß vnd Schwactz unters 


einander, cha 1 
Ride Endten fehet man diefer Landen zweymahl / 


Be endeöswie erftlich Fahen ihr die Fiſcher trefflich viel / wenn ſich die 


fieoms Zo, Endten im Sommer vmb Johanuis manſen / vnd ıhre 


hanms zu 
fangen: 


RT 


Wilde 
nf Enden 
. Kimi zu 
ſuchen. 






Febern verlieren. Da treiben fie Die wilden Eudten / 
weil fie damalen wicht fliegen konuen / auff der Oder mie 
Ihren Xabnen oder Netzen zuſammen vber einen hauf · 
fen’ vnd wenn ſie ſie mis ihren Netzen vinbringer haben / 
vnd nahe an ſie kommen / fo tauchen ſich die Endten vn⸗ 
ter das Waſſer / vnd kommen gerade in die Netze Dar⸗ 
nach ſchlagen fie Inte ſhren Rudern vnnd Prügeln auff 
ſte / oder wargen fie ſonſten todt / wie fie konnen / das iſt 
ein luſtig Spertackel. Darmach fehet man fie auch int 
Sommer mirden Netzen. 

Zu Trebbin / Barum Friedlandt / Quappendorff/ 

vnge an der Oder’ Freyenwalde / Letzyn Gorgilt/ic, 
find gewaltige Endrenzüge, Vmb S.Sohannis find 
Die junge Endten auch daß man fie genieſſen kan / vnnd 
können noch nicht fliegen die ninımet man alle fein mit / 
wenn aber die Jungen noch gar Hein ſeyn und man ger 
alte Eudten haben wolte/ fo fahre man nur mit einem 


Kaͤhn vnd pfeiffe mir dem Munde / wie ein jung&ndeis- 


gen pfleget zu ſchreyen / fo fliehen alte Endten hart neben 
den Kahn dz man ſie leicht belommen kan / Denn es hat 
feine jungen gar thoͤricht lieb. l 

Ps pflegen auch hier diefer Lande, die Wilden End» 
ten / Ganſe / Xobitze / vnd ander Geflugel in den Lüchen 
vnd fuͤmpffichten / binſichten drternim Fruling zu legen / 
vnd junge haͤuffig außzubringen / daß die armen Leute 
hinauß gehen vnd viei Eyer finden / vnd ihnen zu etliche 
vielſchocken Ever eintragen / die ſelbige ſieden vnd eſſen / 
vnd zur Speiſe brauchen / wie andere Eudten / Huͤner vnd 
Gaͤnſe Ener. 

Dieſes verbot die Obrigkeit / rote dann nit vnbillich / 
daß die Baroren die Eyer můſten liegen laſſen da wurde 
deſſelbigen Jahrs deß Gefluͤgels gar wenig. 

Die Obrgteit gabs wieder nach / daß ſie die armen 
Ceute wider ſuchen vnd wegnehmen moͤchten / da wurde 


— 


Bas LV. Capitel. 


"wider das Geflagels gar viel. Darkber betämmertefich 
die Herrſchaffi / wie doch diß zugehen moͤchte / vnd belam 
bielt / fo bratet fie 


ſie den Hinern vnter / vnd laſſen fie aufbrkten/ziehen 


VJV ——— BEREITETE Di er ut * 
“ * 
⸗ LE 


61 
fich 
von einem / der 


Dit Endice hei 
wenig Ever / kaum 


Ding erfahren war / den Bericht. 
a ee 


man 
name / ſo ver ſie ſich weit ins Gelder 
—53 —— — deb 
alle auß / alßdenn bekame man viel jſuuge Eudien. . - 
Etliche Leute nemen die wilden Endten Eyer⸗ eng Zunge En 


auch zu Hauſe auff in den Hofen / aber es left von der wil⸗ ind 

den Arch nicht fehr ab man muß ihrien nicht u viel era- jusichen, 

wen / es kompt ja mic dem hauffen wider Ju Hauſe / wenn 

ie aber recht flack / vnd der Flügel maͤcht ig werden / ſo gßhe 
fie biß weilen gute Nacht hinder der Thar / daß me⸗ 

mand horet / drumb muß man ihnen Die Fluͤgel knicken / 

woenn man ſich deß befahrete / vnd maſte fie letzlich nicht 

be BE ER 

. * — — —— 

te 5 
Mein Darter jog auch einmahl zwoͤlff unge wilde 


Enden auff da ſie nun zimblich groß waren fragtedie 
. Mutter offt / ob man fiefchier ond braten folte/ 
der Vatter ſagte / die Leute wurdens ihr wol ſagen / weñ 


Vie Rück gnug ſeyn wurden / vber einen Tag 3.0der 4.blic- 
benihr ein bahr auſſen / vber 2.Tage wider eine bald wis 
der ein bahr / biß ihr nur 6, noch vbrig waren: Die gute 
Muiter ward vngehalten / daß ihr dieEndten fo weg tab 
ment Der Varter fragee ob ſie die Sprache nicht ver 
ſtande / die Leute ſagten / ſie folte die Endten wärgei 

unden Spieß ſtecken / oder fie wolten ſie der Maͤhe gar 
vberheben Was gefchacht Die gute Fraw ſagte / ja hats 
Die Meynung / ſo bin ich ſo nahe darzu als ein anderer) 


„were ein Meſſtt / vnd richtet eine nach der Peer 


Kine richtige Cheilung war gefchehen / a 

nicht allen Leuten TEEN E 

Im CLandt zu Weſtfrieß landt / vnd vmb Hamburg Wuͤbd⸗ 

hats an etlichen örtern kleine See oder Teiche / die ſte mit 

einen Nehze vberziehen oder „berfchlagen koͤnuen. Endten wie 

Da ziehen ſie etliche wilde Eudten und wilde Gaͤnſe fie in Weſt⸗ 

auff / vnd midchen fie fein zahm / wenn num die Endten vnd fricßlande 

Banſe ziehen / vnd fie etliche kommen ſehen / ſo werffen fie gefangen 

auf den Huͤtten ein bahr folche gezehmete Endten oder werden. 

Ganſe in die See: Wenn ſie nun die Wilden ſehen oder 

horen / fo falten fie häufig herunter zu inew/ die berucken 

fie alsdenn / vnd fi jr im ſo viel / daß man ſie 

mit Fudern indie Siärrefehbringet,. _ 
r pflegen fienebendem See alſo zufi erſt⸗ Wude 

lich koͤruet man fie mie ittenen Kor nprzmwie 

mit Gerſte oder nie Maltz au dem Dfer der See / da fie auff der 

inan fie fangen will dann Diefe Dinge effen fie fonderlich Ser gefan- 

gerne. Darnach legt man zwen Netze hin / vnd beſtrewet gg werde 

fie mie gruͤnen Moß / denn den effen ſie auch gerne, gm 

Man muß aber nicht allein die Netze / fondern auch 
Die Sicheltrenge Damit beſtrewen / vnnd iſt Denn auch 
mecheig viel am Winde gelegen, daf der Wind vom 
Meuſchen weg/ vnd nicht auff fie zuwehet / denn fie wit⸗ 
tern den Meuſchen gar leichtlich. - - 

Wenn man Liquiorum, oder Leckeritzen / wie es die Wiſde 
Bawren neunen / oder Suͤßholtz uimpt / vnd left es in der Endten zu 
Apotecken fein klein zerſtoſſen / vnd zu Pulver machen / kornen / daß 
legts ins Waſſer / vnd quellet die Gerſte oder dz Main ſie derer 
—— man —— —— leſts die Endten mehr mit 
effensfo bringen fie viel andere mit ſich. bringt, 

Man muß auch eine Härte ben den Netzen haben dz n4 
man fichdrinnen verberge / vnd bißweilen auch Roß / 
das muß man haben / wo man gar groſſe Netze hat / vnd 
auff einmahl viel Endten beſchleicht / dag man das Nez 
danut zugeniht, EN 

IBilleiner viel wilde Endten fangen fo nehme er ein 
viertel Maltz / oder nur eine Metze / zwene Coffel voll 
Homg/Rad.iieos Cardopatiz, Camphorz ana fürı.gu. 

Diefes allesin Waſſer getocht/ biß es drucken wird - - 
end die Eabten damit gekornet: So nur cine davon iffer/ 
vund etliche Meil Weges fleuger zu andern Endten / ſo 
folgen ihr die andern alle nach / vnnd werden alſo mir ei⸗ 
nem darzu zugerichten Garni gefangen. · * 

Radices Ircos ſind Volenwurgel / Camphora iſt ein 
RampfferrLardoparıa find purgireude Beer / man heift 
fie auch ſouſt “ arapuria, Treib oder Springkorner / ich 
halt es ſoll Chamzicon ſen oder heiſſen / Eberwurtzel. 

Ban iin Wil 


» macht manans 
wenn die Endten nur einmaldräber lauſſen / fo 
lauffen fie darnach wol weiter drüber. 
vnd Schwanen 


Gardanus ſich sufammen halten / vnd heuff 
g mite mander fliegen/ 
—— die ſich auch heuffig miteinander fangen / als die 
er ten vñ Keppüner/aber vieimeht die Gänfe/ vnd sum allermeis 
njen. ſten die Endten. Vnd ſagt weiter: Man folle ihr etliche 
zam machen vnnd ihnen Die Fluͤgel verſchneiden / vnd ſie 
an einem gewiſſen orth haben / da fie mit einem Waile 
vmbgeben find/da folle man fie mit guter Speife halten / 
vnd Das jen benden Endten Das Sorgum, Sorgfamen 
mit Waſſer gekocht. Dep Nachts wenn die Zamen 
ſchreyen / fo fliegen die Wilden auf der Luffe herunter 
gu ihnen / vnd effen mic ihmen/denn alle Thier fagt er weis 
ter / Stimmen mit einander vberein in dren Dingen / in 
Veneriſchen Sachen’ in Streitfachen vnd in Furchtſa⸗ 
chen / vnd ſie verſtehen einander gar eygentlich. 
Wilde Da hat man nun retia coopertorra, Netze die man 
Endien mit bber fie ber werffen oder jichen/ vnnd fie damit bedecken 
Perfine- tanımit denen feher man ſie / allein man muß auch ſolche 
gen/Stof- zahme Endten oder Gaͤnſe zu Diefem Endren oder Gan⸗ 
bogeln vnd fefang nemen/dieander Farbe den Wilden ehnlich fern. 
Ceim zu Sonſten aber fehet man auch die Endten / Faſanen / 
fangen, Reiger / Trappen vnd andere dergleichen Voͤgel / ſonder⸗ 
lich mit Alalo, $mesbo oder Schmierlein / denn er iſt fo 
freudig / daß er auch die Kraniche ftöfferioder feherrpud 
wenn ſhin ein Salconier trewlich beyſtehet / fo dorffe er 
ſich wolan die Schwanen machen. 
Man pflegerfie auch mit Leim zu fangen / wie die an⸗ 
dern Waſſervogel / daß man gegen Abend eine Schnure 
mie Vogelleim beſchmieret / gar geuaw vber dom Waſ⸗ 


Das Funffychende Buch! 


. Wafferhar / da ſitzt er wol einen ſchoſ oder fünffe anf 


fer herzeuche / daran ſte vnverſchens ſtoſſen onnd leben 


Etliche mengen Gerſte / Fliegenſchwemme vnd Bil · Wude 
ſenfamen vntere inander / vnd ſtedens miteinander / daß Endten mit 
ein Muß oder Brey drauß wird / vund ſetzens au den dee Speifs 
N li sandra fiedar zufangen, 
von eſſen / oder weiſſe Nie mit en / 
trewen jhn 
an einen werden ſie 
davon alſo betoͤbet / daß man ſie mit den fenget. 

ppianum vud Petrum de Cteſceut.lio.io.cap· 
40. Conltant. lib.14. cap. 11. 
Merck auch hier / Scomachus Mergi, — 


der Magen von den Teuchern ſoll man 
ſig daß man ſie im Nothfall haben kan. 
man Enudteu ſchieſſen will, ſo muß mans deß 


Abends oder Morgens im thun / deß Morgens 
fruͤe etwan hora 4.defi —— — ImGtrſtenohſt 
ah denn da —— ſie ſich auß per po 
ro 8 Serftengeldg/ au 
De marteı. er ‚ir 
- Sm) F man achtung auff Die MertzEnd ⸗ 
ten ‚wor Die kommen / daß man balde hinter jnen 
er fie ſcheufſt. Es were denn’ daß man jhrer 
vmb der Eyer wilien ſchonen wolte / denn damahlen be⸗ 
Hinmen fie zu legen vnd zu brüten. 
Das LVI. Capitel. 
WVon den wilden Gaͤnſen. 
Beſiche im i3. Buch am 13. Capitel. 
Das LVII. Capitel. 
Don den Schwanen. 


OYgnus, Olor , nix, ein Schwan / die wilden 
chwanen jcheuft man auch auß der Floͤſſe / oder für 
t fic mit den Hunden’ oder beitzer fie mit dem Smerbo, 
wie cap, ss. im ende angezeiget tft. Die Weideleutt zie⸗ 
hen ein weiß Hembde an oder nehmen ein weiß; KLahten 
vmb / vnd fahren fein mehlich gar nahe zu ihm zu. denn 
man fonften den Schwan auff dem Waſſer ſchieſſcu 
will / fo muß es gefchehen/ wenn er deu Kopff vnter dem 


“ 
% 


denn enter dem Waſſer hirerer das planen nicht. Höree 


er aber den Schoß / fo fleuget er darvon / vnd kommet in 


den neheſten vier oder funff Jahren wicht wider dahin. 
Beſiehe weiter vom Schwanen im 13. Buch am 2, 

vnd z. Capitel. * 

Das LVIII. Capitel. — 
Von den Trappen. 





Trapgoes / Alenrogradu, quod tardaulculeinccdat, gppperfic 
autävoceleuclanıo'e Dasfind auch groffe Voͤgel / ha· den Yramıdı 
benihren namen vom fehrenensman feher ſie mit Raub · vad wie 
vogein / wie im ende dei ss.Lapielsgemelder iſt Itein zufangen: " 
mie Hunden’ wie die Fafanen / wilde Gaͤnſe / Eudten / 

Rebhüner vnd Wachteln. Es iſt ein gut Wildpret / hat 
ſchoͤn weiß; Fleiſch. 
Quidam vocänt Terraones,Grzc&rirpaxes vuleu· 
res magnitudine velzquant vel fuperant. Colorem ha- 
bentalbum ‚tendentem ad cinereum, alas nigricanres, . 
Nach Tiechtme ſ regen fie heuffig mireinanderond _ 
begatten ſich / da finder man fic heuffig auf dem Felde. Trappen 
Aber nach Oſtern / wenn der Rockeit eine hafbe Elle wenn fie 
lang iſt / ligen fieim Rocken / vnd bruten die Juugen auß. deuffig bey · 
Dit Abends und Morgens betomps mau ſie mo! “ ſe⸗ ſammeu. 
17 
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ch deß Mi 
Eee Bene ee 


. — — — mit, 
einander die Gerfte/ — ifem biß 


ſie vollend fliegen datan alle zeit mit 
; — —— — 


rer Zeit: 
19 


ana eman mit grunem Kohl on © 19, 
ce iſt ein qroffer Dogels fchter wie ein Schaf / m 
vor emen geben den’ Wildeſchanen 
Das LIX. Capitel⸗ "m L.ANgeT 
ser) — 240 
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Don Awerhanen. 





Awerhan TEtrax Grece rirpif, Terran, Vrogallüs, Gallus ſy 

* ——— Awerhau q ——— M * 
den ITamz, pol. en dasılt ein * Hans 
ah er Denn gende ein Han ſeyn tan. Wie Vras din 
werochs oder Vhr Ochs / denn Vhr haben die Alten 
groß geheiffen. Die Por man auch in den groffen Waͤl⸗ 
den oder — — It groſſer denn eine Ganß / hat ro⸗ 
rhe Augen ern / vorher weilte: iu 
vmb den Kopf 2 ——— 
—— — 
arten re Met 
ie eine amegra 

—— lichte au ne ma; men ee Ohren 
— hangen ihm zvo Wammen herunter / wie den Haußha⸗ 


man ſie auff Dem Felde oder in den hoͤhen. Wenn er auff 
der Wieſen / fo bücher er ſich / wenn man auff ibm zielet. 
Awerhanue ¶ Aber da muß der Weydeman ein weiß Hemoͤde an. 
wie ſie zu Iiehen / ſo kan er nahe zu jhnen kommen / wenns Schnee 
ſchieſſen. ner Manfchenft fie zu Tage vnd zu Nacht. Man muß 
aber dei; Vach’smireinem Papier machen’ daf 
part am Papter mercket / wieman fchieflenfoll. Wenn 
ein Awerhan ſchreyet / fo hörer onndb fiher er nichts / im 
Schreyen muß man erliche ſchritt her zu ſchleichen dafı 
man fin ſmmer ncher kompt. — 
Holtzlein vnter den Fuſſen zubricht / ſo hoͤret ers / vnnd 
* fleuget balde davon. Wenn er nit ſchreyet / fomuß man 
gar ſtille ſtehen / vnd nicht fortgehen. 
Pr helt feine ſtaͤdte gar eigen innen / wo er den einen 
Morgen ijt/ da tompt erden andern Morgen gewiß 
wider hin. Br hörer vnter feinem ſchreyen oder baltzen 
(deunalfo neunensdie Wendeleute auch Das Rohr mie 
loß gehen, wenn man gleich zwantzig mal fchöffe. 
Die Awerbäner haften fich auch beuffig zum Han / 
rd ſetzen ſich auch fehr hoch auff die —— Baͤume / 
gar oben in die Spitzen. Man finder Awerhanen / da ei» 
wer zwolff oder vier zehen Pfund ſchwer iſt. Müofterus 
io Cofmogsaph. Iıb. 3. fol. 492. Tr. Bon Steinhünern 
vnd Faſanen. Solche Waldhaner feher man alſo: Die 
„Säger maſſen fie den Fürften auß ſehen / wo fie deß 
Nachts ſitzen / darnach kom̃en fie def Abends mit bren⸗ 
neuden Fackeln / vnd das Tiecht blendet ſie / vnd fo könn? 
ſie die leichtlich —* Rephuner / Faſanen vnd Birck⸗ 
hüner hats in der Moſcaw gnug / vnd die Leute koͤnnen 
ſie auch artig fangen / vnd find ſehr wolfeil. 
% Das LX. Capitel. 

f Bon den Haſel vnd Birckhuͤnern. 
Birckhun A Tragen, „Attagas, Artıgena ein Haſelhun / Birckhun / 
was es für mit dieſen beyden Naͤmen teutſchen die Gelehrten 
Acrt iſt. das Attagen, da es doch zwo vnterſchiedene ſpecies ſeyn. 


nen / Man fehet ſie im Fallen / vnnd im Winter ſcheuſt 
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a da bringets als 
— iſt — — 
lt —— nz eſt freitag 

Herr rckhuner / bhuner / 

find fpecies,aber air —2 

man mit Stecknetzen in den Streuchern / wo ſie in den 
Streuchern ſeyn / da ſtecket man nur Netze hin / darein 
lauffen ſie / man darff jnen nichts ſtrewen. Wenn gleich 
die —* ſeyn / fie — — — 


ni —— — a 


ein Wachtel / doch zur Purpurfarbe geneigt, hat 
einkengliche haupt, einen fpitsigen Schnabel / el, Dünnen Haſel und 
inerne ſam / drumbı Birch 
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wie de 
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ft fehter eines ha een bey dem 


Kane ndie Nafclhäner gerne: vnnd freffen obendie 
wen abe / da fehet man fic alfo: Mache zimlich lange 

tzerne Gabeln / die ſchneide von Erſen oder Haſelft au⸗ 
den / ſo hoch das Kraut wechſt / denn Die —— ſind 
ſchwer / vnd wollen das Kraut oben abeſſen / vnd koͤnnen 
doch nicht hinauff. 

Stecke die Gabeln zu rings herumb vmb das raut / 
eineniche ſehr weit bon der andern / vnnd lege ein ander 
Siecklein oben von der Gabel herunter auff die Erden/ 
Die mis dem einen Eude oben in der Gabel / vnd mit dem 
andern herunten auff der Erden fein feſt lige, auff dem. 
a. Siecklein gehen fichinauff zur Gabel vnnd zum 

raut, 

Danach mache oben an die Gabeln Thonen von 
Pferdsharen / mitfieben oder acht Naren / daß fiefein 
die Huͤner halten konuen / wenn fie nun das Rrautdurch 
die Gabeleſſen wollen, fo fangen fie ſich in den Thonen / 
—— foll offt die Alten mir deu Jungen alſo hängen 

nden. , 
Manf che if anchfonftenr wie die Rebhuͤner / wie Haſelhaner 
droben im 2‘ ur ei in den Thonen auff der Er, mit Thonen 
den. Man macher Thowen an rummeRärlenmond bin⸗ zu fangen, 
der fie gar auff die Erde / vnd Fehrer ihnen hinden vnnd 
fornen einen Weg / oder feine Bahn / da lauffen fie gerne, 
Man ſteckt ur zwo Nuthen in die Erde / da fie lauffen/ 
ſonderlich in den Furchen der Ecker / vnnd macher unten 
zwiſchen die Ruten zwey krum̃e Ruͤtlein vbereinander 
geſchreuckt / mit drer Thonen die fein lang herunter hen⸗ 
gen. 
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Seiffen heß iſch vinb ſich 

Das LXIL Capitel. 

Wie man Kränich feher. 


Kran ih, Gruyter ah Öranich oder/Rraulieh/ Megapol. 
ı jämmen Fonmmöcon ruc- 
Yamc — mern iron fäen Stämen her / 


denn er heli ſich auch immer zum Hauffen anderer ra 


EEE ins ker, bähinanbermäl eine eiuen ſorh⸗ 

Ki Kehl are Sinus 
- habe ein ahrgefolget. Man hat au 

ſe di dad ichten Dogel da geſchen / darauff 
— Befiche 
Pliosdnt Iıb.40.cap 13. Barthol-Anglıc. Iip 12.cap.2s. 


llelen Yan mi fe den füchen id fümpffichten srr 


DE dc Walden ſuchen / da legen ſte vnd bruͤten allda ihre 
RER , Zungen auf. Stehaben lange Beine / damit gehen ſie 
raniche fu et nit aniifigerechteih Halſſen / da [chetift man fie: 
Be Bi Pettöm de Creiceprns lib. 10, cap 28. Alles 


ſchleſſen muß gegen dem Winter geſchehen / man ſchieſ⸗ 
Teauch wornachmanwile. — 

Stemman beleiset fie auch mit einem Xloͤpper / denn 
er pfleget juimer ſtille zuftchen/ vnnd feines fiſchens zu 
warten’ da karl man feu mic einem Pferde zu ihm ſchlei⸗ 
chen Man fehet fie auchmir langen Pers, die muß man 
init einem Kiöpper zu gieheu / denn es ſind groſſt Nene/ 
ein Mann kan ſie nicht wol bezwingen. 

Mani darff huen micht hinſtrewen / ohne was man 
den beyden Rranichen hinſtrewet / klein Brode geſchuit · 
en vnd Rocken darunter / vnd ſonſten Weiden zwiſchen 
den beoden Neren / die auff vnd mder gehen / deñ fie find 
zahm / werden augepflocket / pudächen zwiſchen den beys 
den Wesen her’ vnd finds gewohnet / weun fie zu Hauſe 
im Hofe ombbher gehen / fo ſpeiſet an ſie mit Brodt. 

Weun die Rramiche im Herbſt wegtichen / vnd in der 
Kranich Faſfte wider konmen / ſo muß man mit dem Netzt auff ſie 
wenn ſie zu harten / wenn ſie die zahmen Trauichen ſchreyen horen / 
fangen. ſo ſchreyen ſie auch / vnd fallen herunter / etliche zwiſchen 
die Nebe / erlichedarnebew fic ſitzen nit lange / man muſt 
fiemiedem Rofle flucks Herüchen, 

ran ſtecket auffden Herbſt birckene / aber imder Fa⸗ 
ftetieferne Eſte von den Baͤumen hin / daß fie den?Klöp- 
per vnd den Weydemann nicht ſehen. 

Was ſie zur Artznen dienen’ beſibe beatum Platon. 
bi par i. cap. 4: Der Ropffrdie Augen vnd der Magen 
BEN \ Tranichs werden gedörret/ vnd mir allem Dom das 
BURN ame aenätwern, vnnd damit werden denu die Fi⸗ 
‚wid alle Geſchwuͤt geheilet. 

nie MBlaloue, Buerba oderẽ mier⸗ 


— 
Zranich 
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mo berriegen 
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Levie.. v.19.4 Chefed one 
ex feine alte Eltern wennfie Namen. 


üodljvidum feu fuleum ſignificat. & «gyor,album. 
befiche wetter in meinem Calendario im 
- Sch will hier weiter nichts davon fchreiben: 
Plın. Secund. Geım. par. 4. cap. 23 x 
Das LXI ll. Gapitel; | 
Ä BomMäger _ 
Rdeola. Atdea ein Reiger/paudheri ten Zöafrde erde. 22.4: 
gel / C. Plın. Secundus sic eye 41. tan Reiget ji 
man auch mie dein AR lopper beleite, eo fikher immer frag, [S' Met 
ſe / vñ warter feines fifchens/zu dem muß man ſich fehlei- 
chen mi dem Pferde vnd ihn vnter ober ober dem 
mie dem Nobr ſchieſſen Er kan im Waſſer wir ſchwim⸗ 


men / wie ändere daher ein 
— ——— — — 
fe au ſchwimmnen Mr —— — 
Die Stiche heuffig vmb ſeine Fuſſe gelauffen / —— 
er / vnd friſt fie auff· Oaher das Reigerſchmaltz ſehr gut 
iſt zum Fiſchfang Er har feine Wohnung grme 
auff einem Wer der [das ıft ein ort / der vbfioſſen 
da eitel hehe Buume auff ſeyu] daß er alſo gleich wie in 
Wachter bber Die Fiſcht iſt / vů balde zu feiner Fifcheren 
kommen kan / deñ er iſt ein Ertzfiſcher. Er mifter auff | 
hohen Baͤumen damt die Her en cine fonderliche — 
der Reigerjagt Denn ſte laſſen die Zungen auf- 
nemen / vnd Die Alten todt ſchitſſen / wo man vielſcheu 
da wodnen fie michtgerue. Die Jungen hiehen fie in der 
Küchen auffmit demEinaeibeide der Fijcherda werden 
—— zahm / vnd fliegen uit wider weg. Von den Federn 
lten die Federhauſen viet. Etliche find graw / erfiche 
Aſcher farbe / ꝛc sit ein gut Wiltpret / wenn ſie feti 
ſeyn / beſſer deun ein Ganß 7 vnd eſſeus num die Heen 
— —* nicht vorgeſant. v 
mb Hendelberg helt ſich dieſer Vogel ſond 
gerne auff Er ſucht ſein Naruug im Touren ER Ketger a 
doch den Kegen vud das Vngewitter defihalben er fich baten ſich 
hoc inder Tafft / ja hoch vber die Wotchenjchyirger, Tre »2cns 
danit er dem Vngewitter eutriune. Er niſtet bey dem deiberg 
Necker aufheben Baumen / vnd Hatmie dem nasıchı MTF- 
einen |terigen Neidond Krieg. Darumb febteffen ſie 
der Lufft anffeinander / vnd führen gegen einanderer; 
uen vnableſſigen Streit / end imrerftener fichimmer et 
ner ober den andern zu ſteigen. Vnd ſo Das dem Habiche 
gereth / fchenftex von oben heraban'fden Netzer snud 
bringet jhn vmb. Kau aber der Neiger ober den Has 
bicht kommen / ſo ſprũtzet er mit feinem Hindern auf. Deu 
Habicht / vnd it ſelu Roth de Habichts Oifft / deun we 
er hu vervnremiget / Dafaulen ımı ſeine Federn/ das wii» 
fen fie zu benden theifen von Parur. Diamms härter ſich 
der Habicht vor dep Neigers ſchmeiſſen / vud der Keiner 
vor deß Habichts Schnabel ond Klawen 
Es 
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bder Noae varat ve; ifeis, nunc volat Ye; 
Mirnemen Das LXV. Gapiil, ie. - 
——— ——— 
Trummelnoder Paucken tan mich woi er nuem / daßz ich droben im 26, Ca⸗ 
"Man fen — ——— 2* ——— zen —— 
Aeiger —— — Salt nu pen Drlgar fat oder ie R —— — von di 
creugt den Bam ren — Nat 
Said. fee Abi * lan KB AB ne sr 
TEE ——— been Cup genande/hat trumme Un 
* bald Defender duedi iedie Falck ge wen / wie denn alle Vogel ya Övuxcss fenn/der fleus fen. j 
E * — — ——— — 
—2* in iger darvon. BE he wege —— * -lib. 20. cap. 17. twases vor 
i — o —24 Art der 
a —— 
mel mas er dem der ift gar er u 
— dern ee sende rat x .Bubo len ufut / Schuffaus / Schuf Eulen, 
Schnabel faftfagroßate — — Tieseiguifenk, "= Bubo.odee 
— 5——— ed 6 I0e, Banate — —— 
Pa a men —5 — 
————— 
ne Me von kan / in den 
Te ae ran allen —* 
in | | ; 
ern in meinung, dafbie ber Ziinedaruetn Te fc felte fehen Dil woniger ihr Veft oder per 
wergehenfollen. JRannenhetsauchfonft Ardeam fte'- Finden. 5** Iıb. 20. cap. 11. lib.29.cap. 4 
Jarem, ein Rohrdrummel / Megapol. Nohrdumip. Hc- Barthol. Anglıe. lib. 12.cap 5. 
Braice larfchupf, Græcẽ CE⸗c, Ibis’ein Rohrſi Sch weiß nicht / wozu ade —** 
Piinius —** Geimani-uspar. 4. cap· 48. — —— es kratzt vnd bei 
J—— ———— HR aa 
om Kybiß and Meeben. eher ee —2 davor / dz man 


Robin v6 DI Lost AobehoderRotiy2 Rybelißz / Cavia ci- 
erfich of ocıca , das belt fich auch vmb die Buſche oder Ge⸗ 
beit brücheond Set oder Fließwaſſer auff / Da es viel giſche 
hat / darinnen legen fie auch / vnd von den Leuten 
Ihre Eyer vielaufigenommen vnnd geſſen / ſie eſſen eitel 
Fiſch vnd haben die Meuſcheu lieb / vnud wenn ſie einen 
hen jo flichen fie mer neben im her / nut groflen Ge⸗ 
chrey / davon es denn auch den Naͤmen hat. 

 Mecben  DergraweMechesoderMeeberLa: * ein ander 
was eð vor ſpecies. — * vnd etwas grawlicht / der he helt ſich auch 
t. alfo im Gebärchig auf. Wenn der kompt / ſo legen erſt 
u de * ihre Handſchuch weg / das iſt es wird warm. 
Sie fliegen gar nidrig anff dem Waſſer her / vnd weñ 
fie Fiſche dartunen ſehen / fo ſchieſſen fie nt 
einen. Sie fchbwimmen auch auffdem Waſſer / ſind wie 
weiffe groffe Schwalben / flegen auch alſo nah vber dem 
Waſſa wegy wicdie Schwalben/ Schwalmen oder 
Sch walicken wie es die Medkeldurgernennen) pflegen 

zu thuu. Daher mans auch Waſſer ſchwalben nenuee. 


Kybltze Die Sucher fangen Endten vndybitz offtmals mie 
wie ſie ge⸗ in den Reufen / ſouderlich in der Leichzeit / wenn der 
fangen · Hecht/ Bleyer vnud andere Fiſche leichen / wie ſie deun 
werden, Auch andere Voͤgel mit den Reuſen fangen / denn fie krie⸗ 


chen den Fiſchen biß in den Reuſen nach vnnd helffen 
darnach auch die Malzeit zahlen 
Sonſten aber werden die Kybltz mit ſchweren Dol- 
sen vnd Geſchoß indie Gars geſchrecket wie die Min 
mit der Eprüte. an foll fie auchmit Gemehlden 
—8 en / wie Gelnerus ſchreibet. Mit Fiſchen pflegt man 
fie auch zu faugen / wie deun alle andere Fiſchfreſſende 
Vogel als Waſſer huner / Ihis avis Egypriaca Schuce⸗ 
ganß / Teucher / Waſſerſchwalben vnd dergleichen. 
Man mahlet Sticheauffeine Taſſel / vnd ſetzet fican 
das Vfer deß Waſſers / dar auff ſchieſſen fie fo geſchwin⸗ 
de / daß ſie die Röpffe daran zerſtoſſen / vnnd gefangen 
werden. 
Man fehet ſie auch mir Katzen / man bindet eine Ra⸗ 
- gen an / denen find fie feind / vnd fliegen oder ſtoſſen auff 
fie zu fo zeucht man das Netz in der flucht zu. 
ARobisener Es iſt ein gut Wutpret / Im Marrlovund Aprili ne⸗ 
„ein gut efe men die Leutt ſhre Eyer auß / backen Fladen vnd allerleh 
fen. Davon eſſen ſie auchge nr. haltens por ein tölt« 
lich eſſen / viel beſſer / deun die MnerEyer. Die Eyer find 
ſchwa tzſprencklicht / vnd ſpitzig zu / nicht ſo groß als Kü« 


wesen, 


Hluminiseflarashabicaror &incolaterte, e" 








ie — Fan — * ga wid / vnnd * 


Een) 
vn ; aut t v 
ee daß ſie —— 


real Auff die per —* 

haͤuffig zu / vnd ſchleſſen auff ſte. Sie aber lehnen 
auff vnnd beugen ſich hinderwerts / vnnd ſtellen ſich zur —* 
Wehre / vnd wenn ſie hr zu BERN! fo hamen fie fangen 
mie dem Schnabel vnd ſchar ffen Rlawen vmb ſich. werden. 

Wenn das der Habicht une wird / fo fcheuft er vnter 
ſie / vnd macht Friede. Damit fangen die Vogelſteller 
vbieltleme Vogel. 

Darnach ſeyn die Alı ones axörres derer iſt zweherley Afiones 
Artt / Es ſeyn erſtlich Sarures Keutzlein / die ſich all· Ferm zweh 
zeit fehen laſſen zu Tag vnd Nacht Lude laſſen ſich erich 
ur tm Herbſt ſehen / nur einen Tag oder zweene / nem⸗ 
lich / die Steineulen. Letzlich ſeyn æ Oordr Die vmb den 
Abend ſchreyen. 

Dieſen vnterſcheid muß ein Vogelſt eller wiſſen / mie 
denn auch der Weyhen oder Geyer / oder Ahr / wie es er 
liche nennen / daß ernachrichtung habe / was er zu einem 
—— Geflage vor ein Vogel brauchen kenne oder 


ſolle 

Was nun dieLeimftange anlanget / damit may fon, 
ften die meiſten Vogel fehet / von Laurenuy an / biß der Leimftans - 
Vogelfang auf it da muß man mercken / dz eine lange FE wie fie 
Stange geicheler vnd durchboret wird, ein Loch etwan S"3ericht 
eine Spann lang ber Das ander / daß mau Nürlein Hin, Id nd 
ein teren kans ein &Schocdrey oder vier / vnd vnten ein welchen 
fpissiges Eyſen dron / daß mans in Die Erde ſtecken kon ort ſie bins 

Rauff ein Trüfichen oder Töpffichen voll Leim / das ‚suftellen, 
Fan mit thewer ſeyn / hier / da groſſe Schind eren iſt keufft 
man das Ärhfichen por einen Ortsthaler. Zu Meiſſen 
roſtets kaum zwey newe Groſchlein. 

Beſchmier oder bezeug die Ruthlein oder Spillichen 
damirdaheimen im Hauſe / bißan die Spiue da man 
das Nürlein in die Stange ſtecket / deun mau ſteckt Das 

Rürhlein 


- 


mg aruuter er 
da 
| * ae ſehn / nur | —— 
grüne Baͤume Liu auch da ſeyn — 
Schritt ei ‚oder 
. ſetzt man die Eule / da hat man einen Stecken 


in auch in Die Erde iſt etwan eines halben Manus hoch / 
em Teller ein 


vnd ſchreyet. 
Dashören die Vogel / vnd kommen heuffia geflogen’ 
vnnd ſchieſſen darnach ſo ſetzen fic ich darnach auff Die 
Leimſtauge / vnd werden gefaugenn. 
Man laſſe ſie nur alle miteluander ſo lange hangen/ 
biß keine mehr hinan wollen / oder keine mehr vorhanden 
ſeyn / man ningmet jrer offt funffzehen / zwautig / ein halb 
oder ein gantz Schock ab. Wenn jhr da nicht mehr ſeyn / 
ſo leuſſt man mie der Leimſtangen weciter, 
warm iſt / fo Heben fiewiche feſte any fondern 
fallen herunter’ aber die Safe man ms: fallen, fie konnen 
einem nicht entwerden / denn fie können vor Dem Leim 
in den Flügeln nicht fliegen. 
Lennſtan Bswerden vielmehr mir dem Ceim gefangen / als mit 
der beſte Netze / denn caiftder beſte Vogelfung. 8* 
Sogelfang. Man ſoll offt auff einmal ein Schod oder zwey fans 
Vogelleim / gen. 
ſo lauge ge· Wenn der Teim ein Woche oder ſechs gebrauchet 
braucht worden / vnnd viel Federn hinein kommen ſehn / fo kau 
wordeẽ / wie man ihn daheimen wiederumb rein machen / denn man 


er aufge, zeucht jn in einem war men Woſſer wiederumb von den 
waſchen Rabtlein / vnnd ſchlegt ihn vmb wie ein Wachs / ſo wis 
wird. ſchet ſich das fchwarse fan auf / alſo kan man ſich wohl 


ein ganız Jahr init enem Toͤpfflein voll behelſſen 

Wenus regunet fo wird der Leim naß / ſo kan alßdenn 
der Vogel daran nicht Heben. 

Die Taͤutzichen / die man hierzu brauchet / ſeyn jung 
oder alt / fo gilts gleich viel. 

Die Alten feon vbel zu bekommen / wenn die Jungen 
in den Neſtern ſchier flicke ſeyn / ſo nimpt man ſie auß / 
vnnd zeucht fie auff / die treget man darnach in cinem 
Rorbe alſo hinauß. 

Man erhelt ſie mit Hertz / Miltz / Fiſchen / Meuſen / 
vnd dergleichen. Item / mit todten Vogeln die geſtorben 


ſeyn. 
Das LXVI. Capitel. 
Wie die Bogelſteller jhre Voͤgel halten. 

Vff Walburgis oder Philippi Jacobi /ſetzen die Dos 
Ei da, > I hr ısre Vögel ins fintere, pnnd halten fiecin 
fi —* viertel Jahr darinnen / damit ſie nicht ſingen / ſondern 

elen wie alsdem erſt ſingen / wenn ſie Vogel ſtelien 


Den Sie finden im finftern gleichmoldas effen vnnd rin» 
9 a cken / wie fie es denn auch finden wenn fie blind feun. 
——— Wenn ein Vogel in einem Bawer ſtirbet / fo ſtecke 


deu Bawer in ſiedend heiß Waſſer / dz die Gifft herauß 
kompt / vnd laß daruach den Bawer wider trocknen / ſo 
mag ftu alsdeil einen andern Vogel wider hinem jenen. 

Ste geben den Vogeln / weun ſie ſtellen wollen / zuvor 





aufear (8 we man j nur in 
nem — — Alle morgen Tom Darin 


iuſt iger fie ioerdens r 
5 Das LX VI. Capitel. 

& Vom Guckguck. “ - ; 

ier defierbarn Guckaugs der feine eiger 

ee ai — 


Cuculus ciuGu 1 Grzcexiuxvf vnde eft zoxav- 
Cem, hatfeinen Namen vom Befchren / deun Guggue 


as Sprichwort iſt / du ſingeſt immer einen Ge, Noamen. 
g wie der Guggug / vnd der rufft ſeinen eigenen Via: 
men auß. Iſt ein Sperber arih / frift auch die Vögel. 
Plin. par.4.cap. 9. . 


\ sefeht uggug Gugaua 
———— vnnd Sugqua i]t fein Name / daher Dur 





— 


Sonftenwirder auch Coccyx genent / es iſt am Na⸗ 
men vnud Geſang nicht viel guts / wie ſoll denn der Vo⸗ 


gelgut ſeyn. 
Erift talter böfer Complex on vnd Natut / alſo daß Gua 
er auch feine eigene Eyer / die er gelegt hat / ſelbſt nicht ews st pofer 
wermen vnnd außbraten kan / cr muß ſit vuter andere Eompfes 
Vogel bringen / daß ſie dieſelbigen auf bruten / als den yıon. 
Lerchen /Nachtigalen Nochtehlichen Graſemůcten / Bugang 
vnd der Bachſteltzen. > brütet 
Es follen aber bernachmalen die Zungen jhre Mut Yungen 
ter auff freſſen / daher man auch ein Sprichwort fagerdu hicht ſelbſt 
belohueſt mich wieder Guggug der Graſemucken. auf. 
Es hat mir ein Heydeubereuter vor eine Warheit ge» 
ſagt / daß er ſelber geſehen / daß die Moricilla oder 
ſteltz / die mit dem Schwantz alſo auff vnd nider wackelt / 
vnd ander Vfern der Waſſer / mit hellem geſchrey ſchnel 
vmbher leufft / vber deß Guggngs Ever geſeſſen / vnnd 
dieſelbigen außgebruͤtet hat / Item / ein Fliegenfeugerlein 


Plintus ſchreibet Ube30 cap to · ein wunderding 
Guggug / wenn einer den Vogel zum erſteumal pe Gurgngs 
horet es fen ou welchem ort es wolle, jo ſolle man einen gefären 
Circkel omb feinen rechten Fuſz machen / die ſelb ge Erde —2 eibt 
außgraben / wo man fie hinſtrewe / da wachfen Feine —— 
Flohe. 

Diß Recept mẽegen die Frawen wol mercken / denn 
hiedurch innen fie ohne Netze vnd Flohefallen/ Ihrer 
Feinde loß werden. 

altem verumelt,guod Plinius feripfi Befibrdro: 
Ben Cap. 42. 

Das 


das habs auch gethan. 


luxtaPlı- 
nium. 


ge ———— 
al⸗ $ verftchet derArcheus,dienarlirfi indarnach 
ter wie es —— — a; jeder Ding) ——— Sachen / was die 





vı fon wenus fehr regnet / 


ags ſchon wird/ zie⸗ 
ben ſie haͤuff ig wieder fort / vnd denn werden ihr gar viel 


angen. ar * 
in groſſer Nachwinteliſt / v A ein 
groſſer —— —* ſich en re 
vnnd dergle.chen Vogel ſehr / denn fie finden nichts zu 


en. 

inwie derumb wenns windig vnd trube iſt Stem? 
82* jot / ſo iſts Höfe mit den Netzen ftellen/ dent 
imma 2 recht zugiehen / vnd die Netzen faulen gern 
darnach. 


Vogelauch. Erſtlich die Schnarren / darnach 
—— — 
mer find de letzten / man 
biß auff Weynachte. 
Das LX IX. Gapitel; pr) 
Wie eines jeden Bogels Alter zu erkennen 
Vreolus Th us Paracelſus der -fürtrefik 
Phylicus, Philoptius vnd Medicusfchr: de 
tarerumlib. 9. nicht fehr weit vom Ende. 


vnnd Zi 


demann jhn 
iſt / vnd alſo feih gewiß Alter wiſſen. Auß dieſen Wor 


Das LXX. Capitel. 
* A Bat Rbintfeigt 


ar ed die Dar:e haben’ welches man bal⸗ 
een 
| / ei i 
babennoic 58 ‚gen, fo ee Fahr kn 


dem 
Eiter herauß gehen. Uber fie tommen felten davon 
wenn fie es ſo lange haben, 


Dögelfo ., Dirmwerlen henget fich auch eine Gifft an die Hin: 


Siffe be⸗ lein / das merckt man an deme / wenn die Vogel offt drin⸗ 


nen ſterben / da zeuch das Vogelhaͤußlein um wie dro⸗ 
ae ben gemelder/ durch cin Waſſer / vnd lafeswicder tro, 


ſeyn / wie nen’ darnach ſetze fiehinein, 


Groſſen Vogeln / wenn ſie vnluſtig ſeyn / vnnd ſich 
mauſern / ſo gib ihnen eine Spinne zu eſſen / ſo werden fie 
balde wieder luſtig vnd reinigen ſich. 

Wenn die Pögel Teuſe betommen / fo beſtreich fie 
mit Keindhl, Cardanus. 

Wenn die Fincken vnnd andere Voͤgel fo man jur 
Luft inden Nefingen oder DVogelbawern helt / kranck 
vund vnpaß werden / vnd nicht fingen wollen, jo glb ihnen 
Spinnen zu freffen Die purgieren ſie / darnach fingen fie 
wieder. 


Das LXXI. Capitel, 
Vom Dogelfteller, 
Eiche vnd wolhabende Leut nemen bißweilen in den 
taͤtten auff Bartholomæei Vogelſteller an / von 
Barıholomzi am biß auff Martini oder vlerzehen Ta⸗ 


ihnen zu, 
rare; 


Dogelitel 
ker, teiefie 


9 


Wenn die Wilde Ganß zeucht / ſo zeucht der groſſe 
tommen 


Symer⸗ 







67 - 

nach Martinl / we Iter ſeucht / daß er auff dem 
—⏑— mit die Chonen beien reger 
obngejähr ein pnndert Schock Tpenen vnnd mehr / dem per; 
geben ſie funff oder jechs Thaler’ frey Eſſtn vund Trin⸗ 
sten 1. Thaſer d.n Vogeln / die er hin ſelber ſengen vmd 
halten nn): / ſampr din Netzen [aber die Thonen kaufft 
der Hers]ond Äurter, a a 
—— daß ein 
Vogelfanger jenem Herru jwansıg 

Schock grojle Di 


den Winter d manch gut Gericht 
Sonftatäber i ———— 


daß im 
ber Mi 


ttagsſtunde / von zwolffe biß vmb ein Vhr/ kein 


Vogel / weder in der Stuben / och drauffen im Felde/ 
t. 


ER das iſt die 
t das iſt die be⸗ 
—— vnd im Felde, ” x 
u : Das LXXII. Capitel. 

Wie man viel Voͤgel ſangen fol; 
eln vnud Ma as iſt Sit 
Tel un enZtravud ec &wnehetende DEE 

* —* —— re — Baum, 
over alldar viel Voͤgei / Meylwegs 
ber, Es muß aberdif M ————— 
o wol auch mit fonderfichen 


fe 













zuſammen 






der licher vnd rechter Zeit / 
ichen Ceremonien 






cc — 
Dur o 
el / vnnd können denn nich: \ 
nim ———— ſchwam / — 
ee ee cl eher 
ue es ein Brerlein / vnd ſetze es jhnen 
fie es auch / vnd laſſen ſich greiffen. 


Das LXXIII. Capitel. 


Wie man die Voͤgel von Bäumen gelofgn 
daß fiedas Obſt wicht — ap 
enur Xnol lauch an die Baͤume / ſo tommen die 
Tholen vnd Xraͤhen mund andere Vogel nicht zu den fie von 


Baumen / vnd zerbacten das Obft,das ca herunter felt / Obſtbaͤu⸗ 
oder führens gar weg. 






— 


* 


tem auff ei. 
wen Baum ' 


menzun u 
Das LXXIV. Eapitel, bringen, 
Wie man die Voͤgel von der Saar wegbrin⸗ 
gen ſoll. 


Linius ſchreibet / man ſoll eine Rröchein eineu newen vom 
Per thun / vnd mieten in den Acker eingraben / die 2 
ſoll die Voͤgel von der Saat abtreiben Wenn man abe⸗ zu bringen. 
das Getreydicht abmeihen will, ſo muß man fie zuvor 

wieder außgraben / ehe man zu meihen anfehet/ vnd vom 
Ater gar weg bringen / ſonſt wird das@errende bitter, 

Per mehr von Diefeh Sachen leſen wil der nehme la. 

cobum Weckerum de fecretis por fich lib. 8. 

Collurio Grace xoAvesur, ein Brach Vogel / iſt ex 
tutdorum genere, werden heuffig dcgen dem inter 
gefangen / ſehn yon Geftalesgroffe/bnd alten Ombftdns 
den falt den Amſeln gleich/ dunckele Farbe / Erdfarbig / 
weun er auff der Erden ſttzt / ſo tan man ihn vor derferd, 
forb nicht wol ertennen. Die Zymer / die Stiegligs die 
Thumbpfaffen vnd Brach Vogei ſeyn die legten im Do, 
gelfaug vor dem Winter. Es werden etliche Voͤgel in 
Büchern wunderlich genandt / Autivittis —V — — 
ein Goldfiuck / Cobfinct / Thumpfaff / Gümpffel, Into. 
ed verticenigracit, in voa parte punicta, fuperiorecia 
nerea, nigricans. Pormellain hoc generctora Einerea 5 

Hhh eſt 


8 Das Scchsehende Buch) 


Apollonius sit eine Frage bey den Gelaͤhrten / ob man auch ber 
ftehentönne/ wasdie Dögelfingen oder jagen? Ich 





| as 


je 


er 
a 


fi 


Buch /⸗/) 
HALELEVTLCVS 0. 


fich ontereinauderberedet. Dahaber in Beyſeyn vie, 
fer Leuthe gefagt / fie fagten den andern zufliegenden 

perlingen: Es hette ein Eſel gefallen, der hette einen 
Sad voller Hirſen getragen / der wäre ihm zuriſſen / vnd 
hette alſo den Hirſen verſchutt / da würden ſie vollauſſ 
zu eſſen finden, Weil nun diß den andern behweſeunden 
wunderlich zu hören geweſen / find etliche mit fleiß hin⸗ 
gelauffen / vnd haben wollen ſeheun / obs war waͤre was 

der hatte / vnd habens alſo gefunden, Scd 

es ſit apud autorem· C.Rhodig. 
‘ ib. 9. cap: 58. 





Francilcus Pettarchus im Troftfpiegel/ 
Lib, I, cap. 63. 
Et juvat & licirum eftpifcando fallere tempas, 
Omne tamen tempus perdere pifce nocer, 
Ein Kurtzweil ſuchen nicht vielirer/ 
Wo rechte Maß gehalten wird. 
GOit ſchuff die Fiſch zur Menſchen Speiß / 
Nicht das mans brauch verkehrter Weiß. 
Hr ‚ Pfalm, 104, v. 25. Pi 
Das Meer das fogroß und meitift (Occanus) da wimmelisohne Zahl / beyde groß vnnd Feine 
Thier / dafelbft gehen die Schiffe/ da find Walfiſche / die du gemacht Haft / daß fie drinnen fchergen. 


Beſiehe C. Plinium Secundum par, 5, 
Das I. Capitel. 
Vonden Fifchen. 
[4] e f . z n q 
Biden 2 F edel / nuͤtzlich / koͤſtlich onnd. herzlich 


ing iſts einem Haußwirth / wenn er feine 
müglıc, Sun Jagten / Sıfcherenen ’ guten Acker 
Ding. baw vnnd Dichesuchehat, Sonderlichaber 


muß die Fiſchereh ein edel / nutzlich vnd notrig Ding ſenn / 
weil man in allen Hiſtorien lie ſet / vnnd allen thalben ſte⸗ 
het / wenn man renfet wo grofle Fiſchreiche Waſſer / 
See / Teiche oder Meer ſeyn / daß ſich die Leine dahin 


gehalten / vnd an derſelben Vfer ihre Scatte dud Dorf⸗ 


fer gebawet haben. 
Vmb das Galileſſche Meer waren Capermautn, Ty- 
berias; 


. 
Li 
\ 
.Y% 
* 
2 { 
er 
$ A 
5 


I "Zr 
* 


u berias, Berhfaida,Iulias, Magdalum, —— 
enge rings vmbher / welche nur der Fiſche halben 
t waren daß allda die Leute Ihre Nah⸗ 
don den Sifchen haben tunen, 

* gan wir auch ander Oder / am Rhein / ander 
an Spraw, vnnd vielen andern Fiſchreichen 

Waſſern / Item / an der offe 
Meeren / wie —— 
ſelbigen allenthalben —1* Mi Hıftan 
fehr edlen raylermn Ale wei 
ließwoaffern,mic ich felbit er 
—9*— —2 cin Jahr hats Heine, — ii 


—* — —— — — 

—— Die ſit in ihren —ES 

—— Aria smeden, oc 
un 





a elkach plektoria Die Suchkun arm“ 
u 277 ift ni . Befiebe Conftänr. lib.20.cap- 
gar +7 Perumm de Ciefoent lib, 10. cap. 36.37:38. In 
u editione iſts Fiber ı1. per torüm: Caj. Plin. 


Athen. Columell.Guliel, Röndolctium; 
era Gefnerum; vnd 


feichen. 
i — 27 
a — — et ohue zweif · 


ruͤhmet ſich 
abulon der erſte vñ Fiſcher g 
an rare er 






Bi —“ mir in Eahpten kommen — 


—— hai 

E 2 

je . — Im Sperbft fiſchet ich / vnd im 
Mer erde ſampt meinen Brüderune. 


3 EN ein nn mirfeiner Schiffart auff dem rechten 
offen Oceano inder Stüdfluch im Wege 

Tibullüs fehfeibesden Tytus zu primaratem ventis 
= dodta Tycus. Erliche fchreibensden Argonau- 






etliche auderm. * — een 
mander Süden Fabeln vund Lügenden ſiehet / 
Alle ihre Vächer voller Fabetn und Lügen ſte⸗ 
= ken. Doch haben fle auch bißweilen etwas in verbali- 
bus, aber nicht in realibus. 

Das 11. Capitel. 


3 as voreine Natur end — 


an ſich ba 

sonen Mur ala Waſſer —S ha⸗ 
ben / ſo iſt leichtlich zu —* Tin ml A 2. 
Od genf cyn moͤſſen / nemlich kalter 
lee ke dann auch das Waſſer kalt 

* fe. nd — iſt 
Doch ſind ſie in den Gradibus jhrer qualiter einander 
— —— iſt immer kaͤlter vnnd feuchter Na⸗ 


ns — er erlichewarmer? etliche truckener Na⸗ 
tur / aber doch auch in ongleichen qualiteten 
Sſche tn Das Salt konnen ſie nit oertragen / ſondern fie ſter⸗ 
Abe⸗ benu davon ⸗ ſonderlich der Ahl. 
Sais nice Penn einer eine BlutKgel vonfeinem Beinenicht 
oereragen, bringen kan / ſo beſtrewet er fie mit Salz. 
Ver ein Faß voller Pitzter hat / der deſtrewe ſie mit 
Salızı da wird er eine feine Rurtzweil ſehen / wie fie ſich 
in einander winden / ſchlingen vnd drehen / davon werden 





s 


ee en 


En. 


—— ‚4.86. Conrad. Heresbach, Zlianum, 







—— —— irancki 


Voidengſaen 


fie fein rein don ihrem Schlam / / vide caput 46. huius. 
Pılcısa palcendo dicitut, ſpricht Ihdoruslib. a. cap. 
7 quod a treu are N erg t, atque ira 2° 


fibi vietum 
* * iti Gapie, 7 
Wachen ee B 


ES find vier ———— 
di 
ee — 


rec: — fie 


den Phiegma cs u de 
Dei alewirn Be 
deil boſe Maͤgen 


388 atur ſeyn / tonnen die ar nicht leichtlich 
denn die Fiſche ihren kaͤſte halben eine gemein mit 
„ dem Sanpuinchabenı den Cholerici, — 
—— 





verdewen. 


Doch fellen; auch die Ceuthe / fo der anderndrende 
Complexios ſind / gleich fo wohl Wein auff die 
trincken / vnd Naſſe eſſen denn die Fiſche Haben 
len cin klein kalt Giffelein ben ſich/ ea Kein 
dewen / vnd fatılen einem leichtlich im Magen: 

Noſſe diencu wider die Gifft / vnd helffen jur Dewung / 


—— 

— pa Drängen re ne 
Der ten / 

ſie nicht eſſen / damit er nicht vbel aͤrger mache. * 


Das IV. Capitel. 
Weihe Sic —— den Menſchen 
BER aim oder ungefunde find. 


daf in gemein älle 
B— ——— 


wolein groſſer — — den Stfehew denn 
—— 


— ——— Schmerien + Sobren, vnnd — 
mag ein jeder wohl eſſen / weun er gleich 
denn es ſind harte Fiſche. 

Pin Febricit ant ſoll ſich zwar aller Fiſche enthalten) Fiſche ſo 
weñ er ſich aber gleichwol hart darnach ſehnete / ſo moͤch zeaucke e⸗ 
teer Fohren / Schmerlen / Parſche vnd Hechte wol eſſen. » fen mögen, 

Darnach jofind auch gebrateng Fiſche allzeit gefün- 
der alfi gefochte / Denn Das Fewer denimbt Ihnen ihre 
Seuchtigaeit. 

um, Dritten / ſo iſt auch ein vuterſchied der Fiſche / —5 
wegen deß Waſſers / darinnen ſie wohnen. 

Dem M —3 ——— man in Taken 

füllen Waſſern fcher · vnnd folches wegen def; Saltes / ſie am ber 
re vbrige kaͤlte vnnd fenchtigtett in den Fiſchen ſteu. 
verzehret / ein fein hart Fleiſch machete vnnd fie vor dem 
Faulen bewahret. 

DSrumb ſiehet man daß ein gefalzener Heri * 
auf der Tonnen genommen vnd auffgeſſen / dem 
(oe niches ſchadet. Vater den Meerſiſchen find pair 

e am beiten’ die in den groffen Tieffeu deß Meers 

wohnen’ vnnd allda herauf: gefangenmerden/ welche 
diegroffe Sturmwinde wolherumb gerieben mid ge» 

thaben 

Zum vierdten fo find Stieffifcher fo in den tiefen rin, 
nenden Stiehwaffern gefängen werden / fo gegen Mit⸗ 
ternacht flieffen,darinnen viel Stein vnd Sande lieget / 
vnnd wo das Tee: ſchnell laufft viel gefünder / danu 
die man in den Seen / Pfulen / vnflaͤttgen Miftpfüntche 
ten Waſſern faͤhet / oder auch in den ſtinckenden ſchiam⸗ 
migen pfuͤtzen vnd Moraſt / die gar Moſicht oder m··⸗· 
dericht ——— ſonderlich vngeſundt. 

In der Schola $alemmirana cap. 30. Hat man auch eb 
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Wee Soum Aufang in dem Menſchuchen Ge’ 

⸗ ſchlecht / vnd einer jeden Arth der Tier vnd Vogel 

zweyerley Geſchlecht / ein Maͤnule in vnd ein Fraͤwlein / 

bie geſchaffen hat Alſo hat ers auch bey den g iſchen gethan / 

* ote den denſelben find Milcher Die Maͤnnlein / aber die 

er Rogner find die Weiblein / wie bey den Zircbfen die 
Eyertrebſe die Weiblein / vnd dic andern die Maunlein 

find. Das muß ein trewer Fiſcher waffen damit er dit 
Waſſer nicht zu fehr verwaſt et > 
Sifcher/der Es hatte mein Darrereinch alten Fifcber / der nam 
Alle Koge, Feimen Evertrebs/ wann er Eher hatte / auß dem Waſ⸗ 


R 

er / ſondern warff ſie alle wieder hineyn / waun er ſie be⸗ 

—* Ei deßgleichen chat er auchimeden Fiſchen wann 

Brebfe wie, fiegroffe Nogenharten. a 

ED berius Damit wir aber wieder. auff das Leichender Fiſche 
2 Waſſe kommen / ſo hab ich geſagt / daß Milcher Maͤnnle in / die 
4 toirffe.  Negner aber Walein find. Wanu un irZeitvorhan, 
Sifch * den iſt / daß ſie lelchen ſollen / wie darin bald in der Faſten 
—* geſchicht / fo halten fich Die Geſchlechter allwege zufam- 


men / vnd find alle zeit zweene Milcher ben einem Noge; 
ner. Erſt lich laſſen die Milcher ihre Milch von ſich / vnd 
van die im Waſſer auf / gleich twie ein Vie oder 
uch’ daruach faſſen fie den Rogen drein / vnnd führen 
den anden Ort / da ſie jihn wollen herfür kommen laſſen / 
— — geſchicht an den Vfern def Waſſers / 
oder wo ſie Reiſig / Schillff oder Nöhricht haben / dar au 
fie den Leich abſtreichen töunen. ee 

Man muß aber bier erckendptbie es bißwellen key 

den Thieren geſchicht / dz fich rocnerlen (pecies oder Ar, 
zen mit einander vermijchen/ vñ von denẽ beyden ein ge⸗ 
drittes gezeuget wird / Das ſich mir deinem beyden etwas 
vergleichet / alß wann ſich ein Wolff vnd ein Hundin / an 
Hengit vnd ein Eſelin / ein Low vnd ein Parder mit ein⸗ 
ander vermiſchen / darauß cin Maulthier geboren wirds 
def weder Eſel noch Roß / weder Wolff noch Hündin, 
weder Löw oder Parderift: Alſo gefchichts auch offt 
mit den Fiſchen / wie hernach weiter ſoll gedacht werden, 
Befiche G-Plin.fecuhdum Germ.pär 3.0.48.49. 

InSummasSifcheren ift cin koͤſtlich / herrlich / frucht⸗ 
bar ding / vñ einem Haußwirch eine treffliche gute Nab⸗ 
rung / davon er fein Hauß gewaltig anffbalten Fan, 
Drumb auch die Alten gemeiniglich ihre Stätte unud 
Dörffer andie Stiekswafter, oder an Die drter/ da es viel 
See oder Teich hatı gebawet haben. 

Vnnd die Hebrezer nennen einen Fifch X pifeis A 
FUN feecundusfuir. Habent eıgo DM pilcesno- 
men äfecunditate, copiofa pı opagatione,ä multieudi- 
ne feminis, wie dann etliche alle vier Wochen feichen. 
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andere Krauckheit daran eſſuuu. 

Wañ em Fiſh leicher/fo gibt er ſich in Ach daufft 
hud machet erliche hauſſen / vnd da it er Teiche in fangen, 
So bald ſie aber geleichet Häbenverfriechen fie ſich nd 
maͤſten ſich wleder / wicdie guten Sechswochuern 
Was vor Oſtern aber geleichet hat das IAjt {9 
nach Oftern wiederumb fangen’ vud da jind fie win ; 


Imb fett vnd gut 
um man im Sommer den CLeich der Fiſehe in et, 


he Schüffel chut / vnd geuft Waſſer dran, Hund ei J * 


— 
ins Feuſter an die Sonne / ſo werden vieljunge * 
drauß / die bduffig daruen vmbber ——— x 
be weiter im 20. Capiteldiefes Buchs, Item / das 
Capitel. Item / das zi. St Plin. fecundum Geim. pat-z. Fe | 


cap-48.49. — 
Das Vi. Capiteti. 
Miemanifchezurichtenohöfledten " *" 
„ oder kochen fell. Re * 
Ir haben droben geſagt / daß die Fiſche kalict sun 
feuchter Natur ſeyn / drumb rennen ſit auch an ıhm 
ſelber einem Menſchen nicht ſonderlich geſundi ſeyn 
Man muß aber ſehen / dag man deu Schaden mit gu ⸗ 
ter Zurichrung wieder erfene, 2 — 


Die Fiſche ſeyn mancheren / drumb muß man fie 
auff mancherſen Weiſe vnd Arch zurichtem ſo a au 
die Waſſer / darinncn ſſe wohnen mancherfey: Es fenn vielerley ast 
Meeries ſeyn See / es ſeyn Fluſſe / groß vnd an. zu zur ich ⸗ 
herley Grunde / et ſiche ſumpficht / ctlicht moraſtiche ten. 
feche leimicht / etſiche Jandicheverlichelerricheise. 

Hierzu bedorffen wir mol ein ſonderlich Kochbuchr 
dantı man kan fic auff mancherley Weiſe zur ſchten 
fuͤllet vnd braͤtt ſie man ſeud ſie auß Dem n Sa 
ſchwartz / Gelbe / mit einer Naͤgelc in Brühe gelbe mie 
Wein / oder klein geriebenen Zwiebeln / welches man 
pflegt zu neunen / Fiſche mir einer Polniſchen Brühege- - 
tocht / in Lemonien / auß der Butter / mit Speck / Sammer, 1 
Saſſe / man macht gehackte Fiſch Ballertensman ba⸗ 
ſie / man jſſet fie kalt ond warmswienelfic warm am bes 
ſten ſeyn / vnnd je waͤrmer je beſſer / vnd ſind Summa 
gar pieleriey Arten / die ſelben recht zu zutichten. 






Fiſche folle 
nicht groſſe 
jauchen 
ben. 


- 


| 


+ Fifche war 

ſie genug 

getocht has 
ben. 

= Sifche wel- 
cheam bus 

ſten zu bra⸗ 

u 0 

i 


"Sie 
baden. 


nach dẽ 
Waſſern. 


—* 





> Balfifcher Meertälber vñ andere / davon mã 


Aber das ſollen die Medici — 
mau einen jedern Fiſch 


ſo gebe man die che zum 
8* nes 
nicht ein groſſe Jauche 


/ woleinficden laſſen / daß 
bleibet / ſonderlich wann 


eget zu bringen. 

— Lan 5 auch mit feiner feuchtigen hltze vnd waͤr 
me die kalee der Fiſche er ſetzen vnd erſt atten Es ſey dañ 
daß man ſonſten das Salñ mie Fenchelſamen / Naglein 
vund andern Gewärgenerftatser/ ſo dorſſte man ſie ſo 
ſehr wicht ſaltzen. 

Warn die Schefifche im Teſſel oder Tiegel anfan- 
gen zu praſſeln / ſo ſoll man fie abnemen / dann al 
haben fie. gnug getocht. 

Gebraten ind die weiche Phfegmatifche Fiſche / al 
RKarpen / Ohl Elifiſch / Guſtern / Aland / Praſſen / am 
beſten pad geſandeſten / wie dann auch Die andern Fiſche 
gebraten heſſer fon maſſen / danu geſotten / weil man in 
der Bibein chts Hon den geſottenen Fiſchen findet / aber 
gebratene Fiſche hat Chriſtus mir feinen Jungern geſ⸗ 
few’ Lue 24. — 

Will man gebackene Fiſche eſſen / ſo fiede fie zuvor / 
vnd backe ſie darnach / fo find fie amgefündeltensfonften 
wann man fic vngeſotten backen wolte / weren ſie nicht 
gefund/dann das backen allein iſt nicht ſt arck genug / die 
rlte vnd feuchtigteit der Fiſche zu verzchren. Beſiehe 
lulium Alexand.lıb. 20. cap. 3.4-5-6-7- \ 


Das VII. Capitel. 
Von den Waſſern darinnen die Fifche feyn 
vnd wohnen. 


We die Waſſer / darnach find auch die Fiſche. Dann 
es ift ein groſſer Onterjcheid der Waſſer / wie dann 
auch der —* die driunen find / alß auch droben zum 
chen in Cap · iſt mir angezeiget worden. 
Waſſer haben groſſe grobe vnd vndaͤwliche 
Fiſche / derer Fleiſch nicht fo lieblich zu eſſen / alß der klei 
nen Fiſche / die man in den kleinen Fließwaſſern faͤhet / alß 
die Bactfiſche / Eldritzen / Schmerlen / Kaulhaͤupt / 
Grandeln / Kreſſen / se. * 
Groſſe ei Fische find gar vngeſund / vndaͤwlich / vñ 
verderben leicht lich den Magen / ee 
uch⸗ 
thran betömpt vnd ſamlet / die groſſen Stöhr, Wälferre. 
Wann man Slieffifche auf groſſen laulichten Waſ⸗ 
ſern / es ſind num Sec oder Fließwaſſer / m Sommer in 
Born waſſer feget/fo werden fie mait / ber andern jre far» 
be / vnd ſterben / fo gar ift ein jeder Fiſch feines Waſſers 


gemohnet. - 

Drumbnememanfiebald herauß / vnd reiſſe ſie che fie 
ſterben / dañ wann fie todt ſiud / ſo werden fie vnſchmack⸗ 
hafftig / ſonderlich wann fie im Waſſer ſterben / vnd dar- 
nach werden. Wann man ſie aber in jhr ge · 
woͤhnlich Stiefwaffer legerfobleiben ſie friſch. 

Etliche Fifche find gerne iu den friſchen Baͤchen oder 
Ouellwaſfern / die auß den Bergen vnd Felſen quellen / 
vnd endlich zu einem rauſchenden fließwaſſer werdẽ / alß 
Schmerlen / Grundeln / oder Brunntreflen, Eldritzen / 
lien rs en fonderlich wo es viel 
glaer Stein in den Waſſern hat / darunter fietriechen 


⸗ 
chen Die 


vnd leyden tan. 


—— 


In ſum / darnach das Lande iſt / darnach 
Waſſer ws Fiſche drinnen Dann wie einerlen En 
einerien Thier vñ Menfchen hat / alſo hat auch em Waſ⸗ 
Ver vnd Land oder Grund nicht allerlen Fiſche / wie man 
in einem Laude anders et / ſeet / mehet / kochet / bra⸗ 
wet / backet / jaget / vñ Vogel ſtellet / alſo fiſchet man auch 
in einem Lande anders / dann im andern Dann es muß 
ſich ein jedes Landt nach feinen Fiſchen / Thieren / Vo 
geln vnd Früchten/tichten. 
Auff ein andere weiſe faͤhet man dieſen / auff eine an. 
dere weiſe einen wen a es 
oder einem andern Lande. Daß alſo gar ſchwer eigene 
lich von diefen Dingen zu ſchreiben. 
Es muß ſich ein ſeder nach feiner Landarch richteny 
vnd jhme einengen Occonomiam in feinem Lande mas 
chen / darinnen er iſt / vnnd wohnet / alfo muß ers auch 
machen / tan er darnach auch etwas auf; andern Bä- 
cherw anderer Lande dar zu brauchen das iſt ihm fo viel 
defto ——— 

- Firchreiche e find die Marck / Pommern / Me⸗ 
ckeid urg / Preuſſen / die Seeſtaͤdte / bendes anf jrenſcen / 
Teichen vnd Fiſchwa 
frembden treugen Fichen die haͤuffig in die Anfarıcas 
civirares auf Ißlande Nortwegen / Dennemarck vnd 
andern orteru gebracht werdernẽ? ſo hat auch die Moſ⸗ 
cow / oder Roͤßlaudt viel treffliche herzliche Fiſche auf 
ihren vielfaltigen Seen / Flüſſen vnd Waſſern / dann da 
ift der Borillbenes die Polotia die Duna,die Drifna.die 
Drilfa,scc. Inder Schlefien harsnicht Stiefififche, def 
mehrern eheils Teichſiſche / Karpen / Nechte/ Parfen 
Weißſiſche vnd andere fpeiffifche. Die Marck Bram 
denburg hat die Elbe / die Oder / Sprew / Havel / vnd ders 
gleichen. Pommern hat maucherlen Flſche / zu Stetin / 
sum Dannte/zu Antelam / Stargard / Golnaw / rtc Vund 
hat ein iedes Lande eine fonderliche arth von Fiſchen / ja 
vich Arthen / darvor fie Gott zu daucken. — 


Das VII. Capitel. 
Von mancherley Fiſchen. 





Erlen wel 


auch von impottatis vud 


emancherley Arch der Fiſche / Vgtlvnd Ten Fi 
DE inder Welt ſeyn / ala ind anch mancherlen har 


‚ fpecies, allein das iſt cin groß Mirackel vnd edel Ding, 


in der Natur / daß Gott fehler gleiche Ipecies zahmer vnd 
wilder Thier verordnet hat. 

Dann etliche Thier vnd Geflügel muͤſſen zahm ſeyn / 
vnnd benden Leuteninibren Häufern vnd Hoͤfen moh% 
nen / Etliche muſſen wild ſeyn / vnd im Felde oder Waͤl⸗ 
den auff vnd vnter den Baͤumen ſeyn vund wohnen / ge⸗ 
hen oder fliegen: vnnd ſind doch eiuerley lpecies nur afe 
lein / daß eines gezaͤhmet / das ander vnge zaͤhmet vnd vn ⸗ 
bendig oder wide iſt. 

Nhh i Es 


Arth. 


a‘ 
i ’ ⸗ 






&o st6rs gleichwol die Erfahrung / waun im Winter 
die Teiche oder Waſſer hart zufrieren vnd man keine lo⸗ 
er oder Luhmen in das Eyß hawet / daß die Fiſche er» 


ticken / vnd in Fänfftigen Sommer hduffig todt an den 


Vfern ligen / oder in den Waſſern ſchwimmen. Item⸗ 
wann grojleSchnee gefallen vnd lange aufdenEnf tt, 
gen / fo werden die giſche der Vogel end Rasen Speife: 
Drumb müfferiadie Fiſche Othem holen / vnd wieder; 
umb von ſich laſſen / Gotigebe fie haben Lungen oder 

haben ketue / oder eiwas anders an ftart der Lungen, 
Fiſche ob So ſehen ſie ja trawn vnnd hören auch / dann es gehe 
fie ſehen o⸗ einer vber einen Steg oder Bruͤcken vudregedie Arme 
der hören, ſehr oder fcheuche mit einem Yut / oder ſchlage auff den 
Stearoder auff die Brücke, ſo wird er balde fehen/ mie 

die Fische von einander fartffen werden. 4 

Allein das iſt ein wunderlich / Inftta vnnd kunſtreich 
Brauchen Dina an den Fiſchen / daß fie auff den feitemfolche federn 
die fügen Oder fluͤgel haben / die fie zum ſchwinunen arcig brauchen 
pi fchmdn, konnen / ie ein Schiff ſeine Ruder / vnd dic Schwänse 
* zum an ſtatt def Temonis, damit fie den ganzen Leibihres 
fchwimm? gefallens leucken können: Daß ich ſchier glauben kan/ die 
Schiffſeute werden ihr Schiffbawen/ pnnd Die gantze 
Schiſſarth von deun Fiſchen gelehrnet / oder anfaͤnglich 
genommen haben. Dann ſie konnen ſich mie den federn 
area vnnd kanſt lich lencken / ſchnell fortjagen / vberſich 
vud vnt erſich ſchieſſen / wiefie nur ſelber wollen / ja auch 
vber das Waſſer ſpringen / daß man ſie i der Luff ſe⸗ 
ben kan / wie die Fliucken / Lachs / Fohren / vnnd andere 


pflegen zu thun. 
Fiſche ob fie 


Die Rarpen ſpringen offt vber das Netz hinůͤber/ 5 


Sifche ges 
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- 642. 5, Eh | Das Sechschende Buch / Ä 
* gi Sohat wilde vud ahme Ochſen / wide pind zuhme fie nicht gefangen werden, doch nf; ich auch das 

t KTahe / wilde vnd e Ziegen vnd Bocke / wildeond eilt wolein & N 

— pe vben / Pferde, Drachen Hun⸗ —— di 
5 — W Fuchſe. a nung / 
-  Öfeih alſo machts Gore aush uf xu dann me haben. 
drie hahen Seelerchen / Me Mer · Es iſt aber auch 
a) Beine, Meerkälber / Seemagd oder Meermagd / fifche alf eyen konnen / daß man ſie vber 
————— — 
c an 
betn Mauß / geſehen Menſch / wie Solinus cap· 2e meldet. 
Sr, Feid Serawercke Fiſche sur : - * 
eh ee s .. ai, 
Pe; Bcrawerc r ca / woenu ſie ng . j BR, he R 
1.) gefunden fcbeken daf — ⏑ We man die Sifchemtr Menen fäher, LEN: 
* er“ 2, Das IX. Capitel Aſhe nut Gar vnd Aber derer hat man mau gro E 
5 RAR. ’ herlen: Si breiten groffen tiefjeu Seen vud Yaupımaf zen zu fans 
WWias die Sifcheim Waller eſſen. fermaliider Rhciy Die Dbdenisnavel2prewondandergen. 
0 Sifehe was Aseinicder giſch iſſet/ das tan manimihren Därs re grenfe Waffer jeon/ brancher man, 
— DDmen gewahr werden’ wann man ſie vnd ih  mismanchter einen halben Fluß oder 
ler eſſen. nen die Zauche aufffehneider. Dam da fihdermanın __Nuden Rauden vnd Vfern brauche: man auch wol 
erlichen Wurmer / eclichen Fliegen vnd Räckeimern Waren Hamen Neufen, 
Siehe Mift oder Letts / in etichen —— Mclichen — 

* Fiſche / r andere Sachen die ſie ir EC 16a ru 
— Siehe — auter vnnd chen / die fi a a de et er 
a fehewe» _ tan hatauch fouften andere y damit man — ee Dann ypie IR 

mi man fie flewie.slleune ſpeiſet / wanns die Noth ondern etliche Fſcheg gerneindie Pet / alhe aber wicht yigenge, 

im die Ren, auch mälter vud fett machet / ia reiget vnd locker / daß ſſe gerne erlichela re fon machewene 
en locket. Am die Nepjen irieche wie jonderlich das weine ‚beru fpringen eutwoeber vber Die Netze oBERficcken den pen, F 
iſt· Dan wann mardaffelbige nur auff einem Seen Topff tuden Schlamm / vud la a * 
Bertlorfiet/ —— 88 — a Pr WEldt/ 
— men Die Fiſche vund bleiben ig vund gar m Da Vs Kg 
%2 Fommars berieben pndlecken mit Den Mdukro "0 mu; auch einjeber Sifcher wiſſtn was er vor Gd 
\ anden Ste in. Esfind auch erlihes die gerne Arebe» Nternjeiner Nefier’ vnd unter feinem Gebiete hats dar. 
ioifch/Ra ſchen Brodecingewende der Thiersomdder« muß er auch Die Petze jchwachoder ſtarck mise 
gleichen Sachen mehreffen. Etliche werden fett vom cu oder Heinen Löchern machen / hoch vnud widrig. 
ring erliche vom Malg / erliche vom Kerr oder Thou, Dann etliche gehen nur quff dem Grunde / einche uder 
——— 14 vnd 20. Capitel dieſes Buche, Mitten / etſiche ſchwimmen oben auff dem Waſſer / wie⸗ 
* der Platem thut / eilſche reiſſen durch —— 
J Das X.Capitel. ci m Bea Barbaren 3 
x Ob die diſche and) Othem hoten/fehen/ fee Kefe — engen Only 
© hören vnd ſchrehen. —— —— * 
* Die Hawen brauchet man ſonſten einen Hei % 
Fiſche ob DIR eimalte Frage dar umb ſich auch Ariftorelcs — —— “ze 
"fie Srkem vnd viel andere dergleichen Leute betümmere ba, tzen / Gruͤudeln / ſo hat man auch fonderliche Ydmlig 
holen ben / aber wir wollen hiervon nichts aufführlichs ſa⸗ miegar Neuen Löchlein zudem Gruhe / wie wireshie : 
£ gem oder weitlaͤufftig hiervon d’'purisen. nennen / daß man diefelöigen bekoumen kauı. u > 
 Erliche fagen nein / ſie haben keinen Othem / weil fie dasfolgend: 18, Capitel. Ftem Cap. 30. —— 
— — Das XII Capitel 8* * 
maud Or aben kan. Etliche ſagen / fie zichen das —E a ER © > 
Waſſer ie: — — ie man dis Stfche mie Reuſen fä . — IA * 
* wiederumb her auß / das ſoll jihr Othem polen vud zu ſich De Reufendamis man die Fiſche auch f Sifchrenfen 
ziehen ſeyn auf wendenen Ruten gemacht forne weit vnd hin woranf fie , 


den enge / vnd derer find. au d mancherley / nach Arch der gemach 
Mailer vnd Fiſche / groß vud rein. Sch habe beyden Fb werden. J. 
feheru hier vmnt ber fo groffe Neu cn gefchen, Dafiichge tem mie Y 
dachte / ſie fingen eitel Bawren vnd nie Fiſche dorinnen. Er 
Diebrauchen Die Fiſcher in der Sprowane,Dderrfiefeom. 

end andern grojfen Waſſern / darinnen fie groſſe Fufches Fifchtenfen 
Hechte / Bien Geſen —— dergleichen wiefegu 

chr wie maus neunet / ein legt werdẽ. 


faugen. Da haben ſie jhre 

jeder ein ſonderliches da man bißweilen wolein hundert > 

Gulden vor ein Wehrgide/die find onecn mir Zaunen / 

von Reiſig gemacht / wol verwahret daß ſie neben deu 

Löchern, Die man zu den groffen Neufen täft/ nicht ſo 

leicht hiaguff ober die Wchr kommen können’ fonden , 

weil die Fiſche in den Waſfern mich hinab/fondernt alles 

zeit hiuauff / dem Strom eurgegen wandern zu dem lo 

che zu můſſen / da man die Nenfen huen entgegen thaige/ 

legehar: So dencket der Fiſch / er wol Durch Diefelbige - 

Löcher hinauff kommen / vnd kmpt n die Reuſen / vnd 

Ian darnachuicht wieder herauß 
Aber diß diſchwerct mit den Reuſen / wehret nur biß 

aufs Vorſahr / wann man Gerfte pfleget zu ſeen / auff 

2 Balpurg's/ danu biß daher leicherder Bifch: Abering 

Herbſt mag man wieder damiı Feilen. Sie gehen aber 

gleichwol fo wol nicht eyn / als im Vorjahr. 
Damit aber die diſche deſto leichter in die Roͤrbe ge⸗ 

hen moͤgen / leget man ihnen Ahß oder Merdern 

Koͤrbe / oder binder fie in den Tüchlein hineyn / von wel, Reufen 

chin hernach weiter follgefaat werden, förnen. 
Wañ nun derzifchdiefe kornuug in den Reuſen mer: 

cket / wie et dañ ſolches den Strom vnter weit hinab mer⸗ 

den 





Fifcheimdie 
wo 


u“ 
erdemfelbigen Schmack / der 
Y hm im / 


y den 
—— ben den cht 


machet man auch 
An ſtatt der Xorbe faͤhet etliche diſche / ſon⸗ 
— un gern Ar 








iE 
* 


cken fahet / 
in  RlcineBacdfi 
1 ten / rauſchenden / Heinen lorb⸗ 
zu faugen. lein auf Sembden 


J uch den Weg / vund hindere jhn u ſhre Nenje mit 
y Seinen / die man auff einander Die auer ober den gan⸗ 
Ben Bach leget / nicht hinauff wandern konnen / 
vnd laft auch etliche r/da man die Reuſen hinchn 
in ana Ch 
s J ’ ger € tein 

Maler wu⸗ drauff / weil ſie ſonſten gar leichte find. A 
Serwwahren.  L8 werden aber alle Reuſen Dei; Atends gelegt / vnd 
ligen alſo die Wache durch / deß Morgens hebet man fie, 
vnd ſiehet was der liebe Gort beſcheret hat / vnd pflegen 
— die Aſcher auff den Abend gar ſtille zu ſeyn / wann fie 

die Reuſen legen. 

diſthreuſen Vor den diſchern aber vnnd dem gemeinen Brauch 
Man ſie zu a wie pnd — die Rruſen legen 
legen. ſo wol auch waſerley Gattung der Bifche man zu 
ro it fangen ſoll * * 


tes vnnd deß Waſſers / Darinnen man ſiſchen will / rich⸗ 
ten. Beſiehe weiter das folgende 15. Cap. 
Das XIII. Sapite, 
eman Fiſche mit Angeln vnd Nadin 
ſchnuͤren fäher: 


Pr Tr, As Angeln geichicht im Sommer beh Tage / waun 
Kife mic dieSonne auffgangen iſt / biß fie wieder vntergehe⸗ / 
det Angel doch ifts vmb Miteoge, oder kurıszuwor mırdRurisher; 
u fangen · nachambeften. Es nuß aberdie Angel auß weiſſen 
ee gemachs ſeyn / vnnd muſſen vlet / fünf, 
oder mehr Haar zuſammen gedrehet werden / dar⸗ 
wach er vermenner diſche sufangen/ grojfe oder Heiner 

\ 


v daß ſie die Angel hatten ta.  . \ 

\ 3 Dann tömmer etwan cin groffer diſch an ein Angel, 

1 Abi ſo reiſſet er ſie angwey, vnd ldufft damit davon / wie offt 
2% s > 

* Wann man alſo die Schnur bat fertig gemacht fo 

* muß man vuten einen eſhacken mie ſtarcken weit; 


wirn gar feſt hman binden / nach gelegenheit der fi. 
die man mit der Augel gedenckt zu fahen / vnd dar⸗ 
nach ſie auch im ſelbigen Waſſer find. 
ann find es groſſe Fiſche / ſo muß er einen en 
ſtarcken Hacken an machen / finds aber Heine Fifche / ſo 
ja wmuß er einen Heinen Hacken an machen. Darnach fo 
muß er auch an denjelbigen Hacken einen Qucrder ma⸗ 
chen / darnach er Fiſch haben oder fangen will’ daun er 
muß bier roiſſen / was ein jeder Fiſch vor fpeife gern iſ⸗ 
ſet / de gleichen / was er nach gelegenhe teiner jedern zeit 
im Jahr pfleget zu eſſen. | 
* an pfleget zu den Brunntreſſen / Eiritzen / Weiß · 
fiſchen / Fohren / Rotaugen / Fllucken / Barmen vnd ders 
gleichen / gemeiniglich Negemwärm ouzumachen / die 
man im alten Miſt / oder vnter den breiten Steinen / 
die an naſſen ortern auff der Erdern ligen / ſindet / die hat 
mau in einem Topfflein bißweilein gar allein / biß werlen 
in ——— Honig / oder etwas anders gele⸗ 
get / daß die Fiſche gerne eſſen / bißweilen ſtecket man den 
Wurm an den vnnd befpeneroder netzet ihn mit 
Menſchenſpeichel. 


Den Fohren machet man auch Regenwuͤrmer an / 
aber Arebsfleifchift jhnen lieber. 

Wann die Meerfiſcher den Meerwolff fangen wol 

* len / ſo machen ſie die quillas (das find Meerfifchlein)an 

den Angel. man nach den Karppen in groſſen 

Waflern oder Seen angelt / ſo machen eiliche weich 
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—* nicht zu ſchwer ſey 
—— * ſchwimmend bleibe 


a ri tleinenäi- 
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an mu ſieh dißfals mach det gelegenheit deſ Or⸗ 


he SEE BE 


Fiſch Pr 643 
Brodfi £ P) * 4. „Di Jack 
fein bar jufatmmen gebrucht an dend en doch 






_ XBeil aber, er Machen nie dem duerder in 
sieijen'Baffern zuleicht iſt / fopflagen mn 
halbe Elle ver den auch ein 


— 
auff den 


derſel 
Dirt dm Ha dann die feder pitreih 

am [ ’ der r 
een, a . 

erden federtiehl gar vnter das Waſſer / fomag 
an jichen > bejeben as Öost vor cin: Ereatür an 
den Angel befcherer har. 


Mir der feder muß man ſencken / vnd zuvor mit dem 
Stabe / daran die Schnur hengerrerfahrcn wie tieff das 
Waffer an dem Ort ilt/ damanangelrımill, end nach 
irre ae ſeucken. —X 

Man mi aber vnter dem Angeln immer nur ach. 
tung anff das Querder geben dan vann das vom Ho ⸗ 
cteu weg N / fo beiſſen ſie nie au / muß derwegen alsbald 
cin aeg — — I i R 

em / man mnß befchen/ob ſie etw Idavon 

ns —— ka jo see een 

verder ‚Jo wollen fie nis anbeiſſen / ſondern fuͤrch 
ten fich/ fie möchten gefangen werden. Kl 

Im Ay: fahlet mans balde / ob man einen groffen 
oder kleiutn Fiſch amacken hat / iſt esein groffer fchiwe- 
ver Fiſch / der ſich ſehr wehret / fo muff man ıhmmie der 
Augelſein meblig herumd gichen / vnd hn mitde ma hen 
biß man jhn heran], zu dein Dfer bringer / vund heruach 
———————— 

es gr apitaͤnen t / vnnd an 
man er dergr gerne auff die Nöfte u einen Orth 
fel haben da mag man einen Tag eder zweene guwor hin⸗ zuſammen 
gehen / vñ kleyenbrod Hein brockelen und hinemn 
oder ſonſten klenie Raglein von Querder machen: vmd 
arnach mag man auff den dritten Tag mit der 

gel hernach komnen / vnd beſehen / was Gott geben mil, 
Polıdiefem ſoll hernach 


den Mutterkrebſen / die fein weich ſeyn / oder 
das find Negenmdärmer: euliche find groß / en Feng 
man mie lebend gen Plotzen oder Vteleyen. 
Die Ahl Migel oder Schnur befteckt ma mie Regen ⸗ 
feürmen oder mit weichen Krebſen / die wir die Mutter 
tennen / die Hecht su d TB AH Angel / mit lebendigen Pls. 
gen oder Pkelenyen / die ficht man inen durch deu rucken / 
init denen will der großiindufichte Hecht ſplelen / vnnd 
ſchlucket fie mir fampr dem Angelhacken hinein, ſo muß 
er alßgdaun mit feinen eygen Haut die Mahlzeit beſah 
len. Da hat man ſonderliche Schnüre zu / wie Bindfadẽ / 
etliche Rañ terit lang / darn ach die Tieſſe iſt / da macht 
man oben Floͤſen dran die nicht vntergehen konnen / von 
Boriteroder getrucknete vnd feſt zufammen gebundene 
Bleſen oder Pinſen / dz Die Neſſe oder das aiferfich 
itir hinein ziehen kan / danu wann ſie angebiſſen haben,fo 
lauffen die Fiſche dam davon / da muß man ſte wieder 
ſuchen / vnd wiederumb zu ſich Hichen. 
Die Welß oder Ahlaugel muß man nur deß Nachts 
oder auff den Abendt legen / deß Morgens hat man ge⸗ 
wiſſe Fiſche. Die Ploͤtzen Angel beſt eckt man mit Py⸗ 
ras oder Regeuwuͤrmen. Be iſ 
Fu Parſchen / Hechten vnd Welſen iſt noch eine fon, 
derliche Augel / die neuuet man hier cine Darae, iſt von ee 
Mefsing gemachr/eingroffer langer Hacke / wie der / da⸗ mail - 
mie man fonftendie groffen Parfchen pfleger zu fangen, Fan 
da gehören etliche HaffeerlangSchnäre dran bißweilen 3 


zehen / zwoͤlff / ver zehen ZRlaffter laug / darnach die See 
lang vnnd tieff ſeyn / Die heiſt man Sargſchnahr / die be⸗ 
kompt man ben ben Seilern. 

Ab Die 


wL%ı 

















Ich 


yoda dafaffoofftaneiner 
100.120. 130. mehr eder wentgerfolche 

chmdr ſeyn / vnnd machet vnten Gründeln oder 
an den Hacken / da fticht mau mit dem Hacten 


* ie durch den Teib / daß ſie noch leben / vnd ſich fein 


% 


den 
B 








konnen / vund wirffts alſo in 
See er man muß aber auch zuvor ein 
md oder erliche Biefem oder Pinfen oben amdie lan 
«Schnur binden; Dann es tragt ſich bißwellen zu / daß 
arcke Fiſche dran kommen / fo Die lange Schuut eut ⸗ 
Wwen reſſſen: So kan man alßdann an denſelbigen Bun⸗ 
deru ſehen / wo fie hingelauffen ſind / daun ſie ſchwimmen 
allezeit oben auff denn Waſſer man darſfs nicht aubiu⸗ 
den / ſondern man laͤſtd im Waſſer frey dahln ſchwim⸗ 
men / finden ſich deß Nachts die groffen Welſe/ 
echte hl sc. Did perfchlingen die Gruͤndeln mit 
fanıpe den Hacken, Auff den Morgen fährerder mit 
dem Kahn vmbher / vnn feine oben angebunden 
Binfen Bandlein oder Pinjen flahren/ wie es die Me ⸗ 
celburger nenuen / vnd wann er Die findet / entweder als 
ie / oder nur etliche ſo zeucht er auff einmalım die 40. 50. 
6o.0der 79. Stücke, mehr oder weniger Mauß / day 
einem fein per im Leib darüber fröfich wird. ind 


m / oder darau 
ee oder ins 





darnach enfiche Binfenbänder bon der Schnur weg / ſo 
eg: auch fo fange / biß er fie finden Die _ 


ſucht ex Diefelbigen 

bringer ihm abermal qure fröfiche Bottſchafft. 
Der Hecht beiſſet nurim newen Mondeu vud letzten 
an’ wannıs dunckel Werter ff’ wauns aber 


iertel 
welcher zeit fen: ifts ſo chut ersmicht fogerne/ wiedann alle Stiche 


Sifche auff 


fieber anbetffen wanns trübe vund finfter Wetter iſt / 
dann mans ſiecht iſt / vund die Sonne ſcheiuet / daun 
da ſehen fie die Meuſchen. Er 

Zwifchenfingltenund Margreten ift die befte An» 
gelgett. Wann die Schiffleute auff dem Meer ſind / vnd 
fehter Effeussett iſt / ſo hengen fie eine lange Schnur mit 
einem ftarcten groffen Angelhacken binden auf dem 
Schiff ins Wa ſſer / daran Pödern fie etwan ein Sifch/os 
der ein roth Läplein Gewandes / vnd fahren jmmer fort / 
ſo kommen groſſe Hechte vnnd beiſſen dran Die ziehen ſie 
As danu herouß / richten fie zu / vnd eſſen ſie. 


Auffden Meer aibers feigame Ereaturen / wunder ⸗ 


dem Meer liche Fſſche / tuctiſche / verſchlagene Schaͤlcke / vnter den 


ſind ver⸗ 
ſchlagen. 


Meer⸗ 
wolffes 
Kiftigteit. 


Kifchen qleich fo wol al unter den Menfchen auff Er, 
den / vnter den Dägeln in der Lufft / vnd vnter den Thies 
ven in den Wälder wie mann daun am Angeln leicht⸗ 
lich ſpuren vnd veruchmen tan. 

Wann der Meer Elt ein Ahß an einem Angel mer⸗ 
cket / ſo beiſſet er nicht an / daun er furchtet fich vor einem 
Betrug / wie der Heyde ſagt: 

Quo ſemel eſt læſus fallac pileis abhamo, 

Omnibus unca cıbis zra ſubeſſe putat. 


Wann der Fiſch einm al mit den Hacken ift gehawen 
worden fobeift er nicht gerne wieder an / aber der Geſell 
fchläger mir den Schwantz fo lange an das Abß deß Ha⸗ 
ckens / biß ers abſchlaͤget / darnach friffer ers / vñ ſchwim⸗ 
met wider davon / als ein Dieb / vnd bezahlet die Mahl⸗ 
zeit nicht. Aber es kompt immer Schalck vber Schalet / 
luventale pe, Invenirur fraus leeis, Kan einer eines / 
fo tan ein ander ein anders. Die Fiſcher wiſſen ihm dar⸗ 
nach alſo zu begegnen / dann ſie warten jhm wieder auff 
den Dienft / wann er ſitze vnd ſchlaͤfft / ſo erftechen ſie ihn 
mir einem Spehr oder mit einer Gabeln. 

in folcher filtiger Galt ift auch der Meerwolft, 
wann er mercket / daſt er ander Angelgefangen ift/ fo 
reilter ſo lauge / biß er die Angelſchnur zerreiſt / oder reiſt 
die Wunden ſo groß / daß der Hacken wider loß gehet. 
Alſo heift der Merfuchß die Angelſchnur entzwey / daß 
man offt etliche Angeln in ſeinem Leibe finder wann er 


Das ScchjehendeBuchl / 
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Pe 2 \ 
macht a 
24 u ze u { 


en wird. Der Oroynus oder 





fich hiuunter / vnd 
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das 19. Capitel u 1 æ 

Von den Querdern vnd Ahß / die man au 

die Angel pfleget zu machen. * 
Er Angeln wilder muß wiſſen / was oot Arch der 

d an een Ichen > 
vnd w ee me 
angeln wili. Dann darnach muß er fich mie dem Ahß n 
oder Querders das er an den Augelhacken machen will 
zu richten wiffe 


en, ee w 
— —— —— v2 


A N) = 
\ ae ee re] J 
EEE — ———— —— 
ſAum das ilvonei ſche zeuch } 
— ein Haͤbern Meel / —2 \ 
e —— — vund pregels biß es braun 
wird. i j 
DidEite fäher man wann enwuͤrme / Hew⸗ 
chreck lie ſchwar Eite womit ro 
rin Ocfegehn an —— ra DEE ge am 


Aber die Mecrlbite fänget man, wann man kleine zu fan -· 
— oder jäctlein von Der £eher Der Qdege: 9% La 
— — x 
eu Meerwolff et man mit langen feiftens 1X 
Meertrebsichwdieman (Gilles nenuet / wann mandie 
an den Hacken ſtecket. u 
Wann die Fiſcher in Macedonia den Pecilias in ih ⸗ 
ren Waſſern fangen wollen (das ſoll ein fchöner —J 
kon fernen ii Angel Darpurfaren Zieh " 
vnud binden andie, Wolle zwo Goldgelbe Han 
Ingetmansoann man tunen 6 
—— 
restheils zugranckfurt an der O am A 
So manð andie Angel cket / ſo kan —* 
en —— > ER 
e Raubfifche mäffen mie andern Fiſchen gefan · N u 
—— —* Ihack * 
denen ſchnappen ſie / vnd —— —— 8 wong 


Etliche nemen vngeſaltzen KRafbfleijch oder Aitders Gefangen 2 

fleiſch / thuns in einen Topff / vund bratens mit Houige / — er 

vnd machens an die Angelhacken. ö 

. Nim Regenwürme thue ficin einennaffen Hadder / 

vnd ge fie acht Tage in einen Topf in die Erde / darnach 

nim Kampffer vnd vermengeibu mit Honige / vnd weh 

gere die Regenwaͤrme drinnen / vnd ſtecke fieanden Ans 

gelhacken / ſo wirſtu allerlen Fiſche fangen. 
Oder nimweiß Brodt vnd alten ſtoſſe es wol 

durcheinander / machs mit Milche sum Teige / vnd for⸗ 

miere kleine Küchletin drauf vnd laß ſte durre werden / 

darnach ſtecke ſie an den Angelhacken / oder fteteerwas 

von einer Hundsleber an die Angel. nt 4 

Dumagft auch Sletfch von einem Widder wol in go · gi 

nig ſieden / onnd Darnach daſſelbe mit alten ſtinckenden ni 

Menſchenharn temperiren end dann das Sleifch in tle⸗ wor ne * 

ne ſtͤcklein zerſchneiden / vnd an die Augel machen. BR > 
Erliche fieden®erlieoder Veinmireinweng@dafe nn 

fer vnd Nonigrond ſtrewen fiedef 8 jubor anden a u —8 

Das 


nen / da es etwan gute Fiſche hat / den folgenden 


Ort ins Waſſer / da ſie Angeln wollen / oder wo fie mens 
angeln fie da. * 
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en 
Eben das Sich Be Mel lg tingftef 
ſen / cin Brodt darauf go 
macht vnd gebacken vnd in fe gelegt. 
Ken Bean Konfnenie Ka) 
t du viel Grundling. 
- So man eine Hundsle ber in eine Blaſe they bie vol: 
ler Köcher — — 
lauffen die Fiſche gewaltig hernach 
x auch ſemandt Neufen / ı Vrerse oder Ham en / eint 
os Ama meine 
zur Stfcheren brauchte/ c er Damit allerlcn Heine 
ee fonderlichGräudfinge oder Kreſſen f —53— 
Iſchhamen / A alten’ 
gebund vnud dergleichen Pe Fra. bil 
gen. Sram Tinteiarläuch ——— 
Sören engen ni Ka erearmufmit | 
soben wol verwahrtt an 
al hern ach Wir nen Schmteki dub Wilhe Ba 
—————— Pfannen / binde es in ein 


dünnes Tuͤchle in / die Reu 
5 3 (Beste hu 


—— Se vnnd hengs us Netz⸗ 
Hamen oder R 

Item / Wim —— menge Viſchlie oder 
Schmecr von einem Bocke / Ygeloder Ochſen drunter / 
bad binde es ins Netze. Du magſt auch das 7) 


ip ae A oder Das noch beffer if bon ch 


Gembien dar ju nehmen, 

en id a rothe Sehnecken nehmen’ diefefbige 
Braten, vnnd alſo gehraten udıe Nieke/ Hamen Öder 
Gacnſaͤcke thun / fo fiber man viel Srfche, 

Pimnerobarfene Serumel; voeilfie noch toatım ſehn / 
the die Broſamen herauß / vud knete den Safft vonder 
Haufmürgeldrein / Enid thue dat nach Die Broſamen 
wieder in die Semmel / binds mir einem Faden zu / vnd 
8 die Reuſe oder Kaſten 

Die Hauß wur hel mag man auch wol zu allen Quer, 
dern vnd Das ia Sa fie iſt ſehr unge 


fichd 

3 he Weiten Malı fein klein / binde es in ein 
Tachlein / vñ binde es darnach in eine Reuſe oder Rorb- 
lein / ſo N viel —— vnd Andere klei⸗ 
ve Fiſche. 


ot. mern 


ee darzu / alß du bedarfſt / daß due 
nen Teig drauß macheſt / darvon heuge ein Stuͤck einer 
Nuß groß / in eine Reuſe / oder an den Au gel / V Vecke- 
ius de fecrenslih.7,cap. 1.2 

Es fagenerliche: TBan man Rafdaunen, Rutteln 
öder Flecke / fo die Schlächzer oder Flefcher in ihren 
Fleiſchbaucte oder nerelk fen Fe haben die Schub 
duter die bloſſt Fülle leget / vnd ein Tag drauf gehet / 
daß ſie nach dem Schweiß der Süße rirchen / vad]tecter 





—— es vnte 


chies Pulbers — 
von der Boctsleber / ba = 


Pe n/ laß — — en 
ihch dariungn purtifiicch, jo wird jiche im t 
cin Vußlut oagol ten. _ 

Dieſes verw ahre dann mit eincht ———— 
hite ein weun g Moſig / thue auch ein wenig kleine Wuͤrm. 
fein darzu / vnnd was ſouſten die Stiche eſſen / vnnd ge⸗ 
brauch esdarirach deines Gefallens 

Oder todte cin jung ſchwatr zHun / das nie geleget hat / 
doch alſo / daß es nit blatet / vnd ſiede das ung rmwol/ 
chue zwo roche Schnecken auch in deu Copff / vnd wanıy 
das un verſotten ſt / ſo chue die Bein alle davon / vnd 
thue die Materien in einen newen Toprfi/ vVermache hu 
wol / vnd ſtelle ſhu ſieben oder acht Tage an die Sonne/ 
darnach mache den Topff auff / vnd ſetze ha an die Luffe 
tinchalde Stunde, 

Darnach mim ine gute Handvoll Gerften/ die wohl 


-  geforten vnud perjcheunerfen, thue Die auch im Deufelbis 


e Copff / ſo verzehren jie die Gerſten / vnnd wird ciu 
eig drauf. Von die ſein Teige ſtecte alle zeit ein wenig 
an die Angel. Du magſ auch die Hande damit beftreis 
chen / wann Du ine den Minden Fiſchen mit. 

Es nehmen etliche auch Reigerſchmaltz / Mehl vnnd 
Leindhl/ana cin Loſſel voll / ſtedens meinem Pfenulein / 
vnd laſſens wol printzlent werden / darnach thun fie auch 
einen Löffel voll Honig darzu / vnd laſſens mit einander 
fieden, biß cs jebe wird / vnd laſſens darnach kalt werdẽ / 
ſie nemen bißweiule auch cin wenig Kampffer mir dar zu. 

Nim Bidergeil oder Neren / Meuſchen Blur Ger⸗ 
frenmehl/ mache Rügelcın drauß / vnd ſtecke der Rüge» 
fein eines an die Angel oder Binde es in eıne Reuſen 

Tem / groffe Brenneflein mit HaufwurgelSaft 
in Die Reufen gethan / macht daß fich die Ste haͤuffig 
darzu verfamlen, 


Team 


dem 


= 





Kandt richtet 
meine Sprichwort lautet / Laudtlich Stedlih. 

Wo es an dem Vfer def Micersfein fehlecht iſt / wie 
es dann zum meiſten pfleget zu ſeyn / da werde offtmah⸗ 
len erefflich viel Fiſche mit Netzen gefangen / die fie (cor- 
ticanes nennen/das find gar lange breite vnd enge Ne⸗ 
tze / vnd hat ein jedes an benden feiren einen langẽ Stuict / 
‚auff der einen ſeiten mie Bleyſtucklein / auff der andern 
mit Xurcke / oder Pantoffelhoftz behangen / daß esfich 
mit einer Seite felber im Waſſer äuffrichte/ vnnd anff 
dem Waſſer herumb fchroimme vnnd mie der andern 
Sauren hinunter auff den Gruudı Drücke’ das maus 
auff der Erden forefchleppen muß / vnud das Netze alfo 

. im er aufgebreitec bleibe... , . .. z 

., Dip Preis nehmen fie zu ſich in wen Schiff/ vnd fah- 
kein sümfich veit hinem auffs Meer / ond wann fie es. ins 
Meer geworfienhaben, Sonimmer ein ſeglich Schiff 
ein Eude def; Nenes beyden Stricken, vund heilen fich 
Imie benden Schiffen vom einander?ound kommen mit den 
enden deß Netzes doch Bogen weiß daß das Netze wie 
ein Bogen oder halben Monden im Waſſer gehe / wider 
zu Lande / an das Vfer / daruach ſtehen ſie am Vfer deß 
Meersı band jichen Die siven Enden oder Hdupeer def; 
Netzes su fich au das Lande & in fine videtur cuius 
tont, im Zipfel fehet man die Fiſche / bißweilen ſtecken 


* deß Netzes / da 
muß man die Gefangene loͤſen. 
. er mancher gutet Springer, alfp Hechte / Tarpen 
er Andere guce Geſellen / ſprin gzen gleichwol vber dem 
weg. Le, FIR: ur y — 
* ran hat auch ein ſchlecht fubeil Netze / welches nit 
ſehr lang ift / das hat an benden Enden ein Srange, da 
nimmer outer zwehen Sifcherh ein jeglicher ein Stange 
in die Hand / wann ſie vom Vfer ein wenig gangen ſenn / 
nnd cheilen ſich don einander / vnnd gehen alſo mit dent 
Res gegen einander vber / wieder zum Vfer / End ſtrei⸗ 
chen mit dein vntern Theil deß Netzes auff die Erde / was 
ſie damit beſchlieſſen das muß mit fort. 
Alſo pfleget mans hier in den Seen ae Waſ⸗ 
fern auch zu machen / mit allen beyden. Aſſo ſtellet man 
* den Fiſchen in den engen Taͤlen mit einem Netze 
Tologaria geuennet / das iſt Lange vnd enge / vnd hät gar 
einen weiten Eingang / vnd viel Beheltnuß / vnd iſt dar⸗ 
wach immer ſchmeler vñ ſchmeler / biß zu den Schwantz. 
Die Netze ſetzet oder ſtellet man mie zweyen Stan 
gen in engheiten / wie ich droben Cap. i2. von den Reuſen 
geſagt habe / zwiſchen Steine / Zeune oder Hoͤltzer/ biß zu 
dem Vfer / das leſt man alſo Tag vnd Nacht ſtehen / doch 
alſo / daß die Eingaͤnge da der Fiſch hinein gehen vnd ge» 
fangen werden ſoll / auſfwerts gewendet werden dafs 
wann die Fiſche von oben herab lommen / ſie nit anderſt 
wohin gehen können / ſondern fie muͤſſen gerade in die 
weite Eingänge kommen / vnd darnach von denfelben in 
den Schwann oder Zipfiel. 

Darnach tömpe der Sifcher ober einen Tagineinem 
Kahn oder Schiff oder Porthe darzu / vnnd hebet nur 
den Schwantz in fein * dariunen findet er offt viel 
Fiſche / nd ſonderlich viel Ahle, 


fie auch mit den Kopffen in den 


Eshabena 
ſtricke Stroh, 


— 
y, 3 * 


Woeis Mecht / Parſchen vůd dergler Naubfi 
pn it / ſo muß man ein lebendig Fiji /womit 
lein au den Ber ri re Ans 
Starck bißweilen auch von Ertz ſeyn / vnnd der Hacken gelzu fan · 
muß feſt au die Augelſchuur mie gewichſtem Faden / & gen. 
der me einem kleinen eyſeren oder meſſenen Drath dar⸗ 
an gebunden werden / dz jhn Die Fiſche mit jhreu ſeharpf⸗ 
fen Zcenen nicht abbeiſſen. er 
„. Difiweilen verſchungen fie den Sachen mit fahıpt 
dem Fiſche gar in den Leib hinchn/ daß man den Hacken 
vonder Schnur ſchueiden / vnud jhn erſt wieder herauß 
nehmeu muß / wann er geriſſeu word. 
ann em giſch den Federtiehl vntet ſich eeucht / dud Fiſche/ ſo 
Inanı in herauf; sieben wul/ o muß man zum erſten ſtaꝛt Ana 
zucken / daß min dem Fiſche den Augelhacken tn u 2 
Mund hawe / daß er haſſte/ vnd den Sıjcbehaien _ ticfie auf 
a ———— 
. ruthen on chuur her⸗ i 
auf ——— lädt Bi serie werd ” 
lich Mann davon ſchwimme / oder daß man jhu made 
po —* Fr die Gedult giber vnd leſt freundelich 
. Im Grunde der tieffen Waſſer find gemein glich 
die groſten Fiſche / da muß man die groſſen Capitones 
herauß ſuchen / vund die Augelſchnur deſto tieffer ſen⸗ 


cken / daß fie auff den ıdı kömmhet, Er 
— * 





Woann auch die Fiſche den Hacken ein mal oder 
verſucht vnd gekoftet haben / ſo wollen fie wit gerue wie au 

der dran: So ſoll der Fiſcher an einer ſchlechten Schnur, wollenmste 
die Rörder etlich mahl einwerffen / dj fie die Spriſe neh · nen vor zu⸗ 
men vnd gewohnen / vnnd darnach die Augel auch mit tommen. 


einwerſſen / ſo beiſt e a nn. 
„ im Hundsbrodt das wird bon Xleben vnd Mehl Fiſche / wie 
gebacken) vnnd in den Ofen geſatzt / wann das andere fie an eime 
Brodt aufgebacken ift/ ſchue id Die eufferften Rinden Gyr zufanye 
alle davon / nim Die Broſamen / taete die fein hart inein zen zu 
Anders mache Aügeleihdabon/ vund can einem gringen, 
Ort ins Waſſer / da du den folgenden Tag Angeln teile, 
. Folgendes Tageb mache fie auch An der Aıtgel vund Es 
angele damit. e droben das 3. Kapitel —* 
Buchs. An die Augelhacken pfleget man Regenwur⸗ 
me / Kaͤfer / Fliegen / Schwentze von Krebſen vund der ⸗ 
gleichen zumachen: j e" 
Daß XX. Capitel, 
Bon def Fiſchers Ampt/ vnd wie ein Fifcherer 
nes jedern Sifches Speife ertenuien bnderfahren 
ſoll / was er zu jederzeit def Jahrs pfle⸗ 
get zu eſſen. 
WEr ein guter giſcher ſeyn / vñ viel giſche fangen will, 
der vr. erſt wacker vnd munter ſeyn / vnd ihm kei⸗ 
nen Schlaff zu lieb laſſen ſeyn / dz er darumb feine gele» 
genheiten zum Fiſchen verlaſſen vnd verſaumen wolte, 
Darnach ſoll er arbeit ſam ſeyn hitze vnd kalte * 


22 


gen tönnd/ er ſoll vorſichtig / liſtig vnd verſchlagen 
dz er der Fiſche tuͤcke vnd behaͤndigkeit / ja auch hre Na⸗ 
turenond Eygenſchafften gar eygentlich ertenne vñ wiſ⸗ 
ſe / wann / wie oder wo ein jeder Fiſch jährlich leiche/ltchez 
gerne wohne / in flieſſenden oder ſtillen / in tieſſen oder 
ſeuchten / in rauſchenden oder gelindflieſſende Waſſern. 
Dann etliche ſind gerne wo es ſehr rauſchet / vnd das 
Waſſer heuffig auff die Muͤhlr ade faͤllet; Dahin halck 
ich 


J Ber: — F 


Hi. a A” 


. 
< 


“n 
* 





Di ——— 


— 


ze/Reuſen 
ie So muß er 


— 


* eh) Va FIDRS 1.0 Bord 
— —— 
en 


affern Pr aTeeeE € | KEre RT - Baewar, 
So eu eichtich haben ond echt 
auncen enzalpnemhch einen Kahız Kuber/ Pt 
Dam da mn flcatıeftea zu ———— 
dem Tieffen herauß / vnnd ſuchen vnnd law 


* 


1 Zeit konnẽ ſie nicht ſehen. 
rerfiſche herauß indienebe- 
| Maler 
ann darin ⸗ 
en iſt das Waſſer nie ſo vngeſt ame / wie es fonjten im 
Meer pfleget zu ſeyn / fo können badie groſſen Meerfi⸗ 
ſche ihre jungen wicht alſo erfchnappen / vnd aufffreſſen. 
Sonderlich begeben ſich die Fiſche in der Leich ſeit ſehr 
inden Pontum Euxinum iu der Tartarey / der in der 


Eeichzeit voller Fiſche iſt. 


Fiſche was 


ſie zu jeder 
Zeit deß 
Jahrs eſ⸗ 


ſen. 


Fiſche wo 

ſie ſich zu 

jeder Zeit 
auffſhalten. 


Br; 
Siſche wañ 


vnd wie ſie 


— 


Ki chewic 


— 





offt ſie deß 
Jahrs lei» 
hen. 


+ 
[3 


de Capitel dieſes Buchs. 


fie beſamẽ. 


eder Fiſch zu jeder Zeit deß Jahrsjfferidan ein 
jeder Fiſch will ein andere Speiſe im Winter haben / ein 
andere im —— im Frubling / ein andere 
imSerbftjdaf tan er leichtlich zu jeder Zeit im Jahr ſehẽ 
vnd haben / wann er Fiſche rei erdann dataner allwege 
chen/was ein jeder Fiſch bot Materien in Daͤrmen hat. 
ESo mag er auch jonften allerlen Rorder verſuchen / 
nd welche Sifche er alß dann zum meheſten feher/tan er 
feichtlich erachten daß Diefelbige zur felbigen Speifeam 
meheften. Luft haben muͤſſen. Beſtehe droden das neun ⸗ 


—— ber Siehe flet Se 
waseini 


\ RtemveinSifcher foll auch wiſſen / wo fich ber Fiſch im 
inter oder Sommer auffheitdannim Winter helt er 
fich in der Tieffe / vnd verbergen fich erliche im Schlams 
erlicheim Sande/erliche oncer Den Sıeitien vnd Felſen. 
Im Lentz oder Sommer —— ſich wieder her⸗ 
vor/manıt die Traͤuter an dem Vfer wiederumb anfan⸗ 
geu zu gruuen / da machen ſie ſich hinan zu den Vferu 
und geneſſen derſelbigen. .. RR U ET — — 
.. Bemnf auch wiſſen / wañ wie / vnd anwelchem Orch 
er zu jederzeit deß Jahrs fifchen ſoll / davon wir hernach 
weiter ſagen wollenn. * 
** I. Capirel, Re) " 


Das XX 

Won der diſche Beſamung vnd Geburt, 
Centzen / wann ſich alles verjunget/onnd ſich das 
dreich verne wert / vnnd alles Geflügel vnd Thier 
ſich zuſammen helt vnnd pahret / da fiuden ſich die Fiſche 
.. eg end begatten ſich / vnnd geſchicht ſolches 

any Di ee Pr CH 
‚Der Milcher ſchwimmet und acher vorber/ vnd laͤſt 
feinen Samen’ alß nemlich Die Milch / von ihm geben, 
idgner aiß das Weiblein folget ihm nach / vnd uch: 
men durch den Mundt dieſelbige Milch zu ſich / dann zur 
felbigen Zeit gehet der Rogner dem Milcher nach / vnd 
öft hu mir dem opff vnten an den Bauch acdidicc- 
ret,Redde debirum,defigleichen thut auch der Milcher / 
pattussefnporc, ve iamellascddar oya & patiat. Hæc 

eftrariocomrusapudpifees. 

Es ſehreiben etliche / daß alle Fiſche im Jahe nur ein⸗ 
mal leichen / alle in der Hecht hringet in emem jedern Jahr 
zwenmahl Junge / der Mullus, das iſt / der Meerbarbe 
drenmal, dann deß Vntrautes iſt gemeiniglich mehr / 
dann deß guten Samens. 

Ich will wol glauben / daß der Parſch im Jahr auch 
mehr dann einmahl junget / dann er vermehret ſich treff⸗ 
lich / wanns allein in einem Teichle in iſt / wie ichs ſeſbſt 
verſucht habe. NT 

Mon Zacobisih; auffOftern mögen die Garnmeiſter 
hier indiefen Landen fiſchen / mir den groſſen Garn / a⸗ 
Her von Sfternbik auff Jacobt muͤſſen ſie ſtille halten / 
dann dasift die Teich zeit / darinnen der Fiſch pfleget zu 
leichen. Plinius fecundns par.5. cap . 40· 


Daß XXIL Eapitel, 
Von dem Greifen, 
Wʒ ſolten nun wel weiter gehen vnnd ſagen / zu mel 
cher Zeit 


def Tages vund deß Jahrs man ſiſchen 





* ee 


| —— * 
ee Den DIRT Be Eher 
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——— 


— 
liche, 


um Ropfftämpedabey —* 
eniſts ein ſchlpfferiget / und 


einem lich wieder auf; den 


hr \ 
> mit der Hand einen mach dem andern Auf; dem Low 


ffen / m 
—— Bud er habe an zu pletzſchern / ſo lauf⸗ 


Ense anj 
auder Koch 


rdie man⸗ 
ol⸗ 


4 Be 


* 


Dam fie aber nun bleiben mogen / ſobrauchen die & 
—— —— dieſe — era arg 
beftrei 


frauf, Eiliche thun auch Baldrian, N 


eſewurtzel oder wañ fiemie 


Haußwurtzel dar zu / vnnd chmu auch etwas von dieſem deu Handen 


Safft ins Waſſer. 
Hab mama Se 
außmwurkelia v ts/ ich die Fi 
re dazu — die Sr — 
o man auch das Schmaltz von einem ampt 
dem Marck auf den Bebien zu Del — die 
Hände vnnd Fuſſe damit befchmitert / ſo ſchwimmen die 
Fiſche fo häyffig darzu / daß man ſie anich ohne Netze mi⸗ 
den Haͤnden areiffen tan, 

Dazu Diener auch ſonderlich der Halizerus deu die 
Engeliander Anolprei, wir aberden Meeradeler ober 
Stfchaer nennen / der hat zwenerlen Süffedereineiftwie 
ein Gaufefuß/damit ſchwim̃et er auffdem Waſſer / der. 
ander ift cin Adeler Fuf / den brauche er zum Raub/dan 
wann er fiſchen will’ fo fleuget er in die Hohe / vnnd fält 
auf feinem Schwans eine feuchte Materia herab ins 
affex trieſſen / dar zu ich Dann Die Fiſche verfamlen. 

elcher nun ein Hein Tropfilein von diefen Fetten 

hetömpt/ der wird von [und an watt / vund [hwimmer 

une auffdem Rücken / fohat darnach der Dogel aut 
angen. 

Dickes Vogels Schmalgoder Setteschut eben, d 
def; — thut. et er Big 

Ja die ſer Vogel nat eine folche Furcht bey den Fiſchen / 
daß wann er nur einen Fifch im Waſſer anficher/fo keh⸗ 
ret er ſich balde vmb / vnd liget gautz ſille guff dem Rů⸗ 
cken / alß wann er tpdr waͤre / vnd täftfich fangen vnnd 


reffen, 
Tem’ mim ein Loth Rampffer/ ein Loth Weitzen⸗ 
mehlcinLorh Reigerſchmaltz / ein Cotch Bein vom Rets 
ger / die Beine muß man fein Hein zu Pulver ſtoſſen / vnd 


fiſchen. 


Fiſcher / wie 


er 


die Fiſch· 


fahet. 


miſche die audern Sthck alle durche mander / vnd ſtrewe 
| dus , 


[5 





a, 


+ nachtfcheine 


—— U - ba 2 
nn ES Pin 
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648 Das Sech ʒehende Buch/ * — a 
Das Pulver drunter auch i. loth Baumoͤhl drun · Tachle in drauß / vnnd werffen fieins Waſſer / newbha · 
—— an, ara para Ah 
wann du fifchen wile/ fofalbe Die Hände vnnd Schien · Recipc,pulveris vericemortuxı.quint Ariftolochiz & 
bein forne vund damit / fo groß Wunder 3-quior. —— — 
ef er woldie Erdwurtzel vund die Erdäpffel darzu 
Auff ein ander Weiß. Nim ein Loͤffel voll Reiger ⸗vnd brauchs hiet zu / miedu wolwellt. — 
einem — ———— ſtercket die Fiſche / wie 
dann auch das C cıllen Plınıj, welches das dritte 
Gefchlecht Cyclaminis fenn ſoll / ebẽ da 







munedarjuy fo ‚on chen die Schnecken thue darzu der 
urmlein ein halb Pfundt / vnd wañ 
du eine Salbe machen wilt / ſo nim deß Schwarmen Ho⸗ 
nigs zwen mal ſo viel, alß der Schuecken ſind / nim auch 
ein halb Pfunde Wuͤrme / vnd mache eine Salbe in ein 
Büchslein / vnnd wanu du ſiſchen wilt / fo beſtreich die 
Haͤnde damit. 
auch im Calendario tm April / titalo, Ein 


Recept alle Monat Fiſche zu fangen 


fie auß den 
Bien Se een wenig 
BD ERBEUV che innen find fo ton 


DasXX111.Capitel, 


Wie man die Fiſche / fo in tieffen Seen oder 
Waſſern find’ weiche man fonft nicht bekommen 
ran / jo ferne brtugen foll/dap man fie mit 

N den Haͤnden fangentan.; 
Rabe im Brachmonar Ochſenzungen / vnd ftoß das 
Kraut vnd die Wurtzel band aim def Puivers ein 
eptenſafft darunter / beſtreich 
ee Da fie indas Waſſer da die Si 
en ſie dir zu Handen. 
Oder nim jetzo genandtes Zraut / vnnd vngeleſchten 


— Ralct / daß der Hafe oder Topff halb voll wird, vnd ver» 


greiffen 


Yu, 


mache den Topfi gar wol / dz kein Waſſer drein gehe / vnd 
wirff darnach den Topff in den tieffen See oder Waſſer / 
fo ſchwimmen Die Fiſche alle ober ſich / ſo kan man fie mit 
den Händen fangen. Bringe ſie darnach balde wicder in 
ein reines frifches Waſſer / ſo vergeben fie es wieder. 


wo, Num ein halb Loth oder 16. Cocle oder Ruckelskor⸗ 
Annie fie mag ver / cın halb Loth Feuchel / Dilljamen etwas weniget 


dann dieſer zweyer ſtoß fie zuſammen / darnach nim vn⸗ 


in auf; de geſchmeltzt Schäfen Vußlu / ſo groß ein En iſt / vud ein 


cieſſen Sek 


Eyerſchale voller Houig / mit einem vierding Schaͤ⸗ 


zu betom- enen Taͤſe / Stoffe vnnd menge es alles untereinander) 
ein 


men ſchn. 


thue auch Rampffer darzu ſo wirds einTeigs 
kein dr. uß mache Heine Rügelein/erwan ſo groß alß die 
Rucelstörner find/ vund wirfi fie hinein im die Tiefft / 
wanu fie anfangen zu blicken / ſo bedruts dz fiedas Ahs 
haben. Warte darnach noch eine halbe Stunde / 
o fahren ſie ſelber an das Landt / vnd lehren das Weiſ⸗ 
fe vber ſich / ſo ranſtu ſie miteinem Ketzer oder Heinen 
Haͤmlein fein herauf fangen. 

Beſiehe lohann, Langı) Epiſtolas lib.ı. Epiſt. 68; 
fol. 415. 

So der phrige Teighart wird / ſo erweiche ſhu wieder 
mit gebrandten/ oder ſouſten mit ſtarcken Wein / fodu 
hu brauchen wilt. . 

Bann ihrer zweene einen Sad mit Kalck in dem 
ſtullſtehenden Waſſer ſtarck vmbher zichen / fo werden 
die Fiſche alle Blindt / vnnd kommen auff das Waſſer / 
daß man ſie mic den Händen fangen tat, 

R. Semina Hyofcyami [Bilfenfamen] Kein geftof- 
ſen / binde in in Tuͤchlein / ſo balde die Sifche dran ſaugen / 
fo werden fie mat / ſchwimmen empor / vnd laſſen ſich mit 
den Haͤnden fangen. 

Mache eine maſſam oder Teig auß Cuculis, Rüms 
mel / alten Kaͤſe / Weitzenmehl vnd Wein / formiere Pil⸗ 
len oder Rägelein darauß / wirff ſie ius Waſſer. 

Oder nim Wolffomilch / zerſtoſſe ſie / lege fie ins Waſ⸗ 
ſer / thue auch ein theil Scheltraut dazu. 

Etliche machens auch alſo / ſie nehmen alten Boͤhmi⸗ 
Ken Kaͤſe / cardomomum, Brodt vnd Rampffer/ ger» 

oſſens mis einander im Morſer / vnnd machen groſſe 


—— 
ge Faſen / Plın.lib. 25.cap. s.Iıb. #6 cap. 8. 

Die Querder gi arck / vnd nemẽ 
—— ——z 
das beſſer iſt / W ehl / thun diß alles in einẽ Copff 
zuſammen / vud ſteliens 4. Tage in Miſt / daruach 


fie Bilſenſamen vnd uckels korner darzu / vnd ma 


Pillen davow torrffenfietn die ticheörser ber &teoder 


Waffer/ damit bringen fie fie herauß / daß die groffen 
je berbor kommen / eh apa 

ſie nemen ein Kampffer / ein Loth 

Raugels toruer / ein Lorh Biifenſamen/ Lorh Schr 

fen Vnßlit / sven Loth faulen aͤſe / einen Löffel voll 

Gerjtenmehleinen Löffel Honig / vnnd chuns in einen 

uewen Topff / laſſens warm werden / vnd machen kleine 
Aögfein’ aiß die Erbes / drauß / vnd werffen fienein,. 
Diß hab ich in einem alten Buch geſchrie ⸗ 

ben gefunden. J 


R. Cueuli de Libano numeto gttindecim,, xel plus⸗ 
tere benẽ. lufquiami parum, Cafei vereris boni (aporis; 
quifeerere finit,aon dico mollis, Ziozıberis param,pi- 
peris tuſi parum, adde farinz iiticimundi parum: Hze 
omaia fimul bene tundanttir. Adde tandem vitellaovo- 
zum q ſ proincorporationc , fiät paltaın modum maf- 
ſe ——— Fotmehtar pillulæ patvæ prolicianturıd 
lacum, vbi ſunt pifces, & videbis mirabilıa. 

ka ma alſo: Nim grana Cuculi, Xuttels⸗ 
roͤrner in der Apotecken betömprmanfie]drenchen an 
der Zahl / tlein geſtoſſen/ einen Löffel voll —* 
ſeuſamen / faulen alten ſtiuckenden RXaß / Butterswarın 
Brodt / geuß —— drauff / machs zum Tengez 
mache darnach Heine Pillichen drauß alß Wicken groß / 
wirffs ius Waſſer. 

So balde ſir es genieſſen / ſchwim̃en ſit in der hoͤhe / dj 
man fie mie den Haͤnden greiffen kan / vnd ſetze ſie bald 
ein ander Waſſer / ſo werden ſie wieder dann 
fie ſpeyens wieder auß / vnd kommen zufich felber, 

Waunn man ſie aber nicht in ein auder Waſſer brin⸗ 
get / ſo muß nran —* —* Kopffe abſchneiden / vnnd dies 
dieſelbige wegtverffen. Im Leiche tanıman o leicht ⸗ 
lich viel Ratpen fingen. _ x £ 

Oder aljo: Nim ein Lorh Aräncuglein / zwey Loth 
Bilſenſamẽ / ein Loth Bornſtein vor cum pfennmnge 
ſe / ein Köffelvoll Braudtewei / cin Le ffel voll Honig / 
cn Haildvoll Weitze mehl / macht es zujammen in einciz 
— wire ins Wafkr: ee 

ten alforntim Auchelsteruer [die find wicht giffti 
Biſſenſamẽ [der it den Meuſchen — 
fer / ana ein Loth / der Karhpfrer muß gerödter werben⸗ 


mit drey oder 4.Mandelternenfaulen Xaſe / der ftarce 
vnud garjtigijt / Weitzeumehl / Braudtewein / Hon 


ſtampffs alles zuſammẽ in einem Moͤrſel dz es wie ein 
dicker Teig wird / mache Teulichen drauß / gehe zn Waſ⸗ 
ſer da es am ſtilleſten leufft daun ſonſt verſtoſt fieder 
Strom man ſie auff ſchwimmen / Darumbilts in deu 
ftillen Seen am beftemftreme die Keutichen hineinnie 
wann man einen Samen fect/ halte dur mit einer 2% 
dabey / wanu fie empor ſchwimmen / ſo hebe fie mir einem 
Keſcher / den du allezeit bey dir im Kahn haben muſt / 
bald herauß / ſonſten vergeben flces wieder darffſt die 
Därmer oder Eingeweyde nicht wegwerffen Dann eg 
iſt nichts böfesdrinnen/ dann der Biljenfamen. Ich 
habs auch alſo ſehen machen; R. Auckelstörner/erman 
vor ꝛ newe Groͤſchlein / Brandtewein vore Pfenninge / 
die Broſamen auf; einem friſchen Brodt / vnd ein wenig 
Tille,Honigvor 2. Dreyer, dig allesıng Brode gemein 
get/durcheinander Be ee drauf gem 
ins Waſſer geworffewpund etwan cineviertel Stunde 
gewartet, fo fchieflen fle empor / vnnd ſtud gar teußlich 
im —* vnnd —— greiffen / maͤn muß fiebalde 
außwelden / wann ſie aber ein wenig liegen / ſo vergehen 
ſie es wieder. — 

Wer 
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Wer weiter von ſolchen ſachen etwas leſen till, der 
neme —— D: u Werken GR 
cap- I, 2; - — > 


Das xXIV. Gapite, 
Fiſche / wie 


———— fen 
255 5 
anfangen, che in groffen Seen Die ju gar | 






g 
Stürlen (das find simfite lange Stangen’ daran fie 
forne alt Leder genagelt haben a Cru Ban 
— —5 groſſe Steine / Ei 3 * 5 
treucher pflegen zu ſtoſſen / daß fie Die Sifche auß ihren 
Lägeruja —— aſſer / vud agen — 
te Ten a emi —— 
tommen / fo heben fie alle hhre Hamen auff / vnd beſchen / 

— in gemeinen Fiſch⸗ 


‚forma, metap 


er erh ech 


Iſche wan Mann der Mondenauffs letzte Viertel kompt / oud 
fie mit jage 677 wen ober breg Tage vor dem Newen Mon, 
gefangen  Hdiyfofeft —— Fſch im Fließwaſſer ben Tage 
werden. von vnien herauff indie vorgeltähe Reuſen oder Tiege 

jagen / es gehen jrer zweene oder drey mic Stangen / vnd 





ſchlahen auffs Waſſer / vnten im Waſſer hinauff. 
Fiſche wie In India djager man die diſche auch mit an, 
fieinlad'a Ddermfifchen/n aufrdemLandeeinChier mit bem 
mie andern audern / vnd in der Luffecin Vogel init dem andern jagt 
ifchern uud fehet O tar md YartreinsiebernlEpien 
gefangen Mogel Fiſch Warm ic.Teinen Freund vnd feinen Feind / 
werden.  aufbefondern geheimen Rath gegeben. Alſo hats in In- 
: dia zweyerlen ar ten der Jagtfiſche der eine tft wieeine 
grofle Schlange oder hl, ——— 
fen Kopff hat / vnnd auff anem enicke ein Fell oder 

Jagtfiſche Hant /gleich einer gro — Diefe 

in India führen die Sifcher an einem Seil angebunden net 
Find zwey · beym Schiffeher: Zedoch alſo /daß er in aller Ding oben 
lch. auff dem Waſſer gefuͤhret wird / dann er tan deß Tages 
Ticht / vnd die Tufft nicht wolleiden. Wenn ſie nun ci- 


neu groſſen Raub erſehen / von Schiltkroten (die man 
auch bier pfleaer zu eſſen / oder andern Fifchenifo loſen fie 
das Seil. So balde der Fiſch diefes vermercket/ ſcheuſt 
er mic äroffer er alß ein Pfeil auff dic» 
felbige zu / wir fft pber fie fein Fell / das er auff dem Geui⸗ 
che hãt / vnd heit fie fo feſt damit hr nicht wider von 
im loß a N je zum Schiffe, Aber 
— je Sur ff mim aut ans Eich 
ober das Waſſer herauf ziehen ſo leſt er den Raub ge⸗ 
hen / welchen dann die Fiſcher halb mit ihm cheilen. 

. Das ander Geſchlecht de sa ‚hatgeruntselte 
Schuppen vnnd gar ſcharpffe Stacheln / mit melchenfie 
Die Fifche an ſich bringen / vnnd ſie gleich wie mit einem 
Augelhacken fangen. Dieſe werden fo gar zahm ge⸗ 
macht, daß ſie auch der Fiſcher Sprach verſtehen. 

Alſo pflegen auch die Fiſcher mit den Delphinen und 
Meerſchweinen Fiſche zu fangen’ welche man in dem 
artigen fchöuen Porten Oppiano lefen mag. 

Esfind ben vns Triebudgel (dann alfo nennen fic die 
Sifcher)die find gröffer dañ eine Endte / vnd heiflen alſo / 
da die Fiſche m Herbſt etwan vmb Martini heuf ſig vor 
fich her treiben / biß ſte zu Rande oder an das Pfer / vnd 
fie alſo engſt igen / dz ſie offt auf; furcht / vor ſhnen herauß 
auſſs Landt pringen. Darauff lauren oder warten die 
Kifchermit jecn Neten / vnd fangen die zuſammẽ getrie ⸗ 
Bene Fiſche aſſo heuffig alle mit einander weg. Diefer 
Triebvdgel Feind iſt der Ganßahr / der ſcheuſt offeonter 
ſie / vñ serfiöret oder verſcheucht ſie / darumb bemahẽ ſich 
die Fiſcher gar hart / daß der Gaußahr erſchoſſen werde. 

Das XXV. Capitel. 
Wie man Fiſche mit dem Donner ſehet. 
E® find etliche Fiſche die fich erefflich vor dem Donner 
fürchten, für dem fich doch die Gottloſe Menſchen 


Rifche wie 
fie mit 
Triebvö- 


* 


gece / we 
ſie mit dem 


8 
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ur h 
MY. 


* ae h 
mit den Handen ergreiffen I) Ber ; 

„2 cher ic auch der —28 vor dem ðiſche / wie 
Alten oder Keufefifcher Ir ad On Veh auf 


der Tieffe 






Tr 
AIUEIEE DER 


8 gen - * * & ern us 4» 
Srums rettẽ auch dieſelb ige Fiſche alle im Srüplin 
auf dem Meer vud groſſen Teffen herauß in die Sfüffe 
Kr p balde ber Sommer vund die 
en Zeiten einfallen / da machen ficfich wider 

ind —— ins Mer. * di * 
fihe Plin. Secundum Getm par3,c-21. 2225. 

„Das XX VL Capitel. N 

Wie man die Fiſche mit Berrug und | 
can. Debendigteitfehen 
Er ein Reuter iſt / der muß die Nalur eines ſebern Stier 
>“ Pferdes, das er vuter feinen Sattel hat / recht ler ⸗ ſſen auff 
nen ert ennen / vnd ſich datınach ju verha lten wiffen.lfo alle Ren 
muß cin Jaͤger immer im Walde ſeyn / vndaller wide Fe bedacht 
Thier / Natur vnd Eigenfchafft lernen vnd erkennen,pä ſeyn. 

ein Fiſcher eines jedern Fiſches / deu cr in ſeiner Refier 

vnter feinem Qui e man ſaget / hat / daß er fichfol 

gends darnach zu dichten wiſſe / wann et jn fangen n 

Der Alſe oder Alofa oder Lauſefiſch / der faſt demHe⸗ Alauſa oder 
ring gleich iſt / hat an dein geleute eine befondere luſt pnd Keufefifch/ 
gefallen/wer ihn haben will der muß jhn mit dem gerho · wie er mit 
ne vnd ſchall n bekommen / Deumbpflegendie dem Geleu⸗ 
Sifcher vor dem Netze ein krum gebogen Holtz vorher zu te zu fange, 
ziehen daran Glocklein vnd Schellen gemacht ſeyn wel 

chem ſchalle vnd gerhöne die Fiſche nachlauffen / vnd alfo 

mit dem Garn vnverſeheus gefangen werden. * 

Paltınaca marina , der Nocha / den man ſonſten die aftinaca 
Mreer Angel neunet / von den Sracheln/ dieer amyan. Tarina:o8 
gzen Lelbe / ſonderlich aber am keullchtẽ Rartenfchtwan, —— 
ehatsdaher man du auch den&tachelfifch od Angel, wod er 
roh nennets Jtem / die Bifftroche / dann er follder gifps der Namẽ / 
sigjte Stich vnter allen Meerfiichen pund Thieren auff Pr) wieer 
Erden ſehn / vnd wird doch fonten in der Speife genofe Mt Pfeiffen 
ſen / vnd zu vielen Artzneyen gebraucht. Dann er hat fet, 
he Gifft allein tim Schwangs der da lang nd rumdyond fangen 
faft wieeine Sege bud Nattenfchwang ift. wird. 

Wann man den fangen wilbfo muß ein Fiſcher anhe⸗ 
ben zu tantzen vnd ſiugẽ oder pfeiſfen / daꝛan hat der Fiſch 
eine ſolche groſſe Luft / daß er ſich auch in dichöhe auff 
das Waſſer beglbt / vnd dem Tangen su ſihet / vnnd dem 
Geſang vnd Klang fo begierlich naͤchhoret / daß er auch 
drüber mit dem Netze bmbzogen vnd gefangen wird. 

Sargus, der Ziegen Braß man / der die Ziegen fo lieh Sargus,odes 
—— er zu jhnen an das Vfer ſchwimmet / vnd fie num Braßman/ 
mit luſt anſihet wann fie am Vfer weyden / wird auch wie er mit 
mit Ziegenpeltzen gefangen Dann der Fiſcher brauchet Ziegen» 
dieſe Liſt igkeit / Er betleidet ſich mierauchen Ziegenfel hauc ges 
len / vnd nimpt zwen Hörner auffs Haupt vnnd gehet fangen 
darnach mie ſeinem Fiſchzeuge ins Waſſer / ſo ſchwim⸗ wird. 
men Die Fiſche heuffig gu im zu / vnd werden alſo gefang?. 

Alſo gebets mit andern Fiſchen mehr / denen man al Meerhund 
fein mit groſſer behendigteit nachſchleichen muß / dz man wie er mit 
ſie bekoͤmpt / alß der Meerhund / den man Caniculam fa: einem na⸗ 
zatılemnenner/der iſt dennackenden Menſchen feind enden 
Wann ihm Fiſcher fangen wollen / ſo laſſen fieeinenna, Menſchen 
ckenden Menſchen an einem Seyl vmb den Leib gebun⸗ zu fangen. 
den/ mit einer ſpitzigen vnd fcharpffen Wehr ins Waſ⸗ 
fer. So balde jhn der Sund erfiher veifer er zu ihm zu / den 
fticht der Fiſcher / Iſt ihm aber der Fiſch zu mächtig/fo 
wincket er feinen Geſellen mir der lincken Hand / dafi fie : 
ihn balde wider herauß ziehen. Es bleibet aber mancher 
Menſch vber dieſer Fiſcherey im Meer todt 
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en begeben, _° 
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Sifcherwie YyOm 


Siſche wo, Die Si 


Se 


mb iſt auch ein ander Meerhund / Cani 
cola oder Galens genandi / der hat eine —— 
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Biemanteicheidhsiet Zu fangen 






auch vom id Erfahrnug der 

eher, wo Sinn on (ai 
9 ——— | Mizaldus in 
Gern En He Snfingeauna 


außwurtz zerſtoſſen / vnd Die Hände damir gejalber 
werden vnd —* ne Kugel davon iu ein Fiſch 
reich Waſſer geworffen / ſo ſollen ein groſſer hauffe Fl⸗ 
ſche julanſſen. Defgleichen ſoll auch geſchehen  waın 
— — in ein Fiſchgarn oder Kaſten ge 
en . ß 
Daraa in 4.Cent-Aphor.d3.fpricht en: Eswerden 


mie ſie mat der Meervfer / wann die runde Ditertuct ı gefotrenond 


zumachen. 


ecgi mans ofje dahin / ſo geivehner fich 


in Kalck vermiſchet / vud darnach das Waſſer damit bes 
ſpreuget wird. Bann ſie nur das Pulver derſelbigen 
Vermiſchung ſamecken vnd eſſen / ſo moͤgen ſie als todt 
oben guff dem Waſſer ſchwimment gefangen werden. 
Pe man die Suche auff einen Ort zuſammen drin» 
gensjofollman Rinderblut / Geuſeblut / Schafblut. Zr 
tem: Rinder / Ziegen vnd Schafdreck oder Koth von den 
Kleinen Darmen. Item: Timan / Wolgemurh / Poley / 
Maoranı Rnoblauch / Thimbra ZBeinhefen, aus neh⸗ 
many deßgle ichen Rinderw Ziegen · vnd Schäfen Vn⸗ 
ſchlit / ana q. vnd alles wol durch einander miſchen / vnd 
‚ohne gefehr eine gute Stunde zudor ins Waſſer werf⸗ 
fen / che man zu fiſchen anfeher / fo ſamlen fie fich allda. 
Ieem / Hanff uchen in cin Tuͤchlein gethan / vnd in das 
Waſſer geleger, darzu finden — 5* 
1 
‚beuffig bin, Item /Gerſte / Bocksblut / Rinderne Le 
‚ber vnd Wemdalſen / ana, imeine Reuſe geleget. Beſt 
be auch das 16. Capitel dieſes Buchs, 


Das XX VII. Capitel. 
Wie man Fifche fcheuft. 


Siſche wie Sr habein Oeſterreich vud Vngern geſehen / daß die 


mit Roͤh⸗ 


Kriegsleute groſſe Hechte / Fohren / Tarpen Pad an⸗ 


fehief. dere Fiſche wir den Röhren erfchoffen haben’ wann fie 


Sifchereny 
foin der 
Chur, 
Branden- 
Burgift, 


Diefelbigen nur haben ſtehen ſehen / vnd fie gleich vber ci» 
ne Ellen tieff vnter dem Waſſer geweſen ſeyn 

Diß mochte man hier bey vns in dieſen Canden eben 
fo wol brauchen / wanns Die Gelegenheit gebe. Es kond ⸗ 
ec ja ein Hecht / Karpe / Fohre vnd andere Fiſche / fo viel 
Bley vnd Pulver bezahlen, = R 

Alſo werden auff der offenbahren See die Balenen 
end groffe Walfiſche offt mit groſſen Stůcken gefchof- 
fen ond beweltiger/da man of voneinem gar viel Toms 
nen füller / daß alfo Diefe Sifcheren oder Art zu fifchen 
auch ur gar vngewoͤhnlich ift. 

Man fticht fie auch mit dem Spehr / fonderlich im 
Fruͤhling / wann fie leichen. 

Das XXIX. Capitel. 
Von der Fiſcherey inder Chur, Bran⸗ 
denburg. 

ES hat die Chur, Brandenburg vnſerm lieben GOit 

hoch vund viel zu dancken / wegender fchönen Fifche- 
reyen / damit nicht allein diß ganze Land, fondern auch 
alle oinbliegende Stellen, die wenig Fiſche haben / reich» 
lich ver ſehẽ vnd verforger werden. Dann ſie hat Schiff- 
reiche Fließwaſſer / die Oder Havel / Elbe / Sprew onnd 
dergleichen / die ſehr fiſchreich ſeyn. Sie iſt reich von vie⸗ 
ken trefflichen groſſen Seen vnd Teichen / da ein jeglicher 
See feine ſonderliche Fiſche har vnd zwar auch allerien 
andere ipecies mit vntergemenget. Es iſt fein Ampt 
m Lande / das nicht allerley See hette. Zum Ampt Kier 
benwalde gehören zwey vnnd ſiebentzig See. So ſind 
Sundern im Lande / Die vber vierzig Sec haben voller 
Karpen / Hechte / Murenen / Guſtern / Roth Augen / 
Bloͤtzen / Praſſen / Schlehẽ Pleyer / Welſe / ic. Man hat 


Das Sech ʒehende Buch] * 
uni, Yan pop. 90 Dig aläcsim ν 


beuffig zu ſchwimmen / in einen ftilien Fluß os 


u 


weſen / (wie mansmenner) 


einen Zug mehr dañ 500. 
Tonnen Fifche Tonnen find # Oi 





Karpe / deſſen groͤſſe ich nicht jchreiben darffı dann ı 
; Bi ind viel Thaler vertauffe kn 
* tfo — ae DE ee 
zu rin ſehr viel Ärebje gefangen/ wienoch wol ger 
ſchicht / da man vor 100. Schoct Krebs nicht mehr dann 
——— 
user gene ve ock nicht viel thew⸗ 
rer / alß vmb zweene Meißniſche Pfenninge, 
Kin Schock groſſe Ahi find v haler gekaufft 
iſt alles höher pe en / vnd find doch 
Der. Sgegen an 
r TERN 
Darnach jo hats auch hier in der Marck vielmehr in 
—— ir > i vichät 
eu werden / up ‚/ Stralow/ 
A ng Brand 
Werder, Rn Gotthyn / vnnd vielen andern örıbern 
mehr / Deinen viel an der Sprew und Navel / an den 
MR affern herunter 


der Oder Zeden Ode 


dere 















hen Fuder Fiſch vnd Ärebs beranfigerü 

vmbliegenden Sadten vnd Dorf 

eingefalgen vert auff doch kommen diefelbig: 

ſten mdas Landau Meiſſſee. — 
So hats auch Bructweht / das ift auch eine fondetki 

che Art der Wehr / in den Rohrbruchen vn Wiſchen da 


viel Waſſer iſt / darern ſtellen fie die Reuſen wannde  _ 
Fiſche leichen / dann in der Leichgeit fenget ſich der fh.  " 
Kine Habe iſt auch eine fonderliche Ftfcheren Oder 
Stichjtellung/darinnen man groffe vnd Heine Netze ſel⸗ 
fer. Man has auch kleine/darinnen man Plotzen / Kupl 
parſen / Stockparſe / Vtelenen / Quappen vnd andere Fi 
ſche fehet. Ittm / man har Grundling Netze / das ift auch 
zimlich groß / vnd muß mmer auff dem Grunde gehen 
damit werden in der Havel viel Fundılı oder chin 
gefangen daß man fie gu vielen fudern wegfänrersiwers 
den mit einer Appeanpgemeffen. v 

Es iſt auch hierin diejem Lande einem jebern freh zu 
fiſchẽ / ohne in den drtern / Waſſern oder Stemsmwelche die 
Lerſchafft inſonderheit vor ſich behelt / Oder welche die 
Amprleureden Garnmeiltern vm eingenandıes auß ⸗ 
— —— —— —* * Orth dem 

r/fen 100. Thaler Zinß / dann Die fifchen mie dem 

groſſen Garn im Sommer mit 6. abet im Witer mit 
zwolff imechten/die fange erefflich viel Bifche/offtimatit 
ober 100. Xypen auffeinen Zug. Im Winter führet - 
man Die Sifche zu Lande auff den Wagen von einem 
Orth zum anderen/im Sommer aber zu Waſſer in den 
flieſſenden Kahnendie man zufchlieffentan. 

Das Land zu Meckelburg / die Marck Brandes 
burg / item Pommern / Preuſſen / Om Dem 






hemard vnnd Schweden’ haben Gort auch viel der fir 
feheren halben zu dancken / dann fic haben treffliche, her⸗ 
liche / groffe Seen / die eeliche Meilenfang ſehn / vnnd v⸗ 
berauß fiſchreich von groſſen vnd Heimen echten’ Wels 
fen Praffen, oder Pleyen / Stockbarſen / vnd Rulebats 
fen’ Abl/ Schleven / Neunaugen / Ploen ZBeifififehen/ 
Rotaugen / dlincken / rebſen / Karpen / Schmerien / 
Be Ref , 
8 ſoll fich einmahl zu Roſtock zugetragen haben / 
daß die Lente fo viel Dorſch gefangen haben’ daß ſie il 
diefelbigen auch den Schweinen vorgefchütt: Deriwe. peremman 
gen fie auch Gortgeftrafft/ daß fic hernachkeinemehr qar viel ge 
haben fangentönnen. Dann Gottwill, daf man feine angen, 
Geſchenck vnnd Gaben mit danckbarem Herzen ctten· 
nen vnd annemen / vnd keines weges mißbrauchen fo 
Ich habs auch offt gefehen vnd erfahren di der det 
den armen Leuten verbossen hat / daß fie in ihren Waſ⸗ 
ſern 


. 


Sifcheite 
fie zu ſeder⸗ 
Lit deß 
Jahrs ge⸗ 
fangen 
werden. 


Sur ji 
. bei Jahrs 
ein jedere 
Aꝛt leichet 


Mn | * 


4 
Eu * 


— 
te Fiſche alle vergangen vnd wegkommen feyn. 
fie aber widerumb Fiſche wollen haben, ſo haben fie den 
Ceuten das diſchen widerumb vergonnen mäffen. 
Doch tan vnd muß mans atich leiden daß Obrigtei- 
ten etliche Hegewaſſer vud andere Sachen haben: 
Gore will auch fernen Neheſten / arme Leute Kirchen 
Schulen / vnd Hoſpital in acht genommen haben dauu er 
hat nicht alles vmb eines / weher oder ehr Menſchen 
willen erſchaſſen / ſondern vmb aller Menſchen willen / 
wie er dann auch jeinen geliebten Sohn nicht vmd eines / 
zweyer / dreyer oder mi chen willen finden todi 
gegeben har’ fonderu vinb Aller Menſchen willen, j 
Das XXX: Eapieh 
Bon der Fifcherey / das gange Jahr durch / wit 
dic hierin dieſen Landen drauchlich. 
Er Grube wird heuffig gefangen im Ianuario. Im 
Februano feicher der Hecht / da ift er wohl zů bekom⸗ 
men / wie heruach weiter follangegeiger werden. Drumb 
wird auch derfclbigedecht der hornung Hecht genennet/ 
vnd wehret dieſe Leichzeit def Hechtes biß auff Oſtern. 
W cchet / fo begiht er ſich anden Rand / auff die 
iz Aßdann find jhr allzeit zweene benfänt- 
:oeuat, Danimeihelnge Haſelne Rurhe, 
aman fie helt / viel dicker dann cin Dau⸗ 
wonn aͤle — —————— Itegt nicht 
an / Mit der Ruthe ſchlahe ihm auff den Kopf, 
üder die quer vber den Leib / fo wirfft er ſich bald vmnb. 
Aljo werden viel Hechte geſchlahen. Der Froͤſch ift dem 
Hecht offt ein ſchaͤdlicher Gaſt / wie Dudravıus fehreißet: 
boll man Froſche abſchaffen woman viel Hech⸗ 


eichek auch in der Faſtenſele / por O⸗ 
der Bürf? Grundmg / Vfelenys 











anen [eo 
bieder, 










Bann fichdie Waſſer pflegen dom ge⸗ 
Schnee zucı gieflen oder ſonſten zur andern 

pfeülten ni Zahr von groffem Res 
genem Schnee auffdem Gebirge ge⸗ 


gefchmolg 
leicht 
9 





Hecht / das man 
Die gemeine 
liegt der Fiſch in den Tieffen / im Som̃er helt er ſich vmb 

die Vfer / vnd ſuchet allda ſeine Victualien im Graſe. 
Item / in der Leichzeit find die Fiſche am beiten zu 


ob fie gleich fo geſund nicht ſeyn als ſonſten / al 
er esden Waſſern ſchaͤdlich ift. 
Dimb Oculi zeucht der ſtinckende Seins gar hauffen ⸗ 


—— 


niem kein 


a 61 
weiß / wie die Bienen / wann fie ſchwermen / da fchöpffen 
ac —* Denn em Angelseit 
. Na geher die rec 
————— ad in dem Ohſt / werden vahn fie 
die meiſten Ahle zur Brytzen vnd andern Irtern gefan- angehet. 
gen. Daun da ſſt der rechte Ahffang-fonderlich wauns 

iß iſt ond donnert. Wann die Fifcher die Ahleinreife 

ſaltzen / vnd in Tonnen fi vo reifen ſie das fei⸗ 
te von den Singeweiden der plz fchmeltzen 177 
vud gieffeus in ein Faßlein / verteuffen vnn 
Quart vmb vier Silbergroſchen: Es brent 
ei 

mieren au dv Mai 
fich über Ih Benfelben kinseiffen flefig dorf en / 
— ——— 
nem? n fein Geſicht trefflich berderbewidgmans 
auß den Mugen nicht balde wider loß wird Wann man 
biel Ahle fenget / ſo fenget man wenig Krebs, Dann der 
blond Darf reifen die Zrcbe auf. Dann wahnfih Kenn 
die irebfemanfen, bnd ihrenalen Rock ab / Bid einen fen ſchaͤd⸗ 
newen anlegen / fo find fie weich Hand ligen onten auff ich 
dem Grunde / da liget der 
Im Iunio leichen die Kakpen, Im Sommer / vnnd — 
wan 8 

de 







su fangen. 
an dem 


Bee 
Da beber man 
rauf: Oder 
Hand 


gro 
Faſten / wie imvorigen 29. Capirelangegeigetift; _ 

„Nach Bartholomaififchet man mir den groffen Yes 
tzen alle Tageı wann man will. Dann da tan man mit 
temal / 


Fiſcheren 
init groſſen 
Negen 
mann fie 
ängchet, 


Erts Anbet man derer Sifche, 
füänff oder fechs —— 
Morenen / u * 
Lahr Sch 


burg gefun ⸗ 
den werdi, 


— —— Stembeiſ⸗ 
/Muſcheln / s 
find Ihr auch wol mehr / alß uſcken / Bley / Gruhe vnnd 


dergleichen. 
Was es in Meſſſen in der Elde / vmb Merſeburg die 
Sala, Elſter vnd Lupa vor Fiſche habe dasmag man 
im a Brudofj/Albino,Fabticio,pnd andern efen, 
Es iſt auch das Land zu Meckelburg ein edel Landy 
bon alleriey Fiſcherehen / Seen, Teiche/Fläffenniedani 
auch Das.Land Jju Pommern / dann es dariinen biefbor- 
treffliche groffe Seen auch etliche simliche Sliefwaffer 
hat. Dahero es daun kompt / daß fich diefelbigen Leute 
nicht viel der Teiche befleiſſen Darumb es auc nicht biel 
Karpen dartnnen hat: Vnd wann gleich etliche ſeyn / ſo 
laſſen fie ſich Doch fo wol nie ficden, noie die Maͤrckiſche / 
Schlefifche oder Meißniſche / muß deß Waſſees fchulde 
ſeynn. Sonſten finder man dariunen Mee⸗ gute vnd 
wohlſchmeckende Flſche / alß Hechte Parfchen, Ahlers 
Quappen / Rot Augen / auch simliche groffe Steun Xu, 
gen Welſe Sting, Weißiſche groffe Muhrenen/ iu 
Chofdirz in hinder Pommern / Schmirlen/ Sohrenrse. as 


ber nicht in copia, 
sun Dis 


ge ie 


_ 
©, 


IE 


ar 
ern / biß 
re 


* 
PS Eike 
zufangen. 


65 | Das 


Daß XXX II. Capitel. 
Wie man im Winter vnter dem Eyſe * 
| vund ſonſten fiſchet. 
OR Entdic&ce ober nnd ver gefroten fo hart / dz 
man Darüber gehen / vnd mit den Schlitten fahren 
ran / ſo pflegẽ die Fifcher vnter dem Eyſe viel Fiſche zu fa- 
hemdz machen fie alſo Sie nemen jnen mit einem groſſen 
Netze einen gewiffen Zug vor / wie lang vnd breit fie mit 
ihrem Netze/ vnd deſſelbigen Paſt euen Stricken reichen 
ee ee 
n ficdas Viegehin arna 
Be helfe aefäctelange Ötangenidaran Sindenfl 


Die paftene Striche def Netzes / vnd hamen erliche kleint 


folche Wune am nde / da fic das Netz wider herauß * 


oder Löcher nach der Ordnung ins Eyß / etwan 
eine Eile lang vñ breit / darein ſtecken ſie die beyde Stans 
gen vnnd legen einen Strict Die zwerch vnter die Stau⸗ 
ge / vnd faſſen den zu beyden ſeiten / vnd ſchieſſen mit dem 
Striche dieStangen vnter dem Eyſe weit fort / gegen Die 
auffgehawene Wunichen zu / leufft fie num gerade vnter 
das auffgehawene Wunichen / fo iſts gut, leufft fie aber 
einwenig auff eine fetter fo haben ſie eine fangen geſchel⸗ 
sen trammen hälgernen Hacken’ damit greiffen fie zum 
Wanichen hinein vnter das Eyß / vñ ziehens herzu zu den 
Wanichen. Iſt fie aber zimlich weit vom vorgehawenẽ 
Wnichen / ſo hawẽ ſie ein ſonderlich Wunichẽ vber der 
Stangen / dz — zur Stangen [die man vnter dem Eyſe 
wol ſehen tan kommen koͤnnc. Wann fie die Stange be> 
tominen / ſo laſſen fie ſie zwar enter dem Eyſe liegen / aber 
die paſtene Striche / fo daran gebuuden ſeyn Die ziehen 


fie gu ſich / vnd chun fie darnach wider ins Waſſer / vnnd 


ieffen die Stange mit dem Stricke abermal fort / biß 
zu einem andern Wanichen / vnd alſo fort an, biß ſie au 
den Ort kommen / da ſie das Netzze herauß ziehen wollen. 
Das Netz iſt ohne gefehr anderthalbe Eile breit / vnd 
‚oderis. laug. Darnach ſo hawen fienoch eiue 


ben wollen. Vors dritte / ſo hawen fie auch ein hauffen 
Kleine Wuhnen / oder Löcher nach der Ordnung ius Eyß / 
etwanız. oderis. Schritt von einander / von der einen 
groſſen Wuhnen zur andern / dadurch ſie die weiſſen 
Stangẽ / wie ſetzo geſagt werden ſoll / fort fördern könne. 
Vor das vierdie / fo binden fie zwo weiſſe geſchelete 


Stiangen an ein jedes Sude de Netzes einerforne an die 


Wen paſteneStricke / vnd ftecken alſo die beyde Stangen 
au den paftenen Stricken erſt hinein ins Waſſer / daß 
auff einer jedem ſeite eine Stange nach den Heinen Woa⸗ 
nichen zu gehe. Darnach haben Die Fiſcher hoͤltzerne Ga⸗ 
bein inderHanddamie ruͤtſchen vnd treiben fie die weiſ⸗ 
ſen Stangen / wann fie gu den keinen Wühnichen kom⸗ 
men/immer von einem Heinen Wuͤhnichen zum andern, 
biß ſie auffder andern feite zur offen Wuhne kommen / 
da fie herauß ziehen wollen. Da ziehen fie alfidanı die 
weiffen Stangen erſtlich herauß / darnach an den Stan⸗ 
gen die paftene Stricke / vors dritte das Netz an den 
Stricken. od machen fie es mit dem Strohnetz oder 
Strohwate: Welche darzu dienet/ daß man viel Stfche 
Fangen ſoll / dann der diſch fürchtet fihvordem Stroh / 
ond bleibet zwiſchen dem Netze biß mans herauf; zeucht. 
Aber ichhabe geſehen / daß es zwar wahr ift / allein es 
fegueiteltleine Flſche / Die groffen fürchten fich miche fo 
gar fehr/ die wiſchen Darumter weg. Aber viel tleine hab 
ichdamit fangen fehen. 

ABU man num der Groffen auch haben’ fo muß man 
darnach balde / wann man einen Zug oder viere mit der 
Sitrobtwategetban hat / mit den klein? Stecknetzen auff 
den Seiten vmb den Rande deß Sees hernach fiſchen / 
da ertapt mann dann Die andern groffe Capitänen/ die 
nter dem Netze weggeftrichen ſeyn / vnnd fich an den 
and begeben / vnd alldar gedencken ficher zu ſehn / auch 
Ben den Kopffen: Daß fie alfidann gleichwol die Mahl 
geit müffen bezahlen helffen/ wann fie noch fo Hug gewe⸗ 

cn weren/ bnd das Haſen Panier auffgeworffen / vnnd 
jbre Rinder im ſtich gelaffen herren. 

ann man aber mit den andern groffen Tresen oder 
Yathen jeucht / fo macht mans falt auch alfo; Man 
nimbt eine&trohmare/ond zeucht etliche XBochen nach- 
einander. Darnach der See groß iſt / vnd das muß man 
Hon einem Dre zum andern thun / daß man den Fiſch an 
einen Drt bringet-Er fcheuchet fich por dem Stroh / vnd 
achet immer fort vor dem Netze her / aber er gehet nit zu 
rücte Lenlich wann man ihn auf allen Örtern def; Sees 


uch / 


— —— 
au * 


fein 
ann die Sce’% oder BeySceichen 
——— 


nd auf t. In groffen Binden i 
nicht gest fiſchen / ſondern wann ſtille ift. Da hawen 
darnach eine sroffe Iengfichte Wuhne / vnnd sichen die 
ee ee die ſie weit in einem 
halben Circkel vmbher getrichen/ vnd angezogen haben⸗ 
gar herauf; / vnnd ziehen Die paſtene Striche auf dem 
Waſſer auff einen groſſen Schlitten / mit zweyen Raͤd⸗ 
fein herauß / vnd endlich das Netz auch / welches ſie bald 































man alßdann den —— 
Man pfleget auch im Winter auff dem Eyſe vmbher 


zu ſpatzieren / vnnd durch das klare ——— 
Bee, dann das Eyß iſt durchſichtig / ER Eyſe use 


Brillenglaß /wanns nicht drauff geſchuehet hat / da ſthet 
man die Fiſche vnten auff dem ſandichten Grunde / da 
fangen offe arme Leute viel diſche / auff dieſe weiſe: 
Site gehen vmb den Randt oder Vfer vmbher / etwau 
3.6.0der d. ſchritte von dem Vfer / da ſihet man im ſeich⸗ 
tenl dann in der Tieffe thuts nicht / die Hechte vnd 
Quappen ſtehen oben vnter dem 


„ten oben ans Eyß rühren. da fteher fieande 


der Lufft / Die besdben ſie balden 
daran fornen eme Reule / oder ein and 
iſt / wie eine rucke / vnd ſchlagen ober iin 
Eyß / wann ſie der Leute inne werden fo beginn⸗ 
lauffen / da lauffen fie incn flug nach / vnd ſchlagen vor ſh ⸗ 
nen vnd hinter Ihnen her / wie fie koͤnnen / durch diß ſchla⸗ 
en werden fie balde betobet / als wann man ſie ar 
xopffe ſchlũge / chun die Rhmen auff / ont 
empor / darnach hawen ſie ein loch ins 
herauß. Mau gehet hinter ihnen hart 
ben’ man mag ſie auch wol fi onſt 
ſchlagen / oder mir einem Steine ne 
ag; en en ſchlegt fie meet 
as Noltz damit fie [chlagensiftein Stecken 
oder 4. Daumẽ dicke / ein Elle 3.0der 4.lang 


diſche damit / nicht allein echte und Quapyen ſondern 

auch Praſſen / Parſchen / vñ was einem —— — 
Etliche pflegen auch im Winter tn den Seen / Teichen / 

8 un ers si — Waſſern / alle Tage 

uhnen / Luhmen o in 
die -Sitehe Eufit —— * — 
anus meinet / daß die Fiſche nach dem Licht af 
lauffen Aber man fidets an —— Pe ud 
KLuffe fchnappen. 


Man tan fie auch ur felben Zeit gar (eichtlichmit £; 

er nur ein Fiſch u. — 
ugelhacken / vnd heuget in oben ins Waſſer / dz gest mit 
er nur oben ein wenig ins Waſſer reichet / ſo verfchliuger dem Angel 


gefangen. zu fange, 


dem ser fangen/ man 
groffen‘ 


der Hecht den Nacken mie dem diſche / vnd wird 

Diefe Sifcheren alſo im Winter vnter dem Enfegufi- 
ſchen / haben die Leute erftlich von den weiſſen Beerening 
Norwegen Ißland vnd Sinmarchia gelerner dann die 


haben vor der Zeit / che dieſe ſetzige Keute di 
KL änder eingenoinmen vnd beſe I haben * jenen 
gefifchet. auch das folgende Eapitelim Ende, 


Itẽ / hawe im Winter ein rund Lähmichen/ chue 
Eyß rein herauß / waſche die Haͤnde —— — 
im Munde / vnd laß auß dem Munde ins Wa Faller 
darnach Fühler man mit einem Bien an einem ftricklein/ 
mie tief das Waſſer iſt / ſo tieff fenchet man auch die An ⸗ 
gel / doch daß der Hacke nicht gar auffden Grundt fellet. 

RKawe Semmel klein / vnd knete fie zuſammen / daß fie 
wird wie ein Teig / mache ein Hein Bißlein an den Ha⸗ 
cken / kaum alß ein Erbeiß groß / Doch nach dem der Ha⸗ 
cke iſt / ſeucke es hinunter. 

Bann auch etliche Fiſche im Winier vnter dem Eyſe 
gefangen / vnd darnach gefroren ſeyn / ſo lege iebald im 
kalt Waſſer / fo zeucht das kalte Waſſer das E⸗ auß 
den gefrornen Fiſchen / daß mans oben von en 
pen abftreichen fan: So fehmecken fie darnach beſ⸗ 
ſer / dann wann man ſie in den Stuben aufftawen 

Gleich wie an cine Menſchen / wann dem ein@&chen- 

dd 


mit auff den Schlitten legen/ imgipffeloder ende finder 


elerfrören iſt / vud er ſeinen erfrornen Scheuckel balde 
—— (os fo gm tal Waffe das 


= "Ufo der age: 2 





| Das XXXIII. Eapiteh 
Bienrän je en Dternond ver Ohſt Hechte⸗ 
Mi —* ee 2 
it % inter ieinen Di er swenfachen ? 
Semären Shaitcube zur seen Biyur huitufpanb ang 
zufangens &ineh Sachen hat, den ftecken fie einer Vrelcy oder Pid- 
fifch durch die Seite / mit dem Ort wa ct 
ch alfordafi die Plotze auch lebendig blei ⸗ 


hen oder Bei 
einfechrig iſt / 
be / vnd n Waſſet omb ſchieſſen Lay darnach binden fie 
den Hacken an die Schnut / vud legen den Nacken vnd Die 
Plögefampt der Schnur mit einander ns Waſſer / oder 
ſchleudern chnur mit einem Nücrlein ins Waſſer / 
bů binden am ende ein Bundlem an die Schnur) 
der etwan einer 88 Spannen lang/onnd etwan einer 
Handdiceilt. Am Hacken ſt ein Tetlein von dreyen 
langen Gliedern gemacht / auß gelben Drath / daß die 
— Schnur nicht zerbeiſſen teuuen. 
arnach ſtecken fie eine lange geſchwancke Ruthe in 
die See ———— ————— Schilff an die 
Ruche. Wann nun der Hecht oder Welß kompt / vnd die 
Plöge verfchlinger/fo reiffer er oben die Schnut mie dem 
Schiff von den Rurhen loß / vnd wandert damit in dem 
See vmbher. Deß Morgens fehret Der diſcher mit den 
Kahn vmbher / vnd ſthet fich in der Sec vmb / wo etwan 
das Bundlein Schilff / welcher nit — 
fer figer,das nimpr er / vund zeucht den Hecht oder Welß 
hald an den Ruthen / waun etwas 










zu ſich Tan ſihets 

angenifti wann der Schilff weg iſt. Die 
—— frumb ſtecken / mancher ſtecket ſol⸗ 
eher Ruthen mit Schnut en acht oder zehen / mehr oder 


——— 
Waun man aber Welß fangen will / ſo muß man mie 

eine Plotze / ſondern eine Quappe oder Ohlraupe an den 

Nacken machen. — 

Das XXXIV. Capitel. 

Vom Hechte. 

Hecht wo⸗ JVeias vom Griechiſchen Ax Lupus, eim Hecht / 
her er den pay er iſt ein rechter Waſſerwolff / fonften wird er 
Dramen’ Adbga& genanierwieksöleinänder Sufch im Leer ift/dE 
Bor an auch Lupum, INeerwolft/oder ZBolfififch wenner 
por Art. a5 der Woiff im Walde mie denandern Thieren chut / 

das thuir der Hecht im Waſſer gegen Die andern Fiſche. 
Dann es ift eu ſchaͤdlicher vnd Bag Raubfiſch / der 
groſſe Karpen / wie ich ſelber geſehen / Die drey ober vier 
Pfundgewogenverfhlingen vnd verdawen tan ; Dar; 
umber auch billich cin Wolff genennet wird/Lucius elt 
pilcis Rex atque Tyıanaus — Er verſchliuget 
auch die Rro ihen vnd Sröfdy/Dubray-lib.i.cap. 6. wañ 
Hecht wañ man ſhn gleich mit indie Teiche oder See ſetzet / ſo tmpt 
er gut vnd cr Hoch hinein vnd find etliche der Meynung / daß fie die 
misgucift, SEendten hinein bringen follen, ZBann er leichetiweiches 
im Mattio vnnd Xprill gefchicht / oder vmb Diefelbige 
A da iſt er nicht fonderlich gut / Aber nach dem Lei 

ca wird er bald wieder gut. 

Die Mikher find allezeit beffer / daun die Nögner/ 
site allein bey den Hechten / ſondern auch ben den andern 

Soechtefeu Fiſchen Sin Februario pflegetetlicher auch zu leichen / 
dwenerlen. · iedroben geſagt / dann esift zwenerlev Necht, der einer 
den man im Februarıo fenget / der iſt wol der beſte. Der 
ander im Martio , den heilt man deu Mertzhecht oder 

Paddenhecht / daß erdie Paddeu vnd Sröfchefrilt. 
Ju Hiſpanien ſolls keine Hechte haben Man tan ſo 
gar eigentlich die Ceichzeiten der Fiſche mit treffen / danu 

darnach es wittert oder * iſt / darnach ſtreichet os 

cr leichet auch eine jedere ſpecies. 
ee auch wol kommen’ daß der Mertzhecht im 
Majo oder Iunto feicher. Wann man keine Hechtlein 
auß einem Flleßwaſſer nimmer vud ſetzt fie in ein ander 
Waſſer / ſo werden groſſe Hechte drauf. 

Ich muß hier auch von deß Hechtes Alter etwas fa, 
gen / vnd möchte ich vor meine Perfon mir wol mün:fch? 
zuwiffandas Alter eines jeden Fiſches / wie lange ein je⸗ 


bricht den Dlafenftein, 


wann 
gleich noch eh fe ——— 
Lotici vom —— t. Im daß der einem 


Spffeknen Wins pindbiri 


Bei ünpebe Sarah Babe macen, nd De Satıhat a 


f Schuur entzwey / man 
imag fich auch fonften vor dem Gaft wol vorfchen, daß 
nicht ins Maul bekömpt / dann ex 
beiffer fo hart zu / daß man jhm das Maui mir einem 
Meſſer wieder auffbrechen mu 


£ man einens>echt recht fieden toill’fo miunf man 
ihn in Wein wanu er im Keſſel wol ſeud/ os 
—* —* —* * - —— — nicht 
a intemabler nicht mel ch nimmer; 
dann er bedarf. Will man jhn aber —* m era 
einem frifchen Saltze fieden / ſo waſche man das Blut 
feinrein von den ftücfen abe / vnd lege fir danach erwanı 
ae en darnach fee 
man im Keffeldas Waſſer vber das Fewer / vund falge 
das wol / vnd wañ es im vollen fieden iſt / ſo —— 
den Eſſig mit ſampt dem geriſſenen vunmd zertbeileren 
Hecht in den Fiſchteſſel / oder in das ſiedende Waſſer 
vnd laß es ſieden / biß ihm das Woſſer eutgehe / Es muß 
aber deß Waſſers nicht mehr ſeyn / Dann doppelt fo viel’ 
alß deß Eſſigs war / fo wird er fein blaw / luſtig vnd wol 
fchmectend, — 


Heylbrun fe» 267. Jahr 


444 


Der Hegttiefel in einem Norſel klein geſtoſſen / vnd Ya 
er aan Hechtllefel 


eines Guͤldens ſchwer eingenommen / 
Sonſt aber hat ein Hecht ein hart Flei 


gefunder Fiſch / den auch ein Rrancker / v eine 
wochn 


dienet wi⸗ 


der den 
ch) vnd iſt ein Sia 
ein Se — 


erin wol eſſen mag / waun ſie einen Tag oder erlis Hecht cin 


che gelegen / denſeiben mtit chi / vnd ein 
amade —— 
Beſihe lalium Alexandriaumlib. 14. Salabtium c.5. 
& lib ao.c.ia. Etinfra c.g1. item. cap. 54: 
Das XXX V: Eapitel, 
Bon Parfchen; 


DErcaquafi Parca, perantiphrafin, quod minime par- 45, 


cat, ein Parß / Barch / oder Berfich/ minor parca, cin 


Kaulbarß / dann Die werden nicht fo gar groß / ſind gel⸗ Pt 
wie man- 


Bichter Farbe / von denen foll man die Stelne / die fieim 
Zopffe haben’ vnnd lapides Melanurorum, velve qui⸗ 


„dam volant proculotui vel por: ellorüm genaut wer⸗ 


den / fleiſſig auff heben / vnnd wol bewahren / * jur 
Artʒney fehr gebraucht werden. Major perca.cin Stock, 
— ſonſt Melanurus genandt / haben ſchwartze ſpren⸗ 
ckeln / die werden (der 6 groß / als cin zimlicher Karpe / 
find was ſchwertzlichter. Iſt auch ein freffender vereh⸗ 
render Fiſch / der keiner Sifche ſchonet / ſondern friſſet af 
bes was er bekommen kan / allein ſich leſt er andereniche 
gern freffen. 


Fr gefunden 


f N 5) 


Inder 


ver ſeyn. 


Dann wann ihm der Hecht oder ein Anderer Sifch fref Parß ſtꝛeu⸗ 
few will / ſtreubet vnd perſchet er fich gegen imsond her Her fich ge» 
ber feine ſtachlichte Federn / die er oben auffdem Mücken genandere 
hat / auff vnd fticht ſugs omb fich/ daß man in wol muß Fiſche. 


vngefreſſen laſſen. Wiewol er ſonſt en deß Hechts guter 


Freund vnd Medieus iſt: Dana wann ein Hecht von ei⸗ Parß iſt 
nem andern Fiſche / oder ſonſten von einem Menſchen deß Hechtes 
verwundet wird / fo wird er gar ſchwerlich widerumb Medicus. 


heil / ſuchet dero wegen den Parß / der muß ihn anrigen / 
vnd jhn feine Wunden heilen. Oder heiſt Perca quali 
Porca, dann wie eine Sam oben auff dem Ruͤcken rau⸗ 
che ſtechende Sawborſten hat / Alſo Hat diefer Fiſch o⸗ 
ben ober dem Ruͤcken ſtechende Graͤten / damit ihm Gott 
fonderlichtoider andere Raubfiſche gewapnet hat. 

Si in Man 


en 


Du u | 






Parftat ¶ Es ſind etliche 
nachdem nem Alter manch 


\ drinnen gehabt / 
Sack babe * der Stichliug viel gefehenvaber keinen 


Daree Wañ der Parfi angegriffen wird, fo ſtreuſſet er fichr 
ich 

b dlich / alß d daun er blu 
ae a 


* re garfehr zu vermehren. Er wird benonshenffig mit Ne⸗ 
wie er zu 
Fangen. 


Fuß eines Arebfes an den Angel macht / fo fehet man 
Die beften ond gröften Parfe Damit. Item / Mutter⸗ 
trebſe in die Reuſen gelegt / fangen viel Xrebſe. Die 
Par ſen find auch gar gefunde Fiſche / ſouderlich weilfie 
noch Elein ſeyn / Dann ſie haben ein hart Fleiſch / daf auch 
trancke Leute vnd Sechswochnern jhn eſſen mögen. 
Parß ha Im Häupt haben ſie zweene lenglichte / weiſſe breite 
ben Steine Steine, wie weiſſe —— ſonderlich die Stock⸗ 
parſen / die ſoll ihm ein je der Hauß wirch fleiffig bewah · 
0 zur aller, reu dann fie find vor allerley Rranckheiten gut, 

ei gut. Man fehet die Parſen auch im Winter pnterdeEnf, 
Parfim mit den Angeln’ da tanman auch in einer groffen Tieffe 
inter  zuinen tommen. Allein man muß imSommer Regen, 
Bnterm&n, wurme in Teller in einem Topffe ſetzen / vnd fie micSan- 
fe zu fange, de wolbeſtrewen / vnd im Winter an di lmachen. 
Auch muß man am Hacken forne die Schnur mit 
Blen begieſſen / daß fie cs nicht abbeiſſen: Vnd muß breit 
gemacht ſeyn / ſo ſichts auch faſt wie eine Ploͤtze / damit 

fehet man ſie huͤbſch. 
Mau muß aber die Angel nicht ſtille halten / ſondern 
vmbruhren / ſo ſcheuſt er darnack: Dann cs iſt ein begie⸗ 
riger Sifch. Mau mag auch lebendige Plögen oder V⸗ 


teleyen auſtecken. 
Das XXX VI. Capitel. 
Von den Schmerlen. 
Schmerlen Sehmerkn oder Schmerlin / zu Latein Turdi, Tur- 
moher jhr dellz, Agricola nennet fie Globiones Auviätiles, 
Name. Grece niyam. Wiewol etliche wolli/Gobiosoder Go- 


bio ſey ein gemeiner Name / vnd heiſſe Graudling / ref. 
ſen / Schmerlen vnd Quappen: Sie müffen aber durch 
Die Quappen die Raufhdupte verſtehen / Dann das ſeyn 
allestuadılı oder Grundfiſche / die auffderErde oder im 
Grunde der Waſſer wohnen / wiewol man ſonften die 





werden / ſo wol alfidie —X 










" Sxlichefagen, fie feon gum be 

biß au Offene u Oſtern die 
Dieſer memnung will 

allein mich dancket / fie ſeyn das gantze Jahr 

vnd find niemals boöſe / 

molce ſie wol alle ic eſſen / vnnd 

mirdarüber vor eine Kranckheit bear 









wann ſie 
am beſten. 
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n oder |freichen Die Schmerlen 


nen Rörblein gefangen Item / mit den ar — 
an Fe iz: ra mie dem —— —* — 
Ren wi Ina a Fre chen aan Red 84 


Waſſer / da ind tan De See I De Siepraffemm % . ;i 
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Weinreben odcr fonft Andere, liger nd 9 
ſage ichvins Waſſer / darein kriechen die Sd merlen ger⸗ 
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Das XXXVII. Capitel. 
Eger en DEE 
| Dellz, oder Extras Pfellen / find die ſt 
en * ein — —— 
Fiſche vnd vnd fi —————— 


v 
wie ojfe fie eumal leichen. Dan unter den liche alle 
vier Wochen jungen / alß die Raniglein / vnd vnter den 
— — er hate vater ben Sufeßen De 
dic all ehe fr r —— ee 
e vier — 
Edrigen · Se ſud gerne in den Bachlein / da die Schmerlen 
woficfich vnd Xaulhaͤuot innen ſeyn / allein fie ſich bey ihnen 
euffhalcen, Aiter den vnnd auff dem runde felcen finden’ 
fondern in fandichten drtern der ZU Fe 
oben auff den Waſſern / vnnd haben eine bitter Galle. 
Mir vnd ilemen Sifchtörblein werden ſie am 
meiſten gefangen. 
| Das XXX VII. Capitel. 
Von den Kaulbäuptlen, 
Aulh aͤupte find auch Heine fruchtbahre wolſchme · 
en ers "gende gefunde Bachfifchlein auch Gricchifch Ka 
Eiraı genandtretliche nennen fie Groppen / etliche Cot · 
herum YTa- tum, etliche Bach etliche — Auviarılem capı- 
men. talem. etliche einen Pabft / erliche einen Mältens etliche 
Cap:tonem, dann er hat einen groffen breiten opflvei- 
nen Heinen geſchlaucken Ceib / vnd ein hart Fleiſt 
nicht viel länger alfi der mittelſinger eines Mai 
Kaulhaͤupt ¶ Dmb Oftern fie zu biß in den April / 
waunpnd wiewolman ſonſten immer ar bey jhnen findet / 


wie offt fie daher vermuthlich / daß ſie auch alle vier Wochen 
liehen. chen Etlie de uenuen ſie auch X rß / ſed male 
Kaulhaͤupt Man feber ſie auch in friſehen Waſſern in den kleinen 
wie ſie zu Fiſeht orblein /vnd mic den Hamen / wie die Schmerlen / 
fangen. werden aueh alſo geſotten / in Mehl ein weniggefühlerr 
vnd gebacken find fie auch gut / vund haben auen guten 
fehmack find gern in kaltẽ Waſſern ben den Schmerlen. 
- Das XXXIX. Capitel, 
Bonden Stichlingen. A 
e Stichling oder Sticherling (welche bie 
Srichling ———— * kochen / wann ſie deß vorigen 
was EBBOR Tages runden geweſen / vnd ſich vbel gehalten Haben, & 
. emötfch.  merco)findanchtleine Bachfifchlein/diein Kleinen fair 
fen Bächen gerne ſeyn / werden vor Barfen art gerech⸗ 
net ’ weil fie oben auff Den Ruͤcken eine Stachel haben / 
. Dame fie fich wider Die andern Sifehe wehren / wann fie 
fie freffen wollen / vnnd den tleinen Parfen faſt chulich 
ſeyn / aber fie ſeyn nit viel lenger / daun ein Singer. 
Sie haben nit fo gar einen * Schmadr gegender 
faulen Bach/darinnen fie ch auff halten. 


Das XL. Eapitel, 


Vom Siinck oder Stinn. 
Stine, Stincks oder Sting / latine Spirni- 


ein kleiner Fiſchlein / —* Sticherling / 
manaucherliche simlichgtof: 
—* Dipsifchlein ligt das gantze Jahr durch in den Seen 
werden. vnlen auff dem grund«/ vud wird fein einiger gefangen. 
- Abck ob Oct genche er hauffenmeifewoie Die Bier 
nen / wann fie ſehwermen / da chepfſen ju Die Fiſcher nur 
Halden auß dem Waſſer / gone ahn voll-vund 
bi bertenffeinfie in den vmbliegendẽ Dörffern pi&cddten. 
u gar cin ſtinckender onſehmackhafftiger Fiſch / 
vnd wird doch von den Zeuten ſehr getauffe vnd geſſen. 
Jeh gleubodaß er Daher Sant heiſt / q. Stinck. Er 
wied aden Seeſtadten vnd — vmbher heuffig ge · 
ß verkaufft 
—— Sec neben einander / im eis 
nem findet man dieſen — heuffig / im audern 
siegen Teupin geſehicht. 
Stinck wo 3 ed heift mans Tincam , find etwas 
ber erden nlechtig / daher fieAulontus virides & vulgi ſolatium 
Namcen enn ie eine gemeine Speiſe vor arme Leute find/ 
ats &endn virides vulgi tolaraTincas Novit wiewol 
Mehe tes bae ſeſen. Doch effen ihm Die Reichen auch 
gernedeft ZBinterswirder im Vovember und Derem» 
her auch bauſſenweiß vnd zu dudern gefangen/ vnnd in 
den Srädren ombher vertaufft, 


Von den 


chus oder Tinea Se ncus, axiia O· we 


} ne 2— } Pad - 
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— 
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Das XL!I. Capitel. 
* ee * 
engen 
Sifedy dafjhr fe ich auffeinen Diffen gehen Dann man Ser Sure 

e fie hauffenweiß mi einen Pegsim Janıa up mann 
Ho ond —————— fie aefange 
offt au — Thaler “ gleich fon, — 






en leſt / dann man heit 
den Fiſch vor den Samen aller ande: der foll 
inden Waſſern alſo / — ———————— 
weiſe zuſammen halten / wie es dann auch die Fiſcher nit 
anders nennen / dann den kleiuen Samenn. 

Aber ich halte es vor eine ſonderliche Art der Fiſche / 
dann wanns Junge von den andern Flſchen weren / fo 
müftens nit einerken/ foydern mancherleg ipecies durch 
einander ſeyn / vnud man müfte eine ipeciem vor der an» 
—— einander alle ehnlich —— 

tun [3 ’ 1 feine 
funge Hechte / Parſchen / Schleye oder Ahl darunter / ſie 
— a et en paper Gere halte 
ich fievor Heine Pygmxos, vnter den wie dann 
einjedere Ipecies ihre tleinc vnd gr that / j s wicht 
an den Landen fo finder maus in andern Landen. 

Das XLII. Capitel. 
Von den Bründeln oder Kreſſen 
Tliche pflegen die Grundeln Schmerlen zu neunen / a ⸗ 

en hu die AreffenvPondal,dan Gründe 
ob —— Pe —— die ——— 
Schmerlö joilt doch cin groſſer vnterſch iſchẽ den 
Gründen vñ Schmerlen Don dieZreffenoderÖrdn, —— 
deln find viel Dicker Dann Die Schmerlen / haben auch. : 
Schuppen / weſches die Schmerlen tt haben / vnd haben ſchiedes. 
weicher Fleiſch Dan die Schmerlen / werden auch wicht 
viel lenger / dann der mizrelfinger eines Mannes. 





z o ſie zu 
ſondern auch ın groſſen Fließwaſſern / mit Angel Rem Pr 
fen Korblein / Hamen / vnd engen Venen gefangen. June ig 


ne SIRbe Ru befkr iehd bli 
De —— 


fie geleichet / vnd den Rogen abgeleget haben. 
loſer Fiſcher nimmer Die Stiche auf —S Mer 
voller Rogen ſeyn / ein ehrlicher redlicher Fiſcher wi u 
fie wider ins Waſſer / daß die Waſſer wicht zu fehr vers * 
wülterwerdem. ur 


Kreſſen find gute Fiſchlein / wann man fiefieden will / 
fo ſoll man fie zuwor in heiſſen Wein legẽ / oder mit war, Gruͤndeln 
men Eſſig begieſſen wie die Schmerlen / dz fie fein blaw wie ſie zu 
werden / mit Eſſig ſoll man fie abfehreckem oder abtruct- ſieden. 
nen / vnd nicht lange fieden laſſen. 

Im Merken, wann fie ſtreichen / fo werden ſie heuf⸗ 
fig gefangen inden Rörblein. Man will ſagen / daf fie 
alle fieben Jahr einmahl heuffig ziehen / da follen jhr viel 
gefangen werden. Im Anfang deß Winters werden fie 
auch beuffig gefangen / wanns begint gu frierem wie 
dann auch die Sticherliug und Ruhfparfen. 

Galen.lıb. 3. de alımen. facutarıbus,Gobioliteralis Galenu® 
eft pıfcis, ex eorum numero qui patri perpetuo mandr. von dem 
Suaviffimus & comcodtufacilimus , hmulgueaddige- Grundein. 
ftionem,& lucci bonitarem optimecomparatus Lime 
Kreſſe iſt ein Bachfifchrder alle Zeit klein bleibet / vnnd 
iſt wol zu dewen 


Das X L III. Capitel. 
Von den Quappen vnd Ohlrupen. 
Wee wir Quappen allhier in der Marck vnnd im Ohlrupen 
Lande zu Meckelburg nennen, das heilt man in mas fie vor 

der Schleficn vnd andern Örtern Ohlrupen. Etliche Areder 
wollens lieber “uGı S- nennen, Coben / wiſſen aber nter Fiſche. 
ob Cobij oder Quappen einerlen fen. 

Sie haben eine ſchwartzſprenucklichte Haut 7 Kleine 
Roöpffergroffe Lebern / ſonderlich im Mertzen. Wer⸗ 
deu hier in der Chur Brandenburg in groſſer anzahl ge · 
fangen / etliche ſo groß / daß man auch an der einigen 

Sur din Ceber / 





getauft. — 


man 


—* 


ö =, „ ) D ſie e ei 
Mile: Glaſe an die Sonne heuger / ein gü ————— 


er ——— 
Open a ol iss rlCs am rin ae 
waunjhre mach dem vollen Monden wimps fie wiederumb abe. 
Leber am Auff Lateuuſch nennet man ſie Lacertos, Grace aus 
groſt en J zug. Etliche nenuen fie Gobianes zublss, Coben / doch 


tem wie ſie ſoil ein Vnterſcheid zwiſchen deu Coben pund Quappen 


onij. 


ſonſt en ge· fen: Eutiche nenyes Multclasb 


neñet wird — vund Ngow ſoll man dieſen Fiſch 
Ame wird pe vnd Rofelcen nennen; ——— daß ein 
—— 
Dh | — — * 
rupin Ce⸗ aan SS Kae gnug verfchaffen tönneny 


berneffen  feyer endlich vnvillig worden / vnd habe ſie in Die Oder 
wolte. , merfien ond ertrencken laſſen / vnd geſagt / auff einen gw 
a — ciber mau —— Brdfin, von Bat 
z Oi LANZ r nm er Drapı 

aa fing/ die ſoil an dieſen Kebern die gange Graffichaffe 
Beichling Beichlingderfrejfin habdiv dasilt eine groffe Epicuri · 


ret einguter 


wird in ehe Inrempirangea, oder uftgeiwefem . + ©. 
—— Sie werden hitr in der Sprew mie Netzen / 
bern 


neben vielen andern Fiſcheu gefangen / ſo wol auch in der 
verfreſſen. See aber in der Schleſteu its ei groſſer Her eu Fiſch / 
en Bawren oder Bürger gerne vorſetzet. 
Ohlrupen ¶ Ich rmill glendendopfieim October vnd November 
wie ſie zu leichen Daun vmb dieſe bige Zeit / ſind ſie voller Rogen / 
fangen und doch fagen die erfahruẽ inerepaßsfiehalbe nach Wei⸗ 
- wannfie nachien / dad inder Faltiy schen drumb heiffen fie ihn 
feishen.  Ddewerften Leichfiſch mund ig. richten fich die an⸗ 
dern Sifche alle / wie die. Leicht / ſo leichen die andern alle. 
Caß eine Schnur die 40. oder 99, Schriet herunter ins 
Waſſer gehen kan / henge die volfer Angelhacken unud 
mache an die Hacken Gruͤndeln oder eeſſen / oder kich 
ne Plotzen / ſo feheſtu viel Ohlrupen. 
Das XLIV. Capitel. 
| Bon den Schieien. 
D3 Schleien werden im Latein’ Merulzlacuftrds 
Schleien Der Tıncz genennet / etliche nennen fie auch Scor- 
was es vor pios, vnd ſind fchlipffrichee ſchwertzlichte Fiſche / vnd has 
ein diſch / ben ein hart dlench / find frijch vnd ſtarct. Man will ſa⸗ 
nd wo fie gen / daß dieſer Fiſch auch nicht leicher / ſondern werde 
am liebſten yon Schlam und faulen Schiff in den möfichten Waſ⸗ 
wohnen. fer gezeuger dann er alle zeit im Schlam wühler vund 
a denfelbigew / darumb man jhn gerne in den 
Teichen bey den Karpen hat / darunen viel Schlam iſt / 
damit er = * — — durch den Schlam 
mache / daß ſie dur eukönnuen.— 
So ſchmecken fie auch ſehr nach dem Schlam / aber 
diff Können fie auch von der Speiſe haben / wann fie 
Schlam eſſen / wie dann auch Die Karpen in deng 
feplammichten&Secwgar ſehr nach dem Schlam ſchme⸗ 
VFen vud die Vogel nach den Fiſchen / die viel Fiſche eſſen. 
ht &Sonften aber leichen fie im Jahr zwey mal / erſtlich 
—*** balde nach Oſtern / um andern wann der Rocken vnnd 
Pi an Beisenblüher. Iuder Leichzeit kriechen ſie gewaltig 
ON. indie Reufen / fie find gerne in ſaſſen Waſſern / vund 
wachſen ſehr / fie tdunen in einem Jahr fo groß werden 
dafieine6.Drever gilt. 
Wer luft zu vielen Schleien end Carutzen oder Gi⸗ 
beln hat / der ferze ihr viel in ein Teichlein oder See / dann 
eerſticken im Winter vnter dem Eiſe nicht / wie die 
ee vnd andere diſche wann man jhnen gleich nicht 
Wuhnen haroet. 

Brliche halten viel von dem Fiſch / effen ihm gerne auf 
Schleim dem Salz vnnd ſawer oder ſchwartz gekocht / dann im 
wiefeam Sawren wirdman def; fchlammigen Schmacks nicht 
beiten zuzu ffogewahr wann er wolgepfeffert wirds fo mag er wol 
richten. nicht fo gar vngeſund fen. 

Vor die@elbefucht pflegen fie die Leute fehr zu brau⸗ 
Sohteien chen / binden fie vnten an die Soblen. 
dienen vor  Diefer werden hier allenthalben gar viel gefangen in 
die Gelber der Oder / Sprew / vnd vielen Seen / mit Reufen / Wa⸗ 
ſucht. chen Nesen / vnd andern Juſtrumenten. 


Man pfleget fie auch Thiocas, Tincas,oderTenchas _ 


im Lasein zu nennen Aufonius, yulgifolacia Thea«=. 


TuKum Alexand. oh 

22.6350 n,der jchreibevdaficneinungefum 

der Fiſch ſey / da —* ein dieber eſſen. an 
\ * * a X * - . 





voanm jmeine Eimdee erfchlingey (0 kreuchterjht per 
fteriora wieder herauf; as were dam daß fie ihuzuner 
codf Siffehar gar ein vuſchmact haff Sta. | 


iſche finder man indem grölt: pn. 
—— 
heuffig in fümpficheen Seen gefangen’ wann jhr Die nen, ud 
wie ſie zu 


KZandboi — daß fe fich von ——— 


wenig ſaubern et einer ſeine Cuſt vñ 
——— h durcheinander ſchlin ⸗ 


gen vnd winden wie ein hauffen Schlangen/ —2 
ben / daruach genftman Waſſer drauf, vnd tden 
Schleim fein rein ab / aynpt ſie auß / vnd kocht ſie ſawer 
vnd ſuſſe oder a wer en ſchmack nicht 
merttei. Es iſt cine Spelſe vor die Bawren / die eſſen ſie 
mit Luſt / vnd konuen ſie ain beſten verdawen 
Waun man todte Pferdtstöpffins Waſſer lege / fo 
triechen ſie hiucin daß die Kopffe gar voll werden/ vund 
waun man die auff hebet / ſo tan man fie alle betommen. 
Das XL vi Capitel. LAN 
— Bon —* ———— N 
igelande ond im Lande zu Meiſſen fehet man, 
F etlichen Fließwaſſern Steindeiſſen / die ſind nicht ——* ſ 
alſo wie Die andern derer ich droben im 36. Eapirel ge, Info — 
Beine ı 
Singers lang / haben Maͤuler wie Spuchwürmer/daher 
man fie auch Lumbticos & Gabiosb ſu viatiſes Saxımor- =" oe 
‚dos & Mordılap'des ueunet / aber Doch eliwan breiter. fie vor Art 
Ete find omb Die Safnacht/ che fieffreichen, am 6, EWD wanı 
ſten / dann vmb dieſelbige Zeit / find —— ** 
ber ſchad iſts / wanu man ſie atß daun hiur ſchtet / dann eu · 
diß dieuet zur Verwuͤſtuug dr Waſſee. 
Es iſthuch ein Herreng ſch / deheie menfarä, dienen 
nie vor die Bawren / Dann die verdewen beſſer ein ſtact 
ARaäfeofi ——— — Fleiſch bas iget b⸗ 
ue leuger im Magen Im Mer tzen gehen ſie zũ meiſten. 
Das XL VII. Capieel, | 
Bon den Aſchen. —— 
W ewol wir / meines erachtens / hier in der Marck Micken wi 
teine Aſchen haben fonderu fie werden in Meife, fehen my 
ſen Schwaben, vnd Algoͤw vnnd andern vmbligenden IE 
Caͤndern gefunden / fo muß ich doch derer allhieromb —D 
anderer willen auch gedeucken, obdie noch erwasdarja *oſiege ⸗ 
geichnen wolten/ daum ich wolte gerne/ wie dann eine» fangen 
der ſchuldig / allen Leuten dienen. 5 werden, 
Aſchen oder Lleſchen / werden von einer Blumen ju Aſchen wo · 
Latein Thymall oder Thymi genandt / Gtacẽ yarppoı herfleden 
wie fie etliche andere nennen / in Deutſchen haben yyamen 
fie den Namen von der Farbe, daß ſie faſt mie Ajchere” , 
farbig ſeyn von Mertzen au bifan den Herbſtmonat 
find fie am beften. Erliche nennen fie auch Phagres. 
Es haben erliche ſeltzame Gedaucken von den Fiſchen / 
vnd ſagẽ / dz ſie nach dem alter die Namen vercndern / n 
andere ſpeeien werden / laſſen ſich vielleicht Die einfelcige 
Fiſcher verfũhrẽ / die ſolcht albere gedanckẽ von den 
fchöpffensalfo ſagẽ etliche / die Aſche fen eben der Fiſch / dẽ 
wir Gruͤndling nennen / aber die erfahrung jelget ein an⸗ 
ders / dann wann die Aſchen das erſte Jahr Gründling 
weren / ſo muſten wir bier inder Chur, Brandenburg 
trefflich viel’ Aſchen haben / dañ wir habe der Grändling 
viel. Im kalten Wein geſotten / ſollen fie am beften ſehm 
Das Aſchenſchmals ſoll ein gut hehlſam ding zu dem 
Brand / vnd zu dẽ Augẽ ſeyn / doch hab ſchs hit verſucht 
ie 


augen, werdennicht viel länger dann einen KTnd I 


Bu, A — er 


Aſchen · ¶ Wie man ſie f droben im ende das z6. Cap. 
—— ——— 
—sA————— 


vnd wo ſie 
am liebſten 
wohnen. 


Aurata xpvraißpug Martialis lib. 13. Xen. ↄo· Nono- 
mnislaudem, pretiumgscaurara mererür, Sedeui fo- 
lus erit concha Lucrina cibus. Dieſes iſt der beſte Fiſch / 
der den beften ſchmack hat. Der Namen dorellen / iſt 
das Lateiniſche variolas. 
Diefer Sifch har die Goldberge fo lieb / daß er fich atıch 
— in gar tleinen Baͤchlein / die kaum eines Schrits breit 
ſeyn / vnd oben von Goldbergen herunter fallen / heuffig 
finden leſt / daß man offt dnter einem groffen breiten 
Stein eine Fohre zwo oder drey mit der Hand berfür 
geucht / die eines oder auch wol mehr dann zweher ſpan ⸗ 
nen lang iſt / wie ich ſelber offt gethau. 

Etlliche nenuẽ auch diefen Fiſch Varrolũ, von mancher⸗ 
fen Farbẽ / vñ ſonder lich die ſchoͤnen Heinen rothen Ster⸗ 
michen Die fie auff der Haut habẽ / es mag auch wol ſeyn / 
daß Variolus von den Teutſchen Forellen den Namen 
habe / er wird auch Vario Truta vel Trora, Pırus in Ge- 
nich. piruntis, idem Theodon, lupus varius genandt. 

Diß iſt ein rechter trewer edler vnnd guter Herzen 
ein herzen Mich der gar cinen hieblichen ſchmact / vnnd ſehr geſundt 
eſſen. iſt / daher ihn auch Achenzus podwraror nennet / daß 

er wolnchret, . 
—* Stemerdenmit Angeln / Hamen vnd greiffengefans 
mie den gen / wer nach jhnen angeln will der muß eine gute ſtar⸗ 
Dagein zu ere Angel haben / vnnd einen ſtarcken hacken / dann esilt 
beräcten. einfrifcher/ltareker vnd geſunder Fiſch / eine groffe Foh⸗ 
rereift bald den Aſgel entzwey / vnud lauffet damit dar 
von / drumb muß ſich ein Fiſcher mit der Angel fein im 
Waſſer vmdher zw leiten wiſſen / biß ſie müde wird / vnd 
2 er fie immer meblich mie zum Vfer bringe damach muf 
er ſie fi nell herauß auffs Lande rucken / pud balde vber 
ihr her ſeyn daft fie jm nicht wider ins Waſſer fpringet. 
er auff dohrẽ angeln will / der nemeein par Frebs / 
vnd ſchele inen die Schwaͤntze vnd Scheren vngeſotten / 
pud mache gar tleine Bißlein / vnnd ſtecke fie alſo an die 
elhacten/ dann ſie eſſen gerne Xrebſe / wiewol man 
fie fonſten auch mit Regenwůrmen fähet/ wann man 

Die an die Machen macher: 


dohren fern 


Fohren  Bannsreguet fobeiffenfie gerne an / Item wann die 
zul Sonne heiß ſcheinet / allen fie ſterben im Sommer bal- 
am beiten doſo ie auffs Eand kommen / warn man ſie wicht bald 


andeiſſen. in feifch Born oder Ouellwaſſer bringet. 


ann im Sommer die Sonne omb den Mittag 

heiß ſcheinet / ſo find die dohren gerne mitten im&troms 

dadasZBaffer zum ftärcteften laͤufft / da ſeyn ſie mit den 
ki Br fangen. - 

dich Steine im Waſſer liegen / vnnd viel Erlene 

Bäume an den Vfern ſtehen / vnter welchen fie ſich ver⸗ 

rriechen / vund ſhren Bauch am die Wurtzel ſtreichen 

ronuen / da ſind ſie gerne. 
o | gem wann man ferpillum oder Ouendel nimmet / 
denfelbenzuftöft vnd zerreibet / Die Negenwürmer dar- 


Bohren w 
Be 
fan la zu innen fhlet/ bnnd hernach an die Ungelhacten mache, fo 


beiſſen fie gerne an. 
So auch jemand nach Fohren oder Aſchen angeln will / 
Der neme eine ſchwartze Henne / drey Enerdotter/ Saff⸗ 
ran’ einer Erbes groft/ vnnd zerſtoſſe Die genandte zwo 
raterienmol/ darnach mache er ein loch in das Hum / 
end ftecke die zerſt oſſene Materien drein / vnd ſtelle die 
Henue 7. oder d, Tage an die Sonnen in einem Topff. 
- Darnach ehue den Topff auf vund ſtelle ihm an die 
luffe eine halbe ſtunde / folgends nim eine gute Handvoll 
Gerſten / die wol geſotten vnnd verſchaͤumet feyv thu die 


— 


Reigerſchmaltz 2. Theil⸗ 
Kampffer 1.1heilond Br Weidenholtz 4,1heihkcge die = an 


die Regenmürmer vber Wache drein / mache fie an di — 
* Pe ande rien, . 


iſt Leinöhlbejfer. Wann en 
einader gemifchet vnd wol warm wordẽ / fo follmätwas 
davon nemen / vnd daffelbige mit flachs oder Werd ber 
winden / vnd in dem Cei andern wolgeröft oder 
gebraten inden Beutel binden’ das vbrige mag man 
ae Send decfensift gut weil es wehret 

efrifcher man es aber brauchet / ſe beſfer es iſt. So 
u. —* — Quer der kaum einen Tag 

t an ten Wein thun / vnd 
a — — 
arnach fo werden ſie auch mit Hamen gefangen / a⸗ 
ber man muß achtung drauff geben / ein den bei⸗ ne 
nen wann fie in den Hamen kommen / daf man balde men gefau⸗ 
auffrucket / fonft wſchet fie balde wider herauß / vnnd gen werde 
mercket den Betrug / wann fie an den Hamen ruhret. 
Sie darff auch wol wider auß den Hamen ſpringen. 
ann man fie outer groffen Steinen vnnd holen Fohren wie 
en Wan den Haͤnden fangen oder ergreiffen will / fie vnter 
ſo muß man ſie erſtlich fein mehlich vnten andem bauch Steinen 
krawen / das hat fie gerne / biß man jr zum Topff koͤmpt / g greiffi 
da man fie am gewiſſeſten haften kan / fonften arbeiter ? * 
fie ſich gar leicht lich wider loß / weil es ein ſchlipfferiger / 
berſchmitzter ſtarcker Fiſch ift: 
Mitden Salmen haben die Fohren eine groſſe Ver⸗ 
wandſchafft in vielen Dingen / es ſind aber gleichwohl 
zwo vnterſchiedeue ſpecies, wie auch der Lachs / oder 
—— ee 4 — 

n wunderding ich von dem Fiſch in meines Fohren / 
Vattern Fiſchwaſſer in der Schleſien vernommen / da un ſich 
er feine groͤſſe alle Jahr veraͤndert / dann ein Jahr find fie Jaͤhrlich 
alle mit einander etwan einer halben ſpannen lang / das verdndern, 
* * —— an. lang, das dritte Jahr 

a m of vntereinander geweſen / 
Pla —— Ei E 
Wo etwan ein Frifch ein bon einem Berge her: 
unter fleuft/ im daſſeibige macht fie ſich auf —— * ie 
fließwaffernund will immer höher binauffitömpt fie an ferft af 
einen ort-da fie nichetan weiter omimen/daß ihr erwan |" a 
Stein oder Trden im Weg ligen / ſo fpringen fie hinuber / 
daß ſie alſo immer höher vnd höher hinaufftömpt. 
TE Fun 
ro t ⸗ 
farbig Fleiſch haben ſollen / davon fie auch —— — 
genenmer werden. Aber nach Jacobst⸗ ann fie ge, 
deicher/follen fie ein ander Sleifch haben: ich habie 
im anfang def Sommers beyderlen mit einander, vnnd 
gu einer zeit fangen fehen: Bin derwegen der Meynung 
allezeit geweſen / daß zweyerlen Fohren ſeyn erliche har 
ben ein roͤthlicht / etliche aber ein weiß Fleiſch 
Im Michaelis Monden vnd im Mertzen / wann der 
Monden alt iſt / ſtreichen die Fohren / doch wann fie mers 
cken / daß es kalt werden will / ſo leichen fie auch wol im 
Newen Monden. Beſihe lulium Ale xandrium, lib.ıs. 
<ap.4.pnd lib.a0.cap.rı: vnd drunten das 102.c. Item / 
das 129.cap dieſes Buchs, 
Das XLIX. Capitel. 
Neuilla, cin Abl ra ht 
guilla,ein ift faſt wie ein diminutivuum pom — 
Angu is eine Schlange, daß ſie das anfehen har wie wet 
ein Schlaͤuglichen / weil ſie noch jung vñ Klein ſeyn Auff en Be 
Griechifch heift er Eyıgerıs võ Ay Strägulo, obftru- woer am 
&a Bol en —— prefoco Abe lutum li· fieblien 
mus.dann in ſolchen Waſſern fenn fie gerne die fein ftil- wohnet. 
le flieſſen / vnnd viel Modder / vnd einen ren : 
oder 


L 


Ahle / wie 
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—— gung ee hen vund 
mit ‚gerdufche vnter ſich fallen, Im Gaa- 
gze hats Ahl die dreyſſig Scuch laug ſen. 


® Brlıche fagen ı day; ein Abf teingu au 
* en 
Schiff —— —R& — ——————— 
wie die 


5” Non patıs: Has limus puttis &alga parit. ., 
Yo ——— Ahl tommen vom 

t / darumb hit ſondern er laufft nur / aber 
doch gebieret er / vnd die find erſt lich klein / wie ein groſſer 
Zwirnsfaden. Dann aiſo reden auch vuſere Fiſcher / die 
ihr ein Jahr viel hundert Tonnen fangen / vnd die gantze 
il (mensch Deß er Be 
‚der Schlangen beiauffe / wieeslichemeunen: Sondern 
‚Die Dielen Plögenzond Gültern oder Heſen / vnd ande 
re tleine tragen den Ahl in den Tyben oder Floß 
‚Auder Faſten kurt vor Oſtern / pon denen concıpıer er 
‚ein Jemen, das wachſt darnach tn den Ryben / vnd wird 
‚eine kleine Made / biß er wird eines halben fingers lung. 
Darnach lauffts auf; deß Ahls Anbi herauf ins Waſ⸗ 
— waͤch t atlguhand jminergröffer, Pin. ſchre bet 
lb. 9,caps gr Die Abl ſollen ſich an den harten Felſen 
reiben’ pub was fie afsdann abreiben, Davon ſollen zum 

‚ge Nywerden. In der Saltenleicherer. 
Ahl was er Dieics Sriches fleifch nat eine dicke dehe Feucheigteis/ 
vor fleiſch / die den Menſchen ſehr verſtopffet / vnud gar ongefude 
vond wase iſt / ob exavol aufalligft / vnnd ihu iche ent⸗ meichrig 
fehddfich gern eſſen. Damm es iſt ein fetter Fiſch / vnd es heiſt: O- 
an ihm iſt. mois pıngusdomals.pitcium peiluma. Alles fette ſcha⸗ 
der ſehr / der ziſchen aber noch biel mehr. Vor dem Naupt 
vnd Schwanz der Ahl / hat menuiglich einen groͤſſen gh. 
ſchew / vnd kochet ſie nicht mie andern cheilen dan weil 
dencken / daß ſie ſich mis den Schhungen begassen 
follensfo dencken ſte / ſie moͤſſen auch eine Gifft m Copff 
vnd im Schw Seas ya So ſagen 
etliche / daß der Kückgrud vnd das Aederlein das darin⸗ 
nen ifts eine Gift ben ſich haben folle. Orumb ziehen ſie 
dajlelbige fein arrıg vnnd de herauß / wann ficden 
Aplyultüeten pugiden. Am Blut iſt ein zwenffel / daß 
es cin boſes gifftiges Ding ſey / dann wann einem das in 
— die Augen koͤmpt / ſo kan er leicht vmb das Geſichte kom⸗ 
men / oder kan ja die Augen lange nicht wider zu rechte 
bringen / in id. oder 12. Wochen nicht / wie ich ſelber mit 
‚meinen Augen geſehen. So iltsauchjonften ein ſehr 
fücheiger Fiſch / kraucke Leuthe dörffenimmiche eſſen wie 


dann auch Die Ra: pen vnnd andere weiche Fiſche den 
rauchen nichenäglichtenn. „= Ara 
Dem Magen vnd den Nieren iſt er gar ſchaͤdlich / vnd 


fonderlich denen, Die den Stein vnnd Podagram haben. 
Drumb halten auch die Medicı nichts vom Ahl / fon- 
derlichim Solftwisellivo: 0. 5 
quzurichei, Waſſer vnd Wein zwenmalvberfieden/ daruach giefle 
daß er nie, er daſſelbige Soth abe / vund toche ihn daruach vollend 
mäd ab / vnd mache ein gut bequem waͤrment foch drauffroder 
lichfey, brate jhurvnd mache ein gute Satfe darzu: Im Winter 
muß dieſelbige Salſe grün ſeyn / vnnd müffen gute wär, 
mende Ipecies darzu gebraucht werden / vnnd cin guter 
Wein.Pfeffer / Ingwer iſt allegeit gut daebeh / er werde 
deſorten oder gebraten. Im Sommer mag man ſawere 
—* darzu nehmen / als Agreſt vnd Eſſig. Jedoch ge- 
hörer zu dieſer Mablzeit ein guter trunck Weins / fonft 
kan man leichtlich ein Fieber dran eſſen Dann man muß 
vber dem eſſen offte / aber allzeit nur ein wenig trincken. 
Dann dieſes ſtaͤrcket die daͤwung / vnd verzehret die kal⸗ 
te vnnd phlegmatiſche feucht igkeiten / Die Drinnen ſeyn. 
Holtzhaͤwern / Dreſchern / Ackerleuten / die groſſe arbeit 
thun můͤſſen / kan er nicht leſchtlich ſchaden / er fen geſot⸗ 
ten oder gebraten / geraͤuchert oder vngerduchert, Befihe 
Frifumin fpeculolib.t.cap.zı Iulium Alexandt. lib.14. 
cap,j.Ariltoreles fagt lıb.8 de hiftoriaanimalium. Das 
ein Abl >. oder 8. Jahr leben konne. 

Bann die Ablelanffen (dann alfo ntnnens die Fi⸗ 
vnd wann ſcher ſo werden ıhr wien in den TVchrtörben gefangen / in 
fie in Kor⸗ den Reuſen. Das fette vom Ahl iſt den Ohren aefund. 
ben vund Wan einer ein kleiucs Glaͤßlein nim̃et vnd thut Queck⸗ 
Renuſen zu ſilber drein / vnd hengers missen in die Reuſen / doch daß 
fangen. 


— 
vund 
Balaton: na kai — 
Anguillaanguillam ceu Tencham Tenchalecundi Ad 


end 7 
Ahlen vnd Schlenen. Nun — 






nachtſchemet Holtz / (al en SER | 
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——— 
hue die Warmie 


4 


ſo wirſtu viel Ahl fangen. Dauu nach den 


hr ren Ahl wie ⸗ 
en offt die Ahl alſo / du au tieife zuo⸗ ie 
er aus Zafdegete Damm em ic 


Allein muß mon alsdaun zu ſehen / daß man fie feſt zu fangen, 


halt / dann es heiſt: Nun teneı Aupullamı,gun per cauda 
enerillam. Bey dem Schwanz iſt ein — 
ten / ergreiſft man jhn beym ZKopff/ Ader mieten beym 
Lelbe / jo windet er ſich wider loß / aber am beiten beit 
man hn / waun man ein Nader inder Hand hat oder die 
Hand mit Saud vud Erden bejtteicher.. 

Wanns im Sommer Domirre ſo iſt dei beſte hl: Ahl wan 
fang / fonderlich m den Zundestagen / waun der Mon ⸗ — 
Den Abnimpe: Item in vier Wochẽ —— ken. 
beginne warm vnd geſchwaͤl Ju werden, vnud wann 
finitere Nachte ſhaaan. 

Woaͤnn deß Nachts der Monden ſchemet / ſo beiſt er 

nich wolam waun aber diue Oppofido SolispndLunz. ı | 
iſt / das iſt im Wadel oder Novıuni oder vier 

Tage nachdem Wadel oder newen Monden / beiſſea ee 
gar wol au. Ju der Faſten fahet tr an zum erſten mal zu 
gchenfonderlich wañ das Erlen oder Eldern Laub duß⸗ 
bricht / alsdann alt der beſte Ahlfang. Im newen Mon ⸗ 
den gehet sein Ahl / wanns gleich Donuert oder Bligerz *. 

aber im abnemẽ deß Monats gehet er / ſonderlich s 

donnert vnd blitzet / vnd wehret ſolches gehen volle 
zum ende deß ats 1 
Wann man todte Barfen oder Barfingandie Ar 

gelhacken macht / ſo faͤhet man fie mit der Angel / vnd ſon 

derlich mit den Nachtſchnͤren. — 
Weo ſtille Waſſer fern, die fein ſaufft vnd mehlich o 

der gelinde flieſſen / vnnd vnten eine Mahle iſt / da das x 
Waſſer auff die Rade mit groffemgeräufchefällerr da —" 
haͤlt ſich der Ahl gerne auff fonderlich wann diefelbigen * 
vnten einen ſchlammichten Boden haben. ——— 

Wann er nuu das gereuſche de Waſſers vnud der hr wie h 
Moͤhlen horet / ſo leget er fich oben auffdas Waſſer / vn 

et den Strom mach hinunter zu dem gereuſche 87 
ber Muͤhlen / da leget man jn eine groſſe Reuſe vñ Fiſch⸗ Mühlen 
törbehart neben einander / erwan eines guten „ gefangen 
lang vber Den Slucrinnen/durch welche das Waſſer her⸗ werden, 
unter auff die Rade laufft / mann er nun zu je 
Rinnen tömptrond mercket / daß jn die Slucher 
vnd mir herunter auff die Rade reiffen will ſo freucheer 
vnter das Waſſer / drehet fich ombronnd will vnten auff 
der Erden wider zu ruck im Waſſer gegen den Strom 
binauff ſchieſſen / ond tompt alſo indie Reuſen / vnd wird 
gefangen. Ergreifft ihn aber Die Flut deß Waſſers / vnd 
reiſſet jihn mie heruuter auff die Rade / ſo hat man vnten 
Saͤcke vorgeſtalt an den Rinnen / darein kommen fle 
vnnd werden gleichwol gefangen / wann man def Mor⸗ 
gens die Reuſen vnd Sacke hebt / ſo belsmpt man ſie 

Zur Windaw in effland das iſt ein Stattlein bey Ahb wie fir 
dem Fluß Windaw gelegen / der durch Polen / Churland 
vnd Liefland dahin kont / vnd alldar bey Windaw in Yaye in 
Occanım fäller] wird der Ahl alſo gefangen / ſie binden Cieffland 
Elſen / Ellern oder Erſẽ Reiſiq in etliche zimliche Bund / arrangen 
vnd laſſen das Laub dramfahren im Leahn auffs Waſ. wenden. 

ſer / z 
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de / wanus gleich mit ten im Strom iſt den andern 


ker / vud werſſen die Bund hincin / die fallen bald zu grun⸗ 
mor⸗ 
gen fahren ſie wider hin / ſuchen ſie mit einem Hacken / 


miern chumfieneie» 


werden, 
macht / da 
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Damit ftachern fie immer vnten any dem runde 
vud allenrhaiben vmdher / da ligen die Ahl vnten offt gar 
haͤuffig vbereinander / wie ich ſelber geſehen Wañ man 
nun einen unit dem dacken trifft / fo ſpiſſet er ſich balde 
an den Hacken / vnd windet ſich vmb die Stange vnnd 
vmb das Eyſen / ſo hebet man fie fein herauß. wer⸗ 
den jhr da ſehr viel gefaugen / daß man ſie in Tounen ein ⸗ 
ſaltzet. Im Winter hawen ſie Wuhnen durchs Eyß / 
vnd fühlen mie den Stangen hiuuncer / was ſie treffen / 
das uchmen fie mie, 

Abl wie fie, , Zu Lübeck fangen ihr anch die Jungen fehr viel mie 
gu Cubeck den Angeln / vnnd machens alio fie binden Bie ſem oder 
gefangen Binfensluncos die indem Waſſer wachtenzufammen/ 
werden. es tleiwe Bundelein werden / etwan einer Spannen 
ng; oder ein wenig laͤnger / die fallen wicht zn boden / ſon · 

dern ſchwimmen aliezeit oben anff dem Waſſer. 
Vmb dieſe Binſen binden fieeine Schuur mit einem 
Angeldacken / daran fie ein todt diſchlein oder einen Kor 
enwurm geſtackt / vund heugens affo an dem Binfen 
Fund etwan ein gute Kiaffter tieff ins Waſſer / fo beif- 
* deß Nachts an / vnd fangenfie. 
Deß Morgens ſuchen ſie die B auff dem 
Waoſſer wider, pndzichen ſie mit den Ahlen herauß. 
Ahl werde Man fäher ſie aber fonften mir Haͤrenen Auges vnd 
mit Angen Negenwärmen/ wie andere Fiſche am tage/ällein man 
vnd Regen· muß fie dei! ſencken / daf der Hacken vnten auff deu Er⸗ 


würmen hergehet. AI? | 
gefangen. ,. Sind aber fehr vbelvomHacken wider abjulöfen,dan 
fictrmmen vnd winden ſich irefflich fehr / daß man ſie 
pᷣbel handeln kan. Die Fiſcher beiſſen ihm bey dem Kopf 
fe das Genicke mir dem Maul engwenvfo hälcer friede 
Bann man jhuen die Angelruihe in den Halß biß in 
den Bauch ſteckt / ſo kan man den Hacken fein wider her · 
auß ziehen. Man faͤhet fie auch alſo / man fährer mir ei» 
nem Tahn dahin / da ſie pflegen zu ſeyn / vnd macht einen 
Zwirnsfaden vierfahtig zuſ minen / vnud reihet groſſe 
Sieraß oder Negencfärme dran / darnach biudet man 
den Zwirn zuſammen / gar kaͤulich wie eimnen Circkel / vnd 
haͤlt ſie alſo vnter Do: Baffet/fehneller ein wenig mit eis 
nem Singer auffs Waſſer / ſo tömpe er balde / vnd will fer 
—5 da iſt. Wann er die Waͤrme gewahr wird / fo 
eilt er drein nic einer allein, ſondern etliche mit einan · 
der / fo beronpier den Zwirnsfaden vmb die ZRiefeln o⸗ 
der Riemen’ wann man nun fuͤhlet / daß fie dran ſeyn / ſo 
jeucht man ſie her auff / vnd haͤlt ſie vber den ahn / ſo fal⸗ 
len fie vom Zwirn ab / vnd fallen in den Tahn / darnach 
iſt gut mit ihnen zu handeln. 
Im Frühling o balde der eintritt / wird et haͤuf fig 
gefangen / in den Ahlt aſten / dann dagehet er feine gdit- 
<: Ond wann der Bawer Haber vnd Erbeiß / balde im 
Efang def Frühlings geſeet / fo balde fie auffgehen / he· 
bet er den kopff im waſſer empor / vñ reucht darnach / wie 
edifcherredenwo die ſe faat auff dem Felde ſtehet / vnd 
we herauß / in die ſaat / vnd fucher dat ſeine nahrung 
His dann warten ſhu die diſcher auff den Dienſt / vnnd 
bringen fiehäuffia herein. Darnach ſiede fic auf dem 
Salı, oder mit ein’ oder brase fir fein in ſtucken zer’ 
fehmteten / vnnd Die Adern auf den Greten genommen 
mie Salben auff einem reinen Roſt / beſtrewe ſie mit 
JInaber und anderer guten Würtze / nach deinem gefal⸗ 


Ale Bonden 
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- Baroren follen teine hl effenfie find ; 

nen auch nicht gefund/ dann —— —— 

arbeiten tönnensjo haben ſie doch nicht guten Wein dar. 

auff zu irincken / haben ıhn auch bißweilen wicht zu Jahr 

fen : Sondern follen fieden Dodtoribus vnd Magıtins, 
tern end Rachsherzen in den Srädeen ver» 

ehren ıhmen gute dreunde Damit zu machen, die Fömnen, 


en leichtlich tom: 
—— 
die grojfen Bieraß oder Regenwurmer nach demm Regen 


gnet / oder Regenwetter iſt / doch aſt er auch wol zu 
fangen in den Alttaſfffen. 
Wann der MRond im Wadbeliſt / wie die diſcher im 


—— a alten Rod haben abgelegt / vnd einen 
jungen weichen angezogen. 
Bann der Hanff balde reiff iſt / fo ſchneide jn mie den 
Kolben abs vnd thue ihn in die Reuſe / Da gehen die Ahl 
GerneDarumie. u... 3 dan 30° — 
Der bel Ahıfang ift ben vus hier zu Aderberg vnd Ablfan 
rytzen an der Oder vmb lohan aus vnd mann die Ger Anders 
en ee ehe begiunet zu don (pereha 
n / turtz vor dem Ohſt / vnud in dem Ohſt werden am beten. “ 


——— toten äh — 
armen Leute vn nder to le 
In weiſſen Tohl / vnd im ſawren weiſſen obh Item / iu — Di 


Mohr dben / vnd halten dif vor eintöjtlich eſſen / vnd ha⸗ 
ben den Vortheit,daf fie alſo den Rohl mit Burter oder 
Speck nicht fere machen doͤr ffeu / aber ich mochte ir Gaſt 
auff diß Gericht nicht ſeyn / Ich halte / Conluetudo eit 
ältera natura. wie vnnd woran ſich einer gewehnet / alſo 
iſt er auch: Tochte doch jener Bawer einen Haſen im 
fawren Kohl / vund mir gaben die Winde ein mai einen 
äroffen ſchoͤnen Kapamen in etocht 7 Ich muſte 
feichwol verlieh nemen/ vnd dem feine Mahl⸗ 
ji wicht verachten. An der Oder effen die Rinder Bin 
en / denen fie nur die eufferfte grüne Maut abſchaben / als 
wann es Zutker were. BL 
Wo der Ahl in jogroffer anzahl allhier in der Marck Apfiwer, 
gefangen wird / da ſaltzet man ſhn in Tonnen ein / wie Den den in der 
Planhecht / man muß fie aber wol ſaltzen / vmb der ſeuch ⸗ Heact en · 
tigkeit willen / vnd ſich von den Blur deß Ahls vorfehen geſaltzen 
daß es einem nit in die Augen kompt / wie offt gemelder. 
Die Lingeiwende ſeudet man in groſſen Zeſſeln / und 
ſchaͤumet oben Das fette davon / vund ſchmieret die Wa⸗ 
ı 
Bau man folche eingeſaltzene Ahl fieden will / fo 
muß man fie zuvor einen halben oder gantzen Tag in 
ralten Waſſer liegen laſſen / darnach fie fehr eingefalnen 
geweſen ſeyn. Aber ſo lange tawren fie nicht im Salze, 
als die Plauhechte / vmb der feuchtigteit willen / fondern 
man muß fie alsdann in Rauch heugen / fortan man fie 
gerduchert viel laͤnger hatten ober hahen. Befihe das 30 
Capitel dieſes Buchs 
Die Meckelburgiſchen Bawten effen fierohe vnnd 
bugerocht / wiedan auch den Speck / Schincten Knack⸗ 


wuͤrſte / Lacherze. — 

Wiewol der Ahl 6.Tagelchen — —— Ahle wie 
wind von Mitternacht wehet / aber wann der Sudwiub fie lebendig 
von Mirtage wehernbeniger Tagerfo muß man ju doch zu pehaften 
halffe thun / vnnd ih einen naffen Zuber legen’ barinnen R 
tatoret er beffer/ dan im Zuber / der ine Waſſer gefauet 
iſt / ſonderlich / wann man in mit gründ Graf beitreiver. 

Wann man jn fortfuͤhren öder tragen ſoll / ſo muß es 
in der Nacht geſchehen / vnd ju in der Nacht ſorttragen / 
auch in einen genaͤſſeten Zuber in Sand legen / dann dee. 
ift feine Nahrung / ſo kan man ihm vber acht Tag leben⸗ 
dig vnd frifch erhalten, 

’ Man 
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Man tan fie lebendig weit / end ber erliche Meilen wann 

meer hans ra; beſtrew 

en Der on 
—— RE * ringen‘ 


Birds fefimsaene ba dann eat 
die Pfer gerne / es 
wann man Das vber die Ahi 

fich drein / vnnd dencket / R 
mei dar unen kan man jh 
Es 

zwo 

feon. —— BT TEE 

Evvaldus Vogeliu inem a d 
m einen Dam 


'® a vnd 
—— — 
rn —— * fager äber vittard⸗ 


“ti dei eSchiangenifte wolgewiß man viel jun⸗ 
chlänglein durch die Fe eh 
2 L fimoeg ir — 
/Wuie man aber viel Ahl fangen / vnd geftorbene Ahl 
wider lebendig machen folle. Beſihe Iohann. lacobum 
WVeckerum de ſecretis lib.2. a *c: Pl: Secund. „par. 
3 ‚Cap. #122. — 


Ven den Karper, 


ſo hoch SS Sub mas Bene 
o vu 5 
er 





allerleh andere 


Karpen 
wann ſie 
02 — F — jeit uf 

eilichen Fleßwa 
allen. — —— — A! ich 
n P\ — Er wann fie zwiſchen Oſtern rund 
Kuyen ngſten leichen / fo tan man are Rande, wie auch 
„Jeit zu bes —2 — init Speren ſtechen vnd belommen. Dann 
kommen. legen fie 8 an den Raud hin oder pladern def; 
55 am Vfer. - Da warten ſhaen die Fiſcher mit 
dem Sper auff den Dienſt / vund ſtechen oder ſchlagen 

fie mit einem Prügel. . 

. OB auın fie fiichen wollt, fo fpringet fie zuvor vber dem 
affer auff.Exliche ſagen / ſie leichen wol in allen Seen 
vnd Teichen / aber der eich oder Strich bekomme nicht 
in allen Seen oderPfülen. Sch weiß / daß hier nicht a 
von Berlin einer in die 4.4. Pfülchar/ aber er har nt 

..  bber vier Pfäle, — — dann ſie 
leichen nur / wo es leimichten vnnd grieß lichten * 
käse die Rarpen haben dr eherley Keichjei, 
t 117 Die en erley Keichje 
en / Erſtlich waun der Sata ante: —— 
fingſten / Exliche au ff Jehann 
inn man Weyd ti Homg erg sndom6 
Fr wo / W —8 rewet / ſo ee darnach viel an 
mit ſie mit lallda. Man muß aben vann man An⸗ 
der Angel gelt / Tei —— vermiſcht vnd ein wa an den 
au fangen. Hacken ſtecken / gar groß / ſchier wie ein 
Sohſten pfteget man inen Hunde ei bon klehen 
vnd mehl gebacken woird/ Hein, geträinch ins waffer ein? 
Tag oder 4. zuvor zu werffen / vñ ſie damit zuförnen an 
dem ort / da man meyhnet / dz fie ſeyn / ſo gewohnen ſie da⸗ 
hin / darnach Augelt man da / vnd faͤhet fie beranf. Man 
muß aber tieff ſencken / dann fie geben auff dem Grunde 
Prim die Haut von Stockfſche / ſeude flegar wol / dar⸗ 
nach thue ein wenig Saffran vnd machs an die Angel; 
vnd laß ein wenig vergehen. 
Man pfleget auch an den Hacken eben daſſelbige 
Brodt su machen / thut man Honig darumter / ſo its ſo 
viel deſto beſſer. Vor dem Leiche beiſſet ſie nicht wol an / 
aber wann ſie geleichet hat / fo beiſſet fiebeffer an / dann 
da iſt fie hellia vnd hungerig. 
Nim Pfeffertuchen vnnd Querder damit’ darnach 
beiſt fie gerne, 
Zaryın  . KRarpenfenndefi Nachts mit den Netzen am beften 
deß Nachts iu fangen / dann da fchen fie das Netz nicht / wie am tage, 
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| woder Tiesigewsaneinen Stedenger - 
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Vachı- 
nach an dfefelbige viel andere Schihre wir * —* 
ſelbigen ſchier vber den ganzen ng eiten ee zu 
vuten an eine jedere Schnor einen — ie —* fangen, 
—— gedoppeit hu beydẽ Pier; aa job 
danach rim Bredi/fo auffeinem 
ben iſt / ond thue in auf‘, gefoitenen Hom 
Loffel vmb / daß es gar dicke wird / laß Tr 
fe es onten an die Migchmaglt auf Bieyone an 
Schnur machen / daß —— zu Grund — 
im Grunde find die Xarpen vnd ander 
bor Fiſch darã kompt / das fah 
F fangen / ſo muſtu Ockrich 
— — B Sölden * 
ie an die Hacken machen ——— 
* ger der Hecht den Hacken mit dem Fiſche Dar 
nach ſchneidet man jm die Angel vor dem maul en 
Dad wann man jn reiftvfonmpe mann 
der auf; dem sep vnd macht * der andie 


® 





ter Bode hen bleiben fie —— 

abet einen guten ſchmact / vnd huͤbſch weiß 35 — a | 
werden fein fett. Aber im re 

Gründen ſchmecken fi fie zu weilen moderricht ne. E 

muß man —— e Schleyen bey hnen in ei⸗ 

chen haben / — ihnen tim Schlam vnd —— 

beiten / daß Bleib chen tönm | 
Es haben audhbie Karpen Biete Art 


rt an ihren ih 
— eichen. Sie wühlen le Zarpen 
eine e / wöflenur inden Boden Yen — 
oder in den Rand deß Vfers / vnd legen fi he 
bi bauffenweife ober einander/ondfaffen das vber Dan add 
fich hergehen / wie dann die Bleher auch hum 33 
Ortforfchen ihnen die Fiſcher auß eh —S—— ie u 
mit Retzen vnd fangen fiehäuffig weg 
Wann fichder Karpe wir willfangen laſſen / ſonde + 
fpringet ober das Weg weg / als wann er drüber | 
muf man das Waſſer in Die dinge bundbreire 
hen / vnd fie folangejagen/biß fie ie müde woerdenye ln 
laſſen fie fich wol fangen. - 
Aber Diefestan in groffen Seen / Teichen / dder Si 
nit geſchehen / ſondern nur in den Heinen 
Da fiſchet man nur vber Die länge vnd breite in 
fer mie der Wache vmbher / biß ſie mud⸗ Bere 
fie fich an das Dfer / onndftecken die Roöpffeon | 
Dfer/ da denchen fie dann / es fehe fle niemand wicht. 
— en 
o aben grob onichma ti 
die Welß vnd — 52 grobe Fiſch ——— 
Man zeihet den Rarpen/ daß fie den Leich der an- 
dern Fifche aufffreffen/ kan aber nicht wilfen/ob man ihr 
nen reche oder vnrecht chut. Dei Winters puterdem folln der 
Eyſe ſehn ſie wol vnd leicht zu fangen. Beſthe Pliaium — 
Secundum Germanicum par.3. cap· 49. — 
Ein diſcher muß gute Rundeſchafft in den Waffern aufffreffem 
haben / von einem jedern Ort. Befibe weiter das 77.C0 
piteldiefes Buchs, | 
Das | 


y—; 


} 
i 
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Yun ein Karde fein battond fein 
8 ih — klei ** 
tt vn ſchwaͤrtzlich mit vber Dei. Leib iſt / ſo find 


ſie uicht gut. Diefes Dienet vor die jeuigen / Die da 
pen auff dem Marckte kauffen ſollen oder muͤſſen. 


te Karpen ine affe forrführe / daun fie erftichen 
— ——— ————— —————— an 
ıhr deſto mehr in ein Faß thun· Man muß jhnen auch 
auff dem — — wotlf man fie 
anders tbringcu. 
Sedte Dub Hechte vnd Narpen dienen nicht beyſammen in einem 
Karpen Faſſe / dann die echte bef die Rarpen trefflich 
Beeren. — turen un em sehe 
zuſammen. " cgch Habegefehend5ein Zahlhechreincn groffen piers 


pfündigenKarpen fa den Leib Herfchlungen rumb 
tdas cheſte und neheſte / ſo balde ein grofferTeich ange» 
werden ilt/d; man von ſtund an die groſſen Haͤupt 


oder Zahlhechte zumeriten herauß fange, Dani fie chun 


ſchaden vuter den Karpen vud andern Fifchen- 
Wie mau die Karpen zurichten ſoll / Beſthe Iulium 
Alexandr.lıb.20.cap.13. Salub. &lıd.s. cap.6 & 7. 
gu Fiſche find leichtlich gu bekommen / wanu fie leichen / mit 
angezůndten ihn kan mau ſie alſo blenden / daß ſie gar 
Stille ſtehen / big man gar nahe zu ihnen kompt / daß man 
ſie mit einer Wehre erreichen kan. 
Karpen vnd andere Fiſche im Helder ſett zu ma⸗ 
chen / vnd gut zu behalten. 
rm gerieben Maltz vnd knete es in Lett Oder Leim, 
oder Thon / mache Brodt drauß machs fein kaͤulicht / 
sole zimliche Brodt pflegen zu ſeyn / wirff eines in den 
Helder : Wann ſie das auffgelecket haben / fo wirff das 
ander drein / vnd fo fort au. 
Wiltu Rarpen in den Helder kauffen / ſo kauffe nicht 
groſſe Stuck / dann ſie werden nicht gut. Mittelmaͤſſig 
find fieam beſten. Bendmonco, 


Das LIL, Capitel. 


Vom dachs vnd Salmen. 

E oder Eros, oder Salmo , wiewol jhn etliche lieber 

ju£atein Efox nenuen wollen / daß darvon das Ceat ⸗ 
fehe Lachs herkommen ſoll: Sie werden auff der Offen 
bahren Sec acfangen aber fonderlich wird er hauffig in 
Dennemarck ond zu Hamburg gefangen’ vnd auff Tu- 
nitaris frengeaamse Schiff vollgen Roſtock auffden 
Jahemarckt bracht / da kan man einen groffen treugen 
Eachs vmb 26.2X8.30ſchilliig kauſſen werdẽ vnten am 
Strand in den Schiffenfeil gehabt. Iſt ein edler Fiſch / 
der auch vnter der Herren Fiſche billich gerechnet wird, 
Dann Lachs/Hinden vnd Fohren geben drey gute Ge⸗ 
richte / wie man im Sprichwort ſaget: Vund werden in 
der Elbe offt gefangen Es wollen etliche / daß Salmen 
vnd Lachs em Fiſch ſeyn ſoll / etliche wolleu Salmen und 
Rohren ſollen einerley Fiſch ſeyn. Item / Cachs vnd Foh⸗ 
ren / daher bie Cachs Fohren kommen / die auf Fohren 
worden ſeyn / dann weil ſie Hein ſeyn / ſo haͤlt man ſie vor 
Sohren / wann fie groß ſeyn worden / hält man ſie vor 
Tachsfohren Aber ich habe keine Salmen nie geſehen / 
drumb kan ich darvon nicht ſehreiben / Aber die Fohren / 
Cachs vnd Lachsfohren/ ob fie wol in vielen miteinan⸗ 


Cachs w 
es vor a 


der vber ein kommen fo halte ich fie doch ein jedes vor ei» 


onderliche Arth der Fiſche. Etliche fchreiben, daß 
—— ein MDemerifeher Fiſch fen vnnd in feiner Kies 


Tl Zen * 
Das LI, Capitel. BR ‚be * allhier ben vus faͤhet man fie 


J te ie ern nl hen Rei, u 


661 






en nausss 
. cm 
such mit dur Dave 


traflarum Calma ein ſeglicher Bower 
ſeinen an der Elbe / —— 


ma mit der ue 
vs Ace Dun sahuaner vide 
Wefen erhaltene weir 


lecht oder Fleck von Weidenruthen gemacht / welch 
ben gantzen Strom ehinimmer: Diefe Flette thun fü 
auff ——— a 
Läuffeder Welß /Stoͤhr / Hecht’ 


auch wohl gar kein Waſſer / daß die St at 4 
ee 


ren hinauß / vud 


hat. 
Henn zu eckelburg Rib⸗ 
—— man tn der daſten / vnnd zwiſchen 
Oſtern vund Pfingſten die Laͤchſe haufftg daß man fie 
mie Fudern hin vnd her in Die Staͤtte vnd 8 fuͤh⸗ 
ret / vnnd gibt einen vmb zwen oder dren Schilling, daß 
gibr eine gute Scda abelweide / ob ſie wol jo fer nie ſchn⸗ 
wie dit Eiblachs Das iſt dergiſch den Cprijtus mit i⸗ 
nen Füngern geſſen harzutrecte Augaftinus dixerit,pi- 
feisadus,cht Chriftus paflüs. Qiyia multi multa Patiun- 
tur propter pecuniam pexituram, & tu nod yispati pro- 
Prer vitam mänfüram. 
Viel Saimen vnnd Hering 


furchtſamer Fiſch / ein klein Stfchlein kan ihn ver jagen. 


15. 
Das LI. Capitel. 


Wie man Hechte im Sommerinden Seen vnd 
fheffenden Waſſern allpier mit der Terge 


* pfleget zu fangen. 
Jeſes ſolt ich war droben im 34: Capttel dieſes 
Der errvas Deurlicher geſetzt haben / jo iſts mirs (isn —* 
fo nit eingefallen / doch ua vnverſdumet Nim eine Terae su 
Imliche Lange Rlaffterfchuur/binde wen! en ef f ah, 
Flügen otraöuferden Angelhacken — > 
ft bejfer/ dentan er ehe ſehen / Die Rupfferfchtiitede oder 
Rotbgieffer machen ſie / Item / die Kleinfchmiede/\pnd 
oben ander Schnurda dan den Hacken nbmdeft/ba Bin 
de auch ein wenig roch Gewandt mit an / vnnd wann du 
Bifchen wilt / ſo Fahre mir den Rahn mitten änffdie®ce 
oder den Fluß / was es nun iſt / vnnd Haft die Schnur im 
Munde vnd laf; Die ander Schnur mit dem Hacken im 
Waſſer ſchwimmen / Darffft fonften nichts an den Ha. 
cken machen / weder Bien noch Flſche / noch Warme / vnd 
fahre vmbher / ſe ſchueller je beffer / ſo ſcheuſt der Necht / ſo 
balde ers innen wird / mach den rothen Cappen / vnd fan⸗ 
ger ſich am Hacken / duwirſts balde gewahr / wann er 
fich gefangen hat / du fühleits bald im Nunde. 

Dieſe Arth zu ſiſchen neunet man die Terge / das iſt / 
die Reitzung / daß man Die Fiſche zerget / terget / vnnd da 
mit reitzet / daß er nachlauffen vnd anbeiſſen muß / dann 
der Hecht iſt ein heißhungeriger Tropff / er Kämer 
fein Eſſen nicht lange / ſondern er ſchlingeis flugs gautz 


hinein, 
A Darump 


Ö 
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men / diewerffe man we Hecht / daun 
die Krote enger ist Hecht vuſe⸗ 
— eg 
Esılt eine Schnur die man hierzu brauchet/ mieie 
& : ur 
Holtz zeichnen mit rother oder ſchwartzer Farbe, etwan 
* — —— —— 
J fienichtverfaule. 0 0 0... | m 
Spechteu Wann mann Engelland einen Specht fühet fo fchuct 
erteunen Det manibugmi — * Federn am 
ob ſie fett —— — ter iſt / iſt er nit fett genng / 
ſo wirffe manjhn wider in den Teich’ esheiletwider zu. 
Hechte mit Mamfäher auch fonften dichechte mit Schnürenak ı 
Schmären ——— Schnur / die am Ende einen 
zu fangen ath einer halben hat / vnud am en 


da ran eu da⸗ 
— u Zahnen eutzwen. 


Hechte ¶Ss hahen aber ſolche groſſe ſtucke gar ein grob fleiſch / 
werden Die find beſſer ond daͤwlicher. Ram ein Hechrei« 
Bald groß / nen groſſen Fiſch uff einmal nicht bezwingen / fo nimpt 


dann ſie  erihu nur beym Xopff vnd briuget bwin den Halß / vnd 


fern ge⸗verdawet das forder Theil’ daruach ſchlucket er mehr 
fraͤſſſg. bom Fiſche hineyn —— — ſchonet 
rehond 


....  auchfeinnrengenen nd Geſchlecht s micht/meit 
| noch tlein ſeyn / fo friſt er fie alle auff Befihe dasz. 
, pueldieſes uch 
a Es WVom Stöhr. " | 
Turio oder Silurus ein Stöhr, ehi Bew Segimo- 
a eo 
Such. man ha fäher / ſo muß man ıhnden Sürften oder Nar 
en. Wird nur in den groffen Wafferngefangenvi 


groß / waͤchſt länger Daun ein ganser Wagen langilt 
daranffer geführer wird. Hat au ſtatt def Mauls nur 
ein Loch onren am Halſe. Es muß ein fetter Fiſch ſeyn / 
darauff eine gute Kanne Wein gehoret / wann man ihn 
geſſen bar: Wird gemeiniglich mit Saffrau Gelbe ge⸗ 
rocht / oder anf; einem ſchwartzen Sode mit Rirſchmuß / 
vud will wol gekocht ſeyn / dann er hat grob Fleiſch / daß 
da ** —— wol zu —— Fact rm 

ben di en einen gantzen ode Thaler 
Bee, darnach er groß oder Hein iſt. In den Seeſtaͤt⸗ 
ten nennet man ihn Thobias. _ 


Bon den Froͤſchen 


RAnPoresx6- ein $rofdyRanuncula Barpaxıov. 
Rand vilidis, Bere y@- XAapG-, vnnd der find 
$mwenerlcy/cine art / die groß / vnd mehrentheils im Waſ ⸗ 
er quaxen. Dieſen iſt die Zunge im Gaumen ange: 
wachſen / Dadurch fie gebiudert werden / daß ſie nicht fo 
ſehr quaxen koͤnnen als die andern, 

Die hab ich, Fürftliche Perfonen ſehen eſſen / man 
finder nur die binderiten zwen Bern vnnd brett ſie in 
Bunter / esilt ein Furſten eſſen. Die Irali haltens für 
ein Herzen eſſen. Das ander iff ein teireftie genus 
PriZasarauirns,teine gene Caubfroſchlein / die def 
Yrachts auff dem Laube der Bäume finen vnnd fehr 
ſchrehen / vnd Dadurch zukünftigen Regen zuverſtehen 
geben / daß der nahe verhanden fen, 

Rana remporatia, Reinfroͤſchlein / Rana rabeta, 
Oeroeʒ das ſeyn Die gröften Froſche / die etwas gifftig 
ſeyn / aber nicht ſo ſehr / haͤlt ſich in den Straͤuchern 
auff. 

* venenara foſſilis ein Froſch den man auf; der 
Erdengräbet. Bufo ein Fewerkrothe wepudenves hat 
eine afcherichte Farbe / einen dicken Keibrhält fich 
vnter der Erden auff. 
7% 


Gräfe | 
zweyerley. 






wi 


* 


— — 
— — ne Pe! 
es R ee), 7 4 —— 


¶guns fudetman and oe RrötenmfeinenDirr , 


Kalle maderii 


ſche darmuen das 
Die Gobeln find etwas Fleiſchichter / dann die Raru · 
tzen / vnd oben auff dem Ruͤcken etwas dicker / werdẽ hier 
ehe ar ai * hlen vnnd Heinen 
mie Neujen vnd b gefangen, fie 
wollen einen möfichten vnd — 
ben. Beſihe das 44. Capitel diefes Buch 
Es finden fich auch bißweilen in den kleinen Seeichen 
oder — faſt 
wie Tarutzen (Raraufchen) le ’ haben abereine \ 
gruͤnlechtige vnd weifiiechrige Sarbesfchmäcengarbie ⸗ 
ter / die nennendie Meckelburger ‚ling / von dem J 
bittern Schmact den fie haben. Das fähmer fich ſeht in 
den —— —* —— Heine Hechte bins 
enm ſetzen / efreflen auff / ſo wird manihr lo. ® 
inter erfti eu Die hesheewiber one Bam rer Da 
tan man ihnen wol gönnen / wanu fie zuvor den Some 





merihe Ampt verrichtet haben.- t 
Das LV.Caritl, Fe. , 
| Vom Hering. \ - } 
Arengur, Hatingus, Harenpa, Arensus & A enga, —2 
——— — —* Kateintfche vom —— 
Arenga marnata,eim roltigerfye, Der er den 


ring / wie der in der Tonnen eingeſaltzen liget Dann Die, 
fer Fiſch tan am längften dawren vnd gut Bleibempnter 
allen andern Fiſchen warın er nur recht cingefalten * 
wird. Arengainfümara, ein Buͤckling. Ateogamace- 
zara ein Sied oder brathering/oder gewaͤſſerten Hering, ır - 
ae Fiſch ee Es = Marck meines wiffens 
t gefangen cer zw KEngellande 
end Teurfhland.. En — 
Vmb Eitomihi vnd Iudica man zu Labeck 
viel Hering / daß man eine Tonne friſche — a To 
Ortgehaler gibt. Item zu Strahlſunde im £ au wre 
Pommern hab ich geſehen / daß man fieben Tragtörbe Stralfund 
voll / wie die Weiber auff den Raͤcken pflegen zu tragen, 
vmb einen Thaler getaufit hat, die täuffen alsdann die Br 
Leute häufig, vnd hengen fiein den Rauchy fo bafdeeg werden. 
a —— —* ſo fir er dan das Waſſer 
ijt fein Leben, vnnd von dem Waſſer ser 
der Salmander vom Fewer. ———— un 
In Dania mird an allen Sceftädten der Mer 
Tage hauffenweiſe gefangen / im Wh. 
wird. Er iſt aber kleiner dann der Noꝛwegiſche Sonſi en 
ilter gröffer als der Laͤbeckiſche / da tan man bmb cin 
Sefling oder Ternofen 20,30. 40. kauffen/ fiedanden 
Gott / daß ſte ihrer lof werden, n jihn auch nicht ci» 
nes ein / dann das Saltz laſſen fie * bedüncken / tolte 
—* dann die —* * Fa ’ 
rifcher newer Hering/fo im Fruͤhling g wird / 
iſt geſotten vñ gebratẽ wol ju eflen: Aber —*9* auch 
) eicht 


eigecnScheden 
unn⸗ uk 


Eu 
+ 





choni 
nee Vai! 

> Der Slamifche ift nie gut —— 

danndas Fleiſch fält von den Graten 

muß man jn nur auß dem Saltz eſſen. Der Schoni⸗ 

ſche wird allenthalben gerühmet / dann von deme ſagt 
—— ge 

. u * nn in den Seeſtaͤtten der newe He⸗ 

ing hauffig gefaugen 

Hering wä ¶ Befiheweiter wasichdrobenfn s. Buch am 34. 

ſie am be ⸗ Cap. vnter andere Rüchenfpeife auch vom Heringge- 

ſten. fhriebenhabe: Yom Augulto biß in den decemberi 

J er [oe gene a zur felben zeit betoihen tan / dem 
seife / wird mie dem Liecht gefangen/ 
< = eln Tiecht au 2 wird/da flenget er 

haͤuffig zu / vnd wird mit dem Netze gefangen. 
DasLVl —— 
0 Born Warbeii, 

Barden YA Arsen zu Tatein Mulli,Barbi oder Bärbones, find 
was es vor Dgroſſe lange geſchlanckte vñ dicke keulichte Fiſche / 
Siſche vnd haben ſoitzige Mdufer / forneimie Barren’ ſchierwie 
wo ſie zu die Welſe / davonficanchim Lareinden Namen ha⸗ 
finden. ben / werden in der Oder mit groffen Tresen aber iu 
gemeinen mittelmaͤſſigen Flůſſen vnnd Waſſern / mir 

Hamen gefangen. 

Man greiffer auch vnter die groſſen Steine / ſo im 
Waſſer ligen / vnd bringet ſie da herfur 
Sie legen ſich auch bifiweilenandie Vfer der Waſ⸗ 
ſer / vnd wuͤhlen mit den Maͤulernin die Erde / ſo lange 
biß fielöcher hinein machen / vnnd fich drinnen verber⸗ 
gen konnen. Dieſer Fiſch iſt auch geſunden vund krau⸗ 
den Leuten vuſchaͤdlich / vnd iſt im Majo am beſten / a⸗ 
a a N > RER ; ‘ 
I. Allem wañ man jn ſieden wil / ſo lege man jn in heiſ⸗ 
—— ſeudet er —  werg hp 

Sein Rogenift * — J S— 
im Maſo dann er laxiret vnd machet St —— 
Barbẽ wo⸗ — —— 
an Honig dar zu / ſo viel du wilt / ſo eſſe die Egeln d Honig / 
der Angel yii fterben alsdann / darnach nim die todtẽ Egein / dor⸗ 
u fangen · reſie / vnnd hebe ſie dir auff / wann du Lngein wile / fo 
ſchnueid ſie mitten ent zwen / vnd lege ſie vber Nacht in 
ein lawes Waſſer / ſo werden ſie wider weich / darnach 
ſtecke ſie an den Augel / es fey Sommer oder Wint er / 
fo wirſtu wol Barben faugen / dz Waſſer fen trube o⸗ 
der klar. Atiſtotel. ſagt / da dieſer Fiſch im Zahr 3.mal 
ſtreiche / daher jn auch die Griechen uennen. 
Beſihe lalium Alexandr.lib:14.c:60.2nd lib.20,0.5.$2- 
lubrium.Plin.Secund.Getm par.3.cap-i7.18. - 

Wie man Barben / Ahl / vnd Karpen mit der 

Augel fahen ſol. 
Nm Taͤſe / Schnecken / die mit jhren Haͤußlein am 
Dfer deß Waſſers ſeyn / vnd . Eyerdotter / ſtoß dieſe 
Dingealle 3.onter einander / daß es wird wie ein Teig 
Folgends nimauchpreparirten Rampffer / thüe jhn 
auch vnter die vorgenante ſtacke / vnnd wann du 
1 geln wilt / ſo nim ein rein Tuchlein / vnd thue dieſe Na; 
terien drein / etwan einer Erbeiß groß / binds zu / vnnd 
% ftofiesan den Angelhacken. 

Reebsihwänse an den Hacken gemacht / damit 
werdengroffe Ahl gefangen / Item mit Plotzen / wann 
mann die aumacht / Item Regenwurme / welche die 
Maͤrcker Bieraf nennen: 
Barben — sücedichbordem Rogender Barden / dann wer 
Roge non · yerfelsigegwsichiffer/in dẽſelbigen wird er zur gifft / 
geſund. vnd bringet groſſe gefahr. Mizald. Ceut z. Aph. oa von 

den Ahlen beſibhe weisen Mizald.Gent.9.Aphor:77: 
Das LVII. Capitel. 
Von den Morenen. 
Nſere Morenen oder Murenen / die wir hier in 
der Marck zu Liechterfeſde / anderthalb Meil 


su braten / 
er 


weg 


er — } — 





en 
— 








woche / dariunen man Catharinen Tag hat: 

DEU 2 oe 0 
‚init Begcfangen / Base | 

eier ancel(inaStamcakkn — Moremenhatı 
t 5.oder 6.Meilendon Berlin _ — 

Von dannen werden ſie von den Leuten in groſſen 
Aopene er Rörbeninalle Stätte vd Dir tode 
vmbher gebracht vnd perfaufft. 
man in den Rauch Mani hat fie darumb gerne’ dann 
man feudet fieab/ bund ſetzt ſie hin / tal ſchmecken fie 
im Eſſig am beſten. a * 

. Subintern Pommern / je tetin / liegt ein 
6 ftein Waſſer / wel⸗ 
ches die Maddow genant wird · / darinnen hats Mo⸗ 
renen die vbet eine Sile lang ſha. 

Im Lande in Meckelburg / im See zu Schwerin 
fänast min urenen / Die einer gucen Spannen 
angfenn/omblohannis... .. .... 

Man fähet auch viel Sifche/ fodie Meckelburger 
Wyoten nennen / dieleichẽ auch vñ Lohännis , aber nur 
eine Nacht / ſind ſchier wie die Murenen / ond Weiß⸗ 
glaͤutzent / faſt wie ein aläffent Silber, Die Meifner 
neñens Ockeln / die Märder Dreles per U Gallicum, 
die Voigtländer Heine SERTBEL DOREEN 
befonders / aber fie fennfeichtfich mc de Angel su fa 
gen /wicauch Aufonius in Mofella fagt ! Quisnon & 
virides vulgofolatia Tincas Norit! & Albutnos,pr=dä 
ae — * meint 5 „ab oe 

ine, fenu eicht gu gurichten / vund füffe su eſſen / 
man jffer fie mit allen ach / dann — 
Gratlein. Senn nicht viel ber einen Finger lang. 

Aber die lali habẽ eine andere art der Fiſche gehat / Murenen 
welche ſie Murenen oð Mufcnasgenant/diefollenden in Welſch⸗ 
Ahlen gar aͤhnlich ſeyn / vnd Ellen lang werdẽ / ſolle lad ein ans 
ſich mit den Schlangen ver miſchen / wie Ous Apollo der Art. 
in Hierographicis,bnd Plin.lib. 9.0.27: Jtẽ / Oppianus 
hib.r. da Pifcatione melden. Drumb folauchjhr Biß 
gar gifftig ſeyn / wieder Otter biß / daher man auch 
zum Todt verdampte Ceute ihnen vorgewor ſſen hat / ea 
Pliniuslib.9.c.ı7.. Von denen befihe weiter Plinum 
er Jahi zo 

an ſol fie auch gar zahm machen koͤnnen / Macto⸗ 
biuslib, 5 er 15. Plutarch.deinduftr,ani+ 


inalium. 
Das LVII. Capitel. 
Von den Sampreren, 


EdZoe Laniprerevdie etliche Lampredam,etfiche Ma: Campretẽ 
renam Auviatilem,erfiche Mußlelani ‚etliche Mufte- was es vor 
lam ftellärem,etliche Lampredaih / ä lambendis petris, IN Fiſch. 
nennen / iſt faſt ein Fiſch wie ein Ahl / ſtreicht vonder 

Faſt en au biß auff Donari,darnach findet man ſie nicht 

mehr / oder verderben Doch nach der zeit / aiſo daß der 

Kopff groß bleibet / vnud der Leib abnimpt pinnd Hein 


+ 


wird. Es iſt eine groſſe veraͤnderung der Namen der 


Fiſche / dann in binem Sande neñet man ficanders als 
im andern. Orumb findet man mancherlen Namen ei⸗ 
nes Fiſches in Teütſcher ſprach / maucherley Namen 
eines Fiſches in Catemiſcher ſprache Macherley Na⸗ 
men eines Fiſches in Griechiſcher Sprache. Etliche 
nennen auch die Murenen Lampreten. Drumb muß 
man ſich offt nach der Beſchreibung der Sifcherichten. 
Sicher fchiereinem Ahl oder Schlangen aͤhnlich / vnd 
zwar einer Schlangen ahnlicher / dann einem Ahl. 

Daher die Hiſtorien komen / daß ein gucer Freund Lamprete 
dem andern durchfeinen Gaͤrtner oder Roffateneine wird 
Camprete zuſandee / weil er ein Edſer Fiſch iſt / den mã für eine 
nit einemjeden Bawren vorſetzt Als munder gute al⸗ Schlange 
ber einfaͤltige Man agen fuͤhlete / daſich im Sa todt ge⸗ 
cke / darinnen er ſie hatteetwas regete / vnd bewegete / [chlagen, 
machet er bald den Sack auff / vñ beſthet die Creatur / 
vunnd deucket es ſey eine Schlanuge / krieget balde einen 
Zaunſtecken / ſchlaͤgt fietodtonnd haͤnget ſie auff den 
Zaun / vnd bringet dem Manne / zu dem jhn ſein Herre 
geſandt / den Brieff. Als nun der Mann nit mehr dañ 
den Brieff betom̃et / fraget er / ob er nicht etwas mehr 
bringe? Er autwortet / nichts dann eine Schlange / die 

Re ij haͤtte 


Diedbrigenhengt | 


ht 





* 
864 BR. BE nor Mr . 
er eg / vnd an einen ond darna an ee eegi, ar ran R 
LOeinefiodranf/ 6 
hen vmb fein Wildpret / doch muß man e vnnd beſchweret ſie / fobleibenfict 
üverzehrer fie mit | fi gut / vnd nimpt fie wider herauß / vñ | 
dieweiljhr nitgroffer ſchade von den Arähengefche- — —— — | 
i war. x — ——— 
. - Sonften aber find fie fchlipfferig /uinddeh Bauch chue ſie in einen Reibecopff oder Reibaſch / wie es etli / wie ſie (am 
etwas auff dem Leibefi nit che uennen / oder fonft in einen groffen ge 
aſt dicke / ſoudern geſchlang / auch nit ſo gar ſehr lang alafurcen daß ſie fichfeintönnen anhengen / ju 
alſo hab ich n etliche ſ groſ⸗ geuß Waſſer drauff / decke fie 
ie gefangen ſeyn ſollen. bretlein zu / daß ſie luſſt haben / vnd ſeße ſie in den 
Tampretẽ Werden mi in einem liebli ler / oder thue fie in einS ſtulpe noch 
wiefichus ſode gelocht / vnnd nicht in groffer anzahlfonderngar. ¶ druber / vnd lege fiein einen Trogck / da das ee m 
gerichtet ſelten tm Netze vuter den andern Sifchen mir gefan⸗hinein laufft / ſo bleiben fic fein frifch. a‘ 
iuerden. ————— * Das Lx Capitel. 
Eee a 
wo fie gern A) | iche ſchreibens durch ein Z.erliche durch ein G 
wohnen. Keen on — * zu Latein wird ein Geſe Alofa geuant / auff Gries · S vor an 


init jnen vber Die Wehr kom̃en / dar aber die Laͤchſe zu 
frringenpflegen.. Dann es hat ſchier ein Maui wie 
ein Neunauge / doch mwendig 7. rohrlein vnterſchei⸗ 
den / damit ſie das Waſſer zu ſich ziehen / vnnd wider 
von ſich ſpeyen / wie andere ſchreiben. Beſthe lul. Ale⸗ 
xandr. lib.ig.c.. & lib.2o.cci.. 
Plinius ſecundus pat.ʒ. cap. y. nxc· au ®- odet 
Muftela varia heiſt ein Beißter. Iſt auch ein ſchlip ffe⸗ 
Fiſch / wann ſie gefangen ſehn / thut man ſie in ein 
eiß Faßlein / vnnd ſtrewet cin Hand vol Saltz vber 
ſie her / da ſicht einer ein arbeit / wie fiedurcheinander 
triechen / vnd ſich reinigen / vnd was vor ein Schleim 
von jhnen gehet / darnach ſeudet man fie in einem 
ſchwartzen fohde. Dochachter man ſie hier nit / Es lt 
vnd bleibet cıbusRufticorum. 


Das LIX Capitel. 
Von den Reunangen, 
Neunaugẽ MEunaugen iſt auch derſelbigen art ein Herrufiſch / 
woher ſie vnnd hat den Namen bon den 9. ſchwartzen Tie⸗ 


den Namẽ. peln / die fie zu beyden ſeiten haben / die 9. Augen faſt 
ahnlich ſeyn / darumb wird er auch zu Latein Levis 
Muſtela oder oculara genant / wie der Beitzger / muſte · 
la varia,oder wir® mim. 

Es iſt ein fetter guter Fiſch / er ſey grůn oder duͤrr / 
danner hat einen guten ſchmack / vnd iſt den Menſchẽ 
ſehr anmut hig zu eſſen / etliche nennen auch Die Neun⸗ 
augen Murzuulas , iſt ein Geſchlecht der Ahlvnnd 
Campreten. 

Neunaugẽ Man ſchrelbet / daß ſie vmb Jacobi biß in die Fa⸗ 
hear * —— ſchn ſollen / daruach follen fieverderben vnnd 
—9 en / aber hier in der Chur Brandenburg / werden 


SE ie Broen au de Oder/ s. Tage nach Martini ge⸗ 
fan Ic 38 auffdie Faßnacht. —* 
Gefnerus ſchreibet / dz Es Hornung vnd Merken 
N am beſten ſeyn / im April find ſie voll NR haben 
ein zehe Fleiſch Sie leben nur bom ſaugen. 
Man faͤhet fie aber gemeinig Vfer mit reu⸗ 


lich am 
ſen zroifchen annichen deß Wachts / dann diefer 
a wil immer gu dem Pfer/ da machet man jnen feis 
ne zaͤunichen vor / die forne gegen den Strom weit / vñ 
hinden gegen de Pfer / da die reuſen ligen / ſpitzig ſind / 
daß ſie alſo zwiſchen den zaͤunen in die reuſen lauffen. 
Man gibet das Schock vmb 5.7.0der s. Groſchen. 

Neunaugẽ Man ſeud ſie friſch auß dem Saltz / wie audere Fi⸗ 
wie ſie zu ſche / weil ſie noch grun vnd lebendig ſeyn / oder bräts 
Aurichten. ſie wie andere Fiſche / vnd beſtrewet fiemit Gewuͤrtz / 
oder ſend fie in ei n ſchwartzen ſohde / or 
der machet ſie ein / dz man den ganzen Winter durch 
haben / vnd alle ſtunden vnd augenblick zu Tiſche tra⸗ 

gen kan / wann man ſie haben will. 

Man machet ſie aber alſo ein. 

Neunaugẽ Erſtlich bruͤhet man fiemit heiffem Waſſer / dar- 
wie fie ein, nach treuget ſie mit einem r weiſſen Tuch ab / vnd 
zumachen. ſchabe jnen die Haut ab / vnd brate ſie fein langſam vñ 
linde gar / wie ſie ſonſten zu eſſen ſeyn ſollen / darnach 
nimpt man ein fein rein Faͤßlein / dz beſtrewet man vn⸗ 
ten mit Pfeffer / vnd leget die Neunaugen hinein / fein 
ſchichtweiſe nacheinander. Folgends miſchet mäpfef- 
fer Neſcken vñ Zimmetrinden vntereinander / vñ be⸗ 
ſtrewet ſie damit. Hernachmalen leget man wider ein 


Ä 


mal gefangen. 


chiſch reiorzift eingemeiner Fiſch in der Oder/Sprew art der Si 
vnd andern ı fchmechet gebraten am beſten / ſche vnd 
* er iſt der beſten Bratt fiſch einer / vnd wird ſeht mie fiege, 
ett. — 

Wird zum meiſten mit den groſſen Netzen vnnd fangen 
Garnſaͤcken gefangen / in diereufen gehen fie mit. Die 
Alten haben fievorzeiten auchgerne gebraten geſfen / 
wie auß deß Claudiani Verf zu erſehen: 

Stridenzesg, focis oblonia plebis aloſas 

Er heifts Obfonia plebis gemeiner Ceute eſſen / die 
Herin eſſen ſie gebraten auch wol / dann es iſt ein gu⸗ 
ter Brarfifch. / 

Zur Vliderfine das ift ein Dorffben Oderberg / hat 
man Au. 1497. im inter hunderte Tonnen & 
Gaſtern / Hecht / Bleher / Plotzen vnd Parfenauffein 


« 


Das LXI. Eapitel, 
Von den Zerten. 
Dge Zerten find faſt auch ſolche 7 aber doch nit ſo 
O5 afs die Geſen / dann — groͤſſer vnd er ir 
ben cin größer Fleiſch / ob fiegleichauch fett / vnnd ein fcheound 
guter Brarfifchfenn. wie gu füne 
Seynd dünnesfchmalonnd laͤuglicht + find gemein gen. 
ander Oder vnd inandern Waſſern / werden auch mit 
den groſſen Netze gefangen / vnd mit einem Triebgarn 
mitten im Strom der Oder. 
Das LXII.Capitel. 
Von den Praſſen. 
Je Kateiner re diefen Fiſch —— 
Praflicum,oder Cyprinum, wird er dann die 
vorige zweene / als wem die Gefen ha Zerten / ſind —2 
aber nit ſo fett vnd gut / haben ein zimlich grob Fleiſch. e ges 
Darımb —— zũ meiſten inden Rauch geh fangen 
gen / vnd in den Winter hinein verhegt / der die Leite erde, 
bißweilen wol Holtzoͤpffel eſſen lehret 7 werden auch 
mit dengroffen Netzen oder Garn vnd in den hohen 
Renfen gefangen/danner iſt eingroffer breiter Fiſch 
der in tleine Reuſen mit kreuchet / etliche wollen / daß 
Praſſen vnd Bley ein Fiſch Ihe ſoll. 
Sommer werdenfiefelten gefangen, im Win⸗ 
ter aber haͤuffig vnter dem Eyſe / ſonderlich in den grofs 
fen Seen / die x.3.0der 4. Meilen lang ſehn / dawerdẽ 
jr offt mehr dann 100. Fuder auff ein mal gefangen. 
Bißweilen faͤhet manin 12. 18.0der 20, entei⸗ 
nen einigen· Aber wann fietoienfotoMenfichänfs 
fig / daß man jhr gnug in Rauch zu hengenhat, Im 
Winter iſt diefer Fiſch fett / aber im Sommer etwas 
mager. Sie kommen fo haͤuffig / daß mau ſie hauffig 
im Waſſer fiher ziehen / wie ein groß Heer / find fert⸗ 
vnd haben vnten am Bauche Wammen / offtmalen 
zweene Finger breit / eytel fettes J 
Im Fraͤhling wird er ſehr gefangen / wanus windig 
iſt Im Winter nach Weynachten / etwan vmb Antho- 
ni tau man ſie leicht / vnd derſelben im Waſſer gar viel 
fangen / mit den groſſen Netzen / vnter — 
lichen Fudern. Manpfleger auch wol die Netz vᷣnter 
dz3Eyß au ſtellen / vund ſie alſo ſtehen laſſen. Darnach 
wann dzEyß weg kompt / ſo faͤngeſtu fic haͤuff ig. En⸗ 
che werden auch im Sommer oder omb Pfingftenge- 
fangen 
Das 


« * J * 
* £ ı 


Fuer? s 


Er te Rn 


Won den Eldeen end Aland. 
om / ch / werden 
otten vnd gebraten / ſo wol — —— 


es deffelbigen vnge ziefers viel hat / 
Po Bunde hr 
& fengefunden hat / werden auch gefaugen vori⸗ 
gen / mit den groſſen Garn vud Negen. 
1a. 
ee 
r 3 Oracinus cin Rape/ift auch ein weiſſer / grober vnd 
Ser Sıfch Granger Sifa, hat Biche —— Graten 
vnd ein simlich hare / grob Fleiſch / die Federn find et⸗ 
, was branulicht die Ohrwangen etwas weit / faſt wie 
ein Lachs iſt auch mlich brert. 
Wird auch im sichen mir dem Netze gefa igen / wird 
auch geſott en vnd in Rauch gehangen / mehr dann die 
Praffen. Wirdnie inden ſteheuden Seen / fondernin 
* ar — — Reuſen er 
j arnſaͤcken / deßgleichen auch min Ste engefans 
. gen. Leicher vmb Yimmelfärths Tara Den Bley / 
Gahſter vnd Rotaͤugen. 
Das LXV. Capitel. 
Wom Bley. 
Er Bley iſt auch dieſer art eindänmer / breiter 
ehe Dez mweifen interelmäffigen fchuppen. Er 
pnd wo fie {taerninden greifen eieffen Seen / da cs viel Mer- 
 anzutref- gelErde hat / als ih dem Plauifchen on Schweriniſchẽ 
fen. See im Lande zu Meckelburg / da man dieſen Fiſch 
Praffennenner. Deſſen hat man im ſelbigen groſſen 
See An. 1600.auffeinem zugk 100.Fuder gefangen / 
A die gar groß geweſen / oderauffden Wieſen / die mit 


waſſer beſchwom̃en ſind / wiewol er auch ins Sprew / 


Oder vũ andern Flie ern haͤuffig gefangẽ wird. 
Er leichet im Manen gis / oder Philippi laco· 
bi. Bißweilen auch vi die Himelfarch Chriſti / vor os 


nach der Himelfarth / darnach der Win er geweſen iſt / 
vnd dar nach er Spring oð Brunnenwaſſer hat. 

derZPinter kalt geweſen / ſo gehet er lãgſam / iſt er aber 

warm geweſen / ſo lomt er deſto ehe zů ſtreich oð Ceich. 

Bley wie Wann er ftreiche / fo eriteerinfeinen Wehetagen 

erauffın hauffig u Lande / vnnd tompt gar herauß aus Vfer / 

ſtreiche zu zu vielen ſchocken / vnd gar hauſſeuweſſe / daß hier am 

fangen. Dtande ein hauſſen ſtehet / dort wider an hauffe / vnd 

alſo fort an Damufman jmmer beym Ser bleiben 

Tag vnd Nacht / bud drauffwarten: Dannes weret 

aurz24.ftunden. Wann er leichet / foift er vber den 

Leibgar ſchar ff. Wo es viel ſchilff oder roͤhricht hat / 

darein kreucht er hauſſenweiſe 7 da ſich das Rohricht 

gar bewegt / da vmbſtellet man jn mie Netzen vnd fän- 

get ihumic groſſen hauffen. A; 

Man muß aber feinmeblich mit jhm handeln vnnd 

vmdb gehen / vnd etwa einen Schritt oder s. von jm mit 

einem Kahn ein Netz vmb jn —— in alſo vmb⸗ 

fangen/d5creinammit entwerden lan. Sonſten wañ 

ers june wird / ſo wiſchet er wider hinein in die Tieffe / 

vnd leichet drinnen / oñ kompt wit wider herauß. Biß⸗ 


weilen wil er auch iin von dem Rande oder Dfer 4 


Netze / wann er das Netze mercket Da muß man a 
dann mitten / nochvber das groſſe Netz / damit er umb- 
fangen iſt / etliche Quernetze ſtecken oder brauchen / dz 


man jn im ſcheuchen jrre macht / ſouſten wil er wicht ins 
Netze.da belompt mau offt ein ſchock 42 oder s.mehr | 


oder weniger / die henget man balde in Rauch / vnd be⸗ 

un Pe ganze Jahr damit / oder verkaufft jr ein 
eil. 

In effendBaffern leichet er pmbCantare,aber 

in — MWafjernoder Seen / da viel Borne 

ſeyn / vmb Corpotis Cbri li. Oieſer Fiſch hat dẽ brauch 

an jm / daß er haͤuſſig vmb die MergelErde ſtehet / vud 

daran lecket. Im Plawiſchen Sec hats Mergel⸗ 

Erde / wie Heine Berge / darumb ſtehet der Bley / vnd 

ie kscker groflehöcher hinein daß die Ede vnten gar hol 


Bley wañ 
fie leichen. 





Bon 
i w en oder Eldfiſch ſind erwnäs geringer dann die incinen hauffen 
8 auch mehr ara⸗ 


* 


* 


jrer mir hohen 
ara ; 


% 


r van, z 
| kt ee —— —— 


pect.„Die Plötseleicher mit dem Bley zugleich, 
. _ DASLXVI. Eapitel, 
— er 
eichfch iu Latein Alburnat „ ıfFbingeiheiiee; 
Van Bannaffnememan —66. 
f —— ebiela 
daß cherfarb con Faftwpieein 6 
fche/beiffenim Herbft aeın an. Jten vie Defeln oder" " fie 
Ockeleyen / dz ſuud rleine Weiß — fangen, 
v ’ 






pitel. — x 


S find imo vnterſchiedene arten der Notaugen / 
Ve 2 e Reihe Augen np nahe 
haben / vnd Rothfedern oder Pletzen / kiythrin, kutt· — 
li , oder Rubelli, wiees etliche nenmen / die ſcheut röte Ri 
Federlein haben / aber en find fie gar'einerlen 

mie 


re — * — — — 
eln vn ngefahgenp enLans 
den gargemein. Etliche aftens art, x 

Das LXVIII. Capitel. Rz 
Pi BomMeiffe. 


einer breiten ftachlichren Labben vergefsen / das es vorein 
mit er manchen guten Stich verſchluckt ond aufffriffz Fiſch / vnd 
—— — ſsern vnd Teichen / der die wicfie 
Teiche vnd Waſs er ſehr verwäülter, manner raum vñ ſchadey 
gelegenheit hat, Er waͤchſt gro — chun, 
rung / vnd viel u freſsen hat. Wo ein einẽ Sce 
oder Waſser ſind / da tompt feine Endte hin / ſie ſeynd 
a a wdiea 
weil auch groffe Welſſe dieſelbige ſn waffer erſchuap ⸗ 
pen / verſchlingen vnd aufffreffem Daun etliche wer⸗ J— 
den ſo groß als ein Kerfift / ondjelingererim üb: 7 
men fteber,je ferter er wird / wie er dannfonffen auch 
inden Hundstagen gar fere vñ aut iſt Den ſchwantz Welſſe wie 
bratt man / oder o cher n fawer / den Ropfftochet man fie zu zu⸗ 
auß dem Saltze / dag ander zerhawet man als Nipd> richten. 
fteifch/su ſtacken oder fehroten / vnd terbet es 7 d4 das 
Salt fein hinein kommen kan / wanu ſie groß vnd di⸗ 
cke ſeyn / darnach heuget man ſie in Rauch biß es treu⸗ 
ge wird Es tauret in die 10. Jahr / vnud wird endlich 
wie ein Stockfifch 7 gureifsen jhn zu klemen ſtucken / 
vnd kochen jn mit Butter. Die groſsen Welſs en ſticht Welſſe 
man im Sommer wieden Welſseſpehren / wann er werden 
ſich auff die Mohsberge leget/ oder da Horst grüngeftochen. 
ding herauf waͤchſt / vnd ſich fönmer/ da ſtetket er biß⸗ 
wein den Kopff in den Schlam / vnd deucket als dann 
er ſey gar wol verborgen: Aber oben iſt der Leib bloß / 
daran man jn mit dem Spehrfeinftechen. Beſihe 
drobendas 33.Cap. Sonſt werden ſie auch mit den 
Netzen / Schnüre’ vnd andern Fiſchzeug gefangen. 
Die Lateiner nennen den Welß Amiam, lulius Ale- 
zand.lib,4.0,8,Salubrium. \ 

ze W Das 


Ch hette bald deß grofmäntichten Welſsen mit Welß was 


2 


muß / hat feinen Wamenbom 
uvnd 


woher er dẽ chen Stohren / vmbſt dann 
amen. erft mit feinem laugen vnten auff dem 
— — nd fuche feis 

ne ſpeiſe / wied rten ſchreiben / dz er von d Cufft 

— ser —— kompt / du lebeſt von 

dem Winde wie der Stöhr? dann er harkein Maul 
ſondern vnten nur cin fo VBatftanftartdeh Manie, 


| Dieſen Fiſch haben di infogroffenchren ge⸗ 
—— —— r ne spe ih —— 
sen geehret Tiſche getragen / die Dienermie Pfeiffen vnd Beam 
worden, gEvor dem Öerichrehabenbergchen vnud Ardume 
‘ auffihren Ropffen tragen mälfen. 
Sthor ein Es iſt auch ein Herzm Fiſch / wann iu die Fiſcher fan⸗ 
Harafich gen / fomüffen fie jn baldeder Obrigteit / oder dem 
3 HR Sie Landherrnbringen. Vor zeiten hat mã 
einen Stöhr millenummis Attieis verkaufft / vie viei 
—— i zu rechnen / 2. Heller zu Achen 
einen ſilbergroſchen gegolten / es ſolle n halde 
Thaler machen / vnd etwas mehr. Wirdingroffen 
Netzen gefangen. 
Der Stöhr hat ſonderliche freundſchafft mit dem 
Sabmen / dann er reibet ſich gerue au ffe nnd ſie ſind 
ſehr furchtſam / dar umb jagen fre eimander m Waͤſſer 
daß ſie vber dem Spiel offt beyde gefangen 
werden. Beſihe lulium Alerandrinum lib. 5.c.1.lib.14. 
“.9.lalubrium. 
Das LXXI.Capitel. 
Von den Krebſen. 
Anctos —— Cancros —— — bi Karo 
7 ner die Krebſe / derer find mancherlen / ſonderlich 
—— im Meer/ —* —*29 mit uſemand diſputtren 
cherſeh· wollen / man leſe Anſtot. in 4.lib. de hiftor.anımalium, 
x Im Indianiſchen Meerfols Rrebfehaben, die 4. 
Ellen laug ſeyn ſoilen. nah 
Uber ben ons hars ſchlechte Rrebferin Seen vnnd 
vñ Flie ern / Die ſich vnter Die wurtzeln 
Teichen pi Fucho Die ſich outer die wurhein * 
Erleuſt ocke / ſo am Vfer ſtehen / vnd fich auch indiefs, 
5 — re / he — —— 
Ey ; ndenherauß sichen / vuangeſehen / da 
* man bißweilen eine Menſcheuhaud / vor einen Krebs 


herauß bringet. * 
„Wann man einen Pferdstopff oder ein Ochſen⸗ 
top .. Schind Anger ins Waſſer wirffe da 
Arebfeinnen ſeyn / ſo ———— a Arche 
Reebfeden nrähner Wann der geweſen ſeyn / der den 
Augen & en Krebs geſſen hat eg vngeſund eſſen 
Fehde iſt / dann fie find S en Leuten ſehr ge⸗ 
dem Leibe fund,find vbel zu verdawen / vnd ſchaden 
geben aber dem Leibe eine gutenahrung. 
rebsfcha- nmanjre Schalen u Aſche brennet / vñ mit 
Sen diee Honig vnd Entian trincket / ſo halets die jenigen / ſo 
Der dentof, von einem tollen Hunde gebiſſen find. 
len Hund · Waun eiu Schweiun von einer Schlangen geſtoch⸗ 
Bi eniftsfogebeman im Arebfegu effeu/die Krebsenerr 
Arebfe zur fo die Krebſe im Bauche haben / find gue erden 
ranen Schlangenſtich / Ärebsteineeingerrücken, vertreibt 
dienftiicn. alles ſtechẽ im Hertzen Wann cıner Krebſe mit Ho⸗ 
nig getocht auff egt / fo Nehen fie die Dorner vnd au⸗ 
dere ding auß / die einer ins Fleiſch geſt ochen har. 
Ktebſe zu fangen ein gut Kunftftücklein, 
Nim Schoͤpſen fleiſch gebraten vund ein wenig mit 
berjenger oder verbraud / ſchneids in kleine ftückleiny 
fralteeinlanges Itäblein 0% etliche imblich weit auff/ 
vñ ſtecke da fleifch hinein / ruͤcke es wol hinauff/pni legs 
alfo ins Waſſer / dz das fleifch obẽ nit tieffim Waſſer 
ligt / ſo tommen dann die Xrebſe / vnd hengen ſich aus 
Fleiſch und freſſen: Da neme man dann einen Kefcher 
oder ſonſt ein |täsleig von einẽ alte Hamt / vnd hebe 


n⸗ 


Br A 
sc; )) 


4 * 
866 Das Sechjchende‘ | | 
Von den Schnepeln. * — — 
—— eeee unter die Arebfes daß die Rrebfedarein mir | 
wg eahor * —— eſeht gut. Wer cher Stäblein mag man vidin einer teye nache inan -⸗· 4 
SH. den suLarein bezini genant. | 
DasLxX.Eapich — Ser an Feen bee | 
. / . Js $ je TEEN 
Vom Stoͤhr. Item 7 mim + legefie auff einen 
ı Stöße wi STurio oder Accipenfer ein Stößr 7 Meinäro —— — — — 
| Fee x. —— dimanjhnan 8 nu x 21 ler. 


Aa ee —— ut otriechen Die Rrebfe 
den in ge —— gemacht ſeyn / * 
oder kommen konnen / 


da ſie nie wider triechen 

rem hr pflegt zu thun. See 

auchgern carnes ofltinas, Oſterm ! j 

aber die imeinem harten Haufe oder & wohnẽ / 

fo warten fie juen auff den dienft/bifi fiees Jelber auff- i 
da werffen fie bald heimlich vnd chens 

ein ſteinlein hinein, fo die ſchale offen behält / dzſie es ’ 

wit wider zu machen Eönnen.. ‚Dar 


Dar nach 

vnd zerbeiffen ficjr Fleifch + vnnd freffen fiegarauff 

mie Samen ia fern 

” Dderwannmangrin®rbesftroh mit det Schoten | 

hineinthurroschnt Dillein die Reufensfo Fäheltu auch 

viel xebſe / allein fie fchmecten nach dẽ dille / 

doch iſts nit ein boͤſer ſchmack. Nin ein Topff vnud 

lege die Sugeweldevon den Hünetn jnins 

Waſſer / fo triechen die Rrebfe drenmn / darmach zeuch 

in bald empohr. Item / nim groſſe grane P oder ⸗ 

froͤſche / zeuch jnen die Haut ab binden von 

an biß gar forne auff den opff / Ces laſt füchfein abs 

eben )darnach muſtu ſchlechte netze habẽ wie Tel⸗ 

ler breit / vñ etwz breiter / binde den nacketẽ froſch mit ⸗ J 

ten drauff / ſteckt / danuetzichen an ein lang dz vn⸗ 

ten durchs Meksgeher/1.cder x Spannen lang / vnud 

dzMols auchoben auß dem waſſer reichet / wauns aiſee 

immajfer ſtecket / ſo ſetzen ſich viel Arche drauff / vndd 

bleiben alſo droben ſitzen / man muß es aber haftig oder 

ſchuell auffrucken / fein mie einem ng in die höhe, Dies 

fer netze mache alſo viel nacheinander / vnd gehe jene 

von einem zum andern / ſo fäbeltugar viel X ui 

r Wer die Waſſer os ner To ne Rrebfewie 
en mir gar außhelligen wil / der laſſe die Enertrchfemie beai. 2 

* waſſern nemen / ſondern alsbalde wider ins 

waſſer wer ſſen wann ſie gefangen ſtud Wann man 

Rotaugen in Die Reuſen leget /_fotriechen fiegerne 

hinein / wie droben gemeldet. Befihedas 104. Capitel 

dieſes Buchs / Iulium Alexandrinum lib, 5.c.8.& lb. 





20.cap.i4.ſo lubrium. 

Elegantem deferiptionem cancrorum yideapudHo- 
— —— — 
Wie man die Krebſe fein friſch / vnnd 
beym leben erhalten ſol / daß ſie nicht 

balde ſterben. 


Geuß erſtlich Waſſer in einen Zuber / ſchweuckihn Wecki 
fein par ade das Waſſer wider herauß / vnd e * 
fein mehlich m den Zubersdarnach geuß Bier a ju behaltẽ 
vnd ſetze ſie im Zuber in einen Xelier / ſo bleiben ſie fin 
friſch / vnd fterbemmit leichtlich mantan ſie gantzer 8, 
Tage / vnd länger alſo erhalten  manpflegerauchwol 
waſſer vber juen her zu ſprengen / aber das Bier iftjhs 
nen kraͤfftiger. Alle ſu waſſer muß man au fie gieſ⸗ 
ſen / ſonſten ſterben fie allein einer Nacht. 
Wie man Krebſe maͤſten fol, 
Nim feine groſſe friſche Rrebfe/die mit berlene ſehn/ F 
weder am Keibe noch ande fcheren /Fpüle fie feinreiny \ 
vnd ſetze fie in einẽ zuber/da waffer innen — 
in einẽ kuͤhlen eller / geuß oderfprenge auff dẽ dd 
Milchr ahm 08 Sahn vber ficher / dyſie vberall wei 
werdẽ / aber nie indem Rahm oder Sahn ſchwummen 
ſo naſchẽ die Rrebfeden dahm auff tet vud 
wolſchmeckend / aber folgende muß man ſie deß 
vnd Morgens wider ſpůlen / vnd nachder fpülungdie 
todten herauß leſen. Daun warn die Nuch d 
Sahn ſawer wird / fo fterben fie, darnach geuſt man 
Milcchrahm darauff /rtcx. 
Diß ſol man alſo 14, Tage / oder z. oder 4. Wochen 
mit 


— 


A 


Br 


on ie Kuala un 


—— fo lang man wil / ſo * 
une, Fleiſch ee 355 
machens auch etliche alſo 7 fie 
Dubai nenn er / vnd 
herumb / vn Mae nr ab —— aan 
Nee e fein mehl 
tn Sincuwerffen Den enden Tag begie 
fie —— Bierv das — ——— 
rũg / wañ ſie ſie maͤſten wollẽ / ſo ſ land = 
Frohe 
Wann iu den Waſſern / N ler 
men ſeyn / viel Ahl gefangen werden / —— 
Arebfe gefangen / dañ wann ſich Die Ar ee 
fo find fie weich / vñ ligen vnten auff dẽ grunde / da ligt 
nn frift fie dann. manfcbendige 
Krebſe roth machen ſol / lehret Mizald.cent.4.Aph,77\ 
Vom Kauff der Krebſe hier in det 
Chur Brandenburg. 
Rrebfewie Es hatinder Marck anerlichen oͤrtern / als zu Rd 
ſie in der ſtrin / Aderberg / Brytzen / —** vnd andern oͤrtern / 
Park ver da die Oder vnd Havel flieſſen / gar viel Krebſe / daß 
— man offt 1. ſchock Rrebſe vinb a. ftraube pfenning ge⸗ 
hat / 4. Meißniſche pfennige gelten 5. Maͤrck⸗ 
ſche pfenn 2 uber Oder bat mano 16. *26 
ne groſſe rebſe vmb 2.Drever/das ilt umb s.Meif- 
niſche pfennige gekaufft. Item / man hat jr auch 100 
ſchock vmb ei Ort —— das gilt · Meiß⸗ 
niſche Groſchen / vnd 
Man hat zu Kaſtrin * 100. fchod Rrebfen ein 
ſchockZ oll geben / vnnd find in einem Jahr dreymal 
100000.90d rooo.ſchoct zu Zoll geben worden / ſind 


der andern rebſe / die vergolle worden / z2000. mal 
1080.pnd soooon.gewefem. 


Wie ſonſtendu Kreopandı gelangen 


Rre Manfäher haare he 
Er us genindie Nenje zulegtı Def chts geher der Rrebfi 
en zu fan- inden Landfcenfehr ge ——— oder Vfer / E 
gen. —— den ſſern nachdem for / da 


ewie 


zanden Die Ceute Da den Abend’ wauns finfter 
worden / ein Kihn an / vund —— hinauff 
vnd herunter da fehen ſie die Rrebſe bey dem Rande 
ug ftehen / vnd nemen fie nummit den Haͤnden 
an 

ann man zu Abend im Sommer an die Bach 
BeherrdaRrehfeinnen ſeyn / vnd har ein breiene ihn / 
Stroh oder Rohr im der Hand / ſeuderlich wauus 
Tonnert oder he / folauffen Die Arebfe 
Biss auf der Tieffe herauß im gegendas 

Tand / da lieſet man fie haͤuff ig auff lia.Sc- 
eundum Germanicumpat.j.c3n . 

Wann die Krebfe gut oder boͤſe ſ ſind. 
Reebie, Majo / Junio Julto vnd Augufto find fieam 
wann ſie si, we, find este 7 aberbor vud 
gut. nach diefen Monden find fe em ſeer vnd ER das 

berder Derfi tommen: Menlisiaquo noneft Rıtude: 

bes comedere cancei. Man fol feine Rrebfi nit eſſen / 

danun nur in denen Monden / die kein R. „ori Don 

ebfen/Plin.par.7.c,50.11. 
Was der Krebß zut Arancy biener, 

Der Xrebß widerffcher aller Giff vnd heilet älter 

——* ſchaͤdlteher Thiere ſtich vnd si /mwannman 

4 fie zerſtoſt vnd in Milch ein nimpt / oder ſonſten von 

auſſen auffleget. Die gebrandte Aſche von Ärchfen 

nimpt man auch alfo ein / vund leget ſie von auſſen 

Pflaſterweiß auf. 

Krebßſtein / Lapides Gammatorum,; werden ſch 

gebrauchet vor den Stein. 


Von den Krabben. 
Krabben Carabus; Gr&ce nge«3®* , Germ. eine Krabbe 7 it 
Wä CB ſeyn / ſchier wie ain ticiner Arebfiy danner har viei Faſſe o⸗ 
vnd wo ſie der Beinerwirdinder geſe altzenen See vmb 8 lohan⸗ 
gefangen iegefangen / vnud geſotten / vnnd auff Wagen weit 
werden. vmd her vnd geführt vnd verkaufft Iu Wißmar wird 
feiner auch viel gefangen. Su Roftoc hat man nit 
keine gefangensaber An. 1607. find je im Winter viel 
gefangen worden / dar uͤber fich die Leute höchlich ver⸗ 
eg sun ſie gerne / ſed luto paſcuntur 
atque ita Aunr eng? ayın 


—— 


‚tanmanfie 


niach dem 


667 







Wann gut oder ſchen 

cwela gut Si rk nere 

E ee ren 
d nderfi e vnterm 
—* — ————— * fe fr Enfgefan, 


d 
vnter Banane od —* ec * 


— ——— Wort’ ——— 
viel als geſtickt / das faule Waſfer erſtickt den 
vnter dem Waſſer / darumb lanffeer —— 
Bnunuen oder lochern / die man zur ſelben jeit 
hawet / vnd gahpet oder fchnapper Ku — 
fer nach der Luft. Da ſtellen die Fiſcher jhre Nee 
vmb die Buhnen oder | vnd fangen ſie haͤuffig / 
wie auchdrobenim 29. it. dieſes Buchs geda 
worden. Allein Brei Sfhtete ehem uf 
derfelbige Fiſch ein vngeſunder giſch⸗ die Leu⸗ 
— — der chen Seen vund 
ar a gefangen wird’ der ft gar friſch 

n 
—— auch ſonſten im wintet vnter dem Eyſe 


laſſen / dan damit werden die aa. Jet fich * 
Fe lan DU fenbenane die 
dem Doumer. mans . . 


Tee ſomuß man niemand mit wa — File wo 


— ee 


Waſſer / fo bald Alt vnnd die 
Donner zeit * * to ae 
—— 


fchenichts. 
Sodıe MWaffer flein end warm ſeyn / vnd esfonften 
auch ſtille / vnd —— gut fifchen/dani da Ze wañ 
beſten beroifien. · Wañ ſie aber groß vñ fte am beſtẽ 
— ſeyn / wie —— ch vom Ben I in Jufangen. 
den Gebirgenim alio werden / da 


feriba — Komm, che 
Ben —— iſt Beſche wen 

Ich habe auch molche geſehen ni En dyman a 
im Frühling am einemerudenenta Mortgens/ 
wanus Ann hat /onfonften ſtille gewe⸗ 
wait Stiefwaffern ſen nesenwich Fiſch ge⸗ 

angen bat : Iſt aber in en Waſſern geſchehen. 

‚Die Fiſche nemen birckene Borcken / vnd ſieden fie Fiſch 
* ſede im Waſſt Darnach legen fie die Wiemedrein I nee 

örmerdenfierorh: Damit fangen fie vielmehr Fiſche / ——— 
als mit den weiſſen· Dann der Fiſch fuͤrchtet ſich vor su für 
weiten Netzen / vnd wilnicht hincın. 

Manıim inter dieareffen See gefroren ſeyn / 
vnd Tanwerrereinfäht / ſo fauat mandicaroffen Ca⸗ 
pitänen hauffentoeife vnter danzerferdafman ſie mit 
Faderu weg führe muß: Aber wannus gar zu kalt its 
vnd zu hart gefreuret / ſo fanget er fi ——— — 
man im Winter in der Char Braudeuburg / Poihern/ 


vnd Meckelbura / da es viel groſſe See vᷣnd Waſſer 


hat / offt erfaͤhret. 
Das LXXI Capitel. 
Bon der Fiſche Menge, . 
Es traget ſich biweilen zu / daß der Fiſche in den Fiſche was 
waſſern vielwerden / vñ ſich vber die maſſen haͤuf⸗ fie ſich in 
fen / welches gemeiniglich eine an zeigũg einer zutunf⸗ Waſſern 
tigen Peſtilentz iſt / wie Theophr.Paraceltifchreiber. haͤuffen / 
So habe ich auch offt vernom̃en in den frifchen Bd was es ber 
cheß / da alle jahr eine ——8 der groͤſſe geweſen / deute. 
n “in 


f 





: ——— — 


ſie vor nutz 


— — 


ein Jahr hats groſſe das 2. nur mittelmeſſige Fohrẽ / 


ein biel / das wenig Fohren gehabt. Das es 


ft na ehr de 
= i t/ groß auff vnd in der Er nd- 
Go inallen &Baffern ertanfiealle ıfiforfchen? 


nd wolden Menfchensder ſie recht bedcuckt / vnnd 


Gott darvor danckbar iſht. 

— — 4. < > s 

Wom Fi el vnnd Einſaltzung oder Eins 

ce Sf han Basic —— 
ur Brandenb 

Sıfanäbe Deadn can pa / Bann ig daroouman 

armer Mannwolerucehren vuderhalten tan. Es 

ang, Dete gefallen bier gun Bmpen ander Ober Cyoilder Yabcl 

burg. pub Sprewrjowol auch vide Bene fan 

ie pie au 

taͤe mie. ng eggeholet / vnnd wird 

* eingeſaltzener Hecht vmb s. Maͤr ckiſche gůl⸗ 

den geben / bifiweilen auch wolvmd ⸗. 7.oder s. Gul⸗ 

den / darnach deß Fiſches viel verhanden. 

Es hat auch zur Brosen an der Oder viel groſſe 

Berſen / Schlenen Bley / Alant / Rapẽ / Geſen / Zer⸗ 

ven/groffe Welſe / vnd vielerley Arten mehr / vnd wer⸗ 


— 25 


den dieſelbigen das hr durchgefangen/al: - 
den dieſelbig ers 


che am bejtenvudfertes- 


keinim Sommer finda 
ſten im Winter aber am magerſteun. 
Der Aplbandel hebt ſich zum meiſten nach Philippi 
lacobi an da laufft man einem in der Summa einen 
gantzen Sack oder eine gantze Reuſe / oder einen gau⸗ 


—* sen Kahn voll ab / weil ſie uochleben. 
Wann man ſie melunaß Graß leget / ſo kau man fie 


ge P 58 

wol vber 6. oder acht Meilen lebendig for bringen. 
——— Man muß aber das Graß bißweilen mie friſchem 
Wa ſſer beſorengen. In Sommer muß man die Fiſche 
zu sringen, Iller meiſt def Nachts fuͤhren / wann mau ſie lebendig 
— — deh Ahle habeichauch droben 

.. Domei auch droben im 
Ztpoieſi Dr pre Wann jnetliche Leute vber 8, 


9.10.0der 12. Mevfen balde nachdan Fang geführer 
— 5 haben / ſaltzen fie jn ein / we droben geſagt / in ein gaſ⸗ 


ſigen / beſchweren in mit Stemen / vnd laſſen jn folang 
werden. —— Saltz zergehet. Darnach waſchen fieju 
auß / vnd laſſen jn in der Sonnen wider außtreugen / 
vnd verkauften jhn alſo dem gemeinen Maun. 
Vor Walpurgis bat man die Stech Ahl / die mit 
einem geſtochen werden: Aber die ſind nit ſon⸗ 
— — dengggggg na 
Vor Michaelis faͤhet man die fetteſte Ahl mit den 
Saͤcken vnd Netzen in den Wehren / aber man faͤhet 
alle in der Nacht / da gehet er auff dem Grunde, 
—* eieffeftemift. : 
t man am meiften/ 
am beſten. Hann fie fchme a der Sonnenab- 


"getrocner werte: a 

Pr — ſo 

viel Thyni oder Braefiſch gefaugen / dz man das meh ⸗ 

— Az, Grecizpilburopz mit befpeifentan. 
Das LXXV. Capitel. 


Von den Teichen. Ä 


Nr Sfolanch ein Haußwirth feine Teiche, See vnnd 

Teige tod Ce oder ixtvorge Acca⸗nit allein vmb des Diches 
willen / das bifweilendaraufi trincken / vnnd fichim 
Sommer drinnen kuhlen vnd erfriſchen muß / ſondern 
auch der Fiſche halben / daß er neben den Bach⸗ oder 
Fließfiſchen auch jmmer andere Fiſche mehr er ziehe / die 
er im Herbſt vnud den Winter durch in ſeiner Hauß⸗ 
haltung zu feiner notturfft haben tan. Br ſol auch ſei⸗ 
ne Helder oder kleine Teichlein hart bey ſeinem Hauſe 
haben / daß er täglich zu feiner Nottur fft Fiſche her⸗ 
auf nemen moge / wann er ſie bedarff. * 

Er muß aber gute achtung geben auff die Landart / 
N end auffder Teichen oder Scen Grund / was derſel⸗ 
der Land. Higenor Fifche haben’ dulden vnd leyden kan. Dan 
art nach fie WO viel Schlam vnnd Toth iſt / da find ie Schlenen/ 
zubefegen Ahl vnnd Karpengerne / wiewol man fieauchinden 

dd fandichten Seen findet / vñ da es leichten Grund hat / 
dannim lehmichten Grunden werden ſie gerne feit vñ 
gut. In ſteinichten vnd ſandichten Fließwaſſern find 
dis Grandeln / Schmerlen / Erritzen / Kaulhaͤnpter / 


haben. 






uch) 
Soprenond Arebfederne.TDodas Landengeräiir | 
ee ;, | 


„oder See dahin machen dafi alfotein.drefeingefun« s 


den werde / das jm ein Yaufnoirch nicht waſte nace zu 
machen. 


ls. = ıt- r 


Darnachfo muß man auchachung aufs Waſſer 4 


geben / d d ri 
ee 


| tan / dz er nit au vnddew_ 
gewiß waſſer unydjer —— 


Döälengurearbeit machet 


Katzen v 
Ela ẽ.is. dr dwet / Alle die Teiche vmbs CLohn machen / 


werden berrüber ſeyn ſampt denen / fo Teiche vund 
Helder haben / dann das Waſſer wird vertrock ⸗ 


nen / rohr vnnd ſchilffwird verdorren. Die 


fo Netze vñ Angel ins Waſſer wer ſſen / werden trau⸗ 

ren/dannfiewerd: dürre nichts fahen tönnen. 
Darnachmufman ſehen / daß man von oben in den 

Teich Waſſer leitet vnd führer / oder an den Seyten/ 


wie es die gelegenheit deß orts zum beſten leyden kan. 


Vors dritte muß man ſehen / wohm dz Waſſer den 
hang zum meiſten hat: Dann dar nach muß man ſich 
ber re vr a nn — * 
ſelbigen machet / daß er nie zu ſtarck oder zu ſchwach 
gemacht werde. De 
Vors 4.folmanTeichean denen oͤrtern anlegen / da 
ſie von Quellen vund Brunuen emen gurengufchof 
haben Zum andern Waſſer halten tͤnnen: Sind aber 
—— auelle in den Teichen drinnen / ſo iſts ſo viel 
defto beſſer / daun dieſelbige des Winters ein warm 
Waſſer geben welches die Teiche wicht gefrieren laſt / 
daß die Fiſche dar mnen nicht erſticken. 
Vors y.ſo iſts am beſten / an dem ore einen Teich 
anfangen da man nit erſt tieff grabẽ dar ff / damit der 
Teich Waſſer haben vnd behalten kau ſondern dzmau 
nur einen Tham forne vor machet / der das 
auff haͤlt / ſonſten gehet ſo viel auff die Teichzraͤber / dz 
ein Teichin 20. Jahren kaum widerbringet / wz man 
auffs graben gewand hat. Dann es heiſt/ viel Gaͤrrten 
vnd gegrabene Teic he / machen viel übe vnnd ſelten 
reiche. Garten wollen viel Zäune haben / vnd wann | 
mangfeich etwas hinein zeuget / vnnd darnach wider 
einen Nutz davon haben oder nemen fol’ fo habens die 
Diebe ſehon weg: fouderfich wann die Gaͤrten auf⸗ 
ferhalb der Statt ſeyn / da man nit fo gar genaw | 
das Gartengewächsfehentan. Re ne 
Die alten Römer haben vor jeiten viel Geldes an 
auff Teiche vnd See gewandt / dz fichmb jre Forwege umbfichen 
fonderliche Luft 7 vnnd neben der Luft auch groſſen de 
Nutz davon haben möchten / wie dann die Taithe ein mit gr 
——— nutzlich diug ſeyn / die Fr inenjahr 
mehr nun bringentöunen/ dan fonftdieanderegam 
Nahrung / wer ſich nur recht drein zu ſchicken weiß / 
vnd die Teicherechranturichtenpudwartentan. _ 
lanus Dubravsus ein Biſchoff zu Delumigod 


mis hat 5. Bd) pifcınis & pilcium, quiin illisa- ., 
luatur naturis gefchrieben / Diemag einer durchleſen / N 
der was mehrerspon — 33 ltem.d 


Varronem, Plinium, vnd Pett.de Crelc.lib.9.c.81. oder. 
ig recent.edit.lib.tı.c.2.5. Conr. Hercsbach.lib.4.dere, 
ruft. Su Summa / Teichnärungberuber auff 3.Duns+ 
cten/als nemlich amguten Boden’ an —— 
Zufluß / vnd — —5 

Das LxxVI Capitil. 
Wie man die Leiche machen ſai. * 

Br Teiche bawen vnd anlegen ehe 
——— dz folches an wolgelegenen ortern Taqhe / wie 
geſchehe / darnach muß er auffs waſſer achrung geben, fie Ju dw 
wo es dengangoderfallhin hat / vn mußes einẽ ‚richten. 
reichen Meiſter abwägenfaffen. Darnach muß er 
ertündige/ wie ſchwer es dẽ hang an dem orte he 
erde Tham vormachen ſol. Dann darnach muß er 
mit dem Thame richten / vñ jn deſto ſtarcker oð ſchwa⸗ 
cher machen Wie auch im vorigen Cap brrichtet wor⸗ 
den. Ich habe groſſe Teiche geſehen / die 4. Meilen zu 
rings vm̃her gehalten / vnd haben doch geringe Tham̃e 
gehabt / weil dz waſſer keinen ſchweren hang hin hatte. 

Es werden aber die Thaͤm̃e geſchutt / mit feſter gu⸗ 
ter ſtarcker Erde / vñ hart eingetretten / werdẽ auch jo 
zeiten wenden drauff gefasst / ſonderlich wañ nit rech⸗ 

ie gu⸗ 


[23 


Teiehe/ 


welche am 


beſten. 


Teiche / an 


ſit zuma⸗ 
chen. 


— 
a 


gute Erde sum Thamme genommen n 
die Wurtzeln das Erdreich infanmen Bat 
inch ionfnan anfDenjeht wo es di 


machen auch etliche / noch vnter dem Tham̃e / etwã 
einen Schritt oder s.onterdem Thamme einen feinen 
dichten Zaun von Reifig vor / dz der nitwegtö- 
men kan / wann er gleich Durch Da Zap mit weg 
gienge. Es muß auch das Zapffenloch mir einem guten 


groſſen ſtarcken Münch (wiemans nennet )wol ver⸗· NR 


wahret ſeyn / daß das Waſſer im ablauffen def Tham⸗ 
mes Erde nit wegreiſſe. 

Wil man nit am ende deß Thammes Fluthrinnen 
machen / ſo ſetzt man doch etliche Munche (das ſind 
hole breite hoͤltzer) an den Tham wie man ſonſten ans 
Zapffenlochp u ſetzen / damit das vbrige Waſ⸗ 
fer Dadurch abſchieſſen kau / vnd den Thamm nicht ein» 
reiſſen moge. Dann Teiche muͤſſen einen guten vnd 
guugſamen zufluß ffernond 
fein haben’ vvnnd Dievonfernft auff allenfeitendargu 
geführer werden. 

Btliche haben auch jnnerliche Quellen / die find nit 
fogar gur. Allein Teichemüffenalfo gemacht werden 
daf das Waſſer alleseit u vnd abfchieffen tan / ſon⸗ 
derlichwogroffe Zuflüffe ſeyn. 

Etliche Teiche haben teine Zufläffe / vnd muͤſſen fich 
allein vom Regenwaſſer erhaften die find gerneträt- 
be / aber wo mans wit verbefferntan, ſo muß man ſich 
damit behelffen wann ſie nur Fiſche haben konnen. 

Das LxXxVII.Capitel. 
Welches die beſten Teiche ſeyn. 

Ds find diebefte Teiche diecinen guten lehmich⸗ 

ten Grund haben / oder derer Grund von Thon / 
wie die Topffer Erdeiſt / darauß die Topffe gemacht 
werden. Dann dieſelbige Erde iſt den Fiſchen gut vnd 
geſund / davon konnen ſie jre ſpeiſe vnnd nahrung ha⸗ 
ben / daß fie fett vnd wolſchmeckend werden / vnd auch 
leichtlich wachſen vnd zunemen. 


elegt werden / vñ da nit eine 
harte dicke / ſondern Be, luckere vnd dünne Erde 
iſſt / oñ ſolches mehr vmb der Rarpen dann anderefis 
fche willen / die fich sum meiſten von der Erde er haltẽ. 
\ Sonderlich find die Teiche gue/dieeinenfertengrüd 
haben von Lehm Thon, Item / vom Mergelrgroben 
Sande / Kihs vñ Steinlein / doch wann die duter fette 
Erde vntergemenget ſeyn Danu wann nur fchlechter 
Sand / Kihß vnd ſteinichter Grund ıftfoifts den Fi⸗ 
ſchen nit gut / ſonderlich den Rarpen, Es find auch die 
BruiquelldenTeichen nit gar gut / es were dann / daß 
man Fohren / Schmerlen vnd derglelchen Kifchedriiien 
hette / die gerneimfrifchen Waſſer find. Der kohtichte 
ſchlammichte Grund iſt auch nicht allzu gut. 

Flache Teichediemitten nur ein wenig geſanckt / vnd 
doch gar breit vnnd lang find / Die findwol am beſten. 
Item / die gemiffesufläffe haben / vñ ſich auffs Regen: 
waſſer nit alleim verfaffen mäffen. Dann wann das 
kompt/fo muͤſſen die Fiſche vergang haben. Wir pflege 
auch vnſere Teiche in der Form eines halben Circkels 
su machen / dann das ift ben ons die beſte Art. 

Wann * 1.Sahr oder etliches Fiſche getragen oder 

habe / ſo laſt man ſie darnach gar ablauffen vñ ledig 
— fäet Getreidig drein / folgends leſt man fie 
wider anlauffen / vñ beſent fie wider mit Fiſchen / ſo ne⸗ 
men die Fiſche wol drinnen zu / vnd werden bald groß / 
wie ich in der Schlefien offt geſehen. Dann da hats 
mehrern theils gar flache Teiche / die nie ſondlich tieff / 
aber ſehr breit ſeyn / daß man ſie leicht lich dckern vñ be⸗ 
ſaͤen kan / dereutwegen ſie auch nie fo gar groſſe ſtarcke 
Thamme bedörffen, Dann wer einen guten Teich ma⸗ 
chen kan / der ſchonet trawen deß Ackers oder der 
Wieſen nit: Dann Teichetönnen mehr bringen / dann 
Ader oder Wieſen. Ein fcheffe‘ Rarpenift viel thep⸗ 
ver dan 1 ſcheffel Rocken oder Gerſten. 


3 * Von den diſchen 


Jiem / Teiche ſollen nit an truckenen / ſondern feuchs ſcavnd 
ort een oder naffendrternae 


——————— 
ling / waun dz Eiß r 
queppe nider / ſo waͤchſts vntẽ wider an vñ grundt ſich 
Das LXXVIII Capitel. | 
| —— — * 
vnſere Tai en wir gemeini \ 
Re ——— — 
om̃er vnd befegen. 
uſchuldiger Fiſch / der den andn feinen fchade zufüger 


” 


en kan. So hat vnd finder fieauch im Lei a 
ee reden jr effen —* 


hen / 
warum̃ ſie 
am beften, 
D 
—* beſſer / dann die Fließhechte. Dann ſie haben da M— 


en 
Karpenleich davon werden fie gar fert und ich 2 — 





os 
derntommenenwanin den Slüffen mic hinein / fo fon. 


„eng der — tanchechkl 
atzung eiche / ſol man keine Hec 
loder Rräbfegebr. Tr 
ehren hr ln * VPE 

DasLxX IX, Eapitel, ; i 
Wie man das Wafler in Teichen abwegen fol, 
ETF EUNEST Hehe ae hl, der muß Waſſer in 

en 


ort / da der Teich ſeyn ſol / offt durchgehen / Trie hẽ / wie 
vnd allenthalben wol beſichtigen / vnnd wann er den cs abzuwe⸗ 


gnug befichtiget hat / ſo muß er mit einer Waſſerwa gen. 


ge abwegen/wiehochdas Waſſer deß Teichs ſich er⸗ 
heben kan / daß er ſieh mit der ſehuttung des Thammes 
auch darnach ſchicken oder riehten kan / vnnd wiſſen / 
wie hoch der Cham ſeyn muͤſſe. 

Man brauchet aber hierzu ſonderliche Inſtru⸗ 
ment / als Waſſerwagen Dopttas vnnd fonderliche 
Chorobatas oder regulas, Diexo. Schuch lang ſeyn. 
Bas aber das vor Juſtrument ſeyn / nnd wie man 
Diebrauchenfof. BefibeVirruvium libes. vnd Tamm 
Dubravium de pifcinis libsa.c.2, 


Das XXX.Caputel. 


Wiemanden Tham ſchuͤtten oder machen folk 


Ann das Waſſer abgewogen ift / fomufiman 2... 
den Tham fehürten/ derdas Waſſer ehännnen yannpnd 

vnd auffhalten ſoll. wieerzu 
Wie aber derſelbige formiret ſeyn ſoll / das wird Ichltsen, 
einem diegelegenheit des orts ſelbſt fein geben vñ leh⸗ 
ren. Die hoͤhe des Chanmes muß alfo beſehaſſen ſeyn / 
daß fie nit weniger dann eine Sllen / vnd nit vielmehr 
dann 2 Ellen ober das Waſſer reiche / oder höher dañ 
das Waſſer fey, Darnach fomufrin Thnmmir ee, 
aufs 





er u Dh 


* 
md 
. 


* 


u 


£ 
u 


iude re ee 
vnd sche Erdreichnemen/ dz man ermämiteincp 
a we ri den Grund des Tham̃es 
damit fein hart vnd dict macher / daß dz Waſſer nicht 
durchdringen ond fiepern kan / vnd bißweiln auch den 
Tham gar widerwegreiffen. Drumb muß ein Hauß⸗ 
swirchjifier bey deu Arbeitern ber ſeyn / vnnd fie en 
treibenond halten/ 4 fiedas Erdreich mie den Füffen 
vñ anderu —— —* teintretten vñ ſtamf⸗ 
fen. Es muß aber vntẽ hald gemeſſen werden / wie breit 
manden Grund machen wil vnd darnach die oͤrter / da 
maã Fluthriñen machen / oð Monche (wie wirs nefien) 
ſetzen wil daß das vbrige Waſſer auß den Teichen ab⸗ 
ſchieſſen fan. So muß man jn auch jnwendig gegen de 
Wa ſſer fein flach mathen/d; die Sicher mie de Netzen 
da ſtehen / vñ die Sifche herauf faugätsiien. Darnach 
ſchneidet man den Grund def abgemeſſenen Thames 
ab / vnd grabet in auß / Eilen breit vnd dicke / wanus 
gut oder mittelmäffıg Land iſt / vñ briuget daſſelbige 
außgegrabene Erdreich wider in die Gruben / die mã 
mie dẽ außgraben gemacht hat / vnd tritt vnd ſt oͤſſet fie 
fein feſte ein / daß dz Waſſer dadurch nit driugen kan 
Man menget auch mit ein dz andere Erdreich, dzman 
mie ſpaten im Teichaufigräber/ vund mit den Karren 
oder Radewerren Darin führer. Darnach fehret man 
jiher fort ond ſchuttet den Tham nach de Maß immer 
höher vnd höher / wiedrobenift angezeiger wordẽ / vñ 
tritt vnd ſtampffet Das Erdreich — in einander / 
dzja nichts. hol bleibet / falten reifts dz Waſſer mit 
gewalt widerweg/ondilt allemähe vnd vnkoſten ver⸗ 
gebens Vnd nuß dz Werck jm̃er fort gefördert wer⸗ 
den / dz der Tham fein gleich indichöbegebracht wird / 
vnd nit an einem ort er hoͤhet / vnd an einem andern ort 
ermdriget bleibe. Dann diß verhindert darnach / daß 
—1 nie fein dicht auff einander koͤmpt / ſondern 
holen oder iackenin Cham̃e bleiben / welche darnach dz 
Waſſer leichtlich vollend durchreiſſen kan. Wie man 


veiter mit dem meſſen des Tha m̃es vmbgehen / vñ mit 


oO 


den Arbeitern dingen vnd haudeln / vnd inwendig die 
Thaͤmme mit Zeunen gegen dz Waſſer bewahren fol 
de ſie das Waſſer mit dem ſteten anfchlagenden waſ⸗ 
ſerbulgen nit wider gerreiſſen vnd verlegen. Item / wz 
man vor Holtz zum Zeunen vnnd Rinnen brauchen 
ſol / beſthe Dabrarium de piſcinis lib.2.c. 5.6.7.8. 
Das LXxXXI. Capitel. 
Von den Waſſern / die man in die Teiche 
fuhren ſoll. 
Das neheſte Waſſer / das man zum neheſten ha- 
haben kan / das muß in bie-Teiche geführer werdẽ / 
auß den ueheſten Flaſſen / Bachen / Brunnen vñnpfau⸗ 
ben oder Seen / mi Gräben oder Rinnen / vnd muͤſſen 
dieſelbige Waſſer fchüffig ſeyn / dz ſie hinunterwerts 
n den Teichen von ſich ſelber lauffen / vnd nicht Durch 
Frembdereufferliche hülffe mäffen hinein gerricbeu vñ 
gezwungen werden. Dann wann der Fluß mie dein 
Teichegleiche Wage hat / vnd der Fluß nit höher dann 
der Teich iſt / ſo muß man ein Inſtrument / Schleife, 
Fluth Rinue oder Ratt mit einem hauſſen Kaſtẽ ha⸗ 
ben / die dzWaſſer fchöpffenumd wider außgieſſen / vñ 
alſo mit gewalt fort in die Teiche treiben. Ranman 
aber das nie haben / ſomuß man fie mie Regenwaſſer 
er halten / vnnd wann als dann groſſe Vnge witter [ich 
er heben / groſſe Platzregen vnd andere Regen vndr⸗ 










—5 

iſt aber — 
n / die man in die Teiche führen wil. Dann Ne 

— 
vnnd bißweilen auſ⸗ 
——— 
herunter — — 
che auch ein gar kuͤhl / v vñ ſchnellauffend wafs 


ſer / dz die Karpen im Sommer nit gerue haben: 
ds gemeine Landwaſſer / dz feinlangfamb fort fleuſt / 
vnd in der Sonnen fein laulicht wird / vnd ma 


Fiſche oder Samen mit ſich fuͤhret / ift wol den Teichen 


dz beſte vnd das aller nůtzlichſte Waſſer. Drumb am 
beftensmäführe dzWaſſer auf denfläffen vbn fernſt 
in die Teiche / die bringen eiuẽ junge Fiſche mit / vnd has 
ben cin fein lieblich laulicht Waſſer / d zden Fiſchen lieb 
vnd angenem ift. Doch muß man ſich vorſehen / dz im 
ſelben Flaͤßwaſſer teine Hechte ſeyn / ſonſt wurde es 
Hechte mit in die Teiche bringen: Hechte / Parſen / vund 
Welſe ſeyn böfe Gaͤſte in den Teichen dann fie freſ⸗ 
fen die audern Fiſche auff / vnd machen wuſte Teiche. 
Sehr qut iſts / wann einereinen Teich 8. 12. oder 

mehr nacheinander vnnd vbereinander hat / alſo da 
wann man erſtlich den pnterften gezogen vñ außg 
(ge * dafmandarnachdenneheftendräber abge⸗ 

en leſt / ſo leufft der vnterſte Teich wider vol / vnd ent⸗ 

eher etwas von Fiſchen mit / fo kom̃en die in den nech⸗ 

tefolgenden Teich. Alſo tan man fie darnach alle 
nacheinander ablaſſen vnd auffifchen. 


ann man einen newen Teich augeleger hat fo heran 


muß manimanfang dz waffer nicht fo gar heuffig und 


. 


fehnelt hincin lauffen laſſen / weilder Thänochgar fu; Bin newe 


efer ondänuesitondfichd4 Erdpeichnoch nitwolge, Teiche du- 
nug gefasst hat / ſonſt rinner end dringer das Waſſer TÜHTEN 


durch / vnd lauffet dadurch / wie durchein Sieb / vnnd 
betompe endlich den ſchwanck / vnd reiſſet den gautzen 
Tham̃ ein: Sondn man muß es fein maͤhlich zu vnter⸗ 
ſchledenen zeiten / vnd feinmäffigerftlich hinein lauf ⸗ 
fen laſſen / fo wird fih® Tham durch abwechßlung der 
Feucht e vñ Truckenheit fein mi ſencken / vnd end- 
lich feſt in einander wim̃ern / vnd fein ſtarck vñ dawer ⸗ 
hafftig werden. Drumb ifts am beſten / man laſſe den 
Teich zũ erſtẽ nur halb voller waſſer lauſſen / vn wa dz 
eine weile geſtanden / ſo laſſe man hinwiderumb ander 


new waſſer hinein lauffen / dz das alte abtreibe / danit 
es nit vom newen grunde des Teichs / vñ der Zeune o8 


Baume / die man inwendig an dem Tamme gemacht / 
eine Bitrerteie oder Geruch bekomme / darvon die Fi⸗ 
ſche fterben. u mans auch mit den Haͤlteruma⸗ 
chen / darein die Sifche geſatzt werden. 


Das LXxXXxxu.Capitcel. 
Von den Beſatzungen der Pfuͤel vnd Teiche, 


run man nun Waſſer genug in die Teichege» Teiche, wie 


famler hat / ſo muß man fieauchmit jungen Rat» vñ wann 
pen beſetzen / daß fiedrinnen wachſen vud groß werdẽ ſie mit jun 


Maiipfleger aber dieſes in zweherley zeiten zu thũ / gen Karpẽ 
im Tentzen vñd Herbſt Im Lentzen iſt es ſo gui Age zu beſetzen. 


legen / dz/ was man davor ein jung Kaͤrplein anr uret / 
wanns gleich nur 1.2.0der . Jahr alt were / ſo bleibts 
doch lebendig / vnnd kan mit gutem Nutz in die Teiche 
verfetzt wer den. Im Herbſt aber iſt die verſetzung des 
Samens nit fo gewiſſe vnd gut / wegen des Wim ers / 
welcher alsdann gar nahe vor der Thur iſt / vnud von 
wegen der Waſſer / die zur ſelben zeit etwas vngeſtum 
mer fennd/dannim Lentzen / drumb kanman im Her 

die Kaͤrpleſn / ſo junger dann 2.0der z. Jahr ſind / nit 
wol mit nutz verſetzen. Danu im Leutzen fuchen ſie 


balde jre beſte nahrung im Teiche / vnd brauchen die 
deu gantzen Som̃er durch / vnnd nemen alſo inden 


waͤrmen tagen wol zu. Aber im Winter verkriechen 
fie ſich in jren Kammern vnd Lochern / darinnenfie 
den Winter durch ſeyn / vnd toifien nit wider hervor in 
Die Teiche zur guten Weyde / biß wider im Centzen / vñ 
derwegen auch nit fo balde wachſen pri zunemen Da- 
rum̃ iſts viel beſſer / mã laſſe die außgeſiſchtẽ Teiche dẽ 
Winter vber von Fiſchen ledig / vñ beſetze die erſtlich 
im Tentzen / dann dz man fieim Herbſt beſetzen wolte. 
Es were dann / dz es die hohe noth erfordert / daß man 
mis dem jungen Samen ſonſten nirgends bin ar 





Sauaͤtling 
der jungen 

| Karpen / 

wie vnd 

worinnen 
ſie zu fuͤh⸗ 
ren. 


Rarpenfa 
men / wie er 
zu erkennẽ / 
daß er gut. 


* 


det ihnen ſehr / ſon derlich wann der Auſter 
Sudwind oder Mittags wind⸗ 339 2 
Darnach muf man die Faſſe en Se 
gen nit fo gar voli fällen, Daun n fogar gedrang, 
fortgeführet werden, ſo reiben fie ich die Schupenan 
einander ab / vnd |terben darnach defto leichtlicher. 

Aum beſten iſt es / man ſchueide die Faſſe mitten ent» 
Wwer / vnd fälle ein jedes eheil halb mie Waſſer / vnd th 
die Saͤtzliug darein / daß alſo mic ihuen das halbe 9 
vollend voll werde / vnd führe fic alſo mir fleiß zu den Tei⸗ 
chen / darein fie ſollen verſetzt werden / daß ſie nicht ſehr 
gerüttelt werden. Darnach muß man fie fein mäblich 
bud beſcheidentlich wiederumb auf den Faͤſſern uemen / 
vnnd ſie vun. ww dem Faß auffdie Erde fallen laf 
fensfondern man muß vor das Loch oder nor den ſpundt 
den Faſſes ein Netzlein oder ein Leinwad halten / vnd fie 
fein maͤhlich darein ſchutten / vnnd darnach im die Tieffe 
hinein tragen / vnd in den Teich lauſſen laſſen. 

Das LXXXIII.Capitel. 


Was man 11 Kärptein verferen 


Gyr Xunuf auch eine Wahl ben den; drplein 
haften, daß man nit Dürz verputser vñ verſchmacht 
Diug verſetzet / das zu drang geſt anden / vnd wicht wol. 
wachſen oder zunemen hat koͤnnen. 

Wann der Samen einen Heinen Kopff hat / vnd jhm 
die Augen fein ein wenig herauſſer vor Dem Kopff fir 
gen. Item: Bann er einen feinen Dicken breiten Bauch 
hats vundıbm Die Schupen ond Floßfedern wicht gelbe) 
bleich oder Todtenfarblich forma / ſondern fein ſcheinbahr 


vnd zierlich oder glingericht vnd weiflicht/ vnd der gan 
Be Leib mehr breit daun laug iſt / ſo jügd fie recht guet und , 


gewäcfig. > 

Was aber einengroffen Ropff hat / vnd einenlangen 
geſchlaucken oder ſchmalen Bauch / der voller vnzeitigen 
ogen iſt / vnnd har bleiche Floß federn / den follman in 
Die Teiche nicht bringen / dann er dienet nicht drein / vnd 


wechſt nicht. 
Lin Saͤtʒling / ſo zwiſchen dem vnd Schwantz 
einer guten Spannen lang iſt / der iſt der rechte / vnnd 


> magylo er zmen Jahr auff gutem Boden geſtanden / wol 
gefffchet werden / daun dagibt er gar gute Speißt arpen 


ı =; 
Streich, 
katpd/ wa 
| fie zuverſe⸗ 
en / Item / 
wie viel de⸗ 
rer ſeyn 


* 


Reißholtz 
warumb es 


in die Tei⸗ 
—2 
Leichtar⸗ 
pen’ jumas 


u u. 


Es ſind etliche See / Teiche vnd Pfüler die Ban 


beſamen / etliche aber wicht da muß ein Haußwirch 
tung auff geben, 
Das LXXXIV. Eapitel, 


2 * 
Wann man die ſtreich / oder beich Karpen verſe. 
gen ſoll / vnd wie viel. 

ß muß geſchehen im Zeichen deß Keebſes / Scor⸗ 
En he nd Stichessond wann der Monden in derfel- 
bigen Zeichenetuem ft / vnnd alfidann pfleget man fie 
auch gufiichen. Es pflendt auch wohl zu geſchehen omb 
Georgijr wann der Mond voftift/ ſo ſtreichet er im ab» 
nemendeh Mondes. Man pfleget auch nach Öelegen- 
heteder Teichedie Streichtarpen alle mal vngerade zu· 
berſchen / alß zweene Nögener vnd einen Milcher vnd 
fofort an. Drenyeier/fünff vnd fechs Nögener vnd ei⸗ 
nen Mikher. Dann wann dir hundert ner oder 
wol tauſent in ein Teichlein ſetzeſt und thuſt Leine Mil 
cher darzu / ſo ſtreichen fie wicht. se 
ann die Teiche tieff find vnd nit röhricht oder Brit 
ficht Haben/daranfie ſonſten pflegen zu ftreichen,fo mußt 
man etliche gebund Reißholtz im Teich aupfaͤlen / daran 
fie ſtreichen mögen. 

Ranpfleget die Streichtarpen nit in groſſe / ſondern 
nur in Eleime Teichletn zus fersen / biß fie geſtrichen haben 
da ferseman in eines ;. oder 6, Kärpen nemlich Nöges 
ner, Ind einen Milcher darzu / vnnd mache ſolches alfo: 
Erſtuch laß das Teichlein ad biß es nit tieff von Waſ⸗ 
fer iſt / mache ein R pen Neſt drem / etwan in der größ 
fe atfı ein Storchs Neſt iſt / in vmbfang ſtecke ein Steck⸗ 
fein 6.oder 8.69mbher zeuch ein Zeunichen darumbrfege 
go Karpen nein / alß nemlich einen Roͤgeuer vnd einen 
Srriicher gufammen / Diefer Dinge oder Neſter mache 
3.4.5.6. mehr oder weniger mitten ins Teichlein / laß fie 
alfo beyſammen ſitzen / ais Mann vnd Weid / einen Tag 


* 


“4 


⸗ 


reichen ſich den Lelch drinnen ab, 

at auf feheinet Die Sonne vnd macht den Keich leben· 
dig / daß er indren Monden ein Samen eines Singers 
lang wird. Den uß man darnach in andere Teiche fort 
ſetzen / fo waͤchſt er groß. Leſt man aber den Samen 
bald —— ſgen / ſo waͤch 
—— 
dm 


das 
auf vnnd ein/ v 
Dara e 


en Gele 
arank m 
Senden Zlbindlächern/fo förderte den ſtrich deftoehe. 


Wurden Samen’ darauf Fiſche werden, aufffan- — võ 
g Maln⸗ le, BUTTER ie 
awangig SRalwegeoabgelegen {e man man ihm lfe ee 


"Nm die ur 
geftanden ound fehr 
rein.abe/von aller Erden vnd Sand binde vmb 
dieſelbige an einen 


oder 14. 


Tagen lebend | 
alsbalde du beſindeſt / daß fie WERDE fo hebe 


gerade ſeyn / vnd darnach Die Streichtelchlein groß oder 

klein ſeyn / —— hinein / fanfer 

neune/ funffjeben/ n oder neunjchen. 

R Be ug ran a ade lerne 
eu Teich / zwen kleine Streichteichlein / darei 

—— tpen / nd 


Das LXXXV. Capitel. 


Wie die Streichtarpen feyn follen/ die man zum 
ftreichen haben will und wie man fie zuvor halten 
vnd warten follscheman ſie zu |treis 

chen auß ſetzet. 
Kan man einen Teich fifcher / fo ſoll man die aller⸗ 


x * —— 
Von den diſchen. 


ernennen na leinfehibeimder üble, oder jincene/barh laßdasd — 
——— en nl up nichttwindig lt:  Waifer anfası —— —— 
Senn — ir ind zen — vd Milcher 

asıltder _ Sit 


er gar nichts. 
rtichen vor fo mache St 
— Löffelwoll "Fun 


Er 


v/ zu ſetzen / vnd muß allezeit vn · pie ee 


groͤſteHaͤupt oder&rreichtarpen außleſen / die man * 
habentan. Die Mifcherfollen gar lang end fehnwancr I" en/ wie 
ber die Roͤg⸗ ——— 


ſeyn / vnd ſollen M 


von ſich geben. 
ner ſollen auch die g 


en ſeyn / die man vnter dem hauf⸗ wie ſie ge⸗ 


fen finden tan / vnnd ſollen groſſe weiche Buche haben / haften wer · 


die voller Rogen ſeyn. Die Streichtarpen ſoll man von 
den andern Rarpen abſondern / vnd wegnemen / vnd die, 
ſelben in einen engen Helder oder Fiſcht aſten chun / da fie 
nichts zu eſſen vnd keine Weide haben / Vnd ſoll ſie eine 
fange Zeit / alß vom Herbſt an? wanu ſie auß den Tei⸗ 
chen gefangen / biß auff die Creutzwochen ſtehen laſſen / 
damit fie gar dürre vnd ſchwauck wer den / dann je dur ⸗ 
rer die Streichtarpen ſeyn / je beſſer vnd mehr fie 
ſtreichen. —— ſtreichen 
eſten. 


Das 


den ſollen. 


’ * 


migdem Schafmiſte / vnd herben 2 
6 werden: met 
— Me bee TED RER Er ae 


matt weren / 
> 


Reiß / berdege oud ftoffe le damit fort Hin vnnd wi⸗ 
ege ſſe ſie A cr Aa 


“ 


Br Karyenfa 
men wie 


vr zn 
gelaffen Falten bene —* 
— — 
—* ya ——— 
* 9— o d er * Sn e* 
ER # "Diealtin S * — ——— 
Bereiche | fondere NYelder oder Siichtaften alleine It fie ein Jahr 
— wo yupen, Dar nach mo man nit andere frifcheim Vorrath 
be Soest Kante wider zu fireichen auf. Manfolt 
Streich hin auch die ſelbige Streichtarpen nicht balde in audere Tei⸗ 
zufegen. "che/darimnen Rarpen auffs erſtreckẽ oder gewächfe te» 
hen / ſetzen Dann man muß fich beſorgen / daß ſie darin⸗ 
nen vou ——— ſtreichẽ mogen So ver⸗ 


derbet alßdann der Samen die andere Rarpen / daß fie 
ihre gewuͤchs nit haben konnen / vnd berbuttet alſo eines 
mie dem anderu. 


- Warm numder Samen wey Jahr indem Erſtreck 
Teichleim geſtanden hat ſo nimmer man ſie erft herauf, 


vnd ſetzet ſit nach Gelegenheit / vnd groſſe der Teiche / au. 


lererſt in die groſſe Teiche auffs gewäichfe 
‚ Krlichefoda —* vnd der Srſtreckteichicin wit viel 
haben, die Jaffenden Samen nur ein Jahr auffs erſtre⸗ 
gen ſtehen / (o wird esjwenjdhriger Samen vnnd alß ⸗ 
dann ſetzen fie denfelbigen auffs gemichs auf. 


Das LXXXVIII. Capitel. 


Wie viel man def erſtreckten jteeyjährigen Ga, 


mens auff einen Morgen auffs gewuͤchſe 

Ne? BREUER —— 
Rarpenfa, (FSiſt ein alt Sprichwort / Laͤndtlich / Sittlichdas 
men em; & eich zu demEnde/dafman fich mir alfen fachen in 
vieldeffen der Nahrung nach def Ländes gewonheit und gebrauch 
aneinem verhalten ſoll / wie ich imdiefer Occomomia offt gefager 
iedern Ort habe / Wie man auch ſonſten im Sprichwors jager; 
auß zu ſetzc. Sivivıs Romz, Romano vivico more, 

m  Sifueris alibi, Viviro ſicut ibi. 

Dañ wie es mit deu Sitten vnd Sewonheiten iſt / al⸗ 
fo iſt es vielmehr mit der Paußhaltung Ein jedes Land 
hat ſeine Art / Gaben / Natur vnd Eigenſchaffi / vnd da⸗ 
haben die Leute zum beſten erfahren / Die drumen woh⸗ 
nen / darumb ſoll man ihren Gebreuchen nachfolgen. 
ans aber einer beſſer machen / vnnd auß einem andern 
frembden Lande etwas nuͤtzkches in ein Land bringen / 
das iſt hm vnverbotten. Alſo iſts mit der Sifcheren 
auch / eine andere Art haben die Schweitzer / eine audere 
Die Meißner / eine andere die Maͤrcker / Meckelbnrger 
vnd Pommern / eine andere die Seeſtaͤdter / eine andere 
die Pohlen vnd Böhmen/ eine andere die Schlefierseine 
andere die Vngern vnd Oeſterreicher. In etlichen tref 


Das Scchchende Buch! e 


. Pereira 


den / daß man nicht zů viel oder zuwenig Stiche hinein 


mien / ſo muß man ein Sennichen vormachendaffienicht 


inetlichennicht. Es hat 
andern / 


drumb hat man auchtu em Lande eine andere art zw N 


Fiſchen / daun im aunderu. | i 


Wann man Sticheoder Rarpen in Teiche 
will / ſo muß mun 


auch bie Teiche auffs 2* beſe 


haben / die orgen / zu vier / fuuff 
—— — Ibe nicht zu viel in ei · 
nen Teich / See oder Pfuel ſetzen / daß fie nit u getrange 
Techen. Dann waͤnn jhr zu viel ſenn / ſo wachfen fie nicht 
bleiben dunne / berommen grofk Ropffe vnd Feine Bau 
che. Lin jeder Morgen ur ſonderliche vnd gewiſſe 
—— Pflegen Hier auf einen Morgen / drey Schock 
aryen zu ſetzeũ / aber —35 ſchock. Werde 
aber berichtet von guten ehrſichen Keuten / dje viel See 
en / dz ſie auff einen Morgen in die zwantzig Schock 
tzen / welches vielleicht groſſe See ſeyn muſſen Doch 
Düucter michs aleichwol zus Dich ſeyn / dann ein Morgen 
ft vnnd bleibet doch nur cin Morgen / ſie ſeyn im einem 
ſſen oder kleinen Se⸗ In ſumma / es ſtehet in derEr⸗ 
—— allein da muß groſſe achtung auff gegebẽ wer⸗ 





Etzet / dann ſetzt man jhrzu viel hinein / ſo haben ſie nicht 
Nahrung gnug / vud kounen vor bedrangnuß nie wach⸗ 
jun: See man aber zu wenig hinein’ ſo ſts auch dep 
———— Bejihe droben weiter das 82, 
vnd 83. Tapitel dieſes Buche. 

An Meiſſen ſetzt man auff einen Acker / darnach ee 
aut ijt / zwey oder dritthalbSchoct / auch wol z. Schock / 
Es iſt aber bey ihnen ein Acker fünff Ruten breit / nnd 
ſechuig lang lee * 

Daß LXXXIX. Capftel. 
Wie langemandieverfeste Kaͤrplein in den * 
Teichen zum gewuͤchſe ſtehen leſt. 
D rag man fie groß oder klein habẽ will / vnd dar⸗ Karpen / 
nach ſie an eine re jeden Ort wachſen / darnach left wie 

man ſie auch in deu Teichen / will man ſe groß haben / ſo man ſie 
leſt man ſie lang ſtehen / wiewohl gro eFiſche nicht lieb / Te a 
Sich zu eſſen ſeyu / dann fie betömmen zu grob — * — —— 
nuttelmeſſig find ſte gm beſten Zung am lleblichſten fen, 
vnd —— —— das —* 

Man leſt die Karpen mach gelegenheit zu dreyẽ Jah⸗ 
— wol u Sehen ct mail — 
groß werden ſollen ber inter muß man achtun 
dar auff geben / daß ſte Lufft haben Pre der ira —— 
daun auch in den Scan, Dann fo flemie Lufft haben vn 
oben gar zu gefroren ſeyn / muß man nen oder we 
Köcher insEif; hawen / daß fie Luffchetoifen.Darnach — 
muß man wieder achtung drauff geben / daß nit auß · En 
gefilcher oder geltolen werden. Dann wann fieluffiiheer * 
kommen / ſo ſchwimmen fie heuffig zu den Eumenda tan 
man fie leicht herauß betommen. an mufauchdas j 
gange Fahr durch achrung auf denLinfluf; gehen. Da, 
fiefteigen bifpweilen auf dem Teich herauff in Sr 
fex/das in den Teich eutft/ da werden fie Bifneilen vom a. 
deu Leuten ertapt ond ergriffen. Deme aber por jutom- f j 


hinauff können, r | 
* Das XC. Capitel. ic “ 
Birmancsven Hechten ecwehten ſol d eee 


fie die Karpen nicht freifen, 
Iltu Hechte in den Teichen baden/daf fiedir 2 
Bat Die andere Fiſche nicht ——— Pr nd Hechtẽ dr. 
ftender gemeinen Speifenchren, fo ſtich ihnen mic einer Jutommenz 
Natel / oder Natelohr die Sterne in den Augen auf fo daß fie am 
möffen ſie jhr jagen vnnd freffen la ſſen / dann ein blind dere 
Mann ein arm Maunn / vnd man finder nicht viel Rem, wit freiien- 
ber/die da blind ſeyn. Die Fröfche pflege fie affo zu ſtraf⸗ 
fen / wie aufide Dubraviolib.1.c,6.de Pilcınis ur erſeheu. \ 
Wañ man Hechte iſſet / ſol ein rechtſchaffener Hauß⸗ 
wirth die Lucij pildis mazıllas oder Nechttyfel allezeie 
auffhe · 


h 
f. 





‚ 


6 A 


ur Dan a Di 
rt 
h . 


N a A — 
u v . 
u t 
* 


Teiche / wie 
fie abzulaſ⸗ 

ſen / vnd zu 

fiiben. 


Deider / wid 


die vor die 


Kon den Siftken. * 
auffheben vnd wol bewahren / wann nich 


nern 
Das XCI. Capitel. 


Wie man ee abläffen vnd 


5 A man einen Teich astfen (lo uf 

nic iveneah (om a —— 

Fiſch wegtomme/ —— A 

Sn Er rtereilehette TORE SE 

tigen Fiſche tommen: Drumbimachen erliche oben einen 

Zaum vor / oder vmb das Teichloch / vnd vnten da —* * 

Kernen. laufft / erliche Rellen nach 
—— Hamen vor: Waun man a 

einen en will a 

ſondern gar wenig W —* ——— ei 

vierdten cheilcines Btets 


vd hernach kom̃en / vnd nichts dahmd 
Gruben ſtehen vudligen bleiben moge. Da man dam 
groſſe Muͤhe hat che man ſie herauß ſiſchen kan. Man 


muß auff dem T nähe bey dem Teich 
ſouderliche Boitiche vnd groſſe Faſſer mit reinem Waſ⸗ 
fer ſtehen haben / daß man darem die Aarpen ſoñderlich / 


die Hechte ſonderlich die Sperfefifcht fonderkich, und bie 
Krebs auch fonderlich hun / vom Koth abwafchen vnd 
reinigen tan vnd von dannen in Faſſen auffdie Arcin 
vnterſchiedliche Helder führen vnd bringen / vnd auf; Dem’ 
ſelben widerumb verkauffen / oder verſpeiſen kan. 
Wann die Teiche gar groß ſeyn / darmnen es viel groſ⸗ 
fe Haͤupthechte gibt 7 fo min man die Hechte zum erſten 
w’ dann die thun Tag vnnd N * groſſen 
Steben unter den Anderu Fiſchen beiſſen / beſchinden / be⸗ 
ſtoſſen / freſſen vnd verſchliugen groſſe Karpen / vnd rich» 
ten fie alfo zu / daß ſie — ſtehen konuen / Befipe 
weiter das i. 2.3. Capitel. 


Das XCII. Capitel. 


Von den Heldern oder Kuchen Teichlein / 
wie man die zu den Rarpen zurichten ſoll / daß fie rein fett 
oder feiff drisinen Sera / —* jhre N dein» 


haben 
— ſollen B— nach einander zugerich⸗ 
ter werdemdarifie das Waſſer auf; einen in den an⸗ 
dern laufe, vnnd alfo gemacht daß man fie auch entlich 
gar ablaſſen kan. Aber da hinein muͤſſen die Weiber jh⸗ 


 jbnen 4 ven Flachs vnd Hanff nicht röften / kein roth garıı darin, 
Ki. en waſchen 


+ mögen aber rooldartichen jhre Leinwat 
weiß bleichen / ſo muß man auch dic Teichemit folchen far 
chen zu frieden laſſen: Dann die Fiſche ſterben leichtlich 
davon / es were daun / daß es gar gro Ne Teiche weren / in 
groflen Fließwaſſern giengs anch wor hin. Erliche pflege 
Auch die Helder oder Rüchen Teichlein mwendig an den 


Seiten mit Brettern oder Pfeilen —— | 


Erde nicht hernach felt / vnd die Rarpen nicht Lö 
graben können; 

ann man Rarpen auf den Teichenin die Helder 
adfühzer hat / ſo muß man achtung auff fie geben / daun die 
nechſtfolgende Nacht pflege fic hernach vber ſich zu ſpꝛn 
gen / Vad ſpringen offt herauß in den Rande bleiben 
Iigew erfineren vnd tonımen vınd. Hs mäffen aber die 
Hechte in einen fonderlichen / Die Rarpen auch in einen 
fonderlichen Die Speifefifche auch in einen fonderlichen 
Helder bracht werden. So maneinen newen Helder oder 
‚Rüchenteichlem bawet / wo der Grund an jhm felber wit 
gut oder leniiche iſt / ſo muß; mau jhu deſto tieffer graben’ 
vnd außtarren won leim einen dicken Boden / vnd Grund 
einer Ellen tieff darein legen / vnnd denſelben dar d.chte/ 
wie ein Thennen oder ſcheuren fluhr fehlagen laſſen / da⸗ 
von Keimer ſich auch täglich das Waſſer. Die Rarpen 
habe def Winters jhr due Lager driñen / auch deß Som⸗ 
mers gute Nahrung davon. Es nehmen auch etliche vn⸗ 
ter den Keim ein gemahle als. Wie im folgen 
Den Sapicel weiter gefagt ſoll werden / vnd droben im sz2. 
Capitel bereits gefagt ft. Wañ Springwaſſer nahe ben 


- Bein Heldern if / vnd drein laͤufft / das iſt in Winter den 
Fifchen gut / dann dieſelbige Helder gefrieren im Winter ſich d 


iit / vnd im Som̃er kan man Fohren drinnen halten. Im 


Sommer find fie kahl am Winter warm. Das Endren ⸗ Aber 
gricß muß man auch auß den Heldern wegbringen dam 


D — ee ae ib 


, allein von 
Nim 


es Dam — In en 


———— — wird vom 
LıfeConitant.lib,20. Plin ſecund. Germ par —— 
Das XCIII Capitel. 

Wie man die Fiſche in den Heldern oder 
———— — daß ſie Nahrung haben 


— —— Are 


übeiveg — 

herauß — —* 
eu 

— na Wenn Rai — 


—— 
* 55* ee 
5 die.Rarpen vnd 
—* im Teiche jmmer fort / davon wad d aſſet 
ond haben darnach Ihre Nahrung nit 
— — lermetẽ waſſer. 
affslotbeeren / 


ad ger oder feiften Leim 
Malıy vnd ein Saltz/ das knette durch einander / 
daß es wie ſtarcker Leim wir d / vnd mach eine runde důn ⸗ 
ne Zeilen / —— AH fo werden die 
ein den ober Heldern fein fett. 
—— —— nfpeiferman alſo / man 


Maltzvñ 
—— 


bei) den Karpẽ gemeldet iſt / i em 


int ein Teich Dee ich das — — ſpeiſen. 


die Fohren vnd Schmerlein / haben Ihre 


— ————— 


von M — wie oben 
— —— — 


— — 


man junge Rärpen oder Serling. in einem 


— vnd fie follen feiſt drinnen bleiben / vnnd nicht 


verdorren / fo Pia man in * viel Köcher, — 


voller Inn > vnd — 
Helder / davon genie vnd werden fett / Finnen ad 

deſto heſſer / wann man fie an = 
wächfetommen. Donden 


tern; 
Das xcIv. ‚apieel, 


Vom Kauff der Fiſche. 

A N etlichen oͤrtern ſind die Fiſch thewer / an etlichen 
wolfeil / darnach man derſelben viel oder w 

uẽ Ort hat. An etlichen oͤrtern ſaltzt man ſie in / vñ 


Kanden darinnen es ſjhr viel hat / gemein 
Lin Tonne Fiſche rechnen wir hier auff drey Cencner. 
Vor die Tonne eingeriffenen oder eingefältsene Hecht 

* —* * u gi — * vmb Perri Pauli 

alben / oder aler/ bisweilen 

6.7: Thaler / datnach der Rauff iſt * 
Bey den Teichen kauffet man nach dem Schock / dar⸗ 

nach ſit ſeynd / groſſe Haupthechte gibt man das Schock 

—— vmb etliche zwantzig / auch wol vmb 30. 

aler 

en — vmb vier / funff oder 6. 

er / den Zuber e vmb einen Thaler / biſt⸗ 
wellen auch etwas thewrer. 

Karpen ſo dier vnd dreyſſig / ſechs vud dreyſſig / neun 

vnd drenffigic. auff einen Centner gehen fo ein jeder vor 

oder dritthalb pfändig iſt / die ſind Die al 

ler beſten zu eſſen / vnd haben gut wolſchmeckent Fleiſch? 

Die groſſen haben hart vnd grob Fleiſch / vnd dienen 

nicht fo wol zum eſſen / als N ö 

as 


v er nn ſpeiſen. 


Mas — in 
fie in die Toñen / vñ führer ſie / wie hier in dieſen vñ audern und Dar 


gefchiche, fen. 


Bohren 
eitzen / ſo wie Male Schmerten : 
vnter ae vnd thut ſolches / wie oben womit fie m 


Bu Tin 


674 Das 
. — Das XCV. Capitel. ’ 
Wie mandas Rohr auß den 
Rohr wie FE he —— * 
auf den ee a wen ee 
— ſunt 


So Rreiwet mans auch dem Vieh vnter / vnd machet 


We mans aber auf den Techn Singen fol vage 


hdret Kunft gm Dann wann mans mit emer 







* bie in Maschiamule arm ur Bd har gig 
. Draufibunumangbedas Schock kaberpmb7.ter®. 1 





jehneiders fo wächjts ſhoner yhnder mans mit enner Sb "en 


+ ehelanıfo wächfte Dickermoitlans mit den $>huden 
——— — —— 
dem Pflug tan mans nicht gew nnen / wegen Dh Waſ⸗ 
ſers vnd tieffen Drumb muß mau nut ch 
— ——— 

vud der Teich iſt da muß 


Befihe to. Hbt. vnDben 


gehet zwar leichtl 
eine boͤſe verwuſtung d 





vnd verdorꝛet. 
Dubräyiumlib.4.c.5.Mizald.cent.g. Aphot c 
Das XCVI Capitel. hal 
Wie einem alten Zeich enfey/der Mm 
— — —— Ber 
— — 
x oin ir fölak; | 
wielen Sahı 8 — 1% — 
34 st ee he en —** 
besser | —2* das Gerreibicht da, 


wider an vnd befene 
jhn mic gutem Samen ſo wirſtu fruchtbar er 
widerumb foll werden 
Oder warm die Teiche ledig ſenn / ſo laß fe Ackern / vñ 
fee Beinen dreindaf fie wider voll / vnd fee Fiſche drein. 
Beſihe weiter drunten das ius Capitel dieſes Buchs, 


Das XCVII. Capitel. 


Wie mans machen ſoll / daß alle Fiſche / ſic 


ſeyn auch waferlen arthe fie wollen / m den Heldern 
oder Raftenfrifcher werden dann zuvor. 

Im Thon oder Letten / vnnd thue geredet Gerfen 
un er N Mehl mit Hong vermiſcht / vnter den lehm / Enırfches 
machen vad vnter einander mache kloͤſſer oder kaulen daranß / lege ſie 
daß ſie nicht zu den Fiſchen / fo genieſſen fir es / vnd werden ſem fere 
nad (ha vnd ſchmackhafftig Du mufaber Uoor Sand nehmen / 
ſchmegen. dnd den m Tehm v reren ond den Sifchen gesen’ fo reis 
nigen fie die Daͤrmer / werden rein ond geſchiett / vnd ver⸗ 
scher Ihnen alles Schlammentzendt vnd Moterentzente 
vnd werden ſchmackhafftiger vnd beſſer davon / dann ſie 

zuvor geweſen ſchn 


Das XCVXII. Capitel. 


Don wilden Fiſchereyen / ein fonderticher 
bericht eines guten Mannes der nicht böfe 
ſeyn tau. N 
Lie ding fo gemehret vnd in ein auffnchmen Poren 
* = —— — erſtlich eine zeitlang geheget vñ ver⸗ 
ſtalt ſie ton · ſchonet werden. Dann fo wenig eine Wildbahn in ein 
nen ee anffnehmen komen ram / wo das Wild vnd Kalber ohn 
den vnterſcheid weggefangen: Alſo wenig chut cs auch mild 
den Fiſchen / wañ dieſelben einen Stand in wilden Waß 
fern oder Fluͤſſen haben, 
Ich meine ond halte aber das nit vor ein Hegung der 
Waſſer / fogar nicht darinnen gefiſchet wird welches 
vtelmehr eine verddung oder verwüflung der IYayfer 

















nirleichentan. Wann def; 


tom das Eyß die KR 
* Par s Evß 


eg + das auch nicht 


machen Bawigefäge werdenda ce hefipud Sand: Ana R- 
merdefic die Kreffte machtn / Denenfandas Enfted 
nen Schadenchum. Doch mäjjendie Fohren vor Wis J 
ters / wanu ſie die Krafft zagemacht crauß © * 
gtfangen werden / ſonſt freſſen ſie ſelb gegen dem Frauh ⸗ 
dar Sameu. Was ſoſche beſteliung vor diugn 
—— Sifche geben / auff den Fruhling / wann die 
Li.chlchendug werden wird der Augenſchein bezcugee. 
Gleicher geſtalt dan co gegcu den dm 
Schmerlen vnd Eldritzen gehalten werden / A 
ſonderliche ein falle zu jhrein Leich Denganssen Son 
vber koͤnnen gemacht werden. Vnd wenn cs aiſo 
nömmen / fo konten die Waſſer allweg bey deme Ri 
bleiben ¶ vnd würde dem Haußwirth fenne Rüche auch 
er eh —— 
ner einfalt nach / zweiffelt mir gar nicht / daß ein 
folch Rück Waſſer darauff cs alſo vorgenom 
es nur ein Mertel Weges lang iſt / mehr nutzes 
vnd bringen ſoll denn ſonſten einer Meilen lang. Doch - 
laſſen ſich dicſe verordnungen mit allen vnib ſtanden ai⸗ 
den 


nicht beſchreiben / als ſte durch den Augenfcheinbänuen 
bericht werden. 


Das XCIX. Capitel 
Etliehe Kunſte zur Fiſcherey. 
MJewol ich droben bon mancherlen 


inch Rünften gu 
Mſchrieben / dadurch man die Sifche fahen fa fomuf _ 
ich Doch diejer allhie mehrerzehlen. 


Erſtlich mıt Reufen. . 
Namb Hanßwurtz vnd thue die in die Rönfens oder diſche wie 
nim 








durch fie in 


den, 











die Reufen 
bracht wer⸗ 


WVon den Fiſchen. 


aim Menſcheubbut / berbr endten Batkofen Ceim vnnd 
eier mache ———— zu einer 
es in ein \ nicht ge⸗ 
— — Fi 
darzu. Nim Weitzene theil / Honig x 
Gerſten t. cheil) —— theil. Darauf mache Av 
— 5** ee oder * Ss le⸗ 
a gerne wilt im Bocks⸗ 
blut / ne Meinhefen, nee Mm Bet 
uem Rinde / diß menge vntereinander vnd thue cs in Die 
Reuſe: Oder unn Ziegenmch / laß die einivenig pe Bi 
ckeud werdenschuedieimeine Reuſen oder beftreich eiu 
Holtz damit / Item / Nim Vnßlet von einem Ziegenbock / 


geſtoſſene Bonen / Baldrian / vnnd Maſtir miſche das 


vnteremander / mäche Rüchlein draus / thut die indie 
Reufenoder nm Raͤßmilben von Schaff oder Ziegen: 
taͤſen / vnd reibedartinter der langen grönen Wuͤrmer 
die da haben Länge Flagel / vnd lange Zaͤhle / dz es ſtarck 
werde als ein Teis das ſtreich auff eine Ede) vnd thue 
es in eine Reufe. 

Vim Milch von einer Ziegen / die laß ein wenig ſtin 
ckend werden / thue die indie Reuſe. Oder beſtt —— 
Holtz damir. Wil man daß die Fiſche in die bee — 
ſollen / ſo neme man Bocksblut Bmiderne Ceber⸗ 
haͤfen / Gerſten menge das putereimider / binde es in 
ein Tuchrond chic es in Die ——— viel Fiſche 
darein. Beſihe weiter das 101. Capittel. 

Darnach milder Andel. 

Num Somenumafie⸗ ficandie Angel / du feheſt 
viel Sifcherzeuch einen — vnd zeichne jhn / wirff hu 
wider hinein / du feheſt jhn wider. 

Sder mini por 3.Pfenninghonigrondeinytöffel Lors 
oͤl zerlaß diß vnterein ander ihue diß im ein Büchslen: 
Vnd wenn du fiſchen wilt / ſo lc edas Korder drein / vnd 
nim es wider herauf / vnd querder das an Angel / die 
Fifehe beiſſen ſehr gern dran. tem mim ein ſchwartze 
Henne / vnd berruffe fie fein rebs /chue ſie auff vnd beftrei, 
che fie inwendig vnnd außwendig mit [hönem Honig 
vnd wickele ſte n ein grünes Erbes ſtroh / das in der 


rk 


- Blätheiftronnd ninseinen Hafen oder Topff / thuedie 
Henne darem / vermache den Hafen oben gar dicht zw 
vund grabe jhn in einen Roßmiſt / laß jhn ker Decken 


drinnen fteben. - 
Darunach hebe jhn wider herauf ſo wirfu gr 
Fürmiein in dem Hafen finden / die allerlen Sarten 


— rg find das ganze Jahr que juni Augel / vnd find 


* Suierder das gange Jahr. . 
Difgleichenn ut Blut pon einer Kuh oder Schöpfir 


9 Drode dieinyquerders an / die Fiſche beijfen gerne 


darnach Au, Merche: Im Augulto gehet der Fiſch zum 
höchften. Im Scprember auff eine Ellen tieffer. Im 
Oktober auffein anderthalb Elfen / vnnd fürbasauff 
Das aanıse Jahr geherer auff den Grunde. Daruach 
inuftudeine Angelfedern richtẽ oder ſẽckẽ lãg oder kurtz· 

Item mim Veeufcheuhlut ein Schußlein voll’ i. 
Boch Safran vund aebeutelt Gerftenmehl vnd weiß 
schöfckh Brode / auch Zegen Vuslet / daſſelbe zerlaſſe / 
vnd laß es kalt werden mifche es vntereinander mim da⸗ 
don vnd binds an den Angel wie du tanſt / oder fendte es 
Au die Reuſe. 

Yım Gerſtene Graupen / thue die in einen Topf 
geuß Waſſer dran / laß die mahlig an daß fieweich 


werden. Darnach nim die auf dem Top ffinein MAR, 
lein / vnd thue rockene Rlene —— es durch⸗ 
einander / daß du kauſt Ballendrai en’ als die 


Ganß Eyer groß/ oder einwenig groͤffer / die lege in das 
Waſſer in cine Tiefferda Fiſche inuen liegen; Darnach 
lege alle * ein uewes darein. Penn du nun allda 
angeln wilſt/ ſo thue von derſelben Materien etwas an 
Die Angel thůe cin wenig — darüber / daß 
es ein wenig einenſchmack daruach 

Nm Regentoärmer/auffs —— du jhr bekom⸗ 
inen tanft/darnach im Eichenmohß / vnd waſche es auf 
Honigwaffer) drucks auf; / biß noch ein wenig feuchte 
bleiber. 

—2 chue es in einen newen Topff / vnd wirff die 

Rigemotirmer oben drauff/ fo kriechen fle durch das 


kur fi Darmach feharie ſie herauß / vnd ſchůtte fi fie wider den Augu 


ein /daß fie woldurchtricchen / das chue einmal oder 
biere. Darmach nim ein Heines Toͤpfflein / vnd chue eine 
Handvoll Wurmer darein / vnd gehe zu einem Waſſer / 
Ed mim friſchen Riß vund wirffjhn in das Töpfflein 


Baar 
2.theil’ — 





Darnach 
wenig geriebenẽ Rampffer daͤt zu als cine Erbes gro 
—— — dur es 
einen Topffroubiege eichen ohß oder Birckẽ Mohß 
darauff.Darnach gehe in den Waid / vnd fcharı es vn, 
ter einer Bircken in die Erde die Erde pn — 
— Are 
en Topff wol zu / vnd ſetze jhniu € ſo 
AP ürmerin den ZI Inter. 20H nan Winmlein 

mil nehine man Honig und Eſſig 
in ſetze es vber ein Fewer ſcuds 
Fee * Num es herab wenig 
drein ſthue darzuweiner Boneng 
nim gemahlen Male Heingerdder / 2 


bud das weile don Syern gang molge 
eh ee age mut ) 
af es hartw x Be Be 





— Ih Ibn —— re wre 

—— ac fang rftens 
—— 

— 5— 


wol vnd ſtecke fie auff 
Lin guter ng Nam Gerſtenmeel Honig 
Mẽſchẽblut /mache Kuchlein 


3 in gemein. Nim ein ſchwartzes jun 
————— 
—— ff / vnd ſo das — 9 verſeiget / fo 
thrie die Beine alle darvon vnnd chut dieſe Ding alle in 
einen Topff / vermache mi wol vnnd ſetze Ihmacht 
hr on in —— (nk um a Aue 
vo Gerftendiewol 
due — er — drauß / von dem 
vnd wirde 
enden 
Yım cin Loth Rogerſchmaiß /t Hund ein Quintlein / 
Safran * erg —— — 
nig ſchwefel drunter / vnnd ſolſt ns te den 


vd dern —— er 
———— olt di 


ria darin wol weltzen / vnd ——— 5* thun / 
fotommerder Fiſch alſo offt wider als du hu in das 
Waſſer wirffitro.oder ız. 

‘temmim grana Cabulz ein h halb Each, 9 ond ein halb 
Pr faulen Raferond änderchalb Loch Rocken Brods 
Prummmen Diefes vntereinander g ae Aüchlein 
drauf gemacht / vnd an die Angel gethan 

Item in gemein zu allen Fifchen. Recipe, Aqua vitz, 
lege Rampffer dreinfo folvirt er fichinaqua virz=, Nim 
darnach ein wenig von dem Muß vnd lege nun ſchlech ts 
Regenwurme drein / laß fie einen Tag oder zwen driunẽ 
ligen Wenn du darnach fifchen wilt / ſo mäch einen / oder 
einen halben an die Angel / waſſerley Fiſch dran kompt / 
der bleibe. Oder magſt nemen Hewſchreeken / oder Heh⸗ 
men da beiffenfle auch gern au. 

Wilman wiſſen / was man zu jederzeit vor ein Koͤr⸗ 
der andie Angelmachen fol den der Fiſch gern annimt / 
fo mus man ſehen / weun man einen Fiſch er in 
den Eingeweiden hat ſo tan mans fein mercken was er 
vor Koͤrder gern annimt. 

Steinregenwärm find gut durch die gantze Faſten / 
biß der Brachmonat vergehet. 

Itẽ / Nim Hẽiſtregẽ wãrm / leg die in ein friſchẽ Rage 
fänd ober Nacht / darnäch laß fleimein Trögleinchue ein 
wenig Honig dazu / das ift gut von dem Meyen biß auff 


—— oder Heymẽ ſeyn gut / weil man ſchneydet / 
chut ſonſt nichts dazu. Item / Wolckenfroͤſchlein in den 
Regen gefallen / ſind in dem September gut. Modislein 

— den Serien onnd *—— ſind = 


% e 


Ch ee ve We - 


n 


676 Das Sichengehende Vuch/ ei 


vnter den die find gut / weil die Roſen wehren. Ge die R 

aut oder tem nim Malgronnd in Saffı 
Srlennkerender Drefirten Rdıder ran / vnd ‚in der Badſtuben wird ge 
weilmandie finden mag: ee enden waß laſſen / vnd mifche es durcheinander, thue es in die New 
ferwwennder Wiuter abnimit / A a I gest tommen viel dazu. 
Fliegen. Item / die Heimen blawen Pfleumlein oder Krie ⸗ u ein gut machen / da die Fiſche gerne zu 
—— gut dazu / weil ſie wehren. Mau mus aber ah garni 
parte I tesen. So ſind duch die Rricchen faul Hol vnd cn Wein vermache das in 


gut / welman —— 

vor damit etzen Der Rarpe beiſt gern d ‚cm 
kage die in ein uew Lage mit ſten 

all / vnd henge fie meinen frufehen Brunnen. Fangen 

—— nim ſie herauß / fo viel du wile / Die ans 

dern laß hengen die find alleweg gut. Man mus die Fir 

fehe auch damit etzen. Item / nim einen dicken Kindern 

er denfelden einen Tag in einen newen Schuch’ 

denndamit im O&tobri, vnnd nicht lenger. 

* Miſche Gerſtenmehl mie Boctsblur thue cin 


ein kädern Sack / vnd heng es in Die Reuſen. 
Item nim Honig’ Blibergeil / Gerſtenmehl / Mens 
— ee 
e Ihn darnach in einen Sack / vnd ein wenig Lehm / — 
————— in ine: DIBBE DER Sad j 
ond leg cs in die Reuſen. 
man / daß einem nachfolgen ſollen / ſo ne⸗ 
me man H rner wud laſſe die fo lange ſieden / biß fie 
a jerreibc man Rüde 
rg eg 


aſſer / — since einẽ Klup / als ein Gänfien 


dunuen 
— werden. die wol, dars 
Darunter / es wird / wie 
esse ga Inder — 522 
tlebet. a ————— 
wenig / vnnd ſtrewe derer ein den 
eng als —— v 
nee rin ee an die Augel. R 
Weil sch hler mut dem Angel vmbgeh / ſo mus ich auch 
ruͤrtzlich mir anzeigen / wie man cine Federangel faſſen 
ſoll ee charge Men fo mag 
Steiutörder auff oder zu dem ————— 
5 Y ren 
vermengt / vnnd das ol ſeyn weiß 
prenget. Iſt aber das Waſſer liecht / ſo er 
——— bi — 
Per 


oldas 
—8* o — —— cn ſehn / Huch 
das bleyfarben Gefieder g ce werden. Die 


fücffenden er die ge en / daiſt gut 
—— ,——* 


Die ander Angel ſigefaſt ſeyn mit einer ſchwartzen / 
weißgetipten oder —— Feder / vnd darnach mit 
einer gantz w eiſſen au —— bewundẽ · 
———— ſoll mic rocher Senden be⸗ 
wunden werden. 


Der driete Angel mit ſchwarnen Federn / vnnd mit 


weiſſer Seyden bewundẽe / das Hertz aber ſol mit ſchwar⸗ 
—* Seyden bewunden ſeyn. Num Öltuchen / Ineste 

ger Räfermache Kuͤchlein drauß / vnd ſtecke fie am 
die Angel. 

Item mit dem Grundangel zu ſiſchen Ylim Wurme 
in dem Miſt vnd wirffdrein —— ſie drinnen ſter⸗ 
hen / vnd laß fie einen Tag oder zwen driune ligen / mache 
ſie darnach an die Angel. 

Wil man Barmen mit der Angel fangen’ ſo nim ge⸗ 
ſtoſſenen Saffran vnnd Naglein / hue es in ein Büchs 
leinschue lebendigr Regeuwuͤrmer drein / daß fie fich dar⸗ 
iunen ſaͤubern / mache fie darnach an den Bngelı fo feheft 
du Barmen. 

Wer ſie aber in truͤben Waſſer — wil / der neme 
Egeln / thue fle in einen Topff / vnnd Honig dan / fo viel / 
daß ſie gnug ſeyn: So eſſen ſie das Honig vnpd fterben 

davon. Doͤrre Die todten Egeln / vñ behalte fie / vnd weun 
du ſie brauchen wilt / ſo ſchneide fie in der mitten bon eins 
ander / darnach lege in ein loͤhlicht Waſſer vber nacht / fo 
werden ſie wider weich / darnach ſtecke ſie an defi Som, 
mers vnd en du wilt / alſo thue Den groſſeu 
Schaffwuͤrmen auch 


Das C. Capitel. 
Fiſche mit den Reuſen zufahen. 
— N Staubmehlinder Muͤhlen / vnd Eberwurtz ge⸗ 


die Meufen dörzer vnd geſtoſſen / oder auffeinem Reibeiſen gerie⸗ 
ben menge Honig darunter / vnd mach ein Rüchleir dar⸗ 


aus / backo vnd leg es in die Reuſen / ſo kommen allerley 


groß / vnd chue es in ein geſtrickt Saͤcklein / vnd leg es in 
ein ſtill waſſer / gegen dem Wind / daß es halb im waſſer / 
vnd halb herauſſen lige / ſo werdẽ die Boͤlgen deß Wiuds 
— ————————— aſſer treiben. Item man neme 
deſſen einen Rlump in ein * tSaͤcklein / vnnd 
—— file waſſer / die Fiſch folgẽ fein hernach 

ecipe, Rocken / Korn / ſeud das in Waſſer / daß es wol 
Pe c ond auffteime das ſtecke auff reine Pietze ius 
Waoſſer da kein Schlam iſt / da tommen viel dazu. 

Beerenfchmaltz vnnd Honig vnd Rühetorh im 
Manen, zerlaß es untereinander. Darnach mim cine 
Handvoll Korn / miſch die genaue Materien durcheins 
ee vnd laſſe fie darꝛe werde 
ein 

2 Drhäteiche unim ein Reigersmagen / Marek 
vnd Haupt / vnd breune es zu pulver / thue es in ein 
vnd bind —— — ſie in das Waſſer / vnnd | 
— aaa tommenale 9 


Rampfer/bende wolbntereind 

N dm Od —— 
* thue dazn einen Löffelvoll la vund eintocnig 
Beinsivededas wol zu vnd fend 
vermache es wol / laß — — 14 
Ceim / damit beſchmiere ein holtz / vnnd thue cs in die reu⸗ | 
ſen / du magſt es / wenn du es auf —— nimbſt / ein 
wenig wider wermen / magſt cs auch —— 
ren / vnd DE Bes Rent —— ſthe 
auch droben das 00. Capitel. 

Wer Fifchmedem Kickitſch fangen wil / welche ein High 
runder ticffer Samen ıftfaft wie ein Ketſcher / wirding fie re 4 | 
m auffden Grund gelegt / vnd iſt alſo —“ Kiterfch ui - 

— gchlara auffrückenrondinden Kahn gehen kan, Fugen 
bir raucht fle gerninden gar tieffen Seen da mannit 
wol gründen fan. Der nemesü . oſſene Haufftuchen / vnd 
nechtbrannen / geröſten und geſtoſſenen Thou / davon ma 
die Toͤpffe macht / vnd meng fie vntereinander / vnd chue 
ſie darnach in einenge —— Saͤcklem / vnd heng ſie m 
den Rickisfches Oder man mache ſie wie jetzo aemclerond 
feuchte ſte an / mit Ochſen vud — man ſie 
aber zum Angel brauchen / ſo muß mau ſie deſto dürter 
machen. Man mag FE Anm a en 
det / vnd darnach noch darüber, Menſchenfett 
gerſchmaltz dazitthun / vnd ein Jedes beſonder verſuchen. 
Dann die arth der Waſſer bißweilen in den dingen eine 
Enderung geben. ran mad duch folches wol in Garn⸗ 
fat ee in Die Reuſſen / ſonderlich in — 
den Waſſern / da der Fiſch mit dem Strom vnterwerts 
die Witterung haben kan / gehet er den Schmackwaſſer 
ohne dasnach. Iſt es aber ein —— ß mag man 
zuvor an die oͤrter / da man ſtellen wil toͤrnen 


— allen Reuffen fahen 


Nim Bee ie die Röpfflein ad/ fo 
hoch in der Milch iſt / vnd dörze Die / vnnd ſtoſſe jhn tlein / 
behaͤlt jhn in einem Glaß / daſſelbe vermache mit Wachs 


vnd Hartz / daß er nicht verriecht / vnnd ———— 





Ein Apramman au vide 


| Naum eine ſchwartze Henne / Sys fie wol / ehue einen 
F Loͤffel vol Honig darzu / ſeud die Hennemitdem Honig 
’ gar wol / thue es in cinen vnd chue aber ein Löffel - 
vol Honig dazu / lafı cs ARTEN 
verdeckt / biß es vol 


Das C1.Eapitel * 


J Fiſche mit den Händen zufangen. 

mb Rutelstörner Apotecken Pilfenfas 
— ——* 
Sg rlettelife, ame 
Diefe Stůck / jedes gleich / miſch Durcheimander/ daf ein 
Teig drauß wird / lege cs alsdann hin’ laß es treug wers 


4 4 


den. Wann du darnach etwan an ein Waſſer geheſt / fo = 


\ wirff es hinein / jmmer auff eiumal ein ftäcklem: als ein 
Erbeis groß / von ſolchem Teige: So werden die Fiſche 
F alsbald ſie deuſelben eſſen + oben ſchwimmen / denn es 
macht ſie gar Wirbelſichtig: Alsdenn haſche ſie / es ſcha⸗ 
det jhnen nichts. Daß es aber war ſer ſo laß ſie cin we⸗ 
nig am Waſſer ligen fo geheu ſte wider davon, wie zu 
vor. 
—* Defigleichenuim Reiger ſchmaltz vnnd beſtreich die 
Haͤnd damut Darnach grelffins Waſſer ach den Fiſchẽ. 
Item nim Adern von einer Wolfin / von den hindern 
Sheuckeln / vnd beſtreich ſie mir Neigerfehmals / vnnd 
ſchlage ſie vmb den rechten ſchenckel vnd tritt ns Waſ⸗ 
ſer / dã es gut iſt / bıfiandie Ruie oder höher. Die Adern 
muſſen důrre vnd nit grun ſeyn. Nach den Fiſchen henge 
man ſie wider auff / andaß ſie wider trucken werdẽ Wan 

du wider ſiſchen wilt / ſo beſtreich ſie wider nut dem Reis 
gerſchmalßz /wie zuvor: Odermum ein Loch Weizenmehl 


ein Lorh Reigerſchmaltz / vnud fein Gebeine zu Pulver pi 


geſtoſſen / vermiſche es vuteremander / mache ein 

drauß / du magſt auch cin Lorh Baumohl ne ; 

Waunn du nũ fifchen wilsfo ſalbe die Haͤnd vnd Schiens 
‘ bein binden vnd forn danut. 


Nim Rampfferein Loch, Weinenmehl ein Coth / fereines 


Schmaltz von einem Reiger/ n. Loch / Pulver von Reis 
| acrsbeinen gemacht. Coth Ba Loth / miſche es 
durche nander / ſo wird ein Salbe drauß. Waunn du 
ſchen wilt ß ſalbe die Haude vnd Schienbein / fo wirſtu 
wunder erfahren. Beſihe Mizald.Cent. 4.Aphor.3. Cent: 
sAphor.ız 
N Yıım & reutzwurtzel vnd Eyſenkraut / lege fiein Honig 
einen Tag vnd eine Nacht leg es hernach an die Sonue / 
vnd laß es wider trucken werden. Darnach binde ſie an 
cinen Faden / vnd henge ſie in einen Teich. Alle Fiſch die 
drinuen ſeyn / die kommen dazu daß du ſie mit der Hand 
erareiffen kauſt. So du dazu chuſt ein Kraut / das Stã⸗ 
delwutz heift ſſe muß aber gearaben werden, wann der 
Man drey Nacht alt iſt hat zwẽ Knotten an der wur⸗ 
zel)ond ſchmiereſt die Hande damit / vnd helft ſie in das 


W aſſer / alle Fiſche die drinnen ſeyn / die das ſchmecken 
eterriechentdu en tommen alle dazu an die Hand / vnd 
ſangẽ dran / als dann maglt du ſie ergreiffen wie du wilt. 
Sder nn Springwurgel / wirff fie in cin ſtehendes 
Waſſer fo areiffſtu die Fiſche mit den Haͤnden. Beſihe 
auch Mizald.Cent,9. Aphor.37. 
ns Conftantinopelin Thracia iſt ein groffemenge 

Fiſch / daß man fie offtmalen ohne Netz nur mit den Haͤn⸗ fi 
Den faͤhet. 

Siſchemie Wilman einen Schein machen / dazu die Fiſche gern 
einem achenfo im die Wuͤrme die dei; Nachts ſcheinen / oder 
Sheinin faul Holtz daß des Nachts ſcheinet / vnnd chue das in ein 

Reuſen u Glaß /thue groſſe Roßwůrmie dazu / vngefaͤhrlich drey 
Mahn oder vier / ſtopffe das Glaß zw mit Wachs oder etwas 

anders / vnnd ſo die Roßwuͤrme das Holtz hin vnd wi⸗ 
En. der creibensfo fehen Die Fiſche den Schein vnd das Glaß 
ö ander Reuſen / vnd haben Fein ruhe / biß fie dazu kommen. 
Belihe das folgende iu7. Capitel. 
Nimb s. Koͤrner Cuculide Alexandria genant / rein 
Weitzenmehl vnd Honig / pulveriſter die Koͤrner / mache 
Rachlem drauf, Oder mim Cuculi Elephanti ‚Jr, Coth / 


lu A Ei 09 en a BZ — te ru 
. . J 





mi, ale } 
—— 





ten Wein / ſtoß cs Feten mn ion gekenn 
——— viddmen Da 129, Gapıd 
Das CI. Capitel. 


Hechte mit der Angel sufangen. 
Ve 


Kernen Armlangfen —————— 
vnd laß das Fiſchlein ⸗ 


ee | 


Discıy. Saplıd 
— — 


No chue ſte m ein AlobenCift in auff / Krehh / mie 
geſpalten Br ren ſteck dER loben in das Waſſer / und wome 
fotommendie Krebs in der Nacht von ferrne a 

Oder nim die Gedaͤrme auß den Fiſchen / thue 
ne Pfanne / roͤſte ſie ein wenig —— — 
ein klein dunnes Tuchleim / welcher Rrebsde Geſchmack 
davon empfindet / der gehet dem ee dafs 
Die Reuſe gang bolwird: Vnd wo alfo viel Rrebfe find, 
hangerdie Reuſe von auſſen / gãtz ſchwartz von Kredſen 


Ein anders. 

Nim einen Fiſch / vnd zeuch — — 

ſchlecht Rindfleiſch alſo rohe / nim ein Holtz vnd 
—* ſteck das Fleiſch darein / wo du ein DR 
da Krebs ſeyn / da ſtecke es darvor / vnd verbirg dich: So 
gehen die Krebs auß den Löchernronnd hengen ſich gar 
ſchwartz daran. 

Darnach muſtu cintleinen Reſcher oder Schoͤpffha⸗ 
men haben / vnd halte den vnter das Fleiſch / vnnd ſchlahe 
mit einem Stecken an das Holtz / aran das Querder gu 
ſteckt iſt: So felt es gar ſchwartz in den Hamen / ſo dudz 
Stecklein beginneft anzuruͤhren. 

SEtliche machens auch alſo / Sie nemen einen oder 
mehr — Gaͤrten vbertommẽ 
ran vnd die nur nicht im Waſſer wohnen ) ſchinden ſie / 
vnd heilen ſie mvſer Stuͤcke re nemen ” ” 

3 oltz/ 


678 


N eſchehen. 
— auch etliche alſo / 

fie cs in ein Hamen / oder Reuſen / vnd ſtellen es in den 

‚Ort daman vermeiner daſt Krebſe dar 
| Erbesſtroh indie 


nemen die Leber 0, 


ı fie einen — 


— —— 
vñd ymb anbrennen den ber | 


amen v — v jhn al⸗ 
—— 
vnten * muß ſich um auffziehen wider nic ein 
Wlilin die Krebſe lang beym leben erhalten, fo ſetze fie 
— Sbertanefefa ac 
efe fie alle Tage / daß uurtein Todter vnter jhnen ſen / 
lege eine Handvoll groſſe Neſſeln drauff / eine oder 
Handvoll / darnach Ihr viel ſeyn / fo bleiben fie lang» 
g- 


Das CV. Capitel. 
Fifche außder Tieffe zubringen. 


Vſſche / wie Cohrol / Pilſenſa andten 
—* bmg Jr" years ragen 
eichft Sen magſt auch wehfche Nüffe dasunchmen. Auf den Srh- 
——— ————— — due Taf 
Händen fchwimmen isch empor. Darnach in ein ander 
"cn Oajfer, pergehet fie das wider 
on. Dderntm jan / vnd laß Rüchleindavon 
ae 3 — ee —— 
t a m 
os ci ran Knie Wllatrans eb seicdie 
er 
das 


u 
ins F ch da es am ſulleſten iſt / ſo keh⸗ 
ren die eauff. 

man weiter mit den Haͤnden fangen / ſo nim 


Tuleuſamen / fo viel du zwiſchen zwen Fmger behalten 

tanſt / vnd 30. kuckelskoͤrner auß der Apotecken / koculi 

int / Kofi es mie einander, Darnach nim faulen 

| fo groß als ein Er iſt / Schäffen Vnfchlet 

einer welfchen Nuß groß / Honig auch fo viel / Leintuchen 

eines Eyes aroß / alſo zuſammen geſtoſſen / vnd Rugeln 

drauß gemacht / vnd ius Waſſer geworffen / ſo eſſen es 

die Fiſch / vnd ſchwimmen embor. ec’ mim Geuſerich⸗ 

ſchmaltz / vnd mache eine Salbe davon / ſchmiere die Des 
ue damit / vnd rise ins Waſſer. 

Item / groſſe Ochſenzungen / das Kraut vñ die Wur⸗ 
gelklein geſtoſſen / nim Das Pulver vnd ein wenig Rau⸗ 
tenwaſſer darunter/ beſtreich die Haͤnde damit / vnd ſtoſſe 
ſie in das Waſſer da viel Fiſch findıfo kommen fie dir an 


die Hand. 
Das CV. Capitel. 


ie mans machen ol/wenn man vor den 
Stoͤcken im Waſſer nicht ziehen tan. 


em du wegen der&röche das Netz m Waſſet nit 
sieben kauſt / fo ſchutte am felben Ort Iſopen dreim / 

fo treten Die Fiſche vmer den Stoͤcken herfür / vnd das 

Waſſer wird am ſelben Ort alſo / daß der Fiſch nit drin, 

nen barzcn oder bleiben tan. Darnach zeuch / da du ziehen 

Fanftfo lanſtu Fiſche bekommen. 

Das CVII. Eapitel. 


Wie man die Froſche toͤdten vnd 
vertreiben foll. 
Irdſche / wie N im Hollwurtz / wirff ſie in ein Waſſer / da viel Froͤſch 
ſie aaver ⸗ jnuen ſeyn / ſo muͤſſen ſie alle ſterben / oder ſonſten jhre 
treiben. Refugium anders wohin nemen. Diß fühchlein dienet da, 
zu denn manchem iſt das Öefchren der Froſche zu wider / 
daß er daſſelbige nicht vertragen kan aber auff diefe pet 


2 


ur 


Fiſche / wie 
ſie vnter den 
Sidcken 
berfür zu 
bringen. 


mache, 86 





— Das CVIL. Eapir 2 


Il man Fifch auß eim Waſſer vertreiben das man 


W 


cha z | 
gnug vonder 2V.lven Fifcheren Wollen wider 
zu vnſern —* vnd Erbe nein + daß wir diß 
Buch auch volleud zum Ende dringen, 

Das CIX. Capitel. 


Don den Streich Teichlein. 


F 


Ch habe droben im sı. Capıcel dieſes Buchs geſagt: Sereich ⸗ 


Daß ein jeder der viel Teiche hat / auch jonverliche 
Sireich Teiche haben muſſe / darmnen er Jungen Samen 
zeugen / vnd darnach denſelbenin andere Teich verſetzen 
möge? Wer dieſe Harder kan jhm zu jederzeu ſelber den 
beſten Samen außleſen / vnd denſelben jenes gefallens 
verſetzen / vnd darff ſich nicht befahren / daß jhm durre / 
verbuttet vnd verdorben Ding vnter den Samen gemens 
ger werde / darff auch nit auff einen andern warten / von 
dem er die ſetzling keuffen will / biß er feine Streich Teiche 
fiſchet / ſoundern er fifcher feine Streich Teichlein wenn er 


wenus nur F h | i 
nur Feuchtigkeit hat / er eig ir 


teilen 
Nie augen. 


den jungen Samen : 
arnach bald in andere 


nicht Kohticht oder voller Schlam iſt / denn im Roth o⸗ 
vmb / vñ 


der Schlam kompt der Rogen der arpen 
kan nicht bald lebendig werden / wie auff dem ſandichten 
Boden. Sonſten aber macht mandie St 
gar wie andere groffe Teichermit einem Thame / Walle 
Zaun Flachrinme vnd Zapffenloch / ohne allein / daß fie 
nicht fo viel koſten auch ſo koſtlich vnd herzlich nit dorffen 
ſeyn wie andere Teiche. ‚Denn die Rarpe iſt cin ſolcher 
Fiſch / der in einem Teich w Igebohren fein einem ans 
deru willer auffmachfen vnd zunehmen / in einem ander 
maſten vnd fett werden. Darumb muß man auch aller 
key Teiche zu folchen Sachen haben. : 
Das CX. Capitel. 
Von dreyerley Zeichen / zu dem jun⸗ 
gen Samen. 


Je ein Mahler cin Räflein haben minß / die mitten 
vnterſcheiden fern dz er in einem eine / im andern eis 


ne audere / im dritten die dritte Farbe habe: Alſo muß et Ben vw 
fen 


nerder viel Lands hat / dreyerley Teiche haben do er i 
einen den gar Heinen jungen Samen hasıder eins Jahrs 
alt iſt im andern den zweyjaͤhrigen / ım dritten den Drems 
jaͤhrigen habe / daß er zu einem jedern gehe / vnd ſeiner ge⸗ 
legenheit nach herauf nemen moͤge / was er bedaͤrff / vnd 

welche Gattung er haben wil. 
Drumb muß man dreyerley Teiche haben / erſtlich 
kleine / darmnen man die kleine Junge Samkaͤrplem hat 
darnach ein weing gro ſere / darien man die mittel zwen ⸗ 
Jährige Raͤrplein hat / vnd zum dritten abermablssgröjfes 
re / darinnen man Die groͤſte drenjdhrige Sam Karpen 
habe / die man in die groſe Teich / gleich als zut Maſtung 
vnd Wachſung bringe. In druten Teiche muſſen die jun⸗ 
sn 


Teiche / da ⸗ 
rin junger 





ı mh 
dregers 
ler feyn; 


Sr Don den Fifchen: 673 
| dreyjäßtige Rärplein gegehlewerden / dafjmancı _ Das CXIV. Coputl. } 
geutlich ie vel Schock man drinnen J 
— Von wannenherd die Hechte bißweilen in 
man erliche nur drey oder neume ‚oder rei 
HR Sm ee ee * rn * 
—— ———— Ag ——— ie mern Veh 
| ——— Aldjfer mer» Zeihe —* 
| J B Sapitel as ren 
h vnd ko gleichtwolymeindarhber . 
h Von der Karpen Begattung. —— —S————— —* 
A TR Piaven ober Aprilbdarnach die Warfer bald 6 — wanus reguet/ Ayadaiunde vr 
BR ee er — 
vnd zur Begattung oder Venere u reien vnnd SE fiuden / we man ’ere dann 
werden un die Mi en voller oder 
Milchſafft Wie mandamı ſolches bald an Ihnen vers 
end ſehen kan / dann wann man fe mar einwenig 
—— — der 


von Jhnen getrawet / vund deu 
rich Mihfaffekt ——— dadurch die Ro, 
Ge NE IE RE LEE ET 
boven 
Es follen offe in die iz. oder 14. Micher einem R 
ner der Zucht halben nachſehwimmen / thun fies 
nicht / ſo lauffen fie dem Milcher ſelber nach, Beſiht hier⸗ 
te vnd von weiter deu Dubsavium lib.3.c.9. 
i ervars, Allein da muß man wolzu ſchen / daß zur felbigen Zeit 
mb fie von fein Bar oder Hecht zuden Rarpen tomme. Dantı der 
Karpenım Darf frifedie Ener auff / ſo b arboren werden Us 
der Leichzeit ber der Se pflege fich auch vmb diefelbige Zeit alfo zu 
7 zn befiumenjedoch en wenige 
. woann die Sonue in den Widder gehet. 


Das CXIL Capitel. 
Wie offtdie Karpen Den inc einem Jahr Jun⸗ 


Karyen Es falt auch eine ——— 

5 ah —— ahrs Junge haben: Dann das iſt gewiß / daß fie im 

* —— — haben. Ich will vor mei⸗ 

wol glauben/daf; ſi in befchloffenen Oertern 

als die Teiche ſeyn / nit fo offe Junge haben / als im freyen 

Meer na daß fie auch nur emmal Junge haben’ ob mau 

F Bach ongleichenamenim erfien Jahr ben Ihnen finder: 

8 ich will hiervon micht weiter diſputiren —— 
| Dubraviumde pıfeinis lib.3.cap.ıo. 


Dis CXIII. Capitel. 
Vom Hechte/ wann mandenindie Tei⸗ 
che thun ſoll. 


gg AMnman einen Garten gehen will / ſo kan man das 
—AA nicht ehe thun / dann das Vnkraut mit dem 
ea guten Samen auff gangen iſt / ſonſt möchte der vnvorſich⸗ 
fegen. sige Becher oder Getherin den guten & amendarnider 
tretten / vnnd demſelbigen miehr fehaden dann uutzen vnd 
frommen. Alfo muß man den Hecht nicht che zu den Rars 
pen tommen laſſen / dann wauns reit iſt. Man muß jhn 
aber nicht zu jaͤhrigen oder weyjahrigen ſondern allem 
dum drenjährigenswann der in die Teich verfeiserond ſich 
auch beginnet zu vermehren / welchesmach dem dritten 
Jahr pflege zu gefchehewbringen. ‚Dann wann der bes 
ginnet zu ſtreichen fo würde def Samens im Teiche end» 
lich fo viel werden daß die Rarpen alle mie genug Speiſe 
im Teiche haben wärden ſondern wärden verſchmach⸗ 
ten / erhungern / verbutt en vnd verderben muͤſſen Drumb 
muß man erſt zur ſelbigen zeit die Hechte in die Teiche zu 
den Karpen bringen / daß ſie den vbrigen Samen auff⸗ 
reumen vnd verzehren. 
Man muß jhu aber hinein ſetzen / nach der Gelegenheit 
der Teiche, und nach der Zahl der Rarpen', oder menge 
| deß Samens + Iſt der Teich grofrmd iſt der Vermeh⸗ 
rung deß Samens viel / ſo muß man anch viel Hechte his 
ein fernen. JR aberder Teich kein’ vnd def; vbrigen jun» 
gen Samens wenig / ſo muß man auch defto weniger 
Hecht e su jbuch en wann die Spechte dei Samens ge⸗ 
tiefen, ſo werden fle bald groß / daß ein Schock derfelbi, 
Ben Ioechtewolludiebreniligrondehe mehr als weniger 
haler gelcen foll, 


memlich Equinodtio verno, 





ten keine Hecht hinein 
——— nein? — 
Hecht amen ea worin 

Diefes iſt zwar wınıderlich vnd a er | 
— — * — BA aeg 
——— ing erfe 
od in den Buͤchern liefee / — 
ee 

e Pferde vom 

Rephiner vom Wind AP indener betömm 





a eu Wrede nreirh ee 
* Juflueng t oder von den Endten / das kan 
man cn. 


Das CXV. Eapiiel. * 
Von eines Teichmeiſters Amp — 
ON dren-Ding muß ein erderTeis Teihme 
che hürer vnd wartet 7 gute geben / erſtlich ſter⸗ 
— ——————— mangele / 
oder daß es auch von gen es der 3 
———— * 


zerꝛeiſſen / dder aber wann die Waſſer auch zu lange ſtu⸗ 
ie ſtehen / vnd jhren — mit —— fie alsdaun an⸗ ⸗ 
heben zu faulen / vnd ſtinckend 

Auff dieſe Fiſche muß er a ben / daß die 
fruchtbaren vnnd trechtigen in jhren aan zu 
rechter Zeit Samen bringenrond derſelbe 
zu rechter Zeit / in feine gebfirliche —— vnd ti ind 
derumb bracht werde / vnd ji manım Sortbringen vor» 
fichrig nrie Ihnen vmbgehe ’ vnd ſie alfo forcführe, daß fie 
feinen Schaden betommen / vnd dahin ſetze / daß fie Ihre 
gute Nahrung haben konnen. Dann die Natur vnnd 
Kunſt ever Geſchicklichteit gehoͤret zaſammen. Die Na ⸗ 
sur tan offt allein vnd durch ſich ſelbſt eme Sache nicht 
vollbringen / ſie muß geſchickte Gehuͤlffen darzu haben / die 
ihr befcheidentlich forthelffen / wie man an Eckern / 
Weeſen / Gärten / Weinberge / Baͤumpfropffen / vnnd 
—— vnd andern Dingen täglich ſihet vnnd ers 

aͤhret 

Auff die Teiche vnd Behelenaſſe der Fiſche muß er al 
fo achtung geben / daß er offtmals dieſelbigen belauffe 
vnd vmbgehe / wo etwann ein Maugel were / daß er den⸗ 
ſelbigen erſetze vud zu recht braͤchte. 

Daum biwelen die Winde vnd Vugeſtummigtei⸗ 
ten der Waſſer etwas zerreiſſen / bißweilen kommen die 
Fiſche im Zapffenloch / vnd im den Flutrinnen weg / wie 
auch bißweilen oben im Einfluß geſchicht da ſie hinauff 
tretten / vnd von den Leuten ergriffen werden / bißweilen 
thun die Leute / das Viehe / das Schaden / als 
die Teucher / die Eiidten / fangen vnd freſſen die Fiſche 
auff / die Schweine / Ochſen / Pferde / zerwuͤhlen den 
Tham / vnd freſſen den Fiſchen jhre Nahrung vor dem 
Maul weg / die Hirten gerzeiflen muthwilliger weiſe die 
Siam vnd das ——— — Fiſche an ur 

e 


* 


En AT An u 





J "680 | Das Siebenschende Buch/ 
hinauff in den Einfluß tretten d derliche eygene Speiſe von Natur / denn⸗ 
v — eh eher — — eſſen nur al Er 
den. Drumbnuuf ein Srehmeifer, frifene Scheudtel Meerbarben effen fleifch vnd Sifch 7 der Scarus i 
oder eingut Rof haben / daß er immer vmb die Teiche Schiiff vnd mens 
her iſt / vnd allenchalben wolbefiher. Seoctfifch oder Bergfiſch iſſet Schil 
— Das XVI.Capitel. —* pe shares ande en an ki 
* Was ein Fiſch⸗ oder Teichmeiſter im Lens deruch Süegenond Mücken/wenn die voer dem waſſe 
In — —— — ——————— 
Romane Tcifengersicju versen musden Meulern kAnappen und khmasen-Dch 
SEE BRENNEN — 
w — eis thuoder vornchme.er m aber da zum Waſſer was droben ſchwimmet oder kreucht oder 


vnd Rinnen welche das Schnee⸗/ vnnd Re 
ante tage Fee er —— do ſie et⸗ 
wan 


chts / denn zu Nacht kan man mit den Rarpen am 
beſten handeln. Weil ſie auch damaln jhre Begattung 

ben vnd vollbringẽ / ſo muß der Teichmeiſter Tag vnd 
ebenden Teichen ſeyn / damit fie damalen nicht 
auffgefangen werden / denn ſie in derſelben jeitgerne 
herauf an die Vfer vnd ans Land tretten ond da tdunen 
fie von den Diebifchen Leuten gar leichtlich ergriffen vnd 
ren 
verblendet fen ar häuffig ond gar vnvorſichtig au 

-  feichten Örtern vmbher wandern / vund 
durch hinder liſt können aufgefangen werden. 


a indie N won Cehm vnd Roch zuführen 

roͤnnen / welches im naſſen durch die Platregen 

m offtwolgefchchen kan / denn es haben die Kaͤrpen keine 

“,.' beſſere Nahrung / davon fie leichtlicher wachfen vnd zu⸗ 
uehmen / vnd fein Dicke vnd fett werden denn diefelbige. 

2 Zudem / wenn die Gräben vnd Forcheu alfo gereu⸗ 


Das CXVII. Eapitel. 
Was ein Teichmeiſter im Sommer 
hun ſoll⸗ 
Teihmeis 22— muß er an den Teichen alle verſchloſſe⸗ 
—— men Auxe Derter vermachen vnd verwahrẽ / do das Waſer 


indie Teiche zu lauffen pfleget / daß kein Waſſer in die 
Teiche lauffe / damit die Rarpen ſtlile ſeyn vnd jhre ruhe 
habenmögen. Denn zur ſelbigen zeit haben ſte die beſte 
Wende + vnd in der ſtulle vnd ruhe nimbt die Rarpe zw 
vnd wird mechtig fett / wenn ſie nur in der ruhe müſſig 
vnd ſtille iſt / vnd immer weidet. Wenn ſie aber vbung 
hat / vnd im Waſſer vmbher ſchwimmet / wie ſie denn 
pfleget zu thun / wenn jhr nero vnd friſch Waſſer zu⸗ 
laufft / fo nimbt ſie nicht alſo zu / wie ſonſten / wenn ſie in 
der ſtille weidet. Wie jhnen aber dazumal der zuflufidefi 
Waſſers ſchaͤdlich iſt / alſo närlich iſts Ihnen hergegen 
Sommer / wenns linde regnet / vnd das Regenwaſſer 
‚Ihnen fein mehlich zulaufft / denn davon haben fie zur ſel⸗ 
bigen Zeit jhre Yahrung / vnd iſt jhnen das Regenwaſ⸗ 
fer ohne das trefflich gut vnd geſund 


Das CXVII.Capitcl. 


Von der Karpen Nahrung vnd Speife. 


Karpen We alle Fiſche im Waſſer jhre Nahrung haben 
woher ſie ih ⸗ Dond finden / ſo hat doch ein jeglicher Fiſch feine fon; 


zeit zu vers 
richten. 





onftenins Waſſer geworffen wird / daß es droben 
chwimmet: Vnd vntere oder Speiſe die ſie vn⸗ 
ten auff Dem grunde finder vnd a ı als Cehme / 
Letthe / Thon vnd dergleichen fette Erde. Ihre beſte ſpeu⸗ 
er Die —— —* betommen Ei 
chidafi wolnehrer: Im inter 
fich Pi pe oder Letthe Denues 
Durchwälerdie Vfer vnd Thaͤmme / nicht auders denn 
wie ein Schwein die Erde vnud verbirget ſich darnach 
drinnen / vnd ligt im Winter drinuen verborgen / wie ein 
Schwein in der Pucht. u 
Man pfleget jhuen auch fonften Malz in einem lo⸗ 
chericheen Faß in den Teich oder Helder zulegen 7 wie 
drobengefage, Item Töpfferchom wenn dereinwenig 
gebrandt iſt vnd Delfchölffen darunter gemenget vnnd 
eingeknetten ſeyn. 


DASCKIX.Eapitel. 
Bon den Kranckheiten der Karpen. 


B man wol ſagen wil / daß die Fiſche nicht krauck 
—— — ⏑— —* ‘ 
—— Ormakhhte 

e ts gar fett k o 
Yuffgangdeh Huubefkerns den 


fchaden zufüs 

gen / vnd ſie krauck machen / wie er auchdem Siluro vnd 
andern Fiſchen mehr thun ſoll. Bißweilen werdenfle 
der Teiche / oder wenn fie wenig Waſſer haben / aber da 
tan man jhnen leichtlich rachen vnnd helffen Avenn man 
Ihnen immer new frifch Waſſer leſt zulauffen. i 

Sie werden auch kranck vnnd fterben vom Verbako 
oder Römgshers / wenn man das in die Teiche wirfft / 
Item vonder Milch der groffen Springwurtzel / weun 
man die vom Kraut Derfelbigen Wurtzel nimbt / vnnd in 
Die reichebringer. Aber dieſe Krauckheiten tan man 
leichelich widerumb vertreiben / wenn man nurandernero 
Waſſer in die Teichelauffen laͤſt Es fchader jhnẽ auch 
die Ariftolochia oder Hollwurtz / wenn ſit geſtoſſen / mie 
Kalck vermiſchet vnd in den Teich geworffen wird / denn 
dazu ſchwimmen die Fiſche heuffig vnd ſterben balde. 

Der Safft anffs iſt bitter / vnd den Fiſchen auch 
ſehr ſchedlich ab ſoll man keinen Hanffinden Teis 
chen röften laffen. Aber von Apio oder &ppichwennder 
grün indie Teiche geworffen wird’ darimen die F 
trausch ſeyn / werden ſie alle wider frifch vnd gefund. 


Das CXX. Capitel. 
Was ein Fiſchmeiſter im Herbſt thuu ſoll. 


eu man im Herbſt su fifchen auffgehoͤret / vnd die —— 
Fiſcheren biß in den Kennen auffgchoben hat / do fle ee 
denn am beften iſt / ſo hat man feine fondertiche groffe hafk m 
nme dem Eudtenfang / vnnd fonderlich mit den wilden an ah 
Gaͤnſen / welche damalen häuffig gefangen werden vnd dig- 
einem Herrn feine Rüchen wol ſpicken. 
Zur ſelbẽ Zeit fol ein Teichmeiſter daß vbrige Waſ⸗ 
ſer auß den Teichen etwas ablauffen Sehen gern 
gen was weniger werde / damit der Reiffden Rand und 
Dfer cin wenig erhebe. Allein ermufi fich auch wol dor. 
ſehen / daß er denfelben nicht zu viel lauffen laſſe damit 
die Fiſche Waſſers halben keine morh leiden / vnd auf 
mangel deſſelben endlich ſterben můſfen / ſonderlich wenn 
man fich eines harten vnd tieffſchneichten Wunters bes 
fahrer. Es tommet auch bemweilenim Sperbft duu 
tigen Regen viel Waſſers indie Teiche da mufiman die 
Fluthrinnen onnd andere Abſchuſſe deß Wa ers in gu⸗ 
ser acht haben / vnd dieſelbige gehen laſſen + daß den Fis 
ſchen kein vnheil widerfahre. — 
as 











f. 
Von den Fifchen. 

Das OXxI.Capitel 
Worauff ein — Winter 


Bonden — nn 3 — 


WERE WO 
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j 
- 
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Zetäinds 
Sifcheinden Teichen auffmerdtn, aberda 
Binden, muß man pure 22 


—E 
Ks 


ine oder zwo zudem auffgchawenen Bi —2—— 


7 
em was 


ra 


ſen balde wider hinweg vnd erwarten eines Menſchen 
nicht Es ift abe: Damalen niche bejferdeun daß man das 
alte Waſſer auß dẽ Teichen ablauffen und audernewes 
twiederumb hinein lauffen laſſe. 
Iſt auch im Frühling etwas in den Teichen zn bawen / 
muß mandie Ceute Winterszeit darzu halten di 
e Holz mit den Schlitten oder audere dergleichen 
chen zu den Teichen führen.-Dennim Winter können fie 
auff dem Schnee folch ding deſto leichter fortbringen / ſo 
haben fie auch fonften um Winter miche viel zu thun / daß 
—— Arbeit deſto beſſer abwarten konnen. 
Im Sommer aber werden ſie durch andere Arbeit von 
ſolcher Fuhr abgehalten vnd fehr gehindert. 


Das CXXII Capitel. 
Wenn man die Se ablaffen vnd fifch® 


Leiche wei I 
Beau Wo Zeiten ſind im Jahre / darinnen man die Teiche 


2 ablaſſen vnd fiſchen Centze vnnd Herbſt / ar er 
tm Lentzen iſts am beſten / mie 
Wenn man aber einen 
balde alles bey der Hand haben / was zum er 
klgyein groß pn, vr an ori u ond Pets 
hen damt man die Fifche Auf dem im die Pottige 
oder Faß trägt, groſſe Refcher follmweite Löcher 
haben daß die Heinen Fſche durchfallen / vnd die groffen 
allein drinnen bleiben Binnen: Zum kleinen Fiſchen muß 
man einen —— haben / ſonderich zum Sa⸗ 
men. Mau muß auch drenerlen groſſe Faß oder Poteige 
haben / do man in eines die Hechte / m das ander die Kar⸗ 
pen, in das dritte die Speifefifehethuntan: Hats auch 
Krebſe vnd Schleien im Teich / ſo muß man vor die auch 
fonder liche Gefäß haben: Vnnd ſollen die Karpen / die 
man anders wohin verſetzen will / balde fort zu den an⸗ 
dern Teichen oder Heldern / vnd Ruͤchenteichlein gefuh⸗ 
ret werden. Item man muß Siebe / Reuſen / vnd gefloch⸗ 
tene Koͤrbe haben / damit man die kleinen Fiſchlein her, 
auf fehet / daß das Waſſer von jhnen lauffen kan / vnnd 
man ſie mit den Haͤnden nicht augreiffen darff. 

Es muß auch eine Sphere auff dem Teichthamme 
ee Tag vıd Nacht jemand fen der die Fiſche 

üser/damit fe nicht geftolen werden / cin Hund / vnnd 
em Rohr find duichgutdaben. Item / man foll erliche 
en auff dem Thamme oder fonften am Nande ge» 

— ————— / bafi es niche 
verfaule. 

Do es immer můglichen / fo ſoll man allein frühe, 
mweildsuochtaltift / ſiſchen / denn Die Fiſche koͤnnen die 
Sonne oder Waͤrme nicht wol vertragen. Die Hechte 
gehen oben auff dem Waſſer empor / die ſoll man erſt⸗ 
lich oben wegfangen / die Rarpen find 6% auffdem 
Grunde / die folman darnach außfiſchen / die kleinen erſt ⸗ 
luch / darnach die groſſen. Es mufi aber gute achtuug das 
rauff gegeben werden / daß die Rarpen / fo vnten duff 
dem Sanmde Roch igen / me den Fuſſen nicht bol⸗ 


end in den Schlam oder Roth getretten werden. 


Auch ſoll man fein ſaͤuberlich mit den Fiſchen vmbge⸗ 
hen / fie nicht hart drücken/biegen. oder werffen / damit ſte 
Fein friſch bleiben / vnd nicht kranck werden. 


vnterſchiedlich hal 
aber 
— ae 


tem Holtzwerck / daß die mis dem W 
herauß lauffentöumen —— pe ee 
es muß allezeirdas Waſſer dreiu / vnnd wider herauf 
lauffeutsunen. : 


Man pfleger auch diefelbigen Nebenteichlein oder 
Helter / mit groſſen hoben Zeunen vmbgeben/ damit die 


a 

} rau 

fe Tage die Fiſche wg Aion * 

Das CXXxIV. Capitel. 

Wie man bißweilen die Teiche vnter dem 
Eiſe außfiſchen folk: 


Een Een Tom, 
noch nit fifchen tan / do man 
— bie Faßindurch der Sehr obeltmercnpen hie, Ditaım at 


muß man alsdeni vnter dem Eiſe mit Dem groſſen Garn gu fifdyen. 


ziehen. Es geſchicht aber fo chen auffdıe 
ſten ım re — 


Wie es doch komme / daß in etlichen Tei⸗ 
chen dicke / fette / vnd in etlichen duͤrre vnd duͤnne 
Karpen gefunden werden / bißweilen auch in einem 
Teiche / fette vnd magere zugleich: 


den Karpen allezeit beſſer vnd geſander / denn cin * 
geſaltzen dud frifch Waſſer: Darnach iſt auch viel an 
der Erden geiegen / eine fette vnd ſafftige Erden iſt den 
Karpen viel beſſer vnd geſunder denn eine außgeſoge⸗ 
ne / trockene oderſandichte Erde. Eine Lufft / die bißwei⸗ 
len srüb vnd dicke oder regenicht iſt / Die dienet den Kar⸗ 
pen vielmehr/denn wenn ſie ———— 


4 EEE A „+ 


RE | 

WE en ° in Ort der immer offen iſt / vnd do die Sonne hin 
{ ſcheinen d o gart vnd nicht w 

— eingeraige fitherenub|tärtert ober * 


rund ich Die Sir 
, — rer Waͤrme nicht alſo erquickẽ / geſund 
Daß aber bißweilen in einem Teiche ungleiche Rar⸗ 
pen ſeyn / vnd etliche fein leibig ſeyn / etllche aber gar vn 
leibig gefunden werden / das tompt vom vungleichen Sa⸗ 
men der — der — —— am * 
Teich it: Items von de nglcıch 
u stage are ferte / an dem ans 
ıber boͤſe / truckene vnd vngeſunde Erden hat. 
tompt auch vnter die Rarpen eine 
liche Kranckheit oder Seuche / die ons vnberant ilt/ die 
macht fie auch důrre vud vngeſt alt. Zudem fo find die 
Rarpen viel fcheinlicher/ beſſer vnud ſchmackhafftiger / 
welche dünne vnd nicht Dichte ſtehen. 
Das CXXVE Capitel. 


Teichen fiſchen ſoll / vnd wielang fie — muͤſ⸗ 
ſen / the man fie wider herauf fiſchet. 

Iß muß man an dem Ort lernen / do man die Teiche 

hat. Setzet man zweyjaͤhrigen oder drenjährtgen 

en erben; Samen meinen Teich fo gibeman acheungdranff) wie 

u oferimerften / andern oder dritten Jahr nach vers 

y . geivachfen ift. Etliche verfesen die junge Ratpen 

3* nicht che / demn ſo —————— vnd zum 
meiſten vierjaͤhrig feon. Wenn die man einen guten 
Grundt vnd Boden haben / do ſie viel Nahrung finden, 

fo Läft man fie kaum eines/2.oder 3. Jahr ftehen: Jedoch 

nach enheit deß Orts / vnnd nach der Karpen alter 

Denn wenn ein Karpe 4. Jahr alt iſt / ſohat fic noch cin 

rein vud wo ent fleiſch / wenn ſie aber vber 5. 
— betompt fie cin sche onhd pufchmach, 


vnnd darnach 
S * inser newe Rräffte/die er zubor durch 


chung 

Teiche tönen vnd zu halten wiſſen/ daß er alle 

7 — Te 
Das CXXVII Capitel. 


Wie man die Karpen balde nach der Auß⸗ 
fiſchung halten vnd außtheilen foll. 


D Iß wird einem jedern / der Marckt vnnd die Gele⸗ 
genheiten / oder der gemeine gebrauch eines jedern 
Oꝛts wol lehren. Ju Meifienvertaufft inanfie nach den 
pfunden / in der Schleſien / Bohmen/ Mährenmach 
ſchocken / vnd darnach fiegrofi fern. Demmfterhiilen die 
—— Hechte vnnd Karpen nach der groſſe in dreh chcif, Erſt⸗ 
auffifgung lich find die Haupthechte vnnd Haupttarpen / das find die 

mit onen aller gröſten / die gibt inan auch auffs ihewerfte, 
vmbzugcht. Darnach die andern mittelmaͤßigen nennen fle Zahl: 
— oder Zahltkarpen die find.errdas Heiner vnd wol 
eiler. Die dritten find die gemeine vnd tänefte Kar, 
pen / vnd hat ein jedes fchock feinen gewiſſen Rauff, daß 
man mit dem Verkaͤuffer nicht lange dingen oder difpus 

eiren darff Befihedroden das 95. Capitel. 
Den andern Heinen vnd gemeinen Speiſefiſch / als 
Rotaugen / Weißfiſch Parſen vñ dergleichenmi Tetmä 
einẽ mic eind Zuber zu / bnd aibecin Zuber voll vmb ı. 
Thaler. Wenn die Fiſche erftlich auf de Teiche gefangẽ 
ſeyn / ſo find ſte am beſtẽ wenn fleaberin den Heltern läg 
verhalten werden’ fo find fie nie fo gurrfondern fienemen 
abrwerden gefchwang vnnd mager / fonderlich wenn fie 
nicht Speiſſe in den Heltern haben / oder fo nffenniche ges 
eſtet werden. Wie man fie aser meften Hund befpeifen 

Follidas hab ich im 94.Cap.diefes Buchs gemeldet. 
Wiemanfifche lange lebendig behalten fol. 


Tifbelange ¶ Waſche ſie erſtlich feinreinab / thue ſie in einen Zus 
Icbendig zu ber / darinnen rein Fließwaſſer iſt darcin ſetze man ſie / 
behalten. wh ab⸗ Ihnen alle Tage einmal ander Waffer Born; 
— gar zu friſch vnd talt iſt / das taug nicht dar⸗ 
zu / denn darinnen ſterben fie. 


Das Sichönirbende Buch/ 


Welche Fiſche oder Karpen man auf den. 


Wil man Fiſche vber Land tragen ohne Waſſer 
daß ſie gleichwol ſollen lebendig bleiben. 
So duncke einen biffen Semmel in Wein/vnd ſtecks 

Ihnen in Rund 7 ſo kan man fie weit vber Land tragen / 

— — — — 


vnd bleiben ich 

| Das CXXVIH. Eapitel. | 

Wie man alte Teiche wider zurecht brin⸗ 
gen ſoll / daß ſie fruchtbar werden. 





— 
— 
endlich zu bodẽ gan 

libro primo ‚man ſolle biffweilen die e 

Dyfic wider zu Krafften kommen Alternis idem (agtico- 
la) tonfos cefläre novales.Etfegnem patiere fitu durelcere 
ee de 
acht oder sehen voller 
wenn man ſie vi * 


ie zen Jahreinmapt ge —— 






er im Herbſt et worden mit 
So aber ein Teich 


cin Jahr wuſte ligen laſſen fo ren Ja 
Beine 

e Jahr w t / v ackert / pm 
mie oem Ode ernannt auchen 
onfrüchtbaren Bertern leichelich pfle —— 
Hirſe / Heyderorn / Wicken oder Feigbonien ound 


hs 
Wohn / Papaver,wennmanden hinein fäct / onderlich 
Mopniden man fonftden auklan er nenuet / 
* ei felber auf; feiner Schalen oder Haupt aufs 
euffi. 
ewachſen iſt / vnnd nicht abfehneiden oder au cuffen. 
5 / Capitel dieſes 36* 


Das CXXIX. Capitel. 
Von den Fohren⸗Heldern. 


SR Eiche Leute Haben gerne ſouderliche Helder zu den dohtenha · 
der wie vad 


Fohꝛren daß fie diefelbigen * fuſch vnd 


haben vnd behalten konnen weil ſo nien Diefer Sifeh fo warumb fe 
Galde er auf dem Waſſer tompe / Leichtlich tirbet /_ fon, Pumwmidhen * 
— 


erlich im Sommer / wenns warmifl. So ifts auch et, 
nem Haußwirch eine groffe Ehre / wenn er einen guten 
Freunde zu Gaſte betommer/dafi er deinfeldigen ein gut 
Gerichte Sohrendieda hüpfch blaro geſotten ſeyn / vor⸗ 
ſetzen fan. Man macht aber die Fohren Helter / gar wie 
die andere Helter der andern Fiſche / ohne daß die Fohren 
Helter tieffer ſeyn müffen denn die andern. Dennjetich, 
fer fie ſeyn / vnd je mehrfein rein täpt Bruunenwa ſſer fie 
haben / je lieber vnd friſcher fie darinne bleiben. &o woL, 
len ſie auch einen Sandichten vnd Kyſichten Grund 
haben / vnd hat manteinenfolchen Grunde / ſo muß man 


anderswo Sad vnd Koß in die Heiter führen oder n 


genlaffen. F 
Man muß aber die Vfer zu rings vmbher mie Sei, 
nen belegen vnd bewahren laffen / nicht allein — 
aß 


5 





| 


w_ 
veralterimis 


terift/d alle feine Kraͤffte verlor 
Sara mfg hen 
ern zi Aa dıen machen. 


h 
J 
i 
| 
| 
| 
| 





in fpeifen. 
18 


die Erde nicht herna —* ondern auch % 
——— —— — 
Dry gain won en verber — Dam 
ei Rechen gar ah be. purer den Sci, 
pair wanns im Sommer warm iſt 
Steine mar auff einander an den Seiten def; Helters / 
vud laͤßt jhnen Löcheridarein fie triechen tönnen⸗ vnd le⸗ 
— 55 2* I ae l — hnen gleich 
/ ——— mans 
Erlen vud anderer Bäume wohne. Es follaber 
— it ie —— —— 
——— ſtuleſtehend Waſſer 
fe —*8 der Fe vnd Fandichee 


Ihnen auch fehr Die Hitze deß 


—— da⸗ 
ee hie Etliche haben 
gif in tieffen Gründen / vber welche oben ein Tachger 
—R— — ————— 
em anf ommer das pflegen 

das werffen fie im Sommer in Ne 1 da daß ſich die 
Fohren davon erfrifchen. 
Bohren wo · Man tttuf auch die Helser befpeifen / daß fieeinander 
init fie in vorHunger wicht ſelbſt ker dienen nun gar 
Yen Dede — — oder die Beh die Meine 
cihfilchlenvoder Blifleindie 





nommen / balde —— 


damit die Zahl allezeit voll bliebe / ee —— 


ne herzliche Luſt haben. 
Michels Mouden leichet fie vnd ſtreicht fich auff 
Sandıda werden fichäuffig gefangen’ druimbläfie 
2afer area ner nem af oc 
Waſſer areifft / vnd etwann vnter einen groffen Stein 

affer aneriffe / fo grabet man jhr am Bauch / * 
a Bee da drůckt man vnd helt 


Das fiebenzehende Buch dorfden giſchen 


uderlich in der 
rum leget man 
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"Dis CNXX. Eapiteh: 


- Ein luſtige Silherep neben ein m * 


€ ec om be in Tufhireuife ' 
ee re 


er geſeh 
insichäich mich SmmBorben können 7. auch DIErTISE AU DEL« une Puncke 


cu waſſer zus 


hoch” 310 Bilch breit, 





Fiſch 
Kaſten kaͤmen mis 
ſonſten ——— Reufen 
mit ——— friechen 
tommen 


Drathegemacht wie mau 


das 


ee. a 
zu ! 
Walpurgis oder 


vw, 





Quodlibeticus. — 
— Das Eat, Bann denimmer e$mipet / fogeufibas Waſſa 
* a Dom Rahmen vnd Argument dies sa gen Bas Darf mbar hen bu ! 
RER weh Iſo haſtu cin ganz Jahr cine 
ka Sramb Keimleder 


2 d J x x * * nicht —* 
aber erzehlen beſchreiben 
—— ou am ram 

“ser verzeichnen magy Die jhm zu handen kommen. 
ie Su —— 
— 


* | Das 11. Capitel. 1 


_ Eine gemeine Schmige zu — 

Zangront! daß enen er eo wierinten uf N 
nahen fol · weue lang drüber wird) pe mar nn 
Pr Bet Rasa mut einem Lö 


weich 

ruͤhre mehr Ruhs hin, 
ſie vom Fewer weg 
vunnd brauche fie wann dus jhr bedarffſt. Wann def Keir 
mes zu wenig drinnen iſt / fo raͤhmet fie ſehr / vnd dañ lege 
noch ein bißlein Leim darem. Iſt aber zu viel Leim / fo 
ſchmieret ſie ſich daß die Hoſen gar gleiſſen vnnd mehr 
ſchmurtzig werden / vnd werden doch nicht recht ſchwartz/ 
alsdann fo geuß mehr Tiſchbier dran / vnnd thue mehr 

Kyhnruhs drein⸗ J 

Ein zimliche Schmitze zu machen. 

Namb Leindhlichue es in einen Topff / darnach fehlte 
Kadloffrahm hinem / vnnd rühre es jmmner vmd / daß Die 
Rloͤſen huͤbſch zergehen / vnd die Materien fein dick wird / 
wie cin Peppe oder Muhß. Darnach thue ubrea oder 
Gloͤte fein klein geſtampt dareim / aber nicht wich vnd hakg 
darnach immer Waſſer droffen / daß ſie nicht eintr euget 

| Ein anders. 

Namb etwann ein halb pfund Leindhlören loth Gloͤre 
vnd Rubrica beydes zuſammen / ſein Jedes anderhalb for) 
ſchuͤtte Radloffrahm drauff / vnd rühre es wol durchein⸗ 
ander / darnach wann ſie gar dicke wird / ſe geuß Waſſer 
drauff / daß fie nicht eindoͤrꝛet / Dann fie nimbt kein Waſ⸗ 

X fer zu ſich Waun du ſchmitzen wilt / ſo geuß das Waſſer 
* davon / vnd klicke ein wenig auff ein Bretlein / vnd fehmis 


tze. Wann da geſchmitzt haſt / ſo geuß wider Waſſer dran 
vnd laß fechen. 


Ein andere Weiſe / wie ſie die Tuch: 
ſcherer machen. 

Nim Ceinoͤhl ſo viel als mãSchmitze haben will / ruh⸗ 
re Radloff oder Kynruhs drein / dz fic gar dicke wird/ vnd 
der Löffeldarinen ſtecken bleiberdann fie wird darnady 
wol wider dünne. Nim Gränfpam Rubricapınd Meid- 


ES chmite 

auff Tuch⸗ 
ſcherer art 
zumachen. 


afcherdiedie Tuchmacher brauchen vnd Gloͤte reinesfo ‚Di 


viel als def; andern / vnd zerſtoß es in einem Moͤrſer / alles 
gar tlein wie Mehl / ſchůts drein / rühre es wol durchein 
ander / ſo haſtu eine rechte redliche S chmitze / die wicht alle 
Tuchſcherer machen koͤnnen. 


 JOHANNIS 


cxren bereit )Igeuß 


— N 
R. Gummi, AR ee EEE 
n Weineſſig i. quart * 
— —— —* 
men newen br umgeht ragen + alle 
Tage vmbgeruhret / wird gute Dinte / vnnd ſchimiet ? 
* . — d 
Eine gute Dinte zu machen. 
R. 8. Coch Gallus tlei I es Ränbliche Dinkel 
wudem ein Slap, ——————— ser 
fer / vnd 4.Korh viewol ⸗ aß ſchier zu viel um 
au 9 Erbe ei oo in J 
ein ie voll Waſſer / auch in quart oder Ti 
——— ebende Glaͤſer verware / ſo fang du wilt / dann — 
du kanſts vber cin Jahr halten / die Materia ſetzet fich im 


Wann man vber Cand reiſet vnd mill ſich niche viel Dintemts 





* 


COLERL= 













von Leder iden 
es 
vnd rahre 


Dintemachen/ Atramentum 


—— 
tenpulver / — — nd 
ſo haſt du eine gute. Dinee, 
Ein gut Dinten Pulver. 
R. Türcifchen 5dreplorh ı Zupfferwaſſer 
i Arabicum ein Alaun ein halb 
nn mg 


ET 
ein gut man 


; nt die 
Eine gute Din * machen nicht 


Glaſe fein zu de: Damach wann du Dinechaben . 
wilt / fo —* den beyden Waſſern jedes 

viel en / vnd ſchutte gar cin wenig Rupffi J 
fer drein / oder Vietriol /wie mans auch nenner / nur cin 
wenig zerkuirfchtfo wird fie hübfeh ſchwartz gudor aber 
iſt ſie gar gelbe, Auff in Löffel voll Galluswaſſer / und 
auffeinen Loͤffel vol Gummiwaſſer / nimbſtu eine oder 
zivo Meſſerſoitzen voll Dietriol, darnach du fiheft oder 
merckeſt / daß fie gut wird. Alſo kanſtu alle zeit gute Din» 

te haben / die ſehr gut vnnd beſtaͤndig iſt / vnd wicht auß ⸗ 
loͤſchet. 


Ein anders wol zu mercken / wie man 
Dinte auff die Neiſe nut ſich vber C 
ucmen fol. 


mie der Dinte befchmieren / fo nim nur kiem zerſtoſſen de uff 
Gallus in einem Saͤcklein mit dir. Wann du dann Din 2 
ten haben wilt / ſo duncke das Saͤcklein nur in ein rein 
Waſſer / daß es Waſſer zu ſich zeucht / drücts darnach 
auß in einen Löffel / oder wotin dus ſonſten wilt / thue ein 
wenig zerſtoſſen Kupfferwaſſer drein / ſo haſtu gute 
Dinte. 
Wiltu darnach wider Dinte habenfo thue gleich alſo / 
tuncke eben daſſelbige Saͤcklein mie dem Gallus wider 
ein / vnd mache es aber alfo / wie zuvor / ſo kauſtu alle zeit 
Dinte bei dir haben / vnd mis die führen, r 
ine 





* Quodlibeticus.. 


Eine gutefchwarge Dinte zu machen. 
R. 5.Loch Gallus / c. Loch Victriol/ 4. ae 
Pr Item ein werug Walng ſe oder Wel⸗ 
2. quartier Biers thue es in einen newen 
—— Salmiac Se 


—— Sıe tan dich vber drey Silbergroſchen nicht 
Ehmandere Art Dinte zumachen. 


Dinte fo 
Er ur Bien 


R. 3.Lorh Ga alte jhiv da etuen 
een — 53335 rnach nim eiuen 


aſſer drauff / oder ein 
wenig mehr/laß es z. — ————— chen Tas 
e gerbi man ſihet / daß es roch vnd gelbe wird fo nim ein 
—— — ſſer von den Gallus memn 
— enter — Wallace 

ue es ie er 

— blfewer / 

ee tlein’thus auch drein. 
Son Sees umge omag mau can 


Finandere Art. 
: — Faul — en Topffrfülleden Topff 
laß alfo 14. Tage wi vnd rührees 
ai — * oder erlichim ——— 
— — es wol biß Abe 
ie 55 al nr ande Aue Ru 
ferwaſſer vnd Gummi Ar dran / vnd laß es 
mit einander erwallen / ſo gute Omte. 


ALIVD. 

Hole ſchwartze Farbe beym Leinwatferber / vnd thue 
durre Erlene Ruofpen dran laß fle drinnen wol fiedenr 
fo haſtu eine feine ſchwartze Dinte. Regenwaſſer iſt am 

beſten zur Dinte. Wiltu fegleiffend haben / ſo thue nur 
ein wenig Ruofpendarzut. 


muß man Gallusspifcl vnd Rupfferwajfer darjırnehs 
men / vnd mir fieden das gibe zwar eine feine Dinte / ohne 
allein / daß fie fo fehr antieber. Man mag darnach / wenn 
fie zu gering wird / widerumb Gallus vnd Kupfferwaſ⸗ 
fer drein thun / nd noch einmahl mit auffgegoſſenem 
Waſſer auffſteden / fo hat man wider eine gure ‚Dinte. 
Ein anders 
R. Vor ein Silbergroſchen Gallus / vor dreh pfen⸗ 
nige Kupfferwaſſer / deß beſteu / vor zwen pfeilige Alaun / 
vor cin dreyer Gummi Cman ae Tart nicht allzoit ei⸗ 
ad San darzu ſetzen / deun an einem Ort find Die materia- 
thewrer / denn am andern) alles klein gefchnitten vnd 
Erſtoſſen / geuß Bierdaram darffſts nicht kochen oder 
ſieden. Soll ſie icht ſchimlen / ſo um ein zimlich hempfli⸗ 
chen Saltz hinein / mau mag auch wider drauff gieſſen fo 
Lang fle gut und ſchon ſchwartz bleibet. Will fie aber nie 
mehr gut ſeyn / ſo fiede fie miche eiumahl / fo wird ſit wider 
gut / aber daruach nicht mehr: 
ALIVD. 
R. 4. loth Gallus / geuß ein nöjfelaken Rofene (po- 
tum ervorsm & äncıllarü ) drauff/ laß alſo 14: Tage fies 
hen. Darnach thu den Gallus davon weg / vnd thu vnter 
Die uppen 2.loch Gummi Arıbici, vnd ein loth Kupffer⸗ 
waſſer. Man mag wider auff den Gallus aieſſen / wie os 
ben gemelt / es von dauch Dintewdoch ſo laug es kau. 


Vor die Armen —52 Dinte die 
nicht viel ko 

R. Gummi Arabicum por ein dreyer / Alaun vor i. 

pfeuning / Viriol z.theil oder vor ein Seßliug· Roͤmi⸗ 
ſchen Gallus vor ein Seßling/ pulveriſentur. 
Aber ein anders. 

R. Erlene ſchalen / oder Knoͤpffe (von den alten tmdpfs 
fen wird Een ſchwartz won den grünen aber gleiſſet fie 
ſehr ) geuß Eſſig drůber laß es alfo z. oder 4. Tage ſtehẽ. 
Darnach laß eine Stunde einfieden hernachmalen mim 
Kupfferwaffer Gummi vnd Gallus / vnd thue es alles 
dreuvfene cs zum Fewer / vnd wenns anhebe zu fledenfo 
chue es wider herabıfo haſtu Dinten. 


Aliaratio. 

R. Ein halb pfund Rupfferwafferr 1. pfund Tuͤrcki⸗ 
ſchen Gallus der fein zenckicht iſt gemeiner Gallus — 
gar ſchlecht / weich vnd waͤchſt auff den 
Taͤrckiſche aber iſt hart / zenckicht vñ chewr / der andere iR 
nit fo thewr (Der Türchifche wad mehr zur Artnen ges 





Wenn man ſie von eitel grünen Anofoen mache / fo 


lein geftofle 


urn 4 . Rs 4 


Nim s.loth 
ne kaune 
Een 
acht fichen: ‚Darnach thu darein —— — 
laſt die Dinte a oe ea Garen, &o 


haſtu eine gute wird ſchimlen. 

Schlehemwurgel allezeit an die 

ge (ofen Drake Efiobe Fi 

Eher rechte gute te Önstezum machen/ fo 

OR. 11,lo 10, Babies. «mas 

en — — 
u 0 | 

” tree — —— 

einerechte 


, 


Prim 12. ——— ee * 

im Bierbrewen / wenn man ee vnd vmbruh⸗ neu 
tet) vñ chue darem wie folger See dr rn 
—— Für —— 


/ 
A Be en Ka 
Das IV. Eapitel. 
— Dinte zu ur 
——— An 
—— ker: 


Oder him einen newen geglafurten 
darein por ein Ternofen oderchlingyo 


ı ond 


wan als eine Welſche Nuß ud Saltz / ſo viel 

in dreyen gin een — — 
jum dritten Theil —— nims abfcie es durch 
cin Tächlein in ein Glaß / ſo haſtu gute rohte Dinte. 

Dintein Regenwaſſer geſotten ſchimlet nicht / ſie ſey 
roch * ſchwartz. 

Ein anderer. 

Nim vngeleſchten Kalck / als ein Ey großschueden in 
einen Topff ne Waſſer / vnd laß fichs darinnen 4. Tage 
leutern/darnach thuiediePrefilien ins abgefiegene Waſ⸗ 
ſer / vnd nach wier Tage ſte de mans halb ein / vndwenns 
denn halb eingeforten iſt follman Alaun geſtoſſen / dran 
thun / vnd gar ein wenig Gummi. 

Vel ſumatur acerü,aut lixiviũ, aut vinum, ſive rubeum, 
five candidü,aut acerum de vino mit Præſilien bermifche. 

Wenn man halb Wemeſſig vnter das Kalckwaſſer 
nimpt/ fo wird fiedefto beffer; 

Ein anders / mit Rubrica zufchreiben. 


Mit demZinober ifts am beften undleichteftenfchöne Kubrica / 
rohte Dinte zu machen. Mercke / Rubrica wird genant wiedamir 
eigentlich der Röotelſtein in fpecie ; ſouſten aber ingenere hi ſchreidt. 
wird Rubrica genennet damit man roch ferber. 

Rubrica damit man fchreiberäfl der Zinober;Quod ideo 
moneo,ut rudiores difcant terminos artıs. 

R:Zinober (den finder man allezeit in Apotecken pre- 
pariret vnd zerſtoſſen) cr muß gar Hein gerieben werden, 
bif er impalpabilis wird / geuß Me wenig Waſſer / darin» 
nen Gummi Atabicum optimum & pellucidifimum ge 
ſolvirt — a iſt / ruͤhre es wol vmb / vnd ſchreib 
damit. enn kein Gummi darzu kompt / ſo gehet die 
Schrifft wider ab / vnd helt nicht. 

IR mm Es 








—— 


44 
- 


? 
= 


wie der brauch iſt· Du muſt 
voll Waſſer darneben haben / Darein du die Schreibefe⸗ 
dern le 


* —— 


* im fe nt vnnd 
825 wen jn anch ech dautu mu Emai 


Drin 
aber mag pre Auf al ofcnbaren 7 ef os 


ohne das res Diaboli , die bey jhren herzlichen 
—* S wenig verdienen. Doch wil ich nur 
em wenig ſagen. 


Ein andere gute Rubrica sum 
RK. Dor cin Silbergrofchen Rubeica anf 


— u ein chduct geglafurtes Büchjlen uud pn, 


nim vor 2. Dreyer Gummi Arabıcum auch ne 


ſtoſſen oder gerieben / wie fic es auch m der Apotecken 


gen — ae, 
sergehets Darin : <inoberm 
nen holtzlemn ——— ſo ſchreibeis gar habſch 
Wenns eingetrucknet 


roch / vnd bald cu. iſt ſo 
geußwider Waſſer dran. 
Nim rquint Ziuoberreide jhn klein auff einem 


thue jhu in einen Tiegel oder geglaſurt Topfflein / 
das weiſſe von zwey nern zerklopffs wol / dz es zu law 
wird / laß es eineweile ſtehen fo wird lanter 


cter ſchaum 
Waſſer dran / das Waſſer thu in den klein gericbenen 
Zmobervrührs 


wol vnter emanderıben einer halben kun» 


( Ha guten rohen Zinober. Do offtman aber mie 


de 
der Feder wil eintuncken / muſtues allegett vmbruͤhren / 
auch jmmer ein Glaßleim 


du geſchrieben haſt / ſonſt wird der Zmo⸗ 
ber in der Feder hart vnd verderbet die Feder. enn 
man aber fchreiben will / ſo ſi man die Feder fein 
auß / vnd macht ſie fein rein vom Iman gerne/ 
fo nm für das Eyweiß aguam Gummi Arabici,man ſtoͤſt 
nurdas Gummi klein / thuts in ein wenig Waſſer / vnd 
laͤſts nur ein wenlg mit einander ſteden / darnach thue 
mans zum Zinoberroder neme an ſtat deß Zinobers Mi- 
nium. 2s muß aber auch klei gerieben werden / ſo wol 
als der Zinober/denn je Heiner er iſt / je beſſer er iſt. 


Das V. Capitel. 
Grüne Dinte zu machen. 


| N m abgefeilt Aupffer! geuß feharpffen Weineſſig 


drauff / vnd chue Gummi darzu / ſo wirds grüne 


Dinte. 
ALIVD 


R. Lffig/chu Hein geriebenen Grunſpan nd Rupf, 
ferwaſſer dreim / ſolvire ein wenig Gumm darinncn. 
Nim die Dentſche Schreiber hierifien zu tath / ch mag 
jhnen jhre Rünpe nicht offeubaren / auß jetzt erzehleter 
Vrſach / wil dichs einer recht lehren / Das bin ich wol zu 
frieben Beſihe auch Mizald. cent.ı. Aphor.sg. 
Br KNV .D 


Num Gränfpans reib Ihn fein klein / anff entem NReib⸗ 
ſtein / geuß Wein dran / (man nimmet nur den Wein / der 
vor dem Faß auß dem Hahn ma Faͤßlem treufft / Aolvier 
Gummi drumen / oder nim vor den Wein Eſſig. Es 
wird eine huͤbſche gleiffende-Dinte drauß. 

Mit Grunſpan vnd Kupfferwaſſer hab ich auch ge 
ſchen grün ſchreiben. 


Ein anders. 


Yin kleine bißlein Rurpffer / laminas,pfechlein ) geuß 
guten feharpffen Eſſig darauff fegees im Sommer an 
Die Sonnerm Winter auff den Ofen. Penn mans auff 
den Dfen ſetzt / ſe muß maus oben zu machewin der&Sons 
nen aber nicht‘ denn die muß es durchkochen / vnd laß es 
alſo ſtehen / biß es gut wrd. Wenns eintreuget / ſo geuß 
wider ein wenig Eſſig dran / vnnd wenns recht grun it / 
jo ſeihe es in ein Glaͤßlein vom Kupffer ab / fo haſtu cine 
ſchone grüne Dinte / die fchöu gleiſſet. 


aLIVD 


Vimanten Effig / vnd geuß Alaun in ein Meffing 
Becken laß den Eſſig fo lange ſtehen / biß er vnten an 
dem Boden Hefen gewinne / mim derſelben Hefen cin 
Horn / vnd wenn du ſchreiben wilt / bereite es als ein audr⸗ 
se grüne Farbe / ſo haſtu gut fein grün. 

Dder geuß nur Eſſig in Kupffer / vnd ſchreib damit 


Das Achtʒehende Buch / 


1 


"Gelbe Diner, 


Pr 
- * 
— ——— 

Le 
Au . — 


mit ſchreiben kanſt. 
Wie ldfarb | 
— —— * 


Din 
ne een 





—— — — ———— 
—— ———— 


es eben dick wird / was du damit beſtreichſts / das 


wenns naß wird fe mags wol wider abgehen. chen 


Wie man bleich Bold wider ſchon 
machen kan. 


Nam Ganſefedern vnd wie 


Huͤnerdreck / darvon 
nen Rauch auff Kohlen / vnd halte das Holdroderwas - 
danut verguldet iſt / vber den Rauch / es wird ſchon von 


f J 
Das VIII. Capitel. 
Blawe Dinte. 
pair: von den blawen Kornblumen / die noch 


friſch Sram 


vnd nerplich abgebrochen ſehn / nur die blätlem C Die Dintes 
capita werden weggeworffen ) zerſtoſſe vnd zerquerfche man, 


fie in einem Morſer + oder reibe ſie in eiiem Reibaſche / 
geuß ein weng Eiſig darmen Alaun geſolvirtt Moran / 
etliche gieſſen nur Waſſer drau / preſſe es durch ein rem 
Tuchlein / wultn noch ein wenig Gunmi dar zu thun / das 
tan jhm nicht ſchaden. 


Das IX. Capitel. 


Vom grünen Siegelwachs. 


R. Ein ih Wachs / ein halb vierdig ſchoͤn Pech odet n Ep | 


Hartz von einer Daumen / eine vntz oder anderthalb ung gemans 


zugehen / denn hebs vom Fewer ab / vnnd fahr mit einet 
glüende Kohlen oben darůber / ſo nuut fic alle Vurciuig⸗ 
keit vnd allen Schaum / den cs vber ſich wirfft / hinweg. 
Wenns denn ein wenig erkaltet / fo hhue den geſtoſſenen 
Gruͤnſpan mit ſtetigem rühren hinei / vnd geuß esm ei⸗ 
ue Form vnd Schuſſel / die vorhin mit Waſſer genetzt 
iſt fo haſtu gu grün Sigelwachs. 


Roth Siegelwachs. 


Wutn roth Siegelwachs machen / ſo nim min an ſtat ze er 
deß Gruͤnſpans / Zinober / ſo auff das ſubtileſte abgerie geumadaıw 
m achen. 


ben / vnd in Leinoöl / mbibiret iſt 

Alſo mag man auch ſchwartz gelbe / vnd ander Siegel» 
wachs machen / vnd an ſtat deß Gruͤnſpans R o⸗ 
der Radices cueumetis afıomı ( Eſelsturbs) nemenꝛc. 


Sapienti ſatis 
Das 


Terpentin. Dieſe ſtuck laß vber dem Fewer mit einander zu mahım 


| 








Das X. Capitel mern / oder ober Das Setor haltenfo werden die Burdhfta, 
| Mit der Milch gefihricben. —— 
Dr wie AyY Yan inc reine Feder/inncte lem — renn daß die 
——— — ham benden 
wol’ Rs ee, als mit Rubri Briefe - 
— vas du * 
es eintrucknen / vnd zeuchs 4 
anal Thaler Die kin cm a) dm Buff 5* 
Probe fern 
je geben worden An a Kar mu a * 
———— —5 gb 5* Bien Dame j 
—— 
Das XILT. Eapitei * J 


— 
en fchrwartgen MEI EEK | 


tru⸗ 
bey dem ei 
das Waſ⸗ Pam frif TAN RR urn: 


—— ar woi Kasten um h 
— Man Brunn 1 
M j 
—— andern Bricff- —— — an daß een ab . 
per conerarium, ſchwartz mit vnd die 
ſchriebe ſo mercket anne Baar —— — — 


| — Schrife/ die manauffdem Foene we re er Sure Reh 6* face 


Das XxIV. Capite 
denn d — > 
Di —— —— Schreiben daß es niemand 
— Han re es jatt et 


- tan. 
Aß Dir in der Apotecken ein quintichen Sal armoniac, Schteiben 
der / vnd fehreib dı — ** —* — einen zinnern Löffel / datale? affer innen an ifei . 





Bi 


vmb cin Dreyer holen / vnd deſſen ein daß es nie⸗ 


re rirften im Wa 
weĩ auff Weiß / daſtes ein jeder di 
Wenn man mie Ehweiß fehreiber, —— 
leſen / man zeuchts denn durch ein Waſſer 

Das XII Capitel. 


ches denn geſchicht 
Ohn Dinte eine ſchwartze Schrifft zu u 





Auchmen. Iſt das ge, 
chreiben / Die doch nicht tan ſehen / Sal 
ma ed Dur —A— nern ne ei * 
Majfet. &6. Aphor.6ı. 


In, 

Im gefto ſſenen Victriobchuden in ein ſauber feherb, 
Nr za? ein wenig frifch lauter Waſſer drau / daß 
der Victriol zergehe / denn ſo min cine ers geſchnitten⸗ 
Feder / vnd jchreibe mie dem Waſſer auff ein ſauber Pas 
pier/ vnd la es deun wol trucknen / daß meitand nichts 
ſehẽ tan auff dem Papier. Wiliu nu jemãd eine Schriff 
zeigẽ / da keine ift / ſo aim ein viertel eines maß lauter hrun⸗ 
nenwaſſer / thu ein loth pulver Gallarum eg es 
wol durch einander / nur es * 


Oder nim vor das Salarmoniac Kupfferwaſſer / vnd 
ſchreib damit / wein dur cs gegen das Fewer helteſt / oder 
in die Bratroͤhr legſt / ſo wirds gelbe / ſo kanſtus leſen. 

Dieſe fleiſſig Epıftolas Ciceronis, vñ wo etwas 
hen ſoll/ ſo in den EpitolisCiceronis iſt / ſo ſchicke deme / den 


du ſchreiben wilt die Ziffer oder initium paragra 


ftolx,fo wird er ſich balde drauff finden / vnd ee; 
piſtel leſen vnd jhr folgen. 

Jiem ſchreibe einem eiliche Brieffe /vñ ſchreibe daͤrei / 
was dein wille vnd begehr iſt/ oder was du haben wilt / vñ 
gib fie jhm mit weg wenu es nun geſchehen ſoll / was du 





—— —— vſchicke jhm nur ein der Ziffer / 
—— eier * ee ji: ee ee en 
‚Drucke den Safft äufeiner Zwibel / vnd fe —* Buch ſtabẽ ein Alphabet hat / ſo wird er wol mercken / wel⸗ 
An cheu deiuer Brieff er leſen vñ folgẽ ſol / als zum&pempek 
öν— GHIISKRiw ku MEN 4P5O 16 

Ri7 Sas Ts Po Weai X22 93 324. 


20.1. 19, 5.17. Vater 20, 13:18,9.275 Onfer 4.5: 17. der 4. 20. du 2. 8. 18,19, bi. 
Vater vufer der du 


; 
ER RAI E11. 


Kammern * biſt vSV du RER Vater Y 
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eder anber B nach dem a Tifiderdritte Buche, 
EEE. den folgenden Buchſta / Rabe im worse Be ———— 
ee ea TEEN EN c —22 > be nach demt. Vor das € 
⸗ ehem ie — nen ch Sun 
— der. wene 4 0 —— 
Schreibe den ne als vor — demr. Als / Dater Wepid/ vnfer wpwo der egu · du * 
——2—— 2 — — — * * u f 2: wis * * 
Weil aber dus a Es ſe folchen char 


> Brauche vor den erſten Buthſtaben deß Worets 3— 


ich das 
nach Dem as (exclufive, ira ut excludatur a ) 


Aiſo auman auch Deutch oder Kaschnifeh mit Orten Buchfabun fra als 

—— — aeigg ha. Diantane cu Prof fü Gr — 
T T —X 

— ee Dede © Üızrebegeiem 





uch etliche Nothwwelſch mit folchen 

ander. 

nn, naeh 

5** Daser ymırda u Ih nl 
„= der. vr RS 

nem ber! vor den andern Buchflabe * 


hernach / vor den dritten den drttt Be ara 
vierdren / den pierdrenoud alſo fortan. Alsweii uf we nd 01 
das —— 





— aan Di ee x En 
— | een * | 
| ABE DEESEHIKEMN. 588 
—444 Wett 3330 OJIE 
KSEVB WE 98: ra 
—A 1436—E 
der.duBife im dimm 


AGELE EIWE ut LITT ' E a 


Hieher gehören die mancherley ABC; die man allent⸗ — 
halben findet / Als: a > 


IBEDEZSEHIK EMNR DO: — — 


"NOLLFETITETR IN 78% | “ 


ö u n 
u - er | 
- J = 
Du — oe 





STEREZYEREM 0 

183684436 I: 
Ein ändere. | 
1BCcHes os iKım i 

DO FTMMYUWTYHUMyYW 
2:0 PP DRS ISWE Dr, Di. 
Yu m mW WM IH TR 

€ — gs Rem 


ANLARANHHEKIFIArFM 


NOPARS DTVWAXV Z. 


—— 


en IT, WE © (ME %, W 
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F un * 

. 
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 DBfAYFT3IR 
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>.a 
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a 
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Wenn man mit denen B ſchreibet / ſo wer⸗ den vnd brauchen 
den Sifsoeilen Die — —— 


Woͤrter verſatzt/ als o ppto podagram, odofamn 
pro nodosa, emon pro nemo, oleret pro tollere,oreftp pro 
Po br verfus Ovid, Nodofam podagram tollere ne- 
ma 


ans Büchlein fo mit foschen Buchfla; 
Re +ä der — 


— 
habe. So 


gefchrieben iſt das ſi bon einem gu, fortgeſandt. 


ten Ort kommen 

Solcher A 8 € tan jhm ein jeder ſelber genug erfin / 
denpü ſeinem Freunde / zu dem er im geheim offt zu ſchrei⸗ 
hen pfleget / eines mittheilen / daß ſie einander vertrawlich 
zuſchteiden koͤnnen denn das ge 
in der 'Pelegar gemeinonangefehen/daf; es bey Augen 8 
— — 

€ wenn 

Freund mie einander vmnb cin AB Cvereinigen / 


‚Don ie En —— 
Kanſten 


ropfferne oder etwan von 
Buchſtaben ſchreiben tan. Mizald. 


ehe pr (andere Samen gem als un Mena 


empel: 

BICHEKONIREM 

Nopo W:Y7. 
Hier muß das P ein E fenn / den das C ober 
a et vbet 
dem V / das E muſ ein R feywrendenidecau: 

Puewfgbs er oder nim 


‚dif erem 
H Hafıe Ore Oh Oh Owfg W 
—* vnſer der du Si —* 


&ent.2.Aphor.s$. 
Auft Lee Fa ———— ——— 
—— 


An ſtat deß nn er den vnterſten / vnd an flat deß — 


vnterſten nim den 


—* —— e Röpffeond vor⸗ 
nehme va Jar vmb der Welt na willen erfin⸗ 


—— 
— a 


* 


Das AchtzehendBnch/ 


| —* 
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Das XVI. Capitel. 


Wie man die Leinwad ferbenfol. 
ment eine Haußmutter 
A neue * eg eu ar gay dem 
ferben tan, wenn ſie das kan / ſo tan fie manchen Pfenmig im Beutel 
— —————— 

man denckt / es ſey Barchent / Harriß / Mache yer / oder 

ander thewer Zeug. 
Schwartze Leinwad. 
Wie man die ferben vnd zurichten ſoll / iſt nicht noͤhtig 
‚hier zu erzehlen / wollen das den Schwarssferbern befeh⸗ 
ien / vnd die Weiber dahin welſen / da fie denn vmb din ges 
ring Geld jhre Leinwad ſchwartz bekommen konnen. 
Wollen den andirn Farben ſagen. Eichene Rinden 
erben 

— ciäakäh man cine Ceinwad 
mie andern Farben denn ſchwartz ferben will / ſo muß fie 
zuvor gelbleicht ſeyn / iſt ſie wicht ſehr / ſo muß fie doch ein 


cher ſeyn. 

Alaun wars Darnach fo meret! daß man Alaun zu den Farben 
. —— — darumb brauchet / denn er behelt Die Farbe / daß fie nicht 
den Farben aufgehen. Da; aber dit wahr fen, daß ficht man andem 
Papier wol’ das man mis Waſſer vnd Alaun planirer/ 

hen berheg — 

chrieben wird, gt. 

* rd Dors drirte fo mercke / daß mangeferbte Leinwad 
geferbet nicht a * —— 


— nit Sarbe all 
Grüne Leinwad. 


m 


Pe ° 


wird, 


ve N 


Prim Solinum —— zukloye oder zerknit⸗ 
ſche es / vnd winde — —— 
hinein. Solinum gibt viel S 


darzu/ u eh a 
— „ru 


a” 
Fe 
enn fie aber fon 


er er 
— — 
neben ur Pure ——— 
—* —— hai a: ser ser —— 
v wenig 
en roh es ift Weun ſie 
Fer Rahmen / Bette Tiſche der audere ſachen 
ben wollen / fo beſtreichen fie es erſtitch — — 
ſer / Cman ſchabet Die Krende ————— laſſens 
trucken werden / vnd ſtreichens mit grünem ano wirds 


fein gen. BEI EL ER) 
Bliaw ferben 

Mu Rornblumen ferbt man blat 
— Rem : * 






Wiltn Bere, Caden Fenfled 


wan vor einen 


——— 


drinnen vnd 


) 
te dy fichalb 
nach 


en Ceimwaſ⸗ 
NN * 


Rohte Leinwad. 
Nim ʒwoͤlff Ellen 


rn er 
erſtlich ———— 117 
fieden. Tuncke —— vie 


W yon 

enn 

noch naß ifo lege daru den Alaun d na 

ee 

Der ae hope ch gemeinen Waſſer / weñs 
—— ſo zeuch die geferbte Leiuwad dadurch 


——— 

ein Leimwaſſer / wenn naß iſt / wenn ſie darna 

ſchier trucken iſt / ſo mandele ſie. Man darff fie auch nicht 

durchs Leimwajfer ziehen / wenn maus ſonſten nicht 

——— fie 

une gun —— —5 wenn 
en / vnnd zerbrich flc im ſtůcklein⸗ 

—* Sc menu warn Walk 

gar tlippericht / wie ein Gummiwaſſer / 

wenn mans zum Sinober brauchen wil. 


Afcherfarbe Seinwad. — 
Erſtlich tuncke die Leinwad in R 
ſtoß das Kupfferwaſſer / ſolbirs — ) — 
— ——— weil fie noch ben, 
re 
nim ein — ————— 53 


ſteuf zu 
machen · 


al — —— —— Reche fie rien 


pda sera (die ſeyn fehwärk / ig 
fi Safft / 


82 re 
erfeud ſte in Waſſer wie die roh ⸗/ einvad 

ede / zeuch die Leinwad dadurch. D 
—— ee 

techno —* fienoch ein wenig feugeiß. 

Leibfarbe Seinwad. 

Nim —— det allerlen 
„füge 3 den Pe ——— ie ** der —— — 


u hr he —— an einem wnan 
—— — vnd thewrer / denn ain andern 
mn, Mufman EN TU HRGLNHRARMAne: ! 


jedern do 
Gelbe Leinwad. 


Naum gelbe Prefilgeond gelbe Blumen drunter 
tem / Zwibelſchalen wilcu die gelbe Rinde von ** 
an ar. —5 Ebern. fo ifig jo viel deſto beſſer hen. 

cut ante. 

Din Aha Die Schreibfedern vnnd ——— 
ferben ſoll. Beſthe Mizald.cent.2. Aphor.ss. 


Etliche machens auch alſo. 
Sie machen die Leinmwad gelbe hit Auffelbdumen 
Rinden / man ſchneidet oder ſchabet von den 
niendic euſſerliche grawe Rinde weg / vñ nimpt darnach 
die andere gelbe Rinde / vnd kocht ſie mit Cauge biß es 
ſchier halb eintocht / darnach left mans ein wemg lauucht 
ralt werden / drucket Alaun entzweh / vnd wirfft jhn bins 


Nim bra 


* ein. Dor 2. — — rauhen 


ſpind oder almern vnd aͤnder Ho iltu die Fa haben / 
‚m nim vor, Schilling Er —— ray 
vnb einen Gälden ) dor Seklingober Ternofen Dover nunb das Birckene Caub wenns jung iſt / vnd 
Bleygelbe / vor einen th wor ein Seß ⸗erſt Fr wenns eiwan ein pfennig grofi ft, toche 
fing Menninge vor ein Sleyweiß / vor vierdt mit Laugerthue Alam dreindas gibe eine fchöne Farbe, 
halben Schilling Keindhl. ‚8 alles «uff einen * 
Reibeiſen unter einander fein lei) his ſampt dein hl Von etlichen andern Farben: 
vud Rreichs mit Pinfeln du, Rohte Farbe, 
Dif if einem da ern böfe Stücklein / deum Nam Ceimwaſſer / chue Mennige drein / oder koche He 
man fonften ehlem Tifcher 3. don einem Beite PraefilgemitLaugerthuedarnach Alaun drein wie in Die = 
grün zu ferben geben muß / da es doch fonfen nicht vielv⸗ gelbe Farbe. z 


ber einen gülden geſtehen mag. | 

Dder um Alann vnd Roht queſten die oben auffdem 
Rohr wachſen / vnd ſehn wie Federn toche ficim Waſ⸗ 
fer tuncke die Leinwad drem. 


Oder unn rohten Toſt (denn es iſt zweyerley / ja dren 
oder viererley Toſt / Origanum album, weiſſer Coſt vnd 
Origanım tubrum, rohter Toſt der hat rohte Blumen) 
roche jhn vñ ſeud jhn wol mie Waſſer thut — 

vn 


Pa 








| Benin: 
Barbe zu 


Quodlibeticuss 


ee Lömvad oderwasdu roth haben wilt / ¶ Alſo macht man auch gelbe an die den Wachs⸗ 


m offtern maldrein. Es wachn in ud auent⸗ wir 

zu Sup ke Kıeffland v ee dSaffran gebraucht. 
Schwartze Farbe. Ele m raten site 

Reibelindene Roblen auff einem Neibeftein / menge Ingber einzumachen. 


Oehl drunter / das gibt eine reine ſchwartze Farbe / damit 
die Mahler färben. Die gehet nicht auß. 
Senarabewau Rapın mit Leimmwajfer 


Dver. 

Num den Ruhs von Rinholedendie Bawren in den 
Stuben machen / reibe den ſchoͤn Durch ein klein Sieb / vnd 
reibe jhn auff einem Marmelſtein / als man andere Far⸗ 
ben pfleget zu 2 ſo haſtu gut ſchwartz / vnd Diefelbe 
Farbe heißt man Kihnſchwartz. 


Ulatis Weid eſt kundamentum & mater omnium colo 


ringia. 

sa mehr von Sarbeulefen,fo beſthe Tpurneiffere 
Kifon. l.2.cap,ı.Barhol, Anglic. lb.so,ftarim ab.initio per 
aliquot capita Gellium nodtium Artiearum lib, 2.cap. 26: 
Willich.in ı.lıb, dialedt. in preediedinenti qualitatis fecun- 


da fpecie. 

Velcurio.in Phyflib.4.cap.7.Artic. 7.Conradi Gefneri 
Lexicon rei herbarix ‚96.98. ar vnd andere mehr, die 
vonden Farben ———— 


Das XVIL. —— 
Bom Siechtzichen. 


—*8 Haten pfennig weiß Liecht holen iſt ein groſ⸗ 
fer Vnrath / waun man ſie Pfundweiß kaufft / das iſt 


viel beſſer / aber am allerbeſten iſts / waun man fie ſelber feinen 


ucht. 
9 Es hie ſich em Haußvatter von dem Hakenwerck / laſ⸗ 


fe ben jnen nichts holen / behalte lieber den Gewinn ſelber / dra 
Dann daß er Ihn den raten gibe: Iſts jmmer muͤglich / fo 


lauff dir eine Tonne Hering/ Butter / Lachs vnd andere 
Sachen / vor dein Hauß auff einmal / von den Rauffleu⸗ 
ten / davon fie es kauffen / fo MORE —*— 
dich / den ſie davon haben. 


ufchlit gemacht / rinnen ſehr 


Rindern Onfchlntdas aller beſte / das rinuet nichts 
vntereinander 


Doch nimbt mans gememiglich 
fene Tiecht breunen viel beſſer Damm gezogene Liccht. 

Wiltu daß die Ciecht fein ſparſam brennen vnd nicht 
ablauffen oder rinnen ſollen / ſo geuß ms heiſſe geſchmeltz ⸗ 
te Vnſchlit ein Topff voller Drin x geuß es darnach vnñ⸗ 
tereinander in das warme Waſſer das du in der Lich 
form haſt / vnd zeuch die Liechter. 

Oder / welches ſonderlich que iſt hole Hartz auß der A⸗ 
potecken das Pfund vmb drey Seßling (iſt ein Silber⸗ 
groſchen vnd z. Heller ) thue es Talch / ſo brenne die 
Liecht fein ſparlich vnd fein liecht vnd klar/ wann man 
aber deß —* in viel hinein thut / ſo iſts hd auch 


Das Garnfo man zuT ehe mie Aſche 
geforten werden, wie man fonften pflege zu machen: wie 
mans auff die. Bleiche mache, laß wider treuge werden / 
tlopffs fein auß / daß es fein weich wird 2 vnd der Oreck 
von der 

—— —— van. anan 

u fehr gedrehet werden / ſonſt bremen fie dunckel 
Wil Beer ed fo zeucht man ſie erſt 
wie andere Kiecht / a ach thut man Öränfpan in ein 
Toͤpfflem allein / vnd Talch darzu / vnd ſchmeltzets dars 
nach miteinander / vnd geußts auch indie Form / v 
Recht darnach Die Kiccht einmal oder zwen oder drey e 
werden ſie Wann m chlit und 
Awor miteinander ſchmeltzt / bund darnac 


indie Form geniße + fondern chue ſie mir alfo Fakt / tie 
“ — De FREE RSHECNSE die Liecht gar 


Man fan aueh wen Töchter obereinander toindenfo j 
Diecht. 


wvadens feine gerwundene 


auff den vnd d —— 
——— 30* 
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Ve en daß er ein Ingber mie 


wird / lege jn in reinewabgefottemen j —* er — 


gen Honig / ————— 
Ihn drinnen macerren / wann er woeich i ee 
ge wider davon / ſpul es abmır r ———— 
Die Zaͤhen mit einem Federmeſſe vnd ſchneide die 
Faͤß lein davon / legs guff ein rein Fern up 
— tompt. Daum chi 

Man muß es 
aterien warm 


Ein huͤb die vnd 
b Iche Schwerter rein zu — 

R, Baumoͤhl / geuß heiß geſchmelgt Bien ivenmal 
nach einander drein / vnd ſchmier darnach Die Büchfen 
— —— ag fie gleich 
ein halb Jahr im Saltzwaſſer ligend 


Das XIX. Capitel. 


. Don Edelgefteinen/ vnd von dem Han⸗ 
del mit denen. 


Dil bab ich von geleſen / aber 

war gefunden / doch iſt auch etliches war g 
Ich will hier nicht mehr /als was ich von denen 
—— vnd — vmb⸗ 


rlicher Manu b 
ee ren gerne vmb —— gu 
war cr fochrlich daß betriegen wo 
te. Dun (can weite Bafmanvon len 
tberrogenwerde,. Dann es ift 


dergleichen mit ſolchen gemachten Steinen / ſchmuͤcken 


vnd zieren / auff daß ſie den Centen Die Augen verſcha⸗ 
hen / als werens ſolche Steim / da fie doch nichts wenigers 


ſeyn Mundus vultdeci „cent.$. —— 
Mancher hat groſſe luſt zu den Dingen 7 —** 
reiche Ceute vnd gr —— — 
auch heßlich mitgenommen werden. Qua —— pa- 
tiunturopes. Es heijlen lapides preciofi , quod mukum 
precijrequirant,& carö vencant, Sie einen armen 


—3 leicht ent hiuder helffen / Wann er in dieſen 

Dingen max ift.Liefe Plin.lib.26.cap.t; 
Ffancifc.Peträrchz Eröftfpiegellib. 1.cap.37.38.39. 
Don Liſabon vnd auß der Türcken kommen allerf‘ 


Edelgeſtel⸗ # 


ne 
Edelgeſtein ber / Die werden darnach zu Denedien ge 56 
fenmscen + vnd ben dDanncn kommen fit Vera — 


Fra am Mapnımdvon damen gen £ 
‚Zu Denedien bringer man fichduffig 
an auf; Drau da werden hg — 


Zu eig Main Lapiigfem ii 
rer / vnd andern Dertern — einem vnd 
ſchlahen Ihm einen Stel fe Summa / 

zahlen’ oder wider 
Howe auwerden / 
was er drüber befompt das tft 

Zu Londenin Engellandhars eine 


& da eitel ge ſeyn / datan rich at 


Donden Perle bej i ‚parı3. cap. 35. 
Barthol, Anglic.lib. 16, cap.62. Im Meer in Engelland 
Mum 4 


u 
ten w 


_ 


r 
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c0,0 


len. Zu 


auch allerlen ®de —* Rubin / Smaragden / Der 

maut / Saphier / Granaten / (die ſeyn da ſehr —* 
Ipalum, er iſt aber nicht fo ſchoͤn / als Die 

fehen. ier vnnd — —— 

Fewr. ku 


—— —* — eR Vandalicnm 
——— Berg hat den en Dh 
end 


e” dem Orc deß Landes Yiel 
—— rlichen / hoch 
ilofopho vnnd Medico Johan. Mon- 
—— guten vnd vielge liebten Freunde noch zu 
Donden haben geſchrieben / Plinius, E- 
piphanius, Ifidorus, Franeifcus Ka Cardanus,Barth. 
Anglic, Albertus, Conradus Grefnenus, lohannes, W’itti- 
chius ed vonetlichen Bezoardifchen Stemen / 
Gartias &alij 
Das XX. Capitel. 
Fee —— 


thun / 


—— Wann einem cin Puͤffel⸗ 
erde ee + foifkjhm gemeimiglich ers ſich auch 
— 0a am werhaffdgerDtanabes vie guakee- 
eu⸗ 
sen betant iſt / es hatte ein Rauffmanı u Lübeck 
555 getragen / der were jhm 
hart entſatzt / darnach were er 
andern Abend auffder erſtochen wor⸗ 


———— oll / welcher eines 
mar wi Krafft habe / et 5. Aphor, 52,cent.s, 
phor.s;. 


Das XXI Capitel. 


Vom Adlerftein. 


ein Adlerſtein / it ein keuliger uchter / holer 
era ae Des % 
5 in Keim grlegen hätte / wann man jhn ſchuttelt foflap- 
vñ Tugend. perts/als wann ein Hein Steinlein Drinnen were. Man 


Bat fiegrof; onDelein. Ich habe por einen chen 
Thaler fehen geben. Man finder Ben Sn 
* den Kreiſtenden Weibern 

drumb hat — oma me — * den —e—— 
u dieſem Eude / daß man jhn den geberenden Frawen 
eihet. Man Binder jhn oben —* deß Being pro- 
pe Pubem. Befihe Bartli. Anglic. kb.16.cap. 26. cap. 39. 


Mizald.cent. 4.Apbor.1o.Wirtichius im Bericht von Ber 
zoardifchen Steinen fol. 71. 


Das XXL Capitel. 


Dom Matchyten. 


ED ein iſt ein grüner breiter Stein / hat bißwei⸗ 

len einen blawen Flecken / iſt den ſchwangern Frawen 
vnd gut / wann er auffbloffem Leibe vnter dem Habel getra⸗ 
gen wird / wie ich an einem andern Ort gemeldet. Ich hab 
geſehen / daß einer einen ſolchen Stein / etwann eines Na⸗ 
gels breit / von einem Jubilirer vmb z. Silbergrofchen 
raufft. Er aber har jhn — vnd Edlen Frawen vmb 
zweyn oder drey Thaler gebe 


Das * Capitel. 
Bon den Amethiſten. 


Methyſtus iſt ein Violbrauner Stein / · i ; 
—— ebrietati reſiſtat, dann Aiiſt temulentia vino 
lentia,cbrietasinde Germ, Mech. Wer den Steinam 
———— 

en vnd ſageſt den 
Hoffleuten / daß du jhn darumb traͤgt / ſie 2* ge⸗ 


von den 


—— 


balde an — 4 nennen 


er daben | 
‚10. Item Plin. Man 
nemen. Wirtichius 


| Das XKIV. Capitel. 
Vom Hyacint. 


———— 


Er Hyacint iſt ein 
auf der Juſul Sucora hicher in dieſe Lande 
wird wie man dann auch Cardo⸗ 


———— * au eigen Ya 
—— Pe 
Pandoram — 


ne ae ur + dafızu Stofpenin 
eitel Hyacinten 


M Sat auf fichen fol. 
—— hraftus Paracelſus ſagt / daß die Hyaciut für alle 


en 


geworffen 
fondern follen auch die glühenden 
—— 


cwieter richten / 
Ic Jade 7 De Lufee / Fir Stang 


Es hat aber der Hyacint feinen Ylamen vom Hyacin- 
tho,das iſt / von den blaroen Mertzen Diolen / H 


a ee 


wid. roll. 


theus color,tunctelroth braum Barthol. Anglic.lib.6,cap. 


$4.Cardan.de mirac.lib,5.cap.18.19, 
Witich.im Bericht 
cap.ıj, 


Das XXV. Capitel 
Vom Saphier. 


Mercurio, Suphuremb 
na inneren are 
ee 
ne een 
den rohen Striemen. Map pre ac. 
— er gerne .hundert Cha 
28,6. Locus ides ejus/ & glebæ illiusaurum. 
—— eile aißßhaͤlt ; vnnd ſich nicht 


feilen laͤßt / ſo iſt er gut. ol ymiſt⸗ 
—— werde nn 
Rälttret, / iſt gut vor Das —— —— 


mus itatıs, 
Jetzo wird diefer Stein / als bericht werde 
— —— bee ee A 4 
Man finder I —— Bergwerck/ in 
da man den Lafuren finder. In India 


gebameeiber brenhunbert öflfecheig fehrift 
gewefenift. Befihe Mizald. cent. s. Aphor. 34.56, 
Wittich, um Bericht von den Degoardifchen Stemen 
cap. L4- + nn = 
Das XvVI — 
Vom Chalcedonier. 


Er Chalced de 
D —— — — 


Elſaß vmb 
burg — a in We u Zweybrücken vn⸗ 
ter Strafiburg. Toefeng —— vnd Rubti 
cam oder Rochel⸗ Quect ſilber. 


— collo —— curat affectus Mlancho· 
licos die Phantaſcyen / vnd vnniitze Sorgen Mizaldent. 
4 Aphor.39 Bätthol.Anglic.lib,i6cap.a3, 

Das 


von den Degoardifchen Seemen 


Steinin · 


nier me ef 


men / rad 


feine Ber - 


«ung. 








weg en Q ri gar ein cdier / grünes oder blamlichter tem 


J . ven che — ud 
oma inc Da RR 


en 





—— fer 
er * liccotra bracht * hertfand nird er 
fünden’Ireinin Britännia,Sepehtä,tndia, P&u Det inScy- 
ehia tft der beite, Danın er it eine ahpfuhrtd ge gu Arc) 
wider die Gifft / Hein gephloert und in — SAMEN 
der pe und Permfche vnd der in nad 
dentali en ER In india Occidentali Kan * 
Smaragd auf; Glaß grimſtreich — 
————— Der R————— 
ander Farb auch fehr Ideale, 
Wolsorfehen / daß man — 
brauchet. ——— 
Ak wanu man jhn an dem le söne 
lirt iſt er gut bor das 
Dor ice waren dieſe kan Ir 
ner 30.40.0der 50. — ihr Ra 
mehrfo hoch / omb 2.3.6. nis ib. ha ———— 
einen hubſchen ———— — 
ſten / darnach einer Ze daruach wird er 
auch gegeben. Plinius Pahsiph, ein Rönig zu Babel 
einem Koͤnige in Eghpten einen Smaragd geſchickt / der 
4 Ellen lang vnd . Ellen breit geweſen. Leſe De 
Anglic. lib.16.cap'®s.Plinlib.37:cap.g.Cardan.lib.s. 
mira. Mizald, cenr. 4. Aphor: 3% cent.3. Aplior.zoi Ei 
Aphor.ss. Wittich.im Bericht von’ Bezoardifchen Sten⸗ 


nen cap is. 
Das XXIX. Capitel 
FR Dom Jalpide: 
wos 
Er falpie iſt atıch ein grüner Stein / der fich nie te⸗ 
En De) Hteiferfoundeh läßt / erflärcterden Magen 
vnd das Hertz / wie Mizaldus ſchreibet cent. 7. Aphor. 6%. 
Das erfiche Edelgeſtein ein groſſe Rrafft / Tugend 
Es fie 9nd Wurckung von der Influentz deß Himmeisond der 
Sch Planeten bekommen / wann fle zu rechter Set gefchinteen 
—* werden / willich wol glauben. Dann es en natur lich 
Ding / vnd dic iofluenuader obern Copper die vntere 
kan nicht gaͤntzlich gelenauet werden / al ſolches die 
1% Erfahrung bezeuger / vnd die alten Aſtronomu/ ſonderlich 
BE ————— geweſen ſehn. Bann ein Jaſpi⸗ 
Kr nitten wird waunn die Sonn vnd der Mond im das 
wi in um Scorpionis tritt / vnd wird Darlıach verfaffer, vnd 
— auf RE: Haut deß Keibes getragen / fo crwärmerer 
Z— das Geblätdaf der Srein zerbrechen muß. Es kan abet 
auch wol geichehen daß diefer ef in der That fich nicht 
cit erignet / beſtehet deſſentwegen auff der Prob. 
temyer wehrei der Melancholen / er dienet auch toi, 
der den Schlag vnd Hauptſucht / wann —— 
ein kr gnen foll/ fo fpringeter auf; oder er⸗ 
Bricht eib in Rindesnörheh arbeitet / fo bind 
ihr dieſen Stein auff die Häffe / fo fordert er neheſt Bote 
wi Geburt. Er füiller auch den Fluß deß Gebluts. Sitzet 
ein Nenſch zu Tiſch und eiwann eine gifftige Speiß oder 
Tranck vorhanden iſt / ſo fahet der Jaſpis an zu ſchwi⸗ 
Pr tzen / oder zerſpringt von jhm felber. Er dienet auch vor 
die hinfallende Sucht, vu vor das Reiſſen in den Glie⸗ 


Re re 


ui 


u „" 


..». 





——— allen rin seinen der aller Be 


- _ 
* 
‚Quoslibeticus. 693 
* Das XVM. Capiteh ——* Podagtæ 
anal a et 39,cap.9. Barrhol, 6. Er iſt abe 
WVWVom Schmnergel. wieht grun allen Tee — 
zu Mirig Rein Stein; Dante die vnd braun / hat nase Summa 
— sa pad er Pan 
wird. ; neiden )vnd 
— Anfamginde Scieimgarunm.dg 
—— —— — Kan finderficgrof, Wirtich. im Berichewon Bay 
—— — * — — Ar 
R RR Ar XXX: Capitel. a6 " 
a Vom Cpetidonier. * 
Er Che oder Schwalbenſtein / iſt ein Hein Shwatben 


ſchwartz Steinlein / daun Arnd stoeyerlen/ —— 










ets iſe Pan 
pm — en ————— 
——— Bean, — 
/bey hunderign kaum einen. Son 5% 
Baben he gemehikfich Stegen age. Mähfdet — 
———— lore varium, alterum purum. ‚Die 
—— em 
it Angentoinehelgen Aazefe . 
auf; 7 Fact von fich ſelbe 
—“ htung J 
vprerlegen/ a 
ein. —— * 
——— —— % 





de'quo vide I regen * Diofeörid 
ei * em FRE —* 


cf ——— —— Die Au ken: — 
a t 
4 —— —S— Aphor. Mr Barthol, 





— — is cap 
an . Das KO Eapir. 
u ei Rubin. nr 
* 
Me Ger uartus — der war et⸗ He —* 
waun eines zbreit. De 326 per pl rer Ste; 
J zu u wann 39 n recht were / ſo 
were ermehrawersh/ Daniıder gautze Schas Diefer * 
chen / vud der wat mol eine Thonne Golds oder sm 


werth / wo wichemiehr. Wiictich. im — ve 
goardiichen ER: u, 


”* 


Bo Chrpfallftein, | — 
Hıyltallı I Chryitalla ‚lapisvehementia eg Erifta 
Qi: Aue rauen — * En p — — * et — 


eh. Chryſta venbringen ſeugenden Weibern — 
vund find gut vor deu Schwindel deß Haupts. M 
det ſie zu Wallis , vud auff dem Böhmiſchen — 
Merd / alle Edeigeſtein werden au —* bloſſen Leib 
gehangen. 
Barthol, Anglic.lib.16\cap.3i Chryftällus dieitufquafi 
nöusinAoumor idw rpuueariey ir, aqua * 
coniracta ‚Ju Indıawerden fegnrgren gefunden. > 4 








Das xXxxiit Capikl. - i% 2 
Dom Siegſtein. m 
Jegſtein Schftenn / Vidtdriarus, wird darumt alſo Siegficin 


genant / daß der jhn Bi fellgroffen Sieg haben, —* * 
wider alle feine Feinde · Eillehe neinen jhin Afiten ftella- den Namt / 
inim, Sternftchvgluod muleis ftellulis ditindtus ac piätus vRBwaR 
fi. Iſt ein weitlichter grawfichter Sem / mie werfen" 
braunen vnd rochen Heinen. wounderlichen naturlichen / 
gewachſenen Stetnen iſt wie ein Nagel / wird gefunden 
auff der Aare su Hirfehberg über Schleſien auff 
dem hohen Ge Semauffvem Alpifchen Gebirge, 

er Eee —* tragenden im — een 
eiſen 


Pe 


A r 
ae ri ——3 





J — 
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- 
> 
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| * * 


An 


| Dewane 
ver den in 
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* nicht purgiren vnd curiren.Porrö a loco 
damas Indicus, modö Cyprius, modö 
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i 





Site nd dan ap dena 


Adamahroder 
‚enden de 


—— — 


ſoll 
— ob jhr wo Bei re 


ee Die alten Römer 
———— sen ſiedanu ge⸗ 


— Dreier Ahmed ehren 
epmfen he fm vi Sirenen pic 


Die Ye ea afen fe forne rue feharpff machen / vnd ſtecken Dauu 
u kan au die Finger / vnd wann fie einem 
llen / ſo Kreichen fie jhm damit ober das 
— * hm damit eine Wunde / die ſoll nicht wider 
——* non eſt verum * 
Peer her ſchueidet Glaß / der Böhinifche 
—æ— finder man gar viel vmb 
Potzelitz Bud fennmwolfäl: Aber die Itali 
lten Kamen her dalım gig —— 
ſchen ſeyn gleichwol viel beſſet / härter vnd er. Zu 
Ka werden jetzo an fagt) häuffig gebrochen. 
Beſthe Banlı. Angl.lib.ie.cap.9.Mizald.cent,6.Aphor.a5: 
cent.8.Aphor.88.cent.9,Aphor.ı60. 
Merck / manfchreiber / man koͤnne ſie mit Eyſen nicht 
zwingen / aber ich wolt einen jedern Oemanten in einen 
Rählenen Moͤrſer fo klein zermalmen vnd zerſtoſſen / als 
eel iſt. Damit vergeben die Itali vielen Ceuten / 
daß fie ſterben muſſen / wanns jhuen gefäle. Wann einer 
deß Demants nur ein Bißlein als ein Hein Mohntkorn⸗ 
lein / wanns gleich noch kleiner were in Leibe bekompt / fo 
durchfriſts jhm die Därmer vnd muß ſterben / es mr fich 
ro oA- 


‚ modö 
Germanicus inSudetis vel Hercinix ———— ef. 

Ztliche halcen nicht vieh von den Bohmiſchen / fie fa 
gen / ſie ſeyn tur ein wenig fchöner vnd heller dan ein Cry⸗ 
ſtall / vnd ſollen nicht rechte Demant ſeyn weil man fie 
Kanes tanı Die Orientalifche tan man nicht ſchneiden / 
* müffen ſich ſelber ſchneiden / vnd werden mit Pferden 
= — ——— Ren vnd * Doch wer⸗ 

uſie zu Antorff vnd in Engelland geſchnitten / auch 
werden Wapen geſchnitten n Demant / oder viel meht 


Beten u mie ein folch Pueſchafft 


4 ſeyn leichter dann die rechten / vnd la 


Quodlibeticus. 
gegen Buchen mi. Demauten ae Day 
ange Zeit gehöret / vud 


Dutoftenfo allein 
gemacht worden / 
= Gebrechen zuvor 


———— 
ee 


—— — 
* Onyx. 
——— 


ein N ches 
— ir 


—— 
= ———— 
Es iſt kein Jude er hat einen ſolchen Stem. ee 


mir ein Jůbilrer / er hätte einen gehabt / fchier eines t 
nen Tellers breit / odereines 


ara EEE 

— I * 55 * 
ner 

ee re De 

fich feolen ı das 

. 16, cap. 72. Item 

5 * eg 
aufffeinem Priefierioct gehasr. Exod.28.1. 
Das XXXVI. Capitel. 


Dom Blutſtein. ee 
Ematites iſt der Blutſtein / hatfeine ſignatut bei Bweſte in 
Hs 1 feine Farbe iſt wie ein geronnen hatt Blut a 
— —* werden von Gott in der Erden ge⸗ 
—— Ihre Ngnata bedeuten etwas.· Theöph.in li- 
de imaginibus cap. 7.Diefer Steine finder man wich 
ben Eylfeld an der Harburg (das iſt em alı Schloß) da 
et man auichCinabriumMontanum, (BergZinober) 
Uæ matiten vnd Ryſenſtein / wachſ⸗ ſen gemeiniglich gegen 
ehlander. Drumb heift mans Metalla, aut ta uilaAAgr 
perferutando, intquirendo „ efiodiendo ‚aut us aAAör 
quod una vena mieralli plerunque poft älteram icſe ferus 
tantibus offerar, dann tein Meall waͤchſt allen, ſondern 
€ finder fich j jmmir eines neben dem andern; Bart. Anglı 
lib.16.cap. 40: 


Däs XXXVIL Capitel. 


Dom Topacio. 


Opacius, Topas, etliche ſchreiben / er habe eine grüne Topaeius 
— Ich aber habe geſehen /daß er eine gelbe Far⸗ war feine 
be gehabt / ſchier wie ein Gold?: Es haͤtte —* daun der Bor —* —* 
Jubilrer nicht recht berichtet / der doch ſonſten kin 
ſchickter Mann / vnd mem gar guter Freund war. ne Per Kuna 
re machen jhu thewer / gemeiter Jubilrer mache jhn nicht 
thewer / wann er fo grof; iſt als ein Nagel eines fingers / 

o gab er Ihn vmb 4. oder 5. Thaler. Die Aebræect nem 
nen jhun von A obductu⸗ eſt äuro, Werden in Ara- 
bia vnd Rofeuberg gefunden/ond gebrochen. Lin Stüd 
eines Orthsthalers breit / wanns gefchnitten iſt/ aul 2 30, 
oder24. Thaler. Mizald.cent.4. Aphor.27.cent.s.Aphor. 
40.cent.4.Aphor.53. Barchol.Angl. lib.16.cap.96. rie⸗ 
chen ſagen / er habe feinen Namen ämagno inveniendi 
conaiun: Nam Torwaler elklumma indufria in- 


Quirere — 
Das 


chun Die rechten miht.Bacthol.A 
Cardanus lib, 5.cap, 18. de mira, 


e 


2 








berichtet 
vnd Ihnen die Haut Er nun —— 
Stem recht Oriental ſehiſt / vnd iſt in einen 


N Are üben inc rad 


sine zu einem — — 


— 





Den Sallfenwr wann mer mis Rof and Wagen fälle 
Wiccich.ibidem.cap. 19. 


Das XXXIX, Capitch 


Dom Apften- 

Cyſtein / ſeyn wie ſpreucklichte braune hätte Ryßling · 
u er gut int. mr. Base die Waltnälfe (Weihe) Sales Bann 
man die in den Wiegen legs / fo kneipet oderswicher der 
Alpdie Rinder nicht / fo bald man fie herauß mimbe fo 
ae fle die Rinder, daß fie dei Nachts gehling ober 
auffſchrethen / vnd zu Morgens gar braun pud roch 
ſeyn. Wer von den Alpen geplaget wird / der laſſe jhmeis 
neh ſchueiden / vnd hänge jhn an Hal; / auff Die Hloife 

Haut. Man darff wol mes Thaler vowenem zu 

den geben / dann erift fehr hart 

— zerſchlug fie / vnd fchrich Character hin⸗ 


Fe le finder ſie in Sande. Lrfoll auch das Blut 
sch fagt der Alp ſol jpmben ſich tragen vnd ver⸗ 


Das XL. Capitel. 


Don den Achaten. 
— DI: Asatenfennflecticht_ ) braun vnd roch habem 
+ = mancherlen Farben vnd Seriemen. Dir Drienralis 

fchendie nur ſchwartz —— das ſtud die beſten. 
Man ſchneidet fictench e ein Hiner oder Tauben 
Ey /ab er nicht fo groß / Furſtlicht Frawen tragen fle 
ne in den Guͤrteln Er ſullet das Blun / es fen in der 
ſen / oder ſonſt der Frawenfluß / wanu er au bioffer Haut 
getragen wird. Drumb hat er vnter weiß / braun / vud an⸗ 
dern Farben auch rothe Strich. 

Jch glaube daß dar Stein’ den die Jubilirer einen % 
chaten nennen der Stein ſen den ſonſten die Latini vnnd 
Grzci Achaten / vnd die Teutſchen auch bißweilen einen 
Achaten heiſſen / den Orpheus in ſeinen Verſen ſo hoch 
ruhmet / vnd den der Ronig der Spiroten / mie Namen 
Pyrꝛhus ſoll gehabt Haben, auff welchem die neun Muß 
und der Apollo mie Ihren Wapen follen geftanden ſeyn / 
als wann fle lebten / vnd follfolches nicht durch Krafft 
drauff geſchnitten oder gemahiet / ſondern von Natur al 
ſo —— ſeyn / wie dann auch derſelbe Stein ſonſten 

vnnd Bilder mehr von Natur mie ſich / 
re als wie die Schieferſtein / bringen ſoll / dann 
man finder Ucharen/dieman phaflächatas nennet darauff 
das Bild einer Holtztauben fichet / daun Paar heiffet 
palumbum. Wann eine Löwenhaut droffen ſtehet / wel⸗ 
che die Griechen Arörrnrheiffen / fo nennet man jhn 
Ardr sov, Iſt die Farbe einer Pardelhaut er heiß 
fer man jhn Pardalion,hater e Adern fo et man 
imaurayarbo,ifl errothı araxarlw,ift eine Cars 
niol droffen vagdayarbuseine Corall coralliachaten. 
Die Indianiſchen Achaten haben Gemaͤhlde der Pfer- 
der Dchten Ahıhe vnd anders Viches. Item der Waͤl⸗ 
damder File ond vieler anderer Dinge mehr, vnd wer⸗ 


J 


- 





6 9 
gefunden} 
— —— 2 . 
sojeue fans Dur — 
————— Pi- 
kr an ame Da ara 


en andere 


ee 


a Ste Ka me 
———— dr much dieſe 
Figur gar deutlich mie Zieffern geftanden / ——— 
als wann fie — —— 


s porhanden wer / 
Grete Bei eg 


Luditin humanıs divinapo — 
d 
Weder ren ee N Sofas 
d 
Eee leeres 


in der —* fliegen wie die * 
feld finder man (moi deu Schieferflcis 
a ———— 
andern vnterſcheiden 


——— ae, ı 


8 / —— ih Hay Barmer trawet 
od bawet / dam er ſthet und weiß alles / was euch hier 
; auff Erden widerfährer / vnd wird einmal ein R 
a. ſcehn. Nun von dem quug. 

Dem Achaten / beſihe Batrhol.Anglic.ib. 16.cap.it; 


Das XLI. Capitel. 
DomSuccındı 
c5 Agates Agefteinalfo nennet man Succintum aut cle- 
&rumnigrum, ſchwartzer derda 


wann manjhn —— man vorzeiten Die € 
neinden Pater noflern gema 


— pr” 


"Befihe Barthol.Angl.lib. * cap.49.Mizald. cent.g. —— 
phör. —— —* 12. * Aph. 2. In * J 
wird er ſehr gefunden. Hat wunderliche Tugenden in lo ‚ 
eis Eigatis zu befinden. * 

Succinum iſt ſouſt der Boͤrnſtein oder Agtſtein / deß 
auß Preuſſen viel hichet gebracht wird / vnd iſt derſell. Pr 

_ 


genichts anders dann em Düuner Leimoder Bitumen / 
fo anf dem Meer tompt / vnd vom Waſſer gehärte / _ 
wird / wie fonflenein Gummi oder Harz; Krif aber ” 
drenerlen / nemlich der weiſſe Agtſtein oder Börufeim 
vnd das iſt der beſte Darnach der Gelbe / den man ſonſt 
Ambrami citrinam nennee / den gelben — Fol⸗ 


gends iſt der ſchwartze Agtſtein / den man sem 

nennet ; oder heifit. Der weiſſe Agejtein i —* wie 

gemelt / aber der gemeinfte. * 
Man nennets auch einen Boͤrnſtein / darumb daß er 


hart ift / wie ein Steim / vnd gleich born / wann man j hn ans 
nde⸗⸗ — 


“ 


—— 


bond lohand Wirtichium mi bericht 
— — Be ʒoardiſchen 


ardifchen Steiuen chp.23- 


Das XLII. Capitel. 
Vom Spinnenſtein. 
3 ein weiß ng 


den aar gro —— — 
* 5 om BezoardiſchenStei 


Spinnen» 
flem find 
* vor die 
Vd 





—— —— —— abc Daaufte 
Sehen he Alte men ven beachte ungen 
—— cent.9.Aphor.ng. Doch hät fie hu 

Zu EL ERN 06 ee 


ee EZ dem 


eu gepo 
en Thier en oder 
ve er nur vnter jhm Die —— vnd drucke den 
auff die newe we, er / denfelbigen Schweiß 
——— nda n,* 
2 age / ——— n nur mit dem 
hret oderreiber / fofollerdie Gifft herauf 


Aare —— Man ſagt —— man jhn gleiche 


ei feugenden Weib an Halß / hinden a uff den Mücken 
henge / ſo verfeihe jhr Die Milch / wie dann der Galadtites 
gar das Widerſplel thu/Nam ille ubera obfterficum fr- 
cundat illıgatus. - X eje Mizald. cent. 3. —** 9.cent.6 
Aplior.zı,' 

Etliche nennen jhn Noſet, als Barthel. — lib.ı6, 
RT en 


Das XLIV. Capiiel. 
3 - 


“> 
F Vom Schlangenſtein. 


Wstangen pe oder Colubrarius cin Serveuntinſte n oder 
fen 4 gut Schlangenſtem / den foll eine Waſſerſchlange auf 


8 n. Vou dem ſchreibt man daß / waͤnn man jhn auff 
— F— — bindeti / ſo foll er der Waſ⸗ 


wor die ferfuche loß werden. Item wer jhn ben ſich tragt / der ſoll 
———— ſicher ſeyn vor dar Schlangenſtich vnd Gifft / vnd ſoll die 
Mi — Schmertzen deß Haupts füllen. Es iſt auch diefer Stein 
Be wancherley fo viel die Farbe anlanger Dam etlicher it 
grawlichtierlicher ſchwartzlicht / etlicher forengliche / etli⸗ 
cher violgraw / mit gůlden Flecklein / etlicher hat weile A⸗ 
dern oder Stralen. 


Das XLV. Capitel. 
Vom Kappaunenſtein. 
Kapaun⸗ 


—— Am it der Rappaunenfleiniven man im Ma⸗ 
> Zugend 23 gen deß Rappaumen finder. Wiewol etliche fchrew 
ben / man finder jhn auch im Magen eines gar ſteinalten 
s / iſt etwann einer Bonen groß / wer jhn bey 
ſich traͤgt der ſoll kuhn vnnd beſtaͤndig werden / fo foller 
auch den Durſt loͤſchen / ſo man jhn vnter der Zungen 

srägt, Mizald.cent.4.Aphor,.95.cent.s.Aphor.zi. 


Quodlibeticus. 
Kempen W/ilichium in Corne- · 


oerHalß / ——— —— 


U . if Ey 
u. 
= 





# 
Das XLVI. Capitel. 
Dom Speckſtein vnd Magneten. 
Der weiß wie ein Speck / Bee 
Chaicedonier anfich / man —— 
Sein Ya Chad * 
fanımen 


— | een pr 


Wen: Zr 

uders / daun ein Spiritus Mareis. Er zeucht an — 

u nennen Karen ua af 

groffe Verwandſchafft mi den Magneten hat. 
Das XLVIL Gapitel. 


Vonden Granaten 


Heine 
— a em 


Steinen cap.tz. 
Das XLVIIE. Capitel. 
Helitropion. 


dicitur,quod ——— 
ia ee — 


— * 


— —— Ihn 
vonjhmäib.as.cap.gt. 


Das XLIX. Capie. 
Vom Opalo. 1 
yon Opalo oder Opalio frhreibt man felsam 


ol an Menſchen wie vernommen. ÜfR alien Ed 
wol twar ı Dafpbex SeBrigeflein Serbt aUFLAENIUNEE VER DIENEN 
man jhm bringe. Es hatte der Churfürft zu Sachfen bei id . 

Augufusy dem Churfürfen zu 3 mimbt. & 
Maragraiten Johamu Georgio einen , 
——— 

war nicht /v 
Thaler. eikber der Opalusein Stem / der eine Mittelfar⸗ 


be hat wiſchen weiß vnd blaw / iſt ein blawlichter Stein / 
der allezcit mt dem vntern Theil / damit ex auff eher v 
Banck oder Tiſch kat / leuchtet wie ein Gold / er ligt auff — 
welcher Senuc er wolle: Vnd wird nichem India allei // | 
wie erliche ſchreiben fondern auch in Beramwerckin fini- 
bus Vogarie& Turcia gefunden / m Ruhr | ſchier wie das F 
So am er im finſtern ineinem Winckel ſteckt / vnd 
man kompt mit einem auge zundten Decht / da er liegt / ſo 
funckelt er auf dem finftern herfuͤr daß man Ihn Salieies 
den fan. 

Habet virtutem omnıum quatuor elementorum, 
vnd iſt ein feiner artiger wunderlicher Stein. Wo erim 
Ro vnd Bergwerckeligt / da kan man jhn fein an feiner 
blawweißlichte Farbe erkennen; vnd au den rothen oder 


gelben funckienden Augen, Beflpe Barchol.Anglic.lib,16, 
cap.73. 
Das L. Eapitel. 
Vom Lapide Lazuli. 


—J pis Lazuli,den die Griechen cyancum, hocefl, ce- SL — 
ruleum nennen / iſt ein huͤbſcher blawer Stein / u — 
man in zimlicher quantitet jenſeit deß Meers finder. a) Pr 
Das find num faft die Edelgeſtem / die ich habe yocriuin 
vnd von welchen ich Zeugnuß vnd einmenig den. 
tung gebentan- [Pas aber nun Die gemeine Gemmas ans 


bangen J. | 








5 3 Ann c.oder groffe B 
Zn. Ve Be a Ar ne 


t. Baumöhl oder 





Wiewol vnleugbar daß viel herrliche vnd vortreffli⸗ ——— ⸗ 
—— te Iheeeond anderer Leu WPahren mit fh führen | 
— vater Andy ——— —— —* —— 
hen vnd nugbarlıchen weren / fo fle nemlichen recht pre- auffen ond vertauffen / ſo ſis einemspandelar 
pariret vnd ſolxiret werden koͤnten: ſo iſt doch auch gewiß / Mann fehr xwey oderdren 2 an ei⸗ 
bczeugets Die tägliche Erfahrung fie nice, nem Dre fälle hegen / vnd warten Bi fie jhrer Bahren 
dasjenige / fo Jhucu von den Sr attribuirer, Perhandelshaben. Drumb auch mancher > 
vnd icben wird pra ſuren vnd verzichten. konmen / lieber auff der Arefore führer. * 
warumb Dann auch nicht allezeit deme / ſo von folchen Aber einem jedern Handelsmann iſt trewlich zu ra ⸗ 
gemmisgefehrichen Glauben zuzufellew fon *beudafi er keine Mahrender ‘; fouen dir 
cn beruher mehreutheils inder Erfah elchesdie Mugne / danııcsheifit ; dem Rapfer was deß Zöenide 
fo eiwann Öelchabein experimentiven Ranfers iſt. Darnach da er mir folchen Wahren hand» verfahren = 
+ den Armeniftes + dhue meine V leı vonder er weiß , ande Tage wolvertaufft obere 


vnd Nutzes wegen nicht einen 
worden. 


Das LI. Capitel. ur 
Schlöfferfehmieren. 


chen im Hauſe / fchmieren will / fomüffen fle mie 
— — ee Kia ak hen 
werden / dann dz Saltz macht alles ruflig. Etliche ſchmie⸗ 
rens mit Leinoͤhl / aber es wird bald 

Wann du einen Ochſen ſchlachteſt C wie du daun alle 
Jahr nach deiner Haußhale ung Gelegenheit thun muſt / 
wo ferim du nicht gar ein Hudler onnd ein Jacobs wirth 
biſt) ſo laß das fleiſchichte fein auß ſchueiden zu ſchroten / 


reibs voll Saltz / vnd laß es etwanu 14. Tage im Salız 
ligen / vnd hänge darnach in Rauch. Die Anothenaber . 







ſampt dem Marck laffein serhamwen 7 
Fewer / darffſts niche falten / vnd ſetze ce 
oben gerinuen / daß mim darnach an / ge 
fo ſchoͤpffe es oben ab / laß das Waͤſſer: 5 
’ 


— thus in einen har ce es ſet es a - 
das lerzichtedaponpregelu 7 d thus. inch... , 7 
Büchsleinyond fehmiere damit was du  — - een — seat beseben 
Hk Sch wolte hier ein fein Kunſiſtucklein fire F r * * hat man ancıncem ſedern Thaler fies 
rc man die Schlöffer leichtlich auffmachen vannm De ebenen Drumb muß ein Rauffman auff 
nur ein Kraut davor hielte: Allein die Olehe moe 3 holcheSachengroffe achtımg geben. | 
eng: Ddefi Scheferhanfen / der zu Franckfurt geficheet ward) <" ——— iſts auch alfo : Ein Oi 45 
Sufßfapffensreien vnd deſſen zum Diebflallbrauchen. (5, gilt an etlichen Oersern. Gulden / an etlichen. ' 
Dann gemelter Hans war fo an Rumpe / wann er nur Taler vnd 2. Grofchen eine Nefenopeloder Rofane- * 


ein Kraut vor ein Schloß hielt / ſo ſprungs auff. Orumb 
muſten jhm die Herrn von Franckfurt 14. Sehloſſer am 
legen: Er bate / man ſolt jhm nur fein Wammes geben 
daß ers anziehen möcht/fo wolt er wol wider loß werden. 
Es war jhm kein Schloß; zu fefinwann er davor kam / es 
ſprung auff. Beſthe Mizald.cent.s. Aphor. 69. cent.9. 
Aphor.52.Da ſchlage nach / ſo wirſtus finden daf die Ins 
fluentz vnnd narhehche Kraͤuter etwas darben thun / 
Matthiolus werner in feinem HerbarioY*ARfI RO vnd 
ine Liliche fagen ART NK vnnd 
HYDOTDDNy follens thun / vnnd das ATI yrıd 
uchmen fie DYPO 

Die Landstnechte tönuen hierzu ein qute Kunſt / fie 
ſchleſſen nur mit dem Rohr an den Dre / da fie mercken / 
daß junentvendig an einer Thuͤren ein Schloß iſt. Aber 
wann jnnewendig ein Thönlein oder etliche Pulver für 
ber / ſo tommen fie mächtig vbel an / dann fie treffen 


femer 
Groſchen werth fi: Weck 
ches zur Wachricht Hierzu annectiren vor nothig erachten: 


— 


Vor das dritte,/ daß er nich eine pferde 
en Hält: Dann ie A RR ———— x 


Be 
’fo darfferm Ira 
—— / woie ex mit jhm cius worden. Stirber, 2 
—— ER 


den, 
— der Handels» 


ii ee Beh al aa € Achtung, 
— 






J 


g Darnach 
eisen fi 
.&o er 
vnd wol zu rechte ganghafftige 
nö fen nehme Dean an | 


feu guten 


Schilling in der —— — —* 





——— 


bilis an eiuem Ort vierthalben Thaler / an einem andern 
vier Thaler ohn ein Ort. 
Items er muß eines jedern Orts Gelegenheit wiſſen / —* 
mas vor Wahr an einem jedern Orswol abgehet / und J Pr) 
wie thewr ers an einem jedern Ort lof werden kau. 
Bißweilen gibt ſich auch ein Geſellſchafft aaſam- 
men / jwen / vier / oder mehr Perfonen / wie aber 
die Geſellſchafften nuͤtzlich anzuſteilen darvon con- 
ſulire vornehme Rauffleug die am beſten. 
Allein da ſehe ſich jeder wol vor / manner ſich in eb 
ue Geſellſchafft mit andern begeben will; daß diefe 
trewe / quie / vertraͤgliche / e vnd nicht vorthe 
ge geitzige / cygennuͤtzige / dertworzene vnd 
Leute ſenn / dann es heißt / wie Ben-Sirain feinen Sprich» 
woͤrtern fagt/ Merccs (da braucht das Wort Arba,das 
iſt das Gelt / daß manzufammen inden Handel legt / 
vnd kompt her vom Wort Arab, das heißt Milcuit, dann 
Tan da witd 


wu 


= 





695 
da wird eines andern Gele / t meines / vund hin ⸗ 
widerumb mein ie audern Gelt ver⸗ 
—— Ben-Sirameiter. Zarith att, 
ideft,debes ru. Eſt Ellipſis DX admodum uſitata in Ebr., 
lingua,fi debes tu, fi tibi necefle ef, accipere, ideft,emere, 
aut dare,id eft,vendere, (Üi neceflechk , urcontrahas acci- 
piendo & dando, foljtu oder muſtu ja mit Jemanden haus 
Dein oder wandeln / te ratione dati & accept 


drinnen: Bakkis, 
Bakkos,Bakkas, in loculis,in poculis,ın ira Chominisin- 
— male Duganfher —— 
j i 
—*R—* +. Sauffedich nur voll / 
zen / was er im Schilde führer 
! 
die Erfahrung gibts / man kan nicht alles auff einınal 


: Das LI. Capitel. 


Lampen machen. 


eat 6 alle Vrächte durch ci 


Quodlibeticus. 


führen. 
fed fäpienti faris , Gelehrten iſt gut predigen, 





Das LIV, Capitel. 


Dom Brandeim Weitzen. 
Sy Jevonit Ontrn Hanfircen wc 
verſucht man 


Sch 
arſichtigten auch auff dep 
ja auch der Sonnen (O) Eupen 
hen werde / alfo daf zur Zeit der Saar der Nonde 
zuforderſt / auch die Sonne von böfenAfpe&ten defrSaturni 
)bnd Martis (O*) frenfen , dasıft da fie wederim 
conjundtione (/.) noch oppofitione (P) noch Qua- 
in (OD) gedachten Sarurni & Martis feehertvelches 
zwar etwas genawer außrechnet / Der 
ine Mañ aber in den C 
ee nenn in id € 


DasLV. Capitd. 


Roſt auß dem Eifenzu bringen. 


Dei mu meld ur n — 
.6, 

—2 —S— is fon ju dem * 
uſu prepasıret, 


FE 





a — 


— —— 


er 


———4 —* 


ee 
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Anden er Leſer. 
Spflegen nicht allein die Yandwerctslcut/forbernaudh die Gelehrten / als Studenten / Pfarr⸗ 
Teueſche Birgerin Standes 


Praeceptores, 


Bere allerhand rothen Farben. 
—— Waſſer / vnd re ai 


—— —23* 
6: Fein auff und god end 
i 1177 Ener 
6: nee — 
—— — —* 
—— — * 







vmbſchlage Ihm mit 
luto Haar een vnd mim Bley fo ich 
du machen wilt / legs im ein andern Hafen / mach ent Fewer 
darunter / laß das Bley zugehen / vnnd ruhrs nie einem 
eiſern Löffel / biß es zu Pulver werde / darnach ſchuts 
auff ein ——— ——— — — afen / 
mach ein kleines F darunter wii wañ es rot wird 

als ein Blut / ſo chues wider herauß / es harfein gung. 

Sm ach Farbe ma F * 

es mit reinem Waſſer / vnd tempe⸗ 

Eyertlar. 


Floriren mit Zinober. 
Melzer zwen Theil lauter Wa ſſer / vnd das dritte Theil 
temperirt Eyertlar / vnd zwey Troͤpfflein Dottern / vnd 
—— biß es geru auß der Federn 


denke temperiren zu Buchftaben. 

eib den Zinober wol mit lauterm Waſſer / vnd geuf 
darunter 4 Tropffen Eyerdottern / vnd — vnter⸗ 

einander / biß es gern auf; der Federn geht 


RR Srifch —— en zul machen. 


gen / vnd —* Ser * dann ———— 
vnd thue ein wenig Alaun darzu / temperiers nach dei⸗ 
nem willen. 


Roͤßlein Farb machen. 

Nan Prefilienholis ein oder zwen Eoch ſchabe es dar 
tlein / vnd mim Eichen / Büchensoder Weddaſchen / mach 
eine Laugen davon / gieſſe ſte dz ſie Lauter werde, warms⸗ 
ein wenig / vnd thus tu ein verglaſurt Geſchitꝛ / wauns 
warm iſt / ſo chue das Holtz darein / drucks wol mider / ſo 
zeucht die Laug die Farb an fich / mim dann cin vierten 
cheil Alaun / ſtoß jhn tlein / ruͤhre es vntereinander / vnd few 
he es durch ein Tuch in cin Kachel / laß ſtehen vber Nacht / 
biß die Roͤthe zu Boden ſinckt / vnnd chue das Waſſer 
hüdfchlich oben herab, biß auff die Dicke / vnd fen dann 
die ſelben Dicke auff den Ofen laß där: werden / vnd bes 
halts in einer Blaſen. Sie ifis auff Silber und Gold 
durchleuchtig. 

Gelb zu färben oder mahlen / auff Fen⸗ 


fer: 
Nim den beſten Safftan dent dus bekommen kanſt / thue 
jhn in ein rein Tachlein / vnd binds zu / laß es weichen in 
wol bereitem Eyertlar mit einem Badſchwammen / 
ſtreichs auff / ſo haſtu ein ſchoͤn trefflich Geei. 
Leinwad gelb zu faͤrben. 
Num der gelben Blaͤmlein / die auff den Feld wachſen / 


—— 
RN SE Nor Alaun / fo vich 
Dis eines jeden 


bedürfftigrond färbe 
Eine ſchone Bolpgetbe Se Bars su Cam v⸗ 


N —— groben Rinden 
— de vonwilden Aepf⸗ 
feltern / legs 4.0der 8. Tag in ſo iſt es gerecht. 

Eine grůne Farb zu machen. 

Nim ein ri ch 


fo viel Bleygeẽel reits damit an / fo ee 
Spangruůn zu machen. 


arme ſtatt / vnd laß vier W 
een EEE Eee 
Ruspffer iſt gut Sp worden. 


Ein anders vnd leichters. 


Vim ein Becken / vnd ſchencke Eſſig darein / laß am eb 
ner heiſſen Sonnentrucknen / vnd chu es fo offt du wilt. 


Schon grůne Farb. 

Nim Spangrun / vnd reibe es mit Eyertlar / thue eimn 

Tropffen Honig / vnd ein wenig Saffran darunter / reibs 
auff einem Reibflein / biß Dich duncket / daß es gnug ſen / 
wann du damit ſchreiben wilt / temperirs mit ſawrem 
Wenin oder Eſſig / es wird gar ſchoͤn 
Eine ſchone blawe Farb. 

Nuim der blawen Kornblumen / vnd zopffe ſie ab, ſtoß 
in einem Moͤrſer / drucke den Safft durch ein ſchoͤnes 
— nes ehe daf der 
Safft darem triecher chue es in ein ſauber Gefchirzlein? 
wor nr at. "7, er se ag 
wird erefflich fch 

Ste Safur zu machen. 

—— Salarmoniacum / reibs wol mit 
einander; urten Hafen / nim Wem / ſie⸗ 
de jhn / vnd faime jhn Er —* an viel Eſſigs / 
nim eine Silberne KRlingen / haͤnge fie vber den Eſſig / vnd 
—* den Hafen wol zu / ſo haſtu ini4. Tagen gute 

afur. 


Himmelfarbe Safur zu — / daß ein 


— Giserfonibumik 1 f / zu Heinen Ble⸗ 
chen / mach durch ein j ein Para fälldaun 
ein Hafen halb mit mach ein Bretdaräber / vnnd 
m ya eiferne Haͤcklein in das Bret / beftreich die 


a a a ten a es andas . 


nn 2 


6 vieldureilefchlage zu Zlingen mach 


er 


> 
BE Se ee Bee Dh rn Di * 





Nim Quecfilder / vnnd zwar fo viel Waſſerblen / 
Schwefel ſo viel dieſer beyden iſt / ſtoß jhn klein / vnd chu 
es alles vntereinauder / nim danu — — 
Kalch / ſo viel der obgeſchriebenen Materi aller iſt / 
in einen newen Hafen / ſturtze emen uewen Hafen drüber 
brenne danu die Materi darinu / vnd ſchabe dann ab / was 


bchue das Bley hinweg / vnd nun jo viel 


Weißblaw zu machen. 


Prim Attichbecru vnd Indich / zeibs vutereinauder / 


— F—— e 


thue darzu Eſſig / laß vntereinauder erwallen / chuc dar’ 
unter ge Alaun/ vnd brauchs oder an⸗ 
— — 
Weißgraw. air 
Wachdornbeer vnd E | 
Pe Brunnen Schal wol verdeckt / 
Alaun / Gummi vnd ein wenig Waſſer 
chus in die Beer / ſo haſtu Die Farb. 
——— 
i v 
Anbei 6 dafider das 


r nicht 
von geherjene es dann ab / vnd laß wider erwallen. Don 
Biefer Sarb wird —— + Roh Weichſel⸗ 


Weder blaw noch graw. 
Nim Heidelbeer/ zwinge fie auß / thue darunter Alaun / 
vnd ſied Zwirn sea 


Wonbrauner Farb. 
Nim Rornblumen / Sufbeer / ſchwartzen Schliff / 
zunder / vnd Erlenrinden / laß alles wolin einem 
cn erwallen / ſeihe cs durch ein Tuch m einen andern 
Hafen grabe denin die Erden / nim jhn am dritten Tag 
wider herauß / ſo haſtu braune Settigung. Streichtſtu es 
auff roch / ſo wird es braun / auff gelb fo wirds ſchwartz/ 

anff weiß / ſo wird es bleich. 


Von Laubfarben. 


Nim Spangrun / reib jhn wol mie Eſſig / chue darun⸗ 
ter ein wenig eingeweichten Saffran / reib jhn auch dars 
unter / ſo ha du eine ſchoͤne Kanbfarb. 

Oder nim Kalck von Wemhefen / laß wol verſjaͤhren 
in einem verdeckten Hafen / laß ſtehen 14. Tagrond wann 
es gefaͤllt / fo ſeyhe es von dem Kalck + vnnd laß es er 

allen. - 


Bonetlichen Kıumfifäcklein / mit 


Gold vnd Suber zu ſchreiben. 


Gold auß der Feder ſchreiben. 


yram ıs. Blattlein deß guten Goldes / legs auff ein 

Stem/ ſpreng daraͤber cin wenig Eſſig / laß ein kleine 
weil ligen vnd reibs daun vntereinander zu reinem Pul⸗ 
ver / lege das Pulver in cin Muſcheln / gieß daruber lau⸗ 
ters Waſſer / daß die Muſchel voll fen / zerreibe es wol 
vnteremander mit eim Funger / laß ein weil gefallen / daß 
das Gold gefaͤllt / genß dan das Waſſer ab / vnd geuß 
em anders dran / vnd ruͤhrs als zuvor / thus fo lang biß 
das lauter Waſſer davon gehe / vnd thus in cin zinnern 
Hoͤrulein oder Muſcheln / gieß lauter Gummwaſſer 
dran / temperit es / daß es gern auf; der Feder gehet / chue 
darein den dritt cheil Waſſer vnter den Gummu ſchreibe 
damivond blauckirs ſaͤnfftiglichen. 


Schreiben / ob es mit Silber oder 
Gold fen. 
Vlim Berillen oder Criſtallen / reibs wol zu Pulver / 
vnd temperirs mit claro, als ein Rubricen / fehreib damit / 
vnd laß trucken werden / nim dann ein ſilbern oder gafden 


* 


Nim Bolum 


J — * 
700 * Das Achtzehende Buch / 
5 j ameine Dtät . vnd 
— | — — 2 ——— Handiegu 
den’ augen hr ya nm Ein Grundauff Hols oder Stein / dar, 
häuck die Blechleim wider an die Hact lein befircichs als za —— ER U 
— — ning vund gebrand Bein auch ſedes ein Theil / Spam 


fie es nummer annimmer / vnd ſtreich Grund 
darauff + vnd lege dann das Hol auff / trucks mit eim 
chwaͤmmlein oder Baumwollen daran / vnd laß tru ⸗ 
cken werden. — 
Gold auff den Schnitt zu bringen. 
reib jhn gar magſt 
—— darunter thun —— 
beſchnitten / ſo fchabe dem Schmite / vnnd 
ee ern vnd be⸗ 
Me ST 
m drauff / glett es / vnd ſo es trucken iſt Icgedas 
—* —* glette es wider / mit einem Zahn / ſo thuts 
* yes zz - ne A = — 
Nim Wißm einem Neibſtem / mit 
u — ee 
tem Spe ibs fo Lang / dich 
— ——— —— | —— 
n g mut Safran vnd mit Gummn / fehreibe damic was 
du wilt / fo wirds ſchwartz / wann man es aber blancfirt 


oem fo feheimets als Silber / vnd iſt 


Bon rotherDintn. 
Einegute Prefile anzfiftellen / die 
(Asus. 


Im ein Coch Prefihenfpäu » thus meinen gläffnen 
erh Pte —* 
—— ner 
ann gut gicß Daran ein wenig lauter W 
ſer daß die Fruchte zwey werche Finger ober die Span 
gehe / ſetze ds zu einem firtigen Öläckem / laß es fieden/ 
De Ban nn ae 
eſtoſenen 
(ec Cam ae cs wer indem Sala 


Nim sven CLoth Preſtuien / vnd vonʒ das 
Weiſſe / Alaun einer Haſelnuß groß / tloyff das Eyertlar 
klein / vnd thus vntereinander / ſeße es an die Sonnen / o⸗ 
der hinder den Ofen 2. Tag/ ruůͤhrs bißweilen vntereinan. 
der / ſeyhe es durch ein Tuch / vnd laß den Safft wol ab⸗ 
truckuen / behalts in einem reinen Tuch / vnd fo du es tem⸗ 
periren wilt / ſe nim lauter Waſſer. 


Blawe Dinten zu machen." 
Nam Holderdeet / ſo viel du wilt/ trucke den Safft 


thuedarzu geſtoſſen Alaun / Eſſig den vierten rad $ 
ein werig Harn / zeuch ein Tuch Dardurch rend probiers / 


ob es fein guug hat, 
DiolblaweDinten. 


Prim Attichbeer / Alaun / Eſſig und Harn / temperirs 
vntereinander / vnd ficde es. ⸗ 


Grüne Dinten zu machen. 


Nim friſche Holderblaͤtter / ſoſſe ſte / vnd vermengs mie 
Alaun / ſo haſtu eine gute Omten. 


Eine gelbe Dinten zu machen. 


Nim der gelben Schmaltzbluͤmlein / die auff den Wie ⸗ 


fon wachſen / trucke den Safft davon’ vnnd chue duch ein 
wenig Alaun darunter. 
Oder Saffran mit Alaunwaſſer angemacht / gibe 
auch em hübfch gelbe Dinsen, + * 
ea 
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Gelb zu faͤrben. 
Vim Goldfarbſpan / von den wilden 
weichs ein Nacht in Caugen ſteds wol / vnd wann fie ge 
———— 
gefchriebenen Farb chun. * 


Korhzufärben. 


ne 


Zu einer Maß Waffermum;. Loth guter Prefilien/ _ 
Sud wey oder drey 


weichs ein weil ein darnach laß ein 
drüber gehen / rucks —— Fewer hinweg vnnd thu 
für ein Heller klein 6 Alaum dareinvfen wider zum 
Fenwerrond laß ein Sud oder zwey darüber gehen / růcks 
wider vom Fewer hiaweg / vnd laß vberſchlagen / damie 


NOTA. 

Watın man Erbeffenfärben will / daß fieden Coral, 
len gleich ſehen / ſo muß man firne Erbeſſen nehmen, vnd 
eine Nacht eimveichen / vnd warn bie Farb ein wenig ds 
berſchlagen / muß mans darůber in ein Geſchirriem gieſ⸗ 
ſen / vnd eine gute weil darinnen ſtehen laſſen / ſo werden 
ſie trefflich chon Pobatumelſt. 

Wie man rothen Zwirn faͤrben ſoll. 

Nim Erlenrinden + Rindenpon einem Pflaumen⸗ 
banm / vnd Ruden von Schlehendoru / ſtoß wol vnter⸗ 
einauder / vnd ſied den Zwirn drimen / vnd waun er ges 
fersenfolegjhminfiifeh Spaberfiroß. 

Schwartz leinen Tuch faͤrben. 

Nim din von E feilt fege fie ſchoͤn / 
— — 
ſtoß das Tuch daremn ae 
Schwartzen Zendel färben. 

Nim Erlenrinden / Schlleff vnd Hammerſchla 
wol es wird gar ſchoͤn wann mans darein ſtoßt. — 


Wie man Fell oder Leder verguͤl⸗ 
den foll. 


N Im 4 Pfund Lemõhl / koche es in einem verglaßten 

Geſchnruſo lang biß eine Feder darcın gedunckt ver 
brennet / miſcht 15, Loth Tennenhariz darunter / ſechzehen 
CLoth Vernir acht Kork Aloes / aſles rem geſto ſen / ruh⸗ 
re es ohn vuterlaß / vnd koche es / biß es gleich einem Sy⸗ 
rup worden. Vnd wann dieſe Farbe zu hell oder liechte 


were! ſo miſche drey oder vier Loth mehr Aloes darun⸗ 


ter / vnd minder Vernir’ ſo wird die Farb cin wenig dun⸗ 
ckeler / vnd dem Gold gleicher. Vnd wann es gnug ges 
kocht / ſo mini es vom Fewer / daß feine Flamm darem 
ſchlage / ſonſt würdees alles verbreunen / ſeihe es alſo heiß 
Durch em Sack / behalts / dann je Älter je beſſer es wird. 

Wann dur nun Läder vergůlden wilt / fo fereich es mit 
einem Peuſel anfo wirds ſchoͤn dem Gold gleich. 


Ein anders / Fell zu verguͤlden / Vmbhaͤn⸗ 
ge oder Tapeten darauß zu machen. 

Nim drey Pfund Lemoͤhl / Colophomen / Firnis / ana / 
1. Coch⸗ en Saffran / miſche es durcheinander / vnd 
toche es fo lang biß eine Hunerfeder gedunckt / vnd wider 
herauß gezogen / verbrennet / darnach min es von ſtund 
an vom Fewer hinweg / vnd miſch allgemach darunter 
ein Pfund geſtoſſen Aloes / vnd miſch es mic einem Ste⸗ 
cken ſittiglich / Damit es nicht vberlauffe / vnd waun es 
will vberlauffen / ſo im es von ſtund an vom Fewer hin⸗ 
weg biß es ſich wider gefene,darnach ſetze es wider vbers 
Fewer / vnd koche es fo lang / biß alles wol durcheimans 
der vermiſcht iſt / umnbs darnach vom Fewer hinweg / 


Fell blawsufärben. - 5 
—— 
beer koche fie in Alaımm | 


er truckn mit 
abe / ſtreich das Waſſer mie dem leısch Tpcil 
eſſers widerumb widerumb 
Dr arten none tm efnennan. * 
Ein anders/Fellblawzufärben. 
Reibe fie m den ſchwartzen Weintrau⸗ 
Haren en feht —22* 
drauff/re wol / waſche ſie vnd in 
— —— Ken pi 
waſchene Fell färbenrfo Werben fie —— | 


Ein anders/ Fell £afur zu färben. 


Nim eine Materien Boccadeum genant / auffein 
des Felli. Dnsz rondiegeim ein Gefhirr — 
Maß Waſſer eingehet / vnd laß es darnach eine Wache 
ſtehen / chufolches auch zum andernmal / — 
— naenden errdhneränd ga erden / 

darnach emen Penſel von Schiweins vnn 
färbe es zweymal damit. org m 


Zell blaw zu färben / mit blaw Git⸗ 


essen 


die Fell / welche zuvor gefchmieret und gewaſchen / reibe 
fe wol mie den Beerlem / danach milche —— 
Geißlorbeern geſtoſſen / oder zu Aſchen gebrant / vnd reis 
bedie Fell wider damit / darnach mann fie wider gewa⸗ 
ſchen / vnd mic einem Meſſerrucken abgeſtrichen vnd ac» 
trocknet / duncke ſie in die obgenante Fard / darnach reib fie 
wol / glette ſie / vnd mache ſie runtzlecht Schmierc ſie erſt 
nm Baumohl waſche ſie / trucke fle wol / oder prejfe und 
ſpanue fie auf / darnach mim Weinſtein / Salt / vnd koch 
es mit Bruumwaſſer / lege die Fell darein / wann ſte wol 
auß cknet vnd gepreſſet ſind fo mim Krebsſchalen 
gepülvere / miſch es vnter obgenauten Weinſtein vnnd 
Saltzwa ſer / reibe ſie gar wol damit / waſche ſie mie 
Brunnwaſſer wider ab / vnd preſſe oder drucke ſie außf 
Nim darnach Klebtrautwurtzel oder Roͤthe ſo viel guug 
iſt / dermiſche fie mit Weinſtemmwaſſer / reibe die Sellgar 
wol damit / darnach waſche vnd drucke fle auf, 
fie nicht guug roth / ſo färbe ſte mie Preſthen. Die, 
krautwurgzel / oder Röthe follmit warmen Waffer/ in 
welchem zuvor weiſſer Weinſtein gekocht iſt / getem⸗ 
perirerond vber Nacht darmn geſtanden / vnd ein wenig 
Alaun darunter gemiſchet werden / es mogen auch die 
Felle mit geſchoruer Purpurfarbe Wolle in Cauge ges 
—* / gefaͤrbet werden / fo werden fie davon fehr 
lt. 


Ein anders. 


Waſche die Fell wol / ehue fic in Gallen zwey Seun⸗ 
den lang / darnach truckt ſie auß / vnd faͤrbe ſie einmal 
mieder Farb von Scotano, welcher in Alaunwaſſer vnd 
Grünfpan getochtift welches fo es geſchehen / färbe die 
Fell mit Preftlienin Laugen getocht zwenmal. 

Yun 3 Pam 











"Das Achsehende Buch/ 


72 , 
wilt wie die 
3 


Ein Fell roth su färben/wannesfhomauf u leinn ———— 


Waſſer es 


Ren 
Nun ein — bereitet iſt/ waſche 


Waſſer 
wanns geſotten iſt / ſo laß es kalt werden / oder thue ein 


Late ag M 
ajferı 


wider herauz / vnd trucke das Waſ⸗ 
—— 


Eu Theil vou —— vnd ges 


chu cs alles zufannmen mis dem Fruit aber duuckel 
——— der dritie Theil einge» — 


ar orig Screens ı laßbißallee 
Bude KON Selm — 
cken bekommen / reibe den Haͤnden / 


ch den druuen Theil von einer Dit vnd 


mals woldamit / chucauch 


lörbeern / wie oben (an wafs jene Iaban 
Nim Waſſet mic eiuem Meſſer — 


fie darnach mir dem gruͤnen wi cucn Pau 
— 
wider angeſtrichen / ſo gb —— > 


ken Geifdrecks Pulver dar. 


Wann du defi gebran 
ter miſcheſt / ſo —— — 
Ein gar ſchnelle rohe Berertung: 


00 —— f —— 


W Feen ot den Ort das 
— darnach geſtoſſe — —— 


herauß winden / ſo chs b —* wirff es darauff vnd wickele es in ein naß Tuch / 
handthiere es darnach mu der Buͤrſte vnd 
rer gebährer. 


BR | et: färben. 


dacht ſtehen oder Länger / ſtrecke es darnach / 
perl —* werde FU eu a —* — 
wirds gemacht. 
aß das Leder / nn man es ſchmieret / 
za ® ß — 


Zehen Pfund Walwurtz in ein Eimer Waſſer / das 
halbe Theil eingeſotten a eine 


noch nicht wider hart. 





Fell ae — — 
—— enſch —* een DA 
en es wo 
lauffet / ſtrecke 


— ——— 
es am ir 
andern Seiten durchfchlagen, i — 


— 


Ein anders. 


Nan Crentzbeerlein / Alamn / ana / ſo viel genug iſt / geuß 
Bruunwaſſer daruber / bemes — hoch drüber 
gehet / ſede es darnach wann es geſtehet num die Fell wel⸗ 
che zuvor geſchmieret / gewaſchen vnd getrucknet wor⸗ 
den reibe ſie wol mit dem gekochten Waſſer / darnach 
reibe die Fell mit geſtoſſen Alaun / nim Schafflorbeern zn 
De gebrande’ miſche daruucer ein weuig vom delben 

aſſer / reibe Die Fell auch ol darmit / darnach wider 
mit vorigem Waſſer / waſche ſie hernach ab mit lauterm 
Waſſer / vnd truckne fie. Daruach ſtreich ſte wider mis 
obgenanter Farbe an / ſo ſind fie ſchoͤn vnd gerecht. 


Ein anders. 
Nam wolʒeitige Creutzbeerleim / ſoſſe fle,darhach koche 
fie in Alaunwaſſer mim die Fellawelche zuvor gefehmiert/ 
gewaſchen vnd getrucknet / duucke fein obgenant Waſ⸗ 
ſer — 8— wann fie wider trucken wordendnnche 
oder färbe fie einmal mit gelber Farb vom Creutzbeerlein / 


vnd cin wenig Saffranin Maunwaffer getocht, fo find 
fiefhöngrän. 


Cardowanfell grůn zu faͤrben. 


' NimCardomwanfellglette fie mit einem Bimsſtein / vnd 
ſchmiere fie mie Baumohl an / vnd wann fle hernach wol 
gewaſchen / fo nim zwen oder vier Loch Gallaͤpffel ge⸗ 
ſtoſſen / lege ſie ein Scund lang in warn Waſſer / dar⸗ 
nach ſenhe es durch ein Cuch / lege die Cardowan dar⸗ 
ein einer Stund lang / vnd reibe le wol mit den Haͤnden / 


Wie — anbereraube 


—— haar Umgelöfchien 
En ————— 
er reden daß es wird wieein 
dünner Breh / vnd ſtreich es in die Haarrreibe es wol ein / 


Stunden darinn ligen / vnnd leg cs darnach in Die 
——— 
den Kalck rein wider auß. 
Zu der rothen Farbe. 
—— ——— — Laugen vnd thue dar⸗ 


Ba — — * 
betommen kanſt / chue darnach zwey Lorch Alann dar⸗ 
ein / vnd laß cs noch eine gute Stunde ſleden / darnach thu 
en Stuck Violw dareiu / als welſche Nuß 
groß / und fo viel vngelsſchten Kalck / vund la noch =+ 


Stund ſie den / vnd eine halbe Hand voll Saltz / ſo hat es 


vom Fewer biß es lawlich wird / daß es die Schmaſchen 
erleiden konnen / ſo trucke ſte darnach hinein / vnd fehölle fie 
wol darinn / vnd trucke fie wider auß / vnd hänge fc auff / 
daß fie trucken werden / wann dich aber důncket / daß es 
noch einwenig Farbe erleiden kau / fo trucke es noch ein⸗ 
mal ein / ſo wirds ſchon roth. 


Noch eine rothe Farbe auff Schmaſchen 
Fim Seiffenfleder Langen die da giſchet / vnd thu fit 
ein Grofehen Alaun darein / laß eine Stunde fieden die 
Schmaſchen muſſen zuvor wol getlopfft ſeyn in den Haa ⸗ 
ren / darnach laß fie wider trucknen / vnd bin ſte den Kalk 
fein rein aufy Das thue dvenmalnachemander / wann fie 
nun trucken und rein gebuͤrſtet find / jo age die Lauge 
drauff / vnd netze fie damit / vnd laß ſie trucken werden. 


Fell oder Sen roth zu 


Yıim gu einem —— swen Loch Alaun / 
geforsen in flieſſend AYaffer laß emn wenig verſchla⸗ 
gen / vnd⸗ 





— 






An. # —— * 
—— * * —— * u; 4 
ER. Additionese — —— 
od die Fell oder Schmaſchen darein getaucht / vdd AU fieben Maſſen ne idu 
De EN — Pass denn nimb einen newen Topff / vnnd thue die Runden 
—— — 
| | \ : Ende Var 
ee ee 
’ . s biß ein 
vd —— — enforähre ſie z. ſtund Pfund Gummi’ chue das alis mein Waſſer / ſiedee 
au } thu fie vom Fewer in ein ffcmern darnach ſchatte die Fard in cin Faß ⸗ 
Gefäß, laß fle verfchlagen daß du die Hand darin erlet Lets vnnd laß ſie lawlichi werden’ vnnd ſtoß die 2 
utaı drücke die Fche chmafchen dars  Ddireinlaf fie zweh liegen / darnach waſche fie 
tin vmbher / bey emer halben ſtunden / chue fie wider her ⸗ in einem reinen flieſſenden Waſſer / umnb hernach Wein⸗ 
Er Amine sun re ar —— Ge zen vnd mach es ee 
kersbif fie —— nic einem Finger Die? auff den — —— 


ompt. 

Item / wenn man Wemhefen nimpt / die ſich hat de 
ſetzet / daß fie lauter worden / die iſt viel beſſer denn Weid⸗ 
aſchen / man muß ſie vorhin in en Topfflemien / daß ſte zu 
Pulver wird. 

Oder nim blawe Scherwollen die beſte / thue ſie in die 
Laugen Weidenaſchen dar zu / vund laß Damit fieden 7. 
ſtunden / vnd ſetze es hiu daß t wird daß die Fell er⸗ 
lſtiden mögen / vnd drucke fie darin einmahl zweh oder 


iſ vnd laß jdu wen Tage liegenvdarnach henge jhn auff/ 


vnd trucknen / vnd jhn denn vnd 
ee — —— 17 


Marderfehlen zu Thieren: 


+ NimbL ium argenteum, Bleyweiß / äna/z, 


Koch gelefchten bnnd chus in ein verglafurten 
Tooff / vnd brenne es darmnen / rühr es durch einander) 
vud trage es wo du es haben wilſt / vnd truckne es an der 


Sonnen. ER 
_  Mardeifchlen ʒu farben. 
Se Lars uber muenchen eh Die Ace 


damıcdarnach wafche die Farben wider mit Laugen ab) 


vnd laß ſie darnach fein eruchne F 
Wenn du ein Bieber oder Otter 
— hät Del + Gtpbpäiki 7 sub 
— fa kn mn ice 


durch Sieb / mimb Wa 
a — 


drey / vnd crucue ik, hr h weh fie mit reinem Waſ⸗ 
Ein ſchone Farb auff Kuͤrſchen. a WE ———— al Zeche 
Ramb acht Loch Gafläpffeliache Lorch Rupffertdaf chmärg 7 die ficdemi geffoffenem Gallus zum druten 
ſer vier Loth Gallitzenſtein / vnd das geſtoſſen vnd mahl ein wenig warm / doch pimmer ſchletht daß die Haar 
engeſotten + vnd gleich auffgerragen aber dald / es miuß wieder bleiben, ⏑————— 
re ud BY — ee Sa 

in ſchwartze Jarb.a ardern. oder viere auffgerragen Haft ı rein 
un hr vnd 
—— red sdicheroirp, fir lauter herauf;tomps / Bacnach ninb cin Sile oder ein 

s ‚laf; es fiedenDap; es Dicke wid yatten Tuch ı reich dem Bacher oder Diterdie 


trage es auff mus einer Bärfen ein mahloder zwey / die 
Haar mijfen aber wol getödiet fen: 
Eine Dtterfarbe: 

Numb vngeleſchten Kalck Büchenafchen vñ Bruntz / 
wiſch vnter einander / vnd trage es auff deu Otter vnnd 
laß jhn cin Tag vnd Nacht liegen / daruach waſch Ihn 
anf; iu friſchem flieſſenden Waſſer. Deſen Kalck muſtu 
ju allen Farben haben / zu rohten vnd blawen Schma⸗ 
ſchen / die laß vier Stunden kegen⸗ biß ſie gnug haben / 
weun das fie einlegſt vnd einſchmiereſt / ſo waͤrme ſie wol 


ei. i 
Ein anders zuder Deterfarbes 
Yım Alaun / Gallapffel / Gallitzenſtein / Kupfferwaſ⸗ 


engere vnd Schleiff / Sngrun / 


of das alles vnter einander / darnach nimt takt Waſ⸗ 
ſer / niche zu viel / noch zu wenig bei einer Maßt anden / 
end nimb Erleurinden / ſtoß fle klein / vund lege fie in das 
faule Waſſer / laß fie vier Tag liegen Danach uimb es 
alles zufanımenin ein glafurten Topff / vnd feud es eine 
Stunde / vnd laß es micht pberlatiffeiv Darnach laß es er⸗ 
ralten / vñ lege den Otter dareiivdarnach waſche jhn anf 
flieſſenden Waſſer / vnd laß jhu trutken werden. 


Bieber vnd Otter ſchwartz färben. 

ſdimb vngeleſchten Kalck / leſche jhn in Waſſer abe, 
mach cm Muß dar auß / trage cs auff ein mahloder dren/ 
biß es anug hat / wenn er gum legten im Ralck liegt / fo 
muß mandie Farbe zurichten / vnd ſiehe zu / daß der Bie⸗ 
ber oder Deter rein auß gewaſchen fen/die du färben wilft. 
So mb ein rein Faͤßlein zu jehen fhcken / uimb rein 


es trucken werden ander Sonnen’ 


Haar 
mir nieder daf; e wird’ vnd Ho darnach mit 
mein Stecken — — vr 


Weiß Rauchwerck mit ſchwartzen Mas 
fen zu machen’ gleich den Leoparten / oder Pan⸗ 
Namb Silberſchaum z. Loch 1 4.Loth vngeleſchten 
Ralek / z Maß Waſſet / chue es mie — das 
ewer / biß warm worden / d nimb es hinweg / be· 
preng bin vnd wider auff die Fell mis einem Benfel / la 
darnach Hopffe 
wol mterleinen Stecklein / vnnd wenn fie nicht ſchoͤn ge» 
faͤrbt / fo ſtreich die Mäſen noch einmahlanı wie vor / ſo 
werden ſie faſt ſchoͤn / vnd bleibe die Farbe 
eit / vnd werden die Fell wolriechend. ann du die 
Haar oder Barth damit ſchmiereſt / fo wird er ſchoͤn vnd 
fehware. — 
Wenn ein Futter an einem Ofen ver⸗ 
brant wird: 


Nimb gebrauten Wein oder Eſſig / ſtreich es darauff 
vnd kecke cs anf; von einander / vnd laß es in der Cufft 
ernchen werden. _ j —J 
pr Mer r henge tem Wildwahr in eine warme 

tube, 


Am Marder Futter oder fon 
So lege Hopffen zwiſchen das Futter / ſo kompt der 
en Oder die Valerlanam, 
im Meyen gegraben. — 
Finn ii Wie 


Wenn dir der Wurm mil —— thun / 


N 


re 


Ri 


Wie man Liderfärbenfol. 
Roth Läder zu färben. * 
Nbtxßhen fund vnd ſie do mic+o.auare ZB 
ZI ae Biden u ae 


Yıım 2 —— 
den Safft von 
———— vnd mit Harn / vnd 


das Laͤder mit dem Safft. sr — 
Simanders | 
Veimb ein eheik Milch / ein cheil Salt ein cheil Preſt 
i fieds in dums wol’ vnd färbedas 
— — PEN 
Mlaunifto * afferlaf 
— ee —* laß erucken 


werden / reibs gemehlich / vnd ſtreich eine Farbe daran/ 
welche du wilt, 


Schwartz Laͤder faͤrben. 
m der grünen Stufen — 
Tuch / vnd wenn das præparirt 


Eine gute Schwaͤrtz zu machen. 
Nimb Rienrufi Milch / vnd wenn 
— 
Lederne Hoſen zu ſchwaͤrtzen / daß die 

Eee ahaneron Ann 


Rebe fle wolmit Lindenentohlen / durch die Hand 
gen. 


gewunden / ſo fchader Ihn fein Re 


Ein Schwärg die nicht abgehet. 
Cimb len / reibs auff einen Stein mit Del 
Quieckſilber vnd Nußbaumenſafft / wol vnter einander/ 
reibe vnd ſchwaͤrtze Damit was du wilt / es gehet nit ab. 


Wie man Bein auff mancherleh 
—* Art farben foll, 
Bein grünzufärben. 
yrams ſtarcken Eſſig / vnd gieſſe jhn in cin Räpffern 
Geſchirrmim dan zuriebenen Spangrün vnd falar- 
moniacum,mengs zuſammen vnd laß ſtehen / biß es grůn 
wird / vnd lege daun das Bein darem / vnd der das Ge⸗ 
ſchirr zu / laß eine zeitlaug liegen / cs wird fehsurgein, 
Ein Bein roth machen. 
Nam Praſillen / fieds mie Alaun / leg das Beindar; 
ein / wenn cs ſeud fo wirds roch. 
Ein Bein ſchwartz machen. 
im Erlenrinden / Hammerſchlag vnd Alann / ſtede 
das Bein darmnen / ſo wird cs ſcehwartz. 
Wie man grůn 9— Holtzwerck faͤr⸗ 
beu ſoll. 


Beftreiche das Holtz mit Leimwaſſer drey mahl / vnd 
laß allwegen trucken werden / nimb darnach Bleyweiß 
vnd Spangrün gleich viel / reibs ab Lemoͤhl / vnd 
ſtreichs auff die Farb / es gehet gewiß nicht ab. 


Bon allerhand gefaͤrbtem Wachs, 


Weiß Wachs zubereiten. 
ram lebendigen Schwefel / zerneibe jhn wol’ serlaf; 
das Wachs / vnd ruͤhr den Schwefel darunter / gieß 
darnach das Wachs in Milch / fo wird cs weiß. 
Roth Wachs zu bereiten. 
Zerlaß das Wachs fauber / da rnach nimb vnter ein 
Pfund em Loth wolgeriebenen Zmober vnnd ein halb 


a” * 


Das Achtzchende Buch / a 
Ren. * 
| Grün Wachszu — 


' 





* 


r le Aloepaticum oder Ochſengallen in 
—— ge * 


Silber / wie oben ſteht genommen 

——————— 
er Silber zergehen / 

eg Keen 


rn rühre das /ineiner 


einer /vud es durch Den Befen ins tale 
en De Rente ee 
Magfamen / vnnd Haufftörner darnach mau es dünn 


jedo & 
Man m ——— doch daß es zuoru 


Wie viel Bleys man zu einer Prob 
men vnd zuſetzen ſoll. 
Nmb von allen Stůcken/ fer: das in ein newen 


* 


iuns Fewer / laß es ſchmeltzen / geuß es in einen zeyn / vor 


dem ſchlage cin Ceutner Gewicht / ſetz es auff die Capeln 
vnd laß es kahl abgehen / ſo findeſtn feine Haltung. 
Wieder Probier Dfen / rund oder vier⸗ 
ecket joll gemacht werden. 
Der Protier Ofen foll uwendig mol ciicr Spann 
weit ſeyn / vnd ben anderhalb Späimenhoch. Es mag 
rund oder vierecket gemacht werden von der beſten 
den diemauhaben mag vnd fonderfichda man gieß Ti 


x 





gel auf; macht / der man gebrauchem den — 


dick genug / fo helt er ſtets Fewer. Von dem undhol 
oder Thuͤrlein / ſoll er fornen haben ein breite außladung / 
als cin Bruck / emer Spaun lang vnd breit uf daß mau 
die Kohlen davor haben vnd handeln mag / mit auß vnd 
vu thun / darnach es noch thut. Er foll auch nen auffeis 
um darzu gemachten runden oder pierecketen ring’ vier 
siwerch runde oder vierecket Ring / vier zwerch Singer 
hoch mach dem Ofen gemacht leben / bnd fornen onter 
der Aufladung einen Windfang / vnd eben weit Lufft 
hoͤler haben / vnd die Windlocher im probier Ofen onten 
im Herd / ſollen drey / vnd ein wenig I glicht ſeyn / hinden 
eins / vnd zu Jeder feiten eins am rand /Und nit in der mit, 
evaufiwendigder Maffel / oben foller einwenig fich jur 
hauff ziehen / vnd enger ſeyn dann vnten. 


Wie die Muffel/ darunder die Capellen 
uffe ſoll formirt fern. 

Die Muffel fol nach der weiß eins holen Ziegelsroder 
Tachſteins / vnd von guter ganzer Topffer oder Haffener 
Erden gemacht / vnd feine Höher ondmweitenach dem 

und 
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Mund hol im probier ben werden / vnd oben 
—— — —— * 
mit langen * 


vmbher die —— 
——— —s dicke als cin 


* —— Sfeus/ wie man 


u die rein find / damit nicht viel 
neben der Muffel / dann es brugt 


Wiemandie Cape endaußwash fe 
ſchen man die machen foll. 


* 


Afchen — ——— 
pellen / etlich lie ſchlechte Afchenr aber die iſt nicht 

nn dann die $ iſt noch Darinmeit, die dann anf 
Alchenrgebracht iſt / Dadurch fie deſto went 
—* Aſchen laͤſt man wider trucken werden / 
end durch ein eng baren Sich reideu/ aber beſſer iſts / das 
man fie fehleim / alſo + Geuff viel waſſers daranffidamır 
der leicht Vnflat / Kohlen end anders oben ſchwimme ⸗ 
denſelben nimpt man abe / vnd ruhrt dann das Waſſer 
mit der Aſchen vmh / vnd man laß ſich die Stein / Sand / 
vnd was ſchwer iſt / gar ein wenig ſetzen / vnd das trüb 
Waſſer / darin die —* Aſchen iſt / geuſt man m einam 
Der Gefaͤß. So ſich die Aſchen Po mandastlar 
Waſſer ab / ſo hat man ſubtile Aſchen / folcher Aſchen 
ſamle man viel / vnd laß fie wol durr vnd trucken werden. 
Ob man fle aber nicht fo behend vnd ſubul nehmen will / 
ſo gieß ſchlecht Waſſer darauff / vnd nehm oben die Vn⸗ 


Wasmanauffdie geadenCopeim 


Auff die nero gemachten € 
er Sieb / — reiden / Beinaſchen von 
— dicke / vnd darnach ein 


b fie werden. _ 


—* Wie man Ar u 
— erieben / ſtrewet 
n Ertz —— * 


Wie man ——— Ertz Eiſen 


— 
— NE 
toöllenmimb 
ame ſchen wel⸗ 
4. Loth Bleyes tragen mag / geſchlagen / vnd je die 
3— 


vnd truck l u 
—— ee —— — nit 


— — vnd eten derC 
ar —— 
einander —* — 


den, — — —— — 
— —— nz laß die Ca 
pellen zu —* om etten auffs te» 
nigſt ein ſtund / laͤnger iſt jo viel deſto gewiſſer. 
Don Einſctzung einer jeden Prob Silk 
bers / Rupffersvoder Bleys 

So die Capellen wie vor geſagt iſt/ — 

See in vnd du Silber oder 


teinigteie ab / vnd laß ſich die Aſchen ſetzen / vnd gieß das Fem beſſer iſth 


Waſſer davon / vnd laß die Aſchen durr werden / vnd 


reide fie durch ein Fein Seeb / ſo diene ſie zu Capellen. 


re — von —— gebraut nemen etli⸗ 
ein / darumb jo du auß die⸗ 
— 8 Id mach Rügelein darauf vnd 


—— in eim heiſſen Backofen / ſo wird ſte ie 


—— —* darauß eur engen wen * 
n machen / vnd u vnd klein / wie du wilt / do 
mit vermiſchung a le fih das gehört. 


PVerftopffung der Afchen zu Capellen. 

Namb den dritten heil Afcheu von Welneben Hole 
vnd Afchen von gebransem Bem / oder von Graͤden vñ 
Kopffen der Fiſch mir ein wenig log Aſchen gemengt / 


werden gantz ſubtile Capellen von / etliche nehmen fuͤr die 


Fiſchbein / gebrandte Aſchen von Kalbskoͤpffeu / oder von 


[2 


Schafitöpffen ſind auch gut. 
Derfegung der Afchen zu noth 
Capellen. 


So ein Silberprob / daran viel gelegen / zu probieren 
vor kompt / da nehmen etliche kein ander Aſchen / dann ge 
brant Hirſchhoͤrner / die rauchen aber nichtranderenehmen 
Coh Hein gepuͤlvert em theil/ ein theil von gebrandten A⸗ 
ſchen / von Schaf oder Kaͤlberkoͤpffen / vnd ein theil von 
gebrandtem Hirſchhorn gemengt. 


Wie man die Aſchen zu Capellen an⸗ 
feuchten foll. 


Die Afchen / fo —— 
ſoll gar ein wenig mit Covent oder —— 
werden / alſo / daß mans kaum prüfen mag / Pr —* 
oder beſprengt ſey / vnnd alſo ſoll man die Afchen indas 
Capellen Futer thun / vnd fle dann fehlagen als fich ge⸗ 
buͤrt / vnd fie behalten / je Härter fie geſchlagen / je beſſer fie 
werden. 

Capellen zu probiern / die gut find. 

Nam Roßhbein/ brenn ſie / vnd darnach ſtoß zu Pulver / 
ond nim Langen Aſchen die wol geflembt fen ein Thell / 
Bemaſche ein Theil / feucht die zuſammen / davon ſchlag 
Capellen / die ſeyn gut; 


531 einem langen Als au'r die drey Capellen / o⸗ 
MWo / oder eme / wie es dir gefaͤllt / vnd das Bley be 
ten. ee hun Ar 
det Auoffer'hab achtung auff das 
Libanon rent ———— 
ein zeichen / daß die Capelln nicht wol gedroͤgt ſeyen / 
darumnb er — — moch nicht auff / 
oder in ley / e nn erſt au ſpringens / 
ſonſt forina das oder Kupffer auch mir hinweg / 
end witrde die Prob falſch. 


Regierung deß —— im Probier⸗ 
So man den Ofen / wie —— iſt / hat / fo ſoll man 


* erſten die Muffel darem ſetzen / alſo daß ſie in den 


Sfen geraum ſtehe / zrocner Finger breit von den Wen⸗ 
dem vmbher / —— — 
gen / auff die Muͤffel ſchutte gluende KRohlen / vud dar 
auff dann andere Kohlen / die rein ſind / damit mich: viel 
Afchen vnd Staubs werden utben der Muffel / es hin» 
dert ſonſt die it: 


Ein Dirpforn Zun probieren zu 


machen 

Nim gem erflen IV. Loth Biens/ als man gewohn⸗ 
lich dem probier Centner Rupffer jufegt / oderz; 
loth / als man dem probier Centner — * 
— — y — zuſetzt / vnd laß mie fleiß 

behalt / verſtehe zu einem eo Cana! 
fo Tang De ia dann Fein ander Bien Aut probieren nimmeſt / 
u Fein newe Koͤrner machen. 

Zum Silber nim zu einer probier Marck Silber vn⸗ 
gefechrlich das vierdte Theil / bon einer Handbüchfenlorh 
Bleys / mach davon anch ein Rörnlin aber es tregts 
doch ob das Bien reich were / ſo trug es / ſolchs verſuchte 
Bley /behalt man ſtets für ſich / auff daß fo man ſein des 
darff daß man es hab / deßgleichen die Koͤrner / die auff 
der Capellen nach dem verrauchen vñ abgehẽ deß Bleys 
ſtehen bleiben / die ſelben leg man zu dem Gewicht gegen 
dem Silbertorn/ das vom Kupffer oder Silber kom̃en 
iſt damit — rechte warhaffte Haltung vnud 
eg der tleinen Prob. 

Item man laͤſt auch Zangen zu bay —— 


ſoltu durch ein gantz 


— ya vnnd je 


' 


acc ZA Med se ee ee 


2 2. 
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machen / Oie werben gleich 


en vnd Heinen Pro, 
————— vnd find gut zuſe⸗ 
tzen ben dem 


Sronungdei ewers m eingeſatz⸗ 


Iſts ſach / daß das EN EIER 
dv upffer od din ges 
— *— Er RE, dun ges 


— —— gieng noch rauchte / alſo / 


d d 
— er —* — 


Mr der 
uͤnne ein Zeichen / 
— Suche ren beein 
a umenig Bley wird haben / ſo thu ein wenig 
— —— 
man 
Ai —— befichen, ————— 


abgrhe 
Gem nett /1wieduben Zeyn 


abgehen / fo wird deß Sil⸗ 
— — — — 


angen abdrucken / dann 

— a ner 
davon’ vnd waun man cs [chaber/ fo gieng dem 
etwas ab/ond Die Prob wird falich. 


So das probier Kom nicht rein 


auch die Prob F / end das Korn wird nicht 
3 vnd rein / ſondern daß noch Rupffer darinnen 
were / das iſt cin zeichen / daß es nicht Bleys genung ge⸗ 
habt hat / vnd man müft ein newe Prob auffſetzen / dar⸗ 
umb iſt es gut / daß man erſtlich genug Bleys nehme / vnd 
iſt beſſer zu viel Dann u wenig / vnd man ſoll allweg wo 
oder drey proben einſetzẽ / auff daß man deſto gewiſſer iſt 


Auff ʒiehung berge gemachten probier; 


Zu erkennen def * Silbers / vnd probier 
Rorns ſchwere / —* eſetzt ein probier Ceutner / ſo 
ſuche vnter den Gewichten deſſelbigẽ Centners / welches 
dem Korn gleich ſen an feiner ſchwere / —* leg das 
B in zu dem Gewicht / nach ſolcher Rechnun 
vnd abthei deß Gewichtsheltes. Recht zu — 
hen / ſo helt ein Teniner Kupffers / ſo viel Subers Marck 
oder Loth. Haſtu aber granalia / pagament / oder andere 
Müng auffgeſetʒt nach marcken / was daun für ein Sil⸗ 
berkoͤrnlein tompt dagegen lege fein Bleytoͤrnlein / ſo viel 
du dann jhm zugeſetzet haſt / zu dem Gewicht / der auß ⸗ 
ch Marck / was das Koͤrnlin dann helt / nach 

der groſſen Gewicht helt die Marck. 
tem / behalt allweg / wie viel Bleys du dem Centner 
Kupffers oder der Marck / Muntz oder Gramalia zu⸗ 
geſetzt haſt / deſſelbigen Bleys ſchwerẽ Koͤruleins / muſtu 
allweg zu dem Gewicht legen / damit cs an dem Probier⸗ 
korn abgezogen vnd vergleichet wird / da pruͤff ſelbſt zu. 


Wie viel Bleys man au einem probier 
er. in der Prob zuſetze. 


Du ſolt wiſſen / daß man auff ein jeden Centner 


——— 
° 


Das Achthehende Buch 


Seen oo tan * 
nalha oder 97 


— nach cr. ———— rad 
wird/dem fee zu wie vorſtehet / tc. 
Müngzuverfuchen. 
Mantz probiert man gleich wie das ARupffer auff der 
Capellennmanmifcht die vnter einander / vnd nimpt vber ⸗ 


all von dem hauffen Muͤntz / en ee en 
an von allen —— neidet ſie Hein / 


nach marcken 


von allem Vnflat / fiedann ein zud die 
Maͤntzz gut / daß die March zu der heiffe ſo 
— ron ð viel Bleys als 
iſt / vnnd je 1 je —— 
lbs red hund 

Müngzu proben une Eu 


Darumb die Mang hat je — ** Silber / vnter 
rtv Rupfferroder Bley / vnd ſo die Capell maͤßlich tes 
iſt /deſto che werbemfle warm. 


Wie man nach een rechnen foll/ Br 


—— ara On ——— 
€ an 
der —— —— 


die Marc der Müng 8.Loth fein Stbersrpud die 
March wer für 8,ft. gekaufft / fo haben flenichts daran / 
vnd verlichren Abgang vnd ı ondden Zuſatzz / 
was aber die Marck weniger dann 8.Lorh fen Silbers 
4: haben fie für jhr a 


Be die Müngmeifter vnd Kaufftleut vn⸗ 
ter jhuen das Silber dnd Muͤntz nennen. 
Gebrane oder fein Silber / heiſſen u vnd die 
Muͤntz ſchwartz / vmb aͤrgernuß willen böfer Leuth. 
Ertz zu probieren / was es für Metall / vnd 
wie viel es halte, 
Donckt dich daß es ſehr reich —* ſo iſt wicht von nöh ⸗ 
on daß man es roͤſte ond roafchenmöchte vielleicht gutes 
mweg kommen / bierumb fo zerſtoß man das Hein vnd 
— auff / wie hernach ſtehet / * dich aber daß es nicht 
teich were + ſo roͤſt vnd waſch es zuvor / ehe du es auff⸗ 
ſetzeſt / deſſelbigen Dings oder Ertz / es fer —— 
waſchen oder nicht / nimb ein theil wach deinem 
vnd ein halb theil Glaßgallen / aber es were beſſer 
man nehm den halben theil glett von Bley / 2* = 
zuſammen vnd thus in ein Schmeltztigel / darauff ſtrewe 
g Sal eins Hals dick oder Dicker / vud decs oben zus 
daf nichts darcın falle / vnd laß es mit einander 


durch ein ſtarck Fewer / fo ————— 


daſſelbig beſicht man in der Prob. 

Ergauffein ander weiß zu probieren. 

Ylım die —— in dem man ſich guts 
vermuth / vnd reinige das fo viel muͤglich / von —2* 
den vnd Vuflat / deſſelbigen gereinigten mim 2. theil / vnd 
1. theil · Eiſeufetel. Darzu nim ı. theil Saltz / das 
meng zu hauff / vnd laß es flieffen im Tigel ale vor / fo 
fihtman bald am Röntg was es iſt. 


Ergnoch auff ein anderweiß zu 
probieren. 


Nimb ein Hafen oder Topff / leg den duffs Fewer 
feit halben / end thu darein Blet / laß das ſtehen biß es 
fleuſt / thu darein ein handvoll Saltz / meng das vnter ein» 
ander / ſo wird Das in eim viertheil / ober een 

gelbes 











* 


F 


Dans men nn na 


gelbes Pulver 
vd def: fEroes auch 


machs tlein / vnd th —— 
EU mc and aan 


darnach allen abıfo —— — — 
Ertz — ae mit 


im geeim Sat a RE ae 
Weher Finger dar darüber/pndfeg ſaufft 
— 333 Surfen ae 
} hen har cn en * Iap Nafe 


— —— 


hor, M 
Pk kan genam / vnnd fer den 
—— eu. So es = 
fer € 
wlaß jhn abgehen / ſo was es 


Allerley Erg Bergwerck zuverſuchen / mit 
geringem Koſten und bald. 

Dem chu alfe ; — 
rinnen du —* — ehr tlem vnd hen⸗ 
—————— un laß Bley zergehen auff eim ad Mn 

ed gangenif / vnd begint hinweg wuricchen vnd gu 
rühre dann gar ein wenig Ertz darcin alfo daß dur 

es nicht ertalſt fondern daß es Immer mic hinwegrieche / 
bif; ſo laug / daß du nucht mehr bernimbſt fo fen aber ein 
wenig nach biß ſo lang dus —* alles darein gebracht 
haſt / das du verſuchen wilt. u Tui 
vnd gar hinweg riechen / fo findejtu was cs iſt ond man 
mu6 zum verfuchen viel Bleys vnd wenig Ertz uehmen / 


vnd wann man dann weiß was es iſt / ſo mag man es 


wolnach der Wag verſachen / auff daß man wiſſe / wie 
viel das gibt / vnd ob es vnterweilen zu den Seiten Dis 
flat leſt am Deſt / den man wol mit einem Span ab, vAdamu 
tragen / in der erſten wicht wach det Wag 
gehet oder verſacht wird. 


Ertz an der Farb zu erfensien, | 
Das gelb oder b arbift Kupfferertz / das ander 
—— —— etliches weiß aan 
mig/das yt Bien Ein das rofiicheing iR Eifen Erg. 


Bley Er iſt dreyerley. 
Pins BO ERES NE BESSERE Bas Graherben. 
— — / vnd reicher von Silber danu das 
grob, das driet —* belt auch mehr Silber dann das 
grobe. 


BleyErtz grob —— ſpiſſig zupro⸗ 


Däs ſoll man alſo ph ne zu Bley machen: 
im 4. Lothrein Bley Ertz oder Schlich / das klein 
vnd woͤl geftoffen ſey / vnd nim darju es uftum ferreum, 
Das iſt brautter Rupfferftein 1. Coth / vnd ein Auut vnd 
2. Coth geſtoſſen Glaß oder Glaßgallen / vnd ein wenig 


Saltz vnd menge das alles Durch eiuander / vnd thu das 


in ein worin Tigel / vnd den Tigel erſtlich langſam 
—* re re ugeblafen laſſen warm werden’ biß 
Auen 3 7b langſam zu / vmb def; Tigels 
—* daß er nicht zerreiß oder brech. So dann das 
Ertz geſchmoltzen iſt / vnd fleuſſet daß Dir mit eim langen 
Holtz wol fuͤhlen kanſt im Tigel / dann fo blaſe jhm wol 
zu / Doch in ſolcher maß / — dar dam Tigel nicht zublaß / 
vnd ſchmeltz oder außgehe · Darnach mimden Tigel 
auf dem Fewer / und laß jhn ſelbſt in der Cufft kalt wer⸗ 
den gantz iangſam / Man ſoll jhn auch wicht mic Waſ⸗ 
fer begie ſſen / diemeil er heiß iſt / daun fo man Das thete / fo 
erſchreckes Bley darinnen / ſo es noch woich iſt / vnd führ 
re auiff in die Schlacken / vnd wird nicht gantz vnd allts 
zu einem Rönig.So der Tigel alſo kalt iſt worden / dann 
Schlag u an das Bley gewiß vnten im Tigel 
an einem du dann wolrechnen 
kantı ob das wer; tb Dei ſtehet / vnd was ein 
hoͤl Ertz Bleys gibt 
Bley von Ertz gemacht zu probieren. 


Das gemachte Bley verſuch nach dem Centner role 


Ädditiones. 


eg ee 


—— al⸗ 


— 





— — obg 
Hein zujammen in einem 


—* ala emgut Dale / jweim.cı.2. —— 


—— zu probiern durch Salalculi. 
Metall oder Ertz auff der — 
Bea — 
* w 
wilt / . 16. — —3* 
n 


tem 
—— 
einſtein / ſtoß 


Sun —— u 


— ehe 


peter / Salt oder 
vnter einander 7 tbii es im ein Tigel 
kel / hat es 


— eher * 
pe eh Ban of fe es 
Capellen / laß gehen biß es blickt: 


Ob bleiglet Silber halt zu probieren. 

Num der —— — nn Fin ein 
Buckel / fo fent es eineh Blehen ben aan 
Captilen / jap Ihn abgehen, find Pe dann —2 
man es absichen, 

Vimbı.td. Vitrioloder 


ter ein halb 15. Salarmoniaeı } Zur —— 


fel alles klein en / vnd lafdas fieden in 

gen / vnd die Laug foll gemacht ſeyn 1.cheil don Wehd⸗ 
Di —— —— 
vi u v au⸗ 
gen gefallen vnd klar Ne re FR —— 
chu die Pulverdrein als Schwefel / 

oder Kupfferꝛauch / Alaun / Spangtün’ laß 334 
einſend / laß die Mater ———— 
ner warmen ſtaͤtt an einem Remmet oder re weil 
fonft wirds zu Oel. So man damit 

mans zerſtoſſen / vnd ſoll damit me 


vnd warn das Kupffer in der 

das Pulver dreiniver mer er a 

wwievieltb. —— rim 2* dw — 
fen deß Pulvers / auff ——— 

ren / man ſoll das Pulver 


ein vnd ſoll —2 
— RR anne Inden 
Rönig ungerährt laſſen / biß er von art so de 
darnach zerfchlagden Tigel / ſo ſindeſtu den 


Wir Tiegel — —* 


Tigel / darin du — Inte nme 


sen euer darnach — 
Afrwafches. 


- 


I NEE. VE N VV 
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Suffe Hildeßheim / vnnd gemengt / mei 
Saud von magerer Erden / oche⸗ 
ne Tigel / die a o bedarff⸗ 
ſtu fo viel Sands nicht / See aan er 
ben / uchmen wol gebrandten Zigel oder Er... oder 


Tigel als yaliek peter her 
ien haben wilt / vnd ſo der 


en 
erumb / vnd ch dem Kern dicht / 


ee holmerder befehnad jhnnach 
= I OR trüchenen an bar-Eufio 
k —— 





Wie man Deſt machen ſoll. 


hoch / — —— 


de are ner Srammctee fo dc Am 
voll vnnd geftojfener Beinafchen, 
Da es a auffdas aller dichteft fo 
dus jmmer kauft /_fchmeid Dann dem Deſt ein wenig die 
— 
den. Setz den in die Sonn oder auff ein Ka⸗ 
N RE je älter das 

iſt / je hen. De vnnd nach eins jeden eben Cilbersgrölfe 


ee ee 


brante dem a. 3. oder 


von ſich felbft erten laſſen / 


Senn genen er Dröger vnd je důrrer er iſt / je beſſer 
* rue — 
—— ft ſchade dabeh / vnd 

gleich vnd in ebener weite von den 


ſthe mit zu baf es esdır ı.noch 
zu * gehe / vmb daß der Deſt nicht reiſſe / vnd mr es dal 
fo jmmer hinweg gehen biß du ficheft die 
ben vnd abuchmien vnd hu ein Blick ı laͤt man es dann 
aufgehen vnd le 
aber mie den Wolcken vnd Ounckelheit vmbgehen wird / 
leſt man es daſelbſt abgehen / vnd leſch es abe / ſo heiſts 
DBrandefilber. Aber ſo es wider kompt vnd —— vun 
wird ſchoͤn / fo is fein Silber / vnd wann man das &ı 
ber vom Deſt nimpt fo Bald folles von dem Deſt geſto⸗ 
chen werden / je heuer je beſſer / fo bleibe kein Vnflat an 
dem Silber haugen. 


Silber brennen oder fein machen: 
Wann dus ein Silber wilt laſſen abgahn auff einem 
Deſt / es ſey Mantʒ oder gekornts / vnd was es ſeh / ſo laß 
es zum erſten nicht durr abgahn / thu es vom Fewer / fe 
es Auf ein andern Deft mie feinem Bley / laß allererſt 
abgehen wie du wilt. 


Vngeſchmeidig Silber gefchineidig 


zumachen. 

Sen es auff einen andern Def ’ doch fo treib erſtlich 
Aupffer abe auff den Deſt / damit er wicht rauche / vnd fer 
es danach auff / und fo es anfäher zutreiben / fo ſetz es 
auff ein Marck fein Sılbersi2.Loch gefchmeidig Rupfr 
fer / vnd laß es damit abgehen / ſo wird es gefchmeidig. 

Silber von Gold zuſcheiden. 

Nim ein Theil vergult Silber rein Theil Spieß glaß / 

ein Theil Kupffer / ein Theil Bley / ſchmeitz das zuſamen 


lin verge⸗ 


et es ab / ſo iſt es werd Silber, focs. 


Das Achtzehende Buch / 
ltzen / vnd darauß gieſſen wilt / ſeltu machen von meinen 

een Cocos —— im ei 
—— das 


talt werden / ſo findeſtu dein 
— oma Exgerbenundvakafen. N 
Silber feinzubrennen.... 
— — ran a 


Blna ab reis Aberemeitn fein — 


Silber auß Schlacken zubri 
einfteinzond * * vnd 


Air —— 


Puter no Schlchencu (oa bau 
getörn: Bley end m durch 
——— —— ee 
chmeltzen / wenn es nun geſchmoltzen iſt / ſo nim dann den 

Zigel auf; Sri ob vnd laß Ihm tale werden / ſchlag den 
el entzwen / Sn Dan DE — 
vnd treib das ab / ſo fudeſtu das Silbe rſo darm geweſen 


Silber ann feheidenvom Eiſen. 
Nim ein 


/vnd 


kalt werden / vndz 
8 ki im —— wider au 
een en in einem Tigel / 
vnd verfuch den —— 


fein Silber / was es helt 
Bereitung der Sci zufeiden/ vnd die. 
Stüc d der Scheidung 
* eh = heidung def; Aupffers / | 
Es follen alle Städt 
- en —— cheiden will zu⸗ 


Item / nim lebendigen vnd geleſchten 
Wenydaſchena. cheil Geuß 


awLaf einen Tag EURER Pre er * 


man ſcheiden will’ als Schweffel / Vieriol / Salpeter / 

Spangran / ab zu eim Stein — date 
cull / halts an einer warmen ſtaͤt / die Stüst gehören auff 
uiche upffer Prod, * * —* folche werden her⸗ 
nach geſetzt. 


Sackuung der Stück sum Silber 


Nimb gerieben — den in gen Weinefr: 
fig ein halben Tag / darnach fo ſchuůtt dentimavarın Yafe‘ 
ſer / waſche das trüb ab davon vund das ſchwer behalte - 
vnd truͤckne den vnd behalt jhn / waun man fcheiden will) 
fo ſetze man allererſt Die ſtuck zuſammen. 

Zum erſten um Kupfferwaſſer oder —— 
den in ein Glaͤſen Hafen’ ſetz den auff ein lind Fewer 
wirds Waſſer / das laß hin riechen / biß es Pulver 
das ſtoß klein. Salpeter darff man nicht anders — 
ten ‚dann man ſtoſt jhn klein. Item Salarmomac glei⸗ 
cher weiß / vnd ein jedes beſonder zuhalten / vnd nicht zus 
ſam̃en bringen / zumlegcemmmrem Glaß / ſtoß le 
als Mehl / das folk man darein (chütten wann es zergan · 
gen iſt / vnd geuß es worein du wilt / daßes härter. Das 
iſt ein grobpulver / das mach alſo / nim 1. halb loth Wein⸗ 
ſtein / 4. * gemeins Saltz 8. loth Spiefalapı 12, — 


Silber ſchoͤn weiß zumachen. 8 
Nim Weinſtein / reib den Fein vnd gemein Sals / 
thu das zuhauff in ein kupfferne ſchalen / geuß rein Waſ⸗ 
fer darauff / laß es wol fieden fo wirds fchön weiß / aber 
das Silber muſtu zuvor wol gluen / vnd greiff mie dei 
nem Eiſen in die Rupffern Schalenrda das Silber jn⸗ 
nen ligt damıdas Silber wird roch davon, 


—— 3 | 








—— 


A 


Additiones. 


Silber außdem bene. 
a Spieß⸗ 


in ein an Buckel SER 
in ein Konig / ſo es 


Siberzuldusern. 
+ Thu gebörntes —— ce einander/ 
wann du cs gefcheiden haſt / ſ —— 
——— 


es in ein — 


les 
kalten im 

Bodensfchla — ——— dann 
am 0 davon ſetze es 
auf cacn Draibkikcnh rben / mit Bley biß es blaket. 


Silber zu — vnd fein zumachen 


Thue das in ein 9 an für den Blaßbalck / 
end wenn das Zilber fleuſt / fo mim Hein geftoflen Ro, 
telſtein / vnd wirff jhn in den Fluß eins Fingersdick / auff 
das Sllber / vnd laß alſo ſtehen / blaß wicht mehr, laß kalt 
werden / ſo iſ das Silber gereimigt / das thu ein mahl oder 
drey / ſo haſtu das feinſte — du haben magſt / vnd 
laͤſt fich gern grad ren. 


Silber zu gradiren vnd ſchwer zu⸗ 


machen 
Thu jhm / wie nachfolgt / fo geroint es Goldſchwer / 
vnd waun Silber alfo gemacht wird / foift es gut Damit 
zu gradiven/ vnd zumahl / wann es dem Gold zugeſetzt 
wird/ſo greifft es das Waſſer nicht bald an. 

Item 12. Loch fein geſpliſſen Silber i. Coth entie / 2, 
Zoch rohten Calmin / kanſtu jhn nicht haben, fo nim ans 
dern, Item uim das Siler entie / vnd Calmmuthu es in 
cin Tigel füper ſperterem, vnnd thu darauff Venediſch 
Glafir fenes Finca MPindofen daß der Tigel hoch 
daß du wol darzu magſt fehenrond wann es cin 
geflojfen / fochu den Scherb von dem Tigel / 3 
wider Venediſch Glaß darauff / das laß flieſſen i2. ſtund / 
je langer es * beſſer es iſt / vnd ſo du den Tigel auſ⸗ 
fer thuſt fo behalt das Glaß / das obenim Tigel ſt das 
iſt beſſer — zu dem erſten oder audern Glaß. 


Silber von Muͤntz oder gekorntem 
zuſcheiden. 

Mache erſtlich das Pulver alſo / Nim Schwefel 346 
gebrant Salpeter / Saltz cnib.das werde gelaͤutert / das 
ſoltu alſo lautern / num deß fo viel du wilt / chu das in cin 
groſſen Tigel / ſetz es in ein Gluet ſo lang biß es zugehet 
vnd glůet / ‚fo geuß es herauß / in ein andern Tiegel/ der 
ſchon vnd new ft vnd laß kalten / vnd alſo ſoltu es berei⸗ 
ten / nimb gekoͤrnt gut / wo von es fen cin Marck / deß ob» 
geſchriebenen Pulvers auch cin Marck / far ſtratum lu⸗ 
per trarum, poſt mixtum in eim Tigel laß zugehen / fo cs 
ergangen " geuß das in ein Gießbuckel / fehlagoder 
topff ein wenig au das Gefaͤß / daß es erkalte / ſchlag den 
Konig ab / ſetz jbn auf eun Deſt / lauter jhu mit cin wenig 
Bleys / biß folangedas cin wenig blicke im aller maß thu 
jhm als du vor gelernet haſt. 


Silber zu Pulver machen. 

Nim das Silber vnud refolvier das zu Waſſer / * 
dem ſtarcken Waſſer aqua fort / vnd wenn das g 
hen iſt ſo nimdas Silberwaſſer / vnd geuß in ein ee 
Waſſer / das warm vnd gefalgen iſt / fo ſetzet fich das 
Silberwaſſer alßbald an den Boden vnnd wird zu Pub 
vers dann laß ein weil ſtehen / biß es ſich wol hat / 
darnach geuß das Waſſer darvon / vnd truckne Die feees / 
fo wirds zu Pulver als Aſch / darnach mag man es wi⸗ 
der zu Silber machen / ſo nim das Pulver vnd er es auff 
ein Deſt / ond nim darzu def Pulvers von den feces / da⸗ 
don mandas a. fort macht / vnd ſtrewe es darauff / vñ 


ſetz jhm Bley ach als das viel / vnd blaß jhm ge⸗ 
mächlich zu / * Blen die ſelbig materi in ſich gen 
faſt hat / ſonſt die Materi hinweg / vnd blaß jhm 
fo lang zu biß es v haſtu wider als viel, 


Silber Gremen/wievicman Bien 
Zu einer —— ku c. Loth ann 


Ein Pulver / Gold ond vd Sitberimguß 


Nim 1. en ein halb #b.Salarmoniae 
————— 
Silber ſcheiden / — 

er geh * 

Nim 

Per — —— 





Vctril / 
— Grm nen Sache 
werden in einer warmen ſtatt / vnd die Stck alfo bereit/ 


Sitberauf Spiegtaßzu bringen, 


ee nn ee, Dora 


Caß estaltend 
— — 


viel 
ein Theil Salpeter / 

Per ’ fo vielals —128 —— 
vert / thu jhm wie vor / das ſcheidet dz filberbom 


ik re 
Nim Schwefel / ein Saltz / mach Pub 
ver zuſcheiden / eins 


—— zubrennen. 
Nim Roffen Venedifch — vnnd Venediſche 
Silber treibt / chu das ge» 
veraucht 


—— — —————— 
— 


Nim das — — erg ng 
den es in ein gehlafflieffen, —* 
ſchlage de zeyn duñ / tchu jhn ins wafler vñ 
mare aa aeg —— 
en 
—— thu ein ——— 


ee Fe ehe 


wenig 
Silber abzufieden. 

Nim Wemſtem zwen heil, ——22— 
ein halb cheil Alauu / vnnd geuß Waſſer daran / in ein 
kapfferen Schalen / vnd ſeud das Silber darin ab / vnd 
hüre dich / daß dus mic keim Eiſen drein greiffeſt. 


Silber geſchmeidig zumachen 
Pulver von —— eg 
Hein? vnd wann das Silber im — 2 — * 


l darauff / als = 
Perego pn Ba ni 


— —— — 
upffer / Eiſenfeiel /J ein Marek) 
1.loch 2. Mare Spiehglafi/ laß —— 
Daru thu ein halb Marck Silber / laß noch ein 
en’ geuß in ein Buckel nimb den 
im Grund mach hiemit vnd mit 
ublimir den Mer⸗ 
curium ein mahl oder drey / oder * niderſteigen im 
waſſer / vnd treib dein ſilber ab auff einem deſt mit bien. 
Ein anders auff Silber. 
Spießglaß eintb.Blenglet vnd Bley / jedes !1b.dars 
zu thu 4 loth Calmin vnd jung Som 
Nun Bley tb, —— — 





de 


zıo. Das Achtzehende Buch/ 
— pen Dieiing der Rupfera.k 22—— gieß 





— 
turnum oder Bien role 
ver / ſchmeltz das zu ammen/ — 
Saluiter henſet alle Metal / das — 
* Bley im EMenwaſſe offsge / wird er ae 
yn. 


Silber u reind sen zum gradiren. 


den Bilder — ſo 


: Das Silber —— 


zerſchneid 
Heme nd le — — 
ſer / ——— Sewer/ — 


—— auß dem&Sifber, 


4— al Sal .Dchwefeh das on cm 
ben vers joltu 
} en ERST TE 


Fler drauffr 
— Ds ar tagt 

—* J efo 
eor hafkrond chnaauffdaspub 34 
reihen ’ cn hit umd ne auer u een 
obenem Koch harzu. Dar⸗ 
na me menu an ae Fewer / 


wann du wiſſen wilt / waun es 
— * moltzen Reh ein Drath darem / vnd ſchmiltzt 
der ab / ſo iſts guug geſchmoltzen / fo um daun den Tigel 
mit dem Silber auf; dem Fewer / vnd rühre es ein wenig 
vmb auff der Erden / laß jhn kalt werden / ſchlag den Tu 
gel — ſchlag den Konig vnten abe von den 


"Son ſcheiden —* eim Kupffer⸗ 
„Sins ac unrnaeb 


wann es gantz heil aebeuß wirf) Daran! 8 loıp Schwe⸗ 
fel der in ran wachs —— bri du ſolt den ſchwe⸗ 
fel eintzel mit Hemeu Stckim darauff werffen vnd ver» 
bremen la ſen vnd ſann der Sehweirl verrochen he ſoll 
man 4. loth Salocter klein ſtoſſen / vnd —— en 
vnd auch verbrennen laſſen / vnd wider 8. — mir 
fels / als vor / darauff verbremmen laſſen. Darnach wırff 
darauff 4loth Bley Aſchen vder Mennig die von Bley 
gemacht iſt joll auch in Wachs vermiſcht werden / vnnd 
darauff geworffen / vnd verbrent / ſo ſollman ein ſcheiden 
nach der andern abzehen biß auff den Konig / dein laß 
bci 2.0der zab. Den konig ſoll man gieſſen in Bley vnd 
Spieß glaß zwen mahl als ſchwer als der konig / fo bleibe 
das Gold’ davon ſoll mandas Spießglaſ verriechen 
laſſen / vndwann das Spichalaftversochenift / fo fe ade es 
auff cin Defß / in halb ſo viei Blehs / vnd laß es gehn 
es blickt. Darnach leg es in ein Harn / ſo wird es — 
ſoll geſchehen vor den Bälgenmir ſtarckẽ Wind. Man 
ſoll das geſchmoltzen Rupffer laſſen meinem Tigel der 
ein Ana habe / em Handbreit von dem Boden / durch den 
Ofen flieſſen /oder mir einer Kelle darin gieffen..Der Ti⸗ 
ſoll ſtehen in einer Glut / vnd fo das Kupffer darin iſt/ 
ſoll man darcin werffen die obgeſchriebene Pulver / vñ 
* vnd reſch rühren fo ziehen die Pulver das Gold 
auf den Boden / wañ du es nungeräbrt hafıfo füch das 
auff mit einer heiffen Sanaenrfo laufft das Rupffer oben 
hinweg / vnd der Koͤnig bleibt vnten deu ſchlag auß / vnd 


men itrend 





Gold vnd Silber zu ſcheiden. 

Nim 4.lorh Bolderz.lorh bereit Solt /ꝛloth W 

Reim / loth Porrcss2. loch & —— 

man nehmen vnd werffen auff arch3.i 

treibt iin Tigel mit cum halben ioth 

vnd als man auffs a — ——— 

ñ ——— ein Buß oder Buckel mis 
Virfchlit bereit / vnd daran Hopffen mic elih rend 


oll den A l nd 
follden Adıng abſchlagen / vnd abtreiben / mi —— 


Bleys / vnd l fehes mir Harn das Silber follman 
—ä— 


ſcha⸗ = Nam ʒu ke loch 


— ——— 
Ne rs darein ein theil en 


fel / ein cheil Salarmoniarı ein thel Salyeter / ein theil 

Spangrun alle klein gerieben aßes alles cub tru⸗ 
ʒſied 

cken einſeudt / we vorgemelt. 

Nuim Ku ffer fo viel du wilt / vnd zweymahl ſo viel 
Bley / torns durch ein Beſen / dañ nim deß kurtzen Kupf ⸗· 
fers i. ſt. oder ſo viel du wilt / vnd mengs vner das ger 
macht Pulver / von N ER 
zu einem Sb. 4. loth / thu es allesin ein —— 
ſetze es zu ſchmeltzen * Windofen / — 

Ddarnach Fewer 
fo ſetzt —— das Gold vnten in ee. Boden / 
das ſoil man abtreiben als gewonhen ohn zuſatz auff 
—— vw Das i dãs alkröekjcheiben desc⸗ 
mag · 


Gold vnd Silber r zufcheiden im Ze A 


Yun — or du wilt / vnd koͤrns deß ges 
toörnten im ein Marek / deß Pulversauch fo biel thus 
vuter einander mein Tigebdedeck den mis einem ſcherbẽ 
fer jhn in cin Glut / laß gemach gluen / blaß gemach zu biß 
es flenfirährs mic einem Sole wol — — 
es heranß in cun Giefibiehel / fchlag gemächlich 
—— mit einemn Meſſer / daft ſich —— dee 

baß ſetze + laß entalten / hernach ichreden Burke 
fhlagden A öngoneen abanie einem ——— dar⸗ 
nach in denſelden Konq / vnd zwier fo viel Spießglaß 
als der KZoͤntg wigt thues in ein Tigel / blaß jhm zu 
es fleint / Danıı genß es wider in ein Gießbuckel ſchlag ar 
ber den Koͤnig ab als zum erſten. Nach dem du es gut 
haben wilt am Gold / darnach gib allweg zu dem Konig / 
zwier als viel Spießglaß / geuß cs auß als vor / — 
gememigkch gut Gold indrenen guſſen. 
den Rönigfer Ihn auff ein Treihfehrerbeiblaft jhm —* 
es fleuſt / vnd ob fach were / daß (ch das Gold vmbgebe 
mit einem Hautſin / fo ein jhm gar cin wenig Bleys / fo 
blickts / vnd wird deſto lauterea dergleichen wo es hätte. 
ein bleiche Farb gewonnen folt es alfo fauber machen. 
Nan Salarmoniac 2. loth / viride zris ı. loch’ Salıniard 
a.quintin / machs zu Pulver mim dep Pulvers cin w 
legs in ein newes Tigelein / das Golde leg auff das 


ver / ſetze den Tigel in ein Glut / biß das Pulse verrdige 3 


denn leſch in Wem. 
Item / nim Spießglaß / das soliden Adnig tommen 
iſt / ſetz auff cin Treib ih blaſe gemächlich zrbifi es 
zxraehet / dañ fo leg gleich fo viel Bleys zu als defi Zpiche 
glaß iſt geweſen / laß verriechen biß es mit Suberblumen 
eht / laß denn erkalten. 
Dar nach nimb ein friſche Treibſcherbe ſetze 
das erjte Silber das geſcheiden iſt / blaß Ihm mu 
ch gcheu 





l 


. EZ zu in ze 4 5 Se 





8 creib das ab nut Bien’ fo 


dann das ober Bley vom J ni 
(u 


se * ae 
* Sn Grefanen, sn oder Dejüs — — 
———————— 
Spießglas / wird genant plachmahl. 


Gold zu gradiren. 


— 


te Das h 

Bed Pulver a. Ss ale 

werschres’ vnnd das Gold plickt / da 

Zum’ = —* außen gi * 
in a ur Putverift 

— 


Gold vnd Silber gradiern durch 


a. Loth / iaß in cm 
A > —— ſeih geſtoſſen Schwe 2 
alſo den — verbrennen / ſtoß das —— 
—— ——————— 
Das gut ſen / auch ſo viel Sibers als deß G 
wey zulaß in enem Tigel / — 


Pulvers als von dem ls ſchwer 
als deß Goldis iſt geweſen / joa m — * laß es 
mit einander zer ffſen / daun alles mem Guß / ſo 


hangt jean der zeyne — —— ſchlag a 
mic eim Haͤmmerlin gar wol darvon / darnach thu die 
zeyn wider in cin Tigel / bertit cs auß / wie du Gold laͤu⸗ 
tern ſolt / mit deinem Pulver. 


Gold vnd a von gegoſſe⸗ 
Nimb das Spitßglaß / re re zerge⸗ 
hen / wirff darein — ker feinen u 


ner Marck cin qumtin rühre mit im Drath durch eine 
ander. So es wol ger gangen iſt fo geufjes in ein Gieß⸗ 
buckel / ſo ſetzt es ein, Königs wiliu jhm * u fo fü genh 
es nocheinmal wie verden 


ſcherb/ treib das ab als ander Go! —— 


ilb 
glaß da S et ee —* 


men gehet / laß es erkalten / darnach ſetz das Sılber auff 
ein.Deftioder Capellcivtreißs ab Mpgfrifchem Bley 
Gold von Rupffer zu feheiden. 


Rorne das Rupffer mit dem Gold darnach nm def 

—— ein Marck / deß Pulvers auch ein Marck / 

ereits mis Schwefel / Salpeter / Salss aller maß als fo 

du Ming oder getdumt Gut ſcheiden wilt / tie du pr 
näch fein recept finden wirſt /laß zergehen / egal 

nig / laͤuter den mic Spießglaß / in aller Maß vnd Form 

als mandas Gold vnd Suber ſcheidet / als cs; um * 
gefchrichen ſtehet / wie man Gold vnd Silber fcheider 

Das Pulver darzu. 

Yım Salamioniacı ana ein theil Sal; 
peter zwen cheil/ foichalaf f viel als der andern ſtuͤck al» 
= gepälvert/ vnd chu hm wie vor / ſo ſcheid Silber vnd 

upffer. 


Ein ander Pulver. 


Nam dren heil Schwefeh ein cheil Saltz / mach Pub 
ver zuſcheiden / cin oder zwey mahl 


Gold vnd Silber zuſcheiden im 
ſtarcken Waſſer. 
rim vergalt Silber lauters auff eim Deſt mit Bley / 
biß es blickt / geuß an ein zeyn / ſchlag es gar 
ſtucklein davon / ramm die / thu ſte in einen Rolben geuß 
aqua ſort darau / daß es eines Singers hoch darüber ge⸗ 
he mach den Kolben oben zul mit einer Blaſen oder Gr, 
waͤchſten Tuch / daß es nicht verriech / halt es gemaͤhlich 
gegen einer waͤrm biß das Silber diſſolvirt iſt im waſſer / 
aun bleibet das Golt ligen ſchwarß am Boden / dann 
uß das Waſſer abe in ein Kaͤpfferen ſchale / geuß ein 
* Waſſer dran / jo wird ſich das Silber coagniſern 


ſchneid nach zwiſchen den Handen 7 


EMMEN © 2% * 


vnd 





——— — 


een ein 


hat / darnach thu den 
— 


KR our Bansnchrn 


- ’ in ot. 
Eye manden Yı — * fofotlman 
nn u 


+ fogeher der 


"So vnd Slog zuſcheiden durch 


ein Pulver. 
Yıim Schtoefeln.sb. fal ein halbs / Salarmoniae &; 
Coth / Mennig 2. Koi Vasen Euberon Pub 
geh än jimpielener. 


m Em ——— Spam 
? PR; 

ee ee 
— vom m Kupfer ‚sußheiden ohn Su 


das Gold ——— waſch es 

gantz herab / dann es gehet gern her * 
Sol von vntz Golopauben zubringen. 

Brei die zu Pulver’ reib das Hein auff eim Reibſtein / 
thu es dann in ein Becken, Darnach ins Pulver geuß 
Weinſtenwaſſer darauff vnd thue —— — 
mache es als vor / ſo haſtu fein Go 

Goldfarb die von Pre Wafler abz 


Nim wey theil egres / vud das dritth gebremt 
"Bm und EDeisfeim aleıc Kefciap rohr ve arb 
ſoll man vnter einander thun mi Ft or 
Tropffen Firniß / vnd reiben / vnd das durch ein Tuch 


Abgefchlagen Gold zuſammen zu⸗ 


Nim daſſelbig abfchabig / weich es in einem Becken 
mit Waſſer / da die Ateid wol weich wird waſchs dar⸗ 
nim 0 
haſt / thu es wider 3 Ben ann 
reib jhn klein / vnd chu nz 


Waſſer dara irn 
fo geuß das Waſſer in cin nn ’ auffdas 
Ding vnd chu Queckſilber in das Waſfer / 


durch einander mit dem Becken cin gute weils fo nimpt 
das Queckſilber dns Gpld i — — —— — 
oe“ 


ein Glut 


432m dan u 1 02 Du 2 2 LE Zu Eu Ada U u Zu * 


u. 





gieß um erſten / das 
ber vier mabl / fo ee ee 


pe kr er — 


712 
davon’ vnnd thu das Oueckſilber in ein ſemiſch 
bind es feſt zu / mit einer ſtarcken Schnur winde 

Queck ſilber auf was bleibt / das iſt fen Gold / — 
als dem vorigen Gold / ſo es nicht choͤn iſt. 


x 


>: vaud Silber zu ſcheiden im 1 Sene/ ’ 


a es at 
Tigel bleibt, 
Nunb 


guten gelben Schwefel / reib 
— Langen von — — 7 u ira am — * 
Tag vnd ein 
— os e 


un emem Scherben 


ler! 


Grübleim in ein 
Zigelin das Fewer / vnd 


uicht mehr 


* — 
Nimb Victrill/ Salpeter / Salarmoniae / jeg⸗ 


zu ſieben mahlu / alwweg vbergoſſen },, 
laß den Kolben ertalten· Nimb den Tod» 
— (Die feces m cheũ ) mache den zuPul⸗ 
ver / vud du Gold gradirn will / ſo laß zuvor das Gold 
| wie Pulvere fejfeufo lang if das Pufver 
a plickt / ſo ne einer Zeyn / 
Krliche laſſen das Gold und Pufer auff drey Stund 
mis einander flieſſen. 


Goldfarb auff Zyn vnd Bley. 

Nim Saffrau fo viel du wilt / leg das in ein ſtarct 
Gummi Waſſer miſch Das vnter ein drittheil eſſig/ 
zuſammen in ein rein Haͤflem/ laß das weichen ober 

acht / vnd wir darunter en wenig gelänterten Eſſig / 
* einander / laß wol auff einer Glui ſie⸗ 
den / biß es —* wird a ee e cs dann warm durch 
ein wer Tuch / cruck die arb wol auß durch Das 
Tuch / in ein auder Scherblein. 


Gold vnd Sitberf cheiben/ daß das Sil⸗ 
ber gantz bleibt. 
Naim Oueckſilber in ein erden Tigel / laß warm wer, 
en du ein Finger woldareinleiden magſt / dann mim 
das Silber das vergůlt iſt legs indas Queckſilber / alfo 
daß ſichs wol erquick. Darnach nim esin ein Barchen 
Fleck / auff der Seiten da der Barchet nicht Haar hat 
halts vber ein Hölnen Schäffeloder Multer / fo geht 
das ——— mit dem Gold ab / wann das Siber be⸗ 
gint kalt zu werden / legs auff das Kohlfewer / laß wider 
warm age in das Queckſilber / iaß aber 
verquicken / alſo chu fo lang 3. oder 4. mahl biß du kein 
—* mehr drauff fiheft / das prüfalfo laug/ lege das 
über auff ein Gluei / lafı den Nercurium hinweg —* 
chen / ſo cr gar verrochen iſt / ſchab ab das Silber / ſo mag 
Ku eigenclich ertennen ob mehr Golds ee ober 
nicht / were aberdas Golt nicht gar abe fo muſtu das 
Silber / wider werfen in das Aueckſilber als zum er⸗ 
fen’ fo lang biß es herab kompt / fo es gar herab iſt / nimb 


dann def obgenansen Ducchfllbers in der Schuͤſſel / 


körns mit einem Haſenfuß zuſammen thu es in ein füch 
ſemiſch Leders / binds feſt ju mit een Faden / 


den klein mach cin 


Sirirtet Salarmoniac / mit lebendigen 
— * gut / wirckt gar beheudiglich vnd fubeulr 


chu Han ein Glaß 


Das — ——— 


— ein 


oder 
ns 


Comp: 


Ki 2 ag aka ee 


Gold in eim — abzulaſſen 


Br Bertramwurtz in —— Eſſig / daß tem 
davon geh / ah in ein vergälten Becher ſo ge⸗ 
Id adı vnd felt zu Grund im Becher Probierer 

—* ein vergulten Ring drein/fo — 2* 


Gold gefehmeidig, * machen nach 


BERN rg haft Ron 


* — Cement Ofen in ein 
af ugehen / ſo wirds vnd 
dig. Das —— 


pre 
Gold zufaͤrben daß geſchmeidig 


Kalck iſt ganut 
gun 0 Aber beſſer ft vw 
zris ein præparirt / vnd 
magſtu das Go das 


das Gold / 
arıs 


34 Gereiten. Suioß ce Dee —— 


vnd coaguliers / ae gan Tg a er 
das Sal armoniac 


datein / laß gemählich hart 
einen reinen Siein / vnd darıı das 
Seh Sn fg ——— 


Got / fo man Dir ufcbeiden bringe/ wie ; 


du es zeichnen folssauch ſcheiden. 
Schreib es gar wol an wie viel Marck esfen / 
danıı das Silber / vnd ſetz in ein Tigel in den K 


— 


vnd koͤrns 7 elbigen Rörner 

Glaß / oder mie vie ——— * 
0 Scheidwailer 

daß das Glaß voll —— herauſſen ſtehen 
biß es verꝛauſcht. Wann du ſiheſt / daß vber gehen wil / 

fo bereit ein ander Glaß / vnd cm Glaͤſern Triechter 
drauff / vnd halt das Glaß daruber / ſtheſtu aber daß es 


nicht feuderfo ſetz es ein / vnd laß es ſieden jo mens 


riechen / vnd wann das Glaß lauter wird / ſo iſt Bios 
beren / ſo heb es auf / vnd nin dann das 


das Waſſer in ein ander Glaß / vnd wann du nt 


fer abgoſſen haft vom Golde / fo ſchaw esim Glaße / ob 
das Gold ſchoͤn iſt ſt es wol ſchwartz / ſo iſt es gut Hold. 


Gold vom Kupffer zuſcheiden. 
Nim ein Tigel / vnd ſetʒ —— nim ein Laug von 
vngeleſchtem Kalck vnd er. 


meng es vnter 
das Aueh alfo was iſt vonSchwefel vñ Sal 
nitri nim zu eim 16.4. Loth / chu es in ein tleib 
es zu / vnnd fen es in den Windofen und laß es flielen 
zum erſten mis einem kleinen Fewer / darnach gröjſer daß 

es fleuſt / fo ſetzt ſich der Koͤmg auff den Boden, den ſoll 
man abtreiben / als gewouheit iſt / vñ ſetz es auff ein Deſt / 
vnd laß abgehu. 


7 Gold anzufriſchen. 


Nim zu auß geroͤſtem Gold’ zu der Marck Goldar 
2. Marck Bleys, 
Gold 


J— 








 Additiones. 
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Goldzugieffen/surz. Karathen ’- ' an 
Waff in an Mare den 2 Mac Spufglahı * — 2 —— 
ar en m Mm aa Sinne, Rarach Goldes / ju 4 Coch Bic/ 
old zu en zu ——— 8 J x 
„DDefincn Manta ae ae Sin nern 
„ Gbauffenzum&emenin. 


Tigely der trucken fen dar⸗ 
yet Logins 55 Ti, 
auffde 
Ber Boden iſt ein hand polloder zwo end 
guten De Dane ae aa Al **— 
* sen Sin, Dar ums (far Ani 
—— el vnd brennende Koh ⸗ 
—8* aber friſche Rohlen darauff / alſo daß der 
hei vmb vnd vmb wol un vnd bedeckt ſey / oben 
vnten. Vnd laß den Tige —— 
era 
v r Ibn 
eit / daß der nicht kalt oe Rare 


el nun geettent iſt / re zu / vnd laß das She = 


gehn / wann es nun wol au ift gangen / forühreswol fchen, da 


durch a a ae darvon / nach der 
ch das 
edlen 


zent —— —————— & 


widerumb zu mit eim Deckel / d 
—* —* nicht außrieche noch darvon komme / vnd laß 
das Gold mit dem Zuſatz ſtehn / alſo lang als du 12. Pa⸗ 
ter noſter fprechen magſt vmb dieſelbige Zeit / vnd nimb 
dann einen kleinen Tigel vnd ſchab damit das Gold vnd 
toͤrn das in ein Zuber oder Schaff mit kaltem Waſſer / wol 
je kaͤlter je beſſer + vnd halt den Tigel mit einer Zangen 
vbers Schaff wol empor / geuß gemaͤhlich / daß die Kor⸗ 
BAM — —— je ler end nuner / je beſſer ſie 


* ———— 
ein oder z. gel’ — 3 
— — 


ano en Er 


von eim & — 2— ei oder 
— euch nihar oe das 
halt in dem Fewer / daß es heiß bleibrdafi du damit rau⸗ 
meſt a — aan 


die da 
Bruͤchig Gold zeh zumachen. 

Nam Mereurium ſublimatum / ſetz das zu dem Gold 
in cin Tigel / wann dur gieſſen wilt / vund laß es ein kleine 
weil mit dem Gold ſtehn den Tigel dert kun du es 
in jhn bringſt / daß nichts herauf riech / vnd nim deſſelbi⸗ 
gen Mercuru / als offt ein Marck Golds iſt / also = 
Lorbzu einer Marck oder ein wenig inmberrfo 
Gold geſchmeidig / vnd zehe / wann das Gold —* 
dt zu zeyneim / ſo Antwort man das / da es hi geh 


Gold Münker Lohn. 

‚Der Münster Cohn won Gold zu ſchlagen / ift von s. 
Marcken wanu ſie ſchrotten / fo verdienen ſie i. 
g:. mehr / vnd zös: Vngeriſchen gꝛ. wegen z. Marck 

Gold den Zuſatz zugeben. 
uſatz zu ** M ng —— aber jhm 
recht. Die Vngeriſche 
ae Aarat / aber werden nun 
rc! das ſolt Rhein ſch Gold ſeyn / vnd 
—— 24. Rarat helt / das heiſt vñ iſt fein Goid / 
ſollen 18. karae 2.grän halten / welche 

eh 1 wider Kaͤyſer Majeſt ordnung. 

Gold Konig abzutreiben. 
Setz den abgeſchlagenen König auff ein Scherben da 
dann Gold imnnen iſt / vnd thu darzu z.quintin Bleys / vnd 


ins Fewer / vnd verblaß jhn / darnach fo torn denſelben 
—— hehe m im Scheidwaſ⸗ 


3 
hun 





| ſchmeltzen 
mie 
* * 2 Bleys / darnach ſoll man 


———— / om fihs an B 
an Boden 
— — une 


Ein recht tmarbaffig 325 der 
Nim zwen cheil Ziegel / ein theil das 
—*2 Salt — 


— 


— Sehen mise es —— 
cn 
Got zfsrnen vnd zu Canen⸗ 


Nim ein VE Ne ER iſt zu halben 
weg / vnd laß das Waſſer darin man körnt gar 
rühren/ daß es zu ring vmblauff / vnd thu das ſo offt dus 
Gold ſcheideſt imn Tigel / daß die Rörnermicht länglechi 
werden / vnd wann Das Gold gekoörnt iſt fo nimb es in 
wen Krug / darnach ſeihe da rd nn eher ſchwem 
es in eim Troge / vnd laß ein wenig Waſſers ——— 
das Gold naß bleib / vnd dann Tementir das Gold vn 
leg es in einen reinen uewen Hafen / vnnd leg vnten Ce⸗ 
ment / vnd ent die miedem Cemeut Eiſen / darauff leg 
dann Gold / vnd leg das gleich neben einander / dafeins 
das ander nicht ruͤhre —— ———— 
wircken / vnd ſchut dann aber Cement ein handvoil oder 
Wo darnach der Hafen werth iſt / auff das Gold / vnnd 

gleich dem Cement alſo apa für / daun aber Gold 
daranffı Das thu fo ling bıfj der Hafen voll wird. Item 
wann nun das Gold rein in Hafen in ren / gren — 
alſo in Cementofen / der fen vor gehehtzt 
der wenig Länger af drin Reben; Stund ar sand 
es in ein kalten Ofen fenen / fo laß ſtehen zo. Sctund / ond 
mach deu Ofen rein zu wenn du das Bold hinem brin- 
geſt / nuns Gold darnach wider herauf, muib davon ein 
Prob / ſtreich die / gewint das Gold az. Karath laß ſte⸗ 
hen / thu das Goldin cin Trog bey eintzlichen Tropffen / 
vnd leſch das ſaͤuberlich ab / daß das Silber nicht davon 
rieche / oder haſtu ein Keſſel darm lefch ab wie obſtehet / 
gibſtu jhm aber weil von ſich ſelbſt zu erfaltewift es deſto 
minder ſchaͤdlich. 

tem wenn es kalt worden iſt / fo nim cin krůcken vnd 
ſtoß es durch einander vnnd ſtoß alſo gemaͤhlich die Ce⸗ 

Qoo W mens 


m ln. —— 





mc 


{a afi 
* — 


fe Bo mö rufe fu 
der dann a2. Rar 


ns 


der 
erfien ein wenig in ein 
ee 
nd darnach fen das Gold lanafam cin ’ond bewahr das 
Das kan Oebanfunkeanfbe.ie oder 


7 era; pure meh. een 
—— feinem Gold / fonim ein alten ge⸗ 
— — — 7 


Gold Seichmeibiaguinachen, 
Nyum ein Loth Dicerilsrcin Loth Granſpan / ein lorh 








= 
— 


2 — — F — 
— 


— — 
Mm Suserond Gold gleih —— ; 
; End mach daun Blech 7 vud num Dann jroen che 
einen Sab miche vor TON 


Ip + Ynnd bi ——— 
ee gemein Cement: 





Salarmoniac ein Koch as ufttum, alles gerieben mira- wie folger. 


qua fort. Laß es zween Tag in simlicher waͤrm ſtehen / 


danınlaf darr werden / — — au 


lort, laß trõög werden / reibs klein / vnd allweg auff cm 


id d mon 
—— ee 


Goldt und Soden shaufigden/ daß es 


—— ar er r 


| Goldt zn —** 
rim Menfehen Haar 5 1a als cin Fuiget / vnd legs 
gta, Rohlu vnd halt mit ——e— den 


Gold vnd Silber zu fcheiden. 


Prim Spießglaß / thu das in ehr ſpihigen Ti chmel⸗ 
ke es im das Silber da das Gold nnen iſt vnd 
das / geuß es in ein Spieſtalaßß / das Gold bald zu 
Grund / vnd das bleibt un Spieß glaß / fo nimb 1. Loth 
Aupfferss 4. loch Bleys / vnd das Spießglaß / vnd laß 
es zuſammen ſehmeltzen / vnd treib es auff eim Deſt aber 
fo verbrent das Spießglaß / vnd das Kupffer / und Sit 
ber bleibt auff dem Deſt ſtehen / vnd ifigerecht. 


Gold fchwer zumachen... 


Nimb rein Waſſer / ſehmeltz Bley / geuß das ins waſ⸗ he 


fer / chu das Je öffter Je befferu.mahl oder 20.foifts aut. 
Nim das Gold das du ſchwer haben wilt / Ind gine das 


auch io. oder ia. mahl / vnd leſch es in dem Waſſer / ſo 
wird es gerecht. 


Wachs sum vergülden. 


Wachs damit man auffläft dag mach alſo wann du 
das vergül haſt fo beſtreich mans mis dem Wachs ud 





gierdas Fewer als zum erſten —— eiwer / 

mic meht Fewers don gutem dürden, jelänger 
je beſſer / ſo mehr es biß auff c. Stund / darnach ſo mm 

Kr das Fewer biß auff so. Stund / alſo daß esfich an 

beit 36, Stund / vnd ———— noch jun 

heiß: —— — ſo mim daun ein wenig 

deß Golds vnd gieß ein klein Zenlein darauß / vnd nimb 

es / vud ſtreichs auff ein Steim / fo es noch nidrig iſt an 

dem grad / ſo nm dann die gröſten Kornet herauß / fees 

wider als vor / vnd laß arbeiten 24. Stund / darnach ſo u 


nimbs wider herauf / laß Das Ge 
Schmieltztigel / geuß Zeyn darauf, — —*8 


mel doch am grad / fo nimgefchmend 


der Cement / zu einer Marck — —— 
du es haben wilt / verſuchs biß gerecht vnd dit gefelig. 
Ein ander Comer 
Nam 2. theil Sigel / theil gemein Sala / vunt 


Blech von Gold geſchlagen/ mach Aratım füper ftrarü 
ET a af mie Rm 






Bench 








* Pe u 
deng Rt utmscne 
Proben er ande Cm 
Einander fchmelgender Cement: 
‚De Pater de Cemns nr ru, Dusch 
fegdie Pulser der Cement 
ber auff einen ficht ru trog vnd mit der Hand reid das wol 
—— — —————— 


* man Sic Be 


au man — abtrelben / vnd jhm 
— bvnnd wo mar Bley Ert 
—— zu ——— —34 eun Centnet gemen 
alich ſechs Loch creibt man abın einem Treibofein/ 
da man zumalabereıbi z2o. Ceutner Bleys / So nun das 
gelörnee oder pagament / dem Bley zugeſetzt wunde / 
end ——— rt das Bley 
irn En Lee anden Dor 
cht kommen kan der nem sin. — 
vn — * vnnd ein 
nme 
——— Er Biete 
vnd das Silber fodara ein 
ber preniit mandanınfein auff eine m Deſt / das heiſt — 


gebrant Silber. 


Er Prob abi —A Suder Cop 
58 — ein ſtet ge ln Sich. um dur 


das Ba an Scein thu es in cin eg * 
wWaſſers ein wenig daran / ruhrs wol das dic wird / ais 

em Muhß laß ſtehen bj; dur es Nen wilt/ tes trucktn 
worden en den guiger chuſhun die Blichs / fo hangt 
der Mercurius am ¶den ſtreich auff nr a 
Den dir vorhin gejtrichen haft duff derh Stein / la 

neu / ſereichs ſauberlich ab mit der Hand / ſt Gold 

ber fo bleibes Gold auff dem Stein / vnnd das — 
ſtrocht ſich a6, * 


——— ————— Baar” 


eis vida, Brenn das alles auf als Roſen. 
 Müänsfchmelsenondabtreiben. 


Stundodergwore länger 
ESS ER — ——— 


das Bley geht / ſo leg die 
en 


»_ jhm wol zw kleib jhn wol / vnnd laß breunen / bi 





— 
— — 


erde gar —— 


——— oben weit 
—— Ba ſo ſeud rs 
— iſt er he 

jedes gleich 


—— bleu als X Maune nes 
Salt Tegel es ab / laß aber nicht 
ln 3; 


Seine Perlein zubereitet. * Fer 
———— * —— 
Feine * gaben Dfer — en 
een 

2 T = 4 
Moͤrſel/ vnd wann — —— — 
ander Sonnen / chue dann terien in emen newen 
— —— 
En 


— ** — ae nim dann 
———— nim 


Haſtu 
5** 


run vnd mache laut 
thuc das Pulver —— 
vnd —— —— daß * = einem T 
vnd ee — de habe] arhe dann grojfe 
vnd Eee Perleut/ durchſtich air 
weil ſie ech — —— 
eiſſe Sonnen vnd ſihe daß fie nicht naß 
he Besmngı trucken find/fo polirsin —— 

al laß wider trucken —— * 
——— 


— 


| Silber operiren. 2 100 une 
Yen Oueckſuber / ehık e6 imein Hleimes Si * 
a ech 
vnd glühe es —— —3 ai 
Helffenbein machen. 


Ni Eneifehalen ‚ Husih einen newen Hafen / * 
der Ha ⸗· 
fen auſſen weiß wird / uim jhn ab vnd beſthe daß es weiß 
genug gebrans fenenfs nicht genus ſo breuns beffernim 
Pergamenchäuten 


bet twafch auf: emem warmen Wajfer garfchön rend 
dann wider aufs einem kalten / ſied esin Lenm + nnd 
ſeyhe es durch ein Tuch u. 


Dee 4 darein / 


6“ 
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Ein vngeſteint Staf — amade 


darein / daß es 
— 


als ein Muhß werde / gieß es dann 


—⏑⏑⏑⏑⏑ ⏑—— 

wiltu es machen / 

wiltu art; machen’ fo fled den Leym mit Diten / 
— ** mm Kornſamen. 


Ein andere Gattung. 





der Teig 
Allerley Steinweich machen. 
vnd Bocksblut / 


in menſttuum mulieris zehen 
—& + fo werden ſie weich / daß man ſie ſchueiden 
sjchen Tagin Fuchsblat ı fotweichenfie 
——— Bar 4 
viel / miſche es vntereinander / 
| Siem ı nim die Galle voneiner Geif; / Bocksbiut / 


— ware *— 
wird er weich / daß er ſich ſchneiden laͤßt. 


Kißling weich machen. 

Nim gebrandten Wein / der von ſtarckem Wein 
—— 
Wachs / ſetʒ es in mitten in laß es 
drey Wochen darinuen ſtehen / nim daım denſelben wi⸗ 
Seh 
der rothen R im 
— es viermai fo viel — 


—— + foift bereit , — — 
darein / fo werben fie weich / daß dur fle bohren hanf wie 


vnd 


Durch ein Stein n bohren oder 
——— 


den / ſo legs in Eſſig oder Harn / nim dann Schmergei 
TE 
8 a 
M 28⸗ elder * 
ſey / vnd ſtich durch den Stein oder Glaß / vnd wann dir 
— — 
u 
——— — gar 


Ein e—“ Slaß gant 


Yım M I 

ee / ——— erden 

ran / vnd laß trucken — 

ſo wirds ga ag | 
— Sys / vnd mach jhn an mit erweiß / vnd 

ſereicho daran / ſo thut es auch recht, Kann 


———— —— — Vim 
gemacht fl. 





Sigma nn Ca 


En Bernauer, daß alle Ding 


———————— ——— 
viel als 
2 eu 


Wie man Horn gieſſen ſoll. 


Si nen Braun —* das Horn / ſieds 
einem dann 
Se — 


elffenbein vnd andere‘ 
Helffent vnd an Vanweich 


Legs in Alaun / laß drey Tag darinnen dann 
We 
laß 14. 
Ein Ey zu haͤrten als ein Stein. 
Eegs dry Tag in thit es vnd 
— in Monarins &algfoif ir Aunfebupeper” 


er 


arm m oe 
einem Rolben / wie Ro — 


vntereinander / brenns in 
ſer / vnd haͤrte dariunen was du wilt. 


Eyſen ——— aller haͤrteſt 


darzu 

rothen Stahl oder 

———— Pepe oh 

permifchten Sand / vnnd wann 

ar fo löfchs auf; einem Waſſer / En 
harn geforten iſt / thu daſſelbe drehmal / bi 

—— ı — — 

Ne verſehrung. a 





\ 


I 
| 
\ 
V, 








Additiones: 
Ein Naber oder Arthärten/ daß er Epfen 


— — in demſelbigen Safft / 
— aun Ertafhldn wir Zbunder ſchen. 


a Schneiden an ein 


Wann du ein Waffen ſchleiffen 
den era ern 


Ein Schrift oder etwas andersin Stahl " 
zu eten. 


trucken sAbfen 
— ——— — daruach mim 


ltz / temperirs vntereinander / wie ſichs 
— nern es in das Eyſen. 
Roſt Fewer oder Ahlen 1a fo Kan ham 
——— vergehen, Saum oöcfahremicher and ode 
mit eiuem Tuch / ſo haſtu die Etzuug. 
Eyſen und Stahldurcheren: _ 

Nan Oehſengallen / Neſſelſafft PR Meiſchenharn vnd 
Eſſig / temperirs durcheinander daf es werde wie Honig / 
ſtreichs auff / ſo beißt es durch Stahl vnd Eyſen 

Ein andere Etzung. 
Nim ongelöfchren Kalck / vud chu jhn — * 


te Rindermilch / mach ein Muhß darauß pub less auff 
kin Meſſer oder etwas anders cs ent wircklich. 


Ein brennend Waſſer machen: 

Nim Schwefel zweh Theil / vnd Kalek drey Theil) 
— —— —— Petroleum; 
mifche es vutereinander / ſetz hin wo du wilt / wann es dar ⸗ 
ein regnet / oder man darauff geufit/brende 
—* er ſe rei 2 
* on haͤrte / vnd fee es vnter ein Waſſer/ 


brenne es/ daß es niemand en öde / man As 
Dehidaranf, * 


Ein Kertzen mächen/ieim Weſſe 


— 

Treuffe ———— auff che Wachs 
kertzen / ſo brruds im Waſſer / —————— —— 
fo folgıs dem Schwefel nach. 


Ein Waſſer das ohne Schaden 


re ana ein 
halb Pfund / vnd das dritte Theil von rochem Wein * 
* fey / ruͤhrs vntereinauder / vnd ſchuts —A 

trt/ vnd führe een Breñhut darüber / ſo wird 
Waſſer oben mden Hut ſub limiren / das fange auff in ein 
Glaß / vnd was man darein ſtoßt / Das breunet ohnt 
Schaden. 






Ein Kergen —— die man nicht 
loſchen kan. 
Nun ein Nockenhalm / vnd füllte jhn voll Schwefels / 
teind ein. Dache darumb / vnd verfireichs mie Wachs / 
per need fie an fo tan mans nicht 


Ein Waſſer machen. da Fewer in 


Nim alten rothen ee jhn in einen verglaſur⸗ 
ten Syafenmim dann Auripigmentum vnd Arlenicum fo 
viel ——— lebendigen Schwe⸗ 
fel / vnd ein pngelöfchts Kalcks / fieds alles vw 
gereisander/darisich breume cs durch ein Brennzeug / wie 
man die andern Waſſer brenner/das heißt das ent 
Waſſer / thuſtu einen Finger darein / er brennen beſtreich · 
——— dama / vnd ſegſt es in cin Waſſer / ſo been 

auch. 
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Ein Schriffesumachein/biemicht ein jeder 
„an Same nf enne 
— 


Nam ein Stab der vierecket ſey / wind cin Pappier 
umb / —— ———— 
mans nicht leſen / man hab daun ein Stab darzu. 


Eine —— — Schrifft zu ma⸗ 


— 
Ein Silberfarbe Schrifft zu machen: 

im Pılfentraut / fiedeeswol 7 ne 
* vnd vermeng es miteinander / vnd Be 


Haar Golofarbzufärden. 
Nauim Alumen fecis,anderthalb toche esin 20: 
Waſſer / biß der dritte Theil N 


essmifche darunter — —————— 
fe / ſaß Mandeloͤhl a. Co er an les faſt woldurch 
einander / darnach ſetze es an die Sonne 15. Tage lang 
oder vnd rührs en vmb / wann du es wilt 


— ————— 
vbberm Ferner warm werden / das Haar 
De 


Mas ua 


es widerumb / vnd wann du cs ein 
Laugen / 





— 

Oder nim Gerftenſttoh / Sußholzrinden / ge 
Buchsbanm / BuchsbaumblätterrSafframı 
Laugen von Rebenaſchen gemacht / jedes jo viel 
iſt / koche es wol miteinander / mache barauß eine 

en / damit waſche * offt / ſo wird es ſchoͤn gelb vnd 


oldfarb. 


Ein Oehl / weichen das Haar lang / ſchon 
vnd geld als Gold machet / vnd alle Tagmag 
gebrauchet werden. 


Nim Sefamindhl / oder kanſtu co nicht haben / role 
Baumoh / welches hübfeh gelb iſt Pfriemplumen gefto 
fen 6. Coth / der gelben Bft von weiſſen Öilgen 2.Lochr 
Diacnrme ein Zoth / Saffran ein bald Quint / 
Zimmer Beltzoin / Bieſem / Ziber ein jedes cin wenig / 
miſche en vntereinander / thut cs in ein Glaͤß ben et 
Sommer andie Sonne dann je res ficherje beſ⸗ 
fer eswird / darzwiſchen aber darbon gebrau 
chenrond allezeit fo viel ander Dehlandie Kart — 
ee Bl wre ins 
Dehl 288 — — — 





⸗ 


| 





4 


Das Achschende Buch. 


uͤrſten ſchmieren / vnd 
Zr Flick vo ch rg he 
— ——— alle vornchme Weiber gebrau⸗ 


beffer / ana DERCHEEIE TIERE 


| — —— 
— 





— —— — 


ig bare ne lang Haar machet/ 
die ſcheinen gelb wie iſt auch dem 
| Haupt nüglich. " 
. Yrim —— — 
haben die Wurtzel rein + zerſtoſſe 
fiede fie erh —— 
—— er trucknen / ſo 
e Lauge macht auch cin gut 
—— 


a 


EEE —— 
em fen c.n —— 
Dam fhmieree 7 wir to An Al 


— vund laß es vonjhm ſelber 


Haar roth zu machen. 


Caß Rhabarbarum infchtwargem lautern Wein ſte⸗ 
den / der put iſt vnd wañ ſie guug geſotten / ſo wird es rot. 

darvon thut es auch. 

Item / nim ongelöfchten Kalck eine Schäffel voll / ſil⸗ 
Bern Lythargyrium a. Vntzen / Kreidenerden / da die Ges 
ſchirr von t werden / ſo grofi als ein Enteney / ma⸗ 
che einen darauß mit flieſſendem oder Roſenwaſ⸗ 
fer / daß er ſey wie ein geſtandener Keim / ſchmiere deine 
Haar damit / vnd reibe fie mit warmen weiſſen 
wann dein Ropff gewaſchen iſt vnd wann er eine Stun⸗ 
de trucken geweſen / oder weniger / ſo reibe vnd waſche dich 
wider mit der Laugen. 

Item / nim geſtoſſen Lignum Aloes, geſchaben Buchs ⸗ 
baumholtz Sticatum citrinum , ana, laß es in Laugen 


fieden mit Gerſtenſtroh / vnnd wafche damit das 
Haar. 


———— Haar rot zu 


= 
laus / ſo wud das Haar roch. 


——.— 
— —— 


en 


n das Haar 
den Frawen / welche —— 
———— 


en nn 





ungfrawen Rakch x. aeßoſſen 
Lythargyriuma. Pfund / chue cs zuſammen / vnd tempe ⸗ 
mit warnen Waſſer 


nim J 










Eee 


—— 
Kai 





r darein greiffeft/ a. 
— nit Regentwaffer / —— 


Rebenaſchen 

3 Ben: — 
\ I 

die Haar damit / fo werden fie ſchwartz 


Grawe Haar mit einer Salben ſchwartz 
zu machen. 

Nim Myrabolananigra,Myrabolana emblics, Galtäpfi 
— ana 8. —* een 2. Loch ‚ Anrbenblätter 
aß rprıhen oder Heydelbeer 24. Korb / ſtoß alles zu Pul⸗ 
versmach es durch ein Sieb / miſche Baumshl drunter fo 
viel gnug iſt / laß es 3. Tag lang ſtehen / toche es darnach 
biß es dick wird / gleich einer Salben / vnd albe damiedie 
Wurtzel deß Haars. 

Oder nan gemeine Hauptlauge / ſo viel gnugiſt / 
Mangoltrant eine Handvoll / Salben dren oder vier 
—— vol, Myrrhen / Lorbeerlaub / grüne 
jedes fo viel gung iſt / miſche es durch einander / vnd koch 
es / waſche damit das Haupt / du ſolt aber das Angeſtcht 
vmb den Halß micht damit wafchen / auff daß es nicht 
ſchwartz werde: Wiewol dieſe Laͤuge dic Hand nit fo fehe 
ſchwartz macht als das Haar / derhalben ſoltu zu letzt das 
—— vnd den Halß mit anderer Laugen oder wars 

er ——— Kuga 

dersmm Silberglöet(I Yrlam)ız, 
bey Feigenblaͤtter / ana / ein Handvoll / vnd s. Maß Law 
gen / toche cs miteinander / bi der vierdte Theil einge ſot ⸗ 
ten / waſche damit das Haupt alle Wochen zweymal vnd 
wauns wider erucken worden / fo fchmiere es Fun 
folgender Salben T lim zwey Koch rohen oder ſchwat⸗ 
sen Weinſtein / om Kory Silerglöm nn 


— * 
a nu 











} 








’ Additiones. > 719 


*2 —ãS —2 
——8 
————— 


mit ſtarckem Fewer / vnd ſchmere oder waſche den Barth 
oder Haar ame dieſem Waſſer / welches zuvorn mit Lau⸗ 
abgewaſchen / vud widerumb er abgetrucknet. 


gen 
Die Saar fahlzu färben. 
nen Alaun in Maß Waſſer ſieden / 
afferanff Deine —— ine 
barnach 4. a en en 
er ee —* 
das Waſſer in eincm aß es acht San | 
Sonnen ſtehen / darnach brauch es / nim einen Schwam̃ / 
ſtoß jhn iu das — ——— 
netze die Haar ander Sonnen etlich mal damit / waſche 


darnach denen Kopff mie fanffeer Laugen / vnd truckne 
die Haar / daß ſie uche bleiben / thue darnach Ruobr 
lochs ſchalen auffs Fewer nut Bertino, Schwefel / vnd 


Haar gehen / halt ein damıe 
full; eruckne ſie Darnach gaͤntzlich / fo werdenficpäbfeh 
fahl werden. 


Saar auff allerley Farben zufärben.- 


Nim Archenda, gülden Lythargyrium, von einem je 
den cin Dany Gallerrum 5. Pausen 7 Brunmmmajfer vier 
Tpeiblaf den driscen Theskeinfieden ı num Meimrebena 
ſchen dazu, vnnd laß die Lauge Difüillirens vud wann es 
kalt wor den / fo thue cs auff die Haar / ſo werden fie Car 

arb: vnd wanı ſie lawlecht warm i werden fie 
roth / vnd wanns recht warm iſt wyrden ſie ſehwarn. 

Item / um auderthalb Verthel von ener Maß Ra 
genwaſſer / Albern Lythargyrtumz. YurewGalofati,Ar- 
chenda ana eius Grof-hen ſchwer / ein Muſtatnuß / wid 
guten Wemeſſig ein halb Glaß vol’ laß es ſeden / vnd 


nietze darnach die Haar / den Ramm oder einen Schwam̃ 


vnd waſche ſie danut. Iſt die decostion er wirds 
ei iſts Aber wicht warm / fo Ei voch / iſt 

taltıfo wird. es Caſtamenfarb. Regenwaſſe 

wird alſo zu ericht: Nim vngeloſchten Kalck ein Theil / 

Achen von ſtartkem Holtz wen Theil thue es in ein höls 

Gern Trog / thue auch alle die Dinge ſampt dem‘ 

waſſer darauffond Jap es cin weing ſtehen. 


Die —— Gefallens gi ? 


—* —— Haar z. er . —— Brei 
mals. Wiltu ſie herua haben / ſo lege geſtoſ⸗ 
ſen Saffran in die essen fie ſchwartz werden / ſo 
the Aſchen vnd Wemreben drein. Sollen fie aber wei; 
werden / ſo thue wie oben mie dem — — 
worden, 


Baumshlfchmiere dami die Haar / vnd binde die Blaͤt⸗ 
ter drauff 
Oder / lege Pappeln indie Cauge. 
Item mun Rautenwurtzel / brenne fie gu Pulver’ vnd 
mache cine Cauge dabon / vnd waſcht das Haupt damit. 


Haar wachſen machen. 

Num Eyerdotter fo viel du wilt / thue feim eine eiferu 
Pfanuen vͤber ein Fewer / biß fie verbrennen / darnach 
irucke das Ochl herauß / behalt es in einem Glaſe / vnd 
ſalbe die kahle ſtatt damit. 

Dver / man ſoll das Haupt mit einem Tuche wol rei⸗ 
ben / biñ die Haut roch wird / vnd ober Nacht mit Huuer⸗ 
oder Endtenſchmaltz ſalben / darnach mit nachfolgender 
Salben ſchmieren Nim Bech Salmter / Maſtir au⸗ 
danüm , Jedes fo viel gnug iſt mache darauf; eine Salbe 
mit Minrihenöhl. 

Itemmim Gerſtenbrod /brenne es zu Pulver / gerzeibe 
es / vnd miſche Saltz vnnd Barenſchmaltz darunter / vnd 
ſalbe das Haupt damit. 


Barth vnd 2* wachſen zu 


Nim Bienen ſo EN —— fie zu Pulver / mi⸗ 
ſche darunter gleich fo * Eeinfamen / auch zu Aſchen 
verbrent / C find der Welſchen Enderen) 
r Biehguugif, — damit den kahlen Ort / Mow 





Haar krauß zu machen. a F 
Yım Attichwurtzel 7 zerſtoſſe oder yerieibe mie  fallenfowafched 


ges a Acer vnd niche bald —52 
1 
—— 


waſchen. 


ee ee BR toche 
nien, Ephew / ana z. } 
die Cauge bedecket / vnd wann 


tmen illum Ven 


— — r BR. 
er mim Afchen gebraut/ 

m. ——— 
mir beſtrichen / it que hr das Haar auffallen auch das 
—— — chet den Barth ſehr vnd ſchuen 
wa 


„Dperinun drev lebendige Sröfcherbrenue fiemeinene; 
Hafen: su Pulver temperir cs mit Honig / ſalbe damut den 
—* da du —— haben fo wachſen m kurtzer jeu viel 

r da ſelb 

—— Ceinſamen / derbrenme: nzu tem 
perir es mit Bauniöhlfehmiere deu. i 

Ddermim quer Haupt Laugen / kocht Dart frifeh 
Venushaar;Mirabolana emblıca, Eitronen vnud Domer- 


—— waſche damit das Haupt’ fo wach et das 


NE pe die mittel Rinde von Olwwen / 
Wendenlaub / Capillum, Veneris, ond Reber 
waſche damic das Hauot. 


Haar außetzen / oder machen guzufalen / 
an welchem Ort deß Lelbes duwilt. 


ie / — 5— — 

——— ine. miſche es 

der ——— cs anhebt 
fo um ts darnach vd falde den Ort damu⸗ 


fein sent aber 1068 
Kin eberronb Roflefie — 


h / vnge⸗ 


darein / vnnd wann 
Du — — 
auch die Salbe gebraud 


a  E gu 
—— ——— 
Leib widerumb. 

Eine Salbe / das —— außfauen zu ma⸗ 


Nim rt 7* Ehertlär / ers nur 
16. Korh/Auripigimentum 2, Loch / Roi zu Pulver was 
zu ſtoſſen iſt / vnnd miſche es Durcheinander / chue fo viel 
Laugen darzu / daß es gleich einer Salben wird / ſalbe 
Alsdann die haarechten Glieder damit / mit einer. Federn / 
vnd wann die Salbe einer viertel Stundenlang auffge⸗ 
blieben / ſo waſche es mit warmem Waſſer ab / ſo fallen 
die Haar auf. Wollen fie aber nicht anß fallen ſo ſchmie⸗ 
reden Ort noch einmal mit der Salben / vand waſche es 
bald mit warmen Waſſer wider aberfo Fallen fie alsbald 
gar gewiß anf. Schmiert darnach den Ort mit Roſen ⸗ 
oͤhl oder braun Violenshl/ auff daß die Salbe von we⸗ 
gen jhrer Schärpffe wicht ſchaͤden moͤge. 

Ein Waſſer zum Außfallen der Saar. * 

Nam junge Schwalben / brenne fie zu Pulver / miſche 
Blbergeyl darunter / vnnd einwenig Eſſig / vnnd diſtil⸗ 
fieres. 

Fin gute Salbe / die Haar damit auß⸗ 
juenen. 

Nim Fledermaͤußhirn / Frawenmilch / miſche es durch · 
einander, Oder nim RındergallıEphero, Gumm / miſch 
es durcheinander / vnd ſalbe Dich Damit. Pr 

28 






“ » 





2 u 
u he re. ee hen. 


4 * 


Das Achehenden Buch. * 


720 | 
" Das Haar im Angefiche auffallen 
* macht, » 


Nim Safft von wilden Rürbfen ( Cuchmeres afıni 
2* rue Vrandeinch ana cin halb Pfund / vnge⸗ 
Mfeen Raket Auripigmentaana 2. 


vnd Nacht in Wein geweicht/n 
dwerde. Mu dieſer 


ben magſtu Dich ſalben in einer Badſtuben + wann 

allen 
ee ſo waſche es 
64 | 





Pflafter alfo offenreines 
auff dem andern figende / ehr na 


mafche 
waſſer wider abe / vnd zu le andten Weim / oder 
rei Zei oder Mrelonen, oder auch 


Daß fein Haar an einem Dre wachfe/ 
n wo du wilſt. 


Kb. 
Die Weiber im Mohrenlande / da fie ib» 


ober vier vnnd zwantzig Stunden 


a A ia tee 
8. ——— 


mie Wein ſieden / ſtreiche es an die ſtatt / da du 
außgeraufft waͤchſt keines daſelbſt 

Oder / nim Gumnu vo 
etzet das Haar hinweg. 

Item nim acht Loch vngeloͤſchten Kalck / zwehy Loch 
Auripigmentum, zwey Maß gute ſtarcke Caugen / ms 
ſche ond koche fie fo lange biß es dich worden, ober ſo ein 
Feder darem gethan / verbrennet / ruͤhre es ohn vnterlaß / 
vnd behalts ineinem Glaſe. Wann dit es wilt gebrau⸗ 
chenfo ſchmiere zum erſten den Ort miefüf Mandelohl / 
daruach mit der Salben. Haſtu aber ein Schewen an die, 
fer Salben / ſo gebrauch diefe. 

Pim Salsrmoniacum, Bocksgall / jedes fo viel gnug 
ifermach Darauf; eine Salbe, 

Dderinim Safft von Schelltrautwurtzel / Auripig⸗ 
ment / Ephewſafft / jedes ſo vielgaug iſt / Omeiſſencher / 
vnd ein wenig menge es durcheinander / mach dar⸗ 
* er Salbe / fehmiere die Haar offe damit fo fallen 

cauß. 


Haar auß den Augenbrahen zuegen. 

im Borksoder Geiſſengall ( aber Bocksgall iſt 
beffer)fchmier damit die Augenbrahen / ſo fälle es weg. 

Man will ſagen /wann ein junger Gefell oder Nanmn 
einen Krantz auffden Kopff ſetzet / weichen ein Jung⸗ 
fraw auffgeſetzt / vnd Damals Ihr menftruum gehabt / ſo 
betompt derſelbige eine Blatten. 


Deß Nachts zu ſehen am Tage. 


Man will ſagen/ wann man die Augen mis dem Blut 


alsbald den + vad woirffs auch 
100) Fubfepdenmets Diefe Erhkaltwngte andern 


neippihrfechheceDarauffiep. 


einer Stedermaußseßreiches fofollmandef Nachtsfo i 


tmolfchenalsam Tage. - 


Da ein Erpfall leuchte def Nachts wie | 
ein Liecht. 4 » .. 


So nim zwerr Cryſtallen / die in der Mitten hol find/ 
ond alfo it die 
auf; miedenen J 


fehönsdaf fh mänmglıc Darüber verwundert 
Da einem wunderbartiche Ding im 


Alerley wilde Thier im Schlaff fehen, 
dergleichen Thiere fehen. 


Daß einen dep Nachts traumet / was jh⸗ 
Dan ren Bas Be 6 
— gefäehen. Andreas Befner im fr un 
Einen fo ſchwartz als einen Mohren 
zu machen. 


Salpeterı Salmiarı Römifchen Vitriol und 
fo vmb Die Pfannen 7 miteins 
nder/beftreich einem das Angeficht damit, fo wied er fo 
ſehwartz wie cin Mohr / vnd gehet mimmermehr ab. 
—— — Ban nr 
der / brenne es auß / wann rem 
o wırds ſchwartz / vnd gehet nicht ab / mim @ 
Waſſer / ſo herauß tompt. 


Oder nim zwey Pfund Aſchen von 
Eychenholt/ ſetze 


eine “Kaugen an / lege g 


darein / laß den halb eil den / dur es / faͤt⸗ 
be damit Beh — RR 


Daß diefchwarge Farb wider abgehe. 
R Tim Weinſtemoͤhl/ diſcuins / dih Waſſer nimbes tor 


Fewer außſpeyen ohne Schaden. 


Nim geftoffene vnd wolgebeutelte Weydentolen vnd 
friſche Baumwolle / mache ein Ballen/twichels wol in diß 
Pulver / uche es geringsweiſe herumb fleiffiggu fchneide 
em wenig an der einen Seiten davon / bnd lege ein wenig 
Sewerdarem / nimbs fein gemachfam in den 
Mund berährs auffsleifeft mic den Zähnen, vund hals 
den Ballen ſtarck / vnd blafe/ fo wird dir en groß Femer 
auf; dem Munde ohne einige Gefahr gehen. 


Daß ein Menfch aankfewri cheiue 
der —8 era ek vnd 
Ihm nicht ſchade. 
Nim weiß; Ibiſch / zerſtoß mit Eyertlar / damit ſalbe 


das Glied wo Du wu / laß trucken werden free 


nen mw 





ö——— 6 


| 
- 





Ze —— 


— .. 
- 





u. 
Daß fich einer er be ve vnd einfamen "be 
Sm ofrbascn Pink be⸗ 


bi d 
Wangg es Auffträgulege 


— urn, pre ed 
ein jegliche Rröche hat zwo 

Deauff con Dweifeubauffen ‚tbekhedi Smekfen a 
meiften bekriechen / die nim / dann fie iſt die beſte / backe —* 
Hein / vund gib ſie dem Kraucken heimlich in eine 
Suppen juf,ubaher ia wah fo wedermüege | 


Eine Schlange anzugreifen ohne 


Yudreas Gefiner fchreibe in feiner Kunſttammer: 
a — mit Safft von Verbena vnd Salben ſal⸗ 
hebe Schlangen ohn allen Schaden anff. 


Daß fiejhren Gifft verläßt. 
Bine ad a ’ vnud wirff fie auff eine 


Daßeine Schlangevordir flirbt. 
Yim einen Haſelſtecken der eines Jahrs alt iſt / vnnd 
mache damit vmb fle einen Kreiß / fo muß fie im Kreiſe 
—— alle 5* lauffen von dir / wann duſie 


So eine Same voll voller Schlangen zu 


todichu fie in einen newen 
inet ee ——— 
cindorꝛet / darnach mit Dem 


tze oder Ciecht / vnd zu Nacht ee es in nun ar 
mer an / ſo ſcheinet fie voller Schlangen. 


Argwohn eines Giffts vber einem Tiſch / 
in Eſſen / Trincken / vnd andere Sachen 
jueröffuen. 


Setze einen Becher von Glockenſpeiſe oder Zinn ge 
macht auff den Tiſch / iſt Gifft vorhanden’ ſo veraͤndert 
er ſich von ſtund an in mancherley Farben vnnd Cinen⸗ 
vnd je mehr du jhn auſtheſt + je mehr er ſich veraͤndert / 
als dann hůte dich / daß du weder eſſeſt noch trinckeſt v⸗ 
berm ſelbigen Tiſch. 


Wie man 8 — möge herauß brin⸗ 
AR - böfen Zah 
Ylım — — mit — / vnnd 
ſchmiere den boͤſen Zahn damit / ſo faͤllet er ohneSchmer⸗ 


herauf; 
ee dern aim Wei Rockenmeel / miſch darunter 
Sprin ch ein Teiglein darauß thu es in 
denhoblen Zahn / * eine weile drinnen / fo faͤllt er von 
ihm ſelbſt auf, 


Die Hände bw Sepaben in heiß zerlaſ⸗ 


Bley thun. 


m N dien oder ltraut⸗ 
—— — — — 


Bley bag er doch ſoltu dich 
Mane vum ſaͤumen. 


— | Additiones, si 


teibe / 


— Deiesu 
ion: a . 


— 


Daß ein I ehem Bee re 


Pe 
ex —— + fotan Erreger 
Einwunderkiches nen Weiber die Milch 


Di Bene em Safe ur 


—— 
Den — zu verääten daß ſie 


Nim — — Gallaͤpffel 
von Eychenbaͤumen / Eyſenſſ Alaun mit Eſſig be⸗ 
off end 


Weichevnd begeree Brüftharrzu 
Yim Lett; Bern ne —— Gallaͤpffel / Maſthm/ 
warmen 


— —— — 
vonnoͤthen / magſtu es widerumb zum andern oder drit ⸗ 
tenmal aufflegen. 


Ein Sarfftzumaden) auffdeß Mens 


Gehen a 
Buße (hr ech auf em ne Denen 


—*— ie Schrifft alle zeit. 

— —— 
—— ben, vntereinander vermiſcht t 
ſem Pre e Haut was dus wilt / mit einer reis 
neh Feder / vnd laß es fo entfj 


ne weiſſe Blätterleht auffran a du mit Waſ 


fer geſchrieben / vnd bleibet alfegeit. Alexius Pedemontau. 
de ſectetis. Vnd ——— die Tuͤrcken die in 
gene im Angeſicht / fchneiden fie mit 

Scheermefferwas er — vnd reiben Ruhß bass 
fo bleiber es jmmer, Vnd warn man es vertreiben will 
follman es wider mit einem Scheermeſſer allenthalben 
aufffchneiden / vnnd das Blut herauflaffen / Bley» 
weiß oder Weitzenmeel darein En / a, follen die 
u: Zeichen aufgehen vnd bleibe die Haut fchön 


ond 
Zu wandern/daß man nicht mis 
- de wird. 


—** dir she Sa — — oder 
n fo 
25 —* Gefnerin feiner A we Mehr a 
Ddermim ER ein halb lot / quint. 
Euphorbium 3. gr 
—— — 
um de euphorbio, m 
daranfjeine Saite e / ſchmiere dich außwen ——— —— 
— 5* — —— 
oder Zimmerim Munde habe. 


Ppp Oder/ 


Sbeemi th Open Samen am 
od falße De due dam, fo kanſtu ein —. | 
Schaden anrähren. 


Fr 


722 


m) 


—— am gehen ob oder abereiden der 


Oder / nim Erlenlaubrlegs in die Schuh / vnd wandele 
—* es nunbt dir dic Mud gien auf; dem Züffen 


Alerhpond andere Kunſiackleim. 


Ein Trindgefthirnäubereiten / alsobes 


Nim Zinn / fofchöndu es haben tanf / chus in ein Lemoͤhl laß 
he vnd waun es jergangen ift / ſo mim 


Scherben/ 
gu vier lechen· loch 


——— 
alten vnd es er 
— Dam Zermuig um Sptayen? op meinen Mir 
ge ne au 
in einen 


‚machs 
a Te 
Eine Burck in ein —* 
Nim ein Harnglaß oder Öutteroffrchue 
ſer / daß er zweyer Singer breit leer 5——— 

2. x/ gie ſſe es refchins 


—ã— 
Sternen machen von Papier. 


huen hinden die Bälglein ab / vnd beſtreichs damit ſo 
Km ce Slam Ja vnd def Tages fd 


Ein Ele nen © Spiegel ber bereiten/ 


nn an ı berfelben nim ſo viel du 
— Sam 
nen vn ae enge 


prengeden 
wol;usdaf;tein a) fee jhn än ein 
ſtett / wann das Wetter am aller pre Sommer 
vnd laß 14. Taginder Erden fächen/ fo wirde zu einem 
Tuch / foidaserfe 
Waßſfer berei. Darnachnim Alaım / ſtoß jhn in einem 
Morſer / thus auch in einen verglaſurten Hafen / nimb 
darunter z. Loch Gampffer / —— —* er * 
Hein werde / thue jhn auch in ein Hafen / decke jhn ſchoͤn zus 
laß beyſammen ſtehen / fo iſt das ander Maifer auch ber 
reit. Nim def erſten Waſſers / zwen Theil, thus inein 
Ampel / laß 2, Finger lcer ſtehen / vnd th cin wenig Gum ⸗ 
mi dareim / gieß darnach das ander Waſſer drüber stem» 

perirs vntereinander / decke cin Spiegel Glaß darüber, 
alſo daß das Geſicht inwendig fen gegen der Ampel / fo 
tan jederman im Gemach dabey 
was erwill, 
Gewiß zu ſchieſſen. 

Vin dei Bluts auf; deiner rechten Hand / vnd puͤlbers / 
thue es vnter das ander Pulver. 

Oder / nim die Widhopffen auf dem Neſt / wann fie 
hoch jung ſind / vnd nicht auff die Erde kommen / mim jhr 
Blut / laß därs werden, den vbrigen Reſt brenne zu Puls 
per in einem newen Hafen / vnd hu es unter das 7 
thue vnter fünff Pfund ein Viertel. 


Fenſter auß Pergament zu machen. 

CLaß dir ein Pergamenthaut ſchaben auffs dänfte 
man kan / waſche ſie zweymal auffs allerſchoͤnſte / ſpanne 
fle wider an ein Ram / reiſſe darauff was du wilt vber⸗ 
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mifche ongelefchten 
—— 
— —— Glaͤſer / ſo wer⸗ 


————— bonder Soreh 
\ \ 





ander Ding damit / das brenner / lege es an die 
fe Sonne es brennet. ae - ve 


Griechifch Iewer —— — 
— 


—— vnd Sue Ka ** 
term Waſſer / iſt luſtig Inf 
Ein brennent Liecht onterdem Waſſer 


— en lang pol Sefchin Vorrsenaherendeneia ie 
darein man ein Kiccht ſtecken kan / darnach tehredashol 


———— — 
wegen der Kufft indem Geſchirꝛ. 
BR fliegend Sewer zu machen: 
—— cheil / Schwefel gwen theil / 
en — — 
—— daß es en, ya vnd 
ein Confeci / th es in ein ho in 
Ian — —— ets hin / 


ne eat 7 
denm es möcht aubrennen / fonderngehean 
vnnd wirffs fo hoch vnnd weis du ER * 


73° 


gar ee rt 
Stone Sünden zumae/ dieum 
Scweflnanneteen 


ei netten Rasen a — 


——— ——— 
den ſie darinn brennen. 
Daf einSewer auß au cine Vadervol 


Das — ——— 
Te — 
eng * — 





— 


mann en wie 


drein / drinuen iſt / nimb 
Sera ag Aa, nr 
— in ein Pocaloder Becher von Wa ſſers / riert / 
— 


Ein Fewerwerck / ſo vnter dem Waſſer 
du Waſſer dar 
brennet / —— aſſer seug⸗ 


Stiet ongelefehten Rakt ı mach ein 

De ie —— mit lebendigen 

a em 
tem / 

en Tr je fehrer es reguewje ſtaͤrcker cs 


Ralck / lebendigen Schwefel 
es vnter einan⸗ 

wilt / ſtoß ins 
fo erliſchis. 


— Te rein? 


— 





"Ein Fewer vncer ein Waffer sus 
rim ein cheil Salpeterrofi fo viel lebendigen Schwe⸗ 


fel / vnd reibe es bendes klein — 2 als viel der 


benden ſind / Lindento 


Einen —7 —— daß er 


Nimb — —— Schwefel / ana / 
mache Darauf eine Kertze oder Lieche / nunb darnach 
Sch wefel vnd Rohlen ſtoß rein su Pulver / biß es eine 
Rinde hetompt eines Meſſerucken Dich binde Darnach 
Papier darum, häng es zu dufferft andas Tach, da die 
— * herab faͤllet / ſo nie biß es eines Singers dick 
herumb gefroren / darnach ums hinweg / zndts an / ſo 
brent es wir ein Ciecht. 


Ein Liecht meen einem Schnee⸗ 


Numb ein Dacht mie Oel befeucht / thu es mitten in 
ein o brennet es eine gute Wen / wenn du 
es angezuͤndet haſt 


Einen Eißʒapffen auff einen Tiſch anfric⸗ 
rend su machendafi man Ihnnicht kan herab brin⸗ 
Far er gar serfchmelge. 
Nim einen der 
Seyten gar glat / Erg geht vorge ’ — 2* 


vnd neben jhm Saltz / vnd laß jhn eine Heine eh 
gen fo frieret er fo feſte an / da man jhu miche herab bei 


“= durch den gangen Sommer zu⸗ 


vnd chu Wachs herumbrond mache ae | 
SEE Peters mepatiman 


Die Sicchter oder Sergenmi einander? 
‚ Wann jr gleich Tanfen weren, — — 






users 
5* ae 
zůnde 


ſe 
— | 
Pi diſtillier m 
Sr za 
vnd ——— 
du es inf —— — 
terwaſſer w 
— —— 
— — dub ac 
tomoſt / fo ſcheuſtu wars mer erg mit dies 
ſem Waſſer 
EineKunfdep Raciufifiauna 
man wiſſen mögerwo man hin 


Nimb schen Pfund Hark, —* 
since Aeimatundeömercnpı er —* ER 
ıbn herauf’ vnnd wirff jhn in —S 
das ————— BER darnach die 


Büchfe damit / vnd nn Zum 
ten / vnd fcheuf wenn du wilt / ſc ie Feten ern 
nendt von d —— Pen darfffi den Bell nie 


ündendenn er wird felber brennen von der 
— —— ee 


Wann einem ein cin Rohr oder Buchſen 


Nim das ———— lad es 


das vnd die 
= ale / Ca Augel / ſchieß darnach / es 


Ein Ichöne — dem Arm⸗ 

Caß deine Boltzen alle von machen / don einen 
Sta du die Feder haben wilt / wenn 

—* En: —— — darmnen nen 


Heinge —— von 


der einen Ale ph 


de die mäffen — 
* kt ſtrewen laſſen / damit ſtrewt —* 








# 
- 





P[edebeis vrh yon foeze an ZA Abi 
a 


Alte Perlen zuvernewen. 2 
Perien alt/ gels vnd ro 
ſtecken / er. — — 
vnd tiar 


Edelgeſtein ae open 


Naumb das weiſſe — ſie wol vnter 
ander / thue ſie in eine Blaſe / koche fle gar hart / Umb 
herauß / thue fie an emander Ort / der nicht ſtaubicht iſt / 
eine Zeitlaug / biß fo lange fie ſo hart als wie ein Glaß 
werden’ darnach ſchneide fie in lee u thue jie in 
Waſſer / —* mit einer Farben welche du wilt vermiſcht 
ſey ſeud fie fo lange biß fie dieſelbe Farben au ſich nehmen: an 

Als / wiltu cm Topaſium haben / ſo ninb Saffran darzu: 
Item — — auch von 

—* zuweichen / daß mans wie Ka⸗ 
das vud Ar —— gieſſen oder dru⸗ 

hars machen. — 


Im Augſtmonat nimb — — 
es wol / daß — me den Criſtall oder 
weichen wiltjo nimb deß gebörreten Bocks vud Pe 
bluts / ang / ſtoß —— —— ſtarck Weidenaͤſchen⸗ 
laug daran / laß in einem Hafen wol vnter emauder er⸗ 
wallen / miſche ein Schußlein voll —— Eſſig darum 
ter / ege den Stein fo du weichen wilt / darein / laß ein we⸗ 
nig erwaͤrmen / ſo leſt ſich der Stein ſchneiden ound for ⸗ 
mieren wie du wilt / wirff jhn in ein kalt Waſſer / fo wird 
ei wider hart in einer Stunde / mach Ibis glaͤutzend / wie 
jetzo ſoll gemeldet werden. — 


Edelgeſtein zum Glant machen. 
Stoß Antmomum zu Pulver / ſtreich es auff ein 
Bleyerne — * poher deuſtein / das macht jhn 
lauter vnd glaͤntzend 
Odernzerlaß den Sicinalaun in Waſſer / darein w 
ge epuͤlverten da die Barbierer Ihre Becken m 
reiben 7 vnd lege darem was für Edelgeſtein du wilt / ſe 
wird es 


Ein edler Sein zu allerlep Edeigeftein Y “ 
güldenen Ringen’ vnnd zu vielen andern 
ielben bau man kchdne Bilder machen 
als wenn cs Marmorſtein wert / man kän auch Meſ⸗ 
ſerſchalen vnd Schuͤſſeln darauß machen! 
gleich als . es reg 


Nimb Sifehlerm ** ein — Tüich gelaſſen 4. Vutz/ 
Maſtu 2. Vntz/ geknetet Cacca i. Vntz / zerriebenen Zie⸗ 
auff einen Stein / ꝛ Vntz Barca 6. Vntz / chue 

den Fifchleimin ein jriden verglaſurten gun Few⸗ 
er / thue dar zu den Maflir, Lacca/oud das — * 


mifch es alles zuſammen / vnd was an einander henget / 


das behaltı damis kanſtu leimen was du wilt. 


pin aber Meſſerſchalen oder Bilder machen / fo 
nimb roth Glaß / oderander Farbe ſtoß es fein klein / 


mufch es drunter / vnd formiere was dus haben wilſt 


Nimb eine Schtwalb die le ſtich 
rer ah u 


vr 


Bieſem feinen Ef een — 
jhn in ein A Nee fe u 


gen aneiner Wand 


—— machen. 
fehreiber / centur. 5: Aphor.sa apart 
Spiegel Sigenfchaffehn ı mens anecbeeie 
Safe im Die —— der Kopff vnter 
* ——— 
Wh and machen. 


gleichen mache der Stein ae au 
— — * viel gefun⸗ 
Den in Sicilia vnd Ethiopia. 

Schone Geſchirꝛ zumachen 
— — 
tlar / temperiers mit den ermelten 
Teig darauf / vnd formiere was du für ein Ku 
Pe U 


"ormady ober Kammer (chmwarg rei 


nders / d "> Nacht 
Eina apa ige ji er 


Amt Dun vondan de er — mi⸗ 
ve es in cine 
an —* er / da ſonſt feinander tiſt / ſo 
ſcheinet altes im EIERN nd grum / iſt 
kurtzweillig zu 


Mit Waſſer / Mein, Bier / oder anderm 
dergleichen zu ſchreiben / als neuere es mie Dinten ge⸗ 


Stu Buttenpulper fa ſtoß es klein in einem Morſel/ 
vnd teibe Papier woldamit/ thue es nd nr 
ſchreibe darauff mit Wein / Bier / Waſſer / vnd dergleis 
them wenn cs trucken worden / ſo wird Die Schriffirals 
wenn es mit Dinten geſchrieben were 


Ein ander Schrifft/ die man vber dem 
Semwerlefentam 
Nimb Zwibchoder Anoblauchroder Lemonienſafft / 
oder Milch / vund ſchreibe damit auff ein Papier / halt ed 
vbers Fewer / ſo kan mans bald leſen 
Oder / nimb geſtoſſen Salarmoniacum; vnd miſche cs 


vnter Waſſer / vnd ſchreib damit / laß es trucken werden / 


vnd halts vber ein Fewer 
Item / chue Mann in Waſſer / vnd ſchreib damit / vnd 
ſo du es wilt leſen / ſo halts vber ein Fewer. 


Eine — en? deaugac⸗ 
Rec. ER irre oder Tone im rad 


732 
die Feder in denſelben S ſchꝛeib auff ein 
— Popp Duncan fi 


Das Achtʒehende Buc h — 
Eiſenkůtten zu mach 3 


Nun ein Maß Seielfpdu / ein pfund i 


mans nicht. ij nvierling geſto ſen Batläpffehein halb Maf \ 
Milen aber daß mans fehe / fonim —2 — ey rk 
etril, netze den Finger / befireich die B ndamierfo ee ER 1 
fihet mans vud fo cs wol geforten / laß 68. Tagim Hafen flchens 


Einen chwargen Brieffzu machen/wenn rühre 
man de au 


nd mit einem 
—— ea —*2 
es mit —— 


Nimb ein Speckſchwaͤrtlein / reibe damit einrein Pas 
pier auff einer Seiten / ſtrewe Kihnruß drauff / reib es 
wider mis einem Schwaͤrtlein / daß cs ganız ſelh wartz 
wird / lege es darnach mit dem ſchwartzen ende auff weiß 


were es mit Dinten 


Eine ſchoͤne weiſſe Schrifft oder Dinten 
ee 
ma wol / rei au 
einem Reibeſtein mit Brunnenwaſſer / darnach thue es 
in eine S es ſtehen biß es ſich geſetzet / geuß das 
W abe / laß die Materien trucken wer» 
den / vnd behalt fie. Vnd wenn du es wilt gebrauchen / ſo 
ſchoͤn Gummi Ammoniacum / thue die gelbe Rinde 
davon / das ander lege eine Nacht in diſtillierten Eſſig / 
biß daß das Gummi zergeher / darnach feihe es / vnd mi, 
ar wenig von Dem gemeltenPulver darunter / ſchrei⸗ 
oder mahle damit was du wilt / ſo iſt es ſchoͤner vnnd 
weiſſer denn das Papier. 


Eine Dinten damit zuliniren / oder Anien cm 
zumachen, 


enn man darauff gefchrieben hat / 
er außgeleſcht werden 
mögen. 
Nimb brenue j der biß er 
— ana ru ra 


pre darauf) / finire oder mahle 


vnd r ſichet / iſt auch eine ſcho⸗ 
ne nuͤtzliche —— em 8* 
Daß einem ein Becher am Mund 
J behang, 

Grabe acht Tage vor oder nach Michaelis ſpitzen 
— eh fo hat fie a Krafft. Dieſelbi⸗ 
gen Wurtzel lego. Tag in Eſſig/ darnachtruckue fie 
wol ab / vnd wann du die Abenchewer machen wils fo 
nee die Wurtzel im Wem / vnd beſtreich ein Trinckge⸗ 
ſchirꝛ danut / ſo hafftet es einem an dem INund. Bit du 
es wider herab bringen / ſo gieß Waſſer auff den Leffken. 
Daß auß vielen Stuͤcken Fleiſch nur Ei⸗ 

nes werde. 

Leg Haußwurtz in einen Hafen zu viel Rücken Flei 
ſo PS —— en — 14 
magſt auch gebrateuns / geſottens / vnd gebackens in einen 

en zuſammen legen, fo wird auf; allen ein Stück, 
der / lg Baumwoilen zum Fleiſch in den Hafen / es 
ſcud alles zuſammen. 


In einem Huy Peterſilien wachſen 
machen. 
Nimb Peterſilienſamen / beitz jhne 14. Tag in Bran⸗ 


ewem / nimb Dann Bonen oder Erbesfiengel brenn fie 
zu Aſchen / vnd reibs durch ein Siebleinmimb der Afchen 


En 


es alle Tag einmahl oder zwey auff weñ der Atıct 
ent rl EEE nd dar» 
uuter / reibs mie emem Stein durch einander, darnach 
mir einem Beuſel in die Xiß oder Fugen geſtrichen / gibis 
ein fauber Kuͤtten. 


Waſſerkuͤtten zu machen. * 


Nam Lemoͤhl / Scherplo ——— 


—— —— dieſe Stůck vnter eins 


ander —— ‚Rütteins 1 den 
gemacht / iſt ein guie Wafferzu 


daran Leinöhl 
———— ing 


Soli, fo auch ſchmidig iſt / era 


dazu es bringt die bitter Artzeney / vnd der ſtarcke Kffig, 
Fewerondth zu wenden. 


Tim ein ſchwartʒ Hun auß dem . 
oder def; Abends / ſchacid ihm den Half abtwirffe 


Morgens 
die Erd / ſchneid Ihmden Magen ——— 


thunichts darauß / laß bey einander bleiben / darnach fica 
he / daß du ein ſtͤck auf einem Hembit da ein 
Maͤgdlem die noch ein rein na an ſen jhr menſtruũ 
junen hat / nimb davon eines Tellers breit von dem / da 


deß menſtrui am meinſten inn iſt / dieſe zwey Scäcfwictel 


zuſammen vnd gib wol achtung drauff / daß du ein Eh bes 
zommeſt / das auff einen gränen Donnerſtag gelegt fer 
die drey Stück wickel zuſammen mie Wachs 
thu es in ein Aechtmaßhaͤfelein / deck cs zu / vnd 

es vnter dein Haußſchwellen. Mit Gottes Huff / ſo 

als ein Stecken am Hauß weret / wenn es ſchon hi 
oder vor deiner Behauſung brente / ſo tan oder mag bie 
nimmer oder auch deinen Rindern an deinem Hauß 
durchs Jewer Schaden widerfahren. Es iſt ma Gottes 


D 8, 


Regiſter 


J „Rt 















x erdedvenSebnon — Sn fehrac 
Ygrlefienoopenfieden Tramen beherurn ab was es 


aba Rem Baba höbergebracht — di 


Ackerbaw lehret 
Ackerbaw gibt ein ſeli 
Ana n ec Dong er 

Ackerbaw wird vom Horatio gelobt. 

Ackerbaw macht fröliche Gemuͤhter. z 
Ackerbaw wird vom Sprach Cap. ‚7.0nd vom Cicerone 
 inn.Offic.fehrgelobts.ibid. Item / vom Auguftino lib. 
+. de Gencf.c.8, 9 
Acker zur Eckerſaat / wie der ſoll zugerichtet werden. 96 
ekermann foll die Zeit in acht — 101. ſoll alles zu 
rechter Zeit thunbid. Alles was er abhawet vnd cin, 


macht / ſoll er im abnehmenden Monden thun. bid. 
Ad eimanu ſoll die gewohuliche Feyertage halten. 104 
Actker ander Farbe zu erkennen / ob er gut. 108 
Acker ſoll fleiſſig gearbeiter werden. us 
te find die — geweſen. so 

Ackerleute follen auch gute Aftrohomi ſeyn. sr 
Ackerleute müffen nichts aufffchieben zu thun. 7 
Adermanı foll ſeyn ein Wadermanı. 97 
Ackerleute gemeine Regeln. 127 
Ackerleute halten viel darvon / wenn der Monden vnter 
oder vber der Erden iſt. 36 
Acker fo gut / woben fie zu erkennen 108 


— mehr Maft haben denn cin —* 
an o brach eg we ober ſol zagench 


een; daf a das ander Japridersrage. 


ibid. Wie viel er tofte. 
Ack er / wie viel Nuten darauff gerechnet werden / ibid. 
— wie viel mahl er muß zu Rocken — 


een Ackertauffen ſoll man auff zwey ding — 


Ackers jede Artpud Natur. 

Ackerbaw iſt noͤhtig zu treiben oi. reitzet zur Tugend f 
alten Leusen augenchm. 

Ackermann ſoll mehr verkauffen / denn einkauffen / 95. — 
nicht mehr Piehe halten / alserernehrentan, 98 


oderV no 
— Can, (om 


un mache DB. C. geſetzt 
vr Aterman follgetsenge fan onb der Gerechtigkeit 
— A. befleiſſigen / s8. ſoll ee — 
foll feinem Gefinde vergomen die RE 
e A————— * Feder 
"Acridophagi feyuturge Soc 8 fol 1a. Bee A * zu: 
Acterleuce vnnd Hir ten find die ——— rg 
— riechenland geweſen. 4 — yasni — oll. > 
f — —— Ackermanu ſoll auff dem GE Rh F 
— aufde — en worden. Ber —— — 
— BE ER TR 
ibid. ermann 
ae ir Zr 
haccepit. ibid. i u vnd foll nicht 
0 ibid ſchaͤduche Thier in ſeinem Sofehaben, 
ibid. A 
dit ae ar — — 
— ſchoͤnſte / * —— Manne. 
Ackerbaw iſt eine Kunſt Geld zu erwerben. ibid. — bee —* 
Ac erbaw / wer davon geſchrichen. ————— —* 
Ackerbano it einebrliche C Vrahrung- Werfen wor 692 
Ad erbaw haben Die Römer ——— —* rg 6.8 
Ackerbaw wird von gelehreen Leuten — ber F 
rieben. 02 Teutſchland / 6o2.wie fie gefangen wers 


fur ein Vogel / #25.flilt die Eyer / 
Ageleſter find wercklich/Iernenallerken, 
DE 
eng % 


Ahle vnd —— —— ſchaͤdlich. 
Alantw * * 
ur uma 8 
Sanur umachen/275. 79-Dlenet orbie Gi 
ibid.ntmbe alle der Leber und Milges 
8 
Alandipeins Nutz 278.mwozwer fchädlich. ibid, 
Aandwurgels Nutʒ 234 
Alandfaffıs Rrafftond Tugend. 278 
Aland wird Heleniumgenant/vonder Helena. 278 
Allium Knobloch / wie er befchrieben wird, ‚238 
Alpſtein wo zu er gut 177 
Aluco, eine areder Nacht Eulen. 63⸗ 
— Magni Buzephalus , wie — 
— nus a rs ber 
jhm auf 479 
BEN gute ame —* —— gebracht.285, 
Ailerlen Gewaͤchs x gieffen. 
— ogefalgen / wiesjnjmgnfe. 


Alla oder Elfas unde dicarur. 


At babe pr Ocnedc — 


ae / wie fie die Thier alleriep Raͤnſte gelerner- 


Alben! wie flelibre Pferde geehret. 
a 


Je 


— 


— Ag s 55 * — 
— m ———— fie — 
mancherlehiſt. 


fe 
— re Sende de — ““ 


am — Se Mewusg Ai jusn, 
Acer mei ———— 


— Jagt; mgebranchen. 
. koied erjeuift fo — 


lich vnterſchieden / 
vnd bewahren / bid We hae einen 
Mann einen Farcken Leibyibid. 


bewahren. 
foll Bortefürchtigfepn. — a 
—— dil nüchtern ſeyn / ibid. 
no, (de efeBe RO genSaufienw Da 
—2* {1 fich mit trewem Geflnde verſehen ibid. ſoll 
das Feld „or Zeit beftellenv ibid. folldie Teiche 
re halten / bid foll 


Kama ribi he 
\ — J 

ef —— — Dre —— nach ron 

er uurfft / id. ſoll achtung auffs Gebewde geben ibid. 

« pin in alle fehen / 10. Teen ha 


ampenam! wir oeingefgton geoiduet werden 


4 Zelle was FR toicmanfepfeiffen chret 


‚60 
Amfelmmiteinem weiſſen Ro 618 
Angelſchnur / wie fie in Waſſer zu legen 44 
ken / wie ſie zu machen. 646 
. — * gie —* 


—— man zu —— —— beh 
auff den Sorbergen em Jahr laug haben muß / 


— Mizaldus, wie man Hirſchen eines Waldes 
ſoll zuſammen briugen / vñ woher Die Jäger m. engel 


Apollonius Thyaneus ſoll aller Veget Say! han 
verfichen können. 6;8 
— ſchreibet von denen Leuten fo Honig machen 
$33 
—— Cerafa,rorhe ſuſſe Kirſchen. = 
Aqua vite Tugend. 
Aqua vitæ oder Brandtenwein wie es zu —— 


31 
Aquam vitæ wider den Schlag zu machen 30 
ein ander koͤſtlich Aquam vite zu machen, zı 
Argwohn eines Giffts auff dem Tiſch zu probieren. 
721 
— ur prolibitu velmäres velfarmellas generet, notatio. 
Anfloteles wird von Alexandro Magno verleget. 459 
Ariftoreles erzehlet vierlen Art der Habichte. Su 
Armen Mann u machen. 84 
Afche wie fie zum eangen zu gebrauchen, 189 
Aſchen / was es vor Fiſche / wo fle gefangen werden vnd 
| woherfie den Vramen. 656 
Aſchenſchmaltz / wozu es gut, ibid. 
Alones find swenerlen. x 635 
| Artichwein zumachew Item deſſen gebrauch. 282 


Augen fern doß zu curiren. 273 

Augenwehe der Menfchen vnnd anderer Thier zu * 
treiben. 

Augulli CxfarisRof hat ſich niemand als EEE 
reiten laffen. 332 

Aureum vellus, was es fey. 91 


S Apt in der Hauß haltung. * 


dem Geholtze nicht 
gmug — 


B — zu es — 8 
—⏑⏑ ancher ef 
fern ns. Oi er ich gegen andere Siehe reuber, V 


2 Baroholswenndas 


Bamwern/ —— np fe Schon x 


mit Peutfchen treib | 
era 
Bawersmann foll 


baben. 
Beerwem zuzurichten. 
Beerwein / wozu er fchädlich. 
Beckelfleiſch wie das recht ea 
Behrrwoher er den Tramen betommen’ 503 


— 


er Fa Bari: on 


nig Thier 
—* was Revorjunge — im 
Winter auffhaltennbid. —— 
fie fich gern zun Bienen halten’ ıbid. —* * 
nen hefftig nach / vnd wie fie zu faugen. 
Behren lernen — —— 
ibid. ſeyn onruhigribid. wie ſie triucken Kama m 
von Polacken gefangen werden / bid ſind 


zu fangenvibid. wie fie zu fehtejfenibid. findin Honig, 
beuten zu fangen 595; wie ſie an Bäumen zu j 
505. wie fie vnter den Obſtbaͤumen zu far id. 


fie im Raften zufangen. 
Behren fo weiß wo die zu finden. ‚> 
Behrin wie lang flefchtwangergebet. 
iſt Blutduͤrſtig. * 
Behrenfett / wozu es dienſtlich. 
Behren Gall 3 Gehirn giffug 
Behrenhaut / wozu fie zu gebrauchen. EZ 
Behrenhaͤupt iſt ſchwach. 
Behrentlawen / wie fie zuzurichten 2 
* a zu Tits . 
ein / foins ertz waͤchſt / worzu es 
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durchs Jahr recht erhalten werden koͤnnen / ibid. De⸗ 
nen dienet der Rocken nicht wol / Wie derer Maſtung 
im Lande gu Meckelburg bräuchlich iſt 4204. Sollen 
in der Maſtuug me allcinfondern bey einander ſitzen / 
05. Wie ſie in i4. Tagen konuen fett gemacht wer ⸗ 


an ER enden 


Gefinde otfichmehrgancren wc baden * 


* * 


ni 2 Ti 4% 
* ſoll man mit fen on Tnndenpakenwe 
fichs gebührer. 


Gefürnse Kyer zumachen. - wusr Ei! 
Getraidicht wann esam beſten iſt abzufehneiden. 1; 
Getraidicht has wogeitenhundertfältiggebracht. * 


* 
Sea Dainder Erg khrouflalmevdeſhn. 
ehunr. 


& alles zu 
N 
Seragehetde Atant Offen. 
Gerraidicht fo man nicht allesin 

foll man auff groffe Hauffen legen. 
ee hl in ta nn. —* 


— ehe 


vnd kauff. 
Glaß gautz zu machen. 21 
Glaß gar weich zu machen. es 
ar fo zerbrochen widerumb gantz zu machen. 716, 


a serfchneiden. 75 
Slaß hart als Kifen zu machen. 
Grwächfes Drfprung vnd uf 


1273 3 
Gewit, 








fangen. 
— Süulber zu bereiten daß man Darf 


Golfen zumaden denu men Su sg 
Gold fo Bleich wider ſchon zu machen. 
————— er 
Gold von Silber ſcheiden. “ib. 
Gold zu ii 


— * 
Goldfarb dienicht ib, 


Gold fo * uſamnien bringen. * 
Gold ie — — 
le rg 
Gold 5 Zufan su gebem 2 
Gold Rönig abzuereiben. ib 
Goldmünner Lohn. ib. 
———— cementirn. ib. 
einsufeenond zu beſchucken. ib, 
See a zu machen. Ti 
Gold ſchwer zumachen. 
id zu färben: | Ir 
8 zu —— it 
Bien zu machen: 733 
= wird in Ohlraupen Lebern vers 
fr 650 
Granatopffelwein — deſſen Nutz. 283 
Granatoͤpffel ei ee acht. 234 
Granat was cr vor a css 


Graupen «uff eine fonderliche At jusütichte. 75 
—— ſoll abgehawen werden / darauß man 


166.416 

——— —— —— Mann versücken noch abs 
53 

an eg geweſen 134 
Grindicht Vieh zu heilen. 405 
Groſſe Herm warumb fie allegäit einen Matheiiiseletirh 

ben fich sst 


Groffe Ameiſſen von den Bichifidcten zu vertreißtn. 


599 
Groſſe Vögel lang aut zubehalten. 68 
Grofle Würft zumachen. 6 


Sruhe / was es por ein Artder Fiſche / vnnd wann ſie ge 

fangen werden. \ 655 
Grummet wie es in Schlefien geheiſſen wird. ·414 
Srummet jeden Pferden vngeſund⸗ 167 
Grhudeln oder RKreſſen werden von Schmerlen vnter⸗ 


als 

fanden wo fie ji fangen / vnd wann fie am beſten. ib. 
Srundeln wie ſie zu fleden. | ib. 
Grändfchling oder Goldammer / was es vor cin Vogel _. 
ondzuwelchen Voͤgeln er ſich hal. 


— 


———— Dion Agent 
. Gi &dtepumaden. — BR 
— * 
— — — 
Haber ſoll man dünne ſaͤen. 
— —— 
—— Suppen. * 
— — 
Habicht wie ſie zufangen. BR me 


—— En SHE ————— 


—E Saale —— ib. 


. Habicht Jagt muß ucben zwegen Hunden angefkt., 


Habicht ein * 
Habicht vor d de 
* — * —— engen zugebrauchen. “ 


— ——— — 
—— * 


PN? fi Motten oder Milben in die sam 
betommmentvie jhnen zu rachen. 
Habicht fo bezauberenvie jhnen zu helffen. ei 


* woher fie die —— vnd womit iheen 
en. 

Habicht wie man jhnen die Käufe vertreibet. 5. 
Habicht Jagt mann fie erfunden. 
— wie er vom Salconier ſoll — veden 


‚Habicht ſo die Vegel fangenfliegen 
ten — * 
— u 


4 - 


Eifer. (ei ib; 
—— viel Dampffan. 176 
ack anbergen wann ſie geſchehen ſoll. 76. 

at ee M ( Fre 


Halb fiſch zu kochen. 

Hamburgiſch Bier —— 23 
iſt ei # ein 

a pi leg arten 


men sı3. Wi der in der Arsnen bräuch» 
uͤch / xiz. deſſen krehen hoͤret man weit. ibid. Wie jhme 
das krehen erwehret werdentannbid. wie man ſie kap⸗ 


ser A per. 4 


Grändohlze tochen. 44. Auff * — — Sandelslentfoflenfeifigachtung geben, 67 
ag» —— hu wie er geſtalt ſeyn ſolle. su 
Or Omen umachn. ef 2. F L —* Hahnent ampff der Schuler. 

Grim Siege u 4 6. | nterfeheb Eon 
Grumd Au machen anff Hols oder Shüskeufluse, — erg came A = 137.158 
gälden. 700. Hanffſuppen zu machen. ss 
Guggug woher fein Name. 638 Hanff wann aufn * 129 

Guggug iſt boſer Complexion. ib. Kafelpuns Befchreibung. ’ / 
Sug aug brotet feine Zungen nicht ſelbſt auf. %. SHafelhimer wie fie eben Springtrant fangen. 7 
Hafelpäner” auff der Eiden mit $u fangen, 


Guggnge Geſchrey dertreibet die Flöhe juxta Plinium. 
ibid. 


Gurcken / wann fie zu foren. 3* 

Gurcken wie ſie werden eingemacht. 

Surcken wie fie in Frauckreich eingemacht werden. 

Gurcken zum Gebratens. 

Güftroifchen Guſeuack. 2 

Gut Gebackens zumachen. 

Gute Salbe die Gefehwnht der Pferdenmit zu heilen, 
277 


28 


ibid. 

Haſe lhuner in einen gelben Sohde zusurichten, u” 
Haſelmauß thut gro en Schaden. 

Haſelmaußbiß wie er zubeilen, * 
° Kafelnnf eingumachen. 86 
——— * 
auden ſo u & 
— rer a . ib. 
Rothe Haſelnuͤſſe zu zeugen, ib, 


6 Haſe 


7 
J— ⸗ 
* 


J 





Hictich Tpierleir. 
ncherlev. 


—— 
n der 576 
in Enfflaud ’ * j 
——— — 
“ —— —— Teſtament Mas 
ten. = ib. 
enfell gut zur Kleidung. ib. 
Haſenhaar wozu ſie dienen. . ib, 
EB eg. - = 
—* — zu gebrauchen. 
RR — “. 
gebrauch. > 
—— fchädlich. ib. 
— leichtlich — 
Haſen es 
Haſen wie ſie auff mancherlen weiſe gefangen werden. 
5 
werden mit Ha SYabichren gefangen: 6 
Haſen wie fie mir Winden zu fangen. ib. 
Soofcn toi fe wai Deaa Tiepe — * 75 
—— — en 7 = 
Haſen wo fle im Fruling anzutreffen. ib. 
Hafen auf der Saat zu ar ö ib. 
USER NER ANEE In Be Inſeln. ib, 


wie udia werden. ib. 
— pnknsufange en Aunffäce. € 


De Eee 735. zn 

Haſen wie fie zu warten vnd auff; = 

Haſen womit fie zu meften. 

—* On fe an mis Netzen — 
zu kochen. 760.82 

en Böhmifch susuri 6 

— nz — 


Hauß in vier Mawren gebawet / deſſen een Ober Söller 


follmie Lehm wol verichlagen 320 Haupmirth foll nicht groffe Hochzeit machen. bb 
Haufifram mie fie foll geartet 5 . Haufiwirch wieder mit en nacht Tepe fühe 
as Ber ae unſt. 2 renfoll. 
Haußhaltuug was fie fen 2 Haufteirch was er einem Roeder Chu Bruder 
f n Bl; . ib. 
—— ih — d Jahr zu geben pflegen: 


Haußhaltung wie viclerlen. 2 
Haußhaltung wie viel Perfonen fie bendtiger. 3 
Hauß wirth ſoll auff drey Ding achtung geben. 2 
Haußvatter vor welchem Lafer erfich huten foll. 16. 


Haußwirth was — * si u. —— foll. ib. 
Haußhaltung tan nicht ein Jeder o 254 
Hauß haltung befteher vongwenen Stücken. 324 
Haußhalter oder Forbergsmann was cr fer. °7 
Haußhalters Ampt vnd fchuldige Pflicht. ib. 
Haußhalters Requifira. 4 
Henn inder Artzney zu gebrauchen. 513 


Hahn recht in Kappen. 44 

Kaphahn zu gewehnen daß er junge Huner führer 
aufbriternbid. Capaunen recht su meften. 

Hauß regel / zu mercken in welcher Stund ein jeglich dich 
Jung wird. 4854 

Sauffchlangen find ein hoͤß Ding. * 

Haußwatter ſoll fein Geſind recht halten. 

— th vnnd Ackermann wie fie Cato beſcheuct 


———— ſoll gute Freundſchafft mit jhren *— 

ren halten. 

—— ſoll ſewem Geſinde zu rechter Zeit fein er 
geben. 

Haußvaͤtter follen ihe Gefinde fleiffig zum Bebertonnd 
aller Erbarteit vermahnen / ibid · vor vnd nach Tifche 
beten laſſen. ib. 

Hauß wirth tie er ſoll geartet ſeyn / daß die Haußhaltung 
recht angefaugen wird 3 

Haußwirth wı oranff er achtung geben foll, ib, 

—— wie er ſein Geld bund Gut ſoll auwen⸗ 

2 

— ſoll alle zeit baat Geld Haben. 4 


RNaußwirth / foderein ——— 


—— ——— 


. SHauftwirch follfeinem fin Effenon Cencen 
zu rechter Zeit geben la 

a ſoll fein efinde nicht loben —— 

— niche Rolaond poffärtig feyn. 

Hauß wirthinne foll fich inne halten, 

SaußrowhfolLalfoPaufpaken- da pmmihte mange 


— —— * * 


Hauß wirth ſoll alle Gemach ver 

Geſinde. 
Haußwirth wie er es ſoll mit newem Gcfinde art 
Haufwirch —— ſollen I har 
Sau men er ſoll in Gottesforcht Fin Gefind hat 


Sanfroirchpfleger für cin Brandremweinauf 
Hefen zu machen. Pla 25 


Hanf fc feinem —— befehlen / was es 
—— hol a en Ocean | 


Haußwirt ſoll ffſchieben. 
— Se haben. 


foll auff jung Viche be 
———— — 
5 


Hanf ten She en 


worauff er foll ſehen / vnd gute achtung haben. 

Naußwirth ſoll (Rs on Burn ame 
Saat geſchicht 

Hauftoirth war foll wiffen vnd tönnen. 

Naußwirth ſoll gute chtung geben pund 
feuc ehe are —— vnd — 


Fe: ſoll allerlen effende Wahr in fein ad 
fchaffen. 324. Wie ar Fewer ——— nf wann er 
gleich fein Fewerzeug bat. „330 

Hanfvoirth foll eine Wage / Elle vnd Scheffel in feinem 
Haufe haben. 


327 
Haufimirch fo = anfaͤhet / wie ſich der ſoll in die Nah⸗ 
ib. 


— 


rung ſchicke 
Haußwirth fo * anfaͤhet haußzuhalten / der ſoll ſich vor 
Weinbergen hüten. 328 
an foll auff gute Trifft oder Neter Dicke bes 
acht fe 
Haufmirche ſollen ſelbſt in Stefle gehen. 35 
— ſoll feine Schemme allezett geſchloſſen haben. 


Hanf womit er jur robengi fol mug a 

orget fenn. 

Uauß wirth foll fein Getraidin eine Summ 
—* wwodan 

NAaußwirth ſoll fleijlig nachfra —— / wie viel — 


ſcher einen jeglichen Tag Mandeln aufgedrofchen. 
163 


Hanfirch foll ja achtung auff die Drefcher geben, 
ibid, 


Hauf, 








u 


nn 
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Resten 


Haufroinc sub Sram fllen Di Dbertehe ondbastarf 


foll wicht verchunlich 
Gone gufehen, ie th 


Haufwirch follalles Doppelt zeugen. 

Haufwirchs gröfte Muͤhe / N elnderinder Jorät en 
tes vnd zu allem gusen aufferzichen. 

Hauftoireh foll fein Weib fchägen onnd handhaben % 
wie er foll geartet ſeyn. 

Haufiwirchin wird einer Schnecken verglichen. 

— tlagt vber die Vntugenden deß Sefinden 


Saufronhe follen gute Ordnung in jhren RUE 
Pau ſollen jhuen alle Inſtrumenta doppelt * 
—— von nn ſelbſt Pferde erziehen. = 


düre Pferdet 344 
Haußwirth wie — FR a a un 
Spenden eine Wieſe machen will. 416 
Hechte zutochen. 48 


zn Huf polfche Art zu ſieden / bid. auff eine andere 


He mit Gemonien zu fieden/ibid.auff eine andere art. 
Hechte auff Vngeriſch zu Reden. 
Hechte mie Rnobloch zu * auff zweyerley art. bi 
Hechte fo gefällersguzurichten. st 
Hechte färverlich zu ſieden. 2 so 
Hechte mis Cappern zu ſieden. go 
Hechtrogen zuzurichten. ss 
Hechtwuͤrſt zumachen. 58 
Hechte gefalten ujurichten. 78 
Hechte blaw zu ſieden. 71 
Hechte in oder ohne Zwiebeln juzurichten, 78 
cken zu machen. „78 
Hechtgallart zufleden. 81 
. woher er den Namen / u was er für Art, 
Pot; zu welcher Zeit fie gut. 644 
Specht find zweyerlen. ibid. 


Hechte zu welcher zeit fie am beſten aubeiffen. 644 
Hechte wie fie von Schiffleuten gefangen werden. ıbıd. 
Ku womit fie am Angel zu fangen. 645: 653. 


a wie ſi fie in der Leichzeit zu betommen. [373 

Hechte vnd Welſe wie fic mieden Schnüren zu fangen. 
661 

Hecht hat 267. Jahr in einem See geflanden. 653 

— € wie fie in der Marck mit der Terge zu fangen. 
1 


Hechte wie fie zu erkennen daß fie fett. sc 
Hechte werden inturker Zen groß. 662 
Hechte ſeyn gefreifig- 
Hechte in ——— ſie am b 

—* vorzutommen / daß ſie andere nicht feeifen 
Spechie vnd Rarpen dienen nicht zuſammen. "661 
Hechte vnd Parfe warumb ſie von Rarpen rn 

zeit zu fondern. 

Hecht wenn fleindie Teiche zu fersen. ia 
Hechte / woher fieindıe Teiche kommen. ibid. 
Soechrfleifch wen es gefund, 653 
Hechtiiffel dienet für den Blafenfein, 653 


2. 
vmb den achtzehen⸗ 
163 


fiejhren Yrahmen. 
Hefen was fle fern. | | | 
Hefen fo von Brantenwein pberblieben / dienen dem 
Pepechfen ı find zwar uäglch ne ach 
J 
Diehefind fi hablich, * 172 
wohin vnd wenn es zu ſaͤ 47 


werde.s 13 Speimen einem Haufwirch ein befchwerlich Ding. 
- Hauftoirch foll wiſſen / wocin tr gedlinget oder ibi — 
gediünget, id. Heimen sie fie zu vertreiben. 183 
Aauß wirth ſoll fleiſſig auff den Winter dencken. * Heimen ſind auch 5* — * 
ig fell nt Open — —— — 
ideSge er acht haben. ger; neu fchädlich. 2 Semwas 
ne RE ae >> 
1 

Haußwirth ſoll ein wol verwahret Huͤnerhauß * Helenium vie a 
170 Henffling was por Art er far. — rn 
Naußwirth follauch einen Nothſtall haben. zis Henfflung wo fit jhre Jungen außbräten. bid⸗ 
Warumb erallerien Dich haben ſoll. = Heuffling wenn Be ran nee bad wie mandiepen 


chen —— ſoll. 


wie vnd wo ſie zu fangen. Fer 


Henfflingen 
Suse peu wi manjhe June fo 
5 — Man foll Venen 


— * Hier, Vet 
Hering woher er den Namen 


** wie Re 


— feamtr es Item vote fie zu fangen: 


Herngstiufe mitffen fleiifig achtung auff das zeichen - 
PR 5 wicht Tyranniſch mit NE j 


— vnd Frawen ſollen an vngehorſamen ——— 
re Haußrecht gebrauchen. 
Herꝛſchafft —* 


J——— Stuben / wie (hbfollengebaweroder ge 


—— en enahrenwißpußchen. er 
void 
Hew lange zu ä 


*8 * treuge auch miche auf er Hoffen Eidenihen 

Hero wird im Vongtland indie 

* ſoll man vor den Hänern vnd — 
164 


* 


Here dem Gerreidicht groffen Schaden, - 


Heiraten zu Athen groſſen Schaden gethan. 


Bere wie fie zu toͤdten. 168 
— wie die auß den Venachenjuserteben 
en was ſie auffriſſet. ibid. 


Hewſchreck 
Hewſchrecken ſeyn mancherlen. ibid. 


Hexel oder Heckerling: 315 


Herelvon — — — am beſten. ibid. 


* ſoll denPferden auffs allerkleineſt geſchnitten = 
addon welchem Stroh die jufinadcn mob fidenn 


machen it. 415 
Heydetorn wohin vnd wenn es zu fäen. 127.155 
Hippocras cin qut getraͤncke. 299 
Hirfch fo weiß gewefen dem Alphonfo perehret worden, 

tem dem Sertorio,587.Jtem in India hats auch > 

fe Hirfchen. 
Hiydin fo Hörner gehabt. Ring 


— fo in Beyern vndzu Auerbach gefaugen worden. 
ıDi 
Hirfche warumb ficdie Hörner verbergen. ibid, 


Hirfch fo die Griechifche Sprach verfianden. ibid. 


Hirfch fo gar zahm geweſen / daß man jhn has a 
nen. ibid, 
Hirfch fo ober hundert Jahr alt worden, ibid. 
b an Hirfch 

—* 


eings frommen Befnbes eig h 


ſchuyffen gelegt. ibid. 


— 


— —D 
* Orin wozu ficdienfich. Bi 
F — ang —— wid. 
Dal ' ——— *— 
wie er von den Gr&cis wird. 7 
wie er die Schlangen ibid. 
Pen weh went ae ibid. 
mit vier Hoͤrnern. 588 
iftdasl Tpier. ibid. 
Kirfch wie er hoͤret vnd „€ 
was er wider die Giffebraucht. 
Bu Io ua anne wicjÖmabjubreche. 
Sta fm im Netze / wie gebahren. 
— a EEE na 
Antagenehefodn SEEN, 
} a 
, fie aut, - ER ‚ = 
—— nicht BR — 
agt eine iche Cuſt. 590 
agt wenn ſie zu halten am beſten. —— 
chjagein 2 en 
er ET Se 
wie es anzurichten. [77 
i Wildyret von Fiſchen zu machen. st 
j im newen Sohde 77 
— cn ae ee 
z 
pr aa a re a 
5 
k* Pass made RER, 598 
. —— — che a. 
9 Be Reel einander ecke; Kr 
* —— * 
wie ſte ſthwimmen. 80 
— 588 
* he 7 
rc ibid. 
— — ibid, 
Hir ſchen gewehuen Idee Jungen ya Taufen. ibid, 
Hirſchen wenn ſie ſich meften. ibid, 
* * Sotefchen alterrond eie cs zuerkennen. ibid 
FD ih Hirſchen / fo 5* koifjen zieren Frawwentagen gefchoffen, 
wie fie zur Artzney zu gebrauchen. wor 
fi Hirſchen wit fieaufizufpüren. 
— brauchen in der Jagt allerlen Dekade. 
i Sirfeheuoieficanff 


uwenden. | 
— vnd Haſen / wenn ſie ar mit —E 


—— — Wald /wie man ſie — brin⸗ 


gen kan / was Mizaldus daven ſchreibet. $92' 
Hir ſebrey im Sack zu kochen. 47 
Hrfe⸗ zu Saschauf Bäumen gewachfen. * 


Hirſe wenn er in der Schleficn geſaͤet wird. 
* wenner zu fen’ 127. vnd auff waſſerley gehe 


Soirfeftohrobs dem Vieh gut fen oder nicht. 215 
Hiſpaniſche Hund find erew. * 
Hiſtoria vom vollſauffen Allyagis. 


Hiſtoria vom vollſauffen eilicher junger Geſellen. * 

Hiſtoria von getrewen Hunden. pie 

—* von dreyen N achtigallen. 

Hiſtoria von den groſſen Fuegen zu Spandaw — 
* Teuffel erſchienen iſt. * 183 

Hiſtoria von Murenen vnd Dorfch. 60 

— von einen wie jhnen die Bienen RE 


48 
Soikoria von einem Studenten + der Nelckenſtreucher 
promopirensoolte. 218 


> Hiſtoria von erlicher Weiber ſawren Apffelbiß. 210 
Hiſtoria von einer Rönigin in Engelland. ibid. 
Hiſtoria von etlicher Weiber thaten. ibid. 
Hiſtoria von Furio Crefino, 4 


Hiftovia von einem Bürger su Nom wegẽ eines Ackers. 
5 


alu 


‘ 













— no Wien re. . 

—— —— Ber — — 

— u 

Hol vonaller paud Zauten jumedm 

von anfiveod —— — 

woher ennet * SCH _ 

Beim I —— ——— wc — 

en eygenſchafft. 

+ Jbid. 
In Sardinsa vnud Colchidefoll es bitter fi 

Die Leute onfinnigmacht. \ 
In der Inſel Creta berührens die Fliegen nicht / 

eigen rn menu am ren se * 
wie es außzutrucknen / daß es u 
nn vom Brod vnd INehlibi one Dunenu, 
von foll gefpeifer werden, foll 
ren.ibid. wenn man cs den Bienen ® 
— —— fo es gefreurerdiener 
Keut Ye 
en En ng * 


— den Bienen nuͤtze / emo den Sihaffeneine 


— esse ee Male 
——— — 
Hopffen wie mancherleh. 


Hopffenflöck Natur. E 
Hopffen zu zeugen. 

Hopffennweim er reiff vnd ab Ric 

zo — — men vud — 

Hopfrg —5* ir 


pe 
—— wie dmg —— vnd en s 





Hooffen; iu pertreiben. 2 7 ‘ 
Hopffen zu probiren. ibid, Ne 
Hopffengdreertmiedie gugurichten. ibid. , 
Hopffen muß gegetrer werden. 240 
Hopffen muß man auhefften. ibid, - 
Hopffennvenm er su blähen pfleget. 240 

Hopffens fchaden. 241 

Hopffenfo abgepfluckt / wie damit vm bzugehen. —* 

Horn zu gieſſen. 


Hunde boͤſer art von Woͤlffen gezeuget. 
Hımd fo ein Ropff gehabt / wie ein Habicht. 
Hunde / wenn fie fich vermebren. 472. 
Ariftoteles de generatione animalium. ibid. 
Hindin haben jhre Jungen lieb. ibid. 
Nindin zum ſchnellen lauffen nicht thchtig. 43 
Junge Hündtein warumb fie erſtlich blind ſeyn / 
find zur Artzneh dienſtlich. ibid. 
Ihr Alter. 4 
Hund vom Aleibiade thewet erkaufft. 350 
Wer davon geſchrieben. 460 
Hunde vud Menſchen das Augenwehe zu vertreibenveis 
ue bewehrte Kunſt. 478 
Jungen Hündlein einzugeben / daß fie klein bleiben 484 
Hunde was jhre Eygenſchafften ſeyn 741, find ſian 
reich, 


m 








aa 
Hundenvs fie 
Hunde mom gu erfepen geh bar 2 
578 A —— — 
Ib ae ibid. Hüssen im QOalde/ warum fie zu machen.. sot 
anche aan nf - ern Das ums PT 
Ye 32. Bi mb Hätten zu machen von Baͤumen er. 69 
Hnbeducheroröfi Aid fich | % 
la erh >4 net je von Ne A 
— fl sie legen. ibid, — er 
Hüner Eyer welche ond wie fieden) zu genieſ⸗ ha * * 
ſen dienlich / 35 vie Leupolt cin — u mancherlen. 
Serteri Wi Be Joan ce am gefangen Chen eng 
ciche inianus macht drenerlen 
—— von jhrem kraͤhen zu judiciren ibid, Sm follen gewiffe Ruechee haben, Die fiefähren, 
Häner / wie bren 
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Diefelben für Wieſel Ranen vnd — nA 
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 Rornböden follen a Imoertdhretfemm. 164 
| £ re woher estomme. Rüchenfchreibers Ampt. 


65 x 
Kötniohrme durch ein koͤſtlich Waſſer zuvertreiben 


165 
ARörnmwürmejuvertreiben. 164 
Rornfchräbers Ampt. 12 
Röfttiche Salbe zu Tritt / vor ſchadhafftige Pferde. 
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Krabben / was es ſeyn / vnnd wo fie gefangen werben, 
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srichen zu} wa Kraut zu kochen. s6 
vber ———— — tochen. 58.57 
mie Zuchergumächen 215 Kraut mit zu kochen. 
Jean, ierzumächen. 280 Ardushauzumachen. — x — 
te un nen Kraut Ringel genaut. gu 
Rising zu * * wi 8 * dienen wider den tollen ndeahi 
Klitzing / was en. ‘ —* * * 17) se 
ö niächen. 69. Krebfervo fiefichauffhalten. ir 
Aleıne D er | geſund vnd ſchaͤdlich. = 
Rise aufi Ralbfleiiehzumachen. 79 Wrebfenvo fl fonfleugur Arsen dienflih. —— 
ıder Art. — Klebſe / wie vnd womit zu fangen. css 
Alöfleäuf Senimeljumachen ibid. Eh — 
Sloſſe noch auff ein andere * ibid. A f zubehalten ſeuu. FR 
Alöffe auf Meel zu machen N‘ 79 Rrebſe /wie fie zu $ nr 
Anechte/ wie fiefichin © haltenfollen.. 554 werden von den Ahlen — id. 
Arcchte follen ben den Pferden’ vnd die Maͤgde bey den wie fieinder Marck vertauffewerdan 667 
—— —— + Reebferwie ſie in Reuſen zu fangen. Fe 
nechte agde was es 03 »ibadi- 
Knechte vnd Magde ſind bey den Alcen gewe⸗ Krehſe anzu — 
— we De Ze ibid. Krebſe ge mächen. 58 
Anechte follen S. Paul Vermahuung in achthäben. Arebfe ın — — 
— + Anm. 
te / wie die ſollen 6 ein gut dor to r 
Auechteond Mägde Gefpräch fenngefährlih. 7 Atefferwenn fiezufeen. 229 
Anoblauch zu Be 27 ‚Kreffeiftsweberlen. ibid. 
Aus — 35 ——— Si ———— odnafumorg Br 
ob d er Gifft. 31 Rreſſe heiſt ð ium, quo torqueat. ibi 
Ruoblauch u zeugen. 232. Krauter in die zu zeugen / was in acht zunchmen. 
KRuoblauch gut mie apff eln zu machen. 72 .äy j 
Roche find M h 13° Kragter nicht gu gut auß zurotten. 245 
— — b 14. Aräuter fo Afchengeti x, 
big.  Aräuterveinzwätrichten. —. 277.283 
Rochen iſt eine geoffe 2 * ibid Rräusenrfo Pteufpen onb VichevorBejauberungber 
Koche / wie fie follen mit vmbgehen. ibid. wahren follen. 
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sur anten Jagt. or 76 ” Br 
Aduig in Kranitreiche felgaing 587 Krötenwiefle zuvertreiben. 176 
Armen Scheffel bringet wider vier Scheffel. 18 Aidten vnd Vncten ſind dem Vichefchäblih. 178 
Korn i bon d datur warm vnd trucken. 138 Aröten haben Steie auff den Roͤpffen vnnd auff den 
Rorn was es für Kenden. _ 172 
Rorn das in der erfre ehr. 150 Rroten wann ſte die Ruhe außſaugen / was davor zuge, 
Zorn ſo im Miſt ſtehet / wird alle zeit zum erſten reiff. brauchen. er | 403 
FT TREE Rxolen können das Wagenſchmeer nicht vertragen, 
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8 ar 150 Army wag fi vor AruooD weni fiegefangen oeeben, 


634, 
13 
Ruchenvon Spenar oder Beiftohljumacen. 54 
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wird. 5 
Buchen von weiffen Kohl zumachen. I 
Kühe wenn fie Rindern wollen’ woran es zu merden. 
Alberobfleeindchficmoderfühleiimagen. _ ibid 
Rübervonwelchen Blut gehet. 397 
Kquhe / ſo alle Jahr 2, Adiher gehabt, Zu 
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——— aſſer abzufehieffen. 730 
** * — zuzurichten / daß er ee a 


Kup * Sonnenſchein vor allerhand Geweche 
wegen zubringen. 

Aunft einen Regenbogen an die Wand zu machen. er 5 

Kunſt ſchon Gefchirr zu machen. 731 

Kunſt mit Waſſer / Wein ond Bier zu ſchreiben. 731 
KRunſtſtũcklein vor die Mahler. 704 
Rupffer / wie viel man nimpt zum probieren. 704 
—— ı Silber oder Bley / wie Dee infegunszu pro, 
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Aupffer Scheidrung zu zurichten. 708 
ARürbes zu zeugen. 134. 240 
ARürbis jugurichten. 8; 

Auff einander Art. ibid. 
Kaͤrbis kuchen zu machen 84 
Alten zu Zıfen zu machen. 732 
Rüten ju Stein. ibid. 
ARüten zu Waſſer. ibid. 
Aurfchen. 333 
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Löwen ed Tieren nachfellen. Fe Melonen eim zumachen. 
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De Denen. fehen. er, jufangen, id. 
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Aid ibid, 
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Miſpeln auff Biruſtamme zupfropffen. 206 
DR! wenn er follimdie Weinderge — 


BI wird von etlichen Ackerleuten gekaufft. * 
Miſt if von Alten im wehrt gehalien worden. 
Miſt der im wachſenden Monden auffs Feld geühr 


wird/bringetviel Vntraut. 
Miſt fo ale / ift der befte. “er 
Mift von Tauben / tunget die Garten wol. Abid. 
NUR von Efeln ond Ziegen ift fehr gut. ibid, 
Miſt / wenn der anff den Acker zu führen fer. 118 


Miſt fo auffden Acker gefuͤhret wird / foll wicht lang li⸗ 
gen bleiben. 120 
Miſt viel zumachen. 12 


if fo erdas andermahlaufgeführet fen. jbid, 
Mifis follman fich befleiffigen. 143 
Miſt auff mancherlen Arcızu machen, ibid. 


Mixtur deß Mandelzweigs end Pfirſigzweigs. 207 
Mizaldus, wie man Vogel mit imaginibus —— 
fangen ſoll. 614 
Mizaldi Meinung’ wie Dicht ond Menſchen vor Zaus 
berey zubewahren. 4603 
Molckendieb vnd Zweyfalter zuvertreiben. 566 
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Menſen zu fangen. otten / da I 
Denn elemeneoder if hear — / Ba fe mehr in De Al Fi, 
— 
en — Shah deß Menfchen. 408 Tief ee das V * 
nen 
Er ia Am ca, * — nn 
im werden. ibi uck 
en ee — 
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RldhiRmancherlen. 409 et in Meiffen 7 auff was Doll eigen. 
ilchfuppen zumachen. 59 
Milch darmu zu fchraiben. 687 Mneewieſſe ſich im Senne verfallen follenae . 
Miſpelu zu zeugen. 210. Miller follen vuterſchiedliche Räften haben.  ibid. , 
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Muß von Birn umachen. 

Birn auff ein ander Art. 
Muhs von Erbfen zu u 
Muhs von Erdbeern. 
Muhs von Eyern geſchnitten / zumachen. 
Muhs von Eyern kalt zu machen. 
Muß von grünen Haͤchten zu machen. 
Muhs von gebackenen Birnen zu machen. 
Muhs von Grieß zu machen. 
er von Gerſtenen Biere odermit Senff zu — 


b⸗ wie gerührte Eyer zu machen. 
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Bas 000. u genosen von Langen 


fehlachter. 
——— 
J— .% + 
Sekımac he Farben babehfs * 

— fie in der € hur · Brandenburg yaden * 


——— 
— 2 Miſt die net wider das reiffen der lieder, 


an find mancherlen Art. e 

Och ſen / wie vnd woran fie ziehen 

ei ie jncn han, wan man fe age 
panı 





all Neand 
— Bun ei nl a4 8 ——— —Seer 
—— ſie Fe | N Bf 2a * manfle gewehnet. 
Nachtigalleun / wie fie i6. ana von welchen Ren flejuerichen. 
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en / wo ſie jhre Jungen 
—— — damit die Dögelzufangen, 65 Ankumanfe erfäch bendig zumachen. * 
— Aluco / — oder Vhu vnnd Aſtones Ohlen wie fiein fecmbden Narionibus gefüttert wer / 
ib. 
— ſyn Er * oa 1 mie fie von armen Bawren gefüttert werben. 
trabe / was er für Art. 
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Nelcken blawe zu machen. 6 394 
Reunaugen woher fle den Yramen, 664 Dehfennoie Wrdeifettpumäigtn: a4 


Neunaugen / wann fie gut / Item / wann ſie zu fangen. * 

Neunaugen / wie ſie —5 

Neunaugen / wie fleei 5. 

NReunaugen / wie lau — zu behalten. — 

Newer Wein bringẽet Colicam. 

New Getraide / Stroh vnd Hew / warumb es den 
den vnge ſund. 

Vene müffen mancherlen ſeyn. 

Verse zu behalten / daß fle lang swehren. 

Vrexe wie fie auffzuftellen. 

Nicomedis Pferd hat fich todt gegraͤmet. 

Nicotiana, wozu fie 

Viieren zu — ih 

Noah der erfie TB N 

Nußhaͤr / — —— vnnd was er vor al, 
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Ochſe vnd wann fie zu kauffen 
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Oppianus macht 
Oppianus 
ten. 34 
Opallus was er vor ein Stein. er 
Oves quibus modis mares,quibusve femellas concipiunt. 
6: “u t 
Ovidius vom Habicht.» 608 
Ovidius vonder Nachtigall. : 613 
 Ovidius vom Papagoye. F oꝛ/ 
Almbaums Natur vnd Eigenſchafft "gr 
Panſen / wie die etliche laſſen machen. 160 
ye / woher erden Namen / vnnd wo er gefu 

— ni 927 
apagoye / was er frijfet, ibid. 
ned feichtlich reden lernet. ibid. 
— ——— gehabt. ibid. 
ye / den Afcanius zu Romtauffi ibid. 
Papagoyenbawer / wie er muß gemacht ſeyn. ibıd. 
Papagonen in Calicuth thun fehaden. ibid. 
Papagoye / welche am beten. ibid. 
Papagoyenpiemanfiereden lernet. 618 


von Papagoyen Ariltoteles , Statius & Ovidius. 
67 

Pardus vnd — find zweyerley. 
aradyßoͤpffel zu zeugen. 

— fie den namen / wie mancherlen die ſeyn / vnd 
was mehr von Parßen zu wiſſen / vide 653.0nd cap. zz. 
nach der Laͤnge. d53 

Paſteten von allerlen Hunern / Vogel Kaͤlberbruſten / zu⸗ 
zurichten. 65 

Pafteren auff Welſch von Fifchen zumachen. sı 

Paftinaca marina oder Rocha , twoher er den Namen / 
vnnd wie er mit pfeiffen vnnd tantzen gefangen wird. 
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49 
Peifiterrwas es vor Fiſche / vnd wo fie wohnen. 656 
Peeonien,wozu fie gut... 234 
Pcœonia, woher fie jhren Namen hat. ib. 
Philippi Melanchthonis judicium „ son guten Weinen. 
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574 


Perlen fein zu bereiten. 715 
Perfiahat eitel Reuter gehabt, 331 
Perfius von Papagonen, 628 
Peterfilgen. 234 
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Pferd au etichen Zeichen zu erkennen / daß ſie guter Art 


un Hybernia haben einen fanfften Trier, — 
Jobs reibung eines Roſſes. 
Vugilij B der Pferde. j wo. 
Pferd was es dor Tugenden vonandern Tieren hund 
—— — 336. in 
d wie ſie bey dem Römt Adel gehalten wors 
— 331. en den Alten wol en 
333. 5u erkennen ob fie gut ſeyn / ibid Venne⸗ 
marck tommen / ſind tawerhafftig / 334. Was von den 
Hiſpaniſchen zu halten / ibid wie damit man faͤhret / 
geartet ſeyn ſollen. 
rd welche im Arie ibid. Wi gewiſ⸗ 
en * zu — ——— ware 


umb fie jhm cin Haußvatter felbft ergiehen folle / 335. 
wie fic auf allerley Gemerck zu erfennenyz36. 
bey Art die ſeyn / ibid wie fle an der G 
zu beſtchtigen / bid wie die ſollen beritren werben /ibid. 
wie fie von den Roßtaͤuſchern gemefker werden 1bid. 
wie derer Alter anden Zehnenzu erkennen / 337::Wie 
hoch fie jhr Alter bringen / 338. So ſie alt ſtnd + wars 
umb man ein Mitleiden mie Ihnen haben foll 7 ihtd. 
wie die alten Pferde vorzeitengeehretworden 7 
wie jhnen an der Haut zu alt fie fenanbid. 
en fie am mwolfeilften vnnd chewerſten pflegen zu 
enn. ibid. 
Pferden muß fleiffiggewartet werden / 341. wie man · 
cherlen Arten Die ſeyn / bid. werden von den Griechen * 
in zweh Theil vnterſchieden bid. Warumb jhuen 
ermut geben ſoll / 344. Warumb fie nicht zu vber⸗ 
ſchutten / ibid. deuen find die Klehen vngeſund d 
man fie auff der Reife fürtern ſoll bid Wann fie 
ichen muſſen / wie fie zufüctern / 342. Ya 
ef Nachts zu fürtern i6id. Womiefiein Griechen 
fand gefüttert werden / ibid. Sind vom Diomedemit 
Menfchenfleifch gefüstert worden, ibid. ie fiemie 
ganzem Rocken zu füttern / 343. etliche XBaffer find 
Ihnen nicht gefund, ib. 
Pferden warumb Ihnen das w Dienet + 341. wann 
vnnd wie fie zu fůttern / ibid ar recht 
geſchehen follibid. Werden nicht auff einerlen Arge, 
wartet / ibid. Wie fie von IMofcowitser gewartet 
werdenibid. Wie man fie imder Erudte Zeit füttern 
ſolle / 


%“ . 
va 
we 









3 E 
Seiffe wafchen foll. 350. Deuen ſollen die Haar 
abgefchwirten werden / ihid. Wie ond warme 
ter rein ſeyn ſoll 348. Wovon derer Haar laug wer⸗ 
den / z4b. wie man ——— wie ſie auff man⸗ 
—— — warumb ſie in Stallen 


nicht zu ſtriegeln 2) 
Dfetrwefetu ulekbinheniitndeen, 1383: an 
a RER man ne 
ehnen foll. x 
Pferde wie fle Binnen gewehnet werden / —— 
nem vbern Graben | 
Pferde warumb ficauff allen Seiten gu Hufen; Ber 
uen/353. ⏑⏑——————— 35%: 
Wie man fie aubinder / ibid. wie im auffſitzen mit jh ⸗ 
nen vmb zugehen / bid Wodurch fie hartmaͤulich wer 
den.350. Wie ſie zu ſatteln / ibid. Wie fie zu tumme⸗ 
lew352. Wann fie ſich vor etwas ſchewen mic mit jh⸗ 
ee Be ana 


augehen / 355 in Kurſchen lauffen follen 
gearter ſeyu. ibid. Was jhnen / fofle dei; 
—* lagen ſey / Abd. Wie jhnen die 


nd zu handeln 354: *8* feger 


zu der Jagt follen gebraucht werden / nady 
Meynung follen geſtaffieret ſeyn / 354; wiedie 
fhüsen mit jhnen pflegen zu gebahren / ibid. So 
man fie def; Tages ſehr weit abgejagt / wie mir jhnen P 
zu handeln / 356. Wie unit denen fo zum ziehen ge⸗ 
braucht/zugebahren / ibid. Wie die zum ziehen follen 
cartet fern / ibid Wann vnnd wie offe manfie 
chmemmen ſoll / 354. Wann vnnd warumb ſie in die 
Schwemme zu reiten / 357. Was die Bawren für 
Gattung in den Kutſchen gebrauchen. ibid. Wie 
Ian fie mit Rocken fuͤttert / ibid. Warumb jhnen 
Brod zu ‚rote ſie mit Gerſten vnnd Haber / 
Hexel zu füctern/ ibid. Wie jhnen die Rockent aff zus 
zurichten / ibid. Wie ſie mit newem Sutter zu verſe⸗ 
hen. ibid. Sollen nicht ſchlaͤgefaul gemacht werden / 
ibid. So jhnen Felle ober die Augen gewachſen / wie 
| fie zu vertreibenz58. Wie denen fo ficche Haͤupter ba 
ben / zu rathen ſey / ibid. Wie Ihnen Ohren ſchwe ⸗ 
ren zu curiren. bid. Wie denen fo den Hauck haben 
zu helffen / 350. wie ihnen der Ron vertrieben wird, 
350. wiedenen fo fich Blind gezogen zu helffen / 359. 
wie jhnen die Blatern in Augen zu vertreiben / ibid. 
Denen fo trieffende Augen haben zu helffen / ibidem. 
kooher fie den Feiffelbetommen / 351. Wie jhnen der 
Feiffel zu vertreiben i6id. wieder Feiffel an ihnen zu 
erkennen / ibid. wie denen fo blöde Geſicht habenigu 
helffen / * Wie Ihnen an der Geſchwulſt def Hab 
ſes zu helffen / zoo. So ſie einen Schaden ander Zun ⸗ 
gen haben / wie jhnen zu rathen / 361. wie denen fo 
nicht freſſen können vorzukommen / ibid. Wie jhnen 
das Haar auffallen zu vertreiben / 300. Wie die fo 
Speckhaͤlſtehtig ſeyn zu heilen / ibid. wie ſie von der 








RW 
* 





.  -Batlecine Rranctpeitder Pferd. * 
— — J ** zu curnen / 


Die Roche vertreten wit ſie Hilfe /z0 Was 
jönensor Die kalte Piſſe dienet / 368. Wie jhnen 
wann ſie nicht miſten koͤnnen / zu ı ibidem. 
— nenn ver 1.369 
Wie das au jhnen zu heilen /ibid. 
Was fürzumehmen fen / wann Ihnen die Huffe abge⸗ 
het / 367. was gebraucht werden folle + wann fle cin 
Befüchtem den Häfften haben / 38. wann fleauff 
allen Dieren hiucken + was jhrien gut fen / 368. So 
fieamallen Dieren erſchrechet find / wieman jh ⸗ 
nen das Liter aufbricht / 369. Wann jhnen der 
Maſtdarm außgehet / was man brauthen ſolle / 367. 
wie jhnen die Schuppen auß den n zu ver⸗ 
treiben / ibid. wie Ihnen zu helffen / wann gelt 
„fen ibid. Wie jhnen die rs ng 
370. wie jhuen die Horn zu vertreiben / ibid 
jhnen ein Hornſalbe; 


— € zu wachſen Be 374 —— 


37% Wie ihnen der Angehuff 
84 ſtraubfffig ſind was fie curiret. ib. 


en fich nicht gern will beſchlagen laſſen was man 
ibid. 


8 ſte reudig ſehu zu curiren. ibid. 
Pferd wie jhnen — erwehren. 372 
Pferd wie jhnen die Beulen zu vertreiben. ib. 
Pferd fo fie gehling durre werden / wie fie wider zu Leib 


u bringen. ibid. 
wie jhnen die Verſchwellung gu vertreiben. 373 


Pferd —— — ade recht zu bringen. 


375: 


rachen/ 373. was Ihnen que fen wann fic fich berfans 
gen haben 7 374. Bu. sn erg on 
en ersehen an fie fich 
im Futter verfangen haben ibid. wie Ihnen zu rathen / 
—E——— KRorn oder Wind v 
wie fie gu curtren / wann fle ſich vberſoffen vnd ober» 
——— wie man jhnen den Spach vertrei⸗ 
bet.371. Die Beinwachs ju vertreiben 7 ibid. ‚Die 
Hitze auf; den Schenckeln beige ii. wie jhnen / 
mann fie Gegenhuͤffe haben zu rachen / ibid. wie jh⸗ 
sun nen en / ibid. wie die Fhies 
——— ſeyn / von jhnen zu bringen / 
ER WM röpffenan jhnen zu curiren / 376. 
Frantzoſenwurm an den Pferden zu vertreiben / 378, 
wann ficam Wurm krauck find / ibid. wie jhnen der 
uffwerffende Wurm zu vertreiben / z77. wie man jh⸗ 
er a erg lan id nina 
276 was 


—— Dolpafig km / — 
wegzubriugen. 


hie Ihnen wann fie die Beine verfchlagen haben zu | 


Pferde zum reiſen / wie 


Salbe 
— 


Pferdes wieman mit denen ſo von der Seen 


Wie jpmenein on —* 
Pingiren / ibid. Wie pen die 
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evordiPfee echten he. 384 
— Brüche, ibid. 
— — 
ade * wie ſhucu der Hauck zu vertreiden / 


a ein Bein gebrochen wie es zu curiren. 385 
———— — 153 
die ſollen geartet ſeyn / z5 4 wie mis 
gr ey Warumb — 
fer weiß nd 
Pferdstnecht? was fic 

dig / 346. ſo en die 
roh yustagen be 

roih zu 
eagen / da Nuſſe darauß werden. 207 
ee 
nf teste arten Ihnen zu rathen. > 


— — vmb welche Zeit ſie fort ia * 
127 
damienbäume 


umachen. 
deu Pferdenguts zu thun fat 
lieb haben. 


212 


Pflaumen mit dem hs vnd Kirnen zu regen ib. 
Per 


neide / wie es vmbs Geld zu 
den Forbergen zuerkauffen ſeyn mögen. 116 
—58 vnd —— —* 


———— Map 


auff wilde Staͤmme zu ſetzen. a 5 
Im Schaltjahr follman nichts pfropffen. 105 
Pfropffung iſt mancherleynss. Vnd wie — 
gius beſchreibet. 
Wie ſie im Talmuth genennet wird. 
Pfropffteiſer warumb derer zwey neben einander * 


208 


Proverbia 
Res Fr ann 


———— Same x 


ee 


gut. — DSL 
— ae vorn 
wachfen. RE, — 
* 





ib. Se ei ‚® 


Duicter wo 

Sean mann nen Neem 
u 

en zum nf gebraucheiwerten. 


Pe die Reuſen vor die Fohren zujurichten 
657 

Pen a ren : 

Duittenbäume wie 


zu 

209 
ib. — "210 
6. en ahnlich zugeugen. 
Pfropffen duff —*4 cin Runſtſtucklein 206 gr 
J vnd Futterſch 


Quittenbrod zu u machen. — 
Sutn Orr umbebr Ofeihe af ". 
Quitten zu kochen 83 
affezu machen. 84 

R. 

Abe w den Namen. 
—— 7 

n we 

——— er 
Rabe 


ww] 








Regiſter. 


Rabe denbie Grafen von Manffeld gehat. A. 


Saite Hana Cem Oi somit. | “ Keith toben 


— —“ 
— minor iſt 


EEE 


— — 


nen. 
Rau ell zu färben. 

— zu fangen. * 
— Aſche vom Hirſchhorn / wozu ſie denſtig 


—— von den Baͤumen zu us — 

Raupen ſind ein ſchaͤdlich in Härten, 

Möge daß fie den Kohl ne —2 dafür M 5 
brauchen. 174.724 

Raupen vnnd andere Ongesiefer foll ein Tr. 

gan vnd gar wicht lenden. 

Ranpen werden von den Sperlingen onnd andern * 
auffgefreſſen. 175 

Raupen wie fie zu vertreiben. 175.204 

“= zu jeugen ond derer muß / SR jhr ſchadet. 


or 1 Woubegen wann 48: 


Best red einmachen fol. 6g 
‚Rephüner woher fie den Vramen. 628 
Kephiuer wo fie fich gern auffhalten. 629 
KXKephüner wo nd fe ER Jungen äufbräten: 1b: 
Rephfner wie fie zu lock ib. 
Rephüner wie fie zu — ib 
Xephiner wie fe mie der Kuhe zu fangen ib. 
Rephäner wie ſte mit der —— —— * 

ib 


Retich nb Räbenfaamenin eher Zeicman fi fen 


fell, , * 127.153 
Rettichfafft Diener wider alle 
Rettich verdäwer Haar im 
— zudem Bann ii fol 


Keubige Schafe euriren / im 
—* zu 433. ſterben gern * 


Reuter fo ſich wund 


5” Neuere was er ZPinterseisin ach ncmsnfeit 


354 
—— we gut, 3 


724 Rinderne Braten 


—— ——— Dugaifä jnmadhen. 78 


3 Kae vn in in —— gehalten 
geweſen. 


— 
Rod etraidicht. 
———— u Ser Remo 


chaden. 
— — Waſſer —E— 


KRortch zu welcher Zeit ex in der ae 
außgeſaͤet wird. 
Rogen : wie non guten Rogen hud agenzum Labe 


machen foll. 
Ropefleikhunsiedas liche — Sommers 


zu behalten fen 
Roh fleſſch / wie dem ein guter Geſhnat hu machen 
Roth Farb zu machen. 
Romuluspnd Remus tie ſie erzogen. ur 
Rohr wie es auf den Teichen zu bringen. 674 


a ke SEAN ı fo friffer es das Viche gerne, 


Rohrfperumgroas fr et onnb ie gm fange 


Kol lauffm Herde / wi br en. 
ee 
Roche Haſelnuß zu scugen / Item a RR 


; Kine (obere — * 


—— cugen. mt 
Kephüner wie ſie im effen zu + Rofenge — 220.248 
—BR——— fangen. Roſen wo zuge 226 
Rephüner wie fle jung auffzüzichen. 670 en vber Wuter —X ib. 
Regeln die ein Forbergsmanninachtnehmenfoll. 03 Roſenſtoͤcke / darauß fün Art iu zeugen. 219 


276 


Rebe wo fie wohnen, \ 587 _ bergen. 270 
Rebe wie fie gefangen. 1b. Kofaec auff fünfferlen Art su machen. 
Rebe wie fie zu fchieffen. ib. Rofen Wein zu machen / vnd deſſen 282 
Rebe wie ſie wegen Ihrer Vnkeuſchhen ju fangcn ib: — dertleinen / einen koͤſtlichen ein stmacheı, 
— — * * 
Art vnd arien zu zeugen. aig 
Rehe Bere ein nen ib, ——— vber Winter behalten wird.227. 
Rebe woher er den Namen. ib. _ fiegegen den Frühling wider einzuſetzen. ib. 246 
Rehenbocks Befchreibung. ib, Rofimarien Wein zu machen’ Item deſſen — * 
Reheboͤcklen in India. ib. Roßmarien Wem in eil zu machen 
Rehekoͤpff zuzurichten 77.82Tractatus en Pferden. x Pr 
Reherteulen zu braten. 82 Roſtocker 23 
Be von Fifchen zumachen. - 52 Kofi ee vnd ben wem fie zu ſuchen. 358 
Reben Peine a en sa * a a ſe mans barjuger 
Reiffung 0 
————— von den Raubvogeln gefangen v —* ag ein See gebrochen / wie es heilen, E23 
Roßartzuen wer Davon gefchrieben. 358 
— wie ſie zu ſchieſſen. 634 Roßbereiter Ampt nach Xenophontis Meinung. 353 
Keiger ni um Seen auff. 6. Roßgalle an den Pferden zu curiren. 358 
—— er = 5 = zu allerlcı) en der Pferden dienfllich, 
er alcken. ib, 
— der so. Jahr weret / Item ioo Jahr. 205 Kofchufcher womit fie die Pferbe meſten / 336. Wie fie 
NReinwein wo er am befien. * init jungen Pferden einmal einen Dortheil gebraucht 
Reif: wie derin Effig zu gebrauchen. haben / zs. was — —— 348 
Keiftholg warumb esin die Teiche darein Keichtarpen Roſt auf Eiſen zu 6 
zumachen. ' sr Köflein Farb zumachen. 699 
Reitroß. 333 Rocher Wein wie damit vmbgehen. 277 
Remedium tiber die Trunckenheit. +4 Rothe Wein / ſo trub wider fchön zumachen. 288 
Requifica eines gusen Haußhalters 94 Rothe Wem waſer Natur ſie fi rm. A 291 


eroberfläffig. Rofen vnd Bont ſaue Geruch vertreiber alle Gifft/ vnd 


berjagerdie Schlungen ond Rröten auß den Wein⸗ 


Kegifter. 


Rothen Wein find magern Leuten gefund. 
— * fetten Leuten gut. 
otaugen ſeyn zweyerlen I 
Rothe Dinee zu machen: 685 
Roth Siegelwachs zumachen. 686 
Rothe Farb zumachen, v 699 
Roͤtelgeyer iſt den Tauben angenchin. 524 
Ron an den Schafen zu vertreiben. 44 
Rotsgkeit der Pferde zu vertreiben. 360 
Rorhe Rüben zuzurichren. 7173 
Roche Rüben zu lecken. 232 
Rüben ib. 
Roche Eintuucke zumachen. qı 
Kübew Mohräbenond Arantzutochen. 8; 
Rüben wie mancherlen fiefeyn. 232 
Rüben groß zu machen. | 232.253 
Rüben ober Winter zu = 
Rübenfaat zu fäen. 


2; wann fie die Märcker vnnd Sehleſier (den. 
Rübrettig Safft/die ande damit beſchmiert / tan ohne 
Schaden aifftige angreifen. 


Rüberettigift Raphanus minor. J 
3 Damit zu ſchreiben. 685 
Rubrica wozuer gut. 693 
©. 

— aba on Plriee IH ſchaͤdlich. 
— die vor allerley Geboͤgels zu bewahren. '159 
Ge ee SE nen WAREN 
160 

— vor dem Wilde zu hegen. ibid. 
Safft von 8 
——— er zu “236 
Saffran 237.325 
Saffranwelcher vor den beften wurd. 237 
— — wie er gebraucht we 


jeugen. 219 
—— ib. 

lat wann er gut vnd geſund ai 
Salat gut zu machen. 


Salar Antivien zu fden/ vund wie er — Wunter zu be⸗ 
lten. 


ha 251 
Salbenen Bein zustwichten. o do 
Salbenens TPeins Rus. ib. 
—— — * Märdung. u“ 
Salbeyen zu zeug 227 


Salbeyen an wann er ſoll geſaͤet werden. ib. 
Salbe vor die Pferd ſo da zeucht vnd heilet. 84 
er / die Geſchwulſt der Pferde damit zu heilen. 


Cl gum Tritt vor fchadhaffte Pferde. 377 
Salfe auf; Brumntreffe zumachen. 73 
Salſe / Sale oder Slne zumachen. 79 
Saltz in Ralck geſtrewei / ar die Kleider nicht. 322 
— das in Spamien / Item zu Luͤbect — 


— einen Fletſchtopff geworfien ı macht En 
Fleiſch gar vnd murbe. 14 
Saameder gut iſt / ſoll man ſaͤen. 119 
Saamen foll alle mm newen oder zunemenden Monden 
indas Feld kommen. ib. 
en rg 20. Scheffeltan cin Wagen mit ʒ. Pfer⸗ 
127 

ash — die beſte fen. 119 


Saamen von Streichtarpen / wie er auffzufangen. 


671 
Sammerblumen groß zu gegen. 248 
Saamen von allerlen Hewächs zu rechter Zeit ab zune⸗ 
men. 252 
Saamen von Coriviol gırfäen, 16. 
Sanguis Mepftruus —— Dingen es ſchaͤdlich. 270 
Spandawſſchen Biers Ar. 22 


Saphlersſteins Tugend. 


ar Serenade Zugen Banane mie Ziegenhant 


S Saffe zumachen; 86 
See. 
— —— 106 
ar; > 

Bit te Zum is 
SE ar Qt Tran 2 
Schafe Wer hiervon gefchrieben 425. find Fe 


‚ wid. ea gu anne — 


ae 
ne ! au 
die beſte ” — 


Bey welcher Weide beſten daw⸗ 
——— cn cu van md 
ihnen ongefund fen / 422. den Winter 
gefüttert werden / ibid. Wie ſie mit 8335 
PT 

urch 
fich derer Nutz erſtrecket / a. Wie chewer 


ter ſey / bid. Was für Arten zu ae 
423. Wie hoch Ihre Milch 1425. Wie dicken 
jeder Haußwirth derer halten falle + 423. Wie 
Vermehrung zu achtew 424. wie viel fie Wolle tra» 
gen / ib. waun fie ſollen zugelaffen werden ib. waun 


Schafe ſo tr llen wol genommen 
—— —— 


Reiff 

thun ſchuldig / ibid. wie man ſie verlaſſen ſolle / 46. 
—— Bin nam an Pr 
n harter Winte 
— — waun —5 —— 

ders werden / 426. wo derer Hutung gut 
Sommer follman jhuen Salt firewen / — — 
auff Die Stoppeln getrieben werden / bid wie ſie wann 
fie traͤcht g ſeyn / m Winter zu bewahren ibid· 
Set: wie fie in der Schleſien außgewiutert werden. 


a € Revdie Schlefier meſten. 
— wie man die im Lande zu ———— 


———— — Braten nr 
gen. 

Schafe wlie viel fie Jungen dringen / 425. wann ſie be⸗ 
fehoren ſind / ſerben fi —8 im — 


wie derer ſchur in acht zu nemen / ih zu welcher 
geſchoren werden / ibid Sollen nicht im Falten 


beſchoren werden / bid. Sollen 
* ſie beſchieret / ibid. Wie ſie ſollen beſchoren wer⸗ 
Schafe wie vor den W bewa 
werden dar: —— — 9 ——— 
Hunden bewahren ſolle / ibid wohin derer Ställe ſol⸗ 
len gebawet werden ihid. Wie fie ſollen gemeſter wer⸗ 
den. 
Sa fo Ranges abgefondert werden. 
Schaf Feil v rblingen / wie zeichnen. 
——— ein ——— 
Schafrechuung wie Die anzuſtellen. 
irre Betrug zwiſchen defi Herzen vnd Dre in 


Schärfe Paacht wie hoch ſich die erſtrecket / 452.440. 
Ob Schaf geſtorben oder nicht / wie es am Felle zu er ⸗ 
tennen / 431. Derer Staͤlle ſollen rein gehalten werben 
420. Sollen in Huͤrten gehalten werden / ihid. denen 
iſt der Wermuth que 433. Die man jhnen vnter das 
Salt ein Gemaͤng machen folle / 430. zu en 





| 








ten 432 —— a % 
Fe ER erhalten. 43 Schlefler Bier find gut vnd gefund. u h 
Schafe fo reudig ſtud / wie ihnen * Schlefier was ſie Grummet heiſſen. 3 Fragt 
——— — ib. gehalten wird. Fe ib. 
wieflegweuriren. re 3 
Schafe fo von naſſem Wetter raͤudig werden / wie jhnen Schlenen wie offefieleichen. 
helffen 44 die Gelbſucht. 
* Ben fee an as minor = zu 697 
wozu er 
——** ne glaube Due Fu — 8 seen: Br 
bar machen kan 440. Wie —B———————— Schmaltz von uppen zu machen. ” 9 
Ehur-Br bräuchlich fl, ibid, welche kranck Schmalsvon oder Gaͤnſen / wie das lange 
werden / ſollen abgefondert werden/ 420. wie man ſh  zeitgut zu behalten, u" 
ren em a er inzufleden. 79 
——— von fchädlichen Schmerlein woher jhr Name. Fo 
———— Wann eines einen Sgel Schmerlein der allergeſundeſte 
verſchlucket hat / was man brauchen kan / 430. Waun hr vom Schmericinzusoilen beſihe das 36. Car 
fie vonder Sonnen erhitzet werden / wie ſie zu recht _ pitel. ẽ55 
zu bringen / 438. Wie jhnen der ſchwere Athem zu ver ⸗ Schmitz tie man die machen ſoll. 
treiben / ibid. —— — Schmizauff Tuch(cherers Art zu machen. 
dieſem vorzutommen / ibid. waun eines ein Bein ge ⸗ Schmitz auff die Schuh zu machen. 
brochen / wie cs wider zus heilen / ibid wann ſie bißwe· Schnarren was ſie für 3 


len böfe Flechten an Maulern pefommen / wie damit 
zu handeln / ibid. ſterben gar offt an dem Schelm / 
436. Wann ſie an Poeken krauck find / wie fie zuben 
len / 438. wie Ihnen die Egeln zu vertreiben 434. was 
Ihnen für die Spulwuͤrme emzugeben / 435. wann 
fie Toll werden / wie es an jhnen zu etkennen / bid. 


Wie man den Unfiach au jhnen erwehren kan / 437. 


ie jhnen die Fell in den Augen wegzubringen / 
438. wie man jhnen die Läufe auf dem Peltz ſolle 
jagen / ibid. Was jhnen für die Gallen einzuge⸗ 
ben / 437. wie jhnen die Lungenwuͤrme zu vertreiben. 
ibid. 


Schafe den Mörifch wegzubriugen vibih: wann fie dra⸗ 
ben / wie jhnen zu rathen / ibid wie jhnen die Darm⸗ 
———— wie es mit denen / fo —— 
nannt werden / beſchaffen iſt / 435. wie jhnen die F 
lung zu benchmen 7437. wann fie vmb Michaclis zu 
faulen anfangen / fomuf man fie fonderlich eurirem 
i6id. wie jhnen ſo ſie das Fieber haben zu helffen / 435. 
Wermuch dienet vor das Fieber /bid was man jhnen 
Bor die Warme olle/4 38, Wie jhnen / wann 
ſie ſich roh gericben zu helffen / ibid. wann ſte 
ploͤtzlich krauck werden, wie fiezu warten / 433. Wie 
Die gefchtwollenen Schafe zu eurirenibid. Wovon fie 
anbrachtig werden / vnd wie fic eben. TOR 1b» 
nender Rotz juvertreibenab. Das Blutpiſſen zu ver⸗ 
ſtellen / ib. Wie jhnen wann fie huſten zu rathen / ibid. 
Wann fie gehling ſterben wollen / wie jhnen zu helffen / 
ibid. Wie jhnen das zieren vnd blecken zu vertreiben / 


ib. Woher fietröpffig —— vnd was hierin —— 
0 


nehmen. 
Line Arne — ihnen EEE 
dienen 436. Wie jhnen tn allen Gebreſten vorzutom, 
— 437. wie ſie i der Schlefien außgewintert wer, 
den / 442. Ihnen iſt der Honigthaw eine Gifft. ib. 
Schafe wachſen in der Tartarei auß der Erden. cos 
re von Welſcheu dauſſen / wozu fie gebraucht wer⸗ 


216 
——— Vieh zu heilen. 
u Sceffel "Nocten bringet andere vier Scheitel, 
— Nutzbarteit. 


—— — /warumb fe ſtill zu —— 


— follen z. Wochen vor der Erndte — * 
met worden. 

—— e zu eſſen / iſt nicht ——— 
Speiſe. 469 

Schlangen wie fe; u vertreiben. *0 

Schlangen ern dei Pfamwen Stimm. 171 

Schlangen vnd Rröten wie fie von einem Ort ſind weg 
utreiben. ibid. 

Calangen vnnd anderer sffiigen Thier Br iu 

e 
— gut vor Siffr nn 


. Schleemvein zumachen. 281 


Schnarzenwoher fieden Namen. v 


ibid. 
Er menge aa innere eo ah | 


Sanee fi wol merchen. 1 
Such gfllfman ri 


run anne zumachen. ib. 
Schnepel / was es fir Fiſche. [773 
Schollen / Plateiſſen / Stockfiſch zuzurichten. 84 


Schollen wann man die ſoll enkauffen / 326 
Schövfenfleifch mut Weinbeeren anzurichten. — 
Schöpsmagen zu füllen. 

— ſollen von den Baͤumen ——— 


10 
—— mit Safft auß Zwibeln. * 
iben daß cs niemand leſen tan. ib; 
chwalbe woher fie den Vramen. 628 
Schwalben tote mancherlen fie ſeyn. id. 
Schtwalben fena vngelernig. ib. 
Schwaben dienen zur Gefumdheit. m) 
Schwalben wic fie werden. 
Schwalben nehren Ihre Jungen vnd Bienen. 566 
Sollen nicht vmb die Bienſtocke gelitten werden. ib: 
Schwalbe fo ganz weiß geweſen. 8 
Schwalbenfein wozu er gut. 693 
Schwanen wie 


** Pen 
fieden Namen empfangen. $ 
Singen vor * Ende / ibid daß ſie nicht ſingen / ib 

Wer hiervon geſchrieben / ibid. Sand zwenerlen’ wilde 
vnd zapmenbid.wonon fiefich nehren / bid. Im Win ⸗ 
ter muß man fie ſpeiſen / —* een area 

Manns Rüchen /ibid. Warumb fielange Haͤl 
ben / bid Sind unter andern am —— ib. 
werden fehr altı 487: Wie fie vnd Win⸗ 
ters zeit gewartet werden / 486. Die fiefich — 
i6.20ie fie bruten vnd jhre Junge erziehen iid. Wie 
vnd wann ſie beraufft werden / 287. en 
16,.0nd wie Damit vmbzugehen. 
—“ * — E * 


—— acht zu nemen. 552.553 
—— wie ſie recht zu faſſen vnnd einzufegen. ss 


Schwärmed weggie uſtellen. 
Schearmetafienhewsgpbenanafen ae 


vonfle abgenommen num 554 


ie fieim die Laͤger ss0.551 
F fie ohne Lätern 8 ua, bringen. 
Chang Brieff zufchreiben. 687 
Schwarne Farb zu machen. 69 
Schweidnifche Bier. 23 


— ——— — zu 
halten/450. wie warten fo fie trech WAS. 
er aber a sr wie die 3 Anh 
recht zu haltenyibid. Sindeinem Syanf 
noͤthen / 240. Die Griechen ond andere 
ich Schweine gehalten 450, ** ers 
+ onter 
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en —— 


ſeyn —* ſie nicht Maftung’ 
ur 
en 


Is wählen zu erwehren 7448. Wie Ihnen Ihr 

ran oll recht zugericht werden / 467. ‚Denen foll 
man nichts heiſſes vorgeben / 455. warm man fie ſolle 
belauffen laſſen / bid. Wie Jhnendie 
abzumercken / 459. Sollen nach dem Wurff wol ge ⸗ 
wartet werden ib. Mau ſoll jhnen keine frembde so 
ckel zulaffen. 

Schwetne / wie fle mit dem Hornblafen recht zu Pan 
wen/454. Was jhr Miſt dieuet / AIso. Wie derer Ka⸗ 
ben ſol zu 47 wie ſie recht zu ſchlach · 
ten / 468. ob ſie krauck oder —2 ſeyn zu erkennen / 
461. ——— Jahr zubehalten 7 464. 

Daß ſie nicht ſterben zu bewaren / 455. koͤnuen mit jh⸗ 
ungen nd wie jhnender 
auben 454 

Schweine, wiedenen fodas Nanntorn befommen har 
ben / zu helffen 4.63.1018 Jhnendie Bräune zu benemen / 
462. wie Ihnen die Wolffs zaͤhne wegzubriugen / ibid. 
was jhnen vor Gifft ein zu geben / ibid. Wie ſic von 
Gifft zu erledigen 461. Wann ſie ſinnicht ſeyn / wie 
es zu erkennen / 464, wie mit denen fo Fiunen haben 
vmbzugehen / 26 ae ser die Finnen zu vertreiben 
454. 457. wann fiefich verf haben wie ſie zu 
recht zubringen 463. wie jhnen die Käufe zu vertrei⸗ 
ben / ib wie offt ond womit fie zu purgiren / 4.05. wanu 
fie krauct werden zu helffen / J65. Ein Artzuen in aller⸗ 
len Kranckhen dienlich / 267. daß fie fich reimgen eins 

1 466. wanı fie von tollen Hunden gebiffen 
werden / wie fie zu erhalten / ib. wie Ihnen der Sparh zu 
—— wie Ihren in der Seuche Durch ein be⸗ 

wehrt Stůck zu rathen / 460. wie ſie vor die Maden n 
Ohren zu bewahreu. 464 

Schweine mann fieponheiffem Tranck Franck werden, 
wie Ihnen zu helffen / bid wanu fie nicht eſſen wollen 


wie jhnen zu helffen. 465 
ine Latwerge jhnen dienſtlich ib. 
ie jhien das Brechen zu vertreiben. ib. 


Die man Ihnen deu Branchum oder fonderlich Ge⸗ 
ſchwaͤr wegbringet / 468: Wie jhnen ein gut Necept 
zuſtellen / 457. Man ſoll jhnen von einer Schildtro⸗ 

ten zu triucken gebennb. Wie die Schwemſeunche durch 
Recepta u vertreiben / 466. 407. wie jhuen Die Lunge 
vnd Muͤtzſucht zu ſtillen. 468. woher fie Miltzſuchug 
werden, ibid. wie jhnen die Vuluſeigt eit zu benemen / 

ibid. 


Schweine wann fie vockeln / ſo fterben fic alle weg. 406 

Schweinen Haupt gepreſt zu machen. 2) 

Schweinen Wudere susurichten. “ 

Schweinen Wadpret zu kochen. 

Schrocrdfiich in der Cocrenſifchen Seeſtatt hat tof un 
Griechifchen Sprach. 


E chwalbenflein zu ſuchen. 7 E. 
—** zugreiſſen ohne Schaden. 721 
Schreibe Gold oder Siber. 700 


Zeit deß Wurffs Silber 


— der —*— wie vand wornn zu führen. 
Steröfcntwohereeden Van. Dar 
704.703 
2 707 
ur 


— 


——— didum von 
ae llen 
Sommergerſte zu 


17 
Sinn nd 50 a —* 


— wie fie 
* vnd 


— wie ſie Alten bean von was 
Rrafft pud —2 —2* ibe 
Soth auf Huuer zu ma 


* — 
æ— — 


75.82 


Soth auff Junge gebrat — Huner * machen. * 


Soch auff gelochte Hu: amade 
= auff alttrlep Vogel vund Sıryızumad 


Son anffalterten Hüner sufurichten. Tine 

@orh auffRephiner yuzurichten. 

Soth auff Polnifehe Art auff junge Huner zumadn. 
67 

Soder auff Huner zu machen. 


Sorh auff allerlen Sifehe sumadien. ® Pe; 
Soth gar fehlecht auff Oblruppen zu mache. 278 
Spandaifch Biers Art. 22 
Spargen groß zu sieben. E73 
lei iſt ein groffer Zoll, of 


— ſind den Bienen gehaͤſſig / denen ſoll man 
= /wie be ange N orhBtangzbchaften fe. 
en wann jbndie Wucherer pflegen fu bertauffen 


— ſt gut vor die Ohnmacht. 773 
Spenas auff Ongarifch zumachen. * 57 
Spaͤne im Moͤrſel zu machen.” 7: 
Sperber warumb er def Nachts die Vögelin Alawen 
behalte. e sır 
Eper 
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Staar mie fie mit der * 
Staar wie ſie von den — Britzen an 

gefangen. ae a ee 7° 
Star wie fie mit Leim gu angeningenn., u Jun rhbe 
Staarneſter mder — — ⸗ a Re 70 


——— Ag: namadn es 


w vlt: } 






— u —F % An Gau u 
Steinbe iſſen / ſo im M geun 
fie vor Art/ vnd wann jie am beiten. 66 
Steinbeiſſen zu fleden: x, > 80 
mas fic vor Art. a ds4 
Diein allerhand weich zu A 718 —— Eon Omen 
—— —— —7— * 1b. nn — er. 


gangzumdchen 3 . Torneiffer 
Eteim ſo 5che als Leder zu x 7 a gebe Fre erbte, 
—— Fl ee : , ; Durrolar en mancherlen — 
ee 5 Knaus Ders se —— 


wa⸗ — ae 


Thai de — er 


Oi adcfi 6 nd — arhneubaf ger Ben 8 


Strinct woher er den wie man fie auß einem —————— 524 
* KH vnd wie ſie fol *8 „der er “ —* ——— Ver — 
66 2, en 

——— — berbefefih., Ge —— v 825. bafı Die einheimijchen 
ockfiſe uzuricht > Tauben zu m * ſie nicht entfliehen. — 
— Sahara; * u 4 Tauben / wie fle mach Theophrafti Memung behalten 
Sehe ——— werden. | —— — 
_ ein Gefräf; zu mächen daß fie wider tommen 


Pie Fand j 
— * 

— — 
A | u — — 
— —— ad Soremarnspesonin nem Dt 

ai { BE hr Sa —R ſten gezeuget. 

—— — * 
e ¶ Aare ran ihren. * Bade N 


d 3 Teiche 


- 


* 


Tenefeüinden Sonmeral vnd fertig ſeyn. 
auff den jagten. 


— 


205 
Thier wie alt ein jedes werden kan. 
u — — = 12° er * 
angen 
hier wie fleimie Öiffezufangen. | — 
Thiererjom Thiergartenhabenfoll. 604 
Thiergartenfo gehabt. NER 1 
Thier garten / wie fie ſollen zugerichtet fen. 60 
Thimian zu Aa erh. . 
— Namen. _ . 7 05 
Tholen N Pa 8 
——— ——— — ri 
Tholen zu fangen ibid 
Thonen wie fie zuzuricht en. = ss 
Thonen wie ſie zu belauffen > wid. 
Hundsbiß vergifftet alles. 479 


Wie er an Menſchen vnd Dich zu curiehe, 460 
Threnen in Bienſtoͤcken woher ft tommen. 530 
Tiegel worauf er zu 07 


7927» 
Tolle Hunde follen ae ET EN, 2 


Toller Hundesbif zu heilen. 


Toller Hunde Apr demſelben vorput 7 
Toller Hundesbiß poll vnter 40. — 
Fe — berührt fich dafür zublten277, — 
Torten auff Welſch zumachen. 5 
Torten mit Oepffeln vnd Krebſen machen. 6 
Torgifchen Biers Art. , gr 
Topacius woher er feinen Yramen. . 694 
"Tran pamiedan efnbenurben Ourläfet =) 
r 8 den 
Tranck von Depffeln —— — 


Trappen woher ſie den Namen / vnnd wie — 


632 
Trappen wann ſie häuffig benfammen. 
ps r vnnd Hopffen bi eis dom Bierbrawen Bee 


Toeber dem Viehe gut. ib, 
Treber wie fie zu bemahren feım. ib. 
Trefcher Lohn in der Schlefien. 164 
Trewe was einen darzu antreiben foll. 9 


Trinchgefchirr zu zurichten / als ob es Silber were. 
722 
bi ri bringet alles verborgene ans Liecht vnnd 


41 
Trundine cin ſchaͤndlich Caſter / darfuͤr ſich ung 
hüten fo 


8* 


Truncken tar den Philipp m ref 


dig Weib zum Tode zu verdammen. 


; De \ > kat 77° IV 
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Treten trinchen feinen Mein nn em 


Kayſers 7 7 v 
Roffe. ta? vn 5 
Tarckiß woher er ſeinen Namen. Wr 
zu behalten. a a ar 72 
Turteltaube woher fieden Namen. — 
Turtelt: Dre he ne Wr 
auffhalten. wi ar 
Tyberius Kapfer hatein Geſicht gehabt. 482 
äger ge m —— um 














Diehe/twie es von den Römern getaufft 
das fo altıworden absufchaffen, v3. 
Lateinern abgetheilet / 387. wie vnnd wo 
Dich gehalten wird/400..Diefesiftzt 
wie es zu meſten / ibid. wie es Winters zeu 
ibid wie es zu warten / ibid en | 

getrieben wird 401. wie es für Siegen 
u bewaren / ibid. wie vnnd an 
jubomar me um wie es 
tet werden / bid wie es im Winter gewartet 
wie es — 
—* 402. 


ee a lee 
jung wird komp ort / ibid. wann es zus 





auflaufen yu ice I NE 1 DER 
auflanffen zu en / 

ibid. ——— Kent we 
es böfe Zungen hat / zu recht 


Diehe ı was Ian ihm er acınd Eee 
faulet / vnnd wovon flediefe 
405 


Viche / 


äh 


_ ee dei ee. dd u ut 





— 


. 394 
Der Milch fomme. 4 
Dogebob manfie verſtehen Ser Sad 064 


696 


Ongslieklnu fin au — — ——— 
— tan man auff — 
Be ob fi anemem Orefingen, — 


Dogel wenn fle am meiten in die die Thonenfallen. 
Dogelmis Sprenckeln ju fangen. 

Dogel fomie Hunden gefangen werden, * 
Dogel — fangen / 616. mit Hundesbawmen 


Vogel —* Kloben —“ “. 
Dogelız zeit defi Jahrs fie zu fangen. * 

u welcher 1 
De en Sao einfangen. werben. 


Doadife Die darze haben / wie jhnen zu helfen. 67 
Vogel / ſo Gifft betommenond vnluſtig feyn / wie jhnen 
ee ee 

7 

draten fie von Obſtbaͤumentzu bringen. ⁊ 


Vogel vonder Saat zu bringen. bid. 
Pogels alter / wie es zu erkennen. ibid. 
Vogel / was jhnen —— F 613 
Dogelim oͤpffeln zuzuricht 


82 
— Baden ibid Kleine ur u 


DVogelin Birnen zutochen. 
* in rn anzurichten / 76. groſſe vnd Heine Voacd 
uftmwichten. 


— in Gottes Wort zugelaſſen. 605 ufamblen. ibid. 

DVogelfang iſt einen närliche Vbung. id. eiden zu Fa 3 zu 
Vogelfang gehörer zum Weidewerck. ibid, Wedde / wober fieden Namen. o 
Vogelfang it ‚ihrd.mennergefchicht. 637 Weide wenn fic abjuhatwen. k 
Dogelmwachfentn Engcllandauf Schwammen. 608 Welden ſo abachatwenmicht bald zu verſeten. ibid. 
Vogelfang auffn Flachsacker. 6 wie man fie ſetzen follibid. was Ihnen fchädlich. 10 
Vogelfang mit dem Kaͤutzlein / wenn er angehet / ibid Weiden haben groß recht. zıt 

wenn er am beften. a Weinbawes eibung. 254 
DVogelfang wem er verbotten. Weinberges 258 
en ’ wie erauffın flachen Felde foll Inga 


614.617 
—* zuzurichten / daß er woltlebe, und * 
friere. 





1 2 


— — 
3 in Teichen / wie 7 


wie es abjuwe 
R —— — —8 
—E re N 


wu. — 


3 machen. * 
— hangende Bruſt Brußhäkce 

machen. 721. daß fie nicht tan m die Schuſſel greiffen. 
«abe ———— hi 


Ds Boch Dior Gehe Ben, 


MP eidrwie er zuzurichten vnd was für Arbeit Dane 


reihen fand, * 3— * 


7Wedd dienet vor die Bräune. 24⸗ 


Wein hat 2 fich alle, Tagt in S Ochmars Fäßlein vers 
mehret. 


259 

Weinberge / an welchem Ort fie anzurichten. 259 
sis Wemberg / wie er anzulegen, 260 
d Mi Wein⸗ 











en 
f41 J tNwen‘ 7 
Peinlefe der Altenrmwenm fie gefchehen iſt. 272 

a a Weins mancherlen 

Wein / rohter vnd blancker durch einander gepreffet.277 

Wenmnde Drönug, fo de Chun Branenbug 
achalten. 2 

Weinmeiſter Cohn in der Chur Brandenburg. ner 


eines mancherlen Engenfchafft als H 
ner / Tremminer Nu —— (ee 


Aurtzroth / Blancker / Hartroht / er / Fraͤnckiſch / 
vnd tlein. 260 
‚wie ſte anzunehmen / vnd zu entbrlauben. 
261 
2 
LPeinmeifterwie er follgeartetfenn. 261 
Ampt / wie er fich verhalten foll. 201 
IB änpfälermie fle außzug 262 
Peinblätterno 


enufic abfallen / was man fich darbey zu⸗ 
62 


erinuern. 2 
MP eimpfäle oder Stäbel cin wärlich Ding in Weinber⸗ 
gan 268, Hefftenin Weinbergen bieder 

2 


esthenne kaber Rei Honigtam. 269 
Wein werden drenerlen gemacht. 47 
ein rein ablefen / vnd den Armen nichen gönnen, A 


Gott umsider. 272 
Karel von vnreiffen Weinbeern ängurichten. ibid. 
eins ſo vom Donner verdorben / wie jhm zu helfen. 
277: 84 
Wenm ſo vergohren /wie jhnen zu rahten. 276 
* ſo nach der Preſſen ſchmecket / wie jhm zu helffen. 
2 
Seife ſawer / wider gut zu machen. 287 
was fie fchaden- 293 


Wenn / fo weiß vnd blanck iſt coch zu machen.288. 289 

Wonn / ſo nicht reiff worden / was darauß zu machen. 
287 

Weonn ſo roth / wird nicht abge zogen. 288 

em ſo truͤb / wider lauter zumachen. 288 


vn, Mg ene ann ts 


PArEm 


Weime ſeyn viererlen an der Farbe, 91 
eines Huttung / wen vnd warumb fie gefchehen foll, 
271 — AP 
Weinpre darzu gehoͤret / 
um ee era 
Wein / ſo Har ond quesfollen Die Theologetrindhen.aor 
* maͤſſig genoſſen / tompt Leib vnnd Seel zu gute. 
29 


ein if nänlich allen Altern def: Menſchen / Son 30, 
2 ee EHRE ee 


men / oder uicht. 394.302 
ale Wein vnd Reinwein / wo die am beſten 
1 — 
Beinreben auff Kirſchbaͤume zu * 
Weintrauben / warumb —— 44 
eu. 7 
— EN das gantse Jahr friſch 
Wein /wie er nach den vier Zeiten def Jahr J 
fen / vnd zu verkauffen iſt. — 
Dein iſt aller trube / wenns donnert / vnd der Wind som 
Morgen gehet / vnd der Mond voll iſt 184 
Weimn / warumb man jhmeinen Linfchlaggist, 4; 
Reine vorm Donner zu verwahren. 289 
eine fo vergohren/ die ſaͤwre zu benchmen. 208 
Reine wie fie können zu werden. 
—* —— trub iſt / zu helffen. 
ein ſo ſeiger / wider zu re bringen. 
ein fo —* —** * 
Wein ſo Moickicht. 
Wein ſo zehe zuhelffen. 
Mein fo gebrochen zuhelffen. 
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a ı "302 
Pr ’ 307 
———— — 302 
Wein ſo roth zuvertreiben. *— 
Wein zu prefervirn daß er nicht 
ein zuverfuche — aa ns mac 

03% 

Span zu machen. — * 
Wein fo trub/ gut zumachen. 304 
Wein fo — ——— * 
Weme/ſ —— Aänfjtüchlen. 27% 
Weinwachs da keiner finder zuerfegem "298 
ein auf; Nofinen zu machen. ibid 


—— REN 23 


vertreiben. 
Wicken / was — — 
— folten — Föhr Drogen 


— ſollen bald nach dem Rocten atgehawen men i j 


Shen —— 

Wicken jhre follden Acker dem Miſt gleich tüms 

BEE * 
— ve 

Widder u welchen chafen halten. 

—* wenn ſie von den Schafen * 2 


N — 


Weinſoth auff ans oder Eher zu machen. 82 ner ke fichendig bendia zu machen fon. E 

Teimfuppen juma se. Midertponwas es für ein Araueife - = 
—— —S— zu machen. so Wieſelbiß / womit er zu heilen, 

Ohne E 7° Weacſel / wie fie zu toͤdten. 

Weiſel Bude Bienen / wie ſic geſtalt. Wie ſel wie ſie alle zuſammen zu bringen. PN 
Sind zwe Ko i a ++ uk —— a * bi 
wie * wileın follenigemacht ſeyn. 50 jeſel zu Pulber gebrannt / ungen Huner im 
— fen. - bid. Beod geben / nd für andern Wieſeln ſicher.ibid. 

Weiſei wie es mitjhnen erſtmahls ben einem Schwarm Wieſel ſind fchädtichın den Höfen. 69 
zu halten / 550, wie fer fo ſie xingeſettt ſeyn / — os Wieſen/ welche am beften. Erz 
gelaffen werden. Woelen ſollen woi verwahret ſeyn 166 

Peiffer Wem iſt fetten Konten gefund. * Wieſen ſollen gewaͤ ſert werden ibid. 

Weiſſe Sea wo fic gefunden werden / vnd wie ſſe Wieſen / menn fie jollen ger äumer werden; ibidh 
ſchaͤdli 505 Wiejen auß durren Leuten zumachen. ibid. 

— viel Art derer ſeyn. so wie man viel Haw drauff machen ſoll. ibid. 

Waſſen Rohloder Haͤupttohl zu kochen. 56 wie man die Tünguag zurichtet. ıbid. 

Weiſſe vnd ſchwartze Fuͤchſe / wie ſie zu finden. Wecſen ſollen Wmierszeit gewaͤſſert werden. 166 

Weiſſe Pfawen auffjuzichet. 502 enden Moß zuvertreiben. ibid. 

Reife Rben / wenn fie zu ſeen vnd was vor Land das · Wieſen wie offefle zumehen. 167 
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